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THEOLOGIE.*  des»  und  auch  Tonft  noch  ein.  mannkhfaltiges  äuft»t- 

res  Intereife.    Eben  defswegen  können  wir  faft  d€o 

Mabbüro,  in  der  akadem.  Buchhandl.:  Handbuch  Wunfeh  nicht  unterdrücke»,  dafs  es  dem  V£  gefallen 

der chrifltichen  Dogmengefchichte  von  Wilh.Mün'  möchte,  diefer  Gefchichte   in  der  For^fetziing  eine 

Jeher ^  CorJiftor.  Rathe,  Doctor  und  Profeffor  der  Fonn.  und  Einrichtung  zu  geben,  welche  minder  dog- 

Theologie  zii  Marburg.  Vierter  Band-  1809.  490  matifch  vnd  für  den  dogmatifchen  Gebrauch  berech« 

S.  gr.  &.    i%  Rthlr.)  aet,  welche  mehr  eigentlich  biftorifch,  frey  und  or- 

,_^                                                                        ,  ;ganifch  wäre.    Diefer  Wunfch  gründet  (Iph  auch  dar* 

I/jeferBand  befchlierstäic  zweyte  Periode,  welch«'  auf*  well  auf  diefe  Art  mehr  Auswahl  getroffen,  man- 

jn   diefer  Gefchichte  vom  Anfange*  der  arianifchen  ches  Unwichtige  übergangen,  manche  Wiederholung 

Streitigkeit  bis  auf  den  Tod  des  römifchen  Bifchofs,  erfpart,  und  das  Ganze  inkürzerer  Zeit  vollendet  wer- 

Gregors  des  Grofsent  oder  vom  J.  320 — 604  geht,  den  könnte.     Wir  würden  es  gar  nicht  mUsbilfigen, 

Er  enihältdie  Lehren  von  der  Perfonjefu,  von  dem  jn  Einem  hiftorlfchei\  Werke  in  verfchiedenen  FeriO- 

Menfchen,  der  Sünde  und  der  Gnade,  von  derErlö-  .den  auch  eine  verfchiedene Methode  und  Anordnung 

fung'und  ihren  Folgen,  von  der  Kirche,  der  Taufe  befolgt  2U  fehen.     Vielmehr  würde  dadurch  eine  der 

und  dem  Abendmahle,  von  den  Scbickfalen  der  Men-  Dogmengefchichte  fonft  gewöhnlich  eigene  und  nicht 

.fchen   nach  dem  Tode^   und   fchliefst  mit  einige  in  der  Wirklichkeit  gegründete  Monotonie  verhütet 

allgemeinea  Bemerkungen  über  die  J3ogmengefchich-  werden. 

te  fier  ganzen  Periode.  Wenn  der  Vf.  nach  dem  bis-  Der  vorliegende  Band  ift  mit  derfelbigen  forgfid« 
.herigen  Plane  fortzüiarbeiten  fortfährt:  fo  wird  diefs  tigenErforfchungderQuellen, mit derfelbigen Genau* 
ein  fehr  voluminöfes,  noch  lalhge  nicht  zu  vollenden-  igkeit ,  Einfachheit,  Klarheit  und  Nüchternheit,  wie 
des  Werk  werden.  Es  folgen  zwar  Perioden  •  wo  die  vorhergehenden,  gefchrieben.  Vorgearbeitet  und 
die  Quellen  nkhtfo  reichlich  fliefsen ;  es  folgen  aber  vorbereitet  war  am  meiften  in  der  Gefchichte  der 
«uch  andere,  wo  fie  ngch  weit  voilerund  mannich-  Lehrefi  von  der  Perfonjefu,  derSündeund  derGna- 
fa\tiger  fliefsen,  und  in  den  neueren  Jahrhunderten  de.  Sie  find  aber  auch  hier  befonders  lichtvoll  er- 
wird der  Stoff  faft  unüberfehlich.  Seit  Semlern  ift  zahlt;  dabey  ift  in  Anfehung  der  Ausführlichkeit  eiii 
unter  uns  Deutfchen  fehr  viel  für  das  Ganze  und  für  treffender  Mittelweg  beobachtet,  und  die  Gefchichte 
.die  einzelnen  Theile  der  Dogmengefchichte,  und  viel  der  Parteyen  und  der  Streitigkeiten  ift  mit  ei- 
Vortreffliches  geleiftet  worden.  Uas  Intereffe ,  wel-  ner  gewiflen  zweckmafsigen  Sparfamkeit  in  die  G^* 
ehes  man  an  ihr  nahm,  ging  von  ihrem  Zufammen-  fehlste  der  Lehren  ver fetzt:  Wir  wollen  die  Re- 
. hange  mit  der  Dogmatik  aus ,  und  wurde  auch  da-,  fultate  herfetzen ,  welche  fich  aus  der  Gefchichte  de^r 
.durch  weit  verbreitet  und  lange  lebendig  erhalten.  Lehre  von  der  Perfonjefu,  wie  fie  hier  erzahlt  ift. 
Unter  denjenigen,  welche  entweder  einzelne  Theile  ergeben.  Durch  die  Kirchefiverfammlung  zu  Chalce- 
derfelben  oder  das  Ganze  kürzer  bearbeitet  haben,  don  wurde  zwar  die  Beftimmung  feftgefetzt,  dafs  in 
mögen  Mehrere  feyn,  die  Hn.  Münfcher  gleich  kom-  Chrifto  Eine  Perfon  undZwey  Naturen  anzunehmeii 
inen^  oder  ihn  übertreffen;  aber  unter  denjenigen,  feyen,  und  man  glaubte  dadurch  den  richtigen  Mit« 
welche  das  Ganze  in  gröfseren  Werken  zu  umfaffen  telweg  zwifchen  Nefterius  und  Eutyches  gefunden 
verfucht  hab<m ,  gebührt  ihm  der  Vorzug.  Zu  diefem  zu  haben»  Allein  in  der  That  waren  weder  Nefto- 
Urtbüeile  bereditiget  wenigftens  fein  Werk,  fo  we\t  jrius  noch  Eutyches  von  dem  Sinne  der^chalcedomr 
es  bisher  ^rf^ienen  Ift.  Viel  müfste  vorhergehen ,  fchen  Glaubensformel  entfernt,  Der  erfte  hatte  nier 
viele  UnterfMchuiigen  mufsten  angeftellt,  viele  Verfu-  ma^s  die  Abficht  gehabt ,  deren  man  ihn  befchuldiA* 
che  gemacht  werden,  ehe  ein  folches  Werk  möglich  te ,  Chriftum  in  zwey  Perfonen  zu  trennen.  Qie 
wurde;  und  fchon  hat  die  Dogmatik,  wo  nicht  ehe  Eutychianer  bekannten  zwar  nur  Eine  Natur  Chridi; 
es  anfing,  doch  ehe  es  weiter  fortgefetzt  und  vollen-  allein  fie  verwahrten  fich  fo  beftimmt  gegen  jedeii 
det  wird,  ungefähr  jeden  Nutzen  aus  der  Dogmen-  Gedanken  von  Verwandlung  und  Vermifchung ,  &e 
gefchichte  gezogen ,  welcher  daraus  gezogen  werden  erklärten  fo  deutlich  ihre  Vorftellung  von  Einer  aua 
kann.  Von  diefer  Seite  al'fo  kann  das  Werk  das  In-  der  Gottheit  und  Menfchheit  zufammengefetzten  Na* 
tereffe  nicht  mehr  erwarten,  welches  früher  ein  Werk  tur»  d;ifs  ihre  Abweichung  von  der  herr^henden  Kir* 
diefer  Art  gefunden  haben  würde.  Allein  di^  Dog-  che  nur  in  Worten  beftand.  Allein  die  Redensarten 
menge fchichte  hat  auch  ein  inneres,  ihr  b^rwolUieA-  YOoßiner  und  Yom  vwey  Naturen  waren  nttil  Lo- 
^.  J.  L.  Z.    X810.    Dritter  Band.  A 
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fungszetcben  der  Parteyeii  geworden.    Die  Katholi- 
fchen  hielten  feft   an  zwe'y  Natin*en :  deaih  die  Kir- 
chenTerfammlung:  zu  Chalcedon  hatte  fo  zu  glauben 
befohlen.    Die  Monophyfiten  wollten  ihre  Lehre  von 
Einer    Natur  nicht  aufgeben:    denn   Cyrillns,    den 
fell)ft  ihre  Gegner  als  einen  heiligen  Vertheidiger  der 
Rech^läubigkeit  ehrten,  hatte  diefelben  Ausdrücke 
gebraucht.     So  hing  die  Meinung  beider  Tbeile  an 
der  Autorität  von  Kirchenlehrern  und  Kirchenver- 
iatntnlungen,  und  beide «  indem  fie  ihre  unbedeuten- 
den   Unterfcheidungslehren    als    wichtig   darftellen 
wollten,   führten  Luftftreiche  gegen  einander,   und 
je   weniger  fie   einander  verftanden  und  verftehen 
wollten,  defto  heftiger  wurde  die  gegen  fei  ttge  Erbit- 
terung und   der  Ketzerhafs   entflammt.     Die  Unbe- 
fiimmtheit  des    älteren  Sprachgebrauchs  vermehrte 
unleugbar  die  Verwirrung,     Einige  Kirchenlehrer  re- 
den unbedenklich  von   zwey  Perfonen  Chrifti.     In 
der  griechifchen  Kitsche  wurden  die  Ausdrücke  uro- 
craat^  und    (pvcis  zuerft  in  der  Trinitätslehre  ge- 
braucht, und  davon  in  die  Lehre  von  der  Perfon 
Chrifti   übergetragen.     Die  alexandrinifchen   Lehrer 
hatten  nun  meiftentheils  beide  Wörter  für  gleicfabe- 
'  deutend  mit  evaia  gehalten,  und  alfo  fie  ohne  Unter- 
fchied  gebraucht.     Hingegen  die  morgenländifchen 
Lehrer  hatten  feit  Bafilins  dem  Grofsen  angefangen 
brooraais  von  ovcta»  welches  üe^  für  einerley  mit 


tzer  hafste  und  verfolgte ,  während  man  doch  von 
dem  eigentlidien  Stifter  hnd  Patriarchen  des  Mono- 
phyfitismus,  dem  Cyrillus ,  mit'  Ehrftircht  fprach* 
Nicht  weniger  inconfequent  näherte  man  fich  nadi* 
her  wieder  den  Monophyfiten^  indem  man  die  For* 
mein  der  Theopafchiten  in  den  katholifchen  Lehrbe« 
griff  hinüber  trug.  Inconfequent  verband  Juftinian 
die  Verehrung  der  chalcedonifchen  Synode  mit  der 
Verdammung  der  Männer,  welche  auf  ihr  waren  für 
nnfchuldig  und  rechtgläubig  erklärt  worden  ,  und 
noch  inconfequenter  neigte  er  fich  in  feinen  fpäteren 
Jahren 'zu  den  Meinungen  der  Äphartodok*  ten.  Mit 
dem  höchften  Grade  von  Unftetigkeit  fchwankt  end- 
lich VigiHuS  zwifchen  der  Vertheidigung  und  Verdam- 
mung der  drey  Capitel  hin  qnd  her.  Die  Lehre  von 
Sünde,  Gnade  und  Prädeftination  t^or  Augiiftinus» 
worüber  fo  viel  geftritten  worden  ift,  beftimmt  der 
Vf  nach  einer  forgfältigen  und  unparteyifchen  ün- 
terfochiing  auf  folgende' Art:  Die  Sünde  Adams  hat 
für  feine  Nachkommen  die  Wirkung  gehabt,  dafs  fie 
nicht  nur  fterblich  geworden  find,  fondern  auch, 
dafs  die  Begierden  gröfsere  Stärke  und  Heftigkeit  ha- 
ben, und  dafs  die  Menfchen  den  Verführungen  des 
Teufels  mehr  blofsgefteJIt  find.  Allein  die  Kirchen- 
lehrer wifien  nichts  da^on,  dafs  die  Menfchen  dureh 
Adams  Sünde  ftrafwürdig  geworden  feyen,  dafs  ihre 
Natur  verderbt  fey,  und  dafs  -ie  Mwifchen  das  Ver- 
<ßu(7is  hielten»  genau  zu  unterfcheiden.    Bey  diefer    mögen,  Gutes  zu  thun,  verloren  hätten.     Über  die 


Lage  der  Sachen  ift  es  nicht  zu  verwundern«  dafs 
der  Gang  des  ganzen  Streits  voll  von  Inconfequen- 
sen  und  Confequenzmachereyen  war.  Es  war  leere 
Confequenzmacherey ,  wodurch  Cyrillus  und  Nefto- 
rius  fich  verketzerten ,  und  wodurch  die  beiden  Par- 
teyen auf  der  erften  ephefinifchen  Synode  fich  ver- 
dammten. Es  war  Confequenzmacherey,  dafs  die 
'Orientaler  dem  Cyrillus  apoUinariftifche ,  doketifche 
und  arianifche  Irrthümer  Schuld  gaben,  und  dafs  fie 


volle  Freyheit  des'  menfchlichen  Willens  ,  über  die 
Fähigkeit,  fowohl  Gutes  als  Böfes  zu  thun ,  den  Rei- 
zungen der  Sünde  nachzugeben  oder  zu  widerftehen, 
ift  bey  allen  Lehrern  nur  Eine  Stimme,  und  es  kann 
keine  beftimmteren  Erklärungen  darüber  geben,  als 
wir  bey  den  Schriftftellern  diefes  Zeitalters  finden. 
Die  griechifchen  Kirchenlehrer  nehmen  durchaus 
kein  von  Adam  auf  feine  Nachkommen  fortgeerbtes 
Verderben,  und  eben  fo  wenig  eine  Zurechnung  der 


wieder  von  diefem  des  Samofatenianismus  und  Pho-  Sünde  Adams  an;  nur  die  Verftärknng  der  Begier- 
tinianismus  befchuldigt  wurden.  Es  war  inconfe-  den  leiten  fie  von  Adams  Sündenfalle  ab.  ^  Die  latei- 
'^uent,  dafs  die  Orientaler  "endlich  durch  den  Ver-  nifchen  Kirchenlehrer  hatten  in  der  Behauptung  ei- 
gleich  mit  Cyrillus  in  die  Verdammung  des  Neftorius  ner  fortgeerbten  Sünde  an  Tertullian  einen  berühm- 
•«inwilHgten ,  und  dennoch  ihren,  der  Lehre  des  Ne-  ten  Vorgänger,  und  fie  drücken  fich  über  diefen  Ge* 
itorius  in  der  Hauptfache  gleichförmigen  LehrbegrifF  genfiand  weit  ftärker,  als  die  Griechen,  aus.  Atn  dent- 
1>eybehielten.    Es  war  noch  inconfequenter  von  Cy-    lichften  lehrt  Ambrofiua  eine  angeerbte  Sünde ,  doch 

"      '  '  *^  ~^~^    noch  nicht  ganz  im  Sinne  des  Auguftinus. .  Was  dte 

Gnade  betrifft:  fo  beftand  die  allgemeine  Lehre  der 
Kirche  noch  immer  darin,  dafs  derMenfch  fich  felbft 
«nftrengen  müfle,  um  tugendhaft  zu  werden,  dafs  er 
aber  dabey  einer  göttlichen  Unterftützung  fich  zu  er- 
freuen habe.  Indem  aber  die  Kirchenlehrer  bald  dre 
Abficht  haben,  die  eigene  Thätigkeh  des  Menfcbeh 
zu  ermuntern,  bald  die  Gröfse  der  göttlichen  Gnade 
preifsen  wollen :  fo  ift  es  leicht  begreiflich,  dafs  fie  in 
ihren  Erklärungen  fich  nicht  immer  gleichbleiben, 
fondem  zuweilen  alles  Gute ,  das  die  Menfchen  thun, 
ihrer  eigenen  Bemühung,  bald  daifelbe  der  Gnade 
Gottes  allein  zozufchreiben  fcheinen.  Man  trifit  da* 
her  gerade  bey  diefem  Dogma  auf  viele  allgemeine 
and  unbeftimmte  Declamationen,  und  nur  wenige 
Schriftfteller  haben  fich  bemüht»  zwifchen  dem,  was 


Tillus  gehandelt  •  dafs  er  durch  feinen  Vergleich  mit 
dem  antiochenifchen  Patriarchen  die  Rechtgläubig- 
'%eit  der  morgenländifchen  Bifchöfe  anerkannte»  und 
doch  auf  die  Verdammung  des  Neftorius  drang,  dafs 
er  durch  die  Vereinigungsformel  feine  vorigen  Re- 
densarten  fltillfchweigend  zurficknahui,  und  dennoch 
Siachher  an  deren  Vertheidigung  und  Ausbreitung 
raftlos  fortarbeitete.  Es  war  inconfequent»  dafs  ein 
Theodoret  den  Cyrillus  fpäterhin  als  rechtgläubig  an- 
erkannte« und  zugleich  den  Lehrßitzen  oder  den  For- 
meln deffelben  als  gefähriichen  Irrthümem  fich  ent^ 
regenfetzte.  Durch  Confequenzmacherey  verketzere 
ten  Eutyches  und  Dioskur  ihre  Gegner,  und  wurden 
eben  fo  wieder  verketzert.  Inconfequent  war  es, 
dafs  man  zu  Chalcedon  die  Lehre  von  Einer  Natur 
Terdammte,  und  nadiher  die  Monophyfiten  als  Ke* 
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Cott  wirke  •  ttn<)  ctetxr ,  vfts  der  Menfch  zu  wirken 
bar,  eine  genauere  Grenzlinie  zu  ziehen.  Auch  die 
ntibeftiinnite  Bedeutung  des  Worts  Gnade  hat  man- 
che Ungleichheit  in  die  AuJTserungen  der  Kirchenvä- 
ter gebracht.  Der  biblifche  Begriff  des  Worts ;,  wo- 
nach es  tlie  freye  Gute  Gottes,  oder  auch  die  Äufse- 
jungen  derfelben,  die  göttlichen  Wohkhaten,  be- 
teichnet,  und  dann  von  befonderen  Arten  der  Wohl- 
ihaten  gebraucht  wird,  war  auch  auf  die  Kirchenväter 
übergegangen.  Daher  kommt  es ,  dafs  fie  bald  die 
oatärlichen  Kräfte ,  welche  Gott  uns  gefchenkc  hat, 
bald  das  Chriilenthiim,  und  die  damit  verbundenen 
Lehren  und  Vo  fchriften,  bald  die  Taufe  und  deren 
Emflufs  auf  Sündenvergebung  und  BefTerung,  bald 
eine  Wirkung  des  heiligen   Geiftes  auf  die  Seele*, 


de  zu  ftrelten  haben.   Diefs  aber  ift  es  eben,  was  det 
Vf.  nicht  erwiefen  hat^ 

In  de,r  Gefchichte  der  Lehre  von  der  Erlöfung 
haben  wir  mit  Vergnügen  bemerkt  gefunden ,  was  ii^ 
neueren  Zeiten  fo  beftimmt  abgeleugnet  worden  ift|, 
dafs  wirklich  mehrere  Kirchenlehrer  diefes  Zeitrau« 
mes  eine  Übertragung  der  Strafen,  welche  die  Men^ 
fchen  verdient  hatten,  auf  Jefum  angenommen,  und 
dafs  einige  felbft  fchon  das  Wort /at^ocHo  von  dem^ 
was  Jefus  für  die  Menfchen  gethan  hat»  gebraucht 
haben-  Was  die  Lehre  von  der  Gegenwart  Chrifti 
im  ^bendmahle  betrifft  r  fo  bemüht  fich  der  Vf. ,  zu- 
erß ,  ohne  Rückficht  auf  die  drey  Lehrbegriife  >  in 
welche  (ich  die  abendländifchen  Hauptkirchen  ge- 
theilt  haben,    und  ohne  fich  auf  die  Streitigkeiten 


wodurch  diefer  reue  Religionseinfichten  oder  auch  über  den  Sinn  einzelner  Stellen  einzulaflen,  nach 

gate  Gedanken  mitgetheilt  werden,  bald  die  Sünden-  den  deutUchften  und  ficherften  ZeugniflSsn  der  Haupt-. 

Tergebung  und  ewige  Glückfeligkeit  unter  dem  Na^  fcbriftfteller  ,    die   Hauptpuncte,    worin  die  meiften 

men  der  Gnade  vorftellen.  Was  die  Gnadenwabl  be«  Lehrer  diefer  Zeit  übereinflimmen ,  ins  Licht  zu  fe- 

firtfit:  fo  geftehf  Aqguftinus,  welcher  fonft  fich  in  fei-  tzcn.   Es  ergiebt  fich,  dafs  folgende  Lehren  die  herr- 

nen  Streitigkeiten  fo  gern   auf  Ausf^ruche    älterer  fchenden  waren:  I)  Im  Abendmahle  find  nicht  blo* 

Lehrer  berief «  dafs  er  keine  mit  feinen  Vorßellun-  fses  Brod^und  blofser  Wtin ,  fondem,  nachdem  die 

gen  ubereinftimmendenZeugniflTe  habe  finden  können.  Weihung  durch  den  Prieiler  ift  verrichtet   worden» 

nnd  zieht  fich  nur  hinter  den  Ausweg  zurück,  dafs  mufs  man  darin  den  Leib  und   das  Blut  Jefu  gläubig 


die  älteren  Väter  keine  VeranlafTung  gehabt  hätten , 
firh  jüber  diefen  Gegenftand  zu  erklären. .  Dennoch 
haben]  die  Väter  fich  oft  und  deutlich  genug  darüber 
gcäufsert,  allein '  freylich  auf  eine  ganz  andere  ArF, 
al5}Auguftinus.  Sie  beziehen  insgefammt  die  göttli- 
che Gnadenwahl  auf  das  VorherwifTen  der  freyen 
Handlangen  der  Menfchen.  Sie  wifTen  nichts  von 
einer  Einfchränkung  der  Erlöfung  Jefu  auf  die  Aus- 
erwählten ^  fondem  find  überzeugt,  dafs  Gott  die 
Seligkeit  aUer  Menfchen  wolle,  und  dafs  Chriftus  für 
alle  geilorben  fey.  Sie  zweifelten  niemals,  dafs  der 
Glaubige  utid  Gebefl*erte  wieder  zurückfallen  und  fei- 
ne guten  Gefinnungen  durch  Mangel  an  Wachfam- 
keitund  Thätigkeit  verlieren  könne,  und  dafs  auch 
wirklich  manche  veredelte  Menfchen  ins  Lailer  zu- 
rfickfinken.  '  In   der  Darftellung    des  auguftinifchen 


anerkennen.     2)  Im  Abendmahle  ift  zwar  der  Leib 
und  das  Blut  Chrifti  durch  die  Confecration  hervor^ 
gebracht  worden;  allein  es  ift  dadurch  keine  Verwand- 
lung der  Stibftanz  des  Brods  und  , Weins  vorgegan- 
gen, fondem  diefe  behalten  ihre  wefentlichen  Eigen« 
fchaften,  wenn  gleich  neue  und  höhere  Kräfte  zu  ih* 
nen  hinzukommen.     S)  Vermittelft  der  Confecration 
vereinigt  fich  der  Logos  auf  das  Genauefl:e  mit  dem 
Brode  und  Weine  auf  eine  unbegreifliche  Art,  fo  wit 
er  einft  fich  mit  dem  ^leifche  üus  der  Maria   verei* 
niget  hat.    Dadurch  wird  ;das  Brod  der  Leib  Chri* 
fti ,  und  der  Wein  das  Blut  Chrifti.     Pabey  verlieren 
zwar  beide  nicht  ihre  bisherige  Subftanz;  allein  fie 
bekommen   durch  die  Vereinigung  mit  dem  Logos 
eine  höhere  und    göttliche  Kraft  und  Wirkfamkeily 
4)  Der  Zweck  des  Abendmahls  befteht  in  einer  phjfr 
ond  pelagianifcheti  .  LehrbegriflTs   unterfcheidet   Hr.   fifeken  F^rnntg«»^  mit  Chriftus,  wodurch  der  Körper 
Münfcher  theils   die  Grundiatze   des  Aufuftinus  in     der  Menfchen  unfterblich  gemacht  wird.    Brbd  und 
fröheren  und  fpäteren  Zeiten,  theils  die  Lehren  des    Wein  werden  durch  die  Vereinigung  mit  dem  Logof 
CälefiiuSs  Pelagius  und  Juiianus ,  nämlich  in  gewif-    zum  Leibe  deflelben,  und  erhalten  dadurch  eine  unzer- 
fen  Puncten,  treffend  von  einander.    Wir  hätten  ge-    ftörbare  heiligende  und  göttlich  machende  Kraft*  DurcH 
vünfcht,  dafs  er  eben  fo  genau  die  Grenzen  zwifchen    ^enGenufs  werden  fie  nun  in  die  Subftanz  derMenfchen 
dem  Lehrbegriffie^der  Pelagianer  und  Semipelagianer    aufgenommen  und  in  ihr  Fleifch  und  Blut  verwan- 
delt.   Nurimehr  dienen  fie  zu  einem  Samen  der  Un- 
ftcrblichkeit ,   deiTen  Wirkfamkeit  fich  dem  ganzeA 
Körper   mitrheilt.     Die  Chriften  werden   alfo   nicht 
blofs  moralifch-,  fondem  auch  phyfifch  mit  Chrifto 
vereinigt,  weil  fie  aus  feinem  Leibe  und  Blute  ge«  * 
nährt   werden.    Aus  allem  diefem  ergfebt  fich  nun 
weiter,  dafs  keine  der  drey  chriftlichen  Hauptkirchen 

fanz  mit  der  herrfchenden  Abendmahlslehre  diefer 
eriode  fibereinfiimmt.  Doch  läfst  fich  jetzt  erklärefi^ 
wie  jede  diefer  Kirchen  fich  auf  die  Überelnftitj^-. 
mung  ihres  LehrbegrifFs  mit  dem  kirchlichen  Alter* 
thume  berufen  hat  und  fcheinbar  berufen  konnte.  Die 


gezogen  hätte.  Den  Auguftinus  rechtfertigt  er  wi- 
der  drey  Vorwürfe ,  nämlich ,  dafs  er  in  dem  Streite 
mit  den  Pelagianem  nicht  aufrichtig  verfahren  fey, 
«fs  er  erft  durch  den  Widerfpruch  gegen  die  Pela- 
gianer auf  feinen  Lehrbegriffgerathen  fey,  und  dafs 
w  denfelben  von  den  Manichäern  entlehnt  habe.  Die 
Äwhtferugung  gegen  den  zweyten  Vorwurf  war  die 
Khwerfte.  Was  hier  dagegen  gefagt  wird  r  fcheint 
nns  nicht. hinreichend  zu  feyn.  Es  befteht  darin« 
dafs  Auguftinus  feine  unterscheidenden  LehrfStze 
«hon  gerautne  Zeit  früher  aufgefafst  hatte,  ehe  er 
«tt  ahnen  konnte^  dafs  er  mit  Pelagius  darüber  wör- 
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rtfnrmirteu  Theologen  fanden  eine  beträchtliche  An- 
zahl von  Stellen  der  Kirchenväter,  worin  Brod  und 
Wein  als  Zeichen  des  Leibes  und  Blutes  Jefu  vorge- 
ftellt  werden.  Allein  manche  Stellen  find  zu  deut^ 
lieh  und  zu  beftimmt,  al^  dafs  man^  fie  ohne  Zwang 
init  der  reformirfen  'Abendmahlslehre  vereinigen 
Jcönnte ,  Von  welcher  fich  auch  die  Kirchenlehrer  da» 
durch  entfernen  >  dafs  fie  behaupten»  fowohl  die  Un- 
gläubigen, als  die  Glaubigen  empfangen  den  Leib 
und  das  Blut  Chrifti,  und  Brod  und  Wein  gehen» 
i}hne  dafai  etwas  davon  wieder  ausgeworfen  werde, 
nz  in .  die  Conftitution  der  Communicai^ten*  über. 
^  ie-  Lutheramr  konnten  defto  leichter  glauben  r  ihr^n 
eigenen  LehrbegrifF  in  dem  Alterthume  i^iederzufin- 
den ,  da  diefer  allein  übrig  zii  bleiben  fehlen,  wenn 
snan  Gründe  fand,  .den  Vätern  die  Lehre  von  blofsen 
Zeichen  oder  von  einer  Verwandlung  abzufprechen, 
Allein  die  Väter  reden  nicht  von  einer  Vereinigung 
des  Leibes  Chrifti  mit  demBrode,  fondern  von  einer 


Si 


Vereinigung  des  Logos  mit  dem  Brode ,  wodsrch'das 
letzte  zu  feineui  Leibe  wird.  Bie  Katholiken  hielten 
fich  an  die  Stellen,  wo  die  Väter  von  einer  Verwand- 
lung bey  dem  Abendmahle  fprechen.  Die  Väter  neh- 
men wirklich  eine  Verwandlung,  oder  vielmehr  eine 
doppelte  Veränderung  an.  Die  erfte  gefchiebt  bey 
der  Coafecration ,  indem  Brod  und  Wein  durch  die 
.Vereinigung  mit  dem  Logos  zum  Leibe  und  Blute 
delTelben  werden,  wobey  jedoch  die  Subftanz  fort- 
dauert. Die  andere  Veränderung  erfplgt  nach  dem 
Genufle,  indem  der  Leib  und  das  Blut  Jefu  in  den 
Körper  des  Menfchen  übergehen  und  Beftandtheile 
defielben  werden.  So  verfchieden  diefe  Lehre  vom 
katbolifchen  Lehrbegriff  ift :  fo  diente  fie  doch  zur 
Vorbereitung  auf  denfelben^  und  diefer  konnte  fich 
leicht  aus  ihr  entwickeln ,  fobald  man  die  Ausfpröche 
der  früheren.  Lehrer  nur  nach  den  Worten,  und  nicht 
jiach  ihrei^i  ganzen  Zwecke  und  Zufammenhan^ 
jbetrachtete.*  i.  1.  m. 


■^ 


KURZE.  AN  ZEIGEN. 


Thsolooib.  Heidelberg 9  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Seiagra* 
pkia  dogmatices  Chriftitmae.  In  ufum  praelectiunum  fcnpfi^ 
Jk  H'  C.  Schwattz ,  Theol.  Doct.  et  Prof.  ord.  acAd.  Heidelb. 
0t «  confilüs  ecd.  Magui  Duc.  Bad.  z8o8«  XI  u.  09  S.  kl.  8* 
(10  Gr.)  Diefer  Grundrifs  iü  zu  kurz ,  zu  fehr  bfofs  Leitfa-) 
oeti  für  die^  Vorlefungen  des  Vftf.  ^^  als  dafs  wir  uns  eine  fieur« 
theilung  dclTelben  erlauben  Tollten/  Voran  fteht  zwar  eine  Zu- 
eignung an  Hne  Kirchenrath  Dßub ,  worin  Einiges  aber  die 
l^nncipien  dieCer  Dogmatik  vorkommt;  allein  auch  nier  ift  über 
4en  Grund  der  Anordnung  der  Lehrfätze  keine  Rechenfchaft 
gegeben.  Wir  können  auch  der  Beurtheilung  um  fo  eher  übep* 
Söbei^feyn»  da  über  die  weitere  Ausführung  diefes^achs»  di^ 
ikirfitUumg  der  Lehre  des  Evangeliums,  in  diefen  Blättern  fchon 
^i  Urtheu  g€Ü>rochen  ift.  Übrigens  miififen  wir  doch  bemer- 
ken ,  daCi  in  oer  Sciagraphie  nicht  nur  der  Text  durch  eine 
Blenge'auch  nicht  angezeigter  Drnckfehler  entftelltf  fondern 
auch  fenft  oft  nacfaläffig  und  incorrect  ift. 

H*    I« 

EüBAuinvosspHiitvTs».  ff^uter^ur^  in  d.  Steinerfcli.  Buch- 
fiandl. :  ^eihnaefud>latter  zur  Beorderung  ckr^ßlieker  Fefian- 
^aeht  von  Georg  Gefsner.  t^»  5^S.  8»  (6  .Gr^)  Diefe  Blatter  ent- 
halten swÖlf  kurze  Betrachtungen«  welchen  gröfstenth^ils  einige 
Verfe  aus  dem  N.  T.  zum  Grunde  gelegt  find.  Ob  wir  gleich  nicht 
'  in  Abrede  feyn  w4>llen,  dafs  diefe  Betrachtungen  ihren  angege- 
benen Zweck  bey  denen  erreichen  können ,  die  auch  durch 
eine  wenig  eingreifende  Darftellung  religiöfer  Gedanken  er-- 
bauet  werden :  10  werden  fie  doch  bey  anderen  Lefern »  die 
zur  Beförderunf  ihrer  Andacht  mehr,  als  eine  oberflachltcbe 
Berührung  von  gemeinen  Gedanken,  nöthig  haben^Hhren  Zweck 
verfehlen.  Auch  kommt  de»  Vf.  zuweilen  auf  Sätze  >  die  ein 
Dogmatiker  fchwerlicb  unangefochten  lalTen  wird.    80  fangt 

Seh  s.  B.  die  6te  Betrachtung  über  Matth*  I,  zg  —  24,  Welche^ 
b/epfi  und  Maria  überfchneben  ift,  alfoan:  »«Das  ift  immer ^ 
t  immer? )to  Gottes  Weife  und  Handlungsart,  wenn  er  recht 
grofse  Gnaden  erwiefen  hat,  oder,  efwelien  will :  fo  lafst  er 
Sann  |iucb  fchwere  Pri&fungen  kommen,  (.)  peinliche  Ver- 
legenheiten, Angft,  Furcht  und  Kummer  und  grö&tehtheils 
die    Voffgiinger    oder    Nachfolger    grofser    Gnadenerweifun- 

ten.    bs»  war  auch  felbft  bey  der  unausfprechlichen   Gna- 
€  wahr,  welche  der  Mutter  Jefu  tind  feinem  Pflegevater,  ex^ 
iriofeo  W9cden«  .  O.  m.  r. 


LanAskm^    b.   Thomanns  £ise  Jbhandlmng  (als  An« 
kündigung)   it^cr  die  Metamor^tofe  des   Rofenkrameg ,  nach 
dem    Geilte  der  katbolifchen  Kirche;    oder:    Über   das  Ro- 
fenkranzgebet ,  '    t)   wie     es    bisher    gepflegt    worden    ift , 
aber  ä)  wie^  es  nach    dem  Geifte   der   heil,    kathol.    Kirche 
gepflegt  werden  kann  und  folL    Von  Herenus  Haid  ^  der  Theol. 
Doct.  zgog.  39  S.  8«  (3  Gr.)    Der  Vf.  hätte  nicht  nöthig  ge- 
habt, fu  weit  auszuholen  und  fich  fo  hochtrabender  Phrafeii  zu 
bedienen ,  um  die  Nöthwendigkeit  und  Nützlithkeit  einer  Ve»> 
befferung    des  Roüenkranzformulars  (denn    das  ift  unter  d«r 
,,M[etamorphofe  des  Rofeiikranzes"  zu  verft;ehen} ,  woran   ge- 
genwärtig in  dem  katholifchen  Deutfchlande  kein    Vernünfti- 
ger mehr  zweifelt,  zu  beweifen.     In  den  „nothwendigen  Vor- 
£rklarungen^'  8.  16  beginnt  Hr.  H*  mit  einer  folennen  DedtK 
ction  der  Religion:  „Gott  ifi  und  Ein  Gott  ift,  das  Alpha un^ä 
das  OmegV»  ItoLter  aber  ut^egreißch^  in  einem  unzugängli- 
chen Lichte.    Doch   offenbart  er  fich   u.f.  w;"    Ob  |die  vop 
ihm  angekündigten  Formulare  die  Arbeiten  eines  Reiter,  Jais, 
Straffer  u.  A.  iibertreffen,  oder  wenigftens  ^reichen   werden, 
mufs  die  Zeit  lehren.    Grofse  Hoffnungen  find  nicht  dazu 

vorhanden. 

—  ft  — 

Prag,  b.  Widtmann :  Predigten  auf  die  jbkrUehen  Fefttagfa 
des  Herrn,  Martä  und  der  Meiligen.  Herausgegeben  von 
Franz  Püttner ,  Pfarrer  zu  Münits^.  Erfter  Jährgaug.  I  Th. 
Ig04.  IV  u.  317  $.  n  Th.  1804-  355  S.  gr.  g.  (x  ThJr.  ao 
Gr.)  Bey  dem  Mangel  an  wirklich  vorzuglichen ' Feftpredig- 
ten  verdienen  die  gegenwartigen  mit  Auszeichnung  genanrtt 
XU  werden.  Die  eigentlichen  Feftmsterien  find  nicht  mtt 
Scillfchweigen  übergangen,  oder  nur  leife  berührt ,  was.  ei|i 
ffewöhplicher  Fehler  d^  neueren  Zeit  ift.  Eben  fo  wenigr 
ift  der  Moral  auf  Unkoften  der  Dogmatik  cm  befonderer 
Votzug  eingeräumt»  fondem  beide  find,  wie  das  bty  chrÜk* 
liChen  Predigten  ifeyn  foU,  in  eine  freundfchäfilich«  Verbin* 
düng  mit  einander  gefeut.  Am  meiften  verdient  die  zu  erq- 
fse  Ausführlichkeit  einiger  Predigten  getadelt  zu  werden. 
Man  kann  gründlich  feyn,  ohne  weitlauftig  zu  werden.  Die 
Bibel  ift  häufiger  und  zweckmäfsiger  benutzt,» als  es  bey  vi^ 
len  katholifchen  Homileten  der  Fall  au  feyn  pflegt. 

-ft- 


I 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    3    JULIUS,    181  o. 


SfüRISPRÜDENZ. 

1)  GöTTtiiGsii,  b»  Diet€rich:  Lehtbueh  des  L$hnrechtSf 
von  D.  Kml  Wüketm  PStz.  Prof.  der  Rechte 
and  fievfitzer  der  Jartften*Facirität  zu  Göttin- 
fen^  Nach  dei  Verfaflers'  Tode  herausgegeben 
nnd  vollendet  von  D.  Chr^iam  Augvft  Qott-^ 
UA  Goede^  Prof.  der  Rechte  zu  Gdttsngen.  igog* 
436&8.  (iRihh-.Sgr.) 

1)  LeirmiOt    h.  Weidmanna:    HamUmdi   'des  im 

Dentfchland  4AUckeu  LekenrectM  nach  den  Grund* 

Jatzen  Georg*  Lndwig  Böhmers  9   von  D.  Georg 

Micknd  WSesr ,  ehemaligem  Prof.   und  gegen-  ^ 

wirtigem  Diredor  dea  königl.  baierifchen  Hof- 

S^richts  zu  Bamberg.  Erfter  Theil.  Ig07.  416  S. 
weyter  TheiL  S46  S.  gr.  8-  (4  Rthlr.) 

JLlie  fieortheilmig  von  No.  i  bat  bey  dem  Rec.  ei- 
ne doppelte  wehmQthige  Em|^(indung  rege  gemacht, 
Zuerft  wurde  er  dadurch  aufs  Neue  an  den  Verluft 
erinnert «  den  die  Wiffenfchaften  dnrrh  den  zu  frO- 
hen  Tod  diefes  talennroll^n  und  gelehrten  jungen 
Kannea  erlitten  haben.  Was  hätte  deutfche  Rechts- 
wiflenfchaft  und  deütflehe  Qefchichte  nicht  von  dem 
wetiätbenen  Päiz  erwarten  können,  wenn  er'*daa 
Alter  eines  Böhmer  und  Patter  erreicht  hätte!  Ein 
würdiger  Nachfolger  diefer  beiden  grofsen  Manner, 
würde  er  mtc feinem  Namen  und  durch  diefen  auch  den 
Kamen  diefer  verdienflvollen  Gelehrten  ungefchmä- 
lect  auf  die  Nachwelt  gebracht  haben:  denn  dankbar 
erkannte  ar  die  Verdienfte  anderer  an,  und  mit  Recht 
konnte  der  ehrwflrdige  Hegne  von  ihm  fagen :  dtfi- 
getUer  cenveiat^  ne  cnjus^^m  ezifUmntioni  out  commo- 
des  oßicerH*  Warum  mufstt  ein  folcher  Mann  fo 
früh  fterben !  Auf  der  anderen  Seite  ftellte  fich  dem 
Rec.  das  alte  ehrwOcdige  Gebäude  dar,  zu  deflen 
Verfchönerong  und  gröfserer  Haltbarkeit  diefe  Ar- 
beit dienen  foU,  feinen  Untergänge  nahe;  einem 
Untergänge,  den  die  Vernunft  zwar  okrht  ganzmifs« 
billige»  kaim ,  der  aber  doch  dem  Gefühle  wehe 
thut.  Denn  vertaufcht  nicht  Mancher  mit  zerrifle* 
nem  Herzen  den  alten  gewohnten  gothifchen  Ritter« 
fitz  mit  allen  feinen  fini|eren  (fangen,  dunklen  Trep- 
pen und  dicken  Mauern,  gegen  einen  regelmäfaigen^ 
nach  den  Gmndfiitzeu  der  neneflen  Baukunft  einge- 
richteten Pallaft! 

Das  Lchnrecht  verdiente  allerdinga  eine  neue 
Bearbeitong.  Daa  Compendium «  des  fei.  Böhmer  9 
welchea  alle  älteren  in  einem  hohen  Grade  fibertrifit, 
und  gewiffermafaendie  Qaelte-und  Grundlage  aller 

Sf.  J.  U  Z.    iUo.    Dritter  Bmi, 


fpäter  erfcbienenen  geworden  ift,  und  defshalb  nfe 
aus  den  Händen  derer ,  die  fich  über  das  Lehnrecht 
grflndlich  unterrichten  wollen,  verdrängt  werden 
wird ,  hat  bey  allen  feinen  Vorzügen  auch  in  feinen 
neueften  Ausgaben  alle  die  Mängel,  welche  ehedem 
in  der  Behandlung  der  Jurisprudenz,  und  befondera 
allea  deflen ,  was  auf  die  Gefchichte  Beziehung  hat, 
und  aus  diefer  hergeleitet  werden  mufs,  herrfchend 
waren,  da  es  dem  Vf. /nie  gelingen  wollte ,  demfel- 
ben  die  Verbefferung  zu  geben ,  welche  er  felbft  für 
notfawendig  hielt«  Befonders  verdiente  der  hiftori* 
fche  Theil  eine  neue  Bearbeitmig.  Es  war  nöthig, 
dafs  die  wichtigeren  Kenntnifle,  die  wir  über  den 
Znibnd  des  Mittelalters  haben,  die  belferen  Vorftel- 
lungen  von  dem  Geifte  der  älteren  Inftitute,  von  der 
Art  ihrer  Entftehung  und  Ausbildung.  —  welche  in 
Zeiten,  wo  nicht  der  Verftand  und  die  oberfte  Ge- 
walt allein ,  fondem  wo  weit  mehr  die  ErAhrung^ 
das  Gefühl,  das  Bedürfnifs  der  Menfchen  zur  Be- 
gründung und  £ntwickelung  der  Gefetze  und  bür- 
gerlichen Einrichtungen  beyträgt ,  höchft  allmählicli 
gefcfaieht ,  und  wo  tfaeils  die  Autonomie ,  theila  die 
wenige  Verbindung  der  Menfchen  unter  einander 
weit  mehr  Verfchiedenh^iten  veranlafst  und  geftat* 
t^t,  als  in  den  neueren  Zeiten,  und  wo  daher  eiti 
Schlufs  von  dem  Einzelnen  auf  das  Ganze  höchft  ge- 
fährlich ift,  es  war,  fagen  wir,  nöthig,  dafa  alle 
diefe  richtigeren  Vorftellungen  auf  das  Lehnwefen 
und  Lehnrecht  übergetragen,  und  bey  der  Bearbeitung 
deflelben  in  Anwendung  gebracht  wurden.  £a  war 
femer  zu  wünfchen,  dafs  die  richtigere  Behandlung 
des  deutfchen  Staatsrechts  und  die  verbetTerte  An- 
ficht von  dem;  was  man  gewöhnlich  gemeines deut- 
fches  Recht  zu  nennen  pflegt ,  —  im  Grunde  etwas 
rein  hiftorifches  —  und  alle  die  Früchte  der  höhe* 
ren  hiftorifchen  Kritik,  und  des  philofophifchen Stu- 
diums der  Gefchichte  für  das  Lehns-  Iiiilttut  und 
fBr  deflen  Gefetzgebung  nicht  unbenutzt  blieben. 

•  Diefes  ift  denn  von  dem  Vf.  diefes  Lehrbuchs 
wirklich  mir  einem  trefflichen  hiftorifchen  Blicke  ge- 
fchehen,  und  darin  beruht  nach  unferem  Ermeflen 
das  hauptfächKchfte ,  ja  das  einzige  eigenthümliche 
Verdienft  deifelben  Denn  wir  können  weder  darein» 
dafs  in  dem  dogmatifchen  Theile  hie  und  da  eine 
richtigere  Meinung  angenommen  worden  ift,  und 
dafs  dea  Vfs.  überhaupt  meift  i. inner  die  Meinungen» 
welche  auch  uns  die  richtigeren  fcheinen,  zu  den 
fe^nigen  gemacht  hat,  noch  darein,  dafs  hie  und  da 
ein  neuer  Ausdruck  gewählt,  und  ein  alter  verdrängt 
worden  ift,  ein  befonderea  Verdienft  fetzen.  Denn 
B 
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was  das  erfte  anbetrifft:    fo   war  hier  hinlänglich  ftSi^t  Hurehaüs  kernen  Einflafs»  auf  Rang  und  Stand 

▼orgearbeitet,   und  es   brMchte  fMir  da«»  was  «eich*  fo  wenig  aU  auf  andere  bürgerliche  Verpflichtunßren 

tig  eingefehen  war,  aufgetiommen-zu  werden;  lind  hsbe,  \]nd  wenn  dabey  Stiuben  in  der  Note  m  defs* 

was  das   zweyte   angeht:^  fo  ift  der  Gewinn  fo  un-  halb  einer  Yerirrung  befchuldigt  wird.    DieCi  vejrhält 

lieber  und  fo  unbedeptend,    daß  er  kaum  etn  Ge-  fichnidit  fo,  denn  es  giebt  der  Lsinde  viele,  wo  es  ganz 

winn  genannt  zu  werden  verdient.   Wir  find  näm-  anders»  nicht  nur  in  Anfehung  vieler  Steuern «  fou* 

lieh  in  allem,  was  die  Sprache  angebt,  ganz  der  Mei-  dern  aucfe  anderer  Rechte  und  Pflichten  ift.  So  find 

nung,  für  welche  fch  der  Vf.  $.  I  erklart,  und  kön-  z.  B.  VafalTen  in  vielen  Provinzen  von  Abzugsgeldern 

nen  es  nicht  billigen,  wenn  wiflenfchaftliche  Schrift*  und  ähnlichen  Präftationen  frey.     Jonge  Theoretiker 

fteller  die  «»nmal  übliche  und  reciptrte  Sprache  ver-  kdnnen  nicht  vorlichttg  genug  in  der  Behauptung  fol- 

laffen  u^d  eine  neue  bilden..    Denn  wenn  au«  h  die  eher  Sätze  feyn.dffder  Verfchiedcnbettenin den  ver* 

Sprache  und  die  Terminologie  nicht  ganz  richtig  ift«  fchiedenen  Provinzen Deutfchlands  zu  viele  find.  Oh* 

und  der  ächte  ßegrifFder  Wörter  nicht  mit  dem  über-  ne  Weiter  ins  ElnzMüe  ztt-gehen,  wöUen  wir  nur  auf 

finßimmt,  welchen  man  ihnen  im  Syftrin  unterlegt:  die  Meinung  des    Vfs.    ^    16    über  die    Entfte- 

b  ift  es  doch  weit  beßcr,  diefe  allgemein  bekannten  hungder  longohardifchen  Sannnlung  des  Lehnrechts« 

Ausdrucke,  über  deren  Sinn  und  Bedeutungmanfich  die  der  Wahrheit  ungleich  niifaer  kmnmr,  als  alle  vor- 

einmal  verftändi^t  hat,  beyzubehalten,  als  neue  un-  hergehenden^  aufmerkiain  machen,  und  noch  beiner« 

terzufchiebem    Wir  finden  daher  gerade  dariur  dafs  ken,  dafs  der  fei.  Patz  die  Auftarbeftungdiefes  Buchs 

unfer  Vf.  in  der  Verwerfung  alter  Wörter  und  auch  nur  bis  zum  I48ten  j.  felfoft  befargt  har»   und  dafs 

alter  Meinungen  nicht  weiter  ging    als  gerade  noth*  dis^ Übrige  i^on  dem  Iln.Prof.  Goide  zu  Göttingen» 

yrendig  war,  und  als  es  die  Wahrheit  erfoderte,  et-  nach  dem  Plan  des  Vfs.»  nachgetragen  worden  ift. 
nen  fiebern  Beweis»  dafs  er  nur  ^en  Jahren  nach  Der  Vf»  von  No.  2  giebt  in- der  Vorrede  zu  er- 

ein  junger t  hingegen  an  Verftand  und   Urtheil  ein  kennen,  dafs  die  Abficht  feines  Werkes  dsfhin  gehe» 

gereifter  Mann  war»  welcher  nicht  den  jungen  Schrift-  die  Refultate  des  BeArebens  der  Gemeinten  ,  um  die 

ftellern  folgte»  die  haoptfächlich  und  oft  hlofs  durch  Lehnrechtswiftenfchafc»  in  gedrängtem  Auszuge  dar- 

Aeufftellung  neuer  W*örter  Beförderer  ihrer  Wiftenfchafc  zulegen,  und  durch  harmonific^^  Bearbeitung  zu  ei* 

werden  wollen.    Nicht  ganz  fo  gerecht  ift  der  Vf.  -»  nem.  Ganzen  für  den  praktifchen  Gebrauch  und  ihre 

z.  B.  ^.14.  Not  d  — gegen  diejenigen^  welche  ein*  gemeinnützige  .Verbreitung   zu  {ergett^;  Er  glaubt^ 

YeXne  Gegenftände  diefer  Difciplin  aufgeklärt  haben»  dafs  erden  Foderungen»  welche  man  an  ihn  als  «?i* 

penn  es  ift  nicht  nur  manches  von  dem,  was  jetzt»  nen  Commentator  machen  könne«  vollkommen  Genil* 
wo  fo  Vieles  aufgeklärt  ift»  unnütz  erfcheint»  nicht  ge  geleiftet  habe»  wenn  er  alles  das»*  was  jn  feiner 
immer  fo   anzufehen   gewefen»  fondern   man  mufs   Wiftenfchaft  bisher  .geleiftet  fey,   klar  und.  deutlich 

auch  nicht  vergeiTen»  dafs  viele  in  das  Lehnrecht  ein-  dargeftellt  habe»  und  dafs  es  ^ne  vterdienftliche  Zu- 

fchlagende Materien zuerftbeyGelegenheiteines wich-  gäbe  fey»  wenn  er  bin  und  wieder  neue  Bemerkun- 

(igen  Rechtsftreits  in  Unterfucbung  gezogen,  uiidoft  gen  und  Anficbten  einftreue«    Wir  find  anderer  Mei* 

ahficbtlich,  oft  durch  die  Unwiftenfaeit  der  hachwal-  nnng»  undkönneneinan  Commentator  nicht blofs  für 

tet  in  ein  ganz  faifches  Licht  geftellt  worden  find  ,  einen  Referenten»  nicht  für  einen  blofsen  Compila- 

|ind  dafs  dadurch  manche  Schrift  veranlafst  und  noth-  tor  und  E^cerprenmacfaer^alt^ü    Damit  find  ja  nicht 

wendig  geworden  ift»  welche  ohne  diefen  Gang  der  einmal  die  Vff.  der  befl^ren  Repertorien  zufrieden  ge«^ 

Sache  nie  erfchienen  feyn  würde»  wefenw    Noch  weni^^r  können  wir  weitlanftigeAus^ 

Was  die  von  dem  Vf.  gewählte  Ordnung  anber  züge  eine  klare  ufid  deoflithe  Darftellung  mennen. 

trifit ;  fo  verdient  folche  ohne  Zweifel  einen  Vorzug  Zum  allerwenigften  vertangen-wir»  dafa  ein'Commen« 

vor  der  ini  böhmerfchen  Compendium  befolgten  Ord*^  tator  uns  allenthalben  und  haiiptischUchdlEi»  wo  neu« 

fiung.    Doch  auch  diefes  ift  von  keinem  grofsenVer>  Meinungen»  und    wo  verfchiedene  Mehwingen  aus 

dienft.  Denn  eines  Theils  war  eine  natürliche  An-  den  Schriften  Anderer  vorgetragen  werden»  diefe  kur;& 

Ordnung  fehr  leicht»  anderen  Theils  ift  hi^bey  im*  auftafte,  und  mit  Angabe  der  Et^nthumlicMLeiten  der* 

|ner  fehr  vieles  wiltkübrlich  und  bey  einer  Difciplin  felben  und  der  wefemlichen  AbweichiiiigeB.daekge  • 

von  fo  befchränktem  Umfange»  wie  das  ganze  Lehn-  und  dann  fein  motipirtes  UsrtbeU*  übtfridMiBttien-ab« 

recht»  nicht  von  ^nerfokhen  Wichtigkeit  wie  in  an-  gebe  und  aus  einander- ^ue»    Den»  CoiimnMvtaiien 

deren  Zweigen  der  Jurisprudenz  vongröfseremUm«  werden  nicht  ali^  Ma|i»ialieii-SatuinluaigcnAr  dien' 

lai^e.    Der  Vortrag  ift  oftzuweitfchweifig»  und  mehr  jenigen  gefchrieben;4iie.sls  Geteiwrtr  voM^Facheina 

för  ein  Handbuch  als  für  ein  Lehrbuch  paflend.  Da-  Wiflenfchaft  tn^iben»  und  eigene UneerfiiMchungen  an« 

gegen  ift  es  fehr  zu  loben»  dafs  fich  der  Vfl.  bemüht  ftell«fn  »  fondern  für  folche,  die  bey  ihrer  Gefthafts-« 

hat»  ftatt  einer  Reihe  von  einzelnen  Sätzen  fo  viel  ffihrung  die  Wifienfchaftep  nothig  haben»  und  wei* 

als  mö^ich  einen  einzigen   fruchtbaren  Grundfats  che  weder  die  Zeit  noch  die  VorkenntiüiTe  haben  » 

anfxuiieUen »  und  es  dem Xefer  zu  überlalTen»  die  An*  um  felbft  die  Gründe  und  Gegengriinde  abamrigen» 

Wendung  davon  zu  machen.    Inzwifchen  find  d<ick  und  daraus  einr^^gfsie  MeiHtmg  zii  bilden»  und<defs- 

auch  manche  Behauptungen   zu  allgemein.  So  ift  z^  halb  zu  einem  Gewährsmann^ibre  Zuflucht  nehmen 

B.  gleich  $•  4  zu  viel  behauptet»  dafs  die Etgenfchaft  muffen»  der  ihnen,  mehr  Sichcrbeir  gewahre-  als  ein 

1^  Lehnmann  auf  die  übrigen  Terhältnifle  gegen  den  blofaer  &ej|fenQrien-Fahfficanc  Nach  daefen  ürundfil* 

•4:  ...   *       -      •,* 
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fflid  llld  l>dlej^n*  Condwiitiirim  MSgealbcfRelw 
wie  diefes  der  vortreffliche  und  höchft  nfttzlicbe  gUh 
ckifche  Coomencar  g^efkagfam  zeig:t.   iDadarcii  wer* 
den  dergletehen  Bücher  a«cfa  für  den  wahren  Gelehr«* 
ten ,  der  nicht  jederzeit  •  wo  er  über  irgend  einei^ 
Gegenftand  grnndlich  unterrichtet  feyn  will,  zu  eige- 
nen Nschforfchungen im  Stande  ift^  fehr  nötzlich.  Frey- 
Jich  vnüfTeh  fie  dann  etwaa  mehr  ala  eine  hdchft.wäf- 
ferichte  ungeniefsbare  Brwhe  über  gehaltreiche  Worte 
eines  anderen  Auior&  feyn  Der  Vf.  ift  jedoch  nicht  al- 
lenthalben feinen  Grundfiitz^n  treu  geblieben»  fon* 
dem  Ccheint»  ohne  fich  befonders  um  das,  was  iweck^ 
näfsig  und  zur  hache  gehörend  war,  zu  bekümmern  , 
mehr  fetiler  Bequemlichkeit  nachgegangen  zu  feyn* 
£r  hat  fich ,  je  nachdem  es  ihfi  adT  die  eine  oder 
die  andere  Weife  leichter  geworden  ift,  die  Bogen  zo 
{atlen,  uit  Excerpten  begnügt,  oder  etwas  weniges 
von  dem  Seinigen  hinzugefügt,  fo  dafsman  üchde» 
Gedankens        zu  welchem  ohnehin  die  ganze  Gat* 
tung  tier   fchriftitetleffifchen  Arbeiten,    wozu  diefea 
Werk  gehört,  immer  leicht  verleitet  —  nicht  erweh- 
ren kann,  als  ob  es  ihm  mehr  daran  gelegen  gewe- 
fen  fey,  «m  dicke»  bogenreiches^  als  ein  nut4ichef , 
brauchbaresB«icb  zu  Ichretben.  DafsdiefesUrtbeil  nicht 
zu  hart  fey,  und  dafs  wenigftens  gar  keineÖkonomie  in 
dem  WetkeStatt  finde,  leuchtet  ein,  wenn  mau  wahr- 
nimmt, dafs  z.  Bc  gleich  zu  Anfang  des  erften  Theils 
eilf  Seiten  dem  Vötkerkhn^  welches  füglich  in  fo  viel 
Zeilen  ahgethan  werden  konnte,  gewidmet  find,  dafs 
eine  g^nze  Seite  —  21  —  uns  lehrt»  was  nicht  ein 
Völkerlehn  ift,  und  dafs  dagegen  die  weit  nützliche- 
re Lehre  von  dem  Unterfcbiede  unter  der  Lehnsherr« 
lichkeit    und    der    Lehnshoheit,     beynahe   auf  ei- 
aer  einz^igen  Seite,  höchft  dürftig  abgehandelt  wer* 
den   ift.      So   nimmt    ferner    die   Lehce   von  dem 
Gertchtslebne  53.  vom  Jagdlehne  50,   vom  Zehnt- 
lebne  fogar  75  Seiten  ein ,  und  es  find  hier  meill  lau* 
ter  Dinge  beyge bracht,    Excerpte  geliefert,   welche 
tn  das  Lehnrecht  fo  wenig  gehören  und  fo  wenig  hier 
gefucht  Wserden,  als  man  in  demgh%ckfchen  Commen- 
tare  über  die  Lehre  von  den  Servituten   eine  ße- 
fcbicbte  und  DarftelTung  desZußandes  des  Hutr  und 
Weide*  Wefens  in  Deutfchland  fuchen  und  venniiTen. 
wird.     Es  kann  auch  dem  Vf.  nicht  zur  Entfchuldi* 
gung  gereichen ,  dafs  er  Hn»  Schnaubere  hierin  ge* 
wifiennafsen  zum  Vorgänger  gehübt  hat,  da  detCeti 
Beyfpiel  ihn  vielmehr  hätte  abfchrecken  muften ;  denii 
auih  bey  ihm  ift  dtefe  Herbeyziehung  ganz  fremd« 
artiger  Materien  geradeft  worden  >   und  diefer  wur-; 
dige  Mann  mifsbilligt.  jetzt  gewifs  felbft  jea^  Planwl* 
dng».eit.    Am  meiilen  fallt  aber  die  Verfchwendun^ 
des  Raums  b^y   der  Literatur  auf.    Denn  der  Vf.  hat 
fich  nicht  begnügt,  die  Titel  der  Bücher  anzugeben, 
fondern  er  hat  bey  den  bekannteften  Werken ,  wo 
mehrere.  Abhandlungen  zulammengedniekt  find»  au 
B.  bey  ^tmehen  thef.jur.feud,,  Zepernicks  ArialectiSf 
Sammlungen  und  Mifceltaneen  u*  a* ,  das  gänz.e  Im 
ha1t&vi:rz^fchnifa  derfelben  abdrucken  lalTen,  fo  dafs 
daiiurth  bey  'Jen  vorgenannten  Werken  erntgezwan» 
zig  beiten  auagcfulk  worden  find»    Ja  es  find  fogar. 


die  ^Az^nen  Artiliel ;  Wekhe  m*di^n  ßdieUt^anttt-^ 
käberlinfchen  Repaertorium  das  Lehnrechi  betreffen  ^ 
angegeben  worden ! !    Wa5  kann  diefem  Verfahrei^ 
^ideres  zu  Grunde  liegen,  als  die  Abficbt,  recht  vie- 
le Bogen  zu  füllen  ?    In  der  Behandlung  der  eipzel* 
nen  Materien  vermifst  man  alle  lichtvolle  Entwicke*. 
lung  der  in  d^m  Compendium  aufgeftellten  und  kunL 
angegebenen  Grundßtse,  und  es  läuft  meift  alles  auC 
einen  oft  nicht  fehr  ordentlichen  Wortfchwall ,  auf. 
ein  planlofes  Anfuhcetr  von  Meinungen  Anderer  gan?. 
wie  in  einem  Repertorio  hinaus,  fo  dafs  man  nur: 
dem  Fleifse  und  der  Geduld  des  Vfs.  im  Excerpiren. 
und  Abfchreiben  der  Schriften  Anderer  und  alter  Ür«^, 
künden  Lob  beylegenkann.     Der  eigentlich  hiftori-. 
{che  Theil  hat  befonders  dadurch  noch  verloren,  dafs 
der  Vf.  einem  Anderen  nachgearbeitet,  und  fich  an  die^ 
Paragraphen  feines  Autors  gebunden  hat  Denn  wir 
glaube;^  wirklich,  dafs  der  Vf.  aus  den  vielen  Mate-^j 
riaiien  noch  etwas  BefTeres  wurde  haben  züfammen- 
ferzen  können,    wenn  er  fich  die  Mühe  gegeben, 
mehr  inneren  Zufammenbang  in  felbige  zu  hrmgent 
eine  freye  Bearbeitung  fich  erlaubt,  und  mehr  chro- 
nologifcb  das  geordnet  hatte,  was  jettt  verworren 
und  von  einander  geriflen  daliegt.  .  1 

Was  die  Entftehung  der  Leben  und  ihr  VerhiBen 
nifs  zu  den  fränkifchen  Beneficien  betrifft:  fo  erklärt 
er  fich  für  die  madihnfcheMeinixngt  nach  welcher  4ie; 
Beneficien  Lehen  gewefen  feyn  foUen.    Schwerlich 
wird  über  drefe  Materie  jemals  ein  völlig  befriedigen* 
des  Licht  verbreitet  werden ,  und  am  wenigflen  ift- 
hier  der  Ort,  um  darüber  ein  Licht,,  deffen  Nurzerv' 
ohnehin  nicht  von  Erheblichkeit  ift,  zu  v«cbreitenn 
Wenn  man  jedoch  das  Recht  des  VafaHen  am  Lehett^ 
ein  nutzbares  Eigentbum  nennen,  oder tvennman^ 
demfelben  fiberall  nur  ein  feftes*  eieen^s  und( 
felbftftändigcs  Recht  einräumen  will,  un^  wenn  mai^ 
hinzunimmt,  dafs  nach  unferen  Begriffen  und  nach 
unferen  Erfahrungen  allenthalben  mit  dem  Eigen« 
thume  und  anderen  eigenen  Rechten   zugleich  das 
Recht  der  Vererbung^  —  die  Erblichkeit  — -vcrbun*» 
den  ift;  fo  hat  das,  was  wir  Lehen  '-^  ftudni^  — ^ 
nennen,  nicht  eher  vorhanden  feyn  können,  bis  das 
Recht  der  Vaiallen  au%ehört  hat>  ein  blofs  von  dei; 
Dauer  einer  anderen  Verbmdung  abhängiges  RechCir 
und  höchftens  ein  blofses  Lebtagsrecht  zu  feyn,  uti^ 
in  ein  erbliches  feft  es  Recht  übergegangen  ift.   Mar^ . 
kann  daher  die  eigentlichen  fräaikifcheii  Beneficiesi 
eben  fo  wenig  f&r  Lehen  halten ,  ^als  die  ehenxaligeii 
Starofteyen  inJPolen,  mit  denen  die  weltlichen  Be- 
neficien  fehr  gut  verglichen  werden  können.,  Lelie^ 
waren.     Dabey  wird  jedoch  Niemand,  der  mit.clem 
Mittelalter  und  mit  dem  Gange  bekannt  ift  /den  di4 
Ausbildung  ähnlicher  Inßitute  genommen  hat,  wel- 
che gleichfam  durch  fich  felbft  und  durch  denDran^^ 
der  Umftände  erfolgt  ift,  auf  die  Idee  geratheü,  daf» 
äfefe  Veränderung  allenthalben  gleichzeitig  und  gfeich» 
lormig  gewefen  und  vor  fich  gegangen  fey,  ui^d.  dai» 
fich  irgend  ein  Jahr  annehtiien  laffe,  in  welcheni 
folches  gefdiehen  fey,  Tind  noch  weniger  wird, es  ei- 
nem einfallen  t  dafs  die  Unterfcbiede  zwifchen  dem 
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«Ine«  Qfid  dem  änderen  fo  fcharf  und  fo  gleichartig 
▼orhanden  geweren  und  fo  deutlich  gefilhlt  and  ge« 
dacht  worden  Wären«  als  fie  lieh  IXImratori  und  Bökmer> 
dachten,  und  als  fie  der  letztere  in  feiner  Abhandhing 
dt  feudis  ex  veteratm  framonm  beneficiis  enatis  aiifge* 
^ihlt  hat.  Freylich  ift  es  etwas  anderes,  wenn  man 
ftiit  dem  Vf.  $.  35  weder  die  Proprietät,  noch  das 
Nutzbare  Eigenthum  zur  Wefenheit  des  Lehnes  rech-^ 
iiet  Aber  diefes  ift  •  wenn  man  auf  die  Sache,  nicht 
€twa  bVofs  auf  die  Worte  fieht,  etwas  Neues,  worin 
ihm  fchwerlich  Jemand  beypflichten  wird.  Auch  darf 
inan  nicht  die  Zweifel^  die  Grfinde  und  Gegengrün- 
de von  dem  entlehnen, was  man  in  der  Folge,  wo 
Jüan  mit  dem  Lehnwefen  Spielerey  trieb,  und  wo  man 
fdlen  Gefchäftsverbindungen»  allen  B^gfünftigungen 
und  Rechtseinraumungen  diefe  Einkleidung  gab,  Le- 
fien.  nannte,  und  man  darf  asch  hier,  wie  überall, 
Itfcht  mit  pgtitienilms  principü  ftreiten.    Man  geräth 


in  Verfuchttog,  zii  glaidben«'  dafs  der  Vf.  deh Gegen* 
ftand  dee  Streites  gar  nicht  recht  gefafst  habe ;  we- 
nigftens  läfst  er  Hn.  SchtMübert  S.  3  etwas  ganz  an- 
deres fagen ,  als  er  gefagt  hat  ^ —  Bey  Gelegenheit 
der  longobardifchen-  Leharechtsfammlung  giebt  der 
Vf.  dem  Lefer  einevollftändigeDar^Uungdes  Inhalts 
der  Abhandlung  des  fei.  Päiz  d$  vmru  üftnimMi  juris 

-feudaUs  Langohardici  or^m,  und  man  wird  ihm  da- 
für Dank  wiffen ,  wdl  diele  kleine  gelehrte  Abhand- 
lung nicht  allenthalben  zu  erhalten  ift;  aber  fchwer 
ift  es  zu  begreifen ,  wie  der  V£ ,  der  vorher  die  von 
Böhmur^  vorgetragene  Meinung  referirt  hat,  es  über 
fich  hat  gewinnen  kdnnen,  auch  nicht  ein  Vfort  des 

'  Urtbetls  hinzuzufügen. 

Über  isinzelne  Materieh  etwas  beyzufiagen«  wür- 
de um  fo  unzweckmäfsiger  feyn,  weil  man  es  dabey 
mehr  mit  Anderen,  als  dem  Vf.,  zu  thun  haben  würde^ 
dem  von  den  Materialien  nicht  viel  angehört.  PN, 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


dfAAffWis»iisc8Arrav.  (Ohne  Druckort.)  Neue  Stao' 
tm  -  yerfaffung  zum  H^M  uud  Gluck  der  Völker^  m  kurzeut^ 
«der  e*^  geme'tuten  Gedanken  entworfen.  .ISOS-  5$.  S.  (SGrO 

irut  ^meiiit  find  allerdingt  diefe  Gedanken ,  und  die 
jlJbÜcht  .des  yfs.  wird  auch  wohl  derjenige  nicht  Verkennen , 
der  niiit  den  VorfcUagen  deCTelben  eben  nicht  iiberein- 
ftimmeii'  möchte,  zu  welcher  Zahl  auch  Rec.  zu  {gehören 
•ingefteht.  In  12  befonderen  Artikeln  fpricbt  unfer  ^Vt.  ziem- 
Kch  ober^ächlich  und  ohne  allen  Zufammenhang  über  ver- 
schiedene Hauptpunete  der  Staatsverwaltung.  Er  nimmt  einen 
äUat  von  so  Millionen  MenTchen  und  6000  QXeilen  anhand 
richtet  danach  feine  Yorfclilage  ein.  Et  mag  hinreichen,  nur 
«li^e  Wenige  Puncte  auszuheben ,  um  eine  Probe  von  ;dem 
ftäfonnement  des  Tfs.  zu  geben.  Indem  er  von  dem  Militlr 
Ibricbt,  ift  er  zugleich  ein  grofser  'Lobredner  des  Kequifiii- 
^is-  und  Confcnptioni-Syitems.  Man  foUce  doch  wen igftens 
immer  mit  der  Binfchrankung  loben,  d^fs  in  unteren  Zeiten, 
wo  msnchen  Staaten  nur  die  Wahl  zwifchen  plötzlicher  Vemich- 
cung  durch  auswärtige  Feinde»  öder  zwifchen  langfamer,  gleich 
£cherer  Auflöfung  durch  übertriebene  milicärifi^he  Anftren^ii- 
gen  übrig  zu  feyn  fcheint,  das  Confcnptions  •  und  RequiQti* 
ons-Syftem  wohl  unter  anderen  Übeln  das  minder  grofse  ge- 
flAunc  werden  könne.  ;—  Bey  der  Einrichtung  .defSuatsreve- 
nüen  will  der  Vf.*alle  Accife,  Zoll,  Impoft  u.  f.w.  abgeCchaflPt 
wiflen,  verlangt  aber  dagegen  eine  VermÖgensfteuer ,  zu  wel- 
chem finde  jeder  Bürger  fein  Vermögen  öffentlich  bekennt 
dachen  foll.  Manfiebt  wohl.dafs  deryf.  in  keiuem  Handels- 

fiiue  lebt,  oder  wenigftens  von  dem  Handel  gar  fonderbare 
orftellungen  haben  mufs ;  fonlt  würde  er  witfen ,  dafs  eine 
l^che  Einrichtung  in  einem  einzelnen  Staate  wohl  eben  fo '. 
^iel  als  eine  gänzliche  Zernichtung  des  Handelsftandea  de£Eel* 
heu  beifsen  möchte.  Was  hier  über  die  Anwendung  derSuats* 
einküiifie  gefagt  if^,  mag-  allerdings   unter  den   angegebenen 

Srmßäuden  recht  gut  feyn.  Überhaupt  aber  können  wir  es 
och  nicht  loben,  dafe  unfer  Vf.  nur  immer  bey  dem  Beton- 
ieren ftdien  bleibt,  hingegen  auf  das  AligegMine  gar  keine  Rüek« 
icht  nimmt.  Dein,  was  über  Fabriken  und  Manufacturen , 
iiber  Handel  und  Einfchränkung  des  Luxus  gefagt  ift,  kön- 
nen wir  unferen  Beyfall  gar  nicht  geben.  Sobald  man  fich 
einmal  über  den  Begntf  des  Luxus  verftändiget  hat ,  deflen 
unterfciieidendes  Merkmal  ja  doch  nur  oflfenbar  in  dem  zth 
wiel  befteht,  der  defshalb  bey  dem  einzelnen  ludiriduum  ganz 
und  gar  nicht  nach  demfelbcn  Mafsftabe  gemeffen  werden 
luiim ;  fo  wird  man  gewift  immer  finden ,  dafe  alle  Luxus- 


▼erböte  entweder  vollkommen  unnütz  find,  oder  dafli  üe  noth* 
wendig  z<^r  Faulheit  und  Trägheit  fuhren  mü0en  t  denn  wo- 
für foU  der  Menfch   arbeiten,   wenn   ihm  alle  Freyheit,   das 
Erworbene  nach    Gutdünken  zu  gebrauchen ,    abgefchnitten 
wird?    Gleich  auffallend  war  uns  der  Vorfchlag,  es  foJle  voti 
Suats  wegen  allen  zu  verkaufenden  Waai'en   eine  beHimmte 
Taxe  ^feut  werden.    Mochten  doch  alle,  welche  über  fiaats- 
WtiTenfchaftliche  Materien  fchreiben  wollen,  fich  erft  richtige 
Begriffe  davon   zu  verfchafFcn  fuchen,    damit  nicht  taufend- 
mal  hinlänglich  widerlegte  !\f«rÄrei^e)n  immer  von  Neuem  ror- 
gefchlagen  würden !  •—  Was  die  Religion  betriffc :  fo  wiJi  der 
Vf«  eine  Veniuuftreligion  felbd  für   das  gemeine   Volk  (!!}. 
Nicht  Religion,  meint  er,  halte  dalTelbe  in  Ordnung,  l'ondern 
Strafen.  Auch  noch  im' Anfange  des  xpcen  Jahrhunderts  muf- 
fen wir  den  alten  Despotenfpruch  wiederholen  hören:  rußica 
gens  fift  optima  ßMt$  et  pefjima  ridensi  Auch  gegen  die  Refor- 
men in  ,der  JuUiz,  weiche  hier  vorgefchlagen  werden,  möch- 
te wohl  mancher  Jurift  Vieles  einzuwenden  haben.    Bey  der 
Reform  dtr  Medicin  und  Chirurgie  wird  unter  anderen  vor* 
gefchlageii,  von  Staats  wegen  eine   Curmethode  vorzufchrei- 
ben ,  welche  bey  jeder  Krankheit  zu  beobachten  und  zweck«* 
.mafsig  anzuwenden  (^yl    Die  Landprediger  follen  Ärzte,  die 
Schuhneifter  Chirurgen  feyn.     Was  doch-  Medicin   und  Chi- 
rurgie für  leichte  Sachen  feyn  muffen,  dafs  man  fie  zum  Zeit-* 
vertreibe  in  müfitgen  Augenblicken  erlernen  kannT  Oder  feil- 
te vielleicht  ein  folcher  Prediger  immer  ein   fehl  echter  Antr« 
ein  folcher  Schulmeiiler  immer  eiu    fchlechter  Chirurg  blei« 
ben?  Rec.  wenigftens  glaubt,  dafs  es  befl'er  fey,  gar  keinen 
Arzt  und  ffar  keinen  Chirurg  b^  der  Hand  zu  haben,  als  ei* 
nen  fchlechteii.    Der  fonderbarite  Abfchnitt   ift  endlich  noch 
der  über  die  Erziehung.    Nur  das,  was  uumittellNir  ganz  ua« 
entbehrlich  fürs  liebe  Brod  ift,  foU  die  Jugend   lernen,  alfo 
ja  kein  Latein,  der  Theologe  felbll  kein  Hebraifch  nud  Grie« 
chifch;  man  feil -das   Gedachtnifs    in    der  Jugend  nicht   an» 
ftrengen,  damit  es  «m  Alter  bleibe.  —  Die  üniverfitaten  kön- 
nen fämmtHch  eingehen,  es  find  diefs  jedoch  nur  Ve. führ ungs^ 
örter;  und   wozu   auch  fo  vieles  Lefneit?   eine  Vernunftreli« 
gion  und  ein  Verni^nftrecht  machen  ja    doch   am  Ende  alles 
au$.  Aufserdem  verwirren  ja  auch  nur  die  verfchiedenen  Mei- 
nungen der  Profeflbren   dtix  jungen  Leuten  die  Köpfe.    Rec. 
bedauerte  dafe  wohl   nicht  die  fnifefioren,   denn  fchwerlich 
möchten  fie  doch  wohl    einen  fokiien  Unfi«in  gelehrt  haben 
fondern  vielleicht  allerhand  Chartek«adem  W.  geichfalls  de» 
•Hopf  verwirrt  haben.  p^    ^^    q 
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Cöi.1.11,  b.  Keil:  LAetka  de  D^Mnlena.    Auetore 
loamne  Qodofredo  ßjadetMchir.  tBo6.  VI  u.  264 
L  8.  (I  TUr:  6  Gr.) 

^^^^ 

JL^er  VF.  findet  Ae  Ruhr  von  Verfcliiedener  Bösaii> 
tigkeit  (S.  7),  obne  dafs  er  fleh  den  Grund  dicfer  Ver- 
fchiedenheit  ^uszufinden  getraut;^  und  die Ärste,  wel- 
che eine  gelinde  Epidemie  mit  gelinden  Mirteln  be- 
fireiten  konnten ,  thaten  Uilrechr,  diejenigen  2u  ta- 
deln «  welche  in  fdiliinmen  Epidemieen  heftigerer, 
Mittel  bedurften.  Und  viele  Kranke  verloren.  Die 
Anfänge  einer  Epidemie  fpört  er  am  ficherften  (S.  10) 
In  den  Hätten  der  Elenden  und  Bettler  aus ,  welche 
allen  rchädlicfaen  EinllQflen  «tai  meifteh  äUsgefetzt»  am 
leichteften  Miasmen  fengen,  und  ihre  Krankheit,  ohr 
sie  fie  durch  Arzneyen  zii  unterbrechen«  natürlidi 
irerlau/en  lafTen.  Merkwürdig  ift's ,  dafs  die  Häufet 
am  Kirchhofe  zweymal  (8.  rS  u.  t?)  von  der  Ruhr 
verfchont  blieben;  Ihre  luftige  Lage  foU  fie»  iiach^ 
kern  Vf-s  gefchützt  haben.  Uoch  Scheint  hier  (#ie 
flec.  glaubt)  noch  einanderer phyfifcherGrund  mitge- 
wirkt zu  haben.  DerVE  fafstdreyEpidemleen  von  drey 
verfchledenen  Jahren  in  Eftie  Befchreibung  ^ufammen» 
weil  fie  alle  drey  ihrer  Natur  nach  einander,  gänzlich 
gleich  gewefen  wären.  (Ähnlich  glaubt  Ree.  wohl, 
aber  dafs  nicht  jede  etwas  Ch^i^teiiftifches  in  ein- 
zelnen Zeichen  gehabt  haben  follte,  kann  er  nicht 
ijianbenO  ^^^  befondere «  dev  Ruhr  eigenthflmliche 
Svmptom  •  dafs  tMe  Kranken  fo  fehr  oft  %a  trinken 
verlangen  f  und  doch  jedesmal  nur  fö  wenig  tanken, 
ift ,  aafser  von  unferem  Vf. ,  wohl  leiten  von  ande>  ' 
ren  RuhrbefdM'eibem  ang^Ahrt  worden,  fo  beftän- 
dig  es  auch  (wie  Rec.  verfichert)  bev  allen  fchweren 
Ruhrkranken  vorkommt;  je  öfterer  ne  zutrinken  ver- 
langen« ond  je  weniger  lie  jedesmal  trinken:  defte 
kranker  jind  gefiihrlicher  find  fie.  Er  hat  Iteine  Ma» 
terie  Bosbredien  ftfaeii ,  welche  von  Verdorbenheit 
der  Galle  zeigte ,  auch  Von  Krankeh'inrtf  gelber  Ziifi^ 
ge  und  &aleiA  nnd  bitterem  Gefchmacke  im  ^undtf 
hiebe  Die  Befchreibuhg  der  Stuhlgänge  ift  (S.  21) 
fehr  naturgeinäfs.  Bey  den  itieiften  bleiben  dieLeii>- 
fchmerzen  blofs  in  der  Nabelgegend  •—  allen  ift  di^ 
BefBhtung  4es  Unterleibes  unangenehm.  Welche 
auch  nichtllber  Lelbfchmerzen  l^agen»  find  defshalb 
4n  nicht  geringerer 6ef$rbr.  'Häufig  ift  das  Drängen 
zom  Harnein.  In  g^fährlicfien  Fällen  wird  d^r- Puls 
cm  to  kleiner«  je  häufiger  er  wi^d,  bis  zur  Uhzäh!« 
barkeit  —  eht^  Tcrdeszeiehen  bey  ErwaehfeiMBr  EU 
g.  A.  L  Z.    Z8I0.    DriUer  Band. 


nige  find  mattherzig  und  das  Reden  verdriefst  fieE; 
andere  wollen  immer  fchlafem    (Nach  Rec.  Beobach- 
tung find  beide  Zoftände  gewöhnlich  bey  denfelben 
P>erf<men  zugleich  zugegen.)     VerftiU  der  GefichtszA- 
'ge.    Vergefienheit    Selten  hat  er  (fo  wenig  als  Rec*) 
wahre '  Abwefenheit    des  Geiftes  bis  zum  Lebensen- 
de bemerkt.  Der  mehr  als  aashafte  Geruch  der  Stuhl- 
gänge.    Die  zum  Aufftehen  nöthigen  Kräfte  bleiben 
faft  bis  zum  Tode.    Die  Eiskälte  der  Hände  hat  er 
(fo  wie  Rec.)  bey  alleti  Todkranken    gefdten,   und 
zwar  einen ,  zwey  bis  vier  Tage  vor  dem  Tode «  fel- 
tener  erft  gleich  vor  demfelbeti.  Kälte  der  Hände  fiit- 
det  fich  auch  bey  gefahrlofen  Umdänden;  nur  keine 
eiskalten»  feuchten,  welken  Hände,    wie  bey  ToÄ- 
kranken.    Auf  dem  eingefiillenen  Geßchce  ftehendie 
Schweif^ropfen  an  derStirhe,  wie  Perlen.  Die  töd^ 
liehen  Zeichen  werden  durch  die  Erfcheinang  das 
5diluckens  vecftärkt.     Die  metften  fterben  inaerhaAb 
acht  oder  vierzehn  Tagen.    (Im  erfteren  Zeiträume,» 
nach  Rec,  bey  weitem  die  meiften.)    Aus  der  voi^ 
hergegangenen  Witterung  (S.  26)  läfst  fich  die  Entfte^ 
hung  der  Ruhrfeuche  nicht  erklären  (fo  neu  als  rich- 
tig!); es  Meiben,  während' nahe  Orte  omher  vonifafr 
hei^gefucht  werden,  einzelne  Orte'  gana  frey,  die 
gleiche  Witterung  hatten.     Dm  Blut  in  den  Abgalt 
gen  kommt  nicht  etwa  davon,  dafs  -die  Gedärme  in 
heftige  Bewegung  gefetzt  wären  $  es  kommt  oft  ohne 
heftiges  Bauchweh,  und  bey  den  heftlgften   Leifa^ 
fchmerzen  geht  oft  kein  Blut.   Von  Erkältung  (S.28^ 
tentflKshen  häufig  Durchfälle,  welche  aber  nicht,  wie 
We  Ruhr,  (ddtlich  find.    Die  Ruhr  für  einen  fchUda^ 
ten  Rheuma tisnl  der  Gedärme  anzniehen,  trägt  et 
aus  mehreren  Granden  (mit  Recht,  auch  nach  Rea 
Überzeugung)  Bedenken.     Wer  die  Amdtearbeit  als 
ürfache  anklagt  (S.  31)»  bedenkt  nicht,   dafs  di* 
Ruhr  oft  blofs  in  der  Stadt  wfiAet,  und  die  Dorfisr 
verfchont.     Was  man  in  anderen  Jahreszeiteh ,  aU 
Im  Herbfte ,  in  einzelnen  PäHen  ftlr  Ruhr  angefehen 
frat ,  4ft  gegen  wahre  Ruhr  nur  Kleinigkeit  (und  Rec^ 
fttzt hinzu,  eine  himmelweit  verfchiedene Krankheit! 
wie^  z.  B.  die  die  SteHe  der  Mafem  zuweilen  verlrAp 
tende  Ruhrkrankheit).     JHtfct,  fpricht  er  fehr  gnt» 
neque'ingentofum  nequeutiU  videtur^  nomem  et  matu^ 
ram  morhi  a  remotiore  quadäm  caufa '  dedMCere  $t  m9^ 
äendi  rati^em  fuperfirugre:  medicimae  ftdiem  pimoi^ 
Hik  eo  non  prolatoweiir.  *  Equ^idem  nam  arednod  ims 
^curcttionein  curioftim  cMt/arum  remotarwm  inmßigQH^ 
Mem  mvMum  faoturdm,  fmppe.  -«-    Selbft  dai.reiiTe 
Dbft  fchwächt,  die  Eingewei^ie  der  Schwächlichen,  und 
diSfK>ntf I  fie  aUerdings  (S.  S6>  zur  Ruhr.    Nä^Adtm 
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ift  die  Furcht  (S/37)  eine'wichtige  Erregungspotenz  - 
derfelben.  Abführungsmittel  entternen  4ie  Rulir nicht 
(S.  39)>  fondem  führen  fi«?*vielinehrherbey.  Se  fchr*^ 
fS  auch  zur  fchadUchen  Mode  unter  den  Ärzten  ge; 
worden  ift,  die  Anfterkung .aller  Krankheiten,  und 
fo  aiich  derRiihr,  zu  leugnen:  fo  ift  doch  der  Vf.  vor- 
urthcilfrey  genug,  fie^ach  frmer  viclßlrigen  Erfah- 
rung zu  bejahen  (S.  40)  mir  triftigen  Gn'iuden.  Doch 
fchade  ein  kurzes  Verweähn  beym  Kriankt  nbetce 
nicht,  w^nn  man  bald  darauf  nieder  reine  Luft  flth- 
anet ; '  fchlimmer  fey  man  daran\  wenn  Qian  auf  ei- 
ner engen  GafTe  wohne,  in  welcher  di}e  Ruhr  herrfcht, 
und  am  fchlirnrnften ,  wenn  man  in  einem  kleinen 
Haufe  wohne ,  worin  fchon  einer  oder  der  andere 
daran  niederliege.  Die  widernatürlich  abgehenden 
•Stoffe,  Schleim,  Blut,  Galle,  feyen  nicht  die  mii- 
Serielle  ürfache,  fondern  werden  Mofa  yon  der  fpe- 
cififchen  Reizung  der  Gedärme  zum  Vorfc)ieine  ge- 
bracht, und  enthalten  in  der  Regel  keine  Schärfe. 
^Diarrhöen  von  fcbarfen Dingen  hingegen,  wie  vonÜber- 
fflllung  mit  fauren  Weinen  (S.  45)«  machen  den,Af- 
•4er  bald  wund  (welches  in  der  Ruhr  nicht  gefchieht)» 
tirid  gleichwohl  verurfachen  dergleichen  fcbarfe  Sub- 
ftanzen  keine  Ruhr.  Es  ift  keine  bekannte  chemifche 
Schärfe,  die  ihr  zum  Grunde  liegt,  fonder» ein fpe> 
^fifcher  Reiz  •  der  die  Gedärme  in  diefe  Krankheit 
Terfetzt ,  und  die  Abgänge  'fähig  m^ht ,  wieder  in 
anderen'  Körpern  dergleichen  hervorzubringen.  Wo- 
her das  fchnelle  Sinken  der  Kräfte,  der  Tod  komme, 
läfiit  fichtSS — 58)  durchaus':  nicht  erörtern,  wobey 
der  Vf.  (ich  in  die  Unterfuchung  der  gegentheiligea 
Meinung  derer,  welche  die  iQnere  Urfache  der  Krank- 
heiten demonlfariren  wollen«  tiefer  einläfst,  als  diefe 
Leute  verdienen.  Eben*  fo  wenig  fey  die  Erklärung 
diefes  Phänomens.  (S.  59)  aus  der  Erregungstheorie 
herzuholen.  Vergeblich  t  obgleich  gutgeineint,  ift  die 
Hoffnung  des  Vfs. ,  dafs  die  Chemie  wohl  dereinft 
^S.  64)  die  krankhaften  Säfte  werde  unterfuchen,  und 
die  Ära^te  anleiten  können »  paffende  Hülfsmittel  für 
jieza  finden  (niel  nie!);  aber  fehr  treffend  zweifelt 
^  daran ,  dafs  man  aus  den  etwa  namhaft  gemachten 
krankmachenden  Potenzen  eine  paffende  Curart  wer- 
de. herattsdemonl|riren  kötmen«  Unter  den  Vorbau- 
ungsmitteln  geht  er  zuerft  die  Vermeidung  der  Kälte 
iri  den  verfchiedenen  Voirfallen  des  Lebens  durch  (S. 
.166)^  dann  den  dienlichften  Genufs  der  Nahrung«- 
iqaictel.  Den  Genufs  des  firantweins  beym  Früh- 
gusgehen (S.  69)  würde.  Rec  den  Ungewohnt/^n 
nicht  anrathen ,  wiewohl  der  Vt  felbft  vor  Übermafs 
\vamt.  Der  Arzt  fpreche  den  Kranken  Muth  zu»  und 
verbreite  kein  Gerücht  von  gefÜhrlicber-Anfteckung. 
Als  Präfervative  mifsbilUgt  er  .die  Abführ ungsmhtel« 
Erlaubt  aber  gewürzhafte  Brantweine.  Die.  Cwf 
(S.  73).  Die  die  Ruhr  vorgängig  veranlaffende  Ur- 
ihche  a^  Gegenftand  der  Heilung  zu  behandeln ,  ift 
tböricht«  da  wir  blofs  die  durch  jc^e  entiiandenen 
Verandeningen  heilen  können ;  def  Rheumaiism  als 
angebliche  Verkaltungsfcrankheit  wird  nicht  durch 
fcbweifstretbetide  Mittel  mit  Glück  geheilt,  fondem 
dorch  d^wefdftore»  wpducdi  die,  Ab^mif^^e  £qi: 


'piindKchkeit  der  Haut  gemindert  Wird.  Durch  die 
krankhaften  Bewegungen^  (Rec.  möchte  blofs  fagen: 
ReizHingen ,  -Umftimmungen)  der  Gedärme  wird  das 
Ruhrgift  vervielfältigt,  und  wenn  fie  geftillt  werden» 
wird  es  getilgt  T  und  der  von  der  krampfhaften  Con- 
ftriction  zurückgehaltene  Koth  geht  nun  ungehindert 
ab,  und  das  davon  abhängige  Fieber  verfcb windet.  Da 
aber  das  Rubrcontagium  keinpalpabler  Stoff  ift :  fo  ftil- 
len  dieAhführungsmittel  den  krankhaften  Reiz  nicht» 
fondem  fie  vermehren  ihn.  An  dem  Orte,  wo  diefer 
Reiz  wirkt,  find  die  Lebenskräfte  überuBäfsig.  Wenn 
nun  die  Natur  die  Ruhr  heilt:  fchwächt  ße  den  Kör« 
per  auf  das  Äufserfte,  und  tilgt  auf  diefe  Art  auch 
den  Godarmereiz.  Die  lange  Zeit  aber,  die  fie  da- 
bey  (mit  Gefahr)  zubringt ,  mufs  durch  den  Arzt 
möglichft  verkürzt  werden,  und  fo  glaubt  der  Vfl 
mit  iHolia/it/iC  jene  npAige  AUgeqieinfchwäche  weit 
gefchwinder  und  mit  geringerer  Gefahr  zu  Stande 
^u  bringerif  und  fo  die  Rühr  (S.79)  auf  die  naturgcr 
mäfi^fte  Wf^fe  zu  heilen.  Er  giebt  einem  Ervvach- 
Xenen  alle  Stunden  einen.  Efslöffel  voll  von  fjeben 
Unzen  clünnenTraganthfcbleim  mit  hundert  Tropfen 
Mobnfafttinctur  gemifcht.  \  iröfstentheils  wird  dieZahl 
der  Stühle  und  das  Bauchweh  davon  geiiiindert.  Diefs 
muffe  man  ununterbrochen  bey  Tag  und  Nacht  und 
unvermindert  fortfetzen  ,  fonft  \  erneuere  fleh  das 
Übel,  und  werde  nicht  fo  leicht  wieder  in  die'erfte 
Befferung  gebracht.  (Na<b  Rec»  Ermeffen  ift  letzte- 
res ein  ficheres  Zeichen,  dafs  Opium  hirr  nur  pallia- 
tiv; wirkt;  aber  freylich ,  wenn  man  die  volle  Wir- 
kung des  Palliativs  hoch  genug  die  Tage  über  erhal- 
ten kann  ,  in  denen  die  acute  Krankheit  —  Ruhr  -*- 
ihren  Lauf  zu  beendigen  pflegt:  fo  ift  die  Abfleh ft 
dennoch  erreicht,  und  das  Palliativ  bat  die  Dienfte 
eines  Curativmittels  verrichtet,  wir  muffen  uns  mit 
einem  Worte  fo  lange  mit  Mobnfaft  in  der  Ruhr  be- 
gnügen, bis  uns  ein  wahres  durchaus  paffendes  Heil- 
mittel derfelben  bekannt  wird,  wie  auch  zum  Thetl 
der  Vf.  an  verfchiedenen  Stellen  zu  verftehen  giebt). 
Hat  man  nun  fo  fortgefahren;  fo  fängt  nach  mehre- 
ren Abwechfelungen  mit  Ruhrabgang  endlich  blofs 
Koth  an ,  abzugeben ,  einem  Ampeln  Durchfalle  mit 
Leib^veh  ähnlich ,  der  aber  wohl  8  bis  10  Tage  zur 
Hemmung  bedarf*  Auch  hier  S.  85  darf  die  Mohn- 
faftgabe  nicht  vermindert  wesrden;  fonft  fängt  alles 
an«  wieder  fchlimmer  zu  werden*.  Nur  dann  darf 
man  fie  mindern,  wenn  Tag  und  Nacht  kein  Stuhl 
•cfolgt  ift.  Zuweilen  mufs  diefe  Gabe  bey  ailzugro* 
fser  .  Dannreizbarkeit  noch  vermehrt  werden.  S9 
dreift  kann  man  vorzüglich  beym  Anfange  di^r  Krank- 
keit und  bey  unverminderten^  Kräften  verfahren  — 
flicht  aber  aachgehends,  wenn  die  Natur  fchon  ge- 
fchwacht  ift  -^  da  muffe  man  den  Kranken  lieber 
vor  fich  fterbenlaffen,  als  denAnfchein  auf  iith  zie- 
hen «  ihn  getödcet  zu  haben.  (Ein  troftlofcr  Ent* 
fchlofsl  der  nur  durch  den  bisherigen  Mangel  eines 
Curativmittels  der  Ruhr  ftatt  des  palliativen  Mohn- 
faftQs  gerechtfertigt  wird{  Rec).  Die  im  Mai  und 
Juni  fposadifch  erfcheinende  Ruhr  (.^.  90)  vertragt 
A^f  tW^K^it  geringere. Gabe  Mohafaft.'«—  .Der  Vf. 
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iah  (S.  i^)  Nen^enfieber  mi  Rolir  m  ehi€>m  Haui 
fe  herrfchen,  aber  keifve  von  Metrien  Krankheir^n 
mifchte  ficb  mit  -der  anderen  ;  die  ganze  Rufarepide« 
jnie  Mets  fich  durch  gleiche  Mittel  behandeln «  als  in 
den  Jahren,  wo  kein  Nerveniieber  herrfcfate.  Das 
bey  Frühjahrsrohr  bemerkbare  hitzige  Fieber  ver- 
fchwmdet  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Ruhr  durch  Opium» 
In  der  Hecbfiifubr  aber  £ßy  die  Reizbarkeit  der  Ge« 
därme  gröfser.  Folgt  dann  auf  Mobnfaft  nicht  blofs 
Beruhigung  im  Unterleibe,  fondern  auch  Minde- 
rung des  Fiebers  :  fo  !ft  die  Ausficht  auf  baldi- 
ge Genefung  gut;  wo  aber  das  Fieber  bleibt, 
deute ts  auf  Langwierigkeit*  Diät(S.g7).  Der  Vf.  halt, 
um  die  Ausdünftung  unverfehrt  zu  bewahren ,  die 
Kranken  im  Bette,  und  läfst  fie  auf  den  Unterfchie- 
ber  ihreNothdurftverrichcen;  läfst  aber,  oder  macht 
der  Mohnfafc  die  Haut  trocken  und  heifs,  fo  hilft 
er  mit  einem  warmen  Bade  und  Fliederblüthenthee 
nach.  Alle  Kranken,  denen  Haut  trocken  und  ge- 
fpannt  bleibe  •  ftürben  (S.  102).  Doch  mufs  flarker 
Schweifs  vermieden  werden,  den  Mohnfaft  leicht 
erregt;  denn  die  Flaut  wQrde  dadurch  nur  del\o  em- 
pfindlicher und  die  Därme  gezeigter,  bey,  der  Ent- 
blöfung  das  Leibweh  zu  vermehren.  Unter  den  Lei- 
dcnfchaften  mufs  am  forgfaltigften  die  Furcht^ent« 
femt  werden,  wozu  det  Vf.  gute  Anleitung  giebt: 
eben  fo  Ober  Gram  und  Trauer.  Von  denen,  die 
gar  nicht  leben  bleiben  wollen  — -  einem,  wie  der 
Vf.  beobachtete ,  gewiflem  Todeszeichen  (welches 
Rec.  auch  in  anderen  Krankheiten  als  fürchterlich  hat 
kennen  lernen).     Von  Speife  und  Trank  (S.  II5). 

tSehr  durchdacht  und  zweckmäfsig  abgehandelt]. 
irühen  abwechfelnd  von  diefem  und  jenem  Fleifche, 
iind  vor  allen  andern  Nahrungsmitteln  das  dienlich- 
fte.  '  Thee  verfchmähen-  die  (Kranken  am  wenigften, 
und  er  fcheine  ihne!)  nicht  unzuträglich  ,  fo  wie 
Milch  mit  Wafler  gemifcht.  Faft  nie  bekomme  Wein, 
Die  Rßconvalescenz  (S.  124).  Bey  grofser  Schwache 
der  Gedärme  hat  er  zur  Nachkur  von  China  nie  fon- 
derlichen  Nutzen  (fo  wenig  als  Rec.)  gefehen.  An- 
fangs zieht  er  Muskatnufs  und  Zimmt,  nachgehends 
Wincerrinde  allen  bittem  und  adftringirenden  Mit- 
teln vor.  Zuletzt  etwa  Enzian  oder  Quaffie,  doch 
mit  gehörigt^r  Einfchränkung.  Er  zeigt,  wie  man 
behurfam  zum  Gebrauche  der  freyen  Luft  und  der 
gewohnten  Diät  übergehen  folle.  Nöthige  Seelen« 
diät  Wahre  Recidive  (S.  128)  hat  der  Vf.  nie  ge- 
fehen :  janäcbce  aber  wohlr  Von  emigen  Zufälttm 
(S.  130).  Das  Erbrechen.  Wenn  diefes  I«eiden  nicht 
confenfuell,  fondem  idiopathifch  ift,  fo  rObmt  er 
den  Wjsmuthkalk  als  fpecififch.  Doch  mufs  auch  im 
Fall  einer  .vorhandenen  Magenfaure  auf  Abforbentia 
Bedacht  genommen  werden.  Im  Nothfalle  des  Er- 
brechens giebt  er  den  Mohnfaft  mit  Wismuthkalk  in 
Pillen,  legt  auch  wohl  ein  Kantberidenpftafter  Aber 
die  Mageng^gend  ^  wenn  £chs  gar  nicht  legen  will. 
Helfen  diefe  Mittel  nicht,  fo  fey  der  Kranke  verlo- 
ren (?)«  Da5  Erbrechen  von  Mohnfaft,  4ik^  nur  nach 
vorgangiger  Leibesverftopfung  entileht,  fey  bey 
einer  fchlimmea  Ruhrfeuche  (ß.  134).  eher  zuträgt 


Mch,  wtil  durch  die  äuAn^rtt  gehendeDailnbetv^gtif^f 
die*  unterwärts  gehende   gehemmt  wird  ^    was  die 
Brechmittel  nur  in  fchr  anvollkommenem  Grade  ver- 
mögen, und  daher  auch  nur  in  den  leichten  Fällen 
helfen.     Bey  heftigem  Leibweh  nimmt  er  auch  wohl 
(S.  I39)naire  warme  KleienumfcWöge  zu  Hülfe.  Wena 
vor  Ausbruch  der  Ruhr  derlCraqke  verftopft  gewefea 
ift :  fo  können  nach  Abgang  wahren  Stuhlgangs  wie- 
def  Verftopfung  mit  heftigen  Lcibfchmerxcn  cntftehen» 
die  -noch  von  Anfammlung  des  Kothes  herrühren, 
delTen  Ab^tig  zu  befördern  er  (unter  Weglaffung  de« 
Opiums)  ßilfen  und  warmnaffe  Umfchläge  anwendefc. 
Den  Stuhlgang  (S.  143)  ftilU  er  durch  Einfpritzung  ei- 
ner fchleimigen  Flüffigkeit  Yon'jeln  paar  Unzen  init 
30  Tropfen  Mohnfafttinctur  gemifcht.     Zuweilen  er-. 
fodert  die  im  Darmkanale  gegenwärtige  Säure,  Ab-^ 
hülfe  (S.  149)  durch  Laugenfalz  oder  Kalkerde.   Über, 
einige  Ruhfarzneyen  (S.  159).  Wie  unzureichend  u;id 
fchädlich  Brechmitteti  in  heftigen  Ruhten  find ,  zeigt 
er  (auch  mit  Hec  Bcyfalle).     Die  gelinderem  Mf&lu 
rungsmittelt  Tamarindenmark  u.  d.  gl.  niixumt  er  (S.. 
164)  in  Schutz,  in  Fallen,  wo  blofs  der  dicke  Dann 
von  der  Ruhr  ergriffen  ift,  weil  fie  durch  ihre,  faft 
blofs  die  dünnen  Gedärme  afTicirende  Wirkung  einen: 
antagoniftifchen  Reiz  in  diefen  erregen,  und   fo  bey. 
ihrer  öfteren  Wiederholung  den  Ruhrreiz  im  dicken 
Darme,  und  die  den  Roth  zurückhaltende  Zufammen- 
ziehung  deflelben  aufheben  könnten.     Doch  zieht  er 
(S.  171)  in  den  leichteren  Fällen  auch  hier  den  Mohn- 
faft vor.     Mohnfaft  (S.  172);  blofs  in  den  Fällen  fty 
fein  Gebrauch  mifslich,  wo  die  Lebenskraft  fchiüach  9- 
die  Keizbarkeit  der  Gedärme  aber  grofs  ifi>  Öiefs  aus- 
zumitteln  gi^t  er  finnreiche  Vorfchläge,  -  Die  Schwer 
fetnaphthe  und  den  Weingeifi  {S.201)  hat  er  unkräftig 
befunden;  fie  hindern  den  Mohnfaft  in  StiHimg  der 
D^^rmbewegung,  und  wo  Mohnfaft  zur  Heilung  nicht 
hinreicht,  reichen  auch  fie  nicht  hin.     Die  Krähenau- 
gen  (S.  210)  hat  er  nur  in  leichten  Fällen  angewendet», 
wo  fie  allerdings  zuweilen  halfen,  und  die  krankhaften 
Darmbewegungen  ftillten  ;    doch  kann   er  fie  dem 
Mohnfaft  nicht  vorziehen.     (Rec«  wiindert  fich,  der 
köftlichen  Arnika  nicht  erwähnt  zu  fehen^  wiewohl 
auch  fie  jene  Capitalfalle  zu  heben  nicht  fähig  ift.)  Er 
fügt  (S.  228)  einige  CauteUn^  über  die  Cur  der  Kin- 
der ,  Schwangeren  und  Lungenfüchtigen  hinzu,  und 
(S.  234)  über  die  Hinderniffe  der  Heilung  —  Armuth» 
Geiz,  Aberglaube,  Dummheit.  Die  befte  Umgehung^ 
diefer  Hinderniife  findet  er  (S.  241)  in  der  fchnellen 
Vnterdarückmng  der  als  Vorläufer  der  Ruhr  erfcheinen- 
den  Zufirlle  (mit  Mohnfaft)  und  betbeuert,  keinen 
der  vor  Anfang  der  Krankheit  feine  Hülfe  gefuchtha* 
bet  mit!  ^hr  befallen  gefjehen  zu  haben.    Die  hier* 
auf  folgende  BefchreibungderUnterdrückungsmetho* 
de  (mit  Mohnfaft)  ift  meifterhaft,  voll  praktifcher  Re- 
geln und  aus  Erfahrung  gefchöpfr.  —    Überhaupt  ift 
diefes  Werk,  wie  man  leicht  aus  diefem  UmriflTe 
wahrnehmen  kann,  '-ine  köftliche  Erfcheinung  in  ei* 
nem  ZeitJ»*rer,in  welchem  die  Arzneykunde  in  zahllofe 
Hypothefen  zerflSeben,  oder  in  hyperätherifcheTrIJume 
yerdunftea  zu  wq]1»(L^U5  Aiifehen  gewann.    D^r  Vf. 
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lidt.  kleine  Mangel  Air  Dicttoif  abgerechnet,  z,  B.  d« 
ftatt  tam^t^'^m  —  ne  ftatt  ii09ifi«  -^  quin  ftaet  irnmo  -^ 
ftnt  quoriiin  mens  -  /«gutfiir,  ftatt /(pfM^icr  und  die 
Wahl  einiger  veraUelen  Formen  in  einer  kräftig«» 
fömirchen  Sprache  feinen  Qegenftand  fo  umfichtig.  fo 
frey  von  den  Vorurtheilen  dea  bisherigen  Kunftgan- 
ge5.  foentfeffeit  von  allem  Hypothefeii- und  Syftem* 


Kraü&e  mit  fo  verftSndfger  Ahwendong  niebt  gemei- 
ner Erfahrung»  und  hellen,  ruhigen  Nachdenkens  — 
zugieieh  aber  auch  mit  einer  fo  feltenen  Befcheiden' 
heit,  deren  blofs  ein  morafifch  guter  Itfann  und  ein 
Meifter  in  der  Kunft  fähig  tft»  behandelt ,  dafs  Rec. 
fein  Bach  und  feinen  VerfaiTer  als  Mufter  zur  Nach« 
ahmung  aufzuftellen»fich  zur  Pflicht  macht,     fj^  £^^  q^ 
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KÜRZE      ANZEIGEN* 


.  NATDlvoiiK^ctcnTB»    Heidelberg f  b,   Mohr  u.  Zimmer: 
AnatomU  des  BJchherzent^  von  Dr.  Friedr.  Tfedemammf  Prof. 
der  Anat.  zu  LancUhur.  Mit  4  Kpfn.  igo^  41 S.  4.  (i  Thlr.  3  ffr.) 
£>iere  Abhandlung  wird  für  die  vergleichende  Anatomie  wich- 
tie»    weniger    durch    neue   «natomtfche  Entdeckungen,    ab  , 
üurch  die  AJlgemeinheit ,  welche  einen  bekennten  Bau  durch 
eine  ganze  ThierklalTe  hindurch  fuhrt,    und  durch  daf  Ver- 
baltnifs  der  Form  des   Herzens  zu  der  des  Leibes  bey  den 
Eifcben;    Eine   Reife  an  die   tyrpler  Seen  nnd  «n  dss  adria-. 
rfche   Meer  gab  dem  Hn.  Vf.  Gelegenheit,   eine  Menge  Fi- 
Ifche  anatomlfch  zu  unierfuchcn.    Von  36  Arten  aus  XQ  Gat- 
tungen hat  er  da'B   Uerz  unterfuchi,   das  Gewicht  deflelben, 
lind  deffcn  Fofm  mit  denen  'des  Leibes  verglichen ,  und  alle 
Thcile  genau,  vielleicht  nur  zu  genau  befchricben,  und  eini- 
ffe  allgemeine  Geferze  theils  neu  abgeleitet  •    theils  betätige. 
Eine  folgende  Schrift  wird  das  Verhältnifs  der  Athmungsor- 
fiane  zum  Hirn  und  den  Nerven,  zum  Herzen,  zu  den  Mus- 
keln,  den  Verdauongsorganen,    der  Leber  und  den  Nieren, 
\voran  der  Vf.  fchon  feit  mehreren  Jahren  arbeitet,  darfteUen. 
Das  Her»  irritabler,  fchneller,  würgender  Fifche  ift  fchwerer, 
und  gröfser  im  Verhältnifs  zum  Körper»  als  bey  anderen  Fi- 
khen,    fo  wie  auch    in  jenem  Falle  die  Kiemen  gröfser,  das 
lierz  röther  und   musculöfer   find.     Übrigens   ift  das    Herz 
der  Fifche  yid  kleiner  als  das   höherer  Thiere.    Die  irrita- 
bleren Fifche  mit  dbin   genannten  Eigenfchaften  des  Herzens 
V'ohnen  ferner  ^n  der  Oberflächc^  desWaffers  oder  in  fchnell 
llrömenden  Bächen ,  wo  Geh  die  Luft  .immer  leicht  mit  dem 
Waffer  mifchen  kann;   fo  die  Salme,  Afche,  Sälbelinge,  Fe- 
r'ellen ,  Silberlachfe ,  Salmarine  u.  f.  w.,  dagegen  die  mit  klei- 
nerem, fchwäcberem,  Uaflerem  Herzen  AeifteRS  in  der  Tie- 
fe, wo  wenig   frifche  Luft  ift^,  z.  B.   der  Aal,  die  Quappe, 
der   Meeraal ,   die    Meergrundd  u.  f.  w.     Es  fra^t  fich ,   wie 
Biemit    die    Analyfe  der  dem   Meerwaffer  aus  den  ffroftten 
Tiefen  anhangenden  Luft,  wie  Biotr  Verfuche  übef  die  Luft 
der  Schwimim>lafe  Geh  vereinigen  lalTen.    Die  angeftellee  Ver* 
oleichung  von   dem  Hervortreten  der  genannten  Eigenfchaf- 
ten   obiger  Organe  in   höheren  Thieren ,  Amphibien,  Vögeln 
und  Säugthieren    fpt^chen   fiir  Hn.     T^t  Beobachtung.    Die 
Lage  des  Harzen«,    der  Herzbeutel^   den  alle  Fifche  haben, 
die  Schwere^  Uin^t ,  di|  Gefäfee ,  NerSren,  (welche  wenige 
rpm  fympathifchen  kommen,  und  die  der  Kiemen  vomScimm- 
n^rven)    Musk^fafernj^'  Abtheüungen   des  Herzens,  der   Ve- 
ijenfack,  deinen  Lage,  die  Herzkammer,  die  Zahl  der  Herz- 
l^hläge,   die  ich  bey  den  irritablere  auf  23^30  bey  den 
Mtd«r«n  auf  la.^  aS  belaufen ,  .  die  IrcitabiÜcik  des  He»^ 
sens  nach   dem  Tode ;  alles  ift  von  einer  Menj^e  Fifche  ge- 
nau   und  einzeln   befchrieben ,  und   io  *5Ö  Abbfldungen  vor- 
Seftellt,  was  fich  vorftelkn  läfst.  Zuletzt  noch  eine  Vergleichung 
er  Irriubilitat  der  winterfehlaf enden  Thiere  mit  der  der  Fifche 
und  Amphibien,  wobey  befonders  die  Anficht  ypn  Bedeucung  ift,. 
da&iene  Thiere  im  Winter  fchlafen,  weil  fie  in  vielen  Hm fich^ 
icn  in  den  Charakter  der  Amphibien  übergehen.     DasWich- 
tigfte  der- Abhandlung  ift  unferes  Bedünkens  der  Fiiird^  dafs- 
das  Herz  dea  Leibe  entfprechend  geformt  ill,  lang  bey  lan- 
l^m,    fchmal  bev  fchnLale;n,   dick  und    kur^   bey   plumpem^ 
flach  bey  ßachem  Leibe.    Es  iü  befonders  zu  wiinfchen,dafs 
der     Vf.    bey    der    oben    berührten    Schrif.;,     wo  ihm  ein 
Viel   grcHseres  Feld  geöffnet  wird  ,    fich  Wcsiiiger  eine  über- 
genaue anatumifche  Befchreibung  an    fich  wenig  abweichen- 
der, daher  wenig  bekHrender  Theile,  als  vielmehr  das  Auf- 
laden des    abweichenden  ,  .den  Fifcheu  und  befonders  we- 


gen des  Athmungaapparats  eigen thttmlicken  Baues  angelegen 
yn  laffe.  Hieher  gehören  z.  B.  di^  Fafa  bromchialia^  die 
^ntercoftalgefa'fse  una  vorzüglich  die  fo  bedeutuncrsvolle  und 
wahrhaft  wunderbare  F'ena  ««y^or.  Wodurch  werden  die 
Kiemen  ernährt?  Sind  denn  die  Griten  der  Fifche  auch  in 
der  That  ihre  Rippen,  wie  der  Vf.  glaubt?  Auch  gehört  die 
Luftblafe  zum  Atnmungsfyftem.  Da  iledi  hierüber  viel  gear- 
beitet'hat»  auch  ihFifchen  der  italiänifchen  IMeere,  deren  Proinn- 
cialnamen  uns  in  Deutfchiand  nicht  mehr  bekannt  fiud :  fo  ift  zu 
wünfchen,  daüs  der  Vf«  auch  dieihm  mitgetliedten  italiänifchieii 
Benennungen  anführe.  Druck  .und  Papier  find  gut ,  fo  die 
Kupfer,  gezeichnet  von  J.  Rudhart,  geftochen  von  /« S.  TVat- 
wert:  es  kannten  aber,  unbefchadet  dem  VerftändnifiTe  und 
dem  Werthe  der  Abhandlung,  viel  veniger  feyn. 

O. 

Nürnbergs  b.  Schneider  u.  Weigel ;  Auhcmg  zu  D.  J.  X 
Kohlhaas  Kinleitung  in  die  Naturgefchichte  überhaupt  und  in 
die  Kräuterkuude  bi^^ndert.  Nebft  (aft)  Kupfertafeln.  S.  13s 
-t-  XS9*  8f  In  des  Vt\  Eiolenung  feldfen  bey  der 
Erklärung  der  botanifchen  KunftwÖrter  BeyCpiele  und  Ab- 
bildungen, piefe  liefert  er  hier  nach,  nebu  einigen  Erklä- 
rungen, welche  man' in  jener  Schrift  vermifst.  -  Die  Kupfer 
find   deutlich,   wenn    gleich   nicht   fein;  <iie  Beyfpiele    und 

Saflend,  wenn  gleich  zuweilen  etwas  weit  hergeholt.  So 
:eht  z.  B.  bey  ungepaart  gefiedert  dmyris  toxifera^  wo  Bey- 
fpiele viel  näher  zu  haben  waren.  Zuweilen  ift  eine  Erklä- 
rung nicht  beftimmt  ^enug,  z.  B.  die  vom  fch  Wertform  igen 
Blatte,  wo  der  Vf«  enie  Iris  anfuhrt,  und  doch  die  Haupc^ 
fache,  Stellung  der  Kante  gegen  den  Schaft  (oder  Stamm^p 
nicht  erwiihnt  wird.  .  Bey  einer  neuen  Auflage  feiner  Einlei- 
tung wird  der  Vf«  hoffentlich  auf  die  neuen  Unterfuchun^ 
gen  über  die  botanifchen  Kunftwörter  Rückficht  nehmen. 

/  L«  R« 

MeoiciK.  Erfurt^  bey  Hennigs:  Haudbueh  der  pharmu" 
ceutifcheH  ff^aareukunde,  Nebfl  einer  Anleitung  zur  Prüfung 
der  Aehtkeit^  der  pharmaceutifehen  früpa^ite»  Zum  Ge* 
brauch  £ür  Arzte ,  Apotheker  und  Droguiften ,  von  Johaim 
Barthohmü  Trommsdorff^  der  Arzneywiffenfchaft  uod  Phil. 
Dr.,  Prof.  der  Chemie  i^nd  Pharmacie,  wie  auch  prirÜegir- 
tem  Apotheker  rü  Erfurt  u.  f.  w.  *  Zweyte  verbeffei-ce  Aiisga- 
'  be  1906.  650  S.  3.  (3  Thlr.)  Die  Brauchbarkeit  diefes  Buchs 
^m  Nachfchlagen  für  den  Atzt  und  Apotheker  ift  entfchie-' 
den,  und  defshalb  ift  nur  nöthiff  auf  die  Veränderungen 
aufmerksam  zu  machen,  welche  diefe  neue  Auflage  erhalten 
hat.  Sie  erfcheint  jetzt  mit  lateinifchen  •Lettern  gedruckt, 
und  nach  dem  Wunfeh  Mehrerer  find  die  Arzneydfröguen, 
dii  nicht  mehr  im  Gebrauch  fiud,  Weggelaffen :  man  kann  fie 
i«  des  Vft«  attgem-  pharmaceutifehen  ch^ftrhe^i  Wörterbu; 
che  nachfehen  — >  wirklich  kein  übler  Gedanke  ein  paar  fo 
corpulenre  Bitcher  in  nähere  Verbindung  zu  bringen  f  Diefj^ 
altern  Droguen  feyen,  wie  der  Vf.  fagt ,  vorzüglich  defshalb 
weggelaffen  worden,  um  das  Buch  zu  Vorlefungen  brauch- 
barer zu  machen*  NVie  vid  Zeit  foll  aber  der  Lehrer  zu  ei- 
ner Voriefung ,  weiui  er  ein  folches  ftarkes  Handbuch  zum 
Grunde  legt,  beftimmen  ?  Der  Vf.  hat  endlich  fein  Buch,  dem 
Wunfche  eines  Recenfenten  gemafr,  mit  einem  Anhange  ver» 
fehen,'der  Eine  Anleitung  zur  ihrüfung  der.  ücbt- pharm^ 
o<utifph-chemifcl|en  Priptarate.  enthält« 
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PHILOSOPHIE. 

I.AMD8HUT»    b.   Thojnann:    Die  Moralfhilofophie^ 

'DargeßellC   von  Dr.  0.   Salats   kön.  baierifch. 

wirkl.  geiftL  Rath  und  ord.  Prof.  d.  Philof.  an  der 

Ludwig  -  Maximilians  -  Univerf.   zu  Landshut. 

1810.  VIII  u.  398  S.  8.  (X  Thlr,  Z  Gr.). 

Der  Vf.  fetzte  auf  dem  Titel  die  Worte:  .»zunächft 
für  feine  Zuhörer/*  nixJit  hinzu ,  um  nicht  den  Ge- 
danken Zii  veranlaffei) ,  diefe  Schrift  fey  nur  zu  Vor- 
Jefungen  beftimmt;  er  dachte  fie  auch  dem  gebilde- 
ten  Manne  zu ,  welcher  feine  Cultur  von  der  wijfenr 
fchaftUchen  Seite  nicht  als  gefchloffen  anfleht,  aber 
der  weiteren  Ausführung,  dar  befonderen  Erklä- 
rung tt.  dgl.  nicht  mehr  bedarf.  Für  diefen  hätte  in- 
deflen,  fcheint  es  uns,  Rsttt  mancher  blofs  hinge- 
fteüter  Frage  u.  f.  f.  mit  wenigen  Worten  die  An» 
ficht ,  welche  der  Vf  vorzieht ,  nebft  ihren  (gründen 
angedeutet  werden  follen.  Doch  darüber  wollen  wir 
nicht  rechten* 

Der  fitttiche  Geift ,  welchejr  aus  diefem  Buche 
fpricht,  verdient  die  gröfste  Achtung ;  auch  an  püitlo- 
Jophifchem  Geifte  fehlt  es  dem  Vf.  nicht.  Seine  y\n- 
ficht  der  Philofophie  erfcheint  als  eine  felbfterworbe- 
ae,  aus  der  Anfchauung  des  Geldes  gefchöpfte ;  und 
fo  weit  fie  fich  hier  zu  erkennen  giebt,  halten  wir 
uns  fiir  berechtigt ,  fie  für  eine  wahre  Anficht  zu  ach- 
ten. Aber  nicht  Jeder,  welcher  eine  wahre  Anficht 
der  Philofophie  hat ,  lA  im  Stande.,  fie  mit  vollkom- 
mener Klarheit  und  nach  der  beften  Methode  vorzu- 
tragen, und  die  Anfichten  Anderer  nach  ihrem  wah- 
ren Werthe  zu  beurtheilen.  So  fehr  fich  nun  auch 
in  diefen  Hinfichten  Hr.  5.  vpn  fo  vielen  philofophi- 
fchen  Schriftftelletn  unferer  Zeit  zu  feinem  Vortheile 
auszeichnet:  fo  kann  Kec.  fich  doch  nicht  überzeugen» 
dafs  die  gewählte  Methode  ganz  fejr»  was  eine  phi- 
Jofophifche  Methode  feyn  foll. 

Man  mag  fich  unter  Philofophie  denken»  waa 
nun  wolle  •  das  Wird  mau  doch  nicht  leugnen  kön- 
nen, dafs  Jeder  das,  was  er  feine  Philofophie  zu  nen- 
nen berechtigt  feyn  will,  aus  fich  felbft  hervorbringen 
mufs.  So  viel  nun  hiebey  auch  von  der  Freyneit 
abhängen  mag:  fo  kann  diefe  doch  nur  in  der  Art, 
den  Stoff  zu  bearbeiten,  fich  zeigen;  der  Stoff  felbft 
kann  nur  g^nden  werden.  Ihn  rein  und  vollftän- 
dig  zu  finden ,  das  mufa  die  erfte  Sorge  deffen  feyn, 
der  phllofophirt ;  und  wer  zum  Philofuphiren  anlei- 
ten will  (der  Lehrer  der  Philofophie).  mufs  fich  vor 
allem  Anderen  b-  mühen «  feinen  Lehrling  dahin  zu 

Q.  J.  L  Z:   J8X0.    DfUinr  Btmi. 


ftellen,  wo  fickihrnderin  feinem  Inneren  liegende 
Stoff  darbieten,  und  für  das,  was  er  ift,  erkannt 
werden  mufs.  Da  nun  aber  dief»  Stoff  fich  dem  Sil* 
eher  nicht  ohne  eigene  Thätigkeit  zu  erkennen  giebt^ 
weil  die  Gefetze  des  Geiftes ,  mit  denen  es  die  Phi- 
lofophie zu  thun  hat,  fich  nur  in  feinem  Wirken  of> 
fenbaren :  fo  mufs  der  Lehrer  feinen  Schüler  zonächft 
veranlaffen,  dasjenige  zu  thun,  worin  fich  das  6e« 
fetz  äufsert,  deffen  Dafeyn  und  Befchaffenhett  er- 
kannt werden  foll.  Es  giebt  aber  keine  Wirkung  des 
Geiftes,  die  zunächft  als  einfache  Thatfache  zu  er- 
kennen, reiner  Ausdruck  eines  einzigen  Gefetzes  wi- 
re;' fie  wird  alfo  in  die  verfchiedenen  darin  unter- 
fcbeidbaren  Operationen  aufgelöft  werden  muffen,  um 
darin  die  Gnindgefetze  fo  einfach  als  möglich  zu  fin- 
den. Daher  kann  es  keine  gute  philofophifche  Me- 
thode geben,  die  nicht  mit  der  Analyfe  anfiUigt,  und 
nicht  der  Hauptfache  nach  analytifch,  regreffiv  bleibt 
Synthetifch,  progrefliv  darf  fie  erft  werden ,  um  ein 
analytifch  gefundenes  Princip  auf  dasjenige  anzuwen- 
den, was  dadurch  beftimmt  wird.  VorausgefetzC 
darf  dabey  nichts  werden,  deffen  Dafeyn  nicht  klar 
und  unmittelbar  gegeben  ift,  und  kein  Schritt  darf 
gefchehen  •  ohne  durch  das  Vorhergehende  Jiinläng- 
lich  vorbereitet  zu  feyn. 

1$  diefes  gleich  nicht  das  VerAhren  der  neueften 
philo fophifchen  Schulen:  fo  ift  es  doch  das  einzige^ 
der  Philofophie»  als  Wiffenfchaft,  und  Ihren  Zwe» 
cken  angemeffene.  Schade,  dafs  Hr.  5.,  welcher 
die  Tagesphilofophen  in  vielen  Stellen  fo  richtig  wür- 
diget, doch  ihrem  Beyfpiele  zu  vielen  Einflufs  auf 
feine  Methode  gcftattet  hat ! 

„Die Moralphilofophie,  heifstes  Inder  Vorrede» 
fetzt,  in  der  bekannten  Ordnung  der  Studien,  die 
Logik  und  Metaphyfik  nebft  der  Pfychologie  voraus. 
Von  MeBrerem»  was  in  diefer  Ordnung  zur  PhilofiK 
phie  als  Wiffenfchaft  gehört,  darf  alfo  hier  keine  &e* 
de  mehr  feyn.'*  Aber  der  Vf.  fand  doch  für'  nöthig^ 
iin  Anfange  feiner  Einleitung  „auf  den  Punct »  von 
dem  alle  Philofophie  ausgeht,  einen  Blick  zurückzu« 
werfen.**  Und  diefes  fchten  um  fp  nöthiger,  je  we* 
niger  er  vorausfetzen  durfte ,  dafs  jeder  Vortrag  der 
Logik,  MetaphyfdL  und  Pfychologie  feinen  Zuhörern 
die  nöthigen  Vorkenntniffe  geben»  oder  fie  auf  den 
Sundpunct  ftellen  werde»  wo  der  ftehen  mufs,  der 
diefe  Moralphilofophie  ganz  faffen  foU.  MuCite  mtn 
nun  aber  nicht  erwarten,  dafs  die  jßinleitung  dea  Vfik 
^pßcht  von  der  Philofophie  mit  Bi^ftimmtheit  und  Klar* 
heit  aiifftelke  und  rechtferdgte  ?  und  dafs  fich  dann 
^e  Moralphilofophie  in  ihrer  natürlichen  imd  nodi- 
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wendigen  Verbindung  mit  dem  ganzen  Syftem^  des  ^gegeadiere.Art,  ihji  zu  bezeichnen,  gegründete  Ein« 
menfchltchen  Geiftes  zeigte?'  Allein  wir  dürfen  be-  ^Wendungen  machen  liefsen,  —  der  Jüngling,  der 
haupten,  dafs  das,  .was  <jem  Vf.  Phtlofophieift,  durch  .  noch  nicht  auf  dem  Wege  der  KriUt  zu  den  grafsen 
itflefe  Einleitung  Niemanden  klar  werden  kann,  der  Ideen  vorgedrungen  ift,  welche  hier  angedeutet wer- 
es  nicht  anderswolier  weffs  oder  erräth.  Wir  wiffen  den,  kann  fie  nicht  darin  finden,  wird  alfo  abge- 
fehr  wohl,  dafs  Definitianen  der  Gegenftända.  der  fchreckt  werden,  fich  des  Vfs.  Leitung  weiter  anzu- 
PhSlofophie  erft  nach  der  Erörterung  derfelbenauftre-  vertrauen,  oder  gewöhnt  fu  b,  fchöne  Töne  und  Halb- 
ten  können;  aber  zudiefc^r  Erörterung flnd  doch  Ex-  gedanken  für  philofophifche  Einficht  zu  nehmen. 
pofitionen  nöthig,  ohne  weif  he  der  Gegenftand  der  Kant,,  dem  unfcr  Vf.  fo  Vieles .  verdanket,  und 

UTiterfuchung  nicht  beftimmt  aufgefafst  werden  kann-    dem  er  auch  in  vieler  Hinficht  weit  mehr  Gerecbtig- 
Ut.S.  thut  firft  rar  nichts,  um  feinen  Lefern  diefe    keit  widerfahren   läfst,  als  Manche,  die  ohne  den* 
liißimmte  AüfiafTiingzu  erleichtern,  und  das,  was  er    feibennichts  feyn  wfirden,  fcheint  ihm  doch  vori.äg- 
fagt.  fetzt  nicht  in  den  Stand,   (tch  mit  Sicherheit    lieh  nur  als  Vorläufer  einer  belferen  Philofopbie  zu 
jdelTen  bewufst  zu  werden,  was  er  meint.     Kurz,  der    gelten ,  der  Manches  nur  geahndet  und  voraüsgefe- 
gröfste  Tbeil  feiner  Einleitung  ift  aus  fich  felbft nicht    tzet  habe,  was  nachher beftimmt  aofgeftelk fey.  We- 
^erfländlich,  weil  nicht  genug  gefchieht,  um  das,    nigftens  fcheinen  Erinnerungen ,  wie  wir  0.  41,  49, 
Was  durch  die  gewählten  Ausdrücke  bezeichnet  wer-    62 ,  2l6  und  a.  a.  O.  finden ,  diefes  darzuthun.     Rec. 
4en  foll  •  dem  Lefer  vor  die  Seele  zu  ftellen ,  dann    ift  hierin   mit    dem    Vf.   nicht   ganz   einig.     Jeder 
aber  auch,   weil  das  Vorhergehende  oft  frbon  das    die  Wiflenfchaft  weiter  fuhrende   Phtlofoph,   folg- 
Nacbfolgende  vorausfetzt.     Gleich  der  3  $.  lautet  fo:    lieh    auch    Kant,    ift    in    einem    gewiflen    Sinne 
„Ohne  die  Liebe  ^  in  ihrer  Beziehung  auf  das  oft/oftttf   nur  Vorläufer  derer,    die  nach    ihm   noch    weiter 
HöA^f,  ift  fihemll  keine  Philofophie.     Liebe  aber  ift    gehen,  wie  auch   Euklides  der  Vorläufer  der  fpäte- 
vom  (reinen)  Gefühle ,  von  der  Innigkeit^  und  hie-    ren  Gcometer  heifsen  kann.    Aber  man  will  behaup« 
mit  vom  Gemüthe,  in  diefem  r welchem?)  tieferen    ten,  KantT  Unterfuchungen  und  gefundene  Rerultate 
Sinne  des  Worts,  unzertrennlich.*'     In  einer  Anmer-    haben  grofsentheils  nur  dadurch  Werth,  dafs  fie  An- 
kung  fragt  der  Vf.: „Aber  was  ift  eigentlich  die  Lie-    d«re  auf  die   Bahn  führten  ,  die  Sache  befler  anzu« 
be?—  Davon  mehr  in  der  Folge.**  fetzt  er  hinzu,  fährt    fangen  und  die  Wahrheit  genauer  zu  finden,  die  er 
aber  unmittelbar  darauf  Im  4  JJ.  fort:  „Wo  dieLiVft^,    nur  ahndete.     Dagegen  glaubt  Aec. ,  dafs!  zwar  nun 
in  diefem  hohen  Sinne  des  Wortes,  fich  findet,  da.  nach  Kant  der  Weg,  den  er  ging,  hin  und  wieder 
ift  folglich  die  reine,  ideatifche  Stimmung  (Richtung)    kann  geebnet  werden,  dafs  aber  der  Hauptfache  nach 
des  Geiftes  u.  f.  w."    jj.  5.  „Die  Wi?^  gehört  der  Ffr-    Jeder,  der  die  Philofopbie  als  Wiffenfchaft  ftudiren 
«ttfift  an,  nach  der  hohen  Bedeutung,  die  im  Sprach-    und  anbauen  win,  den  nämlichen  Weg  betreten  mufs, 
gebrauche  der  Gebildeten  allmählich  vordringt.     So    dafs.  die  Philofophie  wohl  auf  diefem  Wege  immer 
ift  denn  auch  die  Vernunft  von  der  Liebe  ^  oder  diefe    weiter  geführet  und  vervollkommnet  werrfen  könne,, 
von  jener   unzertrennlich.'*     Die   Confequetiz  fiebt    nicht  aber  ein  neues  Gebäude  auf  anderen  Grundla* 
Keiner  ein,  weil  man  nicht  weifs,  wie  die  Ausdrü-    gen aufgeführet  werden  dürfe.     Die  der  entgegenge* 
Mke  verftanden  werden  follen.    im  8  5^  heifst  die  Phi-    fetzten  Meinung  find,  fcheinen  gröfstentheils  durch  ei- 
lofophie  „Wiflenfchaf^  des  Abfoluten,"  ohne  dafs  die-    ne  unrichtige  Vorftellung  von  der  Art,  wie  ein  phi- 
fe  Erklärung  gehörig  vorbereitet  und  gerechtfertiget    lofophifches  Lehrgebäude  zu  Stande  gebracht  werden 
wird,  und  erft  im  Iif.  erhebt  fich  die  Frage:  ,Jlber    kann,  geleitet  zu  werden.     Sie  greifen  eine  Erklä- 
was  ift  denn  das  Jbfolute?^*    Die  Antwort  lautet  fo:    rung  auf,  die  den  Gegenftand  nicht  ausfuhrlich  und 
i,Die  Schule,  die  Wiflenfchafk  hat  kein  feßeres  Wort    beftimmt  genug  bezeichnet,  und  fcfaliefeen  nun  rafch, 
ziir  Bezeichnung  des  Einen,  was  über  Zeit  und  Raum   der  fie  gab,  habe  den  Gegenftand  nicht  htnianglicb  ge- 
wrkabßn  iß.  ^  Es  ift  das  Eine,  was  in  den  Adgen  des    kannt;  fie  verf^'umen  aber,  die  Frage  aufzuwerfen  » 
Idealifchgefttmmten,  fo  wie  er  fich  überhaupt  im  Krei-    ob  an  dem  Orte,  wo  jene  Erklärung  gegeben  wärd  , 
'  b  des  Ld^ens  befindet ,  alles  Endliche,  Zeitliche  u.  f.    nicht  erft  gerade  fie  vorbereitet  war,  und  ab  Refultat 
w.  durchdringt.     So  erfcheint  ihm  daflelbe  vermöge    der  bedächtigen  Unterfuchung  erfcheinen  konnte^  fie 
der  4/ffc^«/cAfn Weltanficht,  in  ihrem  Zufämmenhah-    fiberfehen,  dafs  die  Erklärungen  in  der  Philofophie 
ge  mit  der  ideaUfehen  Qeiftesfiimmung.    So  erfcheint   immer  nur  zufammenfäflen  fbllen^  was  bis  dahin  ge- 
ihm  die  fiatur^  die  ll^ett  u.  f.  w,  im  fchöneren  Spie-   funden  ward,  und  dafs  von  ihnen  aus  die  Unterfu* 
gel'  der  Phantafie:  wie  nämlich  folche  geftützt  auf   cbung  weiter  geht,  und  zu  anderen  Erklärungen  fuh* 
diefelbe  Bafis  der  Vernunft  nächft  dem  Verftande,    ret,  bis  man  den  Gegenftand  für  etfchöpft  zu  halten 
welcher  den  Begriff  liefert,  Hkfend  eintritt ,  und  wie    veranlafst  wird«  ^-  Unfere  neueften  Philofophen  ha« 
dann  die  Pof^f,  im  reinen,  urfprunglichen  Sinne  des    ben,  wir  geftehen  es  gern ,  auch  vortreffliche  Sachen 
Worts,  oder  die  poetifche  Anficht  mit  dem  Leben  (d.    gefagt,  tiefe  Blicke  gethan,  und  die  WilTenfchair  be- 
^  mit  der  Tendenz  des  Lebenden  als  Solchen)  zufam-   reichert;  aber  das,  was  wir  daf&r  erkennen ,  dünkt 
aenhängt    Daher  auch  d\e  Pvefie  des  Lebens  In  ei-    nhs  nicht  von   der  Art,  dafs  es  Eine  der  kricifchen 
ffMi' reinen  Gemöthe ,  in  einer  fchönen  Seele,^*  Die-'    Arbeiten  Kant*s  antiquiren  könnte.     Theils  lie;c  es 
fes  Alles  giebt  einen  vortrefflichen  Sinn  für  den,  der    fchon  in.  ihnen,  ward  aber  nicht  genug  vetita  ttien, 
eaverft^ht.  Aber  wenn  fich  auch  nicht  überhaupt  fchoflt   theils  kann,  es  in  der  Philofophie  erft  da  hervurtre- 
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ten  ♦  wohin  K.  führte ;  nnd  dte  Meen  ond  Gruti<1fil- 
tzc,  mjt  denen  m^^n  jetzt  die  Philofophie  drfangt, 
find,  fo  weit  fie  Wahrheit  enthalten,  Refultcte,  zu 
denen  man  crft  durrh  das  PhÜorophiren  gelenkt, 
ond  die  alfo  Huch  erft  fpöterfain  aufgefarst,  verftan- 
den  und^ewördigt  werden  können.  —  HfittrHr.JJ. 
diefes  reiflich  ervtrogen :  fo  wdrden  nicht  nur  einige 
feiner  Äufserungen  weggefallen ,  fondern  feine  Me- 
thode wurde*  wenigflens  in  der  Einleitung,  ganz  ei- 
ne ander«  geworden   feyn. 

Die  Mofalphilofophie  felbft  zerfallt  in  zwey  Theu 
le:  den  reinen  und  empirifchen.  Jener  befteht  aus  vier 
Abfchnitten  :  Von  der  moralifchen  Anlage,  von  dem 
moralifchen  Gefetze,  von  der  moralifchen  Triebfe- 
der, von  dem  Verhältniflfe  der  Moralität  zur  Glückfe- 
ligkeit.  «-  Der  Mangel  an  Klarheit  und  Bündigjceit 
den  wir  an  der  Einleitung  tadeln  mufsten ,  fgheiiit 
uns  hier  noch  von  nacfatheitigem  EinSuffe  zu  feyn. 
Auch  find  hier  wieder  manche  Begriffe  nicht  feft  ge- 
nug beftimmt,  wohin  felbft  der  Begriff  der  Freyheit 
gehören  dürfte.  Überhaupt  aber  vermiffen  wir  eine 
kricifche  Deduction  der  in  diefem  Theile  enthaltenen 
Begriffe  und  Urtheile.    Was   den  Inhalt  betrifft:  fo 


bcy  den  Qedankert  ertragen,  a)  das  fey  wi^  b)  die 
raoraüfrhe  Kraft,   welche  da  im  Kampfe  mit  deq» 
Kummer,  der  Melancholie  u- f.  w.  aufgewendet  wird, 
follte  nicht  im  freyeh  Kreife  der  Menfchheit  vere- 
delnd und  beglückend  wirken  •  oder  c)  es  follte  für 
die  durch  das  fchreckliche  Liiden  geprüfte  und  ver- 
fterkte  Kraft  kein  folcher  Wirkungskreis  folgen,  ja  6} 
dfefem  Edeln  werde  nicht  das  gerade  Gegentheil  von 
demv  was  ihn  jetzt  martert ,  nach  dem  vollen  Mafsc 
feiner  Würdigkeit  zu  kommen,  wie  dann  auch  immer 
diefes  Wohl  beftimmt  fey?"    Er  gicbt  alfo  zu,  daft 
eine  fchmerzliche  Wirkung  der  Aufsenwelt  auf  den 
Moralifchguten  in  das  Gegentheil.   das  heifst  doch 
wohl  in  Glückfeügkeit,  übergehen  mufs,   auch  dafs 
man  erwarten  mufs ,  er  werde  einen  angemcffenen 
Wirkungskreis  erhalten.    Nimmt  man  hieau,  was  der 
Vf.  auch  nicht  leugnen  wird,  dafs  der  Gute,  der  im« 
mer  fefteren  religidfen  Glauben  gewinnci,  über  das, 
was  ihm  mifslingt,  richtiger  urtheilen,  und  fich  alfo 
beruhigen  wird  :  fo  haben  wir  ja  die  GlückfeligkeH 
als  Folge  der  Sitth'chkeU;  dafs  iie  aber  fich  auf  das 
Sinnliche  auch  dann  noch  bezieht,  kann  man  nich^ 
verkennen,  fobald  man  nur  bedenket  •  da&  wir  des 


haben  wir  keine  bedeutende  Abweichung  von  Kants    angenehmen  und  unangenehmen  Gefühles  nur  als 
Kritik  der  praktifchen    Vernunft   gefunden.     S.  127    finnliche  Wefen  fähig  find. 

heifst  es:   „Wenn  Kant  auf  Einer  Seite  die  Glück-  Der  fWiptn/cA^Theilbefteht  ebenfalls  in  vier  Abr 

feligkeit  in  die  möglich  -  gröfste  Summe  angenehmer  fchnttten:  von  dem  Verhältniffe  der  Moralität  zur  Le- 
Empfindungen  fetzte;  wenn  er  fie,  wie  die  fogenann-  galität,  die  Lehre  von  den  Pflichten,  die  Lehre  von 
te  Selbftliebe,  auf  das  Sinnliche  bezog,  und  auf  der  der  Tugend  ,  die  Lehre  von  der  Weisheit.  Dafsdeif 
anderen  Seite  fie  nach  Mafgahe  der  Würdigkeit  hin-  Vf.  Manches  zum  empirifchen  Theileder  Moral  rech* 
zukommen  liefs»  mithin  als  Folge  der  Sittlichkeit ntif-  net,  was  Andere  zur  reinen  ziehen,  fieht  man  ohne 
fttlke:  waltete  dann  hier  überall  kein  Wider fpruch?,^  unfer  Erinnern ,  ajber  auch,  dafs  fich  die  Sache  von 
Der  Rec.  glaubt,  nein.  Jener  Begriff  der  Glückfelig-  veffchiedenen  Seiten  anfehen,  ond  diefer  Sprachge« 
keit  ift  ficherlich  derjenige,  den  wir  durch  analyti-  brauch  fich  rechtfertigen  läfst  Unter  dem  vielen 
fche  Betrachtung  der taenfchlich«fn Natur  finden.  Sie  Guten  des  i  Abfchnittes  hat  uns  befonders  gefallen, 
ift  Zweck  des  Menfchen  vermöge  feiner  finnlichen  was  über  die  Frage :  Ift  der  Menfch  von  Natur  gut 
(angenehmer  Gefühle  ßihigen)  Natur.  Sofern  derfel-  oder  höfe?  J.  73  und  74  gefagt  wird.  —  Wer  die 
be  dem  Zwecke  der  höheren  Natur  entgegenfteht ,  Lehre  von  den  Pflichten  nicht  genug  ausgeführt  fin* 
mufs  er  diefeif)  weichen;  allein  ganz  aufgeben  kann  det,  und  eine  fpecielle  Pflichtenlehre  fodert,  derve»* 
der  Menfch  ihn  nicht,  weil  er  nicht  aufhört,  i|nd  mifcfat,  meint  der  Vf.  S.  264,  oder  verwechfelt'* die 
man  kann  fagen,  nicht  aufhören  foll,  ein  finnliches  MortUphilofophie  mit  der  Mond,  wie  folche  in  den 
Wefen  zu  feyn.  Da  nun  aber  die  Vernunft,  welche  Kreis desPr^dtg^rj,  Katecheten uA.vr.tsSlt.'*  Aber  ein© 
ihn  beherrfthen  foll ,  auf  Einhrit  dringt :  fo  legt  fie  klare  Ableitung  der  flimmtlichen  Pflichten  aus  eineni 
an^  hiedurchauf,  dabin  zu  ftoeben,  dafs  auch  unfe»    Grundfatze  und  eine  genaue  Beftimmimg  einer  jeden 


re  Neigungen  immer  W'nigermitdem  höheren  Zwe- 
cke im  Wifierfpruche  ftehen,  dafs  wir  auch  das  Gu- 
te lieb  gewinnen,  und  dem  Schlechten  abgeneigt  wer- 
den. Je  näher  wir  diefem  Ziele  find:  defto  mehr  wer* 
den  unfere  Neigungen  fo  weit  befriedigt,  als  wir 
da^  Gute  erreichen,  welches  wir  uns  vorfetzen*  Da- 
bey  aber  können  wir  noch  einer  Menge  unangenehmer 
Gefühle  ausgefeTzc  feyn,  theils  weil  uns  gute  Abfich- 
teil  mifslingen,  tbeits  weil  manche  erlaubte  Wünfche 
nicht  befriedigt  werden,  thetls  weil  wir  nicht  ver> 
hindern  können,  dafs  die  Aufsenwelt  fcbmerzlich  auf 
uns  einwirke.  Nun  fagt  doch  Hr.  5.  felbft  S.  125' 
„Gefetzt,  ein  Edler  liege  im  Kerker,  Jahre  lang,  und 
in  trinem ^ammerznjlande^  welchen  die  Phantafie UV- 
der  nach  Datis,  die  ihr  die  frühere  Gefchichce  liefert, 
fchrecklich  genug  aasmalen  kann  :  wer  könnte  hie» 


durfte  man  doch  erwarten.  Der  Vf.  wollte  ohne  Zwei- 
fel durch  feine  Art  der  Pflichtbeftimmung  einer  ge<« 
wiflen  ängftlichen  Berechnung  entgehen,  und  entge- 
genarbeiten ,  weil  diefe  ihm  mit  dem  freyen  morali- 
fchen Geifte  zu  ftreiten  fcheint.  Sie  ftreitet  auch  da- 
mit, wenn  fie  für  vollendete  GewiiTenhaftigkeit  giltr 
oder  wenn  fie  ins  Kleinliche  fallt.  Aber  die  höhere 
Stufe  der  Vollkommenheit,  die  freyere,  und  doch  nicht 
wankende  Bewegung  des  GewifTenhaftenwird  fchwer« 
lieh  erreicht ,  wenn  er  nicht  früher  genauer  berech* 
nen  lernte,  was  in  jedem  ?^\\e  Pflicht  fey.  Und  auf 
welchem  Wege  will  denn  die  Wiflenfchaft  in  den  Stand 
fetten,  über,  ftreirige  Fälle  zu -entfcheiden,  wenn  fie 
nicht  fcharf  beftimmen  lehret?  Jeden  ,,befondern, 
verwickelten  Fall ,"  z.  B.  „in  Abftcbt  der  Lüge  kann'' 
freylich  „die  Wiflenfchaft nicht löfcn'«  (S.  277,  293); 
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aber  fie  Mtifs  doch,  die  (IruhdAtze  beftixnmt  enthal- 
ten« nach  denen  er  zu  beurtheilen  ift.  Diefe  aber  ver- 
minen wir  hier  in  Abficht  mehrerer  Pflichten.  —  S* 
f,S5  heifst  es  z^ar :  „Die  LebensverkürsMngf  der  Setbß' 
fword  jeder  Art,  der  ferne  wie  der  grobe,  der  lang- 
fame  wie  der  plötzlict^t  ift  fchlechchin  verboten  s^* 
wir  können  aber  durchaus  nicht  finden  •  dafs  die* 
fes  Verbot  durch  das  voraufgehende  begründet  fey. 
i—  „Das  Gefühl  der  Abhängigkeit  oder  des  Dankes 
gegen  die  höhere  Macht  t  bildet  fich  eben  fo  noth- 
wendig  zur  Bejcheidenheit  heraus ,  zuinal  nach  dem 
Leitfteme  der  fchönem,  moralifchen  Klugheit*'  (S.250). 
•-.  Das  ift  doch  für  eine  Moralphllofophie  gewifs  zu 
wenig«  fo  gut  wie  gar  nichts,  von  einer  Pflicht, 
die  fo  wichtig,  und  fo  fchwer  zu  befiimmen  ift.  Am 
befriedigendften  finden  wir  die  Lehre  von  der  Gütig- 
keit S.  27a  ff. ,  und  von  der  Wahrhaftigkeit  S.  276  ff. 
abgehandelt.  Die  beiden  letzten  Abfchnitte  fcheinen 
uns  im  Ganzen  wohl  gerathent  befonders  enthält  der 
vierte  einen  Reichthum  von  trefflichen  Bemerkungen. 
Die  vier  Cardinaltugendcn  der  Alten  laffen  eine  beffe- 
re  Erklärung  zu ,  als  S.  332  gegeben  wird ,  wiewdhl 
der  wahre  ueift  diefer  Vorftellungsart  vielen  Alten , 
namentlich  dem  Cicero,  ziemlich  fremd  blieb.  ^  ^ar- 
ve*ns  Anmerkungen  zu  den  Büchern  von  den  Pflich- 
ten konnten  dem  Vf.  Veraniaffung  geben »  ihn  zu 

finden.-  .  ••      -• 

Zum  Befchlufs  giebt  Hr.  5.  eine  kurze  Uberficht 

feines  Planes ,  und  hier  erft  nimmt  er  auf  die  Frage 
Rücklicht:  wie  fein  Moralprincip  heifse.  So  richtig 
nun  auch  die  Formeln  find ,  die  er  hier  aufftellet : 
;,Lafs  den  Einen  guten  Ueift  in  dir  und  durch  dich 
liand ein, wirken!*'  und;  „Handle  vernünftig,  hand- 
le deiner  angebomen  Würde  gewafs  u.  f.  w*** :  fo  er- 


fOllen  fie  doch  die-F'oderangeniitcbf,  welche  man  an 
eine  folche  Formel  zu  machen  hat,  das  Kriterium 
des  vernünftigen  Handelns  anzugeben,  in  fofern  die« 
fes  fich  beftimmte  Zwecke  fetzt. 

Ein  V^orzug  des  Buches  ift  die  beftändfge  Rück- 
fleht  auf  die  Zeitphilofophle,  welcher  er  kühn  entg;e- 
gen  tritt ,  und  manche  Blöfsen  zeigt ,  doch  aber  im- 
mer bemühet  ift ,  das  Wahre  in  den  verfchiedenen 
Anflehten,  und  felbft  den  auffallend ften  Äufserungen 
zu  entdecken  und  hervorzuheben.  Aber  warum  führte 
Hr.  5.  nicht  die  Bücher  geradezu  an,  die  er  von  fer- 
jie,  und  umfchreibend  bezeichnet?  — ,  Auch  die  Be- 
kämpfung des  Monachismus  ift»  in  der  Lage  und  für 
den  Zweck  des  Vfs. ,  löblich  und  verdienftlich.  Nicht 
minder  rühmlich  ift  das  Beftreben .  die  Sprache  für 
diefen  Theil  der  Philofophie,  in  der  Wiflenfchaft  wie 
im  Leben,  zu  berichtigen,  zu  beftimmen  und  zu  be- 
feftigen.  Aber  diefe  Vorzüge  würden  mehr  Eindruck 
machen,  diefe  Bemühungen  würden  mehr  wirken, 
wenn  d^x  Vf.  nicht  feine  Darfteiiung  zufehrin  einem 
gewiiTen  Halbdunkel  gehalten  hatte.  Auf  jeder  Seite 
begegnen  uns  die  Ausdrücke:  Die  Idee  tritt  in  den 
Begriff,  und  in  der  Sprache  des  Lebens  hervor ;  aber 
nirgends  wird  klar  und  beftimmt  gezeigt,  wie.  Eben 
fo  ,oft  heifst  es:  An  feinem  Orte  gilt  das  und  das; 
man  fragt  aber  vergebens,  wo  diefer  Ort  fey,  —  Von 
der  Sprache  des  Buchef^geben  die  ausgeböbenen  Stel- 
len einen  Vorfchmack.  So  lebendig  und  kräftig  fie 
im  Ganzen,  fo  beftimmt  und  deutlich  fle  in  einzelnen 
Theilen  ift :  fo  fcheint  ihr  doch  die  Ruhe  und  Klar- 
heit zu  fehlen  ,  welche  dem  ächtwiffenfchafdichen 
Vortrage  eigen  feyn  foU.  Auch  ift  lle  nicht  ganz  rein, 
und  mit  fremden  Wörtern  überladen.   ' 

HIKL. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


VBTLO$09nn.  Mii9ichenfh.T\eitchminn :  Über  den  Zufeck 
der  Pkilofophie.  Eine  Antrittsrede  von  Df.  Fr,  Koppen^  Hofr.  lu 
Frof.  in  Landshut.  xg07. 38  S.  8-  (5  Gr.)  Etwas  Neue«  darf  man 
in  diefer  Rede  nicht  erwarten;  aber  fie  ift  ein  rühmlicher 
Beweis,  dafs  Ur.  K.  den  «wahren  Zweck  und  Werth  der 
WiiTenfcbaft  kennt,  die  zu  lehren  er  berufen  ift,  und  däCs  er 

j^e  ihm  anvertraute  Jugend  nicht  in  unfruchtbare  Steppen 
eiten  wird,  aus  welchen  fie  nichts^  als  Bünkel  und  Worte, 
Euritck  bringt.  Und  wie  Vielen ,  die  über  der  Befchäfugung 
init  den  neu^eu  ErzeugnüTen  der  philofophifchen  Literatur 
picht  dazu  kommen  können  ,  oder  es  für  überflüiHg  halten , 
^ie  Ideen  früherer  Denker  aus  ihren  Schriften  kennen  zu 
lernen,  mag  nicht  das,  was  Hr.  ÜL  fagt,  im  Grunde  neu  feyni 
Philofophie  fucbet  das  Höchfte,  und  erhebt  fich  über  die 
übrigen  VViflenfchaften,  indem  fie  die  oberften  Zwecke  begreift, 
denen  die  niedrigeren  untergeordnet  find ,  und  allen  Wifien- 
fcbaften  ihren  wahren  Werth  und  ihr  letztes  Ziel  ausmittelt, 
tu  weldiem  fie  fich  in  mannichfaltigen  Verzweigungen  fammeln. 
Die  Utiterfcheidung  in  das  Theoretifcde  und  Praktifche  in  Be- 
xiehung  auf  diefes  Höchile  hat  nur  einen  untergeordneten 
Werth;  im  Grunde  ift  der  Zweck  der  Philofophie  nur  Einer: 
Wahrheit ,  Schönheit  und  Güte,  zu  einem  Bilae  vereinigt»  Bit» 
ajifchauen.  Diefe  Ideen  kann  die  PhiJolophte  nicht  erjiuden^ 
fendem  nur/?fi4«i»  ihreu  Ursprung  nachweifen,  undfieinmög- 


lichfter  Klarheit  fefthalten  und  gebrauchen.  Die  Weisheit  b^* 
fteht  alfo  nicht  in  einer  Kunfl  der  Erfindung?,. fundem  in  ei* 
uer  Lauterkeit  des  Aitfchauens  uiid  in  einer  Keinheu  des  Wil- 
lens, das  Gefundene  zu  bewahren  und  unvermifcht  fich  felb/l 
und  Anderen  darzulegen. 

Bis  dahin  möchte  Hr.  K.  vor  dem  Richterüuhle  der  herr* 
fchenden  Schulen  G nadle  finden.  Wenn  er  aber  nun  behaup- 
tet,  dafs  der  Dualismus  der  Natur  und  der  Vernunft  nicht  auf- 
zuheben fey,  und  geiion^men  werden  müHe,  wie  er  Geh  gebe, 
iadaCi  jeder  Verfuch ,  ihn  zu  beicitigen,  die  Reinheit  derXhat* 
(ache  verwirre:  fo  ftöfiit  diefs  zu  fehr  geji^en  die  Meinung  der 
Heroen  des  Tege«  an,  «li  dafs  fie  ihn  mehr  für  ganz  unfähig, 
fich  cur  wahren  Philofophie  zu  erbeben,  erUaren  follicn.  Und 
doch  fcheuet  fich  Rt^c.  nicht,  zu  gtrilehen,  dafs  er  des  näm- 
lichen Dafürhaltens  ift,  dafs  er  all«  Verfucbe,  jenen  Dualis- 
mus für  die  Philofophie  aufzuheben,  für  durchaus  mifslun- 
fren  hält.  Dtn  Grund  des  Mifsiingcns  konnte  der  Vf.  frey^- 
ich  mehr  andeuten,  als  erfchöpfeud  entwickeln.  Iiidefi>n 
kann  der  Sachkundige  aus  dem,  was  er  hieriibir  und  über 
die  Art  fa^t,  wie  die  Philofophie  das  Abfolute  findet  und 
faCit,  fo  viel  abnehmen  ,  dafs  Hf.  K.  im  Stande  feyn  wird, 
feine  Anficht  zu  rechtfertigen.  Auch  die  lUarbeit  feinet  Vor» 
trag»  unterfcheidet  ihn  rühslich. 
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ST  JA  TS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Berlin,  b.Weir»:  Britannien  unabhängig  vom  Han- 
del^ oder  Beweis  s  dafs  Natianalreichthum  und  Na- 
tionalwohtßand  nicht  aus  äufseren^  Jondem  inne- 
ren Queltm  äb^eteitet  werden  muffen,  von  William 
Spence^  J.  L.  b.  Nach  der  ffinften  Ausgabe  aus 
dein  Englifchen  überfetzt  von  Friedrieh  Wotfff 
der  WW.  Dr.  u.  Prof.flmjoachimsthairchenGyin- 
nafium.  1809.  XXXII  u.  198  S.  8.  (18  Gr.) 
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er  Vf.  bemaht  fich  zu  zeigen,  dafs  Briunniens 
Reichthom  nicht  von  dem  Handel  mit  dem  Auslande 
abhangig  fey,  dafs,  wenn  die  Brieten  auch  nicht  nur 
vom  feiten  Lande',  fondern  von  allen  übrigen  Welt- 
theilen abgefchnitten  würden,  und  felbll  alle  ihreKo- 
lonieen  einbüfsten,  dafs  fie  dennoch  —  das  find  die 
Worte ,  w'omit  er  ichliefst  —  alle  übrigen  Nationen 
nnferer  Erde  eben  fo  an  Reichthum  übertreiFen  wür- 
den ,  als  üe  jetz.t  fchon  nicht  hur  durch  diefe  Vor- 
Züge  zweyten  Ranges,  fordern  dilrch  die  ungleich 
wichtigeren:  Freyheit,  Tugend  und  Wiffenfchaft,  je- 
dem anderen  Volke  unferer  Erde  den  Vorzug  ftreitig 
machen  würden.  Diefeh  Beweis  führt  er,  wie  folgt. 
Er  erklärt  (ich  aus  bekannten  Gründen  gegen  das 
mercantilifche  Syftem  und  für  das  phyfldkratifche , 
wenigftens  in  den  Hauptpuiicten.  Er  giebt  zu,  dafs 
der  Ackerbau  die  einzige  Quelle  des  Reichthums  fey ; 
doch  will  er  auch  die  Verarbeiter  des  rohen  Products 
zu  der  productiven  ClaflTe  gezählt  wiifen,  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  well' ue  für  den  vergänglichen 
Werth  der  von  ihVien  verzehrten  Lebensmittel  wäh^ 
rend  ihres  Gefchafts  einen  dauernden  an  deflen  Stelle 
durch  Ihre  Fabricate  gefetzt  hätten.  Die  Verarbeitet 
des  rohen  Products «  die  Erzieler  d^flelben  und  die 
Landeigenthümer  fetzt  er  in  die  eine,  die  übrigen 
Glieder  der  Gefellfchaft  in  die  andere  Clafle,  wdche 
er ,  obwohl  ihm  die  Benennung  nicht  ganz  gefällt, 
die  unprodactive  oder  fterile  nennt.  Es  wird  be- 
merkt« dafs  in  unterem  Europa  die  Fabriken  dem  voll- 
kommeneren Ackerbau  vorangegangen  feyen,  und  die- 
fen  bewirkt  haben,  und  dafs  alfo  nicht*  wiediePhylio- 
kraten  behaupten  follen,  der  Ackerbau  immer  den 
Fabriken  vorausgehen  müfTe.  Jenegefchichtliche  That- 
fache  wird  nach  Ad.  Smith  vorgetragen ,  und  gegen 
die  angebliche  Behauptung  der  Phyfiokraten  g:eftrit- 
ten,  cbfs  die  Einwohner,  fo  lange  noch  ein  Morgen 
Landes  unangebaüt  wäre ,  befler  thun  würdin,  dle- 
feii  anzubauen,  als  fich  mit  Fabriken  zu  befchaftigen» 
N  ich  diefem  und  einigem  anderen  kommt  der  Vf. 
erft  S.  68  auf  den  Handel.  Aller  Handel  zerfällt,  fagc 
er,  in  Einfuhr  -  und  Ausfuhr  -  Handel ;  vom  inUmdi« 
9.  A.  L  Z.    I810.    Dritter  Bwnd. 


fchen  wird  fo  wenig ,  als  vom  Zwifchenhandelt  wel« 
eher  letztere  ihm  ganz  unbekannt  zu  feyn  fcheint,  ge- 
fprochfn.    Nun  erweift  der  Vf.  zuerft,  dafs  durch  den 
Einfuh'-handel  kein  Zuwachs  des  Nationalreichthuros 
entliehen  könne ,  da  man  ja  immer  etwas  von  glei-» 
chem  Werthe  für  die  eingeführten  Artikel    habe  ge- 
ben müflen,  und  die  dabey  von  den  vaterländifcheit 
Kaufleuten  gemachten  Gewinnfte  hur  von  den  einhei* 
mifchen  Confumenten  erhalten  würden;  dagegen  hält 
er  dafür ,.  dafs  der  Ausfuhrhandel  in  einigen  Fällea 
den  Reichthum  des  Vaterlandes  vermehren  könne« 
und  zwar,  indem  die  Vaterland ifchen  Producte  theu- 
rer,  als  ihr  natürlicher  Preis  war,  im  Auslande  ver- 
kauft, und  diefe  Gcwinnile  ins  Vaterland  gebracht 
werden.     Den  jährlichen  Gewinnft  diefer  Art  berech- 
net er  für  Britannien  zu  IG  Millionen  Pf.  St. ,  be- 
merkt aber  zunächft^  dafs  diefs  etwas  Unbedeuteni- 
des  fey.  Wenn  man  bedenke,  dafs  etwa  das  Drey- 
facbe  diefer  Summe  an  Zinfen  für  die  Nationalfchuld, 
und  etwa  das  Sechsfache  jährlich  an  Abgaben  an  die 
Regierung  allein  ehtrichtet  würde;  und  dafs  fürs  an- 
dere felbft  diefe  10  Millionen  keinen  wirklichen  Zu- 
waichs  des  brittifchen  Nationalreichthums  bewirkten» 
da  Britannien  durch  feine  Einfuhr  etwa  den  doppel- 
ten Werth  an  fchnell  vergänglichen  und  entbehrlichen 
Gütern,  als  Wein,  Brantwein,  Theeu«  f.  w.  aus  der 
Fremde  erhalte,  und  dafür  feine  dauerhaften  Güter 
hingebe.    Zwar  feyen  einige  eingeführte  Güter  von 
Bedeutung,  und  gleichfam  unentbehrlich,  wie  z.  B* 
Hanf,  die  aber  meiftentheils  auch  durch  einheimifclie 
Production  erfetzt  werden  könnten.  Zuletzt  macht  fich 
unferVf.nocheinige  Einwürfe,  die  er  beantwortet,  als 
da  find:  i)dafs  man  fagen  könne,ob  wohlEngland  durcll 
feinen  Ausfuhrhandel  keinen  directen  Zuwachs  an  fei- 
nem Nationalreichthum  erhalte :  fo  werde  doch  durcll 
die  Fabricanten  für  auswärtige  Märkte  die  Nachfrage 
nach  Erzeugniffen  der  Erde,  und  dadurch  der  Reich- 
thum indirect  vermehrt.    Diefs,  fagt  unfer  Vf.,  könne 
eingeräumt  werden,  denn  er  bekämpfe  nur  die  directe 
Erzeugung  des  Nationalreichthums  durch  den  auswär- 
tigen llandel,  gegen  die  Anhänger  des  Mercantilfy- 
ftems ;  indefs,  wenn  man  die  Sache  genauer  betrachte« 
lo  könne  man  auch  diefe  wohlthätige  Wirkung  dem  aus^ 
wärtigen  Handel  nicht  zugeftehen,  indem  die  Fabrican* 
ten  fammt  und  fonders  ,  fie  möchten  für  inländifchtf 
oder  auswärtige  Märkte  arbeiten,  deninländifchen  Ver- 
zehremihreErhaltungfchuldig  waren.  Denn  die  Frem« 
den  verbrauchten  nur  brittifclie  Güter,  weil  ihre  eigenen^ 
durch  die  brittifchen  Confumenten  begehrt  würden» 
folglich  fey  in  dem  Vermögen  diefer  eigentlich  dieThi- 
dgkeit  der  brittifchen  Fabricanten  für  fremde  Märkte 
begründet  a)  Auf  di«  Frag« :  woTOa  dia  Volksmengt 
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leken  folle,  die  jetzt  mit  V'erfertiganr  der  Giiter  für  aus- 
wärtige Märkte  berchäftigtflv ,  yjmd  zu^  geaithiror- 
tet,dafs  ein  weit  geringerer  Theil  des  Volks  damit  be- 
fckäftigt  würe^  trlsmm  a«f«den  erften  Anbiicfc  glauben 
fblüe;  dert^f.Jberecllxfe^  HaTf 'fetwa  nur  600,000  Men- 
fchen,  vielleicht  nur  halb  fo  viele,  damit  fich  abgäben» 
fßrwelche  im  Inneren  leicht  andere  Refcbaftigung  zu 
finden  feyn  würde ;  vor  ieillem  anderen liihine  ja  die  Ar- 
mee rogie]ch.iun  100.000  Mann  vermehrt  werden^wür« 
de  ab^r  England  vom  Handel  mit  Amerika  und  Europa 
a^Sgerchlöffen,  und  inü^^te  es  Vrianche  Artikel  entbeh- 
ttn^  fo  ivörd'e  trän  ändere  Gegenftäiide  der  Confüm- 
"iioniih  Inneren  iX^äTileti,  und  die  fcheinbar  öder  wirk- 
lich unentbehrlichen  Artikel   durch  Surrogate,  oder 
'Äurch  dfe  Prodüdionderfelben  im  Irineren  zuerfetzeii 
Hi^iffen.  Uiefes  wird  unter  3)  noch  wifiter  ausgelftihrt, 
^nd  unfe'r4)  wird  dein  Einwurfe  begegnet,  dafs  deraus- 
Igedebn'te  auswärtige  Händel  zum  ochutz  des  Landes« 
wegen  ftets  geübter  und  bereiter  Seemannfchaft,  gefo- 
lgert ^erde.  Um  diefen  Eiiiwurf  zu  beantworten,  fagt 
'der  Vf.,  könne    man  eine  Hebende  Seemacht  errich- 
ten, und  da  auf  jeden  Fall  den  dritten  ihr  Küftenhandel 
l)leibe,  der  als  Schuleffir  Seeleute  wichtiger  fey,  alsall^ 
übrigen  Handelszweige  zufammengenommeh :  fo  fey 
auch  daher  nichts  zu  befürchten.    Zum  Schlüfs  HV'ird 
noch  angemerkt ,  dafs  der    Vif.  gar  nicht  eine  Ver- 
minderung des  brittifchen  aiisiSrärtigen  Handels  für 
Wünfchenswerth halte,  dafi^ Niemand  mehr,  als  er,  über- 
zeugt feyn  könne  von  dem  hohen  Wierthe  des  Handels, 
als  einem  Mittel,  den  wechfelfeitigen  Austaufch  der  Be- 
quemlichkeiten zwifchen  entfernten  Ländern   zu  be- 
fordern,  dafs  er  den  Handel,  als  Mitrel,die  Cultur  zu  ver- 
ireiteh,  und  Tugend  und  Kenntnifle  jedem  Theile  der 
Tde  zuzuführen,  fchärze  ;  dafs  er  nur  Iiabe  zeigen  wol- 
len, dafs  durcb  d^n  auswifrtigen  Handjel  nicht  direct  der 
^eichthum  der  Nation  gefördert  werde,  dafs  er  vor  der 
^berfchatzuhg  des  Handels  warnen,dafs  erden  Britten, 
die  oft  ängfilich  wären  und  zitterten,  wenn  fie  hprten, 
iaafs  hie  oder  da  ein  neuer  Hafen  ihrem  Handel  ver- 
jTchloiTen  worden  wäre,  ^in  befleres  Selbftgefuhl  habe 
|;f  ben  und  zeigen  wollen,  dafs  das  Beßeheh  ihrer  Na- 

t*ö}7  nicht  von  deti  Launen  oder  dem  Eigelifinne  frem- 
^  erMächte  abhängig  fey,  vielmehr,  dafs, wenn  das  übri- 
ge Europa,  wenn  Amerika  ihnen  verfchlo^fen  würde, 
linii  wenn  ihre  Kolonieen  verloren  gingen,  fie  dennoch 
^urch  dfegefchickte  Verwendung  der  ihnen  zu  Gebote 
fiehendea  Kräfte  aufrecht  bleiben,  und  ihren  Natiönal- 
{eichtbüm  mehr  hoch,  als  zuvor,  vermehren  würden 
und  könnten ;  dafs  fie  ihren  vaterländifcben  Boden  fo 
{.u  cultiviren  vermöchten,  dafs  da,  wo  jetzt  16  Millioneii 
Menfchen  lebten,  derielbeh  60  leben  könnten ;  ^afs  je- 
^ch  die  Schmälerung  äes  auswärtigen  Hänilels,  ob« 
wohl,  aus  dem  Gefich  spuncte  des  Nattohälreichrhüms 
betrachtet,  von  geringem  Belange,  -^  dennoch  für  die 
t^divid^en,  welche  daran  Theil  nähmen,  ein  Cbel  von 
f^hr  ernRer  Artfe'y,  von  dem  man  demnach  fehr  wüh- 
^hfh  müfl^  daTs  eis  vermieden  werden  könne.  ~  Efhi- 
^e  Ariinerkungen  zur  Erläuterung  des  imTe.<tVorg(^' 
trageuen  find  beygefügt.  — '  So  weit  linfer  Vf. ;  das  Fol- 
gende iil  ünfer  Urrlieil  über  ihn  und  uhfere  Anhvört  auf 
die  von  ihm  aufgeworfene  Frage. 

Wir  Und  em  verHilnäen  äiH  3im;dals'dreg  ateiiWiN 


kungen  des  auswärttgedHandeU  derBritten  Überfcbätzt 
werdjbn,  weBfl  man  diefeifals  die  letzte  Bedingung  ih« 
ras  Stehens  oder  Fallens  darfteilt;  wir  geftehen  es 
]geni  zn,  fhfs  mf  ikr«n  Infein-(  wie  auf  d«n  fefteit 
Lande,  die  falfcheften  und  verkehrteften  Anfichten^ 
darüber  bey  dem  grofsen  Haufen  herrfcben  mögen  9 
wie  denn  die  Einfichts volleren  darüber  gewifs  längft 
einverihinden  find.  Allein  defswegen  können  wir 
uns  noch  nicht  zu  dar  von  unferem  Vf.  vorgetragenen 
Theorie  bekennen«  noch  alle  die  Folgerungen  w^ill ig 
annehmen,  die  daraus  gezogen  werden. 

'Die  Theorie  des  Vä. ,  über  die  Elemente  des  ^7a* 
tionalreichthums  und  die  Natur  und  Wirkungen  des 
Handels,^  iftein  Gemifch  von  pbyfiokratifchen, /mtfft- 
/c/tenGrundßitzen,  den  Anflehten  des  Grafen  Lauder- 
daie  und  desReCenf.  in  dem  Edinburgh  review.  liieraus 
ül  ein  wenig  zufammenbimgendes  Gatrzes  entftaqden, 
Widerfprüche  gehen  daraus  hervor  t  welchen  der  Vf. 
bald  fo,  bald  auf  eine  andere  "Weife  zu  entge- 
hen fucht.  Wer  mit  jenen  SchViftÄellern  vertraut  ift, 
dem  wird  es  ein  Leichtes  feyn,  die  Stellen  aufzufin- 
den, die  diefe  Behauptung  bewahrheiten;  nicht  blöfs 
in  Vorfiellungen,  im  Raifonnement ,  fondern  fogaf 
in .  Beyfpielen,  Worten  und  Phrafen.  Die  ünficher- 
heit  und  der  Mangel  an  Einheit,  der  dadurch  in  das 
Qanze  gekommen ,  wird  veranlaQen ,  dafs  weder 
die  Phyfiokrateh ,  noch  die  Anhänger  von  Jdofn 
Smith  n  noch  der  Graf  Lauderdaief  noch  jener' Recen- 
ient  im  Edinburgh  review  mit  ihm  zufrieden  feyn  wer- 
iden.  Wir  unfcres  Theils  find  mit  des  Vfs.  Vorilel- 
lungvon  den  Elementen  des  Nationalreichthums  fo 
wenig,  als  mit  der  der  Pbyfiokraten,  oder  der  von 
Jid.  Smith  ganz  einverftanden.  Wer  durch  feine  Ener- 
gie zur  Vermehrung  der  Güter  bey  trägt,  es  feyen 
greifbare  oder  nicht  greifbare,  mehrere  Male  oder  nur 
ein  Mal  vertaufcbbare,  befördert  den  Reichtbum  der 
Kation,  und  ill  produktiv;  mit  den  Wörtlein  mitteÜ- 
bare  oder  unmittelbare  Beförderung  des  Nationalreich- 
thums hat  man  einen  ta^em  Wortftreit ,  den  maii 
noch  lange  fortführen  kann,  eingeleitet,  wenn  man 
im  phyfiokratifchen  oAcx  Jmithjchm  Sinn  ihn  fortzu- 
führen Lu(l*hat ,  uf>d  das  .Publicum  des  Spucks  nicbi^ 
überdrülllg  wirdi    Denn,  fo  fleht <gefch;ieben» 

„l>enn  eben ,  wo  Be^itfe  fehlen, 
Da^AHIt  'eili  Wort  «ur  rerbrein  0öii  Oeh  ein. 
Mit  Worten  laftt  ficbk  tt«fllieh  llreken., 
Mit  Woinen  ein  SyAeili  beysitcnr^.  i;  w.*' 

Aber  es  war  nicht  nothig,  auf  etircheh  Yectizfe  Seiteti 
die  Anficht  der  Phyfiökräienilber  die  tet/.ten  Elemen- 
te des  Nationalreichthums  uns  mitzutheilen,  da  fie 
jedem  tJntemchteteh  bekannt  find ;, es  war  nicht  no- 
thig, fo  viel  Worte  zu  machen,  um  uns  mit  Smith 
zu  fagen,  dafs  die  Fabricanten  für  den  vergänj^Tichen 
Wertfa  der  Lebensmittel  einei^  daiierliaftem.  fetzen» 
und  nifiht  höibig,  To  w^'tläuftig  zu.  feyn,  um  die 

f*  röfse  Entdeckung  hin^uzüfetzen,  dafs  die  Thätig- 
eit  der  Kaiifieute  theift  afs  unproducti'v,,anzufiheii 
fev.  DiefeEntdeclung  ift  von  Reinem  Belang, tondera 
fchJiefst vielmehr  eine  Incpnfeqirenz  in  ficli.  Denn, 
Y^'s  der  Vf.  mit  Smith  den  Fabricanten  einräumt,  das 
müTslfir' a ucli ,  'wenn  er  coiiTequent  feyn  will,  deh 
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len  ''a^  Sm^otn  elnfj^cr  'Recenfionen  in  ^m  Ertni* 
hf^Ä  revfetc  empfthlen^  "Vfemt  wir  V<m  ihm  gehört 
Verden  kdtinttfn.  •  Dirf(&A  necetifentch  kennt  der  Vir. 
WirMkh,  auch  v^^fSumtiei^  nitht,  zw  eaptatib  biene^ 
voUntioe  \httk  efn  CcnnpHment  Zütn^chhi ;  lalfeifi  ^ 
Wtihn  wfcder  vtrftanden,  noch  zu  wldcil^fen  Wr  gut 

Rfiinden,  wiewohl  er  einzeln«  Sätze»  Beyfpiele  anS 
iraferi  voh  ihm  entle^brtt. 
Ibi^rall  aber  ftheint  es  uns»  dafs,  um  die  Frage 
;d  beamwöiften ,  welche  fiA  d«r  Vf.  aufgegeben  hat- 
te» csweker  nicht  ntithigttuntuden  letzten  Eleme«'- 
i«i  des  Nafiönalffrichthumis  airfzufteigen,  und  diefe 
ans  weftlä'üftig  vorzutragen;  Weniges  konnte  genü- 
gen.   Es  ift  ein  ganz  und  gar  nicht  zu  Wiegendes  Ver» 
fahren,  dal^«  Wenn  über  frgend  eini^n  einzehten  Punct 
derStaarswIrthfchaft  gefprochen  wird.  Jeder  uns  nun 
eine  allgemeine  bekannte  Theorie  breit  TortrJrgt.  Viel 
wichtiger  wSrfe  6ii  im   vorlregeitden  FaHe  g^wcfen , 
die  Natur  ond  die  Wirkungen  des  Tauftrhea  äberaH 
lu  unterfuchen»  ftatt  des  Unrerfchiedes  zwifchen  mit- 
telbarer oder  unmittelbarer  Beförderung  des  National- 
reichthums  durch   den  auswärtigen  Handel.     Wenn 
der  Vf.  davon   ausge^angeti  würe,  und  die  Wirkun- 
gen und  das  Wefen  des  Taufches  richtig  gefafst  hät- 
te: fo  würde  er  zu  etwas  Fruchtbarerem»  als  zu  die- 
fer  Diftinction  zwifchen  mittelbarem  und  unmittelba- 
rtinEinflufs  gekommen  feyn,  von  welchem  letzteren 
man  jedoch»  aofser  einigen  allgemeinen,  unbedeu- 
tenden Worten«  nichts  eben  vernimmt.  Muniftlängft 
darüber  einyerftanden «  dafs  ein  Volk»  abgefondert 
ton  der  ganzen  äbrigen  Welt»  wenndieNftturesnur 
sieht  allzafttef mütterlich  ^behandelte»    und  es  einen 
Boden  befitzt»  \70  das  Ki^ima  nicht  gar  zu  widerftre- 
bem)  ift»  reich  werden,  und  im  Reich,  hum  fortfchrei- 
ten  könne »    wenn   es  die  nöthige   Energie  beficzt » 
venn  es  fparfam  ift»'  und  den  Vorratfa,  fo  wie  die 
Kräfte  der  Natur  upd  der  Meufchen  gefchickt  zum 
Z.« eck  verwendet;  allein  zur  übunguijidBildungdef^ 
Krifte  des  Getlles  and  des  Körpers»  und  zu  ihrer  und 
des  Vorraths  gefcbickter   Verwendung^  wird  Tau(ch 
amer  diefem  ilqlirten  Vjplke  gefodert»  welches  eben» 
durdk  die  dadurch ,  bewickle  Theflung   der  Thätig- 
keittn,  zur  Bildung  Aer  Kräfte  nnd  ihrer  bafferen  Be- 
nutzung beyträgt,  und  bey  gleichem  Aufwände  eine 
belTere  Qualität  und   eine  grö/sere    Quantität  UCter 
erwarten  läfst.    Auch  wird  durch  den  T«ufch  im  üq- 
nerender  Uberflufs  d^s  einen  an  Andere '^hin wegge- 
geben, und  jeder  der  taüfchenden  Th^fle  wird  dahey 
der  Regel  nach,  gewinnen»  wenn,  er  nicht  betruglidi 
hintrrgai^en  wird.  Ea  ütJblfch,  -und  recht  im mercan- 
tüifchenGeifte  gefproe^cn»  wennman  fagt  »man  tauf  che 
gleiche  Werthe  gegeii  einander ;  för  jeden  der  tna- 
Icbtnden  Theile  War  das  Eingetaufcbte  mehr  Wertb  * 
fonft  hätten  fie  nicht  getaufcbt.    I'emcr  wird  durch 
denlaufeb  der'Reiz'Zii  ThMgkeiren  geweckt,  durch 
das  Aubieft^  ftia4/dttr<^h  die  Nachfrage  werden  die 
«griffe  von  Gutem  und  Bedürfniflen  vermehrt  und 
tprmanmchfaltigtt  «^  and  fatnft  auch  die  Mittet  und 
Tbati»keicen»  diefe  tu  befriedigen.     Diefs  alles  kann 
man  bey  einem  von  allen  übrigen  Naiiunen  ffolirten 
Volke  finden»  aber  4iefc  wohlthat%en  Wirkungen  wtt« 


den  atreb  i^  dem  TeÄi^«  tlitl  ftn^^rM.VMkemver»« 
fcürt.  Wenn  unfer  Vf.  rön  diefen  AnHchtcn  apsgew 
gangen  tt  Vre :  'ib  würde  er»  wir  find  davon  ftberzcugt« 
2u  früchtbareren  Refultaten  gekommen  feyn.  Zwar  ge^.. 
fteht  er  den  indirecten  Nutzen  des  Verkilirs  mit  dem 
Auslands  ein»  er  verweBt  aber  nicht  dabey»  nfid  man 
erfährt  nichts  Genaueres  dartber.  Er  Verweilt  rieb 
mehr  bey  dem  foget^annt^n  directen  WoUtUitigeil 
Cinflufs ,  und  findet  ihn  fn  d^n  Gewinnften »  die  bey 
der  Ausfuhr  gemacht  werden»  indem  unfere  Kaufleuf 
te  über  den  natörKchen  PreÄi  m  der  Fremde  verkauih 
fen.  Dlefs  ift»  wenfgftefts  zum  Theil»  eine  rechl 
mercantfliftifche  Idee ,  gegen  welche  dir  Vf.  doch  ' 
fomft  A)  fehr  eifert »  wie  fiel  dafielbe  denn  oft  auch 
bey  Anderen  findet:  allein»  wenn  er  auf  dtcfeWeifi^ 
verfahren,  und  Öiefe  GewitiTtfte  in  AnfcMag  bringe 
wollte,  warum  erwähnte  er  denn  da  nitifl  ^es  grd- 
fsen  Zwifchcnhandefls  der  dritten?  Soll  aber  ei|k 
Nicht-  Britt^  einein  Britta  fagen»  daß»  dktfer  vziftifcw 
und  zwar  in  einem  bed^ui^enden  Mafse?  Wie  finden 
nicht»  dafs  durch  des  Vfs  Unterfuchungen  unf^ 
re  theoretifchen,  Kennthiffe  gefördert,  oder  t?erichr 
tigt  worden  wären. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  eigentlichen  Zwecfe 
deij  fich  d^r  Vf.  vorgefetzt  hatte,  nämlich  den  Bewe||i 
zu  £Bhren  ,  dafs  Britanni«^  unabhängig  von  »feinesi 
auswärtig^  Handel  beftehen  könne.  Diefer  Tkeil  ift 
befler»  doch  auch»  Wie  es  nns  fchejnt»  nicht  gans 

befriedigend.  ^ 

Ein  freyer  Verkehr»  der  zwifchen  den  Völkern 
befteht»  ift  wohlthärig  beiden  Theilen»  wie  es  der 
Taufch  bey  jedem  Einzelnen  in  feinem  Inneren  tft» 
und  dm  aus  denfelben  Gründen»  wiewohl  im  Urade 
vetfchieden..  '  Wenn  Äer  Verkehr  zwifchen  swey  - 
"Völkern  geftört  wird  :  fo  wei*den  beide  leiden  ,  das 
^ine  mehr»  das  andere  weniger»  nach  verfchledenen  ^ 
VerhältnilTen  und  aus  verfchiedenenUr fachen.  Wenn 
die  Bev\  ohner  der  brittifchen  Infein  in  Bezug  auf  den 
Verkehr  gänzlich  von  dem  europäifchen  Cominenie 
äbgefchnitteh  würden»  (dafs  fie  es  noch  nicht dmrcli« 
aus  find»  ift  bekannt »  auch  wird  der  Schleichhandel 
dafür  forgen,  dafs  fie  e$  nie  ganz  werden):  fo 
möchten  fie  fich  leichter»  als  die  Bewohner  desConti^- 
nents»  darüber  tröfteh  können.  Ein  Volk»  das  fdl- 
che  Energie  befit^t»  das  fo  viele  Kräfte  geübt  hat» 
das  ein  fok  hes  Capital  und  (blche  Liebe  zu  feinem Vater- 
lande  befitzt»  wird,  was  es  Bedurfte  u;nd  aus  der Frem« 
de  erhielt»  feicht  felbft  erztel^h.-oder  von  anderen 
Wtlttheilen  fich  zu  vetfifhaffen  %viffen.  Vieles,  was 
die  Briit^n  fdhft  nicht  eigen  betrieben,  und  lieber v<Hl| 
kontinent  nahmen,  das  betreiben  fie^jctzt,  wie  wit  «s 
bereits  aus  Oddff  wiffen.  So  fchlagt  fich  dasCominent 
felbfl,  wie  wohl  i  uclrEngland  dabey  leidet,WeiI  bey  dem 
vorigen freyen Handel  es  diefe  feine  Bedürlhifle  woM» 
feiler  BUS  der  Fremde. gegen  vaierländilche  ProduÄe 
eintaufchte;  aöcbwird  diefe  Störung  des  europäifchen 
Verkehrs  nicht  einmal  eine  fehr  bedetttendeVerände« 
'rupg  in  dem  gew  ohnten  Abfatze  der  brittifchen  Fabfri- 
cate  auf  fremde  Märkten  ausmachen.  Genz  unge- 
rechnet das,  was  durch  Coinnb?nde  in  diefer Süoijk- 
fichr  Statt  findet, «nd  wovon  die  Aus-  und Einfuhrli- 
^tn  m4^t  «adviu  Co  MEneiAch'tifi  fokhes Volk»  wie  i^e 


Srittaft,  IMdlit  Aftdef6'S«baiul|&»  imd  es  luMich  <lie* 
feiten  wirklich  in  Brafilien  und  Südamerika  geöSneU 
Wetm  ihm  aber  hierZußill  und  pali^ilche  Verbindungen 
nicht  geholfen  hätten;  fo  würde  feinHandelsftand  Tchon 
»ndere  Auswege  gefunden  haben.  Dafs  auf  diefe  Wei- 
fe die  Britten  zurUnierwerfung  gebracht  werden  Könn- 
ten, obwohl  ile  auch  durch  die  Sperre  leiden»,  hat  uns 
Ittimer  eifteUnrndglichkeitgefchienen.  Al^ein^  gefetzt» 
Sritannien  würde  auf  feine  europälfchen  Infein  be- 
J^hränkt,  es  verlöre  aUe  feine  Koloi^ieen,  und  alle  feine 
Handelsverbindungen  mit  ihnen  und  mit  allen  übri- 
een  Theilen  der  Erde :  was  würde  es  dann  werden  t 
Wir  muffen  hier  zwey  Fälle  unterfcheiden,  entweder 
^s  gefchShe  diefs  plötzlich ,  oder  es  gefchähe  allmäh- 
Ikh.   Im  erften  Falle  würde  die  Krifis ,  die  daraus  ea^ 
Äehenkönntey^felbi^  für  ein  Volk  wie  diefes  bedeutend, 
ja  höi;hft  gefährlich  werden  können ;  im  anderen  Falle 
iffürde  diefe  Krifis  um  fo  weniger  drückend  werden» 
•Is  fie  allmählich  einträte.  AUei^dings  könnte  ein  VoIIl 
wie  das  britcifche,  mit  diefer  Ausbildung  feiner  Kräfte, 
-anitdiefem  gefammeltenVorrathe,  feihes  eigenen  Lan- 
ces Anbau»  feiner  Bevölkerung»  feinen  inländifchen 
Markt  in  dem  Mafse  leicht  erweitern»  als  ihm  im  Aus- 
lände der  gewohnte  Ab  fatz  abginge.  England  ift durch 
feine  luage»  fo  gut  wie  Holland»  yorzugUch  zum  Handel 
^mit  fremden  Völkern »  und  zum  Zwifchenhandel  für 
fremde  Völker  geeignet  f  allein  es  ift  auch  nicht  zu  leug- 
nen» dafs  durch  bekannte  brittifche  Gefetze»  die  wir 
gar  nicht  zu  rechtfertigen  gemeint  find »  und  die  ur- 
fprüng^ich  gegen  Holland  und  Frankreich  gehen  folt- 
'  ten»  dem  Volke  die  Richtung  Vorzugs  weife  auf  auswär- 
•cigenund  Zwifchen*Handelgegebei^ wurde; der Theil 
:der  Kräfte  nun»  der  biedurch  der  inländifchen  An  weh- 
^  düng  entzogen  ward«  würde  ^m  fo  leichter»  der  andere 
.^allmählidh  gleichfalls  dei^  Innern  unmittelbar  zuge- 
t  wandt  werden  können,  wiewohl  man  annehmen  mufs» 
^dafs  diefer  letztere  TheU  vortbeilhafcer  vor  der  Stö- 
.rung.  in  der  vorhandenen  Lage»  auf  den  auswärtigen 
:  Handel  verwandt  wurde..  Wei>n  aber  im  anderen  Fai- 
ble die  auswärtigen  Märkte  fäm  intlich  den  Engländern» 
!  und  zwar  urplötzlich  gefperft  würden :  fo  würde  zwar 
<  äuchdiefelbe  Kraft,  dlefelbe  Energie»  derfelbe  Vorrath 

•  und  beider  gefchickte  und  zweckmäisige  Verwendung 

•  im  Innern»  Erfatz  für  jenen  Abgang  gewähren ;  allein 
.  es  wurde »  damit  diefs  hinlänglicli  gefchehen  könnte» 
«  einegeraumeZeiterfodert  werden»  eineZeitiang  wür- 
.  de  Qin  Stocken  in  deni  Absatz  der  gewöhnten  Artikel» 
r  ein  Mangel  an  den  neu  hervorzubringenden  entftehen» 
i  und  der  Übergang  von  den  altgewohnten  zu  neuem 
j  Gewerken»  würde  mit  mannichfaltigen  Befchwerden 
r  verbunden  feyn.  Von  einem  Handelszweige  zumande- 
:.  ren  überzugeben  ift  leichter,alsvon  einer  Verarbeitung 

des  rohen  Products  zur  anderen»  von  beiden  aber  ift 
..der  Übergang  zur  Erzielung  der  rohen  Producte  viel- 
5  leicht  am  fchwierigften.  Indefs  darf  man  nicht  aufser 
I  Acht  laflen»  wie  die  Britten  z.  B.  feit  kurzem  ihre  Eifen- 
.  gruben  urbarx^macbengewufst  haben;  mit  einem  gro- 
.  fsen  Capitale,  mit  vielfachen  Kenntniilen.s^usgeruftet, 
.  fiutlThätigkeit,  mit  Energie  läfst  (Ich  Vieles  auch  in  Kur- 
.  «em  leiften.  Indefs  wenn  durch  einen  Zauberfchlag 
->  plötzlich  aUer  briuifche  Verkehr  mit  den  Fremden  un- 
'  terbrochen  würde :  fo  halten  wir  dafür»  dafs  bey  wei- 
tem mehrere  Menfchen  fürs  erfte  aufser  Nahrung 


4* 

und  inVerieg^nheitkommwvflrdt^n9aU4i(ldi:e:|N>der 
fecbsmal  hundert  taufend  Fabrik- Arbeiter  für  fremde 
Märkte, welche  unfer Vf.  annimmt;  man miffs  auch  at^ 
die  JCi^ufleute,  Schiffer»  Sdiiffhauer»  an  alle  di^  rohen 
Producenten»  die  an  diefe  und  jene  abfetzten,  den- 
ken.* Uns  fcheint  es  .aber  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dafs  nicht  die  Noth diefes  grofsen  Haufens  innere  Un- 
ruhen und  eine  faöchft  gefahrvoll^  Krifis  hervorbringen 
würden;  diegrofseTfaeurungund  die ßefof j^nifle  vor 
zehn  Jahren  find  nicht  vergelTen* 

Allein  wir  reden  hier  von  einem  Falle,  der  vrirklich 
night  eintreten  kann.  Denn  was  ift  wohl  bis  jet^t  durch 
die  Sperre  bewirkt  worden,  als  dafs  die  brittifcben  Gü- 
ter» die  fonft  frey  und  in  gröfsereaQuantitäteo  auf  die 
.europälfchen  Märkte  kamen»  jetzt  contrebandsweife 
'Und  zu  geringeren  Quantitäten  dahin  geführt  werden» 
während  in  Brafilien  und  dem  fpanifchen  Amerika,  wo 
fie  zuvor  contrebandsweife  und  fparfam "eingeführt 
wurden»  jetzt  nun  in  viel  gröfserem  Mafse  und  frey 
ein^führtyirerden?  Die  nordamerikanifche Republik 
aber  hat  ihr  Verbot  der  Einfuhr  brittifcher  üüter  dahin 
befchränkt,  dafs  fie  nur  nicht  auf  brittifcben  Schiften» 
fondern  auf  amerikanifchen  eingeführt  werden  muf- 
fen» wo  denn  die  Brieten  nach  Gutdünken  zügeln  und 
Loslafien  köqnen.  .        .     ^ 


\Vir  geben  ferner  gern  zu,  dafs  mit  der  Zeit  alle 
eurogaifclien  l^olonicen,  oder  ihr  gröfster  Th«tl  fich  unab» 
hängt^^  von  den  Muttertandem  'machen  'witdi  aber  bi^ 
ift  von  ^em  piotzlicheti;  Abfalle  aller,  ren»  England  die 
Rede,  und  von  der  VerHichtung  alles  briuifchen  II«(n- 
dels  mit  ihnen  in  ihrem  unabhängigen  Zuftande.     Denn  frcy- 

Jich  weifs  Jedermann,  wie  viel  aus^cde-hnterder  Abfsttz  brirtK 
fcher  Güter  in  -den  veretntgrcn  Staaten  %x>n  Aiver ika  nach  den 
Abfalle  ward,  waa  er  je  ;Kuvot^  war.  Vi^es  verneigen  die 
Regierungen,  vieles  vermag  ein  mächtiger  Feind:  aber  man 
darf  auch  nicht. vergelten,  dafs  der  Verkehr  untpr  den  Vol* 
kern,  gröfsteh  Theils  auf  gefühken  wechfelfeicigen  Bettürfnii^ 
fen  beruht.  Und  dafs  die(V  den  Maftreg^ki  der  Reffierungea 
Widtrftrebtn,'  obwohl  durch  diefe  d«r  verk|:far  ^lUrt  wer- 
den kann;  man- darf  nicht  yert^effen  ,-  welche  MittelEngland 
durch  feine  Seemacht  zu  Gebore  flehen, ^  und'  welche  neue 
Wege  es  fich  durch  •fie ,  durch  fein  Capital  und  durch  feine 
Energie  zu 'Öffnen  vermag.  .     /    •  • 

£6  giebc  nur£in  wirKfames«jffict«l:  d^kn4a  efiCßHhag^oi 
aber  die  ^che  hat  ihre  Schwieri){keit ,  wie  i^an  f^gt)  und 
der  Argus  meinte  unlan^tl,, die  beiden Theile  konnten  neben 

'einander  ja  auch'  beliehen.'  .Eft  kann  unter  Verftandigeü 
nicht  die  Fraga^  feyn,  ^was  das  V^tinfdidttfiwtertiiefesnviire« 

Wir  haben 'Uli»  länger  biey  diefem  Werke  verwedt^  al»  fein 
ßehalt  «ufoderq  fcheint,^ die(s  defswegen,  weil  die  ganze  geh ii de« 

.  te  Wvkan  Beantwortung  der  auf^worfenen  Frage  Theil  tiiniinr. 
Düs  Werk,  da&uns  dazu  Veranlalrung  gab,  können  wir 'nur  für 
^hPamniiJetHiihetv,  aber  alBfolcbes  müOite  esfAfslicher  för.die 
lefendo  Menee  i^fchrieben  feyn.  Dafii  die  fü^ifte  Ausgabe  4iavou 
erfcbienen  m^beweif^^ nichts,  denn  an4erePainphlet$  haben  in 

^£ngland  funfug  erlebt.  V^^n  Bull  hÖrt  es  gern,  f^lbftf  wenn  an 

'der  Brochure  Manches  aufzufetzen  Ifl,  wennmartlhm  fägt^^afs 
fein  Old  England  ünabMnffig  von  der.  gefamtatan  V^elt  fey;  er 
hört  es  um  fo  lieber,  wenn  aiefs  ihm  ein  Landsmann  ^ur  Erwiede- 
rung auf  den  Schimpfnamen  fagt,  der  von  )enCeLts  herüber  fcholls 
Krämer* JSation.  John  Buil  liefet  eben  fo  gern' die  anderen  Pam- 

Shlets,  die  ihm' durch  llartHche  Piechnun^en  beweifen,  wie  man 
eil  fremden  Völkern  das  Fett  abzapft,  er  ilk  eintifitwas  beTchroiik« 
te,  aber  kritfcige Natur,  und  hat  tou  der  Alle^weits  -^{Jebe  nie  viel 
gehauen,  weil  man  damit  unter  de  uVipikern  nicht  viel  ausrichtet  : 
exem^U  füllt  odiofu.  Die  Edleii  uiuer  S!em  edlen  Tolke  haben  bei« 
de  Satze  immer  richtiger  gewü^digV.  ^'    '  •* 

Der  Kec.  kennt  das  Original  nicht  \  beymLeM  der  Überl^ 
Uuru^  ill  er  nicht  au  geflofsen,  ße>  fcheint  ganz  gut,  und  man  kann 
demÜberfetzer  danken,  dafs  er  un&  von  den  Aiifichten,  die  jenTeits 
desCanals  licrrfchen,  von  denen  wir  fo  wenig  jetzt  vernehmen, 
diefs  mit^etheilt  hat.' Gafchrteben  ill  die  Abhandlung  in  den  Jak« 
ren  xgos  oder  Z8069  die  kute  Ausgabe  ift  x808  erfcfaieneu.         8. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Jena,  b. . Fromm ann :  Jdditam§nta  Animadverfio» 
wm  in  Athenaei  DeipnofopMßas.  In  quibus  et 
mnita  Athenaei  et  plfirima  aliorum  fcriptorum  lo- 
ca  tractantur.  Auetore  Friderieo  Qacobs,  l8of. 
XII  et  399  S.  8.    Ci  R^r.  20  gn) 

Wieviel  auch  ttach  6en  vielfeitfgen  Bemühungen 
fcharfCiiniger  Kritiker  und  nach  der  gelehrtän  Behand- 
tung  des  neneften  Herausgebers  zur  Berichtigung  und 
Erläoterong  der  Oeipnofophiften  des  Athenäus  übrig 
bleibe,  and  wie  fehr  jeder  neueBeytrag  KurVollen- 
dangdes  retchhafltigen  und  manmchf^ttgbelehrenden 
Werkes  unferen  Dank  verdiene,  bedarf  keiner  langen 
Erinnerung.  Der  gelehrte  Hera usg.  diefes  Beitrages 
kann  auf  diefen  Dank  um  fo  mehr  Anfpruch  machen, 
da  feine  Benierkungen  nicht  die  Frucht  eines  kurzen 
und  oberflächlfchen  Studiums  find»  fondem,  auch  oh- 
ne die  ausdrückliche  Erwähnung  des  Vfs. ,  ein  tiefe- 
res Eindringen  and  längeres  Forfchen  nach  Wahrheit 
verrachen.  Schon  ehe  Hr.  S^hwelghäufer  den  Athe- 
naus ztt  bearbeiten  fehlen ,  hatte  Hr.  Jacobs  demfel- 
ben  feine  Aufmerkfamkeit  gefchenkt,  welche  durch 
die  Erfcheinung  der  neuen  Ausgabe  mehr  verftärkt 
als  gefchwächt  ward.  Viele  feiner  Bemerkungen  leg- 
te er  in  der  Alig.  L.  Z.  nieder,  aus  welcher  fie  Hr. 
Sckweighäufer  in  feine  Zufätze  zum  Athenäus  ein- 
trog: diefe  findet  man  hier  theiis  verbefTert,  theiis 
Aehr  begründet  jund  mit  vielfachen  Belegen  ausgeftat- 
tec,  ckeik  mit  einerreichen Nachlefe  vermehrt.  Ganz 
nea  find  die  meiiken  Anmerkungen  zu  den  drey  erften 
Bächerh,  alle  zum  fünften,  vierzehnten  und  fünf- 
zehnten Buche ,  und  die  übrigen  Bücher  find  wenig- 
fteos  nicht  ohne  zahlreiche  Nachträge  geblieben;  da- 
gegen Manches  wifderweggela (Ten  worden,  was  dem 
Herausgeber  hey  4er  neuen  Durchficht  zu  unbedeutend 
oder  zu  wenig  begründet  fchien.  Dabey  find  aucht 
Viefcfaon  der  Titel  anzeigt,  andere  Schriftfteller 
nicht  leer  ausgegangen»  wo  fich  die  Gelegenheit  zur 
Erläaterung  oder  Berichtigung  einzelner  Stellen  der- 
felben  darbot,  wiewohl  manche  diefer  Conjecturen 
fchon  in  gelehrten  Zeitungen  niedergelegt  waren.  Ob 
Geh  unter  der  grofsen  Anzahl  von  Bemerkungen  ein- 
zelne finden,  die  ohne  des  Vfs*  Wiflen  Andere  fchon 
(ruber  aufserten,  z.  B.  gleich  S.  8  zu  Athen.  I,  ix 
€.  (f.  unfere  Bemerk,  in  diefer.  Zeit.  X806  October 
S.  144.),  femer  zum  archilochifchen  Bruchftflck  Athen. 
Ul76.b.(r.  unfere  Bemerk,  in  diefer  Zeit.  1807  Octo- 
l^cr  6.  123  )  u.  a.  mehr ,  kann  uns  bey  einem  Ge- 
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lehrten,  der  nicht  gewohnt  ift,  fich  mit  fremden  Fe« 
dern  zu  fchmficken ,  gleichgültig  feyn.  Eben  fo  über- 
flüflig  würde  es  feyn,  durch  Aufzählung  einzelner 
Conjecturen  die  grofse  Gelehrfamkeit  und  Gründlicli- 
keit  zu  zeigen,  welche  fich  überall  in  dem  reichen 
Schatze  von  Bemerkungen  offenbart.  Es  fey  uns  da- 
her mit  Übergebung  alles  ferneren  I«obes,  welches 
der  Vf.  in  vollem  Mafse  verdient,  erlaubt,  zur  Steu- 
er der  Wahrheit  nur  dasjenige  auszuheben,  was  uns 
Gelegenheit  giebt,  zur  Berichtigung  einzelner  Stel« 
len  noch  Manches  beyzutragen ,  oder  gelegentlich  deli 
Vf.  auf  die  von  ihih  ganz  unbeachtet  gelaffeneh  Be- 
merkungen zu  verweifen ,  welche  Sckweighäufer  im 
8ten  Bande  feiner  A;iimadverf,  und  wir  in  diefer  Zei- 
tung ito6  Oct  S.  121  ~  156.  1807  May  S.  321  — 
328.  Octob.  S.  121  —  134  u.  Febr.  S.  263  f.  nie- 
derlegten.  Dafs  wir  nicht  Alles  berückfichtigen ,  fon» 
dern  nur  hin  und  wieder  etwas  ausheben,  das  uns 
bey  der  Durchficht  gerade  auffiel ,  wird  uns  bey  ei- 
nem fo  reichhaltigen  Buche  und  bey.  dem  befchränk- 
ten  Räume  diefer  Blätter  Niemand  verargen.  Wir 
wenden  uns,  unbekümmert  um  die  gelegentlichen 
Verbeiferungen  anderer  Schriftfteller,  fogleicfa  zum 
zweyten  Buche  des  Epitomators. 

S.  35  A.  II ,  z.  Hr.  Jacobs  wi)&derholt  hier  die 
Bemerkung,  die  Hr.  Sckweighäufer  fchon  in  feinen 
Animadve^.  T.  VIII  p.  397  anführte,  dafs  das  Bruch- 
ftück  des  Melanippides  alfd  abzutheilen  fey : 


M    hi990T^ 


•      —       —      —      ^RxWfVfJtOVf 

0«\e(  Ol'Jwt;.    —    —    — 


mit  dem  Zufatze:  Nihil  excidit.  Allein  eingefchaltet 
ift  fchon  vom  erften  Herausgeber  w  um  des  jambi- 
fchen  Metrums  willen.  Wer  möchte  einen  Dithy- 
rambendichter mit  dem  nämlichen  Mafse  meifen,  wo- 
mit man  die  Dramatiker  mifst?  Ift  Hr.  Sacobs  im 
Stande,  auch  die  übrigen Bruchftücke  des  Melanippi- 
des jambifcfa  abzutheilen?  Das  einzige,  welches  ähn- 
lichen, meiftens  troch^ifchen  Rhythmus  hat,  ill  das 
bisher  noch  unenträth feite,  S.  tfSi  f.t  XIV,  66,  wel- 
ches Hr.  Jacobs  ohne  alle  Rückficht  auf  das  Metrum« 
und  mit  kühnen  Abweichungen  von  der  handfohrift- 
lichen  Lesart  alfo  fchreibt:  Twv  7«^  Naräwv,  oinc 
&v9fvoiriV(iov  (po^svv  ^Ojp(ßav  sJSo^t  ovo*  e^yfJMra  yu- 
vaiKsT  av€%ov ,  akk  sv  i^ixarsaai  St(pgov')(^ois  lyur 
fxvÄ^ovT,  iv'  iv^Xia  aküsa  irokkaKi  J^vigai^  (ügevK 
Tcpirdfuvai ,  UgoSakgv  kißavov^  BVtuSBtS  rs  (ßolvinas 
KaaieLV  rs  irartvaah  regsva  l^vgia^  y^va^iara,    Hr. 

Sfacobs  bemerkte  fo  wenig  als  feine  Vorgänger,  dafs 
ie  corrupten  Worte   rwv  700  atiwv  noch   zu   den 
yorhergehenden  Worten  des  Athenäus  gehören,  und 
F  * 
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ruSv  AavatSmv  lanten.    Trennt  man  diefe  Worte  von 

^  den  flbrigen  ab :  fo  erf^iebt  üfh  mit  iui)>edeutenden  Ver* 

ändermigen  weniger  Buchftiiben  folgendet  llhytbHius: 

mXk^  sy^a^/ütarrifferr  Si(^^oJx"^  fi'yv/jiy«^ovr9  ^^  » 

*f^o3aK^v  A/ßffvov  fucvS^i^  ra  (t)oi  •— 
v<Ma(  MaW«v  TS  irariLV, 
«i^fv«  Su^iaf  9irf^)u«ra. 

S.  35*  E.  n,  2.  Hn  gfflcoSj  giebt  fich  viel  Mühe, 
feiil'e  Abänderung:  des  avSgwTtiw  %f)vraviv  in  k^avfüv 
'v^vraviif  zu  begründen ;  allein  kann  hier  die  GleicH- 
lieic  des  Sylbenmafses  entfcheiden»  « 

ßm^vyh^vTwv  i^uirwvt  cJvoit  it^viTvow  (oder  mtfiaiwy) 

'fo  behält  die  handfcfariftliche  Lesart  den  Vorzog.  Des 
•Bruchftück  S.  36.  A.  II,  2,  fchreibt  Hr.  Sacobs  noch 
jdefn  Arzte  Mnefitbeus  zu»  ungeachtet  es  Hr.'ScIiwiig- 
'häufer  fchon  in  den  Animadv.  T.  VIII  •  p.  397 »  und 


ifeniffthriften  haben 'a^ii^rujutlvoi.  Eher  möchten  Teir 
jnit  HefychJHS.  ttp)jpüY|üi6vq|U  oder  vielmehr  apijpüjutc- 
-voü  vdfi  agvrc9  für  ä*');vtXij)ui6voü  lefen.  S,  44.  A.  II, 
20.  Durch  die  Af)änderung  des  i^sXaCvny  in  I^^Xa 
gewinnt  Hr.  ^acol^x  zwar  den  gewöhnlicheiiVersem-^ 
fchnitf;  allein  wie 'will  er  den  Vers  ausfüllen? 

S.  56.  C.  II,  47.  Im  Bruchftücke  des  Hermip- 
pus.hebt^Hr.  ^ßcobs  den  Hiatus,  des  eingefcbalteten 
aisi durch  die  Veränderung  deflelbenin  a<£v.  bemerkt 
sber  triebt  den  falfchen-  Spondeus  im  folgenden  tfi- 
ßaXXovct.  .  Soll  daher  ah\  oder  aiBv  eingefi  haltet 
werden:  fo  mufs  es  hinter  iixßak'kov^iiv  gefchtrlicn; 
doch  fcheint  eher  etwas  anders  zu  fehlen.  S..  63» 
C.  II9  63*  Fox  avraWaaaüvrai  willHr.^acoi»5  indem 
Bruchftücke  des  Epicharmus«  oder  vielmehr,  wie  Hr. 

8 aea55. nicht; ohne  Grund  vermutbet,  eines  atttfchen 
ichters,  zur  Berichtigung  des  Metrums  avTaAAaaerf, 
vaT  oder  avr^  hi}  lefen:  der  handfchriftlichen Schreibe 
art  näher.ktomt  avrakXAcaojjLau.  Wegen  des  folgen- 
den Verfes  hat  Hr.  Jacobs SchweighäuJersSuji^X^xn^nr 
te  p.  513  nachzufphen  vergeffen.  S.  68-  U  H,  78. 
Statt  der  Belege,  dafs  man  auch  i^Vafpriou  für  ,Aaip« 
Tou  gefagt  habe,  hätten  wir  den  Beweis  gewünfcbt» 
daf$  die  erfte  ^ylb^  die/es  Namens  kurz  gebraucht 


-im  Anhange  zu  feiner    Cebetis   tabula  aus  triftigem  werden  könne,  wie  Hr,  ^acofcj  mit  Hn.  Schmighäu^ 

Grunde  dem  Komiker  Alexis  vindicirt  hat.     Hr.  ^o-  f^^  annimmt,  vrgl.  1806.  Ocn  S.  144. 

*cobs  meint,  im  Uten  Verfe  diefes  Bruchftücks  werde  S.  76.  C.  III,  10.    Den    Vers    des    Epicharmus 
nichts  gebeiTert 

•fchriftliche  Lesart 

Sß^iv  beybehaltend ,   nur  «av^in  av   abändere,  und  ra  y'  i^ivot^  oviafxw^.    Allein  wenn   das  bekannte 


iicen  verie  oieies  Drucnnuc&s  weroe  o.  /v.  i/«  iii,  xo.     x^en    vers    oes    cpicoartnus 

,  wenn  Hr.  Sehweiffhäufer  die  band-    'AXX'  w'x^  Sjxoia  y   i^ivoiS  olSaixw^  will  Hr.  Jacobs 
Xt  svSvulav  (pioEr  sav  b'  vwBoßakwt    auf  folgende  Weife  ausfüllen:  'AXA'oiv  Suoia    roD- 


fchlägt  daher ,  wie  öfter ,  eine  Verfetzung  der  Wör- 
:tet  vor:  sv^vfuavf  av  i'  uircp/SaX^;,  vß^tv  (f^igsu 
.Dadurch  wird-  aber  das  Übel  noch  arger,  weil  die 

letzte  Sylbe  in  fvSvjxiav  nicht  kurz  fejnfi  kann.  Am 
fbeften  i&  es,  das  Verbum  (pig$i  herauszuwerfen,  wel- 
«ches  das  folgende  xoisl  unnöthig,  macht:  svSvfjLiav' 

iav  y  vns^ßaX^^  9  vßgiv.    So  bleibt  auch  hieriav, 

wie  es. Hr.  Schweighäufer  in  den  folgenden  Verfen. 

hergeftf llt  bat.     Im  loten  Verfe  des  folgenden  Bruch-    'AXX'  ov'y  o/xoiii   y    iar    (f.  6vt')  fp/voif  ouSajicu^. 

ilückes  aus  Eubulus  fucht  Hr.  Jacobs  feine  VerbeHe-  S.  8i-  D.  lll,  21.  Ftir'  KvSmictf  fi^AoiOiv  €is  rä  t<7* 
jzong  der  handfchriftlichen  Lesart  ivars  na)  ßaXXsiv 
.^0161  in  09  y€  Kai  a(paXX£i  iroSas  ilärker  zu  begrün- 
-den.  Warum  will  man  nicht  der  gewöhnlichen  Les- 
art näher  fchreiben:  (SüTs  KOi  G<paAX£iv  TÖ^a^?  Doch 
warum  follte  iß$tn  nichr  auch  lefen  dürfen,  sHar^  ngai-^ 

oder  der  Vulgata  näher,  cüars  KQaiTca- 


Bruchftück  S^  49.  C.  II ,  32  zu  demfelben  Drama 
gehörtf  wie  Hr.  Schweighäufer  vermuthet :  fo  iß  hier 
wohl  kein  jambifcher  Ve'rs  von  drey  Tacten,  fondern 
ein  trochäifcher  von  vier  Tacten  zu  fachen.  Ausser- 
dem würde  rais  dem  Rhythmus,  rola  der  Ähnlich- 
keit des  vorhergehenden  Wortes  angemeflener  feyn 
als  ravra;  doch  ergänzt  man  vielleicht  richtiger  ioTiv^ 
wie  in  dem  eben  <  angeführten>  Bruchftücke 


J^iä  will  Hr.  §fncobs  lefen  Jaa  rirJ^ia ;  aber  hat  7(t« 
einerley BeBeutung  mit  ojJLoial  Diefes  gehet  Qiif  die 
Qualüät,    wie  das  lateinifche  fimiUs,  jenes  auf  die 
Quantität,   wie  das  lateinifche  par.     S.  84-  C.  III  , 
2J.  Den  irrig  für  unrichtig  gehaltenen  Rhythmus  in  ws 
^iXifv  iro.ult.  oder  der  Vulgata  näher,  u^arc  KQaiTca"    svysvM'.  TJ^v  yag  'Kip^obir^v   hv  KuTfiv«   will  Hr. 
.}iSv  iroi^i?  In  dem  näcbftfolgendeo   Fragmente  des    ^aco6 j  durch  die  Vetfeczung  'hCpfohiryjv  yä^  verbef- 
Epicharmus  will  Hr.  Jacobs ^  010  dtn  Spondeus  an    lern;  aber  hatte  er  vergeften,  den  bomerifcben  Hyu^« 
die  rechte  Stelle  de$    Verfes  zu  bringen,  ^o/v);,   in    nus  an  die  Venus  nacbzufehen,  dafs  er  die  erfte  ^>yi. 


ßoivifs  ii  für  ^oivijn  hi  Si  Sahirs  fchreiben,  ohne  fich 
an  den  Hiatus  in  Soiy^fn  und  an  die  falfche  Länge  im 
vorhergehenden  ^vüias  zu  ftofsen.  Worin  der  Feh- 
Jer  liege,  haben  wir  fchon  1806.  Octob.  S.  144  erin- 
nert. Auch  die  Vermuthung  de$  Ha.  Schweighäufer 
im  letzten  Verfe  d;efes  Bruchßückes  aCpedXos  für 
c(paK6XDS  bringt  einen  falfchen  Spondeus  in  das  Me- 
trmn:  man  mufs  mit  Hefychius  und  PoUux  a(pAX6s 
fchreiben. 

S.  38.  E.  II,  7,  will  Hr.  Jacobs  aüQvjrov  fiivos 
nach  AnleitttOg  der  älteüea  Ausgaben  lefen;  allein  die 


be  in  'A(p^oi{ri)v  für  lang,  und  die  driue  fUr  kurz 
hielt  ?  Waruuft  ferner  überfah  Hr.  Jacobs  den  fehler- 
haften Au>gang  des  nächftvorfaergehenden  Verjes  A  J. 
rai  ri  ^oai  yl  follte  man  nicht  vielmehr  avTai  y^ 
ii  poai  fchreiben  ? 

^  S.  85.  E.  III,  31  fchlägt.  Hr.  Jacobs  fiör  avrl 
To5  vor  ivr)  i'av;  allein  theils  mufs  bvn  accentuirt 
werden»  theils  iii  Havri  %ov  oder  Kavri  TOiderband-> 
fchriftlichen  Lesart  näher.  Aufserdetn  fragt  es  fich« 
OD  man  n  cht.  nach  der  Analogie  vom  ^^A^Iva,  im  Fol- 
gtncten  riXXiva  für  riXXiv  Ichreiben  foll  ?  So  könn* 
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teman  denn'  mich  S«'  8d.  A-  K^Vri  t€A.X«vc&v  lefeDf 
?er^l.Orrob.  tgoö.  S.I45* —  S.  92.  DJ  11,  44  {ch\äp 
ytp.§acobs*  ftatt  der  cafaubonifchen  Verheflerung  t<1- 
)Jvai  7Sf  aercorrupten  Lesart ntther  reXXivi^  Tcvor; 
aber  mufs  nicht,  wie  StX(f>lvi$9  fo  auch  tbXXivss  ac- 
centuirt  werden  ?  und  hat  aufser  Epicbannas  wohl 
em  Anderer  die  Form  rsXXis  gebraucht?.  Aus  der 
eben  erwähnten  Stelle  fcheint  das  Gegentheil  her* 
Torzugehen. 

S.  95-  F.  III  •  49.  In  dem  ariftophaniTrhen  Frag- 
mente 'Ax^oxcuAia  ,  aproi  •  Hafaßoi  will  Hr.  ^.  den 
Hiaras  dadurch  beben  •  dafs  er  mit  a()TOi  einen  neuen 
Vers  anfangen  läfst.  Er  brauchte  nur  das  a  in  an^o- 
wha  zu  apoftrophiren ,  wie  es  bey  Neutris  gewöhn^ 
lichift:  fo  katn  aK^OH&Xta  in  diefelbe  Stelle  desVer* 
fes.  wie  in  dem  nachftvorberpebenden  BrucbftGcke. 
Diefs  ift  um  fo  mAr  vorzuziehen,  da  nagaßoi  die  er; 
fte  hylbe  in  Jamben  lang  zu  haben  pflegt»  Zum  Be- 
reife mögen  ein  paar  von  Hn*  ^»  fj^lbft  behandelte 
firu(hftü<£e  dienen«  als  i)  des  Alexis  S.  63  £.  lU  64« 
vo  im  folgenden  Verfe  iS\  itH^KwXia,  für  cii,  V.^o- 
xaAia  ZU  fchreiben  ift«  2)  des  Epbippus»  nicht  de^ 
Amipbanes,  wie  Hr.  Jacobs  meint»  S.  354  ^'  ^^^* 

58  V.  5.      ' 

S.  99.  A.  III,  54.  Hr.  Jacobs  bemerkt «  dafs  «n;, 
ro5iiiueinen  Kretikus  ftatt  Trochäus  bilde,  giebt  aber 
kein  Mittel  der  Verbeflerung  an.  Wir  haben  darüber 
I8c6.  Octob.  S.  146  gefprochcn.  S.  i3i.  E.  IV,  7  v. 
$9  bemerkt  Hr.  fjacobs  ebenfalls,  das  Mangelhafte  in 
denAnapäflen  jxüfj,  ßarosa^  ohne  ein  Mittel  der  Ver- 
befferung  aiizugeben.  Schweighäufers  Vermuthung 
fiCii  T  otXTOf or  befriedigt  ihn  nicht«  weil  alles  Übrige 
ohne«  aufgeführt  fey.  Allein  eben  defswegen  konn- 
te 7«  leicht  ausgelafTen  werden ;  der  Fehlerliegt  viel- 
mehr in  der  falfchen  Länge,  da  Schwnghnufer  fxvs^ 
für  jivis  fchreibt;  vergl.  Schweigh.  zu  VII,  3e8«  £• 
Man  fchreibe  /xucf ,  Satgecc rs  oder  juus?»  oargsia :  fo 
wird  die  kurze  Endfylbe  durch  die  Pofition  des  fol- 
f:enden  y.rivs^  gehoben.  Im  68  Verfe  vermuthet  Hr. 
^acobs^  dafs  nach  XhVKO^  ein  Beywort  des  Weines, 
2.  B.  ^aXaKOi?,  ausgefallen  fey:  vielleicht  hiefs  es 
hixh'y^XkZKGSt  da  'vXtCHOj  eben  fo  leicht  wegen  des 
vorhergehenden  XiVHOV  f  als  wegen  des  folgenden 
ih'iivs*  ausfallen  konnte.  So  fteht  XfUHOv  ^asuho^» 
S.  133.  E.  IV,  II  v.  10.  Für  Si^i^'  VfiS9,  wofür  Hr. 
§aco5i  ia^ov-^' vermuthet,  hat  S chweighäuf er  fchon 
Animadv.  VIII,  S.  419  das  richtigere  it^ofjisS'  an* 
gefuhrt. 

S.  140.  E.  IV,  17  fchlägt  Hr.  Jacobs  vor  ^vXXa 
wJuirvwv  HaraXiatisi  ihm  entging  unfere  Bemer- 
lunfrigoö.  Octob.  S.  146,  dafs  diefes  Bruch{lück  ein 
trochäifcher  Vers  fey.  S.  161.  B.  IV,  53  ftellt  erden 
Rhythmus  des  anthiphanifchen  Bruchftückes  dadurch 
her,  dafs,  er  axopobta  für  a^ogoSa  fchreibt,  fo  vi^ie 
auch  S.  170.  B.  Iv,  69  (Txdpeiov  mit  (TKOfoSiov  ver- 
wechCelt  ift.  Ilienach  könnte  man  vielleicht  auch  S. 
S72  A.  IX,  13  Icfen:  '£v  S4  axogoSia  rs^Svo  m)  yc 
^ü/JJoa9,  wenn  man  nicht  kv  bi  OHogoCa  aus,  du 
m^aS.  vorziehen  will. 

S.  224.  F.  VI,  5  verbeffert  Hr.  Jacobs  den  Vers- 


attsgang  ras  6<P(ßva  iirav  fFcö  in  tas  7'  o<P^i  s^äV 
iotii^;  fof  auch  V.  6,  wo  Hr.  5c/:ti'figÄ.^wohl  btffer 
Imv  7'  iBt»  vermuthet.  Warum  will  man  aber  nicht 
lieber  eiciav  iSw  oder  liri^v  Utv  fchreiben ,  wie  man 
im  vorhergehenden  Bruchftticke  des  Antiphanes  iav 
tStu  findet?  Wie  aber,  wenn  av  aus  iav  contrahirt 
lang  wäre  ?  fo  bedürfte  es  auch  im  folgenden  Bruch: 
ftücke  des  Diphilus  nicht  der  jacoijfijchen  Änderung 
des  av  igwry)ai)S  in  kdv  oder  i;v  ig.  Wo  nicht:  fo 
möchte  h'ier  fowohl ,  als  in  dem  Bruckftücke  des  Ale- 
xis, V.  8  i'n'Bg<vry}(TyfS  die  richtige  Lesart  feyn.  Auch 
in  dem  Bruchftücke  des  Amphis  V.  5  hat  Schweigk» 
mit  Unrecht  iav  für  av  evhovjrijüi^  ris  aufgenommen, 
wie  es  auch  V.  3  für  av  ri  tfrkgwrd  rts  heifsen  nmfs^ 
Da  Hr.  ffacobs  in  feirier  erften  Bemerkung  zum 
neunten  Buche  des  Athenäus  wiederholt,  was  Hr^ 
Schweigh.  fchon  aus  der  Hall.  A.  L.  Z.  im  8  Bande 
der  Animadv.  S.  458  irnfühn,  dafs  das  von  Schweigh. 
als  Ausgang  eines  trochäifchen  Verfes  betrachtete 
Bruchftuck  des  Epichannus  S.  366  B.  IX,  i  ein  voll- 
fiandiger  jambifcher  Vers  fey:  fo  möchte  hier  eini? 
Uberficht  aller  epicharmifchen  Fragmente  bey  Athe- 
näus nicht  am  unrechten  Platze  ftehcn ,  zumal  da 
das  Verzeichnifs  derfelben  im  Indic.  Auct.  tcy 
Schweigh.  nicht  vollftamlig,  und  der  pröfsie  Theil 
derfelben  corrüpt  ift.  Die  von  Schweigh.  im  Ir.dic. 
überfehenen  Stellen  bezeichnen  Wir  mitf,  und  SteHcn, 
worin  Epicharmus  blofs  genannt,  oder  nur  irgend  ein 
Ausdruck  defl'elben  angeführt  wird,  übergehen  wir 
ganz.  Dafs  Hr.  Sfctcobs  felbft  die  beiden  Senarien  II, 
63-  S.63.  c.  dem  Epicharmus  abfpricht,  ift  oben  fchon 
erinnert  worden ;  ein  anderes  II,  52.  S.  58«  d*  gehört 
dem  Antiphanes  zu.  Die  Anapäften  II,  5o.  S  57*  d. 
ausgenommen,  flnd  alle  aus  unbekannten  Dramen 
angeführten  Bruchftücke  tro(!haifch,  wie  das  oben  er- 
wähnte  II,  3.  ä.  36.  c«  d.  und  das  vielbefprochene  IT, 
32.  S.  49.  c,  welches  neben  dem  fchon  angeführten 
III,  lO."  S.  76.  c.  dem  Drama  ILCply^  anzugehören 
fiheint.  '  Nur  um  eine  Sylbe  zu  kurz  ift  II,  46.  S. 
56  a.  ,  um  drey  Sylben  zu  kurz  ,  und  daher  einem 
jambifchen  Senar  gleich ,  II,  53.  S.  59.  c.  Um  eine 
Sylbe  kürzeramEnde  ift  11,57-  S.  60,  f.  nach  Schweigh. 
Verbeflerung;  um  vieles  kürzer  II,  68-  S.  64%  f.  und 
Hl  79-  S.  68.  f.  Über  II,  83-  S.  70.  f.  und  71.  0.  ha- 
ben  wir  180Ö.  Octob.  S.  145  gefprochen,  wo  jedoch 
noch  einiges  zu  ändera  feyn  n)öchte.  Vollftändig  ift 
der  Vers  VII,  8^  S.  3o8.  c^  VIII,  64,  S.  362.  d.  und 
VIII,  65.  S.  363.  f.  u.  XI,  57-  S.  479- h.,  vi^elcher  nach 
XIV,  59.  S.  648.  d.  dem  Drama  XitQwv  angehört.  Ei- 
nige andere  Bruchftücke  gehören  zum  Drama  "H^a? 
yd]jL09 ,  drflen  neue  Überarbeitung  den  Titel  Mcücra* 
führte.  III,  75.  S.  Jio.  b.  Ob  dabin  auch  das  Bruch- 
Äück  VII.  69.  S,  304  e.  zu  zählen  fey,  \yie Schweiglu 
vermuthet ,  könnte  zweifelhaft  fcheinen ,  da  nicht 
nur  der  zweyte  Vers  fich  an  keiner  anderen  Stelle 
wiederfindet,  fondem  auch  der  erfte  in  der  Schreib- 
art kopaKosiöecS' von  den  anderen  ^felIen  abweicht, 
in  welchen  diefes  Beywort  y.oponShs  la'utet.  Allein 
da  fich  diefe  Bedenklichkeiten  durch  die  Betrachtung 
heben  laflen«  dafs  afian  lauch. andere  Stellen  in  der 
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zweyteti  Überarbeitttftgfehr  ▼eräadert findet:  fo  wol- 
len wir  Schweigh,  Vermnthung  gelten  lafTen»  und  auch 
jenes  Bruchßück  mit  Jen  übrigen  in  Verbindung  fe- 
tzen. Eine  folche  Verbindung  mehrerer  zufammen- 
gehörender  Bruchftäcke  ift  höchft  nöthig,  um  alle» 
fb  riet  möglich ,  in  ihrem  wahren  Zufammenhange 
darzuftellen,  und  durch  gegenfeitige  Vergleichung 
derfelben  die  Widerfprüche  zu  heben ,  welche  ftch 
noch  in  der  Ausg.  Schweigh.  finden.  Wir  verbinden 
olfo  zuerft  VII,  69.  S.  304.  e.  mit  VII,  15.  S.^2.  a. , 
wo  das  voranftehende  Fragment  des  Numenius  die 
Verbefferung  des  corrupten  >f  ü%£t  in  (pvKiSss  darbie- 
tet (man  vergl.  VII,  no.  S.  319.  c.  u.  Schweigh.liot.)^ 
femer  mit  VII,  30.  S.288.b.  VII,78.  S.  S07.C.  VII.Si, 
S.  308.  e.  und  f  VII,  Z2l.  S.  322  f.  und  erhalten  da- 
durch folgendes  Fragment: 

a<oA.i«if  irX&rig  rf«  x'uvoyXw^tfoi   r**  cvjJv  h\  cntoiMtf» 

VII,  30.  S.  288  b,  t  VII,  72.  S.  306  a.  VII,  i8r.  S. 
326.  e.  VII,  139/  S.  330.  «•  jHv  S'  .ua«viä£9  rf,  ßov- 
'^'XmaaoirSf  Ka)  üi$agog  Ivvjg.  VII,  I3i.  S.  326.  e. 
VII,  137-  S.  328.  c.  'x^aXHiSss  S\  Sss  rs,  leoct-^as  rs, 

V   -wiwv  KUCüV.     t  ^^U  HO.   S.  319.    b.  t  Vn,  122. 

.  323.  c.^  Ko}xagi5as  t«  ,  koi  Kuvay»  Kfifpas*  Tf,  irip- 
y.as  7  aioXa^'  ^Hingegen  VII,  122,  S.  323  a.  vaXxi- 
5oL^  TS,  xal  Hvvas  *  KstTrgasrSf  ira^HaS  r  a/dXas*. 
t  VII,  27.  286.  f.  VII,  75.  S.  306.  c.  "Eri  Si  Trorrov- 
70f(T( /3uJK€S'»  afxaQiSss,  aipvai,  xafx/txopoi.  Man  er- 
laube hier  das  einzige  Fragment  aus  dem  Drama 
'Ssigljvi^  cinzufchalten,  VII,  6.  S.  277.  f.,  weil  wir 
daraus  eine  Verbefferung  zu  einem  anderen  corrupten 
Brucbiiücke  hernehmen.  Es  lautet  nach  unferer  Ver- 
muthung  alfo : 

A.  rijcüi*  fxiv  7*  aTSvig  anr  aovs  a(pva9  airoTV- 
pi^o/jt€9  (TrpoyyuXay.  viai  SsXCpaKiv&Y  oirra  )ig6a  Hoi 
icvoXvicovs'  Hai  yXvHvv  y'  irr'  tiv  iiriojxss  ofvov.  B. 
O?jutoi ,  fxoi  /  rakas !  Sana  'jtsq)  aaiia.  p,s  KaXoDdi, 
Ti'y  ü'  aXeyd  ;  (psv  räv  aaKwv !  A.  Kai  ira^a  TgiyXas  rs 
y.<il  TS  /xttXfa  H&^iai  Svo  SiarsTayfjf^svai  jiic-aat, 
'k^.Saaai  rs  roacavTai  ^ap^v»  aaogicloi  rg.  —  Für 
aypva^  a7roirup/^Ofji€9  in  umgekehrter  Ordnung  air. 
i6.  zu  fchreiben«  ift  unnöthig,  da  der  Acc.  pl.  der 
crllen  Decl.  auch  kurz  feyn  kann,  wie  in  dem  oben 
angeführten  Bruchftück  II,  68-  S.  64.  f.  Ta9  r  cAaio- 
(piXQ(poiyovs  ^iX^Xds.  .  ELo^^ai  hingegen  vor  Ka- 
)xiai  kann  auf  keine  VtTeife  geduldet  werden ,  wefs- 
halb  wir  für  iraVi^a  lieber  T€f^a;^«a  fchreiben ,  und 
im  Übrigen  die  handfchriftlichen  Lesarten,  fo  viel 
nur  möglich,  unverändert  laflen.  Die  Erklärung  des 
^fipi  caixa  haben  wir  gern  von  5afpi.  Petitus  ange- 
nommen, aber  die  Abänderung  des  raXas  in  rakis 
fcheint  uns  zu  gefucht.  OlyLQi  rdXa^  fteht  unter  an- 
deren  auch  XIV,  60.S.  649.  c  Das  OKKa  des  Cajavbonus 


vor  wapi^  rqiy.  fcheint  uns  dier  handfcliriftlichen  Les- 
art zu  lehr  entgegen ;  das  oxKa  vor  icsg\  aa^ia  haben 
wir  aber  durch  Verfetzung  aus  dem  ax«  vor  r/9  nar 
hergenommen,  ohne  fonft  etwas  Bedeutendes  abzu- 
ändern. Aus  dem  V7orte  KafjLtai  nehmen  wir  die 
Verbefferung  des  Bruchftäckes  VII,  26.  S.  286.  b.  her. 
Wo  das  Metrum  allen  von  Sckweighäufer  angeführ- 
ten Conjecturen  widerftrefat,  die  viUebrune'fche  aus- 
genommen, wenn  man  fchreibt:  ijv  Si  %ajxai  Hai 
ßiroi.    Wir  lefen  alfo : 

Hiemit  verbindet  Euftath.  zu  It.  p.  S.  1148  eins  der 
Bruchftucke  II,  69.  S.  65.  b.,  welche  Athenäus  1X7  58. 
S.  398*  d.  vollftändiger  wiederholt.  Sie  lauten  nach 
unferer  Vennuthung  alfo.:      . 

—     —    —    —>    —    —•—  Aa/biß«*ovrf  ySt^ 
ö^Tuyafg  9r^QvSBVf  rt«  no^vhmXkoif  rt  (ptkonoviifM9m§^ 
TiTQaymfp  99§^fictrokiyovf  rt ,  Hiykakf  ^vumXkihmf, 

^IIv  y  9^1  toi  ri  iroXXoi  /MiK^aH«/tfvuX«v^fvtfi 
TtT^atyif  rt  oxB^fAaroXiyet ,    rutiyKami  «ukaXAi^k. 

VII,  93,  S.  313.  d.    VII,  117.  S.  321.  €.    Yü.  128, 

S.  325-  f. 

^Hv  ht  0«^yivef  rt »  fxikoivov^oi  rt ,  kci  ra)  (Pivrmrti 
rmtviai^  kevrai  /utv,  ihiat  5f,  tnuktyou  irvqif. 

VII,  117.  S.  321.  b.  und  VII,  107.  S.  318.  c.  VII, 
124.  S.  323-  f. 

t 

Af  hh  k*j^9  amQyot  rt,   x^\y.iha;  rt,  Hai  rot  «evrit» 
ÜcuXuiroi  ri  9))Ti«f  rs,    k«?  xoravm}  rtvSthtf, 

yil.  Ii8.  S.  321.  d.  VII,  133.  s.  327.  c, 

*Aovi(,  (pftY^Oi  ri,  X«ß^«Kt(  T8,  K«f  r«i  ftovif 
tfiuiro(|)«yei   üÄkxeti  ßhikv^fimi»  ihieit  ^  iv  rt}  Si^Bu 

t  VII,  II5»  S.  320.  f.  vn,  45.  S.  295.  b.  XnoQirtoi 
rs  ffOiKiAo« ,  öeivgot  t«,  yXawoi  wiövs^.  Aus  den 
Mufen  wird  der  letzte  Halbvers  etwas  verfchieden 
angeführt  yXavHoi  rs,  aavgoi  Ttovss'  vergleicht  man 
aber  mit  dem  Anfange  diefes  Verfes  das  Ende  des 
obenangefQhrten  Bruchftuckes  der  Sirenen:  fo  möch- 
te  man  glauben,  dafs  die  Mufen  und  Sirenen  nur 
verfchiedene  Namen  Eines  Drama's  wären.  Allein 
.die  Vergleichung  von  VII,  ii5.  S.  321.  d.,  wodurch 
zugleich  unfere  Vermuthung,  dafs  man  y^/Saaat  für 
(pdaaai  fchreiben  müfle,  bellätigt  wird,  lehrt,  dafs 
das  von  Schweigh,  überfehene  Bruchilöck  VII,  84.  S» 
309.  e.  HayXao)  KOHHvysg*  ouV^  irapor^i^OM«9  ira'vra^, 
oirravrs^  de  y^&Svvavrss  avT0V9  xvavojAS^t  die  Fort- 
fetzung  des  angeführten  Bruchilückes  aus  den  Sin^ 
nen  fey. 

(Der  Bejchluls  folgt  im  uachßen  Stücke.) 
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yii,  94.  s.  318-  c-  vn.  116.  s.  3«  «• 

K«<  x»^*«fvtf  7t  •  fiveMüi  •  TOI  y  koXiäv  /*«<oyiC 

t  TU  16.  S.  282.  b.  t  VII.  135.  S.  328.  «. 

i'xSwBV  iwk'yrwv  «p«^«^»    «y^i««  *•  x»*>*^*- 

Vn,  28.  S.  287.  b.  VII,  71.  S.  305.  c.  BttM^paSavfiy. 

Kiy).«  T«,      Hai  XÄ7OI»    ÄgÄKOVT69  T  ttAHlfÄOt.       VII, 

<8.  S.  304.  c.    vn,  III.  S.  319-  d-  VJI»  135.  S.  328- 

poi'ff.    VII,  83.  S.  .309-  ;>•  T0U70V6S  T  oma^KBV' 
Tfoi,  xtti  x«^Äüpoi  H»/3to«-     III,  41.  S.  91.  c. 

fi<eiuv6f  5-i'w»T  ,  tx'voi  5\  0I  K«5'^  iXfiUe«V  «^ 

vn,  90.  S.  3I2.C.  OüT€  707yf«v  tx?  »avjjwv,  oJrfi 
püfoivav  ax^ j.  VII,  125-  S.  324-^  e.  f  VII,  29.  S. 
188.  a.  'Ave  Sit  roiyXas  rs  kv((>cls  ytaxa^iarovs  pa*o- 
w.  VlI,  99.  S.  315.  f.  VII.  134.  S-  327.  f.  MayaXo' 
Xiff/xovay  t€  %dvva9  nijKrfairakoydaT^ovs  ovoi>9. 
t  VII,  119.  S.  322.  b.  ohne  Angabe  des  Dramas. 
iüvayoiiast  fta^oüy.Tg.  avv6SovTd$  T*  IpD^povoixi- 
Aoüj.  VII,  17.  S.  282.  d. 
A.  Tw  Ti  «XDri>«To»  «Xii»*.    B.  AMi  >k  x«^«''  «"•"^^ 

A.  '£»«   /*0»OV  •    KÄl    T^VCV    0    Zlüf   iXirpt    K^K«X^«Tt 

lUtT^i^»   y   aurvf  ri  0/ ,  luu  t^  5rf/ui«e«  ^««?«« 

VII.  114.  S.  320.  c  vn,  IJL3.  S.  S(i9-  f- 

|u  HcXAi^rev^,  äähüt«*  iymitki  «yf^iwv,  tf»«peüf, 
MitfiMeOK,  TAI»  9M  ro  «M&e  Äf^uroy  fjip«Xwv  Äis^. 

m,  30.  S.  85.  c.  d.  e. 

^  ^    .^    —    'Ay*t  li  tfgVTohaxk  n&YX}*>^m  . 
Xiv«la(  «ffvtrev;,  ifivc<nvg  wiytßdk^vf^  ii«J  tij5vh, 

KJ«<,  «»«ptr«f  Ti.,  K«evK«f  Tf,   K«i  ffHf(J>üie<«, 
rk  yhmia  IM9  tvr*  m^Sfiy,  i/Awmylfffjav  VbiU* 
?6V5  TI  furtt^^YeyyvXetf;  ff«X^y«(.    *A    /«fX«iy«  Tt 
«7X«;»  «*•?  «•TX'^i^?  »«^i'y  «tff*  iffwyiV 
Sirc^i  tk  r«i  Hoyx*'  ''•»  '*'■'  «ft«5»TiM^  n  Min 

ff.  i*  L,  Z,    1810.    Dffttrr  Bmf) 


«Bem/uioi  Tt  xj^yoc ,  rAf  fo}  /ffv  avBp«(Pvcrii«( 
«i^yr8(  ay^p(«irOf  iiaXfiovr\  ^f*fjai  tk  kivukq  toi  $9oL 

Über  das  folgende  Bruchftück ,  fo  wie  über  VII,  Sx. 
S.  86.  a.  haben  wir  oben  Tchon  gefprochen :  fo  bleibt 
aus  diefem  Drama  noch  das  einzige  Bruchftfick  fibrig, 
ni,  64.  S.  105- b.,' welches  Scftif/efg-ft.  fchon  ganz  rieh« 
tig  bergefteik  hat.  Am  nächften  verwandt  war  die- 
fem Drama  nach  Aetiß%*  de  not,  anim.  Xlll,  4  Ter 
XAJ  ^akaaoat  woraus  gleich  das  folgende  Bruchftück 
xadraKOf  ya^v^iovvyoi  genommen  ift  ;  femer  lll,  67. 
S.106.  e.  KOupjSff?  (poivixiai;  VII,  92.  S.  3i3.  8.0x75' 
i^i  ß&Kas  re  iroAAQi>;  xai  aua^iSas;  IX  9*  S.  370. 
b.  va)  ad  rdv  Hga^xfiav ;  XI V,  58.  S.  648.  c.  irdXrov 
£\|/arv  o^otov.  So  wie  alles  diefes  Bruchftücke  tro- 
chäifcher  Verfe  find  :  fo  auch  aus  dem  Drama  ^10- 
i^u<ioi,  IV,  47.  S.  158.  c.  X^rga  Si  (ßanias  ^'\^£To; 
aus  dem  Drama  Bax%at,  lu,  08.  S^  io6.  f.  xax  rov 
aqrov  lici^ciko'^as  i^rriwkouji  aus  deii|  Drama  Koi- 
ixaaraif  IX,  41.  S.  389*  &•  ^>)iria9  r  ayov  vsoV' 
aas ,  irlpSixas*  r£ '  ir^rouivouj? ;  aus  dem  Drama  Kü- 
xXcw}/,  XI,  99.  S.  498.  e.  (pBg'  Byxias  I9  to 
(rxü(po9*  und  IX,  i.  S.  366.  b.  ^opdai  t£  aSvp 
va)  fxd  ili«,  %&  üwXiOS.  So  auch  aus  dem  Drama 
M£ya{is  U  U  v  ^ 

9^0yhikot^  Twv  ß^fimrmv  ha  oih»  !y.  «•  «-•  «m 

und  VII,  26.  S.  286.  c. 

Turf  xXBv^kf  pUv  t8^   ßmrti* 
rhf  VotmSUv  txXiSm  y*  artvle;  oliv  irtp  P«to;* 
rkv  V%  nai^otkht  offrimv,  oljy  irap  Aa^o<,  ou  ß«nV 
r«y  U  AjiTftpcy  mo^Tiog  watf  efov  ■ri5cAcrr40(« 

'05u(7(rfl^  aurojutoXo^,  IX,  17.  S.  374*  ^*  Siehe 
Schweigh.  u.  III,  92.  S.  I2i.  b.  S.  i8o6.  Octob.  S.  I4<SL 
Ober  III,  31.  S.  85.  e.  86.  a.  u.  IX,  13.  S.  372.  a. 
haben  wir  oben  gefprochen.  Ob  das  letztgenannte 
Bruchftück  jambifch  oder  trochäifch  fey ,  läfst  fich 
wegen  der  zweifelhaften  I^esart  nicht  beftimmen; 
doch  ift  das  zwqyte  Bruchftfick  aus  demfelben  Dra- 
ma XIV,  24,  S.  628.  b.  ein  jambifcher  Senariua. 
Dafs  auch  das  Bruchftfick  aus  dem  Drama  ßsa^oip 
III,  68.  S.  106.  f.  oa(pvos  rs  ts^i  KatriieXdov  als  das 
Ende  eines  jambifchea  Senarius  zu  betrachten  fej-, 
rfith  ein  anderes  Bruchftück  IX  75.  S.  408  d.  VUI, 
63.  S.  36a«  b»,  welches  wir  nunmehr  aifo  lefen : 

Ki5«^,  T^i'Mif,  SqfJtmrmt  r^imißi   x^^M«;, 

X«<f^v(P«i  Avißt^m,  Xtmrff  x*^***^<t 

uQmr^^tqt  ^«X»!*  rw$  ym  fury  v«a2  iUMf  C  vy^M* 
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^i  quis  fub  hisce  vermbüs  Hgnoqwg  ballizaret^  qufllH  mirmh  i 

Aofpielung  auf  die  oßtXia^oXvxviAund  ^vXoXvx^ov- 

2,01,  XV»  6i.  S.  701.  e.  Auch  da$  Bruchftuck  aus 
ein  Drama  Aoyos  na)  X07.  III»  67.  S.  106.  e.a(f^vas 
TC ,  xwp<5a$  Tf  xa/uiffuX«9  fcheint  jambifch  zu  feyn» 
wenn  man  d^mit  das  Wortfpiel  YIII,  2a  S.  338.  d» 
vergleicht.     Hä^t  man   diefes  Wordpiel  mit. IV,  i6. 

.S.  139.  t>*  zufauunen:  fa  erfcheuitaadi.diefes£ruch* 
ftürk  als  jambifch:         ^ 

—    —    —    ^  .  *Ex0kAm  yap  Tu  -rif 


nes  Bfttchftückes  durch  Vergletchung  anderer  zn  be- 
Jlimiq^n»  lehrt  XL  73.  S.  487*  a. »  wo  der  hert^ifche 
Hexameter  als  das  Ende  eines  Anapaeßicus  tetrameter 
catalectus  erfcheint »  wenn  man  Xfl»  28*  S.  524  f.  da* 
gegen  hält:  Tiyag;  if  rgv(f)€gä  na)  Hakktr^airs^os^ 

Das  FraginMC  eines  Skolions  von  Pindar»  X,3a 
S.  427.  d. ,  verDelTert  Hr.  Jacobs  alfo : 

l(p^xtet  yXtm^^  fAuhtStv» 


Dfe  kühnen  Veränderungen  des  Textes  beweift  er  mit 
4us  jambifchen  Senarien  beftehen  auch  41^  Bruch*  Stellen  aus  Pindar ;  allein  der  Hiatus  in  riXn  aC^po- 
ftficke  deflelben  Drama's,  VI»  28*  S.2i5-  f*  — 236.  b.  iia/cuv  ift  durch  nichts  gerechtfertigt.  Über  den  Rhyth«« 
Das  erfte  derfelben»  worin    der  Parafit  unter  dem    mus  der  beiden  erüen  Ve  fe  haben  wir  1806.  Octob» 

S«l4SweitIauftiggerpro^hen.  Im  Bruchftucke  des  Me- 
lanippides  X»  $4-  ^*  42{)k  c.  geben  wir  fchon  um  des 
anapäftifchen  Rhythmus  willen  der  VerbefTerungvouv 
iicXavüvro  vor  der  anderen  o/xft*  IwX»  den  Vorzug. 
Gleichwohl  fcheint  es  uns  beiTer,  dem  andpäftifchen 
Rhythnius  einen  Ithyphallifchen  Ausgang  zu  geben  i 
daher. wir»  wenn  man  nicht  die  hanüfchriftf.  Lesart 
ovv  avooXXvovro  (S.  1806.  Öctob.  S.  148)  beybehalten 
willt  lieber  vovv  aiFswXavwvTO  lefen.  auch  um  der 
von  Hn.  Jacobs  angeführten  Beyfpiele  willen.  Das 
•JPa5i»S  fleht  hier»  wie  oJirö/cüf»  VII»  SU  S.  308.  c.  Bruchftuck  des  MenanJer»  worüber  wir  1806.  Octob. 
und  Xa\}/M  wie  A-^>J/^»  VlI»  i35.  S.  328.  a.  Bey  dem  S.  149  gefprochen  haben»  X»  65.  8.445-  d.,  ändert 
anderen  Bruchftucke  haben  wir  nur  zu  erinnern»  dafs  Hr.  Sacobs  alfo  ab ; 
im  fünften  Verfe  das  Metrum  entweder  not  aTna  ri$  »«       ^     »  ••        'c    '» 

ivT/ov  oder  nal  na  ris  ivavrlov  zu  lefen  verlangt,  ,         ,    ^^n  w^jcr  •»i«^,  2:«(nA«» 

wenn  man  nicht  vielmehr  mit  Schweigk.  annehmen  ^'"''"^  '^' """  *'***  '"""^  y^,^  "****^- 

willt  dafs  das  a  der  dorifchen  Partikel  xa  lang  fey.  Er  ift  aber  die  Rechtfertigung  oder  Verbefterung  der 

In  diefem  Falle  möchte^  aber  im  letzten  Verfe  die  Worte  Ba\)J  is  xopov  fchuldig  geblieben. 

toupifche  Verbeflerung  ay   xa   jli*  aa^aro^  vor  der  Iin  Bruchftucke  des  Ameipßas  Xf,  25.  S.  783.  c. 

fchweiqhäuferifcheni^HdfxoiaK^*  oder  der  jacobfifchen  fchreibt  Hr.  Jacobs  ah  S'  iäs  vg^Sf  wie  wir  es  igcXS. 

a$  H  «fijut*  ttxp.  den  Vorzug  verdienen»   wenn  man  Octob.  S.  152  vorfchlugen.    Die  Worte  ovXf})  «*•  i« 

icht  der  handfrhriftlichen  Lesart  Kafiwt  näher  lefen  fchafFt  er  aber  in  einen  Asklepiadeus  und   Glyko* 


Namen  asiaiTOf  vorkommt,  ift  alfo  zu  lefen: 

«AM*  ikXoi  oh'  Süryix*  »i<  twÜhk  hat«  irol«^ 

rtir  qMwQ  A«^  rv  »  »mirot  vS»  y*  ^4* 
•iluivev»  MtiVirtv.     *AAA*  ifAwii^T^ha 
ifAVCriv  w^irif   MuAiiui  vivti  rov  ßtxov. 
M  mlius  ifie  fiat  kic  Ulims  (parto/ifQ  aJ  peJef, 
.  quem  fmtile  excipies^  licet  müne  quidem 
9inmm  multum  kauriat,  tanquam  parafiinm.     Hie  toutra 
(paraßius)  uno  kamßm  velui    caiicem  ehibit  dWio/km. 


nie 


will:  is  Ha  xa:^(u  xaxparos  a^((>sfn^  .^gava^.     Aus  neus  um: 
Aufstgen  Jamben  besteht  auch  das  Bruchftuck  Xt  !•  S. 
411.  b.»  aus  abgekürzten  viertactigen  Anapäften  hin- 
gegen das  einzige  Bruchftuck  IV»  gl.  S.  183-  c*  ,•*,..      f>  r>  *t  , ,     ji. 

Kehren  wir  nun  zu  den  Ani^adv.  des  Hn.  ^o-  Welcher  Dichter  würde  fich  den  Hiatus  iroXXa  tx^iv 

C06j  zurück!.  IX, 9.  S.  37o.  b.  ftöfst  fich  derfelbe oh*  «rl?«^J>t  haben?  und  welchen  Sinn  foll  das  7«  naih 


O»  x^^  iroAXa  <x*<v  5vifro»  fcvra  yff» 
«aA    f^av  rt  MAI  ke»i%i\m 


jie  Grund  an  den  reinjambifchen  Vers  des  Hipponax» 
S.  1807.  Octob.  S.  124  ffl  Eben  fo  wenig  brauchte 
er  IX  73-  S.  407.  i.  S.  I807;  Octob.  S.  i33  ff:  crcuoov 

JMayiwv  T£  für  awpdv  n  xuixfiwv  zu  fchreiben.  Im 
ruchftücke  des  Diokles  X»  28.  $•  42d  d.  halt  er  die 
caJwiAimSche  VerbeiTerung  iki  fxf.  B.  ri  rirraga  Kai 
iuo  für  die  einzig  richtige.  Allein  der  Artikel  Icheint 
in. diefer. Formel  nicht  zuläf&g»  undwir(l  auch  von 
Euftathius  zu  Od«  IX»  S.  348»  1-  5o  weggelaften.  Was 
Schweif,  als  öfüfsige  Jamben  abtheilt»  kann  auch  eio 
TfQckaiCus  tgtramfUr  catalectus  feyn. 

B«  Tirr«^  MAI  hvo* 

Ein  folcher  Vers  ift  auch  der  oben  angeführte  IV»  17. 
S.  140  e.;  ferner  VII»  73.  S,  306.  a.»  vergl.  VII»  23. 
S.  286.  a.    Wie  nothwendig  es  fey »  das  Metnun  ei* 


Sv})roy  SQvra  erhalten  ?  Welches  find  ferner  die  Sko- 
lien»  die»  wieHr.^ocofts  behauptet»  jenen  Rhytty 
mus  haben?  Da  viele  SkoKen  in  löfylbigen  Cho- 
riamben gedichtet  find :  fo  hatte  folgende  Anordnung^ 
des  SkoKons  mehr  Wahrfcheinlichkeat  für  fich  ge- 
habt: Oü  Tcp^  iroAAa  Y^fx^t^  Sv^riif  kovr^'  akkek 
HarsaSiuv. 

XI,  57.  S.  479  <*•  Si  I8o6.^ctob.  S.  152.  Hr.  ^a- 
coftj  wirft  die  Sylben  tvais  nach  xspa/ufuojLi  heraus» 
und  fchreibt  weiterhin  Cvs  (vi^^ov  für  eyxsov.  Den 
letzten  Vers  lieft  er  nunmehr  alfo :  bic  tgari  ßta^o- 

CBvai  fiiXavos  Banx^iou  Süiaov  aHgarou.  Statt  dieier 
Ahnen  Änderung  wäre  do  h  wohl  leichter  zu  helfen 
gewefen:.,ijL$Xav6s  T^  oTvoo  nat  axparou.  XI,  61.  S. 
481.  a.  und  X»  35«  S.  430.  d.  S.  1806.  Octob.  S.  I37« 
H  .  ^acobi  lieft;  TUvtttfXBV'  r/ Au^vov  ajuifiivo/uifv,  und  • 
fo  einen  Trochiua  für  einen  Jambus.    XI,  64. 


u 


T  n;L 


!US    i^iü: 


^p^y 


S.482.  d».  TTO  wir  1806.  Octob.  8.  i52  durch  ein«  Iridi- 
te  \>rret7iing:  zu  helfen  glaubten,   lieft  Hr.  ^a^obsi 

XIH.  72.  S.'599.  c.  S-  1807.  May.  S.  323.  Für 
lihtkmsi  Hr.  Jacobs  aus  XIH,  75  S'.  öop»  f,  5'. 
aJrs  vor;  eher  möchte  man  noch  h'  sxirt  leCen.  Für 
dss  corrupte-  vifvi  toixiXo^  X«|üi)3avctf  will  er  vijvC  6 
nviiiXo^  ßaii$aXwv  gefchriebcn  wiflen  r  allein  dach- 
le  er  dabey  wohl  an  den  Rhythmus,  in  welchem  auf 
drey  Glykoneen  ein  Pherekr.ireiis'^fol^?  und  kann 
feine  Verbeflerung  hier  einen  vornilnftigen  und  fprsich- 
ri(  hri^en  Sinn  gebon  7  Eher  möchte  man  noch  vuv)  ^ 
foiKiJlo/Li)fQ^avo$'  vermuthem  XlVt  3-  S.  614.  f.  S. 
1807.  Ocrob«  S.  152  Hr.  0acobs  fchreibk:  kaitoi  froX- 
hlii  Tovou  ixera.  Hat  er  nicht  bedacht*  dafs  als- 
dann der  Halbvers  eine  Sylbe  zu  viel,  oder  zu  wenig 
lur?  Der  handfcbriftl.  iJesart  näher  wäre  nairot  xo* 
Jbjy  «  Ti  TQvovfJLhv.  XIV,  7.  S.  617,  a.  Für  i  ykq 
(cbreibt  Hp  ^itcnhs  a  ys^  welches  allein  fpracbrichtig 
km  foll ;  könnte  aber  Teleftes  nicht  o  y*  So  gefchrie- 
ben haben?  S..I806.  Octob.  S.  113-  —  XlV,  19,  S. 
&f  f.  S.  1806.  Octob.  S.  154.  Vermittelft  einiger 
T^randerungen  bringt  Hr.  ^acofrj  aus  dem  Bruchftu- 
de  des  Diihyrambendichters  Pratinas  jambifche  Se- 
narien  heraus ;  einen  viertactigeo  Jamben  Qndet  man 
freyiich  XI,  $.  S.  461*  e. 

r«9  «vAnMi^/tffevav  M^&Vf  [aAAA  01III0O9  /tM^^rtUMVa  ] 

WO  die  Worte  ak\ä  ük.  fiar. ,  fo  wie  das  vorberge* 
hende  aü,   von  Atbenäus   eingefchoben  find,  und  > 
ftoav  von  a^otvi  nicht  von  atgo},  abzuleiten  ift* 

XlV,  39.  S.  636  d.  Den  Gefang  der  Diana 
fchreibtHr.  Jacobs : '^Aqts fit  ^  qIjjlS  rot  (p^})v  kipifAe- 
^v  ufjivov  levar,  irB^wSsy  6b  rts'^<i\^0i  y^<roQavia 
MijißaXa  yaXy.owdgaa  %fptfiV.  S.  1806.  Öct.  S.  155. 
In  welchem  Rhythmus  mag  dtefer  Gefang  gefungen 
feyn?  Wie  dithyrämbifch  ift  fein  Gang,  und  wiema* 
lerifch  der  Zufammeiiftors  von  ris  ^^iXXoi.'  >tttXXfiiH 
v/AußaXa  ift  ein  treffliches  GegenfiQck  zu  viravXsi 
Krffloa,  IV,  81-  S.  183.  c, 

XlV,  50.  S.  642.  e.  S.  1806.  Oct  S.  155.  In- 
dem  Hr.  ^acofr5  slr*  irpia  3-'  ^ke,  r^ayvffxaraf  iru- 
^fxouc,  a}xy)g  fchreibt,  giebt  er  uns  einen  jambi- 
(chtn  Vers  mit  vier  Anapäften  hinter  einander;  ja  ei* 
Den  ^anz  anapäftifchen  Vers  giebt  er  uns  ftatt  e«nei 
jaiobtfchen,  wenn  er  kurz  vorher  unbedenklich  zu 
icbreiben  rätb :  vovdpo9  fcf rA  ravr*  cfV^X5f«  juiufov 
f  Aiyuirriov.  11/50.  S.  58  1»*  lehret  binlänglfch,  daf» 
kV  heraus,  oder  an  das  Ende  des  vorhergebenden 
Verfes  mari^ :  das  i  in  fr^ta  wird  darum  doch  ni^ 
kurz,  weil  rgia  roa  einen  Tribrachvs  bilden.  Das 
fönende  Bruch ftuck  aber,  welches  Hr.  ^facoibs  onbe* 
^  lafst,  enthält  Anap6ften ; 

lUi  fJLtrm  iiiwtfy  nimiüit  v^/Mf» 

|ftiyÄo»y  KA^tov,  yika  t  N«vvaß|^a(» 

^i'Oisbe^ichnet  Knapper  werk,  welches  man  als  De- 
fen  ifst,  von  xyavat ,  welches  im  vorhergehenden 


9rnchftäcke  Xrorkömmt.  ;  Etwas  Ähnlichfe^  ift  j3püy- 
fjt,6s;  für  ßQayyog  ßpvyixo^.  könnte  man- auch  eiii 
Compofitum  ßaQ&Hoß^vyyiog  vermuthen.  Baoantg 
findet  man  bey  Epilykus  IV,  17.  S.  I40,  a  in  abgekürz- 
ten anapäftirchen  Te;jrametern : 

XV,  24.  S.  679  d.  S.  1806-  Oct.  S.  139  f.    Im 

Bruchftucke  des  Eubulus  lieft  Hr.  Sacobs  den  vierten 
Vers:  ris  yio  av  avrov  f^ouff'  a<J)/X)jTOs;.  Welche 
unnöthige  Abweichung  von  derhandfchriftlichenLes-» 
art ,  wo  es  blofs  einer  fimpeln'  Änderung  bedarf! 

Dtefs  mag  genug  feyn  der  Anmerkungen  flbef 
vorliegendes  Werk:  zum  SchlufTe  erlaube  man  unf 
noch  einige  Verbefferungen  der  Bruchftucke  des  Kot 
mikers  Phrynichus.  Über  die  viertactigen  Jambeiy 
II,  21.  S.  44  d,  haben  wir  nichts  weiter  zu  erinnern* 
als  dafs  Horazens  zehnte  Epode  V.  21  ein  Gegen« 
ftuck  zum  magern  Mufiker  Lampros  darbietet.  So 
wie  diefes  Bruchflück  ans  viertactigen  Jamben  be* 
fteht,  welche  um  eine  Sylbe  abgekürzt  find:  fo  H, 
39.  S.  52,  c  aas  viertaaigen  abgekürzten  Trochäen ; 
daher  wir  XT,  48.  S.  474  b.  (S.  I806.  Octob.  S.  152.) 
denfelben  Rhythmus  vertnutheten.  .IV,  59«  S.  i65» 
b,  c,  wechfeln  aber  anapäflifche  und  jambifche  Verfc 
auf  folgende  Weife  ab : 

*E9Ttv  y  aurou<  y   ^vkirTtrSai  rwv  vtv  x«^**"''*''*'  t^ov» 
t75^  ifivktyovanß  Srm^iv,  itl  umrk   rn»  «yo^otv  irt^iovrif» 

Die  fetzten  Worte  ftanden  an  einer  unrechten  Stel- 
le; darum  wufsteman  die  handfchriftlichen  Lesartea 
keinem  Metrum  anzupaflen.  Wenn  das  Bruchftflck 
VI,  l^.  S.  228.  »f  kerne   Veränderungen  erfahren 

ftcbt  es  ans  lauter  Kretikem.     VII,  2&  S.  287  ^  un4  ' 
XIV ,  69.  S.  654«  b  ift  ein  jambifcber  Vers ;  darum 
tnöchte  auch  wohl  IX,  41.  S.  389  ^*  ^^^^  dbzuthel* 
leh  feyn: 

—    —    —    Ti»  lUf//4lffro9  ri  t#9 

F-Q. 

S  C  H  Ö  iJE    K  UNS  TR 

GiESSEW«  br  Tafchß«.  Müller:  KMne  UftifchBAi^ 
thotogie  vorzüglich  für  Deetamatirmsübtingen  der 
oberifi  Ctaffen  in  (^rnnafien  von  Dr.  f.  u.  tVet- 
eher 9  zweytem  Lehrer  am  grofsherzoglichen 
iieififcben  Pädagogium  zu  Giefsen.  11  Bändchen« 
'      X809.  158  S.  8*    (14  Gr. ) 

Hr.  W.  hat  diefem  zweyteh  Bändchen  feiner  An- 
thologie diefelbeh  Vorzüge  gegeben,  die  uns  am  er- 
ften  erfreueten  (f.  J.  A.  L.  Z.  1809.  Num.  276);  ja 
er  ift  im  Ganzen  mit  noch  ftrengerer  und  finn volle- 
rer Auswahl  verfahren,  fo  düfs  wir  nur  den  einzi- 
gen Jtpenwanderer  von  lHatthiJfon  feint  r  Umgebungen 
nicht  ganz  würdig  finden.  Die  übrigen  Gedichte  find 


SS 
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^enomiaen  aus  Getieft  TOn  Bärgir,  Dach,  TUmming^ 
Goethe ,' Herder ,  Klapfiock,  Opitz,  Riß,  Schüler^ 
Wilhelm  und  Friedrich  Schlegel,  Tieck  und  Vofs» 
Ferner  mehrere  Volkslieder  aus  der  herderfcken  Samm- 
lung« Endlich  ÜberfetEungen  \ji5  A'fchtjtos 9  -  Sopho* 
ftUs^  Pindaros,  Simonides,  der  Suppho  und  Erinna, 
dem  TheokritoSMud  der  ^echifchen  Anthologie ;  dem 
JJorätius;  dem  Dante  f  retrarka  und  Ariojlo;  end- 
lich aus  dem  Bälde:  gröfstentheils  die  trefflichen  von 
Vo{s  dß"^  Vater  und  dem  Sohti,  von  Herder  und  von 
Ifilhehn  Schlegel;  nicht  fo  ganz  geBelen  einige,  die 
yrit  hier  zum  erden  Mal  lafen«  aus  Pindaros,  SapphOi 
^  JErinna,  Simonides,  Angehängt  ift  zu  bequemer  Uber- 
Hcht  ein  Verzeichnifs  der  benutzten  Dichter  über  bei- 
de Bände »  mit  einigen  intereflanten  und  einfichtsvol- 
len  Bemerkungen;  fo  wie  z.  B.  fchwerlich. einem  je- 
den unferer  Lefer  bekannt  ift,  dafs  der  StofFzu  Goe*^ 
'  ihes  unfcbätzbarem  Zauberlehrling  fchon  älter  als  tau- 
fend Jahr,  und  im  Lukianos  Lüger^reund  35  %•  T*3* 
S.  61,  59.  Hemßerh.  zu  finden  ift.  Ob  hier  übrigens 
Übersetzungen  ganz  an  ihrem  Ort  tind,  lalTen  wir  da- 
hingeftellt.  Wenigflens  für  declamatorifche  Zwecke 
ei<^nen  fie  Hch  nicht,  und  voii  den  Junglingen  der 
oberften  CtalTen  in  Gymnafien ,  denen  der  Titel  das 
'Buch  vorzüglich  beftimmt,  follte  man  doch  vorausfe- 
tten, dafs.  ihnen,  die  gröfsten  Dichter  von  Griechenr 
land  und  Rom  aus  den  Urquellen  befreundeter  find» 
als  fie  es  zumal  durch  Jokhe  Bruchftücke  vdn  Verdeüt- 
fchungen  werden  können,  wie  hier  gegeben  find.  So 
widerftrebt  es  auch  unferer  Anficht  vom  unzerreifsba- 
ren,  dramatifcben  Zufammenhang ,  vereinzelte  Mit- 
tlieilungen  aus  Trauerfplelen  vom  Jfchiftos  und  So- 
nhokUSf  von  Shakespeare  und  Schiller  ausgeftellt  zu 
fehen;  .und  follte  man  tiefonders  dem  jungen  Ge- 
fchlecht  auch  den  femften  Schein  der  Möglichkeit  ei- 
ner folchen  Zerftfickelung  entziehen.  Wenn  wir  nach- 
fichtiger  (eyn  möchten  bey  den^rofsen  epifchen  Maf- 
fen  des  Da%te  und  Ariojlo:  fö  wundert  es, uns,  dafs 
der  verftändige  Vf.  das  erße  und  herrlichfte  Werk  der 
•Madon,  das  gbXxWche  tiibelungenUed,  nicht  in  feinen 
fCreis  gezogen  hat.  Sonft  wagen  wir  es  nicht,'  ihn 
auch  nur  Einer  UnterlaflungsfQnde  zu  zeihen,  wäh- 
rend Hr.  Vetterlein  in'einer  ähnlichen  Sammlung  de- 
ren*mefar  begeht,  als  der  ihm  nachzählen  mag,  dem 
feine  Zeit  nur  einigen  Werth  hat.  Hr.  IV.  kennt  ge- 
wifs  mehr  Dichter ,  als  er  benutzt  hat ,  wiUirend  der 
Anthologen  Pöbel  eben  darum  zahllofe  b^n^zt^  weil 
er  nicht  Einen  kennt.  So  freuen  wir  uns ,  wabrend^ 
wir  gar  manchen  vergeiTenen'  alten  naeh  Geböhr  ge- 
fchätzt,  und  gar  manchen  von  der  Gemeinheit  ver- 
höhnten neuen  geehrt  fehen ,  dafs  eine  gewifle  gol- 
dene Periode  unferer  Literatur  ganz  unberuckfiichtigt  * 
gelaflen  ift»  und  wir  find  überzeugt,  dafs,  wenn  ein- 
mal Anthologieen  feyn  foUen,  ^e  mit  dem  Sinne  und 
.Geift  der  vor  uns  liegenden  gemacht  werden  muffen. 
•^  Wir  find  ds  dem  Vf.  fcliuldig,  noch  beyzufflgen, 
dafs  im  zweyten  Bande  auch  die  kleinen  NachialBg- 
keiten  vermieden  find»  die  wir  am  erften  getadelt 
haben.  RZW, 


Leipzig  ,  b.  Götchent  FaMitieHtheaternach  neuen 
franzöfifchen  Lieblingsßücken.  Erftes  Bäadchen. 
1808.  195  S.  Zweytes  Bändchen.  1809.  J56  S. 
8.   ( I  Rthlr.  12  gr.) 

Nicht  unwillkommen  muffen  Sammlungen,  wiedie- 
fe,  für  Privattheater  feyn,  die  nicht  alle  Stücke  we- 
gen  ßefchrankung  des   Raums,  der  Garderobe  .und 
des  Perfonals  auffiahrbar  finden   können,  und  hier 
defshalb  aufser  Sorgen  gefetzt  find.    Die  Auswahl 
beftebt  in  kleineren  Stücken  von  wenigen,  Perfonen, 
die  Scene  in  einem  blofsen  Zimmer  oder  in  einem 
Garten,  ohne  Verwandlungen,  und  die  erfoderliche 
Kleidung  in  einfachen,  modernen  Anzügen.  Nur  mit 
der  inneren  Befchaffenheit  der  Stücke  möchte  man 
weniger  zufrieden  feyn,   weil  zu  viel  gleichgültige 
Rollen  darin  vorkommen,  und  die  Auftritte  und  Ver- 
hältniffe  zu  wenig  Leben  und  Beftimmtheit  haben. 
Gleich  das  erfte  Stück:  Eitle  Mühe  des  Verliebten  mufs 
mit  grofser  AuAnerkfamkeic  und  Genauigkeit  darge- 
ftellt  werden,  wenp  et  mehr  al^  einmal  unterhalten 
foU.     Es  geht  darin  gar  zu  ruhig  her,  und  es  ift,  als 
ob  man  einem  gewöhnlichen  Auftritte  im  Leben,  ei- 
nem häuslichen  Scherze ,  beywohnte.    Mehr  Werth 
hat  das  folgende  c  Herr  Temperlein  oder  Wie  die  Zeii 
vergeht!  Es  ift  ein  Charakterftück ,  und  ftellt  einen 
Meiilchen  dar,  der  bey  grofser  Willigkeit  und  gut- 
mfithiger  Laune  fleh  mit  taufend   Kleinigkeiten  be- 
fafst,  und  darüber  immer  die  Hauptfache  vergifst. 
Die  Ausführung  diefcs  Uaüptcharakters  erfodert  aber 
fchon  einen  vorzüglichen  Scfiaufpieler ,  und  möchte 
für  Privattheater  wohl  zu  fchvver  fallen.  Dagegen  ge- 
ben die  andereti  Rollen  wieder  zu  wenig  zu  thun,   fo 
wie  WS  überhaupt  ein  Fehler  oder  Mangel  des  Stücks 
ift,  dafs  das  Leben  und  Weben  des  Temperlein  kein 
komifches  Gegenfpiel  findet.    Aufser  dem  frifchweg 
handelnden  Rund,  der  ein  paffendes  Gegenbild  giebt, 
machen  die  anderen  Perfonen  eine  gar  zu  ernfte  Mie« 
ne  zum  Spiel,  und/  die  Heiterkeit  des  Stücks  wird 
durch  den  zu  befürchte ndeiii  Verluft  des  Vermögens 
und  das  Unglück  der  ganzen  Familie  gar  zu  fdiwer 
niedergezogen.     Wie  weit  luftiger  würde  fich  Tem- 
perlein  bey  einer  Verheirathung  ausnehmen,  ftatt  dafs 
wir  ihn  hier  von  den  Seinen  mit  betrübter  Miene» 
£aft  wie  einen  Kranken«  behandelt  fehen !  —  Das  letz! 
te  Stück  des  erften  Theiis:  Cephtje  oder  der  Sieg  des 
Herzens,  ift  leer  und  langweilig ,  ^nd  hat  von  einem 
Luftfpide  faft  keine  Spur.   -^   Mit  dem  Inhalte  des 
zweyten  Theiis  fteht  es  noch  fchlimmer.    —    Das 
Stück :  Die  beiden  LußfpieUichter  —  hat  zwar  poed- 
fchen  Werth,  aber  durch  einen  gedrängteren,  lebhaf- 
teren Gang  würde  ea  erft  volle  Genüge  gewähren.  — 
Uafs  der  Frauen  —  ift  reüfelig  und  umftändlich  in 
der  Vorbereitung,   und  in  der  Hauptfajche ,  in   der 
Bekehrung  des  Weiberfeindes .  charakterlos  -  fchnelJ 

—  Du  Spanijche  IVand  ift  vollends  unbedeutend 

Nur  immer  zu  mit  folchen  Kleinigkeiten,  damit  lieh 
der  deutlche  Gefchiuack  defto  eher  an  folchen  fraa- 
zöfifchen  Spielereyen  erfättige ! 

T,    Z. 
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Leipzig  ,  b.  Schwickert:  MarcHs  Aecins  Pkmtiu. 
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El  erweckt  iQr  du  wieder  erbrachte  Stndiatn  des 
fhatas  eine  gunftige  Meinuns »  dafs  faft  zu  gleiGher 
Zeit  mehr  als  eine  r.berfetzung  des  alten  Dichters  ge- 
fieferr worden  ift.  In  demfelben  Jahre,  in  welchem 
Hr.  Dane  den  zweyten  TheB  feinet  Überfettung  her 
iBsgab  (I807)t  erfchien  in  Wien  dervollftindige  Flau* 
tBS  durch  Mmffmer  üherfetzt,  fo.  wie  ein  Jahr  feiger  , 
?ier  Luftrpiele  in  Berlin  von  Kipke  als  erfter  oaiid 
dner  neuen  Überfettung  herausgegeben  wurden.  Die 
Foderu^en  «n  einen  Überfetzer  des  Dichters  find  da- 
her fchon  di^fea  ZufammentreCFens  wegen  in  einem 
(Uten  Steigen  begriffen  •  und  miifsten  es  auch  ohne- 
diefsreyn,  na'chdem  Brnit^  durch  eine  kritifche  Be- 
bindlang  desTerenz  darauf  aufmerkfam  gemacht  hät- 
te, was  für  den  Plautus  noch  zu  thun  fey «  und  nach« 
dem  Reiz  und  tUrmann  an  einzelnen  Stücken  bewie- 
bsi  hauen ,  dafs  die  metrifchen  tirundiUtze  des  eng- 
Mfchen  Kritikers  auf  den  Plautus  auf  gleiche  Weife  an- 
zuwenden wären.  .Da  überdiefs  feit  der  <lrey.  letz- 
ten Jahrzehenäe  Überfetzungskunft  und  Metrik  in 
DeadTchlanil  gleiches  Scthrjttes  zur  Völlkomixkenheit 
(bebten,  und  Anfoderungen  veranlafsten  f  an  wekhe 
Tor  dreyfsig  Jahrejo  Niemand  gedacht  hätte :  fo  wuch- 
fenbefonders  fflr  die  alten  Luftfpfeldichter  die  Schwie« 
rigJLeiten«  denen  fich  in  beiden  Rücldlchten  ein  neue- 
ler  Uberretzer  zu  unterwerfen  hätte.  WeMlie  'tiefe 
lenncnirs  des  alten  Lebens  und  Treibens  war  noth- 
wendig  geworden!  Welche  Herrfchaft  über  die  Spra- 
che, welcher  die  Wiedergabe  oder  doch  die  Verpflaa« 
long  antikes  Witzes  und  antiker  Wortfpiele  zugemu- 
diet  wurde!  Welche  Vertrautheit  mir  den  alten  Syl« 
benmafsen«  and  welche  künftlerifche  Gewandtheit,  um 
in  ihnen  mit  Sicherheit»  Freyheit  und  Leichtigkeit 
fcbza  bewegen] 

Von  diefen  Anfoderungen  fcheint  Hn«  Danz  we- 
tdg  vorgefchwebt  zu  haben.  In  einem  Prologe  wel- 
dien  er  dem  ganzen  VVerke  voranfetzt ,  läfst  er  deiir 
Plautus  {Ar  ihn,  den  Überfetzer»  folgende  SchoUre* 
4e  £tt  dein  deutfchen  Volke  halten.  (S.  VII) : 

Am  meillen  abtl^  bat  er  nieh  anit  iOüiicr  -  ' 
Terwiinrcbtesi  Yerfekritteley  gequält. 
Docb  4t  htb*<icsh  ihm  harz  und  gut  geraJitUt 
CS  eben  fo  xu  machen  r  wie  ich  that, 

,    9^1»  2.    I6X0«.  DfiHer  Band^ 


und  'f  mit  dem  Ding  nicht  fo  fmtau  zn  nthwtek^ 
Wenn  er*«  verdiente «  würd*  ihm  auch  einmal»  y 

wie  mir  geCcheben  ill,  zu  Ibiner  Zeit   *     ^    •  ^ 

ein  Hermann  oder  Efljgmann  erfcheinen,      , 

und  feine  Verfe  mit  mehr  Grazie    '■      . 
iiod,kunftgerecbter  einherfchreiten  lehren. 
Et  vfär  fa  weiter  auch  k^n  grojset  Unglück 
fiei^^«« 9  wenn,  wie  andre  brave  Männer»  ^    ^ 

er  mich  in  Profa  übertragen  hätte. 

Hier  fpriche  Hr.  D.  feine  Aaliqht  von  4^  ganzeli  Ar- 
heit  aus«  Wie  er  vqp  PlautuHUid  feinen  Verfen  denkl^ 
ficht  man  hieraus»  und  wir  mSflen  ihm  das  Zeugnift 
geben»  dafs  er  bey  feiiier  ganz^an  Arbeit  diefer  An^ 
ficht  treu  geblieben  ift.   Ünbekdtnmeirt  um  die  plameinii^ 
fchen  Verfe»  unbekümmert  um  die  eigenen»  w^elchf 
im  Ganzen  fSnffiifsige  Jamben  feyn  foUen»  and  die 
er  nur  in  wenigen  Scenen  mit  alten  achtfufsigen  Tro- 
chäen 9  und  in  einem  Stücke  fogarmif  gereimten  Ale? 
Xindrineffn  in  einer  Scene  abWechf^lh  liefs ,  gofs  er 
feine  Überfetznng»  rauh  nnd  holprkbt»  oder  zu  der 
platten  Profa  des  gemeinen  Lebens  verfchwemmt^ 
auf  das  Papüer »  vott  Vertranen  anfalle  Dofis  Inwoh- 
nenden Humors»  woran  es  ihm  nicht  zu  fehlen  fcheint» 
und  den  er  in  einer  etwas  voreiligen  Selbfttänfchung 
vielleicht  für  Genialität  und  Beruf  hielt.    Dazu  kam 
noch  der  Mangel  an  i'ichtigem  Dentfch,  welcher  lAit 
dein  Mifsverft^en  mancher  Stellen  des  Originab  ei» 
nen  furchtbaren  Bund  fchlols.    Did  genauere  Durchs 
ficht  einiger  der  vornehmften  und  von ,  d^m  Vf.  mit 
befonderer  VorKebe  bearbeiteten  Stucke  wird  diefet 
Urtheil  b^ftätigeiv    Wir  wählen  aus  dem  erftea  Ban- 
de »  welcher  die  Aulularia »  den  Pfeudoluk»  den  Mi« 
les  und  die  Menaechmen  umfafst,  zunächft  die  Aulu* 
laria  (den  Topf  des  Vfs.)»  und  nehmen  in  der  Mit* 
dieilung  unferer  Bemerkungen  den  Gang»  daüa.wir 
der  Ordnung  wegen  nicht  fowohl  aus  diefem  un^ 
jenem  Stücke  eine  ganze  Gattung  von  JF'ehlem  bele» 
gen»  fondern  aus  jedem  der  gewählten  Stücke  nacb 
der  Reihe  das  Tadelhafte  auszeichnen»  nachdem  wir 
nof  noch  gemeldet  haben »  dafs  voran  im  erllen  Thei^ 
le  die  ganze  leßingfche  Abhatidlung  von  Plautus  Le« 
ben  und  Schritten  abgedruckt»  und  der  plautinlfche. 
Text»  wie  es  feheint»  nach  Taai6#Mii«  (x6ii). unter 
die  Überfetzung  gefetzt  ift»    und  jedem  Stücke  er-' 
klärende  Anmerkungen  hinten  angefügt  find»  weU 
che  befcmders  mandie  alterthümliche  AnfpielungjBa 
^nzelaer  Stellen  nicht  onveriKenftUch  erltetem«.  -^ 
Zunächft  alfo  die  Julukuria ! 

Hr..  D.  hat  uns  fehr  Dft  zn  der  Bemerkung  Qele« 
gei|heit  gegeben »  dafs»  wesua  anch  in  modernen  Er« 
zeugnifleti  der  Ainfiäfsige  ^  Jambus  zuläffig  ift » .  diefer 

Vera  dodbia  Überfetznng  alter  Sylbeamafiit  fchen defa- 
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wegen  tadelnswerth  ift,  'WeU  er  die  langen  antiken 
Verfe  zerfetzt,  und  wobt  aus  etnim  häiiig  zwßy  zu  J 
.piachen  nöthigt.  Gebraucht  indeflen  von  einem  iorg- 
Vafeiy  ÜfaetfiBifer »  ireraiihirst  er  nfcl^  n«r  Aen  Übel-' 
ftähd»  !Üa£»  die  gfcnz«  Rimddfig  vtrToren  gebt,   nach 
welcher  Gedanke  und  Vers   zugleich  endigen,  fon- 
dern dafs  auch  der  Vers  häufig  mitten  in  einem  Sa- 
tze endiget,  wo  die  forgfamen  AMn,  und  befonders 
di^  komifchen  Dichter,,  welche  diefen  tJbelfiand  für., 
die  Bühne  fühlten,  fo  geflifTentlicb  vermieden.    Wie 
widrig' ilt  die  ZeVfetzphg  des  Gedankens  in  folgenden 
Vcrfeii:  V.  212  (Act.  It  Sc.  2.  V.  3») 

—      *—      — •      Immer  äoä*  ^ 

ich  dich  für  etnen  braveti  Burger»  der 

Yop  keiner  Bosheit  weiCs,  gehalten  und  lbu*&  noch. 

(Der  letzti?  Vera  giebt  zuglekb  ein  BefjrlfiTeY,  wie  häu- 
fig Alexandriner  und  w1^  fchtechte  öfters  eingemifcht 
muky  ^ne'ZbrilQckelung  der  Sätze  durch  den  Vers 
wird  dann  nocb  überbotet,-  wenn  er  fogar  Vorwörter 
ii^mt  den  Houptwortem  trennt ^  zu  welchen  fie  geho» 
fen.  Hr.  D.  thut  diefs  in  folgenden  Alexandrinern, 
wetm  man  jene  Zeilen  überhaupt  fdr  Verfe  kann 
gitlten  laflen,  V.  214  (V.  40  f. ) : 

'60  halt*  ich  denn  hiemit  |  um  deine  Tochter  bey 
Dn*  an;  ich  hoff*,  es  foU  |  zu  unfer  aller  Glüekjeyn. 

ifrid  Vi   23J  (V.  59): 

^  lo  naher  irian  nit  guten  Mairfc^en  m 

Verwandtfchafc  kommt  u*  f.  w« 

Wie  fdrgles  Hr.  D.  gewefeo,  'den  Gedanken  zugleich 
'  mit  dem  V^fe  abzurunden,  beweifen  noch  zwey  an- 
dere Verfe  des  Plautus,  V»  <Sag  u.  629  (oder  Act 
tV,.  Sc.  4»  V.  3«  4)  f  wekhevon  deui  alten  Dicb- 
ter  fo  fcharf  fcandirt ,  und  von  Hn.  D.  ohne  alle  Run* 
düng  öbertragen  werden.  Man  höre  folgenden  plau* 
tiHifchen  Vers:    {troch.  tetr.  cattd.) 

Qnid  me  ajßctat?  \   Quid  me  taptat?  |   Qua 
me  eaufa  \  verberai^ 

und  dagegen  Hn.  p.  (V.  3  u.  4): 

*,    .  ^as  für  ein  Satan  ficht  dich    an?    Wus  kah"^  ich    ,  / 
'  '    mit  dir  zu  fchrffen,  Alter?     Warum  wirjfi- 
*'     du  mtch'iu  Boden?  SchJeifft  mich  herum?   fj^af  iß 
.     /die  QH-facb^  dafs  du  mich  fo  fchla^rft? 

IVIV  geben  ^s  auf,  diefe  Beyfpiete  zu  häufen ,  und 
laflen  Beyfpiele  von  einer  ganz  falfchen  Profodie  fol- 
gen. Diefe  hat  Hr.  D.  theils  in  den  griechifchen  Na- 
ssen der  Perfonen,  theils  in  deütfchen  Wörtern,  bey 
dtmeti  er  oft  eine  vollendete  Kichtachtung  aller  inne- 
ren Länge  odferKürze  beWeift.  In  den  Namen  braucht 
er  z.  B.  ohne  Bedehken  Megadorus  als  einen  Dijam- 
biis,  wie  in  folgendem  Xerfe ,  welcher  zum  Mufter 
adgeRthrt  werden  kann;  V.  349  (A.  III,  Sc. 2,  V.4): 

Mefa  I  dorua  |  fchickt  e«  |  dem  EukJio  (? }. 

Eben  fo  ift  ihfin  StrebitMS  ein  Oactylus  (V.  26t  u.  347)/ 
da  es  doch  beym  Plautus  iberall  ganz  onbeftritten  ein* 
AtnfÄfil>riehift<Strob^^);  fe  tnacbt  er  umgekehrt  in 
GerifNi  dte  vorletzte  Öylb«  fang,  welche  öberalt,  nndi 
ahfh  im  Plautus,  kurz  ift  (iverfon),  und  in  den  Kriegs- 
gvfiM^fSM»  ift  ikm  Thiod^f9m€49f  in  der  vodetzteir 


Sylbe  kurz ,  welche  durchaus'  lang  ift ,  und  fo  fOn- 
diß-t  Ifr  ubendH  in  ^en  Na«[ien,  z.B.  Philoiachts.XiaU 
lidamateSt  PhilocrateSf  wo  nur  ein  wenig  Sorgfalt  oder 
KennmiA'erfoderltth  war ,  um  itas  fechte  au  treffen. 
Kaum  aber  kann  man  (ich  hierüber  wundem,  wenn 
er  felbft  in  ächtdeutfchen  Worten  folche  Verftöfse 
fich  erlaubt.  Man  höre  V.  237  (A.  lU  Sc.  2,  V.  63) : 

Ich  fags  nur  deJshaVb^  da  \  mii  du  |  nicht  jlauhft. 
und  drey  Verfe  weiter:,   i 

■ 

o    t 

l^h  ich  den  Garten  graben,    fpo  \  {fi  er? 

und  V.  254  (A.  H»  Sc.2,  y.  80):  ] 

»:     .<—       •»       da&flfl 
dir  keinen  Brautfchatz  zu  |  bringt.    Uni  weils  ich  (l^f 

ond  y.  2(g  (A.  II^Sc,  2,.  V.  2>faet  er  f  ar  I 

eine  |  Ausfleuer  geb^n  würde. 

Die  (iebente  Scene  des  dritten  Akts J fangt  mh 
folgenden  Verfen  an ,  weldif -  wir  ohne  B^mezkun« 
gen  dem  Lefer  mittbeilen: 

Zurück,  wo  fliehft  Aw  hin?  Holtm^  9uUm  ihmi  .     ' 
(Wre  befteht  diefer  FflnfftJfsler?) 

Was  (chreyft  du,  wie  verrückt?  .  ,        ,     \   - 

Euklio.  , 

Sog^eith  I  wcrd*  ich  f 
zum  Dreyermiinnerm  (fici  ad    Tresviros)  gehn  und  dich 
verklagen. 

Einige  Verfe  weiter  heifst  es : 

—    —    —  Du(ha(l  firicbl 
wie  et  I  nen  Hanswmrfi  | ,  fo  prtigehveioh  fremachu 

Ift  je  ein  Anapäft  gemacht,  wie  —  nen  Hanswurßl 
V.  645  (A.  IV,  Sc.  4.  V.  21;  heiftt: 

Ahl  Böfowicht!  Wie  gü  1  ti^  /  /eA  |    fäl  ea 
rnid  eini^  Verfe  weiter  (V.649); 


Bu  treibeft  Sehen !  Du  haft's  gewift  l  ^ 

Strohs 


Hih  ich  9 


'   » 


Wa»  hSb' f  ich? 

I  • 

Dies  „ftofi**,  dicht  hinter  einander  einmal  kurz, 
einmal  lang  gebraucht,  ift  eben  fo  falfch  kurz  ge- 
braucht, als  es  widrig  für  das  Ohr  klingt. 

Wir  häufen  diefe  Bey fpiele  nicht,  w^I^  wir  fonft 
ganze  Sceijen  abfchreiben  könnten,  und  g'^beh  Pro- 
ben von  Sprachunrichtigkeit  und  fatfcüe^'Verftä'nd-' 
niffe  einzelner  Stellen.-     '  '  -  -  ^'  | 

V.  1x6.  (A.  LSc..2-  V.38)  ^oi^unt  ttt.I).:  man' 
hält  fich  auf.  Es  fdtt  heifsen ;  man  ßehet  ftilL 

V.  153  (A  II,  Sc.  I  V.  8a):  Stegador  fagt,  er 
wolle  heirathen  unter  der  Bedingung»  dafs  die 
morgen  genonunene  Frau  fibermor-gen  fchon  w?t* 
der  —  'feratnr.  Hr.  D/tib«rfeut:  fortgetragen 
werde;  espfoU  fcejfMar»  todr  üay,  begraben 
werde. 

V.^wm  {A.ir.  Sc.  2.  V.  9>  Megador  fragt:  Bift 
du  wohl  ?  EucUip  antwortet;.  Pal  ego  hemd  a  fecunim 


<1 


Ha,  tS9^  SULtU^   l4  1%.    l 


^ 


perhr^e  Je.  tiSAyXi&nbirt  vträkfKeb"  nldrl  «bM  Kidil  tftH»  itie  Atiewmlittf  ^dle/ft«^  det  Lyjkoiii«: 
^on  Seiten  iheines  V^rtviö^cctis.  (Du  geht  es  liiif  4e9^  Welch«  dlefer  «usraßt  s  Sehe  icfi  dor«  nicbc  mei« 
frhlifnm .' denn  icb  bin  9tfä.yHr.V.  fiberfetftt  uem*    nen  Skta^en  SfrebilM?    V.  '8i6,,S^Mi«f  rnittem»  «i 


fich  fcbitff :  Mi  m/  das  ItWgB  Geld: 

V.  278.  (A.III.  Se.  I.V.  31»  riffcb  der  altefi«  ab«# 
ftifrhen  Abrbeflüni^A«  11  Sc.  4.  V.  30  DerSkte^e  Agt  i 
der  He^rr  hat  mtt^  beA>bten «  nadIdMi  er  eingekMft 
bat,  dafS  ?cb  den  Einkauf  in  ztrey  Theil# 'VertbtU 
Jen'  mödite  (■# '  ili5|i#rHiie>i,  i^animm  hk  Ufariam). 
Hr.  D.  eünzHcb  fair<rb :     '  .    :         v 


f6tes,  Oftudisf  Hr.D.iMSpafleft  dnemwaif  <aUcb*r 
Eben  fi>  iil  bald  darauf  V.  gai  t  daa  oM*  Aera  frlfch 
iberfer^  dorcb ;  »«Qeb  nur  hin  !**  Pief»  abi  tft  ofFen- 
bor  abweHehd»  tiod  hdt^U  Q«h,  lauf;  ich  kenii0r 
ditfi  fcboto.  '         .     • 

•  •  über  die  Ai>ordhttA^  der  Ahre>  welche  bey 
dieFerii  Stueke  in  den  gewMinHchen  Ausf^ben  häu- 
fig fehlerhaft vift,  müthn  wir  noch  hinzufS^en,  dafa» 
wenn  Hr.  D.  enimal  von  dem  Gewöhnlichen   ab- 

rrr    ■  r  u  j    t.  *i*  ^'^       j-^'i  k  'T'i-  '•  u  ^1   gl«ff»  '«w»»  ^r  Weiter  nicbt  Tadeln  'woUen »  er  ein 

Was  feil  das  h^.fsent  und  welche  Zurammenziehuftg    ^^  corfaqiienter  halte  verfahren   folJen.     Zwar 
A'.wf^[s^  w^rumjiichtlieberhierzumaJimerftenFul^    iottimtman  mit  dem  QniittIfctE  des  Donatus ,  dafs. 


Hat  mir  auA?efrffgen ,  im  der  Kücht^ 

p*t  dm  a»  tkmm  gieki^  gkich  auch  s«  rertbeilciK 


einen  Anapaß:  IFas  es  da  u.  f. jw,  V.  283  (In  d^r- 
felben  Sc-  V.  S;) j^ätiovorfum  'dixerafiu**tlT.D.  liberferzi 
^fchon  /on/f^*r.Es  heifst;  ich  verftand  es  anders»  idi 
nahm  es  in  eineio  ^anz  anderen  Sinn.  ' 

In   der   zehnten  Sctne  des  dritien  Akts  (nach 


wo  aiie- Sprechenden  abtraten*,  und  neue  Perfonea 
auftreten  y  ein  neuer  Akt'  beginne ,  zuweilen  ins  G«-* 
dränge,  da^man  ihn^  «tifolge  die  Akte  häufig  bis 
auf  fechs  und  fieben  ^Termehren  mifste.    Aber  fleht 


n     fV^JJ.   r    Ta    tit  ^.  r  •«  ilri,.^^^  man  zugleich  darauf,  ob  die  Handlung  oder  das  ün^ 

Hn.  D.)  oder  fonft  f^'J}}^^'^^^^^^  tertiehi^ ,  was  tur  Spt^che  ift ,  dnl  Zwifchenaeit 

ien  Luxus^andler  aufgezählt  werde^^^  ^  ^      ^^  im  Ganzen  ziemlich  ficher  ge^ 


te  aus£e1afl*en ,  an4!cre  falfch  flberfetzt,  was  uns  hier 
zu  weit  fuhren-  würde , .  darzulegen ,  ,da  diefe  Stelle 
uns  zugleich  höthlgen '  Wörcfe ,  einen  Kommentar 
wegen  ihres  Inhalts  hinzuzufügen.  Aufs^rdem  kern- 
mpn  bey  Hn.  D.  vor  y^Matvenirer  und  Safraniers 
(ftatt  Krokusfarber).  Woher  liahm  der  Vf.  die  Be- 
nennung t  Auch  find  folgende  zwey  Verfe  des  Plai^ 
tus  ganzlich  verfehlt. 

Tnceni  man  ßani  fjiffhciß00  m  aiirüu 
iextoret,  UmbolarU^  areulawU 
dmcmniur, 

Hr.  D.  Überfetzt: 


hen.  So  hat  Hr.  0.  den  drkten  Akt  nach  unfere^r 
Meinung'  ganz  richtig  angefetzt»  aber  nicht  den 
fünften,  wiewohl  er  es 'richtig  fühlte,  da(a  die 
Verwahrung  des  Schatzes  vor  dem  Thcv  nnd  die 
Rückkehr  des  SklaVen,  welcher  Hin  dort  weg« 
ftahl,  nach  der  Stadt,  nicht  in  denfelben  Akt  fal- 
len kes^ne:  ' 

Aus  den  Anmerkungen  au  diefem  Slüt;ke »  wel^ 
che ,  wie  die  zu  den  übrigen  Stücken ,  (ich  auf  daa 
I^otfawendigfte-  befchränken,  und  im  Ganzen  zweck* 
sxiSfsfg 'find  ,^  müflen  wir  tfber  doch  eine  zu  V.  159 
ausheben,  welche  ganz  fchief  und    wunderlich  i^ 


Wie  eine  Gar^e  (find  düs  plitf/ari/a«?^  dehn  fie  auf  dam  Saalc^    ^je  kann  man  Sus -düef^r  Stelle ,  WO  media  mxot  iro- 
die  Eteganzinkrämer  fammi  und  Tonder«  nifch  -  befchi^nigend  «Bf  MUS  fteht,  fchliefstn,  daCs 

ma  ihren  Haften.  dle'Hömcr  ihre  Mitteljahre  früher  zu  zählen  angefan* 

gen  haben  ?  • 

'  '<  Dafs  Hr.  D.  übriG:ens  fein  Deutfeh  mit  fo  man«) 
chen  fVanzöfifchen  Wertem  yctnnziert,  indem,  er  V.. 
3f99  Ißidius  durch  PeHtmaiipet  V.  404  iurba  dnrcb 
Sfectaket,  V.  426  matum  durch  Ctmatje  fiberfetztV 
mflifen  wir  natüHich  eben  fo  fehr  tadeln,  als  dafs  et- 
im  Gefpenft  (Moftellaria  A  I,  Sc.  2)  lateinifche  Wör«. 
ter  mit  deutfchen  Endungen  wiedergiebt,  als  refiftui'- 


Welch  ein    Q«fd|(rOi}iio .'  Sind  nicht  textoreSt  timb<h 

torn,      arcttfartt,     ganz    verfchiedene     Mt-nfchen? 

Zum  Schlufle  diefer  Scene  (V,  570  nacb  Hn.  D.)  ift 

die  fchlechte  FJ^feart:  fod  vtno^bey  m^didism  te  red- 

dam  beybebalten,  da  docli  bey  modidim  d^s^ein 

fich  von  felbft  verftehti  es  mula  gelefen  werden  mit 

den  befleMn:  Ji  vioo,   wenn  ich  das  Leben  habe, 

wahthaftig.     Bald  d»rauf  V;.  5?6  fagt  der  fcbeldende 

Megador;  »»Ich  geJie.  inn  za  <op£ani,  «i/E  qiMdmß  W%    ren,'  repariren  u.  f.  w.  --  *  Eben  fo  braucht  er  auch 

wenn    da : weitem  injf()h^i  v^m  tnir  willst.      ^r^'Dü    unzählig  öfr  iftm^a  Ar-Ileer,  Krrdie  fiir  Treu  und* 

ganz  wunderljich  fali/rh:   „£)»  wiUß  nicht?  Gut,  fo    ÖfauSen;  dann  fpricht  er  {MofteU.  A.  h  Sc.  4)  Von 

{ehe  .  ich  zu  opfern.*     V.  741  \,A,  IV.'  öc.'koJ  V.'  13.}     Scharmaiiten  (amatotes^;  du  hfßeharmemt  ttepiih  es}t 
's  mufs'^^tt'tliMfkf  und  anderen  Aus^gern^  wel-'    ßhatmani  cüriren  (tepide   medknbor);  tm   Apart^ 
dt«*  an  die^llenlfm^'^Gefetze^bey  diefi^a  Stelle  er-^  ment  für  Prauenrfmtner  (^gyinaeceum)  (Moftell.  A. IH, 


amem,  geYe(M  VFerdeh  i^tftl'apntf  m§  te  emcem^/   Sc  2);  folndemfelben  Stück  vom  Transpotti^md äflh 
flkht,   nf  kp^  W'^'  enicem;  da  fbnft  die  Worte-  enreii  (A.  V,  fc.  2)  u.  f.  W. 


uemHch  mitt'find:    Vi  785  (V  *?!)  hmeäiee,  niihtj*  Wir  wenden  ^uns  jetat  zum  Miks  Gtöriofi^  de« 

h^ne   dichl   folideni  ^rieh  beff^res^' glBcklichere»'  DHfers«  dem  Praftt/ttcft^gei^  des  Hn.   Dnnz,     Thü* 

zu  m&ifAAWilv'ilis^gfteekirche  «v^^^üUsi.  *  V.  8il  (A.'^  derVf.  diefes  Stück  mitf  befonder^r  Vori.ebe  beban-' 

V,  Sc.  I.  V.  5  nach  der  gesvöhnlidben,  A^falfehen*  rfeJn  Wtfrde,  Kefs  fchon  der  ümtondvei^mutfcen.  dafs* 

Abtheilung).  ••Ipjs^,  eß**  fagt  der  Sklave,   fleh  felbft  er  i3rht>]^   1804  ein^  e^^.e  Handausgabe   deilVlben 

die  Antwort  gebÄid  auf  die  Frage/  welche  er  fich  ifeftÄ Cfnem fonlailfendeW<ä>m>mar, aus  iVhndefi  und' 

felbft  aufwarf:  Ift  das  nicht  mein  Herr  F  ^aj^JU^iy^;;;;^^^^  Bemeriiungen  zuÜMamengefetzt ,  herausge^ 


^s 


j.  *.:  ^.z.  j  p  L I  y  &  i  SiR«; 


«» 


ftben  liatt«.  WeAii  Mck  diere  Aufgabe  für  die  Kri* 
tik  nicht  eben  fehr  verdienftvoU  war :  fo  gab  fie  docl^ 
davon  das  Zengnifsab«  dafs  Hr.  D.  diel^s  Stück  ei^ 
liem  befonderen  Studium  unterworfen  hatte.  ..Wie 
irt>er  hat  ficb  jetzt  die  Vorliebe  des  Vfs«  bey  der.  Über- 
fetzung  deflelbfen  gezeigt  ?  Ift  die  Behandlung  diefei^ 
Luftfpiels  kritifcher  und  Coc^ßätiger.  geworden  3  lAiuJi 
Metrirchen  etwas  geleiftet?  —  Wir  malTen  leider  ge- 
ftefaen,  dafa  wir  däypn'  keine  Spur  gefunden  haben. 
Nur  eine  Art  yon  Kitzel  hat  dem  Vf^:dtefa  Stuck  ver^ 
urfacht ,  die  Späfse  des  Originals  zu  flberbieten,  auf 
eine  unftatthafte  .Weife  zu  modernifiren,  und  diefe 
N<>ignng  zugleich  in  der  Form  der  Verfe  darzidegea« 
Denn  in  diefem  Luftfpiel  hat  der  Vi.  fogar  gereimt. 
Er  fängt  mit  Alexandrinern  ant  und  lädt  diefe.  mit 
Knittelverfen  wechfelp»  Er  rerUifst  fogar  das  antik^ 
Dto,  und  läfst  den  Paraiiten  feinen  miUSt  ^fgnädigtr 
Merr  Major  *'  tituliren  nnd  mit  9*Sie'*  anreden.  Mit 
Sorgfalt  find  aber  auch  diefe  gereimten  Verfe  nicht 
gemacht,  fonft  könnten  wohl  nicht  gleich  auf  derer* 
ften  Seite  Reime  vorkommen,  als  breck^m  und  «fiog#n«i 
erröthm  und  treten.  Bald  darauf  Uefet  nian  fßgen  und 
zerbrackm »  Elefanten  und  unbandeHf 

Auch  muffen  wir  die  Art  ladeln ,    wie  der  Vf* 
IMmmtliche  .Namen  diefes  Stucks  Aberfetzt.    Wenn 
mich  von  der  einen  Seite  nicht  zu  leugnen  ift,  ,dafs 
diejenigen  Namen  in  den  alten  Luftfpiden  der  Über- 
fetzung  bedürfent  welche  einen  befonders  bedeuten- 
den Inhalt  haben,  und  auf  welche  zugleich  eine  wi-^ 
t^ge  Anfpielung  im.Stücke  felbft  gen^acht  wird,  oder' 
welche  aus  koinifcher  Laune ,  wie  gleich  in  der  er^, 
ftenScene  diefes  Stücks,  gefchieht,  erdichtet  werden ; 
1q  ift  es  doch  gtwifs  ausgemacht,  dafs  man  wohl. 
Ihut,  die  bedeutuhgsloferen  Namen,   bey  welchen, 
diefer  Fall  nicht  eintritt,  zu  laflen;  es  möchte  denn- 
•inBedflrfhifs  eintreten«  welches  bey  den  lat.Luilfpiel- 
dichtern  leicht  entftehen  kann,  dals  man  die  Namen, 
abkürzen  müfle,  weil  fie  in  den  deutfchen  Vers  nicht 
paffen  ,  da' er  fich  nidit.fo  viel  Zuf^mnenziehungen 
iiarzer..Sylben  erlauben  darf,  aU'der  rdmifche  Vera^, 
Benn  obgleich  ui^fere  heften  deutfchen  Überfetzer  im 
JBexameter  und  Pentameter  bereits  als  Gefetz  befolgen, 
dafs  man  in  den  a^ten  Namen  der  alten  Profodie  treu 
bleiben  dürfe:  fo  mochten  wir  diefes  Geferz  nicht 
auch  in  den  Sylbenmafsen  des  Luftfpiels  beobachtet 
fehen.    Sofern  diefes  von  der  einen  Seite  für  jede 
Art  von  Zuhörern  fowohl  mit  feingehildetem  als  ver- 
oachläfligtem  Ohr  beftimmt  ift,  von  der  anderen  Seite . 
j^ber  Sylbenmabeaufftellt,  an  welche  deutfche  Ohren 
ecft  gewöhnt  werden  muffen:  fo  ift  ea  nothwendig^ 
diefe  nicht  zu  verwirren. durch  eine  bunte  und  abwei- 
chende Quantität.    Doch  giebt  ea  allerdings  Namen 
genug,  wo  auch  im  Deutfchen  eine  Annäherungan  die 
antike  Profodie  denkbar  und  zuUffig  i|L    So  wie  Wör- 
ter ,  als  Spaifient  ttaUent  in  der  Sprache  unferes  ge- 
meinen Lebens  die  beiden  leuten  iSylben  in  eine 
verkürzen ,  indem  das  i  yor    dem  en  in  j  confonan- 
tifch  fibergeht :    fo  fehlt  es  ai^h  an  Namen^  nicht, 
wo  eine  ühnlicbe  Freyheitfich  von  felbft  ergiebt.  Um 


«nen  N^men  gerade  diefes  Sttcks  am  Beyipiel  za 
n:^hmen,,  Phidkofdafioni  fo  gehen  die  dcey.  letzten 
Sylben.ungczwui^en  in  zwey  Sylben  über,  und  mit- 
ten  im  Verfe  werden  auch  die  beiden  erften  kurzen 
Sflben  PhitQ  •  9  in  eii]M?anapäftifcbe  Stellung  gebracht, 
leicht  für  die  eine  langeSylbe  des  Jambus  ftehen  könnetu 
Diefe  Bemerkung  wijrd  bey  den  tn^iften  weiblichea^ 
Namen  auf  fiMfi  oder  ia  Anwendung  finden.    , 

Doch  Von  4ergleicheit  profodifchen  Verlegenhes« 
ten  ward  Hr.  D.  nicht  verleiret,  die  Namen. dieCea 
Luftfpiels  zu  ändern.  jUi^ftrcitig  hielt  er-  (eine  deut- 
fchen Namen  blofs  für  witziger ;  daher  mufste  deea 
freylich  die  feine  Phüokon^ßon  des  Plautus  eine  (ver« 
foffene)  Zechlieb  werden,  die  MitpHidippa  eine  Zug- 
brachte  die  Akroteleutton  eine  End^piä.  Wer,  der 
diefe  Namen  zuerft  hört,  wäre  wohl  des  Gedankens 
fthig,  dafs  die  danzifchen  Namen  Junge  Rädchen» 
öder  auch  überhaupt  nur  weibliche  Wefen  bezeichneil 
(ollen!  Wo  bleiben  bey  folcben  Erfindungen,  Reo. 
will  nicht  fagen ,  die  Mufen  und  (Grazien ,  fondem 
auch  nur  der  gefunde  Vrrftand  des  gemeinen  Lebens 
und  der  Sinp  i^r  Schi*  klichkeit !  Denn  dafs  die  nämli- 
chen Namen,.  yeripUctomenes  in  ITfVr/fnn,  PaU(^rto  in 
Augennebler , .  SheUdrus  in  Hinkebetn ,'  Artotrogus  in 
Kindenknips  u.  f.w.  die.  Verwände! ung  fich  haben  ge- 
fallen laflen  mqffen,  davon  wollen  wir  nach  dem  hier- 
über fchon  Qefägren  nicht  reden,  wiewohl  wir  es  un- 
feren  Lefern  noch  anzuzeigen  fchulHig  find»  dafs  der 
Pyrgopotinices  gar  in  einen  Edelmann  übergeht.  Er 
heifst :  Windhrecher  von  Taujendmord.  Diefs  bleibe 
nicht  mehr  im  «Öebiet  der  Überfetzutfg  —  es  wird 
Bearbeitung. 

Wie  Frey  der  übrige  Ton  der  Überfetzong  ift,  da- 
von geben  gleich  V.  9  und  10  von.  vorne  einen  Be- 
weis.   Sie  lauten  nach  wörtlicher  Überfetzung  Xo : 

Doch  wo  i£t  Artotrogus  ? 
Aitiqtrogus. 

Hier.    Er  fteh^  zunacbft 
cLein  tapfem  und  beglückten  Mann  von  Königswuc&S« 

Bey  unfairem  Uberle^zer  lauten^  4e  fo : 

Doch  wo*  ift  RindMcAips  ? 

•  RMenknifi. 

Hier,  gnadger  Herr  Major, 
O  welch  ein  upfrei^  Mann .'  *  fP^tch  wtmdtrjckäm  Gekiekt  i 
Detgieühen  Mnh  wmä  Olüek  fak  iOt  mem  Lebtag  uiekt. 

V.  34  wird  ein  Alexandriner  fo  fcahdirt : 

'  JUm  ewig  kumgriger  \  Megeu  |  macht  mir  die  Peim, 

y.  41  und  44.  /Bey  den  Volke npamen  der  £f:fchlage^ 
nen  fchwelgt  Hr.  D.  in  feiner  Fülle/  Da  ftehen  ne*. 
ben  Parthem»  IMLedern  und  Sardem  nuch  ChinefemJ 
Sodomitert  Hakrechter  und  QohdnmUr^  Kein  Won« 
der  wohl,  wenp  nach  folchen  Vorläufern  der  Köni£ 
Seleukus»  dem  der  Branuirbae  als  Anführer  yofi  Sold- 
lingen  dient,  V*  75  die  tOfUfche .Afofile^  npd  der 
Qr^isfuhaa  werden  ] 

itHe  Wcnleizmg  f^tgtH 
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B 


_  a  wir  bereiU  bey  dem  vop^n  StScke  di«  Utir 
tuberkeit  der  danzifchen  Jamben  zu  rügen  Gelegen^ 
icit  h^tteti :  fei  Uffen  wir  bey  dein  MiU^  gtoriofus 
diefen  Tbeil  unferer  Bemerkungen  rohen«  und  be- 
b»n  nur  einzelne  SteUen  ans ,  welche  Hr.  D«  ganE 
61fch  verftand. 

V.  4^4  (A.  IL  Sc.  2.)  Mearn  Mificaßi  Itoffitanu 

Du  luift  dAS  ÄSadcben  b^tf  mir  amsgekimztt 

Mch.  Diefe  Bedeutung  hztiudificar e  mc,  ,und  das 
attjAmsfi»  pa&t  auch  gar  nicht  in  den  Verlauf  deflen« 
was  gerrbetien  ift.   '    * 

V.  558  (gegen  das  £nde  des  II  AcU)  Jagt  SktU- 
dm,  indem  er  um  Verzeihung  bittet:  (Überfetzun; 
des  Recenf.)   .... 

Jetzt  merk*  Ith  freylieb,  dafg  ich  fehr  unwcife  that, 
Da  ichi  begriffen,  aber  bos}i.aft  that  ich  aicht. 

(Boshaft,  matüipfe.    Hr.  P.  läfsi  mälUiös.) 

Auf  di'eres  non  malitioje  tarnen  erwiedert  Periple- 
ctomenes ;  I'mmo  indigne!  Diefs  uberfetzt  Hr.  D.  ebep 
fo  zahm  und  aus  dem  Charakter  tretend,  als  gramma- 
tifch  falfch :  *  Es  war  unfchicktich^  da  diefs  imo  offen- 
bar, wie  in  taufend  arideren  Stellen  adverfirende  Kraft 
hat.  Es  heifst:    Nein,   vielmehr   abfcheulich  tfaatft 

du  u.  f.  w.  '-     ' 

Zwey  Verfe  weiter  (Jöl  u.  562)  folgen  eben  So 
ondcutfche  als  unprofodifcbe  Zeilen,  welche  wahr- 
fcheinlich  als  feynfollende  Alexandriner  unberufen 
mit  vielen  Hunderten  ihrer  Brüder  fich  anter  die  ftinf- 
lu&igen  Janaben  drängten : 

^    —    Ich?  Ja  wann 
iek  wdek  nach  diefem  Tage  jemals  wieder  muetfe 

cJ        #  ^  f 

mm  fU»)  waa  ich  gewüa  l  weift,  fp  1  feb^ppt  mi^h  1 

ans  llreiic. 

V.S7I  fragt  SkeledniszumSöhlufle  derUntetredoog: 

Haft  du  Cofift  noch  emt»  mir  zu  fagen? 

Periplectomenes  antwortet:  «le  me  noveris.  Den  Sinn 
dielcr  lerzten  Y^brte  verkennt  Hr.  D.  mit  Küffnem 
ui  d  Jlfatttf ,  welcher  Letztere  diefes  Stuck  emzeln 
ubcrfetziliat  (Berlin,  b,  Pröltch  l8o5).  Ht.  D.  öber- 
fcttt  es:  „Lafs  mich.**  MaUy:  „Nein  pack  dich 
fon!**    KSiffner:  „Reiz  mich  nurnicht neuerdings !*• 

S,  A.  L  Z.    Z8I0.    Drüter  AmL 


Alle  drey  falfch  ,  wie  nach  Verabredutig.  Der  Sinil 
ift  kein  anderer,  als  :  Sage  nicht;  dafs  du  mich  kennff. 
Thue  nicht,  als  wehn  du  je  mit  mir  zufammen  ge- 
kommen feyft;  eine  Anfoderung,  an  welcher  ihm« 
om  die  nachfolgende  Intri^ue  zu  fördere ,  befot^daaa 
gelegen  feyn  mi^fste.  Eben  fo  bat  Hr.  D.  mit  eben 
diefen  beiden  t'berfetzern  die  letzten  Verfe  des  llteii 
Acts  (V.  591)  falfch  verftanden^  oder  vi^lm«hr  von 
Stdmafius  die  ungefällige  Cgnjectur  SHi%en^mmen, 
indem  er  in  dem  Verfe : 

Jbo  ifiti^,  ne,  dum  ii6/um,  UUt  fcrtito  fuain 

ftatt /orti^q  düsjalmafifche  obfiito  tiberfetzte,  ohne^ 
j^och  in  den  Text  zu  fetzen,  pder  in  einer  Änme?- 
kiMig  fich  darüber  zu  erklären»     Hr.  D.  lagl; : 

Ich  ffdb  hindbu,  Jim  fie  nicht  zu  v^uhinieni 

ganz  ähnlich  Küffnem  und  Mallif.  Es  bedarf  keincfr 
Veränderung  des  Textes.  Der  binn  ift:  Ich  will  zu 
Ihnen," damit  fie  mich  felbft  nicht  als  einen Abweftn- 
den  verloofen  (mit  einer  An fpielung  auf  die  römifcfaen 
-Senatoren),  in^^m  fie  nämUch  befchliefsen,  wa^  mk 
nicht  gefalltf,  oder  mir  für  die  AusfuSirung  ihrer  Iti- 
trigue  eine  RoHe  anweifen,  die  ich  verfchmSh^. 
Pareüs  allein  hat  diefe  und  die  vorige  Stelle  richtig 
ffefafst.    Der  Vers  heifst: 

Ich  geh;  denn  fonft,  bin  ich  nicht  da,  werd'  ich  verlooft, 

V.  SSe.  (A.  IIL  Sc.2.  V.  23).  Mi  ebriijunt,  alii  pcj- 
Jcam  potitant.  Diefen  Vers  hat  Hr.  D.  nebft  niehrerefi 
Auslegern  falfch  verftanden,  indem  er  uberfetzt: 

Der  ein^  ift  fertig  und  der  andere  wirds  noch* 
Palaftriofagt  diefs  neidifch:  „Ihr  habt  vollauf,  vini 
wir  andern  muffen  uns  mit  fchlechtem  EffigwaiTer 
(jfofca)  bchelfen.    Schon  LipfiM  (Gron.  Ausgabe)  hat 
diefe  SteUe  richtig  erklört         - 

V.  1914  ^^^  ft>*e  ( A-  ^'  ^^'  ^'  V-  34  folg.)  fm4 

in  der  Ü^erfetzung  mehrere  Verwirrungen  und  Aus^ 
läiTungen  der  Perfonen.  Etwas  ganz  anderes  uo4 
nach  einer  anderen  Abtheilung  ift  überfetzt,  als  im 
Texte  fteht ,  welcher  fonft  bey  diefer  Stelle  richtig 
angegeben  ift.  Nur  eine  faft  gedankenlofe  Flüchtig« 
keit  kann  diefe  Verwirrung  erklären. 

V.  1019  ruft  der  Bramarbas ,  welchem  die  Zeit 
des  Wartens  zu  lange  dauert,  feinem  Sklaven  zu: 

Jümwan^  ifii/U  jpartmn  hodU.operam  Jet.  Jam  fandmn  odn 

tllicQ,  i^Jam.  tetr.  cat,} 

fir.  D.  üWfetzt: 

80U  ich  denn  heute  nichts  von  dir  erbaUen  ?  C% 
Komm*  auf  die  8t«Ue  hin/! 
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Falfch.    Es  follte  feyn: 

Fafs*  endlich  doch  auf  meinen  DienfV,  und  komm  mif  auf 

der  Stelle  ! 

V:  1410  (A.Vi  Sc.r,  V.  30).  Deine  Kleider,^  fägt  der 
Cario  zum  BratnaFbas,  non  fites.  Hr.  B.  überfetzt: 
JAe  wirft  du  nicht  wieder  tragen.  Nur  halb  wahr;  es 
follte  he4fsen:  die  kriegft  du  nicht  wieder  {non  aufe- 
r$S9  oder  rejeres). 

In  den  beiden  letzten  Verfen  macht  der  Bramar- 
bas folgende  Nutzanwendung  von  dem ,  was  ihm  fo 
eben  widerfahren ,  und  fagt :  {troclu  tetr.  cat.) 

Si  fic  aliis  moeckis  ßat,  minus  kie  moechorum  jiet. 
Magis  metuanf^   minus   has    res  fludeaviu     Eamus  ad   nf. 

Piaudite. 

Hr.  D,  gFebt  diefe  zwey  Verfe  durch  fechfiehalb  wie- 
der,  eben  fo  weitfchweiiig  als  fcbief : 

»  —     —     Wenns  allen,  die 

auf  Ehebruch  ausgehen,  fo  bekäme, 

die  Ehebrecher  wiirden  dünner  (lehn. 

Sie  mögen  ein  Kxemvel  <m  mir  nehmen^  * 

Und  weniger  auf  folcne  Dinge  denken. 

Nun  wollen  wir  nach  Haufe  gehen.    Klatfcht!*' 

Die  Conjunctiven  des  Präfens  metuant  und  fiudeant 
find  falfch  genommen,  und  doch  konnte  den  Vf. 
fchon  das^ert',  welches  er  richtig  nahm,  'auf  die  Spur 
leiten.  Die  Verfe  beifsen  in  demfelben  Sylben« 
jnafse : 

Ging^  es  andern  Buhlem  auch  fo,  gib  es  ihrer  weniger. 
Gröfsre  Scheu  und  weniger  Anreiz  brach f  es.    —    Lafst 

.    uns  gehen  I  -^  Klatfchtl 

Eine  allgemeine  Bemerkung  müflen  wir  hier  einfchal- 
ten.  Zuweilen  hat  Hr.  D.  angegeben,  zu  wem,  und 
wie,  ob  laut  oder  bey  Seite,  etwas  gefprochen  ift, 
zuweilen  nicht.  Es  follte  imi;ier  gefchehen  feyn , 
nicht  blofs,  weites  zuweilen  Schwierigkeiten  hat » 
und  weil  unfer  Lefepublicum  defTen  jetzt  bedarf,  fon- 
dern weil  auch  die  alte  Welt  deflen  nur  dadurch  ent- 
rathen  konnte,  weil  fie  das  Stück /aA  und  horte^  und 
^er  Dichter  oder  Schaufpieldirector  das  Ganze  einüben 
konnte,  wie  er  es  für  nothwendig  hielt,  und  wie  er 
wollte,  dafs  etwas  gefprochen  werden  follre.  Uns 
SndeiTen,  und  unferen.  Leferm liegt  jene  verfunkene 
Welt  bereits  zu  fem ,  als  dafs  fie  nicht  diefes  Schlfif- 
Jels  bedürfen  follte.  In  dem  Jetztbeurtheilten  Stücke 
fehlen  dergleichen  Nachweifungen  befonders  in  der 
lichten  Scene  desvierten  Acts,  und  auch  an  anderen 
Stellen. 

Das  vierte  Stück  des  erften  Theils  der  danzifchen 
]Uberfetzungfind  die  Menäckmen.  DadieLefer  bereits 
den  Geift  des  Ganzen  kennen:  fo  enthält  R<^c.fich al- 
ler Bemerkungen ,  welche  nur  auf  das  Mechanifche 
des  Verfes  gehen,  und  führt  nur  noch  an,  dafs  diefes 
Stuck  in  lauter  Jamben  fortläuft,  nicht  wie  die  Aulu- 
iaria  auch  mit  einigen  kürzeren  trochäifchen  Scenen 
in  vollen  und  verkürzten  Octonaren,  (denn  das  gilt 
Hn.  D.  wenig)  untermifcbt  find,  oder  wie  der 
J/iilts  mit  ehier  Scene  in  gereimten  Alexandriaersi» 
und  im  letzten  Act  mit  Trochäen.  . 

Defr  Prolog  der  Menächmen  ift  flberfchrieben : 
«^Menächmer.'*    Soll  ihn»  nacblln,  DV.  Meinung,  eL 


ner  der  Zwillingsbruder  fprechen?  Das  erfte  Wort 
deffelben  ift  r  „  Vof  allercril. '•  Kann  das  Luft  erwe- 
cken, weiter  zu  lefen?  Der  eilfte  und  zwölfte  Vers 
deflelben  ift  überfetzt : 

Und  fo  ^igchemet  zwar   auch  diefes  Stück, 
Buch  atticierts  nicht,  fondern  '*  ßcilirt. 

V.  317  (A.n.  Sc.  2.  V.  54).  Der  Koch  fragt  den  Me- 
näcbmus:  ,,Haft  du  fonft  noch  etwas  zu  befehlen?" 
Menächmus  antwortet :  „Dafs  du  zum  Henker  gehft !  ^ 
Der  Koch  erwiedert: 

Ire  hercle  melius  efi  te  Interim  et  accmmbere, 
dum  ego  haec  appono   etc. 

Hr.  D.  über  fetzt  unrichtig: 

Da  könnieft  du  dich  unterdelTen  einthun 

und  liefs  et  aceumbere  aus.  Wie  könnte  wohl  der 
•Sklave  zu  einem  Herrn  fo  fprechen  9  Er  fagt  ein- 
ladend: 

Geh,  radi  ich,  untefdefs  hinein,  und  la^re  ^ich, 
bis  ich  diefs  hier  ans  Feuer  fielle. 

V.  666.  (Act.  IV.  Sc.  3.  V.  8)  ad  aurificem,  ,My  den 
Goldfchmidt"  ein  doppelter  Sprachfehler.  V.  667. 
(  A.  IV.  Sc.  3.  V.  19.)  tie  frufira  fis .  heifst  nicht: 
Dukommftumfonft,  fondern:  täufche  dich  nicht,  cf.  Le- 
xka.  Eben  fo  falfch  ift  drey  Verfe  Leiter  überietzt : 
(Ar.  tetr.  cat.} 

Aliam  poflhac  inpenito^  quam  tu  habeas  frufiratuL 
-  „Schaff  dir  ein  andres  Mädchen,  die  umfouß  dir  zu  Willen  ift* 

Es  follte  feyn: 

Suche  dir  ein   andres  Madchen,  das  du  leichter  foppen 

kannft. 

V.  727  (Act.  V.  Sc.  I  V.  43):  „Das  deinen  MutbwiU 
mich  vertragen  hilft"  (!)    V.  742  (A,V.  Sc.  a)V.  6. 

„Das  Alter  ift  dem  Rücken  eine  fchwere  Laft.'' 

Blofs  dem  Rücken?  Hr.  Z).  öberfetzte  eine  falfche 
Lefeart,  weil  er,  wie  überall,  ganz  unbekümmert 
um  den  plautinifchen  Vera  war/  Es  ift  ein  Baccbeua 
und  heifst  daher  nicht: 

mt  aetas,  mala  ,  merx  mala    ey?  'er^o  / 

fondem,  wie  es  fich  auch  in  den  tceiAmannifchen  Hef- 
ten  fand,  und  Pareus  es  aufnahm :  . 

ut  aetas  mala  </?  merjc  mala  ergo: 

Wie  ftehrs  doch  fo  fchJecht  um  das  Altfeyn  t 

Hr;  D.  fcheint  von  den  Verfen  im  Drama  noch  die 
Meinung  zu  haben ,  dafs  die  heften  find ,  welche  fich 
verftecken,  und  zur  völligen  Profa  finken.     Daher 
kommt  ib  oft  die  Auftöfung  aller  pöetffchen  Sprache 
und  alles  metrifchen  Numerus.    Wir  machten  diefe 
Bemerkung  befonders  in  derzweyten  Scene  des  fönfL 
ten  Acts  ,  welche  wohl  etwas  hellere  Farben  vertrö- 
ge»    Wir  würden  mehrere  Stellen  abfchreiben,  und 
eine  eigene  Überfetzung hinzufugen,  wenn  Wirnicht 
des  Raums  fchonen  wollten.     Doch  die  letzten  f(  chs 
Verfe  des  Stücks  tbeilen  wir  mit ,  welche  beynah  in 
der  Überfetzung  noch  einmal  fo  viel  geworden  find. 
Sie  enthalten  die  fpafshafte  Ankündigung  einer  Aa- 
ction,  mit  welcher  der  freygelaifene  Sklave  als  Ausro- 
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fer  fich  einfBhrt  Sie  baten  flach  einer  genaueren 
Überferzung  und  dem  Versmafse  des  Originals  fo : 
(troch,  tetr,    eataL) 

,Jluction  ifl  bey  Mt^näcbmus  beut  acbt  Ta^^g  morgens  früb. 
Zum   Verkauf  ftebn   Sdiven,    Uausrach  ,    Acker»  Käufer; 

alles   Aebt 
tum  Verkauf  .dem ,  der  da  bietet,   aber  nur  für  baares  Geld. 
Zsim  Verkauf    ftebt    aucb    die    Ehfirau,  wenn    ein  Kaufer 

kommen  will. 
Kaum  bringt,  denk'  icb,   die  VerAeif^rung  hundert  uufend 

Thaler   ein. 
Jetzt,  ihr  Bürger,  tebet  wofal  und  lauten   Beyfall  klatfcbet  uns,*' 

Bey  Hn.  D-  werden  das  beynah  eilf  Jamben ,  die 
▼on  der  gedrängten  Sprache  des  Originals  wenig  Spu- 
ren bt:halten  haben : 

„ Heute  über   acht  Tage  früh 

wird  des  Menächmus   Auctiop  gehalten  werden* 
£s  Collen    Sclaven ,  Hausgerathe ,  Acker, 
fein  Haus  und  alles  feil^boteo  werden. 
Duch  ohne  baares  Geld  wird  nichts  verabfolgt« 
Auch  feine  Frau,  Wi^nnfich  ein  Käufer  ^det, 
foil  mit  verauction'.ret  werden.  Kaum 
wird  aus  der  ganzen  Auction,  glaub'  ich, 
er   hundert  fünfzig   taufend  Thaler  löfen. 
Nun  wünfi'h*  ich,  wohl   zu  leben,  meine  Herren, 
und  uns  zu   zeigen  ,  dafs  wir  euch  gefallen." 

In  dethacen  Bande  des  Werks  liefert  Hn  D.  6  Stücke, 
Bacchides,  Vcrja^  Trinummus^  MoftettariOf  CurcuUOf 
CifieUaria.  Nur  aus  einem  wollen  wir  das  Tadelhaf- 
teile ausheben«  welches  keiner  weiteren  Auseinan- 
derfetzung  bedarf.  Es  fey  die  MofieUaria^  wobey  wir 
der  lateinifchen  Verszahl  folgen  wollen . 

V.  5.  Nidpr  e  culina  —  du  AUbelecker  (?).     V. 
8«  abfcede  a  janud  —  Troll  dich  vor  i^Thür.  V.63: 

ego  ire  in  Piraeum  «o/o. 
—        —        Ich  aber  will 
BScb  Pi  I  rate  |  um  gehn ,  mir  für  den  Abend  u.  f.  w. 

Wozu  macht  der  Vf.  den  dreyfylbigen  Piraeeus?  V. 
l6i  (A.  I,  Sc.%  V.  4) : 

VVas  gebt  die  Ernte  meiaeiii  Bmde  an  ? 

Skafa.  ^ 

Nichts  mehr,  als  was  dein  fiad  der  Ernte  angeht.  ^ 

V.  176: 

Du  foUA,  die  mir  gefallet^  nicht  umfonft 
gelobet  haben  u.  f.  w. 

gtfälletf  rprachwidrig  ausgereckt.  V.  190  (A.I,  Sc.3)f 

Matromae^  non  meretricium  e/I,  unum  injervire  amantem. 
Für  atte  Frauen' ift  das,  nicht  für  Madchen  u.  f.  w. 

Das  Wort  waiftoiia  bedeutet  beym  Plautus  gewöhn- 
lich die  Ehefrau  im  Gegenfat^te  des  öfFentiichen  Mäd- 
chens» oder  der  Beyfchtäferin ,  welche  fich  Jemand 
hält,  nirgends  die  alte  Frau.  Man  vergl.  den  Anf. 
de-  CißelUriti,  V.  277  confundere»  durch. einander 
geffdn  (V>     V.  S18 : 

Ecquid  tibi  videor,  mamma^  Wadere. 
Nun  Schiit2chen ,  fag%  hab^  ich  es  nicht  recht  fett  ? 

Hadere  heifst  hier,  wie-  fonft,  beym  Plautus»  (e- 
trwttken  ^'eun.  V.  344 :  „Lafs  von  Delphium  aus  das 
Glos  die  Kotide  gebn."  Das  Glas»  canikatuSf  unnö- 
thig  modemifirt.    V.  365  (A.  II,  Sc.  i).     Das  einge- 

fchohcnc  motum  ift  mehr  Fiuchformeli  eis  äcbimpf- 


wort,  wie  unfer  deutfches  «Wm  Henker,  mcht  mit 
Hn.  D.:  du  Schelm.  \.  376.  •^Das  Haus  voll  Gäfte 
un<)  Weiberr  ftatt:  voll  von  Qaften  und  Weibern* 
V.  378.  Wie  foU  folgender  barbarifcher  Vers  fcandirt 
werden : 

•1  geht  mir  g*rad*  fo,  Jta  ich  nach  der  Ankunft  u.  f.W« 

V.  892.  „Ich  traufe  für  Furcht''  Qmadeo  wetu).  V. 
393-  fündthu,  was  ich  dir  heifse  (!).'•  V.  398  .^ünd 
keiner  wage  es,  fich  dein  zu  muchfen.  Welch  eia 
Deutfeh !     V.  451  <A.  11,  Sc.  2) : 

Confreei  fores. 
Ich  Hab  mit  Pochen  faß  die  Thür  zertreten^ 

V.  458.  ..Occidißi,  es  kofiet's  Lebend  Warum  nicAt 
das  richtige,  welches  in  denfelben  Raum  pafst:  du 
haft  getödtet  ?    V.  565  (A.  3*  Sc.  x) : 

Quin-  tu  iflas  mittis  tricas. 
Mach'  keine  f^InkelhoUer. 

y.  594.  Toenust  Intereffen.  Warum  nicht  das  deutfche 
Zinfent    V.  $10: 

—  —        Hau  die  fem  Kerl 
mit  einer  Silberfiange  übers  iVlaul. 

y,  619.  Ein  Herr  fagt  zu  feinem  Skiaren 9  welcher 
ihn  gegen  die  Perfon  eines  mahnenden  Wechslers 
einnehmen  will,  nach  der  gewöhnlichen  Lesart: 

Non  ego  ifiuc  euro ,  qui  fit :  nnde  ßt^ 
id  volo^  mihi  dici ,  id  me  fcire  expet^, 

Hr.  D.  Überfetzt: 

—  —       Das  ift  meine  Sorge  nicht 

wie  viel  es  fe%  —  das  mag  ich  gar  nicht  wiffeii. 

Unbegreiflich  falfch.  Beide  Verfe  find  corrumpirt, 
wie  Jeder  fleht»  welcher  fie  als  Senare  fcandirt.  Rec. 
vermuthetf  dafs  hinter  dem  qui  fit  ein  fed  ausgefallen 
fey,  was  U^egen  des  benachbarten yit  durch  dieSorg- 
löfii^keit  der  Abfchreiber  leicht  gefchehen  konnte,  und 
lieft  daher  den  Vers : 

Non  ego  iflue  curo ,  qui  fiet ;  fed  nnde  ßt, 

und  den  zweyten  ftellt  er  durch  das  von  der  Aldlna 
gebotene  primum  fo  her: 

id  voto  mihi  dici^  id  primum  me  fcire  expeto.* 

Aber  auch  ohne  jenes  fed  war  der  Sinn  klar  genug. 
y.  737  fogt  ein  Sklave  zu  einem  fremden  Herrn,  wel- 
cher ihn  nicht  verrathen  will:  patrone  fatve ,  woraus 
Hr.  D.  viel  zu  vertraulich  und  zutappend  macht: 
»,D.ink,  mein  Freund! ^^  Und  doch  erwiedert  der 
plaudnifche  Herr  hierauf,  dem  Verhältnifs  gemäfs : 
Nihii  moror  mihi  ifiiutmopli  dient  es. 

y.  762.  Das  plantinifche  Wortfpiel  mit  üwbraf  wel- 
ches Schatten  und  eine  Umbrierin  bezeichnet,  ift  gänz- 
lich mifslungen  •  indem  Schatten  und  fchadhaft  ohne 
fond^rlichen  Anklang  (denn  das  a  in  fchad  iit  lang) 
und  ohne  Sinn  gepaart  werden.  Es  mufste  doch  wc« 
nigflens  der  Hauptgedanke  des  Wortfpiels  angedeift» 
tet  werden ,  nach  welchem  der  Sklave  dem  Manna 
fcherzend  die  Befchuldigung  macht,  dafs  er  es  mit 
Mädchen  halte,  y.  810  (A.  III.  Sc  2).  Poßes  fiad 
nicht  Schwelten,  fondern  Pfoften  oder  Säulen.  Emti  ^ 
funoßt^f  ich  h§Uß  fie  gekauft;  ja  nicht«  kb  hake 3 
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fonft  geht  ja  alles  rerioren»  wds  hier  eine  Zweydea- 
ligkeit  hervorbringt.  V.  820.  Barbarus  opifex  ift 
^icht  ein  Zimmermann  aus  Afrika ,  fondern  in  den 
TLtifirpielen  f  welche  griechifches  CoAüm  haben  (m 
fabutis  palliatis  )9  bezeichnet  &ar&artt5  röinifches  oder 
te^Iifches.  Siehe  den  Prolog  zuni  Trinum.  V.  19. 
ÜapHv.  A.  in.  Sc.  L  V.  32  feq.  A.  IV,  Sc.  3.  V.  105 
Uq.  und  anderwärts.    V.  952  (A.  IV,  Sc  3) : 

-  -  Ficfe  ßs ,  ne  devorteris  et  biberii, 

,,Sieh  dich  ein  wenig  vor,  damit  du  nicht 
von  ohngefähr  irt  eine  Kneipe  kömmft^ 
und  dich  beym  Vesperbrode  überladejV 

Falfch!  Es  beifst  vielmehr:  Bedenke,  ob  du  vidleicht 
irgendwo  eine  Schenke  befacht,  und  dort  einen 
Trunk  über'n  Dürft  gethan  haft.  Die  Perfecta  im 
Texte  und  der  Sinn  der  ganzen  Stelle  zwingen  zu  die- 
fer  Überfetzung.  V.  xo6Sf^fte  ftatt  riefe.  Y.  1102 
(A.  V,  Sc.  2.  V.  8)  hätte  der  Vf.  doch  das  durchaus 
falfche  und  fchön  durch  das  Sylbenraafs  verworfene 
f\c  toLem  nicht  in  den  Text  aufnehmen  follen ;  beffer 
ift  doch  das  von  5cÄoppiaj  gebotene  Jic/aci?,  alsZu- 
fatz  der  Einladung:,  hie  apud  fkos  hodie  coeneff  wei- 
.  che  Hr.  D.  ein  wenig  unhöflich  wiedergiebt: 

Du  wirft  heut  ^bend 
bey  mir  hier  effcn, 

V.  II38  (A.  V^  Sc.  2.  V.  44fF.)  herrfcbteine  grofse 
Verwirrung  und  keine  Eintracht  zwiFchen  Text  und 
tJberfetzung.  Der  Vater  fagt:  ich  will  meinem  Sohn 
verzeihen  I  wenn  er  ficb  des  Vergangenen  fchämt. 
Der  Fürfprecher  fagt  verftärkend :  «duptii^  (er  fchämt 
Üch  fehr).  Der  Sklave  fleht ,  dafs  eine  Verföhnung 
jerfblgen  werde •  und  fagt:  „Dem  verzeihjt  er;  was 
/wird  nun  aus  mir  werden  ?'*  Hr.  D.  emftellt  diefe  leich- 
te Stelle  dadurch,  dafs  er  gegen  feinen  eigenen  Text 
dem  Sklaven  fchon  das  Wort  dispudet  Iqiht,  uud  fo 
überfetzt : 

»«      —      *6  gereut  auch  mich; 
verzeih  auch  mir.    Willft  du? 

Das  Willßdu  foll  alfo  das  quidme  nuncfietjamf  wie- 
dergeben, welche. Frage  Hr.  D.  in  überftrömender 
Laune  und  Modernität  fo  beantworten  läfst: 

,,—    —    In  ^den  poVfcken  Boek 
will  ich  dkh  fpaimen  lalTcn,  Böfewicbt.^* 

Im  Texte  fteht:  verbeHbus  caedere  pendens. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zum  dritten  Bande  des 

Werks,  welcher  zu  Michaelis  1809  erfchien,   und 

abermals  fechs  Stücke  enthält,  und  zwar  den  EjhcM- 

cttJ,   Truculentus,    Captim,   Afinmria,  Cafina^    Sti- 

dtus.    Von  den  genannten'  Stucken  ift  keines  fo  vid- 

-fach  behandelt ,  und  daher  durch  fo  viele  Vorarbei>- 

ten  dem  Überfetzer  erleichtert ,  ab  die  Captivi.    Da 

wir  nicht  Raum  genug  haben ,  uns  über  alle  Stücke 

-XU  verbreiten :  fo  wählen  wir  diefes  Luftfpiel  aus,  vor- 

'•ttsfetzend,  dafs  Hr.  D.  daflelbe  nicht  werde  hinten- 

•ngefetst  haben*  ond  dafs  er  felbil  den  Ueift  des  (ian- 

zen  nicht  ungern  nach  diefes  Stücks  Bearbeitung  bye- 

urthetitüebt.    Aber  wiewohl  diefes  Stück  im  dritten 


Theile  vorkommt*  und  der  Zahl  nach  fchon  das  drey- 
zehnte  ift,  welches  der  Vf.  überfetzte,  wo  die  Kraft 
und  Gewandtheit  deflelben  hätte  durch  die  vielfache 
Übung  geftärkt  feyn  follen :  fo  ift  doch  von  diefen 
Hoffnungen  dem  Kec.  nichts  in  Erfüllung  gegangen. 
Wir  theilen  nur  die  vornehmften  Bemerkungen  mit» 
welche  wir  bey  der  Durchief  ung  deflelben  machten. 

Dafs  feine  fünffiifsigen  Jamben  unterdeflen  nicht 
hefler  geworden  find,  beweift  die  Überfetzung  gleich 
der  fechs  exften  Senare  durch  neun  an  Flickwörtern 
reiche,  und  doch  niqht  gutg^nindete  Verfem  Aufser- 
dem  aber  find  manche  einzelne  Unrichtigkeiten,  wel- 
che in  diefem  Luftfpiele  bey  der  Menge  fchwierigec 
Wortfpiele  nachgewachfen  zu  feyn  fcheinen. 

Im  Prolog   V.  54  pertractate,   obenhin.     V.    66. 
Dafs  er  ßr  allen   Treten  fich  fcheuen  foll.     V.   69 
(A.  I,  Sc,  I.  V.  i)  fcorto,  Uurenfell  (y).     V.  71  abfur- 
der  abjuvd..    Das  Wortf^  iel  in  invocatiis  ift  nicht  aus- 
gedrückt, undüenbaiz;  tälos  cnm  jacitWek  d^t  Vf. 
lieber  ganz  in  der  Lberf.  aui>.    V.  1x5  (A.  1, 5c.  2.  V.  12) 
Das  lat.  Wortfpiel  mit  dare  ift  durch  Sübergeld  und 
Ferfengeld  von  Hn.  D.  gut  wiedergegeben ;  aber  da- 
gegen zwey  andere  in  exercitus  (Heer  und  übung>  V. 
153  (A.  I,  Sc  2.  V.  49; ,  und  iji  fundum  und  profun- 
dum  (V.  152},  fo  nahe  hier  Grund  und  Abgrund  la- 
gen, fehr  mittelmäfsig.     ßey.V.  iflo,  wo  Plaut us  die 
Mannfchaften  aufzählt,  welche  der  hungrige  Parafit 
braucht,  und  Piflorienjes,  Panicei,  Piacentini,   Tut- 
detani,  Ficedulenf es  nennt  ^  hatte  Hr.   JD.  nicht  ver- 
geflen  follen,  dafs  diefs  wirklich  vorhandene  geogrd- 
phifche  Namen  waren,  und  hätte  daher  jene  durch 
ähnliche  aus  der  neueren  Geographie   wiedergeben 
füllen-    Bey  V.  18S  (Jcrupofavia)  ift  die  Anmerkung 
beffer,  als  die  L  berfet/ung.     V.  237  (A.  li.  J)c.i.  V. 
42)  audio,  ich  hörs,  befl'er:  Es  kann  feyn,  ift  niög- 
lieh.     Gewöhnlich  drückt  es  die  Gleijchgültigkeit  des 
Hörenden  au«.     V.  258  (A.  II,  bc.  2)    itidem  ,   Jo 
ebner   IVeife.^    V.  268   löngiffume,   am  entfemteßen. 
^.  280,  orcus  „der  iodtenherr.     V.  284  (A.  IL  fc.  2. 
V.  37)  Hr.  D,  behält  die  tadelhafte  Lei^jart  atidäcic  -t, 
ftatt  tenaciafn,    wiewohl  V.  286  das  letzterejn  tett^^ 
und  in   der  Steigerung   pertinax  wiederholt    wird. 
Das  letztere  läist  Hr.  D.  gan?  unüberfetzt.     V.  3o5 
(v.  58)  fo  fflrchf  ich  nicht  für  Ungerechtigkeit.     V. 
909  (V,  62;  „genommen.     Wie  ich  bey  dir  dienen 
mufs."    Ich  und  dir  füllten  nicht  in   der  Senkung« 
fondem  in  der  Hebung  ftehen.     V.  3i(S  „gehör'  zu 
einer  angefeh'nen  Familie*'.      Wie  foll  di<»fer  Vers 
fcandirt  werden?     V.   363.  (A:  !I,  Sc.  3.  V.  <^  redi-^ 
$nat  ,,ranzioniren'\   V.  365  gViorl.    Welche  2Lu£attk- 
menziehung!     V.  366,  rota,  ..Töpferjcheib^r     War- 
um  fo?     V.  386  „MuttV  :uad  Vater."     De  der  Vf. 
fonft  Anapäften  einfchiebt ,  warum  nicht  auch  hier  ? 
V.  398.  (A.  il.  Sc.  3-  V.41.)  ..hierorts.    Warum  nicht 
aUhie'r  ?  V.'  402.  (v.  45.)  f.verßUirete  THeh  nicht  zum 
Wankelmiich."    Warum  nicht :   ver£LÜ|rte  Öiph  zum 
Wankelmutbe  mcbt? 

(Der  Bejchlmff  falgt  im  netifieß  Mdkr •)* 
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RÖMISCHE    LITERATUR. 

Lbipzig,    b.   Schwickert  i  Hic^rcus  Accim  PlautUs. 
Lateinifcli  und  deatfch  von  Dr.  §.  T.  L.  Danz. 

iBefchlrfs  der  im  vorigem  ^tiick  abg^^ot^eHen  lieceufiom.) 

V.  438*  (V-  gl-)  t9^tq%0  tmnc  immtim  invenu 
Hr.  D.  •  •»&  wie  kh  den  gefundnen  da  gefunden; 
Leider  fchemt  Hr.  D.  von  den  VerCen  gtr  ntchts 
zu  verftehen;  foirft  mOfste  er  doch  gemerkt  ha- 
ben, dafs  suvnii  hier  zum  Aasgange  eine»  troch. 
tetr.  eaial.  die  vorletzte  Sylbe  kurz  haben  mufste, 
und  ftilgUcfa  kein  Perfectuin»  fondem  der  Impe- 
jadviis  fey.  ■  V.  441  nimc^  „vor*  jetzt.''  Der  Vf. 
kann  durchaus  die  Präpofidonen  ^  und  vor  nicht 
juiteifchetden.     V.  443^ 

Kmtqmd  Mnd?'  Ty  m  d*  üt  ^uam  primum  pofft^ 
tredeas.  PhkUtr.  Mestn^ft, 

Vierer  eine  Vers  tft  bey    Hn.  D.   zu  dreien  .unge- 
fcbwoUen.    Er  heifst  in  demfelben  Sylbenmafse: 

Sonft  «och  etwas  ?  Ti/imJ.  KommT  fobald  ^u  kannil« 
zurück !  J'hiiocr.  Wie  fichs  verfteht. 

V.  447  u|id  460,  a  vraetort  und  a  ^efloribus.^  Bei- 
de Würden  hätten  Jfeber  bleiben  mögen,  als,daf8  er- 
ftere  in  Stadtvr&fect  und  die  andere  in  Ktiegscom- 
mijfarien  bey  Hn.  D.  übergingen.  V.  493.  (A.  III, 
Sc.  I.  V,  36)  Jpes  coenatica  „eine  fouperliche  Hoff- 
nung''. Ein  in  jeder  Hinficht  mifslungenes  Wort. 
V.  494,  «)fna  a/prra,  rauhe  Mahlzeit,  mufste  wie- 
derholt werden,  da  es  auf  das  Vorige  geht,  wo  der 
Xireis  nur  ein  rauhes  Mahl  verheifst  —  Übrigens 
hat  diefe  crfte  Scene  des  III  A.  im  Original  37  Ver- 
fe,  bey  dem  Vf.fieben  und  fxnhzie.  V.  5X7  (A..  III, 
Sc.  3.  V.  17)  patent  praefiigiae  „Mein  Fici/acfc  liegt 
^m  Tage.**  V.  548  (A.  Hl,  Sc.  4.  V.23)  atqut  Aliis 
ptofuif'  Hr.  D.i  „Es  hat  ihm  felber  mannichmal 
geholfen*'.  Welche  Eintracht  zwifchen  Text  und 
Überfetzung!  V.  571  (V.  46)-  Die  Zweydeutigkeit 
in  libenm  und  Liberum  ignprirt  Hn  D»  ganz.  V.  597 
den&jabit  ,,Er  ift  im  Stande  uiid  mtne^et  dir  mit 
feinen  Zähnen  das  Geficht",  Diefsmal  überfeute 
Hr.  D.  etwas  zu  genau.  .  £r  heijst  dir  die  Hoje  ah 
ift  üeutfch.  V.  682  (A.  III.  Sc.  5.  V.  32)  perbitaU 
nicht  peritaJt  mit  Ta'ubmait^n.  V,  696.  Hegio  fragt; 
Hab'  ich  dir  nicht  verboten  heute  zu  lögen  ?  Tya 
dar  antwortet:  Vetuiß.  Hr.  D.  überfetzt:  das  haß 
du  ,  ftcjlt  aber  haß  in  die  Setikung,  welches  offen« 
bar  den  Toir  hau  Übechaupt  kaim^mankaom  vom 
iDLi  kaliicben  und  grammatifcheA  Gehör  verlaÜeati; 
5.  A.  L.  &    X»XO,    Vriner  Btmi. 


feyn,  als  Hr.  D.,  denn  dergleichen  Verletzungen  des 
Tons  kehren  erftaunlich  oft  wieder,  V.  721  (/i.  III, 
Sc.  5.  V.  71)  nervo  cufiod.  Hr.  D.  hat  hier  abermals 
den  poth'fchenEock;  fchreibt  ihn  aberpoybÄfnBock. 
V.  732  und  735  find  falfch  verftanden.  V.  748. 
„noch  immer  bey  der  Nafe  A'nn«"ift  ungrammatifch 
abgeihettt.  Da  das  fa  keia'Cbnfonant  ift,-mufs  es 
faeifsen :  bey  der  Mar  herom.  V.  75f  (A.  fll,  8c  Ü. 
:V.  X09)  ift  falfch  verftanden.  Es  Reifst:  Einen  Aui^ 
'flug  lube  ich  zwar  aus  den  Ketten  gemacht,  jet2t 
merke  ich  aber,  dafs  ich  wieder  zurückfliegen  muft. 
V.  7§7  (A.  IV,  Sc.  I.  V.  8.)  „die  allerfeueft«  ,  ErU- 
fchäft  I  erlangt!".  Welch  eine  Profodie  T  V.  800  fg.  (A. 

IV,  Sc.  2.  V.  19  feqq.)  hat  folgende. 3  Hiatus: 

—    —    „Euch  fage  ichy 
werd*  itif  der  Strafte  ich  eiu  8t1iwein  v«n  Bixtft 
9«wahr,  Co  pofhe  «cfc  dem  Herrn  die  Klein 
mit  meinen  TauQeft  aufi.^' 

V.  803  und  8C7  nicht  frey  von  falfchem  Witz  und 
fibel  angebrachtem  Humor;  gelungener  Ift  V.  858 
<A.  IV,  Sc.  2.  V.  80)  das  Wortfpiel  mit  jenücetum 
.und  fentio  wiedergegeben.  V.  874  (A-  iV,  Sc.  2,  v.  roi) 

menii  ift  nadi  Vers  und  ^nn  hier  das  Perf^ctum, 
nicht  das  Präfens.  V.  880  (V;  108).  Das  Wortfpiel 
.in  „Betofir  tmt",  welches  eine  Bayerin  und  eine  Art 
Kette  bezeichnet,  ift  dem  Vf.  ganz  unerreichbar  g«- 
hlieben,  faft  unverfucht.  V.  895  (A.  IV,  Sc.  3.  V. 
3'  folg.)..  Die  bewunderten  Alliterationen  diefer  Siet^ 
ie  giebt'Hr.  D.  fehrroh  wieder,*  man  höre: 

^       „Welch  Sterben  fofl  nun  in  die  Schinken  kommen  f 
Und  welche  Peß  dem  Speck  J  Die  Schweine  follen 
die  SchnfiMdfucht  sdie  kriegen  ;  und  die  Schwarten 
die  Schwerenoth,  M^  f.  w.^' 

V.  979  (A-  V,  Sc.  8.  ^".9)  *t«nd  nichts  yon  deiTn  zu 
wiiTen".  Warum  nicht  lieber  einen  Anapäft ,  al^  foK 
che  Zttfammenziehung,  wie  diefe  und  V.  1005  Min% 
iL  Minen.    V.  98Ö. 

Et  mifer  fnm  et  fortnnatut. 

So  bin.  mit  eins  uugiucklich  ich  und  glucklich. 

Ungrammatifch  und  übeUautend.  V.  997  (A;  V,  Sa 
4.  V.  7)  haec  upupa^  dieft^r  Wiedeho^.  So  n^niil 
Tyndarus  die  Steinaxt;  mit  welcher  er  im  Stein* 
bruch  hat  arbeiten  muffen.  Warum  überfetste  Hiv 
D.  die  fpatshafte  Benennung  in  Häwmertmg?  Der 
£pih>g  ift  überaus  fchleppend  übeffetzt.  Die  acht 
troch.  verkürzten  Octomara  zer^riiieA  in  dreyzehm 
wäfTerigfn  Verfen. 

Nach  diefen  AusfteUiif^peli  glauben  wir  das  Ur» 
jü^eil  über  die  daiß^fckß  Arbeit  ^ua(|}»Bdien;za  mdf« 
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fen*  dafs  weder  die  deutrche  Literatur  um  ein  fcbmfi- 
ckendes  Werk  durch  jene  vermekrt,  noch  da$  Stu- 
dium des  Plautus  gefördeVt  fey.  '  Sorglofi^keit'  des 
Tfs.  um  Grammatik  nndlSylbenmafs  hat  untergraben» 
was  derfetbe  wohl  fonft  hätte  leiften  können,  und 
rechtlich  hätte  leiften  foUen.  — 

Cap. 

ö  K   0   N   0   m  I  E. 

EisENBue«  b.  Schöne:  Jahrbuch  der  iMkingi' 
,  Jchen  Landwirthfchaft  und  der  damit  verbundenen 
Wiffenfchafien,  Herausgegeben  von  Dr.  K.  CL 
G.  Sturm.  Prof.  zu  Jen ».  iften  Bandes  zweytes 
und  3tes  Heft.  l8o8-  431  S.  2ten  Bandes  ites 
und  2tes  Heft.  I809.  Z7S  S.  brofch.  8-  C^Rthlr« 
;         I2gr.) 

Dafs  fich  diefes  Jahrbuch  nicht  nur  fai  feinem  Wer- 
'  tfie  erhalte,  fondern  diefer  durch  die  wackem  Bemi- 
hiingen  des  Hn-   Prof.   Sturm  immer  mehr  erhöhet 
-werde,  können  wir  nicht  beffer  beweifen,  al^  wenn 
.^ir   die  einzelnen  Auffötze  deflelben  näher  ange- 
ben, und  eine  und  die  andere  Bemerkung ,  die  fich 
iins  bey  der  Leetüre  darbot,  mit  einftreuen.  —    Das 
2  Heft  des  I  Bandes  beginnt  mit  einer  ausführtichen 
Befchreibung  des  wemarifdien  Dorfes  Sckwerßedt  in 
tandwirtkJchaftUcher  Hinficht^  welche  tntereflhnt  und 
inftructiv  zugleich  ift.  Willkommen  wird  den  Lefcrn 
das  hier  gethane  Verfprechen  des  fleifsigen  Heraus- 
'gebers  feyn,  in   der  Folge  öfter  .dergleichen  Topö- 
graphieen  nicht  blofs  aus  Thüringen ,  fondern  euch 
•von  anderen  Ländern  folgen  zu  laflen.  IL   VomEMb* 
Jenbau.    Der  Rübfen  wird,  nach  des  Vfs.  Erfahrung, 
^am  vortheithafteilen,  nicht ,  wie  es  hie  und  da  ge- 
iwöhnlich  ift,  ungedungt  in  die  Gerftenftoppel ,  foa- 
dern  derb  gedüngt  in  die  Brache,  geßiet,  worauf  dann, 
•nach  der  Emdte ,  Korn  oderWaizen,  hierauf  fierfte 
oder  Hafer  folgt,  wo  man  alsdann  immer  noch  das 
Ichönfte  und  reinfte  Getreide  erndtew  ^erde,  Jenen 
bey  fettem  Wuchfe  im  Herbfte  noch  als  eine  Herbft- 
fürrerung  fchrapfen  oder  abhüten  zu  laflen,  wo<!urch 
dtM  Ertrag  immer  febr  verringert  werde,  wird  hier 
aus  trifitigen  Gründen  widerrathen.     Doch  der  Auf- 
fatz  verdient  ganz  geleferi  zu  werden.     III.  Übet  den 
Doppetumchs  des  Getreides  überhaupt  und  der  Geffie 
insbefondere.     Eine  Vorlefung  in  der    Verfammlung 
der  thurtng.  Gefeiifchaft  praktifcher  Landwirthe,  von 
dem  Ökonomieinfpector  Pohl  in  Merfeburg^  welche, 
fcefonders  bey  trockener  Witterung ,  tiefes  Unterpflü- 
gen des  Gerftenfaamens; empfiehlt,  wo  er  d«'nn  die 
zum  Keimen  nöthigje  Feuchtigkeit  finde.     Nnch  un- 
f^en   Beobachtungen  ift  man  für  Doppelwuchs  der 
Gerfte  am  meiften  gefichert,  wenn  man  fie  bald  fiach 
einem  warmen  Regen,  der  nteht  ausbleibt,  wenn  er 
auch   erft  gegen   Ffingften   eintreten   follte ,    unter- 
pflügt. Vf,Über  di$  beffere  Benutzung  der  leichten  Berg- 
feiern  viimHerausg.  Leidet  keintrn  Auszug!  V.JVori- 
Uen  über  dwu  Amiim  fremder  Getreidearten,  von  Homi 
ffttJ  in  Sayda  im  Gebirge.     VI.  Flüchtige  Bmerkungen 
§ber  die  uHcktenburgifihe  Viehzucht,  von  einem  bach 

fea,  den  Sachfiaa  und  aUeii  Nicht  -  Mecklenbnrgera 


zur  Ndti%  aufgezeichnet  von  C.  Kfsr»  Der  Bafchlufs 
f(i1gt  ;im  3  ^tfft.  -^'  So  vortrefflich  in  Mecklenburg- 
die  Pferde  -  und  Schweine  -  Zucht  ift :  fo  fchlecht  fttht 
es  dafelbft  um  die  Rind  Viehzucht*  Auch  die  Schaf- 
Zucht  ift  dort<  in  Vergleichung  mit  der  (achufchen* 
gar  unter  aller  Kritik,  und*zwar,  nicht  wegen  dürfd« 
gpr  Wi^de,  fondern  wegen  fchlechter  und  verkehr- 
ter Behandlungsart,  und  befonders  elender  Fütterung 
im  Winter.  Vfl.  Über  die  fchweizer  Rindviehzucht  im 
eifrigen  Theilen  des  Voigttandes»  Unbedeutend  und 
mager! 'Dafs  die  Scfaweizerkühe,  auch  in  unferen  Ge- 
genden, bey  fchlechter  Fütterung,  mehr  Milch  gehen» 
als  einheimifche,  wie  der  Vf.  hier  behauptet,  daa 
möchte  wohl  der  'Erfahrung  entgegen  feyn.  VIIL 
Über  die  veredette  Schafzucht  (Befchlufs),  vom  Ht^r* 
ausgeben  Um  jene  zu  befordern ,  follen  veredelte 
Schäfereyefi  {  wie  z,  B.  die  herzogl.  Normalfchäfefey 
in  Oberwejmar)  zur  Sprihgzeit  ächte  Böcke  ^an  ganze 
Ämter  und  Gemeinden  abgeben,  und  Schulen  für 
Schäfer  etablirt  werden.  Zugleich  wird  ncbenbey  ei- 
ne nähere  Prüfung  der  Stallffltteruhg  der  Schafe  em- 
pfohlen. Alles  fehr  lefenswertb !  IX.  ferfuch ,  di« 
Schafe  im  Freyen  zu  wintern^  von  Kegel  in  Sc  hlöb  n. 
Refultat:  Die  Schafe  freflen,  bey  ganz  freyer  Über-  ' 
Winterung,  mehr,  geben  etwas  weniger  Wolle,  und 
halten  fleh  im  Fleifche  etwa«  fehlechter  .  fodafs  hel- 
le und  luftige  Schafftälle  den  Vorzug  behalten.  In- 
delTen  verfpricht  Hr.  K.  die  Verfucbezu  wiederholen. 
X.  Kurze  Abhandlungen  und  Notizen^  unter  welchen 
merkwürdig  ift,  dafs  im  JahriSox,  wo  die  Schiffahrt 
nach  England  noch  frey  war.  von  Wanfried  aus 
97000  Mlir. ,  .hingegen  im  Herbfte  1807  nur  27800 
Mltr.  Getreide  verfchifft  worden  find ! 

Drirtes  Heft.  Abhandlungen.  I.  Von  Güter  An- 
fchlägen  und  was  dabey  zu  beobachten  ifi.  Intert(T.mt 
für  diejenigen,  welche  Güterkaufen  wollen.  Wird 
im  I  und  2  H^fte  des  II  Bandes  mit  gleicher  Gnind- 
licbkeit  forig'>fetzt.  II.  Fragmente  über  die  B^fAand- 
lung  des  Roggens  und  dejfen  FruchtwechfeL  von  M. 
Gut!  ni.  Ein  paar  Worte  üher  die  Säemufchine,  von 
HutniUus.  IV.  Über  die  Vertilgung  einiger  Unkräü- 
ter,  vom  Herausgeber.  —  Hier  vom  Wildhafer  und 
Hederich.  Von  crfterem  blieb  Rec.am  ficherften  frey, 
wenn  er  im  Naflen  über  Sommer  beftellte,  und,  nach 
dem  gewöhnlichen  Ausdrucke,  den  Samen  einfciiiTiie- 
ren  liefs,  wo  er  einen  Vorfprung  im  WachsthiJ>ne 
bekömmt ,  und  den  Wildhafer  unterdrückt-  V.  Er- 
fiihrungen  über  den  Weinbau  in  Thüringen,  von  Kefs- 
ter  in  Harzgerode.  VI.  Von  der '  Entfiehungs  -  und 
Fortpfianzungs  -  Weife  der  Gewäcbfe  ,  von  F,  Voigt. 
Eine  treffliche  Abhan«llungfür  dei«kende  Lefer!  Der 
Befchlufs  folgt  Band  IL  Heft  1.  VIL  Einige  Betner- 
tungen  über  den  Karioffetbau.  —  über  die  verfchie- 
denen  V  ennehrungsarten.  IX.  Meine  vor  Kurzem 
gemachten  EffMrungen  über  die  Drehkrankheit  der 
Schafe,  v.  F.  Schmal  mit  Bemerll.  des  Prof.  Oftm  im 
Jena,  welche  uns  aller  Veiteren  Beurtheilung  über- 
heben." 

II  B.iTides  I  Hft.  II)  AUre^eine  Därflellung  der 
thiring.  Landwirthjckaft,  mitBefÜMjKhtigung  ihrer  wei- 
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ttrtn  Vervo\i\(mm'Mms\  vom  H^raasg.  0er  er^eAb- 
fchnict  di^fer  vort;«fflichen  Abhandlung  enthält :  all* 
gemeine  BetrdchtuT)g:en  über  die  f^age  Thüringens 
üncf  deffen  VerhältnifTe  in  Bezog-  auf  die  Landwirth- 
fchaft.  Die  Lage. Thüringens  <ift  dem  Ackerbau  gön- 
ftig  in  Hinficht  des  Klimas  und  des  landwirthfrhaftl. 
Handels;  aber  ein  grofsea  Hinderoifsfür  den  inneren 
Verkehr  ift  der  Mangel  an  leichter  und  bequemer  Com- 
inanicattom  Es  fehlt  an  könßlichen  Heerftrafsen,  fo 
wi^  an  Communication  zu  Wailer  mit  dem  Auslande, 
sittgleich  liegt  auch  ein  grofses  Hindemifs  einer  hö^ 
heren  Production  in  einigen  poHtifchen  VerhäUniflen, 
und  zvrar  I)  in  dem  Trifczwange,  der  die  landwirth- 
fchaftl.  Inriuftrie  lahmt  —  ja  wohl!  leider!  — >  2)  in 
<]er  verderblichen  Commutüon  der  Bauerngüter  mit 
den  Rittergütern ,  und  der  Rittergüter  und  Bauern- 
güter unter  einander»  3)  endlich  in  dem  Vertheilen 
und  willkührlichen  Zerllückeln  der  Grundftdcke  "der 
Bauern  an  ihre  Kinder  oder  Erben »  da  doch  nicht  zu. 
grofse  Hufengüter  für  ditn  Betrieb  der  Landwirth- 
fchaft  weit  vortheilhafcer  find.  Indeflen  fo  wie  fchon 
fo  tnanche  Hindernifle  einer  höheren  Production  in 
Thüringen  bereits  befeitiget  worden  find,  wie  z.  B. 
hie  und  da  die  verderblichen  Frohnen :  fo  werden 
flach  die  noch  übrigen  nach  und  nach  befeitigt  werden« 
Im  2  Abfchn.  tft  eine  Darftellung  des  landwirthfchaftL 
Gewerbes  enthalten,  der  Vorfchtägezu  deffen  Verbeffe- 
rung  folgen  follen.  Mit  Vergnügen  fehen  wir  der  Fort- 
ftizun^  diefer  freymüthigen  Abhandlung  entgegen. 
lil.  Ühet  den  Anbau  und  dU  Benutzung  der  Ka/rtoffein^ 
oti  Vertheiäigungderfelben  gegen  ihre  Anfechtet ^  von 
fr.  Schmatz  in  P«'nitz  bey  Altenburg.  Da  es  noch 
immer  nicht  an  Mannern  fehlt,  welche  an  eine  phy- 
fifche,  moralifche  und  politifche  Schädlichkeit  der 
Kartoffeln  zu  glauben  geneigt  find,  und  fclbft  in  der 
fonft  fo  beliebten  landwirrhfch.  Zeitung  erft  neuerlich 
*  dergleichen  albern«  Grundfatze  geäufsert  worden  find : 
fo  war  eine  fo  gründliche  Vertheidigung  der  Kar- 
toffeln, wiediefe,  keineswegs  überflüflig.  IV.  Eini'^ 
ge  Worte  iAer  breite  undfchmate  Ackerbeete^  von  dem- 
fetben.  Aus  fthr  vernünftigen  Gründen  nimmt  der 
Yf  die  von  SdiwerZ  in  f.  Anleitung  zur  Kenntnifs 
der  belgifchen  Landwirthfchaft  angefochtenen  breiten 
Ackerticeie  in  Schutz,  tind  hält  die  fchraalen  nur  et- 
wa noch  an  folchen  Orten  für  zweckmässig ,  wo  die 
Felder  einen  feften,  undurch  dinglichen  üntei^rund» 
eine  fchwere  und  kalte  A  kerkrume  und  wenig  Fall 
haben.  V.  Sotizen  iXber  den  bisherigen  Erfolg  in  der 
Acclimatifirung  einiger  fremden  Getreidearten  in  dem, 
\nnigl  föchf.  Mitte^ebirge.  Von  Richter.  Allerdings 
verdienen  noch  manche  iietreidearten  weiter  verbrei- 
tet t  nd  einhetmifcb  gemacht  zu  werden.  VI  Emt* 
ge  Eemerkungen  für  die  Trift  und  gegen  die  Horden- 
fitterung  der  Schafe,  von  Gütke.  deines  Gleichen 
giebt  es  ^eider !  noch  immer  fehr  viele,  befonders  un- 
ter den  Rittei^ursbefitzem  oder  Pachtern,  die,  voii 
Selbfilttcht  und  Eigennutz  geleitet,  dem  Trifcunfugo 
das  Wort  reden,  ob  fie  gleich  die  Miene  annehmen» 
aU  wären  fie  nur, für  die  eingejchränkte  bchaftrift» 


Wtf^che  der  Tnduftrie  nicht  im  Wege  ftehe.  Wietft 
dean  Hr.  .G,  nicht,  wie  die  Triftgerechtigfceit  ent- 
fprungen  ift,  wie  die  Menfchenclaffe  befchafifen  ift« 
durch  welche  jene  exercirt  wird,  und  zu  welchen 
Zänkereyen,  ProceiTen  und  Bedrückungen  fie  fchon 
Veranlaflung  gegeben  hat  und  noch  giebt?  Was  Hfv 
6.  geftattet,  und  fpgar  in^vielen  Fällen  für  dienlicli 
achtet,  dafs  nämlich  Schäfer  auch  den  jungen  Klee 
im  Herbfte  abbaten  dürfen ,  das  würden  wir  in  kei* 
nem  Falle  gefchehen  lafllen ,  aus  dem  Grande,  weil 
diefs  die  Landesgefetze  ein  für  allemal  auf  das  ftreng«* 
fte  verboten  haben.  Giebt  man  dieferClafle  von  Men» 
fchen  auch  nur  einen  Finger :  fo  nehmen  fie  die  gan* 
ze  Hand !  Man  foUte  fie  daher  zwingen,  von  d^n  Lan« 
desgefetzen  auch  nicht  ein  Haar  breit  abzuweichen« 
Es  wird  in  der  That  hohe  Zeit»  dafs  die  Regierun- 
gen ins  Mittel  treten,  und  allem  Triftunfuge  ein£n^ 
de  machen !  Hr.  G.  fehe  nicht  blofs  auf  das  Seine^ 
fondem  auch  auf  das,  was  des  Andern  ift,  und  «-*- 
er  wird  unbefangener  über  die  Sache  urtheilen.  VUL 
Meine  Verfalirungsart  beu  der  Behandlung  der  Schaff 
retf^  von  0.  F.  F.  Die/en  vortrefflichen  Auffatz  ei- 
nes acht-  praktifchen  Landwirths  empfehlen  wir  recht 
dringend  zur  eigenen  Leetüre.  IX.  Befchreibung  et^ 
uer  vorzüglich  eingerichteten  Brenuinflaltj  nämlich  der« 
zu  Farreubäch,  unweit  Nürnberg  und  Fü  fh. 

II  Bandes  2  Heft.  IL  Die  Landwifthfchttfi  im 
einigen  Geßenden  des  Aemaligen  HeffeHf  von  C« 
X  —  r.  £ne  Topographie  des  Werrathals  in  der 
Nähe  von  TrefFurth,  Wanfried  und  Efchwege.  Die 
Landwirthfchaft  ift  hier  zum  Theil  noch  in  einem 
kläglichen  Zuftande »  vorzüglich  in  Anfehung  der 
Viehzucht;  nuf  die  Schweinezucht  zeichnet  fich  aus* 
III.  Bemerkungen  auf  C einer)  und  über  eine  tand» 
wirthfchaftliehe  Re{fe  der  Mitbürger  des  Ökonomifchen 
Inßituts  zu  Mögrftfi  ins  Qderbruch  am  IT,  12  und  13 
Jun.  1809  unter  der  Leitung  des  Hn.  Staatsraths 
Thaer,  von  Gufiav  Rieht flmg.  Enthält  nicht  vielmehr» 
als  ein  Compliment  eines  dankbarenSchülers  an  feinen 
verdienftvollen  Lehrer  D.  Thaer.  IV.  Auch  Sieing 
können  n&tzUch  werden  auf  dem  Acker  ^  v.  D.  Schwaba 
in  WormftedL  -^  Möchte  wohl  die  ftrenge  Prüfung 
nicht  aushalten!  In  den  allermeiften  Fällen  dürfte 
vit'lmehr  das  Ablefen  der  Steine  anzurathen  feyn.  V* 
Unterhakung  bey  einfm  Spaziergange  auf  dem  Lande* 
Sollte  nicht  jeder  Lefer  von  gerechter  Indignation  er* 
griffen  werden,  wid  der  Abftellung  alles  Trifkunfugt 
mit  Verlangen  entgegen  fehen?  Wir  empfehlen  die» 
fe  Leetüre  obigem  Hn.  6.  und  feines  Gleichen  zur 
Beherzigung.  VI.  Über  den  Zufiand  der  Agricuitur 
in  Frankreich.  Aus  dem  Franzöfifchen  vom  Prof. 
Dr  GüUenapfel  in  Jena;  fiehr  lefenswerth !  -  VII. 
Über  die  fpanifchen  Sehafrafen ,  befonders  in  Franke 
reich.  Aus  den  Annales  d^Agricutture  par  M.  Tes- 
sier.  (E  »enfalis  vom  Prof.  GMdenapfel  aus  dem  p». 
rifer  Moniteur  mitgetheilt.)  Dankenswerth ! 

Schon  dtefe  kurzen  AnszOge  werden  hitireiciie&4 
feyn,  aaf  das  Dafeyn  diefer  periodifcheo  Schrift  aof- 
merkfam  zu  machen.  Wir  empfehlen  fie  insbefoodece 


—        y 


751 


J.   A.    UZ.    JULIUS  .181^* 


«o 


dS^ndenkcnileti  Landwirtben  Thüringens  zur  ange« 
legentlicb^n  Leetüre»  überzeugt,  dafs  fle  zur  Beför- 
derung einer  beiTeren  Landwirthfchaft  in  dem  fonü 
fo  gefegneten  Thüringen  recht  vid  beytragen  werde, 
Übrigens  aber  erfuch^n  wir  theils  den  Verleger,  der 
es  weder  an  gutem  Druck.,  noch  an  gutem  Papiejr 
iehlsii  iäiat)  künftig  mehr  Fieifs  auf  die  CorrectUr* 


theiU  den  HerauaeebM  ftr^iiptr^  Sorgfalt  auf 
die  Redaction  mehrerer  Äufiatze  zu  verwen- 
den,  welches  um  fo  notbiger  ift ,  da  nicht  al- 
le praktifcfaen  Landwirthe,  welche. Mitarbeiter  an 
dem  Jahrbuche  üod ,  zugleich  .  gute  Schriftfteller 
au  feyn  pflegen. 

—  fch  — 


KURZE      ANZEIGEN. 


BBit»OLOO|».  Berlin ,  b.  Öhmigke  dem  Alt,  :  Lateini-, 
iche  VofJchdU  oder  neuer  angehender  Lateiner.  Ein  gram- 
inatifches  Lefebuch  der  laceinifcben  Sprache,  iiebft  Wörter- 
buch und  Grammatik  ftlr  die  unteren  öchulclaHen  bearbeitet, 
von  M.  Th9od.  Heinfiutt  ProfeiTor  am  berfinifchen  Gymna- 
llum  Zweyte,  ganz  umgearbeitete  und  {ehr  vermehrte  Aus- 
gabe.   1808.  AT  u.   ac«  8.  kl.  8-  (i?Gr.) 

Inhalt  und  Form  diefe«  zweckmafsigen  SchuJbuchefl,  wet- 
c)ie8  die  "Vorzüge  eines  Brüder,  Furmann^  Etmarck  u.  A. 
ftuffleich  in  üch  vereinigt,  find  aus  der  Anzeige  des  ^eferea* 
teiv  im  vorjahrigen  Intelligenzbl.  diefer  Zeitung  No:  91  hin- 
länglich bekannt.  Vf.  und  Verleger  haben  erfüllt,  was  fiever- 
fprochen  haben.  Penjen igen,  welchen  der  Pre«s  ▼on  xo  Gr. 
für  13  Bogen  noch,  zu  hoch  für  ein  Schulbuch  diefer  Art  fchei- 
aen  möchte ,  dient  Folgendes  zur  Nachricht.  Die  Schulen , 
ivelche  diefe»  Buch    einführen,  erhalten 

joo  ^^mpl*  für  30  Rthlr.  in  klingend,  Couraht. 
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Meile  gramiti^tirche  Anflehten  erwartet  man  in  einem  folchen 
Buc>he  nicht:  doch  nahm  es  uns  Wunder,  das  Fut.  Exact. 
«och  unter  dem  Cpnjunctiv  aufgeführt,  und  alle  mit  tinem 
Verbo  verbundenen  Cafus  als  Rection  defiwJben  betrachtet  tu 
fehen.  Latus  Jneritt  du  werdpfi  getragen  worden  u«  f.  w.  ift 
i^ahrCche;i^cl«  nur  ein  YttCelßen. 

VI  -  VII 

Jenot  b.  Frommann :  Lateinifchet  Lefehuek  für  die  erften 
f  ?)  Aniangerf  oder :  Latginifches  Elementarbueh  zum  öffent^ 
heben  und  Friv«- Gehtauch  von  Friedrich  Jakobs  t  königl. 
liater.  Hofraih  u.  C  wr und  Friedrich  pf^ilhelm  Dörings  herz. 


lachf.'  goth.  Kirchen  -  und  8chul-Rath  etc.  Erfles  Bündchen. 
•oqo*  YÄrberetteiider.  Curfus.  X  und  n6  8.  Zweytes  Band*' 
chinl  1898.  Brfter  Curfus.  224  8.  kl,  8- 

Hr.Jakobt  hat  in  feinem  '£lementarbuche  der  griecfatfchen 
Sprache  über  die^weckinaWgfte  Metbo4e,  den  Unterricht  iu 
2en  ^ebf^e»  Sprachen  zu  erleichtern ,  Co  richuK  geurtheilr , 
d^fs  es  uns  wundert«  diefes  lateinifche  Elemenurbuch  minder 
»wecknxäfsig  baarbeitet zu  fehen.  Die  grammatifchen  Übungen^ 
welche  dort  den  erßen  Curfus  ausmachen  •  und  womit  ück 
die  lacehiiCchen  Vorfchulen  eines  hkinfius  ut)4  Bvoder  fu  me- 
thodifch  b«rfchahigen,  find  hier  ganz  übergangen;  und  dem 
m9rbtr4iii€9kdfn    Curfus  f  welcher ,  siem)ich   übereilt  den  erften 
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Leipzig,  b.  Barth  r  Bibiifcke  Vorlefnngen  aber  wichtigen, 
gtemeimünige  Abfchnitte  der  Bibel  des  A.  «.  N.  Tefiam.  zum 
O^ranch  heym  öffentlichen  Ggttesdienfl.  Von  D.  f^yiih.  Lud- 
Mie  Stcifikr^nfTy  Prediger  zu  Grofsbodungen  und  llaurö- 
tlen.  aie  Aufl.  ir  Th.  die  Schriften  des  A.  Teftam.  enthal« 
lend  ^52  ä'  2^  Th.  die  Sthriften  des  N.  Teftam.  enthaltende 
^666  ^.  8.^  (^  ^Mv^  «5  Gr, ) 

'^  Hamburg  1  b«  Gundennarm  ;  Engiif eher  Daknetf eher ^  fi#M 
Ifeitter  k»u»geMi^en  epgitfchen  Gremmatik  zum  SelJbflunterricht 
für  Deutjche^  welche  in  Erniangeiung  eines  Lehrers  dieje 
Sf räche  gritndlich  «.  bald  erlernen  wollen,  Nebft  Anhang  eini- 


Anfangern  bcftimmt  ward,  fehlt  dieMannichfaltjgkeitde«  zwey^ 
ten  Curfus  des  griechircheii  £lemei)tarbuchs.  Das  lareiiiifche 
Elementarbuch  hat  zwar  eben  fo,  wie  das  griechifche,  den 
doppelten  Zweck,'  zugleich  den  Unterriebt  in  der  Sprache  zu 
erleichtern  i^nd  die  Kenntni^s  des  Altertliums  zu  befördern; 
allein  für  jenen  Zweck  fehlt  die  Hinweifung  auf  die  Gram- 
matik, und  für  diefen  ifl  Bekanntfchaft  mit  der  GeCchi^hte 
allein  nicht  hinreichend.  Ift  gleich  bey  dem  griechischen  Bie- 
nen rar  buche  die  Hinweifung  auf  die  Seitenzahlen  der  hutt' 
mann  f dien  Grammatik  durch  die  neue  Ausgabe  derfelben  un- 
nütz gemacht  worden:  fo  war  doch  bey  einer  Hinweifung  auf 
die  brcder^fchen  Grammatiken  eine  folche  Nutzlofigkeit  weni« 
ger  zu  befürchten,  da  diefelbeu  in  Paragraphen  getbetlt  find». 
Was  aber  den  Inhalt  der  gewählten  Stücke  betrifft:  fo  ver- 
mi (Ten  wir  an  den  kleinen  Gefchicbten  von  Männern  aus  dem 
Alterthume^  welche  die  Aofänger  weder  kennen,  noch  zu  ken- 
nen brauc^ien,  das  Anziehende,  welches  die  erfte  Lectüre  für 
die  Jugend  haben  fbll,  und  (?ebeii  su  diefem  Behiife  mit  Uro- 
der  phyfikalifchen  u.  naturhiftonfchen  Gcgenftäiiden  den  Vor- 
zug. Jeder  Curfus  diefes  Elemeiiurbuches  hat  zwey  A  bt  Hei- 
lungen,  deren  erße  die  V^.  ziemlich  unpafl*end  die  rli«fori/rlre 
nennen,  da  fie  im  Vorbereitungsbuche  nur  Brzahlungen  von 
berühmten  Männern,  afopifche  Fabeln  und  poetifche  Sagen  « 
und  im  erften  Curfus  nur  Ciceros  Leben  undi  aus^rlefene  Stel« 
len  feiner  Schriften,  aber  keine  Briefe,  Reden  oderGefpräche 
enthält.  Die  gröfste  Mannichfalügkeit  haben  die  auserlefene 
Stellen  des  Cicero,  und  den  grHfscen  Nutzen  gewähn,  befon- 
ders  auch  weiren  der  vortrefflichen,  den  Text  begJeiten  .t-n 
Scbolien»  aufser  Cicero*s  Leben,  die  zweyte  Abcheilung  jedes 
Curfus,  welche  reinhiftorifch  ift.  Die  kurze  Gefchichte  der 
rÖmifchen  Republick  aus  Eutrop  im  Vorbereitungsbuche,  und 
die  merkwüraigften  Begebenheiten  der  uichtrömifchen  WeJc 
aus  Juftin  und  Nepos  im  erften  Curfus  fcheinen  uns  die  be» 
fondere  Lectüre  jener  Schriftfteller  auf  eine  fehr  zweckm^ 
fsige  Weife  zu  erfetzen« 

Diefes  E]emenurbuch  möchte  daher  befonders  für  dlt 
mittlere«,  wenigftens  nicht  ganz  unteren,  CI allen  eine  vorzuffli« 
che  Empfehlung  verdienen;  Ein  Wortregifter  iß  nur  dem 
Vorbereituiigsbuche  beygefü^t,  bey.diem  folgenden  Curfus  wird 
(chou  der  Gebrauch  eines  Wörterbuches  yorausgefetzt.  Doch 
find  die  VfF.|  fo  bald  es  gewünfcht  wird,  nicht  abgeneigt,  nach 
dem  Schinde  des  Ganzen  ein  kleines  unabhängiges ,  aber  für 
den  Gebrauch  des  zwey  ten  und  dritten  Curfus  Mbiiders  ein» 
gerichtetes  Wörterbuch  an  das  Licht  zu  fteUen.  Wir  halten 
es  für  unnÖthig,  da  der  Lehrling,  fi'ir  welchen  diefe  Lefebü- 
eher  geeignet  fcheinen,  eines  allgeoieinen  Schulwörterbuches 
doch  nicht  entbehren  kann.  —  Vi  —  VIL 


ir. 


ger  Gefpräche.  6te  Ausgabe,  gäi»lich  ailigearbeitet,  venaehit 
und   verbeftert  von  J.   A.   FahrenkrUger*     xSzo.    313  S.     a 
(10  Gr.) 

Hamburg,  b.  Gundermann:  ünterhaltumen  über  Gntmanm 
oder  den  fachjifchen  Kindtrfreund  v.  M.  Kurl  Tr^ingott  Thie* 
me.  Ein  erlauf  er?  I  des  Haudbudi  für  Altern  uiid  Lehrer,  wel« 
d^  den  Gutmann  bey  dem  Unterrichte  der  Jugend  zum  Gruii« 
4fi  lepn  wollen,  von  H,  Gardthaufew.  Wohlfeile  Austr^b«, 
ir  Bd.  VlII  unda44i>.  ir.  Hd.  Xu  d35ö  S.  3r.  Öd.  Vlllund 
473  S.4rBd.IVund  430  S.  8.  (iRthlMdGt.JS.  Äecenf,  der 
erue  1  Auti.  1806.N0.  ago. 
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'      MATHEMATIK. 

Pabis,  in  der  kaiferl.  Druckercy:  Connoissance 
des  Tems ,  cm  des  mouvements  ehestes,  d  V  usage 
des  astronomes  et  des  navigateurs.  pout  Van  l8io. 
Publice  par  le  Burtau  de§  Longitudes.  1808. 5o2  S. 
S.  (5  Fr.) 


Uiefer  Band  enlhUt  die  Ephemcridcn  und  (leiten- 
den Artikel  der  Conn.  des  T.  wie  gewöhnlich  ;  von 
den  neuen  Planeten  gicbt  er  uns  die  Orter  noch  nicht, 
indefs  läfat  eine  Äufterung  des  Hn.  Detambre  S  Mi 
uns  hoffen .  daftdiefe  gefchätzte  aftronomifche  Ephe- 
meride  nicht  lange  mehr  den  Vorwurf  der  Unvoll- 
ftkndkkeirtn  dicfer  HinGcht  tragen  wird.  Er  erwähnt 
dort  der  Efemeridi  dt  Milano.  in  welchen  man  die 
Öfter  der  neuen  Planeten,  auf  befonderen  Blättern, 
am' Ende  der  anderen  Ephcmeriden  angehängt  hat» 
das,  was  er  dort, tum  Lobe  diefer  Einrlchtunir  fagt, 
begründet  unfere  geäufaerte  Hoffnung*     Die  Additions 

enthalten  Folgendes:       ,     .   .,  ,   ^  ,   « 

Beobachtungen  auf  der  kaiferl.  Sternwarte  in  Ka- 
ris,  im  Jahre   I8Ö6:  eine  fchöne  Sammlung,  gegen 
die  wir  aber  noch  das  erinnern  maflen,  was  wirbey 
der  Anzeige  eines  früheren  JahrgaMes  bemerkten. 
Bafs  in  diefem  Jähre  keine  ^nzige  Beobachtung  ei- 
nes der  neuen  Planeten  vorkömmt,  befremdet   uns 
fehr;  fclbftjuno,  die  erft  I804 entdeckt  wurde,  und 
def&halb  noch  mehr,  als  ihre  älteren  Schweftern ,  auf 
die  Auftnetkfamkett  der  Aftronomen  Anfpruch  machen 
ionnte,  wurde  nicht  obfervirt.  —    Ein  Auszug  aus 
GaubiVs  Manuicripten  giebt  uns  eine  grofsc  Anzahl 
ticer  chinefifcher  Beobachtungen  der  Zufammenkünf- 
te  der  Planeten  mit  FixÄernen;  einige  darunter  kön- 
nen vielleicht  noch  von  Nutzen  feyn,  obgleich  im  Gan- 
zen genommen  der  heutige  Zuftand  der  Aftronomie 
nicht  viel  durch  folche  alte  Angaben  gewinnen  kann. 
—  Über  Hevds  und  Dötfrf'j  Entdeckungen  in  der  Ko- 
metentheorie von  S.  C.  Burckhardt.  Der  Vf.  zeigt 
hier»  dafs  Hsvel,  den  die  Beobachtungen  zwangen, 
feine  Hypothefe  einer  geradlinigen  Bewegung  der  Ko- 
meten zu  verlaffen,  und  die  Laufbahnen  als  krumm- 
linig anzunehmen,  aufdie  Parabel  verfiel;  dafs  Dör- 
M  itt  diefer  Hypothefe  den  Zufatz  machte,  die  Son- 
ne in  den  Brennpunct  der  P<trabel  zu  fetzen.    Man 
kann  alfo  beiden  das  Verdienft  nicht  abfprechen,, dafs 
fie  die  Walttfceit  gefucrht  und  ztfm  Thell  gefhndwi 
haben  :  allein  diefta  war  nur  die  folge  eines  gtück- 
•^Vichen  Rachens ,  urid  Niemand  wird  fie  wobl  luiEritft 
mi   NcwtHH  in  eine  Parallele  fcicen,  und  ttmeneine 
§.  J.  U  Z.    laxa    DriHir  Bmd. 


Entdeckung  zueignen  wollen,  die  dem  grofsenBrit^ 
ten  allein  gehört.     Der  menfchliche  Gein  irrt   gern 
auf  unbekannten  Wegen  umher,  —  ift  es  ein  Wun- 
der, wenn  er  auch  zuweilen  auf  eine  Wahrheit  ftöfst? 
—  Allein  diefc  Wahrheit  erhält  ihren  Werth  erft  in 
dem  Augenblicke,  wenn  man  fie  (ür  eine  folche  er« 
lennt,  oder  wenn  das  ZufammentrefFen  mehrerer  Un^- 
ftände  fie  wahrfcheinlich  macht      Hevel  und  Dörftl 
liätten  eben  fo  gut  auf  andere  Curven  verfallen  kön- 
nen, und  fie.  würden  wahrfcheinlich  darauf  verfalle^ 
feyn,  wenn  die  Parabel  ihrer  Einfachheit  halber  Geh 
flicht  zuerft  dargeboten  hätte;  fie  hätten  nach  ihren 
Rechnungen  die  Parabe\ eigentlich  fogar  ausfchltefsefi 
mülTen ,  weit  fie  nicht  alles  dadurch  darfiellen  konn- 
ten. -*    SechAe  Sammlung  von  Beobachtungen  von 
175^  bis    1   Jan.  1760.  von  Meßtet.     Aufaer.  zahl- 
reichen und  fchätzbaren  Finftemiflen  und  Bedecltun- 
gen,  giebt  uns  Hr.  M,  hier  die  Gefchichte  feiner  Ent- 
deckung des  berühmten  Kometen  von  1759,  mehrerer 
Erdbeben,  die  man  zu  Paris  bemerkte ,  u.   f.  w.  -— 
Vidat  in  Mirepoix  theilt  Mercurs  -  und  Venus  -  Beobach- 
tungen mir,  und  eine  vom  27  Sept.  1807  bis  4  März 
1808  gehende  Reihe  Drtsbeftimmungen  des  grofseh 
Kometen.     Rec.  findet  die  Gewohnheit  diefes  Aftro- 
nomen, feine  Kometenbeobachtungen  auf  Eine  Ta- 
geszeit zu  reduciren ,  nicht  nacbfihmungswürdigr  hier 
^  bat  er  7^  15',  und  noch  dazu  waftrf  Zeit,  gewählt,  wo- 
durch der  einzige  Vortheil,  den%an  diefer  Methode 
zufchreiben  könnte,  der  der  gleichen  Zeitintervalle» 
verloren  geht.    Auch  die  Inftrumente,  durch  welche 
Vidat  die  Befttmmungen  erhielt,  giebt  er  nicht  an» 
und  raubt  dem  Aftronomen,  der  feine  Angaben  bt« 
jiutzen  will,  dadurch  die  Mittel ,  ihren  Werth  zu  b^- 
'  urtheilen.     Von  demfelben  Kometen  kommen  in  detfi 
vor  uns  liegenden  Werke  nodi  Beobachtungen  vor» 
von  Poiff  i^'ara  in  Ltfliabon  (vom  70ct.  bis  29  Nov.)» 
von  Otters  in  Bremen,  v.  Dne  -  la  -  Chapelte  in  Montan« 
'  ban  (V.  24  Oct.  bis  18  Nov. ; ;  Eleutente  (parabolifche) 
von  Demoifeau  de  Mtmtßrt  und  Oriani.  —    über 
*  die  Mefl*ung  einea  Meridian^radea  und  der  Perpen- 
'  diculäre  darauf,  unter  12*32^'  nördl.  Breite«  von  tTÜ- 
iiaim  LMmbton ,  theilt  uns  Detambre  hier  einen ,  ans 
den  Memoiren  von  Calcutta    genommenen  Auszug 
'  mit.    Ea  wurde  eine  Bafis  von  40006,4418  engl.  Fafa 
'  femeflen,  nicht  mit  Stäben,  fondern  mir  einer  Kette» 
die  mit  einer  anderen  von  Kamsden  verfertigten  ver- 
/glichen  wurde;  das  Azimuth  diefer  Bafis,.  die  faftgp* 
|iaü  im  Meridian  lag,  wurde  mittelft  eines  Paffagep* 
'  inftrum^nts  beftimmt.  Zum  MelTen  der  terreftrifcben 

^kikel  gebrauditt  num  einen  Theodoliteoi  dem  tvük 
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Oeneral  Roy  henntzttn  swar  Shnlicli,  Bher  doch  mit 
einigen  VerbeiTerungen  verfcben;-  die  Winkel»  die 
man  dadurch  erhielt,  und'die«  nach  der  Übereinftim- 
snung  der  Summen  mit  l8o  zu  urtheilen ,  fehr  ge- 
Hau  gewefen  feyn  mfilTen,  wurden  nur  nach  wieder- 
froltefn  PrflJTunpen  und  Unterfuchungen  angewandt 
So  fetzte  man  die  DreyecKsk'ette  in  der  Richtung  dea 
Meridians  auf  95721,3266  Fathoms  fort ,  welcher  Bo- 
gen am  Himmel  mit  i'*34'56',428  correfpt)ndirte;man 
ftnd  diefes  durch  an  beiden  Bndpuncren  angeft«*Ute 
Beobachtungen  des  Aldebnrran(rpfp.  17  und  l8}f  die 
jnan  mittelil  eines  vortrefflichen  Zenithfertors  von  5 
Fufs  Rad.,  vonRamsden^  erhielt»  diefes  Inilrument 
liefs  die  Brüche  einzelner  Secunden  deutlich  unter- 
scheiden,  und  gab  fchdn  harmofiirende  Refultate. 
Auch  der  auf  den  Meridian  fenkrechte  Grad  wurde 
•—  man  erfahrt  nicht  wie  —  gemcflcn,  und  ~  61061 
JE^athoms  zz  ^7294  Toifen  gefunnen.  Aus  der  Meri* 
(dianmefTung  ergiebt  fich  r*ie  Län(;e  eines  Grades  un- 
ter I2'32'2i",  —  60403496  Fathoms  zi  56761.44 
T<^ifen  (nicht  wie  Hr.  DeUimbre  berechnet  60495  Fa- 
thoms rr  56763  Toifen);  aus  der  Vergleichung  bei- 
der Meflungen  folgt  die  Abplattung  =:  ^l^,  indefs  ift 
wohl  der  Perpendiculargrad  nicht  ficber  genug  be- 
jRimmt»  um  feine  Benutzung  wagen.zu  dürfen.  Rec. 

*  liat.den  Meridiang'rad,  den  er«  n^^cb  den  beputzten 
Hülfsmitteln,  und  der  Sachkenntnifs;  womit  die  Ope- 
ration ausgeführt  zu  feyn  fcheint»  für  fehr  genau  zu 
luilten  geneigt  ift,  mit  der  grofsen .  Gradmeflung  in 
Frankreich  und  der  in  Lappland  verglichen;  die  Da- 
ta, die  er  dabey  benutzte,  waren  die  neuerlich  be- 
jlimmte  Länge  dea  Metre  tn  443.2958  Linien,  wel- 
ches   den    mittleren   .Grad    des    Erdmeridians   rr 

'  57eo8«205  Toifen  giebt;  die  Länge  des  Grades  unter 
66'lo'io"  (n  1003 16.1  Mät  nach  Laplace  Exposition 
du  Systeme  dmmonde)  zz  57it84l  Toifen  ;  es  wurde 
die  EUipfe  gefucht,  die  der  neuen  franzöCfcben  Mef- 
Jung,  welche  ohne  Zweifel  ungleich  genauer  ift  9IS 
die  übrigen,  völlig  genugthut,  und  bey  diefen  Unter- 

. Schiede  übrig  läfst«  deren  Quadrate,  wenn  man  fie 
eddirt ,  ein  Minimum  ausmachen.  Auf  dicfe  Weife 
fand  fich  das  wahrf cheintiehfie  AxenverhähnKs  derEr- 

/de  —  316,675  :  3l5t675;  das  Quadrat  der  Excentrt- 
cität  ZI  0,006305643.  «  Die  Fehler,  die  in  diefer  El- 

'üpfe  übrig  bleiben,  find  für  den  Grad  in  Lappland 
.3.59,  für  den  in  Indien  2,67  Toifen.  um  wcflche  Quan« 
titäten  man  beide  veranthren  müfste,  um  fie  mit  dem 

.*£ranzöfifchen  durch  Eine  Ellipfe  darfteilen  zu  können. 
Rec.  ift  geneigt,  auf  diefes  Refultat  einiges  Gewicht 
zu  legen,  da  es  fich  nur  auf  fehr  gute,  und  unter  vor- 
thi'ilbaften  Umftanden  angeftellte  Meffungen gründet, 
nnd  fich  der  Abplattung  fehr  nähert,  die  Laptace^us 
der  Theorie  des  Mondes  ableitete.  — *  Aftronomifche 
Beobachtungen  von  Paul  Ciera  in  Liflabon.  . —  Me- 
dboden ,  die  Verbefferung  der  an  einem  Paflagenin- 
ftru^ente  beobachtetefi  Durchgänge  derbteme  zu  fin- 
den, von  DeUmbre.  Ein  vielleicht  etwas  zu  weit- 
läuftigea  Memoire  über  einen  Gegenft^nd,  der  woU 
keinen  Aftronomen  embarraiEren  kann,  der  fchon  fo 

'  cft  ZOT  Sprache  gebrecht  iflf  dafa  fich  woU  nichu  we- 


fehtliches  Neues  mehr  darüber  fagen  l&t^ti  ea  fev  denn 
die  in  der  That  fehr  richtige  Bemerkung  dea  Hn.  De- 
lamWa,  dafs  man  die  Fehler  des  Nivellements  der 
Axe  und  die  Azimuthalabweichnng  nicht  zueleich 
beftimmen  kann,  wenn  man  nicht  die  Zeit  des  Durch- 
gangs^ der  beobachteten  Sterne  du^^ch  den  wahren 
Meridian  kennt.  Es  kann  in  der  That  nichts  augen- 
fälliger feyn ,  als  dafs  man  die  Stellung  einea  Mit- 
tagsfemrohrs gegen  den  Horizont  oder  Meridian  nicht 
angeben  kann,  wenn  man^ntcAtf  kennt,  was  fich  auf 
diefe  Ebenen  bezieht  Hr.  DeUmbre  hätte  eine  fo 
weidauftige  Rechnung  nicht  nüthig  gehabt,  um  diefe 
Wahrheit  zu  beweifen;  früher  wurde  fie  vielleicht 
nicht  erwähnt,  weil  man  vorausfetzte,  fie  mfiflcHch 
einem  Jeden  von  felbft  aufdringen.  —  Beobachtung 
der  Mondfinftemifs  vom  4  Januar  1806,  von  Vtdai  in 
Mirepoix.  —  'Aftronomifche  Btobachtungen  .  von 
ThuUs  in  Marfeille,  von  Flauger gues  in  Viviers  (u. 
a.  d^e  Polhöhe  der  Sternkarte  ~  44'*29'l6",  aus  706 
Beobachtungen  des  Polarilerns  •  mit  einem  Repeti- 
tioiiakreife  von  Hautpo%x).  —  Hr.  DAcmhre  giebr  SJ 
422  —  449  die  Aberrations  -  und  Nutatioiis-Tafeln  des 
Hn.  vo»Zacft,  und, die  des  Hn.  Prof.  Gdufs;  letzte- 
re mit  einer  Erklärung  begleitet;  die  von  ihrer  Cun- 
ftruction  Rechenfcbaft  giebt.  Rec.  zieht  diefe  Tafeln 
allen  anderen  weit  vor,  und  wendet  fie  felbft  da,  wo 
Hr.  DeUmbre  den  gewöhnlichen  den  Rang  einräumt, 
bey  den  Zodiacalftemen ,  lieber  an.  —  Gefchichte 
der  Aftronomie  für  I808.  Nur  die  Anzeige  einiger 
neu  erfchienenen  aftronomifchen  Werke,  bey  wel- 
chen  wir  uns  hier  plcbt  verweilen  dürfen;  — -^  zu  La- 
tandes  Zeitep  eritfaielt  dieffA-  Artikel  oft  Manch  s, 
was  eigentlich  wohl  nicht  bifiejn  j^thorte  —  jttzt 
fcheint  es  dem  Rec.  doch  zu  ma^cr  zu  feyn  Be- 
richt über  die  Fortfettung  der  grofsen  Operation  

derMcffung  des  Meridianboeens  von  Dünkirchen  bis 
Formentera.  Es  ift  unferen  aftronomifcben  Lef*  rn 
belunnt,  dafs,  nach  Mechains  Tode,  Biot.und  Arrago 
beauftragt  wurden,  die  Meffung  von  Montjouy  aus, 
bis  nach  den  balearifchfn  Infein,  fortzufetzen;  fietri- 
angulirtenzudiefem  Ende  die  fpanifcbe  Küfte  bis  ins 
Königreich  V(Uenciaunti  verbariden  die  Infel  Tonnen- 
tera  mit  dem  feften  Landie  durch  ein  ungeheures  Drey- 

eck,  —  das  gröfste,  welches  je  gemeflTen  wurde  

deflen  eine  Seite  82555  Toifen  (rr  21  |  geogr.  Mei- 
len) lang  war.  Die  Winkel  wurden  mit  einem  gro- 
fsen  lenoirfcben  Kreiie  bey  Nacht  gemeflen^  weshalb 
man  auf  den  Stationen  vom  Untergang  der  Sonn,  bis 
zum  Morgen  brennende  Lampen  mit  Reverbt^ren 
unterhielt  Die  Breite  von  Formentera  wurde  du  ch 
a558  Beobachtungen  des Polarfternsbeftimmt,  undzr 
42,961777  Deciinalgrade  (  =r  38'39  5ö\i6;  gefun- 
den ;  -*  da  die  des  anderen  Eridpuncts  der  Opera- 
tion —  Dunkirchen  —  ehemals  von  Delambre  zz 
56%7o66i2i—  5%a'9'55)  gefunden  wurde:  fo  um- 
fafst  die  ganze  MeiTung  einen  Bogen  von  I3°,7k^7< 

, ( =  «•.2'I3'.39);  auTdet  Erde  =  1.174438  zawltr; 
von  443.296  Lin.  der  Toiferon  Peru,  bey  einer  Tem- 

.  peraturvon,l6|'dr»Centefimal. Thermometer».  Mach 

4cm  firäher  beendigten  Theile  diefer  ewig  merJtw  v- 
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itf[en  Vfittrnehmamg-,  wurd«  die  Ltege  dts  MHrg 
ießnmtiv  feft^efetzt:  jetzt  wird  fie  auf  443,2958  Litt« 
reducirt,  d.  b.  fie  rttminc  mitder  ^efetzlichen  Annah« 
me  fo  genau  Abereia»  dafs  nur  ein  febr  pfinftigerZu- 
&U  die  Urfache  davon  feyn  kann.  Denn  fo  febr  man 
auch  auf  liebere  Refultate  rechnen  konnte,  indem  vor- 
trefflicbe  Aftronomen,  mit  allem  Nöchigen  ausgerö- 
ftet .  diefe  Operation  leiteten :  fo  würde  doch  ein  50 
Mal  fo  gtofaer  Unterfcbied  nicht  befremden  därftn. 
Die  Länge  dea  einfachen  Pendels«  das  zu  Formentera 
Decimalfecunden  fchwingt.  beftimmten  die  Aftroifo« 
men  aus  IG  Verfuchen  ZZ  0.7412061  Mit.  (  r=  440,135 
Lin.  für  die  Sexageiimalfecunde);  nach  Lmptacts  fheo«*- 
rie  bttrte  fie  0,0000616  Met.  ( 0,0366  Lin.)  kürzer  feyn 
fldüflen.  De^  Unterfchierf ,  der  aufser  den  Fehlern  der 
Beobachtungen  liegt,  deutet  auf  eine  Unrcrgelmäfsig- 


keit  in  der  Conftitutiojt  der  Erde.  In  Bordeauac  und 
Figeac  hatman  diefe  Pendelverfucbe wiederholt,  untl 
fie  Laflace's  Theorie  entfprechend  gefunden ;  diefer 
liegt  die  von  Borda  für  Paris  beftimmte  Coi^nti» 
j^um  Grunde.      1  .        ^ 

Delambre  zeigt  am  Ende  noch  einen  bedeutendem 
Fehler  in  der  vom  Bureau  des  tongitudes  veranftalte-» 
ten  Ausgabe  der  bürgfchen  Mondstafeln  an  ,  auf  den 
wir  die  Befitzer  diefer.  Tafeln  aufmerkfam  machen. 
Tab.  XXV  bat  n&nlidi  firifche  Argumente ,  an  deren 
Stelle  man  ohm 

0,  VI  I  I.VIL  I ILVIIL  I  HLIX.  I IV.  X.  |  V.Xl.  | 
fchreiben  muff.  Auch  giebt  Detanibre  feine  Zeitglel- 
cbungstafeln  (f.  onfere  Rec.  der  Tables  astrouomiquex 
i8o8*  No.  9)  nach  Verbeflerung  dea  vom  Hn.ii«ZcKlfc 
darin  gefundenen  Fehlers.  LLALb 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


MATuaM49iM.,  Jnsh0ckh.GB(sttt:  L^tekumnä  kurze  Dar^ 
ßiflmmg  der  Diß€Temtial'>Reehmwmg.  Eine  Abhandlung  t«!!  Qarl 
BpZiMgeiger^  Prof.  der  Matiwtiutik  u.Phyfik  an  köa.  Gyinna- 
itiin  XU  Ansbach.  1909^  548.  4.  (8  Gr.)  BekannÜich  ift  in  den 
seiften  Lehrbüchern  der  höheren  AnalyGs  die  Dtfferential-Rech«* 
nuiif>  fdrwierigund  in  Anfehun '  derÄtren^e,  0*'dnung  und  Me« 
ihode  uarollkommen  darpeftrlc.  Beüpnderb  fehlt  es  den  erfiem 
Grttuatu  jenes  Calculs  gröfstentheils  an  gehöriger  Faßlichkeit. 
Hr.  ii.  urtheütrichnry  wenn  er  den  Grund  diefes  Man^rels  theils 
jndie  ioimer  mit  Nebe]  uaüiüllreiiBeeriffe  des  Unendi ichkleinen 
urd  Unendlichgrolsen,  ibetisaiich  darein  fetst,  dafs  man  die  Ble- 
aeiue  der  höheren  Ajialyfis  durch  frcndairtig^  Lehren  zu  fehr 
ertftellt«  und  G«  fo  in  ihrer  eigenchumlichen  Reinheit  getrübt  ha« 
be.  £r  macht  dah^r  hier  einen  Verfuch»  den  Anfangern»  nach  XiN 

framge^s  trefQichem  Werke ;  Theorie  de$  jauctiinu^amal^tiques  cet* 
*anf.  An  V)^  die  Gründe  der  DifFerantialrechnuug  fo  einfach 
und  leicht  als  möglich  vorzutragen.  Zu  dem  finde  leitet  Hr.  B. 
das  von  JLagrange  zuerft  bewiefene  äufterft  wichtige  Theorem: 

f  (x  +  i)=f  (x)  +  pi  +  qi«  +  ri3  +  si4  +   ..... 

worin  i(x)  die  urfpr.  ngliche  Function  bedeutet«  und  p,  q» r,  s  u. 
f.  w.  Coemci enteil,  "welche  durch  die  Function  von  x  gegeben 
find,  vorilelleni  aus  einem  noch  allgemeineren  Satze  ab.  £r  zeigt 
näir.lich,  dafs,  wenn  f(xj  irgend  eine  Function  v^on  at  jft,  und 
in  derfelben  x  um^aine  willkUhrliche  Gröfse  s  zunimmt,  Geh 
imnjtr  f(x  4>  s)  in  eine  Reihe  von  der  Form  : 

entwickeln  laCilyWO  w  eine  neue  ganz  willkührhcheGröfse  ift,  und 
Xt  k\X"  u.  f.  w.  Functionen  von  X  bedeuten,  die  zwar  ••,  aber 
kein  s  enthalten  foUen.  DieMöglichkeit  diefer  Entwickelung  wird 
dadurch  erwiefen,  dafs  Geh»  bey  der  ani^enommenen  Form 
der  Reihe,  die  unbekannten  Functionen  X,  X',  X*\  X!"  .  •  •  . 
beüimmeii  <aifen.  DieCs  Delilimmung  führt  aufX:==f(x);  X'  -= 

I  I  .a  1.2*3 

nun  der.  alfgemeine  Satz : 

f(x-f  0==fW  +  JHMW  ♦s(s->«i)f(a)(x)  +• 

worin  iede der Gröfscn  f^^X«);  i(^)(x);  f(')(x)  u.f.w.  ▼on 
der  unmittelbar  vorheri^ehenden  gerade  fo  abgeleitet  wird  »wie 
dte erfte  (< ^ )  v^i  au^  der urrprünglichen  f  (x).  Diefes  Theorem 
Wird  nun  fogleich  auf  mehrere  Sätze,  z.  B«  auf  die  fintwickeluug 
desiiewtoii/cliefiBinomiums  mit  Tortheil  ah  gewandt.  ZurAblei- 

X 

tnng  diefes  Satzes  nimmt  derTf.  f  (x)  '=^s^ » und  kömmt  hiedurch 
MuS  den  Ausdruck : 


Da  in  diefer  Reihe  die  Gröfse  ••  ganz  willkührltch  ift:  fo 
kann^  man  ihr  jeden  beliebigen  Werth  geben.  Setzt  manT 
M  =1  o:  fo  entlieht,  wie  Geh  der  Vf.  felbft  stisdrückt«  Htm, 


=^  TT 


C--0 


Schwierigkeit,  dafs  der  Bruch  a  ^i 

*  o   —       o 

wird.    Was  hat  aber  ^  für  eine  Bedeutung?    Hr.  B.  fsgt:^ 

,,Um  zu  entdedten,  was  ein  folcher  Ausdruck  andeuten»  und 
ob  ihm  überhaupt  ein  wirklicher  Werth  ent(prechen  könne  « 
mufs  man  zuvöraerft  feinem  Urfprung  aus  bekannten  Functio* 
nen  nachf orfeben.    Man  fetfte  alfo,  es  fey  eine  Function  wit 

n 
(sx  4-  w)  w  ^  wo  m  eine  ganz  beliebige ,  von  x  «pd denr  sn« 

b» 
deren  Gröf^n  unabhängige  GrÖfse  if^.  Giebt  man  nun  in  diefer^ 
ehe  man  Ge  auf  ihre  einfachfte  Benennung  bringe  m  d. Werth o:  fo 
entfpringt  daraus  der  Ausdruck  ^.  Bringt  man  aber  diefeibe  vor* 

herauf  ihre  einfachfle  Benennung,  indem  man  im  Zühier  und 

Nenner  mit  m  dividirt:   fo  wird  ihr  Werth  für  «  :=  0, 

tJL*  M«n  fleht  slfo,  dafs  in  diefem  Falle  P  =  *.JL-  IfV» 
.    b  -    ..      .  °  b        .  . 

Es  fey  wiederum  die  Function  (x  ■»■»)a»^xa  ,  und.  man  fetze 

Mfieder  in  derfelben  «=0:  fo  erhält  ms»  gleichfalls  für  die» 
fen  Werth  von  «,  den  Werdi  derfdben  g..   Bringt  man  üo 

aber  vorher  auf  ihre. einfichfte  Form,  weldie  2x  -f  w  ift:  fil 
erhält  man  für  «  tm  o  den  Werth  derfelben  gleich  2x.   Demi 

nach  ül  für  diefen  Fall  ■§-  =  ax.  Hieraus  erhellet  klar,  dafl 

o 

der  Ausdruck  J^  aus  jeder  gebrochenen  Function»  die  niclie 
aurihre  einfach.. e  Form  gebracht  ift,  dadurch  entliehen  kÖiV' 
ne^  dafs  diefer  F,rctor  NnU  gefetzt  wird*  Und  dafs  fein  wah* 
rer  Werth  jedesmal  nur  aus  der  Function  erkannt  werden 
könne»  aus  der  er  entfprungen  Iß;  und  zwar  dadurch,  dafs 
man  drefelbe  vorher  auf  ihre  einfachfteForm  bringt,  ehe  man 
diefen  Factor  Null  Ceut.**  Wir  wollen  zwar  diefer Crktänmg 
des  Vfs,  nicht  geradezu  widerfpre'cheii ,  auch  die  reelle  Be* 
deutung  des  Quotienten  ^  in  der  Functionenlehre  nicht. m 
Abrede  ftellen :  können  abet  dennoch  die  Bemerkung  nicht 
unterdriick«n ,  dafs  es  Anfüngeru  des  Studiums  der  höherti 
AitalyGs  fehr  auffallend  ül.  wenn  man  den  Ausdruck:  P  (Null 

dividirt  durch  Null),  welchen  die  £!emenrarar*thmetik  ak 
finn-und  bedeutungslos  erklärt,  in  der  hohem  RechenkunH 
als  die  Quelle  der  wichrigften  Wahrheiten  aufführt.  Findet 
der  Anfanger  hier  jene  flrenge  Endenz  wieder,  welche  ihn 
bey  feinem  frühem  matkematifchen  Studmm  geleitet  hat?  und 
jft  es  ihm  zu  verargen ,  wenn  ihn  diefes  von  fernem  Fort« 
fichsitten  ^  höheren  Gebiete  abhält?  Wenn  mi^n  den  Ans«v 
drücken  ji^  und  o  ,  webey  man  G^  biswcilsnUASAdUchgni« 
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Ise  nftd  nnendlick  kleine  Grofiien  denkt,  debbalb  den  Vbrtuff 

der  Fafslicbkeit  abrprichc ,  weil  nuui  Geh  die  eigentliche  Null 

veder  als  DiWfor,  noch  als  Dividenden  gedenken  kann  :  wie 

tirird  fich  der  Anfänger  unter   dem  Bruche  ^,    wo   Divifor 
*     .  o 

und  Dividend  zugleich  Nullen  find  ,  eine  Mehrheit  wirkli- 
cher WfcTthe  überzeugend  vorteilen  können?  -Um  nun  nocl» 
M  MigeRi  wie  der  Vf.'von  diefen  VordcrCatzen  die  Anwen- 
dung auf  die  Differentialrechnung  oMchti  denke  man  ßch  dbi''' 
St  Reihe  0.  In  ihr  ift  f(')(x)  dergeftalt  aus  f^x)  abgeleitet» 
äff  f(*)(x)  :=:  f  (x  t «)  —  f  (>)  wd,  und  auf  gleiche  Wei- 


M 


#6  wird  f(^(3t)  aus  f(')(x)  u.  f.  f.  beftimmt.  Da  nun  m  ei- 
ne willkührliche  von  x  und  s  unabhängige  Gröfi^'' ift :  fo  müf-^ 
fen»  'wenn  Ifian  In  der  Reihe  O  fUe  Thede.  die  kein  m  enthal« 
ren»  abfondem  konnte,  fokhe  für  (Ich  deu  Werthvonf(k  -I-  s^ 
geben.  Diefs  erhSJt  man  durch,  m  =  o.  Hiedurch  wird 
f(' )(')  =  -§'  ^^  ^^^^  diefer  Ausdruck»  nach  des  Vfs.  Dar- 
IftenutY^,  einen  wirklichen  Werth  hat:  fo  entfteht  die  Frage ; 
wie  wird  diefer  Werth  für  jede  bekannte  Function  beftimmt  ? 
Die  Auflöfung  diefes  Probleois  tft  der  Gegenftand  der  Difie- 
itentiairechnunf^.  Von  diefemPrincip  ausgehend  unterfucht  Hr.  B, 
^uerft  die  Differentialverhülcnifle  der  einfachen  aaalytifcben 

Fttiictionen  x" ,  Ix»  m*  und  6in.  x,  und  dann  ^ehterzuden 
iMtt  ijmeo  zuünnmengeretxten  über.  Alles  diefes  gefchiehi  mis 
«Bufterhafter  Gründlichkeit  des  Vortrags  ;  undfofehr  wir  dfefe 
^genfehaft  an  Hn.  B't»  Arbeit  su  rüfamen  Urfache  haben :  fo 
l^hr  wünfchen  wir  den  Fundamentallehren  eine  gröfsere  Faft- 
lichkeitj  damit  auch  die  Federungen  der  erften  Anfänger  an 
ile. vollkommen  befriedigt  werden.  A 

9 

Prmmdmtbmrgy  h»  Heffenland:  V<arh0rßHmmg  zwr  rdmem 
Oeoinetrie»  imtbejondmre  tu  EmkUds  Elemmtten  ^  von  J.  Wi 
W^kitr.  xao$.  VIII  u..  80  S.  gr.  8*  Nebft  vielen  eingedruckt 
aen  Holsfchnitten.  (8  Gr.)  Für  Lehrer  der  Geometrie»  wel- 
chen ^  ebne  grüfidliche  und  faffijiche  Emwiokeluiif  der  er/loi 
t'undamentalbcßriffe  diefer  Wiflenfchaft  zur  Gewohnheit  ge- 
worden »  i(t  diefe  Schrift,  welche  fich  eben  mit  Auseinander^ 
ietzung  diefer  Grundlehren  befchafti^t,  entbehrlich.  Dergu- 
t0  Führer  wählt  fich  einen  guten  Leitfaden  zum  Unterrichte» 
find  geht  nicht  eher  von  einem  Elementarbegriffe  zum  ande* 
ren»  Dis  et  diefelben  bey  feinen  Zuhdrern  erweckt. und  tur 
lebendigen  Brkeiintnifs  ^bmcke  hat.  Indeffen^giebt  es  noch 
imm^  Lehrer»  welchen  diefe  Betrachtungen  mdir  .oder  we- 
niger fremd  find.  Sowohl  diefen»  als  denjenigen»  w^he  durch 
Privatfleifs  die  Geometrie  gründlich  erlernen  wollen ,  können 
Wir  diefes  Werkchen  als  Vorbereitungslbidittm  empfehlen. 
Der  Vf.  verräth  meift  eine  klare  Einucht  in  die  geometri- 
Itshen  Gr^ndletaren  •  Hind  feinem  Vortrage  gebricht  auch  die 
Qtibt  der  Deutlichkeit  nicht.  Er  beginnt  mit  den  Bc^iffen 
jrcfn  Körper»  Fläche»  Linie»  Puiict  u.  f.  w.,  erklärt  hierauf 
^11  Gebrauch  der  willkührlichen  Abkürzungszeichen j  und 
giebt  dann  Erläuterungen  über  die  Axiome  und  Pofti^ate» 
welche  grofstentheils  die  eukluiifchmt  Ihid.  Der  Anhang  ent- 
hält eine  kurze  Eintheilung  der  Mathedutik  und  etwas  We- 
lliges von  der  mathematifchen  .  Methode. 

Um  denen,  welche  fich  diefes  Biichet  bedienen ,  nililkh 
ftu  feyn»  fügen  wir  folgende  fiemerkiiiigea  bey.  In  den  er- 
0eti  No.  I  -  V  hätte  der  maiksmmttfeke  Xürp^r^  die  «otk#- 
jmaititch»  Flächet  die  mesfcem.  X.i«fe  und  der  m^Hiem.  Pmtf 
▼on  dem  pkyji/cheu  Körper^  der  pktj»  Ftäek^p  der  phtj.  JU- 
miß  und  dem  pht/f.  Puncte  deutlicher  follen  uuterfchjeden  wer- 
den, weil  diefer  Gegenfau  bekanntlich  von  grofser  W.chtig- 
^kett  ift.    NO.JUV  keifst  es :  „£iM«  gerade  iimie  verlimgerk 


keifst:   an  eineiv  ihrer  Endpunete  e%  andere  gertde  Linie 
fo  fetzen»  dais  beide»- ohne  sufammettza^flen »   nur  eine  ^e* 
rade  Linie  ausmachen.'*    Dke(^  Erklärung  ift.^»  ^gß'    t>^nn 
fie  drückt  den  Begriff  der  Verla iigeriyig   nicht  im,  [dUgemei" 
neHj    fondem  nur  nach  einer   hefiimhiten  gerade^  Unie  aus. 
Die  Erklärung  der  ebenen   und  krummen    Flächen  No.  XVf 
u.  XVII  wäre  'verftäiidlicher  ausgeftiUen»  wenn  fie  der  Vf^ 
auf  den  fchon  bekannten  Betriff  der  geteden  Unie  ge^rilrw 
det  hätte.  —    Fafslicber  erklart  m^n  den  ebenem  geradlinigen 
fVinkel  durch  die  Neigung  zweyer  gerader  Linien,  als  durch 
die    Ößnumg  derfelben ,   wie  es  No.   XIX  keifst.    Letztere» 
verleitet  auch  die  Anfänger  eher  m*  dem  Itvebiime ,  dafe  dia 
GröCse  des  Wii>kels  von  der  Länge  der  Sdlenkel  abhätii^e, 
wie  Reo.  aus  Erfahrung  verficherL.    In  No^XXXII  hätte  kur« 
bemerkt  werden  follen»  dafs  bey  der  Bewegung  aes  Winkels 
DBF  d«fr  Pttnct  D  iedeamal  ffberkalh  des    Schenkels  EF  biet-* 
ben  muffe»  da  Cotul  keiner,  der  dortigen  drey  FÜle  eintreten 
kann.    Erll  in  No.  XLV  wird  erklärt»  wann  gerade  Litiieit 
in  einer lay  Ebeme  liegen»    da  doch   die  meiften    der  e^rk^r» 
gehenden  Erklärungen    diefen    Betriff  fchon   ftiUfchweigeiid 
voraütfetzen.    Diefe  iff  ein  Fehler   wider  die  Methode,     tfo. 
XLIX  könnte  daher  fchon  unmittelbar  nach  No.  XVII  ftehen. 
Ifi  No»  LV  werden  die  Figurto 't«  gvrddliiiige »  iuramodiii  ige 
und  gmii^re  eingetheilt;  letsteres  foUte  wohl  gem^fchUieiig^ 
heiben.    Die  Erklärung  der  regmikreu  und  imgmUiren  Ft«sr 
r^  foUte  uioht  No.  LVU  u.  LVUI »  fondem  erfi  noch    der 
Anzeige  der  einzelnen  Gattungen  der  Figuren  gefetzt   tver>> 
den,  weil  fie  dort  weit  faßlicher  ift,  und  fogleich  durch   die 
fchon    behandelten  regelmäfrigen   Figuren    erläutert  werde« 
kann.    In  No.  XC  ift  das  ParaileUrafet  nicht  vom  ffewöhi»- 
liehen  Trapeze  untertchteden.    Bey  der   Rrkläning  der  zcm 
Kreife  gehörigen-  Begriffe  vermiffen  wir  folgende :   Kreisßk^ 
Wke»   Ju^kmitt  Ahfckmkt^  MkteiMmcre  •  und  Peripherie^ 
tFMelt  Ouadramt^  HaMrtit.    DaH  unter  den  Xrklaraugeft 
auch  der  Aegnff  der  jähtUirkkeü  fehk ,  wollen  wir  dem  Vf. 
eben  nicht  iibel  deuten,  da-  er  ihn  vielleicht  für  Anfänger  der 
niedrigften    Glaffe  nicht  geeignet  hielt.     Aber  ^arin   Ül    er 
nicht  zu  entfchuldigeti,  dafs  er  den  ft»  änfterff  wichtigen  Uiv» 
terfchied  zwifchen  Saeh  -   und  fVort  -  Erktirrmngen  gänzhck 
mit  ScilKchweigen  übergeht»    Soll  der  Lehrling  zttm  detike» 
den  Geometer. gebildet  werden:   fo  darf  er  nichts  aef  Treu 
und  Glauben  annehmen »   fondern   eigene  Überzeugung  mufjp 
ihn  überall  leiten.    Der  Lehrer  mufs  ihn   aKo  bey  jeder  ge- 
gebenen Erklärung  aufmerkfam  machen »  ol>.  der  erklärte  Ge- 
Senftaiid»   ohne  Beyhiilfe  geometrifcher    Vordecfätze»   fcheo 
urch  eine  höchft  evidente  Conftruction  möglich    fey  »  oder 
ob  man  durch  die  Erklärung  nur  den  Beterin  angeben  will» 
welchen  man  mit  einem  gewi/Ten  Worte  beaeichnet«  ohne  de- 
bey  zu  entfcheiden ,   ob  ein  folcher  Begriff  eine  geometrtfclie 
Realität  habe,  oder  nicht.    Wetm  man  z.  B.  den  Begrjff  dies 
Winkels,  des  Drey«cks»   det  Kreifes  u.  f.  f.  mu  der  Emtßm^ 
hnmg  diefer  Obiecte  ableitet :  fo  Ift  die   hierauf  gebaute  £r« 
klärung  vollkommen  befriedigend;   erkUrt  man  Aer  ^e  P«. 
.raUelogramme »  die  Parallellinien  u.  f.  w. :   (o  werden  blofee 
Worte  d^nirt»   und  die  Sitae   der  Geometrie  felbfl  müfl«^ 
diefen   Worten  erft   ihre  reale  Gültigkeit   Vevfchafien«    Der 
Vf.  hätte  alfo  die- Elememarbe^iffe  ^  fo  viel  es  feyn  kann 
l^enetifch  erklären,   und' da»  wo  ditfos  noch  nicht  tkunlacll 
ift»  die  wefeniliche  Bemerkung  beyfügen  follen,  dafs  der  Be- 
weis über  die  Möglichkeit  diefer  erUäften  Gegenftände  noch 
geliefert  würde.    ^^  Diefe  hier  gerügten  BAaogel  abgereclN 
net»  ent{prlcht  die  Schrift  ihrem  Zwecke»   und  witd  Anfän- 
gern sute'gtfttndlidien  Studkun  der  OeeiMcne  förderlich  foytl* 
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Breilau  ^h.  Kern  d.  Alt. :  Gebetbuch  fiir  Kateckumenen 
nebft  Anhang  anderer  Gebete  herausgegebei:  von  J,  Ä.  y. 
Waigel,    3te  vcrbeff.  u.  verm.  Auii.  igio.  i5d  S.  g.  (4 Gr.) 

Hambnrgj  b.  Gund  mann/  Kletne  dem/ehe  Sprachlehre 
für  Bürger  •  und  JLmfd/chuieu.    Ein  Leitfaden  vorzüglich  für 


folche  deutfche  Schulen,  in  weichen  man  snr  Erlernung  der 

Regeln  feiner  Mutterfpraclie  nur  wenig  Zeit  auwemlen  kiiuii^, 
von  J.  C.  ilfM//er».K.itechet,amWayfenhaufe  in  Altena.  Neue 
verbefferte  Wohlfeile  Auligllbe.  18I^*  VUl  und  104  8.  g. 
C4  Gr.  i      ^   +  ...      *  .7 
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Oi.ojsNauiio,  b.  Sjchulze;  Beobachtungen  und  theo- 

retijche    Unterfuchnngen  über    die    Strahtenbre- 

chung.    Von  H.  JT.  Brandes,  "herzogl.  holftein- 

oldeaburgirchein  D^eicbconducte«r.   I  Band,  wcl- 

•  eher    die   Beobaclitungcn  und  empirifctie    Re- 

!       fuUat«  aus  dcnfdben  entbalt.    Mit  il  Tabellen 

.    und  2  Kupfccn^  I807-  128  S.4.  (aThlr.  Itgr.) 

Jjie  Anzeige  eine«  dqr  vicluigtten  Werke  über 
Strahle nbrechiing,  weiche,  in  neueren  Zeiten  er 
fchienen  find,  würde  früher  erfolgt  fcyn ,  wenn 
wir  nicht  ^uf  dieErfcbeinung  des  zweyten  Band€5.ge- 
)io6c  liät^i».  Allein. -der  Vf,  fcheint  noch  «ine  neue 
R^ke  fiiefcfta'ons  fieabaohtunge^  machen  zu  wol- 
len, <^e  i^r  die  <tliejBrear(;ben  (Jnterrucbungen  über 
«in  Problem  glebt,  wel^<aa  fcboi^fo  lange  die  Na- 
turforfcher  befchäfrigc  hat,  iind  das  &lm  -der  Ichwie^ 
jigften  Cs^icel  der  f^aturlehre  ausf|iacht. 

Hr.  B.,  c^i  Schüler;  iTokwann^  xmd  tichtetibergSt 
benatzte  die  if^^rse«  tiv^lche  er  iu  den  «infamen  Eok- 
warden  liat,    uin  die.  Refr^tions- Seobaclitungen 
fortzufetzeo,  welchp  ejr  früher  bejr  feinem  erftgcnann- 
ten  Lehrer,  Jdennjen  gelernt  Jiatte,    Qie  groTsen  Ebe- 
nen,  wdklie  das  flache   Küft^tüand  zwifchen    de^ 
Jahde  und  Wefer  bildet,  w,aren  vorzüglich  gefchickt» 
ym  den  Weg  eines  Lichcftrahls  zu  beobachten,  wel- 
cher  immer  in  gleicher  Entfernung  von  d|5r  Erde 
bUeh.      Hjexu  kam  der  weite  Meerbufen  der  Jahde# 
wo  fich  der  Weg  des  Strafais  übtfr  eine  Waflerfläche 
von  zwey  Standen  bepbachteji  liefs.      Des  Vfs.  Art 
zu  beobachten  war  folgende:  Er  fcUiig  zwey,fenk^ 
rechte  Pftl^eein,  xiie  etwa  1000  Fufs  von  elnandcx; 
entfernt  waren,  uqd  zwar  fo,  dafs  lie  in  der  Rieh-. 
tung   des  zu  b^obaclitenden  Gegenftandes  ftanden« 
Dernächfte  war  in  ZoUeingetheilt,  und  iin  diefen 
itgie  «r  ein  achromatifches  Tafchfnperfpectiv,^   wßh 
ches  er  fo  laoge  hinauf  und,  hini^nter  fchoj)  /  bis  er 
den  zu  beobfiaufividkp  £iegeaÜaiv4  und  die!  Spitzt^ 
des  anderen  Pfahls  in  «iri^r  geraden  Linie  fajt,  *  ^j*. 
bemerkte  dann  die  Höhe  des  Fetnrohrs  jn  Zoll«  tind« 
mit  einer  leichten  Re.iuction  irefwand^lte  ^r  dicsfein. 
Bi.gen,  wobey  erbey  dem,  grofsen  Radius  feines  Win- 
kel -  Inftruments  die  fchelnbare.  Höhe  immer  bis  auf 
I  oder  i  See.   gwau  battc.  —     Die  Gegefiftä^de, 
welche  er  Veoliacbte^fV  waten^ .  y.die  Kirche  Iq  ßgk- 
hörn ,  A)  eii^  Haus  ii*  ,Damgafl|,j  3j  der  heppenfer. 
Toch  u.  f.  w.t    Der  lejAft  tifiigenft^nd,war  17000  p.. 
ruiitntfi*rnt,*dcr  zweyteiftäÖSoo.Fufs,'  4i||d  die  (ir-  \ 
§.  A.  L  Z.    1810.    DriUmr  BomÜ. 


che  5200Q  Ti^fs  entfernt  Man  fiehtbieftus ,  auf 
welchen  langen  Linien  beobachtet. wurde;  und  wif 
merkbar  jede' Ablenkung  des  Lichtftrahls  von  fev 
nem  geraden  Wege  werden. mufste;  — 

Da  es  der  Zweck  des  Vfs.  war,  di^  Regel  zu 
findcni»  nacli  ^er  fich  dieStrabieob^^cbong  v^ttnehi:!;^ 
oder  vergilVid^rt:  fo.  beotUcTuete  er  zufleicb.  dif 
<iueckrilberwage  ^ Barometer J>.  den  Wärfiem^flef 
und  den  FeuchtigkeirsmefraB.  Unter  4ie  merkwürr 
digjden  Erfabr4ngen  der-erile^Reih^  dfir/äeobac^ 
tungeii  gehurt  Ijefönders  eine.,  welche  zeigt,  wi^ 
ttuficher  esfeyn  würde^  wenn  mm  die  Entfernung 
«ine4  Gegenftandea  aus  den  Höbenwinkeln  beftimr 
m^n  wollte,  «unter  welcben  er  fich.  in  ewey  fanl^ 
recbt  übereinander  jüqgendei^  and  14,  Fufs  lent- 
femtect  .Stai^dpnncten  zeigt.  Bey  einer  Betbacfar 
iupg,  die  der  ^£^^n  der  Aircb^  v«n  Bokbprn  «nacl^ 
ate,  iollte  der  Untetfchied  im  Höhenwinke]  npr  4I 
.See  betragen»  ^nä  die  Erfahrung  gab  ihn  zi|  4  Min« 
14  See.  £in  andenhal,  wo  die  Gegenftände  unge- 
wöhnlich niedrig  erfchienen,  war  er  -^42  See,  iin 
letzteren  Falle  erfchien  der  Gegenftand  im  niedrige» 
$tandpuncte  weniger  über  den  Hocisont  erh^aben  alf 
jm. höheren,  weil  der  Licbrßrahl  jetzt  nicht  feine  höh, 
le». fondern  feine  erhabene  Seite  gegen.di  >£rde  kehr, 
ii^^iw4  der  niedrigere  Straikl  eine  ftärkere  li^rumt 
inung  als  der  höhere  hatte.  Wer  jilfo  die  Entfer^ 
nung  der  Kirclie  auis  diefer  verticalen  Standlinin 
liätte  hedeiten  wollen,  der  würde  im  erften  Fall% 
die. Entfernung  nur.  etwa  sm  12000  fufs  gfefchjitzt 
haben ,  und  Im  zwey  ten  Falle  wäre  er  ganz  irre  ge:r 
"yror.^eij^^  4a  die  ybn  einerley  Qeg^ftänden  berkom- 

xn^n^en  .Strahlen  4)iphtzu{|immeni  fonde^aus  el«^ 
au^der  JRefen. 

pie  erjlef^Beobaclitungen  des  Vfs.  w^ren  voi^ 
X  ISOS,  und  fo  wenig  Ausbeute  iie  auch  in  UiuGchl« 
der  feftzuftellenden  Kegeln  gaben:    fo  zeigten    fi^ 

ioch ,  dafs  der  Weg. des  LicbtftrahU  da ,  wo  er  überj 
,andg^ht,  viel  regelmäf^iger  fey,  als  woer.^ber 
'Raffer  od^r  Watten  geht.    Im  Sommer  ii304  fetzte, 
er'diefe  Beobachtungen  fort,  und  wählte  nun  lauter 
Q^gcnftände,    bey  denen  der  Lichtftrahl  über  eine' 
i^öglichft  gleichförmige  Ebene  ging  ("^ey  den  frühe-. 
T^  Beobachtungen  ging,  er  zum  Theil  über  Land^ 
and  zum  Tbeil  über  Wadter).     Dieftf^Beobach  ungen 
«gaben  ein  crwünfchtes  Refultat*  nnd  der  Vf  fe^^e 
£b  im  Frühjahr  1805  noch  fort,  um  .^uffcfalüfle  über 
rdpti  p^yfifchen  Grund  d^.  Veränderungen    in    der 
Brechung  des  Lichtftrahls  zu  erb  Uen. 

Man  Endet  im  eriten  Abfchnitte  eine  ToUftäa- 
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dige  Darftellung  aller  Beph^chtuiigen »   ;6HxdurQb  der  , 
Lefer  in  den  Stand  gefetzt  wird,    di^   Ricbfigkeit 
^er  Folgerungen  zil  l^eurtheilen »   die  wi^  ihnen  ge- 
flogen werden.     Der  zi^reyie  ^thiflt  die  Refukatet  * 
welche  dfe  Vergleichung  derfelben  darbietet.    Diefer  . 
hat  5  Abtbeilungen.   In  der  erßen  wird  gezeigt,  dafs, 
wenn  man  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die 
fcheinbare   Höhe  der  Gegenftände  in  der  Nähe  der 
Erde  anftellt,  .jjuad  zaglekhdie  Wärme,  der  Luft  ia 
verfchiedenen   Höhen  ^  nnterfucht,     die    fcheinbare 
Höhe'  ii^end    eines    GegenAandes    über    der  Ho- 
rir.ontal  -  l-inie    defto     gewiffer    fey ,     je    wärmer 
die   obere  Luft    in   Vergltichnng    mr   unteren    iff. 
--Die    Beobachtungen   zeigen,    ciafs  an    heiteren 
Tfigen    die     Luft    in    löj    Fufs    Höhe    ungefähr   ^ 
Grad  R.  kalter  war,  als  in  4  Fufs  Höhe.     Kach  der 
]gröfsfen  Mittagswarme  vermimit  rte  fich  diefer  Un- 
terfchied  ,  wei?  die  Wärme  an  der  Erde  fchneller  ab- 
nimmt,   und   wurde  rr  o.     Bey  Sonnenuntergänge 
wurde     dfe    Luft    unten  kälter    wie    oben  ♦     und 
>  diefer   Unt^rfchied    ging  öuf   l|    Grad,     um   wel- 
ch*-   die  obere   I  uft  wärmer  war,    als  die  12  Fufs 
niedrigere.  Währei»d  dfefes  (ich  ereignete,  nahhifüe 
fcheinbare  Höhe  aller  GegenASnde  ober  dem  Hori- 
zonte bcftändig  zu ,  und  erreichte  ihr  Maximum  mit 
dem  Maximum  des  Wärmeunterfchiedes.     An  heite- 
ren fli)!en  Tagen  war  diefes  am  auffiillendften,   ob- 
fchon  es  auch  dann  noch  mehr  oder  weniger  Statt 
fiind ,  wenn  die  Luft  durch  einander  geweht  wurde. 
Jetzt    liefs    fich    auch    unterfuchen  ,     welche 
fcheinbare  Höbe  eines  Fünftes  mit  einer  gewilTen  Wär- 
medifferenz  zufammengehöre.     Bey  diefen  Unterfu- 
chungen  zeigte  es  fich,  dafs  fich  die  fclieinbare  Höhe 
eines  Gegenfiandes  nicht  um  gleichviel  ändere,  wetin 
dteWärmedifferenz  um  gleichviel  zu-  oder  abnimmt; 
fondern  dafs  bey  gleichem  ühterfchiede  der  Wärme^ 
diiFerehz  die  fcheinbare  Höhe  fich  am  meiften  änder- 
te, wenn  dieLuft  in  16^  Fufs  etwa  ^  Grad  u  ätmer  war, 
als  in  4  Fufs  Höhe.   —    Woher  dfefes  rühre,  zeigt 
jetzt  der  Vf.   Künftige  Beobachtungen  werden  diefes 
no£h  näher  erläutern. 

Mit  Hülfe  diefer  Beobachtungen  konnte  ftün  auch 
fo  ziemlich- der  Zeitpunct  beftimmt  werden,  wenn 
die  Lichtftrahlen  geradlinig  fortgehen.  Da  fiämlie&r 
bey  gfeicher  Temperatur  in  i6.!i  Fufs  Höhe  die  Dich- 
tigkeit der  Luft  um  ^yVs  kleiner  ift,  als  m  4  Fufs: 
fo  mufs  die  Dichtigkeit  der  unteren  Lnftfchicht  gleich- 
förmig feyn,  wenn  in  jener  die  Wärme  um  /^  Grad 
gröfser  ift,  als  in  diefer.  Bey  diefer  Wärmedifferenz 
gehen  aijo  die  Lichtfirählen  in  den  unteren  Schichten 
geradlinig  fort 

Zweyte  Abtheilong.  Unter  den  eilf  Gegenftönden, 
worauf  die  Hauptreihe  der  Beobachtungen  gerichtet 
war,  befanden  fich  mehrere  gMcft  entfernt^  von  mim- 
gleich  fcheinbarer  Höhe,  aus  denen  fich  alfo  beftim- 
snen  liefs»  wie  die  nach  fenkrechter  Richtung  ge- 
nommene fcheinbare  Grofse  deflelben  Gegenftandes 
fich  ändert,  wenn  er  mehr  oder  minder  Aber  die  Ho- 
rizontdllinie  erhaben  erfcbetnt.  Man  hatte  fchon  frü- 
her bemerkt,  daftmit  der  gröfaei«a  ßrbebasg  di« 


fcheinbare  (jjcöfse  abnimmt,  und  hier  fand  fich  dalTel- 
be.  Bey  i<ooo  Fuls  Entfernung^ und  bey  geradlinig 
gern  Fortgange  der  Lijchtftrablen  «rfcl|ien  ein  Gegei^* 
fiand' 71 .  Mtfi.  hoch.  Aber  die  fcheinbare  Grofse 
.  deflelben  verminderte  fich  um^,  wenn  fich  die  fchein- 
bare Hohe  vom  Kleinften  bis  zu  ihrem  Gröfsten  an« 
derte.  —  Das  Gefetz  Hiefer  Änderung  hatte  manfru* 
her  noch  nicht  gefunden.  Aus  den  vorliegenden Be* 
obacht^mgen  folgt,  dafd  die  Abnahme  iier  fche inba* 
ren  Grofse  dann  ^m  fcbnellften  ift ,  wenn  die  Licht« 
ftrahlen  geradlinig  fortgehen.  Entwirft  man  nam* 
lieh  eine  Conftrucrion,  in  welcher  die  Abfcifien  die 
fcbeinbaren  Höhen  der  oberen  Seite  des  Gegenftan* 
ftandeSf  und  die  Ordinaten  die  fcheinbaren  vertira- 
len  Gröfsen  deffelben  Gegenftandes  find:  fohatdiefe 
Curve  einen  Wendungspunct,  welcher  mit  defjeni- 

fen  Hübe  zufammrngehört,  die    dem   geradlinipen 
ortgange  der  Strahlen  ent/pricht.  —   Diefes  Refuliat 
wird  durch  aHe  Beobachtungen  beftatigt. 

Dritte  Abth.  Da  ungleich  entfernte  Gegenftän- 
de nicht  ölte  unter  gleich  grafsen  HöHenwinkiln 
erfchienen:  fo  konnten  fie  nicht  unmittelbar  mit  ein- 
ander verglichen  werden.  -^  Durch  eine  Reihe  gut 
angelegrer  Beobachtungen  veffchafFte  fic  h  der  Vf.  ei- 
lten dritten  Vergleichungspunct ,  wodurch  jer  dithm 
Mangel  abhj^lf ,  indem  er  eine  Interpolationsmethode 
einführen  konnte.  Das  Verfiihren  dabey  hier  aus  t-in- 
änder  zu  fetzen,  würde  zu  weiiläuftig  feyn.  Das  Rc- 
fultat  diefer  Ünterfuchungen  war,  dafs  bey  gleichför- 
mig zunehmender  Höhe  des  entfernteren  Gegenftan- 
des der  nähere  fich  ungleichförTiiig  und  dann  am 
fcbnellften  erhebt,  wenn  d^r  Lichrttr^hlg-w^arff /ort- 
geht.  Die  Gründe  diefer Erfcheinungwerrfen  iiunnä- 
her  vom  Vf.  entwiclfelt.  Bey  GVgenfländen,  die 
ziemlich  hoch  erfchcinen,  ift  das  Verhahnifs  der  Ver- 
minderung beitändig,  und  den  Quad.  Wurzeln  aus  der 
Entfernung  proportional. 

Vierte  Abth.  Nach  dicfen  Vorbereitungen  kommt 
nun  der  ^  f  auf  die  wichtige  Frage :  Wie  hoch  wird  tin 
Gegehftand  von  bekannter  Entfernung  und  Höhe  er- 
fcbeinen,     wenn  ein   anderer  gleichfalls  beRanntei' 
Gegenftand  unter  einem  gegebet><^  Höheuwinkel  er» 
fcheinr?  —  oder  umgekehrt:  Wiegtofejft  die  wah^ 
feHöbe  des  erfteren  Gegenftandes,  wenn  feiiie  Ent-' 
fernung  und  fcheinbare  Höhe  nebft  der  gleichzeitigen 
fcheinbaren  Höhe  des  zweyten  völlig  bekannten  Ge- 
genftandes gegeben  ift?     ni  der  Entfernung  rr  D  i^ 
die   fcheinbare  Höhe  eines  Gegenftandes  r=  U  be- 
ftimmt y  defien  wahre  Höhe  man  nicht  kennt ;  nh^nf 
hat  aber  zugleich  die  fcheinbare  Höhe  rr  h  und  h 
zweyer  Mannffrliegenftande  beobachtet,  deren  Ent- 
fernung unter  fich  rrd  äl.    tiheifse  a  und  a*  dieje- 
nige Höhe,  unter  welcher  die  letzteren  beiden  Ge* 
Senftilnde  bey   gerardlinigem  Fortgange    der  Liebt» 
rahlen  erfcheinen:  fo  find  diefe  Gröfsen  bekannt» 
Da  die  Beobachtungen  zeigen,  dafs  die  Veränderun* 

fen  der  Höhe  folchet^  Oegenfttode.  die  bey  geradein 
O'tgangeder  Lichrftrahlt*n  gleich  huch  erfcl^einen» 
lieh  nalie  wie  die  Quadratwurzeln  der  i:4itteriiiuigTet'^ 
kottcii  •  fo  hat  maa: 
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die  Höhe,  unter  welcher  GegenftSnde  in  der  Entfer- 
nung D  jetzt  erfcheinen  wurden»  wenn  Re  bey  gera- 
dem For^nge  der  Licbtfirablen  in  den  Höhen  a  und 
a' erfchienen. 

Die  in  der  dritten  Abtheilung  benutzte  Interpo- 
lationsmethode  lehrt  nun,  wie  man  aus  dendreyfSr 
diefen     Augenblick    geltenden    fcbeinbaren    Höhen 
dreyer  Gegenflande ,  die  ficb  alle  in  der  Entfernung 
n  D  befinden,  die  wahre  Höhe  des  einen  findet,  wenn 
die  wahre  Höbe  des  anderen  bekannt  ift,  und  fo  ge- 
langt man  zu  dem  gefuchten  Refultate,  nämlich  die 
wahre  Höbe  desjenigen  Gegenfiandes  zu  finden,  der 
in  der  Entfernung  D  gerade  jetzt  in  der  Höbe  H  er- 
fcheint.     Diele  Rechnung  wird  zwar  nur  in  gewiflen 
Grenzen  mit  Sicberbeit  anwendbar  feyn.     Doch  zei- 
gen  die  an  Beyfpielt-n  erörterten  Berechnungen  des 
VtV,  dafs  man  ficb  hiebey  nicbt  weit  von  der  Wahr- 
heit entfernen  wird ,  wenn  man  die  Beobachtungen 
mit.  Vorficht  auswählt. 

Die  fOnfte  Abtbeilung  enthält  die  Refultate  einer 
kleinen  Reihe  von  Beobachtungen ,  die  von  ungleich 
hohen  Standpuncten  auf  einerley  Gegcnftand  gerich- 
tet waren.  Die  Beob<ichtungen  waren  nicht  fehr  zahl- 
reich,  zeigen  indefs  doch  deutlich«  dafs  bey  glei* 
ch^n  Veränderungen  der  fcbeinbaren  Höhe  im  höhe* 
ren  Standpun<^te  die  fcheinbare  Höhe  im  niedrigem 
Standpuncte  bey  dem  geradlinigen  Fortgange  der 
Lichtftrablen  am  ftärkften  zunahm.  Diefe  Erfahrung 
ftimmt  mit  der  in  der  zweyten  Abtheilung  erwähnten 
uberein,  und  erklärt  fich  aus  denfelben  Gründen. 

Der  dritte  Abfchnitt  des  Buches  betriffl:  die  Er- 
fcbeinungen,  die  unter  dem  Namen  der  Sptegetungen 
bekannt  find,  und  unter  denen  die  Fata  morgana  ei- 
ne der  beruhmteilen  ift.  Der  Vf.  bemerkt  fehr  rieh« 
tig,  dafs  man  vorher  genau  befttmmen  mufs,  was 
man  fieht,  ehe  man  an  eine  genugende  Erklärung  den- 
ken darf,  und  befoiiders  helfen  uns  die  poetifcben 
Befchreibungen  devFtUa  morgana  fehir  wenig  zur  Ver« 
mehrung  'unferer  KenntniiTe  der  Strahle nbseihung. 
Man  müfste  auf  dem  Ufer  bey  Reggio  Richtungslinien 
mit  Zielftäben  abfiecken,  und  dann  angeben,  wekhe 
Gegenftande rückwärts  auf  dem  Lande  in  diefen  Rich- 
tungslttiien  liegen ,  und  was  man  bey  der  Erfchei* 
jiung  auf  dem  Meere  vorwärts  in  diefen  Linien  furv 
Bilder  fieht.  Ohne  auf  diefe  Weife  vorberekete  Be- 
obachtungen zu  haben ,  wird  man  nie  zu  einer  deut- 
lichen Befchreibung  dkfer  fonderbaren  Erfcheinung 
gelangen 

Der  Vf.  theilt  in  diefem  Abfchnitt  eine  phyfifcbe 
Thecurie  der  Spiegelungen  mit,  auf  die  tich  die  m»- 
diemacifche  gründet.  lEr  zeigt  in  Rückficht  der  Spie- 
gelung unterwärts,  warum  das  eine  Bifd  umgekehrt, 
erfcheint ,  warum  nur  niedrige  Gegenftande  ge- 
fptegelt  erfcheinen,  warum  bey  Erhöhung  des  Auges . 
die  Spiegelung  abnhnmt,  und  wie  diefe  Erfcheinui^ 
mit  der  gröfseren  oder  mmderen  Erwäruningder  un- 
tern Luftfchichtcn  zufammenhängt.  —  Alles  diefes  ift 
durch  fehr  i'chöne  Zeichnungen  crlmcefC  *-    IMe 


Erklärung  der  Beobachtungen  über  die  SptegeTung 
oberwärts  bietet  mehr  Schwierigkeiten  dar.    Offen- 
bar rührt  diefe   Erfcheinung  davon  her  ,    dafs  die 
Dichtigkeit  der  Luft   in  einer  gewiflen   Höhe  fehr 
fchnell  abnimmt,  höher  hinauf  aber  in  einem  geringe- 
ren Grade.  Der  Vf.  zeigt  darauf,  dafs  man  immer  drey 
Bilder,  und  in  dem  höchften  allemal  die  Spitze  des 
Gegenftaudes  fehen  follte,  wenn  diefelbe  Conftitutioa 
des  Luftkreifes  ficb  gleichförmig  auf  eine  hinlänglich 
ausgedehnte  Gegend  erftreckte.  Dafs  man  diefes  oft 
anders  beobachtet,  rührt  daher,    dafs  die  für  diefe 
Erfcheinung  günfiige  BefchafFenheit  der  Luft  nur  an 
befchränkten  Stellen  Statt  findet.    —     Daher  ift  die 
Spiegelung  oberwärts  nie  fo  allgemein,  wie  die  un- 
t^^rwärts  —  und  die  Erfcbeinungen  find  nie  fo  voiW 
kommen,  Defswegen  erlauben  fie  auch  keine  genaue 
Erklärung. 

Nachdem  der  Vf.  gezeigt,  wie  das  Phl^non  cn  r- 
fcheinen  mufs,  wenn  es  ganz  vollkommen  wäre,  und 
welchen  Einflufs  die  Erhebung  und  Erniedrigung  des 
Auges  hat,  und  wie  uii^  wodurch  die  Vollkommen* 
heit  des  Phänomens  geftört  wird:  kommt  er  zur  Fä* 
ta  morgana.  Hr.  B.  hält  die  Fa^a  «lOtgaM  auch  für 
eine  Spiegelung  der  letzteren  Art ,  die  bald  nähere 
bald  entferntere  Gegenftande  fichtbar  macht.  »,Frey* 
lieh,  fagt  der  Vf. ,  laflen  fich  auch  gegen  diefe  Erklä- 
rung Einwendungen  machen,  aber  über  diefe  werdest 
wir  nicht  eher  urtbeilen  können,  bis  ein  vorurtheils- 
freyer  Beobachter  uns  mittheilt ,.  was  man  eigentlich 
ßänz  genau  fieht «  und  nicht  was  man  bey  den  Er- 
fcbeinungen mit  Hülfe  einer  gefpannten  Phantafie 
denken  kann.  Wäre  meme  Erklärung  die  richtige  : 
fo  würde  man,  wenn  ^ine  gewiffe  Richtung  ganz  ge- 
nau durch  Signale  beftimmt  worden,  finden,  dafs  es 
in  diefer  Richtung  nur  eine  Reihe  von  Erfcbeinungen 
giebt ,  wozu  fich  die  Urbilder  in  eben  der  Linie  auf 
der  Erde  finden  muffen,  und  diefe  Betrachtung  eines 
oder  mehrerer  ganz  feft  befiimmter  Poncte  des  Hori- 
zonts möchte  wohl  auf  jeden  Fall  eher  zu  einer  Er- 
klärung führen,  als  die  meiften  Befchreibungen,  wel- 
che nur  allzu  fehr  bezeugen,  dafs  die  Beobachter  ih- 
re Aufinerkfamkeic  zu  fehr  theilten,  und  fich  mehr* 
zum  Anftaunen*  hinreifsen  liefsen,  als  auf  eine  regel* 
mäfsige  Unterfuchung  attsgingen*\ 

S.  33  hat  Hr.B.  die  Beobachtungen  von  Pictet,  Saus- 
smre  und  Six  über  die  Ab  -  und  Zunahme  der  Vi^är-- 
me  In  der  Nahe  der  Erd^  angeführt ,  und  mit  den 
feinigen  verglichen»  Der  Umftand,  dafs  die  Ther- 
mometer in  der  Nahe  der  Erde  oft  im  2  bis  S  G  ad 
Reaum.  höher  oder  fiefer  ftehen,  als  in  einer  Höhe 
von  100  Fufs,  ift  fehr  wichtig,  nicht. allein  wemn 
der  Strahlenbrechung,  wegen  der  Hr.  B.  hier  den  Ge- 
genftand  unterfucht,  fondcm  auch  wegen  der  Hubi-n- 
meflungen  mit  dem  Btirometer,  deren  Berechnung 
bekanntlich  darauf  beruht,  dafs  man  die  mittlere  1  ipUI- 
peratur  der  abgewogenen  Luftfäule  kennt,  un«!  «!fe 
man  durch  die  Warme,  beftimmt,  die  fie  an  ihrem  tm* 
teren  und  oberen  Ende  hat.  Ptetet  in  Geiü  hat  hier- 
auf neuerdings  in  der  BibL  Brit.  auimerkfam  gemacht,. 
nnd  es  ift  merkwürdig,  dafs  die ,  weiche  19  neuerea 
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Zelten  über  das  Hohenmefleo  t^U  dem  Barometer» 
gefchriebcn,  und  hiebev  auf  alle  kleinen  ümftande 
Eückficbt  genommen,  diefes  fo  wichtigen  Umftandes 
gar  nicht  erwähnt  haben.  Bey  den  Meffungen  mit 
der  Queckfilb^r-Wage  ift  bekanntlich  die  genaue  Be- 
jlimmmig  der  Länge  der  Queckfilber-Säule  nicht  der 
fchwierige  Theil  dßr  Beobachtung,  fondern  die  ge-' 
i^aue  Beftimmung  der  Wärme,  und  es  hat  «inen  gro-- 
fsen  Einflufs  auf  die  Länge  der  Lufdaule,  wenn  man 
die  mittlere  Temperatur  durch  örtliche  Erwärmung^ 
ijm  ein  paar  Grade  zu  grofs'findet  Die  höhere  Tem- 
peratur an  der  Oberflärfie  der  Erde  gehört  eben  fo 
wohl  mit  zu  den  örtlichen  Erwärmungen,  wie  die  an 
den  Spalierwändcn  in  den  üärten  und  an  den  Schach- 
ten auf  den  Bergwerken,  wo  loi  Winter  immer  eine 
bis  auf  10  Grad  erwärmte  Luft  heraus  S^ommt.  ^  Die- 
fem  ümftande  gUubt  Rec.  es  auch  zufchreiben  zu 
muffen,  dafs  Hr,  von  VHtefosse.bej  feinem  grofse« 
Kivellement  des  liarzes  die  Höhen  um  6  bis  8  Toi: 
(ßix  höher  fand,  als  die  Markfcheideangaben ,  wcnA 
j>ian  die  Barometer-Meffangen  nach  den  ncueftenFor- 
aueln  berechnet.   <  S.   Gilberts  Jnnalen  iSoS-    Doch 


kann  auch  noch  Wetterw;echfel  Einflufs  g^abt  haben, 
weil  fenkracht*  bewegte  Luft  nach  Kamumond  anders  1 
auf  das  Barometer  drückt,  als  ruhende.) 

Unter  den  Beobachtungen,  die  der  Vf.  über  örtli- 
che Erwärmung  anführt,  find  die  von  J$ix  die  me'-k- 
würdigten,  welche  er  auf  dem  ThurmederHauptkir- 
ch^  in  Canterbury  in  einer  Hohe  iron  ^20  Fufs  an- 
Hellte.  Im  Juny  war  die  Luft  mehrmals  in  9  Fufs 
Höhe  4  Grad  Reaum.  wärmer ,  als  in  220  Fufs.  In 
heiteren  und  ftillen  Nachten  war  fie  hingegen  in  220 
Fufs  4J  Grad  Reaum.  wärmer,  als  in  9  Fufs  Höhe, 
Man  ficht  hieraus,  welche  Urlache  man  hat.  bey  Ba- 
rometer-Meffungen  auf  die.  utgleicbe  Erwärmung 
Rückficht  zu  nehmen,  welche  die  OberHäche  der  Er- 
de in  den  Luftfchichten  macl^t,  die  fie  zunachft 
berührt. 

Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  bekannt  ^s  ift  die  kla« 
re  ruhige  Sprache  der  lichtenbergfchen  Schule.  Sein 
öang  Sit  der  Weg  der  Erfahrung,,  der  einzige,  der 
feit  Bako  und  Newton  die  Naturkunde  weiter  geföc^ 
dert  hat. 
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KÜRZE      ANZEIGEN. 

,.   T0T8IK.     Gm«iixf,  b.  "Ritter:    Tafchenhuch   für  wagifche.  fohc  .re^fam  ^   reizende  TiMieiu  erzeugen ^  ^ergWicben  üez 

Unterhaltung^  oder  Auf f Mit ffe  über  fettf ante  ufid  merkwürdig»  Vf.    n^oi  nie.  gehört  hat.  —     Hiebey  wird  nhch  «ine'Rejhc 

^ItHßifehef  chemifche  und  optifcke  Edtfckeinu%gem  und  automad-^  «con  andtreil  TOTlüulichen  Echo*»  atif^efiihrr,  'wekhc  in  ir»eh- 

l^heJSr/fu/iM^«!!*  «809*  JO06.  la.  (X4<7r0  Des  Buch  en&piiehU  xeren.  Werkeu.  zerflreut .  angegeheii  -werden;    »«eh    «inii^efl 

Ach  durch  ein  elegaiueß  Au fseres  und  einen  gefälligen ^ou*  Das  .aus  der    Theorie  des  Echo's  erläutert^  al«  eiiY  Fragioent  der 

Ganze  hat  drey  Abtheiluhgen.  Züerft  werden  die Erfcheinungen  -Akuftik. —    V*   Ein   grolJßer  Erd^obus^    ebejifalls   in  Tom» 

Whft   gefchichtlich    dargeftelk;    hierauf  folgen,  die  Eikläriin-  Runftfammlimg.    Er  Jiält  lg  parifi  Fufs  im  Durchnieffer  von 

sen    und  AuffchlälTe  der   äachfcl^   tind  zuletzt  eine    iteilie  jderber  Pappe  zufamtnen gefetzt «  dreht  fich  in  14  Stunden   itm 

vT)n   kurz  angedeuteten  weiteren  ^rfipheiaungen  ^t\d  Hand*,  feine  Axea-uiid  bewegt  fich  ein  Jahr  lang,  fo  fort,  ohne  ^iif* 

Aiicken^i  welche   erl^  in   einem  .folgenden  Heft  um^ändiich-  gezogen  zu  werden.    Er  befiade^  fich  in  ^i<i|JQ  runden  Saal 

v-orgetragen    werden  foÜen.  —     Der    erfle   Auffatz  ifi  über-  •"•«-■-•  ^  .  v/y     • 

fchriebentjuliano's  täufchendes  GemSIde  (aus  den  Papieren 
des  Gallerte- Direaor»  M.  in  C).  E«  wird  hier  «rte  Ma- 
lerey  hefchrieben,  welche  in  Miniatur- Qd'inier  hearbeitec« 
und  auf  einer  grollen  Platte  zum  Durchfcheinen  bebandelt 
war      Die   innere   Seite   der  Platte  hatte  das  fiir  durchfchei- 


In  der  Mitte  der  concaven  Kupp«!  ift  \:ine  Önuung,  wo  di» 
l5eleuchtiu)g  herkommt.  .  -  .  Zugleich  ift  eine  Befthreibuittj 
^s  pfyfferifcheTi  (fonft  fchon  gerühmten)  Hunftwerks  bt?>^ 
«Mfugt.  -«-  yi.  Ein  W<tterangs»TeleCkop.  Die  Hauptsache 
^rin  befteht  aus  elnert  vollkomme uen  Sättigung  von  N^phtha 
Sitri'^utcißcj,   mit  Kampfer,   zu  weVher  Verbindung  Wafrcr 


«ende -Farben -Punote  beftiramte  Matte;  die  Oewänder  und'    elntrerrÖpfelt  worden   fo  lange,    bis   die   Solution    trübe    er 
Haare  waren   mit   Deckfarben    dunkel    tmd    natürlich ,    dt9^    ffcheint.    Die  Mifchunt^  wurde  umgefchüttelt ,    bis    (i«    ^anz 


Fieifch  aber  mit  ßaftfarben  leicht  darge Hellt.  Mehrere  die- 
fer  Saftfarben  waren  mit  KurkfUnre  vermifchr.  Diefe  Saure 
aber  betitzt  ^ie  Eigenfchaft, '  dafs  Ge  in  ihrem  concr^ten 
Siuftand  durch  ^en  uimiittel baren  Einflufs  der  Lichtttrahlen 
ITch  verdunkelt,  bey  deinen  Entfernung  aber  fich  wieder  er- 


kUx  fich.darllellte,  und  alsdanii  alles  durch  Ldftrbpafür  4iU 

tcirt.  Bey  eintretender  fchlimni^r  Witterung  bijdoi)  uch  in 
der  Flünigkeit ,  durch  das  Gerinneti  der-  Ka;npferthei]cheti, 
mehr  oder  weniger  Flocken ,  auch  wenn  durch  Anwendung 
anderer    meteorologifcher    Inf^rumente   Hch   noch-  gar   keine 


hellt.    Als  Unterlage  des  Gemäldes  diente  weir&es  Email.  Der.    Veränderung  der    Witterung  wahrnehman  lafsu    tlm   diefe 

Vf.  kann  die  auffallend  vor  (Ich  gehende  Veränderung  eines     Flocken  dejLitHch,  zu  «utdecken,    iXl  die  Flüifigkeit  ja  eiiiec 

iolctien    Gemaides   bey    der    Annäherung  eines   Lichts  oder     (rlaskugel    ia  kleine   Röhren  .  gebracht,     und  ein   convexes 

überhaupt  bey  verändertest  äufserem    Verhakniffe  zum  Licht    Ocular-Glas  rergrÖfsert  die  kleinen  Theilchcn  des  Fluidi; 

nicht  reizend    genug  befchretbeti.     Es  wäre  wohl  zu  wün«'    durch  tin  blaues  Planglas  aber  wird  die  Farb^  des  Hrmmela 

fchen,  daffi  noch  nähere  VerAiche  über  das  Verhalten  diefe^r     nachgeahinL  -^    VH.  Das    feltfame  Kind;  ein  Autanoit  vt>m 

^ure  C^cii-    Suberie.)  zum  Lichtftotf  ang^IleUt  würden«  W.    einfacher .  Conftruction.    Das  Kind,  d 

Vergleichung    mit   FarbefloflPen    verfchiedener   J^rt,   — '    I>er 

2te  Auffatz  befchreibt   die   Erfcheinungen  eines  complicirten 

krypto  -  automacifchen    Kunftfpteis«    aus   dem    Cablnet  des 

Phyfikers  Tom  in  London «   welche  eine  Schlangt  rorAellte* 

Kil'iftUohe   Stahlfedern   und    ein     eiügefchloÜienes   ßichkörn- 

<;hen  bewirkten  die  fonderbaren  ßewegunijen.    Der  3te  Auf* 

fatz   trägt   die   Ünterhalruni?   mit   einer    redenden  Bafke  vor, 

Mrelch6  mit  der  von   J^iegleb.  uti^  Sckartshnufem  angegeb#v.    Hilcke  ebenfalls  hier  noch  befehri^en  werden. 


as  Anfangs  ruhjg  liefet, 
«iiüklammert  den.  der  es  in  die  Arme  nimmr ,  un\'>ermuthcr.' 
—  — .  Hiebey  wird, auf  die  vielen  Kunftarbei^er^aufmerkfam 
Ctemaicht,  welche  in  den  neuburgifchen  Thllern  zwifchen 
der  Schweiz  tind  Franohe - Comt^  wohnen,  und  deren  Ar«' 
beiten.von  fehr  verfchiedener  Art  durch  ganz  Europa  und 
noch  weiter  im  Handel  fich  verbreiten.  IDie  beiden  KiinÄ- 
ler  Droz  find  eben  hier  zu  Haufe,  von  welchen  einige  Kunft«> 


tfesi' viele»  geüL^in .  hat.  •-  IV.  Be.rchreibuug  eiHei'  Vprricbo- 
tu«»  %  da  ein  Exrlio  mit  einer  erweiterten  Äols-Hirfe  InVer- 
biii  iun^  gebracht  wird.  Hohe  Röhren,  wi*^  Orgevpfeifcfn. 
itehen  gefchickc  angebracht;  und  l>efoudet«  Windflilgel/fin<i 


Die  Aetchhaltigkeit  diefias  angenehoien  -Buchs  rechtfer- 
tiget den  Wunfeh  f  dafa  ^aa  Publicum  die  Ausführung  der 
auf  den  letzten  za  Blattern  versprochenen  Stücke  bald  erhal- 
ten möge.  Ar. 
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■ 

Leipzig,  b.  Göfchen:  Friedrich  Schillers  Gefchich* 
te  des  dreyfsigjährtgen  Krieges.  Fortgefetzt  von 
Karl  Ludwig  von  B^okmann.  Dritter  TheiL  iSog. 
334  S.  Vierter  Theil.  1809.  XXX  und  374  S. 
Nebft  Anhang.  88  S.  S«  (2  Rthlr.  2  gr.) 

.  (Auch  unter  dem  beroiKieren  Titel:  Qtjchichte  des 
weftphUifchen  Friedens.  In  zwey  TheiUn.  Von 
K.  L  fHm  lyoUmomn.) 

X!is  zeigt  Selbftvertrauen  genug,  dafs  Schillers  un- 
vollendet  gebliebene  Oarftellung  4er  zwey  vereng- 
nifsvolleften  Kriiege  der  .vorletzten  Jahrhunderte  ihr« 
Fortfeuer  fanfl^  smch  konntet  etwa  die  Gefehichce 
durch  Mannichfaltjgkeit  des  Forfchens  und  der  An-» 
fichten  wieder  gewinnen«  waa  bey  dem  Wechfel  der 
kidividuea  die  OrigiiiaUtät  der  DarfteUiing  verlor« 
Wie  wir  fchan  in  einem  froheren  Blatte  bemerkt  ha«, 
ben ,  dafs  der  Fortfetzer  des  niedertämUfchen  Abfalls 
(des  fchrecklichen  Vorfpiels  vom  30jährigen  Kriege) 
durch  den  Namen  feines .  Vorgängers  fich  nicht  bätte 
beftimmea  taflen  düffen»  den  Plan  zu  befchränkepi: 
fo  muffen  wir  im  tiegentheil  bey  der  hier  anzuzeigen* 
den  Arbeit  voraus  bezeugen«  dafs  jene  Ruckficbt  nicht 
einmal  Einflufs  gehabt  habe.  Hr.  v.  W.  fpricht  zwar 
auch  von  Zaghaftigkeit»  womit  er  fein  Werk  dem 
Publicum  übergebe,  aber  weder  in  Beziehung  auf 
Schiller ,  auf  den  er  fich  überhaupt  nirgends  bezieht» 
ib  dafs  der  erfte  Titel  blofs  der  Verlagshandlung  an- 
zugrhören  fcheint,  noch  auch  in  der  That  in  Bezie- 
hung auf  die  fchwere  Aufgabe  felbft ,  da  wir  überall 
das  die  Ueherrfchung  des  Stoffs  begleitende  Selbftge- 
Khl  finden.  Wir  erinnern  uns  uberdiefs,  dafs  Hr. 
«.  IT«  fchon  früher,  bev  dem  Entwurf  der  Reforma- 
tionsgefchichte,  den  Wunfch  hatte  (  Vorr.  zum  I  Th. 
S.  IX.  >t  die  vollkommene  EntwickeUing  der  darin  ge- 
fondenen  Ideen  in  dem  weftphfilifchen  Friedet  zu 
zeigen.  Aber  auch  hievon  abgefqhen,  ift  die  Gefchich« 
te  der  Wfftphälifchen  Triedensanterhandlungen,  trotz 
des  während  derfelben  noch  fortdauernden  Krieges« 
ein  fo  fchönes  und  vollendetes  Ganzes,  dafs  es  euch 
ohne  Bezug  auf  eine  vorhergegangene  Darftellung  des 
Krieges  feinen  eigenen  Gefchichtfchreiber  zuliefs. 

Und  wiewohl  es  diefem  MeifterilQck  der  alten» 
Ich. »Igt  rechten  Diplom-tik  von  jehoMRr^der  an  Ur« 
künden- Sammlern  und  gelehrten  Commentatoren» 
noch  felbft  auch  an  wirklichen  Gefchichtfchreibernge* 
fehlt  hat,  bis. auf  Schmidt  in  der  Gefchichte  der  Deut* 
fchen:  fo  waren^duch  auch  nach  diefem  iüUlier  AOeh 

§.  d.  L.  2.    I8XÖ.    Dritter  Band, 


zwey  Foderungen  nicht  ganz  eiAUlt ,  nämlich  kr!^- 
fche  Beleuchtung  aller  Theile  der  Verhandlungen« 
und  eine  den  Grundfiitten  der  hiftortfchen  Kunft  ge- 
nügende Darftellung.  Beides  erw4>g  Hr.  v.  W.  Wie 
fehr  er  die  gedoppelte  Aufgabe  nach  ihrem  ganzen 
Umfange  gekannt  habe,  hat  er  felbft.  mitten  im  Werk», 
ganz  von  dem  Gegenftande  erfüllt,  in  einer  ausfähr* 
Uchen  und  gröfstentheils  fehr  befriedigenden  Vocrede« 
beym  II  Theil,  dargethan.  Wir  zeigen  hier  zuerfl  aii^ 
einigen  Proben,  was  in  der  edleren  Beziehung  ge-' 
fchehen  fey«  vorzuglich  in  Ruckficht  auf  Schmidt, 
da  diefer  dem  Vf.  „der  vorzflgltchfte  fchien «  defle» 
Fehler  gerügt  werden  konnten.** 

Th.  L  S.  31  ift  aus  den  Actenftficken  bey  Met' 
em  gezeigt«  dafs  die  S^t  Mfinfter  nicht  durch  den 
Graven  von  iffft^xfrerg}^Jter  nach  Osnabrück  beftimmt 
W&r«)  für  neutral  erklärt  worden  fey ,  wie  Schmidt 
angiebt ,  fondem  durdi  den  anderen  kaiferL  Gefand« 
ten  —  Crame.  S^  116  f.  wird  bemerkt,  die  kaiferl. 
Antwort  auf  den  Artikel  von  künftiger  Nichteinmi- 
fchung  in  die  Handel  zwifchen  Spaniern  und  Frank- 
reich erfi  beine  härter  bey  Schmidt,  Tb.  II.  S.  51,  alt 
fie  wirklich  fey«  weil  er  die  Einleitungdazuhinweg^- 
gelaflen.  -r  Ü  ber  die  von  5c^Mfi,urid  Anderen  weniger  be-  ' 
achtete  Stelle  in  der  proteftant  Erklärung,  dafs  einem 
katholifchen  Erzbifchof  oder  Prälaten ,  wenn  er  ztt 
den  Evangelifchen  übergehe,  nicht  verftattet  fey, 
Ztt  refoimiren ,  t^wenn  auch  gleich  das  Capitel  gar  nicht 
zu  unferer  Religion  trete  ,*'  wird  S.  ao2  ff.  eine  nä« 
here  Erläuterung  gegeben«  mit  der  Vorausfetzung» 
dafs  die  DunkeHbeic  wohl  eine  abfichtliche  gewefen» 
von  den  Kath<riifchen  aber  nicht  bemerkt  worden  z«  < 
feyn  fcheine.  —  An  einem  befonderen  Beyfpiel  S. 
180  wird  gezeigt«  wie  Schwddt  häufig  kleine  Zufätz« 
übergehe,  die  jedoch  zur  treuen  Schattiru^g  wefent- 
lieh  gehören.  —  Der  Vf.  macht  4irauf  aufmerkfam 
(L  S.  256),  dafs  die  von  Schmidt  bey  den  Unterband« 
lungen  über  Philippsburg  citirten  Quellen,  Th.  11» 
&  109«  gerade  das  Gegentheil  feiner  Behauptung  fa- 
gen«  und  eine  andere  Steile  deifelben«  Tbl.  II.  S^, 
157«  habe  nur  die  Hälfte  derWahtheit  Schmidt  fskg^ 
nämlich  hier,  die  Brau  iift  h weigifchen  hatten  den  Oxen* 
fiiema  mir  20,000  Thalern  gewonnen ,  und  beruft 
fich  auf  Pnßendoff.  Die  Stelle  ift  aber  nicht  einmal 
richtig  citirt;  in  einer  fpätern  fagr  P. ,  es  fey  en  40,060 
Thaler  an  die  Schwedifchen  und  KaiferUchen  vertfaeilc 
worden.  Ein  fo  halbea  Verftehen,  fetzt  Hr.  v.  IV. 
hinzu  S.  278 »  fey  bey  Schmidt  doch  merkwürdig« 
^  Faft  eimn  ganzen  Monat  ^^  nach  dem  Anfang 
der  befonderea  Verhandlungaa  zi»  Mfinfter »  fagt 
M 
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Schmidif  Tbl  II,  S.  97»  hätten  erft  die  Proteftahtea 
neue  Eroffnongen  gemache;  Hr.'ir.  IT.'seigt,  L  S. 
20 f,  dafs  es  nur  zwölf  Tage'ftfigeftatiden. —  Schmidts 
Behauptung«  dafs  die  Proteftanten  den  Schweden 
•ine  gänzliche  Wiedereinfetzongdes  pfälziPchen  Hau- 
fes in  alle  feine  Rechte  und  Befitzungen  empfohlen » 
und  däfs  fie  auf  eigenen  Antrieb  mit  diefen  Vdrftel- 
lungen  an  die  Schweden  fich  gewendet  hätten »  wird 
1«  313  als  unrichtig  widerlegt.  Eben  deflfelben  Be- 
merkungen über  ^'fiTtfiii  «,Miniftertal-LQge,"  Th. 
SS.  2iSf  werden  beyHn.  v.  IF.AL  td6  fF.,  dahin  be- 
dchtigt«  dafs  Servien  in  der  angegebenen  Stelle  kei- 
ne einzige  pofitive  Unwahrheit  gefagthabe:  das  Ge- 
wehe von  Tfiufchungen  fey  übrigens  bey  den  der- 
ben Hollindern  ganz  ohne  Wirkung gewefen,  fowie 
S^rvign*  faft  anderthalb  fahrhunderte  nachherf  von 
einem  dentfcben  Gefchichtrchreiber »  fdr  feine  Fein- 
heit der  unverfcbämtefte  LO^er  gefchotren  worden, 
<riine  wirklich  gelogen  zu  haben.  Noch  ein  befonde- 
res  Beyfpiel  wird  I.  S.  210  gegeben,  mit  welcher  trdge- 
sifchen,  dtplomatifchen  Feinheit  Servien  felbft  Zwi- 
lchen feinem  Hofe  und  den  Proteftanten  in  der  Re- 
ligionsfache geftanden.  Auch  wird  beyfäufig  bemerkt» 
L  212,'dafs  in  diefen  Unterbandlungen  der  Herzog  von 
Loi^ueville  zum  erden  Mal  das  bedeutende  Wort:  /S* 
aUamfiren  von  geiftKcben  Gütern  gebraucht  habe.  •« 
Wenn  Schmidt  L  c.  S.  224  fagt,  der  belgifche  Friede 
fey.  im  Sfän.  1648  fmbticirt  worden :  fo  bemerkt  Hr» 
V.  {T.  n»  I25f  im  Jätmerfey  et  gejjchloffen  ^  ünderft 
am  5  May  publicirt  worden»  —  Dafs  Schmidt  Th. 
Ht  S.  131  einen  gar  zu  verächtlichen  Blick  auf  die  Pro- 
teftanten wirft«  ,wenn  er  namentlich  fagt»  dafs  ihre 
6efandten  nur  in  der  Nähe  des  Conferenz- Zimmers 
fich  hätten  aufhalten  dürfen»  erhelltaus  den  Aet.paCm 
Wefifh.  f  welche  fünf  diefer  Gefan'dten  ausdrücklicb 
ttnter  den  im  Conferenz  -  Zimmer  anwefenden  nen- 
nen. Auch  glaubt  Hr.  v.  IV.  il,  190  Beweife  gefiin- 
den  zuhaben«  dafs  Schmidt  diefe  Acta  felbft  feltetv 
im  Original  durchforfcht »  fondern  fich  faft  ganz  auf 
Adami  verladen  habe »  von  dem  er  fich  überzeugt  ge« 
kalten,  dafs  er  von  Herzen  redlich,  fich  aber  nach 
4er  Sprache  feiner  Cömmittenten  zu  richten  gezwun» 
gen  geweffen  -fey.  Endlich  wird  S.  ^315  ff.  zu  zei- 
gen gefucht»  es  fey  eine  unnOtze  und  verwegene 
Hypothefet  wenn  Schmidt  annehme»  dafs  aufser  dei* 
bekannt  gewordenen  Urkunde  vbm  10  Febr.  1647^ 
noch  geheime  Artikel  zwifchen  den  :»chweden  und  Kai- 
fe.  liehen  gefchloiTen  worden. 

Dtefe  Stellen  zeigen  fchon  hinreichend  ,  dafsHr*' 
if.  W  noch  manches  zu  berichtigen  gefunden,  des  nicht 
blofs  auf  unbedeutende  Neben  um  ftande  fich  iiezteht. 
Sie  geben  zugleith  einen  neuen  Beweis  in.  Ruckfichr 
auf  Schmidt^  dafs  diefer,  wenigften»  in  eihzelnen 
Stellen,  durch  Verdacht  von  Parteilichkeit  fein  Ver- 
dienftum  fo  mehr  gefchwächt  habe,  je  verfteckter  je- 
ne för  dtw  Unkundigen  ift.  Nach  d^n  vorgelegten 
Proben  läfst  fich  um  fo  mehr  erwarten ,  das  auch  das 
Ganze  mit  gleichem  Glück,  nach  der  höbereh  Kritik  \  iiv 
feinem  eigonthümlichertGeifte  aufgefafsc  worden  feyn 
möge  s  bcfondera  wenn  der  Gefchichtfchreiber  felblt 


bemerKt»  »«die  kritifche  Erforfchung  der  neu« 
-  eren  euro|iäMchen  -  Gefcl|ichte  erfodere  eine  viel 
reichere  Ideenverbindung^  und  gröfsere  Kraft,  der 
Thatfachen  -  Menge  auf  einmal  fich  prüfend  vor- 
zuhalten, und  umfaflendere  Kenntniife,  als  diemet- 
ften  Unterfuchungen  über  Gegenftände  der  alten  und 
mittleren, '  von  uns  entlegeneren  Welt.  Das  Vermögen» 
fich  von  der  Gegenwart  abzufondem ,  um  eine  ent* 
fernte  und  einfachere  Erfcheinung zu  begreifen,  glei- 
che nicht  der  Entäufserung  unferer  Individualität , 
wenn  wir  über  eine  Mafle  verwickelter  Erfcheintingen 
richten ,  die  halb  unferer  jetzigen  Anficht  entfpre- 
chen ,  und  halb  in  einer  davon  verschiedenen  Eigen- 
heit begriiTen  feyrt  wollen.**  Vorr.  S.  XVI  f.  Diefe 
Vorausfetzungen  erregen,  auch  wenn  man  nicht  jganz 
damit  übereinftimmen  kann,  eine'  nicht  geringe  Er- 
wartung» Von  ihrer  Erreichung  kann  Jedoch  erft  wei- 
ter unti'n  die  Rede  feyn,  wenn  wir  auch  dieeigetven 
Anfichten  des  Vf».  näher  kennen. ' 

Was  die  Darfteilung  betriftt :  fb  bat  Hr.  v>  W.  Ichon 
in  feiner  reichen ,  gewandten,  dem  zu  befchr.nDiTn- 
den  Zeitalter  mdglichft  genau  angepafsteuf  bch*  eib-. 
art  ein  torzüglicfaes  Hülfstnittel  gefunden.  Wir  ha«" 
beh  dabey  zu  bemerken,  daf^  er  in  der  letztfein  Hin« 
ficht  glücklicher  gewefen»  als  m  der  fMher  Von  ihm 
verfaftten  Reformationsgefthtichte ,  fey  es  nun.  dafa 
der  kürzere  Abffand  der  Zeiten,  oder  auch  feitheri- 
ge  Übuiig  die  Annäherung  erleichterte»  wie  denn 
überhaupt  gröfsere  Maturitat  in  diefer  Schrift  nicht 
Zu  verkennen  ift.  Viel  wichtiger  aber »  ala  das  au- 
fsere  Gewand,  IftdieinnereGeftaltung diefer Gefchich« 
te ;  ja,  manr.mufi  geftehen ,  dafs  die  weilph^lifcbet» 
Friedensverhandlungen  in  RQckßcfai  auf  hlftocifcha 
Kunft  wohl  unter  die  allerfchwrerigften  Aufgaben  ge« 
hören»  Von  der  einen  Seite  den  StoiF  zufammenge* 
fetze  aus  den  vielfachften  Intereflen  und  deren  man* 
nichfahigen  Verwicklungen;der  Verlauf  der  Verband*» 
lungen  von  der  anderen  gröfstemheHs  peinlich  lang«, 
(am  und  gedehnt,  gegen  fimner  neue  HindeaniiTe  aiw 
kiimpfend;  die  geringfugigften  Dinge  oft  mit  erbarm* 
Hcbem  Kletnigkeitsgeißeden  wichtrgften  StaatsintereA 
fen  gteichgeftellt  oder  vorgezogen  ;  über  das  Ganze 
der  Schleyer  vielfältiger  Täufchungen  und  Küniie , 
den  die  fpatere  Zeit  felbft  im  Befitz  der  meiften  Vr^ 
künden  nur  fchwerganz  hinwegzieht :  wie  wird  die 
Durilellung  überall  gleiche  Klarheit ^  gleiche,  ftete 
anziehende  Lebendigkeit ,  wie  Einheit  dem  Ganz.en 
geben  ?  Diefs  hat  Hr.  i;.  IV.  lebhafter,  als  irgehd-einerr 
gefühlt.  Die  von  ihm  gewählte  Methode  ift  in  der 
Vorrede,  S.  Vlll,  f.  alfb  angegeben :  ♦.Am  natürli«  b« 
ften  fcheine,  die  gleichzeitige  iVnd  n  chfolgendeOrd-» 
nung ,  wie  die  Gegenftände  der  Frie  ^e  jsurkunde  ver- 
handelt wurden,  auch  in  der  Befchr^bung  zu  beo-' 
baehten;  allein  es  wurde  dadurch  al'e  Klarheit  ver- 
loren gehen.  Andere  hätten,  (  wie  Bütigfafi^,')  kür- 
zere Zeitabfchnitte  gemacht ,  tmrJ  das  innerhalb  der- 
felben  Betriebene  erznhftf  allein  dadurch  fey  die 
Zeitordnung  verletzt,  und  für  einftche  Gruppirung 
UfKJ  Klarheit  mir  wenig  gev^otiren  worden.  BeflTer 
iey-e6>  den  Stofl*nach  den  Hauptmaften  zu  fondernr 
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derKiftrbeh  wii^efir*uli<l  diefcr'dflmn  Ifr'dvrOfdnaiii^  l^rachen  wftnfe»    Tmitiiiahiitd^^f ,  Mkh  Ankunft 

abzuhandeln;  wie  die  üttgfe^ftända  in  Erledigung -ka'^  fohomfoey  Mehreren  der  8uf]g*elienden  Friedensfonn^ 

men ;  dabey  dOrfte  aueh  die  Zelfordnong  nfchtita  fehr  wrgiichen  ift,  ift  ein  Torziig^ich  würdiger  Gegenftan<i| 

leiden.  IKe  wiehifgeren  Pnncte^feyen  der  Regel  nach  fü^  den  Qerehicbtfcbreiber»  Hr.  v.  IV.  fchaltet  auch  die 

auch  cKe  frfiber  beendigten;  fpiterbin  kommen  die»  7efdienfte  feines Jfaufes  am  Habsburg  hier  ein ,  und 

jenigen  Gegenftände  var»  auf  wekhe  diemeiften  han*^  leint  dann  befonders  die  Gefinnitngen  des  Grafen  Ma« 


delnden  Farfonen  tnf d  die  mäiften  iron*den  dbri^en  Panw    ximilian  und  Teinen  Pbrn  bey  den  Veriiandluagen  an^ 
cren  einwbkcen;  bey  diefen  finde  fieh  leicht  Gelegen«    £nde  des  H  Buchs  vor. 


lieh ,  auch  aüfda^Gleicbzeidgeseuttfcksuwefren/*  Da  Wie  diefer  grofse  Stoatsmaiin  in  dem  Chaos  der 

Hr.  v.  I^.  felbft  eines -der  eriten  Verdienfte  feiner  Arbeit  Verhandlungen  und  bey  der  Hartnäckigkeit  der  Par^ 
in  die  AusMhrong  diefes  Planes  zu  fetzen  fcheint:  teyen  endlich  den  ei^fttm-feßei^  Punct  gewinnt»  und 
fo  ift  nothwendig,  hier  noch  >eine  nibere  Übetficht  zwar  in  der  alierfchwierigften  Sache,  in  der  .Reli-» 
deflelben  zu  geben.  '   »onsRngriegenheit,  ift  im  IH  Buch  gezeigt*    Da  die 

Das  erfte  der  fteben  Bilcher  befehäftigt  lieb  mir    Reich  ftände  in  den  dbrigen  Punctea,  namentlich  der 
dem  Beffifm  der  Ftiedtnsverßtmndung,    Voraira  die   Genuf^thmuig  für  die 'Kreaien ,  welche -diefen  zu  Ge-; 
traurige  Lage  Deotfnhfanda  liiich' langer,  innererZer^   fallen  «ntarden  erften  ind^n  Verhandlungen  iil^  &cb, 
flcifchnng.    Der  UrflofF  der  Kriegs  und  die  Haupt^i   imGaiizenmehr  auf  die kaifertlche  Seite  neigten»  und» 
fragen,  ober  die  nun^entfchiedeti  werden  foUte:  Ver^  noch  mehr  in  Rückßcfat  deslweyten  Puncta  von  de« 
bä!mifs  der  halbfoüverainen  Stände  gegen  das  ReichST^   inneren?  Wtederherftellung   des    Reichs,    w^^durch 
Oberhaupt;  ¥«»rUittnifs:der  eVangelifcfaen  Religion  in    Trautmannsdorf  bereits  für  feinen  erften  Plan  HofT-^ 
DHitRrhl^nd  gegen^tiie  'atre  Kirche  >  mit  den  anter-    nungftfst,  Deutfchland  wieder  ganz  dem  Kaiferhau* 
geordnetenFragen;QndBefriedigungderKr<men.  Nach    fe  zu  gewinnen s   fo  was' die  Religionsftreitigkeit« 
den  einzehien  Anndherungafchritten ,   (  pragiv  Frie->    welche  dia  Parteyen  immer  .mehr  von  einander  zu 
den,  regensb.  Reichstag,  Präliminarien  und  ihrer  Ra-    entfernen  drohte»  oder  gar  neue  Gegen verbindun*. 
tification, )  wird  gezeigt  das  Bedirfnifs  des  Friedens    gen  flfrchcen  Kefs,-  ein  tun  fo  wichtigerer  und  mifslii» 
(üT  alle  Müchte ,  felbft  tut  das  fiegprangende  Frank«    cfaerer  Gegeniland.    £ä  ift  gezeigt,  wie  Trauemanns« . 
reich  und  das  trotzige  Sdi^edent  vornehmlich  aber    dorf,  unerfchüttartich ,  kein  xVIittei  unterfucht  liefs», 
für  das  deutfche  Kaiferhaus  wegen  innerer  Unruhen,    bis  endlich  tJun.  1646)  mit  Kurfachfen  das  Normal" 
and  weil  die  Seele  feines  Kriegs,  der  Plan,  diedeut^   jakr  zu  Stande  kam*    Da  gleich'  von  Anfang  an  der  • 
fche  Nation  mit  dem  Kaiferthume  unmittelbar  zu  ver*    Genugdiiuingspunct  der  eigentlichen  Friedensarbeit 
binden ,  längft  entfchwunden  war«    S.  29.  — *    Das   fich'^Torzadcingen  Miene  machte,  und  Frankreich  ha*' 
aufserord entliche  Zögern  unddie^ofsen  Ceremoni«    fonders,  während  derVeihandlangen  über  die  Reli». 
elftreitigkeiten,  unter  welchen  dfe  Gefandten  allmäh«,  gion,  hierin  antfcheidende  Schritte  that:  fo  hat  dar. 
lieb  znfirmmenkamen ,  wird  der  Charakteriftik  ihrer   Vf*  nun  die  ganze  Gmm^timungsfiickei  imrlV  Boeh.zu«* 
Perfonen  untergeordnet^  und  zugleich  wird Itingedei^    (kmmengeftellti    Die  einzige  Unbeqoemlfchkeit  ift»; 
tet ,  in  wiefern  diefe  in  ihrer  Individualität  gröfsten«-  da£i  er  des  Zufammeaibangs  tragen  der  fchwedifchen . 
theils  4hre  Nationen  und  Regierungen  felbft   reprä-    Genogthunng  zuletzt  bis  über  die  Periode  hinaus  fol- 
fentirten.    Auch  im   li    Buche  v    das   dem   wirfclii»'  genmofs,  welche  eigentlich* fiir  da»  ganze  Friedena-'^ 
eben  Anfang  der  Vitkumdhmgen  beftimmt  ift,  wird    gafchäfk  ehtfcbeidend  war*    DSer  Jfomfch  ^Mgifchet 
Akte  Schilderung  fortgefetzt,  indem  die  Vermittler    Friede  tiihnHch' wurde,  wie  oben,  fi^nvorgekoanmeiit 
and  die  Gefandten  der  beiden  Kronen  unmittelbar  m    ift,.  im  Januar  l64&'9efokloflhn;  in  dkfem  Frühjahifi 
die  Spitze  der  Gefichäfte  treten*    Ungeachtet  die  thä-    aber  nahm  'die  fchwadifche  Secho  noch  .ainaiaeiie 
tigen  Rollen  vorgezogen  find  den  leidenden,    d^^fa«.  Wendamg  durch  daa  veränderte  Kriegsglück,   und) 
denen  der  deutfchen  Reichsftände:  fo  wird  doch  un-    tanb  erft  im  Julius  l6if8  zum  Abfchlofs«  Wie  ton  den. 
ter  den  Ha uptpuncten  bey  der EröiFnung der  Verband-    Gemigdniungsverhaiidhmgen  bemerkt  wurde,  dafs: 
langen  die  FragetlberdfeArt  und  Weife  der  fleyzie«    fledtrs  lyigentHcfae  Fiiedensgcfchaft  ungeftüm  auf  die 
bung  der  letzteren  mit  Recht  herausgebobeiy,  fbwie'  ^itegefch6befi>  fa'fetzt  der  Vf.  auch  bey  der  Ge- 
hernach  der  unerwartete  Eindruck,   den  einerfeitn    fclücbte  des  fpanifch- belgijfchcn  hiedens  hinzu,  es. 
di^  katf*  Antwort  ^uf  den  Haupt  vorfchlag,  anderer-    fey  von  demfelben  eine  heimlich  fefTelnde  Gewalt  auf 
feics  die  Erklärung  der  Kronen  über  den  Puncc  der    das  ganze  übrige Gefchaft  ausgegangen,  und  es  hätte 
Gt^nagtbuung  bey  ihnen  hervorbringt ;  jedoch  moch-'  ficb  erft  eine  heitere  Ausficht  gezeigt,   als  bey  dem 
te  der  erffereEfTidmck  weniger  allgemein  feyn ,  als    Abfchlufle  des   Friedens  jedes  weitere  Refultat  d^r 
Hr.i;.  IV*  angiebt,  wenn  er  fagt,  nur  einige  Proteftan-    fr^nzöfifcb  •  fpanifchen    Verhandlungen    aufgegeben 
teil  hatten  noch  Arglift   darin  erblickt,  S.  119*    Es-  wurde.    Das  V  Buch  (nicht  das  fecblle,  wie  es  in. 
wardie^nzenroteftantifche  Partey,«  diefich  nierechr*  der  Vorrede  heifst)  bandelt  demnach  mit  befonderer  * 
von  der  itedlichkeit  jener  Abfichten  überzeugen  woll-*  Ausführlichkeit  von  dergrofsen  diplomatifchenKunft, 
te.     Vorzöglieb  gefallen  bat  uns  die  Befchrei bung  von    mit  welcher,  neben  den  übrigen  Gefchäften,  die  Ver*- 
dem  unvenautheten  ZufainmentrefFen  Volmars  und    handlung  zwifchen  den  5paniern  und  Franzofen  hin^ 
Da^  aux  in  der  MeiTe  an  Pfingftfeft,  und  wie  nach  lan-    gezogen  wurde ;  und  nachdem  Hr.  v.  IV.  diefem  Gegen-^ 
ger  Spannung  hier  das  Wort  der  Verföhnung  ausge*'  ftande^  als  dem  Mittelpuncte  d^r  daml^ligen  Politik, 
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init  befonderer  Vorliebe  iidi  gewidmet  hat:- siimnK 
Hr  im  VI  Bach  den  Faden  der  dmtjchen  Triedmiver^ 
hanMungen  wieder  auf.  Hie^  wird  erft  recht  fichtbar, 
^\e  die  Gegenftände  einander  darchkreuzen,  Co  wie 
auch  der  gegenfeitige  Einflufs  der  Verhandlungen  auf 
einander  fich  zeigt.  Der  Vf.  mufs  zurückkehren  zu* 
erft  zu  dem,  was  während  der  Genugthuungsrache- 
und  der  befonderen  Verhandlangeti  zwifchen  bpa* 
nien  und  Frankreich  in  der  R^gionsangelegenheit 
unterhandelt  wordfen  war ;  wie  die  endlich  ausgebro- 
ehefie  Ungeduld  über  das  fchmadivolle  Hinhalten  doch 
keine  Neigung  zur  inneren  Vereinigung  bewirken 
Kann,  befonders  bey  den  Streitigkeiten  überdieAn« 
nähme  des  Nörmaljahrs.  £s  Wird  bemerkt,  dafs» 
während  die  Evarigeiifchen  unier  der  Leitung  des  Sai- 
rius  zu  Münfter  unterhandeln  (II,  i68>»  und.  hierauf 
die  Sache  wieder  nach  Osnabxück  gezogen  wird«  (Anf. 
1647) »  die  fchwedifche  Geiüugthuungsfache  hoch  im  * 
Wege  fteht,  und  dafs,  während  Trautmannsdorf  mit 
ünrlglicher  Mäie  wieder  zwey  ^eue  fefte  Puncte  fin-» 
^t ,  noch  die  im  V  Buch  abgehandelten  Encrcbädi- 
gungen  der  deutfchen  Fürften,  fo  wie  die  fchwedifche 
Mili2irache,  ihren  Gang  fortgehen^  (May  164?^).  Hier- 
auf zeigt  3er  Vf. ,  dafs  mit  jenen  zwey  Puncten  (der 
Aufhellung  eines  allgemeinea  Grundfatzea  über  das 
Hecht,  die  Religion  zu  reformiren,  und  dem  Verglei- 
che über  das  Reichsjuftizwefen)  bereits  das  SchwerAe 
gethan  war,  und:dafs.Trautmannsdorf,zuk' Abreife 
gezwungen  (wie  auch  Schmidt  bemerkt) ,  ruhig  das 
Übrige  fich  felbft;  überlafTen  konnte.  Der  weitere  In- 
halt des  VI  Buchs  erzählt;  wie  den  genannten  Puh« 
cten  ndch  mehrfiütigen  2^ögerungefl  (Ende  1(^47  ond 
Anf.  1648}»  indem  der  fpanifdr- betgifche  Friede  fei- 
nem'Abfcfalufle  nähe  ift«  und  die  Sdiweden  auch  ih- 
re MiUzfache  wieder  aufregen  >  und  zwar  zuerft^  mit 
freudiger  Rührung,  dem  Artikel  von.  der  Reichsju- 
ftiz,.Febr»  1648t  dann  auch  dem  von  der  Retigions- 
freyheit,  mit  vorbehaltener  Interceflion  für  die  eirang. 
Unterthanen  (>fterreidis,  eine  beitimmte  Priedensfor- 
niel  angedrückt  wird;  zuletzt  aber,  wie  nach  eild«. 
lieb  geftHltem.Zwift  zwifchen  den  Kathoüfchen  und 
Protefbntent  imter  diefen  .felbft  Zwieyungen  entfte» 
ben,  und  wie  Salvius  fie  zu  'Vereinigen  bemftht  i£L 
Das  VU  Bach  begreift  die  letzten,  nicht  minder- 
fdhwierigen  Puncte  •  welche  noch  zwifchen  dem  Kai« 


fer  und  den'  KrOnen  ^felift  dem  Abfc^iitiTe^des  FHe« 
dens  im  Wege  ftehenw  £s>wf  rdcm  voraus  die  nach 
Trautmaniisdorfs*  Abreife  auch  unter.jdem  •  übrigen 
Gefandtenperfonale  vorgegangenen  Veränderungen, 
angezeigt  {  hierauf,  tn^der  natärlichen  Ordnung,  zu* 
erft  die  Verhandlungen  mit  Sehweden«  wie  diefes» 
bey'  der  Ausficht,  feine  Foderungen  zu  erreichen« 
auch  einen  näheren  Vergleich  wegen  der  Amneftic  in 
den  kaif.  Erblanden  zu  ätoinde  bringt.  Dmia  desfran- 
zöfifchen  Minifters  elferfüchtiges  £itifchreiten ,  uin 
nicht  auch  hier,  wie  beym.helgffchen  FHedeti,  das 
unrühmliche  Zufehen  eu  haben.  ..  Unmüchuger  Ver* 
foch  der  deutfchen  Stände,  jetzt  noch  die  Reichs- 
rechte bey-  deii  fransüfifchen  Entfchädigungen  zu 
rehen«  Letzte  Uauf^tfchivierigkeit,  wegen  Öfter- 
rekhs  ZuriUrktri^  von  den*  fpanifcben  Angel  egen«- 
heiten,  und  Volmars  niedrige  Kfinfte«  durch  Ver« 
zögerung  der  Unterfchrift  9  wo  möglich  >  noch  etwas 
zu  gewinnlbn. 

Aus  dem  bisherigen  Umriffe  des  9.  wnUmemnfchen 
Planes  erhellet,  dafs  auf  diefe  Art'  allerdings  in  die 
einzelnen  Materien  mehr  ZufammenhMig  und  Klarheit 
gebracht  ift,  als.diefs  fhamentiich  in'Aev  fdkmidtjckei^ 
Gefchichte  der  Fall  wat«  Man  kdnate  Tagen,  diefe* 
gebe  mehr  die  Qefchitfhte  de^  VethofMungen^  mit 
Einichränkung  auf  i>eiitrch<and «  Ute.  v.  W,  aber  diev 
Gefchichte  dt%  Friedtm  fefi)ft ,  wiewohl  beide  nicht 
immer  genau  diefe  Grenze  hallen.  Wir  feilen  aber, 
zugleich,  fdafs  auch  die  Oarßellung  nach  der  Sachord- 
nung ihrerieits  wieder  eigene  Schwierigkeiten  hat, 
befonders  wenn  die  verfchiedenen,'g]eichzei(ig  ver- 
lüindeltenGegenllande  fo  fehr  in  einander  greifen, 
ali  hier.  Was  von  det  einen  Seite  für.  die  Kjarheit 
des  Einzelnen  gewonopen  ift,  ift  es  nicht  immer  auch 
ffir  den  Gang  des  Ganzen,  oder  macht  wenigftens 
eben  fo,  wie  bey  jener  Methode,  Wiederholungen 
nöthi|:.  Neben  der  Zurflckweifung  des  L<;fers  auf 
den  Einflufs  der  anderen,  gleichzeitigen  Verhandlun- 
gen« wäre  es  vielleicht  nicht  überflnffi^  gewefeni  noch 
eine  befondere .  clironologifche  Überficbt,  ein  kur- 
zes Tagebuck  der  Verhandlungen  beyzufdgen,  um  fo 
mehr,  da  die  wichtigen  Jahre  1644  47,  ^  im  Texte 
leicht  verwechfelt  werden« 

{Der  BeJcMtJs  folgt  im  mäehflen  Stitcke.) 
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KLEINE      S 

NATUiiomiCHZCHTB«  Kifenacht  b»  Wittekind :  j^nweifunf^  trer* 
/^hiedene  Arien  der  f^ögel  zum  Nißen  in  der  Stube  zugewökncMf 
nebft  einigen  Berchti^un^en  und  Zufäczen  zu  B^cft/2«ini  Natur- 
^cKicbte  derStuben'thiere  u.  f*  w.  Von  ^.  Chr.  OrphaU  VBiyf. 
89  S.  8>  (4  Gr.).  Was  Hr.  Bechfiem  in  der  Binfeitunjf  zu  , 
feiner  Naturgefcbichte  der  Stubenvöi^d  über  diefen  Gefpen« 
iland  getagt  nai,  war,  nach  des  VFs.  Meinung,  bey  weitem 
unzulängUcb,  wcfswei^en  er  für  nöthig  hielt,  eine  rollftän- 
dige  Anleitung  nach  feinen  hierüber  gemachten  Erfahrungen 
iH  .geben.    Vorerü  werdeit  die  Vögel  genannt,  die  *ur  Fort- 

Sflauzung  in  der  Srube  taufrlich  find.  Das  .find  nur  fokhe, 
ie  ihre  Jungen  aus  dem  Kröpfe  fnjtern  ,  weil  man  denen, 
die  ihre  Brut  mit  Infecten  und  Würmern  ernähren,  in  der 
F<j'ig6  die  Nahrung  nicht  fchaffen  kann. 'Die  tauglichen  fcbran- 
ken^fich  wieder  auf  einige  Kernbeifseraru?»  und  einen  Theil 
der  Fringillen  ein,  wozu  n6ch  einige  M^^ifenarten  kon^nen; 
allen  aber  müfl^sn  Kanarienvögel  1  als  gleichram   naturalifirte 


C  H  R  I  F  T  iE  N. 

üausthiere,  beyvefellet  werden ,  um  die  anderen  zu  reizea« 
Hierauf  werden  Merkmale  angegeben,  wodurch  die  Mauti' 
eben  von  den  Weibchen  bey  jeder  Art  zu  unterfcheiden  find, 
if^gleicb^n  wie« fie  gefangen  werden^  worauf  endlich  die  Zu« 
beteitung  der  Stube,  worin  die  Vögel  niften  foUen,  nebft 
den  nöthigen  Requifiten  und  der  Arr  xu  füttern  befchriebcn 
werden.  Da  der  Vf.  felbft*,  fo  wie  Hr.  Beckßein^  die  Sache 
für  fehr  mifslich  ausgebt,  und  da  fie  ihm  felbft  nicht  einmal 
▼oUftündig  gelungen  ift:  fo  hatte  er  das  Buch  nickt  eine  be- 
ftimmte  Ajiweifung  ,  fondern  lieber  einen  l^9rjckiag  oder 
Ferfuch  nennen  mögen.  Die  iweyie^und  gröfsere  HäTfie  des 
Buches  enthält  Berichtigungen  und  Zufatze  zu  Beckfieins  Na* 
turgefchichte  der  Stubentn'ere,  und  befonders  der  Stuben« 
vögd .  ^it  Rück  ficht  auf  die  Krankheiten  deheJben ,  wel- 
che, da  fie  gröfstentheils  auf  Meinungen  und  partieile  Er- 
fahrungen geftützt  find,  hier  oicht  weuer  unteriucht  werde« 
könhen.  ,  rZt 
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GESCHICHTE. 

tfiivsio,  b.  Göfchen;  FfMrtdii  5ciUttrrf  GcA^icft- 
t€  des  drgtjfsigjähvigin  E^hps.  Fortgefetzt  Ton 
K.  L.  «.  Wßkmam^  III  u.  j[V  Tbeü  u.  f.  w. 

(Mefckinft  ihr  tm-vorigem  Stui^  tAgdir9ck€niin  Aecenfiün.) 

Als  eine  Disproportion  Im  Pisne  erfcheint  Rec.» 
dafs  '^ie  Einleituiig  im  I  Bock  fc^Ieckthifi  nur  auf  die 
Gegenftünde  des  demifdim  Priedena  geftellr  ift»  da 
doch  in  der  Ausfährung  die  Gefchichte  der  ottgmMi- 
nen  Pacificatk>n  Earopeos  fich  daran  ahichliefat.  Das 
Wenige,  Was  voraus  von  S^nfen  gefagt  ift ,  S.  l6» 
Vi  f&r  die  letztere  Bexiehimg  nickt  hinreichend.  Als 
UnvoUkomnienheit  in  der  Gelcliichte  der  deatfchcn 
FriedensVerliandlungen'mfiffen  wir  ausftellea,  daft 
Hr.  V.  W.  bey  feinem  Plane  mehrere  kleinere  Gegen- 
ftinde  übergehen  za  mülTen  glaubte,  um  nicht  zu  er- 
müden» oder  auch  die  Klarireit  des  Ganzen  nicht  da« 
dorch  zu  trüben.  Es  folgt  nicht»  dafs  folche  Gegen- 
fiände.^ns  mit  Stillfchwetgen  übergangen  werden 
mursten,  wenn.fie  nicht  gerade  einen  eigenen  Ab« 
fchnitt  ausmachen  konnten.  Überhaupt  ift  die  Grö- 
fse  oder  Geringfügigkeit  eines  Gegenftandes  an  fich 
noch  gar  kein  MafsQab  für  feine  relative«  diplomati* 
fche  Wichtigkeit  Der  Vf.  hat  zwar  durch  die  im  An- 
hange beygefügten  neuüberfetzten  Friedensurkunden 
anch  diefem  Mangel  abzuhelfen  gefucht,  das  Friedens- 
inftrament  müfle  der  Gefchichte  der  Verhandlungen 
ihre  Vollkommenheit  geben;  allein  fo  löblich  jene 
Zugabe  an  fich  fchon  ift:  fo  mäiTen  wir  doch  noch 
befoadera  bemerken,  dafs  auch  folche  Gegenftände 
in  diefer  Gefchichte  unberührt  gebUebe»  find  ,  idte  in 
der  That  nicht  zu  den  minderbedeutenden  gehören» 
und  die  auch  über  den  (iang  des  Ganzen  noch  nähere 
AufTchlüfle  geben.  Während  Hr.  v.  W.  t.  B.  die  hof- 
fen caffeifche  Angelegenheit  fehr  ausführlidi  behan« 
delt ,  findtfn  wir  nicht  ein  Wort  von  den  oberdeut* 
fcheti  Ständen,  nichts  von  der  Schweiz»  die  doch 
bekanntlich  erft  auch  im  wefiphäKfrhen  Frieden  (wie 
ihrt'rfeits  die  Niederlande)  vollkommene  Freyheitund 
Exemtion  vom  Reiche  erhielt ;  nichts  von  Wirtem- 
berg,  Baden  Dui^lach»  den  fchwäbifchen  Klöftern,  un- 
geachtet der  Gefchfiftsträger  der  letzteren»  Adam^ 
auch  bey  dem  Vf.  eine  wichtige  Rolle  fpielt.  Aufser 
den  Botfehaftern  der  Machte  find  mehrere  Gefandte 
deutfcfaer  Fürften  mit  ihren  Verdienften  nameiirlich 
angeführt:  Thumbshien;  Vorburg,  Lampadius.  War- 
um nicht  auch  Vambüler^  der  wirtembergifche  Ge- 
iandte"  dem,  neh«;n  feinem^  fonftigen  £iiiflitffe.> auf 

Q.  X  JL  Z.    I9S0.    Dfktcr  Btmi. 


die  Verhandlungen »  befonders  der  meifterhafte  Ent- 
wurf des  Friedensinftruments  felbft  zukommt  ?  Der 
Vf.  fagt  IIp  192  flF.,  nur  zwey  Puncte  hätte  Graf  Traut- 
numnsdorf  g<  habt ,  die  ihm  wirklich  zu  nahe  gingen« 
oder  fn  denen  er  nicht  wohl  nachgeben  konnte»  dio 
Verwerfung  des  Reichshofrarhs  in  geiftlichen  Sachet 
ond  (He  Reftitution  der  Evangelifchen  in  den  öftem 
Erblanden  Ein  dritter,  der  eben  fohartaickig  vetr 
weigert  wur  «e ,  war  die  Reftitution  Wirtemberg% 
Man  weifs  fchon  aus  Spittlevn  wie  fehr  Schweden 
fich  verwenden  lAufste»  da  einmal  Habsbnrg  auf  da^ 
fchöne  Land  ein  Auge  geworfen  hatte.  Dcm^  Gra- 
fen von  Trautmannsdorf  felbft  waren  bereits  zwev 
Ämter  davon  zugetheilt,  Weins bcrg(Volmars  Geburts* 
ort)  und  Neulbdt.  Von  allem  diefem  kein  Wori 
bey  unferem  Vf.  —  Solke  wohl  zu  beförchten  ge- 
wefen  feyn .  der  letztere  Umftand  möchte  auf  den 
Grafen  oder  feinen  Hof  ein  nachtheiliges  Licht  ge- 
worfen haben? 

Wir  kommen  nun  auf  die  Anfichten  des  Vfs.  Hier 
finden  wir  theils  die  wirkliche  Durchführung  jener 
Ideen»  nach  weichen  Hr.  ü.  W.  fchon  die'  Reforma- 
tionsgefchichte  behandelt  hat  (von  den  Verhältniflen 
zwifchen    der    Miltelmacht    und    dem  Oberhaupte 
Deutfchlands) ,  theils  aber  auch,  bey  überall  durch- 
brechendem Gefühl  für  die  Ehre  des  Vaterlandes^  bey 
«»tiefer  Liebe  für  die  deutfche  Nation,"  mehr  noch« 
als  in  jenem  früheren  Werke,  eine  befonders  günfti- 
ge  Auszeichnung  des  habsburgifchen  Plans.   Es  fchei- 
nen  bey  der  neueren  Arbeit  mehrere ,  auchZeitum- 
ftände,  für  diefe  entfcUedenere  S^mmung  zufam* 
mengewirkt  zu  haben.    Wenn  in  der  Einleitung  die    - 
höchft  eigennützige  Politik  aller  übrigen  Mächte,  ajbs 
auf  das  Verderben  Deutfchlands  abzielend,  gefchil- 
dertill»  und  im  Folgenden  befonders»  wie  die  bei- 
den Kronen  (Frankreich  und  Schweden)  fich  fo  ger- 
ne mü  dem  Nebel  umhüllten »  als  wären  fie  Befchü- 
tzer  der  deutfchen  Freyheit,  d.  h.  »,der  Zerfplittc- 
tnng  dentfcher  Kraft  unter  halbfouveränen  Staaten»* 
fagt  der  Vf.  gleich  S.  6  von  dem  deutfchen   K  ifer : 
„Indem  die  Reichsftände»  unter  päpftttcher  Beyhülfe 
zur  halben  Souveränetät  gelangt*  ftrebten,  diefelbe 
%a  vollenden,  war  es  eine  würdige  Abficht  des  Harf- 
fes  Habsburg»  das  Volk  der  Deutfchen  wieder  ku  eir 
«lem  feften  Ganzen  zu  vereinigen ,  und  die  fou vertf- 
ne  (?)  Mittelmacht  wiederum  abziArecken;  denn  je- 
mehr  diefe  gediehen  war »  defto  mehr  liatte  fich  die 
deutfche  Nation  verloren."    Und  S.  29  ff. :  .»Nimmer- 
mehr foU  vergeffen  werden»  dafs  die  Nachkummeii 
Rudolphs  von  l|abibiirg  f o  oft  ala  Tyrannen  ve^- 
O 
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Icbrieen,  weil  der  Furften  Mktelmacht  und  die'evah-  ,,drgd  daflelbe  des  Anfehent  würdige."     BCan  könnte 

gelifche  Religion  wider  ihc«  Kraft  fich  erbeben  woll-  ihn  in  feinem  Glaube  ungeftörtlaffen,  wenn  er  nicht 

ten«  häufig  dargethan  haben«-  wie  ihr  kaifetUcberSinn  "mit  einem  zweyten  Theil  drohete.    Diefer  Unland 

Deutfchlands  Ehre  and  Wohl  wahrhttftig  liebte^  und  nöthigt  den  Rec. »  ihm  gnde  h^au»  bu  fagen «  dafs 

flocb*ali  eine  deuffche  Nation  glaubte,   a|s  diefelbe  ron  einem  Buche  firVerft^dige mehr  gefodert  Wird». 

fkoiitifch  nftht  mehr  war.'^    Nach  diefer  Überzeu-  als  tririale  Anekdoten ,  fo  wie  fie  hier  jedem  Briefe 


gung  ftellt  Hr.  v.  W.  dwrcL  da»  GMwe  die  P^Httfc  be*  imter  einer  befentleren  Rnbrik  angehängt  find ,  noch 
fonders  der  bourbonfchen  Dynaftie^  nach  il)jer  Feinr  trivialere  Raifonnements»  die  bald  militärirchenoder 
heit*  aber  auch,  wie  ei^  felbft  ficfa.aüsärQckt,  nach  politirchen  Inhalts  find»  bald  einen  philofophifchen 
ihrer  GehafliglLcit,-'gegcniberTondrm  BtteinuneigtiP^  Mantel  umhängen  und  ftets  in  einer  etftp6ndramen 
•«t^rgfn  Syftem»  der  Deutfchhett  und  fiiederkfeit  det  Brühe  fchwimtneni  und  Eeiiiebemerkungeil»  die  eben 
^^fto  Kaiferhaufes«  fo,  als  die  in  Erzählungen  umgefchaffenen  Zeitungs- 

Wir  bemerken  nur  noch  in  Beziehung  auf  unfere  berichte .  einen  ganalichen^  Mangelder  unentbehrlich- 
^ben  berührte  Prag« «  dafs^  bey  der  genaueften  Kritt|L  Aen  VorkeimtniiTe  bewahren«  Hat  der  Vf./»  der  von 
des  Buchftabens»  ,«die  anderen  deutfchen  (lefchichl^  Öilercekb  garntdit^»  ond  von  dem  Kriege bhirwe- 
fchreibern  das  lob  der  Gründlichkeit  erwirbt  ^  wäh^  ni^,zii  beiichtei^yv^üa^  fiiich.i»  diefiam  Bande  fcfaon 
Irehd  ü^  ihre  Nachläßigkeiten  hinter  der  ge^Men  bis  fiber  den  Frieden  hinaus  gekommen  rft»  die  Reife 
Trockenheit  bergen»"^  andere  den  G^ift  des  Ga*K<n  W!irMic)»gc«lasht-».unü  dtfnkt^rtnder  TbatfeinBuck 
tloeh  nur  in  ihrem  efgeneu  Sinne  aufiaflen  können;  fortnufetzen.;  fo  ift  es  Pflicht  <der  Krttik^  das  Pnbli* 
und  dafs  Hr.  tr.  W^  mit  Rech^  5.  VIll  f!agt^  „Dos  cum  vor  deii^  Ankauf  eines  fog^haklofen  Produccei 
^riindlichfte  Urtheil  übev  den  Autor  fpreche  die  Zeiu   zu  waroeiK 

wenn  feine  Afche  längii  verßäubt  worden"*  No»  2  ift  im  Eingange  diefer  Anzeige  bereits  mit 

Eme  Gefchichte  der  VoUzUhung  des^yv^fiphältr  wenigen  Worten  ckiuaktevifirt.  worden.  DecVf.ver- 
fchen  Friedens  und  feiner  unmittelbaren  Wirkui^  (^richfe  weiter  nichts  $As  eine  ZuCsmosenftenung  der 
T^en  iiebft  Gedanken  über  die  entferntecen  veriprichlt  Thatftchen  nach  amtlichen  und  PriTotBkerichten,  Hie 
*der  V£  ^  ',«Wenn  diefes  Buch  in  unferen  eifemen  Tar  für  jetzt  der  Neugier  gniigen»  und  in  der  Folge  die 
gen  Lefer  gefunden  haben  werde»  die  ruhig  ge-  Mähe  des  Auffucfaens  erfparen  könne..  Erhatdabey 
Bug  waren,  um  fichdurch  denleiifenGeift  derHiftor  das  Wrdtend  einer  zweckmafsigen  Ant^rdnung  und 
:fie  zu  belehren/*  *  der  möglichften   Volli^ändigkeit«  und  fchreibt  einen 

N  —  C  —        "     fliefsenden  correcteii  Styl.  £iu  unbefangener  Abfchrei« 

her,,  denn  Beobachter  hätte  er  fich  nicht  nennen  fol« 
l)  Stbalsund^  in  Commiflion  bey  Graffm  Leifh-   ten,  ift  er  in  foFem,  als  ec  fiets,  ohne  fith  eineige- 
Zig:  t^erttautc  Brief c  über  ÖJlreick  in  Bezug  ai^  nes  .Uctheil  za  erhüben»  in  de-    Ton  des  Zcitungsbe* 
dieneueßenKrügseriigniffeim^(üireti09,y£h^i}>,  richts»  den  er  gra  le  vor  fich  hat,,  eingeht,  er  mag 
l8lo.  IV  u«348kS.  &.  ^I  nthlr.  x2  Gr.>  nun  herrühren,  Ton  welcher   Partey  er  wolle.     Na* 

:  %)  MzissaN.  b.Goedfcher  De^  Fddzug  Frannreichs  5?'>j^  »^*fher  auch  die  e^gieblgde  Quelle  ein  cnt^ 
und  feiner  Verbündeten  gegen  Öfterreich  im  gofc-  fchtednes  Übergewicht,  und  man  errath  diefe  leicht 
w  1809.  Eine  hiftorifche  überficht  der  Kil^s-  ^  1*^"  hanfigen  Citaien  und  an  dem  Geifie.  der  m  dem 
irefgnMTe  in  Deutfchland »  Ungarn,  hallen  und  ^"^i»*  ^'^  ^^*^^^^">i^  aber  auch  nur  fchemt;  denn 
Polen  voi^  einem  unbefangenen  Beobachter.  i8lC.  ^.  *»«»^  «^  ««^^f  Erzählungen  benuczr.  wird  aüch 
XXIV  und  £85  S.  a  ( I  RtMr,  g  Gr.  >  ^  V?  umgeftimmt.   WeihnuichWird  nactrhch  von 

»         «^  V  ^  .  ^j^^  Seiten  gsaftreuet,  foUten  aucb   dadareb  oft  die 

'  ZweyCompilationen.  von  denen  die  letzte»  befcheid^  fimderbarften  Wider^rüche  entftehm  Er  tritt»  wo 
^r  als  die  erfte»  wenigftens  den  einzigen  Zweck  »  er  toben  kann,  alFemal  hinter  feiiien Gewährsmännern 
iden  chronologffcb  geordnete  Zeitungsberichte  haben  hervor»  am  fich  diefes  Verdtenfr  in  eigener  Perfon  zu 
tdnnen»  richtig  ins  Auge  gefafst  hat.  erwerben»  undfehwenkc  fein  RauchAfsfn  lange  nach 

Der  Titel  von  No.  i  bezeichnet  die  Stufe»  anf  der  einen  Seite» bb  ihn  em  neuer  Zeitungsbericht  auf 
WeTcher  der  Vf  fteht»  und  das  Publicnm»  welches  er  die  andere  raft4.  Bey  aileedlefep  fttiejqgrafi»enHunia« 
^äadurch  anzulocken  gedenku  Aber  dit^fes  Ptiblicuia  nität  ift  jedoch  fein  oucbzKdanLbeabfich^eam'Zwcck 
wird  fich  bey  dem  Buche  felbft  öb^  geiaufchi  finden»   ohne  Anftand  zaeaapfehlea«.«  ''"  KL. 

denn  die  Feder»  die  diefe   Briefe  entworfen  bar,  ift       ^  _..  t    /^^i^t.     t      r  f.  ^     t 

.  nicht  in  bitteres  Salz»  lindem  in  übernächtiges  Wat  .  BAjB.aa  u.  WuazBü.a»  b.  Gobhardtr  L.Ar6iici 
fer  «uucht  worden.  Zwar  verfichert  der.  Vfi  .»ohne  .  "JT  fg^^^  WeUgeJchiAt^  zum  Gebrauclie 
ii.hmredigkeir:  dafs  er  keine  Beftcchungskönfte  —  der  ßudtrenden  gugend,     i.«uje  dnrchaus    ver- 

f  de^i  Titeldoch  woU  ausgenommen?!  -  bey  deipt  T^^t'^rl^^  x        ^"*  ^' n    tl  -fc^*^*   '^r'^f 

Kblicum  anwenden  woUeT  dafs  asihmfo  weh t^Erqft  f^'X^Tl^  Aussehe,  von  D;  Sah.  Kaff ar  Mülr 

Uy  »  deffen  Beyfall  zi*  verdienen»  und  fei»  BöcUdn  ^^'S'^^'a^'w  i"*      J'   ^v^ffc^""^  "^c  ^^'''^ 

fc  eVnzuriclIten;  dafs  ancb  nach  Jahren,  wenn  die  rj'S.S^"?^    '^"^  ^"^^  ^^^  "^  *^^  ^-  '«'•  ^ 

jetzigen  Begebenheiten  vor  den  Blicken  der  Zufch^m*  ^  ^  miilr.> 


er  yöUig  voruner  getaafcht  find»  mancher  V^rftän/      Diafoa  Lchrbucb  ift  (fo  lagt  der  Herausgeber  in 
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roUkitminnei »  däfs  e»  Jedermann «  der  es  brauche » 
Notzef»  und  Vemiigen  gewähren  wM»  Diefer  Nai^ 
izen  und  diefes  Vergnügen  kömmt  aber  gröfatentheila 
auf  die  Rrchnung  dea  fei.  Sekröckh,  defl^n  Lehrbuch 
der  alTgemeihen  Weltgefchtchte  in  der  neueften  Aufla- 
ge wörtlich  abgedruckt  ift.  Deyen  fagt  aber  der  Her- 
assgeber  kein  Wort.  Wenigftena  Hegt  diefa  nicht  in 
femer  Äufseningr  daf«;  er  eben  fo  wenig»  wfe  der 
fe).  SchrÖckh ,  auf  gewifle  faifhirifche  •  oder  vielmehr 
romanhafte«  Hypothefen,  die»  weit  fle  glänzende 
Einfalle  wären «  in  unferem  Zeitalter  bey  Leuten , 
welche  Romano  mehr  ata  äcbtr  Gefchichte  lieben»  ihr 
Glück  forehfM4l  machen»  Rdckiicht  genommen  habe» 
Den  Recenftffuen«'  cite  ihn  oberflächlich»  feiclu  und 
ongunflig»  dfe  ihn  nicht  mit  nnfarteyifcher  Grund- 
li  hkeit  anzfieen .  will  er  gar  k«ine  Aufmerkfamkeit 
Wirimen*  In  diefem  Tone  fpricht  ein  Schriftfteller» 
der »  ohne  SchamgefOhl»  fleh  die  Arbeit  eine»  And» 
Hn  (bis  auf  wenige  auf  die  Religion^  fleh  -beziehende 
Änderungen}  wörtlich  zueignet  l  Verdient  nun  wohl 
ein  folcher  SchrifEfteller»  £ifa  Deine  eigene  Arbeits 
die  die  neuefte  Gefchichte  erzählt»  (ohne  Zweifel 
auch  aus  einer  bekannten  Quell  e^  und  zwar  oft  fehr 
unzweclunäfsis »  abgefchrieben  >  naher  beleuchtet 
vird%  Jg. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris r  b.  Herrmann:  Voyage  retigieur  0t  Sinti- 
«  muntal  aux  quatrt  ein^uires  de  Paris^  Ouvrage 
renfermani  un  grand  nombre  d'inacriptlons  fu* 
nerairea,  suiviea  de  r^flexiona  rfligieusea  et  mo- 
ralea  par  AntoiM  CeiUol.  1809.  3Sa  S-  ft^  Mit  ei- 
nem RegUter;.  f  I  Rchlr.  18  gr.) 

Hr.  C.  brachte  mehrere  Näcbre  auf  den  vier  Kirrh- 
höfen  zu.  Paria  zu ,  und  wahrffb^inlich  war  eine  un- 
glückliche Liebe  Sclmld  t  die  ihn  antrieb^  unter  den 
Todtftt  eine  Ruhe  zu  fuchen,  die  ihiji  unter  den  Le- 
bendigen verfagt  ward.  Denn  der  grdfste  Theil  fei- 
ner ReSeiiionel&  über  die  ürabfchriften  fpricht  diefe 
Wehmuthund  diefe  Sehnfucht aus*  (o  Vous^  fagt  er 
S.  III«  9»f  coflMie  mof  foirc&wnz  tes  rangs  des  tom- 
(ranx^  poury  apftehdre  d  mourir  ou  poutr  y  suseiter 
fei  douces  jouissances  de  la  melanceUt}^  und  S»  103 
fihlt  Ikk  :iein  Hierr*  unwillkiihrlich  unter  der  Men 
g*  von  prachtvollen  Grabftecfcen  zu  denn  eihfe- 
chen  Giabmale  der  Vietoire  Tere^ey  htngeeogvn» 
Von  dieCer  IndvidaaUifit  muf»  naan^den  Ühenhrvfs  ea 
Büchern  and  den  Vorzug  erkläneti  •>  den  er  dem  Ver- 
weilen auf  Kirchhöfen  vor  jenen  emr&usi&t.  BOch«^ 
fegt  er  S«.  160«.  lehren  nur»  daf»  die  \  ergnügeitvon 
k  rzcr  Dauer  (ind^  das  Grab  aber»  dafa  fie  geendigt 
haben;  die  Rä« her^  dafs  der  Menlch  Werblich ^  daa 
Grjb«.  da(a  er  wirklich  geftorben  ittj  die  Bücher,,  dafa 
S^  hönheit  vergängliclt«  dafs  Gefundheit  ein  ungewif» 
fes  Gar,  und  dafs  esThorheit  ift;  die  Jugend  ala  Ägi- 
de gegen  di^tk  Tod  an/ufthen,  ''as  Utdu,  dafs  von 
der  '  chönheir  nichts  mehr  bleib-. .  dafs  ie  Gefiiin  * 
beit  oad  Jugjend  wirklidv  unt«;rliegeh  i  die  Bücher  fs.^ 


gen  uns,  vra s' kommen  ^irdi  «^a«  ffrafi,  wi»  geloittr    ^ 
men  ift.  —  So  wohlihirig  und  trnftfich  die  BetMch- 
tragen  feyn  können,  wozu  die  Stätte  des  ewigen  Frie- 
dens, wo  die  Leiden  des  gramerfiUlten  Herzens  gCr 
ß«lt  werden  ,  der  Tod  nichts  mehrzo  würgen  indei> 
die  Tr  deums  verftummen,  der  Wiederhall  aus  deii^ 
Grrfbe  ,  das  dieGefchmeicbeftenund  Schmeichle»  be;^ 
deckt,  durch  kein  0*fetz erftickt  wird,  und  wo»  wi^ 
hier  die  Feinde  Boasuen  (Claude  und  Jurieu)  nebci^ 
den  AbRommlhigen   des  berühmten  Meftrezat  voa 
Genf  ruhig  liegen,  in  unferem  ZeitBlter  Anlafs  ge- 
bett;fo  fchauervoll  belehrend  der  Rückblick  desVf^v 
der  am  I4  0ct.  1806  unter  Steinen  und  Leichen  emr 
ierwandelte,  atf  dieXirchböfe  der  Deutfchem  ift :  fo 
darf  doch  in  diefem  nämlichen   Zeitalter,  daa^Kraft 
erfodert,  keine  Thatetilofigkeit  genährt  werden,  und 
«renn  der  Vf.  die  Infchnften  auf  den«  Grebftätten  alt 
den  Triumph  moralifchrr  Maximen  anfleht,  wenn  er 
hier  die   ungebundene   Ifnidigung  dea   Schmerzer* 
venn  er  den  unbefangenen  Ausdruck  und  den  reinr 
ftenErgufs  älterlkher  Zärtlichkeit,  ehelicher  Treu^ 
kindlicher  Liebe,  wenn  er  die  herzliche  Sprache  der 
Freundfrhaft  und  der  gefclligen  Tugemlen,  entfernt 
von  profanem  Intereffe  und  eitler  GefaHfucht  finden 
Urill :  fo  hat  er  vergeffen ,  dafs  Heucheley ,  Affeaa» 
tion,  und  das ,  was  die  Franzofen  esprii  de  paradf 
nennen ,  an  den  Grabfteinen  und  den   infchriften  • 
vro  nicht  den  meMlen ,  doch  eben  fo  viel  Theil  h»> 
Ben,   als  Wahrheit,  Liebe  »nd   Ünetgenniitzigkeitl 
Bey  einer  Infchrift  S.  186  gefteht  er  felbft:  Cen'est 
point  nne  de  ces  pompeuses  Inscriptions  ^  qui  ont  iti 
dicties  par  tfjtgueit  des  Vivans.  -      Die  Reflexionen 
des  Vfs^  find  mt'iftens  religiöfen  und  fentimenfal«*tt 
Inhalts ,  beides,  in^  weiten  Sinne  der  Werte ;:  denia 
der  Vf.  hat  fich  in  jener  Hinficfat  nitht  von  dem  Dog^ 
matifiren,  in  die fer  nicht  von  dem  Theoreufiren  frey^ 
erhalten  können.    Dabin  gehörte   S.  44  die   ciiipe- 
fcbobene   Unterredung   zwifchen   einer  Erfrht'inunif 
(Gefpenft)  eines    AthelAen,    und  ihm:  der  Atheiß 
warnt  tfin,  nictit  den  Gtauben  an  Gott  aufzngeben^ 
Gott  habe  ihn  damit  gefiraft^  dafs  er  ßch  von  ikm  ent^ 
ferne  habe,  und  dafs  er^  auf  einmal  der  Idee  feinür 
Exiflenz  beraubt,  mit  aUen  den  Schrecken  des  Lierm     - 
umgeben  worden  ftij  ;  dahin  gehört  die  mft  diefer  Äi^ 
üserung  contrafifrende  B^hauprdng ,   d^fs  es  keine: 
Ewigkeit  der  HöirenÜlrafen  gete;  dahin  die  Apoftro* 
ffft  an  öie  Vorfehung  und  (Uh  Tod  S.  77  und  S.  g% 
^Warumtäfst  du,  gotttichi  Voi^fehuffg^rvtft  er  beydetk 
Gaabmalr^er  Adelheid  Berth«iunt  aus,  mir  Bofi  t^ 
ten ,  fHid  waruu^  zeigt  du  nmr  der  Erde  dann  und 
ivann^  ein  tiebensuüydiges  «nd  tugendhaftes  Wefem^ 
das  ihr  als  Beufviei  und  Zttrde* hätte  dienen-kihtnen! 
Warum  tntziehß  du,    Tod:  der  üßentli^lten  Freude^ 
dem  altgemeinen  Wohle  und  der  Bf^underttnjg^f^kt 
Jett  ne  wefen^  die  der  Hhemethur  gtfchaffen'fek  Uabm 
fchtrint :  um  den  Sehmerz  zu  veifüßen .  und  die  Freu-^ 
de  der  Übrigen  zU  Vetgföjfsern ,   während  du  jene  un-- 
wa     hätigen  Meti festen  vatübfrgehfl.  deren  Kopf*  BeifZi 
und  Körper  nur  Abfcheu  und  Ecket  einflofien'i  Rec 
fibergeht  eine  Menge  andei-'er,  ton  ähnlichem  fichtt^ 


iit 
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^ ,  die  gfeidien  Wertfi  luifiM»  die  den  Vi.  mit  dem 
Zwecke  feines  Werkes  in  Widerffruch  fetzen ,  und 
die  Maximen,  die  man  bl^r  lernen  foU»  verkehren. 
Selbftan  diätetifcben  Reflexionen  feUt  es  nicht,  z. 
B.  S.66  fragt  er»  ^arom  "wird  die.  arbeitende  ClafTe 
der  Weiber  älter,  als  die  Clafle  der  reichen.    Die  Ur- 
tüAe  findet  er  darin,  da(s  jene  gewohnt  find,  de  cofih 
Wir  ctt  parties  9  ß*^nt  ta  deUcatesse  u»e  fois  offensee 
donne  une  mort  »ussi  crueUe  que  primaturee*  iCecenf« 
tnufs  daher  aufrichcig  bekennen,  dafs  es  ihm  fchwer 
Ift,  die  Urfachen  des  BeyfalU  zn  errathen,  den  das 
Werk  in  Frankreich  gefunden  hat ,  und  doch  hat  er 
noch  nicht  ali^  fchroffen  Seiten  deflelben  berührt.  Denn 
was  kann  wohl  felbft  ein  flacher  Franzofe  zu  der  Au* 
Iserung  des  Yfs.  über  die  Grabfchrift  des  Max.  Gen* 
Blondel  S.  199  (L^  sensibilite  creusa  son  tombeau} 
Faderes  fagen,  als:  5t  1«  sentiment  est  le charme  de  la 
^n  pwtrq^i  ta  sensünliti  en  est  teUe  presque  le  ßeau? 
'Oest  que  le  sentiment  agite  le  coeur  et  que  la  sensibüu 
ti  le  rem»e  toujours  avec  une  vivacite  et  uneforce^  qui 
te^dent  soment  les  facultas  pktfsiques  victimes  de  ce 
^nouvement  independant  de  ta  raixoii.   Was  zu  dem  af- 
fectirten  und  gelehrten  Witze,  als  er  S.  58  bey  dem 
Gr&berbefuche  durch  einen,  wahrfcheinlich  fchlafen« 
den  Hund  (ich  nicht  abhalten  liefi^i  feinen -Zweck  zu 
verfolgend  Motgre,  fagt  er,  faspect d'un cerbere  quif 
s*ü  n^eit  ite  endormi ,  aftrait  pönr  ses  hurlewuns  donne 
Valarme  ä  teut  levoisinage;  plus  heureux  qW  Ende 
je  n^eus  bejoin  d'aucnm^gateau  pout  adaucir  le  mon- 

Site  eto. 

Vielleicht  hat  die  Vorliebe  der  Franzofen,  die  in 

f^sris  leben,  und  nichts  Erhabneres  kennen,  als  die 
Kirchhöfe  von  IfUmtmartre ,  Maison  di^Pere  ta  Chaise 
d  MontlouiSf  Cimetüre  de  Vaugiradt  und  cimitiere 
4e  Clw/MTt  et  de  S.  CaÜiiriney  dazu  beygetragen. 
Vielleicht  auch  die  Gefchichte  der  Kirchhöfe  felbft, 
die/i!cht  ganz  uninterelTant  ift,  wobey  aber  das  Inter- 
efle  mehr  in  der  Sache,  als  in  der  Darftellung  liegt. 
2.  B.  das  Todtenfeld  in  Montmartre  ftöfst  an  die  fo 
lebendige  ChauiTee  d*Autin,  wo  keine  Ruhe,  kein 
Schlaf  ift,;  und  der  Kirchliof  zu,  Montlouis  war  einft 
^der  Garten  des  Vergnügens  jenes  ehrgeizigen 
Mönchs  1  der  mit  kaltem  Blute  Plane  der  Verfolgung 

Egen  Ketzer  entwarf,  und  nur  auf  Mitlei  fann,  die 
acht  feines  bufsenden  Monarchen  zum  Untergang 
jener  Menfchen  zu  bewaffnen,  deren  Tugend,  WiiTenr 
ichaft  und  Hochachtung  feiner  üeucheley  und  feinem 
£tolze  entgegen  waren.  Ein  Theil  des  Beyfails  koount 
aber  gewifs  auf  Rechnung  der  füCsen  Schwarmerey, 
die  an  Grabfchriften  Nahrung  findet,  «nd. wodurch 
Ko/eMrien'i  Gedicht :  des  Grabes  LiMichkeit  u.  f.  w. 
fich  fo  la/ige  erhalten  hat  Der  Vf«  hat  fie  in  einzel- 
nen Theilen  unter  allgemeinen  Uberfichten  dargefteftlt» 
S»B.  S.6x  ;  Qeunes  epouXf  Seunes  ipouses,  jeuaes  gar^ 
jfonst  jeunes  filles;  aber  richtig  bemerkt  er  felbii  da« 
bsy,  als  er  wieder  von  diefer  Ordnung  abgeht:  Die 
Menge  der  Gräber  liefs  mir  keine  Auswahl ,  und  wtf 
der  Tod  alles  untereinander  geworfen  hat,  kann  der 
Menfch  keine  Ordnung  befolgen.  Es  kann  nicht  feh- 
len, dafs  unter  den  vielen  InTchriften  nicht  einige  in- 
fercitante  vorkommen  follren ;  allein  Rec.  darr  mit 
Überzeugung  gefteheui  dafs  diefe  ganze  Sammlung 


der  Eftgrameaatogretphigf  edfr  der  itmidmng  1^0» 
Injehriften  der  älteren,  mutieren  wnd  neueren  Zeit  van 
a.  G.  C.  A.  B.  de  Hüpfch  (KöUn  xSoi.  11  Theile)  am 
Werthe  und  Inhalte  nicht  gleich  fey ,  und  da(s  feine 
Erwartung,  die  er  fich  von  den  Infchriften  auf  Grab* 
mälem  einer  durch  Sentimentalität  fich  auszeichnen^, 
den  Nation  befonders  auf  den  Ktrckhöfetf  zu  Paris 
machte,  niclit  befriedigend  ward.  Einige  der  vor- 
zitglichften  fügt  Rec.  hey,  um  fie  der  Gefchichte  auf- 
zabewahren.  Auf  den  Botaniften  Adanfon :  lei  re- 
pose  Monsieeur  Adanstm.  Mit  Recht  bemerkt  der  Vf.« 
dafs  Adanfon's  Bedienter,  der  den  Herrn  nicht  ver« 
gefien  konnte ,  diefe  Qrabfichrift  miife  gefetzt  haben. 
—  Auf  den  ätaarsrath  Alounier:  Sonnam^  üivraaussi 
long  tetns,  qne  celm  de  ta  vMtabte  viriti^  qn'it  defem^ 
dit  avec  autant  de  tmmüeres  qne  decomrage  Noch  zurey 
bis  drey  Namen,  wie  diefer,  feut  Ur.  CaUiot  hinzu» 
und  wir  haben  die  volle  Gefchichte  der  AsstembUm 
(sonstituante^  die  durch  Schwäche  und  Unklugheit  al> 
len  Laftem  Thor  und  Thür  öf&iete ,  während  fie 
die  Mifsbräuche  abftellen  wollte.  Delisle  auf  de»  £jp* 
vicomte  de  ta  Towr  Dtift»,  der  im  70  jähre  fiarb  : 

D'««  tcmg  eher  anjc  Franfais^  rejeton  glorieux^ 
Mmable  dani  ta  patXy  intrepide  dans  la  guefres 
Philptaphe  duretien,  heros  uHgieux^ 
Nmus  U  cherimes  tur  la  Terre 
Et  noms  Vinvoqmons  dans  les  cieux. 

Der  Marfchail  Philipp  Segur ,  Lieutenant  G6n6ral , 
S6cretaire  d'itar,  flarb  in  tiefer  Armuth.  Seine  Kinder 
deckten  fein  Grab  mit  einem  äreine,  worauf  folgende 
Infchrift  war:  Dans  Virnpftissance  de  lui  elever  un 
Tombeau^  ses  enfans  deposent  sur  cette  simple  pierre 
tenrs  Lärmes^  und  das  Grab  ift  faft  verfandet.  Die 
Grabfchrift  der  Madame  ElifabetfTientönp  9  Wittwe 
von  Nicolas  Mignon : 

Nee  le  29mars  1743  • 
Fiancee  le  98  man  1769 
Decedie  le  23  mort  18OS 
tnhumee  le  29  mars  igoS 

hätte  der  untelealogifchen  Bemerkung  nieht  bedurft, 
dafs  das  Zufammentreffen  fbkher  EreigniflTe  zu  be- 
lehrend fey,  um  es  nicht  als  Werk  der  Vorfehung  zu 
betrachten ,  die  jede  Art  benutzt,  um  uns  aufnierk* 
fam  zu  machen«  —  Eine  hn  13  Jahre  ihren  Altem 
durch  den  Tod  entriflene  Tochter  ift  durch  die  ein- 
fache Infchrift  auf  ihrem  Grabfteio'attch  den  Unbe» 
kannten  werth  geworden :  Q«t  ne  causa  jamms  d'o»- 
tre  chagrin  que  celui  de  sa  perte.  ^.  ä,  Rousseau 
hat  feinen  Namen  wie  fein  Uerz  in  der  inichriit  auf 
Amoiäds  Grabmal  ausgefprochen : 

Ci'git  Franfois  Thomaf  ße  Bacutard  d*Amauld 

Auieur  du  Comte  de  Cominge^  des  JEpreupes  du  seutimemt 

Ni  le  17  Sept*  1718,  mort  le  9  Nov.  1805 

La  plupart  de  mos  geus  de  lettres  ecrtveni  avec  lemr  iSte  st 

leur  maim 

Mais  Aruauld  ecrit  ofee  son  eoeur. 

Pas  ürabinal  La  Landaus  konnte  der  Vf.  nicht  fin* 
^en  —  eine  eigene  iirabCchiift  ohne  Grab  für  einen 
kaum  verllorbenen*  Allronumeu.  Der  VT.  hätte  ihni 
aber  auch,  nicht  unter  der  Erde  fuchen  foUen*    Dnsi 
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.KIRCHEr*6E5CHICH  T  E. 

HANitOTSii,  b.Hfthn:  Gefchickie  der  ckrißUch-kürch^ 
Uehm  Q^MfckaftS'  V^rßffmg^  Von  D.  G.  ff. 
PUmclu  Ffioftar  und  Utzter  Band»  (Audi  untter 
dem  Titel:  6rfi;Af<:ite  Atf  Pätßtkms  tn  den 
nftmdUMidf/clMi  KtrcAtn  «es  dem  Anfimg  du 
ifieirzdtnUnSßhrhtmdirts  his  n»  dq^JRe/oiiniirioni 
dritter  und  leufier  BandO  X809.  793  S«  & 
(2  Tlilr. 8  sr) 

JNach  dem  zweiten  Titel  kdnnte  man  denken» 
dafs  lüan  hier  den  dritten  Bmnd  der  Geß^ichte  des 
Papftthwns  vom  Anfemjge  des  14  ffahrkuiderts  em  zn 
fachen  hat    Diefs  ift  aber  nicht  der  Fall»    £a  ift  der 
dritte  Band  der  Gefchichte  des  Papßthiems  von  der  Mi^ 
U  des  f  ffahrhundeHs  an,  wie  denn  auch  die  beiden 
vorhergehenden  Bünde  diefen  Titel  Terfaältniiama- 
fsig  richtig  f&hren.    Diefea  kleine  Verfehen,  welches 
.▼idleicbt  vom  Setrer  herrührt ,   mufaten  wir ,    um 
Mifsverftindnifle  zu  reriiüten»  fogleich  bemerken. 
Man  findet  alfo  in  diefem  Bande  die  GeJchiclUe 
des  Papßtkums  vom  Anfemge  des  14,  oder  richtiger, 
-vom  Ende  des  I3  bis  znm  Anfänge  des  16  ffahrhnn- 
derts.    Je  mehr  wir.  die   hiftorifchen   Arbeiten  des 
würdigen  Vfs.  fdkitzen »  und  je  mdur  wir  una  durch 
die  Läimff  der  Torhetgelienden  Bünde  (vgL  J..A.L. 
Z.  X806  No.  9  n.  ^99,  und  i8oa  No.  i<^)  belehrt 
gefunden  haben :  defto  mehr müiTen  wir  ea  bedauern, 
dafa  er  diefe  Periode  nicht  nadi  demMb^ien  Plane 
und  w  derfeH>en  Anadeknnug,  wie  die  Torhergehen« 
den  9  abgehandelt  hat.     Man  findet  Uer  nur  zwej 
AJirdmitte :  x)  AUgm^eme  Gef^idUe  des  Pamt^nts, 
2)  Qefckifihte  der  hjonderen  Veränderungen  in  dem 
Zußande  und  den  VerhäÜmiffen  des  PonHff:nis.  Frey- 
li(^  ift  dadurch  diefer  Band  midkr  nur  Gefchichte 
des  Papftthoma  geworden ,  ala  die  vorhergehenden ; 
aUrin  ea  ift  dadurch  eine  Ungleidiheit  in  der  Aus- 
fBhrung  des  einmal  entworfenen  und  zii^rft  befblf- 
ten  Plans  entftanden.    In  den  vorhergehenden  Bali« 
den  und  Pierioden  fand  man  auch  die  Verändenmgen 
j»  den  gegenJriHgen  VerhSUniffen  des  Stamts  nnd  der 
Vdrche^  £e  Veränderungen  in  din  inneren  Einnek- 
tnngenund  VevhSlhM'en  der  Kirche  felbßf  auch  der 
Mönchsorden  und    Riöfter»    die  Veränderungen  in 
dem  Zmßemds  des  gr^sereUf  aeu  mieten  vereinigten 
(hfetlpAaften  entßemdenen  Kirchenkörpers  und  in  den 
verschiedenen  Pwmn  feiner  Verbindung  •  kurz ,  den 
Cnitus  und  dik  Gebrludie  auagenommen,  eine  Ge- 
fchichte der  4ifdilichen  Gefdifchafta  •  VedEMfimg  jm 
ff.  A.L.2^    X8X0.    Dntter  BmI» 


Groften  nnd  Kleinen.    State  deflen  erhrite»  iHr  tt 
dem  letzten  Binde  nur  eine  Gefchichte  des  PofitiA* 
cats.    Der  T£  fagt  zwar  Vorr.  DCf. :  ,,Ana  vein-ilkOi' 
nomifchen  Grönden,  oder  auf  der  reinen  Bc^erde, 
mehr  Raum  ffir  das  K&Hhige  tu  fpir^und  zu  ge- 
winnen »  gefchah  es ,  dala  ich  mtr  bey  der  AufnaÜ* 
me  deajenis^v  wus  UöA  zur  Eriäuterung  und  vn 
Beftl^SUttg  oder  *zu  der  writeren  Beglaubigung  dff 
von  einigen  Ereigniflisn  |webetten  AnCchteUf  ed« 
nur  zur  AuafttlMng  und  Decoration  des  Gemfidei« 
oder  auch  nur  zu  der^ewirs  nidit  imnter  nutzfofen 
nnd  aUb  auch  nicht  immer  unerlaubten  Ausftellung 
einea  gelehrten  Prunke  vonhiftorirch-Iiterarifchen 
Notizen  dienen  konnte,  eine  Urengere  EnthattTam» 
keit»  als  in  den  vorhergehenden  Binden ,  zur  Pflicht 
madite:  denn  bey  demReichdittm  und  bey  der  Fal- 
le, worin  (ich  dem  Oefchichtfchrelber  diefea  Zeital- 
ters die  Materialion  auldrfin^en »  und  bey  der  Leicla- 
tigkeit,  womit  fie  corammengebracht  werden  kdn* 
nen ,  mufste  ich  e#  rathram  findent  mich  gegen  die 
Yerfudiungen  zu  dem  Mimehmen  dea  Überiiafltgeh 
forgfamer  zu  verwahren,  da  des  n^Hliwendig  Anfeu- 
nehmenden  fchon  fö  viel  war**.    Wir  kennen  aber 
den  Vf.  mit  diefer  £nt&fauld%ttng  nicht  emlaflen. 
Es  ift  "^ in  der  Tliat  in  Vergleichung  mit  den  vorher- 
gehenden Banden  melur  ala  daa  Angegebene  wegge- 
blieben*   Wir  fodem  daher  den  V£  auf,  noch  einea 
Band  und  in  demfelben  das   zur  VeUendung  d^M 
Ganzen  noch  Fehlende  hinzuzufetzen.     Er  kommt 
imex  bey  der  Einletteng  der  befonderen  Gefchichte 
dea  Pontificaia  wieder  auf  dieüM  Fonct  znrick.  „Ea 
ift  offteiiar,  fagt  er  S.  547  ff  nur  ein  einziger  grb- 
fser  Anblick,   den  die  innere  Gefdiickte  der  Kirdho 
in  dielen  zwey  Jahriumderten  darftcUt ,  nämlich  dir 
AnbUdr  dea  allgemeinen  Strebens,  zu  dem  man  bal|l 
nach  ihrem  Bfntritt  auf  allen  Seiten  an  'erwachen 
Idiien,   um  die  aufii  hdchfte  g^egene  pf^flttdjMi 
Allgewalt  in  Beaidwng  auf  Ktrohe  md  Staat  wieder 
ingewifle  Grenzen  zurfickzubringen,  oder  der  An* 
blick  der  aUgetpieinen  Bemühungen  nnd '  Anftaltan, 
man  voikdlirte»   um  eine   v  eradndeinng  d^ 
Uichen  Macbt  nnd  dea  pSpftlicben  Einftuffes  auf 
die  kirchlicbe  und  bargerliche  Gefellfchaft  zu  bewir- 
ken.   Diefa  war  der  Eüiuptgegenftand,  der  von  deiCtt 
Anfang  des  14  bia  zu  dem  Ende  des  I5  Jahrhufi- 
derta  alle  Wünfche  und  Hoffnungen ,  den  ganzen 
Geift  und  die  ganze  Kraft  des  Zeitalters  befchfftigte. 
Dieb  war  daa  einzige  Ziel  jeder  Hauptuntemehmung 
und  Veränderung,   die  man  in  dem  Zuftinde  der 
Kirdie  während  diefem  Zeitmome  einzuleiten  fuebN» 
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fei  und  diefs*  war*aach  das  einzige»  wofdr  atie  die  imd^rKe  überhaupt  auf  denZeitg:eift  zum  Nachthrile 
Mittel,  die  man  dabey  in. Bewegung  fet^e,  plMimä-.,  der  ^äpfte  .i^sdrkcen«  Dctbin  gc^hören  die  Mifsbriu- 
fsig  angelegt  und  bereolmet  waren.  Wenn  'man  'cher^^velcbe.  die  Ittpfte  Von  ihrer  Gewalt  machen« 
alfo  blois  dem  Gan^e  zufieht,  den  man  bey  der  Ein-  durch  Ausdehnung  ihrer  R'efervationen,  durch  Fodc- 
lettung  dieTrr  Vefan^erung,   und   den  fle   zugleich    rung  der  Annaten»  der  früctus  medii  temporis^  dur  ^^ 


fclbft  nahm ;  fa  itiüfs  man  dennoch  alles  Tors  Auge  Anmafsung  des   Spolien- Rechts»    durch    die  neue 

bekommen^    was  nur  ifgrcnd  während  dtHes  Zeit-  Praxis  von  Commenden«.   Unionen  und  Incorpora« 

raums  in  dem  kirchlichen  Zuftand  in  eine,  andere  tionen,      durch    ETxemtionen    und    Dispenfatiunent 

Ordnung  kam.      Es  kann    daher  jetr.t    auch    nicht  durch    Vervielfältigung  von  Abiäffen  und  Indulgen- 


mehr  nöthig  feyii;  ^nZuftand  der  ktrchlir  hen  Ge-  zeA  ♦  durch  das  Ausfehreiben  neuer  Zehenden  von 
ilbllf€)iaft  noch  nach  alleti  |<nen  fpeciellen  Beziehun*  den  Rirchengütern  und  di^'ch  die  immer  Weitere 
^n  9tt  beleuchten«  Auf  welche  in  den  froheren. Pe-  Ausdehnung  der  päpftlichen  Judicatur.     Dahin  g#bü* 
jioden  eine  befondere  Rückficht  genommen. werden  ren  ferner  der  Einilufs.  des  Univerfitaten-Geiftcs,  der 
.fliufste.     Ci^  Aufmerkfamkeit  wu'de   dadurch    nur  fratricellen  imd   Sptritualen«  .Wtktefs^   des  grofsen 
aerftreut»  und  von  fhm  Hauptgegenflande  abgewaiidt  Scbisiiia.    2)  Werden  die  AnftaTten   zur    Befcbrän- 
werden»,   ohne   dafs  man   eine   terbaitnifsinftfiiise  hong  der  päpftlichen!  Macht,   die  Mittel,  von»  wel- 
'Schadlöshaltung  dftfür  erhielt;    denn,  einmal  fftdea  chen  ma'n  dahey  Qebraucb  machte,  und  die  Opera- 
Wichtigen  nur  wcffiif  »  wasfich  in  an<4ere  BeziehiUi-  cionen  felbR^Von  wetdien  man  üefa  dabey  di(*  gröfs- 
.^en  in  der  kirchlichen  Hauaordnong  verruckee  und  te  Wirkung  vflrfprach ,    bekhrieben.      Dahin   gi  hö- 
^eränderte»  und  dann  verliert  man  es  doch  ^  wiegfi-  ren  die  Verhandlungen  Ober  die  Reformation  auf  <ler 
fagtr   nicht  ganz  aus  dem  Gefichi*  wenn  man  nur  cohilanzer  und  basier  Synode.     3)  Wird  noch  ge- 
jenen  Hauptgegenftand  immer  darin  behalt»    Diefitr  zeigt,,  was  durch  jene  Anftalten  ausgerichtet   und 
Hauptgegenftand  aber,  hat  des  Anziehenden  fo  viel,,  däreh  diefe  Mittel  bewirkt,,  und  wanmi  nicht  mehr 
dafs  er  auch. auf  alles»  was  damit  in  Berührung  fteht,  dadurch  duagerichtet  und  bewirkt  wurde,  oder  wie 
oder  fich  ohne  Zwang  damir  in  Verbindung  bring^fi  weit  man  Wirklich  die  päpftUcfae  Macht  m^  Sinken 
4äfst »  die  AufmerkCamkeit  fefter  heften  kann'\   Wir  brachte,  und  warum  man  es^  nvht  möglich  faiul,  fie 
geßehen  gerne  zu»,  dafs  diefa  der  Hauptgegenftanji  jioch  tiefer  herabzubrjngeiu     Unffreicig'  halte  aber 
für  die  Gefchichte  des  Papftthuma  in  diefer  Periode  noch  aufser  dem»   was  hier  vorkömmt»  vieles  die 
ift,  und  dafs  von  demfdben  auch  viele,  >a  die  mei-  Gefellfchaft^-Yerfaflung  der  Kirche  Betreffende    na- 
Iten  Veränderungep  in  dem  befonderenZuftandeder  mentlich  vomVerhältniffe  zwifchenKirche  und  Staat, 
liirchlicheti  Gefellfchaft  ausfloffen.    Es  fallen  jedoch  vom  Zufiande  des  Klerus-,,  vom  kirchlichen  Güter- 
guch  manche  wichtige  BegebeiibfJten  und  Yerände-  und  Pönltenz-Wefen ,  vom  Klofterwefen»  von  der 
rungen  in  der  kirchlichen  Geiellfcfaaftsverfaffung  in  Dlocefan  -  Verfaffimg  o.  ri.w.,.  ausgeführt  werden  kön* 
idiefe  Periudep  welche  mit  dem  Beftreben»  die  Macht  -nen»    Wir  muffen  alfo*  abermals-  auf-  den;  oben  geäii* 
dter  Papfte  zu  befcbränken»  in  keiner  oder  nur  in  fserten  Wunfcb  zuruekkemmenr. 
einer  entfernten  Verbindung  ftehen;  nur  haben  die  Der  Geift  der  Behandlung^  wie  er  fthon  in  der 
Kirchenhiftoriker».   welche  gewöhnlich  icbonim  14  Anzeige  und*  Beurtheilung  der  vorhergehenden  Bän- 
und  i5  Jahrhundert  ihren  Blick  immer  auf  die  Be-  de  befchrieben  worden  iii,  ift  l^ch  gleich  gebtieheir. 
Ibrmation  richten »  diefe  Puncte  necb  wenig  beach-  Man  findet  manche  neue  Anfichten,  eine  kunftina- 
ftet  und  aua^  cien  Quellen  erläutert.    Diefs  oiTenbarc  isige  und  päncdich;ahgemeffene  Anlage  und  Aaord- 
iicb   hefenders.  alsdann,    wenn  man   verfafaiedene  «ung,  [Jnparteylichkeit,  Küirheit,.  treffende  Auswahl 
I#äirder  und  Reiche  r  ur\d  auch  verfduedene  Zeiten  und  einen*  geübten  pol itifchen  Blick.    Befondere  Be- 
•ttnterfcheidet«.  .  Uernacb  hatten  aucb  felbft  diejenigen  weife  davon  anzuführen^  wdrde  ilberfitiflig  ft.*yir. 
■  Veeanderungen«  welche  von  jenem  Beftreben  ausgin-  Nur  feiten  find  wir  bey  der  Durchlefung  diefes  Ban- 
gen» eine  fpectellere  Ausführung  verdient  und  be*  d^a  anderer  Meinung  gewefen,  als  der  Vf.     Weni^ 

•  dttrft»  um.  di«  fea  «Band,  den  vorhergehenden  coii-^  er  auf  die  VerurdteHung  der  Tempelherren  zu  fpre« 
-Ibrm  zi|  machen^  Wir  glauben r  daü  doch  die  be*  chen  kommt:  fo  verläfstthn  feine  gewöhnliirhe  Ra- 

•  -fiisutece  Gefchkhte  des  Ponttficatt  ta  li&tte  bleiben  he  und  Käke.  S«.  zftg  heifat>e5r  „Sdkft  im  Falle  der 
•.tttmen^,  me  fie  jetiit  in  diefeat  fiande  geliefert  ift»:  erwiefenen  Scbttld  des  Ordens  oder  der  arwtefienen 
,ttmd  dafs  alfio*  «ier  JSiadeuok  <d«a^  Genaen  nioht  wäre   Wahrheit  der  gegen  ihn  ivorgebraofate»  Anktarge  ift 

!grfctMiFächt  worden.  iDtr  Vf«  handelt  diofeGefchich-  noch  tiiemals^  /o  lange  dieW^it  Aei^r  dnferichaiid- 
..tenecli  folgendem  iRafiO'ah..  Nachd^ni  er  einen  lich^s  Spiet  von  der  tiabEueht  üfid'ilaubfocht  mk  der 
vorläufigen  filick  auf  die  Lage,.-  tn  welcher  die  Pap-  Gerechtigkeit  getrieben,  vnd  noch  bey 'keinem  in  Ge- 
lle ztt  AnBing  diefer  Pevfode  ffamdenr  oder  auf  das-^  feltfchaft  begangenen  Verbrechen  die  Piterassolte  auf 
'jenige  geworfen  bar,,  wes  fie  ^tzf.nocb  in  der  all*  eine  fo  fchmählfche  Art«,  wie  bey  diefet  Getegenheit 
gemtiwen  Vor ftrliung  des  Zeitalters  waren  t- werden  von  CiemenSt  girfpielt  werden-.*'  Von  'Gpmi/aäler  be- 
.z)  die  iVerimlafluflgen  und  Uinftimde  aus^  der  6e-  kannt^'rSdirift  wird  S.  191  geonhettc,  er  habe  die 
tfcihiehce  diefer  Jahrhunderte  ^usgebohenv  durch  we?-  Schuldlc^gkeit  des  Ordens  in  Anfallung  einiger  ge- 
chemsn  vorzöglkb  dazu  gebracht  wurde,  es  auf  ei-  gen  ihn  .vorgebrachter  Anklagen  etwrs  zweifelhaft 
«e'VeruuBderung  dar  .päpftticliea  Gewalt  aimUegtn»  Mitmachen  gefucht>  und  weuigftena^  den  Advocaten 
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des  Teufell  fftr  feif)e%\tpiTerfoIger  nicbt  ganz  rin- 
glücklich  pefpielt.    Wir  wänfchfen  ft:hr,  dafs  Hr.  R 
fein  Urtheil  in  diefcr  wichtigen  Sache  mehr  motivirt 
hätte.    Wäre  der  Orden  wirklich  fchuld^'  gewefen^ 
waren  alte  die  rrhrecklichen  Anklagen  wider  denfeU 
ben  erwiefen  worden :  fo  dOrfre  dsa  Urtfaei?  uhjer  den 
König  und  den  Papft  nicht  fa  ftreng  aosfallen.    Die 
Graufaiiikeit,  init  welcher  gegen  denfelben  Terfabren 
Wtfrde,  würde  nicht  Sowohl  iirdeni  Charakter  ihrer 
Verfolger ,  als  in  der  Criminal jttftis  des  Zeitalters  ih- 
ren GrunH  haben.     Dabey  ftellt  leider  die  Gerchichte 
unferes  äefchlechts ,  namcntUch  in  anferem  ZettaU 
ter»  Be\  TpieTe  auf,  welche  fich  käfan  mit  diefem  Spie«* 
k  der  Raubfuchrmitder  Gerechtigkeit  und  mit  diefer 
Pilatosrolle  meflen  dürfen. ,  Der  Vf.  fcheint  übrigens 
den  Ordep  für  gans  unrchuldig  zu  halten«    Möchte 
er  fich  darüber  näher  erklärt  haben  l  Wir  hätten  vor» 
ZDglicb  von  ihm  hiertfber  ein  begründetet  Urtheil  zu 
hören  gcwünfcht.     Wir  find  immer  der  Meinung  ge- 
weffn,  daf^wenigftens  gewiflc  Mitglieder  des  Ordeiis 
n'ckts  weniger  als  unfchuldig  waren.    '  Die  Vorftel- 
lun^t  welche  man  im  13  9  und  felbft  noch  im  14  und 
15  Jahrhundert  voln  Zapfte  hatte ,  befchreibt  der  Vf» 
S. 5.12  iT.  auf  folgende  Art:  „Man  erkannte,  dafs  der 
Papft  der  oberfte  Stell  v^ertreter  der  Gottheit  fowohl 
in  Beziehung  auf  den  Staat»  als  auf  die  Kirche,  oder 
dafsihm  die  faörhlte  Gewalt  über  den  Staat,  wie  über 
dieKirche«  von  Gott  felbft  übertragen  worden  fey ;  aber 
man  glaubte  diefs  jetzt  im  eigentlichen  Sinne  zu  er« 
kennen,  denn  die  n^eue  Rechtsphilofophie   des  Ijten 
Jabrh.  hatte  auch  Gründe  und   Beweife  dafür  erfnn^^ 
den,  und  einen  fehr  fyftematifchen  Zufammenbang 
hineingebrachtr  nach  welchem  das  eine  von  felbft  au^ 
dem  anderen  flofs..  Man  bedurfte  dazu  weiter  nichts^ 
als  die  Vo  raus  fetzung ,  dafs  der  Staat  eigentlich  nicht 
fowohl  iin^fr  der  Kirche  ftebe,  als  vielmi^hr  4n  der 
Kirche  enthalten  und  begriftirn»  und  gleichfam  nur 
ein  befonderes  Inßitut  oder  eine  eigene,  nur  für  ei- 
nen befondereif  Zweck  eingerichtete  Ordnung  von 
diefer  fey.     Zu  diefer  Vorausfetzung  war  man  auch 
Tollkopmen  befugt  t  fobald  man  es  al»  erwiefene 
Tfaatfache  annahm ,  dafs  Gott  bey    der  Stiftung  der 
chriftlichen  Kirche  nie  Abficht  gehabt  habe  r  eine  all 
gememe  Theokratie  In  der  WtU  dadurch  zu  begrütü- 
den  und  einzuführen ,  fo  wie  er  efuft  durch  die  An- 
lage der  jüdifchen  Kirche  feine  befondere  Theokra- 
tie fiber  das  israelitifche  Volk  begründet  habe.  Da  m^jt 
es  aber  fchon  längft  für  ausgemacht  hieUy  oder  doch 
skbf  Beweife»  sTs  notbwendfg  wären«  dafür  zu  ha- 
ben glaubte,  dafs  die  Regierung  der  Kirche  und  die 
fanze  Fülle  der  kirihlii  hen  Gewalt  voti  Gott  felbft  dem 
aplle  übertragen  worden  fey :  fo  war  es  eben  damit 
zugleich  emfchieden'r  dafs  ihm  «lurh  die  Gewalt  und 
die  Rechte  des  höcbßen  Oberen  in  Bezfefaung  auf  den 
Staat    zuftefaen    müfsten«.'*'    Dtefe   Vorftellung  vom 
Papfte  follen  felbft  die  auf  der  Synode  zu  Bafel  ver* 
famipelten  Väter  noch  gehabt  haben,  und  diefs  folb 
der  Hauptgrund  g^w*  fen  feyn,    warum    bey   ihren 
BeiQühuiigea>  den  Papft  zu.  befchränken  und  eine 


Rf-formarion  z«  bewirken ,  nicht  mehrlwraiweekoui^ 
men  fey.  „Auch  nach  Bafel,  fagt  der  Vf.  S.  752» 
hatte  man         und  diefs  war  ea,  was  alles  verdarb 

noch  kerne  klare  Vorftelfung  davon  mitgebrachtt 

dafs  die  ganze  Papfttdee,  die  allmählich  dem  Zeit* 
geifte  eingedrückt  worden  war,  umgebildet,  und  da» 
ganze  Verhältnifs,  in  das  fich  die  Papfte  mch  und 
nach   gegen   die  Kirche  gerückt  harten  ^  umgeftelll 
werden  mufte,  wenn  dem  Übel,  von  dem  man  fielt 
gedrückt  fühlte,  auf  eine  wirkfame  und  dauerhafte 
Art  abgeholfen  werden  follte.    Auch  die  Synode  zu 
Bafel  ging  felbft  noch  von  dem  Grundbegriife  eines 
Supremats,  und  zwar  nicht  nur  eines  ißdorifchen, 
fondem  eines  gregorfanifchen  Supremarsaus,  der  dem 
r^mifchen  Stuhle  über  die  ganze  Kirche  nnch  göttli- 
chem Rechte  zuftehe.     Sie  wollte  es  fortdauernd  er- 
kannt haben,  dafs  diehcchfte  Gewalt  in  der  Kirche; 
Oder  die  ganze  Fülle  aller  kirchlichen  Gewalt  dem 
Papfte  allein  ,voa  Gott  übertrugen ,  und  nur  in  fei- 
ne Hände  gelegt  worden    fey,  und   wenn    fie   es 
auch  nicht  als  noihw«ndige  Folge  davon  erkennen 
wollte,    dafs  der  Papft  eigentlich  der  einzige  Ordi- 
narius in  der  Kirche;  dafs  jede  andere  Gewalt  voii 
der  feinigen  abgeleitet  tand  alle  anderen  Bifchöfe  nur 
feine  Stellvertreter  und  Delegirte  in  dem  ihnen  ange? 
wiefenen  Diftricte  feyen ,  ja  wenn  fie  fich  felbft  von 
diefer  Folgerung  losfagen   wollte:   fo  fand  fie  doch 
nichts  Be4enkliches  dabey,  dem  Papfte  alle  Rechte 
eines   univerfellen  Epifkopats  einzuräumen".     Wie 
kann  aber  eine  Synode,    welche   den   Papft  citirtr 
contumacirt,    arretirt,     ihm    den    Procefs    macht, 
ihn  beftraft,  abfetzt,  ohne  ihn  ihre  Berathfchlagunr 
gen  und  Befchlüfle  fortfetzt,  ihn  für  den  erften  Die^ 
ner  der  Kirche,  ßcb  für  unabhängig  von  ihm ,  ja  al^ 
erhaben  über  ihn  erklärt  •  eine  folche  Vorftellung  von 
ihm  gehabt,  und  ihm  fohrhe  Rechte  4>ingeräumt  ha- 
ben? Der  Vf  nimmt  an,   dafs  die  Vorftellung  der 
Synode   inconfirtent  und  unbeftimmt,  und  dafs  ihr 
felbft  das  Widerfprecbende  darin  nicht  fühlbar  war. 
Er   beruft  fich  darauf,   dafs  die  Synode  das  ganze 
DecrYftalenrecht,  in  welchem   dem  Papfte  ein  alTge- 
meines  Epifkopalrecht    zuerkannt    wurde ,    fanctio- 
nirte,  dafs  fie  aber  dem  Papfte  theils  Vieles  abfprnch» 
was  ganz  richtig   aus  diefem  Rechte  folgte;  thrcils 
Vieles  zufprach,   was  nur  aus  dieftm  Ri'chte  foli^t^. 
'Er  wirft  darauf  noch  die  Frage  auf,  wie  es  zuging, 
oder  wie  es  möglich  war,   (iftfa  man  auch  nochza 
Bftfel   den  wahren   Punct  verfbhlte,   von  welchem 
man  bey  einer  Jbicfifw  Reformation  der  Kirche,  wie 
man   eine  verlangte,     notbwendig   haue    ausgehea 
müOFen,  nämlich  von  einer  wirklichen  ccmlequentert 
Befchränkungdes Papftes  ?  Die  Urf^cht^n  »welche  den 
MifsgrifF,  den  man  fich  dabey  zu  Sf  hsitden  kommet» 
Hefs,  und  zugleich  die  allgemeine,  Verblendung  übec 
den  Mifogriff  begreiflich  machen,    findet  der  Vf.  iii 
der  blinden  Ehrfurcht  gegen  das  kantmifche  «Rtch«,. 
m  dem»  W£nn  Such  nicbt  klaren,  Bewufstfeyn  der 
Mitglieder    der   Synode   ftlhft,«der    Bifchöfe,    d'!r 
Doctoren^  auch  der  weltlichen  Füxften,  dafs  fiefelhft 
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dabey  vM  ▼icUtren  WUrdeii  >  venn  ibbii  den  Papft 
iia  Wefentlichen  berdiränker  endlich  auch  darin; 
dafs  faß  an  jedem  der  Mifsbrättche  derpäpftlichenAU- 
l^ewait  Äcb  auch  einiges  Gutes  angehfingt  hatte,  dafs 
nift  jeder  mit  anderen  Einrichtungen,  bey  welchen 
man  fich  fonft  fehr  wohl  befand,  aufs  innigfte  Ter- 
wachfen  war.  Wir  finden  es  natQrlicher  und  einb- 
eher,  anzunehmen,  dafs  wenigftens  die  Hauptper- 
fönen,  jene  ftarken,  geiftroUen  und  freymfidiigen 
Sprecher  auf  der  Synode  recht  gut  und  beftimmt 
wufsten,  dafs  der  Papft  nicht  mehr  fey,  was  er  ei- 
gentlich feyn  (olite,  dafs  er  weit  unter  das  herabge* 
ieczt  werden  nuilste,  was  ihm  das  kanonifche  Aecht 
sugeftehe»  dafs  eine  gänzliche  Reformation  des 
Faplhhums  felbft  zu  wunfchen  wäre,  dafs  fie  es  aber 
t>ey  damaligen  Zeitumftänden  weder  wagten  noch 
für  gut  fanden,  eine  folche  Reformation,  durch  wel- 
'Che  das  ganze  beftehende  Gebäude  der  Kirchenrer» 


Mtung  nmgeftfirzt»  und  die  VntdtAetlMnsxg  dt 
Einheit  in  der  Kirdie,  nach  welcher  man  ftrebr«» 
wahrfchetnlich  unmöglich  gemacht  worden  wäre* 
dnrchfetzen  zu  wollen.  Wir  kdnnen  uns  diefea  Se- 
dankens  nicht  enthalten ,  wenn  wir  gewifle  Reden 
det  Hauptfpredier«  und  die  Schriften,  weldie  fie 
herauagaben,  lefen.  •—  Wir  bemerken  noch  einige 
Druckfehler.  S.  log  Not.  it  Utu  5  bedädoig  1.  irrr- 
dächtig^  S.  a65  fi»  i3  L.  3  wird  ein  Convent  u 
Frankreich  ftatt  Fnmkfört  gehalten.  S.  406  §.  14 
L.  4.  Vorzug  l.  VtttMff.  S.  478-  L.  4.  foll  Hwfs 
vom  J.  14S0  an  mit  Mtt  BettelmOachea  in  Händel 
verwicicek  worden  feyn,  miifa  heifaen  i960.  S.  S9S 
hält  der  Papft  Girtgar  I  im  L  Z095  eine  Synode  xe 
Rom.  S.  640  (.  16  U  I  J.  1389  ^  <349i  ^^ 
ibnft  die  Bereohnung  4ca  Jubeljahrs  niete  heraus 
kommt. 
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GiiCHicHT«.    Leipzigs  h,  Hinrich«:     Kitrze  G^ckiekte 
äes  Königreichs  Saekfen^  für  den  Vortrag  derfelbcn  auf  (?) 
Lvceen    und  beflcrn  (?)  Erztehungfsatiüalcen  von  K.  H.  X#. 
JPömz  u.  f.  w.  1800.  117  S-    «•  »•  B-  Tabelle.  (8  Gr).     Difi- 
fes  kleine  Buch  ftelit   nach    der  Erklärung  des  Vf«.  xu  fei- 
ner ffröfseren  Gcfchicbce  und  Sutillik  des  Könlgreichf  Sach- 
fen  in  eben  dem  Verhalcnifle,  dat  swifchen  feiner  kleinen 
und  trotten  Wdlfrefckichce  Statt   findet.      Daa  heifst,  die 
ffröfseren  Werke  follen  den  Lehrern  uim  HüUsmittel  einer 
«mdändlicheren  Erzählung  dienen,   B«  kommen  in  dem  ror- 
liecenden  Weinen  Buche  blofs  reine  Facta ,    und  hauptfacb* 
Jich  die  geograpKifchen  Veränderungen  des  dciatei,  rorX  e» 
enthält  nur  poliüfcfae  (^Cchtchte »  und  «war  diefe  ia  allge- 
meinflen  Umrilfe;    es  foll    kein  Gemificli    von    poliiifchen, 
kirchlichen  und  litcrarifcheii  Notizen  enthalten.     Die  jungen 
X^euie     die  nach  diefipm  Buche  unterrichtet  werden,  foUen 
alfo  ittebt  erfahren »  wie  ihr  Vaterland  allmählich  angebaut 
worden  ift,  auf  welche  Art  die  Bewohner  deffdben  auf  die 
jetzige  Stufe  der  Ausbildung  in  Ktlnften  und  Wiflenfchaften 
gelangt  find;    üe  foUeii   die  grofsen   Manner,    die  Geh  um 
dittfe  AoabiUlung  verdient  gemacht  haben  ,  nicht  kennen  ler- 
nen? Gerade  dme  Öegeafninde  fuid  ea,  welche  dieAufmerk- 
famkeit  der  iungen  Gemüther  am  moiAen  ftuuuien.    Die  fach» 
iifche  Gefchichte,    die  Hr«  P.  feinen  Scaulem  erzählt,  ift 
eine    Staata^chichte ,     und    diefe^  pafst     wohl    eher    filr 
Studenten  &  liir  die  Lehrlinge  eines  lo^ceums.    Jeut  nur 
noch  einige  Bemerkungen  über   etnselna  Angaben.    Wenn 
B.  z  von  OMi  alten  Sachfen  doch  einmal  dleRaae^Ceyn  foUte: 
Co  hittce  auch  bemerkt  werden  follen ,  da6  6a  fchon  im  aten 
Jahrhundert  rorkommen.    Man  (ichreibt  tk^ger  Slawen  als 
Slaven.    Wenn  ron  dem  Geide  dea  Bfictelalters ,  s.  B.  von 
'Bilarken  Silber,  etwas  vorkommt s  (o  feilte   überhaupt  das 
damalige  MünsweCen   eiklart  fejm.     Oberfioht  üb^r  die  Ge- 
fehichte  Thüringens  (S.a4)  ift  ein  ungewöhnlicher  Ausdruck. 
Sollte  im  Sten  Jahrhundert  das  thüruiffifdia  Königreich  fich 
weCUich  bis  an  den  Rhein  erftreckt  haben  ?  An  der  rechten 
MieinMte    breiteten    fich   doch  Allemannan,   Pranken  und 
Bachfen  aus.    Thüringen   foll  fich  swifchen  dem  Harz  und 
dem  Mayn  ausgedehnt  haben,  und  doch  fuhrt  Hr.   P.  ein 
X^ordthilringen  jeufeiu  des   Hartes  an.     Die  Rlöl^er  Fulda 
und  Hersfeld  find  nicht,   wie  S.  a6  fleht,    ron  Bonifacius 
feibft»  fondem  erlfc  nach  .feinem  Tode,  Ton  Sturm  und  Lul- 
lus  ^fitUitet  worden.    Ohrdruf  war  ein  (ehr  kleines  Klofter. 


Eben  fo  ffut  haue  die  kleiue  Kirche  hef  AJtenberga  an^e* 
fuhrt  wertlen  Jtönneh.  Dafs  der  thrLringifche  Herzog  Bur* 
chard  bey  Eifenach  von  den  Ungarn  et-fchlagen  wurde,  hät- 
te doch  wohl  verdient  bemerkt  zu  werden.  S.  2S»  wo  die 
vier  Dingftühle  des  thilringifchen  Landgerichtes  angeführt 
werden,  ilt  das  Haupt -Landgericht,  das  der  Landgraf  be/ 
Mittelhaufen  hielt,  vergefien  worden. 

F^anltfuH  a.  d,  O. »  b.  Apitz :  Kurte  Natjkrkht  eon  der 
Schlacht  bey  Kmtnersttorf  ^  nebfi  eimijen  wichtigen  yorfirUtn 
vor  und  nach  der  Schlacht.  Von  einem  Augenzeugen.  'At\itn. 
Andenken  des  50  Gedächtnifstages  der  Schlacht  aufgefetzt 
vom  ZoUrath  SMeU  Brofchirt.  36  S.  s*  (4<7r.)  Bitte 
Gelegenheitsfchrift,  dem  General  Major  von  Kleift,  der  der 
Feyer  des  50)ährigen  Dienfbiubiläums.  des  Vfs.  beygewohnc 
hatte,  zugeeignet.  Hr.  ^. ,  der  aU  Bombardier  mit  dem 
damals  als  Feuerwerker  dienenden,  nachher  als  General* 
Lieutenant  verftorbenen  Tempelhof  an  jenem  blutigen   Ta- 

Se  in  einer  Batterie  auf  dem  fogentnnten  Finkenberge  ge- 
linden, und  von  diefer  Hohe  herab  "den  bequemften  Über* 
blick  des  Schlachtfeldes  gehabt  hat(e|  m^  nur  erzählen. 
was  er  felbA  (^efehen  hat.  Aber  er  pebt  weit  mehr,  zwar 
keine  ttmfiandlu:he  Brzahltuig  \tdieie  einzelnen  Vorfalls,  noch 
weniger  etwa  die  ihm  felbft  zugeftolhenen  Abentheuer,  foii- 
dem  einen  gedrängten ,  fcharfen  Umriia  des  Ganzen  ,  ein 
Pricit  der  Begebenheiten  mit  den  vorbereitenden  Orfa- 
eben  und  den  Folgen  ,*  ^  welches  jeder  Militär  mit  Vergnü- 
gen lefen ,  und  .  us  jeden  Mann  von  Gefühl  durch  die 
enfpruchlofe  Darftellunff  des  Veterans  anziehen  wird. 

Die  fubjective  Anficht  deM  Vfa*  artet  nie  in  blinde  Par- 
teylichkeit  aus;  nur  eine  lobenswerthe  Anhänglichkeit  an 
Friedrich,  und  eiae  hie  uitd  da  durchfchimmemde  Vorlie- 
be für  die  Artillerie ,  blicken  durch  das  ganze  Werk  her» 
vor^  ohne  jedoch  im  mindefteo  dem  hUtorifchen  Werthe 
deflelben  Eintrag  zu  thun«  Die  wenigen  durch  die  Natur 
der  Sache  herDevgeführten  Bemerkungen  find  treffend« 
und  für  den  Geiu  der  Zeit  im  fiebenjährigett  Kriege  ift  es 
charakterüUfch ,  den  Vf.  als  Entfchuldigungsgrutld  anfük- 
ren  zu  hören ,  dafs  Friedrich  acht  Tage  lang  vor  der  be- 
fchlofieiven  Eiitfcheidungs  -  Schlacht  feine  Kri^er  blofs  mit 
Brod  und  Vfafler  ernährt  hebe« 
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ERDBESCa  REIBUNG. 

2)  Lsirzxo  t  b.  Gräff:  l^euer  allgemdntr  und  voll- 
V  ftamdiger  IVegw^iJer  durch  Sfomim »  von  AUzan- 
der  Laborde*  Frej  aus  dem  Franeöfifclien  bear- 
beitet von  Ckr^iim  ^uguft  Fijchir.  <  Aacb  aa- 
ter  ^em  Titel:  Neucftes  Gemälde  von  Spanien 
im  Sahr  igoS-  U  Bände.)  i  Th,  X809.  360 
S.  ll  Th.  1810.  308  S.  8.  (Dnickpap.  2  Tlilr, 
4  Gr.  Schreibpap.  3  Thin  8  Gr.) 
a)  LstFsio ,  b.  Fleifcber  d.  J. :  Mtierifche  und  ku 
ßarifcke  Reifen  in  Spanien  von  Alexander  Labor- 
de.  Ans  dem  Franzöfifcfaen.  f  Bändchen.  Mit  29 
Knpfertat  X809. 204  S.  II  Bändelten  mit  24  Kupfer- 
taf .  JH'O*  270  3^  sr.  f  2.  (7  Thlr.  tpL  Gr.) 

t  e 

^ow(Al  ans  dam  wcltbQrgerlicbea ,  als  aus  dem  Ge- 
ficbtspimcte  4er  Geg^enwart  betrachtet,  lieht  Spanijen 
die  Anfineckfamkeit  von  Enropa  eben  fo  auf  fich«  via 
i^erika  cu  einer  l^ett,  wo  Spanien  jenen  Gefichu- 
ponct  diefem  anfof^erte./  Aber  welch  ein  UnterfGfaie4 
zwifchen  beiden  Epochen !    Frankreich  tritt  in  Spa- 
nten gegenwärtig  jnit  deni  lauten  Gefahle  des  Wie> 
derfindens  einea  veränfser ten  Ei^enthums  auf,  wäh- 
rend Spamen  in  AmerikA  die  Verlängerung  des  Selbft- 
mordes  —  den  Menfchenhafs  verkündigte,  und  je- 
den Weltbflrgerfinn  aus  Teinen  Tha^en  verlöfchte.  Das 
gefchichtliche  Interefie,  das  fich  aus  dem  Vergleiche 
beider  Epochen  entwickelt«  wird  durch  das  Unge- 
melTene  des  KampE»  «rhöht    Aufgegeben  von  ganz 
Europa,  und  mir  durch  das  lockere  Band  mit  Einer 
Wsflermacht  verbunden ,  die ,  wenn  fie  auch,  felbft 
nicht  verdUherifdi  wäre ,  doch  gegen  ein  folches  in- 
nig verhundenea  und  in  einwder  gedrungenes  Con« 
tinent  nicht  hinlängliche  Mittel  in  fich  felbft  hat,  fetzt 
Spanien  jetzt  einen  Krieg  fort,  worin  es  das  herrli- 
che Land  felbft  in  -eine  Einöde  verwandelt,  da  ea 
froher  in  AÄerika  die  Despotie  in  der  Verwuftung  oh- 
ne grofaen  Widerftand  b^rundet  hatte.    Die  Aeli- 
gion  war  dort,. wie  hier,  und  zwar  in  beiden  £po^ 
chen,  die  finftare  PrtefterrcASgton ,  die  der  Empfang- 
lidikeit  vom  Zdtalter  verfcUofien  ift ,  der  Hebel  des 
Kampfs  nnd  die  Lofung  i^inn  Morde ,  ihr  Gegenftand 
damate  die .  Verbreitung ,  jetzt  die  Erhaltung  derfel- 
hen,  die  Mittel  die  näfldieben*  verfchieden  aber  die 
Folge,  da  die  Neaefia  eine  Sacba  in  dem  Zeitalter 
dea  lAdku  VßMkit  ^.«aan ihrem  mifsverftandenen 
Schutze  in  den  Zeilen  diar  Finftarnifs  geweiht  hatte; 
md  wie  viel  hat  der  Sieger  ntoht  felbft  in  ViToct  u^d 
That,  wie  viel  nicht  die  fiegende  Natiiui  ieibft  bey-r 


getragen,  nm  die  Hochachtung  gegen  die  beilegte 
Aber  den  Wahn  und  den  Irrthum,  über  die  Jammer 
und  Greuel -Spenen  zu  erheben!  Was  de  Saiazcvr 
Conloflh  Bowf,  D'Aulnofi^  Labai,  Peyron,  BourgoinA 
ChMtreau  und  andere  FranzoCen  vor  Labor  de  waren^ 
das  war  Latorde  in  einem  erhöhten  Grade.  Die  G^ 
rechtigkeit,  die  er  und  fie  dem  Spanier  widerfahren 
laßen ,  giebt  den  franzöfifchen  Schriften  über  fie'  el* 
nes  vemärkten  Reiz ,  und  auf  ihn  riechnet  der  Verl^ 
ger  deutfcher  Überfetzungen  in  der  momentanen  i{>^ 
ie.   Wir  zetMn  hier  zwe^  verfcbiedene^^. 

Das  erfte  von  titu  ^ijcker^  der  Wegweijer.  durch 
Spunrint  ift  eine  freye  Bearbeitung  des  ttinerairt 
deseripHfd*Etpag»ef  et  tabteau  elementaire  des  digi^ 
reuies  branfihes  de  l*admntstration  et  de  Vindustrie  de 
€e  rasamae,  1808.  ^   Eine  äufserft  fchätzbare  Ma|^ 
rialienfammlung ;  da  Lofrord«  unter  den  günftlgfteii 
Umftänden  Spanien  nach  allen  Richtungen  mit  em- 
pfänglichem binnefar  Wahrheit  und  Ilusnanität,  für 
Schönheit  iind  fDr  ruckfichtslofes  Interefle  durcbr^ 
ftef  £aft  überall  an  Ort  und  Stelle  die  Nachrichten  ein- 
bog, und  diefe  Nachrichten  durch  vortreffliche  Me- 
.moires  über  die  wichtigften  Gegenftände  des  AckeJ^ 
bauce  und  der  Induftrle  und  durch  Notizen  des  via^ 
bewanderten  D.  Carrere  und  Humboldt  {Wi^ielm  Hum- 
bolMf  der   jetzige  königl.  preuflT.  Gdieime  Staats* 
rath,  befitzt  vielleicht  noch  fchätzbarere  Notizen,  ala 
fein  Bruder  Alexandi^r) ,    wie  durch  feine  eigene 
Vielfeltigkeit  nnterftitzen  konnte.    Es  ift  felbft  ^ixa 
franzöfifehen  Anzeigen  diefes.  Werlcs  bekannt  ge- 
ntig« dafs  Laborde   diefe  Materialien  nicht  gehörig 
.verarbeitete.    Der  Totaleindruck  des  Werk  mufste 
junter  den  Digreffionen  nnd  Wiederholungen,  die  ein 
fietes  Ankniipfen  und  Losreifsen  nach  fich  zogen,  ver- 
loren gehen.    Hr.  FUcfUr  glaubte  mit  der  Umarbe^ 
iung  dem  deutfchen  Publicum  djien  Dienft  zu  thun^ 
wenn  er  a)le  Digreflionen  und  Wiederholungen  vregr 
fchnitt,  und  dem  Ganzen  mehr  Rundung  gab.    Er 
verfpricfat  daher  im  erfteii  Theile,  dafs  er  die  fünf 
Bände  des  Originals  indrey  Bändchen,  wie  das  ef^ 
fte,  liefern  wurde.    Das  erfte  foUte  die  Provinzeil 
£ala(ofiifii,  Valencia^  JUurcia,  Andalufien^  l^remom 
dEurftund  LaMancha;  das  zweyte  die  Provinzen  Bjtt 
foife,  Ii(warrßp  AflurieUf  GaUizieni  und  das  drittd 
die  allgemeinen  Bemerlumgen ,  oder  ein  gedräiigtes 
ftatiftifches  Gemälde,  mit  Vermeidung  der  Fehler  dea 
Originals,  enthalten.  Allein  er  fchUefstmtt  dem  zwey* 
ten  Bande ,  und  erklärt  zugleich,  dafs  der  dritce,  det 
die  höchft  fchäubaren  Materialien  de$  IV  ujid  V  Baa* 
dodea  OngfaudaumfaiTeiifoUte,  ai^  triftigen  GrOndea 
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IBr  gunftigere  Zeiten  aufgefpart  werde.  W^nn  der 
Verleger  wegen  Mangel  an  Abfatz  fidi  die'Eortfe^^jung 
▼erb^t,  und  durch  gfinßigere  Zeiten  die  des  Buch- 
Ipflodels  Terfteht :  fo  hat  Hr.  Tifditr  Recht,  hier  zu 
•nden ;  wenn  er  aber  in  eb^n  diefer  Vorrede  zum 
zweyten  Bändchen  zugleich  die  Urfache  anführt,  weil 
fich  in  diejem  Augenhlicie  nichts  Beßimmtes  geben  läfst : 
fo  hat  er  eben  fo  Unrecht,  die  zwey  erften  Theile  un- 
ter den  Aufpicien  der  Unbeftimmtheit  erfcbeinen  zu 
laflien,  als  den  dritten  zu  unterdrücken»  da  er  Labor- 
rfe'j  ViTerke  zu  liefern  verfprach.  Es  gehört  diefes  zu 
den  vielfachen  Inconffequenzen,  deren  fich  Hr.  Fifcker 
«uf  feiner  fchriftftellerifchen Laufbahn,  mit  Vertrauen 
auf  feine  ohne  viele  Muhe  errungenen  Lorheeren  und 
das  nur  für  Darftellungcn  feiner  Art  anmafslich  inter- 
cffirt  angenommene  Publicum,  fchuldig  machte 


feyern,  der  doch  niiihts  weniger  als  Sieg  ift.  Daher 
jdarf  Rec.  in  Ahfehuiig  def  zweyten  Frage ,  ob  er  das 
gegebene  Versprechen  erfüllt  habe,  ebenfalls  dreift 
behaupten,  dals  Hr.  Fifeher  über  fein  Vei/prechefi 
hinausgegangen,  und  unter  feinem  Verrprecben  ge- 
blieben ift.  Über  das  Keifen  in  Spanien ,  womit  der 
erfte  Band  i^ls  Einleitung  beginnt,  ift  ein  nur  wenig 
•veränderter,  wahrfcheinlich  mit  labordifchen  Bemer- 
kungen vermehrter  Auffatz  aus  feiner  eigenen  Reife- 
befchreibung.  In  dem  allgemeinen  Gemälde  von  Va- 
lencia kehrt-  er  häufig  zu  feinen  früheren  Schilderun- 
gen zmrück ,  und  faft  überall  fcheint  er  die  labotdifche 
Eigeiubümlichkeit  der  Diction  durch  die  feinige  ver- 
drängt'zu  haben.  Wie  weit  er  unter  feinem  Verfpre- 
chen  geblieben  fcy,  davon  mögen  die  weitläuft  igen 
BefchreibungenderKirchenfefteund  Proceffionen  zeu- 


üm  fein  Verdienft  bey  diefem  Werke  anfchau«   'gen,  die  er  in  den  verfchiedenen  Provinzen  antriftt, 


lieh  zu  machen ,  verfichert  er  in  der  Vorrede  zum 
erften  Bande,  in  die  Details  der  Reiferouten  und 
Städcebefchreibungen  mehr  Ordnung  und  Klarheit  ge- 
bracht, niiM^as  Wefentlichfte  beybehalten,  dem  Vor- 
trage mehr  Natürlichkeit  und  Leichtigkeit  gegeben 
zu  haben.  Ob  darin  gerade  das  Hauptverdienft  einer 
Bearbeitung  nach  dem  Originale  beftehe ,  und  ob  Hr. 


und  die  nur  durch  den  Nationalcharakter  eine  ver- 
fchiedene  Phyfiognomie  angenommen  haben.  Wie 
pafl]en  dief^  ephemeren  Erfcheinungen  zu  einem  Weg- 
weifer,  der  nur  das  Bleibende  aufnehmen  foU  ?  Wa- 
rum ift  der  Anhang  von  ßmmtUchen  Poftroüten  durch 
ganz  Spanien,  der  von  S.  241  bis  zum  Schlufle  läuft, 
nicht  mit  mehr  Ökonomie  gedruckt ,   und  nicht  zu- 


' Fifeher  fein  Verfprechen  erfüllt  habe ,  das  find  zwey    gleich  mit  dem  erften  Auflatze  verbunden  worden? 

Fragen,  die  wir,  auch  ohne  das  Originalwerk  felbft   und  welche  Arroganz  liegt  in  dem  Titel;  enthaltend 

zur  Hand  zu  haben,  entfcheiden  können  und  entfchei-    die  umßändtiche  Befchreiü$ng  fämmtUcher  Provinzen^ 

den  dürfen.     Jeder  Überfetzer,  der  fich  an  die  Um-    der  votnehmßen  Städte  nnd  Ortfchafttn,   kurz  aller 

Wandlung  feines  Originals  wagt,   gefetztauch  nur,    Merkwürdigkeiten -^on  Spanien  überhaupt  ^  nebfl  einer 

um  ihm  eine  beffere  Form  zu  geben,  kann  fich  von    Menge  intereffantet  Bemerkungen  über  den  Ackerbau^ 

der  Nothwendigkeit  nidit  losfagen ,  nicht  nur  meh-    die  Indußrieund  den  Handel^^en  Geiß  und  CharakteTf 

rere  Materialien  als  undienlich  zum  neuen  Baue  auf-    die  Sitten  und  Gebräuche  der  fjpanifchen  Nation?     Ein 

-xugeben,  fondern  auch  den  verwendeten  hier  abzu-    Twifs,  Ponz,  Petfron,  Townjendf  Monpatdu,  Lafiey^ 

fiehmen,  dort  zuzufetzen,  damit  fie  zu  feinem  Piane    rie^  Bourgaing,  ein  Link  und  fo  viele  Andere,   hat* 

paflen.     Dadurch  wird   die  Umarbeitung  nach  dem    tenihm  diefes,.  was  fchon  aus  der  Bogenzahl,  mehr 

'Original  ein  neues  Werk,  das  nur  grofstentheils  aus    noch  aus  den  breitgetretenen  Schilderungen  anfpricht, 

den  vorhandenen  Materialien  zofammengeferzt  ift;    zeihen  können ,  und  ifl;  bey  einem  foklien  Titel,  der 

aber  die  Erlaubnifs ,  die  fich  der  Bearbeiter  nahm,    kurz  alle  Merkwürdigkeiten  von  Spanien  überhaupt 

das  Ganze  in  feine  Form  zu  löfen,  verbindet  ihn  auch    zu  liefern  verfpricht,  nicht  nöthig,  wenigftens  doch  an- 

zugleich,  es  nicht  an  den  eirftcn  £rfodernifren*(und    zuzeigen,  wie  fehr  Laborde  hinter  Cönca  in  Bezie* 

.diefefind  in  ehiem  ftatiftifch-geographlfchen  Werke    hung  auf  fchöne  Künfte,  hinter  Lur«^  in  Beziehung 

theils  innere ,  wie  Wahrheit,  Genauigkeit,  theilsau-    auf  Production ,   Fabriken,   Handel,  und  hinter  Ca- 

fsere,  wie  Ordnung  nnd  Ebenmafs)  fehlen  zu  Taflen.    vanitlts ,  den  Hn.  Fißher  doch  anderswo  fo  gut  zu 

Wie  leicht  war  es  dem  über  Spanien  fo  fchriftergiebi-    benutzen  wufste»  und  hinter tnehreren  zurückgebUe* 

gen  Hn.  Fifeher  ^  aus  älteren  und  neueren  W^erken,    ben  fey? 

snit  Verwendung  der  trefflichen  Materialien  von  No.  2.  Es  gehört  ih  dem  gegenwärtigen  Zeitalter,  da 
Xaftor<(e  nicht  nur  über  Spanien  felbft\  fondem  die  Erhaltung  faft  ganz  allein  von  der  Einfchränkung 
auch  über  die  einzelnen  Provinzen ,  vorzüglich  abhängt,  ein  grofser  Math  dazu,  den  Verlag  eines  fo 
fiber  Afturien,  Arragonien,  Valencia  u.  f.  w.,  wo  koftbaren  Werks,-  wie  die  Überfetzttng^  der  tabotrdi* 
Laborde  noch  fo  viel  zu  benutzen  übrig  gelaffen  /<;ft^n  pittoresken  Reifen,  fey  es  anicb. nur  un  Auszüge» 
bat,  zu  ergänzen,  zu  berichtigen  und  zu  vollen-  fBr  ein  deutfcbes  PttUicum  za  dbernelimen:' 'Hr.  Ger- 
den?   Rec.  mag  hier  nicht  wiederholen,  was  man    hard  Fleifcher  verdient  daher- Dank  in  mehrfachier 

Hinficht,  fich  hieran  gewagt  zu  haben.  Wir  trauen 
es  feinem  Kunftfinn  und  feiner  Deutfchheit  zu,,  das 
Ganze  zu  vollenden,  wenn  die  Original,  das  70  Lie* 
ferung^i  enthalten  fiall  r  erfchienen  ift»  Die  zwey 
er  Ate  Bänddien  enti][>recbeii,  obgleich  ii^- dem  zwey^ 
ten  Band  die  drey  Abhandtongen,  2)  pkyfifcbe  Be^ 
fchaffenheit  Spaniens  4ind  der  Ipanier«  2)  Charakter 
und  Sitten  der  Spanier,  3)  Gebsiuche  undXxewohur 


sn  Laborde  in  franzöfifchen  Recenfioiien  in  diefer 
Hinficht  fchon  gerügt  hat ,  und  was  von  deutfcheiä 
Fieifse  noch  mehr  gerügt  werden  wird.  Freylich 
fehlt  zur  Erfüllung  einer  folehen  Foderung  Hn. 
J*5/c&^auch  jene  Ruhe  desGeiftes,  und  jene  R^Ggna- 
tion  des  Herzens,  die  das  ernfte  muhfamere  Studium 
der  Wahrheit  födert ,  und  die  der  Sache  befcheiden 
Skre  Eigenheit  läfst^  ohne  ^rn- die  Verfuchang  zu  fal- 


len, über  fie  durch  die  Darfteliong  einen  Triunph  zu   heiten  der  Spameff  ausdem  i^iWratr^  dücd/^if  au^e 
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Oberfetzer  fich  durch  das  Ortginal  feffeln  \M$.    Der 
ättfsere  Vorzog,  fchöne  deotfcbe  Typen»  Correctheit 
des  Drocks,   ein  gefcbmackvolles  Fonnat,  die  ver- 
kleinerten Kiffer  von  Frenzet,  MaiUmannr  Hammer^ 
Frofch,    Veith^    Haas,    mUerd.   J.,     Damßedt, 
BflcA,  fo  geftoclien»  dafs  nichts  vom  Totaleindruck 
livrloren  geht ,  wird  von  dem  inneren,  in  fofem  et 
auf  Treue  abgt^rebim  ift;  tmterftOret.  Das  «t/e  Band- 
Aen,  wezu  der  Überfetzer  eine  Vorrede  liefert»  die» 
mit  der  Einleitung  verbunden ,  das,  wtm  jetzt  ift  und 
was  zur  Zeit  der  Phdnicier  und  Griechen  war »  dar« 
ftellc,  hat  die  Denkmäler  der  Phonicier  und  Griechefi 
züin  Gegenftand,  deren  Schilderung  im  zweyien  fortge^ 
fetzt  wird.  DieBefchreibungdesFdrftenthums  Cat^^ 
fftfaiftmehr  gefcbichttich  alsgeographifGh,  und  das  Ge^ 
fchichtlicbe  mehr  aphoriftifcli  als  ausfäbriicb.     Hiezs 
gehören  I)  Anficht  der  Stadt  und  des  Hafens  voa 
Barcelona ;   2)  Plan  der  Stadt  und  des  Hafens ;     3) 
Anficht  von  Barcelona  zu  Snrria  im  Capuzinergar- 
ten ;  4)  Anficht   des  Hafens  auf  der  Spitze  Barcelo« 
neta;  5)  Anficht  der  Lonjaoder  des  Kaüfbaufes»  des 
Pallaftes    des    OberaufTehers    der    Zölle    und    des 
Seediores ;  6}  Grundrifs  und  Durchfchnitt  der  Bör- 
fe;  7)  Abrifs   und  Hdbe    derfelben;    8)   das    In- 
nere der  Kathedralkirche    mit    dem    ganzen   ho- 
hen Gewölbe;  9)  anficht  4er  neuen  Promenade ;  10) 
Anficht  des  neuen  Platzes  und  eines  Theils  der  alten 
Thbre;  11)  Überreft   des  Herkules tempels  und  der 
arabifchen  Bäder,  welche  letztere  in  ihrem  Innern  und 
nach  dem  Grundrifs  dargeflellt  find  ;  12)  antike  Bas- 
reKefs.    Der  Raub  der  Proferpina  ill  hier  wie  auf  meh- 
reren SariLophagen  in  der  Gallerie  Juftiniani  und  in 
dem  Vatican  nach  den  3  Abtheilungen  der  wirklichen 
Entfuhrung  mit  allen  begleirenden  (Jmftänden,  des 
Her»mirrens  der  Ceres,   und  des  Zultandes  ,  wo  fie 
das  Schickfal  ihrer  Tochter  erfährt»  dargeilellt.     x3) 
DieCescaden  von  St.  MichaelDelfai  (del  Faglio)  8 
Stunden  von  Barcelona ;  14)  Anficht  der  grofsen  Cas- 
cade; 15)  Anficht  des  Innern  der  Einfiedeley  von  St. 
Michael;  die  Kirche  in  einer  natürlichen  Grotte.  16) 
AUerthfimer  zu  Mataro  und  Olefa  mit  einer  Grabs- 
lampe,  die  den  Ödtp' vorftellt »  wie  er  die  Räthfei 
des  Sphinx  löft   l?  —  25)  Anficht  der  Brflcke  Mar- 
torelund  des  Montferrats,  Triumphbogen»  Klofter» 
Einfiedeleyen«  Kreuzgang«  Innere  der  Kirche.    Die 
obrigen  Kupfer  find  meiftentheils  Grundriffe,  aufser 
dem  trefiäichen  Titelkupfer.    Wenn  auch  in  denmei- 
ften  Kupfern  die  .Gegenwart  mit  der  Vergangenheit 
wechfelt,  wann  die  Dacftellung  jener  mehr  Leben,  die 
BarfteHungdi^fiermehrVerÖdungzeigt:  fahat  doch  La- 
horde^  befiindig  linterftdtzt  von  feinem  regen  Kuilitge- 
fiihle  da»  wo  diefes  allcjn  fich  ausfpricbt,  und  wenn  es 
von  der  Beuräieilong  entfernt  bleibt,-  das  Abftecbei»> 
deverwifcht    Andem,was  gefcbichtlicbift,  worden 
wir  viel  nschzütrageii»  noch  mehr  zir  berichtigen  fin- 
den, wenn  hier  dazu  der  Ort  wäre.  Das  zweyte  Band-' 
thtn  fetzt  die  Gefchichte  anter.  den>  Bonwan  «ad  Qtki  »• 
then  fort ,  und  verweilt  noch  in  mehreren  Kupfern 
^y  dem  Mantfierrac.    Aufser  diefer  wetden  die  An- 


ti^ 


ficht  der  Brücke  zu  Lladoner  bey  ViD«  rra»-:a,  der 
Triumi^bogenzuBara»  alte  Gräber  der  Stadt  Olerdo- 
la ,  das  fogenannte  Scipionen  -  Grabmal ,  Anficht  der 
Stadt  Tarragona  nebfl;  Hafen,  Verfenkung  eines FcU 
fens  ins  Meer,  und  Überrefte  der  alten  Mauern  dar- 
gefliellt.  Die  Verfenknng  emcs  Felfens  im  Hafen  von 
Tarragona  ( I2  Nov.  l8oa )  ift  eine  blofs  vorüberge- 
hende   Erfcheinui«,  die  fBglicb  hatte  wegbleibem. 

können.  t 

Dns. 

BOTANIK. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Johann  Chrißian  Hdlbackf,^ 
fflrftl.  fchwarzb.  rudolftädtifcben  Raths  u.  f,  w.  „ 
Handbuchüber  den  Mchevgartenbau,  für  diegrö- 
Jsere  Volksctajfe,  nach  den  bewährteßen  Effah^ 
rungen  und  neueflen  Beobachtungen  mit  zU)eckmä>- 
fsiger  Literatur  verjehen.  I  Th.  1809.  XLVI  u* 
250  S.  8.  Xi8  Gr.) 

Wie  konnte  fich  Hr.  H.  entfchliefscn ,  bcy  der  Un- 
geheuern Anzahl  vorhandener  Gaftenfchriftcn  und 
in  den  jetzigen  geldarmen  Zeiten  ein  Handbuch  za 
fertigen  ^  deflen  Inhalt  kaum  über  das  Mittelmäfsige 
ich  erhebt,  zumal  da  die  mehreften  hier  angegebenen 
Vorfchriften  fchon  längft  andere  Schriftfteller  beffcr 
gelehrt  und  vollftändiger  abgehandelt  haben  ?  Der  Vor- 
rede folgt  unmittelbar  ein  Verzeichnift  der  generel- 
len Qartenfchriften  in  zwey  Abtheilungen,  deflen  Nu- 
tzen aber  auch  nicht  ganz  einzugehen  ift.  Wollte  der 
Vf.  eine  genaue  Überficht  der  vorhandenen  Schrif- 
ten ,  welche  die  Gartenkunft  überhaupt,  und  die  Ktt^ 
chengfirtnerey  insbefondere  betreffen,  darlegen:  fa 
muisu  daa  Verzeichnifs  reichhaltiger  feyn,  wobcy 
Webers  Handbuch  der  ökonomifchen  Literatur  fehc 
vortbeilhaft  benutzt  werden  konnte;  oder  hatte  er  die 
Abficht,  die  Compilationen  und  anlockenden  Bücher-» 
titel,  wodurch  leider  manche  anonymifcheund  pfeu* 
donyraifche  Schriftfteller  die  Gartenfreunde  zu  tau* 
fchen  fttchen,  anzuzeigen,  und  die  Käufer  vor  foU 
chen  Schriften  zu  warmen :  fo  hätte  er  die  Beurthei«* 
Jungen  der  hier  verzeichneten  Bücher  in  einigen  ge-^ 
lehrten  Zeitungen  zu  Rathe  xtehen,  und  b einer« 
ken  follen,  dafs  folgende  Gartenfchriften :  1}  Dom 
•Gar^e  des  Gartenbaues f  Leipzig;  b.  Soimner;  2) 
Praktifehe  Jnweifung  zum  iJnbau  Jehr  einirägticher  ^ 
aber  nicht  genug  bekannter  Erdgewächje,  Ebendafelbft, 
von  dem  berüchtigten  Vielfchreiber  L.  Dikhine  gefer^ 
tigt  r  und  unter  rfem  Namen  eines  bekannten  Schrift- 
ftellers  herausgegeben  find*  Emige  Campilationei^ 
hat  fndeff^n  der  Vf.  richtig  angezeigt.  So  erfährt 
man,  dafs  Trommsdorffs  Gartenbuch  fni*  Arzte  und 
Apotheker,  Erfurt,  1804 •  «us  dem  vierten  Bande  de* 
ß€iler'g6ringißh$n  Land-,  und  Garten -Schaties,  und 
IdeUrs  Gartenfreund  aus  KHbnitz  Encyklop.  ausge- 
fchrieben  ift.  " 

Was  den  Plan  und  die  Emrichtuflg  diefes  HandiE^ 
huirht  frihft  betrißt:  fo  folgen  die  abgehandeltett 
Artikel  nach  ihren  deutfchen  Benennungen  in  ai- 
phah/etiicher   Ordnung,    von    Abergiaube  bia   K«r- 
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hiffe.  iDie  .  AlAandleiig^ra  xerbrttten  lieh  nicht  al- 
Xßxxk  über  die  Berchreibuns  tind  Cultor  der  Gemüs- 
l^flaAzen,  fondem  auch  über  Inftrumente,  Mafchinen 
und  Thiere  u.  f.  w. ;  ixum  findet  neben  den  Pflanzen 
kurze  Befchreibangen  von  allerley  Gartenwerkzeag , 
ypn  dem  Nutzen  oder  Schaden  der  Engerlinge  •  £n- 
ten »  Hafen »  Hausmäure  u.  f.  w. ,;  nebft  monatlichen' 
Verrichtungen  9  der  in.  Küchengärten  nöthigen  Ar- 
beiten in  gehöriger  Ordnung  dargeftelic.  Manche  Ar*. 
tikel  hätte  der  Vf.  weglaffen  follen.  Z.  B.  Sophora 
^japanica  (japonica) ,  welche  er  zur  Anpflanzung  le- 
bendiger Hecken  empfiehlt t  und  S.  35  iagt:  »»Dieja- 
panifche  Sophore  wächft  von  unten  bia  oben  in  Zwei- 
ge fchnell  •  und  hält  kältere  Winter  ab ,  als  andere 
jpiume!  '*  £a  ift  zwar  nicht  zu  leugnen,  dafa  Sopho- 
ra japonica  an  einem  günftigen  Standorte  ziemlich 
rchnjcll  wächft,  und  auch  gelinde  Winter  im  Freyen 
verträgt ;  aber  in  kalten  Wintern  leiden  die  Zweige, 
oft  auch  der  Stamm,'  ungemein  vom  Frofte,  wovon 
ficb  ohnfehlbar  fchon  mehrere  Gartenfreunde  im  nörd* 
liehen  Deutfchla^d  überzeugt  haben  werden.  Aus 
diefem  Grunde  werden  ^erftändige  Gartenbefitzec 
fchwerlich  den  Rath  des  VA.  befolgen ,  und  die  So- 
phore, wovon  hier  die  Rede  ift,  zu  Hecken  benutzen« 
befonders  defswegen  nicht,  weil  eS  uns  keineawege« 
an  einheimlfchen  härteren  Holzarten  mangelt»  welche 


fich  zur  Einfciedigttng 'd«r  Kfldiengfirten  eignen,  z, 
fi.  CarpitMS  beliitlus  ^  Crataggiu  oxyacantha^  Cor%u$ 
mafaäa  u.  a.  «i.  Eben  fo  wenig  hätte  der  Vf.  zärtli* 
che. Pflanzen,  wie  Arackis  hyp/oga^a,  fionvotvidiu 
fio^ahif »  weldi«  in  unferen  Kliflaaten  <lem  Zweck  der 
Anpflanzung  nicht  entfprechen ,  in  diefea  Handbuch 
aufnehmen  follen.«  Die  giftigen  Pflanzen,  welche 
von  unkundigen  Perfonen  mit  einigen  GemufspSau- 
zen  leicht  verwechfelr  werden  t  und  nach  dem  Ge- 
nufie  auf  eine  böchft  traurige  Weife  wirken  •  fcheint 
der  Vf.  auch  «fcht  zu  kennen«  wenigftens  hat  er  die« 
leiben  nicht  hinreichend  unterfchieden.  Z.  B.  derge* 
fleckte  Schierling,  Comhm  mac§ilatum  L. ,  fotl  (S.  136) 
dem  Ania,  oder  dem  Ipanifchcn  Kerbel,  Scaniix  oio- 
rata  L.,  fehr  älmlich  feyni  allein  der  Schierling  an- 
terfcheidet  fich  leicht  durch  einen  höhere^  durchaus 
glatten,  mit  braunrothen  Flecken  verfehenen  Stengeli 
durch  einen  unangenehmen  Gerudi ,  und  durch  die 
Frucht  u.  f.  w.  Wo  der;  Vf.  eigene  Erfiihrungen  ge- 
macht,  oder  aus  guten  Quellen  gefchöpft  hat,  da  find 
auch  die  Abhandlungen- belehrender  ausgefallen.  Hie« 
her  gehören  die  Artikel;  Blartkohl;  Bohne;  Erbfe; 
Erde  o.  f.  w.  Dem  zweyten  Theile«  womit  hoSent« 
Uch  daa  Ganze  beendigt  wird,  dftrCte  ein  Regifter 
Aber  die  abgehaiideiten  Gegenftände  fehr  nöthig  feya 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


BoTAnni.  Nürnberg  u.  JUibrf,  b.  Monathu.  Kufslmrt 
3efehreihmig  ^ingr  Reife  nach  Jßrien  und  Dalmatien.  vorzüf^ 
tith  in  hQtaniJcher  Hinficht  von  dem  Freyb.  JoJ.  v..  SeenU  m 
lUagenCurth.  Mit  einer  Vorr.  von  Dr.  u.  Prof.  Hofpe.  Ei- 
Iie   Beylag e  cum  boun.  Ta(dienb.    auf  dM  Jahr  X8D5.  77 

Diefe  kteine  Reife  erregt  allerdings  das  InterefTe  des  Bo- 
unilcers.  Vom  Capo  d^Iftna ,  wo  der  Vf.  felbft  erft  den  An- 
fang feinet  eigentllcben  botanifchen  Wanderung  annimmt« 
seht  die  Tour  quer  durch  Iftrien ,  nach  Fiume .  von  da  mit 
Hn.  Megerle  von  Wien  nach  der  Infel  Chef  fo  (der  8udt  glei- 
ches Namens  und  ilem  ungefunden  ,  aber  pflanzenreichen 
Ofero).  von  hier  auf  die  Infel  Ve^ia,  Infel  Avbe;  aufs  feit«  Land 
nach  Carlopago ,  *  2eng  und  zurück  nach  Fiume  (doch'dieC^ 
flanze  Keire  von  Carlopago  ^ch  Fiume  au  WaiTer).  Die 
Sprache  ift  tiichtgans  rein»  «ach  könnte  der  gatise  Voruag  hin 

Snd  wieder  gemagter  fe/n.  Wir  bekpmmen  eigentlich  von 
tation  SU  Station  grofse  NamenverzeichnüTe  der  gefammel- 
cen  Pflanzen  diefer  fchönen  fudllchen  Flor.  Etwas  fonder- 
fcer  ift  es,  dafs  Hr.  v.  Seenut  alles,  wM  er  nicht  im  murra^- 
fcken  Siffi'  VegMuh.f  im  Omelm  -  Ldunk  und  im  Sckeuckutr 
Kuffinden  konnte  ,  fiur  neu  hielt,  DIeCi  und  mehrere  andere 
Irither  hekaante  Pflanzen .  cufammen  a6 .  werden  zuletzt  aus- 
führlich befchrieben ,  und  wir  erhalten  dabey  manche  gute 
^ötizen.  Die  Reife  ift  fonft  biofs  liomenclatorifch  •  botanlfch. 
Auf  Pflanzengeographie  wird  keine  unmittelbare  Eückiicht 
genommen«  fndeCi  ift  es  diefe  Hinficht»  in  welcher  wir  die 
Üxcurüonsverzeichnifle  a  deren  Art  wühl  bekannt  ift,  nützlich 
achten.  Der  'freundliche  bounifche  Cirkel ,  der  fich  im  fild- 
lichen'Deutfchlande  um  Hn.  Hovpe  gebildet  hat.  erwarb  fich 
lüngft  ein  Verdienft  om  die  füdaeutfche  Flora  ,  und  verbrei- 
tete befonders  die  fchönen  Gewächfe  derfclben,  die  fonft  fo 
OlMif  lyareo*'     Indeis    ift  <ina    gewiffe.  Befchranktbeit  in 


den  Bemühungen  diefer  Schule  noch  fichtbar.  Man  )>enierkt 
theils  zu  wenige  Sorge  fiir  eine  aüsgebreitetere  Bekannr- 
fchaft mit  der  Literatur  ihres  Fachs,  theils  zu  weniges  Ein* 
dringen  in  das  Gefammtgebiet  der  botanifchen  Wiflenfcbaft 
Man  fchatxt  u«d  bekümmert  fich  nur  um  die  Pflanzen  jener 
Gebend ,  und  kann  daher  inicbt  Vergleichungen  anflellen; 
auca  betrachtet  man  die  Gewächfe  nur  in  Hinßcht  auf  dai 
künftliche  Syftem.  Endlich  befchliefst  man  fich  überhaupt  la 
fehr  in  fich  felbft»  und  die  letzte  Autorität  tfl;  Hr.  Dr.  tfo|^ 
fe^  defien  Verdienfte  wir  übrigens  fchiuen.  Diefer  bietet 
denn  in  der  Vorrede  recht  fehr  um  eine  SeenuBia, 

-  h  — 

NATtrnoBsoHioHTB.  jitfenaf  b.H^mmerich:  Kurzer  JB- 
riji  des  ^tffentwürdigfien  aus  den  Naturwtffeufckrfteu  /ar 
das  Volk,  in  4  Tafeln  voti  C.  F.  CalUjeu»  Probft  zu  Huticu. 
igos«  16  S.  FoJ.  (8  Gr.) 

Um  auf  wenige  Bo^en  das  Wifienswurdigfte  aus  den 
Naturwiflenfchaften  zu  bnngen,  wird  die  gründkchfte  Kennt- 
jiifs  der'WüTenfchafiten  felbft  erfodert»  zugleich  mit  dem  Ta- 
lente» fich  fcharfy  beftimmt  und  doch  leicht  verAäiidlich 
auszudrücken.  Dem  Vf>  diefer  Bogen  ift  es  grÖfstentbeifi 
geglückt,  richtig  und  deutlich  die  Sachen  vorzutragen.  Dte 
erfte  Tafel  vom  Menfchen  ift  am  heften  gera theo;  amwea^- 
ften  die,  wddie  von  der  Phyfik  handelt.  Trä|(heit  ift  nicht 
blöfs  das  Behanren  in  der  Ruhe,  fondern  auch  in  der  Uewe- 
gung«  Vom  Licht  wird  zu  wenig  gefugt.  Trennung  der  un- 
gleichartigen Körper  durch  4ie  Auflöfung  heifst  nicht  allein 
chemifche  Scheidung;  überdiefs  ift  diefe  Erklärung  fehr  on- 
-deuclich.  Dergleichen  Erinnerungen  keCien  fich  qiehrere  Sa- 
chen. Doch  im  Ganzen  entfpre4>hen  diefe  Bogen  ihrem  Zwe- 
cke. Auf  jeder  Talel  find  ztigleick  tinige  nicM  fchlechte  Ab* 
Bildungen.  JU  H.      • 
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LITERjtTüRGES  CHIC  UTE. 

ÜAMBifRO,  b.  Bohn:  ^oannis  Alberti  Fabriciif 
Theol.  D.  et  P.  P.  Hamburg.,  Bibtiötheca  Graeca; 
fivc  NoiiHaJeriptarum  Graecorum,  quonmcunque 
monumentm  integra  auf  fraguenta  edita  extant » 
tum  plerorumque  e  Mss,  ac  deperditis^  ab  auctore 
recognita.  Editio  nova  varioriiin  cutis  emcnda- 
tioratque  auctior«  curante  Gottlieb  Ckrißophoro 
Earles ,  Confil.  aul.  et  P.  P.  O.  in  Univcrf.  liter. 
Erlang.  VoL  XL  igo8.  XII  u.  724  S.  Vol.  XII.  in 
quo  continentur  Leonis  Allatii  Diatriba  de  Qeor- 
giis  et  eoruin  fcriptis ,  atque  libri  VI  capita  qua- 
tuor  priora,  quibus  enarrantur  Collectiones  cano« 
num  vcteris  ecclefiae  et  Conciliorum  tarn  univer- 
falium  quam  particularium,  nee  non  de  epiftolis 
ac  decretis  Pontificum  Rom.  notitia  traditur.  Ac- 
cedit  Synodicum.vetus  pridem  in  lucem  datum 

'  a  B.  p.  §oanne  Vappo,  I809.  VIII  u.  796  S.  gr. 
4.  (nRthlr.  i6gr.) 

VJncrmüdet,  und  von  den  mancherley  Schwierig- 
keiten, welche  diefe  neueren  Bände  mit  ihren  verfchie- 
dcnartigen  Schriftftellern  und  Schriften  immer  mehr 
kaufen,  nicht  zuröckgefchreckt,  fährt  Hr.  H.  fort,  diefes 
Literaturweirk  feinem  Ende  näher  zu  bringen,  und 
die  Wunfche  und  Hoffnungen  aller  Freunde  der  griech. 
Literatar,  fo  viel  als  er  |ich  ganz  allein  überlaffen 
vermag,  zu  erfüllen.  Das  Xl  Vol.  trägt  das,  was 
noch  vom  Photius  übrig  war,  m?t  dem  Sophiften  Ma- 
xivms  AlexdndriHus  aus  dem  IX  Vol.  der  älteren  Auf- 
gabe nach,  und  giebt  dann  ganz  das  X  Vol.  derfel- 
Ben  aufser  dem  Siüdas  und  den  übrigen  Lexico  -  und 
GlolTo-Graphen,  welche  das  V  VoL  fchon  im  Voraus 
weggenommen  hatte,  und  der  Diatriba  AUatiide  Ge- 
orgttj,  welche  dem  XU  Vol.  vorgefetzt  worden  ift. 
Aus  dem  XI  Vol.  der  älteren  Ausgabe  aber  iil  Deme- 
irii  Vrocopii  fuccmcta  eruditorum  Graecorum^  fuperio- 
TIS  et  praefentis  faectUi  recenfio  eingefchaltet  worden. 
Die  beiden  Indices :  j)  Homofyymorwn  in  deceni  Volu' 
minibus  hujus  bibl.  dißinctortm ,  und  2)  Indicum,  Jcri- 
fto^esin  variis  Graecis  feriptt.  laudatos  indicantitmf 

Sttij»  decem  voll,  hujus  bibl,  exhibentur,  welche  Fabric 
er  Praef.  des  VoL  ä  angehängt  hatte>  hat  Hr.  H.  über- 
gangen, und  verfpricht  fie  mit  vielen  Vermiehrungen 
und  Verbeflemngen  in  dem  allgemeinen  Regilter  nach- 
tuholen. So  ^ird  man  auch  die  drey  vom  Fabrik 
nach  der  Praefat  gefetzten  Indices  Scriptorum  I)  in 
Nwif/ii  libro  di  komine,  2)  in  Meletii  libro  defiructu- 
fü  hominis,  und  3)  a  Gemino  BJiodio,  afironomo,  UM' 

9.  if*L.Z.    S810*    Drüt^  Band. 


datorum^  nicht  hier,  fondem  im  VoL  IV  am  IRndei 
im  Vni  p.  43  9  und  IX,  p.307  finden,  wo  fie  dieord« 
nende  Hand  desHerausgebers^ingefchaltethnt.  Auch 
die  Pro,tegomena  rhetorica^  incerti  fcriptoris  VoL  IlCf 
p«  586»  und  einige  andere  5pfcf7fg'ia,  welche  Fa&rtc. 
nachgetragen  hatte»  find  hier  weggelaßen,  und  an 
ihren  Orten  eingetragen  worden.  Wie  fehr  aberHn 
H.  bemuht  tej ,  die  Bibl,  Gr.  zu  vervolikommrlen » 
zeigen  auch  einige  Nachträge  zudem  vorhergehenden 
Pande  in.  der  Vorrede  S.  IV,  Ganz  vollkommen  kann 
er  die  Bf6Lfreylicla  nicht  geban,  welches  auch  feine  an* 
fpruchslofe  Befcheidenheit  fchon  oft  in  den  Vorreden 
aufrichtig  eingeftanden  hat,  befondersda  ein  folchaa 
Literaturwerk  die  Kräfte  eines  einzelnen,  auch  des  um- 
fichtsvoUften  Mannes  überwältigt,  und  er  vonAnderen» 
die  helfen  könnten  •  nicht  thätig  genug  unterftützt 
wird.  Undankbar  würde  man  alfo  feyn«  wenn  man 
'  feinen  Fleifs  und  feinen  Eifer,  der  nie  erkaltet,  nicht 
anerkennen,  nicht  rühmen  wollte.  Daher  fey  auch  das, 
was  Rec.  in  diefem  VoL  9  bey  welchem  der  Herausg» 
wegen  der  Menge  der  verfchtedenartigen  Schriftftel- 
1er  mit  weit  mehr  Schwierigkeiten»  als  in  den  übri- 
^gen,  zu  kämpfen  hatte »  etwa  zu  erinnern,  abzuändern» 
zu  verbelTern  und  zu  ergänzen  aufgefimden  hat  4 
nicht  unbilliger  Tadel,  fondern  nur  eifriger  Wunfeh, 
alles »  was  Rec.  zur  V-oUftändigkeit  dier  BfU.  Gr.  bey« 
amtragen  vermag»,  dem  Herausg.  und  den  Befitzern 
derfelben  mitzutheilen.  Um  aber  fich  felbft,  und 
Anderen,  welche  diefe  Bemerkungen  in  ihr  Exemplar 
einzutragen  wünfchen ,  die  Mühe  zu  erfparen ,  wird 
er  das»  was  er  anzumerken  gefunden  hat,  den  Sei- 
tenzaUeii  folgend,  angeben. 

S*'  8f  bey  PatU.  Confejfor  vermifst  man  wieder^ 
wie  in  der  alt.  Ausg.»  die  ^ahl  des  Cod.  Phot.  Da  er 
mit  dem  vorhergehenden  PauL  Cpvjtantinop.  Eine. 
Perfonift;  fo  follte  er  entweder  ganz  geftrichen,  odeip 
dem  vorhergehenden  beygefetzt  werden.  S.  11.  2^» 
93,  quatuor  Codd.  epp.  ad  Alexandr.  ComU.  So^r^ 
monach.  et  Arfehium  monach.  tefie  Labbe  p.  303.  Der 
Cod.  Mofq.  224 »  /.  236,  hat  excerpta  ex  variis  epp* 
Photii.  S.  IX,  De  feptem  Synodis  ep,  C.  Mofq.  384»  /. 
158.  Cod.  Monac.  57-  S.  14,  iXad  Nie.  Papam;  der 
C.  MonaCf  207»/.  204»  enthält  den  erften  Brief  ad  Ni- 
cotaum,  welcher  fich  endigt:  r^ji  ^cvoo^ihm  xai  djmaou» 
ai^f  und  den  dritttn  ad  Nicot.  und  Ichliefst  fich  mit : 
Ml  ai>^aros  ir^orainBVQiro,  f.  Aretins  Beycräge  zur 
Gefchichte  und  Literatur.  l8o5.  3 »  S.  260»  wo  IgnaU 
Hat  dt  auch  noch  nicht  zu  wiffen  fcbeint»  dafs  derer« 
fte  von  Anthimus  edirt  ift»  weil  er  nur  immer  die  äl- 
tere Aii^be  dec  Bibk  Gr.  dort.  S.  x&  Z.  2  ift  vt» 
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ffOVTi  fflr  iawtoovTh  und  Z.  17,  Sfadariq  CandiSatot  Presbyi.  Catenain  Proverb.  tft  der  Cod.  Monmc.  32,  /.  i» 

^  Sfatarocändidaiozu\e{efL6.tt.^yi(iHavAv.C.l!^^  zu  merken«  welcher  aucHTfii  der  vened.  BibL  aufbe^ 

122.  S.25.  XIV  contra  LaC€.  ilIo/i[.353f /•^04u/46q,  wahrt'^wird »  6nd  von  der  Vatenain  gefaiawkdzs  erft« 

/.  16,  Monac.  j27>  St  n*  66.  S.  27.  2L  90^  fisUr»  wie  ^er  Buch  C.  Mona^  38»/-  224*  Andtr.  Same^aimf.  eentiait 

C  M<mac.  68  khit»  £KKXi}(TtiKrTiK(Sv  nich^vdr7Kaia;v.  Cyrül^  atHith,  f.  C.  MoW.  46,  /.  434*  ivrio^yaoi^  rwv 

S.  28»  XVI,  Ij  de  Patriarch.  -^  putßs  ift  ein  Theil  der  ivaToXixtuv.  S.  68»  l)  iynwjxiov  im  C.  jtfq/g.  179»  /• 
Schrfft :   avvaywyvj  aa)  iiro9Ei^€i9  —  wie  man  aai  -  24  beifst  die  Überfchrift  c/y  ro  ysvectiov  r.  Ssor.  2) 

dem  C.  ilfon.  68  ueht,  wo  es  quaefito  fs^umia  ift,  und  «/^  rhv  xvay.  —  C^  Monacf  146.  Codd.  Mofq.  2i5f  /• 

kann  ialfo  nichr  mehr  unter  die  htedita  gerechnet  wer-  89» /•  271,  /.  i87  und  279,  /.  24,  welche  Codd.  we- 

den;   2)  "Wfpi  —  fKvarayayytas t  findet  fich  auch  im  der  hier  noch  im  If-o^  A  genannt  find.   S.  6^.^  5t  «fe 

P»'  }5S  f-  lOd  der  mosk.  BibL  f.  Matihaet  Ndeif:  Cotfdfv  Ad^aoovCodd.  Mon.  24,  /.  94  u;  146,  /.  iij^  rerfchie- 


JSr.  Mojq.p.  25a  S.  33-  b^  CaUg.  Ar^oUtis^  C.  üfo-    den  aber  von  diefer  Rede  C.  Jffo«.  Ii8»  /  295»  vfl* 
IKM.  222  f.  g6 »  welcher  Co<f.  awh  Fhotii  fchotia  n»    ehe  (ich  anfängt :  x^^^  ^/^^  j^^'''^  ^^^  Ciairorov.  Au- 


J^pk^via //«gfl^«  endiik,  wddic  die^BOl^.  neek  fser  den  genannten  Codd.  Mofq.  auch  72»  118  9  142« 

nicht  Keant.  Auch  bciku  die  mosk.  Bibi.  noch  nnb«-  14$,  2159  271»  und  8«  .q.  6)  (/^  ri  ßata  C.  Monac. 

kannte  und  aneedrvkte  Abhandlungen;  i}fm  C.  4^  146,  /.  129.  Codd.  Mcfy.  130,  f.  129,  160»/.  66/215* 

•»  j«L  16,  ir€p#  tiYo:j««vv  ««{  Tivttrv  iriftot  9iei(p4oojv^  /.  I22  und  22r»  /.  221,  /.  6z.  7)  ^^^yos  —  C.  Mon. 

2)  C.  35^/*  IS^  *»'  Tfe  ifX^^  To5  tTAirov  und  diie  271,  /.  99  u.  171.  S*  70.  9)  €/^  tJ|v  HOijut.  |7n«a   C. 


mtech.  fiibl.  im  C.  66*  Ejtce^füfPi  fx  Abuemra  de  Mm-  Mo«.  146,  /.  398«  t^^'o»  /•  404.  13)  iyxiujuifov,.  Cocf« 

mOf  welche  verdieiiien  eingetragen  zu  werden.  S.  34«  Mo/q|.  z63»  f-  141«*  S..  71.  18)  hiyo^  —  ^/ov  ^  Cod. 

fhotii  Lexfcow  gehört  mm«  d»  es  r^m  Prof.  Hermann  Mofq.  i2St  /  272.  19)  Canon^j  Me/9. 245f  in  welchem 

jn  Leipzig  mit  einem  voUfiSndigen  Indke  fcriptonm  Cod.  auch  der  Canon  Magnns  gefunden  wird*  S.  73- 

M  Lex.  Phot.  twndettorum  herausgegeben  worden  ift  v  23)  Carmen,  C.  Mon.  198»  /  249.   Aufzunehmen  ift 

nicht  mriir  unter  die  Inedita.  S.  38)  Maximns  heifst  hier  noch  .  aus  Cod.  Mon.  366,  /.  224,  ^AvS^eov  l^ri^ 

jm  Suidas  nicht  Atejamdrimus ,  ToAdem  richtiger  'H*  ctkoVou  Yi^yjnjs  I^kcvuiov  £19  rov  ayiov  U^OfMc^rvfA 

5r€ipwTJ>f  $  Bv^avne^^  S^Xi  Omnkafi.  LHi  P.  I,  p.  5fpa7rovta.  Anfl  ^oXaiJ  juor  r&v  iywvmv  vvv  if  ^avij- 

409W  Cod.  SIonm:.9^f.  54^  welcher  eben  diefe  akv-  yvgiSf^  welches  encomium  fahr.   Vol.  X,  p.  339»  ^^* 

TOt  avri^mi^  enthält,,  nennt  ihn  blofs  Maximns.  S^  HarL  zwar  aufiiihrt,  aber  ohne  Namen  des  Verfaflers 

51.  S^Jeph.  Chrifi. »  von  welchem  fgv».  Htn4t  in  Aret.,  und  mit  verßiUchteh  Anfangs  Worten.  S.  77.  Cofmas, 

JBeytr.  i8o5.  ü»  p«  454  h-  Cod.  Monac.  295  Tagt,  dafs  was  von  ihm  hier  gefagt  wird,  konnte  alles  bis  S.  173 

er  diefes  Hypomneß.  aus  Aikanafii  Synopfi  f.  feriptn^  aufg^fpart  werden  •  ^o  ausführlich  von  ihm  gehan«* 

rof  zubrnmengetrageiv  habe.  Diefer  Coa.  hat  von  die-  delt  wird.  S.  80.  Marci  Ephef.  C.  Monac.  256/.  42» 

^  (er  Schrift/.  454las  i58  Cap. » .welcties  aber  b^y  Fo*  verßculi  in  Gregor^  ärcliiepifc^  Theffat..  S.  82.  Simeon^ 

^ricius  das  I2p  und/.  1x7  das  reo  Cap.,  welches  im  funior  theotogus  Xyloc.C.Mon.  V^7%f.  !•  %^wtbs  $ktwv\ 

JEUncka  Fabr..  das  78  tft«    Diefe  beiden  Cap.  befitzt  J^vwv.  Sophronii  encomium  angetorum^  und  in  Chrifii 

auch  die  mosk.  Bibi,  nach  eben  den  Numem,  wie  das  nativitatem  C.  Monac.  221.  Stephani  junioris  hymnus 

IBfinch*  Mfcf  t.  I)  im  Cod.  6,  q,  fok  73»  und  St)  CeA  in  Chrißum  natum  C.  Mon.  201.   Synefii  Cyr.  humni 

S4Si  /•  20.  Von  diefem  S^feph.  hat  auch  die/m§n€^.  C.  Mon.  29,/.  385r  ^tkd  87  f.  579*  S.  83-  von  Theo^ 

BiU.  im  C.  295«/^  l*  iKooasrs  rw^  \f^aXfiiuy,  fo  wie  dori  Prodr..  fteheo  mehrere  hymni  im   C  Mon.  201. 

jC.  Ho^.  345/*  20«  htfiy^c^eu  rw«  -vj^ftAfAfv,  folZZ^  Zu  den  Metodis  Graecorum  können  noch  gefetzt  wer- 

llrJYpfli(pa«  t£v  «u^iDv  x«i  €u%cSt^,  und  foU  22,  ma«  den:  Conßanüni  CcAveri  hymnus  in  Nicolaum^  deflen 

xarä  Tous*  0  rwv  y^aX}x&v  ir^07par(^ai,  ot^re  iv  ifi^i"  vreäerFabric.  noch  Andere  gedenken;  er&nc?et(ich  in, 

Uljt ,  b^frc  mtpc^  rmv  Aenrol^  igfAff^svrah  ^ftivratp  C.  Mb».  201,  /•  139.  Conßantini  Manajßs  hymnus  in 

•nddie  Co4d.9,/oL  136.  C.  iOi>/.  I2x,iind  C.  174;  Mariam  C.  Mon.%ouf.  97*  Neophyti  Cant.  in  Chri- 

£  2t9»  Süfyifins  *fe  t«  uopwr         -    —     .    -•  .  ^      -  *  .r«.    *» *_    ^ — -  t •„  r^i^^a: 

Vietteichl  ift  ftoch,  wie  Igni  H 


(  Baratt  in  AreÜnm  Bwytn  1803»  ^  p»  22  und  1809.  6»  Simeon.  togoth.   Canticum  ad  dominum  C.  Mon.  20I, 

p.  602^  Wo  et  bemerkt,  dtü  Montfauomk  in  Dimrfo  liaL  f.  i3Si  in  transtationem^oannu  et  dormilionem Mariat 

p.  ZZt,  dktem  Commentar  nach  eincvn  Mferpt.  ^m  C.  Mon.  226.  Theophylactus^  tpifi.  Butg. »  von  wel- 

Andr.  ßthrttenß  sueigne.  Der  Commenfar  ift  in  24  Ba»  chem  C.  jtonac.  20Lt  /.  42  una  43  zwey  nochganz  un- 

fher  oikd  3aCayLvertlieik.  TondelfenT^efiatpeift.JliJ-  bekannte  Hymnen  enthält    Coüectio  hymnorum  in 

mmol.  iMdStait  die  mnncJi.  BibL  im  C.  3i8*/.  >5f »  4,  mfum  eccteßae  findet  lieh  im  C.  Mo/j>  365-  S.  100. 

flM(l4fKoMf  «sdem  »en  Butte,  die  Jcb  anfingen:  Ho.  Camaadoc.  zu  den  beiden  hier  aufgeführten  Brie- 

«^  oj  y^u%€a  peri  «n^  iK&q^rm; ,  wekhe  fieh  in^er  Jen  ad^ä.  Hierof.  und  Epiphan.,  welche  der  C.  Monac. 

f^Mm  ^ifmL  S^omnr,  PatriarOt.  AwHock.  bey  l*5j'(ft.  207  befitzt,  fügt  der  C.  198.  /.  296  noch  einen  hinzu  ad 

^4»  f^SAP  ringedrucit  ^«Jaden,  $.  67^  Yim  iffkfr;'  Coii/Ianfiitfim»^apiiifi  Roib.»  welcher  auch  lA  Hardium 
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Cott.  Coneii.  T./ff.p.  fSSfli^fiftifeitW.  S.  lof.iSr 
Sinaitüe  odtr  Jintiochi  SiaXboga  He(pitXaia.  Cod.  Metq 
322,  /.  361.  S.  103.  Zu  den  Dorotheis,  vrelcbe  hUt 
und  im  VoL  Vlh  p-  452  aufgeffibret  werden,  JcöTiTien 
noch  gefetzt  werden :  Doroth,  moftachusmontis  Atho  Q. 
Mojq.  i3-  Bierofotymitaftus  C.  Jflonac,  ts/f.  2o|,  und 
Dorotheus  marttfr.  C.  Mcn.  i32»/  175*  Die  Homilie 
Diod,  Cdoch wohlTheodoriod.Dorothei?)  TyriideLXX 
difcip,  (foffiffiit befitzen  dienxosk.  Bibl.  hn  C  i66»/Jl5r» 
und  dtemdnch.  im  C.  2ll,  f.  21g,  welcbe  aber,.wie 
Jgi|.  Hardf  bemerkt,  von  der  parffer  Ausgabe  1560 
faft  g{mz  verfcbieden  ift ;  f.  Aretin  Bey tr.  1804.  4,  p. 
S5I-  S.X05.  Indem  yonHn. H.  genannten  C.  iffonac. 
ft.ehet:  7)  wsgi  avv€iSvjü€w9  t.  üvvstSoro^:  5)w.5f/oü 
(po)3ou  £  (pSßou  Sbov;  c)  (TuvIoci  f.  yv&tru;  ^)  ngi" 
vuv  f.  xp/vai  nebft  noch  anderen  Varianten  in  den  äbri- 
gen  Abfchnitten.  Das  Cap.  de  jefitnio  bat  der  C  ilfofl. 
255.  /•  123,  noch  befonders.  Die  Ev.  de  vita  Boro* 
thei  findet  man  auch  im  C  Mon.  270,  /.  I2,  nebft/oL 
l8-^caTiJ<T£<9  Hai  airOTighet^  rov  ißßoc  Acv^oSiov  — 
^go9  rov  fXByav  yegovra  röv  äyi^vBagaovOvCpsoVf  ho} 
icght  rov  fturoS  txa$})Ti)Vt  ^ror  avvaoKfjrifv  aßßSv 
'1(3,  welche  Schrift  hier  in  der  Bih$»  Gr.  vermifstwird^ 
ob  ße  gleich  von  den  StSatjHaXiai^  "^  verfcbieden  ift» 
wie  die  Anfengsworte  oSro9  i  ixiiKigios  Svrco^  iiß^ 
ßäSf  and  auch  die  C.  Mofq^  257»  /•  l  und  t6S  bewei- 
fen,  die  fie  beide  von  einander  fondem.  S.  108.  j^Oi- 

fejnnixtoris  Cmnonatium  C.  Man.  149,  f.  164^  f.  Jg»^ 
ardt  in  Aretin  Beytr.  ^804;  4.  S.  42 ,  yro  er  zeigt , 
daß  das  Canonarium  von  dem  Nomocanon  verfcbie- 
den fcy.  Im  C.  Mon.  255  ff*  9»  wird  der  Vf.  diefes 
Canemarn  ^o.  Diaeoffus,  difeiputus  Baßtii  Jf.,  genannt^ 
welcher  aber,  wie  S.  iii.Z^  12,  lebrt,  einer  ui!id  der- 
fefte  ift.     Die  mOncfa.  BfbL  befitzt  auch  das  Leben 
Je.  ^ejunat.  m  Verfen,  C,  201,  /.  57  von  «^fnemano^ 
nymen  Verfafler.  S.  ilS«^  Z.  4.  Magnus  ntmcuvatur^ 
wie  in  C.  Jtfofi.  3X8  /»  296»  rou  jucycrAoü  Icraan.   S» 
119.  Einige  Sermones  afcei.  If.  Syti  vom  Patricjluf 
und  AbfahamhiS  grfechifcfa  überfetzrt  f.  im  C,  Mön^ 
3i6,/.  43  —  6i.  S.  122  am  Ender  de  urinis  C.  Mon^ 
70,  /.  21 3«  und  foU  I,  dt  capitfofum  defuviis  f*  /g». 
Eardt  in  ifret  Beytr.  J804.  4 ,  S.  2t.  S-  127.  Atgtjri 
oliitd  inedüum  —  iit  audi  in  der  tnfindr.  Bibf.  iiü  C. 
locv/.  267,  nni  fSngt  fich  nicht  an,  wie  beym  TeAr,^ 
iriih^  dinai,  fbndem  iiru  roM^^  und  endfgt  fich; 
J^  To  fA^rd  ro  ^^öoxwnov,  S.  129.  Method»  Geodaefiat 
C.  Wo».  100,  /  272,  welcher  Cod.  f.  '2731  noch  eine 
sndere  ähnliche  Schrift  jener  folgeü  läfst:  rs^  r&v 
tvrwv  Kfti  Tsg)  ytg^yge^ia^.    Vorher  hat  er  /.  260" 
noch  eine  Schrift,  welche«  wie  Jene,  df^  Bi^  Graec: 
nodi  nicht  kennt:  uiSoios%  ii  9$  iVffftfKovrär  af  KaS^ 
htiarvfv  vvnra  vm  rijf  o^Xy)Vi)9  iputri^ouivat  woart 
Methoduf  metiar '—  fft  keine  befondere  ochriftr  fofi^ 
dern  der  Canon  vafchedif  mit  einer  verflnderten  Über* 
fchrift,  yrie  der  ood.  Mon.  ro5,  /»  203  lehrt,  und  könn-' 
te  alfo  von  iflem  Herausg;  g:eftrtcfaen  oder  berfohtfgt 
werden.  S.  156»  Germani  Vita  C  Mon.  3»  /.  84r  wel«^ 
ches  fich  aber  mfit  de»  Worten  anfangt:  rii  rwv  kx' 
iftr^9  nicht  aber,  wie  in  C.  Barocc^  ovros  0  iv'äyiois 
tar\jf  ^fuvv»   SoüteiK  nicht  etwa  diefe  LeEensbefchrei* 


imngen  f<f  ^e  ife  Gtru^om,  WdAe'  tifchi  bomer  gt^ 
hau  von  den  LiterÄtoren  gefondert  werden,  verfchiAr 
den  ftynf  Auch  ihre  Schriften  fcheinen  oft  vermifcht 
worden  zu  feyn.  S.  r<Jf.  v)  ö^fwp/av.  Auch  in  Codd*^ 
Mon.  6tf  f.  304  u.  199,  /.  283,  ^«f d  d^f«  Schrift  dem 
Baßüni  zugeeignet,  mit  der  Überfchrift :  iffTOMOl  fxof 
araycoyinii  iHKkufatatJriKvf*  ri  fariv  IxxXj^aoK.  S.  170* 
Ger^n.  tertnts.  Auch  itr  CMon.  2o7,  /.  i,  welcher 
diefen  Brief  aufbewahrt,  giebt  das  Jahr  1265  Indiet* 
VllI im  Monat  May,  nicht  aber  I267an,  und  bot  auch /• 
16  noch'cinen  Brief  Conflantini ad  German.  fcripiam^ 
poft  ejus  öbitum  afubjectis  fedi  Conßantinop.  epifcopis 
editam.  Zudeii  Germanis  kann^nochgefefttwerdei»^ 
Germanus ^  Bifchof  von  Capua  im  S  Jahrh.  Er  fiarb  54A 
Martijroiog.  Rom.  30  Oct.  S.  173.  ^oan.  Carpatk.  Ct 
Mofq.  322,/.  i52:'la/ivi^ou,To5  rijsRaQvaSov  hvitnti^ 
irov,   Ks^aXatmv    iKXoyii.   C.  Moif.  25,  /.  43«  *I«äV# 
TOü  r.  K.  kwtOHOirovt  wpo^  rov^  mo  rif9  'IvStag  irpp* 
rgi'^avras^  ixovayov^    TPaoaaXifriHa    K8<paXetia  Ov 
Aus  den  Gberfcbnften  diefer  beiden  Handfchriften 
ficht  man»  daf»  ihn  Poif^anuT  mit  Recht  Carpathior^m 
epifcopum  genannt  hat,  welches  Fahr,  Vol.  VIlhp*7Z9 
ed.  nov.  leugnet ;  dann  kann  auch  ex  C,  Mon*  der  Ti^ 
tel  der  Schrift  capüa  conß)lataria  —  degenteSf  wie  er 
hier  Z.  16  abgedruckt  if^verbefiert werden.  Auchhat 
der  C  Monac.  318,  f.  l6r»  noch  eine  afcetifch«  Schrift 
von  ihm,  Cqfmas,  In  den  münch»  Codd.  255  r/  6yi 
iwraaia  wivv  w^iXnx09  fioojxS  fxovä^ouy  und  2Z6f 
welcher  die  Qymnen  enthält,  heifst^r  immer  yLOvUr 
XOS'  Wenn  Ign.  Hardt  die  Worte  der  Msa*  richtl|t 
*  ausgezeichnet  hat«  wi^  ea  von  feiner  anerkannten  Ge^ 
naufgkeijt  zu  vermutben  ift:  fo  find  faft  all^  Überfchrifr 
terr,  befonders  die  Anfangsworte,  im  Fabrie.  fklfchlich 
angegeben»  f.  ifref.  Beytr.  1805. 5»  S*  51P  ff;  So  beifst^' 
um  nur  Efnf  Viprftfimm^ng  anzugeben,   No.  2)  eh 
rJpi  iyiav  iopT^v  rfin  ^qjtcdv  r  ond  für  das  finnloCa 
yuyhvwv  lietet  ^r  -y^yovfv.  -Diefer  Cod.  hat  auch  foL 
76  einen  Hymnus  mehr:  sls  riv  irivtrsirroy  Koifju)j&i9 
rSs  iyiag  Siawoiv>rs' tfß&v  Sioroiitv  Hai  i«  ^agSdvou^ 
Map/af.  S.I77«  Tneophanis  (Grapti)  C.  Mon.  226,  f* 
31»  S.  i8i.  Z*  27.  ApotL  IV t  p  2621  doch  wohl  w 
^2,  p^  225»  b,  ed.  Fft.^  welcher  aber  Ktfajbti^  keifst  ?S«i 
282,  Z.  I.  Cofm,  fndicopi.  Güllvtis  in  typogr.  ur^  Ciom*^ 
ßantinop.  11,  25,  nennt  ihn  jeriptorcm  nMlemft  anti^ 
auum.  Der  C.  Mon.  3^7  nennt  noch  Gofinam^  epifcopK 
MiOLJumäe.  iS.y84.  Fp.  XX«adHAdf.Njchtnttrden  2Dnef* 
beiitzr,Wie  Hr.  flaH.  In  der  Note  angiebt,  die  manch. 
BTbU  fondern  auch  den  erften  in  C  4Ö»  j<^  ''^^g^,  <^ 
zweyten  noch  einmal  ifi  C  122  n^  17«  ou^der  Üheri 
fchriftr  vfpi  xstnoroviiv  lici  Yp^juiÄCTi^iTrfffTcA^.  8* 
186,  iS/as'  Kai  irolfT^a»  k«j  aSXv^üis  i^lop  Ararpo^A- 
lxmilii'/jx\)X  Ttfü  SuTHiXAoi;,  C.  Mon.  10,  f^  232.  o^ 
1^7,  2,  in  Archang.  yiefe^  eruomium^  w^l^tea  im  C^ 
Mofq.  2069  f.  2i0,  aber  n^r  mit  abgekürzter  jüberfchrift, 
auftewabrt  wird,  hat  Th.  Bari  auf  der  Coigend^Sd* 
te  mit  dem  lan  Titel:  de  cnnctis  ppteßaL  coeteßibus 
aXs  eine  befotidere  Schrift  nachgetragen«  Hütte  er  die' 
Anfangsworte  in  der  mosk.  Ilandfchrift.mlt  denen f:^ 
die  angegeben  find,  forg^higer  verglichen  ^  und  ditf 
Überfchfift  in  der  Originalfprache  eingetragen :  fo  wQr- 
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de  et  fevifs'  ffkht  xa  diefcm  Imhume  v^erleitet  woiv 
den  feyn.  Zu  fokben  Verinrungenaher  iisid  Mifsver- 
Itändfiiflea,  welche  man  nicht  nur  m  der  Biftl.  Graer.  t 
fenderiiduch  in  anderen  Literaturwerken  findet»  ver- 
fahrt die  Unbeftändigkeit  in  Auszeichnung  der  Titel 
griecfaifcfaer  Schriften,  bald  in  griech»  bald  in  latein« 
Sprache,  g,  epift.  airayOQ.  DiefenBrief  hat  diemanch. 
Bibl.  in  4  Codd.  52,  /.  124^  66,  /  26,  tSl.  f.  236  und 
Ä©7,  /.  8.  öl  fyntacL  Ift  ohne  Zweifel  ein  Fragment 
iiefer  Schrift ,  welches  C.  Mon.  lOi»  /.  276  befitzt, 
^k  der  Auffchrift:  Tlir^ov  ^uyneXkov  M4vä>|X,  ara- 
^Qi^xgxou  *I«poaoX.  tsji  Sifx(pogag  X6yov  aai  erigcitVm 
6.  Ign.  Hardt  in  ylret.  Beytr.  1804.  6,  p.  41.  Die  bres- 
lauer  Bibl.  befitzt  auch  ein  Mfc.  davon,  f.  Fülkbom 
is  der  Vorrede  zu  Georg.  Plethonis  et  Mich,  Apoßoüi 
oratt.  Junebr.  p-  9.  S.  188.  Z.  12.  Parif.  in  WM.  mich. 
rnnmachus.  Dicfe  Bemerkung  des  neuen  Editors  hätte 
fchicklicher  bis  S.  205  zu  Mich^  monach.  aufgcfpart, 
oder  Mich,  monachus  hier  aufgenommen  werden  fol- 
len,  da  diefer  Mich,  monach.  ungezweifelt  eine  und 
eben  diefelbe  Petfon  mit  Mich.  Stfucellus  ift,  wie  er 
Aenn  auch  ausdrücklich  im  C.  Mon.  27.  /•  289»  ^^X^h^ 
u6vaxoS9  irQBaßvr£^o^9  3<öi  SuyxfXXof,  und  im  Cod. 
Jtf qfq.  163  >  /.  300  genannt  wird ,  welcher  Cod.  das 
iiaorvoiov  rwv  äyivfiv  ixß,  fxaprupcpv  enthält,  Welches, 
weder  hier,  noch  bey  Michael  monach.  die  BfM.  Gr. 
BU%enommen  hat.  S.  i89-  Mich.  ApofioU.  Die  witten- 
berger Univerfitätsbibllothek  hat  eine  Abfchrift  der 
Caffandra  Lycophron.  von  dem  Sohne  Arifiobulns  f. 
Keichardt  in  Praef.  ad  Lycophr.  p.  14.   In  der  Unter-: 
fchrift  nennt  er  fich :   hgooianovos  ha)  täütijv    ßi- 
ßXov  iv  Kf'^tTi^  l^«7pa\(^a.  Die  Scholiades  Sohnes  jlr- 
finii  in  Enripidem  hat  der  C.  Monac,  258*    Auch  der 
Vater  Mich.  Apoft.  hat  fich  vom  Bücherabfchreiben|auf 
iler  Infel  Creu  erhalten ,  f.  EülUbom  p.  8-  S.  1901 
Galeomyomach.    Eine  Vorrede  des  Mich'.  Arijlobuli 
dazu  hat  C.  Mofq,  245,  (•  Matihaei  in  Notit.  Codd. 
Jfq/b.  p.  z38-  Vom  Violario  f.  Wytte,vbach  in  Praef at. 
ad  Plutarch.  Moral,  ed.  Lipf.  p.  LI.  S.  191.  Orat,  fu- 
fifbr.    Diefe  Rede  hat  Fülleborn  L^ipz«  1792  •  8i  her- 
ausgegeben, defien  Aasgabe  hier  nicht  gedacht  wird. 
S.  191  Z.  20k  gratia  excidijfe^  ifl  von  Füüebom  in  der 
Vorrede  p.  7,  not.  3  widerlegt  worden.  S.  192,  wooff- 
(pcuVHjuuK.  —  Der  Titel  diefer  Schrift  ift  in  dem  nier 
nicht  bemerkten  C.  Mon.  5i,  /.  406:»  irpoy(|).  m  rof 
ku(i€i3e(7T«BTOV  >url   yaXiifVor&rov  ßäaiXaa  KtuvaravT» 
Tov  ly  T}j  &XwaBi  n)^  voXscos  airoSavovra  ,  Sfxa  Si 
iHai  oiioXoyia  rijs  avrov  viar^wf.  Die  Rede ,  von  der 
iti  eben  diefem  Abfchnitte  gefaxt  wird,  dafs  Seb. 
Schmidt  in  Nott.  ad  Soh.  XV^  20,  ihrer  erwähnt  ha- 
be, enthält' der  vorher  genannte  Wittenberg.   Cßd. 
yon  Lycrophron.    Sie  enthält    fieben  Fol.  Blätter, 
und  ist  alfo  nicht  verftümmelt ,   wie  Reichard  be- 
hauptet*   Sie  ift  eben  die  Rede,  welche  vorher  ge- 
nannt wird: ,:difcept(Uio  —  Spiritus  fancti^  ^e  die 
wittenberig..  Überfchrift  lehret:   MixfiyfXov  aicoaro- 
XiOv  Toü  Bü^aVT./bü  ^^oyos"  ayriJ^viriKos   xoüs  '  toü9 
'£iC(jvv^i(Tacfxivou'9    Tvoif   Iwwv   sivai    rpuff    £(i7rsghv9 
Ä^^iVOVf  ra  is  JcaGOV  (pikQao(piav ,  nai  S^Sev  naX- 


Xiara  airo^vafxsvotjr,  Heu  piXtatix  fs  (*  )  irspi 
ToD  TfOTOü  T^9  irgwTi)s  ysvvv^asws  toD  dIou,  vsp*  « 
T^y  TOu  A7<0ü  9rv£U/üiaro5'  hiwbgsvüsojg.  Nach  diefer 
Kede  folgt  in  eben  diefem  Cod.  Viteb.  eine  zweyte 
vom  Apoßol.  mit  der  Überfcfarift:  irpo^  rov  €U(T^- 
ßiarocTOV  Ka\yaXifv6TaT0V ßaaiXea^Ptvfxaiwv  Ha\  iror»- 
Tcuv  X^KJTtavcvv,  4>^((S£^<K0v,  A.o'vo^  ir()0sQ<vv);jX4xri- 
xo?  .fcin^Ofii  'ApfffrcvvuKOü  rou  Bu(^avriou«  wovon  der 
Cod.  aber  nur  drey  Blatter  hat.  Sie  ift  die  Rede  p. 
193 ,  Xoy.  irgos(pujv.  in  laudem  Fridericu  S.  193.  De 
poet.  tropis  hat  auch  eben  der  bresl.  Cod.  •  deiTen 
vorher  gedacht  worden  ift ,  und,  welchen,  wie  Ful- 
tebom  p.  9  fagt.  Mich.  Ap^ßolins  felbft  gefchrleben 
hat.  S.  196.  Zi.  I.  £p.  ad  ^0.  TranenJ.  Cod  Mot^. 
286  /.  277  handele  vsq)  a^ü/Ltwv  kä)  twv  üaßßa" 
rwv,  f.  Baron,  ad  an.  io53  p-,  i93-  £p*  n,  ad  Petr. 
Nicht  einen  Brief  nebft  der  Antwort,  fondem  beide 
Briefe  mit  den  Antworten,  hat  der  C  Mon.  118»  oder 
fiach  Uardts  Ausgabe  2569/.  23i  — 244.  Es  find 
aber  eigentlich  dcey  Briefe,  wovon  die  beiden  ^rften 
im  C.  Monac.  fich  anfangen:  i)  t^o  hchqov  Tivoli. 
2)  Ol»  ^avaarai  ^rcors;  3)  itn  C.  Mofq.  355,  /.  193, 
Vi  yQ4X}x}iara  rvjS  [jLa^i^a^ior^ros^  nebft  der  Antwort« 
S.  197.  Sunod.  de  nuptiis  —  C.  Mon.  62,  /.  302  «. 
ftehet  auch  in  Leünclavii  Bure  graeco  —  Rom.  ed., 
a  Frehero  T.  i,  p.  206.  Die  munch.  Bibl.  beiitzt 
auch  noch  Michaelis  ^  Patriarch.  Conftant.9  Fj^poßu 
EvangeL  Dominic.  im  Cod.  262,  von.  welcher  Ign^ 
Hardt  in  Aret.  Beytr.  i805>  8»  S.  141,  bemerkt,  dafs 
fie  weder  in  Mich.  Cerularii,  noch  in  Mich.  OfitiSf  Anchi^^ 
ali  und  Autoriani  liomiiieen  gefunden  würde,  ä.  19g. 
Mich.  Autorian.  Noch  eines  anderen  Autoriani  ge- 
denkt der  Cod.  Monac.  5o,  /.  142,  an  welchen  Max. 
Planudes  einen  Brief  gefchrieben  hat.  Mich.  Ephefius 
ir£p<  IxyyijxHS  »ai  avafxvvfaBivs  Codd.  Mon.  91,  /.  77, 
und  i5i*  /•  82.  S.  199.  Mich.  Gabra.  Einige  Briefe 
an  ihn  vom  Planttdes  und  Acyndinus  C.  Mon.  203  p 
/.  i3  *—  i5-  S.  204.  Mich.  Lygizinus  hat  münch, 
Codd.  vom  Porphyrius %  Plotinus  und  Ptolemaeus  ab- 

fefchrieben,  f.  Ign.  Hardt  in  Aretins  Beytr.  1805«  4, 
V  35&*  Si.  205.  Mich,  monachus.  Vitam  Ignatii  hat 
dermfinch.  Cod.  27,/.  289,  der  Cod.  366,/ 236  aber 
encomium  in  Ckri^i  .martyrem  Mocium,  von  welchem 
Modus  die  Bibl.  Gr.  noch  nichts  weifs.  Mich.  Mofchoput. 
follte  diefer  nicht  etwa  mit  Manuel  Mofchop.  ver- 
wechfelt  feyn,  welcher  mehrere  ähnliche  Schriftea. 

fefchrieben  hat ,  und  das  Gnomaft.  die  ^i;XA.o y^  tw9 
yojüuxrcuv  'Arrof^iuv  feyn?  Diefes  Onomafi.  befitzt 
auch  die  mosk.  Bibtl.  im.  C.  303,  /.  83-  S.  %o6.  Mick. 
SophianuSt  zwey  Briefe  von  ihm  an  Petr.  Victor 
find  im.  Cod.  Mon.  x83,  /.  3i  ui\d  36.  S.  210.  Vom. 
TheöpL  Ceiram.  ftehen  im  Cod.  Mon.  250,  wie  im 
Mofq.  274*  nur  60  Homilieen,  die  bisweilen  in  den 
Überfchriften  von  deii  hier  aufgeführten  abweichen  ; 
f.  Ign.  Hardt  in  Aret.  Beytr.  1805,  7.  Der  Cod.  Mon, 
271»  hat  auch  noch  befonders  Num.  S  und  4,  S. 
214,  SSU 

(ßie  Fortjeteung  folgt^ 
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HAMBüBa,  b.  Bohn:  Söammis  Atberti  Fabricü 
KbliötheM  Gmecm  ^  fidit.  6«  Chr.  HaarUs  stc 
Vol.  XI  et  Vol.  XIL  cte. 
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$.214.53)  La  C.  JHo».  2a6/.  31  findet  fick  wf  diefe» 
Tig  noch  eine  ganz  ▼erfchiedeneHomllievom  Theo* 
^ms,  die  fich  anfangt :  tHiafroiva  ksyira  ßaarw  aoi4 
hi9.Theoph.mon.fcala im  CMoff  244. f,  i^.Theoph. 
Cufar.  C.  Mofq.  163  /.  I.  ^ioCßavws  —  «^J)^YV^«^ 
lij  Tfl  rpooijuuov  TTu  Hat«  AouhSv  ciÄV^sX/ou  eiV  T^f 
ü)ikyfy\fiv  rou  iyiov  'Icoovvou  ri)D  irpodoo/xot;.  S.  221. 
n^opft.  kieramon.  Der  C.  üfen.  25o  /.  143  ent* 
hält  I)  einen  Brief  ai  §oan.  P^eot.  Thsophanes  d$ 
iipMLtt.  conciUi  ^Florentini^  und  2)  avvrayiia  ad 
Efh^mi.  S.  123.  ZonaraeJnnates.  Eben  das  Mfcr.» 
welches  Hieran.  Wolf  bey  f.  Ausgabe  benutzt  hat* 
iit  jetzt  in  der  manch.  BibL  C.  324,  f.  Ign.  Hardt 
vidret.  Beytr.  xgoSt  12.  p.  607,  und  aus  dem.  Was 
Barit zur  Gefchicbte  diefes  Cod.  bemerkt  hat,  fieht 
nan  auch,  dafs  Wolf  dith  Annales  nicht  ez  ingenio» 
wie  er  hier  in  der  Note  n)  befchuldigt  wird,  Ton- 
dem  nach  diefem  Cod.  in  drey  Theile  abgetbeilt  ha- 
be.  Im  Cod,  325  kömmt  T.  II  u.  III,  und  im  C.  93 
T.  II  noch  einmal  vor.  S.  225.  i^yfyifCft^  rov  'Ava- 
ffT«(r.  C,  Mofq.  377-  Codd.  Mon.  226 f.  122  u.  286  /. 
52.  Die  Anfangsworte  find  verfchieden:  im  Cod. 
Mofq.  itf^rai-  Si  vgwrov  [xiv  (njvoimxcbrcpov,  sTra 
xd)  lehtrvrs^ov:  in  Co^d.^  Mon.  $8  u.  226:  irgwtov 
f)|Teov,  ri  Kavwv  Hai  ri  wSif:  C.  286'liri  kclvovwv 
e^^i^vs/a  ifjTi.  Bey  allen  diefen  münch.  Handfchr. 
sehet  auch  zugleich  die  Schrift  ciV  rovs  kvaßa^ixov^ 
m  irsfl  T^y  ivoeiiovs  alrias  rou  ^rvcujütaros*»  welche 
^.IL  nachgetragen  hat-.S.  226.  Zortarae Lexicon  ift 
lum  von  D.  Tittmann  in  Leipzig  in  II  Voll.  4  mit 
krit  Noten  herausgegeben  worden.  S.  227.  9)  na- 
töf  (SoYfi«r4K09)  €/9  T^v  —  C.  Mofq.  312/.  2X1. 
S.  215  (235),  Metäfhr.  alteg.Hom.verff.pQtiHcis.Meurf. 
in  CommefU.  ad  Lycophr.  Caffandr.  ed.  Pott.  1702. 
p. 45  irret,  wenn  er  glaubt,  dafs  die /c&olfa fnmo- 
^a  in  Hom.«  von  welchen  Didymus  Vf.  ift,  §fo.  Tze- 
tut  gefchrleben  habe.  S.  216  (236)  fchol.  in  opf. 
CM.  88-  /  265.  S.  219  (239).  8  Epp.  i.  2.  3*  4* 
C.  iMon.  338  /.  290.  Eben  diefe  Handfchrifc  har  auch 
noch  vom  So.  Tzetzes  arl%oi  taixßtKoi  f.  282. ,  ari^ 
'jffli  })^co<KOf  /•  288  u.  ar/^oi  iafjißiHo)  rou  auroD 
AfiAi^9  HAI  «^pj^Topcurou.  In  CAflfad.  XII,  25S« 
von  denen  auch  eine  Handfchrift  in  der  mü&cb«  BibL 

9*  i.  t.  Z    19x0,    Dritter  Somf, 


N.  338  aufbehalten  wird,  fagt  gPo.  Tzetzes^  dals  0r 
xrfojtiou  IrfrtfQiav  'lifißu)  fJLsrgw  gefchrieben ,  abef 
unbeendfgt  eelaflen  habe,  deren  Fabric  nicht  gaf 
dacht  hat.  Obfchon  Hr.  H.  im  Vol.  IIl  p.  752  be» 
merkt  hat,  dafs  in  PfWart  (neuem)  ßcholien,  Olymp. 
XIII ,  74  AuK4(ppovo^  irapa(ppa9i;  von  dem  SchoUa^ 
ften  genannt  werde :  fo  hat  er  doch  weder  die  Worw 
te  ausgezogen:^  sig^aaiMsv  rJ>v  laro^lav  vXarvTsgov 
h  r^  rov  AuxÄppovo^  iraga(p^i(jsh  noch  auch  fich 
darauf  eingelaiTen,  welcher  von  den  beiden  Tzetz* 
Verfaffer  diefer  fchol.  recent.  in  Pindar.  fey*  Soviel 
Rec.  aiis  der  Vergleichung  der  meiden  Scholien  in 
Lycophr.  und  der  fchoL  rec.  in  Pind.  eingefehen  hat « 
fo  kann  diefe  der  ruhmfüchtige  und  egoifHfche  Soi 
Tzetzes  nicht  gefchrieben  haben ,  fondem  vielmehr, 
der  befcheidene  Bruder  IfaLae  Tz.  Denn  fie  prahlen 
nirgends  mit  anmafsendem  Eigendünkel,  und  feheiir 
auch  nicht,  wie  ßo.  Tz.  überall  in  £  übrigen  Schrif* 
(en,  mit  verficbtlicher  Miene  auf  andere  Gelehrte  her* 
ab.  Nachtragen  konnte  auch  Hr.  H.  die  no^h  ganz 
unbekannte  Schrift  'laaaiilov  T^It^ou  ütI^oi  irsoi 
ivarokij^  xa}  Svtssws'  rwv  atrrgtov  ta}xßiHo\ ,  welche 
im  C.  mon.  287/*  66  zu  finden  i(L  5.264.  Zu  dea 
Codd.  Mofq.  kann  noch  gefetzt  werden  C  i5i/.3o2, 
6T$giTtvaKs(paXaia  in  rviv  rou  'AofjLsvowokov.S.  269« 
Conß.  CabaJiL  quaefi.  G.  Man.  02  f.  268.  S.  271. 
Oonß.  Lafcor.  Villoif.  in  Anecd.  (xr.  VoL  II  p.  17  fagt^ 
dafs  er  faft  alle  Codd.  |t.  BfM.  Jüa^iYen^  gefchrie^ 
ben  habe.  Conß.  Manaß^.  Chron.  C.  Mofq.  19  /.  167, 
Codd.  Mon.  153.  154-  i89-  201.  254.  f.  Villoifon 
Anecd.  Gr.  T.  IL  p.  j6^  wo  auch  noch  eines  bis  jetzt 
ganz  unbekannten  Baches,  Manajf.  fabula  de  Arißä%- 
dri  et  CaUitheae  amorihiAS  verfxhus  volittcis  confcriptOp 
gedacht  wird.  Gnomica  Qonft.  manaff.  befitzt  die 
münch.  BtU.  im  C.  281  /•  144  —  166,  und  zwey 
hymni  in  Mariam  C.  2oi  /.  I38.  S.  280.  Alex^  Ari^' 
fteni  TXo}xo}idvovor  C  Mo/a.  224,  aus  welchem  CodL 
auch  die  hier  abgekürzte  Uberfchrift  ergänzt  werden 
kann.  S/283«  Euftath.  in  Dionyf.  Codd.  Mon.  99/. 
447,  am  Ende  von  der  Vulg(Ua  abweichend,  f.  Igft. 
Hardt  in  Aret.  Beytr.  1804.  6.  p.  ii»  und  Cod.  X83 
f.  54.  Von  Eußathii  anecdott.9  oratt.  u.Comment.  in 
Pindarum»  wovon  die  BibL  Gr.  fchweigt ,  f.  Vitloif. 
Anecd.  Gr.  Vol.  IL  p.  ^  264.  S.  287-  Eingef choben 
kann  hier  werden  Nieol.  Blaßares^  Cod.  Mofq.  284 
/.  31.  Von  Ntcol.  Cab^f.  vita  in  Chriflo  hat  der  C. 
Mon.  84  /•  193  nur  Vlfermones^  wie  Pontani  Ausga- 
be, nebi^  der  Schrift  xaror  roxi^owwv.  Nie.  Chol.» 
cond.  sl^  TO}f  ßiov  XaXHOvSukov^iwavvov  Ku^moS  C. 
Mon.  X50f  wovon  Im  VoL  VU  nichu  angegeben  ift: 
S 
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Much  nicht  von  dem  in  eben  diefem,  unid  im  Cod.  ^\jS  enthält^  wohl  richtiger  mupßer'vißiarii.  S.  327«  ' 
127  aufbewahrten  Cftro«K«i|*    Die  ^berfc|iriftep  lind  -  Die  aug8bu|rg.  Handfchrill  von  Seth  ift   nun    nacJi  i 

in  beiden  Codii.  verfcbieäen , .  ob  es   gleich    keine  München  in  die  Köhigl»  BibL  gewandert,  wo  fie  der  a 

'^rfchiedeaen  Schriften-  find.      tUeoi.  Corcur,  Nir-  Cod.  56%  f.  67  ift  f  f.  Jr0t.  Beytr»i8ö6.  22»  p«  566.  ) 

gend«  wird  feiner  Schrift  gedacht:  i^ixoi  lafjißiKtji^  Coteterii  Veränderungen  des  l^a/riW  in  Ix  rtSv  (7<*  4 

TOuNiKoXaou  ytyovoTfS  iiri  r^  waQaiTvjüBt  auroD,  ab  r/cvv   hält  Ign^  Hardt^  da  auch  der  Co4^  Venet,    e^  9 

im  C.  Mon.  201  /.   zoa.     S.  aSS^  Hier  fehlt  Nicot.  alrlcov  liefet,  für  unnöthig.  5.  325.  2)  auvo>^i9 (tiSv)  • 

Galacrimta^  welcher  aber  eben  dejfeU)^  i^^  )^ldier  (pvaiKwv  —  C»  JHo/g.  3ii»/l  Ic6. 5.326.  3)  Ejusdem.  i 

nachher  Nicot.  Myßicns  genennt  wird,  f.  Ign.Hardt  —  I^ach  dem»  was  Hr»  H.  S.  323«  n.  /.  von  dem  1 

in  Jret.   Beytn  ibo5t  9»  p-  265«  wo  im  Cod.  277  f.  Cod:  Mon.  nach  Ign.   Hardt  ^vorausgefchickt  'hat,  \ 

SSi.IyTP^^?^  r^goUr^ois  NiHo^app  rou  AYicvraTSU  mufste.di^fe    Numer  von  felbft /allen.    4)  Narrai.  « 

''I^TftS^ovraXakgiVLToS  }xe3^  ijv  aicoKaJiHaTif  au^iS  Indicam.  Cod.  Mojq.  285«  /•  355  nennt  diefe  &€)fy>^di9  3 

^h  rhv  irarpiapxixov  Sgovov  angegeben  i(L    blUoU  iäCht  /iSixvf,   fonolern  nvStnif  tifi  afsipavirou  |xai  i 

Sffdr.  S^iag.  priinuin  de  proceß.  fv/f^  wird  jn  Ö*  £xiii;X^cou»  S»^30u  Uuju^  apewis  pumiisC.  Kofq.  ] 

l^/^- 394/ 274.  Nf cofao  jKTc^Aon^n/t»  hingegen.Jicttiiff;  39i  q-    S.  332.  2)  airdx^is:  mufa  nach  dem  Con-  <| 

1I«  tertium  im  Coif.  359  f-  5i  u.  SA  Ntcof  %dr.  ?m  te^^»  und  dma  vi^ffuisbtn  C.  Mofit.  in  kinn^Ux^s 

Cod.  Mon.  65  aber  Mc.  Jtff</io%  zugeeig^ji^t    Sl289f  ^s  umgeändert  werden.   S-  335-  Petr.  dtiitioelu   ep.  \ 

Nfcol.    Itfolar.    comwe^it.^  in  gonam  C^'  Man.  i78t  «?i  i<ü/LUüV  xpoy  «v  ^x^ff-affxov  rMTv^avt    Ctoil.  j 

S.  291.   Mc.  j»r««af.   Im  C.  man.   14,  welcher. die  JKo«,   gg,  /.  gg^^  u.  256,  jf.  23t»  nebt  der  Antwort  1 

hoch  ungedcuckte  avvayw'^^  i^ifyiiafwv  sts  rby  xM-  von  Mick.  Ctnäar.  f.  24a  S.  336.  Pefrt»  £p.  ^In.,  1 

^iri)V  TcaUv   in  itaCpopcuv  iyiwv  miTgwv  nar  Üpa-  Expofitio  de  hießorii  homitiU  C.  Kon.  40  /.  32  u-  52  :    ; 

OKakwv  bvXXiX^etca  enthält „  heifst  er  Moü<avpj,  Propofitum  de;  Uflmoniis  ff.   T?P.  n.  58.  Admonitw   ^ 

aber  im  C.MöJfa.  353/  102  Mov^aiw.    Die  Schrif|  dt  epiflola  CapreoU  C.  Mdfq.  33/-  102-  wagaivioci^ 

diefes  Cod.^  deren   die  BibL    Gr..    nicht  gedenkt»  rap^i^aea  notttra  etcovjuetudinc  mmmaUim,    CanQ- 

UeiTst:    rau  Mou^äXcuvos:  NixoAäqü  ^rpo^  .tov  Ba-  n^s^  Coi.  Mon.  45»  ».  122*  Petrt  Ater.  Vita  C.  Mon. 

biXitt  'AXi^tov   Tov   Koi^vifvov  w^pi  r^^    tou   a^/ou  ,175^/.  125.^  Peitr.   i;>afiia/drfpc  t«v  ohto  äiaXo^i^ 

♦vfiiifiÄTor    {KTCp«u(T5«y.      S.    202.    Nie.   Murenf^  fff»wv  C.  üfoit.  3 18 /•  288  r  bis  jetzt  noch  unbekannt. 

VoLXy  fowohl  die  Codd.  Mofq.  306,  f.  210,  Alphabetum,  f. 


N 


Man  .vermifst    hier,    und  im   VoLX^  fowohl  die  Codd.  Mofq.  306,  f.  210,  Alphabetum,  f.  239 

Codd.  Mofq.  26/.  X67.  l62,/-20f  174/-  36*  2oi  Reden  und  ein  Brief  ad  Nicotaum:    Cod.  322  f.  12 

/.  12,    als    auch    Cod.    Äfoit.  255  /.   298»    welche  Sri  s^rä  €ia)y  ali^y^aiAi  rij9^  agirijst  01326/.  t   ff. 

von    dem    Leben  und  Schickfalen  diefe*  Nicolai  noch  vier  andere  Schriften.   S.  338-  P^tr.  Patricius 

handeln-     S.   298..    Simeon  . —  Mamantis.     Soll-  de  Ugatis^  Codi.  Mo?».  i85  u.  267.  Ein  Briefen  ihn 

te   dicfer    nicht '  auf  S..   30J    verwiefen    werden,,  von   Maximus  monach.  ift  im  C.  Mon.  363  /.  256  de 

wo  ausfÖhriich  von  ihm  gehandelt  wird  ?  Überdiefai  pafchate  Chriftiano     Zu  diefen  Petris  können  noch 

iÄ  er  auch  eben  derfelbe ,  welcher  S.   299  Simeon.  hinzugefetzt  werden  r    Petr.  Rauenn.,    deflen    Brief 

monackus^    ».  S.  300.  Swir.   tSeotog.  juniot  genennt  ad  Eutt/ehen  C.  Mon.  207  enthält,  und  Petr.  metro^ 

Wird.  Denft  im  Cod^  Mofii.  2,  q^heifster  mqnachusi  poUta  Sardenßs,   C.  Bftofq,  302  f.  45.     S.  340.  Neo- 

tt.  theot.  vio^^  im  C.  246./  220  viog  S^oXoyo^  und  phyti  ca$enain  Cani.^  Cant.  C.  Hilon.  tUf.  72.  hymiu 

Presbyter  Mamantis,  welche  alfo  alle  drey  in  einen  in  g^f;  Clirißum  C  Uon.  201,  /.  92.    8.341.  Bey^. 


nius  monachui.  Dzh  Simeon  StyUta  und  5ifffc  Mau^  Adyo?  «V  t/piivw  juti  6«cü(Wv  tcSv  ixxX>;<yicuv ,  Ka< 
«atitr^.  eine  Perfon  fey ,  fagt  mit  Fahr,  audi  Suidas  tfvjj^tvviav  Hat  OoyiAarwv  Swoiav,  cirr  ryjs  ßaüiX€ia9 
t.  ^viABtuVr  ^avfiäaros,  S.  3oi.  Simeon^  Atbene^eot  tou  MtvavjA  IlaAaioXd7ou  tou  «ktswtwxöto^.  S.  347 
^IV.  p.  620  d.)  5tmoii  Athen.  IV,  p.  x64r€.  c.  18  ixi-^oa^al  finden  ikh  hn  C.  ÜTo/;.  394  r/  14?  und 
leiftt  er  aneior  o^agrxioias.  Simoni^  Zm^iUIu  im,  C.  Jfon.  27  /  57.  ^  348-  Z.  32)  Mofquae.  Da 
^e/i^tr.  (^in  p.  620,  CT).  S»3ox  5fiii^  S.  Mamantis  diefe  Schrtfl,.  wie  die  An£Mig$worte  zeigen,  mit 
^at.  XV.  im  C  Monac  30I  /.  109;  «rfl**.  32  (33X  der  >.  welche  St  345.  num.  2.  angegeben  worden  ift^ 
a'ber  im  C  177«  J^^  cußodia,  de  aUejfiHone  et  oratio-  jU>ereihfttmmt:  fo  wffrde  fie  eudb  bey  diefer  Nu- 
i|i,  de  fobrietater  de  oratione  et  tectione  Codd.  Monac  taet  ihren  Platz  habeii  finden  können:  S/365-  Z.  i. 
20X.  iiS  u-^  S18.  S.  313.  LXXVIL  Hätte  Ponianus  Marci  Eug.  C.  Mofa.  394,  i.  S.  369»  Evißotae  Cod^ 
gewofstt  disiis  45cfe  Rede  im  Cod.  Man.  3^5-/  »  ge-  Mon.  I56/-  339  r$fp09ijum  ad  Marc.  Ephef:  S.  370^ 
fünden  wörde:  fa  würde  er  nicht  behauptet  haben^  ep.  encttclica  C.Mon.^Su.6Sf*7^^  S.  373.  8)innativ^ 
dafs  fie  in  der  münch.  Bibl.  nicht  zu  finden  wäre,  gßfu  (LMow.  la  Si382t  Z.  44.  fc«  «.  2i  e*22,  aber 
S.  320-  «?i^*  5rtAiiJ.  Im  C.  4toii.  |os./2561^tfster,»  22  ift  ganz  verschieden  von  11.21,  und,:  wie  Matthäi 
^Te  im  Cod.  Ttoreni.TLviitm  ixayiargQv  hoI  (^kXocio-  ^afelbft erinnert,  vom  Marc.  Epkeji  verfafst.  S.  386. 
^bü  2J|^  TOU  AvTioxfiwSr  -obcr  im  C.  iHq/gw  7,  q.  7^)  C.  Mofq.  tS  f  6^  Ä  389^  ^6.  15^  titteras  CMÜon. 
c,  welcher  das  dvvrayiAa  hot«  ^rp^xflop  i«pl  rpo^,  l54i/..342.  S.  394.  Nie.  Btem.  de  qnaeßionibta  qui^ 
(p£v  iwa^^Vy  St{|iiewv»  iiaT^iorgou  'AvTia^ctt;^»  Toj^   bfiftsdam  dOfMO^»  m  7%#odon  Läfcann  C  Mo»,  ao^^ 
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/.  «15.     In  Pfaitmosi  C.  M*  225  f.  282\  *»  welcher 
Handfchrift  auch  noch  melirere  von  ihm  zu  .finden 
Bnd,  als  twej  Reden  de  vita  fua ;  encomium  in  apoft* 
S^a«.     S,  395.  EfAias  Ctfpr.  de  caßitatef    C.mon. 
S^St/*  157-  S.  401.  Z.  69  änd  nach  irrifione  die  Wor- 
te Busgehilen  gentiUum  philofophorumi  S*  403,  14. 
Ltber  —  C.  Jtfo/if.  902/.  168  enthäU  14  Capitel.    S. 
405»  AHi  Demetrüf  bey  welchen  der  neue  Editor  die 
meiften  nicht  genau  citirren  Stellen  aus  grrech.  Schrlft- 
lleBem    zu    berichtigen    verabßuiht    hat     Demetr. 
ifctof.  SN'ab.X«  p.^451,  wo  det  Cod.  Medice   wie 
Tzfchncke  bemerkt^  npAiopKT>;Taü  liefer.    Viellefcht 
war  «r  alfo  mit  demDemefr.  PoUereeK  zuTereimgcrt» 
&  406.  Demetr,  Alex,  Sophifta  f.  Hardt  in  Aret.  ßey tr. 
1805»  6.  p.  575.    Hier  können   noch    eingefchoben 
werden :    Demetr.  Ariorathis   regis    Cappod.  filiuSf 
Poliffr»  33,  lOti;  Demetr.AntiniotttjraSf  antiquarins, 
Athen^  XV,  p.  673.  /•    Demetr,  AthenienßSj  legatus 
PtoUfftaei  Epiphanis  ad  AchaeoSf  Potub.  23,  z,  5.    S. 
407.  Demetr.  Byzwnt  de  poetiSf  f.  Aiken.  XIL  p.  548*^ 
r.  XIV.  p.  633,  ft.  X.  p*  452.  fr.«  Schweighäuf,  in  Iw- 
die  ad  Athen,  p.   87   u.  Natat.    Com.  IX  t  5»  wel- 
cher 6    Verfe  von    ihm  aufgentmimen   hat,    und 
Plutan^h.    Cea.    min^    €,  65«   JDemeir.    Buzmt.,    qni 
S6r.   Xlll.   Schweigh..  in    Indice  ad  Athen.,  p.   8S9 
glaobr,   dafa  diefer,    nicht  aber    Demetr,   Scepßns, 
wie  Datecamp.  ad  Athen.  XV.  p.  630  ^  t^  behaup« 
tet»     Verfafler   von  ws^}  rwv    icdr*   ATyvirrtiv  fey. 
Demetr.  Catat.  öfters  wird  feiner  gedacht  rm  Marcia- 
%o  Beracteat.9  im  Scymno^  he^  dem  V£.  dea  PeripH 
Panti  Euxini  p^  9  ed.^  Vojf,  -und  m  Theoer  it.  Schot. 
I»  65.     Vielleicht  ifl  er  eben  derjenige  J  deflen  Hew^» 
pocra^.  b.  .aK>;  gedenkt    Bey  Dionyf.  Halte,  de  com- 
pof^verbofUM  IV^  heifst  er  unrichtig  JüaXavriavog  *r 
f-  WeffeU  ad  Diod.  Sic.  T.  Ih  p.  375.  u.  Schäfer  ad  h. 
h  p.  67.     Demetr.  Chatcond,  ein  Bruder  de»  Laomcu$ 
Chaidnä.^  f.  Moretti  ^At.  Gr.  p.  164.     Em  noch  un- 
beknnnter  Brief  von  ihm  an  ^0.  Ca^ntoizeiir  findet  ficb 
im  Cod.  Xon,  Sit  f*  41^-     Sein  Leben  hat  Anton.  Ca*^ 
iofynas  gefehrieben  ,  welches  die  müncb.  Bibl.  im  C» 
150  aufbewahrt,  aus  welchem  man  ficht,  dafs  er  nicht,, 
wie  Hart,  in  det  Bibl.  Qr.Vol  VI,  p.  334  >  und  Fabr. 
hier  vorgtebt«  1510,  fondern  fchon   1482  geftorben 
fey;  n  Ig"»»  Hardt  m  Aret  Beytr.  1804,  lo,.  P*44*  S. 
409.     Demetr,  Chom.  epp.  ad  Georg,  Bardan*  ad  Feit- 
cem  und  ad  German.^  C.  Mon.  62..     S.  41a  Em..  Chrtf^ 
fok  Erotemata  Codd.  Mon.  299.  322  und  343*  S.  411. 
£p.  Niceph.,  Gregorae  ad  ^O'.  Ckryfotoram  C.  Mon.  lov 
f.  367.   S.  413-  Demetr.  Cnid.  SchoLApotL  BJf.  i,  ti56. 
Demetr.^  Comoed.  ift  ganz  gewifseben  derjenige,  wel- 
cher S.  417»  Demetr..  SieutuT  genannt  wird,  weil  er 
nach  Athen.  Ilh  p-  108  ff*  ein  Drama,  Sicitia  genannt  - 
gefehrieben  hat;  f.  Interp.  ad  Heftfch.  hjxie>j§o\39f  wor- 
aus hemacbem  bißaricus  Siculus  erdichtet  i^ordenilK 
Demetr.  Corinthi.    Da  Luciamts  in  Töxar.  fagt ,  dafs 
ef  mit  dem  Arzte  Antiphytus  nach  Ägypten  gereift- 
fey,  iinSjjyt»)0a9  rif9'^6as  rwr  irvgaiJLtScuv :  fo  ißt  er 
Tielleicbt  ^ben  derjenige  ,  welcher  nach  Pft«.  36,  iz 
de  pyramidibuM  gefehrieben  hat   S.  4x4.  Da  einmal 
mea  Demetr.  fervi  Dianae  hier  gedacht  wird  ;  fo  köna- 


ten  auch  hiefDefKdr.fettm  Cieironis  m$  CicniDi- 
verf  VIII 15  •  Demetr.  fervus  Caßi  aus  DfO.  CaJT.  X» 
19  n.  Plutarch.  Brui.  45,  Md  Demetr.  Pompeji  liber" 
tus  aus  Plutarch.  Pomp.  40  aufgenommen  werden.  S» 
415.  Demetr.  Epicur.  Strab.  XIV,  p.  658-  Im  Cod.  Mon. 
237.  f.  3. wird  A\)ixy)rfto9"KXX^v  AaHsSaijAOVios  ver- 
fafler von  Marginalia  ad  Piatonis  opuscnla  aufgeführt, 
f.  Ign.  Hardt  In  Aret.  Beytr.  i8o5,  6.  S.  584-  Demetr. 
^  Euthtjdfil.  Strab.  XI,  p.  5l6tt.  Potyb.XIL  I3.9-  D«* 
metr.  Gadar.  Plutarch.  Cat.  Utie.  c.  40  und  Dio  39t 
38 •  von  welchem  Reimar.  T.  h  p.  209  glaubt,  daf» 
er  ein  Jude  g«wefen  fey.  S.  416.    Demetr.  Qudaeus. 
Enfeb.  Praep.  Evang.  IX,  2i,  wa  er  Poiykifior  heifs^ 
und  X,  21 ,  wo  Eufeb.  Nachrichten  vwn  Mofcs  aus 
ihm  entlehnt     Demetr.  Ixi&n.  Da  im  VoL  VI,  p-  601 
des  Buchs  ir^ol  rijs  rwv  'AXs^avSpicöv  iiaXinrov  Athen. 
IX,  p.  ar93v  b.  nicht  gedacht  wird :  fo  konnte  es  hier 
nachgeholt  werden.    Demetr..  Magnes,  Lturt.  I,  38» 
Athen.  XIII  p.  öii.b.  Phötii  Urne,  bey  Mc^wvy.  Cic. 
ad  Attie.  IV,  10.  u.  VlIL  11,  aus  welcher  SteHe  man 
fieht.  dafs  er  auch  v«öi  oyLOVotas  gefehrieben  habe, 
weTehe  Schrifit  Maujac.  ad  Rarpoerat.  «Ifchlich  mit 
der  anderen  itsq)  i}jLWvvfiwv  verwcchfelt,  i^nd  rtgi 
iueovviiwf  für  fr..  6aovotag .  gelefen  habe»  will.    Bey 
Dionyf.  JkMc  m  Dina^cho  c  2  heifst  er  zwar,  wie 
hier  noch  immer  gefegt  wird ,  A^fiof ,  welches  aber, 
wie  Keiske  erinaiert,  rn^jjfjüiifrpiOf  verwandelt  wer- 
den mttCi,  djh  ohne  Zweifel  A^jtf^p^.  durch  eine  Äb- 
breviatar  /Ikiftitos  oder  ÄJifxoy  in  älteren  Handfchriften 
gefehrieben  war,  f.  Cäfaltb.  ad  Athen.^  XIV,  i.  Sollte 
nicht  aueb  hej  Cid.  Brut.  91.  ffir  Didnyfius  za  lefen 
fey»  Dem^ir.  Magnes  f  Beide  Worte  konnte»  durch 
die  Abfchreiher  leicht  vermengt  werden.    S.   aqcb 
vo»  ihm  Wower.  de  IMymath.  c.  t6.  S.  417.    Demetr. 
Xegas  f.  Emeßi  Ctw.  Cic.  b.  Publ.  Cofndius.  S.  418- 
hn  Cod.  MofL  31.  f.  3*,  und  Cod.Mofq.  326,  I77wird 
einer  Hotnibe  des  Ckrtjfiß  erwähnt,  tPQOS  l^i)h^yfr^o^^ 
fxova^ovTa  r*pi  xarAv&^«(vs*  welcher  Demetr.  Monfick.. 
alfo  hier  eingefcbaltet  werden  kann,  wie  auch  D/- 
metr.  Pateteotog.  C.  Man.  198  f.  39»  Demetr.  Pepag. 
f  Canßcmtinop^  ofvsoao(f>tnhv.  C.  Mon.  i35*  &.Aret.. 
Beytr.  1804,  9.  S.  2$.    Im^  Cad.  Mon.  144  aber  itrird 
diefe  Schrift  dem  Kaifer  Lea  zugefchrrebem  S;  Ign^ 
Hardt  in  Aret.  Beytr.  I804,  il.  S.  29.    S.  419»  De- 
metr^  Phalereus  'jrsfr  jpjKMVw    Cedd.  Monac.  169  «•  232«. 
Athen.  VI,  p^  233.  e.  und  XIII,  p.  556,  a,  f.  bey  bei- 
de» Stellen  die  Anmerk.  von  Schweighäuf.  Photius  itv 
Lex.  p.  285.  b.  Trapaora^i^,  u.  p.  382.  b.  OTaCpj^i&opo« 
Cftirt  von  ihm  iv  rols  irffoi  Nouo^c<riat9.  Demetr.^Phor. 
Strab.  VII  p.  3i5.  Polyb.  II,  c.  10.  tu  6S  u.  6&nnd 
ff.  B.O.  mehr.   S.  Schweighäuf.  T.  V,  p-  Sää   Pfa*^ 
Afrat.  c.  50i  S.  420.    Dem.  Kaules  (ßhauXes)  tm  CMon. 
233  f.  2(J2  fleht  in  der  Unterfchrifi  b.   Tim,   I-ocri 
ScbT\ft  ds'univerfo  i^mx^fT^lou  TäoüA  tou  Ka^ax^'EX" 
Xi;vd9  r«  kai  6öaxo9.  Das,  was  hier  vom  Dfnr.  RftaufL 
gefagrwird,  fcneint  mehr  demjenigen,  welcher  in 
Codd.  Mon.  145  f.  137  ^  und  199  f-  297  C,  wo  ver* 
fdiiedene  Briefe  von  ihm  aufgefiibrt  werde»  r  M«- 
vövljk  Taj)uA.  genannt  wird,   anzugehören,   cfefleia 
fonftiurgends  gedaclu  wif d»    Demetr.  Sagalajf.   Du 
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Pfm.  H.  N.  V,  17  wn  5a5alÄJ)rftf  fiigt,  dafs  es  eine 
Stadt  in  Pämphylicn  gewcTen  fey ,  f.  Intetftt.  Sie- 
phamadh.v.:  fo  wird  ea  fehr  wahrfcbeinlich ,  dafs 
Tzetz.  ad  Lycophr.  Cajfand.  440  diefen  Dem.  Sagalajf.^ 
iib«r  nicbt,  wie  in  dfir  fblgeiiden  Numer  U  öcfiwtr. 
Scepf.  behauptet  wird ,  Demehr.  Scepf.  gemetnt  habe» 
^reicher  rcc  Uafx(pvXtaHa  gefchrieben  habe.  Dem. 
Scepf.  Ai^uirr.  Schwüghäuf.  ad  Athen.  Vol.  IX,  p.88 
glaubt,  dafs  nicht  Dem.  Scepf.  ra  Aiyvwr.  gefchrie- 
ben habe ,   fondern  Demetr.   CalatinusSdtol.  ApoU. 
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Jthen.  Ulf  80.  d.  von  diefer  ktzteren  Schrift  fagt 
Dem.  Syropul.  C.  Mon.  198  f.  359  #  S.  421.  Dem. 
Surus  Öie.m  Brut  c.  91.  8-  ^  Dem.  Torf.  PliU.Vol. 
V,  p.  652  ed.  Keiske  0  A^jui^rp.  tCßi)  räv  ic^fi  t^v 

eben  derjenige,  von  welchem  ifgat/«.  f.  P'.fagt,  dafs 
er  von  mitternächdichen  Ländern  gefchrieben  habe. 
Dem.Triclin.  de  metris  etßgnis  Syllabae  communis  C. 
Monac.  104  f.  330-  S.Uardt  in  Aret.  Beytr.  1804,7.8. 
9,  wo  noch  mehrere  Codd:  angegeben  werden.  C. 
Monac.  I82  f.  Ö4  i»  tcuv  a^ohwv  twv  aato  T/)t  if  ij- 
7M(ifwy  Toü  T^btIov  t€  HaillpoKioü  ffÄpci  Ai;fii;Tp/oü 
TOü  TpmXtviou  ixA«7ivTwv  ßiV  ra'HorioSoü  i^ya/rs  aat 
r^mkoas  t  noch  ganz  unbeKannt.  ScIioL  in  Hefiodi 
Theog.  et  Scut.  Hercutis  C.  Monac.  283-  S.  422.  De- 
metr. Troez.  Athen,  i,  29  a,  u.  IV,  139  c.  S.  424* 
a)  Orat.  C.  Mo/g.  394  f-  85.  ö)  ^p^/J.  ad  Alex.  C.  Mofq. 
394  f.  282^;  ^-  «<*  Pterton.  C.  Mon.  237»  ad  ^<^A-  ^pq/l. 
C.  Mo«.  51  u.  77-  S.  456.  3)  «»  «^«tt.  C.  Man.  271  f. 
66.- S.  457.    5)  Pantaleonis  C  Mofq.  t02f.  I-  S.  458. 

So.  Ptufiad.  nota  in  iUarcf  £©/w/.  Cnpp.  Syllog.  C, 
on.27  f.  180.  S.  Hardt  in  A^t.  Beytr.  .i8o3-  4-  P- 
X2.  S.  462.  Bartaam ,  Ftia  Coi/d.  Mofq.  233  «•  234* 
Die  Codd.  Monac.  41  f.  342-  ^38  f-  loi  u.  188^  f-  ^i 
haben  5«^7Jj<n9  >j/i;vw<pcX:^9  rij?  €v5oT6f  aj  rwvA/5iw- 

e  BapXaaju.  Ift  eine  Gefchichte  von  üarlaam  und  Jo- 
faphat.  S.  Ign.  Hardt  in  Jr^f.  Beytr.  i8ö3r5-  p.  33, 
11.  1804.  9.  p.  29.  S.  470.  "Von  der  Päpftin  Johanna 
f.  Qablers  Abhandl.  im  Journal  für  auserlefene  theol. 
Literat.  3  B.  S.  475  ff.  S.  474-  Nicetae  kpwTT^aBig 
itysvfnrSsiaatt  na)  Autrf  19  C.  Mofq*  56,  q.  foi,  49-  S. 
4?9-  S^f^pf^^  ofJioXoyia  C  Mofq.  394  f-  3l5.  Contra 
Papam  Martin.  V.  C.  Mofq.  352  f.  3l.  §oan.  Palaeo- 
tag.  ep.  ad  concÜ,  Baß.  C.  Mon.  142,  noch  unbekannt 
Jid  philofoph.  Qemijlwn,  C.  Mofq.  270  f.  126.  S.  498. 
U  Ubri  duo.  C.  Monac.  285  enthalt  XVI  htjpothefes 
Palamae.  S:  499.  £pp.  ad  Damian.  et  Diontff  C.  Mon. 
ai3.  S.  500.  x)  fff/TcJüo^.  —  C.  Mon.  285  f.  Ii7-  S. 
503,  Z.  7,  de  pace.  C.  Mofq.  9,  o.foL  8.  S.  507.  Acin- 
dsjni  Confeffiones  C.  Mon.  223  f»  14  ^  64^  ^^^^  >*och 
anderen  t>cbri/ten  und  Briefen.  Martyrium  Acindyni 
C.  Mon.  14s  f.  5.  Mofq.  141  f.  i7i.  S.  5i5.  9)  Ora- 
tio, C.  Mon.  271  f.  pi'  S.Slöi  11)  ordo  —  iiira^if 
fijs  Twv  irpo^yia^jJief wi^  X^irouf yiap  u.  igi^yfvsia  rvji 


ToD  jutcyaXou  i^irc^iVoS  ixoXou^sAx^,  iTcSr  Scf  >|/aXX€xy 
rov  Isgaa  (xBra  rov  SiaHovoix^  C.  Mon.  345«  S*  5l9  P^** 
U^thm  monach.  Warum  mag  Hr.  Hart,  die  Codd»  Mofq,^ 
welche  erft  S.  575  not  xx  liehen,  nicht  lieber  hier 
aufgenommen  haben  ?    Solche  Zerftreuungen  ftörem 
die  Überlicht«  Genannt  konnten  noch  werden  Codd» 
Mofq.  260  f.  i85  frcpi  rifs  ßdrov,  vsot  v^\l[£oV   xas 
frpos-fiux^^  x£^aXaia  X.  Cod.  322,  welcher  5  Schriften 
von  ihm  enthalt     S.  523.  Gerafimi  vita  C.  Mon.  3  £. 
21,  noch  nicht  bekannt  S.  554-    ^^P'  ^l^  —  ^^^ 
dictum.    Ganz  entfpricht  die  alte /oiric.  Überfchrift 
diefes  Cap-,  befonders  die  Worte  derfelben:  de  ^ui- 
bus  hactenus  non  dictum^  der  Abhandlung  felbft  nicht 
mehr,  da  llr.  Hart,  mehrere  SchriftfteUer  beybebalten« 
ja  auch  neue  aufgenommen  hat,  welche  nicht  nur  in 
den  vorigeo  Voll. »  fondern  auch  fogar  in  diefem  Vol. 
fchon  befchrieben  worden  waren ;  daher  fehlt  es  nicht 
an  wörtlichen  Wiederholungen ,  welche ,  wenn  fefte 
Regeln  befolgt  worden  wären,  glücklich  hätten  vermie- 
den werden  können.  Ja  es  Cnd«  was  noch  weniger  ver-. 
zeihlich  ift,  fogar  Männer  unter  Schriftfteller  aufge-. 
nommen  worden ,  welche  nie  etwas  gefchrieben  ha-, 
beii ,  und  von  welchen  auch  keine  Schriften  angege- 
ben werden  konnten,  als :  Acepfimas  martyr ,  Andro- 
nieus  martyr  t  Anthimuf  martyr  ^  Apoßolus  Zigaras» 
Chrift.  Pharenfis,  Elpidius^  Eudoxius  martyr^  Indimus^ 
^oan.  Eleemon^  Leontius^  Marcianus  u.  a.  m.  Adel- 
phidus  C.  SHofq.  324, 2.  S.  557-  Alex.  Aetolus  f.  Schweig-- 
häuf,  ad  Athen.  Vol.  IX,  p.  16.    S.  559.  Alypius.  Ein 
Briefvonihmod  Cyriüum  ,und  Cyrilli  ep.  ad  Alypium 
liehen  in  C.  Mon.  14  f.  107.  Sein  Leben  C.  Mon.  179 
f.  140.    Ammonae  cap.  afcet.  C.  Mon.  3l8  f.  i3l.    S. 
560.  Andr.  Cr  et.   Hier  ift  faft  alles  wiederholt ,  was 
fchon  oben] S.  68  gefagt  war,  wie  auch  vom"^»^r. 
Panhyperfeb.  p.  66.  S.  561.  Andr.  CaUifii  ep.  ad  Bejfa- 
rionem  C.  Mon.  237f  Andron.  BJiod.  de  animi  affectio- 
nibus  C.  Mon.  306.  Andron.  Pataeolog.  fen.  de  ordine 
metropok  Codd.  Mon.  146,  243  u.  247.  Andron.  Seb. 
ift  kein  anderer,  als  Andron.  Camaterus;  f.  Hardt  in 
Aret.  Beytr.  1S05,  fi,  S.  563.   Andron.  Sigurus ,  der 
auch  Sgurus  heifst,  ift  hier  als  verfchieden  aufgeführt 
S.  562.  Antheonis  ep.  C.  Mon.. 186  in  Actis  Sunodi  V* 
Conflantinop.  Anthim.  tiaeret.  C.  Monac.  iwfcripta 
contra  Anthimum.  S.  565.  Anton.  Abbas,  welcher  mit 
f.  übrigen  Schriften  wieder  S.  577  in  der  Note  vor- 
kömmt ,  konnte  bey  diefer  Numer  in  einen  Artikel 
vereinigt  werden.    Ant.  Antimachi  ep^  ad,  Petr.  Victo- 
rium  C.  Mon.  i8Sf.  i.  S.  575.  nat.  \)c,  Philotheus; 
alles,  was  hier  in  diefer  Note  nachgetragen  wird,  ge- 
hört zu  S.  5x9 1  wovon  ihm  in  einem  ganzen  Artikel 

gehandelt  wird.  S.  576,  99)-^^o»m'  CPolit.vitaC.  Mon. 
10  f.  71,  wo  er  6  tmv  /xov^v  toD  HaXicf^g  avary^adfis' 
V09  genannt  wird.  S.  577-  Ant.  Monachi  vita  Simeon. 
Stylit.  C.  Mon.  219.  S.  579.  Archelaus  ift  ohne  Zwei- 
fel derjenige.  Welchem  der  Schot,  ad  Nicandri  Ther. 
823  tv  T0<9  Si(pvbaif  oder  wie  Andere  gelefen  haben 
wollen,  iSio(pv6ai  citirt 

iDer  ßejchluff  folgt  im  nächßen  Stücke.) 
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t:ITERATURGESCRICHTE.  Mofq.  26.  3.  S.  634.  HtracUd.  Opfart.  f. Sdtivri^UA 

HAiiBoto.    b.  Boim:  .goOMu  JUtertt  Fabnat  pitaTaraßi  C.  Mojq.  184,  14.    £p.  «d  Mc«»».  (M- 

—  BOk'otf 'M  ^'^.  ~  ^dit  «.  ^Ar.  ÄM-fcx  i,^.  c.  aoj.    &  4S43.  Ä».  Cotok  C.  Mofq.  ago,  4.    S. 

etc.  Vol.  XI  et  Vol.  XII  «tc.  Ö45.  S^  ß«m.  «tto  C.  Man.  aoi.    S.  649.  Peüafim 

(Bejtkb^t  der  mm  «oriifM  AMd(«t,;«6M(*«Mi  lLiemifiam.y  Geometria  C.  Ute».  369.     S.  oft.  ^».  itutrop.  JRM0Ut 

A     .       ^    ,         ..  «        «  if.C.  Mofq.  353»  2t.    S.  iSja.  Äo.  itaU  exfof.  «epieo- 

S.  S30.  J^nthtu  Caef.  Jebotam  dt  Deo, C  Mom.  wwm,  de  4ialeetica  *t  fyUogismis^    nuthodus  ^eton- 

66  f.  62.     Verfcbiedene    Schrifiten  Ton   ihm  ent-  ««« ,  c.  Man.  ^.    S.  653.  §0.  EMgtniei  tuUirrhetieut 

haken  die  Codd.   Mofq.  32  f.  285  u.  302.    S.  S81.  C.  Man.  «56  f.  342.  Canonarhm  Cod.  255.    S.  658. 

Jrf entt    Hteromomuhi   Vif   C.  Mofq.  5,22  u.  23-  Sot^faph.  €aittttctai.<ontrmMahomet.C.  M0H.7u.1ia, 

S.  582.  .drf.  Monendtef.  Synopfis  Canomm  C.  Man.  «oW  hieromon.  aptdogia  toiUra  Latinos  C.  Uo».  4S8. 

122.   Das  dbrig«.  dn  ven  ihm  fchon  S.  189  not.  n  «e-  3«  tafUtaU  C  3i8.    5.  «Ssp.  ^o/.  fir<e».  «r«M.  Coü. 

fagt  w«rdm  ift .  hätte  hier  erft  leinen  PUtt  haben  fol-  Mofq.  ig6  u.  297.    S.  #1.  Soßphi  mom.  Initsffif  «T. 

lea.  5.383-  -^d«p.  rroäiwiiep.  adPetnm  C.  Mo».  «,„„5  CMofq.  46.  q.i«  ««rtyr.  Mocco».  C.9,9.  i6t. 


i8fi  in  .Arti*  «y»»«»«"»  i'  ^otifiautinop.   S.  584.  -^*to-   9.  u.  174.  i3.    *r«i«  «rooamnm  €.  Mm.  254.  «r^rtie 
«tt/.  Patriar A.  tiooOla  Cod.  MoJ^  56,  ^./.5l.  -<t»«-    ,C.i«.  §«/ftiit  Sic.  ip.od  Prtr.  Co««.  il!fo».i8<S.  in  Afl* 


iMfhieromo».fcribatodicisMQrt.%ot,i.lburdt'mAra.  iCohcO.  CoufiarnttHop.     S.  662.  Bmtutd.  Uürof.  da 

Be^tr.  1805,  2.  S.  144.  Viellekfat  ift  er  auch  Verfaffer  Itctione  iitt.  facr.,  de  tectione  ftfu^oU ,  de  Ugendü  Cu- 

der  Schrift:  irap/  trvfMkoyias,  C.  Mo».  230  f.  293,  riUiUbeUis  C.  Mo».  40.    S.  664.  L/o».  Ackrid.  ep.  de 

wo  er  MoHaehus-ganamt  wird,  oder  Mhamrf.  taonar  -^azumis  C.  Mo:  58  u.286.   -C.  Mofq.  10, «.  24«~26. 

«kity  in  «io*i*«^rto.  S.  585.  Bw-fiiiÄpW«  Afcetiea  C.  Leo  Aegtjpt.  Clem.  JUx.  (Strom,  1,  p  822).  5.66Ö.  Lee 

Mo«.  3l8f.  182.  S.  586.  ß«^/".  Admdemep.  de  axtfans  ArtH».  viX.  (pXw^.  €.  Mo».  170.  S.  667   Lnau  CcefL 

Codd.  Mb«.  58  a.296epiß.  adHadriamm»  Papam  Cod.  Synodkum  C.  Mofq.  56.  q.  S.  666.  Man.  CrH.  f.vot- 

207  f.  225.  S.589-  ^aßaris  co»tra  Latiaos  Cod.  Mo»,  her  p.  616,  wo  eben  das  fteht.    MaHuel.  IL  Polr. 

256  f.  IÖ5.   S.  591.  ^«oM.  Caleeai»  Eva»g.  C.  Mo».  Coafi.  ep.  ad  regem  Arau»iaeCketamivm  de  wUo»e  Re- 


«75-  S-  59»-  Cotfijiicf  ouvo^ixä  yoaftfucra  C.  Mofq.  ma»onm  C,  Mo».  207.  Ma».  Malax.  fchothm  4»  ^ 

219.  QMfii  A»dro»ic.  niß.  ad  Beffario».  C.  Mo».  237«  «m»  C.  Mo».  178,  f.  Mewf  in  ^Sfo/or.  iiraeco  •  bork, 

CeUifti  Xamiop.  ep.  ad  l^aUiam  «lOMcfu  <?.  Mo».  201,  p.  327,  b.  fiavouaXiov.    S.  672.  4)  5o(««m  ,  C.  Ift«. 

«uvav^iff  -rw  aryi'wv  ypovav  C.  Jtto/g.  19,  S ;  «üvtäy-  256  f.  I36  <u.  287,  <p.  »»etßdica  /.  287  u.  f.  47« ;  iW. 

Ita  Vif I  rou  ttara  Ssov  SV  MOiyjctu  ßiou ,  C.  Mofq.24fi,  %s  fuUogifiica  fol.  tiS    tiftatio  de  Smudo  Ftarea*.  f. 

I.  Vita  Greg.  Smaitae  Cod.  Mofa.  280^  2.    S.  593-  337;  Epiß,  ad  ft^Urnnm  foL  127.  1Prof^  fidri  f. 

Chr^odali  epet  hiß  Buxa»t.  C.  Mon.  toö,  de  uriais  ,55.  Ep.  «d  Theophaaem  (/.  155  S.  6f7. 24)  £»W». 

C.  Mo».  70.   S.  595.  Chriß.  Bmfi  ap.  C.  Mo».  i83.  S.  fs  ift  eben  die  Schrift,  welche  «nter  Num.  7 ,  «o». 

602.  CyrilU  monocft.  (PcIae^'»«f)hati'M  gtßta  S.  Ell-  f,J^  «xt«Mporaria/«6  «Mort«M  jMa,  «l^cfüihrt  wird. 

tfctfMn  et  Softo«  gefchrieben«  f.  £aro».  «i  o».  481  «tid  \c.  Äo«.  256,  /.  836.    S.  «77»  24)  D#  JkoMHUxtMbM»- 

go.  Siientiarii.  Boro»,  ad  an.  49t.  S.4o^.  Da».Ri»-  %itau  ift  doch  wohl  die  Schrift«  welch«  im  €.  Mo^ 

theai,  Vita  ^lo.fchoU^Hci.  Codd.Mo».  Sts,  114  u.  297-  29, /•  x6o  Aberfchrieben  ift :  tttSptarea  »oe*  «55««» 

S.  605.  Daaid  Theff.i»  Arißotet.  Categ.  et  fcbolia  in  i  ßiof.  ^vSoinmv ,  9  iiro  (Pu9sw9  entr^  0  Senarof 

Porphyr**  Ifag.  &  ülo».  99  u.  2gu  «och  nicht  edin ;  |»,^igjTtti ,  imd  Num.  25 »»  »»«*.  Do«.  G  tdo».  296, 

ir^o'ktyonsva  r&v  e  (ptvvwv ,  <€.  .A/oA.  201,  f.  84*   D«-  /•  304.  Auch  hat  der  C  Mo».  2S6,/.  42  Verjf.  i»  Greg, 

metr.  Chom.  f.  p.  404.    Demetr.  Mdid.  f.  'p.  417.   De-  Palam..,  die  Fobric.  nicht  kennt  S.  ^678.  Afaret  «lo». 

mttr.  Gem.  p.  415  u.  Demetr.  Lydi  p.  416.    S.  616.  ire^  vofMU  irvcufutrixoC  C.  Mofq.  146  6.    C.  3o6  ent- 

El.  philof  ift  wohl  Eiias  Presbyter ,  wdcber  >l»tllio-  liiiit  noch  verschiedene  Schriften.    S.  679  Ma^rtyaft 

hgieam  6iioMte«M  gefchrieben  hat,  weldies  in  den  Awtiodi.  i»  iaudem  •Ckrufe^.  C  Mo»-  zo8.    S-'682,  i) 

von  Hn.  Hart,  ausgeeeichneten  Codd.  zu  finden  ift.  Cie.  de  eaemoria  artifictaii  —  Planade  ift  nun  in  Aret* 

Eipid.  Presb.  Capp.  400  irs^t  «70«-)^$  C.  Mofq.  30,  q.  Beytr.  1806,  to,  S.  839  ^■^  ^^  kritifchen  Anmerkui»- 

S.  621.  Eagenii  phitoj.  Chemiatm  feeretum  C.  Mo»,  gen,  aber  wsohl nicbt  von  einem  norddeutfchen  Ga- 
112  f  37$     S.  623-  Eußrat.  fahoUai»  Arißot.  Etkica   lehrten,  abgedruckt    S.6S3,4)  Cttto»is  dißieha  Cod. 

C.  Mofq.  8.  Euthum.  moH€uh.  Vita  Thomae  Apoß.  C  Mo».  266.    S.  686»  xo)  de  proeeff.  Sp.  f.  C.  Mo».  27. 

S.J.  LZ.    xaia    Drittar  Btmd.      .  .         X 
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S.  dä7-  15)  oratio  C.  Mojq.  279«  4*    S«  688.  23)  De  BafiUi  M.  difcipulus  ttfucceffor  hat  Abs  Leben  Bafilii 

Grammatica  C.  Mon.  161.  -  S.  69a.  33)  de  urinis  C.  M.  befchrieben,  Bar4m.tui4m.363*  ^ofephus  Colothetes 

Mon.  70  a.  72.  S.  693*  Max.  Margun.  Jctiba  Mff.  gr.  C.  ^fq.  302, 09.  ^ndr.  Londianus  ep.  ad  Victorium  C 
C.  Mon.  271)/*  71  ff*  S.  7or.  Metrophanis  Triadica^  Dionac.  iS3*  PauU  Entefenihomiliae  duae  C.  Mon.  40  f. 
C.  Mo».  313.    Mich,  diac»  Lifgiz.  Oxita,  alles  fcbcn'   Ii5  u.  ii(S.     P^^r.  Aai;en.  ep.  ad  Euty^cn  C.  M<m». 

göfagt»  S.  197.  198.  199  u.  204«     S^  702.  Mo/.  Abb.  207?  und  in  Concil.  Harduini  T.  JJ,  p.  22*  Rufusphi- 

€p.  ad  Pafiorem  Mb.  C.  Man.  3i8.     S.  7©3.  Neetarii  iofophusC.  Mo/l^.  285./-ll5ir#pi  t>;9tou  irj^yavou  XP9" 

memoria  mart.  Theodori  Codd.  Mon.  32.  1460.  221.  (Tfcu;.  Timoth.PergameuSy  Clement.  Strom.  IV, f.  ^62  €v 

,C,  Mofq.  i83t  7  "•  i85»  i.     S.  704.  Nicephori  Uranus  tjü  trfOi  rij?  rwv  (piXotTo(J>a;v  icvSgBias* 

C.  Mofq.  350.  Nfcet.  Bi/«.  capp.  SMog.  de  Sp.  f.  C.  Wir  gehen  nun  zudemXII  Vol.  über»  welches  den 

.Afon.229*  Cotrfutatio  £p.  jirmen.  C.  Mon.  67-  S.706*  noch  übr  igen  Theil  des  X  Vol.  der  älteren  Au^.näcb  ge- 

Patricii  —  gr.  Ifaac^  Syriferm.^C\  Motu  Zi6*  S.709.  holt  bat,  ut>d  in  dem  XI  Vol.  bis  S.  544  vorgerückt  ift. 

PhiUfnis  mon.  —  mulikrem  C.  Mon.  $6»    Prochori  Cy-  Der  er Ae  Abtchnitt  giebt  Leonis  Allatii  Diatrib.  de  Geor- 

don.  rä  Keira  r^js  ogSoSo^ias  C  Mofq.  396)/.  74 i  gJfVy  aber,  wie  es  za  erwarten  war,  abgekürzt,^  und 

MCqi  ovaias  Hai  ivs^ysias  C.  Mofq,  144.  S.  700.  Rlie-  durch  neue  Zufätze  ergänzt  und  verbeiTert,  da  diefelbe 

tofius  de  arte  aßronomica  C.  Mon.  287,  4e  Xllfignis  vieles  enlhalty  was  die  Zeit  durch  neue  literar.  Entde- 

Zodiad  C.  Mon.  170.  Rufilex  mititaris  C.  Mon.  3Q3.  ckungen  unbrauchbar  gemacht  hatte,  und  weil  auch  in 

S.714.  Mich.  Sophiani  ep.ad  Victorium.  C.  Mon.  i83«  den  vorigen  Bänden  diö  meiften  Schriftfteller,  welche 

S«  7i7'  Theoduli  mon.  Siyfy^m^  itsg)  ojjlvwv  C.  Mofq.  den  Vornamen  ß^orgtf  fähren,  einige  weniger  bekann- 

365.  Monac.  226r  f*  Ii9-     S.  719.    Theoflericti  vita  teausgenoimnen,fchon  verbandelt  worden  waren.  So 

.'Nicetae  C.  Mon.  219.  Thom.  Hierofol.  ep.adhaereticos  viel  auch  der  verdienftvolle  Herausg.  bey  der  Utnarbei- 

inArmeniaf  Codd.  Mon.  52.  66*  I5I  u.  207.  C.Mofq.  tungdieferDia^rtfrifgethanhat)  und  fo  wenig  man  fei- 

.32.f.  S.  721.  Timoth.  Presb.fermo  inprophetamSymeo-  nenFleifs  verkennen  kann:  fo  glaubt  doch  Rec,  dafis 

nem  C.  Mon.  221«     S.  723-  Zaridae  epp.  C.  Won.  10  esderBffrl.  Gr.  erfpriefslicher  gewefen  wäre,  wenn  er 

u.  50.  Zenonis  Henoticum  C.  Mon.  207  u.  33i.     Vfir  in  den  früheren  Bänden  bey  jedem  Scbrtftfteller,  der 

fügen  hier  noch  einige  Schriftfteller  hinzu^  die  weder  Gf org.  heifst,  auf  diefe  Diatribe  Rückficht  genommen, 

in  diefer  Rubrik,  noch  auch  in  anderen  Voll.  BibUGr*  und  das  Brauchbare  und  Nöthige  ausderfelben  im  Vor^ 

aufgeführt  werden,  deren  Anzahl  gewifs  noclhun  vie-  aus  aqfgenoihmen  hätte,  um  hier  nur  das  nachtragen  zu 

les  vermehrt  werden  kann.     Acacius,  epifcop.  Meli-  dürfen,  was  die  frühere'n  Bändenoch  nicht  hatten,  und 

tenf.    Eine  Homilia  Ephefi  dicta  von  ihm  ift  im  C.  nicht  haben  konnten.  Noch  weit  mehr  Raum  war  de  er* 

Mon.  40,  /.  65*     Aefchtflides^  welcher,  «wie  Aelian.  de  fpart  worden  feyn,  als  wirklich  erfpart  worden  ift,  und 

•  Islat.  Antmal^  i6y  32>  o.  Athen.  X/F,  p,  650,  d.  fagen ,  viele  Wiederholungen  imd  Citationen  würden  wegge- 
^^\  Yccu^/a;  gefchrieben  hat.    Agnactes  Bhodius^  fallen  (eyn,  die  fich  hier  einander  auf  allen  Seiten  ängft- 

•  welcher  de  Coroniflis  nach  Athen.  Vllh  36o.,k  ge-  lichdrängent  wenn,  um  dem  u^UottMi  nicht  etwa  nahe 
fchrieben  hat.  Agnotiy  aus  welchem  Plutarch  in  de  zutreten^  nurdie  Namen  der  Schriftfteller  aufgeführt, 
Sotertia  animat.  Vol.  X,p.  36  ed.  Reisk.  eine  Gefchich-  und  die  Bände»  in  welchen  fie  fchon  behandelt  worden 
te  von  Elepbanten  entlehnt  hat.  Vielleicht  ift- es  eben  waren,  citirt  worden  wären.  Bey  einigen  Artikeln,,  die 
derjenige,  aus  welchem  Athen.  XIII^  p.  6o2i6.  etwas  Rec.  verglichen  hat,  fand  er  auch  faft  alles,  ja  noch  mehr, 

.  de  Lacedaemoniotum  moribus  ausgezogen  hat.  Aglaiasy  als  was  hier  AUat.  gegeben  hat,  und  hoftr,  dafs  die  ubrt- 
der,  wie  aus  den  Schoi  Mcandri  Alexiph.  v.  312  er-  gen  jenen  ähnlich  feyn  werden.  Auch  würde  die  fes  Vol. 
hellet,  de  lapidibus  gefchnebkn  hat.    Alexander  Pfeu-  wieder  an  Raum  gewonnen  haben,  wenn  die  lat.  Über- 
do  -  catüßenes ,   deffen  hifloria  AUxandri  der  Xod*  fetzungen  griech.  Stellen  mit  dem  Übrigen,  was  über- 
Mofq.  285»  /.  6  befitzt.    Androniei  theologi  dialogus  flüflig  war,  weggefchnitten  worden  wären.    Mit  diefer 
contra  Sudaeos  Cod.  Mon.  i3l.  Ant.  Angdii  Bergaei  AbhandU  endigt  fich  das  VoLX  der  alt.  Ausg.,  und  dnnn 
rp.  ad  Victorium  C.  Mon.  l83,/.  3-    Anton.  Pyropu-  beginnen  die  Abfchnitte  des  Xf  Vol.  i)  De  Sabin  o  He- 
ins Cod.  Mofq.  7.    Archelaus  Cyprius  de  Helena^  Ste-  rtuleefißetaUiscanoniimecclefcollectoribus.2)Deconcu 
ßchori  amafioy  Phot.  C.  140.   Athanafius  Cjoronenfis  C.  tiis  ecclef.  eorumquecotlectoribus.  3)  Synopticaeveterum 
^Mbf q.  355y  f' 18'  Äthan.  Chatziceni  epp.  C  Mpn.  145,  defynoditt  univerfalibus  maxima  relatio^ies :  Synodi- 
f.  180.     Baphorius  de  prudentia  C.  Mon.  3j8.     Bafi-  cumvulgätuma^oan.Pappo.  4')ConciliorumHotitiaal' 
Mus  Iconenßsj^  C.  Md/a.  i3o,/.  89»     Chryferus^  deffen  phabetica^  chronotogica  et  geographica^  wovon  aber, 
'iivay^a(p\)   avrOKQaropwv  ^Pa/^xatojv   f.   in  avvaywyij  weil  diefes  Vol.  das  Ganze  nicht  faifen  konnte,  die  noch 
itrropxcuv,   welche  Scaliger  dem  Eufebius  beygefügt  rückftändigeii  Artikel  dem  nächftfoigendcn  Bande  vor- 
hat.    Damafcenus  Studites  hat  lingna  graeco-  barbara  behalten  worden  find.  Alle  diefe  Abfchnitte  find,  weiui 
fmnctcrum  hifiorias  geichrieben ^  f.  M.  Buflous  in  not.  auch  nicht  ganz  umgearbeitet,  denn  das  erlaubte  der 
.ad  00.  Euehait.  jambos.   Egnatius  mon.    Ein  Brief  einmalgefafste  Plan  nichts  aber  doch  erganzt^verbeOcTt 
.von  ihm  fteht  im  C.  Mon.  3oi.     EuflathiuSf  fcriptor  nndberichtigt.Dankbar  rühmt  derllerausg., dafs  ihn  b&y 
intae  Eutychii  L  Baron,  ad  an.  564  u.  Zonaras  14,  9.  derÜberarbeitungd.  Cap.iitf  Ca^j^iiu^  Hr^O.  Glück  in 
Uyginus,   welcher  kaerefiarcharum   Indices  gefchrie-  Erlan^n^beydemCap.  d^Coiicf/ffj  Hr.D..Marffi»f>  da- 
ben  hat,  f.  Epipham...  de  haeref  r,  41.    ^o.  UagiocU-  maisl^rof.  in  Altdorf,  und  Ur.  i^rof.Ro/mfftttUfr  in  Leip- 
tusy.  deffen  martyrium  BaMii  im  C.  Mon.  3t/-  29  ift.  zigthätigi^nterftützt hätten.  Auch  dem  Hn.  Hofr.  Becft 
Paul  Ueltadici  ep.  Cod.  Mon,  3x8^/*  116.    Uelladius  in  Leipzig  vex;idAnkt  diefes  Yol-&  wie  die  vorh^geheu- 
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den,  wieder  einzelne  fiterar.  Berichtigungen,  welchen 
Rec.  noch  einige  andere  hinzufügen  wilL 

S.  1.  Not.  b)  wurde  die  BibL  Gr.  nicht  vermiflen» 
wenn  fie  aufgegeben  worden  wäre.  Bey  Athen^  XVy  f. 
696  hätte  verdient  bemerkt  zu  werden,was  Schweigfiäu- 
fer  über  Georgus  oder  Gorg-ongefagthat,  undauch  S.  2 
bey  der  Stelleaus  demSchoiiaftendes  Pindar.fWelchet 
diefenSchriftfteller  Gorgon  nennt»  angegeben  werden 
können,  dafs  (ie  gleich  im  Anfange  diefer  Ode  In  der 
Heyn.  Ausg.  Vol.  II,  S.  3i7  zu  finden  ifi.  Hätte  Hr.  HarU 
S.  2,  Z.  4  Tzfchucke  fiber  Gorgus  b.  Strab»  IX,  p.  407  be« 
fragt,  welcher  Cafauboni  zweifelhafte  Conjectur  Fefp^cw 
aufgiebt,  und  richtig  Kgdrif^  für  Kp^r)^9  lieft :  fo  wurde 
er  fich  genöthigc  gefehen  haben,  diefen  dem  StrabOj' 
und  nach  ihm  der  Bibl.  Gr.  aufgedrungenen  Gorgus 
auch  aufzugeben,  und  diefe  ganze  Stelle  umzuänderut 
vielleicht  auch  noch  etwas  über  den  Gorgus  zn  fagen, 
welchen  Athen.  XZ/,  p.  5381  b.  oVA.o(J)üXa$  rov  'AX€§av- 
Spoü  nennt,  welche  Stelle  Cafattbon.  felbft  beym  Strabo 
nichtbenutzt  hat.  Voff.  de  hiß.  Gr.  kennt  diefen  Gorgiu: 
nicht.  S- 4,  P.6.  Dafs  dieNamen  Georgius  und  Gregorius 
oft  verwechfelt  worden  (ind,  ift  allen  Literatoren  be- 
kannt. So  nennt  der  munch.  Coi.  146,/.  316  Georg* 
CiU'/., welcher  doch,wie  IgnJIardt  richtig  bemerkt,  Gr/- 
gorius  hiefs :  f.  Aretin  Beytr.  1804,  lo,  S.  33,  u.  C.  20i  /. 
61  Greg*  Cypr.f  welchen  AUat.  XXIII  George  Cypr. 
nennt.  Ja  bisweilen  haben  einige,  welche  vorher 
Georgii  hiefsen,  wenn  fie  eine  andere  Lebensart  er« 
wählten,  fich  dann  Gregorii  genannt,  f.  ViUoif. 
Anecdot.  Gr.  Vol.  II.  p.  75.  10)  Georg.  Capp.  heifst 
bey  MiUthäi  in  Notit,  Codd.  Mofq.  p.  31.  'TegwrsKSt- 
Ko^  diaAOVos.  Man  vergleiche  auch ,  was  von  ihm 
Tkeodoret.  II,  13  u.  14,  Sozom.  IV,  4.  u.  Socrat.  11, 
23  gefagt  haben.  S.  6,  ti.  2)  Der  münch.  Cod^  201, 
welcher  nicht  aufgeführt  ift ,  enthält  nur  1638»  alfo 
weniger  Verfe ,  als  andere  Codd.,  die  1880  zählen. 
Diefe  Verfe  findet  man  auch  im  Corpore  poet  gr. 
lat.  CoL  Allobrg.  1614,  T.  II.  p.  241.  Tzetzes  ad 
Lycophr.  1467  führt  zwey  Verfe  aus  dem  Pifides  an, 
welche  aus  dtn  ^ambicis  entlehnt  zu  feyn  fcheinen. 
N.  6)  cf«  Valef*  ad  Amm.  Mar  cell.  p.  i6o.  S.  12,  George 
NfcofM.  Nachgetragen  kann  das  elogium  werden, 
deften  weder  hier  noch  im  Voll.  VI  u.  X  gedacht 
wird  ,  aus  Cod.  Mofq  2ort  /.  27.  si9  rJjv  SeoroKov 
Kai  sis  TO  (TCüT^piov  TrdSos  %  haI  als  rv^v  J^soawfxov  ra- 
^))v  rov  avolov  >;ftu;v  'h)0ou  Xdiötov.  Es  fängt  fich 
an:  wpo^  uyoXoTaV/^v  })jj,h  avaäpojitijv.  S.  14,  VIII. 
Georg.  PrMÄ.  f.  Bafon.  ad  an.  598»  607.  S.  i5,  not. 
a)  Der  Herausgeber  fcheint  fich  vergeflen  zu  haben, 
wenn  er  vorgiebt,  dafs  er  von  diefem  hier  genann- 
ten Georg.  Cupr.  fchon  im  Vot.  VHI,  p.  57  mehre- 
res  gefagt  habe,  da  doch  dort  i^c  Georg/^Cypr.  Fa' 
triarch.  Conßantinop.  gehandelt  wird,  welcher  in 
diefem  Vol.  N.  LXXIII  erft  aufgeführt  ift.  Soll- 
ten nicht  etwa  beide  eine  Perfpn  feyn ,  oder  diefer, 
da  keine  Schriften  von  ihm  genannt  werden,  ganz^ 
aufgegeben  werden  können  ?  S.  i8*  Georg.  Choerob» 
«•tp'i  TfOTWv  C  Mon.  230  /•  286  findet  fich  weder 
hier,  noch  im  Vol.  VI.  p.  338«  S.  2i.  Georg.  Diaeret 
Im  C.  Mon.  %.  f.  140  werden  ihm  auch  zugeeignet: 
Tiw^\lov  ü$  avTip,ww  u.  iis  &iA(pißQhav  f.  üardt 


in  Ar  et.  Beytr.  1303. 1.  S.  42.  Sl  22.  Georg.  G^emmvi. 
Auch  im  XV  Jahrh.  lebte  ein  Qeorg.  Granmai.,  von 
deni  Montfauc.  in  Palaeogr.  gr.  p.  90  fagt,  dafs  er 
einen  griech.  Cod.  der  parifer  Bibl.  gefchrieben  habe. 
,S.  23.  XXI.  Diefe  Schrift  des  Gforff.  Paneuph.  fin- 
det man  in  S.  Maximi  Opp.  a  Combefif.  edit.  Paiiß 
1675.  T.  II.  p.  336  ff.  S.  24.  Sj/ncetii  Breviar.  Vielr 
leicht  hat  SynceUus  nur  bis  zum  Kay  fer  Dioeletiafh 
wie  auch  Cedrenus  glaubt,  gefchrieben,  und  dann 
ein  Anderer  diefe  Gefchichte  fortgefetzt.  S.  Scaliger 
Epp.  L.  2, 152  u.57>  wo  er  auch  über  den  Cod.Augm 
fein  Urthcil  abgiebt.  In  der  münch.  Bibl.  wird  auch 
ein  Cod.  139  davon  aufbewahrt.  S.  32.  Be  legatt.  Ro- 
manorum.  Der  hier  nicht  genannte  C  Mon.  267  /• 
8  hebt  zwar  an,  wie  Altatius  angegeben  hat ,  endigt 
fich  aber:  Ha)  (p()6v>)aiv  v'rhgSavfxaaas ^  wobey  Ign* 
H(trdt  bemerkt:  meminit  tegationum  fub  Heractio 
Conflantino,  Irene  er  Nicephoro,  f.  Aret.  Beytr.  i8o5f 
8.  S.  154.  Lectt.  Varr.  von  HamartoU  ftehen  im 
Neuen  Liter.  Anzeiger  i8o8«  N.  4.  S.  61  ff.  Not.  b) 
Sollte  nicht  das  meifte  diefer  Note  durch  Ign.  Hnrdts 
Ausgabe  des  gut.  Potiuds  antiquirt  worden  feynV 
S.  57.  De  oßiciis  palatii  9  Cqdd.  Mon.  I56^2I8-  245 
u.  247.  Auch  verdient  noch  zu  N.  2  nachgetragen  zu 
werden ,  was  Greifer  in  Obfervait.  ad  Codinum  de 
Offic*  PaU  c.  19  fagt:  quicquid  de ßaiuis  affert  Codi- 
nust  exiani  iotidem  verbis  apud  5«t£faM,  welche  Stel- 
len des  Suidas  zugleich  angegeben  werden.  S.  59* 
Not.  ii)  Lecapenns  wird  zwar ,  wie  Hr.  H.  bemerkt, 
in  Cod.  Mofq.  48  Macapinus  verfalfcht  genannt,  aber 
richtig  nennen  ihn  C.  Mofq.  303»  4  u.  Monac.  loi  /. 
206  Lecapenum.  S.  6l*  5)  ^PP'  LecapentCwn  epp^ 
Andronid  Zaridae  C.  Mon.  5  t  /•  2o6,  f.  Arei.  Beytr^ 
l8o3»  6.  S.  47*  S.  62.  Not.  rr)  Zu  den  Codi,  könneti 
noch  die  Codd.  Mon.  128  u.  ^4  hinzugefügt  werden. 
S.  77.  Not.  nn)  C.  Mon,  145, welcher  erft  von  Ign.Uardt 
bekannt  gemacht  worden  ift,  denn  die  altern  Katalogen 
kannten  denfelben  noch  nicht.  S.  B6.  Ap.  Dieg.  Hur- 
iad.  Atfch  Cardan.  de  Rer.  Varieiat.  L.  XVII  erzähl t^ 
dafs  Dieg.  Hurtad.  eine  Hand  fchtift  de  hißoria  geogr.. 
'Pte/AofMJ^  befefien  habe.  S.87- Z.  i.  aTiA))\{/fi$  (ivriATf- 
y\/si9)  davon  ift  ein  Cod.  in  der  bresl.  Bibliothek,  wel» 
eher  fiberfchrieben  ift:  %gos  ras  vvig  'AgiaroriXcvs' 
Tsogyiov  Toü  Sj^oAnp/pi;  avTiAy^xf-fiy,  f.  Fütleborn  in 
Pfaefai.  ad  Georg.  GtmißhiPUth.orat.funebr.  p.  9*  2) 
Deviriutibus.  Im  Cod.  Mnfi.289  ^^  cüefe  Schrift  übrr- 
fchrieben :  vs^)  twv  nood^wv  apf^rav,  aber  im  Cod. 
aöoircpi  ^^£7^)$-.  Die  Anfai^sworte  ftimmen  überein^ 
aber  am  Ende  gehen  beide  Codd.  von  ein:tfider  ab :  viel* 
leicht  fehlt  in  dem  einen  etwas.  Auch  in  Breslau  ift  ei- 
ne Handfchrift  oder  vielmehr  ein  Fragment  von  diefer 
Schrift,  {.Fütleborn  am  a.  O.p.9.  S. 89« 6) Im  C.  Mon* 
48/-  479  u-  336^1.242  heifst  die  I3berfchrift:  Zwgoa^ 
GT^ucüVTHKOj  HXartwixwv  £o'}ftftTwv  av^HsCpaXaim^ 
GiS'f  und  fängt  mit  den  Worten:  £Kfjva  jidkianr*  avSiot 
X£(^a Aaia an, und  endigt:  va)  (p^cvi^os  r^  ovrt  sas- 
aJ^ah  vid.  Morelli  Bibl.  Gr.  p.  274.  S.  90. 8)*  Da  Hr.  H. 
fonft  immer  jede  Bemerkung  anderer  Gelehrten.flelfsig: 
benutzt:  fo  weifsman  nicht,  warum  er  das,  was  Ign* 
Hardi  bey  dem  von  ihm  hier  genannten  münch.  CotL 
48  Über  Plethonis  Excerpta  hinzufügt ,  aufzunebmea 
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^erlSomtliat^daTs  nämlich  einige  voiKÜcfcnExcerp-    i^io ce«  «o#ii  Kaaill,  B^/to;  ß^ 

ten  fich  entweder  gar  nicht  mden  Ausgaben  diefer    ^^^  ^g    ;,^,,,^^5^,^^o«A/r.,;Koei'vS..;;ro«e'>»^^^ 
Schriftfteller  befinden,  z-  B,  t  TheQpnrd^o  aepUmtan»m    ^jTov*Ee/i*oyM»vf,  Auf. :  Imn^  wrirtf •Eo/üioy«*»^'  »iW$*r.  Ende  r 
%ianvia.  gr  WÄ.  ÄnimoL  Jrifiatdii.  £  Xenovhonie,  und    j^ttf^wv  ivri  roö  X«;*ow/M»K'  Weder  imVIfirf«derfiiM.  Gr.p. 

X96,  noch  hier  wird  der  Schrift  gedacht,  welche  imCod,  'Motu 
Xtfl  /,  xtfä  enthalten  ill:  Fi«^yi9ut,  /uu^rooir^Aireu  Kopiv^ov.  Auf • 


^trabene,  oder  dodi  von  denfelben  abweichen«  ala 
ex  Jpfriano  de^  Macid.  Syriae  regihm.  Von  den  Excerp* 
ten  e  Strabone  führt  auch  ßaurdetat.  in  den  Noten  ad 
Heliodor.tyi  ctwaö'an.  S.  pt.p)  C  ilf«fi.^90  b.  Ign- 
ffarrft.    S.  91.  12)  Cflpp.  —  tiittJiMi.  Die  Oberfchrift 
keifst:  KfpaXata  ätt«  koytov  fjLOvaiKivv  nA.j;^ivtt;v, 
welches  letztere  Wort  aber  im  Cod.  Venet^  wie  MoretL 
in  BibU  Gr.  p- 273  bemerkt,  von  einer  fremden  Hand 
da«u  gefetzt  worden  i(t  Vielleicht  iftder  münch.  Cod^ 
eine  Abfchrift  des  Venet.  Die  Schrift  hebt  mit  den  Wor-, 
ten  an:  (pcovi)?  avsais  iwi  rb  ßafvrs^t^  fisTaßoX^^  und 
fchliefst:  i}<ptüvj;6v  Sacvvofxsvov  ßagvTs^pv  ixsrafiokpt 
S.  96. 21)  fi^vvüv  (ij  rufv  /üti;vwv).  Der  nicht  angeführte  C- 
JMb».  336hebtfoan:  xai  |ut€v5>>Kal|uij;0iKai6T€a«,  und 
endigt:  üvvoSos  if  fxfroc')(^^ijxsotva^.  Ift  nun  abgedruckt« 
«2)  -»rgpi  5«ou  ift  vielleicht  ein  Abfchnitt  aus  der  Schrift 
9rso)  vofxwv.   a3)  trsg)  vo}xo Bkoias»    Der  mönch«  Cod,^ 
336  enthält  die   5  erften  Cap.  des  erfien  Buchs  ircpi 
v6}xwf  9  das    1 1  und  36  Cap«  des  2ten  B.  und  das  31  u* 
Q2  Cap.  des  3ten  Bachs,  das  letztere  unvollftändig»  nebft 
der  Abhandlung  i)  .twv  fxijv&v — rd^tSt  welche  annlgm^ 
HardtinAret.  Beytr.  1806, 3.  S.  229  mk  einet lat*  Über- 
fetzung  hat  abdrucken  lalTen;  fo  dafsalfo  diefe  Schrift , 
«licht  mehr  unter  die  Anecdota  zu  fetzen  ift.  In  eben  die- 
fem  Cod.  ftehet  auch  ir/varg  r^rouüAif^cpvQ^  ßißXov^ 
woraus  man  fiefat,  defs  das  erfte  Budi  gl,  das  zweyce 
27»  und  das  dritte  43  Cap.  enthalten  habe.   Die  Einlei- 
tung, welche  diefer  Abhandiimg  vorgefetztift,ftimn4 
ganz  mit  derjenigen  äberein,die  Fefrr.  hier  eingefchal- 
tet  hat,  einige  wenige  Varianten  ausgenommen,  als  Ix 
^oD  tJüvwÄoü  f.  4k  r&vjsvvwhdv  i  ^m  ris^ith  —  ii^tfrpo- 
^<jt9«  ohne  vTch :  iv^  ^Xo<fQ<pia  ffir  Sei  (ptXoa.  ttnd  roi 
TOüTtwy  nXaTCüv/KiSv  £.toi3toü  toü  nX.!I«fi  alfJiecgiABVifS^ 
deiTen  in  der  Not  00)  und  Num.  19  gedacht  wird,  ift 
Jkein  befonderes  Buch,  fohdern  dasöCap.  des^tenftift- 
^faes.  Vielleicht  ift  das  Fragment,  welches  der  münch. 
Cod.  48  /.  480  enthält,  wie  Ign.  Hardt^  und  nach  ihm 
fir.  M.  S*  100.  Z.  7,  in  auo  varii  eoitus  illicüi  fmarran- 
4MT9  vermuthet,  etn  Abfehnitt  aus  dem  atea  Buche  ir£^i 
vofiwvy entweder^ wie  Rec. giaitht,  des (4 Cap. deaacen 
B.^£pi  T^^  r&v  ypvstuv  in  yoyois'ou  juu'^fiws'f  oder  das  iTte 
Cap.  wsoi  rifi'iioivviv  yvvaiü&v  X2^üso99>  ZudeaMflT.« 
welche  Schriften  Georg.  Gemßi  enthalten,  können  nofh 
;iufgenommen  werden:  C  mpfa.%7of.  126*  Ffioi^'ycov 
.^roD  Tjeixhrov  Tfbs  i/QWTiJixeva  arra  asOHOiat^'  ro  fiiv 
SvS^Miro^ Ka$i)Tai;  Cod.  Mon»2i7,  Hk:^^(ovos kvStvif 
-eis  ^£QU9  vpoVp^txi^.  Anf.^sv  ßaotkai  0  £nde:  sxroi; 
9eavT09  ^IwvoSf  wie  auch  aus  eben  diefem  Cod»  vßvoi 
iXXyit)  is  -^£01)9-  ToD  nA.ij^«vvp?-  AnC  <fu  TÄTsp. 
abrOH^aro^ :  Ende:  ccTatfi  Tgoettriv. "Diele  beiden  Schrif* 
j;en  find,  wie  Ign.  üardt  in  Atel.  Beytr.  l8o5«  6.  S.  586 
fagt,  noch  nirgends  beluinnt  gemacht  worden.     Sl 
XC9.  LXVI)  Georg,  expofitiones  f.   Ih^rdt  zu    dem 
-Cod.     Mon.    8  /•    X40    in   Arxt.    Beytr.    zSoS*    X. 

S.  122.  HomiL  iis  --  Hvhinrpv  C  Hardt  b.  C.  Mon,  0,50  f,  7. 
In  eben  diefem,  wie  atich  im  27s  Cod,  finden  fichauchLX 
HomiL  in  EvamgeL  von  ihm.  LXXII)  Georg,  Pardus,  De  diw 
Meeiis  ift  nun  aie  neuefte  Ausgabe  vom  Prof.  Sehüfrr  Leipz. 


A^Y^v  «cvu.  B^te  es  nicht  diejenige  Schrift  feyn ,  weiche  11 
Fo/.  VI,  p»96  d^'octo  f4Utibus  orationis  rhstor*  gerühmt  wird  ? 
VVäre  das:  fo  hätte  J^.  üanU  geirrt,wrenn  er  in  ^r«t.£e^tr.  x804. 
XX.  S.  24  behauptet,  dafs  fie  noch  nirgends  aufgeführt  Cey. 
S.  Z30.  EpfL  CCllL  Der  Cod,  THon.  ^oenthalt  nur  a5 Briefe,  f. 
Ign.  Hmrdt  in  Ak^.  Beyii%  i803»  6*  S.  aö.  Da  einige  münch.  Cod^, 
im  yol.  f^/iinkht  angegeben  worden  iindi  fo  konnten  fie  hier 
nachgeholt  werden  ;  als  iM)n  Expofitiodfßde  amirm  V^ccwm  C« 
aag,  J.  3 10  und  C.  aSi  /-  325,  wo  aber  die  Oberfchrift  nicht,  wie  im 
Fa^ric.  und  im  Cod.  229,  cWS^tfic  —  Bfmcov  heifsc,  fondeni  tI/ao^ 
f^(  «yi«(  ffwdhov,  iiyovv  tfr^Aij  ooSelü^iaf^  wie  auch  von  der  Apolo^ 
giapro  Tomo  Cod>  aa./.  326.  o.  Z3a.  Gtorg.  Phnmxae  Chrmu^ 
com.  X>er  -CW.  Mon.»  aus  welchem  es  Pomtamm  hat  abdruckea 
laffen^  üt  jetu  b.  Yp-n.  Har</t  239*  Dafs  Poniamu  diefes  Mfpt.  rer- 
flümmelt  habe  abdrucken  laifen,  darüber  hJagt  auch  Boeder  ad 
Herodian»  Had  extr.  S.  151.  .Zu  den  Codd.  Mff^^  wekhe  die  Ca* 
mones  jipoflol.  enthalten,  find  noch  die  münchner  au  leisen  :  45. 
46. 58-  xoo.  aa6.a3x  u.  oaÖ.  Stfnopfis  fasoaMm  Afoß.  LXXXi^ 
C.  Mom.  laa.  6. 170.  JLeonis  ep.  ad  Flavlanum  contra  Eutychen  Cod. 
^JMioJq.  lO,a.J.  190,  Mehrere  Briefe  von  ihm  find  im  C  Mon,  207, 
als;    ad  ^u^eketip  Ftpvianum  (mehrere),  Faußum,  Ji^liannm* 
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lar^ 


tiatmm  (.mehrere^ ad  Stfttod.  Qlwlcedfmenjemtmd  Jup^nälenu 

flfc.  Hierojol.  5«  176.  Ep.  Julßi  Und  Jlexandrinui  C.  M<m.  VJt% 
\$X.  S.  173,  Ep.JuUilJadDiontff.  Alex,  C.  Mon.  907,  /.  154. 
Diefer  fleht  auch;  wie  Jgn.  Hardt  in  ^ref .  Beytr.  1805,  3.  S.  246 
fagt,  in  M^rotorii  Anecdot.  gr.  PatavUilo^^p,  34z,  und  wird  rcua 
Jjeonüus  und  Eulogau  dem  AfolUnaris  zugefchrieb^n.  Die  fem 
folgen  ebendafelbfb  noch  zwey  Briefe  vom  Jnl.  i/,  i)  iyxuKXitc 
air/0ToA.^.  Auf.  inirai^/iaf /usv  «kyttTT^rol.   Ende:  ^uv  hh^v^  xA.})^«v0« 

/uiiav ;  2)  im^j  r^^  cv  Xoicrf»  fivsrijrof  rov  ümfjtMroq  7(>0(  r^v  Si.rsf  r«. 
Anf.  ffywv  i:;  etfX^fy^Vf^^  arnkw^ ;  Ende:  o^ra  r^v  tvwffiv  ayve^o's«, 
welche  Ign.  Hardt  aber  nach  X.eofiliiaBi/sa«t.  für  unacht erklärt. 
In  eben  diefem  Cod.  fifiden  fich  auch  noch  awev  Briefe  Stephani 
Tapae  I,  ad  Bafilium  Imper.  /0/.3. 2)  T<6i  /Atm^cMw;/.  4»  wie  auch 
Had r iani  IF  ad  ^Baßtium  Achridenumjol.  224,    In  den  Codd.  ^2. 
97  u.  43  find  E!piftolae  Nicolai;  im  Cod.  207,/.  21  ep.  Martini 
Papae,  in  Actis  Concilii  JLateranenßti  im  C.  Mofq.%7Stf.  91.  .^p. 
Engenü  de concUio  Florentino,  und  im  C.  Mqfq.  324,  /.  236.  Jooft, 
Papae  ad  Photiunu  S.  203.  Arfenii.  S.  /^.  Hardt  in  >#raf.  Beytr- 
1804,  8)  S*  349  ^'p  ^^^  ^'od«  122  eine  anonymifche  Sammlung  Ca- 
irofiHm  enthalt,  die  mit  der  arfe'nifcheh  genau 'übereinftimmr.    S. 
204.  Sophronii  Stfnodica  C.  Mon^5$f' 395  u*244'  S.  90$.  7^iA>dL 
Prodromusim  Canones  CofmaeetJo.  Oamajteni  Cod,  Mon.  246^  8» 
207.  Zonarac  expoji^iofianoHum  C.  Mon.  226,  f.  29^.  AUx.  Arifle* 
ni  coHectio  jcanonum  cum  interpretotione  Arifleni  C.  Mofa,  224. 
Theod.  Bolfami  fcholiu in can.  ConciUi  Chalced.,  incan.  Xil  com" 
cÜü  Ancyrani^et/ckol.  in  canan.  XIV S^  Apofiolorum  C.  Momae. 
yyj.  S.  212«  S^nopßs  Canonum  C.  Mon.  122.   Canonnm  tabulm 
Codd.  Mon.  joo  u.  210.  S.  219.  2)  Petr.  Al£x.,;Auch  Cod.  M<>nac, 
45.  5.220.  Gennadii  ep.  cyclica  C.  Mon.6H.   S.  Hardt  in  Jirtt. 
-Beytr,  J804, 4, 6. 13,  fo  auch  C.  Mom.  122,  wo  die  Canones  Apofi^ 
lorum  ftehan.  S.  235.  Petr*  Ronen,  od  Eutyekon  C.  Mon^  207,J^ 
158*  fi- 327, 1530.  Actaconvent.  Amg.  Ma^i  veraleiciieauch  jFbr^ 
tnula  conjutationis  Aug-  Conjeff^  lat.  etgerm.  ttjormnlacomjntatio' 
mis  confeffionis   Tetrapol Hanae,  primum  edita   a  MüUero ,    Lipf. 
X8<^»  dann  Conftffio  Ang.  £t  rejponfio  PoHttßcia  e  Codice  X>ef> 
favienjia  f^ebero  edita,  Berolimi  iS^o.  S.3281  x548.  Intorim»  Ty'ie 
«Wie  Ausgabe  erfciiien  fchon  zu  CöUni548.  4.  u.  8*  ^-  33^9,  Xs6x. 
Convcnt.  Naumburg.  6^  der  naumburg* Fürflentagoder  wichtige 
TJrkuiidcii  und  Acien^  den  15(^1  zu  Naumburg  an  derSaa  e  gehal- 
tenen  C<.nrcnc  betreifend,  herausgegeben  von  Qel6key  L.eipz. 
Z793.  S.  348'  Photii.  Cod.  i^on.  S?«    S.  358-  Pf^Ui,  f.  Hardt  in 
Aret.  Beytr.  iS95, 2,  S.  X48.  C.  Mon.  20z  mit  der  Srmopfit,  und  C. 
Mon.  25  de  f^nodis.  S.  6$^-  -dctu  concilii  ChaUed.'Codd.  Monac» 
iS6.  207  u.  253.    S.  750.  In  TfuUo.  C.  Mon.  198,/.  251.  S.  790, 
ConciL  Confiant.  octav.  oarem.  Codd,  Mon.  48*  21S  u*  236« 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Paris»  b.  Treutel  a.  Wflrz:  DescripHon  du  Pacho' 
Uk  (If  Bagiadf  suiirie  d'iineNoticehistoriqaesur 
les  Wahabis»  et  de  quelques  aulres.pifeces  relati- 
ves a  rhiscoire  et  ä  la  Littirature  de  rOrient  Par 
M.*»*  ZS09.  Vm  u.  261  S.  t.  (iThlr.  18  gr.) 


D 


er  mn^ie  Utmstmr  des  Orients  kochverdlente  Syt^ 
f$str€  ie  Sactf^  der  fich  unter:  def  kurzen  Vorrede  mit 
den  Äxifangsbuchftaben  feines  Namens  als  Herausge- 
ber dtefer  Sammlung  beseichner»  theih  hier  dem  Pu« 
bltcum  einige.febr  inlereiTante  Beyträge  zur  neueften 
Gefchichte  und  Literatur  Afiens  mit  Die  beiden  er- 
ften  Auffatze  rdhren  Tun  ein/sm  Manne  her,  den»  nach 
En.  de  Sactf'sVet&cheTungf  ein  langer  Aufenthaltin  den  * 
Geg^enden,  ^on  denen  er  fpriGht,  in  den  Stand  fetz- 
ten« fiebere  und  genaue  Nachrichten  über  den  Zuftand 
derfelben  und  ihrer  Bewohner  zu  fammeln.  i)  Be- 
[ckreibung  des  Pajchaiiks  von  Bag4adt  mit  politifchen 
Betrachtungen  über  den  gegenwärtigen  Zuftand  die- 
ter  Profinz.  Sie  ift  die  äufserfte  des  osmanifchen 
Reichs,  und  umfafst  den  mittäglichen  TheilMefopo- 
tamiens,  Kurdiftan«  und  die  ganze  Landfchaft,  wel- 
che die  an  den  Ufern  des  vereinigten  Euphrats  und 
Tigers  wohnenden  Araber  inne  haben«  bis  naclr  BaS"* 
n,  eiae  Strecke  Ton  ungefähr  igo  Lieues  in  der  Län- 
ge, und  2i2  in  der  Breite.  Der  Hauptort»  Bagdad»  ift 
der  Siez  des  Pafchä,  und  der  Supelort  des  ganzen 
arabifchen  Handels  mit  der  Türkey,  Indien  und  Per- 
fien.  Diefe  Tormalige  Hauptftadt  des  ausgedehnten 
Reichs  der  Kbalifen  •  von  der  einft  die  Gefetze  aus- 
gingen, die.  das  Loos  der  Nationen  entfchieden«  feit 
demStorz  ihres  letzten  Beherrfcbers  von  Tataren  t 
Perfem  und  Türken  verwüftetf  ift  jetzt  blofs  der 
Schatten  von  dem,  was  fie  ehemals  ^ar.  Doch  nimmt 
fie  Qttter  den  Städten  vom  erften  Rang  im  türkifchea 
Reiche  noch  immer  ihre  Stelle  ein«  Vermöge  ihrer 
Tordieilhaften  Lage  wird  fie  felbftris  ein  fefter  Grenz- 
ort, and  als  eine  Schutzmauer  gegen  die  Einfälle  der 
Perter  betrachtet»  um  fo  viel  mehr,  da  Nadir -Schah, 
deflien  blofser  Name  den  Orient  erzittern  machte, 
ftweymal  nach  einander  vor  den  Mauern  Bagdads  daa 
Torhaben,  diefe  Stadt  feiner  Macht  zu  unterwerfen, 
fcheitem  fah«  Der  Tiger,  der  in  einem  geräumigen 
Bette  feine  Fludien  majeftätifch  daher  wälzt,  um  fich 
in  den  perfifcben  Meerbufen  zu  fturzen,  nachdem  er 
fich  ungefähr  dreyfsig  Lieues  unterhalb  der  Stadt  mit 
dem  Euphrat  vereinigt  hat  •  tbeilt  diefelbe  in  zwey 
un^eiche  Theile»  und  durchftrömt  unermefsliche  Ehe- 
LZ.    x8zo»    thi$tir  Bomi,    " 


nen,  welche  durch  die  Trägheit  und  Nachläfligkdf 
der  Eiogebornen  beynahe  unfruchtbar  geworden  find. 
Bagdad  ift  mit  einer  Mauer  von  Ziegelfteinen  nmge« 
ben ,  die  an  verfchiedenen  Orten  anit  ftarken  ThOr^ 
flien  und  einigen  halb  vom  Ro^  zerfreflenen  Canoneft 
vecfehen  ift.  Der  Graben,  der  Qe  umgiebt,  ift  breit 
und  tief,  und  kann  im  Fall  einer  Belagerung  aus  deia 
Flufle  mit  Waffer  gefüllt  werden.  Das  Serail ,  oder 
der  Palaft  &€S  Gouvemeura  •  welches ,  nebft  dem 
Schlöffe  und  anderen  difentlicben  Gebäuden,  fich  aa£ 
dem  öftlichen  Ufer  des  Flufles  befindet,  ift  geräumige 
und  bat  infeinem  Inneren  fchöne  Zimmer.  DerRefefan 
Ibum  der  darin  befindlichen  Meublen  rechtfenige 
die  Vorftellung,  die  man  fich  in  Europa  vonafiati*. 
ichem  Luxua  macht.  Im  Allgemeinen  find  die  Hau« 
fer  von  Backfteinen,  und  haben  nur  ein  Gefchofa« 
Sie  find  bequem ,  und  wegen  der  vielen  Gärten ,  die 
fich  zwifchen  ihnen  befinden,  angenehm.  Die  Stra* 
fsen  find  nicht  gepflaftert,  eng,  unreinlich,  und  krumm. 
Das  Klima  von  Bagdad  ift  fehr  gefund.  Man  hört 
nichts  von  epidemifchen  Krankheiten.  *  IndeiTen  ift 
doch  im  Sommer  die  Hitze  fogrofs,dafs  die  Einwoh- 
ner den  gröfstenTbeil  des  Tages  in  den  Kellern  ihrer 
Häufer  zubringen  müflen.  Der  bekannte  brennende 
Süd -Wcft- Wind,  Sevmm  (der  giftige),  oder  türr 
kifch  5ain*j«^  (Gift -Wind)  genannt,  weht  zur  Zeit 
der  gröfsten  Hitze  auch  öfters  in  Bagdad  i  er  ift  aber 
in  den  Städten  bey  weitem  nicht  fo  gefahrlich ,  ale 
in  .der  offenen  Wüfte.  £r  kommt  ftofs weife,  und 
kündigt  fich  durch  einen  unangenehmen  Geruch  und 
eine  wirbelnde  Bewegung  der  Luft  an,  wobey  ficht 
der  Horizont  verdunkelt  Die  Bösartigkeit  diefee 
Windes  rührt  wahrfcheinlich  davon  her,  dais  er  mit 
den  Ausdünftungen  des  fchwefelhaltigen  und  harzi- 
gen Bodens  an  den  Ufern  des  Euphrats  und  Tigere» 
über  welche  er  kommt,  gefchwängertift.  Die  zwey« 
te  Stadt  des  Fafchaliks,  Baara,  mit  einer  Bevölke- 
rung von  45»ooo  bis  SPtOCO  Seelen,  liegt  in  einer  feh^ 
angenehmen  Gegend  •  die  mit  Palmen  gleich&m  über- 
fäet  ift;  aber  das  Klima  ift  wegen  der  vielen  Moräfte 
und  ftehenden  Wafier,  die  der  gewöhnlich  im  Jum- 
us  austretende  Flufs  zurOckläfst,  fehr  ungefund,  und 
befonders  ffir  Fremde  gefährlich.  Die  Landfchaft 
zwifchen  Bagdad  und  Basra  ift  von  einer  grolsen  An- 
zahl Canäle  durchfchnitten ,  die  ihr  einige  Ähnlich- 
keit mit  Holland  geben ,  und  der  Boden  ift  fehr  wohl 
bebauet.  Von  den  fibrigen  merkwürdigen  Otten  und 
Gegenden  diefes  fafchaliks ,  den  verfchiedenen  arn* 
bifchen  Stämmen,  die  einen  beträchtlichen  llieilder 
Bevölkerung  deiTelben  ausmachen  #  fo  wie  von  de« 
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Tomelimften  Productcti  und  Handetsartikeln  werden  der  Watiabis  an.  Drehicb,  eine  Stadt  nn^fiifcr  neun- 
ziemlich umftändUcbc  Nacbf  ichte«  IfegebeÄ.  2)  Nach-  zig  Lieucs  BalTora  gr«gen  CWlcn,  in  der  Wöfte,  wurde 
vicht  von  der  Secte  der  Wahains.  Diefc  Secte,  vor  zur  Hauptftad't  des  neuen  Reiclis  erwählt.  Hier  be^ 
!»9clh  ntcht  fiii^g  Jftliren  Jeaum  ikren  Naefabarn  be-  fchäfitigte  $ch  Ebn«  Sehud  ernftUcb  m%t  em%t  zweck- 
lannt»  ift  gegenwärtig  txt  einem  fiolchen  Grade  der  mafsigeren  Organifa tioi»  feiner  Truppen,  die  er  recht 
'Macht  gediehen»  dafs  fiefich faß  alle arabifchenStäm-  etgentlich  f Ür  den  Krieg  in  den  Wüften  bildete ,  als 
sne  der  Wüfte,  das  Gebiet  des  tmans  von  Mascat».  ihn  mitten  in  den  Anftatten  zur  Ausführang  feiner 
die  Länder  an  beiden  Seiten  descpirfiTchenMeerbu-  Eroberangsplane  der  Tod  abrief.  Er  htnterliefs  ei- 
fens»  und  die  Infein  Bahrein  unterworfen  hat,  und  fich  nen  Sohn,  Abdel- Aziz,  der  rafchen  Schrittes  auf 
sar  noch  RFefopotamiens  zu  bemächtigen  braucht,  dem  Wege  fortging,  den  ihm  der  Vater  gebahnt  hat- 


.^' Schrecken  bi*  in  die  Thore  von  Conilantinopet  te,  zur  Herrfchaffe  über  ganz  Arabien  zu  geWneen; 

zm  ▼efbreiten*    Stifter  diefer  Secte  war  ein  gewiffer  und  bald  war  die  grofse  Wfifte  zwifchen  dem  rothen 

Ifeheikh  Mohammed^  deffen  Großvater,  Suleiman,  Meer  und  dem  perfifchen  Meerbirien, uttd  die  Wfifte, 

ctn  armer  Hirt  von  dem  Meinen  -  Stamme  der  Ned-  welche  fich  von  dem  Inneren  Arabien»  bis  nach  Ha- 

ftbedis  in  Jemen,  etnft  Im  Traume  aus  feinem  Kör*  leb  und  Damask  erilreckt,  nur  von  den  Anhingem 

Mreine  Flamme  hervorbrechen  fah,   die  fleh  weit  des  Sohns  des  Abdef-Wahah  bevölkert-  Was  der  Vf. 

Aber  die  Et^ne  verbrwtete,  und  alles,  was  fie  traf,  weiter  von  ihre«  neucflfen^  Scbfckfateir  (bis  zum  30 

terzfebrte.    Bey  (einem  Erwachen  fhrgte  er  einige  Julius  r807)>  von  ihren  Sitten,  und  von  der  Weife. 

Scheikhs,  die  fich  mit  Wehrfagen  abgaben,  um  die  den  Krieg  zu  fahre»  ♦  meMet,  irird  man  nicht  ohne 

Bedeutung  die fes  Traumes.     Sie  verkündeten  ihm,  Intefefle  Men*     3)  fhdnieti  von  den  Seziden,  au^ 

fein  Söhn  werde  emfr  Macht  gründen;  und  feinen  dtm  Italiimfchen  de*  P^ter  Manrizi»  Gar zoni^  der 

öefetzen  alle  Araber  der  Wüfte  unterwerfen.     Diefe  18  Jatee  lang  als  Miflionarihs  in.  Kurdiftan  lebte,  und 

Vorherverkün(^igung  wurde  in  der  Tftat  erfflllt,  zwar  durch  eine  kurdifche  Sprachlehre  (Jtom  1787 )  bekannt 

nicht  in  Suleimans  Sohne,  AbdeN  Wahab,  aber  doch  ift;  von  Hn.  de  Saäf  überfetzt;    Unter  den  zahlrei- 

In  feinem  Enkef,    dem  Scheikb  Mohammed.     Die-  eben  Secten^  die  fich  unter  de»  Mufelmans  nach  dem 

fer  Rhnn,  eben  fo  IjiÜhn  als  fchhru«  gab  vor,  in  ge-  Tod  ihre»  Propheten  in  Mefopotamten  erfaobeA,  ift 

rader  Linie  von  dem  anabifchen  Gefet?geber,  deffen?  keihe^  die  allen  flbrfgen  fo  verhaßt  wäre,  als  die  Se- 

Namen  er  fahrte,^  abzuuammen.    Diefs  trug  lehr  viel  cte  der  Jczrden.     Sie  fuhren  diefen  Namen  von  detn: 

dazu  bey,  fich  Anhang  zu  verfbhaffe».     Dfe  Lehre,  Scheikb  Jezid;  efnem  erklärteiif  Feinde  der  Familie 

welche  er  predigte»  ift  lediglich  auf  dem  Kor^n  ge*  Alf.    Die  Lehre,  zu  der  fie  fich  bekennen,  ift  ein  Ge« 

gründet.  'Alle  von  den  Mufelmans  angenommenen  mifch  von  Manichaism,   Mohammedism,  und  dem 

Traditionen  verwarf  er;,    die   Religion  des  Korans  Glauben  deralten  Perfer.     Sie  erhält  fich  blofs  durch 

wollte  er  auf  ihre  uriprüngliche  Reinheit  zuruckfuh-  mündliche  Überlieferung,,  ohne  üälfe  eines  Buches  ;. 

ren.    Mohammed  war  ihm  nichts,  als  ein  von  Gott  es  ift  ihnen  fogar  verboten^  l^fenr  und  fcfareibea  xn. 

Torzöglich  begünftigtcr  Weifer,  und  er  verbot  alle  Fernen^    Sie  hewiL  einen  *erhzi"fren  GsAt^  aber  unter 

die  reBgiöfen  HuTdiguiigen,  die  ihm  feine  Anhänger  verfchiedenen  Emblemen,  befonders  dtva  der  Son* 

zu  erweifen  pflegen.    Ebn- Sehud,  Beherrfcher  der  ne,  an»  .  Einer  ihrer  Haupt-  Grundl%tze  ift,  den  Ten* 

Landfchaften  von  Drehieh  und  Lafirh ,  ein  untemeh-  fei  nicht*  zu  beleidigen ,  weil  er  ein  Gefchöpf  des 

inender,  krtegcrifcher,  angefehener  und  reicher  Fiurft,  höchften  Wefens  fey,  und  von  diefem  einft  wieder 

machte  mit  dem  Scheikb  Mohammed  gemeinfcbaftll*  begnadigt  werden  könne.     Sie  hüten  fich   nicht-aJ« 

che  Sache,  und  beide  boten  (ich  einander  die  Hapde  zur  lein,  ihn  zu  nennen^  fondem  bedienen -fich  auch  nie 

Ausführung  der  kühnen  Entwürfe ,  die  ihre  feurige  Irgend  eines  Ausdrucks,  der  mit  dem  Namen  des  bo» 

Einbildungskraft  gefafst  hatte.     Ebn- Sehud  dürftete  fen  Geiftes  (Scheitan^  Satan)  einige  Ähnlichkeit  hat» 

Aach  Eroberungen  f  es  entging  ihm  nicht,  da  fs  er  fich  oder  an  ihn  erinnern  könnte.    Wer  in  ihrer  Gegen* 

der  neuen  Lehre  als  Vorwand  bedienen  könne,  die  wart  dem  Teufel  fluchen  wollte,  wurde  fein  Leben 

"Völker,,  die  fich  ihr  widerfetzeh  würden,  anzugreifen.,  aufs  Spiel  fetzen.    Jeden  Morgen  werfen  fie  fich  bey 

'Sie  Macht,  düeihm  zu^  Gebore  ftand,  gab  ihm  Mittel*,  Sonnen -Acrfgang^  mit  blofsen  FüleeTi  ror^liefem  Ge«> 

die  benachbarten  Länder  fich  zii  unterwerfen,  um  fb  flim  auf  die  Erde  nieder;    Übriges  kennen  fie  we» 

mehr,  da  eine  grofse  Anzahl  feiner  Dnterthahen,  die  zu-  der  Gebete,  noch  Fefte,  noch  andere  ReHgionegebra» 

*dem  Staniinx  des  Scheikb  Mohammed  gehörten^  und  eher  glauben  jedoch,  dafs  die  Seeie^^ep-VefflOrbc^ 

feit  längerer  Zeit  feine  Proftlyten  waren,  derBekeh^  nen  an  einen  Ort  der  Ruhe  kominen',  wo  fie,  nach 

rung  ihres  Pfirften  Beyftll  gaben.     Ihr  Beyfprel,  ver-  dem  Maße  ihrer  Vcrdfenfte,    eftie»  grbfaereth  oder 

einigt  mit  dem  des  Ebn  -  Sehud^  zoffandere  Stämme  geringeren  Grad  von  Glötkfeligkeit  geniefsen  wur- 

llerbcj,  und  in  kurzer  Zeit  fah  der  fCeformator  feine  den.    Die  Jeziden  theilen  fich  in  mehrere  von  einan- 

^ehre  verbreitet,  und  die  allgemeine  Richtfchnur  ei-  der  unabhöngige  Stämme,  unter  welchen  derjenige 

;nes  ganzen  Volkes  wer*en.  -  Seine  Anhänger  gaben  der  mächtigl^cl^,  der  das  Gebirg'Sindfchar,  imnörd^ 

«ch  den  Namen  Wahabls ,  voa  Abdel :  Wah'^b,  dem  liehen  Theil  des  PafchaKks  Bagdad,,  zwischen  Moful 

Tater  d^s  neuen  Gefetzgebers.    Scheikb  Mohammed  und  dem  Fluffe  Khabur,  bewohnt;    Diefes  Gebirg  \k 

wurde  zum  gejftttcben  Oberhaupt  erklärt,  und  Ebn-  fruchtbar  an  verfthiedencn  Arten  von  Frö^^hten,  und 

Sehlid  nahnr  den  'Rtel  emca  Pürften  und  Oberf ejdherm  fehr  tmzi^änglich»    Der  Stamm »  der  daffelbe  in&e 


^ 
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fatjund  anfef  zrfey  Sclierkfe  verthdh  iff,  fteltt  öooör 
Mann  zu  Furs,mit  Feuergewebrr  ohne  die  mit  Lan- 
zen h^vr^Sntte  ReiUet ey  zu  reebnen«  Selten  vergeht 
ein  Jahr»  in  welchem  nicht  eine  grofse  Caravaitevo» 
diefem  Stamm  ausgeplündert  werden  fällte.  Dfefe 
Jezidenfind  wegen  ihrer  Graufamkeit  überalt  fehr  ge- 
fürchtet. Da  ü»  ihre  Räubereyen  Bitts  bewaffnet  bc« 
gehen:  fo  begnOgen  fie  fleh  nicht,  die  Perfonen»  die. 
in  ihre  Hände  fallen,  zu  berauben;  fondem  (ie  töd-. 
ten  diefelben  alle  ohne  Aufnahme»  4)  Überfetzung 
rimger  f&rfifcher  Gidichtep  rotk.  dem  ungenannten 
TerfaiTer  der  beiden  erften  AuflÜtzedfefer  Sammlung^ 
Terfertigt.  Die  vier  erften  diefei^-Oden,  oder  Gasatr, 
find  von  dem  gegenwärtigen  Kaifer  yon  Perlien«  Fetk* 
M'Sckah.^  gedichtet.  Die  fünfte»  längere  Ode  ift 
Tondem  beröhmteften  der  jetzt  lebenden  Dichter  Per- 
fiens,  Feti-AH'Khßnf  dem  ferne  ausgezeichneten 
Taiente  den  Beynamen  c^s  Türßen  der  Dichter  er- 
worben haben.  Steift  zu  Ebrea  des  jetzt  regievendei» 
Kaifers  verfertigt.  Der  Dicliter  befingt  die  erbabenei» 
Tugenden  deflelben»  und  feinen  Sieg;  über  Sadek-^ 
Khan,  der  nach  dem  Tod  des  Aga-  Mohammed -Khan 
dem  Feth  •  Air  -  Schah  den  Thron  ftrettig  machte.  Er 
hatte  ein  ftarkes  Heer  znfamniengebrachr».  und  ficb 
fogar  des- Schatzes  und  des  kaiferlichen  Schmucke» 
bemächtige ;  aber  Feth  •  Alf-  Schah  rückte  aus  dem  In- 
nere» von  FariUlai^  gegen  die  Hattptftsdt  vocv  über* 
wand  den  Empörer»  und  zwang  ihn  ,  ihm  zu  huldr* 
gen.  Der  Dichter  befmgt  auch  die  WohUhat,  die  Feth- 
Ali* Schab  feinen  Völkern  erzeigte,  fndem  er  ihnen 
fär  das  erfte  Jabr  feiner  Regierung  die  gewöhnlichen 
Abgaben  erliefs,  Hr.  de  Sacy  hat  fowohl  diefe  Ge^ 
dichte,  die  einen  Begri/Fvon  der  neueften  perfifchcn 
Poeile  geben  r  als  auch  die  vorhergehenden  Auffätze 


fhtt  cfT«ntemrfen  Antnierltuflgcft  vertihitir  mtdein 
mit  vieler  Sorgfalt  verftrtigte»  Sach  -  Regifter  bey- 
gefügtr  B*t- 

£Ri«AKa£N;  k  Palm:   Bibliorwn   ebratcorum  et. 
chaUaicorum  MamuaiedA  prima  linguarum  ftudiai 
concinnavit  jiugufius  Fridericws  Pfeiffer  ^  ConfiL 
Ant.  LL.  00.  P.  F.  Ov  et  Bibliothecac  academ.  Di- 
rector.  igop.  VI  u.  iödS.  8-  (i^  Gr-> 

Der  um  die  hebräifche  Literatur  feit  einer  Reih^ 
von  4a  Jahren  verdiente  Vf.  trug  diefes  Vocabula-^ 
riom  oder  kleine  Wörterbuch  der  hcbräifchen  Sprache, 
dem  Wunfche  des  Verlegers  gemäfs ,  und  um  der. 
ßch  immer  vermehrenden  2^hl  unbemittelter  Studi- 
senden ein  möglichft  wohlfeiles  Hülfsbuch  in  die  Hön-; 
de  zu  liefern»  zufanmien.  Diefer  Abficht  wird  es  un- 
ftreitig  auch  entfprechen ,  da  ffch  von  dem  Vf.  nicht 
nur  eine  zweckii^äfsige  Auswahl  der  aufgenommen 
itcn  Wörter  r  fondem  awch.  die  richtige  BelUmmuii^^ 
ihrer  Bedeutungenr  welches,  bey  den  fchwankendea 
Grundflttzen  unferer  Lexikographen ,  oft  keine  gan^ 
leichte  Sache  iftr  erwarten  liefs.  Auch  ift  von  S,  i55 
an  eine  Sdagrapkia  contracta  fframwoticae  ebraicat 
beygefügt  worden  r  welche  uns  indefs  aU  Schatten 
eines  Schattenrifles  wenig  brauchbar  zu  feyn  fcheint». 
überhaupt  ift  e»  keine  erfreuliche  Erfchcinung»  wenn 
zu  einer  folchen  cuir^a  Jumeüex  die  Zuflucht  genom- 
men werden  mufo »  uno  wenn  nicht  einmal  mehr 
auf  den  Gebrauch  eines  SimoniSy  Moferwad  antterea 
Handwörterbucher  zu  rechnen  ift.  Was  folFen  da  für 
Fortfehritte  in  der  hebräifchen  Literatur  gemacht  wer- 
den! Druck  und  Papier  find  gut;^  aber  es  ift  nichl? 
gutr  dafs  fo  Viele  DruckfehTer,  ob  fie  gleich  a^igc- 
merkt  worden^  fleh  eingefchlichen  haben»  {f- 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


OiuzKTArncBs  LirxfiA.TUR.  i)  Harderwykj  h.TyhofE st 
hßnisÜeurici  Pareuu  Oratio  de  ingenuo  poBfcos  heifraicae  flw 
rfi«,  %oßri$  temporihus  magnapere  commendando  publice  habt« 
u  —  cum  ordinariam.  LiBguanim  Orienialium  et  anciqulutuia 
^icrarum  proleffionem  in  Academia  Batava»  ({«ae.eft  Härder- 
▼ki,  folenni  ricu  aufptcatttur.  Z805-  5i  S*  4;. 

2)  Eben  JafelBß :  Joatims  Hetirici  Pareaü  Oratio  de  ami' 
n  atque  utUi  graecarum  lat'inarumque  titerarum  cum  oWen- 
ieXibus  confortio.  Publice  habita„  cum  niaglftratma  acad.emicum 

Hr.  Prof«  ßareau  in  Harderwyk,  den  den  Bec  dttfchfrii^ 
Mte  Arbeiten,,  rorzüghcb  feit  deilen.  gründlicher  Brklüra«^ 
des28Cap.de5  Buch»Hiob,  als  eineu  vortrefflidK^n  bebräifch; 
Philologen  fchiUzen-gelenic,  bat  durch  beide  Redie»'  idle  Freuii- 
w  der  hebr.  Literatur  von  Neuem  (kb.  verpflichtet..  In  >lov* 
ibehanddt  er  a»äBbte  Studium äer.bebr;  J>idllkiiiift.  Hi^ 
^  werde  vor  allen  Dingen  ei»  feüer  ^b^oalieicifittn  erfo^ 
vert,  zu  deflen  Ausbildung  ein.  forgfö]ages>  StudSitm.  dar  claiit^ 
^ben  Dichter  de»  griechiicben  und  römifchea  Aiterchume  am 
pucklichflen  beycrage.  S»  9.  IDiete  wahre  Behaupcaiig  bau» 
2  durch  ein  tieferes  Eindringen  in  diefien  Oegeaftand,.  u«di 
wvdmehrfafbe,  di^waieatlicbften  Berührnng^ttncte*  Tereini^ 
fende  V.ergl^icfatingen^.fißucfatbarer  uud  anfchaulicber-  gtVMcht 
werden  können»  Bey  -der  Umevbeitung  zum:  Druck,  wenige 
fi«n»  hatte-  rne  Reibe  ausgewäblter  Bif^fipiele  dem  Teare  hin- 
^fc^gt  w:erden  rollen.]  Zu  den^  vielfiltigen  Kemnaiifien  ^ 
*fch  deren  Anwendung  die  Auslegung  der  hebr..  Dichter 
"ut  dem  beluhaeiidften  £rfolge  untirnommen  werden  kpnnce  ,. 
vird  zu&kbik  ei&^  ünfaifende  Kennuiifr  der  hebr.  Sprache 


gerechnet 9^  die  aber  nur  dui^ch  eine  rertrarute  Hekanntfcfüafir 
mit  den  verwandten  Dialekten^  namentlich  dem  arabifchen^ 
erreiche  werden  könnte.  Vorzii^lich  würde  aber  zu  einer 
gründlichen  EinGcht  in  den  Geift  der  hebr.  Dichterfprache- 
und  zu  einem  khrreichen  AuffiiiTen  der  unzüliligen  hier  ver- 
-bergenen  Schönheiten  ein-  mit  Eifer  lange  fortgefetztes  Studi* 
ma  arabifcher  Dichterwerke  den  bewahrteilen  Führer  darbie- 
ten. [S<r.  überzeugend  auch  diefer  Satz  für  deii  Kenner  durclt 
einzelne  Andeutungen  S«  i5-  in»  laicht  geCetzC  worden  r  fo  ver- 
iiii(^t  doch  Rec.  eine  frundliohe  Au&lärung  diefer  Brfcbei* 
nunc  auas  einer  g«meiiii^ha|clichen  Qudle,  die  Hn^  P\  um  (o  We«- 
ni^er  erUHen  werden  durf^,  da  gerade  ein  tiefgefchöpftö» 
Seudium  der  morgenla'ndifchen,  verzüglich  der  arab.  JDicIuer«' 
«wi^rke  für  deU'  Geuufs  der  hebr«.  Poeue  mehr,  wie  jede  ande- 
re Yprbereittmg*  empfinglick  nacht  und  recht  eigentlich  ein- 
.wtiht..  Wie  atifmunternd  für  die  Srudirenden^  wie-  beleben cl 
Sün  dieJBifbetoikdegung'  würde  es  gawefen  feyn,  wenn  dec  Yf^ 
durch  mehrere  aua^ehobene  paffende  Stellen  die  Hauprpuiicte* 
fdea  Texte»  ^-erdeutlicht  hatte  !3  Alie  diefe  Vortheile  konntet^ 
-ahber  erft  dann  fflücklich- erreicht  werdenv  venn  der  Auslegeir 
leinen  wohlgeordneten  Schatz  antiquarif eher,  natnchiflorifcher, 
gefchichtlicher  und  anderer  HühakenntniiTe  fich:  mgeeignec 
rhätte.  Aber^  fchärft  der  Verf.  S.  17  %g.  nachdrücklich  ein^ 
Cblle  da»  Studium  der  hebräifch.  Dichter  rech»  gedeihen ».  fo» 
müfife  man  fich  vor  zwey  gleich  gefährlichen  Abwegen»  for^- 
fältig  hüten.'  Einmal  dürfe  man  nicht  die  Integrität  des  b«-*- 
blifchen  Textes  bis  auf  die  einzelnen  Buchüaben  vertbeidigen^ 
die  Anwendung  der  Kritik  als  ruchlos  verdammen«  imd  die 
Sohrifcen-  des  ^,.  T.  mit,  b\o£»  dogmatiCcheA  Augeu  leto^  Atk^ 
eben  fo  wenig  dlürx«  man  auf  d^r  aa^^rw  S^ü«  ^cb  von  * 


tsr 


J.   A.   U   £.   JffLIlTS    ime. 


itfo 


Nenenini^kUMl  Jiuifehei^  Mahnen  hiareirsen  lafleiu  die  die^  tu  lucMriicklidi  auf,-  «b  jääib  tAdtt  Itinig^  ä&t  we&nÜiehfUn 

Itüihcre  Kritik  mit  frecher  Schamlongkeie  übten,  una  die  bi-  Vortheile,  die  aus  einer  folchen  Yerfchmelkung  hervorgingen, 

blichen  Bücher  aJs-  reinmenfcklicheErzengnifle  zu  betrachten  demjüngeren  Freunde  der  orientalifohen  Sprachen  in  einer kur- 

■md  zu  deuten  lehrten.   [In  Hinfichc  der  letzten  Behauptung  sen  Uberfiche  vex^egenwärtigt  werden  foluen.    Diefen  Zweck 

sjaubt    Hex\     ti:eradezu    widerfprechen  .  zu     müflen.      Ein  ibrcbe  er  in  der  gegenwärtigen  B«de  zu  erreichen.  Aber,  „wie. 

Diblifcher  Phllolog   kann   von   dem   fpateren    Alter  einzelner  kann  zwifchen  der  fiiGi  läiJielnden,  reizend  gerchmiickten  grie- 

JLbfchnitte  und  ganzer  Bücher  vollkommen  überzeugt  und  die  chifchen  Mufe  und  der  fi^ifter  blickenden  rauhen  Tochter  des 

Überrefte  der  hebr.    Literatur  nach  denfelben  Voruelluijgen ,  Orientf  irgend   ein  freundliches  VerhältniCs   Sutt  finden  ?<< 

wie   di«  cl^fl^ifchen  Werke  der  Griechen  und  Römer,  «u^zule«  ,Um  diefem  gut  eingekleideten  Binwurfe  6.  5,  6  zu  begegnen, 

Ipen  gewohnt  feyn,  ohne  von    den  erhabenen  Schönheiten  he«  durchwandert  der  kundige  Redner  an  der  Hand  feiner  Zuhö- 

bräifcher  Dichterwerke  weniger  ergriffen  (ich  zu  fühlen.  Viel^  rer  mehrere  Gebiete  der  orientalifchen»  vorzüglich  der  arabi- 

imehr  glaubt    Rec. ,    feitdem  er  durch  mehrere  Verfuche  zu  fchen.  namentlich  der  poetlfchen  Literatur,  bis  S.  la  auf  eine 

diefer  doppelten  Anficht  öffentlich   fich  bekannt  hat,  in^  den  fehr  lehrreiche  Art.  [Schade,  dafa  ea  dem  Yf.  nicht  gefalle» 

öci{t  der  nebr.  Dichter  tiefer  eingedrungen  zu  feyn, undden  hat,    be^m  Abdrucke  die  kurzen   Andeutungen  des  Textes. 

CettuCs,  den  er  dem  Studium  der  ködlichen  unvergleichlichen  durch  eine  Reihe  ausgewählter  Beyfyie^  heller  aufzuklären, 

Dichterwerke-  aus  dem  hebr.  Alterthum  verdankt ,  reiner  und  und  die  Eigenheiten  des  afiatifchen  Geiftes ,  £6  wie  er  in  ih- 

inniger  .empfunden   zu  haben,   ala  zu   der  Zeit ,  da  er  früh  ren  wiffenfchaftlichen  Werken  Cch  darlegt,  durch  eine  gründ- 

eingetogenen  Vorurtheilen  mit  fefter  Anhänglichkeit  ergeben  lichere  Erörterung  forgföltiger  zu  erfpähen.    Hier  bot  fick 

ivar,und  vor  der  Anwendung  der  höheren  Kntik  zuriickfchau«  ganz  ungefucht  ein  fehr  fruchtbarer  Stoff  *zu  fehr  anziehen* 

derte.    Nur  möchte  er  fich^s  fehr  verbitten ,  dafs  feine  JLibe»  dei^  wefentlich  eingreifenden  Betrachtungen  dar.  ] 

rtditaSf   wie  Hn  P.  S.  9A  dergleichen  Unterfuchungen  deut»  I^acfa  diefea  allgemeinen  Vbrerinnerungen  tritt  Hr.  P.  fei« 

Ccher  Philologen    benennt ,    temerarh ,    piraeeeps  ,    arrogans ,  nem  GegenUande  näher ,  und   findet   unter  den  Vortheüen , 
atida  novarum  ofinifmHm  eaptatrix  et  nafuta  petußarum  eofi" 
temtrix  fey.]    Nach  einigen   allgemeinen  Betrachtungen  über 
den  Rei^thum  von  Hülfsmitteln,  welche  einem  Aus  Wer  hebr. 
Dichterwerke  in  unferen   Zeiten  zu  G|:bote  ßehen ,  bey  wel« 


welche  eine  Verbindung  der  humam»ra  mit'  dem  Studium 
der  oriental.  Spraclien  gewähre,  mit  Recht  keinen  geringen  in  der 
mannichfaltigen  Aufklärung,  welche  eine  gründliche  Kennt- 
nifa  der  griechifchen  und  Tateintfchen  Sprache  bev  aller  hier 


<hen  wir   aber,   da'  fie  nur  Hücbtige  Blicke  enthalten,  weiter  obwalteiiden  grofaen  Terfchiedenheit  über   den    inneren  Bau 

nicht  verweilen  wollen,  tritt  der  Vf.  dem  zuweilen  vorgebrachten  der  oriental.  Sprachen,  fowohl  dem  etymologifchen ,  als  dem 

Einwurfe,  <die  hebr.  Dichterw'erke    fchienen   aus  Mangcd  an  fyntaktifchen  TheUe  nach,  vorzüglich  zur  Aufklärung  des  dich« 

glänzenden  Vorzügen   und   ausgezeichneten   Schönheiten  ein  terifchen  Ausdrucks  verböte.     [ Hatte  doch  der  Vf.,  wenn 

püadliches  Studium  wenig  zu  belohnen,  gut  vorbereitet  ent?  er  auch  nicht  geneigt  gewefen  wäre,  neue  Belege  zur  Bckräf- 

Segen,     Gebührte  frcvlich  (S,  30fgg.)den  erhabenen  Muftem  tigung    diefer  wahren   aber  unter   grofsen    Einfcliriinkungen 

es  Gefchmacks  aus  der  griechifchen  und  römifchen  Dichter*  zu   begrenzenden  Behauptung    S.  JS,    Z7    mitzutheiieii ,  nur 

weit  der  erile  Platz  i   fo   prangten  die  hebr.  Mufen  ,  diefen  aus  den  hierhin  gehörigen  Werken  feiner  berühmten  Lands« 

gegenüber,  mit  anderen  vielfachen  Reizen  ,  welche  ihnen  ei«  leute,  ^ekuUem,    Vükkenatr , .  &•   Scheid  u.  A. ,   die  bevkei- 

sien  eigenthümlicheh  Werth  verliehen.    Um  auch  feine  ZuhÖ-  fendtten  Stellen  näch^ewiefeii,  oder  auf  uuferes  hochverdien- 

t^  für  diefes  Urtheil  zu   gewinnen,    vergegenwärtigt  er  bis  ten  Fijchtrs  grammatifche  und   philologifche  Schriften,  z.  B. 

S*  35  ihrem  Blick  eine  Reihe  der  vorzU^lichfl^n  hebr.  Dich*  deffen  CommentarUs  in   Ariftophanis  Piutum   §t  Xenophontis 

ier  in  gefälligen,  lehrreichen  Charakteriüiken,  die  die  einzel*  Cyropmediam  ed,  Kuhioel,  welche  gerade  iu  diefem  Theiie  ofc 

«ten  Umrifle  noch  fchärfer  bezeichnet  haben    würden,  wenn  eine  n;ofse  Ausbeute  gewähren,  die  Aufmerkfamkeit  der  llu- 

«jbe  befonderen    Sammlungen   nach   VerfalTern  und  Zeiultern  direnden  Jugend  zur  regen  Anfpornung  hingelenkt!]  IndcfTen, 

knüfch  gefondert  worden  wären.    Je  lebendiger,  fährt  Hr.  p.  äihrt  Hr.  P.  fort,   nicht   blofs  zur   Aufhellung   der  Sprache 

8*  30  ^ort,   dieCß  Überzeugung  von    der   Vortrefflichkeit  der  felbit,  fondeni  auch  zur  Verdeutlichung  der  in  den  onentali- 

Soetifehen  Schriftendes  A.  T.  geworden:  um  fo  mehr  fpreche  (che»  Schriften- abgehandelten  Materien,   führe  die  Vereini- 

i§  unbefangene  Gemuth  das  Gefühl  ihres  göttlichen  Urfpmngs  gung  der  genannten  Zweige  der  alten  Literatur^    [Hier  vet^ 

Skn.    Und   gerade   auf  diefe  fo  wenig   beachtete  Seite  glaubt  mifste  Rec.  eine,  die  wefentlichen  Puncte  kurz  zufammenfaf- 

4er  Vf«   8.  37  fg?-   ^'^  Aufmerkfamkeit  am  ftärkflen  hmlen*  fende  gefchichtliche  Bntwickelung  der  von  Afien  ausi^eganj^e- 

ken  zu'  müflen.    Merkwürdig  ift  in  diefer  Hinficht  das  offe-  nen  Cultur,  und  des  politifchen  Verhältniffes-  der  wichtiglten 

sie  Geftändnifs,  welches  wir  S.38  in  den  Worten  lefen  :  „Im*  Staaten  ia  der  alten  Welt.  Wäre  diefer  blofs  angedeutete  <$ang 

1M0 ,  vere  aique  ex  muimi  fi^tentier  dixerirm  me,  dum  tota  «e»-  der  Unterfuchung  gewühlt,  und  durch  zweckmafsige  Beyfpie- 

««  t»  carmme    Hebraieo  legendo  verjahatt  haud  raro  et  /mgmlw'  k  aufgeklärt  worden :  fo  hatte  Geh  der  Vf.  um  die  wifsbegie- 

ri  dietianis  magnificemtia  etincomparabUi  rerum  ipfarum  pomie*  rigen  Jünglinge  feines  Vaterlandes  und  des  Auslandes  keinge« 

re  ae  dignitate  ßc  fuiffe  eammötmm,  ut  praejentifjimum  ringes  Verdieiift  erworben.  Wie  manches  kräftige  Wort,  zu  fei- 

txuetori  Numen  agnofcett  et  quodammodo  femtire  mihi  vä-  iier  Zeit  gefptochen,  hätte  hier  einen  bequemen'  Platz  gefunden !] 

derer,'*^    Noch  fiavker    drückt  fich  diefes  Genihl  am  Scblufii  Die  mofaifbheGefetzgebung  wird  als  ein  fehr  paffender  Beleg  zur 

der   fchÖnen  Betrachtungen  über  den    Charakter  der  dayi^  B'ekräftigung  diefes  Satzes  S.  2ofgg.  befonders  ausgehoben.  Ali 

fchen  Mufe  8.  40  aus:  „tum    equidem  areauam  aüquam  vim  ein  treffliches Hülfsmittel  zur  Gefchmacksbiidung  und  zu  einer 


griffen»  wenn  er  den   Herz  und  Gei£t  entflammenden  Tönea  Indem  übrigen  Theiie  feiner  Rede  rerweik  unfer  kenntnifs« 

faufcht,  die  den  I^ippen  eines  Jefaias  und  Hiob  entÜrömen»  roioherVf*  mit  feinenBetracktungen  bey  den  groCien  Zierden  fei« 

deren  tiefen  Findruck  eine  beredte  Sprache  S.  40 — 43  {auci^  laerNation  in  der  oriental.  Literatur,  und  bey  den  letzten  Schielt- 

send  verkündigt.  falen  der  äarderwyker  Univerfitat.  Die  gc^yerten  Namen  der 

No.  a  behandelt  einen  Geeeniland,  der  für  das  Studina  SckmUt^e,  unter  welchen  ihn  das  fchön  gemalte  Bild  des  U* 

der  gefammten  Alterthuaskunde  ron  der  äufserfien  Wichtige  A»  SchuiteMS^i^ints  großen  Lehrerg,  S.  26-28  mit  inniger  Theil* 

keit  iQ^    Wenn  man  auch»  wie  Hr.  P.  in  der  Einleittuig  S.  9|  iuihmebefchäfcigt,eröfFnen  die  Reihe,  die  eine  wehmüthige  Rück« 

•4,  mit  Recht  bemerkt,  in  unferem,  der  Bequemlichkeiuliebe  erinuerungandciineulichinderBlüthe-ieines  Lebens  den  Wif« 

frohnenden  Zeiulter  der  SchlaiFheit  die  Rückkehr  jener  golde-  fenOchaften  zu  frühe  entrifi'ehen  jRau  in  Leiden,  S.  32  fchheüc 

tien  Periode  nicht  erwarten  dürfe,  wo  die  berühmten  Pfleger  Auch  der  Rec.  flimmt  dem  Redner  mit  \roiier  Seele  bey,  wenn  er 

der  griechifchen  und  rÖjnifchen  Literatur  zugleich  von  einem  S.2Shttt\ituert:'„Ouod fi tarnen ev£niatunqHani,ut€JgentiHmnu' 

•dein  Eifer  für  die  Brforfchung  der  wiflenfchaftlichen  Schätze  mero  deieamur^noßrumque  etiam  pUrium  Jeinm  ab  nninmntib»t 

des.  höheren  Orients  erglühten:  fo  fodere  dennoch  die  enge  MnimicimaritunditpenitusabjQrbeaiMr;tiel  huk:  ipfi  gentis Joiiqit* 

Verwandtfchaft  zwifchen  der  afiatifchen  Literatur  und  den  hu-  exitiojuperßes  manebit  imclytum  iliud  ac  numquam  ititermoriturum 

dSnUlifchen  WilTeakhtfttn  zu  einer  gegenfeicigen  Verbindung  «ome«,  et  Ü9tapi  adeo  nomini^  dtcus  tueri  non  dießne$%'i       A^»  Hf« 
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DEN    25    JULIUS,    18x0. 


JÜSLJNDISCRE  SPRACHKUNDE. 

Paris,  b.  Fayblle:  Scelta  äi  profe  italiane^  trat»* 
te  da*  piu  celebri  e  claflici  icrittoriy    con  brevi 
notizic  fulla  vita  e  gli  fcrltti   di  ciurcheduno ; , 
da  P^  L.  Conßantinl  18Ö9.  5co  S.  kl.  8« 


D 


'ie  Erlernung,  ausländifcher  Sprachen  ift  in 
Frankreich  nie  fonderlich  betrieben  worden,  Eigen- 
liebe» welche  die  Landesfprache  wie  die  ErzeugnifTe 
in  derfelben  für  das  non  plus  ultra  der  Schöpfungen 
des  menfchlichen  Geiftes  hielt;  Trägheit »  wekhe  in 
dem  ftol/ien^Vomehmthun  einen  bequemen  Deckman- 
tel, und  in  dem  W^hne  de^  -benachbarten  Völker  ei- 
ne Stütze  fand,  indem  diefe  der  Kenntnif$  der  Spra- 
che Frankreichs  die  erfte  Stelle  in  der  Reihe  der  hö« 
heren  Nothwendigkeiten  anwiefen,  aus  denen  dasje^ 
nige  hervorging,  was  man  noch  vor  Kurzem  eine  ade* 
liehe  Bildung  nannte,  diefe  verwcchfelnd  mit  einer 
veredelten  Bitdüng ,  welche  gewöhnlich  durch  die  er- 
ftere  aufgehoben  ward ;  ^  GewifsheJt,  welche  die 
Franzofen  dadurch  erbieflen*  überall  wenigftena  ii> 
den  höheren  Cirkeln  im  Auslande  verbanden  und  als 
Wefen  höherer  Art,  denen  in  der  Gabe  der  Sprachen 
der  bcffere  Thcil  zufiel,  bewundert  zu  werden:  —  al- 
les diefs  begünßigte  die  Oberfläcbkeit  der  fi*anzöfi« 
fchen  Anflehten,  fobald  unter  ihnen  von  den  auslan- 
difchen  Sprachen  und  Literaturen  die  Rede  war.  — > 
Manche  Uinftände  trugen  indeflen  dazu  bey,  dafsder 
italiänifcfaen  Sprache  eine  etwas  geringere  Vernach- 
läfligung  zu  Theil  ward ;  jedoch  gelangten  nur  We« 
nige,  felbft  gelehrte  Franzofen ,  bis  zur  gründlichen 
Bekanntfchaft  mit  ^er  Literatur  Italiens«  Wie  die  ita«> 
liänifche  Sprache  In  der  froheren  Zeit  mächtig  auf 
die  franzöfifche  eingewirkt ;  wie  Petrarcas  Aufenthalt 
im  mittaglichen  Frankreich  den  poetifchen  Geift  da- 
felbft  geweckt  und  die  provenzalifche  Dichtungswei- 
fe in  Schwung  gefetzt;  wie  auch  fpäter  noch  die  Cul- 
tur  des  Geiftes  in  Italien,  den  Gang  der  höheren  Cul- 
tur  in  Frankreich  begünitigte ,  —  das  ift,  undankbar 
genug,  ziemlich  in  Vergeflenheit  gerathen.  Im  Ali- 
gemeinen befchränkt  fich  in  Frankreich,  (wie  auch  in 
Deutfchland,)  die  Bekannefbhaft  mit  der  italiänifchen 
Literatur  auf  die  grofsen  Dichter.  Die  trefflichen  Pro- 
faulen  t  die  Hiftoriker  und  die  Philofophen  haben 
blofs  jenfeits  der  Alpen  ihre  Bewunderer;  und  felbft 
diejenigen  Franzofen ,  welche  z.  B.  in  Boccaz  das 
Miifter  ihrer  befferen  conteurs  erkennen«  wiiTen  /elten, 
dafs  diefes  leuchtende  Meteor  in  einem  Jahrhundert 
der  Barbarey,  diefer  würdige  Zögling  und  Freund 

§.  A.  L.  Zi.    iSia    Dritter  Bemi. 


Petrarca^Sf  diefer  phjlofophifche  Sittenmaler  und  miitli!« 
volle  Kämpfer  gegen  das  Sittenverderbnifs  feiner 
Zeit,  etwas  mehr  war,  als  ein  Ainteur  de  Conteg 
pour  rire. 

Die  grofsen  Begebenheiten  unferer  Zeit,  in  wet' 
chen  bisher  blofs  der  furchtbare  Gang  der  Neme» 
fis  Reh  fchreckenvoU  verkündigte,  heginnen,  dem  theil» 
nehmenden. Beobachter  bereits  einige  heilfame  Wir* 
kungeh  der  Gerechtigkeitsübi^ng  fichtbar  werden  z« 
laifen.  Die  politifche  Umwandlung  des  fchönen  Ita»  * 
liens,  die  Aufhebung  feiner  naturwidrigen  Trennu»- 
gen«  die  Concentrirung  feiner  Kräfte,  und  die  Leitung 
derfelben  zur  Ausbildung  des  grofsen,  in  feiner  ftr^i^ 
g^n  ConC^quenz  bewundernswürdigen  Herrfcherfy« 
ftems  müflen  nothwendig  nicht  blofs  der  Geifte^ 
cultur  des  italiänifchen  Volks  allein  förderlich  feyn«  ' 
fondern  diefer  ift. eben  dadurch  der  Weg  g^bahat 
worden;  um  ihren  Einflufsauf  das  fämmtliche  gebil- 
.dete  Europa,  und  befonders  auf  Frankreich  geltend 
zu  inachen. 

Der  Herausgeber  der  Sammlung ,  welche  uns  zu 
diefen  Bemerkungen  Veranlaifung  giebt,  hat  in  der 
gefchickteften  Auswahl  ein  Werk  ausgeftelit,  das  alt 
Mufter  einer  Einleitung  in  die  Kenntnifs  der  italiäni» 
fchen  Sprache  und  Literatur  betrachtet  werden  kann»  ' 
Er  befchränkt  fich  freylich  nur  auf  die  Profaiften ;  di^p 
fe  find  aber  überall  weniger  bekannt,  als  die  Dichter» 
und  in  fofem  hat  der  Inhalt  für  den  Ausländer  da^ 
Verdienft  der  Neuheit.  Aus  dem  Zeiträume  von  fünf 
Jahrhunderten  hat  er  23  Schriftfteller  gewählt ;  und 
wenn  der  Kennerder  reichen  italiänifchenLitera tur  die- 
fe Anzahl  freylich  fehr  geringe  finden  wird :  fo  mufe 
er  doch  wenigftens  geftehen,  dafs  der  Herausgeber» 
unter  der  Menge  des  Trefflichen,  eine  fehr  gefchickt^ 
Auswahl  zu  treffen  verftanden  hat.  Von  Dinq  Con^ 
pagnif  welcher  ^u  Ende  des  i3teh  Jahrhunderts  lebten 
bis  zu  GramnOf  deften  Laufbahn  fich  bis  zuro  Anfan- 

J;e  des  iStenerftreckte,  und  felbft  Giannonef  der  im 
ahre  17481  und  Muratori,  der  im  Jahre  1750  ftarb» 
die  alfo  beide  dem  letztverfloflenen  Jahrhunderte  ganz» 
lieh  angehören ,  hat  er  feine  Schriftfteller  in  chrono- 
logifcher  Ordnung  aufgeführt,  um  dadurch  die  Fort- 
fchritte  derSprache,  wie  ihre  unbedeutenden  und  leicht 
ten  Abwandelungen,  zur  Kenntnifs  zu  bringen.  Dia 
fchöne  italiänifche  Sprache  zeichnet  fich  auch  darin 
aus,  dafs  fie,  fo  zu  fagen,  aus  Einem  und  zwar  fo 
glücklichen  Gufs  entftanden  ift,  dafs  fie  fofort  fich  m 
ihrer  ganzen  Herrlichkeit  darllellte,  welche  Im  Gan- 
zen nur  fehr  geringe  Umfchmelzungen  unbedeutend  . 
der  Einzelnheiten  erfoderfie«    Sie^  erreichte  ia  dei« 
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erlten  Jahrhundert  ihres  Dafeyns  eine  fo  hohe  Stufe  getroffen».  Mit  befonderem  Vergnflgen  haben  wir  hier 
der  Vollendung,  dafs  man"ftach^daer  ^Jahrhunder-  lv,iedir  geiejen Bo^cft2eifJ^^ertheidigung  der  Freyhei- 
ten  ficzu  dererften  TreffiFclikeit  zurückzuführen  ge-  ten>  welche  er  fich  in  Rückficht  der  Mönche  erlaub- 
9Öthig«t  war^  iiiB<l«l»ibr€igenthiHnHckefftRei«ht'minr  te,'^nen  er  fo  oft  die  Gerfselr feiner  ^atyfe  fBhl^ 
ifipleder.  an  di^  Stelle  de^  fie  'enfiftell^sideii ,  anderen  lieTs.  InderDarfielluhg  des  Gcgenfatzeamd^r Lebens- 
Sprachen  entliehenen  Fremden  zu  fetzen.  —  (Rec. ,  weife  der  Mönche  fetner  Zeit,  mit  den  Muftemder 
der  nichts  lächerlicher  findet»  als  ühfere  lächerlichen  ftrengenKlofterzueht  in  der  früheren,  befitzen  wir  ein 
Puriften ,  möchte  aber  doch  bey  dtefer' Gelegenheit ,  fehr  lebendiges  and  fehr  anfchänliches,  mü  der  kühn- 
zur  Empfehlung  und  Beherzigung  der  meisterhaften  ften  Freymüthigkeit  entworfenes,  Sittengemälde  einer 
Schrift  über'  die  Wortmengereu  von  dem  trefflichen  Menfchenclafle,  Ton  denen  es  damaU  in.ganz  Europa 
4![olfrf,  in  den  Italienern  uns  Deutfchen  ein  Mufter  zur  überall  wimmelte,  und  ihren  fo  herrfchenden  als  ntich- 
{Nachahmung  aufftellen.  Zwaf  hat  fich  unfern  Spra-  .  theiligen  Einflufs  auf  das  Leben,  die  Culturunddie 
^e  4mr  lan^am  und  fehr  mühevoll  zu  ihrer  Herrlich-  Sitten  äufserte.  -*  Auf  zwey  der  intereflänteftenNovel- 
keit  entfaltet,  —  und  es  wäre  Rückfall  in  die  Barbar  lenfofgt  diemeifterhafte  Befchreibung  der  furchterli- 
-^ey,  mit  einigen  nleueren  Larmma<:hern  die  Erzeug-  then  Verheerung  der  Peft,  die  im  Jahre  1348  zu  Florenz 
fiiffe  des  Mittelalters  als  Mufter  und  Vorbilder  arit^rei-  wüthete.  'Mit  R^cht'hat  fnah  diefe  BefcHreibung  der 
lien  zu  wollen.  Allein  \vie  fehr  d^e  Kehnthifs  der  Graufen  erregenden  und  fürchterlichften.  Plage  der 
Sprache  der  früheren  Zeit,vei*bumten  mit  cftiergf und-  Bieiift-hheit  der  griecfiifchfen  des^ 'Hiurydides  und  der 
Üchen  Sprachkrtrifc  und  efftemi  hochgebildeten  Ge-  lateinifcH^n  des  Lucfcz  zur  Seite  gefetzt.  Nur  eine 
-fchmack  ^  tunk  Behuf  der  Ausiüerzung  des  nothtöfen  l)linde  Vorliebe  für  die  Alten  dürfte  in  der  Anerken- 
Fremden  in  unferer  Sfrache  genutzt  werden  kann,  nun?,dafsBoccaz  hier  feine  Multer  erreicht  habe,  wo- 
— .  das  hat  Vofs  in  feinen  unnerblichen  Werken  be-  tnit  ihm  die  Gerechtigkeit  huldiget»  ein  übertriebenes 
wiefen.)  Lob  finden» 

Der  erfte  SchrFftfteller,  mit  welchem  diefe  Samm-  Franco  Sacchetti^  der  Freund,  Schäfer  und  Nach- 

long eroffiiet  wird,  tft£)maCofnpagyif,mrtteli{:eines  fehr  Hhiner  deis  Boccaz,  hat  zwar  in  feinen  Novellen  bey 

iLurzenAuszuges  aus  feiner  fiörentinifcben  Chronik.  In-  weitem  nicht  das  Anziehende,   das  an  den  Werken 

dem  der  Herausgeber  in  der  Notfz  über  das  Lebeni  feines  Meifters  feifelt:  doch  erinnert  er  oft  andiefel- 

diefes  Schriftfteller»  nicht  unbemlerkt  läfst,    dftfs  er  hto,  mirtelft  der  Einfachheit  und  der  Grazie  fiebies 

^ur  Zeit  des  Dante  und  Ricördano-Matespini  lebte :  Styls.  Mit  ihm  endfget  die  fchöne  Epoche  des  I4ten 

fo  ift  es  auffallend,  dafs  er  nicht  auch  Einiges  von-die*  Jahrhunderts.:    Italien  hatte  fleh  aus  eigenen  Kräften 

fen  in  die  Sammlung  eingetragen  hat.    Dieltaliäner  der  B^rbarey  entwunden^L  feine  Bewohnerwaren  die 

find  zwar  weit  entfernt,  lyantesPtoh  als  mufterhaft  einzigen  unter  den  europäifcheu  Völkern,  deren  Get- 

%u  betrachten:  wie  wenig  er  aber  diefe  Hintanfetzung  ftesauffchwung  den  Sturz  des  grfechifchen  Reiches 

irerdtent,  das  hlat  Boüterwek  in  feiner  Gefchichte de^r  nicht  bedurfte,   mit  dem  man  gewöhnlich  die  Epo- 

Voefieund  Beredfamkeit  feit  dem  dret^zehnten  ^ahr-  che  der  Wiederauferweckung  der  Künfte  und  Wiffen- 

lindert  unwiderfprechUch  dargethan.     Eingeftehen  fchafl:en  aus  ihrem  langen  Sdilafe  beginnen  läfst,  ob- 

4llufsman,  dafs  der  Profaift  weit  unter  dem  Dichter  gleich  jener  doch  erft  ein  halbes  Jahrhundert  fpäter 

Aehet;  allein  gerade  diefe  imterg^jordnete  Stufe  des  erfolgte.    Äörenz  erwartete  d'ie  Einnahme  von  Con- 

'ProfÄlften  inufs  die  Bewunderung  für  den  Schdpfer  ftantrnopet  nicfht,.  um  dtis  neuere  Athen  zu  werden. 
Uer  ^oetifchen  Sprache  ItaKens  um  d^ftb  höher  ftei-  Von  Sacchetii  an  bis  Cafligtfene  wird  die  Kluft 

gern;  und  fchon  in  die(er  Rückficht  \rürde  Efiifge^  fichtbar ^  wekhe  die  italfiinifche  Literatur  während 

iftüs  feinem  Convito  und  Vitannöva  in  dieferSamii^  des  ganzen  iSten  Jahrhunderts  umifafst,  wo  Italien  ge- 

lüng  eine  Steife  verdient  haben.  —    Die  Hißofia  aip-  wiflcrinafsen  wiederum  em  läteinifches  Land  ward, 

tica  di  Ricordano  Malespini p  welche  die  Gefchichte  hidem  man  wegen  des  Studiums'  der  alten  Sprachen, 

•ton Florenz  bis  zum  Jahr  MSlumfafst,  hätte  gleich^  idfe  Landesfprache  remachläffigte.     Cayifgßone  ftehet 

ftlls  Stoff  wenTgftens  zu  einigen  Seiten  in  derSaiDkün*  dutch  fein  dsfiTfches  Werk:  It  libfodelCortigiano,  am 

ilmg hergeben  foUen.  Zwar  bedient  fich  di^fer'Sthrift-  Eingange  des  grofsen  16  Jahrhunderts,  das  man  wohl 

ftelkr  niäncher  Wendungen ,    die  der  Sprache  ganz^  nicht  mit  Recht  nach   dem  Namen  eines    einzigen 

ftemd  geworden  fihd;  daflfelbe  iß  ab^aucbin  Dinos^  Mannes  odier  einer  FamiUe  zu  benennen  pflegt,  wäh- 

Ärofa  der  Fall.    Diefer,  obgleich  ferne  Schriften  nur  rend  es  doch  efgentHch  das  Jahrhundert  Italiens  gc- 

rinige  Jahre  fpäter  verfafst  würden,  c^tFeriit  fich  in  nannt  werden  folfte^    Denn  es  war  damals  iß  der 

der  Diction  bereits  In  Manchem  voll  feinem  Vorgän-  ganzen  Halbinfel  weder  ein  Königreich,   noch  ein 

ger.    Solche  Vergleichungen  haben  ein  wichtiges  In-  Herzogrhum,  wedereine  Republik,   noch  auch  eine 

t^r^fle  für  den  Forfcher  der  Bildungsgefchichte  der  kleine  Herrfchaft  nur,  welche  nicht  gleichzeitig  und 

•Sprachen,.  -^  tiitd  diefes  Intereffe  Rönnen  Sammlun-  plötzlich  grofsen  SchriftffeJiern  das  Dafeyn  gtgeben 

geri.wffe  die  vorliegende,  leicht  befrfedigen.  hätte. 

i       Aus  dem  Gefrhfchtfchreiber  Vittani  IhcilttlerHer-  WaeckiatMi  finden  wfr  in  diefer  Sammlung  als 

a^sgeber  Alles  mfty  was  Danffi  Leben,  Scfifckfale,  Qefthichtfchrefbet  durch  weitläufige  Auszüge  aus  fei- 

Werke  und  Lebensende  betrifft.   —     Die  'AnisU^ahl  nerfiorenttnifrh.  Gefchichte,  und  als  Erzähler  in  feiner 

äas  den  profaifdieu  Schrifbe»  ües  B6€caiz.  ift  fehr  gut  litftfgen  Novelle  von  dem  Erzteufel  Belphegor^zuwei« 


M^ 
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eher  fich,  wie  es  rchcint,  diefer  grofse  GciftEerablieft, 
zur  Erholung  von  dem  ftrengen  Ernft  und  der  hohen 
Würde»  mit  denen  er  in  feinen  hiftorifchen  end  po- 
litiTchcnWerken  erfcheint  Ungeme  vermiflen  wir  ei- 
nen Auszug  aus  feinem  unvergleichUchen  Werke  Ober 
die  erfte  Deeade  des  Livius. 

Die  Auszuge  a  us  Guicciardinfs  Gefchichte  von  Ita- 
lien find  fo  gut  gewailr,  wie  die  aus  Macchiavellis  Ge- 
fchichte von  Florenz.  Die  Sucht  zum  Vergleichen  hat 
den£rfteren  den  italiänifchen  LmW  genannt»  fowie 
£e  in  dem  Letzteren  einen  wieder  aufgeftandenen  Ta- 
fiitusfehen  wollte.  Es  ift  aber  diefs  Vergleichen  gewöhn- 
lich fo  nutzlos  als  gezwungen.  Die  Individualität  gro- 
fser  Menfcben  erfrheint  feiten  in  einer  folchen  Wie- 
derholung, dafs  nicht  gerade  in  der  Zufammenftellung 
die  Verfchiedenheiten  lichtbar  werden  foUten. 

Aus  dem  Gebiete  der  Gefchichte  haben  noch  zu 
dicfer Sammlung  Bruchftücke hergegeben  :  Varchiyüo- 


ftllentf,  ifafsHr.  C.nichi  wen^ffeti»  eJtifge  Stmnm 
Auszögen  des  Beftenaus  TorqiMJto  Tajfo's  Gefprächen 
und  Briefen  gewidmet  hat.     Letztere  befonders,  dfe 
er  theils  zu  feiner  Verlheidigung,  theils  über  fein  Ee- 
ben  und  das  Unglück,  das  ihn  verfolgte,  fchrieb,  bie- 
ten fehr  anziehenden  Stoff  fihreine  folcheSammluö^ 
dar.  —  Das  17  Jahrhundert  wird  freylich  in  mancher 
Rfickficht  durch  das  Sinken  Aes  Gefchmacks  bezeich- 
net ;  allein  in  anderen  BczSebimgeft  hat  es  doch  auc^ 
nicht blofs  den  alten  wohlgegröndeten  Ruhm  aufrecht 
erhalten,  fondern  ihn  fogar  gefteigert,  durch  die  gc- 
f(  hmackvolfere  Behandlung  der  ftrengen  Wiffeufchäf- 
ten.   Freylich  ift  in  den  wiffenfchaftlicben  Producten 
Italiens  diefer  Zeit  fehr  oft  franzöfifcbe  Oberfläcblich- 
keit  fichtbar,  indem  der  fogenannte  geiftreiche  Toiv 
welcher  die  Gelehrfermkek  in  der  Hölle  de;i  fchim- 
memden  Witzes  eifcheinen  ließ,  von  Frankreich  aw3 
nach  Italien  überging.  DeftMuftern  aber,  welche  Hr. 


rentinifcher  Gefchichtfchreiberi  —  Paolo  Paruta^  ei-  .ConfianUni  aus  den  Werken  des  unfterblichen  GaUUu 
ner  von  denen,  welchen  die  Republik  Venedig  durch  —  des  berühmten  Arztes  und  Phyfiker?  -R^Äif  — de» 
ein  Decret  auftrug,  die  Gefchichte  derfelben  fortzufe-  Nakurforfefaers  Magatottu  und  des  RechtsTehrers  Gra- 
nen;—  Davanzätty  ÜberfetzerdesTacttus,  der,abge*  f^tna  mittbeilc,  kann  jener  Vorwurf  gewifs  nicht  ge- 
rechnet  feine   vielleicht  zu  häufigen  florentinifchen  mischt  werden  f  fie  ehren  das  Jahrhundert,  die  Nation 


Idiotismen,  wodurch  er  den  alten  Römer  mehr  als  FIo* 
rentiner  dennlraliänererfcheinenläfst,.  doch  in  Rfick* 
ficht  der  Gedrungenheit»  der  Kraft  und  Energie  des  Aus- 
drucks eine  clalllfche  Uberfetzung  des  grofsen  römi- 
fchen  Gefchicbtfchreibers  geliefert  bat; —  Davitchein 
fo  anziehender  als  unparteyifcher  und  wahrhafter  Ge- 
fchichtfchreiber  der  bürgerlichen  Unruhen  in  Frank- 


wie  die  Sprache,  welche  ihnen  das  Da feyn  gegeben. 
Oie  Hiftoriker,  aus  deren  Werken  wir  hier  noch 
Auszüge  finden,  find  der  Cardinal  Bentivogtio,  Gian- 
none  und  Muraforu  Liefe  beiden  letzten  Schriftftet- 
1er  gehören»  wie  beieita  bemerkt,  dem  18  Jahrhun- 
derte an.  Da  der  Herausgeber  einen  zweyten  Band 
ankündiget»  welcher  fich  mit  den  profaifchen  Schrift- 


reich»  deren  Augenzeuge  er  war;  und  endlich  Paoto-    ftellern  des  ift  Jahrhundert*  befcbäftig;en  wird:  fo  hat- 


Sarpi  oder  Fra-Paota^  der  treäiche  Gefcblchtfchreiber 
des  tridentinifchen  Cohciliums. 

Aufserden  Gefchichtfcbreibem  werden  uns  hier 
als  Mufter  vorgeführt,  erftens  der  ErzbifchofGfoi;;  dellof^ 
Cafttf  der  es  während  feines  ganzen  Lebens  zu  bereuen 
hatte,  fich  einem  fehr  unpriefterlichen  Hang  zum  Lu- 
ßigmacbehüberlaflen  zu  haben,  wie  in  feinem  Capüola 
dd  forma,  imd  asideren  Schriften  voll  fcandalöfer 
Scherzhaftigkeit ;  der  aber  in  feinem  QaUkto,  Regeln 
der  Artigkeit  und  des  Betragens  in  Gefellfchaften  auf- 
geitellt,  und  alfo  in  einem  feiner  Natur  nach  wandelbm- 
ren ,  von  den  Sitten  und  Gebräuchen  der  Zeit  abhängt^ 
gen  Gegenftand,  ein  dauerndes  Mufter  der  Feinheit  des 
Stylshinterlaflenhat;  —  ferner  Jtmibat  Caro,  deflen 
freandfchaftlicherBriefwechfel  unftreitig  das  hefte  Mu- 
fter ift,  welches  die  italtänifche  Sprache  in  diefer  Gat- 


ten Gwnnone  pnd  Muraiori  dort  fcbicklicher  ihreStel- 
le  gefunden.  Statt  derfelben  hätte  er  uns  noch  Eini- 
ges aoa  den  Profaiften  des  x6  Jahrhunderts  geben  k^ 
nen,  die  es  nicht  verdienen  r  überfehen  zu  vrevden^ 
wie  z.  B-  Sfirone  Speroni  in  feinen  Dialogen  und 
Abhandtungen,  —  der  Cardinal  Bembo  in  feinen  afo- 
lanifcben  Unterfuchungen  und  in  feiiTem  claflifchen 
Weck«  über  die  italiäniCche  Sprache »  —  Sanazar  ift 
feiner  lieblichen  arkadifchen  Dichtung ,  —  Benvenu-'- 
to  Celtini  in  den  Abhandlungen  über  die  Kunft,  wel- 
che *er  übte»  wie  in  feiner  Lebensbefchreibong»  die 
uns  Deutfchen  einMeifter  unfererRedekönfte  kennäa 
gelernt  hat»  Auch  hätten  Auszüge  aus  den  Kritiken 
und  Abhandhingtn  über  die  Sprache  «  von  dem  be- 
ruhmtenAkademlflien^  Lionardo  SnlviaH,  gegeben  we^ 
den  können,  und  mehrere  Hioftriker,  befonders  Sci-^ 


tung  befitzt;  Vafärt,  dernaive  undinterefiante»obgleich    picne  jlmmiratOr  der  fich  durch  Correctheit  des  Styls  fo 
zu  redfelige  Biograph  der  grofsen  Maler  feiner  Lands-    "*  »^    ^      1 — ^-"_   „r.i..  ..„u — ..^  ui^ri. — 

leute  und  Zeitgenoflen  ; —  und  endlich  der  gute  Bern- 
ardo  Tajfo,  derzwarals  Dichter  durch  die  Werke  feines 
grofsen  Sohnes  in  Schatten  gefetzt  worden  ift,  in  deffen 
profaifchen  Schriften  aber  der  tiefdenkendeStaatsmann 
erfcheint,  welcher  feine  Einficbten  in  einem  fehr  fchö- 
ncn  Style  vorzutragen  wufste.  Im  profaifchen  Vortrage 
findet  z\i'ifchen  dem  Vater  und  dem  Sohne  ein  umge^ 
kehrtesVerhäknifszu  der  poetifchen  Rangftufe^tatt; 
duch  kann  man  den  Sohn  eben  fo  wenig  unbedingt  ei- 
nen fehl  echten  Profaiften  nennen,  wie  den  Vater  einen 
vibeachteAswertben  Dichten  DeCsbalb  ift  es  mich  Quf* 


lehr  auszeichnet,  ebenfalls'  nicht  unbenutzt  bleibem 

follen» 

Aus  der  Erfcbeinung  diefes  Werkes,  wie  aes  meh- 
reren in  derfelben  Sprache,  welche  feit  Kurzem  in  der 
Hauptftadt  Frankreichs  erfcbienen  find  ,  und  dafelb|t 
die  freundlichfte  Aufnahme  gefunden  haben,  gehet 
ein  neuer  Beweis  hervor,  wie  grundlos  die  Furcht  fey^i 
welche  fo  mancher  Zaghafte  unter  uns  Deutfchenhegr» 
dafs  nfimlich  die  herrfchende  ÜbeigewaXt  der  franzü^ 
fifchen  Nation  unfere  Sprache  und  unfere  Literatur  be- 
einträchtigen, wenn  nicht  gar  zerftöre»  werde.  Der 
gewaltige  Qeift,  welcher  die  desmal^^  GeftaUung; 
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Prankreich»  dadorch  hervorrief  and  begründete,  dab 
er  Gegend  die  politifche  Obergewalt  an  fich  brachte. 

•^  Er  kann  ihn  nicht  beliehen  und  will  ihn  nicht 

beftehen,  den  Kampf  mit  den  Geldern ,  welche  die 
Nationen  gebildet,  mit  den  Sprachen,  in  denen  fich 
ihre  Oberherrfchaft  über  die  Gemuther  verkündet»  mit 
den  dauernden  Denkmälern,  welche  der  Genius  errich- 
tet, und  die  fortwirkend  die  Gefchle^hter  bilden.  Die 
Cultur  Europas  mufs  integrirender  Beftandtheil  feiner 
Politik  feyn,  —  und  fie  iß  es.  Wer  alfo  ftrebt»  die 
Iranzöfifche  Nation  empfänglich  zu  machen  für  das- 
jenige, worin  andere  Völker  höher  ftehen ,  der  mufs 
ihm  willkommen  feyn;  und  fo  wird  auch  unfere Spra- 
che und  unfere  Literatar  denfelben  freundlichen  Ein- 
tritt in  das  Gebiet  Galliens  finden«  wenn  wir  nur  nicht/ 
Ternachlifligen »  das  Unferige  in  dem  Mafse  dafür  zu 
tiiun«  wie  es  von  den  Italiänem  gefchiehet. 

F*»*    S**    A***    . 

«    Mankhbim,  b.  Löffler:  KaccoUadi  Storia  morati, 

alV  ^/b  di  ^ff  ,  che  hramano  efercitarfi  neUa  Im- 

gua  Italiana.  Con  note  tedefche,  ed  unVocabolario. 

Auch  unter  dem  deutfchen  Titel :  Sammlung morati- 

Jchtr  Erzählungen,  zur  Übung  und  Vervolikomn^ 

nung  in  der  italiänifchen  Sprache.  Mit  deutfchen 

Notbn  und  einem  Wörterbuche  verfehen.  I807.  — 

VIII  und  248  S.  gr.  8.    Das  Wörterbuch  52  S. 

( I  Rthlr.  8  gr. ) 

Der  Vf.  glaubte  durch  diefe  Sammlung  gebildeten 

Slännern  und  Frauen,  Jünglingen  Hnd  Mädchen,  ein  in- 

tereflantes  I.efebuch  zur  Übung  in  der  italiänifchen 

Sprache  in  die  Hände  zugeben,  und  ihnen  dadurch  ein 

fo  nützliches  als  angenehmes  Gefchenk  zu  machen. 

Erhält»  begreiflicher  Weife,  das  feinige  für  befler,  als 

die  feiner  Vorgänger,  da  er  den  Inhalt  den  heften  (f  ) 

deutfchen  Schriftftellern  nachgebildet  hat,  wie  z.  B. 

Meifsner^  Lange  u.  m.  Diefe  Nachbildungen  find  hoch« 

flens  nicht  ganz  fchlechtgerathen,  und  fie  fibertreffen, 

ihrem  Inhalt  nach,  freylich  die  gewöhnlich  fo  faden 


und  oft  fogar  linnTofen  Hlftörchen,  mif  D^elchen  die 
Sprachmeifterey  die  Grammatiken  zu  würzen  pflegt. 
Allein  für  den  gebildeten  Lehrling  einer  fremden  Spra- 
che ift  die  Mittelmäfsigkeit  eben  fo  verwerflich  als  das 
Schlechte.  Hat  di^fer  bereits  einige  FortfchHtte  ge- 
macht, wie  auch  der  Vf.  bey  feinen  Lefem  voraus- 
fetzt: fo  leite  man  ihn  zu  der  Quelle,  und  lege  ihm 
Muiler  von  dem  Trefflichen  vor,  was  in  der  zu  erler- 
nenden Sprache  gebildet  worden  ift.  Der  ungenannte 
Vf.  fagt  zwar  in  der  Vorrede  mit  grofser  Naivetät: 
„Die  iraliänifche  Sprache  ift  an  Werken  arm ,  die  für 
Deutfche  von  grofsem  Nutzen  wären,  welche  zwar 
fchon  ziemliche  Fortfehritte  gemacht  haben,  aber  die 
fchwereren  italiänifchen  Werke  noch  nicht  ganz  ver- 
ftehen.  Wer  bewundert  nicht  eineh  Taffo ,  Metafla- 
fioy  Federicit  Alfieri  ,  und  fo  viele  Andere  ?  —  Aber 
diefe  find  nur  für  den  Gebildeten  verftändlich  u.  f.  w.** 
Als  wenn  es  aufser  den  Dichtern  keine  leichten  Pro- 
fatften  gäbe,  und  der  Noth  nicht  anders  abzuhelfen 
wäre  ,  als  durch  fehr  mittelmäfsige  Überfeczungen 
deutfcher  £rzählüngen !  —  Das  Befte  in  diefem  Bo- 
che ift  feine  bequeme  Einrichtung  ;  die  untergefetz- 
ten  Noten  find  zweckmäfsig,  und  das  Wörterbuch  ift 
vollßändig.  £i'ne  Auswahl  aus  ,der  conflantinijchen 
Sammlung,  fo  ausgeftattet,  würde  das  Bedürfiiifs  der 
deutfchen  Lehrlinge  der  italiänifchen  Sprache  zweck- 
mäfsig  befriedigen,  und  zugleich  den  Herausgeber  be- 
lehren, dafs  die  Italiäner  auch  Profaiften  befitzen, 
die  es  verdienen ,  unferen  gebildeten  Männern  und 
Frauen,  Jünglingen  und  Mädchen  bekannt  zu  werden. 
Nur  wer  auf  diefe  Art  vorbereitet  und  in  das  Innere 
der  Sprache  eingewcihet  worden  Ift,  der  kann  zum 
Studium  der  Dichter  fchreiten.  Das  Ofnne  tulit  purir 
etum^  qui  m{fcuit  utile  dulci,  das  der  Vf.  mit  wobt- 
tbuender  Behaglichkeit  fich  einbiideterreichtzubabeo, 
bewahrt  fich  durch  die  zwölf  Überfetzungsübungen» 
welche  fein  Buch  füllen ,  fo  wenig,  als  durch  fo  man- 
ches andere  Machwerk  diefer  Art.      p###  S**A*** 


8ca(VNB  KÜHSTX.  Duitburg  U.  Mffen ,  b.  Bädecker  u. 
€2pmp. ;  Dh  Uebe.  Ein  Hymnus  von  F.  A.  Krummaeher, 
X8O8. 27S.  g.  (xoGr.)  Oden  und  Hymnen  gehören  mit  zu  den 
fchwerhen  Gattungen  der  Poefie,  wenn  fie  der  Idee  und 
ToTth  nach  wirklich  poetifch  feyn  foUeti,  weü  fie  zu  nah  an  die 
Kede,  an  die  betrachtende  Abhandlung  und  an  die  Belebruiig 
ibeifen.  Ifl  v^llenda  der  Gef^enfland  ein  allgemeiner  Begriff, 
cler  nach  allen  Äufserun gen  und  Wirkungen  befungen  werden 
foU,  dann  läfst  fich  nicht  leicht  der  Gefahr  entrinnen,  in  ein  Auf- 
zählen von  Ei^enfchaften,  und'in.etn  Schildern  finnlicher £r- 
fchetnungen  zu  gerathen,  womit  man  doch  in  Abficht  der  innern 
FtlUe  dei  Begriffs  eben  nicht  weiter  kommt.  Diefe  innere, 
tiefere  Anfchauung  und  Durchdringung  des  Gegenftandes  mufs 
«ber  nothwendig  vorher  gehen,  ehe  das  AufserealsdieErfchei- 
tmng  daron  sur  begeiReniden  OarAellung  dienen  kann.  Die  Sa« 
che  mufs  als  etwas  Wunderbares  hervortreten,  und  zwar  als  ein 
Ausdruck,  als  einWlederhall  der  eigenen  Empfinduni?,  worin  die 
äufeere  Erfcheinung  fich  als  ein  Bild  der  Phanufie aufrichtet,  und 
den  Lefer  oder  Hörer  wieder  eb^n  fo  anfpricht,  alstie  vom  Dich- 
ter angefchaut  und  empfangen  worden.  Der  Gedanke  mufs  zu- 
frlcichGlut  des  Herzens,  auflodernde  Flamme,  die  fichtbare  Bc- 
flätigung  in  der  Einzelnheit  zugleich  Gewand  des  Gedankens 
feyn»  —  Auch  der  gefchatzce  Vf.  diefer  Hymne  fchcint  uns 
fliichi  ganz'glilcklich  diefe  Klippen  vermiedeo  zu  haben.   Auch 


KLEINE      SCHRIFTEN. 

bey  ihm  ift  viel  Aufzählung  von  einzelnen  Erfchcinungcn,  nd 
Schilderung  und  Ausfcbmückung,  ohne  daCi  wir  dadurch  in  der 
Idee  gerade  weiter  gebracht,  und  immer  höher  zur  Bewun* 
derung  förtgerÜfen  würden.  Das  Wunderbare  das  Bezaubern- 


de in  der  Liebe  ill  nicht  tief  genug  aufj^egritten.  und  bis  zur 
Entzückung  verherrlicht.  Auch  hätte  äüfserlicn  durch  mehr 
Steigerung  dem  fchweren  Gegenftande  eine  Nachhülfe  gcfcbe* 
hen  können.  Läfst  man  indefs  ron  diefen  ftrengen  Foderup« 
gen  nach  :  fo  bleibt  diefs  Gedicht  allerdings  noch  eine  aiiffene^* 
me  Bcgrüfsung,  .der  man  willig  fein  Ohr  neigu  Die  milce,  an* 
muthsvolle  Sprache  führt  uns  eine  Menge  reizender  Bilder 
verüber,  die'  uns  zwar  nicht  entzücken,  ulid  ganz  zumGcfts 
des  Gegenftandes  hinzaubern  ^  aber  doch  erfreuen.  Ohne  die 
Flamme  der  höchften  Begeifterung  ift  es  doch  auch  nicht  kalt 
und  todt;  fondern  wie  die  Wärme  einer  Frühlin^sluft  weht 
es  Ulis  daraus  an ,  und  umfächelt  uns  lieblich^  Wir  fehen 
nicht  Fortgang  und  Ende,  aber  wir  fehnen  uns  auch  nicht 
darnach.  Wirwünfchender  zu  hiftprifchen  Yerftandesbetracb- 
tung  zwar  mehr  Freyheit  der  Phanuüe  und  die  völlige  Lo** 
gebundenheit  der  dich terifchen  Schopf ungskrafr.  aber,  der  ge- 
fühh'oUcn  Belehrung  und  der  Erinnerung  an  fo  viele  Gtgen* 
ftändc  des  GenuiTes  und  der  Anfchauung  hingegeben »  lallen 
wir  uns  auch  fo  die  angenehme  Unterhaltung  gefaUen ,  un4 
danken  dem  Vf,  T.  Z. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

LEiPzro,  b.  Gcrh.  Fletfcher  d.J.:  Schirin.  Ein  per- 
ßfckes  remanHfches  Gedicht  nach  morgentändißhen 
Duetten.  I  Th.  in  7  Gelangen.  X809.  XXX  u. 
234  S.  II  Th.  in  7  Gelingen.  X809.  222  S.  &• 
(  2  TWr. ) 

üiilet,  ilir  Freunde  der  perfifchenBilderrprache»  die 
durch  ihren  unnennbaren  Zauber  einft  fo  erquickend 
euchanfpracht  und  alle,  die  ihr  an  dem  üppigen  Le- 
ben euch  ergötzt,  welches  den  zarteften  und  erhaben- 
ften  Phantauegebilden  eine  glühende,  «usftrömende 
Begeifterung  eingehaucht  hat»  eilet  zu  der  Betrach« 
tung  der  aus  der  tiefflen  Empfindung  entfprungenen 
und  im  fchönften  Farbenfchmelz  prangenden  Seeten- 
gemälde  und  Naturfchilderungen ,  die  indem  vorlie- 
genden Werke  unter  wechfelnden  Geftalten  der  man- 
nichfaltigften  Schönheit  lockend  euch  anziehen !  Auch 
euchi  Kennern  der  afiatifchen  Literatur,  die  ihr,  in  die 
friedlichen,  paradiefifchen  Fluren  Vorderafiens  en1> 
rückt,  die  Fefleln  einer  beängftigenden  Gegenwart 
minder  fchmerzhaft  empfindet,  hat  hier  ein  geift-  und 
kenntnifsreicher  Deutfcher  eine  reichhaltige  Quelle 
des  Genufles  wie  durch  einen  Wunderfchlag  eröffiiet. 
Selbft  euch,  Jüngern  der  neueften  poetifchen  Schule, 
die  ihr  in  fchwindelnder  Höhe  fo  gern  in  Nebel  euch 
einhüllt,  und  mit  dem  helleuchtenden  Glänze  von 
Karfunkeln  nnd  anderen  Edelfleinen  euer  Haupt  um- 
kränzt, bietet  fich  in  der  neuen  morgenländifchen  Dich- 
tung zu  den  vielartigften  Bedüi'fniiTen  ein  ergiebiger 
Schatz  dar.  Mit  fo  vielfachen  Reizen  ausgeftattet» 
tritt  Schirin  9  die  gepriefene  Schöne  des  Morgenlan- 
des, hier  auf! 

Schirin  f  eine  armenifche  Prinzeffin  und  zweyte 
GemahKn  des  Königs  Kosru  oder  Chosru,der  vom  En- 
de des  6  Jahrhunderts  den  perfifchen  Thron  fchmück- 
te,  ift  bis  auf  den  heutigen  Tag  durch  ganz  Vorder- 
afien  das  vollendetfte  Bild  alter  weiblichen ,  fowohl 
körperlichen»  als  fittllchen  und  geifligen  Vollkommen- 
heiten* Ihre  plötzlich  auflodernde ,  unter  drucken- 
den Hinderniflen  mächtig  wachfende,  aber  in  eind 
unglückliche  Mifsfliminung  und  Entfremdung  allmäh- 
lich fich  eiidende  Liebe  zu  Kosru  auf  der  einen  Seite» 
und  die  fchwärmerifche  ,  in  eine  bedaaemswürdige 
Geifteszerrflttung  ftufenweife  fich  auflöfende  Leiden* 
fchaft  des  gefühlvollen  berühmten  Bildhauers  Ferbad 
för  die  bezaubernde  Königin  auf  der  anderen  Seite 
iil  der  beliebte  Stoff,  den  die  angefehenften  perfifchen 
snd  türkifcben  Scfariftfteller  zu  den  reizendftea  Ga- 
g.  A.  L.  Z.    I8I0.    Dfittn  Btmd., 


fSngen  wetteifernd  ausgefponnen  haben.  Noch' 
regren  in  mehreren  Grotten  des  hohen  und  fteilen  Qe* 
birgs  Bifutun,  eine  Meile  vonKirmanfchah»  einzeln^ 
Figuren»  die  die  allgemeine  Sage  auf  Kosru,  Schirin 
und  Ferhad  deutet ,  die  Aufmerkfamkeit  der  Reifen* 
den»  und  mehrere  Bildhauerarbeiten»  die  man  in  ver* 
fehiedenen  Sälen  dafelbft  erblickt»  und  fafl:  mit  ganz« 
lieber  Übereinflimmung  ebenfalls  dem  Meiflel  Fer- 
hads  zufchreibt,  werden  durch  ganz  Afi^n  nicht  min* 
der  auf  die  zarte  Seelenvereinigung  zwifchenden  bei* 
den  unglücklichen  Liebenden  bezogen.  Wie  fchön 
eignete  fich  alfo  die  bewunderte  Schirin  9  mit  deren 
vielfagendendem  Namen  perfifche  und  türkifche 
Schriftfteller  in  gebundener  und  ungebundener  Rcdo 
ein  Ideal  weiblicher  Schönheit,  trefller  Zärtlichkeit 
und  innigfter  Liebe  bezeichnen ,  zu  einem  fruchtba* 
ren  Stoffe  für  ein  romantifches  Gedicht,  welches  in 
zwey  natürlichen  Abfchnitten  das  traurig  fufse  Ver- 
kältnifs  derfelbenmit Kostu  und  Ferhad  nach  den  merk- 
wflrdigften  Ereigniffen'dem  morgenländifchen  Geifte 
getreu  darfteilte !  Noch  mehr  wird  man  fich  indeffen 
hievon  überzeugen,  wenn  man  die  Berichte  eines 
Thevenot  In  L  Voyages  au  Levanti  T.  III  (Amft.  1727. 
g.)  S.238  über  die  in  dexx  genannten  Berg  eingehaue* 
nen  Figuren  u.  f.  w.  mit  den  gründlichen  Aufklärun* 
gen  über  diefelben,  welche  Sylvefire  de  Sacy  S.  2IS 
ff.  der  Memoires  sur  diverses  Antiqnites  de  (a  Perje  (Fa* 
ris  1793)  angeftellt»  und  ^(.  Elaproth  in  das  afiati- 
fche  Magazin,  Heft  VIII  u.  IX,  deutfch  übertragen, 
hat,  nebft  der  lehrreichen  Darfteilung  jener  früheren 
perfifchen  Qefchichte ,  in  der  Schirin  eine  Häuptrolle 
(pielt,  welche  wir  dem  berühmten  franzöfifchenOrien* 
taliften  ebend«  S.  401  ff  verdanken,  zu  einer  deutli- 
chen Überficht  fich  geordnet  hat.  Keinen  glückliche- 
ren Gegenftand  zu  einem  perfifchen  Roi^ane  konnte 
mithin  der  Vf.  wählen ,  als  die  allgepriefene  Schirim^ 
und  er  mufste  fich  zur  Bearbeitung  deffelben  um  fo 
mehr  aufgefodert  (Qhlen,  da  er  aus  vier  perfifchen 
und' drey  türkifcben  Werken,  die  die  Freuden  und 
Leiden  des  doppelten  Liebespaares  eigends  verfol* 
gen ,  in  den  Bibliotheken  zu  Wien  und  Conftantinb* 
pel,  unmittelbar  zu  fchöpfen  die  feltene  Gelegenheit 
hatte.  Doch  hierauf  allein  befchränkte  fich  das  mei- 
fterhaft  gelungene  Unternehmen  deffelben  nicht,  fen- 
demnach  einem  fehr  durchdachten  Plane  verfchinelzte 
er  aus  ähnlichen  in  Afien  nicht  minder  häufigen  Liebes* 
romanen  die  wefentlichften »  wichtigften  Beilandthei» 
le  in  feine  umfaffende  Arbeit  Unter  diefen  von  per- 
fifchen Dichtern  nicht  feiten  bearbeiteten  Heldenge- 
tädchun,  von  denen  der  Vf.  flehen  gröfstentheils  ^ 
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gemein  bekannte  undfieben  mmder  bekannte  Gattun- 
gen aufzählt,  welchen  vieUeicht  die  rerwandte  Er- 
zählung Dfchamis  von  der  febmachtenden  Liebe  zwi- 
fchen  der  Ria  und  OmoA  «  deren  in  der  Schrift:  Le- 
ben und  Kunß  in  Vatis  frit  Napotfon  dem  Erßen,  Th. 
%  193  gedacht  wird,  und  IVamiq's  Liebesabentheuer 
mit  der  fchönen  Odyza^  L  ebend*  S.  224,  und  W(k- 
rings  Reife  nach  Schiras»  Th.  II,  S.  97  der  deutfchen 
Überf. «  hätte  beygefügt  werden  können ,  ftrahlt  die 
Gefchichte  ^nfufs  mit  Suleicha,  L&itas  und  Medfch- 
imnj.am  glänzendften  hervor.     Das   erfte  diefer  als 
Ideale  männlicher  und  weiblicher  Schönheit  feit  Jahr- 
liunderten  in  ganz  Vorderaiien  verherrlichte  Liebes-, 
paar,  welches  fchon  ein  apokryphifches  Buch  als  un« 
erreichbare  Bilder  der  Vollkommenheit  mit  denglän- 
zendften  Farben  darftetlt  (f  Cod.  Pfeudevigr.   V,  T. 
VoU  II  ed.  Fabr.  p.  85  /gO»  bat  viele  perfiiche  Schrift- 
fteller,  namentlich  den  berühmten  Dfchamif  befchäf- 
tigt.     Das  letztere,  Medjcknttn  und    Leila^   welches 
denfelben  Dichter  z^m  Vf.  hat,  ift  durch  die  deutfche 
Bearbeitung  der  franzöfifchen  Überfetzung  unter  uns 
hinreichend  bekannt  geworden.     Verfolgen  wir,  die- 
fe  zum  Grunde  legend,  den  Gang,  welchen   eine 
graufam  geftörte  Liebe  von  dem  unbelaufchten  Seuf- 
zer bis  zu  einem  wehmüthig  ergreifenden  Wahnflnne 
durch  alle  Stufen  der  Entwickelung  bey  jenen  Natur- 
snenfchen  nahm:   fo  vermögen  wir,  da  fie  fai^alle 
mit  Einem  Stempel  geprägt  find,  oder,  wit  der  Vf. 
richtig  bemerkt,  fall  immer  nur  eine  and  diefelbe 
Fhyfiognomie  haben,  den  Charakter  aller  foichen 
Liebesromane  genau  zu  w&rdigen,  und  den  feinen 
Gefchmack,  der  den  Urheber  unferesperfifchen  Dich- 
terwerks bey  der  Verarbeitung  derfelben  leitete,  na(^h 
einem  fieberen  Mafsftabe  zu  fchätzen.    Penn  er  hob 
ßus  allen  diefen  Gedichten  nur  diejenigen  Züge,  Be- 
gebenheiten, Wendungen  und  Umftände,  die  eini- 
•   germafsen  Wertb  zu  haben  fchienen ,  forgfaltig  aus, 
"  pnd  ftrebte ,  ein  Mufllv^^erk  zu  Hefern ,  welches  den 
fieift  von  Allen  in  Einem  wiedergäbe ,  mid  die  zer- 
streuten Farben  zu  Einem  Gemälde  ordnete.    Und 
diefer  Zweck  ift  meifterhaft  erreicht.    Alles  ift»  wie 
ßus  Einem  Gufs  geformt;  ein  zarter  Duft,  als  wehte 
#r  aus  den  frifchefien  Bluthen  des  afiatifchen  Himmels 
nns  entgegen ,  ifl  über  die  ganze  Dichtung  gehaucht 
In  der  ganzen  Anlage,  Verwickelung  und  Auflöfung 
4er  Gefchichte,  in  denEinleitungen,  Übergängen  und 
is  der  eigenen  Verwebung  der  lehrreichften  und  ge- 
liufsvoUeften  Betrachtungen,  in  den  einzelnen  Bildern, 
GleadhniiTen  und  Gedanken  fpricht  Q^ch  — >  hüchftens 
ein  paar  Kleinigkeiten  abgerechnet,  die  unten  bemerkt 
werden  follen  —  ein  acht  mqrgenländifcher  Geütbis 
cur  überrafchendea  Täufchung  aus.    Selbft  die  den 
Afiaten  beliebte  Gewohnheit ,  ihre  Gedanken  in  kur^ 
zß,  bilderreiche  Sprüche  und  in  fprichwörtlicbe  An«* 
^ielungen  einzukleiden  >  iÜ  nicht  aus  der  Acht  gelaf-^ 
feo  worden.    Graufen volle  Geifter  und  freundlich  lä- 
chelnde Feen  gleiten  unferen  Blicken  vorüber.   Zau- 
bergefcböpfe  und  riefenhafte  Geftalten  drängen  ficht 
aus  dem  afiatifchen  Fabel-  nnd  Zauber -Lande  aU 
fremdartige  Erfchetnuagea  zur  liaunenden  Betrach- 


tung  entgegen,  und  aus  der  Ülteften  periifchen  und 
arabifchen  Sagengefcbichte  lernen  wir  manchen  be- 
deutenden I^simen  l^ennen;  ja  in  die  Wohnzimmer 
und  in  die  abweichende  Lebensweife  der  Afiatenfind 
uns  mehrere  lehrreiche  Blicke  geftatter.  Die  den  eifl^ 
zekien  Geföngen  beygefSgten  Anmerkungen  belehren 
den  Lefer  über  die  ihm  aufftoisenden  Dunkelheiten, 
und  find  zur  Erhöhung  des  Genafl*es  nicht  wenig  ge- 
eignet. Der  Vf.  hat  zugleich,  well  die  Perfer  unddie 
fie  nachahmenden  Türken  ihre  Heldengefehichten  in 
die  Form  der  cyklifchen  Gedfchta  einkleiden  • 
ebenfalls  mit  Recht  für  eine  dichterifche  Bi>hand< 
lung  des  Stoffes  entfchieden,  und  ftitt  der  imtner 
MTiederkehrenden  Doppelreime  die  dem  romanti- 
fchen  Gedichte  faft  ausfchliefslich  zuerkannten  Octa- 
ven  vorgezogen« 

Dem  ungenannten  Vf.,  in  dem  wir  den  qiit  fei« 
nem  Sinne  begabten  gründlichen  Kenner  der  afiati-. 
fchen  Literatur,  Hn.  v.  Hammer  in  V7ien ,  zu  erken« 
nen  glauben,  können  wir  unferen  Dank  für  duTsfcbö« 
ne  Gefchenk  nicht  gefalliger  abftatten,  als  wenn  wir 
den  Hauptgang  der  Handlunedurch  die  einzelnen  Ge- 
fange  verfolgen  ,  und  bey  den  fchöoAen  Stellen  mit 
unferer  Betrachtung  verweilen.  " 
'  Nach  einer  acht  morgenländifchen  Einleitung, 
„die  Weihe"  betitelt,  die  uns  mit  der  Veranlaffung 
diefes  Werks  bekannt  macht,  hebt  miteiner  fchönen 
Anrede  an  die  Sängerin  des  Frühlings  und  der  Liebe 
der  erfte  Gefang  an.  Die  himmlifche  einzige  Schirin, 
deren  meifterhaft  ausgemaltem  Zauberbilde  die  blu- 
bendfte  Natur  huldigt  und  die  felcenften  Reize  leiht, 
fehen  wir  mit  ihren  Dienerinnen  in  ein  abgelegenes 
Cedemthal  ziehen ,  als  der  junge  Tag  aus  feinem  Ru- 
hebette mit  frifchem  Glänze  hervorftteg.  Hier  erblickt 
fie  in  einer  zum  Träumen  aufgelegten  Stimmung,  wo 
ein  unbeftimmtes  dunkles  Sehnen  in  jeder  Nerve  fich 
regte,  plötzlich  andern  Afte  eines  Baumes  ein  Bild, 
welches  dem  innig  genährten  Ideale  männlicher  Schön- 
heit ,  das  fie  fo  oft  im  Geifte  umfchlungen  hatte,  tätt- 
fchend  entfprach.  Zauberey  ahndend ,  zugleich  aber 
von  einer  unruhigen  Neugierde  geplagt,  und  zur  äa- 
fserften  Schwärmerey  entflamme,  eilt  ije»  von  einem 
benachbartenWeifen  diefenTalisman  fich  entziffern  zu 
laiTen. '  Im  II  Gefange.  erfährt  fie  von  dem  Klausner, 
dafs  der  Gegenftand  des  Gemaides  Chosru  Parwbfey, 
deflen  Vorzuge  und  Grofsthaten  mit  öbertreibendem 
Lobe  beredt  gefchildert  werden.  Nachdem  der  Lefer 
hiedurch  mit  den  wichtigften  Perfonen  am  perfifchen 
Hofe  bekannt  wird,  fehen  wir  in  Schirins  Hen,  Sehn- 
fucht  und  Liebe  zu  dem  gerühiHten  Urbilde  des  Ge- 
mäldes immer  tiefere  Wurzel  fchlagen»  Durch  eine 
Terführerifche  Schilderung: 

O  fahefl  du  die  reichen  Schönheitsgabfii , 

Und  feines  Anftands  Maief^ät, 

Hoch  über  den  Bor^r  Kaf  erhaben  I 

Das  Haar ,  wie  rein,  (gediegnes  Gold  , 

Das  Angeucht  aus  L.chc  gewoben» 

Die  Stinie  wie  ein  weifses  Rofenblatt  fferolli. 

Die  Auj^en'y  die  den  Dienft  des  Feuers  loben» 

Silieft  au  den  fchönen  Eiutrachtsbund ,  » 

Den  Schnee  und  Qluth  auf  feinen  Wangen  fehliefteo. 
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Den  ftinltelndeii  Aübmeninutid, 

Aus  dem^  fo.oit  er  redet,  Perlen  flieTsen. 

ward  ihrefchwärmerifcbe  Einbildungskraft  immer  leb« 
bafter  aufgeregt.  Als  fie  zuletzt  gar  hört,  dafs  er— 
der  Klausner  —  der  berühmte  Maler  Schabur  fey»  der 
das  vom  Konige  felbft  verlangte  Gemälde  entwprfen 
habe*  um  durch  den  Eindruck,  welchen  der  Anblick 
deffelben  auf  fie  machen  Würde ,  ihre  Gefinnungen 
zu  erforfcben«  und  dafs  der  König,  auf  die  von  ih* 
ren  Vorzügen  erhaltene  Kunde,  von  unausfprechlicher 
Liebe  für  fie  glühe :  zerflofs  fie  in  Träumereyen,  ^die 
darch  des  fchlauen  Malers  Reden  nicht  vtrenig  ver- 
ilarktwurden.  Ohne Dienerfcbaft und  Rofs  entfchliefsr 
fie  Geh  zu  einer  Reife  nach  Medatn,,  der  ftolzen  Kai- 
ferftadt,  die  fie  auf  dem  Wunderpferde  Schebdis 
(hier  fchliefst  ficb  in.etner  pafi*enden  Epifode  eineEr- 
ziklung  von  verwandten  Wunderthier^n  an)  unter- 
nahm, welches  fie  von  ihrer  Mutter  (ich  erfchmei-. 
dielt  hatte«  Nach  manchen  glücklich  beftandenen. 
Abentheuern(G,ef«IU)  gelengte  fie  beym  Berge  Bifutun 
za  einem  reinen  Quell ,  der  fie  zum  Baden  des  rein- 
ften  Leibes  einlud.  Aber  von  Chosru,  ohne  ihn  in- 
defs  zo  kennen,  der,  von  peinigender  Ungeduld 
fortgeriflen ,  dem  iufsen  Ziele  feiner  Wünfche  mitt* 
lerweile  entgegengeeilt,  und  ebenfalls  hier  angelangt 
war,  überrafcbt,  trabte  fie  mit  Bihzesfchndligkeit 
der  kaiferlichen  Refidenz  zu.  Traurig ,  den  Gelieb- 
ten ihres  Herzens  verfehlt  zu  haben,  entdeckt  fie  fich 
dem  vielerfahrenen  Wefir  Omis ,  der  fie  durch  Fe- 
fte  aufzuheitern  bemuht  ift,  und  mit  den  prachtvol- 
len Palläften  des  grofsen  Beherrfchers  bekanntmacht* 
Aber  gequält  von  einer  grfechifchen  Prinzelfin  Gars- 
mar,  die  ^ 

Wie  eine  Nadel  fpitz,  und  fcharf  wie  eine  Scheete^ 
Fem  wie  angor'fcber  Ziegen  Ceidnes  Haar, 
Im  Saal«  Cprod*  wie  Stahl»  wie  Flaumen  weich  im  Bette, 
Wo  Jufuf.  felbft  mit  ihr  gefüudigt  hatte, 

im  kaiferlichen  Harem  eine  un  amfchrankte  Macht  ausr 
übte,  entfloh  fie  in  ICurdiftans  Gebirge.  Mittlerweite 
war  Chosru  in  Armenien  ai^ekommen ,  der  nach  em- 
pfangener mütterlicher  Einwilligung  feinen  Freund 
Schabur  als  Werber  nach  Medain  fchickte,  von  wo 
aas  diefer  dem  öden  Aufenthalte  der  Schirin  zurann- 
te. Hier  fand  er  fie  auf  einem  hohen  Berge.  In 
den  freudenvollen  Tagen  des  Frühlings,  d^rhierherr"' 
lieh  befungen  wird ,  erreichte  Schirm ,  von  Schabur, 
begleitet,  (Gef.  IV)  ihre  mütterliche  lieimath.  Hierfiandi 
Schirin  mit  Chosru  fich  nfammen* 

Sie  fand  in  Ihin,  und  Er  in  Ihr 

Den  Ge^enfiand  der  reinften  Flamaicn» 

An  fchwarmerifche  Liebkofungen ,  die  die  beiden 
Glückitcben  ficb  reichlich  fpenden«  fchliefsen  fichköft- 
liehe  Lehren  an ,  welche  der  Schirin  ihre  königliche 
Mutter  ertheflt.  Wir  heben  folgende  aus; 

Dein  Schleyer  fey  Jungftaulichkeit ,  . 

Dein  Name  fey:  die  Cchöne  Tadellofe; 

Zum  y«rbild  diene  dir  -die  Rofe ; 

Denn  fie  verbietet  felbft  dem  Thtu  Vertraulichkeit, 

Alt  Perle  darf  er  wohl  auf  ihren^Blaitern  leuckia% 

Doch  ihsen  Bufen  dar!  er  nie  b^feuchtea. 


Am. fih'chften  Morgen  blit  Schirm  Chosm'n  zu  einer 
WaiTerfahrt  vor  die  Stadt.    Vom  All  der  liebenden 
Naturen  mit  Getft  und  Feuer  durchglüht,  überlaflen 
fie  fich  dem  füfseften  Gefühl  befeeligender Liebe.  Ein. 
ander  Mal,  als  ^ 

Des  Abends  Hatnmender  Kubin  un^  Furptxrrothe 
In  fanfterem  Karmin  verfchmök. 
Und  wie  ein  vierzehniabriges  Mädchen  ilolr  ' 
Der  volle  Mond  am  Himmel  ficb  erhöhte, 

empfinden  die  beiden  Liebenden  fich  göttergleicfa, 
urfd  fchwärmen ,  von  den  Banden  der  gröberen  Sin- 
nenwelt erledigt,   unter    den  wonnieften   Zärtlich-^ 
keiten  hoch  über*s  Sternenzelt  ins  Land  des  See- 
ligkeit.    Bald  nachher,  als  unfer  liebend   Paar  in 
einem  Köfchke  aliein  fich  befand,   ward    bey  ei-t 
ner  natürlichen  Vei^nlafliing  daa  Gefpräch  auf  die 
berühmte    Königin   von    Saba ,    daa    Muftcr    gro.-  \ 
fser,  weifer  Frauen,  hingeleitet.   .Auf  die  Bitte  derj 
Schirin  erzählt  Chosru  nach  alten  Überlieferungen  die 
Gefchichte  derfelben ,  welche  den  ganzen  V  Gefan^ 
füllt  Mit  feinen  Schmeicheleyen  ift  Salömo  gegeafei- 
ne  verehrte  Freundin  nicht  fparfam ,  z.  B. : 

EinlTuftcr  Fapagney  iß  dein^  Zung',  gebannt 

In  Gitterfläbe  aus  Demant , 

Die  Lippen  find  Gefafise  von  Korallen , 

Aus  denen  Honigtropfen  fallen; 

Der  Mond  ift  vor  dem  Meere  Deines  Lichts 

In  «inen  blaffen  Stern  zerronnen^ 

Des  Frühlings  Braut  vergeht  in  Nicht» 

Vor  Deinem  Reis       —     —       — 

Diefe  Epifode  fuhrt  im  VI  Gefange  einen  Austaufch 
ihrer  gegenfeitigen  Empfindungen  herbey,  und  au- 
fsert  auf  beider  Qemüth  eine  gerade  entgegengefetz- 
te  Wirkung. 

Ihn  treibet  bald  exn  ftifter  Wahn, 
Nach  Ihrer  Augen  Mandeln  «u  verlangen  ( 
Bald  fühlet  Er  die  Pfirßchen  der  Wangen, 
Und  bald  des  Kinnes  Apfel  an; 
Bald  bleibt  Er  in  des  Haare»  Ranken  hangen , 
Bald  will  Er  fich  de»  Bufens  Fcigwi  nah^n ; 
Er  will  jetzt  mit  Gewait  das  Süßs^e  erhalten. 
Und  die  Granate  des  Veign^gens  fpalten. 
Aber  Schirin   rift  fich  mit  dem  Grimme 
'  Entheiligter  Empfindung  auf.  ^ 
Sie  liefs  den  Donnerworten  Laut 
Und  fchiug ,  wie  mit  des  Todeseugds  Summe, 
Zu  Boden  Teine  Leidenfchaft. 

Diefer  arge  Mifsklang,  in  den  fich  die  getrSinate 
Ziifammenfthihnung  ihrer  Herzen  aufiöfte,  trieb  den 
Chosru  plötzlich  nach  Medain  zurück.  Zwey  geweck- 
feite  Briefe,  die  in  HlnfKht  der  Einlüeidung  und  der 
Gedanken  gelefcn  zu  werden  rerdienen ,  bewirfcteor 
indeflen  bald  etnie  Ausföbnung.  Vom  Könige  emge- 
laden,  tritt  fxe,  vom  abgefandten  Schabur  begleitet, 
die  Reife  nach  Medain  an.  Nach  der  durch  die  per- 
l&nlicbe  Zufammenkunft  vollends  befeitigtea  Veritim- 
mung  wurden  (Gef- VII>  die  prachtvoHeften  liochieil. 
feyerlichkeiten  veranftaket,  deren  Befd»ejb^ng  la 
den  kleinften  Zügen  anafiatifche  Gewohnheiten  fpre- 
chend  erinnert.  Sklavinnen  ergötzten  mit  muntereiÄ 
Spiel  und  Gefang  die  Ohren,  Schabur  und  Omiswett^ 
eöcrten  in  Wechfelgefängen ,  der  Töne  Meifter^verr 
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lierrVicliten  Am$  Lob  des  Braatpaafs,  und  ein  veteltU' 
ter  Feyergefeng  endigte  das  glänzende  Feft.    Diefe, 
bald  die  zartefte  Liebe,  bald  diefeurigfteBegeifterung 
ahmenden  Lieder »  die  auf  den  Wellen  dee  Wohllauts 
dahin  gleicen ,  und  wunderbare  Rührungen «  die  mit 
Iteblichex  Wahrheit  gefchildert  werden,  in  beider  Ge- 
snüth  erregten ,  find  nicht  die  geringfte  Zierde  unfe- 
res  romantifchen  Gedichts,  undrchliefsen  fehr  glück- 
lich den  erffen  Band.    Mit  einer  „ITriAf,"  wodurch 
der  Tf«  zur  Fortretzung  der  Gefchichte  fich  aufgefo- 
dert  fühlt,  eröffnet  ftcb  der  zweyte  Band,  welcher  der 
Si^lrin  und  Perhad'n  gewidmet  iß.    Mit  einem  küh- 
nen Werk,  wodurch  die  Königin  einft  mit  der  Erfül- 
lung einea  Lieblingswunfches  uberrafcht  ward,  leite- 
te die  Bekannffchaft  mit  dem  grofsen  Künilier  Ferhad 
ein*    Ein  lockendes  verfchönerndes  Bild  von  ihm, 
durch  Schabur  entworfen  •  entflammt  die  Neugierde 
der  Schirin.    £r  erfcheint. 

Und  als  er  Sie,  und  Sie  Ihn  (ali . 

Eittflofo  aus  tiefem  Bufen  Beiden 

Ein  langes  ftaunenvolles  Ach! 

Das  Herz  Schirin^s  begann  fich  aufzufcfalieCien; . 

Wie  eine  Rofenknospe  ohne  Dorn. 

Sie,  ^Ine'  Blum« ,  zitterte  wie  Laub  s 

Der  Geilt  Ferhad^s  flog  in  die  Höh*  wie  Staub, 

Sein  Körper    fank    wie   Staub  zu  ihren  Füfsen  nieder. 

Bald  daiHttf  erhielt  er  den  Auftrag,  vier  Gärten  und 
Palläile  zu  hauen  für  die  vier  Jahrszeiten  und  die  vier 
Alter  des  weiblichen  Lebens.  Nach  mehreren  Zufam- 
fnenkunften  mit  der  Schjrin  theik  er  feine  Lebensge- 
fcbichte  mit,  bey  welcher  Gelegenheit  wir  in's  fchau- 
der volle  Geifter reich  und  in  das  liebliche  Land  der  Fe- 
evey  mit  dem  Erzählenden  wandern.    Auf  diefer  un* 
terirdifchen  Reife  wird  das  Elementenarbeitshaus»  wo 
Stoff  und  Form  der  Wefen  Keime  galtet«  mit  bewun- 
dernswflrdiger  Kunft  in  herrlich  erfundenen  Bildern 
gefchildert.  Mit  einer  flifsen  anmuthigen  Schilderung 
des  Frühlings  beginnt  der  II  Gefang.  —  In  diefer  mil* 
den  Jahreszeit  ward  in  Ferhads  berühmten  Garten- 
'  hallen  die  Ankunft  des  neuen  Jahrs  unter  bezaubern- 
den Wechfelgeßingen ,  die  hier  als  Einladung  zum 
lieblichften  QenulTe  nur  angedeutet  werden  können, 
reizend  gefeyert.  An  diefen  Tagen  wars»  wo  Ferhad 
lind  Schirin  in  Betrachtungen  über  die  Natur  der  Lie- 
be fich  ergoffen»  die  mit  dem  Ewigen  und  Unendli- 
cVen  fich  glühend  verfchmelzen.    Den  eingeweihten 
Jfingem  unter  uns  Oeutfchen ,  die  mit  diefer  myfti- 
fcfaen  Sprache  vertraut  find»  möchten  wir  gern,  wenn 
^s  der  Raum  erlaubte »  durch  ein  paar  ausgehobfene 
Stellen  den  koftbaren  Schatz  verrathen^  der  hier  für 
fie  verborgen  liegt.   Die  Erwähnung  von  Sixletcha*s 
und  Juflttfs  Liebe  erinnerte  Ferhad*n  anfieben  Rollen, 
die  theils  in  Gemälden,  theils  in  Hieroglyphen  Juf- 
ty£%  Liebe  darfteilten,  und  fchon  längft  in  feinen  Be- 
fitz  gekommen  waren.    Die  blähende  Befchreibung 
derfelben  führt  dem  Lefereine  Reihe  der  lieblichften 
Scenen  und  gefälligften  Bilder  entgingen,  durch  die 
man  fich  in  Edens  Luftreviere  entrückt  glaubt.  Durch 


das  innige  Band,  welches  ^Gef.  HI)  Schirin  mit  Fer- 
had umfchlang,  ward  fie  Chosru'n  immer  mehr  ent- 
fremdet.    Der  Prinzeflln  Garimar  giftige  Rachfucht/ 
und   des  kaiferU  Prinzen  Schiruje   gekränkte  Liebe 
bewirkten  beym  Kaifer ,  delTen  Etferfucht  rege  ge- 
macht worden  war,  eine  Verbannung  Ferhad*s  nach 
Kuhfftan.     In  diefem  Gefange  machen  auch  die  Lefer 
mit  einem  griechifchen  Philofophen  Bekanntfchaft, 
der  am  perufchen  Hofe  eihe  zahlreiche  VerfammJun^ 
über  das  höchfte  Lebenagut  und  die  wahre  Liebe  be- 
lehrt.   Ein  füfses  Kofen  in  den  letzten  Tageir  des 
Beyfammenfeynr,  und  einen  wehmüthig  ergreifen- 
den Abrchied  bey  der  Trennung  fchildert  der  IV  Cef, 
der  uns  auch  den  Gram  und  die  Verzweiflung,  die  in 
der  Einfamkeit  fein  Innerftea  zernagten,  in  itarken, 
Mitleid  erregenden  Zügen  malt.   Die  grofsen  Denk- 
mäler der  Kunft,  die  er  mjt  fchöpferifvher  Hand  in 
des    Gebirges  Scfaofs  fenkte»  Werden  noch  zuletzt 
dem  Lefer  zur  Bewunderung  vorgeführt  Schirin  in- 
deflen»  die  (  V  Gef  )  von  einer  empfindetnden  Liebes- 
fchwärmerey,  auf  die  fie  mit  Reue  zurückblickte,  zar 
klar  fchauenden  Vernunft  zurückgekehrt  zu  feyn,  fich  I 
einbildete»  fchrieb  ih  diefer  Stimmung  Ferhad*n  einen  i 
Brief  9  worin  fie  unter  gemifchten  Gefühlen  Vernunft  i 
und  Seelenruhe  feinem  wunden  Herzen  als  Harken- 
den Balfam  empfahl.     In  des  armen  Ferhads  wieder- 
ballenden Klagen  fpricht  fich  eine  Zartheit  der  Em- 
findung»  eine  Innigkeit  des  Gefühls,  und  eine  Ver- 
zweiflung  des  Wahnfinns  mit  fo  rührender,  erfchöt- 
temder  Wahrheit  aus  9  dafs   Rec.  von  diefem  ^inver- 
gteichlichen  Seelengemä'ide,  demder  Stempel  des  afia- 
tifchen  Geiftes   mit  unverkennbaren   Zügen  einge- 
drückt ift,  fich  nur  mit  fchwerem  Kampfe  trennen 
konnte.    Aber  ein  noch  dufterer  Flor  fenkt  fich  im 
VI  Gefange  über  die  fchmerzhafte  Scene  der  Trauer. 
Von  des  Wahnfinns  furchtbarer  Geifsel  verfolgt,  fe- 
hen  wir  Ferhad'n  unter  dem  Druck  zermalmender  Ge- 
fühle, und  von  trügerifchen  Zauberbildern  einer  zer- 
rütteten £inbildungskraft  gepeinigt»  feiner  überfpann- 
ten  fchwärmerifchen  Liebe  unterliegen,  und  einer  all« 
mählichen  Auflöfung  entgegen  fchwanken.    Und  wer 
möchte  hier  Worte  fin()en »  die  ftürmifche  Sehnfücht 
zu  fcbildern,  mit  der  er  die  feine  Einbildungskraft 
am  mächtigften  ergreifenden  Umgebungen  in  der  Na- 
tur verkörpert  und  befeelt ,  um  gegen  fie  als  micfuh« 
lende  Wefen  die  Qualen,  die  Ihn  verzehren ,  ^ur  ao- 
genblicklichen  Erquickung   auszufchütten?   Die  Er* 
fcheinung  der  Schirin«  die  mit  zerriflenem  Herzen  > 
aus  dem  alle  Ruhe  entflohen  war,  dem  Unglücklichen 
fich  näherte ,.  entlockten  feiner  Liebesraferey  ^in  in 
den  rührendften  Klagen  djbin  ftrömendes  Lied,  ver- 
mochten abejr  feinen  irren  Geift  nur  zu  eincjn  fchnell 
vorübergehenden   Selbftbewufstfeyn    zurückzurufen. 
Diefem  fchauerlichen  Traumgemälde  find  bezaubernd 
fchöne  Bilder  der  Jahrszeiten  als  belebender  Schmuck 
gefchickt  eingefügt  worden. 


iDer  Befchlu/t  folgt  im  nüchften  SUick^O 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Gerh.  Fleifchcr  d.  J.:  Schirin.  Ein 
perfifches  romantifches  Gedieht  nach  .morgentän- 
difchen  Quellen  u.  C  w. 

(Befchiufs  der  hnwrigem  Stück  ahgehr^fekenenReemfioa.) 
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er  VII  Gefang  endlich  feyert  Schirin's  und  Fer- 
tad^s  Todten^efang:.  Jene  fank,  um  der  Liebe  und 
der  Pflicht  mit  ihrem  Leben  ein  Opfer  darzubringen, 
sn  dtm  Grabe  Chosni's ,  den  fein  teufltfcber  Sohn 
Schiruje  hatte  ermorden  laffen ,  in  ihren  Dolch,  and 
ftfirzte  fich  ins  Feuer.  Ein  Doppekhor  befang 
die  Todenweihc.  Bcy  der  Kunde  davon  ergriff  Fer-* 
haden  die  Verzweiflung  wieder ,  und  auch  er  ftürzte 
(ich  ins  Beil ;  und  dann  in  den  Abgrund  nieder. 
Die  hier  gegebene  Überficht  mit  dien  fie  begleken- 
dcn  Auszügen  wird  das  oben  gefällte  Urtheil  roll- 
kommen beftätigen,  und  unfere  Lefer  ohne  Schwie- 
rigkeit fclbft  beflimmen  laffen,  welch  ein  gründli- 
ches Stadium  afiarifcher  Werke,  und  was  für  man- 
nichfaUige  Ketintniffe  zur  Ausführung  eines  fo  reif- 
lich darchdacfaten ,  reichhaltigen  Werkes  erfodert 
wurden.  Auf  afiatifchen  Grund  und  Boden  cntfhin- 
den,  indem  der  I  Theil  an  der  Mündung  des  Bos- 
phoros  im  Hcrbft  1799,  und  der  II  Theil  auf  Tro- 
jw  Ebene  im  Frühling  1800  eingeweiht  worden,  Ift 
daffelbe  vor  mehr  als  zehn  Jahren,  wie  die  Vpr- 
rede  meldet,  mit  Fleifszufammengefetzt  und  nach  ei- 
ner langen  Abwefenheit  des  Vfs.  im  Morgenlande 
mit  Sorgfalt  wieder  geglättet  worden.  Zur  weiteren 
VeryoUkomomung  einer  fo  gediegenen  Arbeit  bey  ei- 
ner zweyten  AufUge,  die  hoffentlich  nicht  lange  au*. 
bleiben  wrd,  Aeilt  Rec.  dem  trefflichen  Urheber  hier 
noch  einige  Erinnerangen  und  Vorfchläge  zur  Prü- 
fang  und  Benutzung  mit  r)  Scheinen  demfelben  ei- 
nige nicht  ganz  morgentändifche  Bilder  entfchlüpft  zu 
feyn,  die  fich  aber  eben  fo  leicht  als  der  zarte  Reif 
auf  den  Pßaumen  werden  wegwifchen  laffen.  Dahin 
gehört  B.  I.  S.  2? :  »»Auf  einem  Eiderpolfter  weinh  ge- 
nutzt;" denn  diefer  ift  den  frühen  Zeiten,  worin  jdie 
Handlang  fpielt,  vollkommen  fremd ,  und  felbft  dem 
heutigen  AGaten  kaum  mehr  als  bekannt.  Daffelbe 
läfst  fich  auch  von  der  Vergleichung  I,  78 :  », Wiö  ei- 
Bfaut  vor  ihrem  Hochzeitbette^ "  in  fofem  behaupten, 
als  diefer  Anblick  den  morgenWndtfchen  Bräuten  nur 
in  der  geweihten  Stunde  geftattet  wird,  wo  der  feuri- 
gen, durch  die  lärmenden  Feyerlichkeiten  des  Abends 
lebhaft  aufgeregten  Afiatin  finnige  Betrachtungen 
/diweriich  beygelegt  werden  können.    Die  Etvräh- 
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nung  der  AoUfaiten  ,  ebendaf.  S.  I2i,  pafst  auch- üi 
Chosrus  Mund  nicht.  Ebendaf.  S.  199,  hätte  die  Ver- 
gleichung :  „Wie  der  Südwind  eine  Schneelawine''  mit 
einem  für  Perfiens  Fluren  fchicklicheren  Bilde  leicht 
rertaufcht  werden  können.  Eben  fo  wenig  würde 
ein  perfifcher  Dichter  die  Worte  II,  Ö5: 

So  ftaant  ein  Knabe  bejr  der  Sage  der  Alraunen^ 

gewählt  haben.  Auch  konnte  nicht  auf  einem  alten 
Gemälde,  das  aus  der  Ptframiden  Tiefen  geholt  wor-« 
den  war,  eine  ü&r  abgebildet  flehen,  die  (11,  86)  wie 
Flötenfpiel  der  Herzen  fpielte.  Der  Uhren  Glocken- 
fpiä  kann  auch  nicht,  wie  wir  IF,  105  lef^n,  ai» 
goldenen  Tapeten  in  den  Saal  hervor  getönt  haben. 
Wo  der  Philofoph  Uranos  feine  Weisheit  marktfchrey- 
erifch  auskramte.  Die  Schilderung  der  grimmigen 
Kälte,  wodurch  (f,  ebendaf.  S.  208)  in  den  Adern 
das  Blut  und  der  Mercur  im  Schacht  gefroren  u.  f.  w.', 
würde,  wenn  man  auch  den  Übertretbungen  eines 
afiatifchen  Scbriftflellers  noch  fo  grofse  Nachficbt  be- 
willigt, ein  perfifcher  Dichter,  felbfl  nach  einem  fehr 
verjüngten  Mafsflabe,  als  fremd  dem  milden  Him- 
meisftrfche,  wohin  der  Schauplatz  diefer  Seen«  ver- 
legt wird,  nicht  aufgenommen  haben.  2)  Ift  dem 
Reim  an  einigen  wenigen  Stellen  die  Sprachrichtig- 
keit und  Natürlichkeit  au%eopfert  worden ,  und  wH 
er  Th.  II,  100  von  fich  ablehnt,  möchte  ihm  doch 
zuweilen  begegnet  feyn.  So  treffen  wir  U,  85  im 
Einer  Strophe : 


«hd 


—  Allein  es  quoll  daraus  die  Gluth 

Des  heKjsen  unbeüimmteii  Sehnen  (SeHnenll 


—  —  —  es  (luthetcn  Alt  Wang€n^ 
Im  fchwülen  Winde  das  Ferlangen*    „, 

Dahin  gehört  auch  1 ,  93 : ,  u 

£r  aeigt  •  kraft  einem  andern  TalUmeme 
.^  was  der  Feind,  für  Plane.    . 

Manchmal  hat  zwar  der  Reim  unerwartete »  aber 
nichts  defto  weniger  ungezwungene^  und  nur  um  fo 
dfolligeye  Bilder  und  Übergänge  veranlafsc  Z.  B. 
Thi.  Il,  1 00 : 

Weh  deml  der  in  des  Kinnes  Grübchen /«!/  —   * 
Er  war  im  Zauberbrannen  ron  Bahil, 

Ebeadaf.  201: 

Und  ihre  Zunge  war  die  Fiammet 

Dafk  Gott  Euch  nie  au  folchem  Weib  verdamme  i 

Und  Th-  I,  118:^ 

Man  wähnt,  man  fliege  auf  7.um  Götterfaal« 

jDnd  falk  ron  Ungefähr  r-  im  eine  Lache*  ^  -^ 
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Kicbt  immer  aber  tri Ainan  diefe  Zwanglofigkeit  in 
den  zu  Gunften  des.  Reinls  gewählten  Bildertl  und 
Yergleichiingen  an.    Z.  B.  1  •  i63  : 

—  Ich  bcifte  der  Minifler 

Und  bin  an  Weisheit  und  Yerftand 

Mit  Dir  Terglichen  nuc  ein  Küfler,. 

Dann  will  fie  ihn  mir  Handedruck  irfreun^ 

Hier  hielt  Ferkad  veryvdrret  ein^ 

Er  konnte,  wenn  er  auckgewollt«.nichteinnial/c^ei^*ii.. 

Ebendafelbft  S.  42 1 

Ton  der  die  Perlen-  meiner  Seele  rinnrn;' 
Kein  Sonnenfchein   hemmt  ihren  Lauf!  —• 
Schirin  fland  feufzend  auf,,  und  ging  von  kimmeu» 

S>  Durften  ihanche  Epifode»  —  fo  ächt-morgcnlän- 
difchc  Gebadc  fiie  auch  find  ^  im  Ycrhältnifs  zu  der 
Hauptgefchichte  zu  weit  gefponnen  feyn^ünd  mitun- 
ter in  den  Gang  der  Handlung  nicht  natürlich  genüge 

^  eingreifen..  Auch  möchten  dJe  häufigen  und  iangea 
fo  durchaus-  nicht  zwangvoUen  Zufammenkunfte  zwi* 
fchendenbefdea  Liebenden  Chosru  und  Schirin  nicht 
immer  wahrrcheinlich  begründet  feyn ,  indem-  bey  ei- 
nem fo  offen  da  liegendleni  innigen  Seelenverhältnirs. 
der  furchtbar  auflodernde  afiatifche  Geift  der£iCerfucht- 
fchrecklichec'  getobt  haben,  würde ,  als  der  V£  durch 
.den  Ftan  feiner  Arbeit  ^ugieftatten  fich  veranlBfst  fühl- 
te. EUidlich  möchte  fich  auch  Schirins.  fchmachten- 
de  Sehnfuche«  mil  dem«  innigften  Zartgefühl  gepaart^« 
und  die  fchwärmerifche  Gluth  ihrer  Emptindung<^n», 
die  fie  fo  unverkennbar  darlegt,  nicht  ganz  mit  derbe- 
fonnenen  Sprache  der  Vernunft  und  der  abwägenden 
.Ruhe  sufammenreimeä  laßen  »  die  fie  in  dem>  Briefe 
•a  ihren  verbannten  Geliebten  redet.  Dock  maghier 

das  hohe  Ideal  der  Weiblichkeit«  wekhea  nach mor- 
.  genländifchen  Begriffen  in  Schiria  dargefiellt  werden^ 
.foUte>  dem>  Vf..  zur  hinseichendeii'  Entfcbuldigung. 
.gereichen;  Aber  weit  ücbwerer  möchte  ficb  dem  Pfy- 
cholbgen  die  Behauptung  S..  219  B.It  als  wahr^echt- 
fertigjBn«  dafs  Ferhad  mittfcuyig^tt^aiubenfiaiiirfiiPal- 
Ufte»  Grotten»  Gräber  angelegt  habe^da^er  doch  indems 
unmittelbar  vorhergehenden  Gefange  als^  zerrüttet  ia 
feinem  ganzen  Wefea  und  völlig  erfchöpft  in  denn 
furchtbaren  Kampfe  mit  demausfchweifeadftea  Wahnr 
fina  dargeftellt  wutdie*. 

A(7.  Hp«. 

Bemxv,  b.   Braunes;    Beffträge- für  die  dmtfche: 
Sdtauhiihnei     Ia    Überfetzungen*  und  Bearbei- 
'        tungen   ausiändifcher   Schaul^ieldichter.      Von. 
*        Augnjl  WiOulm^  Ifflamt.  Dritter  Band..  1809;  297 
S.  8.  (l  Thlr.  l6gr.)j 

Auch  ah^  diefea  Beyträgea  wird  dfe  deutfche  Büh-- 
ne  wenig  Unterhaltung  gewinnen ».  theils.  weil  die- 
hier  dargebotenen  Stücke  in  Handlung  und  Charak- 
teren zu  oberfläcUick  find»,  theiis  weil:  fie  von  der 
AuiÄhning^  und  dent  deutfcbea  Sitten  zit  entfernt 
liegea    Erfteres-  gilt  befonders  von  dem  Drama,  Wo- 
mit das  Buch  anhebt«,  unter  dem  Titel:  Der  Flatter- 
hafte ,  oder  die  Schwierige  Üeirath^  eim  Luftfpiei  im 
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irej  Aufeugen «  nach?  dem  Franzftfifchen  des  Herrn 
Caigniez.  Der  Gegenftand  deflelben  iß  ein  junger 
leichtfertiger  Men&h«  der  die  Gefahr  vor  Augen 
fleht ,  nach  der  Verfügung  eines.  Teftaments  ein  gro- 
fses  Vermögen  zu  verlieren «.  wenn  er  nicht  zur  be* 
ftimmten  Zeit  heirathet.  DieHandlung  und  derWechfel 
der  Scenea  erfolgt  aber  nicnt  rafch  genug«  um  für  jeden 
Augenblick  zu  unterhalten  «  und  gewöhnliche  G^ 
fpräche,  Erzählungen  und  Reden  der  Eiedienten  ma- 
nchen fich  breite  wo  man  flchtUche  Vorfälle  und  man- 
nichfache  Vergeg^nwixrtfgung.  erwartet.  Dazu  kommt 
noch  das  Gefchwätz  zugegebener«  langweiliger  Per- 
fonen «  dit «  ftatt  la  die  Handlung,  kräftig  mit  einzu- 
greifen», nur  fchlechte  Lfickenbfiber  machen.  Eini- 
ge Scenea  find  komifch^  und  zu  loben  ilt«  daCs  der 
Ausgang  bis-  ans  Ende  ungewifs«  und  die  Aufoierk- 
famkeit  dadurch  in  einiger  Spannung  bleibt;  aber  fie 
ermüdet  oft  durch  die  Breite,  indem  das  anziehende 
Verhältnifs  nicht  genyg  zu  komifchen  Einzelnheitea 
benutzt  iJh. 

Das.  zweyte  Stucke  Fraw  von  Sevigne^  Schau- 
fpiel  in  drey  Aufzügen  ^  nach  dem  Franzöfifchen  des 
Hn.  BouiUut  verdient  vor  jenem  bey  weitem  den 
V^orzug..  £s  ift  ein  Familiengemälde  aus  dem  Krei- 
fe  der  höheren  Stände ,,  worin  vorzüglich  das  edle, 
liebenswürdige  Betragen  einer  Mutter  gegen  ihren 
Sohn  tau  dem  Reflex  aller  ihrer  Umgebungen  er* 
fcheim..  Feinheit  mit  natüslicher  Charakterwürde, 
G'eiilund  Grazie  mit  einer  idyllifchen  Friedfertigkeit 
und;  Gutmüthigkeifr  verbunden «,  gebe^  dem  Ganzen 
eia  lieue»,  eigenthfimliches  Gepräge  von  fanfter, 
feelenvoller  Eegfamkeit  und  einer  ruhigen.  Schön- 
heit und  Hannonie..  Docb  zweifeln:  wir ,  dafs  die- 
Set  Kreis,  von  fein  gezeichneten  Charakteren  auf  der 
deutfchen  Bühne  voa  Perfonen.  ausgefüllt  werden 
kann,  die  der  Idee  entfprecfaen«.  welche  fich  die 
Phantafie-  beym  Lefea  entwirft.  Und  ohne  diefe 
Feinheit  und  Würde  des>  Spiefs  möchte  diefes  Stück 
auf  der  deutfchen  Bühne  doch  nicht  Interefie  genug 
erwecken&  Für  die  Leetüre  bkibt  es  indels  immer 
^in  anziehendes*  anmuthiges  Gemälde..  —  An  unge- 
lenken Redefügungen  und  Ausdrücken  und  einzel- 
nen Verftöfaea  gegen  die  deutfche  Sprache  fehlt 
es>  auch  int  diefem:  TheiTe  nicht,  wiewohl  fie  hier 
nicht  fo  häufig,,  als  in  den  vorigen  Bänden»  wo 
wir  fie;  fchoa  gerügt,  haben  „  vorkommea..       ,p  7 

HiLDBURGHAOS£ii>  b;.  Hanifch*s  Erben:  RtiJ^ 
aus  der  Fremde  fir  die  Ueimath,  Herausgegeben 
von Ern/If^agn^. I Band.  1808* 476^. 8- (3  Ihlr) 

Der  grofsea  Lefewelr,.  welcher  man*,,  und  iwar 
nicht  mit  Unrecht«,  manches  Uurühialiihe  nathz»  fin- 
gen pflegt«,  gereicht  esv zur  Ehre «.  dafs  fie  fich  mit 
entfchiedenf r  Vorliebe  für  dm  Romane  von  Etnß 
Wagner  intereflirt;.  und  es.  iü  diefs-  ein  erfreulicher 
Beweis,  dafs-  man  endlich  anfangt,  desAbemheuer- 
lichea  und  dcm^  Empfindfeligen  überdrüffig  zu  wer- 
den ,.  und  die  Leere  zu*  iühien«.  welche  das  willkuhr- 
liche  und  elafeltige  Spiel  mit  Begeb^nheitea  und  Em- 
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p&idaiig:eft  im  fieaUMift  zarftckWist;    Da  man  fldi  turr  tiamhaß  zu  macfien,  iim  ima  da9  VarzfiglTcEüe 
im  Ganzen  nicht  glOckUch  fühlta:  fp  fiicltte  man»  ib  zo  feyn  Tchant.  Dahin  r«chfi€n.wir  die  Schilderung: 
m  fagca,  wenigftens  fich  im  Einzelnen  glQcklich  zu*  des  Sonntags«  die  herrlkbe  Scene  vor  der  Hütte  de» 
empfinden»  oder  feinen  unfeligenZAifiand  ffberwun-  heimkehrenden  Holzhauers«    die  Fabel:  die  Bäume 
derUche  Sitnationen  und  Ereigniffe  auf  Augenblicke  und  die   Hütte  -»-  die  Lobrede  auf  die  Klöfferr  die 
zo  vergeffen.     Diefe  Scbeinmittel  konnten  das  Übel  Erzählung  aus.  den  Kinderjahren  r  und  den  gröfsten 
xwar  eine  Zeitlang  lindem  «  aber  nicht  hetfen»  und  Tbeil  der  Fragmente»,  von  welchen  wir  ein  paar  hier 
foypiufsten  fie  über  kurz  oder  lang  verdächtig»  und  ausheben  wollen:  ,»Wir  dinkeauns  niemals  weifer». 
dem  RomandscBter  der  Vorzog  werden»    der  jene  untrüglicher    undf  liebenswürdigerr    als    beym  er- 
Leere  auszufallen  im  Stande  war.    Dafs  Ernfi  Wag^  ften  Familien  •  oder  Freundes*  Gefpräcb  nach  einer 
mr  den  hiezu*  erfoderiichen  Grad  von  Kraft  und  fcfaweren  Krankheit.     Der  Menfch  freuet  fich,  dafs^ 
Fülle  "befitztr  wird  jeder  inne  werden»   der  feine  er  wieder  im  Cirkel  leben  und  mitfprech^  darf.  Er 
Werke  aufmerkfaui:  lieft;  vomehnüich  ift es«  Innige  und  feine  Reden  erfchemen  wichtig»  und  gefallenr 
keit  des   ßefilhla  und  ein  bey  aller  Weichheit  der  ihm  und  Anderen  wohL  Diefe  find  froh»  ihn  gefund 
Eflipfindung  energifcher».  zuweilen  derber  Nanirfinn»i  zu  fehen ».  und  geben  ihm  gerne  Recht.    Etwaa  da-  , 
was  aus  ihm  fpricht».  und  gerade  diefes  ift  deat  ge-^  von  kommt  wirklich  auch  auf  Rechnung  der  Sanft- 
genwärtigen  BedOrfnifilft   de»  Publieums^  an»  ange«  heit  und- Munterket«  leine»  eigenen  6eiftes»,n^.elcher 
melTenften..    Dasu  kommt»  dafs  er  fichi  gern  iii  Bd*»  flcb  aif  fchöner  SelbitgefiUigkeit  i^nf  den  2^weigen 
trachtungen  tber  das  Leben »   über  Wiflenfchaft  und  dea  mocn  Lebenafrühlingea  wiegt'%  —  -**  »^Traiirig 
Ennit  und  in  Schilderungen   der  Natur  auabreicet»  War  es^ für  die  Stffa ten»  da(s  mit  der  höher  geftiege« 
and  alles  Streben»  zum  Idealen  und  Höheren  finge»  nen  Cultur  der  SktenverfoU  eintreten  mufste ;  aber 
achtet,  dennoch  immer  in  der  Sphäre  verwelk»,  wo  den  verderbllchften  Verfall  trägt  doch  in  diefer  Rück- 
mehr das  Sefühl  und  der  Verftand  als  die  Pbantafie  ficht  die  gegenwärtige  Zeit»  in  welcher  (wie  z.  B.  in 
fich  wirkfam  zeigen.    Auf  diefe  Weife  mufs  fich  der  E.  ^,>  die  Aufklärung  zur  Raferey  geworden  i&  -* 
Lefer,  der  nicht  f«wofat  eigentlichen  Kmt%enufs»  als  Ach»  alle  himmlifchen  Kehne»  welche  die  Beiferung 
nunntchfaltige  Erweiterung  und'Slärkeng  feiner  Ein*  in  fliller  Verborgenheit  noch  hervortrieb»  werden  nuik 
fichten  und  Gefühle  fucht »    ganz:  befriedigt  fühlen«,  im  HeerMftrome  der  Zfigelto%keit  mit  fortgeridfen» 
^  und  er  kann  vieHeicht  fo  am  leichteften  dem  höhe*  feitdem  der  Spott  über  da»  Ehrwürdige  pragmatifch 
ren  Grad  von  Bildung  entgegengefahrt  werden»  wef-  geworden  ift^  und  die  nackte  Frechheit  öffentlich  um- 
chen  das  retne  VtToblgjefalienami  Schönen,  in;  der  Eunft.  her  lauft.    Jar  die  Sünde  hat  fich  auf  ihren  Märkten, 
vqnusletzt;   —  gefagert».  und  es"  giebr  nichts  Geweihtes  mehr.  Denn> 

Iht  neue  Romain  nun»  den  wir  jetzt  näher  an«  dft  Spoiler  hohnlächeln  im  Tempel*,  und  gemeine 
uzetgen haben,  ifi:  ganz  ia  dem  Geiftegefchrieben».  Narren  bebeüa  das*  ehrwürdige*  Siegel'  der  Myfferie 
den  wir  Ib  eben 'kurz  ze  fchiidem*  verfuchten»  undi  eihtoAtaxi*^^^ '^^  Über  den  gegenwärtigen  Zuiland 
er  wird  daher  gleich  aHgemeinen  BeyfaU  finden^  wie  dikrTonkiittü»  äufserrder  VL  ein  fehr  hartea  Urthei\. 
Wüibaiifs  Jl$ifi€kt0»VMd  die  rnfenden  Maier.  Zwi^  wetcbe»  er  einmal- zu  rechlfertigeit  verfpricht»  und 
fcheri  diefen  beiden;  Werken  und  dem  neue»  nocb  i^on  Mafikkennerti^  mag  gewürdigt  werden.  £a  lau- 
im?ollend'eten^  zeigt  fich  in.  der  ganzen  Darftdlungs-  tet  fa:  »«Unfere  gröftten  Künftler  befitzen  und  tyran- 
irt  und  in-  den  Hauptzügen  eine  folche  Ähnlichkeit»,  nifiren  Ihre  KunA  jetzt  küniUicher ,  ah  vielleicht  in 
ja  Gleichförmigkeit ,.  dafa  man.  fie  für  Manier  zu  er-  irgend;'  einem  Puncte  der  Vorzeit  oder  der  Zukunft 
klären  geneigr  fefii.  k5fMite. .  So  wie  in  jenen»:  von  **  aberNi^wiaik^  wtifs  noch^,  was^  ev<mit  derTonkufiß- 
welcbeiv  wir  Nb*  179*»  1806  eine  Anzrige  machten»,  eigentlich  machen  foU'\  (S.  38}  »»Sie  ift  noch  die.u»^ 
äe  Schildertuig.  der  Liebe  da»  Schdnfte  und:  Qelün«  gebiMelfte  unter  allen  Künften,.  und  zeigte  bis  jetzt 
genfte  ift»  und  an  bis^  rns-Einzelnfteg^elendea  Na-*>  nur  wenige  Merkmale  ^iner  fchönen  Jijumßr  Mtf^etj; 
turgetnälden  und  Reflexionen  über  mancherlev  in-  wäre*\  (S;436> —  Zum  Befchlufs  haben  wir  noch 
terefTanteGegenftändeeingrofserRerchchumherricht:  über  den  im*  Anhange  zum  zehnten  Briefe  enthalte- 
fo  macht  auch  in»  dien;  Keijjen  ams  der  fremde  in  die  nen  Phin  einer  fBr  ganz  Deutfchland  zu  errichtenden* 
YLnmaih  die  im  fSebenten  Erief  enfbatibene  Gaeßhich-^  Kimftfchule  ein  Wort  zu  fagen-  Diefe  allgemeine 
U  einer  firnhen  Liebe  amf  dem  Lande  den  bey  wei-  Schule  „foll  eine  Anftalt  fejn  füraHeDeutfchenk  wer- 
tem, fchönilen  Theii  des  Bucha*aus,.  und  deiymeiften  ün  die  fchönen'  Känfte  geübt»  gelehrt,  gelernt  und'' 
Raum  nehmen  die  Natuffcenen'  und  Betrachtungen  befördert  werden.  Unter  den  fchönen  Künften  ibllen: 
fiber  die  Welt  und  den  Menfchen  ein..  Nach  dem*  hier  nur  vererft^.die  Dichtkunfi«  Malerey»  Mufik»  Ar- 
erilen  Theile .  zw  urtheilcn-»  fteHt  der  neue  Romaa  chitektur  und  Bifdhauerkunft  zu:  verfteben  fejn.  — 
den  beiden  erften  darin  nach,  dafs,.  wie  fchon  der  8iie  Vereinigung  diefer  Kfinfie  ntich  ihrem  ganzen. 
Titel  vermuthen  läfst»  feine  Form*  ungebundener  Umfang,  in  einer  prakti'fchen  Schule  (wie  in  einer  klei- 
und  lockerer,  und  das  Spiel  der  Charaktere^,  deren,  nen  Welt),  müfste  zugleich  eine  Schuje  des  Kunftge- 
Aberd^efs-  bis  jetzt  wenigftens-  nur  M'enige  auftreten,,  fcbmacks  üi  feiner  höchften  Freyheit  herfteHen».  ^die- 
noch  befchränkcer  ift:  —  Da  fich  über  das  Ganze*  fich  in  Deutfchland  eben  fo  wenig  findet'*.  —  „Die* 
noch  nichts  mit  Beftimmtheit  fagen  Jäfst  is  fo  müfient  Belohnungen  der  AufTeher,  Lehrer  und  Meifter  find! 
vir  uns  begnügeni  von  den  vielen  £inzelnheiten>  das  fo  zu  fetzen,,  dafs  daslnftitut  im^Stande  ift,  dengrblsr- 
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ten  KQnftlem  und  den  baften  iSbpfen  m  DeittfcUmf 
Anträge  zu  machen*'.  «-^  .  t »Jeder  Künftler ,  :der  hier, 
lebt  oder  fich  bildet»  erhäk  Unterricht,  Materialien» 
Nahrung  und  felbft  Kleixhing;  -*  kurz  was  er  bedarf 
'und  verlangt  —  ganz  frey"  u.  f.  w.  —  Uin  diefea 
yiel  umfallenden  Plan  in  Ausfuhrung  zu  bringen» 
werden  die  nöthtgen  Einrichtungen  angegeben»  iii 
deren  Detail  wir  uns  nicht  einlaflen  können;  den» 
der  de  nfiher  kennen  zu  lernen  wuofcht»  müflen 
wir  auf  das  Buch  felbft  rerweifen.  Unverkennbar 
ift  es ,  dafs  den  Urheber  diefes  Vorhabens  der  red» 
lichfte  Eifer  für  das  Wohl  des  Vaterlandes  und  der 
warmfte  Enthufiasimis  für  die  Kunft  befeelt»  von, 
welcher  die  erhabenften  Anflehten  aufgeftellt  Werden. 
Wären  nur  die  meiftens  negativen  Gründe ,  auf  wel« 
che  das  Vorhaben  fich  ftützt»  auch  voUkomiDMi  fiber-r 
zeugend!  Dafs  der  Zweck»  den  man  fich  vorger 
fetzt  hat »  gut  ift»  wird  ohne  Bedenken  Jedeirmannt 
zugeftehen;  aber  es  fcheint»  als  habe  man  in  der  £e^ 
ften  Überzeugung»  dafs  man  das  Gute  wolle»  nicht 
genug  erwogen«  ob  auch  das  Mittel»  das  man  er- 
wählt hat»  durchaus  das  befte  und  untrügUchfte  fey. 
Zur  ausführlichen  Prüfung  ift  hier  nicht  der  Ort,  und 
wir  muffen  uns  begnügen»  nur  das  Wichtigfte  zu  be^ 
rühren :  Ift  nicht  nach  dem »  was  die  Kunfigefcbich* 
te  lehrt »  anzunehmen »  dafs  die  Künfte  nur  in  den 
Zeiten  und  Ländern  gedeihen »  in  welchen  ein  all- 
gemein verbreitecer  Enthufiasmus»  befondeesvon  re- 
ligiöfer  Art,  den  Kunftgenufs  zu  einem  wahrhaft  ge- 
fühlten Bedürfnifs  macht  ?  Ift  die  Blüthe  der  Kunft 
etwas  anderes  als  eben  der  reinfte  Ausdruck  des 
Höchften  und  Edelften.»  das  in  einer  ganzen  von  el- 
sier  Idee  begeifterten  Nation  lebt?  Glebt  es  irgend 
einen  wahren  Erfatz  für  das  Heilige  einec  fekhen, 
sillgemeinen  Begeifierung?  Läfst  fich  etwa: das*  Ge* 
deihen  der  Kuiä  durch  künftliche  Veranftaltttf^  er* 
zwingen  ?  Sind  der  befte  theoretifche  und  praktifche 
Unterricht,  die  Entfernung  alles  deflen»  was  die 
Ausbildung  eines  Talentes  äufserlich  hindert»  und 
die  reichliche  Belohnung  der  Künftler  allein  hinrei- 
chend^ um  die  Künfte»  und  insbefondere  die  bilden- 
den »  ins  Leben  zu  rufen  ?  Wir  wenigftens  getrauen 
uns  nicht»  felbft  unter  der  viel  zugebenden  Voraus- 
fettung  >  dafs  jener  Plan  nach  allen  feinen  Th#ilen 


aoft  vüUftändigfte  äiisf  eß&rt  Wfird^;  dfefe  letziereit 
Hauptfragen  mit  Ja  zu  beantworten. 

Hsp. 

Bbelik»    b.    Schöne:    Qefehichte  eines  öflerreichi* 
fchen  Pärteygängers  im  Sahre  i8o9«    Ein  Ro- 
^     man  von   Qulius  von    Vojs,   igio.   396  S.  t. 
(I  Rthlr»  12  gr.) 

Es  fcheint»  dafs  Erfahrung  und  Lectflre  demTa^ 
knte  des  Vfs.  am  mdften  zu  Gebote  ftehen»  wefs« 
halb  feine  Schriften  auch  fehr  ihhaltreich  find,  und 
mancberley  Gegenftände  zur  Betrachtung  bringen; 
aber  Eins  fehlt  ihm,  der  Blick  in  das  Innere  der  Ns« 
tur ,  und  die  Beziehung  der  äufseren  Begebenheiten 
auf  die  bell  fich  entfchleyemden  Geheimnifle  des 
meiifchlichen  Herzens » .  was  den  unterhaltenden  Er- 
zähler erft  eigentlich  zum  Dichter  macht,  und  dem 
Gefchichtlichen  einen  wahren,  bleibenden  Werlh 
gtebt  Auch  diefer  Roman  ift*  mit  dem  Reichthitm 
feiner  Begebenheiten  und  der  Kühnheit  feiner  Ver- 
knüpfungen zwar  unterhaltend,  aber  wegen  Man- 
gel an  einer  tief  nach  innen  zu  gehenden  Anfthau- 
ung  keinesweges  poetifch  zu  nennen.  Dazu  kommt 
noch ,  dafs  ihm  die  Einheit]  des  Interefle 
fehlt»  w«il  der  Verf.  eine  Liebesg^fchicfate  mit  der 
Gefcbichte  des  vorigen  öfterreichifchen  Krieges  mit 
Bemerkungen  darüber,  und  noch  befonders  mit  ei- 
ner in  Beyfpielen  gelieferten  Theorie  eines  Pärtey- 
gängers verbunden  hat,  was  an  fich  nicht  zu  ta- 
deln wäre»  wenn  nur  Eins  dem  Anderen  gehörig 
untergeordnet  erfchiene:  fo  aber  kommt  die  Her- 
zensangelegenheit durch  -dea  Krieg  oft  ganz  in  Ver- 
geftenheit,  und  die  eigentlichen  Romanlefer,  befon- 
ders Frauenzimmer»  denen  wenig  nait  Politik  ge« 
dient  ift»  werden  gewifs  ungeduldig  darüber  wer- 
den. Die  Politiker  hingegen  werden  eine  Befchiei- 
bung  des  wirklichen  Krieges  immer  lieber  lefen»  als 
eine  halb  erdichtete«  Es  ift  hiemit  etwas  Ahnljcbei, 
wie  mit  hiftorifchen  Halbromanen,  die  weder  den 
Zweck  der  Kunft  noch  der  Gefcbichte  ganz  erfüUeni 
Wer  indefs  für  alles  Dreyes»  für  Politik»  für  Krieg 
als  Wiflenichaft,  und  für  eine  romanhafte  Gefchicbte, 
Interefle  hat,  der  wird  hier  Stoff  genug  zur  Unte^ 
haltung  und  zur  Betrachtung  finden.  T.    Z. 
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Hmbwgi  b.  Gundermann;  VUr  LMßJpteU  vom  Schröder. 
Ste  Auft.  iSio«  i)  ^^'^^'^  /'g*  ^^^  feiner  Thür.  Ein  dcamau 
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n  einer  Zeit,  "wie  die  gegenwärtige,  wo  oftmals, 
nicht    ohne   grofse    Incnnrequenz ,    der    eine  Theil 
des  Publicums  allenlhalben   die  herrlichften    Früch- 
te zu    fehen «    und    von    Ijangninifchen   Hoffnungen 
belebt,    den  Keim    zu  allen   möglichen    herrlichen 
Früchten  zu  euldecl^en  geneigt  ift,    und   im  lieütz 
des  Rechts,  frej  und  faut  zu  preifen  und  den  rofaü- 
nenton  anzuftimmpn,  der  Welt  diefes  ambahus  buccis 
verkündigt,    ein    anderer  Theil  hingegen    an  allem 
Guten    und   TrelRichen   verzweifelt,    und   uneinge- 
denk,    dafs  felbft  auch  ans  dem   Schlechten   etwas 
Gutes  hervorgehen  könne,    van   einer  helleren  Zu- 
kunft nichts  willen  will»  »nd  diefes  oft  nur  mit  ah- 
gchrochenen  Seufzern  zu  ei kennen  giebt,  ift  es  im- 
mer erfreulich,    wenn   Schriflfieller  von   gegründe- 
tem   Kuf   mit    freymülhiger  Sprache  hervortreten  , 
und  einige  der  Hoffnungen  und  Befürchtungen  mit 
Unparteilichkeit    beleuchten.      Diefes   gefchieht    in 
der    gegenwärtigen  Zeitfchrift.      Hanptfächlich    hat 
CS    der  Vf.   in  den    beiden  erften    Heften   mi{   den 
Gefahren  zu  thun,   welche  die  Aufklärung  von  Sei- 
ten der  höchften  Gewalt  und  hinwiederum  die  hoch- 
ftc  Gewalt  von  der  Aufklärung  und  deren  gröfserer 
Verbreitung  zu  fürchten  hat.  .  Die  Meditation ,  wel- 
che»   fo    zufammenhängend  lie  auch  im  Einzelnen 
ift,    doch  nicht  feiten  einen  Gang  nimmt,  ^en  man« 
nicht  erwarten  konnte,  führt  ihn  aber  auf  manche, 
mehr    oder  weniger  verwandte    Materien.     Überall 
zeigt  ßch  deridenkende,   beobachtende  Mann,   der 
Tielunifailende  und  durch  Leetüre  und  Studium  des 
Trefflichften  aller  Zeiten  und  aller  Nationen  gebildete 
Gelehrte,  und  wenn  man  auch  in  manchen  Stücken 
die  Anüchten  des  Vfd.    nicht  theilt:    fo  kann  man 
doch    die  Gefinnungeui    welche    man    allenthalben 
gewahr  wird ,   die  hohe  Achtung  für   die  Menfch 
Beit,    den    warmen   Eife^  für    Menfcheiiwohl  und 
menichliche  Ausbildung,  welche  fich  durclig^^hends 
an  den   Tag  legt,    nicht  andeis  als  mit  Vergnügen 
gewahr  werden;  und  es  kann  nicht  fehlen,  dafs  der 
Cliar.iktcr  diefes  Mannas  ,  der  durch  fiühere  JJege- 
bcRlu'tcn   r  JiK'S  Lebens  ein  G^'^r-nOatül   dvr   ('lierit-' 
liehen  i3euT»t/d:r.ng  gcworvltn   A't^  ancU  be^   <i(ii.*: 

I;.  /U  L.  Z.     laio.    LriiUr  band* 


gewinnen  wird,  die,  durch  die  Erfahrung  geleitet, 
weder  von  der  Güte  noch  von  der  Wirkfamkeit  der 
Mittel,  wodurch  er  einftens' der  Menfchheit  helfefi 
wollte,  günftig  denken  können. 

Wir   würden    den  uns  verßatteten  Raum  weit 
überfchreiten  müITen ,   wenn  wir  dem   Vf.,    der  fo 
reich   an   Gedanken  ift.    Schritt  vor  Schritt  folgen 
wollten;  wir  werden  daher,  aufser  eid  paar  Bemer- 
liungen  über  das^  Ganze,    nur  einige  Hanptpuncte 
btitihren  .   welche  er   ausgeführt  hat.      Zuerft  ver- 
milfen  wir   ungern  eine  Entwickelurg  defleo,  wai 
der  Vf.   unter  Aufklärung  verfteht.     Ea  ift  bekannt» 
wie  mail  mit  dem  Begriffe,    welchen  man  diefem 
allerdings   fehr    fruchtbaren  Worte  untergelegt  hat, 
gefpielt ,  nnd  wie  man  dadurch  fehr  vielen  verftäh- 
digen  Mrnfrhen  einen  Ehe\  gegen  diefes  Wort  und 
gegen  die  Sache  felbft  heygöbracht  bat.     Der  Vf.  er- 
klärt  es    fehr  laut,    z    B.  S.  83  *    dafs  et  weit  davoA 
entfernt   fey ,  mit  diefem  Worte  diejenige  fchlecht^ 
Art  der  Auebildung  zu  bezeichnen«  welche  alles,  was 
der  gemeine  Verftand  nicht  gjinz   deutlich  einfieht» 
geradezu  Vorurlheil  nennt,   und  zum  grbfsen  Ärg^- 
nifö  Anderer  als  Vorurtheil  mifshandelt,  welche  (Ich 
nb^r   alles  hin  wegfetzt,    was  Sitte  ift,  Heb  alles  er- 
laubt,   was   nur  höchflens  nicht  gegen  die   Grund-, 
fätze  einer  höchft  laxen  und  willkührlich  gefchafFd- 
neu   Moral  anHofst,    und  keinen   Unterfchied  unter 
dem,  was  ßch  für  den  Einen  fchickt  und  für  den  An* 
dem  nicht  fchickt,  anerkennen  will,  und  welche  defs- 
halb  einen  Menfchen  oder  eine  Gefellfchaft  aufgeklärt 
nennt,  weil  ße  kein  Argernifs  daran  nimmt,  wenn 
man  nicht. in  die'Kirche,  fondern  während  des  Got- 
tesdienftes    in   die   Wirthshäufer   geht,     oder  wenn 
der  Geillliche  in   bunten  Kleidern   einhergeht,   und 
an    allen^  ölTentlichen   Vergnügungen  Theil    nimmt. 
Eben  fo  ßeht  man  auch  wohl,  dafs  der  Vf.  Aufklä- 
rung und  WilTen  nicht  für  gleichgeltende  Dinge  hält; 
aber  es  fcbeiat  doch,  als  ob  im -Gange  der  Unter fu- 
chung  fehr  oft  und  mehr,  als  es  Recht  ift,  Wilfen- 
fchaft  und  Gelehrfamkeit  der  Aufklärung  gleich  ge* 
fetzt  und  damit  verwechfelt  worden  fey.  Diefes  mag 
zwar   defäwegvn  fchwer   zu  vermeiden  feyn,    wen 
ohne  ein  gewiffes  Mafs  von  Wiffen  ßch  eine  wahre 
Aufklärung  »nicht  gut  denken  läfst;    gleichwohl  ift 
btides  nicht  gleichbedeutend,   und  es  ift  dah^rnoth* 
W€j.  li«;,   dafs   man    die  AuHdärung  der  verfchiede« 
nen  blande   und  Mr^r/clienc!afl'en   nicht  nach  ein^m 
uu  1  dtmlt  llv'rv  iwalVflabe  beurlhtilcn  darf,  und  un« 
ittr  dvr  Aiifkl.'ii  "M.fj  riiics  rp-unn  etwas  ganz  anderes 
'Ji  JMii*'r  der  A^iJul^rung  eines  Gelehrten  verAehen 
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und  für  das  eine  einen  ganz  andern  Charaliter  und 
ganz  andere  Grenzen  als  für  das  andere  .annehmen 
mufs.  Zu  weit  fcheint  aber  der  Vf.  darin  zu  ge- 
jbjen  9  wenn  er  Aufklärung  und  hocliße  Vnoralirche 
Ausbildung  für  gleichbedeutend  hält,  oder  wen  ig- 
ßens  die  moralifche  Ausbildung  als  nothwendig  mit 
der  geißigen  Ausbildung  verbunden  anzufehen,  ge- 
neigt fcheint;  und 'wenn  ihm  daher  ein  aufgeklärter 
Alann  zugleich  ein  Weifer  iß ,  der  einesiheils  über 
dasjenige»  was  ihn  felbß  angehr«  völlig  richtig.Iieht 
und  denkt»  und  der  anderntheils  mit  grörsier  Strenge 
den  Weg  befolgt «  den  ihm  feine  ausgebildete  Ver- 
nunft wirklich  als  den  recht mäfsigßen  zeigt.  Frey- 
lich follte  man  glauben  •  to  müfste  es  teyn ;  allein 
leider  lehrt  doch  die  Erfahrung  nur  zu  fehr,  dafs 
dem  nicht  fo  iß,  und  dafs  die  Macht  der  Vernunft, 
der  richtigen  Einücht  und  Beurlheihmg  nicht  im- 
mer ßark  genug  iß»  um  vor  den  Täufchungen  der 
Eigenliebe  zu  fiebern »  und  um  der  Stimme  des  Ge- 
müths  und  der  Leiden fchaften  das  Gleichgewicht  zu 
halten»  und  dafs  leider  die  erhöhete  Einücht»  und 
das  Übergewicht  des  Verßandes  eben  fo  oft  gemifs- 
braucht  wird,  um  das  Ungerechte  mit  ficherärm  Er- 
folge zu  thun»  als  um  dadurch  das  Gnte  zu  fördern. 
Dafs  mithin  auf  der  ganzen  Welt  vielleicht  kein 
einziger  oder  nur  hochß  wenige  wahrhaft  aufge- 
Jilärte  Menfchen  vorhanden  feyn  würden»  wenn 
man  das  Wort  fo  nimmt. 

Ein  zweytes,  das  dem  Eindruck,  den  das  Ganze 
macht,  fehr  fchadet»  befieht  darin»  dafs  man  ficb 
lagen  mufs,  der  Vf.  ßreite  gegen  und  für  etwas,  das 
nicht  exißirt»  wenigßens  ganz  gewifs  nicht  in  dem 
Mafse  und  in  der  Form  exißirt,  als  er  es  fich  zu  den- 
ken fcheint  und  als  es  exißiren  müfsie,  wenn  die  Be- 
trachtungen, welche  hier  angeßellt  werden,  ganz  an- 
paifend  feyn  foIUen.  Es  mögen  allerdings  hie  und  da 
Grofse  und  Wekleute  fcyn»  welche  den  Gelehrten, 
den  WilTenfchaften  und  der  menfchlichen  Vernunft 
überhaupt  abhold  find ,  und  die  von  der  Erhaltung 
oder  allgemeineren  Verbreitung  der  Einfalt  und  der 
damit  gewöhnlich  verbundenen  Stumpfheit  grofse 
Dinge  für  die  Ruhe  der  Staaten  und  für  das  Glück 
derer  erwarten,  für  die,  ihrer  Meinung  nach»  die 
Welt  eigentlich  da  iß;  es  mögen  allerdings  manche 
Wahrheiten  fich  in  die  Zeit  fchicken,  und  entweder 
canz  vergraben  bleiben ,  oder  in  einem  Gewände 
und  unter  einer  Geßalt  hervortreten  muffen ,  welche 
dem  Freunde  der  Wahrheit  überhaupt  aufweine 
Weife  gefallen  kann»  und  nichts  Grofses  verrHth; 
es  mag  ßch  ein  Beßr^ben  wahrnehmen  laffen,  über 
gewille  Gi^genßände  abfichtlich  eine  fchiefe  Anficht 
SU  verbreiten»  und  ihnen  ein  falfches  Gewicht  h^y- 
xulegen;  es  mag  Endlich  unverkennbar  feyn,  dafs, 
wider  Recht  und  Billigkeit,  die  Parteyen»  welche 
lieh  in  das  Gebiet  gewiffer  Wahrheiten  wagen,  nicht 

fleichcr  Rechte  genicfsen»  und  es  mag  noch  unver- 
cnnbarer  feyn,  dafs  befonders  von  Schrift ilellern 
deutfcher  Zunge  diefe  Lage  der  Dinge  auf  eine  Art 
benutzt  wird,   welche  unferen  fchreiben den  Zeitge- 

aoüeu  bej  dei  Nachwelt  wenig  Ehre  bringen »  und 


welche  uns  nothwendig  in  den  Augen  anderer  Nsh 
tionen,  l)eTonders  der  iiegreichen  Nation»  aufseror- 
dentlich  herabfetzon  mufs»  der  es  zum  wahren  Ruhm 
gereicht,  dafs  iie  in  Schriften»  welche  nicht  einen 
ganz  befonderen»  öiFentlichen  Charakter  haben,  die 
Wahrheit  weit  mehr  achtet,  und  Ge  mit  viel  gröfse- 
rer  Freymüthigkelt  änsfpricht»  und  dafs  Cie  mit  dem 
Nachfprechen  weit  geitziger  iß »  als  viele  Deutfcbe» 
Alles  diefes  mag  wahr  feyn ;  es  mag  .ferner  wahi 
feyn »  dafs  die  Verarmung  fo  vieler  Menfchen ,  dafs 
die  Aufhebung  fo  mancher;  für  die  Verbreitung  des 
Lichts  günßiger  Inflltute,  hie  und  da  einen  mögli- 
chen nachtheiiigen  Eintlufs  haben  kann ,  und  es  hU 
fen  fich  endlich  gewiffe  Plane  denken»  deren  Reali- 
firung  fowohl  unmittelbarer  als  noch  mehr  mittel- 
barer Weife  dem  untjer  uns  glücklich  verbreiteten 
Lichte  nachtheilig  werden  müfste:  dennoch  iß  kein 
bedeutender  Grund»  keine  wirkliche  Erfcheinung 
vorhanden»  aus  welcher  fich  eine  reelle  Furcht  vor 
einer  abfichtlichen »  planmSfsigen  Unterdrückung 
alles  Lichtes  und  vor  Zurückführung  eines  Zuftan- 
des  der  allgemeinen  Unwiffenheit,  Stumpfheit  und 
des  blinden  Glaubens  an  irgend  einen  Scliiedsricbter 
im  Reiche  des  Denkens  hernehmen  liefse.  Viel* 
mehr  find  alle  die  Stützen  und  Quellen,  durch  wel- 
che unfere  Väter  WüTenfchaft  und  Licht  zu  begrün- 
den und  zu  verbreiten  fuchten,  itnmef  noch  vor- 
handen; und  ii)an  ficht  aus  der  Art,  wie  man  über 
deren  Erhaltung  und  Erweiterung  wenigßens  fpricht, 
doch  fo  viel,  dafs  man  eine  Ehre  darein  fetzt,  et- 
was dafür  zu  ihun ,  und  dafs  man  es  zu  vermeiden 
fuchr»  in  den  Verdacht  zu  fallen,  für  das  GegenthcH 
thätig  zu  feyn  ;  wie  denn  überhaupt  jetzt  die  Gewalt 
mehr  gegen  den  Willen  als  gegen  die  Vernunft  ge- 
richtet iß.  Sobald  endlich  eine  Nation  nicht  an  lieh 
felbft  verzweifelt,  und  nicht  fo  tief  verfällt,  dafs 
fie  aus  eigener  Erbärmlichkeit  und  aus  einem  falfch 
berechneten  Streben ,  den  Machthabern  zu  gefallen, 
To  weit  geht»  dafs  des  Tacitus  Worte:  etiam  tUti^f 
qui  libertaiem  pubticam  noUet ,  tarn  proiectae  firvien' 
tium  patientia«  taedtbat »  auf  äe  anwendbar  wenlen, 
fondem  fo  lange  ße  nur  einen  Funken  von  Selbß- 
achtung  und  von  dem  edleren  Gefühl  bewTihret:  g«- 
Tiort,  wie  die  Sachen  jetzt  ßehen ,  leine  allgemeine 
Veriiiißerung  durch  äufsere  menfchlichc  Gewall  zn 
den  wahren  moralifchen  Unmöglichkeiten.  An  die- 
fem  Glauben  mäßen  wir  wenigßens  feßhalten,  nicht 
vor  der  Zeit  über  unmögliche  Übel  und  Gefahren 
nachdenken»  fondern  feßes  Schrittes  einhergehen» 
und  durch  eine  würdige  anfiändige  Freyroüihigkeit 
das  errungene  Panier  zu  erhalten  imd  zu  verlheiJi- 
gen  fuchen;  am  wenigßen  müßen  wir  aber  defshalb 
etwas  für  die  Aufklärung  fürchten,  wenn  wao 
den  Unfug»  der  nur  zu  oft  mir  der  Publicität  ge- 
trieben worden  iß,  Einhart  thun »  und  den  elen- 
den Schwätzern ,  welche  nur  darauf  ausgehen  ^^ 
necken,  und  durch  Neckereyen  ihrer  fthicchten 
Waare  Liebhaber  zu  verfchaffen »  ihr  Spiel  verder- 
ben fieht.  Ihre  Sache  hat  mit  der  Angelegenheit  der 
wahren  Aufklärung  nicht«  «u  thun«. 
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Ikn  SatSf  welchen  manche  Gegner  der  Auf- 
kllrang  anführen ,  dafs»  weil  Schwäche  der  Grund 
der  Regieningen  (ey.  Stärke  und  Reife  üe  ent* 
behrlich  mache,  Itelit  der  Vf.  gleich  in  der  erßen 
Abhandlung  in  feinem  gehörigen  Lichte  darf  und 
zeigt  dann  in  der  «weiten  Abhandlung  ausführli- 
diei,  dafs  Schwäche  mehr  VeranlaflTüng  als  eigent- 
licher Grund  der  höchften  Gewalt  fey»  dafa  fogar 
das  Bedürfnirs  einer  Regierung  mit  der  Cultur  ftei« 
ge  and  fühlbarer  werde,  und  dafs  der  aufgeklärte 
Henfch,  fo  wie  er  alles  richtiger  fchätze,  auch  die 
Nothvvendigkeit  der  bürgerlichen  Ordnnng»  die 
Greae]  der  Anarchie  und  den  gemeinen  Gang  derRe- 
Yoltuionen  gehörig  kenne  und  zn  beurtheilen  wiife. 
Den  Zu ftand  der  Menfchheit ,  in  welchem  die  Aus- 
hlUung  fo  hoch  geßlegen  ift,  dafs  fie  keine  Leitung 
mehr  bedarf,  und  in  welchem  aus  diefem Grunde  die 
Regierung  überilüllig  wird,  nennt  derVf,  zwar  felbft 
DTir  ein  fchönes  Ideal;  eine  Betrachtung  des  gan* 
«n  Wcfens  und  der  ganzen  Natur  des  Menfchen 
iDüchte  jedoch  noch  weniger  günßige  Refultate  für 
die  Möglichkeit  der  Reaiißrung  eines  folchen  IdaaU 
geben,  als  der  Vf.  annimmt  Übrigens  iß  es  gana 
wahr,  dafs  die  Herrscher  die  Unterihanen  su  wenig 
|]s  Menfchen  ^  als  VVefen  ,  die  einen  eigeneu  Zweck 
bibt^i),  betrachten;  allein  es  ftimmt  nicht  mit  der 
Gefcbichie  überein ,  ^enn  er  diefe  höchft  nachihei- 
lige  AuÜcht  hdupträcbtich  als  Wirkung  der  Erbfolge 
iniiebt,  —  deren  Verlheidiger  er  übrigeres  ift,  wie 
£ch  von  einem  Mann«  der  die  Gefchichte  fo  genau 
kennt,  ohnebin  nicht  anders  erwarte»  Ü^fsL  — -  Je* 
der,  der  eigene  grofse  Zwecke  hat,  x(t  geneigt,  alle 
Anderen  als  Mittel  su  betrachten»  und  es  iß  nur  ^u 
leicht  begreiäicb,  wie  jeder,  der  im  Befitze  grofser 
Macht  ift,  von  den  Menfchen«  neben  und  unter  ihm, 
eine  Idee  bekommen  mufs «  die  ihn  zu  der  Anficht 
fährt,  fiefeyen  nichts  andere  werth»  alt  zum  Mit- 
tel feiner  Zwecke  zu  dienen.  »«Wer  nur  gekrümm* 
te  Rücken  fieht,  kann  fich  unmöglich  überreden 
lafen,  dafs  in  folchen  Wefen  ein  höherer  ihm  ähn- 
licher Geift  wohne  ,•*  bemerkt  der  Vf;  fehr  richtig. 
lirig  und  fcfaädiich  fchcint.es  dem  Kec,  zu  feyn, 
wenn  man  die  Anhänglichkeit  der  Völker  an  ihre 
Erb-Fürfien  blofs  als  Wirkung  der  Gewohnheit«  wohl 
gar  des  Vorurtheils  darßellt«  £s  mag  feyn,  dafs  Ge- 
wohnheit mitwirkt«  dafs  üe  erträglich  macht«,  was 
sieht  erträglich  zu  feyn  fcheint;  aber  Liebe  und 
ADhanglichkeit  beruhet  auf  etwas  Belferem.  £rifi- 
ncrung  an  empfangenes  Gute,  befonders  die  Uber- 
seQßung,  dafs  man  uns  nicht  blofs  als  Mittel  zu 
felbftbeliebigen ,  mit  unferem  wahren  IntereJTe  viel- 
leicht gar  nicht  verträglichen  Zwecken  betrachte, 
fondern  uns- felbß»  unfere  Exiftenz,  unferen  Wohl- 
ftand,  als  Zweck  aufehen  und  denfelben  unfertwe- 
gen  —  nidii  blofs  um  mehr  Abgaben  geben  zu  kön- 
nen —  wünfche  und  befördere,  dafs  man  bey  jeder 
Einncbiuiig  niclu  blofs  den  eigenen  Voriheil  und 
Ruhm,  fondern  vor  allen  unfer  ßefies  in  Erwägimg 
liehe,  dafs  man  überall  nnfere  Gefühle^  unfere 
Menfchheii  anexkenne  und  fchone^  diefes  erzeuget 


Liebe  nnd  .AnhSngUehkeh.  Man  betrügt  fich  daher 
fehr,  wenn  man  die  Anhänglichkeit  als  ein  Vomr-^ 
theil,  als  eine  Sache  der  Gewohnheit  behandelt»  and 
mit  dem  Gedanken  t  der  Menfch  gewohne  fich  »a 
Alles,  mit  der  Überzeugung,  die  Nation  werde  ihren 
Fürficn  und  delTcn  Haus  mit  der  Zeit  von  felbft 
durch  die  Macht  der  Gewohnheit  lieben  lernen» 
trößet,  und  darauf  vertrauend  fich  Alles  erlaubt» 
weil  man  fich  für  >eizt  flark  genug  fühlt«  jeden 
Ausbruch  der  Unzufriedenheit  zu  verhindern  oder 
zu  unterdrücken.  Dem  ift  nicht  fo:  Liebe  und  An- 
hänglichkeit find  etwas  Reelles ,  de  verlangen  daher 
auch  einen  reellen  Grund ;  das  Volk ,  welches  nicht 
die  Begriile  eines  liöiiings  von  der  fürftlichen  Gnade 
hat«  läfst  fich  nicht  mit  dem  Schein  allein  gewiu« 
nen ,  und  die  Gefchichte  des  Tages  zeigt  genugfam» 
welch  einen  ünlerfchied  zwifchcn  dem  Jich  fin^ 
den  und  fich  fügen 9  und  zwifchen  dem  an^ 
hänglich  Jeyn  und  lieben.  Statt  findet.  Unfcr 
Vf. ,  welcher  S-  36  dem  Vorurtheil  die  Anhänglich- 
keit der  Völker  an  ihren  Fürften  beyztilegen  fcheint, 
erkennt  D^lbft  fpäterhin,  dafs  durch  blofse  Macht- 
mittel fich  nie  eine  dauerhafte  Herrfcbaft  gründen  - 
lade,  und  dafs  eine  Staatsverfaffung  in  dem  Mafs9 
edler  und  vernünfticerfey,  in  welchem  der  Unter- 
than  mehr  aU  Menfch,  und  als  ein  den  Regenten 
gleiches  Wefen  geachtet  wird.  —  Iß  diefes  wahr; 
fo  ift  es  leicht  zu  eutfcheiden,  wo  in  Europa  die 
edeiße  und  vernünftigfte  Verfaffnng ,  nicht  blofs  in 
den  Conftitutions- Urkunden  und  öftentlichen  De- 
clamationen,  zu  finden  ift.  —  Mit  Einficht  erklärt  er 
fich  über  die  Sucht  zum  Verbeflern:  Alle  Reformen» 
fagt  er«  find  daher  nur  dauerhafte  VerbelCerungen, 
In  fofem  de  frey  willig  angenommen  werden»  zu  wel- 
chen die, Gemüther  dea  Volks  vorbereitet  und  ge-' 
fiininrt  find,  welche  unter  dem  feddauernden  An^^ 
fchein  der  älteren  Formen  den  Grund  des  Übels  nn^ 
tergraben ,  indem  fie  vermittelft  der  Erziehung  und 
des  Unterrichts  ein  neues  dafür  paflendes  Meufchenr 
gefchlecht  unmerklich  entftehen  machen.  £in# 
Wahrheit«  durch  fo  unendlich  viele  blutige  Bege- 
benheilen beftätigt«  und  doch  fo  oft«  und  nie  mehr 
als  jetzt  verkannt«  und  wie  man  mit  Wahrheit  fa«» 
gen  kann«  weit  mehr  verkannt  durch  die  Schuld 
der  Rathgeber  der  Regenten«  als  durch  fie  felbß! 
Wie  fo  viele  Regenten  wollen  das  Glück ,  die  Liebe 
ihrer  Unterthanen,  als  die  ficherfieBafia  ihres  Glücks^ 
als  das  hefte  Mittel«  ihren  Rindern  ein  ruhiges  Erb* 
theil  zu  hinterlalTen «  ohne  für  irgend  ein  beftlmmr 
tes  Syftem-«  um  dazu  zu  gelangen,  eingenommen 
au  feyn:  aber  die  Diener,  von  Eitelkeit«  Ruhm^ 
fuchtr  uh glücklichen  mctaphyfifchen  Ideen  oder  viel- 
leicht gar  noch  von  fchlechteren  Gründen  getriebeur 
ftreben  nach  ficht  baren,  in  die  Augen  fallenden  Wer- 
ken ;  ihnen  genügt  das  ftiHe  Fortwirken«  Forifchrei- 
ten  nicht,  lie  fchatten  daher  -^  gleichgültig  dage- 
gen« wie  es  mit  dem  inneren  Wefen  auslieht  —  neue* 
Formen«  von  denen  fich  reden  und  prahlen  läfst« 
die  fich  gleichfam  handgrcitUch  darlegen  lallen,  und 
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rÄen  tierm  wie  an  den  ünterthaneu.  Defahalb  hört 
man  .in  wortreichen  Declamationen  fo  viel  von' 
neuen  Inftituten»  ^weckniärsigeren  Formen,  und  er- 
fährt To  wenig  wen  neu  verbreiteter  Glückfeligkeit 
und  Zufriedenheit,  und  mufa  lieh  fo  oft  mit  dem 
traurigen  „ea  wird  noch  kommen**  ab  weifen  lalTen. 
*—  Freylich  kann  aus  jedem  etwas  Gutes  hervorge- 
hen, und  niedergebrannte  Städte  ßeigen  oft  fchöner 
wieder  empor!  Mit  vielem  Rechte  eifert  der  Vf.  ge- 
gen den  Glauben,  dafs  der  Menfch  keiner  Vered- 
lung fähig  fey ,  —  ein  Glaube,  der  viel  unedler  und 
eben  fo  ichädlich  ift,  als  der  entgegengefeizte  mo- 
derne Glaube,  dafs  alles  fo^iemlich  auf  gleiche  Weife 
Äur  Vervollkommnung  des  Menfchengefchlechts  füh- 
ret; —  aber  zu  kühn  ift  es,  wenn  tr  fagi :  „ift  der 
Menfch  einmal  c|ner  Veredlung  fähig,  fo  ift  feine 
Veredlung  auch  unendlich.**  Denn  wenn  man  auch 
den  Grad  und  die  Gienzen  nicht  beftimnien  kann: 
fo  folgt  .doch  daraus  noch  nicht,  dafs  keine  Grenze 
^vorhanden  fey ,  und  der  Vf.  macht  fich  des  Fehlers 
•ichuldig«  deffen  fich  nach  feinem  eigenen  Urlheil  die 
I^hiiofophen  (chuUlig  machen ;  fie  erwarle.j  von  den 
IVIenfchen  zu  viel,  die  Weltleutc  au  wenig.  Aber 
leider  ift  es  doch  wahr,  dafs  fo  mancher,  der  mit 
•dem  .(chönften  Glauben  an  die  Menfchen  in  die 
Welt  and  in  feine  grofse  Bahn  eintritt,  feinen  Glau- 
iben  an  -die  Menfchen  mit  jedem  Tage  mehr  verliert, 
und  ihn'am.£nd<e  mit  zerrilTenem  Herzen  ganz  auf«^ 
iKUgeben  iich  genöthigt  lieht,  Befonders  ift  dicfes 
3>cy  den  Grofsen  der  "Fall,  welche  nur  das  über  alle 
Vorftellung  erbStmliche  Treiben  der  Hofleute  fehen« 
^wefshalb  denn  auch  die  Fürßen ,  welche  viel  mit 
MilitSr-Perfonen  umgehen,  diefem  weniger  ausge- 
fetzt  find.  Denn  das  Ehrgefühl,  der  Mutb,  welcher 
Immer  mit  Wahrheitsliebe  und  Gradheit  gepaart  ift, 
und  jeden  Schein  und  jede  Lüge  als  eine  Art  von 
entehrender  Feigheit -verachtet ,  verläfst  den  Solda- 
ten auch  im  Umgange  mit  feinem  Fürßen  nicht, 
und  er  läfst  fich  daher  nicht  fo  mifshandeln  als  der 
Hofmann,  und  Jbewahret  dadurch  den  Fürßen  vor 
einer  univerCellen  Menfchcnverachtufig. 

In  der  dritten  Abhandlung  fetzt  der  Vf.  die  Vor- 
jKÜge  der  monarchitchen  VerfalTung  aus  einander. 
Von  den  Vorzügen  der  monarchifchen  VerfalTung 
Ift  unflreitig  jeder,  welcher  über  Staatsverfuffungen 
nachgedacht  hat,  überzeugt.  Auch  find  jetzt  viele 
von  denen ,  welche  vor  zwanzig  Jahren  ganz  anders 
dachten,  auf  die  Seite  der  Monarchie  getreten.  Man- 
che, weil  de  zu  richtigeren  Einfichten  gelangt  find. 
Viele  und  wohl  die  IMeißen ,  wdil  fie,  den  Begeben- 
heiten folgend,  jedem  Aus gaKg  huldigen,  und  das  Wi- 
derfprecheodße  vortreillich  finden  ,  weil  es  den  Sieg 
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VEBMfSCHTB  ScnRTFTEN.  Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn: 
Neuer  f^olksial^ndvr  auf  das  Jahr  lgo9.  ^der  Bcytrage  2»  W« 
net  nützlichen  und  angenehmen  Ütiterhattun^,  hcfondfrs  für  din 
Bürger  tmd  Landmanitf  herauf  gegebfn  von  F,  J.  Kutjchrr,  Pre- 
diger zu  ilajen  und  Grohndc.  176  S,  g.  (9  gr  )  Derfelbe  auf 
das  Jahr  ig  10,  Mit  einem  Kupfer  von  Hambtrg.  1,5:  S.  8.  (9  fj-) 
Aus  den  Händen  des  Hrn.  Joh,  Georg  ChriJUan  SteUuerr,  l^red»- 
gers  zuBacke,  dem  die  Verij(rshandlunff  die  Belotpunir  dief?r, 
f«hon  (eit  fo  vielen  Jahren  rühmlich  beüandenen  Volks IV h 


davon  trägt.  Die  Griinde  des  Vfs,  (uid  die  beisann* 
ten,  aber  das  eigentlich  Politifche,  wodurch  fich 
diefe  Verfaffung  vor  jeder  anderen  au  «eichnct ,  iQ 
nicht  in  dem  Grade  herausgehoben ,  als  es  hätte 
herausgehoben  werden  köonen.  Vielleicht,  und 
fo  fcheint  es  dem  Rec  ,  ift  die  Über/.dignng  des 
Vfa.  von.  der  Vorzii^lichkeit  der  monarchifchen 
Verfaifung  ihm  mehr  durch  Beobachtung  und  Er- 
fahrung aufgedrungen^  als  das  Refultat  eines 
ruhigen  Nachdenkens.  Vielleicht  iß  ihm  diefe  Ver- 
fadung  mehr  etwas  Nothwendiges  als  etwas  abfolat 
Gutes.  Daher  fehlt  es  auch  hin  und  wieder  nicht 
an  Declamationen  und  Übertreibungen.  Doch  iß 
das  richtig  Geurtheihe  überwiegend.  So  verweift 
er  unter  anderen  eine  Regierun^sform ,  welche  für 
alle  Zeiten  und  alle  Volker  pafst,  in  das  Land  der 
Träume.  Die  neueren  Reformatoren  denken  an- 
ders« Sie  wolleii  nicht  nur  allenthalben  neue  und 
diefelbe  Reglern ngs form  im  Ganzen  einfuhren  — 
wogegen  man  nicht  viel  haben  kann  — ,  fondprn  in 
allen  Kleinigkeiten  foU  alles  nach  einem  Leiden, 
na€h  einer  Form  gehen,  und  fogar  in  den  Benen- 
nungen foll  allen thalbei^GIeichheit  feyn;  Jede  grobe 
Republik,  fo  lehrt  der  Vf.  ans  der  Gefcbicbte,  en- 
digt mit  einer  militärifchen  VerfalTung,  und  Ufur- 
patoren  find  dann  nicht  wegen  ihrer  Ufurpation  sa 
tadeln,  fondern  wegen  der  Art,  wie  iie  es  lind.  Es 
bedarf  allerdings  einer  ieden  Hand,  um  Ordnung 
und  Ruhe  aus  den  Verwirrungen  der  RevolutioHen 
hervorgehen  zu  laHTen,  und  es  ift  ungerecht,  von 
einem  neuen  Herrfcher  zu  verlangen ,  dafs  er  Un- 
zufriedene und  laute  Sprache  eben  fo  fchonen  und 
geringfchätien  foUe,  als  ein  Fürft,  der  verjähtten 
Beiitz  und  angeftammtes4lecht  fiir  Ach  hat:  aberza 
weit  kann  doch  auch  gegangen  werden »  und  kein 
Unrecht  wird  dadurch  entfchuldigt,  dafs  es  zur  Ver- 
hütung einer  künftigen  möglichen  Gefahr  verübt 
worden  ill;  auch  erCrh'»lni  alles  ganz  anders,  wenn 
nicht  Erhaltung  und  ßefeftigung  der  inneren  Ruhe 
einziger  und  nachtler  Zweck  ift.  «-  Selbft  der  Ug* 
befchränktheit  redet  der  Vf.  das  Wort,  wenn  rosa 
nur  immer  den  rerhirn  ^'|ann  linden  konnte.  Rcc 
würde  ihm  beyft  nimen,  wenn  nicht  jeder  Regent, 
auch  der,  den  m^n  den  rechten  Mann  nennen  kön» 
te,  immer  ein  Mrnfch  wäre,  und  immer  durch» 
mit' und  auf  Menfchen  wirken  müfste.  So*  lange  di^ 
fesift:  fo  lange  wird  eine  gef'^tzlich  unbePchränkie 
VerfaAung  nie  das  gewähren,  was  man  von  einer 
VerfalTung  erwartet.  Fre>Iich  ift  eine  unbefchränk- 
te  Monarchie  immer  heiler,  als  eine  wahre  D^ 
mokratie. 

f  Der  BefrUtuft  folgt  im  nachjlyi  Stuck, ) 
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Übertrafen  hatte,  der  aber  d«  2o.  April  iSog  mitt'^n  unter  der 
Arbeil  Uarb,  k^ni  •:  e  I>dr.cc:on  des  W  K.  an  ll-ii.  I\Htjiher. 
Auch  unter  deHen  lA-ituntr  dcrf  Hcn  diefes  Iiiftifut  einei  ^iück- 
liehen  Forr)?an^:es  erüt"-f:i:  dtmi  iichieru3uUTii.it  in  Ac«- 
V'ihl  und  J^arflelhinij  ticr  Gea^^nlUtti^a  ilt'i'.h«fa:i  ütlibr. 
I>ic  kurzen  /m^c  cas  d*»m  Leben  des  l'red,  SteUiier  isw.i  de« 
Ilofchirurj^u«  U.  hohlr.iufch  hnt  ?^.*^c,  mix  V'er,»nruren  gc..f«ii; 
abtr  rvimjLTiith  war  iliifl  die  Gerciiichie  der  NieJvtrk«  u:.d 
df^  VVolf'-made.  m. 
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Gotha  9  b.  Stendel:  Materialun  zur 
fwg  der  Welt  »  und  Metifchen  •  Kunde,  von 
^dam  WeühaiUfU  Erßet  und  ewejte«  Heft 
ü.  f.  w. 

(B«/dUK/#  rf«r  im  pwigen  Stück  ahgäbf  scheuen  Aetenfion'). 

L  der  ricrren  Abhandlung  —  der  erßen  des  awcy- 
ten  Heftes  —  unterfucht  der  Vf. ,  ob  es  in  der 
Gewalt  der  Grofsen  flehe,  mit  der  Aufklärung  nach 
Gefallen  sn  fchalten.  Um  unter  den  Menfchen  all« 
gemeine  Barberey  zu  verbreiten ,  fey  —  fo  zeigt  er 
lehr  richtig  —  nicht  viel  weniger  nöthig,  aU  neben 
der  Vernichtung  aller  Werke  des  Qeißes ,  nebep  der 
Zerfiörung  aller  Preffen,'dic  Vertilgung  des  Men- 
Icbengefchlechts  felbft.  Es  gewährt  wenig  Vergnö- 
gen,  über  folche  Unmöglichkeiten,  an  die  niemand 
deaken  wird ,  nachzufinnen.  InterelTanter  wäre  es 
vielleicht  gewcfen  zu  untcrfnehen ,  wie  viel  dadurch 
gefchchen  kann,  wenn  die  bcdeutendften  Männer 
aum  Theil  zum  Schweigen  gebracht,  zum  Thcil 
ins  InterelTe  gezogen  und  zum  lauten  Verkündigen 
falfchcr  irriger  Änfichten  und  Lehren  veranlafsl 
würden ;  zu  zeigen,  wie  weit  femer  die  Mittheilung 
Tinierdrückt ,  und  die  Schätze  des  WUTens,  die 
Früchte  des  Denkens,  zu  todten  Schätzen  und  un- 
nüuen  Früchten  gemacht,  und  wie  dadurch  am  En- 
de aller  Reiz  und  alle  Luft  am  Erwerben  und  Ein- 
bmmcln  folcher  Schätze  und  Früchte  unterdrückt 
werden  könne.  Auf  den  Geiß  des  einzelnen  Men- 
Tchen  kann  keine  äufsere  menfchliche  Macht. als 
Jufscre  Macht  wirken,  das  iß  jedem  bekannt;  aber 
ihn  zu  ifoUren,  ihn  für  die  Mit-  und  Nachwelt  un- 
wlrkfam  zu  machen ,  das  dürfte  doch  nicht  aufser 
dco  Grenzen  der  menfchlichen  Macht  liegen. 

Richtig  ißs,  wie  der  Vf.  bemerkt ,  dafs  ein  roher 
Pöbel,  dafs  die  Gröfsen  den  Thronen  weit  gefähr- 
lieber  find ,  als  die  Schriftßeller ,  und  dafs  diefe 
Icteteren  nur  dann  etwas  vermögen«  wenn  die  Stim- 
mung des  Volks  ihiien  zur  Seite  fleht.  AUe  Verfu- 
che,  FinßerniGi  zu  verbreiten,  urtheilt  der  Yt 
fehr  wahr ,  werden  liur  eine  Zeitlang  dauern.  Wie 
das  Meorchengefchlecht,  wenn  es  auch  vernichtet 
Worden  wäre,  wieder  zunimmt,  wird  jederzeit  Cul- 
tiir  wieder  zunehmen,  —  Wahr  bis  auf  einen  ge- 
wiffen  Punct,  aber  nicht  wenn  man  es  fo  verßeht, 
daU  die  Cultur  in  dcmfelben  Verhältnifs  fleige ,  wie 
die  Menfchenzahl  zunimmt ,  und  wie  diefes  der  Vf. 
XU  behaupten  fcheint.  Mit  der  Zahl  der  Menfchen 
2f.  A  L  Z.    1810*    Dritter  Band. 


wird  es  nothwendig  fchwerer,  ßch  die  Subfißens- 
Mittel  zu  verfchaiFen;  geht  diefes  zu  weit,  werden 
die  Sorgen  für  die  phjilfche  Exißenz  durch  irgend 
eine  Urfache  drückend  und  allgemein :  fo  kann  die 
höhere  Cultur,  welche  nothwendig  einen  gewiflen 
Wohlfiand ,  eine  Freiheit  von  Sorgen  für  den  Au- 
genblick erfodert,  nicht  gewinnen.  Der  Zufall, 
die  Noth  kann  dann  wohl  einzelne  Entdeckungen 
veranlaffen,  allein  keine  zufammenhängende  allge« 
mein  verbreitete  Ausbildung.  So  fehr  der  Vf.  über^ 
zeugt  iß«  daCs  Fortgang  und  Veränderung  ein  Na- 
turgefetz  und  dafs  es  eine  feltfame  Foderung  fey, 
wenn  man  wegen  einiger  Weuig'en  diefes  Gefetz  un- 
terbrechen»  und  einen yZa^fim  9110  fixiren  wolle,  und 
fo  wenig  ein  unbedingter  Abfchen  gegen  jede  Neue* 
rang  fidi  mit  der  Weisheit  einer  Regierung  verein!« 
,  gen  läfst :  f o  iß  er  doch  viel  zu  einfichtsvoU,  um  zn 
verkennen,  dafs  es  einen  unvernünftigen  Neuerungs- 
trieb  gebe,  dem  lieh  eine  jede  weife  Regierung  wi* 
derfetzen  mülfe,  und  Rec.  mufs  hinzufügen,  dafs  es 
mit  der  Weisheit  wohl  vereinbarlicb,  fey ,  dafs  fie  es 
foear  gebiete,  dafs  die  Regierung  jedwede  Neuerung^ 
befonders  diejenige,  welcho  von  Theoretikern  in 
Vorfcblag  gebracht  wird ,  und  vom  Papier  ausgeht^- 
wo  nicht  mit  Widerwillen,  doch  mit  dem  höchfiea 
Mifstrauen  betrachte.  Hier  iß  ja  nicht  immer  ei- 
entlicher  Fortgang,  hier  iß  völlig  neuer  Anfang» 
ur  den  die  Erfahrungen  und  Gewohnungen ,  die  be* 
reits  gemacht  find ,  gaqz  unnütz  bleiben.  So  üAt 
man  mylich  jetzt  die  Sache  nicht  an ,  man  läfst  daa 
Meiße  vom  Papier  ausgehen ,  und  fcheint  in  dem 
Wahn  zu  flehen  ,  dafs  ßch  in  der  Wirklichkeit,  in 
der  Anwendung  alles  fo  gut  ausnehme,  als  auf  dem 
Papier,  tihd  dafs  die  Menfchen  und  die  Dinge  fich 
eben  fo  leicht  in  und  zn  einander  fügen,  als  die 
Worte,  aus  welchen  fo  manche  prunkvolle  Rede, 
fb  manches  antiphyfifch-fophißifche  Syftem/ zufam- 
mengefetzt  iß.  Unfere  Vorfahren  gingen  anders  zu 
Werke,  fie  brachten  zu  Papier  und  in  ein  Syftem^ 
\yas  längß  fchbn  vorhanden  war,  bildeten  die  Regeln 
nach  der  Sache ,  nicht  die  Sache  nach  den  gefchrie- 
benen  Regeln.  Überdiefs  ift  das  Gefetz  der  Verän« 
derung  nicht  fo  dringend ,  als  der  Vf.  glaubt,  wenig- 
ßens  nicht  in  Anfehung  folcher  Veränderungen,  wel- 
che nicht  das  allmähliche  Werk  der  Zeit  find.  Wäre 
dem  nicht  fo  :  fo  wurden  wir  nicht  fo  oft  zum  Alten, 
zurückehren,  und  nur  in  neuen  und  nnwefentli- 
eben  Kleinigkeiten  die  Veränderungen  beflehien  laf- 
fen.  Die  allmählichen  Veränderungen  brauchen  a* 
ber  fo  wenig  empfohlen  als  geboten  zu  werden  f  Hn, 
Bb 
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kommfn  von  felbß»  und  find. in  eben  dem  Verhält* 
nirs  wohUhätig  und  lang  daueriid ,  2U  fie  'allmät^ch 
und.laQgfam  kommen.  —  So  fcheint  es  auch  den 
ilmi^n  de»  grofsen  WeltTegiercrs  gemSfs  »u  Tcyri: 
wenigßens  il^  es  jederzeit  auffallend,  wenw  man  von 
,  der  Noihwendigkeit  einer  Neuerung  reden,  wenn 
man  fie  auch  da  als  ein  Werk  der  Vorfehung  darßel- 
len  ficht,  wo  man  fo  ganz  deutliche  Spüren  der  Will- 
kühr  gewahr  wird ,  und  wo  der  cyft  fchr  tenfrpei#re^ 
nicht«  Weniger  aU  auf  aUgemeinei  Wohl  hinweiren<> 
de  Zweck  derfelben  klar  vor  Augen  liegt.  Auch  ein 
Anderer  Grund»  worauf  der  Vf.  viel  Gewicht  legt» 
dafs  der  jetzige  Zußand  auch  einft  l^euerung  war, 
Bad  «inft  als  fehädliche  Neuerung  verfchiieen 
wurde,  hat  nicht  to  viel  Gewicht,  um  die  Ke^l  um* 
«iifioffen,  jede  wirkliche  Neuerung  aU  ein  mögli- 
ches Übel  mitMifstrauen  za  betrachten.  Denn  erft- 
Uch  kann  man  von  Vielem,  wasjetztvom  Arbeitstifch 
aus  durch  einen  Federftrich  umgeflüriit  und  durch 
€inen  Federftrich  wieder  gefchaiVen  wird ,  beweifen, 
dafa  es  febr  allmählich  durch  die  Menfchen  felbfl:, 
welche  ßch  als  Wefen  für  einejn  eigenen  Zweck  der 
Autonomie  zu' erfreuen  hatten,  und  gleichfam  durch 
die  Nothwendig^cit  der  Sache,  ohne  Zutbun  einei 
fichtbaren  leitenden  und  gebietenden  Hand  entibin* 
den  I  und  ein  Werk  vieler  Jahre  iß ,  welches  ßch  fo 
febr  ßufenweife  ausgebildet  hat,  dafs  fo  viele  unferer 
Fc^fchungen  über  d^e  Zeit  der  Entftehung  zu  wenig 
Mwiffeit  Refultaten  geführt  haben  ;  fodann  kann  es 
gar  leicht  fcjn,.  dafs  fo  manches,  was  durch  die  Lan- 
ce der  Zeitr  durch  ModUicatiooen  nnd  Accommoda» 
tionen  wirklich  etwas  febr  Gutes  und  Wohlhätiges 
gttworden  ift«  in  Coiner  EntOebu^g  nicht  blojfs  ein 
verlchri^enes ,   fondaro  ein  wahres  Übel  gc wefen  iß. 

Wenta  daher  das  Beftehende  nicht  gerade  das 
Befie  ißf  was  fieh  erßnnen  läfst:  fo  iß  es  doch  da* 
nim  fchon  zu  empfehlen,  well  es  der  Mehrzahl  ge- 
ftlhr  die  ßch  daran  gewöhnt  haben,  und  damit 
tnhzugefaen  wÜTen.  Und  welcher  Menfch  vermag 
denn  zur  beftimmen»  was  das  Seße  fey?  Iß  es  etwa 
1>k)fs  dasjenige^  was  den  calcolin;nden  Verßand  be« 
friedigt »  alle  Gefühle  des  Meufchen  aber  unbefrie» 
digt  tafsl,.  oder  gardeti  Gefühfea,  der  eigentlichen 
Beftlmmung  des  Menfcbe»  entgegen  iß»  wodurch 
wenigßens  die  g^nze  gegenwärtige  Generation,  die 
doch  eben  fo  gut,  als  die  Nachwelt,  auf  GlückfeUg- 
keit  nnd  Zufriedenheit  Anfpruch  machen  kann  ,  um 
die  Freude  ihres  Lebens  gebracht  wird?  —  Doch 
wir  brechen  ab,,  um  noch  einige  Worte  über  die  fünf- 
te Abhandlung,  die  von  dem  £inßufs,  der  Schrift- 
Heller  redet ,  zu  fagen. 

Der  Vf.  bemerkt  zuerff,  nur  Fhifofpphen,  Dich* 
t€r»  philofophifche  Getchichtfcbreiber  und  Redner 
A^  Religtons-Schriftßellei  ßnd  vergeüen  —.  können 
als  SchriftfleWer  auf  die  Welt  wirken »  und  fowohl 
die  Wahl  ^es  Gegenßaudes,.  als  die  Art  der  Behand- 
lung, mufs  danach  berechnet  ieyn;  es  mufs  ein  ent- 
fehiedener  Charakter  daraus  hervorgehen,  die  Spra- 
che wufsWeltfprache  feTU**—  Aber  auch  wenn  alles 
Bufammentvifft :  glaubt  er  doch,  dafs  der  £i<iilafs  nur 


(ehr  unbedeutend  fey.     Er  fucht  diefes  durch  das 
:'  BeyQpiel'  von  Vbttaffe ,   des   Schriftßellers  unter  den 
Neuem,    welcher  am  meißen  gewirkt  hat,   zu  be- 
weifen«  Aber  die  Art  vipnBerecnnting,  durch  welche 
er   darzuthun  üch'  bemühet,  dafsrVohdires  Einflnft 
im  Verhältnifs  zu  der  giofsen.Alenfchcnzafal  nur  febr 
klein  gewefen  fey,.  dürfte  doch  unrichtig  feyn.    Eia 
Sdiriftßener  wirkt' nicht  blofs  auf  die,  welche  ibn 
falbß  Jefen ,   fonder»  auch  auf  die ,  welche  von  de- 
nen  hören,  die  ihn  gelefen  haben*     Taulende  l(5n* 
nen    durch   das  Gift  eines  SchriftHellers  veti^orben 
werden,     nnd  find   durch    Schriftßeller    verdorkea 
worden,  die  ihn  nie  gelefen,  nie  etwas  von  ibm  g^ 
hört  haben.    Wie  viele  Taufende  find  j^ieht  indiffe- 
rent,, frivol  und   felbft  Spötter  geword.en>  wejl  ein 
grofser  Maim,  den  fie  nie  gefehen  und  felbß  gebort 
haben ,    ihnen   ein  fcblechtes  Beyfpicl  gab !  Voltaires 
'Unheil,   auf  welches  fich  der  Vf.   beruft,  beweifet 
in  diefem  Punct  fo  wenig  etwas,  als  der  AusfnrDch 
des  grofsen  Königs,  welcher  gerade  in  diefem  otüclcs 
ganz    falfch  fah  und  handelte.  '  Überhaupt  mufs  deic 
Einflufs,  welchen  Schriftßeller  auf  diejenigen  haben, 
welche   ihn  ganz  verfiehen,   welche  ihn,  mit  den 
nöthigen  SachkenntnilTen  verfehen ,    gleichfam  kri- 
tiCch  lefen,  nicht  zum  Mafsßab  angenommen  wer* 
den»     X>en  Schwachen,   die  fich  ßark  dünken,  den 
Halb wiHen den,  die  ßch  geltend  machen  wollen  oder 
fich  nur  an  einen  Einzigen  Autor  halten,  diefe  find 
es ,  denen  ünvorßchtige  Schnftßeller  fchaden ,  und 
diefe  fchaden  hinwiederum  durch  die  Art,  wie  fie 
das    Aufgegriffene  zu  benutzen  und  wieder  anzu« 
bringen  fuchen.     Mit  £rnß.  Würde  und  Gründlich- 
keit  mag  alles  geprüft ,  unterfucht  und  in  Schriften 
vorgetragen  werden,   diefes  wird  nie  viel  fchaden; 
aber  mit  Frivolität,  mit  Witz,  in  Schaufpielen,  lau- 
nigen Erzählungen  und  Liedern,  darf  das,  was  den 
Meufchen  heilig  feyn  mufs,  nie  vorgetragen  werden. 
Denn  fo  wie  jeder  Menfeh  dadurch  an  Achtung  ver- 
liert,   wenn    man  ihn  lächerlich  machen  fieht:  To 
geht  es  auch  den  Sachen   und  Wahrheiten.'    Alles, 
was  der  Vf.  über  den  geringen  Einflufs  der  Schrift- 
ßeller lagt,  mag  nützlich  feyn,   in  fofern  die  Eitel- 
keit der  Schriftßeller  dadurch  gemindert  wird;  aber 
es  darf  Schrififlellcr  nicht  verleiten ,  fich  alles  zu  er- 
lauben.      Zum  Aufserften  fühi'en    zwar  Schriftfteller 
nur  dann,   wenn  alles  vorbereitet  ift,  und  wenn  ih- 
re  Stimme    nur    Volksftimme  iß ;    aber  nicht  blofs 
das   iß  fchädlich,     was  das    Äufserfte  hervorbringt, 
Dafs    befonders    die  Journalißen  und  Tamphleliften 
fchädlich    find,^  und   ein   firenges   Auge  der  Regie- 
rung verdienen,   bemerkt  der  Vf.  fehr  richtig;  (i€ 
können  ßch  auch  am  wenigßen  befchweren ,    weit 
ihre  Unternehmungen  r  befonders  die  Unternehmun- 
gen derer,  die  fich  felbß  als  Beförderer  der  Anfklä. 
rung  lind  der  Publicilät  ankündigen ,  mit  den  Wif- 
fenfchaften  fehr  wenig  gemeiii  haben ,  fondern  raci- 
flens    mercamiüfche    ^peculaiionen    der   genicjußea 
Art    find ,    an    denen ,   auli^er  den  Redacroren ,   die 
durch  ihre  DreulUgkcfi^  über  alles  ,    auch  über  das, 
wovon  fie  weni^  verßeheu,  laut  ab^ufprcchen  1  iffl< 
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foniretk  wpllent  TeUeii  Männer  von  Einftclii  und  Wit 
knich$hTh/tü  neinnen.  -^  R^c.  brick^biexLinit  dem 
\yiifirche  9b •  Ms  dieCe  gehaltvolle  Zeitfchrift  viel« 
Leferfii>de,  und  dadurch  gegen  ihien  baldigen  Un« 
tergang  gefiebert  werde«  An  Stoff  wird  ea  dem  Vf« 
aucb  dann  nicht  fehlen,  wepn  er  feinen  Arbeiten 
weniger  Ausdehnung*  giebt/  und  lieh  weniger  Wie* 
derhoinngen  erlaubt«  PN. 

ZüLLicHAu  u.  Fretstadt,  b.  Davnmann:  Gedat^ 
ken  über  eime  Grun^eform  der  preteftanttfchgn  iCf'r- 
dm»  «mJ  Sdiml'  Vtrfajfung  im^Ugemeinen,  befou» 
ders  über  in  der  preujfijchin  Monarckü;  von  ^. 
Hannes  Gründirrt  evangel.  Pfarrer  zu  Quariz  in 
Niederfchlefien«  Licht  und  Wärme*  iQog,  JUV 
u.  179  S-  kl.  Ö.  (>4-S'0 

Der  Vf.  gehört  nicht  zu  der  zahlreichen  Menge 
jeaer  Projectenmacher ,  die  dem  preuffifchen  Staate 
bey  feiner  neuen  Geßaltung  von  ihren  Luft  •  und 
Traam  *  Gebilden  Heil  und  Segen  verfprechen  ,  und 
die  im  ßolzen  Dunkel  glauben ,  dafs  dem  Volke  nur 
dnrch  die  R^aliiirnng  ihrer  Vorfchläge  und  Anord- 
aungen  neues  Glück  bereitet  werden  könne.  £r 
legt  im  Gegen theil  feine  Anfichtenxnit  Befcbeiden« 
beit,  und  feibil  mit  einer  gewiffen  Schüchternheit 
Tor,  and  giebt  es  fehr  gern  zu,  dafa  ein  Anderer  den 
wichtigen  Gegen ßand  noch  gründlicher  und  iimfaf* 
Tender  darzuliellen  vermöchte.  Man  überzeugt  ilch 
bald,  dafs  dem  Vf.  die  gute  Sache  der  Religion  und 
Sittlichkeit  am  Herzen  liegt«  dafa  er  dem  ehrwürdi- 
gen Stande  der  Lehrer  dea  Volks  und  der  Jugend 
mehr  Achtung  and  Achtbarkeit  verfchafFen »  und 
durch  eine  «weckmäfaigere  Organifation  des  Kir* 
dien-  und  Schul  -  Wefens  9  fo  wie  durch  eine  heilfa* 
me  VerbefferUng  des  CultuSt  die  gefunkene  Religio« 
fität  wieder  heben«  und  den  Sinn  für  das  Höhere  und 
Unficbtbare  wecken  und  neu  beleben  möchte.  Viele 
feiner  Vorfchläge  verdienen  Aufmerkfamkeit  und 
Beherzigung«  wenn  gleich  andere  von  einer  einfei* 
tigen  Anficht  und  von  einer  befchrftnkten  Erfahrung 
2elgen.  Durch  eiiie  kurze  Darlegung  des  Inhalts  die- 
fer  kleinen  Schrift  werden  wir  die  Xefer  von  der 
Wahrheit  unferes  Urtheils  am  Hcherften  überzeugen.' 
Im  erfien  Theil  redet  der  Vf.- von  der  Organifa- 
tion der  Geißlichkeit «  und  verlangt  hier  vor  allen 
Drngen  die  innigße  Vereinigung  4er  Prediger  und 
Schulmänner  zu  eHiain  Staride^  zu  dem  der  Geißlich» 
keit,  bej  welchem  der  Übergang  des  einen  zum 
anderen  wefenllich  noihwerydigift.  Die  GeißHchkeit 
maf^ein  in  (ich  felbft  abgefchlolfenea  Ganzes  ausma« 
eben  und  eine  fei bßßändige  Wirkfamkeit  auf  dem 
ihm  eigen thdmlicheo  Gebiete  erhalten.  Das  Ober- 
haupt derfelben  lA  der  König  f  unter  welchem  Bi* 
Jchafe  die  allgemeine  Leitung  der '  Kirchen  -  und 
Schul. Angelegenheiten  beforgen.  Sie  ßnd  in  den 
TerfchieJenen  Provinzen  des  Rt'ichs  zerßreut«  ver 
fainuiclu  üch  alle  drey  Jahre  in  der  Hauptßadt  urrd 
biliien  hier«  mit  Zuziehung  einiger  Univerütatsde- 
puiiiten,  ein  Satiöna'concitium,  Hier  wird  der  je- 
daauüge  religiöfe '  und  pädagogifche  Zußaud  de« 
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ganzen  Königreichs  zur  Spracbe  gebracht,  und  nach 

fenauer  £rwdgiing  vrerden  die  z;ur  V^edlung  delTel* 
en  heilfamen  EntfchltiHe  gefafat«  und  dem  Könige 
sur  Sanction  vorgelegt. Was  dieles  Concilifimfür  die 
gefammte  Monarchie  iß«  dai  find  die  einzelnen  Bi* 
fchöfe  für  dje  kleineren  Diöcefen.    Der  preulT.  Staat 
wird  in  6  oder  8  folcher  Bezirke  abgetheit ,  und  4er 
BifchoF«   der  wenigßen^s  45  Jahre  ah  feyn  mufs«  ift 
in    denfelben    der   väterliche  Auffeher,  da»  Mnßec 
und  belebende  Princip  der  ihm  untergebeneiv  Geiß« 
Hchkeit.     Zunächft  unter  ihtn  ßeben  die  Directöreit 
der    Gymnaßen    und    die  Pröbfle,   welche  etwa  S,o 
Pfarren  unter  ihrer  befonderen  Aufßcht  haben.     All^^ 
fährlich  verfammelt  der  Bifchof  die  ProfelToren  dev 
Theologie    und  Phifofophie  auf  den  Univerßtätcny 
die  Directoren  und  Pröbße  in  feinem  Sprengel  zu 
einer  Synode  i   auf  weicher  die  religiöfsn  und  päda^^ 
gogifchen  Angelegenheiten  der  DIdcefe  in  Erwägung» 
gezogen    werden.     Die  Pröbße  erhalten  vf>n  ihreo^ 
Pfarrern  einen  alijährlichen  Bericht  über  den  Zußand 
ihyer  Kirche  und  Schule,  unterfnchen  diefen   Zn-^ 
ft^nd  'etwa  alle  drey  Jahre  in  eigener  Ferfon ,  und 
halten  mit  den  fämmtlichen  Pfarrern  jährlieh  eino 
mehrtägige   Zufammenkunft  oder  ConferenZm     Zum 
Vfarrer  kann  nur  ein  Mann  von  m^ndleftens  30  Jab^ 
ren  von  unbefehekeneni  Lebenawanddi  rmA  erprobe 
Ur  Amtstüchtigkeit  erwählt  werden»     Der  Bifchof 
wählt  de;i  Pfarrer  in  Gemeinfchaft  mit  dem  Patron 
und  der  Gemeinde.     Alle  Mitglieder  der  Geißlich- 
keit «   vom  Bifcbofe  herab  bis  zurii  Candidaten  und 
Hauslehrer,  erhalten  nach  ihrer verfchiedencn  W^ür- 
de   eine   beföndere   Aabtskleidung.  fowohl  für  die 
Kirche,   als  auch  fürs  Lebenr    'Schon  ab  Student 
ßeht   der   künftige   Theolog  unter  firengerer  Auf* 
ficht;   ubd  wenn  er  die  Univerfität  verläfst,  fo  tritt 
er  entweder  in  da»  Predigerfemmarium«  oder  in  den 
Hauslehrerßand «   oder  er  wird  ala  Lehrer  an  einer 
Bürgerrchnle   ängeßellt.      Immer  aber  iß  er  feiner 
oberen  Behörde  wegen  feinea.fittlichen  Wandels  Re« 
ehenfchaft  fchuldig«  und  mufs  ihr  auch  zu  beßimm- 
ten    2^iten  fchriftliche  Beweife  fcinea  Fteifse»  und 
feiner  wilfenfchaftlichen  Fortfchritte  einfendeur  ^ 
Was  nun  der  Vf.  weiter  -über  die  Einrichtung  der 
Univerfitäten ,    Gymnaßen  und  Lycee»  fegt ,  ift  febr 
mangelhaft  und  öberflächiich,  und  verdient  in  mehr* 
facher  Rückficht  einer  näheren  Berichtigung.     Die 
Verfalfung   der   Landfckulen  und  Vorbereitungsan* 
ßalten  für  die  Lehrer  in  Kirchen  und  Schulen,  ift 
weit  befriedigenderr 

Der  zweyteTheil  befchäftigt  fich  mit  der  Grund- 
reform  dea  proteßantifchen  Goitesdienßes.   Der  Cm/- 
ttti  fori  den  Geiß  der  Religion  rein  und  kräftigr^  auf 
eine  finnlich  fühlbare  Weife «  ausfprechen.    Er  fott 
weniger  durch  das  Auge«  aU  durch  das  Ohr,  weni- 

f[er  durch  die  Einbildungskraft,  als  durch  das  Ge» 
ühl  auf  die  Seele  wirken-  Einfalt,  hohe  Würde, 
feftftehende  Ordnung  müSen  ihn  charakterifiren- 
Die  Kirchen  müifeR  durch  ihre  gotbifcbe  Bauart  im- 
poniren  ,  und  von  Innen  durch  Helle  und  ReinUcir. 
"  ",    durch  eine  einfache  und  zweekmäfsige  Aue- 
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fdmtfdctittg  •    iTnA   jlarch  eine  gewifle  Wurde  an- 
miehn.   —*•     Des  Kedens  mufs  ein  gutes  Theil  weni** 

fer  reyn ;  was  aber  oiit  Fug  und  Reche  davon  bejbe- 
alten  v^xi,  erhdte  mehr  Fejerlichkeit»  Nachdruck 
und  Salbung«  Keine  Pfedigt  dauere  über  eine  halbe 
Stunde;  das  Vater  Unjer  werde  wöchentlich  nur 
«ifffnal«  nämlich  am  Schlafs  der  Vormittagtpredigt 
gebetet;  das  Kirchengebet  fey  Kurs  und  kraftvoll; 
es  werde  nicht  blofs  über  die  Perikopen«  fondem 
auch  über  andere  Bibelabfchniite  gepredigt;  das 
Volk  erhalte  eine  neue  Bibeliiberfetzung  von  clafü- 
fchem  Gehalt  and  Änfehn,  befonders  miiiTcn  di^  poe^ 
Hfchen  Bücher  ganz  neu  bearbeitet  werden.  ttDie 
jForffittlore  tollen  ein  feßftehender  Typus  feyn»  in 
dem  über  den  Sinn  und  die  Bedeutung  einer  einzel- 
Ben  Religionshandlüng  nicht  der  vorübergehende 
Gedanke  des  Individuums  fich  ausfpricht,  fondern 
der  Geift  ätt  Kirche :  eine  Mutterßimme,  die,  gleich 
der  Natur«  su  den  Kindern  aller  Zonen»  aller  Jahr- 
bnnderte  mit  denfelben  Tönen  redet;  ein  unßerbli- 
ches  Wort  des  Glaubens,  der  Liebe,  der  Hoftnung, 
das  über  den  Gräbern  vergehender  Gefchlechter  un- 
verändert und  immer  daüelbe  bleibt.**  Wollen  wir 
Formulare  mit  hetUger  Salbung  und  körniger  Kur- 
se :  to  müITen  wir  in  die  früheren  Jahrhunderte  der 

Kirche  zurückkehren  9   wo  der  prquell 


aller  cbriOIichen  Lkurgte  fitefst.  Wir  muffen  ein 
neues,  allgemeines  Gefamgbueh  erhalten,  welches 
den  Kern  von  dem  umfafst ,  was  feit  der  Reforma- 
tion in  allen  Gegenden  und  Cdnfeffioiien  Deutfeh« 
lands  in  der  geiiUichen  Liederpoefie  hervorgebracht 
worden  ift.  Die  Kirebenmufik  mufs  kiinfiig  einen 
Hauptbeßandtheil  des  Cultus  ausmachen,  und  die 
Gemeinde  bisweilen  allein ,  ohne  Begleitung  der  Or* 
gel,  fingen,  diefe  aber  wieder  zur  rechten  Zeit  durch 
den  heiligen  Ton  der  Pofaune  und  durch  das  fsyer- 
liehe  Geläute  der  Glocken  begleitet  werden. 

Vieles  von  dem ,  was  von  der  Anordnung  des 
öffentlichen  Gottesdienßes  und  von  der  Feyer  der 
einzelnen  Religionshandlungen  fo  Wahr  und  treffend 
gefagt  iß,  Verdient  eiile  recht  innige  Beherzigung; 
manches  aber  darf  nicht  fo  unbedingt  und  ohne  nä- 
here Prüfung  angenommen  werden.  Diefs  iß  befon* 
ders  bey  den  Bemerkungen  über  die  Beichte  und 
das  Abendmahl  der  Fall.  Manche  Vorfchläge  und 
Ideen  würden  vielleicht  weniger  auflallend  und  ab- 
flofsend  erfcheinen,  wenn  £e  gehörig  motivirt,  um- 
ftändlicher  erörtert,  und  mit  dem  Ganzen  in  eine 
mehr  logifche  Verbindung  gebracht  wären.  Alles, 
was  Hr.  G.  in  Beziehung  auf  die  Landgemeinden 
fagt ,  hat  einen  ausgezeichneten  Werth« 

L.  Th. 


KURZE    ANZEIGEN. 


VxAMtiCHTE  ScHKiTTEN.  £>elpsi^!>.  Barth :  Ortkographi* 
/ehe  VoHegeViUUer  tmd  üehuvgtfiücke.  EinHülfsbuch  i;ur£r* 
kichcening  und  Befördierung  des  Unterrichuin  der  Rechtfchrei- 
bung  und  d^  Gebrauchs  des  Dativ*8  undAccufativ^s»  nicht  blofs 
fiir  Volks fchulen  in  Städten  und  Dörfern»  fondern  auch  für  die 
i^ntcrn  ClaiTen  höherer  Schulen  brauchbar,  Ton  /.  C.  F.  Büumgmr- 
ivii»  Vicartttt  und  Lehrer  der  Erwerbfchule  ku  Qif  sgdebuiv.  1 8o7« 
IS  Bog.  8-  ohne  die  orthpgrsphifche  Schul •  Tabelle.  Qu  gr.) 
Diefe  VorlesÄlätter  finÄ  nach  der»,  befonders  such  von  lln. 
i)Qln  empfohTenen  ,  Methode  bearbeitet »  da  der  Lehrer  einige 
Sixxt  nützlichen  Inhalts  «it  mann  ichfaltigen  Schreib-  und 
brach -Fehlem  an  di«  Schultafel  Cchreibt»  und  nun  von  den 
ScbiUera  dicfe  Fehler  auffucben  und  verbeflern  läftt.  Diefe 
Methode  hat  ihre  gute,  aber  such  ihre  falfcfae  Seite»  und  die 
leutcre  befonders »  wenn  nan  fie  von  der  allgemeinen  Schul- 
tafel wegnimmt»  uiid  in  eintelnen  Voflegeblättem  anwendet. 
Da  entwöhnt  fie  nur  gar  zu  leicht  von  dem  reinen,  freyenOe- 
bnuch  der  Eegel »  indem  üe  Immer  nur  «uf  Verbeflerung  des 
Fehlerhaften  ausgeht;  auch  kann  .felbil  ein  beftändiges  Vor- 
Augen-haben  des  Fehlerhaften  die  Phanufiei  welche  wenig« 
Itens  bey  dem  erden  Unterrichte  inider  Orthographie  nie  ganz 
ui'befchäfdget  hkibt •  leicht  irre  führen;  wozu  noch  kömmt» 
^efs  die  Einförmigkeit  der  Übung  Langeweile  und  Unachtfam* 
Iceit  harvorbringen  mufs.  Man  wird  daher  bey  ihrer  Anwen- 
dung wenigüens  fo  viel  Abwechfelung  in  Ge  zu  bringen  fu- 
chen  müflen »  als  fie  erlaubt  •'  und  befonders  auch  des  zu  Ver- 
beifeniden  nicht  allzuviel  geben.  Die  letztere  Vorfichcsregel 
liat  Hr.  B.  nicht  immer  ibeobachtet :  denn  bisweilen  hat  er  diet 
Fehlerhaften  fo  viel  gegeben .  dafs  man  Mühe  hat  herauszu- 
bringen» was  die  Vorschrift  will;  So  z«  B;  Nr.  109.  »»die  Sa- 
goballme  ereigt  eine  Höhe  von  dreifsig  bifs  iuufGg  und  einem 
XJmfang  von  Ibcka  Fu£s.    Nicht  ihrer  Trockenen  Atein£:igteb 


* 

fondern  ihres  Merkk'efs  Wegen ,  ift  fie  eins  der  Vortreflig' 
ften  gewechfse.  Dafs  Hole  ihres  ftammes  ift  nuhr  emen  Zol 
dik;  die  inere  Hölunk  eriilt  ein  weifefs  mitFahfem  vermifch- 
tes  i\farck''  u.  t  Oder  Nr.  io5.  »,  Wen  Man  auf  Thier-  oder 
Pflanzenteille  wafser  eleft  fo  Erfcheinen  alsbalt  fehr  kleine 
GeCchöpfe»  die  wäre  thüre  find»  und  von  der  Ard  ihrer  Ent- 
ftehunk  Aufgus-  oder  Gewähnliger  lolufions - Thiere  genint 
werden.  Ihre  ThierircheJ^atiihr  ift  Unläuchbahr  u.  f.  w/'  -* 
Hätte  auch  vielleicht  die  Anordnung  und  Zufammenftellung 
der  Regeln  hie  und  da  etwas  leichter  feyn »  und  orchographi- 
.  fcher  Gebrauch  und  grammatifche  Nothwendigkeit  etwas  bef- 
fer  iiis  Licht  geftellt  werden  können :  fo  find  diefs  doch  nur 
Mängel,  denen  ein  gafchicuter  Lehrer  leicht  abhelfen  k|nn.  — 
Die  erfte  Regel  der  Orthographie .  die  hier  aufgeftellt  wird  : 
Schreib  ein  Werk  fo»  wie  du  es  hochdeutfch  richtig  sus- 
fprichft»  ohne  einen  Buchftaben  zuzufetzen,  oder  wegzulif- 
fen»  fetze  in  dem  HQchdeu$/ch  und  Richtig  zu  Mancherle/ 
vorauf»  was  man  Kindern  nicht  zutrauen  kann»  als  dafs  aun 
fich  immer  eine  richtige  Anwendung  derfelben  verffrechea 
dürfte.  Setzt  man  aber  wirklich  eine  genaue  Kenctnifs  des 
Hochdeut(Uien  und  eine  richtige  Ausfpra^e  voraus :  fo  wird 
mit  der  zweyten  Regel :  „  Schreibe  das  abgeleitete  Wort  fei* 
ner  nächften  und  fahren  Abftammung  gema(s;'*  wenig  mehr 
zu  thun  feyn ,  weil  gerade  in  abgeleiteten  Wörtern  die  Aus- 
fprache  am  wenigften  fehlen  kann.  —  Andere  kleine  Nach- 
läHigkeiten,  wird  der  Yt  bey  einer  neuen  Auflage  verbeüern. 
Nr.  23*  Jeder  Menfch  hat  das  Recht,  von  dsn  Andern  zu  er^ 
warten  und  zu  fordern  »  dafs  er  nie  anders  rede»  als  er  denke 
Nr.  51*  Es  hat  Werkzeuge»  fich  in  feinem  Elemente  zu  bewe« 

fen»    Werkzeuge»  rermittelft  denen  es  fich  feiner  Nahrung 
emächdgL 
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Pütfner  Predigten  auf  die  jährlichen  Feftuge  des 

JJerrn .  Maria  und  der  Helltgeo.    a  Jahrgang. 

I.  a  Th,  x$i»  8- 

Ä. 

Racolta  di  Storia  tnorali  >  a1  ufo  di  quei  •  cht  bra- 

mano  exercUarfi  nella*  Ungua  italiaoa  »7>>  i^7- 
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v.Woltmann  Gefchicbte  dee  weftphalifchea  Frie- ^ 

deas.    a  Theile  %G^  ffi. 
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(Die  vorderen  Ziffern  bedeuten  die  Numer  des  Stacks«    die  eingeklaauaertea  aber» 

oft  ein  Verleger  in  einem  Stücke  vorkommt.) 
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Akademifche  Bnchhandlung  in  Marburg    151. 

Anonyme  Verleger    iSft- 

ApitB  in  Frankfurt  an  der  Oder    i6if. 

Bidecker  und  Rürael  in  Duisburg  und  Eflcn    171. 
Barch  in  Leipaig    160.  i73ra75« 
Bohn  in  Hamburg    167. 
Bsaunea  in  Berlin    170« 

Darnmann  ia  Züllichaii  uad  FreyfUdt    175. 
Dieterich  ia  Göttiagea    15t. 
.Dnidteffey«  kaiferL«  m  Paris    tSi. 

Payolle  in  Paris    171. 
Fleifcher  d.  J.  ia  Leipaig    166.  171« 
Fleifchnkann  in  München    ig4. 
Prommann  in  Jena    156.  &6a. 

Oaffetc  in  Ansbach    161. 

Wblufdi  Ia  Baabfff  und  WSiabaff   afif 


Goedfche  in  Meiffea    164« 

GSfchfen  in  Leipzig    157.  i^ 

Gräff  in  Leipzig    164.  i66. 

GuOhaumann  in  Frankfurt  am  Maya    173. 
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Mohr  und  Zimmer  ia  Heidelberg    151.  15s. 
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Schone  in  Berlin    173, . 

SchSae  in  Effenberg    i6e« 

Schulze  in  Oldenburg    i68« 

Schwickere  in  Leipzig    15g.  - 


Sceineffcbe  BttjcUiendlatt^  [in  WinterthOf   tSi» 

Steudel  in  Gotha    174. 

Tafcfae  und  Muller  in  Giefaeo    157. 

Tlxemann  in  Landshat    151«  154« 

Treucel  und  Würz  in  Paria    170. 

TyhofF  in  Rarderwjrk    »70  (e). 

Vaiidenhoe]^  und  Rupredit  in  Mtdofeea    ty^k 

Wetdmanafche  Buchhandlung  io  Leipzig    ifiOt 

Weifa  in  Berlin    155. 

Widtmann  in  Prag    151. 

Wictekind  in  Eifenach    iGs* 
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Ankündigungen. 

Amelang  in  Berlin  Verl.  55  n.  gß,  457* 

Andreäifche  Buchh«  in  Frankfurt  am  MaynVerl.  54,  45  t« 
Buch-  und  Aonü- Handlung  in  Rudolftadc  Verl. 

_  65  u.  56t  458- 

Cnobloch  In  Leiptig  Verl.  51, 

Dippold  und  Koethe  hiütorifchei  Archiv 

Felaccker  in  Kürnbetg  Verl. 

Fleifchmann  in  München  Verl.  50» 

Frommann  in  Jena  Verl. 

Gefsner  in  Zürich  Verl. 


408*    6^  415* 

5>»  405« 

69  u.  fi6.  459< 

400«    §u  4^- 

5V  4>4*    55*  4>»*  4*>- 

50*  S99* 


Hartknoch  in  Leipzig  Verl«  51,  419, 

'Hemmer de  und  Schwetfchke  in  Halle  Verl«         fift«  415. 
Klügerfche  Buchh«   in  Amftade  und  Budolfiade 

Verl.  64»  45tt.    07  u*  68.  461* 

K^€th€  t  Dippoli, 

Kümmel  in  Halle  Verl.  51,  4eg. 

Mircker  in  Leipzig  Verl«  51,  408. 

Müller  in  Giefaen  Verl.  fio,  595. 

Schmidt  in  Berlin  Verl«  60«  400. 

SchüppeKche  Buchh.  in  Bezl.  Verl.  6»,  599. 

Steinifche  Buchh.  in  Nürnberg  Verl.  64*  4^ 

J^dirier  Deberfetzung  der  aoegafchen  Baareliefa  6^397« 

Beförderungen  nnd  Ehrenbasengungen^ 

jincillon  in  Berlin  ' 

Bartnt  in  Ropenhagoa 
Bemfteiu  in  Halle 


BrugikFet  aua  Gard 
Br««An  Halle 
Bujfe  in  Freyberg  / 
Chrißtani  in  Kopenhagen 
Bder  in  WieiT 
Krman  in  Berlin 
Btzler  in  Breslau 
rahricztf  in  F^Uh 
Fritz  in  Prag 
Für  in  Kefarhelr 
CamanJ  in  Oedenbnrg 
Ged  in  Hirfchholm 
Qlouner  in  Lemberg 
Colike  in  Paria 
Cotthctä  in  Cüftrin 
Gräfe  in  Anhalc- Bernburg 
Origety  in  Ofen 
Cundtlach  io  Kopenhagen 
Hand  in  Leipzig . 
Büudi  in  Kopenhagen 
Bennig  in  Kdnigaberg 
Mögir  in  Pmg 
Bo\f9td  in  Lemberg 
Bndtwmlker  in  Ropenbagen 
Bkllmann  in  Kd  lifaberg 
m.üumbQldt,  fTilAo  lu  BeiÜB 


SB» 

5«. 
64> 
6«* 
6«. 
5^ 
6S' 
65. 
6«. 
64* 
64. 
54* 
53* 
6«. 
63* 
•  6«» 
6^ 
63. 
54. 

66  u*  56» 

6«. 
63. 
63« 
6^ 
6^ 
69* 


4>o« 
409. 

4ft9- 

409* 

409- 
410* 

4»9- 

488« 

409. 

498. 

4«8- 

4«8 

4»9- 
410» 

420 

410. 

411. 

4ai. 

4to. 

437. 
4«o. 
41. 
430. 
4^0.* 

4'0. 
411. 

4^« 


Hundetkag§n  in  Hanau 
hufik  in  Grata 
Hitphof  in  Aelftedt 
IdeUr  in  Berlin 
lig  in  Wien 

UHger  in  Berlin  63.  4«a. 

Jung  in  Mannheim 
Juzi  in  Ulm 
Karoly  in  Prag 
KeK/cft  in  Miticfdi 
V.  Kety  in  6aros-Fauk 
KUinfchmidt  in  Mannheim 
K^/  in  Ulm 
Kotfchi  in  Tefchen 
Kraüfe  in  Naumburg 
Kuttler  in  Augaburg 
Langmeyer  in  Wien 
Lecomie  in  Paria  » 

Lefcmaefi  in  KopeniMge^ 
Lettin g er  in  Olmütz 
Liebenberg  in  Kopenhagen 
Lind«  in  Warfchau 
Lombard  in  Berlin  ' 
Marien t  in  Heidelberg 
e.  Metdinger  in  Wien 
Meier  in  Kopenliai^en 
Monod  in  Tlopenhagen 
Martha  in  Nybprg 
Niebnhr  in  Berlin 
Oltmanns  in  Berlin 
Paiagyanthy  i )  Petersburg 
Pagoitf  in  Weimar 
Pifantky  in  Augfeburt^ 
P/aedfc  d.  J.  in  GÖtungen 
Proufl  in  Paria 
fl<|cr  in  Fiume 
Aeirx  In  Oedtübuig 
Aeii  in  HiUe 
Äirfler  in  W'*n 
Rorfen  in  Ttüpeiibagen 
Rejenflanci  Ooiske  in  Kopenhagen 
Rudolfthi  in  <^reh>WAld  63» 

Zlw  mi  iti  Schmö]Qttz  65» 

Sarto^'i  iti  W>#.n 
•,  Scherer  in  Gräte 
Sckimko  i'i  Oltron 
S'hleie/maeher  io  Rer!in  . 
^ühonheidtfr,  J.  F.  G,»  io  Kopenhagen 
Sch^nhfiHer,  ^.JP»,  in  Kopenhagen 
jS  cht  oder  in  G6'ti»:gen 
Schufter  In  P»;lf  h 
Simon  in  Wien 
^ipoj  in  fidfoa-Patak  ^ 
Sörenfen  in  Kopenhagen 
Spalding  in  Bfrlia 


5At  4of- 
64. '4^8. 
6<»  4>o« 
63»  ^Ä*» 
'  55*  4>o* 

65  u.  5S.  457- 

6»»4o§- 
64.  4«T- 
64.  4^8« 
64*4^* 

63.  4"-* 

66  "•  66.  456. 

64.  4ft7. 
64.  4ftS. 

.63.  4»«- 
64*  427V 

64.  4S& 
6^  4^»* 
6».  4»«« 
63.  4äo- 
6«.  4*»' 

66  u.  5&  497- 

63.  4>*« 
66  «•  66.  458* 

63.4>9« 
6^  4io* 
6^  4*«* 
5St  4^o* 
63»  4^>- 

65.  4aa- 

64.  428. 
65  ».  60.  437« 

6«.  41  >• 
6«.  409- 
&i,  4tt. 

64.  498- 

63.  4>9. 

6«.  409* 

64«  4«7. 

6«.  4««- 
58*  409. 

4*a*   64.  4»9* 
4^9-    64.  428* 

64.  4«7- 
65.4«>* 
64.41^8- 
65*  4^s* 

69.  4>o. 

63.  4«i- 

64.  4«g 
64*  4^7- 
65>  4fin; 
6^  4>o« 
63.  4an. 
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Spr$ng9t  irt  Halk 
Stiiiel€  in  Wien 
^tH&fre  in  llufum 
ThoYlüciut  in  Kopcahagtn 
Th»¥up  in  Viborg 
Tralief  in  Berlia 
Vhd§n  in  Berlin 
jr«»cr  in  Königsberg 
run  io  Berlin 
'yolgt  in  Kvakaa 
^ald  in  Kötaigsbers 
fValter  in  Wien 
^edekind  in  Heidelberg 
J^iJideeQU'  in  Berlin 
l^ride  in  Hönigsberg 
Zehnmark  in  Lemberg 
Zinmerman*  in  H^idäbeif 

'     Nekrolog.  . 

Jl/oM/l  in  Born 
Balz  in  Bfaliogen 
Bo^M  in  Wi^n 
Brecka  in  Lenbetg 
•an  d§  Ctf/iee/e  im  Hiug 
Hei^^r  in  BramiMiretf 
Habe/flumpf  in  Gttlttbadl 
HoKpafli  in  PreCsbnig 
Jfomfby  in  Oxford 
Xod«W  in  Wien 
JI2at;l««r  ^  Brisen 
fantirbittet  in  Ltobeofttifl 
«.  ParhniQf  in  Ofia 
Üat/cfcftif  in  Wien 
M^bentijfch  in  Laadtbtrg 
Saiffert  lo  Ferb 
.4#  J^aiiice  in  Turin 
de  St,  Süup9ur  In  Porif         / 
^e»mr  in  Töpltc« 
Thouret  in  Pefie  •, 

Tiefenfec  in  Berlia 
T/c^mik  in  Olmüu 
Voigt  in  Sehwarzach 
^piirfc  in  Leiptiff 
ZlobUzkif  V.  ZlovM  in  Wita 
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64*  4dg* 
§&•  410« 
52»  410. 
1^»  4to. 
6S«4fl5- 
63»  4^* 
53i  41  (• 
6^*  4>o- 
».  4«J. 
69»  4«>« 
53»  4»^ 
6».  409» 
'65.  4Ä0. 
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6tt  4^*^ 

6^  4»»-. 
5a»  4u, 

63»4ao» 

6>4"f 
S9««5fi»498* 
60»  4»«* 
M»4>9« 
6>»  4»»» 
fia»  4<i» 

54»  410* 
5)»  4>^ 
64»  43«* 
6t»  4»«* 
5ftt4»t* 

M»49«* 
isk  4^6* 
64«  «8»» 
6s«  4>9* 
5»»  4ttf 

5^  41«* 

Il6tt*6&45§- 
66n«66»4s4» 

64»  49<»» 


Gelehrte  GefelirchofteB  und  Pretfe» 
Acen»    Siuuog    und  Preiaeufg^ben  der  Soci^tA 

d'egricuUure.  sdencee  et  eres  am  og  Febr.       5>» 
Berlin  •  neue  Secretäre  und  Mitglieder  der  Ake» 

mle  der  WilTenfchaften         ,      ^     ,  ^.55» 

Diinncmark»  Preisenheilutsg  der  Regitning  luv 

den  Entwurf  eines  OefetibuGhs       ^  51» 

Haute  -  Vienne  -  Departement»     Preuertheilung 

und  Preisaufi^aben  der  SocUtd  d*egvicultiire  et 

ertsam84Bd«r      ^.  :        ^^  '       .  ö»« 

lÄerfeille»'  Sitzung»  't'««'««^««  «"^  '»«•' 
Iraffeo  der  Akedemie  der  Wiffeofdmften  am 

6  aday  5*i 

Facia ,  üeberftckl  des  Rapport  bÜMori^ue  aut  lea 
progres  des  scieocea  pbysiquea  depub  1759  ^^ 

Wien.  Preiaaufgabe  der  Akadeiaie  der  bildenden 
Ki&nfte  9S» 


40s 
4*i. 
4oo* 

405. 
404* 

4^^ 


Ümrerfititen  m«  ottd«  Sffeatliebe  Lehreoftalte»« 

Bayreuth  •  Prüfung  am  Gymnaftum  im  April  65  u»  66>  43<5. 
Darnftadt »  Prüfungen  am  dymnaftum  im  April  6t»  405. 
Duisburg »  Promotionen  55  u»  6D»  455« 

Enyed  in  Siebenbürgen  t    Termachtail^  an  daa 
sei.  CoUegium  68t  4»^ 


Brlangen,  Promotionen»  Weflmaclittptogrffmm 
UM  X^ctionskacalog  «  51,  4^1, 

—  —      Promotion  u^d  PfingQprogramm  55  u.  56»  45$, 

—  —      Prüfung  im  Oyamafio  im  April   ^  u.  56,  436. 
Frankfurt  äo  der  Oder»  Premoiion  und  neue  Üni- 
^verötats -Lehrer  -,.  .      55  u.  56.  456. 
^reifawalde»    Promotionen»    Diapotatiooen  und 

^ade  ^  ßgt^  ^ftf^ 

Halberftadt»  Prüfung  an  der  MardnKchule  am 
17  April  g,.  405. 

Jena»  Promouonen»  Disputationen»  Lectiooaka« 
talog,  Otter  f  und  Pfingß  -  Programme     66«^  56»  43S' 

niyrien»  die  Schulen  foUen  neu  organiGrt  wer- 
den 65*4i8» 

Kitl»  kSoigL  YerfüguBg  wegen  Brtbealung  aM* 
daaiifcher  Wurden  54»  486t 

—  «^  Promotionen»  Oeburtatagafeyer»  Be^torata- 
wechfel  und  Gedichtnifsredeo  54,  445. 

«-  -^  ReguIatiT  über  die  Verwaltung  dea  Itipan* 
dii  philologici  und  die  Errichtung  einea  philo«» 
lo^fchen  InOituta  ^  4a6, 

Söotgabefg»  leyerliche  Rede  auf  Keaf  und  Auf« 

ßellung  feiner  9üfle  55»  417, 

Kopenhagen ,  Foyer  dtt  Ref ormacionafeftea  und 

,  Preiarercheilung  unter  den  Studirenden.  55»  417. 

ftrakam »  Binflufa  der  lotsten  Krtega  -  und  petita* 
fcheo  Torfalle  auf  die  üaiireriita^  •»  Anaw^Q* 
derung  det  FrofefToren  51,  401: 

Laibach»  t  Ill/rkp,  *    ^ ' 

Luckau»  Hichaelia«  nadOße««Bxame«  von  1(09 

und  18^  6m  405» 

Miakelea^  neue  Schule  ftlr  4ie  welachifche  Ka« 
^tlea  6S»  418* 

Turin»  Di^puaiioa     '  53«  41» 

pim;»  Redeubungen  am  Oymnaßum  am  95  AptE  54»  jay. 
VVien»  neue  Einrichtung  am  Thierarcneytollit4c 
•^  aebR   anderen    Schill  <>   und    (Jniver|c|iav 
f^adiri^ten  isk  atlL 

JSeiie.  Redeeotui  in  der  Stifta^chn)«  e«  S«  Mar  «il  404. 

YanoiCcbte  AaaelfeR  «ad  Neohriefatoii, 
Aliction  von  phyfikelifche|i  und  matheoiatirchep 

InUffumenten  au  Erfurt  5*^  M«  68»  44* 

Bücher*  und  Kupferftich •  Auction  au  Aieyna     54»  43a. 
Cambray»  eu,  fol}  Feüalot  ein  Mean^ieiic  errich- 

tet  werden  ^  a^a, 

Caffel»  au.  foll/eA«  e,  MiifUr  ei« Monument  er-    - 

richtet  werden  ^  i^i. 

fouquet  f.  Traubenciicker. 
Frähn  in^nafao»  mehr  Autokritik  ela  Aatikridk 

66  tt«  66«  dSk 
Qi^iMi  Wahlirerwandfcheften  find  ina  Freni. 

uberfetat  g^  4,4. 

Hügmr  in  I^Iayland  Ehrenrettung  65  u.  6*  446. 

Hmwßus  m  Gera  Erinnerung  und  Bitte  5B»  416. 

{.ucca»  SU»  hat  man  ein  eltea  Amphitheater  ent- 
deckt 64.  450- 

Möbms  in  Detmold  PmckfelüeraDseige  aq»  490. 

Iforgeobote»  der»  wird  ia  den.öfievreicIüCdien 
Staaten  verboten  5t,  406. 

ProM)|»  C  Traubensucker. 

Ro»»  die  Bäder  dea  Titna  werden  auhegmbea  5t»  413. 

^  —  dte  Confulta  verordne!«  den  Tempel  der 
Vofta  tt.  a.  DenknuUer  wieder  hereoileAea      50»  4ia, 

Sckummmm  in  Leipaig  Bücher  cum  Yerhauf        .  5«»  413« 

Tnubenaacker»  entdecke  tob  Pfuß  and  l^on» 
ijeoj  5a,4ia. 

Toaloufe»  her»  werden  UeberreBe  rfn  Meäfehea«^ 
knochea  und  irdene  Tafen  gefunden  «s.  At\, 

riiconti  ibenei^  den  Keiler  Mae  Icottam- 

iegreo^t«»«  06»  414. 
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THE  0  L  O  G  IE. 

WrTTBHBEB«,  b.  Zimmermann:  Spßtm  der  chtiß- 
liehen  üfomt  von  D.  Frans  VoÜLmar  KHnhard^ 
köfl.  fäcbf.  Oberhafjpred.,  Kurchenrathe  und  Ober- 
confiftorialafleiL  IV  Band.  18x0. 744  S.  gr.  8. 
(2  TWr.  18  gr, 

IJierer  Band  enAält  die  Lehre  von  den  altgimeir 

\nen  Bülfsmittetn  der  chrifltichen  Vollkommenheit,  je* 
doch  noch  nicht  ganz  vollendet»  mdem  die  Unterfu- 
chung  über  die  geiftigen  Tugendmittel  noch  fiehlt, 

-^Ifo  dem  fünften  Bande  vorbehalten  ift.  Man  wird 
iich  erinnern ,  dafs  diefs  Syftem  nach  feiner  Anlage 
vier  Hauptthcile  umfaffen  foM.  Der  crfte  löfte  die 
Frage:  Was  iß  der  Menfch?  —  der  xweyte  die :  Was 
joü  er  werden?  —  Die  dritte  Frage:  Wodnrchkann'er 
das  werden,  wa^trw^den  foU  ?  ift  in  dem  vorliegen- 
den Bande  fchon  faft  vollftändig  aufgetöft.  Der  fünfte 
and  letzte  Band  wird aufser  dem,  was  noch  von  den 
Tugrendmitfeln  übrig  tft,  die  Frage  beantworten :  auf 
welche  Art^  dwrch  welche  Reihe  von  Veränderungen  der 
Menfch  werden  ^ann^  was  er  werden  f oll  ^  oder  er  wird  ^ 
die  Lehre  von  cfer  Entßehung  und  Ausbildung  derfitt^ 
Mchen  VoUkommenheit  und  die  Erklärung  der  dabetf  zu 

,  nehmenden  Mafsregetn  in  lieh  faiTen.. 

Die  Lehre  von  den  Hülfsmitteln  ^er  chriftlicben 
Vollkommenheit  ift  in  vierAbfchnitte  eingetheik:   x) 
Von  der  Verbefierlichkeit  der  menfchlichen  Natur.  2) 
Von  dem  Bevftande  Gottes  und  feines  Qetftes  zum 
Guten.     |)  von  den  Beweggründen  zum  Guten.    4) 
Von  den  Mitteln  und  Anftaken,  die  Ausübung  des 
Guten  zu  erleichcem  und  zu  befördern.  Sollte  aber  diefs 
AUes  wirklich  unter  dem  Begriffe  der  EAlfsmittd,  chrift- 
lieber  Vollkommenheit  ftefaen?    SolM  diefe  Unter- 
ordnung logifch  richtig  feyn?    Die   VerbeJfetlichkeU 
der  menfchlichen  Natur  ift  nicht  etwa  Uofs  ein  Hülfs- 
BUttel  der  fittlichen  Vervollkommnung ,  fondem  eine 
Hothwendige  Bedingung  derfeU)en  1  fie  hilft  nicht  blofs 
tur  fittlichen  Beffemng,  fondem  ohne  fie  konnte  .gar 
nicht  von  Befferung  die  Rede  feyn.    Und  da  ohne  fie 
gar  keine  Tugend  und  Moral  möglich  wtire:  fomufs- 
te ,  unferea  Erachtens »  diefer  Lehre  eine  weit  frühe- 
re und  höhere  Stelle  in  diefem  SyAeme  eingeräumt 
werden.    Auch  die   Beweggründe  zum  Guten  find 
nicht  Uofs  Hüifsmittd  der  fittlichen  Vervollkomm- 
nung, fendem  Beftandtheilederfelbea;  ohne  (ie kann 
gar  keine  Sittlichkeit  gedacht  werden.   Togendmittel 
können  zwar  Beweggründe  werden ,  aber  diefs  folltei 
nicht  feyn ;  imd  es  Jft  für  die  Reinheit  der  Tagend 
felbft  von  Wichtigkeit,  dafs  daajenige,  was  ihr  blob 
S.  A.  L.  Z.    iSxa    DfiHmt  Bmi. 


äufserlich  helfen  foll,  nicht  die  Stelle  der  inneren  be-^ 
wegenden  Kraft  derfelben  einnehme.  Dafs  die  Leh.- 
rc  von  dem  Beyftande  Gottes  zum  Guten  und  den  Gna- 
denwirkungen  hereingezogen  ift,  wollen  wir  nicht 
tadeln;  es  entfteht  jedoch  auch  hieraus  ein  Übelftand» 
welcher  die  fyftematifcheEintheilung  und  Anordnung 
triflft.  Bcy  jener  Lehre  nämlich  erklärt  der  Vf.  die  ' 
mancherley  Einrichtungen,  durch  welche  Gottes  Vor- 
fehung  der  Sittlichkeit  in  Hülfe  kommt,  und  zwar 
insbefondere  öffentliche  Anftalten,  die  Erweckung 
grofser  auf  die  Sittlichkeit  mit  Nachdruck  wirkender 
Männer,  die  Aufftellung  merkwürdiger  in  die  Augen 
fallender  Beyfpiele  der  Tugend  und  des  Lafters ,  die 
Emftehung  und  Erhaltung  ganzer  Inftitute,  welche 
iktliche  Cultur  zum  Endzweck  haben,  manche ^Re1i< 
gionen ,  den  Anblick  der  Natur ,  bürgerliche  Ein- 
richtungen und  Verfaflungen,  grofse  Weltbegebenhef- 
ten,  Krieg,  Handel,  nützliche  Erfindungen ,  undau- 
fseräem  noch  die  individuellen  Führungen  Gottes  zur 
B^iferyng  einzelner  Menfchen.  Alles  diefs  aber  ge- 
hörte im  Grunde  auch  in  den  vierten  Abfchnitt ,  wo 
von  den  Tn^endmitteln  gehandelt  wird ,  fo  wie  das,  ' 
was  hier  befonders  vorkommt,  nach  des  Vfs.  Idee 
grofsentheils  eben  fo  gut  zu  der  Lehre  vom  Beyftan- 
de Gottes  zur  Beflerung  hätte  gezogen  werden  kön- 
nen. Hier  werden  folgende  Tugendmittel  in  befon- 
dere  Betrachtung  gezogen:  die  Natur  nadi  ihrer  be- 
lehrenden, rührenden  und  ftärkenden  Kraft,  die  Ver- 
bindungen und  der  Umgang  mit  Anderen ,  Beruf  und 
Lebensart,  Vorkehrungen,  welche  die  bürgerliche 
Gefellfchaft  wider  dfts  Lafter  und  wider  das  Elend 
trifft,  Gefundheit  und  Krankheit,  Wohlhabenheit  und 
Armuth ,  Ehre  und  Schande ,  plötzliche  Veränderun- 
gen unferes  Schickfaia,  Leben  auf  dem  Lmde  und 
in  der  Stadt;  wozu  noch  ^le  felbftgewählten  Tugend- 
mittel kommen :  Faften,  Bezähmung  des  Körpers  durch 
eine  harte  Behandlung,  Reifen,  Wallfahrten,  Bey<- 
fplele,  Bilder,  Einfamkeit,  Ehelofigkeit,  Stillfchwei- 
gen,  blinder  Gehorfam,  vertrauliche  Eröffnung  be- 
gangener Fehler,  afcetifche  Tagesordnung,  Denkta- 
ge, Verfuche,  der  Begierden  dadurdi  mächtig  zu 
werden,  dafs  man  fie  reizt,  ihnen  dieerften  Regun- 
gen erlaubt,  ihnen  aber  die  Befriedigung  veruigt, 
Tagebücher.  Wir  haben  hiemit  zugleich  den  Hauptin- 
halt diefea  Bandes  angegeben. 

Die  angeführten  Mängel ,  welche  wir  bey  einem 
wiflenfchaftlichen  Werke  nicht  unbemerkt  laiTen  konn- 
ten ,  thun  übrigens  dem  inneren  Gehalte  der  einzel- 
nen Abfchnitte  an  fich  betrachtet  keinen  Eintrag. 
Sie  zeichnen  fich  durch  Fruchtbarkeit,  Geiehrfam- 
Cc 
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keit , .  fcharfe  Unterfcheidungen,   Vteireidgkeit ,  rei-  nur  einen  hoben  Grad  von  Wahrfcheinlichkeit  haben, 

eben  und  mannicbfalrigen.  Gebrauch  der  .Gefcbichte  indem  die  Hauptfacbe  der  Tugend,  nämlich  die  vor- 

fur  die  Moral  und  eine  eben  fo  tiefe,  als  dmfaflende  handene  pfliehtmäfsiige  Gefinnung,.  kein  Gegenlland ; 

Kenntnifs  der  moralifchen  Natur  des  Menfcben  aus^  der  Erfahrung  werden  kann*  ^    Man  wurde  aber» 

Damit  foll  übrigens  nicht  gefagt  feyn,  dafs  wir  mit  wenn  n\an  dem  Urtheile»  welches  man  aus  den  Äu* 

aUen  hier  rorkommenden  Behauptungen,  Anflehten  fserungen  und  Handlungen  eines  Menfcben  überfein 

and  Beweisgrflnden  einverftanden feyen.  Wenigftens  Inneres  fällt,   gar  keine  Sicherheit  und  Gewifsheit' 

einige  unferer  Abweichungen  follen  in  dem  niäeren  zutrauen  wollte ,  alles  Verkehr  unter  den  Menfchen 

Berichte ,  welchen  wir  unferen  Lefem  von  den  ein-  aufheben ,  und  fleh  im  täglichen  Leben  in  unaufhör- 

zelnen  Abfchnitten  «bxuftatten  haben»  angeführt  und  Ikhe  Widerfprüche  verwickeln  ;  «He  morftlifcheBeur- 

begründet  werden.  tbeilung  und  Zurechnung»  alte  Sicherheit  der  Ver- 

Unter.der  Verbeffertichkeii  der  menfcUichm  Natur  träge,  aller  gefellige  Umgang»  alle  Handhabung  der 

wird  hier  die  Fähigkeit  derfelben  verftanden»  nicht  Gerechtigkeit  würde  w^allen»  wenn  ficb  morali- 

blofs  zu  äufserer  Enrbarkeit  und  einem  Scheine  der  fche  Handlattgen  in  der  Erfahrung  nicht  an  gewiflen 

Tugend,   fondem  zu  einer  ächten  fltttichen.  Voll«-  Merkmalen  erkennen  liefsen^- wenn .fienicbt  in  der 

kommenheit  gebildet  zu  werden.    Diefe  FiSiigkeit  Sinneiiwelt  ihren  faeftimm^en  Ausdruck  hätten. 'Was 

wird    zwar    als    etwas   m  uns  fetbfi   Gegründetes  nun  zuerft  die  eigene  Erfahrung  eines  Jeden  betri&: 

nnd  zu  unferem  Wefen   Gehöriges ,  nicht  als   et-  fb  giebt  es  in  dem  Bewnfstfeyn  jedes  Menfcben  im- 

was   durch   ein   Wunder  Mitgeteiltes    vorgeftellr;  merwährende  Erinnerungen  des  GewüTens^  und  des 

aber  doch  als  etw^s  Abhängiges  und  Bedingtes*  was  moralifchen  Sinns  an  Schuldigkeit  nnd  Pflicht;  jeder 

Hülfe  von  Aufsen  bedarf»   wenn  es  fich  mit  Erfolg  findet  in  fich  eine  Anlage  zorBeffening.ein  Bewufst- 

foll  äufsem  können,  als  etwas  Befckränktes  und  durch  feyn  der  Möglichkeit  derfelben.     Manche  find  fich 

enifit  immerwährenden   Fortjchrüt  ßch  Bewährendes^,  bewuist«.  dafs  zu  einer  gewiflen  Zeit  eine  Sinnesän« 

Wobey  es  nicht  möglich  ifi,  von  allem  Einflufs  der  derung  mit  ihnen  vorgmg»  manche  finden  in  üch 

Keigangen  unabhängig  zu  werden»  und  eme  fiecken^  bey  der  ftrengften  Unj^rteylichkeit,.   womit  fie  fich 

lofe  ganz  vollendete  fittliche  Gröfse  zu  erreichen»  beurtheilcn,  eine  pflichtmäfsige  Gefinnuiig^  eben  fo 

Dafs  nun  die  menfchliche  Natur   in  diefem   Sinne  wird  es  nicht  leicht  einen  Menfchen  geben»  welcher 

yerbeiTerlich  fey ,.    wird  dargethan    i)  aus  inneren  nicht  im  Laufe  feines  Lebens  Men&hen  gefunden 

und  allgemeinen  Gründen.    Die  Vernunft  erkennt  hätte,  die  leine  Achtung  und  Lieber  gewannen,    und 

eine   folche  VerbeiTerlicbkeit  ftr  mtogUck  t  denn  es  an  welchen  ihm  die  Kennzeichen  wahrer  fittlicher 

liegt  in  demBeeri£Ee^  derfelbi^n  kein  Widerfpruch^ und  Beflerung  unverkennbar  in  die  Augen  fielen.    Aber 

es  find  auch  kerne  unüberfieiglicben  Hindemifle  der«^  zuchfremdt  ErfiArungen^  zeugen  für  die  VerbefTer* 

felben  in  den  urfprünglichen  Anlagen  uitferes  We*  lichkeit  der  menfchlichen  Natur.  Unter  unferen  Zeit- 

fens  oder  in  den  Wirkungsgefetzen  defTelben  oder  in  genoffen  finden  wir  gegen.  Einen,  der  nicht  an  die 

dem  vorhandenen  fittlichen  Verderben  oder  in  den  menfchffcbe  Tugend. glaubt,,  itnmer  enie  Menge  An* 

äufseren  Umftänden  anzutreffen.     Die  Vernunft  fin-  derer,   welchen  es  gar  nicht  einfällt,  fi^  für  zweifel- 

idet  diefe  VerbeiTerlicbkeit  fetbft  wahrjctieintich :  denn  haft  zu  halten,  und  welche  mit  der  berzlichften  Ach- 

fie  kann  nicht  wohl  annehmen,  dafs  die  Menfcben  tung  und  Liebe  för  gewifle  andere  Menfcben  erfülle 

die  Beftimmung  zur  Tugend »   die  fie  einmal  haben,  find.    Dazu  kommt  noch  das  Zeugnifs  der  Gefchich" 

durchaus  verfehlen  und  niemals  exreichen,  indem  te»  Dieeinfichtsvotteften^  parteylofeftenund  zurerlaf* 

doch  fonft  Alles  in  der  VITelt  feiner  Beftimmung  ge-  figften  Gefchichtfchreiber  alCtr  Zeiten  und  Nationen 

inäfs  wirkt,,  dafs  niemand  weder  durch  den  innem»  fetzen  mit  einer  auffallenden  Übereinftimmung  als 

abfotuten ,  noch  durch  den  äufseren»  relativen  Werth  entfchieden  voraus»  dafs  die  men/cbliche  Nacur  nicht 

der  Tugend  angezogen  und  gereizt  werden  follte»  btofs  verbeiTert  werden  könne»  fondernesoft  auch 


dafs  niemand  durch  die  vielen  äufseren  Gegenfiän-  zu  einem  hohen  Grade  fittlicher  VoUkemmenheic 
de  und  Anftalten»  die  auf  fittliche  Befierung  abzwe-  gebracht  habe;  nen  hat  von  jeher  angenommen,  die 
cken  oder  fie  befördern  können,  gebeffert¥irerden.  Gefchichte  mufle  mi»ralifcli  belehret^  und  bildend 
feilte«.  Sie  findet  fich  endlich  durch  den  Glauben  an  feyn  ^  und  dabey  die  yerbefltrlicbkett  des  Menfchen 
das  Dafeyn  Gottes  genöthigt»  auch  an  menfdäiche  vorausgeietzt;  der  Emft  der. Gefchichte»  fofemfie 
Tugend  zu  glauben :  denn  Gott  iü  moralifcher  Wek-  Rettung  der  Wahrheil,  Handhabtti^  der  Gerechlig- 
regent»  als  folcher  will  und  befördert  er  die  fitdi-  keil»  Entl^arvung  und  Befirafiing' der;HeuchIer»  Be* 
che  Vollkommenheit  der  Menfchen ,  und  diefer  fein  trfiger  und  Tyrannen  fich  zum  Zwecke  fetzt ,  ift  ein 
Zweck  kann  nicht  durchaus  vereitelt  werden«  Es-  Beweis»  dafk  es  eine  Tugend  giebt,  welche  auch 
giebt  aber  2)  auch  äufsere  und  factifche  Grfinde  för  bey  forgfiütigfter  Prilfus;^  und  vor  einem  nnerbittli- 
die  Verbeiferlichkeit  der  menfchlichen  Natur»  Freyv  eben  Gerichte  die  Probe  hält.  Sa  läflen  fich  auch 
Jkh  mfiflen  die  Tfaatfachen  gehörig  begiaubigt  feyn».  Selbftbekemitniffit  mid  Lebenabefi:h«eibiBigei^  Denk- 
1^  kommtauch  hier  eigentlich  nicht  auf  einzelne  gute  Würdigkeiten»  die  Web-»  Völker-».  Staaten-  und 
Handlungen»  fondem  auf  ganze  tugendhaft»  wiewohl  Kirchen -GeCtdiichte,  mit  gewüTen  E&ifcfaränkungen» 
nicht  eben  völlig  fehlerfreye ,  Charaktere  an ;.  auch  als  Zeugniße  fir  die  Verbeflerlichkeit  der  menfchli- 
j||ann  der  ganze  ans  der  Erfahrung  ^zogene  Beweis  ^enNatur  und  die  Realität  der  mefifehHchea  Tugend 
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gebraodiefi/  AädilK«  heil.  Sthrtf^  l^hit' ifl  tfftzäfcll-  luAe.  Aach  die  Verfing  tBnndeTetekhen\Hng€^ 
gen  Stellen  ausdrücklich,  ^afs  dtf  fdndige  Menfrh  |ew5hiilicfae  Fßhran^n  weder füriliiffiogKcft noch fiir 
fich  beflem  könne ;  ße  giebt  diefe  BcfTerüng  als  da»  wttef  unwürdig  erkMren.  Dem  Allmäcbtigeit  fcanfi 
Haaptziel  aller  Veranftaltmigen  Gottes,  und  infonder-  die  Fähigkeit  nicht  abgeiprochen  werden ,  eine  «ir 
heit  als  den  Endzweck  an ,  der  durch  Jefos  erreicht  mittelbare  oder  doch  ungewöbnltcbe  Wirkung  m  der 
werden  foUte  ;  fie  fiellt  Beyrpiele  von  MenArhen  anfr  Natur  hervorzubringen»  Eine  folche  Wirkung  ift  auch 
welche  nach  ihrem  ZeogmfTe  wirklich  gebeifert  w»-  nreht  unvereinbar  mit  der  einmaf  feftgeretzten  Ord* 
ren,  and  einen,  hohe»  Grad  von  fittlicher  VoRkom^  nung-  der  Diive.  Die  Ordnung  der  Natur  wird  da» 
menheit  erreicht  hatten.  So  handelt  der  wOrdi-  durch,  wenn  Gott  den  natOrfichen  Kräften  der  Dinge 
ge  Vf.  eine  Lehre  ab»  welche,  wie  er  am  Ende^  zuweilen  eme  Richtung  gieht,  welche  fie  von  feUfi: 
auch  noch  befonders  zeigt,  von  Mufteffter  Wichdg-  nicht  hätten  nehmen  können»  eban  ib  wenig  untere 
keit  ift.  brochen  und  geftdrt,  als  wenn  es  die  MenTchen  thun/ 

Die  Lehre  vom  Beyftand«  Gottes  zum  Guten   Gott  thut  bey  einer  ungewöhnlichen  Führung  nicht» 
wird  in.  die  Lehre  vom  natürU^in  nmd  MbemaiMrU'   anderes,  als  wir  bey  unferem  freyen  und  willkührli-- 
ihm  Beyßande  abgetheilt.     Auf  die  letztere  wollen  .  cfaen  Einwirken  auf  die  Natur  thun ,  welches  täglich* 
wir  hier  uafere  befondere  Aufmerkfamkeit  richten,  gefcbieht  und  wodurch  unzählige  unerwartete  Verän-^ 
Schon  bey  der  fehr  lehrreichen  Unterfocbung  über  derungen  veraiitafst  werden.    Gott  bedient  fich  da-' 
dieFuhnmgen,  d.h.  die  individvelle»  wd  befbnde-  bey  der  natürlichen  Krtöe  zu  feinem  Zwecke  eben. 
renVevan&Itttngen  Gottes  zur  litdichen  Bildung:  ein^   fo,  wie  wir  fie  zu  unferen  Abfichten  täglich  benu-: 
zelner   Menfchen,    kommt  der  Vf.  afufdle  Frage,  tzen.   Für  die  Natur  und  ihreh  Zufammenhang  ift  es» 
ob  Gott  fich  zuweilen  wunderbarer  und   übematür-   ganz  einerley,  von  welcher  Urfache  der  Einflufs  her- 
licher Anftalten  zii  dkfem  Zwecke  bediene.   £r  m*   rührt,  durdi  welchen  etwas  itf  ihr  verändert  wird,» 
det  hier  nicht  von  der  biblifcfaen  Gefchichte  ,  nicht  ob  von  der  höchften  oder  einer  befchränkten.  Wenn* 
von  einer  höheren  und  aafierofdendichenOffenbarimg;  man  (kgt,  Gott  habe  gleich  AnßingsJUles  fo  vollkom**» 
bey  welcher  feiner  Meinung  nach  ohnehin  Gbematür-   men  geordnet  und  verknüpft,  dafs  kein  Fall  eintre^. 
Hebe Einfififfe auf  ihre Mitteteperfonen  zu  ihrer  Beglau*  ten  könne,  wo  eine  folche  Nachhülfe  nothig  wäre  :• 
bigungfiothwendig  find,  fondem  er  redet  davon  ,  ofr  fo  kann  darauf  geantwortet  werden,  dhiis  es  uoerweis-* 
Gottamch  aufser dem  Fatt  einer fokhen  höheren  Bekannt^  lieh  fey,  Gott  habe  den  Entfchlufs,  fich  alles  freyen» 
machnngj  beu  ganzgewühnUchen  Menfehen  und  im  Laufe  Ein  wirkens  in  die  Natur  der  Dinge  zu  enthalten,  wirk-  > 
der naturlicnenBegebenheken, zuweilen etwasUngewöhn-  lieh  gefiifst,  und  dafs  Gott  hier  mit  freyen ^  an  kein 
kehes  und  Übernatürliches  gefckehen  tajjet  um  die  fitt^  mechanifches  ffefetfn  gebundenen  fTefen  zu  thun  hat^' 
UcheBefferungdeffen^mii  demeine  Solche  Veränderung  die  nicht,  wie  Mafchinen,  h\ok  getrieben^  fondem' 
torgeht ,  dadurch  anzufangen  oder  zu  befördern.   Die  als  denkende  und  felbfthandelnde  GefchiSpfe  regiert 
Gefchichte  ^^  fo  beantwortet  er  diefe  Frage  —  ent-  werden  fbllen.    Wer  kamt  beweifen,  die  Ordnung^ 
hält  unzählige  Nachrichten ,  dafs  Gott  bald  die  Be-  der  Dinge  habe  im  Voraus  fo  feftgefetzt  werden  kön«  * 
kebrung  einzelner  Menfchent  .bald  die  weitere  fittli-  nen,  dafsfelbft  bey  fotchen  Wefen  jede  Abficht  er- 
che  Ausbildung  derfelben»  bald  ihre  Befeftigung  im   reicht  werde»  die  bey  ihnen  erreicht  werden   feilt 
Guten,  bald  ihre  Beruhigung  im  Leiden,  durch  aufser-   Es  fcheint  vielmehr notbwendig  und  der  Würde  des 
ordentliche  und  wundervolle  Führungen  bewirkt»  und  höchften  Regierers  geiBäfs  zufeyn,  dafs  er  mit  freyea 
Veränderungen  angeordnet  habe »  die  ohne  feine  be*   Wefen  auch  frey  handle,   und  die  mecSanifcbe  Welt 
ibndere  Daawifchenknnft  nicht  erfolgen  konnten»  Die  nach  den  Bedürfniffen  der  moralifcfaen  modificire  , 
Kircfaenhiftorie,  die  Lebettsbetcbreibftngen  der  HeUi*   fb  oftdiefs  nöthig  und  nützKch  ift.  Es  liann  alfo  auch 
gen»  der  Mönche  und  mancher  anderer  Perfonen»  find    GottetrUcht  unwürdig  feyn,  in  einzelnen  Fällen  fo 
voll  von  fotchen  Erzählungen.  Eine  Menge  diefer  Er«    zu  handeln.  Übrigens  ift  defswegen  Niemand  berecb- 
zählongenverdtent  gar  keine  Aufmerkfamkeit»  wei>  es   tigt,  bey  den  Führungen  Gottes»  die  ihn  felbft  be^ 
ihr  ganz  an  hiftortfcher  Glaubwürdigkeit  fehlte    Eine   treffen,  etwas  Aufserorden tliches  zu  fodem  öder  zit; 
Menge  iBr  fibematürlicb  gehaltener  Veränderungen   erwarten.-^  Bey  diefer  ganzen Deduction  wäre  i)  zu 
konnten  der  Ordnung  der  Natur  gemäfseErfolgefeyn,   wünfchen  gewefen ,  dafs  der  Begriff  des  {/(^muhir- ' 
und  nur  dei»  Schein  des  Wunderbaren  an  fich  hiben»   liehen  genauer  befttmmt  worden  wäre.     Zuweilen^' 
Wenn  manabervon  der  Summe  der  hieber  gehörten    fcheint  der  Vf.  darunter  ein  eigentliches  Wunder  im ' 
Nachrichten  auch  altes  abzieht»  was  diefen  Besher-    fttengen  Sinne  dos  Worts  zu  yerftebem    In  ^ohtioL 
langen  znfbTge  abgezogen  werden  mulsr  fo  bteften    Falle  aber  mufste  hfer  von  am  berückficbtigtf  wer- 
doch  ifluner  noch  Beyfpiele  übrig,  welchen  man  we*    den,  was  er  felbft  S.  XI  fagt :  ,» Wollte  man  fagen  , 
der  die  erfoderüche  biftorifche  Glaubwürdigkeit  ab*-  die  fiitdung^  der  menfchlichen  Natur  znr'Vollkom- 
fprechen,  iiocb  die  Geftalt  des  Wunderbaren  uimI  silenheit  könne  nicht  nach   den  gewöbhlichen  Wir* 
Aii£serordendichett  d^rch  eine  natürliehe  ErkHMn^  küngsgefetzen  derfelben  erfolgen ,  und  fey  in  fofern 
nehmen  kann.  Nach  der  G^chichteznurth^\en^  mufe   das  Werk  eines  Wunders:  fo  würde  man  vergeffen^ 


man  aifo  geßehen,  dafs  Gott  bey  der  Tütiruhg  einzeU   dafs  man  auf  kein  Wefen  anders  wirken  kann  •   als 


ria-nenfchen  zuweilen  etwas  Auf urorderUUchesgethemr  nach  der  ihm  eigene»  Art  zu  handeln:  denn  durch 
und  den  Artfang  oder  Fortfehritt  ihrer  fittlichen  B^e-  diefe  ift  die  ganze  Empfänglichkeit  deifelben  für  je- 
msgoibr  ihre  Befefiigung  im  Guten  dadurch  bewirkt    den  fremden  Einfiufs  beftünmt;  auch  würde  Alles, 
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vr9Li  riicht  nacii  den  Wliicongsgcilstsefi  u^rerer  Natur 
ia  uns  hervorgebracht  werden  folke,  üna  völlig  frem- 
de feyn«  und  mit  unferenübrigen  Eigenfchaftenund 
Zttftänden    in    keine  Verbindung  gebrächt  we^-den 
können.    Von  einer  wundervollen  Umfchaffung  und 
Einwirkung  kann  alfo  die  Verbeflerlichkeit  der  menfch« 
liehen  Natur  nicht  abhängig  gemacht  werden/'    Sind 
die  Führungen  eigentliche  Wunder:  ,fo  hängt  zwar 
nicht  die  ganze  Befferung  des  Menfchei^,  dpch  ein 
TheU  derfelben»  von  Wundem  ab»  und  Infofem  gilt 
vider  diefelj>e  eben  das»  was  hier  wider  die  wunder* 
Tülle  VerbelTerung  der  menfchlichen  Natur  überhaupt 
•ingewandt  w.orden  ift.     Doch  der  Vf.  fcheint  nach 
noch  mehreren  Stellen  unter  dem  Übernatürlichen 
nur  das  Aujs^ordentlicbe  und  Ungewöhnliche  zu  ver- 
liehen» um  fo  mehr»  da  er  nachher»  wo  er  voaden  ei'- 
gentlichen  Gnadenwirkungen  zu  reden  anfängt  fagt : 
piGliBichfam  Inder  Mitte  zwi&hen  dem  Rei$h£  derNa- 
Mir  ufid  der   Gnadß  liegt  das  Gebiet  der  ungewöhnli- 
€hin  Führungen  Gottes ^  auf  welchem  wir  uns  bisher 
Befunden  haben;  es  grenzt  an  jenes»   wiefern  Geh 
diefe  Führungen  in  der  finnlichen  Welt  ankündigen» 
und  mit  Veränderungen  in  derfelben  verknüpft  find; 
•S' hängt  aber  auch  mit  diefem  zufammen,  wiefern. 
Alles  t  was  in  demfelben  gefchieht^  von  einer  befan- 
denen  Wirkfamkeit  Gottes  herrührt"  S.  23P.  2)  Da  der 
Vf.  annimmt»  es  g^be  wirklich  Beyfpieie ,   dafs  Gott 
bey  der  Führung  einzeliler  Menfchen  etwas  Aufser- 
ordentUches  gethan  habe»    und  die  Verfuche»  der- 
gleichen beglaubigte  Nachrichten  vermictelfteiner  na- 
türlichen Erklärung  in  die  Reihe. gewöhnlicher  Erfol- 
ge zu  fetzen»  feyen  nicht  hinreichend  oder  allzu  ge- 
zwungen» als  dafs  man  jdamit  zufrieden  feyn  könnte 
S.225:  fo  erwartet  inan  von  felbft»  dafs  folche  Bey- 
fpiele  wirklich  werden  angeführt  und  beurtheilt  wer- 
den»  indem  hier  d.er  Beweis  der  Behauptung  blofs 
auf  der  BefchafFenheit  derBeyfpiele  beruht.  Diefsge- 
fehieht  aber  nicht»  es  wird  blofs  auf  die  Bekehrungs- 
gefchichte  desOberften  Gardiner  ^  wie  CieDoddridgef 
fein  vertraute^  Freund»  erzäblt»  ^erwiefen.     3)  Wir 
Menfchen  geben  freylich  durch  unferfreyes  und  will- 
kjihriiches  Einwirken  in  die  Natur  ihren  Kräften  alle 
Augenblicke  eine  andere  Richtung»  als  fie  vonfelb(^ 
genommen  haben  würden;  allein  wir  wirken  dabey 
nicht  nur  felbft  nach  den  Gefetzen  der. Natur»  fon- 
dem  die  von  uns  auf  eine  gewifle  Weife  gerichteten 
Kräfte  der  Natur  folgen  auch  dabey  den  ihr  vorge- 
fchriebenen  gewöhnlichen  Gefetzen*    Wenn  man  da- 
her Gottes  aufserordentliche  Führungen  mit  diefem 
menfchUchen  Einwirken  vergleicht  oder  in  Parallele 
fetzt ;  fo  fcheint  es  »   dafs  man  ihn  den  Gefetzen  der 
Natur  unterwirft»  und  ihn  ganz  wie  einen  Menfchen  • 
in  der  Natur  wirken  läfst.  Will  man  aber  diefsnicht 
annehmen :    fo  kommt  man  auf  göttliche  Wunder- 
wirkungen» wodurch  die  Kräfte  der  Natur  je  czt  eine  an- 
dere Richtung  nehmen»  als  fie  für  fich  hättei>  nehmen 
können.  Wir  erinnern  übrigens  alles  diefs  nicht  defswe-^ 
geut  um  die  Lehre  von  den  göttlichen  Führungen  felbff. 


welcher  Wir  vielmehr TroOkömtteft.  f^yftiiilttlen ,  tu 
beftreiten.  Doch  die  Theorie  des  Vfs^  von  dem  ei« 
gendich  übernatürlichen  Beyftande  Gottes  zuih  Guten 
Ader  den  Gnedenwirkungen,  verdient  noch  befonders 
dargeftellt  und  geprüft  zu  werden.  Beides  foU  in 
möglichfter.  Kürze  gefchehen.  Als  entfchieden  wird 
vorausgefetzty  die  ganze  vonXhrifto  getroffene  Ein^ 
richtttng  fey.die  Folge  einer  wirren ^  ^Aematnrlichm 
nnd  wimdernpUen  Offenbarung  Gottes*  So  wie  das 
Evai^eHuitn  jefo  jeine  dbenvaturliche  WöUthat  Gottes 
ift:  fo  ift  auph  d»e  Hülfe»  4ie  es  uns  bey  der  fictiichen 
Befferung  erzeigt»  übernatürlich.  Es  läfst  fich  daher 
aus  ülgenminen  Gründen  und  von  4er  Vernunft  allein 
Über  4^%e  Art  Hiejes  glUtUdien  Beußandes  nithts  beßü»- 
men^  .(ondern  Alles»  was.denielbes  betrifit»  mafs 
aus  den  Erklärungen  Gottes  fetbß  in  der  heiL  Schrift 
hergeleitet  werden^  wiewohl  es  allerdings  mit  den 
GirundOftzeikuad  Aosfprfichen  der  Vexnunft  vergli^ 
chen»  und  nach  denfelben  geprüft  werden  darf  und 
foll.  Das  Evangdium  fetbft  ift  feiner  Natur  und  Be* 
ftimmüng  nach  ein  göttliches  Hülfsmittel  der  BelTe- 
ntng»  ein-Beyftand  GoUes  zum  Guten»  und  dafür 
wird  es  auch  ausdrücklich  in  der  Schrift  aust^egeben. 
In  Anfehung  der  Befchaffenheit  der  Gnadenwirkungv^ 
wird  in  der  Schrifc  aufs  deutlichfte  gelehrt»  uod  fait 
allgemein  eiogeftanden:  J)  dafs  fie  aUe  an  das  Evan- 

SeliuM  gebunden  find ,  und  nur  vermktelft  dtiTelben 
tett  finden  können ;  wirklich  find  auch  die  Lehren 
und  die  hiftorifchen  Theile  des  .Evangelium^»  fammt 
den  Anftalten»  Übungen  und  Gebräuchen,  bey  wel- 
chen das  Evangelium  feinen  Einilufs  aufsern  kann, 
durchaus  fo  befchafPen,  dafs  Gott  durch  fie  dieMen* 
fchen  aufs  gründlichfte  beflem  kann.  2)  üiefe  Gna- 
denwirkungen verbreiten  fich  über  Alles  9  was  zu  einer 
wahren  Sinnesänderung  er f oderlich  i^.  Und  was  man 
gewöhnlich  unter  den  Namen  der  Bert^fung,  Erleuch' 
tungt  Bufset  Bekehrung ,  dem  Glauben  9  der  IViedet- 
eburtf  der  Heiligung  und  V'ereinigung  mit  Gott  und 
lefus  zu  begreifen  pSegt.  3)  Sie  Rndbejf  jedem  Mcn- 
Jchen  .ein  einziges,  zufammenhängendeSy  ganz  nach  den 
fsrfönlichen  mdürfnijfen  deffelben  eingerichtetes  U^erk, 
alle  ihre  Theile  hängen  aufs  innigfteund  abficbtsvolie- 
fte  zufammen.  Streitiger  -find  andere  Fragen.  Di^ 
Frage :  06  die  Gnadenwirkungen  eine  von  der  logijch- 
moralischen  Kraft  des  göttlichen  Worts  verfchiedene 
Thätigkeit  feyen  ^  mufs  bejaht  werden.  E«  &^} 
Schrifdiellen  genug,  wo  eine  befondere  Wirkfamkeit 
Gpttea  Bey  dem  Werke  der  fittlichen  Befferung  von 
der  inneren  Kraft  der  Lehre  deutlich  unterfchiedeni 
und  als  etwas  mit  derfelben  Verknüpftes  vorgeßelU 
wird.  Piefe  Wirkfamkeit  Gottes  ift  freylLch  uvbegftti^ 
lieh ;  aber  die  ünbegreiflichkeit  kann  4>ey  uns  Men- 
fchen eine  fonft  glaubwürdige  Sache  nicht  umftofscn. 
Sie  fteht  mit  den  IVirkungsgefetzen  der  menfchlichen 
SeeU  nicht  im  Widerffruche,  fie  unterbricht  die  eige« 
ne  Thätigkeit  der  Seelenkr^e  nicht. 


(  Der  Befcktuft  folgt  im  nüchfien  Stücke. ) 
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THEOLOGIE. 

WiTTEivBERO»  b.  Zimmermann:  Siffteni  der chfiß- 
liehen  tlorat  von  D.  Franz  Volkmar  Reinhardt 
IV  Band.  u.  f.  w. 

{Befctilnjs  der  hn  porigen  JSiiick ^^Aenjlkeagn  JUnfen/hu*) 

lYlan  mufs  das  Heich  der  Treuheü  nnd  SütUchkek 
mit  der  Körperwett  und  dem  Gebiete  der  Hothwendig: 
hüt  nicht  verwechfeln.     Wir  find  als  Intelligentei^ 
keiner  median ifcfaen  NothwendiglLeU  iinterworfen , 
und  können  alfo^uch  nichl  nacli  mechanifdien  Ge« 
fetzen  iegiert  w^den.  Oiefs  zeigt  üch  fdion  bey  dem 
gewöhnlichen  Umgänge  -der   Menfchen  und  ihren 
täglichen  Vechältniflen«    Durch  ihre  wechfelfeitigeil 
Äufsersi^en  vnd  Handlung/en  wird  die  Ileifae  abcer 
inneren  Tbätigk^ten  iihaufbörlicb  iinrerbrodben  imd 
anders  geriditet  4  und  es  widerftret>t  tlen  'Gefetzea 
der  inenfcfalichen  Seele  ^keineswegs»  fremde ,  ihre 
vorige  Wirkfau^keit  fiörende  Vorftellungen  vonaufsen 
her aufaunehmen»  .iind  ihr  Verlialten  danach  einzurich,- 
ten  und  ^bz4iändern*     So  ift  es  aucli  mit  dem  Ver- 
haltniiTe  zwifchen  Gott  und  Menfchen.    <J0tt  hat  da 
nicht  mit  Mafchinen^    fondem  mit  vernünftigen  t 
frey  wirkenden  Wefen  zu  thun.;   er  mufs  Jo  auf  fie 
wirken  können  •  wie  fie  es  auf  einander  zu  thun  Im 
Stande  find,  und  eine  folche  Einwirkung  von  feiner 
Seite  kann  den  pfycholog^fcben  Gefe  tzen  eben  fo  wenig 
xuwiderfeyn,  als  wenn  fie  von  aufsen  her  und  durch 
Menfchen  erfolgt    Da  die  Menfchen  noch  überdiefs 
freye  Gefchöpfe  find :  Jo  war  es  Jchlechtefdings  nicht 
möglich ,  die  mechanifche  tJatwrürdnuf^  Jo  einzurich- 
|ro,  dafs  durch  fie  aÜes  bewirkt  lOürde  ^  was  Gott  für 
jcdis  menfchliche  Gefchöpfe  als  der  höcbfle  Regierer, 
ihn  will  und  muß.    AU  Regente  mufs  er  mit  Freyei^ 
Wefen  in  einem  freyen  Verkehr  ftehen »  und  nach 
den  jedesmaligen  BedurfniiTen  .auf  fie  wirken  köa- 
nen.    Gnadenwirkungen » 'wie  <lie  .Schrift  fie  lehrt, 
find  daher  nicht  blofs  denkbar,  fondern  fogar  notb- 
vmiig,  wenn   es   eine  jmoralifche'  Wdtregierung 
geben  foU.    Diefe  Wirkungen   Gottes   in  4er   fitt- 
lichen  Welt  find  defswegen  keine  Wunder.    Wirk- 
te Gott  in  der   phyfifchen  Weltordnung,    wo  fich 
slles  nothwendig  und    nach    unabänderlichen;  Ge- 
fetien  entwickelt:  Xo  wurden  freylich  Wunder  gf- 
fcbehen.  Die  Gnadenwiikungen  aber  gehören  in  die 
^T^tlUctndle  und  fitttiche  Welt ;  da  nun  in  diefer/r^ 9«, 
nach  den  vorhandenen  BedurfniiTen  eingerichtete  Thä- 
H^it  Gefetz  ift  und  zur  Orckiung  gehftrt;  io  und 
ä'  A.  JL  Z.    zgio.    Drkt$r  Band, 


Jene  Gnadenwirkunfen  keine  Ananahme  von  der'Rf- 
ipel,  randern  der  Kegel  gm^fs,  und  mithin  eben  fo 
wenig  Wunder«  als  daa  g^genfeitige  freye  Wirken 
der  Menfchen  auf  ^minder.    Da  die  GnaaenwIrkoH- 
gen  nach  dieser  Theorie  nichts  Regeliofea»  Auffallen- 
des 4ind  von  den  gewöhnlichen  Veräniierungen  der 
menfchtichen  Seele  zu  UnterCcbeidendea  find ,   fon« 
4ern  fichmit  dam  zweekmMfsig£n  GebroMuhe  dmr  Schriß 
veflinüvfen  und  ilur  maredifche  Befferung  bezwecken^: 
fo  ift  die  Lehre  yon  •deifelben  der  Schwärmerei  gih 
irade  tntgegengejetzt.    Wast  aber  zunächjl  dwrch  diefe 
Gnadenwirkungon  in  der  Seele  gefchieht  vnd  hervor* 
gebradit  wird,  iäfst  fich  gar  nicht  beftimin«n.    Mif 
der  Freyhmt  können  fie  heßäienz  diennfie  findiiach  dar 
Schrift  nicht  tmwiderfidhlich«  fie  find  an  <Iie  Wahr* 
•baiten  des  Evangeliums  gebunden«  und  hnftehea 
darin,  ia/j  vermlttelft  diefer  tVahrheitentWid  durch  die 
dawUt  verknüpften  befonderen  Einfiüffe  Gottes^  Vorfiel- 
langen^  Empfindungen  und  Vor  fitze  veranlafst  wer^ 
den  9  durch  welche  die  fitttiche  Bejferun^  entü^ederihreß 
jknfang  nehmen ,  «oder  befördert  und  weite«  geführt 
werden  kann.    Nun  fteht  «a  aber  in  tlerOewalt  das 
Menfchen ,  wie  ^r  fiebßegen  dm  EvanBelinm  vewhetr 
ten,  ob  er  «s  vernadilämgen  oder  berQckiicbtigen,  ttn4 
dadurch,  den  Wirkungen  der  Gnade  mehr  oder  weni- 
ger oder  keinen  Einflufs  bey  fich  geftatten  wilL  Bey 
diefen  Wirkungen  läuft  alles  darauf  hinaus ,  in  dem 
Gemöthe  VorßMnngtn  zn  nfidkepi,  welche  fic^  auf  wah« 
re  Beflerung  beziehen,  fie  zu  mögUchß  fiarken  Beweg- 
gründen  zu  machen  t  nnd  die  Kraft ,  ihnen  zu  folgen» 
mitzutheilen  und  zu  erheUten.    Nun  richtet  fich  aber 
<lie  menfchUche  Freiheit,  da  fie  kein  büadea*  Vermö- 
gen feyn'foU,  allezeit  nach  Vorftellungen  und  Beweg* 
gründen ;  allein  diefe  Vorftelhmgen  find  nicht  zwin- 
gend und  nothwendig  beftinunend;  es  bleibt  fioigUs^ 
idar  menfchlichen  Freyheit  auch  bey  den  Gnadenwir* 
.  kungen  Sberlaflen,  ob  fie  die  Kraft  der  vorgehalteaui 
Beweggründe  gelten  iaffm,  und  von  dem  dargerei»- 
ten  Vermögen,  ihnen  zu  folgen,  Gebranch  machen 
will  oder  nicht     Der  Uenfch  hat  es  zwar  nmf  keine 
Weife  in  feiner  iiewalt^  die  EntfiehnngfoUher  Vorfiel- 
lungen  und  Anregungen^  durch  welche  die-Gnade  Gat- 
tes feine  3efierung  anfangen  oder  befördern  will,  xm 
verhindern.    Dagegen  fteht  «a  dem  Menfchen  voUig 
freif^  wie  er  fich  gegen  die.  durch  die  Gnade  «ntftai^- 
denen  guten  Eindrücke  »erhalten  wiiL   In  Abficht  auf 
den  jif^ang  feiner  Beirerung  verhält  er  fich^on«  lei- 
dend ;  denn  nicht  «r  ift  die  Urfache  der  erften  gut^ 
Bewegungen ,  fondem  der  Geift  Gottes  t  «uiderkain 
jpd 
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jenen  Regungen  meht  dusweichen  9  fondem  mujs  fie 
aÄGnehmen  und  zum  BeT^stfeTn-komnren  lafljent  fo-  . 
bald  fie  in  ihm  geweckt  werden.    Aber  den  Erfolg 
f{je/tfr  Regmngm  hefiimmt  tr  eigenmäcMgwtdfrni,  je 
-nachdem  er  fie  unterhält  oder  unterdrückt.     Wenn 
gefragt  wird «   ob  die  Wirkungen  der  Gnade  von^den 
iiatirlicben  Wirkungen  unterschieden  werden  können: 
fo  verfteht  man  unter  jenen  entwedeir  die  einzelnen 
Acte,  durch  welche  die  Seele  des  Menfchen  einen 
guten  Eindruck  erhält,  üder  den  ganzen  durch  viele 
"lolche  Acte  hervorgehnuhten  befferen  Zufland.    Im  er- 
'iten  Sinne  mufs  die  Frage  verneint  werden.  Denn  in, 
'der  Schrift  wird  niemals  ein  Merkmal  angegeben , 
'durch  welches  man  das  Göttliche  in  einer  guten  Re- 
gung Tondem  blofs  NatQrlichen  fcheiden  könnte;  die 
lefonderen  Umftände,  welche  an  einzelnen  guten  Re- 
gungen vorkommen»  und  welche  man  fär  Merkmale 
.des  Göttlichen  bey  denfelben   anfeben  zu  können 
meint ,  find  alle  fo  zweydeutig,  dafs  fich  mit  Sicher- 
heit nichts  daraus  fchliefsen  läfst.   Das  Auffallende  an 
einzelnen  Rührungen  läfst  fich  aus  der  eigenen  Kraft 
der  menfchlichen  Seele  und  den  Wirkungsgefetzen 
derfelben  begreiflich  machen ,  und  oft  kommen  aus 
der  Tiefe  des  menfchlichen  Geiftes  Wirkungen  her- 
vor, die  er  felbft  mit  Erftauneh  betrachtet,  wenn  er 
'fie  gleich  ffir  fein  eigenes  Werk  erken;ien  mufs.   Di^ 
'  Gnade  Timt* freylich  bey  jeder  guten  Bewegung  des  Ge- 
müths  ihren  AnthtH^  weil  wirnach  den  Belebrungen 
der  Schrift  unter  einem  immerwährenden  Einfluffe 
'des  Geiftes  Gottes  ftehen ;  aber  jener  Antheil  läfst  fich 
in  einzelnen  Fällen  von  dem,  was  die  Natur  dabey 
thut,  auf  keine  Weife  unterfcheiden  und  abfondern. 
Bey  einer  guten  Regung  fliefst  die  eigene  Thätigkeit 
der.  Seele ,.  die  moralifcbe  Kraft  des  Wortes  und  die 
W^irkfamkeit  der  Gnade  fo  ganz  in  einander,  dafs  es 
*TÖllig  unmöglich ift,  das  Ganze. wieder  zu  zerfetzen, 
"'und  was  von  jeder  diefer  Urfachen  herrührt ,  genau 
zu  beftiramen.    Im  zweyten  Sinne  aber  mufs  jene 
'.Frage  bejaht  werden.     Der  ganze  gebelTerte  Zuftand 
'  ftbcriiaupt  kann  nur  ein  Werk  der  Gnade  feyn.   Übri- 
'^gens  find  folche  einzelne  Handtungenf  welche  blofs 
'mus  Achtung  gegen  die  Pflicht  und  aus  wahrer  chrißiu 
€her  Liebe  endfprangen »  und  bey  welchen  man  fich 
keines  anderen  Aiitriebes  bewufst  war,  unfireitigals 
'  #ffi  Werk  der  Gnade  zu  betrachten.    Sollte  man  (ich 
*  dagegen  eine«  Handlung  bewufst  werden ,  bey  wel- 
'  eher  man  tiofs  durch  die  Neigung  und  durch  Beweg- 
jgr&ndedes  eigenen  Vortheils,  ohne  irgendeine  h6- 
'*-liere  Rilckficht,  beftimmt  wurde:  fö  hat  man  eine  fol- 
\cfae  Handlung,  wie  rühmlich  und  nfitzlich  fie  auch 
'iftbrigena  feyn  mag,  für  ehie  blofse  Äufserui^  der 
'  ff  atiir  zuhalten. 

^'  Der  Hauptfehler  diefer  Theorie,  welche  wir  treu 
«imdfaft  durchaus  mit  den  eigenen  Worten  des  Vfs. 
,  dargeftellt  haben ,  liegt  in  einer  gewifl*en  inneren  In- 
'confequenz  und  in  einer  Unvereinbarkeit  ihrer  Be- 
ftandtheile.  Aus  allgemeinen  Gründen  und  durch 
Mie  Vernunft  allein  foll  fich  nichts  über  den  übernatür- 
^Üclien  Beyftand  Gattes  zum  Guten  be/limmen  lafleh» 
und  et  foll  ganz  allein  an  das  Evangelium  Jefii  gebun« 


den  (eyn ,  und  nur  verpiittelft  deflelben  Statt  finden 
können  {  und  doch'^belGnHnt  der  Vf:  Vieles  aus  allge- 
meinen Gründen  und  durch  die  Vernunft  über  die 
Gnadenwirkungen*   Er  behauptet ,  dafs  dieVernnnft 
fie  als  nothwendig  anerkenne ,  dafs  fie  fich  ff  Ibft  ver- 
kennen müfste,  wenn  fie  in  dem  Gebiete,  zu  wel- 
chem fie  uns  erhebt,  und  bey  dem  Verhältnifle ,   in 
welches  fie  uns  mit  derhöchfienlnteUigenz  fetzt,  eine 
folche  freye,  aller  mechanifchen  Nothwendigkeit  ent* 
gegengefetzte  Gemeinfchaft  nicht  zugeftehen  wollte, 
S.  265 ;  er  läfst  die  Gnade  beif  jeder  guten  Bewegung 
des  GemüthSf  welche  doch  auch,  wie  er  felbft  nicht 
in  Abrede  ift,  ohne  das  Evangelium  Statt  finden  kann, , 
ihren  Antheil  haben,  S.  283»     Er  läfst  zuerft  keine 
Merkmale  gelten,  an  welchen  fich  die  Wirkungen  der 
Gnade  im  Einzelnen  von  den  Wirkungen  der  Natur 
unterfcheiden  laßen ;  und  doch  fetzt  er  nachher  das 
Merkmal  feft,  dafs  unftreitig  alle  Handlungen,  wel- 
che blofs  aus  Achtung  gegen  die  Pflicht  entfprun^en  | 
icyen,  und  bey  welchen  man  fich  keines  anderen  An- 
triebes bewufst  gewefen  fey,  Werke  der  Gnade,  Hand- 
lungen aus  blofser  Neigung  aber  Werke  der  Natur 
feyen;  S.  289  ff*     Ef  behauptet,  es  la.ffe  fich  gar  nichts 
darüber  beflirnmen,  was  durch  die  Gnadenwirkungen 
in  der  Seele  des  Menfchen  gefchehe  und  hervorge- 
bracht werde ,  S.  269;  und  doch.fet7.t   er  feft,    dafs 
durch  fie,  in  Verbindung  mit  den  Wahrheiten  des 
Evangeliums,  Vorftellungen,  Empfindungen  und  Vor- 
iStze  veranlafst  werden,  durch  welche  die  fittliche 
Befferung  angefangen  und  fortgefetzt  werde,  S.  272  ff., 
dafs  der  Menfch  fich  Anfangs  ganz  leidpnd   gegen] 
diefelbe  verhalte,  nachher  aber  den  Erfolg  derfelben 
beftimme,  S.  275  ff.    Aufserdem  haben  wir  bey  die-j 
fer  Theorie  von  den  Gnadenwirkungen  noch  Folgen-! 
des  zu  erinnern«    J)  Es  wird  nun  klar,  dafs  der  Vf.i 
unte f  dem  übernatürlichen  Beyftande  Gottes  zumGu-! 
ten  folche  Wirkungen  in  den  Seelen  der  Menfchen 
verfteht,  durch  welche  Gott  fo  auf  fie  wirkt',  wie  die 
Menfchen  aufeinander  wirken,  durch  welche  er  ihre 
inneren  Thätigkeiten  unterbricht  und  anders  richtet, 
als  fie  fich  für  fich  felbft  gerichtet  haben  würden,  übri- 
gens die  pfychologtfchen  Gefetze  keineswegs  abän- 
-dert  und  aufhebt,  und  wodurch  er  das  Gute  bey  ih- 
nen anfangt  und  befördert.     Dlefe  übernatOrlichen 
Wirkungen  Gottes  läfst  er  keine  Wunder  feyn ,  un-i 
terfcheidet  fie  aber  von  den  imtürKchen  Wirkungen 
Gottes  zur  Befferung  der  Menfbhen,  wekhe  bey  al- 
'len  öufseren  göttlichen  Anftalten   zur  Beförderung 
der  Sittlichkeit  eintreten,  zui'  Vorfehung  Gottes  über^ 
haupt  gehören,  und  in  dem  Reiche  der  mechanifchen 
Naturordnung  Statt  finden.     Wir  haben  fchon  oben 
unfere  Bedenklichkeiten  wider  dlefe  Beftimmuitgen 
geäii^sert ,  fetzen  aber  jetzt  noch  Einiges  hinzu.    Es 
ift  nicht  einzufehen,  warum  gerade  diefe  Wirkungen 
Gottes  übernatürlich  heifsen   foUen.     Übernatürlich 
find  alle  Wirkungen  Gottes,  fofern  er  ein  über  die 
Natur  erhabenes  Wefen,  nicht  durch  ihre  Kräfte  und 
Gefetze  befchränkt  ift  und  nicht  zu  ihr  gehört.  Sieh^ 
man  aber  davon  ab,  und  unterfcheidet  zwifchen  na^ 
turlichen^und  tbetnatürlichen  Wirkungen  Gotte»:  fo 
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fflufste  man,  wenn  irgend  ein  beftimmter  Unterrchfed 
feyn  füll ,  onter  den  letzten  folche  verfteben ,  wobey 
Gort  die  Kräfte  und  Gefetze  der  Katur  durc^  feine 
Allmacht  abändert  9  aufhebt»  fchwäcbt,  erhöht,  neue 
Kräfte  und  Gefetze,  welche  gleichAUa  Natur  heifsen 
können,  fchafft.  Wirkungen  Gottes  in  den  Seelen 
der  Menfchen ,  welche  ihren  angeborenen  Kräften 
ond  Wirkungsgefetzen  ganz  gemäfs  find,  und  nichts 
darin  abändern ,  find  ebeti  fowohl ,  als  andere  fenier 
Wirkungen,  natfirlich.  Auch  die  Seele  hat  ihre  na- 
torlicben,  norhwendigen  Gefetze,  auch  fie  hat  ihre 
Phyfik.  Es  komu^t  noch  hinzu,  dafsderVf.,  feiner 
Theorie  gemäfs ,  auch  diejenigen  Wirkungen  Gottes 
urfittlichen  Vervonkommnung  der  Menfchen,  wei- 
de er  natürliche  nennt,  übernatürliche  nennen  mflfs- 
te,  wenigftens  in  fo  fern,  als  Gott  durch  diefe  äufse- 
rm  Anftaken  auf  das  Innere  der  Menfchen  wirkt,  ih- 
re inneren  Thätigkeiten  unterbricht  •  und  ihnen  eine 
Richmng  giebt,  welche  fie  ohne  diefe  Anftaken  nicht 
genommen  haben  würden.  2)  Die  Gnaden  Wirkungen 
Gottes  follen  in  der  fittTicben  Welt,  wo  fre^e  Thätig- 
ht  Gefvtz  ift  und  zur  Ordnung  gehört ,  keine  Aus- 
nahme von  der  Regel,  fondern  der  Reget  gemäfs 
feyn.  Wir  verftehen  diefs  fot  dafs,  da- das  Frey- 
heitsvermögen kein  Gefetz  hat,  welchem  es  nothwen- 
(!ig  folgen  müfste,  fondern  ein  ,unbefthnmtes ,  von 
Gefetzen  unabhängiges  Vermögen  ift »  es  eben  defs- 
wegender  5^atur  diefes  Vermögens  nicht  widerfpricht, 
wenn  Gott  durch  feine  Gnadenwirkungen  ihm  eine 
andere  Richtung  giebt,  als  es  fonft  genommen  haben 
würde,  da  er  hingegen  in  der  mechantfchen  Natur- 
ordnung die  ihr  Torgefchriebenen  nothwendigen  Ge- 
fecze  nur  durch  ein  Wunder  iibändern  könnte ;  Gna- 
denwirkungen find  demnach  keine  Wunder  und  mit 
der  Freyheit  vereinbar.  Allein  diefer  Schlafs  ift  täu- 
fchend.  Die  Fre}heitiftfr^ylich  keinen  mechanifchen 
Gefetzen  unterworfen,  fie  ift  ein  an  lieh  indetermi- 
nirtes  Vermögen  •  fie  gehorcht  gar  keinen  fremden 
Gefetzen»  fie  wirkt  blofs  durch  iich  felbft,  fo  oder 
ändert,  oder  gar  nicht,  nach  Willktihr,  hierin  beftebt 
ibre  Nanir  oder  r  wensr  man  will ,  ihre  Regel ;  eben 
defswegen  aber  ftreitet  es  mit  ihrer  Natur,  und  ift 
eine  j^nahmi  van  der  Regel,  wenn  fie  TOn  einer 
frmien  Macht  beftimmt  wird.  Ihre  Natur  befteht 
nicht  etwa  blofs  darin ,  dafs  fie  fo  oder  anders  wir- 
^  kann,  fondera^ucb  darin,  dafs  fie  fich  blofs  durch 
M^fetbfi  beftkmnt^  und  nicht  von  einer  fremden  Ur- 
fache  fo  oder  anders  beftimmt  wird»  3)  Defii  die 
Wiriangen  Gottes  in  den  Gemnthem  der  Menfchen 
u  ihrer  BefTerung  einzig  und  aUein  an  das  £.T8nge- 
liom  gebunden  feyen,  und  dafs  es  Schwäfnoeirey  fey, 
folche  ohn^das  Evangelium  zu  erwarten  und  zu  glau> 
^cn,  S.238»  ift  weder  den  allgemeinen  Gnindßitzen 
^es  Vfs.,  noch  der  h.  Schrift  gemäfs.  Er  ftatuixtfelbft 
|u)  allgemeinen  Vemunf(gründen  eine  folche  Gemein- 
fchafi  Gottes  mit  den  GemiJthem  der  Menfchen,  und 
^erfolltefi« nicht  ftatuiren.der  an  einen  allwirkfameir, 
gegenwärtigen  GoU  glaubt?  Schon  im  A.  T.  be* 
achten  fromme  Propheten  und  Dichter  die  Befle- 
^i  aU  eine  Ausgiefsung  des  Geiftes  GoUes  aber 


die  MeAfchen ,  und  felbft  dfe  wfrichticre  Reue  ober 
das  Böfe  als  etwas  von  Gott  .  ihnen  MitgethciUes. 
Im  N.  T.  wird  zwar  gcw6hnli€h  die  Lehre  Jefu 
als  die  Veraftlaffung  und  das  Mittel  der  göttlichen 
Gnadenwirkungen  genannt,  doch  wird  nirgends 
gelehrt,  dafs  fie  ohne  diefelbe  gar  nicht  Statt  fan- 
den können.  Das  Chriftenthum  lefhrt  vielmehr  ei- 
nen Gott,  welcher  überall  ift  und  wirkt,  welcher  über 
alle  Völker  als  Vater  waltet,  welcher  die  G^xfter  er- 
zieht ,  welcher  Sittengefetz  und  Gewiffen  m  die  üe- 
müther  der  Menfchen  gcpfl^zt  hat,  in  welchem  aüe 
Menfchen  leben,  weben  und  find,  welcher  vonICew 
nem  ferne  ift,  und  eben  defswegen  lehrt  es  auch  ei- 
ne allgemeine  V^Tirkfamkeit  jSottes  in  den  Gemuthcrii 
der  Menfchen  zu  ihrer  Heiligung. 

In  der  Lehre  von  den  Beweggründen  ztm  iiutcn 
find  diejenigen ,  deren  fich  die  chriftUche  Moral  bc- 
dient,  hier  mit  einer  VollftÄndigkeil  ausgeführt  und 
mit  einem  fyftcmatifchen  Geifte  geordnet,  wie  woW 
vorher  in  keiner  Schrift  ^efcbab.  Sie  werden  in  öe-^ 
weggründc  der  Klugheit,  des  Wohlwollens  und  der 
Sittlichkeit  eingetheilt,  fcrfern  fie  entweder  von  dem 
phyfifchen  oder  kosmifchen  oder  abfoluten  Wertüe 
der  wahren  Vollkommenheit  hergenommen  Imd. 
Jede  Clafle  hat  wiederum  ihre  mannichfaltigön  Un- 
terabtheilungen. Zax  den  Beweggründen  der  Klug- 
heit werden  übrigens  manche  gerechnet»  welche 
freylich  auch  von  Seitender  Klugheit,  de»  Vergnü- 
gens nnd  des  Vortbeils  betrachtet  werden  können,, 
welche^  aber  auch  felbft  fchon  Pflichten  find.  Dahm 
gehört  es ,  wenn  das  Chriftenthum  dadurch  zur  Aus- 
übung gcwHfer  Pflichten  antreibt,  weil  man  dadurch 
Gefundheit  und  Leben  erhalte,  fich  Ehre  und  Ach- 
tung der  Menfchen  erwerbe,  fich  m  freundfchaftUchc 
VerhältniiTe  mit  Anderen  fetze  u.  f.  w. 

In  der  Abhandlung  «fr«^  die  T^gendndttel  findet 
man  i)  eine  fehr  fruchtbare  und  tief  eindringende 
EntWickelung  der  Grundfölzcf,  nach  welchen  derWertn 
eines  Tugendmittel»  beurthcilt  und  gefchätzt  werden 
mnfs;  2>  genaue  Claffification  d^r  Tugendinittel ; 
8)  wirkliche  Aufzählung  und  Beurtheilung  der  man- 
cherley  Tugendmittel ,  wobey  ihr  VTerth  bcftimmt 
wird ,  mid  die  Regeln  bey  dem  Gebrauche  eines  je- 
den a«sgeßbrt  werden.  Sehr  zu  bUligen  ift  es ,  daf» 
hier  nicht  nur  von  den  Tugendmitteln .  welche  la 
der  Natur  gegeben  fmd,  welche  die  bürgerliche  Ue- 
fellfchaft  an  die  Hand  giebt ,  und  welche  der  Gangr 
de»  menfchlichen  Schkkfiil»  kerbeyführt^  ^^^^T 
auch  von  den  mancherley  felbftgewählte«  Tugend-, 
mittein  gehandelt  wird,  welche  in  der  Gefchichte 
vorkommen,  welche  durch  verfchiedene Religtone« 
vorgefchrieben  worden  find,  und  deren  fich  theil» 
ganze  Gefcllfchaften ,  theils  einzeiw?  Perfonen  be- 
dient heben.  Dadurch  wird  die  Brauchbarkeit  die« 
fes  V^Terk»  fehr  vermehrt  und  erweitert,  und  man- 
che fchöne  hiftorifche  Erläuterung  veranlafst.  Je 
mehr  man  jetzt  gewohnt  ift.  von  folchen Tugend^ 
mitteln  nur  mit  Leichtfmn,  Spott,  Itihümanitäc  und 
Ünkunde  reden  zu  hören :  defto  mehr  hieben  wir 
uns  übet   diefe   gründUche  ünterfuchung  gefreut. 
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Vhet  einzelne  SteTleji  in  *äiefem'fanzen  Aifclmitte 
Ton  den  Tugendmitteln  baben  wir  nur  w«nig  zu  ba> 
meriie^.  S.  568  ffl  wird  von  Ehre  und  Sdiande  unter 
den  finnlicb«n  Tugend mitteln  9  welche  der  Lauf  un- 
fcres  Sthickfals  herbeyfuhre,  gebandelt  Da  feil- 
te ra^n  denken  ,  dafs  onterfucbt  werden  würde»  wie 
der  Befitz  der  Elire  <ider  Schande  als  «in  Tugend- 
snittel  gebraucht  werden  könne.  In  d«r  That  aber 
findet  man  nur  eine  (Jnterfuchung ,  wie  £bre  und 
Schande  als  B^u^^^^ninde  der  Tugend  dienen  können 
und  füHen.  Dein  Faftert  geftebt  der  Vf.  allerdings 
bey  gewHTen  Menfcben  4ien  Werth  eines  Tugend- 
üiittels  zu»  behauptet  aber»  da£s  «a  durchaus  nicht 
zu  einer  für  ganze  GefelUcbaften  oder  Kirchen  ver- 
bindenden gefetzlichen  Vorfchrift  gemacht  werden 
dürfe»  tind  zwar  defswegen  nicht»  wdl  durch  ein 
erzwungenes  Faften  nicht  nur  bey  Taufenden  der 
moralifche  Zweck  unerreicht  bleibe»  fondem  well 
snan  auch  dadurch  fogar  zu  unfiltlichen  Handlungen 
und  zu  inancherley  Ultordnungen  Veranlaffung  gebe. 
Allein  auch  die  heften  Vorfchriften  verfehlen  oft  bey 
vielen  ihre  Zwecke»  und  veranlaflen  das  Gegentheil 
%ron  dem »  was  iie  bezwecken«  Das  Faften  kann 
zwar  nicht  zur  allgemeinen »  nothwendigen  PflkM 
gemacht  werden;  aber  es  kann  *  wenn  es  zweckmär 
ftig  eingerichtet  ift,  ein  fehr  fchicklicher»,  anftündi- 
ger»  moralffch  -  woblcfaätig«r  kirchlicher  -Gebraiicb 
feyn.  Es  ift  befondAra  nützlich  zur  Bändigung  und 
Cultur  roher^  wilder,  unmafaiger  Nationen  und  Ge- 
fellfchafien,  welche  nicht  durch  moralifche  Vorfchrif< 
ten  über  die 'Mäfsigung  und  Mäfsigkeit»  fondern 
durch  beftimmte  Faftenjgefetze  geleitet  werden  muf- 
fen. Auch  bey  anderen  Naikmen  und  fiefdlfchaf* 
f en  kann  ea  Nuteen  ftiftea.  £s  tft  ein  öffentlicher 
Ausdruck  des  Bedürfntflreeuftddea  Bamähens»  durch 
Widerftand  gegen  die  Fodemngen  der  jthienfchen 
Natur  auif  eine  beftimmte  Zeit  defto  mehr  über  die* 
felbe  Meifter  zu  werden»  und  fich  der  Wici^igkeit 
der  Oberherrfcfaaft  des  Gciftea  über  den  Körper  leb- 
baft  bewufat  zu  werden ;  ea  ift  emß  geineinfi:hafdi- 


che    Demöthigung    fchwacher   und    feihft  ftrenger 
Mittel    zur    Bändigung    ihrer.  Triebe    bedürfendee 
Wefen»  es  ift  ein  gemeinfchafdicher  Yerfurh,  durch 
'Nüchternheit    und    Mäfsigkeit     das    Gemüth    defto 
raehv  zu  fammeln»  zur  Besonnenheit  und  Ruhe  zu 
bringen,  frommen  Rührungen  zu  offnen  und  zu  Gott 
zu  erheben.'    Eben  durch  feine  Gemeinfchaftlichkeic 
macht  diefer  Gebrauch  ^efto  mehr  Eindruck»  und 
was  das  Faften  felbft  ,bey  diefem  oder  jenem  nicht 
thut»    wird  dadurch«    daia   es  ein  angenommener 
Kifpbengebraach  ift«  und  durch  den  dainit  gewöhn- 
lich Terbundenen  Faftengottesdienft   bewirkt.     Er- 
zwungen kann  ein  folches  Iprchlichea    Faften  eben 
fo  wenig  genannt  werden»  als  andere  in  der  Kirche 
freywiilig    angenommene   Gebräuche.      Von    dem 
Mönchsleben  fpricht  der  Vf.  faft  bey  jeder  Gelegen- 
heit mit  grofser  Verachtung»  nnd  behauptet  felbft« 
dafs  in  Klöftern  zu  allen  Zeiten »  bey  allem  Anfchei- 
ne  von   Ordnung,    die  wildefteih  Ausfchweifungen 
und  die  grofsten  Greuel  Stattgefunden  haben.  Will 
man  aber  nicht  allen  'Glatzen  an  die  Menfcben  und 
die  Gefchichte  aufheben :    fo  mufs  man  das  Leute 
leugnen.    Es  hat  wirklich  Klöfter  gegeben «  in  wel- 
chen Gottfeeltgkeit ,   Reinheit  der  Sitten  und  ntuzli- 
che  Thätigkeit  in  hohemGrade  herrfchte.    Wasdhfi* 
gena  der  Vf.  den  Klöftern  Böfes  nachfagt,  mag  von 
ihnen  t  wie  ile  jetzt  iind»  mehr  oder  weniger  geUen. 
Die  alte  Mönchsverfaftung  ift  <übei1iaupt  veraltet,  fie 
l^fst  für  unfer  Zeitalter  nicht  mehr,  fie  ift  ihrer  Auf- 
lofung  faft  überall   nahe.    Defswegen  aber  ift  das 
Mdnchsletem  überhaupt  nicht  durdiaus  yervrerflich, 
Es  giebt  «ine  reinere  Idee  des  Mönchslebens,  wel- 
xhe  vielleicht  unfer  oder  ein  entfernteres  Zeicalter 
realifirt,  jund  welche  den  Vor>vurfen  des  Vfs.  nicht 
ausgefetit  ift,  welche  fich  den  reineren  undailgt- 
meinerenmoralifchen  und  religiöfen  Ideen  anfchmiegt, 
«nd  deren  Ausführung  vielleicht  ein  Hauptmittel  der 
Wiederbelebung  der  Religion  werden  kann.    Diefe 
Idee  ans  einander  zu  fetzen»  dazu  ift  wenigfiens^it 
kein  Raum  mehr*  Mß 


KURZE     ANZEIGEN. 


'EABAtnmofSGsnnrTBff.  Bwfta»,  b.  Korn  d«  Ale:  H»g» 
iiche  BetrachiMmgen  für  die  Pajfioni»  und  Ofterr  Zeit,  mebfl  ei» 
^em  Amhtmge  für  die  Pfingfiwoche.  das  TrJnitatitfeß ^  die  Ad- 
•«ftii-  und  JiVeihnachit  ^  Zeit  hif  zum  Schlüge  des  Jähret , 
KOn  D.  Day,  Gottfried  O^rkard^  Oberc^nfiftorialrtth  der  bres* 
fauifchen  eyangehfchen  Hirohea  umd  öekulei^  JE809.  462  S^ 
S.  (I  TWr.  aa  Giu) 

Der  am  30.  Jul.  igog  flrerftot^tne  Tf.  der  jetzt  ansuzei- 
gtnden  Schrift  hat  ichoii  im  Jahr  X784  Betrachtungen  für  die 
l^jjions'  und  Ofier^Zeit  %\x  firealau  drucken  laATen,  tim,  wie 
«•r  üi  der  Vorrede  fafte.  die  'wicht iglben  UmfUnde  der  Lei» 
clens^efchi<^te  5efu  nebu  dei-  Lehre  von  der  Auferilehung  un- 
fereaH^m  und  ihren  i^rofsen  Vortheilen  in  einer  ungefchjnuck- 
teo,  fafalidhen.  Schreibart  blofs  von  der  6eite  vorzvftdlen,  fo 
ißtn  dadurch  gute«  «chriftliche  OefinnuiK^en  erweckt  yerdeit 
können.  Diefe  Betrachtungen  find  ui  Wien«  wie  es  auf  dem 
Titel  htifft ,  tum  Gebrauch  4er  evsngelifchen  Oemeinden  A. 
C  in  Wiea,  ohne,  alle  Veränderung  nachgedruckt  worden^ 
f^nd.  d4  die  iicbta  Ausgabe  in  JSreslau  ;rergrxffen  war »  machte 


dar  V€.  Auftakt  fie  aufa  neue  berausuige'ben  t  i^t>mlt  et  is 
J.  189a  SU  Ende  kam.  £r  fcheint  aber  dazu  nicht  fogleich 
einen  VerWer  haben  finden  zu  können«  zumal  da  er  nicht 
für -gut  fand«  im  Wefen  tlichen  etwas  zu  i^ndem,  Sondere!«« 
etwas  am'Auadrucke  zu  feilen«  uod  die  Handlung,  «eicbe 
4ia^  erfte  Auflage  fo^forgfe  hatte,  eingegangen  war.  Da  ^^ 
nach  feinem  Tode  üch  etwa  130  Subfcribenten  dazu  fanden: 
fo  find  nun  diefe  Betrachtungen,  fo  wie  fie  von  dem  Vi. 
jtSoa  zum  Drucke  fertig  pemecht»  und  mit  einem  Anhang* 
irerfehen  worden  waren  ^  durch  .den  '6ohn  defielban  berausgA- 
geben  worden. 

Eine  Verglelchung  dieferiAusgabe  mKder  erllen  werden  ok 
X^fer  nicht  verlangen,  und  die  erde  zu  beurtheil^n  kann  noch  we- 
niger hieher  geh  oreiv  Rec.  will  alfo  nur  fagen,  dafe  dieienigefl, 
wache  die  alte  ebemala  allein  gewöhnliche  Dai^  elhing  der  Gc- 
fcbichievamTode,  von  d«rr  AuferftehungtindEri  öbuna  JeCuund 
der  AbQchten  undVortbeile  diefer  Begebenheiten  Mrneoeybehal- 
Cell  wollen^  diirin  viel,  auc.i  heilfame  Erbauung  finden  werden« 
Für  Andere  hat  der  Vf*  nicht  gefchrieben.  D^ 
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ffURlSPRUDENZ. 

Halls»  b.  Hemm^rde  und  Schwetfchke :  Ha»i- 
buch  der  S kraft ßchtswijfenjchaft  und  der  deut- 
Sehen  Strafgijetzkunde.  (Auf  einem  zwey ten  Ti- 
telblatle :  Uandbinch  des  gemeinm  deutfchen  «Wn* 
.Uchen  Rechts.)  Von  D.  Carl  Jii^ufi  tittmann, 
kurf.  Achf.  OberXonfiftor.  Rathe  {jetzt  königL 
Täciif.  Hof-  und  Juitiz-Rathe)  in  Dreeden.  !  Theil. 
i8oö.  XJV  u.  466  S.  n  Theil.  1807.  VIII  u. 
477  Su  m  TfaeiL  1809.  XIV  und  ^3  S.  8. 
(4  Rthlr.  12  p.) 

Auch  diefes  Werk  bewShrt  die  Tcbon  dnrcli  kleinere 
Schriftefi  dargelegten  Senntniffe  undfietefenheit  ihres 
Vf«.^  5¥«flchenilt  caner  tdchc  gemeinen  <ia^e,  <elbft 
die  MimenfferenGcgenftlkide  des  philQfophifchen  Cri- 
ainslrechts  kurz  «nd  fafdteh  damiftellen,  verbunden 
ift.     Dabey  ift  Hr.  T.  von  übermtfs^et  Syftemfocht 
frev «  wefshalb  auch  die  Meinaitgen  anders  Denken- 
der nicht  in  jenem  vornehmen  oder  gar  renommifti« 
fckea  Tone,  der  noch  inimer  unfere  Literatur  nicht 
feiten  entehrt ,  <:^ne  Weiteres  verdammt,  fonderii 
süt  Rahe  und  AdKimg  erwähnt  werden.  Der  Haupt- 
zweck diefes  -Werkes  war ,  laut  der  Vorrede  zum  er* 
fien  Theile,  praktifchen  Rcchtsgelehrten  ein  Hand- 
buch  zu  liefern,   in  welchem   üe    nicht    nur    die 
im    Criminalrechte    geltenden    Sitze    felbft    mög- 
lichft   geordnet»    und    voUftändigt    Sondern   auch 
die    vorzäglicbften    Grfinde  ihrer..  Gültigkeit    vor-, 
finden,  und  dadurch  zugleich  eine  Überficht  erlangen 
möchten ,  auf  wdcher  Stufe  der  Ausbildung  das  Cri* 
mtnalrechc  gegenwärtig  ftefat.    Die  Ausfahrung  enl« 
fpricht  dem  Zwecke.    Das  Werk  entfernt  fich  gleich 
weit  von  unverftändlicfatr  Theorie  aU  von  gemeiner 
und  planloftr  Praxis.    Dabey  mache  «es  4en  prakti« 
fchen  Rechtsgelehrten  auf  «Ine  hefiricMiigende  Weife 
mit  der  Literatur  des  peinlichen  ftediu  bekannt.  In 
Anfehong  dkt  Folge  der  einzelnen  Abfchniste  hat  Hn 
T.  feine  firwuUinieu  der  StraßrechUunffei^cbt^$  (Leip^. 
zig  1800)  zum  Grunde  gelegt    Sonft  ift  im  Ganzett 
genommen  Ton  und  Haltung  wie  in  dem  fff^orpifc&e« 
Handbuche.    Nttr  flbertriffc  Hr.  T.  feinen  Vorgänger 
durch  eine  vottftindtgere  and  forgOltigere  Bearbei- 
tung des  allgMaeinra  Theib  des  Crimmalrechts»  und 
durch  fleifaigeBenutsiing  der  neueften  Lkeramr,  wo- 
4ttccb  ^7  vielen  Verbvechen ,  infondeiheir  der  T5d« 
lungt  dem  fiieblbUe  und  den  In}ariem  auch  eSne  gr§^ 
bett  ReichhaidglLcit  dier:  BCaterienheAegrgefahrt  wor» 
den  ift.    Mancher  wird  fogar  meinen  •  dafii  •  nuMl 
9.  J.  L.  Z.    18X0.    DrüHr  B&U. 


bey  den  eben  genannten  Verbrechen ,  des  Guten  hie 
und  da  zu  viel  gethaii  worden,  und  dafs,,  durch  die 
Nebenrinanderfteilung  einer  Menge  in  vriflenfchaft* 
lieber  Hinficht  oft  wenig  gehaltvoller  Meinungen  und 
Modificationen,  ein  unbrauchbarer  Überflurs,undda> 
durch  eine.gewiffe  Unbeftimmtheit  in  den  Refuttaten 
«ntftanden  fey.  Allein  im  Ganzen  kann  Rec  in  di^ 
ien  Tadel  nicht  etnftimmeh.  Der  VerfsflGsr  eines  Hand'« 
huchs  foll  uns  mit  der  Summe  der  geltenden  GmnA 
fitze  in  der  von  ihm  bearbeiteten  Wiffenfdiaft  h^^ 
kennt  machen.  Nun  denke  man  nur  an  den  Zuftand 
des  pofitiven  detttCcfaen  Criminalrechts.  |^an  erwäge; 
dafs  fdbiges ,  aufser  der  peinlichen  Halsgericfatsordw 
flinng  Xaifer  Karla  V,  gefetzlicher  Quellen  fiift  ganz 
entbehrt ,  da  das  für  das  Civilrecht  fo  reichhaltige  rd^ 
«iiificbe  Recht  hier  nur  weit  fparfamere  Anbeute 
giebt ;  dafs  ferner  die  Carolina ,  ob  mit  Recht  oder 
mit  Unrecht,  l^ommt  hier  nicht  in  Frage ,  allenthaK 
bendurdh  Interpretation,  oder  auch'ot(i/actfentkrä& 
tet,  und  alfo  ein  deutfches  Crtmtnalrecht  nur  noch  in 
den  Schriften  der  Rechtsgelehrten  und  den  Sprüchen 
der  Rechtscollegien  anzutr^en  ift; «—  ttnd  man  wird 
fich  überzeugen,  dafs  ein  Handbuch  diefes  Rechts  ker* 
ne  angenehme  Lectäre  feyn.  dafs  es  nichts  anderes 
•geben  kann,  als  was  es  vorfindet :  ein  Anregst  von 
meiftens  fchwankenden  Meinungen  und  Aedifsfpril^ 
eben,  in  Beziehung  auf  die  feinere^  (nicht  feiten  audi 
auf  die  gröberen)  BegrüB-  fowohl  als  Straf- Btftim* 
mungen.  Giebt  es  ^twas  «nderes:  fo  erfiifark  der 
Praktiker  zwar,  wie  es  nach  einem  gewiflen  Syfteme 
feynfollte,  nicht  aber  wie  es  wirklich  ift.  Verleug^ 
net  hat  übrigens  der  Vf.  fein  eigenes  Urtheil  nirgend 
Es  würde  indefs  viel  zu  Weit  führeh,  bey  einem  B» 
che  dtefer  Art  jede  von  ihm  vertheidigte  Meinung^ 
jede  Behauptung  •  wider  welche  fich  nicht  anerheU»» 
«he  Einwendungen  vorbringen  liefeen,.*  in  Anfpruch 
nehmen  za  wollen.  Eben  fo  wenig  kann  von  der 
Recenfion  eines  folchen  Werkes  eine  genaue  Darfte^ 
lung  des  Ganzen  in  alten  feinen  ein^nen  TheileA 
erwartet  wcirden,  wie  Iblche  bey  Schriften  Statt  fim 
det ,  w^he  befondere  Lehren  mier  Wiflenfiduft  be^ 
arbeitet  haben,  wo  es  allerdings  darauf  ankommt  zil 
unterf neben,  was  die  Wiflenfchaft  durch  die  dem  Vfi 
«tgenthümlichen  Forfchungen  und  Prdfimgen  gewom 
nen  hat.  Nur  Winke  ond  kürzere  fiemerkungto  find 
es,  wcHche  Rec.  ^dls  über  das  Ganze ,  itudU  Über 
einzelnreiStellen,  zu  geben  vermag. 

'  Der  erfte  Band  enthält  den  fogena  unten  allgemel« 
fien  Theil  dea  Criminalrechu ,  welchem  eine  kurz« 
fi^deitung  über  den  Begriff,  die£inlheihuig«|i,  Quel«' 
£e 
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len  und  Hfilfemittel  diefes  Rechts  Torausgeht.    Hier 
Terwirft  der  Vf*  Q.  5  mit  Gfftnden ;-  ^welche  wohl  nur 
auf  einem  MifsverftäadniiTe  blühen,  den'Unterfchied 
a^ifchen  natürtidiem  and  pofitiv^m  Strafrechte,  und 
vertheidigt  die  auf  dem  Titel- feines  Werkes  gewähl- 
ten Benennungen.    Der  hierauf  folgende  rein  -  theo- 
retifche  Theil   beginnt   mit  einer  Begründung  des 
Rechts  zu  ftrafen.    Der  Vf.  ift  der  Präventionstheo- 
rie ziigcthan»'und  facht  fie  in  der  j^urze  inöglichil  zu 
rechtfertigen.    Es  ift  hier  nicht  der  Ort»  ihn  ausführ- 
lich ZU'  widerlegen.    Indeflen  glaubt  Rec  ,  der  Vf« 
werde,  je  mehr  er  mit  dem  peinlichen  Rechte  und 
deflen  Praxis  fich  befchäftigt ,  von  der  Unbräuchbar- 
keit  diefer  Theorie,  um  auf  felbtge  ein  pofitives  Cri- 
jninalrecht  im  Staate  zu  begründen ,  überzeugt  wer- 
den.   Am  wenigften  darf  är  der  Etnflufs  l^ey  den 
Schärfungs  -  und  Mildenmgs  -  Gründen  zugeftandem 
JW«rden  /  welchen  ihr.  der  Vf.  nicht  blofs  hiftorifcfa  zu- 
ichreibt,  fondemauch  nach  feinem  Urtbeile  gönnt. 
Es  ift  dem  Gefetzgeber  unmöglich,  die  in  unendlichen 
.  Abftufungen  eintretende  Strafbarkeit  der  Handlungen 
im  Voraus  zu  berechnen,  und«  indem  er  die  unwan- 
delbaren ,  jedoch  fireylich  nur  allgemeinen  Sätze  des 
jMtürHchen  Straf  rechts  nunmehr  auf  einzelne  Fälle  an- 
wendet, und  durch  in  feinem  Staate  allgemein  gel- 
tende Normen  ausipricht,  einen  Mafsftab  aufzufinden, 
•welcher  jene  Strafbarkeit  in  allen  ihren  Gradationen 
▼erfolgte.    Er  mufs  fich  vielmehr  mit  Hauptclaflen 
begnügen,  und  fiberall  zwar  klare  und  beftimmte, 
doch  immer  nur  allgemeinere  Regeln  aufllellen.    Zu 
folchen  Regeln  mufs  er  gewifle  allgemeine  Schär- 
fungs -  und  Milderungs  -  Gründe  eiheben,  welche  die 
Fhilofophie  und  der  gemeine  Menfchenredbnd  als 
Ibkhe  anerkennt ,   z.  B.  Wiederholung  des  Verbre^ 
chens,  Jugend  u.  f.  w.    Aufser  diefen  gefetzlich  bc- 
fttmmten  Schärfungs-  und  Miidenings-Gründenaber 
snnfs.es  für  den  blofsen  Criminalricbter  keine  weiter 
^ebcn.    Die  Regel :  Die  angedrohte  Strafe  fetzt  voll- 
iiommene  Freyheit   und  Selbftbeftimmung  Torays; 
Milderung  derfelben  wird  alfo  bewirkt,  fo  oft  diefe 
freyheit  auf  irgendeine  Weife  gehemmt  war,  als  wel- 
idies  gefchieht  durch  fchlechte  Erziehung,  Gemftthsbe- 
^p«gang,  Gelegenheit,  Verfdhrung  tf.  f.  w.  hat  jedes- 
mal das  nothwendige.Übel  zur  Folge,  dafs  der  Rich- 
ter vollen  Spielraum  hat,  bald  härter»  bald  gelinder 
zu  erkennen.    Es  klingt  recht  fchön,  dem  Richter 
«ach  eine  Rolle  ala  Pfychologen  an  weifen ,  ihm  auf- 
erlegen zu  wollen ,  bey  jeder  Unt^rfuchung  Veran- 
laffung,  Beftimmusigs-  und  Mitwirkungs- Gründe  ge- 
nau anfzufuchen  und  in  die  ganze  Individuaiitit  des 
Verbrechers  einzudringen ,  um  nun  nach  diefer  and 
feiner  daraus  fich  ergebenden  Gefiihrlichkeit  das  ür* 
theil  zu  ftiflen.   Aber  niemals  mufs  der  Staat  unmög- 
liche Dinge  möglich  machen  wollen.  Er  will  es»  wenn 
•r  fokhen  feinen  Schattirungen,  zu  deren  Entdeckung 
mnd  richtiger  Würdigung  nur  böchft  ausgezeichnete 
und  erfahrne  Menfchen,  und  felbft  diefe  nar  in  felte- 
sieren  Fällen  fiihig  find«  bey  Beftimmung  der  Strafe 
Spielraum  gefiattet.    An  die  Stelle  der  Pfychologie 
tritt .—  pbnlofe  Willkuhr^  abhängig  nicht  ron  den  ge« 


fetzlich  beftimmten,  fonderp  von  den  tfaeoretifchen 
Anflehten  der  Richter^  bisweilen  wohl  von  noch  kleinli- 
chem Regungen  des  IHerzens.  Niemand  gbube,  dals 
unter  den  gegebenen  Vorausfetzungen  der  unterfa- 
chende und  der  erkennende  Richter  eine  blofse  Refe- 
rir- und  Decretir-Mafchine  werde.  Noch  immer  bleibt 
ihm  genug  Nahrung  für  Herz  und  Geift  übrig,  wenn 
er  mit  Sorgfamkeit  und  Treue  den  gegebenen  Fall 
unter  das  Gefetz  fubfumirt.  Aber  freylich  mufs  ihm 
dabey  ein  den  Geift  der  Zeit  achtender,  möglichft 
Tollftändiger,  und  nach  feften  Grundfätzeh  ausgear- 
beiteter Criminalcodex  in  die  Hand  gegeben  werden. 
Das  Bedürfnifs  ift  dringend.  Was  dabey  im  Spiele  A 
(wirklich  diefer  Ausdruck  ift  cbarakteriftifch),  ift  nicht 
weniger  als  Leben  und  Freyheit,  Ha£  und  Gutl  So 
lange  aber  der  Richter  auf  Gefetze  aus  allen  Jahrhun- 
derten gewiefen  ift ,  die  oft  emen  ganz  verfcbiede- 
nen  Geift  athmen ;  fo  lange  er  bey  ihrer  fo  grefsen 
Unvoilftändigkeit  zur  analogifchen  Anwendung  der- 
felben  in  jedem  Augenblick  die  Zuflucht  nehmen 
mufs.  -ungeachtet  bey  der  fo  verfchiedenen  Indivi- 
dualität derfelben  die  Terfchtedenften  Anslogieen 
mehr  oder  weniger  fich  rechtfertigen  laiTen;  fo  lan- 
ge endlich  Gefetze  nicht  widerrufen  und  aufgehoben 
werden,  welche,  foHten  fie  ihren  Worten  nach  noch 
heut  zu  Tage  zur  Anwendung -kommen,  den  erken- 
nenden Richter  und  die  gefetzgebende  Gewalt  auf  ei- 
ne gewifle  Weife  vor  dem  Publicum  comproniittiren 
würden :  fo  lange  ift  an  feilere  Grundiatze  bey  Be- 
ftimmung yon  ViMrbrechen  und  Strafen  ni(:ht  zu 
denken. 

• 

-  Nicht  unbedeutenden  Einflufs  hat  natfirlich  Hn. 
Ts.  Präventionstheorie  auf  feinWerk  gehabt.  Derfclbe 
zeigt  üch  hauptiflchlich  bey  der  Bearbeitung  der  Leh- 
re von  den  Schärfungs  -  und  Milderungs- Gründen,  im 
Allgemeinen  fowohl  Th.  1.  S.  322  —  S71,  als  auch  bey 
Aufftellung  derfelben  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Ve^ 
brechen  3  B.  Th.2.  J.196.  Th.  3-  $.  438»  503,  504. 
(09  und  510,  ingleichen  bey  dem  Capitel  vondemB^ 
griffe  und  Zwecke,  fo  wie  von  der  Anwendung  der 
Strafen  Th.  X.  S.  97  bis  148  auf  eine  nach  Rec.  Ur- 
theil  nicht  günftige  Weife.  Wahr  ift  es  jedoch ,  was 
der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  bemerkt,  dafs  diefes 
feinem  Werke  als  Handbuche  ktin^n  wefentlichen 
Nachtheil  bringt..  Denn  die  Praxis  hat  aus  allen  Theo- 
rieen  wenigftens  die  Milderungsgrfinde  zufammenge- 
fchleppt  Gedacht  mufste  ihrer  alfe  fchon  in  einem 
folchen  Handbuche  werden.  Nur  wfirde  eine  ande- 
re Theorie  des  Strafrechts  eine  andere  Beurtheilung 
diefer  Praxis  von  Seiten  de$  Vfs.,  auch  wohl  biswei- 
len andere,  Anordnung  der  Materialien  herbeygefuhrt 
haben.  Dafs  endlich  den  Gefetzgebem  wirklich  die 
fogenunnte  Androhunntheorle  weit  mehr  vorge- 
fchwebt  habe,  als  die  Präventionstheorie,  -ift  lewifs* 
Um  felbige  in  ihren  Worden  zu  erhalten,  ift  auch 
keinesweges  eine  fo  fpecielle  Kenntnifs  der  Strafge- 
fetee  nöthig,  wie  Hr.  T.  in  der  Note  i,  $.  27,  ver- 
langt. Doch  kann  Rec-  diefes  hier  nur  andeuten,  um 
nodi  einigen  Raum  zu  einzelnen  Bemerkungen  vi 
erfibrigen. 
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Die  $.'3tft  l^Me  v  t^e«fi1^if#  Frage  hat  die  neae- 
fte  Zeitgefchichte  für  die  Praxis  wieder  fekr  wich- 
tig gemacht.  Rec.  hat  zufällig  Gelegenheit  gehabt^ 
•hl  urthel,  wenn  er  nicht  irrt,  von  einem  Wittenberg. 
SpruchcoUegio  zu  fehen,  wo  Mehreren»  welche  mit 
Tollem  Vorfatze  einen  franzöfifchen  Soldaten  erfchl»* 
gen  hatten»  ohne  dafa  diefer  felbft  vorher  an  den 
Thätem  durch  Plöndereng  oderQewaltthfttigfceiten  lidt 
Tergangeir  hatte»  nur  eine  kurze  Zuchthaosfirafc  zm* 
erkannt  wurde  •  weil  deir  Tddtfchlag  in  den  eiflen 
Schreckenatagen «  welche  bey  dem  Einmarfche  der 
franzöfifchen  Armee  in  Sachfen  eintiaien»  rerubt 
worden  war,  und  die  Idee  der  UnftrfifiichkeitderTöd- 
tttng  eines  Fetndea  yorgefchwebt  hatte.  —  Wenn 
der  Vf.  $.  59«  Not.  p  lagt :  „in  DencfdiUnd  wird  nur 
noch  auf  geicbtfrfie  Tadeaftrafeh  atkatm^.  felbft  aaa 
dem  j^ken  Jahrhunderte  k6nnl<!n  Beyfpiele  hievon 
geliefcpt  werden!!  (?)  aber  zur  rotf/trecAim^ kommt 
esnkki^*:  (o  widerfpricht  daa  demjenigen»  was  er 
felbft^.  131»  und  noch  beftimmter $  208.  Not.  c«  be- 
meikc.  Auch  ift  infonderhett  die  Strafe  des  Rädems 
eine  Strafe,  welche  noch  heut  zu  Tage,  und  zwar  gar 
nicht  fo  feiten,  in  Deutfchland  zurVoUftreckung  kommt. 
^  Der  $.  61  bezeugte  Gerichtsbranch ,  Wegen  Ein- 
treibung der  erkannten  Geldftrafen  von  den  Erben » 
ift  bey  weitem  nicht  fo  beilimmt ,  all  man  nach  dem 
Vf.  annehmen  möchte.  GanzfingulSre,  offenbar  un- 
ftatthafte  Ausfpräche  in  einzelnen  Fällen  begründen 
noch  keinen  Gerichtsbrauch.  Schwerlich  wurde  wohl 
ein  Dikafterium  bey  guter  Überlegung  befondersnach 
dem  No.  S  angeführten»  übrigens  von  dem  Vf.  felbft 
getadelten  Grundfatz  erkennen.  —  JJ  76  Note  w.  Der 
Tom  Vf.  verworfenen  Eintheiluiig  in  wMnittMairß 
nnd  mittdhaft  Ehrlofigkeit  entft^rechen  nicht  die  Aus- 
drücke in/oifwa  jüHj  et  facti;  fondem  die  tnfok 
mia  juris  ift  nach  der  gewöhnlichen  ans  demrömi* 
fchen  Rechte  abgeleiteten  Etntheilung  entweder  i$i^ 
mediatd  oder  mediatik;  and  die  infamia  facti^ 
von  beider  rerfchieden.  ^  0.  88  Not  c.  gehört 
nicht  hieher ,  da  der  Vf.  Prorinzialgefetzgebungen 
nicht  beruckfichtigen  wollte.  Das  hier  angegebene 
Verhältnifs  zwifchen  Geld  •  und  GefÜngnifs  -  Strafe , 
welches  mit  einem  wittenberger  UrAel  belegt  wird» 
beruht  nicht  auf  dem  Gerichtobrauch ,  fondem  auf  be- 
fenderen  gefetzlichen  Vorfchriften  in  Sachfen.  —  $•  98 
hat  zwar  Hr.  T.  richtig  bemerkt,  dafs  eskeinNe^ft» 
ficht  gehe ;  allefai  noch  immer  bleibt  feine  Darftel- 
long  unrichtig«  weil  er  in  einem  folchen  Falle  die 
That  für  zur^hnumgstos  erklart.  Das  ift  fie  aber  Jm 
Allgemeinen  keineswegs.  Denn  der  Menfch»  als  ver- 
nünftigea  und  freyes  Wefen,  kann  und  foll  fich  Ober 
den  Andrang  der  ianlichen  Naiitf,  fey,  es  auch  der 
heftigfte»  erheben.  Er  kann  fterben,  aber  nicht  die 
Rechte  Anderer  verlefzen.  Thuter  Letzteres  dennoch : 
fo  ift  diefes  ihm  immer  zuzmrichsun.  Aber  f  reylich 
nur  die  Herrfcl»ft  der  Vernunft  über  die  Sinnlich- 
keit kann  in  einem  folchen  Falle  die  Rechtaverletzung 
verhüten.  Vhsgfihke  Übet  und  deren  Androhung  ver- 
moeen  nichtt.  Denn  fie  kdnnen  nicht  giöfaer  feyn, 
als  die  Noth  felbft»  können  alfo  nithc  auf  die  Sinn- 
Uchkeit  n^irken,  im  durch  deren  Y  ermitteluug,  wk 


WK 


in  anderen  Fällen  gefchieht,X4fa(fe4^kertrorzobringen. 
Damm  läfst  der  Smat  (Udie  Handlungen,  welche  fibri-; 
gens  in  ihrer  vollen  Reinheit  kaum  jemals  vorkommen« 
ftraflos.  Der  Grund  diefer  Strafloilgkeit  ift  demnach  in 
dem  Gebiete  der  Ethik  und  Politik,  nicht  in  dem  der 
Rechtslehre  zu  fachen.  —  $.  lox  hätte  noch  deudicher», 
als  gefchehen  ift ,  bemerkt  werden  mönn »  dafs  bey» 
dem  fogenannten  doto  iudirecto  beide  i^ufechnonga-. 
gründe ,  Dolus  und  CuiffOt  zugleich  eintreten ;  dnrckr 
eine  und  diefelbe  HanSlung  alfo  z.  B.  eine  vorßHztiche^ 
Mf fshandlung  und  eine  verfchuldete  Tödtung  began*f 
gen  weiüde.    Um  fo.  mehr  war  diefes  nöthig »  damit, 
der  Lefer  dvrch  die  dem  folgenden  $  fub  b  beygef Og-. 
te  Note  nicht  Verleitet  werde  zu  glauben,  dafs.ei< 
nc     fojche   Concurrenz  bey    einer  und    derfi^lben 
Handlung  überhäuft  •  nicht  Statt  finden    könne,  -^»y 
Dafs'   die    $.   170.    Note   g     aufgeftellte    JBehaup". 
tung ,    Begräbnifakoften    könnten    ala    Schadener- 
fatz  nicht  gelodert  werden,  richtig  (ey,  bezweifelt 
Rec.    Der  durch  das  Begräbnifs  herbeygeführte  Auf-, 
wand  ift  eine  Folge  der  Tödtung,  und  diefe  mufs  der 
Verbrecher  tragen.    Dafs  der  Getödtete  doch  einmal 
hätte  fterben  und  begraben  werden  mfiflen,  ift  einun* 
haltbarer  Einwand.    Die  Umftände  können  fehr  Ter** 
(chieden  feyn ,  unter  welchen  in  diefem  und  jenene 
Falle  daa  Begräbhifa  erfolgte.  Nqch  gewifler  find  die 
Begräbnifake^en  zum  Erfatz  geeignet,  wenn  der  Ge* 
tödtete  unvermögend  war,  z.  B.  wenn  felbige  von 
dem  Vater  beftritten  werden  mufsten.    Denn  wurde 
das  Kind  felbftftändig,  und  erlangte  Vermögen :  fo  hat« 
t»  der  Vater  niemala  nöthig ,  diefen  Aufwand  ana*  ei- 
genen Mitteln  zu  nuchen. 

.   Asdiangsweife  ift  nach  in  dem  erftenTheile  von 
dem  Sicherungsrechte,  der  Nothwehr,  der  Wieder- 

^  herftellung  des  entzogenen  Gutes ,  und  dem  Rechte 
auf  Privatgenugthttung»  insbefondere  auf  Schadener- 
iatz,  als  befonderen  Theilen  des  Zwangsrechta,  au* 
her  dem  Rechte  zu  ftrafen  »gehandelt. 

Der  zwevte  und  dritte  Theil  fteilt  die  einzelnen 
Verbrechen  dar.  Der  Vf.  hat  hier  wieder,  fo  wie  in 
feinen  GrundUmm  ,  die  Eintheilung  in  Fethreekm 
(Verletzung  awd>amer) ,  und  Vergehm  ( Verletzung 
erworbener  Rechte)  beTbehalteti.  Er  unterfchetdec 
ferner  einfaehe  und  vielfache  ^  oder  alternative  Ver- 
birechen  und  Vei^ben.  Jene  find  ihm  folche,  wel- 
che nur  eine  Art  von  Rechten  aufhiben;  (fiefe  hinge- 

-gen  folche,  weld»  die  Verletzung  me/ir^er  Arten  der 
Rechte  zur  Fo^e  haben  konnenr  Rec.  hat  nirgends 
einen  Nutzen  TOn  diefer  willkOhrlichen  Eimheiiung 
entdecken  können.  Im  Gegentheil,  feilte  fie  wirklick 
bey  Behandlung  der  ejnzefaien  Verbrechen  Itrcng 
durchgefdhrt  werden:  fo  wflrden^icht  feiten  gleich- 
artige Vergehen  getrennt  werden  mOflen,  durch  de- 
cen  Neheneinanderftellung  die  Überficht  und  der  in* 

4nere  Znftmmenkang  erleichtert  worden  wäre*  Die- 
fea  ift  dem  Vf.  wirklich  mehrmals  begegnet.  So  ge- 
hört gewifs  die  Nothzucht  unter  die  Verbrechen  wi- 
der die  Freyheit*  anderer  Menfchen ,  und  wäre  mit 
der  Notkigung,  deren  der  Vf.  ala  eines  eigenen  Yer^ 
brechens  gedenkt,  in  Verbindung  zu  fetzen  gewefem 
AUeia   weii   die  Nothsucht  (j^  ^3)  die  Andm« 
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liung  einer  Gefabr  ftif  ^tf  t^hen  cdet  .die  Ge- 
Aindheit  enthäk:  (o  wird  v^ift  ihr  utiter  den  al-» 
tertietivm,  von  der  Nötktguni;  (g.  3SI  )  iiingegea 
imter  den  einfache»  Verbrechen  gekandek.  Und  doch 
Kann  fich  .der  Vf.  felbft  nicht  verbergen»  dafs  auch 
die  Nöthlgung  fehr  verfchiedene  Zwecke  bab^ ,  alfa 
durch' feibige  Mtfkrrrr  Arten  der  Rechte  veHetzt  wer- 
den können*  Der  Raubmord  fteht  unter*  den  einlachem 
Terbrecben«  tmd  beeinträchtigt  doch  oflEbibar  Leben^ 
iknd  Vermögen  zaglcich.  DaflUbe  kann  bey  den  Ver« 
br^^chen  wider  die  Geifteskräfce  Statt  linden ,  weichen 
der  Vf.  mit  Recht  einen  eigenen  AbHchnitt«  jedoch 
ebenfalls  nnter  den  einfachen  Verbrechen»  gewidmet 

hat  Tb.  2  S.  118  —  127. 

Jetzt  hoch  einige  einzeliie  Bemerkungen  aach 
aber  diefe  Tbeile.  $  'l82.  Not.  b,  ift  wenigftensder 
Ausdruck  verfdilt.  Nicht  blofsilfr  Bfl^njgFeiner  Tod** 
tong  erfodert  Aufhebung  des  Lebens  eines  Menfchen» 
f  ondem  diefe  mufs  auch  vorhanden  feyn,  um  jemanden 
eine  Tödtung  zurechnen  zu  kdnnen.  £in  Verbrechen» 
wHches  nieht  exißirt^  kann  nicht  zugerechnet  Werden« 
Eine  andere  Frage  ift  es  •  ob  der  Gefetzgeber  für  den 
Fall»  wo  der  Verbrecher  nur  tim  defshalb  von  weiterer 

.Thit^eit  abftind,  weil  ?r  den  von  ihm  Verwulide* 
ten  fär  geti^dtet  hielt,  die  Strafe  der  Tödtui^  eben« 
falls  androhen  foil »  mid  ob  fie  entweder  nach  den 
Worten »  odW  doch  nach  dem  Geifte  uAÜerer  Giefetze 
in  diefem  Falk  für  aagedroht  zu  achten  ift.  Davo» 
Ö»richt  der  hiebey  angeführte  Stübei.  $.  X89  S.  2x  ift 
zwar  richtig  t  was  der  Vf.  über  die  Unrichtigkeit  der 
Meimmg  bgt»  ^"^^<£^<^  einer  blofsen  Möglichkek 
die  Gewifsheit  des  Thatbeftander  in  Zweifel  zu  zie- 
hen. Alteiader  zut  fieftreitnfig  ehier.  foichen  Afög- 
lichkeit^theorie  aw  der  Analogie  entlehMe  Groml 
mit  feinen  Beylpielen  pafst  nicht.  Denn  bey  dei* 
Bd^ndftiftung  ift  Gewifsheit  nöthig,  daCs  es  gebrannt 
hat,  bey  der  Tödtung  Gewifsheit  t  dafs  Jemand  ge- 
tödtet  worden  ift.  Nun  brennen  zwar  alle  Feuer« 
md  alle  Wttnden  verwunden«  Aber  fo  wie  nicht 
alle  Feuer  verbrennen  oder  durch  ihve  Gewak  zer* 
Itoreo  (und  das  ift  bey  der  BrandftiFitung  nacht  erfo-^ 
derlich) :  fo  tödien  nicht  alle  Wunden.    Das  Tddteit 

.  gebiert  aber  natürlich  tsum  Thatbeftande  dce  Verbre^ 
chens  der  Tödtmig.  Es  mufs  alfo»  wie  der  Vf. 
$.  s87  felbft  bemerkt»  eine  t&dtUche  Wunde  vodum« 

'  den  feyn  t  welche  wieder»  ohne  dafs  fie»  fey  ^  ubri« 
gens  über  kurz  oder  lang»  den  Tod  wirUich  herbey** 
gtßihrc  hat»  nkht  deiskbar  ift.  Des  Urtheil  aber» 
ob  diefea  der  Fall  gewefan  iey»  bletbf»  wie  ans'  de^ 
eigenen  Anfähren  <lea  Vfs.  fich  aa£i  deutKchfte  er* 
giebt»  immeryn  ungeUMin  fcfawierig,  und  hängt 
mit  der  Frage :  wie  ift  der  Körper  des  nach  einer 
Verwundung  Verftorbene»  in  feinen  Haoptdieilen  be* 
ffihaffen  ?  wie  ift  fein  Zuftand  während  der  Kranlü> 
beit  geweCan  ?  wie  ift  er  während  felbiger  bdandfelt 
worden  Y  fe  genau  xnfaaamen »  däfs  duN:h  alles  die* 
f#s  oft  erft  beftimmt  wird »  ob  eine  tödtlicbe  Winida 
vxMdiaÄden  fey»  oder  nicht  Erft  Bne-  den  Folgen  der 
Verwundangea  wird  nicht  feiten  jauf  deren  fiejctojg^ii^ 
heU »  in  Beziehung  auf  die  Frage»  ob  fie  für  töddiche 
zu  achten  find»  oder  nichts  gefehloilen»  und  es  muia 


anf  diefe  Weife^gf^fchtefiRän  1irardefi%  #eil  "Wunden» 
welche  die  Arzte  den  fchlecbterdings  tödtUchen  bey» 
Täbl^n»    demiocb  jk  -Ms weHen  geheilt  werden,  alfo 
nach  Befinfjen  töddiche  und  attc^h  nicht  tödtlicbe  fmd. 
Hieraus  folgt»  dafs  von  anderen  Verbrechen  auf  das 
der  Tödtung  kein  analogifcher  Schlufs  gemacht  wer- 
den kann.     Überdiefs  mag  diefe  Bemerkung  mit  da* 
zu  dieiien«  diraof  aufmerkfam  zu. machen«    dafs, 
was  auch  die  Theorie  für  Regeln  aaffteUe»  einige  Un- 
gewifsheit  in  der  Praxis  hier  ünvermeidltch  bleibr» 
weil -metifchKche'  Kbnft  und  Wiffenfehaft  hier  nicht 
auarercht«.    Inuner  ift  es  alfo  die-^onerläfslicbe  Püicbt 
decf  Richters«  hauptOichlich  bey  dem  Verbrechender 
Tödtung  mit  gröfster  VorfichA  und  Genauigkeit  lu 
nncerfüchcn »    um  aufiallende  Mängel  zu  vermeiden. 
Wo  diefe,  vorzüglich  bey  der  SectJon»  angetrofien 
werden ,  wird  ein  Erkenntnifa  auf  TodesAnfe  fieti 
bedeutenden  Zweiüeln   unterworfen    bleiben.    Die 
gröfsten  Schwierigkeiten  treten  bey  dem  Verbrechen 
der  Vergiftung  ein,  da  die  Wirkungen  des  Gifts  noch 
weit  weniger  erforfcht  find»    als  die  der  Wunden^ 
Diefes  Verbrechen  ift  von  dem  Vf/ vorzuglich  gut 
bearbeitet  worden.  Dc^b  ift  uns  des  Vü.  Behadptitnt 
$-  253»  S.  190  aufgefallen »  da£i  nämlich  in  den  neii- 
ften  Zeiten »  um  weg^n  Gafitmordea  anf*  Todesftmfe 
au^  erkennen»  die  Gewifsheit  von  einer  abfolocen  Un- 
möglichkeit ,   dafs  die  'i'ödtung  durch  etwas  anderiei 
als  durch  das  Gift  hervorgebracht  fey,  verlangt  wer« 
de«     Rec*  Ift  ein  folcher  Fall»  der  wirklich  unerhört 
wäre*,  noch  niemals  vorgekommen.  —    jj.  424.  Was 
hier  der  Vf.  fagt,   leuchtet  Rec.  nicht  ein*    Wer  in 
Beziehung  auf  eine    dem  Anderen   eigenthümliche 
Sache  die  in  diefem  Eigenthum  enthaltenen  Rechte 
ftört ,  der  verübt  doch  wohl  ein  Vergehen  gegen  dai 
Eigenthumr    Das  Eigenthumsrecht  fcbliefst  unter  an* 
deren  anch  das  Recht  zum  Befitz  in  fich.   Derjenige» 
welcher  mein  Pferd  heimlich  aus  dem  Stalle  führte 
um  mit  felbigem  eine»   wennfchon  fibrigens.  dem 
Pferde  unfchädliche  Reife  zu  machen,  verhängt  nicht« 
wie  der  Vf.  will,  einen  Betrugt  fondecn  ein  Verge- 
hen gegen  fremdes  Eigenthum,  defien  Rechte  er  ua- 
nrittelbar  ftört.    Betrug  fetzt  allemal  Verletzungodef 
Unt^drilckung  der  Wahrheit  voratia,wie  derVf./owoU 
j.  5X1»  als  auch  bey  Beurtheilung  eines  anderen  Fal- 
les $.  446.  S.  183  richtig  bemerkt.     Wo  wäre  diefe 
hier  vorl&anden  ?   Selbft  wenn  der  gemachte  Unter« 
fchied  an  fich  gegründet  wäre »  fieht  man  doch  kei* 
nen  Nuteen  von  ihm.    Statt  diefer  {^intheiiang  hittfl 
bey  der  fonftigen  Aasfahrlichkeit  des    VSs.  etwai 
mehr»  als  hiergtafefaMit»  über  den  culpofen  Dteh* 
ftahl  bemerkt  werden  können.     Wentgftens  hättea 
die  Stellen  nachgewiefen  werden  foilen»  wo  das  Na« 
here  über  die  M$ej  vorwaltenden  Anfichten  zu  fin« 
den  ift.    ^eber  gehören  Engdhards  Verfuch  einei 
allgem.  peinL  IL  $.  ays.  Kleinf^rQds  Entwidü.  der 
Grundbegr.  und  Grundwahrh.  des  peinL  R.  1  Th.  8 
.  Abhandl.  a  Bete.  Grofaiaiifii  Biblioth»  fflr  die  peinL 
Reehtswiff^nfeh.  t  Th.  2  Sl  S.  107  ff.    Fmerbada 
Lefarb.  des  peinl.  R.  $..  3x9  und  KUens  fteviiien  der 
a«rundfttze<üb.  das  Verbr.  des  Diebfladila  1  Th«5. 33$^ 
iDer  Befchl^h  /e/gf  im  mM^km  AaMke.) 
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IIalce,  b,  Hemm^rde  und  S^faweefchke:   Hand* 
buch   der  Stnfrechtswijftnfchafi   und  der  denU 
Sehen  Strafgefetzknnde.  «—  Von  D.  Kad  Jugmß 
Tittmann  fi.  f.  w. 


AufofeAllen  ift  ims«   iK^e  der  Yf.  $-  4^9  S-  ^37 
Bof  die  Mdnang   gekommen   ift,    dafs    bey  Beur- 
dieilung  eines  Diebftahls  an  unreifen  FVuchten   der 
Werth  za  beröckfichtigen  fey ,   welchen  die  Frächie 
känftig  Eur  Zeit  ihrer  Reife  erhalten.     Der  Vf.  dach- 
te gewiCi  nicht  daran,  -dafs»  wenn  z.  B.  Jemand  im 
Monat   März  an  der  Winterfaat  (ich  vergriffe,    um 
fclbige  zur  Futterung  zu  gebrauchen,  er  den  Werth* 
der  Emdte  bezahlen  mOfste ,   ungeachtet  der  Eigen« 
thümer  das  beraubte  Stuck  Land  wieder  mit  Hafer 
beftellt  hat,  und  noch  eine  zweyte  Erndte  thut.  Die- 
fes  ßeyfpiel  leitet  fchon  das  rechrliche  Gefühl,   oder 
den  fogenannten  gemeinen  Menfchenverdand ,   auf 
die  Irrigkeit  der  Meinung.    Aber  auch. überhaupt  be- 
trachtet,  kann  ein  Werth  nicht  zi^r  Grundlage  die- 
nen ,  welcher  nicht  exiftirt   Eben  fo  wenig  kommt 
es  jedoch  auf  den  Werth  der  Saat ,  als  Gras  betrach- 
tet, an  ,  fondern  auf  denjenigen,  für  welchen  irgend 
ein  Kaufer  die  Saat ,    wie  fie  fo  eben  fteht,  an  fich 
zu  bringen  geneigt  feyn  möchte.  —    g.  430  ift  dem 
Vf.  entgangen,    dafs  der  Staat  Rechte,    welche  er 
nicht  anerkennt ,   auch  nicht  fchützt.     Diefe  Erinne- 
rung wird   hinreichen ,  ihn  zu  überzeugen ,  dafs  das 
widerrechdiche  Agio  bey  Münzforten ,  welche  einen 
gefetzUch  bifiimmten  Werth  haben ,   fiber  welchen  fie 
imStaati^  nicht  ausgegeben  werden  follen,  ungeachtet 
es  täglich  gefchieht,  nickr  in  Anfchlag'  kommen  kann» 
wenn  voaderBefiimmungderGröfse  eines  Diebftahls 
die  Rede  ift,  und  zwar  eigentlich  weder  in  ciiril-  noch  in 
criminalrechtlicher  Rückficht.  —  $.  432.  Wenn  drey 
Perfonen  eine  Summe  Geldes  von  30  Thalem  ftefalen: 
ib  ift  objectiv  ein  grofser,  fubjeetiv  ein  kleiner  Dieb- 
ftahl  vorhanden;   fo  wurde  Rec.  die  Sache  ausdru- 
cken.    Das '  dabey  in  der  Note  c  angegebene  Bey- 
fpielwäre  befler  weggeblieben»   weil  es«nicht  pafst' 
Man  konnte  dem  Vf.  darauf  erwiedern,  dafs,  wenn 
drey  Perfonen  zofammen  10  Flafchen  Wein  getrun- 
ken haben,   nach  feiner  Anficht  30  getrunken  wor- 
den waren,  weil  ja  jeder  das  Ganze  getrunken  hät- 
te.   Eben^efshalb  darf  bey  Beftrmmung  der  Strafe, 
wo  der  Werth  des  Entwendeten  den  Mafsftab  ab- 
giebt,   auch  nach  gemeinem  Rechte,   im  Fall  eines 
g.  J.  L.  ZL    X810.    Dritter  Band^ 


von    Mdireren   verübten    Diebftahls,    nicht  jedem 
Ehizelnen  das  Ganze,  fondem  nur  fein  arithmetifcher 
Antheil  angerechnet  werden,  was  der  Vf.,  indem  er  die 
Sache  tbeoretifch  betrachtet,  (J.  461.  S.  231  beftreitet.  — 
Das  in  der  Note  q.  JJ.  440  allgemein  Vorgetragene 
ift  lediglich  inSachfen  üblich,  wo  es  auf  befonderen 
gefet^lichen  Vorfchnften  beruht.   Eben  fo  liegen  den 
j.  507f  Note  e,  Ö.561,  Note  w,  und  5.  564,  Note  f, 
angefahrten  Rechtsfprüchen  fächfifchc  Provinzialge- 
fetze  zum  Gründe.  Auch  derj.  578,  Not  n  aufgeftell- 
te  Satz  ift  nicht  gemeinrechtlich ,  fondern  fcbeint  ei« 
ner  befonderen  Verfaffnng  der  höchften  Landcscolle- 
gien  in  Sachfen  feinen  Urfprutig  zu  verdanken.  — • 
5.  444.  Not.  b.  Das  Wort  Entfremdung  wird  eigent- 
Kch  nicht  bey  Diebftfifalen  überhaupt,   fondem  nur 
bey  Amotionen  gebraucht  —     $.  446.   Sich  felbft 
kann  man  nicht  beftefalen ,   alfo  auch  an  den  in  fei- 
nem ausfchliefsenden   Eigenthume  befindlichen  Sa- 
chen keinen  eigentlichen  Diebftahl  (furtum  rei)  be- 
gehen.    Wenn  ich  von  dem  Pfandgläubiger  die  mir 
eigenthümliche  verpßlndete  Sache  heimlich  wegho- 
le ;  fo  verübe  ich  ein  furtum  poff'eftonü.    Wenn  ick 
hierauf  noch  überdiefs  von  ihm  ^ den  Werth  derfel- 
ben  bezahlt  erhalte,   (was  überhaupt  nur  unter  ge- 
wiflen  Umftänden  denkbar  ift):  fo   erfodert  diefea 
^me  von  der  Ergreifung  der  Sache,  die  mir  lediglich 
den  phyfifchen  Befitz  derfelbenverfchaffte,  ganz  ver- 
fchiedene  Handlung.     Indem   ich  alfo  »mit  verftell- 
tem  Sinn  den  Werth  der  Sache,  als  ob  fie  dem  Gläu- 
biger von  einem  Dritten    geftohlen   worden  wäre, 
verlange,   ungeachtet  ich  fehr  wohl  weifs,  dafs  fol- 
ches  der  Fall  nicht  ift ;    fo  verübe  ich  einen  für  fich 
beftehenden  Betrug.  •    Bey  der  Entwendung  fremder 
Sache  hingegen  erhalte  ich  den  beabfichtigten  Gewinn 
fofort  durch  Ergreifung  der  Sache ,    nicht  erft  durch 
deren  Verkaufung.     Letztere   ift  ein  ganz  zufälliger 
Umftand,  wodurch  ich  nur,  ibttder  Sache  felbft,  de* 
ren  Werth  bekomme,   welchen  ich  aber  fchon  vor-^ 
her  hatte.     Denn    gut   rem  habet ,  et  pretium  habet» 
Der  Vf.    will   die    hier  befchriebene    Handlung   in 
ihrer  ganzen  Folge ,   als   eine  einzige  ,    nämlich  als 
ein  eigentliches  furtum  rei  angefehen  wiflen ,   fobald 
der  Thäter  fein  Eigenthum  in  der  Abficht  wegholte, 
fich  deflen  Werth  von  dem  Befitzer  vergüten  zu  laf« 
fen.  —•    J.  447  handelt  der  Vf.  von  der  bekannten' 
Frage,  was  zyr  VoUbringnng  des  Diebftahls  gehöre. 
Er  will ,   eufser  den  fchon   fonft   bekannten ,     in- 
fonderheit  auch  von  Ktien  in  der  angeführten  Re- 
vifion  etc.  dargeftellten  drey  Theorteen,  nach  Anlei- 
tung der  mit  der  Uftnjchen  gleichzeitig  erfduenene» 
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da  fteben ,  Interefle  erregen  könnten*  Z.  B  $.  128. 
Nor.  2*  $.  195^  Not.  1k  jL  MS-  Not.  i.  o.  a.  a.  0.  Bey 
der  Literatur  über  das  Vergehen  des  unerlaubten  Spiels 
i£t  eine  diefem  Gegenftande  eigends  gewidmete  Ab- 
handlung in  dem  2- Bande  der  zetthariä^fchen  Anna* 
len  S»  Z5pfn  nachzutragen,  jjie  zwar  hauptfachlich 
auf  5»ek(en  berecbnief,  dock  auch  für  das  gemeine 
Recht  nicht  unbrauchbar  i&^ 

Nicht  angezeigte  Druckfehler  finden  fich  $.  61. 
Not.  e,  wo  üattT  fi  reusfe  ztrlefcn  Ht:  fi  reus  vel  ^ 


irhArdfchen  Abhandlung:  4e  furti notione  ^ per  teges 
ionfiituta  accuratius  definimkda  9  tiae  vierte  begrün- 
den«^ Nach  dem  Vf.  nämlich  foil  der  Diebftahl  voll- 
bracht  feyn,  wenn  |)  die  Befltzergreifung  eine  be- 
fUmmte  Wirkung  erhält.  Dief^  foIl  erfolgen  2)  durch 
Entfernung  der  Sache  von  dem  Orte  ihres  Liegens 
an  einen  anderen.  Diefe  Entfernttsig  feH  .9)  eine  foK 
che  feyn  ,  dafs ,  um  die  Sache  wie;der  in  Befitz  des 
Beftohlnen  zu  bringen»  von  Seiten  defTen  eine  neue  Be- 
Ctzergreifupg  notbwendtg  werde.    Endlich  wird  4) 

' bemerkt,  d^fs  der  bey  Nr«  2  erwähnte  ««rfff^f  Ort  74.  Nöt.z  Vtes  tridticher  ^.  feiÄgw*»  g».  250  veneficium. 
i&ur  in  dem  Falle  im  Ortd  des  DiebflaJits  feyn  JLönne»  ;Die  z.  B.  Th.  !,  S»232.  252  u.  253  gebrauchten  Aus- 
ijirenn  der  Diebllahl  an  Efswaaiien  verüj^t  wird,  die    drücke:  Zufiände-^  gnc;6ttf  werden ft.6^afa/ic/{H^t wer 

f'leich  auf  der  Stelle  verzehrt  werden.  S»  83  fi^  Bec*.  den,,  fo  wie  di^s  j^rsrolke  Rechtsverletzung ,  find 
^ann  zwar  die  Unhaltbarkeit  diefer  vermeirateiii  Mit-^  f|traebwkirig.  «^  Der^^odlfc  Rieht  erfchienetie  vierte 
telftrafse  nicht  ausführlich  entwickeln;  allein  er  bk^  Theil  wird  Ach  mit  dem  gerichtlichen  Verfahren  in 
tet  den  Vf.»  an  Bey  spielen  feine  Tbeofie  zu  ptu«»  petnln^kfiSi  Saekeft  befcfattftigeA  nmd  das  Werk  tie- 
fen* Schoj(^  dadurch »  dafs  er  felbft  anneb^ienk  fchliefsen..  Wir  freuen  uns  auf  diefe  Vollendung  ei- 
jtnulsr  ^cy  Efswaareu  bedürfe  es  der  Fortbringung  nes- fc^  v9«B^gUcheo  Werk^>  w^kMs*,.  wem)  nichtdie 
der  Sache  an  einen  anderea  nicht,  zeigt  es  lieb»  Anßchten  der  Dinge  durch  Vorfchrifte  der  Gefetzge* 
dafs  dfefer  als  wefentlich  angenommene  Umiland  bnngen  i.9  DeutCchlai^.fick  all^afehr  Terändem,  ge* 
ein  blofs   zufalliger  fey.     h\  denn  »ber  eine  neue   wifs  mehrere  Auflagen  erlebea  wird» 

K.    W. 


Cas8£L,.  gedr.  h.  Aubel:  Instruction  sur  le  T^ota- 
riat  (avec  approbation  du  Gouvernement). 
(Mit  gegenüberftehendeiD  deutfchen  Titel ;  fran- 
zöfifch  und  deutfcb).  1809.  Tom.L  285  S.  T.IL 
418  S.  8-  (Vf.  ift  Hr  A.  FaurwofU) 

Der  Richter,,  fawobi  in  Frankreich  als  im  König- 


Befitzergreifung  nicht  aucl^  in  deni  Falle  »(^thig, 
wenn  der  Dieb  den  entwendeien  Ring  i|>  feine»  Scier 
fei  verborgen»  öden  wenn  er  ihn  wotil  gar  vetfftbluekt 
hat?  Ift  derfelbe  Fall  nicht  vorhanden  ,1  "wenn  er  die 
Uhr  in  feine  Tafche  gebracht  bat?  Völlig  enifelzttift 
hier  der  Eigenthümer  feines  Befiizes  ;  er  hat  die  Sache 
nicht  mehr  in  feinem  Gewahrfan».  Die  vorher  mi^ 
Num.em.bezeichneten.  Sätze  des^  Vfs.,  das.  folg^  au» 

dembiah.erGefagtenr  beben  einander  fetbftaof'  Aus»  reich  Wefiphalen,.  hat,  mit  wenijgen  Ausnahmen,  le- 

^rudüicb  erfodert  die  vqa  dem  Vf.  jetzt  fetner  Mei*  d^licb  die  Verpflichtung  r  Recht  zu  fprrchen.     Die 

nung^  nach  verlafTene  Lehre^  welche  MUen  die  Befitz^  H^dlungen  der  freywUligen^  fieiichtsbaf  keit  liegen 

^rgrei/ungj-Theorie  nennt,  dienochcharakceeifiifcbe^  aufserbalb  feiner  Q^fchäftBfphire.    Zur  Verw^l^ung 

^ber  BedtT^entfetzufigS'  Theosie  beifsen  mufsr  eine  diefer  Gerichtsbarkeit  iifid'  eigene. Beamte  romätaa- 

folche  Apprebenßonr  mit  welcher  die  voUfiä^ig»  te  angeordnet ,   welche  Notostien  heifsen.    Sie  find, 

Befitzentfetzmig  des  Anderen  verbunden  ift.     Diefe  alfo  in  Frankreich  und  demKönigr.  VfTeftpbalen  form- 

iceicbt  aber  auch  dem  Vf.  bin*    Das  Fortbsingeawirdi  ücbe  QericfUsperfanen^  die  da^u  angeftellt  find,fcbrift- 

j&e7lich  in  den  meiften  Fallen^  das  ift  nicht  zim>  ver-  liehe  Auffutze  aller  Art,  welche»  die  Parteyen  die 

kennen»  das  fiebere  Zeichen»   oder  den  zu^erlaiE*  Eig^enfchaA  öffentlicher  Urkunden  geben  wollen  oder 

gen  Beweis  einer  bereits  wii^klicb  voUendeteskBeikzr  mönen»  ajieufaifle»»  dae  Datwik  derfelben  inGewifs- 

entfetzung  abgeben..    Dadurch  wird  es  jetdoch  nicht»  heil  zu  fetzen  ^   fie.  bey  fleh  aufzobeWabc^nttind  da* 

Wefentliches.    Etwas  Anderes  ift.e^,  wenn  wahrend  von  fowohl  exeeuterifche  Ausfect^imgen  als  bloise 

4er  Verübung  eines  Diebflabls  z.  'Bw  ein  Stuck  Bette  Abfchriften  in  giaubhafter   Form   ztt  ertbcilen.   — 

fus  der  Kammer  in  die  Stube  getragnen  wcurdea  ift«.  Das  königl.  Decret  vam*i7tett  F«br«  1809  organÜirte 

^ier  ift  Befltzergreifung  und  Befltzentfeanog  noch  das  Notariatswefen ,   und  jetzt. (Nov.  I8c9)  i^^  ^^^' 

lucbt  vollende tr.  weil  wegen  dec  Natur,  d^s.  ^iörpers-  qbe»  im  ganzen  Umlange  de»  Königr.  Weftphalea 

l^ch  eine  neue  Handlung"  nÄtbig  wirdv  wfk  üf^t  fie  ziir  voUkoipmenfl^sn.  Ai^ubüng  gebräche     Bey  der 

zum  Nachtheil  des  Eigenthü^ners  zu  vejsfügenv    Ma»  Vnbek^fintheit  dea  frenzöfifchenr  NotariatsifWÜtuts  ia 

^enke  fleh :  der  Eigenthümer  tritt,  von  de»  Geräufch  Deudcbland ,  welcbes  dem.  wefiphäüfchen  faft  über- 

frwacbty  in  die  Siupß,  Der  Dieb  fprit^t  heraus.   Um  alt  zum  Vorbiide  gedient  hat,,  und  wegen  finnes  ge* 

^ie  eingefteckte  Uhr  mit  for^zubringenr;  bedarf  es  neuen  Zuf^inmenhangefriiut  dam  (?(MLNafK  und  der 

keiner  neuen  Kraftaufserung  in  Beziehung  auffelbige^  Proeefs  -  Ord^ ,.  zum  VorbiSde  dienen  m^kfste,   bült 

ije  ift  fchon  aus  dem  ßefitz  und  Gewahr/am  de&  yo-»-  Rec^  es  für  z^veckmäfsig ,  die.  vorziglichlten  Ditpo- 

^eaBefltzers.    Anders  ift,  es  mit  dem^  Bette.  fltipnen  der  weftpJiaL .  Noradets- Ordnung  in  einer 

ScbliefsHch  bemerkt  Bjec.  noch  im  Allgemeinen,  gedrängten  Überlebt  darzuilBlIen.  —     Es  werden 

dafs  des  Vfs..  Betnuhiungenr  durcbreehr  vfele  Rechts-*  dj^e  N^tacien  auf  Lebeaizeir  vom   Kenige  errnniitr 

Cprfiche  die  von  ih|U  au%eftQllcen.  Satze  zu  bf»legen|.  uiid  kömien  ihres. Amt<ks   nur  durch  ein  Urtb«ti  des 

allerdings  Dank  verdienen«    Nur  flndile  nicht  feiten  Diftricts- Tribunals  ihres    Wohnfitzes  entfetzt  wer* 

:|tt  ^i^g^i^eitt  und  unbeftii2|mt>  ^^^  dalV  if€^>  £o,Wiefit  d/^ru   D.^mdv  erhakin  fie  iedocb  ihre  Aufteilung 
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Mif  LeWnseeit  efR  nach  einer  dreyjöfcrige»  Öienlt- 
probe.  —  Der  Staat  giebt  ihnen  keine  Befoldangf.  — 
Sie  dürfen »  in  <ier  Rege),  ihre  Dienfte  nicht  verwei*- 
gem.  —  Sie  werden  in  drey  Claflen  getbeilr*  näm* 
Ikh  in  Kftricts-  uud  Ganton^^ofarien»  Die  erften 
haben  ihren  Wohnort  in  den  Städteh,  welche  der 
Sitz  eines  Trihanals  erfter  Inflanz  find  ;  (ie  können 
in  dem  ganzen  Bezirke^diefeaTribtmala  ihre  Geschäf- 
te ausüben.  Die  anderen  befinden  fich  in  den  nbri* 
g;en  Städten  oder  afuf  dein  Lande,  und  fiben  ihr  Amt 
in  dem  Umfange  desjenigen  Ffiedensgerichtes  ans» 
in  deflen  Btzirk  ihr  Wohnort  gelegen  ift»  Es  ift  je- 
dem Notare  verbeten  {bey  beftiimnten  Strafen)»  au- 
ßerhalb feines  Amtsbezickes  Urkunden  aufzuneh* 
men;  doch  können  fich  fremde  P'arteyen  zu  ihm 
verfügen. ,  Das  Amt  eines  Notars  ift  unverträglich 
mit  den  Ämtern  der  Richter^  Beyfitzer,  Secretaire, 
iönigl.  Procuratoren  nnd  ihrer  Subftkuten,  Hypo- 
theken -  Auffeher  und  ihrer  GehüTfen  ,  Gerichtsboten 
(Huirtiers)»  Frieden srichler  und  ihrer  Secretafre,. 
Steuer- Verwahungs- Beamte»  pnd  Policey-Cönimif- 
faire.  Wer  zum  Notar  ernannt  werden  wiH,  n)ufs 
Staatsbürger  feyn,  das  25fte  Jahr  zurückgelegt  haben» 
und  nachweifen  können»  dafs  er  zwey  Jahre  auf  ei- 
ner Univerfität  ftudiret ,  und  eme  gewiffe  (im  Gc- 
fetze  näher  beftimmte)  2ieit  bey  einem  Notar  als  Ge- 
bulfe (Ctere)  gearbeitet  habe.  Er  ift  emem  Examen 
des  Diftricts- Tribunals  unterworfen,  und  wird  von 
dtefem  eidHch  veq^ffichtet«  Die  Anzahl  der  Notarien 
ift  folgenderma fsen  bei^immt:  für  Städte  von  25ooa 
Ein\^.  6  bis  7  r  von  iSooc  bis  250o#  E.  5  bis  6v  von 
•  loooo  bis  i^ooo  E.  3  bis  5,  von  6000  bis  loooa  £. 
nicht  mehr  als  3  »in  allen  übrigen  Städten  und  den 
Cantofis  nicht  mehr  als  2,  Sie  find  einer  Cautions- 
Leiftung  von  rcfp. '  600  Franken  bis  4000  Fr. ,.  nach 
Mafsgabe  der  Population  ihrer  Refidenz  unterwor- 
fen. Diefer  Vörftand  wird  halb  durch  baares  Ueldr 
halb  durch  Gnindfttcke  befchoflet.  Die  Caution 
in  Gelde  wird  an  die  Reichs- Schulden-  Amortifa- 
tions-Cafle  eingefendetr  und  jährlich  -mit  4  p.  C 
vcrzinfet»  —  Für  jeden  Diftricts  und  zwar  in ^er 
Stadt«  WO' fich  das  Tribunal  befindet«  wird  eine  iVo- 
tortofJ-Äaifrmer.  errichtet,  um  über  die  innere  Difci- 
plin  der  Notarien  «ies  Diftricts  zu  wachen.  Die  Mit- 
glieder derKaiümer«  deren,  in  der  Regef,  acht  find^ 
werden  aus  diefn  Notarien  des  Diilrictes  von  diefen 
in  einer  allgemeinen  Verfammlung  gewählt.  Zwey 
von  jenen  MitgUedetit  treten  jährlich,  durch  das  l^oo» 
beftimmt  p  aus.  Die  Mitglieder  der  Kaminer  wählen 
wieder  einen  Präfidenten^  einen  Syndicos,  wekhe^ 
das  Amt  des  öffentlichen  Anklägers  gegen  die  ange* 
fchuldigten  Notarien  verwaltet,  einen  Referendart. 
einen  Secretair  und  einen  Cafllfer.  Die  Rechte  deir 
Kammer  beftehen  darin«  die  innere- Ordnung  unter 
den  Notarien  aufrecht  zu  erhalten«,  und  die  An- 
wendung von  Strafen  und  andern  Difcipiinar- Verfü- 
gungen zu  beftimmen;  die  Ame&ftreitrgkeiten  unter 
den  N.  zu  entfcheiden  und  ihnen  vorzubeugen^;  al- 
len Befchwerden  und  Änfprüchen«  welche  ein  Drit- 
ter wider  Notarien»  wegen  ihrer  Amtsführung»  ma- 


chen könnte»  vorzubeugen^  und  Re  m  Giite1}eyTU*^ 
legen «  jedoch  mit  Vorbehalt  der  bey.  den  Tribeii«- 
len  anzufteflenden  Klage ;  -  hef  Klagen  ober  Befthn- 
mimg  des  Honorars  ihr  Gstacbten  an  das  Tribunal 
abzufifftten ;  den  Notarien  die  n&tWgen  Mpralkäfs^ 
Zeognifle  auszuftellen ;  fimmtliche  Notarien  des  Di- 
ftricts ,  im  Ganzen  genommen «  in  Hinficht  auf  ihre 
gemeinfchaftlichen  Ängel^cnheiten  und  ttechte  z« 
vertreten.  Die  Strafen ,  welche  die'  Kammer  1» 
DrfcipHnar- Sachen«  ohne  dafs  dagegen  eine  Beru- 
fung Statt  hätte,  durch  ein  Erltenntnifs  beftimmc» 
kann,  find;  blofse  Mifsbinigungr  fcharfer  Verweis» 
Entziehung  des  Stimmrechts  in  der  allgemeinen 
Verfammlung,  Unterfagung  des  Einttitts  in  die  Ver-' 
fammlung  der  Kajnmer,  welche  bis  auf  drey  Jahr 
ausgedehnt  werden  kann.  Die  ünkoften  der  Kam« 
mer  werden  von  den  N.  durch  beftrmmtc  Bc%'träge 
beftritten.  —  Die  Notariats  -  Urkunden  muffen  ent- 
weder von  zwey  Notarien  oder  von  einem  Notar 
mit  Zuziehung  von  zwey  männlichen  majoreimcn» 
Zeugen  aufgenommen  werden-  Die  bey  der  Abfaf- 
fung  der  Urkunde  felbft  zu  beobachtenden  Regeln 
find  gröfstentheifs  die  bisher  gewöhnlichen,  in  der 
Reichs  -  Notariats  -  Orcfnung  vorgefchriebenen.  Dpcb 
muffen  die  Urkunden,  um  den  Zweck  der  Verwah- 
rung defta  ficherer  zu  erreichen,  nicht  auf  eirizclhe^ 
Blätter y  fondem  in  eigene,  von  dem  Tribunals- Prä- 
fidenten auf  jeder  Seite  mit  feinem  Handzuge  verfe* 
hene  und  paginirteRegifter  hinter  einander  weg  ohn^ 
Lücke  gefchrieben  werden.  Von  diefer  Vorfchrift 
find  einige  beftimmte,  oft  vorkommende,  Urktmden 
und  Auffatze  ,  als  Vollmachten  ^  Lebensbefcheini- 
gungen  ur.  f.  w.,  ausgenommen.  Die  Notariats- Ur- 
kunden haben  vor  Gericht,  in  Gemäfsheit  des^lS^^ 
Art.  de^  C.  N..  roltkommene  Beweiskraft  unter  den 
contrahirenden  TheiTen.  Ohne  Mitwirkung  irgend 
einer^  Gerichtes^  irgend  einer  BehÖräe-f  oder  irgend 
einer  andern  FömiUchkeit  find  fit  executorijch  (d.  h* 
fie  können  von  einem  Huifiler,  durch  die  verfchie- 
denen  in  der  Procefs- Ordnung  beftimmten  Mittel»  . 
wirklich  vollftreckt  werden),  föhald  fie  gtffich  den  Ge*- 
Jetzen  und  Urtheiten  mit  der  beßimmten  Anfangs^ 
und  SchtufS' Formet  verfehen  ßnd^  Hier  ift  es,  wo 
fich  die  grofse  Wichtigkeit  des  Notariats  -  Inftitut» 
zeigt.^  Die  Urkunde  des  Notars  ift  ein  wahres,  je- 
dt>cb  nur  unter  den  Parteyen  geltendes  Gefetz, 
Es  wird  ohne  €oncurrenz  des  Richters  voHftreckt, 
Jemand,  der  sil£a  z^B..  eine  authentifehe',  d.  h.^voa 
einem  Notar  ordmmgsmäisig  aufgenommene,  Schuld* 
verfchreibungl  in  den'  Händen  hat,  kann  nach  Ab- 
lauf der  ZaMungszeit,  ohne  klagbar  ztr  werden« 
durch  einen  requirirten  Hutfitef  diefe  Urkunde  voll- 
ih^ecken  und  alfo  den  Schuldner  durch  Auspfändung; 
Ufi  f.  w.  zur  Zahlung  zwingen  laffen*  Wird  indef- 
fen  eine  Notariats- Urkunde  als-  unächt  angegriftci» 
{argui  d€  fauxy*  fo^wird  doren  Vollftreckung,  in 
detn  Fall  einer  Hauptklnge  anf  die  Unachtheit,  auf- 
gefchobens  fobald  diefes  das  Tribunal  verordnet.  — 
Hiedurch  ift  alfo  allem  Mifsbrauche  um  fo  mehrvor- 
gebeugt ,  da   nach  der  Procefs  -  Ordnung  der  Präfi- 
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^nt»  «nf  emA  an  ihn  gefchehenen  Vortrag  (sur  re- 
fhi)^  die  Execution  fiispendirenkann.  Das  Recht, 
€xecutorifche  Ausfertigungen  zu  ertheilen,  fleht  nur 
demjenigen  Notar  zu,  welcher  lieh  in  dem  Befitze 
4er  Original  -  Urkunde  befindet »  gleich  viel ,  ob  fol- 
che  von  ihm  felbft  oder  von  einem  feiner  Vorgän- 
ger aufgenommen  ift.  Die  Urkunden,  Regifter  und 
fimmtliche  officielle  Brieffchaften  eines  geftorbenen» 
abgefetzten  oder  abgedankten  Notars  gehen  auf  fei- 
neu Nachfolger  über.  —  Aus  diefer  kurzen,  nur 
clas  Wefentliche  des  m  Art.  enthaltenden  königU 
Decrets  wiedergebenden  Darftellung  läfst  fich  die 
Wichtigkeit  des  weftphalifchen  Notariats-Inßituts  ab- 
läehmen.  Bedenkt  man,  dafs  die  Notarien  formli- 
ehe  Gerichtsperfonen ,  in  Hinficht  der  frey willigen 
Jurisdiction,  find»  dafs  fie  unter  einer  ftrengen  Auf- 
ficht  ihrer  Kammern ,  der  Procuratoren  des  Königs« 
der  Tribunale  und  des  Juftizminifters  ftehen,  dafs 
ihre  Wahl  mit  yieler  Sorgfalt  vorgenommen  \% 
dafs  fie  einer  Pröfungszeit  yon  drey  Jahren  unter- 
worfen find,  dafs^  fie  fogar  Caution  gemocht  haben: 
fo  wird  man  finden,  dafs  das  Gefetz  alle  mögliche 
Yorficht  angewendet  habe ,  um  das  Publicum  vor  ei- 
nem Mifsbrauche  ihres  Amtes  in  Sicherheit  zu  ileU 
len.  Freylich  hatten  die  bisherigen  fogenannten 
kaiferlichen  Notarien  bey  weitem  nicht  die  Autori- 
tät der  jetzigen;  aber  was  für  Subjecte  befanden 
fich  unter  ihnen  ?  War  es  nicht  faft  ein  Schimpf, 
ein  Notarius  (wenigftens  in  manchen  Gegenden,  vor- 
züglich wo  die  von  den  Pfalzgrafen  creirten  haufeten,) 
M  feyn  ?  —  Um  fo  wichtiger  nun  im  Königr.  W. 
jetzt  das  Amt  eines  Notars  ift:  um  fo  nothwendi- 
gerwar  es,  die  neuangeftellten,  denen  man,  bey 
der  Unbekanntheit  des  Inftituts,  in  der  Regel  weni- 
ge KenntnifTe  in  ihrem  neuen  Wirkungskreife  zu- 
trauen konnte,  gehörig  in  ihren  Obliegenheiten  zu 
unterrichten.  Das  gegenwärtige,  deutfch  und  fran- 
zöfifch  abgefafste,  und  mit  Approbation  der  Re- 
gierung publicirte  Werk  hat  diefen  Zweck,  den  es 
auch  gewifs  im  Allgemeinen  erreichen  wird ,  da  es 
für  die  meiflen  Handlungen  eines  Notars  Formulare 
und^  aufserdem  manche  khätzenswerthe  Regel  ent- 
hält. Da  es  jedoch  (wahrfcheinlich  von  einem  fran- 
zöfifchen  Rechtsgelehrten  abgefafst)  nur  folche 
Handlungen  und  Contracte  vor  Augen  hat,  die  in 
Frankreich  vorzukommen  pflegen,  hingegen  man« 
chen  deutfchen  Vertrag,  der  ^doch  durch  das  Gefetz- 


?; 


buch  Napoleons  nicht  als^  verbot^  anzonehmen  ift, 
als  z.B.  Meyer  -  Contracte ,  Verträge  über  Alt  theile, 
Abfindung  von  BauergOtem  ,  Interims  -.  Wirthfchaf- 
ten  u.  f.  w,  gänzlich  unberückfichrigt  läfst :  fo  wäre 
es  eines  grofsen  Nachtrages  föhig ,  wozu  Rec.  einen 
gefchickten  Notar  des  Königreichs  W.  auffodert 
Auch  könnte  die  Form  manches  Contracts  wohl  der 
bisherigen  deutfchen  Gewohnheit  näher  kommend 
beilimmr  feyn  ,  ohne  dafs  irgend  einem  Gefeae  im 
nahe  getreten  wäre.  Doch  folche  Abänderungen 
werden  keinem  Notar  Schwierigkeiten  yerurfachen, 
und  felbft  die  zweckmafsig  dargeftellten  aUgemei- 
nen  Regeln  des  gegenwärtigen  Werks  werden  ihm 
dabey  zur  Norm  dienen  können.  Hm  und  wieder 
möchte  jedoch  wohl  gegen  die  AbfaiTung  der  For- 
mulare felbft  etwas  eingewendet  werden  können. 
So^z.  B.  findet  fich  S.  204  in  dem  Formulare  zu  ei* 
nem  authentifchen  Teftamente  nicht  die  E^wähntmg 
der  von  dem  Notar  eigenhändig  gefchehenen  Nieder- 
Jchreibung  und  der  gejdiehenen  J/oriefung.  Es  beifst 
nur:  cefutainsifait  et  dicte  au  notaire  sousigni 
ar  le  testateur^  diefes  iil  aber,  da  der  Art.  97^  ^ 
.  befonders  vorfchreibt :.  ii  sera  fait  du  tout  men- 
tion  expresse ,  und  in  eben  diefein  Art  die  eigene 
Schrift  des  Nours  und  die  Vorlefung  verordnet  lil 
nicht  hinlänglich.  S.  Mateville  adAri.g72:  «»Oa  con- 
goit^tfis  bitn  que  le  notaire  fit  ecrire  par  son  clercci 
que  le  testateur  tui  dictera.'*  Auch  felbll  die  Worte: 
,jÄtt,  lut  passi,  redige*'  erfetzen  die  nothwcndigc 
Bemerkung:  t^ecritpar  le  Notaire'*  nicht,  wie  die- 
fes das  franzößfchc  Callations  -  Gericht  am  4  Febr. 
1808  erkannte:  .^attenduquele  testamentdontils'agii» 
ne  contient  par  ta  mentioik  expresse  ^  qü'ü  a  ite  ecrit 

par  le  notaire etc.    ^urisprud.  du  Codi 

Nap.  T.  X.  p.  591.  —  Es  bedarf  daher  da«  hier 
bemerkte,  fo  äufserft  wichtige,  Formular  um  fo  mehr 
einer  VerbeiTerung,  da  die  Folgen  deffelben  für  ganze 
Familien  fcbrecklich  feyn  können,  indem  wenigß^ns 
nach  jenem  Urtheile  d^s  Cailationsgerichts  ein  da- 
nach abgefafstes  Teftament  nichtig  feyn  würde. 
Auch  zweifelt  Rec.  nicht,  dafs  das  konigl.  weftphäl. 
Appellations- Gericht  und  der  königl.  Staatsrath,  ab 
Caflations-  Gericht,  die  Meinung  MaUviUe's  und  des 
franz.  CaflT.  G.  in  diefer  Materie  j^optiren  würden, 
da  lie  dem  Gefetze  gänzlich  conform  find. 
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Haksotbr,  b.  Halin:  Liebe  nach  Paniut  in  Betraehtuw 
_..  üb.  I  Cor,  XIIL  Von  Dr.  Joä.  Jac,  Stolz^  der  Theologie 
rof.  u.  Prediger  an  der  Martihskirche  zu  Bremen.  Neue 
imveräuderte  Ausgabe.  (Auch  unter  dem  Titel :  Predigten, 
zur  Beförderung  der  Humanitiit  von  Dr.  Jo/i.  Jac.  Stolz,  ifte 
Hälfte)  igio.  XIH  u.  316  S.  ChrifiUche  Predigten  gehalten 
im  Jahr  1S09.  in  der  Martintkirche  zu  Bremen,  Von  j5r.  Joh. 
Jac.  Stolz t  der  Theologie  Prof.  und  Fred.  (Auch  unter  dem 
Titel:  Predigten  zur  Beförderung  der   Humemiat^    von  Dr. 


P      I.      A      O      fi      V. 

Joh.  Jac.  Stolz  etc.    ate  Hälfte  )    16x0.  XVI  u.  öio  S.  8- 
yc  Thlr.  la  gr.) 
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mals   Predik^.    v...*.   ^^w.^..,,w.    ^^j  -~ -.  —  . 

Erlangen,  jetzt  königl.  baier.  Pfarrer  imLandftädtchtn>jeWj 

mein  im  Mainkreife.  aie  rerbeif.  u,  yerm.  Aufl.  IS^^*  ^^ 
u.  z6o  5.  8-  (14  Gr.) 
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DEN    6    AUGUST,    i  8  i  0. 


M    E    D     l    C    I    N, 

ZwiCKAP  u.  Lbiyzio,  b.  Schumann:  Handbuch  der 
Wundarzneifkundß  f  zum  Gebraucli  für  angehen- 
de  Wundärzte  nach  den  neoeften  Gnindiatzen 
bearbeitec.  I805.  IV  tt.  4M  S.  8*  (i  Thbr*  12  (ir.) 

Ucr  Vf.  wurde  zur  AbFaflung  diefer  Schrift  hewo- 
gen,  Vcil,  wie  er  in  der  Vorrede  üigt,  keih  Hand« 
buch  unter  den  vielen  vorhandenen  fOr  angehende 
Wundärzte  hinlänglich  brauchbar  ifts  denn  «cfeyen, 
entweder  zu  weitfchweifig  (foll  heifsen:  zu  ausführ- 
lich) ,  oder  zu  alt.  Er  will  daher  „den  angehendin 
Wundärzten  eine  Jturze^  deutliche  und  vomommene 
(foll  kei&en :  voHftändige)  überficht  von  ihrer  Kunft 
pben,  tmd  ihnen  die  be/le,  vemUnftigfte  (foll  heifaen : 
verftändigfte  oder  zweckm-afsigfte)  BefiandhmgsaH 
enn»Wilen.''  Der  Vf.  giebthietnit  der  Kritik  dieGe- 
ficbtspunCte  an ,  aus  welchen  feine  Schrift  zu  beur- 
theilcn  ift.  Wir  wollen  kürz  unterfuchen ,  wie  er 
fein  Wort  gelöfet  hat,  und  nach  feinem  Wunfcbe  alles 
mit  Beweifen  belegen. 

Der  Vf.  verfpricht  erftHch,  eine  Tiurze  tiherficht 
zu  geben ,  und  im  Ganzen  findet  man  eine  zweck- 
inäfsi»e  Kurze  beobachtet ;  indefs  fcheiht  er  doch  bia- 
weilen  von  der  Mittelftrafse  abgewichen  zu  feyn*  und 
änige  Gegenftände  theiL  zu  ausführlich,  theils  zu 
kurz  fär  Anfanger  abgehandelt  zu  haben.  Als  Bele- 
ge zu  beiden  nor  ein  paar  Beyfpiele.  Zu  ausführlich 
find,  verhältnifsmäfsig  zum  Ganzen,  abgehandelt: 
die  Augenentzündungen  auf  66  Seiten  (das  ganzeBuch 
hsc  nicht  mehr,  als  400  S.  >  und  umfafst  die  ganze 
Chirurgie!);  die  Hudroctte^  mit  den  verfchiedene|i 
Anen,  fie  zu  operirens  die  Operation  des  Blafen- 
fchnittes  nach  allen  den  verfchiedenen  Methoden  auf 
I3  S.,  der  Scyi^hus  und  Krebs  auf  17  S.  Gewifs  kein 
Anfänger  wird  aufgefodert  werden «  oder  fich  einfal- 
len laffen,  den  Blafenfchnittöder  die  Operation  ei- 
nes Krebsgefchwüres  zu  machen ,  während  er  »m 
Gegentheil  nicht  feiten  einen  Bruch ,  eine  I^xation 
zu  behandeln,  und  vielleicht  tSglich  hartnäckige  Fnfs- 
gefchwüre,  Bubonen  u.  f.  w.  zu  heilen,  oder  Einfpri- 
tzungen  zu  machen  haben  wird ;  und  doch  find  die 
Luxationen  insgefammt  auf  4  S.  <»  die  Bubonen  auf  I 
8.,  die  Fufsgefchwüre  in  10  Zeilen,  die  EinfpritLun- 
genin7,  der  Nabelbruch  in  S— 4  Zeilen  abg^andelt. 
In  Hinficht  der  DeuHichkeit  \h  am  wenigften 
^  erinnern.  Nur  klehie  Nachläffigkeiten  findet  man, 
z.  B.  S.  101 '-mit  einer  vom  ftumpfen  Scheere.  Un- 
deutlich ift  die  Befchceibung  des  HandgriSs  mit  dem 
9«  i.  L,  Z.    X810.    Drüter  Btmd. 


flarkifchen  Unterbinder  S«  297,  und  die  Befchrelbun^ 
der  Amputation  des  Unteffchenkels  mit  dem  Fleifch- 
lappen  S.  399*  Hieher  gehören  auch  die  NathläiCgkei« 
ten  des  Styls »  die  nicht  fo  feiten  find. 

Das  dritte,  VoUfiändigkeit ^  könnte  man  eigenft^ 
'lieh  von  einem  Handbitche  für  Läirlinge  und  Anfaü* 
ger  im  ftrengften  Sinne  nicht  fadem ,  da  die  fchwie> 
rfgften  Aufgaben  und  felteneren  Fälle  für  Anfänger 
nicht  gehören.  Indefs  da  der  Vf.  diefe  nicht  ausg^ 
fchloflen,  ja  fici  foefonders  ausführlich  .abgehandelt 
hat:  fo  kann  man  mit  Recht  erwarten,  dafs  er  um. 
fo  vollftändiger  in  den  übrigen  fey.  Aber  hier  läHft 
fich  eine  bedeutende -Nachlcfe  halten..  Wir 'führeli 
zum  Beweife  nur  Folgendes  an:  die  Entzündung  der 
ProftiUä^  der  Vorhaut,  des  Hodenfacks,  dea  Zahn* 
Heifch#s ;  die  GefchwÜlfte  Ton  mechanifchen  UrfA- 
chen  entftanden^  die  lymphatifchen,  rheumatifcheif» 
arthritifchen,  podagrifcfaen,  Blut-*  und  Luft- Gefchwffl* 
lie ;  die  Feigwarzea ;  das  Naf^ngefch#fir ;  die  fyphi- 
litifchen  Halsgefchwüre;  die  lymphatifchen  Gefchwfl- 
re  und  andere,  bey  deren  Behandlung  befondersd^ 
Anßnger  einer  fpeciellen  Anleitung  bedarf.  Unter 
den  Brüchen  und  Vorfallen  fehlen  auch  einige ,  z.  B. 
der  Blafen  -  Leberbruch ,  der  prolapfus  umbüici^  vefi^ 
cae  urinariae.  Unter  den  Fracturen  vermifst  man  die 
Fractur  des  Bruftbeins,  der  Handknochen;  bey  den 
Krankheiten  der  Genitalien  fehlen  die  Blennorrhagie 
und  Blennorrhoe  beider  Gefchlechter,  die  incurvatiä 
peniSf  die  Vorwärtsbeugung  der  Gebärmutter»  die 
Seitenlage  derfelben.  Auch  unter  den  Operationen 
fehlen  einige.  Am  wenigften  aber  fcheint  diefes 
Handbuch  in  Hinficht  derer «  für  welche  der  Vf.  es 
ausarbeitete,  feiner  Beftimmong  zu  entfprechto.  Weit 
eher  würde  es  ^inen  Leitfaden  zu  Vorlefungen  abge- 
ben ,  als  zu  einem  Lehrbuche  für  Anfänger  und  Lehr- 
linge gefchickt  feyn.  Denn  durchaus  findet  man  mehr 
das  Allgemeine  vorgetragen,  als  das  für  den  Lehrling 
paflende  Specielle  ;  mehr  die  allgemeinen  Grundlatze, 
als  die  ins  Einzelne  gehende  Darftellung  ihrer  Anwen- 
dung ;  es  ift  mehr  gtfagt,  was  gefchehen  foll,  als  wie 
es  gefchehen  foll ,  und  doch  ift  diefs  letztere  dem  An- 
fänger ebenfo  nothig,aIs  das  erftere;  die  Handgriffe, 
Cautelen  ,•  Rückfichten  u.  f.  w«  werden  mehr  voraus- 
gefetzt, als  mi^etbeilt.  Hiezu  hätte  der  Raum  an- 
gewendet werden  Tollen,  der. weniger  zweckmäfsig 
auf  die  ausführliehe  E^hlung  und  Darftellung  felte- 
ner  zufammengefetzter  Operationen  oder  feltener 
Xrankheitsformen  gewendet  ift.  l<Iur  ein  paar  Bele- 
ge hiezu:  denn  das  ganze  Buch  ift  der  hefte  Beleg. 
•Z.  B.  S.  t4  fagt  de«  Vf. :  >fim  nothigen  Faliekannmaa 
Gg 
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»acli  etwas  Kampfer  dazu  thun«"  -^  wann  ift  dernö- 
tbige  Fall?  —  S.  3oi  „Die  Wahl  unter  di^fen  Mitteln, 
richtet  (ich  nach  der  BefchafFenheit;  des  leidenden' 
Tbeals»**  -—  diefs  ift  viel  zu  unbeftimmt»  und  Tetzc 
fchon  einen  geübten  Praktiker  voraus.  S.  41.  ,tDoch 
wenn  der  Abfcefs  an  einem  Theile  ift,  wo  eine  Aar- 
ke  Eiterung  Gefahr  bringen  könnte :  fo  mufs  er  fo 
bald  als  möglich  geöffnet  werden**  u.  f.  w.  —  alles 
zu  fchwankend  für  Lehrlinge.  S.  135  Tagt  der  Vf. : 
y,fo  mufs  man  vorficbtig  das  glühende  Eifen  anbrin- 
1^€t\^^  (welches  find  aber  die  Vorfichtsregeln  ?).  S.  140 
•empfiehlt  der  Vf.  die  Moxa  oder  den  Brenncylinder» 
-und  anftatt  ihn  mit  einigen  Worten  zu  befcbreiben» 
Terweift  er  auf  Stark.  Diefs  gefchieht  öfters ;  allein 
wenn  der  Lehrling  Starts  Werk  befitzt :  'fo  wird  er 
•^ch  fchwerlicb  des  Vfs.  Handbuch  anfchaffen.  Was 
^er  Vf.  S.  175  in  10  Zeilen  über  die  Fufsgefchwüre 
üigt,  ift  an  (ich  iufserft  unbefriedigend»  für  denAn- 
•finger  aber  ganz  und  gar  unzwedunäfsig  und  unzu- 
Teichend.  5.  267.  Die  Heilung  des  Nabelbruchs  wird 
blofs  und  allein  durch  folgende  Worte  abgethan :  man 
lege  ein  fchickliches  Bruchband  an.  S.  379-  Von  den 
Einfpritzungen  wird  blofs  gefagt:  fie  find  leicht,  und 
doch  ift  bey  ihnen»  wenn  fie  die  erwünrchte  Wir- 
kung thun  foUen  *  fq  viel  fchon  in  chirurgifcher  Hin- 
ficht zu  fagen.  —  Doch  diefs  fey  genug;  leicht 
könnte  diefe  Aufzählung  noch  Seitenlang  fortge- 
fetzt werden. 

Was  endlich  die  Behandiungsart  anlangt»  welche 
der  Vf.  empfohlen  hat:  fo  fcheint  er  fchon  defshalb 
in  Anfpruch  genommen  werden  zu  müiTen ,  dafs  er 
alles  auf  Sthenie  und  Aftheniereducirt»  und  dadurch 
deün  Anfänger  ganz  irre  führt.    Wenn  der  Anfänger 
2.  Q,  S.  28  ff**  die  Yorfchrift  erhält,  bey  den  nach  Quet- 
fchungen»  Verrenkungen  und  äufseren  Verletzungen 
entftandenen  Entzündungen  ftarkende  Mittel  anzu« 
^wenden »  und  doch  zugleich  die  S.  ag  angegebenen 
Zeichen  der  fthenifchen  Entzündung»  llarke  Röthe» 
'Gefchwulft,  Schmerz»  Trockenheit«  Gefpanntfeyn» 
und  dabey  die  Regel  findet»  hier  fchwächende  Mit« 
tel  anzuwenden:  wozu  wird  er  fich  entfchliefsen ? 
Gewifs  kann  man  fich  keine  fcbrecklichere  Lage  den- 
ken» als  diefe»  wo  man  nicht  zwifchen  Mehr  und 
iWeniger»  auch  nicht  zwifchen  Etwas  und  Nichts»  fon- 
dern  zwifchen  den  grelleften  Extremen»  zwifchen 
'  Tod  und  Leben »  zwifchen  Schwächen  und  Stärken 
fchwankt.    Man  mufs  daher  ganz  andere  Indicatio- 
.sien  feftfetzen»  und  diefe  einfeitige  Anficht  vonSthe- 
xiie  und  Afthenie  ganz  rerlaffen.    Da  diefe  Anficht 
durch  das  ^nze   Buch  herrfcht:  fo  verliert  es  da- 
durch viel  von  feiner  Brauchbarkeit  für  den  Anfanger ; 
daher  ift  die  Behauptung  S.  3o,  dafs  ein  Gemifch  von 
>fchwächenden  und  reizendenMittebi  ganz  widerfinnig 
fey »  ganz  im  Geifte  der  Schrift»  und  doch  ganz  un- 
richtig Sowohl  innerlich»  als  änfserlich  werden  die- 
le Mittel  häufig  mit  dem  beftc|i  Erfolge  mk  einander 
Terbundea,  lireylicbaus  ganz  anderen  Gefichtspuncten 
«nd  Indkationen !  -^  S.  49  nennt  der  Vf.  die  gefoa- 
,  den  heranwdchfenden  Fteifchwarzchen  CaraluxurianSt 

«ad  uatecCcheidet  davon  das  fogenaamte  wilde  Fleifpb» 


S.  20a  aber  kehrt  er  es  gerade  um.  Nirgends  aber 
giebt  er  die  Urfachen  deip.  HervorWachfung  des'  wil* 
den  Fleifches  an»  und  mithin  kann  er  auch  nicht  die 
zweckmäfsigften  Mittel  lehren »  denn  Atzmittel  find 
blofs  palliativ.  S.  X99  empfiehlt  er»  gebrannten  Alaun 
einzuftreuen»  wenn  die  jungen  Fleiftihwärzchen  nicht 
wachfen  wollen »  und  auf  derfelben  Seite  läfst  er  fie 
mit  gebranntem  Alaun  wegätzen.  Die  Ophthatmia 
gonorrhoica »  wie  der  Vf.  fie  nennt»  S.  71»  die  nach 
plötzlicher  Unterdrückung  der  Blennorxitagie  durch 
Erkältung  entfteht»  ift  durchaus  nicht  mit  der  für 
identifch  zuhalten»  die  durch  Berfihrung  des  Auges 
mit  Eiter  entfteht»  wie  der  Vf.  thut;  jene  ift  weit 
acuter  und  gefiihrlicher.  S.  log.  Eins  der  heften  Mit- 
tel, die  Entzündung  der  Brüfte  zu  heben»  Kampfer» 
ift  nicht  angeführt.  S.  114.  Bey  der  Hodenentzundung 
find  innerliche  Mittel  eben  fo  nöthig»  als  äufsere,  S. 
116.  Bey  Verbrennungen  ift  eiskaltes  WafiTer»  mehrere 
Stunden  lang  fortgebraucht»  befonders  fogleich  vom 
erften  Momente  an»  das  hefte  MitteL  S.  156  ift  Cicuta 
bey  Drüfengefchwülften  nicht  erwähnt»  fo  wie  S.  172 
bey  ryphilitifchen  QefchwurenSublimatauflöfungund 
Kalkwafter  nicht  empfohlen  find ;  daflelbe  gilt  auch 
von  unreinen  Fufsgefchwürent  woaufserdemaromati- 
fche Kräuter,  Bäder u.f.w.vergefTen find.  S.Z76.  Bey 
fiftttlöfen  Gängen  ift  die  SokU,  Baryt,  muriat.  ein  fehr 
zweckmäfsiges  EtnfpritzungsmitteL  Das  S.  348  em- 
pfohlene Ausfüllen  der  hohlen  Zähne»  es  fey,  womit 
es  wolle,  ift  immer  zu  verwerfen.  S.  38o  bey  dem 
Bougies  find  die  auflöslichen  gar  nicht  erwähnt.  Der 
Vf.  fchreibt  immer  der  promphüifche  Haken  —  meint 
er  etwa  den  bromfieldifchen?  ?   ' 

Aus  xliefem  Allem  fcheint. hervorzugehen»  dafs 
der  Vf.  nur  unter  die  Halbgelehrten  gehöre»  und  dafs 
er  fich  mit  den  ErfoderniiTen  eines  Handbuchs  für  An- 
fänger zu  wenig  vertraut  gemacht  hahe. 

ff.  n«  n* 

Reoevsfuro,  b.  Montag  und  Weifs:  Die  Zeit- 
und  Volks  •  Krankheiten  der  ^ahre  1806  und 
1807»  in  und  um  Regensburg  9  befcbrieben  von 
Dr.  ^ac.  Chrifi.  <jotttieb  Schäffer ,  fürftl.  tum- 
nnd  tax.  Leibarzt  n.  f.  w.  1806.  XIV  u.  zi6 
S.  8.  (12  Gr.) 

Diefe  Schrift  zeugt  von  eben  fo  richtigen »  geläu- 
terten Grundfifttzen»  als  treffendem  Schar&licke»  Be* 
fonnenheit  und  glucklichem  Takt  in  ihrer  Anwendung 
und  in  Ansfibung  der  fchwerften  aller  Kunfte.  Möcl^ 
tan  doch  recht  viele  Ärzte  dem  Beyfpiele  des  Vfs. 
folgen !  In  der  Vorrede  fagt  er^  der  fchon  über  drey- 
fsig  Jahre  ein  aufmerldamer  Beobachter  der  menfch* 
liehen  Natur  und  ihrer  Zufälle  ift »  dafs  er  durch  die 
Erfahrung  die  Meinung  der  gröfsten  Arzte  beftätigt 
gefunden  habe;  dafs  eine  Abwechfelung  der  ver- 
fchiedenen  Krankheitsconftitutionen  im  Allgemeinen 
Statt  finde,  und  dafs  diefelbe  vor  zwanzig  Jahren 
gallicht  gaftrifcher  Natur  gewefen  fey ;  diefe  fey  hier- 
auf in  die  fchleimige  Conftitution  übergegangen;  auf 
diefe  fey  die  nervöfe  gefolgt»  und  jetzt  herrfche  feit 
tio  paar  Jahren  ia  feiner  Gegend  die  rheumatifche» 
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Endemifcfie  KHiikheiten  gebe  es  nicht  in  der  Gegend, 
aber  doch  fehle  es  -nicht  an  Epidemieen. 

180&  Regensburg  zählt  gegen  2oooe  Einwohner, 
i    von  ihnen  ftarben  im  J.  1805,  620,  im  J.  1806,  877f 
vod  im  J.  1807,  801;  überhaupt  wurden  iftiDecennio 
von  17557  —  1806  geboren  7231 »  und  8074  begraben. 
Diefes  Übergewicht  der  Geftorbenen  fetzt  der  Vf,  auf 
die  Rechnung  des  Kriegs  und  derMilicärfpitäler.  Von 
673  Kranken  Aachen  dem  Vf.  im  J.  1806,  26.  Eine  fehr 
häufig  erwähnte  Krankheit  ift  der  faljche  Seitenßich. 
Faft  in  jedem  Monate  beider  Jahre  hat  der  Vf.  den 
ialfchen  Seitenftich  beobachtet»  nie  findet  inan  den 
wahren  ausdrücklich  erwähnt.     (Ob  der  Vf.  den  letz- 
teren von  der  Lungenentzündung  nnterfcheidet»  ift 
nirgends  erwähnt.)    Hier  erlauben  wir  uns  folgende 
Bemerkungen*     i)  Schon  die  Benennung  Plamth 
oder  Pneumonia  fpuria  ift  unfchickticb,  noch  wdt  mehr 
iber  die  Benennung  falfcher  Seitenftich.     2)  Scheint 
felbft  diefer  vom  Vf.  fogenannte  falfcbe  Seitenftich 
gemeiniglich  nichts  anderes  zu  feyn ,  als  eitle  wirkli- 
che Bruilentzündung'Pi»e»monia«  Peripneumonia  f  /* 
fkufitis  Vera »  habe  fie  nun  die  Subftanz  der  Loinge» 
oder  ihre  Oberftäche »  oder  die  Pleura  u.  f.  w.  befal- 
len.  Nicht  allein  di^  Symptome,  fondern  auch  die 
angewendeten  Mittel  und  die  Section   zeigen  diefs. 
Eine  Entzündung  diefer  Theile  mit  Hüften,  Schmerz 
und  Fieber  ift  Wohl  allemal  unter  die  Kategorie  der 
wahren  Bruftetitzundunge n  zu  rechnen.     Wir  wollen 
jetzt  die  vorzüglichften  Falle  ausheben,  und  unfere 
Bemerkungen  beyfögen.     S.  17.  Im  Februar  ftarb  ein 
37jahriges   Dienftmädchen  an  einer  Verhärtung  des 
linken  Ovarii ,  das  mit  einer  Menge  Hydatiden,  von 
denen  mehrere  weit  gröfser  wie  <iänfeeyer  waren, 
und  3—4  Pfund  Lymphe  enthielten  •  angefüllt  war, 
und  welches  nach  Entleerung  des  Waflers  noch  5 
Pfand  wog,  und  gröfscentheils  aus  Honig  und  Speck- 
gefchwulften,  die  mitunter  carcinomalös  waren«  be- 
Äand.    Es  ift  nicht  unwahrfcheinlich ,  dafs  durch  zu 
häufigen  Beyfchlaf  eine  chronifche  Entzündung  die- 
fer Theile ,  und  dadurch  die  Anlage  zu  folchen  Aus- 
artimgen  entftehen  könne.     S.  22.  April.  In  einem  an 
Steinfchmerzen  Leid«iden  fanden  fichbey  der  Section 
3  Steine  7  Loth  fchwer,  die  mit  einander  articulirten 
und  die  kleine  verhärtete  Urinblafe  ausfüllten.    Sie 
Behandlung  der  Bruftentzündung  S.  28  ift  theils  zu 
nnbeftimmt  angegeben,  theils  zu  unvoUftändig.    Sal- 
miak, Wein,  Mofchus^  Kampfer  werden  hier  neben 
einander  aufgezählt,  ohne  genau  anzugeben»  wo  und 
lach  welchen  Indicationen  fie  gegeben  wurden  und 
AQtzten;  da  doch  die  Erfahrung  lehrt ,  dafs  fie  nicht  . 
promifcue  gegeben  werden  können.    Das  Aderlaflen 
ift  nicht  erwähnt.    V7ein  fcheint  felbft  bey  der  mit 
einem  hohen  Schwächegrad  verbundenen  Pneumonie 
auch  in  kleinen  Gaben  feiten  zweckmäfsig  zu  feyn. 
fiec.  fah  mehr  als  einmal  eine  gehobene  Entzündung 
da(]urch  allein  wiederkehren»  —     Die  Schutzpocken 
l^ewahrten  fich,  fie  arteten  nicht  aus.     September.  S. 
32.  Gegen  Kerchhufteh  wirkte  die  Belladonna  als  Spe- 
^ßcnm  zu  3  ^  5  Gran  alle  2—3  Stunden.    October. 
^  Wechfdiieber  waren  zu  feiten»  als  daii  der  V£ 


•ihre  Verfchledenheit  hfftte  beobachten  lannen ;  daher 
fcheint  das  Räfonnement  S.  38  über  die  Natur  ihrer 
Entftehung  etwas  einfeitig  zu  feyn.  S.  43.  Ein  Kind 
mit  einem  Wolfsrachen*  i.f  Jahr  alt  (eine  Seltenheit, 
da  diefe  Kinder  gewöhnlich  zeitig  fterben),  ftarb  an 
Darmentzündung. 

1807.  Der  Scharlach  endigte  fich  faft  immer  mit 
WalTerfucht.  Ein  7jähriger  Knabe,  der  über  den  gan- 
zen Körper  gefchwollen  war,  und  wegen  Beklommen^ 
heit  des  Athems  weder  liegen  noch  fprechen  konnte^ 
wurde  durch  folgendes  Pulver ,  das  neben  Veficato- 
rien  gebraucht  wurde,  faergeftellt:  R,  Pulv.  Canthar^ 
gr.  jr  Camphor^  gr.jjn  Pulv.  alter.  Plumm.  gr.  F.  P, 
anod.  Dover,  gr.  vj*  Sacchar.  atbi  fcr.  j.  m.  div*  in 
vj  pari.  aeq.  /.  alle  2  St«  ein  Stuck  in  Roob  ^niperi 
und  Spir.  mind.f  mit  etwas  Tinct.  Digit.  aeth.  yer- 
fetzt,  zu  nehmen..  Man  fieht,  dafs  der  Vf.  die  zu« 
fammengefetzten  Recepte  nicht  fcheut,  und  er  hat 
nicht  Unrecht !  Hetfcher  S.  53  ift  ein  Provtncialismils. 
Die  Zufälle  und  Leichenöffnung  zeigen,  dafs  die  hier 
S.  52  ff.  erzählte  Krankheit  eine  wahre  Pneumonie^ 
und  keine  Ptripneumania  noUta  war,  wie  fie  der  Vf. 
nennt.  Wein  war  hier  gewifs  fchädlich.  Auch  Mo- 
fchus ,  Naphtha ,  Cort.  Chinae^  Senega  find  nicht  fo 
zweckmäfsig,  als  Kampfer,  Arnica,  Vefic9torien  und 
Einreibungen  —  und  Aderläfie,  felbft  in  der  aller- 
letzten Station  •  wenn  fchon  Röcheln  eintritt.  Rec. 
hat  diefs,  fo  widerfinnig.es  auch  fcheinen  mag,  aus 
wiederholter,  über  allen  Zweifel  erhabener  Erfah- 
rung. Doch  auch  Peter  Frank  empfiehlt  es,  (vgl.  Epit, 
De  cur.  h.  m.  tib.  1/,  p.  162.}  felbft  im  hohen  Alter# 
bey  höchftem  Schwächegrad!  —  Selbft  bey  Recidi- 
ven,  wo -die  Kräfte  äufserft  danieder  lagen,  hat  ei* 
ne  Venefection  dem  fchon  !halb  ftarren  agonifirenden 
Kranken  Luft  und  Genefung  verfchafit!  S.  62  fF. 
Eine  gute  kurze  Diagnofe  der  faulicbten  Bräune,  der 
Lungenlähmung,  des  Lungenkrampfes,  oder  des 
millcrifchen  Adhma'St  und  der  häutigen  Bräune.  Bey 
letzterer  ift  das  allgemeine  Blutlaflen  nicht  erwähnt 
und  nicht  empfohlen,  und  doch  ift  es  eins  der  heil» 
famften  Mittel.  S.  66.  Ein  Steatoma  pancreatis  von 
8  Pfunden,  als  Urfacbe  des  Todes.  Der  Vf.  giebt 
aus  Erfahrung  die  Warnung,  keine  Leichenöfthimg 
des  Morgens  zu  machen ,  weil  zu  der  Tageszeit  die 
Reforptionsorgane  in  voUer  Thätigkeit  find.  Er  zog 
fich  durch  Vemachläfligung  diefer  Regel  einen  Schnu- 
pfen mit  Ausflufs  einer  Stinkenden  Feuchtigkeit  aus 
dem  einen  Nafenloche  zu,  der  mitgrofser  Hartnäckig- 
keit viele  Monate  lang  dauerte.  S.  77.  Sehr  zu  be* 
herzigende  Winke,  durch  zweckmäfsige  Hautreize 
nach  dem  Scharlach  die  Waiferfucht  zu  verhüten.  S* 
79.  Ein  Knabe  von  12  Jahren  •  mit  einem  Steine  am 
Kopfe  verletzt ,  ftarb  nach  4  Wochen  an  einer  gänz^ 
liehen  Vereiterung  der  rechten  llimhälftc  der  oberen 
Halbjeugeln.  Ein  interefianter  Fall,  der  manche  Re- 
flexionen erweckt.  S.  84-  Dafs  jede  Krankheit  drey 
Perioden  habe,  die  des  erften  Eindrucks  9  die  gaftrl- 
fche  und  die  des  ausgebildeten  ÜbelTeyns,  fcheint 
noch  ziemlich  problematifch  und  etwas  imbeftimmt 
&8,  feyn.    Bey  vielen  Wechf«lfiebefa  i»  B«  find  die 
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Verdavungswerkseoge  nie  geftört,  ob  jene  gleich  Mo* 
nlBte  lang  anh&lten.  Es  fcheint  bey  den  memen  Krank- 
lieiten  vielmehr  die  erfte  Periode  in  einer  abnormen 
HautafFection  und  geftörten  Function  derfelben  zu  lie- 
gen ;  daher  diaphoretifches  Verhalten »  Brecfamittelt , 
die  /  wie  bekannt,  auf  die  Haut  wirken,  und  äufser« 
Hautreize  fo  heilfam  find,  und  den  N^nren-  und  Faul- 
Fiebern  vorbeugen  können.  S,  87«  Cas  Rothlaufiie- 
ber  foll  allemal  mit  gaftrifchen  Unretnigkeiten  ver- 
bunden feyn??  —  Gegen  den  Scharlach  empfiehlt 
der  Vf.  anßtnglich  gelind  ausleerende  Mittel;  fiefeyen 
weit  zweckmäfsiger ,  als  fchweifstreibende ,  oder 
wohl  gar  Opium;  —  diefs  gelte  aber  nur  vom  gütar- 
tigen Scharlach,  bey  dem  Scharlachfriefel  dürfe  man 
fiicht'ausleerende  Mittel,  fondern  Vater.t  Spir.  mind. 
u.  f.  w.  geben  ?  —  S.  99.  0  gewifs  auch  ^ey  afthe- 
nifcher  Conititution  mufs  biswejlen  zur  Ader  gelaflen 
werden.  S.  loo.  Zwey  Lungenfüchrige  rettete  der 
Vf»  durch  Fontanelle  auf  beide  Arme,  China  und  is- 
ländifches  Moos.  S.  iio.  Noch  ein  fieyfpiel  einer 
Hirnerfchütterung,  die  erft  nach  3  —  4  Wochen  tOdt- 
lich  ward.  Im  Gehirn  war  ein  Extravafat  von  Blut 
(Nichts  ift  hier  im  Anfange  zweckmafsiger,  als  Um- 
fchläge  von  kaltem  Alcohol.  Die  Krankheiten ,  die 
am  meiften  vorkommen,  waren  falfcfaer  Seitenftfc^h» 
wie  ihn  der  Vf.  nennt,  Scharlach,  katarrhalifche  < 
rheumatifche  AfFectionenund  Fieber,  Diarrhöe,  Ruhr 
u.  f.  w. ,  feltener  Wechfelfieber. 

Der  Vf.  giebt  bey  jedem  Monate  die  Hauptkrank- 
heiten an ,  und  unterfucht  ihre  entfernteren  und  nä- 
heren Urfachen  und  Veranlaflungen,  beltimmt  die 
Zahl  der  Kranken  und  der  Genefenen,  und  hebt  end- 
lich die  vorzüglichften  und  intereflanteften  Fälle  aus, 
erzählt  ße  etwas  ausführlicher ,  giebt  bey  den  haupt- 
fächiichften  den  Befund  der  LeichenoiFnung  an,  und 
ftreut  hin  und  wieder  treffende  Bemerkungen  ein. 

D,  DZ. 

Lemgo,  b.  Meyer:  Pharmaceutijche  Bibliothek  ßir 
Arzte  und  Apotheker.  Herausgeg.  von  Dr.  ^. 
C.  Ebermeier.  1  Bd.  I  St.  igOS.  2  -^  4  St  1806. 
S76S.  II  Bd.  X.  2  St.  J808.  3  St.  1809.  4 St.  18x0. 
S68  S.  8.  (2  Thlr.) 

Der  Zweck  dieser  Bij[>Uothek  ift,  den  Apotheker 
niit  der  neuen  Literatur  feines  Faches  vollftändig  be- 
kannt zu  machen,  und  dadurch  auch  den  minder 
Vermögenden  in  den  Stand  zu  fetzen,  mit  der  ferneren 


Ausbildung  und  Vervollkommnung  feinerKunft  glei- 
chen Schritt  zu  halten ,  wobey  vorzüglich  auch  auf 
die  Anfänger  und  Lehrlinge  der  Apothekerkunft 
Rückficht  genommen  wird.  Sie  foll  den  Mangel  en 
ner  grofsen  Bficherfammlung  nach  Möglichkeit  er- 
fetzen  und  in  getreuen  Auszügen  den  Geift  der  neuen 
Schriften,  das  Wefentliche  ihres  Inhalts  angeben,  und 
den  G«ficht5punct  darzuftellen-fuchen,  aus  welchem 
jede  Schrift  zu  betrachten  ift.^  Das  Hauptaugenmerk 
diefes*  Werks  ift  aufser  der  eigentlichen  Apotheker- 
kunft auf  diejenige  Literatur«  welche  die  Apotheker- 
kunft im  eigentlichen  Sinne  zum  Gegenftand  hat, 
und  folglich  auf  Natut^efchichte ,  die  pharmaceuti* 
fche  Waarenkunde,  auf  die  officinelle  Kräuterkunde» 
and  Phyfiii  gerichtet.  Es^werden  allgemein  chemi- 
fche,  phjrlikalifcfae,  mineralogifche  und  botanifchc 
Schriften  ausgefchloflen.  Da  aber  auch  noch  andere» 
nicht  eigentlich  für  den  Pbarmacauten  beftimmte 
Schriften^  z.  B.  medicinifcfae  Werke,  Reifebefchrei^ 
buhgen  u.  f.  w.,  oftmals  Notizen  enthalten,  die  dem- 
felben  febr  nützlich  feyn  können,  und  die,  da  diefe 
Werke  üufserft  feiten  in  feine  Hände  jgelangen,  für 
ihn  verloren  feyn  würden  t  fo  wird  Hr.  £.  &ch  ange- 
legen feyn  Ulfen ,  diefe  zu  fammeln,  und  nach  Um.* 
jftanden  zweckmäfsige  Auszüge  davon  mitzutheiien. 
Die  Bibliothek  zerfallt  -in  zwey  Abtfaeilungen, 
von  denen  die  erfte  unter  dem  Titeü  Bücheranzei- 
gen  9  die  Nachrichten  von  allen  neueren  pharm. 
Schriften  liefert;  die  zweyte  unter  der  Rubrik:  Ver- 
mifchte  Auffätze  und  Bemerkungen  die /ph^rmzceatU 
fchen  Gegi^nilände  derjenigen  Schriften  •  die  nicht 
ausfchliefslich  für  den  Apotheker  beftimmt  find ,  be- 
trachtet In  diefer  Rubrik  werden  auch  pharmaceu«> 
tifche  Neuigkeiten ,  Verordnungen  für  die  Vervoll- 
kommnung derPharmacie  in  verfchiedenen  Ländern, 
kleine  Notizen  für  die  Pharmacie  u.  f.  w.  ihren  Platz 
finden.  —  Wenn  Hr.  £  diefes  Ziel  Acts  vor  Au* 
gen  behält,  und  es  ^u  erreichen  bemüht  ift:  fo  wird 
er  fich  ohne  Zweifel  um  die  Pharmacie  ein  wefent- 
liches  Verdienft  erwerben,  und  jeder  Pharmaceutt» 
ker  kann  ihm  feinen  fchuldigen  Dank  nicht  yerfagen, 
zu  dem  er  unwillkührlich  aufgefodert  wird.  — »  Ei- 
ne Aufzählung  aller  einzelnen  hier  enthaltenen  Re* 
cenfionen,  Aufiatze  und  Notizen  ift  mehr  für  eine 
Buchhändleranzeige  im  Intelligenzblatt,  als  fär  eine 
Recenfion  in  diefer  Zeitfchrift  geeignet» 

A.  j« 


Lemgo ,  b.  Meyer :  Eatfter  Nachtrag  zu  der  vierten  Ans- 
gäbe  des  gelehrten  DeutfcMands ,  welcher  das  19  Jahrh.  u,  die 
Supplemente  des  JB^en  zur  ^ten  Auß.  des  Hn.  Hofr.  und 
Pro/.  Meu/el  enthalt.  (Auch  unter  3em  Titel ;  Das  gelehrte 
Deutfcfäand  im  igten  Jahrh, ,  nebft  Supplementen  zur  5ten 
^usg.  desjenigen  im  igten.  Von  Jok,  Georg  Meufel,  2tcr 
Pd.)  1810.  708  S.  8-  (a  Thlr.  6  Gr.)  S.  Recenf.  der  erften 
Wachträge  i804'  No.  a34- 

Ebendafelbft :    Das    gelehrte    Deutjchland  ^   oder  Lexi- 
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kon  der  jetzt  lebenden  deutfcKen  Sehrtftfletler.  Angefunden 
von  Georg  Chriftopk  Hornberger ^  Prof.  der  Gelehrten  G^fchich- 
te^uf  der  Univerfitat  zu  Göttingeii.  Fortgefetzt  von  Jok.  Georg 
Meufelj  königl.  DreuIT.  u,  fürit.  quedlinburg.  Hofr.,  ordeniJ. 
Prof.  des  Gefchicntkunde  auf  der  ünlverliiät  zu  Erlangen  u. 
f.  w.  14  Bd.  5tc  durchaus M'crm.  u,  verbeff.  Aufl.  (Auch  un- 
ter dem  Titel:  Das  gelehru  Deutjekland  hn  19  Jahrh.  •  nebft 
Supplementen  zur  5c«n  Ausg.  deiienigen  im  z8un.  Yvn  /. 
G.  MeufeL  2t€r  Bd-J  1810.  708  8.  g.  (2  Thlr.  6  Gr.)  S.  Re- 
cenf. der  trflen  Bände' 1804.  Mo.  934. 
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STJATSWISSEN  SCHÄFTEN. 

Lxipsio,  ZuLLicHAO  üfld  Fäetstadt  ,  b.  Dam- 
mann: Geift  dw  neuxn  preuffifchm  Staatsorga- 
nifation.  Von  Carl  Ludwig  von  WoUmann.  i8l0. 
202  S.  %.     (20  Gr.) 

JNoch  ift  die  neue  preuflifche  Staatsorganiration 
siehe  voUendet»  noch  hat  die  neue  Verfaffiing  und 
Terwaltung  Ihr  voUea  Dareyn  und  ihre  Lebendigkeit 
nicht  erhalten,  iind  fchon  tritt  ein  Schriftfteller  auf, 
nm  die  Welt  mit  dem  Geift  derfelben  bekannt  zu 
machen-!  Es  hat  daher  nothwendiger  Weife  da,  wo 
diefer  Geifte  nicht  gar  ein  von  der  Phantaße  des 
Schriftftellers  felbft  gefchaffenes  Gebilde  ift,  nur  das 
Wort,  der  todte  Buchftabe  die  Quelle  Teyn  können, 
aus  welcher  gefchöpft  worden;  hingegen  ift  von  der 
Wahrheit :  An  ihren  Werken  werdet  ihr  fie  erkennen, 
noch  gar  kein  Gebrauch  zu  machen  gewefen.  Wir 
zweifei»  jedoch,  dafs  bey  der  Methode  und  bey 
dem  Geifte,  der  unferen  Vf.  befeelt,  und  in  deften 
Schriften  fich  darlegt,  je  eine  reine  und  wahrhafte 
Darfteilung  des  Geiftes  diefer  oder  irgend  einer  Staats- 
Organifation  ron  ihm  zu  erwarten  fteht,  wenn  ihm 
auch  eine  noch  fo  fruchtbare  Quelle  flöfle.  Die  über- 
triebene Vorliebe  für  metaphyfifche  Ideen  und  Spe- 
culationen,  welche  fich  allenthalben  an  den  Tag  legt; 
der  Wahn  —  anders  rennag  Reo.  es  nicht  zu  nen- 
nen —  auch  die  Gegenftände  des  menfchlichen 
Wiftens,  welche  ihrer  Natur  nach  nuralsErfcbeinun-. 
gen  und  als  etwas  Concretes  betrachtet  werden  kön- 
nen, als  Ideen  und  als  etwas  Abftractes  behandeln 
zu  müiTen;  der' Glaube,  dafs  Gefetzesformen ,  Ver- 
laiTungenund  todte,  nach  allgemeinen  meraphyfifchen 
Grundfätzen  gebildete,  Inftitute  es  find ,  von  denen 
der  Wachslhum,  die  Fortdauer  und  das  Gedeihen, 
oder  die  Abnatune  und  der  Untergang  der  Staaten 
haupt(achlich  abhänge,  — '  ein  Glaube,  welcher  dem 
iliftoriker  von  Profeflion  fo  wenig  ziemt ,  weil  die 
Gefchichte,  ohne  Vorurtheile-  ftudirt,  es  laut  und 
fortwährend  lehrt,  dafs  je  und  allezeit  nur  Machen 
und  menfchlicber  Geift,  und  menfchliches  Gemuth  es 
waren ,  die  das  Grofse  hervorbrachten,  erhielten  und 
zum  Untergang  brachten  —  diefes  alles  dürfte  wenig 
taugen,  um  eine  .Staatseinrichtung  fo  zu  beurtheilen, 
und  fo  zu  würdigen,  als  fie  nach  ih^em  Wefen  und 
nach  ihren  Zwecken  beurtheilt  werden  mufs.  —  Es 
ift  daher  um  fo  weniger  befremdend ,  dafs  es  nur 
fehr  wenig  ift,  was  der  Vf  jetzt  giebt,  und  der  Lefer 
wird,  wenn  e^  das  Buch  gelefen  und  durchdacht  hat» 
Q.  A.  U  Z.    X8X0.    UfiUn  Band. 


in  Verle|enheit  feyn,  über  den  Geift  und  über  die  wick- 
tigften  Momente  der  neuen  Verfaflung  fich  felbft  eine 
nur  einigermafsen  befriedigende  Antwort  zu  geben. 
Denn  Declamationen,  und  oft  nur  wegen  ihrer  Schwer« 
f&Uigkeit  und  wegen  der  Gezwungenheit  in  den  Wen- 
dungen tief  fcheinende  Grüheleyen  find  es  nicht,  d}e 
uns  belehren ,  die  fich  unferem  Verftande  tief  einprä- 
gen und  das  Gemüth  ei^^reifen.  Diefes^Buch  gehd^ 
daher  ganz  vorzüglich  in  die  Clafle  der  Werke,  mit 
welchen  hauptfachlich  drey  jetzt  (ammtlich  in  BerlUi 
lebende  hommes  de  lettres^  hie  und  da  auf  ganz  ver» 
fchiedene,  und  hauptfachlich  in  Anfebungder  Eindrü- 
cke, die  fie  auf  das  Gemüth  des  Lefers.  machen,  ganz 
verfchiedenen  Weife,  aber  fämmtlich  in  gleich  fchie- 
fer  Manier  zu  ihrer  eigenen  Freude,  und  zur  Befrie- 
digung derer,  die  fie  nicht  verftehen,  aber  mit  gerin- 
gem Beyfall  derer,  die  fich  bemähet  haben,  in  das  We- 
fen der  Dinge  einzudringen,  und  denen  WifTenfchaft; 
Wahrheit  und  das  fittlich  Schöne  ihrer  felbft  wegen 
theuer  und  werth  find,  die  Welt  bereichem,  und 
deren  Schuld  es  nicht  ift,  wenn  den  WifTenfchaften 
aufs  Neue  das  Gewand  angeworfen  wird ,  welches 
fie  zu  den  Zeiten  der  ScholaiKkerentftellte. 

Die  Feudalität  —  ein  Wort,  womit  man  oft  Al- 
les das  anzudeuten  fcheint,  was  nicht  von  geftern  ift; 
•—  ift  es  nach  dem  Vf. ,  gegen  welche  die  ganze  bis- 
herige Revolution  gerichtet,  und  welche  man  in  Franik- 
reich  auf franzöfifche,  d.h.  höchftrafche,  in  Deutfch- 
land  auf  deutfche  oder  bedächtliche  Weife  zu  ver- 
nichten gefueht  habe.  Jeder  Kampf  gegen  diefe  Re- 
volution und  gegen  ihre  Partey  fey  defshalb  unglück- 
lich gewefen,  weil  fich  die  gröfsere  MafTe  von  Intel- 
ligenz zu  ihren  Fahnen  gefammelt  habe;  und  das  Un-  « 
glück  der  herrlichen  preuflifchen  Heere  —  fo  ent- 
fcheidet  Hr.  v.  W.  von  feiner  Studier  -  Stube  aus  — 
habe  wefentlich  darin  beftanden ,  dafs  in  ihnen  die 
Feudalität  wider  den  neuen  Geift  der  bürgerlichen  Ge- 
fellfchaft  gefochten  habe.  Jetzt  fuche  diepreuffifche 
Monarchie  nach  dem  Ruin,  den  fie  durch  ihn  erlit- 
ten ,  diefen  neuen  Geift  zu  ihrem  Lebensprincip  auf- 
zunehmen. 

Um  die  Art,  wie  diefes  gefchieht,  zu  erkennen , 
hat  es  der  Vf.  im  erften  Buche  mit  der  philofophi- 
fchen  Anficht  von  der  Urbeftimmung  der  Staaten  zm 
thun. 

Gleichheit  und  Freiheit  find  nach  diefer 
Anficht  zwey  unveräufserliche  Güter  der  Menfchen  i 
der  Staat,  welcher  beftehen  will,  mufs  folche  daher 
vollkommen  refpectiren.  Da  jedoch  die  Individuen 
unter  einander  höchft  verfchieden  find  s  fo  entftehe 
Hh 
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dadurch  eine  Üngleichhtit;  diefe  nnjft  der  Staat    fo  oft  an  M«nfch«r  kommt,  welche  von  dem  alten 

der  Frcyheic  wegen  glefchfalls  refpectircn ,  und  dar-     Geift  noch  ganz  befeelt  find»  nicht  leicht  vorherfagen, 

aus  bilde  fich,  d^n  für  alle  Staaten  die  Grundregel :-   ob  die  GefetJte  des  Inftituts  —  af^enoHime»^  d«fe  fie 

Sichert  G^eidihAt  und  Freiheit,  und  ihnßn  utAefcha-    wirklich  die  Tendenz;  haben,  die  ihnen  unfer  Meta- 

det  gebt  der  Ungleichheit  und  Freyheit  Raum  zum  mög-    phyfiker  zufpricht  — ,  oder  ob  der  Geift  derMenfchen 

tichfi  hohen  Grad  der  Entwicketung.    Dafs  aber  ^er'ftgrkerfeyn  werde- Sehr  viel,  und  mehraTs  man  gikubt, 

Staat  nicht  durch geftattete  Ungleichh^'t  und  Freyheit   wird  nach  Rec.  Dafürhalten,  davon  abhangen,  was 

der  Gleichheit,  die  er  heilig  bewahren  Toll,  Abbruch    und  wie  viel  der  adeliche  Particulier  als  folcher,bcy  der 

thue,  dagega»  tauAe  Um  der  Grnndfatz  fchützenr    Repräfencation,  und  befondera  4>ay  H«fe,  mehr  gilt. 

Schaffet  keine  Ungleichheit,  undgeßattet  folche,  welr    als   der  blofa  bürgerliche  Particpliec  von  gleicher  Bil- 

yhe  die  Organifation  der  Einzelnen  md  die  fich  ent-    düng.  Giebt  der  Adel  an  fich,  alfo  die  Geburt,  Reci- 

'mcketnde  Individualität  uon  felbfi  mit  fich  bringen,    te*»  welche  von  den  Büi^erlichen  zwar  erreicht  wer- 

jf^^wr^'y^^  ?^^^°^'^P^*^^'*^"  Deduction  giebt  jedoch    den  können,  aber  ieril  durch  Verdienfte  und  Staats- 

der  Vf.  fogleich  felbft  zu,  dafs  diefe  Grundgefetze ^    Ämter  errungen  werden  mHffen  ;  fo  ift  es  beynahe 

auf  welchen  das  reine  Staatsrecht  beruhe,  den  Staa-    unmöglich,  zuvennefden,  fdafs  nicht  das  ganze  alte 

tcn  allein  mehr  Form,  Leben  und  Dauer  gehen  konn-    Verhältnifs  wieder  eintrete,  und  die  alten  Ideen,  die 

ten,  dafs  vielmehr  zu  dem  reinen  Staatsrechte  noch    keineswege^ ganz  vernichtet  find,  ihre  vorige  Kraft 

das  Staatsrecht  der  Erfahrung  hinzukommen  müflfe ,    wiedererhalten,     löberhaupt  aber  wäre  et  bey  der 

Reiches  »licht  nur  von  jenen  abweichend  fey,  fon-    Lage  der' Dinge,  wie  fie  jetzt  ift,  für  das   Gluck  der 

dern  fc^r  durchaus  im  Widerfpruch  mit  demfelben    Staaten  und  der  Einzelnen  zu  wünfchen,  dafs  man 

ftehen  könne,  und  olt  damit  im  Widerfpruch  geftan-    mehr  darauf  ausginge,   den  Frieden  zwifcben  dem 

den  habe  —  ^i  e  diefes  z.  B.  bey  der  erblichen  Re-    Ader  und  den  übrigen  Stande«  zu  befördern,  als  ei- 

gierung  einer  Dynaftie  der  Fall  fey  — ,  und  dafs  man    ncn  unnützen  Vernichtungskrieg,  wie  auch  unfer  Vf. 

am  Ende,  da  das  reine  Staatsrecht  doch  die  letzte  In-    S.  156  thut,  gegen  ihn  zu  führen,  da  jetzt  wohl  we- 

ftanz  bleibe,  damit  zufrieden  feyn  mufle,.  wenn  die    ^liger  als  je  auf  diefem  Wege  etwas  Gutes' zu  errei- 

ihmwiderfprechenden  Tnftitute,  die  das  Staatsrecht   chen  feyn  durfte,  man  vielmehr  gewahr  wird,  dafs 

der  E^ahrung  fanctfönire ,  ii^  dem  möglich  gering-    auf  adeliche  Titel  in  gewifler  Hinficht  eben  fo  viel, 

ilen  Widerfpruche  mit  ihm  geftiftet  und  erhalten    und  hie  und  da  noch  mehr  Gewicht  gelegt  wird,  als 

wurden.    Das  ganze  neu  und  tieffinnig  fcheinende    ehedem,  und  da  man  es  nicht  verkennen  kann,  dafs 

Käfonnement  enthält  alfo  weiter  nichts,  als  den  alten    der  grofse  Mann,   welcher  Europa's  Schickfale  lenkt. 

batz:  dafs  die  ewige  Gerechtigkeit Towohl,  wieder   feine  Gröfse    kefneswejge»    im   Niederreifsen   und 

allgeipeme  Wille  der  Gefellfchafr,  es  fodere ,  von  ief-    Gleichmachen  fucht ,  fondem  mit  tiefer  Weisheit  und 

.nem  Individuum  —  Bürger  —  mehr  Aufopferung   Kenntnifs  des  menfchlichen  Herzens,  da,  woesnö- 

femer  natürlichen  Rechte  zu  verfangen ,  als  von  dem    thig  und  nuulich,   und  wo  es  nur  nicht  ganz  offenbar 

anderen,  und  dafs  man  überhaupt  nicht  mehr  Auf-    fchädlichift,  das  Alte,  den  Menfchen  lieb  Gewordene, 

^Opferungen  von  den  Mitgliedern  verlangen  muffe»    beliehen  und  wieder  aufkommen  läfst.  Ob  übrigens 

als  gerade  nothwendig  fey.    So  ausgedrückt,  ift  die-    das  Staatsrecht  der  Erfahrung  eine  Reihe  von  Verfu- 

ferbatz  freylich  nicht  fo  klingelnd,  aber  nicht  nur   chen  genannt  werden  könne,  das  reine  Staatsrecht 

weit  fafslicher,  fondem  auch  weit  fruchtbarer.  Öenn    in  die  Wirklichkeit  einzufuhren,   pder  ob  es  nicht 

Iner  wird  nicht  blofs  eine  aflgemeine  Gleichheit  —    vielmehr  eine  Reihe  von  Verfuchen  darüber  fey,  fn 

welche  fich  auch  m  den  despotifchen   Staaten  des   welchen  Stücken  und  in  wie  weit  es  fich  möglicher 

Orients  findet  —  gefodert.  fondem  eine  Gleichheit    Weife  aus  den  Augen  fetzen  lafle,  ob  es  fo  herrlich 

und  Freyheit,  die  der  naturlichen  Gleichheit  möglichft    und    ungemein    fruchtbringend    fey,   dafs   man  in 

nahekommt.    Wenn  der  Vf.  die  erbliche  Regierung   D^utfchland  anfange,    Metaphyfik   und  Hiftorie  in 

zu  rechtfertigen  fich   genöthigt  ficht;  fo  lA  es  mit   Verein  zu  bringen,   und  ob  fich  in  der  wirklichen 

dem  Erbadel  ein  Anderes.     Weil  er  doch  aber  auch    Welt  eine  Gegenwart  aufthue.   welche  das  Staats- 

diefen  fo  ziemlich  allenthalben  findet  und  wiederfin-    recht  der  Erfahrung   dem  reinen  fo   überaus  nahe 

detrfo  erklärt  er,  dafs  der  Erbadel  der  hefte  fey,.    bringe,  darüber  will  Rec.  nicht  ürtheHen,  fondem 

welcher  die   wenigfte  üi^leichheit  an   die   Geburt    cjie   Beurtheiluhg   dem    unterrichteten , '  denkenden 

knüpft.    Doch  ift  es  nach  Rec.  Dafürhalten  jetzt  noch    und  Ahlenden  Lefer  überl^flen.     Ooch'  ift  zu  furch- 

viel  zu  früh,  auch  nur  eine  Vermuthung  darüber  he-    ten,    dafs  die  metaphyfifche  Brille  den.  natürlichen 

gen  zu  wollen,  dafs  bey  den  conftitutiosellen  Eigen-    und  hiftorifchen  Blick  nicht  allenthalben  genug  lei- 

fchaften  des  neuen  franzöfifchen  Adels  das  Hxmgc-    ten  werde,  um  mit  dem  Vf.  und  einigei^feiner  Con- 

Ji)inft  von  adelichem  Blute,  von  adelichen  Familien    forten  in  der  Herrfchaft  der  Metaphyfik  der  Welt 

nnd  anderen  die    Gleichheit  ftörendcn  Ideen  nicht    und  den  Wilfenfchaften  ein  neues  Licht  au%ehen  zu 

aufkommen  werde.     Diefes  hängt  lediglich  von  der  Xehen,  und  in  dem  Untergang  deiTen,  was  fie  Fea- 

Zeit  und  dem  Geifte  ab,  welcher  in  derfelben  herr-    dalität  nennen^  nicht  nurBefreyung  von  allem  Übel, 

fchendwird,  und  es  läfst  fich  da,  wo  die .  Gefahr  pi-    fondern  auch  gänzliche  Vernichtung  alles  Saamens 

ner  Entartung  fo  grofs,  wo  der  alte  Geift  des  Adels    zpm  Übel  gewahr  zu  werden. 

noch  fio  wehig  erlofchen  ift^*  und  wo  der  neue  Adel   *  *    Im  zweyten  Buch  S-  51,  wendet  fich  die  Unter- 
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Tuchung  näher  zum  preuffifclien  Staat»  Zuerft  wird  die 
allgemeinere  Verpflichtung:  zum  WalFendienft  als  Be- 
weis angeführt,  dafs  dier  wahre  Geift  die  neueVerfaflung 
befeele.  Rec.  hat^ch  bey  mehreren  Gelegenheiten 
in  diefen  Blättern  für  die  möglich  gröfste  AHgemein« 
heit  diefer  Verpflichtung  erklärt ,  doch  mehr  wegen 
der  jetzigen  Lage  der  Dinge  als  wegen  des  Wohls 
derGefellfchaft  und  wegen  der  Vortreffiichkeit  des 
Soldatendienftes  felbft.  Denn  es  wird  doch,  iiin  nur 
ein  Beyfpiel  zu  geben,  leicht  einfeuchten,  dafs  ein 
fechsjähriger  Soldatendienft  unmöglich  eine  gute  Vor- 
bereitung für  Prediger  und  Lehrer  feyn  könne,  dafs 
es  mithin  nicht  blofsVorurtheil  und  Mangel  des  guten 
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fey.  Freylich  wird  den  Politikern,  weichen  alles, 
mithin  auch  die  Religion  und  die  ihr  beßimmten  An- 
Iblten,  nur  ein  genuines  bürgerliches  Inftitnt,  nur  ein 
Bad  in  der  grofsen   Mafchine  zu  einem  beftimmten 


Ehrfurcht  gegen  die  höheren  Staatslreliörden  find  der 

Tod  aller  eigenthümlichen  Entwickclung  und  Frey- 

heit/*    S.  95 :   „Nichts  ift  der  Grundbcftixnmung  der 

Staaten  mehr  zuwider,  nichts  widerftrebt  fo  fehr  der 

Ausbildung  der  Individuen ,  und  bringt  »n  die  Stelle 

der  Einheit  h  gewifs  einen  trägen  Mechanismus,  al* 

wenn  der  todte  Buchftabe  des  formalen  Gefchäfts^ 

ganges  in  einer  Verwaltung  überhand  nimmt. "     Oh 

aber  dadurch,  dafs  die  Nation  felbft  mit  in  die  Verr 

waltung  gezogen  wird,  diefemübel  vorgebeugt  fey, 

und  ob  das,  was  der  Vf.  S.  96  u.f.  darüber  fagt,etwa» 

mehr  als  Declamation  fev ,  wird  die  Zeit  lehren. 

„  Von  den  einzelnen  Bemerkiftigen  ift  S.  104  u.K 

Willens  fey,  wenn  man  glaubt,  dafs  der  Kriegsdienft    eine  gegen  das  den  Privatperfonen  und  den  Corpo» 

*dit,wie  die Gottfeligkett,  zu  allen  Dingen  nützlich    rationen   gelaflTene  Patronatr^cht  gerichtet,  und  der 

Verfaffer  erklärt  fich  im  Geift  der  neuen  Reformatoren 

für  die  Vernichtung  aller  dergleichen  Vorrechte,  wel- 
che freylich  manches  Nachtheilige  haben,  aber  doch 

^  gewifsnichtalle  fo  vieles,  um  jedwede  kalte  Vemich- 

Zwecke  iil,  e$  nicht  fo  dünken.  —  In  wie  fern  der  tungzu  rechtfertigen.  ^Wenn  auch  das,  was  der  Vt* 
preulTifche  Staat  feinen  Bürgern  Theilnahme  an  der  über  den  Wirkungskreis  des  Oberpräfidenten  fagt, 
Gefetigebung  gcftattet^  kann  noch  nicht  beftimmt  nicht  ganz  von  dem  Gehalte  ift,  als  er  glaubt:  fo" 
werden.  Die  Erfahrung  möchte  auch  lehren,  dafs  dürfte  fich  doch  die  Bemerkung  daraus  hernehmea 
diejenige  TlieiTnahme  an  derGefetzgebung,  welche  laiTen,  dafs  es  nicift  gut  und  höchft  gefahrlich  fey» 
den  Bürgern  dadurch ,  dafs  fie  oder  ihre  Kepräfen-    wenn  der  3taat  zu  ängftlich  und  zu  künftlich  durch 

Inftitute,  Controllen  u.  f.  w.  Verhüten  will,  dafs  nicht» 
in  Stockung  gerathe ,  dafs  die  Menfchfichkeir  nie- 
mals  hie  oder  da  ein  Übel  anrichten  könne,  und 
dafs  es  unmöglich  fey".  den  Geift  und  die  Perfon- 
lichkeit  nichts  gelten  zu  laffen-  Zu  welchen  Ver- 
irrungen  eine  metaphyfifche  Syftemfucht  führe, 
kann  man  S,  15i  fehen,  wo  gcfagt  wird,  dafs  es 
für  einen  wirklichen  Souverain  unmöglich  hji 
Grnndeigenthümer  zu  feyn.  Denn  daraus  folgt  doch 

fanz  nothwendig,  dafs  es  nie  einen  wirklichen 
ouverain  gegeben  habe,  jetzt  nicht  gebe,  und  viel- 
leicht nie  geben  werde.  Auch  kann  aus  demfelbcn 
Grunde,  aus  welchem  der  Vf.  deducirt,  ein  Sou- 
1S4  behauptet,  der  Volkswille  natürlich  immer  auf  verain  könne  kein  Grundeigenthum  haben,  behaup- 
dasBefte,  das  Heilfamfte  gerichtet  fey ,  weil  es  iicb  tet  werden,  er  könne  überhaupt  gar  kein  Eigen-^ 
'  •  •  •  ""  ^  "  "  "  •'  " ^  """^'^  -*^  1  thum,  auch  kein  bewegliches  Eigenthum  ha- 
ben, kein  Gefchäft  eingehen«  Denn  man  kann, 
ja  auch ,  ohne  Grundeigenthum  zu  haben ,  fol* 
che  Schulden  machen,  die  Geßngnifs  ne^ch  fich  ^ie^ 
hen.  Es  ift  zu  bekannt ,  aus  welchem  Grunde  der 
König  von  Preuflen  fich  zum  Verkauf  feineir  Do- 
mainen  entfchloffen  hat,  um  ein  Vl^ort  darüber  zu 
fagen,  dafs  es  nicht,  defshalb  gefchehe,  um  aufzu- 
hören, ein  Feudalkönig  zu  feyn,  und  um  zur  wah^ 
ren  Souverainetät  zu  gelangen;  undj  Gott  bewahre 
die  Welt  vor  wahren  Souverainen,  wenn  alle  die  noch 
keine  wahren  Souyeraine  waren,  die  bisher  dafßr 
gehalten  wurden.  Über  Monarchie,  ihr  W^efen  und 
ihre  Vorzüge  fpricht  3er  VL  mit  Worten,  die  Wc^« 
nigen  verftändlich  feyn  dürften,  und  fehr  wenig  ent* 
Tiduen  Freyfaeit  nvit  dem  gegen  fie  nöthwendigen  halten.  Dagegen  wird  über  den  Werth  und  die  Gewalt 
Zwange  zuhraunen  trifft;  tnid  chne  diefe  Weisheit,  der  .öffentlichen  Meinung  viel  richtiger  und  verftänd- 
wei)igilens  das  annähernde  Streben  nach  ihr,  ift  we-  licher  gefptochen;  nur  darf  freylich  nicht  iedes  lei- 
der ächte  Liberalität,  noch  wirkliche  Ordnung  der  denfchaftliche  wilde  Gefchrey  für  die  öffentliche  Met^ 
Staatsverwaltung  mögUclw'*  S«  9Z1   $JEiae  W^iYikkg   ming  gebalten  vt^erden»  vielmehr  mufs^dalun  gewkkt 


tanten  in  Verfamudungm  erfcheinen  und  ftimmen 
dürfen»  eben  fo  wenig  vollkommen  feyn  kann,  als 
eine  za  grofse  Theilnahme  für  das  Wohl  des  Ganzen 
errpriefsUch  ift.  Gegen  hundert  hellbringende  6e- 
fetze,  welche  von  den  Regierungsbehörden  ausgegan- 
gen find,  findet  fich  vielleicht  kaum  ein  einziges, 
welches  von  einer  Stande  -  Verfainmlung—  oder  wie 
es  fonft  heifsen  mag  —  ausgegangen  wäre ,  und  wie 
viele  Unheil  bringende  hat  die  vox  poDuti,  die  nicht 
hier,  —  weit  eher  vielleicht  da,  wo  fie  fich  einzeln^ 
aber  allgemein  hören  läfst  t-  vox  dei  ift,  nicht  her- 
Torgebracht;  und  die  wirkliche  Qefchichte  hat  doch 
den  Vf.  unmöglich  lehren  können,   dafs,  wie  er  S. 
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nidit  denken  lafle ,  dafs  das  Volk  fich  felbft  fchaden 
wolle.  Wo  Leidenfchaften  toben  ,  kommt  man  mit 
Syllogismen  und  allgemeinen  Schlüflen  nicht  durch. 
Die  folgende  Beurtheilung  des  neu  organifirren  Ge- 
fdiäftsganges  in  der  preuiCfchen  Monarchie  ift  wenig 
geiialtToII,  und  eine  jede  Beurtheilung  apriofi^  die 
noch  dazu  felbft  hier  den' Perfonlichkeiten  fo  Wenig, 
der  Form  fo  Vieles  einräumen  will ,  wird  immer  et- 
was fehr  Unbefriedigendes  bleiben*  Doch  kommen 
manche  heilfame  nicht  genug  erkannte  Wahrheiten 
vor,  z.  B.  S.  81  •  frDer  Staat  kann  nie  Mittel  feyn  , 
and  ift  wegen  der  Individuen  da,  welche  in  ihm  le- 
ben; diefe  find  nicht  feinetwegen»"  S*  83-  HDarin 
beftehet  die  höchfte  Weisheit  einer  Gefetzgebiing  nnd 
Regierung,  dafs  fie  den  Punctausmittelt,  wo  der  Indi- 
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werden,  dafs  ein  folclies  Gefchrey  nicht  überhand 
nehme ,  welches  in  Staaten ,  in  denen  kein  englifchea 
Parlament  ift,  dadurch  am  heften  gefchehen  kann, 
wenn  man  freymuthige,  aber  anftändige  und  ruhige 
Disculiionenüber  öffentliche  Angelegei^eit  zuläfst.  Ob 
es  aber,  um  eine  Nationalmeinang  zu  erhalten,  noth- 
wendig  fey,  daft  Jeder,  der  fui  juris  ift,  an  deo-Wah- 
len  der  Repräfentanten  Andieil  haben,  und  wahlfä- 
hig feyn  mülTe ,  läfst  Geh  fo  wenig  behaupten ,  als 
die  Berorgnifs,  dars  auf  diefe  Weifeleicht  Menfchen, 
idie  wenig  Interefle  am  öffentlichen  Wohl  haben,  zu 
yiel  EinHufs  bekommen,  dadurch  gehoben  wird, 
dafs  man  aus  der  Mitte  der  Verwaltungsbehörden  und 
«US  dem  Corps  der  OiEciere  einen  beträchtlichen  Theil 
der  Repräfentanten  wählet.  Denn  die  Erfahrun- 
gen unferer  Tage  haben  deutlich  genug  gezeigt,  dafs 
keine  Bande  ftark  genug  gewefen  find,  um  derPer- 
fonlichkeit  und  den  Leidenfchaften  dann  des  Sanzen 
Gewicht  zu  halten,  wenn  ihnen  eine  freye  Wirkfamkeit 
geftattet  wird.  Es  dürfte  daher  eine  ausgemachte  Wahr- 
heit feyn,  dafs  weder  die  Art  der  Erwählung,  noch 
die  Bemmmung  über  die  Eigenfchaften ,  welche  zur 
Wabifähigkeit  gehören ,  noch  irgend  ein  künftliches 
Znftitut,  fär  die  Qüte  einer  Natiowlverfammlungent- 
fcheide,    fondern  dafs  diefe  von  ganz  anderen  Um- 
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ftänden,  hauptiachlich  rotii  Qeift  derllegierong  und 
des  Volks ,  und  von  der  Perfönlichkeit  der  Mit- 
glieder abhänge.  Eine  Wahrheit,  von  der  in  England  al- 
le verftändigen  Menfchen  vollkommen  überzeugt  find, 
und  welshalb  alle  Vorfchläge ,  die  nach  allgemeinen 
Grundfätzen  fo  fehlerhafte  Art  der  Wahl  und  Emea- 
nung' der  Mitglieder  des  Unterhaufes  zu  verbeiTem, 
welche  fo  oft  gemacht  find  und  noch  immer  gemacht 
werden,  am  Endefo  wenig  Fortgang  gehabt  haben, 
und  von  den  Verftändigfien  mit  fo  vieler  Gleich- 
gültigkeit aufgenommen  werden«  Nie  wird  man  auch' 
aus  der  Natur  der  Sache ,  und  durch  eine  metaphyfi- 
fche  Formel  a  priori  beftimm^n  können ,  wie  viele 
Repräfentanten,  wie  viel  aus  jedem-  Corps  u.  f.  w. 
auftreten  foUen,  wie  der  Vf.  5. 198  glaubt.  DerGeift 
der  Menfchen  läfst  fich  keinem  Calcul  unterwerfen, 
und  auch  derjenige,  „welcher  aus  einer  Haupridee 
alle  übrigen  Gedanken  und  Regeln  entftehen  laflfen 
kann,  und  den  Geift  der  Hiftorie  erforfcht  hat,**  möch- 
te manche  von  den  hieher  gehörigen  Fragen  eben  foi 
wenig  gut  beantworten,  als  die  Metaphyfiker  in  den 
Zeiten  der  verfchiedenen  Nationalv^rfammlungenin 
Frankreich  mit  ihren  abftracten  Theorieen  und  trän-  \ 
fcendentalen  Ideen,  etwas  Haltbares  zu  Stande  ziil 
bringen  vermochten«  PN.  ' 
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Staatswisssn SCHAFTSV.  Heidelberg  und  Mainz:  Bey» 
träge  oder  Vorfcklitge  zur  Erleichterung  der  Menjekheit  in 
den  hurgeriicken  Gefellfchaften»  —  Erfter  Bevtrag.  —  Nach 
4er  Natur  vereinfachtes,  folglich  leichteres»  jedoch  hinreichen- 
des und  durchaus  gleich  vertheiltes  Finanz- und  Steuer-Syiiem 
für  Europa,  von  Portugal  bis  nach  Rufeland.  —  yon  einem 
9lten  Cameralifleu  und  JLehrer  der  Staatiwirihfchßft.  1804*  173 
6.  8.  (8  Gr.) 

Der  Vf.  ül  für  die  Natural  -  Steuer  oder  für  das  Zehn» 
/i^tfm,wie  er  es  nennt,  weil  .es  das  einfachfVe  und  hefte,  weil 
«s  weder  neu  (denn  eine  fette  und  zahlreiche  Geiftlichkeit 
habe  fich  lange  in  Europa  davon  genährt)  noch  drückend« 
und  doch  zu  den  BedürfniiTen  des  Stants  allgemein  und  iiber- 
llüilig  hinreichend  fejr»  wenn  man  es  fo,  wie  in  China,  blofs 
durch  die  Staatsbeamten  leiten  liefse.  Wollte  man  den  Blut* 
zehnten  vom  Yiehe  auch  noch  dazu  nehmen  :  fo  würde  man 
zu  den  BedürfniiTen  des  Staats  noch  viel  weiter  hinrerthen. 
Alles  Übrige, was  keine  ganz  neuen  Erzeugnifle  der  Erde,  nam« 
lieh  des  Mineral-,  Pflanzen- und  Thier-Reichs  Gnd,  müfste,  wie 
in  China ,  von  allen  Abgaben  und  Laiken  frey  bleiben ;  felbfl: 
der  Handel  undWandel.  Kauf  und  Gewerbe  mit  inländifchen 
Natural  -  oder  Kunft-Proaucten,  müfste  unbelaüet  bleiben,  weil 
lie  hey  der  Naturalproduction  fchon  einmal gezehntet  findete« 
•-»  Diefes  iO:  gröfstentheils  der  Inhalt  einer  Schrift,  bev  der 
man  durch  Ton,  Gang  und  Gehalt  an  Schröders  füHftliche 
Schatz-  uiid  Rent-Kammer,  an  die  Zeiten  Gundlings,  Pefche* 
rins,  und  Ludwig  Karls  errtnnerc  wird.  Es  ifl  fehr  gut,  dafs 
«6  der  Vf.  nicht  für  möglich  halt,  die  vielen  Mülionen  vdn 
Menfchen,  die  unter  überfpanntem  Drucke  von  Abgaben  feuf^ 
zen,  vergeblich  um  Jufliz  flehen,  bald  derWillkühr  der  Poli- 
zeybeamten,  bald  dem  Wucher  befchnittener  und  geuufter  Ju- 
den Preis  gegeben,    hier  von  ungeheuren  Kriegsheeren,  don 


Ton  übermächtigen  Geifiliehen  (das  Werk  war  1902  gelehrte 
ben )  aufgezehrt  werden»  m  einett  Tempel  des  wahren  Bürger^ 

fliicks  (Worte  des  Vfs.)  zu  itberjetzeuy  lUid"  dafs  er  fich  niii 
»cyträgen  und  Vorfchlagen  zu  ihrer  Erleichterung  begiiüg^te» 
um  wenigftens  Anderen  (  welche  hat  fleh  der  Vf.  hiemit  ge- 
dacht ?),  die  einen  Tempel  des  BiirgergUitks  oder  eine  vlatani' 


fchon  auf  den  Doppelfinn  des  Worts  Simplicitas  bin.  £s  be- 
befleht ly-äUB  einer  Vorrede,  21)  aus  einer  Einleitung»  3)  aus 
dem  erden  TheÜ,  der  allgemeine  Ausführung  des  neuen  (!!) 
SteuerfyUems  überfchrieben  ift,  und  diefer  erlle  Theil  a)  aus 
dem  erften  Capitel:  bisheriger  Druck  Europens,  befonders 
Frankreichs  mit  unerfchwin glichen  Steuern  und  dergieichen 
Abgaben;  b)  zweytem -Capitel:  Erleichterung  des Volksdrucks 
durch  das  Zehntfyftem,  c)  drittem  Capitel:  Beyfpiele  v-on  : 
China  und  anderen  Landern;  ^  viertem  Capitel :  Ausführbar- 
keit  und  Hiiilänglichkeit  des  Zehnti'yftems;  e)  fünftem  Capr« 
tel:  nähere  Vergleichung  des  Syllems  mit  anderen;  4^  aus 
dem  zweyten  Theile:  befondere  Ausführungen  und  Wider- 
legungen überfchrieben,  a)  aus  dem  erften  Capitel :  allgemei- 
ne Einwendungen;  b) zweytem  Capitel :  beibndere Inductionen 
und  Beyfpiele ;  c^  drittem  Capitel:  des  Nationälconvents  ün- 
törfuchung  über  den  Imfot  en  naturei  d)  vierrem'Capitel  ?  fchliefs- 
liehe  Rechtfertigung  der  Natural -Steuer  oder  Zehnt  -  Syfbems; 
Die  Beyfpiele  von  China  kommen  häufig  vor.  Vielleicht  Col- 
len de  die  argumenta  ad  hominem  feyn,  wovon  ^r  eins  fo  an- 
führt; der  Bauer,  der  diefes  Zehntiyftem  ni^ht  annehmen 
wollte,  müfste  allen  Verlland  verloren  haben.  Diefe^  konn- 
te^ fogar  ein  argumentum  tutum  werden,  wenn  dem  Bauer  die 
•liebe  dazu  eingeprügelt  würde.  CDJD. 


F  o 


T8BTSUN0S 


Gmünd ,  b.  Ritter :  Magifche  Unterhaltungen»  Zweytes 
Qandchen.  Oder  :  Tafchenbuch  für  magifche  Unterhaltung» 
Z.veyter  Jahrgang»  igio.  IV  und  26S  8«  Tafchenformat.  S. 
Recenf.  des  iten  Bändehens,  i8zo.  No.  162. 

Frankfurt  a.  M, ,   bt    V^ilmans  :    Der  tecknologifche  Jik 


gendfreund,  Oder:  Unterhaltende  TVimderungm  in  die  PP^erk- 
ßütte  der  Rünfller  und  Handwerker^  zur  nbthigen  Kenmtmifs 
derfelben,  von  Bernhard  Heinrich  Bitjche.  Fünfter  Theil.  Mit 
Kupf.  X810.  27a  S.  8.  (iKthlr.  xg  gr.>  S.  Receuf.  des  ateai 
Thli.  1807.  No.  iS.  .  ' 
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E  N  C  r  K  L  0  P  J  D  l  E. 

1)  LEIPZIG ,  b,.  Mitiky  und  Comp. :  Def  Grgih 
nismns  fnenfchUcker  Wiffenfckaft  und  Kunß.  Dar- 
geftellt  von  Kart  Friedrich  Burdach ,  Doct  und 
Prof.  der  Medicin  a.  f.  w.  iSop.  VIII  u.  7^  S.  8' 
(12  Gr.) 

2)  Leipzig,  b.  Köhler:  Einleitung  in  die  gejmmm- 
ten  akademifchen  Studien  zu  Vorlefungen  für  an- 
kommende auf  die  Akademie .  von  Georg  Niklas 
Brehm ,  Prof.  der  Phüof.  zu  Leipzig.  Mein  Bey- 
trag  zur  vierten  Jubclfeycr  der  ünlverfität,  nie-, 
dergelegt  auf  dem  Altar  des  Vaterlandes.  iSop* 
162  S.  8.    (10  Qr.) 

3)  Leipzig  •  b.  Schwickert:  Grundrifs  zu  hode- 
getifchen  Vorlefungen  für  angehende  Studirende 
auf  deutfchen  Univerfitäten,  Von  Chriflian  Dar 
niel  Beck »  Hofratb  u.  ProfeiT.  der  alten  Literatur 
zu  Leipzig.  x8o8.  56  S.  3/   (4  ^^') 

W  as  allen  Wiffenfchaften  das  Siegel  der  Wiffen- 
rchafdichkeit  und  der  Univerralität  am  beftimmteften 
einprägt ,  und  was  aus  je'dcm  einzelnen ,  der  Wiffen- 
fdiaft  geweiheten  Unternehmen  den  Charakter  der 
Befchränktheit  aller  Qefichtsmincte  und  Tenden- 
zen am  kraftigften  vertilgt,  ift  Encyklopädic  und  das 
emfte,  alle  übrigen  Studien  ftersbegleitendef  Studium 
derfeiben.  Keine  Wiflenfcbaft  fodert  aber  auch  von 
ihrem  Bearbeiter  eine  vielfeitigere  und  tiefer  eingdien- 
de  wiflenfchafiliche  Ausbildung;  keine  liegt  daher 
weiter  aufaerhalb  des  litcrarifchen  Wirkungskrei« 
fes  eines  gewöhnlichen  ,  auf  fein  Fach  gänzlich  be- 
fchränkten  Facultätsgelehrten,  als  eben  diefe.  Deutfeh« 
bnd  frfreut  fich  vor  anderen  cultivirten  Nationen  der 
HniverfeUeften,  vielfeitigften  Behandlung  derViTiflen- 
fchaften;  deutfche  Gelehrte  widmen  fich  feUener  fo 
susfchliefsend  einem  einzelnen  wiiTenfchaftlichen  Fa- 
che,  dafs  fie  den  Blick  auf  d^:  Ganze  und  auf  den 
Zufammenhang  der  Theile  in'  diefem  verloren.  Für 
EncyUopädie  der  Wiffenfchaften  hat  es  daher  unter 
BUS  nie  weder  an  ftudirenden  Liebhrjpbem  •  noch  an 
felbftdenkenden   und  gdehrten  Bearbeitern  jemals 

gefehlt. 

GleichwoM  find  wir  auch  in  diefem  Theile  der 
Literatur  vom  Ziele  der  Vollkommenheit  noch  weit 
entfernt.  Es  ift  freylich  eine  der  höchften  und  fchwer- 
ften  Aufgaben  fftr  den  wüTenfchaftlichen  Forfcher»  de- 
ren vollendete  Löfung  im  Ganzen  nur  nach  vielen  gu- 
^n  Vorarbeiten  im  Einzelnen  gelingen  kann.  Viele 
S'  A*  L  Z.    18x0.    Dritter  Band. 


diefer  Vorarbeiter  im  Einzelnen  fchliefsen  aber  dett 
Kreis  ihrer  Kenntnifle  encyklopädifch  fo  ab ,  ordnen 
in  ihrem^  befonderen  Gebiete  alles  nach  folchen  Grün» 
den,  ^nd  betrachten  alles  aus  folchen  GeficKtspuncten» 
als,  ob  eben  nur  ihre  Wiflenfchaft  im  Mittelpunct  alle« 
menfchlichen  Wiflens  läge ,  oder  als  ob  es  gar  nur 
di^f«  Lehre  und  Wiflenfchaft,  als  z.  B.  A!terthums«> 
wiflenfchaft  oder  Nattylehre  u.  drgl.,  und  fonft  wei- 
ter  nichts  Wiflens  -  und  Forfchens  -  Werthes  aufser 
diefem  ihrem  individuellen  Kenntnifskreife gäbe,  wo- 
zu auch  diefes  abgeriflene  Schejnganze  als  organi« 
fcher  Tbeil  gehöre,  und  in  feinem  oi^anifchen  Zufam» 
menhang  mit  dem.  wahren  Ganzen  erwogen  werden 
muffe.  Solche  Particularencyklopädifien  (z.  B.  philo- 
logifche,  medic4nifche)erfchweren  vielmehr  demUni- 
▼erfalencyklopädiften  fein  Gefchäft:  durch  die  Einfef- 
tigkeit  und  Befchränktheit  der  gewählten  Gefichts- 
puncte,  Beziehungen  und  Ordnungsweifen ,  als  dafs 
fie  daflelbe  erleichterten.  Sie  wifTen  allenfalls ,  wo 
innerhaib  ihres  Gebietes  ein  jedes  Befondere  hinge- 
höre ;  diefem  Gebiet  felbft  aber  im  Ganzen  feine  ge- 
bührende Stelle  im  vollendeten  Ganzen  menfchlicher 
Wiflenfchaft  überhaupt  anzuweifen,  vei^hen  fie, 
nicht,  unkundig^  Fremdiiiig^e überall,  aufser  ihrer ge^ 
liebten,  engen  Heim4th.  Überdiefs  verdient  dasje- 
nige, was  diefe  Gelehrten  ein  Ganzes  nennen,  und  in 
feine  Theile  zerlegen  •  z.  B.  die  Theologie  oder  Me- 
dicin •  als  ein  Gemifch  der  fremdartigften  Kenntnifle» 
welche  nur  durch  das  völlig  unwiflenfchaftliche  Band 
Eines  zufalligen  Gebrauchs  für  ähnliche  Zwecke,  oder 
bey  gleichartigen  Gefcliäften  des  bürgerlichen  Lebens» 
eine  gewifle  pragmatifche,  oft  fogar  blofs  Convention 
nelle  Einheit  der  21ufammeaftellung  erhalten  haben» 
oft  nicht  einmal  den  Namen  eines  Theilganzen  oder 
Haqpttheils  der  Wiflenfchaft  überhaupt ,  wenn  matt 
die  letztere  aus  wefentlichen  und  dauernden  Gefichts* 
puncten  betrachten»  und  nach  reih  wiflenfchaftlicheft 
Eintheilungsgründen  entwerfen  und  anordnen  woll« 
te ,  fondem  es  müfste  efft  felbft  in  feine  verfchlede- 
nen  gleichartigen  Beftandtheile  zerlegt,  und  dana 
theilweife  dent  allumfaflenden  wilfenfchaftlicheii 
Entwürfe  einverleibt  werden.  Daher  zeigen  unfere 
bisherigen  Univerfalencyklopädieen,  fo  tabellarifch 
fie  auch  immer  erfcheinen,  doch  im  Ganzen  mehr  zu- 
fällig gefonderte,  der  Convenienz  dienende»  und  nach 
technifchen  Hinfichten  zu  einander  gereihete-  Hau*, 
fen,  als  ein  wahres  organifches  Syßem,  wo  das  Man« 
nichfaltige  aus  Einem  mit  Nothwendlgkeit  hervor- 
geht» wo  dieis  Eine  die  Vollftändigkeit  diefes  Man- 
nichfaltigen  rechtfertigt»  und  Jedem  feiae  beftimmte 
11 
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^  Stelle  !fi  dem  Entworfe  des  ßanzen  anweiret.    Die    dieCem  gefiebten*  Ttmarmi  zo  GefaUen\  nicht  aber 

ParticularencyUopüdieen  der  blofsen  Männer  •  vom    «Ter  Sache  felbft  und  dem  Z!iireekeg!ni»&«  wenn  alle 
Fach  liefern  daher  zwar  braitthbare  StoffTammlungen*    Beftrebongen  ifi%  Menfchen  (  S.  5  f. )  auf  reines  Wif*^ 
aber  keine  in  formeller  Hinßcht  tanglichenVorarbeiten,     fen»  reines  Handeln,  und  ein  durch  Wiflen  bedingtes 
di^  der  Uhiverfalencyklopädift  benutzen  könnte,  und    Handeln  zurückgeführt  werden  ,  deren  das  mittlere 
das  wahre  Heil  diefer  WiiTenfchaft  der  Wiflenfchaften    der  Vf.  felbft  keiner  wilTenfcbafüichen  Überfu  ht  fähig 
fcheint  darauf  zu  beruhen«  dafs  der  Pkilofoph  die  erften    erklärt,  und  wekhea  eine  in  aller  ROckficht  leere  Stel- 
Grundziige  des  Ganzen  nach  einer  allgenieinen  fdee    le  in  einem  Organismus  menfchlicher   Wiffenfckaft 
des  Geiiles  und  von  allen  Nebenrückfichten  auf  Her-    und  Kunft  einnfmmt.  Warum  befchränktefichderVf. 
komme»  oder  Gebrauch  unabhängig   entwerfe,   der    nicht  lieber  auch  in  der  Ausfjlfarung  auf  diefen  na* 
JUoniK  von  Fach  aber  Reh  dem  ReAiltat  diefer  a  prio*    tQriichen  Gegenfatz,  den 'der  Titel  feiner  Schrift  be« 
jpifchen  Forfchung  anfcUiefee,  und  das  ihm  näher  be-    zeichnet  P    Dann  müfsten  aber  auch  beide  Theile, 
kannte  Detail  der  Idee  gemafs  theilweife  ausführe;    Wiflenfchaft  und  Kunft,  in  einem  richtigeren  Verhalt- 
endlich aber  der  Phitofoph  diefe  nach  feinem  vorläu-    nifs^  zu  einander  vorgeftdlt  werden,  als  es  wirklich 
£gen  Entwurf  verfuchten  Ausführungen  des-  Einzei-    gefchehen]  ift.    In  dem  Plane   der  Wiffenjchaft  fehlt 
nen  nochmala  der  Idee  unterwerfe,  und  ihr  gemäfs    aber  hier  vieles,  was  nicht  blofse  Fertigkeit  im  Han- 
zu  Einem  unzertrennlichen  und  wefentHchen  Oiga-    dein,  fondem  ein  Gegenftand  reines  theoretifchenWif- 
nismns  ausbilde.    Nur  durch  eine  folche  ELeibenfolge    fens  feyn  kann,  s.  &  die  ganze  Krankheitslehre  er- 
.wüfenfchaftlicher  Bemühungen  könnte  eine  Encyklo-    ganifcher  Körper,  und  die  Lehre  von  den  Verhältnif- 
pädie  der  Wiflenfchaften  zu  Stande  kommen,  welche    fen  der  Aufsendinge  zu  dem  gefunden  oder  kran- 
jiicht  blofs  als  hiftorifche  Kunde,  fondem  als  Wiflen*    kenZuftandederfelben,  als  Arzneymittellehre  ,  Gift- 
fchaft  der  Wiflenfchaften ,  den  OrgamsmnS'  menJchU-    lehre  u.  d.gt:,  deren  Anwendung  für  praktifche  Zwecke 
sher  Wijfenfchaftfmd  Kunji  (nach  dem  glücklich  ge-    freylich  der  Praxis  oder  der  Kunft  anhetm  fällt,  als 
WähltenAusdruck  desVfs.  von  No.i.)  darftellen  könnte    Therapie,  Formulare  u.  d.  gl.,  deren  Theorie  aber  einen 
Eine  wohlgel^ngene  frühere,  particular encyklo-    Theil  der  Naturlebre  organifcher  Körper,  ausmacht, 
pädifehe  Schrift  des  Tfs.  von  No.  r,  nämlich  feine    Eben  fo'wenig  dürfte  die  ganze  TK^otogtV^  unter  dem 
Propädeutik  zum  Studium  der  gefammten  Heükunji  fettfemen  Namen  der  Hierotecknik^  nebft  der  Kritik » 
(Leipz..  1800),  erweckt  f&r  diefen  Verfuch  einer  Uni«^    Hermeneutikt   Dogmatik  und  Morat  aus-  dem  Gehiec 
▼erfalencyklopädie  keiaungunftigesVorurtheil:  Auch    desWiflens  ausgefchloifen  und  in  den  Kreis  derKun- 
ift  lie  wirklich  kein  verdfenftlofes-  Erzeugnifs.  We-i  fte  verwiefen  werden,  da  esfich  doch  wirklich  nicht 
nigftens-  die  Tendenz  deflelben  ift  rein  wiflenfchaff^    wohl  denken  läfst ,  wie  z.  B.^  der  Begriff  von  bibli- 
Jichr  und  es  zeigifichflberall  ein  rühmliches  Bemühen,,  fcher  Kritik  dem  allgemeinen  Begrifl^  der  Hieroteck- 
demftörendenEinflufspragmatifcherNebenrückfichten   ntTr,  als  der  Kunft  r  die  religiöfen  Gefühle  in  anderen 
2u  wehren ,  und  von  den  drückenden  Fefieln  des.   Gemüthern  zu  wecken  „  untergeordnet  feyn  möge, 
^ufiüligen  Herkommens  ficb  loszukämpfen.    Aucha»    Sollte  aber  alles  Wiflen,  was  irgend  einer  Praxis 
^lehrter  Kenntnifa  der  besonderen   menfchlichen.   zumGrundeliegt,  oder  praktifcfa  benutzt  werden  kann, 
Difciplinen»  die  dem  Encyklopädiften  als.  mamiichfel-    aus  der  Rubrik  des  VFüfens  weg ,  in  die  des  durch 
figer  bildungsfähiger  Stoffe  zu  Gebot  ftehenmufs,  fehlt    Wiflen  bedingten  Handelns  hin  verwiefen  werden: 
es  ihm  ebenfo  wenig,   als  an  der  Kunft,  fo  Vieler-    fo  wurde  die  ganze  erfte  Kategorie  des VCTiffens völlig 
ley  au^  Einem  Gefichtspnnct  ohne  fteife  Tabellen-    teer  bleiben  (da  alles  menfchliche  V^iflen  praknfch 
fornd  dem  Blicke  des  Lefersgefiillig  vorzuhalten.  Man*^   werden /olt  und  ftofin),  oder  blofs- dem  gänzKch  «fli- 
ehe neue,  glücMicbe£ombinationoderScheidung,.man<'   ,^rifch^fr oren  Wiflen  anheimfallen,  wt)zuderVf.  wohl 
ches  treffimd  au^efafsteVerhältnifs  wird  eine  künftige»    fo  wenig,  als  irgend  ein  anderer  Beurthetler  menfch* 
Encyklopädie  der  Wiflenfchaften  unferen  Vf.  verdan«    liehen  Werthes  der  ViTiflenfehaßenr  die  Mathematik, 
ken.    Die  Schwierigkeit  des  ganzen  Unternehmens»,   die  Philofophie ,  die  Natarwiflenfchaft  und  die  Men- 
welche  fich  nicht  allein  in  der  Gröfse  und  Reichhai-    fchenwiflenfcbaft  wird  herabwürdigen  wollen;  Wun* 
tigkeit  ihres  Gegenftandes.  gründet,,   kennt  der  Vf^    derlich  ift  endlich  auch  des  Vfs.  Trennung  derHr/gio- 
ielbft  viel  zu  gut   (Vorn  S.  VIII  f.),  als  dafs  er  von   jINfc  von  den  Difciplinen  der  Heilkunft,  und  beynahe 
einer  flüchtigen    Skizze ,    einer   Gelegenheitsfchrift   noch  fehfamer  der  Grund,,  welcher  dazu  berechtigen 
zur  Bezeugung  feiner  Theilnahme  an  der  Jubelfeyer   folL  Es  heifst  nimlick  (S.  52r)t  ,5Endlich  ift  es  auch 
der   Dniverlität    Leipzig   •^-  Vollendung  erwarten   nur  in  dem  Mangel  an  Klarheit  ^er  Begriffe  und  in 
konnte.  dem  Herkomn^i  gegründet ,  wenn  man  die  Hygia>* 

Schon  die  Grundidee  des  Vfs. ,.  alle  Claififica-  ftik  mit  zu  den  Uifciplinen»  der  Hdlkunft  zählt,  und 
lion  der  Wiflenfchaften  und  Künfte  ah  die  drey  Grund-  dem  Arzte  zumuthet,  nicht  blofs  die  Krankheit  za 
begriffe  der  Einheit  9  der  Vielheit  und  der  MUteitzn-  befeitigen,  fondern  Such  die  Gefundheit  zu  erhalten. 
Zttknüpfen^.  führte  auf  manche  mejir  gekünftehe  und  Hygiaftik  bezieht  fich  nur  auf  die  normale  BefcbaiFen- 
fpielende,  als  naturgemäfse  Entgegenfetzung, -wie  heit,  alfo  auf  den  Mienfchen,-  im  Zuftande  der^ Frey- 
wenn z.  B.  (S.  30  f.>  das  Handwerk  der  Vielheit,,  heit,  wo  er  felbft  wirken,  felbll^ handeln  mufs;  der 
die  Fertigkeit  der  Einheit,  die  Kunft  aber  der  Allheit  Arzt  kann  daber  blofr  als  Didaktiker,  alk  Lehrer  und 
entfprechen  (bU.    Eben   fo  ge/chieht  es  wohl  nur.  Ibthgeber  de&6efttmienttntei;ft&tEeni  aber  nicht  ala. 
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Kunftler  wfrEeir  r  tfM»  Ann  gvftölt  nfiumfcliriiiikCjl 
Freyheie ;  diefe  hat  er  bey  Hemm^  der  Kranken»  wmI 
wenn  er  (ie  nicht  hat«  und  blofa  Rarfa  giebt »  unbe* 
kämmert,  ob  er  befolgt}  wird :  foift  er  nicht  Kühftler, 
nicht  Arzt»  fondem  Handelsmann»  der  um  des  Gewtn» 
nes  willen  feine  Waare  abfetzt»  ohne  nach  ihrer  Be- 
nutzung zu  fragen.    Überdief»  ift  die  Hygiaftife  den 
eigentlichen  Kunfien  auch:  defshalb  nicht  beyzuzählen» 
weit  ihre  Ausübung  bibfs  dem  Ausübenden  und  nicht 
zugleich  AndereiTzu  Sitatten  kömmt.'*    —    Verwirkt 
denn  wirklieb  irgend  ein  Kranker  feine  Freyheit»  der 
fichdem  Vf.  als  Arzte  anvertrauet?  Oder  finntder 
Vf.  als  Arzt  feinen  Kranken  eine  fblcbe  unbedfngt« 
Verliognnng  ihrer   perfönlichen  Preybeif  an  f  Wer 
könnte  und  durfre.ficb  ihm  auf  diefe  Bedingung  an- 
rertrauen  ?  Folgt  wohl  ein  Temflnftiger  Menfcb*  dem' 
rtthenden  Arzte  weniger,  wenn  diefer  ihn  gegen  dro- 
hende Krankheiten  zu  fchOtzen ,  aU  wenn,  er  eine  ge- 
genwärtige zu  helfen  fucht  ?  Beruht  nichc  die  Praxis* 
der  Hygiaftik  auf  wefentlich^denfelben  Principien» 
worauf  fich  die  Kunft,  Krankheiten  zu  heilen^  ftbtzt  ? 
Oder  kann  wohl  felbft  das  letzte  Gefchäft  unabhön« 
.gig  und  getrennt  von  dem  erfteren  beliehen?  Läfst 
ficb  das   Krankhafte .  des   Organismus  heilen  ohne 
kunftmäfsige  Erhaltung  deilenr  was  nock  an  demfel- 
ben  gefund  ift?  —  ,—  Wenn  nun  der  V£  in  dem  Be- 
zirke feiner  befonderen  WiiTenfchaft  und  Kunft»  in- 
der  Medicün»  fokhe  Fehfgrifte  that:  fa  darf  es  kaunr 
befremden»  dafs  er 'üücb  die  Rechtskunjt  (  S.  52  f.) 
theils,  als  blofse  Kunft»  von  der  Wiflenichaft  ifolfrt». 
tbeili  auch  diefe  tediglich  auf  den  abnormen  Zuftand 
derMenfcben,  nämlich  im  Staate»  und  auf  die  Kunft 
berdiränkt,  das  geftörte  Gleichgewicht  wieder  herzu- 
ftellen;  ohne  einige  Rückficht  darauf  zu  nehmesir  dafs 
es  eine  nicht  minder  edle  und  wichtige  Anwendung 
der  Recbtskenntnifs  gebe »  nämlich  für  den  Zweck » 
allen  Störungen  des  rechtlichen  Gleichgewichts  mög- 
lichft  vorzubeugen^  und  die  rechtliche  Ordnung  auf- 
recht zu  erhallen«. 

No.  2.  foll  den  Studtrenden  theils  mit  den  Wi^ 
fenfchaften  und'  übrigen  Dingen»  die  er  zu  feiner 
Bildung  auf  der  Akademie  vorfindet,  theils  mit  den 
Bemühungen  bekamit  machen  r  die  er' zu  feiner  Bil- 
dung anzuwenden  hat.  Diefs  i^gt  der  VE  felbft  fn 
der  Vorrede.  Wie  fich  übrigens  diefe  Einleitung 
ZQ  deffelben  Vfs.  Akadenlifcher  Propädentik  zuf  Vor^ 
Uf%ngm  (Leipzig  1799;  80  verbalte»  darüber  &gr 
der  Vf.  hier  nichts»  und  wir  können^  da  das  erftere 
Werk  nicht  zur  Hand  iftr»  keine  Vergleichung  der 
neuen  mit  der  älteren  propädeuti&hen  Schrift  deifel* 
ben  Vfis.  anftellen»  fondem  müHen  diefe  Einleitung/ 
ganz  für  (Ich  felbft^  betrachten 

Das  Ganze  befteht  aus  Aphorismen»,  deren  jeder 
zwar  mir  efnem  Gedankenflrich  anhebt  »^  fonft  aber 
aofserft  wenig  StofF  und  Anreiz  zum  Denken  g4«bri^ 
Kithts  erhebt  fich  Weder  durch  feinen«  fieÜak  »eck; 
durch  die  Form  über  dar  öemeine»    AUti^liche;.' 
lüchts  «thmet  fireyen»  wiflenfchaftlichen-Geift:  und 
vermag,  diefen  in  Anderen  zu-  erwecken  und  zu  be- 
When.   In  dem  crften».  theoretifclien  Theil  wird  eine 


Art  von  'EneffktofüilU  der  WiÄenfcfcaften  aufgelleirr„ 
das  faeifst  nftmlichl  hier;  die  gelehrten  Wiftenfchaf^ 
ten  werden  in  neuii  Fächer  vcrtheiltr  in  das  phflolo* 
gifche»  hiftorifche»  math^matifche ,  pbyfikalifche^ 
philofophifcfae »  politifche » tnedicinifche »  jnrifiifcbe: 
und  tfaeologifche »  ohne  dafs  Jemand  erfährt^  nach 
weither  Idee  gerade  diefe  9  Hauptflicher  gemacht 
und  gefüllt  werden.  Genug,  Hr.  R  fagt;  (SJ I5)  t 
»»Wir  wollen  die  gefammten  Wiffenfchaften  in  neun» 
Fächer  vertheilen.  —  Jedes  dfefer  Hairptfacher  [hat 
wieder  feine  efgenen  kleinen  Fächer »  worin  dieda« 
ZU' gehörigen  Hauptwiflenfehaften»  Grundwiffenfchaf- 
ten».  Httifswiffenfchaften  und  Nebenwiffcnfchaftei^ 
aufbewahrt  werden ;  wovon  der  Lefer  wieder  nichts 
alfr  die  Namen  r  aber  weder  den  Begriff,  noch  den 
wiiTenfehaftlichen  Grund  feiner  beftimmten  Anwen- 
dung auf  einzelne  Wiftenfchaften  erfahrt. 

Her  praktifihe  Theil   betrifft  nun  die  Bemühun- 
gen »>  welche  der  Sfudirende  auf  Akademiecn  anzu- 
wenden hat,  und  theilt  diefe  in  gelehrte  und  in  Wr. 
f  etliche  Bemühungen  ein.     In  der  erften  Rückficht 
andel't  der  Vf.^uerftvon  dem  Studienplair  überhaupt, 
entwirft  dann  befimdere  Studienplane  für  Medicinerj». 
Juriften  und  Theologen»    und  zeigt»  wie  die  akade- 
mifchen  Vorträge  zu  benutzen  und  mit  Privatfleifs- 
zu  verbinden  feyen-    Hier  wird  nun  der  Studirende», 
um  binnen  dreyr  Jahren  ein  gelehrter  Mann  in  fei- 
nem Fache  zu  werden»  mitfo  vieleriey  Vorlefungcn 
halbjährig  verförgr»  dafs  man  für  feinen  Privatfleifs 
^vföwohl  als  für  feine  Gefundheit  emftlichrbeforgt  wer- 
den mufs*   Denn  de?  j;unge  Mediciner  foll  z.  B«  (naclt 
S.  96)  in  feinem    erften    Semefter  Vorträge  hören 
(viertägig)  über  Logik,    Metaphyfik,   Univcrfalge- 
fchichte,   Teine  Maüiematik»    allgemeine  Natürge- 
Xchichte»  und  (zweytägig)  über  allgemeine  Encyklo-^ 
pädie    und   Methodologie »     alTgemefne    Lherärge- 
fchichte»  Naturgefchichte  des  Menfrhen»  Ökononiie 
des  menfchlichen  Körper»»   oder  Philologie ! !    Alle 
diefe  Vorlefungen  foll'  er  nun  Tag  für  Tag  anfmerk- 
fam  anhören »  brav  nachfchreiben  (denn  das  ift  nach 
S.  109  eine   Hauptfache  bey  dem  Anhören),  wieder^ 
holen»   in  Tabellen  bringen»    ficb  dabey  in  Exami- 
natorienv  Disputatorien »'  Converfatorien  und  Elabo- 
ratorien»  wie  auch  im  Beobachten  »  Meditiren»  Le- 
fen>  Excerpiren»  Aufarbeitungen  fleifsig  üben»  die 
Gelehrten  r  die  Bibliotheken  und  öftentlichen  Dispu-  . 
tationen  häufig  befucben»  und  fich  alle  literarifchen  Voll- 
kommenheiten erwerben.      Wüfte  und  düfter  mufr' 
es  am  Abend  eines  fo  vielfaltig  befcbäftigten  Tages. 
in  dem  Kopfe  deS' armen  Studirenden  ausfehen,  der 
folcben  wohlgemeinten  Rath  feines  Hodegeten  buch- 
ftäbliclr  zu  befolgen  verAichte.     Und  wo  foll  er  noch 
Muth ».  Zeit  und  Kraft  hernehmen »  um  die  zweyte 
Art  von  RsihfchlMgen  des  Yfs.  zu  befolgen»,  wodurch, 
der  Sfudirende  zum   edlen  Menfchen,    nützlichen 
fitaetBbtirger  und  guten  Gefellfchafter  fich  bilden  foll  ? 
An  dem^  guten  Willen  des  Vfs.  itt  z^ar  hier  durch- 
aus kein   Mangel.    £r  ftellt   ja  beynahe  eine  ganze- 
Tugend  -  und    Rtugheits  -  Lehre  für  Sludirende   auf„ 
worin  auch  fogar  der  Fflichtea  des  GeU.-xa^i  (des. 
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Stodirenden  0üf  der  Vnlverfität  ?)  gegen  Teine  Gat^ 
im  und  Kinder  ausdrücklich  gedacht  wird;  er  ent* 
wirft  einen  wirthfchaftlichen  Etat,  wie  ein  Studiren- 
der  mit  jährlich  25o  Rthlr.  in  Leipzig  nothdarftig 
euskommen  könne;/  er  claflificirt  feine  Vergnügun- 
gen» wodurch  er  fich  erholen,  zerftreu^n«  aufhei- 
tern und  ennuntem  könne  (wofür  in  dem  erwähnten 
Etat  jährlich  20  Rthlr.  angewiefen  find);  warnt  ihn 
«nter  andern  vor  dem  Verfprechen  einer  künftigen 
Heirath,  and  rerläfst  ihn  felbft  im  Candtdatenftand 
und  bey  erhaltener  Verforgung  nicht  mit  dem  Rath 
guter,  praktifcher  Lehren»  fich  z.  B.  durch  eine  Hei- 
rath eine  treue  GefÜhrtin  des  Lebens  zu  verfchaffen« 
deren  Eigenfchaften  und  nöthige  Tugenden  ziemlich 
Tollftändtg  erörtert  werden. 

No.  3  find  wenige  Blätter »  aber  reich  an  Leh- 
^ren  9  Erinnerungen  und  Warnungen  eines  Mannes, 
der  während  feiner  dreyfsigjährigen  akademifchen 
Lehrgefchäfte  viele  Erfahrungen  über  akademifches^ 
Leben  und  Studiren  einfammeln  tbnntei  reich  an 
llterarifchen  Notizen  über  alles,  was  auf  die  Ge- 
genilände  einer  akademifchen  Hodegetik  irgend  ei- 
nigen Bezug  hat    Manches  ift  mehr  angedeutet  als 


aosgefährt,  gfebt  aber  doch  defll  Lefer  StoiF  und 
Anreiz  zum  Nachdenken,  und  vornehmlich  dem  com- 
mentirenden  Lehrer  zur  Erläuterung.  Sehr  zweck- 
mäfsig  find  die  angehängten,  theils  dreyjähri^en 
theils  vierjährigen,  Studienplane  für  künftige  Reli- 
gionslehrer ,  Juriften ,  Ärzte ,  Staatsmänner,  Came- 
raliften und  Philologen,  an  deren  Entwerfung  (laut 
der  Vorr.)  die  Herren  Profeflbren  Hauhold,  Kühn 
und  Arndt  einigen  Antheil  haben.  So  wenig  Raum 
mch  die  angehängten  allgeineinen  Rathfchlage  für 
das  innere  geiftige  und  äufsere  Leben  der  Studiren- 
den  jeinnehtnen:  £p  berühren  fie  doch  in  gedrängter 
Kurze  alles,  was  in  diefem  wichtigen  Leben$7er- 
hältnifs  einer  fittlichen  und  klugen  Leitung  bedarf, 
ond  werden  nicht  wenig  zu  einer  zweckinäfsigen 
Benutzung  der  Üniverfitäten  beytragen,  wenn  fie 
überall  auf  diefen  höheren  Lehranftalten,  es  fey  in 
encyklopadifchen ,  oder  in  eigenen  hodegetifchen 
Vorlefungen,  mit  Geift  upd  Eifer  vorgetragen ,  von 
den  Stildirenden  gleiqh  Anfangs  veraonunen,  und 
während  des  g;anzen  Laufs  ihrer  akademifchen 
Studien  mit  Befonnenheit^  und  Feftigkeit  befolgt 
werden.  .    d. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


AvsLAivDXScBB  37RACBKUNDB.    Nürnbergs  b.  Campe: 

Ahtcgc  utile ,  et  trks  facite  pour  apprendre  en  peu  de  tems  la 
tangue  espagnole,  par  Pierre  GaeianL  1807.  4  Bogen  (8  Gr.^ 
tJiuer  diefem  vielverfprechendeii  Titel  erhält  der  Käufer  wei- 
ter nichts  als  vier  haJbbedruckte  Bogen  in  tabeHariCcher 
Torm ,  wovon  ^er  erfle  die  Buchftaben  nebfl  deren  Ausfpra- 
che  und  einige  grammatikalifche  Regeln  in  Betreff  des  Ar- 
tikels und  der  Haupt-,  Bey-  und'Fünk'Örter,  in  wenige  Zei- 
len zurammengedrangt,  enthält,  die  drey  andern -Tabellen 
sber  auf  eben  fo  vieJien  Bogen  die  Zeitwörter  und  das  Übri- 
gre  der  Grammatik  in  »uee  darflellen.  Die  Cpanifche  Sprache 
ift  in  der  That  von  einer  fo  leichten  Bildung,  dafs  es  im 
Grunde  eines  Mehreren  nicht  als  der  hier  gegebenen  tabe]r 
larifchen  Überficht  bedarf,  um  ihren  grammatifchen  Gang 
und  aufsern  Gliederbau  dem  GedäcKtnifle  leic^ht  und  blei- 
bend einzuprägen,  und  aus  diefem  GeGchtspuncte  betrachtet 
mag  auch  Rec.  folchen  Tabellen  ihren  Werth  jilcht  abfpre- 
chen.  Allein  wer  eine  Grammatik  befitzt,  kann  diefer  Ta- 
bellen füglich  entbehren,  da  er  in  ihnen  nichts  findet»  was 
nicht  fchon  dort  ftüiide.  Das  Hauptverdien fl  eines  folchen 
Tabellenzimmerets  wird  immer  diefes  feyn,  auf  mÖglichfte. 
Correctheit  im  Abfchreiben  und  Abdrucken  zu  fehen ;  und 
diefes  Verdienft  kann  Reo.  dem  Hn.  H.  eben  nicht  nachrühmen ; 
rielmchr  fcheinen  die  vielen  Fehler  gegen  Grammatik  und  Spra- 
che» auf  die  man  hier  ftöfst»  wohl  dem  Vf.  felbft,  und  nicht 
dem  Setzer  zur  Lad  zu  fallen«  Der  Buchßabc  b  wird  zwar  im 
Schreiben  von  ungebildeten  Perfonen,  (worunter  man  freylich, 
wie  Rec.  aus  fo  vielen  hundert  ihm  zu  Geficht  gekommenen 
Handlungsbriefen  erfeben  hat,  eintn  grofsen  Theil  des  Handels^ 
ilandes  rechuea  mufs)  häufig  mit  v  verwechfelt ;  allein  der  fpa- 
nifche  Gelehrte  und  wer  für  den  öffentlichen  Druck  fchreibt,  Ge- 
folgt die  Regeln  der  Akademie  in  Unterfcbeidung  des  b  vom  v 
mit  grofser  Strenge,  und  wird  z.B.  das  Wort  brevedad  niemals 
vrebedüd  fchreiben»  obgleich  in  der  jinrfprache  kein  CJnterfchied 


ift.  —  Die  Aus^raclie  des  c  vor  e  und  i  kommt  keinetweges 
der  des  gewöhnlichen  x  bey,  fondern  ift  ein  Gelispel  der  an  die 
Yorderzähne  fich  fanft  anlegenden  und  gefchwind  wieder  zu« 
rückziehenden  Zunge,  ähnlich  dem  en?lifcheii  th  in  with,  wie 
Cchon  Ramajo  in  feiner  Sprachlehre S.  2  und  i5. bemerkt  {apre- 
tando  la  lengua  entre  los  dientet  snperioret  e  inferiores)  M'as 
fich  nur  aus  dem  Munde  der  Spanier  erlernen  iärsi.  Das  f  vor 
a,  o  und  «  ftatt'des  z  ift  heutiges  Tages  ganz  veraltet,  und 
wird  in  keiner  neueren  Druck fehrift  mehr  gefunden.  Sonder- 
bar genug  hat  der  Vf.,  der  doch  franzöfiCch ,  und  alfo  für 
Franzofen  fchreibt,  die  Ausfprache  nach  dem  Deutfchen  bezeich- 
net, n  wie  tt»  g,j  und  *  wie  cb,  eine  Schrcibafr,  nach  welcher 
ein  Franzofe,  der  den  erften  Buchftaben  mit  ,0»  ausdrückt,  ßr 
die  Gutturdtöne  g^j  und  x  aber -eigentlich  grir  keine  Bezeirh* 
fiung  hat,  fonderji  ue  blofs  durch  mündliche  Übung  zu  erler- 
nen fuchen  mufs,  fich  eine  fehr  unrichtige  Ausfprache  zii  eigen 
machen  würde.  Auf  die  gehörige  Accentuation  ift  faß  nirgends 
KlJckficht  genommen^  das  doppelte  ss  noch  überall  gebraucht. 
Bey  den  Zahlwörtern  fettt  der  Vf.  te,  ftatt  teis.  fechs,  was  nun 
wohl,  da  cftb^y  i6»  dieztf  se  ftatt  dimzif  seit  wieder  vorkoiniiy, 
fchwerlich  unter  die  Druckfehler  zu  rechnen  ift.  Ebendahin 
gehören  uuftreitig  die  Worte  cinquicnta  ftatt  cincuenia  oder 
wie  man  fonft  fchrieb  cinqiienta^  primiero  ftart  primcro)  das 
Pronomen  mosotstos  und  vosötrot  fchreibt  er  nicht  anders  als 
iiof  ontroSf  votontrof^  was  13  Mfal  hinter  einander  vorkoount, 
und  wohl  portugiefifch^  aber  nicht  fpanifch  ft;  quieremoi^' 
qneremoi,  wie  aeiin  überhaupt  das  als  Paradigma  frebrauchte 
Wort  querer  durch  ^Mera,  quesiesse  und  ^»iVrenf/o,  ftatt (jui^rff, 
qnisiese^  und  qnerienda  fehr  entftellt  ift;  einer  Menge otfenba* 
rer  Druckffh}«r»  als  diraif ,  vienentt  fmessent^  condnizir  a.  a.  m.| 
die  doch  bey  der  geringen  Bogenzahl  fehr  leicht  zu  vermei- 
den gewefen  wären  ulid  den  Anfänger  nur  verwirren,  nicht  zu 
gedenken. 

F.  a.  B. 
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GRIECHISCHE  LIT£Ri«Tt7R. 

I)  Paris,  b.  Firmin  Didot:  'RkXifviKij9  jBi- 
ß\io$vfHMS  TO>oy  rpÄToy/lCOKPATOTC 
Xoyot  Haii  hiriffroXcUf  juier«  tTXo^»»v ^aXaiwv, 
ük  irpof firi^jjOÄV  (rt^fUictfdciS'  x«f  rcSv  «uroo^s- 
Ji'wv  (FVE^iaiifiJJv  iTfpi  T^f  'EXXijyiKÄp  iraiSnag 

'AdfXC^cvv  Zcotn/ia^äv,  iraidsiaf  IvtHor  rwv  «r^y 
*£XXaäa  (^wvi^v  {iSa<nio/iSvi»v  ^EXXifVcov.  Mcoo9 
irpwTov.  p>8' U.448S.  —  ^EXXi^viH^rßiiÖX. 
T  6  fi.  ^  €  u  T  f  p  0  ?.  ICOK.^ AtOTC  —  Mipor 
^(UTf^ov.  ^'  u.  389  S-  I807-8* 

S)Pau9,  b.  Eberliart:  *£XX^vih^9  ßißX. 
TO]Bi.  TfiTOS  "»«AI  rlritproy.  IIAOTTAP- 
XOT  fihi  ^«pftXXijXoc,  «I9  T^sti^nutav  xtX. 
Me^D?  «rpcorov.  f8o9''  0^'  u.  511  &  Mi^og  Ssv- 
7£^ov.  ^le.  AatL  48?  S-  8* 

3)  Ebendafelbft:  JlaQSQyujv  'EXXijvtH^  9  )8  1- 
ßXioSyiKHf^  TQ'yxos  ^qSi  TOS.  HOATAINOT 
«TfaTJjyijftaTCüv  ßißXoi  oktui.  *4>iXoT/)jtjtf  xtX. 
1^  tL  453  S.  1809.  8. 


JMit  dem  Ifokrates,  und  nicht«  wie  fich's  fckickte; 
mit  dem  Homerus  die  bellenifche  Bibliothek  zu  erdfl^ 
nen,  beitimmte  den  Herausgeber  eine  wiUingft  in 
Venedie  errcbienene  Ausgabe  des  Dichters«  die  «t 
noch  nicht  genug  kannte«  uu  zu  beurtheilen,  obfie 
eine  neue  annötbig  mache  oder  nicht«  Es  ift  aber 
die  venediger  Ausgabe,  wie  dem  Recverfichert  wird» 
ein  blorser  «nd  gemeiner  Abdruck  des  ^larki/chen  Tex* 
tes ,  Eichelmaft  nach  gefundener  Feldfrucht. 

Diefs  rocaus  erinnert,  und  nach  bitteren  Klagen 
über  den  Vf.  der  Bruchflücke  zur  näheren  K^n/ktnifs 
des  heiligen  GriechefOimds.  Berlin  1803  <J.  A.  L.  Z. 
1805  No.  298)«  ^^^9  ^^  böfem  Willen  oder  aus  Vor- 
nrtheil,  die  Augen  verfchloflen  h^be  fegen  das  ficht«- 
bare  Aufheben  der  Griechen  aus  der  Barbarey»  ficht* 
bar  in  fo  vielen  Üb^rfetzungen  aus  fremden  Spradie«H 
Ferbreitet  ficfa  d^r  Heransg.«  um  in  den  Uokraecft  ciii* 
zuleiten,  über  das  Wefen  und  die  Lehfart  der  Rheto« 
r'dL    Worin  fich  die  Rhetorik  Wim  der  Arammatifc 
imterfdieide ;  dafs  fie  unnütz  feyn  würde,  wenn  der 
Menfch  ohne  Leidenfchaft^  ^^^^  nützlich  aber  Wer- 
den köniie  in  dem  dermaligen  Zuftande  der  Dinge« 
Vornehmlich  zum  Behuf  der  Religion  uiid  der  Sitten- 
lehre; dals  fie«  um  nicht  auf  Abwege  ^u  gerathen« 
Hand  in  Hanilmlt  der  Phildfophie  gehen  mfifle»  wie 
lie  denn  auch ,  zur  Zelt  ihrer  höchftef&  Bldtha^ktHel- 

S.  A.  LZ    18X0.    DritUr  Bornim 


las«  alfo  gegangen  fey;  dafs  Ge  nicht  einzuft^hefl  &i« 
be  für  den  ErfcSg  ihrer  Hervorbringnngeil ;  dafs  fi^ 
fich  nicht  tfuf  eigentliche  Reden  befdhrMnke,  fondem 
eingreifein  Dichtkunft,  Gefprich,  Fabrf«  Gefchidr- 
te;  dafii  fie  die  Griechen  machtig  f&rdem  werde  Uk 
dem  fchon  unleugbaren  Fortfehreiten  vom  Schöneli 
zum  Schöneren,  trofern'»  die  da  reden  wollen,  RA 
zweyer  Dinge  foefleifsigert,  ehies  freyen  undaufr^cfe^ 
ten  Sinnes «   fodann  der  AuiTbiTdung  ihrer  noch  gar 
ungebildeteh  Mutteriprach^ :  dfefe  und  ähnliche  Wahx^- 
heiten«  fo  ^ie  alles,  was  der  Herausg.  feinen  Landl^ 
leuten  bald  lehrend«  bald  ermahnend,  mitunterauctk 
ftrafend  an  das  Herz  legt,  find  in  gehöriger  Ausführ- 
lichkeit ungemein  klar  und  fafslich  vorgetragen,  aucA 
geftfitzf  auf  Anführungen ,  und  belebt  durch  alieit^ 
bildliche  Ausdrücke  und  redncfrlfche  Wendungen,  di^ 
gewöhnlich  nicht  neu  find,  fondem  von  länglterprob- 
ter  Wirksamkeit.    Am  beweglichften  fprlcbt  fleh  feiii 
vateriändifchef  Eifer  in  der  Traner  aus  um  die  fchO- 
Hen  Handfchriften,  die  der  Engländer  Ctatke  liodk 
vor  acht  Jahren  aus  den  KlÖftem  des  A'Chos  und  dei 
Archipelflgus  erbeutet  hat.   Dazu  veranlafst  durch  el^ 
^e  parifer  Handfcftrtft  des  Ifokrates .  die  eihzige', 
die  er  benutzt  hat«  und  die  äitefte  zugleich  von  al- 
len bisher  vergltchehen ,  führt  er  den  Griechen  zu 
Geinüthe,  wie  hoch  die  Schatte  anderwärts  gehalten 
werden  und  überall  2u  halten  find,  deren  fie  fielt 
thörfcht  und  fchtAifliUch  felbft  berauben ,  und  dringt 
in  fie  •  was  noch  gerettet  Hl «  zu  fiebern  durch  die 
Errichtung  eines  hellentfchen  Äfufeums,  worin  er  nicht 
mir  alle  vorhandenen  Handibfarfften ,  zum  wenlgftei^ 
forgfiiUig  abgefchrieben;  niederzulegen  räth,  fondero 
«udi  alle  Münzen,  Gefäfse,  Gerätbe,  Steine  ,  Säulelk 
und  foniHge  NachUfle  hellefTifcher  Kunft  und  Gci 
fchichte.    Wie  eine  foflche  Anlhlt  «inzurichten,  zu 


begaben  und  zu  verwalten  fey ,  giebt  er  umftändlidk 
an ;  ja  er  verwendet  den  Oberfcbufs  der  Einnahme« 
und  verhelfst  neben  der  Ehre  auch  baaren  Gewinn. 
Gleich  wohlgemeint  find  die  thniiehen  Wünfche  und 
Vorfchläge:  Freyflellen  filr  arme  Schulkinder«  Prelfe 
für   Ldirer  und  Lernende«  Reifeftipendien  für  die 
Preisgewinner,  Verfuclie  mit  4^  peflatozzifchen  Lehr- 
Art ,  Verbelferung  der  Badidrockerey «  eine  politifch- 
titeranfchie  Zeimng,  vor  allem  aber  ein  vollftflndigei 
Wörterbuch.    Zu  deifen  Abfatfimg  verlangt  er  eiA 
Zufammentreten  Mehrerer ,  die  alle»  aufser  dem  Hel- 
lentfchen« auch  des  Lateins  und  des  Franzöfifchea 
mächtig  feyen,  des  Franzöfifchen  darum«  weil  ei 
mehr  griechifche  und  lateinifcfae  Wörter  enthalte^ 
imd  an  dem  WOrterbudie  der  parifer  Akadtttie  ei* 
Kk 
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ichdneres  Wörterbuch  befitze,  als  irgend  eine  andere 
neu -europäifche  Sprache.  .Daher .auch  ^ie  Probcar-.. 
tikel ,  die  er  felbft  bearbeitet  (die  Wörter  aStßckv) ,  ^ 
av$gu)W0S9  ßa^^MCL^  ßXsicw^  i^i/iXivw  oder  ^mXovw, 
Sidaov)9  ganz  in  franzöCfcbem  ^ufchnitt  fina,  nur 
dafs  die  Abdämmung  aas  dem  Hellenifchen  bemerkt 
wird,  und  hin  und  wieder  eine  Autorität  beygebracht. 
Und  überhaupt  erfcbeinen  die  Fran^ofen.  dem  Her- 
ausg.  als  eine  Art  Ur-  und  Mufter- Volk,sän  dem  er 
die  Meiftericfaaft  in  allem  Schönen  und  die  von  den 
j^brigeneuropäifchen  Völkern  unerreichte  Cultur  und 
Humanität  nicht  müde  wird  zu  preifen.  —  Von  dem 
griechifchen  Gemeinfinne  übrigens,  dem  die  Ausfuh- 
rung aller  jener  Entwürfe  anheim  fällt ,  zeugen  fich 
erfreuliche  Regungen  darin,  dafs  der  Metropolit  der 
Wallachey ,  und  nach  feinem  Beyfpiele  auch  andere 
jSeiftliche ,  junge  Leute  auf  Reifen  zu  fchicken  anfan- 
gen, und  dafs  die  Batopädiner  Mönche  auf  dem  Athos 
einen  Lehrer  der  europäifchen  Wiflenfchaften  ange* 
ftellt  haben.  Wie  diefen  Lob  und  Dank  gezollt  wird 
als  Wohhhätern  der  Nation:  fo  werden  als  Feinde 
4erfelben  und  als  Betrüger,  Holzköpfe,  Gottesläfte- 
rer  diejenigen  dargefielit,  die  fich  dem  Eindringen 
der  Philo fophie  widerfetzen,  oder,  wie  fie  fpotten, 
der  Philozophie.  Denn  von  der  Philofophie  hofft 
jder  Herausg«  alles  Heil,  ohne  jedoch  jemals  zu  be- 
ftimmen ,  was  er  recht  meine  mit  dem  vieldeutigen« 
anderswo  anders  verftandenen  Worte.  Nur  fo  viel 
erinnert  er  zu  Ifokrates  de  fermutat.  XXIV  (342, 19}: 
«/(TfV  o{  ak'dSSiS  (ptXoüo(po\)vrhS  qI)%  qI  TQißwvia  0£- 
govTB9  Sis^pwyora  Kuvmo/,  ovb'  0/  rov  icXovtov  ap-. 


^pcvjmcvoi,   Kai  rdis  aAXoxy    imcrp/cvr   xg>j(f^oii  ^«* 

Kürzer  und  von  allgemeinerem  Intereflefind  die 
literarifcfaen  Einleitungen  vor  dem  erften  Bande,  ein 
Abrifs  von  der  Gefchichrefder  Beredfamkeit  in  Hel- 
las, meifi  nach  Ruhnien^  und  von  dem  Leben  und 
Charakter  des  Ifokrates,  der»  wie  nun  fchon  herge- 
bracht ifl:,  zufammengeftellt  wird  mit  dem  Sokrates, 
nur  vertheidigt  gegen  die  Vorwürfe  der  Eitelkeit,  des 
Eigennutzes,  des  Plagiums,  der  Kfinfieley,  mit  Vor- 
liebe, aber  nicht  immer  befriedigend,  wie  wenn  der 
Ffeudo-  Plutarchus  zum  Zeugen  genommen  wird,  wo 
er  fich  felbft  widerfpricht;  vor  dem  dritten  Bande  we- 
nige Seiten  über  den  theoretifchen  und  praktifchen 
I^hilofophen ,  der' den  Hellenen  auf  einige  Zeit  den 
Ruhm  wieder  erworben,   den  fie  vor  den  Mauern 
feiner  Vaterftadt  eingebüfst,  den  I^fem  aber  zum  Mafs- 
ftabe  für  ihre  Tugend  diene ,  indem,  wer  an  ihm  Ge- 
fallen finde,  ficherlich  ein  Freund  der  Tugend  fey» 
oder  doch  bald  feyn  werde.    Von  dem  Style  des  Plu- 
tarchus weder  mehr,  noch  gründlicher,  als  fchon 
Tor  fünfzig  Jahren  Rnske^  der  zwar  felbft  kein  Mei- 
fier  desStyls  ift,  zumal  wenn  den  zeigte  was  tr  weir 
Je  verfchweigtf  der  aber  doch  vor  vielen  gehört  zu 
werden  verdient  wegen  der  unbeftechlichen  Freyai% 


Atgkeit  feines  Urtheils.  Demfelben  ehrenwerthen 
Manne  wird,  .in  der  fummanfchen  Überficht  der  Aoi- 
gaben ,  Schuld  gegeben ,  ec  habe  viele  feiner  Mudi- 
mafsungen  und  Berichtigungen  entlehnt  ansderÜber- 
fetzung  des  Jmiot  Qftod  in  hujus  hominis  eandorm 
non  cadebat  (ßibl.  Grit.  P.  XI,  p.  39).  Und  wäre  fei- 
ne Treuherzigkeit,  fein  grundehrlicher  Sinn  weniger 
bekannt:  wie  foUte  er,  der  meiftdie  gemeinften  und 
unentbehrlichften  Hülfsmittel  verfchmäbte,einenÜber- 
fetzer  geplündert  haben ,  und  zwar  den,  den  fchon 
Backet  de  JüfUzirtacteiufendtSiüger  Fehler  geziehen  hat- 
te? *)  Der  Herausg.  behauptet,  zu  Ende  des  zwey- 
ten  Bandes,  eine  VerbeiTerung ,  die  fchon  Bentley 
gemacht,  gehöre  ihm  nicht  weniger,  als  jenem;  und 
jedermani\  wird  ihm  das  gern  zogeben ,  nicht  nur 
für  den  dortigen  Fall,  fondem  auch  für  die  vielen  an- 
deren, wo  er»  Wie  wir  zeigen  werden,  mit  f^üh^ 
ren  Kritikern  zufammengetrofFen  ift.  Hat  aber  nicht 
Reiske  auf  diefelbe  Billigkeit  Anfpruch? 

Die  Büfte  des  Ifokrates,  die  dem  Titelblatt  gegen- 
über in  Kupfer  geftochen  ift,  —  gefunden  in  der 
Villa  Alba ni,  und  von  Visconti  zwifchen  das  7  und 8 
Jahrhundert  der  Stadt  gefetzt,  —  ift  unterfchricben 
EICOKPATHC.  Der  Herausg.  fchliefst  aus  dic^fer 
Schreibart ,  dafs  zur  Zeit  der  Verfertigung  der  Bulle 
EI  wie  Igefprochen  worden;  er  fetzt  hinzu,  aus  vie- 
len  anderen  nicht  angeführten  Denkmälern  ergebe  fich 
klar,  dafs  die  neugriechifche.Ausfprache  in  den  Kai- 
ferzeiten ,  und  vermuthlich  fchon  in  den  alexandrini- 
fchen,  die  herrfchende  gewefen.  Das  kann  ihm  zugege- 
ben werden,  ungeachtet  des  Mangels  desBeweifes; 
es  kann  ihm  auch  nicht  gewehrt  werden ,  h  Tpwu 
iTiet  i^maraiJLsvi'  frsSiio  fo  angenehm  zu  finden,  wie 
o7oi  Tpwi'oi  iwwoi  kiTKTrifxivoi  irsSioio:  aber  wir 
muffen  uns  gegen  die  Folgerung  verwahren,  d^ft 
demnach  gut  wäre,  wenn  auch  die  nichtgriechifchen 
Helleniften  fich  des  Etacismus  begäben,  wie  fie  an- 
derer Vorurtheiie  fich  begeben  haben.  Sind  es  denn 
die  Kaiferzeiten ,  die.  alexandrinifchen  Zeiten,  de- 
nen unfcrhellenifches  Studium  vornehmlich  gilt  ?  Wol- 
len wir  nicht  vielmehr  das  hellenifche  Wefen  in  der 
Ächtbeit  und  Reinheit  erfaffen ,  die  erlofchen  ifi  mit 
der  Freyheit?  und  achten  wir  nicht  das  Spätere  allein 
m  fo  fem,  als  es  das  Frühere  abfpiegelt  und  auf- 
klärt? —  Wenn  der  Herausg.,  weiter  gehend,  behaup- 
tet, die  Schreibart  EICOKPATHC  für  ICOKPATHC 
fey  nicht  nur  zu  entfchuldigen,  fondem  feyjüe  rech- 
te und  eigentliche ,  indem  das  homerifche  ihog  eben 
fo  deutlich  nicht  für  laog,  fondern  far  ^Jaog  zeuge* 
als  Tais  nicht  fSr  »19  ,  fondem  für  iräl^ :  fo  wider- 
legt ihn  hinlatiglich  die  Unmöglichkeit,  einen  Diph- 
thongen zu  bilden  aus  einem  kurzen  und  einem  lan- 
gen Vecale.    Auch  findet  fich  thtoaiv ,  shaixevos  01^ 


*)  Si  est  -  ce  pourtant  que  fose  bleu  a f surer  jue  foi  ^^^^' 
qut  plus  de  deux  mille  passages  dans  le  Butarque  Tran- 
foisy  0k  ufm  seulement  le  sens  de  Cauteur  •'est  pas  f^^^f: 


meut  exprimey  maU  H  est  enti^remeut  pervertu  T/nn^'^'* 
ter  unten:  Em  toutfs  let  mmuUres.  qu*9n  peut  imagiu^y 
Amiot  a  peche  contre  Imm  regles  qt^um  fideie  tradufteur 
doit  observer  ptmctuellement.  Backet. dg  M^^^' 
94^0' €t    discoun  de  la  traductign» 
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aaf||e1öft  in  ifKO<riv  9 '  ii ttrafimo^t  aber  wohl  TeriSngert 
in  cf/xoaiv,  iaiaa/uifvo;.  Den  vorgefchlagenen  Vocal 
aber,  worin  die  Verlängerung  befteht,  nennen  die 
Grammatiker  mit  Recht  pleonaftifch»  als  der  weder 
der  Wurzel »  noch  der  Ableitung  angehört.  Wozu 
er  diene »  ob ,  wie  Riemer  meint  (Wörterbuch  Th.  1» 
5*  672)»  zur  Emphafe«  ob«  als  verkörpertes  Schwa, 
zur  Erleichterung  der  Ausfprache,  bleibe.dahin  geftellt. 
Doch  wird  das  letztere  vielleicht  dadurch  wahrfchein- 
lieh,  dafs  folche  Vocale  faft  nur  Tor  den  Liquiden, 
vor  dem  Digamma  und  dem  S  vorkommen »  und  zu- 
fammenzuftellen  find  mit  dem  £,  das  die  Spanier  und 
Portugiefen  vor  jeden  mit  5  anfangenden  Doppelcon- 
fonanten  fetzen,  wenn  derfelbe  ein  Wort  anfängt: 
escuderO',  esfuerzOj  espaäo^  estado. 

Die  Anmerkungen  des  Herausg.  föllen  zum  Ifo* 
krates  den- ganzen. zweyten  Band,  zum  Plutarchus  S. 
355 — 481  u*  359 — 487»  dem  Polyaenus^hat  er  nur  ei- 
ne in  zwey  Säulen  geordnete  Vergleichung  feines  Tex- 
tes mit  dem  maswikifchen  angehängt.  Betrachten 
wir ,  was  fich  zu  den  erften  Capiteln  des  Panegyri- 
cus  vorfindet. 

Vorgefetzt  ift  diefer  Rede,  wie  nicht  allen,  aber 
den  meiften  anderen,  eine  Einleitung,  ebenfo  kurz, 
wie  die  des  Hieronym^^  Wolf  ^  und  doch  reichhalti- 
ger: über  die  Art  und  den  Erfolg  derRede  nach  dem 
Älianus,  und  über  die  Befchuldigung,  dafs  Gorgias 
und  Lyfias  darin  benutzt  worden,  nach  dem  Photius« 
Dafs  der  Herausg.  des  Gorgias  Lob  der  Hdena  und 
des  Lyfias  Begräbnifsrede  für  acht  hält,  erfahren  wir 
nebenher.     Denn  einzugehen  in  Unterfachungen  der 
höheren  Kritik,  hat  ihm  nirgend  gefallen.    Aufser  et- 
wa im  Betreffder  Ermahnung  an  den  Demonikus.  Die- 
fe,  erinnert  er,  könne  nicht  von  dem  Vf.  der  übri- 
gen ifokratifch  genannten  Reden  herrühren ,  weil  in 
denRathfchlägen,  die  demi  felbft  unbekannten,  De- 
monikus gegeben  werden ,  manches  den  Redner  ei- 
nes monarchifchen  Staates  versathe,  während  in  der 
Form  nichts,  als  das  Spiel  mit  Gegeniatzen,  deti  Ifo- 
krates  gleich  fehe*  So  allgemeine  Behauptungen  über- 
zeugen, furchten  wir,  nur  da,  wo  fie  als  nothwendi- 
gesErgebnifs  vieler  in  das  Einzelne  gehender  Beme^» 
kungen  erfcheinen.    Deren  aber  kommen  hier  nicht 
mehr  vor,  als  zwey^  beide  zu  Cap.  III  (3^  10):  ein- 
mal, die  Accofativen  ^^adfitls  und  ^ovcir  geziemten 
eher  einem  Redner  aus  ApoUonia  am  fchwarzen  Mee- 
re, als  einem  attifchen,  der  ^qa(^ka^  und  yovias  vor- 
gezogen haben  würde;  darauf,  weil  dem  Maier,  als 
Maler 9  ebenfo  wohl  anftehe,  den  häfslichften  Affen 
zu  malen,  als  das  fchönfte  Pferd ,  wofern  er  nur  täu- 
fchend  male ,  fo  fey  eine  unfchickliche  Vergleichung 
die  da  gebrauchte»  aiüyjghv  70ü9  ficv  7pa(p£i9  ATrci- 
Ka^siv  rä  naXa  rwv  ^tS^wv,  rovs  Sb  iralbas  fxi)  f^ifAci- 
aSai  rovs  (TfrovSaioü^  tcuv  yovetuv*     Dafs  alfo  ein  Al- 
ter darum  verketzert  wird ,  weil  er  es  in  der  Kunft 
mit  dem  Schönen  hält,  und  nicht  mit  dem  Charakte- 
riftifchen !    Wir  möchten   das   fo  wenig,   als  über 
feinen  Dialekt  aus  einer  einzigen  Form  abfprechen,  ehe 
noch  dargethan  ift,  was  vielleicht  nie  kann  dargethan 
werden ,  dafs  er ,  and  nicht  irgend  ein  Abfchreiber^ 


die  Form  gefetzt.  Kaum  trtfdger  fcheint  der  Grund« 
aus  dem  S.  123»  25  dem  Demofthenes  die  Liebesred« 
abgefprochen  wird ;  weil  darin  Ifokrates  nachgeahmt 
werde ,  möge  fie  eher  des  Ifokrates  Schüler  Andro- 
tion  gefchrfeben  haben«  Wie  viele  Nachahmungen 
des  Ifokrates  findet  nicht  der  Herausg.  felbft  in  fol- 
chen  Reden  des  Demofthenes ,  die  ohne  all^n  Zwei* 
fei  demofthenifchfind!  Mehr  fogar,  als  Andere  nach- 
finden dürften.  Dafs  z.  B.,  wie  zu  Pancgyr.  XXIII 
(60,  8)  behauptet  wird,  wenn  nicht  Ifokrates  gefa|;t 
hätte;  «utoi  irXs/quy  kv  rg^tn  fujöh  iiroHTitvüVTfiy  «V 
if  ^cXiy  €iri  rijs  «PX?^  itcaaifs  *Hp<v«»  Demofthenes 
(117,  12  Rrisk.)  nicht  hätte  fagen  können:  vavSt*  Saa 
l$>;|it(iprJ;T«i  Kai  Aaxc^aiuov/otF  €1/  roi?  Tpianovr  cksi- 
vo4^  Iruai  Kai  rtus  ^jut^rfipoiy  irpo70vots  €v  rdls  ißbo^ 
fxvjKOvrat  IXttTTova  I<ttiv  .  .  .  «üv  ^iXiictrcs  hv  Jgi^f 
Ha)  bsKa  ovx  oXoiS  JtTBaiv  .  .  •-  i)iiK}fKs  rovs  ^'EAAjj- 
vas :  wer  denkt  klein  genug  von  dem  Redner ,  um 
das  anzunehmen  ?  Und  doch  ift  hier  die  Ähnlichkeitv 
noch  ungleich  f^röfser,  als  wenn  ebenda  f.  Cap.  V  (41, 
26),  in  den  Worten  ra^ — na)  iraXai  na)  vvv  Kai  Trav- 
ra'xov  Kai  Xsyojxtvas  nai  fjiVMxovsvojxsva  ein  Poly- 
fyndeton  erkannt  wird ,  das  offenbar  diefenr  des  Ly« 
fiaa  (S.  107,  16)  nachgeahmt  fey:  Kai  fiovoi  Kai  /utcy 
kri^wv  %  Kai  ^f^ofxa^oDvrsf  Kai  vauuavoSvrfS' »  h<u 
irpo^  TOUf  ßaqßa^ovs  nai  itohs  rovs  XAAi^va^.  Ali- 
fser  der  Nacluihmung  entgeht  uns  fogar  das  Polyfyn- 
deton;  alle  Kai  fcheinen  nothwendig.  —  Über  die 
Zeit  der  AbfaiTung  und  Herausgabe  des  Panegyricua 
wird  nichts  gefagt,,  obgleich  dieverdienftliche  Vorar* 
beit  von  Mofus  dazu  einlud.  Wo  die  Frage  in  die 
Kritik  des  Textes  eingreift*  Cap.  XXXIX  (65»  16}» 
wird  lediglich  verwiefen  auf  Morus. 

Cap.  -I  zu  Anfange  föhrt  der  Herausg.  diefelben 
Stellen  des  Ariftoteles  an,  die  fchon  Morus  angeführt 
ha|:  wie  denn  überhaupt,  dem  Zwecke  und  ümfan« 
ge'der  beiden  Ausgaben  gemäfs,  die  meiften  zur  hi^» 
ftorifchen  ^Erklärung  gehörigen  Anführungen  beiden 
gemein  find,  manche  auch  die  frfthere  allein  hat» 
OvSiy  £v  irXeov  yivoiro  rots  aXXois  (37*  8)  erklärt  die 
cotttjfifchef  durch  die  Ergänzung  cuv  irporcpov  iJxoVp 
deutlicher  als  Monis  durch  die  unbegründete  BebueiuiN 
tung,  dafs  irXiov  in  gewiflen,  nicht  angegebenen  Ve^ 
bindungen  praecipui  quidt  commodam  bedeute.  Eben  fo 
berichtigt  fie  (379I&)  durch  nähere  Befiimmung  des  Bio* 
fttj  Erklärung  von  9r()0Kpiva9:  nicht  geradezu  ftehees 
für  KgivaSi  fondern  iiu  avyiipia€o:S  »  vrrs^^easwSt  fo 
deii$7cgoHOivas  rovrovs  HaXXiarovSBivatrwvXoywvei' 
gendich  lo  viel  fey,  als  rovrovs  rwv  Xoytov  Hfivas 
ihai  naXXiarovs  ^po  r&v  aXXwv.  Tax  37,  iz  wird 
der  Unter fchied  zwifchen  a^Aos^  und  J^^Aov  bemerXt^ 
nach  dem  Ammonius;  zu  37,  14  —  'icoXXoi  rwti 
ic^osifOi^oaiJLhvwv  sfvai  ao(piarwv  l^ri  toStov  tgv  Xo- 
70V  wQixnöav —  die  Beziehung  auf  die  olympifche  Re* 
de  des  Gorgias.  Über  die  Bedeutung  von  aoCpidr^s; 
fcheint  uns  Mortis  Anmerkung  vollftandiger  und 
gründlicher ;  der  Heransgeber  fagt :  ro  ixsXerSv  näi 
cicovSd^siv  ivravSa  aijfiaivsi  ro  (ptXoaoCpslv*  f/Ko- 
rws*  ifcsi  ovSev  av  yBvsOi&ai  Svvairo  viara  rgovov  fx^ 
v<pifyov^6v>}S  Kai  SaSov%QVCijs  ^iX9Qo(pia$9  W<N:|^ 


*^i 


|.    A.    L.    Z.    AUGUST    t  •  t  C 


«St 


jRcli  leiclit  ein  KriHi  zeigen  liefse.  Femer  fitrer  /S«« 
(38*  8)t  was  dff  Heratise.  hier  mit  Einem  Worte  ab- 
fertigt t  anderwärts  (za  Panathen.  L  S.  232«  13)  nic!tt 
viel  ausfahrltcher  behandelt;  Ober  naiväs  St€^sXB^slv 
(33,  i3);  über  ro7^  övojxa<TiV  so  Sia^sc^ai  (38»  x8): 
das  freylich  hat  Morus  nicht ,  dafS'  ovoixara  in  diefer 
Verbindung  njcht  Nomina  find.  ¥iaraXfv^(Taa$4xt  (38« 
S7)wird  erklärt  a^novvrns  XfWcc&^ai;  weiter  unteft 
(Cap.  XXI.  S.  51.  i6)  foH  es  ayav  x^vfuaü^Ai  foyn, 
snitfain  auch  HaK&s  xfiffaü!^at ,  weil  das  Allsunet 
nirgend  geldbt  werde.  Der  Anfänger  wird  (ich  wun- 
dern t  daf^  fo  verfchiedene  Bedeutungen  in  Ein  Wort 
zufammenfallen ,  wie  der  Herausg.  felbft  zu  Areopa- 
git.  V  (140,  10)  eine  feitenlange  Anmerkung  t^her 
Siatfüoc^t(pyt^oLöSai  mit  der  unfruchtbaren  Verwunde- 
rung fchliefst  t  dafs  das  zugleich  ein  nachläfliges  und 
ein  forgfältiges  Thun  oder  Nachbilden  bezeichne.  Dafs 
}<arax£9rp^95ai  an  der  rorerwihncen  Stelle  als  Paffi« 
vum  gebraucht  ift,  darin  möchten  wir  nichteinen  fel- 
tenen  Gebrauch  erkennen«  fondern  einen  noth wen- 
digen: gi^t  es  doch  keine  andere  Form  ffir  das 
paffive  Perfectum.  Das  gewöhnlichfte  Beyfpiel  vom 
Medium  ift  b^  den  Grammatikern  ßiaO<f^f  doch 
gebraucht  es  Thucydfdes  als  PaiTivum  IV,  .10  (24^* 
95) :   Tov  woXifiiOv  Ä«ivor«pov  e^ofi^v  ,  fivf  paSta^  äo- 

BIAZHTAI.  Und  überall  Ift  am  Medium  die  Annähe- 
rung an  das  Paffimm  fo  fichtbar  und  merkwürdig,  als 
die  Abfondening  von  dem  Activttm.  Die  letztere  be^ 
fchSfrigt  den  Herausg.»  wenn  er  vielfach  und  ausführ-* 
lieh  vom  Medhim  redet,  wie  er  felbft  fagt  (397f  X2) : 

fiai ,  äirsg  (SCpUAS  irdXm  virif  rwv  ypafxjLuxriKttiv  i^if* 
HPißwtjSat  •  rovTO  Si  Sri  tux)  rwff  t« %vikäv  ol  Of 
iieivtjadjis^oi  rifv  iii((>ofov  rAv^roiourcw^p^vourco; 
&]uio8pw^  l<T9fA£ifiU9avro  f  oi;  avroS'Sv  iA.syYcer^ai  jui^ 
KaravBvoyiHOTiS  &Hgißwf  rifs  fiBaorijro^  rv)v  (pvüiy  1 
wie  das  an  einer  Bemerkung  des  Harpokration  zu 
Demofthenes  (S.  1136,  11),  uns  nicht  recht  ein- 
leuchtend, gezeigt  wird.  So  unterfcheidet  er  zu 
Gap.  XXXVlll  (6f  28)  iroicja^ai  und  iroulv  fiera*^ 
ßokiivt  «/und  vcrmuthet,  ffir  irokXds  «rof  fxsraßoXif 
iv  TOi^'kkkTftnitsmiyTai  (ßaaiXsvs)  fej  zuiefen  itoX* 
Xa9  .  «. .  •  TTciroit^Kc,  weil  der  König  die  Veränderun- 
gen nicht  in  feinen,  fondern  in  fremden  Angelegenhei- 
ten gemacl|t.  Aber  wenn  nicht  an  fich,  doch  flkr  fich,  zn 
feineto^  VorSieil,  fo  da  fs  immer  ein  Reflexus  Ststc  findet. 
Femer  iTDi^i^ai  und  xonlv  rifv  s/^^vifvoder  r^v  arpa* 
ruiavr  tfröärsviaS^t  und  (rrparsufiv,  za  Arcfaidam» 
XXXVIt(i3i.32)und  Epift.  111(417. 18};  itmXviffSai 
und  SiaXvsty  rov  mXiiAOv ftd  Phüipp.XIX  (88t  S2) ;  ira- 
plvfd^ai  und  wiipi^Civ  fjuiprup«  Archidam.  Xir(ii9, 
20)9  wo  er  wMolaxoiTO  corrrgirt  für  irap«a^oit  to  wie 
adyerf.  Spphift.  IX  (295*  2)  itposXnft^ai  xai  fu^aa 
fiir  wfoSuXiaS^at  Kai  lu^a^^M ,    wekhes  {xi^aaSai 
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Clericus  gegen  ^üßer  angeftthrt  hätte,  als  ein  Zeug* 
nifs  für  die  Selbterkeirdes  Mediums  aus  dem  Acdvnm; 
koiS(ipsl(jSat  und  XbiSoociv  zu  Philipp.  XXXIV  (95, 
15);  5ieixoXaHEV£a$ai  Panathen.  LXV  (266,  18);  €v* 
fi<jK€tj$ai  und  fugitXKSiV  Epift.  VIII  (43lf7);  Karavl- 
lx€(T$ai  und  KaravBfxsiv  Plateic.  V'(298f  17);  c.hy- 
yv&tfS'ae  und  Sisyyvav  Trapezit.  VIII  (361,  il);  ki- 
ypa(p9fAai  und  hriygi^u) ,  ebendäf.  XXI  (36i,  15); 
jMTOiKt^ofxai  und  /mcrocxf^o»  Aeginet.  XII  (390,  14); 
\e^oixai  und  x/^co »  Nacktrag  zu  S.  305,  10  mit  phy* 
ologifcher  Genauigkeit,  wie  auch  (zu  Ptataic.  XVill. 
S.  305«  10)  auf  o^^cuSsiv  verwandt  wird;  riSeiiai  and 
ri^Ytfit  v^jütov  adverf.  Lochit.  III  (397, 12).  Zu  den  w^ 
dernrebenden  Stellen  im  Plutarchus ,  i$BTO  rohs  m> 
uovs  CoXouv  und  Sav5cinro9  vofiou9  l-^sro  (Solon.  XV. 
Pericl.  IH,  vecgl.  Bo^cM  in  Piatonis  Min.  S.  94),  ift 
nichts  gefagt,  vermuthlich  in  Vorausfetzung,  dafs  der 
Lefer  darin  von  felbft  die  fpätere  Gräcität  erkennen 
werde,  die  im  Polyänus  an  airtfvrcuuai  für  Aickvtp  und 
üvveXa^arQ  für  tJvviXs^ev  oder  auvsXexSy  (Vorrede S. 
'),imPlutarchus  felbft  an  ^iaSat  Iv/dpaf  (SCotntil.XXIII, 
».  87,  29)  getadelt  wird  •  und,  aufser  dem  Reiche  des 
Mediums,  an  dem  Gebrauch  von  im((>$ov4>9  för  In- 
4g(paXifS  (S.  167, 3).  von  SvrtHfui  für  avrwpii  (S.  169» 
22),  von  avSts  fÖr  ^aXiv  (ebendaf.  Z.  29;,  von  väu- 
myiov  türvavayia  (S.  266,  23),  von  iiroTi)üt>;(Ti5  to 
frpo(paeiy  (  S.  276, 23  )  t  von  iEiXiams  (S.  339»  23).  voü 

272,22),  von  (poiSou/ma^o?  Yfvev^Äi  für  vpojSouH^voj 

C;))  ^ivcuvroti  oder  (poßovjisvos  tg  ^fvcd^iy  (S.  33»  i8)t 
isweiien  faft  mk  einiger  Unbilligkeit  ♦  wie  wenn  zo 
^ixay^evif  /uta^Äipft  (Romul.  XXL  S.  55t  8)  lieber  ver- 
muthet  wird,  der  Autor  habe  den  Artikel  unrichtig 
weglaflen  können,  wegen  feines,  bekanntlich  nicht 
fehr  vertrauten,  Verkehrs  mit  dem  arttkellofen  La* 
tein,  als  das  leicht  zu  habende  ri  eingefchoben,  oder 
wenn  (Lycurg.  XII.  S.  83»  13)  das  als  Intranfiävjffl 
unerhörte  ^Si^ov  vorgezogen  wird  dem  erfodcrlichen 
nnd  gemeinbin  gelefenen  elSi^ovro*  'Evf  Spas-  SicS» 
felbft  liefse  fich  zufammen  nehmen  mit  /juk^i^v  ^£- 
e$m  (Fab.  Maxim.  XI.  S.  838.  l7) .  md  in  beiden  Re- 
densarten das  Medium  verthetdigen  mit  tier  perfön« 
liehen 'Fheilnshme  des  nHixivos-  Von  J^sal^ai  ixaxf* 
am  das  bey  der  Gelegenheit  zu  erinnern,  ift  die  na* 
türllche  Folge  l-^siv  ju«x«v.  So  redet  Herodianus  6, 
ai,  4:  M^Siydo  ojuteiav  eüsa^ai  jxa'x^^  ahräy  0*«' 
U^jriv  irpo^  TO^^y  ysiTViÄVT«y  Koi  d/4o(puXou^  P^ 
^drpouf  •  Daher  uns  nicht  nöthig  fcheint ,  im  Hefy* 
chius  (unter  yv««ieijuMix>)<'««)f  für  den  die  Gsficiifit  des 
Herodianus  hofientlicb  nicht  zu  fchlecht  ift,  ftatt  pn 
Wpoy  Hpcirrova  15^*1  auroß  /ixi^i^v  zu  fetzen  Sn  Tfo^ 
iCipsiTTOva  Icriv  auroü  i)  f^dt^)) »  was  der  Herausgehet 
an  Ifokrates  S.  80 ,  17  vorfchlägt 

(1«€  TonjHz^mg  /»(yt.) 
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C    0    T    a    jf. 

Jjini^eMale  wird  das  Medium  mit  demtfünzbf.  verb$ 
pronomtnafzufammengeftitllt.  So  Iff57pa\|/a/uti;v  mit  j# 
ne  kissai  oder  je  me  fis  iuscrire  pour  nine  teile  taxe 
(8067,15).  tind  aT^Aoyiav  virokiiireaS^ai  mxt  se  re* 
snvtr  nne  excnse  (5.400.8)*  Wenn  nur  nicht  das 
blofse  L'oarferet^n  aus'  der  einen  Sprache  in  die  ande* 
re  ziemlich  unFruchtbar  ausfiete,  zumal*  da  nicht  ab- 
zufehen,  warum  gerade  in  diefe,  und  nicht  in  jede 
andere  uberfetzt  wird.  Was  dem  Reo.  immer  merk- 
würdig gefchienen  hat,  ift  das  Zufammenfallen  der 
Reliexivität  mit  der  Paßivität«  weiches  Zufammen« 
fallen,  wie  im  Griecbifchen  an  der  durchaus  pafliven 
Form  des  Mediums,  fo  im  Franz öfifchen  und  Italiäni- 
frhen  daran  fichtbar  wird ,  dafs  beide  Sprachen  die 
lufammengefetzten  Tempora  ihres  Pronominal- Ver- 
bum  nicht  mit  dem  activen  Höl&Terbnm  zufammen- 
fetzen,  fondern,  in  welchem  Cafus  auch  das  Prono- 
men flehen  mag,  mit  dem  pafltven  :  je  me  suis  lais- 
iMWcnVe,  je  me  suis  reserve  une  excuse;  gewifler 
mafsen  auch  fchon  daran ,  dafs  fie  .  und  überhaupt 
alle  romanifchen  ,  das  Pronominal  -  Verbum  in  un- 
endlich vielen  Fällen  gebrauchen,  für  welche  die 
deutfchen,  mit  Ausnahme  bisweilen  der  fcandinavi- 
fchen,  nur  das  Paflivum  haben:  Une  etoffe  se  fahrt- 
(pu,  un  ouvrage  se  donne^  s*  hnprime^  se  vend^  se 
dittribue ,  se  lit. 

In  den  Worten  TO19  w^p  rouS"  iStüra^  l^^oudi 
^P-  I  (38«  26)  nahm  Morus  eine  Tmefis  an.  Der 
Herausg.  weifet  die  mit  Recht  zurück,  und  erklärt  die 
ang^eführtpn  Wt»rte  durch  rol^  ovaiv  vfrig  rov^  iSiü- 
Tflty,Tol5  juiv)  ibtwriüiZs  6%ou<Tiv.  Um  fo  befremdlicher 
iftf  dafs  er  felbft  anderwärts  Tmefen  annimmt,  die 
noch  weit  entbehrlicher  find ,  z.  B.  dafs  ix\jSi  [xhS^ 
inowv  zerfchnitten  fey  aus  jlif ra  fij^Jfrlpwv ,  i^y/b'  iv 
«'/  aus  iv  ixvfSBvi  «w j  ixsra  irAilüTwv  aus  jxeS'  is*  'jrXst- 
ffrccv,  (5$  2'  avTtus  aus  ojsavnv^  Si  (ad  Demonic. 
IV.  b.  9,  iS.  Nicocl.  IX.  S.  29,  31*  Panathen.  iX. 
S-  237 »  9).  Wie  kann  zerfchnitten  feyn ,  was  nie 
verbunden  gewefen?  —  Iftaber  hier  die  Tmefis  un- 
Bodkigtfofindes  an  [anderen  Stellen  andere 'Figuren, 
S*  A*  L.  Z.    HiQ.    Dritter  Ba^^ 


Die  Synekdoche  z.  B.  ad  Demonic.  II,  ( 2 ,  22)  .  .  r 
6K  TS  rüv  ^Hoa}iXeovs  aBkcov  Hoi  rwv  0ij(fstu9  ioycuv* 
ols  i)  T<5v  TDoirwv  agsri)  niXniOvrov  evSo^ia^  X^9^ 
xT^pa  rolg  e^yois  MßaksVf  tS^rs ;  .  .  ,  vermöge  de- 
ren Tols  sgyüig  ffir  xari  ra  sgya  ftehen  foll.  Abef 
wenn  der  Autor  nicht  fagen  wollte  tSv  t)  räv  rgi^ 
ircüv  apft^  ktX.  —  und  er  durfte  das  nicht  wollen  t 
weil  daraus,  nebft  demÜbelftande  der  gehäuften  Ge- 
nitive, auch  eine  unrichtige  Beziehung  des  Relativum 
entftanden  wäre,  zu  if  a^cn;  nämlich,  ^a  es  doch 
vielmehr  zu  roi^  hyots  hingehört  --  :  was  blieb  ihm 
da  übrig,  als  das  Relativum  zu-  dem  Verbum  zu  con^ 
ftruiren,  und  alfo  in  den  Dativus  zu  fetzen?  Wie 
bey  Homerus  ^AyajxsfJLvovi  ^viavs  SvfxtS  9  S  ol  waXei* 
ui|(f)iv  ip^psi ,  und  wie  fich  fiir  09  oi  'irariba  xÄ.» tov 
BKra  gewUs  hätte  fagen  laflen  09  ol  ir&regi  xkordt. 
voTjLtov  s$^xfv.  Oder  die  Synefis,  die  Panegyr.  llf, 
(39  t  5)  za  o^€v  av  ULaXtara  üvar^jüat  ravra  Svvip* 
J^iisv  beliebt  wird,  morus  erklärte  avarijacti  von  der 
con^ittttio  caufae^  Coray  erklärt  es  durch  2/9  h  üv^a* 
yayslv  xai  ofxovoijaai  voi>jaai  (lies  ofxovociv  '^oiij^aii 
wie  Ifokrates  felbft  hat  ad  Philipp.  XIIL  S.  85,  5) 
rovs''EXX}}va9 1  denti  auf  die  Hellenen  gehe  ravra 9 
vermöge  einer  Syftefis  oder  Hypallage.  Allerdings 
bedeutet  avari^trai  auch  W9  Iv  tsvvayayeiv:  yjv  yaq 
ravras  auar^crax  duv];5^9*  ou  ^^aActw?  otyLai  Ka),  ras 
aXXas  oixovoklv  voiijasis  ad  Philipp.  XI  (85»  4),  und 
i)S  fiev  oJv  ahvvarov  Lari  üoi  isvarijtrai  ras  iroXsls 
ravras  eben  da  XXIII'  (90,  15).  Aber  hier  ift  dock 
wohl  nichts  dagegen,  und  die  Härte  der  poftuliiv 
ten  Figur  dafür,  dafs  avörijaai  in  der  urfppüngH- 
chen  und  allgemeinen  Bedeutung  genommen  wer- 
de« in  der  es  mit  iiairga^atrSai  zafammen  und  Sut- 
Xu<rax  gegenüber  geftellt  wird  (ad  Philipp  XU.  S. 
87,3.  XXVIII.  S.  92,  I8,-LIX.  S.  10:,  26)  und  in 
der  es  fo  oft  mit  vaurixöv,  orparoirciov,  iroAiv,  övfJt- 
VJiayiav  vorkommt  (ad  Philipp.  XXV.  XL.  LI.  depaoe 
SbUl).  Der  Herausg.  beruft  fich  auf  eine  andere  Synefis, 
die  er  Nicocl.  VIII  (29,8)  angenouimen.  Es  hcifst  da*: 
£1  iSiXüiiiBv  OKOirciv  xai  ras  (Dva^is  xori  ras  ^uvä« 


|ui£v,  meint  der  Herausgeber,  fey  zu  dem  Neutrum 
'/rQayjxarcoy  conftruirt  •  ^  uirovooujuievou  SifXovori  ro5 
npa$€i9i  üvyy$vovs  ovofxarosrdi  H^ayfxara.  Man 
möchte  zu  ihm  fagen,  was  er  einmal  zu  ülonif:  axo*- 
Ssi  rovro  rijs  (piXifS  'I(Toxpttrci  aa^ifvsias.  Und  w»- 
rum  foU  auch  wohl  nicht  die  Natur,  der  Gcbranck 
der  Dinge  fovid  oder  mehr  Antheil  haben  an  dem 
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Ideeiu  als  die  Din«  felbft?  Ovhh  yag  r&vroiovrm 

av  5Cpii<y>;Tai  riy  .  .  .  .  toT?  iroi^jita^tv  .'...,  ou- 
Twy  avayxj)  iKßaivsiv  (avrd)'  Archidam.  XXIL  rrgl. 
Panathen.  LXXXVIII.  —  Verliehen  wir  unter  Syn- 
efis  das  Erwägen  des  Zufamnienhangs  zum  BeHuf 
des  richtigen  Verftandnifles  von  Ausdrucken,  die 
einzeln  genommen  dem  Mifsverftändnifs  ausgefetzt 
find:  fo  ift  eine  weit  richtigere  Synefis  die,  dafs 
Panegyr.  XLIX  (75»  9),  tovtoj  rw  Tpa-^juiaTi  aus 
dem  vorhergegangenen  avavSpcuy  für  tiJ  avdgia  er- 
llärt  wird ,  während  Hieron.  Wolf  und  Morus  rfß 
(p$QVVj  verftehen,  unrichtig,  wie  theiJs  die  von  Covay 
angeführten  Parallelftelfen  zeigen;  theils  der  durch- 
aiis  fymmetrifiche  Bau  der  vorhergehenden  und  der 
•  nachfolgenden  Frage.  Mit  einer  folchen  Sjpiefis 
)Lönnte  Panathen.  XXXII  (250,  9)  injSav  ersgov 
vertheidigt  werden  gegen  das  aus  blofser  Muthma- 
fsung  aufgenommene  jjLvjSiv  /jtepo?.  Eine  folche  möch- 
ten wir  in  Anfprucb  nehmen ,  wenn  Pane^vr.  XXVII 
(56,  32)  gefogt  wird  irXslov^  .  .  .  avveßAAero  Tp«^- 
gsi9  ( i)  iroXis  ^/Jtt5v)  iy  avfXfravTss  ol  vaüj;xa5j^tjÄvrfS, 
5nd  Panathen,  XVlI,  (242 ,  20),.  in  Bezug  aufdiefel- 
he  Schlacht  bey  Salamis,  irX&iov^  ydvs  Taoeoxov 
.  .  .  .  ^.  au/xflravTff  ol  'AivSvvBvaavT£9»  Der  Heraus- 
geber hat  an  der  erften  Stelle  auvvaujuuxxijdavrf^  ge- 
fetzt, an  der  letzten,  und  da  auszwey  Handfchriften, 
tfU7Kiväuv£U<javTf  5  2  weil  ihm  ärgerlich  war^dieAthö- 
ai^r  denen  entgegengefetzt  zu  fehen.,  zu  denen  fie 
doch  mit  gehören.  Wären  die  Handfchriften  nicht : 
dem  Grunde  würden  wir  uns  kaum  ergeben.  Denn 
tttch  Pindaros  gehört  mit  zu  clen  neun  Lyrikern, 
Cnejus  mit.  zu  den  Römern,  und  deimoeh  wird  ge- 
lagt Puiidarus  novefnque  li/rici^  'VaifJLaiQi  koi  Tvalog 
{ElVyttefiiach  Bibl.  Crit.  VoL  IL  P.  III,  p.  58). 
lind  *  wenn  Ifokrates  iich  rühmt  ( Panathenaik. 
XIH.  S.  239,  28).  er  habe  fein  Vaterland  mehr 
verherrlicht  als  die  Dichter  und  Redner  allzu- 
jaal :  fchliefst  er  fich  damit  aus  der  Zahl  der  Redner 
«US?  Oder  wenn  Plutarchus  erzählt  (Camill.  extr.): 
irsXBVTijCe  ii  xai  Ka/x<XXoS'  .  •  .  . ,  aviaaa^  *  '  \* 
•Paiftaioü^  cü9  olSi  avfXKavT£S  ol  nar  Ihs7vov  tov 
^povov  aico^CLVOvrss '•  follen  wir  da  airoß^avovrts  in 
^vaiPoSavovres  verändern?  Der  Herausgeber  felbft 
Jhat  nicht  geändert,  nicht  einmal  zu  ändern  vorge- 
fcUagen.  Das  avv  aber ,  das  er  in  dem  Panegyrikus 
«nd  Panathenaikus ,  wie  wir  glauben  ,*  ohne  Noth 
gefetzt,  hat  er  Trapezit.  XXI  (367, 16),  vielleicht  wie- 
der ohne  Noth,  geftrichen.  Ein  Fremder  vom  Pon- 
tos  her  lagt  da :  «ftÄurw  jjlbv  iTrsygayl/djxify  Bis<i)ogav 
usyiaT^v  •  ^i^h  ^^  Haaiwvos  eSaofXifv  rwv  avvsiriyoa' 
eiwv.  Ift  die  Lesart  richtig,  wie  fie  denn  nach  allen 
äufseren  Anzeigen  für  richtig  gelten  mufs :  fo  geht 
aus  de*-  Stelle  hervor,  dafs,  wenn  die  Fremden  zur 
f/(j(&0P«  gezogen  wurden,  die  Vertheilung  der  Laft 
zum  Theil  durch  Leute  aus  ihrem  Mittel  gefchah.  Oder 
«vn'RüVPÄ^fivi?  tmxtä  erklärt  werden^wie  es  Schneider 
freylich  ohne  Beweis  und,  wenn  wir  nicht  irren,  ge- 
lten die  Analogie,  (in  feinem  Wörterbuch ^  unter 
iiriy^CL(pit:)  ^xklittkat,    Jenes  verwirft d^r Herausge- 


ber geradezu  als  widerfinnig ,  gleich  wie  die ,  vcr- 
muthlich  auch  noch  zu  rettende,  Verkaufun^  der 
funftaufend  voSoi  bey  Plutarchus  Perikl.  XXXVII, 
(3i8>  5);  Schneiders  Erklärung  führt  er  nicht  an,wie^ 
wohl  er  fonft  den  Mann  häufig  anführt,  und  nicht 
übel  gethan  hätte,  ihn  noch  häufiger  anzuführen.  Er 
würde  dann  nicht  (zu  Ifokrates  S.  431,  9)  die  Bedeu- 
tung bitten  in  Xifragslv  daher  leiten,  dafs  Xiiram^ 
zuerft  von  dem  Beftreichen  heiliger  Steine  und  Säu- 
len gebraucht  fey,  dann  von  dem  Anrufen  diefer 
beftrichenen  Dinge »  und  endlich  von  jedem  Anrufen 
und  fiftten ;  auch  nicht ,  abermals  ,  aber  nicht  rich- 
tiger, cvirf/  riv€^  von  evi  ohtvBS  (128»  27.  240,  22, 
vgl.  Prodromus  S.  ix) ,  noch  (pXaZois  von  (^Xiape? 
(94 f  14)  t  da  es  ja  kläi-lich  von  pauAo;  kommt,  wie 
clanu.von  kaXos^..  Seltfamauch  wird  (zu  Plutarchus 
S*  89 1  9)  clas  franzöfifche  etaton  von  IraXos  abgelei- 
tet: fchon  Caseneuve  und  §fautt  haben  darin  dasita* 
liänifche )ta//one  erkannt,  und  defien  Urfprung  aus 
dem  Deutfchen  verbürgt  das  englifche  flallion:  b 
dafs  allenfalls  das  homerifche  araros  tinros  zu  ver- 
gleichen war.  Oder  das  deutfche  Specht  (34,  i3)von 
GiriXbüraSf  und  das  lateintfche  appeUare  (77,  6)  von 
der  lakonifchen  GlofTe  aiphXXd^9iv.  S.  44,  4  lernen 
wir ,  dafs  cliens  von  hAücuv  komme;  S.  117,  i3  und 
S.  123,  £8«  dafs  Aemüius  datixm  nicht  von  cilixv}.os 
kommen  könne ,  und  ancftio-darum  nicht  von  ay^- 
X09  9  w^eil  das  T  nicht  in  I,  fondern  nur  in  U  und  Y 
übergehen.  Dankwerther  ift,  auf  diefem  Gebiete, 
die  Verwerfung  der  Form  XvhIs  für  XvKaiva  (zu  Pia- 
tarch.  Solon.  XIX.  S.  165,-12),  die  Vertheidigung 
der. Form  n&vravaia  gegen  Weffetings  von  Schiveidtt 
aufgenommenes  irsvrhvain  (zu  Polyaen.  111,4, 2),  die 
Nachweifung  des  Stammes  von  a^ißstv  in  dem  neu- 
griecbifchen  ajue,  aixan  (afx€  ai^ra  Tvouga  zz  air<x)i 
oder  ßdXX'  is  Kogaüa^^ ,  zu  Ifokrates  S.  38d.  ^7)» 
und  die  Vergleichung  des  ebenfalls  neu-griechifchen 
yvQBVBisff  in  dem  Sinne  von  ^>)rtlvy  mit cercar^,  eher- 
eher  von  circus  9  wie  jenes  von  yZgj09  (zu  Plunirchus 
S.  343.  15).  Von  der  Verwandlung  des  H  inOT, 
die  %i^ovXov  aus  kwi^ijXov ,  ^cuXtua;  aus  ^>)Xim , 
aaviTiA  aus  aijiria,^  aovaaoZfxi  aus  auaayjiiov  bildet, 
(S.  167»  30)  hat  ältere  B^yfpiele  gefammelt  Kan- 
ne, Verwandtschaft  der  griechtfcfun  und  deutfchen 
Sprache,  S.  43,  N.  f.  Die  mancherley  Geßaltuiigen 
des  Digamma,  die  bemerklich  gemacht  werden  io 
vaXaßa^  und  faXayos  aus  waXaios  oder  TaXasV.  in 
Kaviu*  Htyw,  Kavyw  aus  naiw ,  in  hAcvw  und  TTri'/oj 
aus  üXoui»  und  irraicot  in  arBgauyWf  rAfüyw,  tü^äv- 
VEvyu)  aus  arigav » .rsXiuj,  Tupoi/vecu,  in  yovXia  aus 
ovXa  (zu  Ifokrates  75,  23.  43l»  9):  diefe  alle  liefseo 
lieh  theih  wieder  finden  in  neueren  Sprachen,  zumal 
in  dem  Deutfchen,  theils  benutzen  zur  Erklärung  der 
Verwandtfchaft  zwifchen  den  Formen  ßavHaXis  und 
KavHaXis  9-  von  denen  S,  44dl,  2  die  Rede  ift ;  an  den 
Wechfel  zwifchen  K  uni  r  erinnerte  Siayovixi^ia  für 
und  aus  SiaKOixi^w  (S^  76.10).  Für  diefe  itayou^l^to 
im  Sinn  von  SiaCpogü,  iifcQvd^w^  ift  ein  neueres 
Wort  KovßaXw  von  KoßaXos  oder  HißäXos  oder  xJ- 
^oAa^^das  die  Wörterbucher  ^faHavo;  undA}{jr>}ser- 
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klaren:  Bedeatunfan,  die  auch  das  lateinifche  tatro 
vereinigt.  Dafs  r^vo?  nicht  von  Kshos  hera^uleiten 
fey,  fondern  von  dem  im  Neu-Griechifchen  f&r  o 
üblichen  ro^  nach  Analogie  des  kretifchen  avrijvos 
Bt  avTQS  (zu  Plutarchus  S.  99  9  29)  f  ift  eine  wahr- 
fcheinliche  Vermuthung,  die  indefs  die  bisherige  An- 
ficiit  nicht  fchlechthin  unwahrfcheinlich  macht» 

In  der  fchon  angeführten  Stelle,  Nicocl.  VIII, 
(29 f  18)  —  svQYfCfoiJiBV  ras  fifiV  jjii)  ixsrs'j^ovaas  fxai- 
iafitts  rovrwv  rwv  ISawv  usydXwv  Hanviv  alrlas  OV' 
Gas -^  ift  jüi^  weggelabiien ;  warum?  erfi^hren  wir 
nicht.  Schwerlich  war  es  hier  unfchicklichert  als» 
wo  es  vertheidigt  wird,  Panathen.  IX,  (237»  I5)» 
i)las  7i  Htu  avQav&f  )Xi)S6  vvv  fFW  ryXinovTOS  ftiv, 
^!)  TapftXifpwv.  Eben  fo  wenig  erfahren  wir>  warum 
ad  Philipp.  III  (80,  lg),  oS  geftrichen  jft.  ^  Vordem 
Hiffon.  Wolf  wurde  gelefen:^  sl  p,£v  oüv  a(pg6vcog  if 
QLi  vovvsy^ovTWS  raZra  i^o^a^ov ,  iinauvs  civ  ixfivo« 
t:)v  ahiav  ay^oiBV.  Vt^orin  wir  nichts  finden ,  das  der 
Änderung  bedürfte^  anftatt  dafs  wir  für  s/  aCpQovws 
^  \ovM%6vrüJS 9  wie  jetzt  gelefen  wird,  erwarteten 
iUi  üiJ>pov(üs*  BITS  vQvvsy^QvrwS"  Auch  Panegyr. 
II  (38*  32),  giebt  die  Negation  Anftofs.  In  den  Wor- 
ten wsicsp  ....  Tov  ....  *i[K^ißws  i'Kiarcifxsvov 
lifii^  airXvis  ouk  av  jxyjSvvdixtvov  £/ff£7v  foll  ent- 
weder Oü  oder  ftj)  überflüffig  feyn.  Vermuthlich  kei- 
0€s  von  beiden.  Denn  verträgt  nicht  das  Participi- 
«m  diefelben  Negationen,  die  das  Verbum  finitum 
verträgt?  and  könnte  das  Yerbum  finitum  hier* 
nicht  tben  fo  wohl  ova  av  /utJ;  5Jvi;T«i  feyn,  etwa 
wiePlato  Charmid.  S.  l68*  £.^  ^^(^^yv  yaQ-  o>J/i?  a^- 
iiv  av  ixi^izor  thyi  9  als  oüh  av  Suvairot  Dann 
aber  wäre  der  vermeinte  Überiiurs  ^'enigilens  fo  ün- 
tadelhafr  als  der  attifch  genannte  Areopagit.  VI,(I4I, 
9),  fxtxfov  ai:ki^iii:ov  toD  jmJ)  raHs  itr/arais ^atviK^o^alis 
Tffiirfcjilv.  —  Wiederum  Panegyr^  Cap.  XLI,  (68> 
32);  ffoTov  Sf  yj)6vov  Siak^XotTraaiv  oitx  kirißovXsb- 
o;Tts  Tois  "E^Xkvjaw-  Die  im  Texte  mit  Afterisken 
bezeichnete  Negation  wird  in  der  Amnerkung  für 
überfläilig  erklärt ,  rühre  fie  nun  aus  einem  Verfehn 
der  Abfchreibegji^r,  oder  fey  der  Redner  felt^il  von 
feinem  Zorne  gegen  die  Barbaren  fortgerifTen  wor- 
den. Denn  in  dergleichen  Fragen»  aS  <iroXv  sxovairo 
kD|ü\}/ovT£  iuxi  lva7WV(ov,  finde  die  Negation  nur  dann 
Statt,  wann  bejahende  Antwort  erwartet  werjde ;  wo 
im  Gegentheil  verneinende  Antwort  zu  erwarten  fte- 
he,  da  gefchehe  die  Frage  nothw»ndig  ohne  Nega- 
tion. Wovon  drey  Beyfpiele  gegeben  Werden.  So  ^ 
gotdiefezur  Regel  paffen:  fo  fchlccht  pafst  die  Regel 
auf  den  vorliegenden  Fall.  Denn  dafs  in  diefem  die 
Negation,  dein  Inhalt  und  nicht  derForm des  Satzes 
angehörig,  nichts  zu  verkehren  habe  mit  der  Frage, 
das  zeigt  die  Stellung.  Alfo  war  wohl  nur  diefs  zu 
snterfucben,  ob  die  rhrafe  fich  nicht  aufiöfen  laife, 
wie  Hieron.  ITat/  fie  auflöfen  wollte,  in  rha  Si  'vgo- 
vov  itaXcXoiiradi,  na^*  Sy  ova  kirtßavXsvaav.  Was 
allerdings  die*  Analogie  vieler  ähnlicher  Redeweifen 
firfichhat,  den  Gebrauch  aber,  glauben  wir,  gegen 
fich.  Wenigftens  lefen  wir  ad  Philipp.  XIX  (88, 24), 
aiSiva  Si  xspvov   AIAAEIIIOTCUM  4  CTPATJ6T. 


ONTEC  ifel  rivas  ^   MÄXOMENCH  w^s   nvtcs  yß 
BOHÖOTNTEC    roh    icvoXXviievoig    aifrwv  ,   und 
eben  da  XX,  (89.  9)i  Srav  yap  oJ  woXejxioi  AIAAI- 
nnCi  HaKcDj  ttüTPü^nOlOTNTEC;  undPanathenJ 
in,  (233,  8):  ovbiva  AIÄAEAOinA  xpo^ov  üiro  fxtV  ' 
Tcüv  ao(pi6Twv   ....    AIABÄAAOMENOC,  uw*  ak- 
Awv,  Sd  Tivcvv   ovx  o?oV   ilixi  rirNXiCKOMENOC 
Demnach  (cheint  die  Negation  hier  allerdings  von  den 
Abfchreibem  herzurühren.  Denn  der  Zorn  des  Red-, 
ners  wäre  befler  nnbemüht  gelaffen.  Oratorem  irafei 
minime  decet^  lehrt  ein  Meifter  in  der  Kunil  (TufcuL 
dispp.  IV,  23);  und  wenn  er  binzufetzt  fimulare  nöW' 
deeet :  fo  will  er  damit  gewifs  eher  alles  andere  frey 
geben,  als  Verftöfse  gegen  den  Sprachgebrauch,  zu- 
mal dem,  qui  forenfi  luce  caruit^intraque  parietes  atuU 
gloriam. 

Die  erwähnte  Regel  aber  Wird  noch  allgemeiner 
ausgedrückt  zu  de  pace  XXII,  (171,  31)  •  wo,  der  Her- 
ausgeber wo  Gas  TB  frnssßsias  w^  ßadiXia  tov  fxayav 
a^irsarsiXajxBv  ändert  h\  iroaas.Se  .  .  .  r  ov*i  ät«- 
(STsiXa^v,we'A  ein  fragender  Satz  minder  Negatio» 
gleichgeltend,  fey  einem  bejahenden ,  ohne  die  Nega- 
tion einem  verneinenden:  fo  dafs  ircaa?  vQ3sß£ia9 
awsarsiXap^v  gerade  fo  viel  wärtr  als  ovSefiiav  irgss- 
ßiiav  awBGTSiXaixEv «  hingegen  maas  T^ssß^ias  ovk. 
atrsCTsiXaixsv  fo  viel,  als  iraXXas  irgsaßsias  äicstjTsi' 
Xafxsv.  Sollte  das  unbedingt  wahr  feyn  ?  —  Jeder* 
mann  kennt  die  fchönen  Verfe  des  Ovidius: 

Qttoj  humer 05^    quälet    vidi^  tetigique  taarto*,. 

Forma  pispillarum  quam  fuit  aptapremif 
G(uäm  cafiigato  planus  fub  p^ctore  venter^ 

Q(uan^tum  et  quäle  U^tuSj  qu am' iuvenile femun- 

Sind  nun  weiche    Schultern  keine  Sc]}ultern,  urelcke^ 
Arme  keine  A^me ,  und  fo  fort: 

Wehe  mir  dann  um  Corinna,  die  herrliche f     « 

» 

Auch  hat  der  Herausgeber  felbft  fich  'kiicht  getraut^ 
feine  Regel   überall  anzuwenden.     Z^vvar  ändert  er 
noch  in  derfelben  Rede  Cap.  XLVI  (Ig6,  17)  fcoaijv  ä^ 
Xip>)  vgosäoHav  i'ziöoaiv  ra  rijs  mXsi^s  Xy)y\^s(j9^0Li  in 
w6aii)v  b'ovxQh  f^g^s^y>av  .  .  .  .  ,  aber,  unmittelbar 
daneben ,  voaovha  ^rAoSrov  (t^pui^jco^at  nicht  mehr 
in  TFaciov  h'  oh  wXovrov  slsq-t  auch  nicht  Panegyr,  L, 
(75,  27)   .(5iiiut>iv    äe  na\  uvvium  iroaasv  rtva  yp:i  vo- 
pLiQiv  •  .  .  .  6:;srj  UKiroa^v  rivoc  ou  yoij  vo/.i. ;  .noca 
eben  da  icotwv  rivviv  ^^h  ff^os.oo^iav  kyy-wfxiwv  rw^ 
^&(j$ai;  noch  in  den  ganz  ähnlichen  Verbindungen  ad 
Philipp.  L,  (103  ,21),.  und  LX,  ( 107,  28 ),  contra« 
Lochit.  IV,  (398.  3),  Epift.  IX,  (434,  24);.  fondern 
läfst  alle  diefe  Stellen  unangezweifclt  vorüber.     Un4 
dafs  man  an  den  beiden  zuerft  angeführten,  depace- 
XXilund  XLVI,  feine   Änderung  nicht  darum  für 
nüthig  halte,  weil  negative  Fragen  vorangehen,  dorc 
rivas  Si  rwv  miXeivv  wv  *EXX>)vlS(,vv   ov  TrapfKaXi-* 
aaßsv  airi  tI}v  avfiixaxiav ,   hier  Toia  be  %6Xis  n  ri^  ' 
ttv^pwrwv  oha    s%i^vjjJjcf€i   jjLSratiyjlv    t«?    (piArasv 
gerade  fo  find  negative  und  affirmative  Fragen  ver- 
bunden de  bigis  V,  (349»  22)  —  iru>s  saaaros  v}iAw 
5i£X5<TO,  Ha\  rtva  yvw^i^v  ff^^f,  xa/  tivä  kivSüvov  ov)e 
&v  u7rijL(€i.v&v  —  ohne  dea  Herausg,  za  befremden^ 


«71 


J.    Ä.    L.    Z.    A  ÜG  ü  $r    181#» 


172 


In   dem  crftcn    Capitel  ^es    Panegyrikus  wird 
noch    (S.  38,    20)    av  ,  ^Is  zu   Xafxßavstv  gehörig, 
und  diefes  in  Xajxßavhiv   ivvaa^ai  umbildend,    mit 
mit  Recht  beybehalten ,  ere^en  Morus  dsi.    Defsglei- 
chen  Cap.  X,  (44,  i  )   sv^th  gegen  deffelben  fupoD- 
<Tft :  «p>C>)v  fxfcv  zQiavryfv  iiroiv/aaro  rcuv  €vt^y€*siwv  $ 
roo(p\^v  rols  SsQfxavois  tvQtlv.     Wozu  aber  Cap.  II, 
(39»  24)  —  Ol  jLifV   h(p'   y;/jt'v,  01  ba  viro  Aay.Boatfio- 
vi0i9  sidi  —  die  anger\(che  Änderung  v(ff  ijfxiv  die- 
ne ,  die   der  Herausgeber  aufgenommen ,  fehen  wir 
£0  wenig  ein,  als  Morus  9  wie  häufig  auch  fonft  die 
Verwechslung  der  beiden  Präpofiiionen  feyn  mag  (f. 
Schäfer  meletem.   crit.  S.    104).     Aufser  den  ßey- 
fpielen ,  die  fchon  Morus  aiis  dem  Panegyrikus  ge- 
fammelt  hat ,  kommen  in  den  übrigen  Reden  noch 
manche  vor.    Wie  contra  Callimach.  XIII,  (377,  I5)f 
iic)  rols  ^X-^po??  ysvojjisvoif   contra  Euthyn.  X  (404, 
18)  f   ^^'  ö/S"  ydp  y)V  ij  troXis  $  ov  rohs  ajjLa^rdvovraS 
iTJUCüpoCvTÖ.  Epift.  VlI,    (429,   16)    TO   bi  x?^^^^^ 
TOVTOiS  KaXüs  TS  Ha)  (piXav^^vufrcvg  st)  go)  ya'^ovE*^ 
Vrgl.  Demofthen.  de  Corona  S.  300,  10.  Contra  An- 
drotion.  S.  6tt4t  27.    Xenophon  Hellen.  M,  3«  n* 
VII,  4,  34.    Die  Abundanz  des  demonftrativen  Pjo- 
fiomens,  in  Verbindungen  wie   diefe:  rag  irXsove- 
^ias*  Ss  •  -'•  .  hiri^üixovaiv  avrols  yiyvsa^ciif  rjaV' 
Tag  irotvfaaaSai 9  worauf  zu  Cap.   11,  (40,  I)    auf- 
merkfam  gemacht  wird,  iß  fchon  von  den  Auslegern 
zu  Lucian  T.  I.  S.  246  bemerkt,    und  wieder  von 
Sc/xa/ri' meletem.  crit  S.  84;  nach  Participien  auch 
von  Morus  Cap.  II.  Not.  e).     Ähnlicher  Art  ift  der 
Gebrauch  des  äi,  wo    es  di^nt,  die  Rede    wieder 
aufzunehmen  nach  Zwifchenfatzen  (f.  Vigicr  S.  544, 
F.  -/^.  IVotf  zu  Schneiders  Ausgabe  der  Hellen.  1 ,  3  f 
20)  •  bey  dem  Polyänus  auch  häufig  nach  abfoluten 
Genitiven,. wie  V,  S»  7»  twv  CvgaHovaiwv  cüS  avSfi 
SMfAOTmcu  T>jv  woXirsiav  l7riTpt\^avTwv ,   6  Si  .  .  ,  • 
Tijv  d^x^v  rwv  CüpaxoudiCüv  xarier^iv.    VI ,   19 ,   3 » 
rwv  AaHsSaijJLOvituv  ei^ivSsv  kw   inshov  t6v  toVov  vä- 

aßofjSoiivrcüv ,  o2  iSe  .  .  .  ;  v'jrsQBß)f(jav  rb   Tfii^os". 

1,  54  f  Twv  X)^tjrwv  Xurga  ixsydXa  iX^i^ovrivv ,  6 
W  .  .  .  .  eviiv.  VIII,  16,  6,  rov  Sa  Swpa  xpo^KO/mi- 
aavro9^  6  Sena)  raSra  (Juvf^apicjaTO.  Diefe  Abun- 
danz bemerkt  -der  Herausgeber  zu  Panegyr:  Cap. 
XLVII,  (7S»  2)  —  a  bs  a/(y%uv>;v  (pio€i  .  .  .  .  , 
TttUTÄ  8i  Hara  5jwpav  ixkvH  — ,  wo  Morus  rav- 
rd  ys  verfuchte;  ob  er  aber  nicht  zu  weit  geht, 
wenn  er  Sv) ,  wo  es  in  demfelben  Sinne  vorkommt, 
ohne  Handfchriften  ändert  in  de?  (Panathen*  XLL 
S.  255,  12.  LH;  S.  260,  14.)  Cap.  XV  (48,;  14)  fand 
Tülorus  eine  Abundanz  der  Präpofition  in  oi)  ydq  ira- 
qa  ficxßov  kiroiijtjav ;  durch  genögendere  Erklärung 
ilt  die  jetzt  befeitigt.  Derfelbe  vertheidigte  Cap. 
XXXII  (60,  2)  ouTw  roaovTOv  vi^^mt  feltfam  genug, 
Hiit  dem  demoflhenifchen  ourcv  jixff^pt  wo^owi  jetzt 
ift  ToaoSrov  geftrichen  als  unnöthig  und  überflüflig. 


&' 


Überflöffig  wird  auch  kä5*  fftfov  ^Juvajuij;v  gefunden 
de  permutat.   XXV  (343*9):   ^apaeJKfiua^wv,  na^ 
ocov  >;äüVrtjLi:^v ,  t>jv  iroAirfiav  ahrvjv  ws  o?övt€  iroao- 
TttTj^v.     Es    foll  eine  blofse  Erklärung  von  eis  olov 
TC  feyn.     Warum  nicht  ws"  o/ov  tc  von  koSt  Saof 
i)SvvdfjL>)v^  Gewöhnlicher  wenigftens,  und  dem  Red- 
rier  fogar   fehr  gewöhnlich ,  ift  wg  ol6v  rs :  ad  Ni- 
cocl.  VI  (I5»  28)  WS  oUv  TS   rax^^ra ,  ad  Philipp. 
XL  (98,  13)  i^S  oliv  Tfi  b\JS\i>^v^nrarOMS .  Arcopagit. 
XXIil  (149,   13)  und  Bufit.  i  (^221,  29)   iiS  o/ovre 
jutaXiffTÄ,  de  pace  III  (159»  21;  ms  oliv  rh  roi6ay{a' 
öiorara^   eben  da  XI  (164,  6)  ojs  oliv  rs  leXtiarov: 
wie  fonft^  ws  bvvariv :    Panathen.  XI  (238  •  24;  (v9 
büvarhv  kXaipoorarovs.  XVI,  (242, 7)  wj  Äuvarov  «i- 
xfiOTttTa.  XaIU  (245«  2i)  cly  ^uvarov  tt9pöve(yTaTa, 
LXXXI  (275»  20)  WS  bvvarbv  juiäAkjt«,  XCVlil^i85. 
19)  und  de  permutat.  XX  (321,  2)  cvs  bvvarbv  icXii- 
(TTOV.  Aber  das  Sicherfte  ift  ohne  Zweifel,  beides  zu 
behalten,   um  fo  mehr  ai^  jedes  feine   eigene  und 
durch  die  Stellung  hinlänglich  gefonderte  Beziehung 
hat ,  KCL?*  Q99V  i)ijvaixiijv  auf  "jragaaaBOa^wVt  ws  o/oV 
T€  auf  wfaotdryjv.     und  felbft  des  Demofthenes  irav- 
Ti  aSevsi  Kard  to  äuvardv  und  Ofio^vfjiaöbv  tn  /iwy 
yvwfxijs  möchten  wir  nicht  geradehin  fUr  verlaiiht 
erklaren,  wie  der  Herausgeber  tbut,  fondem  luber 
beherzigen,    was    Reiske    (animadverff.  ad  Graecos 
auctoresVol.  II  p.   i6)   erinnert.     Man   vergleiche 
Piatons  (Phädon.  S.66.  G.)  ä;s  iXijSws  rw  ovt(,  und 
bey  Thucydides  V,  47  (346,  56  und  66)  Tpoxw  otoia 
iv    Jüvcüvrai  /a^upoTaT«;  Hara  t6  bvvariv.    Mdvoi 
KaB'iavrovs   Panathen.  XXXIX   (253»  16),   worin 
dem  Herausgeber  fiovoi  überäüilig  und  von  einem 
Erklärer  zugefchrieben  fcheint,  würden  wir  gerecht- 
fertigt glauben  durch  das  f^ovoi  airo/des  Lyfi.is  (S. 
III.  Reisk.)  und   anderer,    wenn  auch  nicht  Piaton 
(Phädon.  6.  67  D«)  ixovyjv  xa5'  avrviv  und  bophc^lilcs 
(Oedip.  R.  63)-fto'vov  aaJ^'  avrov  lelber  hätte.    Toi- 
70^701  bia  ravra  ,-  was  Areopagit.  XX  (1481  9)  ^1* 
verdächtig  bezeichnet  erfcheintr    und  toütwv  evsnä 
ravra  biavo^Ssis  Nicocl    XI  (32,  19) ,  wo  entwe- 
der rovrwv  evsna  oder  ravra.  öiavolfBsis  zuftreichcn 
gerathen  wJrd,  dürfte  nicht  fchlimnier  feyn,  als  nai- 
yocQrdi  Sid  ravryjv  r>jv  yvujixijv   Areopagit.    XXVlll 
(152,    I),    woran  kein  Anftufs  genommen  wird,  fo 
wenig  als  an  tx$XXov    KjifTTTOv    und   pdov  ^aXXov 
Archidam.  XLIV  (135,  S2)  und  Nicocl.  V,  (26,23). 
Dagegen   Archidam.   XXX   (i28,  27)    —    {xaXkov 
ägiiorrovra  rols  ijjxart^ois   ^govy)]xaaiv  >;   wv  ivioi 
rivss  ijfxüv    avixßovXsvovcTiv  — *   iit  ^  geltrichen  als 
foloek.     Dafs  diefer  Solöcismus  nicht  eben  feiten  ift, 
bezeugen  Koen  zu   Gregor,  b.  36.       Valckenaer  vi 
Theokrit.  20,  27,  und ,   gegen  tUishe  zu  Lyfias  S. 
648»  Toup  zu  Theokrit.  IS ,  36. 
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Wenn  wir  alfo  dem  Heraasgeber  nicht  immer 
beyltiuimen  können  in  Abiicht  des  Zuviel :  fo  mOf* 
fen  wir  ilim  noch  öfterer  abfällig;  feyn  in  Abficht  des 
Zuwenig.  Z*  B.  Paneßyr.  XLVII  (74,5)  glauben 
wir  ganz,  wohl  das  ravTVfv  entbehren  za  können» 
das  er  aus  dem  dritten  Capitel,  zu  Anfang  S.  40»  7, 
vor  ryjv  rtyLv^v  einfchiebt:  aXX*  ovx,  sxfivcyv  vswari 
[rauT^v]  T>|v  TifiJjv  f^otrwv.  Warum  foll  nicht  t^v 
rijj/^v  allein  hier  fo  klar  feyn  •  wie  es  bey  Thucydi- 
des  ill,  IV,  47    (266,  52):  Harai>}Xoi  0VTS9  rovs  av- 

loas  fx^  av  ßovXsrtS^ai  U'ir*  akXwv  y,0fiia^Bvra9 

fufv  Ttfxv^v  roT;  ayovai  iroo^irot^aai.  Cap.  Ilf  find 
dieUmftändeverfcfaieden:  ra6ri;v  rl^vrifXijvii\danav 
ein  anderer  Ausdruck  für  das  kurz  vorhergegangene 
ij)'ii(sBcit^  worauf  die  Beziehung  freylich  aliein  durch 
Gas  Deinonftracivum  gemacht  werden  konnte ,  wäh- 
rend hier  eine  folche  Beziehung  auf  das  nächfte  gar 
flicht  Statt  findet.  Zu  Archidam.  XXVK  ferner 
(126,  21)  ergänzt  der  Herausgeber  iXms  '•  >c/  bs  Sei 
y.ai  Tfpl  räv  t^w&av  ßoifS^siwv  «V«v,  '^oXAgüS" 
Khr^^at  T0ü9  ßouXouivovs  ifj^h  kirafxvvttv  [fXiri?]. 
Hi^ro«.  Wolf  hatte  vrokafxßivcff  eingefchahet.  Dafs 
weder  das  eine  noch  das  andere  nothwendig  fey, 
lifst  fich  verinuthen  aus  folgender  StelLe  der  xenophon- 
tifchen  Heilen.  (11»  4«  7)  •    ^i  i^  hai  rouro  Ssi  siwelv 

^ävra  Afia^iafous*  Ai5ou9  ayeiv-  Wo  ebenfalls  ein 
zweytes  hl  stwsh  nach  dem  erften  fich  von  fdbft 
tu  verftehen  gefchienen  hat  Doch  am  wunderbar- 
ften  deucht  uns  die  Interpolation  Epiil.  I  (410,  I3): 
^i'/civ  ii  fiekXav  xsg)  irpayfiarwv  Kai  ixsyakwv  koü 
fifi  CUV  obSsv)  roSv  ovrwv  aKovtJai  fjL&kkov  >}  aoi 
t^osifKHf  vpjmi^iv  .  •  •  •  Vor  dem  erften  Hau  das 
doch,  hoffen  wir,  nichts  befremdliches  hat,  fon« 
dem,  auf  die  gewöhnliche  Weife,  dem  zweyten 
entfpricht,  das  ein  Attribut  wie  jxfyaXcuv»  nur  in 
Gellalt  eines  Satzes ,  anknüpft ,  finden-  wir  einge« 
fchoben  xokXm*  Denn,  fagt  die  Anmerkung,  auch 
htrnachwird  er  fagen  €v  Tokkols  na)  fisyakois  irpay- 
HaTiv  (EpiiL  VI.  S.  42S9  12).  Oder,  fahrt  die  Anmer« 

3.  A.  L  Z.    X3ia    Dritter  Bgmd. 


Jcung  fort,  fchreibe  ircpi  fc^ayfiarcov  xakwv  Hai  fi9^ 
yakwv  :  denn  auch  davon  fteht  ein  Beyfpiel  £pift.iX 
(4349  9)  9  vpa^Bi9  nakds^Ha)  fAsyakas-  Des  zweyfa- 
eben  denn  ungeachtet  begreifen  wir  den  Grund  zur 
Neuerang  nicht  von  weitem.  So  auch  oft  gfnug  im 
Plutarchus  und  Potuaenus.  In  jenem  z.  o.  Thef.- 
XXVI  (21,  7).  Wo  fonft  gelefen  wurde  r^v  fiiu  irsi* 
oav  Itr/jü^m^  aicor^'t^amSai ,  verftändlich  aus  dem 
Zufammenhange,  der  keinen  Zweifel  läfst  Aber  das 
Sttbject  des  Infinit! ves,  da  fteht  jetzt  ri^v  pL^av  r^v  * 

S6V  Tti^av  .  .  .:  eine  Verdoppelung;  von  der  der 
eraosgeber  kein  Beyfpiel  giebt,  und  die  wir  ffir 
heyfpiellos  halten.  Kaum  aus  dem  Etymolog.  AL 
entfinnenwir  uns  eines  r 0  v  t  0  v  oCp^aXjuiQv  larfBVoy-- 
raCS.30,  3);  wohl  aber  glauben  wir  dergleichen  in 
manchen  atellen  gefliffentlich  vermieden  zu  fehen^ 
fogar  auf  Eoften  der  Correctheit,  wie  bev  Piaton 
Lyf.  S,  205  D.  yeyovfh^  avrbs  kn^ios  r£  Hat  rij9  roy 
S^fiov  aQ'/ifyiTO^u  SvyarQOS  ,  wo  r>J9  rou  toD  S'^fxov 
ioX^ysTüv  nothwendig  war ,  w^enn  nicht  der  Übel- 
klang  zugleich  und  die  verfchiedene  Beziehung  der 
nicht  verfchiedenen  Töne  geflohen  wurde.  Hie- 
durch  allein  fchon  wird  auch  die  Verbeflerung  ver- 
dachtig, die  zu  Pluta rebus  S.  35i»  18  dem  pbtoni- 
iVrhen  Laches,  S.  188  ^*  angedeiht,  rw  T<p  Svn 
^jjv  für  TCü  ovTi  ^^v.  Eingefchoben  wiederum  ift 
Lycurg.  3CXVIII  (102,  27)  die  PräpoGtion  svzjisra 
Tov  liiyav  astOfMOv ,  [Iv]  cJ  awstriB^saSai  rovs  Kikof* 
ra^  fABTa  Mcexa^v/cov  iarogovaiv.  Dafs  fie  unnötbig 
ift,  und  wie  der  Dativus  zu  nehmen,  zeigt  Solonu 
XIII  (153,  7)  ravratg  ralg  raoayals  na)'  Msya^mt 
mjvsm^eixsvaov.  Und  Pericl.  XXI V  extr.  (305,  20)  die 
Partikel  oJv:  ravra  jxiv  [pivl  .  .  .  aicwfSatsB^ai  hm 
ipagsk^siv  tücos  aviv$g<äirov  7v  :  hier  i^  *HjX£r6pa9 
Aiop^cb(T£co9 ,  aber  Num.  XXII  (133924)  zu  irugi 
fiiv  ovH  SSoaav  rov  vf xpov,  und  in  der  Vergleichung 
des  Numa  und  Lykurgus  II  (t37»  20)  zu  ras  uirsp- 
ßokas  aipaigoüvTsg  •  .  •  •  ^vaVKa^ovro,  aus  den 
Vermuthungen  der  früheren  Herausgeber.  Ift  fie 
hier  nöthig,  warum  denn  nicht  auch  zu  dem  rsuro 

SEvCamill.  XIX  (253, 20),  zu  dem  ouTcof«6v  ebendaf. 
:XVI  (261,  8)  und  XXX  (265«  3)*  zu  dem  raura 
fiiv  TS^i  rourcov  hrofoiaiv  Fab.  Maxim.  XX  extr. 
(344«  3)?  Aber  fie  ift  wohl  nicht  nöthig.  Thucydi« 
des  IV,  31  (258  t  31)  oJrco  fisv  rsrayiüvoi  ijaay. 
IV*,  48  (2679  82)  TQiQvrai  fiiy  rpoTcu  ....  iie^^aoifaaf. 
IV%  88  (290,46)  d  iiivB^airiSag  roaaora  cfnrfv.  Vgl.  V» 
67  (358,29).  V;  68  (358,  38).  V,  69  (359,  70- ,  und. 
dem  Plutarchus  näher,  Uerodianus  VI»  6,  3  inslvQg 
jAÄv  d  ffroarhs  •  .  •  .  9is(pSafii.   VI,  7,  9  'AXs^avögo? 
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piiv  €V  TOUTOIJ  ^V.    VII,  I,  I  TIVI   U€V  ßloi)  'AXg^ÄvSpo? 

i'Yfi^aaTO  .  .  •  -t  IS^^Xwaajmfiv.  Vllr-I,  8»^  fx£v  •  .  . . 
(pi^uj;  ToittüTj;  lysviTO.  VJI,  81  lO  aurosr  jurev  a%aXai- 
Tepav  rJjv  dSoiiropiav  liroiflro.  VIII,  4,  5  r«  )üi6v  o/ho- 
Soju^jLiar/x  •  •  •  .  tgyixa  .f uoianov.  Vgl.  Schäfer  zu 
Longus  S.  376.  —  Auf  die  Vermuthung  der  vorigen 
Heransgeber  ift  auchTheniiftocI.  XI  (215»  14)  ös  ein* 
gefchoben*:   ravra    5yj  fji«yaXa    toD  ©^jixkjtoxwXIoüS'* 

Jo'?]  KÄi  .  .  .  .  Vpi^«  \|/i)(pi(T]Lia.  Der  Herausgeber 
elbft  fchlägt  vor  nai  ort  ypaCpf*.  Dadurch  wird, 
iiAfefes  Erachtens  f  rctvrk  ra  iv^  nothwendig.  Das 
Würden  wir  aber  allein'  fetzen,  ohne  071:  ravra  r£ 
^  jueyarAa  tov  ©sjuiiffTOHXious' »  xa)  .  ,  .  7pa(J>£<  >|/j)- 

Si<ma,  wie  CamilU  VII  (2i3»  14)  bh  ts  5>)  tqutov 
fpÄ^^if . .  .,  HAf  {i:i;T€pov  6Aa/3€v  ahtav.  Polyaenus 
I>  43f  1 9  wo  abrigens  in  der  erften  Zeile  nach  iv 
CvgaKOvaats  oiFe;nbar  SoiiXois  fehlt  v  bezweifeln  wir 
die  Nodiwendigkett  des  x?V*  ticijjL\]/s  '/r^ssßkvr'ijv . . . 
ayysXovvta  ....  »9  •  «^  •  rbv  Ccvaiargarov  (juvap- 
jfOVTÄ  &iro(f>aivovüi  9  ^a)  ^Sif  ys  yjhsiv  [%p>^]/3oüA,€ü- 
coixsvov  u€ra  rwv  argarnjywv :  weil  der  oprung  aus 
einem  Modus  in  den  anaeren,  aus  einer  Perfon  in 
die  andere,  bey  diefem  Autor  gar  gewöhnlich  ift.  Wie 
V,  5,  r  ^(pif  ...  CKScvot^  •  .  .  ttVo/§8iv  ras  vvXaSt 
xai  vap^X-^ovray  avrohs  XQ>)o^^t  toi?  CikbXoIs  ws 
«roXsjüiiou^.  III,  10,  8  ^yyj^iXs  rts  sare^as  a5po#^fi- 
C^at  TOus*  iroA^u/ou9  kv  aurov,  xai  ws  r^s  varsgaias 
kriBvfaoivro.  V,  12,  3  ^yopfuffs"  Nuv  4i:Xa)vaf  %pyf 
Touf  8%^pOü5*  sfva*  Y^p  5Cp>><Jfiov  wy  .  .  .  äia(p5ap)^- 
ööiVTO*  r^KfAMpio!  5c  rov  7jp>;(7fxöv  6  %6i/uiwv.  V,44, 2 
ixlXcutTs-  (p passiv  ort  (jraaial^oibv  na)  fxiXXoiBv  aX- 
X^Xois*  ua:%ir<T5af ,  xai  Sia  rovro:  av€^u)p:^aav  avct)- 
<9£v  hjjLas  (pofiifSsvrsS'  Nehmen  wir  zu  diefer  letz* 
ten  Stelle  noch  diefe,  II,  2,  lo  vagvjyyfiXB ....  juim- 
Seva  ogSov  avhraaS^ar  6  Si  avaaras  avAipcia^cu:  10 
glauben  wir  auch  I,  30,  7  die  gewöhnliche  Lesart  ge- 
rechtfertigt: ka7£p£iv  jriniXy)ü€v  'A^yfvaiots*  ws  X?^" 
fjiaai  friiaBBt»  airov  ayor  ovws  ovv  ojx^on^o*  aw- 
J9^shv,  jütijofl?  iKßaiverw  ri^s  vswy:  wie  Pia  ton  Sym- 
pof.  $.  2  extr..  KAI  IjLii  e^fii)  a'/tovi^stv  rov  7ra/5a,  iva 
^ov  xaraxcoiTO.  *  Der  Herausgeber  hat  (kvJ^s'nffjav 
geändert.  V,  12,  l  —  rovs  vinvivras  oi  Kop/v-9iOi  rwv 
asXivwv  ars^avouaiv —  hat  er  ari:(f>avoiS  asXlvwv  aufge- 
nommen. Aber  weder  ift  unüblic^  are(pavouv  riva  rivo9 
(f.  ViUoiJan  zu  Longus  S.  130.  Schäfer  zu  demfel- 
ben  S.  369)  9  noch  der  Artikel  aufiallender  als  in  der 
folgenden  Zeile,  avrosrssK  r&v  asXivwv  aviori'^aro* 
Entbehren  lafst  lieh  auch  das  juovoty  IV,  3«  291  ire- 
rga  ....  avarsivsi  ogviSwv  rols  "xryjvols  [/.lov&tj] 
ßaatjJto^f  und  das  wv  VII,  3  2  c^ao;  rwv  ßäatXiiwVf 
f cüv  J  iirivfi  araSia  irivrs»  Denn  iLiriy^si  ardiia 
irivT€  fchemt  eine  Parenthefe  zu  bilden,  ähnlich 
diefer  II,  2,  4  KX/Apvoj ,  rwv  'EXX;Jvwv  xaradvov- 
Tiwv  %u;pav  toAAJ^v  xäi  aYo^jJv,  ffora/^oj  IhukXoü- 
TO  r>^v  %wpav,  aurojiioXov  naSiJHSv.  Und  die 
beiden  Si,  die  lU»  9f  3i  und  34  nach  *frg6  undSid 
«ingefchaltet  find.  Selbft  IV,  17  bedarf^  es  keines. 
Si,  wiewohl  |ui£v  rorhergeht.  Denn  auch  II,  3,  4 
lefen  wir  rb  fxev  'igyov  iWppOTTOv  }^*v.  'ErapicvcuvSa? 
virapa  6);/3aiwv  ^T:!)aarQ* .  .^  Ja  ,  die  Vernacbiafligung 
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der  Verbindungen  und  Übergänge  ifi  ein  fo  kenntli- 
cher Zug  in  dem  Charakter  des  Autors,- da/s  da- 
durclr  auch  fo  leichte  und  Aberall  fonft  willkommene 
Änderungen  ausgefchlofTen  werden,  wie  z.  B.  die 
ift,  I,  7^  för  Rü'vJ/fXoy  'AoHaStas  ^p%fv.  "HpaxXeiÄÄ 
argar€VOvaiv  It*  'AoKacias'  xpsjfffioy  ^v  .  ,  .  zi 
fchreiben,  wie  der  Herausgeber  gethan  hat,  *H^a 
KXsiioiS  aTpareuoudxv  It.  'AgnaSiag  xgyjaiJLOS  a^v. 
Dafs  der  Autor  nicht  fo  gefchHeben,  der  die  Parti- 
cipien,  wie  unmäfsig  er  fie  auch  bisweilen  häufe  — 
III,  lo,  9  erlaubt  er  fich  acht,  III,  9,  33  zwöif  hin* 
ter  einander,  —  doch  gewöhnlich  höchft  fpärlich  ge- 
braucht: das  zeigt  die  Vergleichung  einer.  Menge 
ähnlicher  Stellen.  Wie  I,  25  nirraxo^  na)  4>puya;v 
Ivavfxaxovv'  •  .  .•  S^o^e  ....  I,  26'  Kpolöoy^  A'obbs 
(vermuthlich  0  Avios)  iwifrXslv  roir  vjjjcnwTÄis'  ^apt- 
aK£ua^£TO.  Blas  6  Hgiyjvavs  i^ewXy^^s  rbv  Ai;5ov.  I, 
30,  4  ASy)valoi  rd  riix>)  rov  aarsog  fjysigov-  Ain^- 
ves  fc(^vOVouv.  IV,  r  'Agyalos  ßadiXsvs  Mansbovwvt 
TavXavriov  TdXavgog,  TavXdvrtoi  argarsOovüiT 
£iri  Maxsbdväs.  *Apy«ioy  k£X«ü£i.  VII,  42  KiXrot 
argarsvovüiv  iir'  Avragiciras  9  hoI  yfv  iroABfiog  fxa* 
xpos**  Vlil,  44'llfaHXsi8ai  rb  ybvosäjJL(pto»  ygvfQjxbs 
J V  .  •  .  •  Eine  ganze  Zeile  ift  VI,  19,  i  eingefchoben. 
DiePlatlier,  erzählt  Polyänus,.  drehten  den  Thebem, 
die  ihnen  in  das  Land  gefallen  waren,  mit  Ermor- 
dung der  Gefangenen.  Darauf  folgt:  die  Platäer  aber 
ermordeten  die  Gefangenen.  Dafs.öte  Erzählung 
lückenhaft  ift,  fällt  in  die* Augen  ^  aber  auch,  diifs 
fie  nicht  zu  ergänzen  ift .  wie  der  Herausgeber  fie 
ergänzthat:  Bifßaloi  fjiiv  ryjs  airsiXyjg  Kars^govijaaVf 
V7o  bleibt  da  eine  Spur  von  Stratagem?  Offenbar 
müiTen  dieTheber  das  Land  räumen,  und  dennoch 
die  Gefangenen  nicht  wieder  erhalten.  Und  fo  er* 
zählt  die  Gefchichte  Thucydides  II,  5:  Ix  youv  rijg 
yi^V  ivf^clpi^aiKV  ol  B>)ßaloi  ovSev  aSini^aavrsg,  01  Ss 
TlXaraiij^  iirsib))  ra  ex  ryjs  X^gas  y^ara  rax'OS  t«V 
iHO^idayro,  atci^ir^kvav  rovi'avbga&shBvs*  Dafs  aber 
Polyänus  den  Thucydides  vor*  Augen  gehabt,  wird 
wabrfcheinJich  daraus,  dafs  auch,  was  er  gleich 
nachher  von  den  Platäern  erzählt,  eben  daher  ge- 
fchöpft  ift. 

Häufiger  und  zugleich  gefährlicher,  als  folche  Er- 
gänzung einzelner  Stellen  aus  dem  Zufammenhan- 
ge  ift  die  Ergänzung  überall  vorkommender  Conftru- 
ctionen  und  Redensarten  aus  dem  Myfterium  der 
Ellipfe.  VtTie  diefes  Myfterium  die  lateinifch  gebii* 
deten  Philologen  fo  lange  hat  hinhalten  können,  be- 
begreift (ich  leicht:  nichts  war  bequemer,  um,  oh- 
ne alles  eindringende  und  umfallende  Verftändnifs, 
dennoch  di^  grofse  Verfchiedenheit  zwifchen  dem 
Hellenifchen  und  dem  Lateinifchen,  und  wiederum 
zwifchen  beiden  und  der  Matterfprache ,  gleich  und 
eben  zu  ftreichen.  Dafs  aber  auch  der  Mann  myfti* 
ficirt  ift,  dem  vor  allen  Anderen  zugemuthet werden 
durfte^  die  Sprache  feiner  Vorfahren  im  Gefühl  zu 
liaben  wie  im  Begriffe,  das  kann  nur  ihm  felbft  ge- 
glaubt werden.  Und  er  fpart  die  Verficfaerungen 
nicht  Bemerke »  ermahnt  er  zu  aixCpisß^rsi  ^cpi 
r^9  ^ycfAOvia^  Panegyr.  III  (40,  19)»    bemerke    die 
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VoUftSiidig&eii ;  damit  da  aucK*  da ,  wo  i^tpi^ßijriS^ 
^9  i)y$fA0vi€t9  vorkommr,  den^  Genirivus  nicht  von 
dem  Verbum  berleiteft«  fondarn  von  der  atiagelafla« 
nen  Präpoütion.  Femer  za  jraga  vaciv  ayS^vonoi^ 
aya^atjSai  Cap.  XII  (45,  29)1  ftönde  die  Pröpofition 
nicht;  fo  würden  die  Grammatiker  den'Dativus  ohne; 
Anfiand  einen  pafliven  Dativas  nennen.  Und  Cap.  XIII 
(46t  21)  zu  tfroXiXoiXSv  i)  iroXis*  ^^xwv  ^rrtgi  rou 
Q(>ovfIv  (oder  vielmehr,  mit  Uieron.  Wolfj  ^spi  to 
(Pfjovuv)  rovs  clWÖvs  ivSgiiwovs •  diefs  ift  neu,  ftatC 
dea  gewöhnlichen  rtjS  (pfovilv ,  welcher  Dativua  ei* 
gentlich  elliptircb  ift,  und  durch  die  Präpofition  iv 
zu  erganzen.  Es  ift  unnöthig  geworden ,  diefe  Er- 
klärungawfeife  in  der  Wuitel  anzugreifen ;  aber  es 
kann  noch  immer  nfitzlicb  feyn »  die  Anwendungen 
derfelben  im  Einzelnen  abzuweifen.  Darum  mufa 
bemerkt  werden »  dafs  die  angeführten  Conftructio« 
nen  durchaus  in  fich  felber  klar  find ,  und  erborgter 
B||puchtung  keinesweges  bedfirftig.  Denn  ^rppi^ 
^ß$lv  zuförderft  hat  auf  die  unmittelbare  Verbin- 
dung mit  dem  Geniffvus  diefelben  Anfpruche,  die 
ifiysaSai  hat,  und  avriirouli^Sai  und  alle  Verben 
von  ähnlicher  Bedeutung.  Freylich  erklärt  auch 
diefe  der  Herausgeber  durch  Ellipfen :  ofiyojxai  So^yj^ 
ift  ihm  (S.  I,  8)  foviel  als  ogiyw  rä^  iixavT0\j"YSipa9 
BVExa  io^vfS,  wie  alrov  ooe^ai  Euripid.  OrefL  303 
(Porfon.  297)  fo  viel  als  op^^ov  ras  aavrov.  %fl(w«5 
iid  oder  iroog  alrov.  Es  liefs  fich  von  der  Conftru- 
ction  mit  dem  Accufativus  ein  älteres  Beyfpial  ge- 
ben: Homerus  IL  XXIII«  8o5 

Auch  hat  das  Brunck  zu  ApoUonius  Bhod.  II,  828  an- 
geführt. Aber  nützlicher  als  die  Anfuhrung  wäre  die 
Uoterfcheidung  der  beiden  Conftnictionen  gewefen: 
dafs  nämlich  ö^iyofxai  bo^v)^  nichts  anderes  bedeu« 
ten  kann  als  ich  lange  nach  Ruhm ,  ich  bemühe  mich 
am  Ruhmy  alrov  o^ayojxai  hingegen  ich  lange  das 
Brodj  ich  erreiche  es*  Die  eine  zeigt  alfo  das  Sub- 
ject  in  der  Gewalt  des  Objectes ,  die  andere  das  Ob- 
jcct  in  der  Gewalt  des  Subjectes;  wonach  fich  die 
Vertheilung  der  Cafus  von  felbft  verfteht.  Bey  Av- 
rivonlaSai  wird  derfelbe  Genitivus  auf  ganz  andere 
Weife  erklärt.  'AvriTO<aC/uiai»  lernen  wir»  ift  fo  viel 
als  av5' irioouLjroiu;  ifxauTtü*  06  yaoris  dvr^oisiratf 
Ixiivo  oiov£i  iripoü  a^aipoujLXfvos*  iavriv  icsgt^oitirci* 
Und  damit  wäre  allerdings  ein  Genitivus  begründet 
Aber  doch  wohl  nur  für  den  Befitzer  des  ftreitigen 
Gegenftandes.  So  dafs  Xenophon  (Hellen.  IV,  8t  4) 
Unrecht  hatte  zu  fagen  rwv  tv  rij  'Aaia  *E\X}nibwv 
voXitvv  AaHfSatixQviovs  ßaatXsi  ouk  dvriiroiBiaSah 
and  vielmehr  hätte  fagen  follen  r^S'  iv  rij  'Aaia, 
*EXXi)vibas  iroXhig  AaKBbaiixpviovs  ßaatXiius  oux  av 
riicoitiaSail  Offenbar  mufieh  wir,  um  die  Erklärung 
mit  der  wirklichen  Conftrüction  zu  vereinbaren»  erft 
wieder  eine  Hypallage  oder  Enallage  oder  Synefis 
oder  fonft  eines  der  Fabeltbiere  zu  Hülfe  rufen ,  die 
zumwenigftenfo  unleidlich  find,  wie  der  paflive  Dati- 
vas, Bis  uns  folcherfey  Hülfe  annehmlich  erfcheint, 
werden  wir  fortglauben  dürfen,  dafs  äfiCpisßijruv 


irtpi  Tivoy»  wie  in  der  Erfchetnung,  fo  auch  in  der 
Wahrheit,  verfchieden  fcy  von  dfx(pisßy}rBiv  tivoV,- 
fo  verfchieden  etwa  wie  oijXouv  iregi  rivos  (Nicocl. 
III)  von  S})Xovv  rt ,  Szop/^fiiv  itBol  rivoy  (Nicocl.  V> 
von  iio^i^siv  rt ,  3is$«A^fiv  its^i  rv^o^  von  bn^iX" 
Ssiv  Ti,  a'rrovba^Biv  iPBgi  rtvos  von  axovba^siv  rir 
oder,  wieder  im  Genitivus,  wiewohl  der  Cafus  in» 
diefer  Beziehung  nur  zußlltg  feyn  kann»  ivSvfxyjSijvai' 
xsgi  Tivoy  von  ivSvfAii$^vai  rivoj  (S.  4-^5»  29)  und* 
d'rraXXa^ai  rsg)  rwv  aixtpisßyfrovjjLevivvlP^negyr.lU, 
S.  40,  11)  von  diTöLXXa^ai  r&v  duC^isß^jrovpievcoVJ 
Die  zuletzt  erwähnte  Phrafe  befremdet  zwar  den  Her- 
ausgeber, Statt  dafs  bisher  gelefen  wurde  vpiv  irsfi- 
rwv  diJi(fitsßi)roviJLBvwv  ijjjiag  diraXXa^ai ,  fchlägt  er 
vor,  entweder  Trfpi  in  xeo  zu  verwandeln ,  weil  ja 
auch  Homerus  in  der  liiade  ^ip  auf  irpcv  folgen  lade,' 
oder  diraXXa^ai  in  btaXXd^ai  ^  oder  auch,  obgleich; 
beide  Vorfchläge  annehmlich  feyen,  zu  glauben,  dafs* 
fich  Ifukrates  fcblecht  ausgedrückt  habe,  und  fagen 
wolle Vpiv  iy.sivwv  •  Trfpi  wv  duCpisßijroiffxsvt  diraX'' 
Xa^at  ijfjLceg.  Liefsc  (ich  aber  nicht  ohne  das  alles* 
auskommen,  wenn  dfcaXXd'^ai  in  der  Bedeutung  ge-' 
nommen  würde ,  in  der  es  Demofthenes  fo  häufig 
mit  rovs  Har>)y6govs  und  rovs  bavsiaavrag  verbin- 
det, und  in  der  es  Ifokrates  felber  Trapezit.  XIII« 
(363,  16)  gebraucht,  fi  jujJ  /a'  diraXXd^äisv  ovro^f 
Dafs  es  ohnehin  nahe  verwandt  ift  mir  biaXXa^at^* 
zeigt  Liffias  Fragm.  CXXI.  ovrog. . .  iniXavaiv  avrov 
.  .  .  £v  uiv  riß  iraQovn  AIAAAAFHNAI,  (TkovcIv  bi 
oirws  avrov  jutovov  ttov  Xv^yptrar  trUaS^Bis  be  ravrcir 
XAf  AIIAAAAFElC  xai  'yqwijlsvos  iicii  ^po^^oioujuts«' 
vos  Bxiryfbsios  slvai.  .  .  Dann  hatten  wir  aber  nichc- 
ohne  Grund  dicaXXd^ai  rtva  'rrsgi  riyos  als  eine  vor«^ 
handene  Conftrüction  zufammengeftellt  mit  der  oh- 
ne Zweifd  vorhandenen  dix(pisßyjrflv  rm  irsgi  ri«»; 
V09.  Wie  aber  diefe  gar  keine  Unvollftändigkeit  bewei- 
fet in  dii(pigßy)rslv  tivi  rivos»  fo  auch  äVoA^tsiv 
'Ksgi  TO  (pgovslv  keine  in  diroXEiirsiV  rw  (Pgovclv.  Son« 
dem  der  Dativus  bezeichnet  liier  ganz  gewöhnlicher 
Mafsen,  was  im  Lateinifchen  der  Ablativus ,  dieUr- 
fach,  das  Mittel  oder  Werkzeug,  wodurch  die  Hand* 
lang  des  Verbums  bewerkftelligt  wird.  Nicht  ändert 
in  HarabskarBgos  r^  (pgovi^aEi^  wozu  S.  82,  24  eben« 
falls  iv  verftanden  wird,  und  in  ouSsv)  bi&(pBg89 
(Archidam.  IL  S.  114,  14),  wozu  entweder  Iv  oder 
Bic\  fehlen  foH,  wäbsend  doch  in  derfelben  Stelle 
an  dem  völlig  gleichartigen  ov  rw  irXyfSBtr&v  ir&v.. 
bia(pBgofXBV  aXXyfXwv ,  aXXd  r^  (pvaBi  xai  rcii^  Biet* 
fXBXBtats  nichts  vermifst  wird.  Ferner  in  arigyslt 
rovrw  (S.  241,  17),  in  wavr)  rpoirw  (S.  19Ö,  5).  irt 
Sa^ovTai  ywp«  (129,  i),  in  ßitf  Qijßaiwv  (212,  17); 
wozu  indefs  ^  aufser  dem  iv ,  auch  avv  verftattet 
wird.  Der  Genitivus  ift  hier  unerklärt  und  uner^ 
gänzt  geblieben ,  gleich  wie  in  rgotraiov.  arijaai  rwv 
iroXtfjtuüv  Panegyr.  XXIV  (54»  7) :  ift  es  aber  nicht 
derfelbe,  zu  dem  ,  wenn  er  Helen,  laud.  X  (2io,  2) 
in  Aibov  acLrißaais  vorkommt,  und  de  permutat. 
XXI  (322.  2)  in  ry)v  ßaoßdgwv  argarstav,  dort  bH 
g^fodert  wird,  hier  xareL^  trotz  allen  Handfchriften, 
im  Texte  gelaften  ?  Wie  entbehrlich  das  |iV  iftf  zai- 
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gen  auch  dr«  von  Schäfer  me1«teth.  crit.  S.  90  gefaiu- 
y  sneltcn  Bcyfpiele,  voaros  otnoio^  ^Xooj/A$fiiVp<o: 
'  und  dafs  es  xara  nicht  weniger  ift,  zeigt  die  von 
dem  Herausgeber  felbft  angefahrte ,  und  weder  von 
ihm  noch  von  irgend  einem  Anderen  bezweifelte 
Stelle  Epift.  IX  (437*  30),  wo  diefeiben  Worte  ohne 

*  die  Präpofition  wiederkehren.  Vgl.  Taylor  und  Rctr- 

•  Ite  zu  Lyilas  S.  239  Reisk. ;  auch  Auger  eben  da,  der» 
wie  ihm  bisweilen  begegnet ,  indem  er  gegen  feine 
Vorgäiiger  zu  reden  meint,  für  (ie  redet;    und  Her- 
fwan»  'foU  zu  Apollon.  So'phift.  S.  737.    Bey  (peicA* 
G&ai  foll  der  Genitivus  von  einem  ausgeladenen  ir^o 
iterrühren  (S.  114»  5}»  weil  da  vorkommt  irpo(f)€iaa- 
usv>j  iavri^s  d.  i.  (ßeiaaiiev})  wp6  iauT^9.     Es  war 
nar  zu  beweifen,  dafs    (psiaaaS^i  eins  und  daflelbe 
fey  mit  icqoCphiGacS^ai*    Bey  dem  Superlativus  von 
l£  (S.  237.  23).     Mit  gleicher  Willkühr   wird  zu 
ouSiv  Sia(^6p£i  (S.  114,  14)  fowohl  Bis  als  itijis  und 
Hara  zu  ergänzen  freygeftellt,  und  zu  tu^ov  —  tu- 
Vov   AV   H«i  Twv  fifi^Qvcüv   %iaTa^Q0'ji)a8iB   Bufir.  X 
C226>  33)  —  ^<xra  oder  icafii   oder  jucra.    Eine  be- 
fremdliche Willkühr ,   da  ja  doch  ]tde  der  drey  Prä* 
pofitionen  den  Sinn  ganz  verfchieden  geftalten  müfs- 
te.    Und  nothwendig  ift  keine.    Denn  iia(pkqH'¥  mit 
dem  Accufativus   zu  verbinden ,    berechtigt  die  ur- 
ijprünglich  tranfitive  Natur  des  Yerbums,  die  ja  auch 
ein  Paffivum  5m(J)€pofxai  gemattet:  rxiyjiv  aber,  wie 
dt^ 'zahlreichen  Participien,   die   ähnlich  gebraucht 
werden,  iiov,  i77fvou«vov,  t^ov,  tipjjfxevov,  vaqov, 
%<xQ^yfi^*  irpo9^Hov.  ift  Nominativus,  und  zwar,  da 
er  immer  eme  Anakoluthie  mit  fich  führt,  abfoluter 
Nominativus.    Adverbium  freylich  nicht«    Dafs  aber 
auch  vuKTw^  nicht  Adverbium  fey,  fondem  Subftan- 
tivum  im  Accufativus ,    ftatt  Kara  to  v^nrcup,  dafür 
fcheint  die  zu  Plutarchus  S.  32f  27  angeführte  Ana- 
logie von  cXcup  und  TCKficuoiiichtentfcheidend  genug. 

Zu  KOii  rour'  iJvai  rcuv  KaA.cuv«  Ih:  roioürcuv  7£* 
vofAivov  uiro  rotouroiS*  ^Skmv  iviTQOirsv^^vai  de  bigg. 
•  XI  (333«  I)  wird  Sv  ergänzt,  und  diefer  Ergänzung 
•  fog^r  das  Anfehn  einer  Conjectur  gegeben ;  doch  ilt 
Plutarch.  Romul.  XVII  (49,  28)  —  tvv  kaI  'Avr*'yo- 
V09  iartv  —  nicht  einmal  aus  den  *verfchiedenen 
Lesarten  sh  aufgenommen.  Zu  kv  rui  bsovri  (Ifokra- 
tes  &  27»  15^  follen  wir  nai^cg  oder  xpo  vcv  hinzudenken, 


zuIhtcSv  av^viv(25U4)roiemf  tn  fi  ßäatXsiaFzneg. 

XXV  (54*  13)  iw^ara'oder  o/x^fidfra:  warum  nicht 

uns  begnügen  mit  der  Allgemeinheit  und  Unbeftimint- 

heit  des  Neutrum ?     Umgekehrt:   Kara  r^oirov   13, 

9«  154, 17)  foll  ftehen  für  Kara  rov  S^ovra  oder  vpo9- 

^xovra  rgowov.      Aber  was  ift  natürlicher ,  als  die 

rechte  and  gehörige  Art  Kar'  i^oyjjy  zu  nennen,  und 

überhaupt  mit  jedem  Worte  zunächft  das  zu  benen* 

nen,  was  deflen  Begriff  ai^  voliftändigften  ausfüllt  f 

So  lagen  wir  auch  nn  Deutfchen  es  hat  nicht  Art^  und 

meinen,  es  hat  nicht  die  rechte  Artf  und  im  Fran- 

zölifchen  avoir  des  maniereSy  fnanquer  aux  procedis 

für  avoir  les  bonnes  mOHiereSf  manquer  aux  bonspro- 

eddes.  Ein  anderes  Participtum  wird  vermtfst  Paneg]rr. 

XXXUI  (61,  2):  T^v  ÄüTÄf  5{ciioav,avl^*fft«i  irop- 

Sovixevifv  fey  neu  f&r  das  gewöhnliche  ftV£%f (r^ai  iro^- 

Sovji6v\)v  öpwvTÄff.     V^enn  neu  ,  doch  gewils  nicht 

ungewöhnhch.    Archidain.  XLI  (i33«  32)  ras  rm 

iXavS^egwv  h^yooias  avaervia-^ai.     De  pace  H  (i||f 

13) Twv bi ovoiniv ^wv^jv «vfi^o/utsvouf .  Ebendaf.JÄi 

(171,  19)  Ka)  rovrvuv   (t«v  Xo^^v)  vix&s  ava^fiff^«' 

SfiOjuiai.     Panathen.  LVI  (261,  33)  jotJ)5'  äve^ovrai  pw- 

v)Jv.  Aeginet  XIV  (391,  Xi)  o?M<«'  y^?  ^^^'  ^^  '^'^' 
(pwv5|v  vficfS  avaa^YscSai  rwv  avTiäiH(«v,  gegen  das 
einmalige  t>jv  (pvovyjv  aKOVOvraf  ayiyja^aide^etmü' 
tat.  X(3I4,  29.  Defsgleichen  bey  Äfchylus  Agam«mn. 
9I4"^oXAa  yag  ra  KaKa  ijvsixofJLBi^ai.  Choephor. 
743  ctkX'  ou  rt  irui  roiov  Ss  ir^jx'  avbd^Ojxijv.  Thucy- 
did.  11,  49  (129,  4)^'eTTf  fxvfrs  rüv  ttävü  X^ittwv  lua- 
Ticov  ras'imßoXäs  avax^a^^cci.^  ^}^^  ^8  (l83.68)  oik 
iiS  i)  Organa  sis'^X^^kv ,  qIk  i)\ra'3'YOvro,  Xcnuphon 
Cyropäd.  I,  2,  10  nai  vI/u/m  xal  ^aXvi)   avi^/^ioSai* 


rai  raüT«  ^^£AXay.  Demofthenes^  S.  219.  8  o^t  -)« 
rovro  .  .  .  .  i}v  e^icr/xo?  toO  avdy^oBai  i)\ias  toW 
rotouroüs  «V^Aoü?.  (Welche  Beyfpiele  zugleich  zei- 
gen, wie  fchwer  und  faft- unmöglich  es  feyn  wurde, 
für  jeden  Fall  ein  paiTondesParticipium  zu  ergänzen.) 
Und  wenn  gewöhnlich,  auch  alt  genug,  da  ja  Home- 
rus ,  -fo  viel  wir  uns  erinnern ,  das  Verbuin  an%^ 
a^ai  immer  geradezu  mic  einem  Cafus  verbindet.  -^ 

C  Die  FortfetZHug  f^tgt. ) 


KURZE      ANZEIGEN. 


LxTBAATunosscHicRTS.  Lemgo ,  b.  Meyer:  Deutfchei 
Jiiinfiler' Lexikon  oder  VerzeichMtJt  der  jetztlebeuden  demt^ 
Jchem  Kitnßler.  Von  Jok.  Georg  Meufyi^  köiüg].  preuIT.  Hof- 
rathetc.    Zweyte  umgearbeitete  Ausgabe)  1309.  ZweyterBand. 

50a  S.  &•  C^  '^^^*''  ^^  ?^-)  ^^y  Anzeige  des  erften  Bandes 
diefer  Ausgabe  des  d.eurrcfaen  KünÜler  -  Lexikons  (Siehe 
Jen.  Allgem.  Lit.  Zeit.  ISOJ-  N.a66)  ift  bereits  das  ürtheil 
jiber  diffelbe  abgegeben ,  und  der  Schwieriffkeiten  gedacht 
worden ,  welche  bey  einem  folchen  Werk  zu  bekämpfen  (lud. 
Der  Fleifs  aber,  den  der  thätige  Vf.  aufgewendet  hat^  ift  lo- 
1)enswerth,  wenn  fchon  der  bearbeitete  StoflF  nicht  der  «11er- 
^ünftigfte  XU  feyn  fcheint.  —  Rec.  will  jetzt  noch  verfuchcn, 
einige  Stellen,  welche  er  fich  beyra  Durchlefen  angemerkt, 
XU  berichtigen.  S.  6i  wird  der  bcrülnnt.e  Kupferftecher  Ra- 
fiiel  Morghen  als  ein  in  London  lebender  deutlcher  Kilnftler 
aufgeführt,  welches  ein  doppelter  l/rthum  ift.  Morghen  ift 
in  Neap«!  gekoreoy  wo  fein  Vater,  ebenfalls  ein  Kupferfte- 


cher, anfaflig  war;  er  hat  nachher  einige  Zeit  in  Rom  g* 
lebt,  und  faft  feit  zwanzig  Jahren  zu  Florenz.  Auftcr."*' 
lien  ift  er  niemals  gewefen.  S.  388  ^ieft  ma;i  zum  Lob  eine« 
fehr  wenig  bekannten  Joh.  GottL  Stamm,  Landfchafrmalerf 
und  Kuoferftechers  zu  Dresden ;  , J)ie  Mauier  e«  i>fl»  o°^ 
mit  blofs  durchGcbtigeii  Wafferfarben  zu  malen ,  foll  noca 
kein  Kiinftler  weiter  gebr.icht  haben ,  als  er.  Bekaniuli« 
find  die  fo  behandelten  Stücke  von  längerer  Dauer,  als  dl^ 
jenigen  eu  Gouache.'"  Jeder  Runftverftändige  weifs  aber, 
dafs  dicfes  nicht  der  Fall  ift,  und  dafs  man  der  Malere! 
mit  durchfichtigen  Wafferfarben  mit  Grund  vorwirft,  iW« 
Farbeu  feyen  nicht  haltbar.  S.  4*9  C  ^.  The^fs J^J'^f 
mann  und  Mufikliebhaber  zu  Weimar.  S.  545,  W«<  (<^\^ 
Sohn)  halte,  da  er  in  Paris  geboren  ilft,  und  fein Gefchinic^ 
acht  franzoüfch  ,  *  nicht  follen  unter  die  deutfchen  Runiuef 
gerechnet  werden. 
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Ziu  iro«T(i5tt«  oder  ijytlaSai  ri  ^sfi  iroXXoD  wird  (S. 
400,  lü)  TifXJjfiÄTOS'  hinzugedacht,    aufserdein  ircpJ 
furavri  genommen,  fo  dafs  die  Redensart  eigentlich 
betleutrte:  iropi^ojuiat  ti  avriiroXXoüri/uuJfüiaTOS'*  Wir 
erkennen  die  .Verdienftlichkeit    jedes  Verfuches  zu 
grändlicber  ErkUrang  gerade  fo  gewöhnlicher  Re- 
densarten, wie  diefe,  derenungefahre  Bedeutung  im- 
mer ein  Lexikograph  dem  anderen,  ein  Ausleger  dem 
anderen  abnimmt«  und  höchftens  durch  fchwanken- 
de  Synonymre  oder  zutappende  überfetzung  abzu- 
machen glHubt.     Gelungen  aW  können  wir  diefen 
Verfuch  unmöglich  nennen :  fo  deutlich  trägt  er  das 
Gepräge  der  Willkührlicbkeit.    Nämlich  die  Befug- 
nifs  wr  Ergänzung  von  rifav^^aros  fowohi,   als  die 
unerhörte  Bedeutung  des  TSpi,  findet  der  Herausg. 
einrigund  allein  darin,  dafs  der  Anfang  der  erften 
olynthifchen  Rede  des  Demoflhenes  —   ivfi  toXXwv 
av,  w  avi^S  'A?ijv«Io«,  %^>ffxaraov  ufjiaf.  iÄccr^Äi  vo- 
fif^w,  €1  (pavapov  yevono  to  jlacXXov  tivvoiastv  rij  ird- 
kn  —  Äch  ungefähr  auch  fo  ausdrücken  läfst :  irspi 
n)lov  av  üUÄy  ity^icaaS-at  vo/uii<w  ro  (Päv£dov  y^vl- 
9$at  TO  uAaov  dvvoiöstv  njf  voXsi.,   Ungefänr  aller«-, 
dings.    Ungefähr  aber  auch  fo:  wpo  «oAAwv  «v  x?^- 
}iaTwv  UfiSff  ii^aff^fti  vofju^w  f  f/  .  -  .  0  wie  Demo- 
fthenesProoem.  XXXII  (1443»  XÖ)  geredet  hat,  oder. 
wie  lfokrat€S.  contra  Sophift.  VI,  S.  293.  23  ^(vergL 
Thucydides  VI,  lO,  S.  384*  53)  *po  woXkvov  av  vpj;- 
fifltrwv  liA&s  npLMaa^ai  vofAi^xv«  oder,  wie  derfelbe 
häufige  TobicoXAoi;  av  xotiiaaüJ^ai  (ad  Philipp.  VI  u.- 
LVIIL  de^permutai;  Vlil..  Epift.  II,  S.  4^4^  i7-  Epilt 
VII,  S.  430,  28).    Ift  nmi  darum  vef  /  z=  avW  auch  r: 
Tpo?    Und  da  femeri  wiederum  in  ähnlichi^r  Bedeu-. 


woQ  zz  Tafä  ZZ  vw6g 

thetl ,  der  nur  dazu  dient ,  die  Vieldeutigkeit  der  Ca- 
füsztt  beftimmen,  und  die  VerhältiiiiTe,  die  jene  utir 
unterfchieden  zubrnmenfaflen ,  zu  unterfcheäden,  in 
den  felbil  Vieldeutigkeit  und  Unbeftimmtheit  brin-* 
gen?  Gewifs  lucht.  Um  fo  weniger .  da  der  Lohn 
9.  /.  L.  Z.    I8I0.    DfiHer  Btmd. 


für  die  Gefälligkeit  eine  neue  Verlegenheit  wäre.  Denn^ 
wie  begreifen  wir,  dafs  eine  und  diefelbe  Präpofition 
mit  einem  und  demfelbenCafus  in  diefer  Verbindung 
bezeichne  r  was  fie  in  den  anderen  Verbindungen  „ 
und  gerade  in  den  allergewöhnlichften ,  niemals  be- 
zeichnet? Es  bezeichnet  aber  ics^i  in  den  gewöhn^ 
lichften  Verbindungen  das  Verhälttiifs  der  Kreislinie^ 
zum  Mittelpuncte.  Asystv  wfpi  roC  dvS^otf  dSiKsh. 
^bq)  r^s  rvQawiSos  heifst  Worte  reden ,  Ungerech- 
tigkeiten begehen,  die  fich  um  den  Mann,  um  die' 
Herrfchäft  drehen,  als  um  deiv  Mittelpunct,  von  wel- 
chem ans  fie  beftimmt  werden.  Könnte  demnacfar 
nicht  irofoufjuki  rt  wsq)  iroXXoI;  heifsen :  ich  mache  rnir 
etwas  t  ich  denke  es  mir  als  fich  drehend  um  vieles, 
als  ziifammenhangend  mit  vielem,  gleichfam  als' 
Mond  eines  groften  Planeten?  Was  aber  mit  Vie- 
lem und  Grofsem  im  Zufammenhange  gedacht  wird, 
das  kann  leicht  dazu  kommen ,  felbft  fdr  viel  und 
-grofs  zu  gelten, 

Panegyr.  V  (41,  23)^ heifst  es:  €ügv^(jG}xsvyaQ  av^' 
r\jv  (rvjv  iroXiv  i^ixwv)  ov  jxovov  rcBv  irpoy  tov  ttoX«-. 
jmov  Kiväüvwv ,  dkXa  Ka)  rijs  aXX})^  HaradKsvij^  .  •  .  • 
(SyjSov  iirdcifS  äit/«v  ovaav.   Der  Herausg.  will,  dafs 
zu  xivSuvcüv  von  aufsen  her  rix^'^S  oder  sixirstgiag 
hinzugenommen  werde,  airiav  aber  allein  mit  xara- 
erx€u^9  verbunden:  worunter  das  Ebenmafs  litte,  der 
Sinn  nicht  gewönne.    Kann  die  Stadt  nicht  fofchick- 
lich  Urfache  der  Gefahren  genannt  werden^  als  fie 
Cap.  XXVII  (57*  3)  Urfache  der  Seefchlacht  genannt 
wird?    Dazu  kommt,   dafs  KtvSvvo9%  vermöge  der 
Abftammung  (f.  Kanne  in  dem  angeführten  Buche  S. 
X71),  nicht  fowohi  dieobjective  Gefahr  bedeutet,  als 
vielmehr  das  Wagnifs,  das  freywiliige  Rennen  in  die 
Gefahr.     Thucydid.  IV,  10  (243.  86) :   Saa  ly  ava-^- 
^}fv  a(biiiTai  •  •  ;  •   HivSvvov  TOV  rayitJTOv  trgosSsi^ 
rai.     Daher  Kiv^uvou^  froulaSai  Cap  XLVI  und  häu- 
fig fonft  —    Zu  £is^k$sv  ahrfxvs  foll  überall  d  Xo- 
YtcTfxds' ergänzt  werden,  weil  de  pace  XXXi  (i8o,28>! 
vorkommr  ir«pi  wv  juihScis'  Tfwiror«  Xoyia/xo;  auroi; 
(oder  vielmehr,  mit  nieron.  W0V9  auTouj)  u^Yjk$sv^ 
Einfacher  ift ,  in  der  Stelle  z.  B. ,  die   der  Herausg. 
aus  dem  Lncianus  anfShrt  -^  ri  eroi  iicvjIkSB  vqixq}^ 
ntoii)ma$ai  —  gerade  diefs  vd/xov  iroD^ffaa^ori  für  das 
Subject  zu  nehmen.   Nicht  mehr  bedarf  eines  fremd- 
lier  entlehnten  Snbjects  v.arv)T£iys  Panathen.  XLIV 
(256, 8):  tu VKOTiJirfiy«  tJjv  toXiv  Kar  cKfivov  tov  5^90- 
vov  uaXi(rra  ir£piY£vi9^a<  ToXf /uioS(Tav :  wie  kann  man 
fi0cn  einem  Subjecte  fuchen ,   wo  alle  aufser  dem 
Verbum   vorhandenen  Wörter   nichts  anderes,    als 
eben  das  Sahject  ausdrücken?    KarijireiY^  ro  (ry^v 
Nn 
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rovrvov  troXsßOvaav^.  Vgl.  Panatheiu  LXXVII  (273t 
22)  TcSv  iv  kaaivcü  fxiv  rvo  xgovui  '/roa'x^Sevrajv ,  p^-^^- 
vai  Se  vvv  ov  yiaTatrsiyovrivv.  —  Zu  ojxoi'w^  xai  vuv 
Panathen.  XIII  (239,  20)'  wg.    Die  Stelle  ift  diefc : 

ij  aü/xiravT^S'  oJ  ^fpi  tJ^v  vroiyjaiv  KAt  rovs  Xo^^^^  ©v- 
T«S'  oü  fiJ^v  ojJLolvus  Ha)  vvv,  Soll  eininal  gefagt. wer- 
den 9  was  auch  ungefagt  aus  dem  Zufamm^nhange 
deutlich  iftt   warum  dann  nicht  ganz  voUftändig  06 


€V9  entfprechen,  o7ov  und  o(7ov,  gerade  fo  niit  dem 
Infinicivus  verbunden  werden.  Olov  z.  B.  bey  Xeno- 
phon  Hellen.  VI,  5t  7  •  roiovros  6  'CraaiirTrog  jjv  olos 
UM  ßovXsaSai  irokXov9  aicoKrtvvuvai  rwv  ^oXitwv. 
W  ä sdocb  wohl  eigentlich  nichts  anderes  heifsen  kann 
als :  Staflppus  war  ein  Mann  von  der  Art ,  von  wel- 
cher das  Nicht.  Wollen  .  .  •  ift.  Ifokrates  E^iift.  VIII 
(433,  12)  Bv^y^asTS  .  .  .  roiouTOvs  ovras^oiovs  -rouy 

M&Tftv.  '*Oaov  beym  Piutarchus  Romul.  VIII  zu  An- 
ji^>)v   ojJLOiwg  TOTfi  'jrs'rroi})}JL6vo9  iiai  vCv  'jroiyjaofJLSvos'i    rang:  icaQiSY)Xov  rocovrov  oaov  ▼posrixovras'  a>f    fxi- 
—  Zuwarf  Sav^aC^ELV  Archidam.  XXVI  (126 f  17)    koov  (pgovsiv;  und  Publicol.  XV:  roGovrov , CvXXav 
gv)  /Ltfi  oder  'i'xstai  }xoi.   Dasfcbcint  allenfalls  auf  die    ivruyja  vaoijX$fV  (Ov€(Xiraaiav6g^9  oaov  inslvov   ixiv 


Eme  Stelle  zu  padeh,  pafst  aber  auch  auf  diefe  nicht, 
fobald  bedacht  wird,  dafs  diefes  cSstb  mit  dem  Infi, 
nitivus,  das  wir  fo  dafs  überfetzen,  doch  eigentlich 
daifelbe  bedeuten  mufs  mit  dem  ws*  wodurch  es  oft 
vertreten  wird »  und  wovon  es  ^icht  verfchiedener 
ift,  als  oars  von  6Vt  are  von  a,Tf ,  o7o?  rs  von;  o7oj ; 
dafs  es  alfo  auch  conftriiirt  werden  wird»  wie  jenes. 
Nun  fällt  vermuthlich  Keinem  ^in,  das  homerifche 
Ol  58,  Xvy.oi  tCVt  Svvov^  oder  folgende  Worte  des 
neunten  Briefes  (S.435»7)  ^-  otSte  iroXsif  iXsiv  ovts 
TToXXous'  &itO'A7slvai  rwv  troXsfxiwv  ovtoj  ixiya  hoi 
asfxvov  kariVf  iu9  In  roiovrvov  niväüvcuv  qüacLL  rifv  ^ot- 
^iSa  —  darum  elliptifch  zu  nennen,  weil  zu  dem 
^  iü^  dort  Svvovai^  hier  ua^a  aa)  asfxvov  lern  wieder- 
holt werden  könnte.  Eine  folche  Wiederholung  aber 
des  zunächft  vorhergegangenen  Pradicats  zu  dem  das 
Subject  ausmachenden  lafinitivus  fcheint   die  Con- 


lifS  a(pi£QW(Jsws  Tou  egyovt  rovTOv  Si  iijs  avat^Batcog 
fc^oaitoSavsiv.  Zu  vergleichen  ift  auch  der  ähnliche 
Gebrauch  des  englifchen  lu,  das  fonft  mit  cSs  auch 
darin  übereinkommt,  dafs  es  zugleich  Conjunccion 
und  Adverbium  ift.  Denn  wenn  MidMeton  fagt<Le- 
ben  der  Cicero,  Sect«  VI  zu  Anf.) :  -  Cicero* s  return  was 
the  beginnins  of  a  new  tife ,  whichwas  to  be  governed 
bu  new  mefimst  ytt  Ja  as  not  to  forfeit  his  old 
char acter;  und  H^hii«  (Gefchichte  von  England,  Cap. 
XXXV  zu  Anf.) :  There  is  no  abufy  fo  great  a  s  not 
tobe  oHended  witk  a  variety  ofbeneficial  confequtn- 
ces;  und  Koscoe  (Lorenzo  de*  Medici  Vorrede).*  Tht 
Italianfongue  wßs  fgfar  deteafed  as  to  have  be-* 
come  fcarcely  inteUigibte:  find  nicht  diefe  Phrafen, 
wie  wir  angegeben ,  zu  ergänzen  und  zu  verftehen? 
Bedeutet  die  letzte  z.  B«  nicht  offenbar  diefs :  Die  itatiä- 
nifch^  Sprache  war  fo  verfunken,  wie  tiaum  —  ver- 


ftruction,  von  der,  wir  reden,  befriedigender  zu  er-   y}and(fc/t-/rt^n  Vfr/uniftit/f,  vonVerfunkenheit  zeugt? 


klären ,  als  die  ohnehin  fchon  fchwer  genug  belade- 
ne,  und  hier  für  die  Conftruction  mit  dem  Indicati- 
Tus  zu  fparende  Vermifchung  zweier  Redeweifen. 
Die  erften  bellen  Beyfpiele  zu  ergreifen:  Piutarchus 
Num.  XV  zu  Anfang  ^ouTCüffij  ttoXis  iysyovsi  p^f^po»;- 
Sv)9  KÄX  KaTarsScLixßiftxBVi)  ti;v  tou  Nou/wt«  ivvafxiv , 
wsrs  iivSokS  hoi'Aoras  t^v  iroiriav  Xoyovs  ftapaley^S' 
üS^ai,  Die  Stadt  war  ihm  fo  blind  ergeben ^  wie  die 
Annahme  feltfamer  Vorfpiegetungen  (bliiid  ergeben  ift, 
blinde  Ergebenheit  beweifet).  Ebendaf.  am  Ende : 
ävTOv' Se  Tov  NovjxSv  ovt(v  (fiadiv  sis  ro  Sflov  av})^* 
r^aSai  rals  iXiriaiv ,  vSsts  nai  vgosccyyiXiag  irpri 
CLVTw  yavoixevijs  3  ^S  iiri^'/flvrai  iroXejxtoit  pLSiSi&aat 


—  Eine  neue  EUipfe  endlich  wird  zu  Plutarch  Solon 
XIV  (156,  12)  bemerkt,  in  dem  folonifchen  ioKog  iE- 
SdgS^at^  auszufüllen  durdi  wörs  ysviaSaif  isia^Sat 
vSoTS  ysv&aSai  acKof.  Zu  dem  ganz  ähnlichen  ita 
TO  UMT  aqyjMv  ixi^r^  SsüixoSBrij^  H^f  ßaaiXtvs  K')'^* 
ToAe/uuxpvo?  Xa^^h  Perikl.  IX  (2gp,  28)  wird  nichts 
gefagt.  Das  wiederum  ähnliche  ^aAns«  StSaaasiv  ftatt 
rijv  TOV  'x^aXüicvs  're'vvpy  SiSdcHBiv  (Vergleichung  des 
Lycurgus  und  Numa  iV,  S.  140,  16)  wird  der  fpäte- 
ren  Gräcität  beygemefl*en.  Aber  des  Ariftophanea  ysv- 
vaiovs  k^sSlSm^as  (Ran.  2019)  ift  fchwerlich  anderer 
Art.  Vgl.  gegen  Davies  zu  Maximus  Tyr.  XXXVIII, 
7,  Koppters  obferv.  philolog,  S.  82,  und  ScAa/er  zu 


xai  ftVfiv*  '£70;  ii  Svw.  Er  vertraute  fo  feft  aii^f  Lamb.  Bos  S.  802.  Auch  die  Neu -Griechen  fagen 
Gott  9  wie  diefes  Wort  (auf  Gott  vertraut).  Die 
fchroffe  Zufammenftellung  der  Perfonen  mit  den  Sa- 
chen, der  Ganzen  mit  den  Theilen,  kann  nicht  be- 
fremden nach  dem,  was  ^ac,  Gronov  zu  Lucian.  D. 
M.  Vol.  I.  S.  396  bemerkt  hat,  ^.  F*  Heufinger  zu 
Cicero  de  officiis  I,  22;  WyttenbaaiBibliotb.  Crit.VoL 
n,  P.  IV,  p.  75.  ^^  Vol,  HI,  P.  IV,  p.  62 ;  der  Herausg. 
felbft  zu  dem  Sfxoioi  yBvoixivoi  rols  rwv  'jcgoyoywy 
1(17019  Archidam.  XLI  (134«  6).  Und  dafs  im  Fort- 
gange der  Zeit  die  Partikel  angefangen  hat,  mehr  ei- 
ne Folgerung,  als  eine  Vergleichung  zu  bezeichnen, 
erklärt  fich  fehr  naturlich  daraus,  dafs  keine  Verglei- 
chung häufiger  ift,  als  die  zwifchen  Grund  und  fol- 
ge, Urfache  und  Wirkung.    Beftätigt  aber  wird  unfe- 


liaSalvw  faic7)i}Sy  wie  wir,  wenn  auch  nicht  in  der 
Schriftfprache ,  ick  lerne  Schneider. 

Doch  zurück  zum  Panegyrtkos.  Cap.  III  (40, 25) 
— *  £?  Ti^iS  rwirnfv  iJiiv  fxii  vofildovai  SiHaiav  alvat  ry^v 
KQiOiv  -^  hat  der  Herausg.,  wie  lieh  gebührte,  nach 
JMorttiVorfchlag,  vofii^ova^  gefchrieben  für  vojai^tum. 
So  ad  Nicocl.  III  (14, 13)  omv^  Sianshovrai  mit  Jüm- 

f^efür  oirwg  SiaKBtawvratf  und  Plataic.  VIII  (See.  10) 
Tws  fi^  •  •  •  .  StaXXd^si  KaV  TOivfO^i  für  Sie ws 
fiiy  .  .  •  .  StaXXd^if  Ha)  iroiifa)}*  Wenn  er  aber  als 
Grund  zur  Verwerfutig  des  ofrcv9  StaKsiawvreu  und 
(Plutarch.  Themiftocl.  AlV,  S.  220, 20)  des  0  ircus  anaX- 
Xayi^aifrai  diefs  anführt:  ov  yag  axoreXsartaov  ev- 
ravSoL  ro  oifous*  aXXa  rqomKov^  «bffiw-pavfi  iXiyBto 
fe  Erklärung  dadurch ,  dafs  die  Pronomina,  diedem^  CMieäv  riva  roofcov  Siaiuicovrati  fo  begreifen  wir 


HS 


No.   Z86.   A  U  C  U  S  T    i  t  z  «^ 


286 


theils  nicht  *  wie  das  rpOTmov  aasgefchlolTen  werden 
könne  von  der  Conftruction  mit  einem  obliqaen  Mo- 
dus ,  tbeils  verwundem  wir  uns ,  dafs  ein  Grund  ge- 
facht ift  gegen  Formen»  die  gar  nicht  vorhanden  ßnd* 
Die  Verwunderung  fteigt ,    wenn  wir  den  Herausg, 
adverf.  Callimach.  XVIII  (38o,  I)  felber  (pavvjaifaSs 
fetzen  fehen  für  (^av^<Tc&5c»  ungeachtet  er  balo  nach- 
her, zu  S.  426,  2  >  ein  Von  Matthäi  zurückgerufenem 
loynjfjSi  der  Aldina  verwirft,  mit  ausdrücklicher  An- 
fuhrung des  ApoUonitts  Dyskolus»  der  doch  S.  277  fF* 
das  Futurum  des  Subjanctlvus  umftändlich  widerlegt. 
Bofir.  XVII  (230,  4)  ift  ftehen  geblieben:  iTcogovai  S' 
öiraf  iroiYjcjojdi,  fo  wie  Plutarch.  Num.II,  S.  II9  Sww^' 
U  ii\)  avy/vaiv  •  .  .   i)   ardois  a^Jcs^yaoifrai  9   und 
Thcmiftocl.  Xll,  S.  217  ffVfJL'trpoSviJisiaSai  .  .  •  Sirws 
iv  T0<9  (JTSvoiS  vau/xav^(ja;<Tiv.     Und  •  was  gleich  un- 
richtig, Panegyr,  XLl  (69,  5)  ouk  itwoopivres  o^bv 
iTiüK^Maacoüi  iüt  iicitSKtuaaovai  i  wie  XXXVI(63,2i) 
ciö^vTOioDrovxaTaaKSüft^oüenv,  I J  {vv  ahrols  itjrai 
xaTagrijaai  .  .  .  ,  und  LI  (767  20)  roiavr/x  Xiyeiv  9 
i^  (UV  0  ßios  fJLi)Sav   h'friS  WC  i-t^    und   Helen,   laud. 
XXX  (219,  31)  ovH  axopyjaovaiv  a^ODjLi^S'«   o5fV 
'£X6vj|v  e^ovcTiv   iiratvaiv.  —    Für  oStv  hat  der 
Herausg.  aus  feiner  Handfchrifkdxo^fv  aufgenommen. 
Es  wäre  zu  wflnfchen ,   dafs   auch  fo  unbedeutend 
fcheinende  Änderungen  nicht  ohne  Angabe  eines  Grun- 
des gemacht  würden.    Ein  \Vunfcht  der  fich  erneut 
bey  den  meiften  Änderungen,  die  das  Tempus  treffen, 
wiewohl  hierin,  wenn  irgendwo,  dem  Tactedes  Her- 
ausf:.  getraut  werden  mufs.     Zwar  i(priivovjJL^vi)S  zu 
ändern  in  a(ptHoix6V})S  Cap.  VI  (41,  31)  —  Äi)ixi)TP0S 
jio  aiptuvo  vfxivi)9   «iV   r))V  %wpav  i^jmwv,    drs 
iielav*!}$})  ...»  y.ai  .  .  .  BiarES^Bhi)^  •  •  .  >  hoiSov- 
d'j^  —  mag  gewagt  fcheinen  wegen  Archidam.  XXVI 
(126,  5):  oiSa  ydp  ko)  toü?  w^oyovov^  vf/utwv  fiV  rnv 
'jl^iifav  ravrf)v  atpmvoujLtfvoüS'  ov  rvS  fcX*i)$si  rwv  aX- 
fwv  Tt^iysvofxivovs  t  wo  der  Herausg.  freylich  auch 
a^iy.6}xivovs^  vorfchlägt.   Und  unnöthig  ßiaasüSai  für 
ßiacaaSai  Pancgyr.  XV  (48,  17)  und   de  permutat. 
^I  (324,  3)  —  ßiaaaüSai  "tF^osSoniaa^  — ,  xofxi- 
m$&i  für  Koyß,ig&c$ai  Archidam^  XXXI  (129,  3)  — 
oi  U  HOfjiiaaaSat  vgosSoxwvrs^  —  ,  yivycstj^cn  für 
75vw^ai  Panathen.  I.XXXIII  t277i  18)  —  ikirt^ov 
üiv  avrohg  ouk  svfpy4ras  yiveüSai  täv  SXXwv  —  , 
TpoTpfi^fa^Äi  für  wQorgiy\/o:aSai  Epift.  IV  (421,  7)  — 
ÄioJoTov  ouTOV  oJfiai  as  fiiXtCTix  ^oorge'^aaBai  —  : 
weim  wir   Weffeling  glauben  zo   Diudor.  XlVr-  14. 
Riwcik  zu  Äfchylus  Perf.  738-     Schäfer  zu  Longus 
S.  372  u.  416,  ja  dem  Herausg.  felbft  zu  S.  277,  I5. 
wo  er  zngiebt«  dafs  iXwi^$iv  mit  dem  Aoriftua  nicht 
weniger  als  mit  dem  Futurum  verbunden  wird.  Vgl. 
2n  Plutarch.  Publicol.  II  (178.  2o).     Aber  fleher  ift 
j^mh  für  ixivEiv  Archidam.  XXVIII  (128.  i)  :  M  Y«P 
ÄUroüf  oUgSb  fXBVsiv  «rl  rovrois'  oiTives  yap  •  •  .  , 
irwy  iv  ovroi  Haprsfvfastav  .  .  ;  jficher  auch  die  Ver- 
teidigung des  von  Morus  und  Anger  angefochtenen 
««AfiVoüdÄy  Panegyr.  Cap.  VII  (42,  (23)  r   und  die 
Verwandlung  von  yiyiVYjüJ^at  in  ykvkaSai  (XXXII,  S. 
^9»  19) »  von  uiroAfiTfiv  in  hiroXivaiv  ()CLI,  S.  669 
3o)f  von  9r{»oSi2of(evou^(ebendaf.S,  67, 2)  nach  Hand- 


fchriften  in  rpoSiSo/xevou?*  So  wird  Panathen.  XVI 
(241,  26)  K«i  KaTtt(jrp^\j/ttVT€9  berichtigt  in  naraargi-' 
(|)ovr69  oder,  was  härter  ift,  vpiv  Karlarp^xf/AV  äi^- 
riiSi  XXII  (245,  3)  yiyvoiisvoi  in  yhv6\xBvoi\  XXVI 
(246,  27)  icaqsl'vov  in  Traplffxov ;  XLIV  (256,  5)  vo- 

£,i^ovrBS  in  vojunffavTty.  —  ^ine  fehr  wahre  Bemer- 
ung,  und,  wenn  wir  uns  recht  erinnern,  noch*  nicht 
gemacht,  ift  diefe  zu  Plutarchus  S.  5«  30,  dafs  vor- 
züglich das  Imperfectum  —  eigentlich  wohl  die  gan- 
ze actio  infecta  —  geeignet  fey ,  den  Conatus  zu  be- 
zeichnen, der  felbft  oft  genug  bemerkt  worden  ift. 
S.  Weffeling  zu  Diodor.  XIII,  3t  und  zu  Herodot.  I, 
68.  V:ückenaer  und  Porfon  zu  Euripid.  Phoeniff.  1407 
u.  70.  Markland  zu  Xyßas  S.  294  u.  334.  Brunck 
zu  Sophokles  Oedip.  R.  1454-  ^iY)vsynE  Panathen. 
LXXI  (2Ö9,  30)  —  wv  QixSh  av  ola  rs  [pia  rfj  sy/- 
vsro  SioiniJGai  nara  ^rpoVov  >;  iroXi^  ^/utccv ,  si  ft^  Kai 
T$  So!^'^  Kai  7'^  ivvay,Bi  ^cXu  li!)VBy^£  twv  aXXwv  — 
für  das  Imperfectum  zu  nehmen,  von  einem  PrSfens 
IvcyKcu,  dazu  fehen  wir  keinen  Grund,  fondemglau- 
b|?n  treulich  dem  Euftathius,  der  uns  lehrt  (zu  II. 
XIV,  S.  983»  4)  5  To  iviyKw  ovk  sariv  hsGTivg^  aXX* 
avSvrtoraKrov  g^iia.  ra  Bi  auSvicoraara  ^vjixara  yoo- 
vov  aofiorov  iariv.  Gleich  abgeneigt  find  wir  cfem  ' 
S.  162,  12  angenommenen  Präfens  tanjixiz  inderhi- 
ftorifchen  Zeit  der  Sprache  läfst  es  fich  nirgend  nach- 
weifen, fondem  da  giebt  es  für  aaSBürajxEV  durch- 
aus keinen  anderen  Singular,  als  HaSiary/Ka,  wie  im* 
vertrajglich  auch  die  Formen  zu  feyn  fcheinen. 

Ob  die  Unverträglichkeit  fich  auch  auf  das  Parti- 
cipium  erftrecken  dürfe,  fo  dafs  in  demfelben  atti- 
fchen  Schriftfteller  bald  Stsarwaas  und  xa^^farwrcuv , 
bald  KaSsaryxvlag  und  KaSBaryjKOrrüv  gefchrieben 
würde,  wie  hier  —  ad  Demonic.  I  (i,  i),  Areopa- 
git  XXni  (149,  16),  Archidam.  XXXII  029»  32), 
Areopagit.  I  (I38»  4)  —  gefcbieht,  daran  zweifeln  wir. 
Defsgleichen,  ob  fich  fchicke,  itagav&yiviMTiioVTSS  zu 
fetzen  neben  wacauayi'vvwcrKovTf^,  iiryfv^A.on  neben 
lir^vsHort  (Panatnen.  VIII,  S.  236,  i.  XXXi,  S.  249, 20. 
XCV,  S.  288,  12.  LXXII,  S.  276,25),  ßoyXyf$sii)p.Bv 
und  küvXayBiif^^  neben  ßovXijSsiiv  und  inwXayBUvt 
unzählige  zweyte  Perfonenauf  9  (multis  mllibus  hds^ 
um  mit  Heindorf  zu  reden,  Plnton  Theätet.  S.  326) 
neben  ßouXsi  und  olsi  und  o-^si ;  und  m  der  Dedi- 
nation  Ustgataws  neben  Ilftoäziv^  (contra  Callimacb- 
I,'S.  371,  7.  XVI,  S.  379»  4-  de  bigg.  XVIl,  5.337.  2). 
IlXaraieas  neb^n  Tlngala  (Panegyr.  XI,'S.  44,  31)9 
yga(psts  und  yovsi^  heben  GUyyga<pias  und  yovia^ 
(ad  Demonic«  III,  S.  3,  10.  IV.  S.  3»  25*  Areopagit. 
XXIV,  S.  149,  22.  Archidam.  XXXI,  S.  128, 30),  und 
zu  diefen  Accufativcn  auf  ias  nirgend  Nominativen 
auf  ^S*.  Die  Dngleichmäfsigkeit  fällt  um  fo  mehr  auf, 
da  der  Herausg.  die  attifchen  Formen  fonft  nichtnur 
aus  den  HandfchriAen  aufnimmt,  wie  taxtiviilre'x^n^ß 
Archidam.  III  (i  15.  16),  föndern  auch  ohne  Hand-  • 
fchriften  theils  geradezu  einführt,  wie  ^rX^iw  für 
xXalova,  vXsiovstür  rXshvas  Archidam.  III  (tiS,6\ 
Areopagit.  XXVII  (i5ii  22);  rcVrÄpCiv 'für  riaaapa/v 
Panathen.  I  (282,  17);  GviJL(pagcL(Jtv  für  das  altatti- 
fche  ^vix(pt^Qi;giy  ad  PhUipp.  V  (8i>6)i  i^iX«  für^l- 
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X<y  Nicocl.  Vin  (t9,  xtf),    Archidam.  XXVI  (I24  i) 
und  XXXIV  (i3o.  2^),  nur  SiXs  verfchonend  ad  Dc- 
tnonic.  IV  (15,  28);  ^aSiarSaa  für  KaStarviaa  ad  Dc- 
monic.  II  f  2,  19);  airavaXcuKorss  und  dvaXwdBv  für 
iirav^XoHOTsg  und  av^Xwafv      Areopag.  V  (I39f  28) 
und  XX^II  (I5l.  17).   «^  pace  XXII  Ci7i.;27),  mit 
Übergebung  wiederum  des  av^Aktkov  ad  Philipp.  XL 
(96»  17);  jßouXv^Tjaav  und  M/nfXAov  für  i)3.ouX>)5jj- 
(jav  und  t/üteXXov   Euagor.  XXIV   (2dl,  31),  Helen, 
laud.  XIII  (211,  2);  theils  in  den  Anmerkungen  an- 
empfiehlt,  wie    M^vlA^w   für    MsvsXaqv    Panathen. 
XXXIV  (250,  27),  KaTAary^asa^ai  für  KaTarfTaJ^ijas- 
cSai  Arcopagit.  XTI  (144«  19) ,  rw  toXsb  und  rolv^wo- 
Xioiv  de  paceXXXVm  (182,  l)  und  Panathen.  XXXVII 
{252,  14)  für  TÄ  ^oXbs  und  TolviroXeoiv:  Dualen,  die  ' 
um  fo  eher  aufzunehmen  waren  i  da  rw  'rroXss  fchon 
Panathen.  LXV  (266,  4}  gelefen  wird.    'AirifXava  ad 
Demonic.  IQ  (2,  30  im  Text  und  in  der  Anmerkung 
rehört  vermuthlich   in  keinen    Dialekt;   sXaovs  für 
fXßOu  contra  Callimach.  XVI  (379.  I3)  i«  denattifchen 
nicht  mehr,  als  das  von  dem  Herausg.  felbft  verwor- 
fene 'll((>aiaTV)iov  für  'H(J;a/(7T€7ov  Trapezit.  IX  (361, 
19)  und  das  fchon  von  Auger  mit  ovSersgov  vertaufch- 
te  olSersgov  Archidam.  XXIX  (i38,   f5);  noch  bey 
dem  Polybius  erinnern  wir  uns  des  iXaovg  nur  an  Ei- 
ner Stelle,  die  eben  durch  ihre  Einzigkeit  verdächtig 
wird,  I,  88,  2.   Für  ^Saw^v^astas  ift  ad  Philipp.  X  (84, 
24)  aus  Einer  Handfchrift  Sswoviaais  aufgenommen: 
wozu  das  ?    Wozu  ferner  ift  Panathen.  XXXII  (250, 
14)  an  einer  Stelle «  die  noch  immer  verderbt  bleibt, 
gflv ,  mit  ilieron.  Wolf  verwandelt  in  Seov  ?  Sah  ift  ja- 
auch  Participium   (Gregor.  Corinth.    S.   59   und  da 
Kofn).   KofxioviJLsSa  Archidam.  XXXVI  (I3I,  i5)  ftrei- 
tet  gegen  KOfiiaaGSai,  das  kurz  vorhergegangen,  XXXI 
(1299  ih    ^i^  letztere ,  von  den  Attkiften  gemifsbil- 
ligte  Form  fetzt  der  I^erauag.  einige  Mal  ohne  Hand- 
fcbriften.     So  erinnert  er  de  pace  XLI  (i86,  I),  in 
irpXA.ous  e^oixav  rovs  irotfxwg  avvaywvi^oixevovs  fcy 
avvayojvi^oixiyov^  wahrfcheinlich  ein  Fehler;   denn 
es  habe  GvvßywvicoiJiivovs  heifsen  möflen.    Warum» 


erfahren  wir  nicht;  wohl  aber  finden- wir  ad  Demo* 
nie.  IV,  (7,  I)  ovA  E^Eis  svtai  ßiw  tpü9  irpo9  to  ßtk^ 
riGTOv  airf5avojLt£vou^,  und  viele  ähnliche^  auch  leicht 
für  nothwendig   zu  erkennende   Verbindungen  des 
dauernden  Zuftandes  mit  der  sukünfrigen  Zeit.    Wie 
Epift.  I  (410,  33)  i)  Si  i)}X€T6Qa  ^roXi?  i)isws  «v  «yr^v 
€01  waQa<jj(^ot  auva7tt;vi^ofX£v^v.     Der    Herausg.   hat 
(xuvaytüvidojutevj^v  geändert,,  weil  ad  Philipp.  XXII (90, 
II)  gelefen  wird  vuv  S'  olyLai  auri^v  um  auva7u;viel- 
G$ai  rois  üiro  aou  irparraftevoi^.     Aber  gerade  diefc 
Stelle  fcheim  nicht  nur  die  unattifche  Form  der  Än- 
derung verdächtig  zu  machen,  fondern  auph,  was 
dem  Futurum  derf^lben  entfpreche  — ^  wofern  überall 
ein  folches  Entfprechen  nothwendig  ift  —  faufam 
zu  haben  an  Tapa^^oc  av.  —  Is  %  wird  de  pace  XL 
(I83>  30  erinnert,  fey  zwar  attifcher.  als  £<9»  aber 
doch  nicht  üblich   bey  dem  Ifokrates.     Womit  nur 
gemeint  feyn  kann,  dafs  die  Handfchriften  gewöhn- 
lich ds  haben.     Aber  beweiskräftig  find  doch  wdil 
allein  Dichterftellen,  oder,  für  andere  Falle,  wo  kein 
prdfodifcher  Unterfchied  Statt  findet,  ZengnifTe  der 
Grammatik.    So  ift  Archidam.  411  (iiS,  2)  hicoikm- 
riov  Cur  uiro/msvMrsov  wohl  begründet  mit  dem  Ge- 
brauche des  Ariitophanes ;  dafs  auch  Piaton  und  Ifo- 
krates angeführt  find «  ift  Überflufs.     Den  Grammati- 
kern im  Gegentheil  fcheint  zu  glauben,  dafs  die  Atti- 
ker  oaroXXiaai  gefagt  haben,  und  nicht  ic^oXXiiOvoaft 
SsiHvvvrBS  und  nicht  isiKviovriS ;  der  Herausg.  glaubt, 
es  fey  eines  Sehers,  nicht  aber  eines  Kritikers  Sache, 
zu  entfcheiden,  welche  von  beiden  Formen  Ifokrates 
gebraucht  habe  (ad  Philipp.  XX,  S.  89«  U-  Panathen. 
LXXVII,  S-  268,  7)f  und  behält  alfo,  was  derZufall 
in  Handfchriften  oder  Ausgaben  gebracht  hat.    Auch 
behält  er  noch  an  mehreren  Stellen  tuivos  für  h^l- 
V09,  obgleich  er  es  (ad  Philipp.  XLI,  S.  99,  xi)  io- 
nifch   und  poetifch  nennt,   und    in  der  rrofa  über- 
all  zu    ändern    räth ,    überall    nämlich ,    wo  auch 
nur  Eine   Handfchrift  die    dreyfylbige   Form  auf- 
bewahrt hat 

( Die  FortJetMumg  f^lgt.) 
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KLEINE    SCHRIFTEN, 


YfiAMiicBTS  ScHRiFTEir,'  HalU ,  K  Dieüein :  Der  na* 
tMiche  Hexenmeßfler,  eine  Reihe  unterhaUender  magifcher^ 
chemijeher,  optifeher^  ohyficalijeher  Rechmungs*  und  TXartem* 
K^mß  "  Sikche ,  vorneiiinlich  zur  Beluftiguiig  kleiner  Gefell« 
fchahcn  von  Müller.  i«o6.  VI  u,  loaS.  S-  (6  Gr.)  ^n  Mn 
faitamelte  diefe  70  kleinen  Kuunflilcke  in  der  Abuchc,  Kin« 
dern  voraüglich  unter  Leitung  eines  Lehrers  Unterhaltung  zu 
verfcJiaffen.  In  der  That  wird  dadurch  die  Geiilestbättgkeit 
der  Kttider  mehr  rege  gemacht ,  da$  Gedichtnifs  geflürkt  und 
ffetibt,  und  das  Denkvermögen  mehr  entwickelt  und  genährt, 
Zwar  fehlt  ea  nicht  an  Büchelchen  diefer  Art:  es  hat  Indefs  das 

fegenwärdge  das  Gute,  dafs  es. zum  Theil  «ur  Unterhaltung 
ur  diefen  Behuf  angenehme  Gegeuftande  enthält»  nicht  voiu> 
miaös  und  nicht  kolU>ar  iSu 


Ohne  Angabe  dst  Ortes,  auf  Koften  desVfs.:  Virfvck  et- 
ner  Revifion  der  Cultur  und  AufklUrnng  nach  ihren  Pnnctpi^ 
tmd  Endzwecken.  Von  J.  G.  Heunio^  Privatgelehrten.  iSic  *▼ 
u.  99  S,  8.  (9  Or.)  Über  diu  ^othw«ndigkeit,  den  Garr  «w 
den  Zweck  der  CuUur,  und  hefonders  über  die  Wikrii««» 
dafs  die  Theorie  zwar  unentbehrlich,  aber  ohne  Praxis  voBi«- 
pem  Wcrthe  fey,  träpt  der  wuWmtlnende  Vf.  hier  g^^J^!T 
theils  recht  gute,  mitunter  doch  auch  unbeftimmrc  ""° J^' •' 
te,  faft  durchgehends  aber  allgemein  bekannte  ^^^V^^l, 
einer  weitfch weifige  11  Manier  vor.  T^a  der  Gegenuano  >«• 
ner  Schrift  oft  genug  behandelt  iß,  und  er  ihn  von  kciiier 
neuen  Seite  zeigt:  fo  ift  es  uns  faß:  unbegreiflich,  ^''^^*^^|  ' 
gen  kann,  ,,dafs  fie  eines  der  gröfste»  und  fchwerßen  rrowe- 

me  2s^i:^,  behandele/* 
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il^ndere  Gefetze  gelten  für  den  Dialekt  der  fpäteren 
Schnfcfteller.  Mvgias  dvwfiaXia^  SiakeKvoVf  erin« 
nert  der  Herausgeber  zu  Plutarchus  S.  99»  5  t  cu^i;- 
<nis  ov  fiovov  irapa  HXovrdfXSn*  dXXä  traf'  atcaaiv^ 
09  fiic^v,  T0i9  Kar'  hK$ho  rou  vpovop  'VpaNj/a* 
ai  f     To     fxev     Tcuv ,  yga>^aVTWv     aorcSv     tX^/^/xs- 

de  Kit)   ii*  dfxab^la,v.,T"^^  avTi7pa$)iiuv.     Ka)    HaXw9 

5oüv  irst^äa^aCf  €7ri  ro  oixasi&i^  hidarors  if^frjL^fV' 
S^ii^Qvra99  ftfbs  rai  ivsaviior^  Ha)  ftega  >  töD  Trpof- 
j)HOvros-  av  €19  irc^Vsp7ov.  Nur  ift  natürlich  auch  bey 
den  Späteren  falfch,  was  dberall  falfcfa  ift.  Z.  B.  die 
Schreibart 'KpiK^ariO«  und  Avqttxdx^ot  ftatc  'KhiKga" 
rsioi  und  Aum/Jiag^aof,  Polyaen.  III,  9  t  S^^-  VII,  25» 
(f.  Buitmann  Müfeuinder  Altert^humswilTenfchaft.  Bt 
IL  H.  2.  S,  386).  Oder  die ,  in  dem  Ifokrates  nie 
vorkommende»  avigila  ftatt  dvS^a.  WirwiiTen  wohU 
dars-5cAa/tfrMeletem.  crit.  $•  4z  avSgi<K  allein  in  den 
feltenen  Fällen  zulaiTen  will»  in  denen  auch  daeßla» 
ah^aSia^  sv^^svia^  elifSlat  svasßia  ^  hgiat  ^fOfiM« 
5ia  gefagt  wird.  Aber  er  will  das  ohne  Grund :  10 
lange  er  nicht  ein  Adjectiviim  dvSg-^^  ni^cb weifet« 
ron  dem  ävSgsicL  abzuleiten  wäre »  wie  daeßsia  von 
afjsß'ljs*  avSdSeia  von  ail^aSvis,  ivyBvsia  von  fuys- 
vi|S«  Oder  ein  Verbum  av^p^uco »  zu  dem  av^^£/ft  ge- 
hörte, wie  SoüXai^  zu.  Soi^XsvWf  KoXaKsia  zu  KoXa* 
}is\i(u.  Oder  andere  Formen«  die  dem  Subftan^vum^ 
and  dem  Adjectivu^i  fo  gemein  wären,  wie  die 
deutfchen  LJ«b#,  Tfßue^  .K«U#,  Ti^f«.  Bis  dahin, 
werden  wir  glauben  möfTen,  4afs  dvAg  (a?v2^oV)  dvK 
ioia  bilde»  wie  (pparjjö  (^gftTp/a,  und  wie  viele  von 
VtrbcnabgeleiteteMaiculina  aufry)^  Feminina  auf  r^ia« 
—  Die  lateinifchen  Worter  hatten  (ich  ohne  alle  Ver-. 
wegenheit  gleicbmäfsiger  fchreiben  UfTen.  'Wozu 
AiKTw^£i;  neben  Taru^ycifS  (Plutarch.  S.  6ou.  53)? 
Aovxioy  neben  Asuhio^.  (S.  .«69  u.  273)?  Kpivroy 
neben  KuivriXiaisi  (S.27«  »•  ^72),  zu  gefchweigen, 
des  unausfprechlichen  C§^aros  (Polyaen.  VIII,  6). 
Q.  J.  L.  2L    zgio.    Drittn  Bani. 


Auch  betonen.  Denn  wozu  fiivrnix ,  und  doch  ffövrSix 
(Piutarch.  S.  54  und  irg)?  (pspips  und  XiyS^s^  und 
doch  aofxlQB  und  Kop^?^  (S.  48.  60, 53»  54)?  Csvä- 
Tov,  KwveroJXay,  7r(üiroüXoü9,   TovmtXdvot »   AiKift- 
viby  (S.  43,  45,  274»  275).  verftofsen  gegen  die 
Quantität    Was  freylich  auch  noch  «cht  griechifche 
Wörter  thun.   Wie  die  Infinitive  hüTidai,  i/airomi- 
Xai,  xarairoiHiXai,  iKKXtvau  und  fxifvvaai  (Ifokcatea 
S.  6,  190,  295.  Polyaen.  IH,  6,  11.. I,  48,  4);,7rs. 
irpav5«f  und  rsSvavai  ( Ifokrates  S.  80  und  382) ; 
die  Nomina  Xvirait  fodv,  owXirah  Cxa^rtarai,  K«- 
frifvaratt  ^cSyvaroi,  'AgSsarai^   irpa^iv,  p/va,   x]|. 
x< Jor ,  HViffiiSag*  fj<p^ayiSa  ( Ifokrates  S.  10  und  3or. 
Plutarch.  S.  252 1  f2  und  250.  Polyaen.  IV,  2,  21. 
yil,  12.  IV,  20.  IV,  2,  lö.  VI,  48i  Nicht  richtiger  ift  w^os 
jiif,  iirl  <fSf  irgayixoLTCov  irf^i ,  Soa^l  Se  fioi  ye ,  A«ü* 
xoTwXo?,  und,  als  Feminina  gemeint,  EgsyStiSMif 
und  KsHfowiSwv  (Ifokrates  S.  149  und  311.  rolyae« 
.nus  I,  Prooein.  und  I,  26.  Plutarchus  S.  243  und  6q)^ 
Siajxa'XQiro,  Polyden.  II ,  3,7  —  w^oijys  So^av  Ift- 
iroiwv  WS  sx  rou  Sia(f)avov9  ScafjLoxoiro  -«  würden 
wir  lieber  in  Siafxaxolro  ändern  als ,  mit  dem  Her« 
ausgeber ,  in  SiaiJLa'x;ij(Joiro  oder  Jiafiaveaoiro :  denn 
jüca^fia^at  hat  der  Autor  III ,  9,  25  und  III,  10,  3; 
fxa'x^ovvrat  VII,  30,  fxaxov}ji6vot9  VIII,  23.     In  den 
Anmerkungen  ift  vom  Accent  vielleicht  nur  drey  Mal 
die  Rede:  zu  de  permutat  XH  (3i5f  18)9  wo  der 
Froheren  iav  fiovt  Lange^skav  fxoü  dem  ZuGimmenii 
hang  gemäfs  in  Iav  l/xoD  geändert  wird,  und  zu  Pa« 
negyr.  XXXIII  (Öl,  4) ,  wo  bemerkt  wird,  dafs  der 
Name  ^da^Xis »  wie  zu  &  352,  2,  dafs  'OXvfjurtSQi^ 
verfchiedentlich  accentuirt  vorkomme.     Der  Heraus- 

feber  zielft  'OXvfAwiSat  vor;  wir  würden  Düker  zm 
'hucydid.  VIII,  92,  (561»  82)  folgen. 

Gegen  die  Quantität  fehlen  auch  die  Forme« 
uirovuiwrarov  Ifokrates  S.  2o5 1  10  in  Text  und  An-^ 
merkimg,  aviagwrarov  Plutarch.  Solon.  XV,  axiv^u« 
vwrfpoy  Polyaen.  III,  9,  3,  /(y^uocoTÄTOu?  VII,  13, 
4,  öp^cüTf^ov  .zweymal  S.  396*  Und  in  dem  Orakel 
Aber  die  Erbauuhg  von  Amphipolis,  das  Polyaenus' 
erhalten  hat  (VI,5S)»  xr/irai  für  XTiVffat.  Für  riwrs  vsw^ 
HTicai  •  •  •  •  yLSViAiVBT^  hat  der  Herausgeber  eigen- 
mächtig gefetzt  tiVt*  iysws  Hrlttai  .  •  .  .  tuvsatvirst- 
TO  Seivswg iirigiß>)fAa  fxiiirw^KaraxwQtaSev £V roif  X€$i- 
xo7^,  eiri  rov  suM^wf ,  jutivpcvs' :  indels  fchien  vbcv^  nicht 
übel  zu  paffen  rur  den  nach  zwey  mifsiungenen  Ver« 
fuchen  neugewagten  dritten.  S.  Thucydid.  IV,  I02. 
In  dem  zweyten  Verfe  deflelben  Orakels  ift  ufjifxiv» 
zu  fetzen  für  uu/uicv,  im  vierten  irargLf  i*  ^v  apMjp^i 
für  irarpAf  i^  apoup^ ,  im  fünften  rors  i'  av  roye 
Oo 
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Tiv.Ä  UTO  Siag§o!a^  aHgarovs  X)f^SBVTsg.  KfiXro}  J^ 
IfnkSovTES  KEijxevov^  (povsüovai.  Der  Herausgeber 
hat  geändert  X})(pSBvrm9  Kf XroJ  4irfX^ovT«9  k.  (?). : 
leichter,  »her,  dünkt  uns,  weniger  wahrrcheinlich, 
als  Kof».  (S.  197);  Xii(p58VTfi9  Ikwvto.  KfXroi  Ja'  k- 
ireX5ovTf  5  k.  (^.  Denn  fo  pflegt  der  Autor :  VIII,  25, 
I  vvo  ixeSifS  Ik^ivto,  'PomaiOi  Si  kvsXSovTsg  airav- 
T«S'  hätIko'v^äv  und  VI1I,.28:  «xavTO  Ka&€uSaVTf5< 
•EirsXi^ouaa  To/xüpif  Su^Kiv^rw^  2x«vtä9  .  .  .  5««- 
fpSsiösv.  T\iv  iroXtavV,  6  —  ol  is,  ^ifXiiaavres  t^v 
iröXtftV  T«v  (jTpaTfiupjxÄcüV  —  verwandelt  der  Her- 
ausgeber in  T>;v  füTop/av,  Kofif  (S.  186)  in  t^v  w- 
(piXsiav  %  was  in  dem  erfoderlichen  Sinne  fehr  ge- 
wöhnlich ift.   Polyaen.  VU ,  29,  2  0!  Siwhovts^  .  .  • 

Xov  «70ÜJUISV01  vpo6(j5«i.  Piutarch.  Camill.  VII  (244, 
6)  iXoudJtff  Sc  Ti}s  -woAcw  H«i  Sia^iraffS^shvf^  .  .  • 
flrwtflSfiv  w(pBk})&€vras'  eben  da  XI  (147.  i3)  ol  S^ 
crgaTi&TCttf  Stdgfraaiv  vpoySoKMtfavres  -  *  •  ,  Harn)- 
-ydpouv  TOü  Ra/-uXXoü  .  .  .  wS  ^>Sovy)aavros  «(p*Xij- 
5riva*  T0I9  irevfjaiv.  Ifokrates  Panegyr.  il  (39»^o) 
^a9  CvÖsXsias  ras  U:  rij^  argardas  4(T0/i«vay.  — 
Mit  Schneider  (zu  Hellen.  VI,  2,  34)  war  III,  9,  55 
^vpawQOvs  zu  fchreiben  für  irupapupouy. 

Iti  dem  folgenden  5  Cap.  des  Panegyriltiiii  (S.  41, 
lg)  beleidigt  den  Herausgeber  KaXAiorra ,  outcüJ  av 
xaXXiffTa  €5«Ta(ja«fJtfcv.  Vielleicht,  fagt  er ,  ixaXiara. 
Es  ift  fehr  wahr ,  dafs  diefe  beiden  Wörter  oft  mit 
einander  vcrwechfelt  worden  find ,  z.  B.  Cap.  XXXI 
Ci9i  i)  *  ^^  ^^*  ^^^^  Handfchrifken  ^aXiar  «uSoh*- 
\,av  aufgenommen  fft  für  aaXXiar  svSoKiasiv ,  und 
niit  Recht ,  da  vermuthlich  nie  gefagt  worden  KaXw9 
€u5oKtwfIv.  Daraus  aberfolgt  nicht,  dafs  die  Verwechs- 
lung auch  an  diefer  Stelle  Statt  gefunden,  und  an  al- 
len den  anderen,  wo  fie  der  Herausgeber  Tora usfetzt/ 
Wie  Nicocl.  V  (  26,  29)  ourcoy  av  naXX^ara  Ssw^if 
caiixsv.  ad  Philipp.  IX  (84.  24)  oürw^b'  av  aKgtßiara- 
Ta  Hai  KdXXiara  Süwgvjaats  f  depace  XXVI  (i73f^5) 
fCpaffKOV  ycco  iasl^Bv  adXXi'Jr  av  ujuof^  Kara^a^m, 
äd  Philipp.  äL VII,  (102,  15)  as  im  twv  spycuv  oi  Trpo- 
-yovo/  <JOü  ipaivQvrai  KaAAiara  irpOKp/yavr«^.  Pana- 
then.  XVI  (141,  22)  rwv  rft  irspi  rbv  voXsixov  KaXXi- 
ora  hanovvTcov.  Epift.  IX  (4S7. 29)  rov  rw  Adyw  KaX- 
XiffT  av  5üV);5evT«  vapccKaXfffÄi  toüj?  "EXAj^vaj.  -Er 
führt  Stellen  an ,  wo  juuiXiffTa  ffüviärfv ,  i^aXtara  Ka- 
riSsiv  vorkommt ;  aber  jene  find  zahlreicher.  Vrgl. 
KaXXtffT«  juK^SfiTv»  KaXXttjra  vgorgiyi/äit  Piaton  Eu- 
ihydem.  S.  274  E.  •  KaXXiara  frEvasaSai  eben  da , 
28Ö»  C,  KaXXtffTa  leagadoZvat  287»  A,  i^laXliara  iwi- 
^Tctffat,  Hipp.  maj.  284  A,  und  285  B.  ¥nd  dann  find 
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ja  auch  die  beiden  Wörter V^rfchiedett  genug  an  Be- 
deutung, am  einander  nicht  auszufchliefsen. 

Aber  gleiche  Verfolgung  ergeht  über  manches 
Bttfchttldige  Kai.  So  Cap.  XIT  (45,  24)  eri  ii  ayä^ 
vas  iSslv  X  a  f  fbi^  fxovov  r&'jf^ovs  xai  ^i)ix}fS  aXXa  na) 
k6y<»v.  Das  erfte  nal  hat  der  Herausgeber  geftri- 
cben  als  aus  einem  Verfehen  der  Abfchreiber  ent* 
ftanden.  Warum  nimmt  er  eis  nicht  lieber  in  der 
Bedeutung,  die  Schäfer  zu  Longus  S.  35i  erläutert 
hat?  Denn  dafs  diefe  nicht  allein  in  den  Schriftftel- 
lern  fpäterer  Zeit  zu  fuchen  ift.  zeigt  Thucydides 
V,  9  (323.  13  s  ij  ^AS^y/vaioov  .  .  .  SovXots  ^  ijv  ra  ap 
üra  '  ävsv  avSgaTobuJfJiov  ^  Savar vnffiws  icgi^ijTS, 
X  a  i  iovXetav  y^aXswmregav  ij  irpiv  fifverc.  -^  Po- 
lyaenus  I,  48, 4  wurde  fonft  gelefen :  tva,  a  na)  ^a- 
Tsgov  iXiüKoiTO ,  JS-arsfOv  70UV  fjaoSijvat  hvvif^f 
wenn  auch  das  Eine  genommen  würde ,  gerade  wie 
VIII,  29  st  aal  TBJ9v})KbV  "kixaais*  tov  yc  vihv  mitol 
Vajxix'^rtxov  rurav^ai  xaXov :  jetzt  Iva  el  5a'T£pov..M 
^HixsTBga  AiogSwais*  VII,  50  fonft  K^XroZ;  cra^ 
iv  ifxCpvXios,  ^Sif  Si  Ha)  is  iroXcjmov  wirXiaiievm» 
jchon  auch,  fogat  zum  Kriege:  jetzt  ifbf)  ii  i$ 
iroXsfxov^  H.  ^.  VI, '53  fonft '^Ayvwv  'Arrixijv  aTOi- 
niav  ^yaysv' ....  njv  yag  xal  X0710V  *AJ}i)vaioiS 
TOiov&£,  denn  es  war  auch  ein  Orakel:  jetzt  i^v^ao 
X0710V,  H.  A.  V,  47  ?rpwrou9  fiiv  .  •  •  awsK^ovosv, 
Girsira  ii  na)  irpo  .  .  .,  dann  aber  auch:  jetzt  I^kü" 
TA  Si*  Hoi  *  irpo  .  ..  .  H.  A.  V,  16»  3  fonft  ml  ro 
icXolov  k(püüfixst  rjp  Xifxsvi ,  xai  iv  iafriga  irpo^e^a* 
Xs^:  jetzt  Xi}xevtf  iv  iairiga  .  .  .  H.  A.  IV,  6,1, 
fonft  i)  Si  dafxevrf  jufipaxi'cu  na)  ßaaiXsi  wghs  Y^fiov 
iavri)V  i^sSwnsVf  einem  der  jung  und  König  war :  ]etxX 
fUigaaiw  ßaaiXu^  H.  A.  IV,  15  fonft  i(fi'  ^  Tavr«- 
yox)  iravjj'vup/^ovroy  'Avtiojjou  ubtol  tävtwv  i  xa/  0 
Aivcuv  lx^Xa(T£  ro  c^tiSgov  rrs  (puXaK»;:,  jetzt  \kixä 
iravTCüv,*  Ka\  *  d  Aivuv  H.  A.  VlI,  36  fon«  vgnjgBtas  «si 
aXXou?  aXX«^o-9€v  a^iouvr/j  jutcrpscd^ai ,  wo  die 
vicYjgsrai  vermuthlich  die  ixhrgovvrss  waren:  jetzt 
vicifgeras  aXXovs^  aXXaxoSev  .  .  .  H.  A.  VlII,  _65 
fonlt  (pwüBvai  Hai  BarraXots  TroXffio?  aarovios  9V« 
wfTS  Kai  OerraXol  ioyiia  tKvgwaav,  Jo  dajs  auch, 
d.  h.  neben  anderen  Zeichen  der  Erbitterung:  jetzt 
w^TS  BarraXo^i  .  .  H.  A.  VIII,  6  fonft  fjux%af  iv/«« 
woXXaSi  tS^TS  xai  oi  Tdßioi  Savfia<savTSS  airroKfi- 
rooa  argarifybv  -au tov  dvs(()yivavxo :  jetzt  wsrs  ol 
FaiSioi.  IV,  61  6  fonll  'AvtiYovoj  xrriva«  uiv  to- 
aovrovs  cujüidv  ^yciro'  cS^Sof x^t  de  x  a  i  fjLV)  irgQS^otvr9 
rois  icoXai^iois  er  fürchtete  aber  auch :  jetzt  iSBioi^i 
Sitjjill  irpöy^oivTO.  ... 

(  Der  Bi^fchlujt  folgt  im  uä^ftem   Stii^. ) 
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KLEINE      SC 

Philosophie.  Lemgo y  b.  Meyer:  An  Freunde  der  See- 
lenkande  über  einige  fehr  auffallende  Erfchemungen  des  ma- 
gnetifchen  SownambuUsmus,  1809.  48  S.  8-    (4  Gr.) 

Der  ungenannte  Vf.  diefer  Bogen  llelit  dann  verfchie- 
dene  auffallende  Erfcheinungen  des  Somnambulismus  aus  pplen* 
holt's  Heilkraft  des  thierifchem  Magnetismus  zufammen  ,  um 
auf  die  Sache  eine  a)lgemeinere  Aufmerkfamkeit  zu  erregen, 
fi.H  Gfi  bisher  ,  vielleicht  durch  die  Schuld  eines  fo  ausführli- 
dien  und  koft baren  Werkt-s,  gefunden  zUr  haben  fcheine ,  be- 
fuiuiers  aber  die  Aufmerkfamkeit  der  Pfychologen  darauf  hin- 
'iuleiiken.  Allerdings  verdienen  jene  Erfcheinungen  von  den 
Seelen  forfchern  in  nähere  Ei-wagung  gezogen  zu  werden.  Aber 
folltea  deiin   wirklich  «lie  ürnftttnae^  die  uns   hier  erzählet 


H     R    I    F    T  E    N. 

werden,  für  ausgemacht  gelten  können?  Wer  nicht  feifcÄ 
Zeuge  war^  wird  weni^ftens  vermuthen  dürfen,  dafs,  wenn 
auch  an  keinen  abfichtJ.chen  Betrug  zu  denken  ift,  doch  die 
Einbildungskraft  den  theilnehm^n den  Perfonen' zuweilen  einen 
Streich  gefpielet  haben  möchte.  Übrigens  üt  Rec.  weit 
entfernt,  Etwas  darum  zu  leugutn,  weil  er  es  nicht  befriedi- 
gend erklären  kann,  de^  bekannten  Worte  Hamlct's  einge* 
jdenk.  Aber  das  Dafe>Ti  mufs  aast^eiriachc  feyn,  ehe  er  dannji 
fertbauet.  An  eine  £rluarun<^dcs  ganzen  Phänomens  ii^  übri- 
gens wohl  noch  lange  rieht  zu  itenken.  'Es  müfien  erflri'ik 
viele  Erfahrungen  mit  Genauigkdt  gemacht  ujicl  vtr^laU» 
werden. 

HIKL. 
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^EXAafviKif    Biß  Xto  S  i/K^ 

von 

C    0    r    a    ff. 

VJnd  leider  hat  flcli  die  Flücbtigkeit ,  der  diefe 
Änderungen  gefallen ,  nicht  immer  mit  fo  leichten 
und  wenig  fiörenden  begnügt!  Ifokrates  ad  Nicocl. 
XIV  (2»,  14)  wurde  bisher  gelefen  :  raZra  ii  ii^X^ov 
i)yovfjL£v6^  CB  SbIv  .  .  -  .  fxyjdi  tov9  ^^ovovvra^  r&v 
ayifoijvmy  reil^  ifSovais  dvanghsiv^      <iXX'  iir)   rwv 


xaXw9  fTJB'iractSBVfxsvov  i^iHaarov  rovrwv 
yBvea9ai  av^fxßbvX^vBtrSat  9vv afXBvov.  X^yf 
TOivuv  a(pifi€vo^  Twv  dfJL(p^^ß})rovfxevwv  hin  ro 
i}xoXo^ovixBvov  kX96vra  Xaixßivstv  avTävrhv  sXsy^ov. 
Das  hiefs :  Wie  man  fich  hilden  foUe »  daruberyflrei- 
tm  die  Phitojwhen;  dafs  aber  der  Gebildete  ein 
Menjch  Jeun  muffe ,  mit  dem  man  fich  berathen  kannf 
darüber  find  fie  einig.  (Vgl.  ad  Philipp.  XXXIV,  vm 
die  Fähigkeit  zum  avfAßovXsvsiv  eben  £0  hergeleitet 
wird  aus  dem  HaX&s  ^BiraibBv(r3-ai. )  Sieh  duaifo^ 
bijf  der  WM  eines  Rathgebers ,  nicht  auf  die  SchnUf 
fimdern  auf  die  Tikhtigheit.  Diefen  klaren«  an  fich. 
UAtadelichen  jand  in  dem  Zufammenhang  feft  «rjit- 
zetnden  Sinn  yerkehrt  uns  der  Herausgeber  durch 
einen  ofFenbaren  Verftofs  gegen  das  Gefetz ,  das  er 
(zu  Piutarchua  S.  63,  18)  felbft  aufiftellt:  SiogSoiv 
yaof  i>v  uBrafjLOfCpoiiv  SiSora't  rol^  BKSorai^  rovs 
in)yyQa(pBiS>  £r  fetzt  nämlich:  ort  SsH  rav  naXü^ 
iTEiraiSeuft/t/ov  k^   hiiarov  *  rourcuv    iXia  9ai    ra 

S!BV€4J^at^^>i^Jifvov  k.  r.X.  Und  nennt  das  eine 
Verbeflerung,  undzwar  eine  wahrfcheinliche  Verbefle* 
rang,  darum,  weil  anderwärts  rorkommt  %^f)  xavra- 
vo-^^v  ri  vpjjffijx«  (TuXXBystv  und  iv  f $  iiravTwv  Vfxiv 
f^  j  rStv  ffif^ivrtav  iXid^at  ra  üVfACpog&Tara  und  i^ 
itayrwv  r£v  ff^^evrwv  kuXe^av^ai  ro  ßeXrKXjov* 
Darum  1 

Inderfeiben  Rede  Cap.  XIII  (21,  26)  hat  der 
Herausgeber  för  AQ^5ovrai  aufgenommen  y\/v%aytji}' 
70uvT«ftf  ^ttn  Aande  feiner  Handfcbrift,  wo  ea  baj* 
§.  A.  L.  Z.    18X0*    Dritter  Bim4. 


gefchrieben  ift,  er  w^ifs  feibft  nicht,  ob  zur  Erklä- 
rung oder  als  Variante:  iKovQvrss  yag  rwv  roiourtjov 
(täv  fxvSwSBorarwv  Xoycüv)  T^a/pouai,  -^fwpoDvTfy 
Si  rovs  iyaSvas"  KÄi  rat  AjJiiXXa^  ay^Sovrat.  Er- 
wägen wir  wieder  den  Zufammenhang.  Es  geht 
vorher:.  Was  der  Menge  gefallen  will^  mufs  nicht  die  . 
wahrjlen  Reden  fachen^  fondem  die  fabeUiaftefien. 
Davon  geben  die  angeführten  Worte,  nach  der  al- 
ten Lesart,  einen  triftigen  Grund  ai^;  nur  mufs 
dywvas  nicht  von  gymnifchen  Spielen  verftanden 
werden ,  fohdern  in  dem  weiteren  Sinne ,  in  dem 
es  unmittelbar  nachher  mit  iroA^/uios  und  oft  mit  to- 
vo^  und  Kiv^uvos*  zufammengeftellr  wird;  Es  folgt: 
Defshatb  ifl  Homerus  zu  preifen  und  die  Erfinder  der 
Tragödie^  dafs  fie  beide  Gattuitgen  (af;(por6pAi^  rens^ 
ISiai^')  zu  benutzen  gewufst ,  jener  die  rauhe  Wirlt- 
tichkeit  {rov^  dywvas  »<«i  rovs  ftoXejjLOVs)  in  Fabeln 
hüllend  f  diefe  den  Fabeln  Wirklichkeit  gebend  (aycu- 
vas  icai  vga^BiS).  Die  beiden  Gattungen  find  ein- 
ander klärlich  entgegengefetzt ,  wie  Cap.  X  ro  üb- 
ixvov  und  ra  darslov»  wovon  auch  gefagt  wird:  SbI 
Se  X^ifaS'äi  ftev  dfx(f>ore^ats  rals  ISeais  ravrai^. 
Sind  Re  das  aber:  JTo  werden  es  auch  ihre  Wirkun- 
gen feyn  möflen  :  nicht  Freude  und  Ergötzen  (xa/- 
foväi  —  >|/üxaywyouvrai),  fordern  Freude  und  V er- 
drufs  (5t«/poüa<  —  av^ovrai),  —  Ein  anderer  G^- 
genfatz  hat  gelitten  de  permutat  VIII  (SiSi  27). 
Für  £1  fAiv  Ivrü7^av£»  xartfyOQi  hü^  ^  k«- 
HOffS^w^f  evSsis  av  rmv  ^agovrwv  dyvoyffTEtBV  bI  ä*  " 
dXij^iüi  Hsxfijrat  ro7g  X0701C,  Oü'^cert  roDro  ro7^ 
xpfvoudi  yvwvai  pdSiov  'wird  jetzt  gelefen  bI  jxiv  bu 
rvyxavBi  Kars^yopi^HWS'  i^  KdKvJS  *  ovSb\s  « v  .  .  •  Als 
ob  eine  ganz  erlogene  Anklage  jemals  eine  gute  An- 
klage feyn  und  vor  allem  Volk  heifsen  könnte. 

Helen,  laud.  VI  (20g,  21) ,  wo  gelefen  wurde 
«ü  yap  rif9^  avryjs  'Vvw^My  iarh  d^icv^  bIwbHv  icigi 
BnarBotuv  avrwv*  dXXa  ra  jxiyf^  fxiKQa  paSiov  rols  X^* 
yois  vwBfßaXidSan ,  rwv  oi  %aXBirov  rou  jmsye^ot;^ 
(piKBO^aif  wir^  vorgefchlagen  entweder  jxtK^A  ta 
ftreichen,  oder  vor  ^aXBfrov  zu  fetzen  fxByaXwv  oder 
ein  ähnliches  Wort.  Wir  dachten  •  rwv  6i  rou  jjLBye- 
Sovg  i(()inBaSat  fey  beynahe  fo  viel  als  rwv  Si  fXByaXcDv 
BptKiaSah  womit  der  Concinnität  genügt  wäre^  und 
die  Stelle  Panathen.  XIII  (239,  24)  —  ra  fiiv  firx^a: 
rwv  "jrfayjxariov  pdSiov  roiy  Myotg  av^-^aai •  rol^  'i' 
VfCBoßaXXoixjt  rwv  s^wv  aa)  rvSfiByiSai  Ha\  rdi  nakXBi 
%aAfiflrovi$i<Tw<yai  rou9  liraivou^  «-<•,  die  der  fierausgci- 
ber  für  fich  anführt,  diefe  fodem  wir  zurück  für  uns,  als 
die  an  roi?  vwBqßdXXovoB  etviifs  an  fich  feibft  eben 
Ä  Unbeftinuntes  9   dat^h  die  nacfafplgenden  Dative 
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aber  eben  fo  Beftimmtes  eothfik «  wie  riuv  jiisv  an  fich 
and  durch  den  nachfolgenden  Gepidvus  ift.  —  War- 
um eben  da,  Cap.  X  (209,  31)  Svvarivv  gelefeawer* 
den  foU  für  itivwv^  —    uTTfpiScüv  tJ;v    dgx>)v    tJjv 
.TvvSdgsWf  xol  KaraCpgovyfaas  r^f  pw/^w^  r>J9  Ka- 
^rropoj  kä)  noXüSfüxous' ,  nai  iravrwv  twv  hv  Aani- 
Saiixovi    Sfivwv  oA.i'ytt;p:)(ja;9  —  f   das  erfahren  wir 
nicht«  und  wiiTen  es  nicht.     Auch  nicht,  warum  Pa- 
negyr.  XII  (45, 10)  i'^y^vsaSoii  gefetzt  ift  für  ytvsaSai^ : 
dSgoicS^ivrivv  rüv    EXXvfvwv  slg  ev ,    ysvsfTSat  roi; 
.fiiv  iiriSsi^aG$ai  •  1  •  .«  rols  Ss   $saoa<s&at.     Denn 
dafs  das  vorhergehende  £vdieFräpofition  verfchluckt 
habe,  ift  doch  bipfse  und  grundlofe  Muthmafsungi 
^da  Beyfpiele  von  y^viaBai  \n  der  hier  erfoderlichen 
Bedeutung. in  Menge  vorhanden  find*     ÄfchylusAga* 
.  memn.  34  y^voiro  h*^  oJv  j(xoA.ovto9  £u(ptX^  yfiQ^ 
avaHT09    ofkwv    rwvSs  ßaaraoai    %£(»<•     Thucydid. 
IV,  i3i  (3l5«  76)  ov  £1  fi>)  fXoicv  Ol  ivavTioi»    ova 
lyiyvsTO   aCbtuv   ir€fiTfi%i(Ti9-     Xenopbon  Cyropäd. 
VI,  3»  XI   Mßslv   ixoi   yivoiTO  avrov.      VIII.   2.  2 
iyivsTO^  avroij   iSsts    xgy)iiaaiv   svegysTslv.     Demo- 
.  fthen.    Olynth.   IIl .  ( 33  *  35  )  SavfAa^w  ii  roi  icora 
dvSow9cwv  ^  7£70Vfrv   vf    ysv^asrai  .  .  .    svicofijaai. 
.  VV^eit  verdächtiger  alfo  als.diei)^  yivitrSai  fcheintdas 
.  ähnliche  Verbum  styf  ad  Philipp.  XLI  (100,  19),  el 
«rw  ixiv  fnt  Xiysw »   wo  der    Herausgeber   das  von 
.  Hieron,    Wolf  eingefchobene.  ßovxkoiikvw  ausgetrie- 
.  ben  hatt^  ohne  felbft  anzugeben,  wie  der  Satz  ohne 
.  dafTelbe  bedeuten  könne  d  6  jüiv  ^^oüA.£ro  Xkystv.  — 
Kein  Grund  wird  wieder  angeführt,   wenn  Polyän« 
VIII,  23»  2—  iroXXa  sh)  ßaSvvsrat^^  ßaSvviTaireV' 
\  dächtig  gefcholten  wir d^und  dafür  TXaruvfrai  empfoh- 
.  len»  ungeachtet  das  fchon  gewiflennafsen  in  iroXXa 
.  liegt,und  lXo$)3a^u  VIIf39keineVerwunderungerregt, 
.  —  Dagegen  wird  uns  gefagt,  warum  Ifokrates  Ar- 
.  chidam.  XXXII  (iSOt  5)  orxou^  zu  lefen  feyn  möch- 
,  te  für    o/xf louf :  orav  roi;9  \f.h  i)ixsT6Q0vs  olnsiovs 
.  kv   "froXXals  ivrogiais    vvvSavwvrai    ysyavi)i^ivov^9 
•  Touff  S*  avrwv  ogüpi  •  •  •    kvSksls  ovras  twv  avay- 
'■  HaiwVf    nämlich  weil  iffxsrioovs  oiasiov9  ^  für   ^juuv 
ciKbiovi'  gar   nicht  wahrfchemlich  fey  (ov  fravv  ri 
,  «'i5avov).    Aber  wie  nicht  wahrfcheinlicb«~nachdem 
t  was  über  die  Cooftruction  ganz  ähnlicher  Worter  von 
Tof«p  zu  Longin.  Fragm.  V.  S.  946  und  .von  F  A^ 
.  Wolf  ztt  Xenopbon.  Hellen.  V,  2,  33  erinnert  wor- 
;  den?  Wirklich  hat  Polyänus  V«  n  rovs  rovrwv  0/- 
.  Hihvs  und   Vil,  6^3  rovs  oiKsiovs  t£v  xatc^ov- 
.  rwv.    Defsgleichen  Plutarchus  Thef.  X   SiHßiwv   01- 
.  lulov  &vSgaiv\   und  Ronuil.  XXIII  (lIhbioI  rtviS  av- 
•roD,  Lyfias  S.  593,  5  01  'Ejga0i(f>mro9  iralooit  und 
was  am  merkwOrdigften  ift ,    Ifokrates  felbft  ad  Ni- 
cod.  VII  (16,  24)  o/Hci«  TfiSv  HaX&s  ßamkevovTwv, 
und  gerade  in  dem  Archidamus,  XXXVI  (iSlt  16) 
.  T0V5  ^fj^ripeys  avtwv  oUtiavs.  —    Bufir,  VI  (2-t3, 
31)  ift  mit  Hieron^mns   Woif  insl  für  £xci(T£  gefeUt, 
,  1^  «iravTwv  rifv  inflai  ireAu  5i«(^/p«v  oixi^aiv ,   weil 
fxciac  die  Bewegung  nach  dem  Orte  hin  bezeichne. 
.  Und  doch  ift  Epift.  VI  (42411»)  akXoae  xoi  iiirgt- 
ftov  nicht  geändert  in  aXXoSi  ttov  Snrgißov^    Aber 
4ie  Bidhaupc««  ift^  ttnu^hcig»  M  AUgemcinen  f9* 


wohl  -(f.  FfUof/bn  zu  Longus  S.  238)  ^^^  insbefdnde- 
re  für  die  vorftehende  Sifeliei  wo  intitjE  in  feiner 
eigentlichen  Bedeutung  genommen  werden  kann« 
Dorthin  wohnen  heifst  dorthin  gehen,  um  da  zu  woh- 
nen. Vgl.  Vatckenaer  zu  des  Herodotus  Y^jbtaro  is 
Mapa5wva,  I9  tov  'laSfxov  ?^ovto,  (lg  'Afji(jpiap«w 
aanHOiiAW/Ji  (II,  56.  IV,  78^  VIII,  71  und  134)  und 
zu  des  Tneokritus  Adoniaz.  S.  264.  Auf  ivShci 
Panegyr.  XLVI  (73^  2)  —  rov  hvSdvSs  iroXifiov  d^ 
r^  ^iFSigov  SiaiFogioviJLSv  —  und  auf  kitsiSev  ßuGr.  VIII 
(225t,  7)  —  M%o^  '^*  '^'^'v  ix«^£v  ixifxovixivou  ift  an- 
zuwenden, was  Matthiä  Griech.  Grammat.  $.  596 
über  die  anfcheinende  Verwechfelung  von  airo  mit 
6V  bemerkt.  Der  Herausgeber  nimmt  ivS'evis  gera- 
dezu für  ivravSa,  und  fagt  über  inslSiv  gar  nicht;. 
—  Zu  Plutarchus  TheL  XIX  (13,  22)  —  **pfKU6^ 
Sb  noi  ra  k6a(p}f  rcuv  KoMTixwv  vccuv  (p};9}v  ixKCVj/at 
TOV  6>;(;«a,  r>^v  Sivo^iv  aCpaipoOfiCTOV«—  bemerkter, 
der  Autor  brauche  hier  liaCJ^^  tmeigehtlich  für  ^^o;- 
Xiai  vermuthlich  aber  fey  er  verderbt,  und  habe 
gefchriefoen  Xaiip}),  Wenn  nur  gezeigt  würde,  war- 
um nicht  zu  denken  fey  an  Löcher  in  den  Boden 
gehauen!  Und  eben  de,  Cap.  XXIII  (18«  2),  wo  in 
den  Worten  rals  fr^fi  ri)v  xo^)^v  ka)  AfioVi^ra  aai 
Xgotav  iiXoi(pa7^  für  das  erfte  xai  empfohlen  wird 
dl«,  warum  nicht  Xsiotm^  für  Bartlofigkeit  genom- 
men werden  könne  (f.  loup  Addend.  in  Theocrit. 
V^  90).  Ferner,  RomuL  XXVIII  (64,  a)  -  oi«» 
ovv  is7  ri  awfiara  räv  ayaSwv  awavAvifiiriiv  ra- 
ga  (pvciv  ciV  ovgayov^  aXXa  ras  otgsras  »fi 
ras  >^üXä9  iravTecKaatv  oUaJ^ai  .  .  .  sis  ^soh^ 
Ävotpepf cr-?ai—  warum  ras  i^gsras  xai  ras  v^^X^ij 
ftch  nicht  verftehen  laiTe ,  wie  etwa  d  Si  6go>s  xa! 
avrif  Fab.  Maxim.  XX  (344»  2),  fondern  fibergehen 
muffe  in  ras  igsrals  ifOHi^ixivas  yl^vxaSf  trotz  der 
Unwahrfcheinlichkeit  derVerw.andlung,  und  derUn* 
.  nöthigkeit  eines  Epithetes  fBr  die  Seelen ,  die  hin- 
länglich dadurch  beftimmt  fcheinen,  dafs  (ie  Seelen 
der  Guten  find.  Schlimmer  als  unwahrfcheinlicb  ift 
Ifokrates  Paaathen.  XL  (254  ^  28)  vofju^w  für  vofuu- 
^iiv:  rovs  {Jiiv  ovv  aXXovs  ovk  olfxai  9rpa^£<ov  m- 

fifiuv  kiri&V}X'^ü(tv  CLHtviiVf  aXX'  bh  räv  wgosig^fi^ 
Haväs  fXffiaSHüivat  voixi^stv  ...  '£70;  Si  ou%  ov- 
T«  rvjx^vw  otaiiuiiavos»  Wer  kann  glauben»  dafs 
ein  befonnener  Redner  in  Einem  Athem  gefagthabe: 
Ich  glaubet  die  Andern  verlangen  nieht  mehr  ^  twd 
ich  denke ,  fie  haben  genug.  Ich  aber  bin  nicht  der 
Meinung?  Und  Poljrän.  1,17  ciriirauvrofür airovTo; 
rwv  iinrwv  oooi  bta  y^Q^S  a%5o(^opouyT£$  tiVovT«. 
Wenn  die  Pferde  felbft  zum  Lafttragen  hiebt  mehr 
taugten,  wozu  in  aller  Welt  y^aren  fie  beym  Heere? 
Scheinbar  dagegen  ift  liri,  Mvaäv  Xsiav  för  i^  P^ 
Xstav  oder  iwiiiiXstav  oder  iir'  icfAeXeiav  Ifokrates 
Panegyr.  XL  (67.  17).  wo  Hieron.  Wolf  fciri  (*iv  hiev 
gefetzt  hatte :  ixcivoi  7«^  oux  iirt  Xiiav  i^XJS^ovrsf, 
ouSa  H&fiifv  H0raXaß6tr£S 9  iXX'  €«. «Wv  rav 
ßaaiXea  crgartvaavrss-  Der  Herausgeber  erläu- 
tert feine  Vermuthung  ausführlicher  als  gewöbnlicbi 
Ua  /mij  T19  rwv  ayav  svXaßovfxivanf  ,ras  StOfSvi^^l^^ 
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foisioSal  pLiltp^c^  Tohs''l(JWgiTOV9  Xoyouyr  Auf 
die  Gefahr  alfo,  zo  diefen  Alt-  und.  Sceifgläubigen 
gezählt  zu  werden »  gefteht  Rec. »  dafs  ihn  die  Ver- 
matbnng  nicht  befriedigt  Beutender  Myfer«  fagc 
der  fferausgeber»  ift  ein  Sprichwort  liri  rcvv  iv%sgw9 
iiagifa^o^ivvov  t  oder,  nach  des  Arif^oteles  Ausdruckt 
es  beffsen  fo  ox  vico  iroXX(uv  aSiH^S'ivrs^  aa)  ji^ 
m^sy.S6vTss.  Nun  fehen  wir  aber  hier  den  gror 
ütn  König  gerade  in  dem  Zuftpnd ,  den  beide  De- 
finitionen  verlangen.  Er  Jäfst  feine  Provinzen  un- 
geftraft  abfallen  oder  ungerecht  verwfifteft  ;  er  weifs 
lieh  armfeliger  Söldlinge,  die  in  das  Herz  feines 
Reiches  eindringen,  nur^durch  Verrath  zu  erwehren ; 
er  bereichert  alle,  die  ihn  angreifen.  Verdient  er 
da  nicht  eher  felbft  eine  Beute  der  Myfer  zu  heifsen, 
als  den  Gegenfati^  davon  zu  machen?  Sodann  er- 
warteten wir  nach  Mva&v  Xeiav ,  in  deflen  fprich- 
wörtlicher  Allgemeinheit  jede  Art  von  Unfug,  die 
in  einem,  fchle^ht  vertheidigten  Lande  verübt  wer- 
den kann  »  umfafst  feyn  mufs ,  —  danach  erwarte- 
ten wir.  keine  befondere  Erwähnung  genommener 
Flecken  (ouSs  xw^x-^v  Aa)3dvTf9)*  fo  fchicklich  und 
gewöhnlich  diefe  auch  da  ift,  wo  Xtia  eigentlich 
Terftanden  wird ,  wie  Plutarch.  Camill.  XXIII,  rifv 
^»^av  xs^iiOVTB^  sXiijkaTOvv  Kai  ras  HWfxas  Iwdp- 
5oL»v.  Herodian.  VI,  5,  5  xoXXa?  iviirpijaE  Kujfjiaf, 
h'tav  «  airl)yaysv.  VII,  2,  3  und  4  ras  rs  xwjutaj 
ijitiwfas ,..Ha}  Acias  dvsXaCvwv.  VII,  9,  ii  07^06^ 
Tf  XÄi  x(u|tAa9  hfAXi'fr^ivai  Xhy)Xarslv  rs  rois  argartw^ 
rais  6flriTp€\[/fiV.  Polyän  VIK  29,  I  l^öoupiÄ  ßaciXeoiS 
xaTa(7xa\{/£ ,  HWuas  HaraicgyfCE  ^  \(>6qovs  iigiraaSf 
Xiiav  ilkae$v.  ländlich  widerfteht  es  uns,  in  einem 
imd  demfelben  Capitel  Mvawv  Xeiav  uneigentlich  zu 
nehmen,  ro  Mvaiov  TsSiov  aber  (S.  ($6,  18}  «i* 
gentUch.  — 

Genug  der  Beyfpiele  von  einzelnen  Mifsgriffen, 
die  der  ungemeinen  Verdienfllichkeit  und  Treff- 
lichkeit  der    flbrigen  Arbeit    keinen  Eintrag  thnn 

können. 

R.     M,     P; 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Erfurt,  b.   Müller:  Griechtntand und  Rom.  Eine 
belehrende  Unterhaltung  für  angehende  Studi- 
rende;  als  auch  zum  Selbftunterricht  für  Ltebha* 
her  fchöner  Wiflenfchaften.    Zur  Kenntnifs  der 
Archäologie  •  der  Kunft,  Literatur  und  Gefchich- 
te  diefer  Völker  und  ihrer  fchönen  Geifter.  1810. 
252  S.  8«    (i6GrO 
Mit  einem  günftigen  Yorurtheil  nahm   Rec.  vor- 
liegende Schrift   in    die   Hand.       Griechenland  und 
Ihml  Heilige  Namen,  wie  grofse  Ideen  regen  fie  an, 
wiebedeatrad  und  anziehend  für  den  ftudi^enden 
Jüngling  mflfste  ein  Lefebuch  feyn ,  in  welchem  die 
glänzendften  Puncteder  bürgerlichen,  gelehrten,  Re- 
ligions  •  und  Kunft-Gefcbichte  der  beiden  cultivirte- 
ften  Völker  der  alten  Welt  zu  einem  kraftvollen  Ge- 
mälde fich  geftalteten,  um  den  Geift  und  das  Ge« 
iQfith  des  ftttdirenden  Jünglinge  ia  diefen  Pf9f  jiftmi 


mit  heiliger  Ehrfurcht  zu  erfiklten!',  bevor  er  in  des 
Tempels  Heiligthum  einträte?  Doch  bey  nahe« 
rer  Durchficht  diefes  Werkes  fand  fich  Rec.  lei- 
der fehr  getaufcht,  und  die  herbe  Erfahrung  von 
Neuem  beftätiget,  dafs  unter  den  literarifchen  Glücks* 
rittem  Verfafler  und  Verleger  oft  eine  gleich  verächt- 
liche Rolle  fpielen ;.  diefe ,  indem  fie  alte  verlegene 
Waare  unter  einem  neuen  Titel  dem  Publicum  feil 
bieten ,  jene ,  indem  fie  Verleger  und  Publicum  durch 
ein  glänzendes  AusHängefchild  täufchen.  Wer  von 
beiden  bey  dem  angezeigten  VVerke  am  mehreften 
gefundiget  habe,  möchte  fchwer  zu  entfcheiden  feyn. 
Für  den  Verleger  erregt  es  auf  keine  Weife  ein  guiv 
ftiges  Vorurtbeil ,  wenn  er  ein  die  Würde  der  Pr^fTe 
entheiligendes  Werk,  deifen  Schlechtigkeit  ihm  auf 
den  erden  Seiten  einleuchten  mufste ,  dem  Drucke 
übergab. 

Unter  den  24  Abfchnitten,  in  welchen  der  Vt^ 
bald  vom  Homer,  bald  wieder  von  dem  Privatleben 
der  Perfer,  von  den  öffentlichen  Beamten  Athens, 
vom  Virgil,  Horaz,  Ovid,  von  Affyrien,  von  den 
Ama2U>nen,  dann  von  den  Griechen,  voii  den  Rö- 
mern, von  Theodofius  dem  Grofsen,  und  den  puni- 
fchen  Kriegen  fehr  dürftige ,  oft  unrichtige  Nachricht 
ten  liefert ,  befindet .  Geh  auch  nicht  ein  einziger » 
der  dazu  geeignet  wäre ,  ftudirenden  Jünglingen  ei- 
ne belehrende  Anficht  von  irgend  einem  Theile  der 
Alterthumswiffenfchaften  zu  gewähren.  IMbn  erkennt 
fchon  aus  den  wild  zufammengeworfenen  Materialien 
den  planlofen  Sammler.  Das  Ganze  fcheint  uns  ei- 
ne dürftige  Compilation  aus  einem  fchlecht  und  rhap- 
fodiftifch  nachg^fchriebenen  akademischen  Vortrage 
zu  feyn.  Auch  der  kraftlofe ,  nachlaffige  Styl  beftä- 
tiget diefe  Vermuthung.  Den  lebhafteileh  Unwillen  er« 
regte  indeffen  bey  dem  Rec.  die  Wahl  obfcöner  Ge- 
genftände,  welche  der  Vf.  ausführlich  recht  mit  Lieb^ 
zu  behandeln  fchiene.  Im  2ten  Abfchnitte :  Sprich- 
wörter vom  Tirefias ,  heifst  es  unter  anderen  8.  20 : 
*'Jupitcr  vergnügte  fich  einft  beym  Nektar  mit  feiner 
lieben  Juno,  und  beide  ftritten  fich  mit  einander» 
wer  von  gewiffen  Freuden  die  angenehmfte  Empfin» 
düng  habe ,  der  Mann  oder  das  Weib.  Er  fagte , 
das  Weib,  und  fie,  der  Mann*  Als  fie  fich  nun  ntchr 
vereinigen  konnten,  und  da  keines  dem  anderen 
nachgeben  wollte,  welches  unter  Eheleuten  häufig 
der  Jrall  feyn  foU :  fo  wählte  man  den  Tirefias ,  dt  r 
Mann  und  Weib  gewefen  war,  und  es  doch  wohl 
wlffen  mufste.**  Befondere  ärgerlich  ift  der  mit  em* 
pörender  Schamloligkeit  behandelte  Abfchnitt  von 
den  griechifchen  Hetären.  S.  223  heifst  es  9  „An  Ge- 
legenheit, folche  Mädchen  zv  bekommen ,  fehlte  es 
in  Athen  nicht  leicht,  da  manfo  viele  leibeigene  und 
freygelaffene  Weibsperfonen  hatte.  —  Solche  Mäd- 
chen dienten  auch  den  Jünglingen,  ihre  finnlichen 
Triebe  au  befriedigen  —  fie  fuchten  fie  alle  Stufe» 
der  finnlichen  und  geiftichen  WoUuft  hindurch  zo 
führen.  —  Für  die  Bequemlichkeit  der  jungen  Her- 
jen foffgten  Leute,  die  in  diefer  Abficht  Mädchen  in 
ihrem  Hanfe  unterhielten,  und  von  den  feurigen 
Wttafchen  der  Liebhaber  ziir  Befriedigung  ibrea  £i- 


So$ 


I.    A.    L.    Z.    A  U  G  U  S  T    x  S  t  «. 


««H 


f ennatzes  Vortbcil  zog^n.'*  Eben  fo  wird  S.  33  von 
der  Laisund  Phryne  ausführlich  Bericht  erftattet^  und 
ztit  Etbzuun^  fiudirender  Sfünglinge  S.  35  angeführt: 
die^  korinthifchcu  Buhlerinnen  lockten  die  fremden 
KauSeute  an,  und  richteten  in  wenig  Tagen  die gan«' 
ze  Mannfchaft  eines  Schiffs  zu  Grunde. 

Wie  es  mit  der  Gefchmacksbiidung  des  Vfs.  Ite- 
het ,.  leuchtet  zwar  fattfam  ans  dem  bisher  tiefagten 
hervor,,und  es  möchte  fchonin  dleferHinncht  die  Un- 
braachbarkeit  des  Buches  zudem  angeführten  Zweck 
als  erwiefen  angefehen  werden  können ;  indeffenfind 
wir  noch  die  Verficheran^hinzuzufetzen verpflichtet^ 
dafs  weder  die  Archäologie,  noqhdie  Kunft,  weder 
die  Literatürgefchichtenoch  die  fchönen  Wiflenfchaf* 
ten  in  diefem  Buche  ^eine  für  ftudirende  Jünglinge 
würdige  Behandlung  gefunden  haben.  DieKunftund 
Archäologie  wird  nur  auf  den  Titel  gedacht,  im  Bu- 
che felbft  findetfich  davon  nichts,  was  der  Rede  werth 
wäre.     Über  die  Gefchichte  der  griecfalfchen  und  rö- 


mifchefi  Literatur  ift  auch  nicht  eine  Spar  von  grund- 
licher Kenntnifs,  und  heller  richtiger  Überficfat  des 
ganzen  Gebietes  anzutrelfen.  Vorzüglich  dürftig  find 
die  Literarnotizen  bber  llomer  und  Horaz  ausgefallen, 
wo  es  doch  einer  fchrcibeluftigenHand  nicht  an  Stoff 
zum  Abfchreiben  fehlen  konnte. 

Wir  flnd  ausführlicher  in  unferer  Anzeigt  gewe» 
fen,  bis  zu  einer  einfachen  Warnungsanzeige  erfo- 
derlich  war;  indeffen  war  es  uns  wichtig,  das  päda- 
gogifche  Publicum  auf  eine  Lücke  in  einer  fo  reich  be- 
gabten Literatur  aufmerkfam  zumachen,  unddazs 
wo  möglich  Veranlagung' zugeben,  dafs  geiftreiche 
Freunde  der  Jugend ,  belebt  von  dem  Geifte  des  AI- 
terthums,  fich  zur  Ausarbeitung  eines  Buches  vereini- 
gen mögen,  in  welchem  der  ftudirende  Jüngling  zu 
dem  eben  angedeuteten  Zweck  das  finden  möge,  was 
wir  in  dem  eben  angezeigten  Machwerk .  vergetlidi 
gefucht  haben» 
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GniECHiscRe  Liteaatur.     ff^ltenberg:  De  Numnc  Pä- 
mopoiitano  differtatio  ffhiialofrica  aucr.  J^h,  Aug.  PVeichgrt,  Lyr. 
^Viteb.  Cour.  X8I0. 32  S.  4.  Nach   einigen   ali^emeinen  Bemerk 
kungen  über  die  altgriechifchc  Poefie  kommt  der  Vf.  auf  oie 
Urfachen    ihres   Verfalls    im    alexancilrinifchen    Zeitalter    zu 
fprechen  ,    das   er   in    aller  Kürze  fehr  richtig  charaktertfirt. 
Kur  fcli^int  er   den   Sophiilen   zu  viel  zu  thun,  wenn  er  iic 
befchuldigt ,  durch  ihre  Polyhilloria  jene  Ausmung  ies  Ge* 
fchmacks ,   die   fchon    den    aUen  Runftrichtern  in  den  Wer- 
ken des  Lykophron   und    feiner  Zeitgenoffen    auffiel,  vorbe- 
reitet zu  haben.     Beym  Aridoteles  wenigdens  ift  weder  von 
SophifVen   noch  von   univerfeiler   Bildung  der  Dichter ,  fon- 
dern  von    der     vierfachen   Behandlungsart  des  Trauerfpiels 
die' Rede.   Da  man,     fagt  Aridoteles,    von   jeder  einzelnen 
Gattung-  vollendete   Mufter  aufhellen  kann  ;    fo  muthet  m^n 
jetzt  mit  Unrecht  dem  Tragiker  zu,   in 'allen  ^zugleich   die 
böchfte  Vollendung   zu   erreichen.    Auch  ferfcheint  der  Btnn 
flufs,  welchen  die  hÖfifche  Abhängigkeit  der  alexindrinifchen 
Dichter  auf    ihre  _Geiflesbildun^  hatte  (S.  5),  in  einem  mil- 
dern Lichte,    wenn  man  Geh  erinnert,    dafs  die  vorzüglich-  ^ 
ften  Dichter  des  Alterthums    an  d^n  Höfen   des  Pplykrates,  ^ 
der  Pififlratiden,    der  Dionyßer  und  der  mäcedonifchen  Kö- 
nige ßch    in   derfelben   X^ge   befanden.     In   dem   Zeitraum« 
vom  erden  bis  zum  vierten   Jahrhundert  gab  es  doch  aufser 
den    Epigramihendichtem   noch    manche    andere ,    Nicolaui 
D^zBsfcenus,  Andromachus,  Rufus  EpheGus ,  Ptolemäus,  Mi*> 
lefius ,  MarceUus ,  die  die  Klage  über  die  Armuth  jener  Pe- 
riode  (8)   ?um  Theil  entkräften.      Unter  «Heu  diefen  zeich* 
iiete  Geh   unflreitig  Nonnus   durch  Beichthum  der  Compofl- 
iion,    WortfiUle  und   Kenntnifs   des  epifchen  Styls  vortneil- 
haft  aus.    Der  Vf*   fetzt   feine  Blüthe  unter  Theodoftus  M.p 
und  vermuthet ,    dafs   er  zu  Alexandrien  in  der  heidnifchen 
Keligion,    wofür  die   Dionfffiaca  zeugen,  erzogen,  hier  mit 
dem  SyneGus,  der  in  feinen  Briefen  einen  Nonnus  erwähnt, 
in  Verbindung  getreten ,    und  dann  bey  den  Unruhen ,  wel- 
che der  Bifchof  Theophüus  gegen  die  Heiden  erregte  (391), 
fo  wie  viele  »nd«re  (yelehrte^.genöthigt  worden  fey,   zu  der 


chriftlichen   Religion   überzutreten  •  wo   er  dann  feine  ViH* 
phrafe  zum  Beweis   feiner  GeGnnungen  gedichtet  habe.  9q 
offen  der  Vf.   felbft    gefleht,   diefe  Anftcht   nicht  für  unbe- 
dingt gewifs  zu  halten:   fo   wenig  kann  man  leugnen,  dars 
Ge   durch    manche  ümftände    wahrfcbeinlich    gemacht  wirrl, 
die    hier    mit  vieler    GeiR-andhek  aus  einander   gefetzt  fin^. 
Zwar  gegen  die  Behauptung,  dtffi  Nonnus  als  Cbrift  fcbwer- 
lieh  die   Dkmyfiaea  habe  dichten   köntien  ,  könnte  man  da 
Beyfpiel  des  *Lac;antius,  Patricius,     I^icentius.  und   einig» 
Anderen  anführen.  Doch  eben  fo  urtheilt  in  einem  ähnlichen 
Falle.   fVeimsdorf^    dtm    diefe  Beyfpiele   unftreitig  fehr  pm 
bekannt  waren ,    und   mit  dem   unfer  Vf.  hier  ganz  zufillig 
zufammentrifit :    Fortaffe  fufpUari    UcetU^   RutUium   nc^/ifS« 
publica   calamitaie   ei   interiiu   Iruentis    ubique  paganismi  cük- 
fulfum  ,    ßcut   alii  getttis  fuae  fecermnt ,    ChrijUauis  Je  deäi[e 
Jacris   et  Janctioris   argunienti  poiimatibus  feribehdit  gentüimit 
quod  oUm  nimium  prae  Jetutefat^fludiumexpiaffe,  de  liiner. 
Jiutil.    T.  V.    P.  r.  p.  24.    AuiFallend  ift  der  (S.  ao)  gerüg- 
te Irrthum  Eichhorns  und  fVaMers  (Gefch.  derLiierOi  ^'^^ 
Nonnus   der   Verfaffer   von  50  Büchern  fey,  wovon  fich  aber, 
Gottlob»  nur  zwey  erhaliem  haben»  —   Der  befchrankte  Rtu« 
hi^lder^  uns ,    mehrere  fchätzbarc  Bemerkungen  über  die  P«- 
raphrafe ,   (deren  Vergleichung  mit  den  übrigen  Paraphraltw 
wir  hier  vermiffenj,   ihren   kekifchcn    und   exegerifcben  Nu- 
tzen,   und  den  Text,  der  ihr  muihmafsnch  zu  Grunde  Itcgr, 
mituitheilen.     Diefs  Einzige   bemerken    wir   nur,    dafe  die 
von   Joh.    Bordat  eingefchobenen   Verfe  auf  keinen  Fall  von 
{Nonnus  herrühren    können,    der   Geh   nie  (blcbe  Freyheiten 
der   Caefur   und   im   Hiatus   erlaubte,    wie   fie ^hier  rorkoir- 
tnen  z.  B.  h««  fd,»yiKfiio  SiQh  ii^aKrpi  icovrai  am)fn;,  oda 
TMv  dfji§k%i  ipiir«v^(po^oj  U)  Qu  X?^^®5  ®'^**'  oktva»t,  nebft  fwf 
vielen ,    theiis   ungrammatifchen ,   theils  bey  unfcrcm  Dichter 
fingeWöhulichen  Formen  *Ko^9a)v,  ■  vw^  yoCv,    nmt  0»  t<  ftH  > 
fx  f ,   «e/ui^/af   y$yiTi$(   iu9f  avriv   i^vffv if    oder  ßi  ^i  ffje"* 
(piy^Ti  yki/KÜ  t«  nal  ai/x«  irii|ra«    ^.«?h«  wo^^o'a«,    (vi^v  •X*'' 
pUK  av   jdivr^Tc  u.  f.  r* 
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DEN    16    AUGUST,    1810* 


ERDBESCHREIBUNG. 

Paris,  b.  Ferra:  Relation  de  Doutry  Efendy^ 
Ajubassadevr  de  la  porte  Odiomane  aupr^s  da 
roi  de  Perse.  Traduite  du  tork  et  suivie  de  VEx" 
trait  dts  Vouages  de  Pitis  de  Id  Croix ,  redigfi 
par  lui  •  meme.  1810.  VIII  u.  188  S.  8*  (I 
TkL  la  Gr.) 
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_  er   Thron  der  Sefi^s ,  von  Ifmael ,  einem  I^ach- 
kömmling  AlPs»  in  Perfien  zu  Anfang  des  Techzehn- 
ten  Jahrhunderts  gegründet«  begann  zu  Anfang  des 
achtzehnten,  unter  der  Regierung  eines  fchwachen 
Furften ,.  des  Sdhah  HuiTein ,  bereits  zu  wanlcen  r  als 
der  Sttljtan  der  Osmanen,  Achmed  der  Dritte,  einen 
Botfehafter  nach  Perßen  fandte ,  angeblich,   um  die 
Bande  der  Freundfchaft  zwifchen  den  beiden  Monar- 
chen zu  erneuern,  im  Grunde  aber  wohl  in  der  Ab* 
ficht,  genaue  und  fiebere  Erkundigungen  von  dem 
ZuHande  des  perfifchen  Reichs  einzuziehen,  von  wel- 
chem damals  bald  die  Afghanen  bald  die  Lesgbier  ei- 
ne Provinz  nach  der  anderen  abriflen.     Der  ofiicielle 
Bericht  jenes  Gefandten,  DurriEfendi,  iÜeSt  den 
wir  hier  aus  dem  Original,  von  einem  gewiffen  De 
Fienne  ,   ehemaligem  franzöfifchem«  Dölmetfcher  zu 
Konftantinopel,  überfetzt  erhalten^     Die  Bekanntiha- 
chong  diefer  Überfetzung ,  die  im  Jahr  1745  verfer- 
tigt worden  ift ,  hat  man  Hn.  Langles  zu  verdanken. 
Erft  nach  dem  Abdruck  derfelben  wurde  ihm  bekannt, 
dafsfchon  eine  gedruckte  lateinifche  Überfetzungdie- 
fes  Gefandtfchafts  -  Berichts  vorhanden  fey,   die  fich 
aber  fo  fetten  geihacht  hat,  dafs  das  Exemplar,  wel- 
ches er  von  Hn.  Etienne  Quatremere  erhielt,  vermuth> 
lieh  das  einzige  in  Frankreich  vorhandene  ift.    Der 
Titel  des  Buchs,  welches  auch  in  der  meufdfchen  Bi- 
bliotheca  hißorica  nicht  erwähnt  wird ,  ift  folgender : 
Pfodromus  ad  tragicam  vertentis  belli  Perfid  hifioriamt 
Jeu  tegatiomis  a  fiägida  Porta  ad  Sopkorum  regem 
Szaknuffei»f  anno,  17^  expeditae^  autentica  relatio 
quam  rwnx  e  Perfide  Legatus  Durri  Efendif    Turca- 
wum  bnperaiorU^Jlchmet  III  infcripto  confignavit;  ex 
turcico  additis  Scholiis  latine  facta  opera  P.  ^fudae 
Kfn^uku  Soc.  Sefie.  Miffionarii  Perfict.  Leopolu  1734* 
355  S.  kL  A.    Eine  andere,  von  Hn.  Langtis  nicht 
erwähnte  Nachricht  von  jener  Gefandtfchaft  befindet 
fich  in  Eanmay^s  Reifen,  Th.  IL  S.  72  fgg.  der  deut- 
fchen  Überfetzung.     Dafs  diefer  Reifende  aus  guten 
Quellen  gefchöpft  habe,  erhellet  daraus,  dafs  er  mit 
dem  oflicielleh  Bericht  des  Gefandten  oft  wörtlich 
übereinftimmt.    Den  gröfsten  Theil  diefes  Berichts 
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nehmen  Aefchreibungen  der  Ceremonien  ein  t  Vkk 
welchen  man  den  Gefandten  an  den  Orten,  durch 
welche  er  reifete ,  und  in  der  damaligen  Refidenz » 
Teheran,  empfing,  und  fehr  umftändliche  Nachrichr 
ten  von  den  Audienzen,  die  er  bey  dem  Schabt  und 
demitimad-ed-daulet  (dem  erften  Staats -Minifter) 
hatte.  Am  Ende  find  einige  allgemeine  Bemerkun- 
gen über  düe  Regierung  und  den  damaligen  Zuftand 
des  perfifchen  Reichs  beygeffigt.  Der  Gefandte  fand 
das  Land  zwar  fehr  bevölkert,  und  fehr  gut  ange- 
baut; aber  dennoch  fah  er  den  nahen  Verfall  deiTel- 
ben,  der  durch  die  damals  beginnenden  inneren  Un: 
ruhen  und  die  Schwäche  der  Regierung  herbevge- 
fahft  werden  würde,  fehr  richtig  vorher.  »«Waf^ 
nützt",  fagt  er  unter  anderen,  „ein  fehr  fchönesLand» 
wenn  es  an  Mfinnem  fehlt,  die  tüchtig  find,  dafielbe 
zu  regieren  1  Diefer  Mangel  an  Männern  von  Kopf 
ift  die  Ürfache,  dafs  Unruhen  und  Verwirrung  an  die 
Stelle  der  Ordnung  getreten  find,  dafs  das  wanken- 
de Reich  von  allen  Seiten  angegriffen  wird »  dafs  es  . 
feine  Feinde  nicht  abhalten  kann,  und  dafs  die  Trup- 
pen, die  man  ihnen  entgegen  fchickt,  die  Flucht  er^ 
greifen."  —  Der  Anzug  des  Schah  kam  dem  Gefand- 
ten fefir  fonderbar  und  grotesk  vor.  BeV  Erwähnung 
deiTelben  redet  er  feinen  Herrn ,  den  Sultan,  in  tür- 
kifchen  Verfen  folgendermafsen  an:  „Q  Monarch! 
Herr  der  Welt,  und  Köm'g  der  Osmanen  l  Der  mäch* 
tige  Schöpfer  hat  dich  zum  Phönix  der  Welt  gemacht 
PerfiensKönig  ift  an  deinem  Hofe  nur  ein  armer  Sklave. 
Ihn  loben,  würde  eben  fo  lächerlich  feyn,  als  fein  An« 
zng  ift."  Die  circaflifchen  und  georgifchen  Edelkna- 
ben im  Gefblg  des  Schah  findet  Durri  Efendi  zw^r 
hflbfch  und  artig ,  aber  es  fehlt  ihnen  eine  gcwifle 
Schönheit,  eine  gew;i(re  AnnehmlichiLeit,  welche  die 
Herzen  gewinne:  man  könne  auf  fie  jene  türkifcheh 
Verfe  anwenden :  ,«Nnr  wer  auf  Konftantinopels  Bo- ' 
den  geboren  ift,  befim  Grazie  und  Annehmlichkeit 
Ein  Jüngling,  in  den  Umgebungen  geboren,/ kann 
fchön  feyn,  aber  Grazie  und  Liebenswürdigkeit  hat 
er  nicht  Selbft  diefen  Fremden  manjg;elt ,  bey  aller 
Schönheit,  eine  gewifle  Zartheit  der  Züge. " 

Den  Auszug  aus  dem  Reife  -  Tagebuch  des  durch 
mehrere  Überfetzungen  aus  dem  Perfifchen  und  Tür- 
kifchen  (z.B.  der  Gefchichte  Tamerlans,  der  Taufend  ^ 
und  ein  Tag)  rühmlich  bekannten  Petis  de  la  Croix 
des  Jung. ,  der  die  zweyte,  etwas  ftfirkere  Hälfte  des 
Buchs  ausmacht ,  hat  Hr.  Langles  aus  der  von  dem 
Vf.  felbft  zum  Druck  beftimmten  Handfchrift  »bdru« 
cken  laflen,  und  mit  Anmerkungen  und  einem  Re« 
gifter  ausgeftattet  Petis  de  la  Croix  genofs  fchon  in 
Qq 
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frOher  Jogend  des  Unterrichts  in  den  orientalifchen 
Sprachen,  den  ihm  fein  Tlter,  Ufhiglidier  Dolmet- 
fcher'der  tflrktfchenund  arabifchen  Sprache,  bekannt 
4ttrch  aine  fiefehithte  de»  Dfinghts-  Kkani  «rtiieilte. 
Mit  demStsdiam^derorielualMchehSprsIchäi  verband 
er  das  Studium  der  Mathematik,  Ailronomie,  Geo- 
graphie» MuCk  and  Zeichenlunft.     Er  hatte  kaum 
das  fiebenzehnte  Jahr  vollendet  ^   als  er  von  dem 
Staats -Minifter  Cotbert  den  Befehl  erhielt,  fich  in  die 
X^evant^  zu  begeben »  um  feine  Fertigkeit  in  den  ori- 
^litalifchfen  Sprachen  zu  vervollkommnen?  und  fich 
toit  dem  Zudande  der  Wiflenfcfaaften,  derKQnfte  und 
deis  HandeFs  im  Orient  an  den  wichtigften  Orten  felbft 
)iekannt  zu  machen.     Im  Jahr  tiyo  fchiffte  ier  fich  zu 
ToQlon  ein ,  und  landete  am  zehnten  November  zu 
Alexandrette  oder  Scanderun,  von  wo  aus  er  fich 
/üäch  Haleb  begab,  vornehmlich  in  der  Abficht,  um 
da'felbit  Arabifch  zu  ftudiren ,   weil  man  an  diefem 
Orte  in  ganz  Afien  das  Arabifche  am  heften  (ptlcht. 
Hier  nahm  er  drey  Lehrer  an  ^  einen  fär  die  Vülgar- 
Spracfae,  einen  zweytenfür  die^  gelehrte  Sprache,  und 
eitten  Schreibemeifter.     Sobald  er  die  Spräche'reden 
iLonnte»  vertaufchte  er  den  erften  diefcr  Lehrer  mit 
)»inem  anderen,  der  ihm  in  der  arabifchen  Dicl^tkunft 
Unterricht  ertheilte.     Sechs  Monate  darauf  nahm  er, 
feiner    Inftruction  geinäfs,  auch   einen  befonderen^ 
Lehrer  fOr  die  arabifche  Mufik  an.     Bald  hatte  er  fol- 
che  Fortfehritte  im  Arabifchen  gemacht,    dafs  man 
jfich  feiner  bey  diplomatifchen  \>%andlungen  bedien- 
te.    So  überfetzte  er  den  zwifchen  Frankreich  und 
*der  Pforte  durch  den  GefVindten  de  Nointel  erneuer- 
ten Tractat  nebft  alten  dazu  nöthigen  Stücken.    Da 
Während  des  damaligen  Krieges  mit  Hollandedie  zu 
iHaleb  befindlichen  Holländer  von  Zeit  zu  Zeit  erdich- 
tete Siegesnächrichten  verbreiteten :  fo  fchrieb  Petis 
nach  einer  ihm  von  feinem  Vater  überfandten  fehr 
'detaillirten  Erzählung  von  dem  franzöfifchen  Feldzug 
in  Holland ,  eine  Gefchichte  des  Krieges  in  der  Spra- 
che und  im  Gefchmack  der  Araber*  die  ihm. die  Be- 
Vüriderung  der  dortigen  Gelehrten  erwarb,  aber  den 
l)itterften  H^fs  der  Holländer  zuzog.    Bey  feiner  An- 
wefi^fiheit  Zu  Haleb  ereignete  fich  ein  Vorfall,  der  ihn 
;äen  Geift  der  türkifchen  Regierung  kennen  lehrte.  In 
einem  der  Söinmer«  die  er  dort  zubrachte,  wurde 
die  Luft  fo  von  Heufchrecken  angeßlllt,  dafs  man 
zwey  bis  drey  Monate  lang  nicht  auf  fechs  Schritte 
weit  einander  erkennen   konnte.    Sobald  man  ins 
.  Freye  trat,  war*ftian  audi  von  Heufchrecken  bedeckt 
.Der  Mufti  von  Haleb  verordnete  Gebete  und  eine. all- 
gemeine Procefllön.    An  der  letzteren  nahmen  nicht 
^allein  die  Türken,  fondcm  auch  die'Chriften  und  Jn« 
den  Theil;  jede  Religionspartey  mit  ihren  heiligen 
, Büchern.     Kaum  hatte  fich  die  Proceffion  fn  Bewe- 

fuhg  gefetzt:  fo  erhob ißch zwifchen  den  (:hriftlichen 
rieftern  und  den  Rabbinen  der  Juden  ein  Stteit  um 
den  Vortritt.    Es  kam  zum  Handgemeng ,  und  die 
,  Policey wache,  ftätt  diefem  zu  wehreYi,  hetzte  denPö- 
[bcl  beider  Religionspartey  eh  auf,   die  Sache  durch 
Kämpfen  unter  fich  auszumachen.    Dfe  Chriften,  he- 
fonders  die  Griechen,  fielen  üb^r  die  Juden  her,  und 


theilten  Meflerftiche' aus.    Drey  Rabbinien  wurden 
auf  der  Stelle  getödiet,  worauf  alle  Juden  die  Fluckt 
ergrilTen,  und  die  Procemon  von  den  Chriften  und 
Mohammedanern  alleiii  fortgefetzt  wurde.    Am  fol- 
genden Tage  brachten  diejuden  ihre  Klagen  bey  dem 
Pafcha    an,   dem    fie    fünfhundert   Piaft^r    gaben, 
um  ihnen-Recht  gegen  die  Chriften  zu  fchaffen.    So- 
gleich wurden  der  Patriarch  und  der  Erzbifchof,  nebft 
anderen  Bifchöfen»  die  fich  in  der  Stadt  befanden, 
verhafteti^    Als  es  aber  dahin  kam,  dafs  fich  jede^ 
Partey  vor  dem  Kadi  verantworten  mufste:  fo  be- 
wirkten die  trificigen  Gründe,  welche  die  Chriften  fQr 
fich  vorbrachten,  denen^fibecdiefs  noch  taufend  Pia- 
ller  einiges  Gewicht  gabto,  dafs  die  Juden  verurtbeilt 
wurden,  noch  fechshundert  Piafter  ^u  bezahlen,  und 
künftig  immer  liuh  den  Chriften  zu  gehen,  weil  die 
Religtori  dtr  letzteren  beffer  begründet  fty ,  ab  die 
jüdifche.     Nach  einem  viertehalbjShVigeft  Aufenthalt 
zu  Haleb  begab  fich  Petis  de  la  Croix  über  Diarbelvr> 
Moful ,  Bagdad  und  Basra  üach  Perfien.   Zu  Ispnhan 
lernte  er  das  Perfifche.    In  fechs  Monaten  fprach  er 
es  fot  wie  man  es  für  zierlich  hält,  das  ift,   mit  vie- 
lem Arabifch  vermifcht,  wovon  die,  welche  nach  be- 
deutenden Ämtern  ftrebten ,  damals  ein  befonderes 
Studium  machten.     Er  wurde  jedoch  bald  gewahr, 
dafs  er  von  der  eigentlichen  alten  perfifchen  Sprache 
noch  fehr  Wenig  wufste.    Daher  nahm  er  aufser  fer- 
nem erften  Lehrer,  der  ihn  das  Perfifche  vermittelft 
des  Arabifchen  lehrte,  noch  einen  anderen  an,  Isinen 
Gueber  (Feueranbeter),  der  zwar  kein  Arabifch  ver- 
iland,  aber  das  alte  Perfifche  und  die  Vulgar-Sprache, 
Pahlawip  vor^efflich  fprach.     Durch  diefen  fuchte  er 
di«;  Religionsbücher  der  alten  Perfer,  Zand^  Pazandt 
Vpftckt  zu  erhalten;  er  hatte  von  der  Regierung  aus- 
drücklich den  Auftrag,  diefelben  nach  Friankreich  zo 
bringen.    Allein    feine   Verfuche  waren  vergebens, 
und  er  glaubt,  man  werde  jene  Bücher  nur  zu  Kir- 
inan  öder  Yezd  finden,  wo  es  mehrere  gelehrte  Feuer- 
Anbeter  gebe.    In  einer  Anmerkung  macht  Hr.  Lat^p 
tes  darauf  aufmerkfam,  dafs  Mr.  Petis  als  heilige  Bu- 
cher nicht  allein  Vefia  oder  Jveßä,   die  Sammlung 
der  dem  Zoroafter  beygelegten  Werke,  anführe,  fon- 
dem  auch  Zend  und  Pageiid,  die  üian  jetzt  gewöhn- 
lich für  alte  perfifche  Sprache  "halte.   Er  hält  jeiKs  fdr 
.das  Richtigere,  fo  dafs  man  fagen  muffe:  die  S fis- 
che des  Pazehd,  4ie  Sprache  des  Zend.  Vefia  bedeutet 
Schrift;  Zend,  Leben;  Pazend  f   Urfprung  des  Le- 
bens.   Als  P.  glaubte ,  es  im  Pahliiwl  vi'eit  genu- 1?^ 
bracht  zu  haben:  fo  verfchaftte  er  fich  auch  Kennt- 
nifs  von  den. übrigen  perfilcheh  Mündarten,  von  c!e|i 
Perfem  die  Jieben  v^ßJcJien  Sprachen  seD^nnt.    ?« 
heifsen  Pahtawi,  Deri.  Parfi,  Ben^,   ZauU.  5og*^ 
di ,  Peikeru     Die  gefchätztefte  von  »lienlft  Dert ;  öle 
Perfer  fagen,  fie  fey  die  Sprache  der  Engel.    M-^]» 
rieth  dem  Vf.,  um  fich  in  einigen  diefer  Dialekte  bel- 
fer  zu  unterrichten ,  das  Schah- Nämeh  zu  Itudircn, 
ein  im  Ak- Perfifchen  verfafstes  Gedicht,  weicht'S  die 
alte  Gefchichte  Perfiens  bis  auf  den  letzten  von  Omar 
überwundenen   Monarchen,   Yezderdfcliid,  enihäU. 
Aber  nur  mit  Mühe  fand  er  einen  Lehrer,  der  m 
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genOg^nden  Oii^Ntidit  däRltef  ettbtilm  kcmtiie.  fir 
fand  endlich  «inM  gewitl^  UbitU  Kerim ,  den  «t 
theuer  besshfon  umm».  Von  hpAan,  wo  dcf  VC 
beynahe  twef  Jatoft  verwalte,  begab  er  fich  4ttrcli 
Klein -Afien  nach  Krniftaniittdpe}.  A%f  der  Reife 
durch  dte  ni^rdlichen  Provinzen  Petfiens  kamerdorch 
die  gebirgfif  e  Qegend  vob  Kaswm,  d\e  Von  dem  Vor* 
ganger  dea  dtfinala  regierenden  Oerfifcfaten  Kkifera  ei- 
ner Frau  ans  dem  kalferlicben  Hharem .  welche  bef 
verfcfaiedenen  VorAllen  BeW^ife  ihrer  Tapferitekge^ 
geb^'n  hatte ,  anvertraut  worden  war,  um  fie  gegeii 
die  Räub^banden»  TOn  denen  fie4>eunnih1gt  wurde, 
tu  Tcfatitfeen.  Dfefe  neue  AmaaMme  war»  mit  Pfeilen 
und  Bogrn  bewalftiet»  an  der  Spitze  von  vierzig  bb 
fünfzig  Reitern«  faft  immer  zu  Pferde,  mnd  hatte  fich 
dftera  ganzer  Haufen  vtm  fittuberti  benEäditlget ,  dl^ 
fie  an  Händen  und  Föfseli  gebanden  einbradhi«e/und 
der  Juftiz  überlieftrtew  Zh  ihrem  Unterhalt  waren  ihr 
die  Zdlle  der  Stadt  Kaawin  angewiefen.  Nach  einem 
vierjährigen  Aufenthalt  zu  Kötidftantittopol,  wo  er  fei* 
ne  Studien  eifrig  fdrtfetzte,  kehrt%  Pitif  m  fein  Va» 
terland  zurQck.  Man  fieht  aua  dem  Angeführten, 
dafs  es  diefer,  obgfeidi  nicht  auafftfarlicheni  Reifebe* 
fcfareibong  dennoch  anmannichfekigen  undintereffan«* 
ten  Nachrichten  kebieiwegea  gebficht.  Aua fin.  Lang- 
tis  Noten  erfafaen  wir  mit  Vergnügen ,  dafs  er  eine 
neue «  von  ihm  mit  Anmetkungen  bereitherte  Auaga* 
be  der  trefflichen  Heifebefcbreibung  des  Ritters  Ckar- 
din  veranftaltet  hat,  von  welcher  bereits  einige  Bän- 
de ftgedrttckt  feyn  mfiflTen«  da  er  fie  mehrere  Male 
nach  den  Seitenzahlen  citirt. 

PÄDAGOGIK. 

i)  WiNT£RTHUR,  In  d^r  Aelnerfchen  BuchhandU: 
Von  dem  chrtfllichen  KeUgionsunterfiohti.  Voo 
^oh  Georg  Müller,  Oberfcbulherrn  zu  Schaffhau- 
fen-  1809.  55  b.  8.  (10  Gr.) 

2)  Fravkfobt  a.  M«,  in  der  andreäifchen  Buchr 
handl. :  Bruchßüeke  zimMenJchtn-  und  Erziehungi" 
Kunde.  Religiöfea  Inhalts.  Erftes  Heft.  x8io.  84 
S.  8.  (12  Gr.) 

Über  keinen  ßegenftand  des  Unterrichts  ift  in  den 
letzten  Jahrzehnten  fo  viel  gafohrieben  Werden ,  als 
fiber  den  fteligfonsttnterrieht;  aber  keinen  «fosdabct 
audi  die  Widerfpröche  grMser  und  auMrllimder',  wAs 
Ober  diefen.  Bald  follte  die  Religion  mr  das'  fpttie 
Erbthefl  eines  mündigen  Alters  feyn,  und  blofs  als 
eine  Angelegenhak  4es  Verftandes  ben^ehtet  maadan ; 
bald  wollte  man  fchon  im  zarten  Kinde,  wenn  es  noch 
kaum  einige  verri'orrene  Blicke  um  iidi  her  werfen 
konnte,  den  i^figiöfen  Sinn  dnrdi  dunkle  Worte  und 
myftifche  Bilderwecken  und  beleben;  Der 'Eine  rierh, 
dem  Kinde  bis  zumachten  Jahre  den  Nemen  Gottes 
nicht  hören,  und  von  allen  kirchlich  reUgiöfen  Uastd- 
langen  durchaus  nichts  fehenzu  leffeii,  und  dann  an 
einem  fcfaönen  Frublingsmorg^n^  beym  Aufgange  der 
Sonne,  den  Nanien  des  Ewigen  mit  Emil  und  reyer- 
lichkeit  auszufprechen ;  der  Andere  meinte  dagegen, 
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ink  der  Beobaehtütfg  •öfeeverrellgföfer  Gebräuche 
und  Formen  mttffo  der  Anfang  gemacht  werden,  dtr 
göttliche  Geift,  der  das  todte  Wort  belebt,  werde 
fich  flrhon  ifinden,  fobäld  4hf  Vernunft  Kraft  gesi^g 
erhalten  haben  würde,  fiöhvöWrtrSkhtbarenund  Sin*- 
liehen  zum  ünfichubaren  uftd  überfinnlkhen  zu  erhe- 
ben. Einmal  wollte  maft  Jdem  Kinde  nur  die  reine 
Naturreligfon,  firey  von  aMem  Pofitiven  und  Geoffian^ 
harten,  aus  blofs  pbilofephifchfenPrincipien  darlegen« 
und  dann  wieder  den  Religionsunterricht  mit  dem 
Hlftorifthen  des  ChHftenthums  anfangen.  Man  dach- 
te fich  fokrbtifche FragmeAtoden  aus,  durch  die  man 
Sie  Hebe  Jugeml,  ehe  fic  es  fich  felbft  verfähcvon 
den  Relfgiortswahrheiten  überfahren  wölke,  und  dann 
glaubte  man  wieder  durch  zweckmifsiger  eingerich* 
tete  Katechismen  allem  Übel  vorgebeugt  zu  haben. 

Bey  dem  allen  *ank  bey  uns  die  Bslig^on  immer 
tiefer  hetab ,  und  die  Klage  über  den  Verftill  derfel* 
ben  ward  immer  lauter  und  genechter.  J«ne  päda- 
gogifchen  Projectenmadier  harrten  durch  ihre  Künfte* 
leyen  Viele  betböft ,  und  die  Jugend  um  das  koftbar- 
fte  Kleinod  des  Lebens  betrogen,  bis  uns  Männer  von 
hoher  Achtbarkeit  und  acht  religiöfem  Gemütfa .  eiit 
Satzmann,  Niemeyer,  SchwmrZf  Ewald.  Pefialozzi. 
^en  einzig  richtigen  Weg  zeigten,  auf  dem  wir  der 
aufblühenden  Menftfaheit  die  heiligfteo  Gefühle  ret« 
ten  und  bewahren  können.  An  jene  wirdige  Reihe 
fchUefst  fich  auch  der  Vf.  der  «rftgenannten  Schrift 
an,  die  ihrem  ümfenge  nac*  klehi,  ihrem  IiAalte 
nach  aber  wichtig-  und  vielumfaffend  ift.  Es  trägt  Al- 
les das  Gepräge  des  grühdltch  Durchdachten  und  tief 
Empfundenen ;  die  Klarheit  ^ea  Geiftes  ift  durchdr^m- 
gen  von  der  Wertne  des  Herzens.  Damm  erlaube 
man  uns  einen  kurzen  Abrifs  des  Hauptiidialts ,  und 
da  uns  der  Vf.  faft  fibcnrall  aus  der  Seele  gefchriebeii 
hat:  fo  bedarfes  keines  weiteren  RUfonnenaents  und 
kehier  Beftättgwig  durch  eigene  Erftihrung. 

Der  Menfch  foll  zur  Religton  erzogen  werden, 
oder  ihm  fehlt  die  wahre  Hoheit  delr  Natun  Diefs 
thut  befonders  Noth  zu  unfererZeit,  wo  die  Jugend 
unvernierkt  daran  gewöhnt  wird,  Sinnengenufa 
ttnd  Geldgewinn  für  die  hdchften  Güter,  und  Egois- 
mus  und  das  Sdieinen  okne  inneren  Werlh  für  ach* 
te  LeBenskhigheit  zu  halten.  Wenn  nidht  «in  neuer 
grofser  Emft  ^rwaehtfür  die  Religion :  fe  mufscbri*- 
liche  Tugend  und  -QottTeügkeit  -zur  grdfsten  Selten- 
heit werden.  Die  Vorfchläge ,  die  man  neuerdings 
€ber  die  wirkfamfte  Methode  des  Religionsunterriditt 
gethan  hat ,  find  nidtt  tieu ,  cum  Theil  fchon  von 
kfjBJing  -ate  grmwHes  widerlegt.  Man  kann  bey  den 
Kindern  den^inn  für  das  Heilige  und  Ewige  nicht 
trüb  genug  wecken,  uiid  dadurch  ihr  moralifches  Ge- 
fähl  ausbilden.  Doch  dafsdiefs  eine  lebendige  Kraft 
fey ,  nich^  todter  Buchftabe.  Von  einer  zärtliclien 
Mutter  eingepflanzt,  bleiben  die  «rftenreligiöfen Ein- 
drucke, die  der  erwachende  Menfch  empfängt ,  un- 
auslöfchlich  in  ihm.  Seine  Seele  wird  früh  veredelt 
tiad  fein  Herz  bekommt  Freude  an  der  Religion. 
—  Der  Unterricht  fange  hiftorifch  an,  iilit  Erzählun- 
gen aus  der  Bibel.     Sie  muffen  kurz  und  kräftig,  in 
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^•r  lief fHclMi  mmbigM  Spnidi«  Luther«,  im  echt 
btbiifchen  Sinn  erzählt  werden.  Jedoch  follendieKin« 
der  nicht  die  genzeHibel  lefen»  obgleich  ganz  anfchul« 
d^e  Kinder  nirgende  etira$  AnftöfsJgei  finden  wer« 
deii.    Man  entferne  die  Wunder  nicht  aus  den  Offen- 
barungsgefchichten.  Sie  werden  den  Kindern  linnliche 
Beyfpiele  und  Beweife  der  Allmacht»  AUwiflenheit, 
Qerechtigkeit  und   Vorfehung  Gottes  feyn»  wie  fie 
es  den  irraeliten  waren.     Mit   diefem  hiftorifchen 
Anfang  der  religiöfen  Belehrung  werde  das  Auswen- 
diglemen   folcher  Lieder  verbunden,  aus  welchen 
felbftgefühlte  Wahrheit  und  anfpruchslofe  Herzlich- 
keit fprechen.     Eine  mit  Verftand  und  hiftorifcher 
Kemitnifs  gezeichnete  Kupferbibel  ift  ein  Bedürfnifs 
miCererZeit.  Den  eigentlich  fydematifcben  Unterricht 
längt  man  am  heften  mit  einer  ausgewählten  und  nach 
4en  Materien  geordneten  Sammlung  biblifcher  Sprä- 
che an  •   wie  ue  der  Faffungskraft  des  jugendlichen 
Verftandes  angemeflen  find.    (Der  Vt.  hat  felbft  eine 
folche  Sammlung,  von  der  Z806  eine  zweyte  Auila- 
1^  erfchtenen  ift,  herausgegeben,  und  in  der  Vorrede 
von  dem  cweckmärsigften  Gebrauche  derJTelben  ge- 
fprochen.)    Diefe  Sprüche  muffen  auswendig  gelernt 
werden.  Die  Einwflrfe,  die  man  dagegen  machen  könn« 
te,  werden  durch  unwiderrprechlich  einleuchtende 
Gründe  widerlegt.    Hierauf  folge  nun   ein  ei|;entli- 
ches  Lehrbuch,  das  in  kurzen  Sätzen  oder  in  Fragen 
und  Antworten  die  Lehren  d^s  Chriftenthums  in  ei- 
nen noch  genaueren  Zufammenhang  bringt  und  ge- 
körig erläutere.    Die  Gefchichte  des  Lebens  Jefu  wer- 
de darin-  zum  Grunde  gelegt  und  an  daffelbe  feine 
Lehre  von  Gott  und  dem  Menfchen,  vendem  Wege 
zur  Seligkeit,   von  den  Pflichten  und  Hoffnungen 
der  Chriften,  und  vom  Reiche  Gottes  angeknüpft  -* 
Die  Empfindung  ift  fchwankend  und  fluchtig ,  fie. 
mttfs  defshalb  mit  zunehmenden  Jahren  aufhelle  Ober* 
Mugung  gegründet  werden.    Unfer  Gottesdienft  foU 
ein  vernünftiger  feyn»  und  Paulus  fagt :  ich  wrifs ,  an 
wen  ich  glaube.  Für  die  reifere  Jugend  ift  eine  zujam- 
menbängende  Kenntntfs  der  Hauptbegriffeder  chrift* 
liehen  Religionswiffenfcbafr  unumgänglich  nothwen- 
^.    Der  Lehrer  hüte  fich  nur   bey  Erläuterung  des 
Lehrbuchs  vor  Gemeinheit,  Leerheit,   Seichtigkeit 
in  Gedanken  nnd  Vortrag.    Spricht  er  mit  Wärme 
und  heiterem  Emft  über  Wahrheiten,  die  er  felbft 
•och  gUubt  und  liebt :  fo  mnlste  e^  übel  gehen,  wenn 
»cht  der  wefentliehe  Zweck  feiner  Arbeit,  Bildung 
des  Geiftes  und  Herzens,  an  feinen  Zöglingen  erfüll 
Würde.     Die  gröfseren  Kinder  follen  auch,  wie  in 


d^r  gnlen  alten  Zdt,  die  Pf<fdigt'Miulften,ttndindet 
Schule  über  den  Hauptinhalt  derfelbenbefiragtwerdeiL 
Auch  dem  fo  fehc  gefunkenen  Chorelgefeng  föUteia 
den  Schulen  wieder  au%eholfen  werdenv  — 

.Wo  der  Aeligionsonterricht  in  diefem  Sinn  and 
Geift  ertheilt  wicd ,  'da  mufs  die  Gemüths  -  und  Her- 
zens-Bildung  der  Jugend  herrlidi  gedeihen,  ächte 
Weisheit  und  Gottesfurcht  befördert,  und  die  Liebe 
fiir  das  Hdchfte  und  HeiUgfte  geweckt  und  genährt 
werden.  Dafs  doch  die  Stürme  der  Zeit  nicht  foköft- 
liehen  Samen  verwehen  möchten ! 

Das  erfi§  Heft  der  zweycen  Schrift  enthält :  Br« 
mnkum^iber  Herrn  BkUlers  DaßrhaUen,  denchr^ 
Uchen  KeligbmsunUrricht  betreffend.  Ein  herrlicher 
Commentar  über  die  erfte  Schrift.  Es  fpricht  ein  tief« 
fdrfchender  padegogifcher  Geift ,  ein  warmes  religi- 
Ofes  Gemüth  und  ein  hellef ,  mit  Befonnenheit  prü- 
fender Kopf^ttts  densfelben.  Ein  viel jäirigerFreand 
des  verewiften  Johannes  Müller  tft  Vf.  diefer  Bemer- 
kungen. Nur  fblgefide  znx  Probe»  S.  7  *  »Jede  Er- 
ziehung, .  die  nici^  mit  Gott  anfängt ,  ift  eine  VerfSa- 
digung  an  der  Menfchheit,  denn  anfiatt  der  edlea 
Liebe  dureh'  AuffteHungeines  würdigen  Qegenftandes 
Nahrung  zuzuweifen,  den.  Menfchen  dadurch  7on  fich 
abzuleiten ,  dafs  fit  ihn .  auf  Gott  hinleitet ,  fetzt  fie 
dk  Eigenliebe  auf  4ea  Thron  •  und  lehrt  ihn  alleta 
ilas  Seine  zu  fachen."  S.  K2:  „Den  Religionsun- 
terricht für  die  reiferen  Jahre  auffparen ,  heifst  die 
Sunde  unterdefa  Befitz  von  dem  Herzen  nehmen 
la{Ien*  Es  mufs  den  Leidenfchaften ,  ehe  fie  etwa« 
ches,  vorgebeugt  werden ;  wenn  die  Sünde  erft  zur 
.Gewohnheit  geworden,  ift  es  zu  fpät.  Das  Herz 
darf  nicht  leer  ftehen,  aufserdem  ziehet  die  Luft  ein 
und  ermächtigt  fich  de'Seiben  t  die  Verfucbiüig,  wenn 
fie  anklopft ,  mufs  die  Stelle  fchon  befetzt  finden ; 
ein  früher  gegründetes  Seyn  mufs  ihr  das  Gegef(g^ 
wicht  halten/*  Manche  Sätze  werden  auf  den  erßen 
Anblick  paradox  fcheinen ;  aber  es  liegt  viel  Tiefe 
und  Bedeutfamkeit  in  ihnen.  Der  Vf.  winkt  nur  sn, 
erregt  Ideen ,  greife  kräftig  hinein  In  die  Saiten  der 
Seele.  Eben  defshalb  rechten  wir  nicht  mitihfh  über 
einzrine  Bemerkungen ,  die  bey  näherer  Erörterung 
WoM  im  gehörigen  Lichte  erfcheinen  würden.  Inter- 
effant  ift  eine  Vergleichong  diefer  kleinen  Schrift 
mit  dem,  was  Sfean  Paul  in  feiner  LeTina  über  die 
BUdung  Bvr  Religion  (  xfter  Theil  S.  119  —  H7) 
fagt.    Wir  wfinfchen  diefer  Zeitfcbrift  ein  wohlthici- 
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Ronnähmrg  u.  Leipzigs  b.  Schumann :  Ferfuch  einer  vott* 
fianäigen  JufiSnatiJch  geordneten  küufmannifehen  Waarcnkum' 
de.  Ausgearbeitet  von  Aug,  Schumann.  2ce  AuBaffe.  I  Ab- 
tlieü.  X'leii  l^eils  xfter  Band,  die  VV^^renkunde  der  Haare 
und  Federn  enthaltend.  z807.  XXXIV  u.  396  S.  ziten  Theüs 
•cer  Band ,  die  Fortfetzung  der  Waarenkunde  der  Haare  und 
Federn  enthaltend.  X807.  VIH  u.  4045.  iflenTheÜs  aterBd.» 
die  Fortteumg  der  Waarenkunde  der  Haare  und  Federn  ent- 


haltend, xaop.  4»  u.  S6  8.  Regifter  •  und  Druckfehler  -  ^ 
seige,  3.  ( 4  Thhr.  6  Gr. , 

GörlHz,  b.  Anton:  Über  die  Bundei-  und  Freundfchf^ 
Sffmbole  der  Morgenländer   zur  Erlantemn^,   mihrerer  tio»' 
Scher  Stellen  von  %h.  GeitL  FTorbs .  Faflor  in  Priebui  unj 
Superintendent  des  Fürftenrhums  Sagan.    ate  rechusal*«  un 
verm.  Ausg.  x8io.  IV  u.  34  S.  8*  (^  Or.) 
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AÜSJ.JNDISCHE  SPRJCHKÜNDE. 

Warschau:  Stownik  Sezuca  Polskiego  przez  M. 
Samuela  Bogumita  Linde^  CJI^örtetbuch  der  pol- 
mifchen  Sprache  von  M.  5.  &  Lmde^  Obecfcbul- 
rath  j  ftecfor  des  Lyceum»  in  Warfchan  etc. ) 
IBandea  iTheil  A  — F.  (Vorauagefcliickt  find: 
Grundiatze  der  Wart&ufchiing  >  angewandt  auf 
die  polnifcbe  Sprache«  nebft  dem  Vereeicbnira 
der  gebrauchten  Schriften.)  1807.  XXXII«  LVI 
u.  668  S.  l  Bandes.  2  Theii  G  -^  L.  1808.  654 
&  11  Bandes  iTbeU,  M  — O.  i8e9.  VIUu.  602 
S.  gr,4» 

Uer  ^gelehrte  -Vf.  bat  leinen  Beruf,  ein  fo  .wichti- 
gas  Werk  zu  fcAreiben,  fchon  darcb  einige  Program- 
me  von  den  Grundfatten  der  Wortforfchung  in  Be- 
ziehung auf  die  polnifche  Sprache  zur  Gentige  dar* 
gethan .  und  dadurch  das  Publicum  ztx  keiner  gerin* 
gen  Erwartung  berechtigt.  Diefe  wird  nun  in  der 
That  bald  durch  Vollendung  eines  Werkes  •  auf  wel- 
ches unfer  Zeitalter  ftolz  (eyn  kann,  völlig  befrie- 
digt werden.  Denn  die  vorliegende  Hälfte  delTel- 
ben  ift  uns  Bftrge ,,  dafs  er  als  ein  anderer  Adelung 
durch  diefes  unvergängliche  Denkmal  dir  polnifche 
Sprache.,  wenn  fie  auch  .aus  der  Reihe  der  lebenden 
Sprachen  herausfallen  füllte,  welches  jedoch  nun- 
mehr nicht  zu  befürchten  iil,  vor  ihrem  völligen  Un^ 
tergang  fiebern  würde.  Durch  diefes  Wörterbuch 
aber  bat  fich  der  Vi.  nicht  nur  um  die  polnifche  Na- 
tion, fondern  um  ille  flavifchen  Völker  vom  adria- 
tifchen  bis  zum  baltifefaen  Meere  ^  von  der  Elb^ 
bis  Kamtfchatka,  ein  bleibendes  Verdienft  erworben. 
Denn  luinn  es  gleich  nicht  auf  den  Nafiien  eines  all- 
gemeinen Wörterbuchs  der  flavirchen  Sprachen  An- 
fpruch  machen :  fo  ift  doch  in  demfelben  auf  die  fla- 
vifcbeiv  Scbweftern  der  polnifchen  Sprache  noch  mefar 
Rflckficbt  genommen  worden,  als  in  dem  adelun- 
gifchcn  Werke  auf  die  der  deutfcfaen  Sprache  ver- 
fchwilterten.-Mtnidarten.  £rfta(inen  mufs  man  über 
den  unermttdeten  Fl(*ifs,  den  der  Vf.  auf  Benmzuitg 
der  vielen  ihm  zu  Gebote  ftebenden  ijülfsmitlel,  de- 
ren Verzeiclinifs  10  Seiten  fällt,  verwandt  hat,  wenn 
man  bedenkt ,  dafs  er  einen  grofsen  Theil  der  er- 
wohnten  Scbriften  ganz  durchlefen;  die  übrigen  aber 
doch  wentgRens  vergleichen  mufste,  mn  gültige 
Zeugniife  für  die  Bedeutung  thells  veralteter,  tbeils 
noch  geforiiacbticher  Wörter  beybringen  zu  können. 
Dafs  Hr.  L.  mit  den  fchweren  Pflichten  eine« 
LriciKonficbreibers  und  feiner  Verfahrungsart  bey 
§.  A.  L.  Z.    iglo.    J>r\%%et  Baiitft 


Sammlung  der  Materialien  vertraut  fey,  beweift  dffe 
polnifch  gefchriebene  Eifrieirung,  nach  welcher  ^ 
fich  zum  Gefetz  gemacht  hatte,  den  Beftand  d^ 
polnifchen  Sprache  in  ihrem  ganzen  Umfange  aufztt- 
Afien,  und  nicht  blofs  die  in  verfcbiedenen  Provirt- 
zen  gebräuchlichen  Wtrter,  fendern  auch  die  ih 
Terfchiedenen  Ständen  ond  bey  verfcbiedenen  Kfin- 
.Am  eingeführieii  Ausdrücke  zu  fammeln,  bey  deren 
Sammlung  ihm  der  grofse  Kenner  diefes  Faches,  HtV 
Prof.  Meigier^  hülfreiehe  Hand geleiftet  hat.  Überzeugt, 
dafs  der  Lexikograph  nicht  berechtigt  fey,  neue 
Wörter,  oder  neue  Zufammenfetzungen  derfelben 
zu  fcbalFen ,  hielt  er  es  doch  feinem  Zwecke  ange^ 
ineflen,  neue«  bereits  von  ClafCfchen  S^lirlftftdlerA 
•eingefährte  Wörter,  oder  in  verwandten  Dialekte* 
aufgenommene  Zufanimenfetzsngen  ,  die  -der  Ana- 
logie der  flavifchen  Sprachen  ganz  gemifs  find,  wie 
•z.  B.  die  mit  bez  zufammengefetzten  Wörter,  lelneäi 
•Wörterbuche  einzuverleiben.  Docb  fchlofs  er  wfff- 
jKübrlicb  gewagte ,  oder  Jedem ,  dem  die  fiedeutun? 
^es  Stammworts  und  der  Vorfelz  -  Sylbe  nicht  frexttä 
ift,  leicht  zu  errathende  Zufemmenfetzungen  ent- 
weder ganz  aus,  oder  erwähnte  fie  bfey  demMsthm- 
Worte  nur  beytäufig.  So  kömmt,  z.  B.  niedopeäny^ 
mneinhotbar^  nur  bey  dopednif  vor.  Auch*  hierin  hat^ 
ite  er  das  Beyfpiel  Adelungs  vor  fich.  Die  ungewöhn- 
lichen und  po^tifcben  Wörter  zeichnete  Hr.  £.  belbn^ 
ders  aiisi  aber  die  verfahiedenen  Fächern  oder  Zeit- 
altern eigentbümlicben  Wörter  läfst  er  feine  L^fer 
aus  dem  Fache  und  Zettalter  derSchriftfteller  fchlie- 
fsen ,  aus  denen  er  Stellen  anfStarrt.  Dafs  Br.  I/. 
fich  vorgefetatt  habe ,  von  den  vieldeutigen  Wörtern 
die  Urbedeutung  anzugeben,  aus  der Mben  die  übri- 
gen Bedeutungen  nafifarlich  abzulefteil,  und  fie  \o^ 
gifcb  zu  ordnen,  davon  findet  man  fcbon  in  derEinlL 
Mtung  fprechende  Bewetfe.  Die  phyfiffcbe  Bedei^ 
tung  hält  er  mit  Recht  für  die  Urbedeutung.  Dabei* 
wird  diefe  immer  zuerft  gefetzt ,  dann  die  figürH^ 
eben ,  oder  metapborifchan.  Doch  bey  dem  Worte 
-Cel  oder  C9I  bat  Hr.  L.  gleich  (Rec.  fieht  nicht  ein 
warum)  die  eigentliche  und  uneigentliche  Bedeu- 
tung zufammen  genommen.  Wer  wird  es  nieht 
bilüigen ,  dafs  der  Vf.  die  figürlichen  Bedeutungen, 
welche  die  Wörter  per  metontjmiam ,  oder  perftfneü^ 
decftfn  bekommen,  zu  bemerken  für  nöthig  hielt f 
Allein^  wenn  in  einer  Ironie  einem  Worte  der  ent- 
gegengtfetzte  Sinn  beygelegt  wirdt  fo  bekommt  es 
dadurch  nicht  wirklich  diefe  Bedeutung,  fondern 
man  giebt  blofs  durch  den  Ton  zu  verftehen ,  dafs 
4nan  das  Gegentbei]  von  dem  meine ,  was  man  fagiv 
Rr 
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Dtther  dtff  ein  Leidkograp^  einem  ironifch  gebraucli-  Bedeutangen  ohne  Rickficht  auf  die  Bochftiben  fiilirt 
ten  Worte  die  entgegengefetzte  Bedeatnng  nicht  an-  *  nur  au  AuffiKhung^  näherer  oder  entfernterer  Syno« 

dBchten.    S.  XII  üiach^  Hr.  L.  auf  den  Unterfchied  nyme:  daher «lufs  ein  vernünftiger  Wortforfcherdit 

der  Terba  ,  die  eine  wivoüendete^  und  derer »  die  ei-  wefentlichen  Buchftaben  einea  Worta  und  deflen  V^t* 

$ie  üottendete  Handlung  anzeigen »  aufmerXfam.    Zu  deutung  gegen  einander  halten »  um  Schluffe  darauf 

der  erften  Gattung  gehört  dobywac,   beftürmen   (zu  zu  gründen.    Cap.  IL  Um  die  etymologifch-werent- 

erobern  fuchen),  zu  der  andern  dobydz  erftflrmen,  liehen  Buchftaben  zu  finden ,  mafa  man  die  Endoo- 

(erobern}.     Diefer  Unterfchied  fc&eint  in  den  ver»  gen  und  andere  dazu  gekommene  Sylben  und  Bodi* 

wandten  Dialekten  nicht  allemal  genau  beobachtet  ftaben  von  einem  Worte  weglaflen.    Eben  fo  die  Vo- 

KU  werden;     Denn  in  Thams  neuem  Dentfch-Böh-  cale,  die  der  gröfsten  Veränderung  unterworfen  fiitd, 

jnifchen  Nationallexikon  von  1799  fteht  bey  Ereftfm  ^"^  ^^^  wegen  ihrer   Unbeftimmtheir  in  mtmtken 

jdobuwati  und  äobuti.    Hr.  L.  hingegen  unterfchcidet  böhmirthen  und bosnifchen Wörtern,  z.B.  in/mrt^niciit 

im  Polnifchea  beideGattungen  genau  durch  dieBuchila-  einmal  gerchrieben  werden.  Indefa  hat  doch  ihre  Stelle 

bensdi,  d.  i.  ßowo  niedoka%ane,  verbum  actionis  non  im  Worte  biaweilen  einen  Eiofiufa  in  die  Etjrmologie. 

iconfummatae;  und  durch  dok  d.  i.  Jiowo  dokananep  Nach  der  erwilhntenAbfonderung  bleibt  von  «utejaiiff- 

.werbum  actionis  confimmaiae.    Den  Unterfchied  zwi-  tetnict  ^erunfierblichm^  blofa  Jmiertt  oder  daa  bohimfclit 

fcheh  diefen  Verbia  erläutert  er  durch  die  deutfchen  fmrt  Obrig.    Da  aber  /  ib,  wie  z  >  ala  Conpofidons- 

.Wörterforfchen,  «rförfchen,  morden»  ermorden,  wel-  Praepofition  und  e  ala  Endung  dea  Subftantivs  anzn« 

che  Niemand  fär  gleichbedeutend   halten  wird.    S.  fehen  ift;  fo  bleiben  in  dieTem,    fo  wie  in  vielen, 

Xin  erwähnt  er  die  Sprachen,  oder  Mundarten  *  mit  von  eben  dem  Stammworte  abgeleiteten  Wörcem, 

welchenerdiepotnifchen  Wörter  verglichen  hat,  und  nur  wr,   ala  wefentliche  Buchibbent    übrig.    Cap. 

anachtendiichnochauffremde.aus  der  deutfchen  oder  III.  Aber  auch  die  wefentlichen  Buchftaben  werden 

iateinifchen  Sprache  u.  f.  w.   entlehnte  Wbrter ,  felbft  bisweilen  in  andere  verwandelt.    So  fagt  der  Böhme 

auch  auf  griechifchartige  Zufammenfetzungen,  z.  B.  -  nicht  ctemnf;  (dunkel),  fondem  temny.  Cap.  IVwe^ 

dobroobyczmny  fcui;5»$),  wohlgefittet, aufmerkfam.  den  die  Mitlauter,  die  in  einander  übeigehen,  ange- 

In  der  deutfch  unafranzöfifchgefchriebenen  Dar*  geben,  und  ihre  Vertaufchungen  durch  paffende  Bey- 
Hellung  der  Tendenz  diefea  Werkes  giebt  Hr.  L.mög-  fpiele  erwiefen;  auch  wird  bey läufig  bemerkt,  dafs/ 
lichfte  Votlfiik^ißkeü  und  ZwerUiffigkeit  in  Anfe-  in  keinem  ächtnavbnifcben  Worte  vorkommt ,  und 
Jmng  des  Polnifchen  ala  fein  Hauptaugenmerk  an.  nuf  zuweilen,  als  Stellvertreter  einea  anderen  Buch- 
.Wie  er  beide  Abfichten  zu  erreichen  gefucht  habe,  ftabens,  erfcheint  Dafs  g- und  h  verwechfelt  werden, 
ikfst  fich  aus  dem  bereits  Erwähnten  fchliefsen.  In-  davon  fuhrt  Hr.  L.  fogar  folgenden  hiftorirchen  B^ 
^efa  hat  er  doch  bey  aHem  Streben  nach  FoUftändig-  weis  an :  Die  Bogatko's^.  fagt  Nitfieckip  wurden,  all 
lieit  ana  weifer  Sparfamkeit  in  der  Eingabe  der  Be^  lle  aua  Mafiiren  nach  Lithauen  hinüberzogen,  BohU- 
deatnagen  fich  vor  zu  grofaer  Vereinzelung  derfel*  ioV  genannt;  die  G/turit  heifaen  bey  Anderen  Hlmi- 
heneehfltet^  weldiegewdhnGch  daher entfteht,  wewa  kü  Auch  die  alte  Schreibartt  mit  der  neuen  vergli- 
der  Unterfchied  zwifchen  Jignifieätio  und  fignificatms  dien ,  beiläligt  dergleichen  Vertaufchungen ;  w%el 
il^^fi^)  nicht  genau  berückfichtigt  wird.  0«rch  Ver-  wurde  von  den  alten  Polen  kned  gefchrieben.  Statt 
j;leichung  der  polnifdien  Worter  mit  denen  der  libri>  r§  laffen  die  Polen  eine  Sylbe  boren  ^  die  nur  unvoU- 
•gßn  flavifchen  Mundarten,  ans  welchen  er  veraltete  kommen  durch  rzs  ausgedrfickt  wird.  Die  Wenden 
imbekannte  Wdrter  erläuterte,  verlorne  Stammwör-  brauchen  dafflr  ze.  S  oder  sZf  d.  L  fdi,  find  in  den 
«er,  auch  im  Pobiifdien  fehlende  AusdrAcke  md  For-  enropäifchen  Sprachen  oft  nur  voi^fetzte  Zifdilattte, 
jnen  za  ergänzen  fuchie»  Jholfte  er  anch  noch  die  Ü-  welche  den  SpiriUu  afper  und  tenis  der  Griechenaoa- 
fcerzeugnng hervorzubringen,  daia  ea  mäu  onnidg-  drücken;  iXs  wird  im  Lateitiifchen  jU,  im  Polni- 
lich fey ,  nnter  den  flavifchen  Völkern ,  deren  Dia-  fchen  fot  ausgefprochen.  W  vertritt  aoch  zuweilen 
Jekte  nicht  verfduedener  find,  als  die  Mundarten  der  die  Stelle  dea  Srnritm  afper,  (auch  de«  lenis;  denn 
kaUänifchen  Provinzen »  eb«i  fo,  wie  in  Italien,  ei-  ofvo^heifat  im  Lateinifchen  viiwni,  im  Polnifchen 
sie  allgepneine^Schriftfprache einzufahren.  AHein  bey  vfimo).  .Den  Verdacht,  dafa  folche  Verwandlungen 
4er  fmeftm  Überzeugung  von  der  Möglichkeit  ver-  blofs  willkührlich  angenommen  werden,  widerlegt  die 
zweifelt  Rec.  ganz  an  der  Realifirung  diefea  Wui-  Bemerkung ,  da  A  manche  Buchftaben  niemals  in  ge* 
fches,  da  die  flavifchenVöJJcer  fich  nicht  nur  verfchiede-  wüTe  andere  (z.  B.  c  niemals  in  6,  /,  .1,  tu,  n»  fi  *"» 
jier Bibelflberfetzungen  bedienen,  fondem  auch  zum  w^)  öbergehen  können.  '  Hierauf  folgen  Tabeltetti 
Theil  längft  ihre  eigenen  Schriftfteller  haben.  welche  die    Verwandlungen   der  Mitlauter  dtrftel- 

Die  wundfätze  der  Wortforfchung  in  deutfcher  len.       Unter  den   SelbftkiuCern ,   welche  zwar  iui- 

snd  polnifcher  Sprache  gründen  fich  auf  fo  richtige  4ner  in  einander  Abergehen,  giebt  es  doch  beßiiiun- 

Beobachtungen,  dafa  fie  bey   Auffuchung  der  Ety-  te  Verwand tfcbafts-Grade,  welche  die  dritte  Tabelle 

anologie   jeder    Sprache    befolgt   zu    werden    ver-  zeigt ;  a  und  e  mit  dem  Cedille ,  welches  den  ver« 

dienen.    Cap.    I.    Blofses    Hafchen   nach   Ähnlich-  fteckten  Nal'enlaut  m  und  n  andeutet,  find  dem  pol* 

keit  eines    oder  etlicher  Buchibben  ohne  Rückficht  nifcben  Dialekte  eigen.    Cap.  V.  Auch  andere  Budi- 

auf  die  Bedeutung  verleitet  zu  lächerlichen  Etymo-  fiaben  uAterfcheiden  den  Polen  von  den  übrigen  Slfl- 

Jogieen;  daa  bjolae  Hafchen  .naph   Ähnlichkeit  der  ytsu    Cap.  VL  Schwierigkeiten  entftehen  bey  der 
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Wottfofffcfmar  dtecli  die  Verfetsong  der  werentücbeti 
Budifiaben.  So  fagt  der  Pole  pukhny  Ibtt  des  rufli- 
fchen  fwc&tetf ;  (auch  im  Hebräifchen  kommt  fo^X 
and  :3to9.  ^^I;P  Aach  Vocale  werden  rerfetzt »  ima 
m  fremden  Wörtern  gmze  Sylben  mngemodelt.  Ja» 
fogar  die  Bedeutung  aufgenommener  Wörter  verän- 
dert fich  zawdlea.  IVoUc  heifst  im  Polnirchen  nicbt 
mehr  vetU^  wie  in  den  verwandten  Dialekten ,  fon» 
dem  moUe*  Manche  Zeitwörter  entlehnen  ihre  Temr 
pora  aus  verlchiedenen  Stammwörtern»  z.  B.  tdf»  ich 
gehe»  fchliefat  fich  an  das  lateinifche  it  und  mffi- 
fche  iHu  idm  an.  Allein  fzedt»  er  ging»  kommt  voa 
felad.  (DieCer  FaH  ift  im  Griechifchen  nicht  feiten; 
und  im  Ruflifdien  der  gewöhnliche.)  Auch  das  Weg- 
lafTen  wefentlicher»  und  das  Hinznfetsen  fcheinbar- 
wef entlicher  Buchftaben  erfch wert  die  Etymologie. 
Der  Fall  ift  z.  B.  bey  corih  welches  Wort  in  den  ver- 
wandten Diidekten  Haft  ganz  unkenntlich  wird»  indem 
c  bald  in  dc^  bald  in  d,  bald  in  he  9  bald  in  k  über- 
geht» r  hingegen*  bald  an  das  Ende  gertlekt,  bald 
ganz  weggelaiTen  wird.  Daher  kann  Rec.  fich  der 
Vermuthung  nicht  erwehren»  dafs  bier  wirklich  zwey 
etwas  verfchiedene  WQrter  zum  Grunde  liegen»  nlm* 
lieh  das  polnifche  coraund  das  böhinifche  dc^»  oder 
das  ruflifche  docz,  aus  welchem  durch  Verfetzung 
des  Vocals  dcy  encftehen  konnte.  Diefe  Vermuthung 
fcheint  dadurch  beftäligt  zu  werden»  dafs  mehrere  der 
hier  verglichenen  Sprachen  zwey  Wörter  anfweifen 
können ,  welche  entweder  beide  Tochter »  oder  doch 
Mäddten  und  Tochter  heifsen.  Nämüch  im  Griechifchen 
jtooM  and  ^uyarifpt  imBöhmifchendcrraunddkif»  im 
Raffifdien  doezery  andd(n:s»imWindifchenAzAerund 
hzkit  im  Kroatifchen  kcher  und  tcM»  in  der  alt-perfifchen 
Zend-Sprache  pereh »  welches  aus  keren  entftanden 
feyn  kann»  weil  p  und  k  in  manchen  Sprachen,  wie 
im  Griechifchen »  vertaufcht  werden ,  und  im  Neu- 
Perfifchen  dokhter.  In  zwierziadlo »  der  Spiegel»  find 
fo  viel  fcheinbar  wefentlicbe  Buchftaben  eingefcho- 
ben  worden »  dafs  fich  das  Stammwort  zritif  fehen  • 
nur  aus  dem  böhmifchen  zreeMo»  oder  dem  rufll* 
fchen  zerkato  errathen  läfst.  Bey  einigen  Wörtern 
kommen  alle  erwähnten  Schwierigkeiten  zufamment 
daher  ihre  Etymologie  fchwer»  oder  gar  nicbt  zu  er- 
rathen ift.  Cap.  VIL  Etymcriogifche  Hülfsmittel  find 
die  Gloftarien»  die  verfchwifterten  Mundarten»  die 
Bemerkung  der  verfchiedenen  Bedeutungen  in  den- 
felben»  und  die  Reducirung  diefer  Bedeutungen  auf 
einen  allgemeinen  Begriff.  So  läfst  fich  unter  ande- 
ren durch  Vergleichnngverfchiedener  Mundarten  zu» 
weilen  darthnn »  dafs  ein  Wort  blofs  defswegen  zwey 
ganz  verfchiedene  Bedeutcngea  hat,  weil  es  aus 
zwey  verfchiedenen  Stammwörtern  entftanden  ift. 
bnrolnifchen  heifst  ffocstflniA  i)  Oberhaupt»  2)  Stirn- 
band. Diefs  find  aber  im  Grunde  zwey  Wörter. 
Denn  das  erfte  heifst  im  Ruififchen  tMczatnik  (der 
Urheber) »  und  kommt  von  dem  veralteten  czac  (  poU 
poczac)f  anfangen  1  das  zweyte  lautet  im  ^uflifchen 
dem  Polnifchen  ganz  gleich»  und  ftammt  von  ez^Op 
(Pol.  czolo^ »  die  Stirn.  ( So  heifst  nsn  im  Hebräi- 
fchen/o<b'(  und  enAuit;  und  man  ficht  aus  dem  Ata- 


bUchen»  dafs  diefes  2wey  VeAa  find,  die  fich  mit 
zwey  verfchiedenen  BuchftahM  anfangen,  wdche 
aber  beide  dem  n  der  Hebräer  ähnlich  find. )  Cap, 
VIII.  Dafs  manche  Abftammlinge  des  Wortes  tair«  in 
welchen  a  ein  Cedille  hat»  fchwer  zu  erkennen«  und 
daher  wenigftens  nngewifs  find»  darin  ift  Rec.  mit 
dem  Vf.  einverftanden.  Ja»  diejenigen  Ableitungen» 
in  welchen  a«f  daa  dem  •  nachtönende  n  oder  m 
sniiCerechnet  wird»  fcheiaen  pmz  verdächdg  xu 
feyn.  Denn  wenn  diefes  »  oder  im  in  den  verwand- 
ten Dialekten  m  ähnKchen  Wörtern  nicht  vorkommt: 
fo  kann  es  eben  fo  wenig  für  einen  Stammbuchfta- 
ben  gelten»  als  das  a  im  Chaldäifchen »  wenn  es 
blofs  die  Stelle  des  Dogejch  forte  vertritt.    Auch  we- 

En  der  zu  weit  hergehorten  Bedeutung  wfirde  es 
c.  nicht  wagen»  ziemta^  die  Erde»  vonioc»  oder 
liaae»  abzuleiten.  Denn  diefe  Verba  heifsen  nicht 
einmal  zmJa'mmmktAm.  und  zitmia  bedeutet  ja  auch 
fibeihaupt  die  Erde^  oder  das  Land.  Auch  kann  man 
das  z  in  diefem  Worte  wohl  nicbt  als  einen  blofsen 
Vorfctzbuchftaben  anfchen »  da  daifelbe  ja  auch  ini 
böhmifdien  «aiae»  im  rufläichen  zemla^  und  im  krai- 
nerifchen /ewfa,  auch  im  wendi fchen /emA  und/(S- 
late  fiditbar  ift.  Und  warum  foUte  man  diefes  Wort 
nicht  fSr  ein  aus  einer  äfteren  Sprache  entlehntes 
Stammwort  halten  können»  da  nicht  blofs  in  dem. 
Neu-Perfifchen  /eaiM»  fondem  auch  in  der  Zend- 
Sprache  arsaieno  vorkommt?  Cap. .  IX  handelt  von 
der  Einrichtung  eines  Wurzelwörterbuchs.  Hr.  L. 
verfteht  darunter  eine  Sammlung  aller  polnifchen  Wör- 
ter» aus  allen  Nattonalfchriften  alter  und  neuer  Zeit 
mk  Rfickficht  auf  die  verfckwifterten  Mundarten  zu- 
fammengetragen  und  etynioiogifch  geprüft,  in  wel- 
chen die  Stammwörter  herausgehoben  und  zerglie* 
dert  werden»  um  die  Wurzelbuchftaben  abzufondern  ^ 
und  Jena  nach  diefen  zu  ordnen.  Dafs  die  Wurzel- 
bttchftaben  lar  eine  unangenehme  Rührung  der  Sinne 
oder  der  Einbildungskraft^  anaeigen»  fcheint  auf  dds 
mitangefahrte  JHiora»  das  Msfs»und  auf  daa  nicht  mit 
erwähnte  Mierze,  die  Nährung»  eben  fo  wenig»  ala 
auf  daa  mehreren  IIa  vifchen  Sprachen  gemeine  Mir » 
o<fer  Jtlisr,  der  Friede »  zu  paffen.  Die  Bedeutung 
einzelner  Wurzelbuchftnben  getraut  fich  der  Vf.  noch 
nicht  zu  beiUmmen.  Von  einem  folchen  Wurzelwör- 
terbuche verfpricht  er  fich»  dafs  es  lehren  würde » 
-wie  viel  die  polnifche  Sprache  Wurzelwörter  habe » 
wie  grofs  die  Mannichfaltigkeit  der  Verfetzung  derWur- 
zelbttchftaben  und  welchea  ihr  Verhältnifs  zu  frem- 
den Sprachen  fey;  dann  würde  fich  aus  der  Zahl  der 
mit  anderen  Spracben  übereinkommenden  der  Grad 
ihrer  Yerwandtfchaft  beftimmen  laffen.  Die  Onoffia- 
topoeiea  verdienen  eine  befondere  Aufmerkfamkeit » 
da  fie  die  älteftcn  Wörter  find,  und  bey  aller  Verfchie- 
denheit  fich  hierin  'auch  zwifcben  entfernten  Sprachen 
einige  Ähnlichkeit  bemerken  läfst.  Cap.  X  verbreitet 
fich  über  den  Zweck  und  Nutzen  derWortforfchung. 
Ein  gründlicher  Wortforfcher  wird  jiicht  voreilig 
wegen  einer  geringen  Ähnlichkeit  ein  pobiifches  Wort 
foglaich  für  ein  lateinifches  oder  deutfches  halten  , 
deflen  Stamm  vielleicht  weit  älter  .ift  und  fich  im  Ori- 
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ent  verliert     So  mfir»  ic/tno«  der  Wem »  nicht  ootllri  ImW&rterb'ocfaeMbft^aiifgefpftlfcoefiGolQnuien, 
wendig  vom  lateinifchen  vtntMi»   oder  vom  grtechi«.  ftehen'  Iwy  jedem  BachflSibefi  Bemerkungen  dber  die 
fchen  orvo9  hergeleitet  werden«  da  es  auch  mit  dem  Aasfpracfae  oder  andere  Dmftande.  Z.  B. :  M  fini  no* 
dialdäifchen    ns''^  oder    ]^^^  äbereinfttmmt.      Abel'  minis  additum  primam  perfirt^m  vBrbi^jeStm  ^sn^ 
hier,  glaubt  Rec^,   könne 'blofs  dteXjerchichte  ent-^  fica^t,  JHocuff  m  zrmocny  jtftem.    (Auch  im  Per- 
fcheiden,  wenn  iie  uns  berichtet,  bey  welchen  Volke  fifchen  fft  dasffi,'>  welches  m  üllen  Temportbus  die  er* 
^fne  Nation  den  Wein  hat  kennen  lernen.     Sie  ift  es  fte  Perfon  anzeigt«  und  an  das  Stammwort,  welches 
kuch ,  die  uns  lehrt,  dafs  die  metftenKtmftwörterder  ah  -ein  Adjecttvum  oder  Partidpium-  angefehen  wer- 
Handwerker  tnit  den  Handwerken  aas  De^ttidilaad  den  hiirisy  angehängt  wird«    ^s  am^  ich  bin,  tnc* 
.  nach  Polen  gekommen  find,  und  dafs  die  Polen  von  Ibnden.)     In  Us  imto  bilim  tam^  flyztelifn  io 
der  röinifchen  Kirche  die  Kitcfaenwörter  ans  demLa*  ceütviacfto  tflrjftm^aUs.fro  biiismf.    (im  Perlildien 
teini fchen,  die  von  der  griecbifchenaber  ats  dem  Grie^  ift  di^s  die  ganz  gewöhnlkhe  Endung  der  erften  Per« 
chifchen  entlehnt  haben.    Auch  ift  e$  kein  Wunder,  (6n  des  Plm*.)    remer ;  Litira  m  eft  characterißm 
dafs  durch  das  Verkehr  mit. fremden  Nationen  aus  Dat^vi  plutatis  cmnium  genevum  fiAßantioorim, 
derpolnifchen  Sprache  manches  acht  fiavonifche  durch  finientium  tn.oiN ,  adjecti^orum  definentiwm  in  ymvi 
fremde  Wörter ,  und  manches  fremde  Wort  wiede*  im«    Im   Sanxfcrdanifchen  '  endigt    fidl  eben  diefer 
tum  durch  andere  fremde  verdrängt  worden.     Cap»  Gafusz.  B.  in'  Mddifimdm.  den  Muttern,  vdUtg  fa 
XI.  Der  Wortforfoher  beobachtet  auch  die  minder  ÜberdieFs  wird  auch  die  Bedeutung  der  Buchftaben 
wefentlichen  Worttheile ,   z.   B.   die  Endut^en  bey  bey  Abbreviaturen   angegeben,      fiey  den  Uiicial« 
I^omilUbus und  Verbis.  Ja,  Rec. glaubt fo gar, dafe bey  buchftaben,     womit     die    Stammwörter     gedruckt 
Beurtheilung  der  Verwand  tfchaft  mehrerer  Sprachen  find ,  vermifst  man,  auFser  dem  Cedille  beyA  and  E 
auf  diefe  vorzügliche  Rückficht  zu  nehmen  fey,  und  und  dam  Querfkrtcbe  bey  L,  die  fibrigen  Unterfchei* 
die  Ähnlichkeit  der  Wörter  erft  alsdann  einiges  Ge*  dungszetchen ,  welchem  Manget'jedoch  im  II  Tbeile 
wicht  habe ,  wenn  die  Ähnlichkeit '  der  Formen,  «yf  von  S.  906  an  abgeholfen  worden  ift.    Nach  dem 
welcher  die  wirkliche  Anlage  der  Sprache  beruht,»  Stammworte folgt  erft  eine  Erklärung  deflelbenia pol« 
und  welche  floh  nicht  fo  leicht  veiündert  ^' erwtefen  nifcher  Spradie;  dann  die  in  den  verwandten  Dia« 
worden'ift.    Sehr  richtig  bemerkt  Hr.  L.  eine  grofs«  lekten   oder  anderen  Sprachen  vorhandenen  ühnli- 
Ähnlichkeit  in  dtfn  Per/onal  «  Endungen  der  pohii^  chen  Wörter,  zuweilen  auch  nur  die  Synonyma  der* 
fchen  Zeitwörter  mit  denen  der  griechifchen  und  la*  felben ;  «Isdanndie  erfte  Bedeutung  in  deutfcherSpra« 
teini fchen  Sprache,    ^ber  daraus  folgt  keinesweges^  che,  durch  die  Autorität  einer  oder  etlicher  Stellen 
dafs  diepolnifche  Sprache  aus  diefen  beiden  Sprachen  aus    polntfchen   Schriften    beurkundet.    Hierauf  die 
ftamme.    Denn  die  weh:  altere  famfcrdanifche  Spva-  fibrigen  abgeleiteten  Bedeutungen   nach  einer  richti« 
che ,  welche  die  alte  medifche  für  ihre  Mvtfeer  anov  gen  ClaflTificadon  auf  ähnliche  Art  beurkundet.    Die 
Jcennt,  hat  in  diefem Stücke  mit  denfiavifchenSpra»  darunter  Sehenden  abgeleiteten  Wörter  werden  auf 
chen  noch  eine  gröfsere  Ähnlichkeit.    DiePetionaiett^  ipben  diefe  Weife  erklärt,  erläutert  und  Ihre  Bedeuton« 
düngen  des  Präfens  z.  B.  lauten  in  derfelben  alfo :  Sin^.  gen  durch  tr effendeStellen  documehtirt.  Zu  Ende  man« 
2)ami,  2)  afit3)adi;  Plur.  I)  ama,  2)  atha^  3)onHi  eher  Artikel  find  noch  die  Pachodz,  d.  h.  diejenigen 
und  mit  diefen  ftimmen  die  Perfonalendungen  des  Derivata,  die  wegen  vorgefetster  Sjlbe  unter  einem 
neu  -  perfifchen  Verbi  ziemlich  überein:  Sing.  Ohm,  anderen  fluchftaben  befindlich  find ,  kurz  angegeben. 
2)  t»  S)  d;  Pliff.  1)  dtm,  2)  did^  S)  damd.    Aus  di»  Von  flavifchen  Dialekten  Und  der   böhmKche,  der 
fem  Grunde  hält  Rec.  dit  flavifchen  ^rächen  fär  flowakifche,    der    mebrifche,    der  troatifcbe,  der 
Schweftem  der  femfcrdanifchwn ,  und  wirnfthte  dai-  dalmactfche,  der  windifche  in  Steyermark,  'der  krai* 
her,  dafs  der  Vf.  auch  üiefe  mit  verglichen  hätce^  nerrfche  in  Kärnlhen,  der  fiavonifche  in  Mavonier, 
fo  wie  der  neu'perfifchen  zuweilen  diefe  Ehre  mit  der  wendifrhe  in  der  Ober-  ^ind  Nieder- Leufitz« der 
Recht  widerfahren  ift.    Denn  alsdann  wurde  auch  oft  ruflififhe,  der  ragufanifche,  der  illyrifche  und  derfli- 
eine  grofse  Ähnlichkeit  zwifchen  den  Wörtern  diefer  wifche  Mrchendialekt  verglichen.     Von  diefen  Dia- 
alten Sprache  mit  den  Worten  der  flavifchen  Sprachen  lekten   kommt  der  wendifche  dem  polnifcben  am 
l)emerkbaT  werden.  Endlich  giebt  Hr..L.noch  die  Be»-  nächftM ;  die  wendifchen  Wörter  hätten  daher  wobl 
deutung  der  Zufatzvor Wörter  treffend  an.    Wer  diefe  befler  gleich  nach  dem  polnifcben  geibnden.    So  ift 
"gründliche  Abhandlung  fo  durcbftudirt,  wiefieeevier^  z.  B.  dem  polnifcben  öJc,  fchlagen,  Sort$b.  i,  d.  i< 
dient,  der  wird,  wenn  er  auch  von  manchem  Puncte  das  ober-iaaGizirdh-  wendifche  bicZy  fo  wie  auch  5o- 
eine  andere  Anficht  bditUt,gewirs  nicht  in  Verfuchung  vftb.2,  d.i.  das  nieder  •  lauHt/jfche  bffch,  ähnlicher, 
gerathen ,  die  Wortforfchung  für  ein  blofses  Spiel-  als  dtts  zuerft  erwähnte  böhmifthe  bjti,  das  flowaki* 
werk  des  Witzes  zu  halten,  fondern  fie  als  eine  Wiften*  fche  bit.  dns  ruffifche  bitj^  dA<  crüatifrbe  und  bosni- 
fchaft  anerkennen,  die  ihre  Principien  hat,  welche  fche  bUH,  das  windifibf  ^H.  das  krainerlfche  bijti 
zu  Entdeckung  der  wahren  Bedeutung  der  Wörter,  odern^yll.  Dafs  diefsnichtnur  der  Fall  bey  der  (irulun? 
zu  der  Darftellung  ihres  Verhähnifles  zu  den  benenn-  des  Inhnhivs,  fondern  auch  in  ganzen  Wörtern  fe)'i 
ten  Gegenftanden  und  zu  Begröndung  einer  wnUgt-  wird  fleh  batd  zeigen, 
ordneten  Rechifchreibimg  von  nicht  geringem  Nu-  ^^,,  ^^j^^^^j^  j^^    ^  ^.^^^  ^^^^^,  j 
tzcn  feyn  können.  -  /  *            v 
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tsweilen  find  auch^Wdrter  ans  anderen  Sprachen, 
z.  B.  aus  dem  Griecfaifchen,  aus  dem  Lateinifcben 
und  den  mit  diefem  oder  auch  mit  dem  Deut« 
fchen  verwandten  Töchterrprachen «  zuweilen  fo* 
gar  perfifche  Wörter  angeführt«  welches  letztere  gar 
fehr  zu  billigen  ift,  weil  nicht  nur  die  deutfche,  fon- 
dem  auch  die  bereits  genannten  Sprac)ien  in  vielen 
Stücken  mit  derfelben  übereinftimmen.  Bey  dadZy 
geben  Y  iftfogar  das  indifche  dadamiy  dadafit  dadaü 
verglichen«  welches  umdefswillenmitdem  Samfcrda- 
hifdien  fibereinftimmt,  weil  mehrere  indifche  Spra- 
chen aus  diefer  Quelle  gefcböpft  haben.  Befler  wäre 
es  jedoch  gewefen ,  wenn  diefe  Sprache-  felbft  be- 
nutzt worden  wäre,  weil  fie,  wie  Rec.  fchon  zuver- 
ftrten  gegeben  hat,  mit  den  flavifchen  einerley Mut- 
ler zu  haben  fcheint.  Aus  der  ungarifchen  und  tür- 
kifchen  Sprache,  die  ihrer  Anlage  nach  von  den  fla- 
vifchen Sprachen  ganz  verfchieden  find,  werden  ähn- 
liche Wörter  vermuthlich  defswegen  angefahrt,  weil 
die  ungarifcbe  Sprache  aus  dem  Slavifchen,  dietär- 
kifche  wenigftena  aus  dem  Perfifchen  manche  Wör- 
ter entlehnt  hat.  Dafa  von  den  verwandten  Dialekten 
nicht  blofs  die  ähnlich  klingenden  Wörter,  welche 
eben  diefelbc  Bedeutung  haben,  fondern  auch  die 
otcht  ähnlich  klingenden  Synonyma  beygebracht  wer- 
den, kann  den  Nutzen  haben,  dafs  man  dadurch  den 
Reichthum  der  flavifchen  Sprachen  befler  kennen  lernt. 
Warum  aber  bey  Bog^  Gott^  das  ungarifcheSynonyA 
ißen^  hey  Matka^  die  Mutter,  das  ungarifcbe  mit  dem 
tärkifchen  Ära  fibereinftimmende  Annua^  und  bey 
jifc  das  tflrkifi^he  Synonym  yemek  angeführt  wird,  ift 
nicht  wohl  efaizufefa«n.  Mehrere  könnte  es  vielleicht 
befremden,  dafs  fogar  hebräifche,  aramäifche  und 
trabifchc  Wörter  vei^ichen  werden.  Allein  da  Cy« 
ms  die  Babylonier  überwand:  fo  entftand  xwi&hen 
den  Chaldäem  und  alten  Perfemein  fo  genaues  Ver- 
kehr, dafs  in  die  Sprache  der  letzteren  gewifs  viele 
chaldäifche  Wörter  übergingen.  Was  Wunder  alfo, 
dafs  dergleichen  Wörter  nicht  blofs  in  der  famfcrda- 
aifchen ,  Amdem  auch  in  den  flavifchen  Sprachen , 
wekhe,  nach  Rec?.  Meinung,  von  eben  derfelben  Mut- 
ter ftammen ,  das  Bürgerrecht  erhalten  haben  ?  Das 
kebräifche  V}  oder  cb^ldäifche  nyi ,  der  Berg  $  ift- 
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offenbar  das  polnifche  Gora^  da  die  Böhmen,  Slowa-^ 
ken  und  niec^erlaufitzifchen  Wenden  dafür  Aorafagen, 
und  das  rufilfche  F  auch  oft  ftatt  deadeutfchen  H  ge- 
braucht wird.  Vielleicht  ging  fchon  indermedifchen 
oder  alten  perfifchen  Sprache  das  H  oft  in  6  über.  We« 
nigftens  kommt  .fchon  in  dem  aus  dem  chaldäifchen 
Hin  entilandenen  famfcrdanifchen  »Worte  gihri  die- 
fe Vertaufchung  zum  Vorfchein«  Auch  das  hebräi« 
fche  oder  chaldäifche  T^yj,  ftimmtmit  dem  polnifchen 
Droga^  der  Weg,  ganz  äberein.  Mit  dem  polnifchen 
Kozüf  die  Ziege,  wird  auch  febr  richtig  das  fyrifche 
und  chaldäifche  HTy  verglichen,  welches  Hr.  L.  gizza 
ausfpricht,  vermuthlich  defswegen,  weil  in  der  ale- 
suindrinifchen  Überfetzung  das  v  oft  durch  y  ausge« 
drückt  wird.     Er  hätte  fich  fogi^r  auf  das  ara>ifche 
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.^vXc  (gadfijan)  t  foetus  caprae  recens,  berufen  kön- 
nen, wegen  des  ähnlichen  Anfangsbuchftaben.  la- 
defien  fcheint  doch  der  Vf.  darin  zu  weit  gegangem 
zu  feyn,  dafs  er  auch  hebräifche  Wörter  mit  polni- 
fchen vergleicht,die  höchftens  nur  einen  Biichftaben  ge- 
mein haben  (wie  D^/ic ,  würgen,  und'^jn,  extinctus 
efit  imaCf  faflen  oder  über  fich  nehmen,  und  Ditr^ 

Sonere) ;  oder  deren  Bedeutung  verfchieden  ift  (wie 
\rai^  der  Bruder,  und  nna,  foedus,  Bagno,  der 
Sumpf y  und  ^33,  fletust  Dach,  das  Dacht  und  nm% 
fub).  Es  fcheint  zwar  auch  dem  erften  Anfeh^h  nach 
das  polnifche  Cmat  die  Finftemifs,  von  dem  damit 
verglichenen  any  (v^ie  anftatt  öhk  gefetzt  werden, 
follte),  obfcuravitf  obfderatus  eß,  ganz  verfchieden 
zu  feyn.  Allein  wenn  man  or,  das  ehedem  vermuth- 
lich nur  ein  blofser  Spiritus  war,  von  den  Wurzel- 
buchftaben  abfondert:  fo  ift  das  übrige  Dt^,  da  blofs 
die  Confonanten  als  wefendiche  Buchftaben  anzufe- 
hen  find,  dem  böhmifchen,  flowakifchen,  bosni- 
fchen,  ragufifchen,  croatifchen  und  ruflifchen  .^wa 
völlig  ähnlich.  Aber  im  Arabifchen  ift  aufser  diefem- 
Stammworte  noch  ein  anderes,  otDy,  welches  eben 
fö  viel  bedeutet,vorhanden.  Läfst  man  y  als  einen  blo» 
fsen  Spiritus  auch  hier  weg:  fo  find  die  beiden, 
übrigen  Wurzelbuchftaben  Dto  mit  denen  im  Polni- 
fchen cma  (sffia),  im  Oberlaufitzifchen  czma»  und  im 
Niederlaufitzifchen  fchma  ganz  nahe  verwandt.  Die- 
fes  Wort  beweift  zugleich,  dafs  das  Polnifche  fich 
nebft  den  beiden  wendifchen  Dialekten  von  den  übri- 
gen verglichenen  Mundarten  vorzüglich  durch  ge- 
wifle  Zilchlaute  auszeichnet,  ftatt  deren  die  übrigen 
Sla ven  t  oder  d  gebrauchen.  Davon  findet  man  unter 
den  Buchftaben  Ci  und  Dz  viele  Beweife.  Z.  B.  der 
Sa 
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Leib  heilst  im  PoInifGhen  dato ,  im  Wenidifchen 
Jchelo  und  czielo.  Der  Teig"  wird  polnifch  ciaflo  ge- 
nannt» die  Wenden  fchreiben  dafür /c/t(f/Io  und  cz^o. 
Allein  in  der  bohmifchen  Sprache  kommt  ftatt  bei- 
der Wörter  teto  und  teßo  vor^  Und  das  t  brauchen 
auch  die  übrigen  Slaven  in  diefen  und  ähnlichen  Wör- 
tern ftatt  ct.  Auch  bBy  dztatac «  m^rhcn  y  behalten 
die  Wenden »  welche  dzielacz  und  zeiafyh  dafür  Ta- 
gen, das  z  bey.  Aber  die  Böhmen,  Winden  und 
Croatcn  fprechen  diefes  Wort  delati^  die  Bosnier 
drUatf,  die  Rix  ff en  djetatiy  mid  die^Qgufaner  djegljati 
iras»  .  Diefe  alle  verwandeln  alfö  das  z  in  d.  Sonach 
verhält  (ich  die  polnifche  Sprache  nebft  den  beiden 
wendifchen  Dialekten  gegen  die  übrigen  eben  jetzt 
eni^ähnten  Mundarten  völlig  fo\  wie  das  Hebraifche 
SU  dem  Aramäifchen,  oder  wie  das  Hocbdeutfchezu 
dem  Plattdeutfchen.  Um  lieh  von  der  EiVirichtong 
diefes  Wörterbuchs  einen  noch  deutlicheren  BegrilF zu 
machen',  wollen  wir  Artikel  DRZIFI  herfetzen: 
DRZWIt  Gen.  dvzwi  ptur.  ßoh.  dwere^  dwyre  (cf. 
dowrzec,  dowierac  cf.  wierzeia  B/i.  dwereg^  dwere- 
ge^werege);  Slo-,  dwere;  Sr.  i.  durje^  dure,  duri. 
Sr.  2.  zura;  Vd  duri^  dure;  Cm.  dauW,  dure; 
Ciro.  dviri^  vrata;  Sta»  vrata  (cf.  tvrota);  Rs. 
dwerjy  dwtfi;  E  c.  dwerj  (cf,  dwor) ;  Gt.Svqa;  Get. 
Thüre,  Thor;  Suec.dör;  Dan,  dor;  jin^.  door; 
Perf.  der;  Alban,  dera;  Crim.  tliurn;  Chätd, 
i;in  tera;  Syr.  t^nn  taro;  Ar  ab.  nyin.  i)D«>TÄil- 
f«,  der  Eingang;  2)  drzwi  z  defki,  forta^  wrota 
dzwierze,  cf.  dzwierki,  die  Thüre^  die  Tfiürflüget, 
der  Thürflügel.  Drzwi  koscietne,die  Kirchthüre.  Drzwi 
hramnef  ThorflügeL  Drzwi  dwujkrzudlaße  ^  FMgeU 
iküfen.  Czworofkrzydte  drzwU  quadnfores^  gebroche- 
ne FlügeUhüren.  Drzwi  kracifiet  z  kraty^  z  Szczeblow^ 
Gitterihüren.  Drt^wi  fpuszczane  do  piwnic^  JpufiyFatl- 
fMre,  DRZmCKI,  G.  drzwiczek^  ptur.  Demin. 
Bft.  dwyrkay  dwjrküy  dwerky  9  dweree;  V  d.  durice, 
iHraticey  Sr.  I.  duriczka;  Sr.  2.  zurka;  Rr.  dwerzuif 
das  Thürchen,  eine  kleine  Thüre.  DKZWICZNT, 
äy  ej  ode  drzwi ^  JTiür-  Bh.  et  Slo,  dwemj;  Rs. 
dwemuii.  Pochodz.  bezcdrwi,  nadedrzwie  9 
edzwiemy^  odzwiernia^  odrzwie. 

In  diefem  Artikel  ift  die  Vergleichung'der  ahnli- 
dien  Wörter  aus  anderen  Sprachen  fehr  reichlich  aus- 
gefallen,   weil  fogar  einige  germanifche    Sprachen 
hiezu  gebraucht  worden  find.     Das  perfifche  der  ift 
iTuch  nicht  übergangen  worden,  von  welchem  das 
Vermifste   famfcrdanifche  dvär  nicht  fehr  abweicht. 
Warum  die  Pachodz  oder  die  Dmi^^a,  die  fleh  mit' 
^  einem  anderen  Buchftaben  anfangen ,  ailemal  zu  En- 
de eines  folchen  Artikels  erwähnt  werden  •  fällt  nicht 
fo  leicht  in  die  Augen.     Für  den  Ausländer  ift  es  ohne 
Zweifei  nützlicher,  wenn  er  bey  einem  zufammen- 
gefetzten  Derivato«  das  in  der  alphabetifchen  Ordnung 
ftteht,  auf  die  Worte  verwiefen  wird,    aus  welchen 
es  zufam^engefetzt  ift.     Z.   B.  bey  Naderzwie  (ef. 
nüd  et  drzwi).     Noch  übler  berathen  ift  der  Nicht - 
Pble,  wenn  er  das  Der!  vatum  am  gehös'igen  Orte  gar 
nicht  findet,  wie  z.  B.  Bezedrwi,  wenn  dief^  nicht 
vielieieht  ein  Druckfehter  tkaktt  Bezedrzwi  ift«     Eine 


grofse  Erleichterung  aber  ift  es,  dafs.'Von  den  Irre^o* 
•laribus  nicht  blofs  der  Infinitiv,  fondern   auch  die 
nicht  leicht  tu  erratbenden  Tempora   und  Perfonen 
am  gehörigen  Ortä  des  Alphabets  zu  finden  iind,.z.B. 
Bierze  und  Bior^ ,  wo  auf  den  Inf.   Brac;  Dobierac, 
wo  auf  Dobrac  verwiefen  wird.     Zuweilen  find  zu 
leichterer  tJberfichtder  Abänderungen  die  in  den  ver- 
glichenen Wörtern  enthaltenen  Wurzelbuchftaben  am 
Rande  bemerkt,  z.  B.  bey  Baratt  ^er  Schafbock,  die 
Buchftabcn  b  —  r — «,  b  —  r^^m^  b  —  r,  b — r— /r, 
b — r  —  1;,  b  —  r,  / — r^p-^r^  weil  man  nicht  nur 
im  Slowakifchen  baran  und   befan^   im  Mährifchen 
und  Niederlaufitzifchen  baran  i  im  Bohmifchen frfran, 
im  Oberlaufltzifchen  boran,  im  Rufllifchen  2»ari?a,  alle 
drey  Wurzelbuchftaben  wiederfindet,  fondern  auch 
nach  der  Meinung  -des  Vfs.  das  migarifche  barom,  pe- 
cus ,  das  perfifche  barah ,  das  deutfche  Bar ,  das  le» 
teiinfche  jrra,  das  hebraifche  *i0,  juihncus^  dasbos* 
ntfche  brav  9  das  croatifche  brau  und  das  hühinifche 
brawi  welches. gr^ie  bedeutet,  zu  diefem  Stamtnw(u** 
te  zu  gehören  fcheint.     Allein  da  in   den  zuletzt  er- 
wähnten Sprachen  die  Vcrfchiedenheit  derBedemuiig 
mit  der  Verfchiedenheit  der  Buchftaben  zufautinen- 
trißt :  fo  kommt  Rec.  diefe  Abftammung  verdächtig  vor. 
Dafs   der  Vf.   bey  Ausarbeitung   d^s   2  i'heiis 
des  I  Bandes    und    des   i    Theiis   des  II  Bandes 
eben   den    Fleifs   und    Scharffinn    bewiefen  habe, 
wie  bey  dem  erften  Theile,  läfst  fich  fchon  aus  den 
bereits    beyläufig  beygebrachten  Proben  fchliefsen. 
Auch  djefe  Theilefind  mit  verglichenen  Wörtern  aus 
flavifchen  und  anderen  Sprachen  reichlich  ausgeftat- 
tet.    Indeften  findet  maa  doch  bey  GoraCt  heifs,  aur 
das    böhmifche  horce^   und  das   croatifche  Jar;  es 
fehlt  alfo  das^wendifche-goroesi-und  g'orxi,  fowie 
das    ruflifche.  Gcrjatjchii.     Allein   bey  dem  Verbo 
Gorzec  y  auf  welches   bey    Gorac  verwiefen  wird, 
find  nicht  nur  alle  flavifchen  Dialekte  verglichen,  fon- 
dem  es  wird  fogar  bemerkt»  däfs  das  cambrifchego- 
reSf  fervor^  mit  dem  krainerifchen  görezh  abereia- 
ftimnit.    Von    hebraifchen  Wörtern  wird  nicht  nur 
mn,   exarfitf  fondern  auch  "i^«n,  incendit^  undT»*» 
(nicht  -jtn),  huere^  verglichen,  untef  \i^elchcn  ^^t 
erfte  ohne  Zweifel  am  ähnlichften  ift.     Von  der  ge- 
nauen Auseinanderfetzttng  der  Bedeutungen,  die  auch 
in  diefen  Theilen  herrfoht,  kann  der  Artikel  von<lcr 
Praepofitio  infeparabilis  Na  einen  Beweis  abgeben.  Na 
heifst  nämlich  in  der  Zu&mmenfetzung  i)  auft  z*^* 
nakladac  nawoz^  oder  natadowaCy  a«ifladen;  2)  viel 
aufeinander,  naborgüwaCf  viel  »ofbacgen,  ncitfp^' 
waci  recht  viel  aufkaufen.    8)  Vsrbis  tetiprecis  adji^i^ 
git  fignifieatianem  fatisfaatai  ^itpiditatis ;  recht  fatti 
zur  Genüge,  nach  Herze»  Luft  ,  bis' zum  Etinüietu 
nacatowalfie,  (er  kufste  fich  recht  fatt)    4)  ^^f^' 
nümero  nonjervit  nifi.ad  ex^primendam  conjügatiow^ 

completamt  quam  Dokonane  vocantui.  5)  ^^*^^^.* 
ein  wenig,  -etwas,  natraaic^  mit  Sto6an  etwas  hcJcliä- 
digen  ;  cf.  slo.  et  Sr*  i^na  exprimens  demiwUiQnmM^ 
jtsctivi ,  nacertif ,  cf.  Lat.  fub  —  e.  gr.  fubfujcus.^^^^ 
Qrund,  warum  Hr.  L.  manchezufammengefetzte  n  ör- 

ü))er|^ng»  gid)t  ?r  hier  fol^^ndergeibrit  an :  A<^' 
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cerir  ftl  tihe  ab  N  ificiptente  fette  p  fion'  p'aüca  verha^  tf 
fgltahd  Nä'  incipientia^  ömijfd  ejfe,-  eh  vd  quod  ohtu 
qaaßntf  net  injttothemate  rJa  retineantf  ut  nataiact 
mec  enUn  nulaia^  dicimus ,  vel  quöd  tke^  thetna  fuuni 
Httbeantf   et  cornpofita  videantur^   tarnen  pahim^  auf 
fif'/zff,  a  ßmplici  differant ,  ut  nagäbam,  gabam  ;  qua- 
re  talia  bis  poni  minime  opnrfebat.     Gleich  zu  Anfan» 
ge  diefes  Artikels  kommen  einige  aus  dem  fla\nfchen 
Aa  und  dü&  ächtdeutfchen  Wrbtt  zufanlmengeretzte 
Wörtefvor»  die  allem  Vetmütben   nach  durch  den 
Handel  nach* Polen  kamen.  Dafs  fle  Wirklich  aus  dem 
Beutfbh&ti  entlehnt  find',  davon  kann  man  fichaus  die* 
fem  WörterbucbeTöllig  überzeugen.  DennftattNa/atfo- 
tt7ac  gebrafidb^ft  alle  daUey  angeführten  Mundarten  ei- 
gene fla  vircheWocter^Es  hjktte  aiiduxochdaahohmifchc 
naloziti  und  wtoziti  angeführt  werden  können.  Auch 
in  Anfehung  des  Verbi  naborgowae  Irird  man  ^icht 
«weifelhafc  bleiben,  da  für  Borgowtic  die  dafelbft  ver*; 
glichenen  llavifcben  Sprachen   fammtlich   flavifcbe 
Wörter  gebrauchen«    Biofs  wegen  nahupoivac  könnte 
man  ungewifs  feyn,  weil  alle  bcy  Kupöwnc  vergliche^^ 
nen  flavtrchen  Sprachen,  die  aUe  Kirchenfprache  ab- 
gerechnet« kaufen  mit   einem  ähnlichen  Worte  aus* 
drücken,  obgleich  nicht  alle  flavifchen  Nationen  feit 
aUeren  Zeiten  mit  den  Deixtfchen  in  dnem  Handelsver» 
kehrgeibinden  h«iben.  Die  Ähnlicbkeiteinesim'Pobii'^ 
ftrhen  gewöhnlichen  Wortes  miteinem  deutfchen,  latei- 
nifchen  oder  griechifcben  beweift  auf  jeden  Fall  dann 
nichts  für  die  Abdämmung  deflelben  aus  einer  diefer 
Sprachen,  wenn  es  in  mehreren  Sprachen  vorkommt« 
Wenigftens  kann  man  als  gewifs  annehmen»  dafs  ein 
im  gemeinen  Leben  unentbehrliches  Wort,  das  man 
in  allen  flavifchen  Mundarten  findet »  nicht  erft  aus 
der  dentfchen»  lateinischen  oder  griechifchen  Spra- 
che in  die  polnifcbe  übergegangen  f«>y ,  fdndern  aus 
der  Sprache  ftamme«  welche  die  Mutter  aller  diefer 
Sprachen  ift.     Diefs  ift  der  Fall  bey  dem  polnifchen 
Worte  Bflatka,  oder  Mate^  die  Mutter,  deiTen  Wurzel* 
buchftaben  Mat  alle  verglichenen  flavifchen  Mundar* 
ten  haben ,  nur   da£i  die  .beiden  wendifchen  auch 
hier  das  t  mit  cz  oderfch  vertaufchen ,  und  die  Mut- 
ter Macz  oder  Mafch  nennen.    Nun  kommt  zwar 
diefes  Wort  mit   dem  dcutfchen    Mutter  9  mit  dem 
lateinifchen  Matevt  und  mit  dem  griechifchen  Mar^f 
(im  dorifchen  Dialekte)   überein.     Allein  da  im  Per- 
Kchen  Mader  und  in  dem  weit  alteren  Samfcrdani* 
fchen  auch  Mata  die  Mutter  heifst:    fo   ift  eswohl 
cntfchieden  f '  dafs  diefes  Wort  aus  der  Urfprachedet 
famfcrdanifchen  iilid   der  dbrigen  erwähnten  Sprft* 
cfaen,   wofür  R,ec.   die  Mutter  der  famfcrdanifchen 
und  perfiftihen,  d.h.  die  medifche  anerkennt,  in  den 
flavifchen  Spvaahen  beybebalten  worden  fey.    Auch- 
das  polnifcbe  jesZt    effen  ,    kann  weder  aus   dem 
Deutfchen  entlehnt  feyn,  poch  vom  Jatelnifchen  ede^ 
ff,  oder  vom  grlechi&ben  iSs^v  oder  iaSuv  ftam* 
men.     Denn  das  vor  uns  liegende.Lexikoii  beweift^» 
dafs  diefestlWort  mit  kleiner  Veränderung  allen  fla> 
vifchen  Sprachen  eigen  ift»   JUnd  mit  ein^m  rufUfchei^ 
Verbo,  welches  noch  aufser  /f^j  hätte  bemerkt  wer- 
den können«  nämlich  jedatj,  ftiinmc  das  famfcrdani- 


fclie  adüj  ftiitt  defPeit  Hr.  L  dak  aHerdings  ähnliche 
indifche  admi  erwähnt,  genau  überein.  Es  ift  aKo' 
wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  die  flavi^ 
/chen  Sprachen  diefes  Wort  aus  einerley  Quelle  mit 
der  fauifcrdanifchen  geTchöpft  haben.  Deflen  unge- 
achtet kann  man  lieh  aus  diefem  Wörterbuche  über- 
zeugen, dafs  einige  wirklich  griechifche  und  mehre- 
re lateinifche  und  deutfche  Wörter  in  das  Polnifcbe 
übergegangen  find.  Gleich  auf  den  erftcn  4  Seiten 
wird  mzti  Jd  (aSijS),  ^^ßP  (aßuctörös),  und  das 
von  aScljxas  entftandene  Jidamanttjn  als  griechifche 
Wörter  entdecken.  Die  latoinifchen  aber  find  weit 
zahlreicher.  Abdtfkacya,  Abdykowact  Abecedaryusz,. 
Abjuracya^  Abjurowac^  Ahtaktowac^  Ablucya^  Abte- 
mUMfA ,  Abstogactfa ,  Abjolucya  »  Abfolut^  Addycya , 
Adept  fallen  fogleich  in  die  Augen.  Und  folgende 
Wörter  können  ihreri  deutrchen  Urfprung  nicht  ver- 
leugnen: i^hdac/i.,  oder  Obdach  y  Abdankowac^  4^- 
riffst  AbfZfft  (Abfchied),  Jbfzytowac ^  Abzas  (Ab- 
fatz),  Achtek  Noch  au  (faulender  ift  die  Bemerkung» 
dafs  fogar  zuweilen  eJii  pohiifcbes  Wort  blofsdefswe- 
gen  zwey  ganz  verfcbiedenfe  Bedeutungen  angenom- 
men zu  haben  fcheint»  weil  ein  deutfches,  oder  we- 
nigftens zWey  einander  ähnlich  klingende  deutfche 
Wörter  zweyerley  bedeuten.  So  heifst  Miaßoy  fon- 
derlich  mit  einer  vorgefetzten  Präpofition,  anftättf 
odetfiattt  aber  auch,  wie  bey  einigen  anderen  flavi- 
fchen Völkern,  die  Stadt.  Dafs  die  deutfche  Sprache 
zu  diefer  Benennung  Veranlaffung  gegeben  habe, 
wird  dadurch  wahrfcheinlich,  weil  in  verfchiedencn 
flavifchen  Mundarten  die  Stadt  ganz  anders,  nämlich 
varaSf  varafh^  grad  und  gorod  genannt  wird.  Noch 
mehr  bemerkt  man  den  Einflufs  des  deutfchen  Sprach- 
gebrauchs bey  dem  ins  Polnifcbe  aufgenommenen 
Worte  Arkus.  Denn  diefes  bedeutet  nicht  nur  einen 
(gewölbten)  Bc^en «  fondem  auch  einen  Bogen  Pa- 
rlier ,  Weil  beides  im  Deutfchen  ein  Bogen  heifst. 
Diefe  Bedeutung  hat  z^^ar  arkuß  auch  im  Kroati- 
fichen,  und  arch  imBöhmifchen.  Aber  im  Windifchen 
und  Ruffifchen  wird  ein-  flavifches  Wort,  im  Sl»voni- 
fchen  daslateinifche/ot/,  und  im  Wendifchen  das  deut- 
fche nur  wenig  veränderte  Bogon  dafür  gebraucht. 

Die  Bemerkungen,  zu  denen  der  in  diefem  Werke 
enthaltene  reicheSchatz  vonWörtern  fo  vielerSprachen , 
Rec.  den  Stoff  gab,  empfehlen  daflelbe  nicht  blofs 
dem  Sprachkenner>  fondern  auch  dem  Gefchichtfchrei- 
ber,  der  die  erften  Wohnfitze  de.r  flavifchen  und  an- 
derer Nationen  anfzofuchcn  begierig  ift,  in  fo  hohem 
6rade,  dafs  es  kehier  weiteren  Einpfehlüng  zu  bedürfen 
fcheint.  Und  dennoch  erregt  die  Äufserung  des  Vfs.  am 
SchluiTe  der  Abhandlung  über  die  Tendenz  diefes  Wör- 
terbuchs noch  mehrere  nicht  geringe^  Erwartungen , 
worüber  er  fich  alfo  erklärt:  „Die  kurze  Abhandlung 
(von' den  Grundfätzen  der  Wortforfchung)  berührt 
Ideen  inancherleyArt,  die  ihren  Grund  in  dem  Wör- 
terbuche haben,  deren  Entwickelung  jedoch  der  Zu- 
kunft nach  röUiger  Herausgabe  des  Werks  überlaflen 
J^eiht.  Dahin  gehören :  Unterfuchungen  über  die  Sin- 
neneindrücke und  finnliche  Wahrnehmungen  als 
Grundlage  der  nienfchlichen  Sprache;  über  den  Ein- 
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ftafs  fremder«  fbefonders  hmachbart^r  Sprachen » 
«ttf  die'  polnifche;  über  *die  mit  unfeiner  Spra- 
che vorgegangeneiv  Veränderungen ;  über  die  ver- 
fchiedenen  Arten  und  Mittel,  unfere  Sprache  zu 
^bereichern  und  zu  vervollkommnen;  über  die  Zeit- 
reclinungen  und  die  verfchiedenen  Epochen  der  Wör- 
ter unferer  Sprache ;  über  das  yerhälthifs  der  polni- 
f^hen  zu  den  übrigen  flavifchen  Mundart eo »  als  Vor- 
fchule  einer  allgemeinen  flavifchen  Sprachlehre  und 
Synonymik«  ingleichen  einer  allgemeinen  philofophi- 
fchen  Sprachlehre;  über  die  in  der  Sprachelich  darbie- 
tenden Data  zu  einer  Gefchichte  de^  häuslichen  Le- 
bens. Übrigens  zeichnet  (ich  diefes  VTörterbuch 
durch  fchönen  Druck  und  Correcthei^  aus»  und  wir 


find  dem  Vf.  um  fo  mehr  Dank  fclifiUif  i  Weiler  fich 
nicht  blbfs  der  Correctur»  fondern  auch  der  Beforgung 
des  Drucks  und  dea  Verlags  zugleich  mit  unterziehen 
mufste.  Rec.  fleht  der  Vollendung  diefes  Werkes« 
durch  das  fich  Hr.  L,.  um  alle  flavifchen  Sprachen, 
vorzüglich  aber  um  die  eine  Hauptfprache  der  beiden 
flavifchen  Hauptftamme  ein  unfterbliches  Verdienft 
erworben  hat,  mit  der  grdfstenBehnfucht  entgegen,  feft 
überzeugt,  dafsda«  ganze  gelehrte  Publicum,  das  fich 
für  jede  ^  grofse  und  nützliche  Unternehmung  im 
Reiche  der  Wißbnfchaften  interefllrt»  in  diefea 
gemeinnützigen  Wunfch  mit  Vergnügen  einßimmea- 
W^rde, 
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AtJsrANDiiCBK  9pi\ac9|&9ndx.  Königshergt  b.  Nicolovius : 
Jieczna  Xiazka  zamykataca  w  fable  wyborny  ibiorek  (gramma" 
mke  i  Stownik)  Ma  uiytku  Niemeow  po  ^Ukm  fie  uezacifch  (poU 
nirehes  Handbuch ,  bellehend  aus  einem  LeCebuche »  Wörter- 
buche und  einer  Sprachlehre,  herausi^e^eben  von  Qhrifioph  CJo- 
|«/li»  Mrongovius.  i8o3.  244  S..  8.  Die  eingetretene  Nothwen* 
digkeii  einer  neuen  und  verbelTer^en  Auflage  diefes  Handbuchs 
erweckt  fchon  ein  (^iinfti^es  Vorurtbeil  fiir  die  Zweckmatsjg-» 
keit  defifelben.  Es  ift  fiir  Deutfcha  beftimmt ,  welche  fcbon 
feit  der  letzten  Theilung  Folens  ( ^793  —  1795 )  in  nicht  ge- 
ringer  Anzahl  dahin  eingewandert»  und  auf  verfchiedene  Art' 
angeftellt  worden  find.  Letztere  mUfTen  vorz&glieh  diefe  Spra- 
che lernen,  um  ihre  Amtsgefchäfte  Geherer  betreiben  zu  kön- 
nen. Nun  fehlt  es  freylich  nicht  an  ähnlichen  Arbeiteii :  aber , 
für  eine  fo  ausgebreitete  Nation,  als  die  polnifche,  ift  ihre' 
Anzahl  in  Vergleich  mit  anderen  doch  immer  noch  unbedeu- 
tend,  vorzüglich  in  Abficht  auf  Kürze ,  Gründlichkeit  und 
aweckmafsigkeil-  .     ^.i.     . 

Wir  liefern  eif^e  nähere  Anzeige  Yon  dem  Hanqbuche« 
Bis  S.  xo  find  einzelne  veimifchte  Sät^e  enthalten,  worin  der 
Vf.  von  der  einfachen  Verbindung  des  Beyworts  mit  dem  Hau^t« 
Worte  im  Nenn  falle  ftufenweife  bis  zur  Aufnahi^e  des  Zeit- 
worts, dann  den  Vorfet*-  und  ▼crbindungswörtem  geht,  und 
fo  den  Übergang  zu  gröfseren  Zufammenfetzungen  nucht,  wo 
^e  Umftandswörter  häufiger  gebraucht  werden »  und  die  Nenn- 
wörter in  mehreren  Verhaltniftbeftiramungen  vorkommen ; 
dann  folgen  kleine  Auszuge  aus  Ltt'chowski  und  Batfaniy  zwey 
berühmten  Ranzolrednern ,  die  Geh  den  Kuf  reiner  ötyliftien 
erwerben  haben.  • 

Im  2  Abfchnitte  flehen  kurze  HiKÖrchcn,  Anekdoten  und 
irzählungen.  Unter  dieft  find  die  für  den  Anfanger  fchwe- 
rer  erkennbaren  Wörter,  wegen  der  mit  »hnen  vorgegange- 
nen Abiftideruny,  im  Nominativ  oder  Infinitiv  gefetzt.  Die 
Druckfehler  find  fleilsig  angezeigt,  die  meiften  beftehen  in 
4er  nicht  hinlänglichen  Trennung  der  eiubuchftabigen  Vor- 
fetzwörter  w  für  den  Localis  und  «  für  den  -Inftrumentali» 
von  ihren  Nennwörtern,  Manche  WOrter,  welche  zur  Erläu-» 
terung  dienen  foUen ,  waren  Kec.  ganz  tinverftändlicb ,  z,  B« 
$,  19  unter  N,  13  f^My/ip,  welches  fich  auf  -frzaz  berieht, 
^llte  vielleicht  eine  Ähnlichkeil  zwifchen  beiden  augedeutet 
werden;  Aber  da  giebt  es  nähere  und  auffallendere  Ähnlich- 
keiten ,  worauf  der  Anfänger  aufmerkCam  zU  machen  wäre. 
In  as  Ic^urzen  Fabeln  bis  S<  50  auf  az  Seiten  kommt  das  I 
enftatt  des  I  transfixunu  oder  des  geftrichenen  l  häufig  vor. 
Piefer  Bnchflabe  ift  der  polnifchen  Sprache  chareliter3lifch, 
und  gehört  zu  den  wenigen ,  deren  Ton  und  Aüsfprache  fich 
durch  keine  Bezeichnung  und  Befchretbung  vollkommen  ver- 
deutlichen lafst,  fondern  die  man  nur  von  einem  gebocenea 
Fol«n  lernen  Aufs,    Hier  hätten  noch  einige  Fabeln  des  wi« 


tzigen  und  gefchmaakrollen  Julian  ,Niemczawic9t  des  treuea 
Gefährten  Korzciutzco^  in  der  Gefani^enfchaft  zu  St.  Peters« 
bürg ,  den  er  auch  freywillig  nach  Amerika  begleitet  hat, 
aufgenommen  werden  können«  S.  X3B  — z6o  Bati&  i  p^ipo- 
vißsci  Febeln  von  dem  unvermeidlichen  Redner ,  Dichter  und 
Kritiker  Rratiekit  dejn  Erzbifchof  zu  Gnefen,  welcher  fiir 
die  Polen  mehr  als  ComeiUe  und  Üacine  war.  Voran  (hht 
^n  kurzes  Lobgedicht  auf  difefen  irelehrten  Prälaten  von  Fr. 
Dm^fibQWski  ,  d«m  vortiefflichen  Oberfettef  vtin  Homen  Bii- 
4e  un4  Hurazens  Briefen«  Von  S.  96  —  loa  kommen  Ge- 
fchdftbriefe  vor»  dann  Vollmachten,  Obligationen,  Wecbfe), 
Contracte»  (Quittungen :  fehr  brauchbare  Stücke  und  zweck- 
mäfsige  Aufgaben  ,•  bcfonders  fiir  immigrirte  Deutfchf,  die 
io  dergleichen  Gefchifte  verwickelt  find.  Von  den  Titulatu« 
ren  iß  S.  iio  das  Notbwendigfle  beygcbracht,  meifteus  nach 
dem  Canzle>'Uile.  Die  darauf  folgenden  Sittenfpruche  nej- 
men  a  Seiten  ein.  Die  Grabfchrifren ,  23  an  der  Zaiil ,  ent- 
halten witzige  Gedanken.  i%i  kleine  Gedichte  von  Jtm  K^ 
ckmiowsläi  S.  Z33  von  JVainu^ewic«,  wekber  auCscr  der  Ge« 
fchichte  Miecislaii  I  bi9  zum  UtadiHaus  Jagello  fchrieb,auck 
den  Tacitus ,  die  Satyren  des  Horaz  und  Bruchflücke  aufi 
dem  Anakreon  geliefert  hat.  S.  136  folgen  von  Szimian  Zi* 
morauficz  kleine  liebliche  Gedichte,  S.  162  —  172  einige 
Räthfel  und  Merkwürdigkeiten  aus  der  Natnrbefchreibun^. 
Vntet  der  Auffchrift  von  romantifchen  BrzahJlun^cu  ift  ein 
Anhang  aus  Taufend  und  einer  Nacht;  und  endlich  S.  i$S 
Hjifioria  o  Alibcbie  i  ^  ezterdzieflu  rozb^ynUkach  zgtadzonvch  z 
Swiata  ftzez  iedna  tiiewolmiee.  Wäre  ^  nidit  g*efarhetierge- 
wjffen,  m  einem  I^efebuche,  d^  den  Anfänger  mit  einer  Meo- 

Se  von  Wörtern  und  Redensarten  bekannt  machen  foJi ,  an* 
latt  der  langweiligen  und  dem  jetzigen  Cefchmacke  weniger 
enti^rechenden  Erzählungen  ans  Taufend  und  einer  Nacht,  an- 
dere Auf Cetze ,  z.  fi.  aus  der*  Pttclolauca ,  aus  dem  Pltchvwski^ 
dem  Überfetzer  des  Salluft  und  Seneca  aufzunehmen?  oiier 
aus^fo  vielen  anderen  polnifchen  Originalfcbrifteu»  befondeis 
aus  den  Zeiten  der  Sigismunde  des  I,  JT,  in,  unter  welchen 
die  polnifche  Sprache  auf  der  höchften  Stufe  ihrer  Ausbil- 
dung ftand,  ehe  noch  die  Schaue  der  Bifcherfammlutige» 
nach  Stockholm  «  Vpfala,  Linköpping;  Skloters,  dem  Grafea 
Brahegehörigi^u.  f.Wfkamen,  iToraus  neuerlich  mit  l^eyfpiello* 
fem  Fleifse  von  den  Mitgliedern  der  warfchauer  Soi^ietar,  der 
Freunde  der  WiiTenfchaften  Abfchriften  und  Auszug  gemacht 
werden ,  und  wovon  der  Bifcliof  Albertvandi'  tn  der  vaucjnr- 
fi^ienBibliothek  zu  Rom,  und  fechf  zehn  andere  105  fol«  Bände  tb* 
gefchrieben  haben.  Den  Befchlufs  machen  fehr  gute  Dichtun« 
gen.  S.  237  Ckwata  Potskie ;  S.  239  Zalrffuie  hiwnegeMitr 
ßa  Torunia  von  Klonowlk^  und  S,  239  Ptici€r9  Staräsxka  Sie* 
Umka  yon.  ihrtuxewic». 

P.  b«  b 
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MATHEMATIK. 

KömosBERo,    b.  NicolQvhis:    Kurzer  Lehrbegriff 
der  MtUhematik,  dritter  Theil ,  welcher  die  po 
pulären  Anfangsgründe  der  Aftrcmomie  enriilUt. 

(Auch  unter  dem  bcfonderen  Titel ;  PojnUäre  Ai^ 
fangsgründe  der  Aßroname)  von  gfoÄan»5cÄate, 
Ion.  Hofprediger  und  ord,  Prof.  der  Nadiesna- 
tÜL  1806.  43«  S.  &  Mit  J  Kupfertafeln.  (l 
Rthlr.  ao  Gr.) 


s 


^o  vortrefflkhe  Werke  die  aftronornifchc  Literatur  in 
neueren  Zeiten  «ufittweifen  hat :  fo  mangelte  ihr  noch 
immer  ein  Lehrbuch,  welche«  die  «rften  Grinde  die- 
f«r  Wiffenfchaft .  ohne  viele  KenittmiTe  in  der  hohe- , 
ren  Mathematiit  voraussufeiÄen ,    darfteilte  i  welches 
feiaen  Zwecke  ^er  Wiffenfchaft  mehrere  Liebhaber 
zuerw4»rben,  und  ein  hin  und  wieder  vielleicht  fchl»- 
fendea  Talent  zu  erwecken,  durch  einen,  zwfichen 
ÜRVoUftändigkeit    und   grofser  Ausführlichkeit   daa 
Mittel  haltenden  Vortrag,  leichter,  als  andere  vorhan- 
dene Lehrbücher,  zu  erreichen  im  Stande  war.  Oh- 
ne Zweifel  war  ea  die  Abficht  des  (nun  verewigten) 
Vfs    des  vor  uns  liegenden  Lehrbuchs »  diefem  Man- 
gel abzuhelfen-^  -  möglichft  fopdär.   ftr  Lefer   zu 
fchreiben,  dienurmitwenigenmathematifchenKennS- 
mffen  »usgerüftet,  und  doch  begierig  find,  ihr  Wiffen 
in  dem  fchönften  Zweige  der  Naturwiffenfchaftenzu 
vermehren ;  d.  h.  für  eine  zahlreiche  Claffe ,  die  die 
Aftronomie  zwar  nicht  als  Haujptftudiom  treiben,  aber 
doch  auch  nicht  gern  den  Himmel  und  feine  Bewe- 
gungen blofc  m^Üame»  wilL  —    Dicfe  Abficht  vei^ 
räth  fich  im  ganzen  Buche,   und  nicht  allein  durch 
den  Inhalt  deffelben ,    fondern  auch  durch  feine  ge- 
ringe Coipulenz,  und  denihr.correfpondircnden  Preis, 
welcher  feine  allgemeine A'^erbreitungbegfinftigt,  üpd 
es  da  einzuführen  im  Stande  ift,  wo  ein  anderes  ge- 
fchacztes,aber  voluminöferes  lindtheoereres  Lehrbuch,, 
welches  fich  in  den  Händen  vieler  der  begütertem 
Lefer  befindet ,  nicht  eingeführt  werden  kann.     Wir 
wollen  nun  feheA,  wie  der  Vf.  diefer  Abficht  ent- 
fprach»  und  in  wiefern  fein  Lehri>nch  dem  neueren 
Zuftande  4er  Wiffenftbafit  angvtneffen  üt 

la  der  Einietmng  find  die  Eintheilmigen  der 
Aftronomie  angegeben,  und  die  Gründe  entwickelt, 
welche  den  Vf.  (mitReehe)  bewogen,  nicht  dem Lis- 
caiüe,  foodem  lieber  der  natürlicheren  und  allgemein 
neren  Mediode  des  VorHagSt  der,  die  von4en  Beo- 
bachtungen zu  den  Urfachen  übergeht,  zu  folgen. 
Doch  irrt  der  V£,  wennerfagt»  daa kqptrluca^ifcllb 
9.  A.  L.  Z.    I810,    IMHw  Bmi. 


Syftem  ftehe  der  confequenten  Durchfdhrung  dieför 
Methode  im  Wege;  Laplace  hat  in  der  Exposition 
das  Gegentheil  «rwiefen ,  indem  er  da  ganz  die  Uir- 
fachen  aus  den  Erfcheiiiungen  entwickelt.  Indefs  fin- 
deil  wir  nicht,  dafs  diefe  Bemerkung  in  der  Folge 
einen  nachtheiUgen  Einflufs  auf  die  Schrift  gehabt 
h&tte.  Der  Vf.  fingt  alfo  mit  der  fphär.  Aftronotnie 
an.  Er  bezieht  die  L^ge  der  Puncte  auf  der  Kug^l 
auf  drey  Ebenen:  den  Horizont,  den  Äquator,  und 
die  Ekliptik.  Er  erklärt  die  Beobachtungen,  die  fich 
auf  den  Horizont  beziehen,  und  zeigt  die  Bedeutung 
der  Kunftworter;  lehrt,  wie  man  die  Miceagslihi^, 
und  die  wahre  Zeit  durch  diefe,  oder  aus  correfpon- 
direnden  Höhen  der  Sonne,  finden  luinn.  Eine  kurze 
Befchreibung  einiger  Inftrumente  und  BeobachtungH' 
tnethoden  vermiffen  wir  hier  nicht.  Der  zweyte 
Abfchnitt  ift  der  Umdrehung  der  Himmelskugel,  unxl 
der  aus  derfelben  -zm  beftimmenden  I^ge  der  Sterne 
gegen  den  Äquator  gewidmet;  der  dritte  derfchein- 
baren  jährlichen  Bewegung  der  Sonne,  und  der  dar- 
aus fich  ergebenden  Beftimmung  der  Länge  und  Brei- 
te der  Sterne.  Diefer  Abfchnitt  handelt  fchon  im  All- 
gemeinen von  den  Pbneten  ( Vefta  war  damals  nocji 
nicht  entdeckt),  ihren  Monden,  ihren  fcheinbaren 
Durchmefiem,  den  Arren,  fie  zu  beftimmen  u.  f.  w.  trie- 
fe drey  Abfchnitte  find  gut  und  fafslich  abgehandelt; 
und  obgleich  fich. wohl  hin  und  wieder  etwas  mehr 
Datail  wünfchen  liefse :  fo  glaubt  Rec  doch,  dafs  fie 
Mlerdings  zum  Selbftunterricbte  paffend  find. 

Der  zweyte  Theil,   die  theorifche  Aftfonomitf, 
enthält  alles  einem  htxSkm^t  Wtffenswerthe ,  nach 
einem  angemeffenen  Mafsftabe.  Lobenswerth  ift  es, 
dafs  der  Vf.  warnt,  Hypothefen  —  tlie  von  ihm  fclbft 
hier  mitgedieilten  —  für  WArhelt  anzunehmen,  urCd 
Überall  den  fefien  Theil  der  Aftroitoinie  mit  dem  hu* 
fothetijchen  zu  verw^hfeln.  Zu  diefem  rediiiet  R^. 
auch,  was   der  Vf.  über  die  Dunkelheit  an  einem 
Theile  der  0  Oberfläche  fagt,  die  uns  als  ein  Soik- 
nenfleck  erfcheint;  Rec.  glaubt,  daß  trotz  dem' dun- 
keln  Erfcheinen  die  Theile  der  Sonne  unter  deih 
Fleck  doch  fehr  hell  find ,  und  dafs  nur  ein  ftarker 
Contraft  uns  täufcht  —    Von  der  Sonne  und  dem 
Monde  ift  allea  Nöthige  beygebracht,  und  namentlich 
ift  die  Entftehung  der  Phafen  und  der  Librationen 
^für  Anfänger  fafslich  erläutert;  die  Finftemiffe  der 
Sonne,  des  Mondes,  der  Pixfteme  und  der  Plane- 
ten find  befriedigend  erklärt.    Im  dritten  Stück  ift 
die  wahre  Biewegung  der  Venus  und  des  Mermrs  um 
die  Sonne  aus  ihren  Phafan  und  Durchmeffem  ent- 
wickelt, und  gezeigt,  wie  man  die  Entfernung  die- 
Tt 
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fer  Planeten  Von  der  Sonne  und  Erde  aas  ihren  Pha- 
fen  folgern  kann.  Die  Rotationen  diefer  Planeten 
und ,  nach  Schröter ,  nicht  blofs  angegeben ;  föndem 
es  ift  auch  gezeigt»  wie  Schröter  diefe  Refultate 
erhielt.  Ein  Drucldehler  fetzt  S.  174  den  gröfsten 
Glanz  der  Venus  für  eine  Elongation  von  4''  an;  man 
mufs  40'  lefen.  —  Von  den  oberen  Planeten  ( IV 
St fick  )  beweiiec  der  Vf.  atis  ihrem  fcheinbaren  Lau- 
fe, dafs  ihre  Bahnen  um  Erde  und  Sonne  geben; 
und  zeigt,  wie  man  ihre  Entfernung  von  der  Sonn^ 
au»  zwey  beobachteten  DurchmeflTem  fchliefsen  kön- 
ne« —  $.  24Ö  giebe  er  den  Grund  an,  warum  er 
durch  die  DurchiheiTer  die  Entfernungen  finden  lehrt« 
da  man  doch  auf  einem  ganz  anderen  Wege  zu  ihrer 
Kenntnifs  gelangte :  er  hält  diefe  Methode,  nicht  oh" 
sie  Grund»  für  die  dem  Anfanger  am  leichteften  wer- 
dende» verfaumt  aber  defshalb  nicht»  in  der  Folge 
den  Faden  wieder  aufzunehmen»  wo  er  ihn  hier  ver- 
iS&t  Das  Vermeintliche  Gefetz  Ober  die  Entferiiun- 
gen  der  Planetenbahnen  hätte  nicht  als  Gefetz  vor- 
getragen werden  foUen»  und  die  Zweifel»  die  man 
dagegen  hegt»  hätten  mehr  markirt  werden  muffen. 

—  Bey  dem»  was  der  Vf.  über  die  Oberflächen  der 
Flankten.»  ihre  Axendrchungen  u.  f.  w.  fagt,  ift. 
Schröter  und  Herjchel  fleifsig  benutzt  worden ;  und 
wir  finden  darüber»  fo  wie  über  den  Ring  des  Sa- 
tums.  und  die  Trabanten  der  Planeten»  alles  bieher 
Gehörige  gefammelt.  ^-  Das  V  Stück ,  von  der  Er- 
de» giebt  einen  Umrifs  der  mathematifchen  Geogra- 
phie »  und  handelt  recht  gut  von  den  Gradmeffungen 
u.  f.  w.  Die  Schätzung  des  abfoluten  Gewichts  der  , 
Erde  hätte  bis  in  die  folgenden  Capitel  zurückblei- 
ben  können^  oder  der  Vf.  hätte  fich  auf  diefe  belie- 
hen müffpn;  denn  der  Lernende  erfährt  nu^  nicht» 
wifi  man  das  fpecifiiche  Gewicht»  von  welchem  doch 

*  die  ganze  Schätzung  abhängt,  beftimmen  kann.  Die 
;  Methoden ,  die  Länge  und  Breite  zu  beftimmen»  find 
liier,  am  rechten  Orfe,  bey  gebracht:  fo  wie  das  Nö- 
thige  von  der  Atmofphäre  der  Erde»  and  der  Kefra- 
ction.  — -  Die  Art »  wie  mzn  die  Parallaxen  der  Him- 
'snelskörper  findet,  ihr  Zufammenhang  mit  den  Durch- 
gängen der  Venös,  die  Refultate,  die  man  aus  ihnen 
«rhalten  hat»  machen  einen  eigenen  Abfchnitt  aus. 

—  Der  Abfchnitt  von  «der  Axendrehung^  der  Erde, 
ift  vorzüglich  den  Beweifen  diefer  Roution  gewid- 
jnet;  doch  ift  es  ein  Irrthum»  wenn,  der  Vf.  S.  271 
fagt,  eine  vertical  gefchoflene  Kanonenkugel  müfle 
cflUcb  niederfallen,  da  fie  doch  (den  Widerftand  der 
Luft  nicht  bexückfichtigt)  gegen  V^eften  wieder  zur 
Zrde  gelangen  wird.  Im  folgenden  VI  Stack  finden 
wir  das  lopemicanifdie  Syftem  dargeftellt;  der  Vf. 
lahrt  feine  Lefer  auf  die  keplerkhen  Sätze ,    und 

dann,  im 

zweyten  Abfchnitte,  zur  phyfifchen  Aftronomie. 
Er  trägt  hier  Uewtons  Theorie ,  nnterllützt  von  den  * 
sUgemeinen  Gefetzen  der  Bewegung»  vor;  bringt 
,das,  was  fich  hier  davon  geben  läfst»  von  den  ün- 
^gleichheiten  der  Hiuuxkelskorper  in  ihren  Bahnen» 
von  den  wechfclfei  Ligen  Pcrturbationc»,  und  von  der 
£bbe  und  Flutt^bey.^Diei^aii^fclieTbeorie  der  Anzie- 


hungskraft hätte ,  nach  dem  Bedfinken  des  Reo. ,  ei- 
gentiich.  wplil  nicht  in  ein  Com'pendium  der  Aftrono- 
mie  gehört,  und  defshalb  hier  fSglich  wegbleiben 
können.  Von  der  Theorie  der  Kon^eten  und  ihrer 
Wiederkehr  fagt  der  Vf.  das  Nöthige»  und  erklärt  ih- 
ren Lauf  gut.  Eben  fo  ift  von  denFixftemen,  von 
der  (durch  Herjchel  gezeigten  Bewegung  des  Sonnen- 
fyftems  u<  f.  w.  das  Bekannte  Jtreu»  ujid  ohne  etwas 
Wefentlichcs  wegzulaffen »  gefammelt.  Der  Blick, 
den  der  Vf.  den  Lefer  in  die  Unendlichkeit  der  Wel- 
ten thun  laCst,  ift  ein  paffender  Befchlufs  dei 
Buches. 

Rec.  bat  nun  die  Umrifle  gezeigt»  die  der  Vf. 
auszufüllen  fucht;  er  liat  fich  dabey  etwas  läng^er 
aufgehalten»  nicht  um  jedes  einzelne  Thema  des  Sil, 
anzuführen  (denn  diefes  würde,  bey  der  nothweadi- 
digen  Reichhaltigkeic  der  in  ein  Lehrbuch  der  Aftrono- 
mie  gehörenden  Materien,  zu  weitläuftig »  und  auch 
ohne  Intereffe,'  gewefen  feyn);  fondem  um  den 
Gang  im  Allgemeinen  zu  bezeichnen :  man  lieht  nun, 
dafs  der  eingefchlagene.  Weg  der  richtige  ift,  und  nur 
feiten  abirrt.  Auch  kann  man  dem  Vf.  nicht  vor- 
werfen» dafs  er  Thatfacfaen  verfchwiegen»  und  die 
Kürze  durch  wefentliche  Opfer  erkauft  hätte ;  er  hat 
im  Gegentheil  mehr  geliefert»  als  Reo.  in  dem  Werk* 
chen  zu  finden  glaubte.  Denn  kaum  vermifst  mao 
einen  eintgermefsen  wichtigen  Theii  der  Aftronomie» 
und  Ton  den  Theilen »  die  für  den  Anfänger  gehö- 
ren, keinen.  Von  allen  find  Skizzen  gezeichnet,  und 
da»  wo.es  fich  ohne  die  Hülfe  der  höheren  Analyfe 
thun  liefs »  hat  der  Vf.  mehr  als  blofse  Skizze  gelie- 
fert. Metftentheiis  ift  Lalande^s  Aftronomie,  and  für 
das  Neuere'ünd  fpatere  Werke  treulich  benutzt.  Et- 
was Neues  darf  man  hier  freylich  nicht  fuchen,  und 
der  Aßronam  wird  keine  Belehrung  erwarten  dür- 
fen;- allein  der  Lernbegierige  wird  fie  (auch  ohne 
mändlichen  Unterricht)  hier  nicht  vergebens  fuchea 
Rec«  empfiehlt  daher  diefes  Lehrbuch  denen,  die« 
fich  felbil  Qberlaflen  oder  unter  Anleitung»  wenig- 
ftens  die  erften  Stufen  der  Wiflenftrhaft  erfteigen  wol- 
len ;  und  denen»  die  ihre  Bekanmfchaftmit  derfelbea 
emeoem  i  und  Geh  über  die  neueren  Entdeckungen 
helehren  wollen. 

J.   W. 

K8Nxo6B£liG».b.  Nicolovius:  Sehr  leichte  undhr- 
ze  Entwicketung  einiger  der  wichtiffften"  mathetM- 
tijchen  Theorieen,  von  Johann  SchulZf  kön.  HoN 
prcdiger  und  ord.  Prof.  der  Mathem.  l8o3*  XXIY 
u.  244  S.  4«  (I  Thlr.  20  Gr.) 

Das  eben  angezeigte  Lehrbuch  der  Aftronomie  er- 
innert uns  an  eine  andeae  Schrift  defleiben  Vfs. »  die. 
wie  esfcheint,  wenig  bekannt  ift»  und  doch  einige 
neuevoid  gut€  mathematifcheEntwickelnngen  endiält: 
es  ift  die  vor  lins  liegende.  Wir  werden  aus  den  0 
Abhandlungen»  aus  welchen  fie  befteht»  das  anzei- 
gen 9  was  uns  bemerkenswerdi  erfcheinc 

L  AUgemeine  leichte  und  korse  Theorie  der  Lo- 
garithmen» .nebft  einer  neuen  Methode»  aus  den Lo^ 
Ton  a  Mi  4  forsieln  zu  finden ,  mittelft  welcheriicA 
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die  Logaritbrncn  derdbrigtn  Primzahlen  ffiil  der  gröfii* 
ten  Leichtigkeit  bis  auf  SOf  40«  $•  ond  inehrtre  De« 
cimalzifiem  berechnen  lallen  u.  f.  w.  Der  Titel  thut 
den, Zweck  der  Unterfuchung  dar;  der  Geift  d^rMe* 
thode  ift  folgender.  Bekanntlich  ift 

log.  n  rr  f  log  (n  —  I )  f  f  log.  (n  +  i)  + 
m  '  sn  ni 

2nn—  I    "*■    3  (2nn— .1)3    "*"  5  (2  nn— i)  ****^' 

wo  der  Modul  m  durch  das  Syftem  beftimmt  wird » 
für  welches  die  Logarithmen  paffen  follen.    Man  er- 

hält  diefen  Aasdruck,  wenn,  man  log.  '^ 
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n.n  — 1  2^^ 


i 

n  c  -i- 


•»        Ä.fc  — i.n— 2 
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log. 


^  — nn:  (n*  n— -i) 


nn  — I 


in  eine  Reihe  yerwandelCi 


I  +  n  n :  (n  n  ^^  I) 
und  fie  —  2  log.  n  —  log.  (n  —  x)  —  log.  (n  +  i) 
ietzu    Setzt  man  n  r=  Irx :  fo  hat  man 


log.  r  =  fl  (r«  xi  -^  X)  r-  1-  X  + 
m  •       m  m    ' 


2rx/— I 


3  (2  r^  x^  — 1)5      5  (2  r^  X*  —  0' 


•f  etc« 


Mannimmt  nun,  wenn  man  den  Log.  von  r  fucht. 
ßr  X  eine  wiilkfihrliche  Zahl,  aber  fo,  data  man 
r'  x^  —  I  in  Factoren  zerfallen  kann ,  deren  Loga« 
rithmen  man  kennt;  ift  dann  x  etwas  grofs:  fo  wird 
die  Reihe  fchnell  convergiren.  So  nehme  nun  z.  B, 
fär  r  ZI  S »  X  =  3:  fo  ift  Lc^  r  zz 


m 


m 


m 


*  322       3.(322)3      5.(322)' 

Wenn  man  nun  eine  Tafel  conftruiren  wil^ :  fo  be« 
rechnet  man  Log.  2  und  Log.  5  9  fo  weit  man  fie  ge«^ 
braucht,  nach  bekannten  Methoden,  und  fchreitet 
dann  von  Zahl  zu  Zahl  fort»  wobey  man  die  berech- 
neten Log.  für  die  folgenden  Primzahlen  immer  be- 
nutzt. Um  z.  B.  log.  71  zu  finden,  nehme  man 
t-&r:  fo  ift 

log.  71  —i  [24.  IS.  29.  41.  61]  —  L  Ö7  4- 

m  m  ■        ^ 

,     j,-   I  bL  etc 

45258097        S- (45258097)*'  " 

wo  das  erfte  Glied  der  Reihe  den  Log.  fchon  auf  ti 
Dec.  Stellen  richtig  giebt,  das  zweyte  auf  34  u.  f.  w. 
—  Der  Vf.  hat  eine  Tafel  Jiinzugefügt,  die  ähnliche 
Ausdrücke,  als  -der  hier  gegebene  für  1.  .71,  fiir  die 
Logarithmen  aller  Primzahlen  von  i  bis  1009  enthält. 
Diefe  Art,  die  Log.  zu  berechnen»  würde  eine  Ar^ 
beit,  wie  die  von  Wolfram 9  fehr  erleichtert  haben;' 
fie  zeichnet  fich  auch  dadurch  aus,  dafs  fie  für  jedes 
Syftem ,  und  nicht  etwa  für  das  hyperbolifche  al- 
lein pafst  .      ^ 

II.  Sehr  leichte  und  kurze  analytifche  Auflöfung 
des  polynom.  Problems.  Der  Weg,  den  der  Vf.  geh^ 
ift  kurz  folgender.  Er  fetzt 

(l+cZ  -¥  tZ^  +  cj&a  ^Iz^  .\.  ..f 
n  +  xZ-fxZ^-fxZ^^eic. 

Daim  nimmt  er  für  x  die  allgemeine  Foro 


1.2  1.2 

n.n — x.n  —  2.n  —  3  4X»"^ 


•f  etc., 

0 

Z         3 

WO  X  Functionen  der  CoefHcienten  c ,  c , 


I  •  2  .  3  .  4 

.  c"*  etc.  und 

von  n  unabhängig  find,  deren  Natur  der  Vf.  dadurch 
beftimmt,  dafs  er  n  in  n  +  Z  verwandelt.  Diefe  Auflö- 
fung ift  richtig,  einfach,  allgemein  auf  ganze  und 
gebrochene  Exponenten  anwendbar,  und  fetzt  keine 
Analyfe  des  Unendlichen  voraus ;  nur  die  Form  von 
i 

X  hätte  gerechtfertigt  werden  muffen.  Es  wäre  durch 
fie  eigentlich 

III.  Sehr  leichter  und  kurzer  allgemeiner  fyn- 
thet  Beweis  des  binom.  und  polynom.  Lchrfatzes  über- 
flüffig  gemacht,  zumal  da  er  weder  fo  elegant,  nocli 
ftreng  geführt  iil.  Man  kann  den  binomifchen  Lehr* 
fatz,  der  nur  ein  fpccieller  Fall  des  polynomi- 
fchenift,  leicht  aus  diefcm  entwickeln  $  bat  man  die* 
fen  daher  gefunden :  fo  darf  man  jenen  nicht  län- 
ger fuchen.     0 

IV.  Allgemeine  Theorie  der  Kettenbrüche.  Die 
Ausdrücke,  die  der  Vf.  findet,  find  den  durch  Hin- 
denburgs  combinatorifche  Analyfe  von  Mehreren  ge- 
fundenen ähnlich.  Er  wendet  diefe  Lehre,  fo  wie 
Lambert  es  that»  auf  das  Verhältnifs  des  Durchmeffers 
des  Kreifes  zum  Umfange  an,  und  entdeckt  beydie* 
Ter  Gelegenheit  in  Lamberts  Zahlen  einige  Fehler; 
doch  fetzt  er  diefe  Ausdrücke  noch  weiter  fort,  undg^e« 
langt  im  3lften  Theilbruche  zu  folgendem : 

X 15  804  8<St  965  368  29  :  36381 1725591 S2966.  ^ 

Diefe  Unterfuchung  fcheint  unternommen  zu  feyn, 
upi  der 

V  Abhandlung,  dem  Beweife,  dafs  das  Verhält* 
nifs  der  Kreislinie  zu  ihrem  Durchmeffer  irrational  ift» 
zur  Grundlage  zu  dienen.  In  der  That  hat  Lambert 
nur  bewiefen,  dafs  das  Verhältnifs,  wenn  es  ratio^ 
nal  ift ,  einen  Bruch  bildet ,  deffen  Zähler  und  Nen- 
ner mehr  als  IS  und  16  Decimalftellen  enthalten.  Dec 
Vf.,  der  dem  Beweife  gern  volle  Evidenz  geben  woll- 
te, ging  defshalb  von  dem  bekannten  Ausdrucke 

a        a  K 

Ib  —  a^ 

$b  —  ^ 

7b  —  etc. 

aus ;  entwitkelte  ihn  in  die  TheUbruche ,  welche  aus 
ihm'entftehen  5  und  zeigte,  dafs  bey  dem  unendlich'^ 
Aen  Zähler  und  Nenner  iitis  unendlich  vielen  Zahlen 
leftehen,  di^  felbftmich  der  Reduction  auf  ihre  klein- 
ften  Werthe  noch  unendlich  bleiben.  Es  folgt  dar- 
aus, dafs  jeder  Bruch*  durch  welchen  man  das  Ver- 
hältnifs I :  ir  ausdrücken  kann,  unendlich  viele  Zah- 
len hat ,  oder  irrational  ift.  Mann  kann-  diefe  Ab- 
katt^liuig  und  die  vorige  als.einen  wefeniUchen  Nach- 
trag zu  Lamberts  „Abhandlung  für  die  Erforfcher  der 
Quadratur  des  Cirkels'  betrachten; 

VI»  Über  das  Fundament  der  Dlfferentialrec^ 


B3$ 
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Diins:.  Der  Vf.  x^igt,  dafs  man  ficb  das  Dififerential 
einer  Gröfse  a^s  o,  multipTicirt  mit  einer  endlichen 
GrOfse,  denken liann,  folglich  den  Quotienten  zweyer 
Dtflerentiale' als  einen  Quotient^i  endlicher  GröfseiH 
indem  die  Nullen  fich  aufheben.  Diefe  Abhandlung 
enthält  fmnreiche  Ideen,  die  vorzüglich  für  die  Le* 
fer  Werth  haben  werden ,  welchen  die  Diflerentiai- 
rechnung  noch  immer  nicfar  fcharf  genug  ift. 

Im  Anhange»  über ^ die  Tangente  und  Secante 
de$  rechten  Winkels,  bemfiht  fich  der  Vf. ,  ein  von 
Käflner  erwähntes  anfcheinendes  Paradoxon  zu  heben. 
In  der  Gteichong  See.  <p  +  tang.  (p  —  rang,  (45^  +i  (J)) 
wird ,  wenn  man  (p  zz  f  o*,  und  ung.  90*  zz  See.  90* 
rr  00  fetzt.  OO  +  O0z:oO,,0der  2  00  — 100;  cbert 

(o  wird  die  Gleichung      ^  ^^^  ^  '  '^'.-  g|^  +  I, 

in  dicfem  Falle  ^  3: 1  +  I.    Der    Vf.    erklärt    die- 

00 

{tB  dadurch,  dafs  die  Tangente  (und  Secante)  des 
rechten  V^inkels  auf  beiden  Seiren  des  Durchmeflers 
liegen,  indem  Cef.  90*  weder  pofitiv  noch  negativ  ift. 
Rec.  fögt  noch  hinzu«  dafs  die  Annahme  tang.  90^  rr  OO, 
in  einem  gewiflen  Sinne  genommen,  nicht  allgemein 

richtig  ift;  denn  fetzt  man,  ftatt  90%  oo**  —  ;; — .  -  ; 

COO)n 


fo  wird  die  Tangente  der  Secante  rr  (od^**  al 
fo  ein  unendlich  Grofares  ,der  nten  Ördnuno^" 
Wenn  man  von  der  Tangente  und  Secante  des 
rechten  Winkels  redet;  wird  man  immer  erklä- 
ren muffen,  wie  dtefer  Winkel  entftand;  fonft  wird 
ma«  zwarwiffeni  dafs  dieTangente  und  Secante  un- 
endlich  grofs  find,  aber  man  wird  hiemit  weiter  kei- 
nan  beftimmteren  Begriff  verbinden  können.  KdE^. 
ners  Rüge  des  Widerfpruchs  macht'uns  alfo  eigentlich 
nur  auf  den  üngrund  der  allgemeinen  Atmahme 
tang.  9G^  —  I .  OO^aufmerkfam.  Setzt  man  in  die  Glei- 

chungen'fiir  t«ng.  (45»  +  f  (P)  frSrl-  fo  werde« 
flt  keinen  Widerfprocli  mehr  enthalten.  Setzt  man  ftatt 

9.  90'  -  a:   fo  werden  ±£fr-45°  +£§ 

taug.  CD 
tang.  45®+ JÖ^,     ^ 
— See.  $^       ^^  Otmie  t  defto  naher  kommen,  je 

Uc^iner  «  ift.      *  . 

ß&c  Verleger  hat  durch  fchönen  Druck  aack 
för  das  Aufsere  des  Werks  geforgt;  das  Exem. 
plar  des  Rec.  ift  auf  feines  Papier  und  fehr  fau- 
ker  abgedruckt. 


KÜRZE      A  N  Z  EI   G  E  N, 


Ybrmiscbtb  ScHmvTXir.  Mainz^  t>. Kupferberg:  DamUm 
Heffel  undfeiM  Aaubgenoßen.  JctiHmä/sige  Nachrichten  über 
die  Gegenden,  uro  fich  gegenwürtig  dis  überbleibfei  det  zerfirew 
ien  niederiäffdert  erevetder  >  ^d  ntörfifchgm  RJauberbomdem  unf^ 
halten^  über  die  meueß^Art  ihrer  Diebßiihle,  und  die  K^nfigHße^ 
die  ße  anwenden  .  um  fie  zu  begehen  und'z»  verhehlen.  Nebß 
Anzeige  der  Mittel,  die  man  anzuwenden' hat  t  wm  diefe  Ban- 
den zu  zerfiören ,  und  fein  Eigenthmm  ^egen  fie  zu  ßeketn  , 
nnd  einigen  pVtnken  für  PQlizeybehörden.  Zunächfifür  Beam- 
te an  den  Grenzen  Frankreichs  und  Deutfchlands  bearbeitet  von 
einem  gerichtlichen  Beamten,  i^xo.  103  S.  8-     (S  Gr.) 

Bey  der  Gcli' iminer  weiter  ausbreitenden  Unficherheit  des 
Eiffendiums  durch  Diebeg  -  und  Bäuber^Banden,  zuth  in  den  Ge- 
genden ,  für  welche  diefes  Buch  »inächil  nicht  gefcbrieben 
ift,  flmflTen  foldie  Nachrichten  und  Anzeigen ,  wie  diege^en- 
wärtig^y  höchft  willkommen  ffeyn ,  nnd  wir  eilen ,  <alle  Poli- 
zeybehörden  und  Crim'inalrichter  auf  diefelben  aufmerkfanizu 
machen.  >  Es  ift  zum  Erftaunen^  uad  f  aft  unglanblich«  zu  wel- 
cher Vollkommenheit  in  Stehlen  und  Hehlen  es  diefe  Banden 
gebracht  haben.  Es  bedarf  gar  keines  gewaltfamen  Einbruchs 
mehr,  um  Geld  uncl  Gel  des  Werth  zu  entwenden  s  mitdergröfs* 
ten  Leichtwkeic  von  der  Welt  wUTen  Ge  jede  Thür  zu  öffnen, 
Cch  durch  die  eifeprnenFenftergitter  durchsuarbetten,  und  jeden 


grofser  G«fchicklichkeit  beftohlen.  d^fs  Beamte  oft  lieberden 

f K^!  il"..*"QÄ  "^f\*l^'^'*^'^" '  ^.  ^^  Biebftahl,  der  doch 
ohne  ihre  Schuld  gefchehen  war ,   laut  werden  liefsen .  weil 

S.M  filÄp"  T/"'"''  "i%r^4«  ihn  unglaublich  ".der. 
^nJnlvZuT^  zur  Befchonigung  eines  Defects,  er? 
äuiii  15^  "'iv  ^'?  *i>«en  noch  den  meiften  W.der- 
h^X  Äf.^^f  V^i^^etU^^  an  der  Innern  Seite  mit  Eifern 
iÄlfÄf    ."^    Aber  beynahe  noch  bewundeniswürd:, 

fn  yi^L  L^R^!,  ^%'^r^'  ^^"^  '"  Sicherheit  bringen! 
In  Zeit  rjin  94  Stunden  Hnd  die  geftöhhien  Sachen  fchon  f ie- 
le  Meden  weit  weggefcharft,  ja  vieUeicht  zum  gröfsten  Thei- 
L^^ii;  m'^""^';!*"^.**'?  die  Kichter  mit  di^rSufzeichnung 
f^fc^/^^"?  Sffhen  fertig  ß«d,theilef,ßch  die  Räuber  fchoi 
n.  t^f'''*'^!,^^^l-^*'^^:  -  Befowders  wichtig  find  die 
Bemerkungen,   d.e   hier  über  den  Diebesctarakt^  gegeben 

rhrr.U'Jr    p!f   Wmke     ihnin   gerichtlichen  VerhörL  lU 

KÄ*'?"^  ^.%  ''"*"•  H  •^'^  ^^*^^«n  «^  ÄUBft  treibe», 
iJ^klff.  ßch»"^^ /«>e  gewi^e  ßmbildung  zui  ihre  Gefchick- 
^^\'^  -^'Z  ^'"  Jülbzbeamten  S.  74  f.  ans  Herz  gelegt 
Wird ,  fo   Wie  die  vortrefflichen   Bemerkungen    am  Scbluffe . 

dÄJritbe"'"  ^u  lefen  überlaffen ,  für  wdch«  bei. 


B 
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ms    Abdi^Scks* 


•  ^ 

Lmpzigt  im  Induftrie^omptoir  r  Die  SekrecktfuhöhUodee 
die  Leiden  der  jnmgen  M'vranda.  Eine  neapelitanifche  Enuih« 
lUng.  Nach  dam  Engl,  bearbeitet  von  dem  Yf,  ides  Rinaldjr 
ni.  JBefonders  abgedruckt  aus  dem  Magazin  fchrecklicher 
Ereigniffc.  Mit  i  Kupf.  96  S.  8«  (18  Gr.) 
Berlin ,  b.  Hiuig :  Erorfe^wi^  ifsr  «eiieree  Lage  dar  m|lt» 


iozzifchen  Methode  uberhanft.  m.  des  m  iTer/^IM  ßch  ei^ 

tttrJ"^^^^'^    ^''""  f?^  f*/oÄ»reii  £l«eieiitor6i/i/aag 
ffufte/ondrre.  Nebft  ein  .gen  Abhandlungen  Tiber  irerwandteGe* 

K"il*"f^^.  ^"^ü  /•  ^•.  ^\^My.    Aus  deffen  padagogifchen 
Mittheihinjea  befonders  .  abgedruckt;«  i^xa   «Vlfln.  x|q6. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    21    AUGUST,    X  8  I  o. 


KIRCHENGE  SCHICHTE. 

München,  b.  Litidauer:  Gefchichte  der  SchicifaU 
der  evangelifchen  Lehre  ^  in  und  durch  Baiem  be- 
wirkt, in  der  erßen  Hälfte  des  Sechzehnten  gahr- 
hinderts,^  oder  Kirchen  -  und  Staats-  Gefchichte 
von  Baiern  von  dem  Ausbruche  der  Kirchenrefor- 
mation  bis  zu  Wiütetm  IV  Tode,  aus  den  UrqueU 
Unbearbeitete  fcmmt  einem  diplomatifchen  Codex, 
von  Vitus  Anton  Winter ,  königl.  baierfch.  ond 
regcnsburg.  crzbifchött.  eciftl.  Rath,  des  aufgc- 
löften  Hochftifts  zu  EichOädt  Domherrn .  Prof. 
(derTheoK)  zu  Landshut  und  Stadtpfarrer  all- 
da, I  Band.  1809.  XXVIII  u.  324  S.  H  Band, 
igio.  VUI  und  356  S.  8.   (2  Rthlr.  16  gr.) 

Eine,  befondera  in  unferen  Zeiten,  feltene ,  ond 
höchft  achttingswürdig«  Unparteylichkeit.  yi  Bezi^ 
auf  Katholiciamos  fowohl  als  Proteftantiamus.  ein  rei- 
ner hiftorHcher  Sinn,  eine  Gründlichkeit,  welche, 
indem  fie  gerne  bcy  dem  Einzelnen  verweilt,  das 
Ganze  klar  und  anfchanUch  macht .  endhch  em  gro- 
ßer Rtichthum  neuer,  aus  archivalifchen  Schätzen 
ttfchöpftcr  Materialien  zeichnen  auch  diefe  Schrifk 
des  rühmlichft  bekannten  Vfs.  fehr  vortheilhaft  aua. 
Esift  diefelbc  eine  wahre  Bereicherung  nicht  nur  für 
die  baierifche  Gefchichte ,  fondcm  für  die  Krchen- 
tefchichte  überhaupt;  und  da  fie  aus  nur  Wenigen 
Mgänglichen  Quellen  neue  und  zugleich  unftremge 
Tbtfachen  an  das  Tageslicht  fördert ,  recht  eigent- 
Kdi  Quelle.  Auch  hat  der  Vf.  keine  der  Fragen  über- 
nngen,  welche  in  die  Sphäre  feines  Gcgcnftandesfal- 
tai,  und  alle  und  jede  derfelben  mit  unbeftochenem 
Sinne  und  freyem  Qeifte  beamworut.  Dafs  er  im  er- 
ften  Theilc  rem  chronologifch  verfährt ,  und  erft  im 
iweyten  Theile  dem  Lefer  das  Allgemeinere  mit- 
Aeilt,  wird  ihm  Niemand  verdenken,  der  die  grofse 
Muhe  archi  valifch  -  hiftorifcher  ünterfuchungen  kennt ; 
und  wenn  auch  das  Einzelne  des  erften  Theils  hie 
und  da  ermüdet :  fo  macht  das  Ganze  beider  Thcile 
einen  höchft  angenehmen  Eindruck;  der  Lefer  fühlt 
fich  ganz  verfetzt  in  das  Zeitalter,  welches  der  Vf- 
fchildcrte.  und  trennt  fich  ungcme  von  ihm.  Nur 
die  Citaten  follten  nicht  in  den  Text  felbft  aufgenom- 
men,  fondern  unter  demfelben  angebracht  feyn. 

Zuvörderft  zeigt  Hr.  W. ,  wie  der  neue,  lebendi- 
ge Geift,  aua  welchem  die  Reformation  hcrvorgean^ 
ten  jft,  fich  »uch  in  Baiem  mächtig  geregt  habe.  Her- 
log  WilkiUn  IV  «0«  Baiem  war  einer  der  gelehrte- 
ften  und  geWldetften  Fürften  feiner  Zeit.  Chr^Ofh 
$.A.UZ.    1810.    DrUter  BonA 


von  Stadion^  Bifchof  von  Augsburg,  und  MaHham$ 
Lange  Erzbifchof  von  Salzburg,  waren  Kenner  und 
Freunde  der  Wiflenfchaften.    Auch  die  Univerfittft 
Ingolftadt  ftand  in  fchöner.Blfithe.    Man  fcheute  kef« 
ne  Koften,   um  die  ausgezeichnetften  Männer  des 
Auslandes,  und  unter  diefen  felbft  einen  Erasm^ 
von  Bjotterdam  (1516),  dahin  zu  rufen.    ff^>kamnäs    , 
Aventimus ,  diefe  hohe  Zierde  Baiema  und  Deutfck* 
lands,  und  Qeiftesverwandte  eines  Sl^hannesv.MMlert 
ftiftete  in  eben  dem  Jahre,  aU  Erasmus  gerufen  wer« 
den  foUte ,  eine  gelehrte  Gefellfchaft  zu  Ingolftadt» 
Auch  aufser  Ingolftadt  arbeitete  unter  anderen  Naom 
georgus  von  Straubingen,  oder  mit  dem  eigentlichei^ 
Namen  KtVcftwatfr,   der  Reformation  an  die  Hand 
durdh  die  Herausgabe  des  Gedichts :  PamacMaas,  eim 
hurzw eilige  Tragödien  darin  aufwmhrliaftm  Hrßongm 
vorgebildet  wird .  wie  die  Päpfie  und  Bifchof 0  das  Pro- 
digt  -  und  Hirten  -  Afnt  veHajfer^  und  hetdeüber  madb- 
tige  Land  und  Leute  und   4Ü>er  die  blöden  Gewißm 
furßliche  Regierung  wider  Gottes  Wort  erhakenu'f.Wm, 
befchridfewin  Latein,  durch  Dioma^  Kirchmaierßn^ 
verdiuifcht.     Vom  Jahre  1519  bia  1524  lieferten  die 
Preflen  zu  München  und  Landshut  mehrere  Schriftett 
Luthers  und  Anderer,  die  deflen  Ideen  begünftigten» 
in  die  Hände  von  Taufenden.    Auch  die  deutfche 
Überfetzung  der  Bibel,  welche  Luther  veranftakefe^ 
katn  durch  den  .Druck  in  grofser  Meoge.vondem  Aue- 
lande  nach  Baiem.  —  Aufser  Avendnua  zeichneten 
fich  als   Hiftoriker  Lorenz  Hochwart -und  Wiguteus 
Hnnd  aua.  Qohanes  EXk  trat  in  Hinfichtauf  Eenntnif- 
fe  und  Talente  als  würdiger  Gegner  Luthers  auf.  — 
Grofs  war  daher  auch  die  Emp£inglichkeit,  weiche 
fich  gleich  Anfangs  in  Balecn  für  Luthers  Sache  reg^ 
te.  Unter  allen  Qafien  dea  Volks  fand  der  wittenber- 
gifche  Reformator  bald  viele  Anhänger.    Der  Predi- 
ger insbefondere  gab  es  eine  grofse  Anzahl  in  Baiem» 
welche  das  Lutherthum  auf  offener  Kanzel  vortrugen. 
Auch  aus  den  Klöftem  gingen  viele  Männer  hervor » 
welche  ihre  Ordenskleider  und  die  katholifche  Reif« 
gion  zugleich  wegwarfen,   und  für  Luthera  Sache 
kämpften.  Selbft  Laien,  nicht  zufrieden,  f&r  fich  Lu- 
thers Ideen  beyzuftimmen,  wollten  auch  Andere  zur 
Annahme  derfelben  verleiten.    Viele  Baiem  duldete« 
Gefängni^s,  Marter  und  Tod  wegen  ihrer  Theilnab- 
me  an  der  neuen,  grofsenGährung. 

Die  Gefchichte  der  Schickfale  dea  Proteftantie- 
mus  in  Baiem  in  dem  Zeiträume  von  i5i8  bis  1550^ 
theilt  Hr.  W.  in  drey  Perioden.  1  Periode  von  i5i8* 
15^2.  Der  aufkeintfnde  Protefiantiswms  ^wird  mit  vts^ 
t0f  Schonung  in  Baiern  behamjMk  -—    Aiicl^  in  Baieip 
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worden  fchiirfe  Verbote  gegen  den  Ablafskram  erlaf-  liehen  Nachtbeil  ond  zum  wahren  GeWfnn  der  Reli- 

fen  9  und  Luthers  Schrifmi  fanden  dafelbft  Verleger  gion  rügen  derfte  :  fo  yerßelen  fie  ohne  weitere  Um- 

nnd  viele  Lefer.  Gegen  die  Verdammungsbulle»  wel-  ft&nde  in  die  Inquifition,  welche  (ich  gewöhnlich  mit 

che  Eck  gegen  Luther  ausgewirkt  hatte«  ftraabte^i^n  dem  Verlufte  ihre^  Beneficien  und  der  Landesver- 

JKch  in  Baiem.    Die  baierifchen  Bifcfaöfe ,  befonders  weifung  endigte."  —  In  dem  Sturme  des  Bauemkrie« 

der  Bifchof,  Philipp  von  Freylingen,  zögerten,  die-  ges  wurden  auch  einige  baierifcbe  Bisthfimer,  be- 

felbe  zu  verkfinden.    Selbftdie  Herzöge  von  .Baiem  ^>i^ders  Salzburg»    mit    dem    Umfturze    bedrohet. 

wollten Luthem, auch  nachdem  er  Tom  Papftefchon  Die   Herzöge  von  Baiern    (I*  217)  wurden  ^bey* 

verurtheilt  war,  weder  auf  den  Kanzeln,  noch  im  |iahe  von   allen  Nachbaren    um    Hülfe  angerufen, 

Beichtftuhle  verdammt,  fondem  durchaus  gefchont  und  leiteten  auch  überall  Hülfe.    Um  aberdiedamit 

fWMDen «'  Wi§  nodi  einmal  ein  Verfuch  gemacht  wire,  verbundenen  Koften  beftreiten  zu  können ,  erhoben 

idanfelben  auf  dem  Wege  der  Güte  zur  Einigkeit  mit  fie  mit  Erlaubnifs  des  Papftes  von  den  Geiftlichenei- 

^der  Kirdie  zurück  zu  führen.    Erft,  als  der  Reichstag  ne  Steuer  zur  Ausrottung  der  Religions  -  Neuerer.  — 

■fti»  Worms  alle  Hoffnung  einer  Ausgleichung  für  im-  Bulle  Clemens  VU  vom  Jahre  1526,  nach  welcher 

»flter entfernt  hatte,  trat  am  münchner  Hofe  an  die  man  bey  Inquifitionen  auf  die  Bifchöfe  nicht  mehr 

^Stelle  des  3chonungsfyftems  jenes  der  Strenge.  ,Ja/'  die  mtndefte  Rückficht   zunehmen  hatte,  fondem 

rfagtdher  V£  1,76,  ,>es  dauerte  der  Zuftand  Baiems,  den  Schuldigen  ohne  weitere  Umftände  greifen  konn- 

•wtfdier  Lnthem,  deffen  Schriften  und  Ankingem  te,  wenn  nur  das  Verbrechen  allgemein  bekannt  war. 

.Schonung  zoficherte,  auch  nach  geendigtem  Rei^s-  Das  Jahr  i527  (I^  234)  ^^^  nicht  nur  Menfchcn* 

•tage  zn  Worms  noch  beynahe  ein  ganzes  Jahr  fort,  blutfliefsen,  fondem  auch  Scheiterhaufen  errichten; 

.Zwar war  diefe  fchonende  Milde  fQr  den  baierifchen  Feuer  und  Schwerd  wurden  zu  Hfilfe  gerufen,  offl 

Theologen   Johann  Eck  ein  ganz  fremdes  Gef&hl»  die  neue  Lehre  und  ihre  Anhänger  in  Baiem  zarer- 

AUein  man  nehme  den  Kampf  Ecks,  des  baierifchen  tilgen.    Endlich  von  dem  Reichstage  zu  Augsburg 

;Theo1ogen,  gfg^n  Luther,  nicht  für  den  Kampf  Bai-  (i53o)  war  ein  drittes  (I53l)»  gefchärftes  baterifchei 

t«ms  Iclbft.    Die  Theologen  haderten  oft  Ja|ire  lang  Religionsmandat  diie  Folge.     Unter  1rielen,0pferndi^ 

/nsl einander,  ohne  da^fs  die  Nationen,  denen  fie  an-  |er  Verfolgungen,  deren  Schickfale  der  Vf.  erzaUt, 

gehörten,  lebhaften  Antheil  nahmen ,  oder  mit  dem  ragen  befonders ifr/alni5  5erAo/fr,  Argutav^n  Grum- 

•fai  ihrer  Mitte  lebenden  Disputator  die  Überzeugung  hoch,  Käfer^  und  der  herrliche  i^venHim^ hervor.    Dei 

.dieilten;  ja  zu  Zeiten  hegten  die  Landsleotc  gerade  Letzten  Gefchichte  erhält  neue,  trefiliche  Aufbellun- 

. die  entgegengefetzten  Gefinnungen.**  II  Periode  van  gen.  '—    III  Periode  von  Ki^-iSSo.  ünterdrückwig 

^1539 -^1534*      Unterdrückung    LuÜiers  und  feiner  des  Proteßantiswms  durch  Baiem  auck  aufser  Baiem, 

Sacke  in  Baiem.    Das  am  Afchermittwoch  iS22  er«  „In  diefer  Periode,**  fo  charaktertfirt  fie  der  Vf.  felbft» 

(laffene  Reltgionsmandat  (nach  I,  go  f.  hatten  Pro-  ,,hören  wir  in  Baiem  keine  Todesurtheife  mehr  aber 

.feflforen  von    Ingolftadt  baoptßchlicb  dazu  Veran-  Ketzer  erfchallen ;  aber  nicht  darum,  weil  Baiem  ein 

iaffung  gegeben, )  wird  mit  Strenge  ausgeführt    Im  niildes  Syftem  annahm ,  und  aufhörte,  Ketzer  and 

Jahre  1523  wird  ei»  Becker  in  Manchen,  als  Anhän-  Ünruheildrer  zu  verfolgen,   fondern  weil  es  in  un^ 

ger  Luthers ,  enthauptet;  nach  des  Vfs.  Unterfocbun-  rem  Vaterlande  beynahe  keine  Neuerer  mehr  gab,  wel' 

gen  daserfte  Beyfplel;  dafs  in  Baiern  wegen  der  Re-  che  verfolgt  werden  konnten,  oder  weil  fie,  durd 

formation  Blut  flofs.    Baiern  jchliefst  im  Jahre  1524  die  bisher  erzählten  Schreckensfcenen  belehrt,  ihre 

mit  Öfterreich,  Salzburg  und  mehreren  Bifchöfen  we-  Gefinnungen  in  ihr  Herz  einfchloflen,  und  mit  ihren 

•gen  Vollziehung  .des  wormfer  Edicts  und  zur  Auf-  Mitbrüdern,  des  Abftandes  der  religtöfen  Meinungen 

Yechtbaltung   der  katholifchen    Religion  ein    feftes  ungeachtet,  friedlich  zufammenlebten ,  oder  wenj^ 

*Bündnifs.    Der  erfte  Anfang  der  heiligen  Liga.  —  ftens  keine  gröfsereErfchutterungveranlafsten.  D«jw 

Zweytes  Religtons-Mandat  der  Herzöge  von  Baieni,  mehr  hatten  nun  die  Bröder  V^lhelm  und  Ludwi;« 

vom  29  Sept  1S24.   Schärfer  und  befl:immter  als  das  da  von  Innen  alle  Beforgniffe  verfchwunden  warefli 

«rfle.    Einer  der  vomchmften  Ketzerverfolger  (Hr.  Mufse  und  Macht,  auf  das  übrige  Deutfchland  ein^ 

W.  nennt  ihn  einen  Erzketzerriecher)  war  D.  Franz  zuwirken ,  und  wirkten  auch  nach  allen  Kräften  ein» 

.Bkriltard  von  Burkhardis,  Profcflbr  der  Rechte  zu  Wie  diefs  gefchehen  fey,  wie  die  Herzöge  von  den 

Ingolftadt,  befonders  1 ,  182  ff.  trefflich  von  dem^Vf.  benachbarten  ReichsftSdten  Augsburg  und  Kegtf^^' 

Mfcbildert    Selbft  der  Bediente  Burkhards  fagte  :  bürg  den  Proteftantisihus  abzuwehren  gefucht,  i^i^'^ 


,»fcin  Herr  fange  fiberall  Händel  an.'*  —    Ein  recht  Vergleiche  mit  ihren  Glaubensgegnem  abgewendet 

eigentlich  blutdürftiger  Factionär.    Noch  in  feinem  an  den  Höfen  zu  Wien ,  Rom  und  Toledo  zum  Heii 

Alter < II,  297  f')  gah  er  die  Schrift  heraus:  De  Au-  des  Katholicismus  Unterbandlungen  gepflogen,  yxn^ 

f^namia^    oder  von  Freyßetlung  mehrettetf  Religion  den  Grund  zu  dem  religiös -politifchen  Syftein.we« 

mnd  Glauben^  und  wie  mancherlei  Jey  ^  was  nach  der-  ches  von  Maximilian  Ifofehr  ins  Grofse  gearbeitet  wu^ 

iahen  9is  daher  im  Reich  deutfcher  fiation  ergangen,  de,  gelegt  haben,  diefs  zeigt  der  Vf.  >'**'^' j,.\" 

Befonders  hatten  die  Geifttichen  in  Baiem  einen  febr  Hälfte  des  Uten  Bandes  mit  eben  fo  viel  Gründlici^ 

fcbweren  Siandpunct. '   „Wenn  fie  auch  nur  etwas  keit  als  Unparteylichkeif,  und  bringt  dabey  zugl^Jf" 

/  ^I,  201)  vom  alten  Pfade  abwichen  odergegtn  Mifs-  aus  den  reichen  arcbivalifchen  Schätzen  '"^''^I  a  ||| 

%riii<he  Wadonnerten»  die  man  frflher  ohne  perfon«  her  unbekannte  Thatfachen  ans  Licht.    H^^  ^^'^^^ 
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I,  XlX  den'firttffdfatk  fliaf:  der  Oefchlcktfchreiber 
mag  für  feine  Perfon  Miff^lied  einer  chrilklicliefi  6e^ 
meinde  feyn«  Ton  der  er  will;  nuralsGefdliiclrtfclirel^ 
ber  darf  er  keiner  angelidren  ,  das  fceifsl,  er  darf  die 
Gefchicbte  nie  nddiigen ,  ein  fflr  feine  religiöfe  6e» 
fellfchaft  vortheilbaftesZeugnlfsabzulegent  und  eben 
fa  wenig  die  fibrigen  Gemeinden  fchwarz  zu  malen  • 
oder  in  Schatten  zu  ftellen,  fondem  er  ibufs  die 
Wahrheit  fchleyerlos  darftellen  -— ;  und  er  blieb  die» 
fem  GrundAtze  auch  beyder  Schilderung  der  Schick* 
fale  des  Proteftantismus  m  Baiem  unverrfickt  treu. 

Aach  die  Frage ,  wie  ea  gekommen »  dafs  dfe 
Reformation  aus  miem  zurückgedrängt  und  der  alte 
Glauben  in  demfelben  erbalten  wurde,  beantwor- 
tet der  V^f.  mit  eben  fo  yieler  Einlicht,  als  Unpartey- 
lichkeit.  Mit  Recht  behauptet  er,  dafs  weder  das 
{udliche  Klima  Baiems ,  noch  auch  der  eigenthOmli* 
che  Charakter  feines  Volkes  hievon  die  Urfache  feyen» 
,, Gehört  denn,,,  fragt  er  11,  3l2  ff.,  Öfterreidi 
nicht  zu  Sflddeutfchland ,  und  wo  breiteten  fich  La* 
thers  Lehrfötze  mehr  aus ,  wo  wurzelten  fie  feiler  , 
als  in  den  Herzen  der  Öfterrekher,  fo  daCl  fie  nor 
mit  aller  Gewalt  wieder  ausgeriflen  werkten  konn- 
ten? (Auf  gleiche  Weife  bitte  er  auch  Wirtem^ 
berg  anfahren  können.)  Oder  waren  Tielleicl^t  die 
Herzen  der  Bewohner  Baierns  der  neuen  Lehre  mehr 
verfchloflen •  als  jene  der  Öfterreicher?  Wahrlich 
diefs  beweifet  das  nachdrückliche  Schreiben  nicht, 
jn  welchem  Wilhelm  und  Ludwig  bey  allen  baierifchen 
Bifchöfen  am  Anfange  der  Reformation  auf  Schonung 
Lochers  und  feiner  Schriften  drangen ,  damü  in  Bai* 
em  ktin  Aufruhr  entfiände.  Diefes  beweifen  die  vie- 
len baierifchen  Religionsmandate,  die  vielen  Einker» 
kerongen,  die  yiislen  Uolzßöfte  nicht,  auf  welchen 
die  Opfer  VC rbrannten.'V  —  Auch  darf  man  4ie  Er- 
h/ltungdesKatholicismusund  die  Zurftckftorsung:des 
Proteftantismus  von  dem  baierifchen  Boden  nicht 
auf  Rechnung  der  Jefuiten  fchreiben.  „Allerdings,** 
fagt  Hr.  AT.  ganz  richtig,  „trugen  zur  Erhaltung  des 
erllen  und  Entwurzelung  des  letzteren  die  Jefuiten 
in  Baiem  viel  bey;  allein  ein  Rfickblick  auf  diefeGe- 
fcbichte  wird  uns  unfchwer  fiberzeugen,  difs  das 
Syftem  am  baierifchen  Hofe,  die  alte  Religion  fcftzu 
halten,  fchon  eine  Reihe  von  Jahren,  noch  eheman 
in  die  Jefuiten  dachte,  unabänderlich  gegründet  war, 
fo  dafs  der  diefen  Vätern  zugefchickte  Ruf  nicht  Urfache 
derFefthaltung  desKatholidsmus,  Tondern  vielmehr  die 
Wirkung  derfclben  war,"  —  Nur  w^nn  man  thet 
den  Zeitpunct ,  welchen  der  Vf.  hier  bearbeitet  hat, 
hinausfieht,  kann  tOBU  fragen:  was  wSre  wohl  aus 
Baierii  in  kirchlicher  Hinficht  geworden ,  wenn  die 
Väter  der  Gefellfchi^ftjefu  auf  die  Bildung  Maximilians 
I  von  Baiem,  nächft  dem  macedonifchen  Philipp  des 
charaktervoUeiie^n  Fürftenin  dergsnzenHiftorie,  we- 
niger Einflufs  gehabt  hätten?  Wilhelm  IV,  feine 
Denkart,  feine  Umgebungen,  feine  pofitiCtIien  Yen 
hältnifle  waren  es  faaoptfächlich,  was  in  Baiem  die 
Religion  der  Väter  gegto  den  reifsenden  Strom  der 
Refuriration  aufrecht  erhielt  Der  Charakter  Wil- 
helina  IV  war  reife  Überlegung jjer  vorfchwebendea/ 


öder  ihm  mitgetheilten  Ideen ,  und  uiiablnilerlidie 
Feftt^Bltung^  des  Gegenftaitdes ,  den  er  einmal  aofge^ 
fiifst  hatte:  fo  dafs  ihm  auch  fein  Zeitalter  mit  Reeht 
den  Namen  des  Standhaften  beyle^e.  F«ft  hiek  Sf 
daher  auch  von  Jugend  auf  an  der  alten  Religion,  Mid 
fo  fchonend  er  Anfangs  gegen  die  erneute  Geftalt  dex^ 
falben  verfuhr:  fo  konnte  ihm  d}efe  doch  die  Liebe 
des  alten  Glaubens  nicht  rauben ,  theils  eben  w»fe« 
feines  feften  Sinnes ,  theile  weil  'Am  die  neue  Geftaie 
nur  entftellt  und  bald  im  Gefolge politifcher  Unrab«! 
Reh  darfteilte.    Auch  theHten  Männer  von  Geift  m4 
Kr^ft,   welche   ihn  umgaben,  und  deren  Rath  ibf)^ 
wiclttig  war,  wie  Leonhard  vim  Eokf  ^hannes  Eck 
und  andere,  diefe  Liebe  mit  ihm.     Dafs  zu  IngolfiiMH 
insbefondere  fo  eifrig  fÜrdenKatholicismusgekämi^fll 
wurde,  dazu  trog,  aufser  dem  Sinne  des  Herz#g^t 
Wahl  der  zufällige  Umftand  viel  bey ,  dafs  Jehannee 
Eck ,  nicht  einmal  ein  gebomer  Baier ,  fondem^  aon 
dem^  Allgan  in  Schwaben  gebfirtig»  und  Luther^  äu4 
Freunden  Feinde  wurden.  —    Die  Einkünfte  der  9i* 
fchöfe  waren  für  viele  Ffirften  eine  grofse  Anreizungi 
dem  Proteftantismus  zu  huldigen.    Anders  in  Bai^ 
eriL    Hier  waren  eben  am  Anfange  derrelrgiöfen  Gäh- 
rang  alle  baierifchen  Bisthümer  mit  baierifchen  Prin* 
zen  befetzt;  die  Inful  von   Freifingen  trug  Philipp« 
die  von  Paflau  Emft,  der  fpfiternach  Salzbarg  ver« 
fezt  wurde ,  in  Regensburg  endlich  wjirde  Johannes 
gewählt  —  alle  Prihzen  vom  Häufe  Pfolzbaiem.  Was 
war  hier  natfirlicher ,  als  dafs  der  Regent  Baiems  • 
wenn  er  auch*  minder  orthodox  gedacht  hätte,  feine 
Vettern  V  Schwäger  und  BrQder,  weit  entfernt,  nach 
ihren  Gfitem  zu  ftreben ,  vielmehr  felbft  gegen  die 
Neuerer  nnteritotzte  ? -*-    Wilhelma  Bruder,   Lud- 
wig, welchem  er,  ob  er  wohl  vermöge  der  (l5o8) 
durch  Albert  IV  in  Baiern  eingeführten  Primogenitur, 
allein  herrfcfaen  konnte,  den  dritten  Tbeil  feiner  Län« 
der  abgetreten  hatte,  theilte  in  Beziehung auf.Reli«* 
gion  ganz  feine  Gefinnungen,  fo  dafs  Wilhelm  fleh  oft 
feines  Bruders  zu  den  wichtigften  Auftrügen  bedien« 
te.    (Von  dem  VerhältnüTe  der  zahlreichen  l^öfter  0al- 
erns  zur  Reformation  hätten  wir  eine  noch  genauer« 
Auseinanderfetzung  gewünfcht,  als  fie  der  Yf.  gege« 
ben  hat. )    Endlich  die  politifcheLage  der  baierifchei^ 
Regenten ,  wie  verfchfeden  war  fie  nicht  von  de» 
der  Kurfflrftenvqn  Sachfen.  .  „Baiem  ,••  fagt  der  Vfc 
n,  318«  war  mit  Öfterreich  in  mehr  als  einer  Hinficht» 
vorzüglich  durch  eine  Heirath,  und  durch  das  be^ 
ftimmtefte  Verfprechen  einer  reichen  Erbfchaft  voa 
Ländern  und  Leuten,    wenn  gleich  dtefer  Vertrag 
liie  in  Erf&llung  überging,  innigft  verkettet :  fo  dafs 
die  Hoffnung  unferer  Regenten  mit  der  Herrfchaft 
jener  Macht  ftieg  oder  fank ;  Sachf^n  hingegen  bil- 
dete im  Reiche  die  OppofitionsPartey,  und  fand  nat 
in  der  Schwächung  Öfterreichs  feine  Stärke."    Und, 
fügen  wir  hinzu  ,  dafs  das  Haus  Habsburg,  welches 
damals  Spanien  und  einen  grofsen  Theil  Italiens  be« 
herrfchte,  fo  feft  an  dem  Katholicismus  hing ,  war  eben 
diefef  Länder  wegen  ganz  natürlich.  Däflelb^  Mafs  gei« 
ftiger  Kräfte    und   geiftlger  Bildung,    welches  am 
Ende  des  fünfzehnten  >  und  ^  am  Anfange  des  fech« 
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zehnten  Jahrhunderts  In  DeutfcUand  fich  fand ,  wai? 
damals  wohl  auch  in  Spanien  und  Italien»  wo  nicht 
•in  fröfseres ;  aber  f&r  die  feurige  Phantafie  und  das 
^tfiende  ÄefQhl  der  Spanier  und  Italiäner  war  der 
&tberanismns  keinetweges  geeig:ner,  der  dem  Ge« 
fttile  und  der  Phanlafie  fail  jedes  ihrer  Idole  raubte. 
•»  Welch  eine  wichtige  Vormauer  war  aber  nicht 
Baiem  in  diefer  Hinficht  fdr  das  Haus  Öfterreich! 
Wie  natürlich  war  es  daher. auch»  dafs  Öfterreich  das 
Qfoia  Baiem  tut  di^  Erhaltung  des  Katbolicismus  zu 
gewinnen  fuchte,  und  wie  günftig  war  auch  in  diefer 
Binficht  den  Habshurgern  ihr  fo  vielfach  erprobtes 
Cftflcli !  Ja,  wäre  nkht  in  Baiem,  diefem  Grenzlande 
im  KaAolicismus,  durch  den  ftandhaften  Wilhelm  IV» 
durch  den  einfichtsvollen,  Ton  der  Glorie^  wahrer  Hei«' 
ligkeit  omftrahlten  Wilhelm  V,  und  durch  Maximi* 
läin  den  Erfken  von  Baiem,  welcher  feKenfeft  da 
Apsid  im  Sturme  des  dreyfsigjährigen  Krieges,  der 
KadioUdsmus  erhalten  worden :  die  Fürften  des  Hau- 
fes Habsburg  von  der  deutfchen  Linie  hätten  ihn  nim- 
mermehr erhalten,  er  wäre  vidleicht  roigedrungen 
bis  in  das  Hcrt  Italiens. 

•  ^  Endlich  nur  noch  Einiges  von  denu  was  der  Vf. 
nut  vieler  GründlichlLeit  über  die  Folgen  der  Refor- 
mation fär  Baiem  vorbringt  Das  Bedilrfhifs  der  Po- 
lemik» bemerl^t  Hr.  W.  •  weckte  und  belebte  auch  in 
Baiem  das  Studium  der  Theologie.  „Es  wurde, 
keifst  es  (II»  2XX)»  keines  der  üffentlichen  Religi<;ins- 
•efprächezu  Augsburg,  Speyer,  Worms,  Hagenau 
nnd  Regensburg  gehalten ,  ohne  dais  auf  demfelben 
mehrere  baierifche  Theologen  erfchienen,  und  felbft 
eine  Hauptr<dle  fpielten ;  das  Religioasgefprich  von 
Regensbqrg,  1546  allein -abgerechnet,  zu  dem  Baiem 
feine  Theologen  abfichtlich  verweigerte«'*  DieVoUen- 
dmig^der  Bibeiaberfetzuhg  Luthers  (II,  tij)  reizte  die 
Römifch-Kfltholifchen,  ihr  eine  andere  Uberfetzong 
der  ganzen  Bibel  gegenüber  zu  fteilen«    Diefs  that 

fohaim  DiettnbergeTf  Profeifor  der  TheoL  zu  Mainz» 
hon  im  Jahre  iS34  •  ^^id  drey  Jahre  fpäter  Johan- 
nes Eck  von  Ingolftadt.  — -  Aber  eben  diefer  pole- 
mifche  Geift,  welcher  das  Scudium  der  Theologie 
belebte,  war  der  Religioficät  felbft  fehr  fchä'dlich.  0ie 
bsierifchen  Synoden  diefes  2^italter8  (II,  2^0}  bieten 
zu  diefer  Behauptung  eine  Menge  Belege  dar.  Nie 
waren  die  Klagen  der  Väter  über  Aberglauben  und 
Unglauben»  über  Hintanfetzong    menfchlicher  und 

göttlicher  Qefetze»  über  das  Dahinfchwinden  aller 
eligiofität  und  des  rein  moralifchen  Lebenswandels 
lauter»  nie  die  in  denfelben  aufgefteUten  Stttenge« 
aiälde  niederfchlagender  geworden,  als  in  diefem 
l^^jt^mn,  .^  Anfeben  und  Macht  des  Papftes  ftieg 
in  Baiern.  Je  heftiger  Luther  und  feine  Anhänger 
(egen  die  Allgewalt  deffelben  lärmten,  deifto  fiiller  wur« 


den  die  Katholiken.  DJeAhfflolilgtn  ücMoflen  (ich  an 
denPapft  um  fo  näheren,  je  weiter  fichdie  Neugläubi- 

Bm  von  ihm  entfernten.    „Ohne  Baiem,'*  fo  fchliefst 
r,  W.  (11.235)  die  Erörterung  diefes  Punctes,  „hatte 
die  Herrfchafc  des  Papftes  in  Deutfchland  ein  Ende 

fehabt.  Dagegen  (II,  Zfp  ff.)  erlitten  alle  bdierifchea 
tisthumer  aus  VeranlaiTungderHefbrnMition  ve^^fdiie* 
dene  Schraälerungen  ihrer  Rechte.  Dahin  gehört  die 
den  baieriichen  Herzögen  übertragene  Befugnifs ,  die 
Neuerer  durch  einige  Prälaten  zuriirhten,  und  die  Geift- 
liehen  vol  degradircn,  welches  bisher  den  Bifchöfen 
ausfchliefslich  zukam;  der  daraus  hervorgegangene 
Religionsrath,  welcher  den  Confiftorien  gegenüber 

Seflellt  wurde ;  das  Recht,  die  Qeiftlichiieit  zu  b^ 
euem,  und  Contributionen  unter  verfchiedenen  Ti- 
teln einzutreiben.  Endlich  die '  niedere  GeiftUckleie 
mulste  aus  VeranlaiTung  diefer  religiöfen  Gähnuigea 
manchen  Druclt.  und  Spott  dulden*  Allein fie  wurde 
euch  durch  eben  diefen  Spott,  durch  uie  Vorfihrif- 
ten  der  Synoden,  und  durch^  die  JMafsregeln  der  bal- 
erifchen  Herzöge  gebeiTert  Eben  fo  treffend  (II  ^ 
tf.)  zeigt  der  Vf.,  wie  das  Mönchthum  in  Baiem,  ai|f 
Veranlagung  der  Reformation,  neue  Stärke  gewonnen 
habe.  Zuletzt  fpricbt  der  Vf.  auch  von  den  Folgen 
der  Reformation  für  den  Staat  ,»Der  Staat  von  Bai- 
em," fo  fafst  Hr.  W.  (II,  29»f.)  diefen  Panct  kurz  zn- 
fammen  und  f fihrt  ihn  dann  mit  unbeftechbareo  Wahr- 
heitsfinne aus,  gewann  nicht  nur  von  Aufsen  keinen 
Zuwachs,  keine  neuen  Länder,  fondem  fein  innerer 
Wohlftand  fank  in  diefer  Periode  der  Gäbrung  rief 
hera  b,  der  Handel  und  Wandel  wurde  gelähmt  •  die 
Staatscaflen  erfchöpft,  das  Land  erarmt,  das  Lidit 
im.  Gebiete  der  Wiffenfchaften ,  4ie  Theologie 
allein  ausgenommen»  ausgelörcht  und  die  Fin* 
ftemi(|  zurückgerufen.  Wilhelm  IV  muffte  (IIi 
302)  volle  acht  und  zwanzig  Jahre  eine  grobe  An- 
zahl Truppen  auf  den  Beinen  haben,  um  den  Prote- 
ftanten  Widerftand  thun  zu  können.*'  Und  II  •  3o6 
heifst  es :  „Die  für  die  Aufrechtbaltung  der  Religion 
der  Väter  und  gegen  die  Neuerungen  gemacbteo 
Staatsausgaben  betn^n  Aber  2,300,000  Gdden,  eine 
damals  ungeheure  aumme,  deren  Abgang  man  in 
den  baierifchen  Caflen,  und  im  Umlaufe  um  fo  mehr 
fühlen  mufste »  als  ein  grofser  Theil  derfelben  zum 
Unterhalte  der  Truppen ,  der  Reifen  der  baierifchen 
FOrften  und  ihrer  Gefandten  ins  Ausland  flofi." 

Rec«  kann  den  heifsen  Wunfeh  nicht  uncerdrfi- 
cfcen,  dafs  es  Hn.  W.  gefallen  möchte,  uns  recht 
bald  mit  einer  Gefchichte  deifen,  was  in  der  zwey- 
ten  Hälfte  des  fechzehnten  Jahrhunderts  in  und 
durch  Baiem  gegen  den  Proteftantismus  und  für  des 
Satholiciamus  gethan  worden  iSu  su  befcheoken. 
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I)  Leipsio  ,  h.  Hinrichs :  CommuniofAuch  für  Ge- 
bildete  zmr  würdigeren  Feuer  des  AbendmmUs  Be^ 
fu  ron  Fr.  Erdm.  Aug,  Ueifdenreich ,  Paftor  Se- 
nior und  Coafiftorialalieiror.Ku  M«rfeburg*  X808* 
Mit  i  Kttpf.  240  S.  kl.  8*  (»  Gr.) 

3)  RoTfiBNBVRo  tu  d.  Tattter,  b.  Clafs:  Commm 
fimbuekfüer  dtnkmiie  Ckrpten.  Von  A.  H  d*Au$d; 
Predig^erni  Heilbron  am  Neckar.  1807.  Mit  z  K^ 
324  S.  kl.  8«  (16  Qr.) 

V Y  ir  foUtcfi  auch  fiber  die  Abfiidfung  von  Andtchta* 
bfichem  dieoretifelie  Vorfdüriften  aufftellen^:  difum 
würden  mehrere  zweckmäTatge  erfdieinen.-  Für  In^ 
halt  anii  Ton»  einbs  jeden  Andadtfsbooha  lafleti  (ick 
flach  dem  tefbiidefen  Zwiecket  den  es  erreichta/ 
nad  nach  der  Claffe  von  I^em,  an  denen  es  Um  er* 
reichen  foll  9  beftimnate  .Regel»  geben.  Der  allgemei* 
ne  Zweck  des  Andachtabiachet  ift,  durch  getftvoUe 
BenuAnng  der  mehr  oder. minder  varattazurelzeoden 
rdigiöfen  Kenntsifle  heiiigeGef üble  uiid  EmfchlieAun* 
gen  XU  beleMn...  Bein  Andaditabuch  Ml  alfo  ein 
trockenes  L^rboch  feyn,  am  wenigften  ein  Commu« 
nionbuch  für  GMtdete  .  das  hetfst  doch  wohU  für  rr* 
Ugiös  Gebildete.  Denn  freylich  giebc  es  Viele  in  der 
gebildeten  Welt,  die  an  religidfen  KenntniflEen  ärmer 
fifld,  als  das  gemeine  Voüa  Meitk  fflr  diefe  müfste 
dann  durch  anderweitige  Belehrong  •  z.  B.  durch  ein 
Vorbereituf^sbueh  auf  die  Feyer  des  Abendm.  9  geforgt 
werden. .  Fände  man  aberauch  bey  religiös  Gebilde« 
ten  einige  .VocfteUungea ,  zu  berichtig^a  i  oder  eini- 
gen Vorurtheiten  zn  begegnen :  fo  Mite  das  •  wie'  ea 
der  Vf.  von  1^.^-2  tliat».  in  einer  kurzen  Einleitung  ge^ 
fchehen.  Religiös  Gebildete  worden  bey  der  Abend- 
maUsfeyer  gar  kein  Andachtsbach  bedürfen»  wenn 
fie  Alle  die  Fähigkeit  befärsen ,  die  in  ihnea  Uegen- 
den  religiöfen  Ideeia  leicht  zu  beleben,  von.  vielfachen 
Seiten  anzuwenden  *-  die  fruchtbarften  Folgerungen 
aus  ihnen  zu  ziehen»  und  fo  felbft  fie  zur  Erweckung 
heiliger  GeOhile  und  Entfchliefsungen  zu  verarbei- 
ten. Diefe»  Vielen  nöthige  Nachhälfe  foU  nun  das  Com* 
manionbttch  gewähren.  Es  foll  fie  ^eichfam  in  den 
Kreis  ihrer  eigenen  Ideen  einführen »  und  die  in  der 
Seele  liegenden  Gefühle  beleben.  Es  foll  fie  nicht 
über  die  zur  würdigen  AbendmaUsfeyer  erifoderlic^e 
Seelenfiimmung  erft  belehren^Xondem  diefe  fogleich 
erfchaffea;  es  foll  nicht  ihre  Verpflichtungen  ihnen 
^  verhalten , .  fondem  fie  ihrem  Herzen  theuer  ma- 
chen ,  and  fie  fogleich  in  die  heilen  Empfindui^en 
SA.LZ.    iSia    Drüter  Btmd. 


verfetzen»  mit  denma  das.  Abendin.  gefeyert  werdMI 
folL  Höhere  Anflehten,  anziehende  Abwechfelun^ 
der  Einkleidung»  unmittelbarie  Belebung  und  HeOi- 
gwlgdes  Gefühls»  Würde  und  Feyerlichkeit  des  Tot« 
erwartet  man  alfo  mit  Recht  von  einem-  Coanmit» 
nionbuche  für  Gebildete.  Nicht  Belehrung»  ton* 
dem  Andacht,  welche  die  Seele  vorbereitet  uaid  in 
der  Stunde  der  Feyer  über  das  Irdifdie  erhebt»  foll 
ea  bezwecken.  J 

Dafs  nach  diefen  Anfichten  die  ganze  Anlage  des 
Communionbuchs  No.  i  verfehlt  fey»  lehrt  fchon  die 
Überfieht  des  Inhalts^  Es  theilt  fehr  forgßiltig  aUeii 
mit»  was  nur  über  die  Abendmahlsfeyer  zu  bemerken 
ift,  und  enthält  daher  fchatiAare.  Materialien  für  d« 
Prediger ;  auch  könnte  es  denen  empfohlen  werdeii|, 
die  trft  Bsfe&raaif^  über  das  Abendmahl  bedürfen* 
Aber  aum  Andachtsbuche  fcheint  Mns,  diefes  trocknei^ 
räfonnirende,  kalte  Werk  nicht  geeignet.  Der  wei): 
gröfsere  Theii  des  Buchs  behandelt  in  3  Abfchnitten 
die  Fragen:  IVus  kann  nndfoU  dem  GMlJeten  Sefns 
Abendmaklfetfnf  Was  ladei  den  Gebildeten  zu  derretfer, 
diffHben  ein?  Mit  wetehen  Empfindungen  und  Gefin- 
unmgen  geniefst  ew;es9  Die  Rubriken  der  Antworten 
find. nun»  wie  bey  Predigtdispofitionen »  numerirtfo 
eingerückt«  dafs  man  immer  zur  erilen  Seite  eines 
Abfi:hnittes  zurückkehren  mufs»  um  fich  der  Frage  z|i 
erinnern*  So  dispofitionsartig  ift  nun  aber  das  gan« 
ze  Buch  abgefafst»  S.  37  z.  B.  ift  gezeigt  •  dabder 
Befehl  Jefu  zur  Abendmahlafeyer  ein  von  einer  alte- 
ren  Religionshandlung  anagehender»  ein  zuvorkom-| 
mender,  beftimmter»  natüriicher»  einfacher»  leicht 
zu  erfüllender  und  angenehmer  Befehl  fey.  So  Üt 
alles  logifch  zergliedert  und  zerfpalten»  kalt  beobach^ 
tet»  und  ftets  ängiUich  umhergefchaut»  dafs  ja  kein 
noch  fo  entfernter  Beziehungapunct  fiberfehen  wer^ 
de.  Da  begreift  man  denn  nun  freylich  nicht »  wie 
mancheamit  der  Abendmahlafeyer  zuiammenhängt; 
da  ift  fo  vieles  in  fie  lüneingelegt »  da£i  man  augesM; 
blicklich  von  der  Hauptfache  abgelenkt  ift.  So  ver-[ 
bindet,  nach  S.  54,  zur  Abendmahlafeyer  die  Sorge  füi; 
eigenea  geiftigea  VoUkommenerwerden;  denn  durch 
^a  Abendm.  gewinnt  das  Denkvermögen  (und  zwar 
sn  Umfang,  Innigkeit,  Übung  und  Würde),  AU 
VorfieUungsvermogeUf  Erinnerungsvermögen,  GeßJilS'^ 
vermögen  9  BegebmngsvermÖgen  und  das  Schönkeits^ 
gefühT(f).  Das  alles  ift  auf  4  Seiten  abgehandekt 
Aber  dafür  ift  auch  keine  der  zunächft  hieher  gehöri- 
gen Materien  für  die  Andacht  bearbeitet  Es  findet 
fich  in  dem  ganzen  Buche  auch  nicht  Eine  Stelle  flBr 
daa  Herz,  keine  Spur  eines  Gefühls t  daa  in  heitt- 
Xx 
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(••  Ge1i4^l  fiberftromfe.  DfefeBetnchtixngen  in  oH-  derT^rfohnliclikeit»  der  Freude  und  Seeienrahe. 
gen  3  Abrcbnitten  belehren^ur  Micken  dtrfiber,  wie  Diefe  Betraeli^ngef^  find  ^er  fcbätzbarlie  Tbeil  des 
man  das  Ab^ndmabl  feyem  und  Welcba  Wirkongen  *  Commiintonbücbs.*  Die  fdee  der- A|>efidmahUfeyer 
Pin  dfiMi  dairte  enffarUn  foU;  aber  keine  dieferBe-  iftfeft^ehidten,  nnd  in,A|ifeIuiK  der  benannten  G^ 
fürhlwgi^a  Tennag  xu  diefer  Fcyer.imd  ihren  Wir-  genftände  nur  herftosgeboben»  wa«  aüs^.  der  gefuht- 
kungen  zu  verhelfen.  Überdiefs  bat  noch  der  Vf.^  vollen  Feyer  felbft,  aas  dem  Aufleben  auf  Jerum,  das 
durch  das  ganze  Buch  die  widrig^  Einkleidung  ge-'  fromtim  thnaftth-fich  entwickelt.  Sehr  würden  diefe 
wählt,  nifiäich  das  monotonifche  Sdbftgeff räch«  IKe-  fchdnen  Betrachtungen  und  das  ganze  Bach  gewon- 
fe  Selbftberathangen  haben  nun  zum  Theil  einen  fehr  nett  haben»  wenn  der  Styl  des  V^»»  ihibefcbadet  der 
altklugen,  durchaus  aber  einen  ielbftgeföUigen  und  Wärme  deffelben»  naturlicher  wäre.  Es  ift  ein  ent- 
Mbftj^nOgfirttien  Anfirkh :  man  w!rd  fio  ofk  M  des    Tcbiedener  Fehler^  wenn  in  einem  i^ofaSfcben  Auf. 

fhart ffifche :  Ich  danke  dir  Sott  u.  f.  w.;  erinnert,  fatze  auch  nur  Eine  rhythmifche  Stelle  vorkömmt; 
ifberhau^t  ift  es  eine  tarfge  VorMfsfetzung»  dafs  der  hier  find  beynahe  ganze  Seiten  rhychmirch^  imdes 
¥R  fich  unter  Gebildeten  lauter  Veredelte  zu  denken  fchemt  aus  mancher  kOnftHehen  Wortverfetzun^,  als 
fthefint  t'  aber  feHlft  diXe  fOlHen  fich  ttrer  beAven  hätte  der  Vf.  es  gerächt.  Axis  einer  ft>Iefaen  Wonver- 
Kenntfiifl);  und  Geftmdngeii  nicht  t<i  übetheben»  wie  fetsunp  entftand  wohl  aiuch  folgende  gänzlich  onrich- 
ts  hiH' gefchieht.  ^^  So  endialten  slfi»  obig«  S  tig  ausgedrückte  Stelle  S*  4:  ,,Dei' Unfi^klidie  (Ju- 
Abfchnkte  bis  S.  14D  etgentifch  nur^&rbeteüendel^  £»)f  bey  deflen  Attblick.  ihm  (Jefii)  fein  llerz 
trachtung^.  Nun  aber  folgen  im  4  Abl^hm  fogleieb  Uutere»  o  er  (wer?)  ahndete  ftin  trauriges  6^ 
Betrachtungen  zur  Abündmahlsfeyer  bey  befondeifen  fehick»  und  tief  eeOehäCtcievoitdjcftr  traurigen  Ahn- 
Fifflen»  nämlich  I3r  gebildete  BegOterte»  Arme»  Lei-  dnng  rief  er  aus:  Es  wäre  befler  für  die^n  Men* 
dende.»  Kranke»  Bejahrte  u.  f.  w.    Soll  denn  der  Be*>   fchen«  er  hätte  nie  de^  Tages  Liciic  erblickt.**  —  Di«' 

ffiterte  eine  andere  Anficht  der  Abendmahlsfeyerha*  feft  Betrachtungen  fo^en  nun  andere  vor»  bey  ond 
en,  als  der  Arme?  Gerade  diefem  Zufchnitte  der  nach  dem  Genufie  des  Abendmahls.  IMe  etilen  fecb& 
Reli^onswehrhelten  nach  den  liefserikhen  Verfitlt*  dfefer  Bettechtimgen »  SdisfipräAin^»  Renef  Sunde 
tlifien»  bey  welchem  jene  Wahrhtöen  kfinfttick  ge-^  der  Menfcben^  Verderben»  Tagend  der  MeeCcben 
deutet  w:erden  >  und  dem  ebenen  Denken  omd  An*  6Mck  u*  f.  w.»  eniplcllcii  Geh  swee  te0  der  eineii 
trendenkein  RaumgelafTen  wird»  konnte  Ree»  nie  Seite  durch  tiefes Emdrhigen in dKiaQueKen menfdi- 
hbld  feyn»  am  wenigften  bittigt  er  ihn  in  einem  An-  Itcher  Vergebungen  und  dlucli  Lebhaftigkeit  «da 
dachlsbuche  fär  Gebildete.  Auch  in  diefen  Betrach-  Vortrags»  find  aber  von  einer  anderen  Seite  lehr 
tungen  herrfdit  der  eben  gerftgte  felbfkgefiHägeToa ;  fehlerhaft  Sa  wie  nimltcb  der  Vf.  dee  Cbdis»  Na. 
.  der  Kranke  z.  B.  niadltfich  drey  Seken  lange  Lob-  %  unter  den  Gebttdeten»  fBr  die  er  iiidirieb,  fich 
^rflche.  In  dem  fünften  Abfclniitte  folgen  endlich  btofs' vevedeke  Menfcfaen  gedacht  zu  hauen  icheiBi: 
auf  ta  Seiten  Betrachtungen  vor»  bey  und  nach  dem  fo  hatte  der  Vf.  bey  diefen >  Betrachtungen  blaüi  Li« 
Genuite  dei  Abendmahls»  die»  wie  der  Vf.  fichans-  fterhafte  im  Sinne.  So  heÜst  es  z.  B.  in  dem  Gebe* 
drficktt  in  Gebete  Cbergehen.  Aber  warum  durfte  te  S.  xlte:  „IKefs  Erdenleben  war  mir  Vorberdtong 
keine  der  vor^n  Betrachtungen  in  Gebet ^be^ehenf  zur  Hdlle.  Dem  Lafter  heb*  ich  meine  befte  Knft 
und  wodurch  wären  diele  Betrachtungen  dazu  mehr  geopfert  u.  f.  w*  So  hiandelt  die  dritte  BetrKitnog 
geeignet»  als  die  anderen  f  Doch  auch  diefen  Betradi*  wdrtlich  vom  Elend  des  Laftets»  und  ift  Oberhaupt 
langen  und  Gebeüen  fehlen  Wärme  und  der  ächte  Ton  tu  grell.  Daher  gefiUlt  uns  euch  die  vierte  Bccradi« 
lies  Gebets.  > '  '  tung  über  diaa  GIflck  der   Tugend    nicht.   Dtt(e| 

Na*  2.    Sehr  vorzig^ch  und  entpfehlenswerth    Gldck  wird  hier  aus  dem  Coaitnifte  mit  dem  Eien<l 
dem  grfifsten  Theile  feines  Inhaksnadi  ift  des awey*    des^  Lafters  entwickelt^  aber  folche  Verglcicbangen 
ie  der  vorlii^etiden  CommunionbftchcT;  es  darf  fich    hab^n  keine  erhebende  Kraft.    Eben  to  ift  sucb  die 
den  belferen  Arbeften  in  diefem  Fache  an  die  Seite    fünfte  Betrachtung  und  felbft  das  Grebet  umBeyftaftd 
lietzen»  und  wird  dtefes  Phitzes  noch  inebr  Würdig    Im  Guten  ffir bisherige  Lafterhafte  gefcfarieben.   ^1* 
Werden»  Wenn  der  Vf.  bey  wiederholten  Auflagen  ihm    kennte  4er  Vf.  dielen  Mifsgriff  fiä  erlauben?  t^ 
jfie  Vollendung  geben  wird»,  die  er  Ihm  zu  geben  ver*    alle  edirtn  Menfthen  Jft  diefer  Theit  feines  Buchs  »i^ 
mag.    Mit  hellem  religidfem  Sinne  ift  die  erhebende    brauchbsr »  und  ^  er  hat  ihn  daher  bey  einer  oeoen 
prakdfche  Seite  derAbendmahlsfeyeruu^efafst;  und    Auflage  ganz  umüuarbeiten.    AuehdiedeitteBecrad* 
mit  ergreifender  ViTärme  zu  Belebunjg  frommer  Qe*    tung  nach  dem  Oenufie  de^  Abendmahls  S.  ^31  ^ 
f&ble  dargeftellt.    Nach  einer»  aodi  durch  anderen    friedigt  nicht  gtnz»   indem  fie  mehr  vor  dem  Aul* 
druck  gefonderteri  Einleitung  ftber  die-Gefchichte»    fchob  der  BefiTerung  warnt  und  nichtige  Ausreden  be« 
den  Zweck  und  Sinn »  den  wftrdigen  und  unwfirdi-    ftreitet »  da  viehnehr  die  Nethwend^keit  der  fieten 

Jen  Geruifs  des  Abendmahls»  die  Vorb^retiong  auf  Bearbeitung  unferee  Herzens  aus  einem hohel%n  u<- 
affelbe  und  die  Beichte»  foligen  Betrachtungen  über  ficbtspuncte  gezeigt  Weiden  foHie.  Gerade  dieieCe* 
das  Abendmahl  als  Bekenntnifs  der  Stkiden»  Denfc-  getdtende» -^bUeikenntnifii»  Sünde»  Reue»  Beile- 
inal  der  Vergebung  der  Sünden»  der  Unfterbüchkelt»  rung»  wollen  mit^  pfychologtfeher  Schärfe end  Feun* 
der  Menfchenwürde  uiid  Glefchhek  der  Beitfmmnng»  heit»  mit  einem  geabten  Blicke  in- das  menfcli' 
d^rfugend»  der  Beharrlichkeit  im.  Dienfte  der  Pfiichtip    IkAelferz^nndmkfofg^tttigerVenaeidkuig  jeder  iib<^ 
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fb  tut  ÖMh  ib.^clil90iit,:  i^A#t«^vdlrfriiebg«fclttidkcl 
iwiiJiil.    Stedf^wUriit  «»d  MJltr#^  Tugwtdlf  ftag- 

findet»  -ntod  mt  d«Mh40fitr  «Msi  ttolaiilellMr te  dk» 
MideM  ffbeMkctf  löaüfli;^  UAer  wmdt^  die  Mei« 
Aen  tokhe-Snhiyjliman  «of  4cb  »dit  anwMdbar 


1- 


V*  P£ 


/!.■  *; 


.WxifTEBT^eii«  b., Steiners  CKn^Kdie  Unterholiun: 

«TTt  \ptarrer  an  Fraumfiniler  u.  ProfeiFor  in  Zu- 
ridb  ^do5*  Xn  U.340  &  8*  (I  Rchlr.)  ^ 

£in  frkmmfibock  in  deeeOeift  ond  in  der  Pona 
der  IflMAM^fSaften.;  ^felieidir  aaeftr  noch  in  ihrer  Fofflit 
ele  in  ihrem  GeML  Dar  Vf.  hat  ich  nqr  in  iPrenigea 
Anfljttzen  den  Qeift  und  die  Kraft  der  befleren  aalM^« 
fidien  Wecke  deafeL  Lerater  angeeigner.  Bagagen 
fehlt  ee  nidit  an  gedehnten  end  matten  Oeclaiüaiio» 
nen«  en.  mifaverfiandenen  ^KbelfteUen»  an  Aulke» 
rangen »  die  ziemlich  nahe  an  Myiiik  ftratüen  (wie  S, 
206  die  d^riflliche  Anficht  dea  Leidens) »  an  Bey- 
fpielen,  welche  die  WunderLraft  des  Gebeta  därthun 
follem  Die  IMt  a^bgedroekfeil  Liedar,  wcmmter 
aoch  Gelegenheitsgedichte  sn  feys  fi^einen ,  bab^ 
wenig  poetifche  Farbe»  Auch  an  Hexametern  darf  es 
idcht  fehlen ;  Uevon  getorti  Wir  einen  zur  Pjre%e. 

Ach»  fie  ift  aicbt  mehr  bcf  dir»  die  deine  Sede  fo  fahr 

liebt  t 


enthält  daa-Buch  theila  TermtfchteAuC» 
fttze»  wie  fltr  Leidende  trdftliche  Anfichten  endBe^i^ 
trachtmigen ,  wobej  aach  Brechftücke  von  Predigten 
Torkommen;  dann  Beyijpiale  chriltUcb  leidender  und 
fterbender  Menfchen  »  in  welcher  Rebrik  wohl  daa 
Nutzbarfte  der  Sammlung  zn  finden  feyn  möchte ; 
endlich  Gebete  und  Lieder.  Das  Buch  wttrde  fich 
9iehr  empfehlen  ,  wenn  der  Vf.  ea  um  die  Hälfteab- 
gaUrzt  hatte.  Solcher  Anfitflze »  wie :  Khpftoek^s 
SUwtAettep    S»  224»  würde  man   gern    mehrere 


lefen» 


RA. 


HanvoTSE ,  b*  Hahn :  Predigten  für  die  hämfUcke 
Efhamimgj  amh  zum  VwrMen  beym  Gottesdiemß 
mmf  aUe  Sonn-  und  Fefi-iage  des  Sahres  Tpn 

ä\ofu  Witk..  Fried.  JUehtifi^  Tonnala  Siipffviten» 
enften  zu  Bdbharg»  jetza  zu  Qldenderf  im  Fnrw 
ftenchom  Calenbeinir»  i^^Ik  Paftor  «b  Oldendorf 
und  Bensdorf.  Erfter  Tb.  2te  verbeflT.  Aufl.  xgcS* 
516  S.  8.  (I  TUr.  8  Gr.) 

Nach  dem  ZeugnilTe  dea  Vfk  find  diefo  Predigten 
in  der  zweyten  Aoflagev  die  wir  vor  uns  haben;  we- 
fentlictf  verbefiert.  De  wir  die  erfte  Auflage  nicht 
bey  der  Hand  haben:  fobeurtbeilen  wir  fie»  wie  wir 
fiehter  finden.  Der  Vf.  wählt«.fiic|fr  ittmer  dieEvan-  ; 

{elien  zu  Texten«  foad^m  zuweilen  auch  die  Epi- 
[ein ,  wenn  lie   feinemr  Z#eche  entfprachen*    föe 
Themen  zeichnen  fich  durch  Kürze ,  Deutlichieic, 


MannfarhfMligfceii  i|nd  pthM^dU  T^ni4««  •»&•  J^^^ 
DatAaUeng  ift  twar  ajnftch  nnd  pf9pu)ärr  iiach  Rec. 
UrtbeH  ndr  hie  «nd  deam  malt  und  zu  wenig  erbe* 
bfend  fBr  dea  GefilhL  Da  der  Vf.  diefe  Predigten  zur 
hiüslichcn  Erbittong  unii  tna  Vo4efen  beym  Got* 
hiadienft  beftimmfiec  fo  hätten  bilUg  folche  Wendun- 
gM ,  die  vrtM  mos  dem  Munde  dea  Predigers  eme 
gvte  WiAung  thun^  aber  ffer  den  Vorlefer  unpaiTena 
find ,  weggelafien  wesdeh  Mlen»  ain  Fehkr,  .^^S  *. 
m^iibn  fonft  trefflichen  Predigien  zur  häoaljchen  Er- 
bemmg  nicht  eignet.  AnadNckfff^  wie:  Jffect  dei^ 
Leidef{fek^ßenf  die  det  OngitWIdete  gewid  nicht  v^r« 
fteht,  finden  wir  wenige»  Unsachter  dlef^  kfem«» 
Fiecken  ftimmen  wir  in  das  gteiVg»  UrtheU  ein,  daa 
die  keitifchen  Blätter  beiteita  darüber  geftUt  haben  ^ 
und  hönnen  fie  mit  Reeht  zur  hauchen  Erbauung 

anapfcfalen.  •,  '  »* 

.    .     I      ...i  .  '     ©4    R.    N, 

DxBSDEN,  b.  ArhoTcI :  Predfgten  fürTremde  cirift* 
tkher   Weisheit  und  Tugend  aüi  den  gebildeten 
Ständen,     voii   Friedrich    Chriftian   PtfMeifWJ* 
evangeK    reforni.    Prediger  zu  Dresden.   I8c5* 
253  S.  8.  (I  Thalr.) 
Diefer  Band  macht  daa  zweyte  Zebend  der  Pre^ 
digtrammlung  des  Vft/aus  j  ftr  dfeBefitzer  der  letz- 
ten 10  Predigt^  ift  daher  ein  zweyter  Titel  beyge- 
fögt  worden;    Die  Hauptfiitze  find  febr  allgemein» 
enthalten  6ft  Mofse  BegrMFe;  «id  find  fchon  von 
Anderen  zu  gleichem  Behuf  bearbeitet  worden.  Vflt 
führen  fie  der  Reihe  nachan»  um  unfer  Urtheil  zu  be* 
fifttigen»   und  die  Lefer  mit  dem  Inhalte  derfetben 
beliannr  zu  machen,    i)  Die  GefchMte,  Sfa/ap&^  und 
feine  gugend  über  PfaJm  105»  i7-^24-    *)  Setbfi* 
verjehuldete  Clnzr^iedenheit  mit.  den,  mmfchen,  Mi^ 
che  f,  I.  2.  4.    a)  Vorzüglicher  Wertk  des  Verff^ 
gtns  em  der  fihimen  Nntm.  Pf.  \iQ^f  l«     4)   ^^ 
Fharijäer  im  Tempel  Luc.  ig.  9—14-    4)  Hrti/aifie 
Annäherung  zu  (mn)  Leidenden  (e}.  Fred.  Sat.  7 »  3> 
4.    6)  Vom  argen  Gedanken.  Matth.  15 ,  19«  ^P-    7) 
Vonden  Schwächen  und SiMkn  der  HeiUgsm.  Dent^fp. 
Sal.  20,  6.     8)^  Üher  das  eingebildete  Leiden.  Jon.  4* 
6.  7-  8«  9*     9)  Varfichtp  wo  fie  bejonders  nöthig  iß 
Ephef*  5,  15.    lo>  Holm  Xerkw^räigkeit  des  Todes 
Qefu.  Luc.  23,  45-^491 

Am  wenrgften  hat  die  erfte  Predigt  den  Rec. 
befriedigt,  da  der  Vf.  n«r  gerade  die  Seiten  der  Ge- 
Cc^hicfate  Jofispha  berührt»  die  felbfi  der  Ungebirdetf 
leicht  euflindet ,  im4  die  daher  die  Gebttdeaen»  vor 
denen  der  Vf.  fpricht/  wenig  anziehen  und  erbauen 
komieii.  2tt  einer  fruchtbareren  Benutzung  derfelbeik 
mdchten  wehl  mehmiie  Predigten  erfodcrlicb  feyiü 
nrn  f0  mehr»  da  der  Vf.  im  Eingange  durch  eine 
Epifode  nfiber  den  Werih  der  BibeV  den  Raum  be^ 
fchränhte.  Diefs  thut  er  auch  in  der  zweyten  Pres^ 
dfgt»  wo  er  nach  Angabe  dea  Themas  einige  Ge- 
dlmien  »^ffber  den  Nutzen  moralifcher  Predigten** 
der  Abhandlung  vorausfchickt»  Pergleichen  Epifo* 
den ,  die  reicUialtigefi  Stoff  zu  einer  und  mehreren 
Predigten  ^ebcn,  würde'  Rec.  nitbt  gern    in  einei^ 
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Red^  vor  einer  Landgemeine  ^  ge&hvreig«  vor  ^^ 
bildeten  Zahörefn;  elnmifcbeii,  «la  liier  -ein  ftreng 
lo'glfcher  Zufammenh^fig  noch  nöthi^r  ift,  da  die 
frei^dartigen  Gesetiftänite  die  Aofmerkfiiinkeic  thei* 
Ten  ,  und  doefa  mir  obertäcUkh  ftbgekandeftrwerden' 
können.  Gemeiftiglich  find  Se  imr'der  Nothbebetf 
leerer  Köpfe,  zu 'denen  wfr'den  Vf.  jedoch  nicht  zäh- 
len, da  er  in  der  füftften^jeehßin  rnidadUen  Pre- 
digt feinen  BeruP  aU 'Religtbnstehrer  beorkundet; 
Das  Thema  der  7cen  Predigt  ^yvon  den  Sündm  der. 
Heiligen  hatte  Wohl  befliimmcer  aiisgedrfickt  werden 
Ibllen,  da  es,  wie  eahierfteht,  einen Widerfprueh 
in  adjecto  enthält.  ^  Auch  befremdet  es  Rec. ,  dafs 
der  Vf.  f  anftate  der  allgemeinen «  Sätse  nicht  lieber 
fpeciällere,  und  weniger '^^bekannte 'wühlte',  um  fie 
defto  grändticher  und-  zweckmäfaiger  fflr  f^ln  An« 
ditorium  bearbeiten  zu  können  •  das  auf  einer  hohen 
Stufe  der  Bildung  ftehen  mufs  •  da  er  fich  wiiTen- 
fchaftlicher  Ausdrucke ;  Ideale  u.  a.  bedient. 

Die  Darilellung  ift  im  Ganzen  lichtvoll,  einfach 
und  präcifi ,  zuweilen  blühend  und  erhebend.  '  Doch 
ift  der  Styl  nicht  immer  correct.  Oft  braucht  er  un- 
gewöhnliche und  felbftgebildete  Ausdrücke;  Fall- 
gefchkhlen  ftatt  Gefchichten  menfchL  Yerirrungen» 


NitkßaMdf  Ff  M  vringweitf  TttffnUUuflef  mM^mr^Rw 
ZnweHen  :: veraltete  W6rtte:  ,eil^  'Sehaden,  »eM 
Tfiüfehimg,  asfft  vifrfoineite  Vppi^kät^-corwlmrmf. 
fitbßig^  Fefaiee,.  tevr ^wddmr rFordenangr«  Bianf^iM 
ift  auf  derKät^Agmneii^4uidmk*elzifm»äem-Wä^ 
kmfMoh  $lid  {eme^SdivkB  mehmi  Smmeffelm..  FoU 
geride  RedehsafCen  und  BttäBr^lchieMn  Ree.tm« 
paflendr.  (Si^iss)  itGotti^Hgeiknin  ieiner.Haai 
und  behütet  ihn  wie  feinen  Augapfel**.  (S...a5S) 
»yvorübtt^oll  dankbarer  Neigung  das  Herz  am/cMb- 
ten]\  Zum^Bevceifr  die^Gefagten  tn^oUen  wir  aus  der 
erften , Predigt  S«  8  nochTo^endeätelle' anheben: 
Wir  fodhen  Erbauung  und  muffen  fie  fachen»  di 
wir  zum  Tempel  tiottes  zugeridiiet  werden  foUen. 
Defto  meh^  ift  zu  Wünfchen,  daft' uns  das  bisher  Ge- 
fegte tbHls  überhaupt  in  der  Achtu^s:'  von  de«  ot- 
tm  (?)  Gotteswoat  befiafiige«  diieiis  tnabeCradete  zoc 
Aufmeekfamkeit  auf  die  Gefidüchle  Jbfephs  reiu. 
Denn  diefe  will  ich  aus  einem  doppeleen  Gefichti- 
puncto  betrachten  hüfemi  wie  fie-  (lottea  Regienmgf 
das  Gelichäft  (?)  und  den  Tr<^  derfelben  anfchan« 
lieh  macht ;  zwcytena  ein  fchöoea  Aeyfpiel  meofdi* 
lieber  Tugend  aufftdlt 

D.  IL  N. 
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EnBAVüKbssOHÄnrtair.     Gotlia«  b.  Beckers  Dweif  Frie- 
Hent'  Freiem  yon  ^«^^Z /»'(j^Tf ^  Chriftian   LMUr  in  Go- 
tha    und   Herrmann    Gottfried   Demm^  in  Altertburg.    "Nebfl: 
einem  Nachtrage  des  lewtereti :   über  die  Ho§mmg  eines  fort' 
iiaHernäeH .  Friedau.   t%io.  96  ^-ßt*^  <9^^*)      E«. war  ein 
eutcr  Gedanke,  die  beiden,  erftw  OeiftUchea  des  Hersog* 
Uiums  Gotiha  auch  durch  das  Vehikel  diefer  Gelefenheits* 
Schrift  in   ihrer  colhgialifchen  Verbindung  neben  einander 
XU  (kellen.    Beide   find  fchon  längft  von  dem  Publicum  als 
ausgezeichnete  Kanzelredner  anerkenne »  und  auch^iefe  Ar» 
beicen  find  ^zu  geeignet,  ikren  Ruhm  zu* vermehren.    Die 
beiden  «rften  find  vom  Hn.  Generalfup.  D.  JLöffler»    der  die 
erfte  zur  Fever  de«    tilfiter  Friedens  gehaltene  Predigt  zu- 
ideich    mit    aer  Gedächtnifspredigt  auf  den  wiener  Frieden 
drucken  liefs,  ifi^il  ihr   Inhalt  mit   der  Friedenspredigt  dea 
Hn.  Generalfup,  l>aaiNi«  njUter  verwandt  (chteni  eis  die  zwey- 
Cft.    Beide  Prediaten  Löfflers  nähern  fich  mehr  der  analyti* 
feheo  Form «  tind  zeichnen  fich  durch  Keichchum  der.  Ideen; 
Klarheit  der  Gedanken  und  eine  edle,  fchöne  Dictton  aus. 
Nur  eine  gelungene  Stelle  theilen  wir  mit.    Ei  ift  die  fchö- 
ne Schilderung  der  Lage,  worin  fich  Gotha  vor  der  Schlacht 
vwi  Jena  befand.     S.  lo:  „Es  ward  Krieg!  Ein  furchtbares 
Wort,  wenn  die  Sache,  die  es  in  fich  fchliefst,  wirklich  wird. 
¥;s  ward  Krieg.     Die  Heere   swe/er  aüchtiffen  Volker  be» 
wegten  fich  ge|en  einander.    Wir,  auf  der  Mitte  ibcea  We^ 
^8,  ohne  Macht,  fie  von  unlheen  Grenzen  abzuhalten,  oder 
«AS  ihrer  WiUkühr  zu  entaieben »  fahen  uns  dem  Elende, 
den  Drangfalen  und  den  Verwiiltungen  Preis  gegeben ,   die 
in  dem  Gefolge  des  Krieges  find,  die  insbeCondere  das  Land 
treffen  ,   das  (ein  eigentücher  Kaaipljplau  zu  werden  in  Ge* 
Mie  komott*    Aber  das  Ungewitter,  das  über  ans  fchwebte, 
das  wir  an^voU  betraebtaten,  zog  an  unCerem  Himmel  vor- 
über, und  entUdeta  fich,  ach,  furchtbar  und  verheerend  ge- 


nug, auf  den  Fluren  unterer  Naebbaiieol  Ton  welcfaeinJuR- 

mer ,  von  welchen  Auftritten  des  Entfetzens ,  von  welchen 
furchtbaren  Plagen  horte  da  unfer  erfchrockenes  Ohr!  Wie 
bange  ward  dem  eigenen  Herzen  t  Wie  a'ngft%-oll  harrten  wir 
auch  nur  der  nächßen  UngewifTen  Zukunft !  Doch  vidr  hörten  von 
fenen  Schauder  •arregeiMenAufctiuent  nur  8im  der  Feme  1  Wir 
iahen  die  Witkungen  des  fchreck^chen  Krieges. nur  iin  An- 
deren. Uns  felbu  erreichte  fem  Fufotritt  nicht.  Uiifer 
Land  waird  nicht  fein  Schauplatz**. 

Auch  die  demme*/^he  Predigt  zeichnet  fich  durch  jene 
Binfachheit  und  Herzlichkeit  aus ,  die  Wir  in  allefi  Producten 
diefes  «chtpraktifchen  Mannes  zu  finden  gewohnt  find.  Er 
fodertf  nach  Anleitung  des  Textee  Pf.  147,  12-^14,  zum 
Dank  gegen  Gottes  Schutz  auf,  und  ermuntert  fodann  tu 
den  Gefinnungen  und  Hjfndlungen ,  wo«a  uns  diefer  Dank 
irerpBichut.  Auch  hier  verdieneit  tinige  «Worte ,  welche  die 
befOfidei;f  Lfge  Alc^nbi^rgs.im.Soo^Qi:  igjj^  andeuten,  aus- 
gehoben zu  werden.  S.  69:  „Zwar  hatten  wir  Tage  banger 
Beforgbiflie;  aber  die  drohenden  Gefahren  gingen  vorüber, 
und  wir  wurden  mit  einer  Schonung  und  Milde  bebandelr, 
die  wir  nicht  erwaiteh  konnten.  -^  '  *  Wie  Mancher  fragte 
mit  trüber  Ausficht  in  die  Zukunft;  was  wird  aus  der  diefr- 
)&hrigen  Erndte  werden  ?  Wird  nicht  viellislcht  dea  Feindes 
Hand  vernichten ,  was  die  Hand  des  FleifseS  erbauet  hatte? 
Und  fiehe!  des  Friedens  Sonne  leuchtete  mit  -  ihren' erft« 
Strahlen  zur  Zeit  der  reifenden  Friichtef  Wir  emdteten  in 
Ruhe,  emdteten  den  reichüen  Segen,  und  dürfen  nun  hof- 
fen, diefes  Segens  in  Friede  froh  zu  werden! 

Der  Anhang  (S.  85—^^  enthält  menrchenfireundliclie 
Worte ,  und  anregt  erfreuliche  HoffhuAgen ,  die  man  nidtt 
durch  eine  kalte  vergleiohung  mit  der  blutigen  Fagtna  der 
Gefchichte  und  Erfahrung  mederfchlagen  darf. 


PORTSETZUNGEN. 

Limburg  t  b.  Herold  u.  WaUflab:  Predigten  für  den-     igio.  511  S.  8.  (zThlr.  4gr.}  S.  Rec«  der  erften  Siaimlttnf 
kßnde  Ferekrer  JeJfuSt  Von  /•  H«  B.  Driifeke.  4te  Sammlung.     Z804.  No.  30a. 
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DEN    23    AUGUST,    1  S  t  0. 


GESCHICHTE. 


Halie  n.  Lbipzio,  in  der  rofflcben  Verlag3liaiid-> 
long:  K.  C.  MangetsdarffSf  der  Gefcbichte,  Be- 
üedfamkeit  nnd  ificbtkitnft  ord«Prof«  auf  derköii« 
Vniverütät  so  Königsberg  in  Preoffen ,  Htmtbe' 
darf  tms  der  attgememin  Gifehickte  dir  aken  m%d 
mum  Welt  far  ferne  Kinder.  XI XII XIII  Theik 
Oder ;  Hwu^edarf  ans  der  eUgememen  Gejckichte 
neuerer  Zeit.  VI  Vlh  VIll  Band.  Ein  Bucb  zur 
Belebrung  und  Unterhalhmg*  Fortgefetzt  Ton 
Ludwig  V.  BacziOf  Prof.  der  Gefchtcbte  beyder 
ArtiUerie  -Akademie  zo  Königsberg. 

iocb  unter  dem  befonderen  Titel :  Gefchiehte  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  von  L.  v.  Baczito  u.  C 
w.  Erfter  Theil.  1807.  VIII  u.  328  S.  Zweyter 
Theil.  t8o7.  444  S.  Dritter  Tbeil.  1808.  38o  S. 
8.  (3  TbU-.) 

Ovf  den  zablreicben  Verfuchen  in  unferer  Litera* 
tor,  auch  die  Gefcbicbte  oder  die  Refultatebiftorifcher 
Foffchungenvbefonders  der  vaterlündifclu  n  Qefchich* 
te»  für  die  Mehrzahl  brauchbarer  zu  machen,  und  zu- 
gleich der  Lefelttft  unterrichtend  entgegen  zu  kom* 
men,  ift  die  gegenwärtige  Arbeit  weder  flberflüffig, 
noch  ohne  eigenes  Verdienft.  An  eine  Gefcbicbte 
<ies  Ig  Jahrhunderts  find  ohnehin  fo  viele  Foderun« 
gen  noch  zu  machen»  dafs,  auch  nur  eine  vollkom« 
nienere  Überficht  derfelben  zu  liefern,  allein  rühm* 
lieh  genug  ift.  Das  Letztere  ift  es ,  worauf  Hr.  v.  B. 
bauptfächlich  Anfpruch macht.  Man  fieht  es  aber  gleich 
aaf  den  erften  Anblick,  dafs  wir  hier  keinen  Verferti* 
ger  eines  Hand- oder  Lefe- Buches  vor  uns  haben, 
der,  wie  der  Fall  nicht  feiten  ift,  fich  felbft  erft  mit 
feinem  Gegenftande  bekannt  zu  machen  hat ;  wir  er- 
halten hier  iiii  Gegentheil  nur  Refultate  einer  vieljäh- 
rigen  Belefenheit,  und  zwar  in  der  gedrängteften 
Kürze.  Der  Vf.,  der,  „ungeachtet  feines  gebrech- 
lichen Körpers  und  feiner  Blindheit,  feine  Zeit  nicht 
Tergcblich  hinbringen  wollte"  (Vorr.  S.  VII  f.),  ver- 
dient  unfere  ganze  Hochachtung. 

Anlafs  zur  Ausarbeitung  der  vorliegeoden  Ge- 
fchiehte gab,  wie  fchon  der  Titel  fagt,  der  bekannte 
niangelsdorfjche  Hausbedarf.  Diefen  fortzufetzen,  wur- 
de der  Vf.  auf  eine  fchmeichelhafte  Weife  aufgefo- 
dert.  Der  Antrag  war  ihm  um  fo  willkommener,  da 
er,  durch  feine  Berufsbefchäftigungen  angetrieben, 
fchon  feit  einigen  Jahren  die  Abficht  hatte,  die  neue- 
re Gefcbicbte ,  vorzuglich  in  militärifcher-nnd  politi- 
fcher  Hinficbt  zu  bearbeiten.  Die  Schwierigkeiten» 
S'  ^^  U  Z.    X8X0.    Dritter  Band. 


welche  Aeils  in  der  Sache  felbft,  theils  fn  dervorge« 
fchriebeneh  Form  lagen,  wufste  er  ziemlich  glQck- 
lieh  zu  befeitfgen.  In  Anfehnng  der  letzteren  wurde 
von  ihm  gefodert ,  das  Werk  in  drey  Blinden  fo  ab- 
zufafl*en ,  dafs  es  als  ein  fär  fich  beftehendes  Ganze«, 
und  zugleich  als  eine  Fortfetzung  des  mangetsdorf* 
fchen  Hausbedarfs  betrachtet  werden  könnte.  Dat 
letztere  wlderfprach  aber  gewilTermafsen  dem  erfte» 
ren ,  weil  das  Werk  wenigftens  um  ein  paar  Bände 
ftärker  geworden  wäre ,  wenn ,  nach  Mangetsdorfe 
Vorgange ,  her  jeder  fich  darbietenden  Veranlaflun^ 
ausffibrliche  Beurtheilungen  und  Anreden  an  die  Le« 
Ter  hätten  beygefOgt  werden  follen.  Hr.  v.  B.  wollte 
fich  daher  detfi  maneelsdorffchen  Zwecke  nur  durch 
kurz  eingefchaltete  urtheile  und  Bemerkungen  nä- 
hern, und  vermied  abfichtlich  alles  weitläufige  Ri« 
fonnement.  Diefes  hat  um  fo  mehr  unferen  Bey« 
fall,  da  bey  hiftorifchen  Werken  uns  nichts  mehr  zu« 
wider  ift,  als  lange  und  blumenreiche  Ergiefsungeh 
der  Redfeligkeit, 

tn  fofern  die  gegenwärtige  Arbeit  ein  flir  fich  be* 
ftehendes  Ganzes  feyn  füllte,  hat  der  Vf.  auch  auf  frfl* 
here  Begebenheiten,  welche  auf  die  Gefchiehte  dei 
18  Jahrhunderts  Einflufs  haben ,  befonders  wenn  M. 
fie  noch  nicht  erfchöpft  hatte ,  Rfickficht  genommem 
Darin  ftimmen  wir  ebenfiiUs  mit  ihm  fiberein ,  dafs 
der  Anfangs  -  und  End  -  Punct  eines  JahrhunderJEi 
nicht  gerade  auch  in  hiftorifcher  Rfickficht  Grenzpnndt 
feyn  mdife. 

Was  die  Gefchiehte  des  t8  Jahrhunderts  an  fleh 
felbft  betritt :  fo  gehört  wohl  die  Entwerfung  eines 
zweckmäfsigen  Plans  unter  die  IJ^hwereren  Aufgaben. 
Um  bey  einem  folchen  Reichthume  von  Begebenhei» 
ten ,  die  häufig  genug  einander  felbft  durchkrenzeiii 
hiftorifche  Einheit  zu  erhalten,  fagt  der  Vf.,  habe  er 
folche  Begebenheiten ,  an  welchen  mehrere  Staaten 
zugleich  Theil  hatten,  zum  Leitfaden  gewählt  Uth 
bey  hat  er ,  fo  viel  möglich ,  die  chronologifche 
Ordnung  beobachtet,  und  nur,  wo  es  der  Zufam» 
menhang  oder  die  Erläuterung  der  Begebenheiten 
zu  erfodem  fchfen ,  einzelne  Stücke  eingefchaK 
tet.  Es  ift  diefes  die  einfachfte  und  natflrlicUte  An- 
lage ,  wiewohl  fie  fQr  fich  allein  noch  nicht ,  oder 
wenigftens  nicht  immer,  zur  eigentlichen  hiftori** 
fchen  Einheit  ffihrk.  Auch  gefteht  der  Vf.  felbft,  dafs 
er,  vorzuglich  in  der  «rften  Hälfke  des  JahriliundertSp 
viele  Schwierigkeiten  gefiinden  habe. 

Wir  verfuchen  es,  unfere  Lefer  mit  der  Ausfäh* 
ning  des  Plans,  fo  weit  es  der  Raum  erlaubt  *  etwas 
bekannt  zumachen, 
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Im  Anfcnge  des  Jsubrhuiiderts  find  der  nordifcht 
und  der  fpanifak^  Succeflionslurie^  die  Hiuptbeseben- 
liehen,  an  welchen,  Hefvetien  aasg-enommen ,  ganz 
B«r<ma  Theü  nimmt;  Mit  der  OeftUchte  dkferliei- 
'den  Sfiege  find  aueh  die  vbflgen  gleichzeitigen  Bege- 
tiehheiten,  je  nachdem  fie  mehr  oder  weniger  damit 
in  Berührung  fiehen ,  in  Verbindung  gebracht.  (  Von 
dem  Tpanifchen  Kriege  wird  ben^erb,  dafs  das  tiand 
im  Inneren  ruhig  war,  während  von  aafsen  mit  fo  vie- 
len Anftrengungen  um  feinen  Befltz  gekämpft  wurde, 
1»  idf.)  Nach* dem  FriedensfchluiTe  S; 243 ff., /wird 
imf  das  Ende  Ludwigs  XIV  und  die  damalige  Lage 
FrcMkreiehs  flber^gangen«  Die  dntf  «Haaptbegebenheit 
wäre  nun  der  TütienkfUg $  durch  Eugen  erregt, 
nachdem  Frankreichs  Macht  gebrochen  war ,  S.  25S« 
J^llein  Spanien^  und  noch  mehr  ^gtand^  ziehenf  grö- 
|sere  Äufmerkfamkeit.  auf  ftch« '  S.  250.  Die  Gefchäf- 
tigl^eit,  Allianzen  zu  errichten.  -^  Fleurtf  und  Wal' 
fole  treten  als  Hauptlenker  des  europaifchen  Staats* 
fchiffsauf.  S.  276,  Nach  dem  wiener  Vertrag,  und 
nach  dem  Frieden  zu  Nyftadt,  derfauch  im  Norden 
die  Ruhe  endlich  herftellt,  folgen  Rufslands  Plane  in 
iUifi^hung  des  Orients ,  (die  Gefchichte  von  Perfien 
wi^d  hier  eingefcfaaltet,)  und  auf  P0U4;  alsdann  die 
innere  Gefchichte  nach  Peters  I  Tode.  Der  polnifche 
Kriegf  S.  299  ff., 'mit  Aaszeichnung  des  .Refultats, 
dafa  diefer  kurze  Krieg  unerwartet  fchnell  die  Geftalt 
So  vieler  Suaten  verändert  habe.  ^  Der  Türkenkrieg. 
Pfterreich,  in  Verbindung  mit  Ruisland ,  fucht  Ent- 
fthädignng.  S«304--*3I7*  Schwedens  und  FrankreUhs 
yerhätniffe  bis  zum  Ausbruch  des  öfierreichifchen  Erb- 
ßbtgekviegs*  Bis  hieherhat  der  Vf.  abüchtljchdieprfii/l 
ßf3ie  Gefchichte  aufgefpa^t.  Eine  gedrängte  Überficht 
iderfetben,  von  der  Gründung  des  Staats  an,  stacht 
4en  BefcUufs  des  Iren  Theils. 
,.  DerllTheilbei^nntmitFrJfdnir&lL  Unter wel- 
^dken  Umftänden  er  gegen  Qfterreich  auftritt.  Tractat 
^Leipz^«  Nach  dem  aachner  Frieden  wird  ein  Blick 
auf  die  Ttfrft^  und  Perfer,  geworfen;  letztere  hören 
iMff '  den  Tfirken  furchtbar  zu  feyu.  Der  Friede  in 
Europa  wird  nur  zu  neqen  Kriegsrfiftungen  benotzt 
Veränderungen  des  politifchen  Svftems  unter  den 
j^uptmächten,  als  Einleitung  zum  ßebenjährigen  Krie- 

«e.  (Diefer  nimmt  einen  gröfsea  Theil  des  zweyten 
andes,ejin;  klar  und  lichtvoll  find  die  Refultate,  be- 
^nders  in  Anfehong  der  Verhältnifie  Englands  zu 
4en  Landmächten.)  Hierauf  Catharina  11  und  die 
folrnjchen  Angelegenheiten.  Der  Einflufs  von  jener 
^nf  ganz  Eairopa  ,  lyähsend  Ofterreich  und  Preuflen 
jerfchöpft  find,  S«  301  —^307.  Dagegen  erregt  Vergen- 
mes  den  Türkenktieg.  Rufslaqds  GWck,  ungeachtet 
4er  Peft,  der  kalmuckifehen  Völkerwanderung,  und 
der  ii^neren  Empörung.  Wie  fich  die  Umftande  zur 
jerften.  Theihmg  von  Polen  anfchicken.  S.  322.  —• 
.Vecänderungen  in  den  übrigen  nordifchen  Reichen. 
Pann  wieder  Frankreich  unter  ChoiseuL  Die  ^efui- 
ten  durch  ihn , .  Aranda  und  Pombal ;  und  der  päpß- 
Mehe  Hof  durch  den  Verein  der  hourk&nifGhen  Höfe 
in  die  Enge  getrieben.  S.  355.  Ludwigs  XVT  zuneh- 
mende phyfifche  und  mQralifche  Schwäche.    Vntei^' 


dr&ckung  der- Parlamente.  S.s6u  Ludvrig XVI, „^et 
:  Längfterfehtite.*'  •*-  Englands  Ausbreitung  in  O/ltn. 
dien.  Der  nordäfHerikanifche  Krieg,  von  den  bour* 
bonifchen  HMen  als  Mittel ,  En^mnds  Übergewicht 
zur  See  zu  fchwäcfaen,  betrachtet,  S.  394 «-^413.  Die 
Neutralef/i.  Gleichzeitiger  Krieg  wegen  der  haieri' 
fchen  Erbfolge.  S.  434.  Der  Fürßenbund.  Mit  Fr». 
drichs  Tode  febliefst  der  zweyte  Theil. 

III  Theil.  Engtand  hetzt  die  Türken  gegen  dai 
mBchtige  Rufstand  auf.  Dt^  Reife  nach  Cherfon.  ^o- 
fephs  It  Regierungsplane;  Europens  Stimmung^  g^ 
gen  Rufsland  beym  Wiederausbruch  des  Tiirkeiikrie- 
ges.  HoUoNd  giebt  den  .ettr^äifchen  Angelegenhei- 
ten eine  andere  Wendung.  Preuffens  Zwifchentritt 
Fortgang  des.  Tflikenkriws*  Guftaiü  IIL  Ausgang 
der  Regienmg  ^fephs  U.  Guftavs.  III  Friede  mit 
Rttfsland  nnd  feine  inneren  Anordnungen.  Jofepks 
Nachfolger  und  £urQpa's  Erwartungen  von  ihm.  S. 
85  ff.  (Diefes  Stuck  hätte  nkht  durch  die  fcbwedifclii 
Gefchichte  von  dem  vorhergehenden  getrennt  wer- 
den muiTeQ. )  Polens  zweyte  Theilung  nach  dem 
Türkenkrieg.  S.  lOg*  Offene  Erfcheinungder  dama- 
ligen Politik,  in  ihrer  ganzen  Geftalt.  Endlich  die 
franzöfifehe  Revolution.  Je  naher  der  Vf.^  den  Bege- 
benheiten unferer  Tage  kommt ,  defto  ausführlicher, 
mit  Recht.  Mit  der  Abfchaffung  des  Königtfaumsund 
der  Erklärung  Frankreichs  zur  Republik  febliefst  der 
Vf.  diefe  Gefchichte  des  iSten  Jahrhunderts. 

Wir  haben  hier  nur  die  Hauptzüge  ausgehoben»  um 
die  Lefer  felbft  ober  die  Anordnung  des  Ganzen  or- 
theilen zulaiTen;  snQlTen  aber /zugleich  bemerken! 
dafs  der  Vf.^una  diefes  nicht  fo  leicht  gemacht  bat 
Denn  von  Anfang  bis  an  das  Ende  ift  auch  nicht  Ein 
Ruhepunct  für  das  {Auge,  noch  eine  befondere  Aus- 
zeichnung für  den  cifien  Überblick  zur  Leitung  des 
Lefers  anzntre0e|i.  Es  betrifft  diefes  zwar  gröfsten- 
iheils  nur  die  äufsere  Fonn;  wir  können  es  aberua 
Ib  weniger  ungetadeltlaffen,  da  felbft  nach  dem  ebea 
gegebenen  Auszug  erft  die  Frage  entfteht  •  ob  denn 
jrile  Begebenheiten -des  18  Jahrhunderts  in  fo  engem 
Zttfammenhange  mit  einander  ftehen,  dafs  die  Erzäh- 
lung ununterbrochen  fortlaufen  miifs?  Ift  diefes  aber, 
wie  es  fich  ergaebt »  biofs  zur  Erfparung  desRaujns 
gefchehen:  fo  ift  es  eine  gar  zu  weit  getriebene  Öko- 
nomie. Der  Vf. ,  fiir  fich  felbft  fchon  ein  Freund  ge- 
drängter Kürze ,  hat  fich»  wie  es  fcheint  •  doch  durch 
di§  vorgefchf  iebene  Form  hie  und  da  zu  fehr  befchrän- 
ken  laffen.  Aufih  hat  diefes  feinem  fonft  guten  und 
lebhaften  Stil  gefchade^  Vieles  in  wenige  Perioden 
einengen,  ift  oft  nur  eine  eingebildete  Kürze.  Doch 
diefs  trifft»  wie  gefagt,  nur  das  Äufsere.  Dagegen 
haben  wir  die  innere  Anordnung  und  Darftellung  felbii 
umfo  mehrzurflbiiten.  Dem  Vf.  war  es  überall  Haupt- 
zweck »  die  Urfachen  der  Begebenheiten ,  ibre  all' 
mähliche£ntwickelung,  und  ihre  Folgen  gründlich  und 
klar  zu  enitwickeln.  £r  nimmt  hiebey  vorzugll(bauf 
den  Charakter  der  handelnden  Perfoiien  Rückilcbt, 
und  feine  Zeichnungen  find  gröfstenthcils  iiucbdem 
Leben»  Juräftig  und  freymüthig..  Wo  erdcfsh.^lbEpi- 
foden  anbringt  •  die  aber  gerade  dadurch»  dafs  er  die 
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Ueinften  IndMA^^aten  Zflge,  wm  £m  sor  Sache ge^ 
Boreii«  fiidit  vcrgifsr«  aar  am  f«  muiehendet  wer- 
lien ,  Tcrlimt  er  do^k  den  Haaptfadea  nie  aus  den 
Augen.  Von  der  möglkhften  UnparieyKdikeit  zevge 
lein  Urtliea  iher  Friedrich  H.  2  TU.  S.  296  C  Um 
diefer  Yonfige  willen  kömice  das  B«ck  aHerding»» 
nach  der  Attfaerong  dea  Vis. «  (wiewohl  £Br  diefen 
Zweck  feine  Form  am  wenigften  paffen  möchtei ) 
auch  beym  akademifcken  Vortrage  zam  Grande  gelegt 
werden.  £a  kommt  hier  nicht  darauf  an,  gerade 
Tiel  Neaea  zn  geben,  fimdem  vielmehr  darauf,  dafa 
das  Viele,  das  bereits -rorhänden-ift,  rerftfindig ton» 
centrirt  werde ;  widdasift,  wie  gezeigt  worden,  daa 
tobcnswerthe  Beftreben  dea  Vfs.  'gfewefen. 

Blanche  Lefer  könnten  wOnfchen ,  daft  wentg- 
ftena  audb  hie  und  da  die  minder  bekannten  Quellen 
und  Hfilfamittel  genannt'  wären ;  anderen  hingegen 
wird  die  Verfichemg  genügen,  dafs  man  überall 
Spuren  findet,  dafs  der  Vf..  durch  langen,  mdhfa- 
men  FlelCi  jede  zugingUche  Quelle-  zu  benutzen  fich 
bemüht  habe. 

Da  Hr.  v.  B*  firibft  voraus  bemerkt ,  dafa  er  die 
Qefchicbte  des  18  Jahrhunderts  ha nptflicblich  nur  von 
ihrer  miUiairifchen  und  politifchin  Seite  darftellen 
wollte :  fo  kjbnnen  wir  es  ihm  auch  nicht  wohl  zum 
wirklichen  Mangel  anrechnen,  dafs  er  die  übrigen 
Eigenthümtichkeiten  desjahrhttnderts,dufchdie  ea  fich 
charakterifti£ch  von  anderen  unterfcheidet ,  nament« 
lieh;  dafs  es  fich  felbft  das  aufgeklärte  genannt  hat, 
weniger  berfflirt:  fowiees  überhauptxlemLeferfiber- 
laffen  bleibt ,  die.  Grundzüge  zu  einem  TotaUnUh  erft 
zu  fammeln«.  Doch  fehlt  ea  auch  nicht  an  richtigen 
Hinweifungen  darauf. 

Ais  Beleg  zu  den  obigen  Bemerkungen  über  die 
Darftellung  des  Vfs.  begnügt  fich  Rec,  nur  noch  eine 
oder  die  andere  Stelle  auszuheben,  wie  er  fie  gerade 
trifft.  I  Thl.  S.  133.  „Es  war  für  (K.)  Leopohl  (!) 
mehr  Folge  gekränktes  Stolzes,  als  Gefühl  innerer 
Kraft,  welches  ihn  zu  den  Waffen  rief.  Er,  zum 
Geiftlichen  e/zogen ,  und  defshalb  auch  allen  Grund- 
ßtzen  feiner  Kirche  eifrigft  ergeben ,  erklärte ,  dafs 
er  auf  fein  Gebet,  wodurch  er  Gott  die  Sache  vo^etra- 
gen,  einen  folchen  Antrieb  und  Infpiradon  zum  Kriege 
fiihle »  dafs  er  defshalb  am  göctUchen  Beyftand»  nicht 
zweifle.  Die  mehreften  Minifter  waren  nicht  foftark- 
gläubig;  aber  der  Muth  und  die  Hoffnungen  desKaifers 
wurden  durch  einen  grofsen  Mann,  d^  Prinzen  Eu- 
gen von  Savoyen ,  erweckt.  Diefer ,  ein  Sohn  dea 
Grafen  von  Soiflbns ,  eines  Abkömmlings  des  Her- 
zogs von  Savoyen  und  der  Olympia  Mandni.  einer 
Nichte  des  Cardinais  Mazarini,  war  in  Frankreich  ge** 
boren;  wonach  dem  Tode  dea  Cardinais  feine  durch 
ihre  Anmafsungen  verhalsten  Verwandten  überall  zu- 
rückgedrängt,  und  Eugens  Mutter,  die  ihren  Gemahl 
verloren  hatte,  ihre  Stelle  als  Oberiiofmeifterin  der 
Königin  niederzulegen  veranlafst 'wurde.  Sie  kam 
hier  und  in  Spanien,  wohin iie  fich  begab,  in  den, 
abtr  nicht  erwiefenen,  Verdacht  der  Gifttnifcberey  ,* 
womit  man  überhaupt  damals  in  Frankreich  febr 
freygebig    war.    Ungünjftig   Wurden   hiedurch    die 


Ausfichten  f&r  ihren  Sohn,  din  Prinzen  Eugen,  der 
zum  geiftlichen  Stande  beftimmf,  einige  wüTenfchafft- 
liehe  Bildung  erhalten  hatte ;  aber  durch  feinen  l^lei- 
nen  Kürper  manchen  Spöttereyen  ausgefetzt  #   und 
Ludwig  XIV  felbft  durch  ftinen  offenen,  kühnen 
Biück  mifsfkllig,  weder  hn  geiftlichen,  noch  im  Mili- 
tair-Stande,  su  dem  er  bald  fiberging,  einige  Beförde- 
rung eriuelt.    Er  trat  defshalb  x6B3  in  kaxferltche 
Kriegsdienfte  •  erwarb  fich  im  Kriege  gegen  die  Tür- 
ken und  Italien  auagezeichnete  Achtung,  fchlug,  dem 
ftofeen  Ludwig  unerwartet  •  aus  Anhänglichkeit  für 
den  Kaifer,  die  ihm  jetzt  angebotenen  franzöfifchen 
Kriegsdienfte  edelmüthig  aüa.    Voll  Scharffinn,  Gei- 
ftesgegenwart  und  prüfender  Kälte ,  von  aller  Anma- 
fsungfrey,  war  er  felbft  Blöfsen  zu^vermeidctn,  die 
feiner  Gegner  und  jeden  Vortheil  aug^iblicklich  im 
höchften  Grade  zu  benutzen,  feine  Plane  vorher  zu 
berethnen ,  und  meifterhaft  auszuführen,  im  Stande, 
r-  S.  137-  nSa(wie  Ca tinat)  dachte  Eugen  nicht, 
und  3000  Mann,  die  er  am  2lften  May.abfandte,  bahn- 
ten -einen  drey  Meilen  langen ,    zehn  Fufs  breiten 
Weg  über  den  Berg  Balby.    Grofs  blieben  noch  im- 
^er  die  Schwierigkeiten,  Wagen  und  Kanonen  mufs- 
ten  aus  einander  genommen,  in  die  Thäler  hinabge- 
laiTen,  alsdann  von  Menfchen  auf  die  Anhohen  em* 
pofgezogen '  und    wieder  zufammengefetzt  werden. 
Bey  der  Liebe  und  dem  Vertrauen,  das  Eugen  bey 
feinem  Heere  befafs ,  wurden  alle  Hinderniffe  über- 
wunden, und  fchon  am  sgften  May  ftand  er  in  den 
Thälem  von  Verona.  ** 

Lettern  und  Papier  könnten  fchöner  feyn, 

•     —    C    ^   ^ 

I>NCBirkBRO,  b.  Raape:  Lehrhueh  der  Landesße^ 
Schickte  des  Fürßenthmas  Bayreuth.  Bearbeiret 
von  M.  G.  W.  ji.  Fikenfcher ,  ord.  Prof.  der  Ge- 
fchichte  am  Collegio  zu  Bayteudi  o.  £  w«  zgo/. 
143  S.  8*  (12  Gr.) 

%)  Ebenda  felbft:  Leitfaden  beym  Vortrage  der  T<h 
fogrofhfe  des  Türftenthums  Bayreuth  ^  entwofr 
fen  von  M.  G.  W.  A.  Fa«i/cAsru.f.w.  1807.  HO 
S.  8-  (10  Gr.) 

Der  Mangel  eines  brauchbaren  Lehrbuchs  dtx  va- 
teriändifchen  Gefchichte  und  Geographie  veranlafsce 
den  Vf..  als  Lehrer  bey  dem  Gymnafium  z^Bayreuth» 
diefe  zwey  Schriften  zu  entwerfen ,  uiii  folche  bey 
feinen  Vorträgen  zum  Grunde  zu  legen.  An  Vorar- 
beiten hat  es  ihm  nichr  gefehlt,  und  es  kam  vor- 
züglich darauf  an,  nur  das  Wiffenswürdigfte  aua 
den  gröfseren  hiftorifchen  und  ftatiftifchen  Werkea 
auszuheben,  und  die  Zöglinge  des  Gymnafiums  in 
2weckmäfs]ger  Kürze  mit  der  Landeakunde  bekanii;- 
ier  zu  machen.  < 

No.  I  enthält  in  vier  Perioden  die  Gefchichte  de! 
Fürftenthums  Bayreuth  von  den  ältefteh  bis  zu  d6n 
neueften  Zeiten.  Der  Vf,  har  hiebey  auf  dieCultur* 
und  Vcrfeffungs  -  Gefchichte  Äückfichtgenomnien,  und 
durch  eine  forgfaltigc  Darfteilung  derfelben  dem  Bu^ 
che  einen  vorzfiglidien  ^tt^  gegeben. 
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Die  evft$  Periodi  begreift  die  älreftc  Gefchichte 
des  Landes  bis  zur  allmählichen  Gelaiig:nng  deffelben 
an  das  Burggrafthum  Nfimbei^  darch  die  meranifche 
Erbfchaft.  .Dafs  diefer  Landftrich .  nach  S.  3 »  zvaact 
Nordgau  gehört  habe ,  ift  nicht  ganz  richtig;  wenig- 
ftens  lehren  die  Urkunden ,  dafs  ganz  Bayreuth  ein 
Zubehör  des  noch  bekannten  Radenzgaues  gewefen 
fey.  Auch  durfte  dem  Vf.  nicht  mehr  unbekannt  feyn» 
dafs  die  Angabe  der  älteren  Gefchicbtfchreiber»  nach 
welcher  Herzog  Otto  II  von  Meran  von  feinem  Hof* 
bedienten  Hager  ermordet  worden,  unter  die  Fabeln 
des  mittleren  Alters  gehöre,  welche  man  in  Spiefsens 
archiv.  Nebenarbeiten  gründlich  widerlegt  findet. 
Zweute  Pmode.  Von  der  allmählichen  Gelangung  des 
Landes  durch  die  meranifche  Erbfchaft  an  das  Burg- 
grafthum  Nürnberg  (1248)  bis  zur  Theilung  deffelben 
in  zwey  Fürftenthömer  (l385)«  Dritte  Petiode.  Von 
der  Theilung  des  Burggtafthums  bis  zur  Reformation 
(l5^7)*  I)i^  Burggrafen  erlangen  die  Mark  Bran- 
denburg mir  der  Kurwnrde,  und  erweitern  die  Gren- 
zen ihres  Förftenthums  durch  den  Erwerb  anfehnli- 
cher  Landerfiücke.  In  diefem  Zeiträume  bildeten 
fich  die  Landftände»  die  wegen  Landesangelegenhei- 
ten bald  nach  Ansbach,  bald  nach  Batersdorf  berufen 
wurden.  Der  Adel  war  ungemein  zahlreich»  ftellte 
feine  Ritterpferde ,  und  wohnte  den  Landtagen  mit 
bey.  Im  J.  1494  errichtete  derfelbe  unter  fich  ein 
Btindnifs,  entzog  fich  den  Steuern,  und  bildete  all- 
mählich die  fränkifcbe  Ritterfchaft.  Die  Landesein- 
kunfte  beider  Fürftenthumer  Bayreuth  und  Ansbach  be- 
liefen fich  unter  dem  Markgrafen  Albrecht  Achilles  auf 
^000  'rhlr,  an  Geld  und  Getreide  u.  f.  w.   Vierte  Pe* 


riode.  Von  der  Refbrmatioif  Sie  auf  nnfere  Zeit.  Trae^^ 
riger  Zuftand  des  Landea  unter  der  despotifchen  Re- 
gierung Markgraf  Alhrechts ,  deflen  Nachfolger  fick 
von  Zeit  zu  Zeit  die  Emporbringung  des  Landes  an- 
gelegen feyn  liefsen*  Am  forg^tigften  hat  der  V£ 
die  innere  Verfaflung  nach  allen  ihren  Branchen  be- 
handelt ,  und  die  darauf  Bezug  habenden  Gegenftän^ 
de  in  gedrängter  Kürze  yorgetragen«  Den  Befcblnis 
machen  drey  genealogifche  Tabellen  der  Burggraf ea 
yon  {Nürnberg  und  Markgrafen  von  Bayreuth. 

No.  2  liefert  zuerfl:  einen  aligemeinen  topogra« 
phifch  -  ftatiftifchen  Überblick  dea  Filrftenthums  Bay- 
reuth. S.  6  fagt  zwar  der  Vf.  9  dafs  der  Fiächenraoia 
defielben  zu  57i  Q  Meilen  zu  gering  beftimmt  fej; 
gleichwohl  finden  wir  keifie  Berichtigung  diefer  An- 
gäbe.  Das  Furftenthum  hat  7  e»mirte  Städte  (danm* 
ter  verfteht  man  diejenigen,  die  unmittelbar  anter 
der  Regierung  und  Kammer  ftehen) ,  12  Nebenfläd- 
te,  43  Märkte,  175  Dörfer,  1013  Weiler,  661  Ein- 
zeln. Im  J.  tSoS  belief  fich  die  Zahl  der  Einwoh- 
ner auf  2355f2,  worunter  2226  Juden  befindlich  find. 
Über  Producte ,  Fabriken  und  Manufacturen,  Handel, 
Regierungs*,  Militär-,  Kirchen-  und  Schulen- Ve^ 
faiTung  u.  L  w.  find  die  Nachrichten  fehr  mangelhaft 
ausgeftllen.  Hierauf  folgt  nun  zwar  rine  fpecielle 
lopographifehe  Überficht  der  Städte  und  der  einzel- 
nen Kreife ;  aber  der  gröfste  Theil  diefer  Abtbei- 
lung  befteht  in  blofsen  Namenverzeichniflen  der  za 
jedem  Kreife  gehörigen  Ortfchaften ,  wodurch  die 
Erdbefchreibung  und  Topographie  diefes  Landes  fehr 
wenig  gewonnen  hat. 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


SABAvraesicxmtTSH.  Frcmifurt  a.  M^  b.  Mohr  x  IVe- 
iigt9  gehalten  am  3  April  1909  in  der  St,  Catharmenkirchs 
wFrimkIwt  e.  M.  hey  der  öffentlichen  Fey  er.  feiner  glücklich 
Mnriiekgelegten  funfugjührigen  Amtifiihmng  von  Johann  Carl 
Zäumattn^  ConGftorialrach  und  evangelifcbem  Prediger  daCelhiU 
lAehtt  fieben  diefe  Feyerlichkeic  betreffenden  Beylagen  und 
einer  ausführlichen  Befchreibung  ierfelben.  I809.  71  6.  8* 

Die  Predige  über  PH  7z.  rf.  x8  hat  das  Thema:  i,Die 
Erinnerung  an  den  Beyfbind  Gottes,  den  wir  in  unferer  Ju- 
gend erfthren ,  als  einen  fieberen  Berubigungsgrund  bey  den 
manch«rle/  Sorgen  und  Bekümmeroiflen  unferes  herannahen- 
den Alters,**  8ie  ift  ein  lauterer  Brgufs  eines  frommen»  dank- 
erfüllten und  gottergebenen  Gemüths »  und  rührt  in  ihrer  ed- 
len Einfalt  mehr,  als  alle  Rednerkünfte  je  vermögen.  '  An  ihr 
bewährt  fich  recht  deu^ich  der  Ausfpruck:  feetnrfadt  e{o- 

SienUm,  -^  Die  auf  die  Predigt  folgende  Altarrede  des  Un. 
.  Hnfnag^  handelt  von  dem  sinflufTe  eines  (jrottfeli^en  Sin- 
nes auf  die  Terewiffung  zeitlicher  Freuden.  Sie  ift  ein  fchö- 
lies  Elogium  auf  den  Mann  ,  dem  zu  Ehren  fie  gehalten 
ward ,  und  zugleich  eine  kräftige »  acht  chrilUiche  Ermunte- 
rung» diefem  Sinne  nachzuftreben.  ,iNur  einzig  das  Bewu&t« 
feyn,  dafs  ein  Ta^erk,  in  der  Sprache  des  Zeitlichen,  ron 
fo  langer  Dauer  feines  Erndteuges,^  den  keine  Nacht  unter* 
bricht,  gewifs  fe^ »  nur  das  fegnet  die  Stnnde  für  2a^e»und 
jeden  Tag  für  die  Ewig^eit,^*  «»    Das  von  Ha»  Rector  Pur' 


mann  zu  diefer  Fexerlichkett  rerfertiste  Programm :  1^  erip' 
ne  et  dtgnitate  nominis  Pater,  hat  den  glücklich  gewählten 
Hauptfatz  mit  viel  Umficht  und  Gelehrfamkeit  in  einer  geftl- 
ligen  Sprache  ausgeführt.  Den  Einwurf  aus  Matth.  33,  9 
(nicht  Marc. ,  wie  im  Texte  fteht) ,  wo  Chriftus  feinen  Jün- 

S^ern  ernftlich  unterfage ,  fich  nicht  „Vater**  nennen  au  kf- 
en,  befeitigt  Hr.  P.  S.  55  auf  folgende  Weife;  Jut  enimkU 
terbif  fnperbiam  Pharifaeorum  r§iunderg  in  animo  habuiti  q» 
ejnsmodi  fnlntätionibus  vehementer  delectabantnr  ^  antyjim' 
pitp  ita  circumfcribere  licet  i  naiita  vos  vocari  magifiros  u  e» 
inventores  dogmatum  et  explicationum  novamm  fcriptune  /i- 
crae  contrariarum  t  fed  doeete^  quac  ex  md  audivißis:  t»»t 
enim  efl  doctor  ve/fer,  ^mj  audi^  dogmata  a  patre,  qiue  acce 
pta  vobie  ^radidit :  et  vos  a  me  andita  alüs  adnnmciabitis  fint^O' 


aufgenommen'  werden  mufsten  ,  find  ^  für  das  gröfsere  Publi- 
cum von  keinem  befonderen  Incerefle.  Das  laieinifche  Cir- 
men  von  den  fämmtlichen  Han*  Landpredigern  begiimt  alfo* 

Nnmc  hanä  arma  virmmque  cana,   qui  mülia  multa 

Mküt  ad  umbrat  t  fratmm  efiqne  crupra  madens^. 
fnn^fii  hdli  welQ  remiivart  dQlarem. 

A.   B.   F. 
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DEN    24    AUGUST,    i  8  i  0, 


NUMISMATIK. 

Pesth  ,  b-  Trattner :  Catatogus  Numorum  Hungeh 
fiae  ac  Transüvaniae  (  TransfHvaniae )  InItituH 
nathnaUs  Szeehenytani.  1807.  Pars  L  492  b«  mit 
79  Kupfern.  Pars  JI.  109  S.  Pars  HL  399  S.  Mit 
2oKupf.  8* 
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er  durch  Teine  NoHtta  Jiungmcae  rei  ^imnariae 
rühmlicbfl:  bekannte  Hr.  Abt  Schönvisner  bekam  von 
dem  Hn.  Grafen  Szecbenyi  den  Auftrag,  die  Befchrei- 
bong  diefer  v<on  ihm  demungarifchen  Nationalinftitiit 
gef(äetikten  MQnzfammlung  zu  übernehmen ;  «ndin 
der  That  k<»niiie  diefes  mühfame  Oefefaift  in  keine 
beflerea  Hände  kommen,  A'\  lieh  i^  ihm  Liebe  zur 
Sacbemtt  dem  grdMen  Fleifse  und  den  hiezu  «rfo- 
derltdien  XensttnifiCen  in  einem  fehr  hohen  Grade 

vereinigt« 

in  der  Vorrede  rShmt  Hr.  5.  dankbar  die  Hfilfa^ 
mittel,  welche  ihm  feine  Arbeit  erleichtert  haben; 
nämlich  den  Vorrath  einer  Menge  von  gezeichneten 
Münzen,  die  nadiher  in  Wien  geftochen  und  inPefth 
abgedruckt  wurden,  nachdem  man  vorher  die  Fehler 
des  Kupferftechers  verbefferti  und  auf  einigen  TafclÄ 
die  leergdaflenen  Räume  dazu  benutzt  hatte«  einige 
felrene  Münzen ,  die  nach  dem  fchon  fertigen  Stich 
der  Platten  hinzukamen ,  einzufchalten.  Ferner  be- 
kam er  nicht  allein  die  Verzelchniffe  und  Abdrücke  von 
den  Münzen,  foüdern  auch  den  ganzen  Schatz  der 
Origiiule  fclbft,  uiji  die  Berchrei bangen  defto  ge- 
nauer dianach  fertigen,  und  bey  Gold  -  und  Silber  - 
Maivzcn  das  Gewicht  angeben  zu  können.  Endlich 
rühmt  er  noch  einen  nicht  geringen  Vorrath  von  fiü- 
diern  und  Manufcripten,  die  ihm  zur  Hand  gegeben 
wurden.  Dafs  alle  diefe  Qfilfsmittel  auf  das  zweck- 
mäfsigfie  benutzr  worden  find ,  A  in  dem  ganzen 
Werke  fehr  fichthar. 

Der  erjSe  Thell  enfhält  die  Münzen  und  Medaillen 
der  ungarifchen  Könige  und  ihrer  Bhitsfreunde  und 
Verwandten ,  die  in  drey  Perioden  oder  Qaffen  ver- 
theilt  find,  «md  acht  chronelogifche  Serien,  nach  den 
Jahrhunderten ,  ümfaflen;  der  zwegtt  zei|t  uns  die 
fiebenbürgkchen  Münzender  Könige,  Fürft^n,  Woy- 
woden  und  Tyrannen,  wie  fie  nach  einander -tegiert 
haben;  im  dritten  und  letzten  Thcfle,  wdiher  ge- 
mifdii  ift,  finden  wir  nicht  allein  «ngarifche  und  fie- 
benbürgtfche  M€nzen,  fondem  auch  Münzen  benack* 
barter  Prov'mzcn,  nicht  chronolegifdi,  ibndem  alpin« 
betifch  geordnet. 

Zu  Anfange  eines  jeden  Theils  befindet  fich  erft 

8-  Ä.  U  Z.    1810m  Dritter  Bami. 


eine  TJberficht  der  zu  befchreibenden  Münzen,  danÄ 
folgen  die  Befchreibungen  der  Münzen  felbft,  und 
den  Befchlufs  macht  ein  Wort  -  und  Sach-Regifter. 
Schon  die  Inhaltsanzeigc,  oder  der  Confpecfüs  Par- 
tis  l  (dem  aber  auch  die  anderen  beiden  gleich  find) 
«rregt  ein  günßiges  Vorurtheil  für  diefe  Arbeit.  Dena 
nicht  allein  die  älttn  Münzen  find  richtig  geordner, 
fondem  auch  die  überficht  der  neueren  Münzen  und 
Medaillen  ift  fo  eingerichtet,  dafs  fie  eine  histoirepar- 
lante  ift,  utid  dafs  man  gewifiermafsen  den  Fadeti 
der  Gefchichte  ununterbrochen  fortgehen  ficht :  fb 
wie  fiberdiefs  zugleich  die  Münzgefcfaichte/tines  je- 
den Regenten  dabey  fichtbar  wird.  Als  Beleg  hiQ- 
von  mag  der  Kürze  wegen  die  Überficht  von  den 
Münzen  und  Medaillen  Leopolds  11  dienen  (S-17). 
Leopoldi  IL  A.  Kemoriales.  a)  Praeftitwn  Viennae 
homa^m  1790.  b)  Item  Oeniponti  eod.  anno^  c) 
Electio^  et  Coronath  Francofurtenfis  eod.  anno,  d) 
Coronatio  Pofonienfis  eod  anno,  e),  Jdventus  Ferdi» 
nandi  IV  regis  Neapotitani  cum  Carolina  regina  Po* 
Jonium  ad  Coronationem  Leopoldi  II  eod,  anno*  f)  Ob 
factam  cum  Turcis  pacem  Sifiotinfem  1790.  g")  Prai- 
fittum  a  Betgio  ßdetitatis  juramentwm  i79i.  K)  Vd- 
ta  fufcepta  pro  faufto  reditu  regis  Neapolitani  cnmjuh 
conjuge*  1791  Ö  Transactio  Pilnizii  facta  eod.  an* 
no.  ft)  Coronatio  Bohemica  Leopoldi  II  et  Ludoviciue 
Aügg.  eod.  anno.  fi.  Monetae  currentes.  a)  Anreiz 
quaaraplus^  et  ßmptices.  t)  Thaleri  arg.  c)  Flor, 
arg.  d )  Vicenarii  ac  Decenarii  arg.  e )  tirojji  tri' 
crudferi  arg. 

Was  die  Befchreibungen  einzelner  Münzen  und 
Medaillen  anlangt:  fo  find  auch  dtefe  fo  genau,  wie 
fie  der  ftrengfte  Numismatiker  nur  verlangen  kann]; 
z.  B.  eine  Goldmünze  des  Matthias  Cofvinus,  oder 
deHunyad,  iftauf  folgende  Art  befchrieben.  S.  La'^ 
distaus  Rexn  {charactere  monaftico)  Confueta  Ali* 
JUS  Sancti  eßigies.  ')(  Mathias  D.  G.  R.  Vnga^ 
rie.  Scutum  drado  ßranutato  infcriptnm.  quadri- 
partitum,  continens  m  primo  et  fecundo  quadrante 
utrumque  Infigne  Regni  Hnng. ,  fafcias  nempe,  et  cm- 
eem  patriarchatem ,  in  tertio  corvum  gentilitium  ,  in 
^»arto  ieonem  Bohem.^  und  hierauf  fol^t  das  Cttatum, 
auf  welcher  Tafel,  und  unter  welcher  Numer  man  die 
Abbildung  davon  findet.  ~  Unbequem  ift  es,  dafs 
die  Kiipfertafeln,  und  die  darauf  vorgeftellten  Münzen» 
inicht  vom^  Anfange  bis  zu  Ende  ununterbrochen  fort- 

fezählt  werden,  foiidern  da|ä  bey  jedem  Könin  die 
•ahl    der   Tafeln   und    der  Minzen   Ton   Neuedk 
angefangen    wird.     Die    Kupfer  find   nicht  fchön, 
Termuthlich  aber  doch  richtig,  da  Hx.  S.  fi«  mit  dea 
Zs 
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Originalen  hat  vergleichen  können»  und  man  es  auch 
hie  und  da  bemerkt  findet»,  wo  in  der  Abbildung  ge- 
fehlt ift*  —  Bemerkenswerth  ift«  dafs  man  auf  al- 
len Münzen  niemals  HunßUtia ,  fondem  ftets  Vn- 
garia  lieft ;  fo  wie  auch,  dafs  hie  und  da  zu  Anfan- 
ge des  erden  Tbeils  Bracteaten  vorkommen ,  fowohl 
einfeitige  ,  als  auch  xweyfeitige ,  oder  fogenannte 
Bilateralen ,  da  viele  Numismatiker  glauben ,  dafs 
man  diefe  Art  Münzen  nicht  leicht  aufserhalb  Deutfeh- 
land  antriäk.  —  Dafs  Münzfreunde  hier  eine  Menge 
ittfserft  feltener  Münzen  finden»  läfst  fich  erwarten» 
und  wie  Mancher  wird  fich  freuen»  Münzen  von 
Peter 9  SamueU  Andreas  /•  SatomoUt  Geyfa  2,  Coto- 
man  u.  .a.  m.  kennen  zu  lernen. 

Die  fiebenbürgifchen  Münzen  (im  zweyten  Thei- 
le)  gehen  vom  J.  1526  bis  1790;  und wlefleifsig  auch 
hier  gefammelt  worden »  davon  wollen  wir  nur  die 
Eint^eilung  von  den  unter  der  Maria  Therefiagefchla- 
genen  Münzen  und  Medaillen  als  Beweis  anführen. 
Sie  iß  folgende:  J')  Numismata  mnemonic  a. 
d)  Homagium  praefiitum  1-2.  6;  Numiswa  dicatum 
JM.  Therefiae  Auguflae^  ob  jurä  quaedam  epifcopatui 
Transfilvanienß  hujusqui  capüulo  refiituta.  3«  c)  Qb 
teges  metallurg.  refittutas  in  Transfilvania  1747»  4  '6 

d)  Ob  erectam  tbidtm  mititiam  limitaneam.  1762.  7 -  8- 

e)  Ob  munera  auUca  Transfilvanis  reflituta.  9-10.  f) 
Ob  tributa  fecundum  aequitatemordinata.  1765«  Ii  - 12* 
g)  Ob  coUatum  Transfilvaniae  titulum  magni  princi- 
fotus.  1765,  13-14.  h)  Ob  novum  juris  ordinem  Trans- 
filvanis praefcriptnm.  1765»  15  -  18.  i)  Ob  felices  eo- 
tum  progrejfus  in  agrorum  a^cfodinarum  cultura^  et 
€<mmercio.  1769*  17  ■  18.^  B)  Monetae  ujuales 
omir.  arg,  aer,  —  a)  Auvei  Transfilvanici  M.  Therefiatp 
variae  magnitudinis,  l-  53>  b)  Argented  inajor  mo- 
luta;  ihaleri,  flarenit  medii  flor.  1*4.  c)  Minor 
moneta  arg.  VicenarU^  Blarianif  Decenarii,  GroJJi » 
PoUurae  iransßtv.  i  -12.  Der  mühfame  Fldfsdes 
Yfs.  ift»  da  er  die  Münzen  und  Medailleü  jedes  Re- 
ecnten  auf  diefe  Art  behandelt ,  unverkennbar;  aber 
die  chronologifche  Überficht  wird  fehrgeftort,  wenn 
man  fie  erft  in  den  Medaillen »  und  dann  unter  den 
Münzen  jedes  Metalls  zufammenfuchen  mufs.  Zu 
entfchuldigen  wäre  es  allenfalls»  wenn  die  Medail- 
len für  fich »  und  die  Münzen  auch  befonders  genom* 
men  worden  wären  r  aber  es  ift  nicht  reell  genug» 
der  Metalle  wegen  die  Münzgefchichte  eines  jeden 
Regenten  aus  -  einander  zu  reifsen.  Indeflen »  die- 
fe Sammlung  ift  vielleicht  alt,  hat  fich  etwa  von  dem 
Vater  auf  den  Sohn»  Enkel  und  Urenkel  fortgeerbt; 
jeder  hat  gegen  die  Einrichtung  und  Anordnung  fei- 
ner Vorfahren  zu  viel  Achtung  gehegt,  als  dafs  er  et- 
was daran  hätte  ändern  follen  ,  unti*  fo  kann  die- 
selbe in  diefer  Ordnung  dem  Hn.  S*  übergeben 
worden  feyn,  um  das  Verzeichhifs  davon  zu  ver- 
fertigen. 

Eben  diefe  Bemerkungen  lafien  fich'aucl)  über 
die  Münzen  des  dritten  Theils ,  wenigftens  über  die 
mehreften  derfelben  machen ,  die  auch  unter  ihren 
Königen  nach  den  Jahren  hätten  eingefcbaltet  werden 


können.  Sie  fin^  hier  unter  folgende  Claflen  ver- 
theilt.  l}^  Kumt  uQnnuUqrum  Hungariae  antiflitm 
ahhabeti  ordine.  2)  Kumi  nonnuUarum  Hungariae  lu 
Transfilvaniae familiarum»  3)  Numi  exterorum  aliquot 
Principum'  ac  Ducum,  r^bus  in  Hungaria  geßis  ch- 
rornfn.  4)  Numi  aliquot  Vatachici^  et.  Strviani  Jeu 
Räfciu  Die  Appendix  enthält  einige  falfche  und  er- 
dichtete Münzen  von  AttilOf  Buda  u.  f.  w.  Den  gröfs- 
ten  The il  des  dritten  Bandes  macht  die  Abhandlung: 
aus:  De  praeßantia  et  ufu  nmmorum  Hungariae  ae 
Transfilvaniae.  Sie  ift  auch  vom  Hn.  Abt  5. ,  zeigt 
den  Nutzen  der  ungarifchen  Münzkunde  auf  eine fehr 
einleuchtende  Art,  enthält  manche  neue  BemerkDii- 
gen  über  diefe  und  jene  wichtige  Münze,  ii^durcbgän- 
gig  ein  Beweis  von  dem  Geifte,  mit  welchem  der 
Vf.  die  Gefchichte  feines  Vaterlandes  fiudirt  hat, 
und  fchoa  die  Seitenzahlen  zeigen  ,  dafs  die  gaoze 
Sache  nicht  oberflächlich  behandelt  ift,  denn  öicfes 
Specimen  diJfertiUionis  i  wie  es  der  befcheidcne  und 
gelehrte  Vf.  nennt,  geht  von  S.  49  bis  2Sl*  Hierauf 
folgt  noch  ein  Verzeichnifs  der  ihm  bekannt  gewor- 
denen öffentlichen  und  Privatfrinmluiigen  von  Mün- 
zen diefer  Art,  ein  alphabetircher  Katalog  von  Bü- 
chern und  Schriften  über  ungarifche  und  fiebenblir- 
gifche  Münzen,  und  endlich  eine  Stflloge  conftituii(h 
num  aliquot  monetalium  et  metatUcarum  regni  Hunga- 
riae f  ex  MSStis^  bibliotheeae  Szechentfi. 

Zum  Schlufs  noch  ein  Wort  über  den  eben  er- 
wähnten Katalog  von  ungarifchen  und  fiebenbörgi- 
fchen  Münzbüchem  und  Münzfchrifren.  —  Ift  diefer 
Katalog  das  Vejrzeichnifs  von  den  Hülfsquellen,  die  Hr. 
S.  bey  feiner  Arbeit  zur  Haftd  hatte :  fo  läfst  fich  nicbu 
dawider  fagen.  Soll  man  aber  hier  alles  bey fammeo 
finden,  was  über  beide  Arten  Münzen  gefchrieben  wor- 
den ift:  fo  läfst  fich  noch  Verfchiedenes  nachholen} 
z.  B.  Ans.  De  sing  Auxilia hiflorica.  tz.  P.  I V.  p  2o6  y- 
ungarifch.  Münzen, p.  SigMünzender  Malcontemenm 
Un|;arn.  —  Schwartner  (Mart.)  Statifiik  des  König- 
reichs Ungarn  (Pefth  1798.  8)f  wo  S;  25l  fqq-  ^^^ 
ungarifchen  Gelde  gehandelt  wird.  —  Franc  Wor- 
geri  Seholia  ad  §ac.  a  Wellen  feriem  regupiBun' 
gariae^  in  den  Novis  Uterariis  maris  BaUhicl  16991 
p.  248  *  251  —  Blaskovich  de  Blaskovcz  Hiftoria 
univerjalis  Illurici»  T.  III.  (Zagrabiaei794fol)  Djf 
VIII.  p.  89-  Numi  in  Pannonia  eruii.  —  Ge.ZawUtji 
von  Zawietitz  Crönung  Matthiä  d.  Anderen»  Könies  in 
Vngarn  zum  König  in  Beheimb.  Prag  161 1.4.  c.  Nwnu 
—  Sammlung  kleiner  Ausfufarunge»  aus  verlichiede- 
nen  WiiTenfchaften»  welche  in  dem  1750  —  5i  ^^ 
gegebenen  Theile  der  hannöver.  Anzeigen  einge- 
rückt worden  find.  Band  3»  S.  383.  Münzen  v.Bathori, 
Fürft  von  Siebenbürgen.  —  6.  Schwarz  Rtcenfio 
Schmeizetiana  de  numis  Traf^sßvaniae.  F.  1764*  4* 
n.  f.  w. 

Dock  diefes  alles  benimmt  dem  Werthe  diefes 
nützlichen  Werkes  nichts,  und  jeder  Freund  der  un- 
garifchen Nuinismatik  wird  gewifs  daflfelbe»  als  einea 
treuen'  Führer«  iauner  zur  Seite  haben. 

Ws. 
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Prag»  in  Commiff.  in  der  Widtmanfiifcben  Buch« 
handl. :  Kritifche  Betfiräge  zur  Münzkunde  des 
nittelahiTS,  von  Qoj.  Mader,  k.  Je.  R.,  d.  R.  Dr., 
ortlentl.  Mitgliede  der  k.  böhm.  Gefellfchaft  der 
Wiflenfchaften.  (Für  die  Abhandlan^en  der  k. 
böhmifch.  Gefellfchaft  der  Wiflenfchaften.  IlUes 
Bänddi.)  iSio.  198  S.g.  Mit  4Kpf.  (iThlr.  12  gr.) 

Jeventger  diefer  Theil  der  Numismatik  noch  bis 
jetzt  bearbeitet  ift:  defto  mehr  Dank  verdient  der  Vf. 
durch  fein  Beftreben »  den  Freunden  deflfelben  nütz- 
lich zu  werden.  Rec.  wird  nur  das  ausheben ,  was 
ihm  das  Merkwördigfte  zu  feyn  fcheint. 

Gleich  der  erfte  Auffatzüber  41  fränkifch  -  me- 
Twingifdie  Münzen  i^  intereflant»  weil  er  fehrgTuck- 
liehe  Muthmafsungen  über  die  aufdenfelbenvorkom» 
inenden  Mfinzilädte  enthält.  So  ift  z.  B.  nach  des 
Tfs.  Meinung,  S.  i,  Jrpatone  ein  alter  Ort  in  Auver- 
(rne,  der  durch  Zufammenzitbung  Artona hiefs ;  Jujcis 
foviel  als  Augufia  Aufciorum^  oder  Auch  in  Gafco* 
gne;  Jufla  S.4.  Hatt  Augvßa  Prätoria  oder  Joftain 
Pietnont. an  der  Grenze  v.  Savoyen  und  Wallis;  Aura- 
ciai  nimmt  er  für  Araufio  oder  Orange;  Aucsdu  £ür 
Augvfiidunum  oder  Autun  in  Bourgogne;  Avtifodro 
S.  5  fär  Aniifflodorum  oder  Auxerre ,  das  fchon  un- 
ter Klodwig  I  zum  fränkifchen »  nicht  zum  burgun* 
difchen  Reiche  gehörte;  S.  6.  Ban.  verbunden  mit 
GavaUtano  für  den  Ort  Bagnots  in  Gevaudan;  Cafe 
ürGavio  im  Genuefifchen;  S.  7  Cabilonno  und  Cabi' 
connü  für  CabiUonum  oder  Chalons  an  der  Saone  in 
Bourgogne ;  Iconna  erklärt  er  fOr  Chateau  Chinon  am 
FloiTe  Joime  ( Icauna )  in  Bourbonnois ;  Cunnuco  für 
Cognac,  lat. :  Cönacum,  m  Angouvnois;  S.  8  Tidirida- 
CO  fär  5.  Didier  in  Dombes^  Deac^  für  Die^  lat. :  Dra, 
in  der  Dauphine;  Elennt  für  tHectannenfeiMonafieri" 
WRJoder  Alety  lat. :  Electa.  inLang.uedoc,  eine  alte  Ab- 
tpy,  die  nachher  zum  Bisthum  erhoben  wurde ;  S.  9. 
Ginivis  für  Geneva  oder  Genf,  welches  Anfangs  zum 
burgundifchen .  ft  it  534  ^^^^  ^^'^  frankifiphen  Reiche 
gehörte,  Gre.  für  Gredonenfecaflrum  oder  Gre/f«  nicht 
weit  von  Mende  in  Auvergne;  Hicciodero  (ür  Iciodo- 
f tnfis vicus  oder IJfoire.  auch  in  Auvergne;  S.  10  Mu- 
renna  für  St  Jean  de  Maurienne  in  Savoyen,  lat.  Mau- 
riana;  S.  II.  Rimus  für  Rnni  oderAAWfKj  in  Cham« 
pagne;  S.  i3  Silin  für  Selliniacum  oder  Seignelatf  9 
in  Bourgogne;  S.  IS  Trecas  für  Troyes  in  Champag- 
ne, welches  vor  Alters  Auguflobona,  fpäter  Trecaffes 
hiefs;  S.  i5  Visvong  für  Vifotj  in  Wallis;  S.  16  Vi- 
vati  fQr  Vevay ,  am  Genferfee »  lat.  Vivii  und  Vivi- 
acum. 

Der  zw  eilte  Ar  ff jtz,  welcher  allgemeine  Bemer- 
tungen  über  die  merovingifchen  Münzeh  enthölt ,  ift 
zwar  in  feiner  Art  auch  uichtig,  wird  aber  Manchem 
weniger  unterhaltend  fckeinen,  weil  hier  vom  Schrot 
nnd  Korn  geredet  wird,  fowie  auch  von  Auffchrifren 
und  Figuren.vom  Gepräge  u.  f.  w. ;  aber  nur  im  Allge- 
meinen ,  welches  auch  die  Überfchrift  fagt.  Der 
Vf.  hat  nie  eine  filberne  merovingifche  Münze  ge- 
fehen,  Rec.  auch  nicht  (hie  und  da  einen  Gufs 
ausgenommen,  welches   aber  für  nichts  zu  rechnen 


ift).'  Man  kann  alA>  faft  behaupten  t  dafs  ^s  entwe- 
der dergleichen  gar  nicht,  oder  nur  fehr  wenige, 
giebt. 

Derelri^te,  weichet  Anmerkungen  und  Zußtze 
zu  Schönwisners  Notitia  Hungaricaerei  numariae  (Ba- 
dae  1801)  enthält,  ift  nicht  wohl  eines  Auszugs  fä- 
hig.   Er  enthält  fo  viele  gegründete  Berichtigungen 
und  Verbeflerungen ,   dafs   Hr.  5.  gewifs  dankbaren 
Gebrauch  davon  machen  wird,  wenn  fein  Wcrkzum^ 
zweyten  Male  aufgelegt  werden  follte.     Wer  Schön-- 
wisners  Werk  befitzt  und  braucht,  wird  diefe  Anmer- 
kungen und  Zufatze  nicht  wohl  entbehren  können. 
Jede  weitere  Bemerkung,  die  Rec.  darüber  machen 
könnte,  würde  überflüflig  feyn,   da  der  eifrige  Nu- 
inismatiker  diefes  Capitel  (fo  wie  diefen  ganzen  drit- 
ten Thejl)  gewifs  nicht  ungelefen  laden  wird. 

Im  vierten  finden  wir  Bemerkungen  über  eini- 
ge potnifche  Münzen.  Ein  noch  wenig  bearbeitetes 
Feld,  wefswegen  uns  auch  der  |eringfte  Bey  trag  tchätz-  - 
bar  feyn  mtifs.  Berichtigungen  einiger  Münzen  im 
Grofchen  •  Cabinet,  und  Erklärung  weniger  hier  ab« 
gebildeter  Stücke  ift  alles,  was  uns  auch  hier  der  ge- 
lehrte Vf.  geben  konnte.  Indefien  theilt  er  hier  ein 
Stück  mit,  das  gewifs  die  Aufmerkfamkeit  jedes 
Münzfreundes  auf  fich  ziehen  wird ,  nämlich  einen 
ganz  nach  Art  der  böhmifchen»  von  Kafimir  I  gepräg- 
ten krakauer  Grofchen  (1320).  Dafs  diefe  Münze,  wel« 
che  Hr.  M.  felbft  befitzt ,  acht  fey,  dafür  bürgt 
uns  fein kritifches Kennerauge;  aber  fonderbar  genug 
ift  es,  dafs  man  bis  jetzt  noch  kein  Stück  diefer  Art 
mehr  kennt.  Vielleicht  kam  janer  König  erft  gegen 
das  Ende  feines  Lebens  ^uf  den  Gedanken,  derglei- 
chen Grofchen  prägen  zu  laflen ,  und  ftarb  beym An- 
fange der  Ausfuhrung  diefes  Gedankens. 

Über  das  Münzwefen  des  deutfchen  Ordens  in  Preuf- 
Jen,  wovon  im  fünften  Aufifatze  gehaadelt  wird, 
hat  uns  der  Vf.  viel  Belehrendes  gefagt,  und  das,  was' 
hie  und  da  Hartknoeh  in  feinem  alten  und  neuen 
Preuflen,  und  Braun  in  feinem  Berichte  vom  polni- 
fchen  und  preuffifchen  Münzwefeji  behauptet,  wird 
beleuchtet,  d^tlicher  aus  einander  gefetzt  und  be« 
richtigt  Die  Gefchichte  von  der  Entftehung,,  dem 
Fortgange  und  Ende  der  Münzen  der  Hochdeutfchmei'^ 
ßer  ift  kurz  und  lichtvQll  ^  und  verdient  gelefen  zu 
werden.  Von  Münzen  diefer  Art  finden  wir  aber  hier 
nur  drey  Stücke  abgebildet  •  befchrieben  und  erläu- . 
tert,  nämlich  einen  breiten  Schilling  von  dem  Hoch- 
meifter  Heinrich  von  Dufener  (i345  — 51)»  einen 
Kreuzgrofchen  von  Conrad  III  und  einen  halben  Kreuz- 
grofchen,  ohne  Namen. 

DieRevifion  der  Sitesia  numismatica  von 
Dewerdeck  im  fech ftenAbtchnitte  enthält  viel  Gutes 
und  Belehrendes,  hätte  aber  wohl  fo  lange  zurück-' 
behalten  werden  follen,  bis  man  irgend  wo  Stutze's 
Siteßanumismat.  gefunden  hätte,  weil  zu  vermuthen 
ift,  dafs  darin  auch  fchon  manche  intere£bnte  Bemer- ' 
kung  gemacht  wurde,dadieferNumismatiker  viel  fpäter 
fchrieb,  und  ihm  Dewerdecks  Werk  ohnmöglich  unbe- 
kannt feyn  konnte,  befonders  da  beide  an  einem 
Orte,  nämlich  in  Jaaerf  herausgekommen  find. 
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Wenn  der  Tf,  im  fieienten  AbfcWttte  die 
Frage  auf vvirft«  tvozu  die  Dickmiinzen  dienten:  fo 
verfteht  er  darunter  weder  die  Solidos,  die  man  auch 
mit  diefcinNamen  zu  benennen  pflegt  t  nocfaaucbdie 
Dicktfaaler ,  Dkkgulden  u.  (.  w.«  fondern  blofs  die  prager 
Sickgrof  eben »  welche  er  für  Probeftucke  erkläre ,  die 
il^nikönige  vorgelegt  wurden.* 

Im.  achten  Abfchnitte  wird  von  demDei  Qrütia 
und  äJmtichen  Formeln  auf  Münzen  des  Mittelalters. 
gehandelt.  — -  In  Italien  iR.  das  D.  (}.  wenig  im  Ge* 
brauch  gewefen  Auf  den  Münzen  der  gothifchen« 
langobardifchen  und  deutfchen  Könige»  fo  wie  auch 


EQf  päbdUchen  Mfinren  fintlet  man  es  nicht;  anfal- 
len merovingifchen  fehlt  es  auch ;  und  fo  geht  der 
Vf.  die  Länder  und  Zeiten  durch »  und  zeigt »  wo  es 
gebräuchlich  war,  oder  nicht. 

Diefes  Wenige  Wird  hinreichend  fcyn ,  die  Keich- 
haltigkeit  auch  diefes  Bändebens  Qchtbar  zu  machen, 
und  bey  Freunden  von  Münzen  der  mirtlerefi  Zeit 
den  Wunfeh  erhalten  k  dafs  es  dem  Vf.  gefallig  fe^n 
möchte,  auch  künftig  die  Munzwelt  von  ZeitzuZei^ 
mit  einem  folchen  Bändchea  zu  erfreuen. 


Wa. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


KtTKiiicATix«  München  b.  Storno.«  f^erfuch  einer  Ge^ 
fchichte  dws  kÖni^Ucken  ßijinzkahinett  in  München.  Abfiele- 
fen  in  einer  önTeiitliclien  Verfainnilung  der  köni^l.  Akad. 
der  Wiffenfck  ron  Franz  Ignaz  Streber^  Mitglietf  der  bift. 
Claffe  und  Auffeber  des  Münzcabinets.  Nebit  einer  Kupfer- 
tafel  mit  12  fehr  feUenen  j  gröfstentheüs  noch  unedirreu  an- 
tüLen  Münzen  und  deren  Erläuterung.  Befonders  abgedruckt 
aius  dem  Bande  der   DeiikfchriCten   der  Akademie  für  1803. 

X809.  52  d-  4> 

Die  Gefckichte  des    kÖntgUchen  Münzcabinets  ^  welcbea 

hier  der   Hauptgegen^and  ifl,  giebt  uns  einen  zwar  kurzen« 
•ber  f^br  richtigen    Überblick   ron    der  Entftehmig  und  all- 
mählichen Vermehrung  diefer  nützlichen  Sammlung.  Albrechi 
d^r  Grofse  Jegte  fi«  an,   oder    rielmehr  er  i(t  der  ErpLe ,  der 
diefe  und  anäer«    IttfirariCche  und  Kunitfchütze  in  «in  ange- 
adiaieres  Locale  rereinigen«  und  ihren  Werth-ficht bar  z«i  inach«a 
WÜnichte.    Ein  handfchriftliches  Verzeichnifs  ron  ^o  Banden 
mit  9000  Zeichnungen  von  alten  und  römifchcn  Kaifermünzen 
bi«  auf  Karl  V,  das  unter  fetner  Regierujig  verfertigt  w«rde« 
ist  fchon  der  deutlichile  Beweis  ron  feiner  Liebe  zur  Münz- 
wiffenfchaft ,  ohne  auf  das  zu  fehen ,  was  er  noch  nachher  zu 
Vermehrung  diefes  fchonen  iiterarifchen  Apparats  ihat.    Sei- 
ne Nachfolger  fuchten  jeder  das  Ihrige  beyzutragen«  dafs  die- 
fer Schatz  vermefan  wurde ;  und  traten  Kriege  ein .  dafs  mafi 
daran  nicht  denken  konnte;   fo  fachte  man  iJia  doch  in  Si- 
'cfeai^eit  XU  bringen  und  «u  erhalten.    In   den  neuen  Zeiten 
war  unßreitig  der  wichti^fte  Zuwachs  diefer^  dafs  das  jpiantthei» 
mer  iwliinzcabinet  damit  vereinigt  wurde,  und  mit  edler Li- 
beralitik  ift  nun  ron  Baierns  votrefilichem  Könige  .eine  jähr- 
liche Summe  beftimmt  worden«  die  zu  Fartletsuq^n  hinläng- 
lich ift»  ja»  oaan  hegt   fogar«  und  gewifs  nicht  ohne  Grund., 
die    Hoifhung,    dafii    bey    (ich  ereignenden   Vorfällen    noch 
auf  au&erordenttiche  tJnterßiitzung   zu  rechnen  feyn  dürfte. 
Die  Beylfige  A  enthält  die  Befcluretbung  eines  elfenbeiner- 
nen fehr  koStbaren   Mitnzfcbrankea «   weichen  ^hriftopb  An- 
germayr«  Bttf|[er  «ad  liofbildbauer   zu  Manchen    r^n   x6i8 
bis  £024  reifertigce.     Die  B  esflmge  B  befcb&ftigt  üch   m^i 
der  Befchreibnmg  van  ta  fehr  felienen  gröfsutitJheils  n9ch  nn&- 
dirtemt  antiken  Münzen  des  mimchür    Mümzeabimett  ^    nebß 
jMilämng  derfdben»    £s  tÜt  wahr»  die  mehrßen  derfelben  un- 
terfcbeiden    weh  nur  durch  kleine  Abwetchun|fen  von  fchon 
bekannten  Münzen;  inde0ien  da  man   wciCi«  wie  wichtig  fiir 
Miinzforfcher  und  Mttnzfammler  oCt  die  geringften  Ve^ande- 
dertuigen  find;  fo  rerdiani*  der  VL  g emCe  auch  hiemit  Dank. 

Wa, 

GAiaeHiseKf&  SpRACHKira»«.  GörUtz,  gedr.  h*  Scbirach : 
J)e  praepofitionibut  graecit  Commentatio,  <-•  Auctore  Benja' 
min  GotihM  ff^eiske^  Gfmu.  Gorl.  Cear. ,  Sckotae  reg.  Afra- 
nte  Prof.  IV  defign.  1909.  4  Blätter  Fotto. 

Von  dem  würdigeren  otudium«  da»  unfer  Zeitalter  den  €wi* 

!ren  Sprachen  des  Altenhumsgletchfam  ein  vohlg(i£iiliges Opfer 
bhul^gen  Dankes  darbringe  j  zeugt  iranz  rarziiglich  die  geilt- 
vöiiere,  oft  tieffiniiige  Behandliuig  der  Grammatik,  und  da«  damit 
Terkntkpfte  Streben,  einzndriagen  in  die  Beginne,  in  die  ur- 
«nfänghchen  Organ ifatiafien  und  den  iunerften,  faß:  phj^fiolo- 
gifchen  Baftand  der  Idiome.  Hr«  fVi^  von  gleicheai  rilhmlichem 
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Streben  erfüllt^  M'ithlte  iich  einen  einzelnen ,' feiner  8cl)vi^ 
rigkeiten  wegen  berufenen  Thetl  der  griech«  Grammatik  ,  Alt 
wenig  behandelte  Lehre  ron  denPräpoütionen.  Zu  einer  an- 
deren Zeit  eine  ausfllhrllchere  Darftelking  feiner  Ideen  ver* 
heifsend,  ^iebt  er  uns  j«tzc  nur  einen  Stammbaum,  aus  wel- 
chem die  innige  Verwandfchaft  dtr  fcheinbarofr  fo  ganzver* 
fcfavedenen  Bedeutungen  einer  und  derfelben  Präpofition  ein» 
leuchten  foll  ^  und  Niemand  wird  mifsdeuten  vvolleii| 
w«nn  der  Gang  der  fyllematlfch  zuCammenhangenden  Argu« 
mencation  «inige  Annafamen  herbeyfiihri;,  die  mit  dcm.Sprach* 
g^rauch  nicht  ,fanz  ilfoerjeinftiromend  fcbeinen.  Nach  rer^ 
fehiedenen  Diriuonen  und  Subdir^fionen^  die  durch  die  Schür* 
fe  ihrer  lo^ifchen  Anordnung  goiTftig'fur  das  Folgende  eioneh* 
jnen^  werden  die  RaumverhaltnifFe ,  auf  welche  die  PrapoGu- 
ou  richtig  befchränkt  wird  ,  in  das  der  Dauer  und  -der  Be- 
wegung, das  letztere  wiederum  in  das  des  Abneigens  von  ei- 
nem Ort  und  des  Zuneigens  nach  einem  Ort  hin  zerBlif, 
und  diefen  drey  Gefichcapuncten,  die  alle  übrigen  umUGtu^ 
die  drey  GafuB  obliqui  angefügt,  mit  denen  wieder  die  drey 
Genera  des  Verbums  treffend  zufammengefleUt  und.  Hierauf 
folgt  eine  lehr  künftiiche  Tabelle ,  wo  die  immer  neu  ah^e- 
tbeuten  Abtheilungen  bis  in  das  fiebente  Glied  durchtrefHhrc, 
und  dadurch  in  der  That  etwas  fchwer  zuuberfebeii  werden. 
Auch  fchein^n  uns  alle  diefe «  gewifs  mUhrolleu  Vorrichtun- 
gen unnöthig»  wenn  man^  anders  ak  Ilr.  /^.  jede  Pripofi- 
tion  urfprünglich  als  Adverbium  denkt.  Dafs  di^e  Annahme 
nichts  weniger  alswillkührlich  fer,  erhellt  theils  aas  unzählig 
homerjfchen  Stellen  •  theils  aus  aen  mit  nachmals  fo(;an«niit£n 
Fräpofitionen  zufammengefetzten  Zeitwörtern,  die  offeüb:r  nar 
mit  Adirerbien  zufammengefetzt  werden  konnten«  auch  bej^ilnlH- 

fen  die  gcöfsten  unferer  Grammatiker  und  Sprachforfcher, 
\utimann^i  Gr.  Gramm.  S.  502,  und  BernkardTs  Anfan^^r. 
der  SprachwiHeufch.  S.  174,  diefe  Anficht  ausnlhmendi  Wir 
glauben  demnach 4  dafs  es  weiter  nichts  bedarf,  als  die  ilt^t 
adverbiale  Bedeutung  jeder  PrapoHtion  ein  für  allemal  auszi)^ 
miueln,  und  eben  fo  mit  fich  icJbß:  einig  zu  werden  äberdi^ 
Ideei  die  jedem  Cafus  obliquus  zum  Grunde  Hege,  ms  über* 
jU  leichten  Weg  zu  haben,  wo  der  Organismus  der  Sprach« 
nFcht  rerletzt  iu.  Darum  können  wir  auch  Hn.  IV-  p'^' 
beyltimmen.  wenn  in  feine  Tabelle,  die  jeden  durch  Präpou* 
tionen  möglichen  Ausdruck  b^faffen  foll^  gleichwohl  nur  i^ 
jicbczehn  rou  BuUmann  S.  134^  i  zufammengeflelleen«  s^ 
olvfiv,  fiaum  gefunden  haben ;  alle  übri^a  aber«  »^  *^** 
j/u«,  /Aix?<>  X'^^'C  ^'^^  viele  andere,  ausgefcbloäen  find«  u; 
lern  Begriff  von  Adverbium  und  Präpofition  entgegen«  lucll 
nicht  ^rade  confequeiitt'da  viele  der  engenanimenen  Präpou* 
tionen  ja  noch  oft  genug  in  adrerbialer  Geftalt  vaarkosiseo* 
^iefe  Verfchiedenhfiit  der  Andcht  ausgenoxnmen ,  in  derübrh 
gens  kein  unbedingtes  Verdamm ungsurtheil  der  «^eif^f^h^ 
«n thai ten  <«yn  foli ,  haben  wir  die  kleine  JSchrift,  die  ucft 
durch  ungemeinen  Scharffinn  iiuszetchnet «  mit  grofseiD  Inte* 
reffe  gelelfin\;  befonders  aber  glauben  wir  das  als  trefflich 'i'^* 
heben  zu  milffen,  was  zum  Scblufs  über  den  Icheinbar  abn<^* 
men  Gebrauch  ei nig«ir  Präpofition en,  herrfchende  Mifsverftijö* 
niffe  berichtigend,  gefagt  wird.  Möge  die  weitere  A»«"*»' 
rung  diefes  gewifs  nicht  gerin'fUgigeii  OegeniUndes  i^^** 
lange  auf  fich  werten  laffeul.  ^* 
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SCHÖNE    K  Ü  N  S  T  K 

FtANKFüRT  «.  M. ,  b.  Konftinaler  Peroux:  Paii- 
tomimifche  Stellungen  von  Henriette  Hendel « 
nach  der  tlatwr  gezeichnet ,  und  in  26  Blättern 
herausgegeben  von  Qofeph  l^icolaus  Peroux ,  in 
Kupfer  geftochen  durch  Heinrich  Ritter^  nebft 
einer  biftorifchen  Erläuterung  von  demHn.  Geh. 
Leg.  R.  Vogt.     Gr.  Fol.  (6  Thln) 

Mad.  Hendel  fcheint  durch  die  AttttQden  derLady 
Ramiiton  zu   ahnlichen  Darllellun^en  angeregt  wor- 
den zu  fey;!«      Die  Engländerin  befchränkte  fich  faft 
ausfchUefsend  auCdenCyklua  derakea  Mythen,  wo- 
bey  ihre  wah4<haft  griccbifche  Geftalt  Ihr  trefflich  zu 
Stactfu  kam-     Mad.  Hendel  ^  welche  diefes  Vorsuga 
entbehrt^  hat  das  Eigenthumliche  der  antiken  itnd 
modernen  Plaftik  zum  Gegenßand  Hirer  mimifchen 
Kanft  gemacht.     Die  Idee  iil  nicht  unglücklich,  aber 
fie  hat  Ihre  grofseh  Schwierigkeiten  m  der  Ausfüh- 
rung.   Indem  die  Küftillerin  in  der  Attitüde,  felbft 
;uun  Kunftwerke  wirdy  inufs  fie  von  der  Natur  fchon . 
jnicäufseren  Vorzügen  reichlich  ausgeftattet  worden 
feyn.    Dazii  Tiommt,   dafs  die  fchönften  Momente 
der  bildenden  Kunft  Momente   der  Ruhe  find ,  in 
welchen  das  innere  Leben  einer  höheren  Natur  of« 
fenbar  werdeii  foll.  ^   Wenn  fchon  der  Maler  nicht 
einmal  bey  dem  Trefflichften  flehen   bleiben  darf, 
was  er  aufser  fich  .findet ;   wenn  er  nur  in  geweih- 
ten Augenblicken  di^  Schranken  der  Gegenwart  zu 
durchbrechen^    uud  das  Irdifche  zu  verklären  ver- 
mag durch  das  Gottliche; 'wenn  es  felbft  Raphael 
nicht  immer  gelang  9   das  reinfle  Menfchliche,  den 
kcufchcn»   unbefleckr^n  Sinn ,   der  die  Sünde  nicht 
kennt,  mit  dem  Ausdruck  der  MutterUebe  und  mit 
der  Huld  tinßv  Auserwählten  in  feinen  Madonnen  zu 
vereimigen:  um  wie  viel  weniger  wird  uns  dieSchau- 
fpielerin  Genüge  leiften  können ,  fobald  fie  aus  dem 
Kreife  des  Padietifchen  in  das  Gebiet  des  höheren 
Charakterbildes  oder  der  Myftik  tritt?  Jedem  Men- 
fchen,  der  in  fich  noch  den  Sinn  für  das  Höcfafte  er- 
halten hat ,  wird  es  *hie  und  da  fo  gut  werden,  Mo- 
mente eines  fchöndren  Dafeyns  in  feinem  Gemüthe 
zu  erzeugen ;   jedoch  gehören  dazu  Stille  und  Ab- 
gefchiedenliak «  die  innere  Welt  wird  uns  nur  auf* 
gedian,  wenn  wir  der  äufseren  entflohen  find.    Die 
Schaufpielerin  fteht  aber  vor  einem  Publicum ,  und 
ringtnach  dem  BeyfaUe  diefes  PubKcums.  Was  fie  dem 
BUde  deB  Kunftleni  abgelaufcht  hat,  wird  fie  wieder- 
geben ab  Stpiel  d^J^jQebehrdejaber  feiten  oder  nie  als 
den  Ausdruck  eines  Lebens,  delTen  Blüth«  fich  «üdu 


in  dem  Nebellande  deS  Gemeinen  und  Vergänglichen 
entfaltet.     Schon  der  reine  Genufs  eines  KunAwerks 
fodert  tiefe  Ruhe,    wir  werden  feiner  nicht  froh  in 
GefellfChaft,    und  noch  weniger  in  lärm  voller  Um- 
gebung. Denn  es   mufs  übergehen  in    uns,    nuifs 
Tleifch  werden  von  unferem  Fleifch ,  Geift  von  un- 
ferem  Geift ;  das  überltrhwengliche  Gefühl ,  welches 
den  Kfinftler  erfiUlt  in  der  Stunde  der  Weihe,  muü 
auch  über  uns  kommen ,   und  in  uns  bleiben.     Dar- 
um kann  auch   der  wahre  Kunfifreund,    fobald  er 
nicht  auf  den  Standpunct  der  Kritik  herabfbigt«  nie 
mehr  als  ein  Werk  des  Meifters  zu  einer  und^der- 
felben  Zeit  betraditen;    in   der  Attitüde  hingegen 
drängen  fich  Momente  auf  Momente  oft  in  den  fchnei- 
dendften  4jegenfötzen  in  Hinficht  auf  Form  und  Be- 
deutung.    Rec.  glaubt  dicfe  Beäierkungen  der  An^ 
zeige  des  vorliegenden  Werkes  vorangehen  laffen 
zu  müflen,  da  die  Eunft  der  Mimen,  wie  etwas  frü- 
her  die  Kunft  der   Rhapfoden ,    fchon  da  und  dort 
gewinnluftige  Nachahmer  erweckt.   Falk  fie  vollends 
Jn  die  Hände  von  Männern :  fo  mufs  fie  Parodieen 
und  Treveftirungen  erzengen.     Die  Künftlerin  kann 
-urermittelft  des  Shawls  die  mannichfachen  Formen 
der  Gewänder  und  das  malerifche  Spiel  der  Falten 
glücklich   nachbilden^   aber  wie  will  fich  hier  dme 
Künftler  helfen  ?  — 

Die  Zeichnungen,  welche  Hr.  Pfroar  von  den 
Attitüden  der  Mad.H.  entworfen,  und  die  Ht.  Ritter 
liier  m  Umriffen  gegeben  hat,  verrathea  überall  ef. 
ne  noch  unfichere ,  uncorrecte  Hand;  wovon  be 
fonders  die  Blättfer  II,  VI,  X,  XVII  und  XIX  aui&ll 
lende  Beyfpiele  darbieten.  Hie  und  da  wird  auch 
der  Begriff  des  gewählten  Momente  nicht  klar,  wie 
in  81,  XL  Von  dem  Ausdruck -eines  Dürer,  Raphael 
und  anderer  Metfter,  welche  Mad.  fl.  in  ihrem  kun& 
hiftorifchen  Cyklus  copirt^  ift  feiten  eine  Spur  bey 
Un.  Peroux  zu  finden;  vielmehr  erfcheinen  feine 
meiften  Geftsdten  als  blofse  drapirte  Gliederpuppen 
womit  der  Künftler  hey  der  Ausführung  feiner 
Phantafie  zu  Hülfe  kommt.  Einem  jeden  Bil* 
de  find  Diftichen  und  gereimte  fnfchriften  von  Ba^« 
gefen  untergefetzt,  von  denen  einige  trefflich  gelun- 
gen  find,  in  dem  Diftichon  auf  dem  Bilde  No.  3 
welches  eine  Karyatide  v<>cfteUt«  tritt  ein  drolliger 
NebenbegrifF  hervor : 

Solche  Hände t  geftemmt,  heben  im  Fall  den  Olymp! 

Die  Hände  find  hier  in  der  That  vom  Künftler  etwas 
riefeninäfsig  geformt. 

In  der  ITnterfchrift  zu  der  Ariadne ,  auf  Nö.  4L 
rdrnug  Rec.  den  Sinn  nicht  £u  enträthfeln; 
▲  aa 
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Heiliger  Walii>finn  flieht  vorder  Wutfa  im  rollenden  Rilck- 

biick ; 
«nd  in  der  ganzen  Gefialt  flieht  vor  dem  Manne  das  Weib. 

Die  dem  Werke  Torangefchickte  Erklärung  des  Hn. 
Leg«  R.  Vagi  hat  Rec.  keineswegs  befriedigt.    Gleich 
der  Eingang  enthält  eine  durchaus  falfche  Anficht  von 
Kunft.    9,Es  mag,  heifst  es  dafelbft ,  manchen  jun- 
gen Efinftler  gefchmerzt  haben,  als  während  derver- 
floflenen  Kriege  fo  viele  Kunftfc&ätze  aus  feiner  Nähe 
entführt  wurden ;  allein  fo  lange  eine  Nation  noch 
folche  lebendige  Modelle,  wie  Mad.  Hendel  hat,  kann 
~es  nicht  an  StofF  zu  allen  Arten  von  Kunftübungen 
fehlen«     Die  Griechen    hätten  anch   keine  anderen 
Hfilfsmlttel  zu  ihren  trefflichen  Werken»  und  die  er- 
ften  Künftler  neuerer  Zeiten  mufsten  eben  dahin  ihre 
Zuflucht  nehmen."     Es  liegt  wohl   am  Tage,   dafs 
ohne  die  vorhandenen  Werke  der  grofsen  Meiiler  die 
Attitüden  der  Mad.  H.  fchwerlich  zum  Vorfchein  ge- 
kommen wären.     Hätten  Raphael^  Fra  Bartolomeo^ 
CorreggiOi  Alb.  Dürer,  und  andere  Miinner   folchei 
Namens  von  den  Neueren  lernen  muflen,  oder  vom 
Modell:  wahrlich,  wir  ftünden  jetzt  nicht  •  in  Entzü- 
ckung verloren ,  vor  ihren  Werken,     pas  Bild,  wel- 
ches in  Raphaels  Seele  kam,  wie  er  mit  frommer 
Naivetät  von  fich  erzählt,  gehörte  nicht  der  Erfchei- 
nungswelt  an ,  und  war  kein  irdifches,  vergängliches 
Wefen ,  und  die  Lichtwelt ,  in  welcher  Guido  feine 
zum  Himmel  fchwebende  Jungfrau  darfteilte ,   ward 
ihm  nicht  durch  die  Theaterbeleuchtung  offenbar.  ^- 
Diefe  feine  Lieblingsgrille  fucht  Hr.   V.  —  hier  am 
unrechten  Orte  —  aus  dar  Kunftgefchichte  zu  bewei- 
fen ,  was  ihm  aber  nicht  gelingen  will ,  und  S.  9  he* 
hauptet  er  fogar,    Correggio  habe  fein  berühmtes: 
Auch  ich  bin  ein  Maler,  im  Bewufstfeyn  feiner  ^ 
Studien!  ausgerufen.  Zuletzt  ertheilt  er  fogar  jun- 
gen Künftlem  den  Rath,   die  fchönen  Gebilde  ihrer 
Phahtafie  —  in  der  Wirklichkeit  zu  fachen,  und  wenn 
es  ihnen  dann  fo  gut  geworden  fey ,  eine  Mad.  HeU' 
det  zu  unden»  ihrer  —  (Jnfterblichkeit  gewifs  zu  feyn. 

S.    A. 

•    Mannheik,  b.  Seh wan  und  Götz :  Blätter  aus  dem 
Reifebüchtein  eines  andächtigen  Pilgers^  von  I/if- 
dorus.  1808.  208  S.  8.    (I  Thlr.  4gr.) 
Ein  proteftantifcher  Pilger,  mit  Mufcheln  behan- 
geiif  und  den  Rofenkranz  in  der  Hand,  wfirde  noch 
vor  zwanzig  Jahren  nicht  geringes  Auffehen  unter 
uns  erregt  haben;   aber  wir  find  alUnählich  fo  ge- 
wöhnt an  Wundererfcheinungen ,  dafs  uns  nur  das 
Alltägliche  noch  wunderbar  däucht.    Diefer  Ifidorus 
fcheint  es  übrigens  ernftlich  zu  meinen ,  und  fo  wol- 
len wir  denn  auch  feine  Gefinnung  nicht  weiter  in 
Anfpruch  nehmen ;  jedoch  mufs  er  uns  erlauben,  ein 
Wort  über  feine  Lieder  zu  fagen,  indem  er  fie  nicht 
blofs  fingt,  fonderri  auch  drucken  läfst.     Im  Grunde 
ift  Rec.  mit  diefem  Büchlein  ein   wenig  verlegen; 
der  Vf.  ift,  allem  Anfehen  nach,  mit  einer  Gemüths- 
krankheit  behaftet,  welche  von  unferen  Nofolo^n  bis 
fetzt  überfehen  wurden     Wir  möchten  diefe  Krank- 
heit, welche  fich  hie  und  da.alsendemifch  zu  confti- 
toiren  anfängt,  die  myftifche  oder  romantifche  Hy- 
flerie  neiiiien.    Nach  den  Beobachtungen  des  ReC 


beginnt  fie  mit  Abfpannung ,  und  endigt  mit  Über* 
fpanming.  Wenn  der  Paroxysmus  eintritt :  fo  zer. 
fliefst  alles  um  den  Kranken  in  Luft  und  Nebel,  er  phan- 
tafirt  unabläifig  vom  Karfunkel«  und  ifcicbt  gewöhn- 
lich in  Sonetten.  Rec.  mQfste  fehr  irren ,  oder  das 
vorliegende  Liederbuch  ift  die  Folge  eines  folchen 
Paroxysmus.  Zwar  glauben  einige  nüchterne  Men- 
fchen,  CS  habe  mit  diefer  Seuche  bey  uns  nicht  viel 
mehr  zu  bedeuten,  als  mit  dem  gelben  Fieber;  wir 
find  jedoch  aus  guten  Gründen  anderer  Meinung, 
und  ftimmen  keineswegs  dem  Dichter  in  der  Europa 
bey,  der  bey  ähnlicher  Veranlaflung  feinen  Hausko- 

holt  ausrufen  läfst: 

Alle  Spinnen  haben  aus^efponnen ! 

Darum  achten  wir  es  auch  für  verdienftlich,  aus  den 

Delirien  des  frommen  Pilgers  Einiges  auszuheben,  was 

das  Publicum  auf  das  Übel  aufmerkfam  machen  kann. 

Gleich  im  erften  Gedicht,  an  die  Himmekkimigifh 

ruft  der  andächtige  Sänger :  1 

'     Werd  ich  mir  deiner  gani  bewtifst. 

Da  fällt  ein  Huninel  auf  die  Brtift  u.  f.  w. 

Wie  überfchvvenplich  ^lebft  c^u  mich, 

Was  war  ich  Armer  ohne  dich,  j 

Könntft  du  mir  je  dein  Licht  entsiehen. 

Ich  mni^lf  rettungslos  verblühen, 

Ich  fdiik  in  eine  blaile  Nacht, 

fVenn  du  mir  äfiue  Bruß  verjagt. 

Im  zweyten  Gedichte  heifst  es  von  einem  Liebei- 

kranken: 

Ihm  war  fo  wohl  zu  Murhe, 
Wufst  nicht,  wie  ihm  gcfchah, 
Sehnt  fich  na^ch  fernem  Gute  , 
Hielt  fich  suRleich  für  nah. 

S.  33  wandelt  ein  Pilger  mit  dem  Po/Uom» 
und  macht  eine  wunderbare  Wirkung  auf  das  Ge* 
müthdes  Dichters. 

Fernab  im  grünen  Wald  , 

Das  Hüfthorn  fchalh, 

Bin  mitgezogen  durch  den  Wald, 

Zum  Sänger  •  Aufenthalt 

Bin  ich  gewallt, 

Auf  ewig  in  den  grünen  Wald. 

S.  34  mochte  der  arme  Pilger 

Vervi'andelt  werden  in  ein  grünes  Reis , 

Dafs  er  einwuchs  in  diefs  Paradeis , 

Und  ein  Springbrunn  werden  aus  Schall  und  Duft.  - 

Die  letzte  Verwandlung  hat  fein  Dämon  an  ihm  ge- 
fchehen  laflen. 

An  der  offnen  See ,  S.  39»  wird  es  vollends  arg 
mit  feinem  Zuftande : 

Uud  es  klang  vor  meinen  Ohreu 
Ein  verweh*nder  Rauibh  von  WeiltK, 
Alle  Augen  tief  hinunter 
Fühlten  in  die  durften  Quellen, 
Selber  als  ein  goldner  Nachen 
Ift  das  Herz  fich  vorgekommen, 
Weit  hinaus  in  Duft  und  Ferne 
Hat  es  die  Gefahr  befchwommen. 

Bisweilen  wirft  der  Pilgrim  die  Kutte  weg,  und  wird 
tarn  Ritter,  wie  S.  44. 

Hatt  ich  feirn  an  Blut  verarmen ; 
Schöner  Tsd  im  Feld,  als  Fluchte 
Doch  in  diefen  beiden  Armen 
Wuchs  nut  roftlos  Wuth  und  Wucht. 

Im  Frflhlinge  klingt  es  ihm  gar  Sonderbar  am  die  Oli- 
reti  <S.  49)« 
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Dort  an  jener  Bergesreihe 

JDiii^  die  Bläue , 

Und  die  Fichte  ürömt  zurück. 

Alles  hat  fich  anfgerichtet , 
Jede  Ferne  ftehi  frelichcet, 
Und  die  Welc  zerfliefst   in  Luft, 

^M^V  ^tf^B  ^^MB  MM^B  ^BOT  ^^MB  fl^i^H 

Nach  dem  Blau  Areckt  Hand  und  Grüne 
Frifche  Grüne, 

In  dem  Himmel  blüht  der  Wein; 
Waldhorn  ruft  von  dort  herüber*  . 

Jede  Schwinge  weht  hinüber, 
Wächft  der  ganze.  Menfch  hinein. 

S.  66  zeigt  fich  ein  merkwürdiges  PhSnomen« 
Die  Thränen  des  annen  verliebten  rilgers  kommen 
Terheerend  herabgefchofTen, 

Sie  Aürzen  fchluchzcnd  über  uns  zuCamraeni 
Der  weichen  Gegend  bringen  fie  Verderben, 
n.  f.  W. 

Wie  weit  bleibt  hier  der  kühnfte  Schwang  in  der 

BJiatifchcn  Banife  zurück! 

S.  68  erfcheint  die  wunderbarfte  Metamorphofe» 
die  feit  der  alten  Görterherrfchaft  fich  ereignet.  Der 
Filger  wird  mir  nichts  ,  dir  nichts,  vor  unferen  Au- 
gen in  eine  Pilgerin  verwandelt. 

Sein  Bljck  hat  Farben ,  Kühlung ,  Thau  |  gefogen. 
Es  fühlt  fein  Schoos,  wie  er  empfangend  Ichwellt. 
Nun  kann  der  Pilger  lieben,  Gnnen ,  hoffen,  u.  f.  w« 

S.  72.  Bey  dem  Abfchied  an  einen  Frcitnd  wird 
CS  dein  Lefer  wirklieh  bange. 

Blitze  du  übermüthie  umher. 

Du  irifffl  und  entzündefl,  mein  Freund! 

Donnernd  lieb  ich  dich  aucht 

Denn  das  Erdckment  * 

Iß  der  heilige  Zorn/ 

Halte  das  Krem  du  empor  und  den  Thifrfns, 
Ich  rett  aus  den  Flutheii  das  Schwert. 

Unfere  Lefer  find  es  wahrfcheinlich  müde,  noch  mehr 
zu  hören.  Die  andächtigen  Seelen  aber  wollen  wir 
bitten,  die  ausgehobenen  Stellen  als  einzelne  kollba- 
re Perlen  zu  betrachten,  die  fich  füglich  ZtU  einem 
Rofenkranze  zufammenreihen  laflen.  Rec.  mag  übri- 
gens nicht  bergen ,  dafs  ihn  ein  Gefühl  von  Web- 
muth  überwältigte,  als  er  das  %|ifebüchlein  aus  der 
Hand  legte.  .  Der  junge  Mann,^  welcher  hier  in  der 
närrifchen  Maske  auftritt,  ift  keinesweges  ohne  glück- 
liche Anlagen,  und  befonders  fcheint  er  einen  reinen» 
kindlichen  Sinn -treu  in  fich  bewahrt  zu  haben.  Nur 
fehlt  es  ihm  gänzlich  an  Bildung,  Alles  ift  bey  ihm 
formlos ,  und  felbft  die  Gefetze  der  Sprache ,  fo  wie 
die  des  Rhythmus»  find  ihm  fremd«  Ein  weiches  Ge- 
muth  flüchtet  nur  zu  gern  aus  der  Gegenwart,  und 
{iebt  fich  dann ,  wenn  es  nicht  Kraft  genug  hat »  ei- 
ne Welt  in  fich  zu  bilden,  täufchenden  Traumgeftal- 
tenhin,  die  ihr  Spiel  mit  ihm  treiben,  und  in  die- 
fem  Spiele  mufs  es  troftlos  untergehen.         g^    j^ 

Berlin,  b.  Hitzig:  Spanifches  Theater.  Herausge- 
geben von  Juguft  Wühelm  Schlegel.  Zweycer 
Band.  1809.  342  S.  8.  (I  Thlr.  16  Ur.) 

Auch  unter  dem  Titel:  Schoujpule  von  Don  PedJhk 
Caldero»  de  ta  Barea.  Überfetst  von  A.  W.  Sehte- 
gtl  Zweyter  Band. 

^ft  mofs  jedem  Freunde  dei^  fpanlfchei»  Foefie  ei- 


ne fehr  willkommene  ErrcheinClng  feyn»-  A.  W.  S<hle' 
gets  tJberfetzung  von  Calderons  Dramen,  wenn  auch 
erft'nach  einem  langen  Zwifchenraume  von  6  Jahren« 
fortgefetzt  zu  fehen ,  und  es  ift  zu  wünfchen ,  dafs 
eine  fo  grofse  Paufe  nicht  wieder  eintreten  möge«  Im 
Allgemeinen  auf  unfere  Anzeige  des  erften  Bandes 
ims   beziehend   (1806  No.  106) ,  bemerken  wir  zu- 
näcbftfdafs  diefer  zweyte  Band  nur  zwey  Dramen 
enthält :  das  Trauerfpiel :  de^ßandhafte  Prinz,  und  das 
romantifcbe  Schaufpiel :  die  Brüder  von  Mantible.  — * 
Der  Gegenfiandider  Tragödie  ift  die  heldenmütiiige 
Standhaftigkeitf   wodurch  der  portugiefifche  Infant 
Don  Fernando  fich  die  Märtyrerkrone  erwirbt.  Nach 
dem  unglücklichen  Ausgange  einer  glücklich  begon- 
nenen Schlacht  gerflth  der  Prinz  in  die  Gefangenfchafc 
des  Königs  von  Fez ;  aus  diefer  ihn  zu  befreyen»  er- 
bietet fich  der  portugiefifche  König«  in  die  Foderung 
des  Siegers  willigend »  Ceuta  abzutreten.     Aber  der  - 
unglückliche  Prinz  verfcbmaht «  um  diefen  Preis  fei- 
ne Freyheit  zu  erlangen,    und    will  fchlechterdinc^s 
nicht  zugeben ,  dafs  die  chriltHche   Stadt  wiederum 
der  Macht  eine^  ungläubigen  Herrfchers  überliefert 
werde^diefes  für  einen  Hochverrath  am  Cbriftenthuni 
erklärend.     Gleich  feft  beharrt  nun  der  hcidnifche 
König  auf  feiner  Foderung,  und  da  er  fieht,  dafs  Don 
Fernando  ftandhaft  ihrer  Gewährung  fich  widerfetzt: 
fo  übt  er  an  ihm  alle  die  Gewaltthätigkeit  und  Schmach, 
die  nur  dem  niedrigften  Sklaven  angethan  werden 
mag.     Statt  aber  des  Prinzen  Muth  zu  beugen»  be- 
ftärkt  er  ihn  durch  cHefe  graufame  Behandlung  in  der 
unerfchütter liehen  Feftigkeit  feiner  erhabenen  Gefin- 
nung.  und  Don  Fernando  läfst  mit  der  faeroifchen 
Geduld  und  Ergebung  eines  gotrgeweihten  Märtyrers 
tolles  Elend  und  die  empörendfte  Erniedrigung  über 
fich  ergehen.     Endlich  erliegt  er  feinen  entfetzlichen 
Leiden,    denen  der  Tod  ein  Ende  macht.     Da  er- 
fcheint ein  portugiefifches  Heer,   das  zu  feiner  .Re- 
freyung  bis  vor  die  Mauern  von  Fez  dringt  9  wo  der 
beilegte  König genöthigt  wird,  den  Leichnam  des  Prin- 
zen auszuliefern,  dafs  diefer  nach  feinem  Tode  gldch- 
fam  noch  trlnn^ihirt  •  welches  finnbildÜch  durch,  die 
fchöne  Dichtung  dargeftellt  ift»  wie  er,  ^Is  abgefchie- 
dcnerGeift,  in  kriegerifcher  Geftalt  dem  heranrücken- 
den Heere  mit  einer  Fackel  in  der  Nacht  vorleuch- 
tend»  es  dem  Siege  entgegenfährt. 

Das  phantaftlfcbe  Drama ,  die  Brüder  von  Man- 
tibUf  will  felbft  gelefen  feyn»  eine  voUftändige  Idee 
läfst  ficbin  wenigen  Worten  von  diefem  originellen 
Zauberftücke  nicht  geben,  defTen  Hauptgegenftand 
die  romantifche  Liebe  der  fchönen  Floripes,  der 
Schwefter  des  rohen  farazenifchen  Fürften  Fierabras, 
•zum  Guido  von  Boiirgogne  ift,  einem  von  den  Pala- 
dinen Karls  des  Grofsen. 

Was  nun  die  Überfetzung  felbft  betriiTt:  fo  iftfie 
im  Ganzen  trefflich  gerethen »  ufid  in  den  Hauptpür- 
thieen  fO' eindringlich  und  anfprechend,  wie  nur  von 
einem  folchen  Meifter  fich  erwarten  läfst.  .Die  Wir- 
kung der  Afifonanzen  hat  zu^'eilen  der  Überfet^er 
durch  öftere^  Wiederholen  des  Anklang<s  in  den  Stro- 
phen felbft  zu  erhöhen  gefucht »  und  es  ift  ihm  da- 
mit fehr  gut  gelungeni  wie  unter  apderen  in  den  fir<- 
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tiemvtm  Wantibte  S.  2JX2  mit  der  Aflbnimz  jte.  Aber 
tlat  'Veo  diefes  kQnftliche  Mittel  nicht  angewandt  ifl« 
«bleibt  der  Effect  der  Anklänge  fehr  gerlnjg,  und  er  ift 
felbftfur  eingeübtes  Ohr fo  wenig meilLbar,  dafsdie 
-darauf  verwandte  MQhe  verloren  Tcheint,  zuipal  de 
fehr  gezwungene  Uoiftellttngeii  nicht  feiten  zur  Fol- 
ge haben.  Ein  paar  Beyfplele  werdea  diefes  deutli- 
cher machen.    S.  70  heifst  es : 

'  Rwgsf^efan^ne  von  der  GrÖfsej 
Die  den  Herren  ehren ,  fo 
Zu  bedienen  fich  gekört  £S, 

tJiid  S.  7^  ft^***  • 

Und  ft»tt  Schmerz  und  Traaer,  Fefte 
Froh  begeho^  in  Kleidern  k'oßUch, 

Hin  und  wieder  ftöfst  manaufUnverftändlichkeiteOt 
wie  S.  8  in  den  Worten : 

Wenn  ich  wüfste , 
2elima ,  was  mich  "betrübt , 
Weifs  ich  auch,  dafs,  ijern  geübt, 
Selbft  der  5chmerz  es  lindern  müfste. 

Im  Original  lauten  die  beiden  letzten  Strophen  ganz 
klar  fo: 

de  mi  mis  mo  Jenilmiento 
lifenja  al  dolor  hiciera. 

Daffelbegilt  S-  I5  von  denVerfcn: 

Laf«  uns  hören 
IJnd  dich  nichts  im  Reden  ftoren    —    -^^  -• 
Kann  ich  reden  ?   kann  ich  ruhn  ? 

wovon  das  Original  fo  lautet  : 

Profique 

IT  nada  a  caüar  te  oblique    --    —    — 
AU  habiar  ni  callar  jpodre. 

C.  f.  r-  z. 

I)    BftRLiN,  b-  Schöne:    Beyträge  zur    deutfchen 

SchaMihne  von  Julius  von  Vqfs.  I809.  316  S.  8- 

(xRthir.) 
%^  Ebendaf. :  Beyträge  für  die  deutfche  Bühf%e  von 

Kwl  AlbredU.   1809.  265  S.S.   (löGr.) 
3)  WiBWi  b.  Kupfer  u.  Wimmer:  Wiener  -  Leovotd- 

ftädtet' Theater.  IBand.  1809.  Mo  S.g.  (lOGr.) 

Alle  drey  Sammlungen  find  fich  darin  ihnltch,  dafs 
fie  keine  Dinge  von  grofserWiohtigkeit  und  ausgezeich- 
netem Werthe  enthalten.  Jede  liefert  drey  Stücke.  N^K 
l€ieb£  zuerft:  Die  zwölf  fcMaf enden  gungfrauen,  ro- 
mantifches  Schaufpiel  mit  Gefang  in  4  Acten.  Diefe 
find  wegen  der  Verbrechen  ihres  VÄters  zum  Schlafe 
verdammt,  bis  fich  ein  unbefcholteaer  Jüngling  findet, 
welcher  das  24  Jahr  erreicht  hat,  ohne  feine  Altem 
zn  fehen.  ohne  fich  zu  verlieben  u.f.w.  Ein  böfer 
Genius  ift  nun  bemüht,  die  ErWllung  diefer  Bedingun- 
ten  fortwährend  zu  vereiteln,  wogegen  ein  guter  Geift 
den  Ritter  fchützt.  Diefs  bringt  viel  Vorfiülc  und  Daco- 
rationen  in  das  Stück,  welches  ganz  nach  Art  des  Do- 
nauweibchcns  hin  undherauthet.  Ware  ftattfo  vieler 
Perfonen  eine  einzige  mit  dem  Ritter  als  Hindernifs  fei- 
nes Unternehmens  verknüpft :  fo  wurde  das  Jatercffe 
für  den  Gcgenftand  weit  mehr  erregt  werden.  So  ift  die 
.  Verknüpfung  mehr  von  aufsen  her,  und  wird  nur  ge- 
fchichtlich  von  guten  und  böfea  Dämonen  geleitet  — 
Es  folgt :  Die  Stemenkönigin,  romantifches  Feenmahr- 
chenmitQefdngin  drey  Acten,  welches  einen  ähnh- 
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xhen  Cl|arakter  hat  Es  wird  mk  den  Wundem  and  Ver- 
wandlungen darinoft.ein  wahres  Spiel  getrieben,  wefs« 
halb  fie  nur  zur  Augenluft  und  nichts  zur  Erhebang  des 
Ganzen  beytragen  Können.     Mit  mehr  Gefchwätz  and 
Nebenicenen  möchte  es  wohl  weniger  als  das  vorige 
gefallen.  «^  Das  letzfte  Stück  ift i   Der  Bankrott,  Pofle 
in  Z  Act,  nach  dem  Canefafs  des  Federici,  worin  das 
Bankrottmachen  der  Kaufleute  gleichfamperfi&irt  wird, 
indem  ein  Schuhflicker  dadurchauf  denEinfali  kommt, 
von  den  dargebrachten  Stiefeln  und  Schuhen  immer 
eins  zu  behalten,  um  50  pCL  zu  gewinnen.  Dazu  gehört 
41  bereine  gar  zu  grofse  Dummheit,  wefshalb  das  Ganze 
keine  Wahrfcheinlichkeit  erhält.  Die  Polte  mufs  ihre 
Übertreibung  (ihre  Idealifirung)  aus  dem  Inneren  der 
tnenfchlichen  Natur  fchöpCen,  nicht  den  Perfonen  äa- 
fserlich  nach  Willkuhr  aufbürden,  fonft  wird  das  Komi- 
fche  wieder  lacherlich,  und  vernichtet  fichfelblL— Na 
•  2iiefert  völlig  elende  Sachen.  Das  CaßinOf  einSitten- 
gemalde  im  Act,  handelt  ganz  plan  und  mit  dem  pro 
con^a  einerAbhandlung  von  der  nützlichen  oder  khii- 
liehen  Aufklärung  der  Juden,  vom  SchinkenefTen,  das 
fogar  Ccbtbarlich  vollzogen  wird,  und  von  der  Aufnah- 
me einer  JudenfamiKe  ineinchriftliches  Caßino,  wovon 
•das  Stück  den  Namen  führt  —  DiePriniiUheaterpHht 
ftellt  einen  jungen  MeiUchen  auf,  der  aus  Fuorlu  vor 
^ner  unglücklichen  Ehe  mit  feiner  fieliehteo  einen 
Ebecontract  nur  auf  einige  Jahre  abf^hliefseAwiU.  Da 
aber  fein  Vater  ihn  zu  demReversbpngt,  dafs  er  Se 
unbedingt  heirathen  wolte,  wenn  man  ihn  jemals  mit 
ihr  in  einef  vertraulichen  Stellung  anträfe:  fo  gehört 
siur  eine  TheoCerprobe  mit  vertraulichen  Scenen  dazoi 
4iin  ihn  auf  ewig  zu  fefleln«   Das  ift  Afterwitz.  Pitdro 
und  Ehnirüt  ein  Singfpiel  m  vier  Aufzügen,  zeigt  das 
Schickfal  zweyer  Liebenden«  die  nach  ihrer  Fluciit  za 
/einem  fernen  Lande  von  dem  erzürnten  Vater  der  Ge- 
liebten wieder  eingeholt,  und  durch  einen  Sturm  auf 
dem  Meere,  woraus  der  Liebhaber  den  Vater  erreuet, 
endlich  ihres  Wunfehes  theilhaftig  werden.   Es  geht 
darin  nach  dem,  was  ünderen  Stücken  abgefehen  iiL 
ganz  gewöhnlich  her, und  nirgends  leuchtet  ein  Fun- 
ken von  Genie.  —  M^  3  enthält  doch  wenigftens  eins, 
das  für  das  Theater^IRrth  hat.  Es  ift  Eppo  von  Geiti*- 
gen,  ein  Gemälde  dcrVorv^'elt  mit  Gefang  in  drey  Auf- 
zügen, bearbeitet  von  Gleich.    Des  Ritters  Kampf  mir 
den  Nürnbergern,  wie  er  zweyihal  gefangen  gcnom- 
flien,.und  endlich  durch  den  Spruch  des  Kaifers  befreyt 
und  vor  Gericht  gefodert  wird  -<-  das  ift  der  Inhalt  des 
Stücks,  welches  in  einer  kraftvollen  Sprache»  mitfpre* 
chenden  Charakterzügen  ,  gedrangt  und  geraufchvoH 
ohne  Verwirrung  auf  dem  Theater  gute  Wirkung  thun 
mufs.  —  Die  vier  Heifinonskinder,einkomifcbe$  VolKs- 
mährchen  mit  Gefang  in  vier  Aufzügen,  bearbeitet  von 
Gleich^  ftellt  die  Hauptmomente  wider  einem  Zauberer 
anheim,  der  mi^  feinen  Wundern  dem  Stücke  eine  be- 
liebige Wendung  giebt  Es  ift  bunt  und  tnk  glatten  Spa- 
-isen.  — ^  Gänovefey  Pfalzgräfin  am  Rhein,  erfter  Theü. 
ein  Original-  Schaufpiel  in  fönf  Aufzügen  von  Creiuin, 
Nantbalt  den  bekannten  Gegenfbnd  in  einem  gefcbicbt- 
Uch  forteilenden  Qaoge,  ohne  den  froüimen,  romanci- 
f  cjien  Geift,  den  die  einfache  BaMblvns  unter  dem  Vol- 
ke athmet»  ..  T.  Z, 
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BANDLUNÖSIVISSETSI  SCHÄFTEN. 

Hambüro  ,  b.  Kratzfch  u.  Wettach :  Die  neueren 
ToftJchriHe  im  doppelten  kaufmännifchen  Buchhat- 
ten  mit  Inbegriff  der  von  dem  hamburgifchen  Buch- 
kaUer  Daniel  Richter  gefundenen  glücklichen  Ver^ 
hefferung  des  Journals ,  verbunden  mit  einer  An- 
leitung zur  Anwendung  des  doppelten  Buchhcdtens 
Uy  kleinen  Geschäftsmännern  oder  Detaillißenund 
rinerAnweifahgzurErbfchaftS'  Bwhhalterey.  Ein 
Vcrfuch  von  ChHßian  Ernfi  Hingßedti  Buchhal- 
ter hejm  wohllöbl.  Zehnten -Amte,  atff  Hand« 
längs  -  Comptoiren  und  bey  Erbfchafcs-  und  Fal- 
lit-Sachen  zu  Hamburg.  1804.  I36  S.  gr.  4. 
(2  Thlr. ) 

Dieres  mit  Umficht,  BeJToniienheit  and  Klarheit* 
verfafstc  Werk,  die  Frucht  eines  vieljährigen  Flei- 
f$es,  fchcint  noch  nicht  fo  bekannt  worden  zu  feyn, 
wie  c$  verdiente.  Gern  holen  wir  daher  eine  ver- 
fpätete  Anzeige  deffelben  nach.  Es  zerfällt  in  21  Ab- 
fchnittc,  von  welchen  wir  in  der  Ordnung«  wie  fie 
auf  einander  folgen,  unferen  Lefem  Rechenfchaft  ge- 
ben wollen,  jedoch  fo,  dafswir  von  denen,  welche 
keinen  Auszug  geftatten  und  keine  Gelegenheit  zu  ei- 
genen Bemerkungen  geben,  den  Inhalt  nur  kurz  an- 
fuhren, um  defto  mehr  Raum  fOr  die  fibrigen  zu 

gewinnen. 

Die  erften  zwey  Abfchnitte  handeln  von  dem  ein- 
fachen und  doppelten  kaufmännifchen  Buchhalten  und 
9on  den  Vorzügen  des  doppelten  Buchhaltins  vor  dem 
einfachen.    Mit  Recht  wünfcht  der  Vt .  dafs  der  Na- 
me ifa/iam/cÄ«  Buchhalten  aufgegeben,  und  der  Na- 
me doppeltes  Buchhalten  dafür  allgemein  eingefOhrt 
werden  möge ,  da  diefer  gleich  einen  richtigen  Be- 
griff von  der  Sache  giebt,  welche  ohnehin  erft  in  dcut- 
fchcn  HandeUftädteii  zu  ihrer  jetzigen  Vollkommen- 
leit  ausgebildet  worden  ift.    Den  Vorfchlag  eines  fei* 
ner  Freunde,  auf  den  Comtoiren  noch  einbefonderes 
ISuch  zu  halten ,  worin  folche  Vorfälle  bcfchrieben 
werden  könnten,  die  in  die  gewöhnlichen  Bücher  nicht 
tofgenommen  werden ,  verwirft  der  Vf.  vorzüglich 
aus  dem  Grunde ,  weil  dadurch  die  ohnehin  fchbn  fo 
grofsc  Anzahl  von  Handlungsbüchern  noch  würde  ver- 
mehrt  werden.    Wir  laden   diefem  Grunde    volle 
Gerechtigkeit   widerfahren,    indem  wir  überhaupt 
eher  für  die  Verminderung,  als  für  die  Vermehrung 
der  Handlnngsbficher  ftimmen;  und  da  die  Gegenftän« 
de,  welche  nadi  der  Meinung  feines  Freundes  in  die- 
fes  befondere  Bucb  eingetragen  werden  foUen,  nicjbt 
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genauer  angegeben  find :  fo  können  wir  ihm  um  fd 
weniger  darin  widerfprechen.  Wir  haben  es  uns  aber 
allezeit  als  etwas  fehr  Nützliches  gedacht ,  wenn  je* 
der  Handelsherr  fich  ein  befonderes  Notizbuch  hielte, 
worin  er  felbft  mit  ftrengfter  Gewiflenhaftigkeit  aller* 
ley  feine  Handlung  betreffende  Ereignffle ,  Verabre» 
düngen  u.  f.  w.  niederfchriebe,  die  in  die  Handlungs- 
bücher  nicht  notirt  werden.  Der  Kaufmann  kann  vdh 
feinen  vielen  Verabredungen  mit  anderen  Kaufleuten 
feines  Ortes  keine  ProtocoUe  fähren  (bey  auswärtigen 
wird  diefes  durch  die   Correfpondenz  erfetzt) ,  und 
doch  werden  bey  Proceffen  zuweilen  Angaben  von 
ihm  gefodert ,  wozu  er  allerdings  feine  Acten  müfs- 
te  nachfehen  können.    Soll  er  eine  Verabredung  --^ 
die  vielleicht  vor  einigen  Jahren  getroffen  wurde  — - 
eidlich  erhärten:  fo  kann  er  nur  mit  feinem  Gedächt- 
nifle  zu  Rache  gehen;  wie  fehr  wurde  aber  fein  Ge- 
wiifen  erleichtert  werden «  wenn  er  tuch  fein  Notiz- 
buch darüber  befragen  könnte !  Da  durchaus  der  Han- 
delsherr felbft  diefes  Buch  fuhren  mfifste:  fo  würde 
dadurch  die  Zahl  der  Contobücher  für  den  Buchhal- 
ter nicht  vermehrt»,  und  mancher  Gegenftand  weit 
beffer ,  als  durch  die  eigentlichen  Handelsbücher,  da- 
durch aufgeklärt  werden.    Selbft  für  die  Erben  des 
Kaufmannes  könnte  ein  folches  Buch  pft  von  dem 
gröfsten  Nutzen  feyn.    Im  3  bis  8  Abfchnitte  befchäf- 
tigt  fich  der  Vf.  mit  den  praktifchen  Fortfehritten  in 
dem  doppelten  kaufmännifchen  Buchhalten  in  Hin- 
ficht  aufspräche,  beffere  Stellungen,  richtigere  Wahl 
der  Conten  und  den  rechten  Gebrauch  der  Principal- 
conten.    Bey  Weitem  der  wichtigfte  von  allen  ift  der 
letzte  Abfchnitt,  worin  der  Vf.  treffliche  Lehren  über 
die  Aufteilung  der  Havarie-,  Affuranz-  und  Schiffs* 
Conten,  und  wie  die  Conten  bey  Erbfchaftsübemah- 
men  einzurichten  find ,  ertheilt.    Den  Inhalt  des  9 
Abfchnitts  macht  der  Entwurf  eines  Journals  aus,  das 
nach  den  neueßen  Fortfehritten  entworfen  und  ganz 
fo  eingerichtet  ift,  wie  der  Vf.  folches  wirklich  führt. 
„Ohne  Erröthen  •  fagt  Hr.  H^ ,  darf  ich  verfichem , 
dafs  bey  grofsen  Gefchäften,  fie  mögen  fo  ausgedehnt 
und  mannichfialtig  feyn ,  wie  fie  wollen ,  das  Journal 
auf  die  Art  und  Weife,  wie  fie  die  Probe  angiebt, 
mit  Sicherheit  und  Zuverläfligkeit  geführt  werden 
könne,  und  dafs  diefe  Probe  die  IMlimer  in  den  ge- 
wohnlichen  Lehrbüchern  der  doppelten  Mediode  weit, 
hinter  fich  laffe/'   Wir  ftimmen  ihm  hierin  aus  voller 
Überzeugung  bey,  und  geftehengern,  dafs  ein  fol« 
ches  Journal ,  worin  die  gröfste  Reinheit  der  Sprfi- 
chef  ein  fehr  kurzer  Stil,  eine  höchft  bequeme  Stel- 
lung der  Poften  und  diegröfat^Znverläi&gkeitherrfcht, 
Bbb 
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uns  in  den  uns  bekannten  Lehrbüchern  noch  nicht 
▼orgekommen  ift»  und  daS$  diefe  Proben  worin  er  al- 
les bifher  Gefagte  recht  anfchaulich  macht«  und  die 
An^^'endung  feiner  Regekipraktifch  lehrt,  ihn  zu  An- 
ipruchen  auf  den  gröfsten  Dank  der  Lefer  berechtigt. 
— >  Höchft  wahr*  richtig,  aus  gründlicher  Theorie 
und  yieijahriger  Praxis  gefchöpt  ift  alles ,  was  der  Vf. 
im  IC  Abfchnitte  von  der  Schlufs*  Bilance  im  doppel- 
ten Stile  fagt,  und  ganz  übereindimmend  mit  dem, 
woYOn  Rec.licfh  durch  eigene  25 jährige  Praxis  über- 
tfteagt  bat.  ,^Elv  ift  ein  anvermtwortlicher  Leichtfinn, 
i$agi  Hr.  H.  am  ScMufle  diefer  Abhandlung ,  wenn 
«lan'iich  erlaubt,  auf  irgend  eine  verfteckte  Weife  die 
£uinm<n  der  BHanz  auszugleichen,  welche  nicht 
treffen  wollen',  um  fieh  die  fernere  Mühe  des  Nach- 
«iuchens  zu  erfpären.  Der  ächte  Buchhalter  würde 
ifeh  lieber  die  Hand  abhauen,  ehe  erfich  fbichen  Leicht- 
Am  Tefftattete.  Ich  würäe  fo  etwas  nicht  für  mög- 
Atcfa  gehalten  haben-,  wenn*ich  nicht  die  Erfahrung 
^on  einem  folchen  Falle  in  meiner  Praxis  wirklich  ge- 
taucht hätte.*'  Wir  haben  uns  das  Vergnügen  nicht 
jverfagen  können,  dtefe  kräftigen  Worte  hieranzufüh- 
«aen«  weilfich  ein  edier  Charakter  darin  ausfjjkricht, 
««nd  ein  noch  nicht  verdorbener,  aber  lefchtfinniger 
junget  Menfcb  dadurch  erfcfauttert  und  mit  dem  gan- 
«cto  Umfange  und  der  Schändlichkeit' eines  Verbre- 
-ekens  bekannt  gemacht  werden  mufa,  yon  welchem 
•wir  glauben,  dafs  es  häufiger  ausgeübt  wjrd»  als  un- 
•fer  Vf.  meint.  Wir  können  es  uns  fehr  wohl  denken, 
.  ^afs^-ein  junger,  unerfahrener  Buchhalter,  dem  die 
•Bäanz  niche  ftimmen  will,  und  der  überzeugt  ift,  ab- 
^chtlich  nichts  unrichtig  eingetragen  zu  haben ,'  und 
Mdorch  diefe  erkfinftelte  Ausgleichung:  der  Bilanz  kei- 
nen Vorfheil  für  (ich  zu.  fuchen,  nch  leichtfinniger 
;Weife  bereden  könne ,  der  Fehler  roüfle  durchaus  in 
'irgend  einer  unrichtigen  Addition  ftecken,  und  er 
idürfe  mit  ruhigem^  Gewiflen  die  wenigen  Grofchen 
-oder  Pfennige,  woran  es  (ich  ftöfst,  irgendwo  zurech- 
^nan,  um  zum  AbfchlufTe  zu  kommen.  Ein  folcber 
•mag  den  Urtheflsfpruch  eines  rechtlichen  und  erfah- 
irenen  Mannes  hierüber  hören,  und  fich  zur  Warnung 
xlienen  laflen. 

Der  12,  i3  und  14  Abfchnitt  handelt  von  der  Re- 
«volution  in  der  Bucbhalterey,  welche  durch' d^s  fo  be« 
(rühmte  als  berüchtigte  jonesfche  SjAem  herbeygeführt 
«wurde**,  und  fucht  §ones  Gründe  gegen  das  doppel- 
te Buchfaalten  nicht  nur  gründlich  zu  widerlegen,  foa- 
•Sdem  auch  zu  beweifen,  dafs  diefes  Syftem  überhaupt 
*fiian^elhaft,  und,  auf  die  doppelte  Bucbhalterey  an- 
gewandt, gänzlich  unbrauchbar  fey.  Es  ift  nicht  mög- 
'licb,  gründli<^ber  und  befler  hierüber  zu  fchreiben, 
.als  hier  gefchehen  ift.     Der  15)   16,  17  und  ig  Ab- 
»fchnttt  befchäftigt  fich  vorzüglich  mit  der  neuen  Er- 
findung des  hambu»^ifchen  Buchhalters,  Daniel  Rich- 
ter ^  durch  deren  Anwendung  (welche  nur  fehr  ge- 
•rinf>:er  Vorrichtungen  bedarf)  der  Gewinn  und  Verluft 
•efnes  Jahres  auch  im  Journale  gefunden  wird.     Hr. 
'Richter  gab  Mn^  äeutfche  Buchhalterexf  im  J.  i8o3  her- 
-aus,  und  da  ihm  durchaus  die  Gabe,  richtig  und  deut- 
lich 'zu  fchreiben  und  feine  Gedanken  einleuchtend 


vorzutragen,  fehlt:  fo  würde  feine  Erfindung  wohl 
fchwerüch  benutzt  worden  feyn,  wenn  Hr.  H.  folche 
nicht  hervorgezogen  und  beleuchtet  hätte.  Dabey  ift 
ea  erfreulich  zu  lelen ,  wie  er  -*-  der  Mann-  von  ge- 
bildetem Gefcbmacke  —  das  Gefchmacklofe,  Man- 
gelhafte und  Ungrammatifche  in  der  richterfchen  Schrift 
fo  milde  beurtheilt  und  zu  verbergen  fucbt ,  und  da- 
gegen mit  folchem  Wohlgefallen  diefe  fremde  Er- 
findung erhebtt  und  ihr  Eingang,  zu  verfchaffen  fich 
bemüht.  Wir  glauben  nun  zwar  nicht«  dafs  Hr.  Rich^ 
per  als  eigentlicher  Erfinder  diefer  neuen  Methodf  •  «len 
Gewinn  oder  Verluft  durch  das  Journal  zu  fin>ien) 
anzufehen  fey,  und  er  felbft  gefteht  offenherzig,  von 
Sones  darauf  geleitet  worden  zu  feyn,  welches  auch 
jedem  Kenner  des  jonesfchen  Syftems  in  die  Augen 
fMllt;  deflenungeacbtetaberiftesimmer'höchft  fcliJtz- 
bar,  dafs  Hr.  R.» darauf  v'eif fiel,  das  einzige  Gute m.d 
in  Praxi  Anwendbare  des  jonesfchen  Syftems  aus  dein- 
felben  herauszuheben ,  zu  vervollkommnen ,  es  von 
allem  Übrigen,  Unbedeutenden  und  unbrauchbaren, 
worauf  ^ow^j  und  feine  Nachbeter  gerade  den  t:röfs- 
ten  Werth  legten,  zu  reinigen,  und  fo  die  Bucbhal- 
terey mit  einer  fchätzbaren  Erfindung  zu  berei- 
chem, die  fonft  mit  d^m'  Ganzen  des  unbehul.flichen 
jonesfchen  Syftems  ein  Raub  der  Vergeftenheit^6wor- 

den  wäre.  .  . 

Diefe  neue  richterfche  "Methode  fcheint  ons  da- 
her fö*  wichtig,  dafs  wir  etwas  feht  nfltzliohes  filr  die 
Bucfahalterey  zu  thun  glauben,  wenn  wir  folche  nicht 
nur  hier  kürzlich  im  Auszuge  mittheilen ,  fondern 
felbige  auch  nach  unferer  Anficht  zu  erläutern  und 
ihre  Richtigkeit  zu  erweifen  fuchen.  Nach  diefer  M^ 
thode  leidet  das  Hauptbuch  gar  keine  Veränderung, 
welches  fchon  ein  fehr  grofsef  Gewinn  fürdeh  Buch- 
halter in  irgend  einer  ausgebreiteten  Handlung  ifti 
\tenn  man  damit  ein  jonesfches  Hauptbuch  mit  fei- 
nen vielen  Linien  verglficht.  Nur  im  Journal  wer- 
den auf  jedem  Blatte  rechter  Hand  doppelte  Rubrikea 
für  Marken  und  Schillinge  oder  Thaler,  Grofchen 
und  Pfennige  angelegt.  Die  erfte  Rubrik  wird  fiir 
Debctfummen»  und  die  zweyte  für  Creditfuminenbe- 
ftimmt.  Nun*  werden  die  Stellungen  wie  gewöhnlich 
gemacht,  jedoch  keine  anderen  in  die  Rubriken  aus- 
geworfen, als  die  der  Kaufmann  m;i>W«cA  einhebt  oder 
zu  födern  hat,  oder  fchuldig  wird  und  auszahlt.  Al- 
leübrigen Porten,  die  blofs  aixf  Prin<:ipalconten ,  auf 
des  Handlungseigenthfimers  eigene  Conten,  b\si 
Waaren  - ,  Commilfions  - ,  Handlungs  - ,  Koften  -  Con- 
ten u.  f.  w.  zu  fetzen  find,  bleiben  vor  den  Kubriken 
(ante  linea)  ftehen.  Ins  Hauptbuch  wird  alles,  ^f 
gewöhnlich,  eingetragen.  Am  Ende  jeder  Journalfe'- 
te  zieht  man  die  kleinere  Summe  von  der  gröfse^cn 
im  Debet  oder  Credit  ab,  und  trägt  den  Überreil  iö 
die  Columne  der  nächften  Seite ,  wohin  folchcr  ge- 
hört. Damit  fährt  man  bis  zum  Abfchluffe  des  Jour- 
nals fort.  Alsdann  bleibt,  in  der  Regel ,  »-in^  ioin- 
me  im  Debet  oder  im  (:redit  übrig.  Darauf  werden 
alle  Gegenftände  der  Handlung,  die  einen  rcelien 
Werth  haben,  als  Waaren,  Uäufer,  bibiffe  u.  f.  ^•» 
in  die  Debet  •  Rubrik  nach  ihrem  Werthe  eingetra* 
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gvn ,  anch  werden  alte  DiiFerenzen  auf  Pettbiteticün^ 
ten  aasgeglichen.  fin^Hirb  zieht  man  die  vorher 
übrig g^ebliebene  Summe  davon  ab,  (oder  thut  folche 
hinzu,  und  mnn  hat  nun  frflher  den  öewirtn  oderVer- 
hfl  des  verflddenen  Zeitraums  hii  JoumEte»  als  im 
Hauptbache  gefunden. 

Ein  Journal  nach  diefer  Methode  liefert  der  tS 
Abfchnitt,  und  ein  Hauptbuch -^lazu  der  Anhang, 
woraus  die  praktifche  Anwendnng  deotfich  gferiUg her- 
vorgeht. Ebm  Ca  ftelkderte  Abfehnltr  ein  Journal 
«ttf ,  welches  als  Mufter  dienen  kann «  wie  auch  kki- 
ae  iCaufleute ,  Kramer  u.  f.  w.  ihre  Bücher  nach  dop- 
pelter Methode  mit  Hülfe  der  riehUfßhin  Erfindung 
auf  eine  leichte,  und  fichere  Weife  fuhren  können^ 
für  diejenigen«  welche  das  Werk  befit£en«  wollet^ 
wir  fachen,  diefe  neue  Erfindung  mit  Hülfe  diefes  Jour? 
naU  zu  erläutern  und  «u  erweifen« 

Wenn  in  die  neuen  vom  Vf.  angegebenen  Rubci* 
ItnaüePoJUn  ohne  AnsnahmeAn  Credit  und  Dabrtein* 
getragen  würden :  fo  würden  fie  fich  natürlicher  Wei- 
^  voü kommen  gieren  einander  ausgleicKen  müflen« 
and  demnach  die  Summe  des.Credits  gleich  feynder 
Summe  des  Debets.   Nunaber  cragter.  nur  einenTheil 
der  Pollen  in  die  Rubriken  ein»  und  läl^t  einen  ande- 
ren Theil  derfelben  auar  und  wenn  zuletzt  die  beiden 
Columnen  jede  für  (ich  Mtdirt«  und  die  kleinere  Sum- 
me von  der  gröfseren  fnbtrahirt  Wird :  fo  reigt  fich» 
ddfs  das  Refiduum  gleich  Jft  dem  Gewinne  odier  dem 
Verlüde,  welchen  auch  cHe  Gewinn  •  und  Vertuft-Cctfi- 
tobüfagt,  und  zwar  seigt  diegröftere  Summe  im  Debet 
den  Gewinn»  und  die  grörsere  Summe  im  Credit  den 
Veriuftan.   Wir  wollen  alfe  unterruchen^  wie  diefes  fo 
sotrifft«   mid  wodurch  es  zar  aUgemeinen  Regel  er- 
hoben wird.     Im  Anfange ,  beyin  Eintragen  des  In« 
renurii  find  aUe  Debitores  und  alle  Creditores,  bie 
iuf  den  Bey  trag  des  IVat^refdmgers^  in  die  fie»en  Ru- 
briken eingetragen  worden.     Auch  find«  iuk  Laufer 
des  Jshres ,  alle  EinncUinun  und  Jusgmbgn  d^  Waa- 
renlagrers    für   verkaufte  und    eingeliaufte    Waaren 
nicht  in  diefe  Rsfortkeo  aofgenömmeh  Wmrden«    Fer- 
ner find  im  I^ufe  des  Jahre«  alle  dieje«^en  Pelle« 
aas^elaflen  worden »   wofür  fokke  Recknuiigen  bela«* 
ftet  oder  creditirt  worden  find»   die  cüHetzt  durch 
Gewinn,  und   Verluit  Conto    ausgeglichen  Wecdeii« 
Alle  anderen  Einnahmen  und  Ausgaben  aber^d.oht 
ne  Ausnahme  richtig  in  Credit  und  Debet)  eingetra- 
gen worden.     Wenn  nun  beym  >^^*ii«^^  des JahM» 
der  Saldo  des  Waarenlagers   (ohne.  defTen  Gewinn, 
den  es  durch  die   Taxation  des  wirliliAen  Vdrreths 
crHälr)  in  den  Dehet  efangetragen  yrüid^:  fowirde 
dadurch  mit  Einem  Male  alles  erferzt  Werden,  was 
im  Laufe  des  ganzen  Jahres  im  Credit  und  Debet» 
yon  den  Poften,   di«  das  Waaren*- Lager  betrefiexw 
aüsgelaffen   worden  ift ,   und  es  würden  in  diefen 
neuen  Rubriken  blofs  nur  noch  diejenigen  Sunrtnen 
fehlen,   welche  auf  Gewinn-  und  Verluft- Conto  ge- 
hören, und  es  müfste  daher  (mit  Ausnahme  des  Ge-. 
winnes  oder  Verluftes  am  Waaren  •  Lager)  .  der  Ge- 
»iM4  fich  ergeben  durch  d.»s   Refiduum    im    Debet 
und  der  Verluß  durch  das  Refiduum  im  Credit.  Wenn 


mtn  abtr  (  fo  wie  iJer  Vf.  «s  'msdbtyifteym  ^chluflRa 
des  Jahres  den  Betrag  des  Waaren -Lagers  nach  fei* 
nem,  durch  die  Taxation  erhdheten,  Preife  in  d^n 
Bebet  eintrügt:  fo  ift  das  eben  fo -gut»  als  Wennman 
in  den  Debet  eingetragen  btftt«  a)  den  reinen  S4l- 
do  des  Waaren -Lagers»  und  b)  den  Betrag  deflen» 
was  durch  die  erhöhete  .  Taxation  darauf  g'eWomien 
ift ;  folglich  ift  der  Gewinn  imt  in  dkfe  Rubrik  auf- 
genommen, und  mufs  ficj^^alio  auch  in  felbiger  zei-. 
gen.  /Daher  kann  es  aifo  nicTit  anders  feyn,  alsdafs  ' 
der  Überfchufs  in  det  .1)ebet- Rubrik,  wenn"  die 
Summe  der  Credit  -  RMbrtk  davon  afagexogen  ift, 
gtekh  feyn  ffnufs  dem'  wirklichen-  Gewinne ,  den  die 
Gewinn-  und  Verluft-  Gonto iin Hauptbnche  angiebt. 

Zu  beflercr  Überficht  wollen  wir  fehen,  welche 
Poften  der  Vf.  ausgelalfeu  habe,  weiliJiefe  diewenig- 
ftenfind,  und  rman  ^laraus .  leicht  abnehmen  k  91, 
welche  er  eingetragen -haben* müfle:  wobey  es  uch 
v(Ai  feTUft'verftehf,  dafs- das,- was -hier  vom  IVaaren- 
Lu^er  gffagt  wlid,  auch  bey  allen  anderen  Recji-  . 
nungen  Statt  findet,  die  ihren  inneren  Wcrth  ver- 
mehren oder  vermindern,  und  dadurch  einen  Ge- 
winn oder  Verluft  gewähren,  als  IVaarm  unter  auswar- 
Rgen  Freunden,  IV eckfei -jC^^ntos  u«  dgl.  m. 

Diefe  au^gelaffenen  Poften  find : 

•  •  » 

im  Debet,  im  Credit. 
x.'Waaren-Lager,  laut  Inveotarii  Mk.  31462.  3 

2,  Haushaliiirgs- Einnahme        -        -        -        -         970.  --- 

3.  Waaren  -  Lager.  Einkauf      •        -      13856.  9 

.  4.  Handlungskoften     -        •  •        -      146.  8l  f 

5.  Au^aben  des  Wohnbaufes  -,    •  i6g.  — 

6.  Haushaltung    -          '   -  •        1588*  zx 
[  7.  Intcreffen              ,              .  -      a56.  — 

8- Waaren- Lager- Verkauf    -  -  -      lOSgS.    8 

9.  Waareq  -Lager.  Einkauf    -        -      15877«    2 

10.  Üandlungskofien        •  -        -     268*  — 

11.  Ausgaben  dea  Wbhnbaufes        -         256.  — 
^  za.  Hfiushaltung        ...    2118«    8 

13,  fntereflen    -  -  -  -    260.  — 

14.  Waaren -Lager.  Verkauf  -  .  9349.    B 
x5.  Haushaltung.  Alte  Rechnung    -      •    648«  -^ 

16.  Waaren  -  Lager.  Verkauf  -  -  20262.  10 

17.  Agio  der  CalTa  •         ■     .  •  .        66.  13 


■  »    4f 


I  <   >■ 


Mk,  669QS.  9.     4*247-    7 

Nun  mufs  noch  in  Debet  eingetragen  wer- 
fleh  awUfetrarg  (tWWalireri  -Hagers  mfl 
^infchluCs  des,  darauf  berechneten  Gewin- 
i4es.  Da  hitr  bH>rs*dieM\i&ge1aiTenen  Poften 
Botin  und:  fo  mnfa  dief<*r 'Betrag  auch 
hier  entweder yu(B  Debet  abgexogan,  oder 
in  deuCredit  zur  Einnahme  gebracht  wer- 
den.'  Wir  woUan  da«  letuere  ▼arfttchtn    •       •       ^9327.  n 


,  abgezogen  der  Debet 

Bleibe  übrig    - 


Mk.  70675.     3 
66905.     9 


•  -  '      .  3669.   10 

«  * 

Welehea  auch  die  Gewinn-  und  Verluft- Conto  eben 
fo  angiebt. 

Noch  disutlicher  wird  das  Ganze,  wenn  wir  die 


S83 
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/ 


t0985Mk,4ft. 


ausgelaflenen  ^ftea  dafifldreii,    E$  find  fiinlich 
aasgelaflen  im  Debet 

a)  Der  erfte  Beftand  das*  VTka« 
*  ffenoLa^efa  mit   -       ^  az40tlOu  flk, 

k)  Alle  Ankaufe  ron  Wtaren.  ^pa- 
lur  Waaren-  Conto  hätte  !>•- 
laftet  werden  mUITen^  mit   •    997^3  •  n 

in  Suauna  Bflk»    0iX95*       X4 

Dagegen  find  auch  im  Credit  aoagelaflen 

AUe  Waaren  «VeriLaufe  mit    409x0^        xo 

Daraus  entftehet  ein  Deficit  im 
Debet  von  «  «  • 

wdchef  gerade  (oTielbetraeen 

muft^alsdie  vorräthigenVVaao 
ren  Jetzt  koften. 

cl  AUe  Ausgaben  für  die  Haus« 
•baltung    -  -         -  Mk.   4355.    S 

und  dieBinnalune  für  die  Haua- 
halcung     -  -         -    •    "      gyo.      *»      33§5.       8 

d)  Alle  Handlungskoften  •  .  •  414.      f 

e)  Alle  Ausgaben  für  das  Wohn« 

jiatia  -  -  •  ->  ...  424.    — 

{)  Alle  Intereflen  .  .  •  51^,    .^ 

"Es  find  alfo  überhaupt  aus- 
frelaffen  oder  zu  wenig  im 
Debet  notirt  ...  Mk.  15724.     x5 

Diefes  ftimmt  auch  Tollkommen  mit  der  Summe 
äberein,  die  lieh  S.  Z04,  als  Refiduum,fim  Credit  findet. 

BeymSchlüfle  wird  nun  noch  in  den  Debet  ein- 
getragen der  Saldo  des  Waaren- Lagers  nach  dem  In- 
rentario  mit  Mk.  29327-  12/  Nun  wird  noch  in  den 
Debet  eingetragen  der  Gewinn,  welcher  fich  auf  den 
Conten«  die  doppelte  Linien  Im  Hauptbuche  haben » 
durch  höhere  Berechnung  ihrea  Saldo*a  ergiebt ,  fo 
wie  in  den  Credit  eingetragen  weVden  mufa  der  Ver* 
luft  auf  eben  folchen  Conten»  der  durch  niedrigere  Be- 
f echnung  des  Saldo*a  entfleht  Hier  haben  wir  nur 
lElnen  folchen  Fall  bey  der  Cafla ,  welcher  durch  ei- 
nen Agio-Vortheil  eatfprihgt.    Nämlich 

4ie  JEiaeaftm«,  welche  auc)i  hier  im   Debet  ein^erragen  iß , 

betragt  in  Coürant  Mk.  47199. 6  u.  in  Bco.    37759.   8 

dieAusgabe  beträgt  im  Cmt.      •    41551*  7  u»  i»  Bco.  33307. 15 

£s  bleibt  alfo  ein  Saldo  von  5647. 15  4451.  9 

DieferSaldoift  fchon  im  Laufe  des  Jahres,  fucceffire, 
wie  er  entftanden  ift,  in  die  neuen  Rubriken  aufgenom- 


men worden.  Da  aberbeym  AbfehluiTe  der  Bicher  an- 

Senommen  worden,  dafs  am  Courfe  profitirt  fey,  und 
aber  diefe  5647  MIl.  15  Ct.  wirklich  mehr  als  4451 
Mk. 9  fs. Bco.»  nämlich  Mk»45i8<  6  fs.  werth feyen,  wo- 
raua  ein  Gewina  von  66  Mk.  13  fs.  entfpringt:  fo 
jnufs  dtefer  Gewinn»  als  eine  Einnahme  der  Caffa,  in 
4ie  Debet -Columne  aufgebracht  werden 

•  •  •  •  66»  t% 


•A9394*   9 


8umma  des  Debets         •  «  . 

AbgCBOgen  den   Credit»  oder  waa  im  Debet 

ausgdaiTen  ift  .  •  •  05714.  i5 

bleiben  übrig  «  •  Mk.    3669.10 

welches  völlig  mit  der  Summe  Obereinftimmen  murs, 
welche  die  Gewinn  -  und  Verluft  -  Conto  als  Gewinn 
angiebt.  Diefe  letzteren  66  Mk.  i3  fs.  find  in  der 
vorhergehenden  Auseinanderfecziing  defshalb  im  Cre- 
dit aufgenommen  worden»  weil  dafelbft  blofs  diej^ 
nigen  Summen  angef&hrt  worden  find»  welche  im 
Debet  oder  Credit  ausgdajfm  werden  muflen ,  und 
da  die  66  Mk.  13  fs.  zu  denen  in  den  Debet  wirklich 
aufzunehmenden  Pof^en  gehören :  fo  hätten  foldie 
dort  TOn  der  Summe  der  66905  Mk.  5  Ts.  abgezogen 
werden  müifen »  ftatt  deifen  find  folche  dem  Credit 
hinzugifetzt  worden ;  welchea  ganz  gleich  ilL  Hie^ 
aus  ergiebt  fich  alfo  fehr  deutlich»  dafs  bev  diefer 
Verfahrungsan  das  Reßdumm  in  der  Debet -Cohmne 
dem  GewifmCf  und  in  der  Credit-  Columne  dem  Ver^ 
tmfle  gleich  feyn  mfifle.  Statt  dea  bisherigen  doppel- 
ten Beweifea  von  der  Richtigkeit  des  Gewinnes  oder 
Verluftes  nach  der  gewöhnlichen  Methode  des  dop- 
pelten Buchhaltens»  welchen  Bilanz-  und  Gewinn* 
und  Verluft -Conto  ercheiten»  erhalten  wir  jxgchilt- 
fer  Methode  einen  dreifache»  Beweis»  und  zwar  den 
dritten»  durch  daa  Jonmal»  früher  ala  aus  dem  Haupt« 
buche»  wodurch  die  Wichtigkeit  dieCsr  fo  einfachen 
^Is  fieberen  VerbelTerang  einem  Jeden  in  die  Augen 
fallen  mufs.  Aas  unferer  Darftellung  ergiebt  fichaucb, 
dafs  man  mit  gleicher  Sicherheit  und  gleichem  Nu- 
tzen das  Ganze  umkehren»  und  blofs  diejenigen  Po« 
ften  in  die  Rubriken  eintragen»  welche  einen  {Einflufs 
auf  den  Gewinn  oder  Verluft  haben»  tmd  alle  anderen 
Poften  mte  thua  notiien  könne.  Die  Befchaffenbeit 
der  Gefchäfte«  nach  welchen  die  Principal  -  oder  Per- 
fonen-Coftten  die  Mehrzahl  ausmachen»  müfste  ä* 
lein  über  diefe  Wahl  entfchetden. 

(Der  Befcklufi  folgt  im  uüchfiem  Stmeke. ) 


•I 


m 


Berlin  9  in  der  Realfchulbucbh.:    VergUlchamgender  gt- 

E  artig  und  vormals  in  den  königt.  preuff.  Staaten  einge^ 
en  Maajse  und  Gewichte  ^  mit  Eückficht  auf  die  vorzug. 
en  Maafse  und  Gewichte  in  Europa.  Von  J.  A.  Etftel' 
wein ,  königl.  Geh.  Oberbaurathe  u.  f.  w.  in  Berlin,  ate  Tenib 
Aufl.  igia  Z50  5.  S*  (18  Gr.) 

Berlin^  b.  Schönes  Neues  ABC-Bneh,  welches  zugleich 
eine  Anleitung  zum  Denken  fiir  Kinder  enthält.  Mit  Kupfern 
von  Kari  Philipp  Maritz,  Profeffor  bey  der  Akadamie  der 
bi.denden  Künfle  in  Berlin,  gte  Aufl.  Ohne  Jahrzahl,  as  S. 
Text  u.  9  8.  K.  8.  (6  Gr.) 


NEUE     AUFLAGEN. 

Erfurt,  b.  MUPer:  Der  frauSßfche  Dobnetfeker»  odm 


Sprmchbuck  für  deutfcke  Bürger  und  Lendleute,  die  in  den  n'^ 
thigfien  Füllen  die  Framofen  zu  verflehen  und  Jfch  ihnen  uvc« 
nerßündllck  eu  machen  wüufchen:  enthalt  eine  Sam]uP^<3er  no- 
thigften  Wörter  und  Redensarten  ftir  den  Umgang.  3te  >^>^ 
verm.  u.  verb.  Aufli  i8xo.  4a  5«  8*  (3  C^r.) 

Hamburg,  b.  Hoffmann:  JfUeime  franzöfifehe   Grammatik 
für  Kinder.    Mit  Übungen  über  den  Syntax .  Dialogen ,  i'^ 
Zählungen  und  einem  Yocabulaire.    Von    S.    Debonale^  vor- 
maligem Parlementa-Advocaten.   ate  Auflage*  z8io*  1^  "'  ^^ 
8.  8.   (  8  Gr.  ) 


^ 
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DEN    28    AUGUST,    t  9  i  o. 


BANDLUN  GS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Hanbcrg,  b.  Kratzfch  o.  Wettach:  Die  neuerem 
Fortfchritteim  doppelten  kmiifmäfmifehen  BuchhmU 
ten  mit  Inbegriff  der  von  dem  hamburgifchen  Buch' 
haltet  Daniel  Richter  gefundenen  gUickUckgn  Fer- 
hejferung  des  goumatif  von  Chrifiimn  Emft  Hing* 

'  jledt  u.  f.  w. 

{Befckluff  der  im  porigen,  Stück  4Agihrochemtß  J\eeemßo».) 

Winke  für  künftig«  Verbeflerer  des  BuchhaltenSt 
machen  den  Inhalt  des  19  Abfc^nittes  aus.  ,«Es  möch* 
te  eine  ganz  verlorne  Mühe  feyn,.  fagt  der  Vf.»  die 
doppelte  mit  der  einfachen  Buchhaltung^  vermischen 
oder  verbinden  zu  wollen,  weil  es  doch  Einem  Men- 
ichen  unmöglich  id;  die  Gefchäfte  eines  nur  irgend 
bedeutenden  Kaufmanns  allein  zu  befchreiben.    Man 
fache  alfo  die  einfache  oder  die  doppelte  Buchhaltung 
illein  zu  verbefTern,  wenn  man  wirklich  im  Sinne 
hat,  etwas  Gutes  für  die  kaufmSnnrfche  Welt  zu  be« 
wirken."  Rec.  ftimmtdemVf.  hi^^rin  vollkommen  bey» 
wenn  es  auch  nicht  blofs  aus  d  m  angeführten  Grun- 
de gefchieht ,   dafs  es  Einem  Menfchen  unmöj^lich 
fslle,  allein  alle  GefchMfre  eines  bedeutenden  Kauf" 
manns  zu  befchreiben  (dem  er  übrigens  feinen  Werth 
läfst  ,  fondern  Weil  er  glaubt,    dafs  die  Charaktere 
der  beiden  genannten  Methoden   fo  ganz  eininder 
entgegengefetzt  find  ,  dafs  fie  gar  keine  Vermifchung 
fliit  einander  vertragen,  ohne  fich  gegenfeitig  gerade- 
zu  aufzuheben,  und  fich  in  einander  zu  verwandeln» 
wodurch  alfo  für   die   Vervollkommnung  derfelben 
nichts  gewonnen  werden  könne.    Der  Hauptvorzug» 
ond  da^  eigentlich   Charakreriftifche   des   doppelten 
Buchbaltens  befteht  unftreitig  da^in»!  dafs  felbiges  in 
der  Theorie   (aber  noch  k'inesWeges  in  Praxi)  ma- 
thematifche  Qewifsheit  gewähret.*       ^ 

Ich  fange  nämlich  damit  an»  meine  Debitores 
und  Creditores,  (worunter  auch  mein  Vermögen  ge- 
boret J  ins  Gleichgewicht  zu  fetzen,  und  fage:  da 
Gleiches  zu  Gleichem  ßets  Gleiches  giebt,  fo  mufs  ei- 
ne Gleichung  bleiben»  wenn  ich  die  Hauptregel  alle- 
zeit  befolge»  immer  gleiche  Summen  in  den  Debet 
Bnd  Credit  zu  nodren.  Ich  mag  meine  Gefchäfte  fo 
weit  ausdehnen,  und  fo  langte  ft;rtfetzen  als  ich  will» 
beobachte  ich  nur  diefe  Regel :  fo  kann  die  (^eichung 
nicht  aufgehoben  w^^rden ;  o  Jer  mit  anderen  Worten : 
Wenn  ich  alle  Debitores  und  alle  Creditores,  jede  für 
Gch^  zufammen  addir^- :  fo  mufs  die  Summa  der  De* 
bitoruoi  an  der  einen  Seite  immer  gleich  bleiben  der 
Summa  der  Cretlitorum  an  der  anderen  äeile.  Dimü 
S^A^UZ.    X8X0.    Dritter  Bamd. 


ift  das»  was  in  der  Kunftfprache  das  Bilanciren  B£. 
tance  machen,  heifst.  Rndct  fich  bey  dicfem  BilaT 
cemachen  auf  der  einen  Seite  eine  gröfsere  Summe 
als  auf  der  anderen :  fo  beweift  diefes ,  dafs  fich  ir 
gendwo  ein  Fehler  mflfle  eingefchlichen  haben»  den 
man  durchaus  entdecken  mufs,  wenn  man  alle  einge- 
tragenen Polten  im  Debet  und  Credit  renau  siit  ^Im 
ander  vergleicht 

Gefetzt  mein  Inventarium  befagte 

Ä    4®t*'    *  D   credit«— t 

5    ^«^^'    y  B    credit  r— a 

C    debet    T  F   cw^j  J  ^  J 


«+  y  +  «  = 


«+y+»+a 
*+a 


a  (tddir^ 


j^  «  +  y  +  «  +  t 

«■^y  —  Jt  +  y 

hätte  ich  nun  aus  Verfghen  ein  Mal  gcfagt  •  o  —  a 
oder  a  =  o»  das  heifst,  hätte  ich  den  Debitor  verirf- 
fen  und  nur  den  Creditor  motirt ,  oder  umgekehrt  * 
oder  femer  hätte  ich  durch  ein  anderes  Verfehen  ee! 

If^'^^T^V  '''^^u'^^1^^'  '"^  würde  fich  folcfies 
bey  der  Addition  an  beiden  Seiten  entdecken»  es  wür- 
de keine  vollkommene  Gleichung  entftehen,  oder  die 
Bilance  würde  nicht  quadriren.  Ich  kanuaberauf  eine 
andere,  viel  ge»hrlichereWeifeif*ren,  nämlich  ich  kann 
eine  ganze  Gleichung  weglaiTen»  oder  ich  kann  zwev 
falfchc  Gleichungen  machen»  deren  Differenzen  rieich 
wären »  wenn  idi  nämlich  einmal  fage 

X  rr  X  +  I        und  ein  anderes  Mal 

y  *^=y 

JC+  y+i  n  x  +  i  +y 

Medurch  wird  das  Gleichgewicht  gar  nicht  geftört. 
meme  Conten  bilanciren  ganz  richtig,  und  doch  find 
die  einzelnen  Sätze  falfch.  Defs  wegen  kann  man  auch 
nur  fagen :  die  Theorie  ift  mathematifch  richtig ,  aber 
fie  fichert  keinesweges  für  Fehler  in  Praxi.  Für  die- 
fe kann  man  fich  nur  (freylich  nicht  mit  matheinati« 
fcher  Gewifsheit»  allein  doch  mit  fehr  grofser  Wahr- 
fcheinlichkeir)  dadurch  fiebern»  dafs  man  die  Bücher 
zweyfacfa  fuhren  läfst,  indem  es  nicht  zu  vermuthen 
ift,  dafs  derfelbe  Fehler  zweymal  werde  begangen 
werden»  und  dafs  man  mit  der  Bilance  allein  fich 
nicht  begnüge,  fondern  die  ftrengfte  Revifion  anftelie 
und  alle  Poften  genau  mit  einander  vergleiche.  Hier! 
aus  geht  auch  klar  genug  hervor»  wohin  die  Verbef- 
ferer  vorzüglich  zu  trachten  haben »  nämlich  den  Buch- 
halter durch  einfache,  nicht  zu  weitläufrige  und  zn 
viele  Zeit  raubende  t  Vorrichtong;«!  ia  den  Stand  sn 
Ccc 


m. 


3ir. 


JENAISCHB   ALdA.  LITERATUR  -  ZEITUNd 


saB 


•fetzen,  die  ebengenatinten  und  andere  denfelben  ähn- 
liche Fehler  möglicbft  zu  i^^idrmeideH ,  oder  wetfnüt 
begangen  find  9  folche  aafs'fchnelMle  und  zuv^^rläflig- 
fi^zB-  entdecken.  ,  Diefes  fiel  auch  dem  Vf.  auf* 
mr  wendete  er  es  allein  auf  das  einäche  Buchhal- 
ten an «  da  wir  es  auf  die  doppelte  ebenfislls  und  vor* 
zQglich  anwenden  zu  müflen  glauben.  Es  ift  nicht 
unmöglich ,  fagt  er,  dafs  die  ^einfache  Buchhalterey 
einmal  fo  weit  gebracht  würde /dafs  man  der  dop- 
pelten Buchh.  ganz  dabey  entbehren  könnte.  Man 
jQufs  nämlich,  die  Schwierigkeit  dabey  zu  befiegen 
"^rmögen,  dafs  eine  verfchriebene  Zahl  nicht  über- 
fehen,  und  etwas  AusgelafTenes  leicht  nachgefunden 
werden  könne.  Eine  Schwierigkeit,  welche  indefs 
nicht  fo  leicht  au  überwinden  iß«  als  mancher  Kenner 
^es  einfachen  Buchhaltens  und  mancher  Schriftfteller 
in  dief/em  Fache  etwa  glauben  mag«  zumal  wennman 
nicht  aus  der  Acht  läfst,  dafs  es  gewöhnlich  Anfan- 
ger im  Buchhalten  find «  welchen  manauifComtoiren 
die  Bücher  de^  einfachen  Buchhaltens  anzuvertrau- 
en pflegt.  ^ 

Auf  feine  Idee,  das  Journal  mit  dem  Hauptbuche 
in  eines  zu  verfchmelzen  •  legt  der  Vf.  felbft  keinen 
groften  Werth ;  und  wir  müflen  geliehen  ,  dafs  wir 
auch  •  fo  wie  er  JU  hier  vorträgt«  uns  nicht  vie(  davon 
T.erfpfechen  können.  Dennoch  halten  wir  fie  aber 
gar  nicht  für  unfiruchtbar,  fondern  glauben  vielmehr, 
^afs  fo  ein  buchhaltertfches  Genie,  als  der  Vf.,  bey  fer-< 
oerem  Nachdenken  dadurch  auf  grofse  Vortheile 
geleitet  werden  könne.  'Das  hier  mitgetheiUe  Sche- 
01a  bat  nur  noch  wenig  in  der  äufseren  Form  von  ei- 
fern Journale  beybehalteni  ift  aber  eigentlich  ein 
ai^führlicbes  Hauptbuch,  ungefähr  fo,  wie  folches  bey 
öffentlichen  Caflen,  RentKammem  u. f.w.  geführet 
wird.  Dadurch  würde,  ünferes  Erachtens,  wohl 
^ie  Führung  eines  Buches ,  <des  ^  Journals ,  aber  keine 
Zeit  erfpart,  nnd  die  fJberficht  in  einem,  bey  ausge- 
dehnten Gelcbähen  fehr  anfchwellenden  *  Hauptbu- 
che  fehr  erfchwert  werden.  Übrigens  wurden  wir 
(Uofs  um  eine  an fcbejnende. Ähnlichkeit  mit  einem 
Journale  hervorzubringen)  auf  keinen .  Fall  dazu  ra- 
then,  Debet  und  Credit  auf  derfelben  Pagina  auf  ein- 
>  ander  folgen  zu  lalTen,  fondern,  wie  gewöhnlich  beym 
Hattt>tbuche,  Eine  Seite— gleichgültig wekbe  — zum 
Debet  und  die  gegenüberftehende  zum  Credit  beftim- 
nen.  Die  Überficht  wird  dadurch  gewifs  erleichtert, 
und  vorzüglich  fallt  es  befler  in  die  Augen,  wenn  ein 
irrig  notirser  Poften  Wieder  zurückgefchrieben  wer- 
den mufs. 

Von  vorzüglichem  Nutzen  müfste  ein  folches 
Buch'  bey  Fallimenten«  Erbfchaften  oder  Streitfachen 
feyn,  wo  das  ganze  Buch,  oder  einzehie  Cönten  darr 
füs  ,  dem  Gerichte*  vorgelegt  werden  müflen.  Man 
würde  dadurch  gewifs  der  gewöhnlichen  Klage  der 
Juriften  über  die  Kürze  und  Dunkelheit  der  Hand- 
lungsbücher  ausweichen.  In  Hamburg  (wo  der  Vf. 
lebt)  mag  diefs  wohl  nie  der  Fall  feyn,  weil  dort 
fich  beynahe  jeder  auf  Handlung  verfteht;  deftomehr 
Ift  er  es  aber  an  anderen  Orten ,  wo  die  Handlung 
'VÖagtringerer  Bedeutung  ift*  Aus<diefeaimd  mehreren 


anderen  Urfachen  wünfchen  wir,  dafs  der  talent* 
volle  Vf.  die  Veretfrigung^  diefer  zwey  Bücher  zum 
ferneren  Gegenftand  feines  Kachdenkens  machen,  und 
die  Refulte.te  der  Welt  vorlegen  niöge. 

.  Höchft  lehrreiche  und  auf  gu|  genutzte  Erfahrung 
gegründete  Anweifungen  zur  Erbfchafrsbucbhalterej 
enthält  der  2Tte  und  letzte  Abfchnitt.  VtTir  haben  uns 
fchon  zu  weitläuftig  über  diefes  Werk  ansgelafien,  wo- 
zu uns  feine  Reichhaltigkeit  und  innerer  Werch  aller- 
dings berechtigte ,  als  dafs  wir  es  uns  noch  erlauben 
dürften,  diefen  Abfchnitt  im  Auszuge  mitzutbeileiii 
fo  fchwer  uns  auch  diefe  Verfagung  wird.  Wir  hofleil 
aber  fchon  genug  gefagt  zu  haben,  um  die  Aufinert 
famkeit  unfererLefert  auch  derer,  die  nicht  Kaufleote 
von  Profeflion  find,  auf  die  Wichtigkeit  einer  Schrift 
zu  lenken,  welche  über  eine  höchft  nützliche  WiiTen- 
fchaft  ein  neues  nnd  helles  Licht  verbreitet. 

WtBW.  b:  denEdlen  von  Ghelenfchen  Erben:  Jt 

J)habetifches  Handbuch  zur  Kenntnifs  der  HcpA- 
ungS'  und  Wechjel-  Gefchäfte.  Von  Johann  Mi- 
chael Edlen  von  Zimmert^  wirkt.  kaiiVrI.  auch  L 
k.  Ratfa  und  Referenten  bey  dem  nied.  öfterreicb. 
Merkantil  -  und  Wechfel  Gerichte.  Zweyte  ver- 
mehrte Auflage.  ITheil.  A  — R.  i8o5.  XVI  und 
563  S.  IIThcil.  S-2.  I805.  VIIIu.  «90S  Re- 
gißer-Band.  I806.  7  Bog.  gr.  8.  (6Thlr.  i6gr) 

Die  effte  Auflage  diefes  brauchbaren  Handbuch^er- 
fehlen  im  Jahre  1798-  Der  Vf.  fand  fi<  h  dazu  ermun- 
tert durch  das  Hofdecret  vom  14  Nov.  1793.  in  wel- 
chem, eine  folche  Sammlung  gewünfcht  ward,  und 
wirklich  pachte  die  Meiige  der  Gefetze  »  Anordnun- 
gen, Erläuterungen  u.  Abänderungen  feit  der  Stiftung 
des  niederöfterreich.  Vfechfel  -  und  Mercantil  -  Ge- 
richts zu  Wien  im  J.  1717  fie  zu  einem  allgemein  ge- 
fühlten Bedürfnifs.  Sie  ift  von  ihm  mit  vieler  Sorg- 
falt aus  den  heften  Quellen  bearbeitet,  nach  der  Zeit- 
Ordnung  unter  den  einzelnen  Gegenftanden.  In  der 
^weyten  Apfiage  find  nicht  nur  die  feitdem  erfcbie- 
nenen  Verfügungen  eingefchaUec ,  fondern  auch  alle 
G« fetze  hinzugefugt,  welche  die  Handelsfcbiff.^hrt 
betr<»ften.  Diefs  Werk  hat  daher  jetzt  für  das  ganze 
Handlung  treibende  Publicum  ein  noch  grörsere>  In- 
tereife.  Audi  in  Rückficht  auf  die  Geferzgebui\e  über 
diefe  Gegenftände  im  Aligemeinen  finden  ficb  n''b- 
rere  Vorfchriften ,  die  Aufmerkfamkeit  und  nähere 
PrüfjUng  auch  in  andren  Staaten  verdienen.  Jedem 
Bande  ift  das  Ver7.eicbnifs  der  darin  enthalceneri  Ru* 
briken  vorangefetzt,  und  das  angehängte  Regifterent- 
hau  ein  ganz  braucbbares  Repertorium  zur  Übtrdcbc 
des  Inhalts  derunter  den  Rubriken  angeführten  Verfü- 
gungen. Einige  Artikel  findet  man  freylich,  die  man 
nach  dem  Titel  und  der  daraus  fich  r  rgebendm  Ten- 
denz des  Wjerkes  hier  nicht  erwarten  (olhey  als  z-  B. 
Zahnärzte  und  Zrichenmeifter  *  indefl'en  bat  der  \f> 
doch  f  inen  Anlafs  zu  dieler  Ausdehnung  gchaDt,  \u'3 
er  überhaupt  manche  liegenftafTde,  die  Fabricatiun  und 
Gev\.t  rbfamkeit  betrtftenn,  mit  zu  dem  Alcrcantii  -  ^^-^^^ 
geilfBchnet  hat;.  Um  fo  mehr  wttndem  wir  und»  andere 
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Gefetze  tttchrb«rflfcrt  zfi  ttheti;  die  ^ch  mit  dem  Creditt 
folglich  auch  mit  Handels  •  und  WechCe1-Gefchäften«in 
unleugbarer  Beziehung  ftehen.  Befonders  ift  das  der 
Fall  mit  den  Hypothekenordnungen,  oder  den  im  Oe- 
fterrelchifchenfo  genannten  Landtafeln«  deren  Kennt* 
nifs  einem  Jeden,  der  mit  diefen  Staaten  Geldg'efchäfte 
hat,  fo  intereflant  feyn  mufs,  dafs  man  Geh  eine  durch- 
ihre  Aufnahme  verurXachte  £rweiternng  des  Werkes 
gerne  dürfte  gefallen  kflen*  R* 

Leipzig,  b.  Gräff:  Univerfat' Lexikon  der  Hand- 
tungswijlfenfchaften 9  bearbeitet  nach  Savary  (;) 
oder  atphabetifch  geordneter  Unterricht^  tioelcher 
die  Lehre  von  Waaren.  Münzen^  Mafsen  'und  Ge- 

'  Wichten,  i>on  den  Banken  und  anderen  jfinßalten 
zum  Behuf  des  Handels  9  vom  Buchhalten  und  den 
übrigen  Gefchäften  des  Kaufmanns  umfafst;  u.  f. 
w.  Für  den  Raufmann  etc. ,  Makler^  Unternehmer 
von  Manufacturen  und  Fabrikeny  den  Staats  -  und 
Gefchäftsm.annu.  f.w. ,  vcrfafst  von  Mofes  If^aet, 
Friederich  Hettfinger ,  und  Cafpar  Ihling, .  Erfter 
Theil.  A  — Bank.  1809.  XIV  u.  604  S.  gr.  4. 
(2RthlrO 

Qae.  Savaty^s  Dictionn,  univ»  de  Commefce^  das 
mehrere  Ausgaben  erlebt  hat«  war  von  jeher  das  Ur- 
bild ,  nach  welchem  die  Ausländer  ihre  Wörterbü* 
eher  der  HandlungswüTenfchaft  bildeten.  So  ward 
die  Ausgabe«  die  PhiL  Ludw.  Savary  in  3  Bänden» 
Amfterd.  1726—1732  gr.  4.  beforgte,  das  Mufter  fli|r 
des  ungenannten  deutfchen  Herausgebers :  Allgemeine 
Schatzkammer ,  der  Kaufmannfchaftp  oder  voUßändig* 
Lexikon  aUer  Handl.  und  Gewerbe.  3  Theile.  Leipz. 
1741  —  X74Ä  fol  ;  dagegen  die  vermehi;re  und  verbef- 
ferte  Ausgabe  von  jenem ,  Dresden  n.  Geneve  1752 
fol. ,  der  Leitfaden  zu  C.  G.  Ludovicfs  eröfn.  Akad. 
der  Kaufleute «  oder  voUfiänd.  Kaufin.  •  Lextfton.  5  Ban* 
de.  Leipz.  1752  —  56.  gr.  8 ;  und  Tlie  univeirfal  Dp- 
itionaruof  Trade  an4  Commerce  by  Malachy  Poßlethr 
wagt,  iro  Parts.  Lond.  1757  fol.  1  und  endlich  die 
copenhagener  Ausgabe  1759  —  1765»  in  S^Folio^änd. , 
das  Mufter  der  2ten  Ausgabe  von  Litdoi;ici  etc.  Leipz* 
1767  u.  68»  5  Bände  gr.  8 ;  und  Pofilethwagt  u.  f.  w. 
Lond.  1766  in  2  Band.  gr.  foL  Seitdem  haben  fich 
alle  Lexikographen  der  HandlungswüTenfchaft  nach 
je-en  Muttern  gebildet«  wozu  Savary  das  Modell 
lieferte.  Beweife  davon  geben:  die  neue  fchedeU 
Jche  Ausgabe  von  L«doi;i^  Akad.  der  Kaufleute.  Leip- ' 
tig  1797  --'  1801  6  Bnd«>.  gr.  8;  die  neue  Ausgabe 
TOD  Setc.  Savary  JÜctiown^univ.  de  Commerce^  wonlit 
man  noch  jetzt  befchafcigt  ift,  und  das  vorliegende 
Vnivtrfal' Lexikon  der  Handlungswijfenfchaft;  deiTen 
Iten  Band  wir, gegenwärtig  anzeigen  wollen. 

Es  ift  fchwer «  ja  fchwieriger  wie  Mancher 
denkt «  ein  Werk  der  Art«  das  in  feinen  wefemlichen 
Beftandtheilen  doch  weiter  nichts  als  Compitation  ift, 
fo  zufammen  tu  tragen ,  zu,  ordnen  y  und  dergeftak 
einturichtcn  «  dafs  es  völlig  feiner  Beftimmung  en^ 
fprcche,  d.  h.  Vollfländigkeit  mit  hinlänglicher.  Au^, 
führung  jedes  Qegcnftandes  verbinde,  folglich  al- 
les das  enthalte^  was  in  dem  weltfchichti&enf  oft  ab« 


vechfelnden*  Gebiete  der  hteher  g^hdrjfen  WWc  n- 
fchäfrskonde  zu  bemerken  vorkommtt  ohneanWeit^ 
UiBftigkeit  zu  grenzen^die.wxe  jcdesFremdartige  W  ver* 
meiden  ift.  Gründlichkeitund  Kürze,  ohne  der  Deutlich- 
keit zu  fchaderi,wird  das  zv  eyt  e,  und  Ruckficht  auf  die 
mit  Auswahl  notirte  Literatur  bcy  Hauptartikcln «  da# 
dritte  wcfentliche  Erfodernifs.  In  wie  fern  die  VE 
diefes  Werkes  diefe  Bedingungen  befriedigt  baben^ 
wollen  wir  kürzlich  berühren,  und  einige  Bemerkum 

fen  hinzufügen,  welche,  wenn  fie  befolgt  werden,  der 
ortfetzung  nützlich  feyn  dürften.  • 

Ünftreitig  wird,  nach  dem  vorliegenden  Itet» 
Bd.  zu  urtheilen,  diefes  Univerf.  Lex.  u.  f  w.  das 
voUfländigfie  und  gründlichfie ,  das  bisher  die  Preffie 
in  allen  Sprachen  verliefs.  Denn  alles,  wßs  den  Han- 
del felbft«  feine  Theorie  und  deren  Anwendung  auf 
Waaren  -,  Wechfel  -,  Commiflions-,  Mäkler  u,  jedes  iii>- 
dere  Getchäfte  im  Grofs-und  Klein-Handel  zu  Lande  * 
und  WaiTer betrifft; ferner; die Kenntnifs  des  Geldes i 
der  Münzen«  Mafsc  ut^«1  Ciw'iihtecinr.lncr  Handels? 
ftädte  oder  ganzer  Länder  und  Provinzen;  der  'ü^i.- 
terricht  von  Staatsanftalten  zur  Beförderung  dcsHjir- 
dels  ,  wie  Aftecuranz- Kammern«  Actien- Spiel  Ur  4. 
gl.  find  vollftändiger  und  gründlicher,  mit  Rückficht 
auf  manche  der  neuefteh  Einrichtungen ,  die  bis  i8o7 
getroffen  wurden«  bearbeitet«  als  in  allen  frühere A 
Wörterbüchern  diefer  Art.  Auch  die  Waarenkundo» 
in  fofern  fie  vorzüglich  die  öufseren  Merkmale  be- 
ti*ifFt«  die  Manufacturen  und  Fabriken«  mehrere  Ar* 
tikel  der  kaufmännifchen  Jurisprudenz«  und  einige  - 
andere« welche mercantilifche  Gefetzgebung  von  Seiten 
des  Staats  zum  Gegenftande  haben«  find  gut  gerar 
then,  und  mit  wirklicher  Ökonomie  abgefafst;  befoor- 
ders  verdienen  die  metrologifchen  Arbeiten  r ühmiidl 
erwähnt  zu  werden.^ Zu  den  vorzüglichem  dicfer  Art 
rechnen  wir  die  Artikel:  Aachen;  aachener  Tüt:hc%' 
und  Nähnadeln;  Abandoniren  in  AlTecuranzen «*  Jin^ 
heville;  Abbreviaturen;  AbyJDinien,  Acapulco;  Accep^ 
tant  und  Acceptation;  Accord;  Achat;  Achem^  Sfadt 
in  Indien;  i^c/tf e/ (Getreidemafs);  Ackermaafs;  Acra- 
mar;  Actien;  Admiralität  und  einige  davon  abhänp:i- 
gen  Artikel;  Ägypten \  Afrika;  Agde  (Stadt  im  füd- 
lichen  Frankreich  im  Depart.  HerauTt);  Agen  {Sti\^x"}\ 
Agio;  Ahm  (Fafs  für  flüfTige Dinge);  Alobafiev (iUx^- 
dels-Waare  J ;  Alaun^  und  die  davon  tl  hängigen  Art. ; 
Aleppo;  Alexandria  (iii  Ägypten);  Algier  \  Alicantc; 
AUigation;  Altenburg ;  Altona;  Amerika;  Amierrs; 
Amßerdam;  Ancona;  Ahgaben  der  Wehren  in*  Acclfe- 
und  Zoll  -  Sachen ;  Anker^  als  Mafs  flüfTiger  Dinge  und 
im  Seewefen;  Antwerpen;  Apotheker ^  und  mehrere 
davon  abgeleitete  brauchbare  iheY(ch.v\fttn\  Appelle 
tion  in  Aflecuranz  - ,  Fallit  •  und  Wechfel- Sa  eben ;  Api^ 
Uen;  Arabien*  und  einige  davon  abhängende  Artikel; 
Arbitrage;  Archangel ;  Arobe^  fpanifches  Gewicht« 
Arragonien;  Arreß.  in  mehrerer  Beziehung^;  Afien; 
Affecurant;  AJfecuranz  und  mehrere  damit  in  Verbin* 
düng  itehende  Überfchriften;  Ajfignaten  (dieferGc- 
genftand  ift  aber  zu  kurz  gerathen  und  auf  83  ZeHert 
oberflächlich  abgefertigt  worden);  ' Affignation ;  Auf' 
:  läge;  Augsburg »  Aune  (ehemalige  £Ue  in  Frankreich;  i 
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Jvishrief;  Baar  (emtafite  Zahlong);  Batken;  BMen; 
B'alßfn'.  Baltimnre;  Bamberg;  Band,  und  einige  an- 
ddre  mehr.  Der  letzte  Artikel  tft:  Bamjarmaßiet  Stadt 
fiuf  der  Inrel  Bormo  in  Oft-Indien.  S.  589  *~  ^4  ^^^' 
gen  einige  Ergänzungen^  Znfätze  und  Berioktigangen, 
die  mitunter  treffliche  Notizen  enthalten;  aber  der  Art. 
Jiankj  der  auf  demTitelundin  der  Vorrede  genannt  ift, 
fehlt ;  vielleicht  findet  fi<:h  derfelbe  in  den  Handfchrif- 
feti  ites  verftorbenenerftenVfs,  diefesUniverf. Lexikon, 
Kofes  ijrael.  Dienaturbiftorifchen»  chemifchen,  tech- 
nologifchen,  geographifch-  flatiftifchen  Uberfchriften, 
deren  eine  Menge  hier  angetroffen  werden,  flnd  nicht 
trenigcr    zwcckmäfsig     b^ärbeitet;    jedocb   wären 
die  minder  erheblichen  Gegenftände,  wie  z.  B.  der 
ökonomifch«  und  medicinifche  Gebrauch  einiger  mi- 
neralogifcher ,   botanifcher,    zoologircher,   und  mit 
der   Arzneymittel  -  Lehre  phyfiologifch  verwandter 
Dinge,  fo  wie  der  Gebrauch  einiger  allgemein  be- 
kannter technologifcher  geringerer  Werkzeuge  bey 
den  gcwöhtilichen  Handwerkern,  völlig  wegzulaffen ; 
dagegen  aber  in  erheblichen  Artikeln  mehr,  wie  ge- 
fchehen,  auf  Gefchtchte,  Politik  und  Literatur. Rürk' 
ficht  zu  nehmen.    Ganz  erwünfcht  und  zweckmäfsig 
\7ürde  es  nicht  weniger  feyn,  wenn  die  Vff.,  bey  der 
Fortfetzung  diefes  Werkes,   in  der  Metrologie  der 
Münzen,  Mafscn  und  Gewichte,  zugleich  auch  die  Ver- 
elelchung  derfelben,  mit  dem  franzoiifch-  metrifchen 
Systhfte  definitiv  überall  angeben  würden.  Diefes  ift 
zur  Beförderung  der  voUftändigen  Gemeinnützigkeit 
^diefes  Wörterbuches  ein  eben  fo  ft'renges  Erfodernifs 
ffir  Gegenwart  und  Zukunft,  als  die  Erfüllung  jener 
bedingten  Erinnerung  Nothwendigkeit  wird.     Dazu 
wird  aber  ein  Mann  von  vielumfaffender  Gelehrfam- 
keit,  kritiicher  Sorgfalt,  und  ein  unermüdetes  Beach- 
ten ftrenger  Ordnung  erfodert.  —  Übrigens  ift  diefer 
Band  auf  fchönes  Papier  ziemlich  correct  gedruckt, 
and  macht  dem  Verleger  Ehre.  M — son. 

WiKN  u.  Triest,  b.  Geiftinger:  Hütfsbuch  für 
Kaufleute  ttnd  Contarißen  (,)  mit  eigenen fcßen 
Kegeln  zur  richtigen  —  Berechnung  der  IVaaren 
nach  Preiszetteln  y  —  und  mit  Inbegriff  der  WecH- 
Ularbitragen,  Nebft  Anleitung  7.ar  kurzen  und 
fertigen  Wechftlreduction  u.  f.  w.  Von  ^oh. 
P.  del  Degano,  1807.  XVI  und  344  S.  nebft 
6  S.  Regifter.  8-  (i  Thlr.  12  gr.) 

Abgerechnet,  dafs  diefes  Buch  eine  Menge  bekann- 
ter Sachen  enthält,  die  man  im  Km/f,  Bohn^  HermänUf 
Gerhard  und  felbft  im  netkenbrecherfchen  Tafchen- 
huehe  für  Banq.  und  Kauft,  Ste  Aufl.  ungleich  voU- 
ftfindiger  findet,  fo  enthält  daffelbe  gewiffe  Vorzüge, 
die  man  in  unferer  kaufmännifchen  Literatur,  die 
immer  mehr  zur  Bücherfabrication  herabgefunken 
ift ,  fehr  feiten  antrifft.  Diefes^  Verdienft  befteht  dar- 
in, dafs  der  Vf.,  indem  er,  m  nelkenbrecherifcher 
Jdanier,  das  VVethfelfyftem,  den  Ufo  der  Wechfel- 
briefe,  das  Hai^delsgewicht  u.  f.  w.  von  einigen  der 
vornebmften  Hnndelsftädte  in  Europa ,  nämlich  von 
A^ttftardam ■  Barcelona,  Bergen  in  Norwegen ,  Bour- 


deanx»  Bremen,  Cadfac,  Conftantinopjel,  Copenha- 
gen,   Danzig,   Genua,    Hamburg,   I  iffabon,  Liver- 
pool,  Livorno,    London,  Marfeille,  Meffma,  Nan- 
tes, Neapel^  Petersburg,  Smirna  ,  Trieft,  Venedig 
ttnd  Wien  befchreibt ,  zugleich  auch  Specialregeln  za 
Ausrechnung   der  vorkommenden    Waaren  •  Pmfe 
und  Wechfelreducdonen .   nach    gegebenen  Preifm 
nnd  Courfen,  mittelft  beftlmmter  Proportional  •  Grö- 
fsen  ertheilt,    durch  welche  man  mit  einer  blofsen 
Multiplication  und.Divifiön  das.  zu  fuchende  Refiil- 
tat  fofort  finden  kann;   ein  Verfahren,    welches  oft 
einen  miihfamen  Qalcul  durch  Kettenfätze  und  nach 
reefifcher  Art,  nicht  nur  abkürzt,    fondern  letztere 
völlig  entbehrlich  macht.      Neu  ift    diefe   Merhode 
zwar   nicht,    indem  fich  fchon  G'raümann^  Raphad 
Levi ,  ^rffe  Eiert  Krufe ,.  Nelkenbrecher  (in  feiftca 
logarithm.lVechfeltabJ),  Kampke,    lV»igener  ü.  m.  L 
bedienten;    aber  iiir  das  fudliche  Deutfchland,  zu- 
mal fQr  die  öfterreichifchen  Staaten  ift  diefer  Gegen- 
ftand  wirklich  eine  neue  Erfcheinung,   indem  uns 
kein  Buch    bekannt  ift  ,   das  die  Abkürzung  in  dem 
gleichartigen  Rechnungswefen  für  Wien  u.  Trieft,  wie 
jene  Vorgänger  für  die  norddeutfchen  Handelsftädte 
fchon  früher  bearbeiteten ,  geliefert  habe.    Der  Vf. 
zeichnet  fich  daher  als  ein  Mann  aus,  demdiekaof* 
tnännifche  Rechenkunft  nicht  rtlir  theoredfch,  fon- 
dem  vorzüglich  praktifch  bekannt  ift.    Die  Wcchfel- 
rechnung,    und  die  dabey  entftehenden  Vortheilef 
in  die  nur  geübte  Kaufleute  in  grofsen  Handelsftäd» 
ten,  Mäkler  u.  gl.  eingeweiht  find,  kennt  er  genau; 
daher  er  auch  für  einen  jeden  der  genannten  Wech* 
felplätze    befondere    ^pecialregeln    angebracht  bat» 
deren  Urfprung  aus  den  Reful taten  mehrerer  com- 
binirter  VerhältniOe  herzuleiten  ift.    Will  man  nun 
.einzelne  Waaren-,   Wechfel-  oder  Arbitragen •  Be- 
rechnungen.  nach    des  Vfs.  Special  Regeln  bearbei« 
ten :  fo  bedarf  man  weiter  nichts  als  der  Preisliften 
von  jenen  Orten,  woher  man  eine  Waare  zu  bezie- 
ben gedenkt,  und  des  Wechfelcourfes  derjenigen  Pia* 
tze ,  Ober  welche  man  arbitriren  will.     In  allen  Spe* 
ciatregeln  ilt  blofs  auf  dieAnkaufspreife  in  den  Preis- 
Couranten,  nicht  aber  auf  die  dabey  weiter  vorkom* 
menden  Spefen  Rückficht  genommen  worden,  weil 
diefe  mehr  oder  weniger  theils  willkührlicb ,  theils 
dann,  wenn  die  Waaren  feewärts  gehen ,  oft  unge- 
wöhnlichen Koften  unterworfen  ilnd ,   mithin  niciic 
geradezu  einem  abgekürzten  Calcu],*wie  er  hiergeleh- 
ret  wird,  unterworfen  werden  können.  Diefe  Methode 
billigen  wir  ganz,  auch  die»  dafs  die  Probe  bejr  jedem 
nach  des  Vfs.  Speciakegeln  aufgelöfeten  Rechnungs* 
fall   allemal  durch  die  Kettenregel    ge  »acht  wird; 
nur  hätten  die  AuflöAmgen  der  gegebenen  Beyfpie- 
le  nach  den  Specialregeln,   nicht  fo  ausführlich  und 
rleichfam  Ziffer  für  Ziffer,  die  in  der  Multiplication, 
Dlvtfioii,  bubtraction  and  Addition  vorkommt,  nit- 
dergefciirieben,    fondern  die  biofsen  Uefultate  der- 
felben abgedruckt  werden  fallen,  wodurch  die  Bogen- 
zahl ohue  Nutzen  vermehrt  worden  ifi. ' 

ü. 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 
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I)Dc)88£LOORF,b. Schreiner :.rer/«cA«  einezweckmä- 
Jsige  Verfaßung  für  den proteßantifchen  Prediger- 
und SchuUehrer  -  Stand  zu  entwerfen ,  mit  Rfick- 
ficht  auf  das  Herzogthum  Berg.  1807.  I  Theil 
(welcher  vom Predigerftande  handelt.)  XXIq.35i 
S.  II  TheiL  (Auch  unter  deni  Titel:  Verfuchy 
me  zweckmäfsige  Verfajfung  für  den  proteßanti- 
Jcken  Schullehrerßand  zu  entwerfen;  mit  Rück- 
ficht u.  £  w.)  XV  u.  215  S.  8.^2  Thlr,  6  Gr,) 

i)DoKTnuND,  b.  den  Gebr.  Mallinckrodt:  Staat 
und  Kirche,  nebß  näherer  Beleuchtung  der  Schrift: 
Verfueh  etc.  iSog.  VIII  u.  97  S.  8-  (8  Gr.) 

V  Y  enn  Verbe(rerung:en  des  Kirchenwefens  ron  Sei- 
ten einer  Regierung  unternommen  werden:  fo  follte 
man  erwarten,  dafs  dlefes  wichtige  Gefcbä'ft  vornehm« 
lieh  der  Leitung  praktifcher  Religionslehrer  überge- 
ben wurde.  Mehr»  als  in  der  Regel  dem  Staats- 
manne,  feilte  man  diefen  gründliche  Einrichten  in 
dasWefender  Religion  und  Sittlichkeit ».Kenntnifs 
derMiael»  wodurch  beide  befördert  werden»  Erfah- 
rung über  die  VTirkramkeit  des  Kirchenthuins  und 
Predigtamtes  in  der  Hinficht,  und  worauf  am  meiften 
ankommt,  Bekanntfchaft  mit  dem  Volke,  feinem  re- 
%iöfen  undfictHchenZuftande,  feinen  Bedürfniffen 
find  feiner  Empfänglichkeit  für  Verbefleriingen  zu- 
trauen. Es  tft  daher  zu  bedauern,  und  ein  Beweis  von 
der  verdienten  oder  unverdienten  Verachtung,  die 
auf  dem  geiftlichen  Stande  ruht,  dafs  mitunter  wich- 
^ge  kijchliche  Reformen,  ohne  auch  nur  Einen 
AeUgionslehrerzu  Rathe  zu  ziehen,  auf  einfeitige  Ein- 
gebungen der  Juriften  und  Financiers  unternommen 
werden.'  Noch  mehr  ift  es  aber  zu  bedauern,  wenn 
ans  dem  geiiUichen  Stande  felbft  unbefugte  Rath- 
geber  auftretcai,  und  von  jugendlicher  Voreiligkeit 
getrieben,  durch  einfeitiges  R^fonnement  und  unrei- 
fe Vorfchläge  die  BegriiFe  der  Staatsmänner  überl^ir- 
dienthum  und  Predigerwirkfamkeit  noch  mehr  ver- 
wirren,  and  fomit  deren  gewagte  Eingriffe  in  dasHei- 
ligthum  der  Menfchheit  gleich&m  fanctioniren. 

Auf  folche  Weife  hat  ficb,  nach  unferer  Anficht, 
der  Vf.  von  No.  i  vergangen,  ob  wir  ihm  gleich  auf 
fein  Wort  glauben,  müflen,  dafs.  ihn  bey  der  Her- 
ausgabe fi^nes  Verfuchs  eine  rein  gute  Abficht  lei- 
tete. Wir  geben  auch  gern  zu,  dafs  er  über  den  Ver- 
fall des  Kirch^nwefens  im  Bergifchen,  über  die  Hin- 
fiemifle  der  befleren  Predigerwirkfamkeit,  und  be- 
fonders  über  die  verderblichen  laxen  Regierungsgrund- 
SA.L2L    1810.    Dritter  Band. 


fätze  unferer  Zeit  viele  beherzigenswerthe  treffende 
VV^ahrheiten  gefagt  hat.  Auch  mögen  einzelne  feiner 
Vorfchläge  ihren  entfchiedencn  Werth  haben;  und 
wir  bemerken  zugleich  mit  Vergnügen,  dafs  der  Vf. 
feine  Gedanken  lichtvoll  und  gefallig  geordnet  bat, 
dafs  Leben  und  Gewandtheit  die  Darftellung  em- 
pfiehlt, und,  hie  und  da  etwas  Gedehntheit  und  wort- 
reiche Declamation  abgerechnet,  das  Werkchen  ei- 
ne angenehme  Lectüre  gewährt.  Allein  durch  die- 
fe  Vorzüge  werden ,  unferes  Bedünkens ,  die  Grund- 
fehler, welche  darin  Wrfchen,  bey  Weitem. nicht 
gut  gemacht. 

Ohne  uns  auf  die  in  der  Einleitung  zum  I  TheU 
aufgeftellten  kirchenrechtlichen  Grundfatze  einzulaf- 
fen,  welche  No.  2  einer  näheren  Beleuchtung  unter- 
wirft, gehen  wir  zur  Beurtheilung  der  Abhandlung 
felbft  über.  Gegen  die  Foderungen  an  die  VerfafTun^ 
eines  proceftantifchen  Predigerftandes  ,  wovon  den 
Abfchnitt  handelt ,  ift  zwar  nichts  einzuwenden.  Sie 
find  gerecht  und  nothwendig,  bis  allenfalls  auf  die, 
dafs  die  VerfaiTung  für  eine  den  Talenten  des  Predi- 
gers angemeflene  Befoldung  forgen  müde,  welche  mit 
unferen  Begriffen ,  dafs  nicht  die  gröfseren  und  ge- 
ringeren Talente«  fondern  die  Bemühungen  in  Amts- 
gefchäfren  befoldet  werden,  auf  eine  unangenehme 
Weife  ftreitet  Wenn  aber,  wie  fich  aus  der  folgen- 
den Anwendung  ersieht,  der  Vf.  vermuthet,  dafsir«- 
^end  eine  in  der  Wirklichkeit  exiftirende  kirchliche 
Verfaflung  die  aufgeftellten  Foderungen  erfülle :.fo 
offenbart  er  dadurch  mehr  ein  ehren werthes  Streben 
n^ch  dem  Idealen^  als  Erfahrungskenntnifle  von  dem 
Züftande  desKircbenwefens,  wie  es  ift.  Im  2  Ab- 
fchnitte  wird  die  bisherige  kirchliche  VerfaiTung  der 
Proteftanten  im  Herzogthum  Berg  zuerft  ausführlich» 
und,  nach  unferer  Kenntnifs  derfelben,  richtig  he* 
fchrieben,  fodann  charakterifirt,  und  mit  den  aufge- 
ftellten Foderungen  verglichen.  Die  Verfafl"ung,  wel- 
che auch  jetzt  noch  in  dem  Grofsherzogthum  Bergbe« 
ftebt ,  beruhet  auf  den  in  den  J.  1666  —  1682  zwi- 
fchen  Pfalz  und  Brandenburg  in  Betreff  der  Länder 
Jülich,  Cleye,  Berg  und  Mark  gefchloffenen  Reli- 
gionsvergleichen. Durch  diefe  wurde  den  Katholi- 
ken und  Proteftanten  der  gedachten  Länder  vollkom- 
mene Religionsfreyheit  nach  dem  damaligen  Befbnde 
bewilligt  und  wechfelfeitig  garantirL  —  Freyheit» 
das  geben  wir  dem  Vf.  zu,  ift  der  Charakter  diefer 
VerfaiTung  rückfichtlich  der  Proteftanten,  denn  fie  ift 
reift  republicanifch.  Wenn  indefs  unfer  Vf.  diefe  ge-  . 
fetzmäfsige  Freyheit  $.43  u.  44  wie  eine  Anarchie 
fchildert  s  wenn  er  wiederholt  fagt .  9öUie  frey  feyen 
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die  Gemeinen  in  allem »  was  ihre^iktlich  religiöre  Bil- 
dung betreffe »  völlig  Frey  ifi  älleft  ihren  VerhäUfMflen 
zum  Prediger »  und  eben  fo  genöflen  die  Prediger  ei- 
ue  völlige  Freyheit  in  Anfehupg  ihrer  Amtsführung«^ 
ihrer  Lehre  und  fogar  ihres  Wandels:  fa  berchuldi- 
gen  wir  ihn  dreift  einer  unverantwortlichen  Übertref- 
bung»  welche  fich  durch  Verwechfelung  der  Begriffe 
nur  zur  Hälfte  entfchuldigen  läfst^  Offenbar»  d^  ei- 
ne Kirchenordnting  befteht,  welcher  der  Vf.  fefbft  ih- 
ren Werth  zugefteht ,  welche  üb?r  die  Prüfungen  der 
Kandidaten  zur  Wahlf^fgkeit ,  über  die  Wahl  und 
Berufung  *er  Prediger,  wie  über  die  Aufgeht  der 
Clafllcal-  und  Synod&l  Präfidenten,  über  das  gefamin- 
•teVerfaalten  der  Prediger  die  gemeflenften  Vorfchriften 
•tfndiaitt  offenbar  verwechfelt  der  Vf.  einen  gefetzlo- 
-fen  Zuftand»  welchen  die  verßiumte  Handhabungdet 
VerftiTungherbeygeflahrt  hat  mit  der  Verfeffung fclbft; 
-tmd  wie  ftimmt  diefes  mit  dem  Verfprechen  überein, 
^afs  er  nur  die  Verfaffung  beurtheileii  wolle  t  Allcitt 
er  fchUderr  auch  den  gefetztofen  Züftand  nicht,  wie 
-^f  ift>  fondern  wie  er  ihm^  nach  ernfeitiger  Anficht  und 
durch  eine  von  eigenen  Meinui\gen  und  Privatwftn- 
ichen  geförbte  Brille  erfchehtt.  Zum  ausführlichften 
Beweife  erbietet  fich  Ret. ;  nur  ihn  hier  zu  fähren,  da» 
Itannfur  das  grofse  deutfche  Publicum,  dem  drefe  Zeit- 
ichrift  gewidmet  iff,  kein  Fnrcreffe  habeh^ 

Schliefst  nun  unfer  Vf-  den  2  Äbfchnitt  mit  dem 
Urtheir  S.  235 '  .,Anftatt  es  möglicbft  wahrfcbeinllch 
ta  nracheny  dafs  unfer  Stand  den  Zweck  feines  Da- 
feyns  erreiche,    fucht  die  kirchliche  VerfaflTang  (?) 
diefes  auf  alle  Weife  zu  erfcbweren  und  zu  verhin- 
dern" i  fo  tnöc&ten  wir  ihm  getn  die  ganze  Stelle 
zum  Beweife  vorhatten,  mit  welchem  Eifer  der  Ani- 
wofitftt  er  partäyifche  Urtbeife  wagt ,  und  wie  wenig 
'er  dem  Verfprechen  treu  bleibt,  dals  feine  Schrift  nur 
Vine  milde  Tendenz  haben  und  gar  nicht  entfcheiden 
ibiie.    Doch  ihittdeffen  geben  wir  ihm  ^a  bedenken» 
bb  eine  Verfaffung,  die  folchergefialt  den  Kehu  ib- 
k'er  eigenen  Vemiclhtuhg  In  fich  trüge»  anderthalb- 
bnndert  Jahre  in  einer  wohhhä'tigen  Wirkfaitlkeit,  dfe 
fier  Vf.  felbft  zugeftehtr  und  die ilch,  nach  ftec*  Kennt* 
itifs,  mit  der  Vf^rkfamkeit  der  meiften  änderet!  Ver- 
KifTungen  in  Demfchland  dreift  meSen  kann  y    habe 
beftehen  können,  und  femer,  wenn  der  gefetzlofe 
Zuftand  im  Bergifchen,  angenommen»  däf^  er  ganz 
tirahr  würe  •  von  der  Verfaffung  herrührte  y  ob  nicht 
fruch  im  Clevifchen  und  Märkifchenr  wo  diefelbe  Ver^ 
üifTung  beftamd  »  aber  frey Kch  unter  gchüriger  Ober- 
aufficht  desStaates  auch  wabrfcheinlich  regelmafsigef 
«dminiftrirt  wurde.  Stattfinden  müfste,.  welches  er 
doch  nicht,   dafs  es  der  Fall  fey>  Wird  behaupten 
Wolfen.  Möchte  unfer  gewifs  talentvoller  Vf.  den  Ver- 
•Ml  der  Religion  und  Sinlicfakeit  im  Bergifchen  nocb 
einmal  genau  unterßicfaen ,  und  durch  Vergleichung^ 
mit  dem  daneben  beftebenden  Guten,  wie  clurch  Ver- 

f'leichung  mit  dem  gleichen  und  in  mancfaei^  anderen, 
.ändern  unendlich  gröfseren  Verfalle  unparrteyffch 
würdigen;  möchre  er  dann  zugleich  den  Urf^then 
defielben  ohne  vorgefaßte  Hyporhefifn  mitUnbefan-^ 
^enbeit  nachforfcbesi  v  fo  Würde  er  nicht  mehr  der 


bergifchen  Kirchen verfaflang  zur  Laft  fegen,  was  fie 
gar  nicht  verfchuldcte.  Er  wdrde  die  Urfachen  des 
Verfalls  in  dem  a%emeiR  bertfcbenden  irreligiöfen, 
mifitilichen  und  befofiders  aUem  Kxrcbentbom  abge- 
neigten Zeitgeille,  in  den  allgemein  geltenden  laxen 
Re^ieningsgrundfatzen  in  Hinficht  auf  Sittlichkeit,  in 
der  von  den  Regierungen  ans  mifsverftandener  To- 
lerant mejkiich  aoegehenden  Herabwilrdigung  der 
kirchlichen  Autorität,  er  würde,  fie  insbefondere  für 
das  Bergifche  in  dem  Mifsbrauche,  den  man/rüher, 
aber  jetzt  Gottlob  nicht  mehr»  Von  dem  Kirchenveref- 
ne  ^ur  Verkündigung  unwürdiger,  die  Andacht  ftö- . 
rende'r  Notizen  und  auf  andere  Weife  macht,  vor- 
nehmKch  aber  in  dem  fchutzlofen  und  bedrängten 
2uftande,  in  welchem  die  den  Proreftanren  abge- 
neigte pFalzifche  Regierung  die  proteftantifcbe  Kirche 
hielt,  er  Würde  fie  endlich  allerdings  und  zum  gro- 
fsen  Theile  auch  in  der  unferer  Zeit  eigenen  laxen, 

flelchgültfgen  und  gewiffenlofen  Verfäumnifs  von 
eiten  der  Prediger  finden,  welchen  die  Handhabung 
der  Kirchenordnung  anvertraut  war.  Wenn  es  dem 
Vf.  redlicher  Ernft  mit  den  trefflichen  Wahrheiten  ift, 
welche  er  über  den  WohTtbStigen  Eihftnfs  der  bishe- 
rigen freyen  Kircbenver faffimg  von  S^  147  m  dem 
Rec.  foganz  aus  dem  Herzen  gefagt  hat;  fo  wird 
er  zwar  das  EndurtheilS.  24J  ftlTen»  ,,dcrGMÖder 
gegenwärtigen  Zeit  habe  jene  VerftiTung  ihrer  ehema- 
ligen Kraft  beraubt,  und  fie  durch  Erfchdrtcfung des 
ebemais  herrfchenden  religiöfenüeiftes  der  Prediger 
und  Gemeinen  in  SchlafBieit  und  Schwachheit  ge- 
ftürzt**;  aber  darum  noch  nicht  die  Folgerung  zie- 
hen, ,,der4ieift  der  Zeit  gebiete  flii'e  Auflöfung", 
fondern  vielmehr  ^  da'fs  man  r  ohne  die  Kirche  aA 
den  Staat  hinzugei>en,  darauf  bedacht  feyn  möffe, 
der  Verfaffung  ein  neues  encrgifcbes  Lebcnsprincip 
beyznbringen. 

Di«  VorfchWge  aber,  welche  der  Vf.  im  3  Ab- 
fthnftte, feiner  Schrift  tbut,  laufen»  wiemandasfchon 
nach  den  in  der  Einleitung  aufgeftellten  ßephantfditn 
IPrincipien  vermruthen  konnte»  darauf  hinaus,  dieKir* 
che^  uAter  derPbms  einer  Staatserztehungsanftalt  zur 
Religiofität  und  Moralitat,  zti  einer  Zwangsanftalt  nt 
den   Händen  der  execnüvdtt  StaatsgewaU  umzufo^ 
men.     Diefer  foil,   nach  «dem  Vf ,   das   Kitcheflrc- 
feiment  fail  unbedingt ,    denn    die   wenigen  Ciao* 
fiiln  ,   die   gemacht  werden >  find  von  geringer  Be» 
deutungy  in  die  Hände  gegebcii  Werden.     Die  La«* 
des  -  Regisetung  foll  es  durch  zwey  von   ihr  anra* 
fteltende  geiiUxcfae  Confiftoriabüthe  und  durch  fe 
viele,  als  erfoderlicii  find  r  von  diefen  anzufeUertd« 
Superintendenten  ansflben.  Es  wün*e  «ttwefcßhreii, 
wenn  wir  des  Vfs.  VfirfcblMge»    vo«-der  fcbr  weit 
ausgedehnten  Vollmacte  der  Superintendenten  über 
die  Tbeoh>^e  -  Studirenden  und  Gandidaten ,  über 
die  Reftriafoncn  des  freye»  Wahlrecht»  der  Gemei- 
nen r  über  die  Aufficht ,  welche  das  Confiftorium  mI^ 
telft  der  Superintendenten,  über  dieAmtsföhrung  ond 
*6n  Wandel  nicht  allein  t  fondern  auch  über  deo 
Privarfieifa  der  Prediger  fahren  foll  ^  über  die  vie- 
len Berichte  und  Inftruetionen  zu  dem  Ende»  über 
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die  Ermont€rüngttn(tt^t  zu  der  ürek^fM  Adsbildmii^ 
der  Predfper  durch  I  pfebibimtbeken,  Prfwaafpiibeny 
befonders  die  Erricbfufig  einer  Predifter-  Gefelirchaft, 
(a!s  eines  Elllen-  Corps  oder  einer  EhrenlegfonX  *b*^ 
dieBefugniffe  der  Prediger  ^eg^n  ibre  UetneindegHe- 
der ,  um  fie  ibi'em  Einflufle  tu  untervrtrfen »  öberdtt 
SefagniFs  der  Kircbenvorfteber  /  um  die  Leute  wäh- 
rend de»  S^tesdienfte»  aus  den  Wirtfasitättfern  in 
die  Kircbe  cn  jirgeh  ,  and  befonders  auch  aber  di^ 
den  vorzüglichen  Predigern  au§  einet  atfgemekien 
Kircbencafle  bia  2ar  irefteren  Beförderung  £0  bewil- 
ligenden Gefaaltszalagen  »,   f.  w.,  wenn  wir  diefe» 
nach  nnferem  ^rmeflTen,  der  re^htlicben  Kirchenfrey- 
bett  der  Gemeinen  eben  fo  fefar,   als  der  reiigiöfen 
Wüfde  des   fVedfgtamte^   zuwider  Jaufenden  ^    auf 
Knecbtrcbaft   ddsgehenden  Vorrchfifge  Im  Einzelnen 
frufen  wotIteA.—  üäs  verdriefst  es,   dafs  map  fol- 
che  nnwördrge 'Maximen«   die  man   una  allzulange 
zum  Verderben  der  proteftanfffcben  Kifcbe,  und  otn 
den  Predigerftand  jedem  Schreiber  und  Pedellen  hi 
den  Dikafterien  zum    Gelächrer  <  zu    machen  9    als 
leilfame  Wahrheiten  bebandelt  kac ,  auch  noch  heut 
10  Tage  fo  behandeln —  Wie,  wenn  ein  Vater  Grund 
zn  haben  glaubte,   feinen  Sohn  dem  theologifchen 
Stadium  zu  widmen  1  •  fo  Toll  er  die  Erlaubnifs  und 
die  Inftrucf ton  zum  Studium  erft  beym  Superhitenden- 
ten  einholen? —  Wenn  ein  Pred^r  an  feinem  Wän- 
de! und  an   feiner  Amtsführung  nichts  Tadel -Ver- 
dienendes blickt  läfst,  und  feine  Predfgteni  die,  wer 
Se  will ,  boren  und  darüber  urtheilen  mag ,  die  Kri* 
tik  der  Zuhörer  aushallten ;  folt  er  dann  von  feineii 
Oberen  nach  dem  gelbderten  Concept,  das  vielleicht 
eben  feiner  Übung  und   voraüglichen    GefchicMich- 
leit  Wegen  fehr  unvollfiändig  feyn  Mnn,  gerichtet. 
Werden?  Und  wer  hat  unter  obiger  Vorausfetzung  daa 
Recht,  über  feinen  Privatfleifs  von  ihm  Rechenfchaft 
IQ  fodern,  die  man  ja  von  keinem  anderen  Beamten 
fodert?  Wer  hat  das  Recht ,  ihm  das  Lefen  der  Ba- 
cher aus  der  Lefebü>Hothek  des   Herrn  Superinten- 
denten und  die  Beantwortung  dieferodet  jener  Fragen 
tur  Pflicht  zu  machen?  —  Wir  fagen  köhn  r  Pfuil 
über  den  Gcift,  der  a üb  foTchen  VorfchWgen  fpricfat. 
Doch  ohne  Unmutfa,  mit  Ruhe  und  Befonnenheit  za 
•rtheüen:  Wenn  von  einer  Regierung  wirklich  die 
in  jeder  Hinficht  wfircHgften  Geifttichen  zu  Conlifto- 
rialräthen  und  j^perii^tendenten  angeftelh  werden, 
tmd  überwiegende  Einiichten  und  Krftfte  mir  •emem 
^parteyifchen  redKchen  Wflien  avcfa  biis  zu  ihrem 
nach  Gottes  Wohlgefallen  erft  im  hohen  Alter  «i^ 
foI:;endaff  Tode  ft«ihiAcen ;  wenn  dagegett  die  Predi- 
ger in  einer  nnverwelklichen  fchiilerhaften  Jugend 
Mühen,  dafs  ihnen  die  Gelegenheit,  fich  durch  Ab- 
handlungen und  dergleichen   £xercicia   den  Beyfalt 
ihrer  Obern  zu  erwerben,  immer  ei»  mächtiger  Sporn 
bleibt;  wenn  ferner  dte  ehrenvolle  und  vortheilhaf- 
te  Aiszetchnung'    der  talentvoikren    Prediger    die 
fröfstre  Menge  der  übrigen  ^  an  weichen  der  Kirche 
ihrer  Menge    wegen    verbal Inifemafsig  noch   mehr 
gel^(?en  feyn  mufs ,  und  unter,  denei)  mitunter  inan- 
^r  treuer  Diener  ift ,  der  gern  nachkommen  woll- 


te»  aber  nicht  k>nn,  awAÄk  emporhübe  und  befr 
ferte,  ftatt  fie  nf ederMdrficken «  wenn  viel  L^J^ä 
und  Schreiben  fchon  an  fich  eme  Föhrung  des  rre^ 
digtamta  im  Geilte  Cfarifti  und  feiner  Apoftel  wäre; 
Wenn  das  Volk  auf  die  Winke  der  Regierung  Geift 
und  Herz  wniig  den  Einflüffen  des  PredigtamtS  dar- 
böte, und  daa  Aofgedrongene  m  einen  feinen  gu^^JJJ 
Herzen  bewahrte,  dafs  es  Frucht  brächte;  wenn  ficÜ 
mit  einem  Worte  durch  Zwang  und  durch  die  mach- 
tigen Hebel  der  Fiircht,  der  Eitelkeit  und  des  Eigeit- 
nutzes  fo  reicht  daa  Reich  Gottes  herbeyführen ,  äla 
ein  Land  erobern  liefse:  fo  wären  des  Vfs.  Vorfchlg- 
ge  vortheilhafl.  Bis  dicfe  Vorausfetzungen  aber  er- 
ffillt  find»  erlaube  man  uns  nnfere  Meinung,  daf^ 
die  reprifentative  Kirchen Verfafiung,  und  felbft  die 
pftbftliche,  vor  der  vom  Vf.  vorgefchlagenen  grofse» 
fehr  groCie  Vorzuge  auch  fchon  in  Hinfic|it  auf  ih- 
re wohlthät%e  Wirkfamkeit  zur  Erreichung  des  letz- 
ten Zwecks  des  Eircbenvereins  haben  könne. 

Wir  wenden  uns  zp  Ko.  2 ,  worin  die  kirchen- 
rechtlichen Principien,    welche  obigen  Vorfchlagen 
•zum  Grunde  liegen »  naher  beleuchtet  und  als  ungül- 
tig verworfen  werden.       Der   Vf-fagt  in  der  Vor- 
redet er  fey  weder  Prediger  noch  Einwohner  des 
Herzogthums  Berg ,  ftehe  mit  dem  Vf.  des   Verfuch's 
in  keiner  Verbindung»  die  Widerlegung  defielben 
fey  auch  weder  der  Hauptzweck  feiner  Arbeit»  noch 
die  VtranlaiFung  derfelben.  — *   Schon   lange»,   fagt 
ery    beffrhäfitgte  mich  die  Lieblingsidee»  wie    das 
proteftantifche  Kiirb^nwefen  verbelTert  werden  kön- 
ne» und  ich  fah»  dafs  dtefes  nur  durch  eine  zweck- 
mäfsigeVerfailung,  welche  die  Kirche,  nicht  blofs  dejr 
Predigerfhnd,  erhalten  muffe»  bewerkftelligt  werden 
könne.  Dienächfte  Frage»  von  wo  die  Beftinunung  der 
Verfaflung  ausgehen  siüfle,  föhrt  ftuf  die  andere,  ^qb 
der  Zweck  des  Kirche^nveretns  einem  anderen,  als  deni 
Seaatszwecke  >   al»  Theil  oder  Mittel  untergeordnet 
fey»  und  diefe  Frage  von  der  gröfsten  Wichtigkeit^ 
von  deren  Beantwortung  ea  abhängt»  ob  die  Kirchen- 
verfaflung  blofa  einen  Theil  der  Staataverfaflung,  und 
das  Reglement  der  Kirchendiener  nur  ein  Dienftre- 
glemenc  für  eine  gewifie  Chile  von  Staaubeamtei^ 
oder  jenes  ein  organifchea  für  fich  befteheodes  Gan* 
zes  ausmachen  können»  von  dei^n  Beantwortung- 
ea  femer  abhängt»   ob  auf  demfelben  Staatsgebiete 
mehrere  verfchiedene  Ktrcfcenvereine  rechtHch  Statt 
Jnden  können,  diefe  Frage  fachte  ich  fo ,  dafs  da- 
-Aircb  die  Freiheit  anat  Unabhängigkeit  der  Kirche 
feftgefetzt  wird»  zu  beafitwörtefeu    Mda  Zweck  war 
QerkelkLng  der  Wahrheit,  imd  ich  glaubte  ihn»  ä» 
mir  während  der  Abfaflting^ meiner  Schrift  der  Ver^ 
fuch  bekannt  wurde,    durch    Widerlegung   deifen» 
was  ich  für  unwahr  hielt»  am  ficherften  erreichen 
zu  können» 

Nach  demGeifte,  der  altenthatben  ans  der  vgr* 
•Kegenden  Schrift  fpricbt^  trauen  wir  dem  Vf.  zu« 
•daf^  es  ihm»  ohne  -£inmiichung  unlauterer  Triebe» 
blofs  um  Wahrheit  zu  thun  wy ,  welche  er  aber  mit 
folcher  Überzeugung  gefafst  hat,  dafs  er  fie  nach  fei- 
ner Ättfserung  S.  3  der  Dedication  nur  mit  feinem 
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Leben  aufgeben  zn  können  glaubt.  Er  verfpricbt 
nach  Mafsgabe  der  Aufnahme«  welche  diefe  Ab- 
handlung finden  werde,  einen  Entwurf  zu  einer 
VerfafTung  der  pvoteibintifch-chriftHchen  Kirche  fol- 
gen KU  laflen.  Hiezu  können  wir  ihn  mir  gutem  Ge- 
Riffen  ermuntern «  denn  er  beweift  fich  hier  als  ei- 
nen Religionsphilofophen  von  eigenthümlicherDenk« 
kraft«  der  feinen  Gegenftand  zwar  mit  warmer  Be- 
geifterung  umfafst »  aber  auch  fcharffinnig  prüft»  und 
mit  feiner  Dialektik  behandelt.  Schatte,  dafs  ihm 
bey  der  gedrängten  Kürze ,  womit  er  feine  Urtheile 
darzuftellen  fuchte,  der  freye  Überblick  des  Ganzen 
und  geübte  Gewandtheit  in  der  Darfteilung  fehlt! 
Diefes  find  zwar  Mängel ,  welchen  eine  fortgefetzte 
tibungabhilft,  welche  aber  in  der  vorliegenden  Schrift 
einen  merklichen  Mangel  an  gefälliger  Ordnung  und 
Beftimmtheit,  einAbfchweifen,  welches  zum  Zweck 
des  Ganzen  nicht  nöthig  war,  Behauptungen,  wei- 
chemehr, als  fie  foUen,  beweifen,  und  vornehmlich 
viele  leicht  zu  vermeidende  Wiederholungen  erzeugt 

Eine  nähere  Inhaltsanzeige  wird  unfcr  Urtheil 
beitätigen,  und  diefe,  glauben  wir,  verdient  die  Ab- 
handlung befonders  auch  fchon  darum,  weil  das^^- 
ffhanifche  Syftem  von  der  abfoluten  Einheit  der  Kir- 
che und  des  Staates,  welches  darin  geprüft  \i^ird, 
fo  viel  wir  wiffen ,  vielen  Beyfall,  befonders  auch 
be^  Staatsmännern ,  wie  z.  B.  dem  ehemaligen  Mi- 
nifter  v.  Maffow,  gefunden  hat. 

Zucrft  fuchtder  Vf.  durch  eine  hiftorifcheDeduction 
darzuthnn,  dafsStaät  und  Kirche  als  zwey  von  einander 
Vcrfchiedene  Inftitute  betrachtet  werden  muffen.  Vor 
der  Stiftung  der  chriftlichen  Kirche,  fagt  er,  gingen  alle 
religiöfen  Inftitute  vomStaate  aus;  Chriftus  trennte  aber 
feine  Religionsgefellfchaft ,  welche  nicht  vom  Staate 
au8ging,gar  keine  politifcheTendenz  haben,  fondem  al- 
lein eine  fittlich  religiöfe  Anftalt  feyn  folltc.  zuerft  vom 
Staate.  —  Conftantin  ftellte  durch  die  Annahme  des 
Chriftentfaums  die  Einheit  des  Staats  und  der  Kirche 
wieder  her,  die  Kirche  wurde  eine  Dienerin  des  Staats, 
nnd  blieb  es  auch  unter  der  Herrfchaft  der  Päbfte, 
weil  diefe  durch  das  Kirchenregiment  politifche  Zwe- 
cke zu  erreichen  fuchten,  bis  Luther  auftrat,  und,  in- 
dem er  gegen  den  Pabft  proteftirte,  zugleich  ftill- 
fchweigend  gegen  jede  Autorität  proteftirte ,  welche 
diö  Kirche  zu  Staatszwecken  mifsbrauchen  wollte.  — 
Aus  demfelben  Grunde,  wie  zuerft  das  Chriftenthum, 
wurde  nun  auch  der  Proteftantbmus  von  einverftan- 
den^n  Regenten  und  Prieftern  verfolgt;  doch  gewann 
er  unter  dem  Schutze  der  vom  Pabfie  abtrünnigen 
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Furften  Exiftenz,  liefs  fich  aber  wieder  ans  Dankbar- 
keit und  Beddrfnifs  des  Staats  Obervormundfchaftin 
einer  Ausdehnung  gefallen,  die  Anfangs  nicht  fo  nach- 
theilig  war,  allein  der  proteftantifchen  Kirche  die 
Einheit  raubte ,  und  fie  in  den  meiften  Ländern  dem 
Staatszwecke  dienftbar  machte.  Hieraus  fchliefstder 
Vf.,  Chriftus  und  die  Reformatoren  hätten  geglaubt, 
die  Kirche  aus  aller  Verbindung  init  dem  Staate  (?) 
fetzen,  und  ihr  einen  eigenen  vom  Staatszwecke  ganz 
verfchiedenen  Zweck  ^eben  zu  müfien,  obgleich,dai 
Streben  der  meiften  chriftlichen  Staaten,  wie  er,  auf 
diefen  Gegenftand  zurückkehrend,  S.  73  fagt,  von 
jeher  darauf  gerichtet  gewefen  fey  ^  das  Syftem  der 
abfoluten  £inheit  zu  reali (iren.  Was  der  Vf.  a.  a.  0.  und 
femer  von  dem  fortwährenden  Kampfe  fagt,  welchen 
die  Gefchichte  der  chriftlichen  Kirche  für Freyheitund 
Unabhängigkeit  gegen  das  Princip  der  Einheit  da^bi^ 
tet,  verdient  nachgelefen  zu  werden.  Er  findet  den 
Grund  davon  in  der  Haupttendenz  des  Chriftenthums, 
in  der  Idee  feines  Stifters ,  dafs  die  Kirchegegen  die 
Wünfche  aller  Machthaber  eine  von  allen  irdifchen 
Mächten  und  Gewalten  unabhängige  Verbindung fep 
folle.  „Ich  kenne,  fagt  er  S.  76,  keine  erhabenere 
Idee,  als  die,  welche  das  Chriftenthum  gründete, es 
zu  einer  Kirche  erhob ,  als  eine  freye  unabhängige 
Verbindung  zur  Belebung  des  Göttlichen  im  Menfchen, 
4lie  nicht  in  Territorialgrenzen  etngefchloflen,  niciic 
von  wechfelnden  Zeitbegebenheiten  abhängig,  nicht 
der  Anordnung  einer  willkührlichen  Polidk  unter- 
worfen »  nicht  an  vorübergehende  Stände  und  For- 
men gebunden  ift ,  einzig  und  ewig  zum  Segen  der 
Menfchheit  dafteht ,  und  das  Wort  ihres  Stifters  b^ 
wahrt:  Mein  Reich  ift  nicht  vondiefer  Welt*'—  Aai 
diefer  gefchichtlichen  Anficht  der  chriftlichen  Kirche 
crgiebc  fich  denn  fchon  das  Endurtheil  des  Vfs.,  dafs 
es  nur  zwey  Syfteme  des  Kirchenrechts  gebet  dasSy* 
ftem  der  Unabhängigkeit  und  Freyheit  der  Kirche, 
als  das  allein  ^hrifiUchet  und  das  Syftem  der  abfolu- 
ten Einheit ,  welches  man ,  weil  es  das  Wefen  des 
.Chriftenthums  vernichtet ,  das  antichriftijdie  nennen 
könne.  Wir  glauben  indefs ,  unfer  Vf.  würde  nicht 
fo  hart  urtheilen,  wenn  er  bey  feiner  Anficht  nicht, 
von  proteftantifchen  Grund/atzen  abweichend,  die 
äufsere  Kirche ,  welche  ohne  vielfältige  Berührung 
mit  dem  Staate  gar  nicht  denkbar  ift,  und  welche 
.das  Kirchenrecht  angeht,  mit  der  inneren  Kirche,  die 
delTen  gar  nicht  bedarf,  und  mit  dem  Staate  auch 
durchaus  nicht  in  CoUifion  kommen  kann,  verwecb« 
feit  hStte. 

(Der  Be/Mmfs  hlgt  im  tMiftmt  Stück.) 
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on  S.   14    beginnt  die   pliilortrohifche    Unterrii- 
cboag  des  Verhältnifles  zwifchcn  Staat  und  Kirche. 
Die  lürcb«  ift  dem  Vf.»  ebenfalls  nach  der  bemerkten 
Veiwechfelunp,  ein  blofaetbifcfaes  Geneinwefen.  Die- 
its  ift  fie  nun  freylich  in  dem  angegebenen  Sinne,  fo- 
fetn  deren  Glieder  nach  inneren  moraliCchen,  mithin 
völlig  zwanglofen  Gefetzen  denEndzweck  ihrer  ver- 
nünftigen littlichen  Natur  wechfelfeitig  zu  befördern 
fachen;  fie  ift  ea  in  Hinficht  auf  den  letzten  Zweck 
des  Kirchenvereins  und  die  erfien  Beweggründe  zum 
Eintritt  in  diefelbe.     Zwifchen  beiden  liegt  aber  nun 
dieäufsere  Kirche«  als  ein  Vertrag,  welcher  äufseM 
Kechte  und  Pflichten  begründet«  in  welchem  zur  Er- 
reichang  des  letzten  Zweckes  durch  phyfifche  Kraft 
iafsere  öffentliche   Handlungen  vorgenommen  wer- 
den, zu  deren  conftitutionamäfsiger  Theiinahme  alfo 
die  Gliederung  Beamten  der  Kirche»  fo  lange  fie  die- 
fes  übrigen«  feyn  und  bleiben  wollen,  wie  überhaupt 
tur  Erfüllung  des  Vertraga,  gezwungen  werdenköi»- 
nen.    Wir  glanben  •  dais  man  diefe  Unterfcheidung, 
wenn  man  aus  dem  Begriffe  der  Kirche  die  für  die 
Exillenz  einer  äufaer^n  Kirche  nothwendigen  Folge« 
rangen  herleiten  will ,  nicht  a  ufaer  Acht  laffen  dürfe. 
Übrigens  bemerkt  aber  der  Vf.  treffend,  dafs  dieülie- 
der  der  Kirche  zum   Kircfaenverein   fchoh  gewifle 
KentUnifieond  Gefinnongen  mitbringen,  und  indem- 
felben  zu  vervollkommnen  (jocben.    Diefe  Anficht  ift 
in  der  Natur  der  Sache  gegründet.  Denn  der  nächfte 
Zweck  des  Kirdic^ver^ina  ift  das  Bekepntnifa  etnea 
Cchon  vorhandetiefi  Glaubene  durch  gottesdienftliche 
HaniUangeia,  dlirrh  welche  derfelbe^  ;n  Verbindung 
mit  zweduBüfsigen  Belehrungen  befordert ,  und  auf 
die  Nachwek»  fortgepflanzt  werden  foll.  Hochft  wich«^ 
tig  ift  auch. diefe  Anficht    Sie  entkräftet  fogleich  die 
fiephamifch^ldee  von  einer  Kirche  als  Erziehungaaa* 
ftalt  dergeftaltt  difs  dte  daraus  fliefaenden  nachthel* 
ligen  Folgerungen  wegfallen.    V^ird  zunächft  in  der 
Kirche  ein  voiiandener  Glaube  bekanni,  oa  dadurcll 
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den  Zweck  dea  Kirchenverelna  zu  befärdem ;  fo 
behauch  die  Glieder  der  Kirche,  Welche  des'^redl. 
ge? s  Belehrungen  entbehren  kdmfien  und  entbehren 
zu  können  glauben,  dennoch  Orond  und  Verpflich- 
tung, durdi  Theilnahme  an  den  kirchlichen  Verfamm- 
lungen  ihren  Theil  zur  Beförderung  des  Zwecke  bei- 
zutragen ;   und  wird  in  der  Kirche  ein  fchon  vorhail- 
deher  Glaube  zu  deflen  nothwendiger  Unterhaltung 
und  Fortpflanzung  bekannt:  fo  kann  allein  mit  Co£ 
fequenzaus  dem  Grundfatze  der  Glaubens-  und  6e- 
wiflens  •  Freyhett  auch  Toleranz  der  Kirche«  unabge- 
fehen  auf  des  Regenten  Privatmeinung,  gefolgert  wer- 
den.   Hierauf  folgen  dea  Vfs.  Einwendungen  geg^ 
die  Bdiauptung,  von  welcher  der  Vf.  von  No.  i  im  ' 
Gefolge  der  adoptirten  flephanifchen' Idletn  awrgeirt, 
dafs  nttmlich  der  Staat  ein  Vene'in  fey  zur  ReaUfirufrg 
des  Gefammtzweckes  der  Menfchheir,  mithin  auch 
der  Staatszweck  die  Bildung  zur  ReligiofitSt  und  Mo- 
ralität  umfafle.    Der  Staat,  fo  argumentirt  unfer  Vf.» 
wirkt  zur^  Erreichung  feiner  Zwecke  unmittelbar  blofs 
durch  die  executive  Staatsgewalt^  und  zwar  unw$- 
derftehlich  zwingend ;   diefer  darf  eher  der  MenfA 
die  Sorge  für  die  Erreichung  feiner  letzten  Beftim- 
mung ,  der  Sittlichkeit  und  Seeligkeit ,  nicht  iberge« 
ben;  zudem  kann  Sittlichkeit  nicht  von  aufsen  her 
und  am  wenigften  durch  Gewalt  dem  Menfchen  bey- 
gebracht  werden ;  vergeblich  ift  es  attch ,  die  Gewalt 
hinter  den  Begriff  der  Erziehung  verftecken  zu  wol- 
len, denn  Erziehung,  wie  überhaupt  äufsere  Einwir- 
kung, beftimmt  nicht  den  meralifchen  Charakter  mit 
Sicherheit;  Erziehung  ift  Ausbildung  der  menfcfaliche^ 
Anlagen  und  Fähigkeiten  bis  zur  Reiife  des  mannbaren 
Alters  -—  das  Recht,  die  Jugend  zu  erziehen,  komitit 
den  Altern  zu,  utid  eine  Erziehung  der  Erwachfenen ' 
ift  ein  Spiel  mit  Worten.    Somit  ,n  fehtieftt  alfö  d€r 
Vf. «  hat  der  Suat  weder  das  Recht,  fleh  den  Geffmmt- 
zweck  der  Menfchheit,  Glfickfeligkeit  und  vorncrhfii- 
lich  Sitdichkeit  der  Bürger,  zum  Zwecke  zu  fetzeir, 
noch  auch  die  Mittel  in  HSnden ,  um  diefe  Zwecke 
zu  erreichen.    Er  bemerkt  zugleich  richtig ,  GKlckfe- 
ligkeitfey  etwas  Relatives  nach  jedes  Menfchen  abwei- 
chender Empfindungsweife,  die  alfo  Niemanden  von 
aufsen  allein  angethan  werden  könne ;  und  wolle  maii 
der  execuriven  Staatsgewalt  die  Sorge  für  die  pofiti- 
vea   Bedingungen  der  menfchlichen   Glüo&feligkelt 
llbergeben:   fo  fey  dem  grenzenlofen  Defpotismua 
rechtlicher  Weife  Thür  und  Thor  geöffnet.  Nach  dea 
Regenten   Privatmeinung  könnten  den  Unterthanen 
alle  Gefchäfte*,  und  felbft  die  vortheiihafteften  Spei- 
fen  vorgefchrieben  werden;  fomebffliidi  fey  aber  der 
£ee. 
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Regent  berechtigt  |ond  Terpflichtet ,  ^enn  die  Kirche 
eine  SraatserziehungsanftaH/ey»  in  feinen  Staaten  nur 
den  Kirchenverein ,  welcher  nach  feiner  Anfleht  zur 
Religiofität  und  Sitdichkeit  am  heften  erzieht»  zu' 
dulden»  und  jeden  Bürger  zur  Theilnahme  an  dem- 
felben  zu  zwingen.  Hiezu  gehört  die  Bemerkung  S. 
37»  welche  wir  mit  Übergehung  der  übrigen  Prüfung 
einzelner  in  der  Einleitung  zu  No.  I  vorkommender 
Behauptungen  noch  anführen  wollen»  dafs  den  Predi- 
gern »  wenn  die  Kirche  eine  Erziehungsanftalt  ^äre » 
als  den  Erziehern  »  vor  allen  Gemeindegliedern »  als 
den  Zöglingen »  mithin  auch  vor  den  Regenten  und 
ihren  Miniftem  der  Vorrang  zukomme»  womit  es^aber 
doch  fonderbar  contrafiiren  würde »  dafs  die  Glieder 
der  Regierung  wieder  als  Directoreh  der  Erziehungs- 
.  anftalt  auftreten«  und  den  Predigern  Vorfchriften über 
die  Erziehungsmethode  ertheilen  wollten. 

Unferem  Vf.  ift  der  Staat  blofs  ( ?  )  eine  Sicher- 
heitsanftalt »  und  die  höchfte  Gewalt  im  Staate  ift  da- 
für da.  Jedem  fein    rechtliches  Freyheitsgebiet  zu 
.  fchützen ;  Recht  und  Gerechtigkeit  ift  das  höchfte  Gut 
.im  Staate.    So  gelangt  er  dann  zu  dem  Refultate: 
r  Die  Kirche  ift  nicht  vom  Staate  geftiftet »  nicht  eine 
demfelben  zur  Erreichung  des  Staatszwecks  fubordi- 
nirte,  und  am  wenigften  mit  ihm  eine  und  diefelbe» 
aus  verfchiedenen  Geflchtspuncten  betrachtete  Gefell- 
fchaft.    Sie  ift  vom  Staate  wefentlich  verfchieden  in 
.Hinficht  auf  Zweck  und  Mittel:  der  Staat   bewirkt 
Legalität  durch  Zwang,  und   die  Kirche   Moralität 
durch  Freyheit.    Das  Verhältnifs  aber»  in  welchem 
beide  ftehen ,  ift  folgendes :  I)  Der  Staat  mufs  jeden 
Kirchenverein»  wie  überhaupt  jeden  gefellfchaftlichen 
Verein»  welcher  dem  Staatszwecke  nicht  zuwider  ift, 
dulden  und  fchützen.    Zu  dem  Ende  führt  er  2)  über 
^denfelben»  wie   über  jeden  Büt^r,   eine  negative 
Aufficht ,  um  zu  verhindern »  dafs\durch  fie  und  in 
•  ihr  das  Recht  nicht  verletzt  werde«   Aber  3)  wie  über 
keinen  Bürger»  fo  kommt  ihm  auch  über  die  I^irche 
keine  pofitive  Auf  ficht  und  keine  Macht  zu »  ihr  die 
Zwecke»  die  fie  fich  vorfetzen  foll»  zu  beftimmen» 
und  die  Mittel  zur  Erreichung  derfelben  vorzufchrei- 
ben.     Die  Kirche  hat  das  Recht»  fich  unabhängig  vom 
Staate  in  ihren  inneren  Angelegenheiten  felbft  zu  re-. 
^eren ,  ihre  Repräfentanten »  Lehrer  und  Diener  zu 
wählen»  und  deren  Tauglichkeit  zu  prüfen.     Predi- 

Ssr  find  nicht  Staatsdiener»  fondern  im  Staate  blofse 
ürger.  Als  Kirchendiener  haben  fie  nur  im  Kirchen- 
.'verein  einen  Rang^  und  nicht  der  Staat»  fondern  die 
Kirche  hat  die  Verpflichtung  conftitutionsmäfsig  für  ih- 
ren Unterhalt  zu  forgen.  Die  Kirche  fteht  zum  Staa- 
te in  demfelben  VerhältniiTe »  in  welchem  jede  phyfl- 
fifche  oder  moralifche  Perfon  im  Staate  zu  demsel- 
ben fleht«  / 

Diefes  Syftem»  welches  unfer  Vf.  das  Collegiai« 
fyftem  nennt»  ob  er  gleich  die  Benennung  nicht 
ganz  paflend  findet»  vertbeidigt  er  nun  gegen  die  ir- 
rigen Anfichcen»  welche  Stephani  davon  hat,  und 
-die  f^lfchen  Folgerungen,  die  diefer  daraus  herlei- 
tet, mit  vielem Sibarffinn,  und  deckt  jenes  bchriftftel- 
lers  Unbeftimm.theit  der  Begrifie  und  Ausdrücke,  und 


die  Oberflächlicbkeit  und  Unrichtigkeit  feines  ganzen 
Räfoimementsaüf.  Nach  fc  inen  Berichtigungen  kann 
man  allerdings  die  Kirche  fo  wenig  einen  Staat  im  Staa- 
te nennen,»  als  irgend  eine  im  Staate  ezißiüende  Ge- 
fellfchaft.  Dem  Stante^kommt,  nach  ihm»  auch  der 
Vorrang  vor  der  Kirche  darum  zu»  weil  er  die  er- 
^fte  Bedingung»  den  rechtlichen  Stand  der  Sicherheit, 
ohne  welchen  keine  Kirche  exiftiren  kann,  erfüllet, 
und  diefe  ihm  alfo  in  Hinfichc  auf  den  Staatszweck 
fubordinirt  ift.  Er  zeigt  trejpTend »  der  Kirche  ikom* 
me  keine  eigene  Macht  zu  ihrer  Vertheidigjng  zu, 
fonft  mache  fie  fich  zum  Staate;  fie  bedürfe  aber 
auch  derfelben  nicht»  weil  fie  die  ndthige  Hülfe  zur 
Abwendung  ungerechter  Angriffe  von  aufsen  und  zur 
Handhabung  des  kirchlichen  Vertrages  vom  Staate 
erhalten  könne.  Mit  dem  Staate  felbft  könne  aber 
die  Kirche»  wenn  beide»  was  fie  feyn  foUien,  blei- 
ben»  niemals  in  Streit  gerathen. 

Ganz  mit  unferem  Vf.  in  den  Rcfultaten  einver- 
ftanden»  fehen  wir  nicht  ein»  wozu  der  grofse  Auf- 
wand von  Beweifen»   und  befonders  der  fchnei^lcn- 
cle  Gegenfatz,  in  welchem  er  Staat  uml  Kirche  auf- 
ftellt»  nöthig  war.     Wir  glauben  auch,  dafs^er,  wie 
er  die  äufsere  Kirche  mit  der  inneren,  fo  auch  oft 
in  feinem  Räfonnement  die  executive  Staatsgev^alt 
mit  dem  Staate    felbft  verwecbfelt  hat.      Unferer 
Meinung  nach  kann  man  dem  Staate  immerbin  die 
Ehre  anthün »   ihn  als  einen  Verein  zur  Realifirung 
des  Gefammtzweckes  der  Menfchheit  zu  definiren, 
und  Beförderung  der  Sittlichkeit  und  Glückfeligkeit 
als  Staatszweck  aufteilen.     Ni^ht  blofs  in  dem  Sin- 
ne I  dafs  der  Staat  fich  keinen  diefem  entgegenwir- 
kenden fpeciellen  Zweck  vorfetzen  dürfe»  fondem 
auch  in  dem  Sinne»  dafs  alle  Sicherheitsafiftalten im 
Staate»  w;e alle  Anordnungen  der'Staatse^ewalt,  eine 
auf  .'Sittlichkeit  und  Glflckfeligkeit  hinzielende  Ten- 
denz haben  müiTen »    und  der  Staats  verein»  wekber 
feine  Burger  in  den  Schranken  des  Rechts  dem  Zie* 
le  am  kräftigften  zufuhrt»  der  vollkommenere  zu  bei- 
fsen  verdient.     Wird  aber  die  Frage  aufgeworfen, 
ii;f#  die  executive  Staatsgewalt  zur  Realifirung  des 
Staatszwecks  zu  wirken  habe :  fo  mufs  man  den  ne* 
gativen  vorbereitenden  Zweck»  Sicherheit»  von  dem 
pofitiven»    der  Sittlichkeit  und  Giackfeligkeit.  wohl 
untcrfcheiden.    Jenen  zu  erreichen,  wirkt  die  Staats- 
gewalt •  wo  es  erfoderlich  ift»  pofitiv»  zwingend,  alfo 
nicht  blofs  jedem  das  Seinige  zulaflen  und  zu  geben, 
fondem  auch  zurLandesvertheidigun^,  zur  AusbeiTe- 
ruiig  gefahrlicher  Wege,  zur  Einimpfung  der  6cbuK- 
blättern  als  Bedingung»  ohne  welche  keinZugaagin 
öffentliche  Gefellfchaften,  z.  B.  Schulen»  erlaubt  ilin. 
dgl.  l'ofitive  Glückfeligkeit  ^ber»  innere  oder  äufsere, 
zu  befördern.,  darf  keine  Gewalt  gebraucht  werden. 
Mit  diefem  Grundfatze»  wie  oben  richtig  bemerkt  «rnr- 
de»  wäre  dem  willkührlichen»  gutgemeinten  undfeind« 
feligenDefpotismusrhür  und  Thor  gebffnet;  und  wie 
wollte  es  die  Regierung  gut  machen  •  wenn  fie  mch 
den  einfeitigen  Kingebungen  der   Pro^ectmacher  die 
Diatetik»die  Betreibung  desAckerbattes,desUandel5  und 
der  Wifienfchaften  zum  Naehtheile  der  Bürger  m 
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Tcbriebe!  Hierin  es  aber  unvollkommen  Pflicht  der 
Regierung,  durch  Herbeyfchaflune ,  Aufftellung  und 
Gern  einmach  ung  aller  Miete!  zur  Bildung  and  zum  grö- 
ßeren Wohlftande  derUnterthanen,  wie  <^urch Ermun- 
terung und  Belehrungen  des freywilUgenGebrauchs,  ei- 
ne väterliche  Gefimiungzu  zeigen,  wofür  die  Unter- 
tbnen  alsdann  den  Regenten  dankbar  lieben  und  ihn 
verehren ,  indem  fie  die  Handhabung  des  Rechts  als 
eine  Schuldigkeit  fodem. 

Die  Einwirkung  der  Regierung  auf  Unterrichts  - 
Ditd  Biidungs  -  Anflalten  und  deren  Gebrauch  ergiebt 
£ch  nun  von  felbf);.  Dafs  die  heranwachfende  Jugend 
zu  unfcbädlichen  Bfirgemj  d.  h.  zu  verftSndigen,  ge- 
fchickten,  brauchbaren  und  derLandesgefetze  kundi- 
gen Menfchen  gebildet  werde,  das  erfodert  die  Sicher- 
heit. Unsbgefehen  alfo,  wie  viel  durch  äufsere  Einwir- 
kung, durch  Unterricht  ui^d  Erziehung  auf  den  Men- 
fchen geT^rkt  werden  könne,  mufs  das  Mögliche,  was 
doch  nicht  ganz  abgeleugnet  werden  kann,  gefche- 
hen;  und  die  Volksfchulen  (lehen  alfo  unter  der  Lei- 
tung des  Staats.  So  auch  die  ünterricbtsanftalten  zur 
Bildung  künftiger  Staatsbeamten,  deren  Einrichtung 
and  Leitung  dem  Staate  zukommt,  und  zu  deren  Be- 
nutzung er,  als  Bedingung,  ein  Amt  zu  erhalten.  Jeden 
mit  allem  Rechte  nöthigen  kann.  Was  aber  die  weitere 
Fortbildung  der  Erwachfenen  angeht,  diefe  mufs  der 
Freyheit  eines  Jeden  fiberlaiTen  bleiben.  Zwang  ift  da 
fo  widerrechtlich,  als  fruchtlos ;  und  wenn  er  Statt  fin- 
den follte,  wer  follte  zwingen  und  treiben  ?  und  wenn 
es  die  Regierenden  thun  füllten ,  durch  wen?  Dureh 
Police/diener  etwa?  Diefe  müflen  ja  doch  auch  fclblt 
wieder  gezwungen  werden,  wenn  man  auch  fo  höflich 
feyn  wollte,  die  Vornehmen  bis  auf  einen  gewiflen 
Rang  von  die  fem  Bedfirftiifle  auszunehmen. 

Bildung  zur  Religiofitäf  und  Sittlichkeit  ift  nun 
vollends  als  Werk  des  äufseren  Zwanges  hnmöglich. 
Sehr  richtig  fagt  unfer  Vf. :  „Um  in  Gttlicher  und  re- 
ligiöfer  Bildung  zuzunehmen,  mufs  der  Menfch  felbft 
nnd  Frey  fein  Herz  den  Bildungsanftalten  öfthen.  Mit 
tiefte  grörserem  IntereiTe  thot  er  es ,  je  mehr  er  es  im 
Gefühle  feiner  Freyheit  thut ,  je  mehr  er  im  Beradien 
und  Befchliefsefi  mitwirkende  Perfon  ift.  Auch  der 
Schein  von  Zwang  wirkt  dagegen  fchon  naehtheilig. 
Will  indeifen  der  Staat  dennoch  eine  fittlich  •  religiö- 
se Biidungs-  oder  Erziehungs-AnftaltJFDr  die  Erwach- 
fenen einrichten:  fo  mag  er  es  thun,  und  nach  dem 
wechfelnden  Gutfinden  des  Regenten  jetzt  vermit- 
tels des  Chriftenthums,  und  \inter  einem  folgenden 
Regenten  vermitteift  des  Heidenthums ,  heute  nach 
der  Anficht  des  Proteftantismus  •  und  morgen  nach 
einer  anderen,  die  Erziehung  verfuchen.  Zu  diefem 
öfliufe  kann  er  fich  aber  auf  keine  rechtliche  Weife 
die  Kirche  aneignen,  und  es  ift  fchon  ein  Unrecht, 
Wenn  er  ihr  ihre  Schulen  nimmt,  um  die  Koften  für 
die  Errichtung  eigener  Staatsfchulen  zu  erfparen. 
*Jie  Kirche  ift,  was  fie  durch  den  vorh^denen  Reli- 
ponsgiauben  ihrer  MitgKeder  ift,  und  mit  diefem 
n«M.  wie  unfer  Vf.  richtig  bemerkt,  der  aufsere 
J^u'tus,  als  Bekenninifs  und  Beförderungsmittel  def- 
«ibcn  m  folcher  genauen ,  Verbindung ,    dafs  der, 


welcher  jenen  beftimmte,  auch  diefen  allein  beftim« 

men  kann« 

In  jenen  fittlich  -  religiöfen  Erziehungsanftalten 
des-  Staats  mögen  endlich  die  Staatserziehuhgsbeam- 
ten,  wie  der  Vft  von  No.  i,  feinem  Syfteme  voUkom« 
men  treu,  S.  87  bemerkt,  vom  Staate  angewiefen 
werden,  aufserden  bisherigen  Predigerbefchäftigun- 
gen»  oder  lieber  mit  Übergehung  derfelben,  in  der 
Erziehungslehre  und  den  vaterländifchcn  Rcchtsleh- 
ten  Unterricht  zu  ertheilen,  und  die,  Auflicht  über  öf- 
fentliche Bibliotheken  zu  ffihren;  allenfalls  auch  die 
öffentlichen  Häufer  und  Luftbarkeiten  zu  dirigiren,  und 
in  der  doppelten  Buchhaltung  Unterricht  zu  ^gebeii. 
Alles  das' hat  auf  Sittlichkeit,  oder  doch  wenigftens 
auf  Rechtlichkeit,  den  bedeutendften  Einflufs;  allein 
ein  Geiftlicher,  welcher  die  rcligiöfe  Priefterweihi^ 
von  dem  Herrn  der  Kirche  erhalten  hat,  wird  ein  fol-? 
ches  Staatserziehungsamt  fchwerlich  ambiren. 

Sfs. 

Der  zweyte  Theil'vonNo.  I  handelt  vom  Schul- 
Uhrerßande.  Was  oben  von  einem  anderen  Rec.  über 
denerften  Theil  gefagt  worden  ift,  gilt  im  Ganzen  ge-» 
nommen  auch  vom  zwey ten.  Wir  dürfen  uns  alfo  kiirz 
faifen.  Im  I  Abfchnitt  wird  zuerft  das  Verhälrriifs 
des  proteftantifcheh  Schulwefens  zum  Staate  (eben  fo 
Wie  das  der  Kirche  im  I  Theile),  dann  die  Befchaf- 
fenh6it  des  proteftantifchen  Schulwefens  im  Herzog- 
thum  Berg  bis  zu  den  letzten  Decennien  (mit  Mäfsi* 
gunff  und  innerer  Wahrheit),  und  zuletzt  die  Verän- 
derungen in  demfelben  während  der  letzten  20  Jah« 
re  (lebhaft  und,  wie  uns  dünkt,  treffend)  gefchil- 
dert.  Derltieue  Eifer  für  Erziehung  weckt  auch  im 
Weften  einige  Köpfe ;  aber  fie  find  fich  felbft  über« 
laflen,  keine  obere  Behörde  unterftützt  fie.  Nachthei« 
liger  Einflufs  des  neuen  Geiftes  der  Zeitauf  den  gröfs- 
ten  Theil  der  Schullehrer  in  Berg;  die  Einfalt  des 
Sinnes  und  des  Lebens  ging  verloren.  Trauriges 
Verhältnifs  zwifchen  Schullehrer  und  Prediger ,  und 
Einflufs  deifelben  auf  die  Gemeinden.  Refultat :  «»Zum; 
Heften  der  protefbntifchen  Schulen  ift  im  Herz.  Berg 
im  Allgemeinen  noch  nichts  gefchehen.  Kein  Semi* 
narium,  Schullehrer  ohne  alle  KenntniiT«  u.  f.  w." 
-^  Im  2  Abfchnitte  werden  an  eine  Verfaflung-des 
proteftantifchen  Schulwefens  diefelben  Foderungen 
gemacht,  welche  im  i  Theile  an  eine  VerfaiTungdes 
Predigerftandes  gemacht  wurden.  „Die  Elemeatät- 
fchulen  find  Anftalten  des  Sf M^i zur erften,  gemein* 
fchaftlichen ,  künßtickm  Ausbildung  der  in  ihnen  be* 
findlichen  Kinder  zu  Menfchen.'*  —  „Die  hiererio- 
genen  Kinder  werden  den  Predigern  übergeben»  und 
diefe  vollfuhren  das  hier  angefangene  Werk,  um  fie 
zu  moralifch  -  religiöfen  Menfchen  zu  erziehen."  Die- 
fes  gemeinfchaftliche  Hinarbeiten  der  Schullehrerund 
Prediger  auf  Einen  Zweck  dürfte  der  Organifationdes^ 
Schulwefens  eine  ganz  andere  Richtung  geben»  ala 
fie  beym  Vf.  erhalten  hat.  Dafs  die.  Kinder  „auch 
bey  wenigen  Kenn  tniffenharmonifch  ausgebildet  wer 
den  und  ihre  Vermögen  ein  fchönes  Ganzes  ausma- 
chen können,"  ift  bey  dem  verderblichen  Streben 
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4^A  Z^tuUers  n»ch  Viclveiffcrcy  nicht  oft  getiug  zu 
wiederholen.  Die  Summe  dei'  den  Schullehrern  nö- 
rtogei^  Ke.nntnifle  und  Fertigkeiten  ift  daher  mit 
Recht  geringer  angcfetzt,  als  gewöhnlich;  jedoeh  ift 
4ieWahli4cht  immer  zubilligen.'  Der  Vf,  rechnet 
«nter  anderen  dahin  Fertigkeit  im  Zeichnen ,  in  der 
Mttfik,  in  der  Geometrie,  im  Rechnen»  und  im  Scftacfc- 
^f^(denn  als  Mittel  zur  Denkübung  wird ,  neben 
dem  Rechnen ,  auch  die  Einführung  des  Schachfpiets 
in  Schulen  empfohlen!  ?).  Wie  raancherley  Vorkennt- 
iiiiTeaber»  die  hier  nicht  erwähnt  werden,  gehören 
xum  zweckmäfaigen  Lefen  poeiifcher  Schriften,  wo- 
durch der  Gcfchmack  in  den  Landfchulen  C?)  gebil- 
det werden  foU.  Zur  Erreichung  des  Schulzwecks 
dkingt  der  Vf.  mit  Ernftauf  die  Anlegung  eines  Se- 
jninariums.  Wenn  er  aber  jedem  Jüngling  frey  ftellt, 
das  Seminarium  zu  befuchen,  oder  fich  bey  einem 
Predige«  «der  Schullehrer  auf  fein  Amt  vorzubereiten, 
und  ihm  im  letzten  Falle  die  nämliche  Hoffnung  zu 
einer  Stelle  giebt ,  wie  dem  Semingriften :  fo  ftr^i- 
tec  dicfs  einerfeits  geradezu  gegen  die  Nothwendig- 
keit  des  Seininariums  ♦  aiidererfeits  aber  gegen  die 
Behauptung  des  Vfs.,  dafs  im  Herz.  Berg^fich  ft«f» 
dnziget  Prediger  und  auch  wenig Schullehrer finden, 
die  zu  diefem  Gefcbäfte  Fähigkeit  und  Zeit  haben. 
In  den  Voxfchlägen  des  Vfs.  über  Vervollkommnungs  - , 
Nachh^fe-  und  andere  Anftaltenherrfcht  derfelbe  fkla- 
vifche  Geift ,  welcher  fchon  oben  beym  l  Theile  in 
Rückficbt  der  Prediger  cbarakteriürt  und  gerügt  wor- 
den ift.  Wir  erwähnen  daher  nur,  dafs,  wenn  die 
beffeningsföhigen  Schullehrer  während  der  Herbftfe- 
vieü  2*3  Wochen  fich  im  Seminarium  aufhalten  fol- 
leh,  zwar  dafür  geforgt  wird,  die  Lehrer  im  Se- 
minario  für  die  verlornen  Ferien  zu  entfchädigen^ 
an  eine  Entfchä'digung  der  mit  fo  vielen  ermüden- 
den Amts  -  und  Neben  -  Gefchäften  überhäuften  Land- 
fchullehrer  aber  ,*  die  der  Ferien  oft  weit  mehr  be- 
dürfen ,  wird  nicht  gedacht.  Mögen  diele  unter  der 
La&  ihrer  fauem  Arbeit  erliegen  1  Dafs  alle  Verbef- 
fiafxiAS  der  Schulen  mit  Befoldungserhöhungen  anfan- 


gen muffe,  beftreitet  der  Vf.  mit  StepfuuU eis nnge> 
grün>det,  da  ßch  fo  ▼  ile  Candidaten  des'Schulamtj 
vorfänden,  deren  Wunfeh  nach  einer  Schulftellc 
von  der  Gute  der  Stellen  zeuge;  als  ob  nicht  rne 
Menge  anderer  Gründe,  z.  B.  Freyheit  vom  Militär- 
dienfte,  geträumte  Bequemlichkeit  etc.»  zur  Wahl  die- 
fes  Standea  veranlafsten!  und  dann,  welche  Candi- 
daten find  es,  die  fich  hinzudrängen?  Im3  Abfchniite 
fpricht  der  Vf.  zoerft  von  dem  Verhältniffe  der  Schulleb- 
rer  zu  dem  Prediger ,  verwirft  die  Coordination  bei- 
der ,  und  fchliefst  mit  dem  Refultate :  Das  Schulwe- 
fen  foU  nicht  einer  g-efT^IfcAf»,  Behörde  übergeben  wer- 
den, aber  die  für  daffelbe  befonders  anzuordnende 
Behörde  mufs  toiit  der  geiiUichen  in  Verbindung  fle- 
hen. Der  Vf.  verwechfelt  hier  offenbar  die  geißicht 
mit  der  kirchlichen  Behörde.  Die  Oberfchulräthe  fei- 
len weder  Theologen ,  noch  Juriften  feyn ,  fondem 
Pädagogen,  Meifter  vom  Stuhle,  die  das  Srhulveefea 
als  Haupt-  und  Lieblings  -  Sache  ftudir^^und  fich  Übung 
und  Erfahrung  darin  erworben  haben.  Recht  gut; 
nur  fetze  man  diefe  Pädagogen  nicht  den  Geiillichen 
in  dem  Sinne  entgegen,  wie  man  vpn  jeher  dem 
Geiftlichen  das  Weltliche  entgegen  zu  fetzen  pflegte. 
Der  Pädagog  ift  und  bleibt  ein  Geiftlicher,  man  mag 
feine  fierufsgefchäftefelbiloder  den  Zweck  feines  Be- 
rufs ins  Auge  faffen.  Wenn  aber  der  Vf.  ferner  (z^u 
„Die  Erziehung  ift  nicht  Angelegenheit  der  Confef- 
fion,  fondern  der  Menfchheit;  die  Schulen  gehören 
nicht  der  Kirche  an ,  fondern  dem  Staate ,  —  bef 
der  Schule  kommt  es  nicht  auf  die  Confeffion  an' 
u.  f.  w. :  fo  fteht  er  mit  fich  felbft  im  Wlderfpruche. 
Denn  fein  ganzes  Buch  handelt  vom  proteßantijchtn 
Schulwefen ,  und|  auf  derfelben  Seite  ordnet  er  ein 
proteflantijches  Schulcollegium  an.  Ja ,  der  vom  Vti 
oben  bemerkte  gemeinfcbaftliche  Zweck  der  Schul- 
lehrer und  J'rediger  knüpft  die  Schulen  fo  fe(lanCoi> 
fefllon  und  Kirche,  dafs  fie  der  Oberaufficbt  einer 
geineinfchaftlichen  geifllichen  Behörde,  die  fich  iio* 
merhin  in  2'j  Section^n  theiiein]  mag»  nicht  entzogen 
werden  können.  ^p^ 


■■ 


KLEINE      SCHRIFTEN, 


"  YEnmsaK««  €clmiVTSif.  Leipzig,  im  Itiduflrie-Compf 
lAir:  öammUing^dgr  merkwkrdigfiem  Triinme.  Üebfl  einer  Ab- 
hßndlung  iiher  die  Träume^  dahin  gehörigen  literarifchen  No* 
tizen  Hnd  aufgejütiien  A]^hoYismen.  Von  einem  Forfcher  im 
Get3'i6te  chTr  Mecdphyfik.  Mit  einer  Abbildung  (eines  Traumi 
ctes  Kurfurflen  Friedrich  d^es  Weifen  von  Sachfeh).  OhneJabr*> 
vM'  n^i  5>  8-  (iS  Gr.)  Diefem  angeblichen  Forfdier  im  Gebiete 
der  AIeiaph>'rik  fclieinen  diemerkwürdigften  Träume  folche  zu 
Ceyn,  die  in  Erfüllung  ausgegangen  find^  Und  zieht  mand«« 
fogeiiannte  Eintreffen  der  hier  gefammeken  Traume  in  Zwei* 
ffl :  fo  gelft  auch  alies  InterelTe  verloren ,  das  man  an  dßrglei« 
eben  Träumen,  wiefie  hier  erzählt  weVden,  nehmen  kann.  Dier 
fes  Eintreffen  wird  aber  wohl  von  Jedem  in  ^weifel  gezogen 
werden,  der  im  Gebiete  der  lVie»fehenkenntnift nicht  gantun- 
erfaliren  ift ,  der  weife »  wie  oft  Träumende  ihre  Träunie  erft 
nsurh  ihrer  ErftiiJunt  erzählen*  und  diefe  Traume»  der  Sach« 
|[i&m»fs,  von  wtflchtr  Ge  ais  eine  Yorbede^iung  gelten  foUen. 
yeiüniiemy  und  \u:\i  Iiiebey  wohl  felbü  liiufchen.  Wer  einmal 
geneigt  iß ,  auf  Träume  zu  achten »  und  Ge  a]#  etwas  Merk« 


wyrdiges  au  erzählen «  der  ift  auch  genei^^  ihre  Merkwürdig 
keit  durch  Hiiizufetzen  oder  WeglalTen  kleiner  UmiUnde  zt 
vermehren.  Daher  entliehen  die  Erzählungen  von  fo  vi^Iea 
in  Erfüllultg  gegangenen  Träumen.  Hätte  alfo  diefer  Traum' 
fammler,  der  ßch  nir  einen  Forfcher  im  6ebiete  der  Metaphi^ 
Ckausgiebt«  feine' Aufmerlefamkeit  «ttf  die  Erfahrung  gerich* 
tet;  fo  wurde  er  jenes  bJinde  ileromuppen  im  Felde  dfr  Me> 
taphydk  als  etwas  Übernünigcs  befrachtet«  und  füllte  rnüKainf 
Arbeit,  aug  fo  vielen  Schriftfteliern  Eriähhin^jen  von  erfuilfcn 
Triumen  zu  fammeln ,  unterlalTen  haben ,  fcumal  da  ber  <i^ 
grofsen  Menge  von  Menfchen,  wekhe  abergläubigen  Deuiungea 
von  Träumen  nicht  abgeneigt  find ,  durch  eine  fulche  SaffiA* 
lung  von  erfiillren  Träumen  der  Aberglaube  noch  nithr  ver- 
mehrt und  beftätigt  wird.  Die  Abhandlung  über  ilieEmßeF 
hang  der  Träume^  wdcbe  diefer  Sammlnnjj  von  Träume»  bt  y^je- 
nigt  ift»  enthält  die  bekaunte  liypoih^fe^  welche  Fom?«^  in  iVjflcf 
Abhandlung  üb^4ie  Traume  an^iet^'^^i  haf^.nach  weicher  "ii 
Träume  durch  die  Erfchütterung  von  dem  inneren  Ende  der^(^ 
yen  entftehen  fallen.  0.  m.  r. 
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L   Ttfn^duuTs  d«r  im  Monat  Augufi  in  der  J.  A.  L.'Z.  recenfirten  Buclhrr. 

.  ^  (Die  erile  Zi£Per  bezeichnet  die  Numer»  die  sweyte  die  Seice»} 
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Ifrriffftf  Beynige  für  die  deulfdie  Bflline    197,  575. 
An  Fftnnde  dar  Seelenkunde  über  einifpe  fehr 
'  auifaDeode  Erfdieinlingeii    des    mi^ecifcben 


domaambBlitmiifl 


»8%  «5S 


d'ilMtefC^nattnioiibucli  für  denkende  Ghnften  194»  545. 

..    B. 
f.Bitfcsi(e  Getduchte  des  tgjehrbunderts,    i-*-5 

TheU  195-  5&K. 

Basifelfli  Gfdidite  reli|riSf<n^abeUs,  6^atr.  >88*  S^S* 
B«dk  GroDdrifk  bu  bodegetifcken  Yprlefaagen  für 

angehende  fttudireod«  iga*  M9» 

Beftrage  oder  Yorfchlage  snr  Brlakfaearang  dar 

Menfchhalc  ta  deo  burgailidiaB  GaCelUdiaftaii. 

«  Beytrag  i8^  M7* 

fiißXio^^iMff  fUifviN^^  rofto;  1—4  109*  %57» 

BUfeke  dar  cecbnologifchalugendfiraiuid.  sTh.  igi»  •47, 
Bj^eAm  Blaleicttof  in  die  geOuBmceii  akadami- 

fchen  dcudiea  tga»  149^ 

Brachftucka  cur   Meofcheo-  und    Braiehnngs- 

Kttnda.    t  Hefe  Bg^  go^, 

Bardadh  der  Offanisaus  iBanfchlidier  Wtffen-« 

Cchalc  und  Kaoft    >.  ,  tfß»  ^g. 

Ba/dk  lioifgildiar  VerAich  adar  deutfches  Riuul 

für  kaihaUldie  CMrifteB.    a  Aufl.  iTd/^Sa. 

C. 

CM^ron,  Je  U  Burca  SdMulpiela.  üebarfecst  von 
SekitgeL    a  Bd»  xyr»  973. 

CaulogusETttA^^nimHuagariae  acTraasf/lraniaa* 
P»  a  -*{{•  996»  361. 

I). 

Damiaa  Haflel  und  (eine  Eaubgenoffen  19a*  895« 

DAoMüU  klaina  fraasöfifche  Grammatik  für  Kin- 
der»   %  Attd.  198.  384« 

del  D§gmß9  BClfibudi  für  Kaufleute  und  Con* 
toriilao  ^  199»  89«* 

D^mm^L  Friadeospredigce» 

Deuifchlandt  daa  gelahrte.  Angefangen  ran  Haai- 
bar^fff,  fattgafatae  ronM#»/W.  14  Bd.  |Aufl.  tQ^  §89* 

Daloutfehaff»  dar  Iraoaöfifche.    5  Aufi.  t^  884* 

DfäfOu  Predigteo  l&r  deokenda  Terehfer  Jeftia» 
5  Samailung  i8Bi  916^ 

—  —    Predigtäo  für  dankende  Verehrer  Jalua. 

4  Bamiahwg  194,  551« 


Erleich terungsmittel »  neue«  awackanilbigea;  attr 
Erlernung  der  fraaaöfifchen  dpradie*  ft  Liaft- 
rung.    a  Aufl.  ftoeb  899^ 

Bitelwem  Vergleichungen  der  fegekiwSrdfr  und 
Tonuals  in  den  hdnigl.  preuififchaB  Staaten  ein- 
geführten Mafse  und  Gewichte,    ft  Aufl*         1981  gdg» 

F. 

Fikenfcher  Lehrbuch  der  Landesgefchidite  ie§ 
Fürftanthums  Bayreuth  198,  858» 

—    -*    ~    Leitfaden  bay«  Vartraga  dftr  Topo-     ' 
'  graphia  69%  Furßenthuais  Bayreuth  ifgi  866* 

Fria^ntpredigten»     dreyt     Tan    LifUr    und 

.    Demme  194»  88% 

Caetdai  Abregt  udle  et  tr^t  facila  pour  appren- 
dre  en  peu  de  tems  la  langue  espaguala  i8ft»  ft56p 

Ctrhiord  tagliche  Bacrachtungan  f iir  die  Paffiona- 
und  Öfter -Zeit  177.  aif, 

Crftner  chrHlliche  ünterhaltnngin  lib  Leidende 
md  Kranke     '  8§4^  84|^ 

Orieclieniaod  nnd  Bndi 


AandbuCh  der  Wundaraneykunde        .    .  aSftb  iS8* 

HeydemrHA  CemoNinionbuch  fiiff  Gebildete       194«  545^ 
Hwynig  .Verfuch  einer  Revdion  der  X^ultur  nnd  .    . 
Aufklaruim  nach  ihren  Priacipien  und  Bndawe- 
cken  18^  fi3g, 

Bimlft  Erörterung  der  neuen  Lag<)  der  peftalozai- 

fchen  Methede  u.  C  w.  jg%  53^, 

BingJUdt  die  neueren  Fortfehritte  im  doppelten 

kauJFaannifdMn  Buchhalten  198,  377« 

» 

laftruction  eurle  Notariat  (frans,  nnd  deutfdi» 

TOn  FoMrmoat).    i.  9  Th«  17^,  aaS» 

ifidMTtts  Blittcr  aus  dam  Retüebuchlein  einea  an- 
dächtigen Pilgere  i^^  jy,. 

f^OM^atDu;  Xcyoi  Kai  tiri^roX«/,     Mc^O(  i.  ft  »85«  ft579 


K. 


• 


EhtrmeUr  pharmaceutifdie  Bibliathek  liir  Aetste 
und  ApndbakeCi    a.  n  Bd.  *8^  iSt^ 


JUjppil  Pyrmanta  fidarkwiisdigkeltan.  •  Aufl.    s^s,  s48* 

JJnd€  Slownik  Jaayca  Polakiego.   I  Bd.  1.  a  Th. 
II  Bd.    I  Th,  19^  gts« 

JaoSUr  t  Friedentpfedigcen. 

Mmder  hritifche  Beytrage  aur  Münakunde  des 


M««^tffiror/0«tttbedaff  «ui  Atr  §\]^^mtlntnGf 

'  fchiciiCtt  (d«r  «Iteo  ond'  neueo  Welc  für  Ceine 
Rinde«.  11«— isTlieil«  Oder:  Hautbedtif  tuf 
i«r  flUf eineiaeo  OtfcUchte  oeueiev  2tlt,  6-*8 
Tk.    FofftfeCecst  roQ  BectKo  s^ 

JiiMifs  Vffiiiffteo  fttf  die  hiuiliclke  Erbiuatig. 
1  Tk-  ft  Aufi.  ^  194« 

M§euM  ^hM  gelehrte  OentfcUend  im  i0  Jehrli. 
m  lfd.  .   .  ^^^ 

•-  —  deutfdiei  .ituolUer  *  Lexikoo.  1  Aue g« 
1  Bd.  18& 

•»  i^  eitfcer  (Mechcng  [ttir  4ten  Aufgebe  des 
feleltrcen  DeucCcklendee  igo, 

^  —  Lexikoo  der.  vom  Jabv  1750  bis  igoo  rer- 
fiorbenea  deulTdien  Scliriftücller. '  ^o  Bd«      i84r 

Mpr^tz  ^euee  ABC  -  Buch.    5  Aufl. 

Mwgropitu  Recsoe  XiUs^ke  samjrkeiee  etc« 

MüUin  ün  netürliclie  Hesenmeißer 

^-    «;  re»  dem  clitiül«  Btiigioaeunteffrickce 


186* 
bB9> 


•TS* 
«89* 

863« 
5*tp 


P. 


PmliamMi   Preligceii    Itr  f  rewide    chriQlicker 
.  WeiiMt   UB^    Tugend    aus   den   gebildeten . 
^Scanden  194» 

fl«e«#*y»*  -*^^'»5^  |l<pXio54Ki|c  ro/*oc  I  iggi 

PeraMx  pantomimifcke  DaAellmigen  von  Ifee- 
rUtU  Utniel  197. 

AeAiJI«rd  SjrlUm  der  diriftlicken  MonL  4  Bd.  176b 
g^tfyU»  t%  Oeurry  Bfendf •    Tiid.  du  Turk  et 
Miim  de  l^Extrait  dee  Voragee  de  Peti«  d«  f« 
,   Crai»»  ftdlgd  per  lus-meme  189^ 

a. 

ftiff^itnig  der  merkwtitdigften  Ttiumt  loi, 

Mk«fer  die  Zeit-  und  Volke •Krenkbeicen  der 
'    Jakre  1906  und  1807  in  und  um  Regeneburg  180» 
MtliUget  rp^lfckee  Theater,    ft  Rd.  197. 

Mireckeatkdkle,  dio>  oder  die  Leiden  der  Jun- 

g9a  Miranda,   Hack  dem  Bnglifcken  19a, 

'g^wtt   kttfier   Lekibegitf    der    Alatkematik. 

bHu  ^^ 

•»    .    pefnttre  Anfangigründe  der  Aftrono« 

inio  >9«. 

p*  -»  ükt  Mckte  und  kurxe  B|itw|cke)ung  ei- 
niger der  wicktigSen  matkemadidiett  Tht«- 

rieen  *9^ 

*Mumimn  T«tftid^  einer  ▼olliUadigen  ^yftemn» 
tikh  geordneten  kanf mannificken  Waarenkunde^ 
nAuR    I-^bdu    ftTk.   4-^9  Bd.  .  ifl9i 

Imal  und  KiKk«»  nebft  nakfftr  Seleudünng  der 


550b 

«87. 
a57' 

noi. 


9^ 

4»7. 

S78* 


8«9- 
Si9- 

88t» 


i 

8chffift:  Terfttck.  eine  mreckmiMge  VethU 
Aiog  für  den  procelisintifcken  Pipdiger-  uad 
8ckunebrer*8iand  au  entwerfen  «00,  595. 

StoU  ckriftUcke  l^redigten»  gokalton  im  J.1809 
in  der  Marttnekircke  «u  Bremen  %^  ^i^ 

,-^  —  Liebe  nach  Paulue  inBecraekcniffen  über 
1  Cor.  XIIL  'Neue  Auef»  g^^  ^l^ 

-^  —  l^redigten  sur  Beürdenui^tder  Homanltf  c; 
1.  ft  Hallte  ,^  a|i, 

ttreher  Verfudi  einer  Gefcklckte  dee  kSotgl. 

-X  Münscabineti  in  fidüncken  i^  3^. 

T. 
Tafdttobuck  fir  magifcke  unter kaltongen«  i  Jekf • 

Tke  JurentleOramatift.  A  new  Edit.  VoUi-*B  000k4N, 
Tittmmnn  Haodbuck   der  8trafr€cktswifleorchaft 

und  der  deut(cken8trafgeretskttnde.  1— fiTk.  178»  «17. 
—    *-    Hendbttck  dee  gemeinen  deutfoken  j^eio- 

lieben  Reckte,    t  —  5  Tk.  17(1.  «17. 

ü.      " 

Univerrallexikon  der  Handlung^wilTenfdiafteo» 
bearbeitet  neck  ^averp  von  Mnifet  I/rmei»  Hw 
ßnger  und  Ikling  »99i  589. 

Umerkaltubgen  •  megifcke»    n  Bdoken.  ifii,  147, 

Verfttck  •  eine  aweckmSbigek  VerfeHung  für  den 
ptocffiancifchen  Prediger-  und  8ckullekrer- 
8tend  su  entwerfen»,  mit  Rdckßekt  auf  daeHer- 
aogtkum  Berg.    1.  n  Th.  mo,  395. 

IT.  Fofs  Beyiräge  sur  deutfeken  Sckaubidme       1^,  3751 

fVeickert  de  Nonne  Fanopoliiano  ig^  505. 

fV^itke  de  praepoitionibiia  graecie  commonutio  i(A  5^* 
Wienor-^Leopoldiladter- Theater;    i  Bd.  i97i  S7S* 

fVUdt  Logik  und  Bqcyklopedio  derWifrenfdwf- 

len  ala  ein6an«ea>beerbeUet.  Dritter  Verfifdi  t8Si4ti 
Wmtmr  Gefdiickte  der  8ckidifare  der  OFangeli- 

Uken  Lehre  in  und  durck  B^Lywn  bewirkt«  in 

der  Offnen  Hälfte  dee  16  Jefcrk.  1.  n  Bd.  195,  517. 
r.  ^olimene  Geift  der  nianen  preuffifcken  Staats- 

organHktion  t^  «4g 

'JVo¥hi  über   die  Bondee*  und  Freundfckafts- 

Sfmhole  der  Morgenlisder.    n  Aueg.  ^g^  511 

Zeüauan  predigt  hey  der  öffentljkhen  Foyer  fei- 
ner glächlick  Burikkgelegten  #ojihrigen  Amte* 
föhmng  195.5I9' 

o»  Zimwurt  alphobedrehot  Handbuch  nur  Kennt» 
nife  der  Handlunga«  und  Wecklid« Ctofehalte. 
«Ani.    a.nTh.  ^     W  5» 
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Richnifs  der  Buchhanfflmigtn ,   ms  aercn  Verlage  Schriften  recenfirt  Worte 

(Di9  T«f4ma  Zilttni  be4<utem  ai«  Nufser  Am  Stflcki,    die  (nogdüuuMfftra  aber»    wie 

•fc  eia  Verleger  ia  dae«  Stücke  vorkMmft«) 


Anamirche  BncUi.  In  Frankfttft  aai  Ma/a    »^9. 

loooyBie  Verleger    s8i«  ^tß*  '88  M*  ^9^ 

Anton  iiKGMics    189» 

Arnold  in  Dresden    194» 

Aubol  10  Caffel    ay^. 

Becker  io  Ootlie    194* 

Ciflipe  in  Mürpberg    tgi» 

Cliff  io  Rotiienbnffg  am  der  Teober    19«. 

DiraoMan  in  Leips^g^  ZüllidMU  i»4  Preflledc    if^. 

Dtdot  in  Periff    igs* 

Dietencli  io  G^cdngen    »8*» 

Dtetlein  in  HeUe    18& 

Bbeiiurt  io  Paris    igS  (*)• 

Fem  in  Parts    189 

Fleifcher  d.  J.  ia  Leiptig    a84* 

Gflftisger  in  Wien    199. 

T.  Gheleofclie  Brben  in  Wien    »99^ 

Griff  in  Leipzig    199. 

GuOkatinan  in  Frankfurt  am  Uafn    apei 

Ooodsrmsnn  in  Hamburg    soo. 

üalio  in  HaooeTer    17g.  194. 

HallwittgUdie  Hofbuckh«  in  Pjrrment    199. 

Heamtrde  und  Scbwetfchke  in  HsUe    t78* 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    I    SEPTEMBER,    l8io. 


THEOLOGIE. 

» 

Leipzig,  b.  Barth:  'Kritik  der  praktifchen  chrißU» 
chen  RetigionHehre  von  6.  Chr,  CannoftfcA,  Kir- 
chenrathe  und  Superintendenten  in  Sondershau- 
fen. Erfter  Theil.  1810.  VIII  und  410  S.  8. 
(I  Rihlr.  II  gr.) 

uollte  man  denn  wirklich,  wie  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede klagt ,  auch  in  der  neueften  Zeit  auf  den  prak- 
dfchen  Theil  der  chriftlichen  Religiönslehre  weniger 
Fleifs  gewendet  haben,  als  man  der  Aufklärung  ihrer 
dieoretifchen  Lehrßtze  gewidmet  hat  ?  Wurde  nicht 
hiblifche  Moral  eben  fo  forgfältig  bearbeitet,  wie  bi- 
blifcbe  Dogmatik?  That  nicht  Phitofopkie  über  das 
Sittliche  in  dem  Menfchen  zur  Würdigung  und  \^lffen» 
tchaftlichen  Ausbildung  des  moralirchen  Inhalt^  der 
Schrift  bis  jetzt  noch  mehr,  als  von  diefer  Seite  für 
Bildung  einer  chriftlichen  Glaubenslehre  zur  Weifen* 
fchafcgefchehenift?  Nach  allen  dtefejn nützlichen  Vor- 
irbeiten  wäre  eine  eigentliche  Kritik  der  chriftlichen 
Sittenlehre,  die  der  Vf.  auf  dem  Titel  feiner  Schrift 
Terheifst,  dennoch  ein  fehr  verdienftliches  Unterneh- 
men.   Diefs  müfste  aber  freylich  eine  Kritik  feyn, 
die  von  gründlicher  Kritik  aller  menfchlichen  Sitten^ 
lehre  überhaupt  axisginge, welche  tief  in  den  fittlichen 
Geül  des  Chriftenthums  eindränge  ,  die  fein  Verhält- 
nifs  zu  dem  Zweck  und  Wefcn  diefer  Religionsyer- 
faffung  ini  Ganzen,  und  zu  der  ßttlichen  Natur  und 
Beilitnmung  des  Menfchen,  fowohl  überhaupt,  als 
taf  den  verfchiedenen  Stufen  der  jpttlichen  Entwicke- 
lang und  Ausbildung  deflelben  insbefondere ,  tiefer, 
als  bisher  gefchehen,  ergründete,  und   dadurch  al«' 
1cm,  fowohl  winenfchaftlicJten  als  praktifchen,  Gebrau- 
che diefer  Lehre  Ziel  und   Richtfchnur  beftimmte. 
Unbefangene  geniaiifch-hiftorifche  Schriftauslegung, 
logifche   Beftimmtheit  und    Klarheit   der    fittlichen 
Grundbegriffe  ,  wüTenfchaftliche  Confequenz  der  Be- 
hauptungen, und  tiefe,  vielfeitige  Kenntnifs  der  mo- 
ralifchen  Natur  des  Menfchen,  wären  die  erften  we- 
fentüchen  und  unerlafslichen  Foderungen  nn  den  Ur- 
heber eines  folch'en  Unternehmens,  um  nur  einiger- 
mafsen  für  die  chriftlich«  Moral  das  zv^  feyn ,  was 
Kant  und   Schletferwacher  für  die  Sittenlehre  über- 
haupt geworden  find  —  neuer  Begründer  der  Wif- 
fenfchaft  und  Wcgweifer  ihres  richtigen  Gebrauchii 
für  alle  Zwecke  des  menfchlichen  Lebens. 

Von  allem  diefem  Grofsen  und  Herrlichen  fcheint 
Hr.  C.  nichts  geahndet  zu  haben.    Wir  müfien  auch 
billig  dlefe  ho^ien  Fodcrungin»  welche  das  Wort  Kn- 
9f  Ä-L  Z.     igio.    Drütn  Bmd, 


tik  rege  unecht,  gänzlich  aufgeben,  da  er  felbft  am 
Schlufs  der  Vorrede  (S.  V)  fagt:  „Ich  habe  mich  al- 
fo  in  diefer  Schrift. bemüht,  die  Begriffe  der  prakti- 
fchen chriftliehen  Religionslehre  genauer  zu  beftim- 
men,  forgfältiger  zu  entwickeln,  freymüthig  zu  wür- 
digen und  populär  darzuftellen;  zugleich  auch  eine 
möglichft  voUftändige  chrißliche  Mo^al  zu  liefern,  die 
d,em  gebildeten  Theile  der  Menfchen  nützlich  fey, 
und  dem  Religionslehrer  befbnders  reichen  Stoff  zu 
feinen  Vorträgen  darbiete. '"  —  So  Viel  weniger  in- 
defs  diefes  unftreitig  ift ,  in  Vergleichung  mit  einer 
rerheifsenen  Kritik :  fo  viel  mehr  ift  es  gleichwohl 
noch  immer,  als  alles  .das,  was  die  Ausführung  wirk* 
lieh  leiftet. 

Der  erfle  Theil  des  Werkes,  welcher  vor  an» 
liegt;  und  aufser  einer  allgemeinen  Einleitung  (S 

I  —  35)  über  Moralität,  Moral  und  chrißliche  Moral 
dberhaupt»  eine  writläuftige  Betrachtung  über  die  Re- 
ligion  (S.  3Ö  —  326)  und  eine  allgemeine  Erwfi^unr 
der  Tugendpflichten  (S.  326—406)  enthält-,  deren 
befondere  Ausführung  wahrfcheinlich  dem  folgendes 

II  Theile  anheimfällt,  trägt  zur  tieferen  Begründung^ 
wiiTenfchaftlichen  Ausbildung  und  genaueren  Würdi- 
gung der  chriftlichen  Moral  nicht  das  Mindefte  bey^ 
obgleich  manches  Einzelne  Gute  recht  populär,  d.  h. 
weitfchweifi^,  unbeftimmt,  und  ohne  grün<flichem 
Beweis  darin  gelehrt  wird ,  was  aber  freylich  dieLe» 
ferder  moralifchen  Schriften  eines  Reinhardt  9.  W^ 
Schmtdy  Kraufe  \u  f.  w.  nicht  minder  fafslich,  nur 
viel  genauer  und  Rundlicher  ausgeführt  gelefen  hai* 
ben.  Die  Moral  des  Vfs.  ift  fricht  rein  phüofopkifch, 
weil  es  ihr  an  wiiTenfchaftlicher  Begründung  durch 
Einen ,  es  fey  rein  vernünftigen  oder  eudämonifti* 
fchen,  Grundfatz  gänztich  gebricht;  nicht  biblifch^ 
weil-  der  Vf.  kein  Bedenken  trÄgt ,  mbralifche  Aus- 
fprüche  eines  Apoftels.Jefu  (z.  B.  Jak.  2>  10,  vrgl« 
S.  8i*  348)  eigenmächtig  zu  tadeln  und  zu  berichti« 
gen ;  nicht  chrUHichf  aus  dem  eben  angezeigten  Grun- 
de, und  weil  iie  von. dem  Glauben  ah  Qefus  in  ur- 
sprünglich chriftiichem  Sinne  gänzlich  getrennt,  und 
diefer  Glaube  felbil  als  will kührlich  und  grundlos  mit 
einem  Worte,  als  blofser  Aberglaube  vorgeftellt  wird 
(S.  216  ff.).  Sie  ift  vielmehr  ein  unhaltbares  Ge- 
mengfei fremdartiger  Vorfteilungen  und  Meinungen, 
reich  an  Unbeftimmtheiten,  unbehutfamen  Ausdrü- 
cken, Willkührlichkeiten  und  inneren  Widerfprüchen* 
das  Ibey  all^r  erbaulichen  Abficht,  die  wir  dem  wohll 
denkenden  Vf.  zutrauen,  doch  fogar  die  fittliche  Denk- 
art ungelehrter  und  ungeübter  Lefer,  denen  folche 
Südier,  ihrer  oberflächlichen  FafsUchkeit  lialher,  nocJi 
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am  meiften  zu  gefallen  pflegen ,  verwirren ,  fchwä- 
chen  und  ungewifs  machen  könnte.  Unter  diefe  an- 
fiöfsigen,  wenn  auch  noch  fo  wohlgemeinten,  Äufse- 
rungen  gehört  z.  B«  (S.  5)  die  Termeflene.  Behaup- 

}ung,  dafs  die  menfchliche  Freyheit  durch  taufend 
)inge  eingefchi änkt  fey  (wovon  unfer  fittliches  Be- 
wufstfcyn  nichts  weifs,  nüch  behaupten  darf,  ohne 
all«'  Kraft  zu  fitdicher  Anftrengung  zu  lähmeiO ;  dafs 
es  (S.  6)  keine  eigentlichen  Belohnungen  und  Strafen, 
fondem  bloft  zufltttge-  Aufmunterungen  und  heilfa- 
^ll)ie  Cotfectionsmittel  gebe  (wodurch  alle  moralifche 
Ordnung  in  der  Welt  aufgehoben,  und  ein  Weg  ge- 
zeigt wird,  vermittelft  einet  vorfttzlich  bewirkten  ün- 
Terbeflerlichkeit  allen  üblen  Folgen  des  Sflndigens  zu 
entgehen ,  wobey  aber  *auch  vorausgefetzt  werden 
mufs,  dafs  esgar  keinen  wefentlichenifinfrettUnt^- 
'fiihied  des  Guten  und  Böfen  gebe);  dazu  gehört  die 
Peclamation  gegen  reine  Tugend  (S.  7  ff-  339  )>  ^'^ 
noch  fiberdiefs  auf  lauter  MifsverAändniffen  und  auf 
-Verwechfelüng  der  verfchiedenften  Begriffe  und  Fro- 
-gen  beruht,  und  wobey  der  Vf.  unaufhörlich  in  Wi- 
«deripruch  mit  fich  felbft  geräih.     Die  gröfste  Verwir- 
rung herrfcht  aber  da»  wo  das  höchlte  Sittengefetz 
felbil  ausgefprochen  werden  foll.  Denn  hier  wird  t^er- 
-nSmftig  handitn^  mit  fich  felbif  übereinftimmend  han- 
deln, ohne  irgend  ein  verbindendes  ZwIfchengUed,  fo- 
jgkich  in  gemeinnützig  handeln,  das  Belle  der  Menfch- 
lieit  fuchen  —  verwandelt     Die  chrifitiche  Sittenleh- 
re meint  der  Vf.  nicht  befler  empfehUn  zu  können^ 
«la  wenn  «r  fagt  (S.  2I>  S.  30):  „Von  reiner  Siul ich- 
keit  weifs  fie  nichts»  fie  ift  mehr  für  die  Menfchen » 
wie  fie  findt  als  wie  fie  feyn  fottten.  "    —    „Sie  ift 
Aicht  ganz  moralifch;  denn  fie  hängt  von  finnliehen 
^^wegungsgründeri,  von  Liebe.  Hoffnung  und  Furcht 
ab,  und  ift  die  Frucht  des  göttlichen  Gebots,  und  nicht 
^6  Werk  der menfchtichen  Freyheit;  fie  ift  alfojnehr 
«ine  Glaubensmoral,   als  eine   Vernunftmoral;  aber 
^ben  defswegeh  um  fo  kräftiger  und  wirkfamer,  weil 
fie  von  Gott  abhing.*'  «-     In  der  Lehre  von  den  Re? 
ligion»pflichten  beweifi  der  Vf.  das  Dafeyn  Gottes  auf 
JioSAologifche  und  phyfikotheologifche  Art»  und  erei- 
fert fich  gegen  die  kritifchen  Philofophen,  als  gegen 
Prediger  des  Unglaubens»  welche  die  theoretiichen 
Grflnrie  fiir  den  Glauben  an  Gottes  Dafeyn  wankend 
machen  wollen,  ohne  doch  felbft  den  nachgewiefe- . 
fien  Mängeln  diefer  angeblichen  Beweife  anders  ab^ 
helfen  zu  können,  als  indem  er  fich  die  undankbare 
Mühe  giebt,  den  moralifchen  Glaubensgrund  der  Re- 
ligion ebenfalls,  wo^möglich,  zu  erfchöttem.  —  Auf 
Ibnliche  Weife  verliert  er  fich  bey  der  Lehre  von  der 
Hoffnung  in  vveitiäufcige  Betrachtungen  über  Unfterb« 
tichkeit  und  künftiges  Leben,  denen  wir  aJs  populären* 
Darftellungen  ihren  Werih  nicht  fireitig  machen,  die 
aber,  als  Kritik  der  Religionslehre,  viel  zu  wenig  in  die 
Schwierigkeiten  eingehen«  mit  denen  die  Wiftenfthaft 
in  diefer  I  ehre  zu  kämpfen  hat.  —  Das  Befte  an  dem 
ganzen  Buche  ift  vielleicht  das,  was  eigentlich  aufser 
fpinem  Pten  liegt,  wie  2.  B.  die  Betrachtungen  Aber 
Aberglauben  und  Unglauben,  über  den  Werth  der  Re- 
ligiotn  überhaupt,  und  des  Chriftemhumsinsbefondk»*^ 


über  den  Verfall  der  Religion  und  der  Sittlichkeit  u.  r. 
w.,  wiewohl  auch  hier  für  Ungelehrt^  fo  Manches  vor- 
kommt, was  zu  gewagt,  ufid  in  feiner  Unbeftimmc- 
heit  vielleicht  der  fittlich-religtöfen  Gemuthsdimmung 
nachtheilig  feyn  könnte;  für  felbftfbrfchende  Gelehrte 
hingegen  allesvlel  zu  fehr  auf  der  Oberfläche  fchwebt, 
und  nirgends  über  das  längft  Bekannte  und  fcfhon  öfters 
.  Gefagte  hinausgeht.  '      d. 

Bambbrg  u.  WiJRZBURGf  b..  Göbhardt:  Thtologi- 
Jche  Zeitfchrift,  herausgegeben  von  Dr.  ^oh  ^o- 
Jeph  Batz »  Prof.  der  Theol.  zu  Bamberg.  1S09. 
I  Band.  1—6  Heft.  542  S.  II  Band,  i  -3  Heft 
18x0.  266  S.  8-    (3Thlr.) 

Zeitfchriften  find  befonders  jetzo  vortreffliche 
Mittel,  Ideen,  denen  man  etne  Weitere  Verbreitung 
wünfcht,  in  Umlauf  zu  bringen,  dagegen  andere  ih- 
nen entgegengefetzte  zu  verdrängen.  Denn»  indem 
man  bey  mancherley  Veranlaftungen  auf  diefplbeWabf- 
heit  zurückkommen  ,  fie  von  mancherlev  Seiten  dar- 
ftellen,  alle  ihre  Widcrfacber  bekämpfen  oJir  auch 
ihren  Begriffen  zuvorkcuntpen  kann:  fo  verfehl  fi 
man  ihr  leichteren  und  gewifleren  Eingang,  ja  man 
bewirkt  wohl«  dafs  fie  endlich  auch  da  aufgenommen 
wird »  wo  man  Anfangs  ihr  keinen  Zugang  verwilli* 
gen  wollte.  Diefer  Gedanke  hat  vermuthlich  auch 
Hn.  Dr.  Batz  veranlafsc,  (ich  mit  einer  Gefellfchaft 
von  Gelehrten  zu  vereinigen»  um  obige  Zeitfchrift 
herauszugeben,  welche»  wie  der  Herausgeber  S.  II 
der  Vorrede  fagt,  dahin  geht,  den  Geiftlichr^  mit  den 
Fortfehritten  der  für  ihn  intereftanten  WilTenfchaften 
und  dem  Gange  des  Zeitgeiftes,  in  wie  fern  derfel- 
be  auch  im  Gebiete  der  Religion  und  der  geißüchen 
Amtsführung  mit  Energie  fich  aufsert  »  fiets  auf  eine 
leichte  und  wenig  koftfpielige  Weife  bekannt  zu  ma- 
chen, und  zum  ftets  fortgefetzten  Strebennach  all- 
feitiger  Bildung  aufzmu untern. 

Um  d  ie  Ten  Zweck  zu  erreichen,  follen  l)  Abband* 
lungen,  2)  kritifche  Anzeigen  der  neueften,  für  den 
Theologen  und  Seelfprger  intereflanten  Schriften.  3} 
Notizen  von  allerley»  Geiftliche.  intereffirenden  Bf* 
gebenheiten,  und  4)  Anfragen  über  wichtige  und  ver- 
wickelte Paftoralfälle  aufgenommen  werden.  M^^n 
fieht  auch  theils  aus  dem  bekannt  gemachten  Plan» 
theils  gewißermafsen  aus  den  vorliegenden  Heften, 
dafs  kein  Zweig  des  theologifchen  WilTensabficbtlich 
übergangen  werden  foU.  Wenn  ed  daher  nicbt  den 
Herausg:  befonders  darum  zu  thun  wäre,  gewilfe 
Hauptideen  befonders  einzufchärfen :  fo  möchte  die 
Abficht  zu  grofs  und  vielumfaiTend  feyn,  als  dafs 
fie  in  fo  wenigen  Bogen  ^  als  jahrlich  erfcheinen  fol- 
len (denn  alle  Monat  foll  nur  ein  Heft  von  5  bis  0 
Bogen  herauskommen)  erreicht  werden  könnte.  So 
aber,  und  wenn  diefe  periodifche  Schrift  überbaupt 
die  Aufklärung  der  Geiftlichen  befördern  helfen,  oder 
ihnen  zu  einer  lehrrekben -Unterhaltung  dienen  folU 
kann  fie,  nach  diefem  Anfang  zu  urtheilen,  fehrnöti' 
Mch,  und  nicht  allein  katholifchen  ,  fondern  auch  pro- 
leftantifchen  Theologen  angenehm  feyn. 

V.b^  die  RectniioAea  wollen   wir   nach  einer 
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fehr  v«mdiifiig«a'66\l^hnbeit  niclH»  f«g«fu  öftd  bey 
deii  Abhandlun^n  uns  nur  auF  Einige  in  den  erftett 
Hefren  befchrinfcett,  dft  fie  alle  einzeln  anzufahren» 
tu  iKreitläuffig,  und  geg^n  den  Plan  diefer  Blatter 
feyn  wurde.  Den  AuflTatz  über  den  Seelforeer  in 
Verhältnifs  zuta  herrlchendeA  Zeir^eifte,  mnicd  man 
gern  lefent  weil  er  unterhaltend  gefcbrieben  ift;  aber 
er  iH  etwa*  zu  allgefnein  und  kurz,  um  vorzfiglich 
lehrreich  zu  feyn.  Waa  Hn  Prof.  hiein  in  Bamberg 
zur  Beriehtigung  dea  in  neueren  Zelten  angenommen 
nen  VerbältniiTes  twifchen  Religion  und  Moral  fagt» 
ift  noch  umerlialtender«  auch  lehrreicher;  ea  kann 
aber  doch  foinen  Zweck  nicht  ganz  erreichen,  da  nicht 
Jedermami  fo  niedrig  von  derMoraJität,  und  fo  hoch 
von  der  Religiofität»  als  der  Vf.,  denkt.  Will  man 
das  Veribaltntft  zweyer  fieg^ifie  zu  einander  msf  ein^ 
gleiche  Weife  beflimmen:  fomufa  man  diefe  beiden 
BeirriiFe  auch  auf  gleiche  Weife  erklären.  Wie  wer« 
Aen  aber  diejenige»,  die  das  Verhähniia  der  beiden 
genannten  ahd«TS  als  der  Vf*  befchrerben «  ihm  je 
zugeben,  dafs  Moralttät  nur  ein pfiichtmifsig  gefdhr« 
tes  Leben  (wohl  ^ar  nur  in  äufserlich  gefetzmäfsigen 
Hnrilungen)  fey y  Der  Vf.  declamirt  wohl  dagegen, 
dads  man  die  Reiigianslebrer»  als  der  Moral  dienend» 
betrachtet  habe;  aber  was  ift  daran»  im  gewiflen 
Sinne  gedackt,  zu  tadeln  oder  gar  zu  verfchreyen  f 
Die  Sache,  ift  doch  offenbar  die»  man  mag  darüber 
Geh  auch  nochfo  verfchieden  aosdröckeni  Man  kann 
nicht  mehr  thnn»  als  feine  Pflicht ;  oder  wenn  auch  der 
Vf.  nach  der  bekannten  Kloftermoral  das  Gegentheil 
zu  behaupten  fcheint,  fo  kann  man  doch  nicht  beifere 
6efmnungen  kaben  »  oder  äufsern ,  als  cUe  den  he- 
ften ErkenncniiTen  gemüfs  find ;  und  fo  denken  u.  han- 
deln, als  es  den  heften  ErkenntniiTen  gemifs  ift»  lueifat 
ans  feine  Pflicht  thun  »  und  nach  dtefem  Sprachge^ 
brauche  kann  man  nicht  mehrrals  feine  Pflicht  thun« 
Das  heifst  uns  moralifch  gut  bandeln.  Dazu  muntern 
wir  nns  durch  die  Religion  auf;  dazu  dient  uns  alfo 
dieRaligion.  Mag  fie  immerhin  auch  ihren  eigenen,  von 
der  Moral  unabhüngigf  n  Grund  habemwie  fie  ihn  ficher 
hat)  und  welches  der  Vf.  leicht  deutlicher  bitte  darthufi 
können ,  als  er  es  gezeigt  hat ;  ob  fie  einen  hohem 
Zweck  habe»darSber  kann  man  fehr  verfchieden  fpre- 
chen.  Aber  ficherlich  hat  fie»  wie  alle  Wahrheit» 
auch  den  Zweck»  uns  richtige  Kenntnifle  zu  geben»  waa 
anftch  etwas  Schätzbares  ift,  fie  hat  nicht  hlofs  da« 
Ziel,  unfere  Denk  -  und  Handels-Weife  zu  ordnen»  fon- 
dern sttch  unfer  Gemith  bey  guten  Gefinnnagen  zu 
beruhigen»  zu  erheitern»  zu  befeiigen»  nnd  feibftzum 
Himmel  vorzubereiten.  Auch-  Jft  es  gewafia,  dafs 
man  fchon  einige  richtig«  moraUfche  Begriffe  haben 
inufs,  wenn  man  zu  richtiger  Religionskcnntniis 
kommen  wHl »  ]a  dafs  diefe  immer  um  fo  richtiger 
feyn  wird y  je  beffer  jene  find;  daher  bleibt  die  wah* 
re  Religion  immer  einigerma£aen  in  der  gefiinden 
Moral  gegründet.  Benn  Menichen»  die  unvollkomme- 
ne Vorilellungen  von  ihrerPflicht  haben«  haben auA 
unrichtige  Gedanken  von  ihrer  Gottheit»  da  ihre  Gbtt- 
beit  alkmal  das  Ideal  der  Vdlkommenfaeitfi^yii  Wird»  • 
fo  Weit  fie  fich  diefelbe  nur  denken  Uniieo;  .  S0fi4r 


können  Mehfchen »  die  eiM  grofse  'Idee  von  dem 
haben»  was  iie  feyn  foUen»  felbft  dadurch  auf  deit 
Schln£5  kommen,  dafs  ein  Wefen  fey»  welches  ihnen 
befiehlt»  Ja  zu  feyn»  zumal \  wenn  fie  an  fich  felbft 
etwas  gewahr  werden .  was  auch  anders  feyn  mochb 
te»  fie  alfo  faft  wider  Willen  fich  diefen  Befehl  gege- 
ben feben.  Wenn  fie  nicht  lengnen  können,  dafs  auch 
der  höchfte  Verftand  folche  Ge fetze  geben  undbefoU 
gen  mdffe:  fo  können  fie  felbft  ortheilen,  dafs  wobl 
ein  folcher  Verftand  vorbanden  feyn  möfie.  Wenn  üß 
fich  felbft  nur  der  Annäherung  an  die  VoÜkommenheih 
fehig»  nie  ihre  Erlangung  für  möglich  halten:  fo  wird 
ea  ihnen  zum  Beduvfntfis,  ein  Ideal  fittlidier  VoHkom^^ 
menheit»  dem  fie  fich  immerdar  nähern  mfiflen»  zu 
denken »  alfo  einen  Gott  zu  glauben.     Wenn  fie  gu| 
feyn  und  handeln^aber  auch  Glückfeligkeit  geniefsen 
wollen». daa  Eine  unbedingt  wollen»  das  Andere  aber 
auch  nicht  gerne  aufgeben  ;  fo  mufa  es  Ihnen  höchS 
wönfchenswurd ig  werden»  wenn  fie  glauben  können» 
dafi^in  derWelt  die  Ordnung  herriebe»  nach  welcher  Je^ 
der  gewifs  um  fo  glücli  feliger  wird,  je  befTer  er  ift.  Auch 
diefer  Glaube  wird  ihnen  Bedärfnif».  Da  fie  ihn  aber 
bedürfen:  fo  nehmen  fie  ihn  auch  gerne  an.  bo  kom? 
men  fie  auf  daa  Wefentlicfae  allc^r   wahren  Religion* 
Sie  felbft  urtheüen»  äufs,  wenn  fie  als  verfiüskdige  We* 
fen  eine  Welt  einzvrichten  gehabt  bauen  r  fi«  diefift 
Ordnung  in  ilir  würden  eingeführt  haben;   und  fo 
zweifehl  fie  nicht»  wenn  fie  es  auch  nicht  immer  in 
ihren  Erfahrungen  haben »  dafs  eine  folche  morali* 
fche  Ordnusig  in^  der  Welt  fey »  fie  können  diefelbe 
aber  nichr  annehmen  ohne  einen  ordnenden*  fidftf 
eine  Gottheit   anzuerkennen.  Lange  vor  Koni»  auf 
den  der  .Vf.  nicht  gut  zm  fprechen  ift»  haben  mehi« 
re  ortllodoSfie  Theologen  diefen  Beweis  theüweife  ger 
führt ;  fie  nannten  ihn  den  aaa  dem  Gewiften  kergenom^ 
menen.  Wenn  Katttalle  anderen  für  unkräftig  erklärti 
fo  heifat  daa  vielleicht  wohl  nur,  dafs  üe  nicht  voUkom» 
men  philofophifch,  demonftrativ  find»  und  er  wird  ili* 
nen  ihre  Kraft»  den  gefunden  Verftand  der  Menfchen» 
der  nicht  Evidenz»  fondem  nur  Glaubensgrfinde  und 
hinlängliche  Grewifsheit  verlangt«  zu  überreden»  niclit 
abfprechen.   Religion  mufs  alfo  auf  Moral»  aber  fie 
mufa  auch  noch  auf  etwaa  anderes  als  Moral»  befondera 
für  diejenigen»  die  noch  nicht  morslifcb  gut  find»  ger 
gründet  werden.    Man -kann  und  miifs  »  befendei!» 
für    noch  ^ickt    Moralifchgebildete »   auch  'Gründe 
«uffuch^n ,    und    findet,  fie  »     einen    allmächtigen 
Beherrfcher  der  Welt »  von  dem  man  ganz  abhängt» 
-zu  glauben.    Daifn  mtife  man  aber   daa  moralifche 
üefähl  defien»  den  man  zur  wahren  Religion  bringen 
WUI,  wecken  und  beleben,  dadurch  ihm  Begriffe  von 
Heiligkeit»  Gerechtigkeit»  Gfite  und  wahrer  Freyheit 
beybringen;    diefe  dann  fo  hoch»  wie  möglich»  erhe- 
ben, und  durch  Betrachtung  alles  deflen»  worin' fich 
die  Gottheituns  ofienbart  hat»  zeigen,  dafsdieGott* 
heit  noch  heiliger  und  gutiger  fey»   ala  wir  fie  uns 
VorfteUen  können.  Durch folchei> Glauben,  an  die  Gott- 
heit wird  man  dann  je  länger,  je  mehr  feine  Begriffe  von 
dem,  was  recht  und  gut  ift,  erhoben»  feinen  Eifer» ihr 
ähnUcb zu  werdtn,  entflammen;  aber  jnan  wird  .auch. 
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Friede  ^  .Hoffnung ,  MtiAj  Freude ,  Seeligkeit  in  fei- 
Be  Seele  bringen.  So  ift  die  Religion  die  Tochter 
der  Moral ,  aber  nicht  durch  die  Moral  aHein  hervor« 
gebracht,  undfie  felbft  verherrlicht  die  Mutter;  und 
erhebt  fich  himmelweit  über  fie. 

/     Das  alles  wird  der  V£  nicht  leugnen  können»  er 
wird  aber  aUdann  auch  fühlen»  dafs  er  viel  zu  decla- 
matorifch  die  Moral  erniedrigt  und  die  ReUgron  er- 
höht hat  (welche  letztere  freylich  in  gewiflem  Sinne 
nie  zu  hoch  erhöht  werden  kann).     Religion  bey  ei« 
ner  falfchen  Moral  ift  immer  etwas  höchft  Irriges  und 
Schttdltches.     Der  Vf.  fagt  zwar:  »»von  den  neueren 
Philofophen  werde  der»  von  dem  alles »  was  ift  und 
lebt»  Seyn  und  Leben  hat,  tief  unter  das  alles  her* 
abgefetzt ;  fo  werde  zum  Werkzeuge  der  Befriedi- 
gung einer  jedem  vernünftigen  Menfchen  unanftändi* 
gen  Neigung  gemacht »  welcher  allein  den  Menfchen 
über  alles  Irdifche  erheben  und  zu  allem  Vortrei&ichea 
begeiftern  föllte»  der  Glaube  an  Gottes  Exiftenz^ wer- 
de eine  Folge  von  einem  fubjecriven  BedürfnifTe^  ftatt 
der  Ürfprung  alles  Denkens ,   WiiTens  und  Wollend 
zu  feyn*'»  und  vorher :  „ein  folcher  Gott,  als  man  an- 
nehme, könne  keine  befendere  Achtung  und  Liebe 
fodern*'  (S.  106. 107)  ••  aber  wie  viel  wird  man  doch 
gegen   fo4che  Declamationea  einzuwenden   haben? 
Welcher  Gegner  wird  doch  dasa^ugeben?  Gleich  dar* 
auf  tadelt  es  der  Vf.  gar,  dafs  ein  folcher  Gott»  als 
snan  annahm»,  an  die  Gefetze  der  menfchlichen  Moral 
geblinden  Ward;  aber  konnte  es  anders  feyn» als  dafs 
man  glaubte»  die  Heiligkeit  könne  4er  höchfte  Gott 
nicbt  verletzen ;' was  man  einmal»  auch  nach  menfch- 
lichen Begriffen»  unheilig  nenne»  das  könne  er  nicht 
en  fich  haben  oder  thun  ?    Konnte  man  annehmeiii 
>dafs  er  willkübrlich  handele ,  und-  fich  über  die  uns 
bekannten  Gefetzt  des  Rechts  hinwegfetze?    Man 
fnüfste  fich  ja  felbft  widerfprechen »   wenn  man  fo 
^rwas  behaupten  foUte.  Der  Gott,  den  man  annimmt» 
kann  zwar  Manches  thun ,  was  uns  nicht  ganz  be- 
greiflich ift;  aber  der  Wahrheit»  dem  Rechte  kann, 
er  nicht  zu  nahe  treten;,  das  wird  ja  auch  der  Vf.  fa- 
Jgen.    £ben  damit  aber  wird  er  geftehen»  dafs  er  fich 
wenigftens  für  viele  feiner  Lefer  nicht  deutlich  genug 
ausdrückt»  und  der  Sache  nicht  recht  auf  den  Grund 
gegangen  ift.     Hätte  er  das  gethan:  fo  wurden  man* 
che  vortreffliche  Ideen»  die  er  über  Offenbarung»  Cul- 
tus  und  Kirchenglauben  äufsert»  viel  unbeftrittener 
aufgetreten  feyn»  mehr  Beyfall  finden  und  gröfsere 
.Wirkung  thun.  • 

Die  Notizen »-  welche  in  jedem  Hefte  einige  Blät- 
ter füllen ,  haben  nicht  nur  für  die  Gegend »  wo  die 
Zeitfchrifc  erfcheint,  fondem  auch  für  ^die  ganze  deut- 
fche  Kirche  einiges  Intereffe.  Dfr. 

Landshüt,  b.  Tbomann :  Das  IVefen  und  die  Formen 
der  Religiöiu  Von  A.  Buchner,  Prof.  der  Philofo- 
pbie  in  Dillingen.  Zweyte»  ganz  umgearbeitete 
Auflage.  Erfter  Band.  Vr^ndem  IVeJender  Religion. 
18Ö9.  XII  u.  286  S.  8-  ( I  Rthlr.  4gr. ) 

Der  achtungswerthe  Vf.  fagt  in  der  Vorrede  zur 
^wey  ten  Auflage  diefes  bereits  hinlänglich  bekannten 


Auchse  Wenn  der  Glaube  an  ReUgion  2»  wanken  an« 
fiingt;  fo  giebt  es  kein  anderes  Mitte! mehr,  die  Reli« 
gion  felbft  aufrecht  zu  erhalten»  als  die  VtriiTenfcbafr. 
Denn  Geifter^  einmai  gewohnt»  Alles  mit  dem  Auge 
der  Vernunft  zu  durchforfchen»  werden  diefs  Verfah- 
ren auchauf  die  Lebrfitze  der  Religion  anwenden.  Im 
Falle  nun  ihre  Wahrheiten  vor  diefem  Lichte  befteken, 
wird  dem  Verftande  das  Herz  nicht  widerftreben.  Man 
kann  daher  nach  meiner  Überzeugung  in  imferen  Ta- 
gen die  gute  Sacheder  Religion  durch  Nichts  mehr  för- 
dern» als  wenn  man  von  ihren  Lehren  zeigt»  dafs  ih- 
nen keine  geringere  Evidenz  und  Gewifsheit  zukom- 
me» als  felbft  den  gewifleften  und  evidenteften  unfe- 
rer  anderen  Erkenntniffe  u^f.w.  Meine  Bemühnngea 
in  gegenwärtiger  Schrift»  über  die  Grundwahrheiten 
der  Religion  das  Licht  der  Vemtmft  m  verbreiten, 
find  aus  einem  redlichen  und  reinen  Herzen  geflof- 
fen.  Kein  anderes  Intereffe»  als  das  der  Wahrheit»  hat 
mich  zur  nochmaligen  Umarbeitung  und  Heraasgabe 
derfelben  bewogen.    Ich  bitte  daher  alle  diejenigeo,  ^ 
welche  immer  diefes  Buch  lefen»  es  auch  aus  diefem 
Gefichtspuncte  zu  beurtheilen  u.  f.  f.*'    Von  der  Wahr- 
heit  diefer  Verficherungen  mufs  fich  Jeder  überzen- 
gen ,  der  das  Buch  miteiniger  Aufmerkfamkeit  lieft. 
Der  Vf.  wendet  die  Anfichten-  den  fiehte^fchen  und 
fcketiing^kh&i  Fhilofophte  auf  die  Religion  an»  und 
vwar  mit  einer  Lebhaftigkeit  und  Wfirme »  dafs  man 
euch  da »  wo  man  ihm  nicht  folgen  kann  >  fieht  and 
fühlt»  wie  er  von  dem,  was  es  fagt»  überzeugt  und 
durchdrungen  war.     Dafs    diefe  2  Auflage  wirklicii 
grofse  Veränderungen  erfahren  •   und  viele  Zafitze 
erhalten  habe  (wie  auf  dem  Titel  gefajgt  wird}»  lehit 
jeder  Blick  in   die  Schrift.     Der  Ute  Band »   delTen 
Erfcheinung  der  Vf.  noch  nicht  genau  zu  befirmmeo 
vermag»  foll  die  Dentung  der  Mythen  des  Heiden- 
thums  enthalten»  »»eine  Arbeit»  die  wie  der  Vf. bin- 
zufetzt»  mit  mehreren   Schwierigkeiten  verbunden 
ift»  als  ich  anfänglich  vennuthete.     Da  liacfa  denG^ 
■fetzen-unferes  Inftituts  eine  zu  ausfilhHiche  Anzeige 
einer  frühem»  bereits  bekannten  Schrift  nicht zulälTig 
ift:  fo  können  wir  uns  auf  die  einzelnen  Anfichcen 
und  Behauptungen  diefer  Schrift  nicht  einlaflen«  und 
bemerken    aus  diefem  Grunde  nur  noch  die  gepen* 
.wärtige  Einrichtung  und  den  Inhalt  des  Werivs.    £m- 
leitung:  Realität  des  Religionsbegriffes.    Mögliciikeit 
und  Ivothwendi^keit  der  ReligionswüTenfchafc.    Er* 
fier  AbfdmiU  der  Schrift  felbft:  VomDafeynundder 
Erkenntnifs  Gottes.    Von  dein  Verböknifs  des  Men- 
fchen zu  Gott    Von  dem  Ürfprung  der  endUrhenOin* 
ge  durch  den  Abfall  der  Ideen.  ^  Von  df r  Verföhnung 
der  Natur  mit  Gott  dorfh  den  Menfchen.    Von  der 
Religion«    Zweyter  Jbfchnitt:  Von  dl;r  Religion,  ih- 
ren Verhältniflien  nach  betrachtet.  Von  der  Nacurreligi- 
on.    Von    der   Religion   des   Verftandes.    Von^^t 
Religion  dee  V^Tillens.     Befchtufs.    Die  Sprache  des 
Buchs  ift  lebhaft  und  im  Ganzen  rein»  doch  ift  aucb 
diefe  zweyte  Auflage  von  einzelnen  Uurichagkelten 
und  befonderen  Mundarten  nicht  frey  gebli^beai  ^ 
-   B.  S.  8  ich  habe  innen  geworden»  S.  22  u.  a.  0*  U. 
Jeljbe.  für  foldie  ,u. .  dgL  H-  "' 
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DEN    3    SEPTEMBER    zgio. 


S  ü  RIS  P  Rü  P  EN  Z. 

GöTTiKGEN,  b.  Diererich:  Napoleons  Gefetzbuch 
nach  feinen  Abweichungen  von  Deutfchlands  ge- 
meinem Rechte.  Erläutert  dsrch  die  öiFentli- 
cben  Verhandliuigen  aber  den  Gefetzentwurf 
Ton  Dr.  B.  W.  Pfeiffer  und  F.  6.  PfHffer.  Band  I. 
igog.  VIII  u.  58o  S.  Band  IL  zgio.  772  S.  8«  (4 
Thlr.  12  gr.) 

iVlan  wurde  Heb  getäufcbt  finden,  wenn  man  in 
diefem  Bucbe  eine  UmfländUche  und  in  das  feinfle 
Üetail  gehende  Belehrung  fiber  den  ganzen  Inhalt  des 
Code  Napoleon  oder  auch  nu/über  feine  Abweichun* 
gen  von  Deutfchlands  bisherigem  Rechte  fucben  woll- 
te. Dazu  ifi  es  nicht  bei^immt. ,  Es  foll  das  Stu- 
dium des  neuen  Rechts  dsm  Staatsdiener  erleichtern, 
deifen  Gefchäfiskreis  ihm  den  gröfsten  Theil  eines 
jeden  Tages  raubt,  oder  den  eine  längere  nürprak- 
tijche  Befchäftigung  von  einem  mehr  theoretifchen 
Studium  entwöhnt  hat. 

Es  erreicht  nicht  nur  volldändig  dielen  Zweck« 
fondern  dieqt  auch  zugleich  fehr  brauchbar  demje- 
nigen ,  der  ein  umfaflencles  theoretifches  Studium 
dei  franzöfifchen  Rechts  beabfichtigt ,  zur  erden  vor« 
läufigen  Überdcht/v  2ur  curforifchen  Einleitung»  mit- 
hin zur  bedeutenden  Erleichterung  de's  genaueren 
Studiums  der  einzelnen  Materien.  Wir  möchten  es 
*-  abgefehen  von  feiner  eigenthümlichen  und  ftets 
rorherrfcbenden  Beftimmung  für  deutfche  Juriften  -^ 
in  diefer  Hinficht  den  Institutes  du  droit  civil  fran- 
fsu  von  Delvincourt  (einem  in  einer  bekannten 
deatfchen  Zeitfdhri£t  neulich  fehr  ungebührlich  un() 
mit  gänzlicher  Mifskennoog  feines  Zwecks  behandel- 
ten Buche)  an  die  Seite  ftellen»  eine  Vergleichungt 
welche  zwar  nicht  in  Anfehung  der  Richtigkeit  der 
ttnzelaen  Behauptungen»  wohl  aber  in  Betreff  der 
Umfiändlichkeit  und  Reichhaltigkeit  der  Erläuterun- 
gen, zum ,  V90lb9ile  des  deutlichen  Werks  ausfal- 
len mufa. 

Dia  Art  und  Weife ,  wie  die  Vff.  den  oben  ange- 
^euietf«  Zweck  erreicht  haben ,  ift  folgende.-  Die 
Ordiuuig  d«s  firanzößfchen  GeCetzbuchs  ift  im  Allge- 
mmen vak  Recht  beybeMl^n  worden.  Bey  dem 
Anfang. «Mr  jeden  Materie  werden,,  in  einer  bald 
gröfseren  bald  kleineren  Einleitung,  die  Hauptanfich- 
ten  und.  die  vorzugiicfafte;i  Eigenthümlichkeiten  der 
neuen  GeCttzgcbusig  hervorgehoben;  dann  werden 
in  gröfseren  oder  kleineren»  zwar  fyftematifqh  ge- 
ordneten ,  jedo^  der  legalen   Ordnung  mögUchft 
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an^epafsten  Abfchnitten  die  Grundla'tze  Ae%  frafi« 
%öGfchen  Rechts ,  fo  viel  als  uiöglich  mit  den  eige-' 
nen  Ausdrücken  des  Q^fetzes,  dargeftcllt,  und  du^ch 
Bemerkungen  erläutert,  die  mit  kleineren  Lettern 
abgedruckt  find,  und  deren  Umfang  natürlich  f^hr 
verfchieden  ift.  Wegen  der  beftändig  vergleichen* 
den  Rückficht  mit  unferem  bisherigen  Recht  iff  nichl 
pur  in  den  Bemerkungen  felbft  das  Abweichende 
delTelben  in  feinen  wichtigeren  Momenten  berührt, 
fondern  auch  in  den  Noten  auf  deutfche  Lehrbücher, 
befonders  BuiThibauVs  bekanntes  Pandekten -Com- 
pendium,  verwiefen.  Ausserdem  werden,  ebenfalls 
in  den  Noten,  mehrere  Quellen  und  Hülfsmittel  des 
franzöfifchen  Rechts  alleglrt,  und  zum  Theil  extr^ 
hirt,  befonders  die^  Bemerkungen  der  Tribunale  über 
das  Project  des  Code  civil  und  die  Dii^ciiffion  des 
Staatsraths. 

Da  der  Code^  wenn  gleich  allmählich,  doch  elf- 
mächtig  und  ftets  weiter  feine  Merrfchaft  in  Deutfblx« 
land  ausbreitet;  da  gar  mancher  Staatsdiener  auf 
Mangel  an  2^eit  fich  mit  einem  folchen  Studium  dhe 
Code —  und  ein  dazu  mehr  oder  nur  eben  fo  brauch? 
bares  deutfches  Werk ,  als  das  vorliegende  ift  ,  ken<t 
nen  wir  nicht  —  wenigftens  für  die  erfte  Zeit  begnd- 
gennnufs;  da  endlich  auch  manchen  anderen  Staats* 
diener  theils  ein  aus  Mangel,  an  Einficht  herrühren« 
der  nicht  feltener  Widerwille  gegen  die  neue  Lehre^ 
theils  die  bekannte  vis  inertiae^  nicht  eher  an  das 
Erlernen  des  npuen  Rechts  fyftems  thätig  denken 
läfst,  als -bis  nur  zu  einem  kurzen  und  curforifchen 
Studium  noch  Zeit  ift :  —  fo  ift  es  nicht  zu  bezwei- 
feln, dafs  das  vorliegende  Werk  neue  Auflagen  er- 
leben wir^.  Demnach  könnte  es  paffend  fcheinen« 
manche  Bemerkungen  und  einzelne  Aitfichten  die- 
fes  Werks  herauszuheben,  welche  unferer  Überzeu- 

fung  nach  einer  Berichtigung  bedürfen.  Allein  \rif 
alten  diefes »  (ob  es  uns  gleich  nicht  fchwer  fallen 
würde  «  da  das  vorliegende  Buch  fich  über  den  gan* 
zen  Inhalt  des  Code  Napoleon  erftreckt,)  einmal  dar- 
um für  unnöthig,  Weil  ohne  Zweifel  die  Vff.  diefe 
Unrichtigkeiten  bey  einem  fortgefetzten  Studium  dee  i 
franzöfifchen  Rechts  jetzo  fchon  längft  felbft  entdeckt 
haben  werden.  Aufserdem  fcheint  es  uns,  gerade 
wegen  der  allmählichen  Ausbreitung  der  Kenntniffe 
des  franzöfifchen  Rechts  in  Deutfchland ,  fehr  wi- 
drig, ein  folches,  an  und  für  fich  verdienft volles 
Buch  wegen  mancher  Unrichtigkeiten  einige  ^ahre 
nach  feiner  VoUendung  (das  vorliegende  war  fchon 
im  Jahre  l8o8  ganz  in  den  Händen  des  Ver- 
legers) zu  tadeln,  ob  es  gleich  — »  wahrlidl^ 
Ggg 
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nicht  snr  Ebre  der  gewöhnlichen  Recenfenten  — 
nicht  an  Beyrpielen  fehlt  •  dafs  man ,  fogar  mit  ftolz 
herabfehendem  Tone «  wegwerfend  über  ein  Tchon 
^t)r  ein  oder  zwey  Jahren  erfchienenes  Bach  abfprichr, 
das  za  beurthetlen ,  vielmehr  zu  fchreiben»  man  da-* 
mßls  ganz  anfiihig  war ,  das  vielleicht  felbft  dem  ilol- 
zen  Beurtheiler  zur  Erwerbung  feiner  jetzigen  Kennt* 
niiTe  fehr  erfpriefsliche  Dienfte  geleiftet  hat. 

Wir  halten  es  daher  für  fchicklicher»  ftatt  einzel- 
f|er  kleiner  Ausftellungen  dasjenige  hier  zu  erwäh- 
iien ,  was  wir  bey  einer  neuen  Auflage  heruckfichtigt 
Wfinfchen.  I)  Die  Erläuterungen  und  Bemerkungen 
liehen  theils  als  Noten  unter  dem  Texte ,  theils  find 
fie,  durch  kleinere  Lettern  kenntlich,  in  den  Text 
aufgenommen.  Bequemer  fcheint  uns  eine  Vereini- 
gung derfelben,  gleichviel,  ob  in  oder  unter  dem 
Texte.  2)  Da  doch  wohl  jeder  Gefchäftsmann ,  fOr 
welchen  diefs^Buch  beilimmt  ift.  das  bisher  geltende 
ftechtsfyftem  entweder  im  Kopfe,  oder  in  irgend  ei- 
nem der  gangbarften  Handbucher  bey  der  Hand  hat: 
fo  durfte  die  höufigeHinweifungauf  Thibaut  und  an- 
dere ähnliche  Schriften  keinen  bedeutenden  Nutzen  ge- 
währen, ihre  Weglaifung^  vielmehr  einen  nicht  unbe- 
deutenden Raum  erfparen.  3)  Dt- r  Nutzen  des  Werks 
Würde  gewifs  fehr  vermehrt  werden,  wenn  jeder 
•inzelnen  Materie  eine  mögllchft  kurze  fuflematifche 
Überficht  der  ganzen  Rechtslehre  vorange/chickt  wür- 
de. 4)  Vorzüglich  wünfchten  wir,  an  der  Spitze  des 
Pnzen Buchs  eine  kurze  Überficht  der  franzöfifchen 
ftizverfisfiTung  zu  fehen.  Wer  nicht  weifs,  was  der 
procureniTf  der  juge  de  paix,  der  huissier^  die  audience 
fubUque^  der  notaire  u.  f.  w.  ifty  wird  einen  fehr  gro* 
fsen  und  gerade  den  wichtigften  Theil  der  franzöfi- 
fchen Qefetzgebung  nie  verliehen  lernen ;  und  dar- 
um gehört  eine  Belehrung  darüber  an  die  Spitze  ei- 
nes dem  erfien  Unterrichte  gewidmeten  Werks.  Au- 
fserdem  dürfte  auch  eine  folche  Darftellung  dazu  bey- 
tragen»  die  Anficht  immer  mehr  zu  verbreiten  und 
zubefeftigen,  wie  in  f.  ig  und  wefentlich  der  Cod^  mit 
den  atlermeiften  der  franzöfifchen  Juftizeinrichtungen 
verbunden  ift*  und  welch'  eingrofses  Unglück  durch 
feine  Einführung  ohne  die  gleichmafsige  Adoption  je- 
ner Inilitute ,  durch  welche  die  wahrlich  nichc  unbe- 
deutenden Wohlthaten  der  neuen  Gefetzgebung  gröfs- 
tentheilserft  mogUcft  werden,  entliehen  würde.  Denn 
leider  fehlt  noch  immer  an  vielen  Orten  die  Überzeu^ 
^ng,  dafs  ein  Herausreifsen  des  Codf  aus  feinen  wohl- 
thätigen  9  organifchen  Umgebungen,  ein  Einpfropfen 
deifelben  auf  deutfche  JuftizverfafTung,  ein  Übertra- 
gen der  Functionen  franzöfifqh  organifirter  Behörden 
auf  deutfche ,  wohl  gar  mehrerer  fich  coniroUirenden 
auf  £*«^  deutfche  -^  —  wie  die  des  procureür^  des 
FamlUenraths  und  des  canservaieur  des  hypotheques 
auf  das  Civilgericht  (mau  vergleiche  z.  B.  aus  100  Fäl- 
len nur  die  Artikel  2143  bis  2145  des  Code  Napo- 
leon)   ein  wahres  Verkennen  feiner  nothwendi- 

gen  Eigenthönilichkeiten  -enthalte  ,  und  wahrlich  kei- 
ne Annahme  deflelben  in  dem  Geifte  und  in  der  Wahr- 
heit fey,  fondern  nur  eine  Annahme  feines  todten 
Bttchftabens!  — - 


Die.  Vff.  find  übrigens  auch  durch  ihren  Gefchäfb- 
kreis  in  die  .I^ge  gefetzt  /  durch  Vermehrung  ihrer 
praktifchen  KenntniiTe  das  vorliegende  Werk}  immer 
brauchbarer  auszuftatten.  Der  jüngere  der  beiden 
Brüder  ift  köAigl.  Procnrator  bey  dem  Tribunal  za 
Caflel,  und  der  ältere  ift  erfter  Subftitut  des|königl. 
Generalprocurators  bey  dem  Appellationsgerichte  zu 
CaiTel,  und  derfelbe,  der  fowpbl  durch  die  oificieiJe 
weftphalifche  Überfetzung  des  Code  KapoUon,  als 
auch  durch  mehrere  andere  Schriften  feine  Kenntnifs 
des  franzöfifchen  Rechts  und  feine  Thätigkeit  rühm- 

lichft  beurkundet  hat  und  fortdauernd  beurkundet 

■«  • 

«f. 

Göttingen,  b.  Dteterich:  jInsflihrUcher  tbeoretifch- 
praktifcher  Commentar  iUfer  das  franzöfijche  und 
weßphälifche  Gefetzbuch  des  Verfahrens  in  büh 

fertichen  Rechtsßreitigkeiten^  gröfstentheils  nach 
igeam  bearbeitet  ^on  6.  H.  Oeflerleuj  IVibunal- 
ricbter,  und  Dr.  £•  Spaneenberg^  Tributinlgref- 
fier  in  Göttingenr  Erller  Theil.  1810.  470  S.  g. 
(  2  Thlr. ) 

Unter  allen  Commentaren,  welche  in  Frankreich 
über  die  neue  Procefsordnung  {Code  de  procedwt) 
erfchienen  find»  zeichnet  fich  das  Werk  Pigetms  aus; 
obe^leich  es  Rec.  mit  den  Vff.  diefer  Schrift  aU  ein 
claffifches  za  preifen  Bedenken  tragen  wurde.  Ein 
claififches  Werk  mufs  in  jeder  Hinfichi  als  vollendet 
daflüehen.  Liefse  fich  nun  auch  gegen  den  Inhalt  des 
Werkes  Pigeau's  nichts  Erhebliches  vorbringen  (ob- 
gleich felbft  die  Vff.  diefes  mehrmal  mit  Glück  getlun 
haben):  wie  viel  fehlt  nicht  dem  Vorträge  in  demfel- 
ben,  um  clajjifch  genannt  werden  zu  können!  Viel- 
mehr  läfst  fich  nicht  leugnen,  dafs  die  in  diefenberr« 
fchende  unerträgliche  Weidäuftigkeit  und  die  Metho* 
de ,  die  aller  trivialften  Sachen  ftets  ja  recht  ausführ- 
lich aus  einander  zu  fetzen,  fo  dafs  dem  Denker 
auch  nicht  dasMindefte  zu  denken  übrig  bleibt,  das 
Werk  Pigeau^s  zu  einer  äufserft  unangenehmen  Lectü- 
re  machen.  Nur  die  Erwägung  des  grofsen  Nuuen^ 
welcher  fich  ausdemfelben  fchöpfen  lafst,  wird  die 
meiften  der  Lefer  bewegen  können ,  fich  fortzuarbei- 
ten. '  Von  der  Seite  der  DarfleUung  wird  daher  P;> 
geau  unendlich  durch  die  \ff.  dcB  Praticien  fran^ajs 
und  felbft  Lepage  übertroffen  ,  wie  denn  auch  die  ift 
diefen  Werken  befindlichen  Formulare  in  einer  weit 
natürlicheren,  verftandigeren  und  dem  gewöhnlichen 
Gefchäftsftyle  näher  kommenden  Sprache»  als  imPt- 
geaUf  abgefafst  find.  Aber  eben  ein  folches  Werk 
bedurfte  einer  folchen  Umarbeitung,  wie  die  Vff-  da- 
von hier  liefern.  Unabgefehen  davon,  dais  es  fßt 
manchen  Gefchäftsmann  mit  grofsen  und  unüberwind- 
lichen Schwierigkeiten  verknüpft  feyn  mufs,  fich  di^ 
fes  vorzüglichen  und  die  Sache  ganz  erfchöpfendea 
Commentars  in  der  Urfpi;ache  zu  bedienen,  leidet 
es  keinen  Z^welfel,  dafs  es  in  einer  überfetzung  ia 
einer  vollkommeneren  Geftalt,'als  felbft  in  jener, 
erfcheineh  konnte ,  ohne  dafs  feinen  Vorzügen  und 
Eigenthümlichkeiten  das  Mindefte  genommen  würde. 
Pfgeoa'i  Anflehten  find  in  gegenwärtigem  Werke,  wie 
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die  Vff,  auch  felbft*in  der  Vorrede  bemerken,  getreu- 
lich bey bebaken,  in  den  Anmerkungen  aber,  wenn 
fie  einer  Widerlegung  bedurften,  das  Nöthige  deft- 
halb  bemerkt«   Diefe  Anmerkungen  zeugen  von  dem 
Scharffünne  der  Vff.,  und  geben  durch  die  reichhalti- 
ge neuefte  franx.  juridifche  Literatur ,  womit  fie  aus- 
gerchmuckt  find ,  einen  vollgtlltigen  Reweis  von  dem 
Ernfte  und  der  Anftrengung ,  welche  fie  der  firanzö- 
fifchen  Gefetzgebung  widmeten.  Nur  in  feltenen  Fäl- 
len findet  fich  Rec  veranlafst,  von  der  Meinung  Pt- 
Jeau's  gegen  die  Vff.  nicht  abzugehen.  Diefes  ift  z.  B. 
er  Fall,  wenn  S.  334  ^o^^  189 gegen P.gefagt wird; 
„Es  läfst  fich  nicht  behaupten,  da(^  man  dem,  wel- 
cher die  Einrede  der  Verjährung  vorfchStzc ,  noch 
den  Eid  zurchieben   kann ,  dars  er  wirklich  bezahlt 
habe,  oder  dafs  man  ihn  verdammen  könnte,  wenn 
er  Tagt,  er  habe  zwar  nicht  bezahlt ,  die  Schuld  fey 
aber  verjährt   —  wie.  doch   Pigeau  will,   und  hie- 
iurch  die    ganze   Theorie  von    der   Verjährung   un- 
wifkjam  macht.**  —    Wie   follce   diefes  letztere  aus 
dem,  was  P«  S.  215  feines.  Werkes  fagt»   gefolgert 
werden  können?  ^,Celui  (fagt  er)  qui pourroit  oppo- 
ier  la  prescription  9  ptisomtion  legale  de  liheration « 
avoMe  ^*i{  «*a  vas  payi;  ces  aveux  seront  une  autre 
fresomtion  Ugotte^  qui  detruiront  ceüe  resuttante  de  la^ 
remise,  oudela  prescription.    Unftreitig hatte 
hier   P.   das    Beyfpiel  der   prescription    par- 
iiculiere  vor  Augen»    deffen  er   fich  kurz    vor* 
her  bediente.     Wie   können   aber  die     Vff«  daran 
zweifeln,  dafs  man  beif  diefer  Art  der  Verjährung» 
demjenigen«    welcher  die   Einrede   derfelben  vof- 
fchfitit,  noch  den  Eid  zufchieben  könne»   dafs  er 
wirklich  bezahlt  habe,  da  der  Art.  227S  C;  N.  diefes 
aosdrücklich  erlaubt?**      Neanmginf  (fagt  diefer), 
cmxauxquels  tes  prescriptions  seront  opposees^  pen- 
vent  defeter  te  serment  a  ceux  qui  tes  opposent^  sur  la 
question  de  savoir  si  la  chose  a  iti  reelle- 
ment  payee^  und  wie  können  fie  daran  zweifeln, 
dafs  man  denjenigen  nicht  verdammen  könne ,.  und 
mniTe,  der  da  fagt,  er  habe  zwar  noch  nicht  bezahlt, 
die  Schuld  fey  aber  verjährt.     Selbft  ohne  jenes  aus*' 
drückiiche  Gefetz  würde  ja  die  mala  fides  durch  eine 
folche  Erklärung  fofort,  dur<^h  diefes  gerichtliche  Ein- 
geftandnifs  klar,  und  brauchte,  wie  Art.  226S  erfo- 
dert,  nicht  erwiefen  zu  werden.    Dafs  aber  der  gute 
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Glaube  bey  den  bejonderen  Verjährungen  nothwendig 
fey,  beweift  die  ausdruckliche  Nachlaffung  des  Ent- 
fcheidungsEides ,  um  diefes  Erfodemifs  ins  Klare  zu 
fetzen,  und  dafs  fie  bey  d^  zehn^und  zwanzigjährig 
gen  Verjährung  nicht  entbehrt  werden  könne,   ob-' 
gleich  fie  v^^rmutbet  wird,  darüber  benimmt  der  Art 
2269  jede  Ungewifsheit.     Nur  lediglich  bey  der  3o-, 
jährigen  Verjährung  findet  hier  eine  Ausnahme  Statt. 
Da  alfo  der  gute  Glaube,  in  der  Re^el,  um  verjäh«' 
ren  zu  können,  nothwendig  ift  ( S.  Merlin  Repertoir. 
univerf.  /.  v.  Prescription  art.  IF,  de  la  banne  foii') , 
da  das  Gefetz  den  Beweis  des  Mangels  deffelben  zu- 
läfst  (Art.  1268}«  da  in  jeder  An  des  Streits  der  Ent* 
fcheidungs-Eid  zur  Hand  genommen  werden  darf: 
fo  ficht  Rec.  nicht  ein,  wefshalb  diefes  nicfat  erlaubt 
ieyn  follte,  wenn  Jemand  die  Nicht-  Exiftenz  der  10- 
oder  20jährigen  Verjährung,  durch  den  Beweis  des  Man- 
gels an  gutem  Glauben^  zu  führen  gedenkt,  obgleich 
Mateville  ad  Art.  2275  hierin  der   entgegengefetzten 
Meinung  zu  feyn  fcheint.     Doch  nfcA^  von  diefen  al- 
lenfalls zweifelhaften,  fondern  von  dem  unbeftritte- 
nen  in  Art.  2275  entfchiedenen  Falle  redet  der  hier 
fchuldlos  getadelte  Pigeau.  «^    Die  Abweichungen 
des  weftphälifchen  ProceflTes  von  dem  franzöfifchen 
find  auf  eine  äufserft  zweckmäfsige  Weife  in  den  An* 
merkungen  bemerklich  gemacht.    Rec.  gefteht,  dafs 
ihm  diefe  Methode,  den  Procefs  des  Königreichs  VjTeft-. 
phalens  zu  lehren,  bey  weitem  die  zweckmäfsigfte 
fcheint.  Diefen  ohne  den  franzöfifchen  Fr.  lehren  wol- 
len, würde  zu  einer  tadelnswerthen  Halbwifierey  füh- 
ren.   Diefe  Anmerkungen  enthalten  voUftändig  die 
bemerkten  Abweichungen.    Überdiefs  weifen  fie  ftets 
auf  diejenigen  Werke,  welche  Formulare  zu  dem 
W.  Pr.  enthalten ,  befoAders  auf  die  bekannten  Wer- 
ke des  Präfidenten  von  Strombeck  und  des  einen  der 
Vfi; ,  des  damaligen  Greffier  Ößerleift  zurück,  und  lö- 
fen  fo  jede  Schwierigkeit,  fie  mag  theoretifcher  oder 
praktifcher  Natur  feyn,  die  einem  Gefchäftsmanne 
aufftofsen  könnte.  Rec.  wünfcht  zum  Heften  der  Ju- 
ftizverwaltung,  dafs  der  zweyte  Theil  diefes  nützli- 
chen Werkes  bald  erfcheine.    Die  ViE  verfprechen 
daiiiit  das  Werk  zu  vollenden ,  welches  um  fo  eher 
möglich  werden  wird ,  wenn  fie  noch  manches  pi* 

SfOfiTche  Beyfpiel  von  der  BefcbafFenheit,  wie  da^ 
.  24,  unterdrücken.  F  •  •  •  •  k. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Jüaiipaimxn.  Blaakenhmrg  b.  Wefche:  Eiogimn  Über 
'i«  Artikel  647,  &4S  und  foT  äet  GefeUbucht  Sawolemitt 
^^r  nähere  Kundmachung  diefer  wichtigen  Acker  •  Gefeue, 
üinmt  eini|ren  Betrachtungen  über  Gememheits  «^  Theüungen 
für  Ei^entniimer ,  Landwirthe »  und  ihre  Recbtsf reunde,  von 
^rl  Friedr.  fVHh^m  JLerche^  Friedensrichter  des  Cantons 
Blankenburg ;  auch  Sachwalter,  igio.  X05  S.  8«  (za  Gr.)  Es 
v^T  ein  um  fo  nützlicheres  Uiuemehmen ,  die  auf  dem  Titel 
bemerkten  Artikel  des  Code  Nap,  ihrem  wahren  Sinne  nach 
^u  entwickeln ,  da  man  über  die  Auslegung  derfelben  felbft 
["Frankreich  noch  nicht  vollkommen  einig  ift.  Die  erften 
öfcioen  lauten  in  der  veßphälijchen  officielleu  überfetzuMg 
[äieje  hätte  billig  der  yf.  citireu  follen) :  »Jeder  Eigenthümer 


ift  berechtigt,  fein  Grundftück  zu  befriedigen  (einzufchlie* 
fsen)  mit  Vorbehalt  der  im  68aftcn  Art.  enthaltenen  Ausnah- 
me.** (Der  iiothwendige  Ausgang  .eines  überall  eingefcblofi* 
fenen  Grundftücks.)  —  „Der  Eigen  thümer,  der  feine  Grund« 
ftücke  befriedigen  will»  verliert  fein  Recht  an  der  Koppel- 
weide und  Uuth  auf  leeren  I^eldern,  nach  dem  Verhaltniffe 
des  derfelben  dadurch  entzogenen  Bodens.*'  —  Die  Haupt- 
frage bey  Erklärung  diefer  Gefetze  ift ,  ob  fie  durch  den 
7oiften  Art.,  welcher  verordnet :  tJDer  Eigenthümer  des  mit 
der  Servitut  belafteten  Grundftückes  darf  nichts  unterneh- 
men y  D('afi  den  Gebrauch  fchmälern  oder  unbequemer  ma- 
chen könnte.**  einfchränkend  erklärt  Werden  mülTen»  d.i.f  ob 
die  Befugnüi,   ein  Grundftück  einzufchhefsen ,  nur  von  fol- 
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chtfi  verbanden  werden  ktnat     welche  btafs  J«r    g^meinem^ 
HHthttng  auf  offenen  Feldern  unt^worfen  find,  oder  ob  auch 
Grundffacke,    worauf    das   Huchungirecht  ak  eine   Servitut 
(es  fey  folches  nti^  eine  legale,  ftatutarifche  oder  convencio- 
iM^e)  ausgeübt  wird,    eingefchloden ,   uild   fo   der  Servitut 
entzogen    werden  kommen  ?  Der  Vf/  glaubt   das  letzte  ver- 
neinen  zu  müITen,   wobey   er  Grunde  anfuhrt,  welche  allere 
dings  vieles  fiir  fich  zu  haben  fcheinen  könnten.     Der  vor* 
süf^lichfte  diefer  Gründe  bleibt  ftets  der,  da£s»  im  Falle  einer 
jgejahung    jeuer  Frage,     oft   das  gefetzliche  Eutrchddigungs- 
Äquivalent  wegfallen, und  der  ficffEinfchliefsende  fo  mit  dem 
Soiaden  eines  Anderen  reicher  werden  würde.   {Maleviües  Aii» 
coritär,    welche  der  V^   S.  lo  anfuhrt,   kamn   nicht    allegirt 
werden,  da  die  allegirte  Anmerluing  fich  im  Originale  feinet 
|>ekamiten   Werks    nicht   findet»  und   alfo  deffen  Überletzer 
angehört.)     Gegen  die  Meinung  des  Vfs.  (brechen  aber  meh- 
rere, und»  nach  der  Anficht  des  Rec,  entfcheidende  Gründe. 
Das   G^ferz  würde  mit  jener  Etnfchränkung   wenrgftens  die 
Hälfte  des  grofsen   Nutzens  verlieren,   den  der  Gefetzgeber 
durch  diiTelbe  zu  ftifcen  beabfichtigte ,   und  den  der  Vf.  mit 
fo  lebhaften   Farben    und  wahrem    EnthuHasmus   dargeftellt 
hat.    Es   würde,   hätte   es   jene  Abficht  gehabt,   njcht    eine 
einzige  Ausnahme,   die  iip  öS^ft^n  Art.  enthaltene,*   fondern 
mehrere,   auf  die  Gerechtfame  der  zu    Servituten  berechtig- 
ten Bezug   habende  Einfchränkungen    angeführt  haben.  Setzt 
man  hiemit  denGeift  jener  Verordnungen  inVerbinduuo^,  die  über 
den   fraglichen   Gegenfland,   während  der  Revolution,  gege- 
ben  wurden:   fo    wird   man   fich    zu   der  Meinung  JVIertin's 
(auestions   de  droits    t.  v.  »atne  patnre)   hinneigen,   weicher 
das  Einfchliefsungs- Recht,   nach  dem  Gefetze  der  Nati^onal* 
Verfammlung  vom  as^en   Sept.    und  Öten  Oct.    J79U  ftir  in- 
härirend  dem  Eigenthums  -  Rechte  hält.  S.  Art.  VI  dief.  Gef. 
JLe  droit   de   elorpe  et  de  dedorre  tes  keritaget  resulte  esten» 
tietlement  de  eelui  de  propriete  et  we  pent  etre  cmntette  a  «u- 
cwn  proprietaire»^^  Auf  diefes  Gefetz  gedützt,  behauptet  Mer* 
,    li« ,   in   einem   ausführlichen  plaidoyer^  (wovou  es  zu  bekla- 
gen iß,    dafs  ihn  der  Vf.    nicht  kannte),    dafs  der  Eigenthü« 
mer  ettfes    mit    einer  Hut"  und    Weide  *  Servitut  beladeten 
GrundÄückft  diefes  jener  durch  die  Einfchliefsung  entziehen 
würde«  —    Freylich   äufserte  ßierlin  jene  Meinung  tor  der 
Biriführung  des    Code  Nav. ;  aber  kaum  iil  es  anzunehmen, 
dais   diefer  einen   Rückfehritt  in  einer  für  den  Ackerbau  fo 
wichtigen  Angelegenheit  hätte  thun  foUen,  und  diefes  würde 
doch  der  Fall   gewefeo  (eyn^   wenn  man    die  Meinung  des 
Vfs.  (die  übrigens  auch   in  Frankreich  nicht  ungewöhnlich 
ift)  annehmen  wollte.      Mit  Recht,    fo   fcheint  es  dem  Rec, 
wird  alfo  im  Journal  generale  des  loix  et  arretr^  an  18^9 .  2  Cakier 
5.78  in  einer  eigenen  den  gegenwärtigen  Gef^eniland  enthalte» 
nen  Abhandhinff  gefegt:     n^^Opinion   de  Mr.  Merlin^  ernt- 
en par  tui  le  14  brumaire  an    6 ,    sembie  etre  fortifiee    depuit 
jpor   fort,  647    Coiie  Nap,  Le  Ligislateur  ne  parait  point  ad" 
mettre  Vexceptton    de    ta   Servitude    eonv  entionel  le^ 
d*oü  Von  pent  eoficfsre,   que  U  proprietaWe  d*un  fondt  asiervi 
k  un  droit  da  vamn  paiiirr,  pemt  iagranchi»  de  la  scnntude  en 
$e  fnisamt  clarre/*    Doch  find  aych«   wie  bemerkt,  entgegen- 
gefetzte Meinungen  und  Urtheile  der  höheren  Gerichte  hier- 
über vorhanden.  —     Schade ,   dafs  der  Vf.  vom  literarifchen 
Apparate  bey  der  AbfalTun^  feines  Werks  entblöftt  war  i  Es 


hatte  diefes  durch  eine  Benutsunf^ '  der  franzofifchen  Juris* 
prudenz  über  diefen  Gegenftand  ,  in  theoretifcher  Hinficht 
(ehr  vieles  an  Voilftändigkeit  gewinnen  können.  IiuereffaD( 
würde  es  auch  für  deutfche  Lefer  ^ewefen  feyn ,  das  Fon- 
fchreiten  der  franzöfifchen  Legislation  über  den  fraglichen 
Gegenfland  und  die  mannichfachen  Arten  der  Huth-  und 
Weide -Berechtigungen  in  Frankreich  vorder  Revolution, 
die  theils  ihre  Formen  in  den  verfchiedenen  Contirmea,  theili 
in  gefetzlichen  Beftioimungen  fanden,  genauer  kenuen  »1 
lernen.  (S.  Merlhn-  Rejgnrtoire  universell  a.  v.  CiotNra,  n 
vaine  pature. )  Doch  au5i  /o  ,  wie  gegenwärtiges  Werk  iü, 
gereicht  es  feinem  Verfaffer  zum  Ruhme.  Er  war  der  erße, 
der  fotne  Laodsleut«  auf  einen  wichtigen  Ptonct  der  neuen 
Legislation aufmerkfiHiimachte,  und  den praktifchen Sinn eiues 
Gesetzes,  sugleifih  aber  ^uch  die  bey  feiner  Anwendung  Sim 
findenden  groften  Schwierigkeiten  zweckmafsig  entwidelte. 
Rec.  ladet  alfo  nicht  nur  tu  der  Lefung  des  gegenwänigen 
Werkes  ein,  fondern  federt  den  Vf.  auf,  nach  Benuaung 
der  franzöfi leben  Quellen ,  Arorziiglich  nach  einem  Studium 
der  Gefchichte  des  Gefetzes^  denen  Erklärtuig  zu  dem  Ge< 
genilande  ,eines  ausführlichen  Werks  zu  machen. 

Hannover^  b.  Hahn:  Anlettnng^  den  Gefehäftfgang  hef 
den  Civil  -  Tribunalen  und  Friedens gerichten  des  Komgwdii 
Weftphalen  M  tiner  zweckmäjsigen  Ordnung  einzurichten  wi 
zu  erhalten.  Den  Richtern,  kÖnigl.  Procuratoren ,  Secreti* 
ren,  Anwalden  und  Gerichtsboten  zugeeignet,  von  Romtt^ 
Tribunalrichter  zu  Hildesheim,  xgxo^  IZ5*S.  8-  (n  Gr.) 
Die  Einführuag  des  öfientlicben  gerichtlichen  Verfahrens  er* 
fodert«  wie  der  Vf.  mit  Recht  bemerk^  folche  Anordnuneea 
und  Controllen  des  Gefchafcsganges ,  die  den  deurfchen  Gr* 
richtshÖfen  unbekannt,  und  bis  zu  einer  gefetzlichen  Beftio* 
mutig'  grofsten theils  willkührlich  find.  Dafs  eine  folcbe 
Wlllkühr  ftufserft  nachtheilige  Folgen  haben  könne,  filiiia 
die  Augen.  Der  Vf.  hielt  es  daher  für  nützlich,  feine  Aii; 
flehten  von  einer  Einrichtung  des  neuen  Gerich rsganges  öf* 
fenrlich  mitzutheilen ,  und  er  ift  fo  befcheiden,  fie  nur  Vor- 
fchläge  zu  nennen ,  welche  erft  von  der  Erfahrung  befliiigt 
werden  muffen.  Rec,  welcher  fich  felbil  mit  den  Einrieb* 
tungen ,  die  den  Gegenüand  des  gegeawertifcen  Werket  aus- 
machen, mit  Sorgfalt  befchäfrigt  hat,  prüfte  die  Vorfchii* 
ge  des  Vfs.  in  ihrem  kleinften  Detail ,  und  gefleht ,  fie,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  fehr  zweckmäßig  gefunden  2u  haben; 
daher  er  denn  kein  Bedeoken  trägt,  diefe  Anlehung  dt> 
Greffiers  des  Königreichs  Weftpbalen  beÜenS  zu  empfehlen. 
Der  Vf.  hat  übrigens  bey  feiner  Arbeit  die  Abhandlung  von 
Hn«  Friedrich  Heinrieh  v.  Strombeck  (ehemals  preuflf.  Reg■^ 
Tuni^srath  zu  Pofen,  nachher  Tribunalrichter  zu  Helmftitit, 
letzt  privatifirend  auf  feinen  G'ütecD,  mit  dem  Tribuna> 
Prafidenten  zu  Eimbeck,  feinem  Bruder,  nicht  zu  verMechr 
•fein)  iiber  die  Organifation  der  Tribunals  - Secreuriaic,  wel* 
che  diefer  während  feines  Aufenthalts  zu  Maynz  fcbmb, 
*  und  das  kaiserlich  franzöfifche  Decret  über  die  bey  den 
Gerichten  zu  beobachtende  Policey  und  Di fciplin  tum  Gruop 
de  gelegt,  ohne  fich  doch  (klavüch  daran  zu  binden. 

F k. 


N     E      D      B         A      D 

Kx>/n,  b.  Keil}  Cod§  NnpoUon  nach  den  officiellen 
Yexte  über  fetzt  von  Herrn  Daniels  ^  Subfti  tuten  des  kaiferL 
'General  -  Procura tcrs  b.  d.  CafTatioiishofe  in  Paris.  3te  verb. 
und  verm.  Aufi.  isio.  xiia  S.  g.  C4  Rthlr.)  S.  Recenf.  der 
Uten  Aufl.  1808*  No.  asa. 

EbendaC;  Code  de  Commercg,  Kach  der  officiellen  Aus- 
gebe aus   dem  Franz.  überfetzc   von   Herrn  Daniels  t  kaiferl. 
General- Ad vocaten  bey  demCafrationshofe  in  Paris,  ate  verb. 
.11.  vefm.   AuO.    <8io.   3Ö2  S.  8«  (2  Thlr.;  S.  Recenf.  der  er- 
den  Aufi.  i8o8.  No.  25S-) 


I0      A 
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Niirmberg»  b.  Felsecker ;  Livre  ^Umm^ra  powr  epfff' 
dre  aux  enjans  h  langum  frmtfoisn.  Per  F.  X*.  Hammer.  2it 
Edit.  revne,  corrigäie  et  augment^e  par  TAuteur.  iSs^'  ^^^ 
u.  404  S.  g.  z  (Thlr.  2  gr.) 

Leipzig  b.  Fleifcher  d.  J. :  Die  Natur  und  die  Menfch» 
Eiu  Inbegriff  vieler  Merkwürdigkeiten  für  Lefer  aus  ai.criif 
Ständen,  von  J,  Ä.  C.  Löhr.  2te  durchgefehene  Aul  ii'B<i' 
Z8op.  XII  u.  364  S.  ar  Bd.  1810.  XII  u.  4^9.  3r  Bd.iSio, 
VIII  u.  31a  S.  4r  Bd.  1810.  Xiy  u.  438  8.  6«  (4  Tblr.j  S. 
Recenf.  der  erllen  Aufl.  1807,  No.  109, 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITüNO 


DEN    4    SEPTEMBER,    zgio. 


PHILOSOPHIE. 

GöTTiNOEN ,  b.  Dankwerts  :  Allgemeine  praktifche 
Philojophie  von  ^oh.  FrUdrich  Herbart  l8o8» 
430  S.  8«  (I  Rthlr.  I2  gr.) 


Ml 


_  Jt  gröfscrem  Grunde  wird,  den  Vorftcllungen 
it$  V&.  naclk  •  auf  den  Namen  der  Philofophie  die 
Moral  nicht  Anf pruck  machen  dürfen ,  als  ea  die  Äfthe- 
dkkann.  Diefe  vermag  nichts  mehr  als  das  Gefchäf t 
der  Urtheilskraft  zu  zergliedern  ,  wenn  Gegen* 
ftäiide  fchta  gefunden  werden.  Ein  Gefchinacks- 
urtheil  aber  ift  keine  Erkernitnifs  nach  Principien » 
and  die  Wahrheit  der  'Gefchmacksurtheile  ift  nicht 
zu  beweifen.  Nicht  anderes,  lehrt  der  Vf.,  verhfilt  es 
fich  mit  den  moralifchen  Urtheilen.  Auch  diefe  find 
luchts  weiter«  als  afthetifche  BeurtheUungen  der  Hand- 
luAgen  vernünftiger  Wefen«  Die  Neuheit  diefer  Mei« 
Hangt  mit  der  die  Anficht  derjenigen  Philofophen» 
die  das  fictUche  Gefühl  zum  Princip  der  Sittenlehre 
machten,  nicht  einerley  ift,  macht  es  nöthig,  fie  et- 
was ausführlicher  anzugeben.  Die  Einleitung,  wel- 
che aus  zwey  Abfchnitten  •  unter  den  Uberfchriften : 
vom  fittlichen  Gefchmack,  und:  wiefern  kann  der 
praktifchen  Philofophie  Allgemeinheit  zukpmmen? 
befteht ,  wird  dem  Kec.  zur  Grundlage  dienen ,  und 
fo  viel  als  mdglich  follen  die  eignen  Worte  des  Vfs. 
feine  Aofichten  ausfprecben. 

Um  den  fcharfen  Unterfchied  zwifchen  Gejckmack 
imd  BegUrde,  fagt  Hr.  H.«  ift  es.hier  zu  thun.    Begier- 
de fucht  das  Künftige  t  der  GefchmaCk  ift  aber  über 
das  Vorliegende  beftimmt    Nur  die  Begierde  kann 
eigentlich  befriedigt  werden  i   dem  Gefchmack  ent- 
fpricbt    vielmehr    Nachachtung,    Befolgung   feiner 
Weifimgen ,  die  Befriedigung  entfteht  in  der  Erlan- 
gung des  Begehrten.  ^Befinnt  man  fich  genauer:  foift 
unleugbar  das  Erlangte  nichts  anderes  als  ein  Vor* 
geseiltes,  indem  jedes  Object  n|ir  Object  ift  für  das 
Subject,'  kein  wirkliches  Ding  .aber,  als  Dingan  fich» 
einen  Zugtng  zum  Gemuth  finden  •  kein  Goi^ufs  in 
einer  Verfcbii^ung  der  Seele  mit  einer  fremden  Sa- 
che befteheü  kaiin.     Die  geringfte  Geläufigkdt  in  idea- 
liftifchen  Betrachtungsitften  mufs  diefs  aufser  Zwei* 
fei  fetzen.    Maa  kann  fragto,  wie  denn  das  Vorge- 
ftelite,  welch««  erft  in  der  Befriedigung  erreicht  wird» 
zuvor  habe  .hegehrt  werden;  können »  wenn  es  in  der 
Begehrung  nOch  nickt  vorgefteUt  wurde.     Aber  >e- 
des  Begebren  ift  blofs  eia  fchwellendes ,  zum  vollen 
Bewufstfeyn  heran  dringendes   Vorftellen»  welchem 
hl  den  meiften  F9llen  erft  dann*  aua. der  Tiefe  dos 
gf.  J.  L.  Z.    ISN.    Dritter  Bami. 


Gemüths  fich  hervorzuarbeiten ,   gelingt,  wenn  ihm 
das  zu  Hülfe  kommt,  was  wir  den  äufseren  Eindrudc 
des  entfprechenden  wirklichen  Gegenftandes  nennen. 
Während  des  Begehrens,  eine  bekannte  Pcrfon  zu  fe* 
faen,  ift  diefe  im  minderen  Grade  in  der  Phantafie  ^^- 
genwärtig;  erft  das   wirkliche  Sehen  vollendet  d^s 
Vorftellen.     Die  Regfamkeit  der  Vorftellung  des  Be- 
gehrten ift  das  Begehren.    Dagegen  befitzt  der  Ge- 
fchmack in  klarer  Gegenwart ,  was  er  beurthcilt ;  er 
hält  und  behalt  das  Bild,   worüber  er  Beyfall  oder 
Mifsfallen   ausfpricht ;  und  auch   fein  Spruch  ift  ein 
«anhaltender  Klang,  der  nicht  verftummt,  als  bis  et- 
wa das, Bild  hinweggezogeii  wird.     Das  Vorgeftellte 
im  Gefchmacksurtheile  mufs  vollendet ;  ungehemmt  ^ 
vorgeftellt  werden :  dadurch  unterfcheidetesfichvoh 
dem  gegen  die  Hemmung  aufftrebenden  begehrten. 
Das  Vorgeftellte  im  Gefchmacksurtbeil  mufs  aber  auch 
abgetrennt  von  diefem  Urtheile,  d.  h.  ohne  Beyfall 
oder  Mifsfallen,  lediglich  alsGegenftand^erErkennt- 
nifs ,  rein  theoretifch  vorgeftellt  werden  können ;  als 
dasjenige,  worauf  eben  das   hinzutretende  UrtheK 
fich    richte:    dadurch   ift   es  gefchieden    von   dem 
Angenehmen  und  Unangenehmen,  das  nur  im  ü^ 
fühl  felbft  ergriffen  werden  kann.    Jetzt  entfteht  die 
Frage,  wie  es  denkbar  fey,  da  fs  fleh  das  Vorgeftell- 
te ,  dem   der  Beyfall ,  oder  das  Mifsfallen  doch  z«- 
köfimt,  auch  ohne  folches,  als  ein  Gleichgültiges, 
fblle   betreftien  laffen.     E9   ift  klar,  dafsihm,  dem 
Gleichgültigen,  etwas  fehlen  mfifste  zu  ihm  felber, 
dem  Gefallenden  oder  Mifsfalligen.  Aber  welche  Er- 
gänzung diefes  auch  wärer  fo  mfifktefich  doch  darauf 
anwenden  laiTen,  was  zuvor  feftgeietzt  war,  daf^  das 
Vorgeftellte  des  Gefchmacksurtheils  fich  auch  rein  thed- 
retifch,  als  ein   Gleichgültiges,  muffe   auffaffen  laf- 
fen.    Daraus  geht  hervor,  dafs  jeder  Theil  deffen, 
was,  als  zufammengefetzt,  gefällt odermifsfälltv  für  fich 
und  einzeln  genommen,  gleichgültig,  mit  einem  Wor- 
te t  dafs  die  Materie  gleichgültig,  clie  Form  hingegen 
'  der  äfthetifchen  Beurtheilung  unterworfen  fey.    — 
Verhältnifle  von  Willen  follen  weiterhin  vorgelegt 
werden,  um,  gleich  den  Verhältniffen  von  Tönen, 
in  abfoluten  Beyfall,  und  abfolutes  Mifsfallen  zu  vef- 
fetzen.    Rein  abgefchnitten  feyn  werden  hier,  wie 
dort,  alle  Fragen  nach  der  Möglichkeit  folcher  Beur- 
theijung.    Genug,  wenn  fie  von  Statten  geht!  Der 
einzige  Unterfchied  ergiebt  fich  von  felbft ,  dafs  der 
Mufiker  nur  nöthig  hat,  die  Töne  erklingen  zu  laffen. 
um  die  Verhältniffe  vorzulegen  i  hier  ^ber  zu  glei- 
chem Zweck  Bperiffe  von  Willen  mit  fpeculativerYpr- 
\ficht  werden  zu1>mimmen  feynt  da  diefe  Verhältitif- 
Hhh 
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fe  nur  im  Denken,  flicht  ^iiHiKcA»  rernommen  werden 
können.    Die  Äfthetik  wird  fich  aber  fernerhin  nicht 
Terhehlen  wollen  •  dafs  fie  ihrem  Schüler  ähnliche, 
wenYi  fchon  nicht  ganz  gleichartige,  noch  gleich  harte 
Hämpfe  anmuthet,  wie  die  Moral  dem  ihricren.  Wenn 
nämlich  einmal  ein  Element  eines  ällfaetifchen  Ver- 
bältnifles  fich  als  Begehrnngäufsert:  fo  wird  gar  leicht 
ein   Mifsfallen  mit   diefer  Begehrang  zufammenfto- 
fsen;  in  welchem  Falle  denn  der  innere  Streit  im  Ge- 
müthe  nur  durch   Nachlaflen   der  Begehrung  geho- 
fbenwird,  da  das  abfolute  Mifsfallen  feiner  Natur  nach 
nicht  nachgeben  kann.   Darum  aber  wird  doch  keine 
hefchranJtende  Natur  der  Äfthetik  zugeeignet  werden 
dürfen»     Sey  denn  die  Hoffnung  erlaubt,  es  werde 
.  auch  keiner  weitläuftigen  Erörterung  der  befchräfAen- 
/den  Eigenfchaft  der  Sittenlehre  bedürfen ,  woran  fich 
manche  zu  ftofsen  pflegen.  Wo  dem  GefchmackWil- 
lensverhältnifle  vorliegen,  da  ergiebt  es  fich  von  felbft, 
.  dafs  fein  Mifsfallen  entweder  dauern,  oder  diefe  Wil- 
lefi  befchränken   mufs.     Es  liegt  nicht  an  den  Ge- 
fcbmacksurtheilen,  wenn  fie  als  eine  Macht  gefühlt» 
.wenn  fie  als  Gebote  ausgefprochen  werden  ;  es  liegt 
an  demjenigen,  was  wider  fie  auÖahrt ,  und  an  ihrer 
Beharrlichkeit  fich  ftöfst  und  bricht.    Aber  hiedurch 
jft  eine  Verwechfelung  veranlafst  worden,  dejfen^  was 
Ifl^  und  der  Natur  zum  Grunde  liegt,  und«  verglichen 
mit   dem  Zeitlichen,  das  Ewige  genannt  werden 
mufs,  mit  demjenigen  Unzeitlichen  und  Sich  felbft 
Gleichen,  i^elchesalsibr,  der  Gefchmacksurtheile,  ei- 
genthümlicher,  und  ihnen  allen   gemeinfchaftlicber 
Charakter  lediglich  aus  dem  Grunde  hervortritt,  weil 
jedem  vorftellenden  Wefen  zu  jeder  Zeit  das  nämli- 
\  che  vollendete  Vorftellen  der  nämlichen  Yerhäicnifle 
.den  gleichen  Beyfall  und  das  gleiche  Mifsfallen  er- 
zeugen mufste,  und  fernerhin  wird  erzeugen  muffen. 
Wäre  diefe  Verwechfelung  unterblieben:  So  würde 
wohl  niemals  die  Rede  gewefen  feyn  von  einem  ein- 
'  zigen  Sittengefetze.  Man  hätte  über  dem  Gefühle  von 
^dem  gemeinfchaftlichen  Gegenfatz  alles  Gefchmacks 
.'gegen  die  Begierden»  die  beftimmten  Gefchmacks- 
urtheile felbft,  von  denen  es  erregt  wird,  fich  nicht  fol- 
len  entfchlüpfen  laflen.  <—   Der  fittliche  Gefchmack , 
als  Gefchmack  überhaupt ,  ift  nicht  verfchieden  von 
dem  poetifchen,  mufikalifcben  und  plaftifchen  Ge- 
fchmack.   Aber  fpecififch  verfchieden  ift  der  Gegen- 
Jatz  zwifchen  Gefchmack  und  Begehrung  im  SictU- 
chen  von  dem  in  den  Eünften;  die  Elemente  der  Ver« 
hältniffe,  welche  der  äfthetifchen  Beurtheilung  unter- 
.worfen  find,  liegen  hier  aufter  uns,  dort  in  uns  fei- 
her.    In  der  fittUchen  Beurtheilung  wendet  fich  der 
Gefchmack,  als  unfer  eigener  Ansfpruch,  gegen  uns 
felbft;  er  trifft  auf  Begehrungen,  die  unfere  eigenen 
Gemüthszuftande  find;  und  foU  ihnen  Folge  gelelftet 
werden :  fo  muffen  wir  nicht  blofs  dulden ,  dafs  ein 
äufsererGegenftand  entweiche,  fondern  unfere  eigene 
Activität  mufs  abgebrochen,  die  Gemüthslage  mufs  im 
Jnneren  verändert  werden.  Mit  diefer  Anmuthung  tre- 
ten wir  auf  gegen  uns  felbft,  und  erfcheinenalsunfeve 
eigenen  Widerfacher,  fo  oft  wir  unfer  eigenes  Begeh- 
ren, und  Treiben  erblickend »  daffelbe  mHsbiU^ent 


Das'alfo»  dafs  der  Gefchmack  nicht  Mas  Begehrte, 
fguaem  die  Begehrung  fefbft  tadelt,  unterfcheidet  die 
Kunftlehre  von  der  Sittenlehre.  Es  läfst  fich  aber  im 
Voraus  erwarten,  dafs  wohl  nicht  alle  Gefchmacks- 
urtheile ,  die  fich  auf  WillensverhältnSffe  beziehen, 
gerade  nur  ein  Mifsfallen  ausdrücken,  fondemdafs 
einige  auch  einen  Beyfall  ausfprechen  werden.  Der 
Beyfall  wird  alsdann  zwar  nicht  einer  einzelnen  B^ 
gebrung,  aber  doch  der  Begehrung,  fofem  fie  ficii 
.als  Glie4  eines  Verhältnifles  vorfindet,  unmittelbar 
gewidmet  /eyn.  Dergleichen  nun  hat  keinen  Platz 
weder  unter  den  Pflichten,  noch  unter  den  Tugenden, 
noch  unter  den  Gütern.  Nicht  unter  den  Pflichten: 
denn  der  Beyfall  ift  keine  Nöchigung.  Nicht  unter 
den  Tugenden:  denn  das  lobenswürdige  Begehren  ift 
nicht  erft  ein  Princip,  aus  welchem  das  Schöne  he^ 
vortreten  foll ;  es  ift  felMl  das  Schdne.  Nicht  unter 
den  Gütern  t  denn  die  Begehrung  ift  kein  Begehrtes, 
und  das  Lob,  das  ihr  zu  Theil  wird ,  ift  kein  Be^'eh- 
^  ren  der  Begehrung.  Mit  einem  Wort:  das  fmlicli 
Schöne  ift  etwas  fo  Einfaches,  fo  Urfprüngüches und 
Selbftftändiges ,  dafs  es  den  aus  dem  Gegenfatz 
zwifchen  Gefchmack  und  Begehrung  hervorgehobe- 
nen Begriffen  nothwendig  entfchlüpfen  mufs.  Und 
da  fteht  es  nun ,  auf  feiner  eigenen  Höhe ,  lächelnd 
herabfchauehd  auf  die  Moralfyftethe.  Und  mh  fei- 
nem Lächeln  entfchuldigen  fich  die  Lacher,  weichen 
es  eine  Luft  ift,  den  'fittlichen  Emft  zu  verfpotten.  — 
Wird  aber  der  Gefchmack  feinen  Beyfall  oder  fein 
Mifsfallen  durch  einen  Satz  ausfprechen,  der  unter 
die  logifchen  Formeln :  alle  A  find  B ,  und  kern  A  ift 
B,  gebracht  werden  konnte?  Sollte  Allgemeinheit  der 
Charakter  eines  äfthetifchen  Urtheils  feyn :  fo  wäre 
das  vollendete  Vorftellen  des  Verhäitniffes,  woraufes 
geht«  unmöglich.  Dem  Gefchinack  Hegt  nicht  mehr 
noch  weniger  vor,  als  die  Elemente  des  VerhältnifTes; 
und- wenn  diefe  Elemente  Begriffe  find:  fo  dürfen  fei 
zum  Behuf  des  Urtheils,  nur  durch  ihren  inAal^  ge- 
dacht werden,  welcher  durch  feine  eigenthfiflilicben 
Merknuilefcharf  und  deutlich  fich  wkrd  vorftellen  Uflea. 
Das  Urtheil  wird  aber  eben  defawegen  nichts  von  AS- 
gemeinheit  willen,  fondem  ganz  als  ein  Einzelnes 
erfcheinen.  Andererfeits »  käme  wirklich  den  fittÜ* 
eben  Urtheilen  keine  Allgemeinheit  zu:  fo  fcheint al- 
le praktifche  Philofophte  verfchwinden  zu  muiTen. 
Denn  w^s  ift  Philofophie,  ohne  allgeineine  Satze? 
Auf  dem  Wegekann  diefe  Aligemeinheit  niumiermelir 
behauptet  werden ,  dals  man  meine »  durch  Abllra- 
ctton  etwas  Höheres. zu  bereiten«  das  noch  einen 
Schein  von  ifthetifcher  Geltung  behaupten  möchte. 
Wenn  von  den  Verhiltniffen,  über  welche  die  meh- 
reren Urtheile  ergangen  find,  das  Verfehiedenartige 
abgeftreifk,  das  GemeinfchaAliche  feftgehalten  wird: 
wo  bleibt  in  dtef<m  Abftretfen  das  vollendete  Vorftel- 
len ?  worauf  doch  allein  der  Gefchmadi  beraht.  Aber 
es  ift  mit  der  Allgemeinheit  der  Gefchmacksurtheilet 
wie  mit  ihrer  Ewigkeit  und  Unveranderlichkeit  Vol- 
lendete Vorfteliung  des  gleichen  Verhäitniffes  fahrt, 
wie  der  Grund  feine  Folge,  das  gleiche  Urtheil  mit 
fich^  und  zwar  wie  zu  jeder  Zeit,  fo  auch  unter  al- 


4^ 


Ro.  M4.    S  £  P  T  £  M  ß  fi  R    181^  ' 


4» 


len  b^gteieefid«fi  tffnAindtn,  undln  allen  Verbinrfnn- 
gen  und  Vcrflechtangeh ,  welche  das  Befondere  vtt* 
fchiedetier  Fälle  (^  eine  fcheinbar  allgemeine  Regel 
beybringen.  Seyen  die  Elemente  eines  VerhältniiTes 
allgemeine  Begriffe :  es  ift  fichtbar,  dafs,  wenn  fcbon 
in  Vrtheittn  nur  der  Inhalt  dief^r  Begriffe  gec^acht 
Wird,  dennoch  das  Urtheil  eine  eben  fo  weite  Sphä- 
re haben  mnfs,  wie  die,  welche  beiden  Begriffen  ge- 
mein ift.  Aber  eben  diefe  Rettung  der  Allgemeinheit 
fittlicher  Urthetle  legt  zugleich  die  Nothwendigkeitauf, 
dafs  man  fleh  gänzlich  des  Verfuchs  zu  enthalten  habe, 
die  mehrerenUrtheil  e  einer  Abftraction  zu  unterwerfen, 
wodurch  ein  fcheinbar  höheres  und  gemeinfchaftliches 
Pfincip  für  fieerkfinftelt  würde,  dem  lle  unterzuord- 
fien,  wo  nicht  gar,  aus  dem  fic  abzuleiten  wären! 
Man  wird  es  fich  fchon  gefallen  laffen  mtiilen,  in  der 
Wiflenfchaft,  die  uns  befchäftigti  eine  Einheit  iffcXi^ 
zu  finden,  welche  ,  ihrer  Natur  nach  ,  in  ihr  nicht 
liegt,  fo  wenig,  als  fie  ihr  von  aufsen  kann  gege- 
ben werden. 

Rec.  ift  weit  davon  entf<prnt,  jede  neue  "wiflen- 
fchaftliche  Anficht  darum  zu  verwerfen,  weil  fie  nicht 
mit  der  feinigen  zufammenftimmt.  Er  hat  die  Ge- 
danken des  Vfs.  treu  wiedergegeben,  damit  fie  nicht 
verfehlen  mögen ,  da  Aufmerkfamkeit  zu  erwecken 
und  Wurzel  zu  fchlagen ,  wo  der  Borden  dafür  geeig- 
net ift.  Jetzt  fey  es  ihm  erlaubt,  den  bisherigen 
Gan^  der  Wiflenfchaft  gegen  diefe  Meinungen  des  Vfs. 
in  Schutz  zu  nehmen. 

Wenn  die  Auslegung  des  reinen  Qefchmacksur- 
theils,  nach  welcher  es  der -Ausfpruch  de^  Bewufst- 
feyns  einer  Regelmäfsigkeit  an  einer  Anfchauung  ift, 
doch  wohl  die  zuverlä(fig  wahre  ift :  fo  mufs  die  An- 
ficht des  Vfs.  Ton  der  prakttfchen  Philofophie,  als  von 
einer  moralifchen  Äftfaetik,  alr  eine  fibhf  vemnglflck« 
te  Verbefferung  des  jetzigen  Zuftandes  der  Wiifen- 
fcbaft  erfcheiTien.  Es  ift  auch  zu  merken,  dafs  das 
reine  Gefchinacksurtheil ,  indem  es  lediglich  unter 
den  Begriff  ron  Regelmäfstgkeit  überhaupt  feine  An- 
fchauung fubfumirt,  damit  blofs  eine  öbiective  B'e- 
fiimmong,  und  nicht  die  fubjective,  das  Wohlgefal- 
len nämlich  an  dieftfr  Gontemplation  ausfagt.  Diefer 
Gemfithszufland  ül  aber  eine  aus  der  Natur  des  Er- 
kenntnifsvermögens ,  das,  auch  unwillkflhrlich ,  zu 
Anfcbaoungen  Begriffe,  d.  i.  Regeln ,  um  die  Gcgen- 
ftände  zu  denken,  fucht,  begreifliche  Folge.  Nun 
leugnet  Rec.  kleines wegs ,  dafs  nicht  auch  WiHehsge- 
finnungen  das  Ange,  das  fie  klar  au^fst,  zu  folchen 
Ifthetifchen  Urtheilen  veranlaifen  konnten.  Schönheit 
kann  hienach  wohl  das  Prädicät  tugfndhaiSter  Beftre- 
bungen  feyn ,  obgleich  der  Anblick  wahrer  Tugend 
doch  ein  ganz  anderes  Urtheil ,  nämlich'  das  der  Er- 
habenheit feines  &egenftandes^  weit  ficherer  zur^Fol- 
ge  hat.  Aber  warum  foUten  denn  lafterhafte  Gefin- 
nungen  die  äfthetifcbe  Beurtheilung,  die  Ihre  An- 
fchauung f«h6n  findet,  unmöglich  machen f  Dafs 
dichterifche  DarfteKungen  teuflrfcher  Bosheiten  ein 
Wohlgefallen  erwecken,  ift  bekannt  genug,  und  die- 
fe könnte  wohl  mehr  feyn,  als  das  an  der  ihren  Zwe- 
cken entfprechenden ,  gut  erAi&denen ,  gat  angeleg- 


ten  und  aiisgef&hrten  Intrigue.  Dafem  es  fi^h  •  fo  ^e#- 
hält:  wie  follte  nun  noch  die  Tugend  vom  Lafter  un- 
"terfchieden  ^i'crden?  und,  wenn  Hr.  H.  doch  B^ 
griffe  fuchen  müfste ,  um  diefe  Gegenftände  zu  vtn- 
nnterfcheiden ,  mit  welchem  Grunde  könnte  von  der 
Schönheit  des  Lafters  weniger,  als  von  der  der  Tu- 
gend,  erwartet  werden,  fofem  die  Schönheit  der  Gö- 
finnungea  als  das  den  Willen  bewegende  Princip 
angefehen  werden  foll  ?,Die  äfthetifcbe  Beurtheilung 
eines  Gegenftandesift  wefentlich  verfchieden  vondclr 
moralifchen  der  Gefinnungen,  und  die  moraUfche  Bil- 
ligung und  Mifsbilligung  der  Handlungen  Anderer » 
fo  wie  die  Selbftbilligung  und  Selbftniifsbilligung,  find 
ihrem  Grunde  nach ,  nämlich ,  den  Aufserungen  d^s 
Erkenntnifsvermögens  nach,  woraus  fie entfpringen» 
.eben  fo  von  dem  Wohlgefallen  am  Sclionen  und  dem 
Mifsfallen  am  Häfslichen  unterfcbieden.  Das'  Wohl- 
gefallen daran,  dafs  wir  imferen  Zweck  erreicht  ha* 
heUf  bezeichnet  das  Wort  Billigung.  Nun  find,  nach 
Rec.  Dafürhalten,  es  eben  diefe  moralifchen  Gefüh- 
le, die  uns  von  dem  Dafeyn  gewifler Zwecke  beleh- 
ren, und  erhält  fich  überzeugt,  dafs  die  w]fien(bha&* 
liehe  Moral  vor  alten  Dingen  auf  diefe  Gefühle  und 
diefe  ihre  befondere  Natur  hinzuweifen  hat.  Di^Ah- 
ficht  diefer  Hinweifungeti  tnufs  feyn,  die  Aufrfterk- 
ftimkeit  auf  die  niehtfdSfificktigen  Zwecke  zu  fahren, 
derenivegen  dem  Menfchen  eine  moratifche ' AtiYage 
zugefchrieben  vrhd.  Alle  diefe  Zwecke  fteheh  unter 
einer  gemetnfamen  Idee ,  der  nämlich  eines  allge- 
meinen Willens.  Die  Specificirung  diefer  Idee  und 
die  auf  VoUftändtgkeit  ausgehende  Darlegung  deflen» 
was  darunter  fallt;  und  denen,  was  ihr  ^^erftreittft, 
ift  das  GefchM  der  praktifcfaen  Philofophie.  Das 
Beftreben  der  Tugend  ift  aber  von  deiü  •  phyfifch^r 
Zwetke  theilhaftig  zu  werden,  himmelweit  verfchie- 
den. Die  letzten  ^werden  gefuCht  ihrer  felbft  und  des 
VerhSltnififes  wegen ,  worin  ihre  Materie  zu  dem  Ge- 

*  fühle  der  Luft  und  Untuft  fteht.  Die  Materie  der  Tur 
gendzwecke  fteht  in  diefem  Verhättnifle  nicht,  und 
was  die  Tugend  fucht,  kann  nichts  an#eres  feyn, als 

'  der  Beyfall ,  diefen  Zwecken  entfprochen  zu  haben» 
^  und  die  Entfernung  derjenigen  Unloft,  die  ein  böfes 
'  Gewiflen  giebt.  Nimmermehr  darf  jener  Beyfiall  ein 
Wohlgefallen  am  Schönen,  und  diefe  Unluft  ein  Mifs- 
fallen am  Häfslichen  genannt  werden ,  wenn  man 
nicht,  wie  es  Ree.  ftheint,  den  gegründeten  Vorwurf^ 
das  Herrlichfte  der  Mtafchennatur,  die  moralifche 

*  Peribnlichkeit  des  Menfehen,  gänzlich  z«  verkennbo» 
'  fich  zuziehen  will. 

,  Eine  Ideenlehre  und  die  Ideen  und  der  ttenfchßnd 
der.  Inhalt  zweyer  Bücher,  aus  welchen  die  Abhand- 
lung befteht.  In  dem  erfteh  werden  die  Ideen  der 
inneren  Freyheit,  der  Vollkommenheit,  des  Wohl- 
wollens I  des  Rechts ,  der  Billigkeit  als  urfprungHche 
Ideen,  die  Rechtsgefellfchaft ,  das  Lohnfyftem,  Ver- 
waltungsfyftem ,  Culturfyftem,  die  befeelf**  Gefell- 
fcbaft  als  abgeleitete  Ideen  vorgetrageti.  Das  zwey- 
te  Buch  handelt  von  der  Tugend ,  vom  Ausdrucke 
der  Tugend ,  vom  Leben  als  Zeitreihe  des  fittlichen 
Handelns  und  Leidens»  von  den  Schranken  des  Moi^ 
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4clie0«  v^n  der  Qtfellfchaft  und  ihren  Sdiran^ea, 
.yom  Menfcheh  als  Gogenßand  der  Pflicht,  yon  der 
GffeUfchafit  als  Gegenftand  der  Pflicht  für  ihre  Glie- 
.4er«  von  der  Zukunft,  foferji  de  abhängt  von  dem 
Privan^illen,    und  als  abhäng^.von    den  Formen 
.und  der  Macht  t  ^^^  7^^  ^^^  Qrenzen  der  Gefchäf- 
tigkeit.    Die  Art ,  wie  diefe  moralifche  Äfthettk  mit 
idiefen  Ideen  verfahrt,  wird  lieh  aus  dem^  was  aus 
d^r  Einleitung  angeführt' worden,  einigerm^fsen  ab- 
•  nehmen  laiTi^n.  Die  diefer  Recenfion  gefetj&ten  Gren- 
zen geilatten  es  ihr  nicht,  fo.gem  Rec.  fonftzum  we- 
,nigften  di^  Anfichiten  des  Vfs,  vom  Rechte  und  der 
Biüigkeit  anführen  und  prüfen  möchte,  fich  über  diefe 
Materie  weiter  zu  ve^^breiten.    ^  Za« 

H£ibELB£iiG,  auf  Koften*  des  Verf.  u..  in  Comm. 
b.  Engeln^ai^'n :  Qrundlinien  zu  einer  wijfen- 
jchafttichen  Moral  föt  alle  Menfchen.  Gott  und 
Jefu  Chrifto  und  dem  Wiederherfteller  feiner 
Religion  gewidmet.  Von  ff.  K  Descotes.  i8io. 
136  S.  8.  (18  Gr.) 

Dem  Menfchen  ift  feinci  Denk-  und  Handlungs- 
Weife  in  Anfehuiig  der  mit  ihm  in  Verbindung  fte- 
Jbienden  Objecte  ganz  überlaflen.  Da  aber  von  jener 
feine  Zufriedenheit  und  Glückfeligkeit  abhängt :  fo 
mufs  erlernen,  wie  undtt/amm  er  fo  und  nicht  an- 

.  ders  von  der  Welt  und  dem  Weltfchöpfer  denken 
foU,  um  f^ine  Handlungsw^lfe  genau  nach  dem  zu 
beftiinmen,  was  iß  \  und  was  er  nicht  verändern 
künß*  Unter  den  Vemunfcgefetzen;  nach  denen  er 
feine  Vqrftellungen  von  der  Welt  und  den  Erfchei- 

'  nungen  In  der  W^t  und  vpii  d^m  WehCphöpfer  bil- 
den kann,  ift  ^er  Grundfat^  des  Widerfnruchs ' das 

.  oberfte  und  l|öch%,  aber  Httr  ^^^  derVorfieliiH^ 
von  dem  Ahjoluten  oder  4^m  Weitfihöffer  unbedingt 
gültig  und  abjotut  anwendbar.  Hieraus  folgte  d^fs 
es  für  die  Vernunft  oder  für  den  vernünftigen  Men- 
fchen ausfchliefslich  nur  Eine  allereinzigfte  Wahrheit 
giebt,  nämlich:  der  Abfolute  oder  der  Weltfchöpfer 

,.iil  allein'u%d  äbfolut  giJ^t. 

Das  ift  der  Inhalt  der  erften  Seiten  der  ange- 

]  zeigten  Schrift.     Sollten  unfere  Lefernicht  einfer 

\hen,  dafs  der  Grundsatz  des  Widerfpruches  nur  v^n 
dem  Abfoluten  unbedingt  gelte,  und  wie  aus  diefier 


Behauptung  die   daraus  abgi^ite^e  Folge  herv^rge* 
he:  fo  können  wir  ihnen  aus  de^n  Büchlein  wenig 
Belehrung  darüber  verfprecben ,  deiTen  Inhalt  darin 
befteht,    darzuthun,   dafs  jenes  Princip  aller  Wahr* 
beicen  durchgängip;e   Bibellebre  fey ,  und  dafs  Jefui 
diefen   GottesbegnIF  zuerft  vollkommen  aufgeftellet 
habe,. und  unzählige:  Male  zu  wiederholen,  dafs  oh- 
ne diefen  Go^esbegriflF  alle  Vernunft  undPhilofophie 
bjind  fey,   und  kein  wahres  MoralprJnirip  aafilelien 
köiane.    Da  der   Vf*  nicht, deutlich  zeiget,  wieda^ 
avis  und  aus   d^   darauf  gegründeten    Dankbarkeit 
gegen  Gort  die  Pflichten  abgeleitet  werden  müITen: 
fo  fefaen  wir  nicht,  was  die  Wiflenfchalt  durch  feia 
Werk  gewinnen  könnte ,  wenn  fein  Grundfatz  auch 
als  Princip  der  Moral  befler  begründet  wäre.    Seine 
.£rklärujQg  der  Bibelftellen  ift  nicht  feiten  äufserft  g^ 
zwungen,  und  feine  Bemerkungen  über  die  Philofo- 
phen  und  ihre  Beliauptungen  find  voll  au£FaIlender 
MifsverftändniiTe, 

Die  8  Capitel ,  in  welche  das  Werkchen  gediei^ 
.letift,   haben  folgende  Überfchriften:    i.  Die  Idee 
vom  Abfolttten  ift  das  Princip  der  Freyheit  und  Mo- 
.ral.     2.  Glaube.  (Glauben  ift  den^  Vf.  mehr  als  Wif- 
fen ;  das  WiiTen  oder  Meinen  geht  in  Glauben  über, 
rW^nn  dielogifche  formal^  Wahrheit  materielle  oder 
moralifche  Wahrheit  wird ,   und  fich  auf  ein  Object 
bezieht,  das  für  deii  Menfchen  ein  Gut  ift  oder  das 
«r    dafür    anfielt)     3.  Unglaube.     4;    Aberglaube. 
5.  Gottesglaube,    6«  Gottes-  oder  Himmel-Reich.  7. 
Himmels-  und    Gottes -Menfchen.     $.1.  Moralifche 
Gefühlsgläubige.    $.  2.  Moralifche  Vemunftgläubigc. 
8«    Das   evangelifche  Lehramt,     Der  Vf.  weiflaget 
hier,    „es  werde  bald  gefchehen  •   wus  Kant  noch 
für  unmöglich  hielt,  man  werde  die  teleohgian  n* 
.  Ußnis  humanaef  die  abfolute  Weisheit  oder  Philofo- 
phie  lehren,   und  der  gekrönte  Philofopb,  den  al]e 
Welt  kenne  und  bewundere,  und  alle  Gottesglaubl- 
ge  lieben  müflen ,  werde  fie  in   feiner   Univerfitat 
laßen ,  weil  eine  wahre  Univerßtät ,  wie  Kant  bemer- 
ke, alle  menfcblicbe  Weisheit  umfaiTen  muffe!"  Ei 
folgt  noch  der  zweyte  Pfalm,  von  G.  Tr.  Zacham 
überfetzt ,  und  ein  Anhang ,  welcher  Bemerkungen 
über'iffttmonV.  chriftlicb  -  religiöfe  Moral  endiält 
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JvoBantcBmiVTSir.  Eoßoek»  b.  Stiller :  Xaatirfciirlr,  oder 
Jlm^e{f$tng .  äie  Kinder  in  kurzer  Zeit  richtig  UJen  und  reekt* 
Jehreiben  zu  lehren ,  nebß  !Lffeübun'gen  zur.  Bildung  des  Ver" 
,  ßtntdes  und  d^  Ji^rzens.  Vp^  J.  Fr.  Grellmann ,  Privatleli- 
rer.  igop.  83  S.  ^«'S*  (sOrJ)  Das  Lauciren  ft^ht  dem  Buch- 
tebiren  entgegen.  Jeder  Mitlauter  hat  einen.  Namen,  aber 
such  einen  I^aut ,  der  zwar  mit  dem  N^men  Ähnlichkeit  hat, 
aber  doch  auch  ron  demfelben  verfchieden  ift. .  Bey  dem  Buch- 
itabiren  einer  Sylbe  werden  die  Namen  der  Buchftaben  her- 
gefagt,  aus  welchen  die  Sylb6  befteht;  beym  Lauüren  hinre- 

Sen  werden  nur  die  L.aute  der  Buchftaben  hörbar,  und  da* 
urch  zugleich  die  Sylbe  ausgefprochen.  &ec.  zweifelt  nicht, 
daü^  das  jLcCen  durch  diefes  Lauiiren  ungemein  erleichtert 
wird.  Weniger  Vortheil,  verl'pricht  er  fich  daron  für  die 
Rechtfchreibuiig  ,  da  der  Untevfcbied  der  Ausfprache  bey 
gleichlautenden  Sylben,  die  mit  Terfchiedenen  Buchftaben  ge- 
fchrieben  werden  ,  nicht  überall  deutlich  ^enug  angegeben 
werden  k;nn.    tiberdief«  hat  man  auch  fchön  bey  der  Buch- 


KLELNESCHRIFTEN. 

ftabirmetKode  auf  die  {einen  Unteridticde  in  der  Ansfpnek« 

gleiel^autender  Sylben  zum  Behuf  der  Kecbtfthceibung  gefe 
en,  ^hne  iafs  fonderlich  viel  dadurch  gewonnen  wordw 
ift.  Rec.  glaubt  indeffen  doch,  dafs  der  Unterricht  im  1^ 
fen  nach  Hn.  G*i.  AnweiCung  Viel  Nutzen  Äfften  wcrd«. 

•  O.  m.  r. 


Langerfeld ^  b*  dem  Herausgeber,  u.  Duisburg,  in  Co«« 
miir.  b.  .Bädecker  u.  Kürtel:  Kleines  Lehrbuch  für  Schf^ 
enthaltend  ^uchflabir-»  L^fe-  und  Schreib  -  Regeln  y  nebjt  ti- 
migen  anderen  Lekrgegenfiünden  md  Betffpielen  zu  Btu^ß^ 
2»iit .  und  tele  -  Übungen.  Von  J,  Th.  ^ofd^,  Schidl^n^^' 
zu  Ijingerf^ld  in  der  Graffchaft  Mark.  Mit  kömal.  F^; 
allergnädigfter  Freyheit.  igiol  64  S.,8.  (3  Gr.)  Jeder U|irff 
wird  d^efe  Regeln,  die  Geh  nicht  ubtt  die  gemeinen  erheben, 
feinen  3chiÜern  felbft  geben  können.  Aut:h  die  ErzahJa«^ 
gen ,  die  zu  Lcr(^yj>u^gen  dienen  f^Uen  ,  h^n  keinen  o«- 
-fonderen  Werth^  ü.  «•  ^ 
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"  * 

Hannovee»  b.  Hahn:  Über  den  Eihfiyfs  und  die 
tt^rkungen  des  Zeitgeifiei  auf  die  höheren  Stän- 
de; als  Fwtjetzung  der  Betrachtungen  über  den 
Zeitgeiß  in  Dentjchland.  Von  £*  Brandes^  ge- 
beiinen  Cafainetsratlie  jn  Hannover»  und  Mitglied 
der  gördngirciien  Societät  der  Wiflenfchaften. 
i8io.  I  Abtheil.  266  S.  21  AbtlieiL  277S.  8- 
(xRcblr.  20gr.) 


D 


ie  Beartheilmig  einer  Schrift  bald  nach  dem  Tode 
ihres  Verfaffera  t&tt  aothwendig  auf  Betrachtungen 
fiberden  Charakter «  die  Verdienfte^  und  über  den 
Verlufi  ^effdten.  Es  ift  hier  ni dht  der  Ort,  diefe  Be- 
tracbtiingea  in  ihrem  ganzen  Umfange  mitziitheilen. 
Doch  ift  les  dem  Hec«  der'übdgena  mit  dem  Geheim. 
Cabln.  Rathe  Brandes  flüe  i»  enger  Verbindung  geftan« 
ilenhat ,  glek^wohl  feit  langer  Zeit  von  wahrer  Ver 
ehrongfür  diefen  edlen»  gewifs  aufserordmtlichen 
Maon  durchdrungen  gewefen  ift,  junmdglic^»  diefe 
Receofion  abgeben  zu  laflen »  ohne  Einiges  über  ihn 
zu  fagen.  Die  Schriften »  welche  wir  unter  feinem 
Namen  in  Händen  haben »  die  vielen  trefflichen  Re* 
eeofionen»  welche  in  den  gtoingifchen  gelehrten  An- 
zeigen (ich  finden  und  gefammelt  zu  werden  verdt«- 
aen,  liaben  über  deflen  fchriftftellerifchen  Charakter 
and  Werth  hinlänglich  entfchieden.  Er  wollte  be- 
lehren und  nützen:  daher  wählte  er  immer  die  An- 
gelegenheiten ,  Erfcheinungen  und  Eigenheiten , 
welche  die  Gcfchichte  dea  Tagiea  hau^tlachlich  in  Be- 
ziehung der  herrfcheaden  Ideen  und  Sitten  darbot » 
za  feinen  (ieg;enftlndien ;  >daher  bekdaamerte  er  fich 
am  die  Compofition  nidtt  ängftHch »  vielleicht  zu  we- 
nig, und  daher  ift  eine  gewiffe  Beredfamkeitdea  Her- 
zens» und  öfter  noch  dea  UnwlHena.  vorherrfchend. 
£tn  Gelehrter  eines  Faches  wer  der  fei.  Sraniri  nicht« 
aber  fem  Geift  Aberiah  fämottliche  Wiflenfdiaften« 
war  mit  der  Literatur  alter  geMkleten  Völker  höchft 
venraut  Er  befab  allb  gerade^die  Art  von  Gelehr- 
bmkeit  and  Bildung»  «ie  £e  fflr  einen  Mann^noth- 
wendig  iil»  der  nicht  nur  den  Beurtheiler  des  gegen- 
wärtigen ZuftandeaderLitecaturundder  Wiffenf^af- 
ten  macht»  iondem  der  an  dem  Ctiratorio  einer  aUge* 
meinen  wiflenCdiaftdichen  Anftalt.Theil  hatte*  an4 
feine  Furfoiqge  Glicht  Uofa  auf  das  Änfsere  einfchränk- 
te,  fondemattch  auf  daa  lnn^e»atff  <fie  Behandtungt 
auf  den  Gai^g  der.Difciplinen  auadebmfee»  und  fie,oiH 
ne  Machtftreidjie,^  die  eben  ib  wenig  nüt^ich  alt 
fchwer  find»  fkuaeh  eine  Periode  glprreich  Undttr<;l| 
9.  A.  L  Z    18X0.    JDrs^ar  Band; 


fahrte»  die  mit  zu  den  gefahilichften  gehört»  weldM 
die  WiiTenfchafken  zu  beftelien  gelialH  haben.  •  £ii|e 
Erziehung  von  höchft  gebildeten  Altem ,  in  den  Cir- 
keln  der  grofsen  Welt»  Reifen  in  Ländert  deren  Ver- 
faflung»  uefchichte  und  Sitten  ihm  vorher  fdion  be- 
kannt waren »  ein  Gefchäftakreis»  der  ihn  zum  Beob« 
achten»  zum  Nachdenken  febr  viel  Veranlagung  gab» 
ihn  dazu  auffbderte»  die  vieljährige,  innige  freund« 
fchaftiiche  Verbindung  mit  einigen  der  gelehrteften 
Männer,  der  denkendften  Köpfe  Deurfchlands»  fein 
liöchft  zarter  Körper  felbft »  der  Befitz  nicht  geringer 
GlQckigfiter »  alles  diefes  zufammen  trug  aufser  den 
glficklichen  natürlichen  Anlagen  dazu  bey»  ihm  eine 
Attsbildungzu  verfcliaffen,wie  fie  gewifs  nur  fehr  We- 
nden unter  unferem  Volke  zu  llicil  geworden  üL 

Die  frühe  Theilnahme  an  Gefchäften »  das  Bey« 
fpiel  feines  Vaters»  eines  fehr  einflu&vollen  Go- 
fchäftsmannes ,  vielleicht  auch  der  'Gefchafttskrets 
felbft»  der  ehemals  den  Gel|.  Canzley-  Secretairen  ifi 
Hannover  zuftand,  die  Art  und  Weife,  wie  fie  ihre 
Ideen  und  Plane  oftmals  iua  Werk  fetzen  mufstea» 
liefs  ihn  früh  wahrnehmen»  wie  fo  viel»  wie  in  kriti- 
fchen  Momenten  alles  auf  den  Charakter,  auf  delk 
Sinii  der  Menfchen  ankomme ;  daher  war  es  nicht  mar 
eine  feiner  Hauptlehren»  denCharakter  mehr»  als  ge- 
wMinlich  zu  gefchehen  pflegt»  in  Betrachtung  zu  zie- 
hen» fondem  es  war  ihm  Mbtt  auch  ehie  Angelegeii- 
heit»  fich . einen fokhen  Charakter  zu  verfchaffen.  iJie- 
fes  war  ihm  in  einem  hohen  Grade  gelungen.  Den 
fchwachen  Mann ,  der  oft  fich  kaum  aufrecht  erhalten 
zu  können  fchien,  zierte  ein  männlich  fefter  Sinn» 
der,  feiner  eigenen  Kraft  fich  bewufst»alle  iPfiffeünd 
Intriguen  hafste »  und  oSen  wid  gerade  fich  an  den 
Tag  legte,  ein  Sirni»  der  ihn  nie  verliefs,  dem  er  da* 
lier  feft  trauete»  und  4er  ihn  durch  höchft  verwickelte 
Lagen  glücklich  hindurch  führte.  Diefer  gerade^ 
praktifch  wahrheitsliebende  ^inn»  fein  richtiger  Blick» 
feine  kluge  Redlichkeit,  war  unter  feinen  Mitbfiigerai 
allgemein  bekannt»  und  machte  ihn  häu^  zum  Ibdk 
geber  in' öffentlichen  und  Privat- Angelegenheiten»  die 
mit  dem  ihm  angewiefenen  Wirkungskreife  in  kei» 
ner  Verbjndhng  ftanden.  Auch  die  vielen  geiftreip 
chen,^  neuen  Bemerkungen»  treffenden  Anfichten»  über 
höchft  verfchiedenattige  Gegenftände  des  Willens  und 
Treibens»  fowohl  in  der  literarifchen,  als  politifchen 
nnd  gefcilligen  Welt»  welche  er  hauptfächlich  zum  Ge» 
gen&nd  feiner  Auf^nerkfamkeit»  feines  Nadidenkena 
und  feiner  Ergiefsungen  machte ,  find  eben  fo  fehf 
ieiuMn  Charakter  und  feinem  ausgebildeten  Gefühl» 
nls  dem  Verft^nde»  suzufichreiben.  Dia  Revolucionem 
lif  ^ 
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welche  während  der  Lebensperiode  des  fei.  Brandes 
in  dem  £r2iehungsweren;1nder-religiöfenDen1(ungs-i 
•rt,  in  der  Tpeculativen  Pbilofophie,  in  den  fchöncn 
^ifleBfchafttti«  in  den  Sitten,  und  in  der  bürgerli- 
che!^ Welt  vorgingen,  und  welche  er,  theils  durch  ei« 
genes  richtiges  Urtheil,  theils  vielleicht  auch  durch 
das  Urtheil  älterer,  erfahrener  Männer  geleitet,  von 
Anfang  an  aus  dem  richtigften.  Geficbtspunct  anfah, 
fanden  an  ihm  früh,  fowohl  ip  Wort  als  That,  einen 
Gegner.     Und  als '  der  Erfolg  feine   Anflehten    ge- 
' rechtfertigt  hatte,  als  das,  durch  das  thörichte  Trei- 
ben der  Menfchen  aller  feiner  Stötzen  beraubte  Ge- 
l^äude  zufammenzuftürzen  drohte,  als  es  endlich  gar 
zufammenftürzte,  als  diefer  Einfturzibm  das  Liebfte, 
feine  fchöne,  bisher  fo  fegensvoll  gewefene  Thätig- 
lieit  entrifs,  als  er  dabey  fo  manche  Erfahrung  mach- 
te, manchmal  zu  dem  Ausruf:  na)  ah  rsKvoi/ !  fichge- 
nOthigt  fehen  mochte:  — wer  kann  es  da  dem  edlen 
'  innigen  Manne  verargen ,  -  dafs  ihn  ein  Unmuth  er- 
griff, und  dafs  er  mit  ftarken  Farben  das  Gemälde  fei- 
ner Zeit  entwarf,  mit  ftrengen  Worten  über  und  zu 
feinen  Zeitgenoflen   fprach.     Dafs  diefer  Unmuth, 
dafs  ein  ihm  bey  wohnender  Drang,  fich  dter  bisher  an- 
erkannten und  befolgten  Wahrheit  und  Sitte  anzu- 
nehmen, das  Alte  zu  vertheidigen ,  den  Verirrungen 
fich  entgegen  zu  fetzen«  dafs  die  Kühnheit,   feinen 
Zeitgenoflen  einen  Spiegel  vorzuhalten,  in  welchem 
fich    ihnen    nur   die    häfsliche    Seite    zefgte,    dafs 
der    Mntb,   ihnen    den  Schleyer  abzureifsen ,    un- 
ter welchen  fie  ihr  erbärlnlicbes  Wefen  gf  niächlich 
forttreiben  zu  Rönnen  glaubten,  dafs  alles  diefes  ihn 
je  zuweilen  zu  weit  fuhren ,  dafs  die  vernichtenden 
ErfiRniiTe,    welche  dem  Glauben,    der  Liebe,    dir 
Hofinung,  fo  viel  von  ihrer  Kraft  nahmen  ,  ihn  hie 
nnd  rfa   einfeitig  und  zu  bitter  in  feinen  Schilderun- 
gen machen  mufsten,  war  kaum.zu  vermeiden.  Aber 
es  gereicht  ihm  tum  wahren  Rühm,  und  eine  durch 
die  künftigen  i^t  iten  belehrte  Nachwelt  wird  es  noch 
mehr  anerkennen,  dafs  man  bey  ihm  nie  auf  einen  ganz 
gehaltlofen  Vorwurf,  und  noch  weifiger  auf  einen 
der  Wahrheit   und  Tugend  gefährlichen  Grundflitz 
fiöfst.     Wetin  man  daher  auch  nicht  allenthalben  mit 
^hm  übereinllimmen  kann ,  wenn  ihn  Mancher  von 
feinen  ZeitgenoiTen  nicht  wird  lieben  können :   fo 
mufsman  ihn  doch  allenthalben,' fo  mufs  ihn  doch  ein 
Jeder,  deifen  fittliches  Gefühl  nicht  ganz  erlofchen  ift, 
«achten.     So  war  auch ,  wie  Rec.   gefchfenen  ,  fein ' 
1,00s  in  feiner  Vaterftadt.     Es  konnte  nitht  fehlen, 
dafs  ein  Mann,  der  dem  Egoismus,    der  unruhigen 
Herrfchfucht,  der  verderblichen  Poljpragmofyne,  deiit 
Leichtfinne,  der  Bequemlichkeit,  dem  Treiben  der  Ei- 
telkeit,   den  finnliihen  QenflflV^n  den  Krieg  «ng^ekün- 
digt,  der  fich  fogar  an  der  Mode  vergriffen  hatte, 
der  fich  nicht  feiten  mit  einem  Erfolge  ,  wie  folcher 
bey  der  in  ihm  wohnenden  Kraft  des  Geiftes  und  Cha- 
rakters  natürlich    war,    diefen  Fehlern   und  deren 
Wirkungen  fich  entgegengcfetzr,  und  dadurch  viel- 
leicht Manchen  in  feinem  liebften  Spiel  geftört  haben 
mochte,  Gegner  hatte;  aber  nie  und  unter  keiner  Ver- 
änderung verlor  er  die  aligemeine  Achtung  und  dae 


allgemeine  Zutrauen,  die  warme  Liebe  des  befferen 
Tbeiies  feiner  Mitbürger  Dafs  ein  fo  freymürhicer, 
tugendhafter  und  gebildeter  Mann  feinem 'Wirkung$. 
krcife  zu  früh  cntriflen»  dafs  er  für  das  dt^itfche  Vi. 
terland  /  für  fein  eignes  Vaterland  zur  Unzeit  gcßor- 
ben,  das  fühlte  man  allgemein,  das  bewiefen  feine 
Mitbürger  d3durch,dafs  fie  ungebeten  u.  unaufgefocicrt, 
wie  es  fcyn  mufs,  wenn  durch  dergleicben  öfftmli- 
che  Bezeugungen  nicht  zugleich  derjenige,  dem  fie 
dargebracht  werden,  und  diejenigen,  die  fie  darbrin- 
gen ,  entehrt  werden  follen ,  fich  um  das  Grab  def- 
fen  verfaminleten ,  der  fie  geliebt  hiatte,  der  ihreSa- 
che  fo  oft  geführt,  dadurch  fich  felbft  eine  ihn  hoch 
ehrende  Verhaftung  zugezogen  hatte,  und  von  dein 
fie  hofften,  er  werde,  berufen  oder  nicht  berufen,  die 
Sache  der  Wahrheit  und  des  Rechts  femer  fuhren, 
un^  nie  aufhören, ihnen  nützlich  zu  werden.  —  Sit 
Uli  terra  levis !         ^ 

Die  vor  uns  liegenden  Betrachtungen  tragen  das  Ge. 
präge, welches  allen  Schriften  desVfs.  eigen  ift,  in  mm 
höheren  Grade  an  fich,  als  alle  anderen;  fie  v.trden 
daher  bey  der  gemeinen  Lefewelt  nitht  den  Eii:i^:ing 
finden,  den  fie  verdienen,  und  diefes  mag  es  recht- 
fertigen, wenn  wir  uns  etwas  ausführlich  mir  ihnen 
befchäftigen.     In    der  gehaltreichen   Einleitung  b^ 
merkt  der  Vf.  unter  anderen,  dafs  bey  der  grofsen 
Verfchiedenheit ,  die  unter  den  Individuen  Statt  fin- 
det, und   die  er  höher  anfchlagt,    als  mancher  mo- 
derne Weife,  der  menfchltche  Charakter  am  meiften 
darin  fichtbar  werde,  dafs  die  Menge,  imm.erfcbwach 
an  eigener  Einficht,  meiftens  noch  fcbwächer  an  ei- 
genem Willen,  ohne  leflen  inneren  Zufaminenbang 
handele    nie  unter  d^r  Herrfihaft  reiner  Vernunftbe- 
grifie  ftehe,  dafs  diefe  überhaupt  für  die  Menge  nicht 
wirkfam  genug  ffryn.     Er  befireitet  jedoch  dabey  die 
eine  Hälfte  des  macchfavellifchen  Satzes,  dafs  es  in 
der  Welt  defsbalb  fo  fchlecht  ftehe ,  weil  die  Men- 
fchen nicht  gut  oder  nicht  böfe  genug  wären,  weil 
der  Vcrftand  felbft  immer  erft  einer  gehörigen  Rich- 
tung bedGrfe ,  und  weil  weit  mehr  auf  den  Zwed^, 
als  auf  die  Wahl  derlVIittel  ankomme,  und  felbft  bey 
der   V^-ahl    der  Mhtaf  doch  auch  der  Verftand  nirbc 
allein  Stimme  haben  dürfe.     Der  Einfiufs  des  Schick* 
fals  auf  den  Gang  der  menfchltchen  Angelegenheiten, 
der  in  unferen  Tagen  fo  mächtig  ift,  ^febt  dem  Vf. 
zu  vielen  treffenden  Bemerkungen  Stoff.    Es  ift  mehr, 
als  man  gewöhnlich  glaubt ,  Pfitcht,  und  auch  in  der 
Macht  der  Menfchen ,  dem   Schickfeie  fich  nicht  ge- 
fangen zu  geben  ,  dem  AuSgaiVge  nicht  jegitche  l'ber- 
Zeugung   jegliche  Gefinnung,    jegliches    Gefühl  auf* 
zuopfern  und  anzupaffen.  W^o^diefes  gefcfaieht,  da  e^ 
hält  das  Scbickfal  eine  Allmacht,  die  es  an  fub  nicht 
hat,    dadurch   begiebt    man    fich    der    eigendichen 
menfchltchen  Freyheit,  die  im  Reiche  der'  Überzea- 
gungen  und  Gefinnungen  herrfcht,  lind  auch  da,  wo 
äafsere  Noth wendigkeit  und  Pflicht  es  von  uns  fo« 
dert,  unfere  Handlungen,   und  den  üuiseren  Men* 
fchen  dem  Schkkfale  zu  unterwerfen,  ka'nn  und  uiufs 
doch  der  inne-e  Menfch  feft  ftehen,-  und  durch  nichts 
t^on  dem  £wigen  lieh  abbringen  hiflen. 
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AI«  cbarftkreriftffches  Merkmnl  iinferer25eit  giebt 
de**  Vf.  an:  Rückfatt  in  Thierheit,  urd  Bohheit  aas 
Übervetfeinerung ,  bauptf^chlich  um  r  den  höheren 
Standen.  Dabey  waren  yier  Haupfpft  Her  des  gefelli- 
gen  Lebens,  nämlich  der  Sinn  für  Häuslichkeit .  für 
das  Herkömmliche,  Patriotismus  und  Betigion  morfch 
geworden.  Sehr  wahr  ift  es  ,  dafs  es  zwar  ein  fehr 
grofses  Übel  ift,  wenri  aus  Inftituten,  welche  tief  in 
der  menfchlicben  Natur  gegrilndet  find,  und  die  einen 
mächtigen  Einflufs  auf  das  Edele  im  Menfchen  haben 
können»  der  wahre  Geift  gewichen  ift,  dafs  aber  den- 
noch der  Untergang  diefer  Inftitute  felbft  ein  noch 
weit  gröfseres  Übel  werde,  und  daher  die  Erhaltung 
derfelben  jederzeit  fehr  wichtig  fey.  Davon  will  man 
fre>lich  jetzt  nicht  viel  wiffcn,  weil  man  eine  anlicht- 
bare  Wirkfamkeit  entweder  nicht  glaubt",  oder  weil 
diefe  nicht  rtrfch  genug  fichtbnr  wird,  oder  nicht  ge- 
nug einträgt.  —  So  wahr  es  feyn  mag,  dafs  die  vor- 
genannten vier  Stützen  fehr  ki^Ftlos  geworden  find : 
fo  kann  man  doch  nicht  leugnen,  dafs  von  den  Sit- 
tenrichtern beynahe  z«  allen  Zeiten  über  die  Schwä- 
che derfelben  bitter  und  laut  geklagt  worden  ift,  und 
es  fcbeint  faft ;  dafs  die  Gewalt  und  der  Einflufs  der- 
felben auf  die  Menge  den  Wünfchen  und  Erwartun- 
gen Einzelner  nie  genügt  hat  Es  «lochte  daher 
nicht  fewohl  die  .Morfchheit  diefer  Stützen  felbft» 
fondem  mehr  noch  die  Art  und  Weife ,  wie  fie  ge- 
fcbwächt  find  ,  utiA  wie  man  diefe  Schwächung  an- 
fleht, ein  cba-akteriftffches  Übel  (Vyn.  Man  hielt , 
tind,  ungeachtet  der  richtigeren  Würdigung,  welche 
jetzt  wieder  allgenreiner  zu  werden  anfiKngt ,  hält  noch 
Mancher  das  für  einen  Beweis  von  Kraft ,  von  Stär- 
ke des  iieiftes,  für  einen  Triüfmpfa  des  menfchlicben 
Verftandes*,  ira*  man  in-belTeren,  nicht  fo  überver- 
feinerten Zeiten  ,  vielmehr  als  ein  Übel  anfah  , 
und  a!s  ein  Übel-  mit  einer  gewifien  Schambaftig- 
keit  behandelte.  ^  —  Reichen  Stofi*  zum  Nachden- 
ken geben  auch  die  Bemerkungen  über  das  über- 
triebene Herumtreiben  in'  der  Gefeüfc&aft ,  welchem 
ohne  eip  gewüTes  S cheinen  nicht  gefchefaen  kann» 
und  wodurch  der  Menfch  vonfich  felbftj  von  feinem 
Inneren  gans  abgezogen  wird.  Das  fade,  ewige 
Einerteu^  das  ^ic/>^X' derGefellfchaft,  dasfort- 
vahrende  KofnÖdien  -  Spielen,'  die  Verleugnung  fo 
mancher  Geffihle  führt  eine  Brfeh(3pfüng  und  Erfch]af*> 
fung  herbey,  die  den.ganzenMenfchen  afliicirf  und  zur 
Folge  hat,  dafs  man  in  Gefc haftet  und  in  anderen 
Vofällen  des  Lebens,  wo  ea^auf  Wahrheit,  aufCha* 
rakter  ankommt,*  di#fe)be  Sprache  fuhrt,  die- 
felbe  kraftlofe  NachgidMgkelt  an  den! Tag  legt,  ah 
in  der  fogenannten  gvienSefellfcfiaft.  Lben  fo  fcbön 
fpriibt  det  Vf.  über  die  «w^wSizer  in  der  Gefellfth'aft 
—  di'fe  für  den  vemünfB|^en  Menfchen 'fo"  ekelhaf* 
tc  Gattung  -*•  Aber  den  Nachtfaeil  für  Wahrheit, 
für  das  Heiitge  imd  Ehrwürdige,  wenn  diefes  Heili* 
ge  und  Ehrwürdige  ein  Gegenftand  der  Unterhaltung 
im  gewöhnltcben  Converfatfonston  wird ,  ♦  wie  durch 
ein  folchesfiefchwalzen  das  richtige  Gefühl,  die  frucht- 
bare Wärme  für  das  Oote«,  uml  mehr  noch  der  heil- 
fame,  dem  Men(jE;liKli  f»wl^hlthätige  Ingrimm  gegen 
das  Böfe  erfticit  wird»  wie  dadtircli  zwar  leicht  das 


Heiligfte  entweiht;  das  Gute  IMcheritch  gemacht , 
das  Beftehende  heruntergeriflen,  aber  nichts  Grofses, 
nichts  Haltbares  aufgeführt  werden  kann.  Auch  ift  e$ 
fehr  richtig,  dafs  weder  durch  die  erbärmlichen  Kar- 
ten ,  noch  durch  fonft  ein  Mittel  der  übertriebenen 
Gefelligkcit  einhöhererWerth  gegeben  werden  kann, 
fondern  dafs  Befchränkung  das  Einzige  ift,  wovon 
Heil  zu  Charten  fteht.  —  Befonders  ift  herausge^ 
hoben,  wie  der  Mifsbrauch  der  Gefelligkcit  baupt- 
rächlichfürden  Mittelftand  nacbtheilfg  wird,  der  ii» 
Ganzen  dem  erften  an  folidem  Reichtht|m  nachzufte- 
hen  pflegt,  und  der,auf  ein  bürgerliches,  häusliche», 
einfaches  Seyn  die  ihm  zierende  rechtliche  Denkungs* 
art  und  innere  Bildung  gründen  mufs.  Auch  kann 
diefe  Gefelligkeit  für  die  Menfchrnliebe  und  Mem 
fchenkenntnifs^fehr  wenig  nutzlich  werden.  Wie 
kann  auch  da,  wo  Eitelkeit  herrfcht ,  wo  das  Ko^no- 
dienfpielen  an  der  Tagesordnung  ift,  wo  alles 
auf Oberflächiicbkeit  hinausläuft,  innere,  tiefe  Men- 
fcher.licbe  erzecpt  "und  genährt,  und  der  Menfch, 
wie  er  ift,  erkannt  werden  !  Für  den  Menfcbenken- 
ner  giebt  es  allerdings  manches  2u  beobachten,  aber 
Kenntnifs  der  mcnfcblichen  Natur,  des  Menfcben  irt 
Maffe  und  im  Einzelnen  ift  da  nicht  zu  erwerben,  wo 
gleichfam  ein  gefchloffener  Kreis  ift,  in  welchem  alle 
ein  conventionelles  Gewand  anlegen,  wo  der  Sehern 
an  die  Stelle  der  Wahrheit  tritt,  wo  Alles  eine  Rol- 
le  fpielt,und  die  Aufmerkfamkeit  auf  die  eigene  Rolle 
die  Aufmerkfamkeit  auf  Andere  unmöglich  macht.  Der 
Wertheiner  nicht  foganz  gemeinen,  dem  Staatsmann 
aber  unentbehrlichenMenfchenkcntnifs  wird  bey  diefer 

Gelegenheit  gehörig  gewürdigt ,  und  es  ift  richtig  be- 
merkt, dafs  bey  der  Auswahl  zu  >yichtigen  Stellen 
weit  mehr  auf  den  Charakter  als  auf  das  Talent  und 
das  Wiffen  Rücklicht  genommen  werden  riküffe.  Wenn 
doch  diefes  nicht  fo  fchrecklich  verkannt  würcie ! 
Was-vermag  Talent  und  Wiffenfcbjft.  wenn  tlcr 
Menfch  ein  fchwankendes  Rohr^  ein  furchtfamcst 
gleichgültiges  ,  oder  wenn  er  gar  ein  kaltes,  uien- 
fchenfeindliches,  felbftfüchtiges,  fchadenfrohes  Wefen 
Hl!  —  Mit  Recht  hält  es  der  Vf.  für  gut,  dafs  die 
Welt,  wie  fie  es  ftets  geihan,  zu  Gericht  fitzt,  und 
Rec.  fetzt  hinzu ,  das  es  gut  wäre ,  wenn  die  Gefellr 
fchaft  über  ihre  Genoffen  noch  irtit  mehr  Strwge  zu 
Gericht  ßfse ,  und  ihre  woblbegründeien  Sprüche 
mit  Rrnf^  In  Vollziehung  zu  fetzen  fich  angelegeij 
feyn  liefse.  Dadurch  würden  die  Sitten  gar  fehr  he- 
fördert,  und  löanchefVerirrung,  fo  lange  es  nochZeit 
ift ,  vorgebeugt  werden.  Dahingegen  wird  dur«h  die 
gew<Jhnlichc  annfelige  Manier ,  nach  welcher  man 
den  lieben  Nöchften  hinter  dem  Röcken  mitanglaubr 
Heber  Volubilität  der  Zunge  gciftelt,  dann  aber,  wenn 
er  fich  zeigt,  durch  erhöhte  Freundlichkeit  das  began-> 

Srene  Bgfe  wiedergutzumachen  fucht,  und wobeymaa 
Ich  kein  Gewiffen  daraus  macht,  an  den  fo  hartgetadej- 
tenVerirrungen  Theil  zunehmen  u. fich  es  dabey  wohl 
fevn  zu  laffen,  nichts  gewirkt.—  Bty  Gelcgenkeitder 
Frage,  was  denn  Cbermafs  der  Gefelligkeit  fey,  macht 
der  Vf.  auf  den  trivial  feheinenden ,  aber  nur  zu  oft 
verkannten  Satz ,  dafs  alles  in  der  Welt  feine  Urea- 
zcn  habe  und  haben  mülTe,  wenn  gleich  diefe  Grcn» 
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cen  in  den  wmigftmi  Ffillen  lieftimmt  anzugeben  w&- 
iren,  aufmerkfam  t  und  zeigt  an  verfcbiedenen  Bey- 
fpielen  -^  der  Veaaehrung  der  Population,  Extenfion 
iTer  Colfur,  (Jniverfalmonarchie  —  auf  eine  fehr  lehr- 
^che  Weife ,  fowohl  die  Wahrheit  deilelben,  als  die 
^aktifcfaen  Nachtheile,  die  es  hat,  wenn  derMenfch 
dcfshalb,  weil  lieh  die  Grenzen  feiten  oder  eigentlich 
tiie  fichtbar  machen  laflen»  auf  die  Idee  kommt,  ea 
l^ebe  dergleichen  gar  nidit ,  und  man  könne  allentr 
Salben  ins  Unendliche  fortgehen.  Rec.  ift  von  der 
Wahrheit  diefes  Satzes  fo  annig  fiberzeugt,  er  hat 
<fon  dem  Wahne,  ea  gebe  da  keine  Grenzen» 
•  WO  fie  fich  nicht  fcharf  ziehen  laflen«  und  dem  dar- 
aus fliefacnden  Irrthum,  dafa  man  in  keinem  Stficke 
mit  dem  zufrieden  feyn  dürfe,  was  vorhanden  ift« 
.  fondern  dafs  man  allenthalben  noch  Fortfehritte  zu 
machen  fuchen  mflflTe,  befonders  auch  im  Religions  •» 
Erziehungs  -  und  Unterrichts» Wefen  fo  viele  fibla  Fol- 
gen wahrgenommen,  dafs  man  fich  nicht  laut  genug 
darüber  erklaren  kann. 

Unfer  Vf.  entwickelt  demnlchft  \*ortreffiich  die 
Eigenheiten ,  welche  der  Hang  zum  Neuen ,  die  ge- 
fchwächte  Anhänglichkeit  am  Herkömmlichen «  die 
oft  in  eine  wahre  Abneigui^  dagegen  auaartet,  hat, 
und  das  Rafomiemenc  darüber  ift  voll  von  höchft  lehr- 
reichen ,  aber  nur  zu  fehr  verkannten  Ideen.  Gegen 
den  Wahn ,  dafa  die  IndividvaUtSt  des  Schriftftellers 
in  feinen  Werken  nie  durchblicken,  fondem  dafs  nur 
i^eine  Objectivität  gegeben  werden  folle ,  erklärt  er 
lieh  lebhaft.    Es  ift  auch  in  der  That  faft  unmöglich, 
dafs  in  Werken  dea  Geiftea  und  des  Gemüths  diefe 
Idee  von  Menfchen,  deren   Wiifen  nicht  blofs  das 
WiflTen  eines  Regtfters  ift«  und  die  einige  Individua- 
lität fai|ben,  befolgt  werden  kann.    Wo  Geift  und 
öemüth,  wo  wahre  Individualität  ift«  leuchtet  fie  her- 
vor, man  mag  fie  nodi  fo  Äshr  verbergen  wollen, 
nnd  gern  läfst  fie  gewifs  Jeder  hervorleuchten ,  der 
fich  derfelben  nicht  zu  fcbämen  braucht,  oder  der  nicht 
geradezu  gegen  feine  Individualität  zu  fcbreibeh  fich 
zwingt.  ÜberdenWerthder  alten  Form  und  des  alten 
Coftüms,  wodurch  die  Würde  erhalten  wird«  über  die 
Vortheile  wohlhetgdbrachter  Gewohnheiten«  die  nicht 
feiten  wdfer  find»  nnd  dem  menfcblichen  Bedurf« 
siiiTe  weit  mehr  eotfprechen «  als  Buchftabengefetz« 
iindReglemenU«über  dieNotbwendigkeit.dafs  in  einem 
Jeden«  der  tn  dnem .Stande  gehört«  der  Geift  fei- 
tiea  Standea  wohnen  muffe «  wird  lehrjreich  gefpro« 
chen.    Die  Weisheit,  die  nichts  gelten  taflen  will« 
waa  vor  ihr  da  war «  und  was  fie  nicht  felbft  gebildet 
hat«  Ae  liein^  Standesgeift  ftatuirt,  nnd  bey  der  ea 
fehr  ficbtbar  ift,  dafs  ^in  Jeder  oft  lieber  alles  ande- 
re fcheinen  wHl,  ala  das,  was  er  ift«  urtheitt  jedoch 
g^nz  anders.    Der  Kosmopolidsmus  mufs  einem  jer 
den  Stande  inwohnen,  nnd  dadurch  den  Einzelnen 
beleben«  aber  jeder  Einzelne  darf  nicht«  fo  wie  es 
ihm  einiXlIt«  fich  daron  hinreififen  laffen,  und  eine  Fi. 
gur  fpielen  wcrilen«  wie  es  ihm  behagt     Gefchieht 
diefes  einmal:  fo  kann  n&an  nicht  wiffen,  wie  weit 
gegangen  wird«  und  das  anfcheinend  Unbedeutende 
mid  waa  wirklich  in  feinem  erften  Anfange  gleichgültig 
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war,  kam)  als  erfter  SoMttanf  ein«r  gnlaenand  wti 
ten  Bahir  fehr  wichtig  und  höchft  nachtheilig  werde«. 
Kicht  ganz  überzeugend  ift  für  Rec.  das  gev^fen  wm 
4et  Vf.  über  das  Reif«n  fagt.  Mag  «ich  «anSs  a! 
von  wahr  feyn:  fo  würde  doch  der  ElnfluÄ  ohns du 
Dafeyn  anderer  ürfach^n  nicht  fo  erheblich  gewefen 
feyft.  Von  den  Gebildeten  keiner  Nation  reifeten  fo 
viele,  al»  von  den  EaglSndera.  bey  welchen  bekanm- 
kch  die  grande  »pur  fett  langer  Zeit  em  wefentliclui 
Stuck  der  Erztchoag  war.  iiietchwohl  brachten  fit 
wett  weniger  fremde  Sitten  curick,  als  fie  ihre  Sit- 
ten  auswiWu  trogen.  Ift  ea  bey  unfcren  Vornehme« 
andere:  fo  liegt  der  Grund  hauptOicUich  darin,  M 
bey  ihnen  fdten  ein  entfchiedener  Chai»kter,  erfind. 
bcher  Unterricht  und  Gewöhnung  an  Anftrengungfick 

j  *ii  *'^. /^''•?."  bey  ihnen  gar  kein  Fonds  mluD. 
den  Ift.  Diefer  Mangel  an  aUeia  EigenthOinlicben. 
an  aUem  gründlichen  Wiffen ,  .an  aller  Kraft  zur  Ad- 
ftrengung  hat  dann  die  Folge,  dafa  «Uentbalben  ber 
der  Aufsenfeite  ftehengebUeben  wird,  dafs  verfth* 
denartige.  ihrem  wahren  Sinne  und  Charakter  nack 
ganz  unverträgliche  Sitten,  Ideen.  Parteyen  ergriffe« 
werden ,  dafs  man  fich  für  «der  wider  etwas  einnefcr 
men  lafatund  erklärt,  ohne  eigentlich  zu  wiffen,  ^H^ 
un».  und  ohne  den  Gegeaftaad  richtig  zu  kennen: 
dafs  man.  ohne  Ort,  Zdt  nnd  (/«ftände  zu  «iter- 
fche«^n.  ohne  in  den  Geift  «Ingedrungen  zu  feyn. 
«hae  Kraft  und  Gegenkraft  gehörig  zu  fchltzen,  W 
n«  die  Folgen  xo  berechnen  «nd  berechnen  zukda- 
nen,  aburtheUt.  Behauptungen  auffiellt  und  An- 
Wendungen  macht,  die  bey  einiger  richiiger 
^nntoifs  gar  nicht  gemacht  werden  worden.  - 
Wir  abwgehen  mehrere  «n  mancherley  ßemer- 
kungen  btoff  gebend«  Gedanken,  am  zu  dem  Ab- 

ir^'iu  Ali*'*?**"'  '•*  «'«Icbem  der  Vf.  zeigt,  wi» 
der  kkkefte  £|oi«niisan  die  Stelle  des  Pattrotiim« 
getr^  '«rVXl^bftbe«  macht  aUerdings  einen  Grund- 
zug  der  menfehlichea  Natur  ans ;  aber  neben  ihrkn« 
und  mnfs  weh  Anhängticbkeit  an  andere  Wefen,.nife- 
griffe,  w»  Smen  bettehen,  und  ihr  gleichfara  aim 
Gegengewichte  diMen  -  fie  darf  nicht  grob  mtt- 

fich  der  MenCph  hangt,  dea  er  nmftfst,  darf  nicht 
?.k!,T  ."?*!.*"**  *""'*"'*J'»-  -  Allgemeinerdeut. 
1«^  .  *K^?1If^?*'J'"»"  »*'»«  «>^  vorbände«. 
nnd  auch  felbft  I»  der  äVfach«  lieht  Rec.  kein  fo  ««. 
kes  Band,  als  dat  Vt.  Den»  neben  der  Mattetff» 
che,  nnd  lucht  felt«»«iif  Kofttnder  MotterfFach«. 
«w  unter  den  gebUdeten  Stind«n  .«ine  fremdeSpr»» 
che  viel  zu  »Hgciuin  geworden,  md  zn  einaai  viel 
tL^r'*'^.  Aiifehen  jedidien.  Viel  mehr  gab  ei 
"""a  y^'*"*^  -^P«trletltt»Ba.  Hier  gjebt  der  Vf. 
$!l?2^'i*r^"?^"«v1?.  ?•"**"  HdmLhMche.  Aber 
^^^Ä*-"?'^  4«e  Wirkung,  den  emzeine  Zöge. 
fruheEmdrucke,  alte  Sagen,  die  uns  natürlich  und 
«infach  mitgetheilt  werden .  hervorbringen .  wie  fie 
fich  t«^r,  fruchtbarer  elnprüge»,  sU  üSimf.lW/»o. 
rilbhe  Ere.gniae,out  fchtiftftellerl&herKunft  odtrg^ 
machter  Empfindung  vwgMragen.  —  '      ^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    6    SEPTEMBER,    zgio. 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

HaniIover«  b.  Hahn:  Über  den  Einflufs  und  die 
Wirkungen  des  JZeitgeifi^s  auf  die  höheren  Stän- 
de ;  als  Fortfytzung  der  Betrachtungen  über  den 
Zeitgtift  in  DeutJMand.  Von  £.  Brotes  ü.  f.  w. 

(Forf/ef  zifff^  der  im  vorigen  Stück  ahgebrochemen  R§cenfion* )  ' 

U  nter  den  Geftalten  und  ÄuSierangen  des  moder- 
nen £gotsmas,  auf  welche  der  Vf.  aufmerkfam  macht» 
verdient  befonders  e^wogeazu  werden,  was  er  über 
die  warmen  Freundfcbafcen  und  trüglichen  Freund- 
fchaftsergiefsungen  in  Briefen   zwifchen  MenTchea 
fa^,  die  wegen  ihres  Egoismius  und  ihrer  Reizbar- 
keit der  Freondfchaft  gar  nicht  fShig  waren.     Wahr- 
fchetnlich  war  dlefes  fchon  g^efchrieben »  ehe  ein  be- 
rttchtigtet  Prodoct  tfto  modernen  Freundfchaft  dem 
Vf.  ziiGefichce  kam;  fonft  wurde  der  edel  denkende 
freymfitfaige  Mann  deffelben  wahrfchetnlich  erwähnt 
haben.    Wer  will  nicht  ohne  Bedenken  lieber  ein 
Dotzend  erklärter  Feinde  haben ,  als  einen  folchen 
Freund,  wie  ihn  der  nicht  fiahlerfreye,  aber  vonfehr 
▼ielen  Seiten  gewifa  höchft  fchätzutigswürdige   So- 
hannes  Mütter  fand!    Wahrlich!  damit  unfere  Bin- 
der and  ein    beiferea    Gefchlecht    unf  nicht  ganz 
verachten,  können  wir,  ein  Jeder  voraus,   den  Un- 
willen nicht  oft,  nicht  laut    genug  an  den  Tag  le-' 
gen,  über  ein  Verfahren,   welches  durch  keine  fo* 
phiitifche  Kunft ,  durch  keine  Berufung  auf  Pflicht 
und  Wahrheitsliebe  befchönigt  werden  kann. «-  Schön 
find  die  Gedanken  über  den  Verftand.«  wie  er  nicht 
als  das  hdchfte  Ziel,  fondem.nur  als  ein  Mittel  zu 
betrachten  fey ,  wie  es  in  yerwickelaagen  zu  führen 
pfiegt,  wenn  man,  da»  Gefühl  für  nichts  achtend» 
Qnd  von  keinem  lebendigen  Intereffe  belebt,  ihn  al- 
kin zum  Führer  wl^hlt,  wie  er  überhaupt  oft  nichts 
t^eiter  ift  als  Pfiffigkeit ,  die  weder  fo  ficher  noch  fo 
fchnell  zum  Ziele  führt ,   als  richtiges  GefüM  und 
warme  Theilnahme.   Wahr  und  gerecht  ift  der  Eifer, 
mit  welchem  der  Vf.  über  den  bdhnifch  witzelnden 
Ton  urtheilt,  dem  Gefübltofigkeit^   poiitives  Übel- 
wollen und  häufig  wahre  BefärSnktheit  des  Geiftes 
uidVerftandeszuan  Grunde  liegt»  Man  beobachte  doch 
mir  einen  Bonmotiften  gewöhnlicher  Art ,  der  dem 
Thosen  zur  Bduftigung,  dem  Verftändigen  zum  Ekel, 
bey  jedem  Worte ,  und  bey  allen  Gelegenheiten  et-> 
was  anzubringen  oder  eine  lächerliche  Seite  aufzu- 
finden facht,  und  man  wird  leicht  finden,  werei^ 
gentlich  der  Arine  an  Herz  und  Geift  ift.    Nach  Ver- 
dienft  wird  über  das  HerunterreUsen  im  geateine» 
SA^UZ.    iBio.    Dritter  Bamd. 


Leben  wie  in  der  Literatur,  über  die  Schamtofid- 
keit,  mit  welcher  man  dabey  zu  Werke  ging,'  gtf. 
fprochen.  Alles  tiefe  Gefühl  für  den  wahren  Werth 
Anderer  ging  zu  Grunde.  Wo  ift  eine  Wahrheit,  el* 
ne  Sitte,  ein  Name,  der  dem  neuen  üefchlechte 
heilig  gewefen  wäre !  —  Eine  natürliche  Tolge  dek 
Egoismus  ift  die  kleinlichfte  Reizbarkeit.  Das  Ichf 
dem  nichts  heilig  ift,  foll  Allen  ein  Heiligtbum  feyn. 
Aus  Furcht  vor  perfonlichen  Unannehmlichkeiten 
opferte  man  alles  auf,  nicht  nur  alle  eigenen  Gefühle; 
fondern  nicht  feiten  die  Pflicht,  die  Furcht  vor  der 
Schande,  und  die  Schande  felbft.  Hier  war  der  wat^re 
Tact  in  mehr  als  einer  Hinficht  ganz  verloren.  Wie 
fo  mancher  glaubte  nicht  fich  die  Gunft  der  QrofseH 
oder  derjenigen ,  die  ihm  furchtbar  waren ,  mehr 
durch  eine  pflichtwidrige,  an  das  Verrätherifche  gren« 
zende  Nachgiebigkeit,  als  durch  männlichen  Wider- 
ftand  und  unerfchütt^liches  Beharren  bey  der  Pflicht, 
erwerben  zu  können!  Wie  viel  gerechter  und  un« 
gerechter  Hafs  herrfchtein  denGemüthern,  and  wie 
wenig  ward  er  im  Handeln  fichtbar!  Wo  ift  eint 
Zeit,  in  welcher  man  fo  oft,  fo  entehrend  heute 
das  bewunderte,  worauf  man  geftern  pöbelhafk 
gefchimpft  hatte?  wo  man  fo  leicht,  fo  ehrlos  das 
Kleid,  wie  die  Sprache  änderte?  Wie  oft  wurde  aber 
nicht  auch  von  einer  anderen  Seite ,  durch  ein  ein^ 
ziges  mifsfälliges  Wort,  durch  eine  vermeintliche 
Vernachlafligung ,  das  Andenken  an  grofse  Verdien 
fte  vergeflen,  die  heiligfte  Pflicht  der  Dankbarkelt 
mit  Füfsen  getreteii!  ^ 

Nicht  minder  fruchtbar  und  warnend  ift  das^ 
was  der  Vf.  über  die  Verdrängung  religiöfer  Über^ 
Zeugungen  ^nd  Gefühle  durch  cTen  um  fich  greifen* 
den  Geift  der  Skepfis  und  die  vorherrfSchend  wet^ 
dende  Sinnlichkeit  fage.  Bey  alter  Gewalt  der  Nei^ 
gungen  ift  doch  die  Kraft  der  Überzeugungen  feh^ 
bedeutend  f  und  feiten  ift  Kraft,  noch  .weniger  Aua^ 
dauer  im  Handeln,  wenn  nicht  der  Jklenfch  mit  recht  • 
innigem  Glauben  an  fein  Werk  geht,  und  feiten  wird 
derjenige  etwas  Grofses  zu  Stande  bringen ,  der  ftets 
fowohl  über  den  Zweck  als  über  die  Mittet  unge% 
wifs  ift,  der  ftets  fragt,  was  es  helfen ,  wohin  es 
führen  werde ,  und  nie  ift  von  folchen  Menfchen  ein 
rühmlicher  Kampf  zu  erwarten,  wenn  kraftvolle  Geg* 
n€r  auftreten.  Vielleicht  mag  die  Stimme  des  Gottei 
fai  uns  nicht  durchaus  abhängig  feyn  von  dem  Qlau* 
ben  an  einen  Gott  aufser  uns;  aber  eiift  doch  ge« 
wifslidi  wahr ,  dafs  durch  den  Glauben  an  den  Geift 
«ufser  uns,  dem  wir  nicht  fremd  find,  jene  Stimme 
üMdelt  und  verftäikt  wird «  und  eine  Dauer  und 
Kkk 
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beruhigende   Kraft    erhält«    welche  ihr  fonft  leicht 
fehlt,  und  welche  die  bewundeniBwfirdigften    Wir- 
kongen    hervorzubringen   im  Stande  ift.    Der  Zn- 
ftand  des  Zweifeins  und  der  Ungewifsheit  ift  ein 
eben  fo  quälender  a}s  erfchlafiender  Zuftand ;  gleich- 
wohl ift  derfelbe  ganz  unvermeidlich,  wenn  man 
fich  zu  fehr  auf  Vemünfteleyen  einlafst,   wenn  man 
ohne  an  den  grofsen  entfchiedenen  Wahrheiten  feft 
zu  halten,  jeden  Punct  erklärt,  jede  Einwendung 
des  klügelnden  Verftandes  gelöfet  haben  will.     Die- 
ler Zuftand  ift  überdiefs  für  die  Menge  gar  nicht ;  fie 
nimmt  entweder  alles  an  ,   oder  wirft  alles  hinweg. 
Darum  hütet  Euch,  ihr  Klügler,  leicht  könnt  ihr  ein 
Cebäude  gänzlich  umftofsen,  aber  ihr  feyd  zu  fchwach, 
:^  wieder  aufzuführen.     Wie  in  unferen  Tagen  die- 
Jes  heilige  Gebäude  auf  vielfache  Weife,  aus  Über- 
nuth  des  Verftandes  und  aus  Bosheit  des  Herzens 
Xogut,  als  aus  Einfalt,  erfchüttert  worden  ift,  ha- 
ben wir  gefehen ;  was  dem  Menfchen  dadurch  geraubt 
worden,    läfst  fich  nach  dem,   was  der  Vf.    g.  3^9 
<r»  fflicfa  fagt ,   ermeflen  und  fühlen.  -«     Wahr  find 
die  Nachtheiie  einer  groben  fchamlofen  Sinnlichkeit 
angegeben  •  die  weit  weniger  fchädlich  ift,  wenn  fie 
fich  auf  die  grofsen  Städte  befchränkt,  als  wenn  fie 
in  kleineren  Städten  einreifst,  und  die,  aus  vielfachen 
jGründen,  dann  am  fchamlofeften  wird,  wenn  fich 
hinter  einer  Nation  eine  grofse  Anzahl  von  neuen 
Reichen  findet.  Die  neueren  Zeiten  hatten  dabey  auch 
das  rh^l«  dafs  man  in  Deutfchland  es  erfi  für  un- 
fchuldig,  dann  gar  für  ehrbringend  hielt ,  wenn  fich 
Niemand  von  den  Qenüflen,    die  nicht  gerade  an 
und  für   fich  unfittlich  waren,   ausfchlofs,  fonderh 
dafs  Männer  von  jedem  Stande,  von   jedem  Alter 
fich  unter  und    neben   einander    einfanden«       Man 
nannte  diefs  mit  dem  Zeitalter  fortgehen,   aufge- 
klärt, tolerant  feyn.  Sehr  wahr  ift  es  aber,  dafs  eben' 
die  Toleranz,  welche  in  gewifier  Befchränkung  und 
mit  gehöriger  Anwendung  Tugend   und  Pflicht  ift, 
ohne  eine  folche  Befchränkung  und  falfch  angewandt, 
"     höchft  nachtheilig,  und  das  Grab  aller  Wahrheit  und 
ITiigend  werden  kann,  und  nichts  weiter  ift,  als  zu 
gleicher  Zeit  eine  Mutter  und  Tochter  des  gröbften 
IndifFerentismus,    durch  den  noch  nie  etwas   Gro- 
sses und  Gutes  hervorgebracbt ,    fo   manrhes  Gute 
und  Schöne  hingegen  ,   das  durch  einen  heiligen  Ei* 
fer  entftanden  war,  zu  Grabe  getragen  worden  ift. 
Wer  für  oder  wider  einen  grofsen  fruchtbaren  Ge* 
danken,  für  oder  wider  eine  tief  eingreifende,  prak- 
tifche    Wahrheit    recht  lebendig   eingenommen  ift, 
wer  von  dem  Einflufs  der  Meinungen  und  Überzeu- 
gungen  auf  die  Handlungen  keine  ganz  irrigen  Be- 
griffe hat,  mufs  norhwendig  wunfchen,  dafs  Jeder 
mit  ihm  gleichftimmig  denke.    Diefer  Wunfeh  mufs 
um  fo  lebhafter  werden,   je  mehr  zum  Handeinge- 
fchritten  wird;    denn  Jeder,  der  nicht  mit  uns  ift,  ift 
ja  mehr  oder  weniger  wider  uns.     Daher  kann  ein 
warm  fühlender,   inniger  Menfcb,    d eilen  Uberzeu- 
gufi^en  auf  feine  Handlungen  Einllufs  haben,   un- 
mö  lieh  ganz  tolerant  fey^n.     Sehr  fruchtbar  ift  die 
Wahrheit,'  dafs  zwar  der  finnliche  Genufs,  und  über* . 


haupt  alles  Irdifche   feinen  Werth  hat,   und  nicht 
zu  verwerfen  ift,    dafs  aber  neben  und  über  demfel* 
ben  etwas  feyn  müfle,   was  man  noch  höberachtet. 
In  der  zweyten  Abtheilung  werden  die  Wirkun- 
gen des  Zeitgeiftes  auf  die  wichtigften  Stände  der 
Qefellfchaft  entwickelt,  £s  ift  jedoch  des  Vfs.  Zweck 
dabey  auch  hier  liicht  gewefen^  etwas  Ganzes^  und 
eine  genaue  Anwendung  des  Allgemeinen  auf  das 
Befohdere  zu  geben;  er  hat  vielmehr  nur  einigeZä- 
ge  herausheben   wollen,    um   den    Zufammenhang 
zwifchen  beiden  zu  zeigen,  und  um  auf  die  fchiefe 
Richtung ,  die  hie  oder  da  Statt  gefunden«  aufmerk- 
fam  zu  machen.     Gern  wurden  wir  gefehen  habtn, 
wenn  der  Vf.  je  zuweilen,  aufser  der  Darftellungdes 
Mangelhaften,  etwas  mehr  das  Ganze  gefchildert,und 
dabey  auf  die  Mittel  hingewiefen  hätte,  durchwei- 
che dem  Mangelhaften  abzuhelfen  ift  ,  oder  wenn  er 
zuweilen  gezeigt  hätte ,    wie   bey  der  Lage  der  Din- 
ge, wie  fie  jetzt  ift,  dennoch  nicht  zu  verzweifeln, 
fondern  durch   Fefthalten  am  Wahren  der  Meofih- 
beit  doch  wieder  geholfen  werden  könne.    Dlefei 
würde  nicht  nur  fehr  lehrreich  und  tröftend  gcwifen 
feyn,  fondern  vielieieht  würde  auch  der  Vf.,  wenn 
er  härte  angeben  follen ,   was  denn  nun  gefchehea 
müde,  auf  eine  andere  Anficht  gebracht  worden  feyn, 
und  es  würde  ihm  vielleicht  Manches,  was  nicht  für 
abfolut  gut, gelten  kann,   doch  relativ  gut,  und  bef- 
fer  als  das  Gegentheil ,  gefchienen  haben.  —  In  der 
Reihe  der  Stände  tritt,  wie  es  fich  gebührt,   luerfi 
der  Stand  der  Fürften  auf.     Von  ihnen,  von  den 
Göttern  der  Erde,   hängt  das  Glück   und   Unglock 
von  Millionen  ab,   vielfältige- Segnungen  können  fie 
.verbreiten,   ganz  unendlich  und  grenzenlos  aber  ift 
das  Unheil  und  Unglück,     das  fie    über  die  Volker 
zu  verhängen  vermögen ;  denn  fiark  und  allmächtig 
faft  ift  der  Menfch  zum  Vernichten  und  zum  Enitrei- 
chen,  fchwacb  hingegen  und  kraftlos  ilt  er  —  d« 
Gefchöpf  —  im  Scbafiien  und  Hervorbringen.    Dar- 
um follten  die  Grofsen  nicht  allmächtig  zu  feyn  glau* 
ben«     Diefen  Glauben  können  fie  nicht  haben,  fobald 
fie  den  Allmächtigen  über  fich ,  nicht  blofs  mit  dem 
Munde,  anerkennen  und  verehren.     Es  war  daher 
fehr  woblthatig ,    dafs  bi;  in  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  die  Religion  auch  bey  den  Furßen  im 
Allgemeinen  ihre  Kraft,   dafs  Beichtväter  und  Hof- 
prediger ihre  Würde     ihren  Einflufs  behielten.    £ia 
Einflufs,  welcher,   wie  fo  vieles  in  der  Welt,  über- 
trieben und  gemifsbraucht  worden  ift ,  aber,  richtig 
angewandt,   gewifs  fehr  woblthatig  feyn  kann,  und 
fehr  woblthatig  gewefen  ift.  Die  fruchtbarftenWabr* 
heiten  verdorren ,  wenn  niemand  da  ift  ,  der  fie  an- 
frifcht,  die  richtigfte  Anficht  kann  durch  Lehre  und  | 
Heyfpiel  irre  geleitet,  durch  Leidenfchaft  vernichtet 
werden ,   und  wo  der  Verfucher  untr-r  jeglicher  Ge- 
ftalt  fein  Wefen  treibt,  kann  man  den  Warner,  der 
mit  Liebe  und  Kraft  zugleich    an    das  Höchfte,  an 
das  Ewige  erinnert ,  nicht  ungeftraft  entbehren.  Die 
Stimme  des   Publicums  hätte  den  Warner  vertreten 
können.     Sie  wollte  ihn  auch  vertreten ;  allein  leider 
halt  fie  feiten  das  Mafs.     Es  war  nicht  die  faufc^i 
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beifernde  Stimme  äer  Liebe,   niobt  die  ^emlffsigte 
Sthnme.  der  Wahrheit ,    fondern   mciftens   liefs   fie 
fich  mir  fo  viel  l Übertreibung,  Bitterkeit  und  Einfei- 
tigkeit  boren«    dafs  man  leicht  gewahr  wurde,  dafs 
Lfidenfchaft  es  war,  die  fie  laut  werden  Hefs.     Was 
konnte diefes  helfen?  Noch tbörichrer  und  ungerech- 
ter war  es,  den  Mifsbrauch  der  Macht  der  Grofsen 
dedurch   verhüten  zu  wollen,   däfs  man  ihnen  alle 
Gewalt  rauben ,    es  ihnen   phylafch  unmöglich  ma- 
chen wollte ,  Böfes  zu  thun.     Aber  für  nicht  fo  thö- 
ricbr  kann  Rec.  es  halten,  wenn  man  diefes  dadurch 
bewirken  zu  können  wunfchte ,   dafs  man  das  Qe- 
fetz  an  die  Stelle  der  Menfchen  und  menfchlicher 
Willkübr  treten  lafTen  wollte«     Denn  wenn  gleich 
zugegeben  werden  mufs,   dafs    bey  der  Herrfchafk 
der  Gefetze  alles  darauf  anl^ommt,  wie  die  Gefetze 
find,  und  die  neuere  Zeit  gelehrt  hlat,  dafs  es  fo 
leicht  nicht  ift,   weife  und  dauerhafte  Gefetze  zu  er- 
halten: fo  löfst  fleh  doch  mit  Sicherheit  behaupten, 
dafs  es  noch  weit  fchwerer  ift,  die  Herrfcher  weife 
za  machen ;  fodann  ift  es  zwar  ebenfalls  richtig,  dafs 
es  eigentlich   doch  immer   Menfchen  find ,    die    da 
herrfchen,  und  nicht  die  Buchftaben,  aus  denen  die 
Gefetze  beftehen :  allein  diefe  Buchftaben  geben  doch 
einen  Sinn,    enthalten  doch  Regeln,    fetzen    doch 
gewifle  Grundfatze  und   Grenzen  feft,    find   daher 
nicht  nur  im  Stande,  die  Menfchen  zu  leiten,  fon- 
dern es  darf  dabey  nicht  aufser  Acht  gelaflen  wer- 
den, dafs  fehr  viele  —  freylich  nicht  alle  — ^  die  an 
der  Spitze  der  Völker  ftehen,   und  von  denen  viel- 
leicht gefurchtet  werden  könnte,  dafs  fie  fich  weder 
durch   blofse    Gründe    würden    überzeugen,     noch 
dQrch  die   blofse  Überzeugung  würden  leiten  laflen, 
dennoch  Anftand  nehmen  werden  ,  ein  klares  Gefetz 
zu  verletzen.     Kann  man  daher  nicht  glauben ,   dafs 
Gefetze  allein,    und   zu  allen  Zeiten  und  unter  allen 
'Umftänden  ftark  genug  find,    um   gegen  jeglichen 
Mifsbrauch  der   Macht   vollkommen  Schutz   zu  ge- 
wahren :    fo   darf  man  ihnen   doch  eben  fo  wenig 
allen  Werth  und  allen  Einflufs  abfprechen.     Durch 
fie  wird  am  Ende  der  Sinn  des  Herrfchers  dahin  ge- 
bacht,   nichts  Gefetzwidriges  zu  wollen,' und   der 
Sinn  dts  Volkes ,  fich   nichts  Gefetzwidriges  gefallen 
zu  lafien.     Würde   in   Frankreich  ehedem  mit  den 
lettres  de cachet  der  Mi  fshmach  getrieben  worden  feyn, 
wenn  man  eine   Habeas  corpus  Acte  gehabt  hätte? 
Würde  Englands  VerfalTung  nch  fo  ausgebildet,  wür- 
den  die    vielfachen    Gäbrungen    und   bürgerlichen 
Kriege  in  diefem  Lande  dahin  gefiuhrt  haben,  wohin 
£e  wirklich  geführt  haben,  wenn  ihnen  eine  Magna 
Charta  -^  an    fich  etwas  fehr  Unvollkommenes  — 
gefehlt  hätte ,  die  ihnen  bald  als  Ziel ,  bald  als  Weg- 
weifernützlich  wurde?  Freylich  mufs  man  den  Ge- 
fetzen  nicht  dadurch  ,    dafs  man  fie  mit  jedem  Ta- 
ge ändert,  ihre  Heiligkeit  nehmen ,  man  mufs  nicht 
die  Macht   der  Gefetze   überhaupt   nach    der  Kraft 
der  Gefetze  beurtheilen,    welche   in    Zeiten  gege- 
ben werden,   wo  ftart^  Befonnenheit  und  Vernunfl: 
eu)  gewilTer  Ubermuth  des   Verbandes  und  der  Lei- 
denfchaftf  Conftitutioneii  und  Gefetze  gleich  phyfi- 


kalifchen  Eicperimenten  entileheii  läfst.  Nfichft  die- 
fem findet  ünfer  Vf. .  zu  dem  wir  zurückkehren ,  in 
der  Ausbildung  des  Hofftaates  und  darin,  dafs  die 
Fürften  Grundeigenthümer  waren,  wodurch  fie  Ge- 
legenheit erhielten,  unfchädlichc  Neigungen  auf  eine 
unfchädliche  Weife  zu  befriedigen,  wohlthätige 
riindernifle  gegen  die  Willkübr  derfelben. 

Mit  Friedrich  entftand  eine  grofec  Veränderung- 
Durch  ijin  wurde  kein  Friedrich  geweckt,  aber  eine 
neue  Ffirften-Art  modelte  fich  nach  ihm.     Wir  über- 
gehen ,  was  der  Vf.  über  Friedrichs  Regierungs  Sy- 
ftem,   über  die  Thorheit  der  Politiker,   die  immer 
noch  glauben,   dafs  Preuffen  durch  Eroberung  und 
durch  feftesAnfchliefsen  an  irgend  eine  grofse  Macht 
zu  einer  dauerhaften,    völlig  felbftftändigen  Gröfte 
hätte  kommen  können,  wie  auch  darüber  fagt,  dafs  die 
Güte  und  Weisheit  einer  Staatsverfaffung  fich  nicht 
nach  der  Gröfse  des  Genies,    das  fie  gründet,   beur- 
theilen läfst.      Friedrichs   Gröfse  fetzt  der  Vf.  nicht 
in  einzelne  Gcwaltthaten  und    einzelne   Coups   des 
Verftj^ndes  ,  fondern  neben  feinem  grofsen  Gfift  und 
feinem  kraftvollen  feilen  Willen  in  das  Menfchlifbe 
in  ihm.     Diefes  gab  ihm  die  Liebe,  die  er  für  feine 
Schöpfungen  hegte ,  die  Freude  .  mit  welcher  er  fei- 
ne Pflanzungen  erzog,  diefes  macht  die  Anfchauung 
Friedrichs  fo  wohlthätig  und  erheiternd.     Sehr  A^hr 
ift  es ,  dafs  bey  denMachthabem  grofse  erftaunungs- 
würdige  Handlungen ,  als  folche,  gerade  am  wenig- 
ften  Bewunderung  verdienen.     Schon  ein  einzelner 
Privatmann,  der  doch  unter  demGefetze  fteht,  vermag, 
wenn  er  bey  der  Feftfetzung  feiner  Zwecke,  und  bey. 
der  Wahl  feiner  Mittel,    nach  gänzlicher  Willkübr 
zu  Werke  gehet ,  wenigftens  auf  eine  Zeitlang,  fehr 
viel,  und  unendlich  viel  mehr,  als  derjenige,  dem 
das  Gefetz,  die  Regel,  die  Wahrheit  und  Sittlichkeit, 
heilig  find:  wie  alfo  vielmehr  ein  Gewalthaber,  der 
Über   dem  Gefetze  fteht.     Die   Güte   des  Zweckes, 
die  Reinheit  bey  der  Wahl  der  Mittel,  die  menfchen- 
freundliche  Schonung  bey  der  Anwendung  derfelben, 
die  Heilighaltung  des  Heiligen  ift  es,  die  denwEr- 
ftaunungswürdigen ,  dem  Coloffalifchen  den  Charak- 
ter des  Grofsen,  das  der  denkende  Menfchenfreund 
mit  Freude  anzufchaueh  vermag,   aufdrückt. 

Friedrichs  Beyfpiel  wirkte  nach  unfcrem  Vf.  zu- 
erft  auf  die  Fürften  durch  das  Selbftregieren.  Mag 
alles  das,  was  der  Vf.  über  diefen  Gegenftand  fagt, 
wahr  feyn :  fo  können  wir  doch  keinen  überwiegen- 
den Nachtheil  darin  finden,  dafs  durch  Friedrich  der 
Trieb  zum  Selbftregieren,  welcher  ohnehin  in  jfediem 
grofsen  und  guten  Gemüthe  vorhanden  ift ,  neu  be- 
lebt wurde.  Die  Sache  felbft  fcheint  uns  cntfchieden 
gut  zu  feyn;  dafs  fiegemifsbraucht,  falfch  angewandt 
Wurde,  ift  kein  entfcheidender  Vorwurf.  Verderbli- 
cher ward  es ,  däfs  Friedrich  durch  die  unnatürliche 
Stellung,  die  er  feinem  Staate  gegeben  hatte,  fich 
genöthigt  fah ,  es  fich  zur  Aufgabe  xu  machen,  wie 
man  den  Unterthanen  die  mogtichfi  -  gröfste 
Ldft  auflegen  könne,  und  dafs, diefes  Verfahren 
Nachahmer  fand  und  noch  findet.  Wir  übergehen 
das  Übrige,  was  der  V/.  über  das  Esprit  -  fmthen 
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der  Grofsen,  über  die  Verlndermig  der  Prinzenerzie« 
hang ,  bey  welcher  fSr  Gründlichkeit  und  Innigkeit 
wenig»  für  den  Parade-  und  Gamarchen  -  Dienft 
,  fehr  viel  gearbeitet  wurde ,  und  endlich  über  die  An- 
ficht fagt,  welche  fich  von  der  HofrepräTentation 
rerbreitece« 

Den  Fiirften  folgt  der  Adel    Es  koftet  Rec. 
Überwindung »  jetzt  noch  etwas  Qber  den  Adel  fagen 
zu  müflen.    Es  ift  fo  unendlich  viel  aber,  für  und  wi* 
.  der  diefes  Inftitut  gefagt  worden,  diefes  alles  hat  fo 
wenig  gefruchtet«  fo  viel  Ärgernifs  erregt»  und  ifl: 
flicht  feiten  dadurch,  dafs  es  die  Spannung  unterhal- 
ten, und  alte  allmähliche  Annäherung  erfchwert  hat» 
fo  fchädlich  geworden •  daf^  man  billig  jedes  Wort, 
das  noch  darüber  gefagt  wird ,  für  verloren  achten 
Kann.     Dafs  der  Adel  gefehlt,  feine  Beftimmung  ver- 
kannt f  zur  Verderbnjfs  des  Geiftes  der  Zeit  mitge- 
wirkt ,  und  durch  den  Geift  der  Zeit  verdorben  wor- 
den iß  9  wird  Jedem  auf  feine  Weife  und  nach  fei- 
nen Beobachtungen  eben  fo  ßcher  einleuchten ,  als 
es  nicht  zu  leugnen  fteht,  dafs  gegen  den  Adel  ge- 
fehlt worden  ift.     Der  Erfolg  mufs  entfcbeiden,  was 
für  Einflufs  verfchiedene  der  neueften  Einrichtungen 
auf  den  Geift^  des  Adels  haben  werden.     Hauptfach» 
lieh  gehört  hieher  erftlich  die  Aufhebung  der  Steuer- 
freyheit  der  adlichen  Guter  und  aller  jener  Rechte , 
die  dem  Befitzer  eines  Ritterguts  eine  Art  von  Regie- 
rungsrecht über  feine  tfnterfaflen  ertheilten;  dana 
zweytens  der  Umftand,  dafs  die   Vorzüge ,  welche 
alte»  reine«  Aiftsmäfsige  Familien  vor  neuen,  wel- 
che der  alte  Gefchlech^adel  überhaupt  vor  dem  Brief- 
adel hatte  und  behauptete,  gänzlich  oder  doch  zum 
Theil  vernichtet  find »  und  dafs  durch  viele  und  gro- 
fse  Beyfpiele  fich  über  den  Werth  und  die  Nothwen- 
digkeit  der  Ahnen  und  über  alles  >  was  damit  zufam- 
menhangt,  eine  ganz  lindere  Opinion  bilden  mufs, 
Inzwifchen  fehlt  es  nicht  an  Erfcheinungen ,  welche 
uns  berechtigen  konnten,  eher  an  eine  Vergrößerung 
»Is  Verminderung  der  Gewalt  des  Adels  zu  glauben« 
wenn  wir  nicht  durch  abfchreckende  Beyfpiele  eine 
Furcht  vor  allem  Prdphetifiren  erhalten  häcten.     Oh- 
ne etwas  weiter  über  den  Adel  und  über  das  Militär 
zu  fagen,  wollen  wir  einige  Bemerkungen  über  d  i  e 
G  e  f  ch äf  ts  1  e  u  t  e  beybringen,  die  den  vierten  Platz 
einnehmen.  Über  fie  ift  noch  weniger  gefprochen,  und 
hier  kann  vielleicht  noch  eher  durch  achriftfteller  et- 
was gewirkt  werden.    Die  Grofsen ,  fagt  unfer  Vf, , 
fohen  in  den  Gefchäfbleuten  nicht  viel  mehr,  als 
DienUmafchinen»   brachten  zu  fehr  die  maCchinen- 
mäfsige  Fertigkeit  des  Dieners»  zu  wenig  hingegen 
den  ganzen  Menfchen,   oder  die  hervorftechenden 
Neigungen  defiejben  in  Anfchlag.    Den  bedeutende« 
ren  Gefchäftsleuten  mufs  ein  gewUTer  Spielraum  ein- 
geräumt werden.    Dadurch  wird  der  Geift  vor  £r- 
Cchlaffung  bewahrt,  und  dem  eigenen  Denken  and 
Sorgen  für  das  gemeine  Wefen  Nahrung  und  Reizge^ 
geben.    Aber*  auch  'Zucht  und  Aufficht  über  die  Die- 
nerfchaft  ift  nöthig »  und  fie  mufs  fich  nicht  blofa  auf 
den  Dienft ,  fondern  auch  auf  das  ganze  übrige  Le- 
ben und  Seyn  erftrecken.     Für  den  Geift  der  Diener- 
fcliafr,  für  die  Beforgung  der  Gefchäfte,  waf  es  fehr 


wofilthätig,  dafs  hi  Deotfchland  Usher  ein  TeHer, 
der  für  das  gemeine  Wefen  zu  arbeiten  hatte,  ein 
Diener  feines  Landesherm ,  des  gemeinen  Wefeni 
felbft  war,,  und  nicht  blofs  bey  dem  Vorfteher  eines 
Bureau  als  gemeiner  Arbeiter  im  Dienfte  ftand.  N^ 
ben  einer  liberalen  Zucht  pnd  Aufficht  mufs  auch  da- 
für geforgt  werden ,  dafs  dem  Verdienfte  fein  Lohn. 
und  dafs  dem  ,  der  es  verdient  und  bedarf»  bey  un- 
glücklichen Zufallen  und  Vorkommenheiten  eine  Un- 
terftützung  zu  Theil  werde.  Wo  freylich  jeder  Hei- 
1er  und  Pfennig  im  Voraus  angewiefen  ift,  wo  nichts 
pafilrt,  was  nicht  im  aUgemeinen  Etat  fteht»  das  gan- 
ze Regiment  ein  kaltes  Buchfta  ben -Regiment  ift, 
kann  'freylich  mit  einer  folchen  vernünftigen  Umficht 
nicht  verfahren  werden.  Gleichwohl  erhöbet  und 
verfchönert  es  das  Verhältnifs  des  Dieners  zum  Staat 
und  zu  feinen  Obwen  ungemein,  wenn  diefc  von 
den  Begegniflen  deflelben  auch  unangerufen  Notiz 
nehmen,  bey  wichtigen  Vorkooimenheiten  durch  ver- 
diente Belohnungen,  die  Freuden  zu  erhöhen»  durch 
Unterftützungund  thätige  Hülfleiftungen  den  Kummer 
und  die  Sorgen  zu  mindern»  und  den  Verlegenheiten 
abzuhelfen  fuchten.  Dadurch  wüchfen  Staat  und 
die,  fo  ihm  dienen »  zu  einer  grofsen  Familie  zafam- 
men;  und  fehr  richtig  ift  es,  da(s  eise  folcheVorfor- 
ge  für  verdiente  Mfinner  mit  zu  der  Thädgkelt  für 
das  Wohl  des  Ganzen  gehört,  und  es  zeigt  von  vi^ 
1er  Qefchränktheit»  wenn  man  das  Wahl  des  Gaazen 
nur  in  Ertparnngen  fucht »  die  doch  fehr  häufige  nur 
gemacht  werden»  um  zu  einer  anderen  Zeit  recht  un- 
nütze Ausgaben  machen  zu  kdnnen.  Damit  ift  jedoch 
nicht  gemeint»  dafs  der  Staat  eine  Armea-Anftaltfeyn 
folle»  wo  es  für  den,  der  entweder  recht  zu  biittn 
und  zu  kriechen,  oder  recht  grob  und  trotzend  zufo* 
dem  verfteht,  —  alfo  gerade  für  den  üftwurdlgften, 
—  immer  etwas  zu  erhalten  giebt  —  Die  Umerg^ 
benen  muffen  gegen  ihre  Oberen  freymüthigfeyn;  die 
herrfchende  kleinliche  Reizbarkeit  hat  diefer  Freymö* 
thigkeit  fehr  gefchadet,  zumal  da  diefe  Reizbarkeit 
In  demfelben  Grade  zunimmt,  als  man  fle  mehr  fdio- 
net.  So  muffen  auch  Minifter  ihren  Landesherm  wi* 
derfprechen,  wenn  fie  die  Ideen  und  Mafsregeln  der 
Fürften  für  fchädlich  halten ,  denn  auch  fie  dienen 
dem  Lande  und  der  Sache.  Hilft  freymäthiger 
Widerfpruch  nichts;  fo  muf»  der  Untergebene 
nicht  nur  nachgeben,  fondem  es  ift  feine  heilige 
Pflicht,  im  Geift  der  Mafsregeln  und  d^ Oberen  sa 
arbeiten  —  oder  feine  Stelle  niederzolegen.  Diefes 
Letzte  ift  allerdinga  das  Ruhm vollefte,  ^ber  freylich 
eine  im  Ganzen  feltene  Erfcheinung  •  und  nur  von 
Männern  Z|i  erwarten,  die,  uacergttnftigen  Umfiänden 
lebend,  von  einem  reinen  erhabenen  Sinn  befeeit  find, 
und  die  nach  ihrem  Abtritt  vom  Schauplätze  die  Rache 
des  beleidigten  uroiaeii  nicht  zu  fürchten  hafien.  £i' 
gentlich  fchändli^k  und  verbrecfaerifch  ift  es.  wena 
der  Diener  fich  fügt,  nun  aber  mit  höchfterLftiEgkeii 
arbeitet,  und  wetin  er,  ftatc  mk  pflichrmäfsiger  R^ 
fignation  jedes  zum  Zwec^  fuhrende  Mittel  gewi&n- 
haft  zu  benutzen,  gerade  das  Gegentheil  thut,  undd* 
Ae  geheime  Fr^de  am  dem  MlJslingen  h^^ 

(Dgr  Bejchlufs  folgt  im  mächflen'Süickf. ) 
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cftM  Abt  FftyariMdgMtlft  laMiiltoAiibtegliahkdt 
Ml dM  BtgteCM .Perfall,  «h  dM  Liiidi  tn  die  V«i<kf-  > 
foi^»  an  das  Gefcliift  dti  wtehllgtr  Beftandthel»  des 
Edeln    iflA   GefaUlftMUMine.    AUesv  was  das  Eine 
fchwicbk  und  "veniiclKee,  Mkrickt  luid   veraicfciet 


6ercliitftitthrimgfelbft*misftr  tvmt  raerft  Mf^  gelW 
hen  wtydeoi  wa»  jetztaa  dfamift,  imd  wiediefasäfla 
beften  gefcheheti  ktnn.  Aber  damit  -moTs  man  fleh 
lucht  begfttgen,  und 'nicht  glauben,  dafs,  wo  nickt» 
mehr  n  ei^edirtft  i^  äadi  nichts  mehr  za  chun  Af  • 
Ein*  flefchtftsflMmn  mafi  viilmehr,  gleich  dem  StAft* 
fHt  nach  Totlbraclttnn  Schl^fteigäweriQai  amheef»» 
hen,  obaadh  alM^feiri  d^nn  niche  faben  ift  die 
GcAhr  da  am  grOrsten,  die  Hfilfe  da  am  nödrigitani» 
we  Skh  äichts  regt  nhd  Nienasd  fdwevA  Im  Stil- 
len wirkt  ja  der  Arge.  Diezn  gre&e  Cfefettigkeit  Jiat 
d^  QefdhäOileoten  aiä"  mancherley  Wd<fe  gefdndet; 
Nkht  äwf  wegen  dea  danait  ^vaiJiMidenen  greftte 


aoch  ^aa  Amteae«  üiefe^  AttMngllGhieil  ^iMrde  (ni  fleüMiinftea,  fondem  weU  diele  OcfeUigfceit  iktk 


Dei^chiaad  dweh  das»  Wmdenrana  einem  Saaa#  in 
den  aaideim  gai}:ifchr;ge(lhwiüK,  durch  Te  taanehea 
andere  EceigttiCi  endlich  ftft  gaM  ver^iehMr  tmd  «u 
Schaiiden  gemacht  fia  kann  xwar  Air  den  Meitfchtn 
nndftr  den  Saaatnnchdieilig  werden*  wenn  man  nor 
im  Valefiaride  hMhen^-  «nd  ninrhfer  ^en  Aichek  will, 
deflen^ma»  bedarf,  nnd  TielBlltige  Beyfpiele  bewel- 
fem  dafs  ein  Nsdaiaingebemer  das  gemeine  Wefim, 
dem  er  fich  weihet,.  eiien:ib.  lieb  gewimien,  und  Ar 


Sinn  Ueinlidi  nndrt,  deaiCliBmiaeraiddenfiiiaoth* 
wendigen.  Miitfa  fchwüdit,  -did  HictfchtenTgiBhrt  «id 
^erftferkt,  die  HeAichlLeit  --*  die  leiste  unter  den  Ihi« 
genden  -—  um  grofsen  Nadiih^  dea  feineren  Sin- 
nes für  W^hihek  und  Redit,  aur  erflen  Tugend 
macht.  Wo  die  GefichttCbleiM  fich  fieca  in  der  GefeHr 
fehaft  «nhertfeibeng  werden  die  Gefchiftsfariieft 
leicht  Gegsnftinde  der.  gemehwa  Untnriiattung,  ufid 
es  £ahlt  nidie  an  Varanlaffuj^eni  wndorcli  zur  UnzdC 


daflTelbe  mit* derftlbenJiiidgkeie wirken  kann^  als  ein  -.Parthie  gemwnmen»  der  Blick .inw  geleitia,  mmd  ehe 
lEing^bciier^    iUeichiwoU  Ül  das  Iiäufige  Übertreten   ^man  ea  gewalir  wird,  die  Meiimiig  prüsecoirirtwiad»' 

Man  erfanbt  fich  Indiacreiienen,  die  den  Gelchäfts- 
mann  in  .Verlq^snheit  fetsan ,  mKl..  derjenige ,  cbr 
nicht  gutwüUg genug  ift,  einer  jeden  alten  Matrene 
Rede  aal üehen,  fiiUt  kv dcnSuf  der Gaohheit  Ghridk- 
weU  gewinnt;  der  gefimde  Mettfchemrerftand  daflch 
dieigroSeGefellfDluft  gteade  garnisfats,  and  doch 
ift  ea  ntthig,  dafa  die  Anlage  su  demfidben,  dieaiicht 
Ai^ feiten  ift^ato  man  glaubt,  giweekt  werden  Da* 
hetsachten^da  einen  fiegeiybnd  dea  gMMinenHataMs  "im  nSgtdi^  Iffitlheilng  allganaainer  AnfichDen,  die 
und  Wandels.  Mit  Lebhaftigkeit  fpricht  der  Vf.  Aber  ,  «ehfeige.  B^nriheilaflg  des  Werths^  dar.  GefithiA^» 


aoe  einem  Dteift^in  dem  anderen,  hefenders  #enn 
es  bey  lienachbarten  Staaten  geSdUdkt,  immer  be- 
denldkh,  undumfo bedenidicfafav' jemehr  ein  Die- 
ner an  Jahaah  fisrlgefchiitten  ift.  «-«*  Nichft.der  Ge- 
hort fieffdt  nfcfats  ib  fehraniein  L|pd),  ab  der  Beftz 
Ton  Grand:  tedAoden..  £a  war  daher«  Ja  HinOdit 
dea  Sinnes  ürhi^  nadMhaUtg ,. .  daft-anan  anfingt  daa 
LandeigeeHhum  Uo/a  aie  ein .  rentbendea  CapMrteu 


die  Oefiehfiftsmfinner,  wekhe^  veU  innerer  Ventorbeh- 
hcit  und  Sfenml^keit,  deie  Alfdien  JiaUleWgea^- 
Itik  fichldngahen,  nBd.flhne jrgend  eine  gacAe  pö- 
litilbheUee;  ahne  ii«pndem:Jebeadiges2aefiihn  eb- 
ne eile  JUihfinglichkeii;  an.  legend  .etitaS'  GioAea  i|nd 


nicht  bkxTa  nach  der  ZM  der  Bogen,  die  gefchriebta 
werdte«  gefisiilitzt,  Cthr  iviel  ber.  Überdtefs  fihd 
die;  kken  nicht  Frfidite  des  VerftandeiaDein,  fiü- 
dem  W^  !melnr  noch;  gehen  fie  ans  dem  Chanikhfir» 
aua  'dem  lebendi|(en  inierefle  ^ta  den  Sadien  her^ir« 


nrahraa  mit>  lidndern  und  IdEiäaiichim  coich  Mafs  and  bWer  mk  geliindem  Menfrhenveiftande  ▼erfduin,  die 
ZaU  fiohacIwrftHi'»  nbd  mir.afli  Mäfamni  Zahl  zu  ge-  -  )6efchäfte  Inh  inniger  Liebe  umfafiit,  fOr  fie  wie 
winnen  traditeten;  weldie  die.Men&iwaiiwieefaie  <t|Br  feine  eigenen  Angelegenheiten  iinnet  und  forgt^ 
Beerde  Vieh  anCahen,  diemannicfat  nur  bald  dfefem,  .wbd  nicht  leicht  um  einea  ertrll^chen  Aaakunftsdt- 
bald  jenem  Hifftanhfaigiben  ipu  htaneai.  glaubte,  «in-  %tela  nt  Verlegenfaeit  A?fn,  und  «och  öftea  wird  ef n 
dem  welche  auch,  garadd  whilfiridchtanafiMen,wka  sMcber  iMann-  cbie  weit  letehteai  und  fchoitendere 
dn  lebet^dlgee  GdfiAV  waa  A#ilteiUcfaheit,  undiwta  .flehnudku^an  Nähten  wtifen^  aU  die  Uniaealculitlua* 
daa  Edle  fab Menfchen eigendif:h  ift,  wnden  Men-  *.  dev  nach  algemeineb  Maadmed  arbebedde.Vaiftai* 
ibhen,  die  ahneh  adguitthb  nder  tinpamhffim  wuMi»  ;^de|mafchioe.  Ea  ift  gans  aewaa  anderes, -wenn  Ja- 
iae^ichLnbnimdlhelfc*UedBi^^rlaqgbw.iBefdto  fithOpft^  als  wann  ernur  die 
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Prit.cipiefi  grofs«r  Köpfe  auswendig  weifs;  noch gHK'-thmenr  Ichöngeifterifchen  Floskeln  ^ne  Saft  und 
fseraber  ift  der  UnterSclMed,  3«enn  Jemand- beyia.  Krafx,  oft^j^neSii^  und  Verftand  vernahmen ,  irt- 
Handeln  aus  dem  Seinigen  fchöpit,  als*wepn  ^  nacn  hete  und  'wendete  ficht  dabey  wie  Diplomariker, 
erlernten  Formen . arbeitet.  Hier  wur^e. häufig  ge-  die  eine  jgefahrlicfae' Sache  za.belianddn  haben, 
.'  fehlt«  und  hier  mufs,  fp  wie  das  Bureau -Regiment,  b^naltm  ladurch'^er'fadie  ilure  wahre  Cxemlt,  Imach- 
wodurch  der  Gefchäftsmann  zuui  arbeitenden  Ha'us-'  te  die  gröfst^  Angelegenheit'  des'Hietzehs  zu  einem 
tbiere  gemacht  winH  -e^m'etfa^,-t^edt  -mehr-  gefehte  Sptei  des- kle milchen  vernünftelnden  Yerfbndes.  Die 
werden.  .z  t  i:  i         '"  ^  •     •"    iSevlfarfe,  ^asr/CiMti^ltche  oj^icnim  iltviiivm;  die  R^ 

Ein  fchädlicher  Abweg  war  eSf'dafs  Gefchäfts-    ligion  mit 'den  wicbtigften   Vorfiillen   im  menfcUi- 
männerv entweder um'ftr;  wie tte«r%öWenrie1^eii'"^^^  zu  bringen,  hierdurch 

»^>r  liAAilw,  ^der  aiie/etnte;im|^ackljchfiHrSiKlh£;8lteftt'    fie    dfe  uFreidi? .  v^lk^T «  S  cdlt r :  oad.  him^fcher, 
rhidbeo  die  ÜMide  im  •  Spiel  Inbea  x«  vrolien,  dunrh    dort  den  Kummer  milder  za  machen,  dem  Schmerz 
rta  viele  Gefcfajtfteficfa  zerfpKtteaten »  odecgar  ilF^nn  /^ne  fromme  RiebeunKzü  nhen«  daich.  Lekra,  Er- 
>ie  in  irgend.  eumrT€höneil,.Kttaft,  su'feeringenifu-   duihiiiing  >iibilGebkt  4tL%  Herz  jl^Iicliffm  wokldild- 
^fteentiffirdieXiififtf  mpmt^tpk  Nechthctl  f ir.  ihre  Ge«   gemrGeiMhl'  zu  öffnen  r- den  theiuiehmeiiden  Hau- 
ifchSfte  dfp  Ateiftttr<  jiiwlMi.wdJttn«  :  FreyKchn^er* freund  za^  madiettv  der 'ibi^^Mifknf ,;^  [auid  okne  alle 
.  waedM^mawdpfbeilfgiciD.jm^  N4beiiiabfi<4lt«9«^>Ae7\J9)m»li|^^ 

iiSpealMid*  der-  Mitffig^pf  «iik.^hito  ehusigpe  Feffipn    einfand»  die  Rel%ion  ins  Haus  brachtet  diefes^ieit 
«ftwtiiriie.  .  ^  .n-'.'     •        .M  • .  ;  •  j    ?.iilrfn'iiirjifik)MuK,-.i4eflM  ftUiaatr  nuui  fek.   An 

Oen jOefehfftsImiaAtlUg^der*gei ftl i  c*  e  &t «o d.   def  ;SteHe  ««lerrf^^kcKiiik  -. «diBATeii  Amtfibfai«. 
;^' Kein Stted  hat  faikbtbar die ^^Jaea  der  Zeit,  ver-    etiles  religtöfen  Stn*e»  w*rd'«itf  gana&  entgcgenge- 
.vlLu^der.1  fo  gegen  JEda.felbft'geNi^tiiet,  ieiii*  h6he  letzter  S'mt^beftkhmd^    MsaifcUteteridideaScati- 
r  BhfttmiMMig  fo  ganz^  uaKL  guf'vmjwmf ,  das^lbOi^   d«!»:  .w^UlctTsilemhaMMHiCaTiilY^  «ar  da  niHtt»  wo- 
r  fieftbäftf  de«!  ec  heftimmt.war« -fo  ^nHiri>f^^  utid..]iiK««viP  8«]Kicte^  IMkfes^ffiiundiesriBMJefDändflnia 
ilvenaftheo, lalsi  diefcr  Stiad:>  feto  Slkndiift:  IhtfUir   fcaiieeirWisftnr.emttbciite  ae.iriflaaa  Irie^crwelUP. 
h  anfiStedian^vaii  .eetekr(aiiakeit  «ehasetr.  atoidiefiar;  .au.  Apren»  rfür  an«kftci*I*mid'  hefidaränkt ,  ficb  «ier 
-ulBrrkiainen  Säend  «mr  es-  daher  wichtiger,, bey  Teioer  :i«&ntlkh4ii^  SittiicUbeit  imd'Reiigiöfifeit  entonebmefu 
BUdoBg.Veraihfkig  zn  Werke  ra  g«bm»  ihnmehtnlODUeili  wdd  eiktiedrigend»  dhx/AnlAert  denHaos- 
;.  anit zu  ridbarkr z«  beiladen, de  Grindliehkeit  imd  Viel-   Ineiiod  zia  maehen ;  difa  iUlleia  frooMleiK  Ctrkel  flie- 
wülan  zuglekh  doch  irar  die  Sachen  «Weniger,,  ron    hmd w'  jigen '«die -GdAliohen'^-^iwkir  ab  die  gefco- 
iitdevMatUE  heroadera'Begäaftigaer  üaTia  kann«    Aber   aeai  Miimer  aiidefer.S«inde,.den  finiüichfln  Fr^^^ 
1  iwraije.den  entg^gnagefiat^ten  Wegwfckiaigtnttiiefa-.aiacb^  knn&f  keka  SnamA  veribamiBr  fei^e<^faahe£^ 
:i|jas  Fach*  vacd   nicht    mit  eawekig!  ansgiMbksit,  ftimmung ml einf  fosuffiiHendelhlgniicfae Weife.« 
t'^ia  .man  idie|B8|f»r  Philologie  mBdrPlttlMDiä&  jtfin- .  .       Den  drulCch^n  frchrififtclürai  -- ober 
J^inzor,    fendf rv  es  ^edör .  feine-  wahre .  Gelbir,  .  wakke^er  Vf.  &;i9^uiL  tfrUkt^^  gebOsedie  Ehft, 
•'-die  Geftaitr  ohne  welckr  ee  £üt  den  jgnrfsenlba-   deft  iiiia^rika^kekMr  inoadenginAenSophiAenift 
*i;ien,  wenig  bnufchkec  «ift».  Des  Oewifienr  des  Aus-    die  (o  viel  xma  Verderben  der  Meaalchheit  wiriueo. 
i  gemachten,  unerd  mit:jedem  Tage  wcnigerw  dtäün-  >Sai«iDhi  die  Sprache  ala  aochdie  Entfentang»  ia 
-i%ewiflen,  deaJM^tchea»>ana  dem  einem  Jadeitnith   welcher  die.deaafchen  fiduiftAeüer  van  den  Gio- 
il  Luft  (und  Beliehen  xm  wühlen  iUjrgciaam  ;iMirdba,    faeü  Mteia»  ,tfaqr  '«Ubu*  htf^    Doeh^  katle  sack  die 
x^ mit  Jedem  Tag«  m^hn.    Doch  daa  warf  hisiiafpniag,iUli  JDoiltfefcM)  eigene:  WahshtfkdaekeS  Tkeil  ao 
anait  «roUte  die  fikifthckm»  belbndets  4ielMet»Glaf-  diefeol  VenUani;    Wie  Scftodfiftellarägr  anfing,  ein 
U  derfelbent<idie.l48ndgeiftij[chan»  atrAUeflaimakhÄn,  .genaeaaiee  fieawnbe  sii'wealaiir  dkmtimü&twum  pe- 
t  Sie  follaen  nicbemurSeelfoiipert  niehtl  allcaiCaUai  ver- :  Msrin  allen  Zarefgen  der  Literatur  fei»  Unwefen  toeh, 
t  ItXndige  Hadigeber  •in.&difchen..AnBiIeg^heilef ,  «wie  sdas  HarmaterreiCMn  Mode  ward,  wnrde  frej- 
>  Ibndem  0jn  waiices  Miendiges  Nöthr  .und  Hülfe-  :ikb  diefer  Waikrkeitsfinnmerklieh^^annaideft  Oi* 
1  Sflchtoin  fürihre^niainde  fiayot  iheen  Ff^aAfatdem  fbe^RWknd  abaaetenülbfioplile^  ^  gaober  Maierk- 
-xü^aUen  Leibte-  midTLcbena^Nöthea hiUfieieU Hand  .Uftaäta^  uwL  efai  FanAaleatn»»  .niete  ^iS^hbämü' 
««riftan,  hl  dar  Wocbenfttttte  f o  eefiihrkn  fejn»  riar  im.jgerider  ak  jaMc^  au  äUgaaMfaa  iaakrfciaandc    Diefe 
«iBeioUtikehle,  die lOTftierfpritik,  alra  flflog^^däs^CW-  : SpAaniet  vaiAmidait  miß^der.*ideei^  däft^-altea  aar 
9^  jmtrfr to gor  zu  baaaiHiahea Unffen ^lUs  fiibet a^.d  rfiazitti^g da«  Jietafthengafchisefcasi dleaie » end df* 
-^  Aatmiiamus,  kurz  fiefoUten  bey  den  lieben  Latid-  €an  Foftfärsiarai  {lyrdaee,Biinte)dflaMisa<illerflak' 
•'ieuten  alle  vier  FaeuIiilBn  vertreten«    Bey  dar  Amu-  jfehaft  kiianaädm,  dae#  um  die  AattaiHg  zu  ethtbasi 
-iverwaltang  legte  man  lau  vid  Werih  auf  daa  Piiedi- .  mit  den  InidivklaMnacfa  Beiiebett.ickalcaae/und  kefa 
iigen,  und  die  (Pj3adigtan.ei|tftmaen  fish  immarafeabr  AedeaikaB  dakay 'fiMidv  dt^  ifi^danr&idl  zu  isetea  «^ 
aaaanP deoBp  wiaifie  faynJbUtea^waeeo miete  fitten «ter  c  im  Gaaiaani  ifAen  idi /dJb'.GerdMMaate  mit  dar 
•artlas^ahdeaeUs'r^Mgid/f  lfeir(i^Jirg!R  Sttizdia^-  .'5atea6fteUafeif&(Wm%'ah,   fo  Tdhr  auck  prakdfcbe 
ifaeai^  fmchtbaaen^  tendiagandeai:Wateteiafa.mii^der  fisieaaikndevdatey  gkwimient  itenK  Männer,  die 
^-4[nift  und  Betadfamkeit waamer  inai%er  ahtiteiHahg  .dalhft  Hainirtamaifcgsihabe»,  dditniedNna Schreiben 
^  zu  varkflndigan,  lie£i:Jiahiida  mk  |ihaieaa*D«<teBi-  i*^  ilidiM»»   akgattan.'    iteUs^.Dcdfciaf  könnao 
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.  G^ei|AMiri«vti^.ffii^.lirt^filfPfl;  atkfr  ^iek  Denker    und  denen,  man  es  fo  recfar  «nfelrea  ^niif  dafs  (p^ 

.  fintf  X^llM i^-^d  die  $€kiyät9er»  vwdciie  fiph. durch  .gemeine  Sorge fdr  da«  Leibeiil  Kal^iiillimd  KocMda^^ 

.  ekien  l|oliepi>7m«  4t^cl^ nM6Wbyiifcil|e SjRracbe  und    es  ift,  dlelie  treibt.    Ihnen  ift-«  am-l^ivd^gleifi^vUl/ 

*QriU>eley  *4«i  Ai^ehep  v^ni  Denkern  gehen  wollen»    wie  fie  ihr  Brod  gewinnen,  daher  fiedenp  au^h  niqic 

und '«»^darfim nicht..  Unnütz nnd  lächerlich  war  es,    nor  heute  für,  und  inorgen  wider  «iwas. Schreibe^« 

AUa  mm»  4ber  Alles  Anweifung  in  Büchern  geb^  .  fondem  auch,  wenn  es  nuc  dem6chreiben  nicht  ifoct- 

.  weilte  f t  Mkht  MUt^S'  foll  und  Jiann  aus  Büchern  und    gehen  will  t  zu  Vorkrupgen  ihre  Zuflucht  nehmeiif 

^  Hoik  AndeseilLgeleriut  werden«.    Uafchicklioh  wird  es    in  weklien  fie  mit  WüTenfchaft  uQud  Wahrheit  jegliche 

.  ntitJR.e«Ai  gwaa^t,  .wenn  .die  Geicbäftsmanner  auf    Operation  iicli  erlauben*  wodurch  ße  nur  die  Ohren 

.^r  ebim  ^eit^  ?omelim  ihm 9   ondr  ftote  auf  ihre  .derer,  die  fie  hören«  lAer  nicht  verftehen«.  kitzeln 

-1^4169  e^endene  Jieceh%h^v  .n^t  ihrer  oft  fehr  win«  ,l(önnen.  ~  Die  Färften  thiiten  für  Schriftfteller  eiifi- 


zigßm  Erfiliewog  alles  Bäfonnement  niederfchlagen 
und  ebfert^ea  f  auf  der  andern  Seite  aber  eine  Be- 
fdietf denlMat .  effectiren ,  und  «auf.  Nschficbt  Anfpru<A 
inacfaett  wollen.  Im  Reiche  des  DenJiens  gilt  ^ein 
Ksa^t  Wtti  wer  reletSchriftfteUer.  ijvdie  Reiba  tritt» 
1XIO&  mit  de^  d«aitt  erfixjerliehen  Eigenfchaften  Ter* 


ges  durch  Titel»  weniger  durch  Orden^  obgleich  jeg- 
liche Auszeichnung  ihren  Nutzen  hat»  toi>  Jedem gp* 
liebt  wird,  und  nur  dann  des  Weifen  B^yfall  ni^t 
erhall,  wenn  das  Opfer,  welches  man  der  Auszeichnung 
bringt,  den  Charakter  entwürdige.  / 

Der  gr.dfaere  Kaufmann  -rr  S.  iSQ  -^  fa^d 


fehen  fe79»  undcjtenn  höchfteiM.  in  kleinen  Neben-  fich  nur  in  wenigen  Städten  Oeutfc^l^nds.  A,tn  meift^n 
£sch<nAtfNadifichtA|irpi?och.  machen;  —  J^ieLeh-  war  er  in  den  fseyen  Städten,  und  inr  Haml^urg,  wel* 
rer«  beümdeks  auf  deo  Uni v.erQtäten,«. find  recht  ei-  ches  eine»  der  ehreayolieften  Flaue, nntqr  den  kl^t- 
gemlich  in  einer  t  für  die  Schriftftellerev  glücklichen  nen  Republiken,  die  die  Gefcbichte  kennt,  eianimm^r, 
Lage;  dockiftdaa,  waeder  Vf.  über  fieiils  Schrift-  zeigte  es  fich  auf  vie^ache  Weife,  wie  anglaublich 
fieller  fagt*.'  nichr^rhel^liciu  Ein  gewiiTer  I(osmo-  viel  der  Händelsibnd  zufo  Wohl  und  Vortbeildesge- 
politianmiiift  ihnen  netärUcI^v  -Mp.  habeiijja  aus- eller  meinen  Wefens  thun  kann.  Jedoi^  blieb  ^chdiefipr 
Weh  Zbn0en  fiebtbare  Höret«  und  fie  gehören  ja  Stand  nicht  unengegrüFen' von  den  Fehlem  des  Ze^t- 
dem  Reicfae  der  TWiflenfcheften  an ,  daa  m'chr  dur^  altersi«  Elegante  Lebensweife«  die  weit  m^hr  mit  df  r 
die  Geeflffen  der  Staaten. befchränkt  ÜL  Dadurcti^  Solidität,  der  Bafis  deaCredjts,  auf  welchem. der  gro- 
daCi  fier  naeiftendleils  zugleich  Lehrer.,  deiTen  find,  fie  Handel  beruht,  im  Widerfpruch  lieht,  als  Über- 
woTon  üe «^fchreihen ,  kann  der  Wahrbeitsfinn  Nah-  flufs  und  Pracht,  rifs  auch  hier  ein,  und  wirkte  m 
rung  erhalten«  wenn  nicht  eodere  verderbliche  Nei-  der  Hinficht  fchädlicher,  alsbey  den  Reichen  inande- 
gimgen  die  Oberhand  gewinnen.  Sehr  leihrreich  ift  ren  Ständen«  Dem  Handelsftande  ift  ein  gewifier  Ko^* 
des  V&«  UedidLüher  deatfche  Univerfitäten«    Dafi  .f^eipc^smus,  der  auf  der  G^winnfttoht;bJVüht,eigeTi» 

und  es  gehört  zu  den  Vei^irrungen  des  Verftand^  oder 
des  Herzens,  dafsinan^in  den  neueren  Zeiten  dip* 
fem  Stande  gerade,  das  zum  Vorwurfe  mei^t».  war* 
auf  derfelbe  beruh  t,und  was  einen]  jeden  anderen  Stan- 
de in  demfelben 'Grade,  i&ur  nicht  auf  diefelb'e  Weife, 
und  nicht  mit  demfelben  glänzenden  Erfolge  eigen  iit« 


Stnmne,  fein  Beyfpielf.  fein  (leift  für  diefe 
Aaftalten ,  Deu^htede  Stplz  und  Stfit^,  nicht  ver- 
leren gehe !  ,  '  .. 

DieftoMiNEsdeisi^ar-^iifeaJrchen,  diekeinem^Hir« 
gerlichen^  Berufe ,  fondem  der  Schriftftellerey  leben« 
EineLage  aus  manchem  gut  angegebenen  Grunde  nicht 
fo  beneidensWefdruitdgMckflcb,  alsfiecefcheiat,  Aiier    Diefe  GewmnfBclit,  bemerkt  -deHtf.^  diefe  Sorge  für 


es  findet  ein  gar  grofser  Unterschied  unter  diefer 
Clafle,  welche  ehedem  nicht' fogrofsirari  akinnetie- 

ren  Zeiten,  Stftt;  Vielhaben  Kdnftr  und Wiflenfcbaf- 
ten  gewonnen  durch  diefenigen,  CohMsfür-üe 
lebten«  wenig. oder  vielmehr  gar  nichts  durch  die,  (o 
von  ndct  4%fch  fie  lebten.  Preis  und  Dank  verdie- 
nen daher  die  Auguile  und  Mficene  aller  Jahrhunder- 


das  eigene  IntereflTe,  verbunden  mit  dem  daraus  her«^ 
vorgehenden  Kosmopolitiamus,  fchützt,  fobald  als  meh» 
rere  Individuen  an  einem  Handel  TheiLiiaben,  ge- 
gen alle  Gefahren  und  Wirkungen  einea  Monopol^ , 
ohne  Unterfchied ,  ob  diefe  mehrereti  indtviduen  Au 
einer  Nation ,  oder  ob  fie  zu  mehreren  Nationen  ge- 
hören. .  paa  Zurückhalten  einer  Waarc;  auf  Specula- 


te  und  VMker,  denen  Vir  wWfzadieficai^heii,  dafa  ,tion  kann  nur  dann  mit  Erfolg  gefchehen,  wenn  fte 
'von  Zeit  alu  Zeit  ein  Honiz ,  ein  Virgil,  ^in  Taflbf  -eu  dem  Unentbefavlichen  gehört;  Hey  allen  anderen 
und  d^&i.niv^  in  unCeren  T^gen  die  g^oJGten  Zierden  find  derGeAhren  eines folchen  Unternehmens  fo  rigi- 
der Nation  einer  forgenfreyen  Mufse  fich  ^sfreuen,.  Je,.dafs  e^im  Crbfsen  garnichrmdglich  iid,  auch  ijt 
'und  ohne  Jingßlichkeh  d^-Stuhdeht  wo  die  E^gei-  ein  felchea  Zurückhalten  iil  Zeiten  des  nngeilötten 
ftemngfie  htnreifst,  warten  konnten;  Deftowen%er  *Hamiels  ganz  gegen  den  Geift  eines  ^wahren  Kauf- 
hingegen  verdienen  die  Literatoren  Unterftutzung  'manns.  ^  Es  iil  daher  die  Furcht  vor  einem  Monopole 
und  BeyfiiUv  die  #  ohne  von  der  Nation  anerkannt  einer  Nation  eine  höchft  ungegrundete  Furche,  wi^ 
und  geduldige  zu  feyn,  fieh  zu  Hehrem  derfelben  auf-  ^msn  aus- der  Erfiahrung  genugfam  abnehmen  kann, 
werfen,  'ist  jeder  wefle  mit  eineui  oder^di  paar  Prdf-  'Denn  haben  die  Waaren,  welche  nur  von  einem  efn- 
dttctee^tlWVrtretenr denen  Alles,  Wahrheit,  Recht,  Izigen-Lande  producirt  werden,  je  einen^  onverhätt- 
Sitte,  gleichgültig  ift,  die,  wenn  die  Vergangenheit  nifsmäfsigen  ganz  wlllkührlichen  Preis  gehabt,*  weil 
ümen  nicht  Stoff  genug  giebtf  ihie  Bugtu  lu  ilUhiir#»Mlei'41auiltl^mk  is  den  Händen  einer  einzigen  Na- 
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tiün  wtr»  imcF  weh  felKft  oft  nof  eine  Mehie  Ansalil 
.^on  Menfelieii  srl^rflng^khilber  dMt  Artikel  di^poni- 
rm  konnte?  Der'ausfdiliersllcbe  Händel  einer  Nation 
itt  dnrchras  nidüt  mir  dem  ausi^hUefslicIien  Handel 
einer  Gefellfdiart  oder  eine»  einzelnen  MenftAen.  tu 
Tergleichen.  Diefer  kann  aüenlans  auf  die  Idee  kom- 
men *  mit  feinem  Vorrathe  an  fich  za  hatten,  ihnfo- 
gar  zom  Theil  zu  vernichten,  wenn  wegen  des  erhGh* 
ten  Preifes  der  Gewinn ,  den  er  1>eyin  Verkauf  eines 
kleineren  Theils  macht»  den  Wrluft  er  Ätzt.  Bey 
den  verTchiedenartigen  Geflnaong^n,  Kräften  und 
Planen  der  Taufende ,  die  an  einem  NationaHiandel 
Theil  nehmen ,  läfst  fich  nicht  erwarten,  dafa  je  et« 
oe  andere  Maxime  werde  befolgt  werden ,  als  die, 
dal^  jeder  Verkäufer  das  fucht,  was  ihm  am  vor- 
thellhafteften  ift ,  fo  wie  diefes  auch  beym  Käufer 
der  Fall  ih^  w«fahalb  denn  diefer  fich  auch  immer  dahm 
wenden  wird,  wo  er  fflr  daswenigfte  Geld  die  be^ 
Waare  erhält;  denn  auch  der  Käufer,  der  nicht 
Kaufmann  ift,  hat  als  folcher  einen  KosmopolitbmuSt 
der  fich  auf  ^ewinnfucht,  auf  fein  Pjirat-  IntereiFe 
gründet. 

Den Schlufs machen  die  Weiber  aus  den  hd- 
beren  Ständen.  Des  Weibes  Beftimmung  Ift  das 
Haus,  und  eonfinfus  gentium  fcblofs  diefes  Gefchledit 
von  allendfientlichenGefchäftenaus.  Diefibertriebene 
Gefelligk^it  entrifs  fie  ihren  Hänfem ,  in  welche  fie 
xwar  nicht  eingekerkert  feyn  follen,  wo  jedoch  der 
Haupt- Schauplatz  ihrer  Wirkfamkeit  fern  mufs« 
Bildung  durch '  LectQre  und  Umgang  wird  dadurch 
zwar  nicht  ausgefchlofien,  aber  es  foU  eine  aftge* 
meiTene,  befchränktere  Bildui^  feyn,  als  die  des 
Maihies,  eine  Bildung,  dazngemädit,  dafsdioWei« 
ber  wiederum  Lehrerinnen  ihrer  Töchter  Werden 
iLÖfinen»  damit  nicht  alles  durch  Meifter  und  BBedl- 
Knge  gelehrt  zu  werden  braucht.  Die  übertrie- 
bene Romanen  •  Lectflre  war  dazu  nicht  gflnftig, 
fiberhaupt  nicht  günftig,  um  die  Kraft  und  die  Na- 


tflrüchkelt  zn'  eAnktti^  dU  Sbtt  WMt'HMl^  % 
und  Ihm'  fo   fchön  fteht    Dadurch  Yeibildet,  ftell. 
te  man   Familfen -  Freuden  and-  PkeüUen - Rflk* 
rimgen  eis  Komödietn    zuf^  Schani  'dar ,  uai  tat« 
weihet«  das  Helliglle  dft,   nm  fich  fcheA  zo  U« 
fen.      Tiefes  Öeffihl,    fefte  Anfaänglidikeit  wofii 
durdi  Egoismus ,  SinnildlLkrit  und  ^faie  Mod^fadit, 
welcher  durch  kein  Gefühl  des  ScUddichto  Mna« 
ken  gefetzt  wurden,  gefebwtdit    Der  Fluch  to 
Schreiberey,  i^elcherfoh  Aliens'' hi^riUfMlfeferNi* 
tion  ruhte ,  breitete  fick  nch  fiber^daa  wdblicile6^ 
fchlecht  au2i  $  zu  dfc  aber  ward  ^  Mt  eine  Fettig* 
keit»   Phrafen  ttnd  Floskeln  hinzin^orfeft,   mbif 
man  nichts,  wenigftens  das  nicht  dachte,  was  dis 
Worte  ibgen.    Überhaupt  Ift  das  Sehrtiben  nitkt  to- 
mer  ein  Zeichen  von  Kraft  ond  Biidimg ,  nicht  bkn 
fibertreffen  mittetmäfsige  Köpfe  And  zum  ÜMdcfai  felr 
wenig  taugliche  Menfchen,  fn  L*{dii|!^  «nd  ft< 
fSiligkeit  der  Wendungen  unffi  thrft^ung,  lebhaft^ 
re,mehr  um  dirSache,als  um  die  F^Hrmlich  bekfiauntra- 
de  Kdpfe,    Bey  dem  weiblichen  Oefcblcehte  war  in 
Schreiben  meift  mit  dem  Untergange  desrkhdgettTer« 
ftandes^  des  innigmt^  natflrl  itli^n  GefUlU  verbanden.- 
Rec.  wfinlcht  herrtich ,   daft  diefes  gehaltvol- 
le Buch,  iihgeach^  d^  iricii  gene  gefiHUgen  ?sr« 
irags,  vfol^Xefer  fiMen,  end  deA  die  >  darin  ent- 
haltenen    Wahrheiten   nicht    ohne   Netzen  geftgt 
feyn  mögen.    Ea  ttt  das  Fermtchtttife  eines  Maa- 
nes,  der  der  MenRhheit  wohlwollte,  eher  ihr  nickt 
fchmeichelte ,  der  mehr  nützen  eis  ergötzen  woUtt 
Wir  liehen  jetzt  am  SlAeidewege,  von  uns  bängtes 
mit  eb,  ob  wir  der  Naehwehein  deuddies  schtoap- 
werdMii  Volk  erhalten,  oder  oh  whr  ens  zu  einen 
Zwitterrolke  ohne  eigenen  Charakter «  keiner  Erte- 
bung  fthig,  keiner  Achtung  wfirdif  9  vierbilden  wol- 
len.   Grofs  ift  nnfere  BeAimmiing,  ernftHch  fcy  s^ 
fer  Wollen  >  fegenvoB  lioler  Wtskeal 
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JvozsmtCHXivTsv.  JMiiyif^irr^»  b.  Heinrichsbofett :  Klei' 
nef  HenibMek  für  JLehref  m  VoOtsfehiUeu  bey  deu  Übwmgw 
.4er  Sckuier  im  Bih^anJJehimgen  von  J.  C.  F.  Bammgarten . 
{•ehrer  der  Erwerbfchula  in  Siagdeburg.  zSxo.  6x  S.  g.(4Gr.) 
'  Ob  das  kibekuffch lagen  in  Schulen  und  bey  Katechifa« 
tionen  eine  nödiige  Sache*  fey,  oder  ob  d^  Lehrer  wegen  dar 
Xer^reuang,  die  das  Auffchlagen  einer  Bibciftdle  Terurtbcfat, 
die  etwa  nötbife  fteUa  foiiift  vorlefen  fbUc^  darüber  dürfte 
wohl  die  Entfeneidung  nicht  fchwer  feyn»  da  man  licli  g^r 
keinen  Nutzen  ron  dem  Nachlefen  einer  Colchen  vorgelefenen 
Stäle  verfprechen  kann,  und  das  Kachlefen  durch  das  Torle« 
Ihn  übecÜifltg  gemacht  wird.  Aber  wenn  man  auch  den  Ne- 
tzen nicht  in^weifel  siaheii  will ,  den  Kinder  von  einer  bey« 
gebrachten  Fertigkeit  im  Cogenannten  BibeJauffchlagen  viel» 
tficht  haben  können :  fo  haben  hiezu  die  Lehrer  keip  befon* 
deres -Handbuch  nothig«  wie  es  hier  geliefert  wird.  £1»  wäre 
doch'  gar  zu, arg,  wenn  ein  SchuUefarer  nicht  einmal  ^e  Qe^ 
fcjuckiicbkei't  hatte ,  aus  eigener  Kraft  feinen  Schülern  vorzu- 
Agen :  das  I  £.  Mofe  a  C^p*  7  V*  tJnd  Gott  der  Herr  mach- 
te ii,  H  w. ,  ttbd  laiche  ▲bweehfäungeu  in  RHckfichc  der  auf» 


tofchlagenden  Steilen  Torzunebaiefi»  dafii  lie  dadurdi  eintU* 
calkenntniüi  der  vsHjcliiedeflea  Sucher.  jSAd  ideremzeben  Tb«* 

U  derfelben   in   ihrer  Blbdl  erhielten«    Rec  hait  ddswegci 
diefes  Handbuch  für  eine  g^nz  überAü/Gge  Arbeit. 

*  C^.  tt.  r. 


^.  b.  «eedeMaetit  GeiMde^Mimim  /if  A 
ifwere  Jetgend^  Bine  zweckmafsige  A,uswäl  von  Liederm 
rabeln  uiia  £rzährungen  zum  Auswendiglernen 'und  cu^UbuiiC 
im  Lefen.    Herausg^eben  Ton  B.  H.  Jf^.  jAwcdf.  iSio»  Öl 

».  S-  (lo  Or,> 

Der  Heaaeafsber  diete  «ediMittKl^ülMuigen  hat  fo  iio» 
lieh  feinen  Zweck  erreicht«  Die  ausgewählten  Lieder,  u 
beln  und  Erzählungen  find  vorzüglich  auf  die  jüngere  Jugend 
berechnet  und  nach  ihrer  FaÜungskraft  eingeriditct.  Vm 
dem  Bedürfniffe  einer  fokhefl  Samialusg  ift  .aber  Rec  fiifi 
iberwoft,  da  in  mehreren  LeCeSb^a  dergleiehen  Materialie 
aur  Übun^  des  Gedächtnifles.  fo  vid  hif  kleiuen  LefefctkU 
lern  nöthig  ift»  fdion  eothaltcn  fiod.    ' 

0.»r. 
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t)  Lbiibio,  b.  Reclam:  Gefchieh§e  d^  Schaflachfi0' 

bers,  feiner  Epidemie  und  Heilmethode,  mit  Rticft- 

ficht  auf  die  neuerdings  vorgefdilugeme  Ammmdmmg 

der  AbführmittA  in  dmnfeltm,  batrb^kttt  yon 

Traug.  W.  6.  Benedict,  xgio.  8*  (i&ddr.) 

9.\  Leipzig,  in  Joacbims  Buchltandl. :  Ems ^f  ErytrS- 
ff  zur  Ätiologie  und  Cur  des  Schartach  -  oder 
AäutnngS'Fiebers.  nebß  Emjffehtung  einer  n&uen 
Behandlung  deffelbeti  mit  Einreibungen  van  Oelf 
Ton  Adolph  Dähne^  Dr.  und  prakcifchem  Arzte 
zu  Leipzig.  i8iOt  8-  (12  Gr-) 

8)  ÜAi^uir  u,  8£«f.ui  •  an  ^er  Buchliäiidlang:  des  faal- 
lifchea  Wairenhaufes :  Neue  Airffchlujfe  über  die 
KatuTMud  Heilung  des  Scharlachßeberßf  von  Gott- 
fried Chrifiian  Reiche  der  Arzncywiff.  Dn  *u  Prof, 
zu  BerliB.  l&io.  276  &.  8«    (i  Rthln) 

OUavifcli,  und  olme  alles  eigene  Urthell,  war  das 
bisherige  Verfahren  iisrmelften  Ärzte  gegen  eine  4er 
Terheerend^en  Krankheiten,  die  befonders  in  neuere 
Zeiten  eine  furchtbare  Oetfsei  der  Menfchheit  ward 
Ohne  Einfleht  in  dts  Wefen  der  Krankheit «  ^hne 
Kenntnifs  der  Mittel,  wodurch  der  Gefahr  vorgebeugt 
werden  könnte »  äberliefs  man  fleh  den  allgemeinften 
therapeutifcfaen  Principien,  4ind  glaubte  genug  gethan 
zu  haben,  wenn  man  nur  die  Transfpiration  gehörig 
■nter hielt  ilod  beförderte,  welches  oft,  ja  faß  immer« 
auf  eine  Art  gefchah»  welche  die  ßefahr  der  Krank- 
heit eher  vermehre,  als  vermindern  mufste.  Stieg- 
litz zeigte  in  neueten  Zeiten  zuerft,  wodurch  eigent- 
lich die  Schaiiachkrankheit  gefahrUdi  werde ,  und 
wie  inan  diefer  GeEahr  vorbeugen  könne«  £r  fuchte 
die  Schädiichliest  der  erhitzendendiaphoretifcben  Me- 
thode einleuchtend  darzuthun«  und  lehrte»  welche 
Methode  ihr  zu  fobfticuiren  fey.  Zwar  jft  euch  darch 
ihn  das  innere  Wefen  dteier  Krankheit  noch  nicht  ins 
Reine  gebracht ;  aber  «r  hat  doch  4as  Verdienft,  ite* 
fer  m  den  Grjind  nnd  die  Bedeutung  der  vorzäglicb- 
ften  Symptome  eiagedroogen  zu  feyn ,  beffere  thera- 
l^eutifehe  GnindAUze  aus  ihnen  entwickelt ,  und  die 
Arzte  auf  4as  Zweckwidrige  ihres  bisherigen  Verfah- 
rens ao£merkram  gemacht  zu  haben.  Seit  diefer  Zeit 
^d  mehcefe  deckende  Ärzte  vecaidafst  worden, 
über  die  Natur  .diefer  Krankheit  nachzudenken,  zu 
welchen  insbeAmdere  die  VerfaiHer  der  «AengeiMini»- 
fea  bchriften  gehören. 

Der  Vf.  von  No.  i  begpnn  gerade  feitta  pnJai- 

9.  if .  L.  Z.    I810.    Dritter  Bernd. 


fche  Laufbahn  zu  Leipzig,  ab  das  Scharlachfleber 
dort  grafltrte,  und  viele  Menfchim  von  jedem  Altar 
dem  Tode  zufandte.  Zu  derfelben  Zeit  erfchien  des 
Hm.  StiegUtz  Schrift.  B^erig  griff  er  nach  derfel- 
ben ,  und  es  wurden  die  glficklichflen  Verfuche  mit 
der  Anwendung  der  AbfOhrungsmittel  gemacht.  Die 
Krankheit ,  die  fich  faft  mit  der  gröfsten  Gefahr  ver- 
knflpft  ^^jp^  f  «ind  um  diefelbe  Zeit  unter  anderen 
Verliiltniflen  oit  Sufserft  bösardg  verlief,  nahm  unter 
diefer  Behandlungsart  einen  fo  erwfinfchten  Ausgang; 
wurde  fo  mild  und  gefahrlos  •  dafs  von  40  bis  So 
Kranken,  die  er  um  diefelbe  Zeit  behandelte ,  kein 
einziger  ftarb,  wenn  gleich  unter  ihnen  Subjecte  von 
f ehr  verichiedam  Alter,  Gefchlecht,  Conftitudonund 
Verhältnifl^  fich  befanden,  und  bey  anderen  Kran- 
ken in  derfelben  Epidemie  und  an  demfelben  Orte« 
die  aber  auf  die  entgegengefetzte  Art  beliandelt  wur- 
den, *das  Scharlachfieber  mit  «feiner  gewohnten  Bös- 
artigkeit verlief,  und  Manche  unter  ihnen  wegraffte« 
Der  Vf.  fohlt  fich  alfo  gedrungen,  dia  fiieglitz^fche 
Methode,  das  Scharlachfieber  zu  behandeln ,  angele- 
genttieh  ^u  empfehlen.  Allein  bey  der  bekannten  Nd- 
gung  unfei%s  Zeitalters,  nie  auf  der  Mittelftrafse  font- 
zugehen, fondern  fich  ftets  zu  den  Extremen  hiiuM- 
'  neigen,  befürchtet  der  Vf. ,  dafs  der  Gaftricismos  da- 
durch bey  dem  gewöhnlichen  Häufender  Ära^e  mäch- 
tig gehoben  und  befördert  werden  möchte.  Um  dif • 
fem  anfangenden  (follte  wohl  fchon^  der  Anfang  ge- 
macht feyn?)  Unwefen  zu  fteuern^  foUten  fich  die 
heileren  Ärzte  jetzt  ganz  vorzüglich  bemühen  9  die 
Natur  und  den  Gebrauch  der  Abfuhrungsmittel  näher 
zu  unterfiichen  und  feftzufetzen,  damit  noch  in  Zei- 
ten dem  hevoiftehenden  Unglück  Einhalt  gethan  wer- 
den könne.  .  * 

Die  Schrift  zerfällt  in  drey  Abfchnitte.   Der  erfte 

Abflchnitt :    Gejckichte  des  VeAaufs  der  Krankheit^ 

enthält  zwar  wenig'Eigenthfimliches ;  die  treue  und 

gedrängte   Überficht  des   Verlaufs  diefer  Kraniiheit 

kann  jedoch  rorafiglich  angriienden  Ärzten  3eleh- 

^lung  gewährah.  •  Befonders  gut  ausgeführt  findet  Rec. 

die  vom  Vf.  gelieferte  JRhänomenologie.    Sie  enthilc 

manche  treffende  Bemerkung,  und  es  ift  Rec.  nur 

Weniges  aufgeftofsen,  das  ihm  einer  Berichtigung  zu 

bedürfen  fehlen.    S.  iS  fagt  der  Vf.:  „Mit  diefem 

Leiden  des  Senforiums  fcheint  der  dem  Schadacfafia- 

her  fo  fehr  eigene ,  überaus'  fehnelle  und  frequeaea 

^Pttts  in  einiger  Verbindung  zu  Heben.    So  wie  zu 

vermuthen  ift,  dafs  derfelbe  in  den  fogenahntanNer- 

yenfiebem,   in-  denen  er  vofhanden,  nicht  immer 

'  Afthenie ,  wohl  aber  oft  aitte  mit  Sthenie  verbusdoia 
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erhöhete  Thätigkeit  des  Tenfiblen  Sy;ft6ms  anzeigfe  : 
fo  ift  diefes  offenbar  auch  in  dem  Scharlachfieber  der 
Fall»  —    Hier  mufs  fich  der  Arzt  vorzuglich  bemfl- 
lien,  mäfsig  antiphlogiftifch  zu  verfahren.     Er  muff 
die  Congeftion  des  Bluts  nach  anderen  Organen  zu 
determiniren  und  den  Kopf  zu  befreyen  fuchen,  und 
-falls  bereits  wirkliche  Entzündungsgefahr  vorhanden, 
derfelben  mit  Queckfilber  begegnen.  *' « —    Wenn  in 
den  Nervenfiebem  ein  fchneller  und  fr^-quenter  Puls 
eine  mitrSrhenie  verbundene  erhöhete  Thärigkeit  des 
-:fe'nflbleh  S'yftems,  Und  den  Gebrauch  ant'^phlogÜH- 
fcb^r  Mittel  anzeigen  foU :  fo  muflen  alle  Nervenfie- 
ber mit  Sthenie  und  einer  echöheten  Tbätigkeit  des 
fenfi 'len  Syftems  verbunden   f6yn,  und  antiphlogi- 
ftifch   behandelt  werden.     Denn   wer   hat   in  wah- 
ren Nervenfiebem ,  jiufser  wenn  fie  mit  Entzündung 
eines  wichtigen  Eingeweides  verbunden  find,  den 
Puls  je  anders  als  fchnell  und  frequem  gefunden? 
Nur  in  dem  letzten  Stadio  deifelben  ,    oft  kurz  vor 
dem  Tode  nach  ausgebrochenen  Friefeln«  wo  Hippo- 
krates  fagt:  PmIJus  bonus  — et  aeger  mofitutn  fin- 
den wir  deii  Puls  zuweilen  voll  und  langfam.     Will 
der  Arzt  in  folchen  Krankheiten  derivirend  wirken»* 
und  dadurch  das  Senforium  frey  machen;  fo  möchte 
-  er  diefes  wohl  eher  durch  Gegenreize  an  entfernten 
Orten,  -und  durch  Mittel ,  welche  die  erhöhte  Senfibi- 
litfit  des  Senforiums  herabftimmen  •  bewerkftelligen 
mülT^n,    als    durch   •nntiphlogiftifche     MitteU    Rec. 
will  damit  nicht  die  Zweckmäfsigkeit  eines  gelinden 
antipUegiftifchen  Verfahrens  im  Anfange  des  reinen 
-Scharlachfiebers  mifsbilligen  ;  nur  folgt  die  Anwend- 
barkeit diefer  Mittel  nicht  aus  den  vom  Vf.  fo  eben 
«ufgeftellten  ürundfätzen.  — "  S/29  bdiauptet  der 
.Vf. ,  dafs  die  brandige  Bräune  nicht  eine  voiij  Schar- 
lachfieber verfchiedene  Krankheit ,  fondem  dafs  fie 
xnitihr  eine  und  diefelbefey,  und  berufe  fich  auf  ^oAfi- 
fion  und   Percivat^  nach  deren  Beobachtungen  ftets 
ein  rother  Scharlachausfchlag  bey  der  brandigen  Bräu- 
ne mit  zugegen  war,  auf  welchen  Abfchuppung  folg- 
te.    Allein  daraus,  dafs  die  -brandige  Bräune  oft  mit 
deni  Scharlachfieber vergefellfchaftet  ift,  folgt  ja  noch 
nicht  hier  Identität.    Es  giebt  viele,  fehr  viele  Fälle, 
wo  gar  kein  Scharlachausfchlag  dabey  ift,  fo  wie  es 
Seftariachkrankheiten  ohne  eine  Spur  der  brandigen 
Bräune  giebt 

Der  zweyte  Abfchnitt  befchäftigt  fich  mit   der 
Heümetkode  des  Sekartachfiebers.  —     Die,  mehr  oder 
minder  heftige  Entzündung,    welche  in  Begleitung 
des  Scharlachfiebers  erfcheint  r  nebft  dem  rofenarti- 
gen  Ausfchlage,  der  diefe  Krankheit  in  den  meifliil 
Fällen  deutlich  charakterifirt,    war  es   vorzüglich» 
die  bey  Beftimmung  der  Heilmethode  die  Aufmerk- 
famkeit  der  Ärzte  auf  fich  zog.     In  dein  erften  Fal- 
le wendete  man  den  ganzen  enäiphlogiftifchen  Appa- 
rat an,  und  als  man  den.  Schaden  einfah,  den  diefes 
^unbedingte  Verfahren  anrichtete  f  verfiel  man  in  den 
encgegengefietzten  Fehler ,  richtete  fein  Augenmerk 
.  auf  den  die  Krankheit  begleitenden  Hauuusfchlag, 
'  und  glaübljs  nun  nichts  Befleres  thun  zu  nüflen ,  als 
durch .UOlfe  fckweifttreibcnder  Mittel  dm^Körjf^r  ifOL 


ScWeifse  gebadet  zu  erhalten«  um  aufdiefeArtd^n 
Ausfchlag  dauerhffft  auf  der  Hautoberfläche  zu  fixi- 
ren.  Diefe  Heilmethode  aber,  hieint  der  Vf.,  mufs 
fehr  unpaflend  feyn  in  einer  Art  des  Fiebers,  wo  die 
Reizbarkeit  der  SenfibiUtätsorgane  nicht  von  Schwä- 
che des  Organismus,  >vohl  aber  durch  die  Heftigkeit 
der  Actionen  des  arteriellen  Syftems  nach  jenen  Thei« 
len  entfianden  ift;  Die  erhöhte  Reizbarkeit  ift  hier 
nicht  Urfache,  fondern  Wirkung  des  Übels.  Es  darf 
alfo  bey  der  Curmethode  gar  nicht  auf  diefelbeRück- 
(icht  genommen  werden ,  fondem  man  hat  lediglich 
den  Andrang  des  Bluts  nach  Gehirn  und  Nerven  zu 
mÜfsigen,  und  gegen  die  Entzündung  derfelben  za 
wirken,  und  man  wird  jene  erhöhte  Reizbarkeit  von 
felbft  verfchwinden  fehen.  --  Die  aus  diefer  Anficht 
der  Krankheit  refoltirenden  Indicationen  lind  daher: 
I)  den  Kranken  in  den  Zuftand  zu  verfetzen,  in  wel- 
chem keine  heftigen  Reize  die  Stärke  des  Fiebers 
zu  vermehren  im  Stande  find ;  2)  die  Heftigkeit  des 
Fiebers  felbft  zu  mildern,  und  3}fur  die  einzelnen  Or- 
gane Sorge  zu  tragen,  welche  in  diefer  Krankheit  vor- 
zugsweife  angegriffen  werden.  —  Nichts  ift  daher 
fchädlicher»  als  ein  zu  warmes  Verhalten  um^  die  hi^ 
her  allgemein  angewandte  diaphoretifche  Methode; 
die  Furcht  vor  dem  Zurücktreten  des  AusfchUges 
durch  ein,  kühles  Verhalten,  ift  ungegrundet.  Zum 
Getränk  empfiehlt  der  Vf.  abgekühlte  Milch  mit  Waffer; 
nahrhafte  Speifen,  und  reizenderes  Getränke  pafst 
erft,  fobald  die  Abfchuppung  bereits  begonnen  bat, 
und  der  Kranke  durch  die  Haut  und  Heftigkeit  der 
Krankheit  abgemattet  ift.  Die  zweyte  Anzeige  wird 
durch  gelinde  Abfflhrungsmittel  auf  das  Vollkomineß- 
fte  und  Wirkfamfte  erfällt.  Diefe  von  Stieglitz tn- 
erft  in  Oeutfchland  öffentlich  empfohlene  Methode 
wandte  unter  den  Engländern  Hamilton  fchon  längft 
Indien  Jahren  an,  als  die  Vorurtbeile  gegen  diefelbe 
noch  grofser  waren.  Diefe  Mittel  feilen  iwch 
ihm  am  ficherften  das  fooft  entftehende  Oedem  verhü- 
ten oder  auch  heilen,  wenn  es  bereits  entftanden  ift 
SHegtitz  hat  Unrecht,  wenn  er  behauptet,  die  Brech- 
mittel fch wichen  direct  Der  Vf.  hat  gefunden,  dafs  das 
Unterlagen  des  Brechens  nicht  den  geringften  N3(h- 
tbeH  für  d<en  Kranken  gehabt  hat  (S.  63).  Auch  ver- 
wirft er  das  Aderlaflen,  und  Wendet  zur  Milderong 
des  Fiebers,  nach  StiegUtZn  Bitterfalz  in  Waffer  auf- 
gelöft,  und  mit  einem  Zufatz  von  OxymeL  an  Bey 
eintretendem  Darchftll  giebt  er  nicht  Opium ,  fon- 
dern mit  StiegUtz  Salu^ak.  Die  Anwendung  des 
Wiener  Trmkcbens  unterliefs  er  aus  dem  Grande, 
weil  der  Gehalt  deflelben  an  fthenilirenden  Abfuh- 
rungsmitteln  nichts  Gntes  in  der  edften  Periode  des 
Scharlachfiebers  erwarten  liefs.  —  Die  vom  Vf  euf- 
geftellten  Ideen  über  die  Wirkung  und  Eindieilang 
der  Abführungsmittel  verdient  die  Aufmerkfarakeit 
der  Ärzte ,  mufs  aber  ganz  nacbgelefen  werden. 

Um  die  Congeftion  des  Bluts  nach  dem  Gehiffl 
zuyerhöten«  läfstderVf.  anfser  den  AbfAbrongsmit- 
teln  vor  dem  Eintritt  der  abendlichen  Fieberexacer- 
bation  Senfpflafter  auf  die  ^fifse  oder  die  Waden  l^ 
gen  9  und  diefes  oft  mehrere  Tage  hinter  einander, 
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bis  die  eifreäflicbe  Heftigkeit  clei  Fiebers  vordber  ift.  wsbrfcbeinlich  eine  andere  Krankheil: gieren,  als  das 

Gewöhnlich  Ififst.derVf.  um  diereZeitfrüh  und  Abends,.  Scharlachfieber,  welche  uns  jene  Ärzte  berchrleben  ha- 

oder  auch  dreyinal  des  Tages,  l  Gran  Calomel  gebtn,  ben.  üfa^fatti  glaubt,  dafs  die  £ptdemie,  die  während 

um  das  Sangaderfyftem  in  fortdauernder  Thäiigketi  des  peloponni^fifchen  Krieges  zu  Athen  herrfchte,  ein 

zu  erhalten ,  und  aoCdiefe  Art  eine  geheime  F^ntzön*  bösartiges  Scharlach fieber  gewefen  fey.    Allein  Hip- 

dung,  wenn  fie  ja  in  ihrem  Entftehen  begrifFen  feyn  pokrates,  der  um  diefe  Zeit  lebte,  und  von  dem  zu 

follte ,  zu  zerftreuen.  —     So  richtig  im  Ganzen  die  vermuthen  ift,  dafs  er  die  Krankheit«  hfitte  fie  das  b»> 

Anficht  des  Vfs.  und  fein  Verfahren  ift :  fo  möchte  ftimmte  Änfsere  eines  exanth^ematifchen^  Fiebers  ge- 

die  Behauptung,  dafs  das  Scharlachfieber  im  Anfanp  habt,  gewifs  auf  das  deutUchfte  unterfchieden  haben 

ge  nie  afthenifcher  Art  feyn  könne,  dafii  es  felbft  bey  würde,  «rwähnt  nichts  davon.  Femer  foll,  nach  der 
Schwächlichen  immer  eine  gewifle,   der  Krankheit,  uns  davon  gebliebenen  Befchreibong,  ein  GefchwQr 

am  Anfange  gewachfene  Thätigkeit  des  Organismus  damit  verbunden  gewefen  feyn ,  und  die  Haut  ent* 

vorausfetzen  laiTe,  doch  zu  allgemein  feyn.  Wir  finden  ftellt  haben,  welches  im  Scharlachfieber  nie  Statt  fin- 

bey  fchwächlichen  Subjecten ,   befonders  wenn  Ty-  det.    Der  Vf.  vermuthet  daher  mit  Recht,  dafs  jene 

pboskrankheiten  epidemifch   graffiren,  alle  Sympto*  Epidemie  lediglich  ein  bösartiger  Typhus  war,  der 

i&e,  die  uns  auf  einen  altgemeinen  afthenifcfaen  Zu*  fich  durch  Hals  -  und  Bruft^Affection,  die  oft  in  Gan* 

ftand  des  Wtrkungsvermögens  fchliefsen  laflitn ,  und  grän  übergehen  mochte,  charakterifirte.    Das  Schar- 

wo  gleich  Anfangs  die  kräftigften  flüchtigen  Reizmittel  «lachfieber  gehört,  in  Rückficht  feines  urfprungs^  dem 

angezeigt  find.    Es  läfst  fich  gar  nicht  einfehen^  WQ^  Mittelalter  an ,  und  ift  den  älteren  Ärzten  ganzunbe- 

durch  der  Vf.  beweifen  will ,  dafs  die  fich  hier  äu-  kennt  gewefen»    Die  erfte  fiebere  Nachricht  über  das 

Isemden  Symptome  eine  Wickung  feyen  von  Scharlachfieber  erhielt  man  von  Spanien  aus,  wo  fich 
der  erhöhten  Thätigkeit  des  Nervenfiebers,  hervor^  diefe  Krankheit  vom  J.  löioanzeiete,  und  von  hier- 
gebracht durch  Sthenif^es  Gefäfsfyftema.    Aus  the^  aus  nach  Italien »   SiciUen  und  Malta  übergebracht 

oretifihen   Gründen  ift  es  nicht   zu  begreifen ,  und  wurde,  fo  dafs  fie  um  l6i8  fchon  in  Neapel  herrfch- 

die  Erfahrung  zeigt  uns  lauter  Symptome  «  die  ganz  te.    In  denfelben  Jahren  herrfchte  ein  Scharlach  mit 

auf  das  Gegentheil  fchfiefsen  laflen.    Diefe  nämlich  drüfenartigem  Exanthem  fchon  in  Leipzigs  5ain^ifah 

fagen  uns  deutlich ,  dafs  die  fpaftifche  Affection  des  ebenfalls  einige  Jahre  nach  dem  Ausbruch  <ler  Schar- 

Nervenfyftems  Urfache  der  innormalen  und  fchwa-  lachepidemie  in  Südeuropa  daaScharlachfieberinWxt- 

eben  Äufserung  der  irritabelnOrganefey.    Auch  kann  tenberg,  loij.  1664- herrfchte  diefe  Krankheit  bereits 

Rec  nicht  mit  des   Vfs.  Ideen  über  die  Behandlung  in  Polen.     Uie  gelinde Scharlacheptdemie,  weichein 

der  mit  dem  Srharlachfieber  verbundenen  Bräune  ein^  der  Mitte  des  I7ten  Jahrhunderts  in  England  dann 

verftandeh  feyn.  Der  Vf.  empfiehlt  das  Queckfilber  und  wann  fich  zeigte,  veranlagte  wahr fcheinlich  5y« 

gegen  diefelbe,  zwar  nur  im  Anfange,  ehe  die  brandi-  de^am  zu  der  geringfchätztgen  Meinung  voft  «der  mit 

gen  Gefchwüre  zu  fehr  verbreitet  fitid,  alfo  doch  immer,  dem  Scharlachfiebar  verbundenen  Gefahr.     Doch  wü- 

wenn  die  Gefchwüre  fchon  brandig  find.     In  diefem  thete  fchon  1689  zu  London  eine  fo  bösartige  Scharlach« 

Falle  kann  Kec.  fich  von  der  Nützlichkeit  desQueck-  epidemie^  dafs    Morton  fie  fugar  eine   Peft  nannte. 

filbers  nicht  überzeugt  halten;    im  Gegentheil  wird  Erft  in  d^m  -Verlaufe  das  iSten  Jahrhunderts  wurde 

hier  der  Mercur  die  Neigung  zur  Auflofung  und  die  man   alifinerkfam  auf  diefe  Krankheit.     Unter   den 

fcbnelle  Verbreitung  des  Brandes  befördern.     Seine  Deutfcben  waren  Storch  und  PZ^ncts  die  Erften,  denen 

Anwendung  kann  böchftena  nur  dann  Statt  finden,  wir  gute  Bemerkungen  über  das  Scharliurhfieber  ver- 

wenn  Entzündung  mit  dem  entfchicrdenen  Charakter  danken.  PUneiz^  der  es  in  den  öfterreiebifchen  Staa- 

der  Afthenie  exifiirt^und  ein  Gefchwür  fich  eben  erft  ten    beobachtete,   befchreibt  es  fehr   genau.    Auch 

fchildert  %r  die  rothen,  friefelartigen  Bläschen  in  dem 
Scharlachexanthem  fehr  deutlich..    Faft  um  diefelbe 

alles  Urthetls  •  da  ihm  die  nöthigen  Erfahrungen,  dfe  Zeit,  von  1738  an,  rsffte  das  bcharlachfieber  in  Eng- 

zur  Entfcheidong  über  die  Anwendbarkeit^  eines  fo  land  eine  grofse  Menge  Menfchen  hinweg ,    befon- 

zweydeutigea  Mittels  erfoderUch  find,  zur  Zeit  noch  ders  1744  uad  1747.  Huxham  und  FothergUlhekhtie* 

fehlen*  ben  diefe  Epidemie.     Mehrentheils  war  die  Krankr 

Der  dritte  Abfchnitt  enthält  eine  Darßelkmgder  'heit  mit  brandiger  Bräune  verbunden.    Im  J.  1763 

wfchtigßem  Scharlachtfidemieen^  welche  der  in  dem  -herrfchte  zu  Chalons  an  der  Marne  ein  SchadachBe» 

vorhergehenden  Abfchnitt  vorgetragenen  Heilmetho-  «her  von  Nwoier  befchrieben,  und  1763  xa  Montpellier 

de  des  Scharlachfiebers  zur  Beftätigung  dienen  foll.  eine  ähnliche  Epidemie.    Nächfi  Storch  und  Pleneim 

Wir  begnügen  uns ,  dem  Lefer  eine  kurze  Überficht  erbfelt  in    dieler    Zeitperiode  in  Deutfchland   das 

diefes  gehaltreichen  Capitels  zu  geben.  Schariachfieber  einen  neuen  Mdnograpben  an  BrU^ 

Mehrere  onter  den  älteren  Äi^ten «  Rippokrates,  «*^9  welcher  eine  zu  Eilen  176g  und  1770  herrfchen- 

Aretäiis,  AMus,  erwähnen  bereits  böfer  Gefchwüre  dea  de  Epidemie  befchrieb«    Er  nennt  die  Krankheit  ein 

Schlundes ,  der  Mandeldrfifen  und  einer  Entzündung  f$bris  fcarlatina  miliaris  anginofa.  Seine  Curmethode 

der  Luftrl^re,  welche  brandig  nnd  mit  Anftecknng  kam  der  >!f>^  fehr  nahe.  Er  verwirft  den  Gebrauch  d^r 

verbunden  gewefen  find.    Allein  mit  allen  diefenZu«  Brechmittel,  aufserin  dem  erften  Beginnen  der  Krank» 

ftUea  war  kein  fjBWithe»  Tertimdoi.   £•  ift  daher   hdi,  empfieh^k  gelinde  Abffihnin^minri ,  nnd  w*- 


i  zu  bilden  anfängt.    Vt^as  die  Anwendung  der  kalten 
Bader  in  Scharlach  Gebern  betriflt:  fo  enthält  fich  {lee. 
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treibenden  Mittel.  Er  r^rficheit»  die  Säuren»  befon** 
ders  die  mineralifdben ,  die  BlafenpAaJfter  und  di6 
Chinarinde  (in  verfehiedenen  Perioden  der  Kra«ikhei0 

'init  glücklkrhem  Erfolge  angewandt  zu  haben.  Selten 
folgte  in  diefer  Epidemie  auf  die  vorgefcbrtebene 
Heilmediode  ein  waflerfuchtiger  Ztxftand  des  Körpers. 
In  den  Jahren   1776,   77  o»d  78  gra flirte  in  Dane» 

^ftiark  and  Holftefn  eine  grofse  Scharlachepidemie. 
Mehrere  Aerzte,  De  Me^Of  Askow^  Bang  und  Richdt 
befchrieben  fie  und  die  m  ihr  angewandten  Heilme- 
thode. Withering  bedbachtete  1778  eu  Birmingham 
ein  Scharlacbfieber,  welchem  die  bteariige  Bräune 
vorangegangen  war.  ( Hier  ftellten  fich  alfo  beide 
Krankheiten  als  verfchieden  und  auf  einander  fol- 
gend dar.)  Von  Bickers  Befchreibung  der  su  Rotter- 
dam im  Jahre  1778  tmd  1779'faerrfchenden^harlBch- 
eptdemie  liefert  der  Vf.  einen  weiflauftigen  Auszug* 
Starke  Purgirmittel  bekamen  den  Kranken  im  An« 
fange  der  Krankheit  allezeit  fehr  fchlecfat  Von  ge- 
linden Ahfahrangen  durch  Manna ,  CaOta,  Tamarin* 
den»  Mitlcflfalztn  und  Klyftieren»  wodurch  die  ge- 
wöhnliche Leibesbffnnng  untei'halten  wurde«  fah  er 
die  erfpriefslichften  Folgen.  Den  Durchfall ,  der  im 
Anfange  der  Krankheit  ehtftand  »  befeitigte  er  am 
heften  durch  eine'Emulfion  Ton  arabifchem  Gumuli 
tnit  Salpeter.  Sftellte  fich  gegen  das  Ende  der  Krank* 
heit  dtt  Bauchflufii  ein:  fo  wich  er  am  gewiffefteil 
der  Rhabarbertinctav.  Noch  früher  ^Is  in  Däne- 
mark war  das  Scharlachfieber  1741  in  Schweden 
herrfchend  gewefiMi.  Ko/nijffM»  warnte  vor  dim 
unnfltzerweife  angewendeten  (cbweifsrreibendea  Ver^ 
fahren  r  mindene  Mofs  die  erhöheie  Thacigkeit  dt» 
Organs,  fiberliefs  das  Ganze  fp  viel  möglich  4ex  Na- 
tnr ,  und  die  Krankheit  veriief  ziemlich  gelind.  In 
denjahren  1789  und  90  herrfchten  wieder  inSchwe« 
den  bedeutende  Epidenüeeo ,  welche  Vettere  Ha^- 
ßrüm  tl-eiHich  befchrieben  hat  Im  Sommer  1794 
brach  in  Regensburg  ein  Scharlach fieber  aus«  deffen 

<  Befchreibung  wir  dem  Herrn  Hofrath  S^käffer  ret^ 
danken.  Eine  andere  Epidemie,  179B  w  Sto^lberg» 
befchrieb  KortwtH*  Auch  hier  hewahrten  fich  Ab- 
fOhrungsmlttel  fehr nutzlick  Nur  wenige  Kftnke  yer- 
anlafsten  den  Arzt«  Mindettrs  Geift  mit  Kampher« 
nebii  mineralifchem  Kttto€$  und  einem  diaphoreti- 
fchen  Thee  zu  rerordnen.  Die  von  Ualfiati  im 
tmfiAamdfcken  Journal  b^chriebene  t>i>sartige  Schar- 
lachepidemiet  welche  X799  in  V^ien  unter  den  Kind- 
betterinnen herrfchte«  und  gröfstendietls  unglückUch 
verlief«  wurde  mit  den  kräfcigften  Reizmitteln  behea- 
idelt  9  «nd  der  Vf.  hat-mcht  Unrecht»  wetm  ergiauht^ 


dafs  die  Ärzte  ihre  BeiMhufkg^  ir4M  Tta  einem 
glücklicheren  Erfolge  worden  begleitet  gefehen  ha- 
ben ,   vi^enn  fie  gleich  Anfangs ,  ftatt  fo  aufserordent» 
lieh  zu  eeizen »  mehr  Rflckficht  auf  das  Torzüglich  a( 
ficirte    Organ   genommen   hätten.    — «      Überhaupti 
wer  nicht  Auge.nzeuge  von  dem  rohen  Verfahren, 
von  dem  craflen  Browniantsmus  war ,  dem  fich  der 
gröfste  Theil  der  Ärzte  an  dem  allgemeinen  Kranken- 
faaufe   an  V^Tien  damals  hingegeben  hatte«  dem  wird 
die    Enfthki4g   davM    wislaablich    fdietnen.    Mit 
Wehmarti  denkt  Rec.  an  die  Zeiten  nurOckv  da  it 
nach  vollbrachtem  akademifchen-  Studien  hineilte  zi 
dem  grofaen  JFMmk,   um  uriter  der  Leitung  diefei 
berühmten  Arzses  lieh  zum  rationellen  Praktiker  11 
bild^ni  aber  fcfaweriich  bat  irgend  ein  Arzt  der  d» 
maligen  Zeit  fich  mehr  gefangen  nehmen  laflen  tob 
dem  rohften  Browniantsnilu^  «la  Ptter  Fnmk,  Die 
Idee  Ton  der  Afigemeinbett  des  afthenifchen  Cbint 
ters  der  Krankheiten  foeherrfchte  ihn ,  feinen  Sohai 
ond  aUe,  die  ihm  blindlings  nachzuhandeln  fich  zur 
Ehre  rechneten,    dergeftalt,    dafs    während  ein« 
ganzen  Jahres  auch  nicht  eine  hyperilbenifdieKnniB* 
beat  in  dem  Klinikum  vocgekomnuen   iiL     Auf  du 
leiden  der  befondem  3yfteuie  und  Organe  wurde  fo 
wenig  Rackficht  genommen ,  die  Annahme  fiiecit 
•fcher  Mittel  fo  lächerlich  geihnden ,  üafs  man  llck  in 
zwey  Wochen  eine  vollftändige  Idee  von  dem  Heil- 
irerfUlr^n  in  dem  wiener  Krankenhbufe  (einige  Thci- 
)e  delTelben  abgerechnet,  die  unter  Ärzten  ftandeo, 
welche  der  /tahtfehen  Methode  treu  geblieben  waren«) 
verfchaiFen  konnte. .     Kein  Wunder ,    wenn  viele 
Krankheiten,  die  alle  aus  einem  Gefichtspuncte  be< 
hai^delt  wurden,  fo  ungliicklicb  yerliefen,  wie  jene 
Scharlachkrankbeit ,   die  1799  unter  den  Kiodbett^ 
rinnen  berrfchte.  ~    Ala  Beweis ,    dafs  unter  des 
Ärzten  Hannovers ,    auch  nnier  den  fibrigen  Ärzten 
Niederfachfens,  von  jeher  gemäfsigte  Grundfäuein 
Rdckficht  der  Behandlung  dea  Scbarlachfiebers  Statt 
fanden«  führt  der  Vf.  die  Schilderung  einer  Scbariach^ 
epidemie  an,  welche  Fifcher  igoo  behandelt  undbe- 
febriebifea  hat    Er  fand  die  Kranidieit  bald  Abenifck, 
bald  fiervts.    In  jungen  Madchen  behandelte  er  ei 
dreift  mit  Breoh  *  nnd  Abführungs  -  Mitteln ,  und  b^ 
wirkte  dadfirch  eine  fchnelle  und  ungeftörte  Wieder- 
genefang.     In  den   merften    Fällen   des  eigeatlidi 
ftbenifcben  Scbarlacbfieberi  konnte  mit  Opiates  ^«io 
H&ohlaf  f   Beruhigttttg  und  Linderung  der  ZufiUlt  b^ 
wirkt  werden ,   wohl  aber  durch  das  entgegeugfiltt^ 
le  rvismiaderndie  yerfahreQ»  »^ 

(  Die  Ffnrtjettung  folgt,  ) 
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'eh  Befchlufs   feiner  Aufzählung   der  intcrcffan- 
teftcn  Schartachepidemiecn  macht  Hr.Bfnerffcf  mit  ei- 
nerBefchreibung  der  bekannten  Epidemie,  welcheim 
Jahre  I80I  zu  Wittenberg  herrfchte,  und  durch  Krffjfjig* 
iefchrieben   worden    ift.      Er  liefert  diefen  Auszug 
zur  Beftätigung  feiner  Vorgctragejien  und  angeprie- 
fencn  Heilmethode.  Aber  Kreijßg  hält  ja  dicfe  Krank- 
heit gar  nicht  fiir  Scharlach,  fondern  für  Friefel,  und 
der  Vf.  fagt  felbft,  Kreyfig's  Gründe  vvären  von  der 
Art,  dafs  man  ihnen  beyftimmen  möfste,  Wie  kann 
denn  aber  diefe  Krankheit,  ihr  Verlauf  und  ihre  Be- 
handlung, ein  Beleg  für  die  Richtigkeit  fler  vom  Vf. 
cmpfohlnen   Heilmethode  gegen  das  Scharlachfieber 
feyn  ?  Jene  Krankheit  war  nach  'den  übereinftimmen- 
den  Ausfagen  der  meiften   verftändigcn  Ärzte  ein 
typhöfes  Scliariachfieber  mit  Friefeln,    und  dafs  es 
t)phöfe   Scharlachficber  geben  "kann  und    wirklich 
giebt,  wird  kein  rationeller  praktifcher  Arzt  in  Zwei- 
fei ziehen.    Auch  der  Nutzen  des  Mofchus  fchon  im 
Anfange  der  Krankheit  beweift  den   entfchiedenen 
nicht  zu  bezweifelnden  nervöfen  Charakter  der  Krank« 
heit.  —    Dem  Schlufie ,  den  der  Vf.  aus  der  Dar- 
fiellung  diefer-  Epidemie  zieht,  und  um  defswillen  fie 
felbft  eigentlich  dafteht,  kann  Rec.  nicht  beyftimmen« 
DtT  Vf.  fagt:  Kreiffig  wendete  mit  diefer  reizend 
ftarkenden  Methode  das  verfüfste  Queckfilber  "fo  lan- 
ge an ,  bis^  die  Hauptzufälle  getilgt  waren ,  und  fich 
die  Krankheit  in  einigen  Tagen  minderte.  Faftflber« 
all  that  es  den  gehegten  Erwartungen  Gnfige.     Be- 
fonders  aber  trat  die  gröfste  Erleichterung  ein,  wenn 
nach  feiner  Anwendung  <2i>  Leibesöffnung  f reif  ivardf 
und  reichlicher  erfolgte  (S.  2II).     Daraus  muft  nach 
dem  Vf.  (wenn  überhaupt  etwas  aus  der  Darftellung 
diefer  Epidemie  für  feine  Meinungen  folgen  foll)  her- 
vorgehen, dafs  Mittel,   welche  die   LeibesöfFnung 
gelinde  befördern ,    djer  Krankheit  erfpriefslich  find, 
und  dafs,  wenn  die  Ärzte  Wittenbergs  diefein  Win- 
ke der  Natur  gefolgt  wären,  und  Anfangs  Abfühfu  ngs- 
mittel  gfcgeben  hatten ,     mancher   Kranke    gerettet 
worden  wäre.     Allein  folgt  denn  wirklich  aus  dem 
Beiftrbe&nden  mehrerer  Kranken  nach  reichlich  ein- 

§.  J.  L  Z.    i$tQ.    Dritter  Bmd. 


getretenem  Stuhlgang  auf  genommenen  Calomel,  da£r 
die  erfolgte  Beflerung  eine  Wirkung  der  abführen- 
den Eigenfchaft  des  Calomel  ift?  Ift  diefe  nicht  viel- 
leicht eine  Nebenwirkung  deifelben ,  und  find  wir 
berechtigt,  bey  einem  Mittel ,  deflen  Wirkungsart 
uns  noch  unbekannt  ift,  von  einer  vielleicht  fehr 
mittelbaren  Wirkung  deiTelben  in  beftimmten  Krank- 
heiten auf  die  Natur  diefer  einen  directen  SchluCi 
zu  machen  ?  Könnte  man  nicht  mit  gleicher  Befug« 
nifs  gerade  umgekehrt  fchliefsen? 

Der  Vf.  von  No.  2,  Hr.  Dähne,  glaubt,  dafs  die  Schar- 
lachkrankheit in  einer  reinen  rofenar^igen.  Entzün- 
dung des  Hautorgans  beftehe,  welche  ni<:ht  durch  einf 
befondere  Materie,  fondem  dqrch  eine  Störung  der 
Verrichtungen  diefes  Organs  hervorgebracht  werden 
welche  auf  eine  Erneuerung  der  Oberhaut  hinwirke 
Diefe  Störung  der  Verrichtungen  des    Hautoi^ans, 
welche  eine  aligemeine  Entaündung  deflelben  her^ 
vorbringt,    ift  von  derjenigen  nicht  unterfchiedent 
welche  eine   örtliche  veranlafst.      Sie  unterfcheidet 
fich  blofs  in  ihren  Graden,  und  eine  hervorgebrach- 
te Spannung  der  die  Haut  bildenden  Gefiifse  nimmt 
wohl  den  gröfsten  Antheil  an  diefem  widernatürli* 
chen  Zuftande  der  Haut  uf)d  ihren  Verrichtungen« 
Wir  fehen,   wie  fehr  fchon  eine  mäfsige  Rofe  den 
ganzen  Organismus  angreift,    wie   dadurch    Fieber 
bewirkt  wird,   obgleich  nur  «in  kleiner  Theil  des 
Hautorgans  darunter  leidet;  um  wie  viel  mehr  muf# 
eine  allgemeine  Entzündung  deflfeiben  Organs  unferei 
thierifche  Ökonomie  angreifen    und   Verrichtungen 
ftören,    die   zu  ihrer  Erhaltung  fo  unumgänglich 
nothwendig  find!    Nach  einem  glücklichen  Ausgan< 
ge  der  ScharlachkrarJ^heit  fchält  fich  oft  die  Ober« 
haut  in  ganzen  Lappen  ab,  meiftenth^iis  aber  fchup-r 
penartig.    Wem  fällt  hier  nicht  die  Häutung  fo  vie«^ 
1er  Thiere,   und  die  Krankheiten,   denen  fie  daher* 
unterworfen  find ,  ein  ?  Der  Menfch  häutet  fich  im 
eigentlichen  Sinne  des  Worts  i  fo  wie  das  Thier  in 
diefer  Krankheit.     Der  Menfch  erneuert  auch,  wie 
jedes  ändere  Thier ;  welches  einer  Veränderung  fei-, 
ner  Bedeckung  unterworfen   ift,     feine    Hautbede-, 
ekungzu  uns  noch  unbekannten  Zeiten  und  Perio«. 
den,  nur  dafs  diefer  Procefs,  wenn  er  allmählich  von 
der  Natur  vorgenommen  wird,  kaum  bemerkbar ül; 
und  nicht  bedeutend  die  thierifchen  Functionen  unter- 
bricht.    Tritt  er  hingegen  plötzlich  ein:  fo  bewerk- 
fteUigt  er  eine  Entzündung    des  .Hautorgans,    und 
nach  Mafsgabe   der  Stärke  ift  er  mehr  oder  weniger 
gefährlich  für   das  Individuum.      Wir  haben  daher 
diefe  Krankheit   als  einen  Hauterneuerungsprocefs 
Nnn 
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anzufeilen ,  welcher  nar  dann^  gefährlich  ift,  wenn 
das  Hautorgan  zu  plötzlich  ergriffen  wird ,  und  ehe 
eine  neue  Oberhaut  fich  erzeugen  könnte,  die  alte 
fchon  nicht  mehr  zu  ihren  Verrichtungen  tauglich 
var.  Das  Scharlachfieber  ift  ein  Hiutungsfieber»  and 
befteht  in  der  Tendenz  der  Natur,  durch  diefe n  Pro« 
cefs  eine  Abwerfung  der  Oberhaut  zu  be\iirken. 
Am  leichteßen  fcheint  diefes  die  Natur  durch  Entzün- 
dung bewerkftellig^n  zu  können.  Diefe  kann  aber  in 
einem  kaum  zu  beinerkbaren  Grade  zugegen' fei^n, 
\tnd  ib  die  Abfchupp^ng  und  Häutung  unmerklich  vor 
f^h  gehen.  Ift  fie  aber  heftig :  fo  entlieht  die  gewöhn- 
liche Scharlachröthe.  — '  Die  Refultate  der  Unterfu- 
chung  des  Vfs.  in  dem  erilen  Abfchnitte  feiner  Ab- 
handlung find  folgende :  i)  Dm  Scharlachfieber  ift 
nicht  unter  die  AusfcUagskrankheiten  zu  zahlen.  2) 
Die  Abfcbuppung  ift  nicht  von  einer  Ausfchlagsmate«* 
^r!e  herzuleiten,  es  ift  die  alte  Oberhaut*  welche  ei- 
ner neu^li  Platz  macht,  f)  Bey  einem  reinen  Schar- 
lachfieber beabfichtigc  die  Natur  blofs  eine  Abfetzung 
der  alten  Oberhaut.  4)  Jedem  Menfehen  ift  wahr- 
fcheinlich  diefe  Erneuerung  feiner  äufserften  Bede- 
ckung eben  fo  nöthig,  als  den  Thieren.  5)  Die  Hals- 
entzütidung  oder  Bräune  hat  ihren  Grund  in  der  (ick 
durch  die  Lungen  und  den  Schlund  in  grofser  Men- 
^e  entleerenden  krankhaften  Ausdünftungsmaterie , 
welche  vermöge  ihrer  fcharfen  Natur  die  von  ihr  be- 
rüfatten  Theile  nöthwendig  entzflnden  mufs.  6)  Die 
tnit  einer  anderen  Krankheit  verbundenen  Scharlach- 
lieber  mfifien  den  Arzt  in  der  Hauptanficht' der  eigent- 
lichen Grundkrankheit  nicht  irre  machen.  £r  fucht 
Tonft  hier  die  Nebendinge  zu  bekämpfen ,  indem  er 
den  eigentlichen  Feind  aus  dem  Gefichte  verliert. 
Hierin  war  fehr  oft  der  Grund  einer  fchiefen  Bejiand- 
lungsart  der  Scharlachkrankbeit  zu  furhen ,  wohl 
aber  mehr  noch  darin«  dafs  man  das  Scharlach fieber 
als  eine  Ausfchlagskrankheit  anfah,  und  durch  hitzi- 
ge und  fchweifstreibende  Mittel  diefen  vermeintli- 
then  Ausffchlag  auf  der  Oberflache  der  Haut  zu  erhal- 
len fucfate. 

Wir  haben  die  Ideen  des  Vfs. ,  ohne  fie  zu  unter- 
brechen, im  Zufammenhange  dargdlellt*,  und  wol- 
len uns  nun  einige  Bemerkungen  über  diefelben  er- 
biuben.  -—    Die  Gründe ,  wodurch  er  die  Nichtexi- 
ftenz  eines  befonderen  Krankheitsftoffes    darzuthun 
fbcht,  dem  das  Scharlachfieber  fein  Entftehen  verdan- 
ke, find  fo  fchwenkend   und  grundlos,   dafs  diefe 
Seite  wohl  dieichwächfte  der  ganzen  Schrift  ift.  Wä- 
1^  das  Scharlachfieber  blofs  eine  Krankheit  der  Epider- 
mis ,  und  die  KranlAeitserfcheinungen  Folge  des  Be- 
ftrebens'der  Natur,  )iie  alte  Epidermis  abzuftofsen: 
fo  ift  niclit  zu  begreifen,  wie  ein  folcher  Procefs  durch 
Berührung  in  anderen  Organismen  daiTelbeBeftreben 
erzeugen  folle.     Der   Vf.  meine  (S.  92),  epidemifch 
taerrfche  des  Scharlachfieber ,  weil  gewiffe  Zuftände 
des  Körpers  und  der  Witterung  einen  hefitigen  Ein- 
tritt des  Häutungsfiebers  bey  einer  Menge  von  Sub- 
jecten  veranlafPen  mufs,  welche  ihre  Oberbaut  noch 
nicht   verändert   haben.     Anfteckende   Krankheiten 
ftheuen  kein  Alter.    Diefs  ift  aber  nicht  der  Fall  bej 


dem  Scharlach.    ( Diefa  ift  eben  fo  gut  der  Fall  bey 
dem  Scharlach,  wie  bey  den  Pocken,  Mafera  und 
.  Böthefai;   das  Schachlachfieber  verfchont  auch  kein 
Alter. ,  Es  befällt  alte  Leute  feltener ,  als  junge  S<Yb- 
jecte ;  diefs  ift  aber  bey  den  zuletzt  genannten  anfle- 
ckenden Krankheiten  auch  der  Fall.)  Dafs  es  zuwei- 
len alle  Kinder  auf  einmal  in  einer  Familie  ergreift, 
ift  von  der  eigenen  Mitteidenheit  9   welche  in  Fami. 
lien  herrfcht,  abzuleiten.    (Es  giebt  Familien,  iii de- 
nen eine  grofse  Verschiedenheit  der  ^kmftiuKion  Statt 
findet,  wo  die  natOrlichen  Kräfte,  die  Neigungen, 
die  Tendenz  ihrer  Natur  fehr  verfchieden  find ,  und 
doch  werden  fie  alle  vom  Scharlach  ergriffen.    Soli- 
te  die  Mitleidenheit  die  Urfache  der  allgemeinen  Vet' 
breitung  des  Scharlachs  in  einer  Familie  feyn:fo 
mfifsten*  andere  Krankheiten  ^  die  «in  und  das  ande* 
re  Kind  in  einer  Familie  befallen,  z.  B.  Diarrhöe,  Weck 
felfieber,  Skropheln  u.  a.  ikh  alith  allen  fibrigen  Rin- 
dern mittheilen ,  welches,  doch  wohl  nur  feiten  der 
Fall  feyn  -möchte.)    Wäre  das  Scfaarlachfieber  anfte- 
ckend :  fo  müfste  feine  Verheerung  weit  furchtbarer 
feyn ,  als  fie  fich  in  Epidemieen  gezeigt  hat.    (Die 
Scharlachepidemieen  find  alfodem  Vf.  noch  nicht  bö^ 
artig  genug.     Rec,  und  wahrfcheinlich  den  meiilen 
Ärzten  von  einiger  Erfahrung,  find  fie  verheerend  ge- 
nug vorgekoinmen ,  um   fie  von  der   anfteckenden 
Kraft  des  Scharlachs  zu  überzeugen.}    Wenn  es  ei- 
nen Scharlachftoff  gäbe :  fo  mfifste  derfelbe ,  wenn 
er  zu  rechter  Zeit  auf  andere  Subjecte  übergetragen 
werden  könnte ,  die  nämliche  Krankheit  hervorbrin- 
gen.    (Bezweifelt  diefs  der  Vf.  ?    Allerdings  bringt 
der  ScbarlachfiofF,  wenn  er  anderen  Körpern  mitge- 
theiltwird,  diefelbe  Krankheit,   das  Scharlachfieber 
hervor.     Wenn  diefes  nicht  der  Fall  ift :  fo  liegt  der 
Grund  davon  in  der  mangelnden  Empfänglichkeit  des 
Sttbjects,  welches  bey  jeder  anderen  anfteckenden 
Krankheit  auch  der  Fall  ift.     Will  etwa  der  Vf.  die 
Exiftenz  der  Pockenmaterie  darum  leugnen,  weil  de, 
auf  andere  Subjecte  übergetragen,  zuweilen  ihre  Wir- 
kung verfehlt  ?J  —    Der  SchUifs,  den  der  Vf.  dar- 
aus  zieht,  dafs  das  Scharlachfieber  an  und  für  fich 
nicht  anfteckend  fey,  ift  daher  ohne  allen  Grund,  and 
folgt  keineswegs  aus  den  von  ihm  angeführten  Grün- 
den. —     Der  Vf.  ftreicht  femer  das  Scharlachfieber 
ganz  aus  der  Reihe  exanthematifcber  Krankheiten. 
Aber  er  hätte  fich  zuvor  erklären  folien  ,^was  er  un- 
ter Exanthem  verftehe.    Wenn  man  unter  Exanthem 
folche  Zufalle  begreift  (wie  man  bisher  allgemein  an- 
genommen hat),  die  in  einer  Entftellilng  der  Farbe 
oder  anderer  finnlicher  EigenOchaften  der  Haut  be- 
ftehen :  fo  gehört  oftenbar  auch  die  Scharlachkrank- 
beit zu  den  exanthematifchen  Krankheiten,  oder  der 
Vf.  müfste  die  exanthemata  maciUofa  als  folche  gänz- 
lich   aus    der  Nofologie    ftreichen.     Dann  gehören 
aber  die  Rofen  auch  nicht  zu  den  Exanthemen  i  i^ 
fich  hier  in  den  gewöhnlichften  Fallen  keine  Pudeln 
auf  den  rochen   Flecken   erheben,   wenn  nicht  die 
Krankheit  fehr  heftig  ift.    Beym  Scharlach  encfteht 
oflt  eine  bedeutende  EntzOndungsfchwulft,  die  ficb 
beträchtlich  über,  die  Haut  erhebt»  nicht  feiten  erha- 
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bene  Pitnet«,  die  ab  Knöspcben  dem  Aoge  erfchei^ 
nen.  — -  Dars  zwifchen  dem  Abfchuppen  der  Epidei mia 
ond  der  Hänlang  der  Thiere  eine  entfernte  Analogie 
Statt  Ende^^ift  wohl  nicht  zu  leugnen;  aher  zwifchen 
entfernter  Ähnlichkeit  und  yölliger  Identität  iil  eine 
grofse  Klufc.  Im  letzten  Falle  mfifste  (ie  hey  jedem 
Menfchen  als  ein  nothw:endigea  Ereignifa  vorkom» 
men.  Die  wenigften  Menfchen  werden  aber  i  .wenn 
fie  nicht  etwa  eine  Ausfchiagskrankheic  bekommen  9 
deren  noihwendige  Folge  die  Abfchuppung  der  Epi- 
dermis ift  f  kaum  etwas  daron  wahrnehmen  »  und 
doch  mfifsie  bey  dem  Menfchen  diefer  Wechfel  der 
Epidermis  vermöge  ihrer  gröfseren  Zartheit  und  des 
dadurch  frfiher  entftehenden  BedfirfniiTes  naqh  einer 
neuen  poch  öfter,  als  bey  Thieren,  eintreten«  wo- 
von aber  gerade  das  Gegentheil  Statt  finden  foll  und 
aoch  wirlütch  Statt  findet  —  S.  5S*  Die  Halsent- 
zündung nat  ihren  Grund  in  der  fich  durch  die  Lun- 
gen und  den  Schlund  in  grofser  Menge  entleerenden 
krankhaften  Ausdflnftungsmaterie,  welche  ihrer  fchar- 
fen  Natur  zufolge  die  Theile,  wo  fie  venitöge  der  alt- 
gemeinen  Verfchliefsung  der  Hautgefafse  gezwungen 
wird ,  zu  entweichen ,  nothwendig  entzünden  mufs« 
—  Diefes  acht  pathognomifche  Symptom  hat  wohl 
einen  tiefefeai  Grund,  als  der  Vf.  wähnt.  Nach  des 
Vfs.  Anficht  müfste  die  Halsentzündung  nächlaltent 
wenn  verftärlite  Hautausdönftung  eintritt.  Diefes  ift 
aber  nicht  der  Fall.  Die  Bräune  dauert  fort,  wenn 
der  Kranke  auch  fehr  ftark  transfpirirt  Sie  nimmt 
allerdings  zu  »  wenn  die  Ausdänftung  unterdrückt  ift» 
weicht  aber  auch  oft  nicht  bey  den  ftärkften  Schwel- 
üsen.  Der  vom  Vf.  angegebene  Grund  reicht  daher 
keinesweges  hin«  uns  über  diefe  ürfcheinung  den 
erfoderlichen  Auffchlufs  zu  geben«  —  Die  Befolgung 
der  vom  Vf.  (S.  54)  gegebenen  Vorfchrift,  dafs  fich 
der  Arzt  von  den  mit  einer  anderen  Krankheit  ver- 
bundenen bcharlachfiebem  nicht  folle  irre  machen 
b(Ten ,  kann-in  vielen  Fällen  von  grofsem  Nachtheile 
für  den  Krauken  feyn;  denn  oft  ift  ^s  gerade  die  da- 
mit verbundene  Krankheit,  welche  den  Arzt  faft  allein 
berchäftigt  und  befchäftigen  mufs.  Worauf  h^tte  der 
Arzt  bey  dem  faulichten  oder  nervöfen  Scharlachfieber 
wohl  mehr  zu  fehen,  als  auf  das  mit  dem  Scharlach 
verbundene  and  ihn  modificjrende  Faul-,  oder  Ner- 
ven Fieber?  Bleibt  hier  wohl  etwas  anderes  übrig» 
als  den  antiphlogiftifcben  und  gaibrifchen  Apparat  bey 
Seite  zu  fetzen,  und  zu  dem  entgegengefetzten  feine 
Zuflucht  zu  nehmen  ?  ^ 

In  der  zweyten  Abtheilung  wird  von  der  Cur 
des  Scharlachfiebers  gehandelt*  Hnd  zwar  nach. den 
im  erften  Abfchnitte  aufgeftrllten  theoretifchen  Grund- 
fauen.  —  Wenn  man  auf  den  Zweck  der  N^tur 
fleht,  den  fie  bey  dem  Scharlachfieber  beabfichtigti 
fagt  Hr.  Dähne ,  und  dabey  bemerkt,  dafs  dafielbe  ein 
mit  Heftigkeit  eingetretener  Häutungsproccfs  ift :  fo 
wird  man  einfehen«  dafs  man  hier  auf  keinen  Fall  er- 
hitzende und  fchweifstreibende  Mittel  geben  darf» 
indem  man  dadurch  augenfcheinlich  da^  Übermafs 
der  Reize  noch  vermehrt.  Er  empfiehlt  daher  an- 
fangs antlphlogiftifch  zu  verfahren,  und  zwar  ganz 


Aach  dem  Vorfchlage  der  Hnn«  Stieglitz  und  Benedict. 
Wenn  man*  fährt  der  Vf.  fort,  auf  den  Gang  des 
Scharlachfiebers  ein  aufmerk fames  Auge  hat:  fo  fin- 
det man,  dafs  die  Haut  gleich  im  Anfange,  ehe  Rdk 
noch  Röthe  zeigtf  trocken  ift.  Das  ift  der  Zeitpunct^ 
wo  die  Patienten  nicht  lange  darauf  anfangen ,  über 
Kopffchmerz  und  Halsweh»  eine  unausbleibliche Fof» 
ge  der  unterdificktenAusdflnfiung  und  des  geftörte|i 
Ganges  der  natürlichen  Verrichtungen  des  Hautorgans» 
zu  klagen.  Nu|i  erft  zeigt  fich  Röthe,  wobey  die 
Haut  immer  noch  trocken  .bleibt.  Geht  es  fcblimm't 
fo  folgen  nun  unmüfsige  Schweifse »  welche  oft  eini- 
ge Tage  anhalten ,  und  damit  endigen »  dafs  fie  wier 
derum  eine  gfinzUche  Trockenheit  der  Haut  veran* 
laflent  worauf  der  Patient  anfangt,  unruhig  zu  wer- 
den und  etwas  irre  zureden.  Diefs  vermehrt  fich  von 
Stunde  am  Stunde,  bis  fich  kleine  Zuckungen  imGe- 
fichte  zeigen,  welchen  bald  gröfsere  folgen.  Geht 
es  aber  gut:  fo  fangt  die  Haut  ani  minder  mäfsig  aus- 
zudänften ,  die  Patienten  klagen  über  gar  nichts,  die 
Zufälle  der  Bräune  find  leichf  und  der  Kopffchmerz  ge- 
.ring.  Die  Haut  wird  nicht  mehr  trocken ,  fondern 
erhält  fich  in  ihrer  natürlichen  BefchafFenheit,  tisfie 
fich  nach  Verlauf  einiger  Zeit  allmählich  abfchuppt, 
wo  man  fchon  die  neue  Haut  völlig  organifirt  erblickt. 
Es  ift  alfo  hieraus  klar,  dafs  ein  zu  übereilt  eingetre- 
tener Häutungsprocefs  Anfangs  die  Hautgeßifse 
krampfhaft  ziifammenzieht ,  und  hiedurch  eine  Sto- 
ckung der  Safte  in  der  Haut  veranlafst  Derjenige 
Theil  folglich  vom  AusdünftungsftofFe,  der  noch  gleich- 
fam  im  Begriff  ift,  nach  der  Haut  zu  gehen,  ift  ge- 
zwungen, auf  feinem  Wege  umzukehren,  und  einen 
anderen  Ausgang,  z.  B«  nach  dem  Munde, zu fuchen, 
derjenige  aber,  welcher  fchon  bis  in  die  Haut  gelangt 
war,  wird  hier.zurfickgehalteix,  und  giebt  Gelegenheit 
zur  Röthe  und  Entzündung.  Diefes  vorausgefetzt,  ift 
hier  wohl  die  erfte  und  hauptföchlichfte  Heiianzeige, 
die  Haut  vermöge  gewifler  Mittel  dahin  zu  bringen, 
daiTs  fie  theils  nicht  trocken  werde,  theils  die  Entzün- 
dung derfelben  auf  keinen  bedeutenden  Grad  fteige. 
Zur  Erreichung  diefes  Zwecks  fchlägt  der  Vf.  Einrei- 
bungin mit  Öl  vor,  welche  man  freylich  machen 
muls ,  wenn  fich  die  Patienten  anfangen  zu  klagen. 
Der  erfte  Zeitraum  ift  für  die  Heilung  äufserft 
koftbar.  Durch  diefe  Eiiireibungen  wird  dem  Haut- 
krampfe ,  der  jedesmal  gleich  im  Anfange  des 
Scharlachfiebers  zugegen  ift,  fogleich  widerftanden, 
die  Haut  wird  feucht,  und  mäfsiger  Schweifs  ftellt 
fich  ein.  Die  Au&dflnfiungsmaterie  kann  fich  ge- 
hörig entladen,  und  die.  Ausdünftungsgefäfse  wer- 
den nicht  ihres  natürlichen  Tons  beraubt.  Da 
auch  die  widernatürliche  Spannung  der  ÜButgeti- 
fse  durch  diefe  Einreibungen  gehemmt  und  aufgeho- 
ben wird:  fo  findet  auch  kein  zu  hoher  Grad  von  Ent- 
zündung Statt.  Der  ganze  Häutungsprocefs  wird  alfo 
in  feiner  Heftigkeit  unterbrochen,  und  geht  in  feine 
natürlichen  Grenzen  zurück.  Der  Vf.  rädi,  täglich  mit 
etwas  Provenferöl,  befonders  die  Bruft,  den  Rücken, 
den  Unterleib  und  die  Schenkel  gelind  einzureiben, 
und  damit  bis  zum   fünfzehnten  Tage  fortzufahren« 
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'In  den  erden  Tagen  wird  der  Patient  frQh  und  Abends 
eingerieben.  Kommt  aber  Schweifs,  fo  ift  es  nur 
einmal  nöthig.  DerKrankemufs  eher  kühl,  als  warm 
liegen  ,  und  wenn  es  die  Jahreszeit  und  die  KYäfte 
erlauben ,  lieber  aufser  Bett  feyn.  —  Die  Heilkräf- 
te der  Einreibungen  mit  Öl  erklärt  det  Vf.  dadurch , 
dafs  durch  fie  der  krampfhafte  Zuiland  der  Haut » 
'welcher  allemal  im  Anfange  des  Scharlachfiebcrs  zuge- 
gen ift,  gehoben ,  und  die  Ausdünftung  wieder  her- 
geftellc  wird  ,  ohne  dafs  der  ganze  Organismus  ge- 
reift wird,  um  auf  die  Haut  zu  wirken,  wie  diefes 
bey  fchweifstreibenden  Mitteln  zu  gefchehen  pflegt*  Er 
bat^on  diefer  Verfahrungsartdie  heften  Wirkungen 
gefehen.  Die  Kranken  fühlten  fleh  erleichtert,  die 
Kopf-  und  Hals  -  Befchwerden ,  wie  auch  das  Brechen, 
liefsen  bald  nach,  die  Zunge  ward  feucht,  es  kamen 
gelinde  Scbweifse,  und  die  Krankheft  nahm  feiten 
einen  böfen  Ausgang.  BeyAnwendung  diefer  Einrei- 
bungen hüte  man  fich  nur  vor  fchweifstrcib enden 
Mitteln.    Es  könnten  fich  fonft  unmäfsige  Schweifse 

einfinden.    ,  , 

Ein  Mittel,  das  in  einer  für  das  Menfchengefchlecht 
fo 'gefährlichen  Krankheit  fichfehr  heil fam  zeigen  foll, 
einMittel,  welches  blofs  äufserlich  angewendet  wird, 
überall  zu  haben  ift,  und  unter  allen  Umftänden  an- 
wendbar feyn  foli,  ein  Mittel  endlich ,  deflenäufser- 
Itcher  Gebrauch  fchon  gegen  mehrere  Krankheiten  als 
wirkfam  gerühmt  wird,  verdient  allerdings  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Ärzte.  Rec.  kann  jedoch  nichts  Be- 
ftimmtes  zu  feiiner  Empfehlung  hinzufügen ,  da  ihm 
die  nöthigen  Erfahrungen  hierüber  bis  jetzt  noch  feh- 
len, und  aus  theoretifchen  Gründen  ihm  die  Einficht 
in  die  Nützlichkeit  diefes  Mittels  nicht  fo  leicht  wird, 
als  dem  Vf.  —  Die  ölichten  Einreibungen  follen  haupt- 
fachlich  den  krampfhaften  Zuftand  der  Haut  heben, 
und  die  Ausdünftung  wieder  herftellen.  Rec.  giebt 
XU,  daf- in  dem  reinentzündlichen  Scharlachfieb'er, 
wo'  alle  Zufälle  gröfstentheils  in  dem  entzündeten 
Hautorgan  ihren  Grund  haben,  und  der  übrige  Or- 
ganismus nur  mittelbar  leidet,  diefe  Einreibungen  von 
einigen  Nutzen  feyn  können ;.  aber  in  dem  nervöfen 
und  faulichten  Scharlachfieber,  wo  fie  von  dem  Vf. 
lieben  China  und  Wein  eben  fo  dringend  empfohlen 
werden,  läfst  fich  ihr  Nutzen  nicht  einfehen.  Hier 
liegt  die  krampfhafte  Verfchliefsun?  der  Haut  nicht 
urfprünglich  in  dem  Hautorgan  felbft,  fonoern  in 
dem  Innerften  des  Organismus ,  worauf  hier,  al?  auf 
^Jas  Ürfächliche,  gewirkt  werden  mufs.  —  Dafs  die- 
fe Methode  bey  der  Peft,  als  dem  heftigften  Faul- 
fieber, fich  nützlich  zeigt,  beweift  nichts  für  den  Vf.; 
denn  erftlich  werden  in  der  Peft  die  .ölichten  Einrei- 
büngen  nur  als  Präfervativ  gegen  die  Einwirkung  des 
Contagiums  auf  die  Hautoberßäche  benut7.t,  um  diefe 
abzuhalten,  und  dann  hat  fich  auch  diefer  Nutzen  noch 
nicht  hinlänglich  beftätigt.  —  Wenn  ferner  der  \^f. 
bey  der  CompUcation  des  Scharlachfiebers  mit  ande- 
ren Krankheiten  fein  Hauptaugenmerk  auf  die  Wie- 
derherftellung  der  natürlichen  Verrichtung  der  Haut 
zu  richten  empfiehlt:  fo   fcheintdiefs  dem  Rec.  für 


einen  fo  wichtigen  Fall  fehr  einfehigund  befchränkt. 
In  dem  faulichten  und  nervöfen  Scharlachßeberwird 
der  Arzt  wohl  zu    anderen  Mitteln  greifen  muffen, 
als  zu  ölichten  Einreibungen ,  wenn  er  fich  von  feinem 
Handeln  einigen  Erfolg  verfprechen  will.  DerVf  verfällt 
in  denfelben  Fehler,  den  man  faft  an  allen,  *  welche  eine 
neue  Idee  oder  eine  neue  Erfindung  bekannt  machen, 
mit  Recht  zu  rügen  hat.     Er  preifst  fie  zu  unbedingt 
an,  und  giebt  ihr  eine  weit  gröfsere  Ausdehnung,  als 
fie  ihrer  Natur  nach  haben  kann,  gefetzt  ihr  Nutzen 
beftätigte  fich  wirklich-  in  einigen  Arten   des  Schar- 
lachs.   —    Bey  dem  nervöfen  und  faulichten  Schar- 
lachfieber räth  der  Vf.,  fich  nebenden  ölichten  Einrei- 
bungen der  China  und  des  Weins  ftatt  flüchtiger  Reiz- 
mittel zu  bedienen.  Die  Befolgung  diefes  Ratfijniuch- 
te  jedoch  in  ächten  Nervenfiebern,  befonders  ira  An- 
fange derfelben,  wo  keine  deutliche  ilemiflion  ficht- 
barift,  von  keinem  fonderlichen  Nutzen- feyn.  Gerade 
hier   möthten,    befonders    bey    einem  allgemeinen 
krampfhaften  Zuftande  und  Trockenheit  der  Haut, 
flächtige  Reizmirtel,   und  ^vorzüglich  Kampher  and 
Mofchus  angezeigt  feyn.     Auch   wird  hier  das  vom 
Vf.  fo  dringend  empfohlene  Offenhalten  jdes  Leibes 
nicht  gar  fo  dringend  feyn.     Es  ift  nicht  zu  leugnen, 
dafs  viele  Zufalle  bl?y  Scharia ch fiebern  verfch winden, 
fobald  die  Verrichtung  der  Haut  einigermafsen  wie- 
der hergeftellt  ift,  und   der  Vf.  hat  in  fo  fern  Rech!, 
wenn  er 'auf  diefe  Operation  gehörige  Ruckficht  em- 
pfiehlt: allein  bey  dem  acht  nervöfen  und  faulichten 
Scharlachfieber  möchte  diefes  Beftreben  tbeits  nicht 
gelingen,  theilsauch  von  keinem  fonderlichen  Ne- 
tzen feyn.     In  diefen  Fällen  bleibt  uns  wohl  nichts 
Qbrig,  als  die  Krankheit  wie  ein  Nerven-  oder  Fad- 
Fieber  mik  gehöriger  Ruckficht  auf  den  Zuftand  der 
Haut  zu  behandeln;  und,  wenn  es  dem  Vf.  in  diefen 
Fällen  durch  feine  Einreibungen  gelänge,  den*  krampf- 
haften Zuftand  der  Haut  zu  vermindern :  fo  wird  da- 
d^rch  immer  noch  nicht  viel  für  die  hier  eigentlich 
die  Gefahr  veränlaffende  Krankheit ,  für  das  Nerven- 
oder Faul-Fieber,  gewonnen.  Auch  fcheint  der  Vf.  in 
Rückficht  der  beym  Scharlach  zu  beobachtenden  Tern- 
.  peratur  mit  einigen  Neueren  auf  der  anderen  Seite 
zu  weit  zu  gehen,  und  dadurch  einem  nicht  weniger 
fchädlichen  Mifsbrauche  Thür  und  Thor  zu  öffnen. 
im  Allgemeinen  wird   bey  der  hier  Statt  findenden 
grofsen  Empfindlichkeit  eher  eine  mäfsig  warme  als 
kühle  Temperatur  angezeigt  feyn.  Der  von  Reii^ni 
Currie  gerühmte  Nutzep  der  kalten  Bifder  im  Schar- 
lach kann,  bis  nicht  mehrere  Erfahrungen  über  ihre 
Nätselichkeit  beftimmt  eutfchieden  haben,  keinesw^ 
ges  zur  Rechtfertigung  des  kühlen  Verhaltens  in  di^ 
fer  Krankheit  dienen.  —   Wir  ermuntern  den  Vf.  zu 
ferneren  Beobachtungen  über  die  Anwendbarkeit  fei- 
nes Mittels,  und  wünfchen,  dafs  er,   llätt  der  unbe- 
dingten  Empfehlung  deflelben  in   allen  Arten  dei 
Scharlachs,  lieber  die  befonderen  Fälle  auf  das  (renau- 
fte  ausmiaeln  möge,  wo  diefes  Mittel  angezeigt  ifti 
oder  wo  es  anderen  Mitteln  Platz  machen  mufs. 

CDie  Fortjeizung  folgt^ 
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.Fortsetzung   d$r  Reanfion 

von 

Benedicts,  Dähnes  imdReicbs  Scbriften 

über  das  Sckarlachfieben 
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'ie  Schrift  des  Hn.  HMch  <No.  3)  wsr  eigent- 
lich   für     die    feeländifche    üefellfchaft    der     Wif- 
enfchaften    zu  Vlieflingen  b^ftimmt ,  als  Beantwor- 
tnng    der     von     derfelben    Aufgew4}rfenen    Preis- 
frage, die  Natur    und  Heilart  des   Scharlachfiebe^s 
betreffend«     Die  Eroberung  Vliei&nigens  durch  die 
Engländer  verhinderte,  dafs  diefe  Schrift    an    die* 
Behörde  ^dangen  konnte «    und  der  Vf. ,    dem  es 
haupti^dilich  darum  zu  thun  war,  feinen  Rathfchlä- 
gen  Eingang  zu  yerfchafFen ,  tiberfandte  *  fie  an  d&S 
Minifterium  des  Innern  zu  Paris,  und  ftellte  es  dem- 
felben  anheim»  ob  e«  f  twa  eine  andere  gelehrte  Qe-  ^ 
fellfchaft  veranlailen  wollte,  Aber  den  Werth  zu  ent- 
fcheiden,  wobey  er  ausdrüclKUch  erklärte,  dafs  er  auf 
den  ausgefetzten  Preis  Verzicht  thue.  — >  Wie  diefer 
Vf.  beurtheilt  feyn  wolle,  daröber  Ufst  er  keilten 
Zweifel  übrig.     Er  erklärt,  \^afs  er  die  analytifche 
4)der  expHcative  Methode  gewählt  habe ,  dafs  er  nur 
^on  ausgemachten  Thatfachen  ausgegangen  fey,  und 
nichts  anderes  für  wahr  angenommen  habe ,  als  was 
hch  aus  denfelben  feibft  ergiebt^  ohne  zu  Folgerun- 
gen feine  Zuflucht  zu  nehmen,  die  (ich  auf  einen  will- 
kührlichen  Satz  der  Metaphyiik  gründen.     Alle  me- 
taphyfifchen  und  dynamifchen  Änfichten  des  Lebens 
find  ihm  ein  hypothetifche^  Wahn,  wodurch  man  of- 
fenbare Mifsgriffe  zu  unftreitbaren  Axiomen  ^eftem- 
pelt.     Es  ift  nur  Schein,  dafs  die  Lebenskraft  über 
die  allgemeinen  phyßfchen  "Gefetze  erhaben  ift«  und 
daTs*£e  den  lebenden  Körper  ihrer  Herrfdiaft  ent- 
rückt.    Die  fcheinbar  richtige  Beobachtung,  dafs  der 
Menfch,  trotz  allej^  äufseren  Eindrücke,  die  in  unbe- 
lebten Körpern  beftimmte  Wirkungen  hervorbringen, 
wie  fie  jm  lebenden  Organismus  dadurch  nicht  her- 
vorgebracht weiden ,  ficfa  lebend  und  wirkfam  erhält, 
veranlafste  die  Ärzte,  als  Grundlage  der  PhyGologie, 
und  fc^glkh  ihrer  ganzen  Wiflenfchaft,  den  Satz  an^ 
zunehmen,  dafs  der  lebende  Organismus  durch  etge^ 
ne  Kraft  baftefae ,  und  den  äefetzen  der  altgemeinen 
Phyfik  nkht  uiiterwcMrfen  fey,  wodurch  alle  Erfchei- 
nungen  der  todten  Materie  beftknmt  werden.    Die- 
fer Fundamentalfatz  der  heutigen  Pfayfiologie  aber  ift 
erfchlidien  und  irrig.    Die  Kraft  ift  ein  Uofser  Be- 
g.  A.  U  Z.    ISIP.    Drüter  Band. 


griff,  der  in  nnferem  Verftande  gebildet  worden  irf. 
Warum  will  man  zu  einem  blofsen  Verftandesbegrifffe 
feine  Zuflacht  nehmen,  um  die  Wirkfamkeit  der  Ma- 
terie zu  erklären,  die  der  Experimentalphyfik  und 
4ler  Chemie  ganz  andere  Auskunftsmittelan  die  Hand 

fiebt?  Mag  immerhin  diefes  oder  jenes  chemifche 
Jement  nur  ein  ihnlicher  Verftandesbegfiff  feyn.; 
«lan  wird  doch  nicht  ab^leugnen  vermögen,  daf;i 
der  Phyiiker  vermSttelfi  diefer  Elemente  die  Naturer- 
fcheinungen  gröfstentheils  fo  zureichend  und  genug- 
thuend  erläutert,  dafs  die  darauf  geb^uete  Erklärung 
beynaheauf  mathematifcheGewifshelc  Anfpruch  ma- 
chen, und  er  feibft  faft  immer  mit  Sicherheit  voraus 
beftimmen  kann«  welche  Phänomene  fleh  unter  die- 
fen  oder  jenen  phyfifchen  und  cliemifchen  Verhält- 
niflen  ereignen  werden  und  müflen.     Obgleich  nuii 
die  Arzneykunde  nur  ein  befonderer  Zweig  der  E^- 
perimentaiphyflk  ift:  fo  kann  fie  fleh  bis  auf  diefeä 
Augenblick  eines  folchen  Grades  von  Gewifsheit  noch 
nicht  rühmen,  weil  man  einerfefts  hartnäckig  in  den 
Fttfsftapfen  der  alten  Ärzte  und  Philofophen  ftehen 
bleibt,  und  andererfeiu  durch  Scheingründe  fleh  zu 
der  Überzeugung  verleiten  läfst ,    dafs  das  lebende 
Wefen  durch  eigene  Kraft  oder  Thätigkeit  lebe,  und 
namentlich  durch  feine  Vitaiicät  oder  Lebenskraft dö* 
Oberherrfchaft  der  phyflfchen  Naturgefetze  fleh  ent- 
ziehe.    Sieht  man  die  Materie  blofs  aus  dem  Stand- 
puncte  der  Abftraction  an :  fo  wird  man  nothwendi^ 
ein  Anhanger  des  dynamifchen  Syftems;  da  hinge- 
gen, wenn  man  fie  von  dem  Standpuncte  der  finnlf- 
xhen  Wahrnehmung  aus  betrachtet,  man  fleh  für  da^ 
jdtomiftifche  Syftem  erklären  mufs,  das  in  Frankreic|i 
faft  allgemein  herrfchend  ift.     Während  diefes  dem 
menfchlichen  Geffte  ein  weites  Feld  zu  phyflfchen 
Unterfuchungen  öffnet«  die  ficfa  durch  die  Principieh 
einer  erfahrungsmäfsigen  Wiflenfchaft  zügeln  laffen: 
ftürzt  jenes  feine  Anhänger  in  die  Spiele  und  Verir- 
rungen  der  Imagination,  woraus  unfere  bisherige  M^- 
taphyfik  zufammengefetzt  ift.  ♦,Will  irgend  Jemand'% 
fagt  der  Vf.  S.  XXIV,  „von  feiner  eingebildeten  me- 
taphyfifchen  oder  dynamifchen  Höhe  herab  mit  Ver- 
achtung auf  meine  fcientivifchen  Bemühungen  blickeft, 
und  mich  einen  Arzt  nennen,  der  in  den  FeiTeln  des 
Empirismus  daherkriecht:  fo  bin  ich  weit  entfernt, 
mich  dadurch  für  beleidigt  oder  gekränkt  zu  halten; 
ich  bin  lielmehr  eben  darauf  ftolz,  weil  unfere  gan- 
ze Kunft  nur  empirifch  ift,  und  ihre  theoretifchen  Ge- 
fetze ohne  Beyhülfe  der  Erfahrung  durchaus  nicht  er- 
kannt werden  können.**    Rec.  glaubte ,  diefe  Stellen 
anführen  zu  mfiflen»    weil  fich  in  ihnen   des  Vft. 
Ooo 
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Überzeogimgeti  von  dem  Verlifiltnii&  der  Philofopfaie 
Kur  Medicin  und  der  Staadpunct,  auf  welchen  (ich 
der  Vf.  geftellt  hat,  auf  das  VoUftändigfte  eusfpre- 
chen.     Wir  wollen  nitht  mit  Verachtung,  fondem 
mit  Bedauern   auf  den  Vf.  blicken»   mit  Bedauern» 
dafs  ein  fo  fcharflinniger  und  kenntnifsreichcr  Mann 
fich  einer  fd  einfeitigen  und  befchränkten  Anficht  un- 
bedingt hingiebt.    Was  foU  man  von  d^n  Begriffcn 
denken»  die  der  Vf.  von  der  Philofophie  fich  gebildet  * 
hat»  wenn  er  (S.  53)  fagt:  »»Ich  kann  mich  nie  des 
Gedankens  erwehren»  dafs  der  fchlichte  Bauersmann 
ein  eben  fo  guter  Metaphyfiker  ift,  aU.der  Philofoph 
von  Profeflion»  weil  beide,  ohne  fich  um  die  Prin- 
cipien  der  Experimentalphyfik  zu  bekümmern  »•  die 
Wirkung  des  Aörpers  blofs  von  den  Kräften  ableiten» 
die  darin  verborgen  find."    Müfien   folche  Äufse- 
rungen  nicht  mifstrauifch  gegen  die  Philofophie  des 
.  Vfs.  und  gegen  den  Gehalt  feiner  Unterfuchungenim 
.Voraus  machen?  Es  geftattet  hier  der  Raum  nicht« 
dieien  Gegenwand  weitläufciger  abzuhandeln«  fonll 
foUte   es   Kec.  nicht  fchwer  werden,  das  Unrichti- 
.ge  und  Einfeitige  in  des  Vfs.  Behauptungen »  die  er 
von  einer  benachbarten  Nation  entlehnt  hat »  aufzu- 
aceigen«    Rec.   begnügt  fich  daher»   eine  gedrängte 
Überficht  der  fonft  fehr  gehalt*  und  lehrreichen  Schrift 
zu  geben»  und  einige  Bemerkungen- hinzuzufdgen. 

Der  Vf.  fchickt  erft  die  Fälle  voraus»  die»  trotz  der 
Befolgung  der  durch  fchriftlichen  und  mündlichen 
Unterricht  erlernten  Behandlungsmethode  des  Schar- 
lachfiebers» einen  tödtlichen  Ausgang  nahmen.  Hier- 
auf ftellt  er  die  Refultate  der  Unterfuchungen  feiner 
Vorgänger  bis  zu  der  Epoche  hinauf  znfammen,  wo 
zum  eriten  Mal  vom  Scharlachfieber  die  Rede  ift. 
Diefe  Unterfuchungen  find  für  den  Vf.  äufserft  wich- 
.tig  gewefen«  weil  er  dadurch  zurKenntnifs  der  bis- 
.her  ganz  verborgenen  Natur  der  Scharlpchkrankheit 
.gelangt  ift.  Die  Darfteilung  diefer  Entdeckungmach- 
.  te  aber  die  Auseinanderfetzung  aller  der  neuen  Pri»- 
cipien  erfoderlich ,  die  uns  die  äufseren  Verhältnifle 
der  Atmofphäre  zum  lebendta  Menfchen  aus  einem 
^nz  anderen  Gefichtspuncte  erblicken  laflen»  als  man 
fie  bisher  zu  erblicken  gewohnt  ifi.  Hierauf  geht  der 
Vf.  zur  Betrachtung  der  unmittelbaren  *Urfache  des 
Scharlachfiebers  Aber»  wodurch  die  alte  Hypothefe 
von  der  Exiftenz  eines  eigenthfimlichen  Scharlachgif- 
tes gänzlich  ober  den  Haufen  geworfen  wird  (fic! }. 
Diefe  Unterfuchung  hängt  wieder  aufs  Inni^iie  mit 
der  Symptomatologie  der. Krankheit  zufammen »  wo- 
durch der  Vf.  auf  die  Befchreibung  aller  ihrer  Perio* 
den  und  Nuancen»  und  auf  die  Betrachtung  ihrer 
Nachkrankheiten  geführt  wird_.  Dann  folgt  die  Pro- 
gnofe,  die  Heilmethode»  eine  gedrängte  Überficht  von 
dem  Inhalt  des  Werkes  in  Beziehung  auf  die  von 
der  vliefiinger  Gefellfchaft  der  Wiftenfchaften  aufge- 
ftellte  Preisfrage ,  und  den  BefchJufs  macht  einVer- 
zeichnifs  der  zu  Rathe  gezogenen  Schriftftriler. 

Der  Vf.  behandelte  das  Scharlachfieber  nach  den 
gewöhnlichen  Regeln»  und  war  wie  die  meiften Ärz- 
te darauf  bedacht,  den  Scharlachftofi*  auf  dem  Wege 
auszutreiben»  den  die  Natur  felbft  durch  die  mit  Auf- 


fchwellen  begleitete  rotbe  Farbe  der  Haut  bezeichnet 
zu  haben  fehlen.  Auf-fchweifstreihende  Mittel ,  häu&^e 
warme  Getränke  und  warmes  Verhalten  fchränkte  fich 
daher  der  ganze  Heilapparat  ein »  womit  er  aocb  bis 
zu  deiB  Anfange  diefes  Jahrhunderts    feine   Scbar* 
lachkranken   fo   glucklich  behandelte »   dafs  ihn  bii 
dahin  kein  einziger  durch  den  Tod  entriflen  wurde. 
Aber  vom  Jahre  iSoi  an  machte  er  mehrere  traurige 
Erfahrungen,    die  ihn  in   Verlegenheit  fetzten,  und 
fich  durchaus  nicht  mit  feinen  bisherigen  Begriffen 
verlbinigen  liefsen.     Er  erzählt  hierauf  acht  Falle, 
wo  6  Scbarlachkranke»   die »   ganz  nach  den  Regebi 
der  Kuiifi  behandelt»   dahin  gerafft  wurden»  ohne 
dafs   irgend   ein  Mittel  zu  ihrer  Rettung  nach  den 
bisherigen  GrundiStzen  wärt   verabßumt  worden. 
Aber  2  Kranke  »  die  fich  der  ftärkilen  Erkaltung  aus« 
gefetzt  hatten,  genafen  vollkommen»  ohne  dafs  aodi 
die  mindefte    Nachkrankheit  zurückgeblieben  war. 
Oiefd  Fälle  fetzten  den  Vf.  in  Erftaunen»  erregten  in 
ihm  die  gröfsten  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  der 
bisherigen  Behandlungsart  des  Scharlacbiiebers,  und 
da  ihm  viel  an  der  Löfung  diefes  Problems  gelegen 
war :  fo   nahm  er  feine  Zuflucht  zur  Gefcbichte  der 
Medicin »  in  der  Hoffnung »  in  derfelben  die  Aufklä- 
rungen zu  finden »    die  feiner  Verlegenheit  abhdfen 
follten.     Das  Hiftorifche »  welches  uns  der  Vf,  mit* 
theilt »  ift  unbedeutend.     £s  Iftuft  darauf  hinaus,  dafs 
wir  die  erfte  Kenntnifs  vom  Scharlacbfieber  Dan. 
5f nner^  verdanken.  V^ahrfcheinlich  ift  es,  dafsfcbon 
Forefius  das  Scharlachfieber  beobachtet»   aber  nicht 
deutlich  von  den  Mafern  oder  anderen  AusfcUags- 
Krankheiten  unterfchieden  habe.   Der  Vf.  führt  meh- 
rere Gründe  an  »   die  vdiefe   Verrauthung  rechtferti- 
gen. -»    Welches  ift  die  wahre  Natur  und  das  We- 
fen  diefer  Krankheit?  Hr.  R.  ift  der  Meinung,  dafs 
der  Glaube  an  die  Exiftenz  eines  eigentbümlichen 
Scharlachgifts  die  Ärzte  von  dem  Wege  abg:eleitct 
habe »  der  ihnen  zur  Kenntnifs  des  wahren  Charak- 
ters des    Scjiarlachfiebers  hätte    verhelfen  können. 
Hätten  fie  nur  auf  das  diefe  Krankheit  ftets  beglei- 
tende •  nie  fehlende  Symptom  gefehen :  fie  würden 
früher  den  wahren   Charakter,  deffelben   aufgefaf>t 
haben.     Diefes  Symptom,  das  Abfchuppen  der  Ober* 
liaut  in  gro£sen  Stücken,    ift  fo  unzertrennlich  mit 
der  Krankheit  felbft  verbunden,    dafs  kein  anderes 
Symptom  derfelben  in  folcheir  Allgemeinheit  dabey 
vorkommt     Diefe   Abfchuppung  erftreckt  fich  nur 
auf  die  Oberhaut   und  dehnt  fich  über   die  gan^e 
Oberfläche  des  Körpers  dergeftält  aus »  dafs  allmäh- 
lich die  Oberhaut  von   allen    Theilen  defTelben  in 
gröfseren  oder  kleineren  Lappen  fich  abfchält,  und 
fo  in  kurzer  Zeit  der  ganze  äufsere  Überzug  des 
Menfchen  fich  erneuert«   Ganz  offenbar  alfo»  f^^^*^|?| 
hieraus  der  Vf.  etwas  rafch»  macht  das  gänzlichcAb- 
fierben  der  gefammten  äufseren  Bedeckung  des  Kör- 
pers, und  die  Wiedererzeugung  eines  neuen  ajl^^' 
meinen  Überziigs  die  wahre  Natur  odetdasWi}'^ 
des  Scharlacbfiebers  aus.    Sieht  maii  das  Scharladi- 
fieber  aus  diefem  Gefichtspuncte  an:  fo  mufs  vor 
allem  unterfacht  werden »  worin  die  Verrichtimeea 
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der  Oberliant  im  'geAuidcn'  Zoftande  beftelieii.  Da 
die  Oberhaut  unter  allen  organifchen  Theilen  des  le- 
benden menfchlichen  Körpers  mit  der  atmofphfiri- 
%hen  Luft  nm  unmittelbarften  in  Berührung  fteht: 
k  mub  bey  der  Unterfuchung  ihrer  natürlichen 
Function  das  Verhältnifs  zwifcben  jenem  Flaidum 
und  dem  lebenden  Körper  vor  Allem  in  Betrachtung 
gezogen  werden«  Bey  diefer  Gelegenheit  macht  der 
Vf.  eine  weirlflufiige  Digreflton »  worin  er  abermals 
das  Unftatthafte  m  den  Behauptungen  der  neuen 
Fhyfiologen  aufzudecken  fucht ,  als  wenn  zwifchen 
lebenden  und  unbelebten  Körpern  eine  Verfchieden* 
beit  Statt  finde»  und  jedes  lebende  Wefen»  weil  es 
lU  folches  mit  Lebenskräften  begabt  fey  i  den  phy- 
Cfchen  und  chemifchen  Gefetzen  durchaus  nicht  un- 
terworfen feyn  könne»  denen  die  unbelebten  Körper 
unterworfen  find.  Wir  können  bey  der. Anwendung 
der  phyfifchen  und  chemifchen  Gefetze  auf  die  Phä- 
nomene des  menfchlichen  Lebens  der  dynamifchen 
Erklärung  ganz  überhoben  feyn.  Wir  mülTen  die 
Urfachen  aller  uns  vorkommenden  Erfcheinungen 
nicht  aafserhalb  delTen  •  was  wir  durch  unfere  Sinne 
erkennen,  fuchen.  Die  Kraft  ift  blofs  etwas  Hypo- 
thetifches  und  Eingebildetes.  -  Die  Materie  mufs  als 
derPttnct  betrachtet  werden  t  von  welchem  alle  un- 
fere Unterfttchungen  über  die  Urfachen  der  Phäno- 
mene anheben  muflen.  Der  lebende  Organismus  ift 
den  allgemeinen  phyfifchen  und  chemifchen  Gefe- 
tzen der  fogenannten  todten  Natur  unbedingt  unter- 
worfen. Nachdem  der  Vf.  i5  Seiten  hindurch  in 
diefem  Geifte  fortrafonnirt  hat:  lenkt  er  endlich  wie- 
der ein  zur  Betrachtung  der  Functionen  der  Oberhaut. 
*-  Die  Oberhaut  ift  ein  Leiter  fQr  den  freyen  "Wär- 
meftofft  und  dazu  beftimmt^  durch  ihre  Subftanz 
hindurch  diefe  imponderable  Materie  entweichen  zu 
laflen.  Diefs  mufs  um  fo  beträchtlicher  gefchehen^ je  fei- 
ner und  zarter  fie  ift,  und  umgekehrt  So  lange  die 
Oberhaut  ihre  natilrlichen  Verrichtungen  erfüllt :  wird 
die  Entweichung  des  WärmeftofTs  durch  fie  begün- 
fti|^.  Sobald  aber  der  eigenthumllche  Charakter  des 
Scfaarlachfiebers  ihr  den  Charakter  der  Vitalität  be- 
nimmt: fo  verdickt  fie  fioh  beträchtlich»  wie  fiedle» 
fes  durch  ihre  befondere  Befchafienheit  zur  Zeit  der 
Abfcbuppung  zu  erkennen  giebt »  und  alsdann  mufs 
lie  als  dichterer  Körper  die  Entweichung  des  im  In- 
nern entwickelten  WarmeftofEi  weniger  begunfti- 
gen.  obgleich  fie  verhältnifsmäfsig  noch  anLeitung»? 
fäbtgkeit  für  denfelben  gewonnen  hat«  Die  andere 
nicht  minder  wichtige  Function«  welcher  die  Ober- 
baut vorzuftehen  hat,  ift  die  Entweichung  der  Aua- 
dünftungsmaterie«  die  nach  dem  Gefetze  der  Verdun« 
fiung  fortwährend  durch  die  Oberhaut  ihren  Aus- 
weg nimmt  Der  Durchgang .  diefer.  gas  -  oder 
dunftförmigen  Fläfligkeit  durch  die  Oberhaut  wür- 
de nicht  möglich  feyn,  wenn  die,  Oberhaut  nicht 
mit  der  kälteren  atmofphärUchen  Luft  umgeben 
wäre ,  die  als  folche  eine  gröfsere  Capacität  £&r  den 
WänneAoff  und  fQr  die  gasartigen  Stoße  der  Aas- 
dünftung  hat,  ala  die  wärmer«  Luft.  Wenn  nun 
nach  dem  Gefetze  der  VerdunftuDg  feft  fieht,  dafs. 


je  mehr  die  Temperatur  zweyer  mit  einander  in  B«- 
rfihtung  ftehender  hygrofkopifcher  Körper  von  ein»' 
ander  abweichen  ,  der  trocknere  Körper  in  defto  hö- 
herem Grade  das  Beftreben  äufsert,  fith  mit  der  Feuch- 
tigkeit des  feuchteren  Körpers   fo  lange  zu  (Kttigent 
bis  der   Feuchtigkeitsgrad    beider  einander  gleich* 
kommt:  fo  folgt  aus  der  Anwendung  diefes  Gefe« 
tzes  auf  das  Verhältnifs  des  lebenden  Menfchen  zur 
umgebenden  Luft,  dafs»  je  mehr  die  Temperaturen 
diefer  beiden  Körper  von  einander  abweichen«  auch 
die  Verdünftung  oder  Ausdünftung  der  tbierifchen 
Feuchtigkeiten  um  defto  mehr  zunehmen  wird,  und 
dafs»  je  mehr  diefe  beiderfeitigen  «Temperaturen  fich 
einander  nähern  *   auch  die  Ausdünftung  fich  defto 
weniger  vermehren »  oder  um  defto  mehr  vermin- 
dert und  unterdrückt  .wird.     Die  gewöhnliche  Be« 
bauptung  alfo »    dafs   die  kalte  Luft  oder  die  Kälte 
überhaupt  die  Ausdünftung  zurückhalte  oder  unter- 
drücke, würde  nicht   nur  einer  der  gröfsten  Irrthü- 
metf  fondern  eine  ni^bt  weniger  auffallende  Lächer- 
lichkeit feyn,  als  der  Satz,  dafs  die  Kalte  diethierl- 
fche  Wärme  zurückftofse ,  und  fie  im  Inneren  des 
Organismus  mehr  concentrire.     Man  kann  nur  dann 
behaupten,   die  äufsere  Wärme  vermehre  die  Aus- 
dünftung des  Menfchen  •  wenn  man  findet ,  dafs  die 
äufsere  Wärme  die  natürliche  thierifche  Wärme  be- 
trächdich  fiberfteigt    Dennoch  glaubt  man  aber  im- 
mer noch,  die  Ausdüi^ung  durch   einen  äufseren 
Wärmegrad  vermehren  zu  können ,  der  dem  der  an- 
gebomen  thierifchen  Wärme  fich  nur  nähert,  und. 
gerade  ein  folcher  Wärmegrad  verhindert  die  Aus- 
dünftung ,  in  dem  Mafse,  als  eine  Annäherung  zwi- 
fchen  beiden  Temperaturen  Statt,  findet    Von  die-; 
fen  Grundflitzen  macht  nun  der  Vf.  die  Anwendung 
aul  die  in  Rede  ftehende  KAnkheit    Das  Wefen  des 
Scharlachfiebers  befteht  nach  ihm ,    wie  bereits  er- 
wähnt wopden  ift,   in  dem  allgemeinen  Abfterben 
der  Oberhaut,  und  derReproduction  eines  neuen  all- 
gemeinen Überzugs  unter  dem  alten.    Die  Oberhaut 
ä  hauptfächlich  dazu  beftimmt,  in  ihrem  natürlichen 
Zufiande  freyen  WärmeftoiF  und  Ausdünftungsma- 
terie  In  die  freye  Luft  abzugeben.     Diefe  Abgabe 
mufs  in  dem  Mafse  mechanifch  erfchwert  und  ver- 
hindert werden,  als  die  Confiftenz  der  alten  Ober-^ 
haut  dichter  wird.  Die  znrückgehalteneo  excernibeln 
Stoffe  müflen  in  dem  Körper  eine  beträchtlich  hö- 
here Temperatur  und  Vollfaftigkeit  bewirken,   und 
diefe  Fol^  wird  um  defto  mehr  zunehmen  •  je  we- 
niger die   primitive   Verfchiedenheit   zwifchen  der 
Temperatur  der  Luft  und  des  Organismus  unterhal- 
ten wird.    Diefs  wird  aber  unveniieidlich  in  dem 
Mafse  gefchehen,   als  durch  die  vermehrte  Wärme 
der  verfchloflcnen  Stubenluft,  worin  fich  die  Kran- 
ken befinden,  die  Temperatur  diefes  umgebenden 
Fluidums  der  Temperatur  des  lebenden  Menfchen  nä« 
hergebracht  wird.  Hierin  liegen  dem  Vf.  die  Prtncipieii 
der  ganzen  Symptomatologie  des  Scharlachfiebers.  -— 
IMr  Heprodttction  eines  neuen  Überzugs  unter  dem 
alten  ift  durchaus  erfoderli^h,  ehe  fich  diefer  letztere 
von  dem  neuen  losbegebea  imd  in  grölseren  Stücke« 
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tbrchäleit  kann;  Da  aber  die  Abfchüppulkg  nicht  fibeiv 
all  gleichmäfsig  t  fondem  an  einem  Orte  ff  über ,  an 
Einern  anderen  aber  fpäter  erfolgt :  fo  löfst  fich  dar- 
aus fchlieften,  dafs  auch  der  Reproductionspröcefs 
der  neuen  Oberbaut  nicht  überall  gleichmüfsig  vor  fich 
gehen  wird.  In  dem  Mafse  aber,^  als  er  feinen  Fort* 
gang  nimmtt  mufs  auch  die  alte  Oberhaut  aufser  Stand 
gefetzt  werden«  die  ihr  von  der  Natur  angewiefenen 
und  oben  erläuterten  organifchen  Functionen  zu  erfül- 
len. Dteres  Refultat  gründet  fich  auf  die  materielle 
Veränderung  ihrer  Subftanz ,  die  darin  befteht,  dafs 
ihre  Dichtigkeitzunimmt,  weil  die  lymphatifche  Feuch- 
tigkeit« die  einen  Theil  der  Ausdüaftungsmaterte 
ausmacht«  und FaferftofF,  phoaphorfaure  und  kohlen- 
faure  KaUcerde  mit  fich  führt  «fich  in  dem  Zwifchen* 
räume  zwifchen  der  alten  und  neuen  Oberhaut  an- 
häuft ,  hier  durch  die  Wirkung  des  thierifchen^  und 
atmofphärifchen  Wärmeftofis  vertrocknet«  und  fo  die 
Ausdünftungskanäle  verftopft«  die*  fich  ebenfalls  in 
der  neuen  Oberhaut  fo  gut«  wie  in  dei*  alten«  befin« 
den  müflen.  Stärkere  Anhefcung  und  Verwachfung 
des  alten  und  des  neuen  Überzugs  werden  alfo  die 
nothwendigen  Folgen  des  ReproductionsproceiTea  der 
Oberhaut  im  ScharlaChfieber  feyn«  und*  diefe  Folgen 
werden  wiederum  die  natürliche  Hautausdün(lung  in 
dem  Mafse  erfchweren  und  verhindern;  ab  die  £r- 
liöhung  der  Temperatur  der  umgebenden  Luft  dhß 
Abgabe  der  AuadünftungamUläerie  und  des  damit  noth« 
wendig  verbundenen  fyeyen  Wärmeftoffs  an  die  um- 

febende  Atmofphäre  vermindert;  Wo  aber  diefs  der 
all  ift;  da  rothen  fich  die  organifchen  Theile.  Die 
Rdthe  der  Haut  im  Scharbichfieber  ift  aifp  das  Product 
einer  eben  fo  natürlichen  Urfache  •  als  die  Hautröthe^ 
die  man  bey  Leuten  bemerkt«  die  in  einer  zu  war^ 
men  Stube  fich  befinden  «^  oder  fich  durch  körperliche 
Bewegung  erhitzen.  Ans  diefem  Qrunde  hat  der  Vf. 
der  Meinung  Stnnerts  und  anderer  Ärzte  in  Betreff 
der  Exiftenz  eines  eigentbümlicben  Scharlacbgiftea 
Äicht  beypflichten  können.  Das  Scliarlachgift  ift  eine 
leere  Hypothefe,  eine  Cbiiüäre.  Was  S  aber  der 
wahre  und  zuitiebende  Grund  cfiefes  Proceffes  ?  An^ 
fangs  fchienen  dem  Vf.  die  Nord  -  und  Nordoft-  Win-* 
de  das  Scharlachfieber  hervorzubringen.  £r  gefteht 
aber  felbft,  dafs  mehrere  Umftände  diefer  Behaup- 
tung zuwider  find.  Er  ftdlt  daher  eine  andere  Hy- 
pothefe auf«  die  wir  bereits  in  den  No.  2  aufge^ 
führten  däknifcken  Beiträgen  fmdänf  dafs  näm- 
lich das  zur  Erzeugung  des  Scharlachfi^bera  mitwir« 
kende  innere  Moment  in  einer  Veränderung  der  all- 
gemeinen äufseren  Bedeckung  befteht«  die  derjeni- 
gen analog  ift »  welche  fich  gewöhnlich  in  gewiffeo 
Jahreszeiten  bey  alienlebenden  Organismen  ereignet. 
So  wie  die  Thiere  in  gewifien  Perioden  ihres  Lebens 
Veränderungen  ihrer  allgemeinen  Bedeckungen  erlei- 
den« welche  mit4mehr  oder  weniger  unangenehmen 
Zufällen  begleitet  find :  fo  ift  auch  der  Menfch  dtefen 


Veränderungen  imfeerwo^fen.  jftucfa  er  fchätt  fich  je«» 
des  Jahr  nach  und  nach  über  die  ganze  Oberfläche 
ab.  Daher  rährt  es «  dafs  man  dann  nicht  allein  die 
Oberhaut  hie  und  da  in  kleinen  kleyenartigen  Schup- 
pen fich  abfchilfetn  fiebr,  fondern  dafs  auch  gewöhn- 
lich die  Dröfenin  allen  denTheilen,  wo  die  Luft  bej- 
nahe  unmittelbar  auf  diefelben  einwirkt«  wiez.  B  am 
Hälfe,  im  Nacken,  une^  den  Achfeln  u.  f.  w.  za 
fch wellen  anfieingen..  Der  aufmerkfame  Beobachter 
kann  die  Ähnlichkeit  iiet\  gedachten  Metamorphofe 
mit  der  das  Scharlachfieiierdiarakterifirenden  befon- 
deren  Veränderung  der  Oberhaut  nicht  verkennen.  Es 
giebt  gewiife  beftimmte  Perioden  für  dis  Wachsthum 
und  die  Ausbildung  jeder  orguiifchen  Mafle«  die  lieb 
durch  die  angefiährten  Metamoi^hofen  bezeichnen. 
Je  mehr  fich  der  lebende  Körper  dem  Zuftande  fei- 
ner Vollkommenheit OiierEntwickelung  nähert:  deflo 
undeutlicher  werden  ai^ch  diefe  Perioden.  Für  den 
Menfchen  giebt  es  auch  dergleichen  Perioden ;  nur 
zeichnen  fie  fich  weniger  durch  auffallende  Metamor* 
phofen  feines  äusseren  Überzugs  aus.  Von  der  Ge- 
burt fifi  bis  zur  Mannbarkeit  entwickelt  fich  vorzugS' 
'  weife  bald  diefer^  bald  jener  feiner  organifchen  ThtU 
)e.  Sollte  Fielleicht  ia  .der  Zeit«  fragt  der  Vf.,  wenn 
die  Nahrnngaftifte  durch  den  relativen  UberjUafs  an 
pbosphorfaurer  Kaikarde  und  thierifchem  Schleime  zur 
Knecbenhildung  fich  hinneigen^  derEinflufs  einerbe« 
fonders  befcfaai0enen«  kalien  und  rauben  Luft  die 
elgenthämlicfae  und  allgemeine  Veränderung  der  Ob^r« 
haut  hervorbringen«  welche  den  natOrlichen  Charak* 
ter  des  Sthariachfiebers  ausmacht?  Der  Vf.  nennt 
diefes  felbft  eine  Vermuthung«  folgert  aber  unmittel« 
bar  und  mit  grofser  Sicherheit  daraus«  dafs  dasScliar- 
lachfibeber  Mne  anßtckmde  Krankheit  fey,  die  von 
einem  etgenthümlichen  Scharlachgift  herrfibre,  fon* 
dern  die  Krankheit  ift  ofiisnbar  eine  A^  von  Blaujent 
eine  blofse  eigenthümliche  Metamorphofe  der  Ober- 
haut* Jeder  Menfch  erleidet  wenigftens  einmal  des 
Jahres  eine  Abfchuppung  der  Dberbaut  (ift  diefes  fo 
entfchieden  ?^ ,  die  von  der  beym  Scharlachfieberer« 
folgenden  fich  blofs  darin  lanterfcheidet«  dafs  fie  nicht 
fo  allgemein  verbreitet  ift,  und  daher  niicht  diejeni« 
gen  ^mptome  hervorbringen  kann «  die  das  Schar* 
iachfieber  charakterifiren.  üewöhnllch  findet  diefe 
im  Frühjahre  Statt  Die  in  diefer  Jahreszett  fo  häa« 
ßg  vorkommenden  Qalsübel  und  Drüfengefchwälfte 
entQprliigen  höchft  wahrfcheinlich  davon«  dafsdordi 
die  alsdann  State  findende  Verminderung  (der  Ausdun- 
ftong  eine  bedeutende  Anhäufung  derijmpbatifchea 
Feuchtfgkeiten  in  den  Gefäfsen  diefes  Syftems  be« 
wirkt  wird,  dafs  die  in  diefen  Oefäfsen befindlichen 
Klapp«!  die  Säfte  länger  aufhalten «  und  dafs  fo  An- 
fchwellen  der  Gefi&fse  und  Prüfen  die  nothwendiSV 
Folge  Ift.  ~    ; 

(  Die  FonJet^Mng  folgt.  ^ 
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Fortsetzung  der  Recenßon 

▼  on 
Benedict,  Dähne's  und  Reich»  Schriften 

über   das    Schurlackßeher» 

JrJLr.  BMch  geht  hieraaf  zor  Befchreibttfig  des  Schar- 
lachfiebers und  zur  Erläuterung  feiner  Phänome- 
ne über.  Er  befchreibt  zu^rft  den  Verlauf  des  ein- 
fachen oder  gutartigen  Scharlachfiebers»  worauf  er 
die  des  bösartigen  oder  impKcirten  folgen  läfst  £r 
behalt  zwar  aus  Nachgiebigkeit  gegen  die  Syftemati- 
ker  diefen  Unterfchied  des  gut-  und  bösartigen Sdiar- 
lachfiebers  bey«  iil  aber  vollkommen  überzeuge  dafs 
es  finr  eine  einzfge  Art  von  Scharlachfieber  glebCg 
und  dafs  alle  nofologifchen  Unterabtheilungen  einer 
fiattung  oder  Art  von  Krankheiten  eben  fo  ichadlich 
und  fehlerhaft»  als  voUkominen  uberflülfig  find.  Er 
läfst  nun  das  Gemälde  folgen,  welches^  Areyfig  von 
der  Schariachepidemie  entw«rferi  hat,' die  i8oi  in 
Wittenberg  herrichte ,  und  behauptet,  diifs  das  Übel 
nie  ein^  fo  fchreckliche  Bösartigkeit  hätte  erreichen 
können ,  wenn  die  üble  Gewohnheit,  die  Zimmer  fo 
tu  heitzen,  dafs  oft  die  Stubencemperatur  der  natür- 
lichen menfchlichen  Wärme  faft gleichkommt,  wenn 
ferner  die  irrige  VorausCetzung,  dafs  faft  alle  Krank- 
heiten durch  üölfia  einer  hohen  Temperatur  dereinge- 
Cchloflenen  Stubenluft  am  fchnelleftea  geheilt  werden» 
und  wenn  endlich  das  Vorurtheü,  dafs  man  die  aller- 
mindefte  Erkältung  auf  das  forgfakigfte  vermeidet^ 
müfTe,  am  fo  den  fchUaamen  Folgen  der  dadurch  ver- 
meintlich unterdrückten  Ausdünftung  und  des  im 
Scharlachfieber  zu  befürchtenden  Rücktritts  der  an- 
geblichen Ausfchlagsmaterie  fich  nicht  auszufe^zen, 
wenn  alle  diefe  Umftände  zufammen  nicht  im  Spielr 
gewefen  wären.  Hierauffblgt  die  Betrachtung  derje-» 
nigen  Krankheiten,  die  fich  oft  mit  diefe m  Übelver^ 
binden,  oder  ihm  nachfolgen,  und  deXshalb  Nachkrank^ 
heilen  heifsen.  i)  Die  Bräune  oder  der  Halsfchmerz. 
Das  warme  Verhalten  und  das  Vorurtheil,  das  alle 
Kranken  diefer  Artum  den  Geuufs  einer  möglichft  küh« 
len  und  ff ifchen  Luft  Wingt,  find  nämlich  Schuld» 
dafs  die  Bräune  in  Bcand  und  Kterung  übergeht.  Je 
mehr  man  die  Scharlachkranken  warm  hält:  deftor 
eher  läuft  man  Gefahr ,  diefen  Untergang  herbeyzu^- 
führen ,  and  eben  daher  rührt  es  >, .  dafe  fich  die  hef«:> 
tigfte  BrämM  zum  Sclladacbfieber  gefeilt,  und'  iogßt* 
noch  darauf  folgen  kann.  2)  Fiabar«  Das  Fieber  alai 
§.  ji.  L  Z.    igzo'    Dritter  Barnim 


Nachkrankheit  tritt  ein ,  weil  die  Abfchuppung  de^ 
Oberhaut  nicht  überall  gleichmäfsig  gewefen  ift»  dii; 
noch  feftfitzenden  Überrefte  der  alten  Hülle  und  daa 
hergebrachte  ftreng  heobachtete  warme  Verhalten  di^ 
natürlichen  Ausleerungen  durch,  die  Haut  verhindernt 
die  durch  ihr  Zurückbleiben  im  Körper  als  Krankheits« 
urfachen  neuerdings  wirkfam  werden.  '  3)  Gefchwulft 
und  chronitahes  Anjchweüen  der  Hals-  und  Ohren fi 
Drufen.  Der  Grund  davon  Hegt  in  der  durch,  die 
Desorganifation  der  allen  Oberhaut  und  durch  das  alU  . 
gemein  empfohlene  warme  Verhalten  erfchwerten  und 
unterdrückten  Entweichung  der  Ausdünftungsmaterif 
und  des  entbundenen  Wärmefl:o(&$  die  durch  dei| 
Kreislauf  bis  in  die  äufserften  Enden  der  zur  Ausdün* 
ftungbeftimmten  arteriöfen  Gefafse  getriebenen  Säftf  ^ 
ergiefsen  fich  noth wendig  im  Übermafsin  das  Zellge- 
webe, können  nicht  In  verhältnifsmäC^iger  Menge  wier 
der  eingefogenwerden,  wodurch  fo  wohl  das  Zellge  we? 
beals  die  Drüfen  eine  beträchtliche  Ausdehnung  erlei- 
den müflen. Aufser  diefen  zu  defi  Nachkrankheiten  def 
Scharlachfiebers  gezählten  Obeln  führt  der  Vf.  noch 
mehrere  an,  als  wäfsrige  Gefchwulft  und  Waflerfucht» 
Hautausfchlage,  Nervenbefchwerden,  trockener  odef 
feuchter  Hüften  und  andere  Zufälle,  die  er  alleausder«« 
felbenQuelle  herleitet.  Dann  wendet  er  fich  zur  PrognOM 
fe.  Hier  finden  wir  ein  langes  polemifchesRäfonnemeii|; 
gegen  Cappsb  Anführungen  u.  Behauptungen  in  Rück« 
fi.cht  der  Gefahr  des  Scharlachfiebers.  Der  Vf.  felbft  fagt; 
uns  nichts  anderes,  als  was  wir  oft  fchon  voi>  ihmge« 
höre  haben,  daCs  nämlich  alle  während  oder  nach  den| 
Scharlachfieber  eintretenden  böfen  Zufälle  ein  erzwun^ 
genes  Product,  eineErkünftlung  des  warmen  Verhalten^ 
find.  Das  Abfterben  der  Oberhaut  im  Scharlachfior 
her  erfchwert  die  Functionen  der  Haut ,  macht  alfo , 
dafs  mehr  Wärmeftoff  und  Ausdünftungsmaterie  im 
Inneren zqrückbleiben,  als  gefchehen  follte«  und  bring! 
fo  Zufälle  zuwege,  die  dem  intenfiven  Grade  diefe^ 
Störungen  angemeflen  find.  ..  Je  mehr  der  Körper 
verhindert  wird ,  fich  diefes  Übermafses  an  Wärme^ 
ftoff  und  Ausdünftungsmaterie  zu  entledigen:  deftq 
kräftiger  werden  alsdann  diefe  allgemeinen  chemiT 
fchen  Auflöfungsmittel  nach  ihren  allgemeinen  phy- 
fifchen  Gefetzen  auf  die  gefammte  organifche  MaHe 
einwirken,  und  verhältnifsmäfsig  alle  die  Kräfte^ 
Fähigkeiten  und  Capacitäten  vernichten  oder  vermin^ 
dem  ».welche  der  menfchlicheGeift  dem  Organismus 
im  gefunden  Zuftande  zufchreibt.  —  Ganz  uber4 
flüfiig  fcheint  dem  Rec.  die  hier  folgende  lange  DU 
grefiion»  die  UnzulänglichMit  dynamlfcher  und  die  Vor* 
iUienifchec  Prjndpien  1>etre|{end»  da  wir 
Ppp 
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livihr  hör  eine  Wiederholong  deflen  finden,  was  der  Vf. 
bereits  an  mehreren  Stellen dargethan  hat  Nachdiefen 
Bemerl^ungen   kommt  der  Vf.   auf  die  Behandlung 
des  Scharlachfiebers. — Die  Scharlachkrankheit  befteht 
Sbrem  Wefen  nach  in  dem  Reproductionsprocefs  ei- 
ner neuen  Oberhaut  unter  der  alten  abgeftorbenen, 
durch  eine  Art  von  Maufern.     EU  iil  daher  eineEi-' 
telkeit  des  Arztes,  wenn  er,  nachdem  unter  feinen 
Händen  ein  Scharlacbkranker  genefen  ift,  fich  felbft 
oder  feinen  Bemüh;un?en  diefen  Erfolg  zufchreibt, 
Her  doch  einzig  und  allein  der  Natur  angehört.  Denn 
die  Functionen  der  alten  Oberhaut  mfiiTen  offenbar 
fchon  gefiört   feyn ,  ehe  noch   die  Reproduction  der 
neuen  unter  diefer  alten  angefangen  hat,   und  der 
Arzt  kann  zur  Befchleunigung  diefes  Vorganges  auf 
lieine  andere  Weife  mitwirken,   als  indem  er  alles 
das  vermeiden  läfst,  was   einen  nacbtheiligen  Ein«* 
flufs  daraufhaben  könnte.     Anftatt  einer activen und 
pofitiven  Lndtcation  alfo  giebt  es  hier  nur  eine  nega- 
tive und  paflive,  und  nur  wenn  man  pofitivverfährt, 
woipan  negativ  verfahren  follte,  fleht  man  das  Schar- 
lachfieber eine  fchüifTmeW^endung  nehmen.     Inwel* 
chemZufbnde  der  Scharlachkranke  fich  aber  auch  be* 
finde,  fo  mufs  die  erfle  Sorge  fe^^i,  ihn  eine  fo  fri* 
fche  oder  kalte  Luftathmen  zu  lafifen,  als  man  ihm 
nur  verfchäfFen  kann.     Der  Vf.  giebt  dahen  nie  mehr 
-  zu»   dafs   das    Krankenzimmer  geheizt  wird»   und 
wenn  der  Kranke  aus  dem  Bette  bleiben ,    ja  fogar 
ausgehen  und  der freyen Luft  fich  ausfetzen  will:  fo 
ertheilt  er  feine  Einwilligung  dazu  ohne  Bedenken» 
und  nie  hat   er   davon  die    allermindeften  fchlini» 
men   Folgen  entAehen  fehen,   wofern  nur  die  nö* 
thige  Vorficht  in  Betreff  der  Kleidung  beobachtet  wur- 
de ,  und  die  Altern  oder  Angehörigen  des  Kranken 
durch  eine  zuweilen  eintretende  unbedeutende  Ge* 
fchwulfl  fich  nicht  verleiten  liefsf  n,  deufelben  wieder 
ins  Bette  oder  in  eine  fehr  warme  Stube  zu  verwei- 
fen.     Verminderung  des  Fiebers  und  wohltharige  Er- 
leichterung des  Kranken  find  die  wefentlichften  Vor* 
theile  des  ungehinderten  GenufTes  der  frifchen  oder 
kalten  atmofphä'rifchen  Luft,  und  hiena^  richtet  fich 
jfioihwendiger  Weife  die  Abfchälung  der  alten  abg'e- 
ftorbenen  Oberhaut,    wovon    die  Wiederherftellung 
der  unterdrückten  Ausdünftu'ng  und  der  übrigen  Fun- 
ctionen der  neuen  Oberhaupt  abhängt.     Bey  di^fem 
Verfahren  hat  fich  die  Krankheit  binnen  drey,  vier, 
oder  höchftens  fünf  Tagen,  von  Erfcheinung  derRö- 
thean  gerechnet,  beendigt.     In  einigen  Fällen,  wo 
die  Krankheit  eine   unerwartet   fchlimme  Wendung 
nahm,  war  eines  Theils   die  fehr  dichte  und  fefle 
Oberhaut  des  Kranken  Schuld ,  anderen  Theils  eine 
um  einige   Grade   erhöhete   Stubenremperatur.     Die 
Anwendung  aller  gegen  diefe  Krankheit  empfohlenen 
Mittelift  überflüflig,  —  weil   die    Natur  allein   die 
.  Krankheit  hebt ,  wofern   man  nur  die  Vermehrung 
des  Fiebers  verhindert,  und  alle  die  HindemUTe  aus 
dem  Wege  räumt ,  welche  das  allgemeine  Vorurtbeil 
entgegen  zu  flcllen  pflegt.     Der  Vf.  erzählt  zur  Bekräf* 
tigung feiner  Behauptung  zwey  Fälle,   die  allerdings 
amiTaiiend  Imd,  und  jeden  Arzt  zum  Nachdenken  über 


fein  Verfahren  in  diefer  Krankheit  auffbdem  mfiflfen. 
Ein  Knabe  vpn  6  jahuren  wurde  am  Donnerfiage  fo  hef- 
tig vom  Scharlachfieber  befallen,  dafs  er  das  Bette  hüten 
mufste.     Am  nächften  Montage  darauf,  liefs  der  Vf. 
ihn  wieder  aufftehen,  und  des  Mittags  mit  feinen  Al- 
tem zu  einer  grofsen  Tifchgefellfchdft  aufserhalb  der 
Stadt  gehen.     Am  Abend   fchwoUen  zwar  die  Knö* 
chel  etwas  an,  und  die  Gefchwulft  hatte  am  folgen« 
den  Morgen,  der  Bett  wärme  wegen,  noch  etwas  zuge- 
nommen.   £r  liefs  ihn  aber   fogleich  an  der  Ihni 
feines  Vaters  ausgehen ,  und  am  nächften  Tage  war 
alle  Gefchwulft   verfchwunden  ,    und  die  Oberhaut 
fchälte  fich  auch  bald  von  den  Föfsen  ab.    Der  Vf. 
nennt  das  warme  Verhalten  fowohl  im  ScharlachSe* 
ber  als  in  jeder  anderen  hitzigen  Krankheit  graufam 
und    mörderifch,    das   man   gänzlich    verabfcheuen 
müfle.   Er  wirft  hie;r  eine  Frage  auf^   deren  Beant- 
wortung ihm  leicliter  wird ,  als  man  glauben  feilte. 
Warum,  fragt  er,   entgehen  denn  fo  viele  Kranke, 
die  man  auf  die  gewöhnliche  (  der  des  Vfs.  entgegen- 
gefetzte)  Weife  behandelt ,  fo  oft  dem  Todtnnd  al- 
len Kachkrankheiten  dies  Scharlach fiebers  ?  Die  Ant- 
wort ift:  Diefs  kann  dar^n  Hegen,  dafs  entweder  die 
Stubentemperatur  nicht  hoch  genug  gewefen  ift,  um 
die  Folgen  des  fm  Organismus  angehäuften  Übermi* 
fses  an  frey^m  Wärmeftoff  und  Feuchtigkeit  hervor- 
zubringen, oder  dafs  zugleich  Mittel  angewendet  ^^'o^ 
den  find,  welche  diefen  üblen  Folgen  das  Gleichge- 
wicht gehalten  haben.    —    Das  kalte  Verbalten  im 
Scharlachfieber  erftreckt  üch  nicht  blofs  auf  die  äa- 
.  fsefe Temperatur,  die  von  der  Wärme  der  umgeben- 
den Luft  abhängig  ift,  ftmdem  es  begreift  auch  alles, 
was  durch  feine  Temperatur  oder  durch  feine  fptcifi- 
fche  Mifchung   diefelben  Wirkungen  hervorbringt, 
als  die  kalt6  Luft.  Man  la0e  daher  den  Kranken  Kal- 
te Getränke,  felbft  ganz  kaltes  WaiTer  trinken.    Wi« 
bedeutend  auch  der  mit  dem  Scharlachfieber  verban- 
dene  linlsfchmerz  feyn  mag:  fo  darf  man  doch  nie 
den  miiideften  Anftand  nehmen,  irgend  ein  kaltes 
Getränk  zu  geftatten.    'Limonade  verfchaiTc  hier  die 
meifte  Erleichterung»    Um  die  Kranken  und  deren 
Angehörige  zufrieden   zu  ftellen ,  kann  der  Arzc  ir- 
gend eine  kfihlende  Mixtur  verordnen.    Sehr  oft  bat 
der  Vf.  felbft  in  ziemlich  emfihafcen  Fällen  nicbts 
weiter  verfchrieben  als  deililJirtes  Wnffer  mit  etwa« 
Syrup,  und  die  Kranken  verficherten,  daTun  den  be- 
ften  Erfolg  zu  verfpfiren.     Der  Vf.  will  nicht  in  Ab- 
rede ftellen,  dafs  diefes  oder  jenes  angerühmte  Mit- 
tel den  fchlimmen  Folgen  abhelfen  könne ,  die  das 
beobachtete  fchlimme ^  Verhalten  bewirkt  hatte.  boUte 
es  aber  wohl  erlaubt  feyn,  eine  Feuersbrunft  zu  ver- 
urfachen,  um  die  Feuerf^ritzen  auf  die  Probe  ftellen 
zu  können?.  •—   Alle  Thatfachen  die  CurrtV erzäblt, 
und  die  durch  die  Auszüge  noch  ergänzt  werden,  wel- 
che GhmnifU  t)nd  Ueurteloup  aus  vielen  älteren  und 
neueren  Schriften  ausgezogen  haben,  follen die  Rieh- 
ti^keic  der  Grnndftitze  beftätigen ,  wodurch  der  Vf. 
die  Wirkiingdiraft,oder  den  Einflufs  der  atmofpliäri- 
fchen  Luft  auf  den  Organiainns  erklärt.  Da  das  VVaf- 
fer  ein  weit  dichterer  Körper  ift,  als  die  atmofpUici-. 


,v 


4tS  K^  211.    S  E  P  TE  M  B  ER    X  S  X  #^  #< 

frhe  Luft :  fo  wird  i$  dem  Orgirtiistnus   den  freyen    Grunde  litgt,  ift :  der  lebende *mefifcbliche  Körper  Tjft 
WärmefiofTin  defio  gröfserer  Menge  entuehen,  je    den  allgemeinen  Naturgefetzen  #  den  phyfifchen  und! 
gröfser  die  Differenz  der  Temperaturen  des  Organis-    chemifchen  Gefeczen  eben  fo  unterworfen«  wie  nn*. 
mas  und  des  Waflers  ift.     Es  ift  daher  gar  nicht  zu   fere  fogenannten  unbelebten  Körper,     Alle  in  jefiem 
verwundern,  dafs  Menfchen  bald  oder  plötzlich  ge-    voi^ebenden    Veränderungen  erfolgen  nach    diefen. 
Aorbenfind,  die  kaltes  Wafler  in  Menge  zu  fich  genom-    Gefetzen ,  und  werden  nicht  durch  feine  Vitalität  mo- 
men  hatten.  Um  diefe  Tharfache  zu  erklaren,  braucht    dificirt     Wir  können  und  mdffen  daher,  bey  der  Er- 
man  fich  blofs  an  die  phylifche  Wirkung  der  Kälte ,    klarung  der  Phänomene  des  thierifchen  Körpers,  von^ 
d.  h.  an  die  deutlich  bewirkte  augenblickUche  Entzie*   jenen  Gefetzen  einen  unmittelbaren  und  unbedingten^ 
hufigdes  WärmeftofFs  zu  erinnern.     Der  Vf.  hält  es    Gebrauch  machen.  —  Eine  förmliche  Widerlegung  die- 
aber  nicht  fär  nöthig,  die  Methode  des  Begtefsens  mit   fes  Princips  felbft  würde  uns  zu  weit  führen;  wir  wollen 
kaltem  WalTer  im  Scharlachfieber  zu  befolgen.  Wo-    daher  fehen,  in  wie  fem  das  qus  diefem  Princip  Gefol- 
fem  man  nur  gleich  vom  Anfange  an  das  kühle  oder    gerte  Haltbarkeit  habe  oder  nicht.  Der  Ideengang  des 
kalte  Verhalten  beobachtet.     Es  könnte  fogar  nach-    Vfs.  ift  folgender:  Die  äufsere  Bedeckung  -des  Kör-, 
theilig  feyn,  der  Oberfläche  des  Körpers  durch  die    pers,  die  Oberhaut,  ift  der  Sitz  diefer  Krankheit  Die 
wiederholte  Anwendung  des  kalten  Waflers  mehr   Oberhaut  ift  beftinmit,  freyen  WärmeftofF  und  Aus- 
Wäriueftoff  zu  entziehen,.als  zuträglich  wäre,  um  den   dünftungsmaterie  an  die  fie  umgebende,  atmofphäri- 
Procefs  der  Reproduction  der  neuen  Oberbaut  zu  be-    fche  Luft  abzugeben,  damit  fie  fich!  nicht  in  dem  Kor* 
gunftigen.     Traf  es  fich  indefl^en ,  dafs  der  Vf.  zu  ^er  anhäufen.     Die  Temperatur  des  lebenden  Men- 
Scharlachkranken  gerufen  Wurde,  die  des  warmen    fchen  wird  nicht  durch  feine  Vitalität beilimmt ,  fon- 
Verbaltens  wegen  fchon  länger  litten ,  als  es  eigent-    dcrn  ift  dem  allgemeinen  Temperaturgefetze  unter-  . 
lieh  der  Fall  hatte  feyn  foUen:  fo  liefs  er  zuweilen    worferi*     noch  welchem    von    zwey  mit  einander 
das  mit  geringeren Unbequemiicbkeiten.   verknüpfte    in  Berührung  ftehenden  Körpern  der  wörmere  dem. 
kalte  Wafchen  vennittetft  eines  Schwammes  vorneh*    kälteren  feinen  Wärmeftoff  fo  lange  mitiheilt,  bis  ihr 
inen,  deflen  er  fich  ^ zur  Heilung  aller  Arten' von    re  Temperatur  im  Verhältnifs   zur  Dichtigkeit  ihrer  • 
anfteckenden    bösartigen  Fiebern  bedient.   —    Die    Subftanz  gleich  ift.     Wenn  alfo  die  Temperatür  des , 
Refultate  der  ganzen  Abhandlung  des  Vfs.  mit  Bezie«    lebenden Menfchen  und  der  atmofphärifchen  Luft  von . 
hung  auf  die  von  der  vlieifinger  Akademie  9er  Wif*    einander  abweicht :  fo  folgt  nach  diefem  Gefetze « 
fenfchaften  vorgelegten  Fragen    find  nun  folgende :    dafs  das  eine  von  ihnen  dem  anderen  fo  viel  von  fei- , 
I)  Die  Urfache  der  Bösartigkeit  des  Scharlaehfiebers    nem  Übermafs  an  freyem  Wärmeftoff  mittheilt,  als  . 
]legt  blofs  in  d^r  bisherigen  Unbekanntfchaft  mit  der   diefer  aufnehmen  kann.     Die  Oberhaut  ift  befiimmt, 
wahren  Natur  diefer  Krankheit,  und  in  der  fchlechten    der  umgebenden  immer  kühleren Loift  einen  Theil  des  - 
Behandlung,  die  fich  auf  die  angebliche  Exiftenz  ei-   im  Inneren  fich  entwiekelndenfreyenWärmeftoffsmit- 
nes  eigenthümlicfaen  Scharlachgiftes  gröodet,  rührt   zuthetlen.     Je  wärmer  alfo  die  aufsere  Luft  ift :  defto. 
alfo  ketnesweges  von  der  Complication  irgend  einer   weniger  wird  ihr  vom  Organismus  mitgetheilt  wer-^ 
befonderen  epidemifchen'Conftitutionoder  irgend  ei-    den  können,  und  defto  mehr  WärmeftofF  wird  fich  in 
ner  andereii  Krankheit  her.     2)  Das  bösartige  Schar-    ihm  anhäufen.     Diefe  Behauptung  ift  nur  zum  Theii 
hchfieber,  wie  es  gegenwärtig  an  rerfchiedenen  Or-    wahr.    Gewifs  wird  eine  kalte  Luft  dem  Organismus 
teil  vorkömmt,  unterfcheidet  fich  .von  dem  Scharla(;h*.  WärmeftofF  enuiehen;   allein  fie  kann  auch  auf  der, 
&«ber,  wie  es  die  erften  Schriftftetler  befchrieben  ha«    anderen  Seite,  vermöge  der  durch  die  Kälte  in  ibrge- , 
bell,  in  keiner  anderen  Rückficht,  als  dafa  die  allge«    weckten  Leitungsfähigkeit  für  andere  potenzirende 
ineine  Erfahrung  des  warmen  Verhaltens  nothwendig    ClafTen,  Elektricitat,  magnetismua  u*  f.  w.,  den  Org£N 
eine  Verfchlimmerung  feiner  Symptome  mit  fich  ge*    nismus  in  einen  fokhen  Zuflaad  verfetzen,  daf^  der  , 
bracht  hat     3)  Die  Ausbildung  der  Bräune  ,  fo  wie   Procefs  der  Wärmeentwicklung  defto  rafcher  in  ihm 
der  Friefelausfchlag  rühren  von  dem  warmen  Verbal-    vor  (Ich  geht ,  uhd  den  durch  die  Kälte  bewirkten  , 
tenber.    4)  Das  Scbarlachfieber  heilt  man  auf  d|e    Verluß  weit  überwiegt,  wenn  diefe  nicht  fo  intenfxr 
ficherße  und  fchnellfte  Weife,  wenn  man  den  Kran-  ift,  dafs  fie  den  ganzen  Lebessprocefs  nur  fchwach  • 
len  eine  fo  frifche  oder  kalte  Luft  athmen  läfst ,  als.   anregt,  oder  gar  unterdrückt    Ganz  irrig  aber  ift  d,er 
man  ihm  nur  verfchaiFen  kann,nnd  überhaupt,  wenn   Vf.  in  feinen  Behauptungen  von  dem  Gefecze  der. 
man  das  kühle  oder  kalte  Verhalten  auf  die  angemef-    Verdünftung,  und  in  der  Anwendung  deiFelbe^  auf 
fenfte  Art  anwendet.   Die  Beobachtung  diefer  Haupt-    den  menfchlichen  Körper.   «^    y«Die  Öflhungen  der ; 
regel  reicht  allein  ohne  alle  anderen  innerlichen  oder    Oberhaut*',    fagt   der   Vf.,    „wodurch  die  Ausdün« 
iuTserlichen  Mittel  hin.  das  Scharlachfieber  in  wenigen    ftungsmaterie  entweicht,  find  fo  ftin,  data  die  Flüf- 
Tagen  zu  heilen ,  alle  feine  fchrecklichen  Symptome    figkelt  in  Gas  oder  Dampf  fleh  verwandeln  mufs,  um 
zu  verhüten,. zu  entfernen  und  die  Kranken  vor  al-    'durchgehen  zu  können.     Diefer   Durchgang  würde 
len  Nachkrankheiten  zu  bewahrifn^  ^  Diefer  Darftel-    dennoch  nicht  möglich  feyn ,  wenn  die  die  OberBaut 
lnTig  der  Hauptgedanken  aus  der  reichfchen  Schrift    umgebende  atmofphärifcbe   Luft  nicht  kälter  wSre,  > 
läfst  Rec.  null  einige  ßemerkungen  folgen.  als  der  Organismus,  \vodurch  diefe  Liift  eine  gröfse-* 
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bat,  als  eine  wärmere  Liift.*'  Diefer  Sats,  welcher 
die  Grundlage  der  gefammten  Theorie  des  Vfs.  und 
felnef  Reil/nethode  in  diefer  Krankheit  bilden  hilft » 
ift  'durchaus  irrig  und  einem  allgemein  anerkannten 
Gefetze  zuwider»  naeh  welchem  eine  warme  Luft 
mehr  Capacität  und  Auflöfungsfahigkeit  für  waiTeri- 
ge  DSnfte  hat,  als  eine  kalte.  Et  fucht  diefen  Satz 
durdh  die  Dampffliulen  zu  6e weifen.»  welche  fich  in 
der  Winterkälte  von  der  Oberfläthedes  nackten  Men- 
fchen  erheben»  und  durch  die  LungenausdOnilungt 
die  nur  dann  fiehtfoar  ift»  wenn  die  eingeathmete 
Luft  eine  niedrige  Temperatur  hat.  Allerdings  fieht 
itian  unter  diefen  äufseren  Verhälcniffen  die  ausge- 
dünftete  Materie;  aber  daraus,  dafs  man  fie  fieht f 
folgt  ja  nicht,  deis  fie  ftärker  fey,  als  dann«  wenn 
man  fie  nicht  fieht.  Das*  hat  ja  einen  ganz  bekann- 
ten Grund,  welchen  Rec«  dem  Vf.  wahrlich  nicht 
,erft  zu  fagen  braucht.  -^  „  Der  frcye  Wärmeftoff", 
fahrt  der  Vf.  fort ,  „aufsert  eine  folche  Verwandt* 
fchaft  zur  Feuchtigkeit,  dafs  er  fich  diefelbe  in 
Geftalt  von  Dünften  oder  Dämpfen  aneignet. 
Wenn  er  nun  durch  die  Haut  entweicht:  fo  ent- 
reifst er  dem  Körper  einen  Theil  der  Fcttchtigkei>^ 
ten.  DafTelbe  wfirde  auch  der  Fall  feyn ,  Wenn  die 
Temperatur  der  Luft  die  Temperatur  des  Körpers 
überträfe.  Hieraus  folgt ,  dafs,  je  mehr  die  Tempera- 
toren zweier  mit  einander  in  Berührung  fteheiid^ 
hygrofkopil^ber  Körper  voneinander  abweichen,  der 
weniger  feuchte  und  trockenere  Korper  in  defto  höhe- 
rem Grade  das  Beftreben  änisem  wird ,  fich  mit  der 
Feuchtigkeit  de9  feuchten  Körpers  fo  fange  zu  iattigeni 
bis  der  Feitebag^itsgrad  beider  eniander  gleich- 
kömmt Wendet  man  diefes  Ge£etz  auf  ds*  Verhilt- 
nifs  des  lebenden  Menfchen zur  umgebenden Lnftan: 
fö  erkennt  man,  dafs,  jemehrdieTemperäcureo  diefer 
beiden  Körper  von  einander  abweichen ,  auch  die 
Verdunftung  der  thierilchen  Feuchtigkeiten  um  defto 
mehr  zunehmen  wird ,  and  dafs »  je  mehr  diefe  bei- 
derfeitigen  Temperaturen  fich  einander  nähren,  auch 
die  Verdunftung  um  fd  mehr  fich  vermindern  wird.'*  — 
Dem  Rec.  fcheint  gerade  das  Gegentheit  zu  folgen* 
Eben  weil  der  Wärmeftoff,  wenn  er  durch  die  Haut 
entweicht ,  dem  Körper  einen  Tlieil  der  Reuchtigket* 
ten  in  Gas  •  oder  Dunft  -  Fdrm  entreilst :  fo  mufs  er 
diefes  um  fo  freyer  und  ftftrker  tbun »  je  höher  die 
iiifsere  Temperatur»  je  wärmer  die  atmofpherifche 
Lmft  ift,  und  zwar  aus  folgenden  einfachen  Granden, 
Eine  wärmere  Luflt  entzieht  dem  Körper  weniger 
WäxtneAo£F,  vermehrt  alfo  relativ  utid  abfolut  die 
Summe  feiner  Reize.ttnd  ver ASrkt  dieThStigkeit  deffeU 
ben  und  auch  düt  feiner  exbalirendeo  Gefäfse,  Die 


Folge  davon  mufs  vermehrte  Eiphalatten  nach,  ihnen 
und  ftofsen  feyn.  Je  mehr  die  aufsere  Luft  expan- 
dirt,.  je-  dünner  fie  ift:  defto  freyer  wird  die  vom 
Körper  ausgehende  Expanfion  und  Verdunftung  gef  che- . 
hen  können*  Da  eine  warme  Luft  üUerdiefs  eine 
gröfsere  Capacität  für  wäfsrige  Döufte  hat :  fo  wird 
die  Verdunftung  fo  lange  frey  von.  Statten  gehii,  bis 
die  ufAgebende  atmofphärifche  Luft  mit  wäfsrigen 
Dönften  uhd  d^n  in  ihnen  enthaltenen  Stoffen  derge- 
ftalLgciaitigt  ift,  dafs  fie  keine  mehr  aufzuaehmen* 
vermag,  bis  fie  ihre  Capacität  dafür  verloren  hat.  £s 
ift  daher  allerdings  irrig,  wenn  man  die  Transfpira- 
ticm  bey  Menlchen  zu  befördern  glaubt,  indem  man 
fie  fortwahrend  unter  dicken  Federdecken,  wie  in  ei- 
nem Schwitzbade,  erhalt ;  denn  hier  wird  die  den 
Körper  zonäcbft  einfchliefsende  Luft  b  mit  Dünften 
und  mancherley  j^logiftifchen  Stoften»  imprägnirt» 
dafs  fie  ihre  Capacität  für  die  Aaadünftungsmaterie 
verliert ,  und  die  Äuadfinftung »  ftait  befördert  zu  wer- 
den, dadurch  oftenbar  unMdröckc  wird.  Anders 
aber  verhalt  es  fich  mit  einer  Luft  in  einem  grofsen 
Räume,  die  oft  erneuert  wird*  Der  Vf.  könnte  zwar 
einwenden:  wenn  nichl  geleugnet  werden  kann, 
dafs  emefcUtere-Luft  mehr  Cspaciütfur  den  Wärme- 
ftoff hat:  fo~  wird  diefer  in  einer  warmen  Atme- 
fphäre  -weniger  ausftrömen,  und  mithin  weniger  Aus- 
dönftmtgamaterie  mir  fich  fortreifsen.  Hierauf  Ufst 
fich  erwiedeim;  der  Wärmeftoff  im  Imieren  des  Kör- 
pers braucht  die  Ausditnitungsmaterie  nur  bis  an  die 
Oberfläche  des  Körpers  zu  verflfichtigen.  Welches  in 
einer  warmen  Aimofphire  um  fo  mfcher  gefcheben 
wird,  da  vermöge  der  waroien  Luft  das  Ajualtrömen 
der  Wärme*  aus  dem  Körper  mehr  gehindert ,  mithin 
eine  um  fo  gröfsere  Quantität  freyer  Wärme  fich  in  ihm 
befinden  wird.  Ift  nun  -die  Alisdjinftungamaserie  an 
die  Oberfläche  des  Körpen>gel«hgt:  fo  wird  fie  von 
der  warmen  Atmofphäre  in  diefer  Form  erhalten  und 
fortgeleitet i  und  diefes  um.  fo  mehr»  je  wärmer  die 
den  Körper  umgebende  Luft  Ut  Weit  entfernt  alfo , 
dafs  awifchen  dem  Gefetre  der  Tempcffatur  und  dem 
der  Verdunftung  «ine  Analogie  Statt  finde  f  berrfcht 
vielmehr  ein  >bfolttter  Gegenfät2(  zwifehen  ihnen. 
Je  wärmer  eine  Luft,  ift :  defto  mehr  Leituagsfühig- 
keit  und  Capacität  hat  fie  ftir  Donfi  und.  gasartige 
Stoffe,  defto  Wioniger  aber  fär  den  Wärme£^ff,  und 
umgekehrt.  —  Der  Vf.  hat  fich  offenbar  durch  frem- 
de Autorität  diefe  Analogie  aufdringen  laflfen«  fiec. 
mufs  es  einfichtsvoUeren  JMännem  iberlaflba ,  zwi* 
fchen  dem  Vf*  und  ihm  zo  entfcheiden. -«f- 
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Jf    E    D    1    C    I    N- 

Befchlujs    dir    Reanfion     . 

Beiiedict4»Dlline^s  ixndKelclis  Schritten 

*• 

U  m  nicbt  die  Grenzen  einer ftecenfionxu  febr  za^ber« 
fchrciten,  willRec.  nur  noch  Einiges  lierau$hehen,wa$ 
ihm  am  aulTallendften  fehlen.  *-  Der  Vf.  behauptet  an 
mehreren  Stellen «  dafa  die  BöMrcigkeit  des  Schar- 
lachGebers,  wie  es  fich  zawdlen  eelgt,  feinen  Grund 
gröfstetttheila  in  der  fddedkten  Sehandlnng,  in  dem 
SUen  varmen  Verhaften  habe,  welches  man  darch 
die  Idee  von  einem  Stoffe  »  der  darch  die  Haat  ver- 
nütt^ft  der  die  WäHne  verftärkenden  Ausdunftung 
ausgetrieben  werden  foll»  fflr  indicirt  hält,  und  dafs» 
wenn  wirklich  individuelle  Urfachen  die  Ab&huppung 
der  alten  Oberhaut  und  die  freye  AusdAnftungdes  War- 
meftoifs  vertündem«  diefes  Übel  durch  ein  kfthtes  Ver^ 
haken  leicht  gehoben  werden  könne.  —  Warum  find 
denn  Jiher  die  Schariachfieber  bis  zu  dem  Jahre  x8oi 
nach  derfelben  Methode  glücklich,  und  vom  Vf.  immer 
glücklich  behandelt  worden?  Waren  das  andere 
Scharlachfieber?  Esgiebt  ja  nur  Ein  Schariachfieber. 
Oder  hat  fich  feit  jener  Zeit  die  Oberhaut  der  gan- 
zen Generation  verdickt  ?  Der  Vf.  antwortet  hierauf.' 
Es  kann  daran  liegen »  dafs  entweder  die  Stuben- 
iemperatur  nicht  hoch  genug  gewefen  ift«  um  die 
Folgen  des  im  Organismus  angehäuften  Übermafses 
An  freyem  WärmeftoiF  und  Feuchtigkeit  hervorzu* 
bringen ,  oder  dals  zugleich  Mittel  angewandt  wor- 
den find »  welche  diefen  Übeln  Folgen  das  Gleichge- 
wicht gehalten  haben.  Wer  kann  wohl  diefe  aus- 
weichende Antwort  befriedigend  finden?  Hey  der 
fiift  unzähligen  Menge  von  Scharlal:hkrankheiten» 
die  nach  derfelben  Methode  behandelt  wordefi  und 
glücklich  verlaufen  find»  ift  die  Stubentemperatur, 
der  herrfcbenden  llieorie  und  den  gewöhnlichen 
Vorurthetlen  gemifs,  gewifs  hoch»  fehr  hoch  gewe- 
fen» wie  fie  es  jetzt  noch  ift.  Was  die  dabey  ange«' 
wandten  Mittel  betrifft:  fo  weifs  wohl  jeder  Arzt, 
von  welcher  Art  fie  gewefen  find,  und  es  gröfsten- 
dieils  noch  find,  fchweifstreibende,  reizende,  krampf- 
ftillende,  den  Wärmeprocefs  befcbleunigende  Mittel. 
Aas  dieier  aufgeworfenen  Frage  und  der  mibeftlmm- 
ten  Antwort  des  Vfs.  erhellt  fchon  zor  Genfige,  dafs 
dem  Schariachfieber  wohl  noch  etwas   mehr  zitm 

a.  A.  UZ.    x&xa    Dfiüm  Bmi. 


Grunde  liegen  mufs,  als  das  Bedfirfnifs  einer'neneA 
Epidermis.  —  Der  Vf.  erklärt  femer  das  Abfchup^ 
pen  der  Oberhaut  für  ein  Symptom,  für  eine  äufse« 
re  Erfcheinung  der  Krankheit ,  und  diefe  foll  iden« 
tifch  feyn-mit  der  Krankheit  felbft,  mit  dem  inneren 
Seyn  derfelben.  Ein  iicht  pathognomifches  Sym«. 
ptom  kann  uns  allerdings  viel  Licht  über  die  innere 
Natur  einer  Krankheit  geben ,  aber  nie  das  Wefen 
derfelben  feyn.  Die  Ablbhuppung  ift  eher  einenoth^ 
wendige  Folge  der  Scharlachkrankheit.  Und  gefetzt 
die  Tendenz  diefer  Krankheit  ginge  wirklich  auf 
Abwerfung  der  alten  Oberhaut :  fo  läfst  fich  die  Na- 
tur diefes  ProceflTes  in  Rückficht  feines  Entftehens 
und  feiner  Folgen  nie  aus  fich  allein  begreifen,  foh- 
dem  immer  durch  eine  umfaflendeRückfieht  anf  dai^ 
Leiden  aller  damit  in  Verbindung  ftehenden  nahen 
nnd  entfernten  Organe,  welche  das  Abwerfen  der 
Oberhaut  begründen  und  bef&rdern  helfen.  Mithin 
kann  man  wohl  nicht  das  Wefen  der  Scharlachkranfc« 
heit  in  einem  einzigen ,,  am  deuüichften  hervor- 
tretenden t  fie  fteta  begleitenden  Symptome  fuchent 
fondern  mufs  fie  aus  einer  tiefem  Quelle  fchöpfent 
aus  allen ,  der  Krankheit  vorhergehenden  und  fie  be- 
gleitenden Un^ftänden,  durch  wekhe  das  Entftiehen 
und  der  Verlauf  derfelben  bedinge  wird.  —  Der  Vf, 
leugnet  die  Exiftenz  des  Scharlachgifts,  und  hält 
die  Annahme  deflelben  für  eine  leere  Hypothefe, 
für  eine  Schimäre.  Seine  Gründe  aber,  wenn  Üe 
diefen  Namen  .verdienen,  find  hdchft  unzureichendf' 
nnd  tragen  zu  deutlich  das  Gepräge  einer  vorgefafs-^ 
ten  Meinung.    Es  wird  keinem  rationellen  Patholo»' 

fen  einfiillen,  von  der  die  Krankheit  begleitenden 
öthe  die  Exiftenz  des  Scharlachftoffs  abzuleiten.* 
Die  ganze  Wideriegung  daher,  welche  der  Vf.  defs- 
halb  unternimmt,  war  überflöffig.  Befler  wäre  es^ 
gewefen»  wenn  er  uns  erklärt  hätte,  woher  die  un- 
leugbare anfteckende  Kraft  diefer  Krankheit  komm^ 
wenn  ihr  kein  eigenthümlicher  Stoff  zum  Grunde  liegt, 
oder  fich  während  derfelben  entwickelt.  Darfiber 
lifst  fich  aber  der  Vf.  gar  nidit  vemehmen,  fondem 
übergeht  diefen  wichtigen  Punct  gänzlich  mit  Still-* 
ibhweigen.  Und  doch  gerade  diefer  Umftand  ift  esy 
woraus  man  genöthigt  wird,  auf  das  Vorhandenfeyn 
cfines  Anfteckungsftoffes  zu  fchliefsen.  Hie  RhodWf 
hk  fätifi !  möchte  man  dem  Vf.  zurufen ,  der  die- 
.hn  Feind  klüglich,  aber  ohne  Erfolg,  zu  umge- 
hen fhcht  --*  Alle  Übeln  Folgen  des  Scharlacbfie* 
bersund  feine  Bösartigkeit  leitet  der  Vf.  aus  einer 
Quelle  her,  nämlich  aus  dem  zu  warmen  Ver- 
halten.   Oh  dem  wirklich  fo  tftt  Ret.  glaubt,  daf# 
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ein  ZVL  fceifses  Verhalten,  ein  immerwihrendes  Schwi- 
tzen allerdings  viele  ubl^ ;  Folgen »  und  einen  töd- 
lichen Ausgang  hervorbringen  könne.  Der  Vf.  geht 
Aber  auch  hier  tu  weit,  und  die  Wahrheit  möch- 
te auch  hier,  wie  überall, "in  der  Mitte  zu  fuchen 
feyn.*  Stieglitz  warnt  auch  mit  Recht  vor  einem  zu 
heifsen  Verhalten,  und  empfiehlt  eine  mär$ig  warme 
Temperatulh  Aber  den  Scbarlacbkranken  im  Winter 
leicht  bedeckt  in  einem  ungeheizten  Zimmer  liegen 
zu  laiTen,  oder' ihn  auf  Promenaden  und  zu  Dinis 
zuführen;  das  heifst  wohl ,  die  Sache  etwas  weit 
treiben.  Denn  gefetzt,  einige  Fälle  diefer  Art  liefen 
glücklich  ab;  fo  würde  ein  folches  Verfahren  dadurch 
inuper  noch  nicht  gerechtfertigt  oder  zu  einem  prak« 
tifchen  Axiom  erhoben  werden  können.  Ein  «m/a/- 
hndes  Urtheil  kann  Rec.  über  die  Nützlichkeit  der  vom 
Vf.  .vorgefchlagenen  Heilmethode  nicht  fällen.  Denn 
dazu  wird  erfodert,  dafs  der  Gcgenftand  von  feiner 
tbeoretifcben  und  praktifchen  Seite  beleuchtet  wer- 
de. Zu  letzterem  aber  mufs  fich  Rec  felbft  aus  Man- 
gel an  hinreichenden  Erfahrungen  für  incompetent 
erklären,  da  er  bis^  jetzt  fich  noch  nicht  bat  entfchlie- 
ften  können,  einen  Scharlachkranken  nach  diefen 
Grundfätzen  zu  behandeln.  Jedoch  aus  tfaeoretifchen 
Gründen  kann  er  mit  vollkommener  Überzeugung 
diefes  Verfahren  für  fehlerhaft  und  fchädlich  erklä- 
ren, da  das  diefem  Verfahren  zum  Grunde  liegende 
Priiicip,  die  Analogie  des  Gefetzes  der  Verdünllung 
und  des  Temperaturgefetzes,  durchaus  irrig  i(t 
'    .  .1.  M.  PF- 

'  Magdeburg,  b.  Heflenland  und  in  Commxflion  der 
leichfchen  Buchhandlung  zu  Bra«!D£nbijrg  :  Die 
Kunßy  das  Lehen  der  in  der  Ökonomie  nützli* 

'  Aen  und  wnentbehrlichen  Thiere  zu  verlängern 
undfiegefund  zu  erhalten.   l8o3-  XVI  u«  384  S« 

■       8.  iiJhlT.) 

[  Der  Vf.  bemerkt  9  dafs  er  für  Nichtarzte  fchreibe, 
und  fich  daher  gar  nicht  auf  Behandlung  der  Krank- 
heiten einlaife,'  die  allein  dem  Arzte  zukommen: 
snan richte  nur  Schaden  an,  wenn  man  dem  I^nd- 
mann  .Anweifung  gebe,  äufserliche  oder  innerliche 
Curen  tix  unternehmen.  Leider  aber  hat  der  Vf.  die- 
le wichtige  Regel  felbft  nicht  beobachtet:  er  giebt 
gleich  im  1  Cap.,  welches  vomP/rrd^  handelt«  eine  ziem- 
liche Menge  Vorfchriften»  i)  w\e  tnan  beyKrankheiten  des 
Pferdes  verfahren Joll  9  und  verfichert  dabey,  dafs  er 
allenthalben  die  wohlfeililen  und  leicht  zu  habenden 
Mittel  angegeben  habe.  —  Er  handelt  die  von  den 
Landleuten  nur  zu  wenig  beachteten  Urfacben  ab,  wo- 
durch ein  Pferd  zu  Krankheiten  geneigt  wird;  er  fpricht 
alfo  von  den  Ställen  ,  vom  Futter,  von  der  Abkunft, 
übermäfsigen  Anftrengungen,  ferner  vom  Mangel  an 
Q.einlichkeit ,  von  fchneller  Abwechfelung  von  Hitze 
und  Kälte.  Alle  diefe  Puncte  werden  kurz,  aber  ziem- 
lich- deutlich,  fär  den  Landmann  abgehandelt.  2) 
Was  man  heym  Einkaufe  der  Vferdt  zu  oeobachten  hat. 
Hier  ift  der  Vf.  zu  allgemein  und  kurz^  als  dafs  er 
dem  Landmann  deutliche  Begriffe  geben  könnte.  Die 
L«hre  von  dem  Alter,  das  man  an  den  Zähnen  er- 


kennen kann ,  ift ,  fo  wie  die  Kennzeichen  dcffelben, 
fehr  "unvolBttndig'^Vorge&agen.  Der  Vf.  hätte  hier 
liur  andere  veterinärifche' Werke  genauer  benutzen 
füllen ;  denn  gerade  diefer  Punct  verlangt  für  den 
genieinen  Mann  eine  fehr  deutliche  Auseinanderfe* 
tzung.  Nachdem  die  gewöhnlichen  Betrügereyen  an- 
gegeben find,  folgen  3)  einige  nützliche  Regeln,  du 
man  bey  der  Pferdezucht  zu  beobachtfn  hat.  Lauter 
bekannte  Dinge,  kurz  und  ohne  Beweife  erzählt.  4) 
Von  den  Kennzeichen,  def  Cur  und  den  Mitteln  der 
(bey  den)  Krankheiten  dgrPferde.  Seine  Behandlongsart 
der  Augenkrankheiten ,  wovon '  er  nur  einige ,  und 
diefe  unbe|limmt  genahnt  hat,  ift,  wie  gewöhnlich, 
aus  anderen  Büchern  wördich  abgefchrieben,  und  m- 
dient  keiner  befonderen  Cenfur.  Indeffen  rathen  wir 
keinem^bey  einem  Flecken  auf  dem  Auge  Schiefe^ 
fiein  und  Mufcbelfchalen  ins  Auge  zu  blafen,  wenn 
er  nicht  das  Auge  zu  Zerftören«  gedenkt.  5)  Von  der 
Drufff  und  Kröpf.  Auch  hier  findet  man  eine  ziero- 
lieh  Schlechte  und  unvpllftändige  Behandlungsart.  Es 
find  eine  Menge  alter  Aecepte  angeführt,  ohne  dafs  J> 
bey  über  ihren Werth(Unwerth) und  ihrenOebraucbdiö 
nöthigen  Vorfichts*  und  Anwendungs- Regeln  gegeben 
find.  Wie  wenig  der  Vf.  mit  den  Mitteln  bekannt 
fey ,  davon  kann  folgendes  einen  Beweis  geben.  S. 
52  heifst  es:  „der  Trank  von  ein  (em)  LoA  (e)  Sal- 
peter und  einem  {.oth  Nitrum  Depur.  (atum)** ! ! !  Sol- 
che Fehler  können  nicht  einmal  einem  Schmiede  ver- 
ziehpji  werden.  —  S.  56  heifst  es  •  dafs  ein  Dureh- 
fall  von  14  Tagen  nichts  fchade.  Die  Erfahrung  lehrt 
aber  gerade  das  ^Gegemheil.  Die  Vorfchriften  bej 
der  Ruhr  find  ebenfalls  fchlechc  und  aus  anderen  Bü- 
chern wörtlich  abgefchrieben.  S.  6l  Z.  13  wird  ein 
Qran  Sublimat  zu  einem  Klyiliere  gegen  Würmer  ver- 
ordnet. £s  fcbeint ,  dafs  der  y£.  den  Sublimat  m 
einem^  anderen  Mittel  verwechfelt  hat ;  wenigilcns 
warnt  Rec.  jeden  Landmann  vor  diefem  Mittel,  wel- 
chcs  nur  ein  vorfichtiger  und  gefchickter  Arzt  gehö- 
rig  anwenden  kann.  S.  62  ift  ein  aus  12  einfachen 
Mitteln  (di>  fich  zur  Hälfte  widerfprechen)  zufammen- 
^efetztes  Recept  angeordnet,  wo  ein  aus  3  Mitteln 
beftehendes  daflelbe  thut,  wenn  man  nur  die  Beilanil- 
theile  derfelben  kennt.  S.  71  find  Keloquinten  mit 
bitteren  Erüutern  verordnet ,  vor  welchen  llec,  ebni* 
falls  fehr  warnt.  S.  85  find  wieder  bey  der  Mauke 
Laxirmictel  empfohlen,  die  in  diefen  Fällen  gar  nichts 
nutzen,  fondern  eher  fchaden«  fo  wie  auch  das  Übri- 
ge S.  8ö  nichts  taugt.  Äufserliche  Mittel,  zweckmä- 
fsig  angewandt ,  aber  nicht  fcharfe  und  ätzende  Sal- 
ben, find  hinreichend,  die  Heilung  zu  bewerkfielll- 
gen.  S.  91  ift  bey  einfachen  Wunden  eine  Salbe  aui 
Alaun,  Grünfpan  und  Terpentin  (!!}  empfohlen, die 
gewifs  fchaden  wird.  S.  92  ift  Bleyweifs  und  Silber- 
glätte zufammen  empfohlen ! ! 

IL  Vom  Rindvieh.  Auch  hier  findet  man  nur  das 
AHtägliche  über  Verbefierung  des  Rindviehßandes. 
Wie  konnte  der  Vf.  wagen,  fogenannteBlutreinigungs- 
mittel  (S.  126),  welche  längft  als  Schimären  bekannt 
find,  „als  acht  und  durchaus  zweckmäfsig"  vorzufchrei- 
ben?  --    Die  Operation  des  Bauchltiches  ift  fehr 
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imvolUtäiu%  nhä  fehr  undeutllcb  ange^ben. »—  A« 
Vorfchriften  und  Mafs  regeln  bey  der  Viebp«ft  uod 
Seuchen  fcbeint  der  Vf.  nicbt  gedacht  za  haben«    . 

III.  Vom  Schafe.  Nachdem  die  gewöhnliche!» 
Vorfchriften  beym  £f ziehen,  Füttern  und  Aus*  und 
Eintreiben  auTgetirchtiind :  fo  kommt  es  an  die  Krank- 
heiten. Bey  den  Pocken  der  Schafe  darf  man  nicht 
znr  Ader  lafTen,  wie  der  Vi:  vorfcbreibt  Überhaupt 
ift  der  Vf.  mit  dem  Aderlaffen  bey  den  Schafen 
ziemlich  bereit ,  da  daffelbe  doch  Iftngft  als  gefiihr- 
lieh  und  feiten  anwendbar  erwiefen  ift.  Auch  darf 
man  die  AngeUca  -  Wurzel  nicht  abkocftm,  fondern 
mofs  fie  ciMrS&en .  Die  Abhandlung  dber  den  Bifs 
der  Schafe  von  tollen  Hunden  ift  fehr  fchlecht »  und 
belehrt  den  Landmann  gar  nicht  über  die  Mögliche 
keit  der  Rettung  un4  die  Mittel»  wodurch  die  Erhal* 
tufig  möglich  ift. 

Auch  die  Pflege  und  Wartung  nebft  den 
Krankheiten»  der  IZieg-m,  Hunde  ^  Katsstn^  Tmir 
ftr»,  Hühner  t  Gäuß  ^  Truihütmer  ^  Enten  ift  fehf 
unvollftändig  befchrieben  worden.  Es  folgt  auf  die« 
fe  Befchreibung  etwas  über  das  Mäften  der  Gänfe 
and  ihren  allgemeinen  Nutzen«  fo  wie  vom  Füttern 
der  Truthühner.  Ton  dem  Seidenwnarme  ift  ebenfalls 
das  Alltägliche  kurz  berührt.  In  der  am  Ende  fte- 
benden  Hausapotheke  werden  melirere.  bittere FjQiUi- 
zen  und  einige  abführende  Mittel  befchrieben. 

Der  Plan  diefes  Buchs  wäre  nicht  zu  verwerfen» 
wenn  der  Vf.  den  Qegenftand  deutlich  und  nach  rieh« 
tigen  Grundilützen  ausgeführt  hätte*  ^" 

1)  Leipzig  »  b.  Junius :  Des  Tkiefatztes  g^.  g^.  IT. 
Lux  Charakteriflik  der  Bindviehepidemie  ^  oder 
Entzifferung  noch  nie  erkannt  er  früher  Zeichen  und 
ausführbafer.  Ideen  tur  Verhütung  und  fchnellen 
Tilgung  der  fogenawnten  Hornviehfeuch^.  —  Ein 
unentbehrliches  Handbuch  für  prüfende  Ökono- 
men, Cauäeraliften  9  Phyfiker  und  Thierärzte« 
als  Stellvertreter  aller,  kronentragenden  Schrif- 
ten  hierüber.  In  II  Theilen,  nebft  «einem  vor*- 
angehenden  Plane,  den  'Vortrag  der  Heerdekrank* 
heiten  fyfiematifch  zu  ordnen.  Mit  einer  Kar- 
te, Kupfenji  und  Tabellen.  i8o3.  XXII  u.  133 
S.  8.  (ai  Gr.) 

2)  Ebendafelbft:  Wie  ifi  die  Rindviehpeft  in  ihrem 
Entßehen  untrüglich  zu  erkennen  und  zu  behan- 
deln ?  Ein  .bisher  verborgenes  Geheimnifs , 
durch  Zeitgefchichte  derfelben  in  einer  Reihe 
von  Berichten,  Gutechten  und  Verhandlungen 
für  Gefchäfrsmänner  dargeftellt  und  bearbeitet 
von  0,  gf.  W.  Lux,  Thierarzte.  Mit  einer  Karte. 
1803.  95  S.  6  (14  GrO 

Es  ift  unbegreiflich,  wie' man  in  unferen  Zeiten 
dergleichen  alltöglicbe  Sachen,  wie  diefe  Schrif- 
ten enthalten,  für  f'nattit^a  öffentlich  ausbieten  kfinn. 
I^iefe  Geheimniffe  flnd  von  dem  Vf.  den  ökonomi- 
fchen  gel.  Gefellfchaften  Helvetiens,  in  Bern,  in  Celle, 
Leipzig,  Potsdam  und  Prag,  und  endlich  feinem 
Freunde,  Lehrer  und  Landsmaimey  Hn.  Pto£.Sickin 


Berlin,  ab  dfem  gröfaten  Epizootie- Kenner  unfarer 
Zeit  ( ! ! ) ,  zugeeignet. 

Nachdem  der  Vf.  von  den  Verheerungen,  Wd* 
che  die  Rindviehpeft  angerichtet  hat,  das  längft 
Bekannte  gefagt,  erzählt  er  uns,  da  fs  das  Ungeheuer 
aus  dem  Oriente  zu  uns  gekommen  fey;  Beweife  da- 
von giebt  er  aber  nicht .  als  höchftens  feine  Autori- 
tät. Die  Quarantainen  hält  er  für  das  einzige  Mittel. 
Deutfchland  vor  diefem  Übel  zu  fchützen.^  Auch 
giebt  er  Grenzen  an,  wo  man  die  Linien  ziehen  foll, 
und  fcheint  fchon  mit  allen  Schwierigkeiten  im  Rei- 
nen zu  feyn ,  obgleich  die  Regierungen  diefe  nur  zu 
gut  kennen.  Auch  will  der  Vf,  im  Verlauf  diefes 
Werks  uns  zeigen,  wie  man,  ohne  ein  krankes  , 
Thier  gefehen ,  und  ohne  eine  Obduction  gemache 
zu  haben ,  in  feiner  Stube  beym  erften  Morden  eine* 
Stücks  das  Entftehen  de»  Rindviehpeft  vorausfagen 
könne.  Diefes  Geheimnifs  ift  freylich  wichtig ;  ober 
auch  wahr?  Jedochwir  wollen  dem  Vf.  näher  fplgeni 

Charakteriflik  der  Rindepidemie  :  Erfter  und  theo-  ^ 
retifcher  Theil ,  Aphorismen  aus  der  reinen  Rindepi- 
demie -  Lehre.  Das  Vaterland  der  Epidemie  ift,  gleich 
der  Menfchenpeft ,  der  Orient :  von  dort  kam  fie  zu- 
nächft  nach  Griechenland,  Italien  1  Gallien,  und  fo 
wanderte  fie  in  der  Weit  herum  von  einem  Pole  zum 

iinderen«  Diefes  kann  nicht  geleugnet  werden ;  al- 
ein fie  kann  doch  nur  defshalb  im  Oriente  eritftan- 
den  feyn ,  wdl  alle  EinflüfiTe  fie  dort  begünftigten , 
und  fie  immer  von  Neuem  entftehen  liefsen.  Denn 
es  ift  ja  fonft  nicht  erklärbar ,  wie  noch  Rinder  dort 
leben,  und  wie  noch  unangefteckte  von  dort  herkommen 
können.  Auch  wenn  nur  einzelne  von  deir  Heerde 
mit  ausgetrieben  werden:  fo  werden  auch  die  übri- 
gen allmählich  mit  angefteckt,  und  werden  die  Zei- 
chen der  Peft  führen,  die  in  gegenwärtigen  Zeiten 
jedermann  kennt.  Hr.  Dr.  Keck  in  Coswig  hat  un>  dar- 
über viel  Vi^ahres  gefagt,  allein  man  fcheint  diefszu 
wenig  zu  beachten.  Wir  verweifen  auf  deffen  Bey- 
träge  Leipz.  1802.  Nach  Hn.  tut  fügen  alle  diejeni- 
gen dem  Staate  unermefslichen  Schaden  zu ,  welche 
diefe  Krankheit  für  ein  Localübel  erklären,  wie  die 
WoUfleinianerl !  Der  Charakter  foll,  nach  dem  Vf., 
an  dreyerley  zu  erkennen  feyn :  l)  an  ihrem  gcogra- 
phifchen  Zuge,  i)  an  ihrem  contaglöfen  Laufe« 
und  3)  an  ihrem  Infectionsgange.  Sie  foll  langfam 
von  einem  Orte  zum  anderen  fchleichen ,  und  nur 
Depots  machen,  woraus  nachher  im  Umkreife diefes 
Übel  verbreitet  wird..  Alles  deutet  der  Vf.  auf  die 
Anfteckung  hin:  die  Treiber  bringen  angeftecktes 
Vieji  von  ihrer  Heimath  nach  Europa ,  und  alle  acht 
Tage  foll  ihnen  neues  Vieh  erkranken,  welches  fie 
alsdapn  für  Marode  ausgeben,  fchlachten  oder  früher 
verkaufen,  und  durch  ihren  Koth  foUen  die  inläüdi- 
fchen  Rinder  ebenfalls  angefteckt  werden.  J3a£s 
diefes  immer  fo  fey,  foUen  wir  dem  Vf.  aufs 
Wort  glauben,  und  auch  eben  fo,  dafs  „die  Epi- 
demie in  einer  arithmetifchen  Progreflion  fteige'*» 
welches  in  der  That  einer  noch  viel  genaueren  Un- 
terfüchixtig  bedarf.  So  foll  nun  endlich  die  Peft 
ihren  Gipfel  erreichen  ua<^  alles  verheeren*     Alles 
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diefes  war  bis  daiiin  unbekannt:  erftdorch  unfer«8 
Vf5.  und  Profeflbr  Sicks  Entdeckung  ift  diefes  Ge«. 
beimnifs  offenbar  worden !  Die  Art  •  wie  diefes  Un* 
geheuer  abzuwenden  fey,  ift  ganz  diefetbe,  wie  fie 
fchon  rem  Prof«  Adami  und  Frank  und  Anderen  ab- 
gegeben ift;  fie  befteht  in  den  gewöhnlichen  Vor« 
fchlagen  zur  Sperre. 

Der  erfte  Theil  diefes  Werks  wäre  alfo  ganz 
iiberflüflig ,  und  braucht  von  keinem  Thierarzte  ge- 
lefen  zu  werden«  der  andere  Schriften  gelefen  hat.  Am 
Ende  der  erften  Abtheilung  (mdet  fich  eine  Erklärung 
der  zwey  Kupfertafeln,  welche  einen  KrankehftaU 
nach  den  verfchiedenen  Jahreszeiten  darfteilen»  und 
Zäume  bey  der  Sperre,  eine  StrohhöttefttrdieCordon- 
wache,  die  man  übrigens  nach  Belieben  machen  kann. 
,  Der  zweyte  oder  praktifche  Theil  befchäftigtfich 
mit  der  Charakteriftik  der  ftindviehepidemie,  der 
Originalität  der  Rindvieheptdemie  ans  Zeitgefchich- 
ten  derfelben  entwickelt  und  dargeftellt  Diefer  zwey- 
.  te  Theil  ift  noch  einmal  unter  einem  befonderen  Titel 
abgedruckt ,  und  macht  iin  Werk  für  fich  aas ,  das 
ob^n  No.  2  aufgeführt  worden.  In  demfelben  wird 
der  Gang  der  ftindviehpeft  erzählt.  Im  St.  Johan« 
niter  -  Ordens  -  Warthe  -  Bruche  in  der  Neumark  Bran* 
denburg  ift  amSchluiTe  des  ig  Jahrb.  und  in  denbe- 


«ttchbartea  Dörfern  ^e  RindTiehepidemie  aosgebro« 
eben  etc.  Hr.  Lux  theiit  uns  hier  Refultate  der  Un« 
terfiiehungen  und  Anördliungen  des  Prof.  Skks  fei* 
nes  ehemaligen  Lehrers «  mit.  Er  begleitete  denfel- 
ben  auf  den  unterfuchunsreifcfn,  und  erhielt  dadurdk 
eine  deutliche  Anfchauung  über  die  Peft.  Die  Be- 
fchf  eibung  und  Karte  von  Warthe  -  Bruche  ift  vom 
Director  Stuhenraucb  verfiertigt,  wonach  mifer  Vf. 
eine  Cepie  geoottimea  hac  ^Aitch  hkr  fpricht  der 
Vf.  x^n  Sthennaifftn:,  die  mam  m  diefer  Scblift  fin« 
den  folU  -  da  fie  dock  lochts  aU  beltMinte  Sachen  ent- 
hält. Es  wäre  fibrigehs  dem  Zwecke  diefer  Zcitwig 
entgegcBn  wtmn  man  hier  Auszüge  der  Berichte  lie- 
fern woltte.  Sie  fagen  auch  weiter  nichts«  als  dafs 
man  die  Sindvlehpdl  dorr  angetroffen  habe  •  dab 
man  fie  fchleanigft  unterdrückte«  und  auch  für  die  Fol- 
ge Grenzen  fetzen  werde.  Man  legte  hier  die  ge* 
wohnliche  Sperre  an ,  und  P^of.  Sick  hat  an  mehre- 
ren Stücken  die  Impfung  vorgenommen.  Allein  man 
hat  damit  nicht  viel  ausgerichtet.  In  den  Beyträgen 
befchwert  fich  Hr.  Skk  über  Hn.  ReiUter  und  einige 
andere  Ärzte;  allein  diefe  haben  lieh  hinlänglich  ia 
Rtfffif  Sammlungen  vertheidigt  und  gezeigt,* dab 
ihnen  bey  diefen  Berichten  unrecht  ge£chehen  fey, 
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'  MssjczN.  Berttm^  b.  Maurer:  Prükiilche  Brnn^rkungtu 
über  das  Emimvfen  derP^ken  bey  den  Schafen.  Nebd  einem 
Anhange,  welcher  eine  AnweiCung  zur  Operation  der  dreheo<- 
deti  Schafe«  und  die  Befchreibung  eines  dazu  eingerichcecen 
verbeflerten  Trokars  «nthält.  Von  J.  N.  AQhlwes^  k.  preufT. 
Thierarzte  etc.  Mit  einer  Kiipfertafd«  xSo6»  19  S.  8-  (4^-) 
In  Betn^ff  der  Einimpfung  der  Pocken  bev  den.  Schafen  fteUc 
Hr.  A.  hier  einige  aus  feiner  Praxis  abfmhtne  Behauptun- 
gen auf,  die  fchwerlich  Beyfall  finden  werden«  Sie  find 
2)  dafs  die  Pocken  auch  gleich  Unmittelbar .  nach  der  Im- 
pfung entliehen  können  ;  a)  dafa  das  Blut  der  bluternden 
Schafe  keine  anfteckende  Kraft  habe;  3)  da(a  ISAe  Blattern, 
wenn  fie  in  £itergefchwü/e  übergehn»  bösartig  feien,  und  4) 
dafi?  das  BJauerngift«  wenn  es  bis  ins  Zellengewebe  (gebracht 
werde,  bösartige.  GeTchwüre  erzeuge.  Jene  unmittelbare 
Entstehung  der  Po^en  ift  nach  dem  uns  bekannten  Gange 
der  Natur  unwafarfcheinlich ;  fie  i£k  aller  bisherigen  Erfah- 
rung« wozu  Rec.  auch  feine  eigene  mk  rechnen  mufs,  ent- 
gegen; und  fie  fol^t  felbft  aus  des  Htu  Rs-  Beoba4:htungen 
nicht :  denn  ^e  geimpften  Schafe ,  an  denen  er  die  Pocken 
fo  frilh  wahrnahm  |  waren  ja  aus  ^er  bereits  angefteckten 
Ileerde,  und  konnten  alfo  mehrere  Tage  vor  der  Impfung 
ichon  von  den  natürlichen  Pocken  angefleckt  feyn.  Dafs 
das  Blut  ein  geringeres  AnfteokungarermÖgen  habe,  als  die 
in  den  Pocken  felbfl  befindliche  l^eucbtigkeie«  ift  bekannt: 
daijB  es  aber  gar  kein  Anfteckungsvemiegeii  habe»  dieCer  Be- 
hauptung mu&Recaue  eigener  Br^lhrung  widerfprechen ,  und 
cafind  auch  fchon  altere  Erfahrungen  davon  rornaoden.  Dafs 
•auch  guunige  Blauem  Eitergefchwüre  gemacht  haben,  hat 
Bec.  mehrmals  gefehen ,  und  es  kann  andren  Beobachtern 
eben  fo  wenig  enrgangen  feyn^  wenn  es  gleich  feltuer  ge» 
fchieht.  Da&  fokrhe  Blattern  tiefer  eingedningen  feyeng  als 
die  gewöhnlichen  fchwamnurtigen  Erhöhungen ,  und  daCi 
fie  mo  gerährlich  feyen  als  diefe'^  verfteht  fich  aber  frey- 
lich  wohl  von  felbftt  ohne  dafs  die  von  Hn.  iL  daraus  ge- 
sogene Folgerung,  dafs  das  Blatterngift  nicht  bis  in  daa2el- 
lengewebe  gebracht  werden  dürfe,  weil  es  da  nur  faulige 
^.efchwüre  v^rurfache,  dadurch  baftatiget  würde,  übrigens 
gefteht  Hr.  ü.  zw<ir  zu,  dafs  die  natürlichen  Pocken  einen 
aitdarcn  ilrankheiucharaktcr  annelimen    können;  *ven   den 


geimpften  fcbeiet  er  es  aber  in  Zweifel  «u  ziehen.  Solkei 
jedoch  dagegen  nicht  die  Erfahrungen  fp^ehen,  die  wir  bef 
Menschen  auch  von  geimpften  Blattern  haben»  zumal  da  es  dock 
Fälle  gegeben  hat,  daft  auch  Schafe  bey  der  Impfuntr  an  den 
Blattern  geftorbeii  fi od  -^  bey  welchen  Fätfefi  iie  Kra))kheit 
doch  wolil  einen  anderen  Charakter  angenommen  haben  nmft ? 
In  dem  Anhange  fchläg^  Hr.  Ü.  vor,  der  Hülfe  dejs  Troktri 
hl  einer  gewiffen  Höhe  über  der  Spitze  dea  Inftrumenu  ein« 
kleitie*  Scheibe  wagrecfat  anzulöthen ,  damicT  e»  nicht  tief« 
•tndriogen  könne  als  aa  foUe;  und  dabey  vertheidigt  er  die 
Saugfpritze,  und  räth  endlich  an,  die  drehenden  Schafe, 
bey  denen  man  die  Blafe  noch  nicht  fühlen ,  die  Operauoo 
alfo  auch  noch  nicht  machen  könne,  durch  gutes  Futter  bis 
zu  diefem  Zeitpunct  hinzuhalten.  Wenn  wir  nicfai  g^ 
wi£B  wüfiKen,  daft  Hr.  JS.  praktiTcher  Thieraru  wäre: 
fo  würden  wir  es  bienach  bezweifeln  mülTen;  fo  .fin> 
ohne  ITmficht  find  diefe  Ideen  gefaf^t.  Da  die  Biff« 
in  allen  Tiefen  bis  zu  d^m  verlängerten  Rtickmark  kin- 
liegen  kann ;  fo  giebc  es  ja  keine  abfuiute  Tiefe  für  die  Ov^ 
ration,  und  fie  kann  und  darf  folglich  auch  ttm  luftnimeiui 
nicht  beftimmt  feyn;  überdiefo  zeigt  das  augenblickliche He^ 
ausdringen  des  Waifers  den  Punct ,  wo  man  die  BUfe  g^ 
troffen  hat«  genugfiim  an.  Wenn  man  alfi»  nur  nicht  gar  la 
hafUg  und  unvorfichtig  verfÜirt:  fo  bedarf  man  des  Aufhil- 
lers  g[ar  nicht«  Die  Vertheidiguog  der  Saugfpritze  hätte  Hr. 
A.  niclit  übernehmen  können,  wenn  er  nur  einen  Augen« 
blick  hätte  bedenken  wollen ,  wie  &e  wirkt ,  und  dafs  es 
doch  auch  durch  üe  unmöglich  ift,  daa  Wafler  rein  beraus- 
ztudehen.  Gegen  den  Jeuten  Ratk,  die  Schafe  durch  gut«s 
Futter  hinzuhalten,  bis  die  Biafe  von  aufsen  gefühlt  werdea 
Jiönne,  hütta  dem  Vf.  felbft  beyf allen  müfTeji.  daia  die  Thie- 
re  iii  den  oft  viele  Tage  hintereinander  anhaltenden  Anfüll«! 
rom  Paroxpramuf :  iiicht  frelTen,  und  dafs,  wenn  die  BUfi 
tief  liegt,  üe  lu  dem  kleinen  Gehirne  oder  dem  verlini^ei 
Rückenmarke  liegt»  wobey  die  Krankheit  durch  die  IVea^ 
niruR^nichtjaehr  geheilt  winden  kann;  und  dala  fia,  vftnnüt 
auch  im  groben  Geliin.e  liege,  in  diefem  gemeiniglieh  tief  li^ 
und  es  gröfstendieils  leritöct,  W;;nn  man  das  Thier  bis  sitf 
Fühlbarwerden  der  Blaft  voo  auiaaa  hinhalten  wül* 
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r  1)  Tübingen «.b.  Heerbrandt:  Der  neue LandJchuU 
Uhrer.  Eine  Fortretzung  des  LandfichuUehrers 
von  Mojer  und  Wittieh.  Herau^geg^  von  PA.  ^ac. 
Vötter^  SchuUehrer  zu  Heidenheim.  II  B.  i  St. 
1803.  147  S.  2  St.  1804.  in  fortlaiif.  Seitenzahl 
305  S.  III  B.  I  u.  2  St.  1804*  2|ifamsnen  3I2 
S.  8.  (I  Thii?.  8  Gr.) 
2)  EbendaCelbil:  TheorHifch^praktifckiS  üandbueh 
für  deutfche  Schuttehrer  und  Erzieher  von  PA. 
facl  V^lter^  SchiiUehrer  in  Heidenheim  an  der 
irenz-  I  Bd.  I  St.  1808.  i5^  S.  2  St  I809f 
160  S.  II  Bd.  z  St.  1809.  140  S.  2  St  1810.  144 
S.   lU  Bd.  I  St  1810.  158  S.  8.  (i  Thlr.  16  Gr.) 

JVlan  follte  glauben»  ein  Handbuch  ffir  Erzieher  und 
Schullehrer  inüfste  ein  fehr  grofses  Publicum  finden, 
da  die  Schwierigkeiten  bey  der  praktifcho^i  Erziehung 
fo  mannich&ltig  find ,  und  die  Erziehung  felbft  von 
fo  vielen  beforgt  wird«  welche  in  unzähligen  Fällen 
der  Belehrungen  und  Erfahrungen  Anderer  gar  fehr 
bedürfen.  ^  Faft  findet  aber  nichts  weniger  Beyfall 
ond  Abfatz,  als  dergleichen  Handbücher  für  Erzieher. 
Und  die  geringe  Aufmunterung ,  die  gewöhnlich  der 
praktifche  Erzieher  in  Rücificht  der  Belohnung  für 
fein  muhfames  Gefchäft  erhält »  erftreckt  fich  durch 
eine  natürliche  Verbindung  auch  auf  den  Schriftftel- 
1er,  der  für  praktifche  Erzieher  fchreibt  Uns  we- 
nigftens  find  mehrere  folche  Zeitfchriften  bekannt, 
die  aus  Mangel  an.  Abiatz  nicht  fortgefetzt  werden 
konnten  Y  ob  fie  gleich  Werth  hatten,  und  in  dem  Wir» 
kungskreife,  für  welchen^fiebefiimmt  waren,  viel  Nu- 
tzen ftiften  konnten.  In  diefer  Hinficht  verdient  Hr.. 
F.,  der  fich- bey  fo  ungüiiftigen  Umftanden  denfioch 
zur  Herausgabe  jener  Bücher,  wovon  No.  2  dieFort- 
fetzung  des  erften  ift,  entfchlofs,  alle  Aufmunterung. 
Möchte  er  doch  eine  ftrengere  Auswahl  in  Rückficl^ 
der  aQ%enommenen  Auffätze  beobachtet  haben !  Eine 
kurze  Anzeige  der  vorhandenen  wird  diefen  Wunfeh 
rechtfertigen. 

No.  I.  Die  I  Abhandlung  von  Magenau  über  die 
Frage :  Was  ein  Schullehrer  zu  thun  habe ,  wenn  ihm 
die  Akem  hey  feinen  Lehtanfialten  oder  in' dir  Schul- 
Zucht  hinderlich  find ,  enthält  zwar  gute  Rathfchiage ; 
aber  der  Vortrag  ift  viel  zu  gedehnt  Man  mufs  (die« 
fes  ifi  das  Refultac)  vor  Allem  den  Quellen  der  Wi« 
derfprüche  nachfpüren.  Entweder  ift  es  ünwifien- 
heit,  oder  blofs  Liebe  zum  alten  Schlendrian,  oder 
Neid  und  wirkliche  Bosheit  Der  Lehrer  mufs  hin* 
SA^l^Z.    I8IO.     Dritter  BmüL 


gegen  durch  Hülfe  der  Kinder  felbft,  oder  durch  be^ 
lehrende  Befprechungen  mit  den  Altern,  zu  wirken 
fuchen.  Er  mu/s  rauhe  Widerfprüche  vermeiden,  und 
nicht   Geduld   verHeren.     2.    Über  die    Preisfragen 
Wie  kann  Ein  Lehrer^  der  70 bis  80  Kinder  zuuntef^ 
richten  hat.    aUe  in  den  gewiihnUchen  Schutßunden 
zweckmäfsig  befchäftigen  9    Hr.  Pftrr.  Bßuef  in  Mun- 
fter  (bey  Kanftatt)  hat  das  Gefchäft  übernommen,  aus 
allen  (1794)  eingefandten  Beantwortungen  das  Beleh- 
rende und  Befte  auszuheben.    Der  NTorfchlag  des  Vfs, 
{reht  dahin ,  ältere  und  jüngere  Kinder  zu  trennen , 
-die  jüngeren  früher  zu  entlaflen,  und  damit  den  Un- 
terricht fchicklich  2u  theilen. -*-  Eigentlich  iftderFra- 
gl  felbft  durch  eine  folche  Antwort  ausgewichen, 
enn  wenn  fich  ein  folches  Vectheiten  füglich  thun 
Hefse  y  ohne  dafs  den  Kindern  zu  viele  Stunden  ent- 
zogen,  und  ohne  dafs  die  Altem  dadurch  in  Ünzu- 
iriedenheft   verfetzt ,  und  mit  eigenem  Unterricht- 
geben im  Haufe  befchwert  würden :  fo  fiel  woM  die 
Verlegenheit  von  felbft  weg,    welche   das  aufgege- 
bene Problem  eben  veranlafst  bat     Die  übrigen  Be- 
merkungen und  Vorfchläge  des  VFs.  verdienen  Beherzi- 
gung.    Unter  den  übrigen  AuEKtzen  des  I  St ,  von 
welchen  einige  aus  anderen  Schriften  entlehnt  finil» 
zeichnet  fich  Aet  über  die  Beftimmung  des  ünterfchieds 
folcher  Wörter  9  welche  ähnliche  Bedeutung  kabeuj  vor- 
theilhaft  aus.   Ein  Lefeinftitut  des  thätigen  Schulmei- 
fters  Sauter  in  Flehingen  verdient  Lob  und  Erhebung; 
Im  II  Stück  läfst  fich  die  Lebensbefchreibun^  ei- 
nes armen  Schullehrers,  den  fein  gutgemeiiiter  Eifer 
felbft  (wie  es  fcheint)  in  fein  frühes  Grab  führte,  nicht 
ohne  Rührung  lefen.    Er  hiefs  Wek.  ond  lebte  zu 
Rufsheim  in  Baden  .  .  ,  .     In  dem  (von  D,  Niemeger 
entlehnten)  Auffätze  vom  Rechnen  konunen  nützliche 
Darftellungen  vor;  aber  der  ganz  unentbdirlichen  De- 
cimal "  Methode  wird  mit  keiner  Sylbe  gedacht    Im 
Abfchnitte  vom  kopfrechnen  wäre  fo  fchöner  Anlafs 
dazu  gewefen.  —    Verfchiedenen  kleineren  AufÜ- 
tzen  fehlt  die  gehörige  Ausführung.  2LB.  den  Unter- 
redungen mit  Kindern  iU^er  das  Ihfejfn  Gottes ,  uiki 
dann  über  den  Neid.    Der  Vf.  des  letzten  Fragments 
zeigt  eine  gute  Anlage  zur  Fertigung  folcher  Dialo- 

5en{  der  Stoff  ift  aber  lange  nicht  genug  b^utzt  wor- 
en.  —  Über  das  zu  Siuttgardt  errichtete  ReäHn/H- 
tut  wären  wohl  nähere  Nachrichten  wünfchenswcrth. 
Die  Beftimmung  deflelben  ift  für  angehende  Kaufleu- 
te  und  Handwerker.  -^  Auch  zu  Ludwigsburg  ift  ei- 
ne ähnliche  Anftalt  Zum  SchluiTe  ftehenhier^  Di 
wie  in  den  folgenden  Stücken ,  Bücheranzeigen. 
Das  I  Stück  des  3  Bandes  eröffiien  Bemerkun« 
Rrr 
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gen  über  dte  Methode  des  Elementarunterrükts  über^  eben  Erziehüngsanftalcen,  Vrrd  durch.*  Inehrere  An- 

haupt  als  EifUeitung  zmr  Beurtheiimng  der  fefimiozz*  flehten  in  einem  goten  Vortrage  durchgeffihrt,  imd 

Kethöde.    Diefe  betreffen  haitptfachlkh  die  Unbillig-  durch  manche  nicht  gemeine.  Bemerkung  gehoben, 

keit».  mit  welcher  manche  Gelehrte  gegen  Peßatozzi  oh  man  gleich  ganz  neue  Wahrheiten  in  einem  Auf. 

Heb  in  Tiadel  ausgelaflen  tiaben»  weH  manche  (einer  fatte  diefer  Art  nicht  vrohl  erwarten  wird.    II.  Mate> 

Torzflglieheren  Lehrfötze  längft  vor  ihm  von  Anderen  riatien  übet  die  Sonntags  -  Evangelien  juwn  Dsctirn, 

fchon  zur  Beherzigung  empfohlen  worden  feyen.  —  nehmen  zu  vielen  Raum  e|n,  Ireynahe  5o  Seiten.  Ei 

Hierauf  werden  eifiige  von  den  fogenannten  {/frungfn  foU^n  doch  nur  Probcftimufter .  für  wenig  gewandte 

•  für  Mütter  aus  PeßalozzVs  Schriften  felbft  im  Auszuge  Lehrer  fejn ,  und  Voüftändigkeit  ift  dabey  nicht  zb 

Seliefert.    Bann  folgt  ein  Auffatz  von  dem  Pfarrer  m  verlangen.  Jedem  Sonntage  find  l|,  auch  hie  und  da 

ehneitheim ,   unweit  Heidenheim »  0.  Lang ,  Über  etwas  mehr  gewidmet    Die  Vortrüge  find  fibrigetia 

die  Errichtung  bejonderer    UnterrichtsanftcAten    für  zweckmäfsig  aufgefetzt  (von  dem  Heranageber  feibft> 

Ba«4H;a^ftjge/ri/e««nd  LfArUng«,  welchen  Niemand,  Die   Quellen   find   Seiler  ^   ¥  edder fen^    täfele.   IIL 

•dem  folche  Brldungsverfuche  am  Herzen  liegen,  oh»  Regeln  der  Klugheit  für  angehende  SchuUekrer^  toh 

selntereffe  lefen  wird,    fai  dem  zunächft  ftehenden  Präceptof  Schmid  m  Ehingen.    Es  wird  befondeit 

Verfuch  eintr  Sehulordmmg  fir  Landfchutkhrer  ^  von  ein  an^rucUofes  Benehmen  und  Entfagung  aafhohe 

Pfarr.  Gaab  aus  Ehrftfidt,  find  bekannte  Obliegenheit  Belohnung  und   Vorzflge   empfohlen.     Dergleicbea 

ten  durch  eine  gute  Ordnung  in  eme feine  Überficht  Eiinneningen  gehen  meiftena  gar  fchwer  ein»  und 

gebracht.  -—  Über  die  Frage:  wie  ein  SehuUehrerzmr  fallen  gewöhnlich  anfein  feffiges  und  dürres  Landf 

Ausrottung  des  Aberglaubens  beitragen  können  wer-  -*  aber  fie  haben  in  der  That  Goldes  Werth!  —  IV» 

den  auf  4  oUttemeisiige  gute  Mittel  vorgefchlagen«  wo-  Ifamungvor  der  Obertreünng  im  Tadel  der  Kkier 

anitaber  die  dahin  gehörigen Erdrtenii^en lange  nicht  (aui  den  gemeinnütz.  Beytr.  zu  den  dresd.  Anzeigea 

erfchöpft  find.     Und  7  Butter  fullthieranf  ein  Auszug  igo^  gezogen).    Ein  allerdings  zu  mehrerer  Verbrei- 

aoa  dem  junkerißken  Handbuche ,  über  tmeigentliche  tung  wohlgeeigneter  Auffatz,  nach  deflen  Dorchlefung 

Ausdrücke  der  Bibel  durch  ff.  6.  Witjchei  verfafst,  Wel-  übrigena  die   Bemerkung  wohl  fteben   bleibt«  da& 

eher  Lehrern  Anleitung  giebt,  die  Kinder  zum  ver-  nichts   fchwerer  fey^  als  die  Mittelftrafse  zwifcbea 

münftigen  Denken    zu   gew^nen.    In  den  [Ai[/lor«^  teidenfcbaftlichem  und  allzugelindem  Tadel  zu  findov 

fchen  Nachrichten  folgen  Auszige  aus  Synodal -Re-  und  dafs  der  erftere  faft  immer  Schaden  anrichte.  — 

fcripten,  die  Einrichtung  der  Schnltabellen  im  Wir-  Unter  den  Iriftorifchen  Nachrichten  kommt  die  Be< 

temb.  betreffend »  aus  welchen  unter  anderen  erficht-  kanntmachung  eines  geänderten  Singinßituts  zu  üti' 

lieh  ift,  dafs  nun  doch  nicht  meh^  ^^uf  das  Ausweis  bronn  vor«^    Der  Gaffengefang  der  Chorfchaler  ror 

digtemem  der  Kinderlehre  und  der  Bufspfatmen  ge-  den  Käufern  der  Bürger  ift  abgefteüt ;  aber  die  Bit« 

dfungen  werde,  auch  nicht  mehr  beftimmt  angege-  ger  follen  doch  die  eh^zelnen  Geldbeytiäge  auehfort^ 

hen  werden  dörfe,  ufie  umi  die  Kinder  im  Auawen-  hin  zahlen ,  und  der  Unterricht  dadurch  beflnttea 

digkmen  des  Katechismus,  der  Sprüche  «.  f.  w.  ge-  und  verbeffert  werden;  ielbft Unterricht  auf  anderes 

lUkninieit  feyen.**    Diefa  ift  ein  wichtiger  charakteri«  Inftnimentesi  foll  dazu  erdkeHt  werden.    Bey  mas* 

ftifcher  Zog  in  dem  ganzen  Bildung» wefe»  eines  gro-  chenÄnderiMigen  diefer  Art  hat  doch  der  Erfolg  nicht 

faen  Landes,  auf  welchen  mehr  zu  achten  ift,  ale  entfprochen,  und  es  ift  viele  Wachfamkeit  nötUg^ 
man  beym  flüchtigen  Durchleien  ahndet !  —  Alsdann-  dafs  der  Gefang  nicht  gar  zerfiille ,  wenn  die  aliea 

Bekanntmaehnngen  dea  Erfolga  der  Freiea/ufgabe  dber  Quellen  verfiegen.    Doch  Utfst  fich  ohne  nähere  Ef 

die  Frage:    Welche  Voriheite  haben  Me  ößentKchen  läuterung  nicht  dariiber  urtheilen ;  und  khigeVoWicbt 

'  Sdmhtn^ten,  vor  dem  häuslichen  Unterrichte?  und  kann  vielea  abwenden.    Alle  Bildnngsanftalten,  wel^ 

u^Mte  find  deren  eiffenthümiiohe  Fehler  f  -^  Der  Preis  che  den  Gefang  und  deflfen  Aufrecfatheltung  und  B^ 
von  5  Dttcaten  ift  Hn.  C  F.   VoUmarp  CoHabor.  zu.  nutzung  zu  Belebung  edler  Gefinnungen  sngeben» 

Tübingen,  zuerkannt,  aber  a  uch  noch  ein  ater  und  3ter  verdienen,  zumal  in  mittel-  grofsen  Städten,  eine 

P^eis  eosgetheitt. worden.    Endlich  aber  Lefaranibl-  e^^e  Beherzigung,  und  ea  ift  zu  wfinfchent  d^^ 

ten  und  neuere  Fertfchfitte  dabey  in  Neresheim^  Augs-  ftberafl  doch  nur  die  rechten  Mittet  ergriffen  w&deo, 

tnrgmid  Baden  9  nnddie  Erhaltung  emes  wanken-  um  diefem  Kunfteifer  Nahrung  tu  verfehafto,  »^ 

den  Lefetnffituts  im  CantOftXrefcAgeit,  welchem  daa  die  Freude  an   erwecklkher  und  feyerBcher  Mufis 

latetnifche  Beywort  educaterifeh  beyzulegen  fflr  gut  ellgemein  zu  machen«.  —    Bemihungen  in  Bsiera» 

gefunden  worden.    Die  Vereinigung  von  Landgeift-  den  SdtulvemacUäi&gungeii  durch  emfthafte  Veift* 

Sehen  und  Schnlmeiftem  zu  emem  fchöhen  Zwecke  gungen  vorzubeugen.        '^ 
und  deren  Belebung  bey  mahAmen  Zufammenkänf« 

ten  ift  allemal  der  Aufmerkfamkek  und  einiger  Aus-  No.  H.    Im  I  B.  i  St.  find  folgende  Auf fötze.  i 

Zeichnung  werih«  GrwUlßtze^endUeen  über  Schdesucht  Ein  wicbAg^ 

In  dem  II  Hefte  findet  man  euerft  die  oben  er-  Thema !    Der  ungenannte  Vf.  beficheidel  fich  felbftr 

wähnte  Preisfchrift  des  Hn.  Votlmar  ans  Tübingen  zor  dafs  er  wegen  „der  eingefchrtfnkten  Zeit  von  w^ 

Hälfte  eingerilckL    Die  Behauptung,   der  Staat  ge-  gen  Stunden*'  nichta  Ausführliches  Ober  diefen  » 

winne  im  Ganzen,  und  die  Bürger  d^r  einzelnen  genftand  habe  liefern  können;  aber  warum  nbam^ 

insbefeiidere »  zumal  atme ,    bey   öffentli-  manr  fo  wenig  Zeit  zu  einer  ib  fruchtbaren  HUtener 
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Doch  auch  die  DarHeflimg:  einiger  der  vorzdglichften 
GrondfÜtze  und  Gedanken  Aber  die  Schnlzachk»  die 
der  y  f.  nach  feiner  eigenen  ErlLlärnng  geben  will»  bleibt 
zo  febr  beym  Allgemeinen  ftehen.    £a  hat  weniger 
Schwierigkeit»  einige  GrnndiStze  der  Schulzucht  auf« 
safteUen »  als  die  einzdnen  Fälle  zu  beftimmen«  bej 
welchen  jene  Grondfiize  in  Anwendsng  gebracht 
werden  mfiflen.   SoHen  Belehrungen  fiber  SdHiIzucht 
wirklich  belehren:  famfliTen  die  zobeftraf enden  Un- 
arten der  Schuljugend  aus  Erfahrungen  fpeciell  an* 
gegeben»  nnd  nach  ihrer  StrafwQrdigkett  beurtheHt 
werden*    Man  mufs  die  lür  jeite  Unart  zweckmafaige 
•  Strafe  feftfetzen ,  und  befonders  auf  die  StraJCIalleaiSF* 
merkfam  madien »  die  in  Schulen  mit  Unrecht  Statt 
finden»  und  hingegen  die  Strafbarkeit  anderer  Feh« 
1er  tna  Licht  fetzen ,  die  gewöhnlich  in  Schulen  kei- 
ner Strafe  unterworfen  find.  IL  Iß  es  tothjam^  Scki»^ 
fr&mim  auszutkiüen  f    und  welches  find  die  Pfdnci^ 
fien ,  nach  welchen  man  diefetben  anstheiten  foU  ?  {bc" 
tmiwortet  bey  der  Sckuteonferenz  zu  N.)    Man  findet 
kier  kürzlich  die  Grfinde*fflrund  wider  die  Schulprfi- 
mien  *got  aus  einander  gefetzt    Die  Grande  für  die 
Beybehaltung  der  Schid^ümien  Aberwiegen  die  ge* 
genfeitigen.    Auch  in  dem  zweyten  TfaeUe  der  Ab- 
bandtnng  hat  man  den  richtigen  Geßchtspunct  ge* 
troffen»  nach    welchem  diefe   Primien  ausgetheilt 
werden  mäflen«    III.  Auszug  aus  der  Schrift:  Über 
.Erziehung  fär    Erzieher.     Von  3'   M.   Saiier»  gr. 
8.  München  9    b^  Lentner.     Der   Vf.   diefes    Auszu- 
ps   fcbeint  ficb   nichfr   deudid»    den  Zweck   vor- 
geftellt  zu    lurben ,    den   er  mit    demfelben   errei* 
eben  will.    Soli  der  Auszug  einea  Buchea  nur  den 
Zweck  haben  r  ^uf  das  Buch  und  den  Inhalt  def« 
fetben  aufmerkfdm  zu  machen :  fo  ift  der'  gegenwir- 
tige»  der  einzelne  Stellen  und  Gedanken  in  eztenfo 
enthält ,  zu  «weiriäuftig.     Soll  er  aber  belehrend  füt 
(Ke  Lefer  de»  Handbnchea  feyn :  fo  ift  er  hie  und  da 
zu  trocken»  und  enthält  crft  nicht  Tiel  mehr  als  Über« 
fehriftenund  Titel.    IV,  Ausgezeichnete  Köpfe  f&4cm 
me  vorzügUch  forgfälHge  Behandlung.  (  Ein  Auszug 
uu  dem  iB.  der  kleinen  Reden  an  kik^ftige  SchuUeh- 
ffr.)  Die  Nothwendigkeit  einer  forgßltigeren  Behand- 
lung ift  gut  auseinander  gefet£t ;  aber  weniger  befirio- 
digend  find  die  Rathfchlüge»  wie  eine  folche  Bebend- 
long  einzurichten  fej.    V.  Grundjatze  der  deutfchen 
Sffocüehre.  ( Fortfetzung.  >    Ret,  ficht  nkht  ein,  zu 
welchem  Zwecke  diefe  Srundfiltze  hier  ftehen»    So!« 
ien  fie  ab  Leitfiralen  hej  dem  Unterricht  gebraucht 
werden:  fo ^fteben  fie  hiev  am  unrechtenOrte»  da  die« 
fcs  Handbuch  ffir  Schutlelirer »   aber  nicht  zugleich 
fir  Schftier  beftfanmt  ift.    Überdiefa  wären  fie  auch 
wegen  ihrer  OberflfichKchkeit  ala  Leitfaden  nicht  zu 
brtttcben ;  aberauch  die  Sprachlehre  felbft  erhält  durch 
diefe  Grund  fiitze  keine  mrichtigungen » Erweiterun- 
gen oder  neue  Anfichten  und  zweckmfifsigere  Darftel- 
limgen«    VI.  Auszug  aus  einem  Schreiben  an  «f  •  •  . , 
^^i  Gerin^diätzung  des  Schuttehrerfiandes  betreffend. 
i^er  Vf.  diefes  Schreibens  beichwert  fich ,  dafa  er  auf 
einer  Reue  durck  Nfubakm  euf  dem  Thetter  zu  !;« 


m  einefit  drematifchen  Profog#  tAsie  dfaft  ea^gm«. 
ze  Anlage  des  Stficks  auch  nur  von  ferne  ecfodert  h^. 
be»  einen  Schukneifter  habe  anftreten  fehen  t  der  eh- 
.nige  Albernheiten  zur  Erfchätterung  des^  Zwergfella^ 
der  Zuhdrer  herrorgebracht  habe.    VII«  Über  eiuigef^ 
Federungen ,  welche  man  mit  Recht  au  die  Lehrer  der 
Sagend  zu  muchen  hut.    Der  VL  diefe»  AuHatz^a  ift 
der  Meinuf^:  alle  Menfchen  werden  mit  atiifr%  An- 
lage geboren »  und  wenn  »»der  eine  fe}g  oder  fchwach 
oder  geiftesaem  wäre*^ :  fo  wären  entweder  feine  Um- 
gebungen oder  feine  Lehrer  daran  Schuld !  Er  zieht 
daraus  den  Schlufs^  dafs  ein  Lehrer  der  Jugend  alle 
Vollkommenbeiten'  des  Kopfes  und  des  Herzena  befi- 
tzen follte.  ~    Ohne  die  Wahrheit  feiner  Prämiffe 
einzttgeftehen ,  leugnen  wir  die  Folge  nidbt ,  geben 
aber  dem  Vf.  zu  bedenken»  ob  er»  bey  den  ungfin- 
ftigen  UmftSnden»  unter  welchen  gewöhnltcb  Schul* 
lehrer  gebildet»  und  bey  der  Kargheit»  mit  welcher 
fie  befoldet  werden ,  mit  Recht  feine  hohen  Foderun- 
gen  an  fie  machen  könne  ?  VIII.    Gefpräeh  zwifcheu 
einem  kathatifchen  Pfarrerund  feinem  Coftan,  (Ein-- 
gefandt  von  X.  F.)    Diefes  Gefpräeh  foU  eine  Le- 
ction  fidr  die  Pfarrer  feyn,  welche  blofs  auf  das  Aua^ 
wendiglernen  des  Katechismus  haken»  dns  Erklären 
des  Auswemüggelemten  aber  verbieten.    Gehört  ei- 
ne folche  Lection  in  das  Handbuch  für  deutfche  L^h-/ 
rer  und  Erzieher?    IX.   Die   FeyerisagsfchuU.    Ein 
Gefpräeh  zur\fchen  zweg  kathoUfeken  ^arrem,  eds  6«-< 
genftück  zum  vorigen  Gefprädu  Diefes  Gefpräeh  enthält 
eine  kurze  Apologie  der  Feyertagsfchulen.   X.  Hißori' 
f  che  Nachrichten.  XL  Recenfimun  und  Anzeigen. 

II  Stack.  L  Bemerkm^geh  4ber  den  SchreOunter'^ 
riekt  in  Schuten  wn  Hn.  Simon  Kofier,  Stadtcaepereh 
Mr  z»  RjMttenherg  in  TyroL    Blit  Recht  bemerk«  der 
Vf. »  dafs  felbft  in  den  beften  Schulen»  die  Fortfchrit- 
te  der  Kinder  im  Scbdn-  und  Recht -Schreiben  nicht 
fb  find»  wie  fie  feyn  ktanten;  aber  Rec  zweifek» 
ob  durch  diele  Benterkongen  viel  zur  Yerbefferung 
des  Schreibunterricfata  gewirkt  werden  wird.    Da» 
Brauchbare  in  denfelben  iR  fchon  bekannt,  und  da». 
Neue»  wohin  der  Vcfrfchlag  gehftrt :  ^zuetft  den  Ge» 
fchmack  der  Kinder  an  fchönen  nnd  regelf^äfaigen 
Schriftformeo  aoszttbilden*%  wird  wohl  wenig  zur 
Hervorbringung  der  meehanifchen  Schreibfertigkeit 
der  Kinder  beytragen«    II.    Über^  den  zweAmäfsigem 
GeftrMcft  moralifcher  Gefcbkhten  und  EtzMuugen. 
Ret.  wfinfcbt»  dafs  das,  was  hier  in  Räckficht  des. 
Gebrauche    moralifcher   Gefchichten   vorgefchiage» : 
wird»  von  allen  Lehrern  In  Schulen  befolgt  werden* 
möchte.    Die  angehängten  zwölf  Beyfpiele  von  einer 
folchen  kleinen  Gefchichte  find  aber  ganz  ttberflüffig^.- . 
Ifl.  Auszug  aus  der  Schrei  Über  Erziehung  flk^  Er-^ 
zieher  von  3.  M.  SaUer.  i  Fortfetzung  und  Befchlufii .) 
IV.  Ausführliche  Rateehijatiim  «frer  das  EirdnuUeS 
No.  410  des  nenen  wertend.  Gefaugbuchs:  »»O  welch 
ein  nnfchätzbares  Gut »  iß  doch  ein  rei%  Gewijfen^'*  4m 
mehreren  Abthe&ungen  gehalten.    (Ein  ProbefMck..> 
IKefes  Probeftdck  ift  kein  fifeifterffaSck.    Man  merkt 
zu  fehr»  dafa  der  Fragende  und  Antwortende  Cnar 
PerioB  ift.    Die  Ktoder  geben  iederaeU  die  richiis» 
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Afttwert,  obgleich  die  Fragen  oft  fo  geftellt  find; 
dafs  mehrerley  Antworten  darauf  paflen.  Soll  eine 
gedruckte  Katechifation  ein  Mufter  ffir  Katecheten  wer% 
den :  fo  mufs  fie  die  treae  Copie  von  einer  von  ei- 
fern Meifter  in  der  Katechifirkunft  wirklich  gehalte- 
#ien  Katechifation  feyn»  Denn  der  Hauptzweck  einer 

,  fblcben  Katechifation  geht  dahin,  ein  belehrendes 
Bey fpiel  aufzuftellen  i  wie  *der  Lehrer  unrichtige  Be- 
griffe oder  den  Mangel  gewüTer  Vorftellungen  bey  fei- 
nen Schülern  durch  ihre  eigenen  fchon  Torhandenen 
richtigeh  Vorftellungen  berichtigen  und  befeitlgen  foll. 
Defswegen  muffen  die  Antworten  der  Schüler  in  ei- 
ner folchen  Katechifation  fo  gefetzt  feyn,  wie  fie  wirk- 
lich erfolgen,  damit  der  Ltehrer  Gelegenheit  hat,  zu 
zeigen,  wie  er  aus  unrichtigen  Antworten ,  fich  ßlbß 
von  den  unrichtigen  Begriffen  oder  von  dem  gänzli- 
chen Mangel  gewifler  Vorftellungen  bey^  feinen  Schü- 
lern unterrichtet,  und  wie  er  bey  ihnen  jene  falfchen 
Begriffe  durch  HinfOhrung  auf  andere  richtige  Vorftel- 
lungen  zu  berichtigen  weifs.  V.  Über  (die)  Vernach- 
täjftgung  der  Unterctajfeh  (unteren  Ctaffen^  (Ein  Aus- 
zug aus  dem  4  fi.  der  kleinen  Reden  an  künftige  Volks- 
JehuUehrer.  8-  HaUf  1803.)    Ein  zweckmafsiger  Aus- 

'^  2ug,  deflen  Inhalt  man  vielen  SchuUehrem  zurBeher* 
zigung  empfdilen  kann.  VI.  Hifiorifche  Nachrichten. 
VII.  Kecenßonen  und  Anzeigen* 

H  Bandes  'l  Stuck.  I.  UTie  täfst  fich  ein  mom- 
Ufch  guter  Charakter  bey  der  ^gend  bilden  f  (  veran^ 
tajst  durch  Völters  theoretifch-praktifches  Handbuch. 
I  B.  I  St.  izo  S.)  Das  eigene  moralifche  Bey  fpiel 
des  Lehrers  und  die  Hinweifung  auf  moralifche  Eej* 
fpiele  aus  der  Gefchichte  find  die  beiden  Mittel,  wel- 

'  che  der  Vf.  zu  jenem  Zwecke  anpreifst.  Seine  Haupt^ 
abficht  bey  diefem  kleinen  Auffatze  geht  aber  w^ 
dahin,  zu  zeigen,  dafs  man  zu  jenen  Beyfpielen  nicht 
die  Profangefchichte  durchaus  nöthig  ihabe ,  fondern 
dafs  die'biblifche  Gefchichte,  deren  ;Kenntnifs  man 
bey  einem  SchuUehrer  rorausfetzen  könne,  genug 
Thatfachen  zu  folchen  Beyfpielen  enthalte.  II.  cfber 
Schulgebete.  Der  Vf.  tadelt  mit  Recht  die  fangen  Ge- 
bete, die  in  Schulen  beym  Anfang  und  finde  herge« 
fagt  werden,  und  wfihfcht  nur  kurze,  auf  Kinderfreu- 
den,  auf  jugendliche  Vergehungen,  auf  jedesmalige 
Jahreszeit,  aufFieifs,  Ordnung,  Pflichten  gegen  Al- 
tern und  NebenmiBnichen ,  ui^d  auf  Unterricht  fich 
beziehende  Gebete  in  die  Schule.  IIL  Ausführliche 
Katechifation  über  deLS  KirchenUed  Na.  4X0  des  neuen 
wirtemb.  Gefangbuchs :  „  O  w^lch  ein  unfchätzhares 
Gttt,  iß  doch  ein  rein  Gewiff^n.  (  Fortfetzung.  S.  thß" 
üreüfches  praktifches  Handbuch,  i  Theil.  Ein  Probe- 
Jkück.)  IV.  Hifiorifche  Nachrichten.  II  Bandes  2  Stück. 
h  Wie  lernen  Kinder  auf  die  natürUchße  und  leichtefte 
Art  buchflabiren  und  zur  nämlichen  Zeit  lef^?  Der 
Vf.  empfiehlt  die  Methode  von  Stephanie  und  berich- 
tet, dafs  er  durch  diefe  Methode  einen  KnUben  von 
fünf  Jahren  binnen  30  Stunden  yoUftändig  zum  Le- 
fen  gebracht  habe.  Rec.  ift  weit  entfernt,  diefe  Me- 
thode für  unzweckmäfsig  zu  erklären ;  aber  diefes 
Jbyfpiel  •  wenn  man  auch  keinen  Zweifel  in  feine 
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beweift  eben  fo  Wiftijf  dteZweckml^ 
fsigkeit  derfelben,  als  ein  Beyfpiel  vfin  derentwegen- 
gefettten  Art  ihre  Unzwecluiiäfsigkeit  beweifen  wur- 
de. Fähigkeit  des  Schillers  und  praktifches  Talent 
des  I^ehrers  haben  bey  jeder  Methode  gute  Fortfchrit- 
te  zur  Folge.  IL  Propqfition-  eines  Dorfpfarrers  vor 
den  OrtsfH>rßehem  in]  Betreff  einer  SchuiJMe,  Es  ift 
nicht  abzufehen,  zu  Weldiem  Zwecke  diefe  Propoli- 
tion  hier  abgedruckt  iiL  III.  SohuWede  in  der  Kirck« 
zu  Biseyereck  Schomdorfer  Oberamts^  g^taUenhegdtr 
Einfährung  der  dafigen  Schulkfi%derin  ihre  neu  erlnm- 
te  Schule  am  20  Sonnige  nach  Trinitatis  igo8  vm 
Hn.  M.  Kahler,  Pfarrer  zu  Ebersbach  und  Baegeredu 
Obgleich  diefe  Rede  ganz  ihrem  Zwecke  entfpricht: 
fo  ift  fie  doch  hier  nicht  am  rechten  Orte.  IV.  R^ 
bey  der  iiffentlicben  Einfetzung  des  neuen  Lehrers  6. 

ffo&.  ^ak.  Schneewlin  in  die  deutfche  KMobenfchnde  zu 
Mfi  am  Rhein  gehalten  auf  dem  Gtmeindehanje  dm 
X  j^m  tSoi  von  Hm.  Johannes  Süet^  SehuUnfpeciw, 
Diefe  Rede  hat  den  Herausgeber  diefes  Handbuches, 
wie  er  in  einer  Anmerkung  fagt ,  „fo  innig  ergotu, 
dafs  er  ihr  fogleich  einen  Platz  in  diefem  Handbucbe 
beftimmte.'*  Und  wenn  noch  mehrere  SchuUehrer 
und  Erzieher,  für  welche  diefes  Handbuch  beftimmt 
ift,  .durch  diefelbe  innig  ergötzt  werden :  fo  will  Rec 
nicht  weiter  Ober  ihren  Platz  in  diefem  Handbuche 
mit  dem  Herausgeber  rechten.  V.  Beytrag  zur  Mi' 
thode  des  Religionsunterrichts  in  Schulen.  Man  foU 
beym  Vortrag  jeder  Religionslehre  ein  Gleichnifs  aus 
der  Bibel,  oder  ein  darauf  päflendes  Lied  benutzen. 
Hätte  der  Vf.  diefes  Auffatzes  für  jede  Religfdnsleh- 
re  eine  Gefchichte  oder  ein  Gleichnifs  aus  der  Bibel 
angegeben,  wie  er  nur  als  Beyfpiel  bey  der  Lehre 
vom  Gebet,  ron  der  Eintracht  und  vom  Diebftahl 
diefs  gethan  hat:  fo  würde  er  den  Lefem  diefet 
Handbuchs  vielleicht  einen  wahren  Dienft  erwiefen 
haben.  Für  die  Bemerkung  im  Allgemeinen,  dafs  es 
nützlich  fey,  den  Religionsunterricht  an  Gefchicbtea 
.  und  Gleichnifie  in  der  Bibel  anzuknüpfen,  werden  fie 
fich  ihm;wentg  verpflichtet  Khlen.  VI.  Auch  etwas 
über  die  Mittel ,  den  Kindern  in  der  Schule  ,Rdigm 
btyzubringen,  (aus  dem  Archiv  für  Prediger.  2  £.  i5^ 
8.  Liegnitz  180H.  S.  106.)  Der  Vf.  diefes  ^leinen  Auf- 
fatzes, Ur;  Bobertagt  glaubt  nicht  mit  Unrecht,  dab 
durch  Katechiüren  über  Lehren  der  Religion  die  Reli- 
gion (Religiolicat)  felbft  noch  nicht  den  Kindern  bey 
gebracht  wei'de.  Diefe  fey  vielmehr  Sache  des  Her- 
zens, und  werde  durch  Gefang  und  Gebet,  durch  das 
Hinweifen  auf  biblifche  Gefchichte,  und  beroodcis 
durch  das  Beyfpiel  des  Lehrers  in  die  Seele  der  Kinder 
gepflanzt.  VII.  Ein  wirkfames  Uittelt  denordeMcht» 
und  regelmässigen  Schulbefueh  der  Kinder  zu  befordern. 
Aus  dem  neuen  Ardiiv  für  Prediger.  2  Bd.  I  St.  8* 
Liegnitz  1808.  Man  foll  die  Kinder,  deren  Schul- 
veriaumnifle  während  ihrer  ganzen  Schulzeit  über 
ein  halbes  Jahr  betragen,  ein  Jahr  langer,  als  es  ge- 
wöhnlich ift,  in  der  Schule  behalten. 

(Der  Bejchluft  folg»  im  uächfieu  ^tüeU.} 
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DEN    15    SEPTEMBER,    i8xo. 


PJDJGOGIK. 

I)  Tübingen,  b.  He^rbrandt:  Der  neue  LandJchuU 
tehrer.  Fortgefetzt  von  Mofer  und  IVittich  u.  f.  w. 

2^  Ebendafeibft:  Theoretifch-praktijches  Handbuch 
für  deutfeke  Sgl^Uehrer  und  Erzieher  von  Ph* 
§ac.  Völter   u.  f.  w.     , 

(Fortfetzung  der  im  porigen  Stuck  ghgehrochenen  Rgcenßon* ) 

VIII.    ^^  elches  find  die  Hauptvorzüge  der  moder^ 
nen   pädagogtfchen    Erziehung   vor    der   verjährten 
und  veralterten  Schulerziehung?  (  Von  Hn«  Jd,  Mein-» 
rieh   Wilhelm  Zimmermann ^  ^ebrer  am  Gymnafium 
za  Heidelberg, )    ts  iR  eine  fehr  unbeftimmte  hifto- 
rifdie  Frage^  die  hier  a  priori  ohne  biftorifche  Be- 
weife  beantworte!  wird.    IX^  Einige  Qedanken  über 
das  V^rhüttnijs  der  JUem  zu  den  Hofmeißem  ihrer 
Kinder^  und  über  den  Antheit,  weichen  jene  an  den  Ge- 
fchäften  der  letzteren  zu  nehmen  haben,  (b.  das  14  St 
des  königl.  hairifcfi.  Wochenblatts  von  München^  Jahr- 
gang 1807- )    £9  war  nicht  nöthig,   diefe  Gedanken 
hier  noch  einmal  abdrucken  zu  laflen.     H.  Katethi- 
fation  über  Avofl.  Gefch»  2»  X  -^  X8-     Man  findet  hier 
keine  Katechifation«  fondern  Fragen  und  Antworten. 
Gefchichtliche  Thatfacben  find  überhaupt  kein  Gegen- 
ftand  der  Katechifation.    XI.   Katechifation  nach  ei- 
nem nächtlichen  Sturmwinde  über  den  Satz:  Trachte 
jung  fdion  fromm  und  gut  zu  werden,  (Nach  Droyfen). 
Auch  diefe  Katechifation  ift  kein  Mußer.    XII.  Über 
Beförderung  der  Außtärung  vermittelt  des  Unterrichts 
in  Volksfchulen.    (Aus  einer  Schulconferenz*)    Diefe 
kleine  wohlgerathene  Abhandlung  giebt  einen  BegrifF 
Ton  Aafkläriing,  und  beftimmt  nach  diefem  Begriffe 
die  Gegenftänd  edes  Unterrichts,  der  in  Schulen  er- 
thcilt  werden  thufs.     XIII.    Ein  Mittel  zur  Zeiter- 
fparnifs  beijm  Corrigiren  dictirter  Auffätze.  ( S.  Hall. 
AUg.  Lit.  /ieit.  No.  loj.  S.  838)  Rcc.  zweifelt ,  ob 
eine  Zeiterfparnifs  beym  Corrigiren  dictirter  Aufhatze 
•m  rechten  #rte  Hl.    Jeder  Schüler  macht  feine  ei- 
genen  Fehler.     Und  der  Lehrer  kann  nicht  durch  das 
Corrigiren  des  fehlerhaften  Exemplars  eines  Einzigen  * 
zugleich  mit  Erfolg  und  Nutzen  die  Fehler  der  Ande- 
ren vcrbeffem.     Statt  folcher  Zeiterfparnifle   beym 
Corrigiren»  follte  man  lieber  darauf  denken,  die  Cor- 
rectur  eines  jeden  fehlerhaft  gefchriebenen   Wortes 
bey  den  Schülern  recht  eindringlich  zu  machen.  Diefs 
kann  dadurch  gefchehen,  wenn  der  Schuler  jedes  feh* 
lerhaft  gefchriebene  Wort  wohl  hundert  Mal  hinter 
einander  auf  die  rechte  Art   fchreiben  mufs.     XIV. 
Uictamina,  (Bey  einer  Schulvifitatien^  aufser  einer  ge- 

Sj^.LZ.    16x0.    Dritter  Bm4. 


wiffen  anderen  Hinficht^y  als  Probe  in  der  Rechtfehrei- 
bung dictirt.)  Wozu  diefer  Unrath?  Jeder  Lehrer 
kann  aus  dem  erften  beften  Buche  dergleichen  Dicta^ 
4nina  felbft  nehmen.  XV-  Über  das  Bequeenlichtieüsr 
Princip  in  der  Erziehung,  (Aus  deoi  Europ.Auffeher.) 
iUan  ioU  die  Kräfte  des  Zöglings  tnAnfpruch  nehmei^ 
4ind  nicht  ungeübt  kiiTen.  Diefs  ift's,  was  uns  Hr.  D. 
Heinicken  in  diefem  Auflatz  beriobtet.  XVI.  Von  deu 
Pflichten  Mnes  Decbanteu,  fo  firne  er  zugleich  Schutr 
auffeher  iß.  (  Ein  Auszug  aus  einer  im  wochenblattie 
4N>ii  Münt^ten  vorkommenden  ausführlicheren^  vorzüg^ 
lieh  mit  Rückficht  auf  die  baierifchen  LandfchuUf^  bf^ 
4erbeiteten  Abhandlung  über  die  friige;  Was  füllten  un* 
fere  Decbanten  auf  dem  Lande  feyn.  Niemand  wir4 
in  diefem  gans  kleiiitn  Auszüge  vifl  Belehruil||t 
üsidesL 

III  B.  I  St.    I.  Über  die  den  wirtembergifche^ 
SehuUehrem  auf  die  xwetf  Sahrgänge  igoS  —  1807 
aufgegebene  Preisfragen    Welches  find  die  leichtefiem 
ueui  wirkfamflen  Mittel^  den  häufigen  SchtUverfäumnif- 
fen  zu  fieuenu  Das  wirtembergifche  königl.  Obercon- 
iiftorium  zeichnet  ficb  durch  die  Aufmerkfamkeit 
rühmlich  aus,  weicht  der  Aufmunterung  eines  Stan- 
des gewidmet  wird,  der  in  aller  Rückficht  eine  Au^ 
munterung  nöthig  hat    Es  ftellte  daher  die  vorfte- 
lieAde  Preisfrage  aus»  die  von  den  SehuUehrem  de^ 
Königreichs  beantwortet  werden  follte.    So  fehr  Rec* 
das  Mittel  überhaupt  billigt»  durch  ausgeftellte  Preife 
die  Schullehrer  .  zu  treuer  Pflichterfüllung  in  ihrem 
wichtigen  Amte  zu  crmancerii :  fo  könnte  man  doc|i 
Bedenke»  trage«  •  praktiCcke  Schullehrer  iux  Sc;hrift- 
ilellerey  durch  ausgefteUtePreisfrageA  zxi  veranlaiTe^iu 
da  man  aus  Erfahrung  ^ireifa»  dab  g«wöbnlich  durch 
dergleichen  Arbeite«,  fo  nütdkh  fit  ainii  zur  Bildung 
der  Schullehrer  felbft  feyn  mögen ,  die  Gefchäf te  in 
der  Schule  gar  fehr  verkürzt  werden.    Rec.  kennt 
zum  wenigften  mehrere  Schullehrer ,  die  mit  Erfolg 
mehrere  fchrif tfteUerifcbeArbeiten  beforgeOi  aber  defto 
weniger  in  ihrer  Schule  lc»ften.  Es  möchten  daher  fol- 
.che  Preisfr^en  in  die  Seminari/en  für  Schullehrer  zu 
verweifen »  den  SchuUefarem  felbft  aber  Gegenftände 
.aufzugeben  feyn»   die  unmittelbar  mit  der  Verwal- 
tung Hires  Amtes  in  Verbindung  ftehen.    Der  gegen- 
wärtige ^uffatz  über  diefe  Preisfrage  enthält  von  30 
eingegangenen  Beantwortung^  einen  Auszug »  den 
•man  scwur  nicht  ohne  Interefle  lieft »  der  aber  doch 
itir  das  gröfsere  Pubiiciim  zu  weitläoftig  ift »  indem- 
aas  mehreren  Auf  (atzen  einerley  Gedanken  hier  fte»* 
hen.  Rec  wünfcht  daher»  dafii  bey  der  verfprochc- 
.fiefi  Fortfet^^ung  diefes  Auszuges  diefe  Weitfchwei- 
figkeit  vermieden  werde.  IL  Über  die  UiögUokkeit  ei* 
Sss 
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mi$  chfifitich»  ReUgionsmnterrichtS,  nebfi  rinigm  Hutfs- 
mittelnf  diifen  —  Schulkindern  beizubringen.  Der  Vf. 
diefes  Attffatzes  will  die  Meinung  widerlegen,  dafs 
die  Schullehrer  nicht  Fiihigkeit  hätten ,  Religionsun- 
terricht zu  ertheilen  •  und  fcfalägt  einige  Bücher  als 
H^smittel  btym  Religionsunterricht  vor.     Das  Chri- 
ftentbum  fey  auch  weit  befler,  als  die  fogenannte  na- 
tärliche  Religion,  Kindern  bevznbringen,  da  -elles  Ge- 
fchichtliche  fonft  fo  fehr  für  den  Jugendunterricht  an- 
gepriefen  werde  ^  und  die  ganze  cbriftliche  Religion 
tiuf  Gefchichte  fidi  gründe,  und  durch  Gefchichte  fich 
1>eftät]ge.     III.  Anfragen,  deren  gründliche  Beantwor- 
tung der  Herausgeber  in  feiner  Zeitfchrifl  aufnehmen 
würde.     Von  der  Beantwortung  diefer  pädagogifcb  - 
liiftorifchen  Fragen  werden  fich  deutfche  Schullehrer 
«nd  praktifchc  Erzieher  wenig  Nutzen  rerfprechen 
iLönnen.     IV.  Vergteichung  des  feligen  Franke  mit  Pe^ 
.  ftalozzi  (aus  der  lefenswerthen  Schrift:  Über  das  Ei' 
'genthümtiche  der  feflalozzifchen  Methode.   Tübingen« 
U  §.  F.  Heerbrandt  iSio,)    Diefe  Vergleichung  ift 
-gut  getroffen.     V.   Über  die  Einführung  und  Einführ- 
larkeit  der  feflalozzifchen  Methode,  (Aus  der  vortreff- 
"  liehen  Schrift :   Über  das  EigenthümUche  der  peflatoz- 
zifchen  Methode.  Tübingen,  b.  ^.  F.  Heerbrandt  laio.) 
Dlefer  Auffatz  verfpricht  mehr,  als  er  leiftet.  Es  wer- 
\  den  nur  zwey  Grundfätze angezeigt,  diebey  derEin- 
«führung  einer  jeden   neuen  Lehrart  berückfichtiget 
werden  foUen ;  aber  eine  fpecielle  Anwendung  die- 
Tcr  Grundfätze  auf  die  peftalozzifche  Methode  erwar- 
tet man  vergebens.     VI.  Auch  ein  Wort  über  peßaloz- 
Zifche  Methode.    Diefes  Wort  ift  aus  dem  3ten  Theil 
von  Hiemeyers  Grundiatzen  der  Erziehung  und  des 
T7nterrichts,  und  ch^irakterifirtganz  kürz  den  Geift  der 
^eftalozzifchen  Lehrart.    VII.    Was  heifst  Allmatjhti 
*Man  findet  hier  eine  Anekdote  von  Luther  ^  der  bey 
einer  Katechifation  erUtfrt,  er  wiffe  felbft  nicht,  was 
«Gottes  Allmächtigkeit  fey.    VIII.    Fromfhe  Wünfche 
X  NB.  nicht  von  einem  Schullehrer ).     Diefe  frommen 
•Wünfche  beziehen  fich  auf  fchicklichere  Befoldungen 
"für  Schullehrer  und  auf  fefte  Tifche  und  Bänke  in  den 
'Schulftuben !     IX.  Einige  Worte  über  das  Corrigiren 
des  Gefehriebenen,    Dlefer  Auffatz  enthält  mehrere 
brauchbare  Bemerkungen.     X.    Kindertieder.    Diefe 
Tier  auf  die  vier  Jahreszeiten  fich  beziehenden  Lieder 
haben,  keinen  Werth«  Der  Gedanke  mnfs  fich  in  den- 
felben  nach  dem  Reime  richten. 

Aus  diefer  Inhaltsanzeige  wird  man  fich  leicht 
überzeugen,  dafs  der  Herausgeber  diefer  Zeitfchrift 
bey  weitem  noch  nicht  den  grofsen  Zweck  erreicht, 
den  eine  Zeitfchrift,  die  für  Belehrung  praktifcher 
Erzieher  beftimmt  ift,  erreichen  foU.  Er  ift  zu  wenig 
eufmerkfam  auf  das,  was  wahren  Nutzen  ftiften  kann, 
und  hat  nicltf  immer  feinen  Zweck,  den  theoretifch- 
praktifchen  Erzieher  und  Schullehrer,  vor  Augen.  Es 
fcheinen  zuweilen  Privatrückfichten,  die  nur  einzelne 
Perfonen  in  dem  Kreife  des  Herausgebers»  nicht  aber 
'das  Publicum  interefliren,  den  Grund  zur  Aufnahme 
'mancher  Anfßitze  zu  enthalten.  Diefs  fcheint  vorzüg- 
lich bey  No.  VIII  im  i  Bd.  i  St. ,  und  bey  No.  XIV  im 
'9  Bd.  2  St.  der  Fall  zu  feyn.  Mehrere  Aufiätze find  fdioii 


anders  woher  dem  Publicum  bekannt»  und  hier  zu. 
weilen  mit  ganz  uinbedettenden  Anmerkungen  dei 
Herausgebers  von  Neuem  abgedruckt  worden.  Dar- 
über würde  Rec  dem  Herausgeber  keine  Vorwurfe 
machen.  Denn  der  praktifche  Schullehrer,  furwel-  , 
eben  diefes  Handbuch  beftimmt  ift,  kann  dadurch  mit 
viel  Gemeinnutzigem,  wovon  er  fonft  keine  Keniunifi  ' 
erhalten  würde,  bekannt  gemacht  werden;  aber  die 
mehreften  der  hier  zum  zweyten  Mal  abgedruckten 
Aufßitze  waren  nicht  Einmal  des  Druckes  werth.  £$ 
jft  daher  fehr  zu  wünfchen,  dafs  der  Herausgeber  bey 
der  Fortfetzung  diefes  Handbuches  mehr  feine  Lefer, 
denen  er  nützlich  werden  will,  berfickiichtige,  ond 
jeden  aufiunehmenden  Beytrag  einer  firengeren 
Prüfung  unterwerfe. 

Ar.  et  O.  m.  r. 

KöTH£ii,  b,  Herausgeber  und  Halle  in  CommilT. 
b.  Hemmerde  und  Schwetfchke :  Plan  und  Ord- 
nung der  Stadtfchule  zu  Köthen.  Auf  boch.- 
fürftl.  Befehl  durch  den  Druck  bekannt  gemacht 
vom  Rector  Vetterlein.  Zweyte  vcrbefferte  Aus- 
gabe. 1804.  90  S.  8'  (8  Gr.) 

Rec.  glaubt  es  fehr  leicht  entfchuldigen  zu  können, 
wenn  er  bey  diefer  Schrift  weitlauftiger  ift,  als  es 
ihr  äufserer  Umfang  zu  erfodern  fcheint.  Diewi^ 
.derholte  Auflage  beweift,  dafs  diefer  Plan  Lefer  und 
auch  wohl  Beyfall  gefunden  hat.  .  Um  fo  befiiinmter 
mufsvon  dem,  der  es  fich  zut^uen  darf,  gefagt 
werden ,  ob  und  in  wiefern  der  Ihbalt  diefer  Schritt 
Beyfall,  und  eine  folche  Anordnung  einer  Schule  et- 
wa hie  und  da  Nachahmung  verdiene. 

Rec.  mufs  feine  Bemerkungen  bey  der  Beftim- 
mung  des  Umfangs  dieier  Schule  anfangen.^  Siefoll 
Bürgerfchule  und  Gelehrt enfchule  feyn.  In  gewiflVtn 
Sinne  und  bey  hinlänglicher  Lehrerzahl  läfst  fich  das 
allerdings  zufammen  beftreiten:  aber  nur  dafs  man 
bey  einer  folcben  Verbindung  der  Bürgerfchule  nicht 
die  Ausdehnung  gebe,  die  fie  hier  erhält!  Hier  (ol- 
len die  Kinder  aus  allen  Ständen»  auch  folche  des 
gemeinen  Mannes  und  des  gemeinen  Handwerkers, 
und  welche  felbft  auch  nur  %n  gemeinen  Handtbie- 
rungen  beftimmt  find ,  Antheil  am  Unterricht  nah- 
men können ;  und  alle  foUen  auch  von  dem  erlien 
Abcdiren  hier  unterrichtet  werden. 

Es  gehört  zu  der  Krankheit  unferes  JahrhundertSi 
auch  in  pädagogifchen  Angelegmheken  recht  nt\ 
und  vielerlev  erreichen  zu  wollen ,  und  darüber  alles 
nur  halb ,  flach  und  dürftig  zu  leifte«»  Dafs  man 
darauf  denkt ,  den  Unterricht  auch  der  niederen  Bor* 
gerftände.zu  verbeflem  und  zu  vervollkommnen, ^^^^ 
könnte  das  tadeln?  —  Aber  dafs  man  bey  diefer 
Abficht  auch  den  Unterricht  der  künftigen  Geleh^ 
ten  verwäiTert  und  verkümmert»  davon  erwartet  Rec^ 
nichts  Gutes,  und  dagegen«  glaubt  er,  mufs  die 
Stimme  eines  Jeden,  dem  gründliche  GeltbrhtDUlt 
lieb  ift ,   fich  laut  erheben.     Nach  des  Rec.  Überzeu- 

fung  und  Erfahrung  ift  die  Verbindung  einer  fokhef» 
urgerfchule  in  folchem  Umfange  mit  einer  Bildun^^ 
anftalt  für  künftige  Gelehrte   durchaus  utuülimi 
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man  erreiclit  In  folcben  AnftaUen  al^s  nur  ha!b»^   ^  Man  follte  es  dDch  nicht  miteriiebmen  i  auf  eine 
weil  man  zuviel  erreichen  will ,   und  es  findet  fich    folche  Weife  Gelehrte  bilden  zu  wollen !  Aber  hier 
ober  lang  oder  kurz,   dafs  Anftalten  in  folcher  Aus-    ift  ja  auch  der  Rector  nur  einmül  in  feinem  Leben 
dehnung  den  BedOrfniflen  und  den  Wünfchen  kei-    gehalten,  lateinifch  zufcbrciben.    Nur  das  erftePror 
nes  Standes  angemelTen  find.     Für  die  Bedürfhifle    gramm  in  feinem  Rectorleben  foU  latejnifch  feyn; 
des  gemeinen  Mannes  und  derer,  wekhe  zu  diefem    weiter  foll  er  fich  nicht  mit  dem  Lateinfehreiben  in- 
Stande   befiiinmt    find,    gehören    durchaus    eigene    commodiren!    Die  Reden  der  Schüler  foUen   hief 
Schulen«     Selbft  die  Bildung  des  mittleren  Bürger»    auch  Immer  deutfch  feyn !  Sie  werden  es !  —  Auch 
fiandes  wird,   fobald  es  nur  fonft  möglieh  ift,  weit    dns  Grieckifche  ift  zwar  kärglich,  aber  doch  gegen 
beffer  in  eigenen  Bildüngsanftalten  beforgt ;  nur  die    das  Lateinifche  reich  bedacht     Im  ganzen  Gymna- 
Bfldung  der  höheren  Burgerftände,  welche,  obgleich    fium  werden  wöchentlich   i2  Stunden  darauf  ver- 
Nichtgelehrte ,  doch  dner  wiflenfchaftlichen  Bildung   wandt.   Von  Gedike*s  Lefebuch  geht  man  zu  Xeno- 
fähig  und  bedürftig  find ,  kann  eigentlich  und  mufs    phons  Cyropädie ,   und  ja  nicht  weiter  t  als  zu  Pia- 
mit  dem  Unterrichte  der  künftigen  Gelehrten  Ter-    tons  leichten  Dialogen. 
banden  werden.  Das  Hebräifche  hat  f me  ClaiTe !  —  mit  wöchent-' 

Schon  in  den  Plan  diefer  Schule  hat  jener  höchft  lieh  zwey  Stunden.  Und  in  diefer  Zeit  und  in  die- 
nnzweckmäfsige  Umfang  und  die  verfehlte  Anficht,  fer  Clafle  foll  auch  noch  —  man  denke,  wie  gründ- 
welche  dabey  zum  Grunde  liegt,  gar  manche  Sonder-  lieh  !  die  Septuaginta  verglichen,  und  das  Helleni' 
barkeiten  gebracht,  welche  hauptßichlich  den  Unter-  flifche  des  N.  T.  erläutert  werden.  Wie  fchön  alles 
rieht  der  künftigen  Gelehrten   betreffen,   und   Rec.    in  einer  Nufs!  — 

fürchtet,  in  der  Ausfuhrung  werden  noch  melirere  Auch  ift  es  hier,   freylich  d&ai  populären  Ge* 

Unbequemlichkeiten  ficbtbar  werden.  fichtspunct  ganz  angemeffen ,  felbft  in  den  oberften 

Hier  ift  es  nach  g.  5  Plan,  jedem,  der  nicht  ClaiTen  durchaus  verboten,  ein  lateinifch  gefchriebe- 
ftadiren  will,  die  Befchäftigung  mit  den  afeen  5pra-  nes  Compendium  zum  Grunde  zu  legen!  Alles 
chen  zu  widerrathen!  —   Wirklich?-^   So  wüfste    deutfch!  — 

man  in  Köthen  gar  keinen  Grund,  es  den  gebilde-  '  Dafür  zeigt  fich  die  präktifchr  Tendenz  in  ih- 
ten Nichfgelehrten  recht  fehr  zu  empfehlen  ,  fich  ei-  rem  gröfsten  Glänze!  Man  treibt  hier  in  Klein-  und 
ne  der  todten  Sprachen  recht  genau  bekannt  zu  ma-  Grofs  -Prima  wöchentlich  in  4  Stunden  theoretijche 
chen ,  und  es  mit  ihrer  Erlernung  recht  en^Uich  zu  und  praktijche  Philofophie  ;  und  wöchentlich  wer- 
nehinen?         ^  denfechs  Stunden  in  jenen  Clafien  für  deutfchc  Styl- 

Aber  eine  noch  fchlimmere  und  entfchiedenere  Übungen,  für  Rhetorik,  Declamation  und  Studium 
Folge  eines  fo  populären  Umfangs  diefer  Anfialt  und  deutfcher  Dichter  verwandt.  Aber  Rec.  glaubt,  dafs 
der  fo  populären  Anficht  ift,  dafs  auch  die,  welche  für  die  Philofophie  der  Gymnafiaften  fich  auf  einem 
hier  die  alten  Sprachen  erlernen  follen ,  nach  des  anderen  Wege  als  durch  folchenweitläuftigen  philo- 
Rec.  Erachten  ,  gar  mittelmäfsig  verforgt  werden !  —  fophifchen  Unterricht  weit  befler  forgen  laiTe;  und 
Denn  fo  hat  man ,  wie  fehr  vornehm  populär  gefagt  dafs  man  irrig  glaube  für  den  deutfchen  Stil  gewon* 
wird,  zu  folchen  Pedantäreyen ,  wie  das  lateinifdie  nen  zuhaben,  was  man  dem  gründlichen  Studium 
wid  deütfche  Versmachen,  keine  Zeit !  Nur  vorzügli-  der  lateinifchen  und  griechifchen  Cl9{riker  abge- 
che  poetifche  Genies  fdllen  die  Lehrer  ausbilden  hei-   zwackt  hat. 

fen !  —  Nun ,  an  denen  könhten  fie  wohl  die  Mühe  Eben  fo  wem'g  richtigen  Blick  für  das ,  was  zu 

am  erften  fparen !  Alfo  ja  keine  Anleitung,  um  durch  der  gelehrten  Bildung  gehört,  nahm  Rec.  in  dem 
metrifche  Uberfetzungen  und  durch  eigene  poetifche  Grun<lfatze  wahr,  dafs  von  den  einmql  eingeführten 
Verfoche  die  eigene  Sprache  zu  bilden  und  zu  be-  griechifchen  und  römifchen  Autoren  nie,  ohne  auf 
reichem,  und  durch  fie  die  Gefetze  der  Metrik  be-  ausdrücklichen  höheren  Befehl,  irgend  einer  mit  ei- 
ftimmter  zu  faflen.  Oder  ift  aueb  diefe  hier  Contre-  nem  anderen  foUe  vertaufcht  werden!  Und  welches 
bände!  —  Doch  es  erklärt  fieh  leicht,  dafs  man  in  find  denn  die  eingeführten?  —  In  Secunda  Curtins 
Köthen  dazu  in .  Secunda  und  Prima  keine  Zeit  fin-  und  Terenz;  in  Kl.  Prima  Ltvfwi  und  Ovids  Metamor^ 
den  kann.  Denn  hier  find  in  Quinta  wöchentlich  phofen;  in  Gr.  Prima  Ciceros  Reden,  Virgil  und 
zwetj  Stunden  und  in  Prima  alles  in  allem  fieben  Horaz,  und  aufser  diefen ,  in  den  beiden  verbünde- 
Stunden  auf  das  Lateinifche  gerechnet.  Welch  ein  nen  Clafien,  Ciceronis  phüofopfiicd.  Alfo  nichts  weK 
Anfang,  und  welch  ein  Ende!  —  Und  von  diefen  ter!  Fürwahr  ein  enger  Kreis!  —  Und  da  mögen 
7  Stunden  find  2  mit  Klein  -  Prima  combinirt;  und  älfo  die  Schüler  in  diefen  Claflen  feyn  wie  fie  wol- 
^ne  ift  zu  Exercitien  beftimmt!— •  Wie  kläglich!-^  len,  da  darf  kein  leichterer,. kein  fchwererer,  kein 
Und  damit  ja  auch  die  Exercitien  recht  praktifch  und  anderer  Autor  gelefen  werden !  Und  da  mag 
populär  werden ,  fo  follen  zu  Exercitien—  man  hö*  auch  2u  den  anderen  Nebenlectionen,  zu  anderen 
^!  Lebensbefchreibungen  berühmter  Gelehrten  ^  und  Zwecke^  des  Lehrers  und  der  Schüler  ein  anderer 
Sulzers  kurzer  Begriff  alter  Wiffenfchaften  gebraucht  Autor  auch  noch  fo  gut  paffen,  das  gilt  allei  nicht? 
Werden!  Alfo  kennt  man  hier  keine 2weckmäfsigeren  — Rec.  möchte  den  denkenden  Lehrer  diefer  Schule 
Übungen  der  oberen  Schüler  im  Styl?  -^  Und  an  bedauern!  —  Nein,  gerade  der  KrÄs  der  Autoren 
eigene  lateinifche  Auffatze  ift  gar  nicht  za  denken  ?    saufs  dem  Lehrer  recht  grofs  gezeichtiet  werdtUi 
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damit  er  hier  recht  eigendicli  wähle ,  und  durch  di^ 
jedesmal  vorhandenen  Rückßcbten  beftimmt  wählen 
köune  und  dürfe !  -—  Daraus  folgt  noch  kein  ieicht- 
finnigcr  Wechfel!  — 

So  fieht  Rec.  überall  für  die  gelehrte  Bildung 
Sttfserft  mangelhafte  Grundfat^e  und  Anordnungen ; 
uim  Theil  wenigftens  durch  den  zu  grersen.  Umfang 
der  Anftalt  veranlafst.  —  Di^fer  hat  noch  eine  an- 
dere, gewirs  nicht  wohlthätige  Folge,  auf  das  Ganze 
gehabt.  Um  nämlich  den  fo  ganz  heterogenen  Hau- 
fen von  Schalem  zu  be&iedigen  >  hat  man  fie ,  wie 
man  freylich  mufste  —  nicht  nach  CUiTen,  fondern 
nach  Lcctlonen  abgetbeilt.  Etwas  von  dicfer  Ein- 
richtung wijrd  man  freylich  in  jeder  guten  Schule 
finden;  allein  tnan  findet  es  da  doch  nur  nöthig  in 
Bezug  auf  den  Sprachunterricht.  Hier  aber  fahe 
man  fich  genöthigt,  vkr  hiftorifche  ClalTen  zu  ma- 
chen ,  und  diefe  neben  einander  zu  legen ;  und  alfo 
auch  unter  4  verfchiedene  I^hrer  die  Gefchichte  zu 
vertheilen.  Eben  fo  und  aus  jenem  Grunde  muflei^ 
hier  wenigftens  drey  Lehrer  den  Unterricht  in  der 
deutfchen  Sprache »  und  füMf  den  in  der  Geographie 
beforgen !  Und  doch  foll  noch  EinheU  und  Zusam- 
menhang in  dem  Unterricht  Sutt  finden  ?  Und  doch 
foll  der  Lehrer  hier  mit  Luft  lehren »  der  fo  einge- 
zwängt ift»  und  niegewifte  Puncte  überfchretten  darf 
in  feiner  Lehre«  und»  wie  .nahe  Uegt  e$  ihm,  auch 
nicht  ia  feinen  Studien? 


Von  dicfer  Sleite  alfo  •  und  •  als  GelArienfchuU. 
fcheint  uns  bey  diefer  Schuleinrichtung  beynahe  aK 
les  verfehlt;  glücklicher  wird  fie  allerdings  als  Bär- 
gerJchuU  wirken ,  aber  auch  mehr  nur  für  die  nätt' 
leren  als  für  die  höheren  Bürgerftände.. 

Ailein  abgefohen  von  dem  bisher  Angeführten, 
^thält  diefe  Schrift  für  die  Methode «  für  die  äufse. 
re  Einrichtung  der  Schule  fehr  vieles  Gute  und  fehr 
Bemerkenswerrhe;  auch  der  Geift  und  die  Gefetze 
der  DifcipiUa  find  vorzügiicfa.  Nur  dm  fcheint  ant 
mit  manchen  Nachtheilen  verbunden ,  dais  die  Leh- 
rer neben  dem  Rector  gar  keine  Stimme  über  Ein- 
richtung und  Anordnung  haben;  und  dann,  dafi 
dem  B^ctor  auch  foldie  Dinge  aufgelegt  find,  ixe 
durch  jeden  anderen  Lehrer  könnten  verfehen  wer« 
den ,  und  ihn '  nothwendig  gar  fehr  zecÄneuen  muf- 
fen. Dahin  geboren  befonders^  die  Beforgong  der 
Reehnungen  für  die  Schulbibliotb«k  und  der  Konft- 
ond  Naturalien  -  Sammlungen ;  •  audi  glauben  wir,  dafs 
ea  zu  viel  ift ,  ihm  allein  die  Ausfertigung  der  Cen- 
foren  aller  Schuler  zttzumuthen.-^  Gegen  dieSc&Mx^ 
richter  in  den  oberen  Claflen  bey  Ueinen  Zvriftea 
der  S^ler  unter  einander,  hat  Rec.  ^rofse  Bedenk- 
-Ucbkejten  >  wenn  folche  fchiedsrichfeerliche  Handluii* 
gen  nicht  «Ater  der  Lf  itun^  det  Lehrcra  V9r  fick 
-^ben. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


JvouspsGRHXVTBir.  Hildburghaufent  b.  HanircVs  Erben ; 
D*  Martin  LMihert  kleiner  Kateekismiu,  anc^  dem  Bedmrfntffe 
der  Zeit.  igio.  118  S.  a*    (  ö  Gr. ) 

Ob  irgendeine  Zeit  ein  befondere? 3edurfnirs  {ku einem Ka« 
tiechismufi  der  chriftl leben  Religion  hervorbringe,  daran  mufs 
nan  mit  Recht  zweifeln,  da  ein  wohlgeordneter  deutlicher, 
und  dem  Bediirfniffe  der  Jugend  angemeffener  Karechiamjus 
ein  Bediirfnifa  ift  zu  jeder  lieiu  Der  ungenannte  VE»  hat  d»> 
her  diefen  vorliegenden  liatechismus  durch  den  angegebenen 
Titel  nicht  hinlänglich  char^kterifirt-  Man  findet  hier  nicht 
einen  bloften  Abdruckt  von  L.  f\.,  fondern  auch  beygffügte 
Fragen  und  Antworten*  und  Anmerkungen  zur  Erklärung,  Der 
Tf«  glaubte  nämlich ,  dad  es  wegen  des  AnfeUens^  in  weichem 
i.  K.  flehe»  nicht  anzurafhen  &y,-die  grofse  Zahl  der  neu- 
en Katechismen  zu  vermehren;  Condern  lieber,  for^fältiger als 
bisher,  darauf  zudenken,  wie  der  Religi<>n$unterricht  auf  die 
ungezwungenfte  Art  ,  und  wo  abglich  «-  pUein  nach  die* 
fem  Lehrbuche  erthetlt  werden  könne.  £r  hat  defswegen , 
am  mehr  logifche.  Ordnung  in  X«  K.  zu  bringen,  die^fechs 
Hauptftiicke  der  chriftl.  Lehre  in  drey  HaupdtUcke  zVam« 
mengezogen.  Das  erfte  handelt  bey  ihm  i,von  den  Artikeln 
des  chriftl ichen  Glaubens,  das  zweyte  van  dei)  Geboten  Got^ 
lies,  das  dritte  von  den Gnadenmittaln ,  «der  von  einigender 
virkCamften  Beförderungsmittel  eines  chrÜUichen  Sinnes  und 
Wandels,  nämlich  vom  Gebet,  von  der  Taufe,  und  dem  heil. 
Abendmahl.  Das  fünfte  Hauptftück  ift  ganz  weggelatTen , 
weil  es  nicht  Luther^  fondem  mit  vieler  Wahrfcheinlicbkeit 
einen  ^ewiffen  Johann  Knipftrov  zum  YerfaÜer  habe.  Auch 
find  die  Fragftücke  für  die ,  welche  zum  Sacrament  gehen 
wollen,  die  fich  mit  den  Worten  anfangen  {  Glaubftdu,  dafs  du 
•U1  Sünder  bift  ?  aus  eben  dem  Grunde  weggeblieben ,  weil 
Üe  nicht  von  LmUier  herrühren.  Da  der  Vf.  mit  Xm  ^  atne 
felche  Reformation  vornimmt:  Co  wundert  fich  Rec.,  difser 
den  Anfang  von  der  fo^enannten  Haustafel:  Ein  Bifchoffoll 
unllrÄfiich  feyn,  £incs  Weibes  Mann  u.  f.  w.»  nicht  aus  dem 


Grunde  weg^elaflen  hat,  weil  er  fich  nicht  für  Kinder  fchickt. 
Übrigens  mifsbillifc  Rec.  die  vor^enpmmenen  Verändeniugcn 
liichti  fürchte^  aber,  dafs  da,  wo  einmal  die  Einführung  ei- 
nes neuen  Katechismus  Schwierigkeiten  findet,  die  Einfuh- 
rung diefes  fo  veränderten  lutherifchenKatechism^s  noch  mehr 
Hinderniffe  finden  werde.  Es  ift  nochzt/bemerken,  difs  diefe 
ymarbeittuig  des  iL.  K»»  auch  wenn  fie  nicht  eingeführt  wird, 
für  Prediger  und  Schullehrer  Winke  enthalten  foll,  wie  ße 
Luth.  Kar,  benutzen  follen,  und  was  von  ihnen  mit  Sdllfchwri« 
gen  zu  übergehen  fey.  Und  Rec.  kann  ihr  in  diefer  RSck- 
lieht  Verdienft nicht  abfprecben,  ober  fie  gleich  in  Rückfichc 
etif  VoUftändigkek  dem  nicht  an  die  ^«u  fet«en  kann,  «tf 
Beyer  und  fforrer  für  die  Erklärung  des  Kat.  Luther!  gelei- 
ftet  haben.  Denn  darin,  dafs  Manches,  -was  doch  ein- 
mal im  Katechismus  fteht  und  gelernt  werden  mufs,  ohne 
Erklärung  mit  Still fchweigen  zu  übergehen  fey,  kann  Rec.  den 
Vf.  nicht  beyftimmen.  -  O.  m.  r. 

Leipzig,  b.  Steinacker:  Kleine  Denkfpriiche  für  die  un- 
teren Claßen  in  Bürger  -  und  Landfchuien,  und  für  den  Pr'f 
natunterrickt  gefammelt  von  M.  Johann  Heinrich  Oottiieh 
Mejfe,  Lehrer  an  der  Ratksfreyfchule  in  Leipzig.  Mit  euier 
Vorrede  begleitet  von  dem  Hn.  Yicedireaor  Dolz,  xflio.  ^ 
u.  176  S.  8;.  (8  Gr,) 

Denkfprüche  müflen  klein  feyn ,  und  der  Sammler  diefer 
gegen  wärtigenhat  diefs  berükfichtigt.  Sie  find  auch  gröfsteiuheill 
der  FaiTungskraft  der  kleinen  Schüler,  für  die  fie  gefsmmiet  lind, 
angemeiTen  ,  und  nach  Art  der  von  Dolz  gefjmmeUcn  Denk« 
{jprüche,  nach  moralifchen  Rubriken  geordnet.  Rec.  emri'^^fa'^ 
fie  daher  allen  denen,  die  bey  ihrem  ünterrtchte  folche  DenV 
(^rüche  nöthig  finden.  Man  kann  auch  fehr  gut  diefes  Biicbp 
lein  ale  ein  Lefebuch  brauchen,  da  kleine  Lefefchdier,  wfp 
Hr  //.  ganz  richtig  bemerkt,  folche  kleine  Verfe  gar  gerne Ic- 
fen,  und  beym  Lefendem  GedächtnilTe  einprägen. 

O.  fit.  r. 
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liAVBsauT»  tA  Coimn.  h,  Tboaunms  Longos  Daph' 
nis  und  dhloe.  Ans  dam  Oriechifdmi  Aber- 
fetzt durdi  ^tumm  Gmrg  Krabmgtr.  Mit  einer 
Vorrede  von  Hofr,  a.  Prof.  Jß.  J809.  Vi  ^  242 
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ähreftdein  Teltfitmer  Znfidl  den^echifchenEro« 
tikern  kririrche  Bearbeiter»  wie  DemUf »  ViUoifont 
LoceUay  Sdhafer^  Koram  and  Baß^  euwendete:  traf 
Jichs,  dafst  weitig^ens  in  Deatfchlandi  der  Ü^erfetzer 
AttfmerUienEtkeit  auf  diefs<sebtet  der  alten  Literatar 
gering  warr^  und  mit  Onrecht*  weil  gerade  diefe 
Spädinge  Jitdfidker  Anmutli^  aaf  der  Greneßnie  fte* 
Iiend  jcwlfche^  der  antiken  tmdtnodemen  WcAtyUrer* 
zngtick  geeignet  fttd»  •  denjenigen  in  das  AUeriieitigAa 
der  ächShellenifclien  Bildung  etnenfiihren «  defien 
Jagend  ntdit  genührt  ift  mit  claffiTdiem  Geifte.  Baa 
effle  wahre  Verdienft  diefer  Art  erwarben  fich ,  — • 
mit  bill^er  {Tbergehung  des  weiland  i^ieigepriefenen 
Heliodoros.rdn  Meinhard  imd  der  beiüfilimtea  Namen, 
die  vor  einem  deatfchen  Chariten  «nd  Xenophon  von 
Ephefoe  prunken ,  —  die  Hnn«  4/Z  und  üüldenaj^d 
durch  ihre  gemeinfemetibertragong  des  AchillesTa- 
tioa«  als  deren  Vorläufer  Maf^fo*^  anudiender  Aof« 
fatz  Aber  die  griech.  Erodker  betraditet  werden  kanni 
und  Hr.  Kralbingerj  ein  Scfafiler  von  Aß^  ift  der  «r« 
fte,  der»  aaf  der  einmal  gebrochenen  richtigeren  Bahn 
beharrend,  den  Longos  in  denrMben  Geifte  behan- 
delt, und  wenigftens  keinen  Rfidifchrttt  gethan  hat. 
Wir  billigen  audh  die  getroffene  Wahl.  Denn  wenn 
Longos  gleich  dem  mefk^vürdigen ,  in  feinen  FoU 
gen  fo  bedeutenden  Heliodoros  An  kunftreicher  An* 
läge  ,  dem  Achilles  Tatios  aber  an  Mannichfaltigkeit 
und  JKeclübeit  der  Situationen,  an  frifcher  Kraft  der 
Charaktere,  und  Aberiiaupt  an  CtonialitSt  merldich 
nachfteht:  fo  hat  er  doch  voraus  eine  gre6e  Lieh* 
lichkeii  der  Sprache  imd  DarfteOungt  befonnene  Klar« 
helt^  durchgängige  ZweckmMiigkeit ,  und  empfiehlt 
fich  überdies  <kirch  den  verhiüthtfsmäfsig  gefunden 
Zuftand  feines  Textes.  Deffeoui^eachtet  liat  fich 
vor  unfkrem  Übetfetzer  mir  Hr.  €riS(o ,  aber  mit  foi- 
chem  Erfolge  an  dlefem  Schriftfteller  vefTuclit,  dafa 
es  Ungerechtigkeit  gegen  Hn.  H.  fejti  würde ,  wenn 
wir  es  ihm  zum  Verdienft  anrechnen  wollten ,  einen 
folchen  Vorgänger  unendlidi  weit  hinter  fich  gelaffm 
zu  haben;  vielmehr  haben  wir  Grund  genug,  ihmman* 
ches  eigene  and  wahre  Verdienft  zuzufprechen,  wenn 
wir  auch  nicht  fiberad  (einer  Meinung  find« 
S.  J.  U  2L    18X0.    Drittif  Bornim 


Um  bey  der  Grundlage  jeder  wahren  Überfe^ 
tzung,  dem  gefolgten  Texte,  anzufangen,  htlUgen 
wir  jiatfirBch  die  Wahl  4€r  fchäferfchen  Aosgahe  gur 
fehr;  wobey  wir  es  jedoch  nicht  minder  gut  hellsehe 
«dafs  er  lieh  fdn  eigenes  UrAeit  vorf>dialien»  ob- 
wohl nur  dreynaal  davon  Gebraadb  gemadit  ift,  nnd 
nicht  immer  glfldüidu    S.  6Sf  S  SckSf.  ift  ohne  Noth 
nach  Koens  Conj.  ro  it^atov  '^vk  ^  ifyavon  ttier* 
fetzt,  da  doch  wegen  des  mrvfif  av^ty^  die  alte  Les- 
art rö  vfymfov  angleichnachdi^kliciier  and  der  Wei- 
fe des  Longos  viel  entfprediender  ift.  Eben  fb  liön- 
nen  wir  der  S.  co6,  6  aufgenommenen,  wenn  fchon 
höchft  finnreichen  Emendadon  VaUkmuters:  ^Aan« 
fxh  ^3  irsiraivejxfvoy,  keineswegs  beytreten^  weil  fie 
alier  kritifcSien  Evidenz  «rmangrit,  weil  fie  einen 
wnnderlidi  abgerMenen  Satz  badet,  nnd  die  Preper- 
-tion  der  drey  rartidpien  za  den  vorangegangenen 
drey  Verben  zerftört ,  was  im  Loiq;oa  nidit  ohne  die 
SttverifiiEgfte  Autorität  gefchdien  darf.  SoU  tibeihai^ 
-geändert  werdeni  fo  dftrfte  faöchftens,  daa  Hyfteron- 
protcwon  zo  vermeiden,  xfijuwvov  nach  liranvoufuvev 
gefteüt  werden,  weil  offeidbar  in  diefen  drey  Partt- 
<Hpien  die  ganze  Gefdticfate  dea  reizenden  Apfels  zu* 
fammengeftfat  ift.    Doch  achten  wir  auch  die  Um- 
ftellung  aberflaffig,  weil  avi  xsdftisvüv  der  ganze  Na«^ 
druck  ruht,  und  ea  darum  fchicklich  votanfteht:  fe 
wie  auch  Erfurdiin  Soph^Oed.  Tgr.  827  Br.  mit  Recht 
i^6S0£yi^$  xi[^B(pvtisvn  den  Teztnimmt^  wozu^cU- 
J0r  m  feiner  eben  exfchienenen  Handiausgabe  dea 
Tragiker*  Midiliche   Beyfpiele  liefert.     Hingegen 
dünkt  ea  uns  zweckmäfaig^  S.  yd,  21  der  gefaUigen» 
audi  von  Schäfer  in  den  Anm.  gebilligten  Verbefl!»- 
%img  von  Jakobs:  Siny  <nieht  aiSsiv,  wie  Hr.  Er* 
aus  Mifaverftändnifa  der  idhSftrJehm  Note  fchreibi^ 
^ü*   ▼avrax^u  { fswnrif »   gefolgt   zu    feyn.      Indefa 
fchdnt  Hr.    &•    die   inhaltsreichen    Amnerkongen 
von  Schäfer  nicht  gewUTenhaft  *  genug  henutat  zu 
haben,    fonft.wfirde  er   vielleicht  S.  38«    14  der 
fntto^<oii^chen  Änderung:   roy^  wiivrw   irsETpo^  ^(06^ 
vcvf  gefolgt  feyn;  nndS.  86,  5  hätte  er  gemfadie 
höchft  unglfickUche  Hariolarion  von  Teup  verfchmä^ 
hen  gelernt.    Auch  taddn  wir  mit  Recht,  dala  fo» 
v^ehl  £fcfc>ISdtj  Recenfion  des  fehfferjchen  Longos  t 
Allg.  Lit.  Zeit  1802.  T.  4,  S«329  ff^  die  mehrere  un- 
gemein gldckliche  Verbeflerungsvorfchläge  enAält« 
Ms  e^nc\k  Schaf  ers  fpätere  philologifche  Arbeiten  ganz 
^aus  der  Acht  gelaflen  find.    Denn  wenn  audi  daa 
meifte,  in  denfdben  fflr  die  Kritik  unferea  Erotikeri 
Nachgetragene  gerade  kdnen  Einflurs  auf  die  Über- 
Setznng'hat:  (b  wOrdedoch  wenigftenaS.zoativ*s» 
Ttt 
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in  der  Überf.  „die  Leidinfchaft der  Liebe**  nach  Sckä-  Methymnäem  verwundet  worden»  und  gtonbte^  es 

fersmeUt.  crit.  S.  128   wieder  yerfchwunden  feyn.,  könne  nur. aus  eiper  Wupde  Blut  hervorkommen," 

Endlich  ift  Hr.  IL  zu  der  alten  Gapitelabthetlung  zu--  Bey  diefer  Gelegenheit  wollen  wir  gleich  bemerken, 

ruckgekehrt>  was  allerdings  beyfallswertber ,  als  mit  dafs  Hn  K.«  wie  alle  Bearbeiter  des  Longos  vor  ihnit 

Vittaifon  und  Schäfer  ^HeUeineren  Abfchnitte  aufzu-  die  letzten  Worte  ganz  unrichtig  verilanden  hat  Denn 

heben.    Indefs  würden  wir  ratben^die  kleineren,  be-  das  aQrtjxaSvj^  auf  dm  im  Kampfe  mit  den  Methym- 

quemeren  und  verftändiger  gemachten  Abfatze  der  näern  empfangenen  Hieb  über-die  Nafe  zu  beziehen, 

vütoifonfchen  und  fchäferfchen  Ausgaben  mit  Zahlen  S.  5^$  3  v.  u.,  wäre  ein  arger  Germanismus,  und  da« 

zu  bezeichnen«  und  fie  als  Capitel  zu  betrachten.  zu  liefse  fich  nichts  Abgefchinackteres  denken«  als 

Was  die  Überfetzung  felbft  betrifft:  fo  find  ihre  an  diefem  Orte  diefe  Erwähnung:  vielmehr  geht  es 

Ikervbrftechendften  Züge  Treue  und  fleifsiges  forgfa-  auf  Lykainions  igooriKv)  TmSaywyiut  ganz  befonders 

snes  Anfchmiegen  an  das  OriginaK  zwey  Eigenfchaf-  auf  S.  89,  li«  und  ift  fo  der  Ausdruck  felbft«  inVer* 

-ten»   deren  ganzen  Werth  wir  zu  fchätzen  wiften:  bindun^  mit  Daphnis  Blutfcheue,  ganz  verftlndlich. 

.doch  fcheinen  fie  uns  hier  noch  nicht  die,  einzig  wah-  Denn  dafs  auf  Wunden  Blut  folgt,  wutste  unfcrGv:ifs* 

re  Richtung  gewonnen  zu  h^ben,  indem  lie  mehr  hirt  wohl,  ehe  er  von  den  Methymnäern  in  dieLeh- 

auf^die  Nachbildung  jedes  einzelnen  Wortes,  als  auf  re  genommen  war.  «—    Eine  ganz  befondere  Unzier- 

den  Totaleindruck  der  .Perioden  abzielen.     Faft  zu  lichkeit  und  Untreue  im  Peripdenbau  haben  wir  über- 

weit  gebt  mitunter  das  an  und  für  fich  preiswürdige  all  wahrgenommen ,  wo  eine  Perfon  redend  einge- 

Bemühen,  jedem  einzelnen  Ausdruck  den  allernfich-  führt  wird.     So  z,  B.  wird  S.  142,^  ijo  das  einfache 

flen  deutfchen  zu  fubftituiren;  wenigftens  zeigt  fich  hsaysi  Kai  Xiysi    in  zwey  feparate   Sätze  ouf^eiuil. 

hier  etwas  Unverhältnifsmäfsiges «  weil  mit  geringe-  Warum  nicht  fo:  er  führte  fie  ein,  und:  dicjs  Khd 

^er  Aufmerkfamkeit  behandelt  ift,  woriii  das  Eigen-  haß  du  ausgefetzt ^  fprach  er*       An  andircn  ^tcüon 

thümlichfte  und  KunftvoUefte  des  Longos  zu  fuchtn«  werden  ganze  Verba  eingefchoben,  oder  auch  durch 

die  grofsen,  vollen,  fymmetrifch  geordneten,  frey-  Synonyma  ungebübrlich  verdoppelt:   das  alles,  um 

lieh  auch  bis  zum  Übermafs  künftlich  gegliederten  die  gefprochenen  Worte  von  der  Erzählung  loszurei- 

Perioden.    Hierin  ift  viel  zu  wenig  gethan;  ja,  wir  fsen;  ein  eben  fo  mifslungenes ,  als  unnützes  Bemu- 

wagen  es  zu  fagen ,  in  keinem  Satze  etwas  Genügen-  ben.    Dagegei\^.freuen  wir  uns  immer  gewilTer  ami- 

des  geleiftet,  und  dadurch  nicht  blofs  viel  vomCha-  ker  Unbe^ngenheit  und  Tüchtigkeit  an  fokhenStel* 

rakter  der  fpäteren  Sophiftik  oder  Schönfchreiberey  len,  wo  der  Ausdruck  des  Griechen  von  dem  [bey 

verwifcht,  fondern  auch  gar  oft  der  Sinnfchwerver-  uns  beliebten  wefenilich  verfchieden  ift;  theils  alfo 

letzt,  indem  diefer  wenigftens  eben  fo  viel  von  der  da,  wo  die  gemeine  Schicklichkeit  Obfcönität  vnt- 

Stellung  und  Verbindung  der  Sätze»  als  der  Wörter  tern  würde,  wogegen  vorzüglich  Jlfi's  kurze  Vorredt 

abhängig  ift.    Befonders  unglücklich  und  ungewandt  gerichtet  ift,     und   in  welchen   Fallen  Hr.   K.  feU 

ift  Hr.  Kr.  da ,  -wo  es  gut»  einen  Participialfatz  ent-  ten  fo  verweichlicht »  wie  S.  89»  9  :  iiiaSov  tIjv  xap- 

weder  als   Participialfatz  wiederzugeben ,  oder  ihn  Ssviav  Xaßwv,  „Mein  Kößlichfles  zum  Lohn  erbal- 

•durch  eine  Partikel,  oder  in  ein  Subftantivum  au&u-  tend  ;  oder  etwas  fo  Wefentliches  ausläfst,  wieS.68> 

löfen:  da  finden  wir  gewöhnlich  ftatt  der  verfchlun-  5  v..u.  das  oi^av  ^^aaapTts  vXiov^  und  S.  li7t  2  ri 

genften  und  finnvolleften  Conftructionen  abgerifiene*  viro  yaare^a;  theils  auch  da,  wo  GleichniiTe  aus  der 

ohne  Beziehung  einander  parallel  laufende,  kleine  Thierwelt  hergenommen  find»  die  nur  dem  reinan- 

Sätze  vom  fchlechteften  Efiect.    Nicht  fowohl  zum  tiken  Blicke  nicht  unziemlich  erfcheinen  werden,  wie 

Beleg  diefet  Tadels,  wozu  nur  das  ganze  Buch  hin-  S.  35f  0  und  14$,  i,  obgleich  wir  S.  1x8.  4  fut  den 

reichend  wäre ,  als  vielmehr ,  um  mit  wenig  Worten  .  anvXa^ »  mit  dem  der  davonlaufende  Daphnis  ver« 

.vollkommen  deutlich  zu  werden ,  hier  das  erfte,  das  glichen    wird«    ein    UündLein    dem    krabingifrjchfn 

hefte  Beyfpiel  einer  folchen  Diftruction.    S.  89i  3  ▼•  Hunde   vorziehen    würden.     Wenn    überhaupt  die 

u. :  *H /jifiv  yap  AüKÄiviov  ro^avra  i;^o5«fXfcV)> ,    nar  Sprache   nicht   ganz  fo*rund.  und  gefällig  ift  i  als 


AA09  irfptrrorfoov  voy.yei  ipiAijixaro^  xat  iragt/iQÄ^^  f  remer  und  Jesoarer  als  die  meilten  oaiem,  die  neucr- 

fiy)r€  ßoijaai  siktvv  äüt^v,  —  fjt,v}r€  SaxpOcai,  ;a^ts  dings  laut  geworden  find.     Auf  diefe  von  ihm  nicht 

«i/LiA%5^va<  -— •  i^rifxctSi)^  ya^  vov  iäföoixfi  to  a/fjur,  verfchuldete  Schuld  fchieben  wir  billig  die  allerdings 

Kai  (vo/xi^£v  ort  aga  in  povoü  rgAVjxaros  alfxa  yivs-  nicht  geringe  Anzahl  von  Stellen,  wo  der  Ausdruck 

rai.    Hr.   K.  überfetzt:   „So  hatte  Lykainion   den  mehr  oder  weniger  verfehlt ,  fchief  oder  unrichtig 

Daphnis  unterrichtet.     Sie  ging  nun  nach  der  ande-  ift,  ohne  des  Überf.  vielfach  bewährte  Sorgfamkeit 

ren  Seite  des  Waldes ,  ^als  fuchte  fie  noch  die  Gans,  und  Kunde  der  griechifchen  Sprache  anzufechten 

Daphnis  überdachte  jetzt  Lykinions  Rede«  undftand  Die  letztere  jedoch  muffen  wir  noch  befchrän- 

von  der  vorigen  Hitze  ab,  fichfcheuend  -*».:  fie  Toll*  ken.  ,Denn  fo  wenig  wir  eiii  fleifsiges  und  gründli- 

te   keineswegs    vor  ihm    fchreyen   — ,    noch   vor  ches  Studium  diefes  Idioms  verkennen,    fowobi  in 

Schmerz    weinen  — ,     noch  —  mit  Blut  befleckt  grammatifcher  als  in  lexikalifcher  Hinfichtc  eben  fo 

werden :  denn  er  fürchtete  das  Bhit ,  feit  er  von  den  wenig  können  wir  verfchweigen,  dafs  Hr.  Kr.  durchr 
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'  aas  noch  nicht  einheiitiifdi  ift  in  diefem  Gebiet,  dafii 
er  (ich  noch  fehr  mühfain  und  fchwerfällig  in  den 
Banden  der  hellenifcben  Sprachgefetze  bewegt«  und 
dafs  ihm  die  allgemeine  I^eichtigkeit  im  Verflehn 
noch  ganz  abgeht,  woraus  einige  fchlimmeVerftöfse 
entfpningen  find*,  die  wir  bemerken  wollen»  nicht 
um  Hn.  K's,  Arbeit  und  Verdienft  dadurch  herunter* 
zufetzeOf  Tondern  um  ihm  zu  zeigen,  dafs  der  von 
ihm  aufgewendete  grofseFleifs  nicht  nach  allen  Rieh* 
tungen  gleich  grofs^gewefen  ift,  und  dafs  man  fich 
nicht  eher  an  die  Überfetzung  eines  Schriftftellers 
wagen  darf,  als  bis  man  feft  fiberzeugt  ift,  aller  Wör- 
terbücher und  was  dergleichen  Subfidia  des  Verftänd- 
nifles  mehr  find,  völlig  entobnigen  zu  können.  Dafs 
Hr.  Kr.  aber  mitunter  %us  dem  Lexikon  gedollmetfcht 
hat ,  möchte  fich  beweifen  laflen.  Maa  fehe  z.  B. 
feine  allerdings  wörtlich  treue  Überfetzung  von  S.  7* 
3  V.  u.,  die  keinen  Sinn  hat ,  weil  die  Worte  der 
gewöhnlichen  Lesart  keinen  geben.  Aber  jetzt  zu 
den  ganz  falfch  verftandenen  Stellen:  S.  ia>  6  Seh. 
„der  übrigen  Erde  fo  ähnlich«  d^fs,  wäre  ein  Uafe 
darüber  hingelaufen,   er  die  Hölzer  zerknickt  hatte.'* 

i    Wie  konnte  tSarf  mit  siKova  verbunden  werden,  da 
es  offenbar  zu  ^vXa  ^if^a  }xaüQa  gehört !  S.  l6,  2,  3 
v.u.  ift  ganz  unüberfetzt  geblieben»  ohne  allen  Grund* 
S.  17,  9.  bw^a  fxsyaXat  ä/s  /SoüxoXo?,  kfrffyyiXXsrOt 
nwie  fie   nur  ein  Rinderhirt  vermögte*'^     Der  Con- 
juncdv  im  Deucfchen   ift  durchaus  ungrammatifch, 
weil  die  Worte:  (1;  ßovaoXoSf  nicht Dorkons  eigene 
feyn  können.     Den  Commentar  über  diefen  durch 
feine  Kürze  allerdings  dunkeln   Ausdruck  wird   der 
Scholiaft  zum  Theokrit  i,  87  geben  •  womit  Longos 
S.  103,  20  zu  vergleichen  ift.     Die  Stelle  würde  min- 
der leicht  mifsverftanden  feyt) ,  wenn  man  gewohnt 
wäre,  etwas  mehr  zu  achten  auf  die  Charakter ver- 
üchiedenheice^  zwifchen  den  Rinder-,  Ziegen-  und 
Schaf  Hirten,'  die,  ohne  Zweifel  aus  den  Mimen  in 
die  Idylle,  und  aus  diefer  wieder  in  den  fpitern  Hir- 
tenroinan  übergegangen  find.      S.  20,  3  y*  u.  cuVfr^p 
\ayajs  ck  ^rtSv  /%vÄv  cupiCTKOvre^,  »«als  ob  fie  Hafen 
Mf  der  Spur  verfolgten.**'  in  rwv  iyySiv  kann  nicht 
Aft/  der  Spur  hetfsen ,  auch  wäre  das  Gleichnlfs  fo 
fchielend  wie  möglich ;  alfo:  nachdem  fie  fie  wie  Ha- ^ 
Jen  aus  der  Fälirte  aufgefpürt  hatten.      S.   3l«    I  ift 
das  fchöne  aa^a^ov  Sid  kclXXovs  »  das  Eichflädts.  a. 
0.  S.  341  mit  volleftem  Rechte  gegen  jede  Änderung 
in  Schutz  nimmt ,   durch  ein  froftiges ;  firalend  vor 
Schönheit  wiedergegeben,  vielleicht,  aber  fehr  über- 
eilt, nach   der  Änderung  Schäfers  in  den  Anm.  S^ 
35»  I  ift  das   Imperfectum  von  iyxesiv  für  ein  Prä« 
fens  von  Ivivciv  genommen ,  obgleich  Sinn  und  Con« 
ftracrion  — Fräterita  fteh^n  davor  und  dahinter  — 
das  Wahre  zu  verfehlen  fchwer  machen.   S.  38,  6  — 
8.  „Mich  kojlet  es  keine  Mühe^  dich  zu  küften :  denn 
leichter  iß  es  mir  (ßovXoixai  jmofXXov),  dich  zu  küften, 
als  dir,  jung  zu  werden.'"     Das  verkehrt  den  Sinn  der 
ganzen  Stelle ,  und  fagt  zuletzt  etwas  fehr  Abfurdes, 
indem  Philetas   fchwerlich  zweifelte,  dafs  es  einem 
Knäblein  leichter  fey  zu  küften,  als  einem  Alten  jung 
zu  werden.     Dafs  aber  das  fchöne  Knäblein  mehr 


Verlangen  nach  Küflen  trage,  als  der  Alte  nach  Wie- 
derkehr feiner  Jugend ,  war  fchon  der  Verficherung 
werth,  und  fo  wollen  es  die  Worte  des  Textes,  und 
die  gleichwohl  erfolgende  Weigerung  fchliefst  fich 
gut  an.  S.  41,  £  w$  Hoi  aJrof  rijy  Jllrvos  ifoaSivra^ 
„denn  auch  er  liebte  diePitys,"  fehr  unrichtig  nüan- 
cirt ;  die  Wortftellung  mit  ig  zeigt ,  dafs  Philetas 
lo  zum  Pan  geredet  hat ,  es  alfo  nicht  die  blofse, 
trockene  Erzählung  ift:  zu  deutfch:  auch  er  ja  habe 
die  Pitys  geliebt.  S.  43 1  3  v.  u.  ra  fxev^  oJ v  (piXyf- 
jjLara  iyivstOf  Hai  i)  TsgißoXvf  twV  j^tipwv^xoXou- 
5>;a«*  ro  Ö6  Tp/Vov  (pdgixaKOv  ißgdSvvs*  ,>Dj>  küfsten 
und  umarmten  fich :  doch  zauderten,  fie  mit  dem  drit* 
ten  HeilmitteV'  Die  erfte  Hälfte  ift  nicht  geradezu 
unrichtig  ,Hber  auch  nichts  weniger  als  richtig  iiber- 
fetzt ,  indem  das  fchöne  Fortfchrciten  in  iyevsro^  — 
t)}ioXQv$vi(7€  durch  nichts  erfetzt  wird,  und  63$  Küf- 
fen  und  Umarmen  ^Is  etwas  Gleichzeitiges,  nicht  als 
etwas  Geftcigertes  erfcheint ,  wie  in  einer  ganz  ähn- 
lichen Stelle,  S.  68.  16.  Die  letzte  Hälfte  ift  im 
Deutfchen  gar  nicht  mehr  kenntlich,  und  ungemein 
vergröbert,  weil  die  Liebenden  als  Subject  gar  un- 
gebührlich handelnd  und  abfichtlich  werden.  Dax 
dritte  Heilmittel  fäumte  aber ,  ift  wörtlich  und  geiftig 
treu  ,  und  hat  das  goetbifche:  den  holden  Amor  fäu^ 
men  keifsen  zum  kräftigften  Beleg  für  fich.  S.  48*  ^ 
avT$i%ovr9^  ,,fie  hielten  fie  fefl.''  Da  die  Methymnäer 
gar  nicht  weg  wollten,  widerfpricht  diefe  Überf. 
fich  felbft;  noch  mehr  die  Zufammenfetzung  mit 
ttVT) :  fie  widerflrebten  wäre  das  Richtige  gcwefen. 
S.  48.  3  V.  u.  ota  JU16V  iaJ^vf^  airoXwXsvl  ,,WelcW 
ein  Gewand  ifl  ifertoren!"  0er  homerifche  Ge- 
brauch von  iaS})9  als  CoIIectivum  hätte  doch  be- 
kannt feyn  folleni  auch  macht 4er  Zufammenhang 
die  Erwähnung  eines  einzelnen  Gewands  faft  un« 
inöglich.  Wir-  verweifen  überdiefs  Hn.  Kr.  auf  ei- 
ne andere  Note  Schäfers  zum  Longos  S.  373f  die* 
ihm  auch  hier  das  Richtige  hätte  zeigen  können. 
S.  5lf  10  fxif  Ha)  HarayiXaqoi  yavoiVTO^  rotavra  nal 
roaaZra  iraS6vT€^  vto  iroifxsWv,  »aus  Furcht,  fie 
möchten,  da  fie  fchon  fo  viel  erduldet  hatten,  noch 
verlacht  werden."  Hier  ift  der  Sinn  fchwer  verletzt, 
und  den  Methymnäern  eine  unerhörte  Barbarey  auf- 
gebärdet ,  als  pflegten^fie  die  Unglücklichen  zu  yer- 
fpotten.  Darum  logen  nie  Jünglinge,  damit  fie  nicht 
nur  nicht  gerächt,  fondem  noch  obendrein  ausge- 
lacht würden ,  weil  fie  all  das  Schmähliche  von  Hir* 
ten  (hier  liegt  der  Nachdruck,  und  gerade  diefsWort 
hat  Ur«  Kr.  ganz  weggelaflen,)  erduldet  hatten.  S. 
5296.  tySie  flehte  zu  den  Nymphen^  ihrer  zu  fchovMh^* 
wäre  dann  richtig  gefagt  gewefen,  wenn  fie  von 
den  Nymphen  etwas  zu  fürchten  gehabt  hätte;  fo 
find  zwey  Subjecte  auf  die  unftatthaftefte  W^eife  ver- 
mengt S.  53»  9  fg.  —  p'ijTS  XXrjy)v  fiptuv,  aXXa, 
igijixiav  iroXXlfv  k«i  tI)V  avgiyya  5ppiu|U6Vj;v,  i)  ffuv^- 
Siv9  heoTSTO  ^  XXd«  I  MEFA  BOAN  KAI  EAEI- 
NON  pilKTXIN  ,  TQTi  jxiv  irpoy  r))v  q>)fyov  Irpt- 
%*v  xtA.  „Er  fand  nirgends  Chloen,  es  herrfchte  iitf- 
fe  Stille,  auch  lag  die  Syrinx  auf  dem  Boden  •  mit 
der  fich  Chice  zu  ergötzen  pflegte,  und  die  Rim^rr 
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hrttllten  tta^vfi.  Da  MeS  er  brid  zur  Biidie  o.  £  w. 
Wer  wird  nach  hundert  Jakren  zweifeln,  dafs  Hr* 
Kr.  aus  einem  Cod»  dberretzt  und  dort  ßowv  }ii^a 
KAI  IXfivov  K/lKTOJITilN  gefunden  habe;  und 
wie  wird  man  (ich  die  Köpfe  zerbrechen«  die  tief$ 
Stitle^  (von  der  freylich  das  Original  nichts  weifs») 
mit  den  fdaglkh  brüUemlen  Rindern  (laut  brfillende 
finden  fich  gar  im  Text)  zu  vereinbaren!  um  der 
Verrenkung  des  Perioden  am  Ende  der  angeführten 
Stelle  tu  gefchweigcn.  S.  53f  4.  fiD«  Morgens  (r^y 
iriova'^^)  wird  Chloe  wieder  zu  dir  Icommen/*  Wol- 
fen wir  als  Schreibfehler  gut  fefn  laflen.  S.  59«  8 
iC  :;$'*£pcüy  jxS^ov  TOi^aftt  Siksh  f»*frer  deren  Schick- 
Jale  Eros  walMy**  wÄrde  man  kaum  für  die  Überf. 
der  angeföhrten  Worte  halten«  und  doflii  liegt  in 
diefen  durchaus  keine  Schwierigkeit  des  Verftehens« 
oder  fonft  ein  Grund  einer  fo  wunderlichen,  gar 
nicht  finnreichen  Abweichung«  S*  63«  S  hat  fich  die 
ichvs  in  Epkeu  verwandelt.    S.<J5,  8  fg-  7-  n«  n«v, 

ro  «•i'^oy  |ia5wv,  to  tipYavov  vo«,  xol  rouy  naXi- 
liOi/S*  '^^f^  avvSiffSa^  avicovs.  »Pan  fchnitt  im  Zorn 
die  Rohre  ab,  fand  aber  kein  Mädchen,  fäUte 
nnr  Leideh  (ro  ira5o;  fia^o^v),  erfaan  das  In- 
ftrument,  und  vereinte  dijß  ungldchen  Rohre  mit 
Wachs.**  Die  unrichtige  Überfetzung  der  bezeich- 
neten Stelle  bedarf  keiner  weiteren  Enawickelung. 
Attfserdem  aber  ift  Hr.  Kr. «—  was  dem  Cberf. ,  der 
den  Text  feines  SchriftfteUers  mdbt  luritifch  durchge» 
arbeitet,  ehe  er  noch  an  die  Übertragung  gedacht  hat» 
leicht  begegnet  —  durch  die  Aui'öfung  der  fimmt- 
liehen  Participien ,  die  ktinetweges  zu  toben  •  aber 
eine  bedenkliche  Stelle  hingeglitten ,  an  der  Schäfer 
auierft^  und  fehr  billig,  Anftofs  gefunden ,  an  der  Co- 
pn\B  nach  voci  and  &m  feigenden  Partidpium  ^uv- 
Sv)(tM9  wozuwirnochdie  Stallusgdesav/aou^flgen. 
Seine  Änderung  aber  ift  fo  wülkükriichi  dafs  diefer 
befonnene  Kritiker  ihr  fchweritch  grofses  Xiewicht 
heylegen  wird.  Rec.  glaubt,  daft  tuchts  zu  verändern 
ift«  als  die  Interpuacdon,  und  dafs  man  nur  das  Korn- 
sHa  na0h  vou  zu  ftreichen ,  und  es  nachKaXa^^ou^  ein- 
zufchalren  hat.  „£r  erßnn^  ImßH^metU  wmd  Pfeifem  • 
die  ungteiiJttn  mk  Wachs  9grbindmtiL'*  Eben  fo  finden 
wir  ^eieh  darauf  S«  66«  3  pJya  op7ftvav  Kai  avküiv 
iieyi^mv.  Su  4S79  2  ift  mehr  ala  eine  ganze  Zeile  in 
der  Überf.  ftbeihapft«  offenbar  aua  Flflditigkeit  S. 
73f  If f  Aivav  s^^^or ,  nüe  ftricktea  £imgs  Netze,** 
^ibt  die  Willkfikrlichkek  im  Ausdruck  denn  doch  alU 
znweit.  S.  76^  9,  sviov  KaracexXsifro,  ^^Melagea  da- 
ria.'*  Wekh  eine  Truggeftalt  mag  liier  wieder  ein- 
mal dem  Hn.  Kn  ftatt  des  Karci^euXityro  erfchienen 
fcyn ,  und  ihn  von  dem  Richtigen  in  einen  faft  ko* 
mtfchen  Fehler  hineingeäfft  haben?  Auch  dasgidcbh 
Iblgende:  jutv^  yä^  eun  i^^av  airb  dTaSiou  yBir^v^si  ift 
durch:  waren  denn  eine  Städte  von  hier  keine  Nach- 
barn?'* fo  unrichtig  wie  möglich  fiberfetzt.  Hatteß 
du  denn  nicht  im  Umkreis  Eitles  Stadions  (nämlich 
<0OH  drtfifr  Wohnung)  Nachbarn?  wendet  Daphnis 
lieh  felbft  ein ,  da  er  zehn  Sudien  S.  75»  6,  v.  u.  bis 
zu  Qryaa  Hütte  gelaufen  war.  S.  8^*  n  %•  ift  ia  der 
fjbecf.  9uf  eine  unbegreifliche  Weife  verftummelt. 
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und  das  wefendiche  Mifchtrihken  gan^  vergeflen.  S. 
83f  3  y*'  «•  roüTO  yao  iJ^  (to  (fvyH.araitki$y)vat)  Xih 
tv  TOi^  4>iX>^Ta  TaidcufXftffiv,  ha  Si)  yh^rai  to  fxd- 
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-vov  wauov  iocora  (papfianev.  «,Denn  nur  diefes  wire 
es,  was  naoi  Philetas  Rath  noch  mangelte,  und  allein 
die  Schmerzen  der  Liebe  ftilhe."    Alle  diefe  Austaf* 
fut;gen,   Zuflitze,  Auflöfungen  und  Umftel1ung«n, 
geftehen  wirt   waren  nöthig,  wenn  der  Überf.  aus 
der  gewöhnlichen  Schreibung  wenigftena  etwas  einem 
Sinn  Ähnliches  hervorlocken  wollte.    Aber  ein  wirk- 
licher Sinn  wird  nur  dami  hervorgehen,  wenn  wir 
die  Worte  von  t<oSro  ym  bis  iraiisvixaoiv  als  Zwi- 
fchenfacz  betrachten,  und  fie  alfo  mit  einem  Kolon 
üchliefsen :  Iva  aber  unmittelbar  anfchltefaen  an  dn 
der  Parenthefe  voraufj^hende  nvyHaraKktSifvai  ^a- 
KOQTEQOV  )^  «-pocr^cv  ff cü^ceTav.  ^.  84,  9,  10  hat  Hr. 
Kr.  ftiltfchweigend  eine  höchft  nn^ückliche  Textfn- 
derung  vorgenommen«  indem  er  die  Worte  yXuxü  n 
bis  ^iK^ov Ciüoen  in  den  Mund  legt:  das  UnfducUi- 
che,  dl efs  von  dem  weigernden  Madchen  fsgen  tu 
laflfen«  und  das  Unpaifende  des  sTra  danach,  fpriogt 
in  die  Augen.    S.  96«  6   w^  ^raga  rifv  ywaina  rip 
TcxroiKTorv  awiovaa^  (porv£^c59  iwi  ri^v  Sgyv  ira^ft^M* 
TAI.  „Sie  erfchien  des  anderen  Tages ,  als  ginge  fie 
zur  Wöchnerin,  bey  der  Eiche.'*    Hier  ift  rollkom* 
mener  Nonfens  entftanden,  aua  Vermengung  der  Ver* 
ba«  indem  daa  as  gegen  Sinn  und  MenfcfaenyetftaBd 
zu  ^ofayi^jSTsn  gezogen,  und  üttf  die  Bedeutung  i^os 
AiTiOvaa  gar  flicht  geachtet  ift.    „Von  Haufe  wegge- 
hend ,  als  w611e  He  zur  Wöchnerin :  gelangte  fie  is 
der  Tliatzur  Eiche'*,  wire  diewördiche  Üfoertragiing} 
indem  volikommeae  Gegenßtze  in  ws  artovöa  und 
(pavsfw^  ipaget^iverai ,  in  vagi  r^v    riKrovaav  und 
eiri  r^v  Sgvv  liegen.    &  86,  5  v.  u.  ift  jxovtf  fifit 
SoiKa  lis^kSsiv    mangelhaft  Oberfetzt:  „M  gäf^ 
inif  niAt  hineinzugehenJ'*  Die  Schuld  liegt  aber  dieiii* 
mal  wieder  am  Text,  und  mufs  nodiwendig  gelefeo 
werden :  öov^istk$ajv  (wdgo  sl^iXSSry  )  sls  ry)V  uAf« 
doitrov  juiou  rov  X^a^  fiomf  yag  KrX* ,   denn  Lykiniofl 
war  keinesweges  eewilligt ,  zurfick  zu  bleiben.  S.  gji 
10 ,  ii*  ivBigaros  Sfioi  ra  %9i^ä  aov  «i  Nijji(paf  itf 
y^ffavro  SaKgya*   y,Im  Traum  srzBhUen  mir  gtßen 
die  Nymphen,  dafs  du  geweint  habeft.*'    Wie  oben- 
hin mufs  Hr.  Kr.  diefe  Worte  angefeüen  haben!  S. 
9%  5'  4  y*  Kl*  ift  «s  woU  kein  Zweifel ,  dafs  yij  du 
Sub^ect  bleibt ,  und  deft  Mo  unfer  Überf.  irrt,  wein 
«r  wriigif^e  und  i(Piyae  zu  fiikit  zidht.  S.  94, 4  cirs' 
avgavTo  iftfaifch  fiberfetzt,  uno  es  wäre'freyUch  zb 
wfinfchen  gewefen ,  dafs  hier  Vittaifons  Ausg;»  die 
d^  Überf.  nach  S.  f  ($7  entbehrte,  (ob  er  fie  gleich  S. 
Z8t  citirt)  hatte  benutzt  werden  können.  Inzwifchen 
war  auch  bey  einiger  Aufmerkfamkelt  auf  Schäffrs 
Note  S.  383  das  Richtige  zu  finden.     Gleich  dartuf 
ift  das  wichtige  irore  —  irdre'  ^^  ganz  vemachliffigtt 
eben  fo  wie  S.  91,  4,  3  v.  u.  ein  ähnliches  Uta  ^  iü^ 
•—  S.  96,  5   iXivagBt^   „er  trouarte'*,  ift  wieder  ein 
Fall,  wo  eine  offenbare  Wörterverwechslung  Scttt  bic. 
S.  loa,  ti  hat  Hr.  Kr.  den  Unterfchied  zwifchen  ri 
iroXXa  und  ^oXXa  vergeflen. 

tDer  Bejcktujt  folgt  m  näthfiem  Stück.) 
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Jl  Li:  E     L  IT  E  R  J  T  U  R.  men  geltnapFte  Ertimcrung  an  Ihr  früheres  Hirtcnle- 

1>en  £u  ziehen  ift. 

Landshot,  in  Comm.  b.  Jof.  Thomann:   Longos  Wenn  wir  die  hier  vorgeführte  leidige  Cohorte 

Daphnis  nmd  CMoe.  .Vhtttexzt^duvch  §oh.  Georg  von  Fehlgriffen,    Übereilungen  und  Irrthfimem.  za 

KraWugerru.  f.  w.  .  der  lieh  4ioch  Recrouten   ausheben  liefsen,  mit  der 

(Befchlufs  der  im  vorigen  Stück  ühgibrochenen  lieeenßon,)  TieJ  gröfseren  Anzahl  der  oft  nicht  ieichte^en  •  zum 

STheil  gut,  «um  Theii  doch  richtig  ausgedrückten  Stel- 
.  io6.  3f  6(p5«Xjüiouy  .l%wv,.,fVOn  feinem  AnbUck  lenimd  ganzen  Capitelsufainmenhahent  fo  zeigt  (ich 
entzückt.'*  Wer  erkennt  das  im  Deutfchen  wieder!  Techt  klar,  wie  der  Überfetzer  fich  felbft  fchadet,  der 
Gleich  darauf :  ..Damit  nicht  herabfiele,  von  der  Heer-  ans  Werk  geht,  ehe  er  mit  feinem  Schriftftelter  bis 
de  zertreten**,  ift  widerflnnig,  da  der  Apfel  nicht  von  aufs  kleinfte  Detail  im  Reinen  ift;  der  erftindemAu- 
der  Heerde  zertreten  werden  konnte,  bevor  er  herab-  genblick,  wo  der  Satz  verdeutfcbt  werden  foU  .und 
gefallen  war ;  im  Grieiihifchen  ftAt  nnch 'ittIto  -da»  ntiirfs ,  nach  einem  heften  Refultat  über  feinen  Sinn 
nodiwendige.Kai:  ^elconme-dasüberrehn,  amd'ihm  liafcht.»  nind,  tv^on  den  ganz  verfchiedenen  -Gelftes« 
ein  NoirtensfubfBtixirt werden!  5.-116,1,  „demGna-  roperationen  des  kritifchen  Befchauers  und  des  gdMa- 
thonwar  der)BÄrtgefdioreii*',w1rdHr.Kr..^e'Bian-  len  Dolmerfchers  zuffleich  hiehin  und  dorthin  Pe- 
ches Ändere  (z.'B.4aS'durchic;tffin  iüberfetzte  €<  nach  ^errt,  das  Erfte,  das  Befte  ergreift,  was  ihn  aus  der 
^«(lavi^fn/Ä  i27,?lof.),  felbft  corrigiren -können,  Yei'Iegeriheitzureifsenfcheint:  f  in  £xempel  zu  dem- 
wenn  er  das  Original  noch  einmal  daneben  ihält.  :S.  jenigen  gebend,  was  ein-grofser  Meifter  in  allen  pbi- 
117,  5  V.  u.  ToD  Si  ßgaSiwS  voYi(nxvro9*  Wie  kann  lologifchen  Difriplinen/in  feiner  Därftellung  der  Al- 
^as  heifsen :  „Daphnis  verftand  ihn  ni^t**,  zumal  terthumswiffenfchaft  über  das  der  Kritik  gefährliche 
Oaphnis  gleich  folgende  Worte  beweifen,  dafs  er  ihn  'Gefchaft  des  Überfetzers  bedeutungsvoll  warnend  ^e- 
-zuletzt  WohM>egriiC     5.  ^37f  *9»  ^«^h€Xsu«to  5«^-  fprochen  hat 

pflv,  &s  tlvSpajiiv  txovüccv  ^5^,  „weil  ^e  fAcm  Die  angehängten,  faft  hundert  Seiren  voll  erklS« 

gleichfam  einen  Gatten  hätte'*,  fällt ganzins  Komi fche,  render  Anmerkungen«  die  meiftbey  bekannten  mytho- 

undes  liefsen  fich  über  den^er  armen  Chloe  und  dem  logifchen  Dingen  verweilen,liaben  ein  höchft  jagend- 

longos  aufgedrungenen  Quafi-<iatten  veffefaiedene  liches  Anfehen  wegen  des  ÜberflulTes  an  unnothigen 

Einfälle  vorbringen.     S.  138»  6  löfcht  der  Überfetzer  Zitaten,  die  «mitunter  anftöfsig  werden  wegen  Uirer 

tacHe  das  Kolon  nach  iroiVv^ ,  läTst  Chloe  -der  :S<thaf-  erdrückenden  ReicUichkeit  und  ihrer  fchlechten  Be- 


heerde,  und '—r^en  Nymphen  einsüuffpielen,  .undbe-  ^eiakräft,  wie  Farnabiua  zum  Lncan,  Bourdelotznm 

zieht  dann  ifo^ato  auf  einen  unbeftimmten  Plural  des  Heliodor,  Boden  zuml^ongos;  warum  nicht  auch  Min- 

Pfonomens,  zu  dem  man  billig 'wieder  die  Schafe  ellius  und -Immanuel  SincerusJ  Eiienfomifsfallen  die 

und  die  Nym^lhen^denlif»    'S.  139»  ^\^-  "•  *)Sxoyro  liyperbolifchen  Lobfprilche,  die  bey  aller  Seleg«n1ieit 

U  xfti  To  Yevo9  a^tov  rij^  uop0})9  cupi^^vai,  „mit  dem  Longos 'Zugeworfen  werden ,  und  unter  anderen 

dem  Wunfeh,  dafs  auch  rff  eKtndirr  an  Schönheit  dem  feinen  €ophiffiCdhen  Declamarionen  über  Eros  Macht 

Mädchen  gleichen  möchten'*.    Welches ^«id  ^ro  ^uo !  den  Vorzug  vor  dem  Hymnos  in  Sophokles  Antigone 

Hätte  Hr.  Kr.  das  a^ioy  sv^sSlfveci  etwas  genauerins  geben!  Ruhmlich  auszeichnen  muffen  wir  aber  S.  199 

Aage  gefafst:  fo  würde  ihm  auch  bemerklich  gewor-  di«  Bemerkung  über  xo/siv^dafset  die  Gneclien,wle 

den  feyn,  dafs  es  «och  etwas  zu  früh  war^oronChloes  die  Römer  ihr  urere,  von  allem  Verletzenden  und 

Kindern  zu  -reden,  und  dafs  yivo^  folglich  nicht  ihre  Schmerzhaften  gebraudien,was  aus  guten  Beyfpielen 

Defcendenz,   fondem   ihre   Afcendenz  bezeichnet,  erwiefen  ift. 

n^uch  wüiifeihten  fie,  ihr  Gefchlecht  möge  ihrer  Schän-  Hr.  KraKnger  wird  in  der  Ausführlichkeit  onfe- 

heit  würdig  befunden  werden.**  Die  Idee  ift  rein  antik,  rer  Beurtheilun^,  hoffen  wir^  die  Achtung  nicht  ver- 

S.  141.  I,  wegen  des  hv  Ss^ta  verwelfen  wir  Un.  kennen,  die  wir  feinem  Beftreben  fchuldigiind;  die 

Kr.  ftatt  der  fc^timmen  Autorität ,  die  -er  in  den  No-  Genauigkeit  und  Strenge,  mit  der  wir  verfahren  find» 

ten  beybrtngt,  auf  die  berühmte  Rec.  dergöttinger  hat  keinen  anderen  Grund,  als  den  Wunfeh,  dafs  feine 

Ilias  A.  Ü  Z.  t8o3.  No.  I33«  S.  324^  ^5-     EndHch  Talente  und  feine  Einfichten,  die  hier  noch  in  etwas 

wollen    wir   noch  erinnern,    dafs  S.    245^  5t  au-  'gebundenem  Zuftand   erfcheinen^  fich* bald  freyer 

ttns  Kai  ravra  mßvayvfoaaByht  das   raura  keineswe-  «und  reicher  entwickeln  mögen. 
ges  auf  die  Kinder,  fondem  auf  die  an  ihre  Na-  *  F.    P. 

3.  A.  L  Z.    igia    DriUer  Bernd.  XJua 
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Altenbüro,  im  liter^rifcben  Comroir :  Bibliotheca 
iatrica^  ufui  omnis  (?)  aivi  dicktat  feu  Collectie  ope- 
rum,  a  ^primatibus  (prhlcipibus)  artis  nredicae, 
qüi  medicmae  condendae »  promovendae  et  au- 
gendae,  Inde  a  prTtnordtis  artis  faltrtaris,  fir><;a- 
lalrem  operam  dederant«  et  ingeuio,  aeutnine 
mentiSf  fedulcque  naturae  ftudio  praeclari ,  non 
folumcoaevis  (^aequaUbus')  fuis  atque  ^ITectis  fum- 
tnofaonori  fuerunt,  fedetiam  omnis  fubfecutifub- 
Tenturique  (futurique")  temporis  admirp.tionem  me- 
nieruntf  digoique  funt,  quoriim  fcripta  ab  omrribus, 
qui  compendiaria  medicinae  fcientia  baud  conten- 
ti  9  Bt  ipfi  artis  periti  fiant,  genio  praecellenti 
vere  artis  perttornm  omnis  aevi  imbui  cupiant» 
legantur,  relegantur,  manibus  volvantur,  relicto- 
rum  (fnperfiitum)^  automnium»  aut  felectioram. 
Inchoavir  et  dispofuit  ^.  F.  Pierer ^  M.  D.  Volu- 
men I.  Hippocratis  Optra.  Sectio  I  — IV.  VoLlL 
Hippocr.  Opp.  Sect.  V.  Vol.  HL  Hippocr.  Opp. 
Scct.  VI  et  VU.  Cum  indice.  I806.  gr.  8.  ( 5 
Rthlr.  8  gr. ) 

Auch  unter  dem  fpecielleren  Titel :  Hippocratis 
Cot  Opera  9  quae  exßantj  in  Sectiones  VII  divi- 

.  /a.  Ex  interpretatione  Anutii  Foeßi  recudi  cura- 
vit,  protegomena  de  conditipne  artis  ihedicae  an- 
te Hippocratem,  Hippocratis  vrta,  fcriptis  et  me- 
ritis»  nee  non  cuiquelibro  praefatiuncuhmprae- 
SDÜit»  verborumque  difficilium  minusque  cop:ni- 
torum  indicem  explicantem  adjecit  ^0.  Frid,  Pie- 
ter,  M.  D.  Tomus  /,  prolegomena,  libros  tech- 
fiicos«  phyfiologicos ,  diaeteticos  et  femiodcos 
continens.  XXVI.  CLLXII  (CLXXXXII)  u.  454 
S.  Tomus  II  f  libros  p  thologicos,  therapeuti- 
cos  continens.  5o7  S.  Tomus  ItU  libros  chirur- 
gicos  et  mixtos  cum  indice  continens.  ifiod*  450 
S.  gr,  8.  (5  RtWr.  8  gr.) 

Wir  enthalten  uns  für  jetzt,  über  den  vielverfpre- 
chenden  Ptan  des  Herausgebers  Aiekv  Bibliotheca  iatri' 
€a  unfer  Urtbeil  zu  fällen,  w^il  bey  einem  fo  grofsen 
Unternehmen  Alles  auf  das  ll^ie  derAasführungfelbil 
ankommt.  Das  Verdienftlichederfelbenv-im  Fall  eines 
glücklichen  Erfolgs,  bedarf  keiner  weiteren  Lobrede. 
Bis  dahin  aber ,  dafs  in  der  faft  unüberfehbaren  Rei- 
he einer  fokhen  Hterarifchen  Heerfchau  die  mit  fi^- 
pokrates  angefangene  ,  und  mit  Brown  zu  fchliefsen- 
de  Linie  (ich  ganz  anferen  Augen  zur  Mufterun«^  dar* 
ftellt,  wollen  wir  feinem  reprodücirenden  Fleifse 
Schritt  für  Schritt  folgen»  und  diefen  nach  dein  uns 
von  ihm  felbft ,  theüs  in  dem  der  B.  /►  vorgedruck- 
ten Plan  (Inflituti  ratio)  j  theils  in  der  befonders  aus- 
gegebenen ^^jlnkundjgüng  der  Herausgabe  einer  Rei- 
he etajßfcher  med icinif eher  Autoren  ,  zum  Handge* 
brauch  für  Ärzte,"  zur  Kritik  gereichten  Mafsfiabe 
würdigen. 

Zuvörderft  hat  Hr.  D.  P,  gefucht,  in  den  Prote- 
gcmenis  alles  das  fowohl  aus  der  alten  als  neuen  Li- 
teratur zu  fammeln  und  der  Zeitfolge  nach  zu  ord« 
nen,  was  den  Lefer  Ton  dem  Zuftande  der  Medicm 
Tor  dem  Hippohrates ,  von  dem  Leben  und  Wirken 


de!Telben,  und  von  feinen  Schriften  zu  unterrichten  ver- 
mag. Doch  ftheint  *r  uns  iu  viel  zu  verfprec hcn,  wenn 
er  in  der  VorredeS.  XXVauch  ieine  Lücke  in  der  Bibli- 
ographie feines  Schriftftelfers  glaubt  übrig  gtlaflen  tu 
haben.  V^'ir  machen  ihn  nur  auf  folgende  vorzii*»- 
weife  aufmerkfam.  So  fehlt  im  VcTzcichnifs  der  wie- 
derholten AuHj^ren  desfoefifchen  Textes  die  von  1620 
[oU  Frcf.  in  0^.  Dan^acDav.  AnbriorumtVrelcheRec. 
vor  (Ich  bat;  fo  unter  den  lateinifchen  Uberfetzunjen 
die  von  ^0.  Baptifia  Ferrarius  beforgte  Sammlung: 
Hippocratis  npera  omnia,  in  qtuXfic)  quidem  Galeid 
extent  cö(fic)mentaria  ^  hactenus  tätio  donata  etc. 
Lugd.  apitd  Scipion,  de  Gabiano,  i535*  &•  Auch  fin- 
det fich  nicht,  wie  Hn  P.  fagt,  eine icaltänifche  über- 
fetzung  des  ganzen  hippokcatifchen  Werkes  vi^t  as- 
gwv  u.  f.  in  den  Viaggi  dt  Ramufiot  fondern  nur  der 
fünfte  Theil  deffelben,  der  von  den  Skythen  handelt, 
wie  bereits  Corau  (nicht  Coretf)  in  fiinem  Disconrs 
preliminaire  S.  CXXIV  zum  Tratte  d'Hippocrate  da 
mrs  u.  f  bemerkt  hat.  Femer  vertnifst  man  unter 
den  Ausgaben  des  Buches  irnfji  o\}/i09  die  von  ^oan. 
Henr.  Sfugler  (Hdniftädt  1792.  8)  v^ranftak^te  Edi- 
tion, und  unter  denen  der  Aphorismen  von  ^o,  Hcur- 
nius  die  frühere,  zu  Leyden  1607»  12  erXchienene. 
Eben  fo  fehlt  S.  CLXVIH  zwifchen  No.  9a  und  94 
die  Anzeige  der  zu  Padua  1747,  4,  bey  Manfr^  her- 
ausgekommenen, und  von  B^Hnf  beförderten  Aufla- 
ge der  Medicina  Hippocratica  von  S^*  de  Garier^  — 
Anderer,  minder  auffallender  Lüäen  nicht  zu  ge- 
denken. Doch  können  wir  nicht  umhin,  zu  ^en  merk- 
lich hervorragenden  Attswucbfen  des  Werkes  die  vie- 
len, faft  wörtlich  aus  dem  von  Ackermann  fo  trefflich 
bearbeiteten  Artikel  Hippocrates  in  Fabricü  Biblioth* 
Graec. »  gröfsteittheils  ohne  ([^itat,  herübergenomme- 
nen  SleH^n ,  fo  wie  manche  Unrichtigkeiten  im  Citi- 
ren  feH)ft  zu  rügen,  die  lieh  der  Vf.  der  Proiegg.  hat 
zu  Schulden  kommen  laflen. 

Was  t]en  Abdruck  des  foefifchen  lateinifchen 
Textes  bctrüfc:  fo  verfpricbt  der  Herausgeber  (Vorr. 
S.  XXJII )  denfetben  von  Druckfehlern  und  Ver  Aöfsen 
gegen  die  Grammatik  zu  reinigen ,  und  an  manchen 
Stellen  nicht  allein  durch  einzelne  Worte »  fundern 
auch  durch  ganze  Perioden  |us  dem  Griechifchen  z*a 
erganzen  r  wiewohl  er  anderswo  ( Prolegg.  S.  XC  ) 
verAchert,  einen  genauen  Abdruck  geliefert  zu  haben. 
Um  die  Wahrheit  der  einen  oder  anderen  Ausfege  zu 
erfahren ,  haben  wir  durch  mehrere  hippokratifche 
Werke  brndurch  unferen/oer/i/c/if»  Text  mit  dem  von 
Hn.  P.  beforgten  verglichen,  und  rücken  hier  die  Ab> 
weichungen  ein>  wekhe  fleh  uns  befonders  aus  dem 
Zufammenhalten  der  beide»  lateinifchen  Texte  unter 
einander  und  mit  der  Urfchrift  ira^i  a^pcvv  u.  f.  f. 
ergaben. 

Hr.  P.  Tora.  I,  S.*  208.  Z.  gpotores.  Foei  S.2SX» 
4«  potores  ftatt  potatores,  P.  212,  6  aut  ifiic  ubi.  F. 
284«  10  autfiübi  ft.  aiff^tctt^tfürdasgriechifche  i;  sirs 
oviov.  P.  213«  19  etfal  evadiL  F.  285f  II«  et  mare  eva- 
dit  für  xai  yiyvirai  iki$-  P.  2i8»  I5~i7einge- 
fchaltet,  fehlt  bey  F.  288»  10,  ungeachtet  der  Voll- 
ftändigkeit  des  Grundcextes.    P.  220«  16  fehlen  die 
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Worte  dd»  /o<r*'  Textes  rimaedam  etiam  pfatömm  ei 
foludum  natnram  n^erunt  ganz  niid  gar.  P.  323,  3 
intitfecefunU  F.  291,  10  interfecevint»  P.  dafelbft  Z. 
5  peregenmt.  F.  daf.  pitegerint  P.  daf.  36  inßitu- 
iis.  F.  291,  90  cumfriix  fl.  iRoriftttj.  P.  226,  20  a'ii 
vxof f  j  aceedunt  F.  £989  20  ai  uxore%n  acced.  — t  ^^^ 
ftir  cum  fis  rem  ff.  •  welches  ietztefe  fo  unrichtig  Ul, 
als  die  griechifche  Lesart  nca^a  7uv<kixa{(ft«  9r.  Yuvax- 
xas)*  Httf  —  o({>iötv  avTiPus  ff« 

Dars  der  Herausgeber  die  jedem  Buche  vorge- 
dnickte  Inhaltsanzeige  nebft  Capieeleintheilung,  und 
Überfchriften  aus  der  hallerfchen  Ausgab^  benutzt, 
dafs  er  in  der  Vorrede- zu  jedem  einzelnen  Werke  meh* 
rcre  zur  Beurtheilung  feines  Urfprungs,  Werths  u.  f. 
dienliche  Notizen  zufammengeftellt»  und  das  Ganze 
in  einer  natflrltcheren  Ordnung  auf  einander  hat  fol- 
gen laffen,  gewährt  demLefer  allerdings  eine  grofse 
Bequemlichkeit  •  föwohl  zur  Überficht  der  Hauptmo- 
jnente  des  Inhalts  9  als  zum  leichteren  Nachfchlageii. 
Allein  noch  w«it  bedeutender  würde  för  das  Hefte 
des  Lefers  geforgt  feyn«  wenn  überall  unter  dem 
Texte  ^die  m  demfelben  gemachten  Veränderungen 
snit  BücIUicht  auf  die  Ürfchrift»  und  zugleich  die 
Grunde  wären  engegeben  worden,  die  zu  folchen 
Abweichungen  berechtigen  konnten.  Am  wenigften 
erwarteten  wir  als  Anbang  einen  Index  zur  Erklärung 
einiger  nicht  häufig  vorkommender  Wörter,  vielmehr 
ftatt  deffen  einen  auch  dem  fleifsigften  Lefer  des  Hipp, 
unentbehrlichen  Index  locupletißimus  retum^  ac  prae- 
ciput- marborum*  nach  dem  Beyfpiele  eines  Foes  zu 
jBnden.  Unter  die  fchwierigen  und  weniger  bekann- 
ten Wörter  möchte  Rec.  fchweriich  folgende  (mit 
Ausfchlufs  des  let2ten)  mit  dem  Vf.  rechnen.  Abde- 
ra.  —  Hier  zwar  richtig  nach  Thracien  verlegt  9  in 
der  Vorr.  S«  XLVII  aber  lafst  es  der  Vf.  mit  Cyzicum 
(nicht  Cydcwm}  in  Theffalien  liegen ,  und  gebraucht 
es  als  Subfiantivum  pturate ;  —  Jd  fe  redire  f.  e,  men- 
iis  compos  (ßompotem)  fieri;  —  Affatim;  — •  Amaz(h 
^ae  (/  Amazones);  *—  Cuneotus  ü  e,  cuneus parvus ; ^^ 
fio7v\7)oajv  a  I  (/  KoTvXj^äcüVfj)»—  Nyctedopae  (/)  /. 
nijctalapes;  —  diefe  letzte  Form  ift,  fo  wie  dienach 
vuHTaXw^})^  zu  bildende,  allein  richtig.  Unter  Lii/ct-» 
tiojus  wird  es  erklart  durch  mttrdiu  ml  out  deterius 
vidcnSj  meUmautem  n(KiUf  wovon  das  Gegentheil  die 
wahre  Erklärung  beftiirnnr.  -*  Stadium^  menjuradi- 
flantiQßj  dußbus  (P/)  pedibus  Rhenanis  cum  dhnidio 
conveniens;  —  Taeda  1.  q.fardum  {?);  Thafii  nuces 
(Thafiae  «.);  -=-  T^armunt  vtrmm  firmiim  T^rvmtm 
von  Torone,  einer  makedontfchen  Stadt. 

Wie  fehr  man  ferner  genefgt  feyn  möcfhte ,  bey 
einem  folchen  Unternehmen  und  Vorhaben«  als  das 
des  Hn.  P.  ift,  genaue  und  -bis  zur  Kritik  fich  erhe- 
bende Kenntnifs  der  Sprache  der  Urfchrift  ftillfchwei- 
gend  voranszufetzen:  fo  haben  uns  doch  die  öfteren 
Terftöfse  gegen  die  Orfhograpbie  mehrmals  im  Glau- 
ben an  die  Grofse  femer  Fortfehritte  in  der  Gräcftät 
wankend  gemacht*  Denn  unmöglich  Schreibt  ein  Grie- 
che Buphtalmum  ft^  BHpithalmwn,  Hyofciamus  ft.  ByO' 
fcyamvs,  Ophtalmia  ft.  Ophthalmia ,  MiK(io(J)rXAov  fi. 
MiK^o(^uA.Aov »  Lythargyrium  iLLühargjffiunß^  S^T' 


pittum  ft;  Serpyllimt  Ptialismas  fi  Ptyatismns,  Sruir- 
S^fia  ft.  STuvn^pta  u.  f.  —    Auch  die  noch  unum- 
gänglicheren Federungen,  welche  die  Grammatik  unc^ 
Khetorik  der  Sprache,   deren  der  Herausgeber  der 
fi.  I.  fich  bedient,  an  ihn  machen,  find  an  vielen  Stel- 
len unbefriedigt  geblieben.    Wir  wählen  zum  Bewci- 
fc  nur  die  lateinifche  Ankündigung  des  Plans  (Inftü 
tuti  ratio),  bey  deren  Abfaffung  rhm  weder  Celfus. 
noch  g^.  Z.  Platners  Geift  die  Feder  gefuhrt  zu  haben 
fcheinen.     S.  V,  Z.  8  ineeniofis  fp eculationihus. 
S.  VI,  Z.  2  praecellens  ft.   exeellens,     Daf.  Z.  7  — 8 
fcintiÜas  —  multitudini  adfpergere  ft.  in  multitudinem 
Spargeren     Daf.  Z.  10  Qjiq  nempe  ft.  Qtiad  n.   Daf.  Z. 
10 — I2ingenii foecundi  übertäte  impraegna*' 
tum.    S.  YlL  In  Einer  Periode  5  Mal  prae,  fo  wie 
S.  V,  Z.  9  — 10  3  Mal  ein  äbellautendes  ae.   Auch  ift 
der  fyntaktifche  Bau  in  gedachter  Periode  ganz  ver^ 
fehlt:  ut^^quae  egregiß  e/o  ecta  fuerunt  %  pro 
fummo — fint^  quod — efjet.  Daf. in  einer  I4zej- 
ligen  Periode  praejudido  —  in  artemagiftros  — jjro 
tempore  —  praeconcepta  opinione.     S.  IX,   Z.  3  vi 
animi  fplendente(!),    Daf.  Z,  4  praetervifit,     Daf. 
Z.  13  — 14  non  minus f  verum  etiam.     Daf.  Z.  14 

—  15  atliciebat  -^  condebat.  S.  XI,  Z.  6 — 7  com* 
binationeetcomparationeidearum.     S.  XII«  Z.  20 

—  21  criticam  exptorationem  JufiinenU  S.  XIII  inßru* 
ctiones,  S.  XIV,  Z.  2  rejpectus  habiti  funt*  Daf.  Z. 
8—12  qui  —  prae  fe  ferant,  et  —  c'ontribue- 
rint.  S.  XV,  Z.  10  recognita.  S.  XVI,  Z.  2  charta 
fatis  albida  impreffi^  S.  XVIII,  Z".  t6  prima- 
tum  fti  principum,  S.  XIX»  Z.  l?  —  I8  titulis  ad- 
jectist  Jeu  Jecunda^riis,  ppera  praeetufa  con* 
fiituunt  u.  f. 

Diefe  und  dergleichen  Sprachunrichtigkeiten,  die 
zwar  nicht  die  Brauchbarkeit  des  Werks  felbft,  odee 
das  Verdienft  des  Herausgebers  im  Ganzen  aufheben» 
wiewohl  ihre  Abwefenheit  die  Befugnifs  deffelben 
zur  Übernahme  und  Vollendung  einer  folchen  Ar- 
beit kräftiger,  als  jetzt  gefchehen  ift,  würde  beglau- 
bigt haben ,  fcheinen  uns  bey  der  ftets  weiter  um  fich 
greifenden  ärztlichen  SprachunwilTenheit  einer  em- 
ftenund  umftändlichen  Rüge  werth,  da  dtefes  Un- 
kraut am  wenigften  auf  dem  Felde  der  alten  Litera« 
tor  zu  dulden  ift ,  wie  gern  es  auch  faft  überall  in 
den  neueften  Bearbeitungen  oder  Umgebungen  der- 
/eiben  zu  wuchern,  und  das  beflere  Gewächs  zu  ver* 
drängen  ftrebt. 

— M«   A»   Jk» 

Hall^^  b,  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Verfuch 
eines  Lehrbuchs  der  gvieckijchtn  und  riimifchen 
Literargffchidhte  mnd  ctajfifchen  Literatur ^  zu- 
nachß  für  Gymnafien  bearbeitet  von  D.  Cai4 
Sachfe.  I8l0.  20:4  S.  8.  (lö  Gr.) 

Man  mufs  fich  in  der  That  wundem ,  daf»  es  uns 
noch  immer  an  einem  gründlichen,  zweckmäfst- 
gen,  und  dem  Fortgang  diefer  Studien  angemefle- 
gen  Lehrbuche  der  clamfchen  Literatur  von  mafsi- 

f;m  Umfange  fehlt.  Was  diefe  Lücke  in  den  neuem 
eiten  hat  ausfüllen  foUen,    ift»  wie  die  woißfcha 
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Skizze,  entweder  gar  za  karz,  -oder,  wie  auch  äieTiar- 
lefifchen  Introductionen »  zu  weitläuftig  'und  theuer, 
cder  wenn  ea  das  Mittel  hak,  rührt  es  von  Nicbt- 
-philologen  her,  die  %ey  jedem  Schritte  ftrau^hdn. 
Denn  auch  Lehriitcher  fiir  Anfänger  mfiflen  von 
Kennern  'abgcfiifst  werden.  —  Einen  neuen  Ver- 
fuch  ,  jene  Lücke  zu  füllen « .  hat  in  dem  ange£uhr- 
Xtti  Buch  Hr.5ac/tfir,  fo  vieloins  bekannt,  ein  ange- 
bender  Schriftfteller,  aber  nicht  gamz  ohne  Glück 

femacht,  indem  «r  befonders  in  der  hißorifchen 
Anleitung  die  wichtigften  Notizen  über  die  gelehr« 
te  Cultürgerchichte  der  Griechen  und  ftömer  mitge- 
theilt,  und,  was  er  3us  fchrifdicher  unä  mündlicher 
Belehrung  darüber  gefammelt  hatte,  in  gedrängten 
Umriflenwieder  gegeben  hat;  daher  Wir  diefesLehr* 
buch  einftwellen  und  bis  zur  Errcheinung  .eines  foU 
chen  von  der  Hand  -eines  Veteranen  jungen  Studi' 
renden  empfehlen  können.  Das  Werkchen  b.efteht 
nämlich  aus  zwey  Theilen,  einem  liiflorifchen  und 
einem  literarifchen:;  diefen  ift  noch  eine  Einleitung 
auf.  II  Seiteji  vorgefetzt,  in  welcher  der  Vf.  «vor- 
nehmlich von  feinem ,  dem  Buche  zum  Grunde  -lie- 
genden Plane  handdt.  DieCer  hat  idas  Befondere,  dafa 
die  griecfaifche  und  römifche  Literatur  nicht  .eine 
flach  der  anderen,  fondern  in  Ve;rbtndun^  ;abgehan- 
delt  wird ,  fo  dafs  z.  B.  die  epifchen  Qichter  der  AO- 
^  sner  gleicli>.auf  die,  der  Griedien  €olgen.  rRec.  ge- 
fteht  aber ,  dafs  ihm  die  dadurch  entftehende  Zer« 
fiückelung  nicht  gefaHe,  und  die  Gründe,  welche 
Hr.  S.  für  diefe  Methode  .angiebt,  'nicht  recht  ein- 
leuchten wollen.  Dafs  die  Aömer  durch  griechifche 
Kolonieen  zeitig  mit  den  Griechen  .in  Verbindung  ka- 
men, dafs  4ieJateimfche  mit  der  griechifchen  Spra- 
che verwandt  ift,  dafs  die  jSch^i£tft41erej  der  Rö- 
mer mJt  Überfettungen  und  Nadiahmung  der  Grie- 
chen anhob,  dafs  die  grlechifchen  Staaten  durch  die 
x>ömirchen  Eroberungen  Verfehlungen  wurden  >— 
diefe  Umftände  beweifen  nicht,  idafs  die  Gefchichte' 
der  fo  viel  fpäter  entftandctoen,  jn  ihren  Zweigen 
befchrankteren^oifRJS?fcfii  Literatur  mit  der  griecMf chen 
nach  befonderen  Geiichtspuncten  muffe  verbunden 
werden.;  les  konnte  nicht  fehlen ,  dafs  4iach  diefem 
künfilldien  Plane  vSel  Stückwerk  entft^hen.,  «und  Jn 
manchem  Zweige  der  beideifeitigen  Literatur  die 
erwarteten  Begehungen  iFdilen  mufsten.  —  Der  jer- 
fte  Theil  des  Buchs  ^thält  die  fiiflonfche  Einleitung 


oder  die  Aufzählung  der  Tacta  ,^  welche  auf  {die  Int- 
ftehung  und  den  Fortgang  der  ^Mitten  C«{^  «n. 
tef  Griechen  Mnd  Römern  £infiufs  hatten,  und  zwar, 
wie  es  fich  gehört ,  die  Gefchichte  jedes  Volks  be- 
fonders ,  erft  der  Griechen ,  auf  74 ,  ond  dann  der 
Römer  auf  30  Seiten.  Dtefes  ift  der  beflere ,  und 
für  junge  Philologen  lehrreichere  Theil  der  Schrift, 
-^  "Gelehrte  werden  hier  Steine  -neuen  Entdeckungen 
erwarten;  nur  wäre  zu  wünfchen,  dafs  das  Gewif« 
fe  von  dem  Mindergewitfen  überall  beffer  ^efondert 
wfire.  Zu  dem  letzteren  gehö'rt  z.  B.  die  Hypocfaefe 
von  der  fievölkiirung  Griechenlands  vom  Kaukafus 
aus  und  über  Kleinafiert  herüber;  die  neue  Hy- 
pothefe  von  Eplftehung  der  Ilias  und  Odyffee;  die 
Etymologie  des  Namens  der  Stadt  Rom  u.  f.  w. 
Minder  befriedigend  ift  der  zweyte  oder  der  literarü 
föhe  Theil ,  auf  den  es  doch  hier  eigentlich  ankam. 
Aufser  der  bunten  ;Mifchung  griechifcher  und  römi* 
{f<;her^  rott  jfehr  ^ungleicher  .Auteren  und  jhrer  hiiifr 
<gen  VlfSedetbolung.,  weldhes-eio«  feige  der  gewählt 
ten  Methode  war^  —  äft  diefe  Abeheilmig  viel  z« 
«mager«  ';und  in  Shren  Angaben  sticht  genaa  und  be- 
lehrend ^nug.  Was  man  diier  mit  Aecht  erwarten 
durfte ,  eme  gedrängte  Überficht  der  Lebensurnftän- 
^e  jedes  Autors,  leine  kun^Xharäkteriftücdeflelbea 
^Is  Schriftfteller^  leine  genaue  snd  beftimmte  Anga- 
be der  .wichtigeren  Ausgaben :  der  ^editionum  f  rfsci- 
pnm  t  der  kritiffihen  Recenßonen «  der  vomehrnften 
Kommentare  und  der  guten  Handausgaben ,  nebt 
den  übrigen  zum  Studio  des  Anters  nöthigen  Hülfi- 
mitteln,  das  fehlt  'hier  gröfstentheils ,  oder  ift  dock 
.nur  dürftig »  .unvoUftindig  und  mangelftaft  angedeu* 
tet;  gemeiniglich  findet  man  Aur  die  Lebenszeit 
des  Autors»  und  ,eine  oder  zwey  neue  Ausgaben, 
blofs  durch  den  Namen  des  tierauagebers ,  oft  ohne 
Vornamen  und  JahrzahU  bemerkt  Hierin  hatte  der 
Vf.  genauer  und  voUftändiger  feyn,  und  dafür  liebet 
die  vielen  kleinen  und  unbedeutenden  Schriften,  die 
jiie  und  da  iiufgefühtt  find ,  weglaflen  follen.  Nach 
dem  Plan  des  Yfs;  foUte  fich  diefe  Literargefchicbie 
nur  bis  auf  die  Zeit  des  Marens  Jintonmus  erftreckeo, 
'was  nicht  zu  billigen  war ;  er  hat  aber  die  vornehm- 
Aen  -fpätem  SchriftfteUer  anhangsweife  hie  und  di 
beygebrachtt  wodurch  er  (elbtt  das  Uoftatthafts  xlie- 
/er  Beftiuunung  Xeinet  JfUnu  jeingefteht« 


Trenkfnrty  a.  M.,  b.  AVilmans;  Theone.  Cin  tvefchenk 
für  gute  Töchter.  Zur  Weckun^«nd  Teredlung  jhres  ficcli- 
iJieti  und  religiÖfen  Gefühls  von  JaM  Olatz*  £in  Seiten* 
llück  zur  Iduna  ,  einem  moralifchen  ][Jriterhalcungsbuche  für 
die  weibliche  Jugend,  2weyte  verheuerte  AuAage.  J  Band. 
X810.  3X8  S.  IIBd.  306  S.  8-  .(2  Thlr.  8  ^Gr.)    Diefe  neue  AuBa- 

fehat  nur  .einige:unDedeutende  Zufätze  undunwefentUcheYer^ 
eiferun^en  gewonnen.  Wir  ver weifen  daher  unfere  Lefer  auf  die 
ausführlich er&ecenfion  der.erften  Auflage  Jahrg.  1807.  No.  143. 

Bertm,  b.  Maurer :  V4Ufkandiges  Oejtmgbtteh  für  Freyman^ 
rer.    Zum  Geinrauch  der  grofsen  National^  Mutter -Loge  zu 

■'■■■>  II  immmammmatmm 
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den  3  Weltkugeln  in  Berlin^  und  aller  mit  ihr  -vereinigten I> 
gen  in  Deutfchlana.  4te  verbeiT.  u.  verm.  Jlufl.  M*  i*  K* 
.18X0.  XU  u.  416  S.  8*  (i  Tiiir.  8  Gr.) 


-Cöttingen,  b.  Dieterich :  Novum  Teflamentum  grtece  f^ 
yetua  annotatiQne  illußratum.  Bditionil  Koj^iamae  Vol  ^a. 
<2oinp]ecten8  «piftoU»  cttholicaa.  Fafc.  II.  £xhibens  utrifl- 
•que  epiftolam  Petri.  Continuairic  Dav.  M,  JPott ,  Theolcf 
et  Phiiofoph.  Doctor ,  Abba^  Coenobii  SUariaevalenOs  ei  frct» 
Theolog.  >ubl.  oW.  4ii  Acad.  Julia  Carolina."  Editio  tlieri. 
I8Z0.  XII  u.  340  6.  8*  (x  Thln  «  Gr.}  S.  Recenf.  ^«r  er 
Aen  Aufl.  X803.  No.  a35. 
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ÖKONOMIE.  Begiefsen  der  Pflanzen  m  Gärten »  nebft  einer  Erkll- 

T  u  o    .1.      u     /ii         -Ti     ^  ;i  ^  s^  ""S  ^*  rumfördifchen  Bettet ,  von  Hn.  Prof-  Lf 0». 

^/fa"®;>  S*'*?^'^:.  T^*"^S?*  undnatur.  fuinU.    Vi.  Verfuche  mit  den  vom  Hn.  Commiffionf. 

Atyiori/cAr  Beytrage  jur  Undwtr^e  und  Bten^^  „th  aTöWfrv  Bürgermeifter  in  Hamm,  überfendeten 

fireunde.  vom  Commiffionj^^^  beftta-  Kupfer  -  und  Eifen  -  Sclilacken  zu  Töpferglafur.    Sie 

dtgtm  Secrerär4er  kurfürfti- facbL  leipziger  oko-  find  ohne  Vortheil  befunden  worden.    Aus  dem  wft. 

flomif Aen  Societät  u.  f. -w.  ft^^^^  tenberger  Protocoll  ift  aufgenommen  worden:  I.  Ei- 

'^^il^^'iJlJ^ i]fth  m^"*   '^^l  i      ^a\  ^*  *"^^  Anzfüge  von  den  Verfuclien de»  Hn.  Prot 

^ß'  *  J^  ^^  ^c  ^"  ^^l°'i?r*''*"i  *"•  A"^^^9  Umpadiiu  mit  den  «hemifclien  Döngungsmitteln  im 

^§°^'  Tli.  31s  S-    A  Th.  IV  und  314  S-  «.  Grofsen,  und  2)  eine  Abhandlungvm  dcmHii-Stm- 

(6  Thlr.  12  Gr.)  fsenbao-Infpector Hawmfr?   Über  die  Entwfifferunff 

Auch  onter  dem   Titel:   Des  Commlffionsrathes  des  wittenberger  Stadtgrabens.    Hierauf  folgen  10 

Riem  Halbjahr  -  Betfträge  zw  Ökonomie  und  No-  «inzelne  Abhandlungen,  welche  Tammtlich  einen  prak 

turg^chichte  fSr  Lamdwirthe  und  Bunenfrenndt  ^  tifchen  Werth  haben.    Der  VerTudi  des  Hn.  Stea«r- 

oder  2    Ntufartgefnzte  Sammlung  'ökonomifcher  «inndimer  Hofmanu  zu  Penig«    Wimer^zen  im 

und  Bientn-Schnfttn.  Mit  Kupfern.  2  Liefemhg  Erdäpfelfelde  zu^  hauen,  gefchah  nnr  im  Kleinen, 

«ufdas  J.  X804.  I  n.  2  Lief,  auf  das  J,  £805*  i  a.  und  fcheint  Rec.  fehr  Tom  glücidlchen  Zufiille  ahgi^ 

2  Lie£  «nf  das  J.  x8o6w  hangen  zu  haben«    Die  ökonomifch-  chemifchen  Ver« 

'  fochedes  Hn.  Prof.  Lamparffi&f  zu  Freyberg  im  Oio* 

ie  Abtheilung  diefer  Schrift  ift  die  gewöhnliche  fsen  Tom  J.  I802,  wobey  es  hauptfiicfcUch  auf  den  ge» 

(Tgl.  J.  A.  L.  Z.  1804.  No.  298).  Die  leipz^er  ökono-  Urgfdien  Ackerbau  abgefehen  ift.  find  fehr  lehrreidL 

intfche  Societilt  ererbte  von  dem  Hn.  Kammeroom-  B)  Auflatz«  •  welche  diefer  Sammlung  befonders  ge- 

rnKTär  Lekh  das  Landgut  zu  M6ckem.  So  wie  fienun  widmet»  und  ▼omHerausgeb.  zufammengetragenfind. 

dadurch  an  V^ermögen  zugenommen  hat :  fo  darf  man  L  Eine  PreisfchriA:  ron  Hn.  Effiger  aber  Ermantenmga. 

auch  erwarten,  dafs  fie  in  der  Zukunft  durch  ausge-  mittel  zur  Aufnahme  des  Ackerbaues ,  hat  Bec.  mit 

zeichnete  dkonomilbhe  WiiTenfchaften  an  Anfehen  Vergnfigen  gelefen.    IL  Achte  Anzeige  der  Bienen» 

immer  mehr  gewinnen  werde.    Von  dem  reichen  gefellTchaft  in  der  Oberlaufitz.    Die  GefeUfc^af^  ift  ia 

Vorrathe  diefer  Beyträge  heben  vnt  nur  die  TOr-  jeder  Hinficht  noch  fehr  befchränkt;  jedoch  in  Hin- 


D 


täglicheren  ens.     A.   Societätsanzeigen. .  Aus  der  ficht  wiflenTchafdicher  und  praktifdber  Kenntnifle 

leipziger  Provinciäl  -  Verfammlung.    I.  Über  wahr-  follte  fie  weiter  fehen^  aU  fie  durdi  ihr  einfeitiges 

fcheinttche  Entftehung  des  Mutterkorns  *  und  Be-  Urtheil  über  die  Faulbrut  und  das  nichtsentfcheiden* 

merkungen  tiber  den  Reisbau  in  Deutfchland,  von  de  Gutachten  über  die  Frage,  ob  die  Korbbi^enzadit 

Hn.  D.  Rußig;  nur  «in  kurzer  Auszug,    tl.  ti)  Feld-  fSr  SchieBen  vordieilluifter  fey ,  als  die  in  Klotzben- 

UTid  Gartengewächfe  vor  dem  Erfineren  zu  bewah-  ten ,  bewiefen  hat    Befchränkt  und  einfeitig  ift  das 

Ten,  inel  b)  etwas  die  Schäfereyen  betreffend,  von  Urtheil  über  die  Fanlbruti  wenn  demfelben  nicht  der 

Hn.  D.  Btrkfcote.    Esmrd  hier  zum  Wärmeftoif  euch  Grundfatz  untergelegt  ift ,  dafs  fie  in 


Kälteftoff  angenommen Y  und  beides  einander  entge»    Graden  gut-  «der  bösartig  feyn  kann.    Rec.  fragt: 
gengefettt.     Da  nun  der  Sanderde  die  ganz  befon-    durch  welche  Gründe  ift  denn  die  Gefellfchaft  der 


dere  Eigenfchsft  imhöchften  Grade  beyzulegen  ift,  Sache  fo{;ewifs,  dafs  es  überhaupt  keine  bösardge- 

die  durch  die  Sonnenftrahlen  ausgedehnte,  verdünn-  re  Faulbrut»  als  die  ihrige,  die  fie  nur  in  einem  oder 

te  and  durchwärmte  Luft  zu  binden,  und  mit  felbi-  zwey  Jahren  bey  ihren  Bienen  kennen  lernte,  geben 

ger  zi^leich  das  in  ihr  befindliche  lichtreiche  Feuer  könne?    Rec,  der  die  Faulbrut  gut-  und  foöaarrig 

and  den  Wärmeftoff  anzuziehen,  wodurch  ihreanfich  unter  feinen  Händen  gehabt  hat ,  luinn  ein  fo  "  '  ^ 


fchon  austrotiknendeund  erwärmende  Krafit  ungemein    Untheil  unmöglich  billigen.    Eben  fo  erklän  Rec.  das 
erhöht  und  verftärkt  wird:  fo  ift  fie  vorzQglidi  dazu    Gutaditen  überobige  Frage,  die  man  der  Gefellfchaflt 


geeignet,  die  Kälte  in  ihren  Wirkungen einzufchrän-    doch  gewifs  aus  nicht  gleichgültigen  Urfachen  vor- 
ken  und  ihre  zerftörende  Kraft  zu  mindern;  zumal    legte,  weil  fie  auch  im  R.  A.  vorJum,  einer  öffendt- 


wenn  mit  der  Sanderde  noch  erwärmender  Dünger  eben  Gefellfchaft  für  unwürdig,  indem  fie,  was  in, 

vermifcht,  und   das  Eindringen  des  Kälteftofls  da-  den  heften  Schriften  über  eins  oder  daa  andere  fchon 

durch  um  fo  leichtet  abgehalten  wird.    III.  Über  das  gelagt  worden  Ift  •  daa  Pro  und  Contra  nicht  erwo-^^ 

SJ^  UZ.    1810.    DritUr  Bami.  X 
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gen «  fondern  das  Gotacbten  blofs  nach  eigenen  blin- 
den Einfällen  ausgefiellt  hat  III.  Gefckichte  meines 
50jährigen  Bienenkorbes,  von  Hn.  M.  VoUbeding. 
Hr.  F.  glaobt  damit  bewtefen  zu  haben»  dafs  der  ge- 
machte Vorwarft  dafs  fich  die  Bienen  in  Körben  nur 
wenige  Jahre  hielten,  die  Eorbbienenzucht  nicht 
treffe.  Allein  die  Korbbienenzucht  eignet  fich  den 
VorthetI»  welchen  er  ihr  beyzulegen  gedenKtf  eigent- 
lich gar  nicht  einmal  an  •  weil  (ie  ihn  nicht  fQr  den 
gröfsten  erkennt;  Junge  Stöcke  find  ibr  lieber,  als 
altet  und  deren  erzeuget  fie  fich  im  Überflufs.  AUe 
•Beweife  find  nur  relativ,  beweifen  nur  die  Wahrheit 

•  für  jeden  einzelnen  Fall ,  wenn  fie  nicht  ans  der  Na- 
tur der  Bienen  felbfl  geffihrt  find.  IV.  Einige  Nach- 
Tichten  und  Bemerkungen  ober  den  dtefsjübrigen 
Witterungslauf  und  defTen  Einfiufs  auf  die  Landwirth- 
fchaft,  von  Hn.  Buttmamn.  Da  überall  zugleich  auf 
dasjenige  reflectirt  wird ,  worrauf  die  Witterung  bey 

.  ^er  Landwirthft^haft  einen  Einfiufs  geäufsert  hatte :  fo 
ifl  die  Abhandlung  gar  nicht  trocken ,  fondern  lehr- 
xeich.    V.  Was  zu  einem  Landwirthe  gehöre.    VI. 

«  Vorfchlag  von  (9)ökonomxfchen  ZufammenkOnften  in 

•  mehreren  Gegenden.    VIL  Bemerkungen,  wie  öko- 

•  nomtfche  Sehriftfieüer  befchaffen  feyn  foUten.  AUe 
1  drey  Auffitze  von  Cart  Gotttob  Befnhardi  nnterfcfarie- 
.  ben.    Am  Ende  eines  jeden  Auffatzes  war  Rec.  aUe- 

anal  vom  Ziele  fo  weit  abgeleitet  worden.,  dafs  er 
über  eine  ganz  andere  Materie  gelefen  zu  haben  mein- 
te. Der  Vf.  mag  wohl  noch  ein  Anflinger  feyn.  VIII. 
tjber  Verbefferung  des  Ackerbaues  und  ökonomifche 
Freisaufgaben ,  vom  Herausgeber.  Ein  wörtlich^er 
Auszug  von  29  Seiten  aus  Bettys  Verfticfaen  über  den 
Ackerbau.  Unter  den  kurzen  Auflatzen  ifi  No.  3  be- 
fonders  auszuheben«  wo  Hn.  Rim,  nachdem  ihm 
Jemand  geCagr  habe,  dafs  die  Drohnen  unter  den  Bie- 

•  »en  suweilen  die  neogebauten  Zelten  mit  ihrem  Ko- 
1  pfe  erweiterten  r  nun  wegen  der  Stacheldrohnen  des 
-'  Hr.  Lutoj^in  grofsesLic£t  aufgegangen  üt  Übrigens 
'  hat  Rec*  flatt  der  Kupfer  nur  einen  groben  HolzCchiutt 
«  4es  tumfordißhem  Bettes  gefunden. 

Etfi0    LieferuJig    vom    Jahre    l8o5-    A)    Die 
:  Secletäts  -  Anzeigen    enthalten     die     Mitglieder- 
waUv    die   Rechnung»  eme  Nachricht  von    eijKr 
neuen   PreisoMdaiHe  zu    Societäts  -  Belobnungen, 
.  Preisertheilung    und    Freisaufgaben.     Dann   I)  eini- 
ge Abhandhingen  von  der  leipziger  Provincial  -  Ver- 
.  limtnlung  im  Auszuge.    Es  wird  darm  der  Kampher- 
Bereitung  aus  einheimifchen  Pflanzen,  des  Säfsholz- 
anbaues  und  des  Bafalts  zu  gegoflenen  Arbeiten  ge- 
dacht.   Von  Hn.  D.  Röjßg.     Über  die  verfchiedene 
Art  des  Raps-  Drcfchens  imFarftentbumeOftfriesland, 
vnd  ober  den  jähr  liehen  Gewinn  von  einem  Zucht- 
hengfte  I  nebft  vermifchten  ökonomifchen  Bemerkun- 
gen.    Vom  Hn.  Adv.  Heimemofm,    Bemerkungen  und 
Zufätze  Aber  die  Anzeigen  der  Secietät.     Vom  Hn. 
«.  Kamptz.  Sie  betreiTen  die  Unfruchtbarkeit  der  Oöft- 
bäume  und  die  Ausfaat  des  WeifsiMr  Mohns.  II)  Eini- 
ge Abhandlungen  von  derwittenb%  Provincialf- Ver- 
fiimmlung  ebenfUls  im  Auszuge.    Sie  betreffen  die 
'^ dca.vorjah<%,  Wiatera(der  Aosdrod^  ift 


zu  allgemein!),  und  die  Gefchichte  eines SojSbrigen 
Biencnftocks,  von  Hn.  M.  VoUbeding,  higleicben 
die  Vertilgung  der  Schildläufe  von  Hn.  Oberbauratk 
Schulze.  Hierauf  Abhandlungen  von  einzelnen  iMit« 
gliedern ,  als :  III)  eine  befondere  Bemerkunq-  über 
KartofFelvermehrung ,  von  Hn.  Kaufmann  Köhkr. 
Der  Vf.  fand  nach  einigen  Wochen,  als  er  das  Kar- 
toffelkraut hatte  auf  einen  Haufen  werfen  lafTen,  dafi 
fich  an  dem  Stiele  oder  Hauptftamme  oberhalb  des 
grofscn  Blattfliels  verfchiedene  kleine  Erdapfel  oder 
Kartoffeln  erzengt  hatten;  er  gebraochte  fiezumSaa- 
mentünd  gewann  mit  einer  halben  dresdener  Kanne  ein 
Viertel  grofse  Kartoffeln.  IV.  Reis  nach  Art  des  Hn,Sü. 
.  perint.  Kitfcher's  im  Hannöverfchen  anzubauen.  In 
Indien  hat  man  jahrlich  zwey  Ämdten  mit  Reis.  Im 
December  und  zu  Anfange  des  Maymonats  wird  er 
ausgefaet,  undfobakt  er  die  gehörige  Grofse  erreicht 
hat,  in  ein  dazu  vorbereitetes  Land  verpflanatt.  Abends 
und  Morgens  wird  der  Reis  gewaflert,  16,  dafs  er  be- 
ftandig  im  WaiTer  ftehr.  Indefs  (cheint  das  ilarke 
Wäffern  dafclbft  nur  ein  Bedurfnifs  wegen  der  ^o- 
fsen  Sonnenhitze  zu  feyn ;  wenigftens  läi&t  dts  idl!- 
fchweigen  des  Vfs.  vermuthen  ,  dafs  er  es  eben 
nicht  fo  ndthig  dabey  gebraucht  hat.  So  bat  er  auth  von 
der  Enthfilfungdiefer  Frucht  nichts  erwähnt  r  welche, 
wie  bekamit«  kein  MdUer  enthälfen  kann.  Die  B^ 
«wohner  Indiens  bedienen  fich  einer  gewöholicben 
Reisenthulfungsmafchine,  in  der  Form  eines-  Mör- 
fers.  Rec.  hat  gefunden,  dafs  man  im  Hannover- 
fchen  fchon  feit  13  Jahren  glückliche  VerAicbe  mit 
dem  Reisbau  gemacht  hat,  aber  die  Fortfettungmag 
fich  an  die  Enihfilfung  geftofsen  haben.  V.  Einfach- 
ftes  IMtttel,  den.  weifellofen  Bienen  zh  helfen.  Voa 
Hn.  Loffler.  Sehr  unbefriedigend!  VIL  Hanfiuul 
Flachsbrech  Idafchine  betreffend.  Von  ün.v.  Heritr 
i  IX.  Vermifchte  ökonomifche  BemerXangeB  über  Or- 
chis.  Von-  Hn«  Abt  Rtmgemont  ZAim  Gebraudi 
ftatt  der  Salepwurzel  ift  fie  in  der  Medicin  feben  b6 
kannt ;  der  Vf. « wiU  fie  aber  bey  der  Brodcbeuruag 
weg^n  ihrer  iiährenden  Eigenfcbaft  als  ein  Nahrungt- 
mlttel  empfehlen^  X.  Fabricate  aus  Erd  wolle  zu  ver- 
fertigen. XL  Ein  gutes  Brennol  au»  der  rothen  Hol- 
hmderbeere.  ili  Loth  gaben  1  Loth  3|  (^entcbts» 
und  eben  fovielLeinfaamen.am6ewtchtnur3QoetU- 
chen  Öl.  XV.  Eine  neue  Art  von  landwirthfchafliicbrr 
Kochanftalt  in  hölzernen  Faflem»  Yon  Hn.  Pachter 
Kapkr.  XIX.  Unterfchied  des  liefländibhen  und 
kurländifchen  Pfluges.  In  Rikkficht  der  Kupfenafelflr 
wovon  Tab.  I  die  Flachsbrechinafchjne  und  deacur- 
Undifchen  Pflug,  und  Tab.IIHn.XopIrriKockinilalc 
enthält,  fand  Rec«.  Alles  deutlich  vnd  ricbtigf  befoa- 
ders  gefiel  ihm  die  Koehanftak»  w^khe  Hn.  KapUf 
Ehre  macht.- 

B.  Befondere  Anffätse.  L  Etwas  aber  die  Ver- 
edlung des  Flaehfea,  vornehmlich  der  Umwandiung 
deflelben  in  Baumwolle.  Der  ungenannte  Vf.  glaubt 
doreh  feine  ö&eren  Verfuebe  einen  Weg  gebabai  za 
haben,  auf  welchem  die  Veredlm^  unferes  Laadesr 
products^feine  mögltcbfteVei  volUtommnung  erreicbea, 
Httd  vielleicht  die  jetu  fo  fehr  im  Preife  fte^cadc 
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BaamwoAe  -^««Uitibfkli'  machen  kahii.  Itec.  Iiat  dte 
AbhandlDfigfnit\^^igTiäg«n  getiefen,  und  zweifelt  nicb^ 
da/s  der  Vf.;  wenn  erSn  'feinem  KunAfleifee  fo  bdiar r* 
lieh  fortfäbrt,  feine  Abficht  etTefeben  werde.  :Abef 
bemerken  mu6  ex%  dafsder  Vf.  fickdiefenViregnichr 
felbft  gebahnt  hat,  denn  cbemirofa  war  ihm  durch 
Hn.  Wemlig^i  der  denfelbea  zuerft  betrat,'  und  alle 
£xperhneme>ftbon  geiliaefat  faat^  und  in  Hinficht  auf 
die  mechanische  VerCeinerung  dea  Flachfea  durch 
Mötters  Pretafchrift«  welche^  eine  mefferrAckenbreif 
te  at^laugte  Faier  dea  Flachfea-  m  IIX  Tketle  ^er^ 
trente,  fchain  genug  vorgearbeitet  ILEotdeckiingeinei 
icht  deutfchen't  höchft  gefiiftden-  ^  tckkt  in  Menge  f&r 
jede  Haushaltung  zt  ziehenden  und  eintragenden 
Stellvertreters  des  indifchen  KafTeee «  von  D.  F.  Q. 
HafenbiUg.  Eine  kleine  Schrift  für  £ch  •  wekhe  der 
Vf.  nicht  in  Buchhandel  gegeben,  fondern  fSr  3  Tbln 
pränum.  ans  frejer  Hand  verkauft- hat.  Sie  enthäk 
eine  Anweifung«  wie  mah.dehSpairgelfaamesi  ala  iiv- 
difchoi  Kaffee  zubereiten  und  im  GroTsen  erbauen 
folle.  Der  zu  hohafreis  fcheint  die  Veranlaffung^zii 
feyn,  diefe  Abhandivng  durch  einen  wiederholten 
Abdruck  zur  gröfseren  Pubiicitat  zu  bringen.  UI. 
Einige  BemeHcurlgen  äbef  die  Arndte  vom  Jahr  l803» 
Von  Hn.  Dipjro£i.'  IV.  Saatnachrichten  während  des 
Winters  beyBeadelebän  inTkfirtngen^und  Entdeckung 
eines  neuen  Komfeindes ,  defle»  namentliche  Beffibzv 
mung  noch  erwartet  wird.  Von  Hn.  M.  Rötting. 
Beide  Auffitze  find  faft  von  einerley  Inhalt  und  glei- 
chem Vferth.  V.  Eine  mifslungene  Weizenärndte  von 
Brand  bcy  Kalcbnug  und  Eknetzung  mit  Kupferwaf- 
Ter.  Von  Hn;  Kirchheim.  VL  Bemerkungen  über 
Hn.  Kirchhehns  Erfahrus«,  dafs  al^er  Weizen  mit 
Kupferwafler  angenetzt,  auch  gekateht,  dennoch  Brand 
gegeben  habe.  Von  Hn,  Rieben.  Vpr  einigen  Jahren 
machte  der  Vf.  (im  July-  Stück  v.  J^  l8o2)  fein  Mit- 
tel gegen  den  Brand  im  Wjeizen  wieder  bekannt,  wet 
ches  fich  bey  feiner  Familie  fchon  auf  xoo  Jahr  als 
probat  beftitiget  hatte.  -^  Es  ift  aber  daffelbe  als 
ehi  zweylaehes  Mittel  zu  betrachten*  Denn  erftlich 
ift  reiuet,  feifer^  gejwuier  und  trockenerf  auch  gUer 
Weizen  &hon  ein  Mittel  für  fich ,  dafs  man  keinen 
Brand  bekommt.  Diefs  kann  Rec.  mit  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  verfichem ,  in  welchen  er  ohne 
känftlicbe  Mittelguten  Weizen  ohne  Brand, erbauet 
bar.  Hr.  R.  hält  auch  fein  künftliches  Mittel  unter 
jenen  Bedingungen  fftr  g«r  nicht  nöthig.  Hn.  K. 
gtebt  ernnn  Schuld,  er ^ab^,  feinen  alten  Weizen 
'Von  derÄmdte  an  bis  zur  Ausfa^t  nicht  ^rfeig  genug 
gewendet,  imidem  ihn  im  Haufen«  übereinander 
warm  weiden  hiffen;  Zu  dem  Ende,  oder  wenn 
man  fchon  brandigen  Saamen  hat,  ift  es  notfawendigt 
dafs  man  fich  des  zweyten  oder  künftlichen  Mittels 
bediene.  Diefes  beiWbt  in  i  Metze  Afchc  und  einer 
reichlifiben  Viertel  bis  i  Me|zeKüchenf>ilz,  welchaa 
suiammen  in  MnläligKcher  dünnen  Gauche  oder  rei- 
nem Wafler  aufgeKtft  wird  ,  fe,  dafcmangenughatr 
einen  dresdner  Scheffel  Weizen  damit  durchaus  zu 
bcnetzeit  •  Nachdem  der  Weizen  eine  Nachtin  einen 
Haufen  gelegenhat ;  £0  wird  er  mit  Mehlkalk  foviel  ea 


ndtbig  ifl*,    trocken  gemad^.vAd*  9Ts«I#iifr  ^nsg^ 
ftrent.  .  Viele  Landwirthe  leben  den  Kalk  für  das  ev 
gentHcfae. Mittel  wider  den  Brand  an;  Hr.  iL  abejr 
behauptet  und  bewerfet  es  mit  dem  zur  See  verun^ 
gluckten  Weizen  ,  der  nur  noch  zur  Saat  taugt ,  da(f 
nicht  der  Kalk,  fondem  das  Salz  das  eigentliche  /peciG* 
fche  Mittel  fey^das  wider  den  Brand  fiebert.  VlILVerhef. 
ferung  der  Bienenwohnungen.  Von  Hn.  Müller.    IX. 
(VIII  A)  Gegenbericht.     Von  Hn.  Überfchaar.  ,  Zwi- 
lchen denVffh.  diefer  beiden  AbbaiMliingen.entftdhc| 
ein  Streit,  der  die  Frag*  öffentlicb  zur  Sprache  bracbr 
te«  ob  die  Korbbrenenzuchc f nr  Schlefien  vortheilhaf^ 
ter  fey^,  als  die  Klotzbeuten.     Der  in  einer  naturli* 
eben  und  fiiefsenden   Schreibart  abgefafste  Auffatt 
iles  Hifi.  M.  läfst  keine  Abjßcht  verrathen,  die  zuo^ 
Streit  liätte  Vetanlaffung  gebei»  können;  er  will  nur 
durch  einen  aus  StrOh  verfertigten  Probekorb  der  k^ 
lUgL  Kammer  zu  Glogau  die  Vorft^lung  tbun«  dafi 
mittelft  der  Strobkörbe  die  hölzernen  KloUbeucfn  be^ 
der  Bienenzucht  zu  entbehren  find ,  und  alfo  we^e^ 
der  Holzerrpamir^  (üwobl,  «U  auch  weg^n  der  Beför^ 
derung  der  Bienenzucht,  dem  Lande  obnfehlbar  eii^ 
jrecht  reeller  Nutzen  damit  gefcbeben  könnte.     Hr|. 
(7;  anti^' ortet  darauf  fn  feinem  Oegenbericht^dafsfile; 
nen  zwar  in  Stn^k^rben  unterhalten  und  gep&egt 
werden,  dafs  aber  djiefe  Art  BienenbehältniiTe  liie  zur 
Aufnahme  der  Bieneozuclit  etwus  beytragen  könne! 
Hätte  nun  Hr.  17.  blofs  die  falfche  Meinung,  welche 
bald  die  eine  qder  die  andere  Art  der  Bienenwobnun- 
gen  als  die  Hauptfache  bey  der  Bienenzucht  vorzu- 
Aellen  fucht,  und  nicht  die  vorgeftellte  und.beftimm; 
te  Art  felbft  in  Anfproph  nebmen»  und  fie  gegen  ei- 
ne endete  :Ani  die  Klotzbeufien,  visrwerflicn  macbeii 
y^llen :  fo  würde  man  nicht  das  blinde  Vorurtheil ; 
die  (Jnwifleniieit  im  Praktifchen  der  Korbbtenenzucht^ 
ja  überhaupt  den  Mangel  an  richtiger  theoretifcher 
Kenntnifa  von  der  Nfitur  der  Bienen,  und  feine  Ani- 
mofität  gegen  Hn.  M.  an  ihm*  erkannt  haben«    IX. 
Meine  Erfahrui^n :  von  dem  SchickfaL  derjenigen 
Bienenftpcke,  welche  einnial  das  [Ingluck  hatten,  mut« 
terlos  zu  werden.  Vom  Hn.  P.  Staudpmeißer.  Die  fem 
Auffatze  folgen  noch  zwey  andere,,  eben  deffelben 
Inhalts^    Sie    verrathen    alle   gute    Einficjiten.    X. 
Nothwendige  Berichtigungen  und  Erläuterungen  über 
einige  usiri^tige  Vorträge,  die  Hcmt^ung  der  Rind- 
vit;bfeuche  in  der  Jen.  AUg.  Lit  Zeitung,  Nuu;^.  298» 
V.  J.  8804  lietrefiend.  \  on  der.kurfür^.Thierarzney;- 
Tchule  zi|  Dresden*    Da  die  kurfurftL  Thierarzney* 
fchule  in  dem  ganzen  Auffasse  Jkeine  beftimmte  Stel,» 
le  anführt,  in  welcher  irgend  unrichtige  Vorträge  ent- 
kalten feynkö|mtdn  9  fondern  uns  nur  die  ^ewaltiS« 
men  Mittel  vorhält  f  welche  nach  der  medicinirchen 
f  olicey  zur  Hemmung  und  Unterdrückung  der  Kin<£- 
.vie|ileucbe  nothwendig  Änd,  wogegen  wir  Hein  Wort 
verloren  l^ben,  wohl.4b^r  nebenbey  die  Bemerkung: 
üj^chtei^r .  dafs  üe,  die  berühmten  Heilpiittel^eln^s  '^ränJ^ 
]if^d  Pejfma^  die  man  doch  nicht  mh  jenen  zu'ver*^ 
wechXein    hat,   und  die  zu   der  Zi?it  bey  Thieraci^ 
.ten  nicht  allein,  fondem  bey  Jedermann  ein  gro(se» 
Auffehen  elregt  hatteij^  in  ibsen^tenftucken  ignoact: 
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hatte :  fo  "war  Ihr  doch  n^ohl  damit  kefn  Unrecht  ge- 
fchefaen»  und  ^wir  fcönaien  auch  jetzt  titfch  tiicht 
^infehen,  wo  wir«  laut  der  Acteiiftücke,  mit^nnferem 
tfrthelle  die  vernfinftigen  .  Schranken  überfcfartiteil 
hätten.  XI.  Mehr  freimdfchaftlicfae  als  feindliäie 
Antwort.  An  den  Hn.  Oberpfarrer  Matmfcbka.  Von 
Iln.  M.  Kersfg-.  Wer  Toeaus  Tohon  wetCi«  wie  hart 
diefer  würdige  Vf.  von  feinem  Giegner  angegriffen  war» 
^en  mttfs  diefe  Antwort;  tiberrafchen,  welche  mtl  el* 
tier  foftdien  GelH^rahe  und  Schonung  dea  fi^ners 
«bge^afstift,  die  Hn.  K.  weit' Ober  alle  Niedrigkeit 
«rhebt  XII.  Meine  unparteyifchen  Gedanken  Aber : 
^BeyttÜge  zur  Kenntntfa  der  Bienen  und  ihrer  Zucht 
u.f.  w.  Von  dem  Oberpf.  Matufchka  u.f.  w.**  Von  Ha 
P.  JStaudtmeifter.  £a  wäreallerdinga  1oben$wertii«wenA 
der  Vf.  «welcher  eben  fo  empfindlich  vonM.  in  feiner 
$chrift  angegrfflen  ift«  diefelbe  mit  unparteyifchen  Ge» 
danken  härte  recenfiren  können.  XIII.  Neue  Benutzung 
der  Runkelrübenblfttter  zur  Taback^-Fabricatioo. 
Von  Hn.  Ackard.  Eine  neue  Speculatton  für  Landwir- 
te. XIV.  Über, einen  AufTatz:  „Vermehrung  des 
Honigertrags.**  Vom  Herausgeber.  Von  den  Franzo- 
fen mühten  wir  es  wohl  nicht  erft  lernen.  XVIL 
Einige  Worte  über  Matmfchka*s  Wamunggegen  Nord- 
bienenMnde ,  in  der  Landwtrthfchafirs  ^itung^  vom 
8  Nov.  1804.  Num.  45.  Von  Hn,  Standtmeiß^r.  M^ 
fufchka  gründete  feine  Waniang  freylich  auf  eine 
wirkliche  Erfcheinung:  denn  im  Jahre  x8o3  kam  in 
der  Mitte  des  Monats  jany  eine  folche  ongewöhnli- 
^e  Kälte «  dafs  die  Bienen»  die  fchon  vor  allen  guten 
Stöcken  vorlagen»  ecftarrten»  und  in  ganzen  Klumpen 
tttf  die  Erde  herab  fielen,  wid  todt  blieben;  er  hätte 
aber  nur;fe}ien  follen«  dafa  bey  allen  Stünden  derfelbe 
Fall  eintrat.  Rec*  befuchte  viele  Stände«  oAd  befönders 
folche,  dieefne  vorzllgUch  gute  füdliche  Lage  hat« 
ten ;  aher  er  fand  überall,  ohne  Unteifdiied>  in  gro- 
faer  Menge  die  Bienen  todt  vor  den  Ständen  liegen. 
Alfo  fchränkt  Hr.  M.  WoU  mit  Uhrecht  feine  Warnung 
auf  die  Nordftände  ein«  Die  mit  einer  leidenfchaftli- 
chen  Sprache  beygefilgten  Noten  des  Herausgebers 
xeugen  von  einer  gehäffigteh  Denkungeart,  die  kein 
Mittel  unverfudit  läfsc,  yt^  möglich  Mfätufcfh 
%a  alle  Gelegenheit  abzufchneiden ,  um  durch  den 
BucUbandel  Schriften  ins  Publicum  zu  bringen. 
Aber  eben  defto  mehr  wird  man  einVerlangen  tragen^ 
hald  wieder  eine  neue  Schrift  von  Hn.  Matufchka  zu 
fehen,  weil£e  yermuchUch  uf^ewdfanliche  Sachen  zu 
^age  fördern  wird«  nnd  die  Buchhändler  können  de- 
fto gewifler  darauf  rechnen  t  dafs  fie  Abfatz  finden 
werden. 

Noch  müfleh  wir  auf  einige  Stellen  aufmerkfiim 
machen  (belbnders  S.  257  fg-  4^i  %0f  in  weichen 
Hr.  Rtem  gegen  nnfere  A  L.  Z.  zu  Felde  zieht.  Da 
er  nicht  blofs  in  diefer  Zeitung  getadelt»  fondem  fo- 
gar  von  der  Thellnahme  an-  derfelben  zurücl^ewie- 
fen  worden ift  (f.  InteU.BK  1805.N0. 33):  fo  befrem- 
det es  keinesweges,  dafs  ^r  die  unartigen  Blatter  wie- 
der tadelt,  und  den  ökonomifchen  Mitarbeitern  an 
denfelben '  Verftand  nnd  Belefenheit  abfpricht;  nur 


hätte  fein  Tadel  hei^nMäet»  uhditfenlger  plump,  we- 
niger undeutfch«  weniger  Udieriich  feyn  follen.  Der 
Beireis  von  diefen^Arädicaten-nunfchwer  zu  führen» 
fcheint  aber  fetzt  kaum  noch  nüthig  zu  feyn. 

In  der  2  Lieferung  auf  d.  J.  igoS  bemerkt  Rec 
mit  Vergnügen,  dafs  die  gewohjdiche  Fehde  geen- 
det ift.  Mftchte  doch  die  Vemnnfk,  und  nicht  der 
Mang^  an  Stoff '^   der  Oruhd  davon  gewefen  feynl 

Die  Societäia.*  Anznigen  enthalten  diefamal  meift 
kurze  Abhandlmgen;    I.  V^nrider  Leipziger  Provin- 
ciat  -  Verfammhin^  hohen  wiir  aais  t  i)  Hn.  5.  Schmied' 
iainr Vorfehiag«  in  einer  jeden  Provinz  Sachfena  ei- 
nen verpflkfaaetett  und  geprüften  Feldmefler  beftellea 
zu  laiTen.  —  Ein  kurzer,  aber  lefeaswenher  Auszag. 
Nur  wenn  S.  19  bey  dem  in  einem  Flufhoche  zu  ver- 
fertigendem Verzefthnffle  ti»  Felder  der  Untertl^nen 
gefagtwird^dafadarans  der  RittefgotsbeOtzer  die  befiea 
und'fchlechten  Haüswiedie  feiner  Gemeinde  kennte 
ferne  X  fo  iildie£i  Rec.  «nbegreiflich,  4a  wir  in  ganz 
Deurichiand -  ein  allgemeines   Ackerfyftem   haben, 
nadi  wdchem  die  Felder  der  I&itertha&en  in  Rück- 
ficht der  Abwechfelung  des  VTinter  - ,  Sommer  -  und 
firach-Schlages   fchon  alle  Ihre  gefetzdiche  Beftim- 
munghaben^  ohne  dafa  Jemand  irin  Redit  liat«  et- 
was willkfihrtich  ebzuändlem.    2)  Zwey  iusrze  Ab- 
iiandliingen,  vonifn.  D.  Röj(j%,  auch  im  Anszag, 
als:  a)  Na^trag,  zu  den  vormals  mitgethetiten  Be- 
merkungen wegen  des  ToUrichs ;  und  b)  Nachridit, 
von  einem  raitcarolinifchem  und  ifaliäntfchem  Reif» 
gemachten  Verfuche  im  Freyen.    3)  Hn.  M.  Wtijs 
xhemifche  Bemerkungen'  über  das  Mutterkorn.    0. 
Der  wittenberger  Provincial  •  Verfammliing  gehören 
vermttthlich  nur  die  drey  folgenden  mit  A,  B  und  C 
bezeichneten  Abhandlungen  zu «  da  die  übrigen  alle 
weder  Buchftaben  ncfich  Zahlen  haben.    A)  Hn.  P. 
GitmershauJefCs  Bemerkungen  über  den  Hopfen.    B) 
Hn.  P.  M^rker'f  Verfuch ,  wie  nödug  es  fey,  Beobac^ 
tungen  über  öitonomifche  Gegenftände  fo  vollftändig 
als  möglich  anzuftellen.    C)  Hli.  D.  PfoUukamers  Be- 
merkungen über  die  Schafleudie  in  den  J.  £802  und 
xgos.    Hr.  D.  Pf.  entdeckte  fadenähnliche  Würmerin 
der  kranken  Lunge  des  Sclurfs;  und  da  man  gemei- 
niglich die  Erfchetnungen  folcher  fremdartiger  Din- 
ge für  den  Grund  der  Krankiielt  hält,  ob  fie  gleidi 
nur  eine  Folge  davon  find :  fo  ift  nicht  nur  Hr.  Pf. , 
fondem  auch  der  Hr.  Prof.  D.  Lx^ngeuik  in  feinem 
Gutachten  in  diefen  Fehler  verfallen.  Hr.  Prof  Knit- 
ter d.  Alt  eher  hat  in  einem  zweyten  Gutucliten  hie- 
2u  den  Fehler  nicht  nur  berichtigt  f  fondem  aadi 
treffender  die  Kratdiheit  von  der  Schwäche  abgelei* 
tet.    Da  e^  nun  eine  bekannte  Sadie  ift,  dafs  bey  der 
Schwäche  fich  in  allen  Eingeweiden  eme  Unreinig- 
keit  anhäuft;  In  welcher  fich  Würmer  erzengen,  und 
tille  Eingeweide  auch  ihre  befonderen  Würmer  haben: 
fo  ift  es  gewifs»  dafs  auch  die  kranke  Lunge  ilire 
Würmer  haben  wird,  wenn  bey  der  Schwäche  derfel- 
ben fich  die  Unreinigkeit  dazu  erzeugt  lut» 

(Die  FoHfeumg  /iolff  in  wückfiem  Stiieke.  > 
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XsiPztG ,  b.  Uffrtknoch :  ÖkonomfcAe  und  nrntuT' 
hißorifche  Betfträgi  für  Landwirthe  und  Bienen^ 
freunde  vom  Commiffionsiathe  ff.  JRiemvu  f.  w* 

{Fortsetzung  jäer im  Vior\gm  Stück  abgebrochenen  Recenßon,) 


ü, 


nter  denübngen  Atfhandlungen  zeichnen -wir  IM- 
gende  aus.  Hn.  Prof.  LeonTtardVs  VorfehXag  zur 
Vennebrung  der  Gerberiohe,  ohne  ^arch  Gewimiung 
derfelben  der  Holzci/ltur  za  fchaden.  Der  VL  ift  «a 
bekannt  t  ala  «dafs  mrir  <nodi  etwas  zu  feinem  Lobe 
l>eyreczen  könnten.  Noch  Etwas  ^ber  den  «cur -und 
efth  -  ländlichen  Pflug.,  auch  Bleichen  Jn  Mofeen 
WaiTerdimpfen»  defs^eichen  ^einen  KareofFel  -  Wa'fc1i>- 
laften  und  SaBtplug,^teltgrän  genannt,  vonfln.  Kaf^ 
ler,  Scffcfareibung  einer  MaA^ine,  hölzerne  Rinnen 
zu  fchneiden,  nebft  einer  Zeichnung  von  Hn.  Meclian« 
Hoffmann;  wozu  auch  ein  BeytragTon  dem  Hn.  Majbr 
Dietrich  gegeben  ift.  NutzKche  Bemerkung  n^^bft  ge- 
machten Verfucken  Aber  die  beilige  Geift- Wurzel^ 
;von  Un.  Scheidlin.  Diefe  Wurzel  i&  in  den  Jahren 
f  7P7  —  99  jm  Wirtembergifchen  gegen  die  Rind- 
vlefafeuche  als  PriferTafir  -  Mittel  gebraucht  wordenl 
Vermifchtedkonoimfche  Bemerkungen  von  Hn.  Com- 
miffions-Radi  Buffe.  Sie  betreffen  i )  die  borsdorfer 
ÄpfeU  2)  die  Nutzlidikeie  der  Pflaumenfträucher  und 
3)  frifehe  Pflaumen  in  Mus  zu  erhalten.  Erhöhung 
und  Benutzung  der  einheimifchen  Hdlzer  zu  feinen 
Meublen«  von  Hn.  Thietemann.  Die  Hölzer  find :  t) 
Rüilem,  2)  Schwarz  •  Pappel ,  3)  Ahorn ,  4)  Birken, 
5)  Kofs  -  Kaftanien ,  6)  Äkacien  imd  7)  Winterlinde. 
Hiezu  noch  «in  Beytragvon  Hn.  Major  Dtetridk^  von 
gleicher  Wichtigkeit.  Vorfchlage«*  die  Verminderung 
der  Feuerfchäden  betreffend,  von  den  Gebrddem 
Bernhardt  nebft  Zufitzen  von  Hn.  Major  Dt^ricft.  Sie 
enthalten  zufammen  Verfuche  mit  kröfdiendemSpeck. 
Das  Kochblzift  das  Mittel«  dals  decfelbe  bejm  Feu- 
«r  nicht  in  die  Lnfit  fliegt 

fi.  fiefondetre  AufAtze.    I.  YoflcMSge  zum  all- 

femeinen  Beften.  Der  •ungenannle  Vf.  kat  hier  den 
acrioten  feines  Vateilandes  einen  Plan  zur  Errich- 
tung einer  allgemeinen  Leibbank  vorgi^gt^  wddie 
mit  nodi  zwey  hinderen  nfltzflchen  Anftälten  in  Ver- 
bindung Adien  foll,  and  för  das  weimarifche  Land 
beftimmt  ift.  Der  Vortrag  jft  ruhig  imd  ^ot  geord- 
net «  det  Plan  gereift  und  mdhlam  aüsgearbeilei;  fl« 
Einige  Gedanken  ^ber  den  neu  erfiindeaen  Sooneii- 
Btumen  -  Bau ,  und  ilber  den  Ertrag  derfelben.  Den 
Hn.  Culttvateur  Müle^  betr.  Von  Hn.  MStht.  0«r 
S.  J.  U  Z.    laxo.    DrUter  Bm4i 


fogenannte  Mitte  folt  Mafius  feyn »  wekher  diefen 
Fruchtbatt  üls  ein  Xieheimtilfs  angekOndigt  und  fttr 
•die  Schrift  2  Ducaten  genommen  ^at,  well  dienend 
Tracht  1045  Procent  einbringen  foUte.  III.  Scheuß 
Jin^s  ökoAomifche  Beobai^tungen ,  nfitzUcfae  Bemer- 
kungen» lind  felbftgemachte  Verfoclie^  a)  ißberdie 
Seiheine  Akacie  und  Cchwarze  italitfhifebe  Pappel ;  U) 
iefchreibung  «Aiiger  Holzgattimgen ;  c>  Bedbadnwig 
«md  gemacliter  Verfuch  von  dem  indianifchen  odek* 

Türken*Born,.und  d)  Abhaadlimgen  von  der  Cahor  der 
•immerwahrendenErdbeeren,  n)  imGarten  unter  freyen 
Himmel,  /3)  im  Treibhaufe  -oder  in  wannen  ZiniAeni. 
iAlles,  was  Hr.  S'cft.iiier  ,gcfliefert  tat,  ift  Fruclit  fti- 
»es  rahndiclien  Fleifses.  IV.  ^iotachten  Ober  von 
l^aße^ri^s  EififSirafl«:  der  AlnWCffligen  fpeiiifdieli 
Schafe^  ^on  Rtnn  vnd  Frenzel.  Die  3>dden  VIE 
;gehen  dem  Herzog  «u  Schlefswlg«iiadftdn-Bed^ 
welcher  die  üefcbichte  Lafiej/ri^^  aas  dem  FrMs- 
xöfifclien  ins  Oeutfcbe  überfetzte ,  das  ihm  gebtbu 
Tende  Lob,  weil  das  WeA  dorcli  die  hinzi^efflgten 
Anmerkungen  und  durch  die  Berichägnng  «nancher 
angeschlichener  Unriditigkelten  viel  gewonnen  hat. 
Auch  liaben  fie  die  jrrig^  Meimmg  von  den  Leheilk 
Egeln,  welche  die  S<£afe  ndt  dem  Waffsr  re»- 
f chlucken  f ollen ,  f ehr  gut  beridhtigt.  V.  Einiinpf on^ 
des  Schaf  viehes  zu  Chotiefchau  in  Böhmen-,  von  Hn, 
Oberamtm.  Hufnagel.  Enthält  «ine  Icfhrreiche  ii^ 
fchichte.  VI.  Ein  Mittel  gegen  die  HundewuCh,  tat, 
Hn.  D.  Zadig.  Hr.  Z.  hält  das  Scarificiren  der  Wan- 
den 4ind  nachherigee  Auswarfchen,  tider  das  Sein* 
gen  derfelben  mit  Spantfciifliegenpflafter.aiid  Unter- 
haltung der  Eiterung,  wek&es  Rec  feit  einigen  jah- 
cen  bey  mehreren  veningKcrkten  Perfonen  in  feiner 
Nachbarfchaft  mit  dem  glöckücfaften  Erfolg  anwen^ 
den  fahe,  nicht  fQr  hinlänglich,  aller  Gefahr  zavor 
zu  kommen ,  und  fodert  daher  bdbnders  die  Land» 
Wundärzte  auf,  die  Brenncar  des  üdier  anzuwen- 
den, weil  durch  die  Aoabrennung  der  Wände  mit 
einem  gHSienden  Eifen  das  Gift  am  fo  gewiflinr  gäns- 
lich zerftört  wttrde.  Vif.  Korze  Antwort  auf  ffau 
Pachter  iMnfterV  zwey  Fragen:  dieVorzflge  derStrob- 
Bienen -Körbe  Cftrahemen  Bienenkörbe^  vor  den 
Klotzbeuten  betreffend,  von  Hn.P.  Brnffrecht.  Mit  al- 
lern  Recht  find  die  Strohkörbe  den  hölzernen  Klotz* 
1>euten  vorzuziehen.  IX.  Über  Bereitung  des  Wach- 
ses ,  V.  Herausgeber.  Der  Vf.  eifert  wider  den  Ho» 
Profi  Stephan  zu  Bamberg,  wdcher  die  Verfoche 
des  finnreichen  —  wie  er  fidi  ansdrllckt «—  Hn.  itt- 
^0r  ftber  das  Bereiten  des  Wach&s  «us  Honig  und 
Zttcker  Mr  «nrichtig  «od  iBr  ninen  ttnerwiafeMft 
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Machtfpnicli  erklärt  haben'  foU.  Ree.  kennt  Hn.  Sie- 
fhans  Abhandlung  nicht»,  äufserc  alfo.  ^ur  fein  Be-,, 
denken  darüber»  dafs»  fo  lange  man  rom  Bereiten 
des  .Wachfes  fpricht »  fich  leicht  auf  beiden  Seiten 
Irrthfixner  einfchleichen  dürften ,  weil  Honig  und 
Wachs  ein  Product  der  Natur  der  Bienen  ift,  und 
man  eigentlich  wohl  nicht  fagen  kann ,  dafs  es  von 
den  Bienen  bereitet  werde,  da  ea  fonft  wohl  nur 
für  ein  Fabricat  zu  halten  wäre.  Wenn  nun  der  Vf. 
^rftens  die  Kefultate  feines  Hübers  9  und  dann  auch 
«zweytens  die  feinigen  anführt:,  fo  follte  man  billig 
«rwarten »  dafs  durch  die  letzteren  die  erfteren  de- 
'Ao  mehr  begründet  würden;  aber  die  letzteren 
•find  faft  noch  grundlofer  als  die  erfteren.  Aus  bei- 
den zugleich  aber  erklart  fich  nicht  mehr,  als  dafs 
Honig  und  Wachs  ein  Fabricat  fey.  Rec.  findet  auch 
keines  Unterfchiedes  der  Materie  des  Wachfes»  wel- 
ches  die  Bienen  produciren ,  gedacht ,  da  doch  daf- 
felbe  nach. der  Befchaffenheit  des  Grundbaues  der 
Wachstafeln  und  dem  Nachtrage  deutlich  zu  unter- 
scheiden ift»  auch  vermittelft  desWaifers  dieWachs- 
.tafeln  zerlegt  werden  können.  Denn  da$  Wachs 
2um  Grundbau  ift  fein,  und  beftebt  aus  den  unter 
den  Schilden  der  Bienen  an  ihren  Hinterleibern  be- 
findlichen Wachsblättem ;  der  Nachtrag  .  aber  ent- 
Jiält  eine  grobe  Wachsmaterie »  welche  die  Bienen 
in  ihrem  Munde  vermittelft  ihrer  Beifszangen  zufam- 
men  kneten,  und  mit  derfelben  den  Grundbau  ver- 
.yollkommnen  und  befeftigen.  Rec.  hätte  noch 
änanches  zu  rügen  über  das  Yorgebliche  Ausfchwi- 
tzen  des  Wachfes  und  das  dazu  nothig  feyn  follende 
Blumenmehl,  welches  der  Vf.  lächerlicher  «Weife 
•Sdiwitzpiilver  neimt,  und  wovon  er  behauptet ,  dafs 
x»hne  daffelbe  keine  Brut  gezeugt  oocbemährt  werden 
Jitone ;  da  er  aber  zum  Scblufs  feiner  Abhandlung 
gebeten  bat ,  dafs  man  ihm  und  leinen  glaubenden 
(!!!)  Brüdern  den  Glauben  (?)  laffenfoU:  fo  wol- 
len wir  lieber  der  Schwachen-  fchonen.  X.  Bienen- 
Recht  für  einige  kricifche  Fälle  »  befonders  das 
•Rauben  der  Bienen»  vom  Herausgeber.  Wenn  das 
-Recht  entfcbeiden  foU»  dafs  Keiner,  dem  Anderen  zum 
•Schaden  und  Nachtheil  handele:  fo  möchten  die  hier 
Torgefchhgenen  Rechtsßtze  einer  folchen  Foderung 
-noch  nicht  vollkommen  Genüge*  leiften.  Am  aller- 
aneiften  liegt  uns  an  einer  gründlichen  Unterfucbung 
-derjenigen  rechtlichen  Grundfätze »  die  der  Vf.  aus 
Chtifls  Wörterbuche  anführt,  und  denen  er  durch 
fein  Urtheil  einen  fehr  hohen  Werth  beylegt.  Chifi 
(S.  291)  ftelk  das  Gefetz  auf:  Keinem  Biet>enwirthe 
iey  es  erlaubt,  feine  Stöcke  oder  auch  feinen  Stand, 
an  einem  guten  oder  gelinden  Tage ,  wo  die  Bienen 
.ausfliegen  können,  zu  verfchliefsen,  ohne  fich  dem 
•Verdachte  auszufetzen «  dafs  er  eine  Bosheit  gegen 
•feine  Nachbarn  auszuführen  willens  fey ,  da  ein  fol^ 
•ches  Einfperren,  nach  dem  einftimmigen  Urtheile 
aller  Bienenwirtbe ,  den  Bienen  felbft  höchft  fcbad- 
lich  feyn  mü(Te ,  und  folglich  fich  kein  vernünftiger 
Grund  des  Einfperrens  denken  lafie.  Dleien  vom 
.Herausgeber  weife  gepriefenen  Satz  erklärt  Rec.  für 
widercechtüch  t  weil  der  Schlafs  anf  einer  falfchen 


Pramrfle  beruht»  und  Obrigkeiten  dadurch  leicbt ver- 
leitet werden  können ,  ajich  den  Unfchuldigen  zq 
verdammen;  dagegen  bringt  er  in  Vorfchlag,  weil 
bey  ftarken  und  gefährlichen  Raubanfallen  das  Ein- 
fperren der  Bienen  das  fchleunigfte  HOlfsmitrel  ijt, 
nach  welchem  ein  Jeder  zuerft  greifen  v/ird,  dafs 
ein  Jeder  gehalten  feyn  folle »  es  ohne  Verzug  fei- 
nem nächllcn  Bienennachbar  anzuzeigen»  welche 
Mafsregel  er  bey  feinen  Bienen  aus  Noä  zu  nehmea 
gezwungen  fey.  Würde  diefe  Bedingung  nicht  er- 
füllt: fo  könnte  obiger  Verdeckt  als  gegründet  ang^ 
fehen  werden,  und  jene  Schärfe  des  Gefeties  in 
feine  vollkommenen  Rechte  eintreten«  Eben  fo  in- 
nütz find  auch  die  übrigen  vonC/tW^  angenoiiome- 
nen  rechtlichen  Sätze»  die  das  in  eiiHgen  Gegenden 
gewöhn  liehe  Ausftellen  derBienenftocke  im  Frühjahr, 
welche  man  im  V^^inter  verfchloflen  hält,  berrcffen, 
weil  fie  fich  blofs  auf  eine  Art  der  Pflege  bezithen« 
die  der  Natur  der  Bienen  entgegen «  und  alfo  jedem 
Bienenwirth  zum  Schaden  ift.  XL  Die  veriueintU' 
che  Schädlichkeit  der  Berber« ftraucher  um^  'I«rtn 
Hecken.  Hiezu  mehrere  Beylagen.  Man  iß  vMh 
ungewifs,  ob  den  Bcrberisfträuchern  eine  andere 
Schädlichkeit  beyzulegen  fey,  als  jede  andere  He« 
cke  und  jeder  andere  Strauch  hat,  wenn  fie  denGe- 
ireidefeldem  zu  nahe  ftehen.  XII.  Vennifchtc  Bie- 
nenbeobachtungen»  vonlin.P.Putfche,  Es  find  Au^ 
zöge  aus  einem  Briefe  eines  durch  Ibubers  Beobach- 
tungen ^begeifterten  Schülers,  der  hier  beiTer  unter« 
Riefen  wird.  Unter  den  kurzen  Nachrichten  find 
die  von  Hn.  P.  Stauitmetfiir^  die  Bienen  betrefleni 
intercfiant  zu  lefen. 

£s  iülgt  die  Lieferung  auf  das  J.  Igod- 
Bey  der  feitherigen  Theurung»  da  alle  Producte, 
-welche  die  Ökonomie  erzeugt^  mit  jedem  Jahre  im« 
tner  höher  im  Preife  geftiegen  find ,  hat  man  snge* 
fangen,  auch  über  ökonomifche  Gefellfchaften  Iiut^Q 
werden »  weil  man  diefelben  für  die  Repräfentamefl 
der  VToblfeilheit  achten  zu  müfien  meinte»  und 
gleichwohl  zur  Zeit  ihren  wohlthätigen  Einflufs  aof 
die  bedrängten  Umftände ,  denen  jetzt  ihre  Länder 
miterliegen  müfsten ,  keineswegs  bemerkte.  D^^^^ 
finden  fich  in  der  i  Lieferung  für  2806  unter  den  So- 
cietätsfchriften  einige  Abhandlungen »  die  diefe  (Iti- 
nung  ganz  für  falfch  und  irrig  erklären.  Nach  unfe- 
•rem  Urtheile  find  Production  und  Confumtion  unftr«^ 
tig  die  beiden  VerbältnilTe ,  woraus  Theurung  und 
VVohlfeilheit  emfpringen  karin.  Nach  diefen  könnte 
die  Theurung  nur  dann  entftehen,  wenn  entweder 
2u  einem  erfoderlichen  Mafs  der  Confumtion,  w<^' 
ches  als  beftiramt  gefetzt  wird ,  die  Production  i^ 
Allgemeinen  ficb  geringer  verhielte»  denn  dann  vor- 
de  noth wendig  Mangel  eintreten«  der  die  Theurung 
▼erurfacht ;  oder  wenn  das  Mafs  der  Confumtion  voQ 
Zeit  zu  Zeit  durch  einen  befonderen  Einflufs  unbe- 
ftimmter  würde ,  und  fich  fo  erweiterte ,  dafs  es  mU 
dem  der  Production  gar  nicht  einmal  einen  par^ll^ 
ktt  Gang  halten  wollte.  «*-  Stünden  beide  Verhalt* 
nifle  zu  einander  umgekehrt»  fo»  dafs  entweder  fidi 
die  CcmXumiion  verminderte »  oder  die  Productios 
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ftärker  würde:  Co  murste'eben  fo  n^ctfawendi^  auch  Statt.   Das  BeReben  d«r  Ökoubnitfcben  GereUkhatten 

au0  dem  beftändigenÜberfluiteWohlfeilheit  erfoleen.  bangt  nicbt,  wie  anderer  Inftitute,  von  df>r  Huld  und 

Nun  leiten  ökonoirifcbeGefellfchafcen  wohl  den  Gong  Gnade  des  Publicums    ab.      Eine  Gefellfcbaft,   wie 

der  Production.  aber  nicht  auch  zugleich  den  der  Con-  die   leipziger,    hat  (ich  ihre  Selbftfiändigkeit  durch 

fomtion;  dieie  ftebt  unter  der  Leitung  der  höheren  ihre  Statuten  gegeben,  fie  befteht  ganz  für  Ach,  ob- 

Staatsökonomie.     Dafs  ficb  aber  die  Production  bey  ne  dafs  ihr  das  Publicum  Beyträge  zu  ihren  Unter- 

der  deutfcben  Ökonomie  vermindiert  hatte»  wird  zur  nehmungen  zu  geben  hat.   Es  ift  alfo  wahrer  undrel- 

Zeit  Niemand  be weifen  können;    vielmehr  ergiebt  ner  Patriotismus,  wenn  ße  ihre  Fortfchritte  in  der 

fich  aus  allen  fruchtbaren  und  unfruchtbaren  Gegen«  Ökonomie  durch  Schriften  mit  Kupfern  von  Modellen 

den  das  Gegentheil.     Feldbau  und  Viehzucht  flehen,  aller  Art,  die  von  ihren  Mitgliedern,  welche  gemein- 

felbft  in  ui)fruchtbaren  Gegenden,  in  fo  richtigem  Ver-  /chaftlich  Cch  einander  alles  mittheilen,  was  Ce  wifTei« 

hältnifle,  wie  man  es  vor  Zeiten  nie  angetroffen  hat,  und  erfahren  haben,  eingefchickt  werden,  öffentlich 

und  die  Induilcie  hat  fich  bis  auf  die  verfteckteßen  bekannt  werden  läfst;  und  fie  verdient  um  defto  mehr 

Winkel  ausgebreitet.     Die  Grundftucke   find  täglich  Achtung,  da  fie  alle  Abhandlungen,  welche  fie  vor 

am  Werthe  höher  geftiegen,  und  Verpachtungen  wer-  das  Publicum  gelangen  läfst,  vorher  in  den  befonde- 

denfo  hoch  getrieben,  dafs  Mancher  darüber  erftau*  renZufammenkünften  der  Deputation  felbft  prüft,  und 

nen  möchte.     Dicfs  alles  könnte  nicht  fo  fortgehen,  nur  das  Gemeinnützlichfte  zur  Bekanntmachung  aus^ 

wenn  man  fich  nicht  überzeugt  hielt,  dafs  die  Grund-  wählt.  Wenn  aber  auch  dem.  Herausgeber  vomPubli- 

ftucke  durch  eine  immer  ftärkere  Production  auchbö-  cum  ein  Honorar  gezahlt  wird:  fo  hat  doch  fein  In- 

here  Renten  abwürfen.     Aber  auch  der  Fleifsunddie  ßitut  vor  vielen  anderen  den  Vorzug,  dafs  er,  mit- 

Gefclücklichkeit   des  Landvolks  hat    fich  dergeftalt  telft  der  Societät ,    mic  den  gelehrteften  und  erfah- 

\ervoilkommnet,  dafs  fie  nicht  nur  der  Natur  die  Pro-  renÜen  Männern  des  okonomifchen  Fachs  in  V^rbin-^ 

ducte  taglich  mehr  um  einen  geringeren  Preis   abge-  düng  fiehen,  und  fie  als  Mitarbeiter  ah  fich  ziehen  kann, 

winnen,  fondern  auch  immernoch  neue  erfinden  1er-  Welchen  Nutzen  aber  ein  folches  gemeinfchafiliches 

nen.    Berge  und  Tbaler ,  Felder  und  Wiefen ,  Änger  Zufammenwij*ken  für  das*  Publicum  habe ,    zeigt  die 

und  Auen,   Städte  und  Dörfer  zeigen  fchon  von  fer-  Gefchicbte  im  Inn-  und  Auslande.     Schon  viele  neue. 

neden  blühenden  Wohliland  des  V^olks,  der  aus  et-  Entdeckungen  bieten  dem  Publicum  Vortheile  von 

ner  reicheren  und  wohlfeileren  Production  hervorgeht,  folcher  Wichtigkeit  dar,  dafs  fie  durch  das  hefte  Ho^ 

Mifswachs,  den  wir  jedoch  im  Allgemeinen  noch  gar  norar  nicht  aufgewogen  werden  können.     Rechnen 

nicht  gehabt  haben,  kann  den  Producenten  unmög-  wir  dazu,  dafs  nur  wenige  nusgezeichnete  Männer 

lieh  zur  Laß  gelegt  werden.     Gefetzt  nun  auch,  dafs  das  Glück  haben,   dafs  ihre  Schriften  vollkommen 

es  aus  wiflenfchaftlicben  Gründen  und  der  Erfahrung  verftanden  werden,  wovon  Hr.  D.   OHenfee  in  fei- 

felbft  zu  erweifen  wäre ,  dafs  die  Production  bey der  ner  Abhandlung,   die  uns    befonders  in  Rückficht 

deurfchen  Ökonomie  nur  erft  den  Anfang  zur  Voll-  der  aufgehellten  Theorie   des  fruchtbarmachenden 

komme nfaeit  gemacht  hätte ,  und  in  derfetben  noch  PrinciJ^s ,   und  der  darauf  gegründeten  Bearbeitung 

lange  nicht  der  höchft'e  Gipfel  erreicht  wäre :  fo  lie-  des  Bodens  zur  Erlangung  eines  hohen  Grades  von 

gen  der  deiitfchen  Landwirtfafcbaft  noch  viel  zu  gro-  Cultnr,  fefar  wohl   geßllt,    mehrere  Beyfpiele   auf* 

fse  Hindernifle  im  Wege,  die  erft  bekämpft  werden  geftelit  hat,    dafs  alfo  oft  die  lehrreichften  und  nütz* 

muffen,  ehe  fie  zu  den  höheren  Graden  der  Cultur  Ilchfteo  Schriften  verkannt  blieben,   wenn  ihr   ei- 

Äe$  Ackerlandes  fchreiten  darf;  und  diefs  fetzt  eine  gendicher   Werth    durch  fdche  Zeitfchriften  nicht 

Gewalt  voraus»  die  fie  nicht  hat,  und  die  auchihren^  erft  deutlich  und  klar  wieder  dargeftellt  würde:  wie 

fogenannten  Repräfentanten ,  den  okonomifchen  Ge-  viel  würde  das  unmündige  Publicufn  auth  da  nicht 

fellfchaften,  abgeht.     Haben  diefe  aber  deflenunge*  entbehren  müiTen ! 

achtet  die  V^rftärkung  der  Production  im  Allgemei-  Die  Ordnung:  diefes  Heftes  könnte  ftrenger  feyn* 

jien  durch  reizende  Beyfpiele  bewirkt,  die  fie. nach  Die  Bienenfchrirten  z.  B«  ßnd    den    ökpnomifcheia 

denbeftenwifienfchaftlichen Grundtatzen  der berühmr  nachgefetzt,   und  gleichwohl  findet  man  mitten  un- 

teften  Männer  zuerft  glücklieh  ausführen,  und  haben  ter  den  erfteren  die  12  Abhandlung,  welche  zurAuf^ 

fie  es  nie  an  folchen  Vorfcblägen  fehlen  laflen,  wo-  fchrift  hat:   „Noch  etwas:   Über  die  okonomifchen 

durch  dergleichen  Schwierigkeiten  am  heilen  geho-  und  äfthetifchen  Gefellfchafren  und  einen  Hirtenbrief 

ben  werden  könnten :  fo  kann  man  nicht  einfehen,  an  Künftler."     Als  Bienenfchriftfteller  befindet  fich 

wie  eine  Schuld  wegen  der  Theurung  mit  auf  fie  zu-  der    Herausgeber   wegen    gewifier  noch   ftreitiger» 

rückfallen  könnte,  wenn  fie  auch  wirklich  aus  ver-  phyfikalifcher  Grundlatze,   nebft  einigen  feiner  An- 

minderter  Production  entftanden  feyn  follte.    VTas  hänger  in  einer  ftark  angefochtenen  Lag^,  in  wet* 

zur  Ehre  der  deutfchen  Landwirthfcbaft  gefagt  wer-  eher  er  fich  etwas  empfindlich  beunruhigt  fühH,^  und 

den  kann,  will  Rec.  nicht  den  okonomifchen  Gefell-  defshalb  fich  nicht  fo  vertheidigen  kann ,  als  wir  es 

fchafceti  allein    zufcbreiben,  indem  fich  noch  viele  und  die  Lefer  Wünfchten.     Zwar  find  die  pbyfika^ 

andere  Infiitute  und  einzelne  gefchickte  Männer melur  lifchen  Dunkelheiten  im  Bienenfnche  bekannt  genug» 

oder  weniger  darum  verdient  gemacht  haben.    Nur  und  es  fcheint  auch  hier  der  Zeitpunct  kommen  zu 

findet  bey  der  gemeinfchaftlich  verdienten  Ehre zwi*  wollen,   der  in  anderen  Wifienfchaften  fchon  lange 

fchen  jenen  and  dieien  ein  aufitallejider  ÜnterfcUed  eMgetreten  ift,  wo  Dunkelheit  und  blinder  Aberglau- 
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t»efi  auf  «inmal  zerftrcut  wcrjfleiL.  Rec  beTorgt  nber 
aiictits  ^e^oweniger»  wenn  auch  derHerausg.  den  Sieg 
Aicht  4uf  ferner  Seite  liaben  follte»  ;dars  <laräm  feine 
rfCbrigen  Verdienfte,  die  er  fich  mit  Recht  durch  feinen 
ungemeinen  Fleifs  um  die  praktifche  Bienenzucht 
«nd  ihre  neuefte  ßeCchichte  erworben  hat ,  wurden 
verdunkelt  werden  können«  weil  das  Publicum  fei- 
ne Scbrtfien  lÄngft  mit  einem  guten  Vorurtheil  aufr 

'  genommen  bat.  Mit  diefer  Aufnahme  ift  Rec.  feft 
überzeugt«  dafs  Oeutfchland  im  Fache  der  Bienen- 
zucht keinen  unter  feinen  Schriftftellern  weiter  auf- 
^uweifen  hat ,  der  für  die  Ausbreitung  der  prakti- 
fchen  Bienenzucht  mehr  Iilfer  und  Raftlofigkeit  be- 
wiefen,  und  eirfe  folcfae  weittäuftige  Correfpondenz, 
%\s  er,  unterhalten  hätte.  Diefes  Lob  i&  ihm  fchon 
Ton  jeher  von  allen  Kunftrichtem  einftimmig  beige- 
legt worden.  Es  hat  daher  aucli  noch  keiner  von 
den  Schriftftellern,  welche  mit  den rieffffchm  Samm- 
tungen unbekannt  geblieben  lind,  fich  der neueften-Ge- 
Ichichte  in  ihrem  Umfange  mit  Recht  rfihmesi  dEffen. 
Was  die  beiden   frovinzial  Veifammlungen  zu 

'  f^eipzig  and  Wittenberg  in  der  2  Lieferung  für  tgoö 
«nter  f  u.  II  beygetragen  haben ,  jft  faft  unbedeu- 
tend zu  nennen.  Defto  bedeutender  find  aber  ]H. 
die  weitem  Verfoche  des  fln.  Prof.  Lampadimi  mi^ 
dem  Dütigfalze.  Möchte  dSeSochtät  mehrere  folche 
unermfldete  Forfcfaer  und  ihätige  Mifiglieder  haben j 
IV.  Über  das  Verwerfen  der  Kühe.  Von  ib.  Thier* 
trzt ,  Prof.  Ttfg{.  DIefe  Abhandlung  endi^tt  nur  Hj* 
potfaefen«  und  fo  fehlt  es  allenthalben  an  Qrfindlich* 
keit.  Z.  B.  W^r  glaubt  wohU  dafs  das  Begatten  ver- 
fchiedcnor  Ri^en  mit  einander  eine  i7rfacbe  des 
Aborärens  werden  könnte?  Krankheiten»  ongefunde 
Pflege  folcher  Thiere ,  harte  und  unvernünmge  Be^ 
Handlungen  n.  der|^.  •  find  wohl  jneift  die  Urfache. 


V.  Über  die  Verbeflerung  der  SchaffBttemng  durck 
den  Anbau  des  welfsen  Kiee's.  Von  Hn.  Atntmaim 
Türk.  Der  Vf.  rechnet  die  Schafzucht  zu  den  un* 
«ntbehrlichften  und  nothwendigften  Zweigen  der 
Landwirthfchaft :  allein  die  Kleidungsftucke,  die  nor 
uns  unentbefarlicli  find ,  die  Verarbeitung  der  Wolle, 
wobey  Menfchen  fich  ernähren  können;  ja  felbftdef 
Scba^unger,  der  bey  der  Wirthfchaft  einttnentbell^ 
liches  Product  feyn  foll,  madit  die  Schafzucht  nodi' 
nicht  zu  dem  unentbehtiicfaften  und  nothwendigüoi 
Zweige  der  Landwirthfchaft,  da  such  ohne  fie,  obne 
ihre  Wolle  und  ihren  Dünger ,  I^indwirthfchaft  g^ 
trieben  wird.  Nur  ein  ganzer  Staat  kann  lie  licht 
entbehc^n;  nur  darüber  ift  Eine  Stimme /dafs  die 
Schafzucht  9  als  ein  wichtiger  Zweig  der  LandwirA- 
fchaft  f  detn  Staate  unentbehrlich  und  nothvirendig 
fey.  Übrigens  ift  die  Abhandlung  gut  und  in  einem 
.angenehmen  Stil  gefchrieben.  A.  Neue  Erfindung 
Tun  Haardecken  ftact  Strohdecken.  Von  Hn.  €.  R. 
MoUer.  Der  Vf.  Ift  durch  feinen  f ieifs  für  die  G^ 
Werbkunde  fthon  rühmlich  bekannt ;  auch  hier  liefef 
man  feine  g;emacfaten  Veifuche  ^etfi.  XH.  Ein 
neues  Product«  das  wie  Sago  zu  gebrauchen  tft^ 
und  über  die  Vermehrungsfucht  der  Ackedlndec 
Von  Hn.  Kaufinann  SramnülUr.  Diefe  Abhanditmg; 
wdche  hauptflichlich  nur  das  üejue  Product  bctriffi; 
fand  ilec.  intereflant.  XIU.  Voifchläge  alserprobte  Mit- 
tel gegen  Brodcheurung.  Von  Hn.  Stadt-,  Land* 
und  Ordens  •  Richter  Creii^tzer.  Das  ^orzQglicblle 
Mittel  ift^  getrocknetes  Brod »  welches  viele  Jahre 
in  Magazinen  aufbewahrt ,  und  hernach  durch  Waf- 
fer erweicht  und  mit  neuem  Mehl  wieder  zu  Brol 
gebacken  werden  kann. 

( Der  B^cMhJs  foljg^  hm  nät^fiem  StUek.) 
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ÖKOffoivn.  Vlm  ,  b.  Stettin :  Über  4en  Zufianä  und  die 
forftUche  Behatidiumg^  äeijent^^  IheiU  des  wirtembergifchem 
SchyteramaÜm  f  wmicher  den  Memcnhmrger .  Oherforß  amsnutfikt. 
Verfafst  "viom  Beichsgrafen  von  «Sjpoweci^  ebmaügem  kurwir« 
teinb«rgKchem  Oberforilmeifter  zu  Neuenbürg,  und  fi^^en- 
wäriigeni  aufserord.  Prof.  der  l^orftwifTenArhaft  zu  HeideU 
berfl[«  X9X$>  78  S.  gr.  %.  (fi  Gr.)  Dar  Vi.  befchreibt  ^vör- 
deift  den  wirtwabwgifchen  ^hwärvwalil  nach  feiner  Ain- 
CkeihiAg  in  Oberforfte«  und  befchränkt  fich  inabefondere  auf 
den  neuaiburger  Ober-Forft»  in  ««elchom  jer  «inige  Jahr 
als  ausübender  Ober«-  Forftbeanter  Angeilelll  war^  Er  be* 
gncrkt  von  demfelben  feine  •Gröte«  feine  fJnterabtbeUunftn 
in  fiuthen  oder  ftoTterf^  die  Hohuirten,  den  Boden  in  feiner 
manmÄfaltigen  Mifcbuiig,  das  IJLÄinia«  die  Flüjffe  und  Bache, 
welche  ihn  durchfliefsen«  xnvt  deren  Anlagen  für  die  F1Ö> 
fsung,  die  mit  denfelben  .connexen  Reifen »  das  Dienftperfo^ 
mde  und  die  in  ibai  liegenden  xechnifchen  Anlagen  ^  die 
Holsabgabe«  <ttfid  die  Bev^alkerung  diefes  Oberforft«.  Die» 
(am  fügt  er  noch  hey  die  Art  dos  Betriebs^  der  fich  hier 
hauptfächlich  at^  das  Fimmeln  erft reckt ^  mit  einem  paflen- 
den  Raifonnement  i'iber  diefen  Betrieb«  und  die  Befchrei* 
bung  der  in  demfelben  feither  geführten  hoUandifehen  Wirdi* 
Cfibiftt    Ow  Vf»  ftht  hey  denelbeo  ioe  Detail«  und  et  wäce 


zu  wünfchen^  dafs  wir  aus  mehreren  untrer  deuifchen  Wil- 
der, für  welche  diefer  Handel  ein  wichtiger  JBfwerbst»ei$ 
iik^  folche  14o«ia«A  et^hi^ien  nöchttR« 

M.  F.  T. 

Cbandafelbft :  über  die  Befchaffenkeit,  EmtflehmngMdMif'f 
rung  der  ^impfet  (oder  fogenannten  MiilenJ  in  Gebirgijorßf^ 
enit  eortuiglicker  Hinfieht  muf  dem  winembergiSsken  med  b*^ 
fckem  AnJ^U  des  SehwarzmaidUf  vom  Reichsgrafen  90t  ^f^ 
meck  etc.  z80^  i8  8«  gr.  8*  (a  Gr.)  Die  ^rof&en  Süaipfe  ooet 
ibgenanntea  Miffen ,  Welche  Hch  insbefondere  auf  den  P^t^* 
formen  ifter  fchwarzvvalder  Berge  vorfin^«»«  gaben  deo  Vf* 
TeraiilafliiiMP,  über  diefelben  phyükalifiche  BetrachtunRcn  *^ 
xufielleii.  £r  befchreibt  defswep^eu  die  wichtigden  derttflbeo 
^ach  ihrer  X^ge^  CrÖfse  und  auftseren  Unifländen,  nich  ^b' 
«vr  Beftocknng  mit  HoUarten  und  Ve^eubilien ,  und  foc» 
ihre  Entftehung  au6  dem  wafferhalteiiden  Ünter^und  odtt 
ihr^m  Lager  jbu  erklüren,  H'orin  ftec.  fans  mit  ihm  ciny<^ 
jUnden  ift.  Als  praktifcher  Fordmann  fügt  er  TorftbÜg« 
bey,  wie  folche  mifien  nach  und  luich  wi<^er  in  Hoiut'biQ 
gefetzt,  oder  fonft  für  die  Flöfterey  und  für  gebende  G^ 
*     abwendbar  geaiacht  werdM  ladchiea. 
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ÖKONOMIE. 

» 

I^KTTsio  «  b.  Hartknoch :  Okonomifche  imd  matut' 
hißorifche  Beytträge  für  Landivirtke  und  Bienenr 
freunde  vom  Commiffionsradie  §,  Ritm  u.f.w« 

^Befchtufs  ^€r  im  votigm  Stück  obgebroekmen  Aecenfimi.)  \ 

Oefondere  AiiiffStEein  der  2  Lief.  f3rr8o6  find  nur  17: 
i.  Die  von  der  kdn.  preufT.  Akademie  der  Wifrenfcbaften 
KU  Berlin  mit  dem  Acceitit  beehrte  Beanttirortung  defr 
Preisfrage:    Was   ift   Danger?  Von  €hriftQfh  Fw- 
drich  Crmtzer^  Stadt-,  Land-  und  Ordens  -  Richter  zu 
Reichenbacb  im  Voigtlande.     Der  Herausgeber  fögc 
in  einer  Note  bey,  dafs  dA%  landwirtkfchaftHcl^e  Pu- 
blicum  den  Wunfcli  geäufaert  habe,  er  möchte  die- 
fe  mit  hiteinifchen  I^ettehi  ihm  zugefendete  Preis- 
fchrift  mit  deutfcfaen  Lettern  abdrucken  laiTen.    H. 
tSrundtatze^  von  denen  ich  bey  meiJlemGartenbaifte 
ausgehe«     Von  Hn.  Wagner.  .  Ein  junger  Mann  hat . 
fich  mit  <liefen  Grundfatzen  der  Naturlefare  und  Phy- 
fiologte  fo  gut  •empfohlen,  dafs  man  feine  Talente 
nicht  verkennen  kann«     U\,  Chabouäle't  Erfahrun* 
gen  von  der.  Bienenzucht    Der  Herausgeber  hat  die- 
fe  Überfetzung  mit  einigen  ZufttEen  hegleitet.     Cha- 
bauiUe  fdieint.  unter  den  Franzofen  der  gefcfaickteile 
Bienenwirth  zu  feyn ;   feine  Erfahrungen  find  nicht . 
smr  weit  begriindeter ,  ala  die  eines  Üüber  ^  fondem 
fie  tragen  auch  in  der  BAaAdlafi|sart  und  der  Pfle- 
ge das  Gepräge  der  Vernunft  und  Natur  an  fich«  Z.  B4 
^r  zeichnet  lieh  vor  aUen  feinen   Landsleuten  di^ 
durch  rühmlich    aus,   dafs  er  die  Bienenaacfat  ia 
tfaeilbaren  Körben  magazimmäfsig  za  behandeln  enir 
pfiehlt.     FreyUch  ift  feine  Kenntuifs  von  der  Maga- 
zinbienenzucht noch  nicht  zu  demjenigen  Grad  dee 
VoUkommenheit,  gediehen,    nach    wekhem    man 
den  höchffanöglichen  Nutzen  zu  erlangen  im  Stande 
ift.    Er  meint  fchon  das  höchfte  Ziel  damit  erreicht 
zu  haben,  wenn  -ein  Bienenftock  drey,    hochftena 
vier  folche  Körbe  #  wie  z»  B.  die  nVfii»/c&m  Halbkör« 
be  find,* voUgebaaet  habe«   da  man  ixe  dodi,  ehe 
man  von  ihnen  ämdten  willf  zu  fechs  und  lieber  zu 
acht  Körben  anwachfen  laflen  mufs.    Er  will  ferner 
die  Magazine  fchon  im  October  wieder  reduciren, 
hocfaftens  Ufst  er  den  Bienen  zu  ihrem  Zeugungs«* 
gefchäfce  ffir  das  kSnftige  Jahr  im  Frühjahr^  nicht 
länger  Zeit,  ala  hia  zum  Monat  März«  d^nn  beraubt 
er  fie    ihres  .Voriad^a   früher,    als  fi«  denfelben 
ohne  NaohsfaetI  ihrer Vecmehnmg «mbehren können; 
4liefen  bedei^kenden^  Fehler,    den-^er  vielleicht  von 
4leo  JD(eutfdten  angenommen   hat,    vergrößert  er 
S*  A.L.2L    XS10.    Dtittw  Bomk 


noch  cladarcb,   dafs  er  ihnen  zwey  Theile  von 

rem  Vorrath  nimmt ,   und  nur.  den   dritten    Theil 

noch  läfst  ,^  welches  doch,  befonders  wo  die  Gegend 

zu  der  Zeit  an  Nahrung  arm  ift,   umgekehrt  feyn 

follte.  Wie  könnteauf  diefe  ArteinMagazinftock,derim 

vorigen  Jahre  in  einen  guten  Standfcam,  fernerbin  in 

diefem  Stande  verbleiben?    Wollte  man   fich  auch 

durch  eine  frühzeitige  v  honigreiche  Gegend  rechtfen« 

tigen:  fo  bliebe  d«cfa  immer  der  Vorwurf ,  dafsiilan 

feine  Bienen  gefchv^ächt,  uhd  mit  ihnen  den  höchft* 

möglieben  Nutzen  nicht  gefucht  hatte.     IV:  Über  die 

Naditheile,  weiche  dem  GemetnWohle  aus  derVej^- 

theilung  grofser  Waldftrecken  in  einzahlen  Forftmar- 

fcen  entfpringen.  Von  Hn.  Forftmeifter  Zt'gva.  Wirha^ 

Jien  bereits  Ecfahrnngen  genug  in  Händen^  weicht 

lehren  könnten  »wie  bückend  -  der  •  Hol  zmange!  ift, 

und   die  uns  hey  der  noch  immer  forldauemden, 

wider  alle  vemftnftigen  Grnndfätze  ftreitenden  Be^ 

wirthfchaftung  grofser ,  in  viele  kleine,  einzelnen  Be* 

fitzem  zttftändage  Forftmarken  getheilter  ehemaliger 

Gemeinwalder  IQr  die  Nachkoinmenfchaft  auf  einen 

noch  weit   gröfseren  Halzmangel  .fchliefsen  laifeni 

auch    haben  fich    feit   Beckmanns  Zeiten  über  al7* 

le  diefe  fchon  lirngft  tief  eingeriflenen  Gebrechenge- 

pug  patriotifche  Stimmen  hören  laflen:  wenn  fie  pur 

Von  denen,  welchen  obliegt,  für  das  allgemeine  Wohl 

zu  forgen,  emftlich 'gehört,  und  diefe,  von  den  filnd« 

liehen  Mifsbräuchen ,  die  ein  Jeder  mit  Abfcheu  täg-< 

lieh«  fieht,  gerührt,   anderem, *  dem  allgemeinen  Be- 

ften  ang:enMfienere  Maiscegeln  zu  ««grc^en,  bewogen 

würden ,  damit  die  Menfäheif  in  dcfr  Zukimfit  nidft 

noch  mehr  Noth  leiden  möehtel    So  .aber  msifs^R^c. 

in  die  IQage  des  Vfs.  S.  246ff.mtteinftimmen*  Nach» 

dem  derfelbe  aufs  deudichfte  bewiefen  hat,  wie  alle 

Mängel,  die  bey  der  Förftwirthfchaft  möglicher  Weife 

vorkommen  können  9  bey  zerftückelten  Waldungen 

im  höehften.Grade  Sta£t  finden:  fo  fahrt  er  S.2j6mit 

Nachdruck  foit :  »^Wie  unvorfichtig  ift  es  alio  gehan^ 

dm\tf  das  Wohl  des  Staates  dem  blofsen  Zufalle»  dem 

precären  Patriotismus  Einzelner  zu  flberlaifen ,  wenn 

der  Staat  felbft  es  noch  zu  fchfitzen  ermächtigt  ifti 

Und  da  diefer  die  Verpflichtung  auf  fich  hat,  für  daf- 

felbe  nach  feinen  heften  Überzeugungen  zu  forgen  h 

Mifsbrättche  •   welche  demfelben  geradezu  entgegen 

wirken,  aufzuheben  und  abzufchaffen,  und,  auf  vor«* 

-liegenden  Fall  angewendet,  folche  Mafsregeln  zu  etr 

greifen;  welche  fernere  unausbleibliche  Nachtheile  zu 

verhüten  geeignet  find:   fo  muflen  dergleichen  ge« 

theilte  Waldungen  wieder  in  ein  Ganzes  vereinigt» 

als  foiches  etaer  regelmäfsigen  Wirthfdiaf t  unterwor- 
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feti^  niiter  Directfoii  des  Staates  and  behörige  Aaflic&t  fung  mit  der  Platinauflöfang;  Statt»    Die  letztere  wird 

geftellt»  za  einem  hinlängüehen  Beftand»  gebracht  t  darch  falzfasvea  Aimnonittm  gefiillty  und  der  drey- 

diefsfalls  angebaut  und  mögUchft  gefchont  werden**  fache  Niederfchlag  geglüht»  um  dann»  nachdem  er 

u.  f.  w.  vollkommen  redudrc  »  und  das  falzfaure  Ammodom 

Unter  den  Recenfionen  iFerdient  No.  lo  noch  be*  verflüchtigt  ift  »  mit  dem  Queckfilber  ein  Amalgam 

fondere  Aufmerkfamkeit,  weil  der  Rec. »  Hr»  Haupt-  zu  bilden»    Sehr  intereflance  Verfuche  haben  die  Hiu 

mann  Löft^»  den  Berberitzenftrauch  gegen  den  Ver-  Chevenix  und  D^jcoHb  über  diefenGegenftand  neuer- 

dacht»  als  ob  er  eine  Urfache  von  Roft  und  Brand  im  dings  unternommen»  — *   In  demfelben  $.  druckt  fich 

Roggen  und  Weizen  wäre^  vertheidigt»    Wenn  Hr»  Hr.  T»  über  das  Verhaltendes  Eifens- zum  Queckfilber 

L»  beweifet»  dafs  Berberis  vulgaris  L»  nahe  auf  fei-  etwas  unbeftimmt  aus»    Man  follte  glauben»  daEsei 

ato  Blattern  auch  einen  Schwamm  nihrt»  der  aber  ihm  gelungen  fey«  beide  Metalle  mft  einander  zu  ver- 

tSendimm  BetberidiSf  oder  Lycoperdon  vo^ati  formt  einigen»    Ungeachtet  diefes  leicht  möglich  ift:  foer- 

Socg.»  und  alfo  von  ganz  anderer  Art  ift»  als  die  in  innert  (ich  Rec»  nicht»,  die  beftimmten  Verfucke  ((ar- 

Hn«   Banks  Schrift  abgebildeten  findr  fo  ift  es  Rec  ftber  gelefen  zu  haben»    S.  IS»  Um  das  Queckfilber 

höchft  wahrfcheinlich »  daß,,  wie  Hr.  L.  fagt»  niehr  atis  dem  Zinnober  durch  Elfen  zu  fdieiden,.  möcbcea 

eine  Art  in  die  andere»  vielweniger  ein  Gefchlecbtt»  wfr  die  Efoftillation  des  Gemenge»  aus  einer  Ghitt- 

das  andere  übergehen  kahn.    FoTglkb  find  alle  Mei»  torte  nicht  empfehlen»    Diefe  Operation  erfodert  am 

nungen  über  die  Schädlichkeft des  Berberftzenfiranchs^  £tide  emtn  anemUchhohen  Grad  von  Hitze»  bey  dem 

to  fcheinbar  iie  auck  dargeflxllt  worden  find»  ohne  As  Glas»  noch  ehe  alles  QuedciBber  übergeht,  zs 

Andere  Bedingungen  noch  höchft  ungewtfs..  Denn  es  fchmelzen  anfangt.    In  jedem  Falle  -ift  die  Anwen* 

kalt  darum  fchwer»  Hn.L.  zu  wideitegen».  wei!  er  S^  düng  einer  irdenen  Retorte  ficherer.  In  Ermtngelan; 

«89  fagt£  ^fAeddium  BerSmcf.  zeigt  fick  auch  nur  im  diefer  mufs  die  anzuwendende  GlasretoKewenigftens 

Sommer»  und  kommt  zu  Ende  Julysund  im  Anfan*  mit  einem  dauerhaften  Kitt  gut  befohfagen  weideiL 

ge  Attgnfts  zur  Reife.    Der  Saamen  könnte  ßck  alfa  Der  hohe  Feuersgrad^  den  die  Reducdof^  des  Zinno- 

»ur  auf  das  Getreide  des  nächften  Jäboes  anaftreuen/'*  bers  erfodert»  macht  femer  die  Vorrichtung  mit  der 

Man  mufs  aber  doch  bey  feinen  Beobacktungea  fibet^  feuchten»  am  Hälfe  der  Retorte  befeftigten»  und  io 

die  Schädlicfakert  den  ^rberitzenftraucb  noch  immer  ein  Becken  mit  Waffer  geleiteten  Papierture«  deren 

im  Auge  behalten  ;.  denn  felbft  Hr.  Wütden^ur  hält  ihn  man  fich  wohl  bey  derfiinplen  Deftillarron  des  Quect 

för  fchädlich^  weil  die  eihftimmige  Erfahrung  fo  vie>^  iHbers  bedienen  kann ,  unficbei^     Es  verdichtet  fich 

ter  Landwirthe  fich  auch  in  feiner  Gegend  beftdtigt  nämlich  nicht  alles  Queckfilber  in  dem  Hälfe  derRe«^ 

kat,.    obfchon    die    Schädlichkeit  nidbt  von   deoL  torte«,  fondein  es  geht  ein  TheilJn  Da^pfgeftalt  über. 

Schwamm  herrühren  kann«.  Daher  ift  es  zweeknüafsiiger»  fich  einer  halb  mit  Waf- 

Ks.  lergef&lltengliiemenr  aller  Orten  gTeich  dicken  Vor* 

CREMTE.  tage  zü  bedienen^. and  in^fefe  den  Hals  der. Retorte 

%         •    ^^.    c    tr   r  r     •             t,rt      >j     ^  cfergeftalt  zutegen^  dafs  di«  Öfl&iung  deffclbea  lulb 

JEKA^  b.  Etzdorft  Verfuch  e%net  fraktifchen.  HanS--  Jns  Wsfler  tsucht 

buchs  für  ditQjMcmerptaparaU         derm  An-  jiet  zweyte  Abrefaiitt  enthält  die  unvolliomiw^ 

!J''!^"'*f  L"  Srr**^!?  J^'S  °/x^^  ^;  ^^^'««^-  nen  Queckfilberoxyde;  einige  di^^ache  Verbindung 

dofif.  ISO».  Xit  u.  lös  b-  »^  Ci<^  Gr.)  jj^  daa  Queckfilber  im  niedrigften  Zuftandeder 

.    Diefe  Schrsfir  cathält  eine  Sammlung  der  bis  jetst  u^iUncion  enthalten;,  und  die  volUlommenen  Oxyde. 

Itokanneen^  in  den  verfcftiedenen  Eharmeliopten  vor<^  Hien  wie  ftherfcaupt  bey  Erörterung  der  Queckfilber- 

Ix^mmesden   Queckfilberpriparate,.  deren  WirKung  nuttet  jedes  Abfthntttes/seigt  H^..  T.  zuerildie  tot- 

auf  den  menfchtichen  KArper  durch  Erfiihmiigett  er^  z^liche  Beseif nngaart  an ;:  er  fif^t  dte.ilataptcbank* 

f  robt  ift.     Nacb  dem  beficheiAtnen  AusifrucI  des  Vfs«.  tere  der  Miuet  durchr  fprichc  von  ihrer  Verfiäfchnflg» 

IbU  Iie  nur  ei»  Verfucb  einer  hönftiig  mehr  zu  verfol-  dem  Verfiibren«  fich  von  der  Achtheit  derfelben  is 

genden  Arbeit  feyn..  '^^  SfezerflHitittdreyAbfchnitw  fiberzeugen»  dann  geht  er  zu  deni  Gebraucliefiber» 

ee.  Der  erfie^  als  Einieihmg^  handeln  von  den  Namen  glebr  einige  Gegenmittel  an,,  und  Ubixtüt  mit  der  An* 

des  Qüeckfilberä ,..  ließre  eine  AttT2^  Gefchtchte  der  wendung  eines  jeden  QuecXlilberpfäparais  in  den 

firdheften'  Kenntnifii  deflblben  p  zeigt  das  Voiiemmen  Krankheiten.  —   In  dlsm  dritten  AMclmitcce  find  die 

fn  der  Natur  ^  die  Eigenfcftafien  dea   memlKfchen  Verbindungen  der  QueckfitberOifde  mit  den  Saor 

Quecfcfiibers ,.  die  Veränderungen  durch  verfcfaiedene  ren  enthalten. 

Stoffe^  die  Reinigung  und  Anwendung  ift»  Erankhei^  Indem  alfo  dieie  SeftriTt  die  verfehiedenen  oni 

Hfk  p.  die  Wirkung  der  Queekfilberbereitungtn  im  Alt  manniehfaltigen  QueckfilbetpHlpamMe  And  Zuftuunea* 

gemeilaen»  giebt  dann  die  Geichichte  des  Queckfif»  feteungen  kennen  lehrt,  Kfst  fidr  erwarten^  dafi 

Sergebrauehs » (Und  die  praktifcben  Regeln  bey  der  auch  iie  daznbeytragen  werde,,  den  grofieti  Wuft  on* 

Anwendung»  nebi^  einigen  ait^meinen  Fül))^,  in,  nutzer  Medieamente,  die  leider^  ds  tfe  nach  fo  ver- 

denen  daffelbe  indicürt  und  contraindient  ift»*^  dem  fc&iedenen  VorfthriAeii  btrefti^warienv  nfod  daker 

Queekfilberdecocte^  und  'dem  Zinnober.  S.  gl  No.  7,  in  gröfseremr  odergeringwean  Omrife  lesotfcb  waren 

wo- die  Rede  von  den  Amalgamen  dea  Queckfilbers  nur  zu  oft,  die  traar^ibm  Fo^oninadk  fich  zogen« 

«ift^  findet  eine  VerwecUelung  der  Queekfilheranflfi^  nach  und  nach  abzufi:liaffen,ttnddagegdr  dkjini^ 
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taferbitteht  deren  Mltthmig  beftitndigr»  und  dereA 
Wirkungen  ficber  und  durch  die  Erfahrung  erkannt 
find.  —  Noch  mehr  würde  das  Werk  an  Brauchbar- 
keit und  Intereite  gewinnen^  wen»  Hn  T.  auf  die 
immer  noch  problematifcbe  Wirkungsari  —  wenn  e» 
auch  ziemlich  gewifs  itt,  dafs  die  Oxyde  nur  vermö- 


ge  ihrer  SaaerftofTgehaite  ßcfc  wirkfam  «rwerten  ^^ 
Rückfiche  genommen,  und  die  wahrlich  merkwürdi- 
gen Verfuche  des  Hn.  D.  ^äger  iDiff.  jnaue.  medkm 
fiftens  quaedam  cii^cct  effectus  Hydrargpri  in  animoL 
VW.  etc.  Tubing. )  fortgefetzt  und  verificirt  hatte» 

Ate         J» 


KLEINE      SCHRIFTEN, 


Chebkix*  Leip^gi  b.  Scbwicken:  tiher  MhethtUwug 
hn  Jltgemeinen ,  eine  auf  Erfahrungen  lieh  grundende  Theo- 
rie von  H^.  Naffe,  Adjunct  der  rulT.  kaiferh  Akademie  der 
Wiflenfchjrfteri  in  4t-  Petersburg,    i%QO.  3a  S.  4-  (8  Gr.> 

Der  Acc  der  Atherbildung  im   AUgemeinen ,  oder  viel* 
mehr  die  wiflenfchaftliche  Anficht  delTelben »  war  von  jeher 
und  ift  noch   jetzt  ein  in  der   Chemie  aufzulöfcnde»  wiffen- 
fchafiliche»  Problem.  E»  find  eine  Men^e  Abhandlungen  dar» 
über  erfcbienen,  und  eine  Anzahl  Theorieen  bekannt  gemacht 
worden 'y  die  zum  Theit  fehr  von   einander  abweichen,    Hr. 
XfljJV,  von  dem  BedilrfniiTe  geleitet »   diefen   Gegeiiftand   et- 
was mehr  aufztikjären  ,   fncht  die  Meinungen   mehrerer  Che*' 
niker  zu  vergleichen ,  und  ftellt ,  indem   er   die   Theorieen 
foBirroifV,  Vauqtlins»  Baffems  ^  Thenards  f   BonJ/aj^V.  zu  wi- 
derlegen fich  bemüht,  folgende  8<itze  über  die  ^therbildung 
im  Allgemeinen  auf:  i)  Der  wefentliche  Act  der  Atherbildunjf 
ift  Geh  bey  aHefi  Äthern   Ceii^er  Natur  nach   gleich.    Er  ift 
ganz  wie    eii>    Vegerabilifcher  Verbrennnngsprocefs    zu  be- 
trachten ,  allen  übrigen  Pflanzenkorpern   gleich ,   mit   denen 
der  Alkohol  bey   feiner  —  gleichfam  ^ewaltfamer»  —  Analyfe 
auch  gleiche  frroducte  liefen.    Hier  wirkt  der  Weingeift  ver- 
möge feiner  refpcctiven   chemifchen    Beftaitdiheile  desoxydi- 
rciii,  fo  wie  uu\gekehrt  die  Säure  oxydirend  wirkt»  und  die 
lieh  erzeuf^te  Kohle  ift   der  Ausdruck  des  Acts  felbft.    Dem 
zufolge  zerfallen  nt»thwendig  die  bisher  aufgeftellten  hypothe- 
tifcheu  Ideen  derjenigen  Chemiker  in  ihr  iirfpriiiiRliches  Nichts 
xufammen,  die  da'  glauben,  die  Saure   bleibe   hiebey  im  vor- 
lernen  unveränderten  Zuflande  ;  ferner  das  Abfetzen  der  Hoh- 
le linde  nur  naclr  dem   eigentlichen  Acte   der  Atherbildun^ 
Statt,  und    durch  ein   gefchicktes   Verhindern    de»  fich  Er- 
zeuj^ens  der  Kohle  während  des  Acts  könne  man  fchon  allen 
Weingeift  in  Äther  verwandeln,    a)  Es  finden  keine  Stufen- 
fulgen  oder  vielmehr  Epochen  in  der  Äthefbildilng^  Stau, wie 
die  Hnn.  Fourcr»y^  und  yauqueVm  glauben  ,    die    nach   ih-- 
nen  m  gar  keiner  weiteren  fpeciellen  Verbindung  ßehen»  Die 
chemifche  Affinitat  beider  Korper  fängt  fchon   bey  ihrer  er- 
fien  Berührung  an,  fich  gegenteitig  auszuüben,  und  ß'e  fchrei- 
tet  im  Acte»   begünftigt  durch  die  Wärme,  Mofs  fort^   fich 
—  die  Körper  —  gegenfbiti^  zu  zerfetzen»  da  Wärme  imAll» 
femeinen  Bedin^nif»  eine»  jeden  auszuübenden  Affinita tsaet» 
ift,  und  fich   bey  ihrer  Anwendung  auch  nur  einzig  auf  ße 
lurückfuhrt»     l^zs  Endrefultat   diefer   ganzen  Operation  ift 
ei»  atheriücirter  Weingeift,  eine  bey  ferner  Modincationvor- 
ziielich  auf  Koften   feiner  producirten  Fflanzenfaure »  Kohle 
und  WaiFer,  und  die  im  Ruckftande  entoxydirte  Säure.    Da- 
fcernihn  auch  die  geringere  Menge  Äther,  die  man  imVer- 
JalinijTe  de«  angewandten  Weingeiftes  erhält  u.  f.  w.   Da  bcjr 
öw  Atherbildu^g  nur    da»    chemifche  Maffenverhä]tni<^   in 
^ction  be^ri&n  in  Anf^nnch   kommt,  ganz  auf  BtrthoUetr 
Gefetze  „uBer  d»  Gleicfa^ewi'chi  der  chemischen  Kräfte"  ficb 
gründend  r  f|>  können  die  Atherarten  in   ihrem  chemiQrheo. 
MifchuiigsverhiQtnift'e   bis  ins  Unendliche^  abweichend    feyn , 
ohne  dafe  wir  Jede  einen  vollkommenen  Äther  nennen   kßn- 
wn^  der  fich  nur  durch  eine  mdglichft  ihm  zu  gebende  fpc- 
«fifchc  Leichtigkeit  und  die  mindere  Nichtfähigkeit ,  fich  im 
VValler  aufzulöfen,  charakterifirt  und  feine  Gike  beftimmt« — 
«ift  daher  nicht  mehr  nach  der  Idee  einiger  neuerem  Phaf- 
«4Mpöen  der  in  der  Medicin  bekannte  Liquor  anottyms  Hof^ 
»«wi,  durch  bkfse  Mifchung  der  "Schwefelnaphthamit  Alko- 
wl  bereitet,  mit  ^em  nach  der  »heren  Methode  durch;Deftillation 
^tmigtenr«5«<ii/ch«i  Liquor,  wie 'ein  und  daflelbe  chemifche 
»roduct  zu  betnchteo.   Vielmehr  find  fie  da  gMz  ungleich- 


artig chemifch  verfchxeden,  da  hiebey,  wie  gefagt,  einzig  nur 
das  ^anze  chemifche   Mafien verhältnifs  wirkt,  jind  fich  ge^ 
genfeitig  in  Reaction   fetztr    3)  Die  Bafe  der  Jitherbüdung 
oder  vielmehr  die  Fähigkeit  einer  Säure  zu  ihr,  Äther  znbil^ 
den ,  beruhe    blofs  auf  dem  hiezu   angemeftenen  Oxydations- 
zuftande  ihrer  felbft.    Diefe  Wahrheit  entfpringc  hinreichend 
aus    den   Verfuchen    mit     den    Salzathern ,    fo    wie    fchoil 
aus  Blaekt  Salpeter ätherbereitung»   wobey  er  zum  Befördern 
der  auszuübenden  Affinität  nicht  der  mindeften  Warme  bet 
darf«     Diefes    beftätigt  auch  fchon   die  Erfahrung  bey  der 
gewöhnlichen  Bereitung  des  verfürsten  Salpeter-  and  Salz* 
Geiftes  der  Pharmaceuren.   Denn  hiebey -hat  man   ihre  Neu» 
tral falze  durch   Schwefel  fäure  zerfetzt  u»  f»  w. ,  wobey^  man 
einen  tmgleichgeringeren  Wärmesrad  anzuwenden  nötfaighar, 
als  hey  Ho§mmnns  Liquor,   welcher  die  gröfste  Sorgfalt  in 
der  Direction  des  Feuers  erfodert.    4}  Die  Gegenwart  einer 
Säure  bey  Verbrennuug^^  einiger  Ätherarten   ift   blo(^^  cafuel « 
und  keineswegs  als  bedingt  anzunehmen.    Sie  ift   einer  all* 
gemeinen  Theecie  der  Ätberbildung  keineswegs  zuwider»  und 
die  Erfahrung  lafst  fich  einzig^  auf  die  minder  mehr  oderwe- 
niger  gröfsere  Afünitäc  des  fäureif den  Princips  zur  refpectiveii 
Baie  der  Säure,  und  auf  ihren   eigen thümlichen   Charakter^ 
fich   zu   verflüchtigen ,  zurückführen  ,  die    blofs ,    gleichTan^ 
chemifch  umhüllt,  in  die  Beftandcheile  des  Äthers  felbft  ein,« 
tritt.    Alfo  kann  diefe  Saure  bey  ihm  nicht  in   einem  vollen* 
deten  Zuftande  vorhanden  feyn,  fondern  ift  blofs  Product  der 
chemifchen  Analyfe,  wie  uns  auch  einzig  die  .Gefetze  der  Ver- 
brennung  bey  einer  fäurefähigen  Bafis  lehren   u.  f.  w.    5^ 
Die  Bildung  der  fi^nveren  Äther  folgt ,   den  leichten  Äthertt 
gleich ,  den  nä'mlichen   WiflPenfchaftsprincipien»  —    Es-  zei^ 
uch  hier  noch  befonders  die  durch  den  früheren  und   conti* 
nuirlichen  Act  der  Ädierbildtmg  erzeugte  Kohle  activ,  die  fich 
hey  ihrem  fchon    urfprün glichen    Erfcheincn    in   Verbindung 
des  Alkohols  mit  der  Säure  in  Reaction   fetzr,  und   ins  Pro« 
duct  felbft  mit  übergeht,  wie  es  auch  der  gröfsere Kohlen« 
gehalt  bey  Verbrennung-  der./chweren    Äther  nur    andeutet; 
und  der  Act  der  fchweren  Ätherbildong   ift   einzig  als   ein« 
Fronreflion  de«  'Acts  felbft  in   der'  ganzen  Operatioiv  zu  b^ 
trachten»    6}  {^ie  minder  mehr  oder  weniger  zu  erhehende 
Menge  eines  Äthere  in  der  Bereitung  reducirt  fich  blofs  auf 
d^s  proportionale  Maflenverhäcltnirs   der  Säure  sum  Alkohol 
tind  ihrer  gegenfeitigen  Starke,  fo  wie  auf  den  bey  derOpe-^ 
ration    felbft   angewandten   Wärmegrad ,  auf  die  gegenfeitif 
auszuübende  Affinität   felbft  wiederam  zurückrufend.  .So  x. 
B.  fand  BouUatf  das  Verhältnifs  von  gleichen  Theilen  Bchwt- 
felfäure  und  Alkohol,  letzteren  301^  Betmme*t  Areometery  weit 
ängemefierier,  um  eine  grMere  Menge  Äther  zu  erhalten» 
tls  das  f  wo  er  ficb  eine»  ftärkcren    Alkohol»  bediente^    £# 
fcheint  hier  ein  angemeflener  Waflergehalt  in  der  Mifchuac 
in  fofcm  nützlich  zu  feyn«>  um  dem  gleichfam  zu  plötzlichem 
chemifchen  Ineirianderwirken  der  fich  zu  heftig  ausübenden 
Affinität  beider  Körper  entgegen   zu  wirken,  fie   zu   fchwä* 
chen  ,  die  nun  der  im  Producte  felbft  zu  erhaltenden  Äther^ 
menge  zuwider  ift  u*  f.  w. 

So  gewifs  diefe  Abhandlung-  nicht  ohne  Ihterefie 
ift:  fo  gegründet  bleibt  es  auch,  dafip  fie  uns  in  der  Erklä- 
rung eines  fo  fchwierigen  Frocefles  nicht  viel  weiter  bringt, 
als  wir  waren.  Viele  Sätze  des  Vfs»  find  zu  gewa^,  un^ 
nicht  auf  hinlängliche  Erfahrungen  gegründet.  Se  würde  unm 
hier  zu  weit  führen,  wenn  wir  uns  in  da»  Detail  diefer  Ab- 
handlung einlafifcn  ,  und  die  Gründe  pro  und  contra  erörterw 
wollten^  daker  erlauben  wir  ans  nur  fo  viel  zu  bemerken , 


9^* 
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iSU&  aie  Th«tfadie,  „»ie  Bildung  der  Atherarfen  itn  Alljremci- 
«len  laffe  Geh  nicht  nach  cirf  und  derfelben  Thdorie  erklären, 
«der,  wa»  d^fTelbe  ift,  die  Wirkungaart  mehrerer  Sä'ur^  auf 
Aen  Wcingeift  zur  Producdqn  des  Äthers  fey.  verfvhieden,*' 
keineswegs  umgeftofsen  und  widerlegt  fey.  Übrigens  wäre 
•XU  wünfchen  geweren  ,  der  Meinung  JL^ihniiz's  ungeachtet, 
^dafs  der  Vi.  wiwcilen  feine  Ideen  in  ein  etwas  befcheidene- 
M  Ge 


»ewand  gehüllt  hätte. 


V.  /d.  c.  L 


TecHKOi.ooiE.  Quedlinburg,  b.  Ernft«  Zucker ^^  Stj' 
KUf'^y^rrak'  und  Efft^T  *  JFabrifation  aus  RuHkehUben,  viie 
ßuch  Bereitung  eines  M^'etzenmah  -  njnd  Bim  -  Stirups  für  dis 
Jiiinshaltitne:  und  zhvi  Uienenfutter  nebft  einem  Anhange  über 
die  Kitßeefurro^ate  row  /.  ö.  KngeL  i8op.  128  S.  (g  Gr.)  . 
Diefe  Schrift  enthalt  blofs  eine  Wiederholung  der  über 
4ie  auf  dem  Titel  genannten  Gegenftände  fo  oft  bekannt  ge- 
machten Thatfadien  ,  und  durch^  Wp  wird  weder  für  die 
TVilTeiyfchaft,  noch  für  die,  Kunft  etwas  gewontien.  —  Der 
SdileLmzucker  ift  nicht ,  wie  Hn  K.  meint  i  unte^r  allen  Üm- 
jf^idcn  im  Alkohol  auflösbarer,  als  der  Zucker;  nur  in  der 
gehöhten  Temperatur  ift  diefs  der  FalL  —  Auch  die  Wein- 
irauben  geÖören  zu  den  Subftanten  ,  welche  den-  Zucker  in 
ssrarmen  Hijmmelsftrichcn  in  reichlicher  Metige  darbieten.  S. 
5  gicbt  Ilr.  K.  das  Verfahren  an,  deflen  man  fich  bedient« 
um  aus  dem  Zuckerrohre  den  Zucker  zu  gewinnen.  Er  hat* 
tc  aber  hier  anzeigen  follen ,  ob  er  die  Raffinerie  in  Indien 
iielbft  gefehen,  oder  fje  nur  nach  einer  Befchreibung  kenue. 
Die  Pcreirungsart  ill  übrigens  fehr  bekannt.  Dafs  aber  der 
Zuckerfaft  beym  Veffieden  im  Verhalrnifle  der  Concentration 
einer  ftärkeren  Tempel-atfsr  ausgefetzt  werde,  fcheint  uns 
«beo  fo  neu ,  als  un^^ollkommen^  weil  e«  eine  h^'kannte  That^ 
iache  ift  ,  dafs'  das  Anbrennungsvermögen  des  Saftes  mit 
l^ev  Ooncentrations grade  in  gleichem  VerhäitnilTe  zunimmt. 
—  Eine  Menge  Schreib*  und  Dmdi-Pehler  verunftakMi  die- 
i«  Schrift. 

Y*  d.  <.  I- 

^e^herg,  h.  Cras  H.  Gerlach;  Engltfche  Fmrben  ^  und 
Btufier  •  Tabellen »  oder  Jyfiematifch  -  chemifche  Darflellung 
der  vorzügUchßjen  bey  69P  einfachen  und  gemijchten  Farben 
mmd  Mufhr  zu  allerley  einfachem  und  melirten  Tüchern^  Jeid^" 
m^m ,  baumwollenen  und  leinten  Zeugen  •  wi£  auch  zu  den  vor* 
Süglichßen  Tufchfarben^  ßowohl  auf  tklerifche^  Pflanzen"  und 
Ji^ineral '  Producte 9  als  andere  Com^oßtionen  ;  für  Chemiker, 
Ansehende  liaufleute «  Manufacturifcen ,  Kattunfabricanten , 
Beiden»,  Wollen-,  Baumwollen'-  und  Lein  -  Weber,  auch 
für  Farber  I  Maler  und  andere  Kunftler  und  Profeilion iften 
«.  f.  w.-,  insbefofldere  ^u  techuifchen  Vorlefungen  und  prak*- 
iifch  -  chemifchen  Unterweifungen  nach  ^^v\  neueften  Entdc- 
ckuiigek  bearbeitet  von  C.  F.  Moritz^  der  Ch.  u.  F.  B.  iu 
C\l  XI09.  148  B.  8-  (3  Thir.) 

Den  Tabellen  geht  eisie  weitlau  fliege  Einleitung  voran,, 
die  gleichfam  den  xheoretiiehen  'Theil  des  Werks  ausmacht, 
•ie  enthält  die  Gründe  und  Drfachen  der  Herausgabe  diefer 
Tabellen,  eine  Farbentheorie;  dann  von  dem  Gebrauch  verfchie- 
alener  Salze  tu  Bei^mitteln  bey  der  Farben berei tu ng ;  Nutzen  der 
•alze  b«y  den  )Farb6n,verfcfaiedene  AuflÖfungen  derSalze  undMe- 
«üle  bey^en  Farben,  nÖchi^  Haupt-  und  Hülfa-Mittel  zu  (chönen 
.«oflifchen  Farben,  Bemerkungen  über  die  Feftigkeit,  die  Farben- 
«ntwickeluugen  ^   Unterfuchungsregeln    über  die    Haltbarkeit 


BESONDERE 

B0r/i«,b.  Hitzig:  KrUifche Bemerkungen  über  Hn.  Dr.  A*  F. 
ßHarkus  Schrift :  Ubev  die  T^\itur  und  Behandlungsart  der  häuti- 
gem Braunet  mebfl  einigem  Beobmchtuifgen  «.  Erfahrungen^  über  die' 
Je  Krankheit,  und  einer  illuminirten  Kupfertaf.  Von  Emft  Ludw, 
Heintf  kon«  oreuiL  Geh.  -Rathe,  Leibarzt  Sri.  königl.  Hoheit  des 
Prinzen  Fcrainand  von  Preuilen,  u.  prakt.  Arzte  in  Berlin.  (Aus 
Ifumr  Archiv  für  medicinifche  Erfahrung  befonders  abgedruckt«) 
iSio.  «8  S.  g.  (ao  Gr.) 


der  Farben^  n<»thige  Bemerkungen *libfr  ditf  einfacliefl  oa4 
gemifchten  Farben  zu  allerley  Tüchern  und  Zeuecii,  nebft 
Muftertabellen  ü.  f.  w.  Nur  fparfam  findet  fich  das  Gute  in 
°*^V??  i;.  f*''*'".^.»  und  zxvar  verfterkt  in  einem  Schwall  un- 
verftaiidhdier ,  uberflufliger  und  weitfchweifiger  Exü.ioiio. 
Sien.  Der  Vf.  fcheint  i.berhaupt  noch  ein  halbes  Seculua 
*""'^!j.  .^H.  ^«>'"  ♦  .^»d  noih  ganz- unbekümmert  m  den  suü- 
phJogiltirchen  Zeiten  hcnimzuwandeln.     Befler  würde  er  ee- 


VVla  ••  V  -  .  *»  Ji'*>*  «*e"ie  larDentneorie,  heifnesdi- 
fdbft,  gründet  nch  auf  dtn  richtigften  ürfprung  ailir  Farben, 
fo  dafs  nur  die  röche  und  Haue  als  Hauptfarben  anzjufehen.iind. 
Rotlie  als  dife  erfte  elemei  tarifche  HaUptfarbe,  die  il.reii  ür. 
fprung  aus  dem  Feuer  ui.d  aus  dem  urfprünglichen  (mm 
ßalzc  des  Schwefels,  als  der  einzigen  Hauptmaterie,  hat.  wi«l 
daher  auch  nur  durch  faure  Salze  luvd  durchs  Feue'r  Cm 
hervDrcrebracht^  entwickelt  und  befeftigt.  Denn  ein  jedes 
Dnig  ui  der  ^auzen  Natur  wird  uui;  durch  feines  Gleichend 
yürgebracl«:  und  erhalten.  Weil  taber  keiu  Feuer  ohne  alUii. 
fche  U^iireriJieile  und  Luft  brennen,  und  kein  Körper  in  feinet 
eigenen  Ausaunßuug  belloh^ii  kann,  fondern  fiphfeJbftfchnd 
yerMhret ,  erftickt  und  tödtet;  fo  mufs  auch  die  rother  Far- 
be  ihren  wtnig  angemeffenen  Antheil  von  feuerbeßindlgen, 
alkalifchen  Erden  und  Salzen  bekommen ,  welche  mit  den 
faut^n  Sjlzeii  v^rmifcht  werben;  dann  wird  Ge  nicht  nur 
M'ol^kommen  feft,  fondefn  auch  im  Feuer  immer  fchöner  mi 
hoher   von  Farbe,   fie   leidet    durchs   Wafchen ,  Laugen  und 

^,'^S-^?n'^'^^r^*  *^  *"  ^"^'  ""d  ßonnenfch'ein,  oder  in  d«: 
Ällerftarküen  fauren  Salzen  einen  Schaden .  uud  emeifet  Cd 
uberajl  dauerhaft  und  unzerftörbar.  Die  blaue,  als  iwevie 
elementarifche  Hauptfarbe,  ift  eine  alkalifche  Waflerfark 
welche  nur  durch  Lau^enfalzÄ  hervorgebracht,  entwickelt  und 
befeftigt  wird;  weil  Ge  aber  in  diefem  ihren  eigenen  Ee- 
mentßch   nicht  allein  erhalten   kann,     fondtni  in  Faujn:;* 

terathen.  Och  f^lbft  verderben  und  zerftören  ^ürde:  fomüii 
e  ebenfalls  n^r  euicn  kleinen  Antheil  von  fauern  Sali» 
bekommen ,  oder  aiiftatt  d^rTen  in  mäfsiger  Wärme  erhalten 
werden;  dann  wird  fie  vollkommeii  fefV.  feuerbclhudlj. 
glänzend,  fchön,  uud  widerfteht  allem."  —  Doch  genug  davon.- 
Der  eigentlich  praktifche  TheÜ ,  welchen  die  Farbcrabe;* 
Jen  ausmachen,  folgt  hierauf.  A.  FarbetabcUeu  auf  ihicri- 
fche  und  PHaozenproducte  nebft  Farbetufcheiu  i)  Für  thic- 
nfche  Producte;  enthaltend  165  verfchiedene  Farben  uui 
Nuancen.  2)  Für  Pflanzenproducte;  enthaltend  89  Farben. 
^  Farbeubellen  zum  Drucken,  Einmalen  und  Färben  der  Bö- 
den in  Rattundruckereyen ;  ai  Arten,  4)  Türkifchrothe  Far. 
bcn  aui  dem  Krapp,  auf  Baumwolle  und  Leinen.  5)  Tufca- 
ferben  zur  feinen  Malerey,  Druckerey  feidener  und  hM> 
dener  Waaren,  Papier.  Leder.  Holz.  Harn  ,  Bein,  Feder., 
Stroh,  Binfen,  Bohrmark,  erdige  Körper  und  andere  Coo- 
poütionen,  auch  zu  gefärbtem  Siegellack.  6)  Tabellarifcie 
Anv-endung  der  Tufchfarben  zur  Malerey  und  Druckerer 
auf  Kattun  und  Lemewand,  auf  feidene^  halbfeidene  Waareo 
und  Bander,  auf  Papier  von  mancherley  Art ,  Ledtr,  Ho^^' 
farberey.  Hörn-  und  Beiu-Färberey,  lur  Strohmalerc)',  üio« 
feil-  und  Rohrmark -Farberey,  zur  Farberey  auf  erdige  wd 
!"4*".  9?'?P<''^»'^«  ^^örper.  fi.  Mufter- Tabellen  zu  Xchönea, 
fcbicklichen  uud  dauerhaften  mclirten  Farben,  wobey  dl^ 
felbe  Einiheilung  Statt  findet.  —  Diefen  Thcil  des  W«*! 
können  wir  als  fehr  nützlich  empfehleo. 

y.  d.  c.  L. 
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n  Jl  T  H  EM  A  T  I  K. 

1)  Fr.oREMs,  b.  Melini »  hanöi  tt  Comp. :  TaUes 
abrigees  H  p&rUUives  du  SoUil  ctUcuUes  pow  ü 
meridien  derwris  mr  Ui  ^irmations  Us  pfan  r/- 
ceyUts^  d'Mpres  ia  Thiarie  dt  M»  La  Pfoc^,  par  1^ 
Baron  de  Zadh.  1809.  VI!  u.  48  S.  gr.  8- 

i)  Ebendarelbft:  TaUes  ^ArigSes  et  f»rtaiiv4s  de  In 
Luncj  catcuUes  fowrle  Kiridim  de  Paris,  d^apns 
la  thiofie  de  M.  le  eamite  La  Ptace,  M  d^apres  tes 
eonstautes  et  les  coifficiens  de  M.  Biirg.  Par  le  Ba- 

Üron  de  Zach.  1809.  XIV  o.  80  S.  gr.  8* 
nfereLefer  kennen  das,  was  der  Vf.  Aber  die  Tht- 
oric  der  Erde  frflher  gearbeitet  hat :  feine  im  Jakr 
1792  erfcfaienenen  Toftfr.  «iiohf»iii  SoUe*  das  vollftin- 
digfte  Werk  diefc^  Art,  und  die  Toftb.  mot.  SoUe 
fUimim  carrectae  etc. «  die  wir  als  Supplement  zu  den 
Torigfen »  1804  erhietcen  y  und  die  ganz  der  von  La- 

lace  entwickelten  Tlieorie  angepaftt    find.    (Vgl. 

<n.  Allg.  Lit.  Zettong  180S.  No.  44.)  ffene  for- 
mitten  einen  grofsen  Quartband»  und  enthielten  alles» 
tras  erfoderlich  ift ,  den  Ort  der  Sonne  aus  Rechnung 
and  Beobachtung  su  beftimmen;  diefe  find  fehr  zu« 
fammeng^zogen ,  und  der  Vf.  hat  durch  die  Erfpa* 
rung  des  Raums  das  zi|  erfetzen  gefucht,  was  an  der 
Ausdehnung  der  Tafeln  abgeht.  In  der  That  exiftirt 
emegewlfle  Grenze«  von  deren  genauer  Beftimmung 
die  Bequemlichkeit  dea  Gebrauchs  aftronomifcher  Ta- 
feln abhängt :  zu  viel  Detail  erfchwert  das  Auffochen  2 
zu  wenig  Detail  hindert  den  bequemen  Gebrauch  dea 
leichter  Aufgefundenen.. 

No.  I  ift  eine  Umformung  der  letzten  Tafialn 
des  V&. ,  die  befonders  beiKmmt  ift ,  wegen  ihres 
geringen  Umfangs ,  Reifende  zu  begleiten.  Der  Vf. 
fagt  in  der  Vorrede ,  es  komme  hier  weniger  auf  ei- 
ne fehr  bequeme  Rechnung«  als  auf  ein  kleines  Vo- 
loflien  an ,  er  habe  daher  die  Tafeln  fo  fehr  als  mög« 
lieh  abgekürzt»  Rec«  der  hierin  der  Erfahrung  des 
Hn.  wmZach  gern  trauet,  giebteben  fo  gern  zu»  dafs 
dem  Reifenden  fo  Ueme  Tafeln  oft  wfinfchenswerih 
und nfltziidi  find:  mdefs  diacht  ihm  doch»  dafs  ihre 
Einricbtung  fo  bequem  feyn  mufs  •  als  der  Raum  es 
tfd&Jsty  nnd  felbft»  dafs  eine  anfehnliche  Erleichte- 
rung der  Rechnung»  dnrdi  einegmn^e  Vermehnmg 
des  Raunu »  nicht  zu  theuer  erluioft  wird.  £a  wird 
fich  nun  nnteif uchen  laflen «  in  wiefern  ea  Hn.  «Hm 
Zsuh  p^tti^en  f ft  •  beide  Foderangen  zu  ▼ertinigen. 
Tab..  I  enthält  die  geographlfchen  Pofitionen 
der  befiluntefleo  Sternwarten »  und  fOUt  zwey  Sei- 
ten« Tab.  II»  in»  IV  find  fBr  die  Pormeciottder 
Epochen  der  Sonnenlinge»  und  der  12  ihrtUngleicfahci« 

3.  Ji.L,  Z.    X8X0.    DrUter  BaeO. 


ten  regttlimiden  Argumente  beftimmt.  und  nehmek 

Tll*»^i21'^i.T     »'•Einrichtung  ift  folgende^ 
Tab.  U  enAalt  die  Epochen  fflrdas  3te  Jahr  der  I7. 

ft  l?  ™^.?^«»  Jahrhunderte;  Tab.  III  eiS 
Quantität .  die  man^mif  der  Anzahl  der.  feit 
der  nächften  diefer  Epochen  verfloffenen  SchaH- 
jähre  mulopKciren »  und  zu  der  Epoche  ad- 
diren  mufs.  und  Tab.  III.  Sconibnte  Gröfsen»  dL 
von  der  An^U  der  feit  dem  Qüchften  Schalrjahre 
jerfioffenen  Jahre  abhSngen»  und  die  man  gleich- 
falls addiren  mufi.  um  die  Epochen  für  das  eeee- 
bene  Jahr  zu  erhalten.  Die  dabej  vorkommende%- 
ttplication  macht  diefes  Verfahren  befchwerlich  -  he- 
qoemer  würde  ea  oflPenbar  gewefen  feyn »  wenn  Hr. 

r^i^fru  o-*iV^**  Aufwand  von  Raum.  die4^- 
I«ii6rr'fche  Emrichtung  beybehalten,  alle  Epochm 
für  em  ganzes  Jahrhundert  gegeben»  nnd  nun  die  Be- 
wegung in  100  Jahren  beygefügt hätte,  um  den  Rech- 
nerin  den  Stand  zu  fetzen»  denGebrauch  der  Tafeln 
auch  auf  andere  Saecula  auszudehnen.  Eine  folcheTafel 

^•"•/^**  ««»f  a  Seiten  geben  laffcn,  wodurch  man  alfo 
eine  Seite  verloren  haben  würde:  Wollte  man  diefe 
aber  «^««  «"föpfem  :  fo  konnte  man  mit  einer  Tafel 
«We  Schaltjahre  dea  Jahrhunderts,  fchonderlaftl- 
gen  Multiphcatlon  ausweichen,  ohne  dafs  diefe  Ein- 
richtung mehr  Raum  gekoftet  hätte,  als  die  gegen wärw 
tige.  Die  Art»  wie  man  durch  Tab.  V  die  Störun«- 
argumente  für  die  einzelnen  Tage  findet»  ift  be- 
quem» und  Rec.  hätte  gewünfcht,  die  Bewegung  der 
Sonne  in  der  Länge  und  mittleren  AnQmalie  in  der- 
felben  Form  zu  fehcn»  welches  ohne  Zweifel  bcque- 
^f;S^fm  wäre»ala  die  jetzt  nothwendige  logarith- 
mifche  Operation;  man  würde  auch  keinen  ilaum 
dadurch  veiioren  haben,  indem  man  die  folgende 
leere  Seite  hätte  benutzen  können.  In  Tab.  VII  fz 
Seiten)  ift  ein  Hülfiwinkel  den  man  zur  mitderen 
Anomalie  addirt.  um  mit  der  Summe  S  die  Mittel- 
punctsgleichusig  aua  der  einfachen  Formel  a  Sin.  S. 
pnd  ihre  Säcnhiränderung  durch  ß  Sin.  S  su  bere^- 
nen.  wo  a  und  ß  Conftanten  find,  deren  Logarick* 
men  Hr.  von  Zach  angiebt  So  artig  diefea  ^r&h- 
ren  ift:  fo  hält  Rec.  doch  daa  folgende  tut  leichter: 
Die  Mittelpuncugleichung  kaim  man  bekapotUch  in 
die  Reihe 

8  Sin.  2  +  b  Sin.  Iz  +  c  Sin.  3.  z  ♦ 

verwandeln,  wo  a.  b.  c  von  der  Ezeemricftir  ah* 
hängen »  aUb  mit  diefer  Säcularveränderungen  erlei- 
den.   Nach  den  Elementen  der  aeueften  'lafefai  dea  ^ 
Vfa.  ifta  =-.«92r.564»  b  =  +  7a%703.  er:  — 
l'»oS8ionddieSicttlarFeräadeniiigvooa— ^  <8'»8o^ 
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Tonb  :!r— 0^,39:  man  hat  alfo  die  Mittelpancts» 
gletchang  •' 

^  -^  (0927*. 564—  o',i88ot)  Sin.  z  + 
r       C7**7^3  —  0,0039  0  Sin.  2z  —  l%o58  Sin.  %Zf 
wo   t  die  nach  1800  verflofTenen    Jahre  bedeuten» 
Der  Vorfchlae  des  Rec  wäre  nun*  das  erfte  Qlied  di- 
rect  zu  berechnen,  wofür  man  den  cor\ftanten  Leg> 
a,84058o5  — Il7,86t  ein  für  aHemal  angeben  kann; 
danndie  fibrigen  Glieder  aua  einer  Tafel  zu  nehmen, 
die  weit' leichter  zu  conftruiren  und  zu  gebrauchen  (ejn 
VOrde,  als  die  vor  uns  liegende.     Übrigens  bemerkt 
Rcc. ,  dafs  die  von  zachfche  Tafel  der  in  den  neuen 
Sonncntafeln  nicht  ganz  conform  ift ,  indem  fie  die 
Mittelpunctsgleichung   kleiner*    z.  R  bey    i»l5*  — 
4825', 60 •  bey  3'=  6925", 27,  die  Sätularverande- 
rungen  I3*.i5  und  iS^SSgiebt;  wahrend  die  Tofcfc. 
mot.  5oii/ 4826\53,  6926*,  51,  l3^*5^  i8%8o  haben. 
,Tab.  VIU  enthält  die  Störungen,  rämmtlich  mit  dem 
pofitiven  Zeichen.    Tab.  IX  für  /Jen  Radiusvector, 
giebt,  mit  dem  Argumente  Anam.  media^  ebicn  Win- 
kel, deffen  Log.  Cofinus,  zu  dcmconftantcn  Logarith. 
€,0072323  addirt,  den  Log.  des  Radiusvcctors  giebt. 
Bequemer  wäre  es  wohl'  gewefen,  wenn  man  dem 
Rechner  diefen  ünweg  erfpart,  und  unmittcjbar  Ltjg. 
- 1  mit  demfelben  Argumente  pregeben  hätte.  Da  die- 
fe  Radiivectorcs  den  In  den  Tahh.  mot.  Solls  gege- 
benen völlig  gleich  find:  fo  folgte  dafs,  die  kleinere 
Mittelpunctsgleichung  nur  aus  einem  Rechnungsfeh- 
ler entftanden,  und  nicht  die  Folge  einer  veränder- 
ten ExcentricitÄt  ift.  —  Tab.  X  enthält  die  Störungen 
'  des  Radfusvectors,  Tab.  XI  bis  XIV,  die  Schiefe  der 
Ekliptik,  Breite  der  Sonne,  ftündliche  Bewegung  und 
Balbmefler.  Die  m  Tab.  XV  gegebenen  Bewegungen 
der  Sonne  in  Länge,  Rectafcenfion^uMit  Decltnat.  hät- 
te man  auf  demfelben  Räume  detaiUirtcr  darftellea 
'kennen.  —  Auf  riner  Seite  findet  man  Alles,  was 
'  tut  Converfion  der  mittleren  Zeit  in  Sternenzeit,  und 
«mgekehrt,  nothwendtg  ift ;  zur  bequemen  Rechnung 
'  ift  mehr  erfoderlich.  —  Die  Tafel  für  die  Correction 
'  ies  Mittags  aus  corre(ppndirenden  Sonnenhöhen  hat 
'  eine  ganz  neue  Einrichtung^  welche  erlaube,  fie  auf 
'  einen  fehr  engen  Raum  zu  bringen.  Der  Vf.  giebt  die 
Formeln ,  welche  ihr  zum  Grunde  liegen,  nicht  an ; 
mdefs  kann  man  fie  leicht  errathen.   Die  gefuchte 
'  Verbefferung  ift  nämlich 

'  _  ^ L_  tang.  (p  +  äAlpntI  •  —1— 

36o>     Sin.  15.  t  36o  tätig.  15  t 

•  wo  durch  Aä*  die  tägliche  Veränderung  der  Declina- 
'  tion,  durch  t  die  halbe  Zwifchenzeit,  in  Stunden  aus- 
gedrückt, durch  p  die  Polhöhe,  bezeichnet  ift^  der 

*  Vf.  hat  diefe  Formel  fo  ausgedrückt 

'     ->  A8      tSin.  i5^  AStang.  S  ttang.i5o^ 

860 Sin.  iS"  SinTiS.  t'  ^"^'  *  ^  36tn6.i5o''iotng.iS.» 

.jmd   nun    die    Quantitäten    -^ 


360    Sin.    15* 


—  a 


*■  ^^    — 5-_  —  b  ia  die  zweyte  Tafel»  deren  Ar* 
.  $6  tang.  150"  ^ 


gumei>die  Sonnenlänge  ift,  gebracht;  während  die 
erfte    zwey    Vt^inkel    a   und  ß   enthält:    fa  dafs 
I  Sin.  I5*  fl  _    —  t  tang.  150' 

^"«-  ^  =  6in,iS't-  *'"S-  ^  -  10  tang.  1^ 
Man  bat  alfo  zwey  Tafeln  mit  einfachen  Argumenten, 
aus  ^eichen  man  die  gefuchte  Correction 

m  a  taug,  a  .  tang.  (f)  +  b  tang.  ß 

erhält.  Solche  Tafeln,  oder  ähnliche.  Würden,  wem 
fie  etwas  mehr  Ausdehnung  hätten,  flach  des  Rec. 
Meinung,  die  Mittagaverbeffiening  beqaemer  geben, 
als  die  gewöhnlichen  Tafeln  mit  doppelten  Eingän- 
gen ;  vorzüglich  wenn  man  a  und  b  unmittelbar  mit 
dem  Tage  der  Beobachtung  ails  ihnen  nehmen  könn- 
te, welches,  der  Genauigkeit  unbefchadet,  immer 
angeht;  vorausgefetzt;  dais  man  eine  kleine  Corit- 
ction,  die  von  dem  Ja^re  der  Beobachtung  abhängt» 
bey  den  Tagen  anbriilgt  Hat  man  indefs  die  ge- 
wöhnlichen Tafeln  für  eine  beftimmfee  Polhöhe  con- 
ftruirt:  fo  verdienen  diefe  immer  den  Vorzug,  zumai 
wenn  man  auch  in  diefe  mit  der  Beoachtun^szeic  un- 
mittelbar eingeht.  ^^  Die  Refractionstafeln  iiiid  b«x 
dem  kleinen  Haum,  den  fie  einnehmen,  bequem  ge- 
nug, —  Am  Ende  macht  der  Vf.  feinen  Lefernnoch 
ein  angenehmes  Qefchenk  mit  einer  Tafel,  die  viele 
eonilante,  oft  vorkommende  Logarithmen  enthält. 

Na  Z  wurde  durch  die  gute  Aufnahme  der  thtn 
angezeigten  Schrift,  und  den  Wunfeh  mehrerer  A(bo^ 
nomen  vevanlafst  Hr.  von  Zach  hat  hier  treu  feine 
Pflichten  gegc^  den  VerfaiTer  der  Tafeln,  Hn.  Birg, 
beobachte  c,  und  fich  keine  Veränderungen  derElem^nce 
erlaubt:  er  ift  alfo  nicht  dem  Beyfptele  Ae^Buuauiu 
Longft«d«i gefolgt,  welches  die  t^b'g'fchen  Tafelnd 
entftellte^  dafs  man/ifine  Ausgabeungem  gebraucht. 
£s  würde  Rec.  zu  weit  führen,  wenn  er  diefe  1M% 
die  ihrer  Natur  nach  viel  weitläuftiger  find  als  die  Son- 
nentafeln» fo  wie  jene,,  genau  analyfiren  woHu?:  int 
Allgemeinen  bemerkt  er  daher  n^r,  dab  ihre  binricii- 
tung  ifaoi  Kurze  des  Raums  und  Bequemlichkeit  der 
Rechnung  fo  viel  als  möglich  zu  vereinigen  rcheintf 
und  dafs  er  hauptföchlich  nur  die  £iaricht;ing  der 
Epochenlafel,  welche  der  in  den  Sonnentafeln  ahn- 
Heb  ift»  geändert  fehen  möchte.  Befonderen  Dank 
verdient  Hr.  von  Zack,  dafs  ee  Tafeln  für  die  Nea- 
und  Voll  -  Monde  n^ch  Lamberts  Theorie  conlira- 
irt  und  beygefügt  hat;  fo  wie  für  die  Mitrheilungder 
grofsen  Fehleraazeige  in  den  Tabtes  du  Burtau  i<i 
Longitudes% 

£s  ift,  bey  der  grofsen  Anzahl  der  Störun^gki- 
chungen,  die  die  verfeinerte  Theorie  gegeben  bat, 
eine  wichtige,  der  vollen  Aufmerkfamkeit  der  Aßro- 
nomen  würd^e  Frage,  ob  man  durch  eine  tt^f/rn/b<^ 
Änderung  in  der  Formder  Planetentafeln  nicht  ihren 
Gebrauch  bequemer  machen  kann.  Rec.  glaubt  eine 
bejahende  Antwort  auf  diefe  Frage  ertheilen  zu  köo- 
nen,  und  behält  fich  vor,  bey  einer  anderen  Geleges- 
heit  feine  Ideen  hierüber  zu  äufsem. 

Die  Verleger  diefer  beiden  Werkchen  fageninei- 
nem,  den  Sonnentafeln  beygefügten  AveriiOementt 
dafs  Hr.  von  Zach  ihnen  den  Verlag  eines  gröfseren 
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Werket  fiber  feine  aftronomifch  geographifche  Reife 
▼erfprochen  hatte;  und  da6  äitfe  als  Proben  von  ih- 
nen anternommen  wurden,  bm  das  Vermögen  Ihrer 
Preflen  bej  Werken  diefer  Are,  die  viele  Zahlen,  Ta- 
feln u,  dgi.  enthalten«  zu  erforfchen.  Rec.  gefteht 
gern,  dafa  ef  nie  ein  mathematifchea  Werk  in  fo  em* 
pfeblendem  Gewände  gefehen  hat,  und  dafs  er  eine 
noch  gröfsei^  Eleganz  bey  dem  grösseren  Werke  fleh 
kaum  denken  kann.  D)e  g;efchmackvolle  Anordnung 
des  Drucka,  der  paffende  Gebrauch  Derfchiedemr  Zah- 
len und  Lettern ,  gereichen  der  Druckerey  fehr  zur 
Ehre.  I.    W- 

Berlin,  in  der  Realfchotbuchh« :  Kurze  DarfleUung 
der  höheren  Analyfis  oder  der  Functtonenlehrenaoi 
ihrem  gegenwärtigen  Zuflande^  nebß  Anwendung 
der  Jetben  auf  die  höhere  Geometrie  und  einem  A%^ 
hange  von  dem  Variationen-- Calcul^  vom  königL 
preufT.  Artillerie  -  Hauptmann  von  Textor.  liio» 
XVIII  u.  264  S.  8-  ( I  Rtfair.  8  gr.) 

Die  bisherigen  Schriften  Aber  die  höhere  Analyfis, 
find,  wie  der  Vf.  in  4er  Vorrede  bemerkt«  entweder 
folcbe,  welche  diefe  Wiflenfchaft  im  ganzen  Umfange 
behandeln,'  und  fich  ober  das  ganze  faft  nnabfehbare 
Gebiet  derfelben  erftrecken ,  oder  folche,  welche  nur 
die  erften  Anfiingsgründe  und  die  leichteften  Opera- 
tionen derfelben,  thetls  ffir  Lernende  theils  auch  zum 
Gebrauch  bey  Gegenwänden  für  angewandte.  Mathe- 
matik, vortragen,  üer  Übergang  von  Schriften  der  letz- 
ten Gattung  zu  denen  der  erAereniftallerdingafchwie- 
ligf  weil  wegen  ihrer  gi^faen  Ausdehnung  der  Lefer 
fich  nur  mic  Muhe  und  einem  vortrefflichen  Gedächt- 
nifs  eine  beilimmte  Überficht  von  dem  Zwecke  und 
der  Verbindung  fo  vieler  Materien  zu  verfcbafFen 
vermag.  Der  Vf.  bat  daher  denen  angehenden  Ana- 
lyßen»  welche  fchonnftlt  dkn  eri^n  Operationen  der 
höheren  Analyfls  bekannt  find,  bey  dem  Übergang  auf 
Tollßändige Schrifien  dieferWiffenfcbafcwie  z.B. die 
von  Euter^  Lacfoix  U.A.,  ein  erleichterndes  Hülfsmit- 
tel  dargeboten,  indem  er  hier  eine  gedrängte  Über- 
ficht mehrerer  der  wichtigften  Lehren  der  höheren 
Analyfe  geliefert  haa.  Es  wird  huiefs  diefe  Schrift 
auch  felbft  für  folche  Mathematiker  nicht  ohne  Inter- 
effe  feyn»  welche  in  dem  grofoen  Gebiete  dicferWif- 
fcnfchaft  fcbon  bewandert  find  ,  indem  'fie  hier  von 
einer  Menge  Lebren  einen  Überblick  bekommen ,  der 
ihnen  < vielleicht  vorher  fehlte. '  Dadurch  wird  diefes 
Werl(  für  ^ine  .gröfaere  Clafie  von  Lefern  brauchbar, 
and  dadurch  war  es  möglich,  auch  ohne  bedeutende 
Erweiterungen  und  neue  Entdeckungen,  eitwais  IiUer- ^ 
tffantes  für  die  Wiffenfthaftzu  liefern.  Noch  fcheint 
der  Vf.  die  Nebenabficht  gehabt  zu  haben >  gewiiTe 
'  GegenftÄnde  der  Analyfis ,  wobey  Anfanger  gewöhn- 
lich Schwierigkeiten  finden,  mögHchft  »ufxukliSren. 
Ein  fulcbcr  Gegenftand  ift  z.  B.  der  Begriff,  der  durch 
die  Zeichen  dr»  dy,  dz.  u,  f.  w.  vorgeftellten  Diffe- 
Tcnilale,  die  man  entweder  für  fich  oder  im  gegen- 
seitigen Verhaltnifs  betrachtet.  la  der  Vorrede  zeigt 
der  Vf.  unter  anderen  durch  mehrere  Stellen  von 
toflace^  dafa  man  fich  unter  den  Zeichen  dx ».  dy  > 


dxr  beliebige  endliche  Theileodei*  Differenzen  der ver- 
inderlichen  Gröfsen  x,  y,  z,  denken  muffe,  dier 
manr  wenn  man  wilU  bis  auf  Nichts  abnehmen  laffeta 
kann,  ^ie  find  alfo  eine,  eigene  Art  von  zufammeii- 
geordneten  Veränderlichen,  und  fie  rr  Nutt  fetzen; 
beifst  nur  einen  befonderen  Fall  annehmen.  Letzte- 
res ift  twar  öfters  vortheilhaft,  ift  aber  alsjjann  wei- 
ter nichts  als  ein  analyftifcber  KunftgrifF,  dem  ähn- 
lich, wodurclj  man  die  Conßante  eines  Integrals  fin- 
det. Dafs  man  die  Differentiale  nicht  immer  fQrNuH 
nehmen  kann«  geht  fcbon  daraus  hervor,  dafs  fie  es 
nur  in  befonderen  Falten  wirklich  werden ,  wie  z. 
B.  in  den  Punctcn  einer  Curve,  wo  die  Tangente  mit 
der  Abfciffen  Axe  parallel  ift.  In  anderen  Fällen  mufa 
man  fie  alfo  doch  für  etwas  Wirkliches  halten,  weil 
zwifchcn  Nichts  und  Etwas  kein  Mittelding  ift.  Man 
behält  fie  auch  als  Factorenbey,  und  behandelt  fie  als 
wirkliche  Grofsen.  So  ift  in  der  Gleichung  pdx  -^ 
qdy  +  rdz.  —  a,  die  Summe  der  Productc  auf  der 
linken  Seite  nicht  defswegen  no,weil  jedes  der  Dif- 
ferentiale dx,  dy,  dz,  für  fich  Null  Ift,  fondern  weil 
fie  eine  der  Gleichung  entfprechende  Gröfse  bekom« 
men,  wobey  zwey  derfelben  willknhrlicb  find.  Die 
Differentiale  find  aber  nach  der  Meinung  des  Vfs.  defs- 
wegen nicht  die  endlichen  Zunahmen  zufammenge^ 
k&riger  Veränderlichen,  denn  fonft  würden  fie  mit  den 
endlichen  Differenzen»  die  man  gewöhnlich  mit  A^t 
Ay  »  A.^  y  bezeichnet ,  ganz  übereinkommen.  Nur 
die  Differentiale  der  unabhängigen  Veränderlichen  laf- 
fen  fich  als  willkührliche  endliche  Zunahmen  oder 
Differenzen  betrachten ,  die  Differentiale  der  relativen 
Veränderlichen  aber  find  als  endliche  Functional- 
Grofsen  anzufehen,  oder  als  Theile  von  endlichen 
Differenzen  der  Benennung  analog.  Der  Vf.  hat  durch 
diefe  Darftellungsart .  den  Begriff  der  Differentiale» 
wo  nicht  völlig  aufgeklärt,  doch  wenigftens  q;ezeigt, 
dafsesunnöth:gift,diefelben  (ür unendlich 'kUhte^  vcr- 
Jchwindende  Gröfsen  j4r  relative  Nullen  und  für  der- 
gleichen unendliche  Undinge  mehr  zu  erklären,  um 
fie  »ach  Gefallen  bald  zu  nicbtSr  bald  zu  etwas  zu 
machen.  Die  Säuberung  dpr  Mathematik  von  allen 
metaphyfifchcn  Begriffen  ift  wahrer  Gewinn  für  ei- 
ne Wiffenicbaft»  die  fich  auf  die  blofse  Anfcbauung. 
gründet 

So  befiimmt  nun  alich  der  Vf.  ftch  über  feine 
richtige  Anficht  von  den  Differentialen  in  der  Vorre- 
de erklärt :  fo  fcheint  er  hingegen  in  der  EinTefrung 
einer  iedei^  V^orfteUungaeü  iJar  saögikhftea  Recht  wi- 
derfahren  zu  laflen ,  vermuthlich  um  nicht  irgendwo* 
bey  fhcirten  kleen  anzuftofsen,  oder  beyfolchen  Mo^ 
thematikern,  welche  fich  Hnt«r  zweymal  Null  etwas 
anderes^  denken,  als  unter  zehnmal  Null. 

Im  erften  Capitel*  des  erften  Abfchnittes  fetzt  der 
Vf.  feine  Art,  die  Differentiale  als  endliche  Grofsen  oder 
die  erften  Theile  endlicher  Differenzen  zu  betrachten,, 
aus  einander,  indei^er  als  einen  Mittelbegriff  die  coordi- 
nirten  DifferentialverhäUniffeeinführuwelcbenicixtB  an- 
deres als  die  Cocriictenten  der  taylorkhen  Reihe  finfK. 
Die  auf  einander  folgenden  oder  von  einander  db{telei> 
tete»Differ€AtialverlMiItniffe  nennt  tr  fubordinirte  Diffeh 
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te  Theile  fiiuLWeiui  man  alfo  z«B.>d7  =:  p .  dxiiat:  fpift 

dy2  r:  jf  •  dx*  das  iweyte  fttberdinirte  DiflRerential , ' 

kiog^en  als  Glied  in  der  Reibe  oder  als  das  zweyte 

eoofdinirte  Differential  ift  d^'yrrf  .^.dx^Mitdem 

Erfteren  ift  der  erfte  Theil  der  Verenderang  gemeint, 
welche  dy  erhält,  wenn  es  als  Function  von  x  gedacht 
wird«  und  darin  x  in  X -f  dx  übergeht;  mit 
dem  iwevtcn  ift  d^r  rweyte  Theil  der  Veränderung 
der  Function  y  zu  verftehen ,  wenn  darin  x  In 
x^  dx  verändert  wird.  Da  der  Vf.  in  der  Folge 
4iefen  Mittelbegriff  nicht  weiter  brai|cht:  fo  ift  es 
TerzeifaUch,  dafshier  zwey  verfchiedene  Dinge  on* 
ter  einerley  Zeichen  gedacht  werden  muffen.  Im 
j^weyten  Capitel  geht  der  Vf.  fogleich  zu  äen  Diffe- 
tenttalen  der  Functionen  mehrerer  Veränderlicher 
Gröfsen  über.  Im  dritten  Capitel  wird  der  Gebrauch 
der  Differentialrechnung  bey  Entwickelung  der  un- 
aufgelöften  Functionen  (der  eigene  Ausdruck  des 
Vfs.)  mehrerer  veränderlicher  Gröfsen  in  eine  Reihe 
tiach  den  Potenzen  und  Producten  der  unabhängigen 
Veränderlichen  gezeigt.  Im  vierten  Capitel  wird  der 
tJnterfchind  der  unmittelbaren  Differentialgleichun- 
gen»  und  derjenigen  Differentialgleichungen  gezeigt, 
welche  aus  jenen  und  der  urfprflnglichen  Gleichung 
coinbinirtlind.  V^enn  nämlitfa  eine  Differentialglei- 
chung gegeben  ift:  fo  findet  fich  entweder  eine  vt> 
fprün^Iiche  Gleidning«  wovon  fie  durch  fortgefetzte 
Differenzirungen  abgeleitet  vrerden  kann ,  oder  eine 
iirfprüngliche  Gleichung,  -welche  der  gegebenen  Dif- 
ferentiafgleichung  Genüge  diut,  oder  fie  veriticirt 
|ede  dieSer  urfprünglichen  oder  entdifferenzirten  Glei* 
chungen  heifst  die  Integralgleichung  der  gegebenen 
Differentialgleichung;  doch  nennt  der  Vf.  auch  zu- 
weilen dje  erfte  Art  derfeiben  wirkliche  Integrale. 
pie  Auffindung  der  Integrale  der  letzten  Art  ift 
fchwieriger  als  die  der  erfteren,  und  auch  das  An^ 
bringen  der  Conftanten  dabey  nicht  fo  einfach,  wie 
das  artige  Beyfpiei  S.  <$7  zeigt.  ,  Das  Integral ,  wel- 
ches einer  gegebenen  Oifierential|leichung  Genüge 
thttt,  ohne  in  d^m  vollftändigen  Integral  enthalten 
SU  feyii,  nennt  der  Vf.  «in  abgefonäertes  integral,  um 
et  von  den  befonderen  oder  particulären  Integralen 
zu  unterfcheiden.  Die  übrigen  Capitel  des  erften  Ab- 
Ichnitcea  betreffen  den  Cakvd  der  partiellen  Differen- 


tiale, den  tagramgefchtn  Lehrfrtz»  die  Bedingangin 
der  Integrabilitat»  od^  vielmehr  die  UDterfuciiQn& 
ob  eine  Differentia]|leichung  ein  unmittclbarts  Diffe- 
rehtial  ift,  und  die  Lehre  von  den  grö(s|en  undkleifr 
ften  Werthfn  der  F^mcdonen.  Man  wird  mit  Ve^ 
gnügen  hier  einige  neue  Darftellungen,  Bemerkungea 
und  Beweiaarten  finden. 

In  dem  zwey ten  Abichnttt«  welcher  die  Anwesr 
düng  der  Analyfis  auf  die  koif^e  Geometrie  enthalt; 
hat  fich  der  W.  «neiiUi;»  nach  Ugrmf^e^s  ,Jbim 
deij^mtums' gerichtet;  jedosch fin^AlM^ hiw  eij«^ 
ne  Bemerkungen  zu  finden. 

Im  Anhange  wird  von  den  Variationen  gehandelt 
rnid  man  kana  dÜefcn  Abfchnttt  zu  den  gelungenftea 
zählen.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  man  bey  dieftMii  Cal. 
cni  die  Betracktiing  imendUch  kleiner  Gröfse n  nicht 
füglich  vermeiden  könne.  Vielleicfat  hat  aber  dfer VI 
durch  feine  übrigens  liehtvoHe  Darfteilung  diefes  Cil- 
culs  dazu  beygecragen ,  das  nodi  dunkel  Gebliebene 
in  der  Folge  defto  leichter  onfzakhtren. 

Die  am.  Ende  beygefigten  ErUacenmgen  snd 
Ztti^tze  werden  für  die  meiften  Lefer  nicht  überflüf- 
fig  feyn»  und  fie  werden  daher  woU  thun,  wtnnk 
vor  DurcUffung  des  Buches  im  Text  bey  jed^r  Stelle 
«in  Zeich^  machen,  wo  ein  Zdacz  aagebrackt  ill, 
iim  ilm. gleich  beym  ecfien  Durchlefea  in  der  gehöri- 
gen Verbindung  vornehmen  zu  kOnaen. 

Es  ift  gut.  daA  der  Vf.  der  Mkniteifchen  Bezeick. 
nnngsan  treu  geblieben  ift,  weil  die  meiften  Leier 
faft  immer  genöthigt  find,  andere  Bezeichnongefi 
zum  leichteren  Verftandnifa  tndiefe  Zeichenfpnchc 
«tt  überfetzen ;  indefs  haue  fich  der  Vf.  dabey  tken 
zu  mcauoRer  Abkürzung  der  aulerfchen  Bezeiclmuo; 

der  DiflfereiitialverhältniiTe    ^^Sll  mit  p.  a.  oder 

dx  dx*  ^'  ^* 

d€t  tagrMgefchen  durch  y*   y"  u,  f.  f.  bedieneB 

können. 

Zn  wünfchen  w8re,  dafs  der  Vf.  ein  vollftändi. 
geres  Verzeichnifs  der  ziemlich  zahlreichen  Druck- 
fehler geliefert  hätte ;  indeffen  werden  aufmcrkfame 
Lefer  die  nicht  angezeigten  leicht  entdecken. 

Man  kann  übrigens  dem  Vf.  nicht  den  Vonmrf 
machen,  dafs  er  fein  gehaltreiches  Buch  durch  woit- 
reiche  Erklärungen  zu  fehr  angefchwellt  hsbe,  viel- 
mehr dürfte  für  viele  Lefer  die  fieyhfilfe  eines  Lei- 
rers  nothwendig  feyn.  A.  fi. 
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VERMiSCHTE  SCHRIFTEN, 

VfumAR  ,  im  Lanles  •  Induftrie  -  Comptoir :  Die 
Schreckniffe  des  erften  Septembers  I8l0  in  Ei- 
fenach.  Aus  glaubwardig:en  Mlttheiloagen  nebft 
einer  Gedächtnifspredigt.  Mit  einem  Groodrifs. 
Die  ganze,  Einnahme  iß  den  ^verun- 
glückten Eife-nacbern  beßimmt.  iSto. 
2Z  S.  8*  (12  GrO 

fV ir  fuiiren  dJcfe  Schrift ,  die  mifer  Innerftes  er- 
fcbutcert  hat,  in  dtefen  Blättern  auf,  nicht  um  (ie 
tu  recenfiren :  —  welcher  Deotfche,  dem  ein  Herz  im 
Boren  fchligc ,  der  zumal  mit  den  Ungläcklichen 
darch  gemetnfchaftliches  Vaterland  und  durch  ande- 
re theure  Bande  vereint  ift,  möchte  jetzt  eine  kalte 
Kritik  iberfolch'  eine  Schriftnicderfchreiben?  —  wir 
fuhren  fie  gleich  nach  ihrer  Erfcheinung  auf»  um 
den  wofakhätigen  Zweck  der  Verlagshandlung,  fo- 
vicl  wir  vermögen,  durch  diefe  "^ Anzeige  zu  be- 
fördern.    ' 

Zv^ar  ift  die  traurige  Kunde  von  dem  furchtba- 
ren Ungläck,  welches  die  Stadt  Eifenach  und  ihre 
biedern  Einwohner  vor  wenigen  VtTechen  betrb£Fen 
hat,  fcboa  durch  öffentliche  Blätter  verbreitet  wot^ 
den :  allein  noch  Ift  davon  keine  fo  zuverläffige  und 
umftandllche  Nachricht  erfchienen,  wie  diejenige, 
welche  hier  aus  der  NationcA  -  Zeitung  der  Deutfchen 
wiederholt,  and  mit  autfaentifchen  Bericbtigmigen 
nnd  Zufatzen  begleitet  worden  ift. 

Eifenadi  i  foaft  reich  und  biafcend  durch  Han- 
del, welcher  durch  die  dafigen  Fabricanten  und 
^rofflhändler  fehr  bedeutende  Summen  dahin  fähr- 
te, und  dort  in  Umlauf  brachte,  hatte  bereits  feit 
dem  letzten  Kriege  zwifchen  Frankreich  und  Preuf- 
fen  a|k  feinem  .  ehemaligen  VTbhlftande  fehr  verlo- 
ren. CS  wird  iri  diefer  Schrift  ausdrOcklich  benierlet, 
d&fs  die  Stadt  feit  demOctober  1806  an  franzöfifcher 
Einquartirung  nicht  weniger  als  13588  Oiliciers, 
163737  Gemeine,  38i8o  Gefangehe  und  Arreftanten 
gehabt,  und  zur  unbezahlten  Vorfpanne  feit  diefer 
^eit  87074  Pferde  beftellt  bat;  es  ift  daher  wohl  zu 
begreifen,  wie  fdir  viele  Einwohner  zurackkommen, 
viele  in  drdckende  Not&  verfinken  mufsten.  Defto 
birter  war  der  Schlag,  dcfr  die  arme  Stadt  am  Abend 
des  xten  Septembers  traf.  Hey  einem  franzOüfchen 
Eracuations  -  Transport ,  welcher  i3  Pulverwagen 
durch  die  Stadt  fährte,  wnrdc  ein  ViTagen  von  dem 
aus  den  fehlecht  verwahrten  FÜTem  vefftremetenPai- 
Ter,  man  weifa  nicht  genau  wie,   entzfindec; 

S  ^  L.  Z.    iSio,    DrüUr  Bamd.. 


ganze,  viele  Centner  enthaltende  MalTe  flo?  auf» 
und  entzündete  in  demfelhcn  Nu  zwey  andere  VlTagen^ 
von  welchen  einer  mit  Kanonenkugeln  beladen  war. 
Die  Wirkung  der  Explofion  war  fiber  alle  Vorftellung 
entfetzlicb.  Ein  fchrcckltcher  Blitz,  den  man  ih 
Gotha,  7  StundeA  davon ,  gefefaen  hat,  erhelletefur 
einen  Augenblick  das  Dunkel  der  Nacht  über  der 
ganzen  Stadt,,  und  eine  fchwarce  Dampfwolke  ver^ 
fchlang  das  Schreckenslicfat  wieder»  Der  Knall  wnr^ 
de  in  der  Tiefe  weniger  gehört,  arls  in  der  Höhe, 
auf  der  über  der  Stade  liegenden  Wartburg,  wo  er 
4en,ftärkften  Donnerfchlag  übertraf,  und  mit  fürch- 
terlichem tViederhall  über  den  thüringer  Waldgebir- 
gen fortrollte.  Die  nächften  neun ,  meiftens  anfehn- 
Mchen  Haufer  ftürzten  in  demfeiben  Augenblick  ein» 
und  begruben  Alles,  was  darin  war,  unter  ihreii 
Trümmern.  Von  mehreren  weiter  entfernten  wur- 
den die  Dacher  abgerilTen ,  und  in  einem  weiten 
Umkreife  um  den  Un^lücksplatz  Fenfter  und  ThO- 
ren  zerfchmettert,  die  Bekleidungen  ausgeriflen^ 
Schlöfler  gefpreugt,  Spiegel  und  Glaabilder  an  den 
Wänden,  Öfen  und  Kamine  zertrümmert.  Ein  md»* 
rere  Centner  fchwerer  Schrirtftein  vor  einem  Haiife 
wurde  weit  davon  weggefchleudert.  Bis  auf  dem 
JAarkte,  auf  einige  hundert  Schritte  von  der  ExpUh 
fion,  ftürzten  Perfonen,  die  am  Fenfter  ftanden,  odift 
auf  Stählen  laiäen,  von  der  Erfchütterung  zu  Boden« 
In  weit  entfernten  Gartenbiufern  wanben  Tifche» 
Stühle,  andere  Geräthfchaften ;  fogar  zwey  Stob» 
den  von  Eifenach  indem  fehr  hoch  liegenden  Schloß 
fe  zu  Kreozburg  fprangen  die  Thüren  der  Zimmer 
TOii  feibft  auf,  and  in  Ver  Gegend  von  Gerftungen» 
vier  Stunden  weit ,  bemerkte  man  i^in  Wanken  dai 
Bodens,  wie  vom  Erdbeben.  .Alle  diefe  Schreek<- 
niffe  waren  das  Werk  eines  Augenblicks«  Wieaoif 
einem*  Schladitfelde  flogen  die  Kanonenkugeln  um- 
her: binnen  wenigen  Minuten  fchlug  die  Planung 
noch  aus  24  Häufem  empor :  nichts  von  ihnen  blieib 
labrig.  Sechf  lange ,  gräfsliche  Stunden  der  Nacbc 
mufste  auch  der  Entfchloflenfte  an  der  Rettung  d^ 
Stadt  verzweifeln.  Endlich,  mit  der  anbrechendea 
Morgenröthe  des  hier  noch  nach  frommer  Väter  Sifr» 
te  gefeyerten  Sonntags,  wurde  zwar  die  Gewalt  der 
Flammen  gebändigt;  irbereine  weit  gröfsere  Anzahl 
Häufer,  welche  von  dem  Brande  nidit  gelitten  hatten^ 
fish  man  nun  durch  die  Erfchütterung  fo  befchädigt» 
dafs ,  um  fie.  vor  dem  Ei afturz  au  fichem,  der  gröfa« 
te  Theil  derfelben  wird  abgenommen  und  neu  etv 
bauet  werden  mdifen.  Nach  der  neueren  -Wirdi«« 
gung  des  angerichteten  Schadena  wird  bloia  die  Haa» 
.  Bbbh 
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ftellangderzertrummerteirFenfter  lofais  iz^ccoTha« 
ler  Soften  ;  der  gefammte"  durch  die  Explofion  und 
durch  den  Brand  verurrachte  Schaden  aber  m  ird  auf 
Sbo.ooo  Thaler  gefchötzt.     Bey  der  Scbnelligkeir, 
womit  das  Feuer  um  fich  griff»  und  bey  der  Betäu- 
bung des  Schreckens  über  fo  graufenJFolIe,  nie  er- 
fahrene Unglucksfcenen«  waren  nur  wenige  Bewoh- 
ner fo  glücklich»  etwas  von  ihren  Habfeligkeiten  zu 
retten.    Die  Meiften  verloren  das   Ihrige;  (ie  verlor 
ren  aber  noch  mehr  als  Habe  und  Gut:  fte  verloren 
/diejenigen »  welche  ihrem  Herze»  am  nächfient  am 
«dietterften  waren.    An  der  Seite  der  Freundm  ver- 
fank  ein  blühendes,  an  Geift  und  Körper  ausgezeich« 
.netes  Müdchen ,  und  mit  ihm  die  auf  der  einzigen 
.Toditer  ruhende  Freude  trefiticher  Altern ;  eineGefieb- 
:te  verfank  mit  ihrem '^'erlobten ;  es  verfanken  Vater 
.und  Mutter  mit  ibrem  Kinde.    Ganze  Familien  find 
verfchwunden ;   ihre  friedliche»  gaftlirhe  Wobnung 
•ward,  ihr  Grab»  und  unter  den  raudhenden  Trftm- 
,8iem  konnte  tpan   kaunk  ihre  Gebeine  auflfinden.. 
lllan  weifs  nunmehr  heftimmt»  dafs  54  einbeimifche 
-Perfonen  bey  diefem  Ungtück  das  Leben  einbdfsten> 
gröfstentheils  aus  der  Dafle  der  Vornehmem  oder 
•von  .angefehenen  Bflrger-Familren..     Die  Zahl  der 
^Fremden  hat  man  noch  nicht  mit  Gewifsbek  aue» 
«aitteln  können« 

. '  Olehrere  zum  Theit  höchft  fonderbare  £rfchei- 
.nungen  bey  der  Explofion  »  welche  tm  erften  Tbeile 
der  vorliegenden  Schrift  erzählt  werden  »  gaben  An« 
Jafs  zu  phyfikalifcben  Refiexionen^  die  von  einem 
.Sachkundigen  an  Ort  und  Stelle.gemacht»  und  hier 
-mm  Schiuffe  der  Schrift  mitgetbeilt  werden.  Der 
ndutttere  Theit  derfelben  enthält  eine  Predigt,  am 
S2  Sonntage  nach  Trinitatis  von  Hn.  Stifisprediger 
4lortt  über  Marc.  VII^  31  —  37  in  der  Hauptkirche  zu 
«iWeimar  gehalten^. 

Weimars  edlet  Furft  war»  fog^eich  nach  dem 
.Bngl&cksfalle »  felbft  zu  feinen  hedräjigten  Eifena- 
>cbem.  die  il^  fo  ihaig  Ueben»  gceift;  perfönlich 
«katte  i^r,;  ein  erfehater  Schutzgott»  Troft»  Linde- 
•«ng»  HAlfe»  wenigfiens  fiir  den  AugcabKck^  zu 
«verbreften  geflieht.  (Jnteitfeffen  wurde  in  ViTeimer 
tSein  Geburtstag  gefeyertf  der  Feyer  dieies»  dem 
•onsen  Lande  .fa  heiligen»  l«ges  war  Hn.  Honsf 
f^igt  beftimmt.  Freude  nur  folfte  die  Bniit  dea 
-Eednera  erfillen^  aber  da»  Mitgefühl  der  Leiden, 
«reiche  die  hefremKletett  Eifenadier  erduldet ,  wie 
dbannte  ce  eine  reine »  migetrdbte  Freude  eulaffen  ? 
Aey  diefem  Zwiefpak  der  Empfindimgei»  mir  Wirde 
«ll>  ^csatlkber  Kedner  acfsucreten  »  war  kein  leicb- 
aes  PvMitm^   ÜK  Herff  hat  das  ProUem  glficklich 

felöft;  er  hat  den  im  Texte  liegeiiden  Gedanken.^ 
\ott  hat  dksavoht  geeiacAl,  in  kiinfttofer  Beiedüim* 
kett ,  aber  mit  Wärme  und  Herzh'chkcit »  fo  durch- 
gcfflhrt,  da£i  dfe  Troftgrinde  der  chriftKchen  Re» 
ligion  bey  gi»laefi  unTcrJchetdetei^  üagläclfaiiallefi 
defto  mehr  litah  gewinnen^  Qewift  ward  dicfe  Pre- 
digt auch  aaf  die  Lefer  den  wohkbitigen  Eindinick 
iMcfcen,  den  fie»  duacb  perfönliche  nedaergaben 
Mrterffikzt  p  in  crhökeiem  Qiade  bey  den  Zidiörern 
bcr?9r|eh|ackt  bac    Wir  begnügen  unt,  dc«i  Zwe* 


cke  diefer  Anzeige  gemäfs,  eine  Stelle  daraus  mit- 
zutheilen.  „  Wä»  haben  Wir  (fagt  der  Redner,  als  er 
fein  Thema  auf  xlie  unglücklichen  Eifenacher  anwen- 
det) den  durch  die  Laften  und  Folgen  eines  nnf^ 
ligen  Kriegs  unausgefelst  hart  bedrficktenEinwok» 
nern  diefer  Stadt  y  was  haben  wir  den  durch  ein 
yteljiihrtges  unverfchuldetes  Leiden  nach  und  nach 
herabgekommenen  B€rgern  derfelben  mehr  ge- 
wfinreht  und  von  Gott  erbeten,  als  dafs  endlich  auf 
das  lange  Trfibfal  Ruhe  folgen»  dafs  fte  von  ihren 
dr£rckenden'Übeln  erldfet  werden,  dafs  Gewerbe  und 
Handel  wieder  anter  ihnen  gedeihen ,  dafs  die  Ver- 
armten (ich  wieder  aofhielfenr  dafs  die  noch  Wohl- 
habenden ihre  Gefchäfte  wieder  mit  Segen  betrei- 
hen» ttnd  dafe  hifustic^  ond  bftrgerliche  WoUfabrt 
fie  t9er  fotiet  ausgeftandeneü  Elend  entfirhädigen  usd 
heYohnen  möchten  l  Haben  wir  nicht  tmferen  menfch- 
liehen  Etnfichten  nachfcehoift,  dafs  Gott  es  auf  dt6 
fe  Art  wohl  mit  ihnen  machen  werde  ?  Aber  Gort 
hat  ein  Anderes  fiber  fie  verhängt  In  einer  furche 
baren  Stentle  hat  er  unerwartet  den  Engel  jler  Ve- 
wflftung  zu  ihnw  gefendet»  ihre  Wohnungen  in  ei- 
nem Augenblick  zerfchlagen»  Familien  zertrümmeri, 
den  Feuerbrand  in  ihre  Haufer  gefcfaleudert»  und 
Väter  und  Mutter,  Bröder  und  Schweftem  unter  ik* 
remr  glühenden  Schutt  begraben*  Nun  Aeben  mit 
betäubten  Sinnen  die  Übriggebliebenen  an  den  Trüm- 
mern ,  und  fammeln  mit  zerriiTenen  Herzen  die  Ge- 
beine der  Umgekommenen.  Nun  feufzen  ungiücir 
Hche  Väter  und  Mfltter  vergeblich  nach  ilirem  Kinde» 
und  verwaifete  Kinder  rufen  umfonft  ihre  Älterozn- 
rück.  Mit  Angft  und  Wehmutb  Ufcken  fie  auf » 
Gott^  der  durch  eine  unwiderJlehKche  Gewalt  das 

GlOck  ihres  Lebens  hat  zerfiören  laffen»  In  ^^^ 
neue  Djonkelheit  hfilfet  fich  ihnen  die  Z^kanft;  ib- 
re  Sorgen  mehren  fich»  ftatt  fich  zu  vennindera; 
TieTe  MitteU  wodurch  derBegüterte  den  ArmenuD* 
terft^zte,  find  Temichtet»  mre  nethwendigenB^ 
darftiifie  find  rervielfaldge^  nad  die  Kraft»  fie  ^ 
befriedigen»  ill  zm&xeut  worden.'^  —  W<^i  ^<^ 
niedcrfdilagead^  Betrachtungen  .ermuntern,  «Bfio- 
«lern»  welchem  Redlichen  «nter  dem  fo  vielfad» 
geprüften  Volke  der  DtutIcbeA  dftrfte  dieft  nochgc- 
fiigtweffdein? 

E. 

Lama^  h.  Gerh.  Fleifcher:  EArmrHtmg  i^ 
Protefimnim  gegm  die  Befihmtiigumßcn  des  Ü^- 
genh^ten^  und  der  Schrift :  IBbmeNopoUons  »i 
feiner  Gegner,  voo  Sowühem  SehnderoS^  Sop^ 
antendeDse»  und  Ober-  Pfiicrer  zn  Ronuebttigf 
18x0.2445.8.  (12  Gr«> 

Fall  möchte  e»  aeflidfend  ftyairr  dafs  es  emeai 
Mann»  wie  der  Vf.«  der  fich Jingfthft  Ihiblicam  eii- 
renvöU  bekannt  gemacht  het»  cinftlteB  konete,  d- 
aie  fo  techfi  IMdierBdke  Bdhaoptusig»  ab  die  in  den 
•ngezagenen  befchire»  ift»  Ührmlich  zu  widcrtegca- 
DiMe  iehaopttmg  emhilt  bekaa^thch  f engendes  i ' 
t.Daa  aber  werdeia  die  :  ^oceftantifchen  Geifttirbea 
mie  veagfflen  #  defia  Napoleoir die  kachoUrcbe  Reli- 
gioai  der  ihrigtft^vor^iektt..dafr  wfielfrcooicrqurfi- 
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ter  kälr»  imd  •  '<k1!i  «r  fie  ttftf  r  il«  eitSTni]  öii^flttfck 
Aber  alle,  anderen  erh^b  (im  T^ficonrj  ^tmx  pritres  de 
LtfO»  iSoSv  In  'der^Littre  dtVEiH^vireur  n  sen  Mtni- 
stre  des  c^t$s  Ak  5  Wai  I807;  In  nt^r-hettte  d  9h  M. 
Us  ArchMveqmes  et  Eveques  ifo  Ftanee  du  i8  Mm  l807>. 
£•  ift  ifaf%en  ein  Gräoel ,  dafs  er  mit  allesi  Gliedern 
feiner  erlnibeiian  Familie  ficb  zum  katbolifclien  Glau- 
ben befceiinr «  «nd  dafa  di^fer  nunmebr  öberall  den 
Sieg  d»T6n  ttägt  ilbev  ibr  Aeltenntnifa »  daa  fie  fcboii 
«of  dem-gmicen  Effdentond  trimkipbirett  lu  feben 

f)aabtett»    KoffS  fie  v^rabfcheven  jetzt  den  großen 
hpoleon ,  wie  ebemala  den  PabK.    Aber  niebt  blofa 
die  GiäMlebkek»  nein  die  genze  Imherifebe  Secte  ift 
es ,  welete  den  Helden  de»  Jahrbonderts  anfeindet. 
Sie  bat  ^efnett  grofaen  Bund  gercbloflen^  welcber  in- 
loleranter  and  fanetifcber  zu  Werke  gebt »  als  die 
fiideik— *    DSefer  BntMt »  welcber  gröfstentbeile  aua 
nord^entf^ben  Gelebrten  beffebl»  glaubte  wirklich 
•auf  dem  Punete  tu-  feyn,  den  von  dem  OeiAe  tfeir 
Zeit  längft  fcbon  Hbetboienen  Protefiantismoa  unter 
allerley  FcMrmen  allentbalben    eingeführt  zu  feben. 
Nocb    jetsf  ift   er  fn    mehreren.  Ländern     damit 
bercbiftigt^  <«in  fcöbnea  Vorbaben  anazuffibren.    Die 
Plane  Ni^poleona  find  diefen  finftem  Kabalen  hinder- 
licb«  nnd  düher  4te  unbändige  Watb  der  Proteftan- 
ten  gegen  den  franzöfifcben  Kaifer.    Aofaerdem  find 
die  Preteftanten  di^rcb.  Gleichheit  der  Confeflion  aufa 
engfte  mit  den  Engländern  Terbimden»  und  daa  In* 
tereiTe   diefer  Nation  muia.  auch    daa  ihrige  feyn. 
.Wenn  England  fSllt:    ib  verlieren  fie  ihre    gröfate 
Stütze,   befondera  feit  Preufien  ntchta  mehr  für  fie 
tbun  kann.    Was  kann  man  nun  Gutes  von  Meil* 
fchen  erwarten^   denen  das  InterelTe  Englandsauf 
das  GewiiTen  gebunden  ifi,   und  die  ihr  Hei)   nur 
Ton  dem  allgemeinen  Feinde  der  Menfcbheit  zu  er* 
Warten  haben?   Es  i(t  nicht  ihre  Schuld,    dafs  wir 
nicht  inDeutfchland  fcbon  Dragonaden  erlebt  haben, 
wie  in  Irland.     Da  fie  aber  dort  die  Körper  der  Ka- 
tholiken nicht  bezwingen  können ;  fo  fuchen  fie  die 
Getfter  in  FeiTeln  zu  fchfagen  durch  Schulordnungen' 
und  litentrifcben  Despotismua.     Aller  Anftrich  ebier 
grofaen  Geiitesbildun^  bindert  die  proteftantifchen 
Gelehrten  nicht,    den  ungerechteften  and   leiden- 
fchafdichften  Gefinnungen  Platz  zu  geben.    Wentt 
man  den  ausgelaflenften  Tadel  und  die  graulichften 
Verwunfchungen  gegen  die  Einrichtungen  Napoleon» 
kören  wilU  fo  gebe  n^m  nur  in  eine  tfcMttlharifcbc 
Cotterfe.    Dort" wird  man  eine  gekeiBQ»  AIümiz  Tbf<> 
'bereiten  fehen»  zwifcben  detn  Pabfte  und  dkti  Sühwetk 
Ltttbcra»  die  ein  würdige  a  Gegenftfick  au  "dem  eh^ 
»ligen  BQ&dnifie  des  Fabftee  mit  äton  T«tiien  bil* 
der.    Und  wenn  einft  dem  franzl^fifchen  Kaifer  U»* 

flock  begegnen  foUte :  ^  wftrden  wir  daa  fekfame 
chanfpiel  erleben,  dtefe  Fanatiker  auf  dffentlrchea 
Harlfatplitzen  mit  einander  tanzen  zo  fehen»  wi* 
die  Studenten  und  Pfaffen  zn  Safamanca.  Diefer 
protefiantifche  Bund  ift  fehr  ausgebreitet  Er  hafc 
fogar  angefangen»,  fich  mi|  einügen  katholifchen  Pa«- 
Mtikem  in  Verkehr  zo  fetzen*  Dafa  er  ficb  fSr 
Öfterreich  verwendet,  feben  wir  noch  t%lich;  eafind 

ftber  Bereife  vojrhanden  ^^  daft  tir  ^feff  Nation  äufa 


lcMncltkbfieUt»fergelien,iifid4eii  Frier  norltrficb  be* 
Nutzen Wüllre.  DeflSnungeaebtetgenient  dfefetntberi* 
fchetliga  noch  in  manc^ei>  Staatetl^ einen  iusgezeicbne- 
ien  Schutz.  Es.ift  nichtunwabrfeheuilicb,  dafa  man  dort 
ifie  Schuldigen  yertheidtgen  wird.  Man  wind  die 
fi*h5nfien  Pbrafen  declämiren  über  die  Erhabenbeia 
grofsmutbiger  Gi^nnuilgen  #  und  fiber  die  Nieder* 
träebtagkeit  der  Angebüngen.  Man  wird  den  Pfirfien 
^uben  machen  wollen,  dafs  fie  am  heften  tbun,  den 
Mantel  der  chriAlichen  liebe  zu  hängen  aber  alle  auf- 
rfifarerifcben  Machinatiorien»  die»  wie  man  behauptete 
nur  Sacke  der  Meinuhg'find ,  und  in  Zukunft  nicht» 
mehr  fchadenlönnen.  Aber  diefe  grofsmflthlgen  B^ 
fcbützer  Ternrtben  dadurch  ihre  eigene  Gefinnnng, 
und  Sa^erden  Yielleicht  ielbft  noeh  einer  Prote^ioib 
))ed8rfen  befr  einer  Regierusig,  welche  alles  durdh 
fcfaauet^  und  die  geheimen  nabaTen  derjenigen  ze 
beftrafen  wiflen  Wird»  di(t  gegen  fie  und  ihre  Armeen' 
'Confpirirt  haben.**  *— 

Die  Tendenz  der  'Scbtttzfchrift  fpricfat  dagege» 
den  aus  Furcht  erzeugten  Wunfcb  aus:  MNapoleon 
möge  ficb  nicht  durch  folche  Behauptungen  Irre  füh- 
ren laflen,  und  die  Proteftanten  ni^t  dem  Katboli* 
dsmus  aufopfern/*  Wenn  diefs  Napoleon  auch  wel- 
Ten  könnte:  fo  dürfte  es  wdhl  nur  mit  dem  Cultua» 
keineswegs  mit  dem  Prötefliantitmus«  gelingen.  Mao 
mfiftte  Napoleons  Plane  ^  und  feine  vorigen  Schritte 
zum  Ziele  nicht  kennen ,  wenn  man  auch^  nur  einen 
Augenblick  glauben  könnte »  er  werde  die  Kirchlich-^ 
keit  der  Katholiken  wieder  allgemein  machen»  und 
den  Proteftanti<mtts  unterdrücken*  Weifa  denn  der 
Vf.  jener  Brofchüren  nicht,  dafs  dasWefen  des  Prote- 
ftamismus  darii^  liegt ,  keine  fichtbaren  Oberhäupter 
der  Kirche  anzuerkennen  •  eines  Jeden  Glauben  in 
Hinficht  der  Religion  unangefochten  zu  laflen»  un4^ 
alle  Syfteme  zu  verbannen,  woran  die  Völker  geket-^ 
tet  werden  follten?  Dagegen  aber  die  Obrigkeft 
ftets  zo  refpectifen»  die  weltliche  Souverünetät  ftetä 
anzuerkennen,  und  ficb  in  ihren  Willen  zu  ergeben? 
«—  Kann  wohl  irgend  eine  Confeffioh  dem  Kaifer  Na- 
poleon mehr  zufagen»  als  diefe  f  Ihm »  der  bey  der 
Occupation  des  Kirchenftaats  die  geiftlicbe  Herrfcbafk 
der  wettlichen  unterordnete  ?  der  die  Priefter  wieder 
auf  den  Standpnnct  zurdckbrachte,  wo  fie  ehemale 
gellanden?  —  Bewirkt  der  Protefiahtismua  Excen- 
tricität  der  Meüiung^  Welche  dem  Souverän  angenehm 
feyn  mufii :  fo  bewirkt  die  katb^ifcbe  Confoffien  eine 
Concen tricität  r  Welche  dem  Souverän  gefllhrlich  wer- 
den kann »  befondera  da  fie  aufaer  ihm  iflti  Staate  nocla 
eine  böchfte  Gewalt ,  und  zW^r  eine  geifttge  aner» 
kennt.  —  Die  Wahrheit  diefer  Behauptung  hat  N«- 
poleoh  zur  Genfige  in  Spanien  imd  Tyrbl  und  in  deiai 
tapferen  Vfiderftande  der  Öfterreicher  erfahren*  Nie 
.wird  daa  proteftantifehe  Deutfchland  aua  ReligionaEiK 
Batfemua  ficb  erheben,  wie  ea  Spanien  nnd  Tyril 
jgethan 'haben* 

Das  Intereflantefie  imganzen  Buche  ift'der  ScUofa, 
der  Brief  des  Fiirften  Primas  an  den  Phiioi  OiHUer 
in  Neumark  hej  Zwickan  Aber  feine  Schrift :  „Piote- 
ftantiamua  und  RelikiofU'^ 
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«t 


U^i^^er-M^tgazin^  worin^  DenkwünUgkeiUn  aus 
äkerer  und  muerer  Gejchkhtej    erhabene  Scenen 
uuf  und  unter  der  Erde  9  geographifche  Darfiel- 
iungen  und  Kabinets-  Stücke  aus  den  Schatzkanir 
mem  der  Hatur  in  einer  Kühe  von  Kupferbtät- 
tetn  abgebildet  findt  von  D.  Car/  Lange.^  Prittet 
Ik'fijr  18X0.  Mit  fortlaufender  Seitenzahl^  3X4  S^ 
.  8.   mit  Regifter.   (Alle  3  Heft«  2  Thlr.  i:?  gr.) 
Die  literarifche  und  artiftifche  Weh  verliert  nichts« 
ffenn  diefe  drey  Hf  fte  den  erften  Band  und  mit  dieCem 
das  ganze  Werk  fchliefsen  foUten.  Wirhaben,ihm  bey 
der  Recenfion  der  erften  «weyHefte(i8io.No.i48)2war 
nicht  ausdrücklich,  aber  doch  in  der  Stille  durch  un- 
ter Unheil  4iefe  Conftellation  gezeigt«  und  wir  kön-^ 
ncnfie  ihm  bey  diefem  dritten  Hefte»  felbft  ohne  Rück^ 
ikht  auf  die  geldarme  Zeit ,  fo  ftellep.  Der  erfte  Auf- 
fatz,  Sparta  und  die  Spartaner  im  Zeitpunet  derjchönr 
fien  Blüthe,  enthält  autser  demBekannteften  auch  nicht 
«ine  einzige  intereffantc  Anficht,  Johanna  von  Narar- 
ta  mit  ein^r  Vmrifsfkizze  nach  einem  Gemälde  der  Made- 
moifeUe  Lomirier  ilt  fchlecht  erzählt  und  fchlechtfkiz- 
zirt.     Edele  uHd  gemeinnützige  Wirkfanikeit  gefange- 
ner Schweden  in  Sibirien  in  den  fahren  171 1  —  172I 
oder  die  Gefchichte  des  Capitän  Wreech  und   feiner 
Mitgefangenen,  nach  ITrwc/i'j  wahrhafter  und  m«- 
üändUcher  Hißorie  (Sorau  1725.  8)  verdiente  wenig- 


fieiii  sine  W^Hsßte  Dftrftdfaiftg.  ts^nikH  durineta 

Geift  der  pietiftiC(;hen  Salbuiig«  ^kf  Wid^erwillen  erregt, 

jmd  der  Redact^ur  hat  es  foga^  nicht  an  Notta  fehlen 

laflen,  um  (ich  recht  deutlich  zu  maohen«  *  Der  Cnltnr* 

Staat  Gottes  (wo  der  Hulfsbedilrftige,den  Ohnmacht]« 

geren  Schutz,  Zuflucht  and  Troft  mit  edler  Refignation 

wird)  hat  folgende  Note  t  u  civitas  dei  nur  die  aiuge- 

4ruckte  Beziehung  giebt  dinfemAuftdrudiiei  feine  rechte 

Bedeutfamkißit»"  und  wtltW  Oombaft  am  ScUuffeü 

yrStolz  filt  di<  «Q^fohicbne  U9t^c  den  Gera ofche  von 

Schlachten,  Siegen  und  Triumpbefk^iind  geblendet  ?on 

dem  Firnifs  glänzender  Begebenheiten  über  das  Blei- 

beade  ftillerVerdlenfte  hiaweg»Cheifst  das  Qefohichte^ 

oder  fchweigt  ganz  davon«  und  diefe  Männer  verbrei« 

teten  in  den  dunkelften  Regtooeoetifees  Ruches  eine 

I^ichtms^iTe,  die  eingreifender  und  erquickender  wir, 

aU  der  unmittelbar  angeblicHce  grOfsare  Strahiesghnz 

vom  T^refihia&mel  Feteis  4eS(Xx<ofse]iu"  Kaumtnat 

man  feineii  Augeoi  wenn  maa  fiebi^  4afs  decAiif&a 

VBdt^oh.Alotfs  MartiptVs  i.agi«fi»ehrwilrdigiemNames 

unterzeichnet  id.    Qedipus  in.  Kolonos  nach  Pejron, 

Belifar  nach  Getard  fUzi^ir^  m^kwürdiger  WajferfA 

in  dem  Thale  voc&  Ronca  mit  der  Di^fiellpng  eini^tr 

Verfeinerungen  nach  Eorijs  fchliefsen  diefes  Hefe,  du 

übrigens  noi:h  mit  einem  alphabetifchen   Regifter 

yerfehen  i&    * 

0ns, 
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KLEINE        SCHRIFTEN. 


YsnxiscBTB  ScaniVTKN.  z)  Jjohenfiein^  b.  lUgen:  Die 
Tieiee  der  Gottheit. .  I.  Ein  Religumsvortrag  am  Feße  Tri- 
mHatis  in  der  Kirche  zu  JLobevfiein^  vor  deti  fammdicben  re* 
«jerenden  Herren  jungeret  Linie  ReuGsen  gehalten  und  auf 
höchften  Befehl  fammtlicher  regierenden  Herren  de*  Pruck. 
übergeben  von  J.  Z.  H.  Hahn  i  ncbft  II.  eimgen  Ifynmen  auf 
die  Tiefen  der  Gottheit ;  ingleichen  III.  einer  praktifchen  Ab- 
handlung über  den  ttdem  unbekannten  Gott^^  in  Athen  geweik* 
Un  Altar  in  Beziehung  auf  obige  Betrachtung.  X804,  62  3. 

2)  JLcifzig^  in  Commiflioa  b.  Grieshammer:  Der  Sieg 
}dfS  OUnbent  und  des  reinen  Herzens  über  Tod  und  Betrüb- 
nift  Gedachtnifspredigt  auf  dan  betrübten  Todesfall  der 
wcii.  di$rrhlauchtii:fiek  fürßin  und  Frati  Frau  Maria  vermähl- 
te Fiirftin  Reufe,  geb.  Gräfin  eon  Stollberg  •  PVernigeroda, 
welche  auf  der  Reife,  vonMalscrn  übcrfalloi.,ami6  Jun.  jcfiiom 
«Miem  Alter  von  $6  Jahren  zu  Hermadorf  bey  Dresden  un- 
erwartet fchnell  vollendete,  von  Joh.  Zach,  Herrmann  Hahn^ 
Superintendenten  und  erüem  Confiftorial-Affeffor  in  Gera. 
AX  S.  fi.  (1  Zehnkreuzer.)  «.    _ 

iiGera^  b.  d.  Herausgeber:  fV^rt  und  ThaU  Ein  Bey« 

^raff  taxv  Secularfeyer  de6  Gymnafii  au  Gera,  von  M.  Joh. 

Zach,  Herrm,  Hahn^  Confiftorial- Superintendenten  zu  Gera. 

JEnthältend  i)  das  erfte  Vcrzcichnifs  der  gcraifchcn  gemein- 

'nützigen,   in  ausericfcnen  Schriften  bcftchenden   Schul- und 

Erzi^hungs  -Bibliothek  und  anderer  stum  Unterricht  nöthig.«: 

Materialien,  für  Stadt  und  Land ,  X.ehrern ,  Kindern  und  Al- 

item  »um  Nutzen,  vermittclft  der  geraifchen  Scholcaüe  be- 

^ründetr;   mit  eingcßreuten  Bemerkungen  über  den  Geift  der 

Schriften    und    den   Gegenftand,   welchen  fie  behaadehi;   2) 

iiebft  einem  Vor^  und  Für- Wo«  zum  Beften  des  Schul-  und 

Erziehunge*  Wefen»  zunachft  in  der  Ephorie  Gpra,  wie  zur 

Befordcruni?  der   Geiftesbildung  überhaupt:  beides  vielleicht 

«uch  anderwärts  anwendbar.    18O8.  5o  S.  g.  (i  Zehiikreuzer.) 

Wir  hatten  fchon  ehemals  (in  der  alten  A.  L.  Z.  1800. 
Uo.  44.  S.  350;  Gelegenheit,  dei  würdigen  Vö.  patriotifcha 
eefinnungeo ,  fowie  den  Eifer  und  die  SchickUchkeit  zu 
rilhmen,  womit  er  die  Zeitumftände  zur  Beförderung  des  Wah- 
ren und  Guteii  zu  benutzen  veirftfcht.  Damais  war  er  noch 
Se  Predsfer  itfLeipzig  ingeftellu    5eio  Streben»  ia  jedem  Wir- 


kungskreife  Hill  und  geraufchlos  zu  nützeif»  hatte  baM  da^ 
auf  auch  .auf  feine  Gemeinde  in  Schueeberg  den  wokltbatig« 
^n  Ein flufs  i  viel  Gutes  ward  dort  lOn  ihm  gewirkt;  <itf 
laute  Dank  feiner  Gemeinde  bezeugt  es  kräftiger,  als  die  klei- 
nen Schriften,  weche  auch  dort  von  ihm  herausgekommen 
find.  Mit  gleich  rühmlidiem  Eifer ,  im  Bewuf6tfe)'n  des  n^ 
liehen  Willens  durch  kein  Hindernifs  abgefchreckt,  fetzt  er 
jeut  in  einem  grÖfseren  Wirkungskrelfe  zu  Gera  das  Werkeiiu* 
Religionslehrers  in  {'einem  ganzen  ehrwürdigen  Umfange  fürt 

No.  t  beweifet  nicht  blofs,  dafs  der  Vf.»  als  Kamtlred- 
ner,  die  deutliche  Entwickelung  der  nicht  gemeinen  Gcdan* 
ken  durch-  ein,  warmes»  lebendiges  Gef üiil  belebt«  welches  die 
Wirkung  auf  die  Herzen  der  Hörer  nicht  .verfehlen  kann. 
und  dafs  er  fehr  zweckmä|!sig'das  durch  die  Betrachtung  B«* 
eründete  religiöfe  Gefühl  duech  GeCänge  und  Hymnen  zu  re^ 
uärken  weifs ,  fondem  beurkundet  zugleich  •  durch  die  ange* 
hängte  Abhandlung,  feine  exegetifcheu  Kenntnifle  und  ein« 
glückliche  Fertigkeit,  diefclben  praktitcb  anzuwenden.  £r  über- 
, fetzt  'Ayvw^tw  5iyJ,  Deo  incognito.  mit  der  ErkUnu\g:  Goit* 
den  man  nicht  ganz  fteiist,'  der  für  unjere  Erkenntnifs  Mtef 
reichlich  ifl.  Wenn  er  aber  S«  61  hinzugefügt,  dafs  das  gnc» 
chiCehe  i^äeshmßßovim  und  das  röoiifche  Jnp^ßtio  auch  in  1** 
leir  Bedeutung  vorkomme;  fo.  bitte  diefs  wohl«  in  Betug  <» 
Zeit-  und  Local-VerhältniiTe,  genauer  beftimmt werden  folioi» 

No.  %.  Das  verfchied^ue  Glaubönsfyftem  der  Verftorbe- 
iten  *  gab  dem  Hedner  manche  Schwierigkeit  ku  übArvi'in<ieii* 
Mi  hu  fie  aber  mk  Schicklichkeit  äbefwanden.  Seme  Spei- 
che iü  eindringlich,  warm,  affectvoll,  vielleicht  zuwe'iieu  tn 
einem  zu  hohen  Grade. 

Was  No.  3'enthalte,  fagt  der  fehr  lange  Titel  beftimat  m*. 
Dat  PV^  ift  (die  fchönfte  Lobrede  für  den  wackfem  Vi  0  ^"1;^ 
die  l^itt  gel^röot  worden.  Die  Infiitute^  weldie  der  Vf*  oc 
«.vireckte ,  nud  wirklich  herbeygeführc,  namentlich  auch  pen«' 
difche  Schlulconferenzen  für  die  Elementarichuliehrer  ^^^  ^^?' 
ten  Diöces  auf  der  Superintendentur,  und  eine  ^idago^ttca» 
,  GefelKchafc.  Wir  empfehkn  die^BchHft  den  Predigern  und 
yorftehern ,  we  che  lernen  wollen ,  wie  die  avch  unter  oea 
^  n'iedern  Standen  überhand  geuonmeue  Lefere/  benutzt  vr^' 
den  könne,  um  eine  fortfchreitende  Geiftesl]|ilduiii;  d^  ^y 
Bseinden  dadurch  «1  befdrderiik^  '  äü> 

tmmmemmmmimmmmmmmnmm^ 
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G   ES   C  H   ICH    T  E. 

Lftt^zig«  b.  Vogels  Unterfuchnngetu  vber  Ameri- 
kä*s  BtvÖtkemng  aus  dem  alten  Continentey  dem 
Hn.  Kammerberm  Alexander  von  Humboldt  ge- 
widmet  von  ^fokofin  Severin  Vater ^  Profcffor 
und  Bibliothekar  za  Könfgsbei^.  iSlo.  21 1  & 
8.  (l  RtWrO 


A, 


.n  die  vielfachen  Verfücbc ,  die  Sevölkerongvon 
Amerika  aus  der  alten  Welt  am  paflendften  abzulei- 
ten ,  fchliefst  (ich  auch  der  geg;enwarrige ;  und  in 
der  Tbat,  wenn  iich  über  dfefen  wohl  ewig  dunkeln 
Gegenftand  einige  Aufklärung  erwarten lafst:  fodurf- 
te  man  de  von  Hn.  V,  erwarten,  wegen  der  ihm' 
ganz  «igenen  Gabe,  in  das  Innere  der  BeftandtheHe 
fremder  Sprachen  zu  dringen»  ihre  wirklichen  und 
nur  fcheinbaren  Ähnlichkeiten  zu  enthüllen,  und  we- 
gen der  dem  Forfcfaer  fo  anftandigen  and  doch  fo 
feiten  zu  findenden  Unbefangenheit,  welche  nach  et« 
nem  leeren  Anfcfaeifie  nicht  hafcht,  weil  er  in  ein  an- 
genommenes  Syftem  pafst,  fondern  geradezu  gefteht, 
der  Satz  beweife  nichts  was  er  zu  beweifen  fcheine* 
Doch  auch  er  hat  nicht  gefunden ,  was  er  zu  finden 
ftrebte;  er  bezeichnet  feine  Unterfuchang  blofs  als 
Fingerzeig  filr  glQcklichere  Gelehrte  unter  gflnftige- 
ren  Umftänden,  die  fich  fchwerlich  jemals  finden  wer> 
den.  Der  Gang  der  Forfchung  hiüt  fich  Anfangs  an 
die  Aufzählung  der  alten  Völkerfchaften^  welche  viel- 
leicht dorth  Zufall  nach  der  neuen  Erde  verfchhigen 
wurden ,  an  die  Phönicier,  Juden«  NormXnner,  Afri- 
kaner von  der  Weftfeite ,  Malayen ,  Cbinefen  u.  f  w. 
von  der  Oftfeite  her.  Von  allen  wird  die  Möglich- 
keit, bey  einigen  die  Wahrfcheinlichkeit  der  Einwan- 
derung zugeftänden,  zugleich  aber  auch  gezeigt,  dafs 
fich  kehie  neuere  Spur  der  wirlüichen  Anfiedelung 
entdecken  laiTe,  und  dafs  durch  fo  kleine  Bruchßücke 
der  ganze  Erdtheii  unmöglich  feine  in  jeden  Winkel 
verbreitete  Bevölkerung  erhalten  haben  könne.  Er 
fchreifet  fort  auf  die  Vergleichang  der  Sprachen  in 
dem  alten  und  neuen  Continente,  und  findet,  dafs 
die  meiften  von  früheren  Beobachtern  aufgehafchten 
Ähnlichkeiten  blols  erzwungene  Äfanlichkeicen  find, 
dafs  man  von  weitzerftreuten  Nationen,  die  in  ihrer 
Sprache  nichts  weiter  unter  fich  gemein  haben ,  ein* 
zelne  Laute  znfanunenftdlte,  deren  Einklang  der 
Zufall  fo  leicht  hervorbringen  konnte.  Er  felbft  fteUt 
eine  Sammlung  von  Wörtern  auf,  welche  theils  in 
den  amerikanifdien  Sprachen  zufammenftimmen , 
theils  in  der  ahen   Welt  fehr  ähnliche  Laute  fia- 
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den.  Aber  auch  diefe  find  bey  weitem  nicht  hinrei- 
chend zu  näheren  Aufklarungen,  und  feilen  nach  des 
Vfs.  zugutmütfaigerÄufserung  als  Anfang  des  Fadens 
für  künftige  Unterfucher  dienen,  welchen  vermuth- 
lich  die  Luft  vergehen  wird,  aus  den  mehre- 
ren Hunderten  von  radical  verfchiedenen  Sprachen 
in  Amerika  ein  Syftem  des  Zufammenhang^  entwi- 
ckeln zu  wollen,  um  deftomebr,  da-fie  alle  einen  fo 
fehr  abweichenden  grammatikalifchen ,  zum  Theii 
fehr  knnftlichen  Bau  darbieten ,  und  da  die  übrigen 
Schwierigkeiten  dem  kunftlofen  Denker  das  Gefchäft 
fe  fehr  erfchweren.  Denn  wie  foU  er  den  eigenen 
Körperbau  und  die  Kupferfarbe  des  Amerikaner  mit 
den  Nationen  der  alten  Welt  in  Vereinigung  brin, 
gen?  wie  foll  er  erklären,  dafs  in  Amerika  fich  kei- 
ne zahmen  Hausthiere  finden ,  wenn  der  urfprüngli- 
che  Bewohner  aus  Gegenden  kam,  wo  Hausthiere 
längft  vorhanden  waren ,  und  er  den  Nutzen  derfd« 
ben  kannte?  Der  Vf.  übergeht  diefe  Schwierigkeiteti* 
nicht«  zählt  fie  auf,  hütet  fich  aber  vor  einem  abfpre» 
chenden  Urtheile.  Aus  dem  Gange  feines  m^hfamen 
Beftrebens  leuchtist  nur  fo  viel  hervor,  dafs  er  auf 
die  Abftammung  der  Amerilcaner  aus  den  Nordoftge«» 
genden  von  Auen  einen  befonderen  Werth  fetzt , 
und  die  entgegenftehenden  Bedenklichkeiten  wegen 
der  Sprache,  Sitten  ju.  f.  w.  aus  dem  Wege  zu  fchafFen 
fucht  Wer  wird  es  auch  leugnen,  wenn  nun  ein- 
mal Amerika  aus  der  alten  Welt  bevölkert  werden 
foll ,  dafs  hier  der  natürlichfte  Übergang  zu  fuchen 
fey ,  befonders  da  wir  durch  Erfiihrung  wiflen ,  dafs , 
der  Körperbau  des  Einwohners  im  nordöftüchen  Afien 
mit  dem  Nordweft- Amerikaner  fo  nahe  znfammeii- 
pafst,  und  dafs  felbft  die  Esquimaux  mit  ihren  vie- 
len Zweigen  in  den  Nordoftgegenden  von  Amerika 
in  Rückficht  auf  Farbe  und  Sprache ,  nicht  mit  den 
fSdlichen  Amerikanern,  wohl  aber  mit  denafiatifchen 
Völkern  in  nähere  Verbindung  treten.  Aber  alle  die 
Völkerfchaftcn  des  mittleren  und  füdlichen  Amerika'a 
von  ihnen  ableiten  zu  wollen ,  wird  man  zwar  dem 
nach  Hypothefen  hafchenden  Manne ,  nie  dem  ruhi- 
gen Beobachter  vergeben.  Das  einzige  Mexico  zählt 
35  verfchiedenc  Sprachen ;  in  den  füdlicfaen  Wäldern 
vereinigten  öfters  die  Mifiionäre  mehrere  in  der  Nä- 
he lebende  Familien,  unter  denen  keine  ein  Wort 
von  der  Sprache  der  übrigen  verftand.  Warum  hält 
fich  Hr.  V.  nicht  näher  an  den  Satz ,  welcher  aus  al- 
len den,  einer  fremden  Einwanderung  entgegenfte- 
henden Schwierigkeiten  natüriicb  zu  erwachfea 
fcheint,  dafs  Amerika  feine  erften  Bewohner  ebenfo 
unmittelbar  aus  der  Hand  des  Schöpfers  erhalten  ha- 
Cccc 
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-  be,  als  der  alte  Continent?  dafs  die  Vorfehung,  wel- 
che der  neuen  Welt  die  ihr  eigenthümlichen ,  in  kei- 
tiem  Falle  eingewanderten  Gewächfe,  Fifchc  und 
Thiere  gab,  auch  Menfchen  von  eigener  Ra(je  hier 

-  hervorzubringen  wufste  und  hervorgebracht  hat  ?  Der 
Vf.  fpricht  von  diefer  Anficht deramerikaniTchen  Schö- 
pfung (S.  59  ff.)  ohne  die  geringfte  Mifsbilligong;  er 
fOhrtauch  S.  62  nach  Blumenbach  das  charnkMlftifch 
Auszeichnende  des  Amerikaners  an:  „er  unterpchei- 
det  (ich  durch  die  Zimmt-  oder  Eifenroft  -  Farbe, 
durch  das  ftraffe,  lange  und  dünne  Haar,  die/ kurze 
Stirn  t  die  tiefliegenden  Augen ,  etwas  eingedrückte, 
doch  hervorftehende  Nafe,  das  überhaupt  breite,  aber 
nicht  flache  oder  eingedrückte  Geficht  mit  hervorfte- 
henden  Backenknochen."  Und  doch  entfchlüpft  er 
der  gänzlichen  Entwickelang  diefer  Idee ,  und  geht, 
ohne  fie  zu  verwerfen,  wieder  auf  die  Bahn  des  Ein- 
wanderungsfyftems  über.  Der  Menfch  weicht  ungern 
von  den  Begriffen  ab ,  welche  von  der  zarteften  Ju- 
gend an  die  Begleiter  feines  Lebens  geworden  find ; 
fchwerlich  kann  aber  die  einmal  vorgefafste  Meinung, 
dafs  alle  Menfchen  von  Einem  urfprüngUchen  Paare 
abfiammen  muffen,  auch  in  der  Seele  des  kaltblfir 
tig  unterfuchenden  Vfs.  fo  eingreifend  Wurzel  gefafst 
haben,  dafs  ihm  die  Prüfung  der  widerfprechenden 
Gründe  völlig  zwecklos  zu  feyn  fehlen«  Wir  neh- 
men nach  den  Sagen  der  bebräifchen  Vorzeit  einen 
Adam  und  Eva  als  das  Stammpaar  an ,  welches  dem 
ganzen  Menfchengefchlechte  fein  Dafeyn  gab.  Auch 
andere  Nationen  des  alten.  Afiens  hielten  feft  an  der 
nämlichen  Idee;  aber  jede  wollte  diefes  erfte  Paar  in 
ihrem  Lande  haben  ;  es  War  Natsonalftolz ,  (ich  in 
gerader  Abftammung  die  unmittelbaren  Abkömmlin- 

5e  der  Uraltem  nennen  zu  können.  Vielleicht  fpricht 
ie  Zufammenilellung  der  wicfati^flen  Gründe  für 
oder  gegen  die  Abflammung  der  Menfchen  aus  Ei- 
nem Paare  nicht  günftig  für  die  erflere  Meinung.  Ei* 
ne  unbefangene  Unterfuchung  würde  mannicbfalcige» 
ImerefFe  haben.  ' 

Vd.  Hg. 

Wien,  b.  Geiftinger:  Biographie  T^apoleons  des 
Grofsen.  —  Entworfen  von  0,  Chr,  Freyh.  von 
Aretin,  1810.  95  S,  8-  (18  Gr.)' 

Abermals  eine  von  den  vielen  Lebensbefchreibun- 
gen  des  erften  Mannes  unferes  und  vieler  künftiger 
Zfiralter,  durch  welche  unfere  Wifsbegierde  unbe- 
friedigt bleibt.  Dafs  erft  eine  künftige  Generation 
die  Verdienfte  deifelben,  nicht  blofs  als  Eroberer, 
fondern  als  eines  Geiftes  von  der  erßen  Grefse,  und 
unf^reitie  auch  als  eines  grofsen  Wohlthäters  für  die 
mciften  Verhaltuiffe  der  Menfchbeit,  gehörig  ä:u  fchä- 
tzen,  und  die  Gründe  feiner  Handlungen  in  daswah- 
re  Licht  fetzen  wird,  fühlt  Jeder,  der  für  Gefchicht^ 
forfchung  und  GefchichtsverfaiTungnur  einigermafsen 
Sinn  und  Gefühl,  hat.  Seine  Zeitgenoifen  überbli- 
cken nicht  im  vollen  Zufatninenhange  die  inneren 
Beweggründe,  welche  jeden  feiner  Schritte  Jetten, 
und  voreilige  Beurtheilung  von  Mafsregeln,  deren 
inner«  geheime  Triebfedern  der  grdfseren  Weit  für 


jetzt  noch  verhüllt  bleiben ,  könnten  jedem  fibcrllu. 
gen  Schriftfteller  nicht  blofs  Tadel,  fondem  auch 
wohl  Verdrufs  zuwegebringen.  Über  das  Ganze 
bleibt  alfo  füt  viele  Jahre  jeder  Ausfpruch  ein  theils 
verwerfliches,  theils  gefährliches  VTagefiQck,  und 
felbft  einem  Thucydides  würde  es  K.  Napolfon,  ob 
er  gleich  fehr  gut  weifs ,  daft  er  das  vorzu^lichfte 
Augenmerk  für  die  Gefchichte  der  fpäteren  Welt  ift, 
wie  es  Karl  der  Urofse  bis  auf  unfere  Zeiten  blieb, 
kaum  verg<»ben,  dafs  er  durch  unbefcheidenes  Ein- 
greifen in  die  Geheimnifle  feiner  Plane  der  Entjvicke- 
lung  der  Begebenheiten  vorgreifen  wollte.  Defto 
mehr  haben  wir  Urfache,  uns  zu  wundem,  dafs  Hr. 
r.  A.  die  Zahl  der  brodfuchenden  Schriftfteller  2u  ver- 
mehren ftrebt,  welche  ohne  Vermögen,  neue  Auf> 
fchlüfle  zu  geben ,  über  den  ausgezeichneten  Mann 
fprecben,  weil  fie  wiifen,  dafs  das  Publicum  gern 
von  ihm  fprecben  hört.  Wir  fuchten  Aufklärungen 
über  den  Gang  der  Begebenheiten,  neue  Facta  u. f. 
w. ,  und  fuchtefi  vergebens ;  man  müfste  denn  die 
Entdeckung  dahin  rechnen,  dafs  die  Familie  der  Bo* 
naparte  fchon  im  13  Jahrb.  inEtrurien  als  ehiZv\eig 
der  auf  dem  konftantiiiopolitanifchen  Throne  fitzeiv 
den  Komnenen  vorkommt.  Aber  K.  Napoleon  hat 
fich  dergleichen  kunftreiche  genealogifche  Deductio- 
nen,  welche  immer  für  jeden  emporgekommenen 
Mann  in  Bereitfchaft  flehen ,  förmlich  verbeten ;  der 
erfte  grofse  Stamm  feiges  für  die  Nachwelt  blähen- 
den Haufes  will  Er  mit  Recht  feyn ,  fo  wie  es  Pipin 
einft  für  die  Karolinger  war.  Daher  fällt  auch  dieAb- 
leitung  des  Namensvon  dem  griechifcben  Worte  Ka* 
XcixBoos  wirklich  in  das  Lächerliche ;  es  ift  eine  Ruck- 
überietzung  des  italianifchen  Wortes  B^onafartt  in 
das  Griechifche.  Alles  Übrige  giebt^dem  begierigen 
Lefer  nichts,  als  eine  blofse,  noch  überdiefs  lückeo* 
volle  Wiederholung  des  längft  Bekannten.  Die  erde 
Bildung  des  Kaifers  in  der  Erziehungsanftalt  zu  Brien- 
ne  tiebft  der  Feftigkeit  des  Qeiftes,  welche  fcbon  da- 
mals auffallend  wurde;  die  Verpflanzung  nach  Paris 
und  das  Fortfehreiten  zum  Artillerieofficier,  wo  fidi 
fein  kalter  Muth  zum  erften  Male  im  bellen  Liebte 
bey  der  Belagerung  von  Toulon  zeigte.  Nur  find 
gerade  die  charakteriftifchen  Züge  übergangen;  da- 
gegen lernen  wir  hier ,  dafs  Bonaparte  den  Angriffs* 
plan  entwarf  und  ausführte.  Nach  allen  bisberigen 
Angaben  war  er  aber  damals  noch  Lieuteuanttund  berei- 
tete'fich  feine  künftige  glanzende  Laufbahn  erft  durch 
das  ausgezeichnet  tapfere  Benehmen  auf  dem  ihm  an- 
gewiefenen  Poften.  Alles  C  br ige,  der i tftliäniiche  Feld- 
zug,  die  Expedition  nach  Ägypten«  die  Erhebung  zum 
Confulate,  und  diefpärer  von  ihm  als  Kaifer  attsgt*iübr- 
ten  Unternehmungen  find  emzig  aus  Zeitungsnachricb« 
ten ,  und  noch  überdiefs  ohne  lichcvoUe  Verbindunjf 
der  Urfachen  und  Wirkungen^  folglich  «ohne  Beleh- 
rung, vorgetragen.  Hieraus  lernt  man  den  grofsen 
Mann  fo  wenig,  als  aus  den  eing^ftreuten  Floskeln, 
und  Lobeserhebungen  kennen»  bey  welchen  das 
Weibrauchg^fitfs  fo  derb  gegen  den  Kopf  gefchleo- 
dert  wird,  dafs  der  Gepriefene  fich  unmöglich  in  dem 
Lobe  gefallen  kann»  und  dem  Lefer  das  Unheil  ah- 
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S^ezwungen  wir(?i'Hr.  v.  A.  fpifle  nicht  einmal  als 
Schmeichler l feine  Rolle  ^üt.    Auf  die  Ciabe  hiftori- 
fcher  Forfchung  und  DarAdlimg  wird  er  wohl  ohne* 
hin  Verzicht  thun  ,  da  er  fich  nicht  eiminal  jin  feiner 
aus  den  alltäglichftenl  Nachrichten  zufannmengefug- 
fen  Rrzäblung  Vor  Vergebungen  zu  hüten  weif$,  wel- 
che inan  kaum  dem  Anfänger  yerzeiht.     Weil  der  Vf, 
fiber  angerechtes  Uctbeil  klagen  könnte :  fo  follen  ein 
paar   derfelben  hier  ausgezeichnet  werden.    S.    Ig 
heifst  es  von  den  in  Ägypten  vorrückenden  Franzo- 
fen :  „Sie  erblickten  die  Pyramiden  von  Kairo."    Da 
hätten  iie  lange  blicken  dürfen,  ohne  etwas  zu  erbli- 
cken ,  weil  es  in  und  zunächft  bey  Kairo  keine  Pyra- 
miden giebt.    Wohl  aber  erkeqnt  man  von  Kairo  aus 
die  im  höheren  Ägypten  hervorragende  Pyramiden- 
gnippe  von  Ghize;  Hr.  v.  A.  hat  blofs  die  Bulletins 
nicht  hinlänglich  genau  angeblickt.    Nach  S.  2p ,. ver- 
fperrte  die  Adda  den  Siegern  den  Weg  nach  May- 
land."   Vielleicht  ift  geographifche  Kenntnifs  die  ftar- 
ke  Seite  des  Hn.  v.  A.  nicht,  aber  rathfam  wäre  es 
doch  wobl  gewefen,   fich  auf  der  Landebarte  umzu- 
fehen,  ehe  er  die  Feder  zu  einem  fo  argen  Mifsgtifie 
anfetzte.    Der  KaiTer,   oder  damals  noi^h  (leneral, 
zog  vonWeften  nach  Often,  znerft  erreichte  er  Mayland» 
und  dann  erft  kam  er  an  die  Adda,  der  Flufskpmi- 
te,  ihmalfo  den  Weg  nach  der  Stadt  nicht  verfper- 
ren,  weiche  fcbon  hinter  feinem  Rückenlage  die  Bul- 
letins fagen  es  auch  nicht;  der  Himmel   mag  alfo 
wiiTen,  wie  Hr.  i;.  A.  zu  diefer  den  ganzen  Zufam-, 
menhang^^er  Unternehmungen  ftörenden  Angabe  ge- 
kommen ift.     Doch  vielleicht  iil  er  glücklicher ,  als 
Politiker.    Per  Lefer  mag  urtfaeilen.    S.  4S  iß  die 
Rede  von  dem  durch  die  Engländer  unterbrochfmen 
Frieden  von  Amiens ,   und  wir  erhalten  einen  ganz 
neuen  Auffcblufs  über  die  abennals  angefangenen 
Feindfeligkeiten.    „England  hatte  gefühlt,  was  ihm 
der  Krieg  eingetragen,  und  berechnete  nun,  was  ihm 
der  Friede  trug.    Es  fand  den  Krieg  vortheilhafter , 
und  der  allgemeine  Friede  wurde  gebrochen."     Dafs 
ähnliche  Verficherungen  zuweilen  durch  die  Zeitung 
an  das  Volk  hingeworfen  werden,  ift  fehr  natürlich, 
auch  öfters  zweckmäfstg;  unbegreiflich  bleibt  es  aber, 
wie  ein  Gelehrter,  welcher  fich  als  Napoleons  Le- 
bensbefchreiber  aufftellt ,  für  fein  Publicum  fo  wenig 
Arhtunghat,  und  es  zu  bereden  fucht,  dafs  die  Eng- 
lander gröfseren  Gewinn  für  ihre  Handlung  durch  die 
Fortfetzung  des  Kriegs,  als  durch  den  Frieden  fin- 
den.    Nimmt  man  das.höehft  l^ögltche^zu  ihrem  Vpr- 
thoilean:  fo  lä<st  fich  vieUeicfat,  doch  nur  vielteicbt, 
behaupten «  dafs  während  des  Kriegs  ihr  Handel  ge- 
gen  die  vorhergehenden  Friedensjahre  keine   Ver- 
minderung erlitten  hat,  uhd  eben  fo  gewinnvoll  für 
fif  blieb ,  als  in  den  ruhigen  Jahren  Jbres  Welthan- 
dels.    Aber  mit  welchen  Anftrengungen,    mit  Vel- 
chem  ungeheuren  Aufwände  von  Menfchen  und  Geld 
mufste  diefe  Erhaltung  des  Handels ,  ja  in  einzelnen 


zur  fürchterlichen  Grölse  eipporbebt;   es  hatte  auf 
den  Aufserungen  des? Kaifers  felb/l  die'  abermalige 
Befetzung  Ägyptens  zu  fürchten,  und  dadurch  den 
tödtlichen  Streich  für  feine  oAndifchen  Befitzungen. 
Daher  gab  es  Malta  nicht  aus  den  Händen «  weil  oh« 
ne  den  Befitz  diefer  Felfeninfcl  eine  dauerhafte  Un-- 
ternehmung  gegen  Ägypten  zur  Unmöglichkeit  wird  ; 
daher  brach  es  ungerecht  den  kaum  befchworenen 
Frieden.  —     Vielleicht  fetzt  Hr.  v.  A.  noch  einen  be* ' 
fonderen  Werth   auf   den    von   S.   85  an  geliefer- 
ten Anhang ,  welcher  Napoleons  Verdienfte  um  die 
Menfcbheit  entwickeln  foU;   ein   Gegenftand,  über 
welchen  fich  in  der  That  iTchon  viel  Wahres   und ' 
Schönes   fagen    läfst.     Rec.    hat  aber   in   der  Ent- 
Wickelung   nichts    gefunden ,    was    des  Aushebens 
nur   einigermafsen  würdig  wäret  wohl   aber  ein-' 
zelne  Sätze«  welche  dem  Helden  unferes  und   der 
künftigen  Zeitalter    mehr  anßöfsig,    als  des   Bey- 
falls  würdig,  fcheinen  möchten  ,  wenn  er  je  fich  ent^ 
fchliefsen  wo)Ue,  eine  Schrift  diefer  Art  febies  Bli- 
ckes zu  würdigen. 

Ein  fcbon  etwas  früber  erfchienener  Auffatz  des 
nämlichen  Vfs.  dient  vielleicht  zu  einer  noch  näheren  , 
Enthüllung  der  Eigenheiten  Acs  Hn.  v.  A.  im  hiilori- 
fchen  Sinne.    Er  führt  den  Titel: 

M 17  N  c  H  E  N  :  Baierns  gröfster  Umfang  unter  den  . 
*  Agilotfingem^  Carotingemt  Weifen  und  Wittels- , 
bachern  in  vier  geographifchen  Charten  dar^e* ; 
flellett  zur  Erläuterung  einer  merkwürdigen  Au- 
fserung  Napoleons  des  Grofsen.  1809.  Queerfo*« 
Ho.  IG  Seiten  und  4  Landcharten.  (22  Gr.)         ^ 

Kaifer  Napoleon  foll  beym  Anfange  feines  glänzen-  * 
den  Feldzugs  gegen  Öfterreich  im  J.  1809  die  Äufse- 
rung  haben  entfchlüpfen  lafTen,  „dafs  er  den  König 
von  Baiern  gröfser  machen  werde,  als  e^  je  einer  fei- 
ner Ahnherren  war."  Diefer  Textesworte  bemächtigt 
fich  nun  Hr.  .von  Atetin  ,  nimmt  fie  und  ihre  Erfül- 
lung als' unumilöfsliche  Wahrheit  an,  will  zwar  dem 
Kaifer  kein  Mafs  und  Ziel  vorfchreiben,  glaubt  aber 
doch,  dafs  er  befondere  Rückficht  nehmen  folle  auf 
die  baierifche  Bürgertreue  und  auf  die  Wichtigkeit 
von  Alt-Baiem.    Diefs  mag  der  Himmel  verliehen. 
Denn  wenn  derKaifer  das  Königreich vergröfsert:  fo 
nimmt  er  weder  jRückficht  auf  Alt  -  noch  auf  Neu  - 
Bj^iern,  fondem  -er  giebt  dem  ganzen  Staate  neue'Zu- 
fpgungen.    Damit  unterdeijfen  doch  der  fiegende  Mo- 
narch wi0e ,  ßn  wpl^esl  Mafsftab  er  ficb  bey  der 
i^uen  Vertheilung  zu  .halt^  habe ,  le^  er  ihm  und 
dem  Publicu^i  in  vier  kleinen  Landcharten  mit  bey-; 
gefügter  Erklärung  vor ,  welche  Ausdehnung  Baiem 
einft  in   verfchiedenen  Perioden  gebebt  habe ,  und 
feine  Angaben«  dafür  bürgt  Rec.  ,   fallen   nicht  zu 
klein  aus.    Wenn  fie  buchftäblich  wahr  find  :  fo  mufs- 
te der   Kaifer»   um  fein  geg&benes  Wort  nicht  zu 
brechen,  die  ganze  öfterreicbifcbe  Monarchie  zu  Bai-, 


Perioden  die  ganze  freyeExiftenz  ihres  Staats  erkauft-  ern  legen.     Fühlt  denn  Hr.  von  Aretin  nicht,  dafsei- 

werden!     So  unvernünftig  handelt  kein  Reich.  ^  Eng-  rie  Erinnerung  diefer  Art  Beleidigung  für  den  Ver^' 

land  hatte  zu  fürchten  die  Übermacht Nap^ons^w^-»  fprecber  ift,  dem  man  unter  die  Nafe  rückt,  dafs  er 

eher  zuverläfiig  in  der  Friedenszeit  feine  Seemacht  feine  Zufage  unmöglich  halten  könne?  Doch  Kaifer 
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Napoleon  liat  wobl  fcliwerlicb  den  fchönen  Auffatz 
gefeben;  und  wenn  er  ihn  gelefen  hätte:  fo  mufste 
unwillkührlkhes   Lachen  den  Verdrufs    unterdrückt 
haben.    Denn  des  Lachens  kann  man  bey  den  fOrch- 
terlicben  Übertreibungen  (ich  unmöglich  erwehren» 
*Daft  erfte  Blatt,  welches  Baiern  unter  dem  Herzoge 
TbaClo  im  achten  Jahrhunderte  vorftellt,  geht  noch 
mäfsig  zu  Werke.     Es  werden   zwar   Steycrmark, 
Kärnthen  und   Krain  zu  Baiern  gefugt;  doch  diefs 
find  nur  Kleinigkeiten.     Das   zweyte  Blatt,    Baiern 
u|\ter  den  Karolingern  vorftellend ,  bietet  einen  ganz 
•  anderen  Anblick  dem  erßaunten   Lefcr  dar;   es  er- 
fcheinen  Böhmen  und  Mähren,  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen ,  kurz,  der  ganze  öfterreichifche  Staat  als  in- 
tegrirende  Tbcile  von  Baiern.     Der  Vf.  fpielt  auf  die 
Periode  an ,  da  K.  Karlmann  als  karolingifcher  Prinz 
bey  den  Theilungen  der  Monarchie  diefe  öftliche  Por- 
tion erhielt,  welche  von  der  wichtigften  Provinz  die- 
fes  Reichs  auf  fehr  kurze  Zeit  den  Namen  Königreich 
Baiem  erhielt.  Sollte  denn  Hr.  v.  A.  fo  unklug  feyn, 
um  im  Ernfte  anzunehmen ,    dafs  Baiern,  welches« 
wie  die  übrigen,  nichts  als  eine  Provinz  des  fränki- 
tchen  P-ciches  war,  Gebfeter  aller  anderen  Theilege- 
wefenfey?  Glaubt  er  diefs  wirklich:  fo  hat  er  feine 
Berechnung  viel  zu  fehr  in  das  Kleine  befchränkt ; 
denn  auch  Ludwig  der  Deutfche  wurde  öftejs  König 
in  Baiem  genennt ,  iind  zu  feinem  Gebote  ftnnden 
alle  deutfchen  Provinzen ,  üt  waren  alfo  lammtlich 
Bur  ein  Anhang  von  Baiern.  —  Nicht  minder  ergie- 
big fällt  das  dritte  Blatt  aus ;  es  ftellt  vor  Baierns  Aus- 
dehnung unter  den  Weifen.    Die  Angabe  ift  bekannt, 
dafs  Heinrichs  des  Stolzen  und  auch  des  Löwen  Be- 
Atzungen,  von  der  Nordfee  bis  an  das  adriatifche  Meer 
lieh  erftreckten  #  weil  (ie  Befitzer  der  Herzogthümer 
Baiern  und  Sachfen  waren,  und  noch  andere  kleinere 
«wifchen  beiden  Ländern  gelegene  Provinzen  befa- 
fsen.    In  diefer  Ausdehnung  liefert  nun  die  Charte 
den  Anblick :  zu  Baiem  gehört  der  ganze  öfterreichi- 
fche Kreisrund  derZufammenhanginit  Sachfen  wird 
breit  genug  gezogen.    Deflennngeacfatet  hat  Hr.  von 
Aretin  hier  die  Gefchichte  bey  weitem  nicht  hinläng- 
lich ftudirt,  und  fchwerlich  wird  er  es  bey  feinem 
zarten  Gewiflen  verantworten  können ,  dafs  der  Kai- 
fer  Baiem    nicht    in   feiner  vollen  Gröfse  erblickt. 
Denn  bekanntlich  brachte    Heinrich  die   flavifchen 
Völkerfchaften  an  der  Oftfee  fammt  und  fonders  un- 
ter feine  Botmäfsigkeit ,   und  er  wurde  Stifter  der 
Stadt  Lübeck.    Folglich  hätte  mit  allem  Rechte  die 
Mark  Brandenburg  ,  Mecklenburg ,  Pommern  und 
{lolftein  mit  in  die  baieriTche  lUumination  gezogen 


J76 


werden  follen.  Ferner  fehlen  alle  die  Wicbtfgen  Befi* 
tzungen  des  welfifchen  Haufes  in  Italien,  wo  fie  auf 
die  ganze  mathildinifc^  Erbfchaft  Anfpruch  mach- 
ten; und  wenn  Hr.  v.  A*  feine  Kunft  ganz  in  Übung 
zu  fetzen  wüfste  :  fo  wurde  felbft  Grofsbritannien  in 
die  Anfprfiche  verwickelt  werden ,  weil  dafelbft  die 
Weifen  noch  jetzt  faerrfchend  fitzen.  Aber  diefe  Aus- 
dehnungen erlaubt  feine  BefchHdenheit  nicht,  iie  er- 
laubte ihm  nicht   einmal,    dafs  er  die   eigentlichen 
welfifchen  Stammgüter  in  Schwaben  mit  in  Anfchlag 
brachte;  wahrfcheinlich  verleitete  fie  ihn,  dafs  er  den 
Namen  5axonia  nach  Oberfachfen  transportirt ,  wo 
zu  jener  Zeit  kein  Sachfe  zu  finden  war.    —     Wie 
wäre  es ,  wenn  nun  Sachfen  aufträte,  und  behaupte- 
te, Baiern  fey  ein  Anhang  von  ihm?    Heinrich  der 
Stolze  war  Landesherzog  über  die  beiden  grofsen  Pro- 
vinzen,   und  wenn  Baiem  {behauptet,  Sachfen  fey 
damals    ein    Anbang  von   ihm  'gewefen:   fo  kann 
Sachfen  mit  dem  nämlichen  Rechte  das  Gegentheil 
Behaupten,  und  kann  es   mit  ungleich  mehr  Grun- 
de«   weil  die  gröfsten  durch  Kaifer  Lothar    erhal- 
tenen Allodialguter  der  Familie  nicht  in  Baienu  fon- 
dern in  Sachfen  lagen ,  und  eben  aus  diefem  Grün- ' 
de  Heinrich  der  Löwe  fich  in  dem  letzteren  Lande 
behauptet  hat,  in  Baiern  hingegen  fich  nicht  behaup- 
ten konnte.    Doch  wird  es  nie  einem  Sachfen  einfal- 
len, mit  fo  feltfamen  Anmafsungen  ans  Tageslicht  za 
treten :  diefe  Ehre  behält  fich  Hr.  v.  A,  allein  vor.  -» 
Die  vierte  Zeichnung  ftellt  Baiem  unter  Kaifer  (.^id- 
wig  IV  vor ,  und  diefs  ift  wirklich  der  Zeitraum,  wo 
Baiern  feine  glänzendfte  Periode  erlebte.  Denn  diefem 
Monarchen  gehorchten  nicht  blofs  Faiern  nebft  der 
Rheinpfalz,  fondern  als  Kaifer  hatte  er  feinem  älteften 
Sohne  die  Mark  Brandenburg  zugetheilt ,  Holland , 
Frieaiand  nebft  dem  Hennegau  fiel  ihm  als  Erbfchaft 
durch  feine  zweyte  Gemahlin  zu,  und  Tymi  wurde 
durch  die  Heirath  feines  älteften  Sohnes  mit  der  Mk- 
garetha  Maultafch  zu  Baiem  gefügt.     Hier  zeichnet 
alfo  Hr.  «•  A.  ganz  richtig!  doch  um  feinem  Vergrö- 
fserungsgeifte  einigen  Spielraum  zu  verfchaiFen ,  be- 
greift er  unter  dem  Namen  Holland  auf  der  Charte 
die  ganzen  vereinigten  Niederlande,  und  unter  Hen- 
negau die  ganzen  ehemaligen  öfterreichifchea  Nieder- 
lande.    Dafs  damals  die  weit  fiberwiegenden  Grafen 
von  Flandern,    Herzoge  von   Brabant,  Grafen  von 
Luxemburg  (  König  von  Böhmen  )  in  der  nämlichen 
Gegend  ihre  Exiftenz  hatten,  entfchlfipfte  wahrfchein- 
lich feinem  Gedächtnifs.   —   Kaifer  Napoleon  wird 
fich  an  den  gegebenen  Hinwetfungen  fehr  erbauen. 

Hft.PLs- 
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lamgo ,  b.  Meyer :  Predigten  über  die  wefentlickflen  und 
^igenthümlichßen  Lehren  det  Cbrißenthums.  Von  7.  L.  Ewalde 
Mitglied  des  grofsherzogl.  -  badifcfaen  evangelifchen  Oberkir- 
^enraibs.    pies  Heft.  l9P9*  78  S.    (Auch  unter  dem  Tiiel; 


Schöpf wng  der  Erde  und  des  Menfcken.  $  Predigten* )    zofet 
Heft.  x8^.  zxo  S.  g«.  (Auch  unter  dem  Titd:  DererfteUm^ 

Sehorfam  des  Met^fdie»  wüt  /«wfS  F^lgmi.  J  Predigten.)  (Bei- 
e  Hefte  la  Gr.)  .         ^ 
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ERDBE5CH  REIBUNG. 

l^^'ErMARyimLandesindaftrie-Comptoir :  ^emerku%' 

gm  auf  einer  Reife  a^s  Thüringen  nach  Wien  im 

Winter   iges  —  I80Ö.     Von     Carl    Bettuch,    l 

Heft,  i8o8-  196  S.  II  Heft.  igio.  150  S.  ncbft  58  S. 

--      Anhang.  8.  (  2  RtMr. ) 

Xndem  wir  ReifebefchreibungtA  und   Keifebemerkun' 
gen  unterrcheiden  9  und  jene  der  erfchöpfenden  Dar- 
itellung  des  Gegenftandes  und  des  Zwecks  tler  Rei- 
fe aneignen,  diefe  aber  zu  den  Anflehten  rechnen  t 
"WOZU  entweder  der  Moment  des  Eindrucks  oder  das 
Intereffe  des  Augenbiiclves  ur>d  der  Zeit  oder  Abficht 
des   Reifenden   die  Veranjaflung  nnd  üriaxrhe  feyn 
kann:  fMinüfleti  wir  zugleich  dasVerdi  eiiftliche  derLetj- 
teren  "vorzüglidi  darein  fetzen,  dafs  diejenigen  Gegeh- 
ftandeinit  lebendigem  Intereffe  aufgefafst  werden,  die 
eineL.ücke  in  irgend  einemZweigeünfererErkenntnif- 
fe  ausfüllen,  oder  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  find.  Der 
Öfterreicher,  befonders  der  Wien^,  bat  bey  einem 
grofsen  Grade  von  Eunßrintie  und   von  gediegener 
Wiflenfchaftlichk^t  eine  Gleichgültigkeit  oder  (Tnem- 
pfindlichkeit  för  Celebritat,  die  dem  Norddeutfchen 
ein  Räthfel  ift,  tim  fo  tnehr,  .da  man  fie  nicht  von 
«inem  Leben ^  das  ausfchliefslich  der  Kunft  oder  Wif- 
fenfchaft  angehört,  ableiten  kann.     Rec.  möchte  fie 
in  dem  Gefühl  allgemeiner  Wohlhabenheit —  «inem 
Product'  des  an  Lebenskraft  faft  unerfchöpflichen  Kai- 
ferftaats  —  i^nd  in  der  daraus  entTpringendenHlfsen  Be- 
haglichkeit ,  zugleich   aber  auch  in  den  Schätzen  fttr 
bildende  Kunft,  und  in  der  Menge  trefflicher  Künft- 
1er  auffuchen,  die  fiberall  im  Innern  diefes  Staats  fo 
mannichfaltige  Berührung  finden,  dafs  Ihnen  die  Kunft, 
das  Leben  über  die  Sphäre   ihres  Platzes  zu  veräu- 
Tsern ,  fremd  werden  mufs.  —  Eggers,  Huber,  T^eu* 
Jel  klagen  daher  mit   Recht  über  Mangel  an  hinläng- 
lichen Nachrichten  über  alles,  wtis  ^ie  Gefchtchte 
der  Kunft,  der  Kiinftlert  der  Gelehrten  imdder  WiiTen- 
fchaft  im   eigentlichen  Sinne  aufhellen  kunn;   und 
wenn  nicht  dann  und  wann  wohlwollende  Aeifebe- 
fchreiber,  auch  wohl  die  Kunft-  and  Literacur-Annalen  • 
und  FuifsU's  Journal  der  bildenden  Künfte  Ach  die- 
fer  verlorenen  oder  unbekannten  Seche  anaühmen : 
fo  wär4en  wir  darüber  noch  ganz  im  Ounkci  feyn. 
Hr.   Landkammerrath  Bertuch,  ein  würdiger  Sohn' 
des   weimarifchen    Legationsraths ,    hat.  diefe    Be-' 
merkungen^ ,    deren    Verdienfilichkeit  wir    in    der 
angegebenen     Rückficht     befonders     anerkenne^  ^ 
vorzüglich  den  Nachrichten  über  die  Kuidl,  Kü^ft- 
1er ,    Kunftanftaltea  und    Kunftproducte   beftimmt » 
SJ-L.2L    iSio.    DriHmr  Btm4* 


und  fie  durch  Nachrichten  über  die  inng" 
und  fturmvollen  Tage  des  Jahres  190S  zu  belebeft 
gefucht.  Der  ruhige  unparteyifche  Vortrag  gereicht 
diefen  beiden  Bändchen  eben  fo  fehr  zum  Vjorzug^ 
als  t)as  lebendige  Gefühl  für  alles;  was  mit  der£tti2ft 
in  einiger  Beziehung  ftefat,  und  die  Art,  die  poüti- 
Tchen  Nadirichten  hiemit  zu  verwehen«  Wir  ühpr- 
gehen  die  ftatiftifchen  Nachrichten  auf  der  HinreUTr» 
die  meiftens unbedeutend  und  befonders  linzureichenfl 
Und,  und  bleiben  blofs  beydemftehen,  was  dar 
Zweck  der  Reife  war.  DasSchlofs  Babenberg,  wovota 
der  Vf.  eln^  von  ihm  felbft  und  gut  gezeichnete  Ai^ 
ficht  liefert  t  würde  Rec  nicht  mit  Murr  vom  Her* 
70g  Heinrich  von  Oftfranken  (t  886)  fae^el^tetla« 
hen,  und  die  Darftellung  diefes  SchltrfTes  berechtttt 
den  Rec.  zu  dem  Vorwurfe ,  dafs  dör  Vf^  undankbar 
manche  pittoreske  Puncte  der  Donau ,  befondets  ^ 
te  Schlafier  und  Klöfter  bey  fetner  Fahrt  von  Uns 
nach  Wien  mitzotheilen  verßiumte,  die  doch  mek 
Aüfmerkfamlieit  verdient  hätren.  In  Wien  kam  fr 
den  3  Nov.  1805  an;  und  von  diefem  AugenfoUeke 
folgt  er  dem  Strome  der  politifchen  Ereigniffe  nach» 
his  alle  Truppen  durch  Wien  nach  MAren  durchge«' 
zogen  find  ;  und  dann  kommt  er,  «hne  dafs  una  •(- 
was  Neues  oder  etwas  Ungegrflndetes  hierin  nlitgie« 
theiltwäre,  auf  ProfeiTor  Zannfr,  fein«  ^cotoiTale  te« 
tue  Jofephs  II,  und  auf  CanövaV  Denkmal  der  Her« 
zpgin  Chrifllne  von  Sachfen-Tefchen.  Die  Statut» 
wovon  eine  Zeichnung  heyliegt,  iil  nach  allm  ihrea 
Beziehungen  unter  uns  bekannt,  Weniger  aber  aUe 
Art  des  GuflTes ,  und  did*e  ift  es ,  die  den  ICÜniHbr 
eben  fo  verewigen  wird,  wie  fein  Werk.^Rac.^  der 
1799  — 1800  in  Wfen  war,  weffs,  dafa  2^n€r  bkr- 
in  ganz  feinem  eigenen  Genie  folgte,  und  daih-  die 
Berührungen  mit  mareetti's  Darftellung  über  deniGnfa 
der  Statue  Ludwigs  XV  nur  aus  der  Befehcänkang  {e* 
der  Technik  auf  das  Noth wendige  ernfprangen.  Die 
Überficht,  die. Hr.  Bertuch  von  den  Arbf^ten  4>ey4^r 
Modellirung  und  bey  dein  Gufle  felbft  giebt^  kann 
befonders  in  Ellmautrs  Verbindung  ihre  Wirkung  upd 
ihr  Intereffe  nicht  verfehlen^  da  fie  Bi^ttimtheit>nnd 
Klarheit  vereinigt.  Eben  fo  erfreulich  ift  die  deteil- 
lirte  Nachricht  von  des  Ritter  Canoüa's  Denkmid » 
deflen  von  dem  wackem  Schweizer  Sh'^kob  Merz  ge- 
zeichnetes  Portrait  diefem  Bändchen  vorgefettt  ift. 
Die  kaiferliche  Porzellan^brik  in  der  Rofsau  ver- 
diente es  wegen  der  gefchmackvollen  Formen  ufid 
der  Schönhdt  der  Malerey  ,  wodurch  fie  iich  iriien  fo 
fehr,  wie  durch  die  Veigoldung,  auszeichnet,  näher 
unter  uns  bekannt  zu  werden ,  da  wir  nur  so  üihr 
Dddd 
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gewöhnt  Bnd»  unter  der  Bewnndenmg  des  berliner,  ^Leybold.  Battfcht  Jgrikota^   Naht^  März,  Eg^er, 

dresdnerund meifsner Porzellans  »Ueai)iderehKunft-  Rufchmeyh^  Fr.    Brandt    Dies^    Gauermann.  Moll 

labriken  diefer  Art  zu  begraben.   Die  wiener  Fabrik,  tor,  Reahberger^  Gäbet  ^  Kötbt)^  den  Kupferftechern 

fdurdi  einen  Niederländer!  CUnidius  du  Baquier^  mit  in^panctirter  Manier  iSfohn^  Pfeiffer),  den  Kupfer- 

Hfilfe  eines  meifsner  Fabricanten  ( Schade,  dafs  fein  ftecbern    in    fchwarzer    Kunft  (Picktet,  Kiningex, 

Name  Terloren  ift)  12  Jah<«  nach  dermeifsner  ent-  Ifrenkf  Griger^  StubenrastchO  den  KupferiVecheri^  in 

frinden,  und  von  Karl  VI  mit  einem  ausrchliefsen-  Aquatinia,  Fmn^^r,  Schlotterbeck^  der  Mofaikarbeiten 

den FriTÜegium  auf  25  Jahre  verfehen ,  obgleich  die  der  Hn.  Prof e (Toren  Kopp,  Vater  und  Sohn.    Jener 

zweyte  in  Europa  nach  dem  Jahre  ihrer  Errichtung  ift  der  Erfinder  einer  neuen  Art  von  Mofaik ,  die  er 

J7I8*  konnte  erft  feit  1760  einen  Überfchufs  anbaa^  die  fpartantfchenenn^und  die  aus  lauter  abgerundeten, 

Ycm'Gelde  liefern*  Die  Regierung ,  die  iich  nach  Ver-  auf  einer  Marmorplatre  gekitteten  Bachkiefebi  belleht, 

ilauf  der  25  Jahre  des  Privilegiums  ihrer  auf  eigene  die    durch   ihre  Schattirungen  Köpfe  bilden.    Sein 

Jlechttttng  annahm,  konnte  auch  n.ir  allein  zu  einer  Sobn  arbeitet  in  der  Mofaik  Scaglivola.     Der  Bild- 

So  langen  Ausdauer  Kräfte  und  Willen  haben.  Gegen-  hauer  Mefftrjchmidt  ift  aus  Geiftesfiberfpannung  und 

viurtig  befteht  das  Perfonale  aus  480  Köpfen,  woran-  Verfolgung  der  Kunft  lebendig  abgeftocben.    BeyG6 

•tet  175  Individuen  allein  mit  der  Malerey  befchäf-  ^genheit    einiger    Nachrichten    über   Scbönbninn, 

tigt  find;  und'mehr  als  l5oo  ziehen  daraus  ihren  Un-  wovon  wir  jetzteine  recht  gute  Darftellung  durch  5ar- 

.terhak.     Eine  Menge  bekannter  trefflicher  Arbeiter  torti  Länder- und' Völker -Merkwördigkeiten  des  öfttT- 

birgt  ffir  die  Annahme  guter  Nebenarbeiter,  und  fOr  retchifchen  Kaiferthums  haben,  erwähnt^Hr.  BtrivA 

den  verdienten  Ruhm  der  Fabrik.    —    Von  der  kai-  des  verdienten  Gartendirectdrs  Boos,  und  befchreibt 

ilerlichen   Gemäldegallerie ,    und    der    vortrelBichen  zugleich  die  Menagerie,  von  der  wir -wenig  wuTsrni. 

Sammlung  von  Handzeichnungen  des  Herzogs  Albert  Daskaiferl.phyfikalifch-  naturhißcrifche  Cabinctülnur 

Ton  Sachfen •  Tefchen ,  fah  Hr.   Bettuch  nur  wenig,  fluchtig  nach  feinem  Inhalte  befchrieben.     ImAnbtt- 

w^l  fie,  wegen  der  Annäherung  der  Franzofen,  ein-  ge  kommen  Nachträge  zsm  zweyten  Bandchen  vor, 

f  »packt  wurden.     Hr.  Rofa  hat  bereits  den  gröfsre;n  die  i)  eine  IJberficht  desi  neueften  Zuftandes  derl 

heil  der  erfteren  befchrieben. .  Kunftfreunde  müCTen  k.  Naturalien- Cabinette  in  VITien,  2}  eine  Nacbriclit 

ms  Hn.  Berhick . Dank  wiflen,  dafs  er  eine  ausführli-  Aber  die  verfchiedenen  botanifchen  Gärten  in  Wm 

:  che  Nachricht  von   den  zwey  Privat  -  Sammlungen  ( der  Univerfität ,   der   von   Belvedere,  von  Schön- 

^    des  Fürften  V*  Lichtenftein  und  des  Grafen  Fries  mit-  brunn,  der  des  TherelianüUfts  undder  jofephinifcben 

getheilt  hat.    Sie  find  noch  fo  wenig  bekannt,  und  Akademie)  nach  dem  Moniieut  franqais  No.  29f  21 

--doch  deflen  fo  würdig.    Der  Hauptgefichtspunct  der  Ocr.  1809,  und  3)  eine  Abbildung  des  Thefeus  and 

..lklttenfteinifehenKimnfammlungaufser.dem,eminen-  Minotaurns,  eine  Gruppe  von  Canova^  enthalten,  wo* 

-  te  Stficke  ausiindifcherMeifter  aufzunehmen,  war  der,  von  hier  die  Befchreibung  und  zugleich  das  Titel- 
die  Wfirde  der  vaterlandifchen  Sunft  lebendig  darzu-  kupfer  verkleinert  nach  Morghens  geliefert  iil. 

•  ftellen  ;  aber   diefen  Gefichtspunct  hat  Hr.   Bertuck  Zwar  hat  Hr.  Bertucli  das  fchamlofe  AufialTeo 
nicht  berührt.    Sein  Befuch  bey  ^ofeph  Uaijdfi  ver-  von  halbwahren  oft  verdrehten  Thatfachen,  als  uo- 

•  anlafst  ihn,  einig«  tnographifche  Notizen  beyzufü-  vereinbar  mir  feinen  Begriffen  der  rechtlichen  PubH- 
,  gen,  die,  fo  ichfitzbar  fie  auch  find,  doch  dru  gro-  cität,  ganz  vermieden,  und,  wie  er  kräftig  ragc^„dcn 
I  fsen  Kflnftler  nicht  voUftandig  nach  feinem  Äufseren,  fchriftAtrlTerirchen  Raben,  die  jetzt  über  den  rerbIicb^ 

«nd.  nach  d.er  Individualität  feiner  liebenswürdigen  nen  Körper  der  erhuchten  Germania  beruiofcb^ff- 

:!X!ndlichfceit  darftellen.     Die  Geschichte  feines  Lebens  men  und  heifere  Grabesiieder  krächzen*'  uberlalTtn; 

-ift  .eine  herrliche   Cpmpofition,  und  als  folche  hatte  allein  die  meiften^befondersbrographifcheuNacbrich' 

.£e  ftNfdfit  fetbft  behandelt,  in  verfchiedenen  Epochen  ten  finddaherauch  fo  karg  ausgefallen,  dafs  iWk  1:10 

snofikidifch  dargeftellt,  und  in  feiner  Stube  in  Bilder-  über   die  Sphäre  eigenet  Mittheilung  gehen,  undficb 

rähmchen  aufgehängt«  Die  Bruchftücke  aus  Hatjdik*s  oft  nur  in  dem  Cirkel  des  Eigenlobs  herumdrebea 

•  X^ben  .  (  im    Morgenblatte  April    igio )    erwähnen  P.  D.  E. 
.hieron  ebenfalls  nichts,  enthalten  aber  einen  würdi-  -                ».    c  ir  1  j      ^##         '      t«  .i*    t.      i   . 

«  nBeytrag  zu  feiner  Charakierißik.  —     Der  Ana-  i-Biv%iG.  h.  Salfeld:  Mgemetne  Reife- Ene^d^ 

.  chroiiismus,  d^n  Hr.  B.  am  Tage  feines  Befuths  be-  ^''^  '»^  ^uszagenaus  den.  gtofseten  buhtr  etfchf 

seht  Cden  I3  Occ,  wo  ernochln  Nürnberg  war},  ift  ?^  Reffewetken  zutunterhatt^denneiehws 

wohl  ein  Schreibfehler.  -  H^szweijte  Bändchen  giebt  f.  ^•^   ™^''-\.f^^"^?^^  Natu^  Kunde, -- 

uns  eine  ausführliche  Befhreibung  von   der  k.   k.  *J["  f»^»»  ^^'  gebüöete    Lefer,    für  LthreiHle 

Akademie  der  bildenden  Künfte,  und  Nachrichten  von  und  Lernende  aus  allen  Sitaden.     Mit  Kuprem 

dcnlebend«n  Künftlem,  fowohl  Hiilorien-  und  Por-  l'ltfa'^^^^^^                       l-4Beft.  404S.mit 

traitinalern   (Fuget.    Caucig ,   Mauret.  von  Lampi,  f^'f ^            ^^^S'^^n  '''^.uJ'    <  ^  W 

-  »^&fctfr,  ^«rtfc5ii)al5Lanfchaiismalern(Fr.BrÄiil,  ze     Jahrgang    von    6    Doppelheften    7  R^'^' 
'  Sanfehu.  Wuikij,  Schönberget,  Dies,  Molitot.  Knip,  t2isr.) 

'  Lober. ^«;köfrJb^g^)»ttndArchiiectur'Un'i Decorations-  Diefes  epbemerifche  Werk,  wovon  jährlich  fcchs 

'    Midem (Gla^«sr.5acif Mi.  GatO*  den  Bildhauern CZa«-  Hefte,  jedes   von    12    Bogen    erfcheinen   werden* 

«er.  imtl  M.  Fijcketp  dea  Kupferftechern  ( Schmuzer,  fchliefst  fich  an  das  in  dem  nämlichen  Verlage,  jetzt 
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bey Brannes in Berllfi« herantg^kommene 3^ofiffiat (f ^  er  in  Havre  de  Grace  ankam,   hier  jeCzr  erfalireii 

neueflen  Land-  und  See-Reif ef^nr^^  wo  von,  es  dadurch  mufs,  dafs  jeder  Reifende  aof  dem  Packbodt  an  de« 

unter fcfaieden  iil»    dafs  diefe  Encyklopädie  nur  die  Tifche   des   Capitains  6co  Livres    zahlt!    Angftiidi 

Reifen  bis  zum  Jahre  1807  aufnehmen,  das  Journal '  fchlägt  er  auch  äberall,  wo  e;r  hinkömmt,  nicht  fei«- 

aber  dort  fortfahren  foU^  wo  diefe  aufhört.     Eine  li-  ne  zerriittete  Gefundheit,  fondern  die  Auslagen  an 

terärifche  Pietät,  wie  fich  die  Redaction  das  Anfehen  — -  die  äufsere  und  innere  Bedingung  feiner  Fahrt. 

giebCy  fchetnt  die  Veranlaflung  zu  diefer  zu  feyn.  Auf  dem  ganzen  Wege  begleitet  ihn  eine  tödtliche 

9»Die  meiilen  der  Werke  des  vorigen  Jahrhunderts  Erbitterung  über  dte  Exiftenz  der  Sklaven,  und  mit 

find,    fagen    die     oder    der   Herausgeber,    unver*  Recht  tft  fein  Name  wegen  der  Schrift  verewigt,  die 

dient  in  VergeiTenheit  gerathen  t   nnd^ihrhölzefner  er  dem  Parlamente  wider  den  Sklavenhandel  fiber* 

Stil  fchreckt  die  verwöhnte  Lefewelt  von  dem  nach-  gab.    Er  fammelt  überall  Anekdoten,   die  die.Skla^ 

maligen  Durchblättern   ab.**    Allein  unterfucht  man  ven  von  einer  intereflanten,  ihre  Herren  von  einer 

die  Sache  etwas  genauer:  fo  findet  man  zum  Theil  gehiiTf gen  Seite  darfteilen.  Z.  B.  Ein  Schifls-Capitaiu 

auch  hier.  Wie  faft  überall,    das  lefende   Publicum  verficherte  ihn,  dafs  er  einmal,  auf  einer  ungewöhn- 

allerley  Sünden  angeklagt,  um  ihm  die   Abfolution  lieh  langen  Fahrt,  die  Hälfte  feines  Negertransports 

gegen  Lege  -  oder  Sühne -Geld  zu  ertheilen,   und  habe  vergiften  muflen,  um  einen  AuCftand  aus  Man» 

durch  die  Gefälligkeit  bey  der  Afifolution  den  reuigen  gel  an  Proviant  zu  verhüten.     Mit  lebendigen  Far- 

Sünder  wieder  zu  neuen  Sünden  zu  verführen.    Die  ben  malt  er  fich  die  Möglichkeit  aus ,  dafs  alte  Conti^, 

fünf  Reifen^  die  wir  durch  diefe  Encyklopädie  im  nentalmächte«  die  keine  Kolonialbefitzungen  haben. 

Auszüge  erhalten ,  find  i)  von  WadflrÖms  Reife  von  fich  vereinigen  könnten,  die  Sklavenküßen  in  Beflcz 

Stockhohn  durch  Dänewark^  Deutfchland^  Frawkreich,  zu  nehmen ,  alle  Plantagen ,   wie   fie  in  Weitindien 

nach  den  Senegal' Ländern  in  Afrika,  in  den  fahren  find,   einzui;ichren»    und   Indigo,    Kaffee,    Zticker< 

1787  — 1788«     2)  Mae  Kinnen's  RHfe  nach  den  brit-  Baumwolle,  ohne  Raub  und  Menfchenblut  zu  erzie- 

tifcheninfelnin  Wefiindien,  und  befonders  nach  den  len.     Wadftrim   hat  Geh   die  Ausführbarkeit  diefer 

Bahama-  Infeln^  in  den  Sahren  igo2  und  I80S*     S)  Idee  fo  leicht  gedacht,  dafs  er  nicht  einmal  einfieht. 

Von  Hofmannsegg's  Reife  durch  Schießen ^  Böhmen  ^  dafs  die  Unglücklichen  dann  nicht  ihre  harte  Lage 

Mähren  und  Ungarn  bis  an  die  türkifche  Gränze^  in  vermindert,  fondem  nur  in  Anfehung  des  Flaues 

den  fahren  1793  und  1794.    4)  Le  GentiU  Reif e nach  verwechfelt  fehen  würden,  und  dafs  fie  ihre  Lei« 

Oflifrdieny   den  philippinifchen  Infein  ^   Madagafcar  ^  den   am    heimifchen  Heerde   zu    erdulden  hätten. 

Isle  de  France  und   Bourbon  in  den  fahren  1760 —  Die  Nachrichten  über  Gorea  und  die  Nachbarfchafr, 

1769.     5)  Dailawai/s  Gemälde  von  Ronfiantinopel  und  das   grüne  Vorgebirge,  das  goldreiche  Qalain,   das 

Reifein  der  Levante^  1797.     Unter  diefen  fünfen  ift  Land  Salum,    Senegal  u.  f.  w.  verdienen  mit  den 

C.  B.  Wadfiröms  Reife  die  vorzüglichfte,  theils  weil  fparrmann^fchen  verglichen  zu  werden.     Die  Anfich« 

lie  aus  einem  Manufcript  entlehnt  ift,  theils  weilße  ten  des  Reifenden  find  oft  parteyifch.   Z.  B.  die  nie- 

uber  die  Reife  des  Dr.  Sparrmann  und  des  Lieuten.  deren  Ständig  der  Dänen  hält  er  für  durchgängig  ge- 

Arrhenius^  deren  Gefahrte  Wadflröm  war,  nicht  un-  mein  und  pöbelhaft  $  in  Hamburg,  das  er  tief  unter 

interefiante  Auffchlufte  giebt     Die  Redaction  verfi-  die  entfemteften  Landftädte  Schwedens  herabfetzt, 

chert,  dafs  die  Papiere  und  Zeichnungen  des  Reifen-  findet  er  nirgends  Freyheit,  weil  es  zu  fehr  am  AI- 

den  gerettet  find  ,  wenn  gleich  der  Reifende  felbft  in  ten  klebt,  die  Weiber  für  Orakel  hält,  und  weil  die 

England,  wo  man  ibm,  wie  Forfler^  Ehre,  aber  kein  Bevölkerung  aus  den  Oftfeeräubern  und  den  Verbre- 

Brod  gab^  feine  Bücher  und  Kupferftich- Sammlung  ehern  der  deutfchen  Nation  entftanden  ift.    Wahr- 

Schulden  halber  verkaufen  mufste,  und  darüber  in  fcheinlich  mufs  man  es  der  Mifshandlung  beymef« 

einen  Kummer  verfiel,  der  ihm  bald  nach  deiner  An-  fen,  die  er  erfuhr  ^  um  lieh  zu  erklären,  warum  er 

kunft  in  Frankreich  das  Leben  raubte«    In  diefem  den  Engländer  auch  nicht    einen   Vorzug  vor  den 

Aaszuge    aus  feiner   gröfseren   noch    ungedruckten  Franzofen  zu^eftehtj  er  nimmt  die  ganze  englifche 

Schrift  finden  wir  aufser  zwey  Gelegenheitskupfem,  Nation  gröfsten  Th«ils  des  Abends  8  Uhr  für  betrun- 

wo  Wadflröm  einen  Negerprinzen  unterrichtet,  und  ken  an.  —    Aber  auch  bey  aller  Parteylichkeit  felilc 

dai^   Negerfpiel  darftellt,    eine    einzige    recht   treue  es  den  Anflehten  nicht  an  Originalität.     So  fagt  er 

Zeichnung  von  der  Stadt  Maihrich,    von^  der  Seite  mit  fcharfem  Seherblick  voraus:  „Das  einft  fo  mächtt« 

des  Petersbergs  her,  die  D.  Berger  geftochen  hat,  und  ge  fchwedifche  Reich  wird  zum  Erftaunen  Europens 

die  uns    nach   den  übrigen   vdenn  in  dem  Werke  in  fich   felbft  zufammenfinken ;  in  Frankreich  wird 

felbft  find  mehrere  angeführt)  begierig  macht.  Wad-  man    nach    Helvetius    und     Voltaires    Grundfätzen 

ftröm  erhielt  zu  feiner  Reife  nach  dem  Senegal  vom  niederreifsen  und   aufbauen,   aber  kein  dauerhaftes 

Konige  Guftav  III  eine  Anweifung  auf  400Q  Livr.  Gebäude  Errichten.    Es  mufs  nach  folcben  Vorberei- 

Toumois  in  Paris,  und  600  Species  Thafer  baar,  tvo-  tungen  eine  Revolution  ausbrechen,  und  wenn  fie  ein- 

xvn  noch  zwey  Drittel  feinen  beiden  Reifegefahrten  UitU  wird  Jeder  nach  der  Regierung  greifen,  und  mor* 

gehörten.  .  Wie  mufs  dem  Manne  zu  Muthe  gewe-  den,  was  feiner  Macht  im  Wege  fteht.      Herrlichf 

fen  feyn,  wenn  er,  den  Blick  auf  den  gemeinfchafc-  Länder  werden  dann  durch  die  MordwaEGen  des  po- 

liehen  Ctrffenbeftand  (12000  Liv.  und  6öo  Species),  ncifchen  Fanatismus  mit  dem  Blute  der  Unfchuld  und 

nach  fo  manchen  fchoa  betrücbdicfaem  Ausgaben»  ehe  Redlichkeit  befleckt  werden.''  Die  übrigen  hier  mit^ 
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getheihen  AoszSge*  aas  Mae  Ktiinfs,  Hoffmannsegg 
fBu  f.  w.  Und  längft  bekannt,  und  eben  fo  bekannt 
ift  es«  tlaf^  bfiy  fokben ,  ayf  Unterhaltung  berechne- 
ten Auszugeii  der  ZufammenfaangunddieEigenthum* 
lichkeit  4es  Originals  verloren  gehe.  Der  bey gelegt, 
te  Plan  von  Konftantinopel  und  feinen  Umgebungen 
ift  treu  nach  Datlawatf  dargeftellt. 

Das  5  und  6  Heft  des  II  Bandes  befcbliefsen  die 
Auszüge  aus  Wadfirom  Bjtifen  von  Stockholm  durch 
Dänemark  u,  /•  w*^  und  aus  Le  Genius  Reife  nach 


Oflindien  de.  ^  und  enthalten  die  Fortfetzufig  der  Aas- 
Züge  aus  DaUaway^s  Gemälde  von  Konßantinopel.  und 
den  Anfang  von  (jawrila  Sarytfchew's  Reife  Am  nord- 
afiiichen  Sibirien^  auf  dem  Eismeere  und  dem  nordöß' 
Ucken  Ocean  in  den  fahren  i785  —  1792 ,  mit  zwey 
Kupferllichen ,  wovon  der  erfte  illuminirte  einen 
Rennthier -Tungufen|i  und  eine  Tungufin  in  Som* 
merkieidung ,  der  zweyte  fchwarze  eine  Negerin  in 
ihrem  Haerputze  und  einen  Mambaut  vofftellt  Die 
Noten  find  unbedeutend«  Dns. 
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PadAoooix.  SaifreiHkj  b«  Horetb  :  Unbefangene  Äufsernn^ 
grn  über  OegenfiänJe des  Schulweje^s,  Erile  Lieferung,  wo* 
mit  zuriGeburrsfeyer  des  Königs  Fr.  W.  JII  vom  Gymnafium 
einladet  M.  O.  TV^  Fikenfcher,  Prof.  1804.  46  S.  8- 

J^er  in dieferEinladungsfchrift mitWärme,  nur etwas.ru  wort- 
reich, abgehandelten    Gegenftande    Gnd    drev.     x)   Über   den 
Vortrag  der  Religion  4tuf  Schulen  S.  5,  wo  der  Vi-  mit  Recht 
gegeii  todce,   trockene,    polemifche  I^ehandlung  ,  und  für  er» 
holenden  und  erwärmenden   Vortrag  eifert.-    2)   Über  Schui' 
pru/nttgcn  S.  !i%^   wo   ßch  alles    um   den   Zweck  dreht,  den 
vorlchlag  verhafst   zu  machen,  dafs   man   den  Lehrern  ,  um 
lie  öffentlich  gegen   den  Verdacht  des  PublicamSj  alsfey  die^ 
Prütuiig  durch  beim!  ich«ä Vorbereiten  der  Schüler  nur  ein  Prunk«' 
luiel,  zußchern,  die  Gegenflaiide  dtr  Prüfung  aufgeben  folle, 
](feynahc    mit  Leldefifchafilichkeit    wird   ausgeführt:  «s    fey 
dem  gefchickreften   Lehrer   nicht  möglich  ^  unvorbereitet   zu 
prüfen,  und  die  Zumu r hutig  ie^r ungerecht,  weil  nicht  der  Lch* 
r«r,  fondern  der  Schüler  geprüft  werden  foUe,  und  Weil  kein 
anderer  Suatsdiener  eine   iolcbe  immec.  wiederholte  Prüfung 
ausfiöhen    mü(re.    —     Das  Letzte   ift  ganz   unrichtig,    in- 
dem bey   den  meiden  Gefchaftsmannern   die  Prüfung  eigent- 
lich nie  aufhört.    Jede  einzelne  Arbeit  ift  ein«  Prüfuiij?,  denn 
fie  wird  unmiuelbar   durch  viele  Augen   geprüft.     Übrigens 
mufs  der  Schullehrer,  wenn  er  die  Wichtigkeit  feines  Amtes 
felbft  kennt,  felbft  nöthig  finden,  dafs  es  mit  Männern,  von 
welchen  die  Ausbildung   und  das  Wohl  künftiger  Gefchlech- 
ter  abhängt,  genauer  genommen   werde»  als  mit  allen  ande- 
ren Staatsdienern ,  welche  oft  für  eine  nach  Raum  und.  2*ahl 
(ebr  befchrdnkte  Gegenwart  arbeiten.    Das   erfte  fcheint  ein 
blofser  Mifsverftand   zu   feyn.  Keine  Stimme  unterfteht  fich  , 
fiir  den  Betrug  und   dis  Pufl'enfpiel   zu   fprechen ,    daf^  man 
die  Schüler  auf  die  ödFentliche  Prüfung  vorbereiten,  dafs  man 
thn«n  den  Abfcfanicr,  deji    Gegenftand«  den  Text  der  Probe- 
arbeit in  Voraus  willen   la (Ten  dürfe.     D^iv  Schüler  mufs  alfo 
bereit  feyn  ,    über   jeden   Theil    des  geeadigteii  Curfus  Fi.ede 
und  Antwort  zu  geben.   Und  was  man  vom  Schüler  verlangt, 
ioilte  man  dem   Lehrer  ntcbt  zumuthen?  Der  Schüler  foll 
ieichterüber  den  Horaz,  den  er  zitmerften  Mlale  las,  antwor- 
'  teu  können,  als  der  Lehrer,  der  ihn  auswendig  weifs,  quito- 
ins  in  itlit  tß»  fragen?    Und  fragen ,   faft  nichts»  als  fragen 
foll  er!  Das  ift  eben  das  Elend  hey  den  meiften  Prüfungen» 
dafs  dieLehrer  fich  felbft  lieber  hören  9l%  ihreSchüler  hören  laflfen« 
Dadurch  gehtfo  viel  Zeit  verloren.  3^  Über  Schmlbibiiotkeken  9* 
39;  eine  kurze  und  gute  Darftellung  ihrer  Nothwendigkcit,  und 
Auffoderung  an  das  Publicum,  durch  Gefchenke  zu  der  oayreuther 
beyzutragen,  mit  Bekanntmachung  einiger  fchon  erhaltener« 

Es  ift  Schade,  dafs  manches  Gute,  das  diefe  Einladungc- 
Ik^hrilFt  enthalit  durch  ein  hefiiffes ,  unfeines  Abfprechen  ver* 
(chattet  wird ,  welches  zwar  der  Vf.  fich  felbft  mehrmals , 
aber  vergebens»  unterfagt.  Was  hilft  es,  dafs  er  S.  3  unten 
fchretbc,  „er  wolle  Anderen  durch  feine  Bemerkungen  nichts 
aufdringen,  da  alle  sweckmäfsigen  Vorfchlage  nicht  im  Tone 
der  Anmafsung  abgefafst  feyn  dürfen'^  wenn  er  fogleich  hin- 
'  zufeut:  „fchon  jeder  Laie  in  der  Pädagogik  fehe  ein,  dafs  dar 
üch  lächerlich  mache 9  welcher  glaube,  dafs  für  Methode  des 
Uiuerrichts  Auffoderung  und  Vorfchrift  Statt  finden  könne/* 


Bekanntlich  können  das  nicht  blofs  Laien ,  fondern  felbl^Kle* 
riker  glauben ,  und  vollends  eine  zufammengefetzfe  Schulan- 
Aalt  möchte  weU  ohne  alle  Vorfchrtftund  Auf  ficht  über  M^ 
thode  übel  -beftehen.  können.  Allein  wenn  der  Trumpf  vom 
Lächerlich  machen  fchon  an  fich  unfein  wäre,  (und  doch  giebc 
es  dergleichen  faft  auf  allen  Seiten H  :  fo  wird  er  noch  fchlim- 
mer«  indem  der  Vf.  g'leich  auf  der  folgenden  Seite  nidK 
leugnet,  dafs  nach  feiner  ^Meinung  'der  Vortrag  der  Religioo 
auf  allen  Schulen  derfeJbe  feyn  follte.  Denn  was  ift  das  aa- 
^ers  ,  als  eine  Methode  empfehlen,  zu  ihr  cuffiodem,  und, 
wo  man  kann  und  aus  PALcht  mufs,  fie  vorfchreiben  ? 

Von  «inem  gewÜTen  verunglückten,  fich  felbft  aufheben- 
den Reduerftüe  mag  ein  einzti;es  Be^'fpiel  am  Eingänge  (!^ 
Aug  feyn.  ««Das  häufig  wiederholte  Verlangen«  d&  die  Be- 
merkungen, welche  ein  Schulmann  über  XiegenftändefnittbeUi 
die  innerhalb  der  Grenzen  feines  Gefichtskreifes  liegen ,  a«di 
immer  ganz  neu  feyn  foUen,  iftgewiCs  an  lieh  Jo  Jthm^  6Gi 
es  Nienumd  auch  nur  im  Traume  einfallen  wird,  daÜeibe  au 
tadeln^  möchte  aber  defTenungeachtet  bey  genauerer  Andcht  niclu 
allemal  von  dem  beflen  Blicke  zeigen  [zeugenj.**  Alfo  fo  /cfcnHi 
dafs  es  Niemand  tadeln  kann,  utm  doch  oherfiächlich  und  kwi- 
fiekiieX  Alles  in- einem  Satze  i 

'Über  die  Druck^rey  nur  noch  die  einzige  Bemerkunfi 
dafs  in  der  aus  eitiander  gerückten  Schrift  das  anftatt  des  /i 
z.  B.  in  Blöfsen  auf'gut  abcbuchmäfsig  gebrauchte  wirkliche 
Sz  z.  B.  Blötzen  äufserft  widrig  ift.  Z. 

Schöne  Kijnste.  1)  Ldibeck^  b.  Ntemann  luid  Comp. : 
Denkwürdigkeiten  der  Sttphame  Louife  von  Bourhon  Conti 
Aus  dem  Franz.  von  F.  Jf.  U.  £rfter  TheU.  1909.  4C6  &• 
S.   (x  Ethlr.  z5  Gr.) 

2)  Breslau,  b.  Korn  :  J^aterlandsopfer  in  romaniifch-tragifcliea 
Daritellungen  ron  Friedrich  jiuguß  Jf^^nzeL  xS<39-  ^76  S< 
t.    (iRthlr.) 

Das  Original  ron  No.  x  wird  dadurch  befonders  merk- 
würdige dafs  «s  den  Stoff  zu  Goethe"»  £f«jraif>  gegeben  xu 
haben  fcheint,  einem  Werke,  deffen  hohe,  in  Kückficht  der 
poetifchen  Z)iction  gafiz  einzige,  Vollendung. bisher  noch  riel 
zu  wenig  Öffentlich  erwähnt  worden  ift.  ~  An  fich  haben  diefe 
Denkwürdigkeiten  ihres  4ü)chftweitfch weifi^en ,  zuweilen  «ir 
confufen  Vortrages  wegen  viel  Beichwediches  für  den  aüt* 
merkfamen  Lefer.  Wenn  man  aber  auch  das  Meifte  in  demBu' 
che  einigemal  zu  lefen  bekommt,  und  dazu  in  der  Kind^ 
ftube  der  Heldin  ungebührlich  lange  verweilen  mufs:  fo  m 
doch  das  Oanze  durch  den  Ausdruck  der  Wahrheit  apüebend, 
und  nunche  Stelle  fogar  recht  bedeutend« 

Die  Oberfetzung  kann  man  von  der  Nachlafiigkeit  nicht 
ganz  freyfprechen,  wiewohl  ein  grofser  Theil  der  Worte  und 
Wendungen ,  welche  an  diefem  Fehler  leiden ,  auf  die  Kedi- 
fivng  der  im  Buche  befindlichen  Originalbriefe  kommt,  deoen 
man  es  nur  allzufehr  aufieht,  da£i  ^e  niemals  für  den  Br^ 
beftlmmt  gewefen  find. 

N.  d  enthält  fünf  zum  Theil  fehr  fentfmental  gehaltene 

^  Gefchichten  y  die  zuweilen  rafch ,  zuweilen  langfam  und  an- 

*  behoüfen  vorwäcts  Wehen«     Die   Kriegscreignifie  find  dibey 

benutst;  doch  .ift  diefeo   nicht  imoer  die  iatzxtättiK  ^ 

abgewonnei).  Jm 
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rERMI5CHTE  SCHRIFTEN. 

Süi.«BA€H,  in  d^r  Seidclfchen  Kunft  -  uad  Bucli. 
handlung:  Stfftematijche  Anleitung  zur  Theorie 
und  Praacis  der  Mnemonik ,  nebft  den  Grundlinien 
zur  Gejckichte  und  Kritik  diefer  Wiffenfchaß,  von 
g.  Chr.  Freyherm  von  Aretin.  Mit  drcy  Ku- 
pfertafeln (oder  vi^mebr  Steindrackeii).  igio. 
49  Bog.  8.  (  a  R-tblr.  g  gr.) 

13ieres  wäre  denn  endlich  der  lange  erwartete  gan- 
te Auszug  aus  der  von  Hn.  von  Aretin  vorlangft  an- 
gekOndigten  ausführlichen  theoretilch  -  praktifchen 
Anleitung  zur  Mnemonik,  welche,  dein  hier  wieder- 
holten  Verfprechen  zufolge,  fobald  als  möglich  er- 
foheinen  foll.  Das  Werk  beftebt  aus  vier  Bachern, 
welche  (da»  vierte  ausgenommen)  ihre  befonderen 
Seitenzahlen  haben ;  nämlich :  L  Theorie  der  Mnemo- 
ntft,  auf  32  Seiten ;  II  Praxis  der  Mnemonik  (i68  S-) ; 
/IL  Gefchichte  der  Mnemonik;  IV.  Kritik  der  Mnmo- 
%ik  ;  (  die  beiden  letzten  zUfammen  auf  560  Seiten  ). 
Voran  fteht  ein  gemeinfchaftlicher  Vorbericht. 

I  Buch.     Theorie  der  Mnemonik.    Diefes   erfte 
Bach  ift  durchaus  nichts  anderes ,  als  die  in  diefer 
Ailg.  Lit-  Zeitung  (1809.  No.  290)  vom  Rec.  ber^itt 
an<>^ezeigte  kurzgefafste  Theorie  der  Mnemonik,  wel- 
che mit  Weglaflung  des  ehemaligen  Haupttiicls  hier 
einen  blofsen  Schmutztitel  bekommen,  die  alte  Vorr. 
aber  von  I805  behalten  hat.  Rec.  erwähnt  hier  blofs 
des  dem  ganzen  Werke  vorausgefchickten  Vorberichts, 
in  welchem  Hr.  v.  A. ,  nachdem  er  fich  gegen  einige 
ungerechte  Urtheile  und  Vorwürfe  verantwortet  hat, 
zu  eben  diefer  Theorie  einen  wefentKchen  Nachtrag 
Hebt,  zu  welchem  ihn  »»der  verehrungswürdige  Phi- 
lofoph"  flcLCobi ,  und  ihr  gemeinfchaftlicher  Freund, 
Slarcus  Waüer,  Adjunct  beyder  bayerifchen  Akade- 
mie der  ViTiiTenfchaften,  durch  ihre  fcharffinnigen  Be- 
merkungen veranlafsten.  In  feiner  kurzgefafsten  Theo- 
rie hatte  nämlich  der  Vf.  als  Griindbegriff  oder  Ob- 
icct  der  Mnemonik  das  F^rinnerungsvermogen  ange- 
ei^ben:  jetzt  fcheint  ihm  beffer,   dafs  das  Gedacht^ 
^ftalsörundbegriffoderObject  vorangcftellt  werde. 
Denn   da    die    Mnemonik    die   Gefetze    eines    be- 
fonderen  Vermögens,  welches  wir  an  uftferer  Seele 
wahrnehmen ,  in  gejchlojfenem  Inbegriffe  zufammen- 
ftellen  foU ;  die  umfaffende  Bezeichnung  alles  deffen 
alfo,  was  zu  diefer  befonderen  Eigenfchaft  oder  Thä- 
tickeitder  Seele  gehört,  durch  einen  höchften  Grund- 
t^eeriff,  das  Erfte  ift,  wodurch  die  Mnem.  ihr  eigenes 
Gebiet  beftimmt ;  diefer   Grundbegriff  aber  in  dem 
gf.  A.  U  2.    X8IC*    Dritter  Band. 


Vermögen  beftelit,  einmal    aufgenommene  VorfteT« 
lungen  fo  im  Gemfithe  zu  bewahren,  dafs  fie  in  der 
Folge,  nachdem  (ie  fchon  aus  dem  Bewufstfeyn  ver- 
fchwunden,  wieder  zum  Bewufstfeyn  gebracht  wer- 
den können:  fo  nimmt  nunmehr  Hr.  von  Aretin,  zu- 
folge der  jacobi'Wallerfchen  Bemerkungen,  für  diefes 
Vermögen  die  Benennung  Gedächtnifs  in  einer  weite- 
ren Ausdehnung  an ,   nach  welcher  diefes  Wort  die 
ganze   pfychoiogifche  Erfcheinung,   die  das  Object 
der  Mnemonik  ift,  umfafst.^    So  werden  AuffaiTung, 
Aufbewahrung  und  Wiederhervorhringung,   worauf 
fich  alles  Mnemonifcbe  bezieht,  in  jenem  Begriffe  zu 
einem  Ganzen  verbunden ,  welches  eben  alles  We- 
fendiche  derjenigen  Eigenfchaft  unferer  Seele  ent^ 
liüt,  deren  Gefetze  die  Mnemonik  aufftellt  Erriinf- 
rung  (bemerkt  der  Vf.),  als  eine  Thätigkeitsäufsening 
des  Gedächtniffes  mit  der  befonderen  Nebenbeftim-^^ 
mang:  des  Wiedererkennens  ehemals  gehabter  Vor- 
ftellungen,  eigne  fich  (da  doch  wenigftens  manchmal,, 
wenn  aueh  nur  höchft  feiten ,  nach  Gefetzen  des  Ge* 
dachtniffes  eine  ehemalige  Vorft#llung  ohne  Wieder- 
erkennung  in  uns  wieder  zum  Bewufstfeyn  kommen 
könne)  nicht  fo  gut  als  Gedächtnifs  zum  Ausdrucke 
für  den  Grundbegriff  der  Mnemonik,  weil  das  Wort 
Erinnerung  eine  dem  Grundvermögen  nicht  fchlecht- 
hin  npdiwendige  Befttmmung  bezeichne.     Durch  Er- 
innerungs  -  und  Einbildungs  •  Kraft  werde  man  fich 
zwar    des  Gedächtniffes  allein  bewujst^  oder  viel- 
mehr,   man   erfchliefse    es    daraus :    in    der    Ret- 
he    der    Begriffe    aber    ftehe   das    Gedächtnifs   hö- 
her.    Nehme   man    ferner    Erinnerung   allein    als 
eigentliches    Object    der    Mnemonik    an:^  fo   zer- 
reifse  man  das  Gebiet  der  letzteren  unnatürlich,  oh- 
ne ihre  Gefetze  zu  einem  zufammenhängenden  Gan- 
zen verbinden  zu  können.  Denn  darauf  folche  Weife 
die  Gefetze  des  Auffaffens  und  Einpragens  aufserhalb 
der  Grenze  der  Mn.  fallen,  und  diefer  nur  die  der 
Reproduction  gehabter  Vorftellungen  angehören  wür- 
den ;  der  praktifche  Theil  der  mnemonifchen  Wiffen- 
fchaft  aber  gerade  darin  beftehe ,  dafs  fie  uns  lehre, 
wie  wirauffaffen,  einprägen  foUen,  um  wieder  her- 
vorrufen zu  können:  fe  muffe  man  den  oben  gegebe- 
nen Begriff  des   Gedächtniffes  (nach  welchem  es  das 
Auffaffen,  Aufbewehren   und   Wiederhervorbringen 
der  Vorftellungen  begreift)   voranftellen,    wodurch 
man  in  den  Stand  gefetzt  werde,  alle  mnemonifchen 
Gefetze ,  von  der  Auffaffung  bis  zur  Wiederhervor- 
hringung, harmonifch  un-i  leicht  zu  einem  gefchlof- 
fenen  Ganzen  zu  verbinden.  —    Dem  gemäfs  wird 
die  ausführliche  Theorie  der  Mnemonik  in  Verglei- 
Eeee 
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chutig  mit  der  kurzgefafstci^  dejreinft  ihre  Modificatio- 
nen  erhalten  muffen. 

II  Buch.     Praxis'  der  Mnemonik.    Es  würde  un- 
lQög[1icb  feyh',  durch  eiiie  kurze  Darftellongt  wie  fie 
iler  Raum  diefer  Blätter  geftattet»  dem  Lefer  ron 
dem  ganzen  Inhalte  diefer  Praxis  einen  deutlichen 
Begriff  zu  geben,  zumal  da  der' Vf.  bey Abhandlung 
der  einzelnen   Gegenftände  eine  Menge  Von  vorge- 
fcblagnen  oder  fonil  möglichen  Methoden,  unter  denen 
man  die  Wahl  hat,  anfuhrt,  woraufer  diejenige  oder 
.diejenigen,  welcher  oder  welchen  er  felbft  den  Vor- 
.zuggiebt,  näher  befchreibt.     Rec. ,  dem  es  gefchie- 
nen  hat,   als   fände  (ich  fcnoii  in  dtefem  s^weyteii 
Buche  fehr  Vieles,  was  nicht  in  einen  Auszug  gehört , 
wird  hauptfäcbltch  dasjenige  ausheben,  was  Hn.  von 
Aretin  eigen  ift^  und  als  das  von  ihm  gebilligte  Ver- 
fahren dargeftellt  wird.     Übrigens  dürfte  das  Auf- 
.zählen  fo  mancher  Methoden  der  klaren  Anficht  des 
L^fers  hinderlich  feyn^  und  Rec.  iil  geneigt ,  zuver- 
muthen,  dafs   diejenigen,  welche  durch  das  Studi«- 
um  diefer  Praxis  fich  etwa  erft  mit  der  Mnemonik  be- 
kannt zu  machen  gedenken «  fich  der  Regel  nach  in 
ihrer  Erwartung  getäufcht  glauben,  und  die  Erlernung 
der  Mn.  für  fchwieriger  halten  werden ,  alsfieinder 
Tbat  ift.    Niemand  aber  wird  die  Reichhakigkeitder 
liier    gegebenen  Anfichten  verkennen;    mah  wird' 
iind  mufs   den  Scharffinn  bewundem»  womit  der 
Vf.  der  Aufgabe  nachgedacht  und  die  Methoden  feiner 
zahlreichen  Vorgänger  jirüfend  verfolgt  hat.    Diefe 
Praxis  der  Mnemonik  zerfallt  In  fechs  Capitel;  zum 
erften  gehört  ein  mathematifcher   Anhang.    — .     l 
Capitel,    von  den  Stoffbildern  (tmagttuftftj).  .  Hier 
wird  in   15  $$•  gehandelt   von  finnlichen  und  über^ 
finnlichen  Gegenftänden»  unverftändtichen  Wörtern» 
Z9hlen,    Buchftabenr  Tönen;   worauf  zuletzt  allge- 
meine Regeln  für  die  Stoffbüder  folgen.     Da  finnli- 
ehe  Gegenftände  nicht  erft  in  Bilder  verwandelt  zu 
werden  brauchen,  wohl  aber  übcrfinnliche  (wiewohl 
man  über  die  Art  des  Verfahrens  dabey  \f^egen  der 
fo  verfchiedenen   Anficixt  diefer  Gegenftände  keine 
Regeln  geben  könne):    fo  räth  der  Vf.  folchen  Per- 
fonen,  die  nicht  erfinderifth  in  Symbolen  für  Abftra- 
cta  find,  fich  mit  der  Symbolik  und  Hieroglyphik  ver- 
mittelft  fleifsiges  Durchblättems  derViTerke  von  Jam* 
bliihus,  Horapollo»  Pierius,   Valerianus,  Canfinus  u. 
A.  bekannt  zu  machen.  (Rec.fürchtet.diefes  werde  nicht 
viel  helfen.     Wer  lieh  hier  nicht  felbft  fchnell  zu  ra- 
tben  weifs ,  dürfte  wohl  in  der  Mn.  fchwerlich  gro- 
Ot' Fortfchritte  machen.)     Komme  es  darauf  an,  wif- 
fenfhafcliche  Satze  zu  merken:    fo  fey  es  hinlang- 
Uih,  den  inneren  Zufammenhang  zubehalten,  wo- 
zu man  kt  iner  Bilder  bedürfe.  Vom  Bthatten  einzelner 
Wörter ,  die  man  entweder  nicht  verftehc,  oder  die 
fich  durchaus  in  kein  finnliches  Bild  verwandeln  laf- 
fen.     Her  ^ird  du  jenige  Mertiode  für  die  leichtefte 
erklärt,  naih  wtUber  man  die  Sylben  der  fchweren 
Worter  zu  Anfargsf}lben  fokfaer  Wörter  macht ,  die 
1(1* ht    in   Bilder   verwandele  werden  können,  und 
ficb  alfo  z.'B.  das   Wort  Mfumonik  durch  die  Bilder 
der  ^iN£mof}ne  (der  Mutter  der  Mufen},  MOzarts» 


und  irgend  eines  NIKTas  einprägt»  ^Andere  Metho- 
.  den  hält  der  Vf.  mit  Recht  für  zu  weitläuftig  und 
fchwierig.  Wenn  Araber  die  ge  wohnliche,  nach  wel- 
cher man,  dem  Khzng/t  des  Worts  folgend,  fich  das 
zä  merkende  Wort  vermittelft  eine»  ähnlich  klingen- 
den bekannten  Wortes  einprägt»   für  unficherhält, 
und  nur  da  zuläfst ,  wo  das  unverftändliche  Wort 
oder  nonten  froprium  zugleich  durch  das  Bild  eines 
gleichklingenden  und  gleichgefchriebeneft  Wortes  (z. 
B.  Lauterbach^  Talkenflein^  Teuerbach)  gemerkt  wer- 
den kann :  fo  ftimmt  ihm  Rec.  nicht  bey ,  trelcher 
von  Jugend  auf,  ohne  dazu  angeleitet  worden  zu  feyn, 
gerade  jene  Methode  an  fich  bewährt  gefunden  htr, 
die  von  der  Naturfelbft  angegeben  zu  werden  fcheinr, 
und  auch  vom  auctor  ad  Herennium  empfohlen  wird. 
Es  findet  hier  freylieb  viel  Individuelles  Statt,  ddun- 
fer   Vorftellungsverm&gen  fich  leinen  freyen  Spiel- 
raum   vorbehält;     iind    fo    würde    fich    Rec.    das 
Wort  "Entofnologiey  wennes^ihm  unbekannt  wäre,  zu- 
verläing  auf  jede  Art  leichter,  als  durch  Zerfdllun^ 
deffelben  in  feine  fünf  Sylben  und  Verwandlung di6 
fer  in  die  fünf  Bilder  einer  *£Nce ,    eines  TOpafen, 
eines  MOrdfts>  eines  LOgls  und  eines  GIEbels,  mer- 
ken.  -^     Mit.  dem   AnawendigbeHalten  der  ZakU% 
hält  es  Hr.  Vi.  A.  (denn  die  angeführten  Verfahrongs* 
arten  früherer  Moemoniker  können  fafer  übergangen 
werden)  alfo.    Er  giebt  der  auch  von  SchMnc)iei  ange- 
gebenen *  Methode  den  Vorzug,  nach   welcher  die 
Zahlzeichen  in  Bilder   verwandelt  werden  (fo  dafs 
man  fich  alfo  z.  B«  die  Ziffer  I  unter  dem  Bilde  ei- 
ner Lanze,  eines  Leuchters,  einer  Säule,  eines  Tburins; 
die  Zahl  2  unter  dem  Bilde  eines  Blitzes  y  einer  En- 
te, einer  Schlange^  eines  Schwans u.  f.  w^vorftellt); 
doch  führt  er  fie  auch  in  Abfichtauf  ihre  Anwendung 
bey  zujammengefetzten  Zahlen »  d.  i.  folchen.  die  aus 
mehreren  Ziftern  beliehen ,  aus,  was  von  SchencU 
onterlaflen  ift.     Hier  kommt  es>  fagt  Hr.  v.  A.  (wel- 
cher die  Methode^  nach  welcher  man  fich  blojs  die 
Figuren  der  Zahlen   einprägt,  als  äufserft  fchwierig 
und  verwickelt  mifsbtUiger,)  darauf  an,  entweder dea 
Rfa{ii;er^  jeder  Ziffer (212  iz  20O,  lO,  2)  dadurchzn 
merken,  dafs  man  ihn  in  Bilder  verwandelt,  über 
welche  Operation  mehrere  finnreiche  Methoden  anr 
gegeben  werden,  die  ohne  grofse  Weitläufdgkcit  Kei- 
nes Auszugs  iah%  find,  und  aus  dem  Buche  felbft  er- 
fehen  werden  müfien  (zu  einer  derfelben  gehört  ein 
dem  Text  nicht  ganz  enifprechender  Steindruck); 
oder  fich  die  Stellung  der  Ziffern  zu  merken,  wero- 
her  ebenfalls' mehrere  Verfahrungsarten   ausgeführt 
find,  welche  eben  fo  wenig  in  der  Kürze  dargeftellt 
werden  können.     Um  indeffen  dem  Lefer  von  dem 
durch  Hr.  v.  A.  erfonnenen  Verfahren,  fich  für  die 
Zahlen  bis  looo  für  den  chronolbgifcben  und  dipio- 
matifchen  Gebrauch  miiemonifche  Bilder  zu  merken, 
einen  Begriff  zu  geben ,  möge  hier  zur  Probe  dieje- 
nige Methode  ipitgetheilt  werden,  welche  er  zliu  ge- 
wöhnlichen Behuf  für  die  kürzefte  und  leichteAe  er- 
klärt, wobey  jedoch  vorausgefetzt  wird,  dafs  von 
keinen  Zahlen  die  Rede  fey,  die  meht^als  vier  Zif- 
fern enthalten.    Nach  diefer  Anleitung  giebt  man  je- 
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jlf r  ZiflTer  vöii  T  bi»  C  vier  Bilder,  welche,  da  fiber« 
haupt  nur  vierzig  erfoderllch  find ,  fich  leicht  einprä* 
genlaflVn.  Alfo  z.  B.  (Rec^^hat  hier  Einiges  verän- 
dern and  ei^änzen  zu  müfTen  geglaubt) 

I,  lanze.    Leuchter,    Säule«     Thurm. 

3.  Bliu.    £nce.     Schlange.    Schwan. 

3.  Dreyeck.    Dreyfufs.     Galijen.    Kleeblatt» 

4.  Buch.    Quadrupe».    Tifch.    Wagen. 

5.  Ftifs.    Haud.    Pentagon.    Pentateuch. 

6.  Ilexagon.    Sitzender.    Schnecken    Schweif 

7.  Beil.    Senfe.    Sichel.    Winkel. 

g.   BreueL    Brille.    Kelch.    Sanduhr. 

$.    Hörn.    I^rummftab.    Pfanne.    Schnörkel. 

0.    BillardkugeU    Ey.    Kinfr,    Wdthujfel. 

Steht  die  zu  bezeichnende ,  oder  in  ein  Bild  za  ver- 
wandelnde Ziffer  in  der  erften  Stelle  zur  Linken :  (o 
erhält  fi^  das  erfle  ihr  zugetheilte  Bild;  fteht  fie  in 
der  zweyt^ :  das  zweyte  u.  f.  w.  Z.  B.  1648  =  Lan- 
ze. Sitzender.  Tifch.  Sanduhr.  1810  zr  Lanze.  Bril- 
le. Säule.  Weltkugel  u.  f.  f.   —    Vom  Merken  ein- 
ztiner  Buchflaben  (z.  B.  der  Buchftaben  einer  räthfel- 
haftenAuffchrift;  der  einzelnen  in  einem  fonft  unle- 
serlichen Worte  eines  Mfcpts.  leferlichen  Buchftaben ; 
der  Buchftaben  eigener  Namen,  die  uns  nicht  zu  Ge- 
bote ftphen  w<^en ;  und  überhaupt  bey  unverftändli* 
eben  Wörtern )  findet  man  nichts  Eigenthömliches ; 
die  Buchftalien  werden  in  Bilder  verwandelt ,  die  ih- 
rer Gefialt  entfprfchen^  zu  welchem  Ende  ein  Stein- 
druck beygefögt  ift.  —    Eigen  ift  Hn.  v.  A.  die  dem 
Rec.  faft  uberflüffig  fcheinende  Anweifung,  wie  man 
zu  merkende  Tone  in  Bilder  zu  verwandeln  habe: 
ihan  bediene  fich«  räth  er,  zur  Bezeichnung  dlefer 
'ibx\^derBuchJiabefAilderderScQla{c  d  e  f  g  a  h), 
für  die  Erhöhungen  (4^>  gebrauche  man  gröfsere, 
for  die   Erniedrigungen  ( b )  kleinere  Bilder  als  die 
ffewöhnlichen.    Auf  diefe  Weife  dflrfcen  jedoch  nur 
Töne  einer  und  eben  derfelben  Octave  gemerkt  wer- 
den können,   und   die  angegebene  Bezeichnungsart 
möcbte,  wo  dtefs  der  Fall  nicht  ift,  unzulänglich  feyn. 
Es  folgen  nun  noch  allgemeine  Regeln  für  die  Aus- 
V!(M  und  mnemonifche  Behandlung   der  Stoffbilder; 
tucb  gehört  zu  diefem  erften  Capitelderina^/ifmafr|/<:/te 
Anhang,  welcher  eine  ausführliche  Darfteilung  der 
Vortbrile  und  merkwürdigen  Eigenfchaften  desenne- 
adifcben  Progreftionsfyftems  auf  28  Seiten   enthält, 
wozu  noch  21  Tabellen  gehören,  .die  irriger  Weife 
nach  Seite  Ii8  gefetzt  worden  find,  da  fie  doch  am 
Ende  des  Anhangs  hätten  ftehen  foUen.     Diefer  An- 
hang, welcher  übrigens  merkwürdige  Anflehten  ent« 
hält,  eignete  fich  nicht  zur  Aufnahme  in  diefen  Aus- 
zug, und  da  er  eine,  mi.t  dem  Buche  felbft  nicht  noth- 
wendtgzufammenhängende  Zugabe  ift:  fo  glaubt  Rec. 
die  Beurtheilung  deifelben,  fo  wie  befonders  der  vom 
Vf.  aas  feiner  Anficht  für  Natucphilofophie  und  MuGk 
gezogenen  originellen  Folgerungen,  Anderen  überlaf- 
fen  zu  muflen.  —  *—  II  C^picel.  Von  den  Ordnungs-  • 
hiidem  (tocfj),  deren  Zweck  ift,   uns  eine  Anzahl 
von  Gejgenftanden  in  einer  beflimmten  Folgereihe  ein« 
zuprägen,  und    deren  wir  alfo  nur  dann  bedürfen. 
Wenn  wir  die  Aufeinanderfolge  gewiffer  Stoifbilder 
behalten  wollen,    in  welchem  Falle  wir  durch  Ver* 
\^mung  der  Stojjbilder  mit  den  Ordnungsbildern  {Lo^ 


(Aren  der  Bilder^  in  den  Stand  gefetzt  werden ,  nicht 
nur  anzugeben ,  den  wievielflen  Platz  in  der  ganzen 
Reihe  jedes  einzelne  Stoffbild  habe,  fondern  auch  zu 
beftimmen ,  was  für  ein  Gegenflani  in  diefem  oder 
jenem  Reihenplatze  locirt  fey.     So  können ,  wenn 
die  Zahl  der  Stofföilder  geringe  ift  (etwa  4,  5f  7.  9» 
10,  12,  24)  die  perfonificirten  vier  Jahrszeiten  oder 
Aher,  die  fünfErdtheile,  die  fieben  Planeten  oder 
Metalle,  .die  neun  Mufen,    die  zehn  Ziffern,    die 
zwölf  Himiiielszeichen  oder  Monate ,  die  vier  und 
zwanzig  Buchftaben  u.  f.  f. ,  als  Ordnungsbildcr  dier 
nen ,    und  man  kann  daher,   um   das  unbekannte 
Wort  Entomologie  zu  merken,   die  fünf  Stoffbilder 
deflelben  (Ente,  Topas,  Moraft,  Logis  und  Giebel) 
nach  Europa,  Aßen,   Afrika,  Amerika  und  Auftra- 
Hcn  locirto,  wenn  man  fich  nicht  dazu  lieber  der 
fünf  erften  Mufen ,  Ziffern ,  Buchftaben  u.  f.  w.  be- 
dienen  will.    Ift  abet  die  Zahl  der  in  beftimmter 
Ordnung  zu  merkenden  Stoft'bilder  beträchtlich :  fo 
find  ganz  andere  Ordnungsbilder  vonnöthen,  deren 
Wahl    übrigens  Jedem    am  heften  felbft   überlaflTcft 
bleibt.     Nachdem  Hr.  1;.  A.  die  Hauptregeln  angege- 
ben  hat,  die  in  Anfehatig  der  Ordnüngsbilder  zu  be- 
obachten find,  beurtheilt  er  zuerft  die  von  den  älte- 
ren Mnemonikem  angegebene  Methode,  zufolge  wel- 
cher man  fich  die  Zimiher  eines  Haufes  vorftellt,  und 
jedeWand  jedes  Zimmers  in  5  Plätze  abtheilt,  in  welche 
man  die  Stoffbijder  locirt.    Diefe  fingirten  Wandplä- 
tze  mag  der  Vf.  Niemanden  empfehlen ,  der  fich  mit 
dauerhaftem  Erfolge  der  Mnemonik  befleifsigenwill; 
er  billigt  jedochdiedabey  zum  Grunde  liegende  Haupt- 
idee (die  Eintheilung  in  Häufer,  Zimmer  und  Wän- 
de) unter  der  Vorausfetzung,  dafs  man  üattfingirter 
wirkliche  Wandpläcze  annehme :  unter  welcher  Be- 
dingung er  diefe  Methode  befonders  für  Kinder  fehr 
anwendbar  hält,  denen  man  zu  folchem  Behuf  leicht 
einige  Zimmer  von  Pappe  machen  laflen  könne.  (Vie- 
len möchte  es  fcheinen,  als  werde  diefe  Methode  von 
Hr.  V.  Ai  bey  weitem  nicht  genug  gewürdigt.)  —  Für 
die  leichteften  Ordnungsbilder  erklärt  er  die  Zahlen^ 
bitder.yreW  fie  zugleich,  was  der  Zweck  der  Ord- 
nungsbilder ift,  die  Reihe  der  Stoflbilder  anzeigen, 
und  auch  alle  fonft  erfoderlichen  Eigen  fchaften  ha- 
ben.    Am  heften  wählt  man  dann  nach  Hn.  v.  A.  fol- 
che  Bilder,  welche  mit  der  Figur  der  Ziffer  Ähnlich- 
keit haben ,  zu  welchem  Ende  ein  die  Ordnungsbil- 
der von  I  —  100  daritellender  Steindruck  beygefügt 
ift.    Hat  man  bis   1000  Ordnungsbilder  nöthig:  fo 
foll  mah  fich  dennoch  mit  den  Bildern  der  Ziffern  von 
I  —  100  begnügen,  und  jedes  Hundert  entwedendurth. 
eigene  Rubriken,    bder  durch  eigene  Anfangsbuch- 
ftaben  auszeichnen.  (Rec.  bekennt,  diefes  nicht  ganz 
zu  verftehen,  und  vermuthet,  dafs  es  anderen  Le- 
fem  eben  fo  ergehen  werde.     Die  Benennungen  der 
Bilder  zwifchen  i  —  loo  follen  z.  B.  mit  A  öderRan- 
fiangen,  und  doch  follen  diefe  Bilder  mit  den  Figu- 
ren  der  Ziffern  Ähnlichkeit  haben.   Wie  läfst  fich  bei- 
des vereinigen  ?    Auf  der  beygcfögten  Figur  befteht 
das  Bild  der  Zahl  Sechs  in  einer  Pfanne ,  dtfren  Stiel 
nach  oben  gekehrt  ift;  die  Benennung  diefes  Bilde 


S9t  J.   A.    L.    Z.    S  £  P  T  E  M  B  E  R    I  it  «i  ^ 

foU  aber«  wetl  e§  twifclien  z  —  loo  Hegt,  mit  einem  Vaimeavare^  je  ta  nourrisjraspefgeifje  taiffist  i 

Aoder  Banfangen:  wieiftdiefesza  ^erfleheii?  Eben  miens^  et  je  la  quitterai  ä  Aix'ta-  Chavelle'* der 

diefes  Bild  foll,  wenn  es  5c6  bedeutet,  eine  mit  M  Name  =  x,  die  Eigenfchaft  =2,   die  Nafarmig  rr 

oder    N    anfaiigende    Benennung    erbalten.     Aber  3,  der  Ankunftsort  =z  4  und  der  Abfchiedaort  rz  5  ift. 

wie?  Es  wäre  zuwunfchen,  dafs  Hr.  v.  Aretin, {ein  ->  Diefe  iinnreicbe  Methode  mag  allerdings  filr  den« 

Verfahren  etwas  deutlicher  dargelegt  haben  möchte),  jenigen ,  der  fich  recht  damit  beieannt  gemacht  hat, 

Auf  den  Fall  jedoch,  dafs  man  diefe  Methode  etwas  von  bedeutendem  Nutzen  feyn.    Ähnliche  noch  aa- 

zu  fpielend  finden  foUte,  räch  der  Vf.,  fich  folcher  fserdem  im  Buc^e  angegebene  Methoden  fibergeht 

Bilder  zu  bedienen  »die  in  fi^h  felbft  fchon  ein  Zah*  Rec. ,  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden.     Sie  zeu- 

lenfchema  fähren;  die  alphabetifche  Ordnung,  wel-  gen  fammtlich  yon  grofser  Combinationsgabe «  wie 

che  ein  Zahlenfchema  enthalte  ,  gebe  bey  den  Ord-  jeder  Lefer  ohne  Zweifel  finden  wird. ^  III  Cap. 

nungsbildem  die  leichtefte  Methode  an  die  Hand ,  Von  der  Verbindung  der  Stoffbüder  mit  den  Ordwungs* 
welche  zwar  fchon  von  CetteSf  Döbel  tmdWiedemann^  büdern.  Ganz  kurz.  So  wie  nach  der  fchenckelfdien 
nur  verkehrt,  angewandt,  und  von  Käflner  zwar  Methode  das  Anheften  eines  Stoffbitdes  an  einen  ge- 
dunkel  geahnet»  aber  nicht  ausgeführt  fey.  Hr.  f;.  wijfen  Platz  der  Wand  das  Verbindungsmittel  ift:  fo 
A'  entwickelt  fie  umftöndlich,  und  da  es  fein  Verdienft  ift  es  nach  der  Weife  des  Hn.  i;.  A:  dieienfge  Händ- 
ig, fie  brauchbar  gemacht  zu  habei»:  fo  will  es  Rec.  lungt  wodurch  er  eine  ihm  Ifekannte  Perjon  mit  einem 
verfuchen,  dem  Lefer  davon  einen  Begriff  zu  geben,  gegebenen  Gegenflandein  Verbindung  fetzt.  Rec.  weifs 
Hr.  V-  A.  nimmt  die  20  nöthigften  Buchfiaben  des  bey  diefem  Capitel  nichts  zu  erinnern,  aufser  zu  der 
Alphabets  (ABCDEFGH  I  LMNOPR  zweyten  R^el,  „dafs  die  den  Perfonen  beygeleg« 
S  T  U  W  Z)  als  Anfangsbuchftaben  gewiifer  Wör-  ten  Handlungen  ihnen  fo  natürlich  und  angemeflea 
cer,  und  verbindet  damit  nach  der  Reihe  die  5  Vo-  feyn  müiTen,  dafs  fie  fich  dem  Gedächtnifle  willig 
cale  und  die  5  Diphthongen  ae,  ei,  ie  oe,  ü,  wel-  einprägen  lafien,*'  diefes^  dafs  doch  zuweilen  gerade 
che  in  den  Wörtern,  wovon  die  ^o  Capitalbuchfta«-  der  Contraß  der  Perfonmft der  ihr  beygelegten  Hand- 
ben den  Anfang  machen,  vorkommen  müiTen.  Dar*  lang  das  Behalten  erleichtern  dürfte.  «-.  ^«*  IV  Cap. 
aus  entlieht  ein  Schema,  wovon  der  Anfang  hier  mit-  Art  des  Unterrichts  in  der  Mnemonik.  Sehr  brauch* 
getheilt  werde :  bar  und  anwendbar  auf  jede  mnemonifche  Methode 


I  a   I   e  I   i   I  o  I  u  I  ae  I  ei  I  ie   I  oe  I 


A  I  I  I  2  I  3  I  4  I  5  1  6  I  7  I  8  1  9  I  JO 
B  I  m  lg  1  i3  I  14  1  iS  I  16  I  17  I  Ig  I  19  I  20 
;g     I  21  I  22  I  ä3  I  24  I  25  I  26  I  27  I  28  I  29  I  30       muffe  es  fich  zur  Vorfchrifc  machen,  nur  folcheDin«^ 


V  Cap.  Beyfpiele  und  BeMtnmgen  über  die  An^ 

Wendung  der  mnemonifchen  Methode  des  Hn.  v.  A.  OMJ 
verfchiedene  IViJfenfchaften,  Künfieund  Gefchäfte.  Nach 
vorausg^fcbickter  (ehr  richtiger  Erinnerung,   „maa 


ge  vermittelfi  der  Methode,  zu   memoriren,   die  man 

Auf  diefe  Weife  erhält  man  durch  das  ganze  Alphabet  aufserdem  ^r  nicht,  oder  wenigftens  nicht  in  der 

200  Wörter,  deren  Bilder  eben  fo' viele  Ordnungs*  gehörigen  Ordnung  merken  kann ,  weil  tri  allen  an* 

bildergeben.  Man  fleht,  dafs  fonach  alle  10  Wörter,  deren  Fällen  das  natürliche  Gedachtnifs  eben  fo  (icher, 

die  fich  mit  A  anfangen,  Einheiten,  die  10  folgen-  und  leichter,  als  die  Methode,  helfe,"  giebtlir.v.i^. 

den,  deren  Anfangsbuchftabe  B  ift,  Zehner  u.  f.  f.  Beyfpiele  über  verfchiedene  im weitläuftigen  Gebiete 

bezeichnen  follen,  fo  dafs  manblofszuwiflenbraucht,  der  Wiffenfchaften  vorkommende  Fälle,  in  welchea 

der  wiev  ielfte  Buchßabe  in  der  erilen  verticalen  Reihe  man  von  der  Methode  mit  dem  heften  Erfolge  Ge- 

jeder  Anfangsbuchftabe  des  Worts  ift,  und  welcher  brauch  machen  könne.     Diefe  mufs  man  im  Buche 

Yocal  oder  Diphthong  damit  in 'dem  Worte  verbun-  felbft  nachlefen;  das  Meifte  i(l  hier  nur  fehr  kurzan* 

den  ift»  um  zugleich  zu  wiffen,  welchen  Platz  das  gedeutet,  und  foU  im  gröfseren  Werke  weidäuftiger 

Wort  unter  den  200  Wörtern  einnimmt.  Die  Vocale  ausgeführt  werden*     Am  längften  verweilt  der  Vf. 

«nd  Diphthongen  a  —  ü  entfpcechen  den  Einheiten;  bey  der  Anwendung  der  mnemonifchen  Regeln  auf 

snd  zwar  den  Einheiten  der  erften  Dekade,  wenn  diplomacifche  Gefchäfte. .  Diefen  Abfchnitt  wird  man 

das  Wort,  in  dem  fie  vorkommen,  mitA,  der  zwey-  nicht  ohne  Vergnügen  und  Interefie  lefea«  Es  wird 

ten,  wenn  es  mit  B,  der  eilften,  wenn  es  mit  M  darin  aus  einander  gefetzt,  wie  man  vormals  zu  Pa* 

anfangt  u.  f.  w.    So  ift  es  begreiflich,  dafsCaefar  die  ris  beym  Minifterium  der  auswärtigen  Gefchäfte  die 

Zahl  26,  Fsder  52,  Wf^land  188,  Kümmel  170  be-  zu  bemerkenden  Gegenftände  durch  Bilder  oder  an* 

deuten  muffe.  Es  kommt  nun  darauf  an,  fdlche  Wör-  fsere  Zeichen  ausgedrückt  habe;  und  wie  man  fich 

ttff  zu  wählen ,  deren  Bilder  uns  fehr  bekannt  und  fogenannter  mnemonifcher  Cqariere  bedienen  kön« 

geläufig  feyn  muffen,  worüber  gute  RathCchläge  er«>  ne,  welche  ihre  Depefcheni^  ohne  fie  felbft  zu  verfte« 

Cbeilt  werden ;  auch  ift  zur  Probe  eine  Tabelle  bey«  hen ,   mfindlich  überbringen.     Zum  Befchlufs   ganz 

gefügt.     Braucht  man  recht  viele  Ordnungsbilder:  fo  kurz:  Anwendung  der  Mnemonik  auf  encyhlopädifcke 

kann  man,  räth  Hr.  v*  A.^  mit  dem  alphabetifchen  überficht  der  g^ammten  Kenntniffe.    Diefe  letztere 

Typus,  deffen  Wörter  Namen  find,  z.  B.  das  föge-  Anwendung  hält  Rec.  für  eine  der  allerbrauchbarftea 

nannte  ^eu  de  V Alphabet  ^eTbinden^  um  ihre  Anzahl  und  nfitzlicbften» 
bis  auf  1000  zu  fteigern ,  wenn  man  nur  merkt,  dafs 

in  der  Formel:  „ma  bienroimie  se  nommeAgnes^  je  i^^  ^^^hM^  S^lpd 
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VERMISCHTE    SVHHIFTEN. 

'SuLSBACB,  m  der  feidelfchen  Eunft-  nnd  Bucli- 
Handlung:  Stßße^atifche  Anleitung  zur  T/iforte 
und  Prt^s  der  Mnemonik ,  «^  Ton  ^jCkr^Freyk. 
von  Aretin  u.  f.  w., 

{BeJcMnfi'äer  im  vorigen  Stück  ^hgebroehenen  Jieeeufion.) 

YI   Cap.   J^nwendung  der   JÜnenfonik    zur   gejell- 
JckaftUchen,  ünterkaUung  und   zu  Kunfiftücken  (mit 
Wurfein,    Karten)    und   zu  Sogenannten    'tours  -de 
force    in  Abficht   amf  ungeheure   Zäkienreihen,    Von 
dem  mathemacifchen   Araiange  ift  oben  bereits  die 
Rede  gewefen.  —    Diefe  -ganze   Praxis  der  Mne- 
monik iftiiBch  Rec.  OrAieile^infchätzbareS'Gerchenk» 
befonders  för  «di^enllgen,  w^he  bereits  Mn^mom« 
iier  find,  und  die  eigenthfinilichen,  von  tiefem  Sta- 
dium zeugenden  Anfichten  'des  -Hn.  v.  A.  hier  ken- 
nen lernen.    Diefe  werden  zWar  die  Metliode  •  an 
die  lie  4ich  -einmal  gewdbnt  haben,  die  Ihnen  gddu- 
£g  geiJi^orden  ift,  und  die  ihnen  gerade  um  deft- 
«willen,   ttmal  wenn  fie  4berdief»  etwa  durifh  ei- 
genes NachdetfLen  darauf  geMlen  4nd ,  andividaell 
leichter.,  als  jede  endere,  veAommen  mufs,  nicht 
eufgeben«;  Aber   mit  VergnOgen    werden    fie   dem 
Scharffinne  Gerechtigkeit  widerfiihren  kflen,    wo- 
mit imfer  Vf.  auf  feinem  eigenen  Wege  die   Auf- 
gaben der  Mnemonik  zu  löfen  verfocht  hat    dem- 
jenigen, der  üch  «ohne  mündlichen  Unterricht  zum 
Mnemoniker  zu  -bilden  gedenkt,  wflrde  Rec.  das  vor- 
liegende Werkt    deifen  -menchefley  vorgerchlagene 
Methoden  ihn  wahrfcheinlieh  verwirren  wfirdeA,^reni- 
g;er  zum  StadiMa  eorathea:  ein  folcher  folgt  «m 
heften  iniir  £iner  Methodi^^  •ohne  fich  zugleich  um 
sndere  gleicitfalls  mögliche,  vielleicht  fogar  vorzAg- 
lichere,  zu  bekümmern.    Vor  ^llen  Dingen  kommt  et 
darauf  an ,  zu  wiffien,  was  eigentlich  durch  die  Mne- 
monik  be^rkt  werden  foll,   und  die  Orundfätze 
derfelben  richtig  aufzufaflen.     Wer  damit  auf  dem 
Reinen  ift,  der  msd  bey  einiger  Geiftesfähigkeit  um 
fo  eher  im  Stande  feyn^^ich  feine  eigene  Methode 
zu  erlfinden^  da  uns  fchon  die  Natur,    (obald  wir 
das  Bedürfnifs  f dMen ,  ifoHrte  Gegeiffttode ,  oder  ei- 
ne Reihe  von  ¥offftelittngen  in  einer  beftimm.ten  Ord- 
tiunjg;  dem  Qedichmlfs  «einzuprägen ,  auf  mnemoni- 
fche   Vorkehrungen  leitet     Übrigens  hat  es,    wi^ 
fchon  bem^kt  worden ,    dem  Rec.  gefehienen »  als 
wenn  enf  der  einen  Seite  Manches  in  diefen  Auszog 
aufjgenoflimen  worden  fey ,  was  eigentlich  fSr  das 
gröfsere  Werk  hätte  aufgefpart  werden  fallen  i  auf 
g.  J.  L  Z.    1%M.    Dritt$r  Bomd^ 


der  anderen .  aber  Manches  hätte  de^dicher  und  au- 
iÜbriicber  dargeftellt  werden  können ,  wobey  man 
Ikh  nicht  ganz  befriedigt  tindet:  dochläfst.er  fich 
auf  den  doch  möglichen  Fatt«  dafs  vielleicht  das«  grö- 
fsere Wej^k  gar  nicht  erfcheint,  lieber  jenen  Übet- 
flufs,  als  diefen  Mangel,  gefallen. 

III  Buch.  Gejcliichte  der  Mn^nonik.  Diefer  Ab- 
Tchnitt ,  "Welcher  bey  weitem  den  gröfsten  Theil  des 
ganzen  Werks  einnimmt,  mufs  den  Literator,  der. 
hier  einen  räfonnirenden  Katalogen  der  vorzüglich-, 
ften  mnemonifchen ,  zum  Theil  fehr  Teltenen  Schrif- 
ten findet,  äufserft  fchätebar  feyn^  wiewobü  fich  die 
AusfafarltchkeiteinigerParthleenmlt  dem  Begriffe  cn- 
nes  Auszuges  (chwerlich  reimen  lafst  Wozu  die 
nveitläui^igenExcerpte aus  Gardllirflb,  Atrotia^  Clam- 

fero  >und  Anderen^  das  Einrficken  der  hekannteji 
t^len  aus  dem  Anclor  ad  Herennium  und  dem  Cice- 
ro de  oratore,  und  zwar  nach  "Gräffe'e  und  Käflner^ 
Überfeteongen ,  in  Ihrem  ganzen  Umfange;  die  Um- 
lländlicfhkeft ,  womit  die  Artikel  von  ^ordames^BrU' 
fittf  •  Sähenketj  !Döbel  und  Feinaigte  Ai^  abgehan- 
delt werden;  der  wörtliche  Abdruck  der  tnhaltsan- 
zeigen  aus  dem  vierten  Bande  des  gräffe'fchen  kate- 
chetifchen  Magazins ,  und  aus  der  eriten  Ausgabe 
von  Käftners  Mnemonik  u.f.w.?  So  liefet  man  audi 
nicht  ohne  Befremden  S.  466*— 462  das  nämliche 
abermals  wörtlich ,  was  man  bereits  in  der  Vorrede 
S.  VII— >1X  gdefen  hat  Gegen  diefe  fibermäfsige 
Ffille,  woffir  man  dem  Vf.  nicht  Dank  wlflen  kann» 
fticht  die  Magerkeit  anderer  Parthieen,  wo  UofseCik- 
lectaneen  mitgetheilt  werden,  und  wovon  es  am 
£nde  der  VerbeiTerungen  und  Zuflitoe  heifaf:  die  li- 
terarifche  Gefchichte  der  Mnemonik,  hefonders  vom 
XVn  und  XVni  lahrhundert;  habe,  um  den  Raum 
zu  /paren ,  -gröfstentheils  nur  fragmentarifch  behan- 
delt werden  mOffen^  etwas  feltfam  ab.  Diefe  gan« 
ze  Gcfthidhte  der  Mnemonik  zerfilUt  übrigens  in 
achtzehn  Capitd.  f.  Vom  Vrfpmnge  der  Mnemonik 
im  Orient,  II.  Sagen  über  die  Erfindung  der  Mne" 
monik  in  Griechenland.  y^Daa  in  diefen  Bltttem  igo$ 
No.^Si  angezeigte  inorjg^ii^enifche  Programm  konn- 
te Hr.  v.  A.  nach  S.  532  erft  zu  £nde  Octobers  ZS07 
vergleichen^  aus  welcher  Stdle  min,  wie  aus  eini- 
gen anderen  fieht,  dafs  der  Druck  des  Werks  fich 
fehr  verzögert  hat.)  IIL  Mnemonik  des  PgAagort^. 
iV.  Fernere  Gefchichte  der  Mnemomk  beg  den  Grie- 
chen» Bey  Charmadas  fdkeint  Ur.  o.  A,  aus  Plin.  IL 
Nat  Vn,  24  zu  viel  zu  fchliefaen.  Es  kann  nicht 
gefolgert  werden;  Charmadaa  habe  der  Meinung 
des  Piinios  nach  oor  tiiakoaid^  gdebt^  weil  er  foai 
Ffff 
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auch  drey  d«r  anderen  frfilier-  genannten  •  Cineas» 
Scipio  und  Mithridat«  vor  Simonidea^  gefetzt  haben 
inüfste.     B^y  ApoUonius  von  Tyana  wird  in   einer 
Note  zu  den  bekannten  Gründen,  aus  denen  man 
zwey  Philoftrate  '  annimmt ,  .poch  diefer  als  0%tfchei' 
dend  hinzugefügt«  dafs  der  Vf.  der  vitae  Sophiftarum 
die  Exiftenz  und  Möglichkeit  der  Mnemonik  gänzlich 
leugne,  während  der  Vf.   der  vita  AvMonii  vieles 
Ton  der  Starke  des  ApoUonius  in  der  Mnemonik  er- 
zähle.   Reo.  bemerkt  hiebey ,  dafs  der  leti*2re  blofs 
ms  Damis  referirt ,   und  dafs  fchon  darum  der  an- 
geführte Grund  wohl  nicht  als  entfcheidend  gelten 
•kann,  weil  doch  möglicher  V^eife  der  nämliche  Ver- 
faiTer  feine  Meinung  von   der  Mnemonik  geändert 
haben  könnte.   Zur  Zeit  des  VerfalTers  der  vitae  Sophi- 
ßarum  foll ,  wie  Hr.  v.  A^  glaubt,,  die  Mnemonik  in 
Griechenland  entweder  aufser   Übung    gekommen, 
oder,  was  ihm  wahrfcheinlicher  dünkt •  geheim  ge- 
halten worden  feyn.     Manches,  was  Ree.  bey  die- 
femCapitel  noch  erinnern  könnte,  mufs  er  aus  Man- 
gel an  Raum  übergehen.  '— ^  V.  Mnemanik  der  Rö- 
met»    Von  Qutntilians  Zeiten  an  fey  die  wahre Kunft 
fchon  in  Verfall  gerathen.   —  VI  -^  VIII.  Mnetnonik 
im  vierten  und  fünften  Jahrhundert^  im  Mittelalter ^ 
.  im  vierzehnten  Jahrhundert.  -*     IX.  Mnemonik  im 
fünfzehnten  Jahrhundert.     Von  der  Jirtificiofa  meuw- 
ria  des  Vetrus  Ravennas  (S.    170)  kann  Rec«  dem 
Hn.  V.  A*  noch  eine  Ausgabe  .nachweifen,  welche 
gleich  nach  der  von  1491  gefetzt  werden  müfste.  Sie 
ift  auf  IG  Quartblättern  gedruckt  Erffordie  per  wolf- 

fimgum  Schtnck  Anno  fatutis  MfUefimoquingenteßmo* 
oti  der  Schrift  des  Mattheotus  Perufinus  führt  Hr. 
V.  A-  zwar  eine  Ausgabe  von  149&  an,  doch,  wie  es 
*  fcheint,  nicht  aus  e^er  Anficht.     Rec.  hat  ein  £x- 
rcmplar  vor  fich  liegen^  welches  er,  auch  um  Panzer 
(I.  p.  26.  n.  343)  zu  berichtigen ,    hier  genauer  be- 
zeichnen will.     Der  Titel  lautet:   Anis  mstnoratiue 
Matheoti   Perufini  medicine   Doctoris    preflantißimi: 
.  Triutatus  vtilijjimus :    cum  nonuUiS'  Plinij  et  GordU' 
.  »i  doeumentis ,  •  acht  Blätter  in  8 1  wovon  das  letzte 
leer  ift.    Auf  der  eilften  Seite  fteht:    Explizit  tracta- 
tu$  de  memoria.  D.  Matheoli  Perufini ,    medicin^  do- 
ctoris  famoßjfimi  edit*^  in  ^ItaUa,  hnpreffus  ck  Martino 
.Schötto/  ciue  Argen:    quarto  ydus  Octobres  Anno 
Chrißi.  M.  CCCC,  LXXXXoetauo.      Darunter  eine 
wie  ein  Kohlhaupt  geftaltete  Figur,  auf  deren  beiden 
Seiten  die  Bucbftaben  M.  S.  —    X.  Mnemonik    im 
fechzehnfen  Jahrhundert*  Hier  werde  folgende  Schrift 
nachgetragen,  welche  Rec.  ebenfalls  vor  Augen  hat: 
lAureum  remimfcendi  memorandique  perbreue  opnfcu' 
^  tum  mirum  in  modum  naturali  preßans  memorit  vher- 
rimum  fußragium.  littris   quoque  alphabeticis  ac  ßgU" 
Tis  varie  difpofitionis  omatum  quarum  o^aßone  quae- 
ßbet  res  memgranda  facilius  ac  citius  ad  memoridm  re- 
duci  potefi.  Auf  der  Rückfeite  des  Titels  liefet  man: 
Jin  laudem  Artis  memorie  Hermanni  Bufchy  manaße- 
jrienßs  Epigrammüf  in  acht  Piftichen.  Denn  fiügt  der 
^Tractatus  de  artememoratiua  felbft  auf  vierzehn  ^ei- 
•ten  in  St  wovon  der  Schlufs  ift:  Aureum  artisme" 
^»^oraHue  opujculufn  €X  dimerßs  d^ctiffmorwn  viro^um 


Uhris  fumma  diligentia  coUectum  pensigüiqi^  Cftrarmen- 
datum  finit  feliciter^  Imprfßum  in  felici  ciuitate  Colo- 
nienfi  per  honeflum  virum  Lodowicum  Renchen  moran- 
tem  in  Nova  platea  in  Rota.  Anno  virginalis  partus 
MülefifTio  quingenteßmo  primo  decima  die  menßs  Dt- 
cewbris.    Angehängt  find  aclitzehn  Seiten  voll  inne- 
monifcher  Figuren.    Das  Ganze  fchliefst  mit  einem 
Holzfchnitte ,  auf  dem  der  Heiland  mit  der  Glorie  in 
einer  fegnen den  Stellung  und  mit  einem  Reicbs- oder 
Welt- Apfel  in  der  Linken  abgebildet  ift.  Auf  dem Ti- 
telbhti  findet  fich  auch  eine  In  Holz  gefchnittene 
Vignette ,   welche  die  h.  drey  Könige  vorftellt,  von 
welchen  der  mittlere  efne  Standarte  mit  dem  cöUni- 
fchen  Stadtwappen  trägt.    Am  Ende  des  Scbaffts  iil 
noch  ein  Wappenfcbikl  angebracht,  der  unter  anderen 
dieBuchftaben  1  r  enthält.  Von  Jo.Paipp  GaUofcm, 
der  Schenckels  wegen  in  dief^m  Jahrhundert  iniivor- 
kommt,  weifs  auch  Hr.  v.  A.  nichts  Geiiaueres  anzii' 
"führen^  —   XI.  Mnemonik  im  ßehenzehnien  Jahthnv- 
dert*   Rec.  findet  folgende  Schrift  nicht  angeführt: 
Compendium  Memoriae  artifidalis  ontnibus  concinrQ^ 
toribus  apprime.  vtite.    Auetore  Petro^IVVERNAl', 
presbffiero  Parißno.   Tantum  fcimus  quantüm  memüa 
tenemus.  Parifiis  apud  Pitrum  Le-Mur^  in  aula  wapd 
Palatii.  M.  DC.  XXXV L  12  Blätter  kleinen  Formats 
in  8,  obgleich  impier  4  Blätter  eine  neue  Signatur  ha* 
ben.  -—  XII.  Mnemonik  im  achtzthnien  Jahrhmderl 
Von  Grey'»  Schrift  hat  Rec»  die.fein^s  Wi^eDsn6u^ 
fte  achte  Ausgabe  vor  fich»  welche  betitelt  ift:  Dr.S» 
Greu\s  Memoriß  technica,  ormethod  cfattificiol  menory, 
applied  to  andexempHfiedin  Chronohgy,  Hißortj,Gt(^ 
grapht/t  Aßronomn^  alfo  Jemfh^  (heewn  and  Komm 
coin^,  weightSf  meafures  ete^  to  whiekenrefubjointiiLa^ 
we^s  Mmmonics  delineeUed  invarieus-branches  ofUtctct' 
iure  et  fcience^  Lotufoi»,  printedfor  W.  Lowndes,SAf 
Bedford  fiveety  1S05.  203- Seiten  in  1%,  fehr  elegant  g^ 
druckt.  Hr.  v.A.  irrt,  wenn  er  S.443  fagt,6rcy'slfc- 
thode,  die  Rec.  übrigens  keinesweges  ^npreiie»  inagr 
beziehe  fich  Hofs  auf  Zahl^i.  Gleich  zu  Anfanf:e  des 
Buchs. he>fst  es:  ^^ihe  principcA  post  qf  tftis  methodis 
i^rieflifi  this :  to:  rememker  any  tking  in  hifiory,  ckronolo- 
gy*  g^^e^^P^y^   ^tc.  a  word  isformed,  the  beginning 
where  of  beiag  the  firßf^lable  orfylilabtes  ofüie  thifig 
fought,  doesi,  byfrequent,repetition.iifcoursedrm(ih 
ter  it  the  taiter  pnrt ,   .whieh  is  fo  contrived  as  to 
givethe  answer*"^  Die  (ogenarniten  memorial  line$i)Xii 
allemal  Ilexameier.  —  XlII.  Mnemonik  im  neunzehn 
Un  Jahrhunderte    Von.  feinen  eigenen  Bemul|ungea 
giebt  hier  der  Vf.  unter  anderen  umftändlichcNachricbt 
^  XIV.  Nachrichten  von  Perfonen,  die  ihr  Gedächtnifs 
üiufeine  erßaunenswürdige  Art  vefvQUk^mmnethaben>  — 
XV.  Praktifche  Schriften.  —  XVI.  Schriften,  dievn- 
wandten  Inhalts  ßndy  und  Schriften  vom  Gedächtnijs 
überhaupt.—  Xm.Jhntiche,  oder mU  ihnlichenTit/i^ 
verfehene^  aber nichthieher gehörige  Schriften^ -^  XVIIL 
Gefchichte  der  VergeffungswiffenfcJiaft. 
'      .IV  Buch.    Kritik  der  Mnemonik,  enthaltend  die 
Grundfätze-iber  die  rechte  Anwendung  diefer^^^* 
fenfcfaaft,  und  eine  Prüfung  dej  Einwurfe  gegen  def 
Xfß.  .Methode ,  welche  trefiend  beantwortet  weiden. 
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CiefesvieiteBiKh'bdleheaas  vferCapJteln:  I.  Nutzen  n. 
richtige  Einwendung  der  Mnemonik  fowoht  überhaupt^ 
als  nach  H».  v.  A.  Methode  inshejondere.  *r  \h  Zusam- 
menhang, der  Mnemonik  mit  anderen  Wijfei\fchaften 
und  Künßen,  —  II L  Verzeiehnifs  einiger  Schriftßeüer^ 
die  über  die  Mnemonik  geurtheilt  haben,  —  IV«  Unter- 
fuchung  der  Einwürfe  gegen  die  Mnemonik. 

Auf  die  Correcrur  diefea  fonft  anfebülich  ge- 
druckten Bachs  ift  nicht  die  gehörige  Sorgfalt  ge- 
wendet worden.  XXI. 

Lübeck  ,  b.  Niemann  o.  Comp. :  Der  NationenFatt. 
Ein  Spiegel  für  Herrfcber  und  Behcrrfchte.    Von 
F.  Herrmann,  1809. 244  S.  8.  C I  Thlr.  j,  gr. ) 
-    Grofs  und  fchön  ift  der  Eifer,  womit  der  Vf.  die  Völ- 
ker unferer  Zeit,  vorzfiglich  das  deutfche  Publicum,  an- 
fpricht.   Sein  reger  und  frifcber  Emhufiasmus  ffir  das 
Gute  und  Wahre  gewinnt  ihm  das  Herz  feines  Lefers« 
mitergrifien  von  der  Thatigkeit  eines  weiten  Gemütbs, 
das,  unter  den  Bley  fchlacken  der  Gegenwart,  noch  nach 
SUberminen  zu  graben  im  Stande  ift.  Doch  fehlt  es  fei- 
nen Ideen  an  Reife,  und  er  verliert  oft  die  Bahn  in  den 
Schluchten  der  Metaphyfik«    In  einer  Einkieung  ver- 
fpricht  er  eine  Zufammenftellung  der  Fehler,  welche 
die  Unabhängigkeit  der  Völker  Europens  zernichtet  ha- 
ben,  vorzunehmen ;  diefe  giebt  alfo  den  Hauptinhalt  fei- 
nes Buches  ab.  Gleich  auf  der  erften  Seite  finden  wir 
folgende  höchft  befremdende  Aufserung:  „Der  erha- 
ben Gefinnte  hat  nur  fich  im  Auge;  weil  er  im  Strome 
nicht  untergehen  will,  darum  ift  er  auf  feiner  Huth,  dalts 
er  nicht  von  ihm  fortgerilfen  werde.  Sein  Wirken  ift  ne- 
gativ. Was  Andere  vornehmen  oder  leiden  mögen,  ift 
ihm  glefchgültig  ;^s  ift  ihm  lediglich  um  die  Bewahrung 
feines  Selbft  zu  thun.  Et  mag  eben  fo  wenig  Andere  be* 
ftimmen,  als  er  von  Anderen  beftimmt  feynwill.**  Wo 
ift  das  Erhabene  an  diefem  fchändlichen  Egoiften  ?  Man 
denke  alle  Männer  der  alten  Gefchichte   befonders 
durch,  denen  man  einen  erhabenen   Charakter  za- 
fchreibt.  Dachten  fie  an  ßch  oder  anAndere  ?  Erhaben » 
fchreckhaft  erhaben  war  die  That  des  orften  Brutus,  der 
feine  Söhne  wegen  ihrer  Verrätherey  gegen  Rom  zum 
Tode  vernrtheilte.  Wie  leicht  bitte  er  fie  erhalten, wenn 
ernur  fich  im  Auge  gehabt  hätte  !/Welchein  Wicfatmufe 
der  Kiedfige  feyn;dem  die  Handlungen  und  Leiden  fei- 
ner Mrtmenfcben  gleichgültig  find,  damit  er  lediglich 
fein  Selbft  bewahre !  Sein  &lbft,  das  Niemanden  zu 
.Statten  kommt»  und  dem  Eigner  zur  Laft  fallen  mufs, 
weil  kein  Anderer  es  ihm  tragen  hilft  l  Nein ;  ein  fplcher  ' 
Elender  ^f  4ieJt  auf  f  inf  aadece.  Art  erhoben»  odttM 
nach  Swifts  mit  einem  Schub  vor  den  H  — .  aus  de/ 
Schöpfung geftofsen  zu  werden.  -„Aber,  fahrt  m.Rfort, 
es  könnte  dem  Menfchen  auch  wohl  bey fallen,  aus  fich 
herauszutreten,  und  feinen  Vorftellufigsarten 'Eingang 
in  andere  Gemnther  zu  verfchalFen."  Das  fiele  einem 
nur  fo  bey  ?  Man  machte  fich  einmal  diefen  Spafs  ?  Man 
wäre  nicht  von  der  Wahrheit  und  Nützlickeit  feiner  Be- 
griffe durchdrungen  7Man  hinge  fie  nur  fo  auf,  wie  ei^ 
nen  Schinken  an  einen  Maybaum,  um  dem  Gekrabbel 
mit  zuzdehen  ?  1,  Verft^ht  er  fich  lü^%u :  fo.hat  er  leichtes 
Thun,  wenn  die  Anderen  ihre  Freyheitwülig aufgeben, 
um  feine  Begriffe  uüd  Aftfichten  zu  denlhrigeA  zu  nu-* , 


chen^  „Wenn  fie  diefe  Begriffe  und  Anflehten  wahrer 
und  wohhbätiger,  al^  ihre  bisherigen,  finden :  fo  neb^ 
snen  fie  fie  bis  zu  dem  Termin  an,  wo  ihnen  befiere.er- 
öÄiet  werden;  ihreFreybeit  geben  fie  darum  nicht  a  uf.'* 
Verftebt  der  Vf.  unter  Freyheit  einen  Zuftand,  der  fich 
nie  fixirt  ?  Eine  wunderliche  Freyheit,  die  im  Nichtge- 
braucbe  d«r  Freyheit  befteht !  „Wer  mit  Befiegung  alles 
äufseren  Widerftalides  feine  Freyheit  zur  Gebieterin 
des  Willens  ^er  Menge  macht,  ift  ein  grofser  Menfch/' 
Die  Gröfse  eines  Gebieters  der  Menge  ift  immer  von  der 
Menge  abhängig;  wenn  er  ihr  gebieten  will,  mufs  erjh- 
ren Willen  ftudiren.  Seine  Freyheit  iß  nur  fcheinbar.  Der 
freye  Cäfar,  der  den  Rumern  gebietet,  wunfcht  fich  nur 
noch  das  Zeichen  feiner  Gröfse,  ein  Diadem.  Er  darf  es 
nicht  abnehmen ;  die  Mengerwill  es  nicht.  li^diegehor^ 
chende  Menge  nicht  frey,  der  gröfse  Cäfar  nicht  ihr 
Sklav?  — Nicht  feiten  reicht  uns  Hr.  H.  folche  t^ubfe 
NüiTe;  dagegen  hat  er  andere,  die  Kern  und  Saft  haben. 
Sie  dem  Lefer  alle  zu  öffnen,  wQrde  endlofe  Arbeil 
fiQrn ;  wir  befch ranken  uns  auf  einige  Bemerkungen. 

In  dem  erflen  Auffatze,  die  'Nationen  überfcbrie- 
ben,  handelt  er  von  der  WtUenlofigkeit  der  heutigen 
Völker,  vomUrfprunge  der  Staaten,  wo  viele  Parado- 
xieen  unterlaufen  ,  von  den  (irenzen  der  Herrfchaft, 
Entftehüngder  Gefetze,  Nationalität  und  anderen  da- 
mit verwandten  Gegenfländen.  Seine  Anfichten  find 
weder  rein  hiftorifch,  noch  rein  philofophifch,  fondern 
ein  Zufammengefchmolzenes ,  das  manche  Blafen 
wirft.  „Die  Bildung  der  Nationen  Europens,  welche 
zeitherdie  Oppofition  gegen  Frankreich  ausgemacht  ha- 
ben» iß  grofsen  Theils  nicht  aus  ihrem  eigenen  Geifle 
hervorgegangen.  Sie  haben  fich  das  Fremde  angebiU 
det.  Alles  Anbilden  aber  ift  verwerflich.*'  Jetzt 
kommt  er  auf  die&anzdfifcbe  Cultur ,  die  er  eine  ver- 
führet! £ch^  Circo  nennt,  und  ihr  alles Böfe  nachfagt, 
das  fie  verdient  ,|Ihr  gilt  der  Tod  mehr  als  das 
Leben  ^  der  Schein  mehr  als  die  'Wahrheit.  Was 
lebt»  tödet  fie;  fie  würge,  um  mit  Leichnamen fpie- 
len  zu  können ;  fie  gleitet «  gleich  dem  elektrifchen 
Fluidum,  in  .der  Oberfläche  der  Wefen  hin,  um  die 
Wurzeln  des  I^ebens,  das  ihreinÄrgemifs  ift,  nicht  zu 
berühren.'*  Selbft  mit  der  Freyheit»  die  das  reizbare 
Volk  zu  einigenkraftvoUenÄufserungen erregte,  hat- 
te dae  Gemüth  keinen  innigen  Bund  gefcUoffen. 
Mit  edlem  VerdruiTe  geht  der  Vf.  die  Thoiheit  der 
Nationen  durch»  die  in  der  Nachahmung diefer  Cul- 
«inr  ihr  Heil  gefocbt»  und  tiefe  VerderbtkeitdsfiSriei^ 
getaulcht  haben.  Selbft  die  fsanzdfiliche  Sprache  trifft 
fein .  gerechter  Eifer.  „Was  foll  man  fagen,  frügl 
er»  wenn  man  eine  Sprache,  welcher  zabUofe  Na* 
fentöne  eine  höchft  widerliche  Kakophonie.  geben» 
die  einen  auffallenden  Mangel  ^n  allgemeinen  Begrif- 
fen hat,  und  daher  das  Gefpräch  »  wenn  es  im  Be- 
griff ift,  etnen  höhern  Schwung  zu  nehmen»  ftets  zu 
.dem  kleinlichen  und  ekelhaften  Treiben  des  allerbe- 
fchrönkteften  Lebens  herabsieht ,  und  tms  jeden  Au- 
genblick, wenn  wir  unferer  Göttlichkeit  uns  freuen 
wollen,  an  den  £rdenklo&  erinnert»  aus  ja|elchem 
wir  gemacht  find»  die  im  allcrhöchften  Gr||e  flach 
ifti  die  als  wahrhaft  todt>   ehe  fie  lebte»  tffe  Idee 
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ewig  Irt  denrelben  Kmfen  hera'mtreibt,  w«na  üe  fie 
suFkotniAeQ  läfst  /'den  Eintritt  in  das  Leben  verfagt, 
41e  (ich  in  einer  kalten   Marmorglätte  gefüllt,  und 
in  welcher  fic^fehr  wenig  etti  fremmert  kindlicher,-, 
reiner  Sinii,  defto  mehr  aber  durch  fchimmernde  Wort- 
fpiele  und  Äquivoken  der  Esprit  vernehmen  läfst» 
was  foU  man  Tagen«  wenn  man  «iner  fotchen  Spra- 
che den  Vorrang  vor  allen  anderen  giebt?    War  es 
nicht  eben  fo  unpatrioiifch  als  ünpolitifch,  dafsfaft 
alle  gröfseren,    und  alle  Miniatur- Höfe  Europens 
lie  mit  Verachtung  des  oft  fo  trefRichen  Landesidioms 
zur  Gefchäfts-    und  Umgangs  •  Sprache   machten, 
und  ift  es  nicht  ittbeklitgen,  dafii  diefes  Unwefen  noch 
fortdauert?"  Von  dem  Qeifte  diefer  Culttir  hat  (ich  in 
Betttfchland,  England  und  Schweden  die  Wiflenfchafc 
am  meiften  frey  erhalten»  auf  die  Kunft  aber  hat  er  hier 
ungleich  ftärfcer  gewirkt  Die  Mafle  des  Volles  ift  im. 
Ganzen  unangefteckt' geblieben;  nurdleGroften  und 
'Reichen  find  dadurch  zu  Verrithem  an  ihrer  Nation  ge- 
worden. Wir  müflen  fibergehen,  was  der  Vf.  von  Auf- 
klärung«  Gemüth,  Hingebung  des  Heiligen,  Religion, 
SitcUctiLeit,  Vaterlandsliebe  u.  f.  w.  (agt ,  um  etwas 
Kaum  (&r  den  zweyten  Auffatz,  die  Staatsverfaßun- 
gen  •  zu  gewinnen. 

Bf  kann  keine  abfolutbefte  Staataform  geben,  weil 
jedes  Volk,  wenn  es  die  Idee  des  bfirgerlichen  Lebens, 
ausspricht,  fich  dabey  nothwendig  der  Formen  be^nt, 
die  ihm  infe|nef  phyfiCchenimdmioralifdben  Stellang 
die  geläafigfteii  find.  Die  bisherigen  Staatsformen  wa- 
ren veraltet.  ^Ji^s  deiitfche  Vcrfk  war  durch  eine  Laft 
vonToroiea  zu  Boden  gedruckt  worden«  das  Tragen 
derfelben  erfchöpfibe  feine  fidionften  und:edelften  Kräf- 
te.** DieTeadena  der  StaataverfalSnigen  war  ein  offener 
oder  verfteckter  Föderalisfliitt,  d^en  Bande  fie  er- 
•fchlaffen  liefs.  Die  Madhteinea  Reichs  wirdam  ficher^ 
ften  begründet,  wenn  ein  folches  Verfchmefasen  in  Eins 
Torgehen  kann,  dafs  alle  Glieder  des  ReichsEin  untheil- 
bares  Ganzes  ausmachen;  dafs  durchaus  nur  Ein  de* 
fetz,  nur  Ein  Wille  (nicht  der  Wille  eines  Despoten« 
fondem  des  Volks,  das  der  Fürft  reprnfentirt)  hers- 
fchend  ift.  Hier  aber  mufs  die  Natur  zuHttlfe  kom- 
men 9  die  Kunft  vermag  nicht  viel.  „Die  Verfchmel- 
ziing  mehrerer  durch  Sprache^  Dtokart,  Sitte  und  Ge- 
nius verfchiedeaer  Völker  in  ein  einziges ,  das,  von 
einem  jeden  abweidiend,  iüe  doch  alle  in  lieh  trägt, 
ift  nickt  räthlich,  weil  man  dadurch  viele  fnfche,  ju- 
gendlielMi»  witfirliehe  Lehen  «ddtet,  um  ein  einziges. 


ftunftliches ,  d.  li:  ein  Panorama-Leben  hervorzubni»- 
Igen;  und  ei^enn  fie  möglich  ift,  fo  find  doch  Jahr- 
taufende   dazu  erfodertich.*'  Der  Vf»  wendet  feine 
Ideen  von  der  KrafitlofigkeiC  des  Föderalismus  auf 
Spanien,  Italien,  Grofsbritannien.  Öfterreich,  Helve- 
tien  und  Deutfehland  an.  „Das  Unglück  Deutfchlands 
war,  dafs  um  die  Zeit  der  Reformation  eine  undeut- 
fcheDynaftie  auf  den  Kaiferthron  erhoben  wurde  — 
Friedrich  von  Preuflfen  war  kein  (inniger)  Deutfchcf, 
er  lachte  über  die  Frömmigkeit,  Unfchuld,  Gründlich- 
keit 4md  Tiefe  feiner  Nation.*'  Über  die  Verderblich« 
keit  des  Fürftenbundes,  über  die  Schädliclikeit  der 
Demarcationslinie  zwifchen  dem  nördlichen  und  (ud- 
lichen  Deutichland  fiigt  der  Vf.  viel  Beherzigungs- 
werthes.     Dafs  es  zu  fpäc  kommt,   ift  nicht   feine 
Schuld.    Er  dringt  noch  immer  auf  Einmüthigkeit 
Mit  fiaiken  Strichen  zeichnet  er  die  HinAltigkeit  der 
Staatsformen,  worin  der  Geift  der  Nationen  unbeach- 
tet gdaflen  wird ,  wo  blofs  die  üufsere  Gewalt  allts 
ausrichten  und  vollenden  foll.  Auf  den  Vorwurf,  dals 
es  manchen  VöÜLern  an  Geift  felrie«  antwortet  er: 
£s  fehle  feibft  den  Chlnefen,  Algierern  u.  dgl.  nicht 
an  Geiftj   weil  er  aber  durch  verhinderte  Thatigkek 
feit  langer  'Zeit  gewöhnt  fey,  mehr  Eindrücke  aufxa- 
fidimen  als  zuröckzttgdl>eo,  trage  er  die  Spuren  die- 
fer iangen  Gewohnheit  an  fich.    Aber  hart«,  wie  das 
Sdiick&l ,  ift  der  Ai|sfpruch  S.  199 :  So  fott  es  fefn 
auf  der  Erde;  der  Unedle  foil  da  feyn  für  denEdcin, 
und  wer  verlernt  hat  frey  zu  feyn,  der  ift  nur  nodi 
Sache  in  der  Hand  des  Freyen.  —  Zuletzt  fpricht  der 
Vf.  vun  den  Ushertgen  Feiilem  in  der  Bildung  der 
Jugend»    drmgt   ai^  eine  Nationalerziehung,   und 
fagt  ein  fchönes  warmes  Wort  über  die  Nothwcndig- 
keit  zur   Unterftützung  der  deutfchen  Akadenateea. 
Sie  verdienett7foIche,  als  das  vorzü^icfafie  Biidangs- 
mittel  der  Nation,  deren  eigenfter   Befitz,    4erea 
Stolz,  und  deren  Vereintgungspunct  fie  find. 

Wir  haben  von  dem  QefichtspuQCt  und  der  Dar- 
ftettungsart  des  Vfs.  Proben  genug  geUelert,  tta&  iu^r 
oiit  Fug  aufhören  zu  können.  Aun  kann  freylich 
nicht  leugnen ,  dafs  er  mitunter  ein  wenig  kreifciu; 
in  einem  Sturme  aber  madit  man  fich  mit  einer  dorn- 
ten Stimme  aicht  verftändliclL  In  einem  zweytea 
Bündchen,  4as  er  bald  zu '  liefern  verfpticht ,  foB 
neben  anderen  Gegenflinden  von  demverderhiickea 
Einflufie  des  Adeb  und  Lehnwefena  feit  Ludwig 
XIV  gehandelt  werden.  Cht. 


KLEINE      $CHEIFTEN. 


TamMitcttVB  Bcnunnit.  Ohne  Verlaesanzei^e:  Fer- 
Jchfiftett  zum  Schöufchweibe»  von  üemrich  Mtuer^  Lehrer  ^n 
der  reforhiirt«n  Scli^le  z\x  BrauiiCchwetg.  Geiiochen  von  F. 
M*  Müller  in  Weimar.  Ohne  Jahrzahi.  f3  Bl.  in  Querfolio, 
(a  Th'r.)  Der  Stich  der  hier  gelieferten  Vorfchriften  iftfefar 
fchön,  nur  wtttde  xum  Gebrauch  etwas  ftärkerea  Parier  be» 
quemer  (^eiv^n  feyn.  Auih  die  laceint/che  Schrift  ift  vor- 
tfeA  ch»  ÜWhti^  uiid  doch  bttilimnu;  aber  die  deutfche  Schrift 


hat  in  ihren  fhnrken  Strichen  «u  venig  Gleichheit,  als  dafs  fit 
dem  Auge  wohltbun  folhe.  Das  in  dieser  Schrift  gebrauch- 
te f  ilt  aus  dem  Lateiaifcb^m«  mit  Unrecht«  lierüber^enoai- 
men,  und  das  k  hat  «war  einen  (Sehr  Buchugen  Zug»  ab^ 
kein  gefälJiges  Jlnfeheri.  Die  die  Linie  LtEerfehreiteiideo 
Buchftaben  unterdrücken  mit  ihrer  Sterke  die  befbheiden  la- 
rückbleibeoden. 


Jena,  gedruckt  bey  Johann  Chriftian  Gottlob  Etaidor^  sgio« 
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L  Terzeiohiufa  der  un  Monat  September  in  der  J«  JL  h.  Z.  recenfirten  Bücher, 
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(Dte  eriU  Ziffet  besticliaac  dto  Nufflar»  dl«  swcyt«  di«  Seite.)  ^ 
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res/»  GedecliuiifMübun^en  ISff  die  junger« 
Jugend  107b  4fi$. 

f^  iIrtffM  Beyenif  gtSfiter  Umfang  unter  den 
Igüolfin^orD  I  Ctrnliagern»  VTelfen  und  Wie* 
telsbachem  Sfitat  574« 

—  —    BJogrephie  Napoteom  det  Grofien      etei  67>* 

—  .   fyftemettfcheiLöleuung  zurTheerie  und         • 
Prczif  der  fii^aemoaik  194»  585» 

Saf«  (beelegfrciie  Zeftfchrife.  J  Bd.  i  — 6Heft,. 
n  Bd.    1—5  Hefe  soe.  4ift, 

Bäumgartem  klemee  Handbuch  für  Lehrer  in 
Yelkefchulen  bey  den  tTebungen  fier  Schüler 
Im  Bibdnuf fcklagen  toTt  458* 

Baeedic»  Gefchichte  de«  Scberle^kfiebers»  feiner 
Bpidenie  und  Heflmediode  soS,  4^, 

B§Higk  Beaeerkuiigen  auf  dner  Reffe  eae  Thü- 
ringen nech  Wien  %S96'^6^    »•  «  Heft         %2^  197» 

Braederüber  den  Eindufi  und  die  Wirkttngeii 
dea  Zeitgeiftei  auf  die  hShereo  dcinde.  a«  n 
Abth.  «oSidSS* 

Buehntr  det  Wefen*  und  die  Formen  der  KeU« 
gion.    a  Bd«  s  Aufl.  toa,  415. 

C. 

CMutAIek  Budcik  itf  praktifchea  dirllUtchen  Re« 
Ugiontlehre.    i  Th.  loa«  409» 

Code  de  Gooimerce,  überf,  von 'OanlW'*  nAuQ.  ao5,  429. 

Code  NapoUon«  überfetst  renDaeie/f.  3  Aud.  903»  4^r 

Comoienter , .  ausführlicher  theorecifch  -  prakci- 
fcher,  über  daa  frans«  und  weftphal.  Gefets- 
bttch  dea  Verfahrene  in  bürgerlichen  Recht«-  « 

fireicigkeiten*    naiph    P/gf«s»    bearbeiiet    ro»      - 
Oeß^rle^  and  Spamgtnberg.    1  Th.  «05,  4flO« 

Cpsx&rsch' Tafchenbuch  der  Arsnexmittellehre  für 
praktificha  A^ate  und  Wuiidarsfie,    a  Aufl«    ftflOb  dfiQ* 

J>. 
Dalkse  einige  B#rtrege  «ur  AoÜologie  und  Cur 

dea  Scharlach-  oder  Haatuofi''  Piabera  ao8»  4S7* 

Oenkwürdigkeitan    der    StäpkmnU    Xiosl/e.  voa 

Bosrfro«  Cosri. '  Aue  dem  Frans.    1  Th«         aas»  584* 
DttcdtM  Qrundlinien  su  einer  witfenfchaltlichea 

Moral  inr  alle  Menfchen  004«  4S»* 

B. 
Bncyklopadie.  aUgeaebie»  für  prakdfche  Aersta 
ood  Wuodarate.  flerauagegobon  roo  Conibruek 
«ad  IS6oralei#r.   4  Th.  ssot  5SB> 


Mwmtd  der  erfie  UngdtorCns  dea  Menfchen  mtt 
Ihinea  Folgen        .  aaa,  $jS^ 

•-•    •—    Fradigten  über  die  wefiendichAen  und  ' 
oigenthümlichllen  Lehren   dea  Chrütenthumr. 
9,  Bo  Heft  aar,  575. 

^    ^  SchSpfung  der  Erde  und  dea  Menfchen  aae.  57S. 


dea 
S«58S* 


F. 

FicieufeKer  AottCMningen  übor 

Schulwefena 

O. 

Gefangbuch,  roOftandigei»  für  Freymaurer.  4  Aufl.  a  16b  $07. 
Glmiz  Theona*    a  Aufl. '  1^  ft  Bd.^  ai6»  5fl7. 

Greilmann  Ladttrbucb  «  no4»  48>»  ^ 

B. 
CTaha  der  Steg  deaGlaubena  und  dea  reinen  Her« 

aena  über  Tod  und  Betrübnifa  ««gi«  567« 

-^   -*    die  Tiefen  der  Gottheif  tei»  S67» 

«.    -^   Wort^und  Than    Bin  Beytrag  «or  Secu» 

larfeyor  dea  Gymnafii  au  Gera  '  .    Bii»  gßfi 

Jfammer  Lirre  ^Idmentairo.pour  appimdra  ans  , 

enfana  ia  langue  fran^alaa.    n  Bd»  gpg^  414» 

Hatifi  kritifche  Bemerkungen  über  Ha.  Mar^ 

Schrift ;  die  Natur  und  Behandlungsart  dar  iunir 

tigen  Braune  ^  «19^  SS^ 

Bethmn  aSgemeine  praktifche  FhQdfbpUa  9o^  4ag. 

Hirtmmun  der  Nationen  Fall  aafr  floS» 

IfeiTe  kleine  Denkfprüche  für  die  unteren  Claffen 

in  Bürger*  und  Land*  Schulen  *at4t  ^it»* 

BippocTßtit  Opera»  quae  exltant«  InSectioneeTn     ' 

diriüi.    Ed.  Fkrgr.    X  — JII  Tom.  ai6,  5^ 

K9gd  ZudLor-«  Synip-»  Arrake  und  Effig-Fa* 
bricationaua- Runkelrüben  119»  SSt»  • 

Hund»  diOfl  dae  Leben  dar.  in  der  Oekononiie 
nütslichen  und  unentbehrlichen  Thiere  tu  rer- 
laagem  und  fia  gelund  au  erhalten  %i$,  4gi» 

Lmng^  Welt»  und  Wunder «Mognin.  |Heft  aai,  567. 
Zj§rch€  Blngium  über  die  Art.  647,  S48  und  701 

4ee  Gafetaburha  Napoleona  ao^i  4at. 

Lefebuch«  deutfche«*  für  die  arften  Anfanger. 

Vermehrte  Aufl.  Ott»  488- 

JLdhr  'üa  Natur  und  die  MenCchen,    a  Auflage. 

a-p*4Bd.  no5,  4fl4« 

m^  —  gememnutsige  Kenntnifle.  a  Aufl.  Sii«  487» 
IjangQi  Daphnie  und  Chloe.   Ana  Sem  Griech« 

ttbeifetai  dui^  KrahU^^  ni&'  gtgi 


ftt6»  5^. 


Lnth^i  kleiner  J^atechif mu« «  ntch  dem  Bedürf- 
uiSt  der  Zeit  fti4,  511. 

liNx    CktrakcerilHk   der  Rindviehefide mie.    .%   ' 
Theile  s>^  4^- 

—  -—  Wie  iß  die  Rindriehpeft  in  ihrem  Enc- 
fteheo  untrüglich  su  erkennen  und  su  hehen- 
dein?  did.  499. 

Miyer  Yorfchrifteo  sum  SchSnfch reiben  fts5»  599. 

ilforiu  englifche  Farben-  und  Muüer -Ttbellen  fti9»65>* 

AT, 

Napoleons  Oefetabuch  nach  feinen  Abweichungen 
von  Deutfchlands  gemeinem  Rechte«  Erläutert 
▼on  fi.  PV.  und  F.  ^.  Pfeiffer,  -9.  ü  Bd.   .     fio0.  417* 

J/aiTa  über  Aetherbildung  Im  AllgemaiaeQ  «19»  §49« 

I'ierar  bibliocheca  iatrica«    1  —  5  Yol. 

-H. 
Aeich  neue  AufTchlüiTe  über  die  Natur  und  Hei- 
lung dea  Scharlachfitberi  ftoSi  457. 
'Eaife-Bncyklopadie/   aUgemaine,    1  Bd»    ir*4 

HeflL    1  Bd*    5—6  Heft  sas«  580. 

Aiem  Halbjahr  «Bey trage  aurOekonomfe  unJNa- 
curgefchichta  für  Landwirtfae  und  Bienenfrebn- 

-  de.  %  Liafarung  auf  1804»     i.  a  Lieferung  «uf 

a(iQ5  unil  1806  >  .ai7«589» 

—    *-    Oekonomifche  und  naturhiflorifche  Bey- 
'    trage    für   Landwirthe    und    Bienenfreunda« 
'    IBdea.  sTh.  II  Bd.  i.aTh.  IIIBd.  i.sTh.  ^tj»Qßg. 
Mohlwet  praktifche  Bemerkungen  über  das  Ein- 
impfen der  Pocken  bay  den  Schafen  iiis»  495* 
Mömer  Anleitung»  den  Oefchäftagang  bey  den  Ci- 
riltribunalen    und  Ftledenigerichten    dea   K. 
Weflpbalen  in  einer  swacfcmafaigen  Ordnung 
eiasorichten  und  su  erhalken         ^                  ao5i 

StLchfe  Verfuch.  amea  Lehrbuchi  der  griechifchen 
'    und  römiläien^iterargefchichte  und  ckfiifchen 

Literatur  ft»6>  safi. 


4M. 


Schreckniffe»  die»  def  1  Sept.  igio  inEüeoach  afti»  i0i. 
Sehuderoff  Chrenretnuig  der  ProteÜaoten  gegen 

die  Befchuldigungen  dea  Morgen  boten  ftfti»  664. 

V«  Selbiger  der  goldene  Stier,  a  Theil  ftsa,  560. 

e.  Sponeck  iber  den  Zuftaad  und  die  forftitche 

Behandlung  deijenigen  Theila  des  wirtember- 

gifchen  Schwarawaldea«    welcher  den  aeueii- 

burger  Forft  auamacht  8t8*  549f 

— »    —    —    über  die  BerchafFenheit»  Entfiehung 

und  Cultivirong  der  Bümpfe  in  Gebirgaforlben» 
.  mit  Vorzug].  Hin  ficht  auf  den  wirtembergifclien 

und  badifchen  Antheil  des  Schwarswaldea      si^  544> 

T. 
Teßamentum«  novumi  graece  perpetua  annota* 

tione  ilTudratum.     Viä,  Koppianae    ToL  IX. 

compl.  Epüt  Cathu?.    Fafc.  II.    Contin.  #otf. 

Ed.  a  £&&  518. 

V.  Texter  kurxeDarßellung  der  höheren  Analyfia  aaot  557. 
•  Trommsäorff  Veifuch   eines    prakttfchen  JSand* 

buche  für  die  Queckfilberpraparate  und  deren 

Anwendung  in  Krankheicen  ajp, 

Fiater  ü^iterAtchoagen  über  Amerika^a  BevSlke« 
nmg  aua  dem  alten  Coatinente  aaa,  §69. 

VeiterUin  Plan  und  Ordnung  der  Stadtfdnile  au 
RSthen«    a  Auag.  8t4.  M- 

Vikgel  kleinee  Lehrbudi  für  Schuldi«  enthaltend 
Buchfiabir*«  Lefe-  .  und  Sclureib  -  Regeln 
tt.  f.  w.  ao4,  4Sk 

Fdlter  dar  neue  Laädf^ullehrer  .  s.  s  Bd.  ^     S15.  497. 

^-  —  theoretifch  -  praktifchea  Handbuch  für 
deutfche  Schullehrer  uuil  Eraieher,  1  —  5  Bd.  815.  497. 

Wenzel  Vaterlinfff opfer  sitSi  5St* 

Winklkofer  die  hierarchifche  YetfaiTung  von 
Sabburg  und  Berchteigadett  «19^  551. 

-?. 
de  Zeeh  Tablea  abr^g^es  et  portatirea  du  Soleil  aao,  fiS(> 
—    '-  7ab}ea  abregees  et  portatives  delaLune  aao»55Ji 


647. 


IL  Verzeichnifs  det  Buchhandlungen ,   aus  deren  Verlage  Schriften  recenfirt  worden^ 

(Die  Torderen  Ziffern  bedeuten  die  Kumer  des  StflcCa»    die  eingeklammerten  aber«    wia^ 
-*  -  oft  ein  Verleger  in  eiaem  Stücke  vorkommt.) 


Anonyme  Verleger    asi.  ftsa.  885. 

Arnold  in  Dresden    917. 

BidiK:ker  und  KüTael  in  Duiaburg    fio4. 

JBarth  in  Lcipaig    sod.  Aao. 

Comptoir.  literarüäies.  in  Altenburg    fl»& 

Graz  und  Verlach  In  Freyliefg    819. 

DauXw^rtf   n  GÖctingen    flo4> 

Dteterich  i/i  Göui^en    S05  (2).  Ai6. 

Bngelmunn  in  Heidelberg    604. 

Xrnft  in  QuedLinbing    Sig. 

Eizdurf  10  laue    ftx^ 

ff\*Kc\itt  in  Nürnberg    ftoS-    ^» 

Flifchcr  d.  J.  in  Leipzig    803.  Sii.  lAx. 

G^iüijig^r  in  Wien    aas. 

Gdbbardt  iii  BajDbe«g  und  Wltsburg    loa. 

Grk^hatfiarer  in  Leipaig    aai. 

Gunceraienn  in  Haaibn^g    807. 

Hohn,  Gebvüder«  in  HfUnovcr    aoS«  805. 

Banifch'a  Erbea  in  Hildburghaufen    Ai4« 


Hjiriknoch  in  T  eipzig    217. 

Ileerbrsnd  in  Tübingtn    S13  (a), 

Heinrichs liofen  in  Mai^deburff    807. 

Hettimf!tde  und  Schweffchke  m  Halle    S14«  stC 

He(r<n1ai.d  in  iNl»gd«burg    %tu%  ,    , 

Hitzig  in  Berlin     S19. 

F^^<;th  in  B^yreurh    225. 

lUgeH  in  Lobenitein    sat. 

Joachim' in  Let^rig    ao$» 

Junius  in  Leipvg    &ia  (tf). 

Keü  in  Kola    003  (fi) 

Korn  in  Breslau    aa^. 

X^indta-lnduUrie-Compfoir  in  Weimar    foi. 

Leichfch^  Bucbh«  in  Brandenburg    ata. 

Maurer  in  Berlin-    aia.  216.  aao. 

BAayrfc^c;  Buc*  h.  iil  Salzburg    aig.' 

Meytr  in  Lemgo    acta 

Molini«  Landi  u.Comp.  in  Florenz    aao  (a), 

meiMiia  •!•  Comp,  ia  Lübeck   aes*  sas, 


RealfcliiiltecftlMflffittfii;  lo  B«rll«    SM. 

Aeckm  la  Ldpsig    Aoß* 

8alleI4  in  Letpsi^    sss. 

fichwickert  in  Leipzig    ttp. 

Setdelfcbe  Kunft-  und  Buch  -  Handlung  inSulsback  fttf. 

3teinacker  io  Leipzig    fti4«  tAi.  t 

Stettin  in  Ulm    218  (a)* 


BtiHer  fn  Boftock    (04. 

nomtn«  in  Landshuc    floft.  ftig. 

Yarreafffapp  und  Wannar  in  Frankfurt  aqi  tf ajra  Hi« 

Vogel  in  Leipzig    saa« 

Waifeakausbuclik.  in  Halle  und  SerUn    ao8« 

Wefcke  in  Blaokenburg    ao$. 

Wänana  in  Franiilurt  am  Mayn    ti6i» 


MHmb 


m.       Intelligensbla 

Anlcün  digiingen« 

Akademifdie  Bockk.  in  Frankfurt  an  der  Oder 

Verl.  74t  59*« 

Akedemiücka  Bnckk«  in  Kiel  Verl.  7a«  ^. 

AodreaiTcke  Buehk,  in  Frankfurt  am  Mayn  Verl.  70»  660. 
Bidecker  und  Kursei  in  Dütaburg  Verl«  70,  QSB' 

Bibliothek  der  Marchan  7a.  57&* 

Briefikellar  für  die  elegante  Welt.    N.  A.  7a,  G7^, 

Bureau  fiir  Literatur  und  Kunft  in  Halberßadt 

VerL     ^  67,  föa. 

Degen-  in  Wien  Yerl.  71,  56». 

Dieceridi  in  Göttingen  VerL  •   67«  554« 

Erzihlungen»  inureflante»  Anekdoten  und  Cha- 

nktersiiget    a  Bd«  /  70»  US^ 

Bttingerifche  Buchh«'  in  Gotka  VerL  7a»  673t 

Fleifcker,  Benj«.  in  Leipaig  Verl«  .    74«  59a. 

Fleifcher  dL  J.  in  Leipaig  Verl.  74«  ^u 

Gädicke,  Gebr.»  in  Berliia  VerL  71,  564«' 

Gebhard  und  Rörber   in  Frankfurt  am  Maym 

V«»L  7o»6S9w 

Gemälde .  kiftorifche  »  in  Braaklonf  an  merkwür- 
diger Begebenkeiten«  iQ  Bd.  70,  Qg^ 
Hanifck*a  Erben  in  Hiidburghaufen  V«rl.  67»  554« 
Hainrickskofen  in  Magdeburg  YorL  67»  696. 
Heiufioi  In  Gen  Yerl.  71,  564. 
Heyer  in  Giefaen  VerL  &u  536.  74»  591. 
9m  Hildenbfßnd  über  den  anßeckenden  Typhua  74«  59U 
JoechiAS  Buchh.  in  Leipi»  Verl.  7a,  ^76. 
Kriegerfche  Buchh.  in  Marburg  Verl.  73t  58** 
Kopferberg  in  Mayna  Verl..  "  6^  539. 
LMngsdorf  arithmetirche  Abhandlungen  über  ju« 
riüifche»*iUats-  und  forIlwirch£chaf dicke  Fra- 

gen  «    ^7«  69^« 

Ltebeskind  in  Leipaig  Yerl.  71»  561. 

Majer  in  Weimar  Gefchlchte  der  elnheiffiKchen 

I>>'naüieen^Uindullana  69,  55#« 

Meyer  in  Lncern  VerL    -.   .  74.  5^9. 

Meyerfche  Buchh.  in  Lem^*o  VerL  67^  533. 

Montag  und  Weifi  in  Regensburg  Y6tL  7I1.  ^7a. 

Palm  in  BrUngen  Yed«  Sg.  559. 

PerlenfcLnur  79«  ^76. 

Ferthea  in  Gotha  YerL  6g»  550.  70,  556'  71«  564.  72, 57a. 
Perthea  in  llajpburg  VerL  ,  74«  Qß§» 

FöHtM  können  höhere  Wefen  auf  den  Menfchon 

wirken  ?  74«  59»t 

Redam  inTeipsig  VerL  ,    70»  550. 

Salfeld  in  Berlin  Verl.  67«  555.    ^,  541.  54a.  643« 

Schneider  dts  wohlerfahrne  Milier  und  Brauer« 

»  A"*ff»  ,  7*  öd4» 

Schulbüchhandlung  in  Braunfchweig  Yerl,  67,  531. 

Sckwaa  und  Gdu  isMaliokeim  YeirL   67,  535.   €g$  55a, 


tt       des        September« 

Seum€*t  Gedichte.    5  Ausg.  Cg^  5S^» 

Stücke  •  gewühlte  •  aur  Bildung  dea  Gefchmacka 

aus  Toraii^lichen  deutfchen  Proraiftan  7^>  S7^' 

Trachfler  in  Zürich  Verl.  7^  67S« 

Ueber  die  befta  Benuuung  dee  deutfchen  Lan* 

desproducte  7^  67S» 

Üeherretaungaanaeige  von  Jpperts  Livre  de  toua 

lea  m^nagea  TSt  SM* 

Vogel  in  Leipaig  Verl.  69»  ($47.  S5o>    70.  65t* 

Yoiüfche  Buchh.  in  Berlin  Verl.  €7.  554^    7B*  ^5* 

Vofa  in  Leipaig  Verl.  TS»  577« 

Walther(che  Hofbuctih«  in  Dresden  Veid.  T^  Sff^- 

Weidmannldie  Buchh,  in  Leipzig  Yerl«  T»»  569" 


Beforderangen  und  Ehrenbetengi 

Inge«. 

Jryda  in  Wien 

69,  54^. 

Brenda  in  Bckwardan 

70.566. 

Bratk  in  London 

7«.  670* 

e.  BüIpw  in  Iniiarburg 

68*  609* 

Bmttmamn  in  Berlin 

67.  6«9. 

Dierl  in  Lina 

67*  65a« 

Döbereiuer  zu  St.  Johanoia  bay  Bayreotk 

74.  588- 

Erherd  in  Schweinftirr 

68.640^ 

Ermen  in  Berlin 

ej.s^ 

FaktM  In  Lina 

^.  SS»» 

Fenninger  in  Prag 

69»  645» 

.  Ficht«  in  Berlin 

67»6Ü9* 

Fifcher  in  Bivlin 

67.  S«9« 

tUdung  in  Klegenfurt 

69.64^ 

Frtmk  in  Wilna 

6^6¥^ 

Oruher  in  Wieii 

6r#63». 

Hegemmmn  in  Celle 

74-  688- 

HannejMäger  m  Lin« 

57.  5S^* 

Heger  in  Heidelberg 

6fr  659- 

üeidemmmn  in  Hdnigaherg 

jGB«6S9- 

r.  Hendrick  in  Jena 

74»  690. 

Hermbßiidt  in  B«rlia 

.67.  619* 

Horkel  in  HaHa 

67*689» 

HujeUnA  in  Berlin 

67.  5«9- 

Jmkobs  in  Mtkicheo 

66.538- 

Uliger  in  Berlin 

67»6«9. 

lUramßn  in  Bufiiland                     , 

«8«.6ff8- 

Kejsler  in  Eger 

72.  570* 

Kr«i7  in  Gratt 

69.  546. 

lUroftiH»  Fdril.  b  Parb 

6b.  637. 

JLoNg  in  Wien 

69,  546« 

Luirowtky  in  Leaberg 

69i  646- 

Levüde  in  LauCsnne 

67.  65«-^ 

Unk  in  ^Elofiock 

68.640. 

Loffa»  in  Hamburg 

70*556- 

«9»  646. 

ifdbfiofifffo 
üf  «yr  ito  Liat 

Väg§U  lo  Heidelbttif . 

Ntmaiili/cft  in  Grjks 
K9H*€  in  Hüdbur^uCui  ' 
OhwHkür  in  Wünbttff    » 
^M««»f  iu  Berlin 
FfitI  in  Wi«i 
PiUts  in  Lins 
PrccM  io  Triett 
Qtattfdkrmiw  in  Berlin 
H^mofitf  in  Quunbenr 
Ao/tfiitJUl  in  Bl«nkenbucf 
g^Qlpki,  in  Oreifiwald« 
•.  Sa9ig*f^  in  Lfn^huc 
lc*tfidli«  in  Wien 
JdU<Jerm«cto'  in  Berlin 
JcMIdb^^rnU  in  München 
SckmmU  in  Berlin 
Schaber  in  Lins 
Sckwnner  in  Eenneburf 
ySp^angenberg  in  GÖcringen 
Sfionitzer  in  Küftrtn 
•.  5tromlH>c*  in  Einbeck 
Thaer  in  Berlin 
TrulUi  in  BerUn 
Killen  in  Lflbeck 
Fadnig  in  LetbecH 
Föi^t  ^  J.  in  Jdin 
V^€gn€r  in  Lins 
ff^§htgarten  in^Linn 
7f^ei/f  in  Leipsig 
^endiin  Leipsig 
tVenji^  in  Wien 
d§  Wttu  in  Heidelberf 
fVUldimQW  in  Berlin 

Nekrolog, 

^ifler  bey  E^er 

Coopmäns  tu  Amtterdem    > 

Oarbex  in  Berlin 

'Ktpsf  in  Erlangen 

fah^fict  in  Bssb 

Farkms  in  Lofloncs  '     . 

G^iig  0.  Gilgemberg  Im  Tjrrns» 

9.  Horratli  in  Preeburg 

Iken  III  Breeeen  « 

l^allemani  in  Rnuen 

rfe  Lunauf^l  in  PArig 

£«iitflr  in  Perif 

Oerttl  in  Emelücchen 

Aaeb  in  Raab 

Amth  ii»  Raab 

•tWtS^eni^l  iiA  Stebenbüigen 


-   I  - 


»?.  r»- 


68»  689« 
69»  54^« 

70»  565- 
67»  599.' 

69*545- 

^546. 

^  545- 
70*656. 

66.  599» 
74*  588- 

67.  5S9» 

67.  5«9- 
69*.  545. 

67.  6«9* 
70.  659* 
67»  6fi9. 
67»  SS«- 

74*  583* 
#4*  000* 
^540. 

74i58& 
^»  ö«9» 

«7.  5«9' 
7«'55$* 
^546. 
74»  5^ 

74^Si<N 
%596- 
^t  55«* 

<7/5^ 


7*.  5Ä9. 

^54» 

Ä>547. 
<^*547* 
69,546, 

69.547. 
«9*54ft 
7»»  e^o. 

69i548/ 

69^54$. 

%i548. 

^.647. 

^ö47« 

^546* 


Gelehrte  6efeUfchaften  ond  Fr^ilat 

Berlin,  QuenaLüuung  der  pSuloflMcifchen  Oefell 
Xduift  gm  5  im« 


i^a% 


TlofiBs«  fpedaleooMnlflka  ttr  Pififang  MfCen- 
CttmnsfSduriftea  des  svrVtrFollkomnnninff  der 
Italiinifcken  8pi;iclie  geßlfeecen  Preifee  71»  tgü 

Gene«  .^mmeraniftellung  der  'botanildben  8«- 
dctit  7^  Sf>« 

Gdtringen  •  VerCimnilvng  der  kttnigl.  OefeUfdMfc 
der  WilTenfchaften  am  gg  Jon»  —  Oekongni*  ' 
fche  Preia«uf<$aben  70^  M« 

Bamburg,  Verfamoslung  der  Gefelllchefc  nur  Bt- 

'  forderung  d«r  Künüe  und  nütshcben  Gewerbe 
an  «6  May  T».  6» 

London  p  Verfemmlung  der  lion^fclMo  Bedecie 
«m  ng  May  TS^  610. 

Haneyi  PreisCrai^e  der  5od^c4  ecadtel^ue  der 
eciencet ,  letcrea  •  arcs  ec  egrietdcure  7g,  570. 

Ronen,  Preiaertbeilung  nnd  Prettsufgnben  der 
Acad^mie  des  edences«  bellee-lettret  et  trts  70^  556^ 

Uniyerfitateii  o,  nnd*  öffentliche  Lehnrnfialten« 

Beden,  Aufhebung  dee  ÜniTerflcitsbenne  68t  SS7* 

Berlin,'  Bekcnntmechung  wegen  der  Erdünung 

der  ünirerfitie  —  neue  Profefforen  derCelben  67,  519. 
Bttcbgreft,  die  Unirerßcit  foll  bedeutend  gehe- 

ben  werden  «7»  65t. 

Prlgngen,    Oüerprograagta »   ^roniottoaett    nnd 

Prorecterecewechfel  ?o»  555. 

GÖcdngen»  QÜerprogrsaa  ««-  Bangordkiuog  der 

dehin  rerfecseen«  Profefforen  6iB»  $Sl* 

fleidelbergp  Promedenen  nad  Preffocterstewech* 

Jens,    Pfforectorite-    und    Decenete  •  Wechfelr 

LectioDskefslog  nnd  Promotionen  74,  597, 

LsuCinne,  DitpuutioB  ^•&^ 

Lins  •  Befiseigun^  proviiMfch  engefteUter  Pm- 

lefforen  07.551. 

Oefterreichi  Anxulnftructionen  der  Studien  »Di- 

rectoren  nebft  enderen  neuen  Anordnungen  67,  590L 
rif ,  ProiarertheilQng  in  den  Lyceen  und  Con-^ 

eiirs  wegen  der  Ist.  Rode  suf  die  Vemihlung 

NmpoJwont  7«.  569. 

Wetslar ,  Einrichtung  und  Lehrerperfbttile,  des 

gemeinfchsftlichen  Gynintfiuni«  7«^  g^, 

*^    -•    -*  '  Voriefnngen  guf  der  Bediiellphttle 

für  das  WioterCenKtlfcer  m^  m^ 

Wien,  WecbCel  des  Yicedireceors  der  phHofbphi« 

fcbea  und  theologifclien  Vir^enfcheften  ^,  0u 

Vermifchte  Anseigeq  nnd  Nedirichte«, 

Bücher  «>Auctlon,  nöffettfckß»  in  S|ilo  gg^  551^ 

Chriß  in  Rronberg  Antikrictk  7n  56^ 

Dttcerieb   in  Q^dttingen   herabgefetste  Bacher- 
^preiCe  ^ß.  544- 

Fleifchmann  in  München  Becher  sum  Verksuf  67,  5561 
Hsrtknoch  io  Leipsig  herabgefetste  Bücherproire  68,  $4^ 
Schüppelfche  Buchh.  in  Berlin »  wohlfeiler  B2-   ' 

cherrerkguf  ^^  ^^ 

PVWbm  in  fleidelberg  BsUinief  fo.  gSe. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    I    OCTOBER,    xgio. 


THEOLOGIE. 

Leipzig  •  b.  Crufias :  ^oh.  Karl  Heinrich  van  Zo- 
bels «  der  Philof.  Mag.«  der  Theol.  BaccaU  tt.  Pred. 
zu  Wiederau,  fomUäre  Einleitung  in  die  Jämmt- 
Ikhen  Bücher  der  oihek  Nehft  einem  Anhange. 

Aach  unter  dem  Titel:  ff.  C.  H.  von  Zobels  Uani^ 
buch  zur  Vorbereitung  auf  das  verfländige  Lefen 
der  bibUfchen  Bücher  alten  und  neuen  Teflaments 
jür  jeden  Bibelfreund  überhaupt  und  für  Schul 
Uhrer  insbefondere.  Jgofi.  XXVI  41.  308  S.  8* 
(iThlrO 

Uas  Ideal  einer  iganz  zweclcmltrsigen  populären 
Einleitung  in  die  Bibel  ift  zwar  noch  nicht  erreicht , 
aber  man  fuCht  ihm  doch  immer  -näher  eu  icommen« 
Aach  Hr.  v.  Z  liefert  hier  -feinen  fieytrag  daeu «  der 
mir  l^utzen  wird  g^raodit  Werden  können,  in* 
deiTen-wird  doch  der  Endzweck  folcher  Einleitungen 
fchwerlirh  ganc  erreicht  werden,  wenn  tiicht  zugleich 
dafür  geforgt  wird ,  dafs  folche  Schriften  4iach  um 
«inen  febr  wcAilfeHen  'Freie  geliefert,  <ind  auf  diefe 
Weife  allgemeiner  veriireitet  werden  Icdnnen. 

Der  Vf.  entfcfaüofs  üch  jiurz  nach  der  Erfchei- 
-nang  der  zangifchen  Einleimng  zu  einem  Handbuche 
für  unftudirte  Btbellefer  und  gebildete  Sohullehrer» 
und  die  inzwtfchen  von  Hn.  Pred.  Wahl  erfchienene 
Einleitung  (Leipz.  I802),  welche  auch  bald  nachher 
von-m  Hulß  Z806  in  das  Hoiländifche  Qberfetzt  ift, 
konnte  ihn  nicht  von  feinem  Vorfatze  zurückhalten« 
Auf  der  einen  Seite  kam  ihm  diefe  Einleitung  zu  we- 
nig populär  vor,  und  auf  der  anderen  Seite  fehlen 
fie  ihm  nidit  dazu  hinreichend  zu  feyn,  uiü  dem 
Lefar  eine  deutliche  Überficht^des  Ganzen  zu  gefoen^ 
ond  ihm  befonders  bey  den  GefchichtsbQchern  den 
Zeitraum  näher  zu  beftimmen,  innerhalb  deflen 
fich  die  in  jedem  Buche  erzählten  Begebenheiten  zu* 
trugen ,  und  die  Jahre  der  Welt^  und  vor  Cbrifto  an- 
zugeben ,  in  weiche  diefe  Begebenheiten  fallen.  In 
Anfehung  des  Letzteren  hat  der  Vf.  lieh  abficfatlich 
nach  den  uiemeiferifchen  fjnchromliirchen  Tabellen 
gerichtet  Zugleich  hat  er  üch  bemüht,  die  prakti- 
fthe  Seite  der  biblifcben  Bücher  in  ein  helleres  Licht 
zu  ftellen.  £r  hat  defswegen  bey  jedem  einzelnen 
Buche  des  A.  T.,  -ausgenommen  bey  den  Propheten» 
Zuletzt  etwas  über  den  Werth  delTelbim  beygefügt  * 
und  bey  den  nenteftamentlichen  Büchern  find  in  ei- 
ner befon^fi^h  Anmerkung  diejenigen  Stellen  ausge- 
hoben« welche  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit  und  An- 
wendbarkeit einer  befonderen  Auszeichnung  werth 
S'A.LZ.    I8I0.    Vierter  Bernd. 


find.  Diefes  ift  im  Ganzen  recht  zweckmafsig;  aber 
Rec.  möchte  doch  fragen,  warum  die  prophetifchen 
Bücher  hier  ausgenommen  wurden.  Oiefe  haben 
doch  auch  fürcliriiDiche  I«efer  in  mehrerer  Rückficht 
Ihren  befonderen  Werth,  und  zugleich  eine  praktK 
fche  Seite,  worauf  allerdings  auftnerkfam  zu  ma- 
chen ift.  Freylich  ift  es  iö  leicht  nicht,  das  Prakti- 
fche  nus  «llen  einzelnen  Orakdn  der  Propheten  in  , 
der  Kürze  zufammenzuftellen;  aber^s  wäre  auch  ge- 
nug gewefen ,  das  Vorzüglichfte  auszuheben.  Auch 
würde  es  nützlich  gewefen  feyn,  den  gemeinen 'Bi- 
bellefer  vor  dem  Mifsbrauche  zu  warnen,  der  fb  häu- 
fig von  den  prophetifchen  Schriften  gemacht  wird. 

Gleich  Anfangs  ftehen  allgemeine  Belehrungen 
über  die  Jämmtlichen  Büdier  der  Bibel.  0er  Vf.  bt^ 
tneikt  zuerft ,  ^pvas  cnan4mter  Bibel  verftehe ,  und  et^ 
klärt  die  Benennungen  heil.  Schrift,  Wort  Gottes, 
Offcnbarang.  Darauf  wird  von  der  Eingebung  der  bibU- 
fchen Bücher t  ihrer  Göttlichkeit  und  Ächrheit,  und 
j^uletzt  von  der  flaupteimheiiung  und  der  Anzahl  der« 
felben  geredet.  Aec.  wurde  liier  das  Ganze  mehr 
vorbereitet,  «nd  Einiges  auch  anders  geftelk  und  aus- 
-gedrückt  haben.  Mit  Hecht  wird  auf  den  Unterichied 
zwifchen  'Offenbarung  und  Eingebung  eufmerkfaoli 
gemacht  Die  letztere  wird  fo  erklärt:  „Es  ift  eine 
fehr  heilfame  Leitung  der  bibHfchen  Schriftfteller 
durch  die  göttliche  Vorfehung,  eine  merkwürdige  Ein- 
wirkung des  Geiftes  Gottes  auf  fie ,  durdi  welche  es 
ihnen  allein  möglich  ward ,  ihre  richtigen  Einfichten 
von  der  Religion  und  von  allem  dem,  was  darauf 
zunadift  Bezug  hatte,  Andern  fchriftlich  mirzutheilen 
und  zu  hinterlairen.'\  Es  würde  gut  gewefen  feyn , 
wenn  noch  beiÜmmrer  der  Idee  von  einem  Dicriren  des 
iu  Geiftes,  die  fich  noch  immer  bey  Vielen  erhalten 
hat,  wäre  vorgebeugt  worden.  Wenn  von  den  alt- 
teftamentlichen Büchern gefagt  wird,  dafs  diefer  Un* 
terricht  "grörstenTheils  das  Anfehen  bürgerlicher  Ge« 
fetze  habe„  mit  weichen  eine  mehr äufsere  als  innere 
Verehrung  Gottes  in  Verbindung  ftand :  fo  würde  Rec« 
„nach  den  Bedürfniflen  und  der  Faflungskraft  der  da^ 
maligen  Zeit"  noch  hinzugefetzt  haben.  Auch  kann 
man  es  eigentlich  nur  von  den  mofaifchen  Schriften 
fagen,  daÜs  fie  das  Anfehen  bürgerlicher  Gefetze  haben: 
die  fpäteren  Bücher  dringen ,  der  eigendichen  Ten- 
denz der  mofaifchen  Gefetze  gemäfs,  fchon  mehr  auf 
innere  Verehrung  und  eigentliche  Sittlichkeit.  Sie 
erklären  beftimmt,  dafs  die  äufsere  Verehrung  nicht 
genug  fey.  Nach  folchen  allgemeinen  Belehrungen 
folgen  nun  befondere,  und  zwar  wird  in  demerllen 
llaupttheil  von  den  Schriften  des  A.  Teft.  überhaupt' 
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geha ftdelr.  Hier  werden  die  Beneimanfren  kanonifchcr 
und  apokryphifche  Schriften  erklärt^  die  AnxaU  und 
die  Ordnung,  in  welcher  fie  auf  einander  folgen» 
wird  angegeben,  und  zugleich  wird  ron  dem  Alter  die- 
fer  Ordnung  etwas  gefagt  Die  Eintheilung  in  hifto- 
rifche,  Sitten-Bücher  und  prophetifche  Schriften  wird 
bemerkt^und  derZeitraum.den  die  kanontfchen  Schrif- 
ten in  fich  faflen  ,  im  Allgemeinen  beflimmt;  Von 
den  apokryphirchen  Schriften  wird  ebenfalls  die  An- 
zahl ,  Ordnung  und  ihre  Eintheilung  nach  ihrem  In- 
•  h»lt  angegeben,  und  der  Zeitraum  beftimmt,  den  die- 
fe  Bücher  in  fich  faflen.  Darauf  fojgt  die  fpeeielle 
Einleitung  in  die  Schriften  des  A  Teft.  Von  den 
kanonifchen  Schriften,  und  zwar  von  den  Gefchichtbfi- 
chem  wird  zuerft  geredet.  Gleich  Anfangs  wird  auf  den 
wichtigen  und  merkwürdig^nHauptinhaltdieferBücfaer 
aufmerkfazp  gemacht,  und  darauf  von  den  Bachern 
Mofis  insbefondere  gehandelt.  Der  Vf.  behauptet, 
nach  den  genauen  Unterftichungeq  über  den  Verfaf- 
fer  der  füiif  Bucher  fey  es  ausgemacht ,  dafs  Mofea 
fie  gefchrieben  habe;  aber  die  Zufammenftellungder 
gegebenen  Nachrichten  und  die  Abfchnitte  am  Ende 
desSten  Buchs  rührten  von  einem  fpäterlebenden  und 
Anbekannten  Manne  her.  Das  Letztere  in  Anfehung 
der  Zufammenfiellung  ift  nicht  deutlich  und  beilimmc 
genug  ausgedrückt  Bey  dem  erften  Buch.  Mofis 
werden  die  zweyverfchiedenen  Nachrichten /die da* 
rin  benutzt  und  mit  einander  verbunden  find ,  auch 
dem  uniludirteh  Lefer  bemerkbar  gemacht.  Bey 
jedem  Buch  wird  von  der  Benennung  und  dem  Inhalt, 
von  der  Art  und  Zeit  der  Abfaflung»  von  dem  Zeit- 
räume, den  es  in  fich  fafsc,  und  von  dem  VITerthe,  den 
'das  Buch  für  chriftlxche  Leferhat,  gdiandelt.  Das  Letz« 
te  ift  insbefondere  durchgehends  ganz  zweckmäfsig. 
Von  dem  dritten  Buch  Mofis  wii'd  unter  andern  S. 
37  gefagt:  „So  wenig  auch  die  Gefetze  und  Vorfchrif- 
ten,  welche  diefes  Buch  enthält,  fQr  uns  ind^r  Art 
verbindlich  find,  wie  für  die  Juden:  fo  wird  doch 
kein  Chrift  feine  Bibel  ohne  fromme  Empfindungen 
des  Danks  gegen  Gott  aus  den  Hunden  legen,  wenn 
er  das  Buch  gelefen  hat.  Denn  er  wird  fich  von  der 
Weisheit  Gottes  überzeugen,  nach  weicherer  den  da* 
snals  finnlichen  Menfchen  feinen  heiligen  Willen  auf 
eine  für  fie  begreifliche  Art  bekannt  werden  und  fie 
zur  Ehrfurcht  gegen  fichr  ihren  fchwachen  Einfich- 
ten  gemäfs,  anfuhren  liefs;  er  wird  fich  aber  dane- 
ben innig  freuen,  dafs  er  eine  Religion  bekennt,  die 
nicht  finnlich,  fondem  geiftig«  und  dabey  mit  keinen 
befchwerlichen  Gebräuchen  und  Ceremonien  verbun» 
den  ift.''  S.  32  —  34  wirdderReligionszuftandvom 
Anfang  der  Welt  bis  auf  Mofea  Tod  kurz  befchrieben« 
Aber  wäre  diefs  nicht  beffer  und  zweckmäfsiger  vor- 
angefchickt  worden?  Auf  ähnliche  Weife  werden  mm 
auch  die  übrigen  hiftürifchen  Bächer  abgehandelt. 
Nach  den  Büchern  Samuels  wird  5*47  etwas  von  dem 
Religionszuftand  vonMof«sl>is  auf  Samuel eingefchsl- 
tet,undS.6i  ift  der  richtige  Begriff,  den  man  mit 
demAusdruck  babylonifche  Gefangenfchaft  verbin- 
den mufs,  beftimmt.  Der  zweyte  Abfchnitt  handelt 
von  den  Sittcnbachem»  Gedichten  und  Liedemt  Der 


Vf.  glaubt ,  ein  ehrwürdiger  Jude',  der  in  Arabien 
lebte,  habe  das  Bufh  Hipb   gefchrieben}   doch  fef 
es  weder  Mofes,  noch  Salomo ,  noch  ein  fpäcer  leben- 
der  Jude.    Er  meint,  der  Vf.  des  Buchs  habe  fchon 
die  Nachrichten  in  Händen  gehabt,  aus  welchen  Mo- 
fes fein  erftes  Buch  zufammenfetzte.     Er  vermutber, 
dafs  der  Vf.  vor  Mofes  gelebt.habe,  und  dafs  Mofes 
das  Buch  Hiob  zum  ifraelitifchenVolk  gebracht  habe. 
Schwerlich  wird  diefs  aber  der  Vf.  rechtfertigen  kön- 
nen.   Die  Stellen ,  welche!  zur  B^ftätigung  angefubrt 
werden,  beweifen  es  nicht,  dafr  der  Dichter  die  Nach- 
richten  bereits  in  Händen  gehabt  habe,  aus  wekben 
Mofes  fchöpfte,  fondem  hdcllftehs  nur  diefes»  dafs 
der  Vf«  des  Hiobs  ebenfalls  diefe  alten  Sagen  kannte. 
Auch  nach  der  ganzen  Anlage  des  Gedichts  Ut  es  nidt 
fehr  wabrfcheinlich ,  dafs  das  Gedicht  vormofaifdi 
fey.  Mit  Recht  wird  aber  angenommen,  dafs  eine 
wirkliche  Gefchichte  bey  diefem  Buch  zum  Grunde 
liege,  welche  der  Dichter  benutzte,  and  nach  feiaer 
Abficht  weiter  ausführte,  um  die  Wahrheiten,  dieibm 
eine  vorzQgliche  Einfchätfnng  zu  verdienen  fcbienen, 
eindringlicher  zu  machen*  Von  dem  Prediger  Salomo 
wird  behauptet,  dafs  er  einen  VerfaiTer  habe;  der  In* 
halt  fey  aber  fo  eingekleidet,  als  ob  fich  Salomo  bey 
einer  durch  Erfahrung  bewährten  Kenntnifs  von  dem* 
was  zur  menfchlichen  Glfickfeligkeir  gehört,  felbft 
Einwürfe  mache,  fo  wie  er  im  jugendlichen  Alter  ober 
diefe  Dinge  etwa  gedacht  haben  möchte.    Von  dem 
Werth  des  Buches  wird  gefagt  i  Es  fey  wohl  für  die 
Jugend  und  den   gemeinen  Mann  zu  fchwer,  und 
mehr  für  Geübtere  und  Erfahrne  anwendbar.    Ganz 
richtig  wird  von  dem  Hohenliede  bemerkt:  es  fey 
der  Vorficht  gemifs ,  diefes  Buch  weder  der  Jugend 
noch  Ungebildeten  zu  empfehlen,  (pndern  dem  Bey* 
fpiele  der  Juden  zu  folgen,  die  es  nur  erft  im  dreyfsij^ 
ften  Jahre  zu  lefen  erlaubten«  In  dem  dritten  Abfchnitt 
redet  der  Vf,  erft  überhaupt  von  der  Benennung  der 
Propheten,  dem  göttlichen  Anfehen  derfelben»  ihren 
Gefchfiften,  der  Befchaffenheit  prophetifcher  Wcida- 
gung  und  ihrem  Werthe  fjür  ehr iftliche  Lefer.  S.  g2  wer* 
den; auch  die  meflianifchen  Weiifagungen ,  dieinaa 
von  jeher  in  den  Propheten  gefiMiden  hat,  ausgezeicb- 
net#  ohne,  etwas  weiter  darüber  zu  fegen«    Darauf 
wird  von  den  einzelnen  Propheten  insbefondere  ge* 
handelt ,  wobey  von  der  Lebensgefchichte  jedes  Pro- 
pheten ,  dem  Inhalt  und  den  Theilen  der  Weiflsguagi 
von  der  Art  und  Zeit  der  Abfafliing  int^  Buches,  du 
Nöthigfte  bemerkt  wird.    S.  X14  Wird  die  OrdaDiig 
der  Propheten ,  in  welcher  fie  lebten,  nach  der  Zeit- 
folge angegeben ,  und  darauf  der  Religionszuftand  lu^ 
ter  den  König)en  vor  und  nach  der  Theilungdes  Rcicbi 
und  in  der  babylonifchen  Gefangenfchaft  bis  suf  die 
Zeiten  der  Makkablier  in  der  Kürze  erzählt ,  und  uh 
letzt  von  dem  Werthe  der  aitteftamentlichen  Schriftea 
fdr  Chriften,  von  der  Sammlung  der  kanonifcben  Bü- 
cher und  den  Schickfiilen  nachher  gehandelt.  Voo  dem 
Werth  diefer  Schriften  wird  bemerkt,  dsfs^xorvoU 
komnaenen  Erkenntnifa  von  Gott  nnentbehfOch  feyeo» 
und  dafs  man  ohne  fie  die  Schriften  des  N.  T.  vim 
verftehen  könne.  Hierauf.kommt;dtr  V^m^^'P^' 
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kryphilchen'.Sciiriften »  d!e  er  nach  ihrem  Inhalt  in 
Gercfaichtb^cfaer, '  Sitte^bficher,  jLieder  und  Gebete 
ün terfch^det,  und  n$ch  diefer  Ordnung  von  ihnen  han- 
delt. Zu  den  Gefehichtbfichern  werden  12  Stücke  ge- 
rechnet» wovon  aber  doch  mehrere  fflr  erdichtete  Er- 
zählungen mit  Recht  erklärt  werden.  Die  einzelnen 
Bucher  find  überhaupt  gut  gewürdigt  Von  dem  Buch 
Jefus  Siraeh  wird^  gefagt ,  es  Verdiene  wegen  des 
Reichtbumi  ah  nützlichen  Lehren  für  alle  Stände  und 
jedes  Alter  den  Vorzug  vor  allen  SittenbQchem  des 
A.  T.  So  fehr  auch  Rec.  diefes  Buch  fchätzt  und  em- 
pBehlt:  fo  wfirde  er  doch  diefes  etwas  befchränkter 
aosgedrückt  haben.  Zuletzt  ift  noch  etwas  von  dem 
Religionszttftand  von  den  Zeiten  der  Makkabäer  bis 
auf  die  Geburt  Chrlftf, von  dem  allgemeinen  Werthe  der 
apokryi^fchen  Bücher,  und  von  der  Qefchichte  und 
den  Schickfalen  derfelben  bemerkt. 

Hierauf  folgt  die  Einleitung  in  das  N.  T. ,  worin 
zoerft  von  den  Schriften  deflTelben  Oberhaupt  gehan- 
delt wird,  von  der  Benennung  der  Sammlung  und 
ihrem  Hauptinhalt,  von  den  VerfaiTern»  den  Evangell-. 
fien  und  Apofteln ,  von  der  Anzahl  der  Bücher,  ihrer 
Ächtheit,  Glaubwürdigkeit,  Göttlichkeit»  und  von  dem' 
Werthe  derfelben  fffr  den  Chriften.  In  der  Einleitung 
in  die  einzelnen  Bücher  wird  zuerft  von  den  Qefchichc- 
buchem  gehanrielt.     Nach  einer  kurzen  Bemerku]]^ 
von  dem  gemein fchaftlichen  Inhalt  der  Evangelien 
wird  von  jedem  Evangeliften  bemerkt,  welches  feine 
vornchraften  Lebensumflände  gewefen  feyen,  für  wen 
er  fein  Evangelium  beftimmt  habe,  aus  welchen  Thei- 
len  es  beltehe ,  in  welcher  Sprache  und  zu  welcher 
Zeit  es  abgefafst  fey,  und  welche  Eigenthamlichkei- 
teneshäbe.     Der  Vf.  nimmt  an,   dafs  ein  früheres 
Evangelium,  deilen  Vcrfaflcr  unbekannt  war  ^  fchon 
im  Umlauf  gewefen  fey,  und  dafs  diefes  von  Mattha- 
us, Markus  und  Lukas  fey  benutzt  worden ,  weil  es 
bey  mehrerem  Unzuvcrläfligen  auch  manches  Glaub- 
würdige und  Wahre  enthielt.     Markus  foll  es  zuerft 
gebraucht  und  überarbeitet  haben,  um  das  J.  4Ö  — 
48,  Lukas  foll  fein  Evangelium  im  J.  5l,  und  Mat- 
thäus erft  im  J.  65  gefchrieben  haben.     Rec.  glaubt, 
darj  fich  diefe  Angabe  nicht  hiftorifch  rechtfertigen 
lalTe.  Das  angenommene  Urevangelium  ift nichtgenug^ 
begründet;  und  die  Ubereinftimmungderdrey  Evan- 
gelillen  läfst  fich  erklären ,  wenn  man  den  Nachrich- 
ten der  Alten  folgt,  nach  welchen  Matthäus  fein  Evan- 
gelium frühe  in  der  paläftinenfifchen  Landesfpracfae 
fchrieb,  und  davon  dengriechifchen  Text  unterfchei- 
oet,  bey  welchem  fchon  Markus  und  Lukas  benutzt 
Wurden.   Dafs  Johannes,  deflen  Evangelium  für  fich 
ab  em  volles  Ganzes  beftehet,  die  übrigen  E vangeliften 
11  ^  *S^^^  wollen,  findet  Hr.  1;.  Z.  unwahrfchein- 
uch.    Die  Apoftelgefchichte  enthält  Bruchftücke  aus 
öem  Leben  einiger  Apoftel.  So  nnvollftandig  fie  auch 
wid .'  fo  unentbehrlich  ift  das  Buch  zur  Kenntnifs  der 
Art,  wie  fich  das  Giriftentfaum  unter  den  Heiden  aus- 
gebreitet hal(ci.    Der  zwevte  Abfchnitt  handelt  von 
öen  Lehrbteliem  öder  Briefen  des  Apoftels  Paulus 
ond  der  übrigen  Apoftel,  wobey  die   Veranlaffung, 
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Bemerkt  wei'deni  Bey  jedem  Briefe  werden  zugleich 
die  vorzüglicheren  Stellen,  die  für  uns  lehrreich  und 
fruchtbar  find,  angezeigt.    Um  davon  eine  Probe  zu 
geben,  wählt  Rec.  das ,  was  bey  dem  Briefe  an  die 
Römer  gefagt  wird.     S.  2i5  heifst  es;  Ift  gleich  in. 
dem  erften  Theile  diefes  Briefes  Manches  darum  für 
uns  fchwer,  weil  Paulus  autdie  Umftände  und  Be- 
dürfniife   derer  genaue   Rückficht  ti^hm ,  an  welche 
er  fchrieb:  fo  ift  doch  der  ganze  Brief  für  uns,  bey 
näherer  Bekanntfchaft  mit  dem  Zuftand  jener  Gemein- 
de, darum  wichtig,  weil  er  die  ganze  Lehre  Jefu  zum 
Hauptinhalt  hat.  Vorzüglich  brauchbar  und  anwendbar 
auf  uns  werden  folgende  Stücke  feyn  :  Cap.  l ,  16 
— 20.  Cap. 2,  I — 10.  Cap,3f  23  —  26.  Cap,  St  i— 8* 
Cap.  6,  I  — 13.  Cap.  8»  31  —  39-  Cap.  11,  33  —  30. 
Cap.  12  —  Cap.  15."    Öey  dem  Brief  Jacobi  heifst  es 
in  der  Anmerkung:  „Diefer  Brief  gehört  unftreirigza 
den  lehrreichften  Schriften  des  N.  T.  •  und  hat  durch- 
aus einen  grofsen  Werth  für  uns*  Alles  ift  in  demfeU 
felbeii  auf  Erbauung  berechnet,  und  fo  fiifslich  vorge- 
tragen, dafs  er  Jedermann  leicht  verftändlich  feyn 
wird.  Jakobns  hat  es  hier  gezeigt ,  wie  richtig  «rrlie 
Lehren  feines  grofsen  Lehrers  Jefu  gefafst  habe.  Man 
fleht  es  feiner  Arbelt  an,  wie  tief  er  nicht  nur  in  dem 
Qeift  der  Sittenlehre  Chrifti  eingedrungen  ift,  fondem 
wie  glficUlch  er  auch  diefelbe  weiter  zu  verbreiten  im 
Stande  War. "    Zugleich  wird  in  diefer  Anmerkung 
kurz  und  gut  gezeigt ,  dafs  Jakob  dem  Apoftel  Pau- 
lus nicht  widerfpreche.     Den  Brief  an  die  Hebräer 
hält  der  Vf.  für  Pauli  Arbeit ,  denkt  aber  bey  den  H<^ 
bräem  nicht  an  Juden,  die  in  Paläftina  wohnten,  fon- 
dam  an  griechifche  Juden  in  den  Morgenländern.  Die 
genaue  und  detaillirte  Befchreibung  des  jüdifchen  Ce- 
remoniendienftes  im  Tempel  und  die  Yergleichungen, 
die  daher  entlehnt  werden,  fcheinendem  Rec.  deut- 
lich anzudeuten»  dafs  man  an  patäftinenfifche  Juden- 
chriften  zu  denken  habe,  die  immer  den  feyerlichen 
und  in  die  Augen  fallenden  Tempeldienft  vor  Augen 
hatten.    Der  dritte  Abfchnitt  handelt  von  der  Offen- 
barung, die  dem  Apoftel  Johannes  bey  gelegt  wird. 
Sehr  zweckmäfsig  iil  die  Erinnerung ,  dafs  man  bey 
der  Erklärung  diefes  Buches  immer  darin  gefehlt  ha- 
be, dafs  man  hier  Vorherverkündigungen  einzelner 
Begebenheiten  zu  finden  meinte,  da  es  doch  nur  Ah« 
nungen  einer  Haupttegebenheit,  der  Verherrlichung 
des  Chriftentbimis^  waren,  die  zum  Theil  durch  Je- 
mfalems  Zerftörung  begründet  wurden,  fich  fchon  in 
den  dem.  Johannes  näheren  Zeiten  ereignen»  und 
'bis  auf  die  /päteften  Zeiten  erftrecken  foUten.    Man 
habe  fich  defswegen  felbft  zu  hüten,  dafs  nmn  fich 
von  einfr    fchwärmerifchen  Einbildungskraft  nicht 
irre  leiten  lafle,  und  nicht  mehr    in  dem    Buche 
fliehe,,  als  eine  bildliche   DarAellung  der  Wahrheit: 
cbs  Chriftenthum  wird  feine  wirkende  Kraft  gegen 
alk  Anfechtungen  mächtig  beweifen,  und  feine  Beken« 
ner  auf  immer  beglücken.  Zuletzt  wird  noch  die  Ord- 
nung bemerkt,  in  welcher  die  Bücher  des  N.  Teft., 
in  Anfehung  der  Zeit  ihrer  Abfafi'ung,  aufeinander 
folgen  füllten.   Nach  Hn.  v.  Z.  ift  das  Evangelium  des 
Marios  das  erfte  Buch  des  N.  Teit,  und  das  Evsft^ 
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jgelium  des  Lukas  das  zweyte  im  Jahr  $x.  Jis^^  ^van* 
gelium  dies  Matthäus  ift  aber  nach  mehreren  Briefen 
Pauli  und  nach  der  Apoftelgefchichte  gefchrieben  um 
das  J.  65$  in  welchem  auch  Paulus  den  Brief  an  die 
Philipper  und  Petrus  feinen  erften  Brief  gefchriebeii 
hat.  Die  Offenbarung  ift  das  letzte  Buch  um  das  J. 
96.  Auch  ift  etwas  von  der  Gefchichte  der  Sammlung 
der  neuteftamentlichen '  Schriften  beygefugt«  Ott 
Anhang  handelt  i)  von  den  deutfchen  Bibelüberfe- 
tzungen,  worin  einiges  von  der  Gefchichte  derÜber- 
fetzung  Luthers  und  ihrem  Werthe  gefagt  wird,  und 
ein  paar  neue  deutfche  Überfetzungen  genannt  wer-* 
den.  2)  Wie  mufs  man  die  Bibel  lefen  ?  Hier  wer- 
den zuerft  den  Gebildeten  einige  Regeln  gegeben, 
worauf  fie  bey  dem  Lefen  ftets  zu  achten  hätten ; 
auch  wird  die  Frage  kurz  beantwortet^  wie  der  ge^ 
meine  Mamn  die  Bibel  lefen  fpile«  Die  gegebenen  Ke- 
geln find  gut  urid  zwecJcmäfsig.  Um  der  aufwach- 
fenden  Jugend  Achtung  gegen  die  Bibel  bey  zubrin- 
gen» wird  zuletzt  den  Schullehrem  empfohlen:  a) 


dafs  fie  >dte  Bibel  nicht  jiUi  Biii(lifli||>ir-  vski  lefe« 
Buch  Iietrachten»  wodurch  nur  eine  Abneigung  ge^ 
gen  die  Bibel  befördert  wird  ;  b j  dafs  fle  eine  W 
wähl  der  zu  lefenden  Stucke  treffen«  weil  nichtAllel 
in  der  Schrift  für  Alle  ift.  Die  Schriften,  die  dazu 
gebraucht  werden  können,  werden  kurz  angegeben. 
Reo.  findet  diefs  allerdings*  richtig;  tiur  mu^man 
dem  Kind  das  nicht  fagen  •  wodurih  man  gewöhn« 
lieh  die  AuszQge  z^  emirfehlen  fucht^  diefes  oder 
jenes  darfll  du  nicht  lefen;  denn  dadurch  wird  nur 
die  Neugierde  und  Phantafie  aufgeregt,  und  zugleich 
die  Achtung  gegen  die  Bibel ,  die  dodi  die  Offen- 
barung Gottes  enthalten  foU,  vermindert  x)  Wenn 
die  Bibel  fchon  für  die  Jugend  ein  Erbaaungsbucli 
werden  foll :  fo  muffen  die  Lehrer  unter  fteter  An« 
Wendung  die  gewählten  Stücke  mit  den  Schüieni  le< 
fen  9  und  d)  die  Bibel  mufs  in  einem  der  genann- 
ten Auszüge  ohne  grofsen  Zeiuufwand  mit  der  ]&< 
gend,  wenigftens  in  Anderthalb  Jahren  1  durckgeh« 
fen  werden.  T.  D. 
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•     THsbi.OGiB.     Münfier»  b.  Afchendorf:  DieC?)  Cejckich-  ' 
ie  des  alten  und  neuen   Teflamenis*    Zur  Belehrung  und   Er* 
bauung,  befondcrs  für  Lehrer,  größere  5chü]cr  und  Hattsvä* 
ter.    Aus  der  h.  Schrift  gezogen  und  mit  Aniliierkungen  be-' 
irleicet  von  Bemard  Overbtrg^  Lehrer  der  Normalfchule.  igoo. 
I  Th.  A.  T.  XYlir  u.  5Ä>  S.  u.  LXIV  S.  Anhang.    II  Th. 

3Ö0  S.  8-  .  ^ 

Diefe  Schrift  kömmt  wenigftens  um  hundert  Jahre  zu  fpät. 

Die  Sprache  iß  f anz  der  alte  Poflilienton.  Die  Erzählung 
folgt  fciavifch  dem  OriginaJe  ( das  beifst  hier  der  Vulgata ) , 
nur  finden  bin  und  wieder  einige  Abkürzungen  Statt,—  Wie 
weit  die  Überfetzung  felbfl  unter  der  lutherifchen  ftehe  , 
können  folgende  kurze  Proben  beweifen.  I  Th.  8.  i:  „Im 
An^nge  hat  Gott  Himmel  und  Erde  erfchaffen«  Die  Erde 
war  aber  wüfte  und  ]eer;  «s  war  ftnfter  auf  der  Titi^^  und 
der  Geift  Gottes  fchwebete  auf  dem  WaiTer.  Und  Gott 
fprdch,  es  werde  Licht t  Und  das  Uckt  wardJ'*  II  Th.  S. 
67:  «fDas  Himmelreich  ift  gleich  einem  Schatze,  der  in  ei* 
II em  Acker  verborgen  liegt,  welchen  der  Menfch»  der  ihn 
llndet,  verbirgt«  und  ^-or  Freuden  darüber  hingeht«  und  Ah 
ies  verkauft,  was  er  hat«  und  dafür  den  Acker  kauft/*  — 
Wie  verworren  !  —  um  die  Exegefe  des  Vfs.  fteht  es  nicht 
beffer.  1  Th.  S.  339  ^''«"d  Pf.  40,  7.  a  überfetzt;  „Du  haft 
mir  einen  I^eik  bereitet.  Im  Anftmge  des  Bttcfas  ifl  von  mir 
gefchrieb#n.'*  Pf.  16.  „Du  wirft  mei<ie  Seele  nicht  in  der 
Holle  laffen,'"  Pf.  110,  3.  „Ich  habe^ich  vor  dem  Morgen- 
fterne  aus  mir  felbft  gebohren.  II  Th.  8.  3a  zu  Joh.  3,  919. 
i^yWer  die  Brauf  hat  u.  f.  w."  Anmerk.  4^0  nennt  Johannes 
(Jefus)  die  Kirche »  avelthe  ßch  J.  Chr.  durch  fein  Blut  er- 
worben hau  il  Th.  a  77  2u  Joh.  ^  $1.  «»Das  Brod.  das  ich 
geben  werde,  ift  m^i"  Fleifch.    Anmerk.  Diefs  gefchahe  un- 

Sefähr  ein  Jahr  vor  der  Ein  fetzung  des  h.  jibendmals^  II 
*h.  S.  126-  Bev  der  vielfagenden  Stelle:  das  Reich  OoiUfifl 
in  euch ,  fteht  üatt  aller  Erklärung  eine  fchaale  Hererzühlung 
der  drey  Reiche  Gortes.  -  Nicht  blofs  alle  in  alteren  Zei- 
ten gültigen  meilianifchen  Welifagungen  nimmt  der  Vf.  buch- 
ßablich  *n;  auch  die  Typik  fteht  hey  ihm  iii  grofsem  Anfe- 
hen.  I  Th.  S.  igi  fagt  er:  «»Alle  die  verfchiedenen  Arten 
der  blutigen  Opfer  des  ifra^tilchen  Volks  W4ren  ein  Vor« 


bild  von  dem  blutigen  Kreutzesopfer  unferes  göttlichen  Erlo' 
fers.'*  Eine  eigene  Anficht  der  Befichneidung  liefert  er  I  Th. 
S.  4(*  «tEs  pflegte  ehemals  unter  verfchiedenen  Volkem  za 
gefchehen,  und  noch  gefchiebts  unter  den  Türken»  ^zflr 
Herrfchaften  ihre  Wappen  ihren  leibeigenen  unechten  auf 
die  Arme  oder  auf  den  Backen  fchneiden  Ijefsen,  zum  Zei« 
chen,  dafs  fie  ihr  Eigenrhum  wären.  So  wollte  auch  Gou, 
dafe  ein  Maal  (!)  an  dem  Leibe  Abrahams  nnd  feiner .Kach- 
kommen  foHte  geschnitten  werden,  zum  Zeichen,  dafs  er  fie 
zu  feinet^  befonderen  Eigeuchume  erwählt  habe.*^  —  Kur 
noch  einige  Proben  von  den  Reflexionen  und  Nutzanwen- 
dungen des  Vfs.  I  Th«  S.  349.  ^,Du  wirft  in  der  folfendea 
Gefchichte  ron  Samfon  einige  Ttiaten  6nden,  die  au  (iir 
nicht  zum  Beyfpiel  nehmen  darfft,  daraus  folgt  aber  nicht, 
dafs  er  l^nrecht  that»  als  er  diefelben  beging  ^0«  ^^""  ^ 
ift  gewifs,  dafs  er  durch  den  Geift  Gottes  g;eleitet ward(!0' 
II  Th.  S.  13.  „Das  Kindlein  Jefus ,  welches  auch  in  Win- 
deln über  Himmel  und  Erde  herrfchte«  führte  diefeii  Stern 
am  Himmel  herauf,  und  zog  .durch  die  ^  Kraft  feiner  Gn^e 
die  h.  dr»y  Könige  ific)  aus  dem  heiduifchen  Lande  zu  ficL 
Möchten  wir  doch  alle  dem  Zuge  der  Gnade  des  lieilandei 
auch  fo  fertig,  treu  und  ftandhaft  folgen,  als  diefe  Weifen" 
—  Aus  Apoft.  Gefi:h>  i  folgert  der  Vf. «  wie  leicht  zu  erRir» 
cen  ,  dafs  Petrus  hier  fein  Oberhirtemamt  angetreten. 

Abflchtlich  enthalten  wir  uns  aller  Berichtigungen,  veü 
diefe  für  unfere  Lefer  überHüftig,  und  für  den  Vf.  fruchtlos 
feyn  würden. 

Die  Gefchichte  des  Hiob  (der  Yf.  fchreibt  Job,  wie 
«uch  Moyfes,  Samfon,  Nabucadonofor  tt.  f.  w.)»  Jonas,  T«* 
f)iaSy  Judith,  Efther  ift  in  einem  Aniuinge  befonders  be* 
arbeitet,  welches  wir  (da  jede  ein  eigenes  Sittengemaide auf* 
Aellt,  ohne  in  die  übrige  Gefchichte  fefter  einzugreifen,)  g« 
€thx  billigen  würden,  wenn  die  Begebenheiten  felbft  dieieb^ 
reiche  Behandlung  erhalten  hütten,- deren  fte  fähig  find.  Defl 
N.  T.  find  angehängt:  Martertod  (  Martyrertod  j  des  fa.  J'' 
cobus,  Petrus  und  Paulus,  und:  wie  der  heil.  Ap.  Johaofl^ 
bi»  tu  feinem  Ende  liebte  und  lieben  letoe« 
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•    ütil'BfiT^l'lSCÜELlTBKA'rUVi 
WfEir,  ^edr.  b.  SduAidt  u.  m  CommiCb.Schattai* 
bürg*   vs)*A^     O^V^^f  ^jAfrnH(^y:fewp 

\^i  /^f  ^tVH^tf  i>^Xv^V  O«  1809  Xi^ 

.«SxXi.aru^t    ö^jaiTi^t     cJLiL^     T223    &.a,»<m 

{V&rra^^Ammm^r  ämf  mti^ftmtänMf$he%  Sckätwe 
find  FmmtjgrUbtn  d$r  muUindißhen  IfeisheitsfpHl' 
^i ;  gef8itiiii«lt-^oli  t\ti€r  Geiellf chaft  von  Getehr» 
ten,  durch  ÜhterAmzofig  Ats  {^reifes  <ier  Rtrter- 
fchaft  Wen^oAmis  Graf  Sijaumfehkig  (üzewüsky). 
Gedrudlit  in d^ Stadt  Wien,  der  kaiferlichen  Horr- 
fcherrefidenz  •  im  J.  l8^  Mch  der  Geburt  dca 
M^lGas,  oder  im  J.  1233  Mch  der  muliammeda- 
&irch«n  >Hed  fehl  rah.) 

Auch  mit  einem  deittfclien  and  franzöfifchea  Titel- 
blatte:  fundgruhin  des  Orients^  bearbeitet darch 
eine  Gefellfchaft  von  Liebhabern. 

d*Jm,ßteuts.  AViennc.  Jl8p9,J  —II  Hefr  48  Bp- 
gen  oder  190  S.  FoL 

-iliine  Gefenrchaft  gelehrter  Orientalift^^n-  in  Konftaii- 
tinopel  «nd  Waen  hat  fich  zur  HerausgttM  einer  Zeit- 
fcbrift  veretntgt»  welche,  unter  dein  angefahrten  Ti- 
tel« aUes  oini^en  fott,  was  der  (o  reiche  Orient  für 
den  Ocddent  Wiflenawerthes  darbietet.  Zwar  hat 
fich  weder  ia  derbefonders  gedruckten  Ankündigung, 
welche  Wien  d.  i  Januar  1809  untetseichaet  iik,  noch 
in  der  Vorrede  awn  l  Heft  Jemand  aU  eigemlicher 
•Ucmuageber  gttmnnt ;  es  ift  uns  aber  erlaubt  •-  hier  zu 
fagen,  dafs  die  im  Fache  der  orientalifchen  Literatur 
fobonruhliriicAftbekiinnten,  und  auch  in  anderen  Ruck- 
Achten  ieht  jr^ rdienten  Gelehrten  i>.  Dom&m,  «.  Hom- 
^MT.  umi  V.:  CMtfrtilob  .<lei)  beförderen  Oefckii^en 
der  Herau^abe  unterzogen  haben,  und  dais  fich  die 

S.  J.  L.  Z.    1810.    FfMMr  Btmä. 


2ah1  der  mit  ihnen  verbundenen  Gelehrten;  worun- 
ter fich  die  beruh mteften  Orientäliften  Deutfchlnnds', 
Trankreichs,    Hollands»   Italiens  u.  f.  w.   befinden', 
bereits  auf  «gc  beläuft.     Was  man  in  Abficht  auf  die 
iiterarifchen^QueUen  und  Uftlfsmittel  zu  erwarten  ha- 
be ,  wird  'am  heften  aus  folgender  Ericlärung  erhel- 
len f%,Den  Herausgebern,  wovon  di«roeifl<»n  in  Kon- 
'ftantinopel  und  Wien  leben,  ftehen  dort  die  ö'Vndi- 
<hen  Bibliotheken  Jbdulhcmid^s  und  Kagihfajchä^s^ 
der  flacher- Bafjr  und  reiche  Privarfammluy^gein,  hi^r 
die  Schatte  der  kaireriichen  Bihliorhek  und  die  reu  he 
Manufcnpren Sammlung  dt%  Hu.    Grafen    Kzewusky^^ 
^welcher  die  BurherfchAtze  der  verftorhenen  Hiiii,  tr. 
'^fni}€h  «mt  Waüenlnerg  an  lieh  gekauft,  zum  G^ 
brauibe  oKen^*' 

O^  gedachte  Hr.  Graf  Wenzeslaus  RzenmsItyYer- 
dient  nber  auch  noch   in  eini^  analeren  RtirkflcHt 
-hier  eine  ehrenvolle  Erwähnung.     Er  ift  nicht,  hür 
geneigt,  als  Mitarbeit«^  an  diefer  neuen  ZeirfchnTt 
'^inen  thätigen  Antheil  zu  nehmen,  was  gewifs  fi^lir 
- wftnfchenswerth  ift,  fondemer  hat  fich  auch  entfchlöT- 
-feUf  den  Aufwand  aus  fcinem  Vermögen  zu  beih'ei- 
ten,  den  die  Herausgabe  diefer  Zeitfchiiß  verur/k- 
chen  wird ,  und  der ,  wenigftens  im  Anfange ,  nicht 
-von  dein  Ertrage  des  WerU  zu  beftreiten  reyn  du^- 
te.     Auch  ift  er  in  dem  FaUe,  dafs  der  Aufwand  tn 
der  Folge  gedeckt  wäre,  er  bötig,    diefelbe  Summe 
Geldes  auf  andere  orientalifch'literarifche  Untemeh- 
auingen  zu  verwenden  —  eine  Aufopferung«  die 
gewiia  in  unferen  Tagen  unter  die  grbfsten  Seltenhei- 
ten gehört»  und  eben  daher  des  iebbafteften  Öankea 
nnd  Preifea  vorzüglich  werth  ift.    Aber  hierin  liegt 
zugleich  auch  die  ficherfte  Hoffnung  zu  dem  erfrei- 
lichen  Gedeihen  eines  Unternehmens ,  dss^  aus  rei- 
nem Interefleffir  die  Wiflenfchafit  untemoilunen,  und 
frey  von  jeder  mercantilifchen  Specultftion,  nicht  daa 
fflr  die  orientalifchc  Literatur  fchon  ^o  lange  ungGii- 
ftige  Schickfal  des  immer  mehr  in  Verfall  geradieii- 
den  BucUundeta  theilen  wird. 

Über  den  Inhalt  der  neueren  Zeitfchrift  bemer- 
ken die   Herausgeber  S.  III— •  IV:  ,, Alles,  was  im 
Orient  auf  den  Occident,  und  im  Occident  auf  dek 
Orient  hinblickt,  foU.fich  hier  begegnen  und  hölfret-* 
.che  Hand  Meten,  aus  den  noch  unbearbeiteten  Fund- 

?'uben  Schätze  der  Erkenntnifs  und  des  Wtflens  za 
age  zu  fördern,  i^lologie.  Rede-  und  Dichr- 
Kunft,  i'hilorophie,  Phyfik  und  Mathematik,  Medi- 
^inund  Jurisprudenz;  ueagrapbie  und  Uiftorie  mir 
•ihren  UölCiwiflWnfchaften,  Numiamatik  und  Stati- 
;ik,  Topo-i  £thao-ond  Biblio-Graphie«  Nachrich- 
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ten  von  jedem  Lande  undTolke,  von  jeder  Wiflen-  her  müfsig  dafteht »  gieht  manchen  Gelehrten  eracn 
fchafit  und  Kunft  des  Morgenlandes  werden  aufge-  willkommneren  Auffchlul^,  als  eine  bogenlange  Ab- 
nommen.    Politik  und  Theologie  aber,  wiewohl  fie  handlang.     Wer  wollte  (o  fehr  Ariftarch  Tep,  das 
in  diefem  weit  ausgedehnten  Kreife  nicht  ausgefchlof- .  Urtheil     der    Unbrauchbarkeit   und   Verwerflichkeit 
fen  find,  follen  am  wenigften  berührt  werden,  be-  über  alles  austufprechen ,  was' nicht  unferen  indivi- 
fonders  die  letzte,   in   fo  weit  es  bibllfche  Literatur  duellenWünfchen  und  unferem  oft  fo  einreitigen  Ge* 
und  Exegetik  betrifft,  für  welche  bereits  andere  fchätz-  fchmacke  enifprichr!   Von  diefen  Grundiatzen  gelei- 
bare  Zeitfchriften  beftehen.     Nac^  der  erften  Ankün*  tet    wird    Reo.  treu   referireii,    was  er  llerkwördi* 
digung  Tollte  jedes  Heft  fieben  flehende  Artikel  un-  ges  in  diefen  Fundgruben  gefunden  t  und  was  ihm 
ter  folgenden  Aubriken  enthalten:    I.  Sprachwiffen-  noch  zu  wünfchen  übrig  geblieben, 
fchaften.    II*  Rede-  und  Dicht- Eunft.  IIL  Gefchich*  I.  Über  dU  Sternbild^  der  ArfAer  wni  ihrt  fi- 
te 9  Alterthumer  und  Münzkunde.     IV.  Geographie  genen  Samen  (Eigennamen)  für  einzelne  Sterne.  Hr. 
und  StatiAik.    V.  Philofophie  dnd  Rechtswiflenfcbaft,  von  Hammerf  von  dem  die  meiAen  AofiÜtze  in  bei- 
..worunter  bey  den  Moslemin  fowohl  die  Theologie  den  Heften  herrühren,  und  der  auch  bis  jetzt  den 
als  Jurisprudenz  begriffen  werden.     VI.  Mathemati-  meiften  Aniheii  an  der  Redaction  gehabt  2uliaben 
fche  und  phyfikalirche  WiiFenfchaften«    VII.  Bit»lio-  fcbeint,*  hat  hiemit  eine  Mufseril  wichtige  Unterro. 
graphie  und  Mifcellaneen.    Mit  Recht  aber  haben  fich  <hung  angefangen,   deren  baldiger  Beendigung g^ 
jetzt  die  Herausgeber  von  diefem  felbft  aufgelegten  wifs  jeder  gebildete  Lefermit  Verlangen  em^f^fen 
Zwange  frey  gemacht ,   und  die  Bey  träge  werden  fehen  wird.     Die  Abficht  des  Vfs.  iil,  das  ÄUefte 
daher   in   ungebundener    Ordnung  mirgethellt,  am  und  Urfprünglichfte  der  auf  cbüldaifchem  Boden  zo- 
Schlufle  eines  jeden  Bandes  aber  nach  ihren  Fachern  erft  aufblühenden  und  von  den  Arabern  fchen  langt 
rubricirt.  vorMubammedcultivirtenAftronomie  von  dcmFrem- 
Da  die meillen  Mitarbeiter  Deutfche  find ,  fowird  den  und  Eingebürgerten,   was  (ich  die  Araber  feit 
daher  diefe  Zettfchrift  auch  grOfstenthells  deotfcfae  derÜberfetzung  des  ptolemfiifchen  Megiftos  von  den 
Auffätze  enthalten  {  doch  follen  auch  AuflStze  in  eng-  Griechen  angeeignet,  abzufpiidern,  und  fo  zucift  die 
lifcfaer,  franzöfifcher ,  fpahifcherp  italiänifcber  und  Grundzüge  einer  rein •  arabifchen  Sternkunde,  wie 
lateinifcher  Sprache  aufgenommen  werden,  da  fick  wir  fie  noch  nicht  haben,   und  wie  fie  dem  Nickt- 
die  Bekanntfchaft  mit  den  gangbarften  Sprachen  Eu-  Aftronomen  verftändlich  ift,  aufzuftellen.    Mit  übet- ' 
ropa's  bey  den  Orientaliften  vorausfetzen  lafst.  Auch  gehung  des  Thierkreifes  befchäftiget  fich  de^Vf.vo^ 
die  neugriechifche  Sprache  foU  nicht  ausgefchloflen  nehmlich  mit  den  Planeten  9  deren  Namen  mit  den 
.  werden ,  was  um  fo  mehr  zu  billigen  ift ,  da  die  Ge-  griechifchen  nichts  gemein  haben«  und  die.  auch  mit 
. feÜfchaft Männer  aus  den  anfehnlichften  und  gelehr-  .ganz  anderen  Symbolen,  als  ihnen  deVgriechifcbe 
teften  ^eugriechen  in  Konftantinopel  und  in  Neugrte-  Mythos  bey  leget ,    erfcheinen.      Die  Bemerkungen 
chenland  unter  ihre  Mitarbeiter  zählt.  über  den^Stemdieaft  der  Zabter,  oder  Sabier(Hr.p. 
Die  Herausgeber  hoffen ,  ohne  fich  an  einen  be-  H.   fchreibt  immer  Sabäer)^  fo  wie  über  die  durch 
ftimmten  Termin  ängftlich  zu  binden ,  alle   Jahre  4  den  Islam  hierin  bewirkten  Veränderungen,  wuafdi« 
!llefte  zu  19-* 20  Bogen,  alfo  jährlich  einen  Folio-  ten  wir   ausführlicher   und    deutlicher  vorgetragen. 
Band  von  ungeföhr  300  Seiten  zu  liefern. .  Der  Preis  Auch  mögen  wir  nicht  bergen ,   dafs  uns  nicht  jeder 
.dafür  wird  2S  Gulden  wiener  Courant  betragen.  Das  einzeihe,-  oft  fehr  rätbfelhafte  Dichter- Ausdruck  ei- 
Werk  ift  fplendid  gedruckt,  und  der  farbige  mit  Ära-  nes  Hifyz,   WafT^f  u.  A.  hinreichend  fcheinet,  nio 
^besken  und  Denkfprüchen.  /innreich  verzierte  Um-  «daraus  eine  ganze  Vorfteiluag  zu  begründen.    NV 

fchlag,  welchen  jedes  Heft  erhalten  hat,  fallt  fehr  an-  *f  u  r  u  -^      ^  j-  r  u           ii    ./•       r      «  j 

genehm  in  die  Augen.                                          '  mentlichfcheint  unsdiefs  bey  ^iU^^s.  ^Ui  Ä^^ 

Rec.  wendet  fich  von   dem  vortheilhaften  Au-  ^anaan^s  S.6..und     v^A    ,,ii^.:    Schiß  dn 

Iseren    zu    dem    gehaltreichen    Inneren    diefei»^  je-  t3           S?            y            ^ 

dem  Freunde   der    Wiflenfchaften  wichdgen  Zeit-  Mondes  (Hafyz  £ltf.  YU),  und  ähnlichen  der  Fall 

.fchrift     Dafs  in  einem  folchen  JAagazine ,   wo  Vie-  zu  feyn.     Überhaupt  hat  Wohl  der  Vf.  diefefiGegeih 

.le   ihren   Beytrag    niederlegen  t   nicht    alles   Mitge-  .ftand  mehr  von  der  äftbetifchen   als  wiflenfcbaftli- 

theilte    von  gleichem    Werifae  und   InrerefTe    feyn  chen   Seite.  Bufgffafst.     Doch  hätten  wir,  aoch  ins 

.könne,    braucht  kaum  erinnert   zu    werden.     Die  diefem  Geficbtspuncte^  betrachtet,   gewOnrcht,  dafs 

BedürfiiilTe    und   Foderungen   des    Publicums    find  es  ihm  gefallen  haben  möchte,  auf  den  PajrallelismBS 

.fo  verfcbieden,   dafs   die  Kritik  in  ihrem  allgemei-  oder  die  Disharmonie  der  arabifchen  und  griecbifdieii 

nen  Urtheile  fehr  vorfichtig  fe}n  mufs.     Ein  Auffatz,  Aftronomie  beftimmter  hinzuweifen«      Diefs  würde 

.der  eine  gewide   Clafie  von  Lefern  vielleicht  wenig  wenigftens  für  diejenigen  Lefer  erwünfcbt  gevefea 

oder  gar  nicht  anfpricht,  wird  dagegen  von  Anderen  feyn,  die  mit  der  griechifchen  Aftronomie  nicbt  nä- 

mit  gröfstem  Beyfall  aufgenommen ;  eine  Nachricht,  her  bekannt  find. 

die  Manchen  nichts  angeht ,  hat  für    viele .  einen  Die    zur   Erläuterung   diefer  AUkandkwg  bey- 

grofsen  Reiz;  eine  kurze  Notiz»  woraus  Viele  kei-  ^fügte    Kupfert»fel    ift  den    Abbildungen  der  Pl^ 

nen  Nutzen  zu  fchöpfen  wiflen »  und  die  für  fie  da«  neten  gewidmet  f   welche  aus  dem^  wichdgen  Wei- 
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kt :  Dte  Wm§der  «br  'tirjchaffm^  Dinge  von  Za- 
Chartas  von  .Caswin^  woron  Hr.  Gr.  i^on  Rzeums*^ 
Ijf  drey  £xefii{ilare  /owohl  in  arebifcber  als  pef- 
fifcher  SpradM  befitzt;,  mit  Beybehaltung  des  gan« 
zenCfaaraJcfers,  nacbgeÄocIien  find.  Hierdbernnn  lie- 
ffrt  Hr.  V.  H.  eine  fahr  interelTante  Erklarang,  wo- 
von  wir  Einiges  mittbeiten«  Der  Mond  erfcheiiif, 
wie  ein  holder  Knabe  von  vierzehn  Jähren,  der,  in 
welcher  Rqhe  hinge^flen«  die  leuchtende  Sichel 
taporhalc*  M^in  leichtes«  an  den  Ariäen  hochauf- 
gefohürzies  *  prichciges  Gewand  nmhfiUt  die  üppige 
Fülle  der  Jugend;  von  heinein  Turban  bedeckt,  find 
die  Mofchus-  Haare  mit  einer  Schnur  ftrahlender  Per- 
len diirchflochtfn.  Leichtfertiger  Reiz  verräth  fich 
vom  onbedf  qkten  Haupte  bis  an  die  zierlichen  Spi« 
tien  der  'Schuhe.^'  Rec«  glaubt  hiebey*  auf  die  un* 
richtige  Behauptung  mancher  Schrtftfteller  aufmerX« 
hm  inßchen  su  mfiflen»  dafs  der  Mond  von  der 
alten  Welt  allgemein  als  ein  weibliches  IVeJen  vorge« 
ftellt,  und  blofs  in  der  deutfchea  Sprach«,  männlich 

gebraucht  werde.  Die  Mafculin  -  Formen  nn'»,  ^y 
und  V^  V  J^onnen  die  Unrichtigkeit  diefer  Behaup- 
tung allein  fchon  beweifen«  Die  übrigen  Vorftel- 
lungen  vom  Monde  findet  man  in  folgender  Schilde- 
rung^ zufammengedritigt:  „Die  neue  Monds -Sichel 
erfcheint  in  vielfältiger  Qeftalt,  je  nach  der  Einbil- 
dongskrafjt  der  Dichter,  bald  in  der  Geftalt  eines 
Silbemachens,  der  auf  den  dunkeln  Wogen  des 
Oceans  der  Nacht  einherfchwimmet ;  bald  als  ein 
fübemes  Hufeifen,  das  der  Rappe  der  Nacht  auf  fei- 
nem Galoppe  durch  die  geftimten  Räume  verloren; 
bald  endlich  gar  als  ein  fitberöer  Zahnftocher,  oder 
der  Rand  eines  filbemen  Bechers/'  Mercur  ift  der 
Schreiber  des  Himmels ,  fitzt  mit  der  Fedar  in  der 
Hand  und  dem  Papier  auf  dem  Kniee ,  worauf  er 
oft  gedankenvoll  das  Haupt  fenket.  £r  verzeichnet 
die  Folge  der  Tage  und  Nächte ,  den  Verlauf  irdi- 
fcher  und  himmlifch^r  Begebenheiten,  die  Rollen 
der  Bewohner  des  Himmels  und  der  Erde.  Rec 
Termifst  hier  eine  Berührung  der  Frage:  ob  dieVor- 
ftellung  von  einem  Buche  der  Allwiffenheitt  der  Vor- 
Jehung,  der  Rathf^htüjfe  AUaVs,  deflen  im  Koran  fo 
oft  gedacht ^wird  ,  mit  diefer  verwandt,  ulid  als  ei- 
ne islamitifcheModificatton  derfelben  zu  betrachten 
ift?  Venus  iil  nicht,  wie  bey  den  Griechen  und  Rö- 
mern ,  die  Gottin  der  Liebe  ,  fondem  vielmehr  eine 
Mufe,  Terpfichore  und  Polyhymnia  zugleich,  die 
fchöne  Lautenfchlägerin ,  welche  den  Reigen  der 
Geitime  anfOhret  Die  Sonne  ift  die  Beherrfcherin 
des  vierten  Himmels.  ^Das  Symbol  der  Macht  find 
die  Löwen,  die  fie  in  bekleh  Händen  bey  dem  Schwän- 
ze hält;  das  Symbol  der  Glorie  die  Genien,  welche 
ihr  zur  Seite  fchweben,  und  über  ihr  Strahlen -An- 
gefleht regenbogenfarbige  Schwingen  ausbreiten. 
Rec.  wfirde  das  auch  fonft  bekai)iite  Löwen  •  Sym- 
bol zur  Erläuterung  der^Stelte  Jef.  19»  18  brauchen, 
wo  o-vii'i  n^j^  bald  {Qr  LeontopoUs  und  bald  fflr  He- 

*«<>potw  i{jj^^  y^     ^Mf.  Aegyptua  p.  34  Ed* 


Michael.)  gebalten  wird.  Mars  hält  in  der  einenr 
Hand  das  gezogene  Schwerd,  in  der  anderen  einen 
abgehauenen  Kopf«  „Er  ift  dasGeiEtirn  der  Schlachr 
ten  und  verderblicher  Zwfen-acht,  und  wird  feines 
blotdürftigen  Sinnes  wegen  auch  der  Türke  des 
Himmels  genannt."  Dafs  diefe  Benennung  erft  Spä- 
teren Urfprungs  feyn  könne,  hätte  doch  bemerkt  wör-^ 
den  follen.  ^Ufit§r  helfet  Ormusd  oder  auch  Saadi 
eiber,  das  grofse  GlOck.  Venus  heiist  Saad  asgher, 
das  kleine  Glfick,  und  vereinigt  mit  ihr  bildet  U 
die  glGcklichfie  der  Conftellationen ,  unter  der  nut 
Völkerbeberrfcher,  Ländereroberer  und  begünfligte 
Söhne  des  Glücks  geboren  werden.  Sein  Amt  im 
Himmelift  das  des  Richters,  der  Recht  fpricht,  und 
die  ewigen  Gefetze  des  Weltalls  aufrecht  erhält. 
Marji  und  Saturn  vertreten  die  Stelle  Ahriman's* 
Einige  Bemerkungen  Ober  die  Verrchmelzung  der 
Emanat;fOns- Lehre  mit  dem  Islamismus  wären  hier 
an  der  rechten  Stelle  gewefen.  Saturn  hat  allein 
eine  dimonenartige  Natur,  ftehet  aufrecht  und  rQ- 
ftig  mit  auseinander  gefpreiteten  FOfsen  und  nicht 
weniger  als  fieben  ausgeftreckten  Händen,  in  denen 
er  fieben  geheimnifsvoUe  Syinbole  hält.  Er  wohnet 
im  fiebenten  Himmel,  in  einem  hohen  wohlver- 
wahrten SchTofle  als  Schutzherr  aller  Gauner  und 
Rauher ;  ein  betrügerifeher ,  vielerfahrner  Greis,  der 
Alles  verdirbt,  wai  fein  böfer  Einflufs  berühret. 

Es  folgen  hierauf  noch  einige  allgemeine  Be^ 
merkungen  über  die  übrigen  Sternbilder ,  deren  ori« 
gineile  Namen  aber  erft  in  der  Fortfetzung  diefer  Ab- 
handlung philologifcb  erklärt  werden  follen.  Auch 
nach  j1ncilton*Sf  LAichmann*$  ^  Beigets  und  IdeUr's 
Vorarbeiten  (letztere  hat  der  Vf.  wahrfchemlich  noch 
nicht  gekannt)  wird  diefer  neue  Beytrag  tur  Qt^ 
fchichte  der  Aftronomie  willkommen  feyn. 

IL  Traduzione  di  alcune  o4i  ed  epigrammi  pir* 
fiani  del  Molla  Giami,  di  Tommafo  Chäbert.  Hr.  n 
Chabertf  der  gefchätzte  t^berfetzer  LaH)i'5  und  Ver» 
faifer  mehrerer  Auffatze  in  den  Memorabilien  des 
Orients  (Jena  I802),  bemerkt  in  einem  kurzen  Vor- 
berichte, dafs  unter  allen  euröpaifchen  Sprachen 
die  itatiänifche  vielleicht  die  einzige  fey:  „di  cufror- 
monia ,  la  flejjibilita  e  la  richezza  di  rime  esprimer 
poffa  farmqnia  e  Vartifiziofa  rima  onde  piu  ai  tutte 
Valtre  fregiate  fono  le  poefie  per/iane."  Rec.  giebt 
diefs  unbedenklich  zu,  fobald  von  Schönheitund  Wohl« 
laut  der  Überfetzung  die  Rede  ift;  aber  inAnfehung 
der  Treue  miifs  er  der  deutfchen  Sprache  fchon  um 
dier  grofsen  Verwancltfchaft  willen ,  die  fie  mit  der 
perfifchen  hat,  den  Vorzug  vindiciren.  Und  diefes 
Urtheil  gilt  auch  von  der  Überfetzung  des  Vfs.;  Rt 
ift  fchön,  volltönig  und  lieblich,  'wie  dertGefang 
der  Bolbole;  aber  in  deotfcher  Sprache  würde  fi^ 
fich  dem  zur  Seite  gedruckten  Original  genauer  an« 
fchliefsen.  Die  aus  dem  Divan  des  Molla*  Dfchami 
.tiberfetzten  Stöcke  find  das  126  Gafat  t-^  f>'^ 
ben  Dal,  das  13  Gafal  des  Buchftaben  Lam,  und  das 
loöGafaldesBuchftabenMim.  Sodann  noch  zweyEpif 
gramme. 
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Hwtreiii«  AssenMh^  mmmit  cMe  ie  Mamrrm.  Zuerft 
der  frabifche  Text  n^  rotlftindigeti  Vocal  v  and  Le- 
fe  Zeichen,  (o4ann  eine  flicht  ganz  ▼oHlbsidi^ 
Notts  von  den  bisherigen  Aittgirhen  und  Überfe^ 
tzahgen  der  noch  immer  <ek^  rernac^läfligcen  Jf#- 
ki^maff  •  und  zuletzt  eine  richtige ,  obgietdi  et- 
was freye  IJberfetzung  des  ottUen  Confeflas.  mit 
iiurzen  Artinerkutigen.  —  Alles  in  franzößfcher 
Spraclie  von  Rz.  iBatumsty^.  Wir  höiFen  om  fo 
infehr,  dsA  der  Kberaie  Pefbrdei'er  dtefer  Zettfckrtft 
6e  aitcli  f^mtr  «am  Vehikel  fokhe^  nützlichen  Mit« 
(heilimgen  liiachen  mö^ ,  de  er ,  nach  S.  22,  felbft 
lin  Befitz  eines  vollftändigeaMamifcripu  diefet  wich« 
tteen  Werkes  ift. 

IV.  I^attti^  fiM'  Ofigme  dMarnlipom  4ei  Dmfi 
raccotte  da  vatj  ißorici  nreW,  ron  Gmfepw  Bokti. 
^»c.  fand  nichts,  wae  befonderen  Anffemttfs  übec 
die  Religion-  der  Dmfen  gäbe.  Übcrdiefs  ift  der  Uei« 
ne  Attftatz  nicht  wohl  eines  Auszuges  fähig. 

V.  Sur  te  langßge  des  fiiurs.  So  viel  wir  wiffen,  - 
ift  Hr.  17.  Havamer  3er  £rfte,  dar  diefen  feit  Lady 
jj/lontagnt  vielbefprochenen  G^genftand  zur  näheren 
Unteri'uchung  bringet.  Das  Rdhitat  ^ar€ber  lefe« 
wir  S.  33 :  t*^^  ^än^e^e  das  fiiemn  n^mste  p^int^  min* 
si  andern  U  ctoü  gihtetMememt  em  Ewrope^  commu  ton 
Chiffre  i'amour  pow  des  hittets*  doux  entre  des  hmnmes 
et  desfemmes^  dont  la  liaison  doit  rester  secrete*  U 
ne  sert  foint  aux  commwuications  aue  Us  hübitantes 
da  Harems  st  hasardent  pei^^itre  a  entreteniy  au  de- 
kars  A  t*0if|^r^  du  my stire,  et  an  prix  de  lewr  tite^  II 
est  miM.  piresque  entierement  uiconnu  aux  hommeSf 
furn  seniement  a  cenx ,  qui  pervertissent  tes  gouts  dt 
ta  naturet  niäis,  encore  a  ceuz^  qni  s*avouent  adora- 
tenrs  du  sexe^  et  am  ont  d^aUleurs  Pesprit  cuttivi.** 
Pie  ganze  Blumeniprache  ift  weiter  nichts  als  ein 
Spiel «  womit  fich  die  in  den  Harems  eingefchlofle* 
nen  Weiber  die  Langeweile  vertreiben,  oder  die 
höchftens  noch  g:ebrauclit  wird:  „co^iwf  d*nnj:hiffr$ 
pour  des  dectaratiofis  tesbUnües,''  Gewifle  Blumen 
und  Früchte  gelten  als  Hieroglyphen,  wodurch  man 
feine  £nipGndungen ,  Wünfche  etc.  ausdrücken 
wilL  f^Cette  Ungne  n*est  pöint  composie  de  sinh 
ples  n^ots  ou  phraseSf  fnais  de  propositions  «it- 
tikres ,  dofU  une  fieur  ou  un  fruit  rappelte  k  sens 
mar  le  MOt,  aui  rinte  avec  soH  nom»  Jlinsi,  par 
0X0aple ,  voyant '  ta  poire  (Jrmoüde)  •  eiles  ne  s$ 
^ont  guire  donni  ta  peine  dt  ifower  des  rapports  eu» 
$reee  fruit  et  utte  idee^  Ott  im  sentiment  quelconque; 
mais  eÜes  ont'chaisi  pas^i  ptn^ieurs  mots  quitf  riment^ 
selui  d^Omoude^  espoir^  et  remptissant  ensuice  Iß 
mhrase ,  elles  ont  dit :  Amnouäe  veut  diwe :  Ver  bana 


hwom&mde;  eesti^dime:  fün^  §&nmi  weeide  teepdwt 
ce  ^f  est  resti  aoimne  phroaf  repte  de  ce  langitge,'* 
Der  Vf. .  hat  wührend  feines  viel jahrif^  Aufembaln 
inKonAintinopel  kein  W^rterbnch  diefer  angeblicbea 
Sprache  aoflmden  lonnen,  ond  er  zweifielt  Oberhaupt 
an  der  ExtAenz-  eines  folchen.  Durch  Hülfe  einiger 
gkiechifchen  und  armenifchea  Weiber,  welche  mit 
dem  Ittncren  der  Harems  in  Verbindung.  Aanden,  ge- 
lang es  ihm ,  ein  ^ziemlich-  VoMHEndigea  Dicthnnesn 
duidngag»  desfimrs  eafaeamefizubfingen;  weklm 
S.  36  ^42  fai  tirhtfcher  Spracht  (nebfr  TransfMptfon) 
iDtt  einer  firmzOfifchen  Überfetsung,  worin  dtetörki- 
fchen  Reime  und  Affbnanzen  möglichft  nachgebildet 
worden,  mitgetheUc  wird.  Rec.  iftÜberzeugt,  dafs 
die  Sprachforfcher  mid  Prynt^hologen  dem  Vf.  lar  die 
Mittheilmig  n^h  mehr  danken  werden«  als  die  „Do- 
me^,  aul  nousfont  rAonnenr  de  fteiif  Utte,*^  unddieer 
mit  dtefen  auslandffdun  Btamen  atogenehm  tu  b^ 
Areneti  hoffe 

VI.  Auszug  eines  BHif  es  des  Hn.  CoUegienaßtffm 
Seetzeu  au  Hu.  von  Hofneisr.  Das  Sdireiben  \k  da- 
tirt  ^ahira  d.  10  Juli  1808  •  und  enthält  eine  Menge 
hfichft  Intereiliinter  Notizen  Ober  arabifcfae  und  ügyp- 
tifdie  Merkwürdigkeiten,  befonders  über  die  aoch 
gar  nicht  oder  doch  unvolliÜndig  bekannten  Werke 
frabifeher  mid  perfifcher  Schriftftelier.  Durch  folcbe 
Mittheihing  wird  fich  Hr.  S.  ungleich  mehr  Dank  ver- 
dienen« als  durch  eigene  tiedichte^  die,  aufserdem 
an  fich  unbedeutenden  Umftande^  dafs  Ce  im  Orie« 
gedichtet  worden,  febr  wenig  Werth  und  Intereffe 
haben«  Auch  das  in  diefem  Hefte  abgedcuditeBrodi- 
(tück  eines  „topographifchen  (ledichta  bey  ErUkking 
des  JKanopua"  ift  nidit  beffer ,  als  fo  viele  andere 
deflUhea  Vie.^  womit  der  N.  Deutfche  Mercorfek 
einigiin  Jahren  angeflilk  wurde.  Wer  mag  Stroplnai 
wie  folgende ,  ichön  finden  ^ 

Heil  blinkteft  du,-  der  Antipoden 

Geliebtes  Licht; 

Des  MenCchenüammes  fernen  Lobdeo  (?) 

Ein  ScbÖiigeficht. 

O  (beure  treu  in  Arge -Schiffes  Räume 

Die  PbancaGe  an  des  Verbandes  Zeutat  u.  t  w. 

* 

Die  Entdeckung,  die  Hr.  5.  gemacht  liat,  daft  die 
Israeliten  nicht,  wie  man  gewöhnlich  (age,^us  zwölf, 
fondern  (wie  xioch  ausgemacht  fey>  aus  dniiz^ 
Stämmen  heftenden  (S.  58--59)t  wird  den  bibliVckea 
Philologen  und  Theologen  ein  Lächeln  abnötbigeoi 
da.  bekanntlich  der  Stamm  Levi,  als  Priefierftand, 
4ein  Erbtheil  erhielt ,  und!,  dafür  Ephraim  und  Mi- 
maOe  (welche  eigentlich  den  Sternqn  jofepha  ausmidh 
ten)  jeder  befonders  ge^echnet^  wurden. 

(Der  Beßakhfg  ßelgt  im^uädifim  SiU^) 
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NEUE     AUFLAGEN. 


Treyh^gt  b.  Craz  u.    Oerladi ;   AheiAmaht stehen  au  Fki- 
mf^rsa  aaf  ,itn  get^iUeteru-Ständmi  von  D.  Joh,  Georg  Aug. 


Hacken  konurl.  fach,  evan^el.  Hofft.  |a  J9dah^<  ^  toM* 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    SOCTOBER,    z8xo. 


ORIENTALISCHE    LITERATUR. 
WiBK»  gedr.  b.  Schmidcu.  in  CommifT.  b.  Schaum- 
bürg:    y;äjt«^    Kj.i^j^\  ^y^^"  (:;yÄ-U 


Cl      '      Cl^ 


— :<;?%4^ 

Vorrathskanmer  der  morgenländifchm  Schätze 
mnd  Fundgruben  der  ousländifchen  ll^eisheitsfprü' 
^e;  gerammelt  von  einer  Gefellfchaft  Ton  Gelehr- 
ten, durch  Unterftfirzung  des  Preifps  der  Ritter- 
tch^üWencestaus  Graf  Sijawufch1ty(Rzewusky)  etc. 

Aach  mit  einem  deutfcben  und  franzofifcben  Titel« 
blatte:  Fundgruben  des  Orients^  bearbeitst  durch 
eine  QefellfcSaft  von  Liebhabern. 


de  V  Orient,  exftoitSes  par  une  SociMd^Ameh 
teurs.     I  — II  Heft. 

(BeJcMuff  der  im  vorigen  Stück  ahgebroehenen  Bßcenßon,) 

Vn,  AraUJche  VolksräthfeL  Hr.  Conee;.  Affeflbr 
Seetzen  erfiielt  in  Halep  einige  RäthTel  A^jigrüf, 

ip^elcbes  wir  für  richtiger  halten,  als  das  S.  75  vor- 
eefchlageno  UJ|#^(  ,  indem,  es  von  ««^  ^  iiidf|/iira- 

9it^  herzuleiten  ift)f  welche  bey  dem  gemeinen  Vol- 
]Le  im  Gebrauche  find ,  und  welche  hier  zur  Probe 
snitgetheik  werden.  £s  find  ihrer  9,  wovon  wir  ein 
paar  zur  Probt  mitdieilen : 

Sein  Erftes  ift » 'wie  fein  Letztes «  und  feine  Hälfte 
ift  da^  Ganze  {der  Mond). 

.  Eine  Frucht,  die  man  nicht  fSet,  eine  Frucht  oh- 
ne Blume»  und  eine  Frucht  ohne  Saamen  {Trüf- 
fel ^  Feige  t  Mmdbeere). 

pDj  ^  CyV«  pXJ»  Uic  (jÄj! 

Welcher  Srnrk  wurde  znFleifch  und  Blut?    (der 
Stab  Müfe's). 

g.  A.  JU  Z.    I8I0.    Vierielt  BmA 


VIII.  Fxtrait  d^ufie  lettre  de  Mr.,Drovetti^  eam- 
missaire  general  des  relations  commerciales  de  France 
^^  ^eifP^^  >  ^  ^^^  chancelier  Mr,  Asselin.  Damiette  c« 
x6  Octobre  1808.  Notizen  fiber  die  Infein  im  See 
Menzaleh ,  fiber  die  Spuren  des  Canals  von  Damiette 
nach  Suez  ,  zwifcben  Cat'tieh  und  £1  -  Arifch» 
über   den   Papyrus   und  über   die   Pflanze  u)fjJi^ 

in  der  Gegend  von  Damiette ,  welche  man .  für  den 
Lotus  der  Alten  (von  den  Arabern  Houfhar  ge« 
nannt)  hält. 

IX.  Gedicht  des  türkifchen  Gefandten  Ebubekr 
Ratib  Efendi^  beif  feinem  Befuche  der  IL  K.  Akmde^ 
mUe  der  orientalifchen  Sprachen^  drrfetben  zum  Anden- 
ken hinterlaffen  im  ^ahre  1792.  Diefes  in  türkifcher 
und  deutfcher  Sprache  abgedruckte  Gedicht  hat  zwar 
keinen  grofsen  poetifchen  Werth ,  verdiente  aber  im« 
mer  als  eine  orientalifcbe  Seltenheit  und  als  ein  Be» 
weis  der  Achtang  fOr  diefes  berühmte  und  nützli  he 
Inftitut  hier  aufbewahrt  zu  werden. 

X.  Auszug  mu  Briefen  des  Hn.  Doctar  Marpurg^ 
nn  Um.  CoUeg.  ^ff^ff*  Seetzen.  Halep  d.  20  Aprl 
i8o8*  Das  Wichtigfie  darin  möchte  noch  die  kurt 
ze  Nachrichtübet  die  Stach  Beiruit  und  ihren  Hait* 
del  feyn. 

XL  Den  Leb  Metekfchak's  mnd  Bagdad* s,  madb 
Enreri,  von  HefaiJea  Cheztf^  geb.  v«  Klenke.  Diefe  3i 
Stanzen  bleiben  ein  fcbönes,  fiiefeendes  Gedicht,  wenA 
gleich  das  am  Schlufle  beygeiBgte  Original  <fie  ocei^ 
dentalifthe  Znthat  nur  zn  beouiUicIi  macht.  Vo» 
derfelben  Vfn.  rühren  auch  zwey  fchAne  Apotogenmn 
5aadf  her:  das  Begeedtopfchen^  undriier  AtfrNj'4MMt 
der  Platan*  Wahncheinlich  ift  Madame  Chezy  die 
Erfte  ihiHes  Gefchlechte,  welche  iich  das  Verdienft  er- 
wirbt^ pcarflfche  Blumen  auf  deutfcheh. Boden  vet^ 
pflanzt  zu  haben. .  Möge  fie  Fatime »  der  Preu  der 
Frauen  i  defiür  bri<Aaen ! 

XIL  Türkifche  Infchrift  einer  Mofchee ,  nebft  et^ 
ner  Kupfertafcl.  Dlefe  Iiifchrift  zierte  den  Eingang 
einer  im  J.  1569  in  Ungarn  eingeweihten  Mofchee^ 
und  befindet  fich  gegenwärtig  in  dem  Manufcriptea« 
faale  der  k,  Bibliothek  zu  Wien.  Hr.  e.  HaiNMrr  hielt 
die  Mittheilung  für  intereifant ,  weil  die  fchöne  törki- 
fche  Lapidarfdirift »  Suius  genannt ,  in  Europa  fiift 
ganz  unbekannt  ift. 

XIII.  Eßratto  d*una  tettera  del  Sign.  Dottora 
Satvatori  Medico  attaccato  aW  Ambasc^ata  francefe  in 
Perfia  at  Sign,  Dottore  Cartno  in  Vietnä,  Dal  Cam- 
po  di  Suttanü  25  Giugno  iQog.  Dur^  h  fo  gehaltrei- 
che Reifenachrichten  f  wie  die  gegenwärtige »  wird 
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Aiete  Zeitschrift  ein  allgemeines  Intereffe  •  ioch  bey 
Ibldien  Lefem,  denen  der  Orient  fremd  ift,  erre-* 

SU  Hr.  D.  Satvatori  w^lTe  eb«ii  fo  «ogeneboi  za 
ildem »  als  er  die  Kunft  verfteht «  immer  nur  das 
Wifl^nsw^itbefle  Iterauszilheben.  Ejr  mad<e  ^die  Rei- 
fe Im  (Befolge  ^s  Generals  GardatHU  und  deilen  Bru- 
ders, als  „prtMo  Mjßdicö  e  Chirurga  della  Legazione 
firancefe  in  Perfia,  coW  annuo  fiipendio  di  fei  mitte 
jraKchit  tav^^a^  attaggio  e  cavatto**,  Üh  Abreite 'von 
Konfiantinopel  ge  fchah  am  loSept^  und  endigte  fich  mit 
der  Ankunft  in  Tbehran,  der  gegenwärtigen  Refi- 
tfeM  des  perfifcben  Königs  (ftr.  JS.  fchreibt  immer 
He  di  Perfid)  am  4  Oec.  l8o3 ,  und  dauerte  86  Tage. 
Der  Wegging  Ober  Scutari ,  Kikomedia  (Isnik.- mid)» 
Nicea  (die  G^fellfcbaft  mufste',  um  die  Truppen  Ka- 
ra  Muftapba*s  tu,  vermeiden  9  einen  grofsen  Umweg 
machen;  der  gerade  Weg  gebt  über  S^abaudia),  An- 
l^ra,  Tocat,  Nicfar  (Neocaefarea)  •  Erzerum  und  Ba- 
jatid  (citta  finitima  delV  Impero  Perfano ,  hmgi  due 
leghe  dalle  frontietre  di  Peffia).  Hier  endige  die  Rei* 
febefchreibung,  deren  Fortfetzung  verfprocben  wird. 
Die  Bemerkungen  über  das  Gebirge  jirared  und  Aber 
41e  fo  fehr  gefürcbteten  Curden  verdienen  die  meifte 
Aufmerkfamkeit« 

XIV.  Avatug  einet  Briefes  des  Hn,  OAUgienrAf 
fejjors  Sestzen  otf  Hefm  von  Ucemmer.  Kahi» 
ra  •  den  4  Februar  fgop.  Hr.  Seetzen  beginnt  mit 
einer  kurzen  Überficht  deflen«  was  die  Araber 
kk  den  WiiTenfehaften  geleiAet  haben «  und  warnt , 
bey  alldr  Hochachtung»  Tor  Überfchittang ihrer Ver»- 
4ieafte.  Hr.  #•  Kommt  berichtiget  ta  der  Note  S. 
ki^  -*  14  ein^e  Aufaeniiigen  feines  Fidohdcs,  und 
l^eb t  zügteicfaveitttge  litcnirilaie  Notken.  Unter  meh- 
cecen  antiehcttdc»  Nachrichten.^  weiche  hierauf  Hr« 
5.  mittheile t|  ßnd  die  übetFachef's,  Zaccat^s  mid  Jff4^ 
Hn'i  literaiifche  Arbeiten  2urAn6iahtPe  der  arabifcben 
l^teratur  vorrflglidi 'wicht^.  Über  den  jetzigen  Zu- 
ttBnd  Ägypten  wird  S.  id7  bemerkt:  „Wennmeh- 
itore  jidtt'e  fek  dem  Eiüfalle  der  Frantefen  nichts  mi^ 
d^fei  Jahettt  ab  Ahetell  2Lerftdrungen^  fo  madtt  es 
(ewtia  eisi  nicht  gemeines  Vefgnfigeti ,  nach  und 
teaeh  die  Früchte  dea  Friedens  wisder  .erfehemett 
Ctt'  fehen. 

XV«  Ode  n  ditU:tdMta  Re  M  diMno  di  MoUa 
fifaMs,  VMfiik  P*  Chtktrt^  iaitbeygefilgae«a.Orig{- 
sial  amd  in  der  :gie&Ulgeft  Manier,  wie  die  übrigen 
Überfettungen  diefes  gefchmadbrolkn  mti  gelehrten 
Hannes. 

..  XVI.  Was  ßehet  oepl  dir  ttfiük  fitr  rt^  XofM 
tii  erwfMeni  von  fr.  Theod.  Rnffti  der  Philof.  ti« 
JheoU  Doctor  u.  Prpf.  u.  erfter  Prod.  an  der  Di^y« 
flit.  Kirche  zu  Danj^ig«  Das  Refuluit  dieler  gelehr« 
ten  Unterfocbui^  gehtdehtii ,  dafs  weder  von  Hand» 
fel^iften,  noch  Uberfelzttngen,  nocdi  Cdaamemaren « 
noch  Allegationen  eine  grofse  Ausbeute  t&r  die  Be* 

fichtigung  dea  koranlfcben  Textes  zu  erwarcen  fey  * 
bndern  dafs  bloTs  die  höhere  Madtik ,  die  aber  ikets 
Im  der  Hand  der  Gefchichte  einhergeben  muffe  ^  noch 
einige  Hülfe  verfpreche.  »^Die  Hauptfache  bey  einer 
iritifcben  Bearbeitung  des  Koran,  helfet  es  S.  140 #. 
wurde  darin  beftehen»  nach  den  örändenhiftprifcher 


Wahrfckeinlichkeit ,  die  ifreylich  nur  feiten  zur  äs« 
Wiisheit  za  bringen  feyn  würde ,  die  verfehltdenea 
Anafi^eüche  Mohammed'a  gehörig  von|  einander  abzu- 
fondemmid  dann  chronologifch  zu  ordnen.*'  Dali 
einefolche  kritifche  Scheidung»  wobey  manaachtn 

Anfehung  des  ^y^^c  (^Jltypogatum)  weniger  in  Vef- 

legenheit  kommen  würde«  zur  richtigem  Erklärimg 
und  Würdigung  des  Koran*s  notbig  fey»  ift  auch 
Überzeugung  des  ReC.    Aber  auf  die  Bericbti|^g 
des  Testes  felbft  kann  fie  doch  nur  einen  etitfem- 
ten  Kinßufs  haben.    Für  die  Wort- Kritik  werden 
doch  die  Handfchriften  das  Zuverläfligfte  Mittel  blei« 
ben.    Nun  ifl:  zwar  wahr»  dafs  beym  Koran  fall  ganz 
daflelbe  gilt,  was  wir  bey  den  maforethifcben  Hand- 
fchriften des  A  T«  linden,  data  die  Codices,  alle  zu 
Einer  Familie  gehörig  •   nur  unbedeutende  Ver^chi^ 
denbeiten  geben:  allein  Ton  den  Codicibus^  die. wim 
Europa  befitzen9unddiewohlgröfstentheiIsausde^T0^ 
key  berftammen  und  fpäteren  Urfprunges  £nd ,  darf 
nian  doch  nicht  fofbrtauf  den  krttifchen  Unwertli  aller 
Handfchriften  fchliefsen.     Namentlich  hätte  man  fich 
durch  Adter's  nicht  mit  glücklichem  Erfolg  gekrönten 
Verfftch  nicht  voh  einer  genauem  Collation  der  h^ 
Jchen  Handkhriften  ajbfcjirecken  lafTea  folleü.    (ie« 
wifs  findet  man  in  den  entlegeneren  Provinzen  Vor- 
derafiens»  in  Perfien  u«  f.  w.»  noch  wiehtjge  Hand- 
fchriften» die.  um  es  nach  jadifcher  Analogie  auszu' 
drücken»  die  Maforah  nichx  haben.  Auch  möchten  wir 
den  überjetzungen  nicht  unbedijigt  fo  wenig  kritifchen 
Wertlr  bey  legen «  als  S.  135  gefcfateht     Was  das  Ur- 
dieü  über  die  gedruckten  Ausgaben  betrifit:  foltimmefl 
wir  dem  V£  auch  darin  gegen  ^aftubey«  dafs  der  Text 
von  Mßrracci  keiner  Vorzüge  vor  der  hinkehfuxmjchtn 
Edition  habe ;  ja,  wir  geben  diefer  in  rielen  Fallen  noch 
den  Vorzug  vor  jener.  An  der  Exiftenz  der  erilen  Ausga* 
be  von  Paganinus  fcheint  Hr.  R,  S.  12^  zu  zweifcliif 
und  er  beruft  fich  defshalb  auf  OL  Celfim.  Reo.  ver- 
mifste  ^.  JH.  Lßngii  Differt.  de  Alcorani  primä  intef 
Eitiropaeos  editione  israoica.    Jttdorf.  1703«  4;  und 
wrzüglich   ^.  Bern.  De*-Roßi  Diljhrt,:de   CotiO» 
arabieo  etfi.  PunualgOS  (W^Hsih.  das  Dreck- Jabraichf 
X530,  fondem  i5<8/4ingenommen.wn-d).  BeideOitn* 
men  für  die  E^itenK.    Die  von  Hn.  Ä.  mifgetheilteü 
Varianten  f  thells  aus  Vergleichung  mit  der  gloffirtetf 
Petersburger  Ausgabe,  theils  aus  aeidawif  verJienefl 
allen  -  Daiü^  und  machen  den  V^unfch  nach  einer  Fort- 
fetzung diefer  Arbeit  rege« 

XVII.  Sur  ia  galanierie  de  Saiadin  ei  de  $0% 
frere  Malek  Adel.  Beide  Brüder  Werden  gewöhnlich 
als  das  Ideal  männlicher  Tapferkeit ,  Bie^keic  und 
Liebenswürdigkeit  bewundert«  und  haben  einmal  in 
der  europäifchen  Romantik  einen  wohIbefeülgten£b* 
ren*Sitz  erhalten.  Hr.  von  Hammer  focht,  durch  Mit' 
theilung  ehier  Nachrtdit  von  Abutfüla  (  Annal.  Mos- 
lem. VoL  IV.  p.  66)  zu  beweifett»  da£i  Ce  dirfen 
Ruhm  nicht  verdienen ,  indem  fie  ihren  fonftigcA 
Ruhm  durch  grofse  Härte  und  Impietät  befleckten. 
Die  Gefchidite  zeiget  beide  Minner  in  einem  g^2 
anderen  Lichte«  als  die  Romantik.  Am  Schloiie 
heifst  es :  ,^Qfie  SiAadm  H  Matek  Adel  jouisset^  f» 
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p§ix  Jk  -90^1449^  fmmt ,  ^4  Ifr  4»  Umnm»  ftacä 
iams  Vtsfritdn  Dima;  ils  $9nt  m^siipH^  tts  idrit^ 
hUs  SaUdt 04 - 4kir$t UeUi ^a^Mt (foteilMii Um äcbfe- 
arabifchen  Nanifn) ,  que  h  Makomet  d»  Vi^Üäif^  M  U 
Mohmmmad  ^de  V-hhtoire.*'  R«c.  kttiui  nidit  onbMieikt 
laflen,  dab  4mt  vpm  Vf«  gMiachct  V«wiirf  nicht  aU 
lein  Madam«  CoHfi,  ftmckm  fmch  1>ev  weiieA  den 
grölstMi  Theä  c)«r  neueren  SehrfftmUer  (befon* 
der«  aiack  tmfeftn  L^ßng)  crHTc,  de&  aber  Hir  &ichu- 
fiaaflHia «  besonders  för  baledin«  durck  arabifcke  und 
perflfche  Schrififtelleff  vornehmlich  Mireomd  and  Bo- 
haeddin^  gär  fehr  gerechtfertigt  wird.  Die  Tugenden 
beider  Helden  waren  doch  ftberwiegend»  wenn  man 
es  gleich  bedauern  mufs,  dafs  fie  nicht  gan£  flecken«» 
los  waren.  Di«  Kritik  der  Gefchichte  ift  heiliam; 
aber  ile  darf  nicht  i^Uctefrichten  i 

XVIIL  Juszäge  aus  derSutä  (5iifi«a%  oder  dar 
mündlichm  ÜberlUfetmng  Mohammeds  ^  von  Hn.  VQn 
Uammer.  Der  erfte»  in*s  Orofae  gehende  Verfochi, 
uns  mit  der  Sunna  näher  bekannt  zu  machen.  Aufaer 
einzelnen  Sentenzen ,  die  ans  arabifchen  Schriftftel« 
lern  aasgezogen  wurden  p  kennt  Rec.  nur  ein  paar 
kleine  Sammlungen  von  Üottinger  üiftor,  orientat.f^ 
^^S^q^l'^  und  von  dem  Ver&fler  dtefes  Aufiatzes  in 
der  Enoffktof&d.  Üherßcht  der  Wiffmfcfu  des  Orients^ 
2  Th'.  S.  6S3 —  39^  Dennoch  kann  mit  Recht  behaup- 
tet werden«  dafs  die  Sunna  bisher  noch  fo  gut»  wie. 
eine  terra  imcognita  war  •  und  dafa  Hr«  1).  H.  wenig- 
ftens  auf  den  Dank  des  Americo  Vefpacci  Anspruch  ma* 
eben  kann.  In  der  Einleitung  wird  von  den  fieben 
Hauptfammlttngen  der  Sunna  von  Bocbara»  Malek; 
£bi- David,  Tarmefi,  NiiTa,  Moslim  undSejuti  gehen* 
delt»  woroater  das  Werk  Bochara's  anter  dem  Titel : 
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iyi^33^V»     ^Assrvo^    /^**^*^'     ^tA^l^Ü  ,^< 

( Der  aufrichtige  Sammler)  das  erfte  imd  vortrefflich- 
fte  ift,  wie  fchon  aus  Hottinger,  Herbelot,  Dombay 
u.  A.  bekannt  ift.  Die  Handfchrift  unferes  Vh.  enu 
hält  492  Folioblätter,  und  ift  im  J.  der  H.  1 166  ge* 
fcbrieben.  Sie  enthfilt  72f5  Überlieferungen.  nDie 
meiden  dckfelben  find  Wiederholungen,  und  die  ur- 
fprünglichen.  eigemlkhea  ÜberliefeMmgenlaflanfick 
Tun^frff»  auf  ein  paar  Taufend  einfchmelzen^  Von 
diefen  paar  Taufend  find  wieder  mehr  als  die  HMfte 
nicht  Reden  imd  Ermahmingen  des  Prophetent  fon-' 
dem  umiländlidie  Berieb tigungen  (Berichte?)  fetner 
Art  zu  wachen  und  zu  fchlafen,  zu  e(Ien  und  zu  fa- 
ften»  zu- gehen  und  zu  ftehen,  zu  fitzen  und  zaiuile*» 
en ,  mit  einem  Wot le  feiner  ganzen  Le4ienaweif« » 
Wovon  Vieles «  das  tn  Ifcohm^  Cafaiftik  de  matrimo^ 
nio  einen  Platz  verdiente»  fchöh  defs wegen  von  uns 
ßberfetzt  geblieben«  Um  die  Sunna  in  ihrem  ganzen 
Umfange  kennen  zu  lernen«  bleibt  freylicfa  nichts 
arünfchenswerther,  als  eine  vollftändige  Überfetzung 
diefer  Siehentaufend  Überlieferungen«  von  denen  wir 
Siebenhundert  mit  Sorgfedt  gewählte,  als  den  Zehenl 
diefes  aligemein  fttr  fo  wichtig  erkannten  und  ib  we- 
tug  bekannten  kanonifchen  Werkes,  zur  gründliche- 
ren Kenntnifs  des  Islams  und  feines  Stifters  bey- 
lleuern*\  In  diefer  erften  Lieferung  erhalten  wir  370 
Paragraphen;  die  zweyte  UiOfte  wird  in  der  Fortfe* 


tanhg  verfpmdien«  Jeder  Frearid'  der  dilentelirchen 
liaeaalor  wird  wfofchen »  dafs  Hr.  v.  H.  das  PuMi- 
com  tmebk  Md  mit  der  ganzen  SemmUung  in  einer  be^ 
fanderen  Schrift  befchenken  möge.  &ec.  ftimmt'iLwar 
nicht  in  die  fangninifdMn  Hoflnungen  ein ,  woimil 
Reiske  (Anmerkungen  zur  «llgemetnen  Wettgefchi  jh-^ 
wn  Gnihrk  und  Uroy,  VI  TL  S«  6$ -^6^)  von  dev 
Sunna,  4ie  er  filr  das  gtAfste  Meiilerwerk  erklärt, 
»«wogegen  ilcr  Koran  nur  ein  KindergeWäfche  fey*'» 
erfüilh  war;  aber  wichtige  AuffchluITe  über  die  fo 
wenig  bekannte  Individualität  des  grofsen  Propheten 
von  Mecca«  und  fiber  das  Wefen  feiner  Religion  wird 
fie  allerdfaigs  geben.  Und  diefs  ift  gewifs  kein  klei- 
ner Gewinn. 

XIX.  Extrait  tmu  lettre  de  M.  te  eomte  Veneer- 
tms  de  Sxeumsity  ä  Mr.  de  Hammer.  Es  wird  hier 
Nachricht  von  einer  höchft  merkw^digcn  und  feite- 
nen.Handfdirift  („Ceifex  unieus^  fnäsqu^iln^exietedunr 
aiueune  des  BiUliotkeques  d' Europa*)  gegeben^    Der 

Titel  ift:    yyUJf  g^sla.  (^^^aruJf  y^\:K^=x.    Der 

Tractat  ift  zur  Zeit  def  Kreutzzuges  des  heil.  Ludwig 
grfchrichent  und  handelt  von  der  Kriegskunft,  Pier- 
den»  Wagen  u.  f.  w.  Befonders  wichtig  find  darin 
zwey  Artikel:  l)  La  composüion  de  ta  poudre  a  co- 
non,  ä-pende  chose  pris  la  *mime^  que  ia  notre^  et 
que  tes  Arabesont  inconiestahlementeonnueavantnous^ 
(fuoiqne  Vin/oention  ne  lenr  appartiewne  peut  -  itre  pas^ 
et  qu^on  doive  ptutit  Vattrtbuer  aux  Persans  t  ou 
amx  Chinois.  2)  Le  fen  inextingmble  ^  commune- 
ment  nomme  gregois^  et  retrouvi  aujourd'hui  dans 
lee  fustes  de  Congreue.  Hr.  Gr.  Kzewushu  läfst 
uns  eine  Ubecfetzung  diefes  för  die  Geichichte 
der  Erfindungen  äufserft  wichtigen  Werkes  hoffen», 
und  witf  wUn&hen«  dafs  er  fich  durch  die  Schwierig-' 
keitent  die  mit  der  Überfetzung  einer  folchen  Schrift- 
nothwendig  verknüpft  feyn  muffen  «  und  wobey  nn* 
Sotß  ^hnedicfs  fo  mangelhaften  Wörterbücher  keine 
Hülfe  verfprechent  nicht  möge  abfchrecken  laffen. 

XX.  Couplets  Persans  ponr  Vinauguration  ds  lit 
MMSon  decampagne  de  Me.  la  Comtesse  Constance  de 
JRjuwuekf^d  Baden  f  nommee  te  Guii^an,  te  24  3uin 

18I0«  Obgleich  nur  in  entfernter  Beziehung  auf  den 
Orient  ftehend^  find  diefe  Zeilen  des  Dichters  ^oii- 
fowf  doch  ein  Beweis  von  geftilliger  Nachahmung 
Mrfifdber  Galanterie ,  und  der  Lefer  wirddabey  leicht 
M'Scntrfn  erinnert. 

Wir  glauben«  durch  eine  ausfiihiliche  Relation 
di«  Lefer  m  den  Stand  gefetzt  zu  haben ,  felbft  aber 
den  Reichfhtei  diefer  Fundgruben  zu  urdieilen,  und 
daraus  auf  die  grofse  Ausbeute ,  die  wir  noch  künf- 
tig davon  zu  erwarten  haben,  zu  fchliefsen.  Rec. 
erlaubt  fich  zoleczt  nur  noch  einige  allgemeine  Erin*. 
nerungen  und  Wtofche ,  worauf  er  die  Herausgeber 
bey  der  Fortfetzung  Rfickficht  zu  nehmen  bitter. 

.  I.  Die  Correctur  ift  nicht  mit  der  Genauigkeit  be • 
forgt,  die  man  bey  einem  fo  wichtigen  Werke  wün- 
fchen  mofs.  Befonders  bietet  der  erfte  Heft  einen 
grofsen  Katalog  von  Druckfehlern  dar  (obgleich  auch 
der  zweyte  nicht  frey  davon  ift) ,  die  wir  wenigftens 
am  Sclüufa  des  Bendes  zu  berichtigen  bitten.    Befon* 
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ders  empfehlett  tefr  bey  den  wk  HmdÜefariftca  abfne- 
druckten  erabirchen  und  perftfclien  Stellen  *'  fo  wid 
bey  Eigennamen  und  Zahlen»  die  gröftte  Vbrfichr. 

II.  Eine  Sache  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  ift 
auch  die  Orthographie  der  ortenialifchm  Namen  bey 
ihrer  Tranafcriptton.  Die  Herausg.  erklären  fich  in  der 
Vorr.  S.5  fo  darüber:  ,«Es  wärezweifelaohnezuwfiiii» 
fehen  j  dafs  bey  folcher  Mannichfaltlgkeit  von  Auf- 
isitzen  in  verfchiedenen  Sprachen  die  Rechtfchreibung. 
Orientalifcher  Namen ,  die  darin  häufig  vorkommen, 
heftimmt  werden  könnte.    Da  bis  jetzt  aber  dieOri- 
entaltften  £uropa*s  über  einen  gemeiiiichaftlichen  > 
für  alle  occidentalifche  Nationen  gleich  fafslicfaen  Aus- 
druck  der  Ausfprache  eigener  Namen  des   Orients 
nicht  fiberetngekommen  and:  to  wird  Indeffen  bey 
denfelben  in  jedem  Autfatze  die  Rechtfchretbung  des 
Binfenders  beybehalten.     Was   hierdurch   fruf  einer 
Seite  an  Einheit  für  das  Ganze  vei^oren  gehet»  wird 
auf  der  anderen  an  Richtigkeit  f&r  'das  Ohr  gewoa« 
•nen«  wenn  Reifende  ohne  ROckficbt  auf  die  Schrift«» 
fprache  den  Urklang  fremder  Laute«  fo  wie  er  in  dem 
Munde  des*  Volks  wirklich  lebt  und  fehwebt«  in  ih- 
rer Sprache  beftens   nachahmend »  auszudrücken  fich 
bemühen***     Bey  Befolgung  diefes  Grundfatzes  wfrd 
die  ohnediefs  fchonwidrige  Verfchiedenheit  nur  noch 
gröfser  werden.     Die  Herausgeber  könnten  fleh  leicht 
ein  fehr  grofses  Verdienft  erwerben,  wenn  fie  fieh 
des  Rechtes  t  die  orthographifche  Individualität  ihrer 
Mitarbeiter  der  ObjectjvitMt  fefter  Grundfatze  aufzu- 
opfern, bedienten.    Dafs  ihnen  diefes  Recht  zuftehe» 
liegt  in  der  Natur  der  Sache »  und  das  Beyfpiel  der 
wichtigften  literarifchen  Inftitute  fpricht  dafBr.    Ge- 
wifs  würden'  fich    auch    die   metfteii   Orientaliften 
gern  nach  den  Herausgebern  bequemen^  um  nur  die 
fo  oft  gewünfcbte  Harmonie  zu  Stande  zu  bringen* 
Wollten  die  Herausgeber  ja  recht  machfichtig  feyn  ^ 
fo  wurden  fie  die  abweichende  Schreibart  des  einen 
oder  anderen  Mitarbeiters  in  Parenthefe  oder  unter 
dem  Texte  beyfflgen.    Gerade  die  Reifenden  haben 
Yon  jeher  in  diefer  Sache  die  meifte  Verwirrung  an- 
gerichtet» und  namentlich  findet  man  m  den  AaS^ 


• 
Atzen  8cs  Bfn«  <So?f^  Alf.  5(a^W  ilfe  anff^lfendfte 
Verfchiedenhilit  V^On  "d^r  gewöhnlichen  Orthoepie 
und  Oi^hogr^phle.  ftiet  findet  man:  Kot/fmi,  Ihn 
Abi  ei  Höehe^n  B  Sziuthtf,  Mockrify,  MtJfavMj 
Et  Kafuinjft  Mahszar^  Menjaleh^  Abd  ei  Rahhman  u. 
f.  w.  Auch  fonft  findet  man  bald  'Hegire  ^  Hegire, 
Hedfchrak .  HedJcUirai  bäM  MoUa  Giami  und  Molk 
Dfchami;  bB\4  Hafis  und  ttaft/z;  bald  Macamat  uni 
Sidia^ah  ;  bald  Caskfin  und  Kazuin.  Derglei«  hen  ufH 
angenehme  Abweichangen  könnten  leicht  befeid- 
get  weirden. 

III.  In  der  Vorrede  wird  die  Hoffnung  zur  An^ 
fchaifung    neuer    orientalifcher    Alphabete   geäufsert 
Indem  wir  eine  baldige  £rfäll«ingderfelbenwflnfcbeo, 
mögen  wir  das  Bekenntnifs  nicht  zurückhalten,  dab 
die  gebrauchten  arabifchen  Schriftz0ge  unferen  Bey- 
Aill  nicht  haben«     Die  Form  des  Ue  fin.  und  des  He 
med.9  fiift  in  der  Geilalt  eines  griech.  Gamma, dasK^ 
und  andere  Buchftaben  haben  etwas  fehr  Dngefalliges 
u.  Geziertes;     Rec.  kennt  bis  jetzt  noch  keinen  zweci- 
mäfsigeren  Typus  »  als  den «  womit  Abidfeda*s  Mnai- 
tes  Moslem.  Ed,  Reiske  gedruckt  find,   und  keinen 
fehlechteren«  als  den  aus  Rousseau*s    (in  London) 
Arabic and  P/trßan^  Press  hervorgegangenen,  wo»it 
unter  Bnderen  WeftofCs  Specimen  of  the  conformittj  0/ 
tke  European   Langages  with  the  Oriental  Langen 
etc.  London  I8M,  gedruckt  ift.  Mögen  diefe  lu  ahn« 
liehe  Typen  immer  dem  Auge  und  der  Hsnd  des  Ori- 
entalen mehr  zufagen ;  tür  uns,  die  wir  im  Occident 
leben,  und  fQr  die  doch  zunächft  alle  orientaHfchefl 
Schriften  und  Journale  beftimmt  find,  haben  fie  w^ 
der  Reiz  noch  Zweckmäfsigkeit. 

I\r.  Endlich  wflafchen  wir  noch »  dafs  die  Auf- 
fitze nicht  fo  oft  abgebrochen  werden  möchten,  h 
vorliegenden  beiden  Heften  find  fo  viele  Abhandtofr 
gen  9  wo  9fdie  Fortfetzung  fotgtt"  oder  ^^Sara  mti- 
nuato''  den  Lefer  auf  eine  unangenehme  Weife  mittes 
im  Genufle  fiöret.  Dagegen  hoffen  wir»  dafs  jedes 
neue  Heft  mit  der  willkommenen  Unterfchrifc:  I^ 
Fqrtfetzimg  folgt  nächßens^  verfehen  feyn  mociue! 


N< 
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EBBAtTtrirosacBAiTTBif .  GrirnmOf  h.  Göfchen  :  Dreif  Pre* 
fltl|rtai>  gehauen  von  M.  Ckwißian  Friedrich  Lsmße»  PaAorsu 
Limbach  bey  Qfchats.  1800.  47  &•  8-  Diefe  Predigten  ^rnffthi 
leu  fich  4urc^  «ine  lichtvolle  unci  gefällige  Darftellung  der  ab- 
gehandelten Materien,  durch  eine  edle  Wärme,  dief  unrei;^ 
Kennbar  *aus  dem  Gemüthe  ded  Vfs.  fprichtf,  und  durch  eine 
^eifeitife  Anwendung  auf  das  Leben  und  die  ^erfohieden^ 
Verhähnide  deifelben.  Nach  der  kurzen  Vorerinnerung  find 
diefe  Vorträge  ftir  ein  anderes^  als  das  gewöhnliche  Publicum 
des  Vfs.  bearbeitet  —  wahrfchcmlich  alfo  für  ein  gebildeteres,  — 
Ob  aber  damit  die  Wahl,  oder  die  Behandlung  der  Gegenf^an» 
de  eotfchuldigt  werden  füll ,  iil:  nicht  weiter  angegeben.  Wir 
haben  nichts  gefunden,  was  nur  einer  höheren,  gebildeteren  Zu« 
hörerfchaft  angeeignet  werden  konnte.  Die  erftePr.  über  Luc. 
Vnt,4-x5ftelltdas  Thema  auf;  Deg  menfchliche  Herz  alt  der 
Bodeuy  worauf  der  Same  des  Guten  fallt,  welche»  ganz  nach  An« 
kitung  des  Textes  bearbeitet  ift.  Die  zweyte  Pr.  über  Matth, 
XVin'i  1—17  beantwortet  die  Frage  :  PVodurch  beweifen  wir  die 
dckiung^weUheieir  Kindern  fcMdigftnd  ?  Der  Vf<  macht  drey 


K  L  E  INESCHRIFTEN. 

Theile  t  x)  durch  vorzUgi  i  che  Auftnerkfamkeit  euf  das,  Vom* 
che  and  Gute,  das  fich  an  ihnen  findet ;  a)  durch  forgfäluge  Vft; 
meidung  jedes  Ärgerni^es,  das  wir  ihnen  durch  böretBeyipj^ 
geben  könnten ;  3)  durch  unablaüiges  Beftreben,  die  Sorge  tot 
ihregeiftige  Wohlfahrt  zur  Hauptfefge  zu  machen.  Diedrr» 


Pfw  iibev  Matth.  XF,  a— la  handeüt  «cii  epdgm  Jhßchtit**^ 
che  GoU  durch  das  frühe  Emde gemeinaittziger  und  guter M^ 
fchen  an  uns  erreichen  will.  £s  werden  vier  fokber  AbücMcn 
namhaft  gemacht:  i)  uns  den  Wetth  ihres  verdienßrolieri i<j 
bens  erft  recht  fühlbar  und  fchatzbar  zu  machen ;  a)  un»  *r 
rielf ache  Weife  in  angeilrengte  Thatigkeit  zu  feczen ;  3)  '^ 
Gefinnungen  der  Menfchenliebe  und  des  Vertrauens  auf  )^ 


unferen  Herzen  zu  befeftigen ;  und  4)  die  Sehnfucht  ps» 
n  beCTeren  Leben  zu  erwecken  und  zu  (IHrken.  In  def  l  -/^ 


»     mm* 


immm 


in 

dem ^.. -  .. 

gsnge  zum  Thema  verficht  di^r  Vf.  etwas  Befriedifcnoesuo« 
f«nen  Gegenftand*  Der  Vf.  bedachte  aber  wo^ihitcbt,  dafs  (»» 
zwifchen  Abfichten  Gottes  bey  gewiffenEreigniffen,  und  Anw^' 
dyng  diefer  EreignilTe  auf  undfur  un%  WOW  lu  uuierfcbeicei 
habe.  es. 
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M)  CöBhlsv9 ,  b«  Patill :  Die  Gtfettgelmng  Nopo- 
teom.  Erfte  Abtheäung^.  Pnoo^racftt.  Code» 
Napoteom  datgeßtUi  mül  tümmiwli»i  von  Fried* 
rieh  Lüffamlx.  ord»  Pto&C  des  Codsz  Napoleon 
an  der  factütit  der  Rechte  t^  Coblenz.  1809. 
I  TheiL    VI  snd  994  Si  11  TlieiL  II  »nd  ^77 

2)  Hal^lb  and  Behlik  ,  in  den  BacUiandlunf^en 
det  hailirchen  Waifenbaufea:  Sifflematifike  Dar- 
fieUung  des  im  Königreich  Wejtphalen  geltenden 
napoUonifchen  PrivatrechtSt  von  Carl  tranz  Fer- 
dinand  Bücher^  ordentl.  Prof.  der  Rechte  und 
Beyfitzer  de«  Spruchcollegiuma  za  Halle»  £809* 
I  und  D  Bd.  VI  11.  5^8  S.  8-  (2Rthlr.  8gr.) 

3)  Nap^ve«  t  In  der  nenen  tkademifchen  Buch- 
fatndlttng«  Lehttmck  des  navoleonifchen  dvOrechis 
von  D«  Anton  Bauer «  oroentl.  Prof.  det  Rechts 
za Marhttrg.  1809.  XXVI  11»  410  S*  &  (I  Rchlr* 
M  ßr.) 

(Tortretzung  der  in  No.  atSo  vom  rcngeH  Jahre  abgebrochenen 
.^^  CgllectivreceofionT) 

xiiine  Fluth  von  ZeitfchrJften ,  Lchrbflchern  ♦  Syfte- 
snen  und  einzelnen  Abhandlungen  über  die  franzöfi- 
fche  Civilgefetzgebung  hat  in  den  letzten  drey  Jahren 
das  deutfche  PtibUcu^a  uberfchweinint  Compilatio- 
lien  haben  fich  an  Compitationen  gereiht  Unreife 
Öegrifife  haben  noch  unrichtigere  Folgerungen  erzeugt 
Durch  williges  Nachbeten  ungeprüfter  Behauptungen 
haben  fich  in  einem  kurzen  Zeitraum  Traditionen  ge- 
bildet« anter  welchen  der  vorurtheilsfreye  Geifl  nur 
muhram  feine  Selbftiländi^keit  rettet  Rec.  hegt  die 
4bßcht  nicht.oUtf  aber  den  C.N.  erfchienenen deutlichen 
Schriften  zu  würdigen.  Unter  den  vielen  hebt  er  nur 
das  BeiTere  und  Mittelmäfsige  heraus.  Er  legt  unbe» 
fdugen  feine  Meinung  über  das,  was  er  für  bleibend 
und  für  vorübergehend  hält»  dar.  Dem-objectifren 
und  fubjectiven  Verdienft,  wo  er  es  zu  finden  glaubtt 
huldigend,  will  er  das  Publicum  fn  den  Stand  fetzen 
zu  artheilen ,  was  für  die  wiffenfchaftii^he  Bearbei- 
tung des  C.  N.  in  Oeutfcbland  gefchehenift,  und  wa» 
noch  dafür  zu  thun  Übrig  bleibt 

Unter  allen  über  den  C,N.  erfcKienenen  Cammen- 
tarent  tragt  Rec*  kein  Bedenken,  No.  i  den  erlten 
Platz  einzuräumen.  Er  ift  zwar  dem  Ton,  dem  Seift 
und  dem  Zweck  nach  von  Schmids  Mtifdier  Einiei- 
tung  in  das  gefamme  Recht  des  franzößjchen  Reichs, 
Ton  welcher  bis  jetzt  kaum  der  Anfang  erfcfaieneii  iftf 


eben  fo  verfchfedent  wfe  die  geift^e  IndividualitKt 
beider  Schriftfteller.    Doch  glaubt  Rec; ,   dafs  beide 
Werke  als  würdige  Gegenftück^  noch  dann  neben  ein- 
ender beftehcn  werdien;  wenn  die  ephemerilchen^Pro- 
ducte  gemeiner  Anftrengung  im  vortiberraufchenden 
Strome  des  momMtanen  Bedflriftifres  längft  ihr  Grab 
gefunden  haben.    Im  taffhuäx'fch^n  Commentar  theHC 
ein  Deotfcher  feit  vielen  Jahren  mit  dem  gründlicheil 
Studium  und  der  praktifchen  Anwendung  des  franzd^ 
'  fifchen  Rechts  von  Amtswegen  befcbifttgter  Gefetz- 
kundiger feine  aus  der  Fülle  der  flranzöfifchen  Juris» 
prudenz  gefchöpften  Kenntnifle  mit     iVIan  erwarte 
Mer  niehts  Oberflächliches  und  Seichtes.    iMan  findee 
den  C.  N.  lichtvoll  und  erfchöpfend  in  feinen  fein-' 
ften  Beftimmimgen.    Man  vermifst  weder  die  ^ria- 
prudenz ,  aoa  welcher  ler  hervorgenngen  ift ,  noch.* 
diejenige ,  welche  er  erzeugt  hat.  Man  lernt  die  ihn* 
ergänzenden  Gefetze  kennen.    Man  erführt,  was  die 
Anficht  der  Tribunale,  was  die  einförmige  vor  und> 
nach  revolutionäre  Praxis  hineinlegte  und  wieder  her- 
auszog.    Man  fleht,  mit  anderen  Worten,  den  C.  N.  ^ 
wie  er  in  Frankreichs  Gerichtshdfen  und  Notariatsre- 
giftraturen  lebendig  wirkt.     Durch  diefe  Ei^nfcha& 
ten  wird  das  Buch  jedem  praktifchen  deatfchen  Ju» 
riften  in  den  Ländern  unentbehrlich ,  in  welchen  dei' 
C  N.  fchon  eingefQhrt  ift ,  oder  in  weldien  er  noch 
eingeführt  werden  foll.     Eben  fo  wichtig  wird  es  aU- 
eine  Sammlung  von  Controverfen,  welche  entweder 
treffend  entfchieden,    oder  zu  deren  Entfcheidung 
leitende  und  einfache  Principien  dargelegt  werden. 
Gegen  den  wHTenfchaftlichen  Charakter  des  Buchs  hat 
freylich  Rec. -Vieles  auf  dem  Herzen.     Dafs   der  VF, 
das  Studium  der  deutfchen  Rechtsphilofophie  zu  fehr 
vernachläfligt ,  zeigt  fsch  in  manchen  Aniichten.    Sm 
vortheilhaft  fich  auch  das  Detail  feiner  Arbeit  durch 
ein  klarea  «od  gefundes  Räfonnement  auszeichnet: 
fo  fcheint  er  doch  manche  Schwierigkeiten  nicht  be- 
friedigend aufgeldft  zu  haben. 

I)  Wie  ein  fehr  grofser  Theil  des  C.  N.  ein* 
Aasflufs  der  älteren  franzofifehen  Jurisprudenz  ift:  fo* 
ift  er  ahch  ein  Schöpfer  der  neueren.  Beide  dienen 
ihm  als  ein  durchaus  unentbehrliches  Ergänzungs  •  und 
Erklärungs  Mittel.  HIedurch  unterfcheidet  fich  dae 
franzöfifche  Civflgefetzhuch  vom  preufitfchen  Land« 
recht  Letzteres  ftellt  für  fich  ein  gefchloflenes  Gan-» 
zes  dar.  Man  braucht  es  nur  zu  lefen,  um  es  zu  ver- 
ffehen  und  anzuwenden.  Ein  gründliches  Studium 
der  älteren  ttnd  neueren  franzöfifch«  Jurisprudenz  kann 
bis  jetzt  von  keinem  deutfchen  theoretifchen  Juristen 
verlangt  und  erwartet  werden.  Ihrer  Schätze  bemäcb* 
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figt  fich  nor  der  angeftrengtefte  Fleift  in  der  Leben- 
digkeit des  Gefchäffslebens,  *Jene  Jurispradenz  knüpft 
oft  an  ein  einziges  Wort  des  Gefetzes  eine  ganze  Rei- 
be prakrifcher  Folgerungen,  welche  der  fick  felbft 
überlaffene  Scliarflinn  nicht  walnrnimmt.  *  Unter  der 
Jarisprudenz  verliehe  man  indeflen  nicht  blofs  den 
Gerichtsgebranch,  wie  ihn  ^ie  einförmigen  Entfchei- 
dangen  der  Tribunile  fe^iefetzt  haben.  Was  Frank- 
reichs ausgezeichnetften  Jariften  dachten  und  glaub- 
ten, was  eine  Generation  der  anderen  überlieferte, 
die'beftimmten  Vorftellungsaiten,  welche  fie  in  Schrif- 
ten und  in  der  öffentlichen  Meinung  niederlegten,  ift 
auch  Jurisprudenz.  So  haben  Coc/ttn,  d*Jlguesseau^ 
FurgoU*  Riccßrdt  Pothier  und  Andere  durch  Vorur- 
theil  und  Autorität  auf  die  geifttge  IndividualitÜt  der 
Urheber,  Verbeflerer  und  RedactOren  des  CN.  mäch- 
tig gewirkt.  Im  Geift  diefer  Männer  wird  der  Civil- 
codexvon  den  Tribunalen  verftanden  und  angewen-. 
det.  Nach  ihren  Meinungen  hat  fich  die  Surispru- 
dence  des  arrets  gebildet.  Im  ku;iai*ij(*fchen  Kommen- 
tar findet  .man  faft  auf  jeder  ISeite  den  mit  diejem 
Quellenftudium  innigil  vertrauten  Mann.  Man  findet 
eine  Menge  praktifcher  Beftimmungen,  deren  Dafeyn 
man  nicht  ahndet,  wenn  man  weiter  nichts  als  die 
auf.  dem*  rechten  Rheinufer  entftandenen  Schriften 
über  den  C.  N.  kennt.  Man  wird  nicht  fetten  durch 
beriihtigte  Schwierigkeiten  überraicht,  die  der  von 
feinen  juriftifchen  Umgebungen  abgelöfte  Buchftabe 
des  C.  N.  noth  wendige  erzeugen  mufste.  Rec.  hält 
lieh  für  verpflichtet ,  diefes  Urtheii  durch  eini- 
ge Beyrpiele  zu  belegen.  So  findet  man  Theil  I 
Seite  17  die  wahre  Bedeutung  des  Worts  msor 
gf,  wie  es  in  Art.  X641 ,  16481  1754  •  '759 
und  anderswo  vorkommt ,  im  Gegenfatz  von 
Cauiumes  ins  Klare  gefetzc »  und  erfahrt ,  dafs 
unter  jenem'  eigentliches  Gewohnheitsrecht  ,  un- 
ter diefem  PartiaUargefetze  zu  verftehen  find.  Dafs 
fich  bey  fchweigendem  Gefetz  der  franzöf.  Staatsrich- 
ter in  einen  Schiedsrichter  verwandle»  wird  S.  92 
treffend  gezeigt«  und  dadurch  Art  4  in  ein  von  der 
in  Deutfchland  bisher  herrfchenden  Anficht  fehr  ver- 
y  fchiedenes  Licht  gefetzt  —  Die  Ausführung  der^ 
Art  und  Weife  1  wie  ein  von  einem  Franzofen  4m  Aus- 
land erzeugtes  uneheliches  Kind  Franzofe  wird ,  ift 
fkrenge »  aber  nicht  foglekh  erkannte  Folgerimg  aus 
.  den  Beftimmungen  des  Art.  10  (S.  124).  Die  Erklä- 
rang  des  Unterfchieds  zwifchei^  Zeugen  und  Oecla- 
ranten(S.i88)  wird  man  anderswo  vergeblich  fuchen, 
mid  doch  ift  diefbr  Unterfchied  fOr  die  Beweiskraft  der 
tictes  de  tetat  dvU  höchft  wichtig.  Für  deutfche  Ge« 
lehrte  ift  die  Bemerkung  S«  15^  neu ,  dafs,  wenn  Kin- 
der vor  der  Geburtsanzeige  verftorben  find ,  eine 
Sterb  • ,  aber  keine  Geburts-Urkunde  ihr  Dafeyn  nach^ 
weift.  Dafs  der  Moire  ülßojficierder hat  cMlXtines* 
wegs  den  höheren  adminiftrativen»  fondem  den  ge- 
richtlichen Behörden  fubordinirt  ift  (S.  |85)  #  liegt 
:^war  im  Geift  des  Gefetzes  jur  fei  actesde  Vetat  cMU 
Allein  die  Folgerung,  dafs  eine  auf  gar  kein  Urtheii 
und  ohne  richterliches  Zulhun  ausgefprochene  Ehe- 
fi^heidung  dennoch  nur  durch  ein  Urtheii  der  Tiribu- 
nale »  und  nicht  durch  eine  Verfügung  der  Verwal- 


tungsbehörden befeitigt  werden  kann  (S.  21?) ,  wftr- 
de  darum  doeh  nidit  bejen  erften  Blick  anerkannt 
werden.  Mit  vorzüglicher  Sorgfalt  ift  der  Abfchnict 
über  die  auf  NoUitlit  emer  Ehefeheiduifg  geiiditetea 
Klagen  bearbeitet '(S.  275  —  3o7)-  Wichtig  ift  dir 
S.  328  — '  335  geführte  Beweis ,  dafs  die  ftrengen 
Grundfatze  der  alten  Jurisprudenz  über  Legitimität 
und  Paternität  in  den  C.  N.  hinüber  gefloiTen  find, 
gerade  fo«  wie  der  fürDeutfchefo  auffallende  Grund- 
fatz  des  Artikels  230  ( Th.  II  S:  15  )•  Neu  ift  die 
Bemerkung  (Th.  IL  S.  87) »  dafs  4er£heleheidang^ 
procefs  des  C.  N«  für  fich  ein  Ganzes  bildet«  und  auch 
nicht  analogifch  nadi  den  in  dem  C*  de  pr.  c.  i& 
den  gemeinen  Civilprocefs  aufgeftellten  Grundli- 
tzen behandelt  werden  darf;  fo  wie  die  durch  eine 
Entfcheidung  des  AppeUhofs  ztf  Brüffel  unterftfitzte' 
Behauptung  (S.  47)  t  dafs  die  bösliche  VeriafluDg 
(«itfKfioxa  dejertüi)  als  injwregraveget^dt  wie  nacbpro- 
teibntifchem  Kirchenrecht  zum  Ehefcheidungsgefudi 
berechtige.  >—  Die  Auseinanderfetzung  desjenigeo, 
was  in  einem  acte  authentique  enthalten  feyn  bnni 
und  darum  doch  nicht  als  authentifch  beurkundet 
darf  betrachtet  werden  (S.  172),  führt  zu  Refultaten, 
welche  Jie  Praxis  nicht  Ibrgfalt^  genug  berfickfid- 
tigen  kann.  — 

II.  Die  Aufhellung  einer  Gefetzgebung  ohne 
Xficken  und  einer  Jurisprudenz  ohne  Conrroverfen 
gehört  zu  den  frommen  Foderungen  kosmopolki- 
fcher  Schwärmerey.  Wer  das  Leben  nicht  aus  dem 
blofsen  Standpuncte  der  Speculation  betrachtet,  über- 
zeugt fich  fehr  bald«  dafs  juriftifche  Controveifen 
keineswegs  aus  den  Mängeln  der  Gefetzgebung» 
fondiem  aus  den  täglich  neuen  Geftaltungen  gefell- 
fchaftlicher  Verhältnifie  hervorgehen.  Der  Gefetzgeber 
kann  nur  Entfeheid  ungsregeln  für  Fälle  feftfetzeni 
welche  er  fich  in  reinen  ungeinifchten  Formen  denkt 
Das  Lebeh  bringt  immer  neue  und  anders  verflochte- 
ne Fälle  hervor,  bey  deren  rechtlicljct  Beurtheiiung 
Rückficbten  auf  verfcbiedenartige  gefetzliche  Prind* 
pien  fich  durchkreuzen :  welche  Kückficht  die  berr- 
lebende»  welche  die  fubordinirte  fey«  das  ift  die 
Frage.  Und  diefe  Frage  ift  nichts  anderes «  als  eine 
Contiöverfe.  Eine  Gefetzgebung»  welche  alle  Cuo- 
troverfen  vorauszufehen  and  zu  entfcheiden  ver* 
fpricbt »  möchte  Rec.  einer  Anweifung  zum  Schacb- 
fpiel  vergleichen,  welche  für  alle  nur  denkbaren 
Spielcombinationen  untrügliche  Regeln  lehren  will. 
Man  hat  mit  Unrecht  dem  römifchen  und  kanoiii* 
fchen.  Recht  die  Menge  unentfchiedeoer  Streitfragen 
zum  Fehler  angerechnet ;  der  Ö.  N,  hat  eben  fo  viel 
Controverfen  hervorgebracht,  und  follte  Frankreicbi 
Gefeugebung  —  wogegen  fie  ihr  guter  Genius  fchä- 
tzen  mdge  -^  am  Ende  jedes  Decenniums  fich  die 
fiefeitigungderfelben  angelegen  feyn  laifen :  fo  wür- 
den auf  tiem  Boden  jeder  erledigten  Streitfrage  wis* 
der  zehen  neue  hervorwachfen.  Dennoch  ift  es  Ba- 
dürfiiifs  der  WiiTenfchaft,  dafs  Controverfen  zoi 
Sprache  gebracht,  dafa  das  Für  und  Wider  erörtert 
werde.  Sind  diefe  isrörteruneen  nicht ,  immer  Ge- 
winn für  die  Praxis ;  fo  find  fte  doch  Übungen  fSf 
den  juriftifchen  S^rfBim. ,  Bilden  fie  nicht  isustf 
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ende  Richter.  £ineiii  Cominentar  des  fjranzöfifdien 
wird  es  dsfiex  eben  fo  fehr  t  wie  einem  Commentar 
des  rdmtfcben  Rechts«  zum  Verdienft  an^orechnen 
Ceyn»  wenn  er  auf  Cond'oyerfen  vorsugliche  Rück- 
ficht  nimmtj  und  in  Anfehung  der  Entfcheidimg  der- 
felben  einen  beftimmten  Charakter,  behauptet.  Auch 
in  diefer  H^nficht  verdient  TorlJegend^s  Werk  die/ 
xühmlichfte  Aiiszcichmiiig;;  In  wenig  fraotöfifch^n 
Lehrbüchern  wird  man  mit  fo  viel  umficht  zergli^* 
4erte  und  entfchi^ene  Strt itfragen  beyüammen  fin- 
den, wie  hier.  Der  Vf«  zeigt  dabey  faft  überall  ei- 
sen geraden  •  billigen  und  coniequepten  Sinn.  Zu 
den  bieher.  eehörigen«  vorzüglich  gelungenen  Aus« 
Guhrungen  rechnet  RecenAent  die  Entfcheidung 
der  Frage «.  ob  die  auf  den  Gemflthszuftand.  des 
Heirathenden  gegrfindete  Oppofition  befondere  den 
Wahnfinn  verrathende  Handlungen  anführen  mdfle, 
und  ob»  wenn  die  Mutter  interdicirt  und  der  Vater 
todt  ift,  der  Oheim  Opppfition  einlegen  dfirfe,  gegen 
gfonann^ati  und  Solon^  welche,  beide  Fragen  für  un- 
eotfchieden  halten  (Jh.  L  S.  272);  ob  gegen  ein  ei- 
ae  prdviforifche  Ehetrennung  verfügendes  Urtheil 
Appellation  eingelegt  werden  körnte,  gegen  dieVer- 
fafler  der  Pandecies  ftanfaises  (Th.  IL  o.  pO  o«  91); 
ob  die  Erben  des  Mannes  den  Ehebruch  der  Frau 
einzuwenden  berechtigt  fii^d,  um  fie  der  vom  Mann 
itirzugeÄcherren  Libehilitäten  zu  berauben,  gegen  Mar 
UviUe  (S.  113);  ob  der  Ehegatte,  welcher  mit  einer 
auf  beftimmte  Urfachen  gegründeten  Ehefcheidungs- 
Uage  abgewiefen- worden  ift,  nachher  auf  wechfel- 
{eitige  Einwilligung  um  die  Ehefcheidung  nachfuchen 
könne «  gegen  die  Verfafler  der  Pandectes  firanfaises 
(S.  122  und.  123);  ob  bey  der  auf  wecbfelieitige 
EinwiHigung  gegründeten  Ehefcheidung  die  Altem 
den  Niefsbrauch  des  eigenthumlichen  Vermögens  der 
Kind«r  behnli^n ,  da  fie  doch  da»  Ejgenthum  ihres 
eigenen  Vermögens  zur  Halfie  an  die  iCinder  abtreten 
inüiTen,  g^g^i^  Detvincourt  (S.  209) ;  ob  der  Vater 
ungeachtet  eines  vorhandenen  teftamentarifchen  Ver- 
bots ond  des  Artikels  387  den  Ufufruct  desjenigen. 
Ibeils  des  Vermögens  des  Kindes  in  Anfpruch  neh- 
men könne,  welcher  dem  Kinde  als  Pflicbttheil  hin- 
terlsflen  werden  mufstef  gegen  MaieviUe  (S.2lo) 
-*  durch  den  mit  bcharfunn  durchgeführten  Uji- 
terfchied  zwifchen  der  Vormundfchafit  im  weiteren 
und  engeren  Sinn,  und  durch  den  Beweis,  dafs  jen^, 
nichts  anderes  fey,  als  die  väterliche  Gewalt  des  fran- 
zofifchen  Rechts  felbfi  •  werden  mehrere  Zweifel  be- 
friedigend aufgelöfi. 

III.  Mit  der  gerechten  Anerkennung  der  Vorzu- 
ge des  vorliegenden  'Werks  verbindet Rec.  eine  eben 
fo  unbefangene  Rüge  feinez  Fehler.^  Er  rechnet  hie- 
her  vor  allen  Dingen  den  Mangel  wiflenfchaftlicher 
Einheit  und  fyftematifcher  Ordnung.  Diefer  Vorwurf, 
trifft  die  Anordnung  des  Ganzen  und  jedes  einzel- 
nen Theils.  Niemand  konnte  befier,  als  der  fach« 
kundige  Vf. «  das  unermefsliche  Gebiet  ^des  franzöfi- 
fchen  Rechts  in  feinem  RealzufammenhahgeumfaiTen. 
Niemand  war  lebhafter,  als  er  felbft,  von  derVtTahr- 
heit  durchdrangen»  dafii  fich  der  ü.  N.  als  ein  aus 


der  Gefchichte  iiiid  aus  <)en  ghichzeitigen  Ufngebun- 
gen  abgelöftes  Ganzes  nciht  darftellen  biTe.    Diefe 
Betrachtung  machte  esnöthig,  fowohl  dem  Ganzen*, 
als  den  einzelnen  Theilen,  rechtsgefchichtUche  Eintiu 
Umgen  voranzufenden.    Hr.  L.  hat  auch  beides  ge^-. 
than.    Allein  die  ans  drey  Titeln  beftehende  Einlei- 
tung des  ganzen  Buchs  S.  i  bis  116  wird  keinen  Le* 
fer  in  den  Stand  fetzen,  den  C.  N.  aus  dem  ihm  ^i** 
genthümlichen  Standpuncte  aufzufaflen*    Der   erfte 
Titel  handelt  von  der  Stelle,  welche  der  C.  N.  int 
allgemeinen  Syftem  der  Gefetzgebung  einnimmt-  Man 
erfährt  weiter  nichts,  als  dafs  der  C.  N.^das  franzö» 
fifche  pofitive  Privatrecht  enthalte*  Der  zweyte  Titel 
liefert  eine  zu  wenig  pragmatifche  äufiere  ECechtsge-  , 
fchichte,  und  der  dritte  handelt  von  den  Gefetzeo 
im  Allgemeinen  und  von  ihrer  Anwendung  auf  die 
Civilrechte.    Man  findet  viel  Brauchbares*  Bericht!* 
gendes  und  Wahres  über  Promulgation »  Interpreta» 
tion  und  Collifion  der  Qefetze,  über  die  gegenfeitige  , 
Kraft  der  Ge fetze  und  Conventionen  ;    aber  — *  was 
man  hier  vorzüglich  fucht  und  bedarf  —  eine  genaue 
und  fcharfe  Beftimmung  des  Begriits  der  Civilrechte . 
im ,  Gegenfatze  der  natürlichen  findet  man  nicht.  — 
•Überhaupt  glaubt  Rec.  dem  Vf.  einen  unzweydeuti- 
gen  Beweis  feiner  Achtung  durch  das  Geftändnifs  dar- 
zulegen ,  dafs  er  gerade  von  ihm  eine  andere  Einlei* 
tung  erwartet  hätte.    Der  C.  N.  ift  in  feinen  Haupt- ' 
beftimmungen,  wie  in  feinem  feinften  Detail,  nicht 
blofs  das  rroduct  der  Revolution  und  ihrer  gebieten-' 
fien  Fod^rungen.     Er  ift  der  treue  Spiegel  der  Infti- 
ilute,  der  Denkart,  der  Grnndlatze,  welche  fich  fchon 
lange  f;or  der  Revolution  feftgefetzt,  und  mitten  un- . 
ter  ihren  Stürmen  iorterhalten  hatten»    Er  wurde  in 
einem  organifchen  Zufammenhange  aufgelFafst  und 
gedacht,  an  welchen  er  fich  in  allen  feinen  Theilen  ' 
auf   das  üinigfie  und   unzertrerailichfte   anfchüefst. 
Diefe  grofsen  Wahrheiten  find  entfcheidend  für  den 
wiiTenfchaftlichen  Standpunct,  aus  welchem  eine  Ein* 
leitung  zu  einem  Commentar  des   C.  N.  bearbeitet 
werden  mufs.    Sie  darf  nichts  Geringeres  enthalten» 
als  in  gedrängten  Zügen  eine  mneri  franzöfifche 
Rechtsgefchichte,  etwa  im  Geift  von  Hugo^s  römifcher 
Rechtsgefchichte.  Frankreichs  vorrevolutionäre  Staats- 
verfafiung,  Religionszuibnd,  adminifirativea  Syftem, 
Juftizorganifacion  *    Privatrecht ,    Jurisprudenz ,    die  , 
Bezeichnung  der  durch  die  Revolution  vernichteten 
Parthieen  feines  Rechtsoiganismos,  die  Darfteliung 
des  Gebäudes,  welches  ans  den  yerhängnifsvoUen 
Operationen  der  JssembUg  und  Convention;  nationale . 
und  der  Directorialregierung  hervorging,  diefs  alles 
und  nichts  weniger  gehört  —  wenn  Rec.  nicht  alles 
täufcht  —  zu  einer  Einleitung  des  C.  N.  in  gefchicht- 
licher  und  politifcher  Hinficht.    Ein  folches  Werk 
fehlt  der  de  utfchen  Literatur  ganz,  und  wird  ihr  noch 
lapge  fehlen.     Nur  derjen^e  darf  ea  nnternehmeti, 
der  mit  des  W£s.  raftlofem  Fleifs  feine  feit  fo  vielen 
Jahren  gefammelten-  VorkenntniiTe  und  einen  präg- 
matifchen   Blick   verbindet.  *-    Die  den  einzelnen 
Titeln  des  C.  N.  vonmgefchickten  rechtsgefchichtli- 
chen  Notizen  find  neu,  zweckmaTaig,  und  gehören 
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genden  Commentari.  um  (b  viel  weniger  kann  Ret« 
ei  billigen,  daft  der  VF.  die  Lehre  von  Abwefendlm 
nicht  in  einem  eigenen  Abrchnitte  vorgetragen,  fbn« 
dem  onter  der  Lehre  von  Tutel  imd  Etbrchaft  ver« 
theilt  hat#  Er  hat  (ich  dadurch  aofaer  Stand  geretzt» 
die  gerade  für  diefe  Lehre  (b  fntereflante  und  in  6€n 
#erfchiedenen  Provinzen  /ö  abweichende  frühere 
franzöfifche  Jurisprodenz  rechtsgefcfaicbtlich  und  ink 
Zufammenhange  därzuftelien.  Es  tft  dadurch  noch 
eine  andere  Unbequemlichkeit  entftanden.  Der  Ab- 
v^fende  wir<iJ  im  G.  N.  als  ein  Lebender  und  als  ein 
Verftorbener  zugleich  behandelt.  In  dierer  doppelten 
Beziehung  werden  fchon  während  der  ßhsenc$  presu- 
mUe  Anftalten  getroflto  •  welche  wihrend  der  ßbsencc 
iticlaret  bis-  zum  twotf  dSfinitif  fortdauern.  Den 
vielleicht  v«rftorbenen  Abwefenden  reprdfentiren  die 
proviforifch  immittirten  durch  den  Moment  des  Ver- 
fdiwifidens  des  Abwefenden  defignirten  Prärumtiv- 
crben;  den  vielleicht*  lebenden  vertritt  das  Ittinistire 

Sbtic.  Wenn  jene  das  Vermögen  des  vielleicht  Ver- 
rbenen  zu  ihrem  und  feinem  Vortheile  doppelfei- 
tig  verwalten:  fo  werden  fie  bey  jeder  folgenreichen 
Handlung  im  Intereflfe  des  vielleicht  Lebenden  vom 
Ministire  public  controUirt;  wenn  jene  in  Beziehung 
aiifdie  absence  dectarcf  den  richterlichen  Ausfpruch 
zUprovoeiren  fuchen,  dafs  die  Ungewifsheit  ober  die 
BKtftenz  oder  Nichtexiftenz  des  Abwefenden  zui* 
iJewifsheit  gekommen»  und  in  Beziehung  auf  den 
enpoy  dSfinitif ,  dafs  nunmehr  der  Tod  deflTelben 
höchlt  wabrfcheinlich  fey :  fo  arbeitet  das  Ministere 
ffübiic  wieder  im  Intereffle  dea  Abwefenden  durch  ei- 
ne en^lukf  confmdfrtOfrtf  jener  richterlichen  ErUfirung 
entgegen.  Diefa  ift  der  Grundcharakter  oder  die 
.  Fund^entalanficht  des  Gefetzes ,  wie  fie  zuerit  kirnen- 
dingen,  und  nach  ihm  Grolman»  aber  mit  Verfchwei* 
gung  des  Namens  feines  Vorgangers»  entwickelt  hat« 
In  der  confequenten  Durchführung  deflelben  in  allen 
Beziehungen  und  Rfchtungen  zeigen  fich  feine  Vor- 
zuge. Durch  die  Zerftuckelung  des  Titels  hat  iich 
Hr.  L.  aufser  Stand  gefetzt,  jenen  (irandcharskter 
irt fetner  volliUndigen  Wirkfamkeit  darzuftellen.  Über- 
haupt find  die  einzelnen  zu  einem  einzelnen  Titel 
gehörenden  Lehren  Mi  nur  zufällig  nn  einander 
gereiht  Es  fehlt  das  wiflVnfchaftliche  Streben »  den 
Qeift  der  Gefetzgebung  in  allgemeineti  Priricipien  dar- 
xuftellen »  und  diefe  nach  einer  logtfchen  Ideenfolge 
in  abgeleiteten  Sätzen  aufzulftfen. 

IV.  Der  Mangel  an  Wiffenfchafdid^keit  zeigt  fich 
nirgends  auffallender»  als  ih  den  Anfichten  des  VFa, 
^nom  Natorrechte.  Die  Vorftetlungsarten  darüber  find 
fBr  den  Bearbeiter  des  C.  N.  nichu  weniger  als 
gleichgültig,  da  feine  Urheber»  wie  die  discussion 
pMique  wAparticulihre  zeigt  *•  fich  fo  ofii  auf  das  Na- 
torrecht  berufen ,  fo  oft  ans  \hfn  gefchöpf t ,  und  fo- 
gar  den  wichrigen  Utel  su/r  ta  jcuissdnce  et  la  priva 
tion  des  dnrits  oitfUs  ftillfchweigend  auf  die  Eintheilung 
in  droits  natungh^  eivils  ^  politiques  gebaut  haben. 
Unter  Naturrecht  dachte  fich  die  ältere  Schule  ein 
demUenfcken    angebornesi  von  aller  pofiuven  Ge- 


fettgebong  itnlibhingige«  mtOertidles  Vemunftredit 
Sie  erfand  die  Eintheilung  in  abfblutes  und  hypothe* 
tifches  Naturrecht«  verftand  unter  jenem  ein  sUea 
^fellfchaftlichen  VerfaälrnHIen  entfremdetes  Vernunft« 
abflractum,  unter  diefem  das  liämliche  V>*munftabr 
ftraitom  fich  zu  einem  Familien*  und  bürgerlicbea 
Verein  giaftaltend*  Sie  fetzte  diefes  f^aturrecht  dem 
pofltiven  Oefetz»  entgegen »  betr^ciitete  jenes  als 
Ausflufs  der  veriiflhftigen  Menf^faerniätitr,  diefes  ak 
Ausftufs  gefetzg^bbrifcherWiirklfhi'«  llr  wähnte  in  je- 
nem eine  objeetive  dogmoHJche'  VernunftlegUlatioa 
zu  begründen »  welche  dem  pofitfven  Rechte  als  Ty- 
pus und  YorbiTd'  gegenflberfiMif*.  Der  dem  Dogma- 
tismus entgegenArebende  Geiftder  kritifchen  Pbiloro- 
phie  widerfprachr  diefer  AntKiafsung.  ITnter  feinem 
EtnflaflTe  bildete  fich  nach  und  nach  eine  Vorftelkings« 
art  vom  Naturrecbte »  Welche  nur  dem  pofidven  66 
fetzgeber  die  BefugniHf ,  dogmatifch  aufzutreten  und 
materidle  Gebote  zu  erlafTent  einräumte.  Wena 
nämlich  unter  Naturrecht  das  dem  Menfchen  ab  Ver- 
nunftwefen  angeborene«  von  den  Bedingungen  der 
Zeit  und  des  Kaums  imabbSngige  Recht  verftanden 
werden  foll:  fo  darrf  man  nie  vergeflTen»  dsfs  der 
Menfcb  als  rechtsfähiges  Siybjfct  fich  nie  anders,  alt 
in  der*  Z^it  und  im  Raum ,  d^  b.  in  einem  bfftiaiQ* 
ten  ^uitande  von  Cultur  nnd  iCivilifation  darftdit, 
dafs  beide  felbil  Ei'fcheinungen  find,  dafs  der  ebier 
beftimmten  Cirififarion  angehörende  Menfch  aack 
ein  ihr  ent (^rechendes  Recht  hat,  und  dafs  die  ewi- 
ge über  alle  Erfcheinungen  intMi  'Zeitbedingungen  er* 
babene  Vernunft  im  Menfchen  zwar  zur  Prüfling  je- 
des gegebenen  Rechts  nach  ibrön  oberften  Foderun- 
gen  berufen.,  aber  keineswegs  zur  mbterf eilen  dog1n^ 
tifcben  Beflimmung^  irgend  eines'  Rechts  erffiächtifi 
(fey.  In  dlffer  Vorftelluiigiarrijrlifcbt  aller  Antago- 
nismus zwifchen  Naturrechtf  und'  po'fitivem  G^ieti, 
Mm  kann  nicht  fagen,  dafs  das  politive  Hecht  ver- 
biete, was  das  Naturrecht  erlaub^;  uüan  kann  nicht 
fageo»  dafs  jenes  gebiete,  wo  diefes  fchweige,  dafi 
jenes  Fälle  vorausfehe  und  entfcheid^r,  welche  cWefei 
äberi'ehe.  Pas  Naturrecht  ift  nt.hts  anderes,  slseis 
niögtiches  pofitives  Gefetz  9  diefes  nichts  anderes,  als 
ein  mögliches  Naturrifcht,  *—  So  oft  Hr.  L  vom  Na- 
Otrrecht  redet,  verbindet  er  damit  weder  dfe  Vorfiel- 
lungsartea  der  ülteren»  noch  der  neueren  ^ebute.  Ex 
denkt  fich  darunter  ein  Recht  des  Menfchen  im  Ns* 
tmrzußßndp  ( I  Th.  S,  5  ) ,  er.  nennt  es  ein  blofsea  &■ 
jffiftf  des  Hephts  und  Unrechts  (S.  9) ;  er  peint,  die 
iteueren  Vefrfuche  über  Naturrecbt  zeigten  darum  fo 
viel  Schwierigkeit ,  wei)  die  Vff.  deflelben  flmmdidi 
im  gefelifthaftlichen  Zuftantle  gelebt  hatten  und  leb- 
ten. —  tm  rohen  Naturzuftande  —  wenn  er  exiftirt 
hat  — -  hat  der  Menfch  eigentlich  gar  keine  Rechte; 
er  hat  nichts,  als  das  Gefühl  von  Schmerz,  Schli- 
che und  Notb,  welches  ihn  inr  den  gefellfchäftlicbea 
Verein,  und  durch  ihn  in  den  Stand  der  Civililarioa 
ffihrt.  Im  Naturzuftande  lebt  nicht  der  wilde,  foa* 
dern  der   thierifche  Menfch» 

(  Der  B^chlufs  folgt  im  nSchfitn  Stücks. ) 
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Befchlujs  der   Recenfion 

Lasstttlx,  Bocher's  und  Bauer*«  Schriften 

:^er  den  Code  Kapol^om 

Wildheit  und  Cultnr  find  Wörter,  welcben^man 
nar  eine  relative  Bedeutung  beylegen  kann.  Der 
heutige  Culturfnenfcfa  fteht  fchöneren,  in  der  Ge- 
fchichte  der  Menf'  hheit  fcbon  realilirten  pder  noch 
zu  realifirenden  Idealen  als  Wilden  gegenüber, 
and  der  Cdnnibale  üeht  nur  auf  den  unteren 
Stufen  der  CiviHfation.  Der  aufaergerellfchaftli- 
che  Thierinenfch  findet  fich  dagegen  in  einem 
nator"  und  vernunftwidrigen  Zuftande,  Ffir  ihn 
gtebt  es  überall  kein  denkbares  Rechtsfyilem.  —  Die 
Vorftellungaarten  des  Vfs.  vom  Naturrechi  konnten 
bey  der  Behandlung  einzelner  Lebren  nicht  'ohAe 
Folgen  bleiben.  So  gehören  ixmventionelle  Verbind- 
lichkeiten nach  feSner  Meinung  ^Th,  1.  8.114)  dem 
Naturrecht  an,  und  find  defsbalb»  wenn  von  dem 
Rechte  dea  Auslanders  die  Rede  ift,  nach  dem  Art. 
1 1  nicht  zu  beurtbeilen.  Nach  S.  229  ift  die  Ehe  demNa- 
tarrecht  nach  keine  rcligiöfe  Verbindung,  da  dpth  um- 
gekehrt nach  Rec.  voUfländigfter  Überzeugungderre- 
ligtöre  Charakter  der  Ehe  gerade  aus  ihrer  Natur  folgt. 
Nach  S-  243  ift  Mangel  der  Mannbarkeit  ein  naturrecht- 
Gchea ,  eine  fchon  begehende  Ehe  dagegen  ein  pri« 
vatrecbdicbea  Ehehindernirs.  Wird  unter  dem  Pri- 
vatrechtiichen  etwas  PoGtiveayerftanden:  fo  Jäfstfich 
dagegen  behaupten,  dafs  die  Naturrechtlichkeit  der 
Monogamie  ;iuf  viel  befleren  Gründen  beruhe,  alsdii? 
Naturrechtlichkeit  der  Vielweiberey*  Wer  letztere 
behauptcft,  würde  noch  leichter  den  Beweis  der  Na^ 
currecbtlichkeit  der  Vielanännerey  fuhren  können.  -^ 
Die  väterliche  Gewalt  des  römifchen  Rechts  wird  Th. 
IL  S.  193  durchaus  pofitiv  genannt,  indefs  die  vä- 
terliche Gewalt  des  franzöiifchen  Rechts  fich  dem  Na- 
turrecht nidiem  folL  Rec.  hegt  die  umgekehrte  Mei- 
nung, und  gebt  dabey  von  des  Vfs,  eigenen  Vo^ftel- 
lungsarten  vom  Naturrecht  aus.  Das  römifche  Recht 
nimmt  zwifchen  Vater  und  Sohn  eine  juriftifche  Ein- 
heit der  Perfon  an.  Was  ift  fie  anders  als  Anerken- 
nung das  Naturgefühls «  welches  im  Bewufstfeyn 
des  Vaters  den  Sohn  mit  ihm  felbft  identificirt?  Die 
Suität  des  römifcben  Rechts,  die  daraus  folgende 
Verknüpfung  zwifchen  peculium   und  Patrimonium, 

9i.  A.  L.  Z.    I810.     Vierter  hwiA 


der  väterliche  Uiufruct  am  pecutium  adventitiumf  da^ 
Erbrecht  des  Sohnes  alsfortgefetztes  Eigenthum  dei 
Vaters,  die  Befreyung  des  letzteren  von  Rechnungs« 
pflichtigkeit  — was  ift  das  alles  anders,  als  Darftellung 
eines  inneren  Gefühls  im  äufseren  Leben ,  und  Zu-, 
trauen  des  Gefetzes  auf  feine  Wahrheit  und  Kraft  ?^ 
Die  väterliche  Gewalt  des  franzöfifcheri  Rechts  ruht 
auf  einer  ganz  anderen  fiafis.  Indem  fie  den  rech- 
nungspflichtigen  Vater  der  Familie  fubordinirt ,  und 
feine  Mühe  durch  den  fehr  eingefchränkten  Ufa- 
fruct  am  Vermögen  des  Kindes  belohnt,  behandelt 
fie  ibn  als  den  bezablten  Verwalter  eines  fremden 
Guts,  fie  fetzt  abgeftorbene  Vatergefühle  und  ^inen 
vom  Egoismus  aufgelö(|en,  Familiengeift  voraus. 
Was  hat  das  Gefetz  zu  diefem  Unglauben  an  der  Na* 
tur,  zu  diefer  Kränkung  der  väterlichen  Würde  be- 
rechtigt? Haben  die  wenigen,  feit  dem  Ausbruch  der 
Revolution  abgelaufenen  Uecennien  Altern  ihren  Hin« 
dem  entfremdet,  und  Bahde  gelöft,  die  heiliger  ind 
fefter  durch  das  Gefühl  geknQpft  waren,  als  durch 
das'QefetzP  Keineswegs.  Es  findet  fich  hier  weiter 
nichts^  als  der  vieUeicht  zufilUge  Sieg  einiger  Coutn* 
mes  über  das  droit  Jcrit,  und  über  52  andere  Couin" 
mes,  welche,  wie  der  Vf.  Th.  IL  S.197  felbft  be- 
merkt« die  väterliche  Gewalt  beybehalten  harten. 
Wer  wird  nun  glauben,  diefs  fpy  Sieg  des  Natur- 
rechts über  das  pofitive  römifche  Recht  9  —  Es  Ul 
indefien  nicht  zu  leugnen ,  dafs  des  Vfs.  Vorftellungs« 
art  vom  Naturrecht  in  der  franzöfifthen  Jurisprudenz 
felbft  einheimifch  ift,  und  dafs  fie  fich  fogar,  wie  aus 
hundert  Stellen  der  rapports  et  motifs  hervorgeht, 
der  Legislation  bemächtigt  hat«*Nur  der  geniale  und 
philofophikhe  Portalis  macht  auch  hier  eine  Ausnah- 
me. Le  principe  du  droit  est  en  nour ,  fagt  er ,  tf 
n^est  point  le  rdsuitat  d*une  Convention  humaine ,  o» 
d'une  M  positive;  il  ss-t  dans  la  Constitution 
fnime  de  notre  itre  et  dans  nos  differen^ 
tes  relations  avec  tes  ohjets.  aui  nous  en- , 
vironnent»  —  Hiemit  ift ,  wenn  Rec.  nicht  irrt, 
das  wahre  herrfchende  und  durchgreifende  Princip 
des  Naturrechts  ausgefprochen.  Das  Product  deffel- 
ben  ift  aber  etwas  ganz  anderes  «  als  das  Recht  des 
Mehfchen  im  rohen  Naturzuftande* 

V.  Dafs  fich  der  Vf.  um  die  Aufklärung  mehre* 
rer  doctrineller  Schwierigkeiten  fehr  verdient  gemacht 
habe,  hat  Rec.  fcbon  vorhin  beurkundet  Verfchwei- 
gen  darf  er  aber  auch  nicht,  dafs  m<jhrere  recht  ei- 
gentlich dunkle  Parthieen  des  C.  N.  durch  des  Vf^. 
ängltliches  Streben,  darüber  Licht  zu  verbreiten, 
man  möchte  beynahe  fa^en,  noch  dunlüer  gewor- 
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den  find.  Dahin  gehört  vor  allen  anderen  derVerfuch 
Th.  I.  S.  I02 ,  den  Begriff  der  droits  civils  in  Bezie- 
hung auf  den  II  Art.  des  C.  N.  ins  Klare  zu  fetzen. 
Die  Worte  des  Artikels  find  äi^fserft  einfach  unddeut« 
licht  der  Sinn  dagegen  höchft  fchwierig«.    Der  Vf. 
behauptet  gegen  Zachariä  S.  io3»  unter  droits  civils 
mflfsten  die  aus  dem  naturlichen  (?)  und  poßtiven 
Privatrecht  abgeleiteten  Rechte  überhaupt  verftanden 
werden.    Allein  im  Staatsrath,  wie  der  treue  Inter- 
pret feiner  Diseuffionen  zeigt«  würden  ja  die  droits 
civils  den  droits  naturets  ausdrücklich   entgegenge- 
fetzt*    Unter  beiden   dachte   man  fich  Privatrechte. 
Und  wenn    unter  den  droits  civils  pofitive  und  .na- 
turliche»  mithin  alte   Privatrechte  verftanden  wer- 
den! was  bleibt  denn  för  die  droits  natur eis  ühvlgl 
Was  find  das  für  Privatrechte,    welche    dem  aUer 
droits   civils  beraubten  bürgerlich  Todten  dennoch 
gelaflen  werden  9  z.  B.  das  Recht,  aus  einem  letzten 
Willen  Alimente  zu  erwerben,  und  vor  Gericht  durch 
einen  Specialcuracor  vertreten  zu  werden?  Man  mufs 
-ferner  fragen  *-  und  in  diefer  Frage  concentrirt  fich 
das  ganze  praktifche  Interefle  der  Unterfucbung  — : 
was  hat  der  durch  die  Staatsverträge  feines  Vaterlan- 
des unbefchützte  Fremde  in  Frankreich  für  droits  ci- 
vils in  Anfpruch  zu  nehmen?  —    Der  Vf.  antwortet 
hierauf:  Der  Fremde  hat  in  diefem  Fall  in  Frankreich 
.1}  Die  Rechte  feines  C^ivilftandes  (Juraßatus).    Sie 
find  perfönlich  und   untheilbar.     Man    kann  nicht 
in  einem  Lande  verheirathet,  grofsjährig,  ehelicher 
Geburt,   im  anderen  minderjährig,  unverheirathet, 
unehelich  geboren  feyn.    Er  hat  2)  alle  ausConven- 
tionen  entfpringende  Rechte,  denn  fie  gehören  dem 
Katurrecht  an  (S.  i  lo).    Er  hat  3)  diejenigen  Rech- 
.  te,  welche  bey  fenlehden  Verträgen  dicGefeize  und 
Gewohnheiten  feines  Vaterlandes  dem  Franzofen  bey- 
legen.     Denn  fo  mufs 'der  ii  Art.  interpretirt  wer- 
den.    „Wenn  er  nur  von  Verträeen  (pricbc:  fo  ge- 
.fcbah  es,  um  dem  Richter  eine  beftimmtc  Nonn  zu 
ertheilen;  fobald  ein  Vertrag  vorhanden  ift,  würde 
jede  weitere  Erörterung  überiluffig  feyn.  Selbft  wenn 
behauptet  würde,  des  Vertrags  ungeachtet  ertheiledie 
auswärtige  Gefetzg^ung  dem  Franzofen  ein  au£r,e- 
dehnteres  oder  unbefchränkteres  Recht:  fo  darf  fich 
der  Richter  in  die  Unterfuchung  nicht  einladen.  Der 
Vertrag  ift  für  ihn  Gefetz."  —    Allen  diefen  Behaup- 
,tungen  ßeht  Folgendes  im  Wege  :  1}  Die  üntheilbar- 
jteit  der  jura  flatus  ift  in  dem  Sinn,  in  welchem  der 
^f.  davon  redet,  nicht  richtig.   Man  kann  allerdings 
in  einem  Staate  verheirathet,  im  anderen  unverheira- 
thet, in  einem  ehelich  geboren,  im  anderen  unehe- 
.lith  geboren  feyn.     Den  in  Frankreich  durch  eine 
blofse  Civilehe  Verbundenen  murste  man  noch  vor 
weni/.en  Jahren  im  Kirchenftaat  oder  in  Spanien  als 
.unvereblicbt  betrachten,  und  den  aus  einer  folchen 
Ehe  Erzeugten  als  Baftard  von  den  Erbfchaften  aus- 
fchliefsen,  zu  weichen  nur  eheliche  Abßammung  be- 
rechtigte.    Übrigens  find  die  aus  dem  Civiißand  ent- 
fpringen den  Rechte  weder  mehr  noch  weniger  droits 
civils  als  alle  anderen,  und  der  Art.  Ii  macht  keinen 
Unterfchied.       2)   Verfteht*  man    mit    dein  Vf.  un- 
ter den  droits  civils  alle^  fowohl  natürliche  als  pofiti- 
Te  Privatrechte :  fo  mufs  man  nach  feiner  eigenen 


Theorie  die  aus  den  Conventionen  entfpringenden 
Rechte  ebenfalls  den  droits  dvHs  beyzählen,  und 
kann  beym  Art.  ii  einen  Unterfchied  nicht  geltend 
machen  ,  welchen  das  Gefetz  ignorirt.  3)  Die  aus- 
dehnende Erklärung  des  im  Art.  II  enthaltenen  Worts 
träites  ift  durchaus  gezwungen,  und  wider  rpritht  dct 
Gefehichte  des  Artikels.  In  der  früheren  i>f'aciion 
des  Staatsraths  hatte  man  dem  Worte  trot^^j  das  Wort 
loix  ausdrücklich  beyge(etzt.  Allein  in  der  gehei- 
men DiscufTion  des  Tribunats  wurde  letzteres  ge- 
ftrichen.  Ein  klarer  Beweis,  daft  die  Civilrechte 
des  Fremden  blofs  nach  den  Staatsverträ'gen ,  und 
keineswegs  nach  demjenigen  zu  beartheilen  find,  was 
die  Gefetze  des  Staats  ,^  welchem  der  Fremde  ange- 
hört, dem  Franzofen  zugeftehen.  Neuere  deutrche 
Commentatoren  fuchen  alle  Schwierigkeiten  durci 
die  Behauptung  zu  heben,  dafs  fich  in  der  Anord- 
nung des  Titels  de  la  jouissance  et  de  ta  privation  des 
droits  civils  ein  Redactionsfehler  finde.  Diefs  i^  in 
der  That  eine  fehr  gewagte  Behauptung  —  doppelt 
gewagt,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Fafiung  des 
Gefetzes  von  Frankreichs  erften  Köpfen  nach  einer 
fünfmaligen  Umarbeitung  nach  der  lebhafteften  und 
umfichtsvolleften  Discufiion  erft  bey  der  fechften  Re- 
daction  definitiv  gebilligt  wurde.  Rec.  glaubt,  das  gan- 
ze juriftifche  Räthfel,  ohne  fich  einer  folchen  Hypo- 
thefe  anzuvertrauen,  und  ohne  den  Worten  des  zl 
Art.  die  mtndefte  Gewalt  anzuthun,  befriedigend  iöfea 
zu  können.  Unter  den  droits  civils  find  aÜf  Privat* 
rechte  enthalten,  und  hierüber  ftimmt  er  dem  verdien- 
tenVf.  vollkommenbcy.  Indem  Frankrerrhs  Ci^iY^f/e^ 
gehung  dem  Franzofen  die  ganze  Fälle  aller  Privat- 
rechte zuficherte»  war  eine  Specification  derfelben 
keineswegs  nöthig.  Die  Privatrechte  der  Fremden 
dagegen  gingen  der  Gefetzgebung,  wie  fie  vom  corpi 
legisiatif  ausgeübt  wird,  nichts  an.  So  wie  nur  der 
Kaifer  die  Verhältnifie  des  franzöfifchen  Staats  gegen 
auswärtige  Nationen  zu  beftimmen  befugt  ift:  fo  be- 
nimmt auch  er  nur  die  VerhaltniiTe  der  einzelnen  Mit- 
glieder fremder  Nationen  als  Individuen.  £ine  ubff 
Fremde  vom  corps  legisiatif  fanctionirte  im  Coded- 
Vit  niedergelegt«  Verfugung  wäre  ein  Eingriff  in  die 
Vorrechte  der  Regierung^  mithin  conflitutionswidtig 
gewefen.  Wollte  man  demnach  etwas  über  die  Rcib- 
te  der  Fremden  feft fetzen  :  fo  mufsteman  B]\e$  Staats- 
verträgen, welche  die  Regierung  abfchliefst  und  auf- 
hebt, anheim  geben.  Das  Wort  toix  durfte  nicht» 
wie  es  in  der  früheren  Redaction  des  Staatsraths  ge- 
•fchehen  war,'  ftehen  bleiben.  Sonß  hätte  das  corfs 
legisiatif  durch  die  Gefetzgebung  fremder  t^ationtn 
"dem  Kaifer  die  Hände  gebunden.  Dafs  man  aber 
die  zarte  Reibung  zwifchen  der  gefetzgebenden  und 
vollziehenden  Gewalt  nicht  förmlich  zur  Sprache  brin- 
gen ,  und  ohne  Noth  und  VeranlalTung  den  wahrf^ 
Grund* der  Ausftreichung  des  Worts  ioix  entfchlegcf^ 
wollte,  darf  Niemanden  wundern.—  Irt  Rec  Anlifht 
richtig:  fo  wird  die  Frage,  we!che  Civilrechte  Frem- 
de in  Frankreich  zu  .gcjitefsen  haben«  keinen  Augen- 
blick zweifelhaft  fcheinen.  Sie  ftehen  unter  deffi 
.Schutz  der  Regierung.  Ihre  Rechte  werden  vor  allen 
Dingen  durch  Staatsverträjge  beftimnit.  Wo  A\tit 
fchweigen,  bleibt  es  den  Gerichten  mit  ßiUfckweigen- 
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ier  Genehmi^HgdesVLuifeißS  ufiverwehrt,  dieGnmd-  gati?  onverflfindlicli  tft,  oder  fleh  als  ein  zufilliges 
ßrze  der  alten  jnnspmdence  des  arrets  zu  befolgen*  Aggregat  willköhrlicher  Nonnen  darftellt  — '  will  Hn 
Aliem  das  Recht  des  Kaifers«  die  VerbälmiiTe  der  B.  nichts  fagen  und' nichts  wiffsn.  Er  hat  es  recht 
Fremden  einfeittgtiach  eigeijten  Zwecken  durch  blofs«  abfichttioh  auf  die  Darfteilung  eines  verhunzten  napo« 
Befchione  des  fltaarsraths  zu  beftimmen,  wird  durch  leonifchen  Privatrechts  angelegt.  Ift  fchon  das  En- 
den Art  ir  ftillfchweigend  anerkannt«  tndefs  die  ci<*  registrement  b\M  jetzt  im  Königreich  Weftpbalen  noch 
vilrechtlicben  Verhältnifle  der  Franzofen  von  der  ge-  nicht  eingef&hrt :  fo  mufste  doch  der  Einflufs  delfel« 
fetzgebenden,  nicht  von  der  vollziehenden  Macht  ab-  ben  auf  den  rein  doctrinell«iX328tenund  andere  Ar- 
hängen,  und  über  Staatsrathsbefcfaiufle  erhaben  find«  tikel  und  die  Anwendungsart  derfelben  bey  mangeln- 
lUiberal  ift  diefe  Anficht  nicht..  Sie  unterwirft  Aus««  dem  Enregistrement  gezeigt 'werden.  Das  fechfte 
länder  der  nämlichen  phyfifrhen  Gewalt,  welcher  fie  Capitel  des  dritten  Titels  des  dritten  Buchs  wird  vor- 
in  allen  Lindem  unterworfen  find,  wo  Legislation  fätziicb  überfchlagen.  Hr.  B.  ahndet  nicht,  dafs  die 
und  Execution  fich  in  der  nämlichen  Hand  finden.  Lehre  de  ta  preuves  des  obligations  et  de  celledüpaye^ 
Sie  fetzt  Fremde  auf  keine  niedrigere  als  diejenige  mtnt  und  die  darin  niedergelegte  Befchränkung  des 
Stufe,  auf  welcher  fie  fich  in  allen  Ländern  des  rhei-  Zeugenbeweifes  in  fehr  vielen  rein  doctrinellen  Be- 
ul fchen  Bundes  finden.  Nur  Franzofen  ftellt  fie  unter  ftimmungen  wieder  durchrchimmert«  Sie  haben  we« 
die  fcbützende  !Ägtde  einer  in  den  meiften  rheini-  der  Zweck  noch  Sinn,  wenn  man  fie  nicht  auf  das 
fchen  Bundesßaaten  fehlenden  Conftitution.  obcrfte  Princip  der  Legislation  zu  beziehen  weifs. 
In  diefer  »u«fuhrlichen  Anzeige  wird,  der  ach-  z.  B.  die  Lehre  von  der  consignationy  Art.  1258  und 
tungswiirdige  Vf.  eine  dankbare  Anerkennung  des  y er*  1359t  vom  Transport  d'une  cre'ance  A,  1690,  von  der 
dienßes  finden,  welches  er  fich  durch  den  ^egenwär-  Sommation  pöur  enlever  une  chose  due^  lorsqu^eUe  est 
tigen  Commentar  um  dieCultur  derfranzöfifchen  Ju-  une  chose  certaine  A.  1264.  ^^^  ^^*  rechnet  j$.  345 
risprudenz  erworben  hat.  Bey  der  Fortfetzung  und  die  Lehre  von  der  Infcription  Wieder  zu  der  nufser- 
Beendigung  deflelben  ift  das  deutfcha  Publicum  leb*  gerichtlichen  Praxis.  Von  den  Eigenthümlichkeiten 
faaft  interemrt.—.  Die  Sprache  des  Vfs*  ift  faft  überall  des  franzöfifchen  Syfieme  htfootkicaire  ^  von  dem 
einfach  und  klar«  Nur  feiten  fidfst  man  auf  Gallicia-  Doppelprincip «  worauf  es  banrt,  jedoch  nicht  con- 
men,  z.  B.:  Th.  I.  S.  91  und  351  handelt  es  fich  (il  fequent  durchgeführt  ift,5pecfaK^dl^  und Pttfr/tcf^£^,  von 
s'agit)t  Th.  I.  S.  IS7  und  189  eine  Erklärung  ma*  der  Organifation  diefes  Doppelprincips  durch  die  In- 
eben  ii  faire  une  declaration),  Defto  häufiger  ftöfst  /cWpfion,von  derNa^runddemJFtttidaiRfiUderlnfcrip- 
man  auf  unangezeigte  Druckfehler.  So  mufs  man  S.  tion  felbft,  erhält  man  entweder  gar  nichts,  oder 
333  Z.  4  v«u.  ftett  dem  fechften  Jahrhundert  offenbar  auch  nicht  eine  lichtvolle  und  unterrichtende  Andeu- 
das  fechzehnte  Jahrhundert  lefen;  S.  348  Z.  8  ftatt  tung.  Gegen  fein  eigenes  Princip  läfst  der  Vf.  den- 
den  SSft^n  der  56fte  Artikel,  Th.  11  S.  198  ftatt  der  noch  Einiges  von  der  extrajudiciellen  Praxis  einflie-^ 
Art.  353i  354und37odieArtikel453«454und47o.  Die-  fsen,  z.  B.  S.  98»  Too,  5oo.  Mödite  man  auch  S.  98 
Ces  Verzeichnifs  könnte  noch  fehr  vergröfsert  werden,  vermuthen,  dab  der  Vf.  um  des  Princips  willen  keine 
Hr  BiicÄer,  der  Vf.  von  Nb.  2  teif^t  faft  auf  jedem  ^7^^"^  d^von  prWähnt,  dafs  unter  dem' ac*f  respectueuM 
Blatt  völlige  ünkunde  mit  dem  Geiß  feines  Gegenftan-  ^^f^^^^^j  Notariatsanfrage  undNotariatsurkunde  zu  ver- 
dcs.  Er  ahndet  in  Frankreichs  Civilgefetzgebung  auch  ?«•»«"  £«7-'  /^^'^i^"^«"  doch  durch  fo  manchen  gro- 
nicht  entfernt  das  Dafeyn  einer  orMnt/c/ifwLegisla-  ben,  fWlm  jeder  SpeciaUebre  befindlichen  Irrthuui  faft 
tion.  Er  erklärt  es  daher  gleich  in  den  Prolegome-  önwillkfihrlichgenöthigt,Hn.B.  von  einer  ptoniwä^^ 
vcn  ftir  ein  wiffenfchaftliches  Bedörfhifs ,  aus  der  Verunftaltungfwnes  Stoffs freyzufprechenj  es  w^ 
narftellungdesC.  N.  alles  wegznlamn,  was  fich  auf  !^^««'""e  .^f^^f !?*^*"*e^*^^  einen  Mifsgriff,  i»  wel- 
den  bfirgerlicben  Procefs.  und— um  fehlen  eigenen  #1™*''"'  Vf.  felbftgefiillig  den  Vorzug  feines  Buches 
Ausdruck  beyzubehalten  —  auf  die  extrajudicielle  "^c^^^  "«^  «««>»  hlofseü  Gef&hl  von  Uiikunde  zu  et- 
Praxis  bezieht  !  !  Von  a«m,  was  den  C.  N-  cha-  klaren.  Darüber  will  Rec.  kern  Wort  verlieren,  dafs 
rakrerifirt  und  auszeichnet,  von  allen  darin  vor-  I^.  ».  beynahe  nirgends  Begriffe  und  wilTenfchaftU- 
au5^efefzten,  fSr  den  Inhalt  und  die  Wirkfamkeit  che  Definitionen  zuin  Grunde  legt,  dafs  er  weder 
der  Privat  echte  höchft  folgenreichen  Ir^ftitutcn,  von  ^^^^  die  fiigenfhÄmUchkeit  der  Ehe  npch  der  väterli- 
einer  Rechtskraft  erzeugenden  und  ohne  richterliche  «^b^n  Ge\valt  des  franzöfifchen  Rech^  ein  Wort  faUen 
Dazwifchenkunft  Volkiehongszwang  wirkeniten^rw-  ^J^^  •  ^«|*  ^/  S.  150  ^n  Ehehmderniffen  redet,  wel- 
uHligen  Jurisdiction,  von  einer  UrkundencontroUe ,  che  durch  eine  vom  Richter  zuerkannte  Strafe  kön- 
bey  welcbef  man  die  wefenttiche  civÜrechtUehe  Seite  «<^"  gehoben  werden,  da£s  er  S.  74  bey  Abhandlung 
nicht  forgfältig  genug  von  der  zufälligen  fifcalifchen  ^^  fchwrengen  Lehre  von  den  rfrot^j  ctvils  es  ganz 
trennen  kann ,  von  emet  Slufiizcontr olle  zUVerhin-  für  überfldffig  hält,  zu  beftimmen,  was  droits  civils ^ 
dungsi^lied  zwifchin  Juftiz  und  Admiriiftra tion,  von  ß"^  •  ^'^f*  ^^  *\?90  die  Vormundfeh n fr  des  C.  N. 
einem  Gerichtsvetfahren,  welches  mit  rafcher  pro-  -f&r  e\n  mUnus  publuum  erUan  ,  da  fie  doch  offenbar 
ceffualifcher  Enrwlckelung  die  vollAändigfte  ümficht  «!"«  Familienlaft  ift,  dafs  er  S.  203  die  etatt  desttua- 
glücklich  zu  verbind,  n  weifs.  von  einer  von  der  itoii  des  Art.^ 470  fSr  eigentliche  Vormundsrechnun- 
Richterbehörde  cliri^irten  und  doch  nicht  von  ihr  ab-  g«"  *>^^^  ^afs  er  S.  120.  ohne  Gründe  und  ünterfchei- 
hauenden  Exer;uion,  von  einer  Menge  theils  im  dungs|iuncie  anzugeben,  verfichcrt,  die  deutfche  che- 
C.  N.  felbft  enthaltener,  theils  darin  vorausgefetzter  hche  üutergemeinfchaftfeyvon  der  franzöfifchen  fehr 
Anftalten,  ohne  welche  jenes  Gefetzbuch  entweder  verfchieden,  und  beruhe  auf  ganz  anderen  Anfichten. 
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Sitten  nnd  Gebrauchen.  Wcnn^r  abe*S,79<Me  Ahw€^ 
fenheit  unter  den  Erlöfckungsarten  der  droits  eivilsp 
und  S.  i8o  die  Adaption  unter  den  Erwerbungsarten 
der  väterlichen  Gewak  auflährt:  fo  fodercer  die  nach- 
ßchtsvollcfteKritik  zur  ernftlichen  Erinnerung  auf,  dafs 
der  wiffenfchaftliche  Schriftfteller  wenigftena   notk- 
diüfftig  die  Schülerrotle  muffe  beendigt  haben,  ehe  er 
vor  dem  PtMicum  die  LehrerroUe  übernimmt.     Rec. 
will  damit  dem  Vf.  keinesweges  fchriftftellerifche  Ta-  - 
Icnte  abfprechcn.  Nur  feines  Stoffs  mufs  er  durchaua 
erft  Meifter  werden.     Zu  diefem  Zweck  ift  ihm  vor- 
züglich das  Studium  der  Schriften  des  Mannes  äu  em- 
pf  ehlen,  auf  welchen  er  in  der  Vorrede  zum  zweyten 
Theil  einen  verachdichen,  weder  feinem  Wahrheita- 
finn  noch  feiner  Gerechtigkeiuliebe  Ehre  bringeiiden 
Seitenblick  fallen  läfat-  vt  .  j 

Es  wäre  ungerecht,  das  Lehrbuch  No.  3  mit  dem 
mifslungenen  6»cÄ«?r'fchen  Werk  auf  eine  Linie  zu  fe- 
tzen.    Hr.  Bauer  beurkundet  auf  jeder  Seite  einen 
wiffenfchaftlich  gebildeten  Qeift.   Er  liefert  ein  leicht 
zu  überfcheodea  und  richtig  zergliedertes  Syftem.  Es 
fchliefst  fich  nach  Vorausfendung  eines  zweckmäfsig 
abgefafsten  allgemeinen  Theiis  an  die  Legalordhung 
an  •  und  handelt  in  drey  Büchern  das  Perfonenrecht, 
Eigenthumsrecht  und   Obligationenrecht   ab.     Man 
findet  allenthalben  Grundbegriffe  und  Definitionen  # 
welche  man  in  der  bucher'fchen  Arbeit  faft  allenthal- 
ben vermifst.    Vor    dem   zaehanä'fchen  Handbuch 
zeichnet  fich  das  gegenwärtige  Lehrbuch  durch  Deut- 
liehkeit,  Einfachheit  und  Kürze  vortheilhaft  aus.  Zu 
den  Fehlern  des  Buches  rechnet  Rec.»  i)  dafs  der  Vf. 
den  C.  N.  ebenfalls' zu  wenig  aus  dem  Standpunct ei- 
ner organifchen  Legislation  aufzufallen  wcifs.     Hatte 
er  fich  dazu  erhoben :  fo  würde  er  gerade  die  fchwie- 
rigften  Lehren  in  eiii  helleres  Licht  haben  fetzen  kön- 
tien,  z.  B.  das  franzöfifche  Hypothekenfyftem.    Hr. 
Bauer  hat  es  zwar  ungleich  beffer  als  Hr.  BttcA«r  darge- 
fkcUt :  was  dieferinfinfterer  Nacht  gelaffen  bat^  geftal- 
tet  fich  im  Lehrbuch  des  Edleren  zu  einem  ohne  Mühe 
aufgcfafsten  und  überblickten  Ganzen;  Aber  das  Publi- 
citats  -  und  Spccialitäts  -  Princip  ift  doch  nicht  forgfäU 
t\^  genug,  und  der  eigenthümlicbe,  an  eigenthümliche 
Juftizanftalten  fich  anfchliefsende  Organismus  desh||r 
ftituts  iftgar  nicht  herausgehoben.  Eben  defshalb  bllf- 
ben  wichtige  Fragen  und  Zweifel  unaufgelöit  Wie  vcr- 
hiltfich  die  Hypothek  zur  Infcription?  Warum  kann, 
fügar  wenn  Gläubiger  undSchuldner  von  deatconserva- 
^eur  des  htfpotheques  felbft  perfönlich  darum  nachfuch-* 
^en,  auf  enien  blofsen  PrivatvertrAg  eine  Infcription 
nicht  erwirkt  werden  ?  Warum  die  Radiation  wieder 
nur  a  uf  einen  acitf  awthentiqne  oder  auf  einrechtskräfti- 
ges  Urtheil  ?  Nur  wer  das  Notariat  nach  feinem  Geift 
und  Zweck  und  die  Infcription  in  ihrem  Verhätnifs 
zum  titre  kennt ,    den    fie  nothwendig  vorausfeczt » 
findet  eine  befriedigende  Antwort  auf  diele  Fragen. 
Ferner  wünfchce  Rec  2 )  dafs   der  Vf.  weniger  der 
Autorität  deucfcher    Vorgänger  trauen  möchte.     Es 
haben  fich  in  deutfchen  Schriften  über  den  C.    N. 
Traditionen  über  den  Fundamentalcharakter  des  Ge- 
feczbuchs  und  über  einzei^ie  Lehren  gebildet,  welche 
noch  lange  ihr  Anfehen  behaupten  werden  t   wenn 


hian  nicht  die  Gründe,  auf  welchen  fie  beruhen,  ei- 
ner ftrengen  Prüfung  unterwirft.  '  Se  glaubt  z.  B.  der 
Vf.  S*  II  mit  Schmid  und  Zackmriä  an  die  Vereinbar- 
keit des  C.  N.  mit  allen  Arcen  von  Staats  -  und  Regi^ 
runga-Tormen*  S.  17  mir  Seidenftieker  an  die  Gültige 
keit  des  römifchen  Rechts ,  in  den  vom  C.  N  nicht 
normirten  Materien,  S.  29  ebenfalls  mit  5efdfii/hdrr 
an  etwas,  was  er  Gefetz  nennt,  und  welches  den- 
noch kein  Caflationagefuch  begründen  folL     Er  hält 
S.  190,  gerade  wie  Hr.  Biicter,  Meitats  de  Situation 
des  47often  Artikiels  ^-*  wahrfcheintich  durch  diebi« 
denfche  oificielle  Überfetzung  verleitet  —  für  wirk* 
liehe  Rechnungen.    Mit  Goiinar  nennt  er  S.  1 10  den 
Familienrath  ein  vom  C.  N.  ne«  gefchafFenes  loftitnt, 
da  er  doch  fchon  in  mehreren  novinzen  längft  ein- 
geführt war ,  und  durch  den  C.  N.  nur  generalifizt 
worden  ift.  Wahrfcheinlich  mit  Lajjautx  hält  er  S.  177 
die  väterliche  Gewalt  des  franzöfifchen  Rtchtsfarna- 
turrechtlich ,  woraua  denn  freylich  die  Naturwidrig- 
keit der  römifchen  patria  poteflas  folgen  würde.  In 
allen  angeführten  Stellen  nennt  der  Vf.  feine  Gewährs- 
männer wahrfcheinlich  defshalb  nicht ,  weil  er  nur 
plane  und  ausgemachte  Wahrheiten  niederzufcbrei- 
ben  glaubte.    Dagegen  liefert  der  Vf.  S.  83  eine  neue 
und  ihm  eigenthümliche ,  ab^r  falfche  Erklärung  des 
I328ften  Artikels.    Rec.  hält  die  Berichtigung  derfel- 
ben  um  fo  viel  mehr  für  Pflicht,  da  er  fchon  Gele- 
genheit gehabt   hat,    zu  bemerken,   dafs  fie  unter 
deutfchen  Gelehrten   die   Quelle  neuer  Traditionen 
geworden  ift.    Er  fagt  zur  Erläuterung  jenes  Arti- 
kels :  „Handfchriften  beweifen  nicht  gegen  dritte  Per- 
fönen,  felbft  nicht  einmal  die  Thatfache.    dar»eia 
Vertrag  zu  einer  beftimmten  Zeit  abgefchloflen  wor- 
den ift,  wenn  nicht  der  Zeüpunct  ihrer  AusßelUngid 
andere  Art  aufser  Zweifel  gefetzt  ift*"  -^    Ware  iit- 
fe  Erklärung  richtig :    fo  würde   der  Artikel  weiter 
nichts  enthalten,  ala  gemeinea  Recht.    Aus  eigener 
Handrchrift  kann  man  a  uch  bej  uns  gegen  Dritte  nicho 
beweifen.     Hat  das  Datum  ihirer  Ausitellung  in  Hin* 
ficht  dea  Dritten  eigene  rechtliche   Folgen:  fokann 
der  Beweis  deflelben  aus  der  HandJTchrift  nicht  ge- 
nommen, fondern  mufs  auf  andere  Art  aufser  Zwei- 
fel gefetzt  werden.     Von  allem  dem  ift  aber  auch  im 
X328ften  Artikel  nicht  die  Rede.    Er  handelt  äberbaupt 
von  keinem  Beweis  des  Datums.    Er  fubfiituirt  nel- 
mehr  dem  hißorifchen  ein  jurißijches  Datum,    i^ie^es 
Letztere  wirdnicht  /pwohl  bcwiejen^  als  durch  das  £>- 
regiftrementi  durch  die  Anerkennung  der  Exiß^nt  der 
Urkunde  von  Seiten  eines  officier  ministeriell  unddurck 
den  Tod  des  Ausftellers  gefchßffen.  Der  Zweck  des  &• 
fetzes  ift  allerdings  die  Verhütung  von  Antedarirungeo> 
Das  Mittel  ift  aber  nichts  dafs  das  wahre  Datum  conjiatirt, 
fondern  dafs  vom  Gefeu  ein  anderes  Datum  farrugirt 
wird,  welches  nur  feiten  und  zuiäliig  mit  dem  wahea 
Datum  zufammeutrifft.  Die  Lehre  von  der dote  certAine 
foUte  daher  ihre  natüriiche  Stelle  nicht  fuwohl  In  der 
Lehre  vom  Beweis ,  als  in  der  Lehre,  voii  jurifitfi^^ 
Fictionen  finden.  Die  Fiction  des  I3^8fteii  Artikels  1» 
dem  franzöfifchen  Recht,  durdiaus  eigen,  und  di!^^ 
gemeinen  Recht  gänzlich  tfemd« 

Ob        w.       '* 
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MED     l     C     l     N. 

L&IPSIÖ «  b.  Gnoblorh :  Handbuch  der  Krankheiten 
des  fnenfchliehen  Weibes,  Nebfi  einer  Einleitung 
in  die  Phyfiologie  und  Pftfckologie  des  wetblichen 
Organiswtus.  Zum  Gebrauch  für  praktifche  Ärz- 
te» Geburtshelfer  und  zu  akademifchenVorlefun- 
gen  von  D.  ^o.  Chr.  Gotifr,  ^örg  zu  Ltipzig. 
1809.  608  S.  8*  (2  Thlr.  x6  Gr.) 

Hiin  Buch  über  die  Krankheiten  der  Weiber  nach 
dem  jetzigen  Standpuncte  der  Medtcin  iftein  Bedürf« 
n\h  für  unfere  Praktiker.  Der  Vf.  verdient  alfo  für  die 
AuffaiTung  und  Ausfuhrung  diefer  Idee-unferen  Dank. 
Dm  aber  hierin  der  Erwartung -der  praluifchen  Ärzte 
und  Geburtshelfer  ganz  zu  entfprechen ,  dazu  gehört 
nicht  blofs  eine  wohlgeregelte  Theorie»  fondern  auch 
eine  reichhaltige  Erfahrung.  Nur  ein  geübter  Prakti- 
ker kann  pragmatifch  für  Praktiker  fchretben.  Anders 
ift  es  mit  Schriften ,  welche  zu  tnedicinifcben  Vorle- 
fungen  beftimmt  find*  Finden  fich  auch  in  denfelben. 
hie  und  da  Lücken :  fo  kann  der  Lehrer  fie  leicht  aus- 
füllen. Wir  wollen  damit  andeuten »  dafs  der  Plan 
nicht  glücklich  angelegt  fey»  ein  Buch  fowohl  für  Prak- 
tiker» als  auch  zu  akademifchen  Vorlefungen  zu  be- 
lUmmen.  ^  Für  letztere  ift  auch  in  der  That  der  Um- . 
fang  diefes  Buchs  zu  grofs.  Der  Lehrer  würde  kaum 
Zeit  genug  haben ,  den  Text  vorzulefen»  gefchweige 
ihn  zu  interpretiren ,  zu  commentiren»  zu  corrigiren« 
Auf  der  anderen  Seite  fcheint  dem  Vf.  auch  diejeni- 
ge Fülle  von  Erfahrung  abzugehen »  welche  uns  Aus- 
wege zeigt,  wo  uns  die  Theorie  verläfst,  Hüifsmittel 
angiebt ,  welche  wir  in  den  gewohnlichen  Compen- 
dien  nicht  angegeben  finden.  Alfo  weder  für  akade- 
mifche  Vorleftingen^noch  für  geübte  Praktiker  fcheint 
uns  diefs  Buch  empfehlenswerth  zu  feyn.  ^^Defto 
mehr  woHen  wir  ea  Angehenden  praktifchen  Ärzten 
empfehlen ,  indem  die  beygebrachten  Fragmente  aus 
der  Natnigefchichte  des  weiblichen  Organismus  fehr 
richtig  9  und  die  gewöhnlichften  und  hüufigften  ab- 
normen Zuftände  deflelben  gut  befchrieben  und  kennt- 
lich gemacht  find.  In  diefer  Hinficht  wollen  wir  auch 
nichts  über  die  phyfiologifch- pfychologifche  Einlei- 
tung fagen,  welche  in  anderer  Kückficht  theils  zu 
viel ,  theils  zu  wen^  enthalt.  Die  pathologikh  -  the- 
rapeutifche  Arbeit  de$  Vfs.  zerfällt  in  6  Abfchnitte. 
S)  Ss^ankheiten  9  wekhi  das  weibliche  Gefchlechi  vom 
TotuscUter  (der  erften  Bildung)  an  bis  zur  Conception 
befallen.  2)  Krankheiten^  welche  es  während  der  Schwan- 
gerjchaß  .brfaUen.  3)  Krankheiten  der  Gebärenden^ 
SJ^LZ.    18X0.     Vierter  Bani. 


^l^f^^^^^^^^^n der  Wöchnerinnen.  5)  Krankheiten,  weU 
chedasWetb  während  den  (der)  zeugungsfähigenSahren 
^i.)  T^^^.  "^Z  Schwangerschaft  und  Stillung^peria^ 
de  befaUen.  6)  Krankheiten,  welche  das  Weib  nach  den 
zeugungsfähigen ^ahrenhef allen.  Bey  dem  erften  Ab- 
fchnitte kommt  em  Capitel  vor,  S.  66:  Krankheiten, 
welche  den  Mg^nn  eben  fo  gut ,  als  das  Weib  befallen 
können,  obgleich  S.  3  der  Vf.  ftlbft  fagt,  dafs  nur 
von  folchen  Krankheiten  die  Rede  feyn  könne ,  von 
«welchen  des  Mann  nicht  befallen  werde,  nicht  aber 
von  folchen,  die  den  Mann  fo  gut  wie  das  Weib  er- 
greifen. Es  find  dabey  auch  fehr  gewagte  und  halb- 
wahre Sätze  mit  untergelaufen:  z,  B.  dafs  Knaben 
heftiger  und  ftärker  von  Convulfionen  ergriffen  wer- 
den ;  dafs  viele  Krankheiten  bey  Jungfrauen  den  Chai. 
rakter  der  Sthenie  annehmen;  dafs  beym  W<ibe 
leichter  Plethora  ohne  Entzündun^r,  beym  MannVeher 
Entzündung  ohne  Plethora  Statt  finde,  jenes  foli>liih 
eher  Aderlaffen  ertrage ,  als  diefer;  dafs  die  Männer 
pfychifch  leichter  zu  behandeln  feyen  u.  dgl.  Unter 
den  angebomen  Weiberkrankheiten  ,  welche  der  VI 
anfuhrt,  ftehen  Bildungsfehler  der  ZeugungstheiU 
oben  an,  wobey  der  Vf.  aUes  Verfehen  fchlechthi« 
verwirft.  Leicht  hätte  das  Verzeichnifs  diefer  Feh- 
ler und  ihrer  Heilaw  aus  Lader,  Ofiander  u.  A.  er- 
weitert werden  können.  In  manchen  Fällen  erwar- 
tet der  Vf.  etwas  vom  bozzinifchen  Lichtleiter»  der 
jedoch  bis  jetzt  die  Erwartung  getäufcht  hat.  Weit- 
läuftigerund  beflcr»  als  diefe  Fehler  der  erften  Bil- 
dung, ift  die  Menfiruation  abgehandelt.  Eiii  falfcher 
Ausdruck  ift  es  wohl»  wenn  der  Vf.  fagt,  das  Nutri- 
tionsgefchäfir  Ange  an »  pathologifch  thätig  zu  feyn, 
und  verurfache  dadurch  Mangel  an  Appetit,  Erbre- 
chen und  Abmagerung.  Diafe  Fehler  find  eher  auf 
Mangel  an  Thädgkeit  des  Reproductionsfyftems  zu 
fchieben.  Auch  ift  der  Ausdruck:  Krankheiten  der 
Pfyche ,  nnverftändlich  und  affectirt  Gut  würde  es 
gewefen  feyn,  wenn  der  Vf.  nach  der  Angabe  des  ei- 
nen Zweiges  von  abnormer  Menftruation  gleich  die 
Theiapie  deffeiben  hinzugefügt  hätte.  Bey  innorma- 
lem Reichthume  der  Menftruation  von  erblicher  Dis- 
pofition  kann  doch  oft  ein  fehr  blühendes  Ausfehen 
und  gutes  Befinden  zugegen  feyn ,  welches  nicht  an- 
geführt worden  ift.  Die  ürfache  der  periodifch  zii 
fpät  erscheinenden  Menftruation  ift  auch  m'cht  immer 
verminderte  Viralität  des  Gefchlechtsfyftems ;  manch- 
mal liegt  es  blofs  an  übermäfsiger.  Stärke  des  Musku- 
larfyftems,  übermäfsiger  Contraction,  Sprödigkeft 
un^i  Renitenz  der  Fafer .  wie  Rec.  mehrmals  beob^ 
achtet  hat.^  Über  die  permanente  Unordnung  der 
F 
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Menftruation  erklärt  (ich  Hr.  ff.  fo :  Die   CJrfachen  0.  149  Browns  Dichotomie  tadelt «  ond  ^  ifo  doch 

derfelben  muffen  in  zu  grofser  und  veränderlicher  felbll  feine  allgemeine  liierapie  {darauf  ftQtztf  Eben 

Reizbarkeit  des  Generationsfyftems  und  in  Un terdrü-  fo  wi«  an  mehreren  Orten  müff^^n  wir  auch  hier  wie- 

ckung  des  Gefühls  ffir  den  4wöchentlich(p  Typus  ge*  der  die  Armuth  des-  medicinifchen  Apparats  TomVE 

Acht  werdeif,  vermdge  welcher  der  weibliche  Körper  rügen  und  tadeln.  Er  erwartet  das  meifte  vonderElek« 

tenfihr  der  Aujsenwelt  ausgefetzt  und  zu  f ehr  an  die"  tricität  utid  dem  GalVanismus  (!)«     Von  der  Melifle, 

fetbe  gebunden  wird  ^  als  dafs  er  fidi  nach  d«m  in /ft«  Sabina,  dem  HeUebofus  niger  ^  den  aloetifchen  und 

«rm  infifrefi  ii70geiie(fii  Gefetze  des  Typus  richten  foU-  fo  vielen  andereil  Arzneyen»  welche   der  Vf.  über- 

te.     So  gelehrt  diefs  klingt:  fo  ift  es   doch, weiter  gangen    hat,    erwartet    Rec.    weit   mehr.     Gegen 

nichts,  als  eine  Myftik,  die  noch  dazu,  fo  weit  fie  die  fogenannten  Emmenagoga  ift  der  Vf.  überhaupt 

hell  ift,  auf  falfch^n  Qrondfitzen  ruht.  Höchft  wahr-  zu  fehr  eingenommen» fie  müiTen  nnr  cum  granojaüs 

fcheinlich  hängt  die  letzte  Urfache  der  Menftruation  und  der  gehörigen  Beurtheihinggereicht  werden.  Bej 

eben  von  der  Einwirkung  der  Aufsenwelt  ab,  und  der  ITherapie  der  übermäfsigen  Reinigung  feil  der 

Se  kann  alfo  durch  ntefe  nicht  fo  leicht  geftört  oder  Arzt  zweyerley  berfickfichtigen,   ob  er  es  näinlick 

verändert  werden.  Überhaupt  ift  in  der  Sprachedi»-  blofa  s^  der  Urfache,  oder  audh  fchoa  mit  den  Fol- 

fes  0.  130  etwas  dem  Vf.  nicht  Zugehöriges.    Bey  gtfn ,  mit  SehivSche,  zu  thun  habe.    Aber  ift  denn 

ider  mifsfarbigen  Menftruation  hat  fich  der  Vf.  auch  nicht  SchirKche  die  gewUmtiche  Urfache  diefes  Za- 

dnmal  den  Ausdruck  gutartiger  weifier  Flufo#  ftfttt  ftandes  ?  Zu  grofse  Weichheit  des  Uterus.  §.  162  ift 

flicht  venerifcher,  entwifchen  laflen.    Er  nimmt  an,  blofs  hypothetifch  angenommen,  durch  dbgnoftifchs 

dafs  diefe  Feuchtigkeit  von   der  inneren  Haut  des  und  pathögnomifche  Charaktere  fchwerlichlzu  erkeiH 

Uterus  und  .  der  Mutterfcheide  abgefondert  werde,  nen.    Schwerlich  wted  audh  Opium ,  Wein,  Liqueur 

Sie  Endigungen  der  Blutgefäfse  haben  aber  wahir«  diefelbe  mindern;  der  eigentlichen  adftringirenden 

Tcheinlich  noch  einen  beträchtlicheren  Antheil  daran.  Mittel,  Alaun,  Cateohu,  Kino ,  StA  marHs,  denkt  iet 

Ganz  recht  unterfcheidet  der  V£  zwey  Arten  desnicb^  Vf*iriclK,  der  Vitrioltture  nur  mit  zweifeMiaftem  theo- 

veneiifchen  weifsen  Flufles,  je   nachdem  derfelbe  reiifchem  RtfcnuiemeRt,  $•  164^  und  des  find  in  der 

in  der  Gebärmutter  oder  Scheide  emfteht.    Indem  Hand  d»^  erfahrnen,  vorucbtigen  Arztes  doch  fogro* 

der  Vf.  nun  von  der  Therapie  der  krankhaften  Mem  fse-  HeilmitteU     Doch  wir  woDen  uns  nicht  länger 

firuatton  fpricht,  tadelt  er  mit  vollem  Rechte;  dafk  bey  diefem  Capitel  verweiten,  dm  noch  zu  felien,wa» 

die  Ärzte  bisher  viel  zu  viel  Gewicht  auf  das  Blut  felbft  der  Vf.  über  die  anderen  Krankheitsznfttade  des  wdb* 

gelegt  haben.   Die  Vorboten  find  es,  welche  den  Arzt  Heben  Organismus  fagt.     Bteichfucht.     Sie  fey  eint 

fowohl  in  der  Prognofe,  als  in  der  Cur  leiten  mAffenn  Störung  des  Aflhnilationsproceffes  und  daraus  foi* 

Befonders  mfilTen  die  (Ursachen  ttnd)Veranla9imgen  eender  Störung  der  Verrichtung  des  GefcUecktsfy- 

zu  denfelben  befeitigt  werden.    Diefe  können  denn  nems.  Vielleicht  umgekehrt;  der  Bildungsfriebfcheint 

fthenifchen  oder  afthenifchen  Urfpnings  feyn.     (Die  früher  zu  leiden,  als  die  Aflimilation  und  Reproda' 

Seitenhiebe ,  welche  hie  und  da  der  Vf.  auf  Brown  c^n.    Der  Vf.  erklärt  dabey  aus  Mangei  an  Zuflujs 

und  deflen  Syftem  austheüt ,  find  unfcbicklich.  Der  von  Säften  die  gewöhnliche  Erhöhung  der  Reizbaf 

Vf.  benutzt  ja  felbft  das  Gute  deffelben  !)  Sonderbar  Mt  des  Gefchlechtsfyftems.     iis  ift   einleuchtend. 

drückt  fich^  der  Vf.  aus,  dafs  man  dem  Charakter  der  ^  was  fich  dagegen  erinnern  läfst.     Ldbenswfirdig  ift 

Aflhenie  mit  ruhigen  und  ßiUen  Mitteln  entgegen«  es,  dafs  fich  der  Vf.  hier,  wie  bey  dem  Cap.  Men« 

arbeiten  mMe;  eben  fo»bey  Schwäche  derGefchledits«  ftruation,  weitlänfttgauf  dm  Diätetifche  einlafst,  ob  er 

tfaeile  mit  erhöhter  Reizbarkeit  möfle  der  ftärkende  gleieh  dabey  beftimmter  in  der  Qualität  und  Grads- 

Heilplan  befolgt ,  jedoch  die  Erregbarkeit  der  Ge*  tion  hätte  feyn  können.  Soz.B.j$.  198  «mpfiehlc  er  öf* 

fchlechtstheile  nicht  frAoAi  werden,  weÜ  man  diefa  tere  Bewegung  in  fteyer  Luft;   es  Mfaber  nicht  ei' 

fonft  durchaus  nicht  zur  Ruhe  bringen  werdtr  u.f.w.  nerley,  ob  diefe  Bewegung  activoder  pafiiv,  ft>rk 

Der  Vf.  empfiehlt  hier  tonifche  oder  pernaanentftir-  oder  fchwach,  in  warmer,  trocküer  oder  kalter,  feudi' 

lende  Mittel,  hat  aber  vom  Eifeln  viel  zu  wenig»  von  ser  Luft  gefchieht  u.  f.  w%  Auch  hier  ift  von  den  aloe- 

den  Mineraliauren,  belbnders  dem  heDerfcbea  Sauer,  tifcben  Mittehi,  öm^tefe,  H^ffafrortir  elc«,  nicht  dieRe- 

einem  der  vorzdglichften  Heilmittel ,  gar  nieha  ge*  de.    Mutterwuth    beftebt    in  normwidrig    erhöhter 

jagt.    Eben  fo  ungenügend  ift,  was  $.  147  übmr  die  Thätigkeit  mid  Riöeharkeit  des  GefchtechtsfTftemfi 

zu  frfthe  Menftruation  von  bloia  erhöhter  Reiebarkeit  vermöge  welchen  (welcher)  daifdhe  eue  dem  Verhiüt- 

des  Gefchlechtsfyftema  und  »1  fi€h  erwachter  6t*  nifle  mit  den  anderen  Syftemen  hermns^riHf  ondza 

fchlechtsluft  gefagt  worden  ift.    Die  Pro|^iofe  bey  re»  fehr  Aber  alle  anderen  hinwegragh  und  vennöge  wti- 

tardirter  Menftruadon  von  fehtechter  und  fchwäcblt»  eher  fich  der  Überflufs  von  Nahrungaftoff^in  zugro- 

cher  Conftitution  $.  148  ift  zu  fchlecht  gefleBt,  wenn  fter  Quantität  nach  demfelben  hinwirft.    Diefer  ObeN 

nämlich  beide  Ausdrücke  einerkyZaftBnd  endeutes'  fehofs  wirkt  denn  heftig  auf  die  {)earfais<weldbeder 

follen ;  die  altem  Pathologen  werden  $4  I49  zu  harr  hatfpcftchlichfte  Sitz  diefes  Üheia  zu  feyn  ichehienjl 

hekandclt.     Sollte  des  Vfs.  Pathologie  beflerfeyn ,  und  auf  den  Uteruft  u.f.  W.    DerVX*  fihrt  einen  ^lte^ 

wenn  er  §.  150  davon  fpricht»  dafs  fie  dar  Men<*  «Smicm  Fall  der  Art  $.  2^  n.    Die  Behandlung  tn 

ftrualblut  an  einen  edlen  Ort  werfen^  und  da  2Serfiih  gut»  nur  dafs  der  Vf. »  wie  um  dtekt.  au  wenig  aof 

cmysn  drohen  kteaef  Oder  ift  ee  recht»  dafe  »  die  öMlctai  Laide«  uad  OasorgaaifecioMn  ta  d« 
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tfebSitäattet  Rflcltflcbt  gfenümmen'  bat.      Kränthei^ 
ten  der  Schvangem.    Der  Vf.  i\iti\t  üe  in  Leiden  dM 
Nervetifyftcins  9  der  Ylerdattofigsorgane ,  des  Qeflfi- 
iyftenis.  der  Urlnwerkzeuge,  des  Gerchlechtsfyftems. 
Der  Vf.  nfanmt  j).  234  als  Urfache  die  erfte  Einwir- 
küng  der  erböhcen  Vitalität  des  GefcMechtsryftema 
liuf  das  Senforiom»  welche  durch  die  Begattunpher^ 
vorgebracht  w^rde.      Er  verwirft  dabey  die  fch wan- 
dere Gebfirmütter  als  tJrfache ,   die  er  jeddch  $.  23S 
Wieder    annimmt      Rec.   ift  filr    die    letzte    Mei- 
nimg.  Warum  Tollre  der  Begattangsreiz  To  lange  Nach- 
Wirkmigen  äüfsfemP   Der  Vf.  hat  mehrere  Erfahrun- 
gefi  übet  diefe  Nerrenziifalle  gemacht  9  welche  wir 
mir  Vergnügen  gelefen  haben.     Rec.  hat  zwar  viel- 
ftltig  Krflmpife  bey  Schwangeren  gefehen,   Ae  aber 
nicht  fo   ominös  gefunden.    Aach  die  Leiden  der 
Verdanangswerkzeag^  erklärt  der  Vf.  aus  dem  eiee- 
neu,   dem  weiblichen  Organismas  noch  neuen  (dai 
ift  ecaber  doch  nicht  bey  Mehrgebärenden!)  Rdze, 
welchen  die  Fracht  auf  den  Uterus  und  dadardi  auf 
den  ganzen  Organismus  anterhält«  und  in  der  verän- 
derten Temperatur,   welche  durch  den  fchnellerent 
während  der   Schwangerfchaft   Statt  habenden  Le- 
bensprocefs  hervorgebracht  wird.    Die  Heilmethode 
des  Vfs.  rft  unzulängltch  und  arm ;  befenders  fehlen 
Magnefia  mit  Cr^iaor  tartari ,    Succm  eitfi  mit  KoM^ 
Seher ''9  Pachtnger-,  Wildanger -.Wafler.    Die  Left 
"*   den  des  Qeräfsfyftems  leitet  der  Vf.  nicht  von  Pfe* 
.  ihare  (obgleich  nian  den  Fall  in  der  Note  S.2I8  aben 
fo  gut  für  und  aus  Plethore  erUären  könnte)  ab*  fon* 
4em  von  erhöhter  Reizbarkeit  und  Vitalität  des  6e» 
fchlechtsfyftems,  was  hier  durchaus  nicht  hinreichend 
zu  feyn  fcheint.  Bey  allen  hier  angeführten  Affectio- 
nen  des  Geförsfyftems  lafle  fich  •   meint  Hr.   0.  $• 
2do,  wenig  tbun :  warum  denn  nicht  ?  Selbft  das»  waa 
der  Vf.  ^.  261  räth«   femer  das  Aderlaflen-,  welches 
nur  der  Theorie  wegen  hier  verworfen  wird  •  käh« 
lende  Mittel«  magere,  vegetabilifche Koft,  nicht,  wie 
hier  ftehr,  gnte  und  kräftige  Nahrung^  wird  afitzlich 
feyn.     Gegen    Blutaderknoten    hätten    auch    Bley- 
mittel  empfohlen  werden   können.     Der  Vf.  rflhint 
unter  anderen  dagegen  Kräuterbäder;  davon  hat  aber 
Reo.  keine  Erfahrung.    Urinbefchwerden.    Fufsge- 
fchwalft.    Gebärmotterkrankheiten.    Die  ErUämng» 
warum  Abortus  im  3ten  (feltener  im  aten)  Monate  10 
häufig,  find«  S.  235»  kommt  uns  ziemHcli  gezwon* 
gen  vOri  doch  hat  die  Bearheitmig  des  fiansea  nn^ 
fereti  BeyfalL  Dage^af^n  können  vTire^  dtfrdlttnsnictt 
billigen,  dafs.der  Yt.  S.  «66  fo  fdl)r  gegen  dfe  SciU 
ta  und  Digitalis  bey  der  Waflerfucht  der  Gebärmut- 
ter  Üt  Weim  das  Übel  grofs  ift:  wiram  fcOleii  liicfat 
kräftige  Mittd  zu  deffen  Heilung  il¥(|ew^ndet  W«r* 
den?    fotseftcnz,  nach   Boer;  fchieSa  Lag;i •   Um- 
bettgang(Zorackbrägong),  Vorfall,  Polypen»  Sdiwan* 
gerfchoft  aofseAalb  der{6M.  *—  find  olle  gm  auag«- 
arbeitet.    Kranlthiiten  der  ^eb9reuden.    mt  Geburt 
wird  vollführt,  theils  weil  der  fchwangere  Üttüunlcht 
mehr  Spielranm  in  fich  fafst»  um  ächfrey  aaaaadeh* 
nen  (?) ,  theils  weil  die  Placenia  «Umähfich  abftirbt 
JhM  Ge1itfit^;efchäft  will  der  Vf.  nicht  zttden  path^ 


logifchen  Functionen  gerechnet'  wiifen ;  i^as  er  abifr 
darüber  anführt^  ift  Logomachtfe.     Defsbalb  ift  auch 
die   medicinifche    Hfllfleiftung   ärmlich  ausgefallen. 
Krankheiten  der  Wöchnerinnen.      Sehr  künßlich  e^ 
Hirt  der  Vf.  das  Zurücktreten  des  Uterus  in  feinen 
nicht  fchWangem,  normalen  Zuftand  dadurch,  da^ 
das  PTua  von  Nahrungsftoff,  welches  immer  (^)  tan 
^eugungsfÜhigen  weiblichen  Körper  da  fejr,  na»  den 
Brüften  gehe.    Der  Vf.  ift  gegen  allekünftlicfaen  Mit* 
tel  bey  einem  regelmäfsigen  Wochenbette,  und  d«- 
rin  hat  er  Recht«    Er  befchränkt  allen  medicinifchen 
Rath    ao?  das  Diätetifche.     I^aehwehen.    Wenn  ev 
fagt ,  je  empfindlicher  die  Brnftwarzen  feyen ,  deftd 
empfindlicher  feyen  diefe :  fo  hat  er  Unrecht.    Df# 
Nachwehen  ftehen  damit  nicht  in  Verbindung;  fon^ 
den  das  find  alsdann  ganz  andere,  auch  fehr  empfind* 
liehe  Schmerzen,  welche  haupt (Schlich  um  den  N»» 
bei  herum  ihren  Sitz  haben.     Verwundungen»    Gal 
abgehafndelt.     Blutflüjfe  der  Wöchnerinnen.     Der  Vf, 
empfiehlt  aiis  richtiger  Erfahrung  die  reizend  ftärken« 
de  Methode  innerlich  und  äufserlichs   Rec.  ftimmt  da^ 
mit  Qberein.   Über  Reih  Vorfchlag,  den  Galvanismua 
dabey  anzuwenden,   welchen    wahrfcheinlich   RatI 
felbft  noch  nicht  hinreichend  geprüft  hat,  erklärt  fich 
der  Vf.  nicht  beftimmt.    Umkehrung ,  Dmbeugung  9 
biverfio.    Schwäche  des  Uterus  ( ein  nicht  ganz  be« 
ftimmter  Zuftand).  Mangel  an  gänzlicher  Contraction 
deflelbta.    Milchfieher*    Der  Vf.  ift  doch  zu  fchnei* 
dend ,  wenn  er  behauptet,  der  erfte  Eintritt  der  Milctl 
fey  nie  mit  Fieberbewegungen  verbanden*    Rec.« 
welcher  von*  Vorurthdlen  fich  möglichft  frey  zn  erhal- 
ten  gefucht  hat,  hält  einige  Fieberbewegungen  SU 
regelmälVfg,  obfchon  er  nicht  immer  viel  dagegen 
thut.    Der  Vf.  niihmt  vier  VeranlalTungen  dazu  an  i 
I)  Winden  der  Zepgungstheile,  folglich  ein  wahres 
Wundfieber;     2}  Erkältung,  alfo  rheum^tifches  Fie» 
her;     3)  Überladung  im  Ellen  und  Trinken,  gaftri- 
fches  Fieber;  4)  Abnormes  Befinden  derBrüfte.  Hier 
veranlafac  der  Austritt  der  Milch  aus  der  Bruft  das  Fie^ 
her.  Der  Vf.  geht  diefe  vier  Arten  einzeln  durch.  Ge- 
gen die  erfte  Art  empfiehlt  er   Mineraliauren  und 
China;  er  fetzt  alfo  voraus,  da&fie  immer  von  Afihe« 
nie  herrühre,  welches  doch  nicht  richtig  ift.     Gegen 
dar  rheumatifche  Mf.  rühmt  er  Spiritus  Minderert^  al- 
lenfalla  mit  Baldrian ,  warnt  aber  vor  d^n  ftärkereii 
diaphoretiichen  Ex^octen  (?)  und  dem  Kampher,  welr 
clteti  lelftfiaren  doch  Rec*   aus  hundertfältiger  Err 
hhftmgh^  ffle  foeeififirh  empfehlen  kann*  Die  Mine- 
ralfturen,  befiMiders  tt&i  Extract,  Jäpönar.  (f)  ohne 
Syrup,  um  weniger  nachtheilig  auf  die*  Verdauung  zu 
wiilien  (!!),  empfiehlt  der  Vf.  auch  gegen  die  vierte 
Art    Rec.  läfst  die(e  Methode  an   ihren    Ort    ga^ 
fteltt  feyn,  vermifi^  aber  die  weitere  Ausführung  d^r 
örtlichen  Heilmethode,  welche  wegen  mancher  Vor" 
»rlbeile  im  Volke  joi^gen  Ärzten  gewöhnlich  viel  b« 
thun  macht.    Kindbettfieber ,  ein  den  Wöchnerinnen 
Cin  diefi^m  Zufammenhange)  allein  eigenes ,  acutes 
Fieber.    Die  Ätiologie  ift  zwar  nicht  frey  von  Hypo- 
thofbfk  ond  Pbrafen  der  neueren  Zeit»  aber  in  diefem 
Gtifir  rcdtt  fchön  aoa  einander  gtfatz^  dia  Deelannr- 
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tion  gegefi  AbfBlinillgen  allein  aOsgenooimeiv  Zur 
Hauptindication  macht  der  Vf.  folgende ;  die  Thätig- 
keit,  welche  die  innere  Flächei  oder  ejns«  oder  mehrere 
Organe  eingenommen  habe,  nach  den  Brüften  und 
tiach  der  Aufsenfeite  hinzaleiten^  Dazu  gehqrt  zu* 
Tdrderft  zu  unterfucheni  welche  Theile  am  meiften 
Ton  der  Krankheit  ergrilPen  find ,  und  von  wo  aua 
der  das  Pathotoßifcbe  anlockende  Reiz  feinen  Weg  ge* 
nomnien  hat.  Sann,  ob  die  Krankheit  den  Charak» 
lerder  H^per-  oder  Afthenie  habe,  Hienach  muff 
^M  allgemeine  und  ortliche  Handeln  «ingerichtet  wer- 
den. '  Der /Vf.  rühmt  das  von  Autenvietb  angegebene 
Sinfp^itzen  des  Schierlingsdecoctes ;  Rec,  hat  dar- 
fiber  keine  Erfahrung ,  erwartet  aber  davon  wenig« 
da  Hr.  AuUntieth  zu  haftig  im  Beobachten  ift.  Zu 
innerer  Arzney  wird  vom  Vf.  EmuIJiQn  von  weifseixi 
lAohnfamen  empfohUn»  ein  Mittel,  zu  welchem  Rec« 
auch  wenig  Vertrauen  hat»  wegen  feiner  gar  zu  gro- 
ssen Milde  und  Unfchuld.  Äufserlich  rühmt  der  Vf, 
flüchtige  Linimente»  widerrith  aber  erweichende  Ka^ 
taplasme  und  leirtbeilende  Fomente ,  fo  wie  auch  die 
Veficatorien.  Das  weitere  Detail  übergehen  wir,  be* 
kennen  ab^r,  dafs  diefer  Abfchnitt  mit  grofsem  Flci* 
ise  abgefafst  fey.  Friefel.  Krankheiten  der  Brufte 
bey  Stillenden  und  Nichtftillenden ;  die  letzte  Rubrik 
EU  kurz.  Urinkrankheiten.  Krankheiten^  welche  währ 
rend  der  zeugungsfähigen  §ahre  aujser  der  Schwan^ 

Serfchaft  und  StiUungsperiode  vorkommen.  Vorfall^ 
mbeugung.  Polypen,  wozu  das  Kupfer  gehört,  web 
ches  das  von  tiiffen  befchriebene  Inftrument»  verbef- 
fert  vom  Vf.  >  ift«  Steine  in  der  Gebärmutter«  mit  la- 
teinifchen  Auszügen  aus  dem  nipfokrates  und  Böh- 
Ein  intereflfanter  Beytrag  zur  Ätiologie  diefer 
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Afterorganifationen  findet  fich  S,  521*  Stratom.   Sar< 
Entzündung  des  Uterus »  zu  kurz  behandelt ;. 


coma. 


die  Therapie  höchft  mager,    WaiTerfucht  des  Uterus, 


WeifserFlufs.  Sckrhus  umd  Kr^  des  üierus:  Un- 
ter den  Gelegefiheitsurfachea  ift  fallzü  ftarker  Bey- 
fchlaf  vergeben,  flec,  ift  mit  Hn.  ^.  einveribn- 
den,  wenn  er  das  Übel  für  unheilbar  halt.  Unter  den 
Palliativmitteln  ift^^i^ua  tauroceraß  und  Digitalis  YtT- 
geften.  Über  die  ojiander'fche  Operation,  hat  der  Vf. 
keine  Erfahrung,  fchränkt  um  aber  nur  auf  die  Scir- 
rhofität  und  Anfreflung  des  Mutt^rhalfes  ein.  Aber 
wer  kann  denn  fo  genau  beftimmen ,  wie  weit  diefe 
krankhafte  Affection  (ich'  erftrecken«  und  ob  fie  fichdi 
fiftiren  werde  ?  Krankheiten  der  Ovarien»  kurz.  Krank- 
heiten der  Brufte«  Der  Vf.  hat  die  neueren  Beobach- 
tungen des  parifer  Arztes  Saißert  nicht  benutzt.  Hjf 
fterie.  Der  Vf.  hat  die  Symptome  nicht  fo  geCrhet; 
dafs  eine  Beftimiiiung  des  Übels  nach  feinen  wefent- 
iichen  Charakteren  daraus  hervorg^eht,  Sie  fey  eiae 
Krankheit,  welche  alle  Theile  zwijchen  dem  Sehn- 
tel  und  der  Fujszehe  einnehmen  könne,  welche 
alfo  weder  dem  Kopfe,  noch  der  Bruft.  noch 
der  Bauchhöhle  allein  eigen  fey»  und  welche  di- 
her  den  Namen  Hyfterie  mit  Unrecht  führe.  (Das 
ift  aber  auch  nicht  Hyfterie ;  eher  gilt  das  vom  Rhea-  ^ 
matismus«  Bey  der  Hyfterie  muf^  die  Gebärmutter 
der  Sitz  und  die  Quelle  feyii«  wo  fich  alle  jene  man- 
nichfaltigen  Leiden  concentriren.  Es  liefsen  fich  über- 
lIaupt^gege|i  diefen  Abfchnitt  viel  mehrere  Erilm^ 
rungea  machen ,  wenn  wir  noch  Raum  übrig  hätten.) 
Der  letzte '•  ebenfalls  magere  Abfchnitt  handelt  von  ' 
^en  Krankheiten  9  welche  das.  m.  IVeib  nach  denZ^ 
gungsfähigen  ^aJiren  befallen,  -r-  Wir  verkennen  nicht 
den  f  leifs»  welchen  der  Vf.  auf  diefes  Werk  verwan^li 
hat;  wir  glauben  auch »  dafs ,  wenn  er  diefer  Schrift 
ferner  fei|ie  Aufmerkfamkeit  widmen  will »  einezwef* 
te  Auftage  einen  gröfseren  Werth  haben  wirde»  aIi 
der  gegenwartigen  beygelegt  werden  kaim. 
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McDiciN.  Z^pjtigf  b.  GräiF :  MettUinifch  -  praktifcket  Oe* 
fchüfts»  9tnd  AAdreffliuch  auj  das  Jahr  i8TO  für  prakti/ch^ 
Jrzte^  Chirurgen  und  Apotheker^  heraus^eg.  von  D.  Karl  Heinr- 
%Mdw*  Sdiulz,  Arzte  am  Wildbade.  Nebfl  i2  Moiiatstabellen  u. 
einem  Kpf.  g.  (l  Thlr.)  Unleugbar  hat  diefes  Tafchenbuch  einige 
Vorzüge  vor  dem  erilen  Jahrbuche.  Anden  meiUen,  Tagen  }edes 
Monats  Gnd  theils  Terflorbepe,  theils  noch  lebende  Ärzte  angege* 
ben.  Dem  Kalender  find«  aulser  einer  pharmaceutirchen  Tabdle 
der  alten  und  neuen  Nomenclatur,  nebu  Taxe,  in  alpha betifcher 
Ordnung  nach  Trommsdorff,  und  einem  Verzeichniife  der  Lehrer 
und  ihrer  Vorlefungen  auf  dreyzehn  'deutfchen  Umrerfitäten, 
K^cltrichten  Von  merkwürdigen  Begebenheiten  in  der  medicini* 
fchen  Welt  (unter  anderen,  dafs  Hr.  O.  Juch  (wo  ?)  Gatfaeder  (Ca- 
^eter)  von  allen  Dimenfionen  und  catheder-  (cafheter-)  förmiga 
Sonden  verkaufe),  und  eine  kurze  zweckmäfsige  Befchreibung 
des  Wildbades  bey  Burgbernheim  beygefügt.  l^iätetifcfae  Vov-* 
Ichrifteii  beyderBadecurhate'r  wcggelaffen»  weil  jeder  Kranke 
f«ine  eigene,  dem  individuellen  ZuftandeangcmelTeneDiät  haben 
mufs.  Lobeuswürdig  itt  die  Einrichtung  des  Vfs.,  mit  jedem  ihm 
in  Anfebung  der  körperlichen  BefchaiFenhsit  unbekannten  Bade- 

Safte  ein  Prob^bad  anzuilellen*  £r  irererdnet  nämlich  in  deo  er«- 
;en4-*5  Tagen  nur  täglich  einmal  zu  baden,  und  beobachtet  in 
djefer  Zeit  genau,  was  für  Veränderungen  vorgehen,  moderirt 
danach  cie  ^  uize  Badecur,  in  Rückficht  der  Menge  und  Tempera-, 
tur  der  Badef  und  in  Rückficht  der  küniUichen  Zufätze,  Möchte' 
doifh  der  Vt.  künftig  das  Wiidbad  iu  einer  befonderen  Sdiriit 
weidaitftiger  beCc^reibea.!  —    .  .  —  a  — 
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Gr^twaldt,  b. Eckharde;.  Ditfut^tiioamaicmieo  defHonm 

firuuwra ,  quam  eonfenfu  gratiofi  Medkorum  Ordinis  Vtui^ 

Car,  Asmund,  Rudolphit  Philof.  et  Med,  Doct.  Fac.  Med.  id' 

juncto  et  Profectore  etc.,  publice  defendit  Kric»  Mannt,  H<^ 

SchwarZ'  i806.  x6  S.  4. 

Da  bey  den  vielfachen  Bemühungen ,  den  Bau  d«r  H^ 
re  zu  ergründen ,  diefer  GegenAand  bislier  dennoch  fo  m^s; 
chen  Widerfpr.üchen  unterworfen  blieb:  fo  wird  dieie  S  t^Jt 
ff ewifs  den  Sachkundigen  willkommen  fe/n.  Der  Vf.  üe-t 
darin  feine  mikrofkopi fchen  Bf^obachtungen  über  den  l^ 
fprung  der  Haare«,  über  die  ßtructur  ib^er  Zwiebel,  ihrtt 
Wurzel,  ihres  Schaftes  und  Kanals,  fo  wie  über  dasTerba'tei«  dtf 
Oberhäutchens  gegen  diefel ben,.  nicht  minder  über  die  Venii^^* 
lung  der  Nejrvenßden  in  den  Zwiebejn  der  Barthaare,  derPloci 
U«  f.  w.  in  lichtvoller  Kürze  fo  treu  als  anfpruchslos  tüh.  }h^ 
ches  hrisher  Behenptete  prüft  er  fo  rübig  und  unbefangen,  uii 
widerlegt  es  hin  und  wiener  mit  folcherBefcheidsnheit,  dduo^ 
Ganze  «em  Lefer  eben  fo  viel  Vergnügen,  als  Belehrmg  ^e»ii.rt. 
Die  ErfCheinung  einer  (nach  S.  11)  von  Hn.P^of^fi.  zu  en»:r' 
tenden  Hippotomie  wird  nicht  nur  lüs  folrhe,  fotidern  auch  d Jt- 
halb  fehr  erwünlcht  feyii,  wsil  «r  darin  die  Wichtigkeit  des  ichos 
von  fVa^ther  in  Berlin  nach  M<]fsgabe.4ojaiirig<r  Umertuciiuii« 
geh  bezweifelten  maipighifchen  Schleimgewebes  erAc.feu,  «^yd 
feine  Gründe  für  die  Farbe  der  Haare  ,,aus  der  größerer,  oder 
fingeren  Feuchtigkeit  oder  aus  der  verfchi«deneu  AnsaheruDf 
ihrer  Theilchea**  näher  eröciern  Wird« 
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•#TBA9  b.  Perth0is  Dm  IMirahur  der  BeUwifft 
Schaft  von  Kafi  Fruinck  Bmrdaeh  •  On  der  Phi- 
iof.  und  Medicin»  tufserord.  ProfefTor  zu  Leip- 
zig a.  C  w.  I  Band.  I8|0.  XVI  u.  66l  S.  gr,  8» 
(2  TUr,  6  Gr.) 

XjLr.  Bwrdack  gehört  mftreitig  m  den  fmchtbarftan 
ScbrtftfteHem  unferer  Zeit  Ein  Aach  drängt  das  an- 
dere. Dafs  es  aber  felt>ft  bey  den  fcAiätzbarften  Ta- 
lenten and  Kenntniffen,  weiche  wir  ihm  gern  ziige- 
ftehen,  nicht  möglich  fey,  fo  mannichfaltige  und 
reichhaltige  Gegenftand«,.  als  er  fekher  zu  bearbeiten 
uncemomnien  9  mit  der  gehörigen  Uoificht»  Gründ- 
lichkeit und  Sorgfalt  zu  behandeln^  wird  rni^  Jeder, 
and  auch  H&  B.  Mbft  eben  fo  bereitwillig  etpräumefi.. 
Die  Krafc,  auf  fo. viele  und  heterogene  GegeniUnde 
gerichtet ,  zerfplitterx  fich «  und  ftatt  etwas  Vollende- 
tes zu  liefern*  bleibt  es  gewöhnlich  nur  bey  An- 
deutungen* daß  4hr  Vf.  etwas  Vollendetes  liefern 
könnte*  wenn  er  einen  befferen  Weg*  nicht  den  ei- 
nes Polygraphen»  eingefchlagen  hätte.  Diefes  ift  lei- 
der der  l^all  mit  Hn.  Bttrdack«  Wer  fieht  in  defTtn  Ar- 
beiten nicht  den  geiftvollen»  kenntnifsreichen  Mann, 
der  zu  etwas  Beflerem  beftimmt  ift«  als  ans  den  Ma- 
terialien einea  fremden  Gebäudes  ein  fcheinbar  eige- 
nes möh&m  zufammea  zu  bauen  ? 

Bey  der  Beortheilung  vorliegender  Schrift  find 
es  vorzüglich  zwey  Puncte*  die  der  Kritiker  im  Auge 
haben  mufs*  Der  erfte  bezieht  fich  auf  die  Noth- 
wendigkeit  derExiftenz  diefer  Schrift  überhaupt*  auf 
ihr  Bedürftüls*  ob  ihr  Vf.  durch  fie  nichtt  Überflüfil- 
res  unternommen  habe.  Der  zweyie  hat  die  Bear* 
heitung  felhft  zum  Gegenftande  *  oder  die  Z weckmä^ 
laigkeit  ihrer  Ausführung.  Über  den  erften  Punct 
erklitft  fich  der  Vf»  folgendermaraen  in  der  Vorrede : 
i.Eine  fyftematifiche  Überficht  der  Literatur  der  ge^ 
fammien  theoretifchen  und  prakdfchen  Ueilwiflen- 
fchaft  btft  auf  unfete  Zeit  maugelte  uns  bisher*  und 
ein  folches  Werk  zu  liefern  *  Ichien  mir  kein  unver- 
dienfthcher  Verfuch  zu  leyn.**  -^  S.  6  der  Eiuleicung 
beftimmt  er  den  Zweck  fetner  Schrift  noch  näher« 
i^Ein  feiches  Handbuch*  fagt  er*  ift  nicht  beftimmt 
zum  Qehrauch  deflen.*  der  nach  Virtuofität  in  der 
*  Kttoft  ftrebt.  Eben  fo  kann  es  nicht  Qefriedigung 
gewähren  dem  Sichriftfteller  oder  Praktiker,  wel« 
dder  über  einzelne  Beobiichtungen ,  A^fichten  *  Hei^ 
iungsgefchichten  Auskunft  facht»  Das  eigemliche  Pur 
blicum  eines  folchen  Handbuchs  dermedicinifch-chi- 
nirgifchea  Literatur  find  vielmehr  diejenig^nt  Welr 
§.  JL  L  Z.    äftlQ^  ^  Vicrtmr  firniß 


che  bey  Ausübung  der  Kui^ft  oder  in  wiffenrcbäftli- 
eben  unterfuchungen  eine  überficht  verlangen  d#r 
voUftändigen  und  ausführlichen  Bearbeitungen ,  wei- 
che den  Difcipiinen  der  Heiikunft  und  ihren  einzel- 
nen-Gegenftänden  zu  Theil  geworden  find,  eine  Über- 
ficht*  die  theila.die  Hülfsmiitel  aogiebt*  welche  für 
die  Praxis,  fo  wie  filr  die  Theorie,  unmittelbar  m 
benutzen  find,  theils  auch  die  Ausbildung  iui  La^tfe 
der  Zeiten  erkennen  läfst,  und  dadurch  das  hiftorifche 
IntereiTe  einigem^afsen  befriedigt.*'  —    Dazu  möch* 
te  aber  ein  folches  Regifter»  wenn  es  auch  noch  (6 
fyftemarifcb  abgefafst  ift,  fchwerlich  hinreichen.  Zur 
hiftorifchen  Überficht  der  materiellen  Veränderungen 
•  nnferer  Kunft  im  Laufe  der  Zeiten  find  eher  Schrif- 
ten, wie  die  Liceraturgefchichte  von  Blumembach  und ' 
Mitzger^  geeignet.    Ein  bibliographifches  Handbuch 
hingegen  *  wie  das  vorliegende ,  hat  zunächft  keinen 
anderen  Zweck,  als  das  Auffinden  vorzüglicher  Schrif- 
ten üt)er  i^end  einen  Gegenftand  der  theoretifcheft 
oder   prakt^fchen  Medicin  möglichft  zu  erleichtem. 
Für  den  angehenden  Schriftfiieller«  für  den  praktifchen 
Arzt  haben  im  dieierRückfichtfolche  Schriften  Werth; 
für  den  Uteracor  aber  nur  in  fo  fern,  als  er  etwa  mit 
dem  voUftändigen  Namen  eines  Autors,  feinen  v^'- 
züglichen  Ausgaben,  Uberfetzungen  u.  f.  w.  auf  eine 
•möglichft  zeiterfparende  Weife  fich  bekatmt  machen 
will.    Gefetzt  aber,  der  angegebene  Zweck  des  Vfa. 
würde  dadurch  wirklich  erreicht :  ift  darum  ein  fol- 
ches Werk  uns  jetzt  Bedürfhifs?     Wir  find  unlangft 
mit  einem  (ehr  brauchbaren  Handbuche  der  prakti- 
fchen  Literatur  von  Luiwig  in  Leipzig   befchenliit 
worden^  und  für  die  theorecifche  und  praktifche  Lt- 
teratur  haben  wir  erft  kürzlich  ein  Repertorium  vcm 
mitun  in  Frankfurt  an  der  Oder  erhalten.    Warum 
unlere  leider  fchon  fo  fahr  überfüllte  Literatur  mit  noch 
einem,  unter  den  angegebenen  (Jmftänden  wahrlich 
nicht  nötbigen  und  noch  theurem  Bache  beläftigen? 
Wem  kann  man  die  Anfchaffung  eines  folchen  ttuch)i 
anrathen?     Wer  die  früher  erfchienenen  Werke  b^ 
£tzt  *   braucht  diefes  nicht ;  und  in  der  BiMiothek, 
welcher  jene  früheren  fehlen*  würde  man  fehr  unge^ 
fchickr  die  Lücke  durch  den  Ankauf  des  gegenwärti- 
gen auszufüllen  fachen. 

Wir  wollen  zuerftanfere  Meinung  über  die  Form 
diefer  Schrift  fagen  *  und  dann  Einiges  über  den  In- 
halt derfelben  hinzufügen.  Das  letztere  wird  fehr 
kurz  auefallen ,  und  fich  nur  auf  einige  uns  bey  der 
Durchficht  aufgeftofsene  Mängel  beziehen: 

Der  Vf.  ordnet  die  gefammte  Literatur  in  5  Thei- 
le,  in  den  iatrologifchen ,  phyfiologifchen,  anth'ro- 
pologifchenf  pathologifch  *  therapeutifchen  und  i» 
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änotriadfchen  (!)  Theil.  •  Letzterer  begreift  die  An-  mit  den  Grfinden,  die  der  Vf.  in  diefer  Hinfidit  la 

wendnngen  der  Heilknnft  fiü(  endete,  dem  Heilf^nft-  ;  feiner  EntftlTüIdig&ng  ayffihrt ,  nicht  ganz  einver- 

1er,  aUfolchem,  eigentlich  fremdartige  Zwecke.  Je-  ftanden.    pflSinmtaV^l  fagter,  «.trägt  ein  foIche»Werk 

#Äer  dieffr  Tlieile  svfttit  wieder  in  ipriirere  Vnmr^  febon*  feinem  Weffp  nach  Gebrechen,  in  £cb.  l(h 

«btbeilungen.  — ^    So  geneigt  ^r  auch  find^  dem  dem  es  däe  im  fteten  Fortfcbrei^n  begrilFene  Cultur 

Scharffinne  des  Vff .  alle   Gerechtigkeit  widerfahren  der  Wiflenfchafc  als  ein   Begrenztes,   das  rege  Te- 

£a  laflen:  fo  können  wir  uns  doch  nicht  Sberzeugen,  l>en  des  Geldes  als  ein  erftarrtes  Seyn  darileUt,  ift 

dafs  ein  fo  gewaltiges  Zerfplittem  dem  Zwecke  einer  jed^s  Moment  Gainer  Bildung  ein  Moment  feiner  Un- 

folchen  Schrift  günftig  oder  angemeflen  fey..    Dazu  ▼qllkommenheit;  und  wenn  es  dem  Vf.  gelungen  ift, 

kommt  noch  eine  ungewöhnliche ,   oft  ganz  umge-  ihm  VoUffandigkett  zu  «rtheileii :  fo  wird  es  mit  ]•- 

fchaffrne  Terminologie,  deren  Bedeutungnicht  in  dem  dem  Tage  unvollftindig^. "    ^^    Schön  klingende 

Inhaltsverzeichnifle  bemerkt  ift.  fondem  an  Ort  und  Worte,  die  aber  bey  genauerer  Betrachtung  keinen 

Stelle  imBtt<;he  felhft  nachgefehen  werdeninufs.  AU  rechten  Sinn  enthalten!  Dadurch,  dafs  dn  folcket 

-  les  diefes  benimmt  einer  folchen  Schrift  viel  von  ih-  W^rk  die  fortfchreitende  Bildung  in  einer  Reihe  aof 

rer  Branthbarkeit, ,  deren   Hauptzweck  immer  das  einander  folgender  Handlungen  (Werke)  andeutet, 

fchnelie  AuiTmden  bleibt,  welches  aber  unter  fekhen  ^elk  es  ein  im*  F^nrtfdireiten  begriffenes  lebendiges 

UmftSnden  erfcbwert  wird.    Man  will  z.B.  wiflen^  Ganzes  dar*  in  welchem  nur  der  Bucbftabetodt  ift.-* 

wieviele  Thetle  BrendeHi  opftfcuta  mathemaiici  etme-  Dem  zweyten  Grunde  giebt  Rec.  feine  völlige  Zuftiia- 

dici  arguwunti  haben»  Wer  ue  herausgegeben  hat,  tnung.     »tWie  leicte»  lägt  er,  fcdmien  inancherlef 

wann  fie  herausgekommen  find  u.   f.  w.    Wo  wird  Müngel  dem  Blidie   des   Vfe.  vhier  entgehen!  Wie 

snan  diefe  Notizen  bey  dem  Vf.  fuchen  muffen?  Fällt  leicht  kann  er  fich  irren  in  Andeumng  des  Inhalts  von 

'es  einem  wohl  ein»  wenn  man  nicht  etvßa  die  ganze  Schrifren,  die  er  nicht  felbftnfiher  kennen  gelernt  hat« 

•Tabelle  im  Kopfe  hat^  fie  unter  den  PoikÜieen  der  oder  in  (einem  Urtheiteüberdiet  welche  er  ftadirtbit! 

nichtfyßematifchen    Didaiiiken   zu  fuchen?     Diefer  Wie  leicht  kann  ihm  ein  Werk  unbekannt  bleiben, 

Schwierigkeit  hätte  der  Vf.  durch  eine  einfachere  Ord-  oder  ein  bekanntes  feinem  Qedftclitniffe  entfaHeo! 

nung  leicht  ausweichen  können.  Ob  es  femer  zweck-  Wie  leicht  kann  in  der  Angabe  eines  Titeb  durch  ein 

mäfsig  wsr»  diefem  Handbache  durch  das  Hinein«-  Verfehen  des  Verfaffers,    oder  durch  Unrichttgiieit 

ziehen  derLiteratur  aller»  felbft  der  entfemteften»  Hfilfs-  der  Quellen »  die  er  benutzt »  oder  durch  Druckfehler 

wiflenfchaften  einen  fo  grofseii  Umfang  zu  geben»  da-  ein  Irrthum  entilanden  feyn ! "  -—  Aus  diefem  Grunde 

•Ton  kann  fich  ReCr  nicht  überzeugen;  befonders  da  mufs  daher  auch  die  Kritik  fehr  nachfichtsvoll  ver- 

'Wir  einige  Hülfsmittel  diefer  Art  fchon  befitzen»  die  fahren»  und  Rec,  be^figt  fich»  nur  da  Einiges  zu  b^ 

nur  wenig  zu  wfinfchen  ibrig  laffen.    In  Kühnü  fri-  merken »  wo  ihm  eine  wichtige  Schrift  weggelaffeo» 

btiotheca  medica  contineiis  Jetipta  midiea  omnis  ,aevi  oder  eine  Oberflfiffige  angeführt  zu  *  feyn  fcheint  -^ 

ordine  metit^dico  disfofita  Lipf.  1794.  8*  ^^l*  ^  finden  Unter  den  phyfiologifchen  Schriften  vermifst  Rec 

'wir  die  ältere  und  neuere  Literatur  der  Hülfswiffen-  mehrere,  die  eher  als  manche  vom  Vf.  angeführte  ei- 

fchaften  der  Medicinbis  auf  das  Jahr  1793,  und  f3r  ne  Stelle  verdient  hätten»  s.  B.  H.  Jf  ^erj  Grandriüi 

^ie  neuefte  dahin  gehörige  Literatur  Mi  durch  das  be-  der  Phyfiologie»  Loder*s  Anfangsgrunde  derphyfiolo- 

kannte  Repertorium  hinlänglich  geforgt.  —  Sehr  viel  crifcben  Anthropologie  9    Tremrafms  Biologie  o.  A. 

•Raum  hätte  femer  erfpart  werden  können »  wenn  die  Wenigflens  hütten  fie  eher  verdient  atigcfährt  za  wer- 

Überfettungen  und  die  verfcbiedenen^ Editionen  ei-  den»  als  Loefekeund  Vetter.  Bey^addotphuficß  kirnt 

nes  Werks  gleich  himer  demfelben »  und  nicht  unter  ^j/ant  ift  die  Überfetzung  von  Panzerftte^r  und  nicht 

befondere  Numem  geferzt  worden  wären.   Man  Ter-  die  beffere  mit  Anmerkungen  mid  Vorrede  von  Storl 

gleiche  das  Gefegte  nur  mit  einer  Numer»  z.  B.  mit  angegeben^cDie  verfchiedenen  Über  fetzungen  eines 

Ko.  4066«    £rft  kommt  der  Titel  des  Werks»  Ptenk^  Werks  in  neuere  Sprachen  hat  der  Vf.  auch  nur  höcUt 

Vygrotogia.  <—  Die  erfte  Überfetzung  hätte  nun  der  feiten  bemerkt.  Bey  der  Lehre  von  den  Tempertmea- 

^f                           --.--.-.  ,^        .     .  .              ^  .   .                ^    . 


Vf.  ganz  kurz  durch:  »»Deutfeh»  Wien  x79S-  8***  an*  tenvermiflen wir  einige  gute  Schriften,  als  Grohmmm 
deuten  können.  Statt  diefer  Andeutung  werden  3  Dijf*  de  generafioms  alMe  tmfereBmeniormi  fogAafr 
•Zeilen  Raum  verwandt»  in  welchen  doch  nichts  mehr  Viteh,  1792. 4,  und  die  Lehre  von  den  Temperamea- 
gefagt  wird ,  als  jene  3  Worte  enthalten.  Nun  wer-  ten»  dargeftellt  von  W.  Dirkjen^  Nürtib.  i8of  S-  Ba- 
den noch  3  Zeilen  verfcbwendet»  indem  eine  ande^  bedeutend  finddagegen  die  angefahrten  Schriften  voa 
re  Überfetzung  defielben  Buches  von  Davidjbn,  mit  Kämpf  und  Lawäz.  •—  S.  448  hätte  neben  S^rdm 
A.nmerkungen  von  Hermbßädt  angezeigt  trird,  wel-  Entomologie  und  Helmondiologie  wohl  Rtcdo^M  Ea* 
chea  eben  fo  kurz  gleich  hinter  der  Anzeige  der  er^  tozoorum  five  vermium  tHtejlrMtmm  hiftorim  matwraliSt 
ften  Überfetzung  hätte  gefagt  werden  können.  Die-  Jmßet.  VoL  L  1808.  8-  Vol.  tL  Md.  X809*  8*  C^^ 
fe  Manier  hat  der  Vf.  dmrchgehends  beobachteti  und  M.  aeneis,  eine  SteUe  veitfient;  fo  wie  neben  mekc^ 
man  kann  denken»  wie  viel  Raum  und  Papier  dadurch  ren  veralteten  und  mittelmäfsigen  Schriften  iber  dit 
nnnöthiger  Weife  verloren  gegangen»  und  das  Werk  KsbrungsmhfeeU  Schrtger's  Handbuch  aor  SelbflprS' 
ohne  Noth  vercheuert  worden  ift.  fung  uoferer  Speifen  und  Getränke«  Nflmb.  X8^«f 
Was  den  Inhalt  betrifft :  fo  ift  es  allerdings  eine  ^-*  iHe  zur  vergleichenden  Anatomie  und  Phyfiologit 
fchwlerige  Aufgabe»  den  Anfoderungen»  die  an  ein  gehörenden  Schriften  find  (o  zerftreuc,  dais  aun  & 
Solches  Werk  nach  den  verfchiedenen  fiedflrfoiflen  nur  mit  MAhe  auffinden  kann.  £s  wäre  ohne  Zweifel 
gemacht  werden,  üenüg«  zu  leißen.   Doch-^ift  Rec.  befler  gewefeniwennderVI.  diefMi  Gegenftande  ela 
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eig«M#Ctfpf€eTgewIdmethttte«  Warum  der  VfL  iinfer^ 
dei%  pfycbotogiTchen  Werken  Catus  treffliche  Pf  jcholo* 
gie  nidtt  mitaufgetiotemen  bat»  kann  Rec.  nicht  einfe^ 
hen.  Der  Ars(  wird  in  diefe^iWerke  vielleicht  mehr  Be» 
lehrimg  finden ,  als  in  allen  übrigen  vom  Vf.  angeführ- 
ten' pfychologifchen  Schriften.  Auch  hätte  ftattj  Metz* 
gers  unbedeutender  Schrift  eher  Stewarts  etements  qf 
th0  fhüofophit  cf  tht  hitman  mmd.t  Lond.  1792.  4. 
Deiitfeh  Ton  Lamgw  BerL  1794, 8»  erwähnt  werden  fol^ 
len.  S^te  Flaimers  Anthropologie  nicht  einen  Platz» 
tmd  Kontos  und  Jih*rAnthropol^ie  nicht  Erwähnung 
verdienen?  -^  Unter  den  Schriften  über  den-  Einfluft 
des  QemfiAs  auf  den  Körper,  finden  wir  mehrere  ganz 
unbedeutende  auf^ffihrt,  vermiflTen  aber  Tijfots 
Schrift  über  den  Einflufa  der  Leidenfchaften  auf  Krank* 
heicen  •  fiberfelzt  von  Brnting^  Leipzig  ITS^*  8« 

Der  Vf.  erklärt  diefea  Werk  nur  mit  feinem  Tode 
für  gefchloflen.  Ea  foD»  gleich  feincfm  Gegenftande,  der 
Literatur,  nicht  altem,  fondem  diefelbe  in.  ihrer  weite- 
ren Entwickelung  femer  begleiten,  fo  lange  er  fie  felhll 
begleiten  liann«  Nämlich  alle  Quihquennien  ungefähr 
foll  ein  Supplement  bändchen  erfcheinen ,  welchea 
niclkt  allein  durch  eine  gleiche  Überficfat  der  in  diefer 
Zeit  erfchienenen  Schriften  das  Werk  ergänzt,  fondern 
dafifelbe  auch  durch  Berichtigung  der  Fehler  und  Auafül- 
lungderLficken,  die  er  felbft  findet,  oder  über  die  er 
fremde  Belehrung  erhält,  verrollkommnet.  —  So  will- 
kommen ein  folchea  Unternehmen  jedem  Literatur« 
freunde  feyn  mnfa:  fo  glaubt  Rec.  doch,  dafa  ea  weit 
mehr  Nutzen  und  Intereffe  haben  würde,  wenn,  ftatt  ei- 
nes blofsea  Verzeichniflea  vonBuchertitelnr  Inhalt  und 
Werth  bey  einer  jeden  Schrift,  ungefähr  in  der  Manier 
der  hallerfchen  Bibliotheken,  kurz  angedeutet  würde, 
welchea  bey  der  jezt  vofhandenenMenge  Ton  kritifchen 
Blfittem«  Bibliodieken  und  Anzeigern  nicht  mit  zugcov 
fsen  Schwierigkeiten  verbunden  ift«  Der  Vf.  könnte 
iich  mit  mehreren  jungen  Männern»  die  Geift  und  Sinn 
fürfolcbeBefchaftigungen  haben,  vereinigen,  und  die 
Literatur  wfirde  ihm  dann  ein  Werk  verdanken,  wo- 
dorch  eines  unferer  gröfaten  BedOrfiaiiTe  befriedigt 
wflrde« 

Den  zweyien  Band«  welcher  diefea  Werk  b^fchliefstf 
verfpricht  der  Vf.  nocbindiefem  Jahre. folgen  zu  iaflen, 
imd  das  erfieSupplementbändchen  wird  auch  eher,  als 
In  5  Jahrenerfcheinen^  wenn  entweder  die  Materialien 
dazu  hinlänglich  anwachfen,  oder  das  Publicum  eine 
frfiliereHflrauagabe  wdnfchen  foUte.  L  M.  PF. 

BxEi^iH,  b.  Öhmlgke '  d.  J. :  Kwzgeßjstes  Süßem 
der  medicinijehen  Gejetzgebnng.  Von  C.  jF^  L» 
Witdbergt  der  Med.  und  Chir.  Doctor,  her- 
zogl.  meckl.  ftrel.  Hofrach,  Stadt -und Diftricts- 
Phyfikns  und  prakr.  Arzte  zu  Neu*  Strelitz.  1804. 
XVI  u.  3S6S.  8.    (I  Thlr.  «.  Gr.) 

Es  ift  mit  den  Idealen  der  Gefetzgebong  beynahe 
fo ,  wie  mit  manchen  anderen :  auf  dem  Papiere  nein 
men  fie  fich  recht  gut  aus  ;  aber  in  der  Wirklich* 
keit?  <—  Sehr  richtig  und  aller  Bieherzigung  würdig 
ift  das ,  was  der  Vf.  ffff.  ?•  I3  —  18  ♦  und  vorzfig« 
iich  326  fagt  MögeindeiTen  auch  mancher  Vorfchlag 
unausführbar  fcheinen:  fo  follte  doch  der  Gedanke 
eines  »  wenn  auch  nochfoltngfamen»  Fortfchreitena, 


tum  Beflerwerden  uns  n!cht  verlaiTen !  Bt  y etdiem 
daher  auch  diefes  Werk,  welches  der  Vf.  fehr  be- 
scheiden blofs  als  einen  Verftich  ankündigt,  del» 
wärmften  Dank  eines  jeden  Patrioten,  und  Recr 
wdnicht  es  nicht  allein  in  den  Händen  derer,  denen 
das  Wohl  der  Staats  anvertraut  ift  (den  Vorwurf,  als 
ob  in  demfelben  dem  Staate  zu  viele  Ausgaben  auf- 
gebürdet würden,  follte  man  wohl  nicht  befürchten  dfir» 
fen),  fondern  auch  zu  akademifchen  Vorlefungen» 
wozu  es  der  Vf.  felbft  beftimmt,  gebraucht  zu  fehen. 
Wir  glauben  unferen  Lefern  eine  deuillirte  Uberficht 
feines  Inhaltes  fchuldig  zu  feyn  •  um  fie  in  den  Sund 
zu  fetzen ,  über  den  Werth  deflelben  defto  zuverU^ 
figer  felbft  urtheilen  zu  können.  Einige  BemerkuxH 
gen  mögen  entfcheiden  ,  ob  Rec.  mit  Aufmerk* 
famkeit  und  Antheile  gelefen  habe. 

Nach  einer  Einleitung  zerfallt  das  Ganze  in  viev 
Abtheilungen:  Gefimdheitspflege, Krankheitspflege, Me^ 
dicinalpfleget  uad  Direction  dermedtcinifchen  Qefetz^ 
gebung.  I  Abtheilung.  1)  Sarge  fBr  die  Gefundlieit 
ffu  jiUgemeinen:  für  Reinigkeit  der  Luft  und  gefunde 
Befchaffenheit  der  Wohnungen ;  für  gefunde  Speifen 
undGetrfinke,  und  für  die  Gefäf^e,  zu  deren  Zube* 
reitung  und  Aufbewahrung,  auch  für  Güte  des 
Rauch- und  Schnupf-Tabacks ;ffir  gefunde  Befchaffen* 
heit  der  Kleider  und  Moden,  und  der  Vergnügungen« 
2)  Sorge  für  die  Gefimdkeit  in  befonderen  Fällen:  für 
Schwangere,  Gebärende  und  Kindbetterinnen ;  für 
gefunde  Nachkommenfchalk  Ar  den  künftigen  Staats- 
bürger vor  der  Zeugung,  von  derfelben  bis  zur  G^^ 
burt,  f&r/lie  nengebomen  Kinder »  für  die  Kinder  in 
den  erften  Jahren  des  Lebena;  für  die  m^Uchile 
Unfchfidttchkeifr  der  Befchfiftigungen  und  Gewerbes 
für  Verhütung  zuQilliger  Gefahren  der  öffentlichen 
Gerundhfit.II  Abtheii.  t)Sorge  für  Kranke  Aerhaupti 
2')fär  Verhütung  und  Ahtvendnng  anft  eckender  und  tpi^ 
dewifcker  Krankkeiten  ;  für  Rettuvg  Verunglückter  und 
Scheintodter.  III  Abtheilung.  1}  Sarge  für  Medi* 
cinalperfoneni  Arzte,  Wundärzte,  Apotheker,  Heb*^ 
emmen,  Krankenwärter;  2)  für Medicinalanßatteni 
s)  Unterrichtsanftalten  für  Medicinalperfonen:^  nie« 
diciiiifche  Facültit,  Apotheker«,  Hebammen«,  Kran* 
kenwärter* Schule;  Einrichtungen  zu  der  medicini- 
fcfaen  Aufklärung,  b)  Nöthige  liülfsmittel  zur  rae- 
dicinifchen  Belehrung:  voUftändige  medicinifche  Bi- 
bliothek; aifatomifches Gebäude ;  bocanifcher  Garten; 
Facultätsapotheke;  Sammlnng  von  Iniimmenten  und 
Mafehinen  fBr  die  Entbindungskunft ;  dei^leichen  voa 
Infirsmenten,  Mafehinen  und  Bandagen  für  die  Wund- 
arzneykunft;  ein  oder  mehrere  Hofpitäler  und  kli- 
nifche  Lehranftalten  $  Entbindungshaus,  c)  Anftal- 
ten  zur  HeiiurgderKrsnkheiten;  Apotheken;  Brua^ 
nen  *  -und  Bade- AnAilten.  Krankenhäufer.  IV  Ab- 
theilung. Direction  der  medicinifchen  Gefetxgebung 
an  fich;  Geschäfte  derfeWeH;  MedicinaUtfficiamten.  -r- 
Dtefe  Ubtriicht  zeigte  dafs  hie  und  da  Wiederholun- 
gen unrermeidlich  waren:  aber  Rec  ift  £0  weit 
davon  entfernt ,  diefes  als  einen  Mangel  anznfehen, 
dafs  er  vielmehr  glaubt,  die  Lefer  werden  dem  \t, 
düfflr  Dank  wlffen. 

I  Abtheil.  Bey  $.  24  würde  Rec.  noch  die  Urbar- 
machung dea  Donaumoora  in  Bayern  f  und  bey  ^10 
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ien  KadiAeil ;  ^en  Phil*ddpliia  darch  Wag^iuiii^  tej  $.  Sa6  gdiört  «a^hvdnSBglkfrclieillMiiMtUcItil 
der  Wtildar  in  feiner  Nachbarfchaft  erlitten»  hintvb'  ertheilte  Erlaabntfs  surPfaxSa,  wovon  freyltckwcicci 
fügen.  0.35  9  To  wie  $.46»  dörften  wohl  noch  lange«  vnten  $.  5So  geredet  wird.  $*  336:  Nicht  blors  der 
wenigikens  im  Allgemeinen,  fromme  Wtafche  blei"»  Mengel  an  dienlichen. Nahrungsmitteln«  fondecnaQck 
hen.  $.  65  hätten  noch  befondera  die  Zimmer  über  an  Hots  und  anderen  Lebensbedürfniflen  ▼erdiembef 
den  Ställen  angeführt  werden  können.  $.  66  Stra*  Epidemieen  die'Aufmerkfamkeit  des  Staats.  DieVor- 
fsenpflafter.aof  den  Dörfern!  §.S6i  Bilfenkraatfamen  fchtägesitrAllgemetnmacfaungderSahpockeniiiipfiinc 
wird  wohl  nicht  leicht  fi3r  Fenchelfamen  genommen  §^.  352  uAd  $53  laiTenfiiA  recht  gut  hören:  nur  furch- 
werden;  aber  die  Verwechfelnng  der  Sumpfbeere   ten  wir,  das  ^farfaUk»  möchte  ntdit  allgemeia gati 

(voce,  uliginofwny  mit  der  Heidelbeere  ift  nicht  ganz    Aufnahme  finden leider  ift  ee  mitfiefiegnogte 

feiten,  und  hätte  hier  wohl  eine  Stelle  verdient,  VorUrtheile  der  grofsen Menge  Hoch  nicht  fo  weit  ga- 
fowie$.  90  daszttfrüheEinfammelndiefer,derPrettf-  kommen  —  indeffen  lafst  unfe  der  Zukunft  vortrbci- 
fel- und  Moos- Beeren  hatte  gerügt  werden  foUen.$.  95:  ten,  und  von  ihr  BeflTerung  hofien^  So  enthält  aack 
Hundefleifch  wird  weni^ftens  im  ßichfirchen  Erzge-  der  $.  358  über  die  Luftfeuche  viele  piaifa^dmeiNock 
birge  von  den  Bergileuten  noch  ziemlich  häufig  ge*  mdirere  finden  «fleh  III  Abth.  über  Anftellung,  Befol- 
gelTen,  die  befonders  das  Fett  für  heilfam  gegen  ih-  düng  und  Belohninig>der Ärzte,  deren  ReeliflrungwoU 
re  Bruftbefchwerden  halten.  Sollten  zug.  132  nicht  zu  wünfchen,  aber  fchwerlich  zu  erwarten  ift!  Aacb( 
sack  die  im  Eyerlegen  begriffenen  Krebfia  gehören?  404  über  die  AnAellung  der  Ärzte  auf  dem  Lande 
Zu  $.  139  gehören  auch  die  zinnernen  Ölftänder,  von  gehört  dazu.  Übrigens  ift  der  Vf.  $.  393  f^i*  ^ 
denen  doch  weiter  unten  ff.  199  geredet  wird.  Zu  j(.  Trennung  derQefchäfte  des  eigentlichen  Arztes  und 
141  gehört  der  vor  einigen  Jahren  im  Reichsanzeig.  ge*  des  Wundarztes  t  fo  dafs  jedem  feine  beftimmiea 
thane  Vorfchlag,  Ingber  bey  uns  zu  erbauen.  $.  143 :  Grenzen  angewiefen  werden.  Barbierer(und  Bader)« 
Eben  fo  viel  Erftaunen  erwecken  die  Refte  derrömifch.  welche  (ich  allein  mit  dem  Berbir^  abgeben,  find 
WaflTerleitungen  in  Afrika;  f.  Ludwig  deaqmae  dii-  gar  keine  Afedicinaiperfonen,  0.409:  Den reirenden 
ctu  Carthaginenfif  Lipf.  1762.  Zu  $•  160  C  Car.  Frid^  Zahn«,  Augen-,  Bruch  »imd  Stein « Operateurs mufs 
Stru^  de  additamefiHs  cerevifiae  t^getabUibuSt  Lipß,  die  Ausübung:  ihrer  Kunft.  ganz  verboten  werd«ii(!}« 
lYY^.  —  $•  172  ftatt  SatUtdwH  aibum  t  Pterocarpus  0.  41:) :  Die  Neujahrsgefchenke  oder  andere  Abgabea 
fantälifms;  ftatt  Caefalpinia  /eppan.,  C.  echinßta.  *—  der  Apödieker  an  Ärzce  find,  Jobaid  fit  andiefefif 
fi.  18S:  Vaters  Diff.  kam  zu.  IVütfnberg  1737  heraus;  uurechtmäfsige  BegUnfli^rnngen  gegeben  wfrdni,  ab- J 
überfetzt  ift  fie  in  Struüens  MifcelU  für  Freunde  der  xufchaiFen«  Aus  den  Unterrichtsanftelten  für  Medi« 
Heilkunde ,  S.  log.  ^-  $$•  ^M  und  2^7  enthalten  cinalperfonen  wird  $.  438^  die  Thierarzneykunft  (koa- 
viel  fromme  Wünfche;  fo  auch  $.  229.  —  Über  die  de )  aosgefchlofien  (mit  Recht,  wie  Recenf.  dflnkt). 
durch  Schaofpiele  möglichen  Nachtheile  $.  231»  dafs  BeyderPräparatenfammlungim  anatomifchenÜctMa* 
die  Trauerfpiele  gänzlich  von  den  Theatern  verbannt  de  $.  4f[7,  erwartete  Rec^f.  auch  die  fremitkkt  Eii- 
Teyn  follten,  dürfte  wohl  Manchem  zu  hart  fcheinen.  richtungzuPavia.dafsausdem  ganzen  bände  alle  p- 
«   238  werden  genaue  Schwangerfchafuiiften  empfoh-  thologifeiien   Merkwürdigkeiten  eingefondt  werden 

len. Der  Vorfchlag  j$.  2581äfst  fich  auch  rechtgut  hö*  follten.  Beym  botanifchen  Garten  wird  $.  489  dieCid- 

ren ;  ob  er  jemals  aber  angenommen  werden  wird  ?  -^  tur  wildwachfender  und  aoaländifcher  officinetier  Ge- 
f .  259  hätte  eben  fo  wie  $.  263  behandelt  werden  kön-  wächfein  demfelben  empfohlen-  —  Anftalten  zur  lia* 
gen.  —  S-27I  Gefetze  über  das  Selbftftillen(!>  —  $$,  Ungder  Krankheiten :  von  Apotheken  viel  ßrauchbi' 
276  — '  230  Einrichtung  der  Ammencomptoirs«  —  §^  res,  obgleich  nichts  Neues.  $.  5t  3:  Der  Verkauf  der 
283 ;  <li^  Kindertaufe  foU  zu  jeder  Jahreszeit  in  den  Gifte  folle  jährlich  nur  allemal  einigen  wem^  Apo- 
Häufern  gefchehen.  — *    $$-289  — r  291  von  Schulen,    thekem  verftattet,  und  diefes  alle  Jahre  vor  ^J0ttiahria 

0.  295  giebt  der  Vf.  unter  d^n  nöthtgen  Bedtn-    den  Wochenbltttcern  öffentlicb  bekannt  gemache  wer* 

gungen  einem  grofsen  Findel  -  und  Waifen-Haufe  vor  den.  $,917:  KfinftUche  Mineralwafler  follten  gänzlick 
mehrem  kleineren ,  fo  wie  vor  der  Erzielutng  auf  (?)  verboten  werden  (die  neuefte  Ankünd^angderfd* 
öffentliche  Koften  in  Privathäufern ,  den  Vorzi^,  -*  ben  von  Fries  in  Qt(frer£i  AnnaL  der  Phyf.  i7Bd.2Si 
Unter  den  Schrtftftellem  zu  ^  3oS  hitte  eben  fogutt  S.  248f  war  dem  Vf.  wohl  noch  nicht  bekannt).  ().Si8*' 
wie  Henkds  (zu  Fr^jberg  gedruckte)  Abhandhmgf  Brunnen- und  Bade* AnilaUen  als  Sache  des  Stai»;  m 
auch  Schejflers  Abhandlung  von  der  Gefundbeit  der  der  Anmerke  wird  das  kön*  preuiT,  Mandat«  dafs  ieifl 
Bergleute,,  Chemnitz  1770,  eine  Stelle,  verdient.  In  l^iniieimifcher  auswärtige  Brunnen  und  Bader  ohne  b^ 
•den  gemeinnfitzigen  Beyträgen  zu  den  dresdner  Anzei-  fondere  Conceflton  bereifen  foll,  als  ein  Zeichen  der 
^en  der  Jahre  i'8o3  und  1804  find  fehr  zweck-  Fflrforge des  Staats fdr  tnländifche  Brunnen- und  Ba- 
mäfsige  Anffiltze  über  die  mit  verfchiedenen  Gewer-  de-Anftalten  angefeben  (!)•  $•  S19  2  Gegen  dieWohaun- 
ben  verbundenen  Gefundheitsgefahren  befindlich.  Tif-  gen  im  Quellhaufe.  $.  S20 :  Vorfchlag.  an  mehrerenBa- 
fot  de  vaL  lit*  fehlt  vermuthlich  nur  aus  Verfehen^  deörtem  Luftbader  anzulegen.  $•  S23 :  Empfehlung  ei- 
.!-.  ^.  303  ein  guter  Vorfchlag  zu  Zoographieen  einzel-  ner  allgemeinen  Badirkleidertracht.  6.  535:  Dcphlogi- 
4ter  Länder  in  RücMicht  auf  die  durch  Thiere  mdg-  itiiirte  Salzraure,als  das  vorzüglihfte  Mittel  zur Luftrei- 
liehen  Gefahren«  und  die  Mittel«  denfelben  vorzubeu-  nigung  empfohlen.  Unter  dieferÜubrik  wird  auch  j$.54l 
gen  und  fie  zu  heben.  $$.  307  ^-^  3lt  fehrgute  VOr*  von  Tollbäurern  gehandelt,  und  im  folgenden  der  Initi- 
fcUag«  g^g^n  die  Hundswut«  tute  för  Taublluinme  und  ziii^i  ünteirichte  der  Blindes 

U  AbtheUung«  Zu  denUrlachen  der  Quackfalbe-    gatiz  kurz  gedacht*  Ka. 
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Je  Beuftheilang:  der  irorliegenden  Schrift  kann 
nicht  den  Zweck  l^ben«  erft  auf  diefelbe  aufmerkfani 
zu  machen ,  da  fie  fich  gewifs  bereits  in  den  Hfinden 
eines  Jeden  befindet»  der  fich  fQr  merkvirOrdige  !!• 
terarifche  Erftrheinungen  aaf  dem  Gebiete  der  Pfy^ 
chologie  JnterefBrt  Reo.  hMIt  fich  daher  verpflichtet^ 
In  eine  ^genauere  Krftik  des  EinzdMn  einzugehen» 
^tnd  das  um  fe  mehr,  da  diefs  Werk  nicht  nur  fihr 
das  wichtigfte  gelten  kann»  fondem  zugleich  auch 
dorth  Itibalt  und  Form  dazu  aufFodert.  Carus  war 
nämlich  weniger  (yftematifcher  Kopf»  als  geiftvoller 
'Menfch«  geboren  mit  einem  re»en  Sinne  für  pfycho- 
logifche  BeobachtuTig,  und  zugleich  begabt  mit  einer 
^grofsen  Empfänglichkeit  fQr  fremde  Ideen »  die  er» 
befonders  wenn  fie  eine  neue'Selte  des  GegenftandeS 
rzu  enthöflen  fchienen »  mit  fo  grofser  Freude  in  fef- 
nen  eigenen  Gedankenvorrath  aufnahm,  dafs  er  dar« 
über  wohl  öfters  vergafs ,  fie  mit  der  erfoderlichen 
Schärfe  zu  prüfen.  Hieraus »  fo  wie  flberhsopt  aus 
der  mehr  combinatorifchen  als  analyfirenden  Rich- 
tung leines  Geiftes»  i(l  es  hauptßchlich  zu  erklären« 
Idafs  man  unter  der  reichen  Summe  von  Ideen«  die 
in  diefem  Werke  niedergelegt  find »  öfters  den  ge- 
naueren  Zufammenhang,  die  logifche  B&ndigkele 
vennifst»  aber  zugleich  auch»  warum  Cartu  mit  der 
Herausgabe  detfelben  fo  lange  zögerte»  ohngeachtet 
er  nach  einer  van  Hn.  Hand  Vorr.  S.  i  mitgetheiken 
Stelle  fchoA-fn  früheren  Jahren  nicht  nur  einen  Plan 
'dazu  entworfen »  fondern  bereits  bis  zum  Druck  aus- 
gearbeitet hatte.  Er  fammelta»  combinirte  and  revi- 
dirte  beftändig  für  dafTelbe,  und  fd  mag  er  es  viel- 
leicht fchon  mehrmals  bald  theilweife  bald  ganz  um- 
gearbeitet haben.  So  fand  der  verdiente  Herausge- 
ber Vorr.  S.  9  die  Theorie  des  Sinnes  und  des  (le- 
fühls  von  ihm  in  der  letzten  Zeit  aüfs  neue  überar- 
beitet» während  die  Theorie  des  Triebes  noch  diefe 
wiederholte  Revifion  erwartete.  Dabey  wird  jedoch 
kein  billiger  Beurtheiler  diefer  auch  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Geftalt  höchft  fchätzbaren  Schrift  dem  Her- 
ausgeber ableugnen»  dafs  ihr  Vt  auf  die  Oeduction 
d:^r  darin  cbmbinirten  Thatfachen  viele  Sorgfalt  ver- 

indt»  und  an  manchen  Stellen  neuen  Weg  gbtnüuft 
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habe  {  nur  ein  Syftem  der  Pfychologie  Ift  fie  nicht, 
fondem  ein  durch  Revifion  und  Verarbeitung  des 
vorhandenen  IdeenftoiFs  entftandenes  Aggregat  pfy- 
chologifcher  Beobachtungen  und  Unterfuchnngen  von 
einem  trefilichen  Kopfe  geordnet»  und  mit  eigenen 
geiftreichen  Bemerkungen  durchwebt ;  wobey  zu  glei-. 
eher  Zeit  der  nächfte  Zweck  nicht  zu  überfehen  ift» 
den  der  Vf.  beym  Niederfchreiben  derfelben  hatte. 
„Alles  (Vorr.  S.  12)  war  auf  /eine  Vorträge  berech- 
net; und  durfte  er  in  ihnen  nicht  die  tieferen  und 
Weiteren  Forfchurigen  felbft  darlegen:  fo  theilte  er 
doch  die  Refultate  mit  Sein  pfychologifches  S7- 
ftem  arbeitete  er  gröfstentheils  in  Collegienhrften  aus» 
und  msm  wird,  fo  viel  auch  diefe  Aneignung  an  die- 
sen befenderen  Zweck  zu  tilgen  ^efucht  worden  ift; 
woU  hie  ond  da  Spuren  auffinden»  die  davon 
zeugen/* 

Rec.  hält  daher  IQr  das  Zweckmifsigfte»  befon- 
ders  bey  der  Beurtheibing  des  erfteh  Bandes»  der  an- 
fser  der  Einleitung  die  ganze  allgemeine  Pfychologie 
enthält,  imd  folglich  dem  zweyten»  der  die  Special- 
*«nd  Indivtdual  -  Seeleniehre  liefert,  zur  Grundlage 
dient ,  dem  Vf,  gleichfam  Schritt  vor  Schritt  zu  fol- 
gen »  und  neben  der  Hinweifung  auf  vorzüglich  ge- 
lungene Stellen  zugleich  auf  das  irrige»  Ünbeftimni- 
te  oder  zu  Gewagte  in  einzelnen  Behauptungen»  die 
bey  der  Darftellungsweife  deflelben  nur  gar  zu  leicht 
fich  einfchmeicheln »  wenigftens  aufmerkfam  zu  ma- 
chen. Er wflnfcht dadurch  zugleich  den  wackem  Her- 
ausgeber» der  feinen  Beruf  zu  einer  folchen  Arbelt 
hinlänglich  documentirt  hat,  zu  veranlaiTen»  bey 
einer  zweyten  Ausgabe  diefes  Werks,  es  derjenigen 
Vollkommenheit  näher  zu  bringen »  df e  ihm  Car^s 
felbft  bey  einem  längeren  Leben  gewifs  gegeben  ha- 
ben würde.  Denn  fo  fehr  er  auch  die  Pietät  ehrt, 
die  den  Heraasgeber  befttmmte»  fich  keine  Zufiitze 
und  Veränderungen  zu  erlauben :  fo  würde  ihn  diefe 
doch  nicht  gegen  die  Anfprüche  rechtfertigen »  die 
das  Publicum  im  IFall  einer  zweyten  Auflage  an  ihn 
zu  machen  berechtiget  ift»  zumal  derjem'ge  TheO 
deflTelben»  für  den  diefs  Werk  am  meiften  fidi  eig- 
net »  nämlich  die  gebOdetere  QaflTe  des  gröfseren  le- 
fenden  Publicuma ,  fo  wie  die  jungen  Studirendein 
auf  Ufiiverfitäten »  denen  der  Lehrer  der  Pfydiole- 
gle  zum  eigenen  Studium  diefer  Wiflenfchaft  alsdann 
nicht  leicht  etwaa  zweckmäfsigeres  empfehlen  könn- 
te. Durch  diefe  Vorerinnernngen  glaubt  Rec  den 
Qefichtspunct  •  aus  dem  er  die  folgende  Kritik  be- 
trachtet zu  fehen  wünfcht»  Unreichtad  btftiaiflit 
m  haben. 
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Dafs  nach  S.  I  der  Pflanzenrclimnck  das  Khtd 
und  den  früheren  Menfcti^n  m^^  anziehe »  si$  das 
Lebendige  der  Thierheit »   ift  ge^en  die  Erfahrung« 
Daflfelbegilt  von  der  Behauptung  S.  2,  ,,dars  es  dem 
^nfchen  lange  «[leichgültig,  fey^  Menfchen. zu  fin- 
den.^' -^    Nur  Zuftände  der  Unnatur  können  diefs 
bewirken.    Wenn  der  Vf.  im  Folgenden  hinzufetzt  i 
M<i1eichgü1tig  mufs  der  Menfch  wirklich  dem  Kinde 
in  fofern'feyn,  als  diefes  ihn  und  (ich  felbft  feilzu- 
halten und  zu  verftehen  nicht  vermag  :'^  fe-hanniMMi 
mit  Recht  fragen,,  ob  es  wohl  irgendetwas  ff|f /trieft- 
zuhalten  und  zu  verftehen  vermöge.     Und  wenn  es 
gleich  darauf  heifst :  »«Ohne  eigene  Kraft  ift  es  von  den 
einzelnen  Gegei^ftätiden  der  äufseren  Sinhenwelt  ab- 
hängig, wird  von  ihnen  fortgeriften ,  geblendet  und 
zerftreut  •  fo  dafs  es  l^iphtfinnig  (?)  in  den  nächften 
Menfchen  faft  nur  lebendige  Thiere  erblickt  *^:  —-  o)> 
auch  in  der  Mutter»  dem  Vater,  und  überhaupt  i(i 
den   Menfchen«    die    ihm^^qiit    freundlicher  Liebe 
entgegen  kommen,  feine BedürfnJflTe  zu  befriedigen? 
r^  Die  vom  Vf.  S.  5 —  I5  vorgefchlagene  ftufenwei- 
feAnleitungzurMenfchenlehre  enthält  treffliche  Win- 
ke für  den  Erzieher;;  doch  findet  Rec.  denKath,  dafs 
dem  Knaben  Anleitung  zur  Beflimmung  und  Anori» 
wung  feiner  Beobachtungen  über  lieh  felbft»  fo^wle 
zur  ßhriftlichen  Aufzeichnung  derfelben  in  Tagebü- 
cher gegeben  werden  foU,   durchaus  zweckwidrig* 
Bey  den  meiften  würde  diefs  gewifs  den  oachtheilig- 
ften  Erfolg  haben,  und  ihnen  die  Ui£(chuld  und  Un- 
befangenheit des  acht  pfychologifcben  Beobachtecs 
vielleicht  für  immer  rauben.    Auch  fteht  diefer  Rath 
mit  den  S.  5  aufgeftellten  leitenden  Grundfatzent 
befonders   dem  letzterefi  im  Widerfpruch  „Anfangs 
mehr  indirect  und  negativ  als  pofitiv  u^d  direct  zu 
verfahren".    S«  l5  ^-  i8  hat  der  Vf.  mehrere  Sätze 
aus    der   neueren   Natnrphilofophie   aufgenommen» 
die  wenigftens  in  eine  empirif<;he  Pfychologie  nicht 
gehören ,  und  eben  daher  hier  nur  als  ifolirte  Be- 
hauptungen ohne  alle  Verbindung  mit  4lem  Ganzem 
ftehen.  —    Die  3  Epochen  der  Naturai^I^ftungS.iS 
. —  20  find  fcharfüunig  beftimm^  Doch  läfst  fichnoch 
Manches  dagegen  erinnern.   .  „Die  ^rfte  AuftaHurig 
durchs  Gefühl  ift  Vermifchung  in  ein  poetifches  VfTe- 
fen.  Doch  bald  mifcht  (ich  in  diefe  Gefühlsanfchauung 
4ie  Reflexion,   und  es  gebt  die  zweyte  Anficht,  die 
.Zerfetzung  in  viele  logifche  Kräfte»  hervor.  Abgemu- 
det  durch  eine  immer  weiter  trennende  ReBeximi , 
welche  die  ewige  Natureinbeit  ftörte ,    wurde  der 
Menfch  endlich  einiger  mit  üch  felbft ,  und  dadurc|i 
auch  mit  der  V7elt,  er  führte  die  vielen  Seiten  der 
Welt  auf  awey ,  und  dfefe  zu  Einer  Wurzel,  Einem 
Stamm  zurück."    Die  Gefchichtf  der  Menfchbeit  lie* 
fert  allerdings  manche  Data,  welche  jene  Eintheilung 
zu  beftätlgien  fcheinen,  aber  auch  andere,  die  ihr  wi- 
derfprechen ,  und  die  drey  Epochen  des  Vfs»  können 
daher  wenigftens  nicht  für  eme  allgemeine  Gefchichte 
der  NacurauftaflTong  gelten.     W&hrend  in  den  gefeg- 
fieten  Gegenden  des  füdlichen  Aliens  der  menfchliche 
Geift  bey  jener  poetifchen  Gefühlsanfchauung  der  Na- 
it  für  immer  ftehen  blieb :  gelangte  er  in  den 


kälteren  unfruchtbareren  Gegenden  von  Nordafiea 
wohl  nie  zu  derfelbfn.  Mit  der  lebenden  [wie  mit 
der  feblofen  ^atür  im  Ka^pf,  entmckelte  fich  frfihc 
in  ihm  die  Vorftellung  von  einzelnen  übelwollenden 
feihdleligcn.Naturgeiftfcrh;  unäwat entfernt,  cfieNa- 
tur  mit  dem  Gefühl  als  Eins  in  fich,  ja/ogar  mit  fich 
aufzufaffen ,  erfdhien  fie  ihm  vielmehr,  befonders  in 
ihren  zerfiörenden  Wirkungen,  die  einen  um  fo  ftär* 
keren  Eindruck  auf  ihn  machen  mufsten,  weil  er  die 
Mittelf  lieh  dagegen  zu  ichutzen,  no«b  nicht  kannte, 
als  ein  blofses  Aggre ga|«furcht)iarf  r  Ksfifttf  Diefe  we* 
fentlicfae  Verfchiedenheitin  der  urfprünglichen  Natur« 
aufiaffung  befiätigt  auch  die  Mythologie  der  alceften 
Vi>lk^^  worauf  der  Vf.  felbft  hinweift,.  Diefeu  Epo- 
chen. (S.  20)  lüuft  die  Umwandlung  des  Syftemsder 
Pby  fik  und  deflen  drey  fachet  Geift  parallel :  i)  mecbfl- 
nifche,  o)  atomiftifche,  3)  dynamische  Phyfik.  AI- 
lein  war  denn  z.  B.  die  dem  Svftem  der  Atomifteä 
.vorhergehend^  Fhyfik  df^r  mteften  lonier  blob  xne- 
chanifch?  —  • 

Die  allgemeine  Menfch enlehre  (Anthropologie.) 
theilt  d^r  Vf.  (S.  a?)  in  die  objective  (Somatoiogie 
und  Somatofiomiej) ,  und  fubjective  (Pfychologie  und 
Pfychonomie),  über  das  eigentliche  Qebiet  derleu- 
teren  fcheint  er  noch  nicht  einig  mir  fich  felbft  e^ 
weCen  zu  feyn.  „Hiezu  gehört  nicht  AUes^  was  dea 
linfichtbaren  Menfchen  angeht,  daher  nifht  das,  vti 
fich  nur  ahnden  ^  höchfiens  glauben  läfst  u.£w."  Und 
doch  beifst  es  S.  23 :  diefe  Gemütbskunde  wurde  ia 
ihrem  höchften  Ideale  glänzen»  wenn  fie  uns  darfteil- 
te die  ftete,  nothwendige  und  abgefiufite  Beziehoag 
aller  factifch  beurkundeten  inneren  Erfcheuinn^eo 
auf  das  Eine  Subject  —  welches  befieher ,  und  fei- 
nen hocMen  tebendigften  Befland  in  jdem  Seyn  tius 
ewigen  Geifies  bewahrt  ^  wie  alles  menfchliche  Sinm 
und  Treiben  feine  Angeln  in  dem  ewigen  GoUlidicn 
findet^  in  dem  wir  leben  und  find.'*  Der  Vf.  beftreitet 
hierauf  S.  24  die  Eintheilung  der  Pfychologie  in  f«* 
pirifche  und  rationale  9  und  zwar  letztere  nicht  in  de« 
älteren  Sinne  genommen»  als  metaphyfifcb  -  msterii- 
le  Wifienfchaft,  fondern  in  dem  neueren  als  forrnft* 
kt  und  nennt  fi^  ein  blofses  logifches  ExperitDfol 
über  willkührliche  pfychologifche  Begriffe;  alltio 
Rec,  fieht  nicht  ein,  wie  jene  ohne  diefe  auf  des 
Nan)^  einer  V7iftenfchaft  Anfprucbe  madieo 
könne ,  indem  der  empirifche  Pfycholog  ohitf 
die  leitenden  Ideen»  die  ihm  die  rationale  Pfj- 
chologie  an  die  Hand'  giebt,  des  Fadens  en^ 
hehren  müfste,  der  ihn  durch  das  Labyrmdi  der 
inneren  Erfcheiniangen  ficher  hindurchzufübren  ver- 
mag. Auch  fcbeim  der  Vf.  jene  Beliai^ning  nsck- 
her  felbft  wieder  zurückzunehmen«  &  27  heifst  es: 
Wie  der  Pfycholog  zur  Bildung  einer  Ijemüthslehrt 
des  Philofopbirens  bedarf:  fo  bedarf  er  auch  leitender 
Grundßtze  deiTelben,  ja  einer  beftimmtenKenntnÜs 
der  Philofophie  felbft  »^  als  eines  gehörig  gefchloflenea 
architektonifchen  Ganzen,  der  WüTenfc^ft  von  dem 
urffr&ngUch  und  unbedingt  Gewijfen  oder  den  r/<s^ 
in  fich  vollendeten  Vernunftbegriffen.  Auch  bekült 
er  in  der  Gefchichte  der  Pfychologie  die  Eiucheilin« 
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imi  elften  ««  nt.  \ftj  7. 'S.  S.  2fiT.    £)n  idinlicbipr, 
obgleich  nicht  Ib  >iiflbUcnder  Widerrpru^h -findet  fidi 
3.  S5  der  Eialeicuiier:,»  Der  vom  Hippokraies  anato- 
axiirte  Menfch  «ft  von  dem  heutigen  nicht  verfcbieden, 
41  Hein  nicht  fo  der  Seelenmmfch,  den  man  fr^x^  zerglie- 
dert"« und  $^ST'  »Zwar  fcheinc  die  übrige  Natur  und  die 
}<7atur  im  Groben  fich  mehr  gleich  tn  bleiben ,  und 
d«r  Zeit  zu  trotzen ,  ala  der  Menfch «  aHein  es  bar  /ich 
die  Menicheanatur  eben  fiy  wenig  verändert"  u.  f.  f. 
Die  Frage;  in  wiefern  tft  die  Pfychologie  Phyfik  dea 
sxietifchlichen  Gemdtha,  and  ala  folcfae  Tbeil  der  alt 
gemeinen  Natorlehre  ?  wird  S.  32  treffend  beantwor- 
tec  9  ond  auch  die  folgenden  Bemeri(|ingen  Aber  daa 
Verhälmifs  der  Pfychologie  zur  Natorgefchichte  der 
Menfchenfpeciea,  Gefchichte  der  Mentcbbeit,  Logik, 
Metaphyfik»   überüchte  Facta  ,  woraua  die  wirltliche 
Erfahrung  beftehe»  fiber  die  Bedingungen,  Erfodep- 
nifle    ond  Schwierigkeiten  diefer  letzteren»  fowif 
über  die  Fähigkeiten  und  Fertigkeiten  dea  Beobach- 
ters t   über  den  Gegeoftand  der  Beobachtung»  und 
die  Ordnung»    die  im.  Beobachten  befolgt  werden 
müfle,  über  das  Gefchäft   der  Zerglied^ung»   das 
darauf  folgt,  über  die  Vorflchtsregeln  dabey»  und  wia 
daflTelbe  nicht  vpn  der  Syncbefia  getrennt  werden 
dürfe »  —  find  gröfste^beils  wahr  und  treffend. 

Der  ecfte  Theil»  weicher  die  allgemiine  Pfifcho^ 
iogve enthält»  beginnt  nun  mit  einigen  allgemeinen  Be> 
siserkttngiHi  fiber  den  Begriff  derfelben.  — *  folgen- 
des ift  jedoch  Rec.  nnverftändlich ;  .Die  höhere 
(?)  Pfychologie  antidpirt  (?)  die  Menfchheit»  wia 
daa  IndiTidnum  das  Gefchlecht,  und  geht  vom  Schein 
anf  daa  Seyn  üBer.**  Nach  einer  poetiichenErgiefsung 
über  den  otandpanct ,  den  der  Menfch  in  der  Re^ 
jbe  der  Erdoiganifadonen  einnimmt»  folgt  (S.  8i)  ^iom 
Entwicklung  des  Begriffs  Kraft »  und  darauf  eine 
Unterfachnng  fiber  die  dynamifche  Stufenfolge  der 
DafeynsfcMrmem  i)  Unorganifche  Natur,  d.  i.  unge» 
fchiedene  mit  unabgefonderten  Individuen,  alfo 
aoch  mit  unabgefcbloffener  Gattung«  Sie  flrebt  na(^ 
Form  und  zwar  in  GegenAitzen  als  Centrifugal  — 
.Centripetalkraft»  woraua  als  Form  fich  ergiebt :  Kry> 
flallifation.  2}  Orgamfdie  Natur  mit  ihren  beiden  Sphä- 
ren VegeMion  nnA^AnimaUt&t^  d.  i.  Reizbarkeit  oh- 
ne und  mit  EmpfinciUchkeit.  «^  „Der  Trieb  dar  Pflan- 
ze ift  blind,  weil  er  an  fich  finnlos  und  zu  ftark  (?) 
jft ,  ala  dafa  jRch  ein  Sinn  in  ihr  entwickeln  könnte. 
Die  AnimalitSt  zeigt  fich  als  männliches  Thier  felbft* 
ündend»  felbftbe&mmend  (?)»  als  weibliches  en^ 
pfindand,  finnend."  Wie  diefer  Gegenfatz  mit  dem 
beiden  gemeinichafdichen  Charakter  der  Senfibila- 
tat  zu  vereimgen  fey»  wird  nicht. erklärt  Ähnliche 
willkfibrlicbe  Behauptungen  finden  fich  auch  im  Fair 
genden»  z.  B.  S.  86 :  Die  höheren  Thiere  find  die  jung- 
ften  in  der  Erdfchöpfung»  und  daher  (?)  auch  die  bil- 
dungafähigften.  Was  der  Vf,  weiterhin  übler  den  Un- 
terfchied  zwifchen  Thier  und  Menfch  fagt ,  eben  fo 
feine  Beurtheilang  der  entgegengefetzten  Syflemedes 
Materialismus  und  Spiritualisiaus,  wOrdefchärferund 
treffender  ausgefallen  feyn,  wenn  er  das  Charakteri- 
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Thiere  unterfcheidet ,  beftimtm  herrorgehoben,  und 
den  Gegenfatz  iswifchen  Vernunft  -  und  Sinnen  -  Vfej 
fen  pTychologifch  durchaefOhrt  hätte.    Richtig  heifst 
es  S.  91:  „Wir  können  das  Verhältnifs  zweyer  fo 
heterogener  Wefen ,  wie  Körper  und  Seele ,  nie  ßn 
fich  beftimmto,  fondem  immer  nur  empirifch  in  der 
Erfchefnung,  und  auch  danur reladv,  d.  i.  in  Bezie« 
hnng  auf  befondere  Claffen  von  Wefen.    Daher  et 
uns  anders  hey  Thieren,  anders  bey  Menfchcn  er- 
ftheint.**    Worin  aber  dtefs  Anders  eigentlich  hefte- 
he ,  ift  aua  dem  Vor bergehenden  keineswegs  klar.  — 
In  der  Unterfucbang  fiber  die  Verfchiedenheit  und 
Gleichheit  der  Menfchen  heifst  es  S.  97:  »Wie  alle« 
Urfpxüngliche indifferent  ift 2  foiftesauchdie  urfprung- 
licbe  Thärigkeit  des  Menfchengeiftes."    S.ß^:  ,»A1? 
les,  was  geboren  iift  und  was  wird,  wird  erft  durch 
Welcbfelwirkung  des  Aufseren  und  Inneren,  alfo 
des  susgewachfenenC?)  Körpers  und  des  mändigen,CO 
Geiftes.    Angeboren  wie  a^ezeugt  kann  dem  Men- 
fchengeifte  nichts  werden,  alfo  auch  dem/ogenonn- 
ten  genialifcfaen  Menfchen  nicht  mehr.   Der  Geift  fteht 
nämlich  fiber  dem  Bedingten  des  Organismus ,  und 
ift  fiberall  nur  Einer,  und  in  jedem  Individuum  ein 
menfchlicher."  Als  Abftractum  allerdings ;  aber  auch 
als  Individuum  ?    Jeder  Menfch  hat  urfprfinglich  fo 
viel  und  fo  wenig  Geift,  ala  der  andere»  nur  wird  er 
dem  Einen  durch  äufaere  Hindemiffe  oder  durch  in- ' 
nere  Nctkwmdigkeit  mehr  entlockt.'*  Wie  diefs  Letz- 
tere mh  der  abfeluten  Gleichheit  vereinbar  fey,  Ceht 
Rec.  nicht  ein.  —  „Die  Anlage  giebt  kein  Vater,  kei- 
ne Mutter»  fondem  die  Natur/*   Der  Herausgeber 
bemerkt  kiebe^  in  einer  Note :  der  Vf.  habe  diefe  Sär 
ttt  gegen  die  m  Svhwawz  Erziehungslebre  au%efte1l- 
te  Anficht  niedergcfcbrieben ;  allein  Schwarz  fcbeini 
Rec.  dort  pfychotogifcher  verfahren  zu  feyn,  als  det 
Vf. ,  indem  er  theils  feine  Behauptungen  auf  Erfah- 
rung zurfickffibtt,  theils  fie  nur  hypotbetircb  eufftelln 
Der  Hauptbeweia  unferes  Vfs,  fQr  jene  Gleichheit  der 
Uranlage  liegt  nach  S.  99  in  ihrer  Allgemeinheit  und 
Unbeftimmtheit»  fiber  welche  fich  nichts  Beftimmtea 
behaupten  laffe,  mithin  auch  nicht  Eine  Eigenfchafc 
des  Urfprfinglichen.    Offenbar  ift  hier  der  abftract^ 
BegrMfder  Uranlage  mit  der  real  concreten  Anlage 
^verwechfelt. 

Auf  die  Frage »  worin  die  bey  aller  Gleichheit 
der  Uranlage  dennoch  unleugbare  Verfchiedenheit  der 
Menfchen  fich  grfinde ,  antwortet  der  Vf.  S.  lo5 :  ^9 
JiöBBe  diefe  w«der  im  Svbject  allein»  noch  im  Ob* 
jjecte  liegien ,  weder  in  dem  Körper ,  noch  in  anderisn 
Verhältniffen,  Nicht  im  angebomen  Körper:  denn 
a)  der  Körper  ift  felbft  noch  kein  Fertigea ,  fondem 
wird  erft  unter  dem  Einfluffe  des  Geiftes ;  b)  die  Ge« 
burtsftunde  dea  Körpers  weicht  von  der  Geburtsftun- 
de  dea  Geiftes  fehr  verfchieden  ab »  und  die  gröfstea 
Genies  muffen  ihre  Stunden  abwarten «  in  denen  ih- 
nen der  Genius  erfcheint  (wober  weib  der  Vf.  jenes, 
und  wie  hängt  es  mit  diefem  zufammen  ?)  1  c)  Zwil« 
linge  mfifsten  nach  jener  Annahme  fich  vollkoaunen 
gleichen  (die  Nothwendigkeit  diefer  Folge  fieht  Rec* 
nicht  ein);  ö)  der  Menfch  ift  nicht  vom  Inftinct  be^ 
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lebt,  wie  der  Biber  zum  Banen  orgai^firt  (hätte def 
yr.  Hiere«  Punct  tiefer  entwickelt:  fo  hätte  er  die 
fibrigen  Gründe  leicht  ent'iehrt);  e)   zeugt  d«?  mr- 
fp  angliche  (normale)  Btödiinn  Aller  (V)  d&gegen,  da 
diefer  (ich  auch  in  den  Qeniea  •  oft  Telbft  in  ihnen  am 
itieiflen  henrorthut  —  (Waader  Vf,  damit  fagcn  wol- 
le, ift  &ec.  durchaus  unverftindlich.}   .Das  Refultat 
il(  (S.  lo6) :  Wie  alfo  nicht  im  Körper  oder  in  deflen 
Zeugung :  fo  hat  die  UnähnlichiLcit  auch  nicht  ihren 
Grund  in  äufscren  Verhältniflen  allein ;  —  denn  die- 
fe  find  nie  gleichbleibend  und  nie  zwingend.     Rec. 
findet  das  Eine  fo  wenig»  als  das  Andere  beweifend. 
jenes  fpricht  mehr  gegen  als  fflr  den   Vf.,  and  für 
diefes  könnte  der  uegner  erft  den  Beweis  fodem. 
^ben  fo   wenig  ift  das  Folgende  befHedigend:  ««So 
raufs  es  noch  etwas  Anderes  geben,  was  in  dem  Men- 
schen wirkt  und  geftaltet,  was  entweder  aufser  Ob- 
j^ct  und  SubjejCt  zugleich  r  oder  in  ihnen  zui?leich 
begründet  feyh  mufs.   Und  diefea  ift  die  WeAjfelwir^ 
^ung  des  Inneren  und  Auf seren  u.  f.  W."    Nach  Rec. 
Ürtheil  hebt  der  Vf.  feine   obige   Behauptun;:  von 
Gleichheit  derUranlage  dadurch  felliA  wieder  auf ;  und 
eben  fo  fteht  das.  Was  er  von  der  Macht  der  erften 
fflBj^erfafsten    Eindrücke,   bey  denen  die  Vernunft 
Ychon  hervortrete ,  von  einem  Zufammentreffen  der 
Ümfiande  mit  den  Zuftänden^  der  äafseren  und  inn^* 
ren  Nothwendigkeit,   der  Natur  und  Frejrheit,  der 
Gewöhnung  und  5fI6^erregung:  fagt,  mk  jener  Be* 
iiauptung  der  urfprfingIschM  Gleichheit  hn  Wlderfpm- 
che.    Abgefehen  von  diefer  Untreue  gegen  fich  fdbft 
b  eftimmt  d  er  Vf.  im  F  olgenden  die  Momente,  in  denen 
die  Entwickeluug  bis  zu  dem  Genie  fortfdireite«  mll 
viel  pfychölogifcher  Kunft.   Beftinunungen  diefer  Art 
muffen  indeflen  immer  etwas  Einfeitiges  behalten»  und 
können  nur  als  Beyfpitle  betrachtet  werden,  wie  die  in 
ihren  Wirkungen  nnendlich  mannidifakige  Natur  in 
einzelnen  Individuen  verführt,  und  man  darf  dabey 
nie  vereeiTen ,  dafs  jeder  Menfch  feinen  ei|enthüm- 
liehen  Entwicklungsgang  gehe.      Bey  der  Ableitung 
der  KrSfte  b.  Il8  behauoiet  der  Vf.,  dafs  aus  der  Na- 
tureinheit,  wie  aus  der  Vernunft  Alles  dualiftifch  her- 
vorgehe ,  wefshalb  die  natürlichfte  wie  die  vemünf- 
tiglle  EintheHong  die  zweygliftdrige  fey,  die  durch 
reine  Entgegenfetzung  beinmmt  werde.    Diefe  Be- 
hauptung fteht  aber  mit  der  vorhergehenden  ond  fol- 
genden nicht  in  Verbindung.  S.  117  fagt  er  nämlich : 
;, Durch  btofs  iogifche  Scheidung  (ift  denn  jene  dua- 
lllHfche  Eintheilung  ans  reiner  Entgegenfetzung  mcht 
blofs  logifch  ?)  erkennen  wir  nichts  von  der  wkk- 
liehen  Namr  unfarer  inneren  Kraft*    Der  Pfvchoiog 
hat  das  Recht ,  eine  rtelle  Verfchiederiheit  der  Ver- 
mögen  anzunehmen,  in  fofem  es  inßch  felbft  fpeci- 
fifch  verfchtedene  innere  Acte  giebc,  welche  ihre  duH 
rakteriftifchen  eigemhOmlichen  Merkmale  haben.**  — 
Und  S.118  nimmt  er  zwar  nur  zwey  Wendepuncte 
«n,  in  denen  alles  menfchliche  Thun  und  die  gelamm- 
te  mdgiiche  Thadgkeit  des  inneren  fchwebe,  die  bin- 
lieit  im  ^ubject  (üefiihl)  und  die  Mannichfaltigkeit 
hn  Object  nn4  die  Riditungdes  Subjecu  auf  diefelbe 


(durch  Sinn  und  Trieb);  Yetzt  aber  Mhtt:  „In  der 
Wirklichkeit  wirken  alle  dreif  Thitigieften  gleich  u^ 
fprflngUch  in  Einem  Moment**,  ^ebt  alfo  im  Grun- 
de doch  ftatt  jener  zweygliedrigen  ebie  dreygliedri* 
!re  Eintheitung«  die  ersuch  im  Folgenden  mkfcharf« 
mnigem  Witze  durchführt,  und  auf  diefe  Art  drey 
Sphären  bildet ,  die  er  feiner  Bearbeimng  zum  Grun- 
de legt.  «.Mit  der  Verglefchung  diefer  drey  Spbäreai 
fagt  er  S.  123  ff  haben  wir  den  GrundffHs  dargele^, 
nach  ^Ichem  die  Pfychologie  verfahren,  und  die 
einzelnen  Theorieen  aufftellen  hiufii.  Fre)4ich  hJSm 
der  Vf.  nach  feinem  Grundfatze  die  Theorie  des  Ge- 
fühls der  des  Sinnes  und  Triebes  vorausfckickoi 
mflflen.  S.  117  fagt  er  nämlich:  „Die  ganze  innere 
Menfcbehkraft  findet  fich  in  der  Wirklichkeit  ab  ein 
ongefchtedenes  Ganzes ,  eröffnet  jedoch  •  in  ihrer  Ent- 
wickelang verfchiedene  Richtungen.  Demnach  dfiif- 
te  die  realfte  Ableitung  dann  gewonnen  werden, 
wenn  wir  una  an  die  nothwendige  Entwickelung 
nndfortfchreitende  Ansfonderung  jener  Hauptricbtoa- 
gen  aus  der  urfprfinglichen  Natnreinheit  felbft  halten» 
nnd  nach  diefem  beftimmten  Auffchliefsennnferes  in- 
neren die  Aufzählung  wie  die  Anordnung  der  Grand- 
vermögen  felbft  verfolgen.**  Dnd  S.  iig:  rrfther  all  »V- 
les  ift  die  Einheit  im  Subjeci^  und  als  daa  Mprfikek 
auch  das  Dunkelfte  und  doch  zugleich  auch  das  Um- 
fiiffendfte  und  Lebendigfte.  DlelaiftGefiUil,  in  den 
fich  die  Selbftheit  concantrirt.**  S.  379  ^  ^r^^  <^ 
derGedSnke  war  dasUefÜhU  wie  der  Glaube  fröherib 
dasV^iifen.  DerGfdsiike  entwindet  fich  dem  GefOhki 
demTiefften.  Eber  als  wir  zu  denken  anfangeOt  ^Ah- 
len und  begehren  wir;  früher  als  wir  begehren « Akp 
len  wir  BedfirfnifTe.  Fühlen  ift  Leben,  undhiftorifdi 
eher  als  Sinnen  und  Streben/*  Indeflen  billigt  es  Rec. 
deflenui^eachtet  fehr  r  dafs  der  Vf.  hier  den  ge- 
wöhnlichen Gang  unferer  pfychologiibhen  Lehrbl- 
dier  in  fofem  bey  behalten  hat«  da/s  er  wenigfteni 
die  Theorie  des  Erkenntnifsvermbgens  (des  GeißtU 
wie  er  fich  unbequem,  ausdrückt ,  denn  Gefithl  und 
Trieb  gehören  eben  fo  gut  dem  Getfte  an ,  wie  An- 
fchanung  und  Gedanke)  zuerft  abhandelt.  Denndieli 
ift  doch  unftreitig  diejenige  unter  jenen  drey  Spbl- 
ven,  die  durch  ihr  eigendifimlichea  Licht  erhellt  wiri 
während  die  anderen  nur  durch  das  von  ihrempfi«- 
gene  und  refleetirte  Licht  erkannt  werden  könnea. 
Nach  der  Theorie  des  Qeiftes  folgt  die  des  Triebet, 
und  dann  erft  die  des  Gefühls.  Dt..er  den  fttnffick- 
▼erfcliiedenen  GeficlMSpuneten«  aus  denen  der  Vf.  & 
fi9 — Si  die  drey  Vermögen  betrachtet«  fcheiat 
llec.  der  zweyte»  vom  Object  und  Subject  entnom- 
men ,  der  tauglichfte »  um  als  £f ntheiinngsgrund  u 
dienen«  Gegen  die  anderen  laflen  ficb^  insgefamiat 
noch  Einwendungen  machen  •  die  bey  ihm  nicke 
Statt  finden.  Bey  deor vierten«  wo  er  dieZeic  201B 
Standpunct  der  Eintheilung  macht«  •  fcheint  er  mit 
£ch  felbft  im  Widerfpruch  zu  ftehen,  wenn  er  Vif- 
gangenheit  und  Gefühl  als  correfpondirende  Glieder 
zttüimmenttellt. 

(  Die  F^etzung  fpigf.  ) 
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PHIL     0    S    0    P    I    E. 

Leipzig,  b.  Barth  and  Kammer:  Friedrich  Jugufl 
Carus  Hntcrtaffene  Werkt  U  2  Tlu  u.  f.  w. 
'  {JF^rtfetzmi^ierimwigmi  Siiiek  mbg^rochMen  JUeemfiom») 

X^ie  Lehre  vom  Siim  (Theorie  des  «rkimdetiden  Gei- 
ftes)  enthält  von  S.  124-**  169  emcai  groben  Reich- 
dium  gefammelter  Beobachtungen  mit  eigenen  fcharf* 
finnigen  Bemerlumg^  dul^webt;  doch  find  auch 
hin  und  wieder  wiUlLfihrliche  Behaaotungen  und  Un« 
ri^tigkeilen  mit  eingefchlichen,  z.  B.  S.  147  die  Be- 
hauptung, dafs  der  Vogel  daa  Singen  nur  von  feinen 
JLltmtn  lerne ,  und  jung  dem  Nefte  entnommen,  es 
nicht  vermöge.  •^SelhftWiderfprftche  wie  S.  143 :  Wie 
diefer  Sinn  (desTaftena)  im  Menfehca  am  früheften 
bervortritt :  fo  wurzelt  er  auch  am  tiefften  ein  —  denn 
er  verlifcht  am  fpäteften.  Wenn  dem  Sterbenden 
kein.  T^m»  hein  Strahl  mehr  zukommt :  fo  empfindet 
er  noch  die  Feudttigkeitauf  der  Lippe  oder  den  Druck 
der  Hand ;  und  S.  J48 :  der  Tod  wie  der  Schlaf, 
fchliefst  aUe  Sinne  früher  ab  das  Ohr.  S.  145 :  Wie 
der  Gerttchsänn  dem  Thiere  unentbehrlich  bleibt :  fo 
ift  diefer  dem  Menfchen  noch  unentbehrlicher  als  de« 
Gefchmacksfinn ;  und  S.  iSli  der  entbehrtichfle^  wie 
der  ^-  für  Menfchen  *-  undcnAbarfie  Sinn,  fcheint 
der  Geruch  zu  feyn.  Eben  fo  ftellt  der  Vf.  öftere 
noch  zweifelhafte  Sätze  ab  gewiiTe  auf,  z.  B.  dafa 
den  VQgeln  kein  mufikalifcher  Sinn  zukomme,  da£i 
dofi  Tbieran  überhaupt  der  Gefchmacksfinn  fehle. 

So. wie  derVLfiohdarfiber'e£kliürt,kannmanihA 

einräuiueB,  dafa  es  keinen  befonderen  inneren  Sinn, 

oder  vielmehr  keinen  aufseren  gebe.    Wenn  er  aber 

S.  167  fagt :  „Anl  höchften  fteht  der  innerfle  Sinn,  d* 

1  das  Setbßbewi^stfeym  oder  der  fefte  reine  Blick  auf 

die  innere  Air -»/0emM|r  und  daa  in  der  Zeit  fuccefiive 

Verfelbilftändigan,  d.  i.  Unabhängigwerden  von  einer 

Wek  •  dUi  aufaer  uns  ruht*' :  fö  fcheint  dem  Rec.  auf 

Rechnung   des  Sinnes  gefetzt ;  was  nur  allein  Sache 

des  Getftea  in  feiner  hikhften  Selbftthätigkeit  feyn 

kann.    Iht  Vf.  theUt  die  Einbildungakrafc  S.   x74 

in  die  finnKche  und  gesftig^,  je  nachdem  fie  fich  in 

ihrer  Thäd|:l»it  mehr  dem  befchi^nktem  Sinne  oder 

dem  unbetchränktem  Geifte  nähert.     Die  finnliche 

(nechbildende,  reproductive)  iß  blofs  eine  zn  helleren 

Fmrben  gefirigerU  EritMernng ,  welche  auch  die  Thiere 

haben  u.  ß  w*    Sie  reproducirt  Stoffe  und  Formen, 

Anfchaoungen  und  Gedanken,  ti;jrdie  £rini|erung# 

an  die  Ge  fich  unmittelbar  anfchliefst.    Auf  das  Un« 

beftimmte  diefer  Behatiptungen  darf  Rec.  nicht  erft 

g.  ji.  L.  2L    iBio,    Vierter  B«fid| 


Bufmerkfammachen ;  allein  nach  dem  gewöhnliche^ 
pfychologifchen  Sprachgebraudie  Ift  Erinnerung  das 
Bewufstfeyn  der  Einerleyheit  einer  Vörftellung  der  Ein« 
bildnngskrafk  mit  emereinll  gehabten  finnlichen  Yopi' 
ftellung,  fie  fetzt  alfo  die  Thätigkeit  jenes  reprodn« 
ctiven  Vermögens  der  Einbildungskraft  voraua ,  und 
es-kann  alfo  wohl  Reproducöon  ohne  Erinnerung,  aber 
keine  Erinnerung  ohne  Reproducdon  Statt  finden.  -^ 
„Eine  ftarke  ahmt  unwillkflhrlich  vorzüglich  im  onbe- 
finnlifchen  Zuflande  (dem  Afiect)  die  Gebehrden  des 
anderen  nach  u.  f.  w.  —  Hier  finden  wir  den 
Grund  des  Nachahmungsgeiftes."  -—  Allerdings  fetzt 
das  Nac&ahmen  Einbildungskraft  voraus,  aber  ea 
lafst  fich  aus  derfelb^  allein  nicht  erklären ,  fondern 
die  eigentliche  Quelle deiTelbeniiegtvielmdir  indem 
Gebiet  des  durch  Qeffible  heftimmten  Triebes.  Es  ge-^ 
währt  dem  Menfchen  fo  wie  dem  Thiere,  beydemwir 
den  Nachahmungstrieb  finden,  ein  befonderes  VergnO» 
gpen ,  fich  in  fremde  Zuftände  und  Lagen  zu  verfetzen, 
und  wir  finden  daher,  dafs  für  Kinder  befonders  kehie 
Spiele  anziehender  find,8ls  die,wodarch  jener  Trieb  be> 
friedigt  wird,  wobey  aber  freylieb  nicht  allein  reprodu- 
ctive, fondern  auch  produccive  Einbildungskraft  thäd^ 
aft.-^  «yDiegeiftige  (produccive,  ausbildende,  fchöpfe^ 
rifche)  totalifiH  (?)  alles,  indefs  die  Vernunft  fmftt;!- 
dfiaiijir^  (?) ;  jene  macht  alle  Theile  zu  einem  neuet^ 
Ueinen  Ganzen^  indefs  die  Vernunft  dem  Einzelnm 
Einheit  t  Eefiand  und  ScAranftm  (P)  ertheüt.'*  —  Rec 
veimutbet,  dafs  derVf.  hier  gerade  das  Umgekehrte  ge* 
mdnt  habe.  So  wie  die  Periode  da  fteht,  ift  fie^ 
wenigftena  unverftändlich.  —  „Ihr  Bilden  ift  ein  Um« 
bilden,  d.  i.  zwar  kein  abfolutes  neues  Scha£Eent 
fondern  ein  Zeugen  aus  einem  Stoffe »  ein  beliebiges 
ZufammenfetzenundMifchen,  gerichtetauf  dienicht^ 
finnliche  (?)  wirkliche  Welt**  —  Eher  hätte  der  VL 
fagen  können,  auf  die  nichtwirkliche  finnliche  Welt. 
Bey  der  Eintheilung  der  nnwillkuhrlichen  Phantafie 
in  die  zügellofe ,  regellofe ,  und  geftörte ,  fo  wie  der 
wilikfihrlichen  in  die  geregelte,  blähende  und  ver» 
fchönemder  vermifst  man  ungern  ein  Princip.  Denn 
•  ift  die  zflgel  -  U9i^j*egellofe  nicht  auch  geftört  in  dem 
Sinne,  wie  ea  der  Vf.  nimmt,  d.  h.  entweder  zu 
fchwach  oder  zu  ftark ,  krank  ?.  -»  und  wie  ift  die^ 
verfchönemde  von  der  blühenden  unterfchieden  ?  «^ 
„Die  befonderen  Gefetze  für  die  Reproducdon  der 
Einbildungskraft,  fagt  der  Vf.  S.  180,  find:  i)  Ur- 
gefecz:  Es  werde  Licht  in  der  dunkeln  Seele,  ea 
kehren  wieder  die  Gedanken  der  Vorzeit,  die  BU« 
der  der  Kindheit,  die  verhauchten  (?)  Töne  der  Luft 
—>  fie  kehren  wieder  inmelalnaerea!  Einftwerdewia« 
I 
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der  Jetzt!  Was  zerftreaet  war»  werdle  wieder  Efais!** 
—  Es  ift  allerdings  das  Gelphäß  dmg  EintMldungsiLraft,  ^ 
das  Einft  wieder  zum  Jetzt  zu  machen,  das  Zerftrea- ' 
te  wieder  zu  vereinen;  aber  wenn  die  Frage  ift  nach 
£leCetzen  der  Einbildungskraft :  fo  will  man  wifTcn , 
wu  jenes  Gefchäft  gefchiehtt  die  Art  und  Weife, 
wie  fie  dabey  verfahrt,  die  Regel  alfo ,  nach  weicher 
das  Einft  wieder  Jetzt  wird.  —  Eher  könnte  daher 
die  vom  Vf.  in  Schutz  genommene  Behauptung  des 
Ariftoteles :  Nichts  kann  in  die  Imagination  kpmmen, 
PF«S  nicht  fchon  im  Sinne  war,  für  ein  folches  Gefetz 
gelten.  Nur  hätte  alsdasm  auch  der  Sinn ,  in  wel- 
gjkem  der  Vf.  dierelbe  nimmt,  fchärferbeftimmtwer« 
den  müflen.  „Was  ift,  fragt  er  S«  z82,  Bild  unfe- 
jsesJBildungs Vermögens  feinem' Stoffe  nach«  nus  dem 
^s  g:ewoben  wurde  9  Nichts  anderes,  als  theils  eine 
^jecHvirteEtüpBndüngt  eiae  Vor  —  AellcMig  derdua« 
Juelninnerefft  negoogen,  theils  aber  amA  noch  etwas 
meh^f  nämlich  €in  belebter  dnnkUr  Urgedanke  aus  dem 
firunde  der  Seele,  —  letzteres  mehr  n^h  Piatons  Gla»- 
>en.'*  2)  abgeleitete  Gefetze,  nach  denen  die  Erfchei* 
fMingen.oder  'Eikipfindungen  der  Sinnen  weit  und  die 
Producte  des  Gemüths  in  jenen  Bund  traten  u.  f.  w. 
jDiefe  führt  der  Vf.  auf  ein  Grundgefetä  zurück,  das 
ßr  das  Gefetz  der  Verwandtfchafcen  (  Afinitaten)  und 
Stu£9iifibergihige  (Gradationen)  nennt,  md  dem  er  die 
Gefetze  der  Äk»lidikeit  and  des  Contraftes ,  der  Co« 
«xiftenz  und  Succeflloa  unterordnet»  Aus  diefem  fchei- 
fimt  er  alsdann  aus  t  A)Gefetze  der  unmittelbaren  gleich-  - 
Arn  (?)  zufiilligen  Vergefellfchaftung.  „Gefeilen  kann 
Üch  in  ans  wieder  und  wieder  belebeA  in  der  Ein« 
bildttogskrafk  theils  aus  erfter  Natur,  deminftinct, 
Ibeits  aus  zweyter  Natur ,  der  Gewohnheit,  i)  dasy 
Was  in  des  Herzens  Tiefen  urrpränglich  fich  verbaiKi  lU 
L  w. ;  2)  was  anferen  erften  dedürAiiffen  fich  aafdrangi 
Hofere  erfte  Neigung  fefleltet  usiferen  Trieb  aufriif« 
ia(riefK  uskfer  Widerftreben  reizte  u.  L  w.;  3)  was 
im  Räume  und  den  niederen  Sinnen  neben  einander, 
mithin  fcheinbar  ceexiftirend  -*->  als  Gbject,  4)  was 
ia  der  Z»eit  r-^  dem  hobern  (innem)  Sinne  nach  dm 
«nder»  jniihin  fcheinbar  im  Ilaum  werdend  unfl  ycrga# 
hsnd  als  Veränderliches«  wahrnehmbar  erfcheinen 
konnte«  Was  der  Vf.  hier  über  die  Gefetze  der  Co^ 
exiftenz  und  Succeflion  fagt,  dringt  unftreitig  tiefer  in 
den  Gegenftand  ein,  als  die  bisherige  Forfcbung  —** 
wenn  auch  einzelneBebauptungennodieinerBefciffän^ 
iuuftghedttrfenfollten,  wie  z«B.  S*  190;  „Esentfchei» 
tbat  oft.  die  biofse  äu&ere  J^achbarfcbaCr  &nes  Schul* 
camoraden  und  Nacbbarti ,  ob  Jemand  ein  frommer 
Schwärmer  oder  einleidufmniger  Phaataft  wird.**  B) 
Qefetze  der  mittelbaren  (willkührlichen)  Verknüpfung.  * 
z)  Analogifches  Zurückmfm,  d.  j*  durch  jnittelbare 
Zeichen  oder  Charaktere  ( cbaraktetifirende  Einbil« 
dungskraft).  Der  beobachtende  Menfch  weckt  in  fich 
leicht  durch  Zeichen  das  Bezeichnete^  Hier,  fagt  der  Vf., 
theilen  fich  die  Individuen  in  zwey.  Hauptclafiien :  a> 
iie  mehr  imider  Stmienwdt  Befchäftigten  wecken  ia 
fich  früher  die  Zeichen,  und  erft  durch  diefe  die  Sache 
(Obj. )  *  nicht  feiten  aber  haften  fie  blofs  an  dem  finn» 
licheA  Zeichen  u.  f.  w.  rh;  die  mehr  mit  .der  Ideen 


weit  Befchäftigten  beleben,  in  fich  früher  die  Saden 
(Obj.),  feyenes  F'ac^a  oder  Gedanken,  und  erft  durch 
diefe  die  Zeichen  $  nicht  ^Iten  aber  haften  fie  mehr 
an  den  inneren  oder  idealen  Merkmalen ,  als  gji  ih- 
rem äufseren  individuellen  Ausdruck.  Oiefs  aoalogt» 
fche  Zurückrufen  macht  nach  dem  Vf.  den  Über- 
gang Ton  der  nnwiUkfihrlichentur  willkührlichen  Ver- 
bindung, von  einem  Zurammenfafien  in  der  Empfin- 
dung zum  Zufammend^fi^fn.  2)LogifchesZurückrufen, 
oder  eine  durch  den  Veriland  bellimmte  Verknüpfung. 
3}  Reflectkendes  Zurfickrufen,  oder  .eine  durch  die 
Reflexion  der  Urtheilskraft  bewirkte  Verknüpfung 
nach  den  Gefetzen  der  Ähnlichkeit  und'  des  Contira- 
ftes.  -  4)  Syftematiiches  Zurdckrufeni  oder  eine  Ver- 
nunftvi^rknä^img  nach  einem  VernonAbegriff.  Die 
drey  letzten  Numem  enthalten  das  Bekannte;  nurtft 
die  dem  Vf.  etgeae  Claflifieatkm  fdiacfe^  nls  die  vo^ 
hejrigen«  Was  übet  PkaMifie  als  Aushikimf gs  • ,  likk- 
tungs  «  Vermögen  gieXasgl  wi^di  ift  1  wenn  gleich  nidtf 

Swnügend,  doch  Tielfeitiger als dasbisher darüber Ge^ 
agte,  und  enthält  fchäabare  Winke  zu  weitereai 
Nachdenken»  befonders  auch  einige  treffliche  pädagiH 
gifche  Reflexionen,  wie  denn  dberhaupc  der  VL  gern 
dergleichen  Anwendung  ttachr^  In  der  Tbeerie  dei 
Gedächtnifies  hat  der  Vf.  nicht  ^oergie^iich  geftrebt. 
diefs  Vermögen  in  feiner  lebendigen  Thatigkeh  ivt 
»ifaffen  nnd  dar^uftellen.  Das  Gedflchtnifs  ift  (& 
120)  fo  wenig  ab  eine  andere  Kraft  #  fo  weni^  ib 
feibft  der  Sinn,  eine  biofse  Receptivicät  —  uuthln  wei 
der  ein  blofsesAufbewahrenalter  und  veraltemder  Vcn^ 
ilellungen,  noch  ein  Vergraben  :todter  «ad  erftorbe« 
ner  Schätze,  noch  ein.  ftarres,  einfeltig  fixirendes  Feft« 
halten  des  Vergaogenea  4  was  ein  Stagninen  des  l^ 
hendigen  Geldes  feihft  wäre.  Vielmehr  Ift  es  et&Vc^ 
mögen  der  Vergegenwardgung  and  Verlebendtgung 
des  Empfundenen  und  bedachten,  des  Gefuhtteniind 
Gewolken  mit  mehr  oder  minder  Wtedererwartung 
( erweckung  Y)  des  Räume  oder  der  Zeiti  -^  Zuis 
ttedachtnifs  gehört  nicht  das  (erfle)  AufiaiTen,  fondcm 
das  Vermähleil  itdc  dem  Scibttv  das  Aiieignen  oad 
Vifmrtsbeii' eJAer  Vorfttrihmg  Jm*  inneren  Üeyai  i^^ 
2UifammeiifeUeamica9ideren«und  RuhHi  iin  inneren« 
Von  dem  Aufbe wahrtfeT»  giebi  uns  kein  B^vvufstfeya 
Kunde,  fo  wenig  als  7on  den  Übergängen; denn dif 
Aufgefafste  ift  in  das  dunlde  Setbftgefdhl  oder  in  die 
Mafle  des  Selbft  übergetreten  u.  f  w.-**  ft  feiner  W 
t%keit  aufge&fst,  iiellt  das  Qed^btntfs  uns  alfo  eis 
fortfchreitendes  Verfchmelien,  ^nimmer  felbftthatl- 
geres  Anicfaltefsen  der  Slnnenwelt^  und  QeJftervrell 
dar  i  zuerfi  ein  Verfinntich^n  des  Geiftigen,  dann  ein 
Vergeiftigen  des  Sinnlichen,  und  zwar  tum  Behuf 
der  Verewigung  des  aus  lUom  und  Zeit  Entflobeaea 
im  Geifte  uikI  des  Aneignung*,  de«  Sb^r  Raiim  uad  Zdt 
£f  ha  benen  im  Iferzen !  Der  -  VC  theüt  idas  Gedädtc- 
nifs,  nach  Stewart,  lylndasnatiifUche,  die  towDli^uhr' 
liehe  Naturwirkung,  die  fleh  durch  ErgrHftn  (fes  liv 
negewordenen  (ein  momentanes  urid  fcünelies  Nach« 
bilden  des  angelchsnteii  Einzelnen)  üHd  dft^ch  F#sl» 
ten  des  ErgtifFenen  (ein  länger  fortg^fetztes  und  in- 
aigeres £f nMMm  der  Reihe  undAufeioaaderfotgedei 
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In^wMkMitlidlMfr  tJbAhew^  w«kbe  im  jBHif^m  de« 
«Miijr  odir  mindar  ftiiMrwältfend  f tftgehaltefim  <d.  & 
kl  ieiMMA  yeHMf>digM  irtiM  Nffcft-  and  EfHgeMi^t»^ 
tfiit  oHrfir  od^r«vfcidd^^0ltfi9ndiger  Reptiodiicffoti  der 
Thatigfeitiodvrikt-eifProdtfCT«»  rnkmAf-oJ^r  min^eit 
Q^^^ita^itr  fibnMVk^mHteerti^  Hiid  wo  vvfr  dfef^*Ein^ 

itertt  tü^ik  <(d«  i.  '^taetti  b»fenAeMn  Zttt^cfcrti&ir 
dd«fr  Atve^lMlMn  nrii  Ar)e^i€kb€tid€m>  U^ibdl  nh 
«fiekr  od«r  mtaidtr  G«wtlshett,  düfii  wir  ^mkz  da^Msi 
•Ife^  ¥6itit  himrtfeklii  ehier  beftimmten  Zeit  und  im« 
Mrbi^ftlrnmten  {7m/}^«bii  eyfahren^    ' 

Attf,!^  frag«,  ob  das  Gedächtnllb  IBln  b^fondi* 
^Bf  Vteimojptiv  ktifMn  dfirfe,-  ift  die  Antwort ,  dafav 
wetm  Wir  JlMiSinn«  die  tepiodncriye  and  pfodQcrivb 
BinbildilvieriOtfft,  dio  Aitfai^rkfamkrif «  die  verblei» 
thbnAe  UfnlielMknift  (  nidkt  auch  Steti^hungsvermiM 
£pei%9)v  das^AeigfllimHgsvarmOgeis  das  SelbftbcJWalsti 
f^}pn  «nd  Idas  6«wt<rimsft»{^BMahr«chnen«  Nici^rObrig 
bleibo,  aUd«a  uiUiüliHichevndhtflimmtei^^titg^ent 
retatip  h«lfe  V^rgBginwärtigm  des  iil  oderimrset 
ttnsi£rAltifhM;  äUelA  fft  nicbt  auch  dieft  in  jeMii 
ITelrifitgett  «mbalcieii:?  «-^ 

V<ra»  d«r  V)f.  ibe»  die  •  Arten  utid  Abftu£äiigi^ 
Aber  6ajg%frihfrtde  liiid  Ntftiirg«fetEe ,  fo  wte  über  di« 
Bildsi^gd^s  ÖedüdKniflea  (QiKlicbtfiifiUtittift)  fagCr  SU 
Hiebt  bTtrfa  in  pfychologifcliert  ftedM»  ftocb  in  pädb» 
^ogircher  Hbiffcbt  vortrefflich« 

Die  Theorie  des  Geiftea  im  ehgefen  Siiin^«  ode^ 
der  höheren  Geiftes  vermögen  hat  er  verhälmiramäfsig 
am  kürSeften abgehandelt;  aber  deflenangeac|itetfeUt 
»  aueh  hter  nicht  an  neuen  An/kllten,  und  felMdbi 
Alte  erfcheim  oft  neu  durch  geiftvoüe  DarfteHung« 

Eine  andere  Ordnung  der  Dinge»  heifst  es  S.  242^ 
Hegt  nto  vor  uns,  eine  uberfintilkbe  mit  dem  Ver- 
mögen fSr  das  Unendliche.  4Iier  hört  das  Symbolifirea 
auf,  denn  daS  Höchftehdt  kein  Bild;  fondern  Will  äi^ 
rect  ansgefjprpcben  Teyn»  Rec.  metnf,  dafs  g<eräde  das 
Höchfte  (il:h  am  weni^#en  dlrect  aus<i>r€^en  lafSN 
Soll  es  fitt^if^procAfn/^^^Ai^Y^  werden :  f&nmütt^ 
he  Übeirt^dgung,  Veffecsmig  (Meta|»her)  dafnit  vörge* 
hen,  daia  eS  ^r  deh  Sinn  zunl  Bilde  werde.  Wenig* 
ftens  kann  hür  auf  diefe  Weife  in  dem  Gemlth  de« 
Aufnehmenden  ein  geiftigev  Umfaflen  und  Veriirbei* 
ten  des  Mftgetheilten  bewirkt  werden«  un^  {n^befe«h> 
dere  ift'«»  Aufgabe  fO^  den  empmfchenfPf^holOig^ 
die  .Kelulmte^  des  abiOratten  Denfteiri  üMr  das  DenL 
Iten  Vic^d^  fii  däs'Öeblet  (l^s  ConcretenisofOckiKtifüBi 
ren,  tmd  Fn  ihrem'  Züfanrmenhange  mit  d«^infelbM 
darzuftellen.  ^  Der  Vf.  behält  die  gewöhnliche  Cfn^ 
theilung  bey.  «{Der  Geift  als  höheres  auafchKeCsHch 
menfchliches  £rke)mtnk»i^etttiö^en  seigt  Heb  in  drey 
befon deren '"Wiikuugsailen » "als  Verftand'«*  UrfheÜs^ 
kraft  und  Vernunft.'*  Er  nimmt  vier  ^aMto^ratio^en 
des  Verftandes  an,  l)  Abfpnderri,  ^2)  Renectfren,^}  Ä!b- 
'flrahiren!'  4)^öinbinTreh,  welches  Letzter^ darin  befte- 
%en  follt  dab  bereits  vorhandene  Vorftellungen,  die 
fich  an fchliefscn,  näher  durch  gemeinfchaftlicheMeidL- 
male    verbunden   werden;    allein  nach   Rec.   An- 


ttl^  flfflt'dt^iVtetzVeret^tigkeli  init  den  bekfen  t^N 
herg«belfden  zufammeh,  midiit  m  diefen  roMändl^ 
enthalten«  Undeutlich,  unbefHmmt  und  nur  halb  wähS 
)ft  die  Behauptung :  „Durcb  den  Verftand  werden  dfo 
Erfahrungen  gemacht,  und  erTelbftift  fmtaiernfur«tt( 
den  Gegebene  ein^efehrünkt;  vielraebr  (?)  gelangtet 
für  fich  nie  zum  Reellen,  ftmdrrn  bleibt  Aets  (f )  de# 
EY^zeagerder  Üngewiftheiten  (?)**.  Die  folgende  Bew 
baöptung:  „Wenn  der  Menfcbauch  früh  als  Kind  veN 
nimmt  :ro  kmt  er  doch  erß  \^erilehen,  d.  h.  einzel« 
ne  liie#efich  fefthinitellen,  und  dann  annähernd  zu--* 
famnienfetzen.  Otaher  haben  nicht  alte  Menfchen  Ven^ 
fhndy  wenn  fie  auch  alle  Vernunft  haben;  daherkommt 
dfcr  Verftand  nicht  vor  den  Jahren  n.  f.  w.''  verdienfh 
einetfelere  Utit^fucbung.  —  Ebe^  fodas,  was  der  Vfi 
abtt*den  Unterfchied  zwiftben  logifchert  äfthetifthet 
und  prakliichee  Urtheitskra^iäber  auch  vfet  zu^nbe« 
üimmtiira^t.'  Als  kgififhe^tA^  fieÜbereinilbimmun^  ih- 
rer fetbft  mk  demiV'^ltlinde,  bemetkt  d^s  VerMltnift 
der  Bogtltfe,  oftdbildet  den  U^ahrktitsfinH;  ab  äfihHi*^ 
fthe  beortheitt  fie  nach  einem  (?)  fotchen   Princtpi 
wie  ^ae  (?)  fiftbetifthe  Uif  heil  ift  (ift  jedes  äfthetifch* 
Unl»il  «in  Prf ncip  ?),  bemerkt  das  Verhältnifs  der  For» 
men,  und  bildet  fleh  zwift:1ien  Vomunfk  und  Phantafif 
fbhwetiend  zum  SchönheitsflnJh;  als  fftaktifcht  bezieht 
fie  ^h' «rf  das  praktifche  Urtheil  (wie  uiibeftiflimt ! )( 
benvifkt  das  Verhältnifs  dl<r  Ideen  (iberhauptt)  und 
aol  4btf  beruht  der  wloraUfche  Sinih  welcher  in  Wecfa^ 
felwlrkung  mit  Geffihl  und  Gewiffen  fteht.    Die  CImU' 
rekteriftik  de»  Vepnunfti^ermttgms  S*  245  ift  dem  Vf. 
VorzSglich  gelungen.  ' 

kl  der  Theorie  des  U^thlts  Aicht  er  dte  meUt  eim 
reuigen  Erklttrniigen,  die  tmffere  Pfychologen  ttnd  Ä^ 
fth^dker  davon  gegeben  habeh,  zu  vereinigen.  «—  Ef 
geht  VfOp  der  Bimerkung  aus ,  dafs  del^  ächte  Witz 
finn  -  nn<l  geiftreich  fey,  und  zefgt,  dals  er  mehr  mit 
dem  Verftand  als  der  PhantaQe  sufammenbinge.  Er 
nennt  ihn  daher  S.  252  einen  fehr  fchnell  denkefiden^ 
ja  Zielenden  Verftand,  weither  findet,  ohne  zu  fuch^n, 
und  giebt  alsdann  folgende  Erllähing  von  ihm':  Wit2 
ift  die  blitzfchnell  plötzlteh  (gleithfam  elektrXch)  affi^ 
mnirende  (rergleirhendid)  maft,  Welche 'nicht  niüh«> 
fam  fttcht»  fondern  findttf  ja  erfinde,  und  zwar  fii^ 
det  die  verfteckten,  obfdion  (?)  ieiniMtigen' Beruh« 
rüngspuncte  von  an  fich  ünverglerdibäreh  Dingen^ 
Er  folgt  das  VttgMclMnfflgfte  ^endidem  Gefotz  der 
Gifttün^n.  O^  Vf.  theflt  f&nti  den  Wftz  ei  A  k)  ifl  den  ittt- 
tiitlic^,  Mbiidikhm,  abelhaiiftfhäüHtäien«tmSiehtbaw 

te^  Verlornen,' den  er  iiek kiAitieheni  näivefu'fchiiHi' 
Küften^  guMlthigfm  des  gefunden  Verftandes  <Mol^ 
.lerwitz)  nennt,  treffend  charakteriflrt  und  durch  Bey- 
fptefe  erläutert;  2)  <ieh  bitdUclbrti,inetarphorifcfaen,hicfat 
mehr  des  geraden  Sinnes,  fondern  der  lebhaften ,  ja 
'#pplgeu  Phantafie,  deiriicftr  uilnder**ift*witzigen  Em* 
fa^en»  als  in  einer  witzigen  LiEiune  verräth ,  die  den 
Bfitteh  vorzüglich  eigen  f^T»  und  ip  den  GUichntiten 
Und  Allegoi^Jeen  der  Orient|ilen  fich  zeige,  HieduVch 
nimmt  der  Vf.  wenigftens  ^uni  Tbeil  wieder  zurück, 
was  er  vorher  gefagt  hatte:  Der  Witz  bringt  Produp 
cte  des  Verftandes  hervor»  nUht  Bilder.    Diefe  letz** 
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ure  Behauptunf  mab  dfo  ^ia  befchräiikt  wer^M« 
d^A.der  Witz  die  Bilder»  die  er.hervorbffinBfl«  zu  eit 
jieoi.  Verftaadeszwack  b^atzt  Nur  darif  freylich  die 
Art»  wie  Re  hervorgebracht  und  zu  einem  folchen 
Zweck  benutzt  werden»  nicht  als  ein  emftes  Gefchltfk 
4es  Veiftandes»  fondem  fie  mofe  vielmehr  uls  ein 
§piel  erfcheinen  —  und  iu  wiefern  Eriift  fich  hinein^ 
mifchr»  geh&rt  diefer  mehr  dem  Gefühl»  ela  dem  Vecu 
Itonde  an.  Überhaupt  aber  fcheint  der  Vf.  den  An^ 
theilt^den  das  Q^fübl  am  Wit^e;  befonders  dem»  der  als 
Laune  erfcheint»  nimou»  fo  wie  bey  der  dritten  Art 
defiTelben»  die  er  den  lyrifchen  Witz  nennt»  nicht  ge* 
m»g  betücXfichtigt  zu  haben.  .Die  Veigleichung»  die  er 
4»raaf  zwifchen  den  B^riffen  Witz  und  K^,inAGhti  fo 
wie  überhaupt  das»  waa  er  meift  naph  Kant  über  deA 
|attt^>en  Begriff  fagt»  ift  unbefriedigend.  Mehr  ge:* 
nfigt  iba  Folgende  über  ScharfSnn  und  Tieffinm  . 

Der  Begriff  vom  Genie »  den  der  Vf.  S.  2ßi  auft 
fiellt»  hätte  um  fo  mehr  einer  genau^en  Auseinander- 
fetzung  und  tieferen  Begründung  b^ducft«  da  er  v^n 
der  gewöhnlichen  Erklämog  diefes  Begrifis  abweicht. 
Genie  im  wahren  Sinne  d<s  Worte»  rnnd  in  feiner  reif 
mn  und  hohen  Bedeutung»  bezeichnet  nicht  etwas  rntj 
gebornes  Befonderes»  fofemdiefsunmittelbturfUndinr 
aerlich  nothwendig  mit  feiner  ganzen  Emtnsicklttng 
gegeben  fej  (ift  uiu  denn  irgend  ein  Vermlgen.  unfe-i 
res  G^mfiths  unmittelbar  und  innerlich  nothUWidig 
mit  feiner  ganzen  JEnhiiickahMigr  gegeben  ?  -^X .  vie£ 
noehr  etwas  dem  geborgen  Menfchen  mitgegebenes 
Allgemeines»  d|as  uch  aber  feiner  brfonders  annimiDti 
Rec.  ift  diefs  Leutere  nicht  ganz  verftindlich ;  aber 
in  wdchem*  Sinne  man  %s  auch  nehmen  möge :  fo 
fcheint  doch .  ein  Widerfpruch  darin  zu  liegen »  zu* 
mal  da  der  Vf.  im  Vorhergehenden  fagt»  dafs^  der 
Name  .Genie  nicht  ^einer  aUgemeinen  ^lage  bey«- 
ßn\egt  werden  könne.  Auch  das  Folgende,  erklärt 
iUe  Undeutlichkeit  hichL  »»Manche  führt  nämlich  der 
jQenifis  fchlafendt^  manche  träumend  durch  das  Le- 
ben —  —  doch  keimn  ( keinen  gebornen  Menfchen 
idberiiai^t  pder)  keinen  mit  Genie. gebornen?)  ver- 
lifst  der  Genius  gwaz.  Nur  diejer.  Unterfehied  fin* 
4i8t  ^ck  Mancher  (n)  hat  den  (r)  Genius ;  Andere 
haben  I&fk.  Manche  find  feiner  fich  nicht  bewnfst; 
Aüudete  find  feine/  gewi(s  und  mächtig*  Einige  mifs- 
Muen»  Andere  vertrauen  ihm«  So  trefflich  nun  auch 
mehrere  diefer  und  «der  folgenden  Bemerkungen  für 
fich  betrachtet  find  r'^P  ift  noch  das  Ganze  nicht  be^ 
friedigend«  Nachdem  4er  Vf.  die  Beftandtheile  des 
Genies  angegeben»  **  (zu  den  wefentlichen  rechr 
net  er  picntungavermögen»  Geift»  Urtheilskrafk»  zu 
den  minder  wichtigen  Sinn  und  Gefchmack;  —  E^r« 
^e  und  anhaltende  Ridbtong  der  Gemüthskräfte  auf 


Haüptffttnde  edanreniglten»  Hof  £iaen  Binzigm  fafia 
nidit  fowobl  Beftandd^e/.ela  btofse-bififumiKH  ein 
PrSdioeia  .<?>  des  Genies  «—)  i  -fiigt  er  S.  2^8  utiter  der 
Rubrik:  Kennzeiche«  4er  Geiaiea:.  Nicht  find  Qtniei 
a)  die  blofsen  Kinder  der  Naturv  d.  L  folche,  die  ohm 
Unfierrichtw  janhnc  vielen.Fleifai>fbgarfiiftobaeihr 
Wiffen  es  in  einem  Felde  Weil  bradilen.    Soeater 
den  Schweizern  eine  Menge  ;mechaniCchec  Kopbb 
wtdche  wunderfam  Brfldkcn  an, bauen«  Gebirge  za 
SMddilimn  srerftinden.  Da  ift  gri^Mtmihäts  (atfo  bey 
manth^  dodietwes  mehr  ?)lHrnMrtDAz»  der  fie  ia 
einfachen  Verhätoiifleü  Gefundhek  des  Qeiftes  behal- 
ten lehrte;  b)  frühzeitig  gelehrte»  h^enia  ptaeeaeii, 
whlche  immer  (auch  Tqffo^  Letbeützf)  Sfifiigebartea, 
wmatflrH ch  überwacUene  Spröfstfnge  find »  die  bald 
den  geiftigenTodftejrbeni  c)  Selbftgelehrte«  Aunif 
S«xrof  ete.»  diele  bleiben  fMrt>lMr(?)ineügenSc]iciD* 
km ,  und  mit  ausfcbtieisender  Vodiebe  her  ^^om. 
DafeyderVf^hier  d3Bn  vorherlin  einem  zaursctr»  Uoi* 
fiang  geftfsten  Begriff  dies  Genies  wieder  au  fabr  ba- 
fdiridKt»'  leuchtet  von  felbft  ein.    Eben  fo  ift  dieili 
Refttkat  aufgehellte  pofitive  Beftammm«  des  BegriA 
der  obenangelührtennichtwehl  vereinbar.  ««Das 
Genie  bleibt  das  Talent  tm  Knnft  des  Lebe&a, 
nderitta  {inlividnetti^eimd^rigineUeaeNaNr.diear. 
seugendeKmfitdeeMafterhafiEianund  gmt  eigeadidi 
Unnadmhmlichen.    Man  könnte  es  auch  wohl  als  d<a 
die.  in  Mfi$  Jtob^vle  Ideedes  Schönen  beladenden  und 
geftaltenden  Trieb  bezet<;hnen.     Auch  die  folgende 
fiinaheUttng  derAntn  des  Qeniea  ftimatt  aiicht  damit 
zuüanunen.    Es  heifat  nämlich  S.  .272:  AU  Artende! 
Genies  laSen  fich  folgende  aufzählen :    a)  das  rohe  • 
b)  das  gebildete»  t das  ins  mechanifcbew  madiciDatif 
tifche,  dichterifiche »  beobachtende»  -philofophiliM 
eingetheilt  wird »  c)  das  hatmonifch  ausgebildete. 
-^)er  Abfchnitt  Aber  das  Bezeichnungs  vermogeOf  die 
Sprache»  vereinigt  einen  irofaen  Reichthum  pfycbokh 
gifcher  Beobachtung^  und  Reflexionen«    Oock  fehlt 
es  auch  hier  nicht  an  parado^cen  Bi^uptungea»  z^B* 
S«  28p«  £e  iLönne  keine.  Anlage 'zur  Sprache  ange* 
aw»|Bmen  werden»  weil  fie  dann  ni<^  Fartig;keit  fe)a 
könnte »  und  immer  eine  einaige  imd  eine  urfprüng* 
liehe  feyn  mufste.    Sprache  als  Fertigkeit  ift  freylich 
etwas  ganz  anderes »  als  die  Anlage  zur  Sprache ;  al- 
lein  elftere  fetzt  doch  offenbar  die  letztere  voraos* 
D«r  Vf.  verfteht  ja  /elbft  untw  Anlage  die  noch  na« 
entwickelte  Kraft  als  unbeftimmte  und  ungerichtete 
FftUgfaeit»  und  behauptet  mit  de  BrojjTs  und  Fii(da.dib 
In  den  Spra^werkz^ogen  des  Menfchen  ein  wvÜif 
dter  Trieb  liege»  Laute  ondb  akne  Nachahweung  herror* 
zubringen»  und   dafs  ihre  Laute  urfprOnglKh  fchoa 
mit  gewiflefl^  Urgefählen  harmoniren. 

(Die .  Fwtfetmmg  fiUgt.) 
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^Fortsetzung  der  Im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfion.) 

Für  das  Ahnden,  das  der  Vf.  durch  das  Bewufstwer- 
den  künftiger  Veränderungen  erklärt,  diren  Erfüllung 
nicht  ganz  von  uns  abhängt  t  nimmt  er  verfchiedene 
Grade  an:  I)  des  thierifchen  Inftincts  und  der  Reiz- 
barkeic  des  Sinnes,  Towohl  des  allgemeinen  Vitalfin- 
nes^  als  des  organifchen  Betaftungsfinnes,  und  fin- 
det diefs  dunkelfte,  aber  fichVrile  Vorempfinden  einer 
phyfifchen  Veränderung  in  der  Pflanze  (?)  und  dem 
Thiere.  %)  Schnelle  Empfindung  kleiner  Zuge  ver- 
deckter VerhSltniffe ,  geleitet  durch  Sympathie  und 
reproductive  Einbildungskraft.  Auf  das  Zukünftige 
gerichtet,  erfcheint  es  in  dem  dunkeln«  allgemeinen 
und  unbeftimmten  Vorgefühle ,  von  Hoffnung  oder 
Furcht,  Sehnfucht  oder  Abfcheu  begleitet.  Ohne 
Bewufstreyn  des  Grandes  bleibt  es  oft  nur  fonder- 
bare  Stimmung,  und  beftimmt  ein  Übel  oder  Gut 
blofs  im  Allgemeinen,  S)  Beftimmtere  Vorausficht 
bedingter  Wirkungen  aus  Schlüffen  undCalcul.  Hier- 
auf folgt  eine  Reihe  trefflicher  Reflexionen .  die  um 
fo  mehr  interefliren ,  je  näher  der  Vf.  die  Erfahrun- 
gen aus  dem  Gebiet  des  Sinnlichen  an  die  Grenze 
des  Überfinnlichen  hinführt,  ohne  jedoch  beide  Ge- 
biete zu  vermifchen,  oder  die  pfychologifche  Grenze 

EU  übcrfchreiien,  *         ,^*   ^  . 

In  der  Theorie  des  Triebes  ftellt  der  Vf.  feine 
Lefer  gleich  auf  einen  hohen  Standpunct,  der  die 
combinatorifche  Methode  von  ihrer  glänzenden,  aber 
zu^^ieich  auch  gefährlichen  Seite  zeigt.  „Aus  dem 
Staube  der  Erde  organifiren  fich  taufend  Formen,  aus 
der  Befruchtung  der  Blüthenkelme  entbinden  fich  tau- 
fend Leben ,  aus  Kometen  entftehen  Sonnen  und  Monr 
de  (der  Dichter  darf  eine  folche  Cpnjectur  in  feiner 
Begeifterung  als  Factum  ausfprechen,  aber  nicht  der 
cmpirifcUe  Pfycholog,  der  zwar  immerhin  die  höch- 
ften  Standpuncte^  die  die  Erfahrung  darbietet,  auf- 
fuchen,  aber  niedenfeften  Boden  derfelben  verlafl'en 
darf),  und  fo  erfcheint  eine  lebenvolle  Welt  vollRe- 
ßune  und  Empfindung,  voll  Luft  und  voll  Trieb.  Das 
Leben  im  Wachsüiume  des  Steins,  wie  im  Knospen 
der  Pflanze,  ift—  ein  mächtiger  Trieb.  E»  tritt  das 
Innere  in  den  Schranken  der  Zeit  hervor.  Soiftnun 
alles  Leben  ein  Fortdrängen  von  innen  heraus ,  d.  i. 
ein  Treiben.  Alle  Anftrebungen  gehen  in  dem  Grund- 
triebe nach  Regung  (Aufregung  und  Erregung),  und 
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weil  diefe  zwecktüäfsig  gefchieht,  nach  Bildung  zu* 
fammen.     Dennoch  (?)  erfcheint  jeder  Trieb  über* 
haupt  als  ein  Bildungstrieb,  d.  i.  als  ein  Trieb  deslndi* 
viduums  zum  Gefchlechte,  und  der  Gefchlechter  zur 
Gattung  —  und  fo  als  ein  Vollendungstriebi  Obgleich 
Vollendung  unerreichbar  in  jed^r  ganzen  Sphäre  ift 
(ift  fie  etwa  im  Individuum  eher  erreichbar?). —  Rec, 
will  auch  hier ,  wie  bisher»  mehr  auf  die  fchwachi^ 
Seite  der  Theorie  aufmerkfam  machen.    „Das  Ur* 
fprüngtiche  (S.  294),  welches  wir  im  Triebe  finden; 
ift  durch  iich  felbft  gebunden,  unbeftimmt  und  inne* 
re  blinde   Nöthigung  zum  Geniefsen  oder  Bemächtit- 
gen  eines  Ge^enftandes,  unabhängig  von  aller  Erfab* 
rung  und  Vörftellung."    Hier  ift  i)  die  negative  Beim 
te  des  Triebes  überfehen,  und  z)  kann  das  UrfprQng» 
liehe  des  Triebes ,  in  fofern  es  Gegenftand  einer  eiÜT 
pirifchen  Psychologie  ift,  nicht  unabhängig  von  »lief 
Erfahrung  und  Vorftellung  feyn.    „Objectiv  geworr 
dener  Trieb  ift  Befflerde."  —  In  wiefern  die  negatir 
ve  Richtung  des  Triebes  in  den  Begriff'  deitelben  mit 
aufgenommen  wird,  wäre  gegen   diefe  Erklärung 
nichts  zu  erinnern.    Die  Begierde  überhaupt  wäre  als- 
dann die  Jufserung  des  Triebes,  oder  jede  Beftinu 
mung  des  Gemüths,  welche  ein  Verhältnifs  eines  Ge* 
genftandes  zum  Subject  zu  realifiren  ftrebt,  wodurch 
derfelbe  entweder  mit  dem  Subject  vereinigt,  in  die 
Beftimmung  feines  Dafeyns  aufgenommen,  oder,  von 
ihm  getrennt,  aus.  der  Sphäre  jener  Beftimmungen 
entfernt  (angezogen  oder  abgeftofsen)  wird.  \»,Der 
Wunfeh  ift  (Si  295)  Begehren  ohne  Kraftaufwendung 
oder  unthätige  und  unentfchiedene  Begierde  ohne  Er? 
Wartung  des  Erfolgs ,  ein  fpielender  Trieb.     In  ihnr* 
finden  wir,  wie  in  der  Beftrebung,  fchon  Unnatur, 
und  er  erfcheint  kindifch  und  leer,  da  er  in  feiner 
Wirkung  gehemmt  wird."     Rec.  begreift  nicht,  wie 
der    Vf.    in    einer    fo    natürlichen    und  eigentlicli 
menfchlichen  Erfchelnun^,  wie  der  Wunfeh  überhaupt 
ift ,  und  in  der  Beßrebung,  die  ja  nur  einen  höheren 
Grad  der  Begierde  ausdrückt,  fchon  an  fich  Unnatuif 
finden  könne.  —  Auch  das,  was  er  in  den  dem  zwey» 
ten  Bande  angeh^gten  pfychblogifchen  Skizzen  darr 
über  fagt ,  trifft  mehr  einzelne  Arten  des  WiinfcheSt 
als  das  Wünfchen  überhaupt.    S.  296.  ,,Der  Trieb 
geht  im  Wogen  zwifchen  zwey  Richtungen ,  oder  er 
zerfallt  nothwendig  nach  2  Seiten.     In  dem  Verhält* 
niffe ,  in  welchem  diefe  gegenfeitig  erwachen ,  liegt 
der  Grund  der   Individualität  der  Individuen,   der 
Pfianzen\  Thieref  Menfchen.**    Rec.  meint,  däfsvoui 
Triebe,   in  wiefern  ex.  blofs  orgßnifch  ift,  in  einer 
PfyChologie  gar  nicht  die  Rede  feyn  dürfe,  weaä 
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nicht  die  Grenzen  der  vom  Vf.  S.  21  felbft  gerchle*  Ehrfuchr.     Hier  will  man  feinen  Werth  ron  Anderen 

^  denen  Winenfchaften  vermifcht  werden  follen.    Die-  för  füliig  anerkannt  habf-n.     Dafs  hier  die  Eirithci- 

*  fe  Vermifchung  zei^  fich  denn  auch  deutlich  im  Fol-  lungsglieder  fich  nicht  wirklich  ausfcbliefsen,  zeigt 

genden.    Der  Vf.  führt  nämlich  jene  allgemeine  Be-  fich  am  klärften  bey  a  und  c ,  und  der  Vf.  erkennt 

hauptnng  durch  die  4  Sfufen  der  unorganifchen,  or-  diefs  felbd  dadurch  factifch  an,  dafs  er  die  Ebrfacbt, 

ganifchen,  thierifchen  und  menfchlichen  Natur  nach  die  ausfchliefslich  unter  c  gehören  follte,  S.  5i6  zu- 

denAnfichten  der  neueren  Naturpbilofophie^urch.Rec.  gleich  unter  a    bringt.     Eitelkeit  hingegen  verfctzt 

würde  die  Grenzen  einer  Beurtheilung  für  diefe  Blät-  er  unter  a«    und  fagt  doch  von  ihr,  und  vom  Srolze 

ter  zu  fehr  fiberfchreuen «  wenn  er  jede  einzelne  Bc-  Oberhaupt  S.  321 :  „Öer  Eitle  will,  wie  der  Stolzp, 

hauptung  beleuchten  und  zeigen  wollte,  wie  vieles  ein  gOnftiges  UrtheiU  das  er  von  ./ich  hat,  anerkannt 

hlofs  Hypothetifche  hier  als  factifch  oder  als  erwiefen  wiflen.  Was  ^Ifo  unterfcbeidendes  Merkmal  derdrit« 

gefetzt  wird.     Was  der  Vf.  im  Folgenden  über  den  tenClalTe  von  Leidenfchaftenfeyn  follte,  wird  zo^leich 

Willen  des  Menfchen  und  die  damit  verwandten  Be-  als  Merkmal  der  erften  angegeben.     Eben  fo  wirdim 

griiFet  Trotz,  Eigenfinn,   Starriinn  u.  f.'w.  fagt,  lA  Folgenden  der  Eitle  richtig  charakterifirt  als  derj'^ni- 

aus  einer  acht  pfychologifchen  Beobachtung  gefchöpft.  ge,  der  btofs  Zeichen  der  Ehre  und  ävfseren  Bejjfall 

Die  S.  304  u.  30S   angegebenen  Bedingungen  und  fucht  u.  f.  w.    Ffir  Liebe  und  Hafs  fand  fich  in  diefer 

Gefetze  des  Begehrens  find  nicht  erfchöpfend ,   und  Eintheilung-  gar  keine  Stelle ,  und  der  Vf.  läTst  & 

beziehen  fich  blofs  auf  die  pofitive  Richtung  des  Be-  daher  blofs  als  Anhang  folgen.    „Die  Liebe,  hciTst 

gehrens,  und  laffen  die  negativen  unbeachtet.  es  S.  346,   ift  an  fich  keine  Leidenfchaft;  allein  de 

Mit  der  Theorie  der  Leidenfchaften  fcheint  der  kann  es  werden,  lianiM^findet  fie  auch  hier  ihreStel- 

Vf.  noch  nicht  mit  fich  felbft  aufs  Reine  gekommen  le.     Überhaupt  zeigt  fich  bey  diefem  Abfchnitte  am 

xufeyn,  wie  auch  eine  Anmerkung  des  Hcrausg.  dar-  fichtbarften,   dafs   ihm  die  letzte  revidirende  Hand 

auf  hindeutet.    Daraus  laiTen    fich  einzelne  Wider*  gefehlt  habe,  und  Rec.  ^ält  es  für  uberfluiTi^,  nadi 

fpruche  erklären ,  die  darin  vorkommen.     So  heifst  den  angeführten  Beyfpielen  noch  mehrere  fieweife 

CS  S.  308:  t,Das  einzige,  was  den  Werth  der  Leiden-  davon  anzuführen;  aber  deifenungeachtet  enthält  der- 

fchäft  ausmacht,  ift^  dafs  fieaus  Vorzügen entfpringt,  felbe  fehr  viel  Treffliches,  und  der  Vf.  zeigt  (ich  be- 

die  den  Menfchen  über'  das  Thier  efheben »  dafs  fie  fonders  in  der  Charakteriftik  der  einzelnen  Leiden- 

mitbin  als   eine   EigentMlmUchkeit  der  menfchlichen  fchaften,  die  meifl  in  treffenden,  oft  uberrifchend 

Natur  angehört'* ,  und  S.  309 :  ,,Ihre  Entftehung  ver-  glücklichen  Zügen  dargeftellt  werden,  nicht  blofs  ab 

dankenjdie  Leidenfchaften  fehr heterogenenPrincipien  ächter  Seelenforfcher,  fondern  zugleich  als  geiftvol- 

tt.  f.  w.    Es  zeigen  fich  aber  unter  ihnen  thietijche  1er  Seelenmaler. 

und  menfchliche.                                      ^  Die  Theorie  des  Gefühls ,  die  fonft  In  nnferen 
Die  Charakteriftik  der  Leidenfchaft  ift  den  Haupt-  Lehrbuchern  der  Pfyjchologie  faft  durchaus  der  Theo- 
zflgen  nach  trefflich,  fo  wie  überhaupt  der  Vf.  mehr  rie  des  Triebes  und  Willens  vorhergeht,  läfscderVf. 
in  feiner  Sphäre  ift,  wo  er  nicht  blofs  logifch  zerglie-  «rft  auf  diefe  letztere  folgen,  ungeachtet  er  felbft  S. 
dert,  fondem  in  concreto  darfiellt.     Bey  der  Einthei*  364  fagt:  „Zwifchen  dem  theoretifchen  Theiie  der 
lung  der  Leidenfchaften  geht  er  von  dem  uiiftreitig  pfychologifchen  Naturlehre   oder  der  Noologie  und 
richtigen    Ge^cbtspuncte   aus,  dafs  nicht  fbwohl  in  zwifchen  dem  mehr  praktifcben Theiie derfelben oder 
dem  Gegenftande,  als  dem  Triebe  des  Menfchen  der  der  Thekmatologie  fteht  die  Theorie   des  Geßihis 
EintheHungsgrund  zu  fuchen  fey;  allein  die  von  ihm  gleichfam  in  der  Mitte;  diefs  mufs  aber  in  der  N> 
aufjgeftellfte 'Trfchotomie   fcheint   Rec.   nicht  ausrei-  tur  der  .Sache  felbft  feinen  Grund  haben. —    Ohne 
chend.    Der  Vf.  fagt  nämlith  S.  3  t  3:  .»Der  Grund-  nun  mit  dem  Vf.  über  diefe  der  IJheorie  des  Gefühls 
trieb  der  menfchlichen  Natur«  der,  nach  dem  unei)d-  angewiefene  Stelle  weiter  zu  recfiten ,  bekennt  Rcct 
liehen  Seyn  ftrebend,  in  der  Leidenfchaft  am  eng-  dafs  ihn  diefer  Abfchnitt  felbft  am  meiften  befriedig! 
ften  verendlicht  wirdi(fchon  diefs  hätte  näher  bewie-  habe.     Zwar  fcheint  d^r  Vf  gleich  Anfangs  den  6^ 
fen  oder  beftimmter  ausgedrückt  werden  follen),nimmt  griff  des  Fühlens  zu  fehr  zu  befchränken.  »AVenn 
eine  Sfache  Richtung,  und  3fach  find  daher  die  Ar-  wir,  heifst  es  S.  36),  die  Mittehalten  zwifchen g^ 
ten  der  Leidenfchaften:  a)  Thefis.    Der  Trieb   ver-  fühllofem  Stumpffinne  und  zwifchen  überfliefsender 
bindet  fich  mit  dem  Selbftgefuhl,  und  umfafst  dann  Sentimentalität,  oder  zwifchen  Herzlofigkeit,  d.iGe* 
mit  einem  Worte  den   Stolz  und  alle  dahin  gehöri-  ffihlsarmuth,  und  zwifchen  Gefühlsfchwelgerey,  die 
gen  Leidenfchaften.    b)  Antithefis.  Der  Trieb  ver-  am  Ende  jenes  Extrem  berührt «  und  felbft  zur  Herz- 
bindet fich  mit  Sympathie,  Mitgeftihl,  und  umfafst  lofigkeit    wird  :    dann    fühlen    wir    wirklich.'*  - 
dann,  da  der  Menfch  Genufs  verlangt  (verlangt  er  Allein  weder  dem  (relativ)  Gefühllofen,  nccli  dem 
den  nicht  auch  beym  Stolze?),  die  Leidenfchaften  Gefühlsfchwelger,  können  wir  das  wirkliche  Fühlen 
für  jede  Art  von  Setbftuergejjfenheit;  — ^  im  Trünke^  abfprechen;  nur  ift  es  bey  dem  erften  fchwacher, 
vereint  mit  dem  Geichlechistricbe  in  der  Wolluft,  bey  dem  letzteren  ftärker,  als  es  in   dem  gefunden 
vereint  mit  dem  Triebe  nach  Befitz  im  Geizund  der  Norm alzuftande  Statt  findet.     Doch  diefeo  letzteren 
Habfacht,     c)  Synthefis,  als  Wechselwirkung  der  vo-  wollte  auch  wohl  eigentlich  nur  der  Vf.  bezeichnen, 
tigen  beiden ;  der  Trieb  verbindet  fich  mit  Selbftge*  und  alfo  jenen  beiden  Extremen  nicht  fowohi  das 
fahl  und  Mitgefühl ,  und  dann  erhalten  wir  Ehrgeiz,  wirkliche ,  als  vielmehr  das  gefunde  Fühlen  abfjpn» 
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diefrr  Theorie  gckißet  hat ,  bef>eht  nun  darin  •  dafs  nehmen  fey,  eraiebt  fich  fcbon  aus  der  vom  Vf.  felbft 
e«  ihm  mehr,  aU  feinen  Vorgängern«  gelungen  ift,  hinzugefügten  Aufserung.  Einige  der  Affccten  lie- 
das  Gefühl  als  lebendigen  Zuftand  aufzufafff  n  und  dar»  gen  gleichfam  zwifchen den fchtnelzenden  und  rüftJgen 
Aufteilen.  „Es  kündigt  fich  i)  als  ein  erhöhtes  geflei-  inne,  fo  dafs  ihnen  der  doppelte  Charakter  zukomnif, 
gerteSf  und  dabey  2)  momentan  gebeinmtes  und  un-  ^ie  Verdrufs,,Neid,  Scham,  Laune  u.  f.w.  Allein 
terbrochenes  Leben  an,  den  Fuisfchlägen  des  Herrens  es  lifst  fich  auch  noch  das  gegen  diefe  Eintheilung 
gleich,  gleichfam  wie  zuruct  gehatten  u.  f.w.;  daher  erinnern,  dafs  fie  theil»  zu  viel,  theils  zu  weiiigent- 
erfcheint  es  ent\^e  der  ganz  ftumm,   oder  nur  in  ab-    hält,  i)  Zuviel;  denn  Laune  gehört  eigentlich  nicht 

Seferzten  Tönen  laut  u.  f.  w. ;  3)  als  das  ganze  leben*  felbft  zu  den  Affecte» ,  (ondem  fie  ift  vielmehr  blofs 
xge'Wefen  ergreifend;  4)  nicht  von  dem  fremden  Dispofition«  Stimmung  des  Gemütbs,  fich  gewiffen 
Anftofse  oder  Eindrucke  abhingig,  {ondem  in  fich  ru^  Arten  der  Gefühle  und  ihrem  wechfelnden  Spiel  lei- 
kendt  in  einer  eigenen  Welt  befangen»  ja  verloren;  dentlich  hinzugeben.  Sie  hat  ihrcnGrund  in  einer  gewif- 
daher  ift  es  ganz  individuell  und  nur  dem  Bewufst-  fcnPe (fivität dea^Begehrungs Vermögens.  Der  Vf.fcheint 
feyn  fich  ankündigend;  5)  als  ein  nothwendi-  diefs  auch  in  der  folgenden  weiteren  Auseinanderfe- 
ges  und  unpfiittelbares  Ergreifen  des  Realen t  al-  tzung  S.  456  felbft  einzuräumen;  fetzt  aber  hinzu 
fo  des  wahren  Seyns  ;  daher  kündigt  fich  in  S.  457 :  Als  AfTcct  zeigt  fich  die  Laune  in  dem  Loiii- 
ihm  das  votleße  Seyn  mit  der  ficherften  Entfchieden*  nenwechfct  Aber  wenn  die  Laune  an  fich  nicht  Affect 
heit  an,  und  zwar  a)zunächft unfer  Pafeyn  und  unfer  ift:  fo  ift  es  eben  fo  wenig  der  Launenwechfel,  der 
jedesmaliger  gegenwärtiger  Zuftand u.  f.  w. ;  b)fodann  aber frey lieh,  fo  wie  die  Laune  überhaupt,  die  ohne- 
fremdes Dafeyn  neben  uns  u.  f.w.;  c)  endlich  das  ftüc/i-  hin  den  Begriff  des  Wechfels  in  fich  fchliefst,  mit 
fie  Seyn,  Nach  diefenvorauSgefchickten  Bemerkungen  Afiect  begleitet  feyn  kann  und  gewöhnlich  ift.  Eben, 
giebt  der  Vf.  die  ErklfiningdesBegrifTsgefühls  S.369f  fo  ift  Unvcrfchänuheit  nicht  eigentlich  ein  Affect, 
fp rieht  im  Folgenden  über  Gleicbgültigl^eit»  Empfind-  fondern  die  factifcb  geäufserte  Gefinnung,  das  Ge- 
lichkeit,  GleichmOthigkeit,  Empfindfamkeit,  Gleich-  fühl  der  Schamzu  unterdrücken,  und  fich  dadurch 
gewicht ,  Selbftfiändiekeit ,  Ur fpriinglichkeit ,  Uner- .  in  feinen  Beftrebungen  und  Handlungen  nicht  irre,  mii- 
mefslicbkeit  des  Gefühls,  Verhältnifs  deßelben  zur  eben  zu  laflen.  2)  Zu  wenig.  Denn  zu  den  mei- 
Reflexion,  (o  wie  über  den  Unterfchied  zwifchen  ften  der  vom  Vf.  aufgeführten  Aftecten  laden  fich  noch  ^ 
einfachen,  zufammengefetzten,  reinen  und gemifcb-  andere  hinzufügen,  die  mit  den  angegebenen  mehr 
ten  Gefühlen,  giebt  eine  Entwickelungsgefchichte  oder  weniger  verwandt  fmd.  Mehrere  derfelben  hat 
derfelben  (S.  388  — 39S)t  ftellt  die  aligemeinen  Be-  der  Vf.  auch  felbft  in  der  weiteren  Attseinanderfe  tzung 
dingungen  und  befonderenGründe  der  angenommenen   noch  hinzugefügt 

Gefühle  auf  (von  S.  396*- 407),  und  fucht'  die  Stei-  Unter  derRubrikSeelenverwandtfcbaftv^ill  nun  der 
gerungen  der  Luft  und  Unluft  nach  verfchiedenen  Vf.  am  Schlufte  diefes  erften  Bandes  das  im  Vorher- 
Graden  zu  beftimmen  (S.  408  —  419)»  widmet  als-  gehenden  einzeln  Dargeftellte  wieder  zufammenfaf- 
dann  der  Theorie  des  Mitgefühls  eine  befondere  Un-  fen.  Er  unterfcheid^t  hier  i)  Verträglichkeit  (das 
terfuchung  (S.  420  —  428)9  geht  nun  erft  zu  einer  mehr  zufiillige  Beyfammenfeyn  fiebe» einander);  2) 
EintheilungderGefühlenach  ihren  Beziehungen  über,  Gctelligkeit  (das  urfprünglich  homogene  Verhältnifs  ■ 
und  befchliefst  hieraiiF  die  Theorie  des  Gefühlsver-  de;r  Zuftände  zu  einander  —  analog  dem  ConfenfuS 
mögens  mit  der  Lehre  von  den  Affecten  (von  S«  im  Körper);  3)  Verwandtfchaft  (die  nothwendige  in- 
434  —  494),  die  er  in  fchmelzende,  befchränkende  nere  V^echfelwirkung  der  zu  dem  Wefen  eines  Sub- 
und  rüftige  entbindende  eintheilt.  Mag  man  auch  jects  unmittelbar  gehörigen  und  in  ihm  beftehenden 
über  einzelne  Anfichten  und  Behauptungen  anderer  und  zufammenhaltenden  Glieder  eines  in  fich  befchlof- 
Meinung  feyn ,  vieles  noch  zu  unbeftimmt  oder  zu  fenen  Cyklus  von  urfprünglichen  «ni(  abgeleiteten  Qe* 
gewagt  finden;  man  wird  deffenungeachtet  dem  Vf.  müths  Veränderungen  nach  Gattung  und  Art);  4)  Ver- 
einräumen muffen,  dafs  er  durch  das  Ganze  unfe-  einigung  (das  freye  Übereinftimmen  der  harmoni- 
re  Kenntnifs  der  Gefühle  weiter  gebracht,  und  die^  fchenVerhaltiiiffe  aller  Seelenerfcheinungen  zu  Einem 
fe  dnnkelfte  Region  unferes  Gemütbs  mehr  aufge-  Seelenleben.)  —  Ret.  glaubt,  dafs  die  3  erften  Ein* 
gehellt  habe.  Im  Gefühl  der  Schwierigkeit ,  das  Un^  theilungsglieder  fich  nicht  wirklich  ausfchl;efsen,  fon- 
mictelbarfte,  Tirffte  undGcheimfte  unferes  Gemütbs  dem  nur  als  ein  dreyfach  verfchiedener  Standpunct 
in  Worte  und  Begriffe  zu  faffen,  ringt  feine  Darfte^  des  Betrachters  gelten  können.  Was  uns  nämlich, 
long  gleichfam  mit  der  Sprache,  um  ihr  die  paffend-  von  einem  niederen  Standpunct  aus  gefehen,  blofs  als 
ften  Zeichen  zur  Bezeichnung  deffelben  abzugewin-  zufällig  neben  einander. beftehend  erfcheint,  erbli- 
nen,  z.  B.  S.  379 — 82.  Auffallend  war  es  d£.bey  je-  cken  wir  auf  einem  höheren  aishomogen  und  zuetn- 
doch  Rec,  die  körperli<hen  Gefühle  in  der  Ein-  ander  gehörig  *  und  auf  dem  höchfien  in  einer  noth- 
theilung  der  Gefühle  nach  ihren  Beziehungen  ganz  wendigeq  Wechfelwirkung  mit  dem  anderen.  Das 
übergangen  zu  finden.  Blofs  der  Ekel  kommt  unter  vierte  Einthcilungsglied  aber  liegt  fchon  aufserhalb 
den  fcfamerzenden  Aßeden  vor,  und  wird  da  als  den  Grenzen  einer  empirifchen  Psychologie ,  inwte- 
diierifcher  ASkct  charakterifirt.    Dais  überhaupt  die    fem  es  uns  auf  den  intelligibeln  Charakter  der  Frey« 
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heit  hinweift.  Jenes  räumt  der  Vf.  auch  felbft  ein 
S.  5oi :  Der  Urgrund  der  Möglichkeit  und  Nothwen- 
digkeit  der  allgemeinen  Vcrwandtfchaft  aller  Erfcbei- 
nungen  in  uns  liegt  in  ihrer  urrprungltchen  Einheit«  in 
welcher  (ich  Alle»  berührt.  Nichts  ifolirt  fleht,  und 
Nichts  ohne  ürfache.  Nichts  ohne  Folgen  ill.  Da- 
bey  gefchieht  nichts  plötzlich,  fondem  nach  dem 
Gefetze  der  Stetigkeit  u.  f.  w. 

Bey  dem,  was  der  Vf.  im  Folgenden  über  Nach- 
ahmung—  Anfteckung,    Gewohnheit  —  Fertigkeit 
fagt,  vermifst  man  fehr  die  weitere  Verarbeitung  der 
zum  Thpil  nur  angedeuteten  Ideen,  und  e?  fehlt  der 
Darftellung  des  Ganzen  nicht  blofs  an  Klarheit,  fon- 
dern auch  dem  Einzelnen  an  Zufammenhange.     So 
heifst  es  S.  5 12:  »»Früher  als  Gewohnheit  erfcheint  die 
Fertigkeit,  und  diefe  fteht  derNatur  näher,  und  zwar 
mehr  der  Fähigkeit  als  dem  Bedürfniffe,  wie  Gewöhn^ 
heit  näher  der  Freyheit  fteht ,  und  zwar  mehr  der 
Willkühr  als  dem  Willen'*;  und  nachher  auf  derfel- 
ben  Seite :  „Fertigkeit  wird  von  der  Kun/!  producirt, 
Gewohnheit  von  der  Natur ,    jene  durch  den  Erhal- 
tungstrieb» diefe  durch  den  Erweiterungstrieb.     Jer 
ne  ift  etwas  Gemachtes  und  Erworbenes,   diefe  et- 
was Gewordenes  und  Aufgedrungenes ;    jene  xeigt 
fich  als  Allgemeineres,  diefe  als  Individuelleres.*'  S. 
513:  ;,Die  Gewohnheit  heifst  etwas  Objectives,  d.i. 
eine  willk(ihrliche  Regel,    welche  fich  ein  Subjecc 
zu  eigen  machen  kann,  and  welche  einmal  angenom* 
mien  und  wirklich  eingeprägt,  ein  Gegengewicht  gegen 
die  Wirkung  der  Natur  enthÜt";  und  weiter  unten 
auf  derfelben  Seite ;  „Gewohnheit  kann  der  Natur  nicht 
entgegen  ftehen ,  als  bey  ihrem  erften  Anfetzen  oder 
bey  dem  erften  Beginnen  de§  Anfcbüefsens  an  eine 
befondere  willkührliche  Handlungsweife.  —  Gewohn- 
heit wird  erft  und  allmählich  zur  anderen  Natur,  in 
fofem  fich  in  der  allgemeinen   Natur  eine  künjlliche 
Vispofition  individualifirt.     Die  Ähnlichkeit  mit  der 
Natur   zeigt  Ge   in   der  regclmäfsigen  Wiederkehr 
und  in  der  rückfichtlofen  Zuverßcht.  Beide  find  den- 
noch nicht  gleich  nachgiebig.    Indefs  die  Gewohnheit 
(Natur?)   fich  fel^r  modificabel  zeigt,  widerfteht  die 
Gewohnheit  zuerft;  dagegen  kann  Gewohnheit  aus- 
gerottet werden,  die  Natur  aber  nicht.'*  S.  5i5*.  «Die 
Grenzen  der  Gewohnheit  umfchliefsen  das  Reich  des 
Bedingten  oder  die  Thiermenfchheit,   und  esläfst 
fich  entfcheiden,  ob  Steine  und  Pflanzen  der  Gewohn- 
heit unterliegen ,'   fie ,   die  von  der  Urmutter  Natur 
noch  am  wenigen  von  ihrer  Urgebandenheit  ent- 
laffen  werden  dürfen.     Jhr  Kreis  liegt  nicht  in  der 
Nothwendigkeit,  fpndem  in  der  thierifchen  Willkühr, 
auch  der  Thiermenfchheit ,  und  beginnt  mit  der  all- 
mählichen Entbundenheit."  Und  doch  heifst  es  wie- 
der S.  516 ;  «,Als  Menfchen  ,  d.  i.  Vemanftwefen,  in 
denen  das  freye   Ich  fich  an  nichts ,  das  empirifche 
Selbfi  fich  an  vieles  gewöhnen  kann  tJoUen  wir  nur 
gewöhnt  werden  an  das ,   wovon  der  Stein  und  die 
Pflanze  fich  hoch  nicht  entwöhnen  kann,  weil  diefe 
mehr  urfprüngliche  Gebundenheit  haben,   als  felbft 
der  thierifche  inftinct?  —  alfo  an  das  Aufsere,  das 
uns  von  dem  Höheren  abhalten ,  die  Zeit  verderben 
könnte »  an  den  nichtigeil  Wechfel  der  Dinge ,  der 
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Witterung ,   unferes  Befindens  »   des  Schicklals ,  an 
das  blofs  Mechanifche." 

Der  Ute  Band  enthält  den2ten  undgtenTheilder 
Pfychol<Jgie,  oder  die  Special-  und  IndiüiduaUPfychoh» 
gie.     Die  erfte  theilt  der   Vf.  in  2  Abfchnitte,  C/is- 
rakterifiik  der  Setlenarten  (der  Gefchlecbter,  Lebens- 
alter, Temperamente,  Nationen),  und  Lehre  von  den 
Seetenzufländen  (der  Gefundheit  und  Krankheit).    — 
In  der  Charakteißik   der   Seelenart   der  Gefchleck- 
ter  unterfcheidet  der  Vf.  i)  Gattung,  2)  Gefchlecht,  3) 
Perfönlichkeit.    Das  Meifte,  was  er  b^y  t  und  2  über 
Gleichheit  der  Anlage  fagt,  ift  dadurch  unklar  gewor- 
den, dnfs  er  auch  hier  denabftracten  Begriff  der  An- 
lage und  das  Concretum  nicht  genug  gefchieden  bat 
Bald  leugnet  er  die>  Eigenthümlichkeit  der  Anlage, 
oder  wie  er  fie  lieber  genannt  wiffen  will ,  Fähigkeit 
der   Gefchlecbter,  bald  giebt  er   fie   zu,   und  man 
fieht,  dafs  ihn  auch  hier  wieder  die  oben  bemerkte  Idee 
der  urfprunglichen  Gleichheit  der  Menfchen  aufs  Neue 
in  Verlegenheit   fetzt ,  wie   er  datnit  die  facdfch  un- 
leugbare Verfchiedenheit  der  Gefchlechter  vereinigen 
wilU     Wo  er  diefe  letztere  blofs  darlegt,  wird  feine 
Darftellung  klärer    und  beftimmter.-     „Des  Mannes 
Kraft,  heifst  es  S.  14«  zeigt  fich  (fchon  im  Knaben)  all 
die  productive  (zeugende)  bändigende  und  zerftören- 
de  Kraft  i  des  Weibes  Kraft  (fchon  im  Madchen)  als 
die  reproductive  fchirmende  und  erhaltende  Kraft.— 
Des  Weibes  Sphäre  ift  enger  als  die  des  Mannes,  und 
diefs  erleichtert   ihm  felbft  gleichförmig  zu  bleiben; 
deni\och  (?)  ift  fie  auchtiefer.    AUrdealfchwehtdem 
Weibe  die  Kindlichkeit  vor ,  und  es  lebt  in  der  Lie- 
be. ^  Als  Mutter   fchliefst  es    fich  unmittelbar  an  die 
nächfte  Generation  an,  wahrend  der  I^annmehrmic 
den  kommenden  Generationen  insgefammt  zufammen- 
hängt,  und  darum  feinen  Blick  aufdas  Vaterland  wen- 
det.** Nachdem  der  Vf.  diefe  Verfchiedenheit  der  bei- 
den Gefchlecbter  durch  meift  treffende  Züge  ausge- 
zeichnet hat,  fetzt  er  S.  16  hinzu:  ,»Diefe  V^e^fchi^ 
denheit  aber  ift  nicht  allein  nur  bedingt,  fondem  auch 
nur  momentan  (P).  Sie  dauert    bis  mur  Entwickelung 
(?)  der  Weiblichkeit  and  Männlichkeit,  oder  wie  e$ 
gleich  darauf  heifst,  nur  bis   zur  MUtelperiodc  des 
menfchlichen  Pafevns.    Der  Grund  derfelben  Jeann 
nur  Einer  feyn ;  er  Kann  aber  weder  in  der  Verfehlt- 
denheit  der  Gefchlechtsorgane,  noch  in  der  Erziehung 
und  den  Verhältnijfen  gejucht  werden.     Die  Organifa- 
tion  ift  nur  vermögend  zu  veranlajjen^  und  äußerlich 
Jchwach  anzuregen  u.  L  w.    Man  leite  die  Verfchi^ 
denheit  vielmehr  ab  aus  dem  Grade  der  unwUHkikt' 
liehen  inneren   Wider jiehungskf oft  (wenn  diefe  iLeioe 
Q^litas  occulta  feyn  foll:  fo  fragt  fichs,  worin  Utile 
gegründet?  eine  Frage,  die  der  Vf.  ganz  zur  Seite  li^ 
gen  läfst),  welche  fich  im  Mädchen  fchwächer  gegen 
die  äufsere ,  und  ftärker  gegen  die  innere  Anregung* 
im  Knaben  hingegen  fchwächer  gegen  die  innere,  und 
ftärker  gegen  die  äufsere  Anregung,  vermöge  des  rei« 
eben  und  immer  reicheren  Naturtriebes,  zeigt"    Dai 
theils  der  Erfahrung  Widerareitende,theils  Willkühr- 
liche in  diefen  Behauptungen ,    wobey  die  Haupcfa- 
che  zuletzt  doch  unerklärt  bleibt,  fpringt^voo  felbA 
in  die  Augen.        {pi»  t^r^etzt^ng  folgt.) 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig,  b.  Barth  u.  Kummer:  Friedrich  Juguß 
Carus  hinterlaßene  Werke  I,  2  Th.  u.  f.  w. 
(Fortfeizutig  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Bjeeemßon.) 

S)  1  erfönlicbkeit ,  worunter  der  Vf.  die  charakteri* 
ftifche  Individualität  des  Mannes  und  Weibes« 
oder  den  ünterfchied  verfteht ,  welcher  in  der  Na- 
tor  und  deren  einzelnen  Kräften  liege.  Er  führt  die- 
fen  Ünterfchied  durch  die  einzelnen  Vermögen,  Sinn- 
lichkeit, Einbildungskraft,  Qedäcbtnifs,  Verftand,  Herz, 
Wille,  durch,  und  fo  viel  wahres  und  treffendes  auch 
dlefer  Abfchnitt  enthält:  fo  hat  (ich  doch  der  Vf.  nicht 
feiten  zu  einer  fchärferen  Antithefe  hinreifsen  laflen , 
als  die  Natur  fie  giebt ,  ein  Vorwu^,  der  freylich 
auch  die  meiften  früheren  Charakterimken  des  Ge- 
fchlechts  und  vorzüglich  auch  die  reinhardifche  (Ver- 
fuch  einer  Theorie  des  gefellfcbaftlichen  Menfchen) 
trifft,  der  der  Vf.  am  meiften  gefolgt  zu  feyn  fcheint. 
Zum  Beweife  diene  der  Schlufs  diefes  Abfchnittes  S. 
25:  „In  dem  gefunden  Mann  wohnt  Kraft,  die  fich 
ven  der  rohen  zu  edlerer  Energie  und  Wür^ 
de  erhebt  Dadurch  wird  er  Schöpfer.  Wur- 
de ift  dann  der  Ausdruck  von  Geiftesfreyheit , 
und  der'  BeherrArhung  des  Triebes  durch  mora- 
lilch«  Kraft,  und  mithin  Aasdruck  einer  erhabenen  Ge^ 
finnung.  Im  unverdorbenen  Weibe  wohnt  nachgiebig 
fich  zurückziehende  Sanftheit,  Zartheit,  Tiefe 
des  Gefühls.  Dadurch  wird  es  Gefchöpf.  Anmuth 
ift  fein  Antheil,  und  diefe.  zeigt  fich  in  unabfichtli- 
cher  Thärigkeit ,  welche  jedoch  von  der  Freyheit  her- 
rührt Dann  finden  wir  Ausdruck  einer /cftunen  See- 
le.  Nur  Männer  ringen  mic  allen  Übeln  der  Welt, 
wie  mit  dem  Tode,  und  fie  verzweifeln  am  meiften 
sn  Unfterblichkeit ;  in  des  Weibes  GefQhle  regen  fich 
Ahndungen  der  Unfterblichkeit,  und  Duldung  führt  es 
zum  Ziele.  Indem  das  männliche  Gefchlecht  mehr 
trennt  und  zerftört,  das  weibliche  mehr  eint  und  Har- 
monie begünftigt ,  gedeiht  in  der  Entgegenwirkung 
die  Beförderung  des  Ganzen  zur  Einheit  der  Natur." 
Die  Charakteriftik  der  Seelenart  der  Alter  ift  dem  Vf. 
vorzüglich  gelungen,  und  einer  der  tre£Elichften  Ab- 
fchnitte  des  ganzen  Werkes.  Schon  die  beiden  Fra- 
gen, die  er  fich  zur  Beantwortung  vorlegt :'  Was  thut  in 
jeder  Periode  die  Natur  für  den  Menfchen,  was  ift» 
und  befonders  was  wird  fie  ihm  in  jedem  Moment 
des  Lebens  ?  —  Was  thut  cler  Menfch  bey  jener  im- 
merwährenden Wirkfamkeit?  Welchen.  £influfs  ge- 
ftattec  er  ihr,  und  wie  weit  läfst  er  fie  lA  den  ver« 

Sf..  J.  L  Z.    X8I0.    Vierter  Bmii 


fcbiedcnen  Perioden  auf  fich  eingreifen?  Wie  er^ 
fcheint  Ce  ihm?  Was  leiht  er  ihr,  und  was  macht  er 
aus  ihr?  Wie  widerftrebt  er  ihr,  oder  wie  erhebt  er 
durch  Freyheit  fich  über  fie?  mufsteihn  zu  einer um- 
faflenderen  Anficht  der  pfychologifchen  Behandlung  ^ 
der  äufseren  und  inneren  Entwickelungsmomente 
des  Menfchen  führen ;  aber  freylich  war  dabey  auch 
die  Gefahr  um  fo  gröfser,  die  eigentlichen  Grenzen 
des  Gebiets  der  pfychologifchen  Beobachtung  zu  über« 
fchreiten.  Doch  hat  der  Vf.  diefe  glücklich  vermie- 
den. Da  Rec.  die  Grenzen  einer  Beurtheilung  für 
diefe  Blatter  fchon  überfchritten  zu  haben  furchten 
mufs:  fo  begnügt  er  fich,  blofs  die  Refultate  diefes 
Abfchnittes  mit  des  Vfs.  eigenen  Worten  anzugeben: 
„Dem  aligemeinen  Gange  nach  fiegt  der  Geift  über 
den  Körper.  Erft  fing  zwar  die  körperliche'Maflean 
zu  fteigen,  aber  nur  um  der  Sinnenwelt  mehr  Fläche 
zu  bieten;  dann  trat  die  Zeit  des  Empfangens,  der 
Aufnahme  der  Natur  in  Geift  und  Herz,  und  der  Ver* 
einigung  ihrer  Regel  mit  der  eigenen  ein.  Darauf 
worden  die  Schlacken  ausgeftürmt  in  der  feurigea 
Jugend,  und  Nehmen  und  Geben  vereinte  fich ;  in 
dem  übrigen  Refte  kommt  der  Menfch  zu  fich  felbft, 
und  wird  immer  einheimifcher  in  fich  zugleich,  im- 
mer abgefchlolTener  in  feiner  Welt  und  für  feinen 
Himmel,  den  er  fich  bildete.  —  £s  giebt  eine  Art 
von  Cyclus  oder  Kreislauf,  welcher  aber  nur  fchein« 
barer  Rückgang  ift.  In  ihm  liegt  vielmehr  Fortfchrei« 
ten,  in  fofern  diefes  in  dem  naturgemäfsen  Aufftre* 
ben  befteht,  welches  man  bey  dem  Wechfel  der  Er« 
fcheinungen  nicht  feiten  als  Rückkehr  zur  Natur  be* 
zeidmet.  Das  hohe  Alter  foll  die  Kindlichkeit  wie«^ 
der  gewinnen,  und  fich  dabey  verjüngen  zu  einem 
neuen  Leben;  allein  dierfs  fey  nicht  die  Kindlichkeit 
des  Gefühls,  fondern  der  Gefinnung.  Das  hohe  Alter 
foll  fich  femer  den  Bedürfniflen  der  erfien  Kindheit 
nähern ,  nämlich  nach  Stärkung*  Ift  die  Beftimmung 
des  Alters  nur  eine  zufallige  Form,  und  ift  der  Menfch 
nur  im  Grofsen  an  die  nothwendige  Form  der  Zeit 
gebunden :  fo  kann  er  fich  nicht  nur  langfamer  oder 
fchneller  entwickeln ,  fondern  auch  die  ewige  Krafk 
der  Natur  frey  und  ftark  machen,  dafs  fie  weniger 
in  ihm  herrfcht  und  läng«r  fortdauert  Es  gab  eine 
ewige  Jugend  in  allen  Göttern;  aber  auch  göttliche 
Menfchen  könnea  bis  ins  Spatleben  in  fich  eine 
reine  Jugendfälle  voll  Kraft  und  Reiz  und  Liebe  be^ 
wahren.  Diefs  find  die  Menfchen,  welche  jeder  Fort* 
fchritt  der  Menfchheit  ergötzt »  die  in  ^  jedem  Zeital- 
ter leben,^  und  mit  dem  ihrigen  fortrücken ,  die  fich 
felbft  durch  Geift  wd  Gefühl  und  That  zu  verewigen 
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wiffefi.*^  Minder  gdangen  ift  dem  Vf.  die  Chartkte« 
riflik  der  Temperamente «  I^ationen  und  Stande.  Bey 
der  erftem  war  es  fchon  ein  febr  nnglücklicher  Mirs* 
grHf ,  dafs  er  Naturell  und  Temperament  von  einan- 
der trennt,  und  letzteres  für  ein  Mittelding  zwifchen 
Naturell  uild  Charakter  erklärt»  da  doch  fowohl  Com- 
plexjon  als  Temperament»  jene  als  urrprunglich  phyii- 
fche»  dieres  als  pfycbologifche  Anlage  des  Menfchen» 
das  Naturell  eigentlich  erft  conftiruiren.  Daher  rfihrt 
j^un  auch  die  fchiele&de  Vergleichung,  dafs  er  im  Fol- 
genden das  fanguinifche  Temperament  das  kindliche 
und  franzöfifche»  das  cholerifche  das  jugendliche  und 
italiänirche«  das  melancholifche  das  männliche  pnd 
brittirche»  und  das  phlegmßtifcbe  das  alternde  und 
deutfche  nennt.  Die  CharakteriftUe  der.  einzelnen 
Temperamente  enthalt  dabey  fibrigens  manche  gute 
und  treffende  Bemerkungen»  und  Kec.  bedauert  um 
fo  mehr,  dafs  der  Vf.  hier  fowohl  wie  in  dem  folgen- 
den Abfchnitt,  in  der  Charakteriilik  der  Nationen,durch 
den  falfchen  Schimmer  einfeitiger  Vefgleichungspun- 
cte  von  dem  richtigen  Wege  acht  pfychologifcher  Be- 
obachtung fich  hat  abfuhren  laiTen.  Auch  in  diefer 
letzteren  behält  er  nämlich  jene  Vergleicbungspuncte 
bey  :  die  Franzofen  (ind  .die  kindlich  fanguinifche » 
die  Italianer  die  jugendlich  cholerifche  Nation  u.  f.  w. ; 
allein  aller  Aufwand  von  geiftreicbem  Witze»  womit 
der  Vf.  diefe  Parallelen  durchzuführen  weifs»  ver- 
mag doch  nicht  die  Einfeitigkeit  der  Grundidee  zu 
decken,  die  durch  das  ganze  Räfonnement  hindurch- 
geht. Grundlicher  und  befriedigender  ift  die  diefem 
Abfchnitt  angehängte  Charakteriftik  der  Stände^  be- 
fondera^des  Gewerbftandes »  der  Bauern»  Handwer-- 
ker  undKaufleute»  wo  der  Vf.  aus  der  Art  der  Befchäf- 
figungt  Erziehung,  gefeiligen  und  poHtifchen .  Lage 
derfdben  das  Eigenthfimliche  ihres  Charakters  zu  er- 
klären fücht.  Sonderbar  ift  es  dabey,  dafs  er  aufser 
dem  Adel  und  Gelehrten- Stande  nicht  aücb  das  Mili- 
tär insbefondere  charakterifirt  hat,  das  fo  viel  Eigen- 
tbümliches  in  feiner  Lage  und  Befchäftigung  und  in 
feinem  Verhältnifs  zu  den  übrigen  Stände:n  hat»  und 
diefs  Eigenthümliche  auch  in  feinem  erfcbeinenden 
Charakter  fchärfer  ausprägt,  als  diefs  wei^igfiens  bey 
dem  Gelehrten- Stande  der  Fall  ift. 

Die  Lehre  von  den  Z'jfiänden^  welche  den  2ten 
Tbeil  der  Specialpfycbologie  ausmacht,  ift  unftreitig 
das  Vollendetfte  im  ganzen  Werke,  und  obgleich  Rec. 
jßch  nicht  überall  gleich  befriedigt  fand :  fo  konnte  er 
doch  diefen  Abfchnitt  nicht  ohne  innige  Achtung  ge- 
^en  das  Verienft  des  Vfs. »  aber  auch  nicht  ohne 
fuhmerzHche  Empfindung  der  Gröfse  des  Verlufts, 
den  die  Winenfchaft  durch  feinen  fo  frühen  Tod  erlit- 
ten hat,  aus  der  Hand  legen.  Denn  entfcheidender 
hätte  der  Vf.  feinen  Beruf  zum  Pfycbologen  wohl 
hiebt  documentiren  können ,  als  durch  diefe  Lehre . 
von  den  Zuftänden,  fo  wie  durch  die  Theorie  des  Ge- 
fühls im  erften  Bande  feiner  Pfychoiogie.  Durch  die- 
fe beiden  Abfchnitte  hauptfächlich  pnd  durch  das  Licht» 
das  er  dadurch  gerade  in  die  dunkelften  Regionen  des 
menfchlichen  Gemüths  gebracht  hat,  hat  er  fich  ein 
unvergängliches  Denkmal  in  d^r  Gefchichte  diefer  Wif- 


fenfcbaft  gaftirtet.  Freylieb  würde  eine  ins  Einzelne 
gebende  Kritik  auch  hier  noch  Manches  auszuftellen 
finden;  allein  Rec.  mag  fich  den  Genufs,  den  ihm  das 
Ganze  gewährt  bat»  dadurch  nicht  verkümmern,  und 
was  etwa  noch  einer  weiteren  Bearbeitung  und  tiefe- 
rer Forfchung  bedarf,  ift  tbeils  vom  Vf.  felbft  ange- 
deutet» tbeils  zu  weitlaufdg^  um  in  einer  Beurthei- 
lung,  die  wie  diefe»  fchon  ihre  Grenzen  fiberfchrit- 
ten  hat»  auseinandergefetzt  zu  werden. 

Zu  dem  dritten  Tbeile»  der  unter  der  Rabrii: 
Jfidtvtitfa/fT/jfc/iotogie»  einzelne  fragmentarifc  beBemer- 
kungen  über  Individunlität  und  Biographie  von  un- 
gleichem Werthe  enthält»  bat  der  Herausgeber  nocli 
als  Anhainp:  hinzugefügt  I)  einige  imSept  iSoSgehal-  ^ 
teute  Vorieümgen  des  Vfs.  über  DC  jSatls  Scbädeileh- 
re ;  2)  pfycbologifche  Skizzen.  Erftere  behaupten 
auch  noch  jetzt»  nachdem  fo  manche  Stimme  über 
jene  Lehre  gefprochen  und  die  Acten  zum  Endurtheil 
darüber  voOftändiger  vorliegen ,  ihren  Werth.  Frey- 
lich gilt  es  dabey  vorzüglich  die  pfycbologifche  Ten- 
denz derfelben  ;  allein  um  diefe  gehörig  zu  würdigen, 
mufste  Hr.  Carus  Zweck  und  Mittel  im  Ganzen  er* 
wägen.  Der  erftere  den  aber  Gatl  felbft  nicht  beitimmt 
angiebt»  und  eben  fo  wenig  deutlich  gedacht  zu  haben 
fcheint,  ift  eigentl.  ein  gedoppelter,  ein phyfiologijch  «o- 
turhißorifcheTf  und  ein  pjtfchologifcb  phufiognomijcher* 
Die  Mittel  find  ihm  Beobachtung  der  Natur  und  pfy* 
cbologifche  Reflexion.  Diefs  fuhrt  Carus  auf  die  Frage: 
Wiefern  kann  GaUein  Beobachter  heifsen?  Was  fei-  . 
ne  Beobachtung  der  äufseren  Natur  betrifft  (heifst  es 
S.  387^»  fagt  man»  und  wir  räumen  es  ein :  Er  trißt 
oft.  Ihm  entgehen  auch  kleine  Züge  nicht ;  auch  ßören 
ihn  keine  Speculationen.  Allein  ein  blofs  dunkler  Ta£t 
giebt  wohl  einen  an  fich  fchätzbaren  Beobachterblick , 
aber  keinen  klaren,  freyen,  unbetrüglichen  Beobachter' 
geifl.  Jener  fieht  nur  das  Einzelne  neben  dem  Ein« 
zelnen»  diefer  fieht  das  Einzelne  in  einem  Ganzen. 
Jener  räth,  diefer  trifft.  Jener  fcbwebt auf  der  Obe^ 
fläche,  diefergehtin  die  Tiefe.  Jenertriflt  auch  wohl 
zuvE^eilen»  aber  er  tt;e//>  nicht  gewifs»  ob  and  wie  weit 
er  trifft.  Nur  der  letzte  bildet  den  reinen ,  nicht  den 
rohen  Beobachter.  GaU  fagt»  er  wolle  fich  blofs  von 
der  Natur  belehren  laiTen«  Aber  verftand  er  wohl 
die  Sprache  feiner  grofsen  Lehrerin?  Kann  er  die 
Hierot^ly'phenfchHff  der  fich  oft  verhüllenden  Natur 
nicht  blofs  buchftabiren,  fondem  auch  lefen;  nicht 
blofs  lefen«  fondern  auch  mit  dem  Accent  und  dem 
Geifte  lefen,  mit  dem  der  Geiß  der  Natur  es  ausfprarh^ 
—  Ohne  Bild  hat  er  irgend  ein  Factum  lange  ge- 
nug, aUfeitig  und  tief  genug  beobachtet  und  jedes- 
mal gerade  fo  individuell  und  nur  fo  individuell » (0 
bedinqt  wiedergegeben ,  als  er  es  fand  ?  —  Als  B^ 
obachter  der  inneren  geiftigen  Natur,  wo  es  weder 
mit  Geduld  noch  mit  Combinationsgabe  allein  gctban 
ift,  kann  er  nun  freylich  noch  weniger  Vertrauen 
einflöfsen,  da  er  ausdrücklich  alle  Pbilufophie  von 
Plato  bis  Schelling  verfchmäht.  Gefetzt,  fagt  Cams 
S.  397»  wir  wollten  ihm ,  der  doch  metaph) iifthf  Be- 
hauptungen über  Anlage  und  menfchliche  Freyheir 
wagt»  die  Mecapb}fik  eilafiÜen».  die  Logik  könnea 


SS 


Na  236.  OC  TOBER    xgro. 


86 


wir  ihm  docli  nicht  erlafüfeti.  Grarfe  h\  dert  wiflfeijf- 
fcbaftlichen  Beftimmimgen  der  Beß:rifFe,  z.  B.  Anlage^ 
Natur,  in  der  Darftenung  ies  Zufammenhangs ,  in 
der  Confequenr  der  denPrämiiTen  ftretig  angemeflenen 
Folgerungen,  in  der  Scheidung  des  Gemeinramenund 
Befonderen,  endlich*  in  der  Anordnung  des  Ganzen 
'  ireriniflen  wir  den  Logiker.  — -  Diefen  durcbatts  ge- 
gründeten Vorwurf  erweift  nun  Caruy  in  der  folgen- 
den Prüfung  der  gatttchen  Organen  -  Lehre  mit  he- 
gender Übertegenheie.  Ree.  darf  ihm  jedoch  auf  die« 
fem  Weg«  nicht  weiter  fblgen.  und  bemekt  nur  noch» 
dafs  auch  die  das  Ganze  befchliefsenden  pfychologi- 
fcben  Skizzen*  die  ohnehin  keines  Auszugs  fähig  find, 
den  icht  prychologirchen  Beobachcergeilt  documenti- 
ren,  der  fich  in  jener  Prüfung  bewährt,         L.  C. 

Leipzig,  b.  Barth  u,  Kummer:  Friedr.Aug.  Carus^ 
Prof,  u.  f.  w.  hinietlaffene  Werke .  3  Theil.  (Auch 
unter  dem  befonderen  Titel :  Gefchicbte  der 
Pftjchotogie.)  X808.  771  S.ft.    (zRthlr.) 

Von  wem  durfte  man  eine  Gefchichte  der  Pfy- 
chologie,  welche  bey  dem  fteigenden  Interefle  für 
diefe  in  ftetem  Wachsthum  flehende  WiiTenfchaft im- 
mer mehr  zu  einem  dringenden  Bedörfniffe  wird, 
eher  erwarten,  von  weiA  am  liebften  annehmen,  als 
von  dem  Verfafler  der  intereflanten  Überficht  der 
Fortfehritte  der  Pfychologie  während  den  letzten  drey 
Decennien  des  verflogenen  Jahrhunderts  in  den  Er- 
gänzungsblättem  der  hall*  Lit.  Zeitung,  der  durch 
feine  Vorlefungen ,  durch  die  Stiftung  einer  anthro* 
pologifrhen  Gefellfchaft,  und  felbft  durch  die  ange- 
führte Arbeit  fo  viel  lebendiges  Inlierefle  für  dieWif- 
fenfv'haft  ayf  die  rühmlicbfte  Weife  beurkundete,  und 
dabey  einen  fo  reichen  Vorrath  an  Materialien,  fo 
viel  Belefenheit,  fo  viel  Umficht  und  Scharffinn  in 
der  Sichtung  und  Anwendung  des  Stoffes,  einen  fo 
geübten  Forfchungsgeift  in  Hervorhebung  neuer  Ge- 
fichtspuncte  durch  Thatfachen  bewies  ?  Und  was  für 
ein  reichhaltiges  höchft  intereilantes  Werk  würde  nicht 
die  gelehrte  Welt  dem  Vf.  zu  danken  gehabt  haben, 
wenn  er  bey  den  literarifchen  Hülfsmitteln ,  die  ihm 
zu  Gebote  ftanden,  mit  dem  unermüdeten  Sammler- 
fleifse,  den  er  in  einigen  gelehrten  Arbeiten  und  in 
dem  Nachlafle ,  der  jetzt  zum  Thtil  gedruckt  ift,  fo 
mufterhaft  bewiefen  hat,  noch  eine  Zeitlang  hätte  fort- 
fahren, und  dann  die  ganze  Summe  von  Materialien 
nach  einem  feften  Plane  verarbeiten,  ordnen  und 
verbinden  können?  Doch  wenn  auch  das  Scbickfal 
ihn  früher  aus  feinem  Wirkungskrtife  geringen  hat, 
ehe  feine  Arbejt  fo  weit  gediehen  war  ,  und  diejeni- 
ge Geftalt  erhalten  hatte  ^  in  welcher  er  fie  dem  Pu- 
blicum als  eine  gereifte  Frucht  vorgelegt  haben  wür- 
de :  fo  ift  diefe  Gefehlt  hte  der  Pfyrhologie  dennoch 
eine  willkommene  Erfcheinung,  eben  darum,  weil 
fie  der  erfte  Verfuch  der  Art  ift ,  weil  fie  die  Bahn 
gebrochen  hat;  lind'die  weitere  Ausfuhrung  und  Ver- 
vollkommnung durch  fie  unendlich  erleichtert  wor-- 
den  ift.  Und  diefes  wird  der  befte  Dank  feyn,  wel- 
chen das  gelehrte  Publicum  den  rühmlichen  und  ver- 
dienflvoUen  Bemühungen  fowohl  des  Vfs.  als  des 


Hereusg.  ertheilen  kann.  0er  letzte,  Ferdinand  Hand^ 
Privatlehrer  der  Philofophic  zu  Leipzig  (jetzt 
Profeffor  zu  Weimar ) ,  ein  vertrauter  Freuwi 
lind  Zuhörer  von  Carwj,  hat  zwar  in  dicfem 
Werke  nichts  von  dem  Seinen  hinzugethan,  ei- 
nige nöthige  Anmerkungen  ausgenommen ,  fondem 
nur  das  Eigenthum  des  Verftorbeneniaus  den  hinter- 
laffenen  Papieren  ohne  Zufarz  und  Veränderung 
dem  Publicum  vorgelegt;  aber  fein  Verdienft  ift  de-' 
fto  gröfscr,  je  weniger  es  he.rvortritt,  und  bey  allet 
Mühe,  welche  die  Durchficht  der  Papiere,  die  Zu- 
fammenordnung  des  Zerftrenten  und  die  Herausga- 
be des  Ganzen  erfodert,  doch  auf  alle  eigenen  Am 
fprüche  auf  daflelbe  freywillig  Verzicht  thut.  Rec. 
wird  nun,  feiner  Pflicht  als  Referent  eingedenk,  einen 
treuen  Bericht  von  der  Einrichtung,^  dem  We»thund 
den  Mängeln  des  Werkes  erftatten,  und  erinnert 
nur  im  Voraus,  dafs,  wenn  er  Einiges  tadeln  wird, 
diefes  fich  nur  auf  das  Werk  in  feiner  gegenwärtigen 
Geftalt  beziehet,  und  weder  rfenHerausg.  noch  dea 
Vf.  treffen  kann  ;  er  wird  die  ünvollkommenheircn 
wo  er  fie  findet,  nicht  verfchweigen,  aber  immer 
ftillfchweigend  vorausfetzen ,  dafs  fie  durch  das  län- 
gere Leben  des  Vfs. ,  durch  eine  fortgefetzte  Pflege, 
und  Feile  felbft  würden  getilgt  worden  feyn.  Und 
fo,  höfit  er,  wird  feine  Achtung  gegen  den  Charakter 
und  das  Verdienft  des  verftorbnen  würdigen  Gelehrten 
fich  mit  feiner  Pflicht  gegen  das  Publicum  vereinigen 
laflen ,  und  feine  Beurtheilung  felbft  den  Wüfifchen 
des  Herausgebers  (Vorrede  S.  II)  nicht  widerfprechcn. 
Das  Werk  beginnt  mit  einer  Einleitung,  welche 
den  Zweck  hat,  den  Weg  zu  der  bisher  noch  gar 
nicht  verfuchten  Gefchichte  der  Menfchenkunde  und 
Seelentehre  zu  bahnen.  Er  verbindet  alfo  in  der  Ein- 
leitung Menfchenkunde  und  Seelenlehre,  welche  fich 
wie  ein  Theil  zu  dem  Ganzen  verhalten.  Es  wäre 
daher  zweckmäfsig  gewefen ,  erft  den  Begriff  der 
Gefchichte  der  Menfchenkunde  t^  entwickeln,  ihre 
mannichfalt%en  Beziehungen  und  Theile  anzugeben» 
ond  dann  erft  die  Stelle  dtt  Gefchichte  der  Seelen- 
lehre in  diefem  Ganzen  zu  beftimmen.  Allein  der 
Vf.  hat  in  der  Folge  Menfchenkunde  und  Seelenleh- 
re mehr  als  fynonym  betrachtet  Er  fucht  einen  Be- 
griff oder  vielmehr  eine  Idee  derfelben  aufzuftellen, 
welche  als  ein  Ideal  das  Ziel  zwar  in  einer  gröfseren 
Feme  von  fich  hinftellt,  aber  auch  durch  angeftreng- 
tere  Bemühung  zur  Annäherung  vollkommnere  Dar- 
ftellungen möglich  macht  Sie  ift  Gefchichte  der  alU 
mählichen  Klarheit  des  Selbflbewufstfeyns  der  geißigen 
TSatur.  Sie  begreift  die  Vorausfetzungen  des  Dafeyns 
ihres  Gegenftandes,  alle  vorzüglich  grofsen,  umfaiTen- 
den  und  eingreifenden  Anfichten  der  Natur  und  der 
Welt  im  Grofsen  überhaupt,  der  Geißer  -  und  Men- 
fchen  Natur  insbefondere ,  Gedanken  über  das  ßlff- 
bendct  unveränderliche  und  Nothwendige  in  allen 
wechfelnden  Naturer fcheinungen,  und  fchliefst  felbft 
nicht  die  unwillkübrlichen  Entwickelungsarten  der 
Menfchen  aus.  Sie  hnt  zweyHaupttheile,  Univerfal' 
und  Special  Gefchichte.  Jene  ift  Gefchichte  der  all- 
gemeiaea  Naturkunde,  befonders  der  Menfchenna« 
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«arkttttde ,  alfö  anch  des  Qeiftes  der  Beobachtung  fo- 
wohl«  als  der  wiflenfchaftlichen  Bearbeitung  des  Be- 
obachteten;  und  theilt  fich  in  vierEinzelgefchichten» 
nämlich  pfychologifche  Gefchichte  des  pfychologi- 
fchen  Sinnes,  pädagogifche  Gefchichte  der  pfycholo« 
gtfchen  Cultar,.  d.  i.  des  Bildens  zum  Beobachter, 
philofophifche  Gefchichte  der  Menfchen  -  und  Seelen- 
Kunde  (logifch^dogmatifche  Gefchichte  der  pfycho- 
logifchen  Gemein-  undEinzelbtegriff -Theorieen  und 
Dogmen,  fynthetifche  Gefchichte  der  Syfteme  und 
fyftematifchen  Entwürfe  und  Umriße,  hermeneuti* 
fche  Gefchichte  der  Erklärungsgründe  in  der  Pfycho- 
logie  und  der  pfychologifchen  Erklärungsmaximen  in 
anderen  Wiflfenfchaften),  äfthetifche  Gefchichte  der 
Darftellungsformen  der  Beobachtungen  und  pfycho- 
logifchen Daten.  DieSpecialgefchichte  hat  die  mehr 
zufälligen  ErzeugnifTe  des  Beobachtungs  -  und  For- 
fchungs-Geiftes  befcnderer  Menfchen,  gewiiTer  Natio- 
nen ,  Zeitalter  nach  Zeit  und  Raum  zum  Gegenftan- 
de.  Die  Unirerfalgefchichte  nimmt  ihre  Epochen 
▼on  dem  inneren  Entwickelungsgange  her,  die  Spc- 
cialgefchichte  aber  hat  äufsere  Epochen  mit  cbrono- 
logifcher  Fixirün^.  —  Die  Schwierigkeiten  diefer 
rieluinfaiTenden  Gefchichte,  die  Möglichkeit,  der 
Zweck,  die  Hülfsmittel  und  Quellen,  das  IntereiTe 
und  der  Werth  einer  mit  Umficht  und  mit  pbilofo- 
phifchem  Geifte  aufgefafsten  und  ausgeführten  Ge« 
fchichte  derPlychologie  werden  hierauf  bald  nur  an* 
gedeutet,  bald  ausführlicher  entwickelt.  Es  find  ei- 
ne Menge  feine  Reflexionen  in  diefe  Einleitung  ver- 
webt und  zufammengedrängt,  welche  felbft  einen  ge- 
bildeten pfychologifchen  Geift  und  ächte  Humanirät 
beurkunden.  Befonders  intereflant  find  die  Bemer- 
kungen über  Dichter,  Redner  und  Hifloriker  als  Quel- 
len der  Menfchenkunde ,  und  wie  fie  fich  als  folche 
gegen  einander  verhalten.  Noch  vor  der  letzten  Be- 
ttuchtung  über  das  Interefle  diefer  Gefchichte  giebt 
uns  der  Vf.  S.  3o  eine  Gefchichte  der  bisherigen 
Bearbeitung  oder  vielmehr  Voi arbeitung  zur  Gefchich- 
te der  Pfychologie ,  die  freylich  nicht  durch  Schuld 
des  Vfs. ,  fondern  wegen  des  Mangels  an  Stoff,  dürf- 
tig ift.  Unter  den  angeführten  Schriften  hätte  viel- 
leicht auch  die  von  Conz:  SchickfaU  der  Seelenwan- 
derungshypothefe  unter  verfchiedenen  Vötkern  and  in 
verschiedenen  Zeiten ,  Königsberg  1791.  wenn  fie 
gleich  ein  metaphyfifches  Dogma  zunächftzum  Gegen- 
ftande  hat,  mit  aufgeführt  werden  können. 

Die  Eintheilung  in  die  Univerfal-  und  Special- 
Gefchichte  der  Pfychologie  liegt  auch  diefem  Werke 
Wim  Grunde.  Er  zeigt  in  dem  erften  Theile  ^  wie 
der  Begriff  der  Seele  und  die  fich  darauf  beziehen- 
den Vorftellungen  (ich  nach  und  nach  entwickelten, 
was  auf  diefe  Vorftellungen  führte,  aus  welchen  Kei- 
mei»  die  Vorfteliung  von  einem  Leben  und  Leben- 


den  in  uns  hervorgegangen  find,  wie  die  vielen  uÄd 
eingefchränkten  Vorflellungen  nach  und  nach  feiner, 
gebildeter  und  uinfaffender  werden.  Diefer  pfycho. 
logifche  ürfprang  der  pfychologifchen  Vorftellangea 
ifl  hier  raeifterhaft  entwickelt.  Bardiii  hatte  die 
Bahn  gebrochen ,  aber  unfer  Vf.  läfst  diefen  an  Um- 
blick,  Vollftändigkcit  und  Gründlichkeit  weit  hinter 
fich  zurück.  Die  Data ,  welche  dje  Gefcbtcbte  der 
Menfcbheit ,  die  Reifenachrichten  von  wilden  Nad- 
pnen,  die  Analogie  von  Kindern  darbieten,  find  hier 
vortrefHich  benutzt,  um  die  pfychologifche Entftehung 
diefer  Vorftellungen  gleichfam  zur  Anfchauung  hinzu* 
ftellen.  Wieder  Mcnfchficherft  in  den  Objecten,die 
er  zumTheilfelbftgemacht,:wieerfich  inGeiftemmd 
Göttern  wiederfinden,  und  nach  und  nath  ünterfchei- 
den  lernt,  wie  dieerfte  Götterlehfeauch  diecrftcnar 
noch  geahndete  Seelenlehre  Ift,  wie  derMenfchfich 
unter  der  Seele  erft  einen  flauch,  Athem^dann  einen 
Schatten ,  dann  etwas  Körperliches ,  dann  etwas  7on 
dem  groben  Körper  Verfchiedenes ,  erft  als  ctwn 
Fremdes,  Eingehauchtes,  dann  als  etwas  Eigenthiim. 
liebes,  vorftellte,  diefe  verfchiedenen  Btidun^ftufen 
der  pfychologifchen  Vorftellungen  werden  fein  von 
einander  imterfchieden ;  und  überhaupt  vier  Epochen 
der  charakteriftifchen  Haüpranfichten  von  den  Men- 
fchen feftgefetzr.  In  der  erften  findet  man  eine  blin- 
de Verfchmelzung  des  Menfchen  mit  dem  niederen 
und  höheren  Lebendigen,  mit  den  Thieren  und  Göt- 
tern, und  ein  Zufammenflieben  des  ObjectsimdSub- 
jects  des  Menfchen.  Hier  ift  der  Menfch  für  die  B^ 
obachtung  noch  nicht  da.  In  der  «weytcn  Epoche 
folgt  die  Unterfcheidung  eines  Subjects  als  ei- 
nes von  einem  Objectiven  Belebten,  I^endi- 
gen  9  doch  eben  darum  Leidenden  und  Mo- 
dificabeln»  aber  nicht  durchaus  Perfectibeln.  Hier 
ift  das  erfte  Subject  ein  Äufseres  mit  Eigenfchaf- 
tea  auch  vorfibergehender  Art.  Der  Menfch  fühlt 
fich  als  Körper.  Hier  erfcheint  zwar  der  Menfch  dem 
Beobachter,  aber  noch  ohnmächtig.  Dritte  Epoche. 
Das  Subject  wird  als  ein  Inneres,  wenn  aach  nor  als 
ein  phyfifcb  Inwendiges  mit  Kräften,  auch  dauernder 
Art  im  Gegenfatz,  gegen  ein  Äufseres  an  dem  Innen  al- 
fo  Seele  vom  Körper  unterfchieden.  Vierte  Epoche. 
Allumfaffende  und  freye  Vereinigung  beider  Naw^ 
ren  des  Misnfchen,  oder  vielmehr  der  Natur  und  Frey- 
heit,  der  Individualität  und  Univerfalität  der  Natur- 
anläge  und  Naturbeftimmung,  des  Subjects  und  Ob* 
jectt.  Diefe  zwey  letzten  Epochen  find  nur  in  eini- 
gen Gnindriflen  angedeutet,  aber  nicht  ausgeführt 
Denn  was  da  hätte  gefagtwerden  können ,  hätte  dodi 
gröfstentkeils  in  der  Specialgefchichte  wiederholt 
werden  müflen. 

(Der  Bejchiu/s  folgt  im  ma^ifiem   Stück.) 
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ScbÖvaI^ühstb.  Leipzigs  b. Kummer:  Die  Jbeutheum' des 
iuMSTin  ttmblas.  Von  Louvet  de  Couvraij,  Aus  dem  Franzöfi- 
fchen  übcrfeiat  von  Chr,  fVeylaud.  Mit  einer  Vorrede  von 
Aug.  9.  Kotzebue.  18^4-  4^  8*  8-  <iKiblr.  14 gr.) 


Hr.  r.  Kofre^Mtf  empfiehlt  diefen  „tIlcrliebftenIloÄin'*dfl« 
Publicum  mehr  als  eine  Araney,  denn  ate  ein  Buch.  Wir  geben  um 
Rechr,  und  erlauben  uns  bloCs  die  Bemerkung,  d^iü  Arxney  ««4 
Gtftfehr  nahe  mit  einander  verwandt  üad  *  ^ 
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DEN    1}    OCTOBER    iSio. 


PHILOSOPHIE. 

LciFzio ,  b.  Barth  ir.  Kammer:  IFriedr.  Aug.  Carus 
hinterlajfene  Werke.  3  Tbeil.  u.  f.  yr. 

{FofiJetztmg  der  im  itorigem  Stück  ahgehroehenen  Recemfiom») 

in  dem  sweyten  Theile  oder  der  Specialgefchich- 
tt  wählt  der  Vf.  einen  anderen  Gang.  Er  betrachtet 
die  Entwickehing  des  klaren  Selbftbewufatfeynji  nicht 
mehr  Im  Allgemeinen»  fondern  in  fofern  es  in  Zeit 
und  Raum  bedingt  iil,  nach  Völkern  und  Landern. 
Natürlich  können  aber  nur  diejenigen  Völker  eine 
Stelle  in  derfelben  finden,  welche  die  Menfchenkim- 
de  auf  eine  eigene  charakteriftifche  Weife  behandel- 
ten, oder  fie  weiter  führten.  Zuerft  wird  die  afiati^* 
fche  oder  orientalifche  Menfchenanficht  nur  im  All- 
gemeinen  charakrerifirt ,  aber  ohne  fie  durch  hiftori- 
fche  Data  zu  belegen»  oder  nach  einem  chcpnologi» 
fchen  Leitfaden  fortzuführen.,  Daher  ift  diefer  Ab- 
(chnitt  im  Verhültnifle  zu  den  folgenden  viel  zu  kurz 
(S.  88-— 94).  Die  Quellen  fliefsen  hier  freylidi  nicht 
fo  reichlicht  als  bey^den  Griechen»  und  der  Zumng 
zu  ihnen  ift  nicht  Jedem  geöffnet.  Defto  ausfSirli- 
cher  verweile  der  Vf.  bey  den  Griechen,  und  man  merkt 
es  bald»  dafs  er  hier  mit  Luft  und  Liebe  forfchte  und 
fammelte.  Nachdem  er  die  Momente  der  vorzügli«- 
chen  griechi fchen  Bildung  angegeben  hat;  ftellt  er 
eine  Reihe  der  Ilauptworre  zur  Bezeichnung  derpfy- 
chologifchen  äauptbegriffe»  nämlich  (puexiir»  "^i^^X^f* 
ffv£u/xa»  VQV9  9  ^ijfJi09*  ^p^v»  HagSici,  ^rop»  Kt/g^ 
^vo9«  mit  den  verfchiedenen  nach  und  nach  daran 
geknüpften  Bedeutungen  auf  — » ein  nützliches  Unter* 
nehmen »  nicht  allein  zum  befieren  VerftändniiTe  der 
feinfinnjgen  Griechen»  fondern  auch  felbft  auir  be- 
ftimmteren  AuiFaiTung  der  Epochen  der  pfychologi« 
fchen  Entwickelungen*  In  der  letzten  Abficht  fchiä^ 
le  der  Vf.  diefe  Nomenclatur  vorzüglich  voraus ;  dar- 
um wird  es  auch  nicht  befremden»  warum  fie  nicht 
mit  noch  mehreren  anderen  Wq[ten »  z.  B.  Xo^yo^ » 
fievoia»  ai(f^>)(Jis  9  bezeichnet  wurden.  Nun  folgt 
die  Gefchichle  der  Pfychologie  felbft»  aber  nicht  al- 
lem bey  den  Qnechen ,  was  die  Einleitung  und  die 
eben  angeführte  Nomenclatur  erwarten  liefs»  fondem 
bis  auf  das  Ende  de$  Ig  Jahrhunderts  herab ;  hier 
verräth  fich  em Mangel  der  letzten  Überarbeitung  und 
Anordnung.  Der  Vt.  nimmt  Heben  Perioden  an.  £r- 
ße  Periode.  Von  dffr  urfprüngtichen  Herrjchaft  der 
Phantafie  bis  zum  Äbjchluje  Uires  Ctfklus,  oder  Ins 
zur  Periode  des  vorwaUemte»  nüchternen  praktijchen 
Verfianäes.\  Von  Homerus  bis  zu  den  Gnomikem  (S. 
3.  J.  L.  Z.    isra     Ffer^sr  Bami, 


X25 — 157).  Bey  dem  Nationalfänger  der  Griechen« 
demHcmieros»  verweilt  der  Vf.  am  längften»  und 
die  homerifche  Pfychologie»  die  er  uns  hier  entwirft^ 
ift  eben  fo  intereflant»  als  fie  die  feine  Reflexion  des* 
Vfs.  bewetft.  Ohne  diefen,  Dichter  zu  einem  Paafo- 
phen  zu  machen ,  ohne  feine  eigene  Vorfteliungswet 
fe  in  ihn  hineinzutragen ,  entwickelt  er  aus  dein  Gt* 
fuhgenen  des  begeifterten  Barden  Anflehten  deflek 
ben  von  dem  Menfchen  als  einem  Theile  des  Natu»- 
ganzen ,  nach  ihrem  VerhältniiTe  zu  den  Göttern»  za 
einander  und  zu  den  Thieren  überhaupt»  and  insbe» 
fondere  auch  über  manche  merkwürdige  ErCchel^ 
nungen  und  deren  natürliche  Zeichen.  Behtrugcings* 
werdi  ift  der  Ratfa»  Homeros  Gelange  und  ander« 
Dichterwefke  bey  dem  Studium  der  natürlichen  Ml* 
inik  zum  Grunde  zu  legen*  Es  ift  Schade.»  daft.der 
Vf«  nicht  auch  wenigftens  den  Hefiod  auf  ähnlich» 
Art  bearbeitete»  und  durch  Vergleichung  beider  CÜfcfater 
den  Gang  und  den  Fortfcbritt  der  Entwickelung  der 
Menfchenkunde  zur  Anfchauung  brachte.  Mit  dea 
{otereiTanten  Refultaten  aus  der  homerifchen  Pfycho-^ 
logie  und  einigen  Bemerkungen  über  den  Anfang  el» 
ner  rohen  praktifchen  Menfchenkunde»  befondert 
auch  über  den  pfychologifchen  Greift  des  Gefetzgebeff 
Lykurgtts,  befchlielsc  der  Vf.  die  erfte  Periode«  Zwetf» 
te  Periode.  Die  Zeit  jdes  fich  hervor thuendenpraktijehem 
Verfiandes  —  von  den  Gnomikem  bis  auf  Sokrates^ 
von  60Q  bis  400  f;or  Chriflus  (S.  i57  ^  i26S).  Der  henw 
fchende  Geift  diefer  Periode  ift  nicht  aliein  praktifcher 
Verftand»  fondern  auch  theoretifcher»  ja  fpelnlativer 
Verftand.  Denn  der  Vf.  fchildert  njcht  allein  dea 
pfychologifchen  Geift  der  fieben  Weifen»  der  Dichter 
diefer  Periode »  fondem  ftellt  auch  die  Speculationea 
der  erften  Philofophen  Griechenlands  über  das  We* 
fen  der  Seele»  die  erften  freylich  oft  rohen  Erklik 
rungsverfuche  der  aufFallendften  Erfcheinungen  fo- 
woU ,  als  die  Reflexionen  des  nüchternen  nnd  befon* 
nenen,  auf  das  praktifche  Leben  alles  beziehenden 
Sokrates  und  feines  Schülers  Xenophon  dar.  Der  Vf« 
hat  fie  alfo  nicht  treffend  charakterifirt»  weil  er  ver* 
fchiedenartige  Gegenftände  in  eine  Einheit  zufam- 
menfaflen  will.  Die  Dichter  faflen  den  Menfchenim 
Gefühl  und  durch  die  Phantafie  auf»  und  ftellen  uns 
die  Menfchen  nach  der  Natur  oder  ideaUfch  dar{  der 
Denker  aber  hat  es  mit  dem  Menfchen  und  deflen  Na- 
tur zu  fchafien»  das  Beharrliche  und  Gefetzliche.  der 
Erfcheinungen  zu  erforfchen»  und  daraus  das  Gege- 
bene zu  erklären.  Das  Produciren  und  AuiFaflen  des 
Selbftbe wufstfeyns ,  wie  es  fich  dem  verfeinerten 
Sinne  des  Dichters  darftelU»  und  die  Bearbeitong 
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deffelbeil  StolFes  au^  einem  wilTenfchaftlichen  Zwe- 
cke f  dieteB  find  ganz  vedcbiedene  Qegenftändf»  die 
Ton  verfcUedenen  Gründen  abhingen »  nicht  immer 
in  gleichen  Schritten  mit  einander  fortgehen »  noch 
ftets  in  wechfelfeitinm  Zufammenhangeftehen,  die 
daher  auch  in  der  uefchichtsdarftellung  hätten  von 
einander  gefondert  werden  foUen.  Diefe  Periode 
enthält  alfo  zwej  oder  vielmehr  drey  heterogene  Be« 
Aandtheilet  nämlich  die  Entwickelung  der  Kenntnifs 
derMenfchen,  vorzüglich  durch  dieDarftellungender 
JBkheer»  und  die  Kenntnifs  des  Menfchen  durch  Be- 
IkhBmmig  feines  Wefens,  oder  durch  Speculadon, 
jmd  die  Reflesxion  auf  die  Namr  des  Menfchen  zu 
|irahtifchen  Zwecken  durch  Sokrates.  Was  den  er- 
ftes  Puact  betrifft:  (o  ift  die  Behandlung  delTelben 
{ehr  abweichend  von  der  in  der  erften  Periode.  Der 
V£  nebt  nur  ehie  pf;]rchologifche  Charakteriftik  eini- 
•ger  l)ichter »  vorzüglich  des  Pindaros ,  desÄfchylos» 
•Sc^hoUes,  Euripides  und  Ariftophsnes ;  aber  er  zieht 
;nicht  aus  ihnen  felbft  die  Summe  der  Beobachtungen 
•tond  Reflexionen  über  die  Menfchen »  ihren  äßheti- 
•fchen»  logifohen  undmoralifchenCbarakter»  über  die 
'Verbältniffe  der  Qefchlechter  und  Stände  u.  f.  W. »  die 

Sithognomifchen  und  mimifchen  Darftellungen  der 
emüthsbewegungen  u«  f.  w.  hervor,   um    fo  den 
Umfangf  die  Erweiterung  oder  Verengerung  der  Men- 
fchenkunde  in  dem  Zeitalter  diefer  Dichter,   den 
Grad  der  Entwickelung  der  Menfchheit  und  des  Be- 
Wiafstfeyns»  zumal  in  Vergleichung  mit  dem  vorher- 
igehenden  Zeitalter,  darzuflellen«    Das  MOhfelige  ei- 
gner folchen  Darftellung  würde  durch  das  Imerefle  der- 
selben mehr  als  vergütet;  aber  freylich »  wenn  der 
<Vf«  suf  gleiche  Art «  wie  bey  dem  Homer,  fo  bey  den 
«bderen  Dichtem,  hätte  fortfahren  wollen :  fo  wfir- 
•de  er  nie  zu  Ende  gekommen   feyn »    und  viele 
Bände  hätten  den  Stoff  nicht  gefafst.  —    Bey  den 
Specoladonen  der  griechifchen  Denker  von  lliales 
hls  auf  Sokrates  hat  der  Vf.  alles  geleifiet ,  was  die 
Kritik  fodem  kann.   Er  hat  fich  ganz  in  die  Lage  und 
Individualität  jener  Denker  verfetzt»  den  Geift  ihrer 
f  orfchnngen  im  Allgemeinen  und  Befonderen  richtig 
durchfchaut,  und  ihren  Werthnach  Grund fatzen  ge- 
würdigt.   Man  findet  hier  'fchätzbare  Aufklärungen 
über  die  f^culative  Richtung »  die  der  menfcblithe 
Verfiand  auch  bey  den  Erfcheinungen  des  inneren 
Sinnes  nahm,  über  die  Verfchmelzung  der  Phyfik  und 
dIerMetaphyfik,  über  die  befonderen  Vorftellungsar- 
ten  der  einzelnen  Denker .  über  die  Seele »  wodurch 
auch  zugleich  eine  der  dunkelften  Seiten  der  älteren 
6efchichte  der  Philofophie  oft  ein  neues  Licht  erhält» 
ond  manche  Fehltritte  der  Männer,  die  fich  damit 
hefchäftigt  haben,  zurecht  gewiefen  werden.     Man 
fehe  z.  B.  S.  175  u.  I88  über  die  Vorftellung  der  Py- 
tf&agoräer  von  der  Seele  als  einer  Zahl «  welches  Hr. 
C.  bildlich  von  dem  karmonircben  VerhältnilTe  der 
Seel^  verfteht ;   S.  190  über  Empedokles  Vorftellung, 
da(s  die  Seele  aus  der  Verbindung  der  vier  Elemente 
entfilze ,  und  dafs  Gleiches  durch  Gleiches  erkannt 
Werde ;  S.  199  ff.  HerakUts ,  und  S.  206  Demokrits 
Sefrieidchre.    Zwar  könnte  et  Icheinen,  als  wenn 


diefe  metaphyfifchen  Speculationen  eurer  Gefchichte 
der  empirifehen  Pfycholofie  fremd  wären;  allein  da 
die  Scheidung  des  Empirifehen  und  Rationalen  in  der 
Pfychotogie  erftfpät  von  IToI/verfucbttUnd  vonKao4 
erft  nach  Principien  zu  Stande  gebracht  wurde,  und 
bis  auf  diefe  Zeit  die  Erklärungen  der  Erfchtinim- 
gen  aus  phyfifcben  und  metaphyfifchen  Gründen  zu- 
fammenlaufen :  fo  ift  das  Verfahren  des  Vh. ,  beides 
in   der   Gefchichte  zu   verbinden,  vollkommen  (!;«• 
rechtfertigt.  —   Mit  Wohlgefallen  verweilt  man  bey 
den  pfycboiogifch  praktifchen^Anfichten  des  Sokrates, 
in  denen  ein  grofser  Vorrath  gefunder  theoretifcber 
Regeln  von  den  Naturerfcheinungen  der  Seele  liegen, 
die  mit  grofsem  Fieifse  aus  Xenophons  Schriften  her. 
ausgehoben  find.  Von  Sokrates  an  datlrt  fich  das  firitt 
menfchliche  Intereffe  der  Pfychologic,  undfiegewano 
durch  fein  Hinweifen  auf  Selbftkenntnlfs  und  Selbll- 
beherrfchung  in  kurzer  Zeit  weit  mehr ,  als  vorher 
in  mehreren  Jahrhunderten.    Nach  S.  200  tnufs  man 
fchliefsen,  dafs  der  Vf.  an  Sokrates  die  Menfchen- 
künde  des  Xenophon  und  Äfchinesanfchliefsenwvll- 
te;  allein  wegen  einer  Lücke  in  der  Ha ndfchrift  konn- 
te nur  ein  Fragment  über  Xenophon  aufp^enonunen 
werden.     Dritte  Periode,  Von  Plato  tns  zu  dm  ürit^^ 
talisinus  in  der  europäifctten  Pkitofbvhief  410  vor  hit 
210  nach  Chrifluf.   Zeitalter  der  erften  Aufnahme  der 
pfychologifchen  Verfuche  in  die  Philofophie,  wozs 
Sokrates  Veranlaflung  gegeben  hatte,  der  forgfaldge* 
ren  wilTenfchaftlichen  Bearbeitung  der  Seelenbegriffe, 
und  der  erften  Meen  einer  fyftemattfchen  Pfychologie 
(S.  2(SB  —  340).     Bey  Plato*s  Pfychologie,  dei« 
Wertbund  Intereffe  befondera  aberkannt  wird,  macbt 
der  Vf.  S.  270  die  Bemerkung,  dafs  wir  noch  keint 
rein  platonifche  Pfychologie  haben ,  in  »welcher  ,,ä^ 
von  rythagoreismenundSokratismen  abgefondertge* 
dachten  Original  -  Vorftellongen  Plato's  zugleich  m 
fhrem  urfprüngl!chen,'nothwendigen  oder  zufälligen 
Zufammenhange  mitUnterfcheidungdesihm  Wefent« 
liehen  und  Unwefentlichen,  und  des  auch  nur  Schei- 
nenden hetraosgehoben ,  und  in  das  genügende  Licht 
geftelU  worden ;  noch  immer  konnte   deflen  empiri* 
fche  Pfychologie  nicht  vollftändig  genug  öberfehen 
werden  |  noch  immer  wurde  nicht  der  Beobacbtungs* 
geift  Platonsvon  dclTen  Reflexionsvermögen-gchorig 
abgefondert    oder    verglichen.*'      Diefe   Brincrkun- 
gen  erregen  fürwahr  eine  grofse  Erwartung,  die  auch 
nieiftentheils  befriedigt  Wird.     Die  Auszeichnung  de» 
platonifchen  Beobachtungsgeiftes,  fo  wie  mehrere  in- 
tereifante  Bemerkungen  t  welche  den  VorgÖngcrndei 
Vfs.,  felbft  den  Monographen,  entgangen  find,  muffen 
-'als  eine  wahre  Bereicherung  betrachtet  werden.  Aber 
vollftändig  befriedigt  der  Vf«  doch  auch  nicht   Es 
ift  nicht  allein  noch  manche  Nachlefe  von  zerftreaten 
Bemerkungen  ru  machen,  die  nicht  ohne  Interefft 
find ,  z.  B.  die  Bemerkungen  über  die  Affecia tlon ''er 
Vorftcllungen ,  über  die  Krankheiten  d^a  ßeiftes,  h^ 
dem  auch  gerade  da ,  wo  man  die»  lieuen  und  glök- 
liehen  Beobachtungen  und  Riflexionen  über  die  drey 
«uerft  von  dem  Piato  durch  Bcgriife  unterfipbiedenea 
Uauptvermögen  der  Seele,  ihre  Äufstmngen  und  Ve^ 
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bSttniiTe  »i»af|gii  tlliifsfe,  relAt  ef  cf^ii  Taden  feinet 
Darftelfnng  ab,  and  er  lüfat  den  Lefer  felbft  ohne  allÄ 
Andeutung  des  von  ihm  Übergangenen,  and  ohne 
Hinweifung  auf  andere   Werke ,   z.  B.   Tennemanns 
Syftem  der  platonifcfaen  Philofophie,   woraus  diefe 
Lücke    ergänzt  werden  kann.    Auch  der   folgende 
Abfchnitt  von  Ariftoteles  ift  zu  kurz,  und  nur  auf  ei- 
ne allgemeine  Charakteriftik  des  Verdienftes  diefes 
Fhilorophen  um  die  Pfvchologie ,  auf  die  Inhaltsan- 
zcige  der  Bücher  von  der  Seele,  und  auf  einige  pfy- 
chologifche  Begriffe  eingefchrMnkt.     Da  diefcr  Philo- 
foph  das  erfte,  obgleich  noch  nicht  vollftändige  Fach- 
Werk  für  diefe  Wiffenfchaft  entwarf,  da  er  fo  einen 
reichen  Vorrath  von  Beobachtungen  befafs :  fo  hätte 
Wohl  diefer  Zuwachs  nicht  allein  in  der  Fomu  fon- 
dern auch  in  der  Materie  als  ein  Mafsftab  bey.  der 
vergleichenden  Über  ficht  der  Vergangenheit  und  Fol- 
gezeit genau  beftimmt  und  angegeben  werden  folleh. 
Diefes  gilt  auch  von  dem  Zeno  und  den  Stoikern. 
Ungern  vermifstman  am  Ende  der  Periode  eine  Über- 
ficht oder  Refttltate.     Vierte  Periode.  Von  der  Orienta- 
Ufirung  des  Ptjthagoras  und  Piaton  bis  auf  Bace.oder 


de  tdeeti  enthalten?  ]^o  wire  zn'wfinftfheti  gewefen» 
dafs  er  von  diefen  Ideen  auch,  wo  nicht  Alles«  do<h 
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Einiges  ausgehoben  haben  möchte ,  fo  wie  man  mit 
Vergnügen  die  nähere  Inhaltsanzeige  von  Casmanns 
bisher  wenig  gekannter  Pfychalogie  und  einigen  an- 
deren ähnlichen  Schriften  bemerkt.  Von  diefen  theo« 
retifchen  Schriftftellem  werden  noch  einige  prakttfch« 
mit  Recht  unterfchieden  ,  weil  iie  gr&fsere  Nüchtern« 
heit  in  Gang  brachten  ,  und  :&um  Theil  entfcheiden« 
der  wirkten.    Nach  den  Nationen  werden  aufgeführt 
Huarta^  Gratian^  Montaignef  Charront  Chsnat  (aue 
deiTen  Traiti  de  Pesprit  de  Vhomme  werden  einigt 
merkwürdige  Gedan&en  angeführt.    In  einigen  Pum 
cten  ift  er  Vorgänger  des  D.    Gatt),  Pascal,  de  te 
Chamhre ,  Brauere ,  Baco  (diefer  hätte  aber  als  derje« 
nige»  der  die  beobachtende  Methode  vorfchfaig  an4 
in  Gang  brachte,  eher  unter  den  theoretifchen  Schrift^ 
ftellem    eine    Stelle    finden ,    und  vielleicht   nodl 
fchickltcher  an  die  Spitze  der  folgenden  Periode  gß* 
f^ellt  werden    follen),     Barctäif    und    Shakefpearei 
VoJfiuSf    Placcius,    Tfckimhaufen  9    Jim.  WtfenfelJL 
Fünfte  Periode.  Syßematißrung  geprüßerer  Seetenert 


von  einem  neuen  metaphufjfchen  Rationalismus  bis  zu   fahrungen.  (S.  485  — 604.)  Diefes  Streben,  Erfahrun« 
dem  Empirismus.     EkleRticismus  —  dogmatifch  meto-    gen  des  inneren  Si 


vhtjfifche  Seetentehre  (S.  848  —  485).  Diefer  Zeitraum 
ift  grofs,  er  fafst  fehr  Vieles  und  Mannichfaltiges  in 
lieh ,  das  vielleicht  befler  unter  mehrere  Abtheilun- 
gen hätte  fi^ebracht  werden  können.  Philo,  der  Jude, 
Flotinus,  die  verfchiedenen  oft  abweichenden  Anfleh- 
ten] der  Kirchenväter,  und  unter  diefen  vorzüglich 
des  Gregorius  Nujfenus,  Nemefius  und  Augußinus. 
Von  den  griechifchen  Ärzten,  deren  einige  doch  man- 
chen Beitrag  zur  Pathologie  der  Seele  darboten,  ift 
nor  Galenus  aufgeführt,  und  die  übrigen  fsft  nur  ge- 
nannt. So  bat  z.  B.  Sprengel  fchon  vom  Aretäus, 
^er  S.  864  nur  berührt  ift,  einige  Hypothefen  vom 
Schwindel  und  der  Phrenefie  angeführt ,  die  ala  Er- 
klärungsverfuche  in  einer  Gefchichte  der  Pfychologle 
nicht  fehlen  dürften.  Von  den  Arabern  ift  fehr  kurz 
gehandelt ;  auch  bot  ihre  metaphylifche  Speculation 
wenig  Stoff  da^  Reichhaltiger  ift  fchon  der  Abfchnitt 


innes  zu  prüfen  und  fyfteniaiifcli 
zu  verbinden,  welches  allerdings  gröfstentheila  dett 
Charakter  des  fünften  Zeitraumes  ausmacht,  hatahsf 
feine  Stufen ,  feine  Grade  und  feine  Drfachen*  £s 
ift  durch  den  vorhergehenden  Gang  der  wiflenfcMft« 
liehen  Cultur,  durch  die  dunkel  geahneten  oder  deutr 
lieh  eingefehenen  Verirrungen  und  Abwege  der  Spe- 
culation, durch  das  bald  verftecktelr  bald  laoter  suSf 
Sefprochene  Mifstrauen  gegen  die  Metaphyfik«  durch 
edürfiiilTe,  welche  die  Speculation  nicht  befriedigen 
konnte,  zum  Theil  auch  durch  das  AnfehenderMän? 
ner,  welche  ftch  fDr  die  Erfahrung  erklärt  hatten^  be« 
ftimmt.  Hie  und  da  in  dem  Verfolg  der  fünften  Pe^ 
riode  bemerkt  der  Vf.  die  Änfserungen  diefer  ITrfan 
chen;  aber  nicht  vollftändig  und  inZufammenhange» 
um  die  Periodenabtheilung  felbft  zu  begründen.  £« 
folgt  hier  abermals  wieder  der  Ordnung  nach  dea 
Nationen,   und  rechtfertigt   diefes    Verfahren  jetz^ 


von  den  Scholaftikern,  wenn  er  gleich  meiftentheils    mit  der  Bemerkung  S.  48s,  dafs  die  europiUcben  Na 
nur  logifche  Beftimmungen  der  pfychologifchen  Be-    Conen  jetzt  angefangen  liatten»  Nationen  zu  werden. 


griffe  enthält.  S.  402  ift  dem  gohann  Scotus  Erige- 
jo  eine  Behauptung  von  einer  dreyfachen  Stufe  der 
Erkcnnmifs  und  von  einem  Princip  der  Erfahrungs- 
ienntniffe  beygelegt,  welche  dem  Düns  Scotus  ange- 
hört. Gründlich  und  frey  von  Partcylichkeit  ift  das 
»»gemeine  Unheil  S.  428  über  die  BefchaffetibÄir  der 
nychologie  der  Scholaftiker.  —  Jetzt  folgen  einige 
Notuen  über  Pf ciw  üöff  M/ranrfo/a ,  Agrippa,  Ponir 
ponßttw,  gfoÄ.  Ar  Rentier,  Soh.  Fernel,  Luther,  Jtfe- 
Uiy^hthon,  Paraeeljns,  J.-B.  van  Helmont,  Campa- 
««w,  Cardan,'  Gioi'danö,  Bruno ^  eine  Reihe  von 
Lehrbüchern^  4%€  zum  Theil  nur  genannt,  zum  Theil 


und  wo  nicht  einen  Nationalcharakter,  doch  wenige 
ftens  ein  Nationaltemperammt  auszubilden ,  wekhed 
einen  Einflufs  auf  die  pfychologifchen  Schrtftfteller» 
Are  Anflehten  und  ihr^n  Beobachtungsgeift  fiufaerte» 
daher  ße  ai^ch  von  nun  ail  die  Landesfpraehe  ftatt^ler 
tateim'fchen  wählten.  Aber  diefe  früchtbare  Idee  fte^ 
het  nur  ifolirt,  ohne  Anwendung  da.  Zuerft  trMi 
Cartefius  mit  feinem  Gefolge  auf.  Die  neuen  Anfich« 
teh  und  Hypothefen  find  deutlich  dargeftellt.  Eini« 
ges  haben  wir  vermifst,  z.B.  bey  Cartefius  feine  6e« 
danken  über  das  Verhältnifs  des  Verftandes  zum  Wil« 
len ,  und  bey  Malebranche  die  treAichen  Bemerkun«^ 


■ber  auch  etwas  ausführlicher  befchriiben  wi>rd#n.     tr<in  über  die  Quelle  der  Irrthümer,  vorzüglich  d\?a 
Wenn  der  Vf.  von  Lud.  Tiw  Werk  c/f  Äa W:  T?K\n , 


der  durch  die  Einbildungskraft  emfteht.  •— 


«5  fty  auszeichnungswenh  und  reich  an  treffenden     Spinoza  •    Johannes  de  Rani  und  Baijle  —  Hobbes^ 
öeobachtungen  >   defsgleichen  auch  verfichert,    dafs     Cudworth,  More,  Shaftt 


^itus  Amorbachs  Bücher  ton  der  Seele  einige  treffen-     Thomafius 


sbury  •  Leibnitz  und  Locke, 
Rüdiger,  Wolf,   deffen  Verdienfte  uad 


w 
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Fehler  treffend  beardieilet  werben »  und  deflien  Schu- 
re» in  welcher  Torzflglich  fif(/!nf«r  wegen  vieler 
neuer  und  fcharffinniger  Ideen  über  die  Pfychologie 
•ttSgezeicbnec  wird.  Jetzt  folgen  die  Eklektiker»  Jdülr 
br»  Hoümann^  Croujaz^  BuddCj  van  Cren^^  Stahi 
und  delTen  Beftreiter ,  Ad*  Bernd  -r*  Baumgarten  and 
Jtttier  9  CrufiuM ,  Hartes ,  Canzi  und  einige  Andere  -r 
Mit  dem  Jahre  1753  beginnt,  wie  der  Vf.  S.  591 
bemerkt ,  die  Zeit  grofserer  Freybeit  und  Selbftftän- 
digkeit»  wie  Ft^  Engeis  f  doch  ohne  deiTen  Namen 
erfchlenene  Schrift :  Verjueh  einer  Theorie  von  dem 
§/lenJchen  beweifet*  Allmiihlich  wurde  fitich  die  Ahn* 
düng  von  der  unrechten  SteUe  der  Pfychologie  in  der 
Met^pbyfik  rege ;  d«her  fie  Crufms  und  Daries  in  die 
Logik,  Dottam  9ber  nach  Locke  in  die  PhyPik  yer- 
(pflanzte,  Diefe  letzte  Anficht  findet  man  inStruvs  An- 
thropok^e,  DeUtams  Pfychologie^,  Hentfch  Yerfucb 
Aber  dterolge  derVeräiiderungen  in  der menfcblichen 
Seele,  Krügers  Lehre  von  den Qemüthsbewegungen 
und  Experimentalfeelenlebre ,  Weifs  de  natura  anitut, 
Schonfeldts  Anweifung  ziir  ErkennCnifs  feiner  felbft. 
Dergleichen  Bemerkungen  find  intereffant ,  und  ver- 
yfithen  unftreitig  die  Fortfehritte  des  wiflenfcbafdi- 
ehen  Denkens,  Sechfie  Periode  (S.  604— 6S7)'  Der 
Ift  hat  keinen  beftimmten  Anfatigspunct  diefer  Pe- 
fiode  beftimmt,  auch  keinen  herrfchenden  Qeift, 
keine  beftimibte  Richtung  $ls  Charakter  derielben  an- 
gegeben, fondem  feiner  Ordnung  getreu,  ftellt  er 
die  berühmteften  Pfycbologen  nach  den  Nationen  auf« 
2uerft  treten  Britten  auf«  Barkelay^  deifen  Idealis- 
mus, aber  nicht  feine  intereflante  Theorie  vom  Seheni 
dargaftellt  wird,  H««ie»  Raidp  BanHin*  Oswald f 
Hartlaji^  Prieftleu^  H^chefon^  Smiths  Prige,  Fer- 
gvtfon ,  H^me.  Oas  ^igenth&nliche  mehrerer  diefer 
▼erdienten  Männer  ift  nur  im  Allgemeinen  angege- 
ben. Die  allgemeine  CbarakteriAik  derfelben  S.  (J?4 
enthält  viel  Wahres  und  Treffendes,  und  doch  fcbeint 
fie  uns  den  Britten  nicht  genug  Gerechtigkeit  ange- 
deihen  zu  laffen ,  und  felbft  nicht  gan^  confequent 
SU  feyn«  Nirgends,  lagt  der  Vf,  unter  ai^deren,  können 
fie  eine  Anthropologie,  nirgends  eine  fyftematifche 
Pfychologie  aufweifen.  Ihnen  blieben  fowohl  reine 
Beobachtungen,  als  ftucb  reine  Wiflenfchaft  und  ftren^ 

Se  Phflofopbie  tmbejuitint,  Wenn  Deutfche  mehr  im 
luche  der  Natur  Uttn :  fo  lefen  Britten  mehr  im  Bu- 
che der  Gefellfcbaft  Die  beflere  Seite  der  brittifchen 
Pfychologie  zeigt  Ach  in  der  Verbindung,  ^efer  und 
treuer  Wahraelunung  nach  den  äuiseren  Naturer- 
fchekiungen  mit  ruhiger  Darftellung«  E|  bedarf  aber 
f iner  (ckatWen  Beurtheilungi  um  die  wahren  Seiten 
Ton  S^arffinn  und  Witz  zu  nnden»  und  zu  Icheiden, 
4a  fie  ia  Beiden  oft  bev  |f  drängter  Kurze  viel  Wahr- 
keit aufftellen.  Es  find  die  Britten  mehr  Metaphyfi- 
ker  ala  die  Franzofen,  und  mehr  Original.  VorzQg- 
fich  btobi^tct  und  «zergliedert  wurde  ron  ihnen  das 


GefBhl,  namentlich  das  iSheATäi^^mA  montifdie. 
•--  Über  die  letzten  Gegenftände  hätte  man  gems 
mehreres  von.  den  originalen  Beobachtungen  und 
Eeflexionen  z,  B,  des  Home ,  "Hutdiefon  •  Price  und 
Jd.  Smith  gelefen.  Franzofen.  „  Gäjfendi  und  Lockes 
Theorie  erhielt  unter  ihnen  die  entfchiedenfte  Herr* 
fchaft  Seitdem  Descartes  verlacht  worden  war,  koiui* 
te  Frankreich  nie  wieder  das  Land  der  Metaphjfik 
werden,  Daher  entwickelte  fich  Obei£ächlichkeit, 
Seichtigkeit  und  Selbftgenflgfamkeit  •  welche  voa 
grofsem  Einflufs  waren.**  Diefes  ift  die  Schattenfei« 
te;  aber  es  giebt  auch. hier  eine  Lichtfeite,  und  die 
Hichtupg,  welche  Gajfendi  und  Locke  auf  ihre  Denk« 
^rt  hervorbrachten ,  fiätte  ebenfalla  bemerkt  werden 
follen.  Büffont  CandVioQ  (feine  Vorftellung  von 
einer  Statue,  welche  allmählich  belebt  wird,  hatte 
ßls  eine  pfychologifcbe  Methode  angeführt  werden 
follen  •  erft  weiter  unten  S.  643  wird  ihrer  bey  Boii< 
net  erwähnt),  Belvetins^  La  Mettrie  (einige  Wider- 
legungen  feines  Budis  Vhommes  macUne  kamen  rchon 
in  der  fünften  Periode  S.  583  vor),  Maupertiust  tA- 
lembert,  Diderot  ^  das  Sufiem  der  Natur  ^  BosMi, 
RoMnatt  Roujfeau  (treffende  Cbarakteriftik  diefes 
aus  Wideribriichen  zufammengefetzten  Mannes  und 
befonders  feiner  Confeßanf)^  Daa  allgemeine  Kc« 
fult9t  über  die  franzößfche  Pfychologie  S.  652  bleibt 
zu  fehr  bey  denjallgemeinften  Zögen  ftehed,  ohne  die 
Individualität  der  nationalen  Denkart  und  Beobad- 
tung  vollftandig  aufj^ufafienr  Deutfche :  Jetzt  fing  in 
Deutfchland  eine  vertrautere  Bekanntfchaft  mit  der 
fchöiien  und  philofophifchen  Literatur  der  Framrofen 
imd  der  Britten  an »  welche  die  wolfifche  Schulpiii- 
lofophie  ftQrzte.  Mehrere  Urfacben  wirkten 'zafaiD< 
meui  um  das  Intereffe  für  die  Prychologie  zuerhöbeoi 
als  die  Ermüdung  an  metaphy  iifcben  Spiczfiudigiiei- 
ten,  die  Cm^fehliuig  der  lockifchen  Phiiofophie, 
die  Nothwendigkeit,  be^  grofserer  Ausbreitung;  dei 
2^ weifeis  und  der  Freyheit  zu  denken  auf  die  Bedarf- 
niSe  und  Fähigkeiten  der  menfchlichen  Natur  zurock 
z,u  kommen,  die  gefälligere  Darllellung,  welche  ät 
pfychologifchen  Unterfuchungen  verfiatteten,  die  iicb 
häufenden  Zeitfchriften.  Auf  einen  UmÄand,  die  Ver- 
mifchung  der  Pfychologie  und  Logik,  hätte  auch  noch 
Ruckiicht  genommen  werden  follen.  Nach  diefer 
Einleitung  zeigt  der  Vf.  die  mannichfaltigen  Lehrbö* 
eher  der  Pfychologie  und  andere  auf  diefelbe  kh 
beziehende  Schriften  auf,  und  giebt  bald  kdrzer, 
bald  ausfuhrlicher  ihren  Stoff  und  die  Behandlung!« 
ert  an.  Zuweilen  Qberfchreitet  er  die  Grenzen  der 
Gefchichte,  und  fchweiftauch  in  die  folgende  letzte 
Periode  aus,  wie  bey  Meiners ^  Ptatner,  Tiedemann. 
Am  längften  verweilt  er  bey  der  Charakteriftik  Gaf- 
ves  als  pfychologifchen  Spbriftftellers,  bey  Ptßtmr^ 
Jnthropohgif  und  Tetens  Werke  tiefer  Forfciwiit 
(  Der  BefchU^s  Jolp  km  eed|/l€a  ^mf*e, } 
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PHILOSOPHIE. 

Lbipsis»  b«  Barth  o.  Kummer:  Friedrieh  Juguß 
Carus  hinttrlaffsne  Werke  STh.  u.  f.  w. 

iBrfchiuft  der  im  vorigen  «ArirrA  mbg^brotkeMim  Eg€€Kßiotu) 

^iebeni9  und  Utzte  Periode  von  Kamts  Kritik  an  bis 
cu  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderta.  Hier  ift  eine 
von  dem  Vf.  früher  gelieferte  ÜbeHicht  benatzt,  wei- 
che indefs  doch  immer  noch  wegen  der  gröfseren 
AasfQhrHchkeit,  wegen  der  befonderen  Röcicficht  auf 
den  Zuwachs  an.  StoiF  und  Form ,  und  wegen  der 
Anführung  fo  mancher  Monographieen  •  da  die  Ge- 
fchichte  hier  blofs  bey  dem  Allgemeinen  ftehen  Meibt, 
ihren  eigenen  Werth  behält  Der  EtnSufs  der  Ican- 
tifchen  Pl^ilofophie  auf' die  Prychologie,  der  Geift 
feiner  Anthropologie,  und  der  rorzfiglicfaften  Schrif- 
ten j  auf  welche  der  Geift  jener  Philoropbie  unmit- 
telbar oder  mittelbar  gewirkt  hatte,  (unter  denen 
wir  aber  Maaff  vortrefflichen  Verfuch  über  die  £in- 
bildungskrafc  ungern  vermiflen),  wird  dargeitellf,  ei- 
nige Schriften,  welche l^eine  Kenntnifavon  der  Kri- 
tik des  Erl^enntnifsvermögena  nahmen,  kurz  nnge- 
zeigt,  und  nachdem  der  Vf.  den  Geift  und  Einllufs 
der  Wiflenfchaftalehre  und  NaturphMbfophie  —  man 
darf  nicht  vergeiTen  bis  igoo ,  und  den  Verfuch,  den 
Skepticismus  auch  in  der  Pfychologie  ^Itend  zu 
machen,  an  Douterweks  Jpodiktik  und  FoUtz  po^ 
pidärer  Anthropologie  gefcbildert,  und  das  allge« 
meine  Refultat  S*  744  gezogen,  zählt  er  noch  die 
wenigen  Verfoche  der  firitten  und  Franzofen  auf, 
welche  (ich  auazeichnen,  wiewohl  fie  weit  hinter 
den  Deutfchen  zurackbleiben»  und  fchUefat  mit 
einigen  allgemeinen  Bemerkungen.  — ' 

Nach  diefer  Darlegimg  dea  Inhalta'frageii  wir  nun 
noch :  Was  hat  der  Vf.  geleiftet,  waa  noch  zu  wfinfehen 
flbrig  gelaflen  ?  Ea  fcheint  aoa  dem  ganzen  Werke  an^ 
yerkennbar  hervorzugehen,  da  fa  die  Vorarbeiten,  daa 
Sammeln  #  die  Verbindung  und  Bearbeimng  der  IMa- 
terialien  noch  lange  nicht  vollendet  waren ,  ala  der 
Tod  den  Vf.  fibeNsiite ,  dafa  daa  Werk  alfo  nicht  daa 
geworden  ift,  waa  ea  durch  eine  noch  lange  fort- 
gefetzte Pflege  werden  koifnte  und  mufste.  Man« 
gel  finden  fich  in  der  Anlage  und  in  der  Anafüh- 
rung. Zn  den  erften  rechnen  wir,  dafa  die  Theorie 
der  Gefchichte  der  Pfychologie  noch  nicht  ganz  70U- 
ftindig  entwidcelt  und  auagefährt  ift;  dafa  die  Gren- 
ze der  Uni  verfal«  und  Spectal-Pfychologie  nur  ans  dem 
fubjectiven  Gefiehtspuncte  beftimmt  ift,  und  der  ob- 
iective,  wie  una  dtakt,  dem  Zwecke  der  Gefchichte 
g.  A.lmZ.    ISIO.    Viiftm  Bernd. 


weit  «ngemeflen\er  ift-  Die  Univerfalgefchichle  oft- 
terfcheidet  fich  von  der  Speciaigefchichte  dadurch» 
dafa  diefe  die  Entwickeinng  und  Erweiterung  der  Na« 
turkunde  der  Seele  durch  Völker  und  Menfchen  dar- 
Itellt»  i«relche  durch  Zeit-  und  Ort-Verhältnifle  beftimmt 
waren,  jene  aber  auf  diefe  fubjectlvenBeftimmungen 
keine  weitere  Rfickficht  nimmt.  Diefe  IndividuaUtät 
ift  allerdings  von  Einflnfs  auf  die  Beobachtung  und 
Reflexion.  Aber  ^rftena  ift  fie  bevm  Trennungsbegriff 
diefer  beiden  Arten  von  Gefchichte,  da  auch  die  Uni- 
verfalgefchichte  fich  mit  den  Almdungen  und  Anfich« 
ten  über  die  Seele  befchäftigt,  welche  ebenfalls  durch 
das  Medium  der  Individualität  hindurchgegangen  find. 
Zweytens  iftesfcbwer,  in  der  Gefcliichte  jederzeit 
den  Einflufs  der  Individualität  von  dem  Stoffe  und 
der  Form  der  Beobachtungen  und  Reflexionen  abzu- 
fondem  und  klar  darzoftellen.  Ea  ift  in  diefer  Ge- 
fchichte nur  in  der  erften  und  fechften  Periode  ge- 
fcbehen,  und  auch  da  nicht  durchgreifend  genug. 
Drittens  rcbeint  es,  als  wenn  der  V&  eben  durch  die« 
fe  Eintheilung  verhindert  worden  fey,  die  aUmfihli- 
che  Bereicherung  des  Stoffes  und  den  Gewinn  an  for- 
meller Vollkommenheit  mit  feftem  Blicke  ins  Auge  zu 
fallen ,  und  dadurch  dem  Ganzen  einen  feften  hiftori- 
fchen  Zufammenhang  zu.  geben.  Diefes  würde» 
wenp  wir  uns  nicht  irren,  weit  mehr  gefcheheufeyn^ 
wenn  er  nach  einem  objectiven  Theilungsgrunde 
Univerfai-  und  Spectal-  Gefchichte  von  einander  un- 
tetfchieden  ,  und  dabey  jene  Ruckficht  auf  das  Sub- 
jectivenurzu  einem  untergeordneten  Gliede  der  Ein- 
theilung gemacht  hätte.  Hier  wdrde  die  Frage :  Wie 
wurde  durch  Beobachtung  und  Reflexion  das  Gebiet 
der  Seelenlehre  erweitert  ?  Nach  welchen  GruhdfiU 
tzen  wurden  die  Wahrnehmungen  zu  Erfahrungen, 
die  Erfahrungen  zu  einem  zufammenhingenden  Gan- 
zen verbunden ,  wie  wurde  diefs  Ganze  in  befondere 
wiffenfehaftlicheTheileabgefondert?  diefe  Frage  wOr» 
de  immer  der  Punctgewefen  fejrn,  aufweichen  die  Auf* 
merkfamkeit  des  Gefchichtsforfchers  unverwandt  hin« 
gerichtet  blieb,  und  daran  knfipfte  fich  der  zweyte 
Punct  natfirlich  an ,  welche  die  mannichfaltigen  Ur- 
fachen ,  Beförderungsmittel  und  Hinderniffe  dea  Fort;- 
fchreitena  in  der  glücklichen  Auffaffung  und  ErkUrun^ 
der  inneren  Erfcheinungen  begreift  —  Diefea  fährt 
una  auf  eine  andere  Unvollkommenheit  Die  Perio« 
den  find  nämlich  nicht  beftimmt,  nicht  durchgrei« 
fend  genug,  fie  faffen  einen  zu  grofaen  Reichthum 
von  mannichfaltigen  Tliatfachen  und  einen  zu  langen 
Zeitraum  in  fich»  welcher  in  mehrere  kleinere  hflttn 
gethefk  werden  follen«  um  ^inea  fchicklichen  Stand» 
H 
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punct  «ttr  Überficlit  ntid  zur  Ankniipfiing  des  Vorher»  chetlmt  der  erworbenen  praktifchenGnindlltze  ange- 
gehenden mit  dem  Folg^fiden  ^  gei^äbren«  ^  Was .  hen. .  Nichf  ^  felbftl&chriae  Zwecke  uneerfcheiden 
die  Ausfuhrnng  betrifft :  fs  fällt  i^or  allesr  eine<grofse  ^  (Ich  dagegen  iirereiitiich  von  felbAflichtigen  Zwecken, 
Ungleichheit  auf.  Bald  ift  der  Vf.  fehr  umfiändlich ;  und  paflender  bleibt  es  doch,  dieje  Vermögen^  der 
tfy-fdi^ot  •' als  i^re  9ie.  lSe(£hi<Ate  a^ch  zn^ei(;ti  zq.  Zfre<^e  fiit  den  Benennungen  ohtris  uMvüem 
lUnem  voHftändigen  R^pertorium  der  Materialien  zur  BegehrongsTermögen  zu  ünterfcheiden.  Die  Frey- 
Pfychologie  angelegt;  bald  ift  ei*  wieder stt-kurEi und  hei»  dee  14enA:b«n  au  beweifen»  ift  dem  Vf.  keine 
deutet  nur  auf  neue  Ideen  und  Änficht^n  im  Alig^  icbwierige  AiiArabe.  .Nicht  das  Begehrungsvermögen, 
meinen  hin;  die  Gefchichte  ift  bald  liuf  darfteilend,  zu-  fondern  die  Willkühr^  fagt  er,  ifk  f reif  za  nennen. 
weilen  aoeh  räfonnirend*  Sie  hat  noch  inanche  L^  „KttAr  aber  ift  nichts  anderes  als  Wahl.  -  Wenn  ein 
^en,  und  zieht  ihre  Gre^izenjiald  enger,  bald  wei-  Begehren  gegeben  ift:  fo  ift  es- die  Sache  der  Will- 
ig. Zuweilen  bleibt;  fie  auf  di^r  Stufe  der  mehr  oder  kflhr,  zwifcben  der  Befriedigung  und  Nichtbefriedi* 
tninder  voll(]landigen  Inhaltsanzeige  der  pfychologi*  gung'deffelben  zu  wählen.  Wenn  nun  die  WillLöhr 
'l  ben  Schriften,  ftehen.  Bey  allen  diefen  Unvollkomp  zu  Erwae  nicht  lieh  felbft  beftimmte,  fondem  durch 
jinen^iten  aber  enth^lf  doc]|  diefes  Werk  eionn  gn>-  irgeod:  Earaa  aofaef;  fich;  dazu  genödiigt  wilrde.:  fo 
fsen  Reicbthum  an  StofF  aus  den  nächften  und  entr  wäre  diefs  eben  darum  kein  Entfchlufs  von  ihr,  uad 
,  ernter^n  Qjaellen,  viele  treffliche  Coi^UiiiatiOQeQ  U9d  ibff.  ff4bft  keine  Willkühf,'  welches  fich  widerfpmht/' 
Anfichten;  lie  Zjeigt  den  Weg«  den  man  vorwjirta  Dafs  die  W^a|ilan,fichfedi)ft  zwifcben  der  Befolgung  det 
4]nd  rückwärts  getban  hat«  um  eine  Erfabrungsfeelen-  fflkbt  und  i^r^  Übertretung,  das  handelnde  Subject 
Lehre  zu  Stände  zu  bringen;  fi<^  ftellt; richtige  Grund-  beftirume  fich  f||r  die  eine,  oder  für  die  andere,  von 
latze  auf  zur  Beurtheilung  deiTen,  was  fchon  gefche^  Urfachen  abhanpg  ift,  die  unter  gleichen  UmAändea 
^enifty  und  was  nochzuleiflen  fibrig  Ml;  fie  enthält  ftets  einerley  Folge  haben,  das  überfieht  der  Vi. 
i;ugieich  eine  vollftändige  Literatur  aec>  Prycbqlogie»  gäs^zU^b.  Dlcfe  Freyheit  fchlechthin,  die  amMen- 
Siei^alfo,  wenn  auch. noch  nicht  eine  vollijiündige  Khen,  als  Naturwefen  betrachtet,  nimmermehr  gei 
ragmatifche  Bearbeitungt  doch  weit  mehr»  als  eia.fimden  werden  kann,  nennt  der  Vf.  unrichtig  die 
lofsjer  Verfuch  einer  defchichte' der  Ffychologic^  un|d  tnfiM^e  Freyheit ,  unter  welcher  Benennung  ganz  al« 
ein  verdienftlichea  Unternehmen»  fftif  wekbuU  dem  lein  die  Macht  desGemüths  über  feine  Neigungen 
^£,  Dapk  gehAhrt  und  Begierden  zu  verftehen  ift.    Das  höchfte,  pr^kd- 

T  •—  a.  fche  Geleu  ift  nach  dem  Vf. :  dn  follft  Niemande« 
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Zum  Gebrauche  bey  Vorlefungen,  von  D.  Soff' 

'       Sf\^^^r.mafs .  ordenti.  Profeffor  derThi-  ;;;rfei;r;igene'  WiUkühT  bTfch^le^^ 

*  l^'^uf  ^a       N          ^'®**                   **           '•  IfcÄfrey.-  Dißüftbeftimmtheit  diefes  Vortrages  Jiami 
(IRilür.  8gr.;  nicht  unbemerk«Weiben.    Jemanden  an  der  Ausfoli- 

*  Der  Vf.  beft^mmt  fem  Lehrbuch  zum  I^itfaden  bey  rung  vieler  feiner  Befchlfifle  zu  hindern,  und  audi 
feinen  Vorlefungen  fiber  das  Naturrecbt,  und  vei^  willkührlich  zu  hindern,  ift  nicht  immer  unmorslifcb. 
langt,  dafs  hienach  über  die  Zweckmäfsigkeit  deflel-  Es  hätte  alfo  die  äufsere  Freyheit  gleich  iJsdie  Frey- 
ben geurtheilt.  werde.  Niemand  wird  an  feiner  Statt  heft  vor  jedem  ungerechun  Zwange  angegeben» 
ilber  die  Nützlichkeit  deftelben  zu  feinem  un<d  feiner  und  folglieh  die  Begriffe  von  gerechcem  und  unge« 
2^örer  Gebrauche  urtheilen  dürfen.  Empfehlen  a^ber  rechtem  Zwange  ^uv^derft  ausgelegt  werden  möf* 
^Lannes  Rec.  doch  nicht.  Die  einfi5rmige  Weife  des  fen.  Derfelbe  Tadel  triffc  den  zweyten  Zbeil  jenes 
Vfs. ,  der  anders  nicht  als  mit  dem  Satzje  des  Wider-  ob<rftfn  pH^Ktifcben  Qefetzes,  der  d^höchiie  Gefett 

Siruchs    feine   Behauptungen    feftftellen,  und  ihre  der  Moral  von  dem  Vf..  genennt  wird.    Das  P(imip 

chwierigkeiten  wegräumen  zu  können  meint,  und  der  Rechte,  fagt  der  Vf.»  ift  der  Satz : 'Jeder  bat  ein 

Schwerlich  durch,  irgend  eine ,  ihm  eigentbümUcbe »  Brecht  zu  Etwas,  fofem «  aber  auch  nur  fofem ,  da« 

')ieue  und, verlprecbend^  Anficht  den  Lefer  effreut»  durch  Nteinandes  Freyheit  willkührlich  verhindert 

giebt  diefem  Grundrifs  des  Naturrechts  vor,  anderen  wird.    Aus  diefem  Princtp.  werden  zwey  Corollaria 

Werken  diefer  Wiftenfchafc  Ibeinen  Vorzug.  gesogen :  Jeder  bat  ein  Recht  auf  Alkji  •  aber  aucii 

*  Mit  der  (Jnterfcheidung  des  finnlichen  und  ver-  nur  auf  das^  wodurch,  er  Niemandes  Zwecke  will- 
iiünftigen.,  oder  unteren  und  obe/en  Begehrens  be*  kührlich  ftört,  und  jeder  hat  ein  Recht  auf  Alles,  aber 
ginnt  die  Einleitung.  Diefer  Unterschied,  fo  wie  der  auch  nur  auf  das,  wodurch^  er  Niemandes  Vollkem- 
Vf.  ihn  vorftellt,  ift  fo  fpecififch  nicht ,  als  ermejpt«  menheit.  w|llkübrlich  vermindert  Eine  ganz  unzs- 
pa  der  Mim'fcb.nie  anders,  als  nach  der  IvThen^unifs  Uifige  Beftiminiing  der  Begriffe»  vofi  voilkomreeiKr 
äes  Yerbältniffes ,  das  die  Qbjeae  auf  fein  GeCühl  und  unvollkommener  Pflicht  ijfti wohl  die » :nacb  wel- 
*der  Luft  lind  l  nluft  haben^  uod.niq)it  nach  Triebent  .eher  eine  durch  beide^  Fteyheicsgefetze  beitiuifnte 
wie  das  vemunftlofe  Tb\er,  fie.biigchrt;  fo  würde  al^  Pflicht  die.  vollkomuienev  die  nurvua  einem  diefer 
les  Begebren  des  Menfchen  ein  vernilnftiges  oder  Qefetze  vorgefchriebene  Pflicht  die  unvoUkofnaieni 
Oberes  Begehren  fevn.  Diefer  Unterfchied  würde  feyn  foU.  Ein  perföiüichesRechi  ift  nach  demVf.eio 
nur  die  gröfsere  und,  inlq^ere  Beftinytnth^t  wd  Si«  Hecht«  fo(em  ea  entweder  einer  heftimmien  Perioa 
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^icht  Jecfentaffni^  «alDOfwnf,  •der  ^egm  irin«  beftfanikf^ 
tePerfon(itkbtf  egefi]edBniMnn)Soinic»Mlat;  ein  ding* 
Hches  Recht  ift  etsi  Reche»  fofern  et  entvreder  mit  d* 
fier  Sflche.Terbotiden  ift,  oder  eine  Sache  zusD  Segen» 
ftanHe  bäi,  und  alfo  ein  Recht  ift«  etwas  dtefe  Sache  Be- 
treffendes US  tbun«  oder  su  fodam,  und  swat  beidea 
ahne  alle  Rickücktaitf  befttasmte  PerftMien.  Nach  die- 
fen  ErkÜrvAgiMi  bat  alfo  jeder  rechiHdw  Befitzer  el* 
aer  Sache  ei»  perfönUchea  Reche,  fo  wie  derjenige, 
der  an  einer  Sache  kein  anderea  Recht  hat,  als  das 
tuf  ihre  Tradition,  ein  dingtichea  Recht  haben  wfirw 
de.    Die  angebornen  Rechte  und  nach  dem  Tf.  in 
arrprfingliche  imd  abgeleitete  einzutheilen.    Ein  ein- 
ziges  oripröngUches  Recht  giebt  es,  und  diefes  ift  daa 
Recht  anf  angebome  Freyheit.    Abgeleitete  angebor- 
ne  Rechte  find:  das  Recht  des  Menfchen  anf  feine 
Perfon,  wohin  das  Recht  aaf  leine  Kräfte,  auf  die  an- 
gebornen inneren  Zuftände  derfelben,  auf  fein  Leben, 
auf  die  #ufsere»  nofhwendigen  Bedtngtmgen  feines 
Dareyns,  auf  feine  Ehre  und  auf  den  Gebrauch  der 
Kräfte  gehören,  daa  Erwerbungsrech^  und  das  Recht 
des  Gebraucha  der  Anfsendinge.    Jenes  uefprQngli- 
che  Recht,  und  grOfaientheils  auch  diefe  abgeleiteten 
Rechte,  find  fie  wohl  etwas  anderes ,  als  daa  Recht, 
Rechte  au  haben  f  Diefen  Vorwurf  macht  Rec  eigent- 
lich der  gewöhnlichen  Vorftellungsart  von  angebor* 
nen  Rechten,  und  nicht  dem  VerfaiTer.    Denn  diefer 
trägt  hiebey  nichts  Neues  vor.  Die  Dnveriufserlichkeit 
der  angebornen  Freyheit  beweift  der  Vf.  auf  folgende 
Art:  „Wer   feine  angebome  Freyheit  gftnzUch  v^r- 
fufsert  hütte,  der  wäre  durchgängig  einer  fremden 
Willkähr  unterworfen,  und  rechtlich  verbunden,  ihr 
in  allen  Stücken  Folge  zu  leiften ,  auch  wenn  fie  ihtf 
befiimmcn  wollte,  die  Freyheit  einea  Dritten  will- 
kuhrlich  zu  beeinträchtigen ;  da  aber  eine  Rechtaver- 
btndlichlceit  Jedermaima  Freyheit  zu  ftören  ungereimt 
ift:  fo  kann  die  angebome  Freyheit  nicht  gänzlich 
Teräufsert  werden.'*    Sogenannte  erße  Erwerbungs- 
srten,  die  kein  vorher  erworbenes  Recht  vo'raiisfe- 
tzen,  find  nachdem  Vf. folgende  drey:  tlie  Art,  Rech- 
te auf  :Moiae  Sachen  zu. erwerben;  die- Art >  Rechte 
gegen  Perfonen  mit  deren  V^Tillen  zu  erwerben,  und 
die  Art  ,    Rechte    gegen     Perfonen    ohne    deren 
Willen  zn    erwerben.      Erwerbungen   ans  Beleidig 
gungen  ift  die  dritte  Art  diefer  Erwerbtmgen.    Die- 
fe Beleidigungen  find  entweder  reelle  oder  fymbo- 
lifche   Beleidigungen.     Zu  den    fyml)olifche|n   Be- 
Isidignng^i  aähk  der  Vf.  die- Injurie' und~  die  Lägc< 
Die  aus   der  Beleidigung  erwerbbaren   Rechte  imd 
das  Vertheidigtti^arecht,  das.  Präaeationsrecht  und 
das  Recht  auf  Schadenerfatz.     Vom  Stfafrecht  wird 
hier  auch  geredet,  aberdabey  erinnert,  dafs  man  ea 
aus  Beleidigungen  nicht  erwerben  könne.    Die  De- 
duction:dea  RechtSiaus  der  Occupadon  einer  herren- 
lofen  Sache  wird  auf  folgende  Art  gegeben:  „Wenn, 
ein  Anderer  mir  die  Sache,  die  i^h  occnpirt  habe> 
wieder  nehmen  wolhe ,  um  fie  fflr  fich  au  gebrau« 
cheu:  fo  könnte  diefa  nicht  anders,,  als  durch  Ge- 
walt gefchehen,  indem  ich  die  Sache  in  meiner  Ge* 
Walt  habet  -tttd  für  mich  behalten  wüL^  Diefe  Ge- 


^*ra1t  aber  wflrde  widerrechUfch ,  alfo  efne  Brfleidi- 
gung  filr  mich  feyn,  da  ich  Niemandes  Recht  ver- 
letze; und  fbiglich  bin  ich  berechligt,  fie  durch  alle 
erfbderlichen  Zwangsmittel  abzuwehren.     Das  will 
lagen :  ich  bin  berechtigt ,  denjenigen ,  der  mir  dio 
occupirte  herrenlofe  Sache  wieder  nehmen  will ,  um 
8e  nt  fich  zu  gebrauchen ,  durch  Gewalt  zeröckz». 
treiben,  und  ihn  alfo  von  dem  Gebrauche  derfelben  aus- 
zufchliefsen,  und  das  heifst,  die  Sache  ift  mein  Eigren- 
Ihum.*»  Nicht  daa  Recht«  eine  Sache  ausfchUefsltch  zu 
gebrauchen,  weil  man  fie  zuerft  apprehcndirte ,  thut 
diefer  Beweia  darj  fondem  dafs  derjenige,  der  ei- 
nem  Anderen  eine  Sache  entreiist,  die  diefer  mit  fei- 
ner Perfon  verbünden  hat,  ihm  Unrecht  thuL     Die 
erwerblichen  Rechte  theilt   der  Vf.  in  aufsergefelK 
ftrhaftlicheund  in  gefellfchaftliche  erwerblicheÄechte. 
Die  Abhandlung  von  diefen  letzten  trägt  den  Begriff 
vom  Staat  und  feinen  Beftandtheilen  vor.     Die  gan- 
ze  Wiffcnfchaft  theilt  der  Vf.  itrdas  reine  Naiurrecht, 
welches  die  Lehre  der  Rechte  unter  vernünftigen 
V7efen  überhaupt  Ift,  und  ift  daa  angewandte,  wel- 
ches von  dem  Rechte  unter  Menfchen  handelt.    Die- 
fea  zweyte  Hauptftück^  das  angewandte  Natiirrecht 
nfimlich,  geht  durch  diefeU>en  Materien,  welche  daa 
reine  Naturrecbt  vorträgt    In  der  Lehre  vom  Ver- 
trage hält  der  Vf.  den  ünterfchied  der  eiufeitigen 
und  doppelfeitigen  mit  dem  der  wohlthätigen  und 
belaftigten  Vertage  für  einerley«    Diefe  Eintheilun-^ 
gen  der  Verträge  find  aber  nach  ganz  verfchledenen 
Eintheüungsgrflnden.    Auch  fcheint-  der  Vf.  den  ün- 
terfchied von  Real,  und  Confenfoal- Verträgen  nicht 
zu  bedenken.  Denn  er  leugnet,  „  waa  Einige  behaup- 
ten,  dafs  nämlich  ein  Vertrag  erft  gültig  werde,  wenn 
er  von  Seiten  des  einen  Pacifcenten  eriSUlt  werde. 
Vom  Büchcmachdruck  fagtder  Vf.:  „Zu  dem.  wo- 
durch Mehrere  die  Widerrechtlichkeit  deOclben  be- 
reits  dargethan  haben,  mag  hier  noch  Folgendes  hin- 
zugefetzt werden.    Die  Vertheidiger  dea  Büchemach- 
drucke  geben  zu,  dafa^erfelbe  fchlechterdings  un- 
fmlich  fey;   nur  widerrechdich  foU  er  nicht   feyn, 
^^enn  feine  UnterUffung  nicht  etwa  durch  Vertrag 
v«rfprochen,  oder  durch  pofidve   Gefetze  geboten 
worden.    Allein  was  fchlecllterdifiga  nnfittlich  ift,  daa 
ift  auch  widerrechtlich.''    Diefe  Behauptung  des  Vfs. 
will  fich  nicht  gut  vereinigen  laflen  mit  einer  firüheren. 
die  jedem  freyen  V^efen  ein  angeborliea  Recht  auf 
fein  Leben  einräumt,  daa  Recht,  fich  felbft  willkühr- 
lieh  das  I^ben  ^u  nehmen,  und  die  Beftignifs,  einem 
Jeden,  der  ea  daran  hhidem  will,  durch  alle  hieiU 
nöthige  Gewalt  abzuwehren ;  wobey  der  Vf.  die  An- 
Aierki/ng  machte:  .. es  ift  nicht  ^uüberfehen ,   dafs 
hie^  blofs  von  dem  eigenüichen  Rechte,  nicht  aber 
von  fmlicher  Erlaubnifa  die  Rede  fey.    Denn  was 
dem  blofsen  Rechte   nach  geftattet  ift,    das   kann 
darum  doch  fittUch  unerlaubt  feyn;    und  wenn  ea 
alfo  gleich  dem  blofsen  Hechte  nicht  widerftreitet, 
fich  felbft  willkührlich  das  Leben  zu  nehinen:    fo 
kann  es  defshalb  doch  der  Sittlichkeit  im  höchften 
Grade  emgegen  feyn."     In  dem  angewandten  Staats- 
reclitO"  lehrt  der  Vf. ,  daia  <üe  Bürger  höh  luir  cUun 
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berecktigt  .balten  dürfen,  dem  Regentea  zu  widec- 
itehen ,  wenn  diefer  dqu  Richte  nach  attfgeh&rt  hat, 
Regent  zu  feyn.  Über  diefe  Bedingung  labt  er  ficb 
Mv^etterhin  fo  vernehmen:  „Der  Regtot  hört  tuf 
dem  Rechte  nach  Regent  za  feyn ,  wenn  er  die  Re- 
gierung mit  Einwilligung  dea  Volk«  niederlegt;  wenn 
er  fie  einfeitig  niederlegt,  m  dem  Falle,  dafa  er 
fie  unter  dem  Vorbehalte ,  diefa  zu  dürfen,  flbemomr 
men  hat;  wenn  er  die  Realifirung  dea  Endzwecka 
dea  Staats  vorfätzlichunterläfat,  oder  gar  diefem  End- 
zweck verfiitzUch  entgegen  handelt;  wenn  er,  wo* 
fern  ihm  die  Regierung  noch  unter  befonderen  Bedin- 
gungen übertragen  ift,  diefe  Bedingungen  verletzt,** 
Nachdem  Vf.  hat  der  Regent  die  oberftrkhterliche  Ge- 
walt. In  Anfehung  der  Strafgefetze  ift  er  der  ge- 
ilieinen  Meinung:  .«Waaden  Strafen  an  Gewifaheitab- 

feht ,  ^aa  mufa  durch  ihre  Grofae  erfetzt,  und  waa 
e  an  jener  gewinnen ,  wiederum  von  diefer  nach- 


S»Iaffen  werden*\  Daa  B^gnadiMngtreell  iinfs  dem 
egenten. zukommen,  denn  „diefe  Milderung  oder 
Erlafliing  ift  nichta  Anderea  »  ala  eine  partielle  oder 
gSnzliche  Diapenfadon  von  einem  Stni^fetze ,  und 
ea  mufa  daher  daa  Recht  dazu  Statt  finden.**  Aber 
fchärfen  darf  der  Regent  die  dem  Verbrecher  durck 
Urtel  und  Recht  zuerluinnte  Strafe  nicht;  aufterweim 
der  Richter  dem  klaren  Inhalt  der  Ge&tze  niciit  ge- 
tnäü  gefprochen  hat.  „D^nn  fonft  wfirde  er  neck  ei* 
ner  Regel  richten,  die  hoch  nicht  ala  Gefetz  promat 
girt  wäre,  und  der  Verbrecher  könnte  keine  Verbind* 
Ucbkeit  haben ,  fich  der  Strafe  zu  unterwerfen.'*  Die- 
fe Bedingung  kann  leicht  gehalten  werden.  Deon 
fchon  ein  bisheriger  Gebraoch  der  Schürfung  der  ridi- 
terlichen  S  träte  wörde,  wie  in  vielen  anderen  Fäl- 
len,-einer  Promulgation  diefer  Regel  ala  eines  Ge* 
fetzea  gleich  zu  achten  feyn. 

Za« 


KURZE     ANZEIGEN. 


HAnpz.0oiiawiMasfOiiAV«xii.  Berthtt  b«  d.  Vf.:  Neuer' 
fundene  deutjche  Buchhalterey,  Ein  Gegeiiftiick  (?J)  zu  JvntM 
iieuerfundeiier  englifchen  Buchhaltung ;  oder  Verruch  die  bis- 
herige einfache  und  doppelte  Methode  des  kaufmännirche« 
Buchhai teiis  auf  die  zweckoiäraigfle  Art  miteiiiander  zu  ver« 
binden,  und  auf  daa  «infachfte,  leichteßeundGcherneSyAem 
BurückzufilhreQ,  von    S,    G,    Meimer,    1S03   13  Bogen    4. 

(3  Rthlr.) 

Seit  eioigen  Jahtcn  >  feit  welchen  durch  dieVerclieilun^ 
des  Handels,  einr.elny  über  fVeniger  Buch  zu  liMten  ift»  una 
die  iiberf^cht  des  Fitianztuüandes  (^bis  auf  die  rückneheriden 
Schuldner)  nuiner  leichter  wird,  überhäufen  uns  die  deutfchen 
tnercantilifichcn  Schriftftellef  mit  Schematen »  überliefern  nun 
zu  unferer  bisherigen  einfachen  unditalianifchen  Buchhaltungs- 
Arc  eine  en^lifche»  und  erfinden,  wo  nichts  zu  erfinden 
ift.  um  ja  die  deutfche  Nation  an  Inrencionkgabe  nicht  zu- 
rilckftehen  zu  lalTeu ,  allerer/l  eine  tfenf/c^tf  Buchhalterey.  AI* 
lein  eben  diefe  fogennnnten  Erfindungen  und  der  Streit  ihrer 
Erfinder  unter  ßch  muffen  den  gerechten  Zweifel  erwecken, 
ob  diefe  Herren  das  Wefen  des  Buchhaltens  einfehen ,.  ob 
fonach  ihre  Erfindungen  etwas  Wefentliches  oder  nun  Neben- 
dinge betreifen  •  die  ohne  Verrückune  der  Hauptfaches  auf 
Tielcr!ey  Art  anders  gemacht   werden  können. 

So  war  es  denn  auch  mit  der  engliCcben  Buchhaltung 
des  J^nesj  und  fo  ift  es  mit  diefer  neuerfundenen  deutfcken 
Buchhalterey  des  Hrn.  Meisner  i  beide  dringen  nicht  in  daa 


Wefen  des  Buchhaltens  ein  ,  beide  gehen  ron  keinen  Prioti* 
pten  aus,  fie  ftellen  hl6f&,  ohne  RechenCcbaft  darüber  lui^etKü, 
Terftümmeite  Schemata  des  doppeTren  Budibaltens  auf.  Scboo 
der  Titel,  nach  welchem  feine  Methode  das  einfache  Bucii- 
halten  mit  dem  doppelten  yereinigen  foU^  seigt  hüilän^licfa, 
dafs  es  unferem  Auior  an  Einficht  tna  Buchhalten  gebrech«. 
Auch  erfährt  man  hier.  6.  4,  dafs  alle  im  iremeinen  Lebcti, 
befonders  aber  bey  dem  Handel  varkommeiiden  Gefchifte 
üch  in  zwey  IlauptclafTen  theileti;  namüch  in  folcbe^  die  m 
baarer  Ausgabe  und  Einnahme  beftcben,  und.  in  folche,  die 
erft  nach  eui^  kürzeren  oder  lahmeren  Zeit ,  a^f  diefe  oda 
jene  Art  (baar  oder  nicht  baar?)  berichtigt  werden. 

Wir  hören  von  todten  oder  f^iigirteii  ContoX  deren mw 
(Ich  noch,  nachdem  man  feine  Gefchafic  gehörig  ciaj''i:!>drt 
hat,  bedienen  kann,  —  Diefe  deutfche  Buchhalterey  hatditjr 
Bücher:  ein  Memorial,  ein  Caffebuch»  und  ein  llauptjbuch» 
und  das  «igene  oder  neue  derfeiben  ift  in  dem  Memorial  xa 
finden. 

Für  dalTelbe  find  nach  Art.  des  Hauptbuches  zwey  si* 
gleich  aufliegende  Seiten  bcftimmt ;  auf  die  rechte  kommend:« 
Creditoren,  auf  die  linke  die  Debitoren  zu  flehen»  und  ^tt- 
Aeu  zugleich  die  Debitoren  und  Creditoren  jedes  GeTcbifu 
bemerkt«  Der  Einkauf  von  40  Bott  Wein  für  loco  Rthlf.; 
die  Acceptation  einer  Tratte  für  diefo^Sumitie  (die  ganz  un- 
richtig hier  nod^t  wird),  und  der  Verkauf  von  Zitz  undCat« 
tun  im  Werth  von  Rthlr.  724,  find  elfo  verzeichnet: 


Debitores. 


Rthlr. 


Credit  er  es. 


d.  aien 


i.  5tta 


Jan.      Wein -Conto  Debet  für  ncbenüehende 
40  Bott  Wein        .        .        . 

jL  le  Bmu  in  Berdeaujt  Debet  für  feine 


Jan* 


Jen. 


Tori  uns  accepttrte    Tratte    fällig 
den  I  Mmy    •       •       .       . 


Corlff^eUer  Debet  allhier  empfing  Ton 
uns  sa  6dt.  Cectiin  h  nj.  Stk. 

Rthlr.       .       .       .       400  — 
xtf  Sek.  Zitx  h  ao|  Stk.    , 

Rthlr.        .       •      -^3114 


toopo 


xoooo 


d.  2ton 
d,  aten 

d.  dtcn 


7H 


Jan,    \A,  U  Beau  in  Bordeaux  Credit  faiidte 


■^1 


I        uns  40  Bett  Wein 


Jan«     \fVeekfel'Comto    Credit  für  ue^nfie» 
heudeaccept.  Tratte       » 


Jan. 


General  Waaren  Conto 
Für  nebenftdiendaWaa«en 


Credit 


Rtblr. 

I«OCO 
lOOOO 


TH 


Des  Neue  der  ganseo  Buchhalterey  iSk  alfo ,  dafs  jede  Summe 
dopp^t  angefchrteben  wird«  und  daff  die  Totalfumme  der  Cre- 
ditteite  der  Totalfumme  der  Debitfeite  gleich  feyn  mufs, 
was  eine  Contrde  der  Richtigkeit  des  Einfehreibens  ttyn/oü» 
Allein  abgerechnet,  4aili  diefe  Sicherheit  weniger  vorhan- 
den ift  •  weil  auf  beiden  Seiten  die  nämliche  Summe  im  Gan- 
zen Torkommt ,  und  es  wahrfcheinlich  ift,  dafs,  wenn  wir  ein« 
mal  auf  der  einen  Seite»  «-B.  ftau  obiger  xoooo  Rthlr.  xooo  an- 
giifrhrteben  haben,  wir  fie  aucll  letd&t  wieder  auf  der  anderea 
anfchreiben  werden;  abgerechnet,  dafs  diefe  Sicheriieit  auf  ei- 
ne andere  Art  erreicht  wird :  fo  iu  diefe  Memorialform  nicht 

tflgesieio  aiiweadtavr  finwl  Uk»a  dafiivcgeii  td%kt.  wdl 


die  ungleichartigen  Gefichifte  hier  inJBtn  Meamrial  zuiaainifB 
koma^n ,  und  dann,  weil  bey  grofsen ,  aus  Cebr  vielen  f»' 
fchiedenenWaarenbeftehendenBeftellungen,  4^e  gevöknJtehn 
BCanufactur-i  in  Specerey,  in  Dröquerey  •>  u.  Farbewaaren-Hiod- 
lungen  vorkommen^  und  Eine,  auch  mehrere  Folio -Seitoi  ein- 
nehmen, die  gegenüber  liegenden  Seiten  leer  mit  kulm  würdss, 
weil  auf  denfelben  nur  die  Totalfummen  mit  ein  paar  Wertes 
ensufchreiben  wären.  Auch  das  Cafte-  und  Oapiiel-Wssy 
Cento  im  Hauptbuch  kann  nur  in  der  HandliuVt  die  uos  Bf« 
M.  darlegt,  aber  )a  nicht  in  andereng  in  wemea  noaitlici 
mehr  als  ein  paar  WaerenbeOaUusf  ea  imd  Ajinahlungea  V9C» 
lallen,  angewandc  Wfrdao«  L» 


Mi 
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I)  CeMTAHBr  b.  Waibrt^  EiteiMTf  der  IVw«i- 
^fcMlf  /)Br  Mrg;<rlfeft#  MUihm  zu  H^bsOtaU  im 
BohMDotUm  •  SigmaHmgfdim.    1867-  34.  S.  8- 

Im  ^oftr«  1509-  3x  S*  8* 

li^er  StolK  de»  Deutfdgk  «nf  ^dM  Erfindttngigeift 
feiner  Nadon  wird  b^rundec  darch  den  Qe- 
danken,  daCi  D^ntfch«  es  waren  •  weiche  6ei- 
ftesfreyneic  für  ganz  Enropa  erkampftenf  dar»  Deut- 
Jche  €S  waren«  wricfae  das  Höchfte  der  Wif- . 
fenibhaft  und  Kunft  erfanden  und  pflegten,  dsfa  D^ 
Jche  0i  waren«  welcbe  ale  Entdecker  in  einem  Gebte* 
xe  glünzen«  weldiea  in  der  faeiligften  Angelegen- 
heit df  s  Menfcheo  wirkt  und  fchafflc,  in  dem  Gebie- 
te der'Erziehung  nod  des  Unterrichts.  Diefer  Stolz 
erfcheint  am  fo  gerechter«  wenn  man  erwägt»  dars 
jn  dem  Gebiete  der  Menfchenbiidung  die  glücklich- 
Aen  Reformen  bewirkt  wurden ,  nicht  durch  Millio- 
jien,  welche  die  Machthaber  fpendeten,  foi|dern  durch 
den  freudigen,  aufopfernde^  Emhullasmus»  mit  "w^ 
ehern  ein2:elne  Männer  in  ihrem  Wirkungsla^eirezttr 
Veredlung  des  menfchlichen  Gefchlechts  anermü4et 
Chätig  waren. 

Wir  wollen  ihn  ehren^  dlefea  Enthufiasnras,  feft- 
lialten  Al^n  darauf  fich  grOndeoden  Werth  unfererNa- 
den,  als  das  fcpllbarfte  Kkinad»  in  etoelr  Zeit,  in  wet 
<her  fo  leicht  des  Muth  fchn^ldet  %vl  gemeinnOlzigeii 
-Untemdicnungen,  und  dae  beogende  Gefühl  von  der 
Werihlofigkeit  des  DMCicbenJch  hie  und  du  der 
Schwachen  Gemfithef  bemikhtigt.    Diefe  Empfindim- 
«n  wurden  in  uns  bejr  DurcUefung  der  vorliegen- 
den Schrifken  engeregt,  in  denen  ein  edler  de«tfch#r 
jHanh,  der  Gehdmerath  und  Leibarzt,  Hf*  tiexleft 
%äk  als  den  Srititer  imd  Befl^derer  einer  Sehulanftalt 
enkftndifi^ ,  wekiie  reiellen  Segen  filr  die  d«rt%e  Ue- 
getid  ll^n  wird«  wenn  man  andei«  das  ftiHe  Ver- 
^ienft  beuchten«  and  ein  Pcifetmüitiit,  welches  fo 
herrliche  Früchte  verfpricht,  fich  ebet^  wie  Wirf firch- 
40n  •  el9ie  nachdr Acklicfaen  Beyftand  der  Lendesbe- 
hörde  nicht  wird  erbaten  kdnn<en ,  nicht  dahinwel- 
ken  laffen  will.    Doch  wir  hegen  zu  der  hochf&rfti. 
hohenzoller/chen  Regierung  das  Woblbegrundetf  Ver- 
trauen« fie  wtrde  mit  landeivateflicher  Sorgfalt  das 
edle  Streben  des  würdigen  Uiitemehmers' diefer  An- 
^^tkdffttg  ftedern,  unfein  nicht  leicht  211  geiprin- 
nend^s  Ca^taU  wrickM  iß.  Ider  eeiftigen.Kaift,  in 
dem  glAhenden   Enthufiasmus  rur   das  begonnene 
Werk»  nnd  In  der  glOcUichen  Wirkfamkeit  dea  hie» 

«.  ^  Li  Z^    IBIO.    Fs#r#sr  BmA 


deren  AT.  liegt/  nidit nngtoutzt  fich  rerzehren  laflSMi 
—  Non  noch  Einiges  von  der  am  iften  April  igOf 
erölTneten  AnftaU ,  welche  in  dem  drev  Standen  voft 
Sigmaringen  an  dem  Abhänge  eines  Hfigds  ft^ond» 
lieh  gelegenen  Stofter  Habsthal  ihr  EnAehen  eiWeil^ 
nachdem  die  Ihdividueh  diefes  Klofters  nach  dem 
prefsburger  Frieden  penfionirt  waren.  Mit  Bewflll« 
gung  des  regierenden  Ffirfteti  machte  die  edle  Priö- 
rin  diefes  Klofters,  unter  Mitwirkung  des  P.  Bmms« 
ter^  den  Einwurf  zur  Anlegung  einer  MaddienichalS« 
zu  deren  erfter  Gründung  fie  mit  unefgennfltsdger  Vh* 
terlandsUebe  das  roA  ihrer  Penfion  Erübrigte  heigiA. 
Hr.  Metier  entfchlofs  fich  aufdringendes  Erfochen  dir 
guten  Frauen  •  welche  mit  regem  Eifer  f0t  die  holiie 
Idee  erfüllt  waren ,  zur  Entwerfang  des  Ldkrj^aite 
und  zur  Abfaflupg  zweckmfiftiger  Lehrbfidier,  ron  d^ 
nen  weiter  unten  die  R^de  feyn  wird.  Hieraof  wttlw 
den  die  Lehrerinnen  gewIUt,  Bücher  und  Infttumeil« 
te  angefchafft,  die  Wohn-,  Schul«  und  Schlaf- ZtnU 
mer  beftiiftmt,  eine  eigene  Küche  eingerichtet,  unll 
^lles  angeordnet,  was  zur  Führttng  einer  eigeneis 
'Haashaltung  für  die  Zaglinge  erfoderiich  war.  Die 
Lehrgegenftände  find :  i)  Gefundheiterhaltangskan- 
de.  Welche  nicht  blofs' Regeln  yorfchreibt,  nach  de- 
nen die  21oglinge  lernen  föllen,  ihren  Körper  gegen 
alle  inneren  und  äufseren  fcbSdlichen  EinflüiTe  zu  be« 
wahren,  fondem  auch  Anleitung  giebt,  wie  Frauen«^ 
Zimmer  durch  Beforgung  der  Kücbe,  durch  Erhaltang: . 
der  Ordnung  und  Reinlichkeit  im  Haufe,  bisj  derWk* 
fche,  durch  Pflege  der  Kranken,  durch  Gefundhefts- 
pflege  der'  Kinder  ihren  wichtigen  Beruf  zum  Wohl 
des  gefammten  Hausftandes  erfüllen  foUen.  «^ 
2)  Deutfche  Sprache;  Rechnen«  wobey  iHr  «ar 
fleifsige  Übung  im  Kopfrechnen  vermlfsten,  weTches 
allerding«  noch  weit  nützlidier  ift «  als  die  fdirlftliche 
Führung  praktifcher  Wirthfchaftsrechnnngen.  Audh 
befremdet  es  uns,  -  die  pefiatozzf  (che  Menodik  nicike 
erwähnt  zu  fehen,  die  uns  gerade  in  diefem  FacUe 
am  bewährteften  zu  feyn  fcheint.  3)  Naturlehre» 
mit  fteter  Beziehung  auf  die  mit  dem  täglichen  L#- 
ben  in  Verbindung  ftehenden  Gegenftände.  4)  Natoi^ 
gefchichte,  auch  nur  nach  einem  f&r  die  Frauendm- 
nrerwek  anpafienden  Auszuge.  5)  Technologie,  wo 
nur  Rfickficht  genommen  wird  asf  die  Benotmi^ 
der  Namrprodncte,  welche  die  weibliche  WirtMckaftSf 
^führungintereOlren.  6)  PraktIfcheAnieifttngzttwirdi« 
^fchaftlichen  Arbeiten,  (ur  Zubereifoüg^  Bfeäionumg^ 
Verarbeitung  und  Reinigung  des  Weifszeags«  toift 
'Nähen,  Stricken,  Spinnen,  Zwirnen«  Bleichen,  B»*^ 
leeS^tten  ,*  "Schneidem ,  Wifnien  #  Stüfkeit «  wittMis 
die  Zöglinge  füllen  Lidit,  Seife,  Stiffce  hcraitea  ler- 
nen. 7)  Kochkonft.  Die  Zöglbige  foUea  aichi  aar 
O 
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aas  chemifchen  und  diStetifchen  Gruadfiitzen  wlflkn»  käten  des  Lebensgenufles  rtabt ,  nnd  oft  «ä,  iber 
aiu  welchen  nngegohme  HeUfptifen«  g<wflrzfi^  Fet-  c  noch  t  öfter  ^hne  /i^  Verfi^utdenaus  Blofsem  Mangel 
tc,  und  angebrannte  SpeifM  der  SefundbeSt  nadithei-  ^  an  Biklung^^r  ftetigen  tfrfache'  alles  Zerwfirfhites 

lig  Äidy  fondem  .fie.  foUen  felbft  Prpbefpeifen  berei-  und  alles  Jaminerf  ini.  ^B\l{jf  Y^ird..  tl  Qtf  Gpil- 

"lei^ylind  über  Hcdzerfpariing^zweckmäfsige  £ini[!ch-  de  del  Weibes  auf  dein  Lai{de  ifi  von  KinTesbtinen 

^ng  der  Öfen  und'Heerde»  fiber  die  nfitzlichen  und  an  forchäuderbaFty  an  Körper  •,  Geiß -und  Herzens  Rü- 

fchädlichen  KQchengefchirre ,  und  über  d€n  Einkauf  ^ung^-hwf  kümmert  ^  und  ro^lirnüich»  fo  onbehüiaich 

der  Naturalien  belehrt  werden.    8)  Gärcnerey;  zu*  und  vemachläfligti  dafs  das  allgemein  daraus  endlan- 

gleich  wird  das  Nöthige  über  Aufbewahren ,  Einnia-  dene  Übel  für  die  Menfchheit  und  jeden  Staat  du 

eben  und  Trocknen  der  Frfidite  beygebraehe.- ^pH^er^^  efjrßHihfie  'Aufmefkfamkrit  - erfodert.-  ^•—  -  Wenn  die 

Jfflegvng  der  Hauathiere.  zo)  Der Keligions Unterricht  Tochter  auf  dem  Luide  durch  ^ai^el  vn  BiUung 

chliefst  den  Cyklus  die£er  für  Mädchen  aus  d^m  Bür-  unglücklich  ift:  fo  ift  jene  der  Stadt  gewöhnlich  irr- 

Mtrfiande  zweckmäfsig  gewählten  Lehrobjecte»  unter  hÜdgii  weil  ihfe  Esfeiehottg.  nicht  auf  die  hobeV^r- 

deuen  wir  jedoch  einen  fürdieBedurfnifle  dieferKin-  de  der  Menfchennatttr,   fondern  nur  auf  Trug  und 

der  anpaflenden  Unterricht  in  der  Gefchichte  nnd  Scbein«  auf  Sinnenreiz  nnd  Selbftfuckt  gegründet  ift. 

!£rdbefchreibung  ungern  vermiflen ;  beide  erweitern  Wenn  ein  Mädchen  in  der  Stadt  auch  ein  wenigkj- 

den  Blick  des  Kindes  in  Abficht  der  richtigen  Anficht  Jet  lefen,  fchreib'en,  rechnen  kann.  Wenn  fie  geftlü- 

der  Welt  und  der  Menfchen,  und  reichen,  vielfachen  ger  in  der  Kleidung,  im 'Betragen,  gefchickter  in  ei« 

Stoff  zur  Belebung  und  Befruchtung  der  geiftigen  nigen  Arbeiten  ift.*— wie  weit  ift  es  noch  entfemr, 

Kraft  dar.  bis  es  alle,  Itlr  feinen '  künftigen  Beruf  crfoderlfcbea 

[         Die  diefer  Nachricht  beygcfügte  Tagesordnung  Kennttiiire  erwarben«  und   (ich  die  Tugenden  und 

finden  wir  fehr  zweckmüEsig«  derOeift,  welcher  das  die    Weihe    feines   Gefchlechts  mk   reinem  Eirer« 

.Ganze  belebt,  berechtigt  zu  den  erfreulichften  Hoff-  durch  Obung  angeeignet  und  angewöhnt  hat!   Di^ 

.nungen»  und  die  zweyte  der  oben  angezeigten  Schrif-  fer  einzige  hohe  Zweck  der  Erziehung*  wo  wirdef 

ten  TOm  J.  1809  liefert  den  Beweis^  dafs  in  das  freund-  auch  in  Städten  beachtet  f  *'— • 

! liehe  Habsthal  die  richtige  Anficht  eines  in  der  That  Hört  ihn!  Hört  ihn!  Alle,  dieibrzhteibMeM 

'.  gottgefälligen  Klofterlebens  eingekehrt  fey.     Hr.  M.  te  zugleich  die  Stelle  der  geißlichen  Käthe  und  Beicirt« 

I liefert  in  diefen  B(^n  Nachricht  von  dem,  was  In  Täter,  die  oft  nicht  Sinn  für  diefes  Gefchäft  haben» 

'diefem  zweckmäfsig  organüirtenlnßicutgeleiftetwör-  vertretet  1  und  helfet,  wo  iht  ea  vermöget,  zorBef- 

den.    In  der  gehaltvollen  Rede  y^über  die  hJothweih  ferung  des  Ftfmiliengeiftes  und  der  Erziehung,  ^t 

digieit  zweckmäfsigerEfziehungsanfiQltenfüv  das  weih-  diefer  euer  ti^f&icher  AmtsgenofTe  Aatt  der  eineScho- 

'  tiche  Gefchlicht'\  welche  Hr.  M.  bey  der  öffentlichen  ]e  gründen  und  anordnen  half,  die  atlerdinfs  in  je- 

Prüfung  der  Zöglinge  am  5  April  v.  J.  hielt»  entwirft  der  HinfTchtiden  anthropologifchen  und  pfychologi- 

er  in  einer  kräftigen  Sprache  ein  treffendes  Bild  von  Tchen' Principien  der  Erziehung  und  den  Bedfirfniftn 

der  bisherigen  Erziehung  des  weiblichen  Gefchlechts  ihrer   Zöglinge  angemeffen  genannt  werden  darf, 

!  auf  dem  Lande  und  in  der  Stadt.  Wir  können  nicht  wie  aus  den  gründlichen  PrüFungsberichten.  welche 

/umhin»  eine  Stelle  aus  diefer  Rede  eines  geiftreichen  der  Pfarrer  Straffer  und  der  Oberamtsrath  WaUaur 

.  Arztea  mitzutheilen ,  zumal  da  die  Sache  der  Erzie-  beygipffigt  haben ,  zur  Genüge  ethellet. 

hung  des  weiblichen  Gefchlechts  erft  feit  einiger  Zeit  Wir  find  nun  noch  nnferen  Lefem  eine  kurze  Aa- 

in  den  öffentlichen  Blättern  zur  Sprache  gekommen  ift.  zeige  der  Lehrbücher  fchuMig^,  zu  deren  AbfaflooK 

„Seit  dreyfsjg  Jahren*%  fagt  de/  würdige  Vf.*,  fleh  Hr.  M.  bey  Erriclitmig  der  Töchterfchuie  tcr- 

.übe  ich  nun  die  Heilkunft  in  den  verfchiedenften  Ge-  anlafst  fah;  fie  nehmen  in  der  R^ifae 'diefer  Sdirif« 

Knden  und  unter  allen  Ständen  der  Meafchen  aus.  ten  immer  einen  fehr-  ehrenvdllefi  Platz  ein,  da  fie. 

a  öffentliche  Zutrauen,  und  die  Art,  wie  ich  mein  bey  allen  Mängeln,  die  ihn^n als erflen  Verfucken^t- 

Gefchäft  trieb ,  hat  mich  bald  in  Stand  gefetzt»  nicht  Tel*  Art  ankleben,  doch  die  Bahn  brechen  helfen,  aof 

.nur  die  Krankheiten ,  fondem  auch  die  Urfachen  und  der  Andere  vielleicht  i^ckUcherfortfchreitenwerdefl. 
TeranlafTungen  derfelben,  die  häusliche  La]ge,  die  mo- 

talifche  Bildung  der  Menfchen,  ihre  Neigungen  und  1)  MäiERsmuilo  iL  AoTWEa,  b.  Herder:  Verjui 

Leidenfchaften  und  alle  davon  abftammenden  glücklt-  -  wiier  -nngewandtm   Neimlehr4  zmmächft  ßr  dit 

,  eben  und  unglücklichen  FamilienverhältniiTe  erfuhren  Priva^idtbürgertidimr  UädchMZi$  Häbtstk^i* 

W  müifen.    Hier  zeigt  fich  die  Erzielning  im  Felde  von  ^em..  iSeheimeöraih  und  Leibarzt  Mesla^ 

'der  Erfahrung.    Wie  oft  fahe  ich  die  Menfchen»  wie  1809-96  JS.  &     * 

fie  nicht  Jeyn  Jollten!  Wie  viele  fahe   ich»  die  nicht  2)  Mbbrsbüäo,  b.  Meft^ler!  Angewandte Natnrg»^ 

Jeifn  konnten,  was  fie  auch  gern Seyn  mochten!  Ach,  ich  Jchichteu.  f.  w.  1809    204  3.  «. 

habe  in    diefer  bch^e  J^»  .^nf  cks    Vie^^^^  fehr  Carlsruhk.  b.  Möller:  Allgemeine  Technotcgü 

ik   allem   Lwufstfeyn  feiner    Vorzüge    und    fei-  der  Naturj,roducte  u.  f.  w.  1810.  iOi  S.  8- 

^ea  wefentiichen.  Einfluffes  auf   die  Slänner    und  4}  CARLsa&Ha  ,.  b.   MüUer:    Utaemcht  über  üs 

f^f  diu  Hauawefen»  fich  ielbft  alle   Annehmlich-  himüektn  Tugenden^  Pßkksen  nmd  B^cf^^^ff^ 
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-    *gm,  der  Mtmbtichm  Gr/«|jU#cACr  o«  H  w»    tSlOw 
I20  S.  8. 

fchttUn  II«  £  w.   x8xo.  Z46  S»  8. 

Die  Kütze  der  Zeit ,  in  welcher  Hr.  M.  diefe 
Lehrbücher  entwarf ,  werden  bey  billigen  Richtern 
die  Un7ollkommenheiten  entrchuldigen »  welche  in 
Form  ttnd  Materie  darin  anzutreffen  find.  Es  !ft 
hier  der  Ort  nicht,  diefe  Mängel  aofziizählen.  Bit- 
ten mfiflen  \v:ir  den  Vf.,  bey  einer  etwa  erfolgenden 
neuen  Auflage »  fOr  eine  reine  von  allen  Provinci* 
alismen  geßuberte  Sprache  Sorgeiu  trag^,  wenn  es 
ihm  darum  zu  thon  ift»  feinen  Lehrbüchern  Eingang 
in  mehrere  Schulen  zu  vbrfchafFen.  Das  überall  ficht« 
bare  Beftreben,  aus  Naturkunde  und  Technologie  nur 
das  für  junge  Mädchen  Brauchbare  herauszuheben » 
fcheint  dem  Vf.  Torzüglich  gelungen  zu  feyn;  nur 
vänfchen  wir,  dafs  er  die  in  No.  Z  beobachtete  Frag- 
methode, nach  welcher  der  Lehrer  den  fragenden 
Schüler  und  die  Schülerin  den  Docenten  macht,  in« 
dem  fie  ansffihrlich  den  fragenden  Lehrer  belehrt , 
als  unzweckmäfsig  verwerfen  möge.  Die  Diätetik  iil 
nach  Bertete  geordnet  und  vorgetragen ,  in  der  Na- 
.turgefchicbte  und  Technologie  i(l  FttnAa  benutzt  wor* 
den.  In  der  Hand  eines  gefchickten  Lehrers  wer- 
den diefe  Schulbücher  gewifa  mit  fichrbarem  Nutzen 
gebraucht  werden  können,  zumal  wenn  durch  die  er- 
foderlkhen  Naturalienfammlungen  der  Unterricht  be- 
lebt wird.  '  FRHT. 

ä 

I)  MöNDfiM,  b.  Cafpar:  Kurzer  Vlan  übet  dt» 
Mädchenfckule  zu  Münden.  Von  Georg  Schlager^ 
Stadt-  und  Gamifon- Prediger.  1807.  14  S.  %. 

1}  EbesidaCelbft :  Fortfetzung  des  Planes  über  die 
Mädchenfehute  in  Münden.  Z807.  23  S.  Zwetfte 
Fortfetzung.  1808.  40  S.  8- 

3)  Ebendafelbft :  Die  Prüfungsfetjer  in  der  Mädchen- 
Jchiäe  zn  Münden  am  5  ßct.  x8o8.  7o  S.  8* 

4)  Ebendafelbft:  Fortfetzung  des  Planes  über  die 
Mädchenfehute  zu  Münden.  1809.  30  S.  -^  Fort- 
fetzung des  Planes  u.  f.  w*  Die  Einnahme  und 
Ausgabe  enthaltend.  1809.  34  S.  8« 

5)  Ebendafelbil :  Fortfetzung  des  Planes  u»  f.  w. 
1810.  20  S.  8« 

6)  GöTTxndEM,  b.  Dankwerts:  Plan  einer  Indu*- 
flrie- Schute  f  von  F.  G.  F.  Schläger.  18 10. 
16  S.  8« 

Die  kleinen  Schriften,  welche  wir  hier  unzeigen, 
haben  einen  grofaen  Werth ;  fo  wie  überhaupt  der 
Werth  der  Schriften  unbedingt  grofa  genannt  wer- 
den kamit  welche  verkünden,  was  uneigennützige 
trcie  Menfohenliebe  Gutes  leiftete  zur  Veredlung  des 
Mfufchengefchlechts.  Alfo  auch  hier  —  dem  Vef- 
dienfte  feine  Kronen»  und  dem  Vf.  im  Namen  der 
Mcnfchheit  herzlichen  Dank  für  dtn  Biederlinn«  und 
für  die  ausharrende  Treue»  mit  der  er  lieh  um  feine 
MitL  firger  verditnt  machie  t 


AUtat  was  bis  dsUn  für  die  MtdchMfchuIe  i% 

Münden  geleiftet  wurde, .  gefchahe  durch  den  reinen 
Patriotismus  des  Stifters  diefer  Schule.  Er  gab  zur 
Errichtung  derfelben  zwey  Zimmer  in  feiner  Amts« 
Wohnung  unentgeltlich  her ,  ertheilte  wöchentlich  in 
acht  Lehrilunden  den  Unterricht  in  der  Religion ,  in 
der  Gefcbichte  und  Geographie»  in  der  deutfchfcn* 
Sprache»  und  in  Verilandesübungen »  ohne  eine  an-' 
dere  Belohnung»  als  die  Freude  zu  gewinnen«  die  in 
dem  Bewttfstfeyn  liegt»  Menfchenwohl  befördert 
zu  haben. 

No.  z  enthält  den  allgemeinen  Grundrifs,  nach 
welchem  die  Lehrer  arbeiten  wollen»  und  die  Bedin- 
gungen »  unter  welchen  die  Zöglinge  aufgenommen 
werden  foUen.  Der  Lehrplan»  welcher  hier  noch 
fehr  mangelhaft  erfcheint,  hat  fpäterhin  fehr  zweck» 
mäfsige  Erweiterungen  erhalten.  Nur  finden  wir  es 
nicht  zweckmäfsig»  wöchentlich  9  Stunden  weiblichen 
Handarbeiten  zu  widmen ;  es  iil  hinreichend »  wenn 
ia  5  bis  6  Stunden  Anleitung  dazu  ertheilt  wird» 
rlie  durch  Übung  zu  gewinnende  Fertigkeit  mufs  dem 
häuslichen  Fleifse  vorbehalten  bleiben,  damit  der 
Schule  nicht  für  denwiflenfchaftlichen  Unterricht  zii 
viele  Zeit  entzogen  werde»  um  den  es  gebildeten  Al- 
tern aus  den  höheren  Ständen  am  mehrflen  zu  thun 
zu  feyn  pflegt»  Denn  der  Unterricht  in  Handarbeiten 
kann  doch  nicht  in  feinem  ganc«t  Umfange  in  der 
Schule  ertheilt  werden. 

No.  2  ift  nicht  fo  wohl  ala  eine  Fortfezung  des 
Lehrplans »  als  für  eine  Expectoradon  des  Vfs.  ikber 
manche  das  Schulwefen  betreflfende  Gegenftfinde  an:* 
zufehen»  inabefondere  äuliiert  er  manche  fromme 
Wflnfche  über  die  Mitwirkung  der  häualichen  Erzie- 
hung bey  den  Bemühufigen  der  Schule.  Die  zweyte 
Fortfetzung  u.  f.  w.  handelt  von  dem  Nutzen  offen t* 
lieber  Sphulprüfungen »  wobey  der  Vf.  zwar  die  her 
kannten  Vortheile,  welche  diefe  Prüfungen  unter  g*^ 
wijfen  Vorausfetnngen  gewähren  können»  aufzählt» 
aber  durchaus  auf  die  fiedenklichkeiten  nicht  Rück«> 
ficht  genommen  hat »  welche  durch  dergleichen  öf- 
fentltcbe  Ausftellungen  in  Hinfidit  auf  die  Charakter- 
bildung oder  VerbUdang  junger  Mädchen  veranlafst 
werden.  Wir  würden  hier  die  zartefte  Sorgfalt  allen 
Vorftehern  ähnlicher  Inftitute  zur  Pflicht  machen» 
und  gar  fehr  wünfchen»  dafii  diefe  Prüfungen  nurin.^ 
Gegenwart  der  Altern  und  nächften  Angehörigen  der 
Zöglinge  veranftaltet  werden  möchten»  um  die  zar- 
te Blume  der  Befcheidenheit»  Anfpruchslofigkeit  und* 
naturgemäfsen  weiblichen  Schüchternheit  nicht  im 
Aufblühen  zu  zerknicken. 

No.  3  befchreibt  eine  Prüfungsfeyerlichkeit» 
nnderdattct  ausführlichen  Bericht  über  den  methodk* 
fchen  Gang ,  nach  welchem  die  Prüfung  in  den  ein* 
zelnen  Lehrobjecten  vorgenommon  wurde.  Mit  Recht 
hält  der  Vf.  ein  zweckmäfsiges  Lehrbuch  der  Ge- 
fchichte»  auf  die  Bedürfhifle  junger  Frauenzimmer 
berechnet»  für  ein  dringendes  Bedürfnifs  der  Mäd- 
chenfchnlen  ans  den  gebildeten  Ständen.  Möchte 
der  würdige  Bredow,  der»  wie  wir  höiren »  in  feinem 
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Wohnorte  fir  Wl6aäg  der  Töchter  krlftf^n  wirkea 
rocht,  und  airo  dtefea  Mangel  Ungft  gefühlt  ha- 
ben wird,  fidi  willig  finden  laiTen,  diefe  LOcke 
auazaffillen. 

No.  4  ift  als  eine  oraüo  fto  domo  damit  hefdiifr 
tigt,  die  Vorzüge  der  SffentUchin  Erziehung  ans  ein* 
ander  zu  fetzen ;  indeflen  hat  der  Vf.  liiclkt  von  blin- 
der Vorliebe  fich  leiten  läflen.*  Es  ift  leider  nur  zu 
wahr,  dafs  der  Familiengeift  gerade  in  den  höheren 
Stünden  nicht  von  der  Art  ift,  dafs  er  wohlch&tigaof 
junge  Gemüther  wirken,  und  in  uns  die  Hofthnng  be- 
leben könnte ,  dafs  durch  ihn  eine  beffere  Genera« 
iion  gebildet  werde.  Die  förtgefetzten  Nachrichten 
Ton  4er  Mädchenfchule,  welche  diefe  Bogen  liefern , 
geben  efnen  erfreulichen  Beweis  von  der  mufterhaf* 
ten,  reltgiöfen  Treue,  nilt  welcher  der  Vf.,  trotz 
allen  fchnöden ,  fchieifen  Urtfaeilen ,  mit  ganzer  Hin- 
eebung  und  ▼ielfacher  Aufopferung  diefer  Schule 
Zeit  und  Kräfte  widmete.  Die  vorgelegte  Berech- 
nung der  Ausgabe  und  Einnahme  mag  die  befchä- 
men ,  welche  den  Beftrebungen  des  edlen  Mannes 
tnit  Ueblofer  Kälte  ihre  Thetlnahme  ^erfagten.  —  Die 
Anzahl  der  Zöglinge,  welche  Anfangs  aus  IZ  Schule- 
rinnen  beftand,  beftefaet  jeztaus  40,  und  Hr.  S  macht 
Hoffiiung  dazup  dafs  nodi  eine  dritte  Ctajfe^  dem 


Cliaiiiefttamiiterricht    befthilAC  •    Wttrde     erriditat 

werden. 

No.  5*  Ei  hat  nun  «ndlleh  dufch  die  uneigaimfltzt- 

S\  Theilnahme«  welche  ein  edler  Mithfirger  demjn- 
OK  fdienkte,  die  Töchter  -  Schule  ein  gerlcUn^ 
Locale  ertialten.  Vier  geräumige  Zimmer  find  ta 
ihrem  Gebrauche  faeftimmt ,  und  dem  erften  Lehrtr 
und  der  erften  Lehrerin  hat  eine  eigene  Wolmung  ia 
diefem  Haufe  enge wiefenwerd)m  lidnnen.  Doch  wird 
einem  Inftimt,  welches  durch  Menfcheaf reundlichkeit 
eines  Frivatmannes  gegründet  wurde,  hiedurch  blei- 
bende Dauer  (^fiebert?  Sollte  nicht  mit  gerechter 
Sehnfttcht  fein  durch  drey  mAhvolle  Jahre  geprOfter 
und  bewährt  befundener  Eifer  fich  nach  IltUfe  von 
Seiten  der  Staaubehörden  umfehen  dürfen?  Soll« 
te  Hn«  5. ,  der  auch  durch  Errichtung  einer  Induftrie- 
Schule  feinen  MicbArgem  fo  erfpriefsUche  Dienfte  lei- 
ftete,  von  der  in  No*  6  Nachricht  gegeben  wird,  nicht 
ans  den  Händen  der  erften  Staaubeamten ,  eines 
Wolfradt  und  Linfit  der  Kranz  des  Verdienftes  ge- 
reicht werden  f  «->  Vielleicht  können  wir  bey  einer 
der  fortgefetzten  Nachrichten  von  diefer  Töchter 
fchttle,  deren  Anzeige  wir  uns  zur  Pflicht  machen, 
die  Erfüllung  unfer er  freudigen  Hoffnung  verkündigen» 
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taiLoeonm«  pueälMwrg^  b*  Ernft  :  Die  Schuld  der 
SMßbel^rmng  für  SittlUhkeif  und  Religion  ^ack  Kemunft 
u»d  Schrift.  Allen  guten  Menfchen  eröffnet,  denen  es  am  reine- 
re  ErkeiinthiCs  ihres  Chriftenthums  zu  tfaun  ift,  befondersge? 
iildetern  JungUngen  und  Jungfnuen »  welehe  zum  Denken 
gewöhnt,  fich  weiter  auf  dem  Wege  chrtfUicher  Weisheit  fort* 
helfen  wollen ,  wenn  fie  nach  der  Confirsuition  die  öffentU* 
chen  Schulen  vetUfTen,  und  zum  bürgerlichen  Leben  über» 
gehn.  Nach  dem  ^no  det  vom  Hn.  D.  /•  A.  Hermet  zu 
Quedlinburg  herausgegebenen  Lehrbuchs  der  Religion  JeCU 
^itworfen  von  Jok.  Ueinr,  Frledr,  Metmeke,  vormals  ftirftl. 
Confiftoriahr.,  jetzt  noch  Prediger  zuSt^BlaHus  in  Quedlinburg. 

ien>.  Xir,  20  u.  339  »•  fc.  (»8  Or.>  .^.  ,  '        ^  ^ 

AuHier  der  auf  dem  Titel  angegebenen  Abllcht  glaubt  der 
Vf.  durch  diefe  Schrift  mach  Lehrern  nützlich  cu  fqm ,  um 
ihnen  das  Gefcbfift  tu  erleichtern,  fich  jedes  zuCammenhan- 
gend  gefchriebene  Lehrbuch  in  Fragen  aufzuldfen.und  Haus* 
▼atem  und  Hausmüttern  ein  Hiufsmirtel  darzubieten,  Ach 
von  d«n  Fortfchrttten  ihrer  Rinder  in  der  Religionskenntnifii 
%u  überzeugen.  ,(Wd^«tweifii,'V  fetzt  Hr.  JNf.  in  Abfichc  des 
•rften  Punaes  bmau,  wie  viele  logifehe  Fezugkoit,und,felbft 
iMiy  derfetben  •  praktifche  Gewandheit  dazu  gehöre,  fokra« 
iifch  mu  fragen,  ohne  ran  einer  Frage  unvorbereitet  auf  die 
andere  überzufjpringen ,  und  kein  wtCentlkhes  Metkoul  etiles 
fiegrifs  zu  ttber|p»eu,  der  wtfd  dea  Nutaen  eines  fokhen 
Buches  für  ungeübtere  Lehrer  anerkennen.**  Aber  wie  können 
Aa,  wenn  das  aueh  überhaupt* durch  Bio  Buch  möglich  wa-, 
re,  aus  dem  feintgen  /oft#«a(fch  fragen  lernen,  da  es  nicht 
tiach'fokratifcher  Methode  abgefiiftt  tft?  Bef  der  antworten« 
Aea  Perfoo  ditte  BuchM  find  ja-  alle  Begriffe  und  CFrtheDe 


fcbon*  fertig  und  das,  was  fie  feyn  follen;  dahingegen  diefo^ 
kratifche  Methode  fie  erft  durch  die  Unterredung  entfiehen 
und  zur  Volltndung  kommen  läfot.  Dafs  euchfehr  viele Frt* 
|en,  befonders  in  der  Einleitung,  nicht  vorbereite  ßnd,  diff 
Manches  vorausp^efetzt  und  angewandtwird^- wovon  die  Grüu« 
de  erft  fpäter  folgen,  dafs  manche  Ausdrücke,  die  nicht  Jtf* 
der  v«rft^en  dürfte,  unerklärt  bleiben,  das  AUef  möthtt 
der  Vf.  vielleicht  damit  entfchuldigen .  daCi  er  gut  ontenrich- 
tete  Lefer  rorausfetzt.  Ob  fiir  folche  aber  nicht  ein  tu« 
(ammenhangender  Vortrag,  allenfaUs  mit  untergefettten  Fn- 
gen,  paffender  gewefen  wäre?  —  Die  Sachen,  welche  Hr. 
jM.  romifft,  find  im  Ganzen  fehr  gut,  feine  Begrifie  oei* 
fUntheils  beiltmmt  und  feine  tTrtheüe  richtig,  befonders  ia 
den  hifioiji(chen  und  unmittelbar  oraktifchen  TheBen.  Mehr 
BlöfiM  giebt  er.  w«nn  er  in  das  Gebiet  der  JOÜecaphrfik  Aei- 

Set,  ^  über  die  Frevheit  erklärt  er  fich  widerfprechend.  Nach 
.  S  Hl  der  freye  Wille  die  Fähigkeit,  nachVernunft  zu  wählen  oder 
zu  verweifen  t  wenn  dieMeiifchen  dem  bloAeiVfinnHchen  G»* 
iiihl  des  Anffenehmeii  oder  Vnangenehmen  folgen,  ifi  i^ 
Wille  nicht  frey.  Nach  6.  X47  kann  der  MenKh,  wenn  ir 
will,  frey  feyn.  Nach  S.X53 fetzt  die  Sünde  Kraft  und  Frex« 
hek  voraus,  das  Gebot  übertreten  ader  erfüllen  tu  könf«w 
Auch  die  Lehre  von  Gott  und  deffen  Eigenfchaften  ifi  nicht 
befriedigend  abgehandelt,  und  giebt  manchen  Bedenklidikeitea 
Raum ,  weU  der  Vf.  dabey  zu  theorecifch  und'  Ipeculattr  vtf 
fährt,  da  doch  nur  aus  praktifcheu  Begriffieu  eint  confeqeen- 
te  Gotteiitlehre  kann  entwickelt  werden.  «-  Üle  Schreibart 
ift  nicht  rein,  und  die  Ordiograpfaie  oft  leltikm.  Wir  finäia 
■rmw  «he  ftatt  wann»  nlvfmtfv  MmftHM  u.  dgL 
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Diiffeldarf^  b.  Dihizer :  Di^eid^rfer  Tafekenbuch  für  Ge* 
khüfuUuig  itd  Gffihere^gtkum  B^rg  auf  datJakr  tgio.  £nt- 
italt  den  Status  der  hohen  Minifterien,  der  Verwaltungs  •  und 
luftlz  -  Stellen  des  Gro&herzogthoma  Berg^^die  Addreffender 
düffeidorfer  Kaufauunfchah  und  Geftwinha.  den  Gqj^cutf 
imf  dea  fffendifibea  Ciffen«  üni  Beductieiiitabdftn  der  dabey 
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angenommen  werderiden  Gold  •  und  Silber-Sortca»  mid  defUfi' 
herigen  Dilünzfufses  in  dem  jetzt  geltenden  Decimalfuft,  äie 
Stemoel-,  Hypotheken-,  Patenten -und  VYe?e-T»<;  die  Foft* 
undSpere^OWbnung,  uebft  anderen  dazu  ge)i6rigen  inrereffanten 
Gegenftäaden«  wf  vern^hffte  u,  verbeff.  AjuSegt.  Ta£:hcftioimif« 
X  S  Gr.  )  •-  . 
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STAATSWISSENSCHAFTEK 

L  £  I  p  z  1 G ,  b.  Göfchen :  Gutachten  Über  Getreide  - 
Ausfuhrverbote  und  Magazine,  fieraosgegebeii 
^Off^aW*.  Als  Beurtheilung  der  Abhandlung  von 
Schmalzet  fib^f  den  Sogenannten  Getreidewucher 
in  der  hallifchen  Literatur- Zeitung.  I809*  6SS. 
£r.  8.  {8Gr.) 
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^o  wenig  e«  befremden  kann ,  wenn  man  Im  wirk- 
ichen  Leben  über  die  Gegenftä'nde»  mit  welchen  es 
lie  vorliegende  höchft  empfehlenswerthe  Schrift  zu 
hun  hat,  ganz  verTchiedeasMafaregeln  nehmen,  und 
^anz  enlgegengefetzte  Grundßitze  befolgen  fieht:  fo 
lufFailead  Ul  es  #  dab  in  der  llieorie  felbft  noch  ein 
le  fo  grofse  Verfchiedenheit  der  Anflehten  Statt  fin- 
iet.  Denn  was  die  Praxis  angeht :  fo  ift  es  leider  nur 
^u  oft  der  Fall,  dafs  gar  nicht  nach  GrundCStzen,  fon- 
lern  nach  Vorurtfaeilen  und  falfcfa  gewählten  Beyfpie- 
en  verfahren  wird,  und  gcwMTi^rmafseii  verfahren 
f^erden  mufs;  ja  es  ift  nicht  zu  leugnen  t  dafs  gar 
>ft  eine  Mafsregel  den  richtigen  und  bisher  angenom- 
nenen  Grundfatzen  zu  widerfprecfaen  fcheint,  welche 
gleichwohl  höchft  confequent»  und  den  bisher  befolg- 
:en  Grundfätzen  durchaus gemäfs  ift,  nur  dem  nicht 
b  erfcheint,  welcher  von  den  Umftanden  nicht  voll« 
Lommen  unterrichtet  ift,  oder  von  abweichenden 
jrandiatzen  ausgeht.  Die  immer  noch  Statt  finden- 
le  Verfchiedenheit  in  der  Theorie  hingegen  läfst  bej 
len  vielen  fcharflinnigen  [Jnterfuchdngen ,  bej  >den 
nannichfaltigen  Erfahrungen,  welche  befonders  feit 
len  letzten  40  -?-  5o  Jahren  über  diefe  Gegenftäüde 
ingeftelit  und  gefammelt  find«  wenig  Hoffnung  fibrig, 
lafs  eine  nicht  mathematifch  zu  erweifende  Vernunft« 
vahrheic  zur  aligemein  anerkannten  Wahrheit  wer- 
len,  und  dafs  die  Syftemfucht  der  Stimme  <ler  Wahr« 
leit  weichen  werde.  Denn  ohne  eine  Syftemfucht 
afst  es  (ich  wepigftens  kaum  begreifen,  wie  man  im« 
ner  noch  mit  Gründen  wider  oder  ffir  die  eine  oder 
lie  andere  Meinung  hervortreten  kann,  deren  Nichtig- 
keit nicht  nur  bis  zu  einem  hohen  Grad  von  Evidenz 
iargethan  ift,  fondem  welche  mit  anderen  Gründen» 
ait  welchen  fie  in  eine  Reihe  geftellt  werden,  und  in 
1er  VeriMndung  und  Allgemeinheit,  in  welcher  fiege« 
)raucht  werden,  in  einem  ganz  offenbaren  Wider- 
pruch  ftehen.  Ein  Auffatz  des  Hn.  G.  J.  R.  Schmalz 
n  dem  244  und  24S  Stücke  der  Hall.  A.  L  Z.  vom  Jahr 
L805«  welcher,  ungeachtet  in  demfelben  alle  die  Feh- 
ler und  Trugfehlüfte  anzutreffen  find«  die  alle  Schrif- 
ten an  fich  haben,  welche  eine  einzige,  zu  allen  Zei« 
JSf.  A.  L.  Z.    1810,    Fiffter  Bmd.    . 


ten,  an  allen  Orten  und  unter  allen  Umftänden  zu 
befolgende  Maxime  unbedingt  gleich  einer  Univerfal^ 
me4icin  empfehlen,  doch  durch  den  zuverfichtlichen, 
entfcheidenden  Ton«  der  darin  herrfcht,  und  di)rc§ 
dreifte  Behauptungen  Minchen  ftutzrg  machte  und  im- 
ponirte,  hat  einen  preußlfchen  Gefchäftsmann  fchon 
'  im  November  1805  veranlafst,  diefes  Gutachten  ausf- 
zuärbeiten.    üer  verdienftvolle  Vf. ,  welcher  feinen 
Gegenibnd  ganz  kennt  und  mitRuhe  beleuchtet,  erklärt 
fich  zwar  fowohl  für  ^e  vollkommene  Freyheit  des 
Getreidehandels  im  Inneren,  und  mithin  gegen  alle 
Verbote  des  Aufkaufena,  des  Zwifchenfaandds  u.  f.  w«, 
als  auch  für  die  Freyheit  der  Ausfuhr  und  Einfuhr  im 
Allgemeiifen.  Doch  will  er,  und.nath  Rec.  DafQrhal- 
tea  mit  dem  entfchiedenften  Rechte,*  dafs  die  Re^ 
gierungen  fich  nicht  bey  der  Befolgung  diefer  als  Re- 
gel geltenden  Grundffitze  unbedingt  beruhigen,  fon<^ 
dem  auf  den  Gang  des  Komhandels  ein  fteta  wachfa-^ 
mea  Auge  haben,  nnd  unter  gewiffen  (Jmftlnden« 
we'nn  nümlichbey  bereits  hohen  und  immer  noch  ftel« 
genden  Preifen  dennoch  die  Ausfuhr  ins  Ausland 
fortdauert,   mit  Ausfuhrverbotiin  dazwifchen  treten 
follen ,  damit  nicht  wirklicher  Mangel  entftefae,  od^r 
der  Preis  des  Getreides  zu  einer  folchen  Hohe  anftei- 
ge,  welche  für  die  arbeitende  Claife  einem  wirkli- 
chen Mangel  gleich  zu  achten  ift,  und  dafs  de ,  wenn 
alles  deflenungeachtet  doch  der  eine  oder  der  andere 
diefer  Fälle  eingetreten ,  aus  öffentlichen  Magazinen 
dem  firmeren  'llieile  zu  Hülfe  kommen  follen.    So 
fehr  diefe  Grundia'tze  —  ungefähr  diefelben,  welche 
feit  GiMgUanis  geiftreicher  Behandlung  diefer  Materie, 
von  allen  verftlindig^  Menfchen  und  Regierungen 
als  die  richtigen  angenommen  und  l^folgt  worden 
find  •—  dem  unbefangenen  Verftande  einleuchten:  fo 
wenig  wollen  die  Phyfipkraten  folche  gelten  lafleni 
fie  verlangen  vielmehr  mit  gänzlicher  Verwerfung  die^ 
fer  halben  Mafsregeln  ^—  fo  nennenfiedie  ver« 
ftändige  Rücklicht  auf  ^eit.  Ort  und  befondere  Um« 
ftände  —  •  dafs  der  Staat  nie,  unter  keiner  Bedin- 
gung, fich  in  den  Handel  mifche,  fondern  ihn  in  fei- 
nem angefiörten  Gange  gehen  lafte.  Auch  Hr.  Schmolz^ 
ein  fehr  eifriger  Anhänger  der  Phyfiokraten,  hat  ficlj 
in  dem  vorerwühnten  Auffatz  zu  diefer  Lehre  be- 
kannt t  nnd  unfer  Vf.  macht  fich  ein  Gefchäft  daraus« 
die  vielen  Trugfchlüfle  und  übertriebenen  Beha^ptun- 

fen ,  auf  welchen  das  Syftem  der  unbedingten  Frey-, 
dt  beruhet,  und  welche  in  jenem  AnfTatze  gleich- 
falls anzutreffen  find,  aufzudecken ,  und  das  Wahre 
von  dem  Blendenden  abzufohdern«    Gleich  der  erfte;^ 
an  imd  für  fich  richtig«  Satz,  den  der  Vf.  bdeuditer^ 
P     ^ 
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dafs  das  Verbältnlfs  des  Vorraths  zu  dem  Bedarf  die  Entwöhnung  vorausfetzt ,  entweder  ganz  und  gtr 
Preife  beftimine  ,  auf  welcj^en  die.  Phyfiokraten  ei-  nicht  Statt,  oder  hat  doch  weit  engere  Grenzen,  ond 
nen  fo  grofsen  Werth  legen»  fpricht  hier  gegen  fle.  ^ieht  leicht  die  fchr^cklicfHen  Folgen  jeglicher  Art 
Denn  die  Ausfuhr  vermindert  doch  natürlich  den  Vor-  nach  fleh,  fo  dafs  die  Furcht  allein  hier  Wirkungen 
jrath,  nnd  nicht  fowohl  der  Vorrath  überhaupt  wirkt  hervoitringt*  welche  nach  pQrchologifchen  'Gründen 
ai£f  den  Preis,  als  der  zum  Verkauf  ausgebotene«  und  bey  anderen  Dingen  gar  nicht  zu  erwarten  fttbeti. 
derjenige  Vorrath,  der  der  Natur  der  Dinge  nach  auf  Nacbft  dtefem  hat  der  Getreidehandel  feine  kurzen, 
unferen  Markt  kommen  kann.  Diefes  Letztere  gilt  höcbilens  auf  ein  Jahr  fich  ausdehnenden  Perioden; 
aber  in  Anfehung  des  Getreides ,  defien  Transport  er  iildsber  weit  mehr  ein  Spiel,  als  jeder  andere  Han« 
mit  fo  vielem  Aufwände  verbunden  iftr  immer  nur  del,  und  zwar,  ein  Spiel,  wobey  der  Gewinn  oder 
;?>pn  den  Vorrütheo,  die  fich  in  einem  gewiifen  nicht  zu  Verluft  nicht  nur  von  dem  endlichen  Ausgange,  ron 
ausgedehnten  Bezirke  befindtn  ,  und  in  Anfehung  derÄtndte,  fondern  von  fehr  vielen  Umftänden,  wel- 
desErfteren  mag  es  zwar  ungereimt  feyn,  eine  allgc-  che  kein  Menfch  vorher  zu  berechnen,  herbeyzufib- 
ipieine  Verabredung  der  Landleute,  durch  Zuruckhal-  ren  und  abzuwenden  im  Stande  ift,  abhängt«  Er  bedarf 
tung  ihrer  Yorräthe  den  Preis  fieigem  zu  wollen,  zu  daher  von  der  einen  Seite  einer  öffentlichen  Leitung 
furchten;  inzwifchen  ifi  es  gtwifs  höchft  kurzfich-  undAufficht^von  der  anderen  aber  wird  er  nie  zu  einer 
tig,  eine  Verabredung  der  Art  für  nöthig  zu  achten  ,  folchen  Fettigkeit  gedeihen,  als  ein  anderer  Handel. 
lindem  der  gemeinfchaftliche  Wunfeh,  das  allgemeine  Befonders  ift  diefes  in  Landern  d^r  FaiU  welche  in 
Strebet)  aller  Landleute,  der  erfte  Grundfatz,  von  der  Regef  fo  viel,  oder  noch  mehr,  als  fie  bedürfen- 
welchem jeder  verfiändige  Producent  aufgeht,  in  die-  und  an  folche  kann  doch,  wenn  von  Ausfuhrverbuteo 
fem  Punct  die  Stelle  einer  Verabredung  vertritt,  und  die  Rode  ift,  eigentlich  nur  gedacht  werden  —  pro- 
weit  kräftiger  wirkt,  als  je  eine  ausdrückliche  Ver-  duciren. .  Defshalb  ift  aber  auch  jede  Berufan^  auf 
abredung  zu  wirken  im  Stande  ift..  £s  ift  daher  hier  Holland  und  auf  England,  auf  diefe  gliicklirh  gele- 
fo  wenig  eine  Verabredung  nöthig,  als  es  einer  Ver-  genen  Länder,  welche  den  Zwifchenhandel  zwifiben 
abredong  der  Landleute ,  ihre  Äcker  zu  rechter  Zeit  den  kornreichen  und  kornarmen  Ländern  in  Händen 
beftellen  zu  wollen,  bedarf«  Wenn  der  Landmann  haben,  durchaus  unpaftend.  Denn  was  befonders 
|iicbt  feiner  Seits  von  dem  Bedurfhifs,  Geld  zu  haben,  Holland  —  naturlich  denkt  fich  Rec.  Holland  in  dem 
gedrängt  würde,  und  wenn  diefes  nicht  hauptfachlich  ehemaligen  Züftande  —  angeht :  fo  ift  das  Getreide 
zur  Zeit  des  Herbftes,  wo  feine  meiften  Abgaben  fiU-  hier  Handeln- Waare,  nicht  Landes  •  Product  Die 
11g  find,  der  Fall  wäre:  fo  wurden  wir  gewifs  fehr  Gewifsheic,  für  das  eingeführte  Getreide  jederzeit, 
Tiel  öfter  hohe  Fruchtpreife  haben.  V?ie  denn  Wirk-  auch  in  den  heften  Jahren,  Käufer  zu  finden, 
)ich  in  den  letzten  Friedensjahren  die  Kompreife  im.  macht  es  dem  Kaufmanne  möglich ,  fefte  ilandeb- 
Herbft  defswegen»  weil  der  Landmann  an  Geld  noch  Verbindungen  anzuknüpfen,  oder  bey  Zeiten  fidi 
keinen  Mangel  litt,  fehr  häufig  höher  waren ,  als  im  umzufeKen,  Erkundigungen  einzuziehen,  und  fich 
Frühjahr,  und  diejenigen,  welche,  der  alten  Regeige-  dahin*  zu  wenden,  wo  die  Ämdte  am  bellen  ge- 
treu, ihren  Bedarf  um  Martipi  einkauften,  oft  theue-  wefen  ift,  um  vortheilhaft  einzukaufen,  und  auf  die- 
xtxts  Brod  afsen,alsdie,  welche  fich  von  Zeit  zu  Zeit  fe  Weife  bald  mit  dem  Süden,  bald  mit  dem  Nordes 
damit  verfahen.  Da  alfo  das  Aufbewahren  des  Korns  von  Europa ,  bald  mit  Afrika  oder  Amerika  fich  itt 
bis  zu  belferen  Preifen  ein  ganz  allgemeiner,  gleich-  Verbindung  zu  fetzen,  und  von  der  Wahrheit,  dafi 
fam  inftinktmäfsiger  Grundfacz  des  Landmannes  ift :  nie  auf  der  ganzen  Erde  zu^gleicher  Zeit  Mifswacbs 
fo  iß  daher  auch  nicht  zu  fürchten,  dafs  ein  Ausfuhr-  Statt  findet,  J^Iut^en  zu  ziehen.  Unter diefen  Uinfiaa* 
verbot  ihn  dazu  erft  beftimmen,  und  dafs  er  dadurch  den  den  Handel  durch  Aus-  oder  Einfuhr  -  Verbote 
gleichfam  er(^  aufmerkfam  gemacht  werde.  Überhaupt  dirigiren  zu  wollen,  würde  eben  fo  widerfinnig  g^ 
irrt  man  durchaus,  wenn  man  allgemeine,  den  Han-  wefen  feyn,  als  es  kurzfichtigift,  wenn  man  behaop- 
del  betreffende  Wahl'heiten  auf  den  Getreidehandel  ten  wollte,  dafs,  weil  Holland  bey  der  Befolgung  fei- 
anwenden will,  und  diefer  Irrthum  ift  um  fo  gröfser,  ner  Mafsregeln  gut  gefahren  fey  ,  ein  anderes  Land 
je  mehr  ein  Land  ein  ackerbauendes  Land  ift,  welches  dabey  gleichfalls  gut  fahren  werde ,  welches  nidit 
lieh  regelmäfsig  durch  eigene  Productjon,  und  nicht  fo  glücklich  gelegen  ift,  und  in  welchem  man  einen 
durch  den  Handel  mit  Auswärtigen  verforgt.  Im  bedeutenden  Ackerbau  treibt,  wo  man  alfo  iinnter 
Handel  mit  gewöhnlichen  Waaren  ift  das  Intereife,  erft  fpiit ,  immer  erft  durch  das  Dafeyn  des  Übelsi 
das  Bedürfnifs,  zu  verkaufen,  dem,  zu  kaufen,  ziemlich  von  der  Gefahr  überzeugt  wird ,  ja  wo  felbft  dann  ^ 
gleich.  Diefes  ift  beym  Getreide  ganz  etwas  anderes,  wie  die  Erfahrung  genugfam  lehrt  -^noch  (Jngewifi' 
Es  kann  nicht,  ohne  dafs  man  in  Noth  geräih,  ent-  heit  und  Zweifel  herffcht,  ob  nicht  etwa  der  L'ber- 
behrt  werden,  und  ein  Abwarten,  ein  Auflchub  von  (thufs  der  vorigen  Jahre  das  Deficit  decken,  and  ob 
einiger  Bedeutung  ift  von  Seiten  dts  Confumenten  es  ein  wirkliches  oder  nur  tia  fcheinbares  kfinftliches 
oft  -ganz  unmöglich,  da  der  gröfsere,  von  Brode  Deficit  fey,  ^-o  mitbin  an  eine  Zufuhr  im  Voraus gtr 
hauptfächlich  lebende  Theil  ohnehin  nicht  eher  Jianft,  nicht  zu  denken  ift.  Denn  auch  die  gröfste,  «i»g^ 
als  bis  fein  Vorrath  erfchöpfit,  und  Noth  da  ift.  Mit-  dehncefte  Freyheit  kann  und  wird  nie  die  Folge  hi- 
Un  findet  alles»  w^as  auf  eine  allmähliche  Ausglei-  ben,  wie  die  Gegner  gleichwohl  zu  wähnen  icbei« 
^Imffg  berechnet  ift  •  was  eine  Einfchrfinkong  1  eine  nen,  dafs  ein  imd  daffelbe  Land,  welches  in  der  £«£d 
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der  Zafultr  micflt  hc^ntt*oiet  %$t-mmn  Activhandd 
siit  eigco'-n Fruchte*  ffibrt«  aachzugltjchemeiigeonl« 
neten  Pafllv^  -  Handel  yoB  Bedealung  babe»  dfl»  wie  be^ 
reita  bemerkt«  England  nicht  zum  Beyfpiel  genom.«* 
snen  werden  darf,  welches  feiner  Flotten  und  Kolonie», 
en  wegen  jederzeit  «inen  lebhaften  Komfaandel  füfareir 
mafs.     Ift  daher  der  eigene  Vorrath  in  diefen  Lün* 
dern   nicht  a«iareichend :    fof  mfiiTcn.  fie,  wenn  die 
Air  den  Einkauf  und  für  den  Transport  günftigfte  Zeit 
bereits  vorüber  ift«  tu  einer  Zeit«  wo  die  Norb  ein- 
zelner Länder  auf  4en  Pret#  iJer  Frächte  In  gefcg-' 
Qeten  Landern  fcbon  eingewirkt  hat ,  einkaufen;  fie 
müden  fich,  weil  die  Sache  keinen  Auffchub  leidet » 
nach  den  Markt  wenden,  welcher  ihnen  der  nächfte 
ift  ,  und  daher  vielleicht  an  der  Oftfee  für  das  Dop- 
pelte kaufen«  wenn  fie  am  MitteUneer  für  die  Hälfte 
hätten  kaufen  können  t  mfiflen  alle  die  Nacbtheile. 
fühlen «  welche  mit  jedem  neuen  ungewohnten  Han^ 
del  t  den  man  zur  Zeit    der  Notfa  anfängt  «  unver- 
meidlich verbunden  find«  muffen  fich  allen  den  Schwie- 
rigkeiten« Zögerungen  u.  f.  w.  unterwerfen«  w'elche 
der   Landtransport«   oder  auch   der  WaiTertransport 
ftromaufwarts  mit  fich  fährt;  und  es  ift  ein  halbes: 
Wunder  nöthig,  wenn  die  auf  folche  Weife  gefchafF* 
te  Aushülfe  zu  rechter  Zeit  ankommt«  und  wenn  das 
dadurch  herbeygefchafFte  Getreide  nicht  einen  noch, 
höheren  Preis  hat«  als  das  einheimifche.  Unter  folchen 
Viiifländen  ift  daher  nichts  wichtiger»  als  dafür  zu  for- 
gen «  dafs  ein  folches  Land  nie  der  fremden  Zufuhr« 
\velcha  für  daflelbe  immer  precär  ift»  bedürfe.  Die- 
fes  kann  eines  Theils  dadurch  gefchehen «  dafs  man 
mit  dem  vorhandenen  Vorrath  zu  Rathehalt«  theils 
dadurch«  dafs  man  im  Voraus  an  einen  folchen  FaU 
denkt«  und  Magazine  errichtet.    Jenes  macht  nun-», 
fo  bald  man  gewahr  wird,  dafs  bey  einer  nicht  ent* 
fcbieden  reichen  Ämdte «  und  bey  Preifen«  welche 
die  gewöhnlichen  bereits  um  ein  Änfehnliches  über* 
fieigen«  dennoch  mit  Kqm  Handel  ins  Ausland  ge- 
trieben wird»  und  wenn  man  weifs«  data  die  Preife 
in  einem  Lande«  wohin  unfere  Vorrathe  wirklich  ge- 
hen« und  möglicher  Weife  gehen  können «  noch  hö- 
her find«  als  die  nnfrigen«  und  auch  dort  noch  ink 
Steigen  find  f  ein  Ausfidirverbot  nothwendig ;  damit 
nicJht  aas  hohen  Preifen  am  Ende  eine  wirkliche  Theu- 
rung»  oder  was  einerley  ift,  Mangel  für  den  Theil 
des  Volks  entftehe«  der  mit  Aufbietung  aller  Kräfte, 
und  mit  Entfagung  alles  Entbehrlichen«  doch  fo  viel 
flicht  erfchwingenkann,  als  ernötbig  hat,  umfichfatt 
zu  eflfen.    Gegen  die  GQte  diefer  Maf$r«gel  ift  eakein 
Eifi-vrand ,  daSs  —  nach  einer  dreift  behaupteten  Er* 
fahrung  —  die  Sperre  die  Preife  nicht  foUe  fallend 
machen «  ja  fie  noch  höher  treibe.    Die  Herftellung 
eines  niedrigen  Preifes  ift  ja  keinesweges  Zweck  die- 
fer Verfügung«  welche  nur  dann  gefchieht«  wenn 
die  Preife  fcWn  heeh  Aeben«  wenn  der  Qetreidebe* 
fit  er  fchonan  den  hohen  Preis  gewöhnt»  i^d durch 
die  bisherigen  hohen  Preife  in  den  Stand  gefetzt  ift« 
snic  feinen  Vorräthen  an  fich  zu  halten;  al^er  fie  be- 
^rrrkt,  und  fbll  bewirken,  dafs  der  Vorrath,  welcher 
siocfa  da  ift,  nichtfortgehe,  und  dafs  aicht  Mangel  ent- 


fteU ;   nrid  wer  nrm^g  tut  (ieftiflilaett «  wie  *  hod^ 
die  Preife  geftiegenfejrn  wflrden«  wenn  dieAosfnhiv 
nicht  verboten  worden  wäre?    Wer  vermag  zu  be^ 
ftimmen«  wie  grofs  ohne  fie  der  Mangel  gewordeik 
feyn  würde?    Denn  es  ift  dech  bekannt  genug«  ob 
es  gleich  Manchem«  der  fich  eine entfeheidende Stim- 
me in  diefer  Angelegenheit  anmafst,  nicht  bekannt 
zu  feyn  (bheint«  \#le  bey  grofsen  vortheilhaften  Bc* 
fteUungen  nach    dem  Auslande  zu  Werke  gegangen 
wird;  wieder  Kaufmann,  dem  das  Ausland«  mttwel« 
chem  er  handelt,  weit  ^mehr  intereflirt«  als  das  In^i 
land,  durch  Anftellung  einer  Menge  von  Commifiairs 
und  Unterlieferanten«  welche  zu  gleicher  Zeit  nach 
allen  Seiten  ausftrömen,  alle  grofsen  Vorrathe  inBe» 
fchlag  nehmen  läfst«umd  wie  er  durch  baare  Bezah% 
lung  grofser  Summen  in  Münzforten,  wie  fie  ein  Je*} 
der  wAnfcht  und  nöthig  hat«- und  durch  alle  die  Kün- 
fte«  mit  denen  er  vertraut  ift «  ganze  Diftricte  anszu- 
l^aufen  weifs«  ehe  davon  das  Mindefte  ruchtbar  wird« 
Es  ift  aber  auch  eine  ganz  falfche  Behauptung«  dafs 
Sperren  die  Preife  nie  fallend  machen;  vielmehr  lehrt 
nicht  nur  die  Erfahrung  das  Gegentheil «  fondern  das 
Gefchrey«  welches  die  Producenten«  die  ihren  Vor- 
theil  recht  gut  verftehen«  dagegen  erheben«  bewei- 
fet diefes  am  beften.    Auch  ift  es  fonderbar«  dafs  die 
Vertheidiger  der  unbedingten  Freyheit,  von  der  Aus- 
fuhr gar  keine  nachtheiligen  Folgen  fürchten«  und  doch 
von  der  Einfuhr  fo  viele  wohlthätige  Wirkungen  ver- 
fprechen «  da  doch  beide  eine  gleiche «  wiewohl  ent- 
gegengefetzte Wirkung  nach  fich  ziehen  mfiflen.  Und 
ift  es  wirklich  eine  Kleinigkeit «  wenn  jdie  Ausfuhr . 
zu  einer  Zeit «  wo  der  ganase  vorhandene  Vorrath 
kaum  zureicht«   und  wo  man  fchoü  zu  allen  mögli-. 
eben  Einfchränkungen  gefchritten  ift«  auch  nur  /^ 
beträgt?    Diefer  ganze  Abgang  fallt  ja   immer  nur 
auf  einen  kleinen  Theil  der  rTation.     Der  Producent« 
der  Reiche,  die  ganze  Clafle  derer«   die    im  Brede 
Anderer  ftehi^n«  lalTen  fich  wenig  oder  nichts  ab- 
gehen ;  der  Arme«  hauptf^chlich  der  Arme  in  den  Städ-  , 
tenund  in  den  Gebirgsgegenden«  empfindet  allein  den 
Abgang«  und  die  4J  rrocent,  welche  vielleicht  noch 
ohne  nachtheilige  Folgen  hätten  eingefpart  werden . 
können «  wenn  die  ganze  Volksmenge  fich  zu  einem 
gleichen  Abzüge  verftanden  hätte  «  können  von  dem 
vierten  oderfihiften  Theile  der  Nation«  welcher  fich 
in  Tagen  der  Fülle  kaum « 4Dder  gerade  nur  fatt  iflet , 
unmöglich  entbehrt  werden ,  ohne  dafs  Mehrere  des 
Hungertodes  fterben  niäflen.  Dafs  der  Ackeri)an  durch 
Sperren  folcher  Art  leiden  foUte-,  wird  gewtfs  Nie- 
mand furchten.    Denn  fo  wahrfcheinlich  es  ift «  dafs 
durch  ein  falfches  Syftem «  durch  ein  Syftem ,  wel- 
ches die  HerabdrOckung  der  jetzt  im  Ganzen  höheren 
Preife  zu  dem  Stand  ,  welchen  fie  vor  20  •-*  30  Jah-  * 
ren  hatten «  dem  Landbau  gefchadet «  und  ein  unna» 
türlicher  gelähmter  Zufiand  hervorgebracht  werden 
würd  e :  fo  Wenig  ift  diefes  von  einer  Sperre  zu  fürchten, 
welche  nur  dahin  geht,  dafs  ein  bereits  hoch  geftie- 
gener  Preis  nicht  noch  höher  fteige,..und  welche  n 
der  Regel  nicht  länger  als  von  einer  Ämdte  bis'  zur 
afideren  dauert    Übrigens  liegt  in  der  Behauptung^. 
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dfafs  'Attsfo1ivvMtH>t«  ErhöliwiS  dtf  Pfeife  hwriAAn^ 
und  zu  gleicher  Zeit  liem  Ackerbtn  fchaden  feUen , 
etner  von  den  vielen  WiderTprtkhea ,  deren  (ich  die 
Pbyfiokraten  fcholdig  mechen. 

Am  fdiwierigften  wird  et  feyn»  (Ich  von  den 
U«nftanden«  welche  die  inVorfchtag  gebrachten  Mafs- 
regeln  ndthigmadienfSttOberzeagen»  und  diefe  Auf- 
gabe Mit  am  wenden  befriedigend  von  unferem  Vf. 
gelöfet    Darch  Tabellen  Ober  den  Vorrath  und  den 
Bedarf  wird  man  der  Wahrheit  fchwerlich  auch  nur 
in  etwas  nahe  kommen.    Wenn  man  nicht  etwa  daa 
auszttfUirende  Getreide  mit  einer  Abgabe  belegen 
wHl «  welche  nach  im  Voraoa  fortgefetzten  Verhält- 
nlffen  mit  den  Preifen  ftetgt  und  ftUt »    and  welche 
den  Handel  mit  dem  Auslände  in  demfeiben  Grade 
crfchwert »  als  er  uns  weniger  nöthig  und  wohlthä- 
I^Ul:  (o  dürfte  ea  amficherftenundleichteftenfeyn» 
den  Gang  des  Handels»  den  Zug«  den  dasKorn  nimmt, 
fteta  genau  zu  beobachten»  und  fobald  als  das  Getrei- 
de auf  eine  auifallende  Weife  fteigt»  über  die  Preire» 
ifi  welchen  ea  ah  den  Orten»  wohin  der  Handel  gebe» 
genaue  Erkundigungen  einzuziehen»  und  allenfalls 
tinter  Zuficherung  der  Geheimhaltung  bev  grofsen 
Kornhändlem  und  grofsen  Gate^befitzem  Nachfragen 
über  die  Quantitäten»   welche  fie   L^reits  zu  liefern 
übernommen  haben»  anzuft^llen »  ihnen  die  Anzeige 
neuer  Auftrige  oder  Speculadonen  zur  Pflicht  zuma- 
chen« nnd  durch  genaue  und  ftrenge  AufQcht  auf  die 
Ausfuhr  grobe  Entftellungen    der  Wahrheit  zu  ver- 
böten.   Durch  düefe  Veranftaltungen »   welche  nicht 
durch  CoUegia »   fondem  von  einem  efnzelnen»  mit 
dem  Handel  und  mit  dem  Ztt(bnde  des  Ackerbauea» 
dem  Ertrag  der  Ärndte»  mit  dem  Bedarf  im  Ganzen » 
und  mit  den^  Localitilen  aufs  genauefte  bekannten» 
ver(bindigen »  von  der  Richtigkeit  diefes  Syftems  voll- 
kommen überzeugten ,  und  mit  eigenen  Augen  fe- 
ilenden »  anerkannt  rechtlichen  Manne  geleitet  wer- 
den mülTen »  wird  maii  fo  ziemlich  über  die  wahre 
Lage  der  Dinge  unterrichtet  und  vor  groben  Fehlgrif- 
fen bewahret  werden«     Ganz  darf  dasjenige,  waa 
von  4cm  Nachbarn  gefchieht,  nicht  unbeachtet  ge- 
lafiTen  wer<ten;x  aber  man  laiTe  fich  dabey  ja  nicht 
von  den  Gedanken  an  Retorfionen,  Reprcflalien  lei- 
ten, fondem  man  fehe  lediglich  auf  die  eigene  La- 
M»  auf  die  Verhälmifle  der  Nachbarn  zu  uns  und  zu  An* 
deren,  und  auf  die  Gründe, welche  die  von  ihn  getroffe- 
nen Mafsregeln  beftimmten»  and  man  hüte  (ich  vor  der 
erbärmlichen  leidenfchaftUchen  Eiferfucht»  welche, 
wi«  fo  ^^  gefchieht,   die  eigene  völlige  Lihmung 
nicht  fcheuet,  iim  nur  einem  Anderen  einen  leichten 
Backenftrei^  zu  verfetzen.  Machen  fodann  die  Um- 
ftHnde  ein  Auafuhrverbot  nüthig:  fo  mufs  man  mit 
der  grö(sten  Strenge  darüber  wachen,  und  man  kann 


diefes  um  fain«hr#  weM*  min  den  j^rbdocetiten  in 
der  That  gar  nicht  zu  nabe  tritt,  und  nur  der  Kauf. 
mann»  welcher  mit  dem  Aaslande  handelt »  allenfaHi 
über  Störung  in  feinem  Gewerbe  zu  klagen  hat, 
aber  gewifs  nidit  mit  dem  Rechte  klagen  darf»  mit* 
welchem  die  grofse  Menge  zu  klageh  Urfacbe  hat,  die 
durch  zu  hohe  Preife  nicht  nur  in  ihrem  Gewerbe  ge* 
(tort,  fondem  um  die  Möglichkeit»  fortzueziftiren, 
gebracht  wirc^« 

Wenn  nun-  neben  diefen  Veranftaltnngen  der 
Staat  noch  durch  zweckmäfsig  eingerichtete  Maga- 
zin-Einrichtungen fich  in  einen  gewiffen  Vorratilg^ 
fetzt  bat:  fo  wird  er  im  Stande  feyn»  aas  eigenen 
Mitteln  und  mit  Ruhe  die  äufserfte  Gefahr  des  llan- 
gels  und   der    Theurung    abzuwenden.    Unrer  Vf. 
fpricht  über  diefe  Anftatten  fehr  verftändig,  und  er 
zeigt  fehr  gut»  wie  diefe  Anftalten»  wenn  fie  niclu 
zur  Sättigung  des  ganzen  Volkes »    fondem  nur  tu 
Unterftützungsanflalten  für  die  ärmere  Qafle  beffimmt 
find»  gar  nicht  fo.grofs  zu  feyn  brauchen,  als  die 
Phyfiokraten  -—  welche»  wie  alle  einfeitigen  Syftemi- 
tiker»  die  Übertreibung   und  die  grellen  Farben  fo 
fehr  lieben  «^  vorzuftelleü  fuchen ,  und  die  fidi , 
wenn  fie  mit  Redlichkeit  und  Einficht  angelegt  ond 
verwaltet  werden,  felbft  erhalten»  und»  obne  dafs 
man  auf  Gewinn  auszugehen  braucht»  das  Capital 
recht  gut  verzinfen.    Gleiche  Vortheile  von  dem  Ei«  ' 
gennutze  und  dem  Speculationsgeille  Einzelner  er« 
warten  zu  wollen,  wenn  der  Staat  nichts  that,  als 
dafs  er  eine  ungeftörte"  Freiheit  geftattet,  iit  zumwe- 
siigften  etwas  unficher,  und  fetzt  ein  Zutrauen  zudem 
Eigennutze  und  dem  Edelmuth  der  Speculanten  Tor- 
aus »  wozu  man  wenigilens  durch  das,  was  wir  bis- 
her davon  gefehen  und  erfahren  haben»  nicht  im  Min- 
deiten  berechtigt  ift »  und  wobey  fich  der  Staat  in  ei- 
ner fo  wichtigen  Angelegenheit  fchwerlich  beruhigen 
darf«  Ganz  thöricht  ift  es  aber»  bey  diefer  ganzen  An- 
gelegenheit von  einer  fehädlichen  Unterbrechung  des 
Ganges  der  Natur»  von  widerrechtlichen  Eingriffen  ifl 
das  Eigenthum  zu  reden.    Der  gefellfchafdiche  Za- 
ftand  bat  fo  manche  Unterbrechung  des  Lauft  der 
Natur  herbeygeführt »  die  beftehende  fo  ungleiciie 
Vertheilung  des  Eigenthums  ift  felbft  eine  fo  grofse 
Unterbrechung  der  Natur ,  dafs  fdion  allein  defahalb 
wieder  andere  Unterbrechungen  nüthig  und  ganz  un- 
vermeidlich find ;  und  es  ift  doch  wenigftens  nicht 
confequent »  wenn  man  hier  dem  Eigemhum  eine 
Heiligkeit  beylegt,  die  nie  angeuftet  werden  foll» 
ond  dort  ohne  alles  Bedenken»  init  einer  nahe  an  Fri- 
volität grenzenden  Leichtigkeit»  und  oft  blöfs  der  Theo- 
rie zu  Liebe ,  Zfinfke ,  rrivilegien  —  eben  fo  goc 
hergebrachte  Rechte,  als  die  Vertheilung  des  Grond- 
eigenthums,  —  Aber  den  Haufen  ftöfst  PN. 
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GESCHICHTE. 

BAMBERG.tt.EnLANoeiVf  inCoinmiiT.I).  Palm:  Mate- 
rialien zur  Gefchichte  und  Statiflik  Bambergs,  Her- 
ansg.  von  den  Gebr.  gäk:  I  Th.  1809.  IJ4S.  II  Th. 
rSop.  192  S.  III  Th.  18 10. 232  S*  8-  (2  Thlr.  14  Gr.) 

(Die  zwej  letzten  Theile  haben  auch  den  Titel: 
Gefchichte  Bambergs  von  der  Entflehung  des  Bis- 
thums  im  Sfahre  1006  bis  auf  unfere  Zeiten.  Ver-' 
fafst  von  Joachim  Heinrieh  ^älL) 

JLn  der  Vorrede  zum  erften  Thefle  erklärt  der  Vf. , 
dafs  er  durch  häufige  Auffodemngen  bewogen  wor- 
den ,  feine  faft  nur  aus  Urkunden  gefchöpften  Mate- 
rialien zur  bambergifchen  Gefchichte  dem  Publicum 
in  die  Hände  zu  liefern  9  wodurch  vielleicht  Andere 
in  Stand  gefetzt  werden  könnten ,  ein  Ganzes  zu  fer- 
rigen 9  wozu  ihm  Zeit  und  Ruhe  fehle.  Er  klagt  aber 
auch  zugleich,  dafs  ihm  die  beiden  alten  Regiftratu* 
ren  auf  dem  Kaulberge  und  bey  dem  Magiftrate  uh- 
zugänglich  geblieben  wären »  uiid  dafs  er »  trotz  der 
bekannten  Liberalität  der  k.  baierifchen  Regierung» 
aus  dem  Archive  zu  Bamberg  weder  mündliche  (f), 
noch  fcbriftliche  Notizen  habe  fchöpfen  können« 
Deflennngeachtet  hofft  der  Vf.  —  weil  er  feit  SJ  Jah- 
ren an  der  mit  hiftorifchen  HQlfsquellen  fo  reichlich 
rerfehenen  k.  Bibliothek  zu  Bamberg  arbeite  —  man- 
che nicht  unwichtige  Nachrichten  zu  verbreiten»  wel- 
che fonft  filr  die  Gefchichte  feines  Vaterlandes  verlo- 
ren gegangen  wären.  -—  Es  bleibt  zwar  imiher  Ver« 
dienft»  durch  eine  planmäfsige  Sammlung  oder  Zu- 
fammenftellung  uricundlicher  und  handfchriftlicher 
Materialien  zur  Erweiterung  und  Aufklärung  der  Ge* 
fchichtaiiunde  beyzutragen :  aber  zum  Behuf  der  hiftori- 
fchen Kritik  mQflen  auch  fiberall  die  Quellen  ai)gegeben 
werden«  aus  welchen  diefe  oder  jene  Nachrichtenge- 
fchöpft  worden ;  auch  ift  zu  bemerken,  ob  folche  in  ge- 
druckten oder  ungedruckten  Urkunden  enthalten,  und 
!n  welchem  Werke  jene  anzutreffen  lind.  Auf  diefes  Er- 
fodemifs  hat  der  Vf.  zu  wenig  Rückficht  genommen ; 
denn  die  in  einer  dem  dritten  Theile  vorgefetzten 
Anzeige  der  gebrauchten  Schriftftellcr  ift  viel  zu  all- 
gemein ,  als  dafs  fte  der  gerechten  Foderung  des  kri- 
tifchen  Gefchichtförfchers  nur  irgend  entfprechen 
folite.  Doch  wir  wollen  darüber  hinausgehen ,  und 
onfere  Lefer  mit  dem  Inhalte  diefer  Materialien  et- 
was näher  bekannt  machen. 

Der  erjle  Theil  begreift  in  10  $$.  die  Gefchichte 
Bambergs  und  der  ^u  diefer  Provinz  gehörig  gewefe« 
nen  Abteyen  and  Klöfter.    Erfteres  machte  (jj.  l)  iih 
S^  A.  L  Z.    Z8I0.    Vierter  Btmi. 


gten  Jahrb.  eine  Allodialbefitzung  der  bekannten  Gra* 
fen  von  Babenberg  aus.  welche  die  erften  waren» 
die  fich  von  ihren  Stammgütern  einen  Familiennamen 
heylegten.  Nach  Adelberts  Tode  ward  Bamberg  in 
eine  Reicfasdomäne  verwandelt,  und  60  Jahre  lang 
durch  Gaugraf^n  Verwaltet,  endlich  aber  97S  mit  dem 
Herzogthum  Baiern  verbünde^  Der  II  $.  enthält  ei- 
ne kurz^  Biographie  K.  Heinrichs  II,  als  des  Stifters 
des  Bisthums  Bamberg »  von  deflen  Errichtung  im 
jj.  III  allgemein  bekannte  Nachrichten  mitgetheilt, 
und  einige  Angaben  der  älteren  Gefchichtfchreiber  be- 
richtigt werden.  Der  IV  0.  bandelt  vom  Domcapi- 
tet^  welches  in  einem  Collegium  von  Chorbraderli 
beftand,  die  unter  dem  Namen  von  Georgenbrudeni 
mit  dem  Bifchofe  beyfammenlebten ,  und  mit  deou 
leiben  aber  alle  Güter  freyes  Eigenthumsrecht  aus- 
übten. Aus  der  Mitte  des  Domcapitels ,  deflen  Ver- 
faflung  hier  umftändlich  aus  einander  gefetzt  wird » 
konnte  der  Bifchof  Pröbfte  der  Ccrllegia^ftifter  ernen- 
nen und  Oberpfarreyen  befetzen.  Vermöge  eines 
Diploms  K.  Ludwigs  IV  (wovon  aber  die  JahrzaU  nicht 
angegeben  ift)  ftand  dem  Domcapitel  nach  dem 
Tode  eines  Bifchofs  die  Handhabung  der  TerritoriaU 
rechte  und  der  Genufs  der  Regalien  zu»  daher  ihm 
auch  das  Directorialrecht  des  fränkifcheA  Kreiscon* 
ventt  lukam.  J.  V.  Biographifche  Skizze  der  Bifchü^ 
fe.  In  der  Anmerkung  enrfchuldigt  der  Vf.  di^  Kürze 
diefer  Biographie  damit,  weil  Ludwig  (P.)  die  (das) 
Leben  der  Bifchofe  a  usführlich  befchriebeh  ^be.  Dielj 
war  aber  Hoffmann  in  feinen  bamberg.  Ännalen ,  die 
vom  Kanzler  Ludwig  in  feinem  S.  R.  Bamberg  nur 
edirt,  aber  nicht  von  ihm  felbft  gefertigt  wurden» 
Materialien  zur  Erweiterung  oder  Berichtigung  der 
Gefchichte  darf  man  hier  nicht  fucben.  So  hätte  z, 
B.  der  (S.  35)  bemerkte  Zweifel,  dafs  Bifchof  Otto I 
aus  dem  gräflich  andechfifchen  Haufe  abftamme,  fo* 
fort  durch  eine  in  Hundii  Metrop.  Satisb.  T.  /I,  ^. 
98  befindliche  Urkunde  vom  J.  1102  gehoben  wer- 
den können,  weil  diefer  Otto  darin  feinen  Vater  Bert- 
hold  ausdrücklich  einen  comitem  de  Andefs  nennt.  — 
V^^as  S.  39  u.  69  von  dem  Zuwachfe  gefagt  wird»  den 
das  Stift  Bamberg  1248  durch  dieErlöfchung  des  me- 
ranifchen  Haufes  erhalten  hatte ,  ift  eben  fo  mangelr 
haft  als  unrichtig;  auch  fucht  man  hier  vergeblich 
den  Grund,  aus  welchem  das  Stift  einen  grofsen  Theil 
der  meranifchen  Güter  in  Befitz  nahm,  und  darüber 
mit  den  Grafen  von  Orlamünde  und  Truhendingen , 
deren  Erbrechte  nicht  einmal  angegeben  werden »  in  ■ 
Streit  gerieth.  Burggraf  Friedrichs  zu  Nürnberg,  4ef 
als  gleichmäfsiger  meranifch^r  Allodialerbe  an  jener 
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Telide  grofsen  Antheil  hatte»  gerchieht  gar  keine  £f* . 
wähnang.    $.  VI.    Dotatißm  des    Btsthumis;   Erwerb 
und  Verluß  von  Gütern  nnä  deren  Geredhtjame.    Ein  ' 
^szug  aus  gedieiicktei»  Urkunde««  wohey  den\  V& 
4ie  bekannte  fürther  Deducliofi,  Heyberger,  Uhnögr> 
Chron.  Bamh»  U.  a«  tri.  am  tteiften  zu  Statten  gekom- 
men feyn  mögeii.    Rec.  getraute  äch  aber  noch  einef 
Menge  hieber  gehöriger  Urkunden  namhaft  ^u  ma« 
eben,  wenn  dadurch  dem  Beduffnifle  irgend  eines 
Theils  des  Pubikums  abgeholfen  'Wärde.    Dochmufs 
er  fich  noch,  die  Bemerkung  einer  diplomatifchen  Un- 
richtigkeit erlauben«   die  gegen  die  Züverläfiigkeit 
diefer  Materialien  manchen  Zweifel  erregen  dürfte. 
S.71  erzählt  Hr.  ^.4  dai  Bisthuiti  habe  ün  J.  1308 
in  Friedrich  Tön  fruhendingen  die  Dynaftieen  (?) 
Giech  und  Stüfenberg  um  5000  Mark  Silbers  vert>fän- 
det.   Nach  einer  vorlie^iiden»  aber  noch  ungedruck- 
ten,  Ürkuiide  t^at  det  Fall  gerade  üitigewandt     Graf 
Friedrich  Von  Truhendingen  verfetzte  itämlich  den. 
Markt  ScÜiefsIitai  nebft  den  Schlöflerh  Giech,  Gfigel, 
Neuhaüs»  Amftein  und  Statifenberg  dem  Stifte  Bam- 
berg um  pbige  Summe,  löfte  aber  diefe  Pfaiidfchaft 
1918  wieder  abj  -^' Über  die  Schickfale  der  beträcht- 
lichen Befitiüngeii,  die  dem  Stifte  Bamberg  feit  deiTen 
Gründtifig  im  Herzogthuiri  Klirfitfaen  mit  Landesho- 
heit zuftäridig  waten,  giebt  Hr.  0.  S.  78 -^S0  dus- 
fijbrliche    Nachrichten.    Die  n^iederholten  Eingriffe 
Öfterreicbs  in  die  dortigeri  Territorialtechte  bewo- 
gen endlich  den  FufAbifchof  F*ran;t»  die  kärnthifchen 
Güter  und  Gerethtfame  im  J.  1^56  um  eine  Million 
(Tbaler  oder  Gülden?)  käuflich  an  Öllerreich  ab^uti'e- 
teii.    5*  VII.  Gefchichte  der  Cottegiatfiifte  zu  St^  Ste- 
})hani  Gahgolph,  Jacob  zu  Bamberg,  St.  Martiri  zu 
Vorcheim  und  des  deutfchen  Ordens  zu  Nümbetgi 
i^ö  derfelbe  ein  Gebäude  beWohnte,  welches  zur  bam- 
bergifchen  Piöces  gehörte«    0.  VIII.  Abteijen  des  fifi- 
thums  vor  und  nach  der  ReföfmatioH.    Sie  Waren:  l) 
Michelsberg t  die  aber  nicht«  wie  der  Vf.  fagt«  im 
Ji  1Ö08 «  fondem  nach  dem  Zeugnifle  einer  Urkunde 
Yom  J.  1005  j  weit  früher  Von  K.  Heinrich  II  gegrfin* 
det  wurde   (ScbannaL  Vind.  UtU  CotL  J,  ^.41);   2) 
Weiflenohe,  3)  Michelfeld,  4)  Banz,  und  5)  Lang- 
htiiili     Über  letzteres  liefert  zwar  der  Yf.  meÜlcns 
aui  utigedtuckten  Quelleil  ein  Verteicbnifs  von  alleii 
den  dnterfi  und  Rechten,  welche  diefes  Klofter  durch 
Schenkungen  1  Kauf  und  Taufch,  kaiferL  PriTüegien 
tt»  U  w.  yon  2eit  zu  Zeit  erworben  iiatte ;  aber  weit 
Tefdtenftlicher  wate  es  geWefen«  wenn  er  die  Dr- 
kundeti  felbit,   als  achte  uhd   eigentliche   Ultkteri^ 
Uen    zur  Gefchichte »    mitgetheilt   >ätte.    —    Von 
'dem    Idngheimifchen    Klofterhofe    Tambach«    von 
deflen    SchutzTögten ,    den    Dynailen  von  Kaiben*^ 
tergi  von  den  in  diefet  öegend  anf^ffig  geWefenen 
trafen  von  Wlldberg^  die  das  Klofter  mit  fo  Vieles 
Gutfpm  bereicherten,  fcheint  der  V£  wenig  gefun^^ 
den  zu  haben«    Auch  ift  die  Angabe  S.  Z2i#  dafs 
'Wetzendorf,  Neufted,  GofsenbergetC.  noch  Im  I4ten 
Jahrhundert  unter  Kaifer  Ludwig  IV  zu  den  Kron- 
gütem   des    röraifchen  Reichet  gehöret  habet!,   ot^ 
fipmbar  ftlfch,  weil  £ch  dipiomatifch  bcweiCeft  Ififrt, 


dafs  diefe  Dörfer  fchon  iuii  zlteft  und  I3ten  Jthriiun- 
dert  (ich  in  den-Händen  der  Grafen  von  VTildberg 
beftmden  haben  (difU  in  GtUner.  opufc.  T.  tl.  p.  79). 
Im  }i  18Ö3  wutde  Langbeim  mit  clen  öbrigtti  vorhin 
genannten  Klöfterti  aufgehoben*  Der  Revenuener- 
trag  belief  fich  auf  263,000  fl.  Fr«  ,^  «•••her  auch  für 
den  Abt  die  höchfte  Penficfnsfumme  von  8000  iL 
rhein.  und  für  die  nleiften  Conventualen  6qo  fl.  b^ 
ftimint  wurden.  «—  Was  im  IX  ünd<  X  $.  von  defl 
Schtckfalen  der  öbrtgeii  Klofter  fewohf,^  als  von  den- 
jenigen  Kircheft ,  die  eiri  Opfef  der  Reformation  La- 
thers  wurden,  etzählt  wird,-  ifi  keines  Auszugs  fi- 
hig<  Angehängt  ift  eilie  Überficht  der  in  Bai^eig 
vom  j.  150b  -— 1606  beftandefteii  Getrejdepreife. 

Der  zweyte  Theii  befchäftigt  (ich  4  in  fortiaufen- 
dier  SS«  Zahl,  meiftens  mit  den  ilaatsrechtlicheii  Ver- 
hältniiTeii  der  mittlereh  tmd  heueren  Zeiten,  und  mit 
der  inneren  Verfaltung  de^  Bisthums  Bamberg.  Die 
Rubriken  find  folgende  i  $.  Xl  iP^eg  zürn  bijchöjli' 
chen  Stuhle^  Capitutationspuncti.'  j.  aIL  Befretßng 
des  Bistfiums  von  eitler  Metropolitangewatti  Bamberg 
hat  feit  feiner  Entftehüng  den  Vorzug»  dem  röiuifchcii 
Stuhle  unmittelbar  unterworfen  zu  feyn;  und  oh^ 
gleich  in  fpatereh  Zeiten  der  Erzbifchof  zu  Prag  b^ 
mühet  war^  das  Bisthuin  unter  fein^  fiotmafsigkic 
zu  bringend  fo  Hl^ufste  doch  fiamt>erg  fich  im  Befiu 
feiner  Unabhängigkeit  von  aller  MetropolitangenTBlt 

erhalten.     §•  -  XIII.      Verleihung    des  PMufns. 
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Es  beftehet  in  einer  4  Zoll  breiten  Bmde  von  weifser 
Lämmerwolle  ^  welche  über  die  Pontificatlileider 
elegt  wird«  Die  Verleihung  deffelh^tk  war  die  feidi- 
Quelle  fttj^  den  Tömifchen  Hof  ^  und  die  Gebüi' 
fen,  die  Bamberg  bey  jede/ RegielliDgsverändefung 
für  den  Empfang  deä  PalUuiüs  tu  entrichten  battff 
beliefen  fleh  im  idten  Jahrhundert  auf*  x5ooo  i-i 
aber  im  J.  i$oo  begnügte  man  fich  in  Rom  mit  3000^ 
^  XtV.  Beßimmung  der  Grenzen  und  Eintheil»^ 
des  Bisthums f^  Sehr  unvollftändig.  Es  werden  hier 
nur  die  8  Landcapjtel  mit  den  dazu  gehörigen  Pfar- 
reyen  namhaft  gemacht.  Von  derTerritöriaigrenz«» 
Eintheilung  der  Landgerichte  und  fonftigiäi  poüti* 
fchen  Verfaflimg  gefchiehet  keine  Efwähnung.  i* 
XV«  Geißiche  Gerichtsbarkeit  in  deH  erßen  Zdte$ 
des  Bistfiums  —  DoiHdechMtäy  und  ConftfioruA- 
Gericht  —  Vicäriai.  fi.  XVl,  Stynodalßaiuten  —  Co- 
dex des  caiwnifchen  Kechts  für  Bamoetg*  ^  XVII. 
Suffraganat  ^  Skitzi  aUer  Weihbirchi^e.  ^  XVIIL 
Domcdpitei  —  dejfen  Wurden  und  Pfründeti.  lAit  im- 
veckennbaremFleifse  entwickelt  der  Vf<  unter  diefea 
vier  Rubriken  die  geiftliche  Verlaitui^deS  BistbmSi 
Woi'fir  ihm  das  in-  und  aUSläadifchePublicum  Dank 
wifien  wird.  Am  wenigften  bekannt  waren  bisher 
die  verfchiedeoen  Würden  lind  Ämteif  des  Domcs' 
l>itels »  die  mit  ihren  Obliegenheiten  und  Pfroadea 
genKU  befchrieben  werden.  Danmter  befindet  ficli 
auch  das  KegelaiKit  1  weil  das  Kegeln  eines  der  vor- 
2ügli<:hften  Spiele  der  Domherrn  war,  deren  eiaer 
die  SteUe  eines  Kegelmeifiert  aberhehmen  mufsl^« 
Er  hatte  die  Verbindlichkeit,  für  die  Ünterbaltiu«  der 
Kegelbahn  und  tut  die  Bewirtfung  der  Kegelfjutltf 
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tn  A>fg:^>  9.  XIX  'ttiißifs  äer  lthr$  Luthers  auf 
das  Bisthüm  Bmiberg.  Nach  der 'Meinung  des  Vfs^ 
hat  fich^LutbeM  Lehre  theils  durch  Begänfti^ng  be- 
luichbarcer  Furften,  tfaeils  durch  die  Ritterfchaft  fchon 
im  J.  1518  felbft  im  Herzen  des  Bisthüms  ausgebrei- 
tet »  und  die  Bifchöfe  bemnheten  ficb  Vergeblich ,  did 
Wiedereinffihmlig  des  kathoUrchen  Glaubend  überall 
TU  bewirken.  Um  fich  von  der  GrOfse  diefes  Ver- 
hiftes  (?)  zu  ftberzeii^en  ^  fchickt  der  Vf.  S.  1I4  ein 
Verzeichiiifs  der  jetzt  186$  itn  Maytikreife  beftehen*' 
den  protdbttitiftheli  Decanate  und  Pfarreyen  voraus« 
und  liefert  fodann  im  j$4  XX  eine  atpkabetifche  Auf* 
zähimng  d^  Ortfchaßen  des  Bistkums  aämberg  fowoht 
als  des  jitiigen  Slaynkreifes  ^  i^etcke  theits  lutherifck 
ipaf-en,  tliMs  noch  find*  Diefe  theh  fo  mflhnitne  als 
undankbare  Arbeit  fülft  nicht  nur  den  Reft  de^  2ten 
Theila  •  iortclenl  Rt  ihacht  auch «  mit  tintt  zweck* 
lofeti  Attsfflhrücliketf  f  dM  g%inzen  Inhalt  des  dritten 
Theils  aua.  Uätb  A(tt  in  defnfelben  befindlichen  VoT^ 
i'ede ,  will  der  Vf.  dM  Beweis  föHren  i  ^  dafs  di<i 
Sudt  (Bamberg)  und  faft  jede  ebzelne  Pfarrey  des 
ganzen  bambergifchen  Kirchenfpretigels  die  pföte- 
ftantifche  Lehre  itiehr  oder  weniger  etgriflen  hatte.*^ 
Man  findet  atfo  bey  der  großen  Menge  def  genanii* 
ten  Ortfchaften  weitiftr  keiiie  Nachrichten  #  als  folchei 
die  auf  die  Einführung  d^  Lutherthuins  öde^  aiif 
Wiederherftellung  del  kathotifchen  Glaubens  Bezug 
haben.  .Wie  türenig  Interefle  dergleichen  Kotiteil  ffie 
die  baütbergkcbe  Qefchichte  gewähren «  mögen  im- 
lere  Lefer  aus  einfgen  Steüetl ,  die  wir  hier  zur  Pro- 
be anfuhren.  Von  felbft  beurtheilen«  Bey  Jrnßein 
lind  Rotmemhsthal  heifst  est  ,»Die  KTähe  der  bayreu« 
ther  Grenze  gab  auch  diefem  Pfarrfpiele  Gelegen* 
heiti  vtmi  filaüben  abzufallen.  Daher  def  PfarrVef^ 
Wefer  felbft 4  Mich»  Volhopb,  Vom  General vicär  Jok 
Keydetker  dteynial  der  Ketzefey  wegen  e^commu- 
niciret  und  erft  am  Ende  des  Lebens  wieder  losge^* 
fprochen  Würde**  et^.  -—  (j(ri/ini ;  „  Sehr  natürlich 
Wurde  nach  der  Auflöfung  (?)  des  Stifts  Banz  durch 
die  Refonnatidn  auch  die  ganze  Gegend  der  Willköhr 
In  Glaubensi^chen  Preis  gegeben.  Das  Beyf]^iel  Co- 
burgs und  benAchbartel*  Ritter  Verführte  auch  die  ge- 
meinen Bewohner  des  Banzgaues ,  lieh  zur  augsbur- 
fifchen  Confeflion  *zu  bekennen.  Hie2u  machte 
ileüfsen^  Uta  fo  leichter  d«n  Anfang»  je  gröfsere  Herr^ 
fchaft  dafelbft  Coburg  £ch  firhon  mehrere  (^  Jahr- 
hundert ^^ofhir  gegen  die  getechteii  Anfpräche  deY 
Stifte  (r)  Bamberg  und  Batiz^  der  wiederhotten  Vl^-' 
träge  ungeflchtet»  Anmafst^  etfe  — *^  Es  mdchte  wohl 
dem  Vf*  fchw^  werden,  die  £xifttent^^  von  dergleichen' 
Verträgen »  die  mehreH  jfthriiuttdt?rte  ^6t  der  Reform 
toiitiön  zwifchen  Coburg*  und  Bamberg  errichtet  feyif 
füllen  >  ndchtttWeifen*  A.  S'. 

ALtoKA,  b.  HsnUderich:  Üandlmäi  der  «Um  G§^ 
fchicht^9  Geographie  und   Chronologie  t  von  G* 
G.  Bredow,  &flf%,d>.GdOrh,  in  Hehnftfldt.4jeSrt> 
zu  Frankf»a.  d.  Oder).  Zweyte  verbelT.  Aufl.riSöf.' 
Xa/668  S.8.nebft  Ü  B,  Tabellen;(I  fhb^«  20  Gr.)  ^ 

Diefei  tiandbuch  der  alten  5uateti£;efchichte  ge- 


hörte  fchon  in  der  eräen  Aaftagä  tn  den  irorfefigtkli' 
ften  Büchern  diefer  Art »  und  in  diefer  hat  eA  nnftrei«. 
tig  noch  beträchtlich  gewonnen.  Die  Vermehnng^ 
beweifet  fchon  die'  Seitenzahl  •  die ,  bey  freylich  et<* 
wda  gröfserem  Druck«  um  44  gröfser«  als  in  der  er^ 
ften  Aufläget  ift.  Der  Vf.  bel^iinmt  diefes  Buch  für. 
die  oberen  ClafleA  von  Gymnafien  und  anderen  Scbu«) 
len«  Pur  diefen  Zweck  mochte  es  aber  wohl  zu  viel 
umfafTe^i.  Wir  Wollen  jetzt  erft  die  Vorzüge  diefes 
Handbuches  angeben»  und  födann  noch  einige  Be- 
merkungen^ die  die  Erhöhung  feiner  Brauchbarkeit 
zur  Abficbt  haben ,  hinzufugen.  Einer  der  fchätzbar« 
ften  Theile^ift  die  Einleitung*  die  In  diefer  Auflage 
um  2ö  Seiten  gewonnen  hat.  Sie  giebt  eine  vortreff- 
liche Überficht  von  der  Erdkunde  und  Chronologie 
der  Alten »  fo  wie  von  der  älteften  Gefchichte «  die 
fleh  auf  Mythen  und  Sagen  grSndet  Zu  den  bedeu- 
tenden Znfötzen  rechnen  wir  vornehmlich  das  t  t^aa 
&  159  über  die  Umfchiffung  von  Afrika ,  die  der 
Pharao  Necbo  veranhrfste»  übet  den  Ciiooni&hen 
Frieden  S.  332^  aber  des  Arcbimedes  Brennfpiegel« 
S«  S17»  gesagt  worden  üt  Die  Tabellen  find  zur 
fynchroniftifchen  und.WelthiftorUchm  Überficht  fehr 
bräuchbafi  tn  det  Einleitung  erklärt  der  Vf.  die  Ge- 
fchichte für  die  Ersülhlung  der  wichtigen  B^eben-. 
heiten  der  Völker  der  Erde»  ii|  ihrem  Zufammen- 
hange.  Die  WlcEtigkeit  det  Begebenheiten  hängt 
aber  jedesmal  von  dem  Qegenftatide  ab»  auf  den 
fie  fich  beziehen.  Diefer  Gegenftand  ift  x)  eine. Per* 
fon»  eine  Familie»  ein  Stamm»  ein  Volk;  2)  ein  Ort/ 
ein  Land*  ein  Erdtheil»  die  gante  Erde;  3)  eine 
Kunfti  eine  WiiTenfchaft»  Wichtig  ift  jedes  Factum, 
das  nur  den  tJr())rung«  die  Ford)ildungt  den  gegen-. 
Wattigen  oder  letzten  Zttftand  eines  folchen  Gegen«^ 
ftandes  erklärt»  und  jede  Qefbhichte  wird  durch  eine 
Erzählung  von  Begebenheiteh »  die  für  fie  eine  vor* 
zügliche  Wichtigkeit  haben«  ""gebildet.  Demnach 
kann  jedea,  felbft  das  kleinfte  Factum  feinen  rela- 
tiven Werth  haben.  Bey  den  Begriffen»  die  derVf« 
Von  der  Erdkunde  giebt,  bemerken  wir,  dafs  von 
der  Länderkunde  die  Örterkunde  noch  verfchieden 
ift.  S.  I4  hätte  Von  der  Aera  noch  eine  Erklärung 
gegeben  werden  follen.^S<>  vermiifen  wir  auch« 
bey  der  älteften  Sagengefchichte ,  den  Urfprung  der 
Sagen ;  auch  fcheint  uns  die  Entwickelung  des  menfch- 
lichen  Erfiridungsgeiftea  nicht  genug  beachtet.  Die 
Braiichbaiskeit -diefes  Bandhnches  würde  es  noch  fehr 
erhöhen*  Wenn  I)  die  Quellen  der  Begebenheiten, 
vornehmlich'  folche,  die  fich  in^den  Bänden  der  jun* 
gen  Stildirenden  befindet^  genauer  angegeben  wür« 
den ;  wenn  Ä)'Gefchlechtatafeln  der  vomehmften  Re»^ 
gentenhäufer  angehängt  Wären ;  wenn  3)  elnRegifter 
noch  hinzukäme«  Jetzt  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  Zuverlüffigkeit  einzelner  Puncte.  Haran& 
S.  125,  Troa  S.  2e3»  Zariadnia  $•  48^*  mögen  wohl 
Üruckfehler  feyn.  S.2I0  wird  als  der  Geburtsort  des 
KadmuS)  den  Hetodot  und  Diodor  für  einen  Sohn 
'  des  Agenors »  Königs  von  Xyrns,  erklären , .  die  Stadt 
Miletus  angegeben*  Bey  dem  Zoroafter  gönnte  ht*. 
merkt  werden^  dafs  ein  älterer»  d^  Zendavefta  der  In- 
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dianer»  EWifchen  feS  nnä  $38  gelebt  haben  mag.  Des 
Xerxes  Verbindung  mit  Karthago,  die  S.  226  erwähnt 
Wird  9  hat  Bßtförd  betf f  utenden  Zweifeln  unterwor- 
fen. Die  einzige  Quelle  diefer  Angabe  il^  Qiodor  Im 
](ften  Cap.  des  AI  Buchs.  Wir  wünfchteji «  dafs  Ge 
Hr.  Br.  genauer  unterfticht  hätte^  S.  503  foUte  es 
wohl  nicht  alle  Infein  heifiien;  $ardinien  eigneten 
fleh  ja  die  Romer  erftw^ähreiidderEm]pörangderkar- 
thagifchen  Soldtruppen  zu.  So  mufs  auch  S.  579  ^^ 
aegatifcheo»  S.  56l  Mardus  Fab)us,  S.  92S  für  Italien 
Britannien»  S.  364  för  Warnung  Erklärung  gejicfen 
werden.  Auch  darjf  S.  56%  ^e  Jahrzahl  480,  die  das 
{ahrnach  der  Erbauung  Roms  bezeichnet,  nicht ^&» 
hen  bleiben.  Sich  die  völlige  Entfernung  aHer  Schreib- 
und  Druck -Fehler  von  einem  fo  fchätzbaren  Buche 
angelegen  feyn  ?u  lafleq«  kann  ii^nier  fiftr  einiges  Ver- 
dienft  gelten, 

Jg- 
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Stralsuiid  u.  LsirviOy.in  Commiflion  b.  GräfF: 
Virtraute  Briefe  über  Öflerreichf  in  Bezug  auf  die 
neueften  Kriegsereigniile  im  J.  I8e9^  U  Theil* 
I8I0.  320  S.  8.  (I  Thlr.  I2  Gr.) 

per  Verleger  fcheint  felbft  gefühlt  zi|  haben«  dafs 
der  erfte  Band  diefes  Werks  (S.  J.  A.  L.  Z.  I8X0  No« 
f 64) gar  zu  nüchtern  war;  er  hat  daher  den  zweyten* 
durch  einen  Humoriften  überarbeiten,  und  mit  einern 
launigen  Übergufle  würzen  lafTen,    Diefem  glückli- 
chen Einfalte  muffen  wir  unter  anderen  auch  ein 
^.Extra  Capitel 9  was  (welches)  Jeder,  ohne  fein  Ge- 
wiflen  zu  fädiren »  den  Setzer  ausgenommen  1  über- 
fchlagen  kann,*'  verdanken.    Unfer  Humori^,  „der 
TOr  einer  Reihe  von  Jahren  Dejfervent  in  einem  Spi* 
tale  war,  bemerkte  durcJi  Hülfe  feiner  angeborenen 
Schlauheit ,  wie  wenig  ganze   Hunderte  oder  Tau- 
fende von  folchen  blutigen  Sakermenterny  l  e.  Soldai* 
ten,  inAnfchlagkSmen*  nahm  zugleich  die  inDeutfch- 
land  eingeriflene  Zahnnoth  wahr  »*'  und  machte  fol- 
genden witzigen  Auffatz:    „(Jnmafsgeblicher    Vor- 
jfchlag,  den  auf  dem  Todbette  liegenden   Gemeinen 
noch  vor  ihrem  Ende  die  Zähne  auszubrechen  •  um 
fie  unter  Leitung  guter  Dentiften  an  die  Meiilbietenr 
den  tu  veräufsem ,  die  fich  dfefelben  lebendig  wieder 
•infetzen  lalTen.'*  —    Wahrfcheinlich  foUen  die  auso 
gerUTenen  Zittme  durch  das  Prädicat  lebendig   ge- 
meint feyn,  denn  von  den  Meiftbietenden  verftebt  es 
fich  von  felbft! 

Wir  erfahren  ttrigens ,  dafs  der  Vf.  Mitarbeiter 
sn  dem  Journale:  Friedenspräliminarien,  gewefen 
ift ,  aus  welchem  er  wiederholt  ziemlich  lange  Stellen 
feiner  eigenen  Aufßtze  ahfchreibt.  Er  fagt  dabey 
(S.  93)  ganz  naiv:  ,3ringtman  (eitiBtaudes  nicht  felbft 
In  Erinnerung»  wer  foll  es  denn  thun?*'  Eben  To 
Iröftet  er  fich  in  einer  Anwandlung  ^on  Selbftgefühl 
mit  der  Ausficht,  dafs  fein  Buch,  wenn  es  auch  in 
Deutfchland  kein  Glück  machen  foUte ,  doch  in  Rufs- 


land,  ««wo  die  Hatur  ein  Ende  hat,**  tfarde  gelefen 
werden  %  denn  „dort  ift  Ambroßa,  was  wir  hier  kaam 
für  Pfefferkuchen  halten."  —  Eine  ungezogene  Äafs^ 
rung»  welche  die  derbfte  Rüge  verdiene  —  Übrigens 
ift  es  (S.  4)  »»ein  erquickendes  Gefühl  für  den  Schrift« 
fteller,  wenn  er  fich  fo  ein  feines  Weikhen  um  dea 
Bretftopf  herumdrehen  darf,  ehe  er  den  grofsenVoN 
legelöffel  ergreift,  und  jedem  Gafte  etw^^hmUeckt  — 
denn  der  Brff^  ift  zu  zäher  Natur«  als  dafs  er  wie  em 
Volatile  vei;(^nftete  [wer  mu(s  hier  nicht'  der  treffen- 
den Selbftfcbätzung  diefes  Humoriften  Gerechtigkeit 
widerfahren  lafien!]^  <^d  der  Verleger  hat  die  koll- 
liche Augenweide,  dafs  die  Gäfte  japfie»  andjappflH 
und  doch  nur  Luft  erwifchen." 

Bey  dem  allem  fehlt  es  doch  uttferem  V£  aack 
nicht  an  Bewufstfeyn  eigener  Würde;  erverftelulidi 
nicht  weniger  darauf,  bev  Gelegenheit  erhaben  zt 
feyn,  und  findet  z.B,  dieDeclamationenund  Tiradea 
in  feiner  Befchreibung  der  Schlacht  von  Wagram  (Br. 
14.  15)  felbft  fo  fchön,  dafs  er  (S.  2i5)  ausruft:  „di^ 
fen  Brief  will  ich  durch  keinen  Humor  verderben." 
Allerdings  müfste  ein  folcher  Humor  alles  verderben, 
woran  noch  etwas  zu  verdierben  wäre. 

Merkwürdig  ift  die  in  dem  zweyten  Bande  wieder 
erwachte  Deutfchheit  des  Vfs.,  die  er.  in  dem  erfteng» 
zu  fehr  vernachläfllgt  hatte ;  noch  merkwürdiger  aber, 
dafs  er  fich  bey  verfchiedenen  Gelegenheiten  (z.  fi.  S. 
14p)  feyerlicbverwahrenzumüffennödiig findet, »dali ' 
nicht  etwa  die  ein  halbes  Jahr  frühernicht  voraoszttf^ 
heade  Verbindung  der  beiden  KaiCerhSufer  auf  feine 
Feder  Einflufs  gehabt  habe,"  —  Am.i  Äprjl  kann  et 
dem  Kützel  nichtwiderflehen,  fein  verehr(es  Pubücum 
in  dem  von  diefem  Tage  datirten  Priefe  ein  wenig  um 
Beften  zu  haben.  »»Da  doch  jedem  Dinge  in  der  Welt 
fein  Recht  widerfahren  mufs,  fagt  cüt  (S»  IS9) :  fo  mSi 
ic^  mit  etwas  Aprilmäfsigem  beginnen,*'  and  nun  folgt 
eine  verjährte  Vademecumsgefchichte»  die  weder  aof 
Öfterreich,  noch  auf  den  Krieg,  noch  auf  den  April  die 
femflte  Beziehung  hat» 

Um^feinerfeits  auch  diefem  Buche  fein  Rcdit  wi- 
derfahren zu  laffen,  hat  Rec»  die  angefüiirten  Scellea 
ausgehoben,  und  glaubt  nun  dasUrtheil  überdeubume- 
riftifchen  Mitarbeiter  den  Lefern  überlaflen  zu  können ; 
der  Hiftoriker  a&eigt  fich  hier,  wo  möglich,noch  anbedeo- 
tender  und  ärmer,  als  in  dem  erften  Bande,  und  nun 
darf  z.  B.  nur  S.  197  feine  Gedanken  über  das,  was  die 
Ofterreicher  bey  Wagram  hätten  thun  foUen,  nachlefesi 
um  die  Competenz  eines  folchen  Gefcl&icbtrchreibers 
zu  würdigen.  Das  Befte  im  ganzen  Buche  ift  dia  Be- 
fcbreibung  des  ApoUoiaals»  und  das  Tröftlichfte  die  Ao- 
fserung(S.  3X8)»  dafs  er  den  dritten  TheU  nicht  Üefem 
wolle.  Freylich  droht  er  noch  mit  einem  nicht  zu  bo* 

?enreichen  Nachtrage ;  aber  es  ift  zu  hoffien,  dafs  dec 
erlcger  nach  zwey  fo  ganz  -mifslungenen  Verfucien 

diefe  Drohung  nicht  erf ffllen  werde* 
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VV  ean,wte  bereits  in  diefenBlättembemerkti&mit» 
een  unter  den  raufchendften  ZeitereigniflTen,  immer 
noch  einige  Aufmerkfamkett  auf  gewiflt  Perioden  der 
älteren  Gefchichte  gerichtet  war;  wenn  felbft  ein  Zeitin- 
te rdle  auf  die  Qerchichte  der  Kreuzzüge  zurücicfahrte: 
fo  liegt  diefes  noch  viel  näher  bey  der  Qdbfaicfate  der 
Reformation.  Was  fraher  fchon  der  deotfche  For« 
rcfaungsgeift  Cchfelbil  auflgegeben  hatte»  als  einen, 
diefem  Zeitalter  fchuldigen,  Tribut;  dazu  finden  fich 
gerade  in  unferen  Tagen  fo  viel  neue,  zum  Theilun* 
mittelbare»  Beziehungen»  dafs  man  fich  nicht  wun« 
dern  darf»  wenn  auch,  nach  der  Vollendung  des 
(ptanck/ctos)  Hauptwerks»  noch  neue.  Verfuche  hin- 
^ukammen.  Hat  nicht  felbft  die  franzöfifche  Nation  • 
in  den  Tag  gelegt»  dafs  keine  Periode  der  deutfchen 
3efchichte  auch  ihre  Aufmerkfamkett  und  Achtung 
Fo  fehr  verdiene »  als  diefe  ?  Das  Hochgefühl »  das 
ien  Deutfchen  beym  Rückblick  in  jene  Zeit  erfüllt» 
äfst  uiu  vergeifen  alles  Gewäfch  und  alleAbfprechun- 
^en«  denen  auch  die  «Reformation  in.  dem  Urtheile 
»ntarteter  oder  verbildeter  Deutfchen,  bey  der  Ideen* 
•evolution  unferer  Zeit»  nicht  entgehen  konnte* 
)ie  hier  anzuzeigende  Schrift  iftzwar  noch  etwas  frü» 
ler,  als  die  neueften»  zur  Sprache  gebrachten  Fragen ; 
Hein  auf  keinen  Fall  wird  eine  nähere  Beleuchtung 
lerfelben  hier  zu  fpät  erfcheinen»  da  wir»  ohne  von 
önß  gefällten  Urtheilen  Notiz  zu  nehmen »  nur  das 
eine  Verhälmifs  zur  Aufgabe,  oder»  was  das  19  Jahr* 
iundert  dem  16  fchuldig  ift »  vor  Augen  haben. 

In  dem  nämlichen  Zeitpunct »  <ia  Planck  fein 
leifterwerk  vollendete  (Göttingen,  28  Jan.  1800)»  er- 
cfaien  der  erfte  Theil  der  tt;o(Maim'fchen  Gefchichte 
Berlin»  3  May  1800).  Es  ift  alfo  die  erfte  und  na- 
irlichfte  Frage  bey  diefem  Zufammentreffen:  Was 
lieb  nach  Planck  für  die  Gefchichte  der  Reformation 
och  zu  thun  übrig  ?  Was  konnte  einem  felbftftändi» 
en  Qefchichtforfcher  Muth  und  Zuverficht  genug 
eben »  um  nach  einem  (olchen  \rorganger»  oder  faft 
och  mit  ihm  zugleich  aufzutreten  f  Hr.  v.  W.  erklärt 
'M  felbft  in  feiner,  die  Vorrede  vertretenden,  Zu- 
:  h  rifr  „an  Planck  in  Göttingen"»  durch  welche  Rück- 
eisten  er  fich  aufgefoderc  gefühlt  habe.  £s  fey  zwar^ 
S.  J.  L  2L    1810.     Viefter  Bwut. 


fagt  er,  zum  Theil  Plancks  Eigenthum »  was  er  hier 
wieder  gebe;  denn  von  feiner  Anficht  fehr  vieler 
Seiten  der  Reformationsgefchichte  dürfe  man  nicht 
abweichen»  ohne  in  Irrthumer  zu  gerathen.  Allein 
wenn  Planck  in  feinem  heiirlichen  Werke  die  ptMH- 
fche  Gefcblcitfe  der  Reformation  nur  betrachtet  habe» 
am  die  Entftehutig  und  Ausbildung  unferes  Lehrht- 
griffs  dadurch  zu  beleuchten :  fo  fey  dagegen  diefer 
letztere  für  ilm  (  Hn.  0.  If  ottmann)  nur  in  fo  fem  der 
Aufmerkfamkeit  werth  gewefen,  als  durch  denfelben 
der  Geift  der  politifchen  Verhandlungen  mit  be- 
ftimmt  wurde. 

Durch  diefe  Entgegenfetzung  des  theologifchen 
und  politifchen  Standpunctes,  oder  durch  gegenfeiti- 
ge  Unterordnung  des  einen  unter  den  anderen »  wä^ 
re  nun  allerdings  neben  dem  verfchiedenen  Zweck 
zugleich  die  Nothwendigkeit  einer  ganz  verfchiedenen 
Anlage  der  beiden  Werke  ausgefprochen»  und  man 
folke  ^rklich  erwarten»  hier  die  Gefchichte  der  Re- 
formation in  einem  ganz  neuen  Lichte  zu  fehen.  Al- 
lein Rec.  findet  diefes  nicht  ganz  fo.  Um  die  Lefer 
näher  zu  überzeugen»  geben  wir  zuerft  eine  kurze  In- 
haltsanzeige mk  einigen  vergleichenden  Blicken  auf 
die  ptanck' fche  Gefchichte^ 

Im  I  Buch  fafst  Hr.  v.  W.  alle  früheren  Begeben- 
heiten der  Reformation  bis  zum  nürnberger  Reichs* 
tag  1543»  alsblofse  Einleitung  zur  Hauptgefchichte, 
zufammen»  Diefe  ziemlich  ftarke  Einleitung ,  wel- 
che nicht  wenigerisüs  die  erften  IX  Bücher  von 
Ffancft  (mit  Ausnahme  der  zweyten^  Hälfte  des  letz- 
teren) nach  ihrem  Hauptinhalt  in  fich  begreift»  wür- 
de noch  am  ineiften  feinem  Plane  entfprechen ,  in-  - 
dem  er»  mit  Übeigehung  alles  deflen»  was  Planck 
als  Vorbereitung  der  Reformation  ausderwilfenfchaft- 
lichen  und  religiöfen  Cultur  Deutfchlands  vora  usfchickt» 
blofs  einige »  fchon  in  der  Vorrede  ausgezeichnete, 
ganz  einfiiche  Ideen  über  das  weclifelfeirige  Ver* 
hältnifs  des  Papftthums  und  der  deutfchen  Mittel- 
macht zum  Grund  legt.  Allein  wenn  wir  auch  hier 
nicht  gleich  die  Frage  auf  werfen  wallen »  ob  eine  be- 
friedigende Gefchichte  der  Reformation  blofs  von 
diefen  Ideen  ausgehen  könne  und  dürfe;  wenn  wir 
diefes  fogar  einftweiien  zugeftehen  könnten :  fo  fragt 
fich  erft  noch»  ob  diefe  Einleitung  überhaupt  in  rech- 
tem Verhältnifs  ftehe  zu  dem»  was  der  Vf.  als  Haupt* 
Sefchicbte  betrachtet.  Hr.  17.  W.  bemerkt,  ^die  erften  ' 
egebenbeiten  der  Reformation  bis  zu  dem  genann- 
ten Reichstage  feyen  fäjr  den  politifchen  Standpunct 
blofs  fchwafAende ,  formlofe  Mafien ,  und  eigenen  fich 
folglich  blofs  für  eine  Einleitung.  Unter  diefen  MaT- 
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ten  finden  wir  aber  vorzüglich  die  Eptftehang  nnd 
Bildung  der  beiden  BfinditHTe  t  4#ren  Verlauf  elgent-^« 
lieh»  wie  wir  weiter  feheh  werden t  den  Geg^nftand' 
feiner  Gefchichte  ausmacht.  Sollte  nun  nicht  mit  Recht, 
auch  fchon  die  Gefchichte  ihrer  Enti^ekung  in  die 
Hauptgefchichte  aufgenommen  Worden  feyn ,  um  fo 
mehr«  da  Hr.  v.  W.  felbft  in  der  Einleitung  &  2o5  aus-* 
driicklich  bemerkt,'  der  Bund  der  Pr^teilanten  fey 
fchon  zu  Ende  I53i  geruftet  da  geftanden?  Oder  es 
hätte  nacli  des  Vfi .  Annahme  auch  noch  das  I  Cap.  des 
11  Buchs  zu  der  Einleitung  gezogen  Wenden  follen^ 
weil   zufolge  deflelben   auch   nach  dem  nürnberger 
Reichstag  der  Getft  des  fchmalkaldsfchen  Bundes  im- 
mer noch  ein  fchwankender  war«     Hr.  i/.  W^  richtet 
ßch  aber  bloft  nach  den  Hauplepochen  in  Karls  V  Plan. 
Was  Hr.  t;.  W.  vom  II  bis  VII  Buch  als  Hauptge- 
fchichte ausgeführt  bat  •  ift  bey  Planck  zum  Theii  im 
IX  und  dann  im  X  Buch  (oder  im  2ten  Band  des  Sten 
Theils)  enthalten.     Hier  wäre  alfo«  nach  dem  erften 
Anblick,  fchon  nach  dem  verfchiedenen  Umfang,  das 
«leifteAbwekhende  oder  Neue  zu  erwarten.     In  den 
drey  erften  Cspp^  des  11  Buchs  folgt  jedoch  Hr.  ü»  IT. 
faft  ganz  derfelben  Ordnung,  wie  Planck;  auch  im 
Inhalt  find  wenige,«    wefentliche  Zufatze  bey  ihm« 
Was  namentlich  von  den  Gefinnungen  der  oberdeul* 
fchen  Stände  gegen  den  Kaifer  zur  Zeit  des  nfirnber^ 
gifchen  Reichstags  gefagt  ift,  I «  304 ,  finden  wir  faft 
wörtlich  mit  TfUinck  zufammenfthnmcnd«  III«  2.  S.  227«* 
Jene  beifsende  Äufserung  Kurf.  Johann  Friedrichs  über 
Herz.  Dlrich  von  Wirtemberg«  welche  Planck  in  die 
Note  fetzte ,  S.  279  •  hat  Hr.  1;.  W.  S.  307  in  den 
^  TeKt  aufgenommen.  Eigen  hingegen  ift  ihm  die  Dar-« 
ftellung  -von  den  Eröftnungen  des  Kaifers  zu  Speyer 
(S.  310),  das  Nähere  vom  clevifchen  Zug,  und  die  Er* 
fch^inuüg  des  vertriebenen   Herzogs  Heinrich  von 
Braunfchweig  inderReichsirerfammlung.  Im  IV  Cap. 
\kAi  Hr.  V.  W*  ausführlicher ,  was  Planck  am  SchlulTe 
des  IX,  und  Anfang  des  X  Buchs  über  den  Frieden 
zu  Crefpy  und  die  Folgen  deHeilMi  in  treffender  Kür* 
ze  fagt.    Hr.  v.  W*  fand  hier,  wie  auch  fonft«  man- 
ches Cbarakteriftifche  in  Schartlins  merkwürdiger  Le- 
bens befchreibung,  welche  Planck  erft  fpfiter  mehr  be«- 
nutzt.  Allein  die  Hauptfragen,  was  Karls  V  Plane  wa- 
ren mit  den  Proteftanten  vor  dem  Kriege  mit  Frank« 
reich , ,  und  dann    nach  demfelben  «    find  bekannt- 
lich bey  P^anci  mit  einer  Klarheit  aus efaaander  gefetzt« 
dafs  ein  nachfolgender  Gefchichtfchreiber  nicht  fo* 
wohl  etwas  hinzuzufetzen«  als  vielmehr  nur  dfe  Re* 
fultaCe  zufammenzufaften  hatte.     JSey  den  weiteren 
Schickfalen  des  fchmalkaldifchen  Bundes  finden  wir 
einige'  Abweichungen  in  der  Stellung.     PL  folgt «  fo 
viel  es  thunlich  ift«   der  chronologifcben  Ordnung. 
Zuerft  die  Unthätigkeit  der  Bundesverwandcen  »ber- 
haupt«  bey  den  fichtbar  gewordenen  Abfichten   des 
Kaifers «  1 «  272  ff.    Dann   die  verfSumren  Plane  zu 
ihrer  Rettung  durch  weitere  Verhincungeh«  S.  274  — 
28ii.  Befonders  die  verlaumte  Gelegenheit  nach  dem 
braunfthweigifchen  Krieg«  289.     Das  Benehmen  bey 
dem  regensburger  Religionsgefpräch)  bis  S.  298«  Die 
üemerc  Unemfchloflenhelt  und  Unthatjgkelt,  befon* 


d^fi  auch  in  der  cöllner  Sache «  bis  zu  Luthers  Tod, 
S.  3a5*  Hf«»  ^^  I^  hingegen  befchreibt  euerll  des 
braunfchw.  Krieg  tm  Zufammenhang  mit  dem  vorher. 
gegangenen  Reichstag  1 ,  469  —  441 «  vobej  lieb  in 
Beziehung  auf  die  Kriegsgefchichte  mehrere  nähere 
Umftände  anbringen  liefsen, Welche  PL  nicht  bat.  Die 
fchlechten  Mafsregeln,  unddieUnhaltbarkeitdet  Bun. 
des  ffihrt  er  dann  erft  im  VU  Cap.  aus.  Eitlen  der  wich- 
tigften  Vorfcblöge«  über  die  gehandelt  wurde,  dss 
befondere  dündnifs  Kwifchen  Philipp^  Johann  Fried- 
rieh  und  Moriz  betreffend«  hat  <r  nocf  fpäter,  flacli 
dem  regensburger  Religionsgefpräch«  ans  deui  Grond, 
«weh  die  Vereitlung  auch  diefeS  Planes  haüptnichfich 
aus  dem  Charakter  Johann  Friedrichs  erklärt  wird, 
welchen  er  mit  den  Schilderungen-der  übrigen  Ffirilen 
am  Ende  des  il  Buche  zufammenftelfc.  (Bey  P:. feh- 
len die  Charakter^eiehnungen  bekanntlich  auchnicb, 
aber  fie  find  mehr*  in  einzelnen  Zügen  bey  vorkom- 
menden Anläffen  eingefchaltet.)  Auf  die  -Oegenftan- 
de  des  regensburg.  Religionsgefprachs  hatte  ficb  Hr. 
V*  W,  nicht  fo.  weit  einzulaflen  ndthig  gehabt«  fewie 
auch  auf  die  Umftände  bey  Luthers  Tod«  A\ty  ü 
fchön  fie  find ,  doch  eher  in  den  pbmcfc'fchen  Plio 
gehörten. 

PalTender  war  fnt  Hn.  tr.  W*s.  Plan  das  GeCpfkl 
zwffchen  Karl  und  dem  Landgrafen,  I«  S.-  529.  Da* 
gegen  Vermiffen  wir  dfe  bey  PL  (HI«  %,  308  £) 
näher  angeführten  Grfitide «  waruan  der  Kaifer  die 
proteftantifcfaen  Stände  überhaupt  peH&nlicb  auf  des 
Reichstag  haben  wollte« 

Im  lil  Buch  (Anfang  des  II  Bandes ),beymAaf' 
bruch  des  Kri^es«  weicht  Ilr<  if«  W.  nur  darin  von 
P(.  ab«   dafs  er  die  unerwartete^t  Schwiertgkeifeiif 
auf  welche   Karin   wohlberechnetser  Plan  fiöfst,  ifl 
etwas  veränderter  Ordnung  Torträgt.  Über  die  Kriegs* 
Operationen    hatte    tt  Gelegenheit«    befonders  «la 
Schärttint  mehrere  einzelne  Umftände  nachzotrfgm« 
Beym  Ausgang  ties  Kriegs  handelt  er  zuvor  dai 
Schickfal  der  oberländifchen  Stände  ganz  ab,  ebeer 
auf  die  heimkehrenden  Bundeshäiq>ter  kommt«  Dis 
ganze  IV  Buch  (des  II  Bandes  zweyte  Hälfte) ift dano 
blofs  dem  (achfifchen  Kriege  gewidmet,  mit  folcbe^ 
Ausführlichkeit,  dafs  Hr.  t/.  H^«*^wie  wir  unten  ui' 
gen  werden«  die  übrigen  Reichsftände  faft  ganz  vex- 
geflfen  zu  haben  fchemt ,  fo  wie.  auch  über  ditftu 
ft'eylich  von  manchen  Seiten  anziehenden,  Kriegs- 
gefchicbte  die  Sache  der  Reformation  felbft  feftgso' 
auf  die  Seite  geftelit  wird.    Was  des  Kaifers  Abfidi* 
ten'  gewefen  nach  der  Sprengttng  des  fcbmalkaidi- 
fchen  Bundes«  liefen  wirin  beiden  Werken  faii gleich- 
lautend« nur  dafs  Hr.  v.  W.  auch  hier  feine Gedanl^ea 
über  deutfcbe  Mittelmacht  und  Wiederherftellongdes 
kaiferlichen  Anfehens  wiederholt  heraushebt .  HL  $• 
12  ♦  34  u.  f.  w.  Von  dem  Verfuch  für  L^andgraf  Plu- 
lipps  Befreyung  auf  dem  augsburg.  Reichstag  hit  ^ 
umftandlicfae  Nachrichten.  Wenn  PL  die  Uiiterbaad- 
lungen  des  Kaifers  bis  zur  Abfaftung  eines  Reiche 
fchluftes  für  die  Beybehalruiig  des  Conciliums  zuTn« 
dent  7or  der  päpftlichen  Aufhebung  deifelben  erzählt, 
u^d  dann  nachholt,   was  indeflen  zu  Ttidtnt tiod 
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Bologh»  etftkiA  (iB/k.  &  39^  ft):  fö  Ufst  Hr.  ^, 
W.  das  Letztere  Toniusgehen»  imd  bringt  die  liaifail. 
Uncerhandluftigen  mit  den  Reichsfiindeii  nachlief,  H^ 
S.  3t.  Vom  Interim  fetzt  Hr.  v.  IV*  die  Hauptfachje 
fchon  als  bekannt  iroraus.  Was  Pk  von  Agricola  aii- 
fuhrc»  S.  431«  Nor.  197 1  ftehf  bey  Hn.  V4  W.  im 
Text,  S.  44. 

Die  Bekgfetuog  Magdeburgs  macbt  in  einem  ei- 
genen Cap.  «in«  ib  beträcktliche  Epifode «  dafs  der 
nicht  omerrichtete  Lefer  fchwerlicb  vermmlief»  in 
iPtrelcber  Abficht  fie  eigentlich  daftehr^  um  fo  wenfger» 
da  überbaapt  der  SchlfliTelza  dem  Benehmen  des  Kur^ 
fürRen  Moriz  erft  fpät  gegeben  wird,  trermuthlich  «a 
defto  mehr  dadurch  zu  flberrarchen«  Pf.  hatte  gerade 
Auf  die  enlgegengefetzte  Art  bey  jedem  einzelnen 
Schritte  gezeigt,  wie  and  warum  er  gefchah :  daher 
folgt  bey  ihm  auch  hier  alles  wieder  in  der  Zeltord«* 
nafig  und  im  natärlicben  Zufammenliange.  Bey  Hn. 
V.  W.  wird  das  Bdndnifs  mit  Frankreich,  Ob  es  gleich 
fchon  während  der  Belagerung  Magdeburgs  gerchlof« 
fen  war«  erft  beym  wirlüichen  Ausbruch  befchriebent 
Wodurch  der  Lefer  faft  nur  zu  (\>ät  eine  Überficht 
Tom  ganzen  Plan  des  Kurfürften  erhalt ;  offenbar  ift 
in  diefef  Hinficht  auch  der  Aufdruck  gemildert«  wenn 
Hr.  if,  W.  f^t  S.  140.  ndch  der  Belagerung  von  Mag» 
debiirg  fey  ein  leijes  Gerücht  von  Morizens  Abfichteh 
herumgetragen  worden^  da  PI.  ausdrücklich  bemerkt# 
es  fey  fchon  I55i  im  ganzen  Reich  daa  G^rflcht  da« 
von  verbreitet  gewefen^ 

Die  meiften  noch  übrigen  Abweichungen  bey  Hn« 

ff.   W.  beÜehen  darin«  dafs  er  fich  immer  weiter  über 

die    (achfifche   Gefchtchte    vorzugsweife    verbreitet^ 

nicht  blofs  da«  wo  Moriz  ohnehin  m  der  Hauptroll« 

auftritt  ( VI  Buch.  I ,  II  Cap.)«  oder  in  dem  Verhält« 

nifs    defielben  zu    Albrecht  von   Brandenbufg  ( III 

Capitel);  ibndem  felbft  auch  bey  den  Verhandlun« 

gen    auf  dfem  augsburger    Reichstag    1555.    Diefe 

eröffnet  er  v  mit  dem  kurftchfiCchen    Vortrag  an  K. 

Ferdinand  ( III  S«  297  f. ) ;   dann  erft  mit  der  Rede 

des  K.  Ferdinand,  welche  aHein  bey  Pf.  zum  Grunde 

liegt«  Da  Hr.  1^.  W.  des  naumburgifchen  Büildniflea  zo 

gedenken  hat  (S«  3^3)  ^   io  hätte  er  mit  Recht  auch 

anführen  /ollen «  dafs  2itivor  fchon  (1553)  auch  die 

oberdeutfchen  Fürften  nähere  Verbindüngen'unter  fich 

verhandelt  hatten  i  auf  S.  29t  war«  eigentlich  Gele« 

genheit  daztt  gewefen.  Wo  er  im  Allgemeinen  fegt, 

in  den  übrigen  protefbntifchenFörftenhäufern[au£ief 

Kurladhfen}  fey  nirgends  Muth  und  Macht  fo  bey« 

fammen  gewefen«  dafa  ein  Antrieb  aus  ihrer  Mitte« 

die  HoÄiungen« 'Welche  zu  PalTau  aufgeblüht  waren» 

reifen  konnte^     Dafs   die   Verhandlungen  auf  dem 

Reichstage  nicht  nach  dem  allgeineinen  Stimmrecht « 

fondern  durch  einen  Ausfchufs  gefchahen,  hat  VU 

näher  angemerkt«     Bey  Karls  V  Tod  witfd  gefiigt« 

von  den  Parteyhäuptern  bitten  nur  zwey,  der  Land« 

l^raf  Philipp  und  der  Ritter  Schärtlin «  ihn  überlebt« 

Den    Herzog   Cbriftoph  von  V^irtemberg«  der  zwar 

nicht  gleich  im  Anfange  der  Refonnation  regierte, 

aber  doch.bald  ein^n  fehr  bedeutenden  Einfinfs  in  die 

allgemeinen  -Angelegenjieiten  ^r^delt ,  befonders  aber 


bey  der  Abrchliefsnng  dies  ReügiMf-FrUdefli,  enV 
nem  wir  uns  mch  nicht  Einmal  genannt  gefunden 
EU  haben.  Bey  dem  letaten  Ciyitel  (deflen  wir  unten 
noch  näher  gedenken  werden)  hat  der  Vf.  vorzüglich 
auch  wieder  die  Lage  der  Dinge  tu  Sachfen  vor  Au; 
gen.  —  Das  vorletzte  Capitel ,  über  die  Wirkungen 
und  den  Einflufs  der  Reformation»  gehört  Hn.i;.  W.  ef- 
genthümlich  zu«  ^  , 

Aus  dem  Bisherigen  ergiebt  fich  nun  wohl  hior 
reichend,  dafs  durch  die  Auszeichnung  des  politifchen 
Gefichtspunctes  an  fich  nicht  leicht  ein  befondereit 
Verdlenft  nocA  VI  zu  erwerben  war,  Erftens ,  we» 
die  Vorausfetzung  nicht  einmal  richtig  ift,  dafs  P^ 
(in  den  drcy  erften  Thcilen)  den  politifchen  Gefichts? 
purtct  nur  als  einen  untergeordneten  betrachtet  habe* 
Wenn  es  duch  Pf.  nicht  ftlhft  fagtc  (in  der  Vorr.  zum 
IV  Band  .  S-  IV  f.),  dafs  er  fich  erlaubt  habe ,  bey 
derEnrftehunga-  Gefchiehtedes  proteftantifchen  Lehr* 
begriffs  auch  die  Gefchichle  des  äufaeren  Ganges  der 
Reformarion  (der  Bildung  der  proteftantifchen  Par- 
tey  in  Deutfchland,  ihrer  Kämpfi?  u-  f.  w.)  mitzu- 
nehmen )  dafs  er  eben  demitden  angekündigten  Plan 
überfchritt^n ,  und  die  Aufmerkfamkeit  des  Lefers 
zu  oft  und  zu  lange  von  dem  Hauptgegenftand  abge^ 
sogen  haben  mödite.«  fo  ift  hier  durch  Induction  ge- 
zeigt, dafs  das  ptencJk'fche  Werk  gerade  in  der  vori 
Hn.t^.  iT- bearbeiteten  Periode  auch  für  feinen  Zweck 
oder  Gefichtspuncc  fo  befriedigend  ift ,  dafs  in  Abficht 
auf  Stoff  und  Form  nur  wenig  Neues  oder  Bedeuten-, 
des  hinzufügt  werden  konnte,  und  dafa  auch  die  von 
Hn.t;.  ^.vorgenommenen  Abänderungen  in  jenen  bei- 
den  Beziehungen  nicht  immer  gelungen  find«  Seibit 
v<m  der  Kriegsgefchickw «  dienocb  den  meiften  Spiel- 
raum übrig  lieg  ^  find  hey  Pt  wenigftens  die  Haupt^ 
momente  fehr  forgfäkig  zufiammeng^fafst ;  und  dann 
Hefse  fich  Zeigen«  dafa  hinwiederum  auch  bey  Pl.fflf 
den  politifchen  Gefiditsponct  gehörige  Gegepftände 
noch  ausführlicher  gefunden  werden ,  als  bey  Hn. 
e.  W.i  z.  B.  Luthers  Aufrof  an  den  chrtftlichen  Adel 
deutfcher  Nation« 

Zweytens  folge  ans  der  Natur  der  Sache ,  und 
ift  durch  die  Thaterwiefiin,  dafa  «barhaupt  die  Tren- 
nung despolirifchcn  undtheologiichenGefichtspuncts 
bey  der  Efitftehmgsfchichte  der  Reformation  felbft 
nicht  wohl  angeht«  Eine  btofii  dogmatifche  Anficht 
würde  eben  fo  einfddg  feyii«  als  eim  blofs  politi- 
fche.  Nicht  btofii  mk .  beftimmc  wurden  die 
p^tifchen  VeAandloiigeii  di»ch  die  Religiensgegen- 
ftände,  wie  Hr.  «7.  IT.  fiigt^  fondem  iim  theologifchen 
Streitfragen  und  VeAandfamgen  werden  felbft  politi- 
fche,  oder.  Wenn  man  lieber  will,  die  ganze  Diplo- 
merik  damaliger  Zeit  ift  theologtfch  polemifchen  In« 
halts.  Noch  weniger  konnte  Hr.  e«  W.  fagen  wol« 
len ,  dafs  fein  Standpunct  ein  höherer  für  die  Refor- 
ma tionsgefchichte  fey.  Dafs  viehnehr  beiderley  Ge- 
fiehtspuncte  unter  einen  allgemeinem,aus  der  Gefchich» 
te  des  menfchtichen  Qeiftes  abzuleitenden,  geboren», 
darüber  hat  P/.  in  feiner  Einleitung  ..wenigftena.  die 
Winke  gegeben. 

Drittens  hat  Hr.f^./T.  feinen  Plan  felbft  noch  Wi* 
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Serif gt.  Wftcii  jefief  «llgtmcnsien  Überficht  der  polili- 
fchenPolgen  der  Refornudoh  (VII  fi.  IL  Cap..  twel- 
che  eigentlich  der  Schlafs  fanes  Werks  feyn  loiite« 
folgt  noch  ein  langes  Capitel  (S.  Sgl  ~  508)»  das 
liichts  anderes  enthält,  als  einen  Auszog  des  ganzen 
ihrigen  ptancVfchen  Werlisderblorsen  Gerchichte  der 
f  roteüüntifchen  Theologie  bis  zur  Concordienform^ 
Ohne  darauf  zu  beliehen .  dafs  diefe  Zugabe  dem 
Titel  wie  dem  aufj^fteliten  Gefichtspuncte  des  Hn*  v* 
Tff,  geradezu  entgegen  ift,  bemerken  wir  vielmehr  9 
dafs  Hr.i;.  W.  Telbft  gefOUtzu  haben  fcheine,  eine  6e* 
Xchichte  der  Eefonnatian  in  Daitfehland  fey  beym 
Religions  -  Frieden  X555  noch  nidit  beendigt»  weil 
ihr  noch  der  SchluTsfteint  der  theologtfche  Friede« 
irehlen  wQrde.  Diefer  Anhang,  hey  weichem  Hn  1;. 
Jff.  blofs  das  p{Mdk*fche  Werk  fdbft  zur  Quelle  hat, 
giebt  den  näheren- Auffchlufs  über  (eineii  Ran.  £r 
hat  nur  ein  anderes  Pubücam  vor  Augen,  furdeiSni 
Bedürfniffe  der  bereits  bcy  P{.  vorliegende  Stoff  nach 
Form  und  Tendenz  einen  etwas  veränderten  Zufchnitt 
erhielt.  Nur  erfahren  wir  erft  beym  dritten  Band » 
dafs  Hr.  v*  V.  «»den  Beyfall  dü/rj  Publrcums  (dem 
mit  kridfchen  Bemerkungen  nicht  gedient  wäre) 
hauptfächllch  wunfche,  da  er  doch  anfanglich  feinen 
Geüchupunct  ^Is  einen  glei<&  originalen  dmnpto«cfc*- 
fehen  gegenüber  geftellt  hat 

Das  eigentfaümliche  Verdienft  des  Hn.  v.  W.  läfst 
fich  nun  nach  diefem  um  fo leichter  auszeichnen.  Al- 
lerdings war  noch  eine  grofse  Zahl  von  Lefern  Obrig^ 
denen  das  pUäick'fche  Hauptwerk  weniger  zugänglich 
ichiettf  und  denen  es  dodi  in  mancher  Beziehung 
frommen  mochte,  nicht  nur  richdgere  Anflehten  von 
4en  Reformationsbegebenheiten  an  fich «  fondem  vor- 
sfiglich  auch  eine  gröfsere  Achtung  gegen  diefes  in 
der  deutfchen  Gefchtchte  fo  bedeutende   Zeitalter 
(wo  keiner  etwas  Höheres  kannte ,  als  für  feine  Über- 
zeugung zu  leben  und  zu  flerben  )  zu  erhalten.    Für 
einen  folchen  Zweck  ift  ganz  Rblv,  Ws.  bekannte, 
lebhafte  Darftellungsart,    deren  Vorzüge  wir  unten 
Bocb  näher  berühren  werden.    Neben  dem ,  dafs  er 
über  einen  weimmfafTenden,  nunnichfaltlg  verwickel- 
ten, unferen  gegenwärtigen  Anflehten  häufig  fremden 
Gegenftand  eine  leicht  zu  erlangende  nähere  Beleh- 
rung gewährt ,  ift  es  hauptlachlich  jene  praktifche  Ten* 
denz ,  durch  die  er  fich  für  berechtigt  halten  konnte, 
feine  Arbeit  neben  Pkm^ft  aufzuftrilen.    Nach  diefem 
Zweck  erklärt  fich  denn  auch  das  fonft  fehlerhaft 
fcheinende  Verhältnils  der  Theile  zum  Ganzen ;  na- 
mentlich ,  dafs  der  Hauptgegtaftand  eher  Gefchichte 
des  fchmalkaldifchen  Kriegs  und  deflen  Folgen  •  als 
die  Reformation  felbft, heifsen  kann;  es  erklärt  fleh 
femer,  warum  Hr.  1;.  W.  fich  bewogen  fand,  wie  in 
der  Einleitung  die  Entftehung  der  Reformation,  lo 
im  Anhang  die  weitere  Gefchichte  auch  des  Lehrbe- 

friffs  in  gedrängterem  Auszuge  damit  zu  verbinden, 
ndlich  erklärt  fich  daraus  auch*  warum  Hr.  v.  W. 
die  anfänglich  verrprochene  kritifche  Beylage  für  eine 
atdere  Gelegenheit  vorbehalten  wallte. 

Per  letztere  Umfiand  könnte  uns  zwar  einer  nä- 


heren Beurtheilttng  der  biy 'fluT  ^elhnAfittn  Abwd- 
ehungeh  fiberheben,  weil  wir  leicht,  ohne  feine  Grün- 
de zu  kennen,  ihm  zuviel  oder  zu  wenig  thon  köim- 
ten ;  allein  wir  können  doch  nirht  umhin,  über  Einiges, 
das  für  fich  felbft  fchon  einleuchtend  ift,  ein  paar  B^ 
merkungen  herzufet^en. 

Bekanntlich  hat  manch  I ,  S.  359  fehr  treffend 
bemerkt,  die  Frage«  ob  Lndiers  Handlang bey  Ver- 
brennung der  päpftiichen  Decreie  und  iDecretalea 
rechtmäfsig  oder  unrechtnsftfsfg  gewefen  fey,  ve^ 
diene  nicht  einmal  eine  Dncerfuchung,  denn  es  (c? 
in  diefer  Handlung  wohl  nichts  Schlimmeres  gew6 
fen ,  als  das  zuvor  fchon  in  Luther»  Lobreden  du^ 
über  Ausgefprochene.  Hr.  v.  W.  fehim  fich  jedock 
damit  nicht  zu  begnügen;  er  fagt  I»  7z,  diele  hefc 
tigen  Bjeden  lafien  fich  noch  emtgermafsen  entfiM 
digen;  aber  die  letzte  Handlung  (das  Verbrennen), 
fey  ^rn  VerbreiJimk^  weil  fie  die  Vernichtung  des  & 
fetzbnchs  ^^  Staates,  deflen  Unterthan  er  war,  b^ 
zweckte,  oder  wettigfteM  als  nöthwmidig  anzeigte; 
Wiewohles,  wie  er  gleich  daiauf  bemerkt,  nur  gereiz- 
te Eitelkeit  war  (nach  fk  war  es  Rache),  wasika 
dazu  antrieb.  —  Von  Kar^odt  fagt  Hr.  e.  W.  1, 
H9,  er  fey  ungleich  weniger  Schw&rmer  gewefen, 
als  Luther;  doch  zählt  er  denfelben  S.  laddenfchwär* 
merifchen  Aufftandspredigem  bey ,  welche  dea  Bia- 
emaufftand  erregten.  In  welchem  Lichte  mafsLutiur 

felbft  nach  diefer  Parallele  erfcheiaen? BeymBin- 

emkriegfagtderVf.  1, 131:  „Der  rauhe  Georg  Trudb 
fefs  (von  Waldbnrg),  Anfuhrer  dea  Heeres  des  fchvi- 
bifchen  Bundes,  das  zur  Unterdrückung  deraufj^o- 
denen  Bauern  zog,  fandWohlgefalleii  daran,  mit  feinen 
Scfawerdtden  dichten  Schwall  der  Aufruhrer  zu  mähea^ 
und  hatte  nach  den  erften  Gefechten  die  gefangenea 
Bauern  alsEmpörer  hinrichten  laiTem^^Ift  es  dennecwis 
fo  Ungewöhnliches,  mit  den  Waffen  in  der  Hand  gefiuh 
gene  Aufruhrer  am  Leben  zu  ftrafenf  Ohne  diefi 
Strenge  werden  die  Bauern,  nachdem  es  einmal  zoia 
Krieg*  gekommen  war^  fchwerlich  bezwungen  wor- 
den feyn.  Nach  den  Aufserungen  des  Vft.  könnte 
man  leicht  fiberfehen,  dafs  eben  diefer  Georg,  dem 
er  auch  bUnden  Ritterftolz  rorwirft,  das  VerdienS 
hat,  einen  grofsen  Theil  Deutfchlands  von  der 
Gefahr  gänzlicher  Anarchie  gerettet  zu  haben.  Fer- 
ner meint  Hr.  v.  W.  I.  142  ,  Karl  V  habe  damals  „die 
fchönfte  Gelegenheit  verfaumt^  die  Unterdianen  der 
Mittelmadit  in  DeutfcUand  an  fich  zu  ziehen,  uodia 
der  Wiederherftellung  der  Nation  ferne  befefiigt« 
Herrfchaft  zu  änden."  —  Wir  wiffen  es  dem  Kaifcr 
nicht  zur  Laft  zu  legen  •  dafs  ihm  lucht  efaunal  die 
Idee  einer  folchen  ~  zu  Gnnften  des  Throns  —  roa 
unten  auf  zu  begOnftigenden  Resolution  in  die  Seele 
gekommen  zu  feyn  fchemt  Die  von  ihm  verföchte 
Mafaregel,  die  mächtiger  gewordenen  Rekhsftande 
blofs  durch  ihre  Entgegenfetzung  unter  einander  m 
fchwachen,  hatte  nur  das  gegen  ilch,  da&fiefdM» 
unter  feinen  Vorgängern  gerade  den  en^^engefea» 
ten  Erfolg  hervorgebracht  hatte» 

(  Der  Befchimfi  folgt  to  mächlim  SUieke. ) 
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A1.T0NA,  t>.  Hammericil  •'  Geftkkhfe  der  Kefövma^' 
Hon  in  Deutß^tand  vojn ;  tJudivig  von  HTtdtmdnni 
I.  2,  3  Tircil  o.  f.  i«r.  ' 

.    (^Bejcklufs  der  tnu  vorigät  Stück  äkg^hfpchfnmt  Meceufion*) 

l^ber  den  Charakter  und  die  Handlungsart  von 
Moriz  finden  wir  bey  Hn.  1;.  W,  keiiie  befriedigende- 
ren Auflcbtäfle«  als  bey  Ptanch  Letzterer  klagt  denfel- 
ben  bey  dem  geheimen  ßündnifle  mit  demKaiferaiis- 
drücklkh  an«  III,  2»  S.  349  •  ^>  ^^Y  voraus  berechne- 
ter eigener  Vortheilgevrefen,  was  ihn  bewogen  ha- 
be «  zur  Clnterdrflckung  Kurf.  Johann  Friedrichs  mit- 
zuvirirken'*^  ja,  nachgenaiier  Abwägus^  aller  Qninde- 

fiebt  PL  zu,  ,>dafs  wenigdens  in  Beziehung  auf  Joh^^ 
riedricii  fein  Betrag^en»  wenn  auch  nicht  tneulo^  und. 
verrächerirch  •  ,doch  falfch  und  unedd  und  ungrofs- 
luürhig  gewefen  fey'*;  S.  35a*  Sjjker  fainge|:en't.  als 
Moriz  diircb  feinen  umerwarteten  Schlag  gegen  den 
Kai  Ter  freylich  zugleich  als  Retter  derdeutfchen  Frey* 
heit  erfcheint»  lagt  Pf.  S.  476:  »«wenn  man  auch  nicht 
annehmen  wolle,  dafs  Moriz  fchon  vor  dem  fchmalic 
Kriege  die  .iV^fichti^n  des  Kaifers  alle  Vorausgefehen, 
und  Ach  nur  defs wegen  mtt  ihm  verbunden  habe«  lim 
feine  Entwürfe  defto  gewifTer  zu  untergraben,  was 
übrigens  yie^e^\^^hrfchein]Uchkeit habe:  fo  erfcheint 
er  doch  in  diem  Werke  felbft«  das  er  jetzt  unternoin-, 
ixien»  wenn  er  es  auch  jetzt  er^  befchloflen  haben 
feilte»  bis  zur  Bewunderungen«/«  bis  zur  Bewunde* 
rung  grofs."  (Uns  fcheint  in  diefen  beiden  Stellen, 
einiger  Widerfpruch  entweder  in  dem  Charakter  felbft» 
oder  doch  in  der  Oarftellung  #cu  Uegen.)  Hr.  1;,  W^[ 
nuBchlLe  S^h  di^  Apolqgie  leichter..  Erftellt  fchondas. 
Ganzei.fo«  dafs  der  t^f^fi*  vpr^us^ge^^n  jedes  ungön-' 
fiige  Urtheil  in  Ab'ficht  auf  Mariz  verwahrt  wird.  In 
d£jn  geheiinen  BüadniiTe  mit  dem  Kaifer  findet  er 
durchaus  nichts  Verfängliches«  11«  172  C^  es  wttr 
ganz  tadellos;  11,  I42I  Dör  Hauptgrund  feiner  Ver* 
theidigunglli^  aber  dariitv  ditffs  «r«  gegen  Ptmmkf 
anniuimit  der  fonft  fo  hetlfehende  Moriz  habe  Karls 
etgencHcfaen  Plan  damals  vrahfrfcheinlich  noch  nicht 
gekanntes.  172};  was  ihn  am  nf^fften  ankkg*e,  das 
Verhallen  gegen  Joh^  Friedrich ,  dfefs  glaubt  Hr.  t>,  IT. 
ganz  befeidgc  zo  haben ,  wenn  er  bemerkt«  S.169: 
«,  An  deinperfönliphenSchickfale  des  Kufflhrfbsnlag^ihm 
wenig;  denii  er  Qb^ah  denfeililen  zu  fefar*,  als  dafs 
er  ihü  achten  und  Heben  konfhte ,  ond  war  fleh  he- 
wufst,  dafs  er  fclbft  ein  weit  tQchtigeres  Haupt  der 
ßchfifchen  <*ffrft:en«SfcirfÄHe  ftyni^nMe.*'.  Dabey-te- 
g.  jL  L  Z.    X810.    VutUr  BtuüL 


ben  wir  uns  nur  gewundert,  dafs  der  Vf.  diefe  Ap#i 
logie  flicht  auch  im  Folgenden  beffer  fortführt.  Schon 
fl,  242  läfst  er  H,  Moriz  dar*  Johann  Friedrichs  Ge- 
generklärung und  den  darin  getfufserten  Verdacht 
mehr  erfchattert  werden ,  als  ein  des  Belferen  flck* 
bewufstes  Gemflth  werden  foHte.  S.  302  wird  ge- 
meldet, vor  der  Enrfcheidungsfchlachtzwif eben Karf 
und  Johann  Friedrich  habe  Moriz  Boten  an  diefen  g^- 
fchickt,  «,er  fetbft  biete  ihm  zum  letzten  Male  vettes^ 
lieh  Rath  und  That  an/*  Hier  wäre  Oelegenhett  g^' 
«tiefen,  die  wohlmeinenden  Geflnnungen  defiTtibe^ 
neuerdings  zu  erheben:  allein  Hjvv.  Ü^.hegnÜjgt&chf. 
die  blofse  Antwort  des  Kurfilirften  faerzufeczen:  nWuS 
ihm  der  Herzog  als  Troft  habe  kund  gethaii « .  feyder 
Art«  dafs  es  ein  Labfal  feyn  möchte  fflr^  foldie«  dle^ 
mit  dem  Tode  rän^^en  «••  und  S.  430  weifa  Hr.  v.  Wt 
felbft  nieht,  wie  er  es  recht  erklären  foll«  dafs  Mori^ 
bey  dem  voin  Kaifer  ausgefprochenen  Todesürtheil? 
Aber  Joh.  Friedrich  fich  nicht  als  thätigeren  Vermitt^^ 
1er  feezeigt.  —  Däfs  Karl  It  beym  Anblicke  eines* 
durchfchoifenen  Crucifixes  Isut  die  Rache  des  Him-' 
mels  angerufen  habe ,  hält  Hr.  v.  VT.  tär  einei' 
von  den  KQnften«  wodurch  die    fpanifchen  Reifi-i^ 

feh  mehr   befeuert    werden   follten«   11»  310.    -«: 
iancks  Hypothefe ,  dafs  Karl  das  Interim  nicht  ge« 
lefen,  umgeht  Hh  v.  W.  dadurch,   dafs  er  bey  ei*| 
nigen  Puncten  deifelben  ausr  der  Gemächsart  des KäL4 
ttrs  zeigen  zu  können  glaubt,  diefer  möchte  fleh  wir^ 
lieh  fiberredet  haben',  das  fnterim  werde  den  Prote-"^ 
ftanten  angendim  feyn.    Ungeachtet  Hr.  1;.  W.  die 
Gefchichte  von  dem  plötzlichen  Aufllande  des  Kurf.'. 
Mbrüfc  fo  geftelh/hat«  dafs  der  Eindruck  davon  auf| 
Karls  Gemfith  um  fo  lebhafter  gefehlt  werden  follte: 
fo  behauptet  er  doch,  aber  blofs  nach  Seputveda^  däfsi 
der  Kaifer  auch  in  diefem  Augenblicke ,  d^r  ihn  C6^ 
half t  bedrängte  •  nicht  betrotfen  gewefen  fty;  wenig-! 
ftehs  gegen.alle  Schrecken  der  Zukunft  habe  er  Hül- 
fe in  feinen  Staaten  und  in  (einem  GemütfaebefelTeni: 
III,  S.  f89*     Planck  fagt  es  geradezu,  Ilf«  2,  506: 
«,defii  ErftauneA  des  Kaifers  fey  nur  der  Schrecken 
gleichgekommen,  in  den  er  fich  durch  jene  Nacfariche« . 
verfetzc  fehen  mafste.  -^  lli^i  HI«  &  202  nennc^  Hr« 
V.  IV.  die  audi  bey  PI,  bemerkte  Urfache,   waruifl^ 
Mmiz  den  Kaifer  in  Insbruck  nicht  fan^n  ki^nnie^^ 
doch  zeigt  er  noch  auf  der  folgenden  Seite  au»  mefe^' 
reren  Wahrfcheinllchkeitsgrfinden,  warum  er  ihn  wohT" 
nicht  flingen  woUte !  -  .1 

So  viel  fiber  einige  für  diu  Krtdk  gehörie#  St«^' 
ien.  Zu  den  herrorfteehetideii  Seiten,  diefer  äeAthifel^^ 
tev  die  Wir  oheu  idk&t^  ii  Aügsmirnra  fcD>i||»|f1ii"> 
S 
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öftMOifni^  <li»f««»  iw d«r netten  6üsiterfch«n  Budihandk':  mnche  für   d^n  Händel  ^MutmtB  Ptedttete'Wenifer,  oto 

Wy»" di4  Jgwakilmrhek der Ditmembrmtio^hmf^mdeliehwH  Gkteim^  gev  nicht. angelfauc  werden  könnten,  weil  der  Bauer  nur  uh 

JÜmmereu-yomtferkeu ,  und  Domaiu&n,  1804.  125  S»  8*  (8  Gr.)  mer  eüf  augenblickUcfaen  Verkauf  und  Gewinn  arbeitet ,  und 

Der  yf.  dtefer  Schrift  fcheint  mit  feinen  Ideen  gar  noch  weil  zur  Hervorbringung  folcher  Producte  nicht  feiten  ein  be< 

lifelüt  im  Reinen  zu  feyn.    Dehn  eihesTheils  meint  er,  vom  trächtltches  Capital  nÖthtgiR,  das  (ich  in  den  erften  Jahren  nicht 

0ewinn  und  yeclulb  des  Gefchlechts-Adda  könne   hier  gat  feigleichTerzinfenkahn.  — Indem  nun  der  Vf.  die  Tou]«Dism«n- 

aicht  die  Frage  feyn^   fondem   allein   davon,  ob   die  Cultur  bration  verwirft; /ogeftebt  er  doch  eine  partielle  »1,  aber  imiaec 

^^  .Ji.ckerbauef  -und  der  Viehzucht  bey  der  Dismembration  ge-  unter  der  Bedingung,  dafs  die  Schaffaeerden  dadurch  nichtifflG^ 

winne  oder  verliere,  und  welcheh  Einflufi  (le  auf  die  Gonfumtion  mngllen  vermindert  würden ;  da  Cs  das  Dominium  fein  Dräu  •  U^ 

vn  den  Städten  haben  würde;-*  und  dennoch  umerfucht  er  die  bar,  fo  wie  die  J^gjd  >  und  MIe  attderen  GerechrCime,  danir 

Ft«ge,  ob  der  Adel  zur  Aufrechthaltung  derAionarchie  nöthig  die   Xeichwtffdifchafi ,  fAen  Forft*»»  d«t  Schlaft.,  die  Oanen, 

fiy,  und  ob  ein  Erbadel  def^wegen  exiftiren  müff^'^  Das  Letz-  und  wefiigftene  ein  fieuptvorwerk  behalte.     Unfbrea  Bedün- 

t^tf  beantwortet  er  ganz   bejahend,    nur  mit  der  Ejirchran*  kens  wird  da,  wo  die  Scbafheerde  immer  als  das  Wtchtigße 

kung»  dafs  die  Monarchen  den  Adel  eben  fo  wenig  zu  mach«  betrachtet    wird,    nie   eine    vollkommene  Londescultur  Sutt 

llg,  alK  zu  arm  dürften  werden  laffe«,  wer)  der  tu  reiche  Adel  finden,  weil  furche  der  Au^fhebung  dter  Branche,  und  derEin- 

su'Mr  nach  der  Oberherrfchaft  flrebe,  der  ijrmere  aber  die  führun^   eines    beffeni    Wirthfchaftsfyßems  fteu  im  Wefi 

Übrnttrckie  nicht  uuterftützen  könne,  fondern  in  den  Bauern-  fleht •  hingegen  pflichten  wir  dem  Vf.   dann  bey ,  dafs  dii 

j|and    herabHuke.     Diefen    Streit   über   die  Nothwendigkeit  Dotnlnium  das  Bräu-  Urbar  beybehaite^  weil  lUeCes  mebreia 

oder  Entbehrlichkeit  des  Adels,   als   die  Haupttendenz   die-  bürgerliches  Gewerbe  ifl ,  das  nicht  ohne  koHbare  Gebäude, 

{es  Schriftchens  /  fo  wie  über  die  uothwendfge   Beybehaltung^  und  ohne  ein  beträchtliches   Capital   betrieben  werden  kann. 

oder  Vwringerunf  feiner  Vorrechte,  befonders  in  Rückficht  Weniger  Schwierigkeiten   hatte  es   mit  der  Vertheilung  d« 

Auf  die  pceufifche  Monarchie ,  worüber  der  Vf-  viel  WahreSt  Teiche,  da  viele  Gegenden  den  unbezweifetlten  Beweis  li^ern« 

und  noch  immer  der  Erwägung  nicht  Unwürdiges  in  gedräng-  der  Bauer   könite   mit  eben  foviel  Vortheil  für. Heb  und  die 

ter  Kurze  gefagt  hat,    haben  die  preufllfchen  Verordnungen  Städte  die    Teichwirthfchaft  betreiben,    als   folches  von  den 

ziemlich  gefelilichiet.    Die   Anzeige  diefer  Schrift  könnte  da*^  Besitzern  ffröfserer  Güter  gefchiehet. 

her  ivLt  unlere  Lefer  nur  dadurck  anzieheud  gemacht  werden,.  Was  die  Reluition   det:  Natural  -  Dienfle  des  Bauern  be 

w«nn  wir, ihnen   des   Vfs.   Ideen    über  Dismembration  in  fo  trfft;  fo  billigt  der  Vf.   nur  unter  gewiflen  Bedingungen  dtt 

>rfsit  darlegten,  als   diefe   Operation   Binflufs   auf  moralifche  AbfchafFung  der  Spann -Dienfte.  Uns  dünkt  aber,  dafs,foM 

VerbelTerung  des  Bauernflandes ,  und   auf  höhere  Cultur  des  man   die  Dismembration   gröfserer  Güter  zuglebt,  min  gr 

Ackerbaues  habeti  kaiifi«    Leider  hat  er  aber  den  erften  und  keine  Urfache  habe,  gegen  die  Aufhebung  der  Natural -Die::* 

wicbtigiUli' Puiici  ganz  übergangen.    Denn   dadurch,  dafs  er  Ae,  fie  feyen  Hand*  odcrSpanti^Dienße,  zu  (brecbAi.  Don 

die  Nothwendigkeit  des  Unterfchieds  der  Stände  zu  beweifen  kleine  Güter  haben  durchaus  keine  Hof«>Dienfie  nöthig.  Sie 

fich  beftrebt,  Und  dann  ausruft."  jeder  bleibe  in  (\einemFache|  würden  ihnen  eher  nachtheilig,  al^  nützlich   feyn.    Bcy  nocii 

der  Bauer   be)'m    Pß«g>   der  Bürger'  beym  Witkfiablj  und  beftehenden    grofsen  Gütern  hingegen  fcheinen  fie  nicht  eiit- 

der   Feder  ,    der  Adel  ^beym  Degen  ^    dadiMrch   hat  er  uns  behrt  werden  zu  können,  und  wenn  ihnei?  folche  genominai 

aoch  nicht  überzeugt,  dafs  die  Moralitat  und  Cultur  der  ge-  werden  foUen  ;  fo  hetftt  das  eben  fovtid,   »Is  die  Sefitterio 


^-^  —Igen   ipi 

^idcn  BcyMhe4ltirchau8£i|(enthum  dtt^els-,  und  der  Bau«  habe  man   bey  dem   Amt  CrolTen  ^lie  Dienfle  gegen  Erfjrx 

er  nur  da  iü'i  um   diefe  Guter   zu  bauen,    wo  Letzterer  al-  aufgehoben.    Da  da»-Amt  aber  keine  Arbeiter  erhalten  kono* 

fo  mehr  Sklave  als  Menfch ,  mehr  Mittel  als  Zweck,  ifl: ,  wo  te«  muUu  mim  mit  neuen  KoloniHen,  die  man  annahm,  dejt' 

er  nur  wenig  für  fich,  und  das  Meiftefür  Andere  arbeitet,  alle  halb  auch  neue  Contracte  fchliefsen.    Solche  Beyfoiele  folltoi 

Energie,  alle  Thätigkeitund<alles Streben delTelben nach  Selbü-  allerdings  die  Regierungen   belehren,  nicht   eine  Provinz  «ie 

verbelTerung  und  Erreichung  mehrerer  Ken ntnÜs- imth wendig  d?e  andere  zu  behandeln.    Den   Schlufs  des  Werkchens  füi-t 

erßickt  werden  mufs.  der  Beweis,  dafs,  wenti   man  Dismembrationen   vornefaaiei 

Die  Grundfatze,  die  der  Vf.  gegen  die  totale  Dismemhra»  M'oile  •  man  diefe  Operation   vorderfamQ:   auf  die  Doouinen, 

eio«  aufitellc,  in  Ilinficht  des  Schadens,  den  folche  dem  Staat  geifllichen  Güter  und  Kämmereyen   anni'enden    foUce,   deiiea 

lind  der  Acker -»Cidtur  brinsen  könne,  find    ebenfalls  nicht  ue  undreltig  die  melften    Vortheüe,  ohne  Schaden  ire<ndei* 

neu,  noch.wenigk^  voUCland^g  aufgetähiu   Die  hauptfächlich«  lies  Dritten ,  gewähren  kSnnten.    Als  Anhang  find  die  Bc 

Iken.  finde  z)  Der  Staat  könne  fich  befonders  in  Üriegszeiten  merkungen  eines  Freundes  des  VH- ^  dem  er  fein  Manufcfipt 

leicliter  an  £inen,  als  an  Viele  halten.    2)  Würde  die  Schaf-  mittheilte »  angefiigt«    Diefer  nimmt  hsuptCathUch  das  fehle* 

zucht  und  deven  Veredhing  gar  fehr  darunter  leiden ;   eine  fifche  Creditfyft^m-  —    dem  unfer  Schrifiileller  abboid  in, 

BHttchtung,   die-  beOinders  für  Schießen  biSchft  wichtig  ieyä  und  dem  er  den   Ruin  des  Adels  (wunderbar  genug,  da  Je- 

80  wahr  diefes  Letztere   fcheint:  fo  ift  doch  Rec.  der  IVlei*  dermann  weifs,  dafs  ohne  diefe  ,  von  Friedrich  dem  Grofsen 

nungi  dafs  immer  noch  Auswege*  ^eiMig  übrig   blieben,  um  herrührende  Einrichtung  die  meiden  fchleGfcben  Familien  zi 

die  Schef  zucht  im  alten  Flor  zu  erhalten,  wenn  man  nur  nicht  Grunde  ffeglifg^  wären,}  Sdiultd  giebfr—*  in  Schutz,  und  rer< 

die  Glückfeltgkeit  des  Staats  allein  darin  fucht,  dafs  diefer  theidigt  ue  aus  eigener  Erfahrung.  — •    Rec.  will  feine  mdi* 

£weig  der  Pfroduccion  auf  atfen*  Gütern  und  in  aüm  Gegtfii-  viduelle  Anficht  über  Total -und  partielle  Dismeinbration  b^(r 

den  nrii  gletfher  Andrengung-  betrijoben  werden  müfife.    3}  ifm  fo  weniger  entwickeln,   als   der  Zeitgeift,  und  die  >Mi 

WHrde4ie.Cuhur  des  Aekerbaues  didurch  leiden,  weil  der  itachgebeadetir  Regierangien    ftbon  meift    dafür    emfdiiedeo 

Baurr  keine  weiteren  Fortfehritte  in  diefem  Gewerbe  machen  haben  |   uikl  der  deui£ehe  Oeburtsadel  feinem  Briöfchen  ^»5 

werde.,  da  er  f^ine*  Wirthfchaft  nfe  nach   Regeln  treibt ,  und  ndhe  zu  feyn  fcheint*    Indem  man  die  Leben,  luiddie  Fideij 

imaie^  atfa  alten  Schlendrian  hangt.    Diefes  mochte  nur  dann  commifle  aufhebt^  und  die  Dismembrationen  grofser  Güter  ^ut 

d^'Fail  feyn.  wenn  alle  grufsen  Guter  dismembrirt  werdea  alle  Weife  beguimigt:  fofprechen  fidh' die  Abfichtcn  der  R«* 

foljten;  ein  Fall,  der  nie  eiiirreteu   wird.    In  Franken   und  gt^ungeu  immer  deutlicher  aus  >  und  weder  Schriftftellefinxii 

Schwaben,  wo  wenig,  eigeutlicugarkeinr,  grossen  Güter  find,  Zeitblätter  werden  mit  Gegengründen  gehört  «'erden,   y'^ 

findet  raaji   Gegenden ,  gen ufj,    wq  dei  Bauer,   der   beynahe  ürfachen  zu  diefen    MaCsregeln   find   auch   in  vieler  Hinficöt 

ausfcblicfecnd  Befltzer  des  Grund  und  Bodens  ift,  die  Acker-  wichtig,  und  die  Operationen  felbft  als  heilfam anzüerkenne^ 

(«iilteiaitf  chirHalie  getrieben  bax»  die  in  vielem  Betracht  Wie  aber  Alles,  was   zu  rafch    betritil^en  wird,  nicht  loUf^ 

der  mecklenburgifchen,  und  felbtt  der  fchlefifchen  den  Ran/^  gerith:  fo  iu)c|^iie.. anoh  hier '  die  .aUgemeiiie  Di$meoibf«i«^ 

ablaufeiTmöcliie-   .41  Würde  der  ii.Tiier   das.  Geld  zum  An«*  grolser  Güter  lolgen  nach    fich   zlehen,.di«**t  fMt  R<"'j8^ 

kauf  der  zeriVhlageüen  Güter-nicht  autiiriiit^'en.köuuen.  Aber  bÜhrau  «kowii iu.    Manche  diefer  Folgen  laden  fich  ^^^'^"?:|[ 

eben  def> wegen  darf  man   auch   niclit   beturchten  ,    dafs  alle  den,  andere  werden   erft    unfere  Kinder  und  'Enkd  erköf 

grolseii  Güter  auf  einmal   dismembrirt   werden   follten.    Ein  Eine  weit  um  fich  greifende  Verwültung  der  ForfteiJ»"y^ 

wichtiger  Grund  gegen  die  totale  Dismembration  aller  grofsen  daraus  entdehende,  für  alle  Gewerbe  bÖchilnacbtheilige^^ 

Güter,  den  der.  VL  i*bergeht,  möchte  der  feyn,  daU  alsdann  theurung  iSi  eine  der  Folgen«  die  uns  am  nächAen  hegt*  ^'^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 
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DEN    ü2    OCtOBER,     igio. 


ALTDEUTSCHE    LITERATUR. 

'  Göttingen;  b.  Dfcterich;  Beuträge  zur  Kennini fs 
der  altdeutfchen  Sprache  und  Literntur,  von  Georg 
Friedrtich  Beneckift  Prof.  und  Cuftos  der  Uni- 
verfitäts-  Bibliothek  zu  Göttingen.  Erßer  Band, 
i  Theil  18^0.  X  iin^  Q(j2  S.  (  Schrcibp.  1  Thlr. 
10  gr.  Dnickp.  1  Tlilr.  ^  gr,) 
Auch  unter  dem  Titel :  Miimetirdffr,  Ergänzung 
der  Sammlung  von  Minn  fingern.  Herausgegeben 
von  G.   F.  Benecke    u.  f.  w. 

J-^ins  der    erftcn  und    gröFsten    Verdieuße    BodtrerS 
um  die  alldetitrche  Literatur  war  gewils  feine  Heraus- 
gabe der  inaneirifchen  Sammhing  von  Mhineliedern, 
und  würde  noch  länger  dahir  gehen,  wenn  nicht  iieiicr- 
diiigs  von    verfchiedenen   Seiten    fein    onbegrrei flieh 
nachläiriges  oder  wiUlinhrliches  Verfahren  dabey  aufgt- 
declst  worden  wäre.      Es  war  zwar  duich  feine  ei^e- 
nen  Äufserungen  in  der  Vorrede    bekannt,    daf«  er- 
manches   ihm  Anßöfsige«    Übcrfpannlc   und  Wiedcr- 
hohmgen   übergangen  habe:    man  durfte  aber   diefe 
Anslaffnngen  für  fo  geringer"  halten  ,    da  noch  genüg 
dergleichen  ftehen  geblieben ;  fo  wie  man  ficb  iiber« 
haupt  wohl  nicht  ein  folches  unrerautwonlicbes  Be- 
tragen des  fowft  fo  wackeren  Bhdmer  gegen  die.  blofs 
1I5  gefchichtHche  Urkunden  ,  für  jene  glorreiche  Zeit 
fo  wichtige  und  merkwürdige  Sammhmg  der  Manel« 
fen,  die  feiner  Heimat i  ja  feiner  Stadt  ei ngejborcne, 
vorftelien   konnte,    wie   es    nun  wirklich    zu  Tage 
liegt.      Hr.  Prof.  Benecke  ^    der  mit  zu  den  ernften 
und  ihätigen  Freunden  des  Studiums  der  alten  vater- 
ländlfchen  Sprache  und  Literatur  gehört,   und  auch 
ftu  Göttingen  darüber  fchon  mehrere  Vorlefungen ^ge- 
halten, hat  das  rühmliche  Verdienft  der  erften  Anre- 
gung und  auch  theitweifen  Darlegung  diefes   Mifa- 
verhältnilTes  des  bodmerifcheh  Abdruckes  zu  der  Ur- 
fchrift.    Er  wurde,  wie  die  Vorrede  berichtet,  durch 
mehrere  Stellen  darauf  geleitet,  welche  Gotdaft  in  den 
Äuraerkun^en  zu  den  von    ihm    in  den  Piraeneticis 
vHer.    herausgegebenen    3  Gedichten:    König  Tyro, 
der  VVinsbecke  und  die  Winsbeckin ,  aus  demfelben 
Cofiex  anführte,  \ind  die  fich  hey  Bodmer  nicht  wie- 
derfanden.    Sie  ßanden  aber,  nebß  noch  vielen  an- 
deren, in  der  goldaftifchen  Abfchrift  zu  Bremen;  und 
aus  diefer  hat  hier  nun  Hr.  BenfcHe  die  fämmtlichen 
Ergänzungen  und  Berichtigungen  mit  Fleife  und  Ge- 
nauigkeit,'fo  wert  es  ftine  Urkunde  zuliefs,  bekannt 
gemacht.     Um  diefelbe  Zeit  untfernahm  Hr.   G.   /jp'. 
9.  A.  L  Z.     igio.     Viirter  Band. 


Rd/jrm'^ftn ,  bey  feinem  Aufenthalte  zu  Paris,  felbß 
eine  Vergleichiing  des  bodmerifcben  Abdruckes  mit 
der  in  der  kaiferlichen  Bibliothek  beündlichen  Ur- 
fchrift.  deren  Anfang-,  faß  zugleich  mit  der  vorlie- 
genden, in  dem  Mufenm  für  aUdeulfche  Literatur 
undKunß,  herausgegeben  von  v.  rf,  Helgen,  Docen 
undBüfchingt  i^K  i,  Stck.  2.  S.  313—444,  gedruckt 
erCchien.  Eine  Vergleichnn^  beider  Arbeiten  wird 
hier  zur  heflen  Würdigung  der  benecie'hhen  dienen. 
Die  letzte  gründet  fich  zuvörderft  auf  die  durch 
Schobinger  und  Goldaß  um  d.  J;.  iCoo^veranftaltet« 
Abfchrift.  J)iefe,  deren  Gefchichte  ausführlich  id 
Bodmers  Vorbericht  zu  den  Proben,  S,  VII X  er- 
zählt iß,  enthält,  nach  des  damaligen  Stadtvogt^ 
RA'fiiitfr  in  Bremen  Bericht  an  Bodmer,  ebd.,  „nur  die 
Lieder  von  neun  und  fünfzig  Verfaffern ,  und  hey 
weitem  nicht  alleSiücke  derfeiben,  welche  unfer  Co- 
dex hat."  Die  Zahl  der  Dichter  beßätigte  auch  Eö* 
cnrd  (hiflor.  ßudii  ettfmoi  1711.  p.  165 — 67),  der 
die  Abfchrift  zu  Bremen  einfah ,  und  fein  Verzeicb» 
nifs  derfeiben  ergab  auch  eine  veifchiedene  Folge» 
nämlich:  3.  Könar  Tyro  fchon  hinter  König  Conrad, 
(wie  auch  in  der  üf fchrift);  21.  WeiUh^  ron  Klingen 
vor  fl2  ,  Eherhaft  von  Sajt;  46.  Heinrich  Tefchler  zwi- 
fchen  fVaither  von  der  Vogeiweide  und  Hiltbolt  voH 
Swanegoni;  und  hinter  Berage  von  Horheim  folgen  der 
Ta^hujer,  Nithartxiud  der  von  Buckein  t  welcher  letif- 
te  die  Abfchrift  befchliefst  Nur  die  erfle  und  letz- 
te diefer  Abweichungen  bemerkt  Hr,  B.  (Vorr.  S- 
IV,  V)  und  fügt  hinzu,  dafs  mit  der  5ten  Strophe 
des  Berage  von  Horheim  (Bodmers  Abdr.  Th.  I*  8, 
172,)  und  nachher  mit  der  i4ten  Strophe  des  Nifl 
hart  ( ebd.  IL  7a. ),  —  welcher  alfo  wie  bey  Bod^ 
mer  »"und  in  der  Urfchrift)    hinter,  und  nicht,    wie 

Eccard  angab,  vor  dem  von  Biichein  ftcht gSna» 

lieh  abbricht.  Den  Tefchler  fetzte  Eccard  deshalb 
hinter  Waliher  v.  d.  V. ,  weil  die  3  letzten  Strophen 
diefes  Dichters  hey  Goldaß,  wie  Hr.  B.  anmerkt,  wie 
in  der  Url'chrifi ,  mit  jenes  Namen  überfchrieben  find 
und  auch  nochmai  unter  delfen  übrigen  Gedichten 
vorkommen.  Hr.  ß.  unterfcheidet  in  der  Abfchrift 
fünf  Hände,  von  denen  die  erßen  vier  mit  lateini- 
fchen  Buchflaben  genauer  und  kundiger,  als  die 
fünfte,  von  welcher  mit  deutfcher  Schrift  die  drey 
letzten  Dichter  find.  Die  einzelnen  Lieder  jedes 
Dichters  find  mit  römifchen ,  die  Strophen  mit  ara- 
bifchen  Zahlen  bezeichnet,  und  die  Reimzeilen,  wie- 
wohl nicht  inHuer  ganz  richtig,  abgefetzt.  In  der 
Urfchrift  find  die  wirklichen  aus  mehreren  Strophen 
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befteheadea  Lieder«  fo  wie  die  gewöhnlich  soCun» 
Buenßehenden  Reihen  von  Strophen  deffelben  Banee« 
•hne  weiteren  Zufammenhang  des  Inhaltes,   befon- 
ders  .bey  den   fpätern  Slngern «    durch  abwechfelnd 
l[Othe  und  blaue  Änfangsbuchßaben»    die  einseinen 
Strophen»    wahrrchcinlicli    erft   durch  Goldaft»     mit 
beydea  eiqzelnen  Dichtern  fortlaufenden  Zahlen,  und 
die  Verfe  oder  Beime,    ohne  Abfetzung  nur  durch 
Functe,  feiten  durchstriche,  bezeichnet«    Diefe  bey 
Bödmet  höchß  unangenehm  faß  gana  TemachläiHgte 
Abtheilung  der  Lieder  (nur  bey  dem  Tanhufer  linde 
ich  fie  durch   ein  mit  gröfserer   Schrift  gedrucktea 
Anfangswort  angedeutet,   wiewohl  auch  nicht  ganz 
richtig)  hat  bey  den  Ergänzungen  Hr.  B-*  wie  Hr* 
Ra/jffi4fifi  r  welcher  letzte  fie  aber  auch  für  die  fchon 
bey  Bodmer  abgedruckten  angegeben ,  und  noch  die 
Strophenzahlen  beybehalten^    zur  bequemeren   Ver- 
gleichung  mit  Bodmers  Ausgabe  ,   die  man  leicht  da- 
nach beziffern  kann.     Die  das  Verßändnifs  fq  fehr 
erleichternde  Interpunction ,   grofse  Anfangsbuchßa- 
ben   der  Eigennamen,    fo   wie   Anmerkungen    über 
Schreibfehler  und  VerbelTerungen ,  haben  auch  beide 
gemein«     Sonß  hat  der  rafsmannifche  Abdruck  noch 
voraus :  eine  genaue  literarifche  Notiz  der  Urfchrift 
im  Allgemeinen,  wie  in  einzelnen  zweifelhaften  Fäl- 
len oder  Abweichungen  von  ihrer  Regel  ^    Befchrei- 
bung  von  einigen  Bildern  derfelben;   die  Bezeich- 
nungen der  Strophen  und  Reime  und  die   eigenen 
Abtheilungen  in  den  längeren  Liedern  oder  Leichen ; 
durchgehende  Urkundlichkeic  in   Anfehung  der  Or- 
thographie,   der   einzelnen  Sylben   und  Töne,    der 
Zufammenziehung     und     Trennung    der    Wörter , 
mit    Anmerkungen    über  diefs    alles,    fo   wie  über 
die,  in^fämmtlichen  Abdrücken  aufgelößen  Abkür- 
zungen*,    und    die   vorkommenden    Anfpielungea« 
Die  in   der  Urfchrift  über  einander  gefetzten  Dop« 
pellaute,  welche  Bodmer,  aus  Mangel  entfprechen- 
der  Schrift,  alle,  bis  auf  das  ü,  auilöße  und  neben 
einander  feute   (vgl.  die  Vorn  zu  Th.  II,  S.  V),  hat 
auch  Hr.  B.»  wie  it.,  wiedergegeben,    bis  auf  das 
ov,    wofür^immer   ou  gefetzt. iß;  obgleich  Goldaft 
mxch  diefs  wohl  beybehalten ,  da  er  es  felbft  bey  den 
Abdrücken  in  den  Paraenetic»  hat.       Sonß  aber  be- 
merkt ßch  fchon   bey  Hrn.  B.  eine,   ohne  Zweifel 
auch  fchon  durch  Goldaß  eingeführte,  Regelmäfsig- 
Jceit  in  der  Schreibart  einzelner  Wörter,  z.  B.  ßeht 
faß  immer  froriik 9  ftouwtt  fchouwe,  truwe*  rüwe  etc.» 
-welche  Wörter  doch  in  der  Urfchrift  fehr  verfehle- 
den  vorkommen,   nie  Ks.  Abdruck  zeigt.      So  iß 
auch  das  j  für  iin  je,  fagen  ff.  gar  nicht  acht.  Über- 
haupt wird  man  bey  iolchen  und  allen  anderen  Ab- 
weichuneen  Rt.  Abfchrift  vor  der  goldaßifchen  glau- 
ben muffen,    da  ße  eigends  In  vergleichender  und 
berichtigender  Abficht  unternommen  worden.      Zu- 
dem hat  R.  eine  ganze  Reihe  von  Ergänzungen  und 
Berichtigungen,  die  bey  Hn.  B.  fehlen.  Die  bedeutend- 
Aen  bievon ,  fo  wie  die  hauptföchlichßen  beiderfeiti- 
gen  Abweichungen  wollen  wir  hier  zur  immer  voll- 
kommeneren Darßellung  des  Textes  auszeichnen.  Wir 
übergehen  dabey,  aufler  den  eben  aogeführten ,  Aoch 


andere  Ihnliehe  orthographifche  AbweichuigeD,  dt 
wifr  und  vrip ,  noh  und  noch ,  empiahen  und  empjt« 
hen,  ^g  und   dag,  ma^r^   mac  und  mai,  enbindel 
und  entbindet,  mis  und  mins;  hor^  und  hon  ff.,  da 
die-meißen  diefcr  Abweichungen  hier  wohl  nur  anl 
Goldaßs   Rechnung    ßehen    und   die  Urfchrift  felbü 
darin  fchwanht. .  Zuweilen  -iß  biebey  auch  ein  Stis> 
ben,   die  Sylbenzahl  der  Verfe  regelmäfsig  zu  ma* 
eben ,   fichtbar ,   welches   Hr.   B.  felbß  bis  zur  £ia* 
fchiebung  einzelner  Wörter  verfolgt  hat.    Rec  glaubi 
aber,  dals  nur,  wenn  ein  ganzer  Fufs  oder  yielmdii 
Accent  fehlt,   etwas  der  Art ,   und  noch  mit  grofsct 
Vorficht,    gethan  werden  dürfe,    in  dem   die  aUea 
Minneßnger,  bey  einem  zwar  vorherrfchendcn  jam* 
bifchen,  trochäifchcn ,  daktylifchen  Rhythmus,  doch 
nur  auf  die  dem  Verfe  gemäßen  Hauptaccenie  hidta, 
übrigens  aber  in  freyer  Sylbenzahl  mannicbfallig  mit 
jenen  Rhytlunen  abwechfelten.      Voran  mögen  \m 
einige  belfere  Lesarten   ßehen,    welche  ßec.  einem 
Exemplar  der  bodmerifchen  Ausgabe  bejgefchriebefl 
fand,  an  einer  Stelle  mit  der  Bemerkung :  itaCoit 
fo  dafs  fie  ohne  Zweifel  auch  aus  der  Urfchrift  her' 
rühren ;  manche  ßimmien  auch  mit   denen  bej  H 
und  B.  überein,    welche  hier  natürlich  Überganges 
werden.     S.  7   Str.  3  verwune  f.  verwunde;  Str.  4 
Liehtii  f.  Liethii ;  Str.  5  in  dem  f.  in  den ;  Str.  xi  n»- 
niren  f.  mamVren;    Str.  17  hoA  f.  hoch.  S.  10.  Str.fl 
bringen  f.  /iringen;  Str.  3  dur&  f.  dur;  Str.  g.  daj  l 
daCf.    S.  13  Str,  3  du  frowe  f.  di$  fr.  —  S.  10  Stri 
mich  verderben  (ohne  er) ,  Str.  to.  muotei  f.  muoti; 
und  S.  16  Str.  6  Sichle  f.  S^vie,  hat  auch  B.»  d>g^ 
gen  hat  R,  noch  S.  1    Str.  4.  wlbe»  f.  wibe;  Str.  6 
nieman  f.  niem^n ;   S.  s  Str.  7  bre&en  f.  brerten.  S. 
3   Str.  1   edel  wich  f.  edelrich.    S.  4  Str.  8  gv^tes  f. 
giirtes;   S.  5  Str.  tougenlich^  f.  toueenlich;  Str.  8 
dich  vrowe  f.  mrowedich;  Str.  11  Aht^  f.  lLhey;eTÜ 
f.  er  das.    S.  6  Str.  4.  lept  f.  Ie6t ;   Str.  9  libenne  l 
kbenne;  Str.  10  MoeAten  f.  Moec&ten.    S.  7  Str.i 
gegaügit  f.  fregnnegte;  miiie»  fang  f.  min«efao£;  Str. 
5  härba  das  zweyteMal  doppelt;  Str.  13  noch ^«  vor 
welk ;  S.  g  Str.  4.  begiiie  (beguioe ,  eine  Art  Nooneo) 
L  begime;  ze  Jine  f.  zefine;  Str.  5.  Enuwifchei  1 
£nt2wifchen^ ;    danne  Y.   dmne.     Die  von  Boima 
ganz  richtig  abgefetzte  Str.  >,FrowedurhGotft7kaDB 
nicht,  wieHr.  B.  aus  Goldaß  angiebt,  zur  vorigenStr. 
gezogen  werden.     In  der  Urfchrift  hat  fie  aach  dai 
gewöhnliche    Stropheneeichen ,  obgleich  diefs  wohl 
nicht,  wie  das  der  vorigen,  roth,  londem  blaa  fejn 
foUte;    denn  es  fängt  offenbar   ein  neues  Lied  »1 
und  zwar,   wie  bey  s  vorhergehenden  Liedern  def- 
felben Dichters ,  mit  dem ,  gleichfam  als  Thema  (dei 
Gloffe  Ihnlich^t  voranßehenden  Befrän.    Auch  zeigt 
der  dahinter  leer  gelalTene  Raum,    data  diefs  uk 
nicht  voUßändig  iß.     S.  8   Str.  13  fteht  in  toi  ea 
t  über  dem  h »   als  Verbeifernng »  die  auch  Bodma 
richtig  aufgenommen  hat.    Str.  14  moeAt  f.  motJiU 
S.  9  Sl  7  t;erre  f.  /ere.  *  S.  10  bitten  f.  bi^en  (aber 
beifer  fcbeint  bi^en,   f.  v.  a.  borten»   harreo).    Dii 
hier  auf  einem  befonderen  Blatt  der  Urfchrift  ein- 
gehefteten 3  Strophen  gehören  nicht«    wie  daraaf 
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Ton  Gd^ft  oder  Bodmer Vemorktift«  nach  der  Str* 
^Tch  küre  ff." ,  loadem  £nd »  wie  diefe  mit  de^i  bei* 
den   folgendeilt  eia   eigenes»    in  Stropheobau  und 
Inhalt  verfchiedencs    und  auch  darch  die  Bezeich* 
nnng  abgefondeitea  Lied«    S.  11  Str«  A  Mißt  heefent 
f.  Mich  h.;  Str.  4  toCrrarwer  f«  rorenrarwer;    Stn 
to  nienun  f.  nieman.     S.  12  Str.  1   (en  f.  tend.  S;  iS 
Str.  13  ergSnzt  R.  die  Torleute  Zeile:  Der  hm  fint 
wfdemntn.    8*  14.  Str.  \  em  L  im.    Str.  g  fi  L  fi$» 
8.  15  Str.  3  In  L  Ze.    S.  16  Str.  3  ift  nach  der  erfien 
Zeile  ein  Blatt  ausgefchnitten :  dieb  kann  aber  nicht 
befchrieben  gewefen  (eyn,    da   auf  dem   folgenden 
diefelbe  Str.  fortführt.    Str.  5  gehört  wahrrcheinlich 
vor  und  zu  Str.   10 -«—  ifi.;  Inhalt  and  Bau  IHmmt 
übereiD.    Str.  4  mine«  f.  mine«;  ^tr.  5  waj  f.  war; 
Str.  7  rorg#  f.  forgee.     Bey  der  zu  Str.  7  gehörigen 
langen  £rgänzung  hat  Hr.  B. ,  wie  immer  in  folchen 
Fällen,    das  fchon  ron   Bodmer  bekannt  Gemachte 
wiederholt  9  R.  aber  nur  darauf  rerwiefen.     Frejlich 
giebt  jenes  dem  Buche  etwas  m«hr  Selbßßändigkeit, 
und  iß  um  fo  zulälTiger»  da  es  dadurch  nicht  eben 
fchr  angefchwellt  wird.     Bey  folchen  nicht  eigentlich 
ftrophifchen  langen   Gedichten   (Leichen)»    als  das 
folgende»   find  aber  in  Hn.  BV«    Abdruck  nicht  die 
Abfätzc  nach  den  in  der  Urfchrift  ftehendeu  grofse- 
ren  Anfaugsbuchßaben  derfelben  gemacht»   wie  bej 
R. ,  fondern  willkührlich»  nach  dem  ungefähren  Sinn. 
Übrigens  wird  Hr.  B.  manche  feiner  VerbelTerungen 
der  goldaßifchen  Abfchrift  durch  R.  beflätigt  iindcn ; 
fo  wie  auf  ddr  anderen  Seite  manche  bey  11.  nur  ver- 
muthete  Lesarten  fchon  bey  Hn.  B.  ohne  Weiteres  in 
dem  Text  ßehen:  beides  wohl  meifi  nur  durch  Gold- 
;ilb  Verfehen  oder  Correction  reranlafst.    Manchmal 
treffen  die  beiderfeitigen  Vermuthungen  auch  glück- 
lich zufammen»  und  im  Ganzen  iß  auch  das  durch 


lofe  Zeil«  reimt*  wohl  gans  richtig  »obgleich,  in  der 
Urfchrirt  ^keine  Bezeichnung  dafür  iß.    DalTelbe  fin- 
det Sutt  in  den  Liedern  V.    VI.   X.   XXV.  XXXlL 
XXXV    ( wo  .  Hr.   B.    aber    den   Reim    überfchen  >. 
XXXVIU.  XLIIL  XLV.  —  Str.  3  hat  Hr.  B.  die  In- 
terpunction  richtiger»   als  R. ;  ebenfo  Ued  III.  Str. 
fl. ,  wo  Rec.  aber  für  das  hineingebelTerte  vü  lieber 
mag  oder  kan  lefen  möchte»    wegen  des  folgendem 
Innnitiva  gmejfen*    Str.  5  ließ  R.  f<mer   f.  m'fmer; 
jenes  wird  uämlich  auch  für  diefes  gebraucht»  /wie 
iht  u.  mhtf   u.   fin»  hein^  tf^heln  u.  itein,   und  nock 
.  das   franz.    jqmais    und    perfonne    für  beide    Falle. 
L.  IV..  Str.  3  und  4.  hat  Hr.  B.  unrichtig  den  3tea 
und  Gten  V,  in  fi  getheiit,  wozu  wohl  Str.  4.  diei&u- 
fälligen  Reime  im  Abfcbnitt  der  langen  V.  verführt 
haben,     L.  V.  Str.  2  ift  Hrn.  Bs*  noch  f.  uon,  urid 
Str.  4  uwsTSfi  f.  uw#  von  belTer«      L.  VII»  das  in  der 
Urfchrift  uimI  auch  b.  Goldaß  aus  4  Str.  beßeht,  die» 
eine  um  die  andere,    auf  einander  reimen»  hat   Hr» 
B.  defshalb»   ganz  ohne  Noth»    in  a  Str.  gebracht. 
Die  in   der   erßen  fehlenden   beiden  Zeilen   ßehea 
bey  Rr 

»»Dagegen  froeit  Geh  nunfg  herze»  wtn  das  inine  alleioe. 
Das  muos  iemer  trurig  fiii ,  es  wende  ir  wipUch  gueie.'* 

Str.  a  iß  b.  R.  die  Änderung  von  wueftet  in  wueßet 
unnüthig:  jenes  bedeutet  v^wüßet.  L.  Vlll.  Str.  8 
1.  mit  R.  du  leße  f.  min  leße;  Str.  4  Swa  f.  Sw<?r. 
L.  IX.  Str.  3  ich  ß  f.  ichj;  mir^neklich«  u.  fehlen 
richi^  f.  minneklichen  u.  felden riehen»  welche  irn- 
nöthigc  Änderung  Hrn.  B/. »  fo  wie  das  Punct  hin- 
ter IVant  fiaen  gezwungenen  Sinn  giebt.  Sollte 
wan  f.  If^ahn  ßehen:  fo  müfste  es  doch:  in  fel- 
denrichew»  heifsen.  Wan  das  gehört  aber  zuTam- 
men»  wie  es  fo  häufig  für  dieweitf  denn  u.  wenn  nicht 
ßeht«     L.  XI  iß  nur  die  Schlufsßrophe  eines  längeren 


die  Interpunction  ausgedrückte  Vcrßändnifs  überein-    Liedes »    das  mit  dem  ausgefchnittenen  Blatte  verlo 


fiimmend  ond  nur  in  einzelnen  Fällen  verfchleden. 
8.  3  Zeile  11  find  wohl  fl  Verfe»  wie  bey  R.;  der 
Keim  und  die  kurzen  Verfe  diefes  Abfatzes  find  da- 
fiir,  obwohl  die  Bezeichnung  in  der  Urfchrift  fehlt. 
S.  5  Z.  a«  bey  Hn.  B.  iß  Mere  unrichtig  grofs  ge- 
druckt» da  eakein£igenname  iß,  fondern  einBeyworr» 
f.  V.  a.  berühmt»  v.  Mähre.    Z.  7  iß  itlei  wahrfchein- 


ren  gegangen,  L.  XIV»  Str.  2  ßeht  in  der  Urfchrift 
ku6^fcher,  aber  das  be  unterßrichen »  das  sewöhnli. 
che  Zeichen  des  Schreibfehlers»,  und  iß  alfo  ficher 
kufcher  zu  lefen.  L.  XVII,  Str.  i,  troeßinne»  b.  R.  f. 
troeßerimi^  wäre  gebildet»  wie  Wahrfa^»  obwohl 
diefes  doch  gebräuchlicher  und  auch  L.  XX»  Str.  3 
vorkommt.     In  der  Handfchrift  ßeht  vielleicht  die 


lieber«  als  P/el,  wegen  der  etwanigen  Anfpielung  auf    gewöhnliche   Abkürzung    troeß'^'inne.      L.  XVIII  bat 


das  G3dicht  vom  Grafen  Matf.  S.  6  Z.  a  bey  R. 
fi  Verfe  hat  Hr.  B.  belTer  in  Einem»  wenn  das  Reim- 
wort  no^t  das  fchon  vorhergeht»  richtig»  da  fonß 
das  Zeichen  fehlt  und  auch  die  Abfätze  öfter  in  ei- 
ner längeren  Zeile  auslaufen*  S.  7  Z.  lO  ließ  R.  ich 
f.ichi;  Z.  4  V.  u.  Def^  f.  Defj.  S.  ^  Z.  2  v.  u. 
sollen  f.  Zellen.  «»  S.  17  (b.  Bodmer.)  Str.  7  gehört 
wohl  ZB  dep  folgenden  3  Str.»  obwohl  fie  als  ein 
eigenes  Lied  bezeichnet  ift.  S.  19.  Str.  Q  berichtigt 
K  Maoje  f.  muffte;  (jenes  iß  alte  Form  des  Präte- 
rit  V.  mßffen,  wie  wej^e  und  wifte  v.  wüTen);  Str. 
11  went  (fchweizer.  und  fchwäb.  f.  woUen)  f.  wen<i. 
S.  2u  Str.  9  al/e  (alfo)  £  Ai/e;  Str.  5  hat  (;inen  Vers 
SU  wenig.  In  dem  erßen  Liede  Gottfrieds  von  Nifen 
ift  bey  Hrn.  B.  der  Anfangsvers  jeder  Str.  in  s  ge» 
thsilt»  fo  dab  der  vordere  auf  die  letzte,  fonß  reim- 


durcbgehends  f.  g.  reiche  Keime :  ähnliches  Spiel  mit 
den  Reimen  iß  in  L.  VI,  XXVI,  XXXIL  Str.  4  f.  zu  dir  hat 
-  Hr.  ß.  ziri  wahrfcheinlich  aber  iß  zuzir*  die  häufige 
Form  für  zu  ir »  zu  lefen.  Str.  5.  »,/fri  gewwine  ich  ir 
noch  die  kunde^  wirft  Hr.  /?. ,  wohl  des  Verfes  wegen» 
ir  heraus;  mit  Unrecht»  da  es  der  zu  künde ^  Kunde^ 
gehurige  Genitiv  iß;  eher  könnte  die  fehlen.  L.  XXI 
von  /^Stu  theilt  Hr.  i^. »  in  den  Zufätzen»  wieder  in 
fiStr.»  wie  eben  L.  VII»  aber  noch  mit  weniger  (Truml, 
da  Str.  1  u.  a»  und  3  u.  4  fre^^lich  auf  einander»  aber 
auch  fchon  in  fich  vollßändig  reimen.  Str.  t  b.  Hn. 
B.  den  f.  dien;  diefs  iß  aber  eine  alte  Form»  die  noch 
im  niederländifchen»  dadurch  von  dem  Artikel  unter- 
fchiedenen  pronom.  demonßrat*  und  pojjeßh*  übrig  iß. 
Str.  4  hat  /{.  den  5tenV.  überfehen:  Liibt  und  dar^m 
nikt  ermmdc*    Dagegen  ergänzt  A.  dcuj  L,  XXIII.  Sir. 


ir»t 


J.    A:   L.    t,    O  C  T  O  8  EIL    i  B-i 


3bey  Hn.  5.  fehlenden  Bietiy,  Dasfi  njihtgffr  In  wmnm 
Oaebe.  Str.  4.  ift  bey  R.  die  Vermuthung  Von  Wa;  f; 
'Waniinnöthig»  da  diefes  für  warum  fteht,  und  wohl 
eine  Zufammenziehung  davon  ift.  Vgl.  den  v.  Kü- 
resbergf  Str.  11,  und  den  Shenk  v.  Winterftetten,  Str, 
^1.  ^  L.  XXV,  Str.  3,  „Reiner  wibea  guete''  beftä- 
tigi  doch,  gegen  Ri.  Anmerkung,  Bodmers  Leaart 
des  ganz  eben  fo  lautenden  Verfes  in  Herzogs  loh, 
V.  lirab.  Sir.  16.  Es  ift  diefelbe,  nur  durch  die  nn- 
inhtelbare  Verbindung  mit  dem  Bey  wort  etwas  küh- 
nere Conftrtiction,  wie  die  noch  gewöhnliche,  und 
mit  nichien  zu  tadelnde:    das    Mädchen,    Fräulein, 

Weib,  die  g}ng  u.  f,  w.     L-XXV11I,  Str.  1  mofs 

das  Cointna,   wie  bey  Ä. ,  hinter,  und  nicht  ror  feiig 
ftehen.     TMe  Urfchrift  hat  hier  auch  einen  fenkrcch- 
tcn  Strich:    ein  Anfang  von  Interpunction,  der  öfter 
vorkommt.     Daffclbe  gilt  L.  XXXIV.  St.  c  von  dem 
Comma  vor  darzUo.     L.  XXXIX,  Str.  3  I.  R.  tribel  f. 
trWbel,    wie  Str.  4..  -r-  Str.  5  Jo  tfo}    do  fteht  öfter 
fo  doppelt.     L.  XLIII,  Str.  i  lieft  Hr,  ß.  fehr  gut  min 
f.  in  in-    I^^"  L.  XLV,  Str.  3  fehlt^nden  sten  V.  cr- 
£ünzt  R.  „Dii  mr  in  min    herze  tougen,**     L.  XLVII, 
Su.  2  ift  b.  R.  dcft  f.  des  uunöthije  Änderung,    denn 
des  ft(ht,  wie  tZi//,  öfter  f.  dejh  daß,  das  ift.    Vgl.  L. 
XIV,  Str.  4,  L   XVIll,  Str.    1   undS.i37Z.5,  S.  i/p 
Z.  4.  V.  M.  —     S.  £4.  b.  ßodmcY  ift  Str.  3  nach  K.  zwar 
durch  die  Bezeichnung  mit  den    folgenden  3  Str.  zu 
Einem  Liede  verbunden,  aber  durch  Inhalt  und  Form 
<>ftenbar  für  fich  beftehend,   und  auch  durch  die  fol- 
seiide  Überfchrift: ,  ein  ander  ton"  davon  gefondert.  Ä. 
berichtigt  noch  Str.  5  guoie  f.  gwte;  Str.  6  nienrfer 
f.  tiieirer.     S.  ä5  Str.  2  zovber  f.  zuober;  St.  9  nicÄt 
f  Uli.     S.  06  Str.  4  liebun  f.  liebrn  (jenes  eine  nicht 
felicne  alte  Form ,  wie  liebt  f.  Liebe,  als  Subttaniir, 
noch  in  Schwaben  und  der  Schweiz);   Sir,  9  ver- 
fchwinden  f.  fr  winden.     S.  3?  Str,  9  Bas  f.  Oas.  Mit 
der  folgenden  Str.  beginnt  offenbar  wieder  ein  neues 
Lied     wiewohl  die  Bezeichnung  der  Urfchrift  fie  mit 
dem  vorigen  verbindet.     S.  fl8  Str.  i  ufbrelren  f.  uf- 
brecÄen.    Bey  dem  Bruder  Eberhart  von  Sax  giebt 
R.  die  auf  feinem  Bilde  betindlichen  Verfc,  welche 
auf  einer  Papierrolle  ftehen ,  die  er  der  Mutter  Got- 
tes auf  dem  Altar  darreicht,   und  ^fich  auf  feinen  ei- 
nigen grofaeu  und  prächtigen  Lobgefaug  an  lie  bc- 
aiehen : 

„Dlrre. kranke  prefiine»  ^ 
rrowe,  fi  dir  geCant, 
empfahe  in  von  mir  fiier  guet; 
dur  dl  neu  tagen  tiicheu  muot, 
iemer  ti  von  dir  bewarc 
von  Sax  bruoder  Eberhart.** 


S.  tg  Str.  3,  Do  un9  eine  ha6  f.  Wie  uns  eine  ha^ 
Leider  bricht  das  zvveyte  Lied  diefes  Dichters  auch 
in  der  Uilchrift  fo  ab,  wie  bey  Hn,  B.  S.  79  Z.  14 
ebcnd.  fteht  gut  fprech^  f.  fprecheti.  Z.  15  ift  aber 
^ffe  ein  unnüihigtr  Znfatz.  Diefes  erfte,  nicht  eipnt» 
ikh  ftrophifche  Lied .  Leich  ,  Rudolfs  v.  Rotenburg 
befteht  doch  gro'sifntheiU  wirklich  aus  Strophen. 
So  beginnt  es  mit  5  aclitzeiligen,  aufweiche  eine 
ebenfaSsachtfeilige,  aber  anders  gebaute,  folgt  rdaan 


15t 

S  «ehht^enige,  ürid  vAüi^  «nn^'acilitteilige  der  zwe^. 
ien  Art;  daraHf  Mofs  gepaarte^ Reime,  bis  „Ovidius^ 
wo  eine  vierz^ilige  ^tr. ,   danaeh  '^   fechszeilige,  wi^ 
der  eine  vterzeilige  und  eine  aohttetlige,  nachmals 
blofse  Reimpaare ,  und  -endlich  wieder  eine  achtzeili« 
ge  der.zweyten  Art.-  S.ßo  Z..it,.  die  f  t e  ift  eine  gute 
VerbelFerung.  L.  II  ift  ganz  Shnlich  zufammengefetit: 
S  achtzeth'ge  Str.,    eine  ebeufalts    arbtseilige,   aber 
anders   gebaute,  -2  eehnzeiKge  ,    eine  achtteilige  der 
zweyten   Art,   Reimpaare,     eine    feebszeitige,   eine 
vierzeilige  und   eine  achtzeili^e  Str.,  wieder, Reim- 
paare  und  eine  achlzeilige  und  eine  fünfzeilige  Sit, 
S.  85  Z.  4-  V-  n*  hur  f.  bj  tr  giebt  keinen  Sinn.    L 
III  !»efteht   faft   ganz  aus  Str.:   4  ftebenzeüige,  eine 
fecbszeilige,    4  fi<*benzeilige,   doch  anderer   Art,  { 
fechszeilige,  abwechfelnd  von'dnr  vorigen  und  cinei 
neuen  Art,   5  fiebenzeilige ,    von  den  erften  verfrhie» 
den ,  eine  fechszeilige  der  «rften  Art ,  4  abwechfelod 
achtzeilige  und  fechszeilige  einer  dritten  Art,  wieder 
eine  fechszeilige  der  erften ,   zuletzt  Reimpaare  und 
unregelniäfsig  verfchränkte  Reime,     S,  91  Z.  iSmJ« 
fen  demnach  2  Zeilen  feyn.  ,  S.ga  Z.9  MeÄoüi  f.M^ 
fcoth,  ift  ein  noch  dunklerer  Name;   Sfiifciiie  im  Tiior 
rel,   Tfchionatnianders  Mutter,    kann  nicht  ^eiTifiot 
feyn.      S.  94  Z.  6  Diu  hant  f.  Din  baut,  ift  unrich* 
tig;  jenes  ift  der  liäutigeGenit.  f.den  Accnfariv:dic)i, 
oder  7u  dir  haben.     Z.  15  fehlt  hat.     S  95  Z.  3  febll 
der  Reim  zu   not%   ift  alfo  zu  der  folgenden  suzle« 
hen,    wie  auch  die  Handfchrift  bezeichnet.    L  IV 
wieder  Str. :  fi  zehnzeilige,  einefunfzehnzeilige,  eioe 
dreyzeiiige,  c  fechszeilige,  s  dreyzeilige,  eine,  aode* 
re  zehnzeilige.     S.  96  Z.  8  ^^  9  v.  u,  gehören  tnfaa* 
men,  auch  nach  der  Handfchrift«     L.  V  hat  folgende 
Str  :   s  von  14  Zeilen ,    ft  von  8«  2  andere  von  8*  * 
von  4,  wieder  eine  von  8  ( ^"'^  Hr.  B.  S.-99  Z.  7-9 
V.  u.  unrichtig  je  q  V.  znfammengesogen),  7  ^^^^ 
3  von  6  (wo  Hr.  B.  S.  100  Z,  7  u,  9  v.u.  wieierun- 
richtig   Itatt  4  V.   nur  ö  hat),   1  von  4,   3  von  9. 0 
von  8«  3  ^on  5«   a  andere  von  8  t    &  von  10»  ftv<^o 
5,  wieder  1  von  10  (wo  Hr.  B.  S,  lO^  Z.  16, 17  ^^ 
lerhaft  einen  V,  rheilt),  und  ft  von  5t    i  vod90^^ 
für  Hr.  B.  S    104  Z.  s  v,  u.  durch  Abtheilangen  hia* 
ter  aljo  und  fron  gegen  die  Handfchrift,  10  Zei>ni 
hat),  a  andere  Str.  von  10  Zeilen ,  5  von  7,  1  von^ 
2»  von  6,    1  von  4»   3  von  i9,    s  von  99   und  2  Sx 
von  5  Zeilen.     S.  102  Z.  3  v.n.  alder  f.  aldet,  w^t» 
de  aUer  oder  Qder  faeifsen ,   ftatt  aller  der»     hbeafo  S. 
\o6Z.Sv,u  aUtttaidu  (welr).  S.  loSZ-S-bcffcriHt 
£.  giht  durch  niht ;  es  fteht  aber  gibtf,  znCagt)  rar, 
nicht  mit  9  welches  letzte  wohl  }ane  Änderang  r«' 
anlafste.     S.  loy  Z.  5,  niener  f.   nietner,  kann  nid* 
wohl  ftehen«   eher  nieiitf,  die  haalig  verdoppelte  N^ 
gation.     L.  VI  folgende  Str. :    2  von  8  Zeilen,  1  tob 
anderen  8  Z. ,  6  von  4,  1  von  8  (gleich  der  vorigen;, 
5  von  6  (wo  Hr.  B    S.  1 1  s  Z.  7  u,  9  a  V.  nnritbdj 
und  durch  unreine  Reime  in  4,  V.  abtheilt),  3^"' 
derc  von  6,    1  von  4»    wieder  i  von  8  fwie  vorhin 
fl  V.  6  (wie  die  erften),  Reimpaare,  endlich  ^ocji  ciß« 
Str.  von  8  Zeilen« 

(Der  B0fcht4t  fotgt.) 
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JLTDEUTSCHE   LITERATUR. 

G5TTINGEN,  b.  Dieterich:  B^t/träge  zur  Kennthifs 
dft  altdrutfchen  Sprache  und  Uteratur  von  Georg 
Friedertch  Benecke  u.  f.  W. 

CBefchUtfs  iw  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon) 

Oeitc  109  Zeile  5  von  unten  Wa  f.  Eva  Id  Un- 
finn,  welchem  das  von  Hn.  B.  hineingebelTerte 
ane  nicht  abhilft.  S.  111  Z.  3  gi^t  (fagt)  ift  beller» 
als  gtt  (giebi).  S.  ti2  Z.  4  ift  merkwürdig  der  Ge« 
nitiv  des  perfönlichen  FürworU  ftatt  des  Nominativs, 
fin  ('  er;  ex  fteht  befouders  nur  hinter  dem  Verglei- 
chungsworte ii;aft,  denn,  als  .vgl  Nibel.  v.d,Hagens 
krit.  Ausg.  V.  9603);  fo  findet  fich  auch  wohl  nie- 
mand! geradezu  f.  nieman/l.  S  113  Z.  10  (Iren  f. 
5iTen;  doch  fcheintn  die  5f>#iifn  gemeint  1  die  öfter 
Wftfcn  ihres  Gefan^e»  bcy  den    alten   Dichtem  vor- 

.  Xommen  (z.  B.  manclT.  Samml.  II,  S.  2oo  b.  flo7  a); 
wenigftens  ift  mir  kein   Inllrument  jenes  Namens  be- 

•  kannt  Sonderbar  ift  ebend.  Z.  15  Tanbür  f.  5anbuc: 
diefes  ift  nämlich  atich  ein  bekanntes  altes  Inftrument 
die  S'imbtica.  S  3ß  (bev  Bodmer)  Str.  9  1.  alCj  f.alfo, 
häufig«'  alle  Form;  Str.  vernuegert  f.  vemue  gerU  v. 
verfuegeren*  Neues,  Veränderung  hegehren.  Vgl. 
die  RlageV.  1045  S  33  Str.  13  an  f.  in.  S.  34,  1 
finn^  f.  ßnnen;  Str.  4  Werder  f.  werden.  S.  35  Str.  5 
tugeiideM  f  tugend:'.  Das  lange  Gedicht  Heinrichs 
von   Sax  beftehr  ebenfalls  aus  Str. :  3  von  4  Zeilen, 

5  von  6,  1  andere. von  4f  5  ^00  4  (wie  die  erßen), 
fi  andere  von  4,  1  von  Q,  3  von  6,  1  von  la ,  i 
von  4.,  2  von  6»  1  von  ifl,  fi  von  ßt  1  von  6,  i  an- 
dere von  6,   a  von  4,  a  andere  von  4,  wieder  a  von 

4 ,  wie  die  vorigen  ;  3  Zeilen  fcbliefsen.  S.  1 18  Z. 
4  wir  f.  wir;  diefs  kommt  aber  für  jene«  öfter  vor, 
mnd  ift  noch  in  der  oberrächf.  Mundart.  Ebend.  Z. 
i6  DiU  f.  0er  ift  btffer.  S  119  Z.  10  fu^n  f.  fun; 
diels  ift  aber  auch  häufig  und  noch  in  der  fchw&b» 
Und  fchwciz»  Mundart  F.  füllen,  wie  oben  went  f. 
wollen.  S.  3.5  (b.  Bodmer)  Str.  10  1.  Mich  f.  Min; 

5.  38  miniiefm  f.  minncft  du  (DieU  Lied  ift  merk- 
würdig;, wegen  der  wirklich  kiinftlich  darin  gebrauch- 
ten Affonanz.)  S.  39  Str.  5  He  f.  liej;  Str,  10:  haftuf 
f.  hart  es.  -r  D<^«  v^»  Gliers  3  Leiche  haben  auch 
Str.-  1:  a  Str.  von  6  Zeilen,  i  von  lO,  a  von  ii, 
i  von  8,    i  von  lo,  i  von  8»  »3  Reime,  a  Str»  von 

6  Zeilen,  eine  andere  von  6»  a  von  6  wie  die  vo- 
rigen, \  von  8,  a  von  80  (in  der  erften  fehlt  der 
8'v  Reini^f  a  von  la  Zeilen,  zuletzt  Reimpaare.  S, 
103  Z,  10  in-jn  i.  in    ihnen),  ift  unnöthige  undjauch 

•J.  ^,  Lt  Z.  A  a  i  o     l/w$er  Band. 


unrichtige  Änderung,  da  diefe  Dehnung  des  Plural« 
in  der  alten  Sprache  fehen  vorkommt.  S  ia3Z.  av  u. 
1.  die  (die)  f.  dii.     S.  186  Z«i3  Ali  e  f.  Alf.-,  giebt  auch 
Sinn.     Ebend.  Z.  a   v.  u.  1.  wieder   al  dtr  t.  alder. 
II:  3   Str.  von   6  Zeilen     a  andere  von  6,  3  von  ßt 
a  wieder  von  6,    3  andere  von  g,    wieder  a  von  6, 
3  von  7,   noch  a  von  6,   3  noch  andere  von  8»  zu- 
letzt noch  3  Str.  von  6  Zeilen.      S.   127  Z.   10  v.  u. 
fteht  Ajiti  vielleicht  für  haffen^  und  machtie  darin  keine 
.Änderung  uöthig,  wie  b,  R.     Auch  findet  Hch     wie 
hier,   haß'en  mit  dem  Genitiv  conftruirt»   S.  a^o  Str. 
1.     S.  188  Z.  4  1.  wieder  alrifi  f.  atdü.     Z.  9  v  u.  i(t 
Triftan,    der  beller,  'als  Triftan(2en.      S.   19  Z.  5  L 
waj  f.  war,  welche  Form  feltener  ift  III  (b.  Bodmer;) : 
5  Siri  v^n  6  Z.   (wo  in  der  zweyten  dts  Reims  we- 
gen mer  f.  m^  zu  lefen),  t  andere  von  6,  3  von  8? 
wieder  8  von  6,  5  andere  von  8»  wieder  1  von  6,  3 
von  8  tind  %  von  6,  5  noch  andere  von  89*  und  zu« 
letzt  noch  a  Str.  von  6  Z.     S.  44.  Z.  83  1.  forg«  f.  for- 
gen.     S.  45  ^ft  ««^^n  munt  etc."  unrichtig,    und  ge- 
gen die  Handfchrlft,    befonders  abgefetzt;   es  gehört 
zu  dem  Vorigen.  -—    Auch  Ulrichs  von  Gutenburgf 
Leich  ift  in  Strophen :   7  von  4  Zeilen ,   6  von  3 ,  x 
von  7  (wo  Hr.  B^  S.  135  Z.  lO  u.  11  unrichtig  theilt), 
\  von   Ift,  wieder  i  von  7  und  i  von  18,  7  von  8» 
1  von  6  (es  fehlen  am  Ende  vielleicht  2  Zeilen,  wo- 
durch  ße  auch  der  Form,  wie  dem  Inhalt  nach,  zu 
der   folgenden  gehören  würde),  3  andere  von  8».  ^ 
von  10  (wahrfcbeinlich  ift  aber  S.  139  Z.  6  ^ — -8  v, 
u.  zufammenzuziehen,  fo  dafs  es  auch  eine  achtzei- 
lige  Str«  wird ,    wie  die  vorigen  und  folgenden  8),  9 
von  10,   6  von  4,  7  von  3,  a  fich  entfprech^nde^b- 
fätze  von  ai  Z.  (  nut  S«  14^  Z.  8,  3  ift  ein  Reim  zu- 
viel ) ,  5  Str.  von  8  Z.  (wie  die  erften) ,  4  von  8  (der 
zweyten    Art),  endlich  4  Str.  von  4  Z.     S.  134  Z.  3 
ift  Der  beller  als  Dir*  S.  ijS  Z.  1 L  fenf  ten  f.  fenft# ;   Z  6« 
aoermals  edder  f.  aider.   S.  137  Z.  17  fcheintSwi«  belTer 
als S wen;  Z.  18 ift  des  Sinnes,   wie  des  Verfea  wegen, 
etwa  zu  lefen :  Und  mUos  ir  di^^nfi  gezeigen.     Z.  9  t« 
u.  müITen  der  Str.*  wegen  a  Zeilen  feyn,  obwohl  in 
der  Handfchrift  der  Puuct  nach  dem  Reimwarte  {an) 
fehlt.     Die   ganze  Stelle   ift  etwas   verderbt»  wahr- 
fcheinlich  durch  den  überflüfsigen  Reim  in  undertant 
welcher  den  auf  ntiu^fn  gehörigen  verdrängt  hat,  et« 
wa:  mit   ruweth    S.  139  Z.  9  h  geltgej  f.  gelige ^  daa 
I  ift  das  abgekürzte  es  t  deSf  deffen .  defswegen ;  da- 
gegen Z«  18  I*  darf  €S  f.  darf  dtff.     S.  14.8  nach  Z.  g 
fehlt  der  V.  „Ddi  #n  wer  mir  dar  zuo  niht  ze  breit.** 
S.  143  Z.  7  1.  an  f«  im.     S.  144  Z.  6  v.  u,  mufs,  ob- 
gleich in  der  Handfchrift  die  Puncte  fehlen ,  in  3  V. 
ü 
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ixt'9  für  das  ganz  undeutliche  Sir.  S,  14.5  Z.  8  ^'  ^* 
1.  Tamus  f.  Turius,  wie  die  Anfpiclnng  auf  die  Ae- 
neis  fodert.     S,  43  (b.  Bodmer),  Str,  g,  1.  mlA  f.  mir. 

—  Bis  hiehcr  geht  für  jetzo  nur  der  Abdruck  der 
rafjwjwnifcben  Arbeit;  die  folgende  Vergleichung  ent- 
nimmt  Rec.  aus  deren  handrchrifilicher  Fortfet/ung 
und  Vollendung,  welche,  nebft  mehreren  anderen 
Minneliedern ,  z.  B.  aus  den  wtq/irifchen  Fragmen- 
ten und  einer  leipziger  Handfchrift,  nSchdens  befon- 
ders  erfcheinen  werden,  und  faft  noch  doppelt  fb  viel 
betragen:  nämlich  aufser  den  157  Strophen  des  Schen- 
ken Ulrich  von  Winterfletten  »  und  der  einen  Str.  des 
Waliher  von  der  Vogclweide,  gewinnt  Ulrich  von 
Lichtenftein  St  der  tugendhafte  Schreiber  ft,  Stein- 
mar  i,  Obernburg  i,  Buwenbürg2,  Gottfried  von 
Strafsburg  5).  Str.  (darunter  der  grofse  Lobgefang 
auf  die  heil.  Jungfrau ) ,  Hadloub  5  Leiche  und  67 
Str.,  Conrad  von  Würzburg  69 ,  Frouwenlob  aa  Str. 
(worunter  feine  Umdichtung  des  hohen  Liedes),  und 
der  wilde  Alexander  einen  Leich ;  —  fo  4afs  die  ge- 
fammten   Nachträge  faß  1^  des  Ganzen  ausmachen! 

—  S.  49  letzte  Str.  1.  feUen  f,  feUen.  S«  50  [Str.  3 
•nnfanfte  f.  unfifnfte;  Str.  ß  klagende»  f.  klagende; 
Str.  13  dehein  Cullus)  f.  ein,  S.  51  Str.  10  In  (zufam- 
mengezogen  aus  JA»  Ich 9  und  n^,  ein)  f.  Ich*  S«  54* 
Str.  1.  fehlt  vü  hinter  weis;  !•  dienere  f.  diente,  S. 
55  Str.  1 1  aide  (oder)  fwas  f  und  fwas,  S.  56  Str« 
1  fi  tu  f.  fi  üdh  —  Auch  die  4  langen  Leiche ,  wo« 
mit  der  Ulrich  von  Winterftetten  beginnt ,  find  wie- 
der ganz  aus  Strophen  zufamm engefetzt ;  wenigßens 
find  es  olFenbar  künßlich  gebildete  und  geordnete, 
fymmetrifche  Glieder,  zu  deren  Abtheilung  lieh  auch 
in  ihren  meift  etwas  gröfsereu  Anfangsbuchftaben  der 
Urfchrift  ein  Anlafs  findet,  welcher  im  Abdruck,  zur 
richtigen  Überflcht  einer  folchen  eigentbümlichen  poe- 
tifchen ,  unferer  Cantate  ähnlichen  Compofition, 
beachtet  feyn  füllte,  wie  auch  durch  R.  geichehen, 
nur  dafs  dabey  ßelien  geblieben  und  die  Abtheilung 
nicht  auch  nach  inneren  Gründen  ganz  durchgeführt 
ift.  Bey  den  aus  s  gleichen  Hälften  beflehenden,  fo 
wie  bey  den  durch  eine  oder  die  andere  Zeile  aufein- 
ander reimenden  oder  verfchränkten  Str.,  ift  fie  zwar 
manchmal  zweifelhaft:  doch  giebt  für  jene  der  Inhalt, 
die  Zahl  folcher  Verfe  überhaupt  und  ihre  Wieder- 
kehr meift  eine  Kegel,  und  für  diefe  mufa  man  wohl 
annehmen,  dafs  nicht  eher  eine  Str.  vollendet  ift, 
bis  fie  durch  die  Reime  ganz  in  fich  abgefchloITen, 
es  fey  denn,  dafi  Ge  dadurch  gar  zu  lang  würde, 
und  im  Ganzen,  oder  doch  in  der  Nähe,  eine  kür- 
aere,  ihren  gleichen  Theilen  entfprechende  Form 
herrfcht^  L.  I  hat  4  Str.  von  6  Zeilen ,  fi  ähnlicbo 
Ton  6,  1  von  8*  fi  von  6  (wie  die  erßen),  und  1  vob 
6  (wie  die  zweyten),  1  von  ifi,  1  von  10  (oder  1 
Ton  4  und  1  von  6  der  erßen  Art),  fi  von  6  (der 
zwey teh  Art) ,  1  von  8  9  fi  von  6  (a) ,  fi  von  6  (b^, 
(denn  S«  151  Z.  \2  ift  gewifs  in  3  V»  abzutheilen: 
Swie  er  Mir  her  Nach  käme  wirt;  her  nach  ßeht  in 
der  Urfchrift  auch  getrennt,  obwohl  die  Reimptmcte 

fdileo)^  ftttleut  a(^  ft  Str«  tob  6  (a)  und  a  v9b 


6(b*  Zeilen.     S   147  Z.  8  v.  u.  ir  f mJr ,  hatmli 

die  Urfcbtift     Ebend.    Z.  5  1.  iamert  f.  mne    Z.  t 

vil.f.vieU  welches  letztere  das  praeterit.tvoni'allrtiiü; 

denn  ie  ift  in  der  alten  Sprache  nicht,  wie  jetzt,  blofa 

gedehntes  i,  fonderti  wirklicher  Doppellaut,  der  noch 

in  der  Schweiz  und  Schwaben  gehört  wird,  undnn* 

terfcheidet,  wie  hier,   manche  fonft  ähnliche  Wörter. 

S.  150  Z.  17    fetzt  Hr.  B.  ein  Comma   vor  erßm\ 

diefs   ßeht  aber,   wie  häufig,   traniitiv  (Präterit  ei* 

fchein^tf  und  ertdieinet)  uxid  ftande  iß  das  O^ject. 

L.  II  folgende  Strophen:    4  von  4^*»  t^\ovi^,i 

von  4,   wie  die  erilen  (hier  fehlt  bey  Hn«  &  S.  153 

ganz  unten  der  V*  „Nm  vitmanige  tage"*)»  sronj 

(wie  vorhin),  fl  von  7,  i  von  10.  i  von  6,  a  vonj, 

wieder  a  von  5 ,  3  von  6 ,   i  von  4 »  6  ^'on  6  (S.  156 

Z.  8 — 10  find  wohl   1  V«,  obgleich  auch  in  der  IV 

fchiift  punctirt),  i  von  ifi.  1  von  16,  wieder  1  von 

4,  fi  von  8,    1  von  10,1  von  ifi,  1  andere  von  10, 

und  4  Schlufszeilen.     S-  153  Z.  4  v.  u.  1.  Bli  f.  BK; 

Z.  2  Ich  f.  In.    S.   15^  Z.  14  reht«  (Adverb.)  f.  xA- 

ten.     S.  155  Z.  Ifi  Ge^enAen  f.  Ge^eniien,    Z.  st.q, 

dien  (alte  Form)  f.  dfn.     S«  158  Z.  14  v.  u.  ir  (ihrer, 

die  Frau)  f.  in,    S.  1^  Z.  2  di^n  f.  d^n.    LJlh  2  Str. 

von  6  Z. ,    2  von  8 1    wieder  10  von  6  (die  4  letzt«, 

je  fi  und  s  verfchränkt),  2  andere  von  6>  ^.vonß^y^it^t 

erftenj,  2  andere  von  7,  x  von  6,1  von  8»  1  Tf»? 

(wie  jene) ,    wieder  2  von  6.  und  1  von  7 ,  i  ander« 

von  8  f  Ä  von  12,  wieder  1  von  7 ,  1  von  6  (wie  die 

zweyten) ,    1  von  6  (a) ,  wieder  2  von  7  (b)  und  • 

von  6  der  erilen  Art  (S.   168  Z.  8  ti.  10  nndnamlicii 

je  2,   auch  in  der  Urfchrift  punctirte  V.),  i  vong,  1 

von  1 2  (oder  2  verfchränkfe  von  6),  undwicd«5 

von  6  Z.     (S.  169  Z»  1.5  find  wieder  ff  V.  auch  in  der 

Urfchrift).     5«  159  Z.  6  v.  u.  1.  abermals  tu  £  virL 

S»  160  Z,  6  v.  u.  Dien  (zufammengezogen  ausdifii' 

Ml,  fff,  nicht)   f.  Du,     S.  i6i   Z.  6  Lies  e (eh) Li 

tiefe»    S»  169  Zi  13  v.  u.  fehlt  da%  hinter  Ifi.   LlVll 

1  Str»  von  i6  ^,  2  von  8f  1  andere  von  16,  flroo 

6(S.i7i  Z.fi  U.3V.U.  Jfindnämlichi  V.,  auch  in  des 

Codex)  y  wieder  fi-  von  8*  ^  andere  von  8t  1  ^on  18t 

wieder  fi  von  8  (a),    1  von  16  (wie  die  zweyte),! 

von  7,  wieder  2  von  8  Ca),   2  von  26  (S.  175  Z.  n 

V«  u.  gehört  aber  zur  folgenden,    und  5.  176  Z.i 

macht  Das  eine  befondere  Reimzeile  ^  wie  auch  die 

Handfchrin  andeutet),  1  von  18,   2  von  10,  iT0n6) 

ajvon  4,  2  von  8f  fl  von  10  (wie  vorhin),  1  andere 

von  10,   1  von  8»  noch  1  andere  von  10,  wieder  i 

von  8f  fl  von  9,    t  von  xo  (wie  die  vorleUten),  i 

von  8#  (S.  181  Z.  2  —  7  V.  u, ,  zwar  der  Urfchni ^ 

mäfs  abgefetzt,  und  doch  wahrfchelaUch  alfo  b» 

aufteilen ; 

8wji 

Suale 
imc  wale» 
Da  Wirt  man  gta« 
I^ie 

Die  pina 
Dmt  inin# 
Send«' herz  verlle.) 

t  von  8  (^19  die  früheren),  2  von  10 1  tvontf« 
zwqiaal  wechfelad,  1  roa  fi  und  1  ▼on4»  1  ^^ 
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16  (S.  i84  Z.  ii2T.  Q.  mnb  ffirzwtfiii  in  der  Urrcbriß 
swtf'en,  gelefen  werden. z w0Mn ,    des  entrpreebenden 
dritten  Reimes  wegen ;  ebenfo  Z.  9  Goeteiine  f«  Goe- 
teliit »  zum  Reim  auf  kinf.    Jenes  iß  auch  die  ttclita 
Form  diefes  Frauennamena,  z.  B.  in  den  Nibelungen}» 
8  Reim«  rchliefseDM     S.  170  Z«  13  -r.  u.  L  [tteSem 
f.  [aeSen.    S.  172  Z.  \2. 1.  Hr.  B.  ricbtfs  nu  Aattnufii 
welches  in  der  alten  Sprache  eigentlich  fw.  mit  der 
Negation  ne  oderm  verbunden.     S^'ißo  Z.  5  v.  u.  1» 
Sehuffe  (fchiebe)  f.  5upfe.     S.  i^t   Z.  14  ift  Lith  f. 
L»ehe  gut  verbelTert;  vgl.  S.  fi53*    S.  iga  Z.  14  v.  u. 
tunge,  V«  tmen,  tuenB  fchreyen  (wovon  Leuff  Löwe)? 
Rsn  funge  giebt  keinen  belTem  Sinn.  S.  184Z.  i5v,u.l, 
den  f»  und;   Z.  14  Eren^  ^die  alte  Form  der  5  Ferf» 
Flur.  )  f.   Eren«     Lt  V  ift  richtig  nach  den  Str.  und 
Abfätzen  der  Handfehrift  abgetheilt.    Der  letzte  Ab« 
fatz  befteht  noch  aus  s  Str. ,   denn  uritt  und  herzekit 
foUten  wohl  auf  einander  reimen.     Der  S.  135  be- 
merkte V.  fehlt  auch  9    nach  R.,  iu  der  Urfchrift,    L, 
VI  ift  ebenfalls  meift  richtig  abgefetzt;  der  nach  der 
4ten  Str.  folgende  Abfatz  zerf&llt  aber  noch  in  4  fechs« 
zeilige  Str;,  die  a  fnnfzeilige  einfallen«     S.  i87  Z.  5 
V.  u   L  froei^e  f.  froeide.     S.  139  Z.  fl  dewi  f.  den. 
Auch  L.  VII  iß  richtig  abgetheilt.     Die  Urfchrift  hat 
In  diefen   fämmtlichen  Leichen ,    da  wo   eine  neue 
Strophenart  eintritt,   öfter  noch  das  Zeichen   C\  mit 
Dinte;  bey  dem  letzten  Abfatz  v.  L«  VI  und  der  er« 
fien  und  dritten  Str.   v.  L*  VII  ßeht  es  aber  auch  ab* 
wechfelnd  blau  und  roth  gemalt ,  wie  zu  Anfang  der 
JLeiche  felber.  «^^     S.  igd  Z.  8  fehlt  if^  vor /or^#ii; 
Z.  14  1.  tragtf  rträge  feiten)  f.  tragen;  Z.  fl  v.  n«  froei- 
den  f.  froeidf.    S.  193  Z.  7  fehlt  dh  hinter  ich:  Z.  16 
I.  der  f*  den  (gru^ns  ift  Subßant.  f.  grüne  Aue);  Z.  tß 
fehlt  mir  hinter  mir.     S.  194  Z.  9  v.  u,  1.  nlen  Aein'f. 
nie  Aein.  —     S.  59  (b.  Bodmer)  Str.  9  1.  Hoera  (di6 
alte  Form  des  Imperativs)  f.  Hoers ;  mich  ägs  f.  mich 
das ;    Str.  ii  Du  f.  Nu;  niem^n  f.  nieman*    S.  16  Str« 
1  begunde  f.  begume.  —    S.  196  (b.  Hn«BO  Z.  isv. 
n,  1.  vol  f.  ii;oI     S.  199  Z.  3   fehlt  das  ?;  denn  Wan 
ficht  wieder  f.  Warufiu   Vgl.  die  ganz  ähnliche  Stelle 
S.  fi3  Str.  S.  <—  Z.  9  V.  u.  tage  ändert  Hr.  B.  unrichtig 
in  jage»  welches  nicht  fo  gebraucht  wird^  dagegen  lä- 
ge ,  V.  lagin  9  nachftellen »  lauem  »  einen  guten  Sinn 
giebt.     S.  soo  ift  hani  gut  ergänzt.     S.  do5  Str.  fl  ift 
der  Refrän  unrichtig  wiederholt;  in  der  Urfchrift  lau« 
tet  er  lo : 

»•Swer  Til  dienet  lange  zit» 
Ift  fin  frowe 
In  tugenden  fcliowe» 
WiiTent »  das  fi  Ion  itt  git»*' 

S.  fi09  Z.  8  L  ^^^  f*  micht  wie  auch  der  Reim  fodert ; 
CS  ift  hier  wieder  der  alte  eigenthümlicbe  Genitiv» 
nach  dem  Vergleichlingsworte  danne  (denn,  als).  & 
fiii  ift  hin  nnd  Iter  ten  «n^Afr gefetzt;  Rec.  vermuthet 
eher»  untz  her^  bisher.  Der  S.  SiS  fehlende  V.  ift: 
„Sit  min  herze  nnget.**  8.  fli5  Str.  s,  f.  Rehte  hat  K. 
Lebte;  vielleicht  Liebte.  S.  fli7  Z.  4  v.  u.  1.  hanf 
(habet)  f.  han.  S.  fli7  Z,  7  1.  gtlije  (Lilie)  f.  gflije; 
Z.  10,  dem  f.  den»  S.  SAo  Z.  9  ift  Boduiers  übten 
(dUbtep)  L  rihten»  ikbiig.    &  aai  Zt  a  1«  tugend# 


f.  fügenden»  S«  i»4  Z.  13,  wirifs  (werde)  f.  wir^  S» 
fifl5  Zb  S  Q«  4  müilien  f£in  V.  feyn ,  wie  in-  den 
übrigen  Str«»  obwohl  auch  die  Handfehrift  fo  abtheilt, 
durch  den  zuAUigea  Reim  verführt.  S.  flfi^  Z.  7  1. 
liebem  f.  lieben.  &  aoß  ift  ftgen  richtig  hergeftelll. 
S.  1130  Z.  8  "^^  Q.  i  L  rotem  f.  roten»  S.  fiSt  Z.  3  v,  n, 
minem  f»  minen ;  denn  angefigm  wird ,  wie  ebfiegen^ 
mit  dem  Dativ  .conftruirt.  In  der  Urfchrift  ift  diefe 
Lied  auch  nicht  voUfiändig,  und  ein  Raum  von  fl4 
Zeileiv  leer  gelalTen.  S.  fi34^Z.  6  L  dem  I.  den»  S« 
fi36  ff.  im  Refrän  immer  twinge^  f.  twinge.  S.  fi38 
Z.  I  mir  f.  min«  wie  auch  der  Reim  fodert.  Auch 
diefs  Lied  hat  die  Urfchrift  ebenfalls  unvoUßnndig 
und  für  den  Schlufs  fi  Zeilen  leer  gelaffcn«  S.  259  Z. 
11  V.  u.  L  al  der'f,  aj/er.  S«  fi4i.  Die  Änderung  /c/in'- 
g»  f.  fang  belfert  zwar  den  Reim,  ift  aber  unftatt- 
haft«  da  das  Fräterit.  von  fchrfsn  alt  fckr^  oder  fchr^ 
lautet.  Ohne  Zweifel  lind  '  nur  die  Wörter  verfetzt, 
nnd  nach  dem  Reime  alfo  umzuftellen ; 

nSamg  ein  wahrer  tute, 
Swer  lige  bt  tritt«»" 

S.  fi44  1«  Doi  f.  Do.  S»  fl45  Z.  t « ».Uebei  (Genit.  v. 
dailiep,  die  Geliebte,  das  Liebchen)  f.  lieber;  Z. 
fi  flafei  f.  flafs.  S.  246  Z.  6  minns  tiben  f.  minne- 
hliche.  Die  S.  047  fehlenden  3  V.  ßehen  auch. nicht 
in  der  Urfchrift.  S.  249  ift  lachen  richtig  herge- 
ftellt.  S.  «50  Z.  7  L  Wiri  (werde)  f.  wir*;  Z.g  v.  u. 
äl  du  f.  aldu.  S.  251  Z.  10  den  f.  des.  S.  252  liebim 
(alte  Form  des  Fömin.)  f»  lieben«  S.  .653  Z.  1  x  v.  n. 
fehlt  das  Reimwort  und  ein  Versfufs,  etwa  hutip 
heuer.  S«  S56  Z.  12,  15«  16  1.  ruoms  ^  bluome  Stef» 
f.  ruomen  — >  bluomen  Sten»  S«  fi6o  Z.  ifi  tuot  f«  tuont« 
S.  a6i  Z.  9-  frosfen  f.  lofen.  S.  262  Z,  6  ruome/erc 
(gebildet,  wie.:  Habe -gern)  f.  ruomerere.  S.  864 
ßatt  des  ergänzten  ald  fcheint  eher  und  vor  umh  aus- 
gefallen zu  fe3rn-  S«  265  Z.6v.  n*  fehlt  rot  rormunt, 
S.  a66  Z.  fi  fteht  im  Codex  vor  Dn  noch  frowtt  wel- 
ches aber  wohl  zu  verfetzen  und  der  fonft  fehlende 
V.  alfo  herzußeUen  iß : 

„Frowe»  wie  gar  ich  diu 
Eigen  hin:" 

S.  63  (b.  Bodmer)  Str.  61.  mtA(aIte  nnd  noch  fch  wäb.  n. 
fchweiz.  Form»  wie  ft,  s  f.  ich)  f.. mich.  S.  64  Str. 
4  nieman  f.  nienan.  S.  65  St.  4  vervaA^n  f.  veri;an. 
S.  66  Str.  8.  olfo  f.  fo,  S.  68  Str.  5  ßnsm  f.  rim^.  S. 
69  Str.  ifi  ^tuot  f.  itto^;  Str.  13  jsnder  f.  niender. 
(beides  zwar  gleichbedeutend) ;  Str.  15  gehalf  f.  ge- 
hnlf«  S.  70  Stn  i  hindef  f.  kinder.  S.  71  Str.  8>  ich 
iDi  f.  ichi  in ;  Str.  10  aien^  f.  nienen*  S.  72  Str.  4 
wände  (Frät.  v.  wahun)  £.  wanie  (Prät.  v.  wenden) ; 
mer  f.  ms;  letzte  Str.  Wefts  ich  wa  (wo)  f.  WeO  ich 
war  (wohin).  S.  75  Die  bej  Goldaft  mit  Str.  fi  ver- 
hnndenen  fpäteren  Str.  find  es  auch  in  der  Urfchrift ; 
zwar  ßehen  Ce  hier  fo  getrennt»  wie  bey  Bodmer, 
aber  ein  Zeichen  weifet  fie  zu  einander  hin.  Str.  J 
1.  gevches  f.  gnoches.  S.  77  Str.  10  V.  5  minns  f. 
minnen«  S.  78  Stn  11  deheinem  dings  f.  deheinen 
dingen.     Goldafts  Verbindung  der  Str.  auf  S.  8»  i»* 

sut  Recht  TCxwoxfCD}  auch  la  dri  ViiQhxiit  M^m 
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Be,  wie  bey  Bosnier»  und  neue  Lieder  beginnen 
mit;  „Wem  ir  hoeren,"  „Mir  ift  viel  we'*  und  „War 
kan  \  S.  85  Str,  6 1.  Midet  f,  ISiidet ;  Str.  g  eiip/aheu.  f.  en- 
pAahen.  6.  85  Str.SfebltocÄyoTir;  Str.  7  liebt  (das  alte 
xinä  noch  fchwäb.un'i  fchweiz.Subßant.)  f. lieb*;  Str, 
8. /was  f.  tM8  <diefs  auch  atidercnW<irtern:/wer, /welch, 
/wa,  /war.  Torgefetzie/hat  die  Bedeutung  der  latei* 
nifchen  Endung  unq^te ).  S.  8ö  ^eht  über  Str.  4,  mit 
der  ein  neues  Lied  anhebt:  ,,/»  dem  don:  Ich  wii  von 
der  minnek'ichen.'\  welches  fich  auf  das  Lied.  S,  84 
Str.  4  beziehet.     S.  87  vorletzte  Str,  1  «meinen  f.  einen. 

S>  88  ^^^'  ^  ^^^  ^^  ^*  <<^^^^^  ^^^«  ^^  ^^  ™^^  ^*  ^'^' 
mir.  S.  89  ^*^  4  dwr  (durch)  f.  dm".  S,  c>o  Str.  i  iß 
Goldafts  Lesart  vorlüget  f  i>'iig<;t  (fleuget,  fliegt»  un- 
richtig. Der  Name  des  Dichters  ebend.  heifst  t. 
. XfifnZf  nicht  Linnz.  Str.  11  1»  embor  f.  esibor.  S.  91 
Stn  10  !•  mich  wol  f.  mir  wol.  S.  92  Str.  5  iÄ'ue/en 
f.  wuefen«  S.  98  ^tr  4.  V.  6  I.  minn«  f.  minnen;  ^ir» 
9  waj  mir  f.  waK  mir,  S.  loi  Z.  18  v.  u.  bufch  L 
bufch.  S«  loS  Z.  223  varwu  (das  Subftant.)  f.  varw^, 
S,  105  Stf.  10  w<fiet  (wehet)  f.  waict,  S.  104  Str.  5 
fehlt  des  vor  wurde»  Die  letzte  und  folgende  Str«  fte«* 
faen  in  der  Urfchrift'  am  Hände  nachgetragen»  imd 
Bubeziifert.  Goldall  hat  ue  in  dem  Liede,  wozu  fie 
gehören:  «tAlrerft  lebe  ich'*  unrichtig  vorangefdzt; 
ihr  Inhalt  und  der  Zufamnienhang,  Fo  wie  ein  zwar 
neueres  Zeichen  in  dem  Codex ,  weifen  iie  olfenbar 
An's  Ende;  wo.  fie  auch  bey  Bodmer  ßehent  S.  lod 
Str.  5 1.  /ete  (Saal)  f.  ^ete.  S.  107  Str.  3  üw^t  f.  wol 
der;  Str.  8  niene  f.  nianeti;  enkvmt  f.  enkomt  S.  to8 
Str.  7  iehft  f.  iehetit;  Str.  8  in  ftei'chiht  f.  in^  gefchihu 
S.  109  vorletzte  Str.  Wfs  f.  was.  S.  111  die  Str.  „Mir 
hat  ein  lief*  gehört  S.  1 13  hinter  die  Str*  „Her  Volcnan t". 

Str.  8  ^  ^^'  ^'  ^^*     ^'  ^^^  ^^^'  9  ^^  ^*  ^^'     ^'  ^^7  ^^^« 
iMllehlichen   f.  roHehlichen.  S*  129  Str.  fi  f^hlt  vor 

dem  nicht  wiederholten  V.  -ein  anderer:  „E^  wiri  tj 

feiben  nah  behalten,'*  Str.  3  L  unhoe-7e/<j/ser  S.  unhoe* 

^eXicher.     S.  130  Str. 7  geb?n  i  (e^e)  f.  gebeut.  S.  13a 

Str.  3  dnr  dich  f.  umb  dich«     S.  133  Str.  5  waj  f.  war. 

S.  134  gehört  der  zweyte  und  dritte  Abfatz  -u  Einer 

Strophe«     Str«  6  iß  einmal  vit  wegen ftreichen;  Str.7 

L  wai  f,  war  und  bevan^  f.  bevand«    S.  137  Str.  4 

fehlen  Ä  V.,  für  welche  9  Zeilen  leer  ßehen.     S.  139 

!.  Aan  ich  f.  ian  ich,     S.  140  Str.  5  wird  Walther  v, 

d,  Vogel>v.  in   der  zweyten  Perfon    angeredet;    das 

Lied  ill  alfo  wohl  nicht  von  ihm.     Ebd.  mit  dir  (• 

mit  ir*    S.  141  Str.  10  l.vMf^  foraen  f.  und  fprgen«     S. 

1412  letzte  Str,  Lange  wernd^  ^  1^'%  lange  wemd  S. 

x47  Str.  1  mit  trüwen  C.  f«  trtiwen.    Die  Str.  und  Lie> 

der  diefer  und. der  folg.  S.  find  in  der  Urfchrift,  wie 

bey  Goldaft,  abgetheilt  und  danach  Bo<lmer  zu  be« 

richtigen^     S.  151    Str.  8-  h  rtiht  f.  fht.    &.  i5Ä  Str.  a 

fehlt  wert  hinter  ritter.      S.  160  Str.  10  fehlen  a  V„ 

für  welche  in  der  Handfchrift  auch  a  Zeilen  offen  ge- 

laffen.     S.  i6a  Str.  3  lange  t  langer.     S.  164  Str.  3 

1   Er  f.  El.      S.  165  Str.  5  gehören  die  beiden  erßea 

V.  noch  zur  vorigen  Str.     S.  167  Str.  8  1.  das  f.  was; 

Str.  7  ir  f.  Ui  Str.  11  VtfrtrQeflen  f»  gatroefien«  S.  17a 
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nach  Str.  &  iß  tn  der  Urfchrift  noeh  Platz  für  eine  Str. 
geialTen.  Th.  II  S,  63  Sp.  i  Z.  3  1.  flle  ( der  alte 
Plural)  £•  olle ;  Z.  7  Hie  f.  Hei.  S.  67  Str.  7  nmbe. 
reit  f«  unbereit.  S  68  Str.  a  gehört  zu  der  vorigen 
Strophenreihe  und  fädgt  keine  neue  an,  wie  Bödmen 
Bezeichnung  durch  ein  grofses  AnFangswort  andeu- 
tet. S.  7a  Str.  i  bttfffesvelt  f.  bnoITtf  vrö.  S.  73  Str. 
a  fehlt  nach  voget  folgende  Stelle:  .^fingen  fueffe  wifi 
So  muefte  man  dem  vogeV  —  S,  048  Str.  1 1  l  fuUent 
fc  foUcn.  S.  aso  Str  8  geÜnpfen  f.  gelimpfen;  Sir. 
&5  Ton  (Zufammenziehung  von  fo  und  ne  oder  m;  i, 
S'in  (So hu).  S.  a5i.  Str.  i  iemer  f.  iemm^f.  ~  An« 
gehäugt  hat  Hr.  B  das  Lied,  welches  in  MmfeU  Ma- 
gazin zuerß  bekaxmt  g«>macht  worden ,  und  gluck* 
lieber  weife  in  eine  Lücke  der  maneff«  Handfchrift 
beym  Nithait  pafst,  nämlich  S.  78,  wo,  nach  der  al- 
ten Zählung,  Str/  149  —  173  fehlen.  Das  bey  M^n« 
fei  fogar  ganz  in  Kupfer  geßochene  Blatt  kann  aber 
Z&icht  etwa  zu  dem  Codex  gehört  haben,  da  es  108, 
anders  gefchrieben  (z  B.  nicht  zwifchen  Linien)  und 
befon-iers ,  da  die  beiden  letzten  Verfe  defielben  auch 
noch  in  dem  Codex ,  und  zwar  abweichend ,  gel^ 
fen  werden ,  und  eben  die  Stelle  und  den  Dichter 
des  Liedes  anzeigen;  welches  dem  Nithart  auch 
fchon  Do^en  (  Mufeum  für  altd.  Lit.  und  Kauft 
Bd.  I«  S.  189)  zugeeignet  hat.  Hr.'B.  hat  das  Lied 
belTer  gelelen  und  durch  Interpunction  erklärt,  aU 
bey  ISIeufel  durch  umftändlichen  Comrotntar  nnd 
Umfchreibnng  gefchehen  iß;  doch  bleibt  noch  Einiget 
dunkel.  Str.  1  iß/ni  unnöthi^  in  fuln  geändert;  j^ 
nes  iß  auch  der  alte  Plural.  Für  i  zer/je  ßeht  deut* 
lieh  czecfte,  Str.  a  iß  die  Wiederholung  von  gü9 
wohl  nicht  etwa  Schreibfehler.  Str.  3  fteht  lefcrlidi 
ri?t;fe  f.  Kttnfe,  welches  den  Reim  und  Sinn  noch 
nicht  ganz  herftellt.  Str.  4  iß  gemM^^n  eine  guteCon- 
jectur  f  gemeiwfc,  was  zwar  deutlich  su  lefen.  Str. 
5  fcheicit  das  dunkle  m^ns  eher  in  eins«  Str.  6  ß^ht 
vor  brat  (für,,  als  Brot)  ßatt  vorbrot^  und  die  {nra 
^das  e  dicht  an  das  i  gezogen)  f.  di.  Für  hoen  jis 
(hohen  Sinn)  fcheint  Rec.  der  maneß.  Text  beff^r: 
hohüfiene  (hohes,  grofses  Sehnen,  Kümmernif»)  i« 
Reim  auf  dcfne;  es  iUmmt  mehr  zu  dem  anderen  alle- 
gorifchen  Ortsnamen:  Rjuemhal  (aU  heifst  nämiicb 
reue  auch  f.  v.  a.  Betrübnifs). 

So  viel  hier  auch  der  Anmerktmgen,  Bericht!» 
gungen  und  Zufätze  geworden  lind,  lo  erhelil  doch 
auch  mit  daraus,  dafs  diefe,  natürlich  auf  ihre  Quel* 
le  befchränkte  Arbeit  des  Hrn.  B.  mit  Einficht  ond 
Fleifs  ausgeführt  iß.  Zu  wünfchen  wäre  freyiicb* 
dafs,  bey  der  Concurrenas  mit  der  rafimmn^lhe^t 
aus  der  Urfchrift  felber  gefchöpften  Arbeit,  Hr.  R 
lieber  andere  Denkmale  der  alten  va^erUndifchenFoC' 
fie,  deren  noch  fo  manche,  und  ni  ht  minder  wich- 
tige, auf  Belianntmacbung  Anfprucli  haben,  auf 
ähnliche  Weife  heiausgejreben  hätte.  Ohne  Zweifel 
haben  wir  auch  im  aten^Th.  diefer  der  FortfeuuflJ 
fehr  weriheu  Bey  träge  dergleichen  au  erwarten. 

▼.  a.  H. 
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VERMISCÜTB    SCHRIFTEN. 

Paru  f  de  rimpriinerie  de  Bertraud  •  Pottier :  No* 
ticc  sur  ta  Mmemonique  on  Vart  iTaider  it  de  fixer 
ta  memoire  en  tout  genre  d'etudet»  de  sciences  ou 
Sagaires^  Par  Gregoire  de  Fehmigk*  i8o6«  70 
S.  gr.  8. 

7 

^  var  hat  Hr.i;.  Aretinin  feiner  No.  294  niid 8^5 d.  J. 
von  uns  angezeigten  Gefchidite  der  Mturmonik  (S   ^'^3 
ß.)  von  dem  Mnemoniker  Gr^ffor  v.  Fetnaiffle  (deffen 
£ec.  in  dtefenBlätH^rn  180.5.  No.  Q8«).  S.  3*^4.  erwähn- 
te,) Meb  umßändiich  gemeldet,  was  zu  feiner  Kennt- 
mh  g^^langt    war ;    doch  konnte  der  Artikel  hegreitii 
eher  Weife  nicht  hefriedifierid  ausfallen.      Die   jfr/t 
anzuzeigende  nicht  in  den   Buchhandel  gekommene 
und  dem   Hn«    v^    A*    nnb^^kaunt   gehÜrfcrene    kleine 
Schrift  enthalt  znerß  ti^^e  ku^ze  GrUnJite  der  Mn/fmO' 
Utk,  in  welcher  Käfliters  iMnemonik  (narh  der  zwei- 
ten Ausgabe)  und  die  Bemühungen  des  Hn.   v«  A, 
ausgezeichruL  werden.      „Lei  sjvans^  hilfst  es  dann» 
qui  ont  cvm;>>  e   mti  me  hode  et  set  rewdtals  avev.tout 
ce  qui  ^xiste  dan$  ce  genre^    ont  bien  vouln'tui  uccorder 
la  yreference.  fotidee  suf  ce  que  i^  les  procedes  et  ler^p* 
flications  des  autres  mnemonifues  sy  twokvefit  perfectionr 
nes  ou  rempUices  par  de  plus  surs   et  de  plus  faciles; 
20  quelle  offre   des  moyens  nouveaux  de  porter  nos  con* 
noissances  ä  un  degre  cU  pnfectian  auquel  il  et^it  impos» 
sible  ä  la  memoire  ta  pus  heureuse  et  ta  mieux  exercee, 
datteindre  juiqutcif  mime  par  la  Mnemonique,^*     Sein 
Syftem,    verfichert   er,    die  Flicht  eines  mehr  als 
zwanzigjährigen-  un  ausgefetzten  Studiums ,    tej  auf 
alle  Willenfchaften  und  ihre  fammtlichen  Zweige  an- 
wendbar,   wobey  er  erinnert:   je  ne  fais   pas  de  la 
memoire  une^  machinet  qui  agisse  sans  qu*eUe  sott  mtse 
en   Mouve^neni   par    la  raison,     ^e  ta  faciUte  en  la 
fiag^nt  sous  la  domination  dujugementf  etjetafiteen 
regimt  lafantaisie  volage  de  Vesprit  par  des  pmntssürst 
fideUs  dep0sitaires  de  tous  les  objeti."*  —     Nachdem  Hr. 
G.d.F.  13  Seiten  hindurch  befcheiden  von  fich  felbß 
gefprochen  und  zuletzt  erklärt  bat,  „es  fey  ihm  fehr 
daran  gelegen,   feine,    jedem  Alter  und  Gefchlecht 
angepaUte  Methode  in^  ihrer  Ächtheit  zu  erhalten,  und 
üe  nicht  der  Gefahr  auszufetzen ,  die  Beutegieriger 
und  des  öffentlichen  Zutrauens  mibbrauchender  Spe« 
culanten  zu  werden**:  läfst  er  Andere  für  feine  Sache 
reden.    .Der  nun  folgende  gutgefchriebene  Aapport  lur 
la  Mnemonique  de  G*egoire  de  Feipaigtet  faitätaca» 
demie  de  Namcy  par  une  eommissiou  qui  a  $tl  niammie 
§.  A,  U  jim    i  8  i  o,    Vwter  Band. 


ä  ta  demamde  de  Finvenieur  ^  worin  natürlich  nur  eine 
allgemeine  Darftellung  Statt  finden  konnte,  wobef 
das  eigentliche  Geheimnifs  unenthüllt  blieb,  iß  fehr 
günßig,  und  es  fey  erlaubt,  daraus  Einiges  ausza* 
heben:  ,,71  m  faui  pas  se  persuader  que  tes  idees  ou  let 
faiu  fixes  par  cette  metkode  doivent  dememer  perp^tuelte^ 
ment  lies  aux  eignes  sous  lesquels  on  les  aura  d'abord  fi* 
gutes ;  une  fois  classes  dans  ta  memofV« ,  ils  sHsolent  dm 
moifen  mecanique  emptoye  pour  tes  y  transwstttre ;  la  me* 
thode  disparast,  les  bases  se  cackent^  et  tes  choses  seutes 
reitent ;  les  idees  twansmues  par  le  moyen  artificiel  se  ml^ 
tent  et  s*unissent  avee  eelUs  acquis^s  par  ta  memoire  no* 
tutelle^  HUes  demeurent  imprimefs  dans  tesprii  deta 
mime  mameret  mais  avep  plus  de  force  et  de  t^nadtit 
et  avec  un  moyen  de  plus  de  renouer  ta  ckaine  des  idees 
si  eile  venait  ä  se  romvre  par  ta  disparition  des  traces  de 
quelques  -  wies  dfewtr^eUes  "  —  Nach  Widerlegung  des 
Einwurfs ,  das  Studium  der  Mnemonik  fey  langwie- 
rig und  zeitverderbend,  rühmt  der  Berichtgeber 
Feinaigles  neue,  bisher  unbekannte  Verfahrungsart» 
gegen  welche  die  Methode  der  Alten  mangelhaft  ge« 
wefen  fey.  „Alle  Schwierigkeiten  der  letzteren,  hei fst 
es ,  verfchwinden  bey  der  erßeren  gänzlich.  So  grofs 
immer  die  Zahl  der  einzuprägenden  Gegenßände  und 
die  Reihe  der  Bilder  feyn  möge :  fo  kann  dabey  doch 
der  Geiß  nie  in  die  mindeße  Verlegenheit  gill-athen**, 
u.  f.  w.  —  Das  auf  diefen  Bericht  abgegebene  Gut« 
achten  der  Akademie  befagt :  die  Methode  des  Hq, 
V»  F*  habe'  ror  den  anderen  bekaniiten  wefentliche 
Vorzüge :  „/«i  moyens  sont  aussi  remarquables  par  lewr 
extrimu  stmpticite  que  par  VinfttüUbiUte  deleurs  resMatfm 
Leur  conuquence  doU  etre  de  rendre  ta  Mnemonique  plus 
usuMe%  en  ta  degageani  des  dißicuttes  qui  exigeaient  une 
force  rare  d^imagination »  et  de  recuter  tes  timit^s  de  cet 
art ,  en  facUitant  son  appticatiou.  ä  tous  les  genres  d*etu^ 
des»^  -^  Weiter  liefet  man  einen  Auszug  zahlreicher, 
dem  Hn.  t;.  F.  von  Seiten  mehrerer  gelehrten  Gefeil- 
fchaften,  einzelner  Gelehrten,  öftentliche'r  Beamten 
und  gewefener  Zuhörer  erthtilter  fehr  rühmlicher 
ZeugniHe,  unter,  denen  das  ei  fie  von  der  Sodete  des 
sciences  et  des  arts  ä  Strasbourg  ausgefiellt  iß.  (Vom 
Präfidenten  dei  Telben ,  dem  fei.  Qeremias  ^acob  Ober^ 
Un%  hat  Reo.  ein  dem  hier  n  itgetheilten  Zeughifle 
▼öllig  analoges  Schreiben  vom  lunins  i8o5»)  —  Ver* 
zeichnifs  der  Matihres  des  exercices  pubUcs  (aus  der  Na« 
turgefchichte,  Geographie,  Gefchichte  und  Chrono« 
logie,  Mathematik»  den  Sprachen,  Profa  und  Poe- 
lie,  Jurisprudenz,  Kriegskunßt  Anatomie,  Chemie, 
Medicin,  Aßronomie  u,  f.  w.)*  Von  denBemerXun« 
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gen  des  Hn.  t;;  F.  su  diefem  VeTzelchnilTe  verdie- 
nen einige  ausgehoben  zu  werden.  ,»Lori/jiM  jVpro- 
pös$  des  systimes ,  je  ne  propose  pas  une  chose  dg  p««. 
dNmportanci»  Souvent  nous  frequentont  dgs  caurs  sur 
i§s  scigmces  particutiere^^9  sans  pouvoirnous  formet  unt 
idee  claire  et  p^edse  de  /'enirm^'«,  ou  nous  en  rendre  un 
campte  exact.  Si  ä  Vaide  de  la  Mnemonique  nous  con* 
naissons  d'avan:e  toutes  Us  parties,  et  leur  encliainement ; 
il  nous  est  aise  ä'y  repatter  toutes  nos  idees  •  de  les  das- 
ser  et  de  fei  fixer;  par  ce  mGyenites^^progres  deviennent 

£tus  suts  et  plus  rapides.'*  (Vgl.  v,  A.  II B.  V  Cap.  5-  »4)* 
ley  Gelegenneit  der  Geographie  kündigt  Hr.  v.  F«  mne- 
monifche  Charten  an ,  welche  dem  Vernehmen  nach 
bereits  zum  Tbeil  eedochen  ßndy  und  bey 'welchen 
natürlich  das  ftets  Veränderliche  nicht  berück Qchtigt 
wird.  —  Da ,  wo  von  Profa  und  Poeße  die  Rede  ift, 
heifst  es :  „il  ne  faut  pas  ctoire ,  que  ta  Mnemonique 
dispense  de  taute  etuie  .  .  •  .  ta  Mnemonique  est  une 
mithode  ieludiet;  eUe  ne  donne  pas  ta  seience,  mais  les 
moyens  de  Vacqu^rir.  Ces  moyens  it  fiiut  les  connaitre 
et  les  employer,  Cet  art  demande  donc  notre  applicationf 
'Inoins  longue  ä  h  vente  et  moins  penibte  que  taute  autre 
^9nethode;  mais  e^fin  tien  ne  s*:ipprend  de  soi-meme*  et 
"toute  aßaire  demande  ses  mame^is,^*  Aus  einer  Anmer- 
kung bey  Gelegenheit  der  Chemie  erfieht  n?an ,  dafs 
Hr.  V.  F.  die  verlchiedenen  Gegenßändeder  Studien,  um 
ihre  Erlernung  unendlich  ^u  erleichtern,  mnemOnifch 
behandelt  hdt ;  dafs  aber  davon  |8o6  nur  eine  die 
twölf  chemtfchen  Tabellen  Foufcroifs  darftelleu'le 
Tafel  gedruckt  war:  alle  anderen  wollte  er  zufammen 
auf  Subfcription  herausgeben.  — ->  Ans  einem  nun 
folgenden  Berichte  des  Hn.  Btanc  (ariden  professeur 
de  philofojMe  et  de  helles  lettres,  et  inventeur  de  (okif* 
.  gtaphie)  an  den  Staatsraih  Frochott  Fr^fecten  des  Sei- 
nedepartements,  lieht  man,  dafs  Hr.  i;.  F.  Techs  Mo- 
nate lang  vergeblich  um  die  Erlaubni^s  angefucht  hat- 
te» feine  Methode  einer  öffentlichen  Prüfung  unter- 
werfen zu  dürfen.  Endlich  legte  ibm  der  Prä  ect, 
der  lange  nicht  getrauet  zu  haben  fcheint,  auf.  die 
Grundfätze  feiner  Kunft  Hn.  Blanc  mitznihel'.en, 
worüber  diefer  empfehlend  berichtet.  -^  Ein  zwey- 
ter  ebenfalls  fehr  günftiger  Bericht  über  eine  von  Hn. 
r.  F.  mit  9  Knaben  von  lo—  i4-Iahren  nach  sLectio- 
nen.  von  denen  die  erften  fechs,  die  zweyte  vier 
Stunden  gedauert  hatte,  abgele^^te  völlig  befriedigen- 
de Probe  lü.  vom  Maire  des  iiebe>iten  Bezirks  der 
Stadt  Paris  Hemar  de  Sevran  an  den  Präfecten  Frochot 
«rdattet;  und  aus  einem  Schreiben  diefes  letzteren  an 
Hn.  V.  F.  vom  6  December  iQo6  ergiebt  ficK  zum 
Schiulfe,  dpifs  flerfelbe  lieh  auch  durch  eigene  Pru« 
fnng  vom  Nutzen  der  /Hn.ii^f^Tchen  Methode  über- 
zeugt hatte  Er  verf;  rieht  dem  Eriinder  die  Erlaub» 
nifs,  feine  Kunft  Öffentlich  zu  lehren»  und  fügt  hin- 
zu: „fa  maniere  assurie  avec  laquelle  voseleves  ont  re» 
pottdu  sur  der  suffts  treS'Compliques^t  et  qui  par  l^tr 
nature  riffugnetit  la  p^us  a  ta  mimnitA  naturelle,  m*a  fait 
eyruuvtr  beaucoup  de  satisfaction  f  je  dirai  plus  >  eile  m*a 

eton  e  " 

Seitdein  hat  Hr  v.  F.  über  drey  Jahre  lang,  oh* 

ne  £ch  durch  Scherze  und  P«:iidagen  irre  machea 


zu  lalfen»  in  Faris^  mnenionifche  Curfe  gegeben. 
'  Seit  der  IMitte  diefes  Jahres  reifet  er  im  nordlichea 
Deutfchland.  Denjenigen  ,  weiche  feine  perfönliche 
Bekanntfchaft  gemacht  nahen »  gilt  er -für  ehien  fehr 
verfiändigen  Mann »  der,  von  aller  Charlatanerie  weit 
entfernt,  über  mnemonifche  Verfahrungsartea  reiflieb 
nachgedacht  ,hat.  Selbft  hat  er  fein  Syßem  noch 
nicht  bekannt  gemacht,  was  er  jedoch  dereinß  za 
thun  willens  ift;  doch  ift  unbefugter  Weife  er- 
fchienen : 

Ln.LE,  chez  Th.  Naudin«  JmpnmeuT-Ubraire,  et 
a  Paris  »  chez  tous  les  marchands  de  nouvean- 
tes :  Traite  eomplet  de  Mnemonique^  ou  art  d'aider 
et  de  fixer  la  memoire  en  toüs  genres  i'etudes  et  dt 
Scences «  onu  d^un  tahleau  d'apptication  ä  mstri' 
te  sert^ant  de  frontUyice  et  enrichi  d^  fi5  gravures; 
Par  Mr.  ♦  ♦  *  ;  Contenant  Us  divers  systmes  äepäs 
QuintüieH  et  Cieeion  jusquaüx  Profissiurs  mod^' 
nes,  avec  appUcation  aux  Mathematiqurs  ^  d  taChr^ 
nologie ,  d  l^Hiftoire ,  ä  la  Botanique ,  am  Coda 
civil  et  de  proceJuret  d  V  Algebren  autLangne$,etc.\ 
suivi  li'ttn  nouvel  Abecedaire  pour  tes  enfans»  ifiog. 
XXX  u.  fl4o  S.  gr.  g. 

Diefes  Buch  rührt,    fichem  Nachrichten  snfolge, 
von  Feindigles  ehemaligem  eleve  et  delegue  Profestmr, 
Frangois  GuiV'ivd,  her.  dem  nämlichen,  delfon  ia  dei 
vorhin  angezeigten  Notice  erwähnt    wird,    und  der 
bey  Hn.  v.  Aretin  (III  B.  S.  504)  irrig  Guivaud  beifst 
Mit  Fr'ii  T/^tVj.  Willen  ift  es  nicht  erfchienen ,   und 
Guivard^  welcher  jetzt  unter  dem  Namen  ^eanDldm 
'\n  Italien  als  mnemonifchcr  Charlatan  herumziehen 
foll,    hat,  wenn  dem  fo  ifV,  feines  Lehrers  Zutrauen 
auf  eine  Tehr  unedle  Art  gemifsbraiicht.     Gleichwohl 
möchte  der  Traite  eomplet  de  Mnemonique  einßvreücn 
am  beften  dazu  geeignet  feyn,  fich  von  /  «naigfe'i Me« 
*thode,  fo  fern  lie  von  ihm   nicht  modificirt  worden 
ift,  und  überhaupt  ein  Buch  mündlichen  Unterricht 
erfetzen  liann,    einen  Begriff  zu  machen.     Rcc.  em- 
pfiehlt daher  das  Buch  ohne  Bedenken  in  diefer  Hin* 
licht,  ohne  im  minderten  weder  Gtiiv/irrfi,  noch  Äa« 
derer,   die  fich  mit  ihm  in  gleichem  Falle  beünden 
follen.  Beginnen  zu  billigen,  fo  lange,  bis  es  Hn. 0. 
Feinaigle  gefallen  wird ,    lieh  felbft  dem  Publicum  al« 
mnemonilcben    Schriftsteller    darzuftellen.    —     Bet 
Discours  preliminttire   gtebt  eine    allgemeine    Anßcbt 
der  hier  (ohne  dafs  je  Feinai^^e  genannt  worden  wä- 
re) vorgetragenen   Methode;    darauf  folgt  die  Erli IS- 
nmg  eijnes  Titelkuptfers ,    welches  eine    Anwendung 
der  Mnemonik  auf  das  Stut^ium  der  Gefchichte  von 
Chrifti,  Geburt  bis  zum    Anfange    des    neimzehnien 
Jahrhunderts  enthält »   ßch  aber  bey  dem  Exemplare 
des  K*iC.  nicht  h^tindet.  —     Die  aus  9  Capitelu  be- 
fteheode  Abhanrthmg  fe'bft  begirmt  mit  einer  populä« 
iren    [  um  fo    paileiuleren      I)arft<;l!nng  des  S^llcimt 
welche  Rec.   iinen?ehi,    da  fie  keine  tielondcren  An» 
lichten  picht.     Nach  alter  Weife  nnd  ßililer  und  P'ä- 
tze  die  Miitel,  deren  fich  die  Mnemonik  bedient :  „<«i 
imagesm  representntiues  des  faits  ou  d^  idees;  If^ 
heux,  destines  a  caräerver  Vordre  des  images,  ordre  si»^ 
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gnUinmefii  essintütt  fmtstpu  e*est  ä  tut,  u  ta  disposition 
methodiqui  d§s  objds  enfrVux ,  que  tient  principatement 
te  mecanisme  de  tu  memoire^'*    Zu  Piätzin  werden  wirk- 


dem  des  Hn.  v.  A*  »u  vergleichen :   To  ift  i  b«y  v.  A* 

ein  Pfahl,  hier  eine  Warte;  s  bey  bei«)en  ein  Schwan; 

'3  dort  ein  Officierehut,  hier  eine  Schanze  auf  einer 

liehe  und  bekannte  HMufer  empfohlen;   zu   Bildern    Anhöhe;  4.  dort  ein  Violinfpieler,  hier  ein  Spiegel; 

folche,    die    ftark    auf  die  Einbildungskraft  wirken     5  dort  eine  Schlange,  hier  ein  ArnireÜel  u.  f.  Wr  6e- 


auf  irgend  eine  Art,  auch  durch  Seltfamkeit  und  Con- 
traft,  Zwey  Bemerl^uogen  fchliefseu  diefe  Darftellnng 
oder  Einleitung  9  von  denen  die  eine  aus  dem  der 
Akademie  zu  Nancy  über  Fanaigh*s  Mnemonik  ermat- 
teten Berichte,  ans  welchem  Rec.  fie  oben  ausgeho- 
ben hat,  wörtlich  abgefchrieben  iß,  —  1  Capitel, 
TDiviiion  des  Henx  et  entploi  des  iniafres»  Ohne  eine  Ab- 
bildung lifst  fich  diefes,  wie  vieles  andere  in  dem 
Buche,  unmöglich  deutlich  machen ;  überhaupt  wer- 
den die  Grenzen  einfr  Recenlion  et  nicht  erlauben, 
manche  fehr  finnreiche  Verfahrungsarien  dem  Lefer 
darzulegen*  Der  Vf.  (d.  i,  Hr.  v,  f.)  bedient  fich  der 
Zimmer  und  Wände  nach  Art  der  Alten.  Wenn  man 
fich  ein  Zimmer  denkt ,  worin  der  Fufsbodcn  und 
die  vier  Wände  je  in  neun  Fächer  nach  der  Ordnung 


rathcn  wird,  fich  mit  loo  Plätzen,  und  wo  möglich 
mit  noch  wenigeren,  zubegniipen;    man  brauche  gar 
nicht  zu  fürchten,  dafs  man  Biliier,   welche  fich  auf    ' 
Gefchichte,  Jurisprudenz,  Chronologie  bezieben,  ob- 
gleich auf  den  nämlichen  Platz   geheftet,    unter  ein- 
ander verwecbfeln  werde.  Anwendung  des Bishoigen. 
Gefetzt,  man  wollte   eine  gewill'e  Anzahl  von   Wor- 
ten, z.  B,    i) petite  chietine t  2)  Zepkijr,  3)  solituie,  m 
ihrer  Ordnung  merken :    fo  lidic  man   fich  etwa  die 
pftite  ^chienne  vor  als  Pofien  auf  der  If^^arte  (1),  um  die 
Ankunft  der  Fremden  zu  melden;  man   denke   iich 
dtn  Schwan  in  feinem  Ballin  (2),  wie  der  Zephyv  fein 
Gefieder  heftig  in  Bewegung  fetzt;  die  faft  zerftörte 
SckanZi   (3),  deren  umliegende  Gegend  durch    den 
Krieg  verwüftct  und  in  eine  Einöde,  söUtuife,    ver- 


der  Ziffern   gelheilt  find:   fo  erhält  man  4.5  Fächer,     wandelt  iß;  u,  f.  f.     So  weifs  man  auf  die  Fragen. 


welche  dadurch  bis  auf  5o  erhöht  werden ,  dafs  man 
die  Decke  durch  die  Diagonalen  in  vier    Dreiecke 
theilt,  -diefe   mit  den   Zahlen  10,  20,  ^o ,  40,    die 
Stelle  aber,  wo. fich  die  Diagonalen  durchfchneiden, 
mit  50  bezeichnet.     Alfo  i)  der  Fufsbaden  m  neun 
Fächer;    ß)  erfle  Wand,    links  von  der  Thür ,    mit 
dem  daran  fiofsenden  Dreyeck  von  der  Decke  rr  10 
Fächer  von    10  —  19;    5)   ZWeyU  Wand,    der  Thur 
gegenüber,    auf  gleiche  Weife ,   öo  — 29;    l^')  dritU 
Wand,    rechts  von  der  Thür,    30 — 39;   5)  vierte 
Wand,    in   welcher  die  Thür  iß,    40  —  49;  endlich 
Schlufsfach  im  Mittclpunct  der  Decke,  50.  welche 
Zahl  dem  Platze  5  im  mittlem  Fache  des  FufsbodenS' 
gerade  gegenüber  ßeht.     So  regieren  die  Zahlen  mit 
einer  Null  jederzeit  die    folgenden    zehn  ,     und    die 
Plätze  der  Einheit  bleiben  immer  diefelben,  (0  dafs 
5»  *5>  5^5»  35»  45  in^niCT in  der  Mitte  des  Quadrats,  zu  dem 
fie  gehören  (des  Fufsbodens  oder  einer  der  vier  Wände)^ 
1,  11,  2i,  51,  4^  immer  in  die  erße  Stelle  deifelben,     h 
u,  f.  f.  zu  fiehen  kommen.  Diefe  Operation  kann  mrm 
durch  fo  vieleZimmer  als  man  will,  fortfetzen,  fo  dafs  al- 
fo 51  in  den  erßen  Platz  des  Fufsbodens  im  zweyten 
Zimmer  kommt,  und  100  gleichfam  den  Schlufsßein 
in  der  Decke  delfclben  bil  let.     Nennt  man  nnii  den 
Fufsboden  Wand  o,  die  Wand  links  von  4ler  Thüri^ 
u.  f.  f*  von  der  Linken  zur  Hechten:  fo  zeigt  vermö- 
ge dear  Gebrauchs,  der  von  i\cn  Theilen  der  Decke 
gemacht    iß,     allv'mal    fogleich    die    erße  ZüFer  die 
Wand,  die  zwcyte  das  Facii  an,  z*  ß.  3  (n  o  J)  Wand 
a.  platz  8;    17  Wand  1,  Platz  7,  u.  f.  w.  —  Um  nun 
ftiner  VorlVelliin^Cu  ,  ^^acta,  an  di^i Plätze  zu  bindou, 
m  .llen   Ue  Zahlen  der  Platze   in   Bilder   verwandelt 
Wf-rden ,    nnd  zwar  in  folche,   welche  der  Flijur   der 


welches  Wort  auf  irgend  eine  Numer  iocirr,  und 
umgekehrt  das  wievielße  Wort  irgend  eins  derg>nann-/ 
ten  fey,  fogleich  zu  antworten.  -^  II  Cap,  des  chiffres 
Ott  nomhres.  Die  Zißern  muffen  belebt,  verkör- 
pert, ihre  Natur  mufs  verändert  werden.  Sonach 
ilnd  an  die  Stelle  derZiil'ern  Confonanten  gefetzt,  aus 
welchen  mit  Hülfe  der  zu  dtefem  £nde  aufgefparten 
fünf  Vocale,  die  an  und  ftir  (jch  keinen  mnemoni- 
fchen  Zahlcnwerlh  haben,  Wörter  gebildet  werden. 
Folgende  hier  mitgetheilte  Tafel  iß  von  der  bey  v.  A, 
(III  I).  S.  483).  ala  feinaigleHsck  angegebenen  ver- 
fchieden : 
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Zillern  f'ntrprech'in ,  durch  welches  Verfahren  aller 
VerwirrMno;  vor:^  heno^t  wird.  Dic'fe  Verwandlung 
nnif»  j  Heui  fel.)(l  uberlaifen  bleiben:  hier  ift  eine 
Probe  mlrg^niieil  ^  welche  die  auf  fo'che  Werfe  in 
Bilder  v»  rwar  del  vn  7.  ihl^Mi  vcm  i  —  loo  darltei'  .  Es 
iit  belußigendy  dicIt.  Zatileiibiider  mit  eleu  ZahleabiL- 


dang.     Will  man   z.  B.   die  Zahl  547329774.5  in  der  ^ 
Ordnung  der  Ziffern  behalten  r  fo  tlieilt  man  Re  von 
der  Linken  zur  Aechten  in  Abfchnitte,  feden  am  he- 
ften 7!>u  zwey  Zilfcrn,  weil  lieh  aledami  leichter  Wör- 
ter bilden  lallen^     Obige  Zahl   gäbe  nach  der  Tafel 
die  Buchßatten    Irr  <^03 ,  np,  cq»  rm;^    vvoran»  man 
mit  Hülfe  der  Vocale  bilden  kann,  die  Wörter /arwif, 
ch^imeau,  Napoleon  t  coquette  f  rarnnveurf  deren  Bilder 
in  .die  f  mf  erlttn  Fächer  der  Wand  o  z«  heften  find, 
etwa  fo,  dafa  man  fich  auf  der  Waite  (i)  einen  Ge- 
fangenen denkt,  qtsi  ripand  de$  larmes;  das  Kameel 
{chamtiiu)  in  das  BalTin  des  Schwans  (2)  locirt  r   wo  * 
es  feinen  Durfl  löfcht;  tiapo'eon  Tich  als  den  Helden 
vorftellt,  welcher  vom  Walle  der  Schanze  (5;  herab 
dem  Erdkreife  Gefetze  vorfchreibt;  dieCoquettef  wie 
fie    fich    vor   dem    Spiegel  (4)    fchminkt;  und  den 
Schornfteinfeger,  ramontur ^  wie  err  von  der  Arbeit 
ermüdet,  im  .Selfel  t5)  ausruhet*     Vereinfachen  läfst 
lieh  fiiefe«  Verfahren,  wenn  man  nach  den  gegebe- 
nen Ziifero  eine  Fhrafe  bildet ,  und  nur  eiueu  l;inü«i 
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gea  Confonantcn  für  jedes  Wort  nimmt,  welcher  in 
dem  Worte  ftets  der  erfte  Confonant  feyn  mufs.  Z.  B. 
9563003 1G9  ::z  /Wmxwfi^p;  Saraus  die  Phrafe:   fWf 
JLoiM  Ite  iÖfJ  ymX;  eVitcMoi  Ton  oDhuse  Prisence. 
Auch  kann  man  fich  in  Vorrath  zum  Behuf  aller  Zah- 
len  Combinationen  Wörter  wählen ,  die  fich  leicht  in 
die  mnemonifchcn  Fächer  lociren  lalTen.    Davon  lind 
110  als  Probe  mitgetheilt.  —  III  C^p.  LaMne'monique 
äppliq^e  ä  VAnthmhique.       Da  die  zu   entwickeln- 
den  Grundfätze   auf  alle  4.  Species  gleich   anwend* 
bar   find:     fo    behandelt    der |  Vf.    zur    Probe    blofs 
die   Mukiplication.     Das  Verfahren    felbft,*  welches 
fehr  finnreich  ift.    und  den,    welcher   es    cinfiudirt 
hat,  in  den  Stand  fetzt,  wahre  tauvs  de  forc$  zu  ma- 
chen,   kann  hier  ohne  grofse   Weitläuftigkeit  nicht 
aus  einander  gefetzt  -werden.  Man  kann  übrigens  bey 
diefer  Art  des  Kopfrechnens  die  Operation,  wo  man 
Luft  hat,  unterbrechen,    und  zu  beliebiger  Zeit  wie- 
der forifetxen ,   ohne  das   bereits  Gefundene  zu  ver- 
lieren. —  IV  Cap,    LaMnemonique  appliquie  ä  rtlistoi" 
•rf  rt  d  ta  Chronologie^     Wie  überhaupt  eine  Zahl  mne- 
monifch  zu  merken  ift,   begreift  man  aus  dem  Vor- 
hergehenden leicht.     So  cntfpräche  die  Jahrzah!  der 
Sündfluth  1656  den  Buchftaben  td,  Id;  und  der  Vf. 
denkt  fich  daher  auf  der  Unarte  (infofern  das  Datum 
das  Erfle  zu  merkende  iß)  einen  Menfchen  qui  i'  fTtt- 
Die  ä  eLuDer  Us  taut.      Es  werden  hier  für  die  mne* 
monifche  Behandlung  derGefchichte  drey  grofse  Zeit- 
räume untcrfchicdon :   1)  Bis  auf  die  Geburt  Chrifli; 
Ä)  bis  auf  das  laufende  Jahrhundert;  3)  das  laufende 
Jahrhundert  felbft.     Der  griechifchen  und  rötnifchen 
Gefchichie  kann    man    ihrer  Reichhaltigkeil  wegen 
eirts  oder  mehrere  Häufer,  jedes  von  lO  Zimmern, 
^idnven,  wie  eine  Figur  erläutert.    ,  In  jedem  Zim- 
mer Hillt  die  Thürwand  weg,  fo  dafs  fich  das  Innere 
des  Zimmers  der  Phantafie  als  ein  grofees  ftets  gcöft- 
netes  Buch   darfteilt.     Die    näheren  und  befonderen 
Anwendungen  auf  die  Gefchichie  und  Zeitrechnung 
(die  neuefte  Gefchichte,  die  Chronologie  der  66  Rö- 
Ksige   von*  Ftankreich,  weli(ihe  zugleich   nach  ihren 
perfönlichen   Eigenfchaften   roncmonifch    bezeichnet 
find,'  und  die  Statiftik  der  franzüfifchen  Depart^men- 
le)  mufs  man  im  Buche  felbß  näher  kennen  lernen. 
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-t*  V  Gap.  Jjpptication  Jb  *a  mni^onlqäi  i  tHuie  de  la 
Pfuaniquey  lach  JuilleuV   Syftem,    und  auf  doppelte 
Weife.  —    VI  Cap.  La  Mnemo**ique  t*pp  iquee  a  ui  ^w- 
¥• -prüder- e;  mncmonifche  Behandlung  der  Titel  des 
Code  civn  und  des  Cmle  de  pfocedme  ciwfe.  **  Vll  Cap. 
j1ppUcati(  fi  de  la  Mnrmontqne  ä  letude  de  la  (Tfugro- 
phie.  Di«  fe  Methode  hat  Kec.  bcfonders  finnreich  und 
völlig  TJtu  gcfchieneu:    er  bed:uert,  dafs  es  tinmbg- 
lieh  ift,  fie  dem  Lefer  in  der  Kürze  und  ohne  Figu- 
ren   einigermafsen  anfchaulich  zu  machen.    Genug, 
für 'den,   welcher  fich  diefe  Methode  eigen  macht, 
wird  es  leicht ,    fich  auf  der  Erde  allenthalben  nach 
Längen- und   Breiten  -  Graden  zu   orientiren,  nicht 
blofs  im  Grofsen ,  fondern  auch  in  Abficbt  auf  einiel- 
ne  beliebige  Länder.  —   Auch  daa  VIII  Cap.  Jljpyl'm- 
tion  4^  la   Mnimonique  aux   Mathematiques  %  i&  fdir 
merkwürdig..  Voraus  wird  bemerkt,  in  wie  fern  die 
Mnemonik  beym  Studium  der  Mathematik  eine  Hol- 
le haben  könne.      Am  fchwierigften  ift  die  Sache  bcj 
der  Algebra.      Das  Urtbeil  über  das  hier  gelehrte  uq- 
fireitig  lehr  ingeniöfe  Verfahren  muß  Rec,  Anderen 
anheim  ftellen;  das  Mangelhafte  delFelben  ^ird  libri* 
gens  im  Buche  felbft  nicht  verkannt :  UEn  fxpasavl." 
heifst  es ,  „l'applccattofi  de  la  J^inemowque  aux  Mathe 
matiques ,  nous  en  avons  ptesente  tes  avantages  Sdm  a 
cachet  Us  defauts ;  c*est  A  ctux  qm  s*occupent  de  a\  lon- 
Cff »  ä  dccidef  jusqna  quel  point  ils  peuvent  faifi  nn^p 
de  la  methode;  car  tl  ne  sugü  pas  de  Jane  voif  aupuäiiCi 
ott*d  Vaide  de  ce  secouvSf  on  est  larvenu  ä  faire  rtivät 
a  des  enfanMt  une  suite  rfX  et  dT«  qVi/i  ne  comyren»' 
.ent  pas:  tes  resultats  excitefit  d'abord  fetonnementt  nm 
btentot  on  lit  rangerait  dans  la  classe  de  ces  pmrs  ^ 
force^  qn*on  admire  säm  Stre  tenteäe  Us  imtteff  forcf 
qu'on  kj  voit  fAus  de  kardiesse  que  d'utiiitej''  •»  IX  Cap. 
Application  de  la  Mnemontqnr  ä  tetude  des  langius*  I^Q^' 
hält  artige,  doch  nicht  gerade  neue  Ideen.  Der  Schlcfi 
des  Ganzen  lautet:  „On  sent  quil  faudvoit  ecm  ^ 
volumes  pour  tracer.toutes  Us  applications  dont  la  K^' 
enonique  est  susceptibie,     Kons  n*mvons  dn  indiqm  (^ 
tes  principales;  il  sera  facüe  au  Ucteur  de  se  crecr  denap' 
veaux  systetnes ,  puisque  toui  est  de  Convention  dm  U 
Science  dont  nous  nvons  developpe  les  principes'' 


KURZE      ANZEIGEN. 


Vermischt«  BcHniTTEW,  Beriin,  b.  Maurer:  lli/lo* 
rilchet  Unterhalt u  Hg slexicon  zum  Lachen  und  Lemeu.  ller- 
auscegcben  von  Samuel  Chrißoph  f^'egenet*  IS09'  43^  8»  •• 
(I  Thlr.  12  gr.)  In  diefem,  mit  diefem  fonderbarcn  Titel 
in  die  Weh  ausgegangenen  Buche  findet  man  Anekdoten 
voii  bekannten  und  uiibekinnten ,  berülimtcn  und^uuberühm- 
len  Mcnfch«n  beiderley  Gcfchlechts,  die  iheils  vor.  theil« 
ii»ch  ChrilU  Geburt ,  jedoch  gröfstentheils  in  Europa  gelebt, 
und  hier  entweder  als  Kaifer  und  Könige ,  oder  als  Generäle 
und  Minißer,  oder  als  Gelebne  und  Künüler,  oder  auch  ala 
etwas  Anderes  ihr  Wefen  getrieben  habe»  ,  deren  N.imen, 
(un  das  l^exikan  herauszubringen ,  in  ^Iphatetifcher  Ordnung 


an  einander  gereihet  find.  Die  Anekdoten  felbd  find,  v.« 
die  Menfchen,  ron  denen  fie  erzählt  werden,  ohne  alle  A^ts* 
wähl  zufammengeraiFf.  Man  findet  hier  bey  einander  ip' 
und  fchlechte,  bedeutende  und  unbedeutende,  gemeine '^ii 
fcltene  (die  felteoeh  freylich  auch  feiten),  wie  fie  ebea  dj?  ^ 
cerpceuzettel  hergaben ;  und  von  drey  Viertheilen  der  eau^^ 
6ammlung  kann  sian  mit  llecht  behaupten  •  dafs  Ce  «;edere> 
was  zum  Lachen »  noch  zum  Lernen  darbiete.  Es  würde  v^ 
fff wefen  feyn,  wenn  Hr.  W.  in  einer  kurzen  Vorrede  dut«* 
Wenigem  darauf  hingewiefen  Hätte«  wie  man  es  anzuf».^' 
habe ,  um  diefes  Ua terhaltungslexikan  als  Lsxikon  zu  it.iA 
Unterhaltung  zu  gebrauchen*  Cd. 


\^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    25    OCTOBER    igio. 


ERDBESCHREIBUNG. 

I)  ABisTERDAMtimKunft-  undlnduftnc-  Cotnptoirt 
Ansichten  der  Hauptßadt  desfranzößfchen  Kaifer- 
reiche  vom  ^cüire  i%o6  an ,  von  Pinkertonf  Met- 
der  und  Cramer.  ErßerBand.  1807.  488  S.  Zwetf-» 
ter  Band.  1808.  464  S.  8.  (3  Thir.  8  GrO 

1)  CHSHNiTa«  b.  Mauke:  Paris .  wie  es  jetzt  iß 9 
oder  neueßes  Gemälde  diefer  Hauptßadt.  In  Brie- 
fen von  einem  reifenden  Deatfchen.  xSio«  432 
S.  8.  (l  Thln  16  Qr.) 

Uie  Anzeige  des  erften  Werks  ift  zwar  etwa»  ver- 
fpätet,  aber  durch  die  Verbindung»  worein  es  hier  mit 
dem  zweyten  gefetzt  ift,  wird  das  Verfliumre  wieder 
beygebracht»  da  zumal  der  Inhait  des  erften  nur  bis 
höchftens  1807  gebt.    Jenes  ift  von  diefem  in  ver- 
schiedener HiaGcht  unterfchieden.  Cramer  drängt  fein 
von  eigener  Individualitäc  der  Beobacbcung,  vonPtn- 
iertons  BiecoUections  of  Paris  (London  1806)  und  von 
Merciers  Anßchten  zufamtnengefetztes    Werk  unter 
verfchiedene  allgemeine   Rubriken  zulammen,   um 
den  Geg^tend,  den  er  anfgefafst  bat,  zu  erfcköpfen. 
Selten  kehrt  er  zu  einem  fchon  abgehsndelten  Gegen- 
ftande  zurflck ;  in  beiden  Bänden  gefchieht  es  nur 
zweyinal,  III  Cap.  I B,  ui^d  XXIV  Cap.  II B. ,  wo  von 
den  Gegenden  um  Paris  die  Rede  ift*  und  dann  ICap. 
I  B.  und  I  Cap.  II  B. ,  wo  Paris  im  Überblicke  dar«- 
geftellt  wird.    Einzelne  kleine  Anßchten  können  ihn 
interefluren,  z.  B.  derkünftlictae  Arm,  vom  Schreib- 
meifter  Bemard  erfunden;  die  Pförtner,  die  gut  find, 
wo  die  Arguile  der  Polleey  nicht  zureichen ;  die  Thrä* 
nenweide  >  ein  geheimnifsvoUer  Kupferfticb,  der  dem 
Unbekannten  blofs  die  Thranenweide  mit  herabhän- 
genden Zweigen  auf  einer  Trauerumc,  dem  Bekann- 
ten aber  in  den  UmrifTen  an  dem  Fufsgeftelle  auf  je- 
der Seite  das  vollkommen  gleichende  Bildnifs  Lud- 
wigs XVI  nnd  der    Maria  Antoinette,  in   den  ge- 
krümmten 2^weigen  des  Baums  das  Profil  des  jungen 
Dauphins  und  der  Tochter  Maria  Therefia  darfteilen 
(Rec.  hat  zur  Zeit  der  Revolution  ähnliche  Kupfer , 
felbft  fogar  Stockknöpfe  gefehen,  die  die  p^an^e  un- 
glückliche Familie  abbildeten).     Cramer  zieht  in  den 
Umkreis  feines  Werks  Dinge,  die  dem  Titel  fremd 
find ,  z,  ß.  die  Vertheidigung  Roujfeau's,  Betrachtun- 
gen über  Rougeau^s  Schriften,  den  Züftand  der  Wild- 
heit, Mineralogie  der  Gegenden  um  Paris,  Betrach- 
tungen aber  den  franzöfifchen  Nationalcharakter,  Pla- 
ne der  Weltvarbefl'erung;  und  dannläfst  er  fich  durch 
feine  fchon  bekannte  £xcen|ricjt8t ,  dieauf  der  einen 
S.  A.  L.  2.     igio.     Vierter  fia«ii. 


Seite  Mangel  an  Bildung  und  Qefchmack,  und  auf 
derjinderen  Mangel  an  Kenncniflen  verräth,  durch 
einen  gewiflen  Pruritus  inctarefcendi^  der  in  Verbin- 
dung der  heterogenften  Sachen  Witz ,   Schärfe  der 
Beurtheilung  und  Bedeutfamkeit  fetzt,  und  durch  die 
AiFectation  einer  grofsen  Belefenheit  und  Bekannt- 
fchaft,  bald  zu  Höhen  heraufziehen,  wovon  ihn  fei- 
ne eigene  Schwerkraft  wieder  herabfturzr,  bald  in  Tie- 
fen verlieren ,  woraus  ihn  die  fpecififche  Leicfatiglceit 
wieder  hervo^dfst.    Ohne  uns  auf  das  einzubiflen » 
was  dem  wackeren  Pinkerton  und  dem  bizarren ,  ei- 
genfichtigenundeigenfächtigen  DJercier  angehört,  darf 
Rec.  nur  Einiges  ausheben,  um  diefes  Unheil  zube- 
ftirigen.    In  dem  Vorberichte ,  wo  er  von  der  Men- 
ge von  Schriften  fpricht ,  die  über  Paris  *  das  er  Ba- 
bylon» Ninive,  Athen»  Rom  nennt,  ecfchienen  find, 
theilt  er  die  Topographen  in  gelegentliche  Jbrtißen^die 
wie  die  Zugvogel  Jigh  dort  aufhaken ,  und  vor  UuUer 
Geniefsen  nicht  zum  Beobachten^  bef anders  nicht  zu  ge- 
nauer Verificirung  des  Beobachteten  kommen,  und  in 
etablirtCt  z.  B.  Doctor  Friifdlander^  dieEmiflariender 
Journale  der  Mode  und  von  I^ndon  und  Paris  (eine 
Eintheilung»  die  an  fich  wahr  ift,. aber  nun  die  An- 
wendung !).  „Bey  der  Abconterfeyung  der  Gtain^  die 
als  eine  Meflaline  in  ihrer  ganzen  Nudttät,   oder  eis 
eine  Veftalin  im  reinen  einfachen  Gewände,  oder  (am 
häufigften!)  als   eine   r^mifche  Accia  in  ihren  ge- 
fchniegeltften  Pompons ,  fo  unzählich  vielen  Malern 
und  Qurkenmalern  gefeflen  hat,  kann  es  nicht  an  auf- 
gewärmtem Kohl,  Rediten  und  Reminifcenzen  ffeh- 
ien ,  de  alle  diefe  Pinfel  fich  an  einer  und  deifelben 
Perfon  üben."    So  geht  es  bey  der  gemeinften  Sa- 
che ;  aber  ekler  wird  diefe  AiFectation  bey  Gegenftän- 
den,  wo  er  feine  Wiflenfchaft  auskramen  will»  z*B. 
bey  Roujfeau's  Vertheidigung,  oder  da,  wo  er  feinen 
Wita ,  um  uns  feiner  Worte  zu  bedienen ,  in  feiner 
Nudität  darzuftellen  fucht.    So  z.  B.  in  der  Apologie 
des  Koths  (IIB.  S.'2oo)  nimmt  er  den  Koth  und  (ei- 
gene Worte)  mehrere  Arten  von  Quark ,  die  in  die 
g'etragenften   Farben   als  ein  Ingredienz  übergegan- 
gen find   (er  erinnert  an  Cfica  Dauphin  und  Merde 
d'Äye),  defswegen  in  Schutz,  weil  der  Boue  de  Paris 
feit  Rouffeaut   der  Paris  in  feiner  £panor|hofe  die 
Stadt  des  Koths  und  des  Lärmens  nennt,  fo  berfilunt 
geworden  ift  Hier  mag  der  Anfang  ftehen:  „i)Dafs 
es  in  einer  grofsen  alimahlich  in  dem  langen  Laufe 
von  Jahrhunderten  zu  Zeiten,  wo  es  noch  keine  auf 
Bequemlicbkeiten  reflectirende,  über  Bequemlichkei- 
ten räfonnirende  Poiicey  gab,  nach  der  Willkühr  je- 
des Anbauers  entftaiidenen  Stadt,   enge,  ipramme» 
Y      *  ' 
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gea  Confanantcn  für  jedes  Wort  nimmt,  welcher  in 
dem  Worte  ftets  der  erfte  Confonant  feyn  mufs.  Z.  B. 
9563003 iC9^  fUimxvwtdp;  daraus  die  Phrafe:   Fuis 
Lom  De  Mes  yeuX;  el/Ue-Moi  Ton  oQituse  Prisence. 
Auch  kann  man  fich  in  Vorrath  zum  Behuf  aller  Zah- 
len  Combinalionen  Wörter  wählen  ,  die  fich  leicht  in 
die  mnemonifchcn  Fächer  lociren  lallen.    Davon  lind 
110  als  Probe  niitgethcilt.  —  111  C^p.  La  Mnemonique 
äppliquee  ä  V Afithmhique.       Da  die  zu   entwickeln- 
den  Grundfäizc   auf  alle  4.  Species  gleich   anwend- 
bar  find:     fo    behandelt    der |  Vf.    zur   Probe    blofs 
die   MukipUcation.     Das  Verfahren   felbft,*  welches 
lehr  finhreich  ift,    und  den,    welcher    es    einftudirt 
hat,  in  den  Stand  fetzt,   wahre  toiuvs  de  force  zu  ma- 
chen,   kann  hier  ohne  grofse   Weitläuftigkeit  nicht 
aus  einander  gefetzt  -werden.  Man  kann  übrigens  bey 
diefer  Art  des  Kopfrechnens  die  Operation,  wo  man 
Luft  hat,  unterbrechen,   und  zu  beliebiger  Zeit  wie- 
der fortfeixen,   ohne  das   bereits  Gefundene  zu  ver- 
lieren. —  IV  Cap.    LaMnemonique  appliquie  ä  rtlistoi" 
^re  et  ii  ta  Chronologie^     Wie  überhaupt  eine  Zahl  mne^ 
monifch  zu  merken  ift,   begreift  man  aus  dem  Vor- 
hergehenden leicht.     So  cntfpräche  die  Jahrzahl  der 
Sündfluth  1656  den  Buchfiaben  td,  Id;  und  der  Vf, 
denkt  fich  daher  auf  der  IFarte  (infofern  das  Datum 
das  Erfle  zu  merkende  iß)  einen  Menfchen  ^at  i'  fTii- 
Die  ä  eljuDtr  Us  eaut.      Es  werden  hier  für  die  rone- 
monifche  Behandlung  derGefchichte  drey  grofse  Zeit- 
räume unterfchiedon  :   1)  Bis  auf  die  Geburt  Chrifti; 
Ä)  bis  auf  das  laufende  Jahrhundert;  3)  das  laufende 
Jahrhundert  felbft.     Der  griechifchen  und  römifchen 
Gefchichte  kann    man    ihrer  Reichhaltigkeit   wegen 
eins  oder  mehrere  Häufer,   jedes  von  lO  Zimmern, 
^idm«n,  wie  eine  Figur  erläutert.    ,  In  jedem  Zim- 
mer fällt  die  Thürwand  weg,  fo  dafs  fich  das  Innere 
des  Zimmers  der  Phantafie  als  ein  grofses*  ftets  gcöft- 
fietes  Buch   darfteilt.     Die    näheren  und  befonderen 
Anwendungen  auf  die  Gefchichte  und  Zeitrechnung 
(die  neuefte  Gefchichte,  die  Chronologie  der  66  Rö- 
Ksige   von    Ftankreich,   welf^he  zugleich   nach  ihren 
perfönlichen   Eigenfchaften   ronemonifch   bezeichnet 
find,'  und  die  Statiftik  der  franzüfifchen  Depart^men* 
le)  mufs  man  im  Buche  felbft  näher  kennen  lernen» 
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-«•  V  Cap.  Jpplication  djf  'a  mnü^oniqui  i  tHuie  de  b 

Poianique^  xach  JuilieuV   Syftena^,    und  auf  doppelte 

Weife,  —    VI  Cap.  La  Mnemo*»iqHe  *«pp  «jiie  a  ta  ^u- 

w- ^prüder '0;  mncmonifche  Behandlung  der  Titel  des 

Code  civu  und  des  Coile  de  pvocedme  civife..**  Vll  Cap. 

jIppUcntvn  de  la  Mn^momque  ä  tetude  de  la  (Tftfgro- 

phie»  Di«  fe  Methode  hat  Kec.  bcfonders  finnreich  und 

völlig  neu  gcfchieneu:    erbediiiert,  dafs  es  unmög* 

lieh  ift,  de  dem  Lefer  iu  der  Kürze  und  ohneFip 

.  ren    cinlgermafsen  anfchaulich  zu  machen.    Gfnü|i 

für 'den,    welcher  fich  diefe   Methode  eigen  macht, 

wird  es  leicht ,    fich  auf  der  Erde  allenthalben  nach 

Längen- und   Breiten  -  Graden  zu   orientiren,  nicht 

blofs  im  Grofsen ,  fondern  auch  in  Abficht  auf  dntel- 

ne  beliebige  Länder.  —   Auch  das  VllI  Cap.  Jlfiylict 

tion  4e  la   Mn^monique  aux   Mathematiqttes ,  ift  fehl 

merkwürdig. .  Voraus  wird  bemerkt,  in  wie  fern  die 

Mnemonik  beym  Studium  der  Mathematik  eineM 

le  haben  könne.      Am  fchwierigßen  ift  die  Sache  bej 

der  Algebra.      Das  Urtbeil  über  das  hier  gelehrte  uo* 

fireitig  lehr  ingeniöfe  Verfahren   muß  ilec.  Anderen 

anheim  ftellen ;  das  Mangelhafte  delFelben  >»ircl  übri* 

gens  im  Buche  felbft  nicht  verkannt:  UEn  exposad!" 

heilst  es,  ifVappUcation  de  la  Amewianfque  aux  .M* 

matiqueSf  nous  eii  avons  presenie  tes  avantaget  sama 

cachet  Us  defauts ;  c'est  ä  ceux  qui  s*occupeni  de  cti  idtt  \ 

ces  9  ä  dccidef  jusqnä  quel  paint  ih  peuvent  fai^  f^^^ff 

de  la  methode;  car  tl  ne  suffü  pas  defatwe  voir  oupiiiK* 

ou'ä  Vaide  de  ce  secours ,  on  est  }.arvenu  ä  faire  rete*ifi\ 

a  des  enfanst  une  suite  ^X  et  4T,  q'^ils  ne  cowfrr»»' 

,ent  pas:  tes  resultats  excitent  d*abord  fetonacmtntt  wm 

btentot  on  les  rangerait  dans  la  dasse  de  ces  pews  ^ 

force  ^  qu*on  admire  Sans  itre  tenteäe  les  mitett  per 

qu*on  y  voü  plus  de  kardiesse  qne  tTutUite'*  ^  iX  Cap- 

Application  de  la  Mnemoniqüe  ä  Vetude  des  bmgues.  Ka|' 

hält  artige,  doch  nicht  gerade  neue  Ideen.  DerSch>2.* 

des  Ganzen  lautet:  „On  sent  quil  foud^aü  ecm^\ 

volmnes  pour  tracertoufes  les  appUcations  dont  U  ^l^ 

monique  est  susceptibie.     Aotu  n»vons  du  ini^qacr  <[K 

les  principttles ;  il  sera  facüe  au  lecteur  de  se  cresr  dtwi*' 

veaux  systemes ,  puisque  tout  est  de  Convention  doMS » 

Science  dont  nous  ewom  developpe  les  pfindpes^ 


T-*' 


KURZE      ANZEIGEN. 


Vermischt«  BcHnirTEW.  Berlin»  b.  Maurer:  Mift^ 
rilchet  Unter  holt  uHgslexicon  zum  Lachen  und  Lemeu.  llcr- 
auscegcben  von  Samuel  Chrißoph  Wegenet»  IS09'  43^  6*  •• 
(I  Thlr.  12  gr.)  1"  dicfem,  mit  diefem  fonderbaren  Tiiel 
in  die  WeU  ausgegangenen  Buche  findet  man  Anekdoten 
voii  bekannten  und  uiibekannten ,  berüiuntcn  und^unberühm- 
len  Menfchen  beideriey  Gcfchlechts,  die  iheils  vor.  theil« 
n»ch  Chriiti  Geburt ,  jedoch  gröfstenthcils  in  Europa  gelebt, 
und  hier  entweder  als  Kaifer  und  RÖnijje,  oder  als  Generäle 
und  Minißer»  oder  als  Gelehrte  und  KüniUer»  oder  auch  alt 
etwas  Anderes  ihr  Wefen  getrieben  habef,  dereti  Namen, 
(un  das  {.exikan  heraus ^^ubrlngen,  in  ^Iphabetifcher  Ordnung 


an  einander   gereihet  find.     Die  Anekdoten  felbft  Cni  *< 
die  Menfchen,   ron  denen  Cit  erzählt  weHlcn,  ohne  m  *^ 
wähl  «ufammengcrafFf.     Man   findet  hier  bey  c»»«"^^ 
und   fchlcchte,    bedeutende   und  unbedeutende,  gemänc 
feltene  (die  felteoeh  freylich  auch  feiten;,  wie  "?  ewn  w^ 
cerptenzcttel  hergaben;   und  von   ^^^  ^ ^^^^^^c^ Ji 
Sammlung  kann  sian  mit  llecht  behaupten ,  "*«"  ^ 
was  zum  Lachen,  noeh  zum  Lernen  "■''^****«  «••^i 
Uewefen  feyn ,  wenn  Hr.  /V.  i^  einer  kur«eo  V^n"^ 
Wenigem  darauf  hingewiefen  hätte,   wie;  ggjf  °/^ 
habe.  um.  diefes  Unterhai tungslextkon  «liiNPf"'*    | 
Unterhaltung  zu  gebrauchen*  ^^^ 
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,il,> ..«  3»t"  Ä  w  °  807-  48S  S.  2„.y. 


/CT  70t,  einem  reitenden  ueu  To 

S.  8.  (I  Thlr.  16  Q») 

Dft-«  Watk»  Ift  **"  etwa»  ver- 
i.  Anzeige  '1"  «•»•"  J^J^.,,  woceine.  hi«  .ni, 

d«  iweyten  f«'"" 'V'jT'inhJt  de.  erften  nur  bis 
b.,t.br.cb.,  da  »»»»',°","ft  „n  diefem  in  ver- 
McMen.  '807  Bebt.     Jene.  Cromo- drängt  fein 

(.ted™.rUinrichtunle^ebjed.n        ^^^^^  P 

„„  e«en.e   "'»'r'*''  '^^^Z  Lond.n  .80I)  «nd  ,«, 

XdÄ}SrÄ«eWef«"«'We.i  unter 

,i-  j      -^     ii„a«i*in«    Rubrik«»  zu&iiunen.   um 

r'r:!iX„d  ?e"  er  ..ftef»'«  '»'•  -"  «rfcbSpten. 

StuTüÄ  in  b.id.n-Bänd«igefchlebt  e.  «ir 
ftinde  zuräcK.  in  "■       .  xXIVC.p.  ÜB.,  wo  »on 

7T  'J™  am  P.ri°di.  Rede  ilt  und  denn  IC.p. 
d,„a.s.nd«  «m  r.r..  .^  Überblick,  dar- 

f„  ereffi^  z.  B.  der  künmieUe  Arm,  TOm  Scbre.b- 
SerB"r;«.rd erfanden;  diePfättner,  d.eg-'find. 

„"™i'eid;r.S  'ebSf.voUer  Kupferfticb  der  dem 
E^nit«  bllr.  die  Tb,inenw..d.  ■"■' terabbän- 
mid^nZweisen  anf  einer  1  ninenime,  dem  Bekann- 

Ä,'i^dlH;"*^•°,SiH-!:'C;i'r.■'i!Jd•: 


Seite  Mangel  an  Bildung  und  Q«rcluiuck,  and  auf 
der  anderen  Mangel  an  Kenntniflen  verräth,  durch 
einen  gevifTen  Prunfiij  mclartfcendi,  der  in  Verbin- 
dung der  heterogenften  Sachen  Witz ,  Schärfe  d«r 
Beuctbei]ung  und  Bedeutfamkeit  fetzt,  und  durch  4tt 
Affeetation  einer  grofsen  Beleftnheit  und  B«k•lla^ 
fchafc,  bald  zu  Höhen  herao&iehan,  wovon  ihn  fcN 
ne  eigene  Schwerkraft  wieder  herabftiirzr,  bald  in  Tie- 
fen veilieren ,  woraos  ihn  die  fpecififche  LeicfatlriEVtt 
wieder  hervoiüöfat.  Ohne  uiis  aof  das  eJns«la0«*« 
was  dem  Wackeren  Pinierton  und  dem  bizarrMi.  v 
genßchtigenundeigenracfatigeniH'n'cifrar^Cvten,  <^k 
Rec.  nur  Einiges  ausheben .  um  diefes  Onlwil  r«4>^ 
ftSrigen.  In  dem  Vorbericbte ,  wo  er  van  4k  ^^v* 
ge  von  Schriften  fprtcht,  die  Qiwr  Pwit.  <ba  ••  •* 
hvlnn.   Ninivp. .  Athen.   Rom  nennt.   ntfcwT'  ^' 


bylon,  Ninive»  Athen,  Romn 

theilt  er  die  Topographen  in  gtUgtmdki»  A«r*^  '* 

wie  die  Zugviigtl  ßeh  dort  owfbMs,  «m  ■•■  •* 

Gtniefse»  nicht  zmn  BeobackUm.  4r<>w*»'"^'"    "*■ 

nauer  Verificintng  des  Beobachtttm  U«i  ^'* 

etablirte,  z.  B.  Doctor  iVifJÜ»*«.  *»•   "■^" 

Journale  der  Mode  und  v«i  IrBvHW  ^ 

Eintheilung,  die  an  lieh  w*r  ■*-  **^   "^  _ 

Wendung  ]).  „Hey  der  AhLaBNüi'i  -^^ 

alt  eine  Meflaliae  in  ihiar  fwar* 

eine  Veftatin  im 

faäufigften!)  aU 

ftbDiegeltüco  Pi 

und  Gurkenmalem 

gewärmtem  KsU. 

len,  diaUeAefr^ 

Perfon  fibe«.'    ^ 

che;  ■b«re**-T''- 

den,  wr  »-  «^ 
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liacfi  keinem  VIm€  angelegte ,  unregelm&Tsigor  Sfftf^  Scfi^ifplelef ,  tröfdaf  er  fö  fkiaäg  tnrSciitkxt,  fü 

fsen  geben  mfifle»  an  wctehen  jeier  Einwohner  Man<^  flacb  und  fohieleml  ift  (t»  B.  S.  66  — 69*  wo  er  der 

lieims ,  Cdrlsruhe's  #  Berlins  and  der  Sttfdt  Walliing-^  Phyriognomie  Talma*s  etnew  grandiöfetr  Aasdnick 

^öti  ein  i^tgendü  nimmt »  ift  eine  fo  leicbt  aus  ficb  giebt ,  ihn  fo  angeftüm  gefitcüUfen  lädt ,  dals  man 

felbft  lieh  erklärende »  aus  der  Natur  der  Encftehung  eli^r  einen  aus  dem  Irrhaufe  Endaufienen ,  als  einen 

herfliersende  Sache  f  dafs  man  durchaus  zu  keiner  fo  Helden  im  Drange  der  Leidenfchaft  tu  hören  glaubt, 

künftlichen  Hypothefe,  als  die ,  nach  welcher  fie  aus  und  wo  er  daran  iweifelfi  dafsDamas  es  je  zu  einem 

Vertheidigungsabficht  gegen  dep   Feind  hergeleitet  bedeutenden   Gra:de  der  Vollkommenheit   bringen 

Wird ,  feine  Zuflucht  zu  nehmen  braucht«'*    Doch  d$  wird)  «^  fchon  diefes  Wenige  mag  zureicben ,  den 

MortUisnü  nifi  bene;  wir  verdanken  dem  Verewigten  Vf^  in  Anfehung  deräfthetirchenßeurtbeilatigzawur- 

'  durch  diefe  Anfiditefl  einige  treffliche  Morceaas  aus  digen.    Da  es  ihm  Hiebt  an  Gelegenfteil  feUte,  ficb 

fjnfiarlon,  und  zum  Tfaeil  auch   aus  Meteier ^  nur  überall  umzufehen  (denn  er  ift  in  dem  Concerte, 

'Schade,  dafs  fie  durch  die  gefchrobene  Überfetzung  daS^derKaifer  giebt;  er  iftbey  demLefer,'  er  fpeifu 

entftellt  find.    Einige  der  vorzüglichften 'Capitel  von  bey  CambacereS  und  bey  deüf  k.7i.taliänifchen  Ni* 

jenem  find:  firanzöfifche  Gefeltfchafti  die  Boutetards  nifter  der  auswärtige  VeriiiUmifren ,  I}erm  Mareial* 

<doch  hier  heifst  es  in  Zeit  von  4  Jahren:  quantufn  chi;  ^  ift  mitLacepede  Vertraut  ;^  afle  Gemächer  und 

dißawuiS  ab  iUis  !) ,   die  l^ationalbibliotkek,  der  Lou-  Kunftülle  ftehen  ihm  offene  er  kennt  dlas,  was  Meyer, 

ifre ,  der  PfianzengttHen ,  das  MufeüM ,  Mineralogie  y  Üeichardf  ond  Andere  ober  Faris  gefchrieben  h- 

die  Kirchhöfe,  dieGobetinsfnanufacfnr:und  die  anzie-  ben);  fo  Mtte  er  eben  fa  dankbar  fai  der  Darftelloiig 

hendften  von  diefem  find;   die  Quartietuhren  9   die  ftyn  follen,    als  er  fich  diefer  Gunft  Würdig  hall 

fHits  Augftstins ,  JntHenmanie ,   ^vwelenkram ,  Ein  Allem  nirgend  ftdfst  man  anf  eine  Benutzung  diefer 

Abend  zu  Paris,  die  Frifeure,  Künßtefxmd  Liqüeur*  Gelegenheit;  und  Wie  gemein  ift  er  nicht  da.  wo  er 

magazine.  beobachtet !  So  fieht  er  S.  5o>  den  Ilaz^ardfpielen  ü, 

No.  2f  ,tveit  entfefnff  eine  get&figende  Anücbt  ttt  om  den  Ausdruck  der  F^eidenfchaift  auf  jedem  6^ 

getvähren«  gehört  vielmehr  zu  den  leichten  UmriÄen,  flehte  zu  beobaehteit«  und  ruft  dsmn  aii$  i  tPMfi 

die  der  Moment  des  Eindrucks  giebt.     Schon  hier-  weite  Fetd  eröffnet  fich  hier  einem  Seoba^ter,  der  wü 

?  «US  entfpringt    das   Unzufammenhängende   in   der  einiget  Kenntnifs  des  menfchUch^HertenJ  aiusge^vfitt, 

Seche   und    in  der  Form,    in    der  Zeit  und    der  die  Einwirkung  det  Letdenfchaft  auf  jedem  Geficki 

Ördichktit  f  in  der  DarfteHong  und   in   der  Anord-»  ftuditet!  Ich  bin  überzeugt ,  dkfs  Latfater  hin  hatli 

nung,  in  dem  Umfange  und  m  der  BefchrSnknngi  Beobachtungen  außeUen  können  ^  welthe  bey  feinend*^ 

und  diefes  wird  noch  durch  die   Briefform  erhSbt^  terfuchwngen  über  die  Phrjfiognomik  sf»  den  u>ichHgft^ 

tirorein  das   Ganze   eingekleidet  ift.      Der  Vf.    ^at  Rejukaten  geleitet  haben  würden^    So  geht  es  &t 

twar  Berührungen  mit  Allem  ^  was  in  Paris  mter^  noch  eine  Seite  forf^    h«  gl  rerficbert  ihn  FisjatneSf 

cifiren  kann;  allein  die  berührten  Gegenfiände  ver-  dafs  die  Koifift  derBaochrednerey  mir  vielen  Gefeb- 

bröckeln  fich  unter  der  Art,   wie  fie  berührt  wer-  ren  verknüpft  feyf  denn  ieyderAnßrengüng,  «tUf 

den.    Wenn  er  das  Schnupftuch' nicht  vergiftti  das  fie  erfodert,   kann  man  fich  f ehr  leicht  eint  Aierk 

ihm  auf  dem  Poftwagen  gegen  die  wohlthätigen  Aus-  der  Btuft  oder  im  Magen  fvrengen.    S.  171  r  wo  «f 

'    leerungen   der  Kinder  Schutz  gewährt,    nicht  den  fein  ^fttdpro^tfff  über  das Taubnummeninitinitgiebc« 

Bouanenwfichter^  der  fich  an  der  Barriere  von  Paris  fcheint  ihm  die  Aasmittelong  Wichtig,  ob  dlefeiit 

*«f  den  Obertheil  der  Kotfche  (in  Korb)  fetzt,  um  der  Ideenmittheilung  (durch  Ton  und  Zeichenfprfr 

den  Pomp  des  triumphirenden  Einzugs  zu  erhöhen ;  che>  dem  MenfChea  angeboren  •  oder  ei^  Folge  dtf 

wesm  er  die  blendend  weifsen  Strümpfe  unddiefehr   erften  !plindrücke  fey,  die  er  in  der  (rüheften  Kini)' 

reinen  Schuhe  der  Damen  fogar  nach  einem  caufalen  beit   durch  die  Erziehung  erhält.    Diejcs  Stvdi^ 

V^rbükniiTe  erklXrt  (einen  kleinen  und  wohlgebau-  kvnntezu  einer  höchfl  merkwürdigen  Entdeckung.*^' 

ten  Fufs  zu  haben):  fo  ift  man  wohl  berechtigt,  we-  lieh  zur  Beantwortung  der  Frage  f^ffireut  ob  es  (Ui 

fiigftens  in  fifthetifcher  Hinficht  etwas  EJgenthümli-  urfprüngtiche,  aUgemeiue,  dem  Menfchen  eigenthüuliii 

dies  zu  erwarten/  Allein  fchon  dafs  er  S.  152  be-  Sprache  gäbe,    deren  Kenntnifs  ef  mii  auf  die  Ä» 

kennt:  „  kh  bin  kein  Kunftkenner,  und  geftehe  auf-  bringt     Uad  wie  wenig  btfriedigt  er  in  dem  fiefc- 

richtig,  dafs  ieh  nicht  einmal  ein  befonderer  Lieb-  henen!   S.  278  fi«ht  er   die  Bibliothek  des  Kairertt 

liaber  der  Bildhauerkunft  bin^  ich  ziehe  ihr  die  Ma-  ohne  ein  emziges  Werk  derfeM>en  %u  erwäuien; » 

•    lerey  fehr  weit  vor,  weil  in  diefer ^eichnungi  Colo-  291  den  Pflanzengarten,  und  darin  Pf a/ucn  undmai^ 

rit«  Farbenmifehung  und  der  Effect  von  Licht  und  rere  Wajferoogetj  ohne  die  Haupcidee  diefes  ßarteft^ 

Schatten  die  Täufchung  aufs  Höchfte  treibt ";  dafs  er  in  feinen  verfchiedenen  Befttmmungen  zu  kenaen; 

4>ey  den  Rügen  über  die  Gemälde  Dyids  (den  er  S.  S.  84  den  kaiferlich  franzdfifchen  Hof,  der  mi/Siift 

^l  einen  berühmten  Gefchichtsmaler  nennt)  nur  das  fich   durch   Zahlreichheit  uiid  Pracht  auszuzeichn^ 

Gewöhnliche  S.  210  wiederhofalt  (z.  B.   dafs  er  in  ohne  den  Hauptcharakter  anzugeben.   Man k^^^M- 

dem  Gemälde:  der  Reifer  am  grofsen  Bernhard  1  die  herS.  Il5  bis  119,  wo  er  den  Pont-nenff  die  Ci|^ 

Stellung  des  Pferdes  widernatürlich,  und  die  Dra-  undS  188.  wo  er  die  Kirche notre Dame <  S.«?!«;' 

p«fie  des  Mantels  fo    fthr  herausgehoben,  findet);  Kirche  St.  Suipiee^    S.  273  die  Maifon  de  la  pitK 

dafi  er  in  Beimhetlung  des  Schaufpiela  und  der  fieht,  kaum  etwas  anderes,  als  das  AlMglicbefiadea- 
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In  gtliAkMkWf  ntfilklit  kni  tf  d«s  Pariftmi  be- 
nutzt, und  dis  jft  noch  der  beftt  TbciL  *—  Oft  ouip 
er  fich  felbft  nkht  verftehm.  S.  26  ift  die  tlede  von 
den  Urfachen  der  verminderten  Equipagen  und  Dk-» 
nerfchaft,  die  er  ftiit  Recht  in  die  Auflagen  auf  >eotf 
und  in  die  Confcriptkwi  der  Domeftlqnen  fetzt ;  abef 
was  foU  nun  Folgendea  heifaen:  Alle  dtefe  Verhak-. 
Difle  machen  •  dafa  auch  jetzt  m^h  jener  Zweig  dea 
Lujnis  in  feinem  Aufkeimen  ift ,  und  wriirfcheinKch 
dann  epft  Zur  Reife  gelangen  wird,  wenn  Vhifmo^en 
und  Eigenfhmm  beßimntjeyn  wsrden^  wkd  dasSußim 
der  MititairccmfcripHon  auf  feine  urfprtingliche  iheth 
rie  zurückgeführt  fe^n  urird?-^  Aufiallend  find  die 
Sprunge  z«  B.  i^m  Magdalencnkirchhof  zum  Vattde« 
tille-  llieater»  von  der  Maifon  de  la  piti£  zu  einem  Spa-* 
ziergange;  aber  aufFaüetider  noch  ein  WideriTpruch 
in  einer  gemetnen  Seche «  die  nicht  2  Seiten  von 
einander  entfernt  vorgetragen  wird..  S.  10  beffirch- 
tet  er.  von  den  biiHer  einander  rollenden  Wagan 
leicht  zer^effchl  zu  werdM,  und  £.  tt  hgt  er :  ob- 
gleich die  Strafaen  von  Paria  iiich;t  leer  werden',  Tag 
and  Nacht  die  Wageii  mit  der  grofsten  SchnelUglmt 
fahren:  fo  bOrt  man  doch  Mlen  von  Unglücke 

Dna« 

fiERtiN,  h/firaua6si  §oUmai  für  die  HeuefieH 
Land'  und  Set -Keif enMfid  das  Interejfantefie  aus 
der  Völker-  und  Länder  -  Kunde.  III  Jahrg.  1910^ 
Januar  bia  Aoguft.  750  S^  und  64  S.  Anekdoten 
und  Skizzen.     (Der  Jahrg.  f  Thlr.  t2  är.) 

Auch  diefe  Kumern  ^thalten  einige  fehr  intetef- 
fanre  handfchriftUche  Nachrichten ,  die  einer  befon- 
deren  Auszeichnung  werth  find.  Die  erfle  ift  die  Reife 
Hnes 'Kaufmufms  aui  dwm  ^ßrakänijchen  mach  Tagan^ 
fok,  Odeffa  imd  den  neu  gegründeten  Kolonien  oh 
ierMütofcknii  im  ffohrit  Iiö6i  M^oZu  daa  anliegende 
tliuniinirte  yiiedHcfae  ßliortchetx  gehört.  Bedauren 
tnufsman.esydafs  auf  letzterem  eine  Verfchiedenbeit 
tnit  der  Druckfchrift  in  mehreren  Worten  Vorkommt^ 
^  B.  Duborgi  und  Duborz!^  Terpenle  und  Tempe- 
tie,  Rec.  hat  in  dem  Augenbticket  wo  .er  .die  Ue- 
renfion  abfefiden  will»  die  trefflichen  MifceUen  def 
uufflen  Weltkunde  No.  25  und  26  vom  28  und  Jl 
^lärz  Ig  10  vor  ßch|  worin  Zfchocke  den  neuefien 
^uftand  NettreuSena  ifli  füdlicli^i  Rufaland  und  die 
lortigen  aualdnaifchenKolonieen  im  Jahre  I&09  nach 
inem  Schreiben  des  auch  in  diefer  Reife  fehr  ge^ 
ahmten EtatsrathsCpntenius  ausfiaterinoalow  vom 
7  Dec.  Igcp  tceltend  darftellt,  JCp«  dafs  da»  wo  fich 
eide  beefibren  i  eine  ^ileicbftlmmigkeit  in  den  An- 
aben die  Walirheit  felbil  verbflrgen  mufa.  p^r  Rei- 
?nde  ging  von  Sarepta  ans,  um  dann  aus  Katfcha- 
na .  eineHi  KoiakeMkusfe  m  Atx  Lawla «  bmI  dem 
*on  nach  Taganrok  am  fchwafzen  Meere  zu  reifeai. 
I  Taganrok  traf  er  den  um  diefe  Stadt »  wie  um  die 
iteratar,  fo  fehr  verdienten  iBax4|n  von  CampenhaH'» 
n,  durch  deflian  iAvhp  fich  die  Stadt»  trotz  des 
rucka  der  Zeitta,  fehr  feiiöben  hat.  Itim  ift  fie 
e  ErhaltBflg  des  Halena,  den  man  verlaflen  und 
it  einena  anderen  vertaufchen  wollte,  und  dadurch 


den  AnabM  der  Stade,  ^(e  Sfclkeifiefe  dei  AtfeDthalCf^ 
fmd  alle  gnten  PoliceyanftiAteii  fcholdi^«    Die  Dieb«« 
teyen  gingen  hier  fo  weit^  dafa  ekikta  ApOthek^er 
Ibgaf  eine  DiAillirfchlange  und  eine  Bflchfe  vonM«iw 
cttrius  Säblimat  geftöUen  wurde.  —    Der  Infoector 
Über  die  Kolonien  an  der  Molofchna  (efgentHch  Mo«- 
lotfchna),  Baron  von  Üxkdll«  der  in  Deutfchland  fif- 
dtrt  hat ,  Wohnt  in  Prifckip.    Die  angefiedelten  Ko- 
lonieen  find  verfchieden.    Eine  Art  derfelben  beftebC 
aus  Wirtembergem,   Deuifehen,   Polen  9   Wefiphalem, 
Üeffeni   Ofi-  und  Süd-^Pfeuffen^  ohstt  zu  einer  be- 
ftimmten  Religtonspartey  ^o  gehören.    Sie  zäl^tcii 
damals  98^  Seelen  unter  .einem  gewiUten  Vorftehef « 
der  ein  Naflaner  von  Geburt  ift.   (GegenwSrtig  fmd 
fie  über  35ö6  Seelen  ftark«  und  Kaifer  Alexander  hf  C 
ihnen  ^3000  Rubel  «lur  Erbanong  einer  proteftanti* 
fchen  Kirche  auf  Igio  angewiefen«    BaM  aber  wird 
auch  eine  katholifche  müflen  erbauet  Werden «  wepl 
die  Hälfte  der  XSo^neuAngekoiamenen  aiia  Katholi- 
ken befteht.)    Ihnen  gegenftber  haben  fich  feit  iWi 
Mennoniten  anAnglich  mit  i21  Familien  angcsbaner« 
Sie  kamen  aus  Oft-  und  Weft « PreuiTen«    um  der 
Confcription  zu  entgehen«    Sie  hieben  aiia  Ig  D5r« 
fem  (im  Jahre  1809  aus  tf  Dörfern  und  $60  Femi- 
lien).   Ihre  Kiederlaflungen  tragen  den  Charakter  und 
den  Geift  ihrer  Betriebfamkeit,  Ordnungaliebe«  ftein- 
lichkeit.     In  zwey  Jahren  brachten  fie  ea  fo  W^« 
dafa  faft  alle  Häufer  aaagebauet  waren.   Jeder  Hof  i^ 
40  Faden  breit,  und  fteht  von  den  benachbarten  14, 
von  der  Sfrafse  lo  Faden  ab,   fo  dafa  für  die  An- 
kommenden noch  Raum  genu£  bleibt.  Die  Mefinoni- 
ten  fibertrefTen  die  deutfchen  mriöniften  in  jeder  Hi^- 
.ficht  t  die  nicht  mehr«  wie  diefe  zitin  Theil  noch,  in 
Erdhütten  ^wohnen.     Südlich  von  den  Mennoniten 
wohnen  die  Nog'AMV  Ta/tantn  und  ZWdr  in  HuttenS 
.armfeltger  als  die  Kalmücken  in  ihren  Kibidcen.  Mafi 
fchlfigt  ihre  Anzahl  auf  5000  Seelen  an.    Sie  leben 
von  Viehzucht  und  Ackerbau.    Die  Dirborgt  (gegi^ 
Wefteii)»  eihe  Anzahl  RuflTen  und  Kofaken.  wurden 
unter  der  vorigen  Regierung  als  Schismatiker  hart 
verfolgt  und  ibgar  verbannt.     Ohne  Priefter .  ohne 
Abendmahl  und  Taufe,  ohne  Sonn-  tmd  Feft-Tage 
(Neujahr^    Oftern,   Pfingften»   Weihnachten  •  ausge- 
nommen) zu  erkennen,  lebten  fie  ruhiger  und  mora- 
lifcher,  als  andei«  Völker,    die  Priefter,    t^irchen- 
fatzungen  und  Feftaage  haben.    Ihre  Felder  find  g«t 
beftellt,  ihre  Häufer  zweckinäfsig  angelegt,  ihr  Haus- 
wefen  und  KleidnDg  reinlich ,  uir  Betragen  hoflich« 
Man  findet  hier  Baumfohulen,   Maulbeerplantagen, 
Weingärten  (Contenioa  ver&hert,  dafa  die  Gegend 
an  der  Molotfchna  die  gefundefte  fey,  und  Zugvieh 
Jehr  gcdelhlJch  für  den  Weinbau,  der  5Q  Meilen  oft- 
varts  am  Don  mit  gutesn  Erfolge  getrieben  werde). 
Unter  ihnen  befteht  eine  freywitlige  Gütergemein- 
fcbaft ;  zwey  von  den  7  Dörfern,  worin  fie  leben,  hat- 
ten fich  hievon  losgefagt;  I)erCB(renverwidterundeSh 
CoinmilTdr  in  der  haadt  Orecha,  der  für  de^  Verkauf 
ihrer  Producre,  wie  forden  Einkauf  ihrer  Bedurf- 
niffe  forgt,  werden  gemeinfcbuftlich  g:e wühlt.  «^  Die 
Nachrichten  Aber  Odefla,  Nicolejew»  wie  fiber  die 
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Kotonieen  an  def  Wolga ,  die  gleiches  Interefle  ba« 
ben,  muffen  wir  hjer  übjergaHien.  —    Der  zweyte 
handfcbriftliQbe  Auffatz  find  Berieft  auf  Hnem  Durch- 
fiuge  durch  den  Norden  von  i^mfta  und  Europa  in 
den  fahren  x8o6— igoS-    Sie  betreffen  Philadelphia, 
l.ancafteif ,  Yorktowa «  Wachau »  Salem ,  Loaifiana  « 
Kentaky,  Tenaffee.    pie  Ruckfahrt  geht  über  Lon- 
'   on  nach  Gothenburg,   Helfingborg,   Kopenhagen. 
Am  meiften  ziehen  die  kleinlichen  Nachrichten  und 
Details  an :  z.  B.  ober  die  enormen  Zölle  in  dem  Frey- 
heiulande;  über  die  Wege  in  die  Südlichen  Staaten; 
der  Vf.  fand  an  Baumftämmen  längs  dem  Wege  ein 
eingefchntttenes  K,  wpdorch  die.  exften  aus  PenfyU 
vanien  nach  den  wefflichen  Carolinen  wandernden 
Koloniften  ihren  Nachfolgern  die  Muhe  des  Aufruchens 
'  der  Wege  erleichterten.   Die  Gegenden,  eine  Tagreife 
voti  Philadelphia ,  nennt  er  mit  Recht.das  amerikani- 
fche  Judäa.  In  Leesburg»  Stadt  in  Virginien,  macht  er 
bey  Gelegenheit,  wo  von  Faoftkäoipfen  die  Rede 
ift,  ans  mit  einer  neuen  Art  derfelben  bekannt;  fie 
keifst  6o«cft,   und  befteht  in  der  Gefchicklichkeit, 
durch  einen  einzigen  Fingerdruck  feinem  Gegner  d^s 
Auge  aus  der  Hädble  zu  preffeii.    Die  Schulen  unter 
den  Indianern :  eine  am  Flufle  Hywaffee  von  Pres* 
byterianern  für  40  Indinnerkinder,   eine  andere  in 
-  Springplace ,  find  zwar  gute  Civilifationsanftalten,  al- 
lein die  von  dem  Agenten  der  vereintgtefi  Staaten 
'  bey  den  Cr^eks,  Hn.  Uawkins,  angelegten  find  doch 
weit  wirkfamer,  und  erinnern  an  öieZeiten  des  Cekrops 
und  Kadmus  u.  f.  w.     Der  driUe  handfchrifitlicbe  Auf- 
fatz ift  dieFortfetzung  der  Re\fe  durah  das  Konisrei(^ 
Weflphalen.    Sie  betrifft  die  Graflchaft  Hofaeimein, 
die  Haaptftadt  Ellrich  nnd  die  .Kolonie  an  d«r  Zorge. 
Wahr  bemerkt  der  Rdfende,  daCi  die  Kolonie  von 
Friedrich  II  angelegt  wurde,  um  die  der  Stadt  gehö- 
rige Ackeranzahl  zu  berchränken,  und  dieMenfchen 
zum  Heften  (einer  Armee  zu  vermehren,  nicht  um 
wohlhabende  und  morallfche  Mehfcben  anzufetzen« 


¥lele  diefer  Koloniften  find  dabff  Dlrte,  Veitflevoa 
Auren  kleinen  Grundüäcl:»  nicht  leben  kennen.  «* 
Die  Auszüge  ausgedruckten  Reifebefchreibungen b«* 
ftehen  in  folgenden :  i)  Reife  aus  der  Schweiz  über 
den  groben  Bernhard  nach  Italien  im  Sept  igo2,  yon 
Friedr,  Brun.  2)  Reife  von  St,  Petersburg  durch  das 
enropäifche  Rufsland  nach  dem  Gefundbrunnen  za 
Lipekz  am  Don  im  Sommer  1804«  von  D.  R-iaupack) 
(Breslau  1809).  3)  9*  Haajners  Reife  in  einem  Pa- 
lankiniSi^  der  Küfie  Qrixa  und  Koronumdel  in  b- 
dien  im  Jahre  1784»  4)  gäriges  Brucjiftucke  ein« 
Reife  durch  das  (iidUche  Frankreich,  Spanien,  Por- 
tugal im  Jahre  1802.  5)  Fortfetzung  der  AuizügeTon 
Briefen,  über  Rofaland  und  deflfen  Bewohner  von  0. 
IT.  SoUau.  6)  Reife  auf  dem  Moatferrat  in  Catalo- 
lonien  von  Alex,  de  Laborde  aua  dem  Fraua:.  7)  ^ 
Guignes  Reifen  nach  Peking,  Manila  und  Islede 
France  in  den  Jahren  l784-*i8ot.  8)  FortreUoDg 
iler  Auazfige  aua  den  Reifen  umr-die  Welt  in  den  Jah- 
ren 1803  -*-  t&o6  ▼on  Kn^enfiem»  9)  Reue  dardi 
Norwegen  und  I^pland  in  dm  Jahren  1806— 
von  Leopold  von  Buch.  — *  Die  Auflatze  «emitj 
Inhalts  und :  I)  zwey  chineßfche  Qruppen  (eine  Baim- 
familie  aua  dem  nördlichen  China  und  einige  breit- 
fchulterige  chin^fifche  §chiffszieher^.  b)  Die  E^o- 
päer  nach  ihrer  Abfiammungf  mit  einar  illuminirtea 
Vharte;  unrollftändig  und  nicht  charakterißirch  ge- 
nug, c)  Noch  etwas  über  die-  Tänzerinnen  in  Huiifo- 
fian ,  aua  Haajners  Reife,  d)  Der  SpringbrtMfmwi 
Betplatz  an  den  H^erfirafsen  in  der  Türtey,  Mit  ei- 
nem Kupf.  e)  Türkifches  Mrlitär.  Mit  einem  Kopf. 
£)  Die  Bufchmänner^  fehr  tntereflCant  und  noch  uol»' 
kennt,  g)  Jf^chtderlnfelOtalieita.  JVIit  einem  Kopf 
h)  Ri^fche  Nationattrachten.  IVlit  einem  Kapf.  B^ 
Skizsien  und  Anekdoten  find  mehrere ,  und  die  mei- 
ften gut  gewählt;  Charten  und  Kupfffr  find  im  Gib- 
.  zen  II ,  durchgängig  fimber  geftochen  jind  iliamiaiit 
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fiCBÖHB  KünsTK,  Scbfeswig ,  b.  Röhfs ;  Erßer  Unter- 
richt jm  Zeichnen,  zum  uebrauch  in  den  untern  und  mitUern 
Claffen  der  Volksjfhulcn  und  im  Privatunterrichte.  Herausge- 
geben von  N.'iThomfen.  1806.  mit  30  Seiten  Text  und  74  in 
Kupfer  geftochcnen  Vorlegeblättern  in  16.  (jo  Gr.) 

Der  Titel  zeigt  an,  welche  Beflimmung  dieses  Werk- 
chen bat.  Es  war  keineswegs  des  Herausgebers  AbGcbt, 
durch  dalTelbe  den  Gefchinack  im  höheren  Sinne  su  bilden, 
oder  die  Kunft  lehren  zu  wollen ,  Cbndern  blofs  das  Augen- 
mafs  zu  berichtigen,  Sinn  ftir  G>efWilt ,  Ordnung«  Regelmärsig« 
kcifc,  bey  den  Hindern  zu  en^'ocken.  Hr.  Th.  theilt  den 
hier  bezweckten  Unterricht  in  drey  Stufen  ab.  Neun  Vorle- 
feblättchen  gehören  zu  der  erften  Stufe,  und  zeigen  Anfän- 
gern^ kleine  Steinchtn  in  geraden  J^inien,  in  Wnikein  und 
Rundungen  regelmafsig  zu  k'geii  j  oder,  wenn  fokhes  berm 
öffentlichen  Unttfrricbt  nicht  angehen  Tojlte:  fo  können  die- 
felben  Figuren  durch  PuiiCte  nuf  Seh  ieff  na  fein  dargeflellt 
werden.  Für  die  zweyte  Stufe  find  eilf  Vorlegeb/attchen  be- 
Üimmt ,'  eus  gezogenen  Linien  befiehend ;  '  wobey  der  Her- 
ausg.  den  Wunfcb  äufsert ,  daCs  dieC^  Art  Übung  „wenn 
aach  nicht   eai»,  doch   gröfstencheUs ,    dem  Scbönrchreibexi 


vorausgehen  mochte/'  Für  die  dritte  Stufe  endlich  £nd  54 
Vorlegeb^ctchen  vorhanden  mit  Abbildungeii  von  ailerlty 
Haustreräth  u,  dgl,  — 

Diefe  Methode  htftn  anfÄnglidMn  Unterrtcht  im  Zed^ 
nen  verdiente  wohl- eji|>fohleii  zu  werdea,  wenn  die  Seni- 
ler ihrer  nur  nic^t  fo  leicht  überdrüiTig  würden.  Denn  äf 
trockene  Übung,  Steinchen  zu  legen,  Linien  und  }^Tti(s  a 
ziehen  ,  ift  eii)e  gar  zu  fchwere  Prüfung  für  die  Geduld  ]^ 
ger  Anfanger.  Mit  weit  gröfserer  Luft  werden  fie  die  G^ 
rathlchafcen  nachbildet,  welche  leicht»  deutlich  uttdi-Djl^»» 
inen  zweck^mäfs  auf  den  Vurlegeblättern  der  driueii  daft 
dargeftellt  .und.  —  y--H. 

Bretlan^  b.  Korn  d.  «Its  Ideen  tum  Nnehteichnen.  li^4 

4.  (xa  GrO 

piefeu  Titel  führen  ($  mittelmafsige  Copieeu  nach  »d  nee 
Blättern   guter    Meifter,     die  aber  hier   in  den  fc^ii'erLf:« 
Nachahmungen   alle  Deutlichkeit  unj^  Charakter  xerlor^n  bJ- 
ben.    Es  iß  eine  wahre  ^Mlnde,    deir  lieben  Jugend  der^^i- 
^en  nichtswürdige  Wdrk^  .991111  N^chf^huen  tnzubieteii. 

—  7— H. 
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B    0    T   J    N   t   K. 

Hallb»  b.  Kümmel:  CaroU  Linnaei  Phitofophia 
botanica ,  in  q$M  gxvUcantur  fundam^enta  bota- 
nica  cum  definttitmims  partium  t  exempUs  ter- 
mtnomM,  cbfervatiönibus  rariorumt  adjectis 
figuris  aetuis*  Editio  quarta  ftiidio  Curtii  Spret^ 
geL  1809.  VIII  amd  51^  &  jpv  g*  mi(  9  &apf, 
(*  Thlr,  8  ßrO 

XJinnc's  MfterbliclMs  Werk,  das  Gleditfch  wieder 
auflegen  liefs ,  und  in  der  Folge  Wiildenow  fehr  ver- 
ändert lierausgab«  erfcheint  Uer  wieder  imter  einer 
iietien  Geftalt.  Man  tadelte  oiit  Reciu  an  WüUenow^s 
Ausgabe«  dafs  er  feine  Veriindenuigen  in  den  Text 
gebracht  batte«  und  dafs  man  nicht  wiflfen  lumnte^ 
was  ibin«  was  Ltn»/ gehörte;  er  felbft  entfchuldigte 
ficfa  darüber  init  der  Kürze«  die  der  Buchbftndler  ge* 
wünfcht  habe.  SprrngePn  ift  gändich  freye  Hand  ge- 
lalTen,  wie  man  aus  der  fo  fehr  vergrofaerten  Seiten- 
zahl» und  den  ganz  neuenKupfem  fieht:  um  fo  mehr 
hätte  man  wfinfchen  kdiinent  dafs  er  Linne's  Mm* 
fterwerk  unverftQmmelt  abdrucken  liefs»  und  feine 
Bemerkungen  in  Noten  beibrachte.  So  ward  HatUrs 
Phyfiologie  von  Wrisberg  herausgegeben «  fv  die 
tJberfetzong  derfelben  von  Meckei  und  Sümmerring 
beforet,  und  fo'follte  es  immer  mit  den  Werken  gro- 
fser  Mähner  gehalten  werden»  Wenn  ein  Anderer 
diefe  Jpvengelkhe  Ausgabe  wieder  auflegen  liefse, 
wie  viel  wurde  er  nicht  jetzt  fqjhon  zu  verändern  fin* 
den ,  wie  viel  mehr  nach  zwanzig  Jahren !  Sprengel 
hat  nlrgenda  auf  Willdenow^s  Veränderungen  Rück- 
ficht genommen,  und  hatte  es  auch  nicht  nöthig; 
Rec.  fflrditet  •  fo  etw|t$  qidchte  weiterhin  auch  ge- 
fchehen«  und  hält  eine  neue  Ausgabe  mit  unverän- 
dertem Text  fogar  für  wünfchenswerth»  fo  fchätzbar 
lind  reichhaltig  Sprengeis  Zufätze  fix^l  •  und  fo  fehr 
fie  in  anderer  Hiaficht  Lob  verdienen. 

über  Linnens  Phitofophia  botanica  zu  lefen«  wur- 
de bey  dem  jetzigen  Stande  der  Wiflenfchaft  nicht 
fehr  zu  empfehlen  feyn,  wenigftens  nicht ,  wenn  die 
Zuhörer  allein  danach  unterrichtet  werden«  und  nicht 
auch  vorher  Übtf  ein  anderes  Handbuch  gehört  haben. 
Viele  Gegenftände  darin  find  offenbar  nicht  für  den 
Anfanger,  wenigftens  für  ihn  zu  weidäuftig ;  die  Ana- 
tomte.rbyfiologie  undPathologie  der  Pflanzen  iftkaum 
berührt #  und  das  Wenige,  was  dahin  gehört,  zer- 
fireut.  Es  tft  ein  bleibender  Kanon  für  alle  Naturfor-^ 
fcher«  und  es  wäre  gut,  wenn  die  Herrn,  welche 
jetzt  fo  rafch  mit  ihren  Syftemen  herausrücken,  oder 
g.  A.  L  Z.    Z810.     Vierter  BmA 


die«  welche  aus  allen  Speciea  eben  fo  viele  Genen 
machen  (vorzüglich  die  Franzofen) ,  die  Phiiafophia 
botanica  ftudtrt  hätten :  dabey  aber  mache  es  nichts 
aus,  ob  hie  und  da  ein  jetzt  widerlegtes  Factum« 
oder  eine  nicht  mehr  geltende  Hypothefe  vorkommt,; 
der  Geift,  der  in  dem  uanzen  weht ,  die  Confequenz, 
mit  der  es  durchgelufart  ift,  verlieren  dadunrh*  nicht^^ 
Jetzt  wird  man  durch  fremde  Einficfaiebfel  und  %ew 
lehrte  Anmerkungen  alle  Angenhlicke  geftört,  and 
jnan  weifs  nie«  ob  nicht  etwas  MAt*  &nn  nur  die 
Hauptfätze  der  Paragraphen  find  geblieben ,  mit  den 
Commentaren  ift  nach  des  Herausgebera  Anficht  — ^ 
die,  fo  gut  fie  feynmag,.doch  immer  eine  individuelle; 
und  mit  den  Fortfehritten  der  Zeit  zv  vecändemde 
ift  —  frey  gefchaltet,  und  viel  wegg^riaiT^hi  wordeit 
Mag  das  dafür  Hingefetzte  n<K:kfo  gut  feyn,  genu^ 
es  und  nicht  Linne's  Worte«  die,  wenn  fie  anfidfsig 
fchienen ,  durch  Noten  hätten  berichtigt  werden  kön- 
nen. Rec.  wenigftens  wird  ßch  immer  der  alten  un<- 
ycrinderten  Ausgabe  lieber  bedienen;  und  es  fragt 
fich«  ob  Sprenget  es  gerne  f  «hen  würde,  wenn  Jemand 
in  der  Art,  wie  er  die  Phitofopfäa  botanica  bdiam 
delt  hat,  feine  Hißoria  rei  herbariae  herausgebeil 
wollte;  wenn  Cicero  und  andere  Claffiker  eben  f% 
edirt  und  commentirt  würden,  da  fie  ebenfaHs Man«- 
chea  gefagt  haben ,  das  wir  jetzt  befler  wiflten.«  Reo 
hält  den  Unni  fo  hoch,  alsiigend  einen  derfelben« 
und  fürchtet  elfe  nicht«  dafs  man  blofs  bey  ihnen 
von  Ehrfurcht  fprechen  werde;  §nfif%  verdient  Un^ 
M  fie  nicht  minder. 

Ebendaher  fieht  Rec.  aoch  nicht  efal,  wie  di^ 
Akademie  der  Wifleftfchafimi  in  StOjckbrim  auctor, 
und  die  iinneifche  Gefdilcha^  in  London  fojpita^ 
trix  gtoriae  Unmaeanae  genannt  werden  kann,  wie 
der  Herausgeber  fie  in  der  Dedicaden  an  beide  nennt.' 
Ohne  eine  folche  linneifche  Gefellfchafic  würde  lifunf 
eben  fo  gut  feinen  Ruhm  behalten  haben;  fein 
Genie  war  die  Quelle  deflelben ,  nicht  die  Akademie 
der  Wiflenfchaften ,  die  durch  ihn  eben  fo  viel  Ehre 
empfiM,  als  er  von  ihr,  fo  dafs  ihre Em&hkmg und' 
UnterftfitzufiSt  die  an  fich  Schuldigkeit  war«  hte* 
länglich  belohnt  ward. 

Die  Zulatze  dea  Vfs.  find  com  The»  literarffch; 
und  diefe  phne  Ausnahme  zu  loben  und  zwecks 
mäfiig.  Der  Lehrer  bedarf  zwar  ihrer  grofaenTheBe 
nicht;  allein  dem  Anfilnger  werden  fie  höchft  will- 
kommen feyn,  da  fie  fidi  bis  auf  die  neaeAe  Zek 
erftrecken.  Zum  Theil  find  die  Zofttze  berichti- 
gend, auch  bey  ihnen  verkennt  man  die  Kenntnifa 
4ea  Vfs«  mchty  wie  fich  von.ielhft  eewtneii  lieft ;- 
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doch  möchte  mancher,  z.  B.  über  die  Anatomie  der 
Pflanzen,  nicht  hinreichend  feyiI7  und  hätte  diefe 
auch  in  Vergleichiing  mit  anderen  ZufStzen  etwas 
Weiler  aoagefuhrt  feyn  können.  Intereffaat  war  es 
ftec.  2a  feheni  dafs  Sprenget  auch  noch  die  mii'bel- 
Ibhen  Löcher  im  Zellftoff  leugnet.  Rec.  hat  mit  der 
gröfsten  Sorgfalt  diefen  Gegenftand  aufs  Neue  bey 
fehr  vielen  Pflanzen  unterfucht,  mufa  aber  ebenfalls 
bey  feiner  Meinung  bleiben»  dafs  nur  eine  optiTche 
Täufchung  MirbeVn  zu  ihrer  Annahme  bewegen  konn- 
te ;  rorzuglich  fcheinen  ihn  am  Zellftofl*  hängende 
Lufcbläscfaen  irre  gefOhrt  zu  haben.  Was  der  Her- 
ausgeber über  die  Spiralgefäfse  fagt,  fcheint  Rec. 
auch  noch  jetzt  richtig,  obgleich  Oken  eine  ganz  andere 
Hypotfaefe  über  diefelben  gegeben  hat^  und  fie  für 
Theile  hält,  die  den  Nerven  der  Thlere  analog  find. 
In  der  Terminologie  fcheint  es  Rec.,  als  ob  der 
Herausgeber  minder  glücklich  gewefen  wäre,  und 
manches  ohne  Noth  verändert,  auch  zuweilen  keine 

fiiten  Definitionen  gegeben  habe.  Linne  beftimmt  be« 
anntlich  das  folium  crenatum  (Im  Gegenfatz 
des  foL  jerrMi  und  dentati) :  cujus  ntargo  ungulis 
uei^am  extremitatem  refpicientibus  jecatur ,  und  hat 
ctii  foUum  obtufe'9  ucuie  •  und  dupUcato  -  cte*- 
lüatumi  Sprengel  hingegen  läfst  den  wefentUcfaen 
Charakter  ans,  und  nennt  es:  dentibut  öbtufis  coiP' 
fyicuum,  diefs  wäre  alfo  im  linneifchen  Sinn  ehi 
foUum  obtuje  denttUum ,  denn  ctenae  und  dentis  lind 
durch  ihre  Richtung  eben  fo  got  von  einander  als 
von  den  ferraturis  verichieden.  DaMfoliüm  lunatUfA 
ift  auch  anders  beftimmt  ^  und  Sprenget  giebt  dabey 
die  Abbildung  von  einem  fotiölum  Medt^inri  VeJ^er* 
iUionis ,  denn  bekanntlich  hat  diefs  gewöhnlich/otüt 
iermUtL  Linne  beftimmte  das  foUufn  integrum  i  i»* 
divifum^  finu  ^mni  defiitutumi  diefs  ift  befler  als 
Sprengeis  Definition :  partihus  deßitutun/i^  denn  Tbeile 
hat  das  Folium  integntm  fogut^  wie  jedes  andere  Blatt. 
Wie  aufserordentUch  unbeftimmt  find  folgende  fpren^ 
geUche  Definitionen:  Ligulaeß  pars  i>aginäe  erecta 
membranacea  graminibus  pecutiaris;  Vagina  «/f 
pars  folii  cOuUftt  et  ramos  amib^ntis  i  Ochrea  efl 
membrana  fine  foUo.culmum  praefertim  Ctjperoideo' 
rum  ainbiens*  Hier  kaiin  ein  Jeder  fich  etwas  an- 
ders denken.  Das  IndufiufH  wird  cktgx  fiiicmn 
'Ocervos  feminum  tegens  genannt,  wobey  das  Wort 
ealjfX'  wohl  fehr  zweifelhaft  ift.  Der  Herausgeber 
fpricht  mehrere  Male  gegen  Linnens  teleologifche  Aji' 
flehten,  und  doch  hat  er  felbft  dergleichen  fogar  in 
den  Dcfiniponen,  b\b  hey  Nectaroth^a,  NectarülyiM^ 
Linni  gebrauchte  bekamuUch  den  Ausdruck  Utricu*' 
Juif.für.  die  Wnflerfchläuche  mancher  Pflanzen;  diefs 
behält  der  Herausgeber  bey,  nimmt  ihn  aber  auch 
für  eine  Fruchiart  im  girtnerfchen  Sinn ,  und  hat 
drittens  noch  einen  iJtriculus  matrkalii  bey  den 
Conferven. 

Die  Grundßtze,  die  der  Herausgeber  bey  derNa- 
spengebung  *' bey  der  Anordnung  des  SyfteiKis  u.f.  W. 
äufsert«  find  in  acht  linneifcheim  Qeiil  gefchrieben, 
und  eines  deutfchen  Gelehrten  würdig.  Unter  d^i 
^ey^ifl«l_Tlm  fcUechter  Nameagebui^  hätte  auch 


die  Buchozia  angeführt  werden  können,  iietBetititr 
lächeitich  gen^g  zu#n  ewigen  Schimpf  des  Vielfchrd- 
bers  duchoz  fo  bena^int  wiiTen  wollte. 

Die  Zeichnungen  find  duri!haus  zu  lo&enf  den* 
noch  abar  hätae  R^c.  die  linneifchen  lieber  g^hen. 
Denn  diefe  haben  Autorität,  und  erklären  Limis 
Kunllwörter ,  von  denen  jetzt  manche  von  deutfchen 
und  franzöfifchen  Botanikern  ganz  falfch  gebrauche 
werden.  Linnfs  ideallGche  AbbUdimgen  hatten  auch 
den  Vorzug,  dafs  fie  keine  Nebenideen  erregten,  fon* 
dern  blofs  für  deh  Terminus  gemacht  waren;  h 
gaben  alfo  eine  allgemeinere  Anficht.  Nimmt  man  liin- 
gegen  das  Blatt  einer  beftimmten  Pflanze:  So  weich 
diefs  nicht  feiten  etwas  ab «  oder  der  Anfanger  fiebt 
dabey  auf  Nebendinge«  J.  K. 

Paris  ,  b«  Turneifen  Sohn :  Journal  de  Botanitp^ 
redigi  par  une  SoctM  de  Botanistes.  To.  I.  i8og. 
884  S.  Mit  i2Kupf.  To.  II.  i8o9i  38o  S.  Mki3 
Kupf..  8.  ^ 

Diefes  Journal  ift  in  mehr  als  einer  KückGcht  für 
die  Botanik  wichtig.  Es  enthält  nicht  allein  viele  iieve 
Bemerkungen  zur  fpeciellen  und  allgemeinen  Botanik» 
fondem  die  VflF.  zeichnen  fich  durch  eigene  An£cbtes 
ans.  Befondefs  fcheinen  einige  Mitarbeiter  hier  die 
Neuerungen  Verbreiten  zu  wollen,  Welche  Bichori 
in  die  Botanik  gebracht  hat ;  oft  Verbeflerutigen  von 
grofsem  Werthe,  zuweilen  aber  Veränderungen,  nor 
gemacht,  weil  l^chard  Alles  verändern  will.  Aach 
arbeitet  Hr.  PerfooH  an  diefem  Journal,  der  bekannt- 
lich fich  lange  in  Deutfchländ  aufgehalten  hat,  uod 
im  Stande  ift^  von  der  deutfchen  botanifchen  Litera- 
tur genaue  Nachrichten  zu  geben.  Wir  wollen  hier 
nur  die  eigeilthfijnlichen  Abhandlungen  anf^hrea. 
und  alle  entlehnten ,  Ib  wie  alle  Auszüge ,  übei^ 
hen.  T.  1.  Desvaux  über  eine  Heue  öattung  Echit^' 
tiftrum.  Es  ift  der  ScirpuS  dipfaceus  Rottb.,  den  er 
Zuerfl:  mit  einem  fondeJrbaren  Urceolus  befchreibt,Dacli* 
her  aber  gefleht, es  fey  der  Fhichtbehälter  (akeniiiMt)i 
auch  ficht  er  die  Ähnlichkeit  mit  Marijcus  ein.  dtj* 
fetben  Beobachtungen  über  Lagafca  Caxf.  Was  Cavanil' 
les  (und  Linni)  calijx  nannte ,  mfiile  in  allen  C03;  • 
fitis  ini>olucrü'm  heiben,  und  das  receptaculum  neun« 
Richard  befler  phoranthtum.  Die  Frucht  fey  ein« 
äkena.  —  Der  Vf.  Ift  ein  Schüler  Richards,  und 
fucht  befonders  deiflen  Lehren  zu  verbreiten.  IT* 
denow  nennt  den  catyx  communis  anthodivm;  ein  Aus- 
druck, den  Ehrhart  fchon  gebrauchte ,  aber,  wenn 
Rec.  nicht  irrt,  befler  von  flos  communis y  daher  es 
eigentlich  peranthodium  heifsen  miifste«  Wenn  ab« 
diefer  Theil  involiicrum  heifsen  foU;  wie  will  mandie 
anderen  inOolucra  der  Syngenefiften ,  z.  B.  von  Tor 
pis  barbata,  nennen?  Ein  fo  allgemeiner  Ausdracl 
als  receptadutüm  mag  immer  bleiben,  da  er  zu  keinem 
Irrthum  führt,  und  doch  nicht  entbehrt  werden  kanft 
Über  ein  Phänomen  der  Vegetation  an  der  gmiinf^ 
Ringeibtume  beobachtet  ^  von  Desvaux^  Es  ift  «"^* 
ProlueratioÄ,  wo  Blüthen  aus  dem  allgemeinea  Reh 
che  kommen,  \v!e  man  fi^  fchon  öfter  an  Beua 
pereHnts  beobachtet  hat,  zürn Beweife der (Aig«o ^ 


iBi 


No.  248.    0  C  T  0  B  £  a    z  8  I  0. 


n» 


bauptufigen.    Aber  jkommt  nicht  auch  bey  einigen 
Proliferationen  ^\ne  Bluche  aus  dem  Fruchtknoten  ? 
Monographie  der  Gattung  LuzulOf  von  DemfMen^  Er 
trennt  LuziUa  von  |^mc«5  wegen  der  Kapfel  und  der 
flachen  Blätter.     Wtlldenow  hat  diere  Trennung  In 
reiner£nttm^.  pL  ILBer^  fchon  vorgenommen»  Dafs 
drey  Abtheilungen  der  Blflth«  Kelch,  drey  Blume 
feynfoUent  ifteine  wiUkührlid^e  Annahm/e ;  denn  in 
vielen  anderen  Bluthen  fitzen  einige  Abtheilungen 
nach  innen,  andere  nach  aofsen.    Die  Arten  find  gut 
charakterifirt.  Luzuta  hrevifoUa  ift  eine  ausgezeichnet 
neue  Art  •  und  fchon  durch  dje  Blume  •  nicht  allein 
durch  die  kurzen  Blätter  verfchieden,   Folgende  neue 
Arten  werden  aufgeführt:  L.  giganteot  paniculata% 
trifiachyn^  atopecnrus*  peruvianaf  racemofOf  interrupta, 
alle  aus  Südamerika,     Über  einige  Pflanzen  in  der  Ge- 
gend von  Dazt  von  Thom^     Sium  bulbofumt   oder 
Siim  intermedium  Decand.  ift  befchrieben  und  abge- 
bildet)  und  Jira  globofa  eine  neue  Art ,  woraus,  und 
aus  den  übrigen  Arten  ohne  Gramnen  Desvaux  eine 
neue  Gattung  jiiropfis  machL     Femer  find  befchrie- 
ben Hibifcus  rofeuSf  vielleicht  H.  paluflrisLinn.,  und 
lEuphorbia  fanguinen^,  vieUei4:ht  £.  fytvaücii.     Dafür 
hat  fie  Rec.«  welcher  lie  gegen  Bayonne  häufig  fand» 
imn)er  gehalten.     I^ecerez  Über  die  Gangren  der  Ve* 
getabilien.    Eine  Balfamine  hatte  eine  £aole  Stelle  im 
Stamme ,  wovon  fie  vtxpng^   Mit  der  £iu!«n  Jauche 
inoculirteder  Vf«  anderen  Pflanzen  die  Krankheit»  und 
fand,  dafs  alle  faftigen  fcfanell  angefteckt  wurden nnd 
(brben,  die  weniger  faftigen  langfamer.     Desvaux 
iiberdie  Gattung  Varronia.    Die  Arten  diefer  fchwie- 
rigen  Gattung  und  gut  beftimmt.     Varr.  floribunda, 
integrifolia,  ^rttndffolfa,  matrocephala  ^  dafycephalof 
^nplandii^.mßerepht^Uaf  quafumatfotinf  tanceotatOt 
UwO)  find  neoe  Aiten«  afle  aus  S.  Amerika  und  den 
Jnfeln.  V.  ferrngineaimd  integrifotia  find  abgebildet. 
^aume  St,  Hiläire  über  die  ürobancjienn     Die  Arten 
diefer  Gattung  find  fchwer  zu  beftiinmen,  und  die 
von  Smilh  und  Suthon  angegebenen  Charaktere  fchei- 
nen  nicht  immer  ganz  beftandig  zu  feyn.     Rec«  er- 
tiartete  hier  genauere Unterfcheidungen»  fand  ficfa aber 
getäufcht.    Es  werden  drey  Arten  befchrieben.    OrO' 
hauche  major  (  Or.  caryophytlea  Sm,)^  Orobanche  hetian- 
themi  als  neu  befchrieben ,   aber  ohne  Zweifel  Or. 
flatior  Sm,9  welche  um  Paris  nicht  feiten  ift»  und  Or. 
(fithmum  Le^  oder  Ot*  minor  Sm.    Der  V£  fäete 
een  Samen  von  Or,  major  ^  und  glaubt,  däfs  die  Gat- 
tung zu  den  Dikotyledonen  gehöre ;  doch  entfcheidet 
er  nichts.    Eine  kurze  vergleichende  chemilche  Ana«*' 
lyfe  der  Orobanche  und  des  Spartiumjcoparium,  wov" 
Mif  fie  wächfi:,  von  VoMquelin ,  zeigt  die  grofse  Ver- 
fchiedenheit  der  Beftandtheile  in  beiden  PBanzen. 
JiesvauxiLber  drey  neue  mit  Quncus  verwandte  Gattun- 
gen.   §uncus  repens  Mich,  wird  CephatoxySf  weil  er 
^rey  StäuÜlllden  hat,  und'die  Scheidewände  der  Frucht 
^ym  Auffpringen,  am  Saihenhalter  hängen.    Siinctti 
^ageUanicus  Lam.  wird  Nofikoviat  weil  die^apfel 
licht  auffpringt,  und  die  Samen  an  den  Sutaren  hän- 
fen, ^funcus  grandiflorus  Linn.  Suppk  keifst  Marfip^ 
^^fpermum ,  wegen  der  fo&detbaren,  im  einem  läng- 


lichen Behälter  einge/chloffenen  Sameti.  Sit  habt« 
nämlich  einen  ariUnf,  faft  wie  die  Orchideen.  Aller- 
dings  ift  diefe  letztere  Gatning  fehr  von  S^^^,^^,^^ 
fcMeden.  Loifeleur  des  Longchamps  über  die  MogHcH^ 
keit,  die  Ipecacuanha  durch  Wurzeln  von  etnhetmtfchen 
Euphorbien  zu  erfetzen.  Vcrfuche  mit  den  Wurzeln 
der  Euphorbia  gerardianaffacq..  E.  Cypanffias,  M- 
vatica,  LathurU,  Peplis  werden  erzählt.  E.  Cyparff- 
fias  ift  die  ftarkfte  in  der  Wirkung,  E.  gerardtana  ^t 
fchwächfte,  R.  Lathyris  erregt  kaum  Brechen,  PepUs 
gar  nicht.  Doch  ift  blofs  auf  die  Brechen  erregende 
Eigenfcbaft  gefehen,  auf  die  übrigen  Wirkungen  der 
Ipecacuanha  nicht. 

Tom.  a.  Perfoon  über  die  Lycoperda  und  ver^ 
wandte  GaUungtn.  Die  Arten  der  Gattungen  Scterc^ 
d^rma,  Lycoperdan,  Geaftrum,  Onygenavrzrdtnkntn 
aufgezählt,  einige  neue  befchrieben  und  abgebilden 
Mikroskopifche  Ünterfuchungen  der  Theile  hat  der 
Vf.  nicht.  Aubert  tlta  Petit  Thouars  über  einige  Ar^ 
ttn  mn  CiJfampeUs.  Genaue  Befchreibung  von  Cif- 
Jampelos  mauritiana^  welche  fich  gar  fehr  von  C.  Pa- 
reira  und  Caapeba  Linn.  unterfcheidet ,  obgleich  das 
Männchen  fchildfSrmige.  das  Weibchen  herzförmige 
Blätter  hat>  welches  Linne  von  C.  Pareira  und  Caor 
peba  angab,  und  fie  für  nicht  der  Art  nach  verfchie- 
den  hieh.     Palisot  de  Beauoois  «*er  die  Palmen.  Et- 


>was  vcm  4^m  NFotzen  der  Palmen  überhaupt ,  dann 
Befchreibung  einer  neuen  Gattung,    Raphia  ,  und 
zweyer  Arten  derfelben  ■.  nämUdi  R.  vinifera  (Sagus 
Palma  Pinus  Gärtu.),  und  R.  pedunculataCRMffia  Bo* 
ry  St.  Vincent  hneh&  ihrem  Gebrauche  in  Oware  und 
Benin.   Desvaux  über  einige  neue  Gattungen  der  Pilze. 
Es  find  folgende :   Dictyophora  (  PhaUus  indufiatus 
Vent.)9LUs  Guiane)  Catoftoma  i  Säeroderma  calofloma 
Per  f.)  aus  N.  Amerika,  Podaxis  {Lyooperdon  axatum 
Bo'fc.)  vom  Senegal,  PifcojUoifta  (Arten  von  Genflrum 
PerJ.)^   wegen  der  drey  Häute,  worin    das    Innere 
eingcfcbloflen  ift,  Kyrioftoma  (Lycoperdon  coliforme)^ 
Dafs  man  diefe  fünf  Gattungen  trennen  mufs ,  daran 
ift  wohl  kein  Zweifel  aber  es  fehlen  auch  hier  mi- 
kroskopifche Ünterfuchungen.  Ixmouraux  über  neue 
Gattungen  aus  der  FamiUe  der  Algen.    Es  find  die 
Oaitunq:en  Dictyota  (im  2  Heft)  Dictyopteris^  Amanßm 
BryopJU  und  Cauier}ia.    Des  Vfs.  Ünterfuchungen  ver^ 
dit^aen  Aufmerldamkeit,  befonders  Wegen  der  Befiim« 
müng  der  neuen  Arten  i  aber  die  Gattungen  könnea 
nicht  beybehalten  werden ,  da  die  mikroskc^HfcheA 
Ünterfuchungen  lange  nicht  fcharf  und  genan  genüge 
find ,  auch  fich  nicht  anfeine  forgfaltige  Vergleichunfr 
aller  Theile  gründen.    Was  er  Fructificatiofi  an  Di« 
clyotü  nennt,  find  blofse,  in  den  Zellen  Hegende  Nie^ 
derfchläge  aus  den  Säften.     Palisot  de  Beauvois  über 
die  Pilze.    Der  Vf.  liebt,  aus  einer  einzelnen  Bemer« 
kung  eine  Menge  von  Folgen  zu  ziehen,  und  fiber- 
treibt nicht  feiten  diefes  Talent.  Der  Staub  derBaueh« 
pilze  fey  der  befruchtende  Staub,  denn  er  verbreite 
lieh  von  Lycoperdon  weit,  und  doch  bemerke  man 
jährlich  an  derfelben  Stelle  viele  Pilze  diefer  Art.  Aber 
wenn  der  Pitz  in  eine  faule  Maflezerftört  wird,  bleib« 
noch  viel  Staub  darin  hängen,  welcher  auf  derlei- 
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tieii  Stell«  keimefli  kann«  Diepirafitifchen  Pilze  befaU 
len  die  Pflanzen  •  indem  lieh  an  den  jangen  Keim , 
oder  aji  die  pUmida  ein  Körnchen  ron  ihrem  Samen 
•fihine^»  wie  der  Vf.  bemei^t  haben  will*  EiAefehr 
nnfichere  Erfahrung !  Manche  zufMMige  Äufaerung  zeigt» 
dtafs  der  Vf. «  welcher  diefe  Pflanzen  dreyfsig  Jahre 
ftudirt  haben  will,  ihre  Stractur  doch  nicht  kennt. 
So  meint  er,  die  Samen  fteckten  in  den  Pazizenzwi- 
tcbcB  dem  Zellgewebe »  aber  in  keinem  P41ze  find 
die  abgefoaderten  thica^  fo  deutlich,  ala  hier.  Lot/e- 
teur  Deslongchdwps  über  einige  Pflanzen,  welche  zur 
figra  gaUica  hinzfizufAgen  find.  Einige  intereifante 
Bemeäungen,  welche  keines  Auszugs  föhtg  find.  Sal- 
wia  prtueox  Savi  fcheint  Rec.  mit  5.  potifmorpha  VaM 
einerley.  Vingwcida  tußtanica  ift  häufig  in  Frankreich 
^und  in  Portugal  feiten«  nur  Im  GMrirge).  Agroflis 
eleganSf  eine  neue  Art,  ift  abgebildet»  wächft  bey  Dax. 
Triticum  ienuicautumf  ebenfalls  neu  (von  Rec.  auch  in 
Portugal  gefunden).  Galium  verticillatum  Laut,  ift  ab- 
gebildet» eben  fo  Primula  Allioni.'  Convolvutus  inter* 
medius  neUf  dem  {Jnfaeux  verwandt.  AnagatUs  vertidlU 
4lUon.  fey  nach  einem  Exemplar  nur  Abänderung  von 
/.  io^rutea  (gewifs  nicht,  wohl  aber  von  A^  ttnt/oda» 
Qder  der  fogenannten  A.  Monetli).  Pimptnetta  canefeens 
(Tragium  ViU.)  ift  abgebildet  und  von  einer  neuen  Art« 
,P.kifyid(h  uttterfchieden.  NarciJfuM patututf poluanthcs 
und  niveus  werden  von  N.  Tüzetta  fehr  wohl  unter- 
fchieden;   erftere  haben  gelbe  Nectarieni    Tazetta 


und  niveus  weifse.  AUium  aeuitflpfum  eine  nene  Art. 
ffuneus  Gerardi  ebenfalU»  ift  Gramen  Bmrel  Qc,  747 
e.  1.  Süene velatina'^Pourr,  n%u.  SedumboUmiinJfntüt 
(fcheint  Rec.  von  Sedumjlrangutare  nicht  vettAit- 
den.  Lychnis  corßca  neu.  E^hdrbia  rotundifoUa  neu, 
abgebildet.  £.  obfcura  ebenfalls  (doch  fakata  fehr 
verwandt).  Rofa  leucanika  neu.  Papaver  amrantia^ 
cum  neu.  Fumaria  media  neu,  zwIichen  oj^cinalt; 
uad'capreolaim  in  der  Miete*  (Rec.  hat  fie  auch  in  Por« 
tugal  bereits  geftmden.)  Fumaria  VMkmti  neu,  F. 
parviflara  fehr  verwandt*  Pot^gala  parvifiara  neu. 
Ulez  provinciätis  neu  abgebildet,  (häufig  in  Fortogil 
(/.  europcteus  Brot. )  Laikyrus  micranthus  Ger.  tm, 
Trifolium  Vaitlauti  ebenfalls ,  fo.  auch  T.  Gerardi 
Ckrtffanthemum  perpufiUum  neu,  abgebtUet.  Des- 
vaux  über  die  botanifche  Geographie  von  Hmii  Poi- 
Co»,  £ine  kurze  Defchichte  der  botanifchen  Reifen 
durch  diefe  Provinz ;  eben  fo  eine  kurze  geograpki* 
fche  Befchreibung ,  nebft  Angabe  einiger  feUener 
Pflanzen,  wie  fie  auf  trockenen,  fandigen  Felden 
tt.  f.  w.  vorkoQunen ;  endlich  Nachricht  von  einigen 
neuen  Arten  und  Abänderungen ,  darunter  mancke 
Pilze,  VaterianeUa  eriocarpa  neu  und  abgeblldei 
Trifolium  miorophytlum  neu,  und  dr^y  Rofen ,  K0J4 
leucochroUf  Jbftoja^  obtufifolia ,  die  Rec.  noeh  zwtiU* 
haft  fcheinen.  uie  Kupfer  zu  diefem  Werke  fiiul  in 
)ainer  punctirlen  Manier  geftochen ,  fehr  weich,  irod 
ohne  die  gehörige  Schärfe  der  Umriffe,         LH. 
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IdsDiciK.  Drsf^f«,  b.  Arnold;  Die  Kunfl^,  v^ralUU 
Moutiejthwüre ,  bef^ndert  di$  Jogrnanßien  SaUfiüjfe  nmch  einer 
neuen  Methode  ßcher,  ußä  fchkeU  tu  heilen  ^  von  D.  Kart 
*jiug.  H^einhold^  A.  zu  M«iftcn.  aSo7.  7«  S.  a»  (9  ör.) 
Zvreyte  verbcifcfte  Auegsbi^,  z8<o.  9»  8.  8»  CZ4  Gr^} 
.  '  Die  Hauptfcliwierifkeit  bey  aJren  Gefchwüren  bleibt  im« 
mer  die  Hebung  der  Innern. UrCache,    Tage  die  Vorrede  von 

'  Hrn.  D.  Neumann  au  Meifaen.  Hat  der  Arzt  diefes  Gefchäft 
hteendigc:  fo  darf  nur  unterfchieden  werden ,  ob  bloCi  die 
cufsere  Fläche  der  Haut«  .oder  ihre  ganzO;  Subüanx/  fammt 
dem  untet  ihr  liegenden  Zellgewebe  leide»  Im  leutern  Falle 
wird  durch  die  graduell  fcliwächer  angewendete  Wirkung 
der  Quecklilberojtyde  (desjenigen  Mittel«,  welches  der  Vf. 
vorzugsweife  emofishlt)  erft  Erfatz  der  verlorntn  8ubßanz 
und  luxuairende  Granulailon  bewirkt«  dann  Vollenden  die  cir« 
culär,  feft  angelegten  CompreflionspEaiUr  üchtbar  fchnell  die 
Heilung.  Im  erlteren  Falle  find  fogar  die  Queckfilberoxyde 
t3>erfltinig  und  die  Compreflionspflafter  retchen  vom  Anfan* 
g«  an  angewendfll  allein  zur  Heilung  hin.  Hr.  N-  empfiehlt 
als  Augenzeuge  die  grofae  VVirkiing  diaCer  Methode.  Sie 
fiamim  urfptünglich  von  den.  Engjäodern ,  her  und  ift  jetzt 
eigentlich  nicht  mehi;  neu,  doch  kann  es  nicht  fchaden,  wenn 
iS^  immer  beffer  bekannt  wird.  Der  VF.  felbft  theilt  die 
Ham^ereh^re  in  vicarieende  und  habituelle.  Jene,  faflen  das 
genze  GeCcblecht  derjenigen  Gefchwiire  in  Geh,  welche  einen 
'  miasmatifchen  und  kAkochymifcben  Cauddnezus  haben.  Sie 
Hellen  die  in  einem  Organtheila  (Organe)  g^eftörte,  krank- 
hafte Reaction  in  einem  anderen  durch  yicarirendeThätigkalt* 
wieder  her.  Habituell  ii^  das'Hautgetickwür,  welche«  durch 
feine  andaurende  Elnwirktuig  auf  den  Organiamus  diefem 
zum  einfbweiligen  BedürfnUTe  geworden  ift.  Zu  der  erften 
r.lsfTe  gehören  das  renerifche,  arthrltifche,  fcorbutifche»  pfo* 
rifchc,  fcfophulÖfe,  herpetifche  u.  f.  w.  (?)  Gefchwilr;  zu 
der  anderen  diejenigen^  die  nach  gehobenen  CaufalmciBienten 
dennoch  penenniren  (nicht  heilen)»  und  folgende:  der  S^la- 

'     fliifa»  das  phagedänlfche,  fpeckichtep  veraltete ,  fiftulöfe,  va« 
riceft  Hautgefthwür.  (Rec.  fikchtec,  dafs  die  Grenzen  rwi- 
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fchen  beiden  Gefchlechtem  nicht  genau  grenuff  gezogen  feyi 
und  folglich  manches  der  erften  Cjafie  in  die  zweyie  ud 
umgekehrt  t^erwiefen  werden  dürfte^  Der  Vf.  zeigt,  daö 
befondera  beym  vicartrendefi  Gefchni'ilre  innere  Mittd  nocs* 
wendig  feyen.  und  dafs  die  äufsere  Behandlung  {blcen  gdin* 
ffe ,  wenn  nicht  durch  die  innere  die  nachfte  Urfacbe  bereiu 
überwunden  fey.  Nach  Hebung  der  Caufidmomente  wird  äis 
vicarirende  Haut^efchwiir  wie  d«3  habitueOe  behanddt;  j^ 
derzeit  aber  zerfallt  die  Behandlung  a)  in  die  des  zerftönes 
Zellftoffa  nnd  b)  in  die  der  eigentlichen  und  Ober-Hiuc.  IKe 
desorganifirte  Zellhaut  zu  reproduciren ,  ihufs  uniare  erfie 
Sorge  feyn.  Hiezu  dienen  befondera  die  QucckfiIberoi)'dei 
vom  ftärkften  angefangen,  zum  fchw^chem  herab  ge/lief«r. 
rothes,  gelbes,  weifses  und  fchwarzes.  Bey  Armen  rerißs 
auch  der  Meri:urius  nitroftis  allein .  und  weiterhin  mit  A»;* 
lum  vermifcht»  die  Stelle  allein.  Man  beflreut  die  deforc^ 
nifirte  Zellhautftelle  genau  damit  und  wiederholt  dieis  io  f<»^ 

f enden  Verbänden  fo  oft,  als  fich  das  Oacyd  in  metaSifclifr 
orm  desoxydirt  zeigt.  Die  eintretende  Reproducoon  kleiner 
FleijCcbwäczchen  jgieot  die  Indi^tion  z^.  dem  minder  iei«D- 
den  Präparate. ,  Die  Heilnng  der  Haut  mache  neue  $ckvi^ 
rigkeir.  Der  Vf.  hält  för.die  rathfamfte,  die  herabgefUe^ene 
Scale  wieder  aufwärts  zu  fieigen ,  vom  weifsen  Oxyd  nv^- 
fangen,  bis  zum  rothen  weiter  zu  gehen,  fler..  zinci,  Wisosutki, 
Colcothar  yitriolif>Lap.  calaminar.  un4  endlich  Bleymiue)  1^ 
Streupulver  anzuwenden  und  das  (^ance  mit  einer  €^^;aÜ^ 
binde  zu  befeftigen.  Die  CompreflionspflaiUr  werden  roo 
der  Breite  eines  halben  Zolles  gemach^  Den  Anfang  ^^ 
erften  Pdafters  legt  man  ein  paair  Zoll  jenCeits'  der  Mine  ^ 
Gefchwürs  an»  nun  wird  iauner  ein  P^fter  neMn  uod  i^ 
das  andere,  ab-  und  aufwilrts  gelegt  wie  die  Tour««  ^ 
Hobelfpänbinde.  Der  erfte  Verbahd  wird  bcylauiig  in  7*eit 
von  8  bia  längftens  04  Stunden  erneuen.  Das  Scbnftchea 
fchlierst  mit  einigen  Beobachtungen.  Wir  danken  dem  Vf. 
für  die  Bekanntmachung  feiner  Methode.  Der  Vortrag  dc^ 
felben  wird  in  zo  Jahren  belTer  feyn»  ala  er  jetzt  U. 
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HitOESHEiM,  auf  Koften  des  Vfs.  u.  In  CommfflT.  b. 
Gerftcnberg'  Univerfatmafs  für  alle  Gefchäfte 
des  praitifcfien  Lebens^  s^iiin  Gebrauch  fürForft« 
und  Hütten- Männer,  Ökonotj^en,  Cameraliftent 
Kaufleute,  Kupferfrhmiede,  Holzböndter,  Bau- 
und  Zimtner  -  Meifter  u.  f.  w.  von  Johann  Gott- 
fried Sutveßer  Kerftein^  vormaligem  furftl.  hil- 
de$h.  Hof •  Baninfpecfor.  I  Bändcfaen.  Mit  I 
Kupf.  a.  Tabellen.  X810.  J4,  CL  n.  186  S«  kL  8* 
(I  Tiilr.  16  Giw) 


D. 


ei  Titel  tHefes  übrigens  für  oben  genannte  Ge- 
fchiftakate  felur  brauchbaren  Bficbelchena  tft  feinem 
Inhalte  nicbt  gtnf:  angemeflen.     Man  «rwarte  nicht 
Ei»  OniverfaimaJs  für  4Me  Gefchäfte  des  praktifchen 
Lebens;  wie  kann  auch  fo  etwas  Statt  finden?  — 
eine  Anweifung^ielmehr  tu  mancherley  Löfung  der 
RechnungsfaUe  f  volle  Kenntnifs  aller  möglichen  Auf- 
gaben für  jene  Gefcfaäftsleute  kann  man  hier  finden. 
Der  V£  will  oft  bemerkt  haben«  f,mit welchen  Schwte* 
xigkeiten  fonft  in  jeder  Rückficht  ihrem  Fache  ge- 
wacbfene  Forftbeamte  tvi  kämpfen  hatten  #  fobald  es 
die  Bearbeitung  der  auf  Bau-  und  Brenn  •  Holz  fich 
beziehenden  Berechnungen  galt.    Zur  Erleichterung 
diefer  Arbeit  entwarf  er  die  von  S.  I-*-XVilI  diefer 
Schrift  befindlichen  algebraifchen  Fofmeln.  Von  fach- 
rerftändigen  Freunden  aufgefodert,   berechnete  er 
Tabellen  danach  •  und  zeigte  ihre  Anwendung  nicht 
blofs  auf  diefen  einfeitigen  Gegenftand,  fondem  dehn« 
:e  fie  auf  mehrere  andere  Gegenftande  des  gemeinen 
Lebens  mit  vieler  Kenntnifs  aus ;  und  diefs  alles  ward 
Verastlsßung^  fie  in  Druck  eu  geben. 

Allen  Forft'  und  fonßigen  Gefchäfts*  Männern, 
lie  mit  Berechnung  cylindrifcher,  konifcher»  fphäri* 
eher»  pyramidalifcher ,  pataUelepipedifcher  Körper- 
äuine  zu  thun  haben,  folUen  ohnehin  doch  vertraut 
liit  den  hieher  gehörigen  Formeln  und  den  Berecl^ 
lungen  hienach  fiu^f  He  vorzüglich  füllten  aber  da* 
t^y  Geläufigkeit  m  Rechnen  mit  s;ux>(/ Ziffern  wegen 
brer  (praktifch  leichteren)  Doodecimaleimheilung  be- 
rzen ,  und  fie  lieh  aneignen :  dann  würde  ihnen  ihr 
Leehnungsgefchäft  leichter  und  ohne  alle  Reductio- 
en  viel  kftrzer  und  pracifer.  Sie  würden  dajnn  ihrer 
Iren  fogenannten  Duodecimaleintheilong  den  Vorzug 
or  jedem  blendend  armen  Reichthume  und  der  einge« 
ildeten  Kürze  der  neuen  Decimaleintheilung  geben* 
nd  männlich  bey  erfierer  beharren«  Wer  ift  ab^r 
ch  uld  en  diefer  Unkunde  der  Praktiker  mit  demZ  WÖlf« 

Sf.  Jt.  U2L    18x0.    Ftsrür  BmA 
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Zffemfjftfm  und  der  vollkommenen  Rechnung  da« 
mit,  als  jene  bequemen  Lehrer  der  Arirhmetik«  die 
aus  lauter  Phlegma  und  Caprt<;e  für  unnüt:^  gehalten, 
fich  felbft  praktifche  Kunde  und  Fertigkeit  in  jener  Art 
zu  rechnen  zu  verfrhäfien?  -^ 

Der  Kttbikraum  einer  Walze  oder  eines  Cylinders 

ift  bekanndich  ^^ ,  wo  D  der  Durchmeitef  uttd 

4 
L  die  Länge  oder  Hohe  im  Duodecimalmafs  bedeu- 
ten kann,  und  da  fich  ofrlelchter  der  Umkreis  eines 

Baumes  mefien  lafst :  fo  wäre  P  für  Dir  zu  fetzen,  und 

T  pj 

dann  ift  K.  R.  =  -.    Det^  Kubikraum  tilr  den  ttk 

der  Walze  enthaltenen  voUkantigen  Q  Balken  ift 

— • —  oder 1.    Hieraus  leitet  auch  Hr.  X.  Formetn 

2  2t  ' 

fBr  die  Anzahl  der  darin  enthattenentm  Dielen  onfl 

Ständer-    S.  ff-  I  — 12.    Die  vielen  gebrandtten  X 

Zeichen  geben  nur  Aeti  Foitaidn  ein  z«  weitliufd- 

g^s  Anfefaen. 

Unter  II  find  die  nlgebraifc&en  Formeln  (Sr  die 
Berechnung  der  ganten  und  abgekürzten  Kegel  gegi^^ 
bell  und  anderer  konifchen  Gefäfse  s  unter  III  fSr  el« 
flptifch  und  länglichrunde  GefSfte;  unter  Tf  befoA«» 
dere  Formeln  zur  Ausmefluttg  aller  mö^chen  ToA- 
Aen  und  Fäfier. 

Die  2te  Abtheiluhg  enthält  von  XtX  bis  CL  <fie 
Aufgaben  und  deren  verfchtedene  mögliche  Auflöfun- 
gen  t  weiche  Förft  •  und  Hütten  -  Mänilem  und  den 
oben  benannten  Gefcfaäftsleoten  vorkommen  können. 
Wir  muffen  aber  zuvörderft  zur  Beurtheilung  der  Ta- 
feln fcfaraiten»  welche  mit  S.  1  beginnen,  und  bis 
tXL  186  gehen. 

in  Tab.  I  für  die  runden  Blöcke  (Cyfinder)  koiA- 
mervierColumnen  vor.  Die  2  enthält  alle  die  Durch- 
mefler  von  4  Duodecimalzoll  bis  zu  12  Fufs,  zollwA- 
fe  zunehmend  1  Hnks  tn  der  linken  Soalte  fteht  der 
dazu  gehörige  Umkreis  in  Fufsen  und  Duodecimal- 
zollen  und  Zehnteln  derfelben.  Der  Vf.  üeht  den 
Flächenraum  des  Kreii^s  als  ein  Quadrat  an«  indem 
er  für  die  fogenannten  Quadratwurzeln  aus  dem  Flä« 
chenraume  des  jedesmaligto  Kreifes  den  Logarilh«» 
mua  derfelben  V  auf  fünf  Decimalftellen»  mit  Hinwege 
lafl'ung  des  Komma  oder  Semicolons  als  Scheidezei- 
chen der  Charafcteriftik,  in  die  3te  Columne  daneben 
fetzt;  die  4te  Columne  enthält  die  Differenzen  diefer 
Wurzel  -  Logaridhmen  für  /q  ZolL  Ein  Krds.  haltend 
1  .Df  »if«»  *"•  U^n*  ^^^  üniverfajmafs  in  der  1  Tabelle. 
Die  Logarithmen  von  diefen  Quadratworzela  der  Krei- 
Aa 
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fe  in  der  l  Tab. »  wie  die  Logarithmen  in  allen  fol- 
genden Tabellen »  nennt  e^  Propprtionalzahlen.  Tab. 
II  ffir  die  aua  runden  Blöcken  za  fchneidenden  vier- 
lumdgen  Balken«  entbSkin  dererften  Cplamne  die 
Umkreife,  in  der  2ten  die  Durchmefler  (von  4  Zoll 
bis  12  Fufs),  in  der  Sten  ebenfalb  die  Logarithmen 
der  fogenannten  Quadtetwarxeln  von  dem  Flächen- 
inhalte der  grdfsten  Quadrate  binnen  den  Kreifen, 
in  der4ten  die  Differenzen  für-y'^  ZolL  IHs  Quadrat 
Ton  einem  Q  Fufs  ift  hier  das  vom  Univerfalmafse 
des  Vfs..  .  Tab.  H  A  enthält  das  Gleiche  för  die  aus 
runden  Balken  zu  fchneidenden  rindkantigen  Q  Bai- 

'  ken.  Die  HI  Tafel  giebt  unter  dem  Ticel  der  Propor- 
tionabuMen  oUer  natürlichen  Zahlen  von  I  bis  2000t 

'  eigendich  die  halben  Logarithmen  der  Zahlen  oder 
die  Logarithmen  von  ihren  Quadraiwurzelnt  mithin- 
weggelaflenem  Abfchneidezeidien  f&r  die  Charakteri- 
ftik,  und  beybehaltenen  fQnf  Decimalftellen ;  denn 
nichts  mehr  find  Hn.  K*5.  auf  4  Decimalftellen  beybe« 
haltene  und  mit  der  Zahl  multiplicirte  Logarithmen 

'  ohne  Charakteriftik^etchen. 

Mathematiker  werden  leicht  emfehen»  zu  was 

IBr  unnöthigen  und  unnätzen  Rechnungsoperationen 

und  Einriq^tungen  der  folgenden  Tabellen  diefe  Bey- 

fetzung  derLogarithmen  von  den  Quadratwurzeln  ftatt 

öderer  von  den  Zahlen  felhft  fuhren  müiSin »  welches 

im  gewöhnlichen  Gefchäftsmann'e  nnr  irrige  Vorftel- 

lungen  erwecken  kann  und  mufs.    Diefes  verhihete 

die  Beyfetzung  der  ganzen  Logarithmen  der  Zahlen. 

"Wenn  man  das  doch  nur  befolgte,  was  die  fchlich- 

'  ten   algebraifchen  Formeln  fodem!    Man  hätte  die 

'ikürzeften  und  fchärfften  Rechnungsarten.  «-*    Die  W 

-Tafel  ift  filr  Hn.  K'j.  Univerfalmafs ,  deffen  Normal- 

•cinheit  ein  Cylinder  von  einem  (rheinlandirchen)Fu- 

'fse  im  Durchmefler  und  in  der  Höhe  ift  (welchen 

•Fufs  er  gleich  I39»I3  par.  Zoll  fetzt),  und  enthäUalfo 

9        j  I  g 

i^einl.  €«  Z.  Warum  nahm  nun  nicht  der  Vf.  den 
allgemein  bekannten  und  übeaall  zu  fiodenden  »iten 
par.  Fufs.  als  Einheit  Aatt  des  ewigen  Proteus  von 
dieinlfindifchem  Fufs»  wie  fonft  unter  Mathematikern 
Qebra^ch  Hl?  Doch  das  Verhäknifs  von  par.  und 
rheinl.  Fufs  greift  in  diefe  Tafel  noch  nicht  ein.  Iliejr 
find  nun  die  m  Att  Vi  Spalte  ftehenden  fogenannten 
Proportionalzahlen  die  Logarithmen  der  neben  ihnen 
flehenden  Zahlender  Durcbtnefler ,  alfo  die  halben 
der  Q  Zahlen  von  dieien«    Z«  B.  S.  71 1 


rheinl.  Cubikfufs  oder  I357| 
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Mlfs 

Umkreis 

ZoU 
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xs 
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— 

75t  36 

in 

Burchinefler 

Zoll 

a3.  75 
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IV 
Fropon.  Zahl 
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Tafel  V  enthält  in  der  Spalte  IV  Angaben  von  Fufsen 
nnd  halben  Ellen  verfchiedener  Örter  in  parif«  Li- 
nien. Die  Spalten  I,  11.  III  enthalten  unter  der 
Auffchrift:  ProportJonalzahlen  filr  das  Cubikmafa 
i  des  C7I.  —  des  O  Balkens  |  und  des  Kkfter 
|L  I  dk  Mbtm  hagj^u  der  cnbilthea  Verhäkniffe  die?. 


fer  Körpermafse  •  nach  diefen  Linear* Einheiten  der 
Örter ,  auf  die  Einheit  diefer  Mafse  bezogen. 

'  In  Tafel  VI  find  die  Gattungen  der  Hohlmafse 
der  Örter  und  ihre  Gröfse  in  parif.  Cubikzoll  enge- 
geben ;  die  2  Spalte  enthält  die  hatben,  Logsritbuien 
von  Gröfsen»  wie  viel  mal  jedes  HoUiDafs  im  C.  Uni- 
verfatinafs  enthalten  ift.  Tafel  VII  die  fpecififchen 
Schweren  oder  die  Dichte  der  Materita  und  die  2te 
Spalte  die  halben  Logar.  diefer  Verhaltnifle  zam  i 
pari  f.  Cublkf  uls  Regenwafler  von  70  pariC  PfimcL 

Die  VIII  Tafel  di^  Vergleichung  der  Gewicbtt 
verfchiedener  Ört^  in  Afen  HoU.  Troy-Gewicht,  das 
Kilogramm  wird  als  Univerfal- Gewicht  angefeben 
und  darauf  beziehen  fich  die  daneben  ftebenden  kal- 
ben Logarithmen.  Die  IX  Tkfel  giebt  die  Verglei- 
chung der  Land*  und  Flächen »MaCie  in  parif.  Q 
Fufs ;  allein  bev  den  dabey  flehenden  halben  Logi- 
rithmen  wird  die  Hektare  als  Einheit  zur  Bafis  a1lg^ 
nommen.-  Die  X  Tafel  dient  sur  Vergle^hung  der  Ttr- 
fchiedenen  Meilen  -  und  Weg-  Mafse :  die  ^lei{e ,  da- 
von 15  einen  Grad  ausmachen,  ift  die  ITkiver/at-Meile; 
die  beygefetzten  fogen.  Proport.  Zahlen  lind  die  hal* 
ben  Logarithmen  von  den  Vielfachen  der  Weginabe, 
welche  jene  Univerfal  -  Meile  ausmachen.  Die  XI  Ta- 
fel giebt  die  Vergleichung  der  Gold-  und  Silber- 
Mfinzen,  nach  ihrem  wahren  Werth  nach  MarJ[K6)ii 
und  nach  demjenigen  der  königl.  wefi^häl.  Decrete. 
V7ir  hoffen  es  zu  Hn.  K.  eigener  mathemet.  Ein- 
ficht,  dafs  er  fich  bey  künftigen  Tabellen  der  halbm 
'ftatt  der  ganzen  Logarithmen  enthalten  wird.  Daan 
haben  euch  die  Angaben  der  Verhaltnifle  der  Mafie, 
Gewichte  und  Münzen  eine  unftchere  Bafis ;  in  neuerer 
2^it  haben  Km/miCoffieort/I,  Erilebens  Phyß,  IV 
ga's  ältere  Tafeln  9  HelkeibrecJurs  Tajcheidmch  viel 
von  ihrem  Glauben  verloren,  feit  dem  in  denneD^ 
ften  Zeiten  von  Mathematikern  die  Verhältniffe  fcbar- 
(er  und  genauer  unterfucht  worden  find  und  z.  B.  ia 
Placfdus  Heinrichs  Beßümnung  von  (einigen)  Mafsm 
und  Gewichten 9  m  der  mionatL  Corr,  von  Zack,  » 
Eytttweins  und  Anderer  neueften  Schriften  dariberi 
findet  Hr.  K.  viele  andere  genauere  Verhähidfle,  die 
er  nicht  benutzt  hat  und  doch  haben  foUte.  Die  T^ 
belle  dber  die  Münzen  hat  ihren  Werth«  weil  lie 
eben  die  in  einem  grofsen  rheinifchen  Bundesftaatt 
gültigen  laufenden  »ffdidÜeren  WerthederGold-as' 
•Silber  -  Münzen  der  Länder  beftimnit 

V7er  das  Verb&ltnifii  des  Durchmeflfers  zur  hn- 

fherie  inftetigen  fogenannten.  Duoderimal-Theika  der 
Einheit  d.i.  inZwölftel- Brächen  kennt,  welches  wie 
I  zu3;  I»  8«  4»  8>  o»  9»  4,  9.  4  -^  ift,  und  OS- 
nadtfch  zu  rechnen  welfi»  der  bmechnet  ohne  ille 
fidthige  Reduction  fogleich  die  Q  und  Cubik-Ria- 
me  in  lauter  Zwölftheilen  der  Einheit. 

VfoHte  doch  Hr.  K  brauchbare  Tabellen  nad 
feinen  Formeln  berechnen:  fo  brauchte  er  za  den 
zoUweife  in  Duodecfanal  -  Zollen  wachfenden  Dordi- 
mefleni  nur  die  Peripherieen  und  FUchenräome  der 
Bafis  der  Cylinder ,  der  Q  Balken  und  der  rindto- 
tigen  Balken,  und  fo  auch  umgekehrt  zu  denzoUwiifi 
wachfenden  Peripheiieeadieiiarchmeffeff  und  diefd- 
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ben  Flachenrihiine  Kjd  bereclmefi  t  diei  ganzen  Lo- 
garithmen diefen  Zahlen  beyzufiSgen  oder  nur  eine 
leichte  Tabelle  der  Logaridimen  der  natflrlichen 
Zahlen  (nach  Dutzenden  und  Zehnem  abgefondert) 
entwerfen  und  anweifen,  'wie  man  zum  Logarith» 

mus.der  beftindigen  Gröfse  von  —  in ode' 

^  •  4  4 

Ton  —  in f  erftere  bey  gegebenen  Ter^ndcrli- 

4T        4* 

eben  Darchmeflem  und  die  2te  bey  gemeffenen  ver- 
änderlicben  Peripherieen  die  Logarithmen  der  übri- 
gen 3  Factoren  der  Formel  zu  addiren  brauche,  um 
z.  B.  den  Logarithmus  des  K.  R.  der  Walze  zu  fin- 
den. Den  Längen  -  Mafsen  in  Theilen  des  alten 
par.  Fnfses,  eben  fo  bey  den  Flächen-  und  Kör- 
per-Mafsen  waren  die  ganzen  Logarithmen  diefer 
Verhälmils- Zahlen  dazu  zu  fetzen.  Genug  Hr.  IL 
wird  uns  veritehen.  Dadurch  bleibt  alles  bey  der 
mathematifchen  Strenge  und  Einfachheit  inAoflöfung 
und  Behandlung  der  Aufgaben ,  zu  welcher  alle  Gc- 
fchäftsleute  fich  zu  bequemen  haben«  weil  fie  immer 
bey  gehöriger  Einficht  die  leichtefte  bleibt  und  kei- 
ner fingirten  Univerfal-  Mafse  bedarf. 

Hr.  K.  zeigt  übrigens  mit  vielem  Fleifs  die  gro- 
fijs  Anwendbarkeit  der  mathematifchen  Formeln  in 
Fällen  des  Gefchäfts  -  Lebens,  und  feine  vielen  prak- 
tifchen  Kenntnifle  bewähret  er  dabey,  in  Fällen  des 
Gefchäfts  Lebens»  und  alle  auf  dem  Titel  benannten 
Gefchäfisleute  können  daraus  abnehmen «  wie  nöthig 
Jedem  richtige  Kenntnifle  der  Elemente  der  Mathe- 
matik find ,  und  wie  fehr  fie  nützen.  Druck  und 
Papier  find  fehl  gut  ^Jt^ 

BfuNCHEir»  b.  Lindauer:  Lehrbuch  der  Mechanik 
fefler  Körper.  Verfafst  von  Maurus  Magotdt  kö- 
nigl.  bayr.  gciftU  Rath  und  Profefibr  der  Mathe- 
matik zu  Landshut.  I  Band ,  welcher  die  rei- 
ne Mechanik  enthält.  M.  4  K.  und  2  Tabellen. 
1809.  5628.^  (2  Rthlr«  12  Gr.) 

Nachdem  Hr.  id.  die  reine  Matheoiatik  bereits  in 
i  Bänden  feines  vortrefBichen  Lehrbaches  abgehen«« 
lelt  hatte»  beginnt  er  nun  die  Anwendung  von  dem 
dort  Vorgetragenen  in  diefem  Lehrbuch  der  Mechanik 
fefter  Körper^  das  nach  feiner  Eintheilung  in  2  Theile 
cerflUt,  von  welchen  der  erfte  die  Lehren  der  Sta- 
Jk  nnd  Dynamik  in  7  Hauptftücken  enthält.  Von 
betrachtet  das  erfte  das  Gleichgewicht  der 
am  mathematifchen  Hebel,  und  das  andere 
lie  Gmndlchren  der  Bewegung  felbft,  wobey  die 
gewöhnlichen  Differential-  Grundformeln  entwickelt 
tnd  bewiefen  werden.  Davon  geht  der  Vf.  auf  die 
^itfammenfetzung  und  Zerlegung  det  Kräfte  über» 
e  nachdem  fie  in  einer  oder  verfchiedenen  Ebenen 
e^en »  oder  an  btegfamen  Fäden  angebracht  find » 
der  fonft  an  einer  Axe  wirken ,  und  ftellt  in  dem 
ten  Heuptftöck  Betrachtungen  über  die  Schwere  an » 
^obey  die  Lehre  vom  Schwerpunct  inpaflenden  An- 
''endungen«  und  der  Druck  fchwerer  fefter  Körper 

^i  w^gerechtein  Bodeauad  ihr  V«htllea  beyiafrey* 


en  FaH  und  auf  der  fchieFen  Ebene  aufsGrfindHchfte 
behandelt  wird.  Das  5te  HauptftückiftderAxen  -  Be- 
wegung  gewidmet,  ;wobey  die  -Momente. der  rra^- 
heit.  Schwting;^  Bewegung  des  Pendels,  und  überhaupt 
die  Central  -  Bewegung  vortrefflich  bearbeitet  find.  Die 
übrigen  2  Hauptftücke  handeln  vom  Stofse  der  feften 
Körper,  und  von  elaftifchen  Linien.  Hr.  M.  hatflbrl* 
gens  bey  feinem  Vortrag  die  Schriften  von  EMier^ 
Eutetwein,  Ide,  Käflner,  Karfien,  Kraft,  LangsdorJ^ 
und  Prontj  aufs  ZweckmSfsigfte  benutzt»  und  ficli 
durch  die  Herausgabe  diefes  Lehrbuchs  ein  bleiben- 
des Verdienft  erworben.  Wir  wünfchen ,  da&  der 
2te  Thetl,  welcher  die  praktifche  Mechanik  behan* 
dein  foU  •  bald  diefem  erflen  nachfolge. 

A.  F»  T. 

Göttin  GEH,  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht:  Gründe 
liehe  und  vot^SmdigeAnleüung  zur  praktifchen  5i#* 
reometrie  mitbejondem  Anwendungen  aitfdieBereth" 
nunc  der  Mafse  und  Gefäfse,  aufJRe  Vißrkunß,  B(i»- 

.  kunß,  Fortification,  Forfiwijfenfchaft,  und  andere 
Gegenßände  des  gemeinen  Lebens^  von  Tobias 
MatfMr^  Hofrathund  Profeffer  zu  Gdttingen.  M«  7 
K.  1809.  707  S.  8.  (a  Rthlr.  16  Gr.) 

Diefe  praktifche  Stereometrie  macht  den  StenTheH 
der  vortrefflichen  praktifchen  Geometrie  des  Vfs.  ans. 
Voraus  fchickt  er  in  diefem  Theil  die  für  die  Stereo- 
metrie  nothwendigen  Integral  Formeln,  von  wel- 
chen einige  auf  eine  ihm  eigene  und  kurze  Art  con- 
ftruirt  find«  Sodann  pht  er  indem  erften  Capitelairf 
die  Lehre  von  dem  Mafse  körperlicher  Räume,  von 
Abeichen  der  Gefäfse  und  ihrer  Inhaltbeftimmnng 
durch  Vifirftäbe  über,  neben  anderen  Zufammenftel- 
lungen ,  die  hier  Anwendung  finden.  Das  2te  Ca- 
pitel  behandelt  die  Inhaltsberechnung  prismstifcher 
Kdrper,  wobey  neben  dem  gewöhnlichen  insbefon^ 
dere  die  Abfchnitte  folcher  Körper,  und  die  Quadra- 
turen krummer  Flächen  durch  tränfcendale  Integrale 
vorkommen.  In  dem  Sten  Cap«,  über  die  Seitenflä- 
chen prismstifcher  Körper ,  zeigt  der  Vf.  gsnz  eige^ 
ne  Anflehten  und  Yortheile  über  die  Rectification 
der  Curven,  in  Anwendung  auf  die  Berechnung  der 
Seitenfläche  cylindroidifcher  Körper,  welchen  fodann 
in  dem  4ten  und  5ten'Capitel  die  Berechnung  der 
pyramidalen  Körper  und  ihrer  Seitenflächen  folget; 
wobey  auch  der  fchi«fe  Kegel  nädi  eigenen  Anuch- 
ten  bebandelt  wird.  Eben  fo  gründlich  bearbeitet  er 
in  dem  6ten  und  7ten  Capiteldie  Integralformeln  f&r 
die  InbsHs*  Berechnung  folcher  Körper,  die  durch  die 
Umdrehung  einer  Curvenebene  erzeugt  werden :  fo 
wie  der  kuppel  -  und  fpindelartige  Körper ,  welchen 
noch  die  Berechnung  der  Obirrfläche  folcher  Sphäroi- 
den  und  Conoiden  beygefugt  ift.  Das  gte  Cap.  iftgan^. 
der  Berechnung  der  Gewölbe,  und  das  gte  den  Fäf- 
fem  gewidmet,  wozu  Hr.  Prof.  Späih  in  feiner  Vi- 
firknnifi  (Nürnberg  bey  Stein  igio)  einen  neuen  Bey- 
trag  durch  die  Berechnung  der  ovalen  und  £y  •  Fäfleir 
und  iiirer  Abarten  geliefert  hat.  Das  lote  nnd  let2> 
te   Capitel  begreift  Anwendungen  der  Stereometrie 
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ben  attdcrcft  anfdasForftwefeiit  die  Mechanik  u.  dgL 
Die  Reichbaitigkeic  diefea  Tbtila  an  Materie  fowohl » 
•la  an'eigenen  neuen  Anficbren  der  behandelten  Ge^ 
genftinde  erlaubt  hier  keinen  Auszug:  Rec*  bemerkt 
nur  noch »  daa  der  V£  durch  die  H^rauagabe  deflel- 
ftlben  die  ihm  gebührende  Hochachtung  bey  denen 
aoch  mehr  begründet  bar ,  welche  den  Umfang  der 
Analyfe  kennen  f  und  folche  zu  fchätzen  wiflen. 

M.  F.  T. 

*  Dresbsh,  b.  Arnold:  Das  Kopfrechnen^  anf  phyfi» 

talifche^  militärifche,  mercantilifdte  und  Ökonomi- 

fche  Gegenfiände  angewandt.  Von  G.  J.  Fifcherf 

Mathematiker  im  königl.  ftchf.  Pagen  -  Inftitut. 

1808.  VIII  und  207  S.  8-'  (18  Gr.) 

Das  Kopfrechnen  hat  einen  theoretifchen  und  prak- 
tffchen  Werth;  denn  es  übt  den  Verftand,  und  führt 
fchnell  zu  den  gefuchten  Refultaten.  Der  Plan  d^a 
Vfo. ,  ein  Handbuch  darüber  zu  entwerfen ,  verdient 
daher  Beyf^U ;  die  Ausfuhrung  des  Plans  ift  ihm  zum 
Theil  gelungen.  Sein  Buch  zerfiillt  in  zwey  Abthei- 
lungen. Die  erfte  enthält  Recbnungsvortheile  der  vier 
Species ,  der  Reduction  benannter  Zahlen «  und  der 
Regel  de  Tri.  Hier  fanden  wir  aber  nicht  feiten  Vor- 
fchrifren  als  Rechnungsvortheile  aufgeftellt,  die  nichts 
anderes,  als  die  gewöhnlichen  aritbmetifchen  Aufiö- 
fungen  find.  Zum  Belege  heben  Wir  folgende  zwcy 
Beyfpiele  aus.  In  ß.  7*  No,  9  heifst  es:  „Sind  Brur 
che  mit  gleichem  Nenner  zu  addiren :  fp  addire  man 
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die  Zähler,  und  fetze  den  gemefaifchaltlichen  Nenner 
als  Nenner  darunter ,  wo  es  fich  denn  ergeben  wird, 
ob  die  Summe  ebenfalls  ein  ächter  Bruch  verbleibet, 
oder  ob  durch  die  Divifion  fioch  Ganze  heraaszuzie- 
hen  find."  Femer  No.  13 :  f«Sind  endlich  Brüche  mit 
verf^biedenen  Nennern  zu  addiren*  wovon  der  eine 
nicht  in  dem  anderen  aufg:eht,  z.  B.  ^  -«-  f :  fomul- 
tiplicire  man  den  Nenner  jedes  Bruchs  mit  dem  Zäh- 
ler des  anderen  (  3  X  »"^  ^^^  ^  X  7)»  »ddirc  die  Pro- 
ducte   (15  +  14  r=  29)  und  fetze  das  R-oduct  der 
Nenner  (7  X  5~  35)  als  Nenner  darunter."  Von  der 
nämlichen  Art  find  noch  mehrere  der  folgenden  Nu- 
mern.  IndeiTen  enthalten  die  übrigen  meift  recht  vor- 
theilhafte  Regeln.  Überhaupt  ift  es  klar»  dafs  die  Fer- 
tigkeit im  Kopfrechnen  mehr  von  der  individoellefl 
Anlage  des  Geiftes  f  als  von  einer  Menge  aufzullel- 
lender  Vorfchriften  abhänge*    Der  gute  Kopf  bildet 
fich  mit  den  nöthigen  VorkenntniflTen ,  und  durch  La- 
bung felbft  zum  Kopfrechner,  da  einbefchränktesTi« 
lent  es  hierin  nie  zu  einem  gewiflen  Grad  von  Voll« 
kommenheit    bringt.     Die   584  angehängten  Reck 
nüngsaufgaben  find  gut  gewählt»  und  enthalten  zum 
Theil  recht  nutzliche  Dinge.  Es  gehört  aber  ein  Leh* 
rer*dazu,  der  fie  feinen  S^ulemzu  erklären  weifi, 
und  zugleich  das  Talent  befitzt,  fie  nach  einer  fok^«« 
tifchen   Methode  auf  die  Auflöfungen  hinzulenken 
Die  Refultate  diefer  Elxempel ,  nebft  einigen  Bedu« 
ctionstflbelleni  machen  den  BefcUufa. 
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SAArassca^r«.    Hatf«,   b.  Gebaner:  JEifi  mal  Eint  xur 

MmeUerM  Überhckt  für  XsOirer  und  Lemmide.  Sowohl  beym 

-•iridiren,  als  Muliipiiciren  mit  Natxeo  su  gebcsuchen.  (zGr.> 
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1)  Ma«  «lultiplicipe  die  Tom  flehende  grofser  gedruckte  2ah) 
Caeii  thätigen  Factor  alfo  doch)  mit  der  neben  dcrfdben  ober- 
halb ftehendcn  kleineren  (dem  leidenden  Factor):  fo  ift  die 
unter  diefer  ft«hende#ahl  die  gefundene ,  «.  B.~  5  mal  a  J? 
xo.  5  X  3  -  15,  5  X  4  =  20,  5  X  S  =  aS  u.  f.  w.  (Wie 
U.  f.  w.  ?  wie  fleht  der  Anfänger  fogleich  hier,  wie  viel  «.  B. 
5  X  3  ift?  da  hinter  der  groften  s  nicht  da«  Factum  au«  ihr 
und  der  8  fteht.  Wie  und  wo  kann  der  Anfänger  im  Rech- 
nen aus  diefer  Form  ferner  Joglmck  erfehen  ,  wie  viel  s«  B. 
i  X  8  oder  7  X  xa  ift?  Die  alte  pythagorifche  tjuadratform 
oder  die  neue  buflifche  (^efchobenc)  Rhombusform  fiir  die 
Facten  aus  zwey  gleich  thütigen  und  leidenden  F^ctoren  (oder 
für  da«  Ein  mal  Eins)  bleibt  für  Anfänger  immer  die  befta 
fdgltich  in  die  Augen  leucbiendfteO ..««.—--. 


a)  Man  diridire  mit  der  voranftehendea  grofsdi  Z«M 
in  die  neben  derfelben  Unterhalb  ftehende  kleinere :  fo  ifi  ^t 
über  diefer  ftehende  Zahl  die  gefundene.  Nämlich  5  io  u 
habe  ich  a  mal ,  5  in  15  '—  3  mal »  5  in  30  —  4  ^^*  ^  "| 
as  •—  $  mal »  und  fo  bey  allen  übriffen.**  80  (  allein  es  wirl 
der  Anfänger  fragen:  5  in  40  wie  «riel  nud  denn?  (ingiuck 
fteht  ja  nicht  da*;  dergleichen  7  in  84  wie  viel?  w Rech- 
ner mufs  die  einzelnen  Facten  je  zweycr  einzifferigen  Zil- 
len im  Gedachtnir«  ftets  bereit  haben «  und  ^  dazu  leitet  m 
die  alte  Form  ungemein  gut  an«  fo  wie. die  befferen  neun 
Lehrmethoden.  Rec.  lunn  die  obige  eua  |Erfal)nifl;  vkk 
empfehlen.  l  O  j 

Tübingen^  b.  Ileerbrandt:  Pruktifehe  Feldmefsktnf  h 
Landmeßer  oder  für  diejenigen ,  welche  ßeh  iu  der  teUnf^ 
hmß  felbft  unterrichten  wollen.  Neu  umgearbeitet  von  ;.  Cr. 
Böbel^  Präceptor  im  Gvmnafium  au  Stuttgardt.    4te  Auäife. 

M.  y  R.  a?8  S.  8- (16  Gr.)  ^     „  ... 

Diefe  Auflage  hat  vor  der  dritten  dten  Vorauf,  otn » 
derfelben  die  Decimalbrüche  ronftandi^er  abgchandeli,  uuj 
auffierdem  die  neuen  königl.  wirtemberger  Mafte  mit  den  n- 
ten  bisher  beftandenen  verglichen  find;  fo  wie  übcrhiupt  « 
Anfänger  in  der  Geometrie ,  in  fofern  er  bereit«  mit  den  An- 
fangagründen  der  Algebra  bekannt  ift,  in  diefer  reld»«»- 
kunft  fehr  nel  Nützliche«  und  Brauchbares  für  fich  fiad« 

^''^-  iff.  r.  T. 


FORTSETZUNGEN.  . 

Ulm,  in  derftcttinifchen  BuchhandL:  Neues kißorifch- hie  der Gefchichte, bcfon der« fiir ftudirendeJungljnge.YonJw^ 
mravhirch'lit^aHfehes  Handwörterbuch  von  der  Schöpfung  der  Baur,  Pred.  ir.  G'iitingen  u.  Ajpeck  bey  üim-  5^« »«: »» 
^HbhtumSchLff^des  18  Jehrh.  Enthaltend  da«  Leten.  den  XV  u.  9?!  S.  8-  (a  Thlr.)    Auch  diefer  1«»«  »«"^^f^^^^^^ 
Charakter  und  die  Verdienfte  der  gröfateii  und  denkwürdigften  fchung  de«  PUn«  und  ^et^Aus^hning  «na  ^J^JS  ^ 
Perfonen  aller  Zeilen,  LündtT  und  Stande.   Nach  den  auvcrläflig-  den  gleich.     S.  Recent.  der  baidill  •äfcw  Bina«  «el- 
ften QaaHeA  bearbeite«  £t&  Handbuch  für  Kenner  u.  Liebhaber  24  uud  No.  78 
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FR  E  r  ATyf  i; R  E  R  5  C  H  R I F  T  £  N. 

I)    Stade  ,  auf  Kofteli  des  Vfs. :  Pokettch  Iwrim. 

Beleuchtung  einiger  myfiifcher  Allegorieen  und 
HierogUjphen  ^  in  nächftir  Beziehung  auf  rff*  Or- 
den der  afiatifchen  Britdir.  In  Briefen  an  einen 
Freund  In  Amerika.  Von  ffoh.  Vafp.  Vetthufen, 
Doctor  der  biblifchen  Tlieuiogie  u.  f.  w.  I804. 
319  S.  8. 
%)  Leipzig»  b.  Cruflus:  Hiflorifchiritifche  Nach- 
forfchungen  Hber  Jchottifche  Momrerexi^  von  D. 
^.  C.  Vetthufen.  l8o».  XXX  u-  347  S.  8- 

Auch  mit  dem  weidduftigeren,  jedoch  nichi  paffAi«' 
den  Titel:  H.  k.  N.  über  Urfyrungund  Fort- 
JchtiUe ,  ouckMmäMige  Ausartung'der  Jogenannr 
ten  Schott.  Sflamtretf  in  Schto&nmrey  und  Mußik, 
Puritanismu:f  f  Rojenkreuzerey^  Idealismus  (^:)u. 
f.  f.  Zweyter  Band  2um  Pokeach  Iwrim, 

Aach  mit  dem «  auf  das  vorhergehende  und  nach- 
folgende Buch  fich  beziehenden,  allgemeinen  Ti- 
tel :  Maurerey  und  Chtiflenthum  gegeneinander- 
über  geftetk.   In  drej  B&iden.   (3  Rihlr.) 

8)  Leipzig,  b.  Crufiiis:  Befefligungen  meiner  Brü- 
der im  Glauben  an  Gott,  Unflerblichkeit  und  acht- 
biblijches  Chriflenthum.  Von^gf.  C.  Vetthufen  \f.  f. 
w.  Eine  Zugabe  zOm  PoUach  Iwrim,  1803.  XVIH 
uAfl  S82  S.  8- 

4)  Ebenda  felbft :  Hifiorifche  Winke  über  ächte  und 
unächte  Freymaurerey  f  von  D.  §.  C.  Vetthufen* 
1804.  31  S.  8* 
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.  ir  werden  unferer  Pflicht  genügen .  wenn  wir 
(fo  weit  es  bey  dielen  BOchem  und  an  diefem  Orte 
möglich  ift)  mit  den  eigenen  Worten  des  würdigen 
Vh.  anzeigen,  was  er  geliefert  habe,  fodann  di^ 
Manier  charakterifiren,  in  weicherer  es  geliefert  bat* 
und  endlich  ein  allgemeines  Urtbeil  beyfägen.  Wir 
bleiben  zonächft  bey  No«  X  und  2  ftehen. 

Die  Vtrantaffung ,  diefe  Bücher  zu Tchrfiben.vrar 
dreyfach.  l)'  Der  Vf.  las  im  hämburger  Correfpond. 
1803.  No.  669  Beylage,  unter  den  Vorftehernamen 
der  afiatifchen  £B.  Pokeachibrihm  ftatt  ibhrim  oder 
{mm.  weldies  ihn  erfchOtterte ;  noch  mehr  aber, 
dafs  Thumim  BOmaloth  mit  einem  m  nitd  ftipi  blieb« 
ftabirt  war  (Binleit.  S,  4S  f  ) »  wozu  noch  die  LectOre 
der  Bücher ;  die  Brßder  St.  Job-  desBvang.  aus  Aßen, 
und  des  Slgnatft^rnis'  kam.  2)  Der  Mifsbrihich  des 
Drdens  diirdi  Befoimmn.  *  3)  Sn  Brief  des  Hn.  H^ 
a.  jL  L.  Z.    iBia    Vmm  Bmn^ 


ftors  Carl  Aug.  Gotttieb  Storch  in  NordcaroHna  (S.  (Jjj), 
worin  er  von  fich  und  d*r  MifltOn  in  diefem  Lande 
Nachricht  giebt.  —  Die  Tendenz  und  Abficht  der 
Schrift  aber  ift,  nichts  „irgend  eine  lebendige  Seele 
namendich  in  Verdacht  zu  bringen'*  (S.2r),  fondern 
zonächft  „auf  d«r  Synode,  welche  er  leitet.  dieE^i* 
denzen  von  Originalität,  Aathentle  und  wirklicher  I0* 
bendiger  Gefchicbte  feinen  j Engeren  Brüdern  begreif- 
lich zumachen'*  (S.273»  *Mid  eigentlichi  „die  ei^en 
Quellen  einer  Anfangs  reinen  Myftik  Torgfähig  äufzu- 
fuchen ,  die  Bilder  auf  diefem  Wege  Geh  von  felbft 
darbietender  unfchuldigen  Empfindeleyen  und  TräV 
me  mit  unbefangener  Redlichkeit  aufzufalfen**  (S.2g)t 
ja,  noch  näher:  den  un0chtbaren  Geift,  den  er  |n 
Oben  genannten  Büchern  wahrgenommto,  zu  entlaß 
ven,  gegen  ihn  die  forgfältigfte  Aufmerkfiimkeit  der 
Obrigkeiten  aufzufodern,  und  deflfen  babylonlfche 
Sprachenmengerey  in  ihrer  Verächdichkeit  dem  Pix« 
blicum  darzuftellen."  (S.  62,  63-  Vrgl.  S.  85  und  No. 
2.  S.  71  «nd  107  Anm. )  ~  Übrigens  heifst  Pokeaiih 
Ivrim  (beybebalten  aus  der  afiatifchen  Titulatur  f.  Nb. 
2>  S.71)  etwa:  AügenöfFner  der  Blinden.  ^ 

Folgendes  ift.  ein  Verfuch,  den  Inhalt  von  No.  x 
anzudeuten.  Nach  der  fchon  epitomirten  Vorrede 
und  Einleitung  folgen  die  Briefe  an  den  Fretmd  in 
Amerika.  Der  erfte  enthält  einige  Gedanken  über 
die  urfprünglichen  Schriftzüge  (S.  76  f),  Hieroglyphe|i, 
Amulete,  wo  der  Vf.  in  Ägypten  den  t^Vereinigungs- 

Sunct  diefer  Phantafieen",  in  Indien  aber  ihren  Ein« 
ufs  am  merklichften  findet,  und  vermuthet,  dais 
wohl  bisweilen  ein  phönicifcher  Indienfahrer  auf  die 
^nriU^fi  gerathen  fey  (S.  91  überhaupt:  Vor-eolum- 
bifche  Spuren  eines  Zufammenhahgs  der  alten  und 
neuen  Welt)  —  Namen  —  Cabbala  —  ^^Abraham  ift 
'mit  (Imlegung  der  Buchftaben  H  und  M  liichts,  als 
Abraxas,  aftrologifch  zum  Sönnenidel  umgeformt, 
und  die  Zahl  des  Sonnenjahrs  365  in  fich  fcUi^ 
fsend*'  (S.  lOr),  —  Einflufs.ächt-jÄrf{/irft^r  Begiifl^ 
auf  Perfien,  Chaldäa,  Ägypten,  Arabien,  Indien.  ~ 
Auszüge  aus  dem  Signatftern  „  ziir  Sichtbarmachunr 
des  Unterfchieds  zwifchen  bibUrcÜer  tiißorie  und  -al- 
legorifchem  Mythos,  und  um  Heuchlern  der  gottlofe- 
fien  Art  die  Larve  vom  Angefleht  abzuftreifen"  (S; 
107),  verglichen  mit  dem  Urkundenbucbe  der  afiati« 
fchen  BB.,  Robifon,  und  Knigges  „der  ächt^ 
Uluminat«'* 

Der  zweyte  Brief:  Herzensergiefsungen.  —  Über 
äie  Schwärmer  in  den  nordamerlkanifchen  WiUden^ 

Sd.  gl.    „Die  degenerirCen  Söhne  Johannis,  die  inr 
üttSth  der  Sitter  des  'tothen  Kreuzes  auftreten,  im« 
Bb 
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lisr  E^ngetium  io  Volksrag«n  und  Fabeln  verwan- 
deln» alle  Bande  der  Emu^ht  vn4  bflrgerlichen  Ord- 
aiitng  auflöfen  wollen  f   welches  diefe  Batiditenrotte , 
deren  Lehrer  wenigftens  Arfaciden  waren «  heiligen 
Krieg  nennt.'*  *—   »»tHe  weiüien»  und  TorzQglich  die 
^Othen  DrufeH  find  einerley  mit  den  Arfaciden,  be- 
fonders  in  Beziehnng  auf  die  unächte  Freymaurerey , 
d^e  fich  der  Blutrache  gegen  Molays  Mörder  rühmt** 
(S.  ISS),  nach  einer  Stelle  im  berL  FM.  A]manacb(!) 
Und  Vertat  Eist  dis  Chev.  Hospitaüers !   In  einer 
^achfchrift  hofft  der  Vf.  feinen  Lefer  in  den  Stand 
'gefetzt  zu  }iaben,  brühig  mit  ihm  dem  grofsen  Werk 
'  der  Einheit  für  ganz  Europa  (d.i.  der  Arbeit  der  Afra- 
;  ten)  nachzufpüren«  woran»  iforgebtich  in  der  Melcbi- 
'  fedeckaloge  der  königl.  Priefter  vom  rothen  Kreuze 
•US  Paläftma,  tiele  Juden»  Türken»  Perfer»  Armenier, 
Zopten  u.  f.  W.  in  Europa»  namentlich  in  Italien,  Hol- 
land» Portugal,  arbeiten.** (!)  ^—  Es  folgen:  Maure- 
tifche  Phantafieien  und  Träume  eines  Pilgers  auf  fei- 
gem Durchzuge  durchs  Land  Bochim  (  S.  169  f. ).  Ge- 
dichte» nach  Pfalmen»  dem  Hiob»   den  Propheten» 
SchröcWs  Kirchengefchichte  u.  f.  w.  in  deutfcher,  fran- 
x5fifcher  und  englifcher  Sprache»  deren  Beziehnng  auf 
Jlanra^ftf  feiten  abzttfehen  ift;  dazwifchen  eine  Stelle 
aus  Vertat  Tafn.  I.  S.  239  ^'  von  dem  Ordre  des  Che- 
vaU  Teutoniques  de  ia  maisan^de  5.  Ü/farie  de  ^erusa-' 
Ifffi,  zur  ^  ergleichung  des  Geiftes  der  ächten  und  un- 
ächten  Johannisbrfider»  und  einem  Auffatz»  unter 
'  dem  Titel :  Die  füfse  FilgerkoA  von  Mecca  in  dem 
Munde  frömmelnder  Drufen»  und  der  Kapperbufch  (S. 
'  %%0  —  242)»  welcher  Rec.  fafi  ganz  unverftändlich  ift. 
Dritter  Briefs  Über  den  Titel  de»  Hohenpriefters 
Chacham  im  afiatifchen  Synedrion  <—  Oberhexenmei- 
'fie'r  in  dieffr  Drufenfecte.    Chactiam  Backolet  kann 
'Äweyerley  bedeuten;  i)  ,»S«  MpnoDn,  die'' Sophia 
^  Ift  der  Xo^oy  rov  Seov.   2)  Sei  S^pri  DO  n ,  der  Ma- 
*£ns  — »  der  Logos  —  Gott  ielbft !  K«i  Sios  hv  0  Xo- 
'^osl  d.  i.  der  oberfte  Magnsdiefeskabbafiftilch  theo- 
fophifchen  Ordens  ift  der  Logos  felbft»  ifi  Gott  felbft ! 
iS.  255  f.)  —  Vergleichung  mit  dem  Grabesritter  (NB. 
'einer  ganz  modernen  Erfindung)»  f.  höchftea  Grade  u* 
f.  w.  S.  |ij.  —  Bksphemirches  £  in  fiiErafii»  eben- 
daf.  S.  253-  -^  Vom  Srllabiren  der  Namen,  dem  ver- 
lornen Worte;    verglichen  mit  einer  Gefchichte  in 
'  Wireker'i  zu  Canterbury  Spottgedicht :  Sfecvhm  Stid- 
tanm  oder  BruH^w  rügetti  (S.  276  fO»  und  dem 
'Xavtakoü  des  alexandrinifchen  BaJJiUdes.  ^—    fiajgfo- 
metf  ,»deffen  Name  tönte  wenigftens  bey  jedem  Feld- 
^efchrey  nicht  allein»  fondem  auch  bey  jedem  Lel- 
chenklagegefange »  Wie  uns  flöyi meldet!  Nachr. von 
Uarokos  und  ^es»  vergl.  Hohel.  S.  224.    Das  äoli- 
fche  Digammajr  f fit  A  ift  auch  in  der  englifchen  Zun- 
^  des  fchott  Ritters»  z.  B.  caugh^  laugh  —  coff*  Üihff. 
wie  Hr.  Hofr.  Tychfen  in  Roftock  beftätigt»  und  wie 
Hr.  van  Muff  bezeugt»  kurz  —  Bailbmet»  bedeutet 
denMahomet*^  «^  Auszüge  aus  dem  Katechismus  der 
3r.  St  Job. »  nebft  Betrachtuneen  fiber  die  Verwand^ 
fang  der  Gefchichte  Jefu  in  Allegorie,  Hieroglyphe 
-tAd  Bild  »»eines  elend  herausbuchftsbirten  Mydios'* 

tb  iim  (modernen^  Nanptus  uttru  S.  166»  worfiber  et 


mit  Barmet  ausruflt :  0  man  eher  ofBi»  «loa  eher  mil 
(lue  /i'aus  aviez  Meif  raif  on.  Ah »  qint  vara  avia  bim 
raison l  On  Hais- je f  man  Dien!  (M  Hois-uf 
(S.  296). 

No.  2.    In  der  Vorrede  erktirt  der  Vf.  zoeift 
fchott.  Manrerey»  als  dieBaukonftirländifcher  Altfchot* 
ten  aus  der  afiatifchen  Johannisfchuie»  fShrt  eine  (fllr 
Gefchichte  der  Manrerey  allerdings  brauchbare)  Stelle 
aus  Beda  Ecelefiaß.  hißor.  gentis  Angler.  ZF,  3  an,  ttj* 
mologifirt  nach   feiner  Art  fiber  die  SialenBamen 
J  und  B  und  dergL»  und  fchliefst:  »»cj  Jcheintf^, 
als  wenn  das  Rofenkreoz  und  die  flammende  Hub- 
mels  *  linie  »    den    Cömmentar     des   HieroayiDoi 
aber  Joel    IV   und    Micha    VI   dabey    zum  Grun- 
de gelegt »  fflr  Schlfiftel  gelten  könnte  zum  nraites 
~  Jacobinismns  und  noch  älteren  Illuminatismusfowoiil 
als  zur  bliutdürjlenden  and  Pantheismus  predigenden 
Rofenkreuzerey**  (!)  —  Sodann  führt  er  IM  fiiicftf/<aj( 
die  genannten  SteUen  aus  Hieronjfnms  CommentVi 
(fchwimmend  in  dem  feinen »)  als  Probeexempel  i!« 
legoriftifcfaer  BuChflabenfpieiereyen  an.    Es  folgt  die 
Katechifation  eines  Meifters  mit  einem  jungeo  Kit- 
ter.  Z.  E.  r* '  er  wird  aufrichten*    B  »»mit  Bfaclu"  fei- 
ne Kirche.    Drey  lebendige  Säulen:  Jacobus  Jsftoi. 
Petrua»  Johannes»  oder:  Weisheit»  fefter  Sinn  und 
Anmuth;  dann  noeh  eine  vierte:  ffaqne  ii  ^^p«'^ 
Anfpielung  auf  den  Bruder  des  Johannes  Aa  12, 2« 
eigentlich  aber  gacobus  a  tapidibus,  -^    Anmerkun- 
gen —  S.  67  der  fertgefefzte  BriefwechieL  »»Alle  jene 
prolensmüfsige  Figuren  (wer  hat  fie  dazu  gemadt?]« 
die  fich  am  kosmopolitifchen  Himnael  io  unferen  Ti* 
gen  gezeigt  haben »  mögen  blofs  neu  aufftaffirte  Do- 
mino -  Roben  gewefen  feyn."  —  »»Manche  quafi  •  Aas* 
rerifch  jung-fchottifche  Fhantafieen  haben  einer^I- 
hiftorifche  Bads."  •—  £s  folgt :  Darlegung  hiftorijcy 
Anszüge » «  S.  87  aus  Jnderfon ,  S.  92  aus  Bieif^ 
Lettres  fam.  (die  Aufnahme  Friedrichs  II)»  S.  109  im 
dem  maurer.  Tafchenb«  Berlin  x8o3  und  Let  fretc 
Mag»  icrasis.  —  Ober  die  Taufcerimonieen  der  Bap- 
tiften  ufid  Tunker  in  Nordcarolina  u.  f.  w.Jn  den  fort' 
gefetzten  hiftoriichen  Auszögen  Ten  S.  142  an,  imtff 
andern:  Zufammenflufs  v.  Banlettten  unterConftafttifiii 
Copronymus  in  Conftantinopel  (S.  IS4>  —  Kletfliüco 
hat  anch  den  irländifchen  Altfchotten  ihre  erfiefiBaO' 
meifter  gegeben  (S.  ZS6).  ~  Stelle  aus  der  Natioml- 
zeitung  def  Oeutfchen  fiber  die  erften  FrMr.  in  ^ 
land  See.  7»   wovon  der  Vf«  aber  fogleich  wieder 
in  afiaflfche  Trdumereyen  Terfchlagen wird»  und  dudk 
allerley  Witzipielc  unter  anderen  ^en^eckt  »»die  sc- 
hare Verwand  fchafk  der  fchott.  Banftube  (Andreas!«- 
ge)  und  ihrer  Priefterritter  wit  den  Bfi.  Job.  d.  Ev» 
im  Gegenfatz  gegep  die  Maisonnee  des  grofsen  Obe^ 
bottdirectors  in  Italien  i  (S.173;.  V.  Ob  Oliver  Crom- 
well  Srifker  des  FM.  0.   fey  ?  |Uftorifch  gewifi  («7 
nur  9  dafs  fich  um  1650  ans  einer  Rofenkreuzerfodtj 
tut  die  FMy.  gebUdet  (nach  v.  Mwrr^  aber  falfcb),u]ul 
dafii  Cromwell  unter  den  Puritanerfecten  vonAnib^P* 
tiftent  Fiifth  manarchm  -  wten  und  LevelUrs  ror&wL 

YL^  Baoin  Sind«  niwl  Biaia^ntoiae  —  Ptotäpa- 
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tauf«  -*  Tacolftik  JiUbs  «^  f^nirche  Jacobsritter  1170 
*-  wie  fich  mn^rktäflfar  die  chaidäifclie  Zuflge  durch 
das  ganse  Hieroglypilenrpiel  hindurch  ziehe ,  a.  f.  vr. 
VII.  Fortpflanzung  des  Tempelherrn- Geiftes  durch  den 
Jacobs  -  Ritter-  Orden»  nach  welchemüch  fpäterbm an- 
dere Milites  Chwifii  gebildet  haben.  —  Spiel  mit  der 
Zahl  45  u.  dgl.  nach  Art  BonnetfÜU^s  -—  Verbindung 
der  Btm^omwies  mit  der  fcbott.  Maurerey.  —  Jacobi* 
Ber  in  Ronen  um  das  J.  174S  Protelitoren  der  Fr. 
Mrr.  VIII.  Über  die  Aeada.    Der  Schotendorn  war 
«ins   der   bedeutendften    UnfterUichkeitsbilder  der 
Ägyptier  (S.  246).  Cajfia  ift  eine  durch  ein  Wortfpiel 
entftondene  Idea  fgcunäaria  (Acueia  —  A  CcJßa)  und 
die  Erfindung  eines  fchott  Kloftermaurers.     Die  Ant- 
wort des  Meiflers  (wo?):  Ich  heiße  Caflia ,  bedeutet: 
Unfterblichkeit  ift  mein  Name.     1750  hat  eine  Kara- 
«vane  2  Monate  lang  von  dem  aus  der  Acacia  fchwi- 
.  tzenden  Gummi  gelebt.  Durch  die  Redensart  des  Gaffi- 
tfoiHf ;  Die  Acacia  fey  der  heilige  Bmm«*  der  nur 
Ton  Abrahams  Blut  getriinkt  bliihe ,  konnnr  der  Vf. 
dem  Urfpnmge  dermoralifch-  myftifchen  Rofenkreu* 
Ecrey  auf  die  Spur!   (S^  25l)Thatt  heifst  nämltdi 
im  Arabifchen ;  rauchendes  Blut.  —    Vom  Lebens-, 
thau  in  yerfchiedenen  Stellen  des  A.  T.mnd  beym 
Eifenmenger.  —    Sfofeph  Baifamo   (CagUoftro)  hat 
fich  vielleicht  durch  J  (achin)o  (oas)  als  Bereiter  ver- 
jüngender Lebens6ai/aiiis  fo  genannt  u.  f.  w.    IX. 
Allerhand  pytfaagorifcbe,  magifdieund  kabbaliftifche 
Spielereyen  mit  Zahlen  u^  Buchftaben »  »ach  fiofi- 
neviUe's  fchott.  Mry.  S.  26S  f.)  ^    Polltifche  Buch- 
ilabierkünft  —  Roijat  Arch  (S.184)  -*  blois  fiberver- 
fchiedene  Pronuntiaion  der  Namen  der  Oberen«  X. 
IJber  die  Namen  der  afiatifchen  Vorfteher  (S»  289)« 
Jacob  ift  in.diefer  myftifchen  Compoiition  der  Haupt- 
begrilF,  Hiob  aber  das  MnfterbUd  feindlich  behandel- 
ter Unfcbold  Salißb  ZadÜt  das  unfchaldig  gedrückte 
Volk  Jakobs;  w  foUen  ein  und  daiTelbe  Subjectbe« 
zeichnen  t  nimlich  die  leidende  Uafcbtuld  <S.  306). 
-*  Von  der  jüdijchen  Nation  ift  alle  ächte  Volksauf- 
lüärung  in  der  heidnifchen  Welt  ausgegangenes.  3x3) 
XI.  Letzter  Brief :  Auszug  aus  Mounier  de  F  Influence 
etc.  nnd  Lefs  Religion.    Etwas  über  den  Wilheimsba- 
der  Convent,  lUuminaten«  Jakobiner  u«  f.w.  Zuletzt 
einige   Gedidite. 

Damit  der  Lefer  nun  benrtheilen  könne »  in  weU 
eher  Manier  Hr.  V^  diefe  Materien  bearbeitet  habe» 
nach  damit  er  zu  einiger  Nachficht  über  die  etwanl- 
ge  Dunkelheit  oder  UnvoUftindigkeit  obiger  Inhalts- 
angabe bewogen  und  eingeladen  werde»  fchrei- 
ben  wir  mit  aller  Genauigkeit  eine  Stelle  ab »  wie 
wir  &e  eben  auflchlagen,  und  bitten»  fie  mit 
Aufmerkflunkeit  zii  lefen  ( lie  fteht  No.  2.  S.  36  f.) : 
„Der  leuchtende  Grofsmeifier,  wie  er  im  Signatßem 
erfcheintt  Th.  3*  S»  St  wo  auch  lMicAt#nd^  (entfchei- 
dende)  Stimmen  tu  fchauen  find ,  leuchtende  Wahlen 
u.  d.  gl.  m.  S.  gl,  denn  —  ».die  Sonne  (heifst  es)  und 
der  Jilond  werden  zwar  [im  uralten  Illuminatenorden 
der  Schwarzen  Brüderl  vorgefiellt  [d.  i.  thiotra- 
Ufch  repräJeuHrt  ]«  weU  diefe  Ordentmlinner  [  d.  f. 
gacobiner}  als  Uebhabn  4is  Lithts  jener  Smkbik- 


der  des  Lichts  [:$^»  f.  Üt  ntüder  St.  $oh.  &  3S8# 
Ä78i  T^rgl.  Poi^acfcS.  80  — 8a}  tueht  entbehren  kö«r 
nen;  jedoch  da  Adtmirams  Begräbnifs  [dea  odofi* 
Ofiris  O  Abkürzung  der  Tage  im  Herbft  j  in  einer 
flacht  im  Neumonde  gefchehen  ift :  f»  erfclteint  bey 
ihnen  dieje  MmmUfche  Fackel  VERDUNKELT»  imd 
der  STEHÜ  verfchwand !  ~  d.  i.  der  C  ^^^^  «*» 
m-  S.  Pokeach.  S.  226.  Darum  heifst  er  aach  IJch  ai 
ScMrack,  oder  die  Fackel  der  Nacht,  L  die  Brüder 
St.  §oh.  S.  837.  p W,  Jckrii ,  arab^  von  der  ^ufge» 
henden  Sonne r  mit  ftirkerem  männlichem  Hauch» 
daher  die  Scharkijjuna  (Saracenen)  benannt,' JHafliMr 
berübergefchwärmt  vom  fix e^  Orient i  und  diefo 
waren  dazumal  in  Spanien  die  Weifen ,  oder  MAQI 
vom  Slorgenlande ;  tsdtlder  9ih€t9  und  fanfter  gehaucht 
Chald.  ^-^^fchrg,  die  Facksl^  die  Leuchte,  weil  in 
Spanien  zur  felben  Zeit  nebft  den  Saracenen,  auch 
die  Brüder  Ton  der  galiUifchen  oder  fyro-jdiönizl- 
fchen  Zunge  im  ganzen  Lande »  Ton  Carthagena  und 
Cadiz  bis  BilbaOt  den  aufgeklärtem  Theil  der  Anfied- 
ler  ausmachten ;  al  ift  der  arab.  Artikel»  u^tt  tung^ 
gen,  ifchy  inregimine  {fch,  Mrr.  Feuer»  Schein»  d.  f: 
Schein  der  Na^leuchte.  Aber  hv  al  auf  der  chaUL 
nnd  hebr.  Zunge »  und  U)nt,  ISCH  [wie  m  ifeh  za^ 
dicky  die  Brüder  S.  xi»  wofür  S.  12  der  allerding»  ift 
einer  folchen  Compegnie  höehft  faipecte  Sucab  zet-' 
dihk  fteht,]  ,,der  Mann  bey  der  Fackelr  ~  Soll- 
te irgend  einnul  ein  politifcher  Schwindetgeifi  die  Hft- 
dmcompagfrfe  der  Litienfchwertkreuzer  [f.  Hüteire 
des  Ordres  mißtaires.  Amst  172z.  Tom.  2,  p.  43^ 
Me  fleurdelifiCf  vetgh  beyp.  396  den  Kupfer- 
iiich,  im  engl,  ficwer  ~  D£  —  LUCE,  halb-ital.J 
ergreifen*'  u.  f.  w.  — -  Rec.  letzt  nichta  hinzu»  als 
dafs  diefe  Stelle  nicht  etwa,  ana  einem  Zutimmell» 
hange  geriffen  ift»  fondem  einen  Abfchnitt  atb> 
Angt. 

Charakteriftilch  ift  femeir  das  Deuten  und 
EUjmotagifiren  des  V£». »  von  dem  wir,  als  dem  Gei- 
lte diefer  Schriften,  Proben  geben  mfiiTen.  No.  i.S« 
42,  »,7WiiJMi  Behmaloth.  "etitweder  ichb^agemeiA 
OAr»  fo  tOnt  turamin^  oder  nach  der  hebr.  Gramma- 
dk »  als  LofoMswort  geriftetvr  Ritter  fchneller  aus» 
gefprochent  imr'mm:  ruuairvei»  Pürften  nnd  ihm 
Minifteru.  f»  w«;  oder  idi  udTs  mein  Auge  fprechen» 
meribte  anf  das  K  und  fchrieb  mir»  wie  es  die  Rabbi- 
ner gewohnt  find» die  blolaen  Confonaoten,  fo  tebixk 
th0r'nim  ik  f.  w.  S.  M«  Oiblüer  oder  Gibelbewiriiner. 
S.  92.  Cuba  (die  Infel),  von  der  äkeften  Venus»  det 
sUKh  jetzt  in  Mecca  mit  Osculation  Terehrten  Cabm 
die  frühere  Aussprache  u.  f.  w.  S.  %it.  GtMm  oder 
Gobelin  bey  Dfchiebü  oder  ItfchebaÜ  am  Libanon»  ala 
Byblier  bey  Aletendrien»  weU  G  und  Gu  mh  W  und 
B  ftau  bh  yerwechfelt  werden ,  GtbUnu  Giblas.  d/c&i- 
fißitl,  dfchisbel,  auch  ghOfd,  Bibtoty  Wibios,  ByMoi^ 
fo  wie  ibhrim  und  sfrrm  aus  i(ßrim  Oder  tortin  ;  befon* 
ders  aber  aüs  Giebel,  Gipfc^TVipItef,  Wimpel  u.  f.  w. 
^Q.  2.  &  5.  Htraiü  aus  Dvn  oder  tfi'^Yn'ftatt  Dnn  oder 
Ql'^n  per  anagramma.  wie  Born  und  Brunii.  Der  un- 
ter dem  Todesbann  liegende  Staubesfohn  {Adam) 
wird  ein  pY  «^  dluiif  rim!  £r  lebt!  er  richtet  ficll^ 


h  'A»  fj-    a5."3DlC  T.O  B  B  E  HT«; 
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.  Qm  Strge»  ßn  Gfabe)  anf!  S;S2  ir  (hebrXitbt)  Sr/  rofe, 
«f #,  aiunm,  aurppa.  S.  £09-  5«iaifiafi^a.  psi;  afM^(c}i»i<i- 
•«nd  perurianifch  r«fta,  grtacb,  av<x^)  nach  eiaeMi 
'  phönkifcb  -  griechifclien  Kaufmannsdialelu :  JsalXkm  -^ 
AfiKJ :  Königf ruhe,  ein  Saleiu  für  den  rechtf%  Kö- 
'Aig  (Melchizedek!)«  fär  den  ächten  Jakob  ;  eine  Sa- 
'lemafiadc  dem  wirklich  Qttien  Manne  i  dem  IJeh  za- 
rfjk,  der  auch  Sae^b  Zßdik  hcifst,  ein  Afyl  allen  wahr- 
haftig guten  Henfchen  p  a/ux  Qaeques  Bons  -  hommeSf 
-cufammengefchmolzen  aus  Juden  und  Chriften ,  aus 
tKatharen  und  Cazaren «  aa«  Webergefellen  in  Lyon 
und  bertifti»fen  Paflagiera  (Poixa^VfiJ«  Tisserans)  u,  f. 
?w   S.  ftTi  wird  der  bekannte  Samuel, Prichard  er- 
Idürt:  Ich  lefe  5.  i^Ki  Ckard  und  i^fe  die  Bucbfta- 
«ben  S,  P.  R.  C.  fo  auf:  Societas  Phiiofophorum  Ro- 
'ftae  CruciSt  i.  e.  a  Rorjg  Coda.    Endlich  S.  3Zi :  Ei- 
ifen  und/emMM  find  aus  mmr  gemeinfchaftlichen  Wur- 
zel entfproffen.    Diefs  geht  fo  zu  :    „Urfprünglich 
^iefs  Et/atf  hebr.  B^rfel;  daraus  bildete  die  Zunge  des 
-ckaldäers  und  Syrers:  Phatfel;  hieraus  ward  fer,  lat 
-ferrum;  ital.  und  pdrtug.  ffn-o,  woraus  die  Spanier 
•Hf #rro  (H  aus  F  wie  in  BaFFomet)  und  daraus  wie- 
der die  dänifche  und  fchwedifche  Zunge  t>rn  bilde- 
ten ;  hieraus  engl,  ifon  •  wovon  die  Ausfprache  f irj» 
^nfer  dentfches  eifern  im  Adjectiv»  und  Eifen  im  Sub- 
-ftantiv«  fo  wie  das  holUnd«  ys^cr  zu^  ThM  erzeugt 

hat,*'    Q:  E.  D- 

Ja  fogar  an  Dtuek  -uiiil  SckreUhFehkr  in  den  BA- 

'chem,  welche  er  vor  (ich  hattte «  verwendet  der  Vf. 
ehien  ähnlieheh  Fleifs.  Z.  B.  No.  i.  S.  57»  wo  In 
dem  incorreeten  Buche  bald  BfimacMothf  bald  Be- 
mahttoh ,  bald  Bematoth  gedraekt  war.  S.  löS »  wo 
im  Signatftem  gedsuckt  iib  Hagai^  fetzt  er  hinzu :  oh- 
ne Zweifel  aisa  oi  dvtoi  und  dbm  Propheten  Haggai 
«malgamirt.  No.  2.  S.  Z46.  „Gadmckt  fteht  (näm- 
lich im  berl.  Tafchenb.  1803  :  der  den  Mauren  hei- 
lige Baum.  Wenn  ich  gleich  glaube ,  dafs  diefs  ein 
Schreibfehler  ift,  und  es  Maurern  heifsen  fi>ll  (was 
denn  fonftf }:  fo  wäre  doch  auch  jenes  gar  nicht  unr 
«ndglich,  und  würde  fogar  das  Wirklich  Jefai  27, 6  fich 
findende  Bilden,  f.  w^  S.  272.1m  Bucfae:  dieBr.  St  Job. 
ileht  einmal  Pokeäih  Brim.  Qewifsabfichtlich!  (fetzt 
Hr.  F.  hinzu)  nicht  IMrtifi  t  folgUch  i&B.  o>^di;  und 
ift  zu  verliehen:  GefSngnilsdflhet  der  Hebräer.  — 
Der  Vf«  hat  nicht  daran  gedacht»  dafs  alle  die  Schrif- 
ten ,  die  er  vor  fich  hatte  *  eben  nicht  von  Kennern 
der  hebräifchen  Sprache  verfafat»  abgefchrieben  und 
in  Druck  gegeben  worden  find. 

£s  witd^nun  Zeit,  den  BB.  FrMrm. ,  welche  die- 
fe  BUtter  Ifcfen »  in  deutlichen  Worten  anzuzeigen , 
Was  fie  ffir  Qi»  Oefchichtlb  ihrer  Kunft  fiBr  Auffchiafle 
In  diefen  Werken  zu  fuchen  haben.  Zwey  Worte 
find  hinreichend ,  fie  aufs  Vollkommenfte  davon  zu 
«nterrithtea.    Erftens :  der  gelehrte  Vf.  ift  gar  nkht 
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Freymaorer,  und  nie  in  einer  UtnllcbatiGefenfcbft 
auljg:enommen ;  er  hat  daher  sweytens  die  Gegen« 
fiande  feiner  Forfchungen,  ohne  alle  Fingerzeige  des 
reckten  Weges«  blofs  aus  den  in  gedruckten  Scbiften 
offen  fliefsenden  Quellen  gefehöpft»  und  zwar  ans  fdl* 
eben  Dmcktchriften«  welche  unMchte, veraltete  und  yer- 
fülfchte  Papiere  liefern.  Namentlich  aber  aus  dem 
Signatßern  (theilt  unächt,  theils  nicbt  maurerifch),((tc 
.BB.St.  Qvh.  des  Evang.  (ein ephemeres ,  neues SpH 
das  au  keiner  Zeit  mit  ftianrerey  in  irgend  einer  Ver- 
bindung geftanden  hat),  das  Nun  plus  uttra  oder  die 
höchften  Grade. der  L.  R.  Y.  (bekanntiicb  theils  mo* 
4erne  Arbeit,  theils  unächt,  z.  B.  der  angeflickte fo- 
genannte  Jte  Qrad,  Doch  lobt  der  Vf.  diefs  Buch 
fehr,  und  behandelt  es  durchaus  als  maurerifdiei 
Document),  femer  das  Syßem  der  L.  zu  Proß,  da 
fauberen  Schriften :  {*  Ordre  des  F.  M-  trahi  tes  F.  m.  ecn- 
ses%  EtoHe  flamboifahie 9  ^fachinund  Boaz.  diefogi* 
mannte  Cchottiftrfae  Maurercy  von  BonnetnUf  (der  S. 
40  nein  gröfserer  Kenner  heifst),  dann  der  „unver- 
dächtige** Robifonl  (S.  No.  i.  S.  110}  und  Bamiil 
Nebenher  das  obfcure  maurerifche  Tafchenbach.  Bet- 
lin  1803 «  das  politffcbe  Journal »  die  Nacbricht  der 
Fr.  von  der  Kecke  u.  dgL  —  Es  ift  fonach  lar  Gm- 
zen  kein  richtiger  Blick,  kefai  Abfondem  des  Alten 
und  Neuen  /  des  Falfcben  und  Ächten ,  keine  Unter- 
fcheidung  in  der  Qefchichte  der  alten  Cori^yration  b^ 
frevter  IMhurer»  und  «»Tergeiftigender**  Frey  Maurer, 
una  in  der  Gefchichte  alier  in  verfchiedenen  Ländern 
und  Zeiten  auf  dieBrflderfchaft  gepfroften  Societi- 
ten  und  Orden,  su  erwarten ;  und  im  Einztinen  ift  darck 
Unkunde  der  Sache  felbft,  durch  fulfche  Voraoire* 
tzungen »  und  durch  eine  von  grofser  Gelekrtamkeii 
untemfitzte»  wahrhaft  —  jugendliche  Ideencombiai- 
tion  die  zu  hoflfende  Aufklärung  nicht  weniger  ver- 
dunkelt; wozu  fich  der  zweifelnde  Lefer  dieBelep 
in  No.  1.  S.  197.  No.  %.  &  ir  u«  f.  w.  a8«c£.  4S.u3i 
173  und  an  hundert  anderen  Stellen  fuchen  kann. 

Fflr  Freymaurer  ift  nun  wohl  die  Recenlion  di^ 
fer  Schriften  vollftändig.  Den  gelehrten  uTid  wab- 
haft achtungswürdigen  Vf.  aber  würden  wir  bediu* 
ren,  dafs  er  nun  glauben  mufs,  er  habe  feine  fchw^ 
re  Afbeit  auf 'einen  fehr  unfichem  Grund  gebaut,  and 
gröfstentheils  vergeblich  angewendet^  wenn  wir  nicht 
zugleich  feinem  Herzen  den  Troft  geben  könnten, 
dafs  feine  Befürchtungen^  die  ihn  zu  der  Arbeit  dräng* 
ten,  heul  zu  Tage  völlig  grundlos  find,  dafs  das,  vai 
ihm  etwa  Verdächtiges  aufgeftofsen  ift,  gewifs  ntJb 
Maurerey  fey,  und  dafs  dergleichen  auch,  fo  viel 
Rec»  weift»  nirgends»  als  etWa  in  einem  Uchrfcbeuen 
^nnnkel»  wo  alles  etwanige  Gift  auf  der  Stelle  vl^ 
kocht  wird » 'getrieben  werde. 

(Der  Befchtuf»  folgt  §m  eiW^lm  StSeke. ) 
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fRErMAUnERSCURtFTEH 

.1 

der 
VeltliarMifeh^m   Schrifr««    «bv*   Mav 

A.nerdings  Iftdfe  tttattrerNcke  d«fHiidi€e  noch  nicht 
in  allten  Puncten  getdift  hegHMH  •  und  begretflieher 
Weife  wird  diefs  Gefchüfc  «uch  fofaald  nicht  vollen- 
det werden»  oder  nur  bedeutend  rorrücken.  Möch- 
te daher  der  Vf.  (Rec.  fetst  diefen  Wunfch  an  die 
Stelle  feiner  Abdtcafionm  rtbn  FMry,)  nicht  nur  felbft 
Maarer  fe^m  •  fondemanMner  guten  Quelle  der  mau- 
rerlfcfaien  Gefchichte  ftehen «  und  aUdßim  ihr  feinen 
Flrifa  widmen  i  Wflhr fi^efnlidi  würde  er  dann  jiiif 
^anz  »ndere  Fragen  ftofsen ,  Als  die  er  in  feinen  BA* 
dbern  «nterfttcht  hat,  imd  Ko.%,  S*  838  vorfcfalägt. 
Denn  auch  fo »  wie  die  Bücher  jetzt  find,  wird  der 
^eUhfte   Jfkmfpt  iMndie  ßoldjLOrnchen  in    ihnen 

luden«  - 

Endlich  kenn  fich-  Rec.  «a  nicht  v^erfageOf  dem 

waldigen  Grirife  feine  Hochachtung  nber  die  Gr^ii- 

Munge^k  zu  bezeugen,  die  überall  aus  diefen  Schrif- 

:en  fprechen  ^  die  warme  Reltgiofität,  die  reine  Men- 

fcheiiliebe ,  den  edlen  Wabrheitsfinn,  und  das  tiefe 

äefühl.     Mit  zarter  Schonung  hat  er  überall  ♦  wo  er 

inklagen  zu  muffen  glaubte,  lieh  an  die5acftegehsl- 

en.     Man  kann  Stellen«  wie  No.  |.  S.  41  f.,  141  f.» 

^0.2.  b.73f  313  und  viele  andere,  nicht  ohne  Achtung 

^iu-  ihren  Vf.  lefea  —    Wie  fchön,  ein  fach  und  ruh* 

rend  fchreibt  er  überall  dort »  wo  fein  Utitz  fplricbt» 

u  B.  ü.  X19S  üf Ath  es  ift  fo  beruhigend»  wenn  man 

luch  in  der  weiten  Feme  Freunde  hat ;  zumal  wenn 

lie  in  derNähe  njit  uns  Verknüpften,  Einer  nach  dem  An- 

ieren«  von  unferer  Seite  wegfcbwindeni  Laffen  Sie 

lüch»  mein  leidender  Bruder,  diefes  pochende,  von 

Lutniner  zerriffeneHerz  in  Ihren  Schoosausfchutten  J" 

^  f^  ^. So  find  aile  eingr  (chalteten  Gedichte  foklar» 

ref ijhl voll  •  voll  rein  fittUcher  tiefinnutig  und  oft  pri- 

'iitalifcher  CHutfa*  dafii  man  kaum  ßlaabt,  einen  nnd 

lenfelben  Schiiftartler  zu  lefen. 

tfo.  3  ift  %WAr  S.  17  der  V^cede  «dt  obigen  hei- 
len Schcifcefiki  Zufiammenhang  gefeat;  in  der  Thal 
il»er  kmnmK  hier  wkhls  JAam^mJckßs  vor«.fi^dem 
Laszäg*  eus  Jüägd's  natürlicher  Theologie ,  .Bodens 
ietradhtnflfn  Aber  du  WelttBeJ^ände,  Cwmm*$  tbeoU 

^.  J.  L  Z.    igio.    Wm^  Bernde 


dielen  ein  langes  GefprSch  c  ,,Über  die  Einheit  ifoi 
Weltbaoes  ntid  feines  grpifen  Werkmetfters**  S.  77 
IT.; ein  geologifcher  oder  geogonifch  kosmologfrcher 
Beweis  vom  Dafeyn  Gottes,  S.  1716  t  ;  letcfe  Zuftm-^ 
menftellung  meiner  Wahrnehmungen  |n  Hinficht  auf 
Religion  und  Chfiftenthnm  S  246  f>  Der  Vf.  glebt 
hiftorifchff  Betrachtungen  fibar  Alter  und  AutbenticMK 
der  kanonifchen  Bücher  des  'N.  T. ,  eine  Überflchr  ri- 
'}er  Haoprwahrheiten  des  Chrfftenthnms  u.  d^«  in  der 
4«n  Theologen  und  den  LeCem  feiner  ionftigen 
Sdirfften  bekannten  Art,  ohne  alttn  EinSufs  der  neu* 
eren  Unterfuchut^gen  in  Theologie  und  Philofo|^ie; 
nirgtiuls  eine  GegendnanderftdUung  von  Mant^ef 
pin4  (^brift^thttm* 

t  « 

Np^  4  ift  nichts,  als  eine  Anfcitadigm^:  vwi  Na, 
^.  unter  «inem  abern^s  veränderten  Titd,  nebftvenr» 
läufiger  Angabe  4er  {fauptmomente  Aeler  SiAdk, 
M^n  fieht  aus  dIeCac  gedrüngtecen,  dencUcheeen  An- 
gäbe  um  fo  klürer,  wie  wenig  der  Vf.  die  Maarerff 
berührt  habe«  Aus  S.  Z9  filhren  wir  noch  die  merk- 
würdige Nachricht  an  (die  auch  in  No.  z  wiedeihok 
.vrird)f  dafs  Hr.  Bohmiißmm  dem  Ff,  gdfchrieben  haha : 
mr  lebe  auf  frafem  Fufse,  als  Bürger  und  Kaufmann 
in  Hamburg,  fey  ni^  Mi^jed  lies  afiatifchen  Orders 
gewefen,  und  wolle  die  Fehler,  die  ihm  im  Pofceodb 
fwrim  aufgeflofsen,  in  einer  öiFentiichen  Geg^chrift 


verbeiTem« 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

DoRTMUNn^  b.  Mallinckrodt:  Der  Pfßvr^r  iren  jQt- 
Jsf^.  Das  Intere^fantefte  aus  dem  NachtpiTe  ^otu 
JFffedrich  JHötf^r'r,  Verfa^ers  der  bekannten  Biat« 
fchrift  MH  den  König  Friedrich  WUhelm  III  im 
Jahr  floö.  Edles  Bandchen.  |gia  XLVIIUnd 
aS8  S.  Zwejrtes  Bändeben.  iSio.  XIV  und 
S6t  S.  8.    <a  Thlr.  %Z  Gr) 

Auf  dy^n  leaften  Blick  Mek  Rec.  diefe  Schrift  liilr  «j- 
jfien  Roman;  aber  bald  nberzengte  er  fich,  äatt  le 
iehr  «rnftbaftes  und  gemetrniOtziges  Mialtaa.iejlt» 
jmd  allen  Freunden  «ioer  foltdim,  MhrhaAen  Leetiae 
empfohlen  zji  werden  verdiene.  Man  lernt  hierefaMii 
Prediger  Itennen  t  der  wirkladh  ift »  wie-er  fevn  £»■• 
nnd  2er  in  Deutfchland  nkiu  viele  CainM  ükekkem. 
taJkeudäxStm,  Der am6  Oecember  tf$^  zn  EMaj  m 
der  ehemaligen  Graffchaft  Mark  gehereoe  und  am  1 
December  1807  als  Pre<Ugtr  dafelhft  veffierhnne  Q^ 
Jumn  Friedrich  Maller  gehftite,    waa  fein  ünfaerea 
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Bas  bekdnnt6  2  i»£r  lebte«  nahm  ein  Weib  und  '— 
ftarb**  pafsc  zwar  nicht  ^rtlic^  ^Cdenn^er  Wßr  nie 
verheyrathet) »  aber  doch  ^dem  Sinne  liach  auf  ihn. 
Der. Sohn  des  Pfauers  von  Elfey  *  wird  er  vom  Va* 
ter  treufleifsig  unterrichtet ,  befucht  das  (jymnafium 
in  Dortmund  und  die  Univerfität  Halle,    kehrt  zu 
den  yfiterli<?hen  Laren  zurück,    wird  feinem  alten, 
wackeren  Vater  im  Amte  fubftiniiret»  und  flberlebet, 
als  SuccefTor,  den  biedern  Anchifes  nur  zwey  Jahre. 
Was  kanh  einfacher  feyn ,  als  folch  ein  Leben ;  was 
r  fdltiglicher »   als  fulch  ein  Mahn!    Und  doch  gehört 
<>  der  rüarrer  von  EUey.sa  den  ausgezeichnetften ,  fei- 
•  tenften   Männern   feines  Vaterlandes    und   Standes. 
Durch  das  ciainfche  Alrerthom.ward  fchon  frühzeitig 
-fein  Qeift  zu  jener  Humanität  ausgebildet  1  die  alles 
Grofse  >  Wahre  und  Schöne  mit  Innigkeit  und  Liebe 
UmfaiTet.    Mit^befonderer  Liebe  und  Erfolg  hatte  er 
die  GefcUchte  ftudirt ,   und  hi  der  römifchen  ünVl 
Taterländifchen  war  er  einheimifcb,  wobey  ihm  fein 
vorzuglich ftarkes  Gedächtnifs  trefflich  zu  Statten  kam. 
Durch  die  Gefchichte  hatte  er  (ich  ein  richtiges  Urtheil 
Aber  Welt  und  Menfchen  gebildet.     Seine  religiöfen 
Vorträge  ftrömten  aus  vollem  Herzen,  und  waren  den 
^edürfoiffen  feiner  Gemeine  ganz^  angemeflen*  Auch 
•nfflier  der  Kirche  zeigte  fich  oft  fein  Rednertalent 
»,  War  ihm»  heifst  bs  Th.  I«  S.  XXXII»  ^ine  Sache 
.  Wicbtigi  fo  konnte  er  ans  dem  Stegreif  fiundenlang 
.  fehr  geordtiet»  hinftromend  und»    ohne    dlfs    er^ 
Wufsie  und  wollte,  fchon  darüber  fprechen.    Daher 
Wurde  ihm  auch  das  Niederfchreiben  feiner  Gedan- 
ken fehr  leicht."    Was  ihn  aber  befonders  achtungs- 
Werth  und  liebenswürdig  machte,  war  ferne  Herzens- 
güte, GefälUgkeit,  Wohlthätigkeit  und  Hnejgenütti^- 
keit.     Unermüdet  in  feinen  Berufsgefchäften  (ebte  er 
ganz  feiner  Gemefaie,  und  ward  von  diefer  wieder 
vfils  Vater  und  Freund  geehrt  und  geliebt.  '  Von  feiner 
.  Vaterlandsliebe  legte  er  mehr  als  einen  fprechenden 
Beweis  ab ,  imd  fein  Enthufiasmus  für  das  Regenten- 
haus, unter  deffen  Scepter  fein  Vaterland  viele  Jahre 
glücklich  geWefen  war,  fprach  fich  am  deullichften 
in  der  bekannten,  auch  auf  dem  Titel  erwähnten» 
'Bittfchrift  aus. 

Wie  der  Mahn»  nach  diefer  Schilderung,  war: 
*  fo  zeigt  ihn  auch  der  fchriftliche  Kachlafs  •  der  hier 
feinen  Freunden  und  dem  ganzen  Publicum  deut- 
fcher  Nation  mitgetheilt  wird.  Er  beftebt  aus  64 
kleinen  Aufffitzen »  welche  nicht  befonders  gedruckt» 
fondem  gröfstentheils  in  dem  weilphäUfchen  Anzei- 

«er  einzeln  mitgetheilt  wurden.    Es  find  y  nach  der 
erficherung  des  Ueraosgebefs»    wdcher  fich  'j^rH. 
.tlMiHckvodt  unterzeichnet,  nur  diejenigen  ausgeho- 
ben, welche  bleibendes  und  gro&tentheils  allgemei- 
nes Interefle  haben;  die  vielen  andereni  welche  blo- 
fses  Zeitintereffe  hatten»  oder  wegen  veränderter 
Zeiten  nicht  ^ohl  mitgetheilt  weiKien  konnten,  find 
« curfickgeblieben.    Doch  liefert  der  Schlufs  de«  dien 
.«Th.  ein  Verzeichnifs  der  iämmtUchen  fchriftftel)eri- 
ftheti  Arbeiten  des  Vfs«    Die  hier  mitgetheilten  find 
emine  bunte  Reihe  kleiner  Abhandhingen ;  nicht  alle 
jgmk  Sichern  Interefle»  aber  keiae  okme  allen  WerA 


Am  liebften  hört  man  den  Vf«  Ober  alte  deutfche  6e« 
fehlste  uifl) 'Verfi^ung  Ibdens  womit  er ,  wie  We* 
nige,' vertraut  war.  \  Aber  «uch  feine  Bemerkiuigea 
und  Vorfehlägevüber  dm  (?uku||  R#ligipnn«ite^ck, 
Schul -imd  Erziehungs-WdTen  u.  f.  w.  find  Isfens- 
wertb.  Der  Herausgeber  charakterifirt  Th.  I.  S.IX 
den  Vf.  ganz  richtig:  „Alle  feine  Auffitze  haben  die 
Tendenz  des  KfltzUchen;  feine  Sprache  ift  einfadi, 
yol),  kräftig,  ruhig  ttnd. doch  wanxL  löJeinemVor. 
trage  herrfcht  eine  gcfwiflfe  Würde  und  e^ne.  ruhige 
Beredi^mkeit  1  Sentimentalität  undeine  feine,  jedoch 
gutmfithige  Satyre  geben  fßinenA^uf Atzen  ein  eigen- 
thümliches  InterelTe.^*  Dagegen  dfirfte  die  Verglei- 
chung,  welche  Hr.  Gonreccor  Holthaus  in  Schwelm 
in  der  übrigens  gut  gefchriebenen  Biographie  zwi- 
kkiiiic  unCsrim  Verfelfer  und  S(AmtH$s  van  MüUir  $h 
ftellt,  nicht  paflend  feyn..  Weit  eher  mag  ^ußv 
Möfetf  deflen  Schriften  fein  Ideal  waren ,  und  delTen 
patiiotifche  Phantafieen  er  in  einem  eigenen  Aufutze 
empfahl,  fein  Qeiftesyerwandter  genannt  werden. 

Wir  enthalten  uns,  eine  nähere  Inhaltsan^eige 
diefer  beiden  Theile  zu  geben,  da  wir  die  vielen 
Rubriken  nicht  abfchreiben  mögen,  und  da«  beyd<r 
grofs^nMai^nichfaltigkeit  der  abgehandelten  Gegen- 
ftände,  eine  aligemeine  Überfichtnicht  wohl  inöglid 
ifL  Aber  wir  empi^ehlen  diefe  Schrift  jedem  Deot- 
fchea,  der  Gemüth^und  Patriotisnius  hat.  Perfanen 
.aus  allen  Ständen  Verden  den  biedern  Pfarrer  von 
Elfey  gern  reden  hören;  vorzüglich  aber  werden  fei- 
ne Amtsbrüder  viel  von  ihm  lernen  können.  IhneR 
fey  daher  diefe  Sammlang  kleinerSchriften  zur  fleißi- 
gen Leetüre  empfohlen.  — ft— 

CaBT7A6,  in  Comm\f[,  derahlifchenHofbuchhsndL; 
Diptomatifche  und  actenmäfiige  Nachtickten  w» 
den  wohtthätigen   Stiftungen  und  verjckieden<% 

femeintiützigen  Inflituten  Inder  RefidenzflaitCi' 
urg  und^aufdem  Lande t  nebß  eingeJchaltdA 
Notizen  Don  einigen  wohtthätigen  Afmalten  vä 
anderen  rühmlichen  Beweifen^und  Venkmahln 
(Denkmälern)  treuer  und  weif  er  KegentenJorgfA 
in  den  herzogU  JachJen- gothaijchen  Landen, ^^ 
auch  von  der  mufterhafcen,  üachahmongswürdi- 
gen  Einrichtung  der  mit  dem  Armeninftirute  Tc^ 
bundenen  Indufirie-  und  Lehr-  Sbhule  zuWei^ 
*  lar.  Ein  Beytragzu  den  Annalen  der  MenfchhA 
Gefammclt  und  herausgegebes  von  Chri^ 
Heinrich  Ludwig  Wilhelm  Spitter  von  MiHerbetg^ 
Oberamtshauptihahn  der  herzogl.  fachf.  gotlu> 
fchen  Ämter  Ichtershaufen  und  WachfwAuif 
l8to.  XXII  u.  :2o8  S.  4. 

Attfser  der  guten  Abficht,  die  wir  dem  durch  ver- 
fchiedene  ähnliche  Sammlungen  fchon  bekanntes 
Herausgeber  gern  zutrauen  wollen,  wird  man  sndit- 
ter  quodlibetarifchen  Compilation  wenig  zu  loben  oa* 
^en,  fO'grofs  auch  die  Erwartungen 'find,  die  Hr.* 
Spittff  faftübei^U ,  befonders  aber  S.  XVI,.  von  d^ 
Werthe  feiner  Arbeit  zu  Erregen  facht,  über  i.» 
allgemeine  Interetfe  läid  die  ttemeinnfifsigkait'' dia 

Ar  Nachricfateü  Wollen  witr  tirar  nltkc  miiika  ^^ 
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tett,  da  der  Begriff  da  von  To 'relativ  Ift,  und  wir  gern 
zugeben,  dafs  auch  unbedeutende  Anftalten  kleiner 
Staaten  mtt  Nutzen  und  'B«yfall  zur  Kunde  dei  grö- 
fteren  Publicums  gebralcbt  werden  können.  Aber 
dann  hätte  die  Auswahl  durchaus  ftrcnger  und  zweck- 
mäfsiger  feyn  müiTen ,  als  in  diefer  Sammlung.  Man 
Gebt  nicht  ein,  wozu  dicm  exienfo  und  mit  allen  For« 
malien  abgedruckten  Verordnungen,  Refcripte  u.  f.  w.' 
eigentlich  dienen  feilen.  Das  inländifche  Publicum 
kennt  diefe  Verordnungen  hinlänglich ,  und  befitzt 
ße  in  den  öffentlichen  Landesordnungen ,  BQlletms, 
DÜiciellen  Blättern  u.  f.  w. ;  für  das  ausländifch«  aber 
bedarf  es  weiter  nichts ,  als  eines  kernhaften  Ausza- 
jcs.  Dafs  fich  Hr.  v.  Sp.  nicht  blofs  auf  das  Hcrzog- 
thum  Coburg  befchräiike,  lehrt  fchon  der  Titel.  Der 
Srund,  warum  auch  von  einigen  guten  Einrichtun- 
gen des  Herzogth.  Gotha  Nachricht  gegeben  wird,  ift 
cwar  nicht  angegeben,  läfst  fich  aber  theiU  aus  der 
aäheren  Verbindung  diefer  beiden  Furftenthümer , 
:heils  aber  aus  den  Dienftverbältniffen  des  Sammlers 
erklären;  wie  aber  das  Arbeitshaus  zu  Wetzlar  (S. 
i8-*84)  zu  der  Ehre  komme,  hier  mit  aufgeführt  zu 
»rerden,  begreift  man  nicht  recht.  Es  fcheint  blofs 
iarura  gefchehen  zu  feyn,  weil  der  Sammler  (nach 
5.  XX)  einmal  felbft  Gelegenheit  hatte ,  diefe  Anftalt 
lennen  zu  lernen !  Wie  viel  Gedrucktes  mOfste  dann 
^on  Neuem  gedruckt  werden ! 

Bey  einein  gtofsen  Theile  der  hier  mitgetheil- 
en  Nachrichten  und  Actenftucke  läfst  fich  nicht  ein- 
Vhen,  warum  fie.  da  man  fie  fchon  hinlänglich  kennt, 
ibennals  gedruckt  werden.  Diefs  ift  gleich  dey  Fall 
ley  No.  I :  Hiftorijch  -  diplomatlfche  Nachrichten  von 
Im  Gymnafio  Cafimiriano  Academico  zu  Coburg  und 
m  den  damit  verknüpften  fürfiU  und  Privat -Stiftun- 
ren^  nebfl  der  Fundations-  und  Bewiddums-  ürkun- 
le.  Hier  war  wenigftensder  Wiederabdruck  der  fatt- 
iim  bekannten  Fundations  •  Urkunde  S.  23  —  35  ganz 
innöthig.  S.  21  wird  Orrfo/jGefchicht^  der  Stipen- 
lienftifiungen  in  Coburg  1809  citirt,  und  dabey  ge- 
igt: „auf  welches  Werte  ich  die  Freunde  der  ßchfi- 
:hen  Gefchichte  überhaupt,  und  die  der  coburgifchen 
tsbefondere,  hiemit  verweife ,  jedoch  zur  fchnellen 
bcrficht,  den  Inhalt  jener  Schrift  wörtlich  biet  bey- 
ige" !  Wenn  Hr.  v.  Sp.  einen  fo  grofsen  Werth  auf 
fine  Privatfammlungen  legt :  fo  hätte  er  nicht  .wie- 
erholen folien,  was  überall  zu  finden  iftj  wenig- 
ens  hätte  er  nicht  ganze  Auflatze  aus  der  Noft onel- 
'»eitung  aufnehmen  foHen. 

Wie  wenig  Hr,  v,  Sp.  die  Kunft  verftand ,  feine 
Laterialien  zweckmlfsig  zu  ordnen,  beweift  ftattal- 
r  No.  IV  unter  dem  Titel:  Nachrichten  von  den  Ar- 
enanftatUn  zu  Coburg.  A.  In  der  Refidenzfladt  Co- 
irg.  Hier  eUiält  man  t)  ein  Mandat  gegen  das  fiet- 
In  auf  den  Strafsea  und  in  den  Häufern.  2)  Eine 
Unofenrechnong  vom  Monat  Jun.  1799  bis  dahin 
Joo.  Hierauf  kommen  folgende  drey  Anhänge:  I. 
odzen  von  der  muftt^rhaften  von  mir  felbll  (dem 
erausgeber)  beobachteten  Einrichtung  des  von  dem 
rmeninftiiiite  in  Wetzlar  errichteten  Arbeitshaufes 

id  der  mit  demfelbtn  vertumdme»  ladußde-  imd 


Lehr  -  Schule.  IL  Nachriiht  von  ittn  denAaligfe« 
Zufl^nde  der  nachahmungswürdigen  wohlthätige» 
Anftalt  einer  Freyfchule  zu  Gotha,  wrtche  Herzog 
Emfl  Ih  der  Unfterbliche,  gründete,  und  deflen  alt 
geliebter  und  dankbar  verehrter  Sohn  und  RegierungSo 
nachfolger ,  Herzog  Auguß,  der  weife  uad  milde  Rep 
gent  der  glücklichen  herzogl.  fachf.  gothaifchen  un4 
altenburgifchen  Lande,  durch  hndesvaterliche  Für- 
forge  erhalten  und  befeftfgt  hat  III.  Rede  bey  Ef- 
örfnung  des  Landtags  zu  Gotha  am  2i  Nov.  1809  &•" 
fprochen  von  dem  Hn.  Hofr.  Ladet  aus  OhrdrufF(au# 
der  Nat«  Zeitung).  Fflhlte  denn  der  Herausgeber  nicl» 
das  Unfchicklichi?,  diefe  wirklich  mufterhafte  Red# 
in  eine  folche  Verbindung  mit  dem  coburgifchen  Ar- 
menwefen  (wovon  fogleich  wieder  8. 95  ff.  die  Rede 
ift)  zu  fetzen  ? 

Überall  macht  Hr.  v.  Sp.  den  Lobredner,  WM 
man  feinem  patriotifchen  Eifer  gern  zu  Gute  halten 
wird;  aber  vergebens  fieht  man  üch'  nach  inneren  Mo» 
tiven  feines  Lobes  um ,  und  die  fo  oft  vorkommenr 
den,  nicht  immer  paffend  angebrachten  Floskeln; 
vortrefflich  9  preiswMrdig,  edet^  patriot\fchf  nuchah^ 
mungswürdig  9  menfchenfreundlich  u.  f.  w.  werden 
wirklich  widerlich,  fo  wie  die  beftftndigen  Selbft  -  AU 
legate  uud  Namens  •  Signaturen  offenbare  Beweife  e^ 
ner  kleinlichen  Eitelkeit  find.  In  diefe  Kategorie; 
muffen  wir  auch  den  Anhang  S.  to7 — 2oS  fetzen« 
welcher  „einige  Handfehreiben  des  Höchflfeligen  Re- 
gierenden (?)  Herzogs  Franz  zu  Coburg  -  Saalfeld  an 
den  Herausgeber"  enthält.  Wir  fdien  durchaus  nicht 
eint  wie  diefe  vier,  aus  wenig  Zeilen  beftehendea 
Handbillets  fBr  den  einen  oder  für  den  anderen 
Theil  befonders  ehrenvoll  genannt  werden  können. 

Rmc*  n. 

Lbipzio»  b.  Gräff:  Mußkatifche  Dialogen ^  oder: 
Philojophifche  Unterredungen  berühmter  Gelehr- 
ten ^  Dichterund  Tonküi^ler  über  den  Kunflg§- 
Jckmack  in  der  Mufik.  Ein  Nachlafs  von  Heinfef 
Verf.  dee  Ardinghello  und  Hildegard  von  Ho- 
henthal.  zgoS.   15  B.  8«  (16  gr.) 

Vorliegefides  Werkcfaen  kündigt  fich  als  ein  frühe- 
res Prodttct  des  berühmten  Heinje  an ,  das  er  im  J.  ' 
1776  oder  1777,  kaum  zwanzig  Jahr  alt,  gefcfarte- 
ben ,  und  um  welchea  er  fich  fpäterhln  felbft  niciM: 
mehr  bekümmert  l^aben  A>11,  fo  dafs  ea  durch  die 
Hände  feines  Freundes  (?)  in  die  Hände  des  Hegaus-  . 
gebers  kam ,  der  es  nach  der  bekannten  literarifchen 
Dienftfiertigkeit  unferea  Zeitalters »  fo  eilig  als  mbg- 
lieh  zu  Tage  zu  fördern  beftrebt  war.  Der  Heraus 
geber,  der  fich  unter  der  Vorrede  9.  F.  X.  Arnold 
unterzeichnet,  verfichert  zu  wiederholten  Malen,  da& 
er  es,  „wegen  fo  mancher  Bedierkune^  wegen  fo  man- 
ches neuen,  originellen  und  fchönen  Gedankens»  als 
Bltithe  eines  Geiftes,  wie  der  des  Vfs.  des  Arding- 
hello'' der  Bekanntmachung  werth  gehalten;  und  doch 
Tragt  er  noch,  .,  ob  ich  recht  gethan  ?  *'etc.  Was  jenn 
Zeitangabe  anlangt :  fo  fteht  ne  in  einem  verdacht!« 
gen  Widerfpruche  mit  den  Worten  der  keinfißhem 
Vorrede;  i»  find  fioJUotMner»  SkbÜäMi mituA^blih 


ior 


J.    A.L.   Z.    OCTQBER    i«!« 


«« 


•gelt  Aiib8ns«rf  *.*-H  Dit  letztem  Aiifs^üing  aber 
wird  jedes  aiifmerUamen  Lefers  eigene  Überzeil- 
jgang  widerlegen«  •—  und  diefs  nicht  etwa  blofi  deft- 
%aib«  weil»  wie  die  swar  kurze,  aber  rchlechtgefchrie« 
liane Vorrede  fich-ccwaa  hyperbolirch  atisdrdckt»  »»feit 
-fener  Zeit,  die  Anfiduen  derKunft  mäclitig  verändert» 
%nd  die  Äfibetik  mit  Rief enfchrittent  zumal  in  der 
Tonkunft  (?)  vorgerftckt  ift  ,**  fondem  vielmehr  weil, 
wenige  Stellen  auagenommen«  ein  triviales  Qefchwäu 
tber  atterhand  Gegenftände  den  Haupttheil  des  Buchs 
«usmacht,  die  iufserft  wenigen  Bemerkungen  über 
M ulik  aber  weder  nwi  no<;h  interelTant  flnd »  und  fa- 
Mt€  der  ViclTerlprachende  Titel  durch  feinen  Wt- 
-d^rffrnch  mit  den  Innern  des  Buchs  feinen  Zweck 
fKir  aUzudeirtUck  yerrith/  Die  Angabe  des  Inhalts 
wird  unfer  Urtheil  hinreichend  rechtfertigen.  S.  il  ^* 
Ot  entUUt  ritie*  «weyte  mit  Urif^fe's  Namen  unter- 
fchriebene  Vomde,  worin  der  angebliche  Vf.  daa 
Such  felhft  in  einem  lehr  wortreichen  Gefpräche  ent- 
fchttidigC.  Es  folgt  dann  eine  dritte  Vorrede  als  £in- 
iaitnftff  zum  erften Dialog»  welcher  Qberfchrieben  ift: 
«fter  mufikaUJchis  Gerne.  Was  Mufik  darin  betrifft» 
f ftFolgendes ;  ,» Der  Haopteadzweck  der  Mufik  ift  die 
-Nachahmung  oder  vielmehr  Erregung  der  Leiden- 
-fchaftvn.'*  (Leidenfchaüt  fcheint  Eier  nach  der  ge- 
wMinlidhen  Weitm  mit  AÜecc  v^rwechfek  zi|  fcyn,  in 
weldiem  Sinne  di^i  FrancoTen  ihr  paßion  gebrau- 
chen«} tfAna  der  Erfohnmg  weifs  man,  data  die  Melodie 
das  BfeAfte  dazu  beytrigf.  Die  Melodie  mufa  folglich 
0Cgn9  AlblUchea  iron  den  Leidenfehaften  an  fich  ha- 
%cÄt  mrf  worin  diefea  Ähnliche  beftehe«  mufs  ein 
tonftaUfches  Genie  Witten.  Diefe  WiiTenfchaft  kann 
ihm  mim&gtich  angeboren  warden;  alfo  man  mufs 
jRe  aus  der  Erbhrung  lernen.**  Sie  wird  fo  angege- 
ben :  »,  Man  mufs  fich  Melodteen  in  dem  gewöhnli- 
chen Disconr  der  Menfchen  t  in  der  Declamation  der 
Perfonen»  die  fieh  in  Leidenfchait  befinden«  iuchen/' 
Der  Vf.  fagt  von  diefer  Regel  in  der  Vorerfiuierung : 
dafr  ihr  Uri^rung  aus  Griechenland  abtoleiten  fey , 
die  (t)  felbft  die  gewöhnlkhe  Ausfprache  der  Worte 
Im  gemei&en  Leben  tu  einem  Theii  ihrer  Mufik  mach- 


ten. Man  ift  alfo^  fXhrt  er  dann  for^t -gezwimgit 
zu  glauben«  dafs  fie  felbft  in  ihrer  gewöhnlichen  Rede 
eine  Melodie  hatten  •  die  aber  freylich  noch  gant  roh 
feyn  mufste:  aus  diefer  entiland  die  Dedamation, 
und  aus  diefer  wiederum  der  Gefang/'  Wie  viel  Schie- 
fes und  Unrichtiges  ift  in  diefen  wenigen  Worten  u- 
fammengedrängt!  S.  37  hebt  der  Dialog  felbft  la, 
überfchrieben :  vom  mufikalifchen  Genie  eed  eoa  der 
pathetifchen  Mufilu  Die  Sprechenden  find  Roi^eei 
und  ^owiettü  Roujfeau  bricht  fiber  eine.Ari«  0o«ri- 
ti*s  in  das  Lob  deflfelben  in  einer  weitläuftigen  Apo- 
ftrophe  aus ,  und  als  SofneUi  ßch  über  diefe  Compli- 
mente  wundert,  rechtfertigt  fich  Ronffeau  wegen  des 
ihm  oft  gemachten  Vorwurfs  der  Uoemp&ndlichleit 
und  des  Menfchenfaafl*es ,  kommt  dann  auf  die  Ufi- 
gleichheit  der  Men(chen  und  das  Übel  in  der  Welt  h. 
dgl.  mehr«  and  fSngt  hierauf  nochmals  an  Ton  de 
entzückenden  Arie  zu  fprecben.  Rec.  findet  diefe 
lange  Einkleidung  doch  gar  zu  plump.  Müde,  du 
folgende  Gefchwitz  weiter  ^u  verfolgen»  in  wel- 
chem eine  folche  Verwirrong  herrfcht«  dafs  einigt 
Male  ganze  Stellen  aus  dem  Concexte  herausgeftilea 
tu  feyn  fcheinen»  bemerken  wir  nur  noch*  dafs  accli 
die  zwey  folgenden  Dialogen  zwar  auberft  wenig, 
aber  fehr  unbedeutendes  fiber  Mufik  und  ihre  Wir- 
kung In  einer  Kraft  afiectirenden^  fchwulftigen  Spra- 
che enthalten»  wozu  noch  eine  Uberferzung  des  Ge- 
dichts, did  Grazien •  von  Metaftafio  kommt»  die  nur 
der  Fallung  ihren  Platz  zu  verdanken  fcheint.  Ao 
die  Erfüllung  der  ErfpdeniiiTe  einea  guten  Diilop 
ift  hier  gar  nicht  zu  denken;  nicl|t  einmal  an  das  er- 
jfte ;  Haltung  der  Charaktere  der  redenden  Perfona 
in  Rückficht  ihrer  hiftorifch  bekannten  Individualiut, 
Entgegenfetzung  der  Reden  etc.  Der  Stil  felbft  IS 
incorrect,  ungleich,  ja  fogar  einige  Male  niedrig. 
Wir  kdnnen  daher  an  dem  ganzen  Buche  niclus  all 
feine  Herausgabe  interefiant  finden,  und  muffen  den 
Herausgeber  bitten»  den  verfprochenen  Reft  kewßr 
Jeher  Schriften»  Dialogen  fiber  die  Slnnltchkek,  " 
weil  wir  den  Verftorbenen  eh^en  •—  avhen  zu  liffcti 

B..t..a. 


(••i«ei 


Mi*a 


K    U    a    Z    E      A    N 

VaiUtxscATa  BcgiM'aai*  Bemherg  und  fVßiitzkur^,  h, 
mkkätdtt  Mebueh  Jur  Lekriiimgfm  und  GeftUen^  e^ngc^ 
«iclitct  Ton  Srkar4  Mmgoldt    Caplan  der  Pfarre/  flkug  in 

Das  snefa  iS  «itc  imHe^uttf  «eoiadit.  Dt^entgen ,  für 
^rdcbe  et  bdtiflHm  ift^  werdoe  nicik  leiciit  etwas  in  demCel- 
•hau  verttiflitffii  «ms  wm  wiflen  ihpeii  «ürzlidi  sder  iiuch  aur 
«ngcnebm  feyn  kdantSs  Dabeyr  ift  derTortra^  populir«  ohne 
Mmek  a«  Mjrn.  Vbrtn  geben  einige  hülorifche  AufTatse; 
Xi»e  kurze,  vidtetdit  nur  tm  kiira«»  Geickidite  der  £nt* 
ttäung  ler  Iiai\dwerker  in  l>eutCchiafld»  und  eine  kurze 
Nseiiftcikt  ron  den  tn  neueraa  Zeiten  «nfiaodeiieii  Handwerks« 

ßbräucken  und  Ordniinfen.  Was  lur  Gefchiphte  des  blauen 
ontags  9tut  ärey  Seiten  hier  bexftebracbc  ill»  v'erdient  be- 
fondere  Behenignng.  Die  Sefl^breibwig  der  ficffiadung  vee- 
fchiedener  4taeaftiada  in  elpbabeiifcherOrdAAag  hefchafu^ 
'üch  vwnfehmbeh  lai«  dar  Ernndung  des  Bier««  der  Bliuablei- 
.ttr»  des  Srantweine  •  der  Brenn«  oder  Ro  hl*  Spiegel»  der 
jliichftabeafchrift»  Buchdruckerkunfl;  Daxnpfanifchiney  reuer- 
^riieeii»  Mühliäi»  dee  Gefclmeeft,  Q\äR^  der  Glocken,  der 

JUviatO^clMalmft«  UfiMttffiihiet»  dM  Fy. 


Z    E    I    0    E    N« 

pierei»  der  Maierey,  der  Münzen,  der  muCkelifchen  fuih"* 
ffiente»  des  Stchiefspulrerf ,  der  SchiflFe,  der  Seid^  des  Spi- 
fiens  und  Strickens»  der  Uhren  und  dtc  Zuckers.  |n  direa 
jkhfchnitte  fcheint  fich  der  Vf.  bisweBen  vergeben  ru  ht^ 
So  z.  B.  wenn  er  ren  den  Brncken  arzslilt;  »» Uie  flK|le.v4 
che  dig  Gefchichte  erwähnt»  war  v^aii  Memm^  aber  den  M 
J^ü  in  Ägypten  gebaut.  Bine  fehr  gfofse  ued  künlli'one  Brücke 
liefs  die  AÖnigin  'Scmiramis  über  den  Baohrac  in  Babyi0> 
btuen»  fie  «rat  loo^  Rntlven  lang»**  Zu  was  kennm  derfleictifi 
mMgen  liodsen  dienen  ?  Dafs  der  J£rfnidun|  des  ^Brodcf  «'^ 
Weinai  nicht  Erwähnung  gefchieht»  ift  eki  afaiyel  ikiCt»k> 

ghnitts»  X)?.rs  die  rerfchiedeoen  Arten  dar  HCublen  unter  ^e 
berfchrifc  Getreidemühlen  abgehandelt  flnA»  fll  Übereducg. 
^JL  den  vorzüglich  gelungenen  AvLfCm^rtn  saMen  wir  dtf  nw 
iif4:licn.  £•  ift  wahre  Labenaklughett»  wia  fie  aanaMto  IMi 
Verzeickaifs  merkwür^ger  Orte  jn  uud  «nfiNr  i3i|i>fr*kfl^' 
und  deflien »  was  ein  reitender  ttandaropker  Ufid  B^uuftkr  v 
felbft  beobachten  fol]»we'chej  30  Serum  eionlaiait»  h^Ttttrua 
etwas  voriftändiger  und  aa«^äriic|ier  ityn  kdnnea.  D?,^ 
I'ckluia  mechea  etaige  WandergeidMclBen  |  diaato»  9eMm 

.dM^Gaiautokikteawacl»M>««M«)Wi.  ...';  .        ^ 
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Mona  t  s  r  «  g  i  ft  e  r 
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Jt^^^^art  »1     ■■ 


I.  Vendchfilfs  der  im  Montt  October 


rAcenfistoa 


(Ow  erft«  Ziff«  be?«lchn*t  di*  Numer.  «le  zweyM  ü«  **••> 


x* 


Aofidit«!!    ier  Etuptftid«    Äe»  fmnt.  Ksife»-? 
.     «Jelis  vom  h  1806  «n  vm  Finker^*.  MtrcUf^ 

und  Cr«»ir«r.    1*  »  Bd.  «47^  i«*^ 

Säur  neuw  liiß«ifdi  r  biQgwpliifcii  -  luerirkfchef 
*     Handwörtarbttcb.    5  Bd.  a4f^  *9«- 

B#«#cft«  B«rtf He  aw  Rwatnifi  a«r  altdeutfcben 

—    — :  JÄinnelwdet.    E«f  imtttog  der  SaÄöilung 

voii.M40ii««igtni  •  ^  «41f  »45. 

8ü6rf  »«kdlbke  Fald«tftkuii0-    4^»^  «-»•  »9»- 

-Sc^Joii'  H»ndbuclid«ÄeäOefcliich».  6«ogr«* 

uUia  und  dtfonologf«.    ft  Attft.  *4»»  «•ö* 

.  Bnefi.  ve«»«»»*  übw  O^aerreidi»  inBe«ig  auf 

dia  irtmfteo  KHftff tereigoi^  ün  LiBo^-  »T^*  M»-  »»7» 
^  Btf^-fr«r  fyttemttiflih«  D«ft«Uimg  det  10  n.  WeOr 
olulea  RalModea  oapoldonifdieö  Prif»er««htf» 
.    aBd.  Äft9t»6. 

BMrd«cfc    dia    Litttituf    d«    .HeüwUTenfekift. 

.Bd.  ÄSa-^g. 

CarM  GeTckiclite  der  Pfyckologi«  *$«•  85* 

-*    —    hiacsrlafleiie  Wetke.    1.  •  Th.  ^5.  &7* 

hinterlaffeiie  Weilte.    3  Tk.      .  tsö,  ß6. 

^    —    Pfyihologie.    1:  «Tb.  «35#  67. 

d«  Co»»raif  ;«e  ^b^otkevet  de»  jungen  FatibU?.    ^ 
Aus  dem  Fwa«  •  von  ^«ff^««^  '5^  87* 


Ria  mii  Eine  *««  fcknelleten  üeberfickt  für  Lek- 

tet  und  Lernende  «49.  »9»- 

Entwurf  der  PriveOdmJ«  für  bufg^Ucka  Mi^d- 

cken  lu  H»>«tk^l  *5d.  »<>5- 

F. 

d«  FeinaigU  Wotice  «ut  !•  Miemonique  ^46,  ißi. 

Fi/cker  des  Ropff ecknen ,  enf  pkyÄkalifcke .  mi- 
licmfifeke  •  mercenulifcke  und  dkonamifcke  Ge- 
geoitinde  engewtodt  »49»  1»^ 

Fundgcubea  de«  Offnes,    1.  ^  Heft  «tjf  9* 

OnucktMi  übor  Gotnid*  -  Attiftk!kfTCTbot»  «m« 
Heclker  AbBDdmtblifeden  eo*  Famflien  aut  deo 


Heinfe  mtMuMicht  Dialogea  «Sw  ^. 

HMi&at  kleinei  tkearerifck  -  praktiftiM  deutfcke 

Spracklekre.    *  Aufg.  «60*1^. 

U 
Jak  Oerckickte  Bamberga  von  der  Entaekiuif  dea 

B»eehiima    im  h  »006  bii  auf  nnfote  Zeiten- 

i.  aTk.  Huiu. 

m^.^    MaterielieB  aur  Gefachte  und  Statißik 

Bamberg!,    i  — jTk.  24».  »»<• 

Ideen  «tim  Nach«cicbo«n  a47.  »76. 

Jorff  Handbuck  dar  Rraakkdieo  daa  menCckli- 

ckea  Weibsi  ^^»  4». 

Jaumal  de  B«uniqua  radigd  pa«  oaa  Soddtd  d« 

Bouniatei.    T,  I.  II  A4fr  ^dP* 

Joumii  ffir  die  naueften  Land-  «pd  •eo*RaiCni 

ood  daa  locereifantefte  aua  der  Völker*  und 

Länder -Runde.  3  JAkrg.igio.  Jem«*-Aug*    d^^  *7S« 

K.  ■     /      . 

Eerflein  UniverfalmaCt  für  alle  Gefdiafta  det 
prakdCcken  Lebens,    t  Bdckeo«  ^49^  iff. 

t»Kroj(Ef  8yftem  ucdGtundfäne  bey  T'anaedung* 
Etniheilung.  Abfchäeanng»  Bewirtkf$:kafnin9 
und  Ctt(tur  der  portten.    i.  ^  Bd,  .  «43»  l4o* 

L^iigrt  drey  Predigten  asfi»  «5- 

Lajfüiäx  die  Gefectgebung  Napoleons,  i  Abrh. 
.Pnratreckfp  Cc4<m  J^apoleon  dargeBellc  und 
comm!?ntiru    1.  8  Tb.  sagt  «6« 

Liattiel  Miüofopliia  bocanicg.  Bd.  4.  iludio 
Sprengel  .  ,^  MB»  »TT« 

Ma<^#  Grundrif»  def  Naturrecbt«  a^S»  '99> 

Ma^o/dXebrbuck  der  Meckanik  iefter  H8rper« 

1  Bd.  «49»  >89* 

Mangold  Lerebuck'  für   Lcktjungen   und    Ge- 

fellea  '  «5».  «of» 

ilfeyrr  grundlicbe    und  ToUikandige   Anleitung 

siar  prAktir<äien  Stereümecrie  ^»  sgo» 

Meineeke  die  Sckule  derSelbUbelekrung  für  Siet- 

iickkail    und    Religion    nack    yeraunft^  und 

Sckrifc  S39*  »*^» 

MeUnee  neuerfundrne  deutfcke  Buckkalcerey  S38»  »<^ 
Meztge  ^Igeaeine-^ecknologio  aunackft  Cur  die 

PrivaiCcIiule  burgetflicker  iMädcken  au  Uabi- 

tkal  ^  «39»  »o8* 

•*r  ^  angewandte  Naturgefckickce  u.  t  w.  «59»  io8» 
^    -*    Diatetikj  für  bargerlicke  fldadckenicktt- 

lea  n.  r,  w<  iS9b  109. 


\ 


Mniwf  Ifaferrickc  übtr  ^i«  liiiifliclieQ  Tugen«  . 

ien.  Fflicbceo  und  Btfdiiffciging^fi'^ef  weibl. 

G«fe]üe€lits  II«  f.  w.  «  '    ft59i  so8« 

^  —  Terfttcli «.  ftof ew«QiMii  Mttvrliirt  a  C  w^  «39*  >^ 
Mincfl  4«  rOricBt.    T.  I.  II.  bs?»  9. 

MSlhr  d«ff  Plftrre<  vod  Elf«/,    a.  t  Bdchen.    ftS«»  soa. 

Ovef^erg  dt«  OtfcliMtte  dtf  A.  iMd  N.  Tefit« 
mexirs.    x.  &  Th»  t^.  7* 

Ptrif »  wl«  et  jetit  iß»  od«r  ncueftei  GemSld« 
dielbr  Hauptfiadc  lo  tiri^tn  r^o  euieai  rtt- 
fendeo  Dfutfdm  A47*  *^ 

Schläger  dkFrüfuDgsfeyetitn  derMidcliefifcliuIe 
EU  Munden  059^  xc^ 

^  —  kurstv  Plim  über  die  Midchfufchiili» 
SU  Münden  tS^f  ^^o^. 

^     -*»    j«-6  FartfetsnnedtfTfübctt  »39,  109. 

•-^  .  — -     Pltn  einer  InduftriefclittU  S39*^09v 

^cAult.  nedictnifch  -  prektifchee  GeMSfet"  und 
Addrefs  •  Budi  euf  des  J.  igio  flSU  47* 

teta^mrz  Difp.  eneeen«  de  piferum  firucture  ,  ^51»  43. 

•.  A'f^old:  Lttcine«    6^.  «rS^u   6B.  i.  a  8t«    149»  119. 

4r9|fr. ».  MHUrbefg  dipIoaMtifdhe.nnd  actenme- 
feige.  tfnsbridMen  Ten  den  webkhcdflcn  SüU 
tungen  und«  Teefckicdeoeo  igeaeinnütBigea  jb* 
fticiiMn  in  Cebnig  ei&     .  fftt»  ^04, 

:  tiotlhttgt  Gtefen  lu«  O^fchichte  der  Religion 

Jefti  ChriftL   6  Tb.  ^34i  7'' 

l^ldienbucb,  ^^dufleldorfer«  für  Oefdiafcileere  ^ 

euldee^J.  i8<o-    «lAufl.  »S^  ttf. 

Tkomfem  erfier  üntff riebe  Im  Zefcbrren  «47,  175, 

Tötfbterfcbule ,  die .  eis  Htbetbal  im  J.  1809    B99*  >o5, 
complel  de  Mri^menique  per  Mr«*\      e4^  »64* 


^  tf.   ^ 

ülftber  dtf  Inwendberkelt  derOifflMnbfetien  bff 
adelichen  Gütern  •  Kimnierfjr-Venüerken  und 
Dc^meinen  '  1451 14^ 

r. 

VeUkufen  Befeüigunpen  meiner  Brüder  im  Glau- 
ben an  Gott,  Unterblidikelt  und  Mitbibli- 
fches  Chritteatbtim  950^  15^ 

—  —  H/K.  N.  über  Urfprung  und  Fori- 
fchri  rtr,  audi  allicälüidie  Auaarning  der  L  g. 
fchoctifcHfn  Maurerejr  etc«  tffit  ig|, 

•^  —  hiftorifch  •  kritif^he  Recblorfchungen 
über  fcboriifcb«  Maurerey  W^  ^ 

•-  —  kidorifcke. Winke  üImt  eckte  nnd  un- 
adiie  Freynarurevey   '  .         •        «50^  tg^ 

—  ^  Maurcrey  und  Chriftimth>m  gegen  ein- 
ander übergeQellt    "  a$o»  195. 

—  —    Pokeack  Iwrim  150»  195. 
VoHer  theoretifch  -  prakfifckee    Bendbudi    für 

deutfck«Scbullebrer  uttdErsieker«  gBd«  nti.  fiS4»7>» 

tV^gmter  biHorifdiee  IQfnteriukltttngaleMikM  tn« 

Lech«i|  und  cum  Lernen  e4&  ^ 

Tf^einhold  die  Ki>nft»   reralteta  HciitgeMnruMb 

bcCcndefi  die  fai^eoantitenSalBfliifle  nneli  einer 

neuen  Methode  zu  heilen*,  n  Autg«  m^  i||i 

ff'*U4tiiyg  kurrgeffffstes  Syßem  *der   laedirini- 

fchen  Gefeugebungf  tgl*  5^ 

fVcumann  GaCrhichce  d,  Reformation  fo  Dentldn 

land.    I  — 3Th.  M»*  i«9» 

Z. 
9,Z9M  Handbuch  eurVorberettuni^  aufMai  rtt* 

fiändige  I>fen  der  bibU  Büdier  A.  und  K.  T*    1A&  i* 
mmm   -^    populaT«  Eiuloicung  In  die  femroiMchen 

Bücher  der  Bibel  u(,  u 


\mm 


Schriftei)  receafiff: 


(Die  TOrdecga  Ziffern  bedeuten  die  Nutoer  dea  Stflckar    die  etngekleatterten  eberr 

oft  etit  Verleger  in  eineffr  Stücke  TOrkomiULj 


wie 


AhlHdie  Hofbucbli.  In  Coburg   051« 
AkademUdtt  BudA. »  ooue  t  '\a  Merburf   §89. 
Anonyme  Verleger    ngS  ^^ 
Arnold  in  Draeden    048  «49« 
Afchendorf  in  Münfter   aefi. 

Barth  in  Lelptir    <«8* 
Bartk  und  Kummer  in  Leipxig   ftgSh  ^8^ 
Bertrand -Pottaer  in  Petil    g4& 
Brauner  in  Berfia   ^47. 
Cafpar  in  Munden    ^  ä). 
Cnoblech  in  Leipeif   vgu 
Crax  und  Geriech  in  Fr^berg    «17« 
Craduf  in  Leipeig   gA6.  nio  (5)» 
Dankverte  in  GSttingen    019. 
Daneer  in  Düffeldorf   tgff* 
Dieterich  in  Olltingea   »44^ 
JDu^fc^  und  Humblec  itt  Bgrlta  tflür 


£ckhtrA  in  Greifiwalde    eji« 

Bfnlt  in  Quedlinburg    fi^9. 

Gebauer  in  Hai!«    040* 

Gerde» berg  in  Hildesheim    649* 

Göbhardt  in  Bamberg  uod  Würcbufg    i5rr 

GöCcfren  in  Grimma    ^9%, 

GÖfchea  in  Leipzig    ft4crr 

Griff  in  Lefpsig    t^u  041.  051, 

Günter  in  Gla^au    845, 

Hammerich  in  Alrooe    441.  §421, 

Heerbrandr  in  Tübingen    a34«  fl49* 

Herder  in  Meraburg  und  Rotweil    099  (*!# 

Korn  d«  Aelt«  in  AreateUf   •47« 

Krieger  in  Marbuig    S40« 

Kümmel  in  Halle    ^40.  , 

Kummer  in  Leipijtg.  05611^ 

Ktu^.  und  IttdAiftrIetOMiiCqpr  jgJüftigiw 


Mmllinckrod^  io  Dortmund    f  5u. 
MmtkB  in  Gli«mni»    ^47* 
M«uror  in  Be?lia    ^46. 
Müller  in  Carlf  ruii«    fl39  (5)» 
l^tttdin  in  LQIe    246 
Oehmigk*  4.  J.  in  Berlin    S$t. 
Palm  in  Erlangen    ^41« 
Pauli  in  Coblena    Aagr 


ferdies^fai  Gbite    iof.  . 

Pertluf  in  Himbvrg   ^« 

Rtt^a  fn  Sdüeawig   847« 

Sciiaaflibnrg  in  Wien    afty. 

ftcetUnfclie  Buchh.  in  TJlm    149^ 

Toumeifen  Solin  in  Parfi    a46> 

Vaodenlieek  uoi  Rupreclit  in  GStdnfea    §49* 

Waigel  in  Conttans    039  (t). 

Walfenliausbschb^  in  Halle  und  Berlin    Sfl^.  §4$. 


MnkM 


nr.      Intelligensblfttt       dei       0€ta1>efr, 


Ankundignngea« 

Akademtfche  Bnchfc.  b  Kiel  T#rt  go»  ^ 

Aadreeifche  Biichli.  in  Frankfufjt  aa  MiynTofl.  ?9»  ^** 

Ameia  In  Oreeden  Vari.  75»  59^* 

Brofe  in  Gfoin^n  TerL  Qi»  ^« 

Darnmann  in  Leipaig  and  S&iillicliaii  Terf.  77*  C'^« 
KngMmrdt  U  ••  «fcklMai. 

Hadkai^  Andeotnogen  eto,    4  Saft  78*  ^^5« 

Hartlmocli  in  Leipaig  Verl«  77»  6t5. 

Hcindns  in  Gerli  Terl;  76»  i9S« 

Heraunn  in  Franlcfirc  $m  UUffrToH«  791  631. 

Mffill  in  Land4iixt  7erU  •»•  ^48* 

KünaKd  in  ttalle  Verl  7Q1  6o8- 

Knptebeig  in  HCarna  Verf.  79*  fe>« 

I«t ndet  -  tnMEM9  «  Cemptoiv  tu  Weimar  Verl;  79»  ^^ 
Jbtfvaltfa«^  Hittoira  natnrelle  dea  oieeauz  d*ikM 


Sc'»  ^59* 

78»  6««- 
77«  ^»4* 

8w  645.  646. 

76, 603« 
77.  *"* 


qua«    6T»I# 
BlalUfickrödt  in  Dortmund  YerL 
Kauck  in  Berlin  Verl. 
laiemann  und  Geimp.  in  LuNck  7«rL 
Palm  ia  Brlaageo  Verl* 
Yei  tket  in  flamburg  TorL 
Btia  in  Leipftig  Verl. 
Salldd  in  BerUn  VerL  « 

9.  Scklhhw  Scbukhe^ce  ttt  £wf Mmriff  LAf' 

buch  der  Brdbefckreibang  Ü»  Ii9& 

Bcbtippolf<cbe  Buckh^  in  Berlin  Verf.  '      .     7dt  696^ 
Sunh^f  in  Scollberg  am  Hara  r^oriaufigef.Ankün«' 

digunir  f"»;  *»^ 

Thirf$  CommunionSudi.    4  Aui^«  7&  607» 

Ungerfcbe  Buchh.  in  Berlin  VerL  77*  615. 

▼oft  in  Leipsig  Kunfteaseige  ,76»  597* 

WaiCenhaoebudih.  in  H«lle  Verl«  76»  607; 

Beförderuitgeii  ani  Ehtenbtetogiuigeifir 

'^ppla  in  Genf  So*  637. 

Bünger  in  H'simfla  Jt  8o»  ^5* 

CaflellinI,  Med«,  in  Genua  77»  ö»»« 

Deg^  in  Wien.  80»  ^7- 

Bichhof  in  Weflburg     ,  8o.  634« 

FrauU  in  GScdngen  75«  59$« 

Oa»/#  in  GduiDKen  ^595'    77«  6io# 

Oraaer  in  Franklure  am  MvfB  77»  809» 

Bsrding  in  Gdttingen  75»  M* 


tlugp  in  G9ttTngeff 
Kork  in  Streffburg' 
Urthf  in  Weilburg 
Martin  in  Piria 
M^tzltf  in  Colmatf 
Mmnk»  in  Hannorer 
mmefiBllo  in  Neapel 
vea  i^er  Plaet*  in  Harderwpk 
Bommtt  in  Merburg 

deRoutt^  in  Pätli  ^  \ 

Schneider  in  Frankfurt  an  der  Odef       ^  . 
^ckreiler  in  Gdtcingen 
^ftrMey  in  Bnkhuiaen 
Seel  in  DUlenburg 
.^'mailtfN^Krif  in  Leiden 
Spinol^9  Mad'*  in  Genua 
Sprengel  in  Halle 
9an  y^oorfl  ifk  Leiden 
PVilUenow  in  Berlin 

Nekrologe 

Oeofroif  In  Parie  % 

Lenzt  in  Floreaa 

Trenk  ^.Tondevin  f rankfurt  am  Martf 

6elehrte  Öefellfchaften  nnd  Prelfe. 


75*  599- 

8**  637* 

.80»  «5* 
79,619. 

80.637- 
8^  635- 
77»  809» 

79*6«9« 

77»  ^» 
8ö.89f« 

77»  610« 

79»  6«9. 
70»  689. 

77»  809» 
79,  609. 
77f  811. 

79»  6^ 
79«  8o9« 
»»819. 


77.  Ä>9* 
7S.  595. 

77»6ogt 


Berlin«  5tfenrL  8i(xun^  uod  Greife  der  kl(nigl. 

'    Akademie  der  WÜlenfchafcen  am  9  iLug»  77.  81^; 

Bruge0,  Preig^ertheilung  der  Aludemie  def  fehS- 
nen  Küoffe  75»  594» 

^nd«  Preis vertheiluttg  in  der  Malere/  und 
Scttipfuf  8<>»  833. 

Genua«  FreicvenheiluDg  in  der  ligurifchen  Aka- 
demie 77»  ^>t# 

fiarlem»  Freistem  theilung  Und  Freie  fragen  der  k5- 
nlgt.  8o€teut  der  WiiTenfchiften  79«  8tS» 

Farie«  Bericht  über  die  Arbeiten  der  methema* 
tifch "  phyfikelifchen  Gla0e  de^  Inüituti»  ma« 
them^tircher  Theil  ßi»  €4u 

Meta.  Sirzung  der  AgricuTetfi'*  Ge(el!fcbaft  Qy»  (57. 

Faria»  Freieerrbeilung  derClafle  der  fchÖneuKun- 
fie  des  tofiituti  (n  der  BUdhauerep  gd,  €^ 

Rochelle,  Freisaufgabe  der  Acadimie  di  (elbs- 
lettresi  edencei  et  arta  go^  6fj^ 


mie    d€f    «cieocet,     iiiscri0tk«s    ac    bdlM« 

Vettrei  80i  dg» 

Tours.    4)iuuns  und  PreiMofg«b«  .der  Bod^U 
.  il*»gf  iculcur«  «  ftcitncet  ee  arei  77«  ^^<* 

7«uclufe,  PreisÄiif grabe  ».  StaffaHt  79»  6«^ 

Wi^n.  Prei^euf^ttie  der  k.  k;  medidaifch^dii* 
ruf gifcheo  Jufephe  •  Aksdemie  77,  Qitt  . 

UnivorCtätea  n.  ini  öffentliche  Lehranftalten* 

Berlin  •  BekenncfflecbUDg  we^en  Eröffnung  der 
CJoirerfitat   —   YecxeieknUe    dep  TorleCusgea 

-  für  d»«  VVinterhelbelehr  7^»  Ä)i« 
CobUn»  •  Veriieichttiff  der  Torlefong en  «ä  der 

Rechesficultat  7»  6»«- 

SifeüAcfa«  Bxamen  in  Gymnefium  em  «4  Sept.  Qo»  6§7« 
Freffkfure  am  Mjira»   Früfuiigeo  im  G/moafiam 

am  «9  Aug.  9P»  ^^ 

Frankfurt  au  der  Oder,  Dfapvudoo  go,  ^j^ 

GÖtiiTii|£o ,  Anwefeoheit  de%  ftpnigi  —  fSnf ^jie- 

rung  des  Biblioihekgebiuie«  Tfr  5S0. 

Bofwyl»  dritter  Jahr^eurs  4^e  landwirkhfcfaaftl* 

Ünurrichtfl .  '     8*i  6B« 

Jane  •  Verzeichnifi  der  T^irlefttugea  für  4ae  Win^ 

ücrhtlbejakr  78«  ^»7- 

Lanialmt»  Anwefeolieic  dee  Grafen  t.  Mo«t^#- 
1^9  Canitprf  der  Uoirerfitie  8^  Qy. 

Marburg»  Pfoniociooen  —  aeiie  Lehrer  —  Ter-' 
mehruog  der  Bibliqcliek  —  belTerei  Local  für 
den  beunifchen  Garceo  —  Anw^eohtii  dee 

-  KSbiga  '—  6e  neue  Ffefdfclie  8o»  dh4* 
Üoauuban»  neue  Organifation  dee  teminariiime 

für  proteftancifche  Theologen  8^^  ^% 

^iga«  neuee  EliCabecha  •Inftituc  {q,  ^36»- 

Wäimar,  Schulaotus  am  la  Occ  60,636. 

VV^ttepberg»  di(^  Uf^irerficit  wird  qleht  verlegt  -^ 
Promotionen  t  Dispucacionen  and  Gelegenheite-  . 
(chrif tea  -8%  ^4^ 


yermirclite  Anseigen  tm<I 

'Akerblai  in_  Born  wiU  dn  Werk  in  keptifclier 

.Sprache  herausgeben  75i  595' 

Bibel,  armecifche,  von  Zo^tfih  wird  efvarret    75.  ^, 
Boistonadet  aeue  Aufl.  ro:i'Eunapiu»  —  fo11Be)r- 
trige  XU  Libaniue  Lebensgefchichte   entdeckt 
heben  '  -  75»  595- 

Bucher-Aucäon  in  Dilleoburg  (0,(^0. 

-^    —     -»•    —    in  Frankfurt  an  d«r  Oder  76,  608. 

•^    —    —    —    i«  >feinivjen  73, 6ftJ. 

Caacelüeri  neues  Werk  über  Coliimbna  75.  594. 

CoiirierentdfckceiQFiagmeDtd.£.o«ga#  7&(9t^  ^9^^^' 
'—      -^    fetze  einen  Preis  eue  '  ^        7&  S9(' 

Cours  historique  et  ^Umentaire  de  f  eintüte.  ^• 

Lieferung  8^  ^ 

Dtiirieh  in  Eifenach  Anzeige  ?7i  64 

Herkulaoifche  Fregqiento  des  Bpicnma  ynd  doee 
unbekannten  lat.  Gedichte  ftpil  eu  Neapel  ge- 
druckt 7fr  j» 
Helfen  in  TM  Bhrertbvekfteln  Anxeig«,  die 
Bücherrerfenduagen  nach  Frankteich  betrcl« 
fend                                  75»  600.    ^«  8i6.  79^651« 
Xicngii#  •  Entdeckung  eines  Freginents  aiif  der  8t. 
.    LeueentittS  •  Bibliothek  SU  Flöreov    75»  694*   791619. 
.—    -^    entdeck^^;  •n^pl^nent  8^  ^5f 
.  M«yUi|d  •  literarifche  Naehri^ien  dal^r  75,  59I1 
hlus^e  fren^ois  p.  Bobillard  •  PeronTflleecLeurenu 

76  und  77  Lieferung  75.  594«  go^  6^ 

Museum  Chiafamonti  rp^  FliconH  ond  ÖMtfiaaii 

1  Bd.  7S59( 

Paris,  SU»  find  $50  andko  Statuen  mia  4er  Villa 

Borghefe  engekomm^  8016(1^ 

Bhidras»  neue  Auagabo.Ton  PerM*«  in  Keapel» 

mit  go  neuen  Ifobeln  und  mehforan  gifechir 

fchen  ao4  Ut.  Fragmenten       .  7&  fl^ 

Koj^fi  in  Parma  letsees  Werl^  .  7&  JSf« 

Schuftka  in  CferenM  wiederiiolte  Anlfoietunf  78, 64 
.  Zohfüh  will  die  Chronik  des  Bufebiua  und  Piig* 
.   meote  von  Philo  eos  ermenirchen  Handfchrtf* 

len  in  lat«  üeberfettnng  l|erattsgebefi  f$  ^ 
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1)  Leipzig«  b,  Weidmanns:  ^o.  Jug^  Emefti 
inflUutio  interpretis  Novi  Teflamenti.  Editionem 
quinram  fais  obfervationibus  nuctam  curavit 
Chrißoph.  Frider,  Ammori.  iSop.  XXX7I  und 
452  S.  8.    (I  Rtblr.) 

2)  Leipzig«  b.  Vogel:  Lehrbuch  der  Hermeneutik 
des  neuen  Teflaments  nach  Gruhdfätzen  der  gram- 
matifch '  hiflorifchen  Interpretation,  yon  KarlAw' 
guft  Gottlieb  Kft^  der  Theol.  ord.  Prof.  zu  Leip- 
zig. iSlo.  Xyi  und  144  S.  gr.  8-    £X4  Gr.) 

[Voraus  eine  kurze  Überficht  des  feitherigen  Zuft«udes  der 
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owohl  die  rafchen  Portfehritte  der  Theologie  und 
Philofophie  in  den  letzten  Decennien»  als  die  immer 
mehr  geläuterte  Methode,  die  claffifchen  Schriftftel- 
1er  des  Akerchums  zu  erklären ,   mufsten  nothwen- 
dig  auch  auf  die  Behandlung  der  Schriften  des  A.und 
N.  T.  wohlthätic;  wirken,,  und  konnten  daher  auch 
nicht  ohne  Einflufs  auf  die  Principien  der  Schrifter- 
klärung» deren  nähere  Beftimmung  und  Läuterung» 
bleiben.  Immer  fühlbarer  war  es  geworden,  dafs  auch 
die  vorzügUchften  unter  den  frfihemhermenencifchen 
Lehrbüchern,  die  vor  der  letzten  fo  merkwürdigen  Pe- 
riode In  der  Gefchichte  der  Theologie  überhaupt,  und 
des  Bibelftudiums  befonders ,  erfcUenen  waren ,  za 
virenigmehr  t)efriedigten ,   da  fo  manche  Umftände 
Hch  vereinigt  hatten,  eben  diefes  Bibelftudium  einen 
[bedeutenden  Schritt  weiter  zu  bringen.    Es  hatten 
Ich  nämlich   die  gebildetften  and  unbefimgenftea 
khriftforfcher  immer  mehr  überzeugt,  dafs  der  erha- 
bene Inhalt  der  heillgjen  Bücher  keinen  Qrund  abge- 
ben könne«  ihnen  eine  andere  Art  der  Behandlung 
;a  vindiciren »  als  hey  anderen  Schriften  des  Altern 
bums  längft  als  gültig  anerkannt  ward;  dafs  ^viel- 
nehr  eine  gründliche  und   angemeflene  Erklärung 
laÜifcher  Werke  der  Griechen  und  Römer  als  das 
eAe  Vorbereituhgsmittel  anzufehen  fey ,    um  auch 
ey  Interpretation  der  helligen  Schrift  mit  giückli- 
hem  Erfolg  fortzufchreiten ,  und  lieh  vom  Einflufs 
erjährter  Vorurtbeile  frey  zu  erhalten;  dafsalfo  auch 
on  diefer  Interpretation  der  ClafTiker  am  ficherften 
ie  Grundlatze  abftrahirt  werden  können,  welche  man 
sy  der  Auslegung  der  Bibel' zu  beobachten  habe, 
id  dafs  folche  von  den  Grundfätzen  für  die  Ansle«* 
mg  der  Clafliker  allein  in  fofern  verfchieden  feyn' 
^nne  ,    als  hier  eine   Verfchiedenheit  der  Sprache ' 
id  der  Schreibart  Statt  finde,  oder  als  überhaupt 
7  mdnfchlichen  Geffteswerken  Verfchiedenheit  des 
b^ifs  auch  Verfchiedenheit  der  Rückfichtea  fSir  dea 
S.  J.  L.  Z.    iftio.    Vifrtn  Bmid. 


Ausleger  nothwendig  mache.  Bey  folchcn  Anflehten» 
zu  welchen  die  Fortfehritte  des  Zeitalters  ffihrte». 
mufste  das  Bedörfnifs  immer  fühlbarer  werden,die  bia. 
her  auf||cftellten  Gmndfttze  für  die  Interpretation  der 
öibel  nicht  blofs  zu  revidfren,  ftndern  auch  mehr 
und  mehr  zu  läutern,  um  fie  nicht  allein  der  nach 
dem  Mufter  der  Auslegung   claffifcher  Schrififtell«r 
verbeflerten,  und  von  mehreren  vorci^fflichen  Schri£ 
erklärern  mit  Glück  befolgten  Interpretationsmethode 
angemeflenerdarzuftetlen,  fondemauch  durch  fichere- 
re  Begründung,  genauere  Beftimmung  und  eonfeauefli- 
te  Durchführung  diefer  Grundfikze  die   Auslegung 
•  ftlbft  Immer  mehr  vor  Willkfihr  zu  Gehern,  und  eine 
überall  gleichmäfsig  fortfchreitende  liberale  E^ege(e 
no<5h  mehr,  als  es  durch  die  verfchiedenartigen  Vet- 
fijche  der  Ausleger  felbft  gefcfaehen  konnte,  zu  b^- 
fördern.     Sichere  Begründung  der  Prtnclpiefi,  und 
mdglichft  genaue  Beftimmung  derfelben,  die  jedes 
Hin  -  und  Herfchwanken  vermeidet,  VoUftändigkeit» 
fyrfteinatifche  Anordnung  und  Confequenz,  mufstea 
fich  jedem  denkenden  Hermeneutiker  als  die  wefent- 
Kchen  ErfodemiiTe  einer  Theorie  zu  erkennen  gebeiv 
die  den  BedürfiiiiTen  des  Zeitalters  genQgen  follte» 
Wenn  nun  auch,  bey  dem  allgemeiner  gewordenen 
Streben  des  Zeitaltera  nach  ftreng  wiiTenfchafiiichi? 
Methode,    die   Erfüllung  derübctgen  Fodentngeh 
nicht  allzu  fchwer  za  feyn  fchien :   fo  fehlen  dng^ 
gen  die  ftrenge  Confequenz,  die  zur  ficheran  Durclu 
fuhmag  einer  foldicn  Theorie  ttnumgänglich  eri^- 
dertwardf  nicht  geringe  Schwierigkeiten  zu  «»^^%Vik 
Es  durfte  fleh nimlich  diefe  Confequenz,  welchedea 
neuen  Hermeneutikem^  wie  den  neuen  Exegeten,  f# 
fehr  zu  wfinfehen  wur»  nicht  blofs  darauf  befchrin« 
•kent  dafa  man  etwa  allein  beym  A.  T.  oder  allein 
beym  N.  T.  für  fich  betrachtet,  ein  confequentes  Verfahp 
ren  in  der  Theorie  erheifchte ,  und  in  der  Praxis  be« 
obachtete;  fondem  fie  mufste  fich  noch  darin   zei- 
gen, dafs  man  mit  rückfichtslofer  Beharrlichkeit  auch 
beym  N.  T.  die  nämliche  Freyheit  der  Forfchungen 
fich  verftattete,  welche  man  beym  A.T.  nach  der  Theo- 
rie erheifcht  und  nach  derJPraxls  beobachtet,  ohn« 
vor  den  Folgen,  zu  welchen  diefe  Confequenz  fuh«^ 
ren  möchte ,  zu  erfchrecken. 

Diefe  Bemerkungen  glaubte  Rtc.  feiner  Anzeign 
der  neueften  hermeneutirchen  VTerke  voraafchickea 
zu  müflen,  da  fie  auf  ded  hauptflichlidiften  Qefichts« 
punct  fainweifen,  auf  welchen  es  bey  der  PrflfungL 

neuer  hermeneutifcher  An  weifungen  ankömmt.  Den» 

je  weniger  eine  neue  AnweiTung  ditfer  Art  bey  den 

icfaon  fo  oft  beleachteten  Punaen,  die  Wortforfchua^ 
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und  die  fifulrülig  des  grtmmaHfrlieii  Sinnes  ^Mtret  fpectelle  Modificationen  «rfialrent  das  ßUerfcheLAt- 
fend»  einen  neuen  bedeatendenRuhnierlqjigenl^ann:  bach   für  die  bibU^che  Hermeneutik  Oberhaupt  am 
defto  gröfseres  Yerdienft  wird  fie  fich  erwerben  kön-  mebreften  Gewinn  tn  ^eilprechen »  da  es  im  erfteo 
nen»  wenn  fie  auf  die  genannten  Puncte  ihre  Auf-  Haupttheil  allgemeine  Regeln  der  bibiifchenlnterpreta- 
«Aerkfamkeit  richtet;  und  daher  fowdil  zur  fieberen  tion  anffteOt»  deren  nähere  AnWendungauf  dieinter- 
B^tfindung,  als  zur  VaUftändigkeit  des  Ganzen,  nicht  pretation  der  heiligen  Schrift  des  A.  oder  N.  T.  be* 
blofs  die  grammatifche»  ibndem  aucli  die  hiilorifcbe  fondera  dann  ita  tWeyten  Haupttheil  gelehrt  wird. 
Interpretation  beachtet»  und  zugleich  da«  wo  es  die  \iith  war  das  *  allgemeine  Princip,   welches  der  Vf. 
Eröiftiung  freyerer  Anflehten  betriiFt,  als  wozu  eben  diefes  Lehrbuchs  [Erlangen  iSoo.  8-^  S.  I8  angiebt: 
die  hiftoriCche  Intei^«uiion   unvermetdiicfa  führt«  „Diejenige  Auslegung  St  vorzuziehen»  wdche  mit 
dur(Qli  mpglichfie^Confequenz  fich  auszeichnet»  womit  dem  Geiftund  der  Sprache  d«r  Zeitgenoflen,  denen 
'fie  ihren  aufgefafsten  Gefichtspunct  durchzuführen  ^om  Aufor^as  ßuch.zunächftbeftimmt  war,  ammei- 
facht.    Jedoch  wird  Geh  der  Werth  der  anzuzeigen-  ften  harmonirt'*,  fobald  es  näher  beftimmt»  und  mit 
'den  Schriften,  nicht  allein  ijbr  V^rhältnirs  zur  Wiflen-  dem  Gnindfatz,  der  im  haucrfchen  Lehrbuch  [Leip< 
Tchaft  überhaupt,    fondern  auch  ihr  Verhültnifs  zu  zig  ifp^t  8-]  S.  a6  als  das  einzig  ri<chtige Priocip al- 
^anderen  ähnlichen  Anwei/imgen  der  neueflien  Perio-  ler  wahren  Auslegung  empfdiU^  ift »  zurammeDg6 
'de»  noch  näher  beftimn^en  laiTen,  wenn  wir  zuvor  ^ellt  wird:  ^»Man  erkläre  jedes  Bueh  nach  dem  Spradi- 
eine  kurze  tJberficht  der  neuefien  herpoieneotirchen  gebrauch,  in    welchem  es  gefchrieben  ift,  welches 
^erke»  welche  dem  iHi/p/ifn  Lehrbuch  und  der  letz-  die  gramraatifche  Interpretation  ift;  und  den  Wort- 
ten  Ausgabe  des  emeß^chen  InUrpres  zunächA  vor-  verftand  giebt«    Man  erkläre  die  darin  vorgetragenen 
liergegangen  find»  voranfchicken.    Hiebey  wird  vor-  Ideen  aus  den  Sitten  und  der  Denkungsart  des  Schrift- 
züglich  darauf  zu  fehen  feyn,  was  in  dtefen  Werken  ftellers  felbft,   und  feines  Zeitalters  ,  feiner  Kation, 
'für  die  biblifche  Hermeneutik  überhaupt,  und  wa^  Sette,  Religioni  welches  die  hiftorifche  Interprtta« 
'darin  für  die  Hermeneutik  des  A  oder  N.  T«  beüan^  tioa  heifst,  un^  dieSacberklärunggiebt,"  alierdingi 
ders  geleifiet  war*  *Ooch  wird  es  bey  jeder  folcher  geeignet,  die  weitere^heorie  zuleiten»  und  zu  ferneren 
Vorarbeiten  befondeM  in  Anfchlag  koma|en »  ob  der  liberalen  Interpretationsgrutid  falzen  zu  führen.   AI- 
yt  fein  Lehrbuch  gänzlich  von  anderen  Vorgängern  lein  defto  nieliur  Schwierigkeiten  machte  die  feilerjchi 
unabhängig  fcHrieb»  oder  ob  er  blofs  feine  Gedanken  Behauptung  S.  25 :   tt Da  die  heil.  Schrift  von  Gott 
an  die  Ideenreihe  eines  fremden  Schriftftellers  an-  zur  Aufklärung  und  BeiTerungdesMenfchengefchledts 
fchlofs;  indem  es  Im  letzteren  Fall 9  wo  man  etwa  veranftaltet   und  beftimmt    worden»    und  daher  zs 
Ijilofs  übet  ejnep  fremden  Schriftfteller  ccumnentict»  vermuthen  ift,  dafs  diejenigen  Böcher  und  Stellen. 
oder  wo  man  vielleicht  ihm  blois  nachhilft  i   viel  m  welchen  wichtige  Religionswahrheiten  vorgetragen 
fchwerer  hält,  ftrenewiflenfchaftliche  Anordnung  und  werden»  einen  wichtigen,  reichhaltigen  Sinn  haben! 
durchgängige   Coniequenz    zu    beobachten»  als  wo  fo  ift  der  Grundfatz^derfruchtbarfte  Sinn ebier Stei- 
^inan^  von   Anderen  unabhängig»    feinen    eigenen  le  ift  vorzuziehen»  als  die  Regel  anzunehmen;  aber 
Weg  geht.  diefs  gilt  doch  nur  von  fplchen  Schriftorten,  in  denen 
'        £s  war  freyljch  fchon  feit  der  erften  £rfcbeinung  entweder  göitliche  Offenbarungen  öder  andere  Haupt- 
des  effieflifchen  Lejbrbuchs  klar  geworden,  wie  fe|ir  Wahrheiten  enthalten  find.''  '  Denn  diefer  GrundfaB 
es  zum  Gewinn  für  die  Wifienl^aft  gereichte»  wenn  würde  nur  z\x  leicht  in  der  Anwendung  auf  folch« 
snan  nicht  inehr ,'  wie  bis  dabisi  gewöhnlich  gefc|iaii,  ^teilen,  die  angeblich  fpiche  wichtige  Wahrheiten ent- 
tiblifche  Hermeneutik  Im  Qanzen  abhandelte,  i^^n-  halten  loiien»  irre  leiten,  und  würde  VeranlafTungg^ 
iderii  die  Hermeneutik  des  N.  1'.  von  der  Üermeneur  ben»  in  unzähligen  Stellen  viel  mehr  zu  fuchen  und 
tik'deli  A.  T.  gehörig  fonderte;  und  es  mufste  diefs  zu  finden»  als  die  heiligen  Schriftfteller  angedeutet 
bey  dem  weiteren  Fortfehreiten    der  Wiirenfchaft  haben,  und  eigentlich  andeuten  wollten.   --  De»^ 
hoch  immer  einleuchtender  werden«    Dennoch  er-  mehr  verdient  aus  diefen  Darftellungen  der  btblifcben 

fchienen,  auch  nach  wiederholter  Verbreitt^ng  diefes  Hermeneutik  überhaupt  noch  die  freyraüthige  Würdi- 
reichhaltigen  Lehrbuchs»  mid  felbft  nach  Erfc^einvng  gung  der  Analogie  des  Glaubens,  die  bekanntlich  b«7 
des  erften»  die  altteflamentliche  Hermeneutik  allein  den  älteren  Hermeneutikern  als  das  vomehaiße  Prin- 
iefalTenden  .  Werkes ,  wieder  ein  paar  neue  Ver-  cip  einer  richtigen  Auflegung  der  Schrift  empfoWen 
fuche »  welche  die  Hermeneutik  des  A.  und  ti.  T.  ge*  ward,  und  der  auch  lHorus  ,  fo  fehr  er  dic^  Voritel- 
meinfchaftlich  befaflen»  nämlich  die  Schriften  von  lung  davon  milderte,  noch  immer  zu  viel  einraumta 
Bauer  u|id  5^{er.  Doch  war  die  innere  Ökonomie  [vigl.  Deffelben  Herweneut.  N.  T.  ed.  Eichftäedtlou 
beider  Schriften  von  der  Art,  dafs  mehrere  Inf:onve»  I,  p.  258Jf  aus  dem  fraurr/cÄf»  Lehrbuch  S.  100  aoi- 
nienzen»  welche  difs  Verbindung  diefer  beiden  Theile  g^ezeichuet  zu  werden :  dafs  nämlich  bey  diefer  Ana- 
in der  früheren  Behandlung  hatte,  hier  wegfielen»  Ipgie,  die  als  Princip  der  Auslegung  gelten  foU,  etwas 
wenn  fie  auch  nicht  alle  zu  vernieiden  waren«  üi^-,  Falfches  vocausgefetzt  wird»  nämlich '^  dafs  in  allen 
bey  fehlen  nun  freylich»  foifem  biblilSphe  Hermeneu-  Büchern  der  heil.  Schrift  ein  gleichförmiger  Lehrbe- 
tik  überhaupt  allgemeine  Regeln  für  das  Ganze«  fiir  griff  über  Religionswahrheiten  vorkomme,  und  dafs 
das  A.  T.  fowohl  als  für  das  N.  T. »  befaflen  foll ,  alfo  aus  den  Begriffen  des  N.  T.  dürften  und  mafs- 
welche  dann  bey  der  Anwendung  auf  das  Einzelne  tea  die  Begriffe  des  A.  T.  erläutert  werden;  wodurdi 
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tffle  aiArfcWtitfidM  Mn^  AUcker  SiMiitefaiigMi  ^ttftM  die  klftoriroiieii  fiOdieran  A.  T.  vak  tbrem 
det  A<  T. ,  ttnd  R^.  ferzt  hfaitO.  aocii  de»  K.  T. ,  «n  ftnm  Thdl  m^lliircheii  Inhalt  die  poedfchen  und  pro- 
zeugt  ift.  -^  flienlkhft  mag  Ober  dieft  neoeren  Ver^  phetlfclMn  Biicher,  auf  die  nämltche  Weife  ttiid  cbei^ 
fjuche,  die  bibSfche  HermeDeutii  im  Ganzeti  abaubafi-  fo  ^orerdieilsfirey  *  ala  die  claffirchen  Schriften  dea 
dein,  nutttoch  diefea  bemerkt  werden,  dafa  die^-  Afterthums,  xa  Würdigen  und  zu  behandeln  feTjcm 
terfche  Anordnung,  bey  welcher  nach  Aufteilung  der  Wenn  nun  die  fHwfer/cÄf  Hermeneutik  des  A.  T-  [Lfl* 
allgemeinen  Prfaicipten  fi3r  die  biblische  (nterprelation  beck,  i7v9-  Ißoo.  8]  die  Principien  der  Auslegung 
uberhauift  im  zweyten  Hauptthell  erittich  die  aHge»  ffberhaupt,  befonders  des  A.  T. ,  noch  ausführlicher 
meinen  und  fpeciellen  GrandiktKe  der  Interpretation  £q  entwickeln  und  noch  genauer  zu  beftimmen,  und 
dea  A.  T; ,  zweytena  die  allgemieiiien  und  fpeciellen  das  Ganze  noch  wiflenfchaftKcher  zu  begrikiden  und 
GnindAtze  der  Interpretation  dea  N.T.  befonders anr.  lu  ordnen,  zugleich  aber  auch  die  confequente  und 
gegeben  find,  vor  der  frftfcer/cA^n,  wo  durch  das gan-  liberale  Behandlung  der  einzelnen  Claffen  altteft»- 
se  Buch  daa,  was  beide  gemein  haben,  auch  in  Re*  mentlicher  Schrißen  noch  beftimmter  aus  ihren Grdn« 
geln  ge£ia£st  ifti  die  fflr  beide  gelten,  dagegen  bey  den  zu  d«»duclrent  und  aus  der  individuellen  Befchaf* 
folchen  Puncten,  wo  Jedem  'i'hell  etwas  Befonderea  /t>nheit  der  einzelnen  Bücher  abzuleiten  fuchte:  fo 
eigen  ift,  in  eigenen  Abfchnitten  oder  Paragraphen  konnte  diefs  Letztere  mit  geringerem  Recht  von  dem:» 
befonders  davon  geredet  wird,  daher  ivun  die  Rücfc  Jenigen  T^eiU  des  Jtilerfchen  Werkes,  der  <He  Auale« 
ficht  auf  das  A.  oder  N.  T.  befonders  alle  Augenbli-  gang  ^ts  A.  T.  betrifft,  behauptet  werden.  Denn  wie 
cke  abwecbfelt,  bedeutende  Vorzüge  hat,  und  die  gern  man  auch  der  unverkennbaren  Bekanmfcbaft  die* 
Uberficht  gar  fehr  erleichtert.  fcs  \  eteranen  mit  den  neueften  Fortfchritten  der  Aus* 
Jetzt  mufs  es  Rec  als  einen  wefentlichen  Qe-  legnng  und  der  fleifsigen  Benutzung  mancher  f deea 
winn  nicht  für  die  Hermeneutik  des  A.  T.  allein,  Tom  neuerer  Ausleger,  der  Wahrheitsliebe,  Mäfsignng 
dem  für  die  hihlifcbe  Uenneneotik  Gberhaupt,  bet  und  liberale  denkart  DcITelb^n  volle  Gerechtigkeit 
merken,  dofs  Bauer  in  feiner,  zum  Theil  noch  an  will  widerfahren laflen: -dennodr  ift  es  unverkernibat^i 
Gf  j^J  Vorarbeit  fich  anfchliefsenden  •  doch  in  den  dafs  auf  der  einen  Seite  das  lebhafte  Gefühl,  wie 
melirften  Parthieen  von  derfelben  unabhängigen,  Be-  fchwer  es  halte,  ßch  mit  den  filteren  Anfichten  und 
srbeitung  der  alttefbinientUchen  Hermeneutik  befon»  Vorftellungsarten  ganz  zu  begnügen,  und  auf  der  an- 
ders ILipfiae.  1797-8]  den  erften  Verfuch  machte,  deren  Seite  die  Beforgnifs^  auf  diefe  Weife  gair  zu 
Alles,  was  dahm  gehört,  unter  die  fo  natürlich  fich  Vieles  «aufzugeben,  und  zuWeniges  zu  behalten,  diefen 
darbietenden  rwey  Hauptrubriken  einer  allgemeinen  Verf.  auf  den  Verfuch  eines  Mittelweges  zwifchert 
und  einer  fpeciellen'  Hermeneutik  dtB  A.  T.  zu  ord-  der  äkeren  und  neueren  Interpretatfonsmethode  go^ 
nen.  Denn  durch  diefe  Eintheiiung,  die  nachher  vob  leitet  hat,  der  dem  unbefangenen  und  eonfequencem 
Seikr  zum  Theil»  durchaus  aber  von  Mtyer  bey  der  ForlV^her  zuwenigf  Genüge  Idftet;  wiediefs  bejrmeh^ 
aUteftamentllehen«  von  fircft  bey  der  neuteftamentli-  reren  anderen^ Punkten,  aber  gaiiz  befonderabeydea 
eben  Hermeneutik ,  und  zuletzt  auch  bey  dem  fpeci-  S.  21 3  f. -angegebenen  Örundlagi?  einer  angemefreneik 
alleren  br^tfchneiderfchm  Verfuch  ühfr  die  htfiortjch-  Auslegung  der  prophetifchen  Schriften,  und  bey  de« 
dogmatifeht  Auslegung  des  N.  T.  [oder,  wie  es  Keü  S.  tii  vorgetragenen  Bemerkungen  über  den  objecti^ 
S.  S  beifer  nennt :  Hißorifcke  Auslegung  des  dogmatu  ven  und  fubjectiven  Sinn  der  von  den  Propheten  be- 
Jchen  TheAs  der  Bücher  des  N.  T.]  befolgt  ift,  gewann  kannt  gemachten  Verhelfsungen,  der  Fell  lii 
die  Hermeneutik  nicht  aUein  eine  wiffenfchaftlichere  Sehen  wir  jetzt  darauf»  was  die  Hermeneutik 
Form,  Bh  ihr  fräber,  fclbft  bey  folchen  Schriftf^eK  desN.T^  befonders  durch  die  neueftenVerfuche,  Wel« 
lern,  die  Geh  doch  ebenfalls  fehon  Ober  die  Auslegung  che  den  jetzt  anzuzeigenden  Werken  vorhergingen^ 
fpecieller  Claflen  biblifcher  Scbriftfteller  verbreiteten,  gewonnen  hat:  fo  erftrecktüch  diefer  Gewinn  frey- 
zu  Theil  ward;  fondern  es  ward  auch  eben  bey  die-»  lieh  weniger  auf  den  fchon  fo'of^  abgehandelten  all«: 
fiar  Eintheiiung,  welche  die  Überficht  alles  deffen,  gemeinen,  als  auf  den  bey  Bat*^  und  Seikr^  und 
was  auf  die  Hermeneutik  irgend  bezogen  werdea  zuletat  auch  zum  Theil  bey  Brttfchnetdert  zugleich  er» 
konnte ,  fo  trefHich  erleichterte ,  erft  etnct  gröfserr  fcheinenden  fpeciellen  Theil.  Jedoch  verdient  ea  mit 
Vollfiändigkeit  möglich.  HienHehft  verdient  ea  aber  Gerechtigkeit  erkannt  zu  werden ,  daA  MoruS ,  der 
mit  Gerechtigkeit  erwähnt  ztt  werden,  dafs  Bauerdem  fich  freylich  nach  EtneflVs  Vorgangs  an  den  er  fich 
erften,  und  zugleich  fo  rühmlichen  Verfuch  machte ,  gänzlich  anfchlofs  •  auf  den  allgemeinen  Theil  alleift 
die  Hermeneutik  des  A.  T.  von  der  Hermeneutik  dea  befchränkte,  fich  durch  etwas  verbelferte  Anordnui^f 
N.  T.  ganz  unabhängig  abzuhandeln ;  und  zwar  nicht  erleichterte  Überficht  und  forgfäl tigere  Läuterung  ein* 
blofs  durch  gröfserr  Keicbhaltigkeit  der  einzelnen  Par-  zelner  BegriflTe,  um  die  Darfteilung  des  Ganzen,  und 
thieen,  ^durch  treue  Benützung  der  heften  und  brauch<>  um  die  Abhandlung  einzelner  Puncte,  die  zur  gram- 
barften  Hfilfsmittel»  und  durch  klare  Entwickelung  nuuifchen  Interpretation  dea  N.T.  gehören,  ein  .ei- 
der Principien  fOr  den  GerbraUch  derfelbeD,  fich  vor  genthfimllchesVerdienft  erworben  hat;  dafs  aber^em. 
feinen  Vorgängern  riühmli«  h  ,  auszeichnete ,  fondera  Werke  noch  weiter  nachgeholfen  und  die  Nutzbarkeit 
auch  mit  lobenswürdiger  Conftquenz,  unabhängig  von  deflelban  noch  mehr  befördert  ward  durch  des  ver» 
den  Fefieln«  wodurch  frühere  Dogmatiker  eingeengt  dienftvoUen  Herausgebers  der  morusfchen  Vorlefun« 
wurden,  die  freyeten  Grundfaue  durchführtet  nach  gen,  Ha,  Geh.  Ho&Ath  Eich/lädüf  fchiizbare  einge% 
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fcbaltet»  BeiMrkfingeil  und  Zul&ze  [LipH  179^ 
iB02.  VoL  II.  SO«  I^^nn  in  di^fen  fiftd-hald  fsmzeln^ 
Begrifie  berichtigt  oder  genauer  beftimmt,  bald  einzel- 
ne von  Ifoffunur  fchüchcenianged^uteceUnterfucliun« 
gen  weiter  fortgeführt»  bald  einzelne  auch  von  ÜJomf 
gänzlich  flbergangenePuncrevoilftändiger  ausgeführtt 
und  überdiefa  noch  manche  fchützbare  Winke  gelegent- 
lich eingefchalret  t  der  bündigen  Überficht  der  Ge« 
fchichte  der  Hermeneutik»  die  in  der  lehrreichen 
tickfiädtjckm  Vorrede  vor  dem  erften  Theil  des  Werks 
enthalten  Ul »  nicht  befonders  zu  gedenken.  Uoch 
bedeutend  höher  als  das  wortix/cA«  Werk,  fo  wohl  we- 
gen ihrer  gänzlichen  Unabhängigkeit  von  früheren 
Bearbeitungen  der  Wiflenfchaft »  als  auch  wegen  ih- 
res inneren  Gehairs  und  ihrer  wiiTenfchaftlichen  An- 
ordnung ,  ftehen  die  trefflichen  btckijchen  Monogramm 
MAta  Hermineutices  N.  T.  [LipC  igoS  8]  *  die  Hch 
durch  Vollftändigkeit  der  aufzuführenden  Urund Hitze 
über  den  allgemeinen  Theit  der  neuteftamentlichen 
Hermeneutik«  die  grammatifche  vorzüglich»  doch 
auch  die  hiftorifolie  Interpretation  betreffend «  nicht , 
weniger»  als  durch  ihre  bündige  Kürze  und  Pracs- 
fion»  durch  Liberalität,  /ind  Confequenz  der  Prin- 
cipien  auszeichnen »  und  aulserdem  Ikh  zugleieh  et-^ 
was  weitläuftiger»  als  es  in  anderen  hermcneutifchen 
Lehrbüchern  zu  gefchehen  pflegt»  über  die  Kritik  des 
N.  T.  •  die  nach  der  Bemerkung  des  Vfs.  S.  2  unter 
der  Hermeneutik  im  weiteren  Sinne  begriffen  wird» ver- 
hreiren«  welches  gewifiemui&en  als  eine  Bereicherung 
lilr  die  Wiffenficheft  M^gefehen  werden  kann.  Doch 
kat  auch  fckon  SeiUr  S.a89  f.  hierauf  gieich&lls  Rück: 
fleht  genomipen.  Aber  Hr.  Hofr,  Beck  hat  die  eben 
fo  bündig  als  behutfam  abgefafsten  GnmdSätzei^rhöj 
kern  Kritik,  mit  Beziehung  aufs  N.  T.,  vor  ihm  vor* 
aus »  die  eine  wesentliche  Bereicherung  der  Wi<fen- 
fchaft  ausmachen.  Auch  verdienen  noch  aus  diefem 
allgemeinen  Theile  der  Hermeneutik  die  von  Beek  S. 
192  f.  aufgeileilten  trefflichen  Grundflitze  über  die  Wi* 
derfprücheim  N.T«und  deren  Auagleichnngi  die  fich 
über  die  mionuf.  Grupdfätze  gar  fehr  erheben,  ib  wie  die 
S.  189  f'  angedeuteten  Grundiatze  über  die  Accommo* 
dation  Jefu  und  feiner  Apoftel  zu  ihren  ZeitgenoiTen, 
eine  rühmliche  Auszeichnung»  wenn  gleich  auch  fchon 
Seiler  vknd  noA  mehr  Baurr»  der  überhaupt  das  Eigen«- 
thflmliche  der  hifior.  Interpretadon  mehr  hervorhebt, 
fich  ziemlich  befriedigend  darüber  .erklärt.  Doch  war  es 
für  die  Vervollftändigung  fies  Ganzen  von  der  gröfst^n 
Wichtigkeit»  dafs  apich  die  Hermeneutik  des  N.  T. 
mit  einem  fpeciellen  Theile  hey  Butler,  SeHer  und 
Bre^/cAfietd«r  [Leipzig,  i8o6.  8]  bereichert  ward. 
Und  konnte  man  auch  die  hier  mitgetheilten  Verfu« 
che  derfelben  nur  noch  als  erfte  Grundlinien  einer 
Specialhermeneutik  des  N.  T.  betrachten »  die  zu 
weiteren  Verfuchen  auflodern»  welche  tiefer  eindrin- 
gien  und  noch  ficherer  begründet  find:fo  war  doch  an 
ihnen  die  Coafequem;  zu  loben,diefichhiernmfo  viel 


eher  erwarten  liefi,  da  dMa^Terfuche  denGruAdfit- 
tsen  der  Spedathenneneuäk  des  A^  T.  völlig  snideg 
waren.  Doch  mdcfate  diefe  Confequenz,  die  vor  kei- 
ner Folger  lüig  erfchrickt.  in  dem  Abfdmitr  von  Be- 
handlung der  erzählten  Wunderbegebenheiten ,  bey 
Bauer  f  der  entfch«idender  ift»  und  bey  Bretfchnm» 
der,  der  fkeptifch  verfahrt,  bemerklicher  feyn»  als 
bey  5ittrr».  der  zwar  S.  415  f.  fehr  liberal  erklärt» 
dafs  man  das  Wefentliche  einer  Gefchickte  des  N.  T. 
vom  Attfserwefentßchen»  die  Form  der  Erzähhiug  voa 
der  Materie  und  dem  Inhalt  wohl  zu  unterfcheiden 
habe,  aber  in  der  Anwendung  dieies  Grundfatzes 
auf  folche  Erzählungen,  in  denen  der  Schriftfteller 
erweislich  habe  etwas  Wonderbares  berichten  wollen» 
jeden  Verfuch  einer  hiilorifchen  Kritik  zu  entfchei- 
dend  zurückweift.  Dagegen  fehlen  uns  die  von  Beck 
S.  196t  obgleich  nur  im  allgemeinen  Theil  der  Her- 
meneutik beygebrachtet  aber  doch  immer  fchon  der 
Specialhermeneutik  mehr  af^;ehörende »  eben  fo  be* 
hutfame,  als  beftimmte  Äufserung  über  einige  etwa 
im  N.  T.  anzunehmende  Mythen  nicht  allein  gar  febr 
der  Beherzig^ng  würdig»  fondern  auch  eine  wefent« 
liehe  Bereicherung   der  WifTenfchafc   zu  feyn. 

Nach  diefer  Überficht  des  bisherigen  Zuftaiides 
der  Wiifenfchaft  überhaupt  und  ihrer  Fortfchrine  iw 
ihren  einzelnen  Theilen  wird  es  deflo  leicluer  reyn» 
über  den  Qewinn  •  den  fie  durch  die  beiden  vorli^ 
genden  Werke  erhalten  hat »  ein  heftimmtes  Urtheil 
zu  ßükn.  Von  No.  i  lleCi  fich'  freylich  kein  neuer 
wefentUcher  Gewinn  erwarten ,  dat  es  nur  eine  neue 
Ausgabe  eines  län^  bekannten  Werkes  ift»  das,  uo* 
geachtet  es  für  die  Zeit  feiner  erften  Erfchrinong  fehr 
wichtig  war»  und  fdir  bedeutend  gewirkt  hat,  und 
ungeachtet  es  wegen  feines  reichen  und  fruchtbaren 
Inhalts  noch  immer  fleifsig  fiudlrt  zu  wenden  ver« 
dient,  dennuch  den  Anfprflchen»  welche  die  Wif« 
fenfichaft  gegenwärtig  an  ein  folchea  Werk  madit» 
man  mag  auf  fiebere  Begründung  dea  Ganzen,  auf 
Vollftändigkeit  oder  auf  eine  durchaus  bequeme  An* 
Ordnung  iÜien,  zu  wenig  Genüge  lefflet  Es  kann 
hiebeyalfo  ganz  allein  darauf  hingewiofenwerden.dafi 
der  gelehrte  Herausgeber  dicffea  erfu/HJcken  Werkes, 
der  fchon  1792  eii»  neue»  mit  literarifchtn,  krid' 
fchen »  auch  wohl  hiftorifchen»  und  eigendich  exege* 
tifcheh  Bemerkungen »  nach  den  Fortfehritten  des 
Zeitalters,  bereicherte  Ausgabe  deflelben  versnftalte*. 
te»  in  di^fiar  wiederholten  Ausgabe  einigt  frfihers 
Bemerkungen  noch  mehr  geläiiterr»  einige  Vorfchrif« 
tan  dea  Vfs.  in  den  Noten  den  heutigen  Fortfchrittea 
der  Wtffenichafit  angemeflener  dargeftellt»  andere 
Sätee.  durch  hinzugefügte  ausgewählte  Beyfpiele  er- 
läutert, und  endlich  noch  andere  Vorfchriften  darck 
Hindeutung  auf  einzelne  Verirrungen  früherer  Ausle- 
ger»^ die  dagegen  fehlten»  in  ein  helleres  Licht 
gefetzt  hat» 

ilhr  Befchiuls  fdgt  im  mäekfte»  SiMc§.) 


Pruckfehler  in  Ne,  ai^  und  a)a  S«  26.  Z.  4  r/u.  ftatt  ein  griindlicket  Studium  I.  eine  grün fi liehe  Kmtntniff»  S-  S^ 
Z<  9  V.  u.  ftact  pttlHifcimr  1.  jurifltfcher.  S.  31.  Z.  4  v.  o.  ft.  JLekre  v^n  Tuul  u.  Erbfrhaft  h  Lehre  voa  Ehe* 
Tutel  und  Erbfchaft,  S,  33*  Z.  5  v.  o.  (t,  ff^ilden  1.  ff^läer.  S.  35«  ^.  10  v.  0.  hiiuer  Ifiscußioueu  fetze  L»cri* 
Ebendsf.  Z.  13  v,  o.  ft.  Vud  wcnul.  PVeuu  aber,  EbendaC  Z«  2a  r.  u.  A.  uubefchrünktere^  1.  brfchrawktaes.  > 
Ip.  Z.  tS  u.  x6  ▼.  u.  ft.  von  dem  Omseruaieur  —  uuchfucktm  1«  dea  QwueruaUmr  ^  mjkihumt    d.  4fib  i^  14  ^' 
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ir  yerwcfifen  defs wegen  a«f  das,  was  S»  S  f.^lber 
die  Schwierigkeiten  des  exegeiiCchen  Studiums  und 
über  das  UnFermeidliche  «rerfcbiedener  Auslegunget^ 
S.2if'  über  die  flllegoiriTchefnterpretarion  der  Sduift, 
und  über  die  Typologie,  S;  41  f.  Aber  die  iremstaHo 
grammatica  and  rhetorica^  S.  61  Aber  die  wechfeUei- 
tige  Erläuterung  foldier  Stdten,  die  jn  der  That  pa- 
rallel find«  S.  76  f.  Aber  die  Röckiicht  auf  Spjncbana- 
logie  im  Arabifchen  und  Syrirchen  bey  Au^egung  dea 
N.  T; ,  S.  96  4ber  jB^outjia  i  Kon  XI ,  10»  S.  108  f* 
Aber  die  Analogie  des  Glaubens^  S.  121  fiber  4einzel- 
ne  tropircbe  Ausdrflcke  des  N.  T.  «die  man  fiilfch- 
lich  für  eigemlfdi«  gehalten  bat,  S.  140,  7gL  5. 140^ 
über  Widerfprüche  im  N.  T.,  und  die  rechte  Art  lie 
ausTLugleichen,  S.  IS8  f-  über  die  Schwierigkeit  einer 
ToUendeten  deutfcben    Überfettung  aller  einzelnen 
Thetle  des  N.  'i\ ,  S.  173  über  die  AvriA^70/i£va  des 
N.  T. .  S.  210  Ober  eine  fchickliche  Eintheilung  der 
Ausgaben  des  N.  T. ,  S.  242  von  einigen  Vorfichtsre- 
geln  beym  Gebrauch  der  alten  Verfionen  für  dieExege- 
fe  ,  S.  257  Ober  den  kritifchen  Gebrauch  der  Citatio- 
nen  bey  den  Kirchenvätern «  S.  304  über  die  Citate 
des  A.  T.  im  N.T.,  S.359  öberdiehiftorifche  Auslegung 
des  N.  T.,  beygebtacht  iß;  wenn  gleich  andere  run- 
cte  •  fowohl  die  hiftorifche  Interpretation  felbft«  als 
die   Specialhermeneutik  des  R  T.   betre£Fend ,  die 
nicht  wohl  hätten  aufgenommen  werden  können* 
*  ohne  dem  Werke  felbll  eine  zu  grofse  Ausdrimung 
%a  geben,  auch^in  diefer  neuen  Ausftatmng delTelb/^n 
übergangen  find.     Dazu  kömmt  noch  die  lehrreicht« 
S.  VIII  f.  der  neuen  Vorrede  beygefägte  Abhandlung; 
De  idonea  narrationum,  miräM>mm  in  N.  T.  ob^armm 
4nterpretatione9  als  eine  fehr  fchatzbare  Zugabe  diefea 
Werkes,  die  einen  eben  fo  gründlichen  und  behutla- 
^men  als  freyroüthigen  Ausleger  verrXth,  und  die  wir 
Jedem,  der  über  die  Wundererzählungen  nach  dem 
erftem  Eindruck,  den  fie  auf  ihn  macfa«n,  und  nach 
flüchtiger  Anfichr  abnrdieilen  w31,  zur  ernftlichen  Be« 
lierzigung  empfehlen.    Blofs  dieft  möchten  wir  hoch 
'Minneen,  zuaichft,  daladas.  Unbeffimmte  des 
g.  jL  L  Z.    I810.    Ftsrür  Bmd. 


ßifchen  Begriffs  der  Interpretation  $.  3  der  Protegom. : 
Interpretatio  eß  facultas  docindi,  quae  cujusque  Of^- 
tiont  Jententia  fubjecta  fy  u,  f.  w. ,  welches  fchon  Ia 
Meyer's  Verjuch  einer  Hermeneutik  des  A.  T.  T.  L  S. 
19,  und  von  Eichflädt  in  der  Ausgabe  derffiorw/cAm 
Vorlefungen  Vol.  I.  p.  6fq.  gerügt  ift,  da  ja  die  fntecu 
pretation  vielmehr  die  Handlung  des  Interpretirens» 
als  «ine  Fertigkeit  oder  Kunftfey,  auch  in  diefer 
neuen  Ausgabe  ungeriigt  gelaOen  ift.  und  dafür  auch 
hier  wieder  der  an  diefem  Orte  ganz  muffige  Zufats 
ftcht:  Interpretatio  eß  vd  cur/oria.  vet  ßataria^  etq. 
Bcffer  fagt  Beck  gleich  zu  Anfang  feiner  Monogram- 
matai  Intetpretandi  ars  cemitur  4n  f  acut  täte  -^ 
Femer  wenn  Hn  A.  S.  20  über  den  ron  Edichen  an- , 
genommenen  doppelten  Sinn  toancher  Wdflägangefi 
des  A.T. ,  der  aber  nicht  enzimdunen  fey,  beiperkt: 
ü^ttod  q^dem  non  ita  acciviendum  eß,  mt  eundem  Pfat^ 
mi  locum  de  Dmoide  et  Mejßafimul  agere  poffe  Mege* 
mus;   nohis  quidem   hac   de   re  perfuafum 
eß;  Jed  diflingui  debetinterfenßm  primUivum  et  Jen- 
fum  ab^  aevo  fequiore  determinatum :  fo  fcheint  oaa 
durch  diefe  letztere  Bemerkung  das  Paradoxon,  dafs 
diefelbe  Stdie  iron  David  und  dem  Meffias  zu^eich 
handeln  könne,  keinesweges  erklärt  zu  feyn.    Denn 
eben  indem  man  einen  urfprünglichen   und  einen' 
fpäter  hineingelegten  Sinn  unterfcheidet,  giebt  man  ja 
zu,  dafs  der  erilere  von  dem  letzteren  wefentlich  ver- 
fchieden  ift,  und  nicht  mit  ihm  zugleich  Statt  Endetr 
dafs  der  erftere  allein  der  richtige ,  der  letztere  nur 
«rft  nach  einer  fpäteren  Anficht  daran  gereiht  ift.  Es 
«rhelk  alfo  vielmehr,  dafs  urfprünglich  und  eigene« 
lieh  kein  doppelter  Sinn  da  war;  und  es  gebt  nicht 
hervor,  wie  diefelbe  Stelle  von  David  und  demMef« 
fias  zugleich  handeln  könne.  —    Sooft  wurden  wir 
noch  bey  demWunfche  des  Hn,  A.  S.  55:  Ejusmodi 
eharacterißica  vhilolopca  finjgulorum  N  T.  auctorum 
£worin  nämlich  die  eigenthümlichen  Ausdrücke  jedes 
einzelnen  Schrifitftellers  bemerkt  find,]  utinam  atf- 
^«oiido  ditemur!  an  die  beiden  ^.  D.  Schutzifcheß 
Schrifiten:  Der^  fchriftftellerifche Charakter  und  Werth 
des  Petrus,  Judas  und  Jakobus,  u.  f.  w.  Weiflenfeli 
und  Leipzig  1802.    Der  fchriftftellerifche  Charakter 
und  Werth  d«s  Johannes ,  u.  f.  w.  Ebendafelbft  1803. 
S  erinnert«  die  einen  guten  Anfang  gemacht  habeii» 
das  zu  leiften,  was  hier  gewünfcht  wird.  «-  Endlich 
konnte  fich  Rec.  in  den  S.  171  beygebrachten. Wunfc^ 
des  Herausgebers:  Atque  de. ha:  SsQwvBvgta  utinam 
et  ipfe  hie  breoiter  egiffet  auctor  l  Neque  enim  hujus 
notitiabonmsinterpres  cor erepoteßf  nicht  &ndm.  Dean 
iwch  feiner  Meinung  gehöre  die  Fragt  wegen  dtr 
E  •         ^ 


r      ** 
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Theopneaftie  der  Schriften  de«  N.  T.  gar  nicht  in  zelnen  Schriftftelier  befondere  Rückfichten  ftr  de« 

die  Hermeneutik,  fondem  In  dicr  Dognutik;  und  es  Ausle|[er  notVwendlf  msctt    Rec.  erklärt  fichUer* 

wflrde  allen  hermenentifchen  Operationen  und  eben  fiber  ungeachtet  feiner  grofsen  Achtung  Ar  Hn.  X. 

lo  auch aHen  hermenenttfchen  Grondfitzen  eine  ganz  ganz  unbefangen,  da  er  felM  &  XI  der  Vevre<k  di- 

Cilfche  Richtung  geben »  wenn  man  dabey  die  heiii-  zu  auffodett »  und  fSgt  den  Wfinfch  hlnza^  dafs  ei 

i;en  Btkher  nicht  als  reinmenfchliche ,  fondem  als  ihm  gefallen  möge »  bey  einer  neuen  Auflage  diefcs 

olche  Schriften,  die  unter  demEinflufs  irgend  einer  Lehrbuchs,  die  gewifs  nicht  lange  ausbleiben  wird, 

im  laxeren  oder  ftrengeren  Sinne  gi^nommanenThfio-  diefe  Grundlinien  einer  Spedalhermeneurik  des  N. 

pneuftie  abgefault  wären,  behandeln  wollte.  T.  in  feinen  Plan  mit  aufzunehmen,  und  dadorcli 

dasjenige  zu  ergänzen  v  was  Bbi^r  in  dem  allererfta 

Nr.  2  behauptet  fchon  dadurch  einen  anderen  Cha»  Verfuch  diefer  Art  nur  noch  fehr  fragmentarifch  gab, 


nkter ,  dafs  es  fleh  als  eine  ron  den  bisherigen  Vor-  und  dasjenige  zu  Hefem ,  was  B«ck  nach  S*  Vlil  <er 

^arbeiten  gänzlich  unabhängige   Schrift    ankündigt;  Vorrede  feiner  Monogrammata  bis  dabin  hat  in  dm 

noch  mehr  aber  dadurch,  dafs  es,  ungeachtet  der  verfprocbenen  zweyten  Theil  feines  Werks  ver«e* 

^findigen  Kfirze,  die  ihm  als  Lehrbuch  zum  Gebrauch  bens  erwarten  laifen :  er  ewjusvis  fcriptwris  atq^  tth 

•kademifeher  Vorlefungen  eigesthümlich  feyn  mufs-  ingento^  htdoUt  aetßttf  opportumtaie  ^   hißmc$  ii* 

te,  S.  VII  f«  der  Vorrede  beftimmt  darauf  Anfprüche  clarata^  repttentur,   fnoe  ejus  itUerpretamH  et  üefi* 

anacht,  fich  ein  befonderes  Verdienft  um  die  Wiflen-  mandicujusvis  tocißnguUmafmU  pratcepta^ummem' 

fchaft  zu  erwerben/    £s  hatte  nämlich  der  gelehrte  ratis  Ubrorum  €t  totömm  ^mecivitomm  intefpretihm. 
•Vf.,  der  fchon  Tor  geraumer  Zeit  ein  Lehrbuch  diefer  Blicken  wir  nach  dfefer  Bemerkung  fiber  das, 

•Art  rerrprach,  bey  Abfaflung  deifelben  zur  Abfleht,  was  wir  rermillen,  auf  das.  Was  das  torliegende 

theils  der  Hermeneutik  durch  eine  wilTenfchaftlichere  ksilfcke  Lehrbuch  wirklich  enthält :  fo  muffen  wir  g^ 

auf  das  Ganze  fich  erftreckende  Anordnung  der  dahin  ftehen,  dals  uns  int  Anfehung  der  bändigen  Kam, 

gefadrigenLelirgegenAände,  dieaufdie  v^erfchiedenen  PräcHion  und  Gedrängtheit  des  Verti^gs  aofser  dci 

beyder  Interpretation  vorkommendenOperationenbe-  ftecfts/cAsn  Monogrammen  kein  neueres  henneneod* 

rechnet  wäre,und  durch  erleichterteÜberficht  des  Qan-  fchesVTerk  bekannt  ift,das wir fchieklick damit iaPanl- 

*zen  zu  Hölfe  zu  kommen ;  therls  dieGrundlatze  und  lele  fetzen  könnten  ;   dafs  es  aber  dem  Vf.,  da  «f 

Fodemngen  der  hiftorifchen  Inferpretation  durch  hete  den  kritifchen  Theil  wegliefs,  der  bey  Beck  für  eii 

Hihweifung  darauf,  dafa  es  der  Ausleger  zunächft  mit  bermeneutifches  Lehrbuch  doch  wohl  zuweitlaofti; 

einer  hiftorifchen  Unterfuchung  zu  thun  habe,   be-  gerathen  ift,  möglich  ward,  in  einem  noch  geri»- 

iHmmter  und  ausführlicher,  als  es  in  den  bisherigen  geren  Volumen  manche  Puncte,  die  fehr  wefentM 

Lehrbftchern  diefer  Art  gefchah,  darzulegen.  Aufser-  zur  Hermeneutik  gehören,   etwas  »osffihrlicker  a 

dem  wflnfchte^  er  noch  durch  möglichft  genaue  Be«  behandeln,  und  mit  ausgewählten  Beyfpielea  nodi 

ftimmung  der  einzelnen  Regeln  und  Anweifungen,  mehr  zu  erläutern,  sAa  es  dort  gefchehen  ift.   D<r 

wie  durch  Ergänzung  einzelner  Lücken ,  welche  in  Plan  des  VVerks  ift  in  der  Hauptfeche  ganz  eia&tk, 

äen  bisherigen  hermenentifchen  Lehrbüchern  noch  indem,  naeb  den  kurzen.  Vorerinnerungen,  iia  tr- 

JrelaiTen  waren ,  zur  gröfseren  Vollendung  der  Wif-  ften  Theil  von  der  richtigen  Erkenntnifs  des  Sinmi 

enfchaft  das  Seinige  beyzutragen.  Doch  lag  es  nach  der-  Bücher  des  N.  T. ,  und  im  zweyten  Theil  toa 

S.  XI  derVorrede  in  dem  Plane  des  Vfs. ,  fich  auf  die  der  Belehrung  Andererfiberden  richtig  erltanntenSiBi 

'allgemeine  Hermeneutik  des  N.T.  allein  einzufchrän-  diefer  Jlächer  gehandelt  wird»     Allein  fo  nsiftrtck 

ken ,  ohne  die  Specialhcrmeneutik  des  N.  T. ,  die  ihm  diefe  Anordnung  an  fich  ift ,  und  fo  natürlich  ficfa  i^ 

in  eine  allgemeine  Anweifung  zur  Erklärung  der  neu«  bey  diejenigen  runcte  von  felbfi  darbieten,  welcitf 

teftamentlichen  Bücher  zu  wenig  zu  gehören  fehlen,  im  erften  und  welche  im  zweyten  Theil  abzuhandeln 

befonders  zu  berückfichtigen.     Um  nun  bey  diefem  wären :  fo  wenig  kann  Rec.  die  weitere  Ten  Hn.  l 

letzteren  Puncte,  der  das  betrifft,  was  der  Vf  diefes  getroffene  Anordnung  der  einzelnen  Puncte,  die  J6 

fchätzbaren  Lelnrbuchs  nicht  gegeben  hat,  zuerft  zu  dem  einzelnen  TheHe  zugetheilt  lind »  ganzbeqüe» 

Terwe^len:  fo  kann  Rec.  nicht  umhin,  zu  glauben,  finden.    Nach  Rec. Meinung  wih'de  nimlich  bey  dk- 

dafs  durch  die  Befchränkung  deffelben  auf  den  a!lge-  fer  Eintheilung  Alles »  was  die  verfchiedeneii  Op^ 

meinen  Theil  allein  die  nöthige  Vollftändigkeit  eines  rationen  des  Auslegers  betrifft,  der  den  Sinn  feinem 

Lehrbuchs  diefer  Art  beeiilträchtigt  ift,  und  dafs  bey  Schrifi^ellers  grammatifch-hiftorifcll  erforfchc,  u«^ 

der  dem  Vf.  eigenthümlichen  fo  mufterhaften  Kürze  als  Kritiker  das  Aufgefundene  nach  feinem  Inhslt  vd 

das  VVerk  keine  zu  grofse  Ausdehnung  erhalten  hic-  deflen  Verfckiedenheit  wfirdigt ,  in  den  erftea  Tbdl 

te,  wenn  auf  einzelne^  aus  der  Einleimng  ina  N.  T.  gelioren;  und  in  den  zweyten  Theü  allein,  wie  mis 

entlehnte  PrämiflTen  ilber  jedes  einzelne  Buch  des  N.  ilber  das  auf  folcke  VTeife  grammadfeh-hiftorifcbEr* 

T.  einige  Grundfttze  gebaut  wären,  die  bey  der  Aus-  forfchte  und  gehör%  Gewürdigte  auiÄ  Andere  in  ter- 

legung  deffelben  befonders  inBetrachmng  kommen;  fchiedenen  Formen  dea  Vortrags  belehre,    UnfcrVf- 

wie  ja  offenbar  der  Erklärer  der  hiftorifchen  Bücher  hat  dagegen  zwar  im  erften  Theil  mit  Recht  roa  der 

^des  N.  T.  ganz  andere  Rückfkhten  zb  nehmen  liat,  als  richtigen  Beftimmung  und  Erläninrong  des  jcdesatf- 

der  Erklärer  der  Briefe  und    der  Erklärer  der  Ap^  öligen  Inhalts  einer  Stelle,  nach  denVorfteHiui^dcs 

l^lypfei  nad  wie  wiedenua  des ladiyidiieUe  der  eia-  -m erkUreadea  Schiiaftelters  ilnd  feiaer  edkn l^ 
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iQsRlIirilcIi  ffStniätlii  iber  ein  eigene^  Capitd  ron 
der  nähern  ErlMixterting  and  wettern  Aaflüflning  dei 
ingegebenen  Sinnes  und  Inhalts  einer  neafeeftamentli* 
:hen  Stelle,  je  nscfadem  de  hiftorirchen«  dügmaü^ 
'chen  oder  morfilifchen  Inhalts  ift»  in  den  sweyten 
rheil  aufgenommen,  da  doch  Erörterungen  diefer 
l.rt  mit  gleidiem  Reeht  fcfaon  üi  den  erften  Theil  ge» 
i5rt  hätten,  als  das  Cnfktü  yon  der  Rfickfichs  des' 
luslegers  auf  die  Vorftellungen  des  zu  erklärenden 
»chriftfteners  und  feiner  Lefer,  auf  damalige  Reli* 
^ionsmeinsngen ,  attf  etwanige  Widerfprüche ,  die 
m  N.  T,  Torkommen  o.  dergl.  Auch  wäre  durck 
une  folche  Anordnung  die  Überßcfat  alles  dellen,  waa 
1er  Ton  unferm  Vf.  mit  Recht  und  mit  fo  ansgebrei* 
:eter,  tiefgefchöpfter  Sachkenntnifs  empfohlnen  hU 
lorifchen  Interpretation  eigenthümlich  ift,  mehr  er* 
eichtert ,  als  es  dermalen  der  Fall  ift.  — -  Sonft  mufs 
lec.  dem  Vt.  darin  völlig  beTfttmmen,  dafs  er  die 
m  erften  Theil  abgehandelten  Qegenftände  fo  geord- 
let  hat,  dafs  die  Folge  der  verfchiedenen  bey  der 
\.uslegung  vorkommenden  Operationea  bemerklieber 
ft ,  und  der  Gang  einer  hiftorifchen  Unterfuchungt 
velche  man  nach  S.  IX  der  Vorrede ,  vergL  S.  8  des 
Werkes  felbft,  beym  Interpretirtn  anzoitellcn  hat, 
nehr  fas  die  Augen  fffllt;  wenn  gteidi  Rec.  in  anderer 
9  inficht  wiederum  glaubt,  dafs  fick,  wenn  aneh  nicht 
lie  wiflenfchsftliche  Anordnung  der  einzelnen  Par- 
hieen  des  erften  Theils ,  doch  die  leichte  Überficht 
les  Ganzen  häfSe-siedi*  mehr4>e£&rdecn  laden«  wenn 
ias.  was  hier  unter  Geben,  oder  eigentlidi,  micAus- 
lahnie  d^s  erften,  unter  fecbs  Capitel  geordnet  ift, 
inter  die  beiden  Hauptrubriken  der  grammatirchen 
md  hiftorifchen  Interpretation  gebracht  wäre. 

LieJse  fich  nach  diefen  Bemerkungen  in  Anfe- 
lang  einer  durchaus  befriedigenden  wiftenfcbaftli- 
:hen  Anordnung  und  leichten  Überficht,  die  uber- 
laupt  bey  einem  Lehrbuche  diefer  Art,  wenn  jede 
mnöthigeWiederholung  vermieden  werden  foU,  fehr 
xhwer  hak,  bey  dem  vorliegenden  kcilfcben  Lehr- 
buch Einiges  vermiiTen:  fo  finden  wir  dagegen 
lefto  grofsere  Befriedigung  in  den  aufgeftellten  Prin- 
:ipien  felbft,  in  der  genauen  Bsftimmung  derfet- 
len,  und  in  der  durch  das  Gana&e  herrfchenden 
obenswQrdigen  Confequenz,  die  vor  keiner  Folge- 
ung  erfchrickt,  eben  weit  fie  es  blofs  mit  einer  hifto- 
ifchenUnterfuchung  zu  thun  hat;  wie  in  der  reichen 
kosfiattnng  deflelben  mit  treffenden  Beyfpielen  fftr 
lie  einzelnen  Puacte  dtr  gramrnmtiftken  fowohl,  ala 
\ißoriJckt%  Interpretation,  und  mit  einer  eben  fo  aus- 
rewäblten »  ala  das  weniger  Bekannte  und  oft  längft 
/'ergeflene  gehörig  beachtenden  Literatur«  Es  feyge* 
logt  zum  i^eife  der  Reichhaltigkeit,  Gründlichkeit 
ind  Genauigkeit  diefes  hermeneutifchen  Lehrbuchs 
uf  das  zu  verweifen ,  was  S.  45  ff»  über  die  Frage : 
n  welchen  FiQien  aufser  der  Bedeutung  einzelner 
V'orte  und  Redensarten  der  Sinn  und  Um&ng  derfel- 
len  noch  befonders^zu  unterfucfaen  fey,  und  S.6ofF. 
iber  die  Befti^oaung  des  hgifchen  Zufanümenhanges 
nehrerer  mit  einander  verbundener  Worte  und  Sät^e 
»eygebfadtt  i&,  fo  wie  ia  Aafehung  du  am&lTeii- 


den  Bticks  und  der  unbefiDgAten  Forfchnng'des  Ws^ 
«uf  das  hinznweifen,  waa  S^  xo3fi.  über  die  Rück^ 
Bcht  des  Auslegers  auf  Religioosmeiaungen  jener  Zeit« 
S.  ie8  ff«  über  anfcheinende  oder  wirkliche  Wider- 
forflche  in  den  Büchern  dea  N.  T. ,  S*  128  ff.  über  die. 
Rückficht  des  Auslegers  auf  St/ßUenAfjÜorJ/cfcmlnhaltait; 
befonders  auf  Erzählungen  von  wunderbaren  Bege-. 
benheiten ,  S.  IS3  ff-  ▼on  der  Behandlung  dogmati-^ 
Scher  Stellen,  vrieS.  77^-  von  der  Würdigung  der  ini 
N.  T.  beygebrachten  altteftamentUchen  Ausfprüche 
und  der  daraus  geführten  Argument^  geiagt  ift  wor« 
ans  zugleich  erhellt,  über  welche  Puncte  der  gelehrt« 
Vf.  bey  Angabe  des  Etgenthümlich^i  der  hiftorifchen 
Interpretation ,  die  nach  S.  9  mit  der  grammatifcheii 
aufs  genauefte  verbanden  ift,  fich  vorzüglich  verbrei-» 
tet  haL    Sollten  wir  ja  in  Anfehung  der  aufgeftellten 
Theorie  im  Ganzen  noch  Etwas  vermiffen :  fo  wäre 
es  vielleicht  eine  vorläufige  ganz  kurze  Andeutung 
der  erften  Principien  aller  Auslegung  überhaupt,  wor^ 
aus  fich  die  fpeciellen  Principien  der  Auslegung  einei[ 
befonderen  Claffe  von  SchriftfteUern ,  hier  der  neute- 
ftamendichen ,  ohne  Schwierigkeit  deduciren  liefsenj 
wodurch  diefe  ganze  Theorie ,  in  wiffenfchaftiicher 
Hinficht,  an  ficlierer  Begründung  noch  gewonnen 
hätte.    Nur  in  Anfehung  einzelner  Parthieen  mögest 
Rec.  noch  folgende  Erinnerungen  vergönnt  feyn.      ^ 
In  dem  fehr  inftructiven  erften  Capitel  des  erften 
Theils ,  das  Rec.  lieber  von  der  nachfo^eaden  Theof 
rie  unabhängig  geordnet  und  in  die  Prolegomenen  ver- 
wiefen  hätte :  von  den  Vorkenntnijfen ,  die  ein  Ausle- 
er  des  N,  T.  zter  Erklärmng  dejfelöen  mitbringenmufSf 
ebt  $•  18  auch  eine  Kenntnifs  der  eigenthümlichen 
chriftlidien  Religionslefarenv  womit  der  Ausleger  fich 
beksnnt  machen  foU ,  ehe  er  IRch  mit  Erklärung  efaie 
zelner  darauf  fich  beziehender  Stellen  des  N.  T.  be» 
fcbäftigen  kann ,  ob  er  gleich  diefe  Kenntnifs  aua  kef« 
ner  anderen  Quelle,  als  aus  diefen  Büchern  felbft,  am 
ficberften  zu  fchöpfen  vermag.     Ree.   fürchtet  vidfe 
mehr,  dafs  diefe  vorläufige  Kenntnifs  von  den  eigen* 
thümlichen  chriftlichen  Religionslehren,  der  fichfrey« 
^ch  ein  von  Jugend  auf  im  Chriftenthum  vnterric^ 
tcter  Ausleger  nicht  wohl  entfchlagen  kann,  ihn  bey 
der  Auslegung  felbft  irre  leiten  möchte ,  um  all^fai  da» 
ihm  fcbon  Bekannte  und  Geläufige  zu  fuchen  und  za 
finden ;  und  er  wünftht  vielme|ir ,  dafe  jeder  Aoal*» 
ger,  um  ganz  unbefangen  allein  den  wahren  Sinn 
der  neuteftamentlichen  Schhftfteller  aus  ihnen  felbft 
zu  erforfchen,  fidi  aUer  feiner  bisherigen  Kenntnifis 
der  Lehren  des  Chriftenthums  gänzlich  entfchlageft 
könnte.  —    über  den  in  j(.  71 ,  wo  von  den  Ciuten 
des  A.  T.  die  Rede  ift,  eingefchalteten  Punct,  dalSs 
die  Schrif tfteller  des  N.  T.  die  meiften  folcher  alsWeiffa- 
gnngen  aufgeführter  Stellen  nach  ihrem  wahren  W- 
ftorifchen,  oder  wenigftens  einem  in  ihnen  vorausge- 
fetzten doppelten  Sfain  ansuführen  glaubten,  wünfch* 
te  Rec,  dafs  fich  der  Vf.  etwsji  weiter  verbreitet  häf^ 
te  ,  da  ihm  nicht  alle  hier  angeführten  Beyfeiele  auf 
einen    folchen   vorausgefetzten  doppelten  Sii^  be- 
ftimmt  genug  hinzuführen  fcheinen.  —  Wenn  S.  Il9i 
erionOTt  ward,  der  Ausleger  habe  bey  einzelnen  nicht 
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ganz  walirfiAelnliclian  Erzflüangcn  d«t  N.  T.  za  im« 
terfuchen  •  ob  hier  Tialleklu  eine  fogeneniite  Mythe, 
oder  die  Befchreibong  einer  ^Tifion  Statt  finde:  fo. 
wünfchte  Rec.  anöh  hier  wieder*  dafa  der  eben  fo  firey* 
müthigeali  behvrfame  Vf.  fich  auch  über  diefefchwie- 
figen  Pimcte  der  neuteftamenclichen  Auslegung  etwas 
ausßlhiltcher,  als  blofs  im  VorObergehen»  erklärt  hat- 
tel  —  ]£ndlich  §.  II7«  wovon  Stellen dogmatifchen 
Inhalts  die  Rede  ift,  erklärt  Hr.  K.  fich  zuletzt :  „der 
Ausleger  habe  zu  unt^uchen«  ob  der  SchrifcAeller 
foder  der  redend  EingefBhite]  das  vorhabende  Dosma 
tein  Ausdruck»  den  Ree.  eben  fo  unbequem  und  in 
der  That  ungrai^matifch  findet  •  als  den  $.  36  -und 
fonft  öfter  gebraiichten  Ausdruck:  die  vorhabende 
Stelle ,  Bedeutungen  des  vorhabenden  Worts  u.  L  w* 
Lieber :  das  vorlunnmende  Dogma »  die  zu  erklären- 
de  Stelle !  ]  t  welches  er  mit  anderen  feiner  Zeit- 
genoflen  und  Landsleute  gemein  gehabt  habe«  wohl 
nach  feiner  eigenen  Überzeugung ,  oder  nur  aus 
Bequemung  und  Herablaffung  zu  den  Vosftellun- 
gen  und  Meinungen  der  Zei^enoflen  fo  vorge* 
tragen  habe;  wovon  er  fich  nach  der  Verfclue* 
denheit  der  Fälle  •  und ,  je  nachdem  entweder  von 
Jefn  und  [oder]  feinen  Apefteln  die  Rede  £ey»  bald 
diefea  t  bald  jenes  anzunehmen  genöthigt  fehenddrf* 
te/*  Auf  jeden  Fäll  finden  tHr  diefen  Satz,  1n^  der 
zu  grofsen  Gedrängtheit  des  Vortrags ,  etwus  dunkel 
«nd.zweydeutig  ausgedrflckt;  doch  fcheint  der  Vi  iä- 


};en  zu  woQen»  dafs  bey  einem  folchen  Aoifprodk« 
efu  felbft  eine  Herablaffung  zu  den  Vorftettangea 
and  Meinungen  der  ZeicgenolTen  t  oder  bey  tinem 
ähnlichen  Ausfpruche  der  Apoftel  eine  Rede  nadi  ik 
eer  eigenen  Überzeugung  anzunehmen  ft^\  Nor  bleibt 
ea,  wenn  diefe  Hn.  K*j.  Sinn  feyn  folU  dunkel,  wir* 
um  er  den  Apofteln  •  z.  B.  einem  Paulus »  gar  keine 
Herablafl^ung  zu  den  Meinungen  feiner  ZeitgenoiTeo, 
fondem  alldn  eine  durchaus  den  irrigen  Memonges 
derfslben  ganz  ähnliche  Voritellung  zufchreibea 
will.  *—  Doch  diefs  alles  find  Kleinigkeiten,  die 
blo&  von  der  Aufmerkfamkeit  zeugen,  mit  welcher 
Rec.  diefeafchätzbare  Lehrbuch  geprüft  hat,  und  dem 
ausgezeichneten  Werthe  deflelben  nichts  benehmen, 
Rec  wünfcht  nur  noch  zum  SchlufTe  recht  aufrich-ig, 
dafs  der  wOrdige  Vf*  fein  S«  9  der  Vorrede  gegebenes 
Verfprechen«  das  Publicum  mit  fi^^ä^fii  zur  läßon» 
Jchen  IfUerpretßHn  des  N.  T.  •  worin  manche  Puncti 
diefes  Lehrbuchs  noch  mehr  eriäutert  werden,  u 
befchenken,  redbt  bald  erf  allen  mdge,  und  dafs  durch 
diefe  neue  Arbeit  des  verdienftvoUen  Vfs. ,  in  Verbin- 
dung mit  den  vom  Hn.  Geh.  Hofn  Eichflädtlängftva^ 
fprocheoen  hermeneutißhtn  Commemtmüonen  und  den 
h<^entfich  auch  bald  zu  vollendenden  trefiUclien  Jfo* 
nogrammen  des  Hn.  Hofr.  9eck  ein  gründliches,  jede 
WiUkAkr  v^fchmähendes,  liberales  undconüequeaui 
BibelAttdium  immer  mpki  bef&rdi»i|;  werde! 
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Tbsoiooxs.    Hauno9€rt  b.  d.  Geht,  Hahn;   PvineiftB  d€ 
Theologie ,  dt  T\eoäi€$e  et  de  MormU  en  repomse  k  Mr.  1$ 
docteur  Teiler  ^  swr  los  ecyü  inültMU  la  p/«r  andentie  TheodMe 
MT  J.  J^  de  l,ue.    X8P3*    '80  8.  3«    (XA  Gt^  » 

Um  den  Streit  zwiichexi  Hn.  7 eller  und  de  Lme gtnx  f  enau 

au  beurtheÜen  •  muCste  m»a  die  femmtlichen  Acten ,  oder  die 

umftsndliche  Correfpondens  swifcben  beiden»  auf  weiche  Hn  dß 

'JLsc  in  diefem  ßchriftchen  fich  jeden  Augenblick  beruft,  und 

«ttf  welcher  er  ganze  Stellen  citirt,  suvor  durchlefen;,    Dieis 

Ccbeinx  iiV.effen  oey  einer,  unter  unieren  gelehrten  Theologen, 

feit  Eichhorn  und  GMer^  beynahe  (chon  ebgeurtheilten  3treit» 

frffge,  fich  hsum  der  Mühe  zu  verlohnen :  um  fo  viel  weniger,  de 

^t,  de  Lna  ein  Schwer  zvl  bekehrender  Gegner  ift^  der  iede 

•von  d^  feinifen  abweichende  Meinung  geradezu  für  Jrrtaum 

.erklärt.    Es  wsf  überhaupt  für  den  Streit  nicht  «ronheilhaft, 

dafs  Li  ^cn  ganz  tndereri  Principien  wie'  T*  ausgeht.  .  Jemer 

nimmt  elde  im  üreogiten  Binne  unmttcaJbtre  Offenbarung  der 

*erfteo  Gapifsi  in  der  Geoefis  an ,  wobey  er  fogar  noch  eine  tu- 

Jmrati^mem  perbohm  zu  ftatuiren  fcheint;  i/ie/er  Jegtd^  an  fich 

.  lo  Schwankenden  Begriff  des  Unmittelbaren  ganz  bty  Seite,  und 

fucht  die  Momente  zur  Beuf-iheilung  diefer  JSi^iihlung  mehr  in 

den  noch -aufeufindenden  Sfmren  deriüteßen  Vittkergefchicbc»» 

f  Wie  feilten  beide  fich  je  an  einem'gemeipfchaftlichen  Ziele  zu* 

(ammentreffen?  Dazu  kommt  ^  dafs  Hn  de  JL,.,  £q  ein  guter 

PhyCker  und  Geolog  er  immerfieyiimag^inderPhilolpgiehöchft 

unerfahren,  und  mit  den  neuern  Fonfchriuen  4er  Hermenentik 

und  Exegefe  durchaus  unbekannt  üt  Wer  m4chae  ihm  an  ikh 

4as  verargen,  da  es  zu  feinem  Faciie  nicht  erfodarli^  ift?  Dafs 

er  aber  das  güldene;  »e  futor  ultra  fr^idem,  fo  ^anz  vergilst, 

und, ohne  müden  nothigen  Vorkenntniflen  ausgerüftec zu  feyn^ 

Ach  in  ein  ganz  fremdes  Feld  wagt ,  die  Veteranen  in  demfeU 

ben  aus  dem  Fdde  zu  fehlagen  meinu  fich  juif  keinen  gütlichen 

Vergleich  etniaflien  eriU*  lauter^eitenniebe  ajibringt»  und  Cchon 

Triumph  ruft,  wenn  doch  der  Gegner  ihm  äugen  fcheinlich  der* 

Wiun  kann,  dafs  er  ihn  gar nicha  Derührt  habe;  dttfr  alles rnub 

ihm  fchon  jeder  Sechverftändige  übel  nehmen.    Ein  foldies 

l^rfiibfen  ift  ibec W  tUUffienycgenlUnden  10  unferen  Tagen 


C    H    a    I    F    T    E    N. 

(b  viel  ffefiihrlicher  und  gemein£chiid]icher,weil  esdenFeiad« 
eller  religiöfen  Wahrheit  eine  erwünfchte  Gelegenheit  din» 
bieten  fcheint«  die  ganze  Religion  aufs  Ungewifle  zu  Uti^a, 
und  der  durch  Hn«  de  Lnc*s  Manier  auf  die  proteßaniifc.e 
Geologen  geworfene  Verdacht,  als  arbeiteten  ne  fblbfi  aiitdi- 
hin,  —  wenigftens  hey  einem  neuerlich  fdur  berühmt  gewani^ 
nen  «-  Übertritt  zur  römifch- katholischen  Kirche,  bai  tua 
Vorwande  dienen  müjfien»  Wenn  Hn  de  JLuc  diefs  wob!  k^ 
herzif  te  ,  und  den  bekannten  Erfahruogsfatz  vor  Aii^en  ha'te, 
dafs  durch  alles  Aufheben  und  Schreyen  über  Neologie  m^x^ 
lieh  mehr  Böfes  alsiGutes  geiUftet  wird;  fo  legte  er  Fiei^eclu 
jdie  Waffen  in  einem  Streite  nieder,  bey  welchem  er  nur  Zu 
und  Mühe  Terliert ,  ohne  je  den  $itg  erfechten  zu  knmiet).  7 
Der  Streit  betrifft  bekanntlich  die  Frage  :  ob  die  erften  Opl* 
itel  Mofis  rein  hiftorifch^  odfrr allegorifck  (vieÜeichc  hat  ^*t^^ 
me  Mfthe^  delTen  man  fich  feit  einiger  ZeitiUtt  des  \&3XU& 
bedient,  noch  zufällig  einen  Andofs  mehr  gegeben)  zu  erkiirei 
£nd?  Wem  die  Gründe  für  die  erfiere  Meumng  der  itert^ 
f  xe^eten  bekannt  find«  der  wird  fich  de  L%c*s  ganze  Demeo* 
Arationsmethode  (in  welcher  Rec.  durchaus  keine  neue' (:t^ 
4e,  auci  nicht  einmal  eine  neue  Anücht  4er  alteren  angett^ 
#en  hat)  im  Voraus  denken  können  ,«und  TcrmÖge  diefer  Be- 
kanntfchaft  über  ihre  Srärke  oder  Schwache  leicht  entfcheideo. 
Für  unferen  V£  wäre  jede  Bemerkung  wtder  diefelbe  durchm 
iiberflüflig,  indem  er  ron  feiner  Meinung  unwiderlegtich  übcf* 
zeugt  zu  i»y^ ,  eufolge  S.  X36  — 137  ff«  Herder  und  Jenjdm 
durch  Geine  geologifchen  Briefe  längft  widerlogt  zu  haben  m* 
meint  (obgleich  er  letzreren  nicht  geleihn  zuhaben  bekenu(!!>ii 
und  es  lellern  fehr  übel  nimmt,  iiatts  er  nachErfcheinmig^^ 
\fer  Briefe  dennoch  Jemfalemf,  Meinung  bleiben  könne.  » 
176  -^  S77  giebt  er  fogar  TMlerm  (ohnerichtet  er  virficbeRiih* 
«reit  von  der  Dbeteinltimmttnf  mit  diefem  Schrifiileller  ein* 
lernt  zu  halten,}  nicht  undeutUcH  zu  rerÜehen,  daft  feine  £^ 
klärungsart,  wjenn  ^e  coufequent  fejrn  wolle,  mit  deo  Sitiea 
des  Buches  „  Jlphorismem  am  Gtßb^  der  Tkeohgie''  etc.  * 
▼ermeekt  zufiimmeriftiefse« 
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Bcmtin,  b.  Maurer:  Nme  Samittiiimg ^mefttwüräi" 
m  .Rechtsfätle.  Entfcketd/imgm  det  hailMtm 
^(uriflen^Facvttät.  HenrasgegSbe«  yon  D.  Xhet- 
ior  SAmalhi »  kdnigl.-  preuff.  g^^eiiMo  Juftiz^ 
Rath.  Erfter  Band.  1809.  339  S.  Z^ireyterBaml* 
18 10.  3^8  S.  gr.  8«  (aRtbkiSo  gr.> 
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iefe  Sammlung  ift,  zum  Beften  der  lieten  Jugend, 
(^elvhe  vom  Studium  in  den  Dienft  der  Rechtspflege 
ibergehen,  yeranftaltet  worden,  da ,  wle^  audb  hier 
a  der  Vorrede  gefagt  wird ,  derfelben  nkbfs  tiflts- 
icher  Teyn  Toll,  als  das  Lefen  reehdicher  Entfchei- 
lungen  mit  ihren  Granden«  Dftbey  foltett  die  darin 
leiindlichen  Abhandlungen  auch  Stoff«  vielleicht  Bey- 
jpiel,  zu  einfacher  Darftelliing  abgeben,  und'demlTf. 
>ey  feinen  pralctifcfaen  Collegien  Dienfte  leiften.  In 
tiefer  letzten  HIhflcfff  tifst  fidr  idchts  fegen :  öeiMt 
!s  ift  fehr  nacQrlieh,  dafa  man  0m  itebft^n  bekannte 
xegenftände  von  den  Lehrlingen  bearbeiten  läfsc» 
[nd  dafs  man  die  eigene  Manier  fidr  die  vorzfiglich- 
\t  hält.  Was  übrigena  daa  Lefen  reditlicher  £nt* 
cheidungen  betrifft :  ib  brauchen  defswegen  wenig- 
lens  keine  Sammlungen  weiter  gemacht  %u  werden ; 
rir  haben  deren  gewffs  genüg,  dnd  leicht  vorzüglichere 
Is  diefe.  Denn  wenn  man-  die  fahr  fliefsende  und 
eichte  Schreibart,  die  grofae  Grabe  dea  Vfa.,  emsf>^ 
le  Ideen  deutlich  zu  entwickeln  und  recht  anfchaa- 
ich  zu  machen,  hinwegnimmt:  fo  bleibt  nichtat  wa> 
lurch  lieh  diefeArbeitenvorzOgtich  auszeichnen*  We« 
ler  die  6egenihmde  haben  ein  befondaFts  Interafla » 
loch  ift  die  BehandlMg  wegen  ihrer  6r<bidlichkeit, 
'räcifion  und  zweckmMWgtn  Ordntteg  mufferhaft. 
m  Gegentheil  hat  Rec.  in  vielen  Abhandlungen  daa- 
enige  beftätigt  gefunden ,  waa  er  bev  einer  anderen 
lelegenheit  in  diefbn  Blittdm-  (Jahrg.  igö^.  No. 
105)  all  Fehler  der  gewöhnlichen  Facultfita  -  Arbeiten 
•ngegeben  hat  Eii  ift  nümtich  höchft  gelten  der  ei- 
[entliche  HaupffatZf  atf  welchen  Alles  ankommt»  mit 
lern  alles  Übrige  ftaht-ttdd  fällt,  hervorgefucht  und. 
lerausgehobeh ,  fwidern  •%  Ift  mehrenthalla  und  mit 
a  vieler  AMftfarlidikaft  das  wtadergegeben »  was 
'on  den  Advocaten  vorgetragen  worden.  Z.  B.  Na, 
V.  XI  XX  im  erften,  No.  XXXVI  im  zweyta&Thei- 
e-  Überhaupt  haben  viele  Ausarbeitungen  mdir  das 
bfehen  \<orn^'Relatianen  als  EntrehaidBngs  -  Grfiii- 
ien,  und  (eben  mehreiner  flOcfatiipen  AUiandhmg  flbär 
»nen  joriftifeh-pblitifchen  üegahftand  ihiitick»  da 
fr  4.  UZ^  4»Kk    JViriir  ^BmL 


einer  Arbelt ,  die  ein  beftimmtea  Urtheil  ex  jwte  af 
jtutö  begründen  foU.  Rec.  kann  daher  nicht  leugnen» 
dafa  er  beym  Lefen  dfefer  und  anderer  in  gleidier 
leichter  Manier  gearbeiteter  Recbtsfiilie  in  einige  Vef* 
lochung  gekommen  tft,  fich  die  Frage  vorzulegen: 
ob  es  nicht  befferfey,  denaken,  anfichbarbarifdieia 
Facultärsftll  baynbehalten ,  als  den  vemfinftigereitr 
gefchmaekvotleren  freyan  Stil  anzunehmen,  wenn 
die  gröbere  Freyheit  und  Leichtigkeit  des  Schreibens» 
weldie  hier  Statt  findet,  die  Folge  hat,  dafs. man  bef 
dem,  waa  niedergefchrieben  wird,  noch ,  weniger 
Nachdenken  und  Kritik  anwendet ,  und  dasÜberflfim- 
ge  und  Unnütze  von  dem  Zweckmifsigen  noch  we* 
nfgerabfondert,.ala  fonft  wohl  zu  geficfaehan  pflegte» 
Die  Schwierigkeiten , ^welche  es  bey  jener,  an  fleh 
einförmigen  Methode  hat,  die  Ideen  an  einander  ai 

•  retheii,  ohne  gar  ta  frhwvrfaiHg  zu  werden. ,  foderh 
nicht  nur  überhaupt  zur  Anftrengung  auf»  fonderh  be*- 

*Ardem  ganz  befondars  das  Streben  nach  Kflrze  und 
Bündigkeit.  Hätte  unfer  Vf.  in  jenem  Stil  arbeite!^ 
muffen ,  gewifa  würden  der  Perioden  viel  weniger 
geworden,  manche  weitfchweifige  Ausführung  würde 
wahrfcheinlich  zu  ein  paar  Zeilen  zufammengsi« 
fchmolzen ,  manche  vage  Behauptung^ ,  mancher  ta 
rechtliche  Entfcheidungs-  Gründe  ganz-und  gar  nidit 
gehörende  Satz  würde  ganz  weggeblieben  feyn.  Auch 
hat  es  Reoenf.  nicht  gefallen  wollen',  dals  die  For* 
mein  der  reformirenden  Sentenzen  abgeändert,  und 
die  alte  Weife ,  nach  welcher  das  vorige  reformfale 
Urtheil  wördich  eingerückt,  und  dann  gefagt  zu  wer» 
den  pflegte,  dafs  es  dabey  nicht  zu  laflen  fey» 
worauf  man  die  neue  Sentenz  erft  folgen  Itefs ,  nidU 
beobachtet  worden  ift.  Eine  Sentenz  ift  kein  Ku|^- 
werk,  bey  wdcfaem  auf  Wohlklang,  Amnuth  und  Ele- 
ganz zu  fehen-'ift.  fohdem  ea  kömmt  dabey  blofs  atf 
höchfte  Deudichkeit  und  Beftimmtheit  an ,  und  Allel« 
was  dazu  beyträ^i  und  woduich  nicht  nur  in  ainan 
einzelnen  Falle  jedem  Zweifel  vorgebeugt  ^'fondtian 
auch  im  Allgemeinen  die  Möglichkeit  veatoindtfrt 
wird,  dafs  der  Urtheäsverfaffer  fich.  eines iiarthuma 

•oder  fapnviß  fchuldig  mache,  ift.zweckmifaig.  £a 
ift  aber  nickt  zu  verkensan»  dafs  die- WQrdiide:Wf#- 
derholong  des  vorigen  Urthetles  viel?  dazu  beyttä^» 
um  jeden  Irsthum  zu  entfernen,  und  gröfsefe  B4- 

•ftimmtheit  zu  befördern.  Unfere  'Vorfahren  hat* 
ten  für  das  Zweckmäfsige  einen  fehr  richtlgaii 
Takt,  und  da  fie  von  dam  Fehler  frey  waren ,  AUtfi 

-zngleidi  feyn  la  wdUen,  und.de&halb  ein  Jeder  fleh 

iauf  feiR^Bch  ^laMirtekte :  t^imtn  lie  in  d#r  Wahl 
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der  Metkodcn  flielft  fehr  g^lBrklich ;  ^r  foHtea  ilälier  glricheii  Handlungen  und  die  daraus  feigenden  Eid« 

nicht  ohne  Koth  von  de»  Wega^abweiehen,  d^  fie^  fchwiftre  eiufteht ;  «|>er  der  Richterjmufa  nach  dem  Qe- 

uns  vorgezeichnet  haben. '  ^         -  -^  "         ^  fecsegehenr  und  darfam^vremgilen  dergleichen  Ana- 

Dar.  Abhandlungen  find  indtin  erft.en  Thetle  27»  hülfen  hey  ganz  neuen  Gefetzen  ficb  erlapben  und 

•4m  tweyten  40.  Dietneiften  find  aus  dem  Ciytlrecht ;  taut  werden  lallen.    Überhaupt  glaubt  «lan.ofc  mehr 

nur  einige  ans  dem  Criminalredit:  ^Hele  haien  Han-  dfe  Schriften  eines  Sachwalters  zu  lefen ,  der  feinn 

^ela-und  Gewerbs- Sachen  zum  Gegenftandei.  Die  er»  CHenten  Sadie  mit  fpeciöfen  Fronden  fuhrt,  als  die 

fien,  befonders  diejenigen»  welche  Wechfel  - ,  A0e-  eines  Richters »  der  allenthalben  der  Wahrheit  mic 

curanz  -  und  Commiflions  -  Gefchäfte  betreffen  ^  find  Ridie  und  WOrcle  zu  liuldigen  hat  Viel  zu  oft  iftaoe 

meiftens  wegen  der  verwiiikeken  Verhältftffle  fchwer  allgemeinen  Wahrfichelnlfchkeftsgrfinden  argumentire 

^su  Aterfeheni  iklid  weil  gewdhnlieh  mehrere  ^erfo-  und  entfcMed^»^  ufid  auf  Plng^  ein  Werth  gelegt 

.nen  dabey  concurriren •  deren  jede   ein  befonderes  worden t  den  fle  rechtlich  nicht  haben,  ja'  der  ihnen 

'  Interefle  und  befondere  Rechte  und  Verbindlichkeiten  nkht  einmal  nach  der  gemeinen  Erfahrung  zukommt. 


hat :  fO  kmnmt  dabey  alles  auf  zweckmäfsige  Darftel-  Wie  Manchea  wfrd  gleich  in  der  erften  Abhandlung 

long  und  Entwickelung  des  Factemaan»  Ift  diefes  mit  Temünftig  oder  ihöifeht  genannt,,  und  defshalb  wahr* 

-gehöriger  Sachkenntnifa  gefchehen»  und  jeder  fiactf-  fcheialich  oder  unwahrfcbemlich  geAmden,  was  def- 

iche  Umftandvon  Seiten  des  Rechts  geh&Hg  gewfir-  fenung^ejc^tacet  nach  derGefchichre  nnfeier  Tage  Nie- 

tdigt:  (o  ergiebt  fich  iHe  rechtliche  Entfchefdung  mei-  manden  fo  erfc^eineii  kann  l ,  Wer  kennt  nicht  die 

,ftena  von  felbft»  *  Dfeie^  ift'  von  dem  Vf.  nicht  immer  Wirkungen  dier  Lefdenfchafr,  dea  Unmuths  und  an» 

beobachtet,,  und  es  bleiben  daher  manche  Entfchei-  derer  eSer  und  jroedler  Geföhte  ?  Welcher  erfahrwe 

'.düngen,  t*  B.  No.  VI  und  XXI,  ziemMch  unverfliind-  Jurift  w^a  nicht  sua  Acten,  zu  welchen  falfchen 

fiih;  weirigfiens  werden  die  ^  Lehrlinge  fich  daraus  Mafsregebi ,    Verblendungen  und  Verirrungen  dea 

•nicht  leicht  finden  kühnen.    In  den  Urrheilen  fiber  Herzens  und  Verftandes  der  Efgennutz;  die  Gewinn- 

.Oewerhs- Sachen  ift  die  unbedingte  Vorliebe  deaVfs.  fucht  fÜbrtf  Wer  hat  nicht  bis  zunr  Erftaunen  gefe^ 

für  das  pbyfibkratifche  Syftem  mehr  fibhtbar»  als  ea  hen,  wie  leicht  felbft  gute  und  Terfiftndige  Menfchen 

'für  rechtliche  Ausarbeitungen  pa£st  r  z^  B.  Kq^  XXV  m  Aren  eigenen  Angelegenheiten  den  richtigen  G»- 

-5.278.  No.  XXVII,  S.  231  im  erften  Theile,  Nd.1  u.  fichtapufict  verfehlen,  und  Dinge  ins  Werk  fetzen« 

II.  XIV,  ganz  befonders  aber  No.  IV  im  zweyten  behaupten  und  vertheidigen,  welche  fie  unter  ande- 

Theile.    Hietv  wo  die  Frage  davon  ift,   ob  einem  (e-  ren  Umftanden  nie  bill^n  würden?   Daher  ift  ea 

fiehenden  Qefßtzep  welches  das  BrantWeinbrennen  ver*  hochft  geflhrlich,.  wenn  der  Richter  über  das  ,•  waa 

bietet,  entgegengehandelt  fey  r  wird  über  die  Ün-  erwtefen  in  den  Acten  liegfr  henmsgeftr,  wenn  er« 

«zweckmifsi^keit  und  Unweisheit  eines  folchen  Ver-:  wie  z.  B»  &*  19S  gefchehen«  aulr  den»  aUgemein  b^ 

bots  gefprodien,  dabey  der  im  Ganzeirt  vielleichtrich-  kannten    Charakter  vesdrenter  Männer  beftiqimte 

itigey'in  einzefnen  Fällen  und  für  einieelhe  Provinzen  Folgen  zieht,  —»nicht  zn  gedenkenr  daia  gerade  der 

aber  dorc^na  feifche  Satz,  dafs  alles  Branlweinbren*  FaD,  wobey  diefea-  gefthehen  ift,  einer  von  denen 

'hen,  wo  ea  am  ftärkften  getrieben  werde,  doch  nicht  ift,  bey  weldienr  g^hde  gefproebenr  ein  irrendea 

*den  5ofteh  Theil  dea  Getreides  verbrennen  könne  y  Gewtffen  gar  nidit  ftlton  ift  — ,.   oder  wenn  er  logi- 

l-aufgeftelltk  Wie  kommt  dergleichen  in  die  Grunde  ei-  fche  und    moralifche   Wahrheiten    zu    hiftorifchen 

-  nes  Urtheita;  wie  kann  ein  Richter  fegeur und  davon  Wahrheiten  erhebt«    £hea  fo  wird  kein  bedächtiger, 

-ansgehent  „dafs  die  Regierung,  weH  fie  weife  fey,.  fefaie  Worte   abw<g[ender    Mann    die   Behauptung 

«miftreitig  bey  einem  folchen  Verbot  nur  die  AbTicht  Th.  L  S.  2^:  ,4seine  menfchHche  Klugheit  konnte 

tiabe,  daa  Publicum  zu  beruhigen,  wekibea  ohne  Ein-  vorausfehen,  daf#  die  Empfiifigerfalliren  würden  ,** 

'Jkht  in  den  Zufammenhang  der  Dinge  und  in  don  obre  KopSfeltttielik  lefen  käanen^    Diefea  &id  nur 

•Gang  dea  HandetsverkeKra,  diefa Brennen  nach  alten  einige  Beyfpiele  von  hundartenr  dSer  fich  ohne  Mühe 

:Vorurthdlen   in   feiner  Unwiffenbeit  für  fchädlicji  aruflMIenliefiien.'  Ffit  die  eigentliche  Jurisprudenn 


*bllf;**  iK'ie  kann,  ohne  dafs  daa  vorliegende  Factum,  ift  wen^  Ausbeute  10  dieferSwmndimg.  DieRechta- 
^dasu  Veranlaflung  gtebt,  und  ganz  im  Allgemeinen,    fiitze  ßnd  meift  nur  kurz  berührt;,  inzwifdien  haben 


ein  gr^fser  Mitderangsgrund  darin  gefanden  werden,  die  Entfcheidungen  dem  Recmeift  hnmerrichtig und 

^dafa  dn  Mann  in  feinem  redlichen  Gewürbe  *uf  ein-  woht  begr&idet  gefchiefwnr  Doch:  möehMi  einzelne 

«mal  gahindertr  und  in  die  bedanetnswüriigft)^  Na^  .Behauptungen  wohl  an  kühn<  uild'allgemein  feyn: 

rungalofigkeit  mit  feiner  Fam&ie  geftOrzt  wir^t  Für  z.  fi.  im  erften  Theif  S.  St:  dafs  ielbft  hey  ererh. 

-dfien  Defenfiir  mag  fo  efewaa  paflen  ;  aber  für  einen  ten  Lehn  *  und  Stammr-  Altem  jeder  Befioer  ratione 

tUchter,  der  eilt  ihm  gegebenes  Factum  nach /einem  'ieinerNaehibommen<^ala  yriamr  ostyiree.»  astffufehen 

•heftehehden  tiefetze  zu  beurtheäen  hat ,  ift  ein  Dre-  fey„  wie  Hr.  5cMmite  durch  ^n  Qtac  aua  Hn.  ScktmidM 

heil  und  Wenden,  ein  Dvchbelfen  mit  nnhahbaren  dort  beweiüen  wiDr    S.  a6^f  dafo  fiber  die  Rechts- 

^ründen  durcbaua  unai^femeftbi.     Der  GefctEgeber  beftändigkeh  der  Form  einea  verlornen  Teftamenta 

4iat  ea  au  verantworten,  wenn  unweife  Gefeize  geg^  kern  Eid  dieferhrt  werden  könne.    Warem  njchs  ?  — 

werden,  und  wenn  dadaiah  dae  Volk  ser  Über*  Die  Rechtsfirtqge  über  die  Reebtabeffändjgkeit  eines 


laretang  veriettet  und' mehr  oder  wen^er^gezWung^n    Teftamenta  hJtegt  ja  von  Thatfechen   ab^  und  diefe 
wird»  und  wenn  am  Ende  Qleichgüitiskeit  9egen  der-    Thatfachen  ktaadi  in^bntch  eimpi  EM  Usgemittelt 


M» 
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und  {a  die  Eidetfcmal  gdirsckt  werdM«    Tbw  2  S. 
59»  dafs  Nadift«uer-  Sachen  eigentliche  offenhar«  Po- 
lieey- Sachen  feyea;  deim  diefea  ift  doch  dfann»  weim 
die  Verbtndlichieic  felbft  in  einem  beitimmten  Falle  ^ 
beftriicen  wird «  dorchaos  falfcb.    Schwerlich  dürfte 
auch  die  Entfcheidiingin  No,  V.Tb.  3  Bey&U  finden ; 
wenigftens    wfirde*  wenn  die  aneeführten  Gründe 
durchgreifend  wären  9  aüa  einer  jeden  condictio  inde- 
hiti  efaie  confictio  fine  camfa  gemacht,  jeder  wfror 
hl /ac^a  wegfopbiftirt,  mid  da^  ßnus    probamdi  too 
dem  Kläger  auf  den  Beklagen  in  einem  Falle  ge- 
wälzt werden  können ,  wo,  der  Kläger  eine  fehr  gra- 
fse  Vermathang  gegen  iich  hat«  .und  ea  ift  ja  eine  be- 
kannte Kegelr.dafs  fogenannte  praefimtiones  homnis 
zwar  den  Beweia  erleichtem  *  tfUein  in  der  Verbind- 
lichk^it  zur  Beweiaführiing  nichra  ändern.  Auffallend 
und  nicht  gerade  philofophifch  ift  ea.  Wenn  S*  11$ 
und  27g  der  den  Handeisbücher»  beygelegte  halbe 
Beweis  eine  in  der  Natur  gegründete  Sache  genannt 
wird;     Was  mufs  fich  die  gute  Natur  nicht  gefallen 
laffcn !    Rec.  fchcint  ea  etwa»  ganz  Naturwidriges 
zu  feynr  dafs  hier  eme  Schrift  /*r  denjenigenr  der 
fie  niedergefchrteben  hatV  etwas  foll  beweifen  kön- 
nen ,  dafs  Jemand  auf  drefe  Weife  Zeuge  in  ebener 
Sache  wird^  und  es  Täfst  fich  fehr  fragen,  oh  nicht 
eine  enfgegengefetzte  Legislation  vorz^licher  Wäre. » 
Die  Unbequemlichkeit^  weTche  daraus  entftehtf  ift  fcr 
grofs  nicht,   als  man  glaubt^  gewifs  aber  würden 
viele  Betrügereien  weniger  fcyn,  und  es  bliebe  ja 
dem  Eisizemen  unbenommenr  durch  befondere  Ver-* 
abredungen  ihren  gegenfeittgen  Bficfaern  einen  hal- 
ben Beweis  beizulegen  ^  wenn  fie  überzeugt  wären  #> 
dafs  fie  dabey  nichts  wagten,  oder  dafs  dre  Bequem^ 
Vchkeit  gröfser  als  die  Gefthr  Wäre.    Auch  Jft  S.  lljjP 
einer  Hypothefe  über  dfe  nrocknen  Wechfel,  welche 
▼om  Gefetzgeber  vielleicht  genauer  erwogen  zu  wer- 
den verdiente ,  zn  vie!  Gewicht  beygeTegt,  Die  Ent- 
fcheidungin  No.  VII,  Th.  1,  in  Betreff^der  Compen- 
fation  des  lUiquidenmit  dem  Licpiiden,  ift  gegen  dfe 
gewöhnliehe  Thecrrie,    Bec.  ftimmt  dem  Vf.  im  Gan- 
zen bey;  doch  hätte  dfe  Sache  gerade,  wetf  fie  gegen 
eine  gemehie  Meinung  anfiöfst,  eine  genauere  Aus- 
fiihrung  Terdientx  und  tP  durfte  doch  auch  nach  der. 
jetzt  beftehendenOeferzgebung  nicht  in  einem  jeden 
Falle   derjen^,    weither  eine  illiquide  Foderung 
hat,  die  von  mm  bezahlte  liquide  Schuld  gerichtlich 
eu  zahlen  mid  mit  Arreft  zu  belegen ,  berechti|tfeyn» 
Dadurch  würde  ja  nicht  nur  ein  grofser  Theil  der 
pus  diefer  Theorie  Ar  den  IKlager  entipringenden 
Vorrbeüe  verloren  gehen,  fonderaeaftofstdieMS^aucb 
gege»  dearat^MBiehienrGnmdffftä&an,  dafs^wemniiichr 
ganz  befondere  Gründevorrhantlen  ßndy  bfofs  wegen 
eines  erhobenen  Anfpruchs  noch  kein  Arreft  verffigt 
werden  ktfnn^    £m  folcber  befonderer  (kund  iiegc 
aber  nicht  datin»  und  kann  darin  nicht  liegen,  daf« 
derjenige«  den  wir  als  unferen  Gläubiger  heben  aner-^ 
kennen  itadffeny  zugleich»  unferer  Behauptung  nachr 
unfer  SctMAldner  feyn  foli  PR 

BRADMSjgnwEiG,  b.  Vicwegr  Über  He  gerichttiche. 
PoUcetf   imd    das.  Verfahren    der    Mumdfä^ 


Potkeygeryae  und  CotreiHont  ^  Tr^wiSl^^ 
maOi  fiaw6ßfik^  imd  ii/i^flfcöK/cÄiNS  Gsfezin. 
Ein  Verfuch  von  £  A  SstUtAcomf,  TribUMltkh- 
ter  zu  Hersfeld.  Nebft  einem  alphabenfchen 
Verzei^hnaiTe  der  im  Gefetzbülletin  dea  König- 
reichs Weflphaten  vorkommenden  Strafverfar 
gungen.  tgio-  29I  xu  104  S.  gir.  8<r 

Es  ift  eine  erfreuliche  Erfcheinung,  nnter  dem 
Wufte  unnötzei und  fchädlicher  fchriftftellerifcher Pro^ 
dncte,  weTche  die  neue  Legislation  jetzt  faft  monat* 
lieh  in  Weftphslen  veranfafsir,  und  die  mehr  von  et 
nem  unwiderftehlichcn  Triebe,  fich  hörert  M  laffent 
afs  von  der  Abficht,  die  WiflTenfchafk  wirkKch  zu  he* 
Ardem,  zeigen,  endlich  einmal  wieder  ehi  Werk  ztt 
tteften,  bey  welchem  zu  verweilen.  Vergnügen  und 
Mehrung  ift.  Der  Vf.  diefer  Schrift  hat  nicht  npr 
den  Gegenftand.  welchen  er  behendein  wollte,  inr 
den  Quellen  ftndirt  ^  fondem  er  hat  diefe  mit  de# 
weftphälifchen  Legislation  ftets.  auf  eine  zweckmäfsi' 
fto  Art ,  verglichen ,  um  fo  dem  Lefer  nicht  nur  den 
Urfprung  der  neuen  Inftitnte ,  fondem  euch  ihre  Abf 
weichtfng  von  der  älteren  und  neueren  franzöfifchen 
Gefetzgebung  auf  eine  zweckmäfsige  Art  dargelept 
Daa  Refultat  einer  fo  gründlichen  Behandlung  des  Ge- 
genfttfndea  konnte  nicht  anders  als  erwfinfcAit  üeyn  s 
das  neoe  Gefetz  ift  yon  dem  Vf.  fo  klar  und  deotUch 
dargeffetft,  dafs  faft  nichts  zu  wfinfchen  fibrig bleibt« 
Es  ift  diefe  Arbdt  um  fo  verdienftvoUerr  da  nicht 
leicht  mi  Gefetz  mehr  mifsvafrftenden  und  im  Gan- 
zen unzweckmäfsiger  angewendet  ift,  ale  die  corre^ 
ctionelfe  Procefsordnnng  Weftpbalens,  welches  bey 
ihrer  ^zlichen  Vet fchtedenheit  von  den  bisherigen 
Formen  tu  eri!rarfe»  ftasdir  obgleich,  hi  efaier  mit 
Beredfamkeit  gehaftenen  Rede,  der  Herr  Staatsr 
rath  von  Leifi  den  Geift  dee  Gefeczes  deo 
Ständen  fo  fchön  entwickelte  ,  ala  je  ein  Gefetz  von. 
Frankreichs  Rednern  entwickelt  worden  ift.  Da  ein  foK 
cbes  Inftituk.  alt  die  A.  U  Z.  ift.  nicht  ausfOhrUchsr 
Kritiken  von  Werken^  welche  ^nen  fo  einzebren  Ge- 
geniland ,  ala  der  im  gegenwärtigen  Werke  behende^ 
te  ift»  enthalten  kann;  fo  begnftgt  fich  Rec. ,  zu  ver^ 
fichem,  dafs  nicht  nur  die  flunrntlichen  Hfilfiibeamteii 
tfer  ProcurafOf^tf  dea  Königs .  fondem  diefe  und  die 
Richter  felbftr  in  die  fem  Werke  Vielem  lernen  können^ 
und  dafs  zu  hoffen  fteht^  dafs  es,  in  Verbindun^it 
den  bekannten  Formubren  zur  Gorrectiens-Gencht»» 
Ordnung,  Vielee  dazn  beytragen  wird,  dafs  dtefias  Qa^* 
fetz,  feinem  wahre»  Qeifte  nach,  te  Weftphalen  M^ 
gewendet  werdeii^ 

f  •  *  ♦  ♦!. 

J)  GdTTmeeK,  b.  Vandenboek  und  Ruprecht  •$ 
ßmfulbnch  für  weftphätifche  Noimien  natb  Gar- 
nier des  Cheneg  verfafst,  und  ndt  den  nothige»^ 
formuhtren  verfehen  von  E.  Titmam^  Notar  de» 
Camons  Nordheim.  Elfter  TheiU  iSXO^-  2?ft  &^ 
8.  (20  Gr.) 

20  Halle.  ,  b.  Kfimmel:  Das  Noiairtat  in  Fraiaii^ 
reich.  fiUt  Bea^rkungen  des  Abfedenmgen  nnd 
Zufitze  der  wei^phUifchen  Nouriau  -  Ordnnng» 
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'  fe  vAe  ittft  aitt«t«ilid6ii  Beylagen  imd  Anmer- 
kungm  w<m  Cßrl  GöUKeh  G^imi  9  Diftrictsnota* 
riiTi  ZH  Halle.    Zweyce  Auflag^e,    iSfOr    144  S. 

8.  <I4  Gr) 
'  Beide  Schriften  haben  die  löbliche  Abficht,  ein  Ih- 
ftttiit,  welches  in  Deutfchland,  and  namendich  im 
Königreich  Weftphalen,  To  ^tafs  gänzlich  unbeikannt 
war,  bekannt  und  die  Atfiabimg  der  Qerchäfte,  Wel- 
che, daflelbe  vorfchreibt,  leichter  zu  machen.  Der  Vf. 
von  No.  1 9  fchon  als  belletriftifcher  Schriftfteller  he^ 
luinnt,  erreicht  feinen  Zweck  grQfstentheils ,  indem 
tt  fich  den  heften  Schriftfteiler  fiber  das  Notariat,  den 
Frankreich  kennt,  Gatrnier  4is  CAm^,  zum  Leitfa» 
den  diienen  Uefa,  ohne  ihn  jedoch  fklarlfch  ^u  übtx^ 
fetzen.  Es  kann  daher  diefes  Werk  mit  rollern  Rech« 
te  von  weftphälifchen  Notarien,  welche  den  Garnier 
4es  Chentf  felbff,  oder  ähnliche  franzöfifche  Werke  zo 
kfen  nicht  im  Stande  find , .  empfohlen]  werden. 
DberdiiA  fehreibt  der  Vt  in  einer  reinen,  edlen  Spra» 
die,  fo  dafsjilfo,  auch  in  diefer  Ruckficht,  das  ge« 
genwärtige  Euch  den  Notarien  (oder  wie  (ie  iich  U* 
cherlicher  Weife  fo  gern  neiinenf )  den  „  Notaires  '* 
WeAph^lens  zum  Mufter  dit^nen  kann. 

Der  Vf.  von  No.  2  hat  fich  die  Sache  ziemlich  leicht 
jiemacht  Der  gröfste  Their  des  Buchs  wird  von  eU 
flier  Wörtlichen  Überfetzdng:' der  bekannten  franzöfl- 
Ichen  Notariata*Decrete,  denen  eine  Vqrgleichung  mit 
4er  weftphälifchen  Legislation  fiber  diefe  Materie  hin* 
sngefügt  ift^i'  ausgefllllt^  Die  am  Ende  des  Werkei 
hinftogefflgten  Noten  zu  jenen  Decreten  find  von  wer 
nigem  Belange ,  und  nicht  einmal  durchaas  richtig. 
Denn  foift  es  z.B.  falfch,  wenn  es  S.6s  heifst:,„£a 
liebt  keine  Verkandlang,  keinen  Contract,  keine  Über^ 
ehikunft  und  keine  Verpflichtung,  welche  die  Qefe* 
tze  erlauben,  derentwegen  die  Parteyen  nicht  das 
Amt  des  Nbtarius  aftgehen  müfsten,  wenn  fie  wollen, 
da fs  ihre  Übereinkonft  entweder  rechtsgültig  feyn, 
oder  ein  gewifles  Datum  und  öffentliche  Qlaubwflr- 
digkeit  haben  foU.  "  Denn  es  giebt  allerdings  Hand- 
lungen, welche ,  nach  dem  Gefetze,  wenn  fie  rechta* 
gfilrig  Seyn  folien,  ^or  anderen  Perlkmen,  als  Tor  No-* 


teilen,  vorgetiommen  werdeii  mflifett.  So  verordnet 
«.  B.  der  353fteArt.  des  C.  N.,  däfs  die  Adopciotu- 
Urkunden  j^von  den  Friedensrichtern,  und  der  7ofte 
Art.  des  C.  N.,  däfs  die  Notaritäts-Acte  von  eben  £^ 
Ten  Beamten  aufgenommen  werden  follan.  No.  s 
ift  daher  fceinekwegea  mit  No.  t  in  Vergleidmo; 
vu  fetzen,  ^ 

DfissBLSoa»,  h.  Schreiner r  Gefetzhudi  ^ber  dn 
*  hürgertühen  Präeefs.  Aus  dem  Franzöfifdieii 
fiberfetzt  und  mit  erläuternden  und  vergleicheit- 
den  Anmerkungen  und  voUftSndigen  Formuli* 
ren  begleitet  von  J.  Bachonm ,  Dr.  der  Redne, 
Richter  und  Director'  der  Jury  am  Tribunale  ii 
Cleve.  igiQ.  782  $.  S.    (4  Rthlr.  16  gr.) 

Der  Vf.  verfichert  in  der  Vorrede ,  vor  zwey  Jak« 
ren ,  ßuf  die  Bitten  feiner  Freunde  •  daa  franzöfifck 
Civil -Verfahren  (Jtc^  zu  verdeutfchen,  zuerläuttn, 
und  das  franz.  Formulßxwefen  ins  Deut&he  zu  fibertn- 
gen«  diefe  Arbeit  unternommen  zu  haben.  Rec.  hno 
nicht  umhin,  zu  bemerken,  dafs  fich  diefe  Freande 
zu  fehr  von  einem  freundfchafcUchen  Vorurtheile  b6 
ftechen  Uefaen,  indem  fie  fich  mit  ihrem  Gefache  ai 
Hn.  B,  ]Pirandten.  Deim  die  Überfetzung  ift  infoho* 
hem  Grade  undeatfcb  und  holprich  gerathen,  dad 
fie  bedec  gethan  hätten*  fich  an  die,  damals  fchoa 
vorhandene  daniiflfche  überfetzung  zu  halten.  Die 
Anmerkungen,  welche^  den  meiften  Ardkeln  bejge- 
fjdgt  find,  haben^,  fo  wie. die. Formulare,  grofstea- 
theils  ihren  Urfprung  aus  dem  bekannten  fratiän 
franqais  erhalten,  und  find  ebenfalls  in  einem  Oeutfck 
abgefafst,  welche^  gänzlich  mit  der  Jüberfetzung  har- 
monirt«  Da.  liefet  man  von  fihhejrn  (gewiffen)  Per- 
fontn^.einzumittdnden  (einzulegenden)  Einfpfücben, 
von  der  Significirung  d^s  Sprucfü  (Einhändigung 
des  Crkenntniiles)  n.  f.  w. ,  fo  dafs  einem,  deraa 
diefe  ultrarhenanifche  Sprache  nicht  gewöhnt  iilbej 
der  Lefung  fibel^wird,  —  Übrigens  ift  für  die  Wif* 
fenfchaft  nicht  ^dergeringfte  uewiim  in  diefea 
fchUchten  Buche  enthalten. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


Ttmispnimsifz.  Lamdskut^  i,  Thomann  i  Ferfuck  einer 
Theorie  des  FoUmachit"  Vertraget  ncich  demromifchen  Reckte. 
Bine  IiMugunilabhandlunff  bey  Ertheilung  der  jurillifohen  Do« 
•iQfmirde  von  D.  jUgußn  Sig^tiner^  iaP9^JC5SS.  8*  (z6Gr.) 

Diefe  Schrift  ^  nach  der  Aufscrung  des  Vis»  eine  Goncur« 
renz- •Schrift  zu  einenufiir  das  Jahr  xsog  von  der  Secdonder 
Rechtskoftde  der  Dniveriitat  in  Landshut  ausgeftellten  Preis 
behandelt,  nach  vorausgefchickcem  allgemeinen  TheiL  Begriff 
des  Mandsa ,  ErricbtHn^  t|nd  fiingekung,  Gegenlland .  Sab- 
iecte  de^elben,  Rechtsverhältni(I%  sv«  vm  in  IläekliGht  fo* 
wohl  beider  Gontrahenden  als  eines  dritten»  Kechtso^itcel  ilar* 
ans  und  feine  Aufhebung.  Der  Vorrede  zufolge  hielt  fie  die 
Pretsftellerin  fltr  'des  J^rucks  würdig  und  Rec.  ftimmt'hier« 
in  gsni  üh^eif),  .d«  €s  die  Kenn tnifle  ihres  Vfs,  beurkundetf 
wenn  auch  die  W  (Tenrchaft  durch  die  Schrift,  nichts  iitewin- 
nen  follte.  Dem  Inhalt  z.  p.  %,  %t  derAViderleguugderVer- 
thbidiger  der  cukpa€:'imfifimae  iiw  ftlind«afl>  fehlt  iriel  an  der 
m^lhwandlgen  GcändUclikaiti  und  b«|^  der  Anlage  und' Aus- 


fuhrone  vemiibt  man  den  in  neueren  Zslten  dargeleftten  ib 
wefentficlien  Unterfchied  der  formalen  und.-faodfckeii  Gefctf* 
vorfchriften  für  die  Verträge  und  der  gedoppelten  BebiB^ 
lungsart  beider  ClafTen.  -^  Von  S.  135  an  JoJfjt  eiiie  intö* 
effante  ttVergtelchung  der  neuen  franzdfifchen    Gefetzgehng 

iCode  NafoUon)  mh  dem  in  der  norfttkeitden  jibkaiidhMgii 
htl^Hmg-unf  dm  FolimaelUiperttaf  dßMgtfßeüun  n'jßf* 
Rechte!\  und  vott  S*  X^  «u  e^e  ahnlidif  4<'H<  ^"^i^ 
nUg,  prenff.'Landrccht^  in  welchen  der  Vf'djf  et/^eJnenDiö*' 
tenzeti  der  drcy  Gefetzgebungen  berührt.   xJie  im  Coie  >'?• 


Art.  X34I  als '  nethwendig  dargeftelite   fchriftliche  AbfnM 


der  Vertnitfa  über  148  Fr.  bezIeBt  fich  nkbt»  «k 
gUubt ',  auf  die  Form  der  V^träge ,  fonderu  fiihrt  «Wt  y« 
fchori  aus  der  uberfchrift  des  Abfchnitts  lind  def  ipsgedehn* 
ten  Zulämgkeit  der  £idesde!aTfion^X^rt.-^8yimrV6rieucbte{, 
auf  das  WegfaUen  des  Zeugenbefr^ift^'b^  i«o«  bedeucca- 
d^reo  Vcnrträgep» 
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Fkakkfurt  a.  M.»  b.  Wilinaiiss  Jblumdtungen 
der  phyßkaUfch  -  «Miffctfif/c&M»  SociHäi  zu  Er^ 
tangeu.  I  Band.  Mit  8  Kopferlafeln.  1810.484S. 
4.  (5  Thlr.) 
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he  phyfikalirch-medfcinirche  Soctetit  zu  Erlangen 
legt  in  diefem  Werke  die  Früchte  Ihrer  Thäti^keit 
vom  Anfange  ihres  Beftehens»  feit  dem  2o  M^rs 
tSog  bis  zum  Julius  des  J.  I8I0»  Tor»  und  gerenkt 
die  femer  eingehenden  Beyträge  in  Bänden  folgen 
zu  lafien.  Für  den  Eifer,  womit  die  Societät  ihr 
rühmliches  Vorhaben  betreibt »  redet  die  in  der  kur- 
zen  Zeit  ihres  Beftehehs  fchon  zu  dem  Umfange  ei- 
ne« volmninöfen  Bandes  angewachfene  Ausbeute  ih- 
res gefelligen  Strebens  »  fo  wie  der  Ruf  und  das  An- 
fehen  der  zahlreichen  inlandifchen  fowohl  als  aus« 
ländifchen  Gelehrten ,  welche  die  Societät  in  der  vor- 
geciruckten  Lifte  zu  ihren  ordentlichen  Ehren*  und 
correfpondirenden  Mitgtiedem  zahlt,  allerdings  zu 
glänzendf^n  Erwartungen,  in  Hinficht  der  Refullate  ih- 
rer Bemähung ,  für  die  Zukunft  berechtigt. 

Die  den  erilen  Band  der  Abhandlungen  der  So- 
cietät begleitende  Vorrede ,  welche  den  Hn,  GHR. 
Hartes^  als  dermaligen  Director  der  Societät,  zum 
Verfafler  hat ,  verbreitet  fich  umftändlich  über  den 
Zweck  und  die  befondere  Richtung  des  Strebens  der 
Societät,  deren  Hauptaugenmerk  gemeinfchaftliche 
Culcivirung ,  Beförderung  und  Erweiterung  der  Phy- 
fiologie  und  Medicin  in  ihrem  ganzen  Umfange,  und 
mit  Einfchlufs  der  ihr  nächftverwandten  Hülfswiffen- 
fchaften,  feyn  fotl.  In  diefer  Hinficht  fodert  die  So- 
cietät in  den  einzelnen  Arbeiten  ihrer  Mitglieder  Be- 
obachtung und  Erforfchung  der  Erfcheinnngen  und 
VerhältniiTe  des  Menfchen-  und  Thie^ Lebens,  Anrei- 
hung diefer  Lebenserfcheinungen  im  menfchlich- 
thierifchen  Organismus  an  mehr  oder  minder  analo- 

§e  Phänomene  in  den  übrigen  Reichen  organifcher 
chöpfung»  und  experimentative  Verfolgung  derver^ 
knüpfenden  Kette ,  die  alles  Leben  dnrdh  alle  Orga- 
nifationsreihen  umfchlingt  u.  f.  w.;  Unterfuchung 
und  Sonderung  der  allgemeineren  und  wichtigeren 
Umgebungen  und  EinflüiTe  von  aufsen,  die  auf  die 
Kraft  und  Normalität  des  Lebens  und  der  Organifa- 
tlon,  insbefondfre  des  Menfchen,  verändernd  zu 
wirken  vermögen;  Analyfe  ihrer  V^irkungen  auf  den 
Körper,  fo  weit  diefe  durch  finnliche  Anfchanungt 
mit  Hülfe  phyfikalifch  -  chemifcher  Procefle ,  tu  er* 
forfchen  feyn  können;  Verfuche  zur  Läuterung,  fe* 
a.  J.  L  Z.    iSio.    VierUf  Bmi. 


• 
fteren  Begründung  und  zur  Erweiterung  der  Lehre 
von  der  Heilung  der  Krankheiten  und  Sicherung  der 
Gefundheitim   Um£ange  der  klinifch - chirurgifchea 
Doctrin  und  Technik.  Ein  allerdings  weiter  und  ftoff« 
reichen  Wirkungskreis  der  Societät,  ans  deflTen  um.^ 
ftändlicher  Darlegung  man  entnehmen  mag,  was  nun 
fai  den  Arbeiten  derfelben  eigentlich  zu    erwarte« 
habe.    Gewifs  kommt  jeder  in  das  Heiligrhum  der 
Natur  eingeweihte,  dabey  beücheidene  und  aufrich« 
tige  Forfcher  mit  Hn.  H.  darin  fiberein ,  dafs  das  vos 
der  Societät  beabfichrigte  Ziel  eine  unendliche  Aufga« 
be  fey,  die  nur  eine  allm^^liliche  Näherung  zu  der 
von  der  Vernunft  gefoderten  Vollendung  geihctet» 
dafs  hiebey  der  Kampf  des  tieiftes  gegen  die  ihmli* 
ftige  Schranke,  ohne  übertriebene  Külmheit  und  efai* 
fettigen  Schulzwang,  fo  rühmlich  und  aofinunterungs- 
werth  fey ,  als  nachtheilig  ihm  der  Srillftand  aitf  be» 
ftimmter  Stufe  durch  die  Gefahr  des  dogmatifcheA 
Schlummers  werde.     Eben  fo  gegründet  findet  Rec« 
die  bey  diefer  Gelegenheit  erhobene  Kbge  des  V&» 
gegen  die  in  unferen  Tagen  fo  fehr  um  fich  greifende 
fpeculative  Einfeitigkeit  des  menfchlichen  Geiftes, 
von  der  die  Societät  ihr  Gebiet,  nicht  befleckt  wifleft 
will;  doch  ohne  hiebey  die  Jreyheit  ihrer  Glieder 
defporifch  zu  fefleln ,  noch  die  Erfahrung,  welche^ 
fie  vorwaltend  huldigt,  in  Oberflächlichkeit  entartet 
zu  wünfchen.    Möchte  der  Zeitgeift  fich  nie  von  diÜK 
fer  heilfamen  Mittelftrafse  entfernen,  möchte  er  hl 
feinem  kühnen  idealen  Auffchwunge  die  Welt   der 
Wirklichkeit  nie  völlig  verwaifet  hinter  fich  laflen,  yn4 
der  ohne  den  Funken  des  höheren  ätherifchen  Lich- 
tes todten  chaotifchen  Erfcheinung  immer  Einheil; 
und  Leben  einhauchen ! 

Den  Inhalt  des  Werkes  felbft  eröffnet  die  kune 
Gefchichte  der  Entftehung  und  des  Wachsthums  der 
Societät,  der  in  Hinficht  des  eifemen  Druckes  der 
Zeit,  vorzüglich  des  Bodens,- dem  fie  ^tkeimte» 
allerdings  zu  den  befremdenden  Erfcheinungen  ge- 
hört, um  fo  mehr,  da  unter  früheren  günftigereft 
Aufpicien  der  zur  Begründung  der  Societät  beftande* 
ne  Entwurf  unüberfteigliche  Hinderniffe  fand.  Nicht 
weniger  mufs  die  rafche  Erweiterung,  fo  wie  die 
fchnell  errungene  innere  Selbftftändigkeit  der  Societft 
mit  Achtung  erfüllen ,  indem  fie  lediglich  den  Privafe* 
kräften  ihres  Stifters ,  fo  wie  der  wenigen  activea 
Mitglieder,  die  fich  zuerft  an  jene  anfchloflen,  ohne 
anderen  höheren  Einflufs,  als  die  Formalität  der 
S«nctionirung,  Ihren  Urfprung  verdankt,  und  ee 
hierin .  vielen  ähnlichen  Anftaltea  von  Range  vf^. 
vor  Aat. 
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Die  zweyt«  Abtbeiluiu^der  Verhandlungen  der 
Söcietit nimmt  der  Nekrol(\g.ihrerMitglie^#r  ein«.  Sey 
es«  dars,gefcbichtHche  Ver^andtfchaft,  oder  der^olt 
4hi  XÄtUnggegfn  ijie  Terjwigten  iltm  .rfiefc  Stelle' 
Anwies:  fo  glaubt  flec.  es  vor  dem  flichterihihle  der 
Logik  Verantworten  za  wollen,  ohne  dabey  denr 
Verdienfte«  fo  wie  der  Heiligkeit  des  Gedächtni(Tes 
der  verdorbenen  Mitglieder  etwas  zu  vergeben,  wenn 
jener  tragifche  Voract  denSchlüfs  eines  jeden  Bandes 
der  VerhandlungeiTder  Societät  ausmachter 
"  *  Die  Arbeitea  Aep  Mitglieder  felbft.  23  an  der ZlahU 
folgen  ifi  dimoologtldier  Ordnung.  L  Anaiomifche 
Wdhmekmungen^v^fA  Dr.  Fleifcktnann ,  Profector  am 
flüatoimtfcbeii  Theater  su  Erlangen«  a)  Noch  »nbe^ 
merkte  Varielfit  der  Muskeln«  Sie  befteht  i)  in  einer 
befottderen  Verzweigung  des  zweybauchigen  Untere 
kiefermuskeis  iiach.Ceiaeni  Heraustriere  aus  der  Spa)' 
te  d9t  Stüohuöidms  und  einer  flechfi^en  AnaAomofe 
mit  feinem  uefpannei:  Die  diefer  Muskelanomalte 
ftur  Erläuterang  dienende  Kupfertafel,  eine  Arbeit 
des  ^kirch  feine  anatomifche  Darftellung^gabe  bereits 
bekannten  Hofr*  Lofchge^  verdient  den  gelungenften 
Arbeiten  deffelben  beygezäblt  zii  werden,  und  mache 
durch  die  fie  ausiwichnende  Deutlichkeit  der  Vet^ 
finnlichung  alle  fiefehretbung  entbehrlich*  2)  In  ei- 
^em  jener  von  dem  V£.  proUematifch  geaannteft 
Müflk^n,  wielche  fich  gewöhnlich  zwifchen  unbewegt 
licheft  SnocShenpuncten   gleichfam  nur  pleonafttfch 

E Magert  finden ,  der  fich  anomalifch  an  den  beiden 
ervorragungen  des  unteren  Unterkieferrandes  be^ 
leftigt  zeigte  ^  und  auf  den  beiden  breiten  Halsmusr 
kein  auflag.  Der  Vf.  glaube  ihn  >  Quermuskel  de» 
Kinns  ndniiiny  und  ahm  die  fieftimmung  eine»  blo- 
faen' Drucks  »of  jene  Muskeln  geben  7u  können«  9i) 
In  einev  ebenen  Theilung  des  3ten  und  4ten  Spul« 
Uniskels  ^der  rechten  Hand.  '4)  In  einem  kleinen 
"illuskel ,  der  an  dem  Mittelfaandknochen  de»  Mittel- 
Cng«rs  entfprang ,  und  fich  an  der  RadtaiCeite  des  er- 
Aen  Zeigefingergliedes  fipftfetzte  «  und  den  Zeigefin- 
^r  gegeti  den  Mittelfinger  anzog«  5)  In  einem  lan^ 
'geil  zweybuttchigfsen  Anzieher  des  Daumens,  der  fich 
''lymmetrifck  in  beiden  Armen  vorfand,  und  ileflen 
Structur  und  Lauf  der  Vf.  ausführlich  befchreibt  Die 
9ur  Erläuterung  dienende  Zeichnung,  von  der  Hand 
"'des  Hn.  Hofr.  Lq/cftgf ,  giebtder  vorigen  nichts  nachir 
^Anf»erdem  will  der  vf.  in  mehreren  breiten  Muskeln, 
fSC  B.  dM  RAckensr  rundliche  Quertrennungen  der  Fa- 
*f»m  entdeckt  haben,  die  er  RilTe  zu  nennen  beliebt  # 
itnit  welchem  Rechte,  €eht  Rec.  nicht  -ein,  obgleich 
*er  dem  Vf.  elngefteht,  fokhe  Unterbrechungen  de» 
Musculatfafergewebe»  häufig  wahrgenommen  zu  ha- 
llen, öhn^  auf  ihre  Erfcheinung  einen  befonaleren 
^erth  zu  legen.  Den  von  dem  Vf.  geäu/serten 
^Gedanken  der  möglichen  Begrdndung  rheumatifcher 
Crfcheiriungen  dardi  jene  Muscularanomalie ,  fo  wr^ 
tdes  bey  fchneller  und  ftarker  Bewegung  oft  augen- 
blicklieh entftebenden  Schmerzens  (der  fo  häufig:> 
lils  jefie  Nätilrv'eriirnäig ,  nicht  vorkommen  möchte) 
ikid^titec* ,  wenn  es  anders  baarerEmft  damit  feyn 
folitet  zieiälich  mechanifch»  und  weit  und  mfihfam 


möchte  deifen  CaufaTneiCus  herzuholen  feyn.  b)  Wahr- 
nehmung einer  Oi^oomalakia  (Knochenweichheit)  ei- 
ner 25jährigen  weiblichen  Perfbit<  mir  suiTallen^ef 
Verlsrfipp^lung  de»Thüra:9C  und  Beckens,  bey  liem- 
ydier  Regelmüfsigkeit  der  Wirbelftule  des  Halfes.  Um 
gern  verrnffst  Rec.  bey  diefer  Beobachtung  eine  %t* 
naue  lichtgebende  Zeichnung  nach  der  Natur,  ohne 
welche  anatomiOche  Befchreibungen  überhaupt  nur 
trocken  und  von  befchränkiem  Interefle  find,  c)  Son- 
derbare Verwathfung  zweyer  Backenzähne,  die  dar- 
in befl:eht,  jdafs  die  ZwifcAenrüume  der  Wurzeln  des 
einen  Zahnes  jene  des  anderen  in  horizontaler  Rich- 
tung' in  der  Kinhiade  liegenden  aufnehmen.  Der  Vf. 
bemüht  fich  y  ^iefe  Maturerfobeinung^r  die  allerdings 
mit  der  fieheglettendeit  Krankhelcsgefchicbte  zu  den 
felteneren  Bildungsanomalieen  gehörty  auf  mechani* 
fchem  Wege  zu  erklären«  Welche  Erklärungsweib 
rorzügUeh  dailiircb  ve^eglftliob  wir4f  dafs  Ce  Geh 
auf  die  Natushiiobaicbtti^  der  d^bey  $tdtt  gehabiea 
Krankheit,  ihre  Zufiilleond  denEcfolg  der  dabey  geüi)- 
ten  Heilmethode  ftützt.  II«  Einige  mikrojkopißt 
Beobachtungen  über  die  Metam^fhofe  des  v^gtiM- 
Jchen  und  imimalifclien  Ld>ens\t  Von  Dr.  G^  2.  GoU 
fufs  Ztt  Erlangenr  Dißle  Reihe  vort  Wahmebman* 
gen,  die  der  Vf«  mit  verfchiedenen  kr^Fptu^gamifchea 
Wafiergewäfihfen  anileUte^  enthält  für  den  Forfibei 

Jllerdihg»  Stoff  zu  mancher  fruchtbaren  Idee.  Rec 
and  fich  dadurch  .um  fo  angenehmer  Oberrafiht,  sii 
fie  feinen  längft  gehegten«  zum  Tbeii  fchon  bekannt 
gemachten  Gedanken  y  in  Hinfichr  der  Erhebung  des 
Shferifchen  Leben»  aus  dem  Schooße  der  vegetabi* 
fohen  «Welt ,  als  deren  Tormieiiwechfel  das  Tbierl^ 
ben  an  fich  nur  auftritt^  fo^  unerwürtet  entgegen  ki^ 
men^  Die  .kryi^togasnifchen  Waflerpflanzen  und  ihre 
noch  fo  rfithfelhafte  Organifation  *  fo  wie  das  gens« 
Studium  des  Lebens  der  aue  ihnen  fcheinbar  herv(V- 
gehenden  thierifcfaen  Molecule  und  Infuforien  üod 
die  Quellen «  woraus  Rec«  die  reichfte  Ai^beute  für 
die  Gefchichte  thierifcher  Schöpfung  und  ihre  äkta- 
morphofe,  von  dem  tweyd«u(Jgften  Grenz<iioiSf  der 
verfchiedenen  ileiche  der  Wefen  bis  zu  deffen  herr- 
lichßer  Entfaltung  im  fenflblen  Zeohh  4^r  Vernunft 
erwartet.  Schade«  daie  die  Beobachtungen  desUA* 
(z.  bey  dem  reichen  Interefle  ihres  Inhalts  und  dea 
fruchtbaren  Felde  zu  rhapfodifcb»  ohne  höheres«  d^s 
43anze  befeelendes  Einfaeitsprincip  de  liegen,  welches 
Mangel  Hr«  G.  vielleicht  durch  dea  ferneren  Verfolg 
feiner  vielverfpcecfaenden  Beobachtungen  abhil& 
Weit  belefarender  wfirden  die  den  Wahroehmungen 
des  Hn.  G.  zur  Erläuterung  dienenden  Zeichnungefl 
ausgefallen  feyn ,  wenn  man  ihrea  Mabftab  ecwu 
mehr  erweitert«  ihre  Uberfchriftea  weniger  mikro* 
fkopifi.rt,und  dabey  angegeben  hätte,  wiedie  dargeiteU* 
te  Vergröfserung  der  Gegenftände  fich  zu  ihrem  Ns* 
turmafse  verhalte.  III.  Über  die  Analogie  der  siaM- 
Uchen  und  weiblichen  GeJchLecktStheüe  von  Dr.  ^-  0«* 
RofenmüUer,  Prof,  in  Leipzig.  Was  den  Gegenftand 
diefer  kurzen  anatomifchen  Parallele  betriflt :  fo  rcheint 
die  Aufmerkfamkeit  des  Vfs.  auf  ihn  bauptfacbli^ 
durch  gewiffsorganifcheEntarUingea  der  uua&UcJiei 


nf  :■  Vq.  tis  K  a  r.E  M  8  e  a  i  s  i  *    .  *^, 

JefcbfecitttlieM« ,  T0«flg1f«>  VerkflrZung  und  «pat    fcbwerde  «Inet  *uJMilgUck«n  ««»ri^^J.^*^*^*^: 
vrg  der  Harnröhre,   errept  worden  zo  feyn,  viel-    tit  fiberbsopt ,  fo  wie  der  ernannten  "J^"^*^  S^T 
eicht  durch  den  feil  «n«ngeb)  cbenHefuMpfcroditen  au«   Atomiftik  zu  genanntem  Zwecke,  bezeigt  Hr,  «.  neu 
Jerlin,  den  Hec.  zu  unterf)  chefl  Qelegenbeit  batet,    den  fpeculatlvea  Anflehten  diefe»  Gegenftancles  vor- 
ro  die  Harnröhre  zwar  nur  durch  ihre  Mündung  in    zflglicb  geneigt  i  wobey  er   ihre  Hülfe  als  .*-««?«"» 
lern  vorderen  unteren  TheJie  der  aaiKitlend  kürte«   «uf  dem,  feiner  Erklfirung  nach,  von  ihm  eingeicwa- 
luthe  ihre  vorzflglichfte  Anomalie  zeigte ,  der  völ-   genen  Wege  der  Erfahrung  in  Anfpmch  nimmt,  nr. 
ig  leere  beygesogene  Hodenfack  hingegen,  der  Rick-    H.  gjaubt  fonach  in  dem  Magnetismus,  dem  üaiva- 
nng  feiner  Nath  nach,   eine  eigen«  Spfclt«,  gTeich    niamus  und   dem   chemifcben  Pw«"«  nur  darcn 
f  eiblichen  Schamrippe«,  darbor.  darefa  die  man  einen    Potenzirong  der    Materie    oder  befondere  ürana- 
liner  zweiten  Harnröhre  ShnUchen  Heutgang  gegen   ftoffe  beftimmte  allgemeine  El«^'»""' *'*f"","l*„"- 
iie  Blafe.  ein  Analogen  von  Harnröhre,  fondiren  kon».    dOrfen }  wobey  WaiTer  -  und  Sauer-Stoff  ßch  aU  wo 
e;  welchen  Gang  man   irHg  ffir    eine   weibliche   dification  der  Ürelektricität  beweifen ,  ftohlen  -  an? 
Kheide aiifafa.    Sinnreich  findet  Rec  die  von  Hm.    StickStoiF hingegen, die  befondere  Modification  aer 
R.  angefprochene  Ähnlichkeit  der  beiden  HemifphS-    Elektricitfit,  in  der  Sphäre  de»  organifchen  l^eoeni, 
rendes  Hoden Fackea  mit  den  fiufseren  Schamlipped    zur  Bildung  thierifcherElektricität  wirkhmreyn  loi- 
Jes  Weibea,  der  mlnnlichen  Harnröhre  mit  der  weih-    len.    Hr.  H.  hilt  Saoerftofif  und  Waflerltoff  »m  v?r' 
ichen  Scheide,  der  inneren  Schamlippen  mit  den   hältnifle  zur  Elcktricität  a?  fich,  der  er  eine  dynami- 
Fchwammigen  Körpern  des  Mannes,  deren  Erecrions*    fche  Prioritiit  zuerkennt.,   für  eine  ««'«y*«  •".!""' 
^higkeitman  in  ihnen  entdecke;  eben  fo  die  Art.  wo-    gere,  mehr  zufammengefetzt«  Potefi^     Aut  aonii- 
nit  Hr.  R.  die  Vorftcherdrfife  dem  weiblichen  Frucht-   che  Weife  fcheinen  ihm  Kohlen-  und  Stick-Stott nur 
lehälter  gegenüber  Itellt.  wo  dann  eben  fo  folgerecht   Nachpotenzen  des  Kohlen-  und  Waffer-Stoffes  zu  leyn. 
md  wahr  die  Samenbläschen  und  ihre  Ginge  die  Stet-    Zur  Herftellung  jener  realen  ^"$«0""  ^«' /^'*"p  „ 
e  der  falopifchen  Röhren ,  die  Hoden  und  ihre  zu.    tflt  glaubt  Hr.  H.  einen  neuen  Urftoff  zu  bedUrien, 
•ückffihrendem  Geläfse  jene  der  weiblichen  Eyerftö-  worin  feine  Vermuthung  euf  die  Lichtmaterie   ver- 
:ke  vertreten.    Welche  Verwandtfchaft  dann   nach  ftllt,  de^or  jedoch  keinen  anderen  als  bypothetirci»en 
ler  Anficht  des  Vfs.bia  in  die  Verzweigung  der  Adern  Werth  bey  der  Sache  einräumt.    Dwch  Vereinigung 
ortläuft.    Schätzbar  find  aufserdem  noch  die  anato-   diefer  ürftoffe,  oder  auch  nur  der  Tendenz  zu  mr, 
nifchen  Beobachtungen  der  Ähnlichkeit  des  Weibli-   werde  die  Elektricität  der  aweyten  Potenz  oder  jpo- 
:hen  Eyerftocks  mit  dem  männlichen  Hoden  In  den   fltiv«  und  negative  Elektricität  gebildet.  E»««  »<» '°^ 
ruberen  Perioden  des  Lebens  der  Frucht,  tvomitHr.   len  die  EiementerftofTe  dritter  Potenz,   Waflerltott 
R.  fein  in  fo  mancher  HinfichC  interefläntes  Acten-    der  jwßtiven  Elektricität  und  räumlichen  Lichtmate- 
lück  fchÜefsc,  ihrer  gedrängten  Darftelhmg  wegen    rie,   Sauerftoff  htng^en  d?r  ;Begat|ven  tlektncitac 
iber  keines  Auszugs  fähig.     IV.  Andeutftngm  einer   md  det  riiumlichen  Licbtmaterie  entgehen,      a«. 
tathologifclutt  Etektrotogie ,  «nd  insbefmutere  einiger   ähnliche  Weife  läfst  Hr.  H.  aus  poCtiver  Elektricität 
mzHgsweife  ütktrijchen  Krankheiten  t  von  Dr.  Chr.    endWaflerftoff  denWärmeftoff,  ••»  "•«'"^*£'r*^'^" 
Fr.  HarUs ,  Geh.  Hofr;  zu  Eriangen.    Wer  von  einer   tricität   und    WalTerftoft   den    StickftofF   «»«eoen. 
kite  die  Wichtigkeit  und  Allgemeinheit  der  Rolle    Pofitive  Elektricität  und  Sauerftoff  foU  fo  das  Wai- 
>eherzigt,   welche  der  elektrifchen  Thätt^it,   ab    fe?,  negative   Elektricität  und  Sauerftoff  den  Äon- 
lefonderer  Form  des  aUgemeinen  Naturlebens,  im   lenftoff  ins  Oafeyn  rufen.     Das  elektrifche  ">««? 
A'eltall  zukommt,  auf  der  anderen  Seitedengeheim-    foll  fich  unter  allen  Formen  des  übrigen  Seyns  tna- 
lifsvollen  Schleyer  durdibrochen  wOnfcht,  unter  wel-    tig  beweifen.    Als  Hauptmodißcatwnen  der  UreieK- 
hem  jene  Regbeit  der  Natur  ihre  Herrfchaft  übt,  der    tricität,  durch  CohäCons-  und  Combiwoons  -  Verüüit- 
srkennt  gewifs  mit  Dank  jeden  über  diefes  dunkle    niffe,  feyen  iVlagnetismaa.  g;e«neix(e  uM^  aWiofpMri. 
tebiet  finnlicher  Erkenntnifs  verbreiteten  Funken    fche  Elektricität  und Galvanismos  zu  betrachten*  wo- 
ie»  Licht».    Hr.  H.  beginnt  fein  Unternehmen  mit   durch  das  Dafeyn  eine«  ebenen  P^n«nmM;aetw- 
ietracht^g  der  Elektricität  überhaupt,  und  de»  Ver*   mus.  neben  dem  thisxifchen,  begreiflich  werde.  Hr. 
Ultniffes  der  gemeinen  oder  atmofphärifcben  EIek-    H.  bemOht  fich  zu  zeigen ,  anter  welchen  Bedingun- 
ricität  za    der  thierifchen  insbesondere.    Sie    ift,    gen  die  Urelektricität  in  da»  Schema  de»  Galvanistno« 
einem  Oafarbalten   nach,   da«  höchfte  nnd   allge-    herab^ige.  Unter  thierifcher Elektricität  verlieht  Hr. 
neinfte  Agens  der  Natur.  Sie  giebt  Lehen  and  Tod,    fl.  die  Modification  des  Qalvaniamu».  I»  fw'«  «»- 
»hne  einem  oder  dem  anderen  anzugehören.    Rec.    terer  auch  aufser  Beziehung  mit  der  Thierheit  z.  b. 
ä  hierin  anderer  Meinung,  indem  er  in  ihr  ein  noth-    im  Metallconflicte  Statt  habe,  fey  er  mit  thierilTchet 
ivendiges  Attribut  des  Lebens  erkennt.   Eben  fo  We-    Elektricität  nicht  BXv  identifch  zu  nehmen,    ^i^^«"- 
iig  möchte  er  Hn.  H.  beyftimmen ,  wenn  er  die  AuC-    fohe  Elektricität  kann  nach  der  Meinung  des  Hn.il. 
indang  des  Wefens  der  Elektricität  ffir  unfere  finnr    nur  als  befondere  indemZoovitaliamos  bedingte  An- 
ichen  Kräfte  für  eine  ualqfsbare  Aufgabe  hält,  'fo    eignung  der  Elektricität  äberbaupt  * 

S:rors  auch  die  Schwierigkeiten  hierin  fflr  den  heu-  den.  Nach  der  Meinung  des  Hn.  H.  befieht  derCha- 
igenZulUnd  deeWiffenfchaft  feyn  mögen. '  Bey  der  rakter  der  thierifchen  Elektricität  nicht  blofs  in  Po- 
nit  jedem  unbe£^ii£eneii  Naturlotrcber  gefühlten  fie-    tenzirruog  de«  einfachen  elekttUcheaFroceUeA  aoi 


>S9 


J.    A;    L.    Z.     NO  VZ1VI  B  £  R    I  8  X  •. 


«4» 


E 


die  Stufe  dt$  chemifchen  t  unter  dem  Schema  des 
Galranismus,  oder  der  dadurch  bedingten  Wafferzerr 
fetzung  t  in  fofem  Galvanismua  und  äierifche  Elek- 
tricitit  äqual  feyen  •  fondern  es  beruhe  die  thierifche 
Elektricität  als  Zoogalvanismus  auf  folgenden  Mo* 
menten :  i)  Auf  der  Production  der  dem  Individuum 
als  Beftandtheil  nothwendigen  Elekrricitätsmaffe ; 
1)  Auf  dem  diefer  Elektricität  eigenen  Spannungs- 
oder Polaritäts  -  VerhältniOe ;  3)  Auf  der  Art  der  Ver- 
tbeilung  der  Elektricität  an  die  verfchiedenen  Svfte- 
me  des  Körpers«  Media,  wodurch  der  thierifche  Kör- 
er  fich  (eine  Elektricität  reprodocire»  feyen  die 
aut«  die  Lungen»  der  Magen  und  Darmkanal.  Wahr- 
fcheifQich  fange  an  der  Grenze  der  rermittelnden  Or- 
gane der  Act  der  die  Elektricität  felbftftindig  er- 
greifenden Vitalität  an.  Wegen  der  ätfaerifchen  Na- 
tur ,  welche  die  Elektricität  felbft  im  thierifchen  Kor« 
per  nicht  Töllig  ablege ,  könne  die*  thierifche  Haut 
keine  fcharfe  Grenze  der  inneren  und  äufseren  Elektri- 
cität abgeben,  vielmehr  nur  die  Natur  einer  hüllen- 
den elektrifchen  Atmofphare  eingehen,  die  bey  man- 
ehen  'fhierent  z.  B.  Katzen»  vorzüglich  ibrk  fey»  bey 
dem  Menfchen  in  krankhaften  Zulländ^i,  m.  B.  dem 
Somnambulismus,  der  Nervenfchwäche  u.  f.  w. ,  zu 
enormen  Grade  vermehrt  werden  könne.  Eben 
fo  könne  durch  Anomalie  eine  Art  der  Elektricität 
vor  der  anderen  durch  Ei^lofion  entfliehen ,  und  die 
bekannten  Gefühle,  z.  B.  Funken  vor  den  Augen, 
Saufen  der  Ohren ,  eigene  fchmerzhafte  Strömungen 
durch  die  Glieder ,  Sträuben  der  Heere,  metalliiehen 
Gefchmack  u.  f.  w.  erregen.  Die  Reprodoction  der 
Elektricität  ridite  lieh  nach  individuellen  VerfaiStntf- 
fen,  ConftttutioB  •  Alter ,  Gefchlecht  u.  f.  w.  4  jedoch 
habe  zwifcbenäufserer  und  innerer  Elektricität  einge- 
wiiTes  Gleichgewicht  Statt ,  das  zwar  geftört  werden 
könne ,  welcher  Störung  fich  jedoch  der  Körper  mehr 
oder  weniger  widerfetze ,  wie  das  verfcliiedene  Be- 
finden der  Menfchen  in  Gewitterluft,  elektrUchen 
Bädern  u«  f.  w.  beweife,  je  nachdem  die  Gefundheit 
auf  einer  Stufe  ftehe,  wobey  die  kranke  Namr  durch 
leichteres  Hingeben  an  die  äufsere  elektrifche 'Be* 
ilimmung  den  Typua  eines  der  äufseren  Elektrici* 
tat  genäherten  Verhältnifles  verrathe.  Miiaverhältnif« 
fe  zwifchen  'innerer  und  äufserer  Elektricität  haben 
Störungen  der  organifchen  Functionen  zur  Folge, 
wie  das  verfchiedene  Befinden  in  verfchiedenen  Tem* 
peraturen,  Medien  und  Örtem  zeige.  Schleunige 
Überladung  mit  äufaerer  Elektricität  könne  fo  den 
Tod  durch  plötzliche  Lähmung  der  Organe  erzen* 
gen ,  und  umgekehrt  mfifle  die  Excentricität  innerer 
Elektricität  bey  äufserer  Armuth  durch  Entladung 
mannidifakigepethologifche  Reacdonen  erzeugen,  die 
jedoch  von  der  Selbfterhaltungsknift  des  Organia- 
mus  gemäfsigt  würden ;  wie  wir  an  fchwülen  Som- 
mertagf^nt  ohne  Gewitterwolken,  wo  die  Atmofphare 
fehr  arm  an  -f-  Elektricititfey,  fehen,  wo  der  Körper-^ 
Elektricität  verliere,  Daa  uegentheil  habe  bey  auf* 
fteigenden  Gewitterwolken  Statt,  wo  die  —  Elektri- 
cität der  Atmofpbire  fich  häufe.  Auf  ähnliche  Wei* 
U  muffe  dusA  vorwaiteiide  Differenz  der  «f-  oder  -^ 


P.olaritat  einer  Elektricität  die  organifche  Mtterie 
befondere  Beftimmungen  eingehen ;  wobey  jedock 
nur  unter  krankhaften  VerhaltniiTeh  völlige  Aufhe- 
bung des  Gleichgewichts  Statt  habe.  Iii  der  Verthei* 
lung  innerer  Elektricität  an  die  oiganifche  Materie 
weift  Hr»  H.  dem  Nerven  die  negative,  wie  er  (igt 
feiner  chemifchen  Maffe  verwandtere  (warum  ver- 
wandter, ift  nicht  bewiefen)Wafferftoflpolaritär,  dem 
Muskel  hingegen  die  pofitive  SauerftoSpolarität  lai 
gleichem  Grunde  an ,  und  glaubt  biedurch  etwas  Bei* 
feres  an  die  Stelle  jener  Lehre  gefetzt  zu  haben,  die 
in  dem  Nerven-  und  Muscular- Syfteme  die  Kette 
einer  galvanifcfaen  Mafchine  erkennt,  was  Hr.H.  darck« 
aus  nicht  leiden  will.  Indem -er  in  jener  Annakne 
Schwierigkeiten  fiAu  die  im  Grunde  keine  find,  und 
welcher  ungeachtet  Rec.  aus  einer  folchen  Mafchioc, 
und  wenn  er  auch  ihre  Pokritäten  jenen  des  Hn.  E 
gerade  enigegenfetzt,  fich  weit  mehr  in  der  Werl« 
ftätte  des  individuellen  Thieriebena  auszurichten  p* 
traut,  als  Hr.  H.  mit  den  weit  precärem  Repräfeniui- 
ten  feiner  Pole  und  ihrer  Taluik.  Hat  nun  Hr.H. die 
Streitkräfte  in  feinen  Polen  vertheilt:  fo  geht  er  ur 
Schöpfung  der  elektrifchen  Strömungen  liber,  fo  wie 
er  fie  zur  Conftruction  krankhafter  Erfchetnvnem  Iw- 
darf.  Wo  er  fich  bey  diefem  Gefchäke  an  Klüften  und 
Abgründen  ficht,  werden  flugs  BrOcken  gefchlagen, 
je  nachdem  ea  die  Noth  erheifcht,  und  hiczu  eigene 
Mediatorgane ,  Leiter,  Halbleiter,  Ifobcoreniur.w. 
aüa  dem  btegreife  gefchaffen.  Aus  welchem  Apperate 
dann  Hemmungen  der  elektrifchen  Ströme,  Iwytt- 
fionen  u.  f.  w.  hervorgehen,  die  fich  alles  gefallen  lie- 
fen muffen,  was  mit  ihnen  angefangen  wird.  Wit 
fibergehen  das  Heer  von  Vermuthnngen,  welche  Hr. 
H.  h&raus  ffir  ft^inen  Zweck  abftrahkt.  Der  xweytt 
Theil  der  Abhandlung  des  Hn.  H.  trägt  die  Aoffchrift; 
Grundlinien  einer  Elektropathologie ,  und  ift  ab  An- 
wendung des  bisher  Gefegten  auf  die  Kraiikbeitslek- 
re  zu  betrachten,  und  nach  jenem  zu  beurtbeileo. 
Weawegen  eine  umftändlichere  Anzeige  feines  Iniul- 
tes  entbehrlich  wird.  Nur  fo  viel  fey  hier  noch  g^ 
fagt ,  daC»  Hr.  H.  in  der  Mufterung  feiner  elektrifcbeft 
Krankheiten  und  ihrer  ClaiCfi<cirung  die  oben  fchoo 
erwähnte  und  gerügte  Taktik  befolgt.  Wo  nun  mit 
dem  elektrifchen  Apparate  nicht  auslangt,  werden  or 
ganifche  Hälfiitruppen  von  anderem  Schlage  geprefst^ 
hiedurch,  wie  natürlich,  alle  Rubriken  erfüllt.  So  w^ 
nig  Rec.  glaubt  •  dafs  die  Arbeit  des  Hn.  E  in  des 
elektrifchen  Gefilden  eine  keilfame  Reform  unferer 
bisherigen  Krankheitslehre  zu  begründen  vermöge  :fo 
wenig  beftreitet  er  daa  Verdienft  des  in  ihr  unverkenn- 
baren wiffenfchaftlichen  Geiftes  ihres  Urhebers,  fo  wie 
die  TruchtbarlLeit  mancher  in  ihr  enthaltenen  Ideen. 
Möchte  Hr.  H*  in  weiterer  Bearbeitung  feines  Gegen- 
Randes  fich  weniger  von  dem  Strome  unerwiefener 
Vorausfetznngenfortreifsenlairen,fich  weniger  mit  der 
aflenthalben  zu  Gebote  ftehenden  Möglichkeit  begos- 

Sn ,  dabey  fich  ftrenger  an  die  Auafprnche  der  i^ 
birung  und  des  Experiments  halten,  wie  Vieles  lieft 
fich  in  dem  betrachteten  Fache  von  ihm  erwarten! 

(Die  F9rtf^$tmg  Hg^ 
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FüAifRVVRT  «.  M»,  b«  Wilmans:  Jbhündimnffm 
4er  phyßkalifch '  wudkinifchen  Secietät  zu  £r- 
Umgen  tt.  f.  ^. 

V.  l3afieriiii^e»«iirNa^iirg'«JcMcAfo4<frMaii«a.  Von 
Eug.  Espfr  9  Pro£  xu  Erlangen.  Der  Vf.  tfaeik  in  die-^ 
fem  Autidcze  «tnige  intereibnte  Beoba^cungen  über 
den  Urrprsng*  der  körnigen  Mannt «  durcli  Vermitt- 
lung desjenigen  Infects  mit»  das  in  den  Naturb^- 
fchreibiingeh  dcaim  öder  TtUigonia  onit  he«fst.  Sei- 
ne Uncerfttchttngen  machen  es  wabrfcheinlich ,  dafs 
ein  Theil  der  um  die  Bäume  ber  gefundenen  Mannn 
fcbon  die  Dauorgane  deB  Infects  dorcbwaadert  ha- 
be, wie  der  Honig  die  der  Bienen,  und  glaubt ,  dafs 
die  Natur  jenes  Arzneymktels  *  hiedorch  nicht  nur 
nicht  elrerirt  werde,  fondern  an  Kraft  eher  gewinne 
eis  verliere.  Wofdr  er  Grande  angiebt,  die  vor  der 
Hand  kefaie  Wideriegong  leiden.  VI.  Gejehichte  ti^ 
ner  Zemißtwng  der  Sp^eröhre  des  Magens.  Von  Hofr. 
md  Prof.  SokmidtmMer  in  Landshut.  Ein  «lurch  das 
Befondere  feines  Qegenftandes  iatereffantes  Acten- 
fkfick  fär  medicinifche  Diagnoftik.  Die  fiber  den 
Srankheits  verlauf  und  die  Ldchenöffhung  angeftelken 
Betrachtungen,  fo  wie  die  dsraus  entnommenen  Fol- 

Serungen ,  zeigen  den  tiefblickenden «  richtig  fehen* 
sn  Forfcfaer,  wie  der  verewigte  Si:hmidtniuUer  fich 
to  vielfütig  auf  fetner  praktifchen  Laufbahn  be- 
wies. Vil.  Bemerkungen  Über  das  Stypkylom*  Von 
9f.  ST*  HeMein,  ausübendem  Arzte  zu  erlangen.  Der 
Vf.  bem&fat  fich  vor  allem  den  Begriff  der  iTrankheit 
zu,  berichtigen,  und  theilt  fonach  das , Staphylom  in 
das  vollkommene  und  unvollkommene  oder  in  die 
örtliche  Qefdiwolft  der  Hom  -  und  harten  Augen-Haut 
mit  und  ohne  Vorfall  und  Entzündung  der  Tran- 
benhaat  oder  der  Haut  der  wäfferigen  Feuchtigkeit 
ein ,    wobey  er  die  einzelnen  Arten  und  Abweichun- 

?en  des  Sta^yloms,  nebft  ihren  Ziifiillen,  mit  vieler 
achkenntnifs  aufzählt.  Hr.  H.  fetzt  femer.die  Un- 
terfichtede  desScaphyloms  von  anderen  Augenzufäilen 
aus  einander,  und  verbreitet  fich  weitläuftig  über 
die  Entftehungsart  der  Krankheit.  Wobey.  er  die 
Meinungen  Anderer,  vorzOglich  die  von  Richter  und 
Günz.  krttifch  abwägt,  und  endlich  mit  der  gehalt- 
reichen Augenkrankheitagefchichte  feiner  eigenen 
Toditer  fchliefst.  Das  viele  Gediegene  und  Wichti* 
ge,  daa  für  Diagnoftik  der  AugenlLrankheifien  in 
dem  Auffatze  des  Hn.  H.  liegt-,  erregt  bey  Reo.  den 


Wnnlch,  es  möge  der  würdige  Vf.  diefes  Fach  des 
Heilwefens  mit  werteren  Beyträgen  von  folchem  Ge- 
halte bereichem.  VIII.  Neue  Methode  zum  Gahanu 
ßrender  Augen  beym  f chwarzen.  Stare ,  mütetfl  metat-^ 
leuer  Linfm.  Von  Hofr.  F.  B.  Ofiander,  Hingewor- 
fene Winke,  die  ihre  Läuterung  und  Regnlirung  von 
der  Zeit  erwarten.  Gegenwärtig  find  fie  noch  ziem- ' 
lieh  gehalttirm«  IX.  Bemerkue^gen  und  Erfidirungem 
Iß*«^  die  Heilfamkeit  des  Arfeniks  gegen  Wechfetfieber. 
Von  D.  M.  F.  Bartes  zu  Erlangen.  Der  Vf.  fuchc 
da9  Vorurtheil  gegen  den  Gebrauch  des  Arfeniks, 
als  lediglich  aus  Furcht  der  Wirkungen  feines  Mifs- 
breuchs  hervergehend ,  zu  widerlegen , .  und  glaubt, 
dab  gegenwärtig  der  fchicklichfte  Zeirpunct  feyj 
die  Unterftfltzutig  jenes  Heilmittels  zu  fuchen ,  da 
wir  den  Gebrauch  der  China,  durch  die ^Veiiiält» 
niffe  der  2eit,  fo  febr  befcfaränkt  und  erfchwert  fe« 
ben.  Hr.  H,  trägt  kein  Bedenken,  den  Arfenik  in 
Hinficht  feiner  ^ecififchen,  antifebrtlifchen  Kraft 
der  China  gleich  zu  Hetzen ,  und  glaubt,  dafs  diefer 
Mineralkorper  die  China  fogar  «n  ScfanelHgJ^eit  der  • 
Wirkung  übertreffe.  Doch  hält  er  neben  demfelben 
die  China  gegen  manche  hartnäckige  und  compltcir- 
<e  Fieberarten  für  unentbehrlich.  Wegen  der  Gefäh* 
ren  des  Arfeniks  in  den  Händen  des  Unwtffenden, 
glaubt  Hr.  H.  ihn  vor  der  Hand  als  keine  Volksarz- 
sey,  fondem  nur  in  klinifchen  Anftalten  oder  unter 
forgflOtiger  ärztlicher  Leitung  empfehlen  zu  dürf^ 
Er  hält  den  Arfenik  in  Subftanz,  mit  Opium  in  Pijlen 
geformt,  oder  bey  Kindern  mit  Honig,  Syrup,  oder 
arabifchem  Gummi  abgerieben ,  zu  ungeähr  i  bis  ^ 
Gran  in  24  Stunden  gegeben,  für  wirkfamer,  als  fei- 
ne  Auflöfung  in  WaiTer;  und  diefes  vorzüglich  wäh« 
rend  der  Apyrexie«  wo  2  Gran  oft  hinreichen  follen, 
ein  4  Wochen  daurendes  Fieber  zu  {heben.  Doch  fül- 
len Rückfälle  nach  dem  Arfenik  häufiger  als  nach  der 
China  feyn ,  fo  .wie  die  China  Wechfelfieber  bezwin- 
gen foU,  die  demArfenik  widerftanden.  (Alfo  doch  wl- 
derftanden!  wirdnicbt  der  China  die  Palme  gereicht?) 
Nachdem  Hr.  H.  die  Erfahrungen  und  die  Bürgfchaft 
einer  Menge  berühmter  Arzte  für  den  Gebrauch  des 
Arfeniks  angeführt  hat:  fo  giebt  er  die  individuellen 
Verhältnifle  an,  welche  feine  Anwendung  unterfa- 
gen.  Unter  den  mancherley  Zubereitungen  des  Ar- 
feniks fiimmt  Hr.  H.  für  die  mitcelfalzige  Auflöfunr 
deifelben,  die  er  wegen  Sicherheit  und  Leichtigkeit 
ihrer  Anwendung  dem  Arfenik  in  Subftanz  vorgeht. 
Das  Natron  foU  vor  anderen  Laugenfalzen  zu  jener 
mittelfalzigen  Arfenikbereitung  gefchickt  feyn  das 
Opium  einen  geeigneten  Zufau  feiner  Auflöfung  ab- 
H  h 
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geben.  In  Hinficht  der  Gabe  glanbt  Hr.  H. ,  dafs  } 
uran  daa  höchfte  fey ,  wa^ein  Torfichdgtr  Artt  wa- 
gen könne  i  geringere  Gabto«  ata  ^  oder  f  Chran,  fol- 
fen  fich  yöl%  onnütt  beweifen.  Kinder  follen  die 
BSfte  der  genannten  Gabe«  3  bb  4  mal  im  Ver- 
laufe von  24  Stunden  wiedeAolt,  vertragen.  Wie  die 
China »  foU  der  Arfenik  nur  wihrend  der  Apyrexie 
gereicht,  und  fchon  beym  Eintritte  des  Froftes  aoa- 
gefetzt  werden.  Es  fey  denn,  dafs  die  Perioden 
der  Apyrexie  zu  kurz  wären,  wo  er  auch  in  derFroft- 
-periode  gegeben  Werden  könne.  Wie  wunderfam 
lieh  doch  derArfenikih  dieUmftflndefchickt!  Beym 
Gebrauche  des  Arfeniks  will  Hr.  H.  alles  Saure,  Obft, 
Wein ,  Bier  u.  f.  w.  aus  der  Diät  verbannt  wiflen. 
Wogegen  er  Emulfion  und  Brodwaffer  empfiehlt  Hr. 
H.  zählt  nun  die  Reihe  feiner  mit  dem  Arfenik  ange- 
ftellten  Beobachtungen  her.  Wobey  Rec.  fich  nicht 
aus  dem  Widerfpruche  zu  finden  vermag,  der  darin 
beftebt,  dafs  Hr.  H.  in  feiner  Apologie  des  Arfeniks 
deiTen  mittelfalzige  Verbindung  mit  Natron  empfiehlt, 
.wo  er  am  Kraniienbette  den  Arfenik  itnmer  in  der 
Verbindung  mit  kohlenfaurem  Kali  reichte»  und  eben 
fo  wenig  Gebrauch  von  der  oben  erwähnten  nach 
ihm  fo  wirkfamen  PiUenform  macht  Woraus  Rec* 
den  Schtufs  zieht ,  dafs  Hr.  M.  feiner  Sache  entwe^ 
4ler  nicht  fo  gewifs  gewefen  feyn  inäiTe,  als  er  die 
Welt  glauben  machen  möchte,  oder  dafs  ihm  die  Ei- 
nigkeit mit  fich  felbft  gefehlt  habe.  X.  Über  den 
Zweck  des  Pamkreas.  Von  D.  F.  HÜdehrand,  Geh. 
Hofr.  und  Prof.  zu  Erlangen.  Der  Vf.  diefer  die  Auf- 
merkfamkeit  dea  Phyfiotogen  in  fo  mancher  Hinßcht 
▼erdienenden  Abhandlung  fucht  nach  vorausgef^hick- 
■ter  Würdigung  deflTen,  ;was  Andere  vor  Qim  über  den 
2weck  jenes  Eingeweides  angaben,  die  durch  neuere 
Entdeckungen  begründete  Möglichkeit  darzulegen» 
dafs  die  Galle  und  der  Saft  der  pankreatifchen  Mlfe 
4k:h  gegenfeitig  galvanifch- elektrifch  beltimmen, 
wodurch  die  Galle  die  ihrem  Zwecke  forderliche  Be- 
üchaiFenheit  zu  gewinnen  vermöge.  Eine  Vermuthung, 
^er  Niemand  ihre  Stelle  im  Reiche  der  Möglichkei« 
heftreitet,  die  jedoch  auch  viel  füi^ihre  Wahrfchein- 
lichkeit  veriangt  XI.  Emige  Bemerkungen  über  die 
Theorie  der  etektrifchm,  Sämle  Votta'M.  Von  D.  SaL 
Schweiggert  Prof.  derPhyfik  zu  BayreuA.  Eine 
Aeihe  von  Verfuchen,  die  keinen  Auszug  geftatten, 
«nd  an  welchen  Rec.  ^  bey  ihrem  nnbeftreitbaren  Ver- 
dienfte ,  ihren  zu  fragmentarifchen  Zufidmitt  rügen 
2tt  mfiflen  glaube.  XII.  Gefchichte  einer  compticirien 
Schufswunde  mit  Schweren  Zufällen  und  ihrer  Heilung 
4mrch  die  Operation.  Von  D.  g^o&.  Aug.  Ehrliche  Hofpi« 
talivundarzt  zu  Leipzig.  Ein  fchätzbarer  Beytrag  flir 
medicinifche  Diagnoftik,  der  keinen  Auszug  gelbt- 
tet  XIII.  Befchreibung  einer  neuen  chirurgifchen  6a- 
räthfchaftf  als  Beytrag  zur  bejferen  ISehandlung  der 
eenuaUkommenen  Anct^lofen  und  Cantracturen,  Von 
D  S.  Fr.  Küttlinger^  Med.  Rath  und  Stadtphyfiküa 
^u  Erlangen.  Der  Vf.  giebt  ab  Indication  feiner  al- 
lerdings zweckmäfsigen  IMafchine  die  aus  den  be- 
kannten Urfachen  enmehenden  Mufcularcontractolren 
iohne  Gelenkverknöcherung  an,  die  er  zum  Unter- 
fchiede  von  leiuerer   imvollkommene   Aachylofia 


nennt,  und  führt  mehrere  |lfickliche  Verfuche  mh 
feines  empfSahlungsifrerthc^  Mafchfne,  die  eine  Zdch- 
nung  verimnlicht,  an,  die 'von  allen  jenen  Einfchrin- 
kungen  und  Gebrechen  frey  ift ,  welche  den  meifiai 
Rec.  bekannten  chirurgifchen  Vorrichtungen  diefer 
Art  zur'Laft  fallen.  XIV.  Gefchichte  einer  BauehmQJ- 
f er  fucht  t  welche  auf  ein  freywiüiges  Nafenbluten  vet- 
fchwand.  Von  D.  C.  Uohnbaum ,  Rath  und  Hofmedi- 
cus  zu  Heldburg.  Ein,  wo  nicht  ganz  fremdes,  dock 
in  vieler  Hinficht  intereflantes  und  lehrreichet  Ph|. 
nomen ,  über  de(Em  CaufalverhiOtnUii  Hr.  H.,  ohne 
der  Sache  Gewalt  anzuthun,  manche  beherzigunp 
werthe  Ideen  aufftellt,  zu  deren  niherer  Ausmitt- 
lung  ihm  Recl  fernere  Gelegenheit  wfinfcht  XV.  Ühti 
die  Bereitung  zweier  neuer  Jrzneypräparute ,  der  tih 
ctuta  phoUandrii  und  des  OM^ac/mrwmdigitateo$(4ip' 
talis)  purpureae.  Von  Em.  Wilh.  Martins  ^  Hof-  und 
Uni verfitäts  -  A^Mitbeker  zu  Erlangen«  bi  den  Beme^ 
kungen  über  die  Wandelbarkeit  dea  Gebrauches  najh 
eher  Arzney  körper ,  womit  der  Vf.  feine  Abbandlunf 
beginnt,  fucht  er  das  Anfehen  und  die  Kräfte  meberer 
Arzneymittel  aus  dem  Pflsnzenreiche,  z.B.  der  Wurzehi 
derCofofufra,  Contrajervm^imperederian  Carttaa,  dci 
Levi/ticumr  femer  dea  Kraurea  der  KsUa,  desHj- 
pericum  u.  f.  w.,g«gen  ihre  heutige  VemacUäi^ungm 
Schutz  zu  nehmen.  Rec  gbube»  dwb  der  Eies  ie» 
Hn.  M.  etwas  zu  weit  gehe,  wenn  er  die  CoUmbo  und 
CüHtraierva  vemachlüffigt  nennt  Mag  diefes  tn  fei' 
nem  Wohnorte  der  Fall  ieyn :  fo  wollte  Ret  das 
Gegentheil  aua  den  Arzneyvorfcbrifken  anderer  G^ 
genden  Deutfchlanda  beweifen.  Dbfs  hingegeokcy 
der  Legion  von  A^zneykörpem,  wekhe  uniTere  Apo- 
theken erfilllen ,  die  Reihe  an  viele  derfelben  nsr 
feltener  kommen  könne,  ohne  dafa  darum  ihreKri^ 
te  beftritten  werden,  ift  eine  begreifliche  Sache.  Weos 
Rec.  gegen  das  Lob ,  welcbea  Hr.  M.  den  oben  e^ 
wähnten  Erzeugniflen  dea  Pflanzenreichea  in  Hiafick 
ihrer  Heilkrüfte  ertheilr,  nichts  einzuwenden  liat:  fo 
ift  gewifs,  dafs  fie  nicht  die  einzigen  ihrer  Art  iiodi 
und  in  vielen  FlOlen  von  wirkfameren  Mitteln  ökc^ 
troffen  werden.  Übrigena  betrachtet  Rec.  jede  Apotkt' 
ke  ala  eine  reichbeletzt»  Tafel »  wo  kein  QaanwQi 
keine  individuelle  Liebfcaberey  leer  ansgeheti.dff 
eine  bey  dielem,  der  andere  bey  jenem  Biflen  dei 
Lebena  froh  werden  Ibll,  und  wol>ey  nur  exceotri|ckt 
Frefsgierde  den  Wahn  hegen  kann,  ala  muffe £ejedi 
Schüffei  benagen.  Dafs  übrigens  Hr.  M.  in  allefi  i^ 
tikeln  feines  Verlage  gleich  ergieb^en  Abfatz  wfinick 
wird  ihm  Niemand  verdenken.  Wenn  er  auiserdeD 
den  Wafferfenchelfamen  noch  unter  den  unverdieoi 
zurückgefetzten  Arzneymitteln  aufzahlt :  fo  fluils  ir 
den  Verdacht  eines  Frondlinga  In  feinem  ebenen  Vi- 
terlande  gegen  fich  err^en,  da  das  vor  wen^Jtf* 
ren  in  dem  hufelandfchen  Jaamaie  fo  hochangeftinuD- 
te  Lob  jenes  Samena  noch  gegeawirtig  in  allen  V^b* 
kein  der  Erde  nachhallt,  imd  von  mai^hen  Officioeo 
nicht  häufig  genug  aufgetrieben  werdra  kana  0^ 
gleich  Rec.  hier  nicht  verhehlen  kann,  dafs  erfickvofl 
den  gepriefenen  Tugenden  des  WaffeilenckeUiuaeiM 
in  jener  Art  von  Lungenkrankheiten  •  gegen  die  0» 
laut  dea  ^enaantm  ionmala .  fnedfifch  wickaa  foUi 
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ar  «HziiIifltt^ifl|S€i€liie:gebflcafiib»  IndcrUnctur 
es  Wairerf«iich«ifiiiiM9U  f  nach  der .  ntftiftfiiAtltfr/Ip&Ali 
lee  9  welche  Hr.  Jtf.  durch  die  Digeftion  von  ändert* 
alb   Unzen  des  geftofseaen  Samens  mit  6  Unzen 
STeingeift  und  Zufttz  yon  Moskatwein  bereiter»  und 
rodurch  er  das  Mittel ,  anbefchadet  feiner  Wirkfam^ 
est »  fjQr  den  Kranken  angenehmer  zu  machen  und 
einen  Gebrauch  za  erleichtem  glaubt,  kann  Rec.  k^i- 
len  befonderen»  der  Mittheilongv^erthentechnifchen 
kunfigriff  entdecken»  er  mufste  denn  darin  beftehen, 
iafs  gerade  das  angegebene  Gewicht  des  Samens  und 
ler  FlQfligkeit  genommen  werde.    Warum  aber  ?  ift 
kicht  einmal  angegeben*    Glaubt  vielleicbt  Hr.  M, » 
im  eine  Tinctur  des  Wafferfeneheiramens,  von  de- 
en  Zweckmäfsigkeit  und  Wirkfainkeit  am  Kranken- 
bette er«  ab  L4ue  der  Heilkunft,  nichts  zu  fagen  weifs» 
u  erhalten^  fey  es  nOthig  gewefen»  feine  Vorfchrift 
bzuwarten,  die  von  der  trivialen  Tincmrbereitung 
n  nichts  abweicht»  es  mfiiste  denn  in  dem  lediglich 
im  des  Gaumens  willen  zugefetzten  Muskatweine 
eyn.    Rec«  möchte  diefs  bezweifeln.    Was  hievon 
:ilt»  läfst  fich  ebenfalls  von  dem  angeblichen  Oxif- 
\icharvm  digitaieos  (isj  des  Hn.  M.  fagen»  durch  wei- 
he Tropfen  der  Apothekerkunft  er  die  giftigen  Ei- 
^enfchaften  und  Gefahren  der  Digitalis  zu  ftnmpfen 
;laubt.    Sollten  die  Ärzte  hiezuden  Fund  des  Hn.  JH. 
ron  Nöthen  gehabt»  letzterer  hiedurch  der  Heilkunft 
inen  Oienft  geleiftet  haben»  da  das  Oxufachantm  du 
ritaliSf  ein  Anatogon  des  Meerzwiebeleffighonigs»  le- 
iiglich    als    pharmaceutifchea   Fabricat»    ohne  Be- 
irährtheit  feiner  Vorzüge  vor  der  gewöhnlichen  Art» 
lie  digitaUs  zu  reichen ,  dafteht    Leicht  möchte  es 
iberhaupt    jedem   Apotheker    auch    ohne    newtofh 
Ichen  oder  tepUrfihen   Geift  feynt  feinen  Arzney* 
cram  in  eine  Zuckerbude  umzuwandeln.    Ob  aber 
lie  ärztliche  Technik  hiemit  fo  ganz  zufrieden  feyn 
lonnte,   wäre  eine  andere   Frage;  vielleicht  durf- 
e   letztere    jetzt  fchon  Hn.    M.  zurufen:   Sittor  n§ 
litra  crepidam!    XVI.    Gejckichte  eines  höchß  merk' 
tmrdigen  fchUnnigen  Todesfalh.  Von  Dr.  Witdhetg^ 
iofr.  und  Kreisphyiikus  in  Strelitz.    Dzt  Verftorbenr» 
leiTen  Tod  die  Abhandlung  des  Hn.  W.  befchiftigt» 
var  ein  Menfch  von  3o  Jahren»  der  mit verfchlofle- 
lem  After  geboren  wurde»  und  bey  welchem  die  Ope- 
acionein  Unvermögen»  den  Koth zu  halten»  zurück- 
iefs»  wefswegen  der  After  mit  einer  mit  einem  Stö- 
}fel  verfehenen  Röhre  gefchloflen  erhalten  werden 
nufste.    Ohne  vorausgegangene  Spuren  eities  fonfti- 
ren  Übelbefindens  fiel  der  Verilorbene  im  Laufe  auf  . 
ler  Strafse ,  und  ergriffen  von  einem  heftigen  Wind- 
lobe»  plötzlich   todt  zur  Erde.    Die  Section  des  . 
^etcbnams  zeigte  aulser  einem  bis  zum  Umfange  ei- 
les    Ochfenherzens   ausgedehnten  Herzen»    deflfen 
N'inAt  au&Uend  dOiine  waren»  und  zu  ungew.öhii- 
icher  Wehe  ausgedehnten  Qrimmdarme »  keine  wi- 
lernatfirliche  fiefchaffenheit  der  Organe.    Hr.  W.  lei- 
:et  die  Gröfse  des  Herzens  von  dem  durch  die  Darm- 
lusdehnung  und  die  Statt  gehabte  Kothanhäufung  ge- 
lemmten  Umtriebe  des  Blutes  sb »  indem  der  Darm 
bey  hinweggenommenem  Stöpfel  fich  jedesmal  nur 


onTorkemnien  entleerte,  und  hiedurch  zu  der  an  ihm 
em4^ck^en  Weit«  allmählich  ausgedehnt  werden  mufsr 
te ;  den  rauchen  Tod  hingegi^  von  dem  durch  Über^ 
fiillung  der  Lunge  mit  Luft  bey  einem  gewaltfamen 
Athemzuge  im  Laufe  gegen  den  Wind  fo  excentrtfch 
aus  einander  getriebenen  Herzen,  dafs  letzteres  feine 
Zufammenziehungskraft  verlor  und  plöulich  ftille 
fiand.    Bey  diefer  an  fich  nicht  unnatfirlichen  ErkUfr 
rangsweife  mufste  es  Rec  befremden»  dafs  Hr.  W. 
auf  das  Flötenfpielen»  das  der  Verftorbene  fehr  eifrig 
trieb  f  und  kurz  vor  feinem  Tode  noch  übte »  durch- 
aus  keine  Rfickficht  nahm »  da  doch  durch  ein  ihin- 
jdenlang  forlgefetztes  Spielen  eines  Blasinftrumenta 
das  Herz  weit  mehr  Gewalt  zu  leiden  hatte»  als  durch 
die  kürzeren  Unbilden  des  Windes»  die  freylich  dat 
Mafs  des  Übels  vollends  erfüllt  haben  können.  XVII. 
Krankkeitsgejchichte  eines  jnngen  Mannes »  der  2  QcA' 
re  btofs  an  feiner  Knken  Seite  krank  war,  nrit  einer 
Einleitnng  in  die  Lehre  von  der  Verfchiedenheii  der 
Krankheitender  rechten  nmd  der  Unken  Seite  des  menfch^ 
liehen  Körpers  Überhaupt.    Von  Dr.  Sf.  F.  Ofiande¥. 
dem  Sohne ,  zu  Göttingen.     Hr.  0.  theilt  in  der  fei- 
ner Beobachtung   voransgefchickten  Einleitung  die 
Verfcbiedenheit  gewifler  krankhafter  Erfcheinungen« 
wie  er  fagt»  infolche»  die  ausfchliefslich »  odier  doch 
gröfstentheils  auf  der  rechten  oder  linken  Seite ,  we- 
^en  der  Lage  der  Organe»  ihre  Rolle  fpielen»  dann 
m  folche»  die  häufiger  eine  Seite»  ala  die  andere,  be- 
fallen ,  ohne  dafs  aus  dem  Baue  des  Körpers  auf  ih- 
re urfachliche  Verbindung,  gefchloiTen  werden  kann» 
oder  die  beiden  Seiten  zukommen »  aber  häufiger  an 
der  einen»  als  an  der  anderen»  erfcheinen.    Zur  er- 
ften  ClaiTe  rechnet  Hr.  O.  Krankheiten  des  Herzens » 
des  Magens »    der  Milz »  die  f^mmtlich  der  linken 
Seite  angehören»  wo  die  hiehergehörigen  Krankhei- 
ten der  Leber »  des  Blinddarms  u.  f.  w.  der  rechten 
Seite  zukommen.    Herzensfehler  follen  ihre  Sympto- 
me nicht  nur  in  der  linken  Brufthöhle  manifeftiren» 
londem  damit  vorzüglich  die  linke  Körperhälfte  be- 
.  fallen.    Letzteres  möchte  wohl  fo  ausgemacht  nicht 
feyn »  als  Hr.  ü.  annimmt.  Als  hieher  gehöriges  Bey- 
fpiel  führt  Hr.  0.  Krankheiten  an »  die  von  arthrit!- 
fchen  Meuftafen  auf  die  Kranzfchlagadem  des  Her- 
zens entftehen  (wie  gelangt  wohl  Hr.   0.  zu  folcher 
Erkenntnifs  ?) »  und  wobey  der  Schmert  nicht  nur 
die  linke  Bruftdrüfe»  die  linke  Schulter»  den  linken 
Arm  und  diefelbe  5eite  des  Half  es  erereife»  fendein 
wobey  überdiefs  noch  Ödem  des  linken  Fnfses»  eb- 
ne dafs  fich  liiefur  ein  anatomifcher  Grund  angeben 
lafle«  zugegen  feyn  foU.  Eben  fo  foll  die  rechte  Lun- 
ge häufiger  an  wahrer  Entzündung»  ala  die  linke,  lei* 
den.    Häufigere  chronifche.  Fehler  der  linken  Lunge 
hingegen  lafien  fich  nach  Hn.  0.  aus  dem  durch  das 
Herz  verengerten  Räume »  minderer  Beweglichkeit  der 
linken  Bruilhöhle»    Schwäche  der  linken  Bru&nua» 
kein»  Unthätigkeit  des  linken  Arms  u.  f. w.»  erklären. 
Zu  den  Krankheiten»  die  häufiger  an  einer»  als  an 
der  anderen  Seite  vorkommen»  ohne  dafs  hiefür  fich 
ein  Grund  in  der  Anatomie  ergiebt »  rechnet  Hr.  O. 
Hemiplegie,  welche  die  linke  Seite  häufiger,  als^die 
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teAte ,  und  zwar  in  dem  YeASLtmffe »  vie  5  mu'  i,    über  Leben»  Örganism,  und  etidllcfi  feine  gewSnfdi- 

treffen  foU»  was  wofal  (o  antgemaeht  nicbt  fey n  möch-    te  Patbologie  mit.     Die  erfte  jener  Ideen  fagt  •  dtli 

te.    Hr.  O.  tbefit  über  diefen  Gegen&knd  noch  man-    alle  Nachforfchtingen  nach  itm  Wefen  des  Lebens 

che  Vermuthungen  mitt  wekhe  von  den  Phyfiologen    unnfitte  Mühe  feyen.    Wie    feltfam!   Die  natflrlkhe 

beherzigt  zu  werden  Verdienen.    Noch  zählt  Hr.  0;    Folge«  welche  Rec.  herauszieht«  ift,  dafs  das  Leben 

unter  den  Krankheiten  •    die  ohne  nachweisbaresi    an  fich  miter  die  qmaUtmies  aamUas  gehöre»  wofür a 

Grond  häufiger  auf  der  linken«  als  auf  der  rechten    Hr.  0.  auch  ohne  Weiteres  nimmt.    Ob  er  bey  üt* 

Seite  vorkommen  •  das  Podagra  und  den  Klump^fft»    fem  Schritte  zur  Aufklärung  von  dem  allgemeinen 

iii  fofern  das  Übel  einfeitig  auftritt.    Gegenftand  der    Leben  der  Schdpfimg  oder  von  deifen  nur  potenzir- 

Krankheitsgefchichte  •  die  uns  Hr.  0.  mictheilt,  find    te«  Ausdrucke  in  dc|r  befonderen  t>rganifcben  Natu 

eigene  Zufälle  des  Herzens»  die  mit  äufseren  arthri-    rede,  ift  nicht  getilgt.    Genug,   das  Leben  ift  ihn 

tifchen  ]ßrfcheinungen  altemiren,  gleichfam  nur  als    (woher,  wiffen  wir  nicht)  gegeben,  und  tritt,  wieer 

Metafchematismua  der  letzteren  aift'treten«    Ais  lehr-    ügt ,  nur  durch  die  Form  individuell  hervor.    Du 

reicher  Beytrag  zu  der  in  unferen  Tagen  vielleicht    Leben  giebt  fich  die  Form  durch  das  an  ihmanfdiiih 

etwas  zu  fehr  befeindeten  Lehre  der  Metallafen  ver-    bare  Beihrebeii,  fich  zu  befchränken,  undzerftörtdie 

4ient  feine  Mittheilung  allerdings  Dank;  (b  wie  die    form  durch  fein  J3eftreben,  fich  in  Freiheit  ta  fe« 

initgedieflten  Bemerkungen  fiber  diefen  Gegeniland,    tzen.     Durch  erfterea  fey  der  Körper  bedingt,  dorch 

cufser  einem  gefunden  Urtheile,  viel  Einficht  in  die    letzteres  Tod  und  Verwefung.  Alles  fey  Act  des  Le- 

organifche  Natur  verrathen.   XVIiL  Über  den  Waffer-    bena.    Das  Leben  fey  durch  die  Form  bedingt,  ud 

%nich  des  Scheidenkanats «  eine  neue  Art  der  Hydroce*    tum  ecft  erratben  wir ,  da2i  jene  Form  die  fibteiie 

ff,  von  Dr.  Bern.  GottL  Sdireger^  Hofr.  o;   Prof.  in    fey,  worunter  Hr.  0.  den  Körper  der  Gattung,  rickt 

Erlangen.    Hr.  5.  flicht  zu  bewetfen,  dafs  diefe  Art    der    Axt  CSpecUs).    verilanden   wiflen   wil).   Bey 

dss  Waflerbruchs,  deren  Nofographieman  vergebens    gleicher  Form  äufserefich  das  Leben  auf  gleiche  Wei- 

bey  früheren  Autoren  fuche,  irrig  mit  dem  fogenana-    fe  u.  f.  w.     Die  Axe  der  Ideen  des  Hn.  0.  find  fo- 

ten  Balgwaflerbrucbe  verwechfelt  wurde,  und  üüizt   nach  die  Formen  des  Leibes  der  Gattung,  wo^ondfe 

feinen    allerdings    fcharfSnnig     geführten    Beweis    Species,  fonderbar  genug,  ausgefchloflen  wird,  di 

^  «uif  Beobachtung  der  Metamorphofe  des  Scheidenica-    Rec.  in  jeder  Individualität  ein  befonderes  Fonng^ 

nals  in  den  verfchiedenen  Perioden  des  Lebens.  Hat-    präge  innerhalb  der  Grenze  der  Gattung  nachweifen 

te  feine  Arbeit  kein  anderes  \^erdienft,  als  dafs  fie    wollte.    Das  Leben,  fährt  Hr.  0.  fort,  ift  ewig,  dii 

uns  mit  dem  bisher  nicht  genug  gekannten,  und  eben    Form  endlich.    Daa  endliche  Seyn  der  Form  muli 

fo  wenig  berfickfichdgten  Gange  jener  o^anifchen    durch  etwas  bedingt  werden  •  und  diefes  Etwas  fey 

Veränderung  nach  den  Verhäitniflen  dea  Alters  be-    Structur  und  Mifchung.  Unterfchiede  in  Struccor  und 

kannt  macht:  fo  mflfste  fie  darum  fchon  zu  den  Auf-    Mifchung  nähern  oder  entfernen  daa  Leben  von  fei- 

nerkfamkeit  verdienenden   Erfcheinungen  unferea    nem  Ziele  u.  f.  w.    Aui  diefen  Grund  erbaut  Hr.  0. 

Zeitalters  gehören,   welche  der   praktifchen  Hand-    feine  vergleichende  Pathologie ,  in  fofern  er  fie  »s 

arzneykunde  manchen  wefentItchenVortheil  verhelfst,    den  Unterfchieden  der  Fonnen  (in  dem  obenlng^ 

Die  zu  dem  genannten  Zwecke  angefteilten  anatomi*    gebenen  Sinne)  und  cbb  durch  fie  fich  äufsemden  U 

fchen  Beobachtungen  des  Hn.  S.  werden  durch  wohl-    bens  conftruirt    Wem  wurde   es  wohl  eiogefillen 

ferathene  Zeichnungen  in  das  hellefte  Licht  gefetzt,  feyn ,  etwas  anderes  zu  thun ,  und  hierin  aof  die 
;iX.  Einige  Ideen  über  vergleichende  Pathologie.  Von  Ideen  des  Hn.  0.  zuwarten,  fo  nothwendie  fieiha 
Dr.  ^*  B.  Ofierhaufen ,  Phy fikus  in  Nürnberg.  Der  auch  immer  vorgekommen  feyn  mögen.  }0C.  üic 
Vf.  glaubt,  dafs  bisher  noch  kein  Verfuch  gemacht  dieB^jHmmungderfnorgmgnifchenFenchtigkeitt  dirlh- 
worden  fey,  die  Lebensäufserungen^  verfehle dener  fenkapfel  und  des  Fmltentranzes.  Von  Dr.  Gräfcüot 
organificher  Körper  für  einen  beftimmten  Zweck  un-  vl  Leibarzt  zu  Balleniiädt.  Aufser  vielen  gelultrei- 
ter  fich  zu  vergleichen ,  in  fofern  jene  Lebensäufse-  eben  Anflehten ,  die  uns  Hr.  Q.  über  die  Natur  d4 
rangen  von  dem  Normalzuftande  abweichen,  was  S^ens  mittbeilt ,  glaubt  er,  die  bereits  aufser  Zrti* 
•r  eigendidi  unter  vergleichender  Pathologie  verfteht  fei  gefetzte  Modification  der  Augenlinfe  durch  den  tJBr 
Aliein  hierin  erlaubt  fich  Rec.  ganz  anderer  Meinung  fall  der  Lichtftrahlen  weniger  dem  lediglich  vegetad- 
zu  feyn«  indem,  feinem  Dafürhalten  nach,  die  Au>  ven  Körper  derLinfe  felbft,  als  der  morgagnifcka 
gäbe  einer  vergleichenden  Pathologie  nur  durch  ver-  F'euchtigkeit ,  mehr  aber  noch  dem  Faltenkranze  dar 
gleichende  Behandlung  der  Anatomie  und  Phyfiologie  Kapfeihaut  der  Linfe  zufchreiben  zu  mfifleo.  In  vrl- 
gelöft  werden  kann,  und  in  dem  Ideale  jener  Zwei«*  eher  Hinficht  er  manche  aUerdJnga  erheblicbt  Gründe 
ge  der  Erkenntnifa  der  ojrganifchen  Natur  gleichfam  angiebt,  und  manche  fcharfiinnige  Beobachtungen  mit- 
fchon  gelöft  feyn  müfste.  Wieviel  aber  in  der  NlU  tbeilt,  deren  gedrängter  Vortrag  keinen  Auszug ge&t* 
lierung  zu  jenem  Ideale  vt>n  einem  Cmmier^  Bhemen^  tet.  Der  den  Gegenlbnd  der  Abhandlung  veriinoli- 
tocft  n.  A.  bereits  geleiftet  wurde,  kann  Hn.  0.  nicht  chenden  ausgemalten  Zeichnung wünfchte  Bec. eines 
unbekannt  feyn.  Nachdem  er  die  Nothwendigkeit  gröfseren  Mafsftab,  dabey  die  Farben  der  Nstur  trea« 
feines  Unternehmens  auf  die  erwähnte  Weife  darge-  gewählt,  als  fie  es  find. 
Ikan  hat :  fo  theilt  er  feine  allerdings  neuen  Ideen  (^Ver  Be[Mäft  folgt  im  ntfcM«  StM^) 
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F»AiiÄ»mrT  6.  Mayiu  b.  Wflm»iis :  AhkandUtngm 
der  pl^Mfch-medicmifGhen  Societät  zu  Brh^ 

(Befchlufi  der  im  ßfprig^t  Stuck  fthgehrpt^m^  ReeemfiomJ) 

XXI.    yergteidienäe  JhßcM  4er  Jmgen  nach^m 
Gro/if  •  Form.  Tarife  md  SiMlUmng  dnrfih  ß»e  TkUr- 
iAafftn.  Von  C.  ft  T**orf  Sehreeer  dem  Jüngern,  jAr. 
feffffu  zu  Erlangen.  NaAdem  Hr.  S.  :in  der  Betrach* 
fang  des  tneirfcWichen  Auges,  -deflcm  ßröfs«  in  den 
verrchtedenen  Perioden  desLetbensberÄckfichrigthatJ 
fo  gAl  «ff  *e  Attgea  ^erfcWedewer  Nationen ,  dm 
Mdhren,  Ägyf>tier,  Afiaten,  AmerikaÄer,  EutopMer, 
kKreGden.  trappen,  ördnWnder  juu  f>  w.  ^Jurch.    Wor- 
auf  ^  *ch  ttt  dcii  Augen  der  Stfugibierc^  der  VipA, 
der  An^iWen  i  der  f  ifche ,  der  Infeccen  und   der 
<Wurmer^cndet.  In  derfelbenOrdnung  werden  dann 
Ordrae .  Stellung  und  Farbe  4ter  Asigen  -betracfctet. 
fJcr  reicbhaltige  Stoff  der  Beldimng ,  welchen  Bec 
in  der  Tefglcich^nden  Stellung  der  TbatTachen  :de» 
vvon  Hn.  ff.  ii^riieketenOegeiiftandes  findet,  erregl 
hev  erfterem  de^  Wunfeh ,  .dafs  Hr.  5.  die  weitere 
innere  Structur  des  Auges,  fo  wie  andere  wichtige 
Organe  der  tfiietifcben  Individualität,  einer  ähnlichen 
vergleichenden  Betracliiung  unterwerfen,  und  ihreRe- 
-fultate  andiefemOrtefflittheilcn  möge.     XXH.  Sind 
die  Gefetze  des  Lebens  höherer  Natur  als  die  allgemei- 
nen phufifchen  ßefelze  der  todten  Materie?  Eine  phy- 
fiologifche  ünterfuchun^.  Von  Dr.  Q.  Chr.  RetcÄ,  Pro- 
feffor  zu  Berlin.  Hr.  ,R.  eifert  vor  jillem  gegen  die  An- 
nahme einer  rbefopderenLebenskcBft,irts  einer  yon  den 
Gefetzen  der  fogenannten  todteh  Natur  ausgenom- 
snenen,  »r  €ch  beftehenden  Kraft.  Woran  wohU  nach 
des  Rec.  Ifcfarhaltcn,  kein  heUfchenderNaturforfcher 
xnebr  glauben  möchte.  »Ut  VerachtMlig  aller  «fynami- 
fchen   Anfii*ten ,  wovon  Hr.  Ä.  ein  vorzö^her 
Feind  zu  feyn  fdieint,  glaubt  er  die  fehon  potenzirten 
Katurkräfte  jn  .den  lebenden  .Organismen  mit  jenen 
der  aUgemefaien  JJatpr  «öllig  gleichhaldg  zn  fiodens 
die  fogenannte  todte  jmd  Jebende  Chemie  innichta 
von  einander  .miterfc*ieden.    Den  Anfichten  des  Hiv 
K-  xufolge  Ä  alles  ofgartfdie  Leben  dun*  die  Wär- 
me bedingt,  und  letztere  elsflaiiptprincip  des  LAensw 
l^ettachtenj  doA  Wgedle  Temperamr  jmd  Ihre  che- 
niifchepBdlhnwiingenJn  der  beicMea  Hatur  Jieinen 
anderen  Oeretzen.els  jenent  (die  in  dem  fogenannten 
todten  Steife  derScböpfimg  Statt  haben.    Die  Haupt- 
beweife  fb  feinen^Stm  fifttzt  Hr.  ft.»  etwas  triritl«  aef 
«.  ^.  I^  Z.    lilia    Viertmr  ßmd^ 


das  Erfrieren  xler  lebenden  Wefen  in  der  Kflte,  nn<{ 
euf  das  Wiedererwachen  der  Natur  aus  dem  durd^ 
KfiUe  begründeten  Scheintode  bey  Näherung  der 
f  rühllngswänne. '  Wie  der  YL  lieh  den  Scheintod 
durch  mephftifche  DAnfte»  und  die  ihm  folgende  Wie? 
4lerbelebung  durch  Sauerftoff  des  Luftkreifes  bey  un4^ 
«QtdecKbaren  oder  gleichgültigen  Differenzen  der  äa^ 
fseren  Temperatur  erklfire  p  yerfchweigt  er  dem  Le«  ' 
fer.  WahrfcheinlicfeUfster  da  das  Leben  in  feiner 
eigenen  Hitze  umkommen.  Jn  fofern  ihm  bey  unver^ 
ündertem  Temperaturzuftande  des  Mediums  die  Wegi 
yerrie^U  find,  wodurch  es  feinaii  Wärmeüberfluft 

an  Letzteres  abgebenkönnte.AUeinaucb  jeneAusÄiychc 
dfirfen  w1rHn.R.  nicht  aiduineayda  er  keine  eigene« 
Ausffihrungswege  der  Wärme  aus  der  Werkftitte  dee 
Lebens  bedarf,  da  nach  feiner  Ldbre  der  ihlerifche  Oe* 
'gafi\ismus  fich  eben  fo  wie  ein  Marmorpflock  verhält, 
das  beifst,  fich  ohne  daa  Bed^rfhifsyon  Ausf&hnmgf- 
Organen  mit  dem  Medium  ifi  dfeis  Temperamrgleidr» 
gevt^icbt  fetzen  würde ,  wenn  nicht  in  der  I^hrun^ 
iinaufhörlkh  neuer  WSrmeftoflT  zugef&hrt,  und  dur» 
die  AiUinilatiOn  frey  wOr de.    £ben  fo  glaubt  Hr.  RL 
den  VerdQnftung^procei^i  in  den  belebten  OrganismeA 
1  enem  der  todteh  Natur  ^Utg  ^leichfeuenzu mülTeit. 
Nach  fcSner  Anfleht  wird  durch  Kälte  die  Ausdünftun|; 
darum  rerilärkt»  weil  die  innere  Wärme»  ihr  «f  an  daa 
—  des  Mediums  abzugeben,  thätigerift;  und  fehr  hart 
tadelt  Hr.  ft.  den  ^erdtenihrollen  Sanctorius  wegen 
der  falfchen  und  fchädüchen  Folgerungen  aus  fef« 
nen  Übrigens  jinbeftreicbaren  Beobeaühtungen,  nlmltcb 
dafs    Kälte     die    Ausdfinftung    unterdrücke.      Das 
Gegentheil  der  fanctorifchen  Lehre  fucht  Hr.  R.  aus 
^fp.  in  der  Kälte  nur  Achtbaren  wolkenartigen  Lunge«* 
dämpfen  der  Thiere  zu  beweifen,  die  in  der  Wärm^ 
fehlen.  Wie  flnnrejchi  WiH  Hr.  R.  confeguent  feyn: 
So  mnfs  er  in  dem  häufigem  jSommerüchweifse,  dUk 
im  Winter  fehlt«  ebenfatta  mangdhafre  Ausdfinftui^ 
fehen.    Welcher  Dorffchtthndfter  möchte  wohl  mit 
folchen  Behauptungen  feinen  literarirchen  Riif  aiii 
daa  Spiel  fetsen  j  Solhe  es  Hn.  R.  mit  den  erwähnten 
Sentenzen  wirUieh  Emft  gewefen  feyn:  fo  mögen 
Ihn  die  angehenden  Schüler  der  Phyfik  belehrei^p 
was  es  mit  den  in  der  Kälte  nur  fichtbaren  Lungeil« 
molken«  die  fchlechterdings  nichts  Ar  die  rerflärktb 
Ausdünftung  heweifen ,  Ar  eine  Bewandnifa  habe^ 
lemer^  warum  nafl);  Körper  im  Sommer  rafchertroclc- 
^euf  d.  h.  «eaporiren,  ala  im  Winter.    Der  Himmel 
gebe,  dafs  die  neue  Lehre  des  Hn.  R«,  ein  abermaliger 
-Beweis- feiner  bekanmen  liebe  za  dem  Sonderbarei^ 
nicht  an  die  Stelle  jeaet  Tim  ihm  eis  fchädllch  enn« 
1  i  ^ 
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feindeten  iei  SüHCidrius  gefetzt«  und  RicBlfcfanuf  After  und  an  dettbenfichbartenTheileniStuiilzwang; 
dier  ärztlichen  Technik  wnde.  An  leeren  Dectema-  Schmerzes  in  der  Ivendengegend ,  in  dein  Magen; 
tionen,  trivialen  Ausfällen  gegen  höhere  Anflehten  der  Hämorrhoidalknoten  und  aeren  Folgen ;  Gallenruhr, 
Natur  und  Apologetik  der  Gemeinheit«  ift  die  Abhand-  Erbrechen ,  Durchfall.  Folgin  der  UnterdfüeHng 
lang  des  Hn.  R.  aufserdem  nicht  arm,  XXIII.  i^*  der  Hämorrhoiden:  Krämpfe  im  Unterleibe ;  Engbru* 
merkungen  Ober  den  Bau  des  Auges  zweyer^Thiere  ans  ftigkeit ;  Blutausleerungen  auf  anderen  Wegen;  gich- 
dem  Qejchlechte ' dßt  WtMfifchairten.  Von  Dr.  gf.  Fr;  .  tifche  und  rheoinatirche  Schmerzen;  Hämorrhoidal- 
Albeirs  zu  Bremen.  Die  Augen,  deren  organifchen  fieber  (ein  unbeftimmter  Begriff);  Knoten,  Schweifs 
Bau  Hr.  A.  zum  Gegenftande  feiner  Ünterfuchun^en  am  After.  Ilt  Abfc|initt.  Heilung  der  Hämorrhoi' 
machte «  waren  die  des  gHVnländifchen  Wallfifches  den.  Zuerft  über  das^  was  die  blinden  und  fliejsenden 
(Bala^namyßicelus) «  und  des  Narwals  (Monodon  Naf'  mit  einander  gemein  haben,  Fmtfemung  der  im  erfien 
wai).  Ihre  mit  Sorgfalt  angelielice  Zergliederung,  Abjchniite  angeführten  Urfachen  durch  Speifen  aad 
fowie  diedabeygenommeneRuckficht  auf  die  Augen  Getränke,  Vermeidong  des  za  vielen  Sitzens,  i^ 
anderer  Thiere,  verdient  als  fchätzbarer  Beyträg  zur  gegen  mit  Hüdebrand  (welchen  anfer  V£  überhaopt 
vergleichenden  Anatomie  des  thferifchen  Organismus  fehr  benutzt,  und  viele  Stellen  ans  ihm ,  wie  aus  ei- 
betrachtet zu  werden,  der  wegen  feiner  Gedrängtheit  nigen  Anderen,  wörtlich  anföhrt)  das  Niederlepn 
keinen  Auszug  geftattet:,  und  den  eine  wohlgerachene  auf  eine  Horizontalfläche  empfohlen  und  vor  Ma 
Zeichnung  veriumlicht.  weich  gepolfterten  StQjilen  gewarnt  wird ;  an^emef« 
Den  Schlufs  diefes  gehaltreichen  Bandes  niacben  fene  Bewegung,  befondiers  Spazierengehen ;  Reibet 
Correfpondenznachrichten  ihrer  Mitglieder.  An  Schön-  des  Unterleibes;  vorfichtiges  Reiten;  Ball-,  Billard-, 
,  heit  und  Colrrectheit  des  Druckes  und  Papiers  liefs  es  Kegel-  Spiel ;  ruhigen  Schlaf  (Empfehlung  des  Lie* 
die  Veriagshandlung  nicht  fehlen.  N.  d.  M — St.  gens  auf  der  rechten  Seite);  Kleidung  (Hofenheber 
_-,  ,  .  .  n..#.  T^.  Ttm  Ars  männliche  Gefchlecht,  Abfchaffung  des  Bundes 
Weissenfels  und  Leipzig,  b.  Bofe  :Dijj  flÄinor-  ^^  j^^  Weiberröcken);  reine  Luft;  Mäfsigung  der 
thoiden.  Em  guter  Rath  für  aUe.  die  daran  lei-  Leid«ifchaften  (Beyfpiel  der  Schädlichkeit  derfclbea 
den  oder  fic  furchten,  von  Dr.  G.  W.  Becker.  ^^  frnka);  des  Beyfchlafs  (fehr  kurz!).  Berücißch- 
1804.  X  u.  222  S.  8.  (I5iir.)  ^igung  der  ZufäUe  der  blinden  Hämorrhoiden.  Hartlei- 
Einleitung:  Vorurtheile  Über  die  Fntfiehung  und  bigkeit:  Hebung  derfelben  durch  angemeflene  ^^8h• 
ViilSamkeit  der  Hämorrhoiden^  (Die  Befchuldtgungift  rung  (Paftinat-  und  Zucker- Wurzeln  find  nicht  einer- 
doch  wohl  zu  allgemein,  dafs  vor  9o  Jahren  noch  faft  ley,  wie  hier  S.  140  angenommen  zu  werden  fcbeint» 
jeder  Arzt  auf  die  Hämorrhoiden  zu  wirken  fich  be-  o^leich  von  einerley  Wirkung)  f  Abfuhrnngsiniuel 
mäht  habe).  I  Abfchnitt.  Ürjaehen^  wekhe  die  Bä-  und  Khrftiere  (unter  den  erfteren  wird  mit  Büdihnni 
morthoiden  erzeugen  können,  i)  Anhäufung  des  Bin*  dem  Tort,  tartarifatUs  die  erfte  Stelle  angewiefeflt 
tes  im  Unterleibe  und  Mafldarme:  von  iirtlichen  Ret-  undBäthftdielemdemGlattberfalzeinwäflerigerAuflö» 
zeni  dem  Reiten;  der  Fäderailie  (das  Wort  kömmt  fung  oder  zweckmäfsiger  Verbindung  mit  anderes 
faft  zu  oft  Padefterie  gefchrieben  vor,  als  dafs  man  es  Mitteln.  Das  wäiTerige  Excract  der  Aloe,  mit  Bitter^ 
upter  die,  leider  nicht  feltenen,  Druckfehler  rechnen  falz  verbunden,  räth  der  Vf.  nicht  ohne  VorwiiTen  ei- 
könnte)  und  anderen  Ausflbungen  der  Wolfuft;  den  neS  Arztes  zu  gebrauchen«  Auch  warnt  er  vordem 
Abtritten  (hier  auch  gute  Winke,  die  Kinder  nicht  unvorfichtigen  Gebrauche  des  Schwefels).  Gegen ]&- 
zu  lange  auf  ihren  Lcibftdhlen  fitzen  zu  lafien } ;  von  cken  und  Brennen  und  Spannung  am  After  und  im 
Klyftieren  (deren Mifsbrauche  nämlich, wie  ficlis  ver*  Maftdarme  felbft,  lauwarme  ganze  Bäder,  und  bey 
fieht);  Stuhlzäpfchen;  von  Kothanhäufung;  Maden-  gereizter  Neigung  zum  Beyfchlafe,  Einreibung voa 
(SpringO  Würmern ;«;ona%fi»temmRm;fn/ warmen,  Eampheröl;  gegen  Stuhlzwang  wanne  Bahangent 
oder  vielmehr  heifsen,  Speifen  und  Getränken;  er-"  Opium  in  Mandelöl  aufgelöft;  bey  heftieen  Sch]n«^ 
hiczenden  Stoffen  ^worunter  auch  ftark  gehopftes  Bier  zen  Blutigel  an  den  Maftdarm  mit  erweichenden  i^ 
gerechnet  wird);  rurganzen.    2)  Verhinderter  Kuck-  dern«  und  in  dringenden  Fällen  ganz  einfache,  eher 

Sang  des  Blutes  durch  Vorfall  des   Maftdarms,  aus  zu  warme  als  zu  kühle,  Armbäder.     Gegen  Kreozr 

langel  an  Bewegung,  Kleidungsftücke ,  Schwanger-  fchmerzen,  Hämorrhoidalkolik,  Magenfchmerzen  a. 

fchaft  und  Entbindung;  durch  Schwächung  der  Ge-  f.  w.  wiederuin  Bäder,  ölige  Einreibungen,  erwei- 

fafse  und  des  ganzen  Körpers  durch  vorhergegangene  chende  Umfchläge,  dergleichen  Klyftiere;  »ift  <^ 

Krankheiten,  Ausleerungen.,  Mangel  der  Nahrung,  der  Kolik  ftarkes  Würgen  und  Brechen  da:  fo  unter- 

Leidenfchaften ;   durch   Voliblütigkeit.    Zweifelhafte  lafle  man  nicht,  einen  bis  zwey  KaffeelöfF«!  trockene 

Vrfachtn:  Einflufs  des  Klima  wird  geleugnet;  erbli'  Magnefie , hinunter  zu  fchluckeni  alsdann  einen  LöSel 

^he  Anlage  ift  zwar  nicht  unbedingt  zu  leugnen »  al-  Eftg  hinterdrein  zu  nehmen.    Sey  Brechen  damit 

lein  nicht  zu  erkennen,  und  in  fofem  auch  hier  fchwe-  verknüpft  oder  nicht;  fo  würde  man  mit  grofsem 

rer,  als  in  anderen,  obfchön  ebenfalls  kitzlichen  Fäl*  Vortheile  ohne  Zweifel  fünfzehn  Tropfen  von  der  — 

len  der  Art,  zu  entfcheiden« .  .^^s<;ifiiigiftgleichfaUs  Ejf.  Caflorei  in  einer  Tafle  ChamiUenblüthenthee  nek- 

siicht  wahrfcheinlich,  aufser  vielleicht  bey  eiternden  men.  Voaietzterem  kann  manüberdUfs  immer  feibfl» 

Hämorrhoidalknoten«  —  II  Abfchnitt  Begleiter  und  indem  man  im  Bade  fitzt,  alle  Vt^rtelftunden  eins 

folgen  der  Hämorrhoiden:  Juckeaund  Spannung  a;n  Tafli^  trinken.**    Aderlairea  am  Fulse»  und  nur  za 
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5  b!s  6  Ümtn,  trfrä  titir  beym  Mangel  oder  niclit  An- 
xiehen  der  Blutige!  zugelaAei),  wenn  ein  recht  war- 
mes, bis  an  die  Knie  reichendes  Fursbad  nichts  leifte* 
te.  Gegen  den  Schweifs  am  Maftdarme  kOhlere  Be« 
kleidung  unter  gehörigen  Bedingungen;  Wafchen 
mit  kaltem,  zur  Hälfte  mit  rpthem  Wein  vermifchtem 
Wafler;  bey  fchon  vorhandenen  Blasehen  und  wun- 
den Stellen  frifcfaes  Mandelöl.  Gegen  frifche  Hämor« 
rhoidalknoten  freye  Leibesöffhung  durch  Diät  und 

£  äffende  Abführungen,  Blutigel;  gegen  Teraltete  die 
.anzette.  Bey  leichteren  Fällen  Bleywafler  und  Quit- 
tenfchleinu  Gegen  innere  Knoten  kühlende,  lindern- 
de Klyftiere.  Vorfchläge  zum  Zurückbringen  des 
Maftdarmrorfalles.  ZufäUe  der  fliefsenäenHämorthoi' 
den.  Gegen  zu  ftarken,  [Plötzliche  Hülfe  erfodemden 
Flufs  kaltes  Wafler,  Eilig,  äufserlich  angewandt; 
innerlich  hofmannfcher  Liquor,  ^immttinctur,  Stahl- 
dncturen  (der  Vf.  dringt  freylicfa  darauf»  dafs  hier, 
wenn  es  nur  immer  geht,  ein  Arzt  herbey  geholt  wer- 
de: indeflen  fcheint  doch  bey  diefen  Vorfcbriften 
dem  Nichtarzte  zu  viel  eingeräumt  zu  feyn).  War- 
tung vor  unvorfichdger  Unterdrückung  der  Hämor^ 
rhoiden  durch  Kälte,  Leidenfchaften.  Wiederfaerftd- 
lung  der  unterdrückten  Himorrhoiden  (bey  heftigen 
Krämpfen  wieder  die  BiebergeileiTenz,  in  noch  reich- 
licherer Menge  als  oben.  •*-  Afihang»  Hämotthoi- 
den  der  Schwangeren  (aua  des  Vfs.  „gutem  Rathe  an 
Schwangere"  u.  f.  f.  Leipzig  I803).  Bk^enhämorrhai- 
den  (gegen  die  aus  Schwädie  und  Erfchlaffung  der 
Geßifse  entftandenen  werden ,  ilatt  aller  anderen  Ge- 
tränke, gelind  ftfirkende,  und  auf  die  Hamwege  wir- 
kende emp4M^n«  2.  B.  Abkochung  der  Wachholder- 
beeren,  oder  des  Peterfilgenkrautes  (?).  Hämorrhoiden 
der  Mutterfcheide.  Schteknh&morrhoiden  (wegen  leicht 
snöglicher  Verwechfelnng  mit  anderen  Krankheiten 
fogleich  dem  Urcheile  eines  Arztes  zu  unterwerfen). 

Ks, 

Bbeslau,  b.  Korn:  Verjuch  über  die  wahrfchetn- 
liehen  Vrfachen  und  Entfiehung  des  Weichjelzo- 
ff  es ,  nehß  einer  ficheren  Heilung  deffetben,  befiA- 
tigt  durch  einige  Krankengejchichten.  Voran  ei- 
nige Vorfchläge,  die  medicinifche  Policey  und 
Ausrottung  der  Pocken  betreffend ,  von  0.  G. 
Wolframnif  Regim.  Chirurg,  im  kön.  preufll  Hu- 
farenreg.  von  blafef.  1804.  124  S.  8-   (12  Gr^ 

Die  gutgemeinte  Abficht  des  Vfs.  ging  dahin ,  eine 
Gefundheits-Kopffteuer,  oder  auch  Schomileinfteuer 
in  Polen  einzuführen,  um  davon  Spitaler  zur  Heilung 
der  mit  dem  YITeicbfeUopr  befallenen  Kranken  zu  ftif- 
ten;  nebenbey  will  er  davon  auch  das  Hebammenwe- 
fen  verbeflerr,  und  die  Schutzpockenimpfung  '  da- 
durch und  mittelft  der  Hebammen  allgemeiner  ein- 
geführt wiiTen.  Wir  lalTen  diefs  auf  fich  beruhen, 
und  wenden  uns  zi/r  Hauptfacbe.  Noch  vor  wenigen 
Jahren  war  der  Weichfeizopf  ( polnifch  Kottun)  nur 
im  eigentlichen  Polen  endemtfch;  feicdem  ift  er^s 
auch  in  den  angrenzenden  Ländern.  Die  Urfachen 
feiner  £niftehung  $  Verbreitongi  und  bis  jetzt  fteten 


Fortdauer  fucht  der  Vf.  hauptAchlfr h  fn  der  ehema- 
ligen, faft  abfoiuten  Sklaverey  des  Volkes  •  in  feiner 
grofsen  Armuth,  grenzenlofen  Unreintichkeit,  im  Man« 
gel  wirklicher  Ärzte  auf  dem  Lande,- im  Überflufsder 
Charlatane  dafelbft ;  ganz  befonders  aber  in  der  AU* 
gemeinheit  und  Forterbung  der  venerifchen  Krank« 
heit,  vorzüglich  bey  der  jüdifchen  Nation,  welchd 
entweder  mit  dem  Weichfeizopf  cp^xiftirt,  oder  ihm 
Vorangebt,  oder  auch  folgt,  zuweilen  felbft  altemirt« 
Dmch  vielfaltige  Erfahrung  hält  ilch  der  Vf.  berech- 
tigt, zu  glauben.,  „dafs  der  Weichfeizopf  eine  wirk«» 
lieh  krittfche  Abfetzung  des  venerifciien  Miasma  fey.** 
Hierin  fey  er  durch 'das  GlQck  in  feiner,  auf  diefe  Mei- 
nung gegründeten  Praxis  beftärkt  worden.  Daraus 
folge  denn  auch,  dafs  diefe  Krankheit  nicht  äker,  eis 
die  venerifche  feyn  kdnne  f  es  fey  wahrfcheinlich ,  dafs 
fie  fich  sHmahlich  nach  dem  verheerenden  Durchzug 
Karls  XII  durch  Polen  gebildet  habe.  Es  ift  merk« 
vrtirdig.  wie  ängillich  der  Vf.  im  zweyten  Abfchnitt 
bey  Erörterung  der  näheren  Entftehüngsurfachen  fich 
bemuht,  allen  Einwürfen  feiner  Hypothefe  fchon  zürn 
voraus  zu  begegnen :  felbft  der  häufig'e  Weichfeizopf 
bey  Thieren  in  Polen  foll  venerifchen  Urfprungs 
feyn.  Diefe  Thlerkrankheit  kömmt  indeflen  auch  in 
Deulfchland  nicht  ganz  feiten  vor.  [Rec.  erinnert 
fich,  ihn  verfchiedentlich  fchon  in  feiner  Ji^end  bey 
fchlecht  genährten  und  gepflegten  Pferden  gefehen» 
und  dabey  die  Volksmeinung  gebort  zu  haben:  in  die> 
fem  Wichtelzopf  fcblafe  Nachts  eine  Schlange ;  er 
dürfe  nicht  abgefchnitten  werden»  weil  diefs  ihreDi 
Grimm  reizen,  und  das  Pferd  durch  einen  Stich  un^ 
fehlbar  getödtet  werden  wfirde.  Ein  deutlicher  Be» 
weis,  dafs  Erfahrung  fchon  mit  diefer  Krankheit  be- 
kannt gemacht  hat.}  Ohne  die  Grfinde  des  Vfs.  für 
feine  Meinung  weidäuftiger  aufzuführen,  ohne  feine 
fehr  mangelhafte  fiefchreibung  (wet  nicht  wetfs«  waa 
Weichfeizopf  iit,  lernt  es  hier  gewifs  nicht ,  denn  ea 
/ehlt  durchaus  an  einer  Befchreibnng  deiTelben)  der 
Kranliheiuzufalle  und  die  einfeitige  und  dürftige  Cur« 
art  im  Detail  zu  durchgehen ,  welches  wirklich  ver- 
fchwendete  Zeit  feyn  würde ,  bemerken  wir  blofs « 
dafs  er  wohl  immer  in  dem  an  Ärzten  und  Wundärz- 
ten armen  Polen  Gutes  ftiften  könne;  nur  mit  der 
Schriftftellerey  darf  er  fich  nicht  befiaflen :  denn  von 
diefem  Buch  hat  die  Kunft  Wenigl^ens  nicht  den  ge- 
ringilen  Gewinn.  Die  aufgeteilte  Theorie  ift  durch- 
aus unftatthaft,  auch  nicht  durch  Einen  fcharffinnigem 
Grund  unterftützt,  und  dankt  ihren  Urfprung  wahr- 
fcheinlich nur  dem  Umftand ,  dafs  der  Weichfeizopf 
(viellaicht  oft  mir  die  damit  verbundene  Lues)  durch 
Mercurialmittel  geheilt  werden  kann.  Durch  die  pa*- 
thologifcben  und  pathogenifchen  Bemerkungen  (wor- 
auf der  Vf.^  mit  ftolzem  Ruckblick  auf  feine  Vorgdii- 
eer,  fich  nicht  wenig  zu  Gute  thut)  lernen  wir  die 
Krankheit  nicht  beifer,  ilineber  als  einen  blinden  und 
befchrfinkten  l|umoralpathdlogen  kennen»  und  der 
Refrain  feines  therapeutifchen  Verfahrens  ift  immer 
Sublimat,  Calomel,  Holztränke  u.  f.  w.,.  mit  einem 
Wort,  der  ^emeinfteantifyphilitifche  Schlendrian.  Ftr 
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wen  4it  WütmAn  mm  'Ende  «ogdühigt  feyii  foUes^ 
ift  ?ar  nicht  abzofehen.  Fürdiemedkini£ebenZei^e^ 
MAim  genift  nicht! 


Db4chceibftrt  iftt  wkinder  yomd^felirrididi 
bemerke  wird*  nicht  geirrt,  aber  dabey  incorrtct,  nickl 
pracii  und  ermOdend»  ^  pp  TT  c  et  i» 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


MsDicm.  Amflerdmm^  im  Kunft  «>  und  Indtilbrie  ^  Com* 
ffteir:  :  D.  /L.  SnaS»^  M.  D.  •  JMoi^Nim  «XMtflbtfMa^iVoraMi 
dejcriptwnst^  taMarMm  forma  ordinatmef  fpttimen,  variotarum 
mtqmt  pccciuarum  4ecmrfitm  et  euratianem  /exkib^ns.  J809. 
3  j.  Boi;.  4.  ( t  RtMr. ) 

Der  Vf.  );i«bt  eine  Probe ,  wie  er  die  Ansfehlagfskj^iinkhei« 
ten  in  rvbeliarifoher  Form  voruitmgen  f^eienkt«  und  beruft 
0cb  t  um  die  Zwec^mäfsiKkeit  feines  Ui^temehmens  zu  be- 
friliiden »  auf  die  jChemifchen  Tabellen  von  Fourcrou,  sind  die 

Sharmaceuiifchen  ron    TrommMdorf.     Allein  wer  uieht  nicht 
en  froCien  ITnierfchied  von  dteTen  gßnz  Ainotflend  vetglicbe- 
tien  Wiflenfchaften  ein  ?    Wüfenfduifcen ,  die  faft  «anz  No* 
menelatur  find  ,  wie  a.  B.  Pharmacie«  Mineralogie ,  Bocanik, 
können  leicb^t  und  mit  Nutzen  in  labellarifcher  Fotni  vorge^ 
trafen  werden ,    da  ile  hauptlachlich   GedäciuptfrCache  And. 
Im  Gefentheil  foUte  nan  nie  WiCenfchaften  in  ubellarifehe 
Form  zwingen  widlen  «  wo   cllai  auf  Beurtbeilunff «  forgia«n 
7eisleicbung,ZufammesifteUung  u.Abwigungaucb  Aor  kleinftcgR 
Uflutande    ankommt »    wie  «.Er    in    der  Therapie.    Wem 
ibUtan  diefe  Tabellai  auch  nüczenf  Dem  praktifch^n  Arzte? 
Dieft  wird  Niemand  behaupteiu  Dem  Docenten  a]#  Leitfaden 
beym  Unterricht  r    Gewifa  flicht  i  denn  Xchon    daa  Format 
jit  das  unbequemfte  lür  Lehrer  und  Lernende.   £b(Ui  fo  un* 
bequem  i&.  die  cabellarirche  Form  zum  Leitfaden  beym  Un* 
terricht,  da  dort,  in  der  Tabelle  ^  jlles  neben  .einander  fteht; 
bieTi  im  Vortrage,  aber  alles  auf  einander  folgen  muft.    Am 
«beo  den  Gründen  inid  iie  nicht  Gir  den  Lemeiiiden.  Zuwei- 
len fdieini  auch  der  Vf.  felbft  ihre  ZweckWlgkeit  gefühlt  zu 
haben.    Bo  können  z.  B.  die  regulären  Blactem  ihrtn  ^efeu* 
inäfsigen  Verlauf  bisweilen  nicht  haben«  Xondem   entweder 
«Lte  iiifiantmatortfche»  «der  nerraft«  oder  putride  form  all* 
«lahlich  anneiunen.  Diesen  Übersang  drucken  die  Tafeln  n^t 
muM^  und  können  ihn  nif:hc  au^drMdiien .;  die  jiinzugefügte^o* 
jie,  dafa^diefs  ider  Fall  'feyii  könne,  .erfetzt  nicht  jenen  Man- 
gel. —    Doch  wir  wenden  uns    zu  den  Tabellen  jfelbA«    Auf 
den  1>etden  «rften  üwä  die  Menlchenpocken  ;  auf  der  dritten 
^ie  SchutapodDe»  Abgehandelt.  Der  y£  tbeilt  die  Pock^  ein 
in  me^rms  /•  Jf^gularsti  fiiuißiciu  irn^wrts;  aßkenioas  irregw 
Utes.    Letztere  theilt  er  wiederum  ab;  in  »ar.  afihßn..  nervo^ 
fas  cum  incitabilUaie  mucta  ^  und  ^ar.  afih,  putridms  cßkm  inci" 
tahilkau  immt'fiMta.    Da    die  Blattern  Aicht  allein  «lit  inflain- 
jnatorifchen Nerven -/und  Faul^fiebem«  fond^rn  .auch  mit  den 
«äderen  g'ewöhnlicban  Formen  .der  Fieber  ,complicirt  ^eyn  ^ön- 
titni  fo  leuchtet  ein,  dafs  diefe  Eintheilung  nicht  erCchöpfend 
tft.    Dann  find   die  Beftimmun^en;  ^mm  mcltabil.   amcta,  — 
lmiBlfiK*a,ganzvfclii«f  und  «Mibeftima^t.  penn  ^icbt  ß,u  erwah- 
jten  »  dafa  ftregbarkeit  ^^9»  ßmi^üuM  ganz  Aiserfichieden  ift^ 
•nnd  d^  4nß:kiJbiUias  mtA  iMätatin  tqtc^a  die^Utur  der  Aheiü- 
Ichen  Krankheiten  belüjamt.:  fo  ift  bekannt,  da^a  .das  Nervieii* 
Heber  fich  nicht  allein  mit  erhöhter  S>eizbarkeit  und  Senfibi- 
lität..  <ondem  auch  ank  'hmnbgiÄiffimter,  iceige.    Jn  i^efK 
llinüdtt  Ht  die  Eintheilung  .dca  Vfß*  wiederum  eaaogelhaft. 
Die  ^er  6adia  ider  .Blattern JUlh  4ar  Vi.  fo  .dar,  vdafa  «ereiA 
•iden  mvHii  deikrfum  ac  fymp^tmalft^^um  neceffariq^  lUAd  .darun- 
ter die  JPI^tkodiim  medewii  im  Aligemeinen ;  Mi^d  unter  derfel- 
l>en  die  etnaelften  Jniicatio'nen  «nd  Qeümiitel  .anhiebt.  War- 
«m  er  die  aitlgMalütanS>yai|pieflMD,dieda«W«toeai^ 
jheitaform  ausmachen»  »o«  mtceff^ria  ncnne^  ifiebtOMn  nicht 
«in;  man  mochte  .fragea:  wo  find  denn  die  ßketfft^iaj  Bey 
den  Jndicationen  jft  daa  Gewöhnliche  gefegt.  Etn^ne  Mittd 
kleinen  «fcht  immer  ga«B  cweckmäiaig  zu  feyn.      Um  der 
Menge  der  Fiufldn  «uwr  au  kommen^  .foU  der  KratMte  auf- 
ftäioo.  DieGi  möchte  nicht  feltan  ein  gefährlicher  «Racfa  Uift^' 
,16  «ie  auf  der  andere  Seite  Selc&m^'aiTer  ^tnd GraswufKCÜde- 
coct  geg eo  das  Zurüdctreten  der  Pocken  wenig  wirken  wer- 
den.   Nai^hüteftig   tu  die  Empfehiuiig  von  91^^ittetn  bey 
tidtkeki  Jiuf  dem  Auge«  «a  entttahen  dnrch  ihre  AMwetidung 
fehr  oft  Verdunkelung    der  X^aa<;   das  roaradifcbe  Augen« 
wafler«  oder  wäfsrige  OpiumauHÖfung  und  hiar  am  woh^kä» 
«igften.    Tah*  HL  Von  den  ^hutzpocken :  daaBekawue.  Der 
Vf.  fteUt  ihnen  die  falfchen  encgegan  u.  C  w.    Er  hitce'wehl 
hemwken  Conen,  dalk  bcgr  Ifehk&er  Hute,  oder  alter  Lymphe 


der  Verlauf  der  Schutzpocken  eftweit  langftmer  ift,  und 
da(8  vor  dem  pten,  zoten  Taae  die  Pufteln  nicht  mit  zun 
inipfen  taujrli<|her  Lymphe  gefüllt  und.  Die  trocknen  Impf- 
faden  mit  Speichel  nafs  zu  majchen^  ül  ein  venn'erflicber  Ratk. 
Unter  die  mor^oy /eriviifa Wo/ gehören  auch  ein  heftiger  Haut* 
•uefchlaff  und  Schwären.  •— Übrigens  molh  noch  bemerkt  wo* 
den«  dafs  rdiafe  Tabellen  in  einem  Schülerhaften  Latein  tbg^ 
fa(st  find^  daa  von  ^gt^unnuujüchen  FeUem  luid  SolÖcitflua 
wimmele  /F.  B,  if. 

.  ^MJutoy,  b.  Schneider  und  W^gel:  Hat  nwhra  Naift« 
und  HülJS'huchleim  für  Brufihkfatüi/B  aller  An^  wrimmen  über  das 
PVefem ,  die  Eei^Atungj  Verhütung  und  Heilumg  der  JLäßiw^ 
Sehenkei',  ^oM  .,  ff^rr^,  flei/ch-^mmd  aller  mmderu  Bruche  ie 
fafükhße  Wid  PüllflimdifjU  Umterri^  gegeben  wird.  Zu« 
Baften  4ler  ieideiiden  i]d«nCdihe%  von  D.  Q.  W*  fiatbri 
praktifchem  Ärzte  in  Leipzig,  i^^op.  VIUu.l^4  5. 8-  (oGrj 

Der  faCslirhfte  und  voililändigile  Untaericht?  Mao  leiii 
xiur  z.  B.  S.  %1:,  MObefnLeifieii^,3chenkd.^  NabeUBnid 
als  Netz^-oder  ajis  Darnv^  oder  als  anderer  Bruch  zu  betrack* 
]teo  4ft«  kann  den  Bruchkrankan  ziemlich  ^leicjigüitig  fejfi« 
£r  fialbft  kann  nicht  v,jer]atfigen «  die  Zeichen  n»  erftkrcii, 
woraus  man  auf  den  «inen  oder  den  aadarc«i/cbli^i^eo  k»n.* 
Von  Handwerkeni^  bey  reichen  Aruchie  &hr  ge«-ÖhnIlcl)iiDd( 
fuhrt  der  Vf.  blufs  Gerber  und  Tuchfdieerrr  an.  S-  i'> 
,,Wenn  man  hörr,  dafa  /o  viele  ameingekk|nmtenfiru.chCh|^ 
Tiria  bald  nach  der  <kieraa;MHi  ßarbes;  fo  lag  aa  ni^  aaa» 
fer^  JDiadefti  an  4em  Kcank^iy  der  /ich  ihr  zu  fpät  uniiepavi 
oder  an  ^em  Vl'iuodarzt,  der  fie  zu  /bat  in  Vorfchla^  bricb> 
te.^  Nicht  auch  oft  an  der Ungercbicklichkeit  dea  Wandan* 
lea?  War  hier  nicht  der  fchicklichfte  Ort,  wo  der  ?f.  vor 
herumziehenden  3ruch«i)peraceurB  warnen  konnte  V  Die  Heid' 

SrilFe ,  womit  ein  .eiaigeklenunter  Bruf^Ji  «unjjriigebracbt  «0* 
en  kann  ,  erwähnt d«&r Vf.  nicht,  \^ etiler  #{nnke- Ge,  durch 
dexiJnftinct  oder  auch  wohl  dufch Erfahrung  belehrt^  .bcifer « t^ 
aiaman  «s  JhmOigen  könne.  Verfchiedene  nöahrge'Ref^elr  b<T 
der  BtaÜLlaaimuag  «eines  Bruches,  z.  £.  4er  Hintete  auisd» 
bey  ein  wenig  höli/er  lieg^^  als  der  Kopf  u;id  4ie  Bruil;  ds 
Jlranke  ^ufs  den  Urin   nicht  lange  zurückhalten ;  i^ahrecd 
der  Tazis  mufs  er  fich   hüten ,  den  Athem  an  ^cb  zu  haita 
oder  zu  fchreyen  u.  f.f«,  find  mit  Stil]fchweigen  übergangen  v(^ 
den.  Mit  Recht  empfiehlt  der  Vf.  da bey. erweichende  und  krai)p^ 
Rillende  JQmfchläge,  lUyftiere  und  laue  Bldjer:  wanon  fagt  eriba 
nichts  von  dem  Nutzen  des  inneren  Gebratkchs  des  Leiuöis  aiid 
englifchea  Salzes  ?  Tabaksklyüiere  werden  von  ihmempfoUen, 
wemu  die  Emklemmungfck^  behoben  ifl  (?)  Aiiftatt  ehierBerchrei- 
bungder  Operationen  bey  ian  Fleifdlibriich  und  Wifferbruch 
jder  Scheidenhaut  der  Hoden  und  des  Saan^euibrangs  hineerfiM 
^nnaeichen  angeben  foUen^^  wodurch  nuin  diefe  von  rahreo 
Darmroder Netz-Brüchen  genau  unterfcheiden  kann.  £iii\^  aäe^ 
bruch/bliiic^h  nach  dem  V^  immer  als  eine  fchwappeude*  kilie» 
4ttrchficbti8e  .Gefchw:iilft  «etg^  (?>•  Bine  nicht  ganz  unricfctife 
Bemerkung  id^olget^de:  Bekamolich  find  in  der.Schweiz.  befte* 
jätrs  im  Canton  Appenzell  Bruche  -viel  häufiger,  jiüa  ijiandenilk* 
senden :  man  glaubt^ewöbnlich,  dafs  fie  ducich  Ringeu,  ^nH^ 
^hleudemder  Steine,  ^ewaltfeme  Anftrengungen  bey  defl  £»>* 
^gen  daa  Heues  veruziaoht  werden.:  daryf.>rberfcbfeibtfit 
dam  Mifabrauche  des|Uffees.,befikpdersbeydaugicwahiilit^ 
^ffeegelagen^  die^wey  .bis  drey  Tage daueni.  zu.  — Mögeiibn- 
^ensderVf.  auf  ein  gutes  Zeiignifs  von  der  leipaiger  aiedicioi- 
fchea  f acultit  und  auf  die  vielen,  aum  Theil  hier  nittgetbej^:«^ 
^ri^fe,  worin  fie  der  verehrtoigswürdigüe  Mann  genanni ,  «od 
;feine  Bruchb^ndagen  fehreendimt  mecden,  noch  fo  Aolx  fe^* 
So  kann  doch  Rec.  die  fall  beyfpiellofe  ünverfchänukeit  ndf 
ungerügtlafTen,  wenn  der  yf.  da  Öffen^icb  von  feiner  Btkhff 
denheit  fprichg  und  einen  FoutmneUk  juiid  JLef^nre  Ohar1i(tos 
oenn^  h«er  ae^ttebt,  man  könoeveo  den  b^fien  Brudibaiidte«« 
nicht  fagen,  üeifeyen  radical  heilend,#huar  Jütch  feine  BancUfco 
.  in  mebreran  Öffentlichelt  Blättern  ah  firidieaoffühn«  uod  i^tnntf 
fich  hier  damit  entfchuldigr,di^I^  ihn  das  dercfa  täu^cS^äf  io- 
kündigungan  der  Art  irre  geführte  Publicum  gMrrantibfck  di* 
au  nöthige.  •  ••  ^  — 
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ih%€  ktein^  Anzahl  v^arikmidMer  FfMiide  Mstm  des 
gtQck1idi€fi  Gedanken  auf»  dia  Ihanrüeliin  BamOkon« 
gen  der  Einaelnen  anf  Einen  Podod  za  leiten  i  «id 
mit  gemeinfchäftlichen  Kräften  Ar  die  NutnrwilTen» 
fchafcen  za  wirken.  Der  Beynto  fehr  fchützbarer  G^ 
lehrten,  WorAber  daa  voransgebende  Verzeichnifi 
der  Mitglieder  diefer  QefeHfchaft  Anakimft  anheilt , 
gab  diaMm  Unternehmen  eine  noch  fchdnere  Bede«* 
tang  •  nnd  et  läfat  fich  von  einem  Inftitote«  wie  die- 
fea  ift,  mit  Reclift  viel  Gotea  Aar  die  Naturkonde  hof- 
fen. Die  Anzeige  nnd  Beurthettung  dea  Inlurlta  der 
beiden  erften  Hefte  wird  diefe  Hoffhang  rechtfertigen. 
I  B.  I  Heft  1.  jimphibiologifche  Beiträge  vom 
Hofr.  Merrem  za  Marburg,  l)  Eine  neoe  Art  J£.idexe 
aus  der  Sammlung  dea  Hn.  Grafen  von  BorclUt  wird 
hier  biota  nach  den  iiifaeren  Kennzeichen  mit  grofaer 
Genauigkeit  befchrieben.  Von  den  Sitten  und  der  Le- 
bensart  diefer  Amphibie  findet  man  ni^hta  s  es  ift  zu 
hedaaemi  dafs  manche  ibnft  fchätzbare  Naturfor- 
fcher  über  der  lobeniwerthen  Sorgfalt  in  Befclurei- 
bang  der  infseren  Kennzeichen  die  fo  nützlichen  No- 
tizen Aber  die  Sitten  der  Thiere  zu  vergelTen  fchei- 
nen.  Eben  diefe  Bemerkung  gilt  bey  No.  2,  wo  die 
lange  Viper  befchrieben  wird;  Ce  ift  höchdft  wahr- 
fcheinlich  Seba*s  Cohtber  CeÜonicus.  Der  fcUeuder- 
fchwinzige  KlapporerNob  9  ift  in  eben  dem  Geifte  be- 
fchrieben. II.  Kurt  Sprengst  Obfervathnts  deSur^ 
gsrmanmm  aitf  plane  nondum  amt  wtinus  bene  dehneth 
•fis.  Hier  werden  12  Arten  mit  der  bekannten  Ge- 
nauigkeit dea  Vfii.  befchrieben«  III.  Hot  man  bis  jetzt 
dmri^  Far/ndle  niid  Beobadihmgeu  eine  eigentiiümliehe 
Wärme  in  den  GewSchfen  erwitfen?  Vom  Hofr.  Nou 
in  Afchaftenburg.  Enthält  fehr  merkwürdige  Verfo- 
die«  ana  welchen  daa  Refiritat  herrorsngehen  fcheintt 
dafa  die  eigenthfimliche  Wärme  der  Gewächfe  keines- 
wegs eawiefen  ift.  IV.  Beoinicktmng  krankhafter  Can* 
cretianem  §igentk§mUcher  Art,  Vom  Geh.  Ratb  IVede- 
tind  in  Damftadt  Bcy  der  Operation  einer  Finger- 
gefchwolft  einea  jungen  Franenzimmera  fprang  mit 
Gepraffsl  eine  klefaie  Anzahl  wei£ier  oTaler  Kömer 
hervor,  welche  dnrA  feine  Fäfeichen  locker  zuiam-^ 
menhingen.  Der  Vf.  hält  diefia  Kdrperchen  für  gleich- 
finnig  mit  den  Seimen.    V.  Eine  nene  Vmri$tat  K^ 


p/er-  Wismnth  -  Enes  und  «ecfc  nie  gefekene  Bhi—i' 
Jfbolli  -  Drnfafi ,  befchrieben  Tom  Dberbergmeifter 
Selb  zu  Wolfiich«  Der  V£  kündigt  hier  eine  neue  Ab« 
ärtdenmg  dea  Kupferwismntha  an.  Die  Charakter!- 
ftik  derfirfben  ftellt  aber  nn^  foiche  UnterTcfaeidunga* 
noierfcmale  aof,  weide  ttmmdich  dem  Wianmdigians 
aoch  znkoaemcn,  nnd  die  zum  Thetl  von  denen  dee 
Kupferwiamutha  mmz  abweichen.  Nur  wiederholte 
chimaifche  Verfuche  wflrden  ea  ficher  entfdieiden 
können  •  ob  der  Kupfargehali:  in  diefien  FoiSlien  we<* 
fentKcfa  oder  nor  zoAlligfey.  Im  zweiten  Abfchida^ 
te  beflchreibt  der  Vf.  eine  BrattnfpathkrjrftaHiration^ 
weldie  das  Merkwürdige  bat,  dafs  die  AfterkiTftalle 
auf  anderen  Braunfpatkkryftallen  aufgefegt  find.  VL 
Bgiftfog  znr  deoHcken  OmiiMagie  oder  Erjckeintmg 
einiger  fHtenen  Vögel  in  der  Wettemn*  Vom  Hofr^  DZ 
fi.  Beyer  in  Offenbach.  Diefer  AufTatz  enthält  treff- 
liche Beyträge ;  zur  dentfchen  OmidliHogie.  Anck 
nach  Rec.  Erfahrung  gehört  Folco  cfvryfaetoi  Lmm 
als  Art  nicht  in  das  Syftem.  Podiceps  eomntms  und 
oifenms  find  auch  ficher  nidtt  verlichiedene  Arten « 
wie  fie  der  fonft  fo  fOrgftlt^e  Eechßein  daffir  hält^ 
VU.  Entwurf  einer  Fmma  sntomohgica  der  Wetteram 
vom  Licentiat  Brahm  au  Afchafienburg.  Blofse  Be* 
fchreibungen  für  das  Syftem  von  einem  geringen 
Wertlie,  da  diefe  Infecten  fchonoft  beichriebeff\find« 
VlIL  Über  die  Abweichungen  in  den  kruptogam^chem 
Gewächjen.  Eine  Skizze  von  Hn.  v.  Strauß  in  Afchaffei^ 
bürg.  Die  Abweichungen  in  der  Bildung  diefer  Ge« 
wächfe  werden  mit  vialer  Kenntnifii  und  Sorgfalt  an^ 
gegeben«  IX.  Charakter^ik  des  phasphorfauren  Kn- 
jpfers.  Vom  Kammerrath  Leonhard  in  Hanau.  Diefe 
Charakteriftik  ift  um  fo  fchätzenswcr^er,  da  fie,  von 
einer  ganzen  Folge  auseriefener  Stucke  entlehnt,  an 
Vollftändigkeit  alle  biaherigen  übertrifft  X.  (Intern 
fuchung  des  faf erigen  Cjfanits  uns  der  Gegend  von 
Afchaffenburg.  Vom  Hofr.  Nun.  Der  Vf.  gtebt  hier 
die  Farbe  dea  faferigen  Cyanits  |Ja  röthlichweifa,  ina 
Fleifch  -  und  Pfirfichblüth^  Rothe  fich  ziehend  an :  der 
Cyanit  ift  aber  gewöhnlich  Uau ,  und  zwar  berliner  •• 
himmel-und  f(ämält-blau9  mit  bleygmuen  und  fit 
berweifaen  Streifen;  femer  leicht  zerfpringiiar,  und 
wiegt  nach  Knryle»  3,470 ,  nach  Sunßnre  3«St7.  Hr« 
Nun  befchreibt  aber  den  Cyanit  ala  fckwor  zeripring» 
bar,  und  »ebt  das  eigenthümliche  Gewicht  zu  3,ion 
en.  Sehr  Recht  hat  daher  der  Hr.  K.  Leonhard^  wenn 
er  in  feiner  Anmerkung  behauptett  dab  der  fiifer^ 
Cyanit  in  leinen  änfaeren  Kennzeichen  dem  aabeftai»- 
.tigen  Tremqllth  nahe  komme.  XL  Vom  Kruptifehm 
4es  Dotmiulum  Ni^enlmm.  VmaÜalL  RrMtfa ia 
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Bofiil.  Die  imyerftSfidliclie  ^Sprache  in  diefem  Äufra- 
tze  abgerechnet,  enthält  er  einen 'nfitzlidien  Beitrag 
zur  Gebirgskunde.  Möchte  doch  die  Minef  alogie  end- 
lich von  den  vielen  £cemd|irtigen  Benennupgen ,  wie, 
s.  ^.  Ar^chetyp ,  Pyrotyp  u.  f.  w.  gerehiigt  werden! 
—  XII.  Beyfpiete  von  unnatürlichen  Trennungen  zu- 
Jammengehöri^ir  Flechienfotmen.  Von  H.  ö.  Ftüerke 
in  Berlin.  Eine  dankenswertbe  gründliche  Berichti- 
gung des  Syfletns.  XIII.  Chemifche  Zerlegung  eines 
minfchiicfipfrEtufenßeins  und  Bemerkungen  über  die  An- 
wendung der  HarnJUure  als  FarbemateriaU  Vom  Pro^. 
Dr.  S.  H.  Kopp  zu  Hanau.  JBs  gieläng  dem  Vf.,  dnrcli 
die  Auflöfung  dei  Blafenfteins  in  verduirifiter  Saipe- 
terfaüre  und  durch  nac&ltsr^  CoUcefitFaihm  derAufld« 
fang  derfelben  eine  röche  Farbe  zu  gewinnen,  wonilc 
•r  yegeCabiliCbhe  9  fo'  wie  animiitfehe  Stoffe  färbeti 
konnte.  Er  hofft  daher  auch  aoa  dem  Urin  eine  ähn<* 
ücbe  Sttbftans  auszufcheidenf ,  und  fakhe  als  Firber 
AdIF  anwenden  zu  können  'r  lucht  unwahrfcheinUch^ 
indem  der  Blafenftein  niitdem  Bodenfatztf  dea  Urin^ 
Tiel  Ähnlichkeit  Zu  baben  fcheint^  wo  er  nicht  gar 
daflielbe  tft.  Auch  di^ien  löft  die  Salpeterfaure  aftf.  '^ 
XIV.  Hachttag  zu  Bechfieins  ffaturgefcAichte  der  deut'* 
/c&M  VogeL'  vom  Obermedieinalratli  Leister  in-  Ha^ 
aiau.  Diefe  KachtrSge  vetdietien  alle  Attfifiefhfana^ 
keit  9  tHid  Mengen  ton  einent  AmWgetf  Studium  def 
Natur;'  Die  Befchr^ibung'desffrcfagrauen  Ge^rsilaTar 
faft  hichts  zu  Wunfohen  äbrig.'  Der  Gofdadler  der  alt 
tsren  Schriftfteller  ift  nichts  ander^s^  als  daa  Weib« 
cheil  des  Steinadlef s.  Fatce  ater  ift  eine  eigene  Art^ 
«wie  hier  mit  fehf  entfcheid enden  Qrilnden  dar« 
gethan  wird.^  Alle  diefe  Befchteibongen  haben  nocb 
den  grofsen  Vorzog,  dafs  fie  fehr  geniroe  Schilde^ 
ruhgen  der  Sitten,  Triebe  und  der  Leben^weife  die-* 
fer  Vögel  enthalten»  XV«  Über  die  Ähnlichkeit  ftnä 
Verfchiedenheit  des  Lichil*  und  Wfärme  •  Stoffs.  Von  Hn. 
Kf  von  Knod.  Die  fehr  gründlichen  Ünterfuchungen 
in  diefem  AuiTfatze  führen  zu  dem:  Refultate,  dafa 
Licht"  und  Wtfrme-' Stoff  eineriey  find^  XVI.  Corfe^ 
Spondenznac'hrichten. 

2  Heft  XVII.  Refuttate  einiger  (fnierfuckungesi 
4bef  den  inneren  Bau  der  Injecten.  Vom  Dr»  G.  JL  Ire- 
wtänus  in  Bramen^  Enthält  treKliche  Bemerkungen 
fiber  das  Gehörorgarf  der  Infecten.  Der  Vf.  findet 
ea  in  6tt  Wurzel  der  Antennen.  Weiter  findet  man 
kier  Bemerkungen  fiber  das  Er'näfarungsorgan  der 
Wanzen  und  über  die  Saugblafe  der  Schmetterlinge, 
die  den  aufdierkfameiy  Lder  fehr  befriadigen  wer- 
den. XVIIL  Kritische  Bemerkungen  4üfef  meine  Lanäh 
mtoofe.  Ein  Beutrag  itur  richtigen  Beßimmung  der 
Mcosariett  vom  infpect^  ^v  C.  Rohling  in  Maflenheiitt. 
Diefer  Beytrag  enthält  gründliche  Berichtigtangen  und 
Beftimmongen  dea  Syfterns.  XIX.  BerichtiguHg  und 
EtgiMZUng  der  Naiurgefchichte  iveiterautfcher  Schmet^ 
tertingi.  Von  Hn.  9h.  C  Hoffmann  zu  Offciibacfa.  Der 
Vf.  hat  di^  hier  befchriebenen  Scbmetterlhtg«*  felbft 
erzogen  ^  und  in  allen  Perioden  thr^f  EjtiflMIt  genau' 
beobachtet;    feine  tiP^fflichen    B^fchfeibong^ff   find 

8mz  im  Getflte  Re/elj  and  ifa  ^eefs  Verftftc    XX. 
ejchfeibung  iimef  MirrtefeUeü  Sidii  von   Sfel^ 


kohatten  u..  f.  w.     Vom   Kammerrath  Leonhari  za 

Sandu:  Eine  äi:nlt<^e'  £^ebetfeinahderft«llung  dtr 
auptunterfcheidun^s'maYkmale  beidei  Foflülien  hat 
fchon  Karßen  in.  feineü  minöX*,  Tabellen  S«  loi  ge- 
liefert} (ie  wird  durch  die  t/ftterfuchung  des  Ha. 
Leonhard  trefflich  beftätigt.  Rec.  bemerkt  nur  noch 
unter  den  Angaben  des  Hn.-  L.-  bey  dem  wei{scn 
Spciskobalt  die  KryfiallifatfOn  in  rundlichen  Ta- 
feln v  und  bey  dem  Glanzkobalt  das  Vork(^mmen 
in  oktoedrifchcn  Kryftallen;  —  '  XXI.  HEntuwr/ * 

ner  Faund  entöMolögi^  4eYWet^0U.  jTon  Hn.  Urahn 
zu  Afcbaffenburg.  Fortfetzung.  In  demfelben  Geiüe 
bearbeitet  wie  im  erfi^n  Hefie.  XXlI.i  Über  eine  nur* 
äißhe  Mevenart  Von  Dr.  G^riiianiiv  ruffr  kaif.  Hof- 
rath  Uv  f.  w.  -»  Die  Gefchtchte  der-Meren  liegt  zaai 
Thnl  noch  im  Dunkeln;  jeder kleiÄefieytrag  far Auf- 
klärung diefer,  Dunkelheiten  in-  der  Beüimraung  de 
Arten  ift  dalier  fifthit^htteW«!^^.  Ht^r  arird  befoit 
dera  L«ril5  aaHtt#'  XisV  t^chrieo^i  und  riebrig  m 
den  übrig'-ed  Verwandten  urkerfchieden.  XXIII.  B- 
fUge  iemierkungtn;;  die  Eigekfckaften  des  kamtfckait- 
Ufdien  Fliegenfohwanmes ^reffend.  Vqmllofr.LaHgi' 
dorf^  Die  Kauatfchadalen  genfefai^n  den  Fliegen« 
fchwamm  ^gevrdhnlich  trücj^en.  JSiit  einziger  grolsa 
oder  zwiey  kleinere  Fliegelifchwfiinme' find  binret 
ehend  fuceitienEaaatfchadarenv  ficfaF  etneo  fröhlicka 
Tag  IfiF  fftachen.  Anfangs  eatOeht  ein  Zucken  in  den 
Muskeln ,' nach  lind  nach  ein  Schwindel,  Tiumd 
«nd  Schlaf.  Die  beraüfchten  Perfonen  werden  des 
Bewufatfeyni  beraubt  i  und  ea  werden  grpfeftntheili 
freudige  Gemäthsbewegungen  arregf;  das  GeficiK 
wird  rotb  und  aufgedunfen'.  £inige  bieten  deti  (J^ 
tiufs  dea  FliegenfchwaAMoea  dem  firantwein  vor. 
XXIV<  Befckreibung  eines  nterkwurdigen  Wafferlofji^ 
Von  Dr.  Schneider  m  Fulda.  Der  feltfame  waiTer 
köpfige  hier  befchriebene  Menfch  erreichte  ein  Alttf 
t^on  45  Jahren.  Die  Befchreibun^  ift  äofserft  lehf- 
reich ,  fcheint  aber  doch  mehr  einem  Magazine  für 
Ärzte  oder  Wundärzte  anzugehören.  XX V.  BefH 
zur  deutfcheifi  Ornithotogie  ^der  Erfcheinung  «»»gf 
Seltner  Vögel  in  der  Wekttre^u*  Vom  Hofr.  Me^vi  ia 
OfFenbach.^  FortfetsungH  MaaÜeilt  atich  hier  in  jeder 
Zeile  die  eetfe  >and  fi^h^re,  ErfiriirMe.^  Be f  Gm; » 
nerea  ift  es^ine  aeteh  durch  de^  Rec.:£rfahi;fing  befts^ 
tigte  Berichtigung  der  bechfteinifchen  Bebauptuofi 
dafs  nur  daa  Weibchafn  mia  einer  geraden  und  p- 
Wic^hnlfchen  Luftröhre  verfe&M  fev«  fötMhl  Mufr 
eben  als  Weibcb^  haben  gkiehiu  Bau  der  JUifcfohit 
XXVI.  Von  den  verfchiedefien  .  Rafeu  un4  >^ 
0er  Schaafe.  Von  Dr.^  F.L.  Widihe^  Der  Vf.  th«»^' 
alle  Schaffe  in  i)  gfofiie  laogldbigo»  a^  kleine*  \ 
wollige  V  4)  haarige  (dfeft  leliftefeflr  fiaden  fich  fiod 
in  Afrika  und  auf  Mtfdagaskar>»  iyScfy^te  mit  Ü^ 
fen  unter  der  VToUe  gemifcht  Die  Fortfeuuag  ^^^ 
diefen  grftndliehen  Auffatl^  vollenchtf.  XXVII  N^' 
trug  tu  J^echfiehis  NmhergefiM^  de^.deutfdu»  >/ 

Sfet.  Von  ö.  Jtf.  Leiiter  in  HaHaUi  VorttM^up  ^ 
dkteibt  einige  Spectalarcen  mtdidell  gemifeiff^o  £1«^^ 
^el:  allea  fehr  iefenawei^./lDer  fi^haupiun^  ^ 
-Via.#dar*dir  fibvogel  nicht  fittgenkiHie#mtfi^^<^ 
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lec.  mit  aller  fielcb^jeliliek  wldvrfprecli^ }  er  hatte 
ykGtlegenheiti den  ZBtten  Gefang  diefeS  firfapnen  Vo- 
*tU  in  Aillen  Abenden  de^  Prühlin^  zu  bewundem. 
KXVIII.  Über  die  Cjuincunx  der  Qärtner.  VomKatb 
Franz  von  Patita  Schrank  zu  Landshut.  Ift  tnehr 
Uconömirchen  Inbaks.  XXlX.B/f/(  Ärritung  einer  fekr 
rerbejferten  Einrichtung  der  elektfifchen  Lampe.  Vom 
'rof.  Hoffmann  in  Archafftnbarg«  Die  hier  berdirie- 
»ene  elektrifcbe  Lempe  empfiehlt  fich  aüfser  anderen 
^rtbeilen  befondert  durcb  ihre  Elnfacbbeit  und  den* 
rohlfeileren  Preis.  —  XXX.  Gefchichte  der  Minera* 
o^e  lind  inshefondete  der  Ofyktognofie  i}0m^ahre^06 
7or  Chr.  G.  bis  zum  Anfänge  unferer  Zeitrechnung  9 
ithfi  der  mi¥^raiogifeh€n  Bucherkünde  in  diefer  Zeit* 
}atY\ode.  Entworfen  von  C«  F.  Münzig  aus  Stuttgardfw 
Eine  blofse  Skizze «  in  welcber  Drpbeas  und  Theo« 
phraii  alB  Ale  äheften  iftinefalogifchen  Sdiriftftelleif 
angedeutet  werden, —  XX3CI.  Über  denHnflUchen 
rinbau  einer  hef ander eri  Holzart  im  Jlt^emeinen ,  und 
%her  den  der  Tickte  ^  Pinus  Picea  du*Koi,  insbefoih 
ietii  als  Betfirag  zur  fJatur gefchichte  derfelben.  Von 
dem  herz,  naflauifchen  Kammer/unket  von  Motz.  -^ 
Der  Fichte  wird  hier  in  Hinficht  des  kdnittichen  An^ 
)aues  vor  der  Buche  und  der  Eiche  der  Vorzug  mit 
üeclit  gegeben ;  übrigens  enthält  diefer  Auffat^  nichti 
)ie\xes,  XXJCIl.  Correfpondenz-^NachrichUn^^»  Zii- 
et2t  ein  Vefi^tichntfa  der  bis  Zum  itteft  September 
(809  fär  dasMufeum  und  die  Bibliothek  der  tref» 
lerauifchen  Sefellfchaft  eingegangenen  Beiträge  i  ein 
fcböuer  Beweis  #  Welch  ein  grofses  IntereiTe  die'Hii«< 
lurwüTenfchAft  in  allen  Stünden  und  Ländern  noch 
immer  findete  *-^  Mögen  die  Herausgeber  fortfah«» 
fen^  mit  eben  dem  Eifer  ^  mit  eben  der  dröndlich- 
leit  und  ibrgftitigen  Auswahl  diefe  rchätzbai^en  An-* 
Aalen  zu  bea  rbeicen  1 

Zürich»  h«  (lefsner:  Naturgefchichte  det  in  der 
Schweiz  einheimifchen  Säugethiere*  Ein  Hand- 
buch für  Kenner  und  Liebhaben  Bearbeitet  von 
D.  ^oh.  $a%ob  Römer  und  D.  Heinr.  tiudoipk 
SchinZ,  Z809.  340  S.  &  (2  Thlr.  1  Gr.) 

Obgleich  SÜtete  Schrtftfieller  die  l^atutgerchichtd 
1er  Schweiz  bereits  mit  Erfolg  bearbeitet  haben  i  fo 
indet  doch  der  Üeifstge  Beobachter  def  Natur  Immer 
leue  Veranlagung ,  ähere  IrrthOmer  zu  berichtigen« 
leue  Entdeckungen  hinziuZufugen ,  und  die  Naturge- 
chichte  eine^  Landes  dem«  wenn  auch  noch  ent* 
ernten  I  2iele  der  Vollendung  ti^  etwaa  näher  zn 
ringen.  Jadtt  Beytrag,  der  zii  diefem  Ziele  führte 
erdient  daher  eine  freundliche  Aufnahme.  Die  Vif, 
es  vorliegenden  Werks  haben  wenigftens  die  Ten«* 
enz  zu  diefem  Ziete#  VerdieniUicher  wäre  das  Ün* 
»mehmeif  allerdings  gewefen  •  Wenn  in  diefe  Natur- 
efchreibungen  nuf  das  eigentlich  Neue  aufgenbuü^ 
ten  Wate;  allein  es  ift  den  Vif.  auf  der  anderen 
•eite  auch  nicht  fo  fehr  ZU  Verargen«  dafif  fie,  der 
oll(läfidigh»>it  wegen«  mit  dem  wirkHeh  Netren  «tMr 
as  stltere  Bekannte  verbanden.  «^  Voran  gehen  el- 
ige  Bemerkungen  Aber  die  Säugethiere  der  Schvrei^ 


im  Allgemeinen.  Ott  $cfiwelz  iftV  mft  anderen  Lau* , 
dem  verglichen  i  an  ^Sugethieren  arm.  In  älteren  ^ 
Zeiten  haufete  )Wer  noch  der  wilde  Aoerocha  •  Wo- 
von die  Stadt  üri  ihren  Namen  haben  foll }  §ctzt  fin*« 
det  er  fich  überall  gar  nicht  mehr.  Der  Damhirf^h: 
und  der  Edelhirfch  gehören  unter  dte  Seltenheiten« 
eben  -fo  auch  die  Wilde  Katze-  Dann  folgen  einige. 
Bemerkungen  über  das  Ausitopfen  der  Säugethiere, 
die  alle  recht  praktifch  find  und  von  eigener  Erfahr 
rung  zeugen.  Der  Hund  kann  in  der  Schweiz  nur  we- 
nig zur  Jagd  gebraüeht  Werden,  mid  ftft  ^bcn  fo  we- 
nig ztii»  Hötung  der  HeerdM;  defto  merkwürdiger 
und  nützlicher  ift  fein  Gebrauch  auf  den  Alpen«  und, 
befonders  auf  dem  St.  Berfthardsberge ,  wo  er  daztt 
Abgerichtet  wird  *  die  unter  dem  Schnee  verunglück- 
ten Wanderer  aufzufuchen«  Die  &a<;e ,  welche  man 
dazu  gebraüdif .  ift  die  dftnlfche  Dogge-  In  der  G^ 
fthichte  des  Wolfes  findet  nfin  wmtg  Neues  1  ^r  ift 
von  jeherindcrSchweiznicht  geduldet  worden.  Bejr 
dem Lachfe  erfahren  wir»  dafs  er  die  holien  Alpen- 
Wälder  und -FelskMtfie  derci^allifert  umerundbund*  \ 
ner  Hochgebirge  vorzüglich  bewohne;  in  Bünden 
werden  oft  in  Einem  Winter  7  W^  8  Luchfe  eilegt-r 
Der  beghßeinifchen  Behauptung,  dafs  es  auch  im  Som- 
mer weifsc  Wiefei  gebe,  lind  dafs  der  weifse  Wic- 
fel  eine  blofse  Varietät  fey,  mafs  auch  Rec.  beytrc- 
ten;  erft  vor  einigen' Jähren  wurde  ihm  mitten  im 
Sommer  ein  völlig  weifaer  Wlefel  mit  fchwarzei? 
Schwanzlpitze  t  der  in  einem  kleinen  Gehölz  erlegt 
war,  gebracht.  Die  kleine  Fifehotter  hätte  nicht; 
unter  die  fchWeizenfchen  Säugethiere  aüfkenom- 
men  werden  follett.  da«  nach  der  Vff.  eigenem 
Geftändnifle,  ihre  Exiftenz  in  der  Schweiz  nocH 
fehr  tmgewifa  ift  Siehr  eusfübrlich  und  unter- 
richtend ift  dW  Naturgefchichte  des  ßära  bearbei- 
tet,  und  zwar  mit  Recht«  Weil  der  Bär  in  de« 
Scbweizergebirgen  eigentlich  zu  Haufe  ift;  er  näbrt 
ficli  in  den  dortigen  Gegenden  auch  gern  von  Erd* 
beeren;  derbraune  Bär  ift  weit  muthigerf  als  der 
fchwarze.  Die  foge^annte  mus  terreflris  ift  von  mus 
imphiMuI  nicht  verichiedM ;  Rec«  hat  mehrere  Erfahr 
rungen  darüber  gefammlet*  der  blöfae  Qefchlechtsun* 
terfchied  kann  verleiten  *  Währe  Verfchiedenheitea 
anzunehmen  #  wo  keine  find-  Bey  dem  Hamfter  find 
die  Vit  noch  zweifelhaft,  ob  ^r  ein  Bewohner  der 
Schweiz  feyj  er  wird  daher  nichr  befchrieben.  Ami 
VoUftändigften  und  lehrteichften  ift  die  Naturge- 
fchichte dea  Murmelthiera  abgehandelt;  Rec«  erin-f 
nert  fich  nicht  i  etwes  fo  dsrchaua  Befriedigende« 
gclefen  zu  haben.  Nach  den  Beobachtungen  der  Vfff 
haben  diefe  Tiiiere  andere  Höhlen  für  den  Sommef 
und  wieder  andere  für  den  Winter ;  ihre  Sitten  und 
ihre  gwze  Haushaltung  werden  fehr  unterricbiena 
befchrieben«  vor  allen  aber  ift  die  Erzählung  voit 
dem  Winterfchlafe  diefer  Thiere  ein  Mufter  In  ihrer 
Aa  '  .Sehr  merkwürdig  und  die  hier  beygeVächtefl 
Notizen«  z.  B.  von  der  vollkommenen  Reizbarkeit 
#81  MuJfcihrwrtrrend  dea  vollen  Winterfchlafa ,  von 
der  völligen  Ausleerung  des  Magens  und  des  Dann« 
kanelt  In  dem  Laufe  dea  Winterfchlafea  ,g  u^  i.  w< 
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Die  Behtoptuiig ,  difs  d«r  Wtaterfchlif  der  Thier» 
durch  den  Mangel  des  Zotricts  der  Lofc  in  der 
eingefcUoffenen  Höhle  befördert  { werde ,  fcheint 
Ibec.  durch  die  Erfahrangen  bey  den  Winterfchliifem, 
«mter  den  I^ifecten  beflätigt.  Der  geringere  Zuflofa 
4les  Blutet  zum  Kopfe  in.  der  Perlode  des  Winter- 
fchlafs  ift  wohl  entfchiedenr  ufid  Rec.  hat  auch  hi^r- 
«ber  befütigende  Erfahrungen  zu  machen  Qelegen* 
faeit  gehabt  Ein  im  Haufe  fchlufehdes  Muroielthier 
war  bey  gemäfsigter  Temperatur  g^gen  Verletzun- 
gen und  Verwundungen  nicht  unempfindlich.  Oaf- 
felbe  &nd  Rec«  bey  mehreren  V7inrerfchllifem  unter. 
den  Käfern:  .mit  Nadeln  geftochen  zuckten  fie  die 
Pufsgliedert  weim  fie  in  müfs^er  Temperatur  ge- 
halten wurden;  in  grofser  Kilte  hingegen  blieben 
üe  vöVüß  unepq^fiadlich.  Die  Murmelthiere  verioreii 
im  W^tnterfdUafe  über  ein  halbes  Pfund  von  ihrem 
deWichtet  euch  bey  mehreren  Käfern  findet  fich  eine 


^ 


Verminderung  des  6ewid|tes  rat  Zelt  in  lIRnteN 
fchlafes.  Aec.  wird^Gelegenheit  haben»  mehrere  Ye^ 
gleichungen  diefer  Art  zwifchen  dem  Wioterfdilifft 
der  Säugethiere  und  dem  der  Infecten  antuftdien. 

Oiefe  BemeilLungen  mögen- das  Urtheil  begrüa* 
den ,  dafs  diefes  Werk  imhier  eine  fehr  lehrreiche 
Lectflre  bleiben  wird;  auch  der  Kenner  wiederho- 
let hier  gern  noch  eifunal  •  was  er  fonft  fchon  g^ 
wufiit  hat  9  und  lernt  manches  Neue  und  Intereffm- 
te.  Die  Spreche  iil  natürlich  und  cerrect  Klciai 
Verftofse  gegen  die  Rege|n  der  ürammatik,  wiet. 
Q^  „  .Schaden  tkvn  fie  ieinen  '*  yerdienen  kaum  einer 
leifen  Rage.  Wenn .  die ,  acl|tfmgswerdien  VC  6ä 
mehr  auf  neue  Beobachtungen  einfrhr inkep ;  b 
werden  fie  fich  für  die  Zukunft  ein  defto  gröfsem 
Verdienft  um  die  Natucge^Gpliichte  der  fchweizeri- 
fch^n  Sättgethiere  erw/arfa^^ 

,  ,    +d+. 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


NAttmeascilicnvB.     Berlim^  h»   Mililer;    Sffßematifche 

SJfhreibMng  einigrr  E^thrten  Jowokl  nach  ihren  äufseren 
mnwchtm^  als  nach  ihrem  muren  Bane,  Von  Dr.  Jak» 
Wrieä,  Phil.  Braun  ^  aiitübendem  Xnt  u.  f.  w.  xu  Neu<>Rup* 
•in«  Mit  7  Ktipferufelu  nach  im  rom  Vf.  gröOscencfaeUs 
aaeh  den  lebenden  Thieren  ausgemalten  Zeichnungen,  .  ieo;S- 
T  »ad  74  8*  4-  U  Thln  6  Gr.) 

Sp  unleugbar  der  Gewinn  für  die  Natorgefchichte  ift» 
wenn  unb^nnte  Naturkirpcff  enuUckt  und  ui  die  fchon  be« 
kanfiten  angereiht  werden  :  eben  (6  nel  Vortheil  erhole  diefe 
^fV^flenfchaft,  und .  insbefondere  da»  Syftein«  w^in  der  Nacur-^ 
fcrfchtr  mehrere  einzelne  fchon  bekannte  Naturkörper  aus- 
IVtthlt«  und  fie  einer  genaueren  Unterfuchung  unterwirft.  Dafs 
auf  dieftm  Wege  die  bereiu  aufgemchneten  Merkmale  eine 
genauere  Beftimmung  erhalten»  ifiancht  neu«  aufgefunden, 
und  dadurch  die  Kennaeichen  der  Qaflen.  Ordnungen,  Gao* 
^ngen  und  Arten  gewifler  und  bervorftechender  werden»  fallt 
in  nie  Augen,  Von  der  Wahrheit  des  fo  eben  Gefagten  über- 
zeugt» wählte  der  Vf.  die  Egel.  Br  fiimmelte  t)  Uirudo 
fnnguifmga.  den  er  feiner  Gefcüfsigkeii  halber  H.  Qalß  nennt» 
onct  widerlegt  (heils  durch  aiigeileQte  Verfuche»  theijs  durch  die' 
innere  ganze  Einrichtung  des  Köqpers  die^  Meinung»  dafii  diefer 
Bgel  Bhit  Auge,  a)  H-  ntedhinatis  Un,  (ymimefector  Brann). 
e)  H.  pifcinm  M.  {jgaUaria  Bi>.)-  4)  B.  vuigarU  Liu.  5}  M* 
Bl9chii.  tf)  H.  Pojt^in  ßr,  Lebt  blofs  an  den  Krebseyaro.  7) 
a,  T«^«  Btw  In  den  Gedärmen  der  Unna  tmfporarin  ron  dem 
Vf,  entdeckt,  8)  H*  biocwJata,  ^  H-Uffutata  M,  10^  H,  com* 
mUmatn  M.  tl)  H.  nariemf^  M.  la)  %  kyatma  JfiL  (pagUlO' 
fa  BrX  13)  M,  mlpm^.  Dief«  Egel  iheüt  er  in  zwevFamuien» 
and  liefert  nidit  nur  treue  Befchreibimgtn»  heuere  Dianiofen, 
euch  i^ers  einige  Nachrichten  fon  ihrer  Lebensart»  ipndem 
f  uch  gute  AbbUdnngen »  welche  theil#  das  gaiize  Thier»  theilf 
•tnzelae  Theile  deffäben  Tererrofiitrt  und  in  natürlicher  ^öfte 
YoriUUen.  Rec.  liigt  noch  einige  Anmerkungen  bey»  und  em^ 
ffiehk  diefe  Schrift  den  Freunden  der  Katiar.  Anten  und  Wund- 
mnst/m»  welche  fie  nicht  unbefriedigt  «us  der  Hand  legen  wec^ 
4en.  —  Die  Knötchen  am  pmupartfchm  Rückenmark  bey  H*  Jan" 

Sii/.  und  medir.find  nach  der  Befchreibung  B*  rp  fi^rregdmü^ 
ig  viereckig»  in  der  Abbildung  Fig»5  find  fie  anders»  nämlich 
läaglichtrund»  anfi^egeben,  Bey  einem  J^emplar  des  lf.fiie</.  fand 
&ec.  vier  Zahne  Itau  drey»  von  welchen  der  vierte  derkleinfte^ 
der  dritte  etwas  gröHiet  war*  H.  vulgaris  traf  Rec.  Öfters  an  den 
Schalen  der  Bo^ouiieiflittfchel  an»    S«  af  hdfri  esi  Im  hiate» 


ren  Ende  dea  Egels  findet  man  in  der  Mitte  defiUbea  |ein  b^ 
Mttf  ungefähr  S  ZoM  langet^  darmfiirmiges  Eingeweide  u. f. w. 
Hierin  liegt  wohl  eine  Unrtchttgkeir,  welches  auch  aus  der  Fip 
zu  erheUen  fckeinc  VieUeichs  idUen  Aatt  der  Zolle  nur  liiia 
rerttanden.  warden»  ^J^, 

JRo^oc(  u.  l^ipzig^   \h  Stiller:    A^eaer  Beytrag  nr  ü(b>  j 
grafkifchen  Kenntnifs  def  fitibahifchen   JJ/nder  mit  htjnit 
T»  Ruckficht  auf  MoMembwrg.    (Auch  unter  dem  Titel:  ir  1 
ßmuitilche  Üharßcht  der  mineraJag^fch "  einfachen  mechinh/*  ' 

«ijchen  Foffiiieu,  entworfen)  von  A,  Lm  Siemften  undL'> 
'.  Dittmar.  1804.  64  8,  g.  (4  Gr.) 

Die  fudbahifchen  Länder  beliehen    bekanntlich  ins  m^* 
gefchwemmten  Gebirgsarren  (föhlige  Lager  von  Sand,  I^rhs 
und  Turf)  mit  eiuzelnen  Lagern  von  Al«uner4e  (im  Sandl» 
de),  von  Rafeneifenflein,  Steinfalz  und  -Kajkmerßel  (10 Tuff* 
lanae.    Im  fandij^en  Lehnüande  finden  fich  xahllofe  G<^ui^ 
be  fremder  Fotiilien,  und  Gebirgsarteiu    Dicfe»  fo  fern  üc 
orfktognoftifche  Beüimmung  ^ulalTen»   su  verzeichne»,  nr 
die  A bucht  der  Vff.  <«-    Schade,   dafs  fie  ihre  Sorgfth  ntc^ 
auf  einen  fruchtbareren   Gegenftand  verwendeten»  deioilii* 
Bearbeitunff  ^ifft •  dad  fie  E^i^hte.  genaue   und  zurerliiHft 
Orykt^gnouen  find.    Nur  iß  der  "öewinn  {nicht  ^ofs,  da 
die  Oryktognöfie»  und  noch  geringer  der,    den  die  Geop* 
fie  ron  einer  Lithographie  (blcher  FofiiUen  haben  kann,  übtf 
deren  eigentliche^  Vorkommen   e^   nicht  allein   durchaui  a 
Nachrichten  fehlt »   fondern  bey  denen  auch  immer  iiocb  ^ 
Zweifel,  ob  ihre* urfprün gliche  Form   nicht  mehr  oder  we» 
ger  verändert  worden  ift»  übrig  bleibt-  Das  vorliegende  Tl^ 
seichniis  kanii »  der  Natur  des  (zegenfUjgdas  nach ,  bleTf  4ä 
auCieren  Befchreibungen    der  einzelnen«  xolRi^en   cnthaliea» 
unter  denen  wir  fedoch  mehrere  ^feJtene'  bemerken  (z.  B-  i^ 
mandin».fchillemde  Hornblende'»  €)bfidiair-<in  Bafalt),  Sü- 
Uth»  SpecklbtR  (in  Bi^t>«  bläumrigen  ^^nkAfia»  0erofi<iBi 
Grüneiienerde »  gelbe.  Bleyjprde  u.  f.  w«)-  I^e  Augzbe  «> 
Fundort»  ift  ohne  Inter efi'e-'  Lehrreicher  •  hütten  die  \S*  ^ 
te  Arbeit  machen  kdnnen  ;  we)in  üe  die   A^ieralten,  ^<^ 
primitives  Vorkommea  in  den  mecklenburgifchea   Gt^^^ 
aufaer  Zweifel  war  (a.  H,  Mergelecdtt'  Kalkftejn »  ■moiJ' 
fche  Holzkohle»  Rafaneifenftein}»  etwas  au^^fiÄhr lieber  btfdrtr 
ben ,  und  überhaupt  TOA  dto  veTchiebmi  Ul  dmr  Bearbeiftfif 
abgefondert  hätten. 
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MATHEMATIK.  Beffet  S.  I2S  IT.  in  «inem  Naclitrajgexii  feiiier  htl  Ttf^ ' 

irigen  Sande  des  Jahrb.  -allgedruckten  Abfaandlimg 
BsRLiK,  b.  d-  Vf-  md  in  Comiaüffion  b.  Httng:  nber  ^i^frn  l^ometen  inittbeik.  OA^rx  tilerauf  ge- 
Jftronomifcheggahfbuai  fät'dMs^ahr  igU,  nek/l  /^Qndeter  Vorfcblagift  lu  merkwürdig,  als  dafs  wir* 
«fi#r  5affiMliifig  ifr  «ffM^e«  in  dte  u^ronamfchin  ^bn  *ier  -Obe^ifhen  dürften,  wmal  <]a  er  andf  In  der 
WiJfemfchmftm^f^W^endm  AhhäHdiuMen,  Be-  folge  benutzt  werden  *  «nd  dann  der  WiffenrclIBft 
öfroclMn^m  und  NaehrMMn  Mit  Genebmi-  Früchte  tragen  kanm  Der  Somet,  der  ficb  nacb  dem 
gang  der  kön.  Akatonle  der  WHTenfdMtften  be-  Mfi^z  igog  fo  fehr  Ton  der  Sonne  und  Erde  «atfera- 
rechnet und  herausgegiflicniron  ff,  E.  EoOe.  Aftro-  <« .  dafs  er  ficb  den  Blicken  der  Aftronomen  enUog, 
nomnndMitgned derAkalemie.  i809»  MitiKu-  «connte  im  Occober.  «1s  «  inDppoCdonmltderSon- 
pfert.  266  S.  8«  (2  Thk.)  ^e  kum,  vieUeiAt  wiedergefehen  werden«  indemder*'! 

vortiieilbafcere  Stand  der  Erde  «hn  damäla  faft  j  U 
ön  Techs  TinftemlfiTett«  die  Hch  In  diefem  Jabre  liditftailkerfdiemenliers,  alrim  ittrC'  Oftarr  idee 
ereignen^  ift  in  «unferen  iiegenden  ^ur  «ine  totale  «warnun^  ihn  mit  Harken  F#niröhx«n  za  fuchentvnd 
Mondfinftertiifs  den  26  Fabc  xumTbeil  licfatbar.  Oas  ^eine  Orter  gegen  die^timgebenden  kleinen  Fikfteme 
Verzeidmifs  der  Sternbedeckvngen  ift  «ungewdbidiek  durch  Sdi^uung^a^beftimmen.  Die  ITnchtigteitdtf 
reicbbaltig«  denn  es  zeigt,  ^ufser  zwey  ifehr  nahen  WiederaufiindungvecanlaTsteinlliilien^l^inf^beng* 
Zufammenkünften^  27  wirkliche  Bedeckungen  ^ür  te  Bemühungen^  deren  Erfolg  Br/^f lindem  «rwfibn* 
Berlin  an.  ten  Nachtrage  bekanm  macht.    £r  fand  in  der  That 

Wir  haben  uiderenT^efem  Tchonbejr  üdegenbelt    am  9  Nov.  -ein  Nebelfieckcbenf  wekbea*  ^  ftocfafaer  ** 
des  vorigen  Bandes  At$  fabrbucbs  viele  den  grofsen    nicht  wiederCah :  «Hein  tnebrere  UmiUinde  verahbifii- 
Kometen  von  1807  betrelFende  Nacbriditoi  mitge-    ten  ihn,  diefes  Tl«!kchen  dodi  nicbt  für  den  gefudi- 
thel1t{-der  vor  uns  liegende  giebt  uns  Sto^  zu  «iner    ten  Kometen  zn  halten;  «s  ftand  am  «rwühütea  Tage 
refchen  Nathlefe.    Gleich  Anfangs  finden  wir  die  Be-    von?«  li'  bis 7^40'  in  65*  4'  AR,  und  58**  5o'  DecL 
ob'achtungen  des  Hn.i;oii  Wisfriewsky  in  Petersburg,    Wahrfcheinlidh  waren  die  lilienthalfcben  Telefkdpe 
der  den  Kometen  bekanndich ,  trotz  feiner  :grofsen    nicht  "ftark  genug,  den  Kometen  zu  zeigen.  Denn  ob- 
Lichtfchwäche,  bis  zum  27  März  verfolgte;  er  obfer-    ^gleich  die  Flächen  der  Objecdvfpiegel  (von  10,2  und 
virteihn  mit  «inem  3!  füfsigen  4oUon4fchen  fem-    12  Zoll  Durcbmefler)  mehr  «IsStnal  fo  grofs  waren, 
röhre,  deffen  leeren  Kreia  er  als  Mikiaometergebraui^h-    «Is  die  Fläche  des  Objectivglafes  des  petersburgef  ' 
te.*  Diefe  BecrtMehtungen  -find  inmebr  als  einer  Rück-    Femrobrs:  fo  hat  der  Lichtverluft,  der  bey  der  zwey« 
ficht  rebr  mei%würdig,  demi  fie  gehen  nicht  nur  viel    maligen  Zurückwerfung  bekanntlich  viel  grl^fser  in; 
weiter,  tils  eile  übrigen,  fondem  iie  zeigen  uns  auch,    s\s  bey  der  Brechung  tn  einem  acbromatlfchen  Glafe^ 
wie  viel  «in  3 jf&falget  Fermohr  vermag,  wenn  ein    docb  wabrfcheinirch  daa  Licht  fo  gefchv^^acbt,  da&  * 
pites  Auge  den  Beobachter  fo  nnt&rilützt,  alsHn.t;oH    das  Auge  im  November  durch,  die  lilienthalier  Te- 
WisniewAy.    fn  der  That  konnte  Hn  Schuhetthey    leskopenldit  fo  viel  Liebt  empfing,  «la  im  März  durch  ' 
den  letzten  Aaobeditung#n  den  Kometen  nicht  «mehr    das  Petersburger.  Waten  diefe  Verfoche  gelungen:  fo.  ^ 
erkennen;  ^lleMIr.sr.AF^.,  der  eine  «dserordemlicbe    würde  lieh  viclteldit  «in  beftimmtes  Urmeil  dber  die  * 
Virtuofität  des  Miens  befitzenmufs,  nnterlchled  noch    Wiederkehr  des  Kometen,  die  nach  den  vorKandenen  ^ 
Ein-  nnd  Austtitte  im  Fdde  des  Femrobrs.    Man    Beobachtungen  nur  «frtifmbat  beflSdimt  werden  ' 
wird  von  dicTenBeobachrnngen  keine  grpfseGenauig-    können,  baben  Allen  laiTen*  . 

keit  fodem  düiCen,  weil  der  Komet  fo  fiufseift  fcb  wach  S.  104  —  f  10.  Aftronomlfcbe  BeöbacbtüAgen  auf' 

ond  ufrfcheinbar  war;  und  ebi  f  eder  wird  die  Fehler,    der  kön.  Sternwarte  in  Prag  im  J.  i8o8«  von  dem  Ca-   ' 
di«  Getiach  Beffäs  Vergleicbung  (Mon.  Correfp«  Febr.    nonicus  Damd  und  Adjunct  Bs^^imt.    Auch  Beoba'ch«  ' 


l%\m)  beben«  silcbt  auf  ftecbnung  der  peteraburger  tu|igen  über  die  Nacbtglelchen  undSoUtitien  des  Jah^* 

Aftronomen  t  fondem  «iffdie  Sache  felbft  fdiiefoen.  res  x8o8f  die  aber  bey  den  angewandten  flülfsmit-  ^^ 

Obgleich  Bec.  ghubt,  dafs  nie  ein  fo  licbtfcht^acher  teln  und  Mdhodm  nicht  viele  Aufmerkfamkeit  ver-'  ' 

Komet  beobacbtet  worden  ifti  fo  bezweifelt  er  doch  diente  können»    Lobenswertb  ift^s  zwar,  dafs  die  ' 

die  Mögliefakeit  nichts  noch  weit  lich^bwSdkere ,  pr^er  J^bonomen  auch  die  OppoCtionen  der  Plati^- '' 

freylich  durch  ftärkere  Femröhre  •  zu  fehen ;  er  ift  ten  zu  beobachten  pflegen :  allein  nüulicher  würden  ' ' 

hierin  völlige  der  Mefaiung  des  Dr«  Otbtrs ci^t  lau  fieÜer  Aftironomie  dadurch  wefdin^wenn  fle'mell^  "^ 
Sf.  A.  L  Z.    XSxcv    #iin#r  Btnd.  Li 


^ 
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den  heatigett  Terfeiüerten  Zuftand  'dtr  Wiflenfcbaft 
im  Auge  hätten,,  und  un»  Beftimmiingen  zu  liefern 
fttditen»  deren  Übereinflimmung  mit  den  TkMnmehr 
zur  Ehre  diV/er  gereichte ;  jetzt  möchte  die  Ungewifs^ 
heit  der  Tafeln  kaum  fo  grofs  feyn »  als  die  diefer 
Angaben«.  Da  es  intereflant  ift,  die  Refultste,  die 
verschiedene  Aftronomen  .über  die  Oppofidonen  der 
Planeten  im  J.  ifioS  fanden ,  zurammengeftellt  zu  fe- 
hen:  fo  führt  Rec.  die  in  diefem  Bande  des  Jahrbuchs 
enthaltenen  hier  an »  nach  einer  Reduction  der  Zm* 
tea  auf  Parjs. 

Oppofition  des  Uranus. 
Apr.  «2.  ax^  ar  15".    f  3^  cT  a3",5     —       —     Damd 

—  '  fli.    6'  37".    7*  3**  o'  X6,3  -  0®  29'  55".o  Triesntcker 

—  fli.    tf  39".    7*  a°  o'  20,47-  o^  29'5a»84  Sehnbtn 
— ►      ai.    4'   8".    7*  3®  o'    ii>Ji  •  oo  09'  5Ö.9    Derßinger 

—  ai.    7'54^       —  —  —        JBM»e 

OppoCtion  des  Satums* 

Miy  ^'    7^  45^  so".    7*  ,18«  Stf  4a  ,0  (xo  if  ai'ß.  DaWil ) 

(2«.  xa'  29,8-  Bi«aer) 

•^   9.    7    5a'  x".    7    X8°5^39^'.i-  a^i3'33»8*  Triesntcker 

—  ?    Sa'aa".    7    xS0  5^4ch47.  20xy33,5i{.  «$cA«^erf 

,  —     7    5x'3x".    7    XS  5<S'39*0'  a°|X3'as,o-    Derßinger  ■ 

—  7"' 55' 49"-    7    18  5^44^0'      —      —      XKtrour 

—  7    49' 49"*       ^—        —  »    —        *.•  Sedtf 

Oppofition  des  Juplterf. 

9cpt.  5.    8*  9'  X7"  •  XX*  X3°  x'  4' 9.  xo  ix'  id^^r  1>«otW 

—  8  36'  4X,5  *  XX    xal  X  45»<^.  xo  [xi'  10^9.  TricfMtfrfier 

—  8  23  44"»     —      —     —      x°  xo'  5g»o*  Derßinger 
^ZJi^'      -.      —      -i      -.       -  Borfe 

Die  Oppofition  At%  Jupiters  ift  offenbar  durch  Recb- 
nungsfehler  entflellt;  Boäe  giebt  nur  die  Zeit,  nicht 
den  Ort  des  Gegenfcheins.  Diefe  zam  Theil  noch 
merklich  von  [einander  abweichenden  Angaben  be- 
weifen  r  dafs  man  noch  mehr  Flerfs  und  Vorficbr  auf 
'  dergleichen  Beobachtungen  wird  wenden  muffen  * 
wenn  (;e  dem  Zuftande  der  Aftronomie  im  l^tfin  Jalt^rh. 
Iirgemeffene  Refulrate  geben  follen.  Rec,  würde  den 
Beftimmungen  6e%  Hn.  Schubert  den  Vorzug  einräu- 
xnen,  indeni  er  glaubt,  dafs  fle  den  jetzt  etwas  gro- 
fsen  Foderungen  der  Wiffenfcfaafit  enf fprechen ;  die 
Langen  des  Satums '  fcheint  ein  günftiger  Zufall  in 
be.ffere  Harmonie  gebrecht  zu  haben,  als  Jie  Beob- 
achtungen, auf  welche  fie  lieh  gründen,  erwarten 
liefsen.  —  S,  112  — 115.  ünterfuchungen  über  die 
xndifche|Aftronomie,  vom  Mag.  SchaiAach  in  Mei- 
ningen. Ein  kurzer  Auszug  aus  einer  der  göttinger 
Societüt  vorgelegten  Schrift.  Der  Vf.  folgert,  gewifs 
fehr  richtig,  dafs  die  indifche  Agronomie  nichts  für 
das  hohe  Alter  diefes  Volks  beweife.  Mag  feine  Vor- 
zeit ^immerhin  im  Dunkeln  Hegen :  feine  Chronologie 
ift  und  bleibt  abentheuerlich  und  nichts  beweifend ; 
fie  prahlt  mit  alten  Epochen  und  Beobachtungen,  al- 
lem diefe  find,  wie  man  nachweifen  kann,  erdich- 
tet, und  auf  neuere  Data,  zum  Ilieil  fehr  fehlerhaft, 
gegröndet.   rr    S.  ZI5— *Jt20.  Afironomifche  Beob-, 


achtongen  in  Wien  igog  und  1809^  von  TrUntAtr. 
Attfiier  den  erwähnten  Ch>||ofitionen  noch  Beoback* 
tungen  der  Venus,  des  Mara,  der  Vefta ;  Stembede* 
ckungen  und  Finftemiffe«  — *    S.  i2o  -^  124.  Über 
die  Verbefferungen  (der  Lage)  des  Mittagsfeenrohrs, 
Perturbationsf  ecfanungen,  beobachtete  Stembedeckun- 
gen  \xJi.  w.  vom  Prof.  Pfaffin  Dorpat.    Die  Formeln 
für  d^s  Mittagsferurohr  wird  wohl  Niemand  praktifch 
brauchbar  finden ;  ein  grofsea.  analytifches  InterelTd 
haben  fie  auch. nicht    2um  Gebraueh  reicht  das  erße 
Glied  hin;  allein  man  raubt  fich  durch. diefe  Metho* 
de  den  fchönfteii  Vortheil,   den  das  Paffageninftru- 
ment  gewährt;  denn  man  renonciirt  dadurch  auf  die 
Stimmung  der  Zeit,   und  der  Durchgänge  daidi 
^  den  wahren .  Meridian,    Viel,  zwkcjkmäfsiger  ift  es , 
wenn  man  die  Axe  des  Inftruments  niveUirif  wozu 
ja  das  Inftrament  eingerichtet  ift^    Nach  Hn.  PJ§gs 
Verfahren  gebraucht  man  keine.  LibeUe  und  keinen 
Bley faden,  und  gründet  die  Beftimmungen  nur  auf 
die   Voraus  fetzong,  dafs  der  mittlere  Faden  eineR 
gröfsten  Kreis  befchreibt;  es  fällt  in  die  Augefi,  wie 
viel  man  dadurch  verliert.     Dafs  der   Polaillern  sa 
nahe  bey  dem  Pole  ift ,  um  die  Lage  dea  Inftrumenti 
dadurch  genau  beftimmen  zu  können,  ift  einlrrtbum; 
wäre  er  noch  näher ;  fo  würde  die  Beftimmung  noch 
genauer  ausfallen»  denn  durch  die  langfalne^v^ 
gung  eines  Sterns  im  Fernrohre  gewinnt  man  Zeit, 
und  man  kann  felfien  Antritt  an  einen  Faden  nunmk 
Mufse  beftimmen.  Die  Uiificherheit  des  Moments  des 
Antritts  ift  allerdings  defto  gröi^er,  ]e  näher  der 
Stern  dem  Pole  fteht ;  aliein  ihr  Einflufs  ift  in  eineai 
grofseren  Verhälmiffe  geringer»    Eigentlich  beileben 
die  Beobachtungsfehler  aus  zwey  Theilen»  deren  ei- 
ner a  auf  Rechnung  des  unvollkommenen  Sebtas 
kommt,  während  der  andere  ß  von  der  Unricbtig- 
keit  der  Schätzung  des  Pendelfchiags  der  Uhr  ber- 
rührt ;  man  wird  alfo  eines  Sterns  Durchgang  durch 
einen  Faden  im  Fernrohre,  um  aSeci^-i-ß  unrrcbtig 
beobachten  können,  welches  aber  auf  feinen  Ort  nur 
einen  Einilufs  zza +  ßCoL&  im  gröfsten  Kreife  bst, 
fo  dafs  der  Theil /3  für  dem  Pol  fehr  nahe  Sterne  fuü 
verfchwindet,  und  nur  a,  welches  bey  einem gut^n 
FernrobxS3  äufserft  klein  ift,  übrig  bleibt.    Die  ia  jer 
Überfchrift  angeführten  Störungsrechnungen  find  Be- 
merkungen über  einige  Theile  der  taptacejchen  Me- 
thode, r-    Eine  Uhterfucbung  S.  128  —  lap  über  die 
Polhöbe  von  Lilientbal,  von  Bejfet,  giebt  diefes  Ele- 
ment zr63''S'^7%7^  ipus  Fixftern- Beobachtungen  mit 
dem  Sextamen*    Die  Methode  i   nach  welcber  diefe 
Beftimmung  erhalten  wurde ,  gehöre  dem  Prof.  Ga»fi» 
von  welchem  wir  in  der  monatl.  Correfpondenz  eine 
Abhandlung  über  diefen  Gegenftand  finden:  doch  äo* 
dfrte  Bejfel  fie  ein  wenig  c^b,  indem  er  die  gUicke» 
Höhen,  nicht  dreyer,  fondem  mehrerer  Sterne  be- 
,obach;ete,    dadurch  die  Aufgabe  mehr  als  befiimnt 
mächte,  und  nun   unter  den  vielen  Polhöhen,  (ji^ 
man  daraus  herleiten  konnte ,  nach  der  Methode  des 
moindres  quarr  es  die  wahrfcheinlichße  aas  wählte,  i^i« 
Bahn  eines  kleinen,    alleiu  von   Thulis  in  Marfeille 
im  JaJu:  iBoj  beobachteten  Kometen  berechnete  3(r 
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Jet  vfie  fdtgL"  Obfdi^flAgnef t  durchs  Perihri  Jülj 
i2,r74X8  für  Pari»;  ^  34*  It'  14%  5;  Neigang 
S9'  18'  59' ;  Länn  des  Peribels  aS2*38'  5o';  Log.  des 
kleinften  Abftandes  9»78387o »  Log.  der  mittleren  rig-^ 
liehen  Bewegung  0,284323:  der  Könnet  wat  tücfil&U' 
fig*  *-»  S.  129«— 143.  Neue  Methode»  aus  der  Höhe 
zweyer  Sterne  die  Zeit  und  die  Polh&he  za  beftim- 
men ,  nebft  aftronomifcben  Beobachtungen  vom  Prof. 
Gaufs  in  Götringen«  Oiefe  Überfetzung  eines  Pro- 
gramms yerdanken  wir  dem  Prof.  Harding.  Der  Ge- 
genftand  der  Aufgabe  ift  die  Erfindung  der  Polhöhe 
und  <ler  Zeit  ans  den  gemeflenen  Höhen  zwerer  Ster* 
ne.  nnd  der  swifchen  beiden  veriloffenen  Zeit.  Sie 
kann  oft  nfitzlich  werden,  indem fie  weniger  voraus- 
fetzt,  als  die  meiden  anderen  Metheden;  einige  hei- 
tere Minuten  reichen  hin^  alle  dazu  erfoderlichen  Be- 
obachtungen anzuftellen«  Diefes  Problem  ift  gewifler- 
mafsen  berfihmt  geworden.  Denn  es  ift«  wie  man 
leicht  (ieht«  identifch  mit  der  Erfindung' des  Orts  ei- 
nes Punctes  auf  der  Sphäre,  aus  fein«i  Entfernun« 
gen  von  zwey  anderen  Puncten»  deren  Lage  gegen 
eisen  gröfsten  Kreis  gegeben  ift:  einem  Probleme, 
welches  man  direct  nur  auf  einem  fehr  weitläuftigen 
Wege  aufiöfen  konnte  •  und  welches  mehrere  Aftro- 
nomen  befchäftigte,  ohne  ihnen  Befriedigung  zu  ge- 
währen. Durch'  Umwege  erlangt  man  allerdings'  ei- 
ne trigonometrifche  Auflöfung,  die  alle  Aftronomen 
gebraucht  haben,  welche  aus  gemeflenen  Diftanzen 
eines  Planeten  oder  Kometen  von  zwey  Fixfternen 
feinen  Ort  berechnen  wollten :  fie  beruht  darauf,  dafs 
man  das  durch  den  Pol  des  gröfsten  Kreifes,  aufwei- 
chen man  die  Lage  beziehen,  will»  durch  die  beiden 
bekannten  und  den  zu  beftimmenden  Punct  fomAirte 
Yphärifche  Viereck  in  drey  Dreiecke  zerlegt.  Be- 
greiflich aber  konnte  man  diefe  Umwege  reriiieidenff 
und  directe  Formeln  Air  die  Auflöfung  rphärifcher 
Vierecke  geben  ;  allein  hier  ftiefs  man  auf  weitläufti- 
ge  Rechnungen,  derenZufammeniiehung  Gaufs  durch 
den  Kunftgriff  erhält,  für  die  unbekannte,  aus  den 
Gleichungen  zu  entwickelnde  Gröfse  nicht  4irect  ei- 
nen Winkel  oder  eine  Seite  des  Vierecks,  fondem 
eine  Function  aus  zwey  Gröfsen  diefer  Art  zuwäh^ 
Jen.  «-^  S.  144 —  146.  Aftronomifcl|e  Beobachtungen 
vom  Oberprediger  Fritjch  in  Quedlinburg.  *  Ein  Re- 
gifter  einer  Uhr,  die  recht  gut  gebr.  'Di^nn  Beftim« 
mang  einiger  PoShöhen  mit  dem  Sextanten:  Qued- 
linburg 5I**47' 37'.7;  llfenburg3i**38'l2",o5;  Roten- 
bürg  5i'38'2o%4;  Bemburg  Si*"  47'  S4%8.  Femer  ei- 
nige Veftabeobachtungen  am  leeren  Kreife,  «—  S. 
147 — 148-  Aftronomifche  Beobachtungen  vom  Prof. 
lAtirow  iff  Cracau.  Eine  Anzahl  Beobachtungen  der 
Planeten  und  einige  Sternbedeckungen.  Meridian- 
diiferenz  zwifchen  Cracau  und  Seeberg  rr  %6'  5l%i» 
Polhöhe  50*  3'40^  —  S.  148— I5S.  Vorfchlage  zur 
Erweiterung  des  Gebrauchs  ^es  Mauerqoadranten » 
von  Beffel  (damals)  in  LilienthaL  Der  Vf.  nimmt  hier 
die  Mauerquadranten  gegen  z»  harte  ihnen  gemachte 
Vorwürfe  in  Schutz,  und  zeigt,  dafs  der  Uebrauch 
diefer  Inftnunente  $  wenn  fie  mit  Vorficht  us)d  in  je- 


der lificfcflcht  zweckmSfsig  behandelt  Werden  #  weit 
weniger  unfieber  ift,  als  man  es  wohl  mitunter  dar«' 

feftellt  hat.    Die  Hauptfchwierigkeit  befteht  in  der 
Erfindung  des  Collimationsfehlers,  die  man  auf  voll« 
ftättdig  eingerichteten  Sternwarten  durch  ZenithfectO« 
ren  erlangt;   allein  die,  wo  diefes  Inftniment  nun«' 
gelf ,  gewöhnlich  ganz  unterbleibt,  oder  auf  die  un- 
fiebere  Umwendung  des  Quadranten  gegründet  wird* 
In  dem  erften  Falle  wird  man  dem  Quadranten  nur 
DifFerentialbeobachtungen  abgewinnen  können;  indem 
zweyten  zwar  abfolute ,  allein  auf  die  Vorausfetzung, 
dafs  der  Zufbind  des  Quadranten  in  beiden  Lagen  ge« 
nau  gleich  Ifty   d.  i.  auf  eine  Votausfetzung,  deren 
Richtigkeit  man  durch  nichts  prüfen  kann,  gegribl- 
dete.    Heide  Fülle  werden  den  Gebtauch  des  fchönen  * 
und  koftbaren   Inftruments  fehr  einfchranken,  oderx 
auf'grofse  Irrthümer  führen,  wenn  man  die  durch 
fie  vorgezeichneten  Grenzen  üb^rfchreitet.     Oft  ha« 
ben  Aftronomen  fich  diefes  zu   Schulden  kommen 
lafTen,  und  dadurch  Fehler  veranlafst,  die  manalleiii 
auf  jhre  Rechnung  hätte  fchreiben  foUen ,  und  die 
man  fehr  unrichtiger  Weife  dem  Quadranten  aufbflr- 
dete.     Die  Schwier]gkeit,^ie  die  Erfindung  des  Col- 
limationsfehlers verurfacnt,   lehrt  "Beffel  hier  durch 
ein  fehr  leichtes  Mittel  umgehen :  er  fchlfigt  vor,  an  : 
dem  Femrohre  vor  dem  Objectivglafe  einen  Planfple-  • 
gel  aiizubringen,   deflkn  Ebene  auf  der  Ebene  des 
Quadranten   fenkrecht  fteht,  und  der  einen    will- 
kflhrlichen    Winkel    mit    der'  Axe    des    Fernrohre  • 
macht.     Mittelft   diefes    Spiegels    kann    man   das 
Bild  eines  Sterns  durch    Reflexion  im    Femrohre 
fehen  ^    utid  eben  fo    das    von   einem  Öl  -    oder 
Wafler- Horizonte  refiectirte  Bild  deflelben  Sterns  i 
begreiflich  aber  bey  einer  anderen  Läge  des  Fem«  . 
rohrs.    Da    der  Abftand   beider  Bilder,  des  direct 
gefehenen  und  des  aus  dem  Horizonte  genommenent 
der  doppelten  Höhe  des  Sterns  gleich  ift:  fo  ift  der» 
zwifchen  den  beiden  Lagen,  in  welche  man  das  Fern- 
rohr bringen  mufs,  umden  Stern  am  Horizontalfadea 
zu  fehen,  befindliche,  auf  dem  Gradbogen  &t%  Que«> 
dranten  gemeflene   Vfinkel  diefer   doppelten  Höhe 
gleich ;  man  findet  folglich  diefe,  ohne  den  ColHma« 
t  ionsfehler  zu  kennen,  und  daraus  den  CoUimedonr* 
fehler  felbft.    Man  fleht  fehr  leicht  das  Princip,  wor* 
auf  diefer  Vörfchlag  beruht ;  feine  Ausführung  läfstt 
•  wie  Rec.  weifs,  ein  berühmter,  einen  fchönen  Mau« 
erquadranten  befitzender  Aftronom  fich  fehr  /sngele-* 
gen  feyn.  Die  vorausgefetzte  fenkre^te  Stellung  der 
Ebenen  des  Quadranten  und  des  {Spiegels  wird  in  ^ 
aller  Schftrfe  nie  Statt  finden ;  eben  fo  wenig  wird  ' 
es  möglich  feyn,  die  beiden  Beobachtungen  in  dem 
Momente  der  Culmination  anzuftellen,  und  den  Qua- 
dranten völlig  genau  in  den  Meridian  zu  bringen:  der 
Vf.  zeig^aber,  dafs  die  Erfüllung  diefer  Bedingungen 
gar  nicht  nothwendig  ift ,  und  giebt  einen  Ausdruck 
für  die  Berechnung  der  Beobachtungen,  der  in  der 
gröfsten  Allgemeinheit  richtig  ift ,  und  der  1   ai^ser  ' 
den  Beobachtungen  felbft,  nichts  vorausfetzt,  als  die 
Bemerkung  der  Zeiten,  welchen  fie  tugehören.  Rec. 
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DfudLfAUr  eiitftelU  iil,  .und  dafs  4aft  leti^;^  <iU«4 
CS.  J54J  »teilt 

fottdem 

Sfkfea  werden  mafs.  Übrigens  !ft  dleNdgung  dfs 
pif^«|ft  gegen  die  Axe  4es  FemiolU'S  zwar  willkülir- 
litfa;  doch  benierkt  der  IT^»  <lafa  es  bequem  und  iror- 
tMlhaft  feya  wird «  fi«  etwa  =:  22^  za  nDicfaeiu  — 

£.155 157.  AftronomUcbe  Beobachtungen  in  Green* 

Wicbf  in  den  Jahren  1797— «8o4*   Stembcdeckim- 

fen,  die  OttwofiiiJ  roitgetheat  hat.  —  S.  158 — 162. 
I^r  die  Vfctbeilung.  der  rerihelien  98  bisher  be- 
«tiachteter  und  berechneter  Kometent  von  Prof.  Bod£. 
Hr.  B.  projicirte  die  Perihelien  aller  Kometeabahnen 
auf  die  EUiptikf  um  zu  fehen,  ob  fie  nach  allen  Rich- 
tungen gleich  vertheilt  find ;  er  glaubte  das  Gegen- 
theil  XU  bemerken :  doch  fcheint  es ,  dafs  die  Anzahl 
▼en  98 1  die  er  zu  Rathe  ziehen  konnte ,  zu  gering 
ifty  um  über  diefe  Frage  ^ntfcheiden  zu  können.  — 
s/l63«-*X7i«  Beobachtete  Sternhöhen  zu  Prag,  mit 
einem  teichenbadifchen  12  zolUgrn  Multtplicattons- 
lireife,  zur  Beftiipn^uhg  derPo%öhq  ondSccahlenbrer 
chung«vomAftronouUn|DavMl.  Das  Verfahren  •  wel* 
ches  Hr.  David  gebrauchte  •  (eine  Polhöhe  zu  beftim- 
inen«  iftein  recht  suterNothhehelft  wenn  man  kein 
Inftrument  hefitzt,  weldu»  die  'Obfotuten  Höhen  der 
Sterne  mk  einiger  Qe^Mmig^it  geben  kann;  es  wird 
ailemeoA  ib»  tad^«  w^enn  «r  (eiaen  Cffuutramen  4a^ 
-IM  <nech  ftrUfch^  Art)  gebrauchte:  «Hein  dafii  «r 
siedb  •  de  «r  Mm  Kr$is  befitzt»  diefe  Methode  bey-» 
behält»  UMki  <zwar  nm  dadurdi  die  Pothöhe  ana&A&n- 
gig  ffon  der  StraUenbreehmig  zu  cchaiten«  ift  ecwat» 
was  wohl  kein  Aftronom  öiUjgen  wird.  Er  maclK 
lieh  dadiudi  ganz  «bhingig  von  fremden  Katalogen 
iwd  dea  Rc^ctienea,  die  die  Verfecttger  derfelben 
gahceaidht9nf  «>Ad  ^"^  ^^  Reftdtate  erhalten»  die 
«ittigee  Veitniuen  verdienten;  eHr  dfirfen.  uns  daher 
siidit  wvndem«  Hn-  2>aetd  folgende  Fehler  der  4e- 
leMhrafrhiii  Befracdonetafiala  finden  zn  fehen; 
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Diefo  Correcdonen  grSnden  £ch  auch  direct  auf  die 
ITffftSifacuuac  der  abfoluten  RichdgKeit  fremder  Ka- 
talege  wddu  ihnen  zum  Grunde  liegenden  Re- 
fraetionea.  iloi  Hm  Dootd  die  Inconfequenz  feinea 
Terbhreae  zu  zeigen»  will  Rec«  die  d«(aifibr^fchen 
Tafeln  als  gemem  ndhiig^  die  von  Ptoazs  gebrauch- 
tem aber  #1<  fehleriuft  annehmen»  und  Hn.  D.  be* 
weifen  #  dafs.er »  nach  feiner  Art  zu  fciüiefsen »  doch 
Fehler  in  D^tambraxRefractionen  finden  mufs.  jPtaazs, 
der  die.  k^jünben  Ze^  DiiL  eine«  Sterne  =  z  be- 


obachtete« wird  daraus  die  wahre  Z.  ILSt^r  be- 
rechnen» nnd  die  wahreOeclinationrrip  -^2««»rizS; 
aliein  die  ddamjbrefcben  Refractionen  wflrden  ihm 
feine  Polhöhe  zr(p  — i^t^«  und  die  Refir.  nr-i-^r 
gegeben   haben«    nder  die  Oecl.  rrj— Z^tß — Ar. 
Mit  diefer  wdrde  Domd«  irorausgefetzt»  dafs  alle  Be- 
obachtungen ncht^  find«  die  Refraction»  die  er  jetzt 
rrf  findet»  zzf-^A(^^Ar  gefunden  haben;  übet' 
etnilimmend  mit  der  aua  i)eleffibt«r  Tafeln  berech* 
treten.    Er  findet  aber  nur  f ,  und  wird  irrtgerweift 
fchliefsen,  dala  Ddamires  Ref r.  umj^orr— *A<^— Ar 
verbeflert  warden  mufa »  da  fie  dnch  ala  riduig  an* 
genommen  wurde.  Gebrauchte  Pianat  zo  kleine  Re- 
f racrionen :  fo  wird  David  immer  linden »  dals  D«* 
lambres  Tafeln  zu  s<^f*^  aagetten.    Man  fiefat  slfo 
wohl,  dafa-Hr.  Deivid  nie  ein  iirauchbares  Refaltit 
finden  wird»,  wenn  ee  feine  Art»  die  Beobaciitiüigea 
anzH^llen  imd  zo>  benpittcn»  nicht  ganz  nmindert — 
Von  den  Beobachtungen  in  Cremamiinfter  hat  Rec. 
fchondie  Refultate angeführt.  ~  S.  175— x8i.  Eine 
befondere  Metliode»  aus  der  beobachteten  faft  gleich- 
zeitigen  Höhe  zw^er  Ftzfteme  die  Breite  des  Orts 
zu  finden.    VonvänBeeck  CatAoai»  Directorderkd- 
nigl.  Sternwaite  in  lotrecht.    Dief^a  ift  gerade  diefel- 
be  Aufgabe»  über  die  wir  von  Gau/jr  eine«  in  diefem 
Bande  des  Jahrbuchi  befindliche«  AbhandUingange* 
zeigt  haben.    Indefa  giebt  o.  8.  nur  eine  trigonola^ 
trifche  Aufiöfang«  und  gerade  niciu  die  beqoemfte. 
Sonderbar  ift  die  ganz  unnöthige  Befchränkungt  in 
V,  B.  diefe  Methode  unterwirft,  indem  er  fodertidab 
beide  Beobaditungen  in  einem  Augenblicke  geaucblt 
oder  darauf  reduclrt  werden  foflen.    Schon  Kreß 
machte  eine  ihnliche»  mi€-Ga^fs  S.  131  bemerkt  Die- 
fe Befchränlumg  kann  nur  den  Mutzen  haben»  die 
Redmung  zu  cileichtem «  wenn  maak  mehrere  Tige 
hinter  «inander  diefetben  Stema  in  gleidien  oder  ua- 
glei<fhen  Höhen  beobachtet  hat.«-*  S.i8i~  l87-Über 
4lie  ITerbefferung  der  Pracefiion »  Beobacliluag  dei 
Sonoeiiduithmeflere*  Berechnung  dar  Balm  des  Ko> 
nuefeen  Von  I799«  BeTtrage  zur  ParaUasoenredmani 
«tc  vom  P^t  IMtfow  in  Sracau.    Der  Vf.  giebt  Pi^ 
ce(fionsloroufln  filr  AR.  et  Declin.«  in  welche  er,  mit 
einigen  ^eueren  AAronomen ,  die  Verfoderoi^  der 
Schiefe  der  Eklipdk  hineinbringt;  er  wunfcht  eine 
andlidie  EnefbheJdung  der  Frage^  ob  diefe  Vcrinda* 
rangen  wirklich  hinein  gehören  udar  nicht;   deaa 
aa«  immer  hält  er  diefea  f&r  unentfchiadan.    D«it 
waa  in  ifiefinr  Zeitung  frfiher  fiber  diefen  Gegenftaod 

I^elbgt  worden  ift  »hatte  wohl  überzeugen  können; 
ndÄ  föhrt  Hr.  L.  /tEr  die  Mainoag  der  Anbringime 
der  cm^ntan  Veränderung  daa  Zengnifa  des  Ia 

{l9ce  (]U*c.  Cdt.  V»  23)  an;  und  gegen  fie  das  dei 
In.  ivon  Zocft  (Jlf on.  €orr.  Nov.  1600).  In  den  To^i« 
iftor.  et  Nut.  diefea^  Vfs.^  fckeimi  iu^  er  Upi^ 
beyzupflichten»  indem  er  dort  (I.  P.  36)  eine>  Forioel 
Ton  Laptace  gelebt«  olme..etwaa  gegen  ihre  Richtig- 
kait  zu  erinnernr  obgleich  fie  die  arwfthnten  Glieder 
andialt. 

<ilir.  fi<|slU»/a/elfC  tea^cMM  MMk) 
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Bkrlin  ,  b.  jd.  Vf.  und  in  Commi/Tton  b.  Hitzig; 
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heraasgegeben  von  0.  £.  Bode  etc 
(ßejchlwf^  der  im  morigem  Stück  ohgehFochemeu  JELtcemßomJ) 
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jefes  ift  eirendick  eine  Materie,  in  welcher«  de 
fie  ganz  im  Gebiete  der  Mathematik  liegt,  Zeug- 
nifle  nichts  beweifen  können;  die  Wahrheit  liege 
übrigens  zu  fehr  zv^  Tage,  als  dafs  fie  fich  nicht 
tticht  zeigen  laflen  follte.  Die  Veränderung  der  Schien» 
fe  der  Ekliptik  rfihrt  von  der  Wirkung  der  Planeten 
auf  den  Schwerpunct  ^lerErde  her;  keinesweges  von 
dem  Unterfchiede  der  Ajttraction  auf  den  Äquator  und 
das  Centrum,  welchen  man,  als  ganz  unmerklich« 
Ternachläfligt  bat :  fie  ift  folglich  der  EffVct  einer  Ver- 
änderung der  Lage  der  Erdfto&ii,  nicht  des  Erdäqiuh 
torst  und  kann  aus  diefem  Grunde  nur  die  Längen 
jKnd  Breiten  direct,  die  Abweichungen  aber  gar  nicht« 
l^nd  die  geradenAufl^eigungen  nur  in  fo  fern  ändern. 
In  fo  fem  fie  den  Punct,  welchen  man  für  den  An- 
fangSQunct  derfelben  annimmt  (den  Frfihlingsnacht- 
gleichepunct),  verrfickt.  Hr.  Littrow  wird  fich  TöUig 
fiberzeugen  können,  W6nn  er" nicht  bey  dem  Diffe- 
rentiiren  der  Gleichungen  im  aftronom.  Jahrbuche, 
die  Längen  blofa  wegen  der  Präceflion  veränder- 
lich, und  die  Breiten  ganz  unveränderlich  fetzt  «^  fon- 
jdern  wenn  er  beiden  die  ihnen  zukommenden 
tionen  bejrlegt;  er  wird  dann  auf  die  Formeln 

■2  j  —  c  +  c'5in.  p  .  un%,  I 
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terfaüen ,  wo  c,  c'  Conftanten  find ;  nach  von  Zach*$ 
Träcefiion,  ffir  1800=45',  89315  und  20',  00996.  Ein 
Anderes  ift  es ,  wenn  man  diefe  Ausdrücke  weiter 
entwickeln ,  und  auch  die  Glieder  der  zweyten  Ord- 
nung beftittmen  will;  diefe  werden  allerdings  kleine 
Correctionen  Ton  der  Ordnung  des  Quadrats  und  der 
Producte  der  Änderung  der  Schiefe  enthalten,  die 
aber  ganz  unmerklich  findf  und  bey  der  Entfchei- 
dung  der  von  Hn.  Littrow  aufgeworfenen  Frage  nicht 
in  Betracht  kommen.  Wer  übrigens  Lantaees  Zeixg- 
diifs  für  die  irrige  Meinung  anfuhrt,  muls  die  Micä- 
nique  CHeste  nicht  aufmerlLram  gelefen  und  verftan- 
Atn  haben.  Denn  Lavlace  giebt  (eine  Formeln  nur 
für  die  Veränderiuig  att  Scheinbaren  AR.  und  Decl.« 
WO  denn,  allerdings  die  Veränderung  der  Schiefe  we- 
^  A.  UZ.    1810.    Viertmt  Bmi4. 


gen  derNutation,  weil  diefe  eine  Bewegung  der  Erd- 
axe  und  folglich  Ae%  Äquators  ift ,  in  Betracht  kommt  1 
Lafl($ce  fpricht  und  rechnet  hier  fo  klar  wie  möglich,  -^ 
man  darf  nur  fem  hQ  und  2\}/  nicht  mit  ^9'  «nd 
iy\f  verwedif ein,  welches  HK  L.  und  Andere  ofiea- 
bar  gethan  habest—-  Den  Sonnendurcfamefler  in  der 
mittleren  Entfernung  fand  Hr.  L.  durch  die  Durch- 
gangszeiten  durch  einen  VerticaUaden, aus  352Beobb« 
=132'  i',98  mit  Lalande  und  Piazzi  gut  karmoni-> 
rend.  Di«  Ausdrücke  für  die  Erfindung  der  Fehler 
der  Länge  und  Breite  aus  Fehlem  der  AK.  und  Deoi. 
find  zwar  fehrdegant  —  aber  unrichtig.  Man  hat 
allerdings,  wenn  man  durch  r«  a,  1,  b  die  gerade 
AufiL ,  Abweisung,  Länge,  Breire,  bezeichnet,  und 
die  Gleichung  Cos.  b«  Cos.  r  =:  Cos.a.  Cos.  l«logaiJth« 
mifch  differentiirt 

sang,  b.ilb  -f  taog.T.dcZrtang.a.da  ^  tafif.1.41 

allein  keineewegea 

fang.  1 ;  dl  ^  fang,  c^  d  r  *!' tang.  a.  da 
lang,  b .  d  b  m  taag^ « .  d  r  4*  ^aiig.  a«  d a 

weiche  Ausdrücke  auf  die  Abfürditäten  tang.  l.dl~ 
tang.b.db;  tang.  r.drzr  tang.  a.  da  führen,  alfo  eine 
Conditionagleichung  zwifchen  den  Fehlern  enthalten. 
Eben  fo  unrichtig  ift  es  •  wenn  Hr.  Littrow  fagt: 
y,  nimmt  man  für  eine  kurze  Zeit  S.  und  T.  beftäa- 
dig** ;  auf  die  Zeit,  und  die  BefiandigkeU  diefer  Grö- 
fsen  kommt  es  hier  gar  nicht  an,  wohl  aber  auf  ihre 
Kichtigkeit.  Die  Rechnungen  über  den  Kometen  Fofa 
1799  können  uns  über  die  Bahn  diefes  Himmelskör- 

8ers  nicht  viel  lehren,  "indem  fie  nur  auf. 5tägig« 
ieobachtungen  gegründet  find;  von  Michain^e  und 
Olbers  Elementen ,  die  eine  dritthalbmonatlicbe  Ret« 
he  von  Beobachcutigen  darftellen,  weichen  fie  be* 
trächtlich  ab.  Die  ParalUsanrechnang  ift  eine  wei« 
tere  Ausdehnung  der  von  Otbers.^^tbenen  Methode, 
auf  die  Höhen,  das  Azimuth,  di^' Afc^nfion ,  DecH- 
nation  etc.  —  S.  188  — 192.  Beftin^piung  der  Polhöhe 
von  Riga  ,  aus  50  Zenithdift.  der  Polarftems ,  mit 
einem  bordoifehen  Kreife  beobachtet,  von  Prof.  5aiid^ 
in  RigA.  Das  Refultat  ift  56' 57' 5%  i;  Rec.  bemerkt 
indefs ,  dafa  die  Rechnung  gan^  unrichtig  ift.  Denn 
nach  der  Angabe  des  Hn.  5.  ift  Äib  des  Polarft. 
ob51i2%83S8t  AR.  med.  O  tilv^42'54'9M6  fir 
l3^  12'  17*188  ML  Z.  in  Riga ,  die  Zeitgli^icfaung  ~ 
5' 24',  75:  alfo  die  Culmin^eKh^  des  Pokrftems  zr 
ob5yi^%8358  —  li>»42'54'fS66  -1-  5'24''7S  = 
13b  17' 42%  5992  W.  Z.,  wofür  irrigerweife  igh 
1583%  1545  angenommen  wird.  Es  ift  alfo  Hg. 
SanSts  Rec^ung  mit  die/^er  .Terbefl[(Vten  Durchgenfi- 
Mm 
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zeit  zu  wiederholen»  wodurch  fich  denn  eine  andere, 
wie  es  dem  Rec.  fcheint »  MHner^^  Polhdhe  ergeben 
wird.  —  8. 193  — 194.  Beofiachtiragen  derVeftä  i8o8r 
vom  Prof.  Bode«  —  S.  Z94  —  202.  Befchreibang  dee 
baamannfcheh    Vertfcalkreifee  •    von  D.  PoUgiefoer 
in  Elberfeld.    Sie  if!  Sufserft  deutlich  und  Idar ,  und 
macht  ihrem  Vf.  Ehre ;  Rec.  hat  noch  nirgend»  eine 
fo  gute  Befclireibnng;  diefes  fchSnen  rnftruments  ge- 
funden. — >    S.  202—208^  Ober    die    Conftruction 
hypforaetriicher  Tafeln ,  von  §ahbo  CHtmaiins.   Der 
Weg.  den  0.  dazu  einfehlägt»  ift  ohne  Zweifel  fehr 
bequem,  und  die  Tafeln,  'die  er  nach  diefer  Conftru- 
ction in  Perie  (bey  Scbdll)  beliannt  gemacht  haf,  mflf- 
fian  fehr  brarnchbar  feynr-r»   S..iK>8— ^218^  Beobach^ 
tungen  auf  der  J(^«  StemwA^e  in  Berlin  r  voHf  Prof«r 
Bod$.    Eine  zahlreiche  Sammlong  r  die  dem  Vetera- 
nen JSodtf  Ehre  macht  1  indem  fie  feinen  fertdaniertt« 
den  Eifer  bewetfetr  der  fich  auch  durch  dfe  uniiQ^ 
-terbrocbenif  iMiili/affic  Herausgabe  der  Jahrbücbe»  do^ 
Gumentirtv^r-.  3* -2 19 — 222.  Aftronomifche  Raehrtcb' 
ten  von  Schrptitr,  iii  i^Hienthat.    Die   Rotation   der 
Venus  folgt  iH»^.  neuen  Beobachtungen ,  und  aus  ei- 
ner n^en   Discuflion   der   in  oevt  aphroditograph.- 
Fragmenten   fcfaon  mitgetheilten »   rz  23^2i''7'97;' 
die    de»    Mercurs    r:  24I1  o'^47"  43:     Beffet    fmA 
24^o''52'^57»  nur  defshalb  etwas  verfchie4iefr,  weif 
er  dabiey   die  Mittefpunctsgleichung  in  Rechnung' 
brachte,  welche»  nach  aller  Schärfe;  nicht  vernach- 
liffigt  werden  darf.  '^  &  222-7  ^^S-  Längen-  und  Bref- 
ten-Beftinimungen  dreyer  Örter  in  Unteröfti^rreicb» 
von  der  Frau  eon  Matt  m  Wien.     Baden  Sä'« 04  in: 
Zeit  weftlich  von  Wien,  und  48^29^3;  Heiligen-' 
kreuz   58".  5  weftlich    und  48*3'27"i7»     Arraberg 
V2"7S  weftlich  nnrf4a'a'43'\5.  —    S.  226— ;i27,. 
Einige  nützliche  und  genaue  Formeln  f  von  Bowvardt 
in  Paris  —  find  beftimmt,  die  Berechrumg  der  Zw- 
fammen&ünfte.  und  Gegenfchein^  der  Planeten  mic 
'  der  Sonfte  z»  erleichtern  uncf  ficheper  zu  machen,  r 
Rec-gfanbt  indefsf,  dafs  diefe  fehr  leicht  zu  finden- 
den Formeln  wohl  immer  von  fachkundigen  Aftro«- 
nomen  benutzt  find.  —    S.  227— -230».  Au»  einem 
Briefe  de«  Hm^  von  U^isniemsktf  in  Petersburg.    Bie- 
kanntlich  entdeckte  diefer  Aftrcmom  den  29  MätZ' 
- 1808  einen  kleinen  Kometen ,  der  auch  in  Marfeille 
von  ThuUs  und  i^onr  Zach  gefehen  und  beobachtet 
wurde  ;  er  beobachtete  ihn  4  mal »  w»r  aber  nicht  inv 
Stande,  dfe.Beobachfungen  zu  redueiren ,  weit-  er  die 
*  Pofitionen  der  verglichenen  Sterne  nicht  kannte.  I«- 
defs  jpffre  tsfehr  zu  wünfdiini  daf»  er  feine  Beobach- 
tungen/o,  wie  fie  find  t  nnrmhtheifenntödite,  denm 
die  mairf€ilUr  Ikobachtungen  find- mit  fo  groben  Feh* 
lern  behaftet »  defs  Otberä  und  ßeßet  gar  nkhts  daraue 
fchtiefsen  konnten;  die  Aftronomen  werden  fchon 
Mittel  finden,  ana  den  Petersburger  JBeobeehtungeii 
Refultate  zu  siehen«^«^  S«  23o-^S3X.  Beobacfatunge» 
des  Kometen' V0n  1807"»  nadi  feiner Zurflckkehr  von 
derSonne»  im  Januar  und  Febn  i8o8f  VonHerfcheL 
Rec.  berichtigt  hier  einen  hrrtfaum:^  diefe  Beoback- 
tungen^ehen  nicht  den  Komeiro  vcfn  2807,  fondem 
4U11  voA  1906  «n»   der  nacb  feiner  Wiedererfcbei' 


nukg  auch  von  Bejfet  und  OWerf  beobachtet  wnrde, 
and  deffen  Elemente  das  Jahrbuch  1810  entbiUt.  Die 
tierfchiKchen  Obfervationen  find  alfoigb/,  nicht 
iSoS»  angeftellt;  fie  betreffen  nur  da^  Anfehea  des 
Kometen,  nicht  feine  Stellungen.  Ho/cAff  konnte 
keinen  Kern  entdecken ,  und  lagt  bey  diefer  Gele- 
genheit t  er  habe  unter  16  Kometen  mir  2  gefunden, 
die  einen  Kern  zeigten,-  und  noch  obendrein  einen 
fehr  unregelmäfsig  begrenzten  r  den  man  keineswegs 
eine  Scheibe  nennen  könne«  -^  S^.  2il  —  233*  ^^^tr 
VermeiTuagen  im  Gouvernement  Moskau;  vom  Hofr. 
Gofdbach.  Diefe  Operfttion  geht  rafcb  vorwärts^— 
S^23l4  — 248.  Befchreibnng:  eihee  l2^olligen  haw- 
fiMaHfchen  Spiegelkreifea  t  deffen  Fernrohr  14  Linien 
Öffnung  hat  r  ^on  D.  Benzenherg  in  Di^el'durf.  Ein 
intereffantes  Gegenflifick  zu  der  (erwähnten)  pottgii- 
ßirkhen  Hefchretbung^  de^  dioptr.  Kreifes«  Die  A^ 
beiten  diefes  KSnftferr  fcheinen  fehi;'  empfeblung»- 
würdig  zu  feynrr  obgleich  fleh  noch  kleine  Unvoll« 
kommenheiten  finden,  deren  Vermeidung  denKanft- 
Fer  auf  eine  noch  höhere  Stufe  brinjgen  wird'.  Unter 
anderen  erwähnt  ffr.  R  auch  einen  neuen*  kflnftlichen 
Horizont  nach  eigener  Erfindung,  von  welbhem  Rec. 
gern  efne  Ekfchreibung  lefenr  föchte  S.  248  —  ^9' 
Beobachtungen  der  Vefta  r  und  Bemerkungen  übet 
die  Llcbtftarkr  einiger  Fixftefne  von-  D.  Koc*  in  Dsn- 
zig.—  S.  2:49 — 2gl.  Beftimmung  derPblböhe  voa 
Potsdam ,  von  te  Coq.  Im  Mittel  5a''  24'  19",  mit  ei- 
nem d'öUondlTcben  Sesttauten«.  —  (Jnter  den  kflrze- 
Ten  afironomifchen  Nachrichten ,  noch  einige  Brei- 
tenbeftinunungenf  von  Sandt  in  Rigav  eine  Befchrei- 
bung  in  Meme)  gefehenea  Nebennvondr  n.  f.  w, 

SCHÖNE   KÜN  S  TZ 

xj    MAGXttButtOr  h.  Hcinrich^hofefi :  HeriflblufM 

meirns^  Gefßej^  von  der  VerfaflTerin    dir  Clart 

WaUbvrg  wd  Cfmdine  LOw.  fgio.  984  S-  ^ 

( I  JUhlr.  12  gr.  >/  * 

.  2>    GotKAr.  in  der  beckerfchejn*  fibcftbandfuDg: « 

«  Die  Wette.  Ans  Jonathans  Papieren  entwemtet 
und  fortgefetzt  von  Atbewi.  ( Mit  dem  Motto  r 
-—  ^  und  Lachen  hat  fefneZeit.  Safoma)  r8l<^ 
*r2S,  8.  (itJOr.) 

3)  BikiHBiTBo  ,  K  Hoffinann:  Her  junge  Fraiiwjir 
und  das  deutfche  Mädchen^  Wenn  man  witU  ein 
Roman^  Herauagegeben  von  der  Verfafferin  ß^ 
ehen  Grunthab.  iBio.  421  S.  8^  (x  Rtblr.  lOgr.) 

Ea  thut  uns  fehr  Leid ,  dafs  die  Vfiir.  von  No.  i 
ihre  hier  unter  demTifet  „Herbftbhmien*'  gegebenen 
vier  moralifchen  Erzählungen  (tnsgefammt  Liebesge- 
hMchtany  nicht  anders  geordnet  bar  Wer  die  erltet 
Trm  ^  fOau  ^  unmi  lieftr  der  wird  vieDeicbt,  aai 
Mangel  an  Ihiterhaltung,  daa  Buch  be7  Seite  legni 
^  und  diefe  wSre  wirklicb  Schede  l  Dens  gerade  fie 
ist  bey:  weieam  die  am  wwMgften  gelungene ;  fo  wie 
filierha^f  die  g^fuMMÜe  iErzäUerih  zu  gut  nodoii- 
gefcUcktJESr  DMfieUiinMft  der  Inlr^pie  ift.   w^ 
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kormur  efiie  gerrtHe  ünbebolfenbeic,  ocfer  doch  Nacfc- 
Uflfig&eit  im  Aasdrtici  ond  Stil,  die  ffc&  auch  haupt- 
iächltch  fn  Ko.  I  offenbarf.  II.  ITfV  die  AusfatU,  f& 
dieJtndte.  Eüfe  ländliehe  Gcfchichte,  höchft  einfach» 
und  gatr  ftotxmt  and  anmntbig  erzählt.  Dier  reinfte 
Wahrheit  Wehr  m  diefen  NtfCurfcbildenmgtnv  und* 
diut  ffin»  in  der  Darffetfunir  diefer  Lafndmenrcben 
wohl.  Sophie  ifl:  eU  Bfld^  d^iTenftille,  frommr  Recht- 
lichiseir  leife,  aber  tief  und  ungemem  Beblich  rfibrt. 
Mai»  darf  es  wir&Iicb  JciiM .  ntxmtau  Ifl.  JVahrhei^ 
und  Dichtung^  Voll  edler  Einfalt,  wenn  glefch  eine 
Stadtgefchicbtev  Wir  w&fchtenr  die  Scene  auf  das 
Land ;-  weichet  alter  freylich  nicht  wohl  thimlich  War. 
IV.  Stephanie,  Die  fSngfte  imd  tfeifsigfte  ron  allen» 
obgleich,  dem  Plane  nach;  dfe  verwickeltfte,  und  ein> 
wenig  überladen  —  arber  rolT  edler  Bilder  und  G^ 
danken.  —  (Sewifü;  ifiefe  Spidingtf  verdfenen'  Dank^ 
and  No.  II  verdient  mit  rollem  Kechte  den  Harn«» 
einer  duftenden  Frühlingsblume.^ 

Der  Vf!  von  Ko.  i  uigt  tin  ganz  habfcbeK  Ta^ 
lent  zur  Schriftftellerey ;  das  ift  nicht  zu  verkenneor 
Ein  Romandichiev  mxifs  aber  mehr  ab  Talent  befitzen^ 
nämlich  eigentliches  Grenie.  und  vor  allen  Dingeir 
Gemuttt  Y  on  beiden*  fincTen  wir  in  diefenv  kleinen 
Romane  zwar  emige  Wenige  Spuren  f  aber  noch  kei' 
lie  fieberen  Beweife.  Nur  grofses^  Streben  nach  Cor- 
rectheir,  und  ein  ängftliches  Bemühen  um  Jtnffiiidimf 
und  DarfteQung  allerhand  hübicher  Sachen  leiTcbtet 
überall  hervor.  Damm  will  denn  auch  der  Vf^  aOent-^ 
halben /o gar  Jf&r/(rf»i  Uni  vöoM  tfmn^  d'afis  er  endlich 
fibef  thut.  —  „Darmie  du  (fagt  der  vortref&icbe  SchiU 
let  irgendwo)  nicht  in  den  fehler  der  Mittchnäfsig- 
keitt  den  fchlimmilen  Ton  aHen,  falleii  :  ia  meide 
^och  ja  fteinen  der  anderen  zu  früh!  *'  —  Wa*  nun 
den  Helden  dt%  Bachleins',  Herrn  Albert,,  betrifft :  fo 
ift  derfelbe  ein  ins  Pbilofophifthe  getriebenes  Officier- 
eben,  und  in  der  That  ein  gewaltig  eitler  Burfcher 
So  lange  blofs  fein  Freund  Jonathan  ihn  lobr^  mag 
es  noch  gehen  i  aber  von  daan^  wo  er'felbik  von  fleh 
zu  fingen  und  zu  fagc?n  beginnt,  wnrd  die  Sache  lang^ 
Weilig.  Der  S.  Io2  angenommene  Indiscrete  Satz^ 
^,dafs  Ofiiciere  den  Weiberher^en  gettbrlfcber  feyn 
foUen  aU  andere  Männer^  gfebr  welträfuftige  ^ttfM-' 
lafl^g  2Uf  diefer  befebwerlichen  Eitelkeit^  Der  ob- 
gedachte  Satz  wird  hier  eigentlich  Hn.  Cramer^  dem 
Vf.  des  JErasmus  SctiUicfnti  nachgefprochen,  dmt 
ihn  in  fernen  Romanen  gar  hfiufiig  and  wacker  ala 
oberftes  In  der  fcbönen  Welt  Cd.  A.  In  der  ihm  he- 
tanntenj  geltendes  Prmcip  aul^eftellt  hat^  Hätte  un^ 
fer  Vf.  ihn  dahin  einfchrünken  wollen,  f,d«fa  ein  Of- 
iicier  die  meifte  und  befte  Gelegenheit  habe,  der  Frau^ 
enwelt  fn liebenawdrdig  zu  erfckeinenv  als  er  ift*'?  fo 
wurden  auch  wir  ihn  vielleicht  unferfchreibenr  Und 
doch  behält  er,  afuch  in  ^diefer  Berichtigung,  noch 
viel  Zweifelhaftes,  da  feit  zwanzig  Jahren  dieeigen& 
liehe  elegante  Frauenwelt  ihren  Gefchmack  hierin 
gar  lehr  geäadert  bac  Aber  fo^  wie  (rfnen,  geftelUf 
mufs  er  nicht  nur  jede  feingebifdete  Sehdne  wandeniy 
fondem  hauptfitchlicb  des  Glanz  ciMr  fol&erlicheii 


Naivctft  auf  den  Heirfen  werfen,  der  Ker  feliÄ,  mit 
militärifch^  Glorie  um^en ,  danach  iandritr  und 
uns  diefs  atfes  felbfi  wieder  erzählt.  Warum  hat  der 
Vf»  diefe  Lächerlichkeir  C »öfter  welcher  es  übrigens 
im  Buche ,  dem  Verfprechen  dea  Motto's  zuwider  r 
eben  nichts  zu  lachen  giebt)  nicht  wenfgflenf  da- 
durch zu  mildern  gefucht,  dafs  er  den  Helden  nicH 
fetbfl  redend  einfahfte?  Er  überlefe  nar  daa  BOcblefaa 
nochmals  aufmerkfamv  nnd  frage  fich  dann :  Was 
folJ  man  von  einem  Helden  hatten»  der  durch  fcherz* 
haften  Streit  über  einen  ganz  fremden  vnd  imbedeu- 
tenäeti  Gegenftand  eine  Wette  an  fein^  Schwefter 
verliert ;  und  derfelben  gemtffa  nun  In  «wejr  Tage» 
feehS'  Mädchen,  jeder  einen  befonderen»  glflcUidh 
von  Statten  gebenden  Hetmihsm^mg  machtr  mfrder 
fiebentenbe;^  diefer  Gelegenheit  eine  wirkliche  Lie- 
besgefchichte  anfpinnt,  am  Ende  nngefirqft  Cefa  aller 
fechs  kaum  mehr  erinnert  r  imd  nach  lanrä'  alberner 
Ziererey  die  fiebente  gnädig  freyt  t  —  WJTiftr  «^ 
Böcbft  magere  ,  profaifche^  poetifchhmiwshre  Erfii^ 
düng  —  and  ein  höchflr  aufgeblafaner,  aller  weibli«^ 
eben  Achtung  und  Liebe  ganz  miwfirdfew  Held  1  — 
Der  StH  ift  leider  daa  Befte  am  ganzen  Werkchen— ^ 
doch  trifft  auch  ihn  häufig  der  Flufih  dar  Ziererey. 
Wehe  thut  das  beftändige,  bis  zum  Eckal  herbeyge«' 
füchte  ,^e;  firägtr  fitügtfi'  ».  f.  w.  -,  Neaausge- 
ftrochene  Gedanken  haben  wir  nidit  gefunden^  Dar 
&inze  fcheint  mehr  ein  Werk  dca  Naehahmungstrie- 
be»  bey  Gelegenheit  gewöhnliehet  Romaiilefereyenr 
als  ein  Aushaucfa  eigener  Schöpferkraft.  —  Wir  em- 
pfehlen dem  Vf:  vor  allen  Dillen  Umgang  mit  dem 
gebildeten  Theil  de^  fcbönen  Gefchfechts.  Er  wird 
Wunder  mid  Zeiche»  fchen,  wenn  erfk  die  wirUkh 
klugen  Madchen  ea  der  Mühe  wertb  fimlenr  ihn  in 
die  Schule  zu  nehmai  ?  Diefs  Gefchlecht  Sft  auch  übri- 
gens wader  fo  bimmelweit  von  dem  unfrigen  veff- 
fcbledenr  wie  er  ea  fchildert»  noch  fo  entjetzlick  ver- 
liebt. Wie  ertelbftgeftUig  fich  efabildet.  Erft  mafia 
man  die  Frauen  achten  lernen,,  ehemahfie  znfchil-* 
dem  vTUgu 

tio.  3  ift  eine,  «wir  gamf  profaifche,  aber  recht 
artig  ttttd  fliefaend  erzählte  niedliche  Kleinigkeit.  Die 
Erlaubnifs,  die  una  die  Worte  de§  Titala  „wenn  mao 
will,  ein  Roman'*  gaben,  benutu«»  wbrmit  Freuden  jj 
aber  je  mehr  und  emftlicher  wir  j^wotUen''''.  defto  we- 
laiger  wollte  doch  ein  ReeMn  uvte  dem  Gefchichtchen 
vrerdeni  Zwsr  kernfnen  darhi  ein«e  gar  nicht  unge^ 
fckickte  Übungen  im  RomanttfdKen  vor;  aber  ea 
wird  gkicb  hinterher  wieder  fo  gewaltig  gegen 
alles  Wunderbare  proteftirtt  ond  einmal  fogar  aujH 
drücklich  gebeten*,  nder  fchwärmenden  Heldin  do<ft 
ja  den  kleinen  ,r  Aberglauben"  zu  verzeihen' V  da fa 
man  fchon  aus  Höflichkeit  gern  alle  romannfchen 
'WUen  und  Gefpenfterfbrgen  wieder  fiahren  lÄist. 
ium  modernen  deatfchen  Romane  kann  ficb  die 
jjchrifc  auch  fchon  defs wegen  nicht  eignen>  weil  » 
4er  moralifchen  Ferfonr  die  uns  dicfelbe  zu  erzähle» 
feheint,  fich  fiberall  em  acht /rafWoÄT^fi*/  Herz  offen- 
hart ,  kraft  äeficn  die  Deutfichhelt  (unbakanmea  WH* 


«7jr 


J.    A.    U    2L    KOVE  M  BE  ft    xgt«: 


lli 


fe)  %vm  M&f  artb; ']>eliMdelt  wird ,  aber  natOrliclier 
Weire  nebenher  Unrechr  behalten  muls.  Unter  den 
Figuren  ift  die  Heldin  diefer  Liebeagefichichte,  Adelai- 
de, am  heften  gerathen.  Die  Handlang  fpielt  zwar 
in  der  neoeften  Zeit  ( im  preuflifch  -  franzdürchen 
Krie{^e)»  aber  die  äufsere  Form  der  darin  aufgeftell- 
cen  franzofifcfaen  Charaktere  fcheinr  doeh  mehr  der 
Aera  Ludwiga  XIV  noch  anzugehören,  aU  der  jetzi- 
gni  die  der  VAi.  weniger  beluinnl  fej^n  mag,  £a  hat 


lldi^  gar  fdir  Tielea  geHndert  I  Sie  jetzigen  firaazöf. 
Ofiiciere  findriel  derber  und  Icräfdger,  als  diefer  nied* 
liehe  St.  Angß  —  die  preuiT  OfBciere  aber  Tiel,  viel 
galanter  und  manierlicher,  als  diefer  wilde  EiiwrH 
—  Wer  übrigens  etliche  Stunden  Langeweile  ror 
fich  Geht;  dem  können  wir  die  Schrift  zu  einem  ange- 
nehmen allerliebilen  Zeitmörder  mit  gutem  Qewlf' 
fen  empfehlen» 

Zz. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


MATXMATHLi  Leipzigs  b.  Bruder:  O^rißofh  ^eärith 
/iofff  t  Untefnehmer  der  neuen  ÜJindkings-  Scbiüi;»  Mtämciu 
imS'Tjab9Ue  d£S  prm^fßßehen  Qmr^^t-  Geldes  gggM  fron zöfif che 
JEVt{fr|rr  IM^  Getßfimen ,  Ja  wie  foUhes  nach  dem  uecrete  vom 
Xfi  JpvU  XB0$  und  zwar  vom  erften  May  diefes  Jahres  an ,  In 
iien  königlichem  UfefipkaUfchen  Kaffen  nu  dem  nw  beflimmten 
P^e?^  angenemmen  wmrdeu  f^U»  Nämlich;  x  Thaler  von 
aübar  w  3  FranU  05^  Capiimen ,  <  Guiden  oder  ^  Thaler 

Ht  aFtaQlui43f  Cencinen«  \  Thaler  zu  i  Frank  S3|  Ceiuir 

■leo »  i.  Thaler    bu    x    Frank  ex  |  Centimen ,  ^  Tnaler  «u 

fc^^'  Centimen  ^  z  Vierg^ofchenfUick  xu  <k>|  Cencimeni  und  % 

ZwergmfcHenüi^  xu  90^^  Centimen,   {fi-w») 

*  Der  Oenernl'Nemier  der  flrifdk«,  welcher  sur  bequemer» 
3ai|pauiienzähiung-<iarin  aaaenpmme»  wird«  iÜ  3$^ 

-.  Es  find  in  rerticaleA  Ceiumnen  4vb  rämnujichen  Viel«« 
£|chen..voo  i  bia  a88  Pfennigen  unter  und  mit  dem  Thaler 
!)reit  aufsefiijirt  in  Franlceo  und  Centimen  ^  und  zwar  in  der 
crßen  Coiumne  die  der  z  faii  24  Grofchen ;  die  ste  Colum« 
ne  ift  für  »nd  wtder  nichu  da»  und  konnte  ganz  weg» 
Mlen ;  denn  4te  xfte  konnte  4ie  richtige  0berfchrift  ron  o 
Vf.  erhaUen:  —  dann  folgen  4ie  Columnen  von  x  bis  xx 
Ff.  Uuiar  diefer  gröCaeren  Tabelle  flehet  eine  xwey te  f iir  die 
yielfacheh  ron  l  bis  90,  ron  r  bis  9  Hundert«  und  wmi  x 
bis  zo  Täufeiid  von  X  Thaler  in  Franks  und  Cemime«!.  >luch 
diefe  ganze  ReductUmst'  Taballe  trifft  der  allen  noch  nnfe^ 
seigten  ähnlichen  Tabellen  eingepflanzte  Fehler,  durch  zuviel 
liöchft  vnnothigeVielfache  fo  recht  breit  u.  unf^equem  fUrComotot- 
riften  zu  feyn.  Man  ift  ja  bey  dergleichen Reductionen  yon  Zahlen 
des  Spaltena  der  Zahl  in  ihre  einzelnen  Ordnungen  und  Theile 
ttnd  des  Addicani  ihrer  Werthe  doch  nicht  iiberbphen,  und 
•Ifo  braucht  man  nur  die  nothwendigßen  Vielfachen  von  x 
bis  XX  Ff.«  von  X  bis  »3  Grofchen,  von  x'bis  9  von  den  x* 
aOt  xQOy  xooo  u.  f.  w.  fachen  Thaleni  auf  einem  fehr  kleinen 
9ju9>  n^beji  Cc)i  liegen  zu  haben «  um  Cchne}!  alle  vorkom- 
menden Summen  rfeduciren  zu  kennen.  Neckifcfr  iA  es  im- 
merhin, da  fs  in  diefep  Tabellen  dem  preuffifchen  Thaler  gera» 
de  fo  viele  Centimen  gleich  (Inda  aJs  man  dem  bürgerlichen 
lakra  Tage  beyleg^    j5rupk  und  Fapier  &nd  nichf  zu  tadeln» 

Ohne  Druckort  p  JUaeftaarM/rfter  Ben^i  iafz  eh  /leftaa» 
der  Memfchen-Kärpert  durch  fe^mm  gmmum  UsWaotaal-Arev 
a«i  )do  Grnd^  mi$  d(m  gndrüc^^  J^ßr$iM  *  Mr§tfn  vnu  3xa 

Pyodn0t 

ßpmden  X,  xxa,$20  Berührungt^nncten  ausgefefxt  (fi^  darge- 
ß^t  am  der  Figur  eines  Infantcrißemt  um  Mugleich  auch  die 
fdee  ßißer  Pj/rßmidgl  *  Bndecknsig  zu  verfimnlitM^th    £i  miißeu 


deshalb  die  BligH  am  'Gewehr  filhker  f^m^  aad  die  Ettet' 
hegen  feß  am  Körper  ^Urg^en,  der  Biaim  wird  dadurch  ia 
den  Staud  gefetzt  t  fich  mit  dem  pberlejbf  in  einem  Kreife  voi 
X^  Grad  9H  drohen  p  oJiju  die  Pufse  zu  bewegen.  Bin  B«y- 
trag  zur  Anreitzung  der  WTiCivbegierde  und  des  Nichdeokeitf 
von  JRedo^a  Wit}^^  logeniettr  ana  dem  deiitfoh-  Banaca 
Ofinz  -  R^glmente« 

Ein   Beytrag  ?  !    ia  wohl   ein  Bemag  von   getriebenen 
Friichten  der  mathematlfchen  Toll  -  und  Irren  -  Gewölbe  dtf 
Menfchenl    Ein  Infanterift»   der  fieif«   das  Gewehr  aai  Bn* 
ffd  faflendy  präfeutlvtr  ailt  aiif^elegcen  Ellenbogen»  ift  ftebcDd, 
bttincn  oiaer  Sphäre  von  (gleichfam  drachernen)  ^  Ventcil* 
kveiCen  und  96  horizontalen  Paralleikreifen ,  in  Kupfer  ^eÜo* 
chen ;  zu  Füfseh  ift  ein  befonderer  Durchfchnitt  drs  Körpen 
angegeben  mit  do,  von  der  Peripherie   eines  Kreifes  auf  Hin 
einfahrenden  Radien.    Das  Gewehr  mit  Sajonet  dardibohn 
die   Sphiire   und  die   obenfteheiide  Schrtfr.    Ein  macbeauti* 
fcke/  Beweis  fonder  Gleichen  1    (l>er  Ür.  Ingenieur  faai  doch 
einmal  ron  gedrückten  Vercicalkreifen  am  e tfchein enden  Hün* 
mel  und  vom  optifchenVeHchwinden  mehrerer  Grade  gebön.) 
Denn  hier  find  ächte  endliche   Cirkelquadrirer  -  Kunftflüiie 
zu  fcbauen,    DnB  Product  von  360  Uorizonulgraden  in  3U 
vcrticale  Grade  giebt  xia»3ao  fpjharifcho  Quadratgrade»  wei- 
che Hn,  W.  für  die  ix2»320  Merührungapuncte ,   denen  der 
menfchliche  Körper  ausgefetzt  feyn  foU»  gelten.  Das  Ganze,»Gri< 
den  X,Productxi293ao^zeug(  (chon  von  der  Seh  ülerhafrigkcicdei 
Hn.  ^.  Auch  kennen  wirkeinen  Kreis  von  xgo^.   Recht  biud- 
^reifliche  uftbare  Functe  von  .der  Gro(se  etnea  Q  Grades, 
^ach  diefem  mathematifchen  Beweife  müfl'eu  jedem  aufrecht(l^ 
henden  Cylitider^  Würfel«  Kegel  eben  fo  viele,    d.  i.  ii2ia^ 
Beriihrungspuncte  lukoramen.    Was  für    Begriffe  von  Pud* 
cten  wohl  unter  einer  Himfchale  von  folchem  Itigm^eur  fpu- 
ken  mögen  ?    Wie   nun,  Hr.  fFl ,    wenn   ieder  O  Grad  in 
io  mal  <{o  Quadratfflinuten   u«   C   w.  gedacht    wurde;   sUo 
würde  nun  wohl  der  menfchliche  Körper  404,332000  Ber^n- 
rongspuncten  nach  Ihrer  Wilabegierde  und  MachdenJcen  aus* 
gefetst  feyn  1 

Rec.  erinnert  ßch«  da£s  xu  ähnlichen  faifcheo  Annahmen 
Andere  durch  jene  alte  Lehre  in  d«r  PbyCk  gefilhrt  wur- 
den ;  von  was  wie  viel  Centner  Schwere  einur  Luftft'i^« 
bis  ans  Ende  (der  Atmofphäre)  die  Oberfläche  des  menidi* 
liehen  Körpers  gedrückt  werde,  und  das  mag  auch  in  Hü« 
Ws,  Gehirn  gefpukt  haben;  da  doeh  der  Druck  »ui 
die  Oberfläche  des  Köroera  nicht  gröCMr  iü  .  alt  der 
Druck  d«s  fpeci^fchen  Geivichrs  einer  Luft  •  oder  Waf' 
(er-MafiGe  von  der  Grdfse  dee  Raums«  welchen  der  Körvef 
in  der  Luft  oder  in  dem  Wa0er  an  der  itelle  eino  imnt,  oder 
die  er  darans  wegdriicka. 

♦   bg. 


N   E   «   E       A 

3irlHi}  b.  Maurer:  Der  Zimmnr  •  und  Fßs^-QmfUm^ 
Gier  kürzt  md  dnnüidte  JnUftumg^  difi  beliebt efiem  Blnmmt 
mzd  ZmrpAmznn  m  Zimmern  und  Fasern  ^hen^  Pfl^JR^  '^^ 
itb€min$ern  zu  köfmen.  ^ebft  einir  An  weifung  zur  Blumen» 
treiberey  und  t^x  einer  für  alle  Monate  -geordneten  Bofaaodf 
lung  der  in  dtefem  Werke  irockommenden  Gewichfis.  Von 
Cnrl  PmU  BoncAa»  liunftgänner  )n  Berlin,  ate  vmrbefl^erüo 
ttnd  verm.  Aufl.  xSi'x.  VUf  und  3x4  S.  ft.  (ao  Gr.) 

SbendaCelbft;    JUgmnmm  Fi^rzstggkn^jpderUnier^^ 


V  F  I.  Ä  o  £  ir. 

gicftr«  wie  der  Lmtdmnmtt  ferne  I*ferdet  fein  Hinihütk,  Jp- 
41^  Schafe  t  Schweine »  Ziegen  und  Hv ndc  aufziehen  ^  »orti« 
und  fiutern  ß  und  ihre  Krankheiten  erienuen  und  hetim  Joili 
kebß  einem  Jnhange.  ?on  Joh.  ^ic.  Ikohlwett  königl.  preuM* 
arhierarxte,  und  der  märkifehen  Ökonom.  Gelettfchaft  toFa«»- 
finm  ordentlichem  Miti^ede.  Eine  von  der  märkifchen  Ök»* 
nom.  Gefelirchafc  zu  Potsdam  eekröute  Preisfchrift.  Nebftc^ 
ner  Kupf^rtafel.  '  Ti^rte  rerteD.  o.  reraa.  Aufl.  xflxl.  JUlIIi 
Ut  3^  9.  8-  i^  Gr.) 


^  *  N  n  m.  ykl.  ^< 


mmmmmß^"^-'^^ 
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E<der  Landgüter  der  Fall  ift,  wohey  immer  auF  das  Fol- 
ndlkh»  nadhdem  iprenlgllens  der  f^ebildetereTheil  ;gende  ^erwiefen  werden  tnurs.  Bedenkt  man  Arey- 
des  landwirthrchaftlicfaen  Publkuma^as  gegenwärti-  lieh«  dafs  «diefes  Werk  -mehr  ffir  folehe  ILiandwirth« 
ge  Werk Tchonlängllfelmfutbtsvtfll  erwartet  hat,  wird  Ixefttmnit  ift ,  welche  joiit  den  £lenietitefi  der  Xunft 
Eec.  das  Glude  zu  Theil,  feine Errchelnungankündi-    fcbon^^kannt  iind^  foiäfatikh «der  Plan  des  Vh.al^ 

5en  zu  ^können.    JJslü  yon  rden  'Forfcbungen  ^elnes    lerdingscechrferägan. 
liatr  Yviel«  ^ehr  ^iel  zu  iiidFen  war,  4ind  ;gdeiftet           Zuerft  ^bei^üht  fich  Hr.Th.  mit  der  Ihm  eigeneil 
worden  jR.  »bedarf  keiner  Erwähnung,  und^dafs'die    tKlafhelt  'und  dPräcifion  «den  Begriff  ^er  TationeÜeA 
folgenden  Theile  noch  mehr  aUgemetnesInterelTe  ha«    I^andwirtbfchafit  ;^u  1>eftinnnen.    JMit  Recht  letzt  et 
Ben  miuffen^  .«Is  tler  g^egenwärtlge^  'das  liegt  >in  ^er    das  ZM  der  landwirfbrchafdichen  Beftrebungen  nicht: 
Natur  der  fiadie.    Aec  glaubt  -dreift  behaupten  xu    in  die  Menge  4er  VröducHon  9  ^fondem  in  'dietöröfsd 
können,  daCs  .keine,  Nation  in  der  Welt  ein  ähnlidiea   4es. reinen  ^ewinnes^  Es  werden  femer  die  drey  rer« 
Weck  über  idie  ILandwirtblchtGtft  .aufzüw^ifen  liabe.    Tchiedenen  Arten»  wiediel^andni^rffafdiaftlietrJebeQ^ 
Aber    nicht    blofs    den    I^andwirth  allein   werden    nndbegriffen-werdenkiomiei  «lämllöhtfie^Ofidiiirrkf* 
diefe  Schätze  trefflicher,  ^efer  BemeAungen,  igeord-    mäjsige,  <iie  ^unftmäjsige  »und  -die  vji ffenjchaf fliehe  l 
net  zu  einem -fchönen  wiireitfchaftlidhen 'Ganzen,  in-    richtig  charakterifirt.  ßegrunäungderfLehre.  Ejiwlra 
fereffiren,  fonoem  «überhaupt  jeden  gebildeten  Men«   *faier  nach  allgemeinen  richtigen -Grundfiitzen  der  Be-' 
fchen,  der  Freude  an  der  mtur  <und  .an  Thren  Gefe-    griff  und  Unter fchied  «:wirchen  Srfahrungenf  Verfu^ 
tzen  findet  Der  Na  turforfcher  wird  diefes  Werk  nicht  'chen  und  Beobachtungen  mngegAmn ,  und  dann  die' 
entbehren  können«  befonders  in fofern  er  iidi'^mit  der    BeyhQlfe  tler  Naturwiffenfchdften  «erwfihnt    Aufsek 
AuffuchungderGefetze  der  Vegetafion  der  Pflanzen-   tier  Pflanzenkunde»  Thierlcunde  4md  Mafhemattk  u» 
weit  fowohl  als    der  TbierwcHt    befchüftigt.    Nur    f.  w.  •  welche  hier  angeführt  werden,  würde  Rec.  zur 
durch  die  rationelle  Xandi^nrthfchaft  wird  aucli  das    Begründung  der  Lehreiiodh  idie  JUmfrotogi^  rechnen^ 
Qebiet  der  Pflanzenphyfiologie  erweitert,  indem  man    die  der  Vf.  nicht  «rwlhnr.    B^ründung  des  ßetver* 
hier  allein  die  Vegetation  nach  feinen  Abiicfaten  lei-    ies.  Vonden  'Bedingut^en  zum  Betrieb  der IxLndwirth* 
ten,  und  den  Gang  der  Natur  ftetig  beobachten  kann«    fchaft.  iSiefe  find :.  zuerft  das  Subject    Gegen  das^' 
0er   Staatswirth    endlich  mufs  InterdTe  an  diefer    was  der  Vf.  von  ^or  Bildung  des  Landwirths  fagt,  ift 
Schrift  finden,  da  in  ihr  fo  oft  und  mitfo  viel  Gmnd<»    nichts  einzuwenden.    Wenn  er  ^ron  dem  landwirth- 
lichkeit  und  Verftand  das  Veihälchift  beriihrt  wird^    fchaftlichen tJnterri<iit auf  Akademieen mit  lunigerGe-' 
in  welchem  das  landwinbrchaftliche  Gewerbe  zum    !ringfchätzuhgTpricht:  «fohdbenlhn  dazu  die  Lädier* 
Staate  jtäit,  jund  in  wiefern  die  Einwirkung  der  Aber-    lichkeiten  -einiger  akadenufdher  Lehrer  in  diefem  Fa- 
fien  Gewalt  dem  landwirthfchaftlichen  Gewerbe  wohl*    4;he  veranlafst.    Ausnahmen  wird  er  g^wTfs  -audi  hier 
thätig  «der  nachtheilig  wird.  Die  Wichtigkeit  diefes    gelten  laffen.  Sodann  iiarCcfpsYal.  Auch  hier  werden  die^ 
Werkes rund  die  Achtung,  auf  die  der  Vf.  deffelben    Terfchiedenen  Arten  des  Capitata  nach rationalökono»' 
mit  Recht  Anlpruch  machen  kann,  erfodem,  dafs  wir   mifli  fchen  Anflehten  entwickelt,  nnd-der  Vf.  zeigt,  dafa' 
feinen  Inhalt  etwas  ausführlicher  anzeigen.                    er  da^  Ganze  ron  der  richtigen  Seite  gefafst  hat. 
Über  den  Plan  und  die  Anordnung  des  Ganzen    i)as  Landgut  und  <dejfen  Befitznehmmg.    Diefe  Be- 
bemerken wir,  dafs  Hr.  TA.  den  von  Beckmann  zuerft    Ctznehmung  gefchiefat  nach  dea  Vfs.  Anficht  durch' 
betretenenfymhetifchen  Wegverbffen,  und  denana-    Kauft     Pacht  \  (oder    Eripacht.     AuswM     eines* 
lytifchen  eingefchlagen  hat«  indem  er  mit  dem,  waa    Landeuts.  Preis  der  Landgüter.  Vielleicht  bitte  hier*. 
Beckmattu  die  allgemeine  Landwirthfchttft  nennt,  he-,  über  die  Urfachen  der  wahren  WerthsTermehrungund^ 
ginnt,  und  fpätererft  die  fpecieUe  folgen  läfat.    Sq^  der  blofs  fcheinbaren»  iind  mk  diefer  der  Vermehr' 
S*  J.  L  Z.    liiQ.    Fierur  Bamd.  "  ^'  Na -     .    *  .    ,^ 
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nmg  des  Marktpreifes ,  etwas  aosfSilirlicIier  ge^pro« 
eben  werden  können.     W^hfchStKung  der  Lan4gü'  . 
Ur.  Es  werden  hier  alle  einzelnen  Theile  eines  Limd-  ' 

Sits  dorcbgegangentund  die  Art  and  Weife« ,  wie  fie  im 
llgeo^inen  gefchätzt  Werden  können,  angegeben. 
£s  rerfteht  fich  flbrigens  von  felbll,  dafs  ficq  der  Vf. 
auf  eine  fpeclelle  Schälzang  nicht  eintaffen  konnte. 
Seflenungeachtet  wird  aber  der  Lefer  hier  nichts  We- 
fentliches  vermiflen.     Güter- Jnfchläge.  Zuerft  wer- 
den  die  Fcrfcbiedenen  Arten  von  AnfcliUigen  er-^ 
hlärt».  dann    die    allgemein  angenommenen    Prin- 
cipien  Aber  dfie  Veranfchlagttng  der  einzelnen  Guts- 
theile   angegeben.     Rec.   geliebt   ofTenherzig»   dafs 
ihn  diefe  Materie  nicht  in  der  Mafse  befriedigt  hat, 
aU  die  |ia4eren  A))fchnitte  diefer  vortrefflichen  Sthrift. 
Er  hätte  hier  mehr  eine  Anweifung  zur  Verfertigung 
«ines  ricbttgien  Gutsanfchlags  gefucht,  als  diefe  allge- 
meinen Annahmen ,  die  doch  immer  nur  local  feyn 
und  bleiben  können.    So  fagt  z.  B.  der  Vf.  S.  60: 
^tn  den.  gewöhnlichen  Anfchlägen  fch wankt  die  Be« 
mitzungsannalime  eitier  Kuh  zwifchen  3  und  zo  Rthlr. 
|)ertetzte'!Satz  findet  jedoch  bey  der  Dreyfelderwirth* 
üdbaft  nur  felten/äüf.den  fruchtbarften  Stromniede- 
rungsWeiden  Ststt^  '  Ein  Drittel  der  Kopfzahl  wird 
als  Jong^  oder  .G&lle- Vieh  gerechnet,  und  der  Kopf 
Tondiefen  zu  i  des  milchenden  Viehes  angefchlagen« 
1)o^h  nimmt  man  auch  an,  dlifs  die  Aufsenweide  das 
Jung -und  Gäfte  -  Vieh  erhalte,   imd  berechnet  als- 
dann^ entweder  diefes  oder  jene%  gar  nicht."    Wenn 
Uer  der  VL  loHthlr.  Ertrag  von  einer  Kuh  als  etwas 
laft  Unerhörtes  annioimt:  fo  müflen  wir  ihm  wider- 
fprechen,  and  können  ihn  varficherh,  dafs  diefer  Er- 
tragin Thüringen,  verfteht  ßch  bey  der  Scallffitterung, 
fo  ziemlich  der  gewöhnliche  iil.  Statt  diefer  hier  aiif- 
gvftellten  Sätze  hätte  Rec.  vielmehr  gewfinfcht,  es 
möchte  demVt.  gf^allen  haben,  die  Methode  kurz 
zu  zeigen,  wie  m^^n.  zu  einer  rationellen  Ertragsbe-' 
Aimmung  von  der  Rindviehzucht  gelangen  könne. 
Zu    den  Qbrigen.  BedingunMa  ,    wotauf  bey  der 
Werthfchätzung  eines  Gutes  Rflckficht  zu  nehmen  ifti 
lechnet  der  Vf.  £ebr  richtig :  Die  Lage  der  Grund' 
ßS^ke —  du  Lßf^  des  Hofs  -^  BefihaffeiSieit  und  Rieh* 
iung  der  FeUm^tr-^EsmidOimg  undZufiandder  G^> 
iäude  (wenn  S.  69  behaupter  wird «  daJQi  die  Wirth- 
ichaftsgebflttde  in  der  Regel  aicht  in  Anfcfalag  ge- 
bracht, fondem  ats  ein  nöthwendiges  Erfodernifs  bey 
einem  Gute  angefeheh  würden :  fo  widerfpricht  diefs 
der  allgemeinen  Sitte;  auch  ift  in  der  Thar  nicht  ab- 
sufehen,    warum  diefs  gefchehen  follte  }  das  Waffer 
•—  Gleichheit  oder  ^erfcftiedenkeit  des  Ackers  —  Hftet' 
^»MltiyiSche  yerhSltmffe\(Aieat  und  verftändlich  aus 
einander  gefetzt).  —  Reichthum  des  Landes  (de/sglei- 
chen)  —  Staatsverfaffungun^  Maximen  der  Regierung 
(vortrefflich)  —  Uüitärifche  VerfaffuHg^Bev^kerung 
f  fehr  gut  und  gründlich)  —  Griifsere  oder  geringere 
Sicherheit  gegen  Rrießsgefahren.  (Ein  Um£änd,  auf 
den  in  den  jetzigen  Zeiten  befonders  Rackficht  ge- 
*iiommen  werden  mufs.    Aber  leider,  wo  ift  ein  ru- 
liiges  Plätzdien  zu  finden?)  r—  Sitten  (diefe  find 
vom  gröfsten  EinfluiTe   auf  den  Betrieb  der  Land» 

Yirthfckftft^  und  d^  Yi  hat  das  VcrMtnlüi  fehr  gut 


emgedeuteO-^RecktsverhäUniffe^-^  Eefonderi  Girfcb- 
fame. .  Aus  dffi  hi«(  «ngefilhrten  Üb^rfchriften  wird 
man  fehon  fehen»  "^Wie  d«r  Vf.  die  Sachen  betndiu, 
und  wie  aichu  trergefTen  worden»  w«s  auch  norden 
entfemteften  Bezug  auf  diefen  Gegeniland  hat. 

Von  der  Pachtung^  Es  war  zu  erwartet!,  dafi 
in  einer  Schrift,  welche  die  Landwirthfcbaft  radoncQ 
bebandelt»  die  Pachtung  eben  nicht  unter  die  vorzog* 
lichQen  Benutzungsarten  gezfihlt  werden  wdrde.  Du 
güldene  Pachter-ABC»  welches  der  Vf«S.  82  iF.  lof. 
ftellt »  fiberlaflen  wir  den  Pächtern  »1  widerlegen. 
Dafs  Vieles  in  demfelben  gegrfindet  feyn  mag,  wol- 
len wir  nicht  in  Abrede  feyn »  doch  dfirften  die  A» 
nahmen  von  der  Regel »  welcher  der  Vf.  S.  85  ge- 
denkt» nicht  fo  feiten  vorkommen,  als  er  glaubt  il- 
les  Unglück,  welchea  durch  die  Zeitpaclu  über  eis 
Landgut  gebracht  wird»  entfpringt  aus  der  onfeliga 
Gewohnheit,  die  Guter  an  die  Meiftbietenden  zo  Te^ 
pachten.und  aus  dem  inconfequenten  Verfahren  der  Ei* 
genthümer,  nach  welchem  ihnen  der  der  hefte Päditn 
ift,  der  die  gröfste  Caution  macht»  unbekümmert, ob 
er  etwas,  von  der  V^irrbfchaf^  verfteht  oder  nidii, 
oder  ob  er  ein  moralifch  guter  oder  fchlecbterMenfck 
fey.  Rec  ift  überzeugt,  dafa  fich  die  Benutzung dord 
die  Zeitpacht  fo  einrichten  lafle »  dafs  fie  unter  da 
vorzüglicheren  gerechnet  werden  kann.  Engbndi 
Beyfpiet,  dünkt  ih  ,  könne  dafür  als  Beweb  a]lg^ 
führt  werden.  Die  Erbpacht.  Alles,  was  der  Vf. 
hierüber  fagt»  befonders  auch  in  Betreff  der  Befiiio- 
mung  des  Kanon*s»  ftimmt  ganz  mit  unferer  Überzcs- 
gung  überein»  und  wir  find  daher  vollkommen 
verfichert,  dafs  es  für  Damainen  anter  geikriffenVo^ 
ausfetzungen  keine  zweckmifsigere  BenuUangsart 
geben  könne»  als  diefe.  Ganz  anders  aber  mülb 
wir  urtheüen ,  wenn  die  Rede  von  Paivatgät^m  it 
So  fehr  der  Vf.  fich  auch  hier  bemäht ,  die  Vortbeiie 
ans  einander  zu  fetzen :  fo  wenig  find  wir  dadurch 
überzeugt  worden»  Da  diefer  runct  fchon  in  des 
Vf^.  AnAalen  der  Lfmdwirthfchaft  J.  iSie  aasfubrli- 
cher  behandelt  wurde :  fo  beziehen  wir  uns  hier  m 
.fo  mehr  auf  das  dort  Gefegte. 

Zw^jtes  Hauptfiück.  Ökonomie.  Unter  Ökm 
mie  verfteht  der  Vf  ,  wie  er  fagt,  ,» die  LAre  vo% 
den  zweckmässigen  VerhSkniffen  und  von  der  I> 
tnng  und  Anwendung  der  KTafte\  durch  wekhej» 
PrMu;ction  hauptflkhtich  hervorgebreuht  wird:'  ^^^ 
diefer  Anficht  wird  zuerft  gehandelt  von  der  AMt'^ 
JUgemeinen.  Was  der  Vf,  hier  fagt,  enthält  gröfstm- 
tfaeilA  allgemeine  nationalökonomifchePrincipirnaat 
das  landwirthfchalrliche  Gewerbe  insbefondere  ang^ 
wandt.  Diefe  Princi^ien  durften  hier  nicht  fehl^ni 
weil  durch  fie  allein  es  möglich  ift»  richdge  Begri^ 
über  Arbeit  und  Arbeit.«tlohn  feftzufetzen.  S.  1^4 
fchlSgt  der  Vf.  vor,  den  Tagelohn  nicht  nach  Geld. 
foiidern  nach  <xetreide  zu  beftimmen»  und  nimiDC  i^ 
Preis  eines  gewöhnlichen  Arbeitstages  ^  eines  berli- 
ner Scheffel  Roggens  an.  Beym  erfied  Anblick  fcheicc 
diefe  Annahme  allerdings  fehr  genau  und  richtig  zu 
feyn ;  denkt  man  aber  der  Sache  weiter  nacli :  fo 
diLrften  wohl  dagegen  einige  Einwendungen  Tidi 
tfarbiettn.  i)ie  erfte  wlire  diefe^  dals  ditfer  Lohn  rer 
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l^ltfilAiiiilAtg  «a  tetfaif^  a«ftnommen  ift.  Der  Vf. 
bst  auf  zwey  Kinder  gerec|iner,  die  ein  Tflglöhfier  im 
Darchfchnitce  zu  ernähren  hat ;  nimmt  man  non  den 
höcbften  Mitlelpreb  des  berl.  Scbeffel  Roggens  2tt 
2  Rthlr.  an :  fo  betrügt  fein  LoKn  5  Gr.  4  Pf.  t^lich. 
Dtefs  ift  offenbar  zu  wenig,  wenn  man  bedenkt,  dafs 
bej  diefem  höheren  Preife  der  Lehensmittet  alle  flbrl- 
nn  Bedürfniffe  fteigen.  Dazu  kömmt  noch,  dafs  der 
Vf.  vorausfetzt,  die  Frau  Terdione  ihren  Paterhalt 
felbft  •  was,  befonders  wenn«  wie  diefs  bey  derglei- 
chen Leuten  der  Fall  ift ,  die  Kinder  fchnell  auf  ein- 
ander folgen,  nicht  anzunehmen  ift,  deni>  hier  ift 
die  Frau  die  gröfßte  Zeit  des  Jahres  mit  deü  Kindern 
befchäftigt ,  und  kann  feiten  etwas  verdienen.  Fer- 
ner dürfen  wir  nicht  zu  erinnern  vergeiTen,  dafs  die 
Ausnahmen  voll  der  Regel,  wo  der  Preis  des  Arbeits- 
lohns nach  dem  Preife  der  Lebensmittel  beftimmt 
wird,  häufiger  find,  als  die  Regel  felbft.  Schon  Ad. 
Smith  bat  detttlich  gezeigt,  wie  bey  hohen  Getreide- 
preifen ,  befonders  da ,  wo  Fabriken  im  Gange  find, 
die  Concurrenz  der  Arbeiter  in  der  Regel  gröfser 
wird,  als  in  wohlfeilen  Zeiten  (da  die  Fonds  hier 
eher  erfchöpft  werden  und  viele  Arbeiter  keine  Ar* 
beit  finden),  mithin  für  geringeren  Lohn  Arbriter  zu 
haben  find.  Aber  auch  diefa  abgerechnet,  wovor 
fich  der  Vf.  fchon  etnigermafsen  verwahrt  hat,  ift 
doch  nicht  zu  leugnen,  dafs  unfere  Policeygefetze 
das  Gleichgewicht  des  natürlichen  Preifes  mit  dem 
Marktpreife,  befonders  auch  bey  den  Getreidefrüch- 
ten, fo  fehr  zu  fiören  fich  bemühen ,  dafs  man  nichts 
darauf  bauen  kann,  und  dafs  mithin  auch  danach  die 
Annahme  des  Vfs.  vereitelt  wird.  Der  Abfcbnitt 
van  den  Regeln  bey  der  Einrichtung  nHd  VertheUun^ 
der  Arbeit  im  JÜgemeinen  wird  felbft  dem  prakti- 
fchen  Landwirth  fehr  lehrreich  feyn ,  und  diefs  um 
£0  mehr,  da  hierüber  noch  fo  wenig,  und  am  Wenig« 
ften  von  einem  fo  wohl  unterrichteten  Manne,  wie 
Hr.  TAoer  ifl ,  gefprochen  worden.  Arbeit  des  6e- 
fpanns  —  Pferde  und  Ochfen.  — -  Zuerft  Qbfrr  den 
Streit:  Ob  Pferde  oder  Ochfen  den  Vorzug  m  der  Ar- 
beit verdienen?  Es  war  von  dem  Vf.  zu  erwarten, 
dafs^er  nicht,  wie  fo  viele  Landwirthe,  diefen  Streit 
allgemein  zu  entfcheiden  wagte.  Die  Vortheile  und 
Nachtbeile  find  fehr  gründlich  und  treflPend  aus  einan- 
der gefetzL  Eben  fo  gründlich  wird  von  der  Aus- 
wahl und  AnfchafFung  der  Pferde  gehandelt.  Wenn 
der  Vf.  S.  I2i  behauptet:  „im  fünften  Jahre  können 
junge  Stiere  angefpannt,  mufien  aber  vor  dem  fieben- 
ten  nicht  angeftrengt  werden,  wenn  fie  völlig  zu 
Kräften  kommen  und  ausdauernd  werden  follen" :  fo 
fcheint  hierein  Mifsverftändnifs  zu  Grunde  zu  liegen. 
Denn  wollte  man  wirklich  die  Stiere  vor  dem  fünften 
Jahre  nicht  anfpannen :  fo  würde  wenig  Yortheil  bey 
den  Ochfen  herauskommen.  Rec.  wdfs,  dafs  man. 
im  Voigtlande  die  Stiere^  fchon  nach  zurückgelegtem 
zweytem  Jahre,  fpäteftens  im  dritten  zu  leichter  Arbeit 
mit  anfpannf,  und  dafs  fie  nach  zurückgelegtem  drit- 
tem Jahre  alle  Arbeiten,  feibft  weite  Fuhren,  befchaf- 
fen  müflen,^  und  defienungeachtet  wird  es  fchwer- 
Ucli  in  irgend  efaier  Gegend   Qeutfchlanda   belfe- 


re Zugochfen  als  im  Voigtlandc  £eben. '  £f  ftA'* 
gen  die  Angaben  der  lioften  fflr  Pferde  uiidi 
Ochfen;  dann  für  die  Werkzeuge  cur  GsAroiM- 
orMe,  fQr  Kfiechte  a.  f.  w.;  endlich  BereemumM 
der  Gefpanne.  -^  Handarbeiter.  Sehr  verftändig  una 
gründlich  behandelt.  Von  S.  152  an.  folgen  Ta* 
bellen  über  Arbeitsberechnungen  von  einer  Dreiffel^ 
derwirthfchaft^  von  einer  aehtfclUägigen  Kofpelwirüh 
Schaft ,  einer  fiebef^chtägigen  Fi^ktwechfelwirtth 
fekaft  mit  Stallfütterung  und  einer  eitffchtfgigem 
Wedifelwirthfchaft.  Diefe  Arbeitsberechnungen  köiVt, 
nen  als  Mufter  einer  vorzüglich  eingerichteten  V7irth«. 
fchaft  dienen,  ond  zeigen,  wie  ein  rationeller  Wirtb 
in  diefrm  Pnncte  zu  verfahren  habe« 

Direction  der  Wirthfckaft  Der  Saum  diefer  Bl£|. 
ter  geftattet  nicht,  über  diefen  Abfchnitt  ausführlicher 
zu  handeln.  Wir  begnügen  uns  mit  dem  al^emei« 
nen  Urtheil,  dafs  das  darin  Gefagte  vortreffiich  fey^ 
und  von  jedem  Landwirth  felbft  gelefen  werden  mfiiTe.  • 
Landwirthfchafttiche  Buchhaltung.  Zuerft  allgemeine. 
Urnndilttze,  —  dann  über  die  Einrichtung  der  ge*. 
wohnlichen  Arten  von  Buchhaltungen,  Rechanngs- 
formen  und  Regiftem—^äufserft  lehrreich  und  gründ- 
lich. S.  227  fpricht  Hr.  Th.  von  der  doppelten  Buth* 
haltungsform.  Es  ift  fchon  aoa  den  übngen  Schril* 
ten  des  Vfs.  hinreichend  bekannt,  welchen  Werther, 
auch  bey  landwirthfchaCüichen  Berat^imgen,  aof  die 
doppelte  Buchhaltung  legt;  es  kann  daher  picht 
feUen,  dafs  ihr  auch  hier  wieder  das  Wort  geredet 
wird«  Wir  find  weit  entfernt,  zt  behaupten,  dafs. 
die  Vorzüge,  welche  der  Vf.  davuo  rühmt,  nicht  ^rk^ 
lieh  wahr  und  richtig  vfmten ;  doch  mililen  wir  be- ' 
kennen,  dals  diefe  Rechnongsform  alterdinga  mehr 
Zeit  und  Genaui^eit,  ala  die  gewöhnliche,  erfodert, 
und  dafa  fie  beym  landwirthfchaftlichen  Rechnungs- 
wefen  noch  weit  fcbwieriger  ift,  als  bey  dem  Handel, 
weil  dort  die  verfchiedenen  Conto*a  fich  viel  hättfiger 
verändern«  als  hier. 

VerhSknifs  der  Düngung^  der  Fütterung  wnd  des 
Viehfiandes,  DieferAbfc^itt  enthält  ganz  vortreffliche 
Bemerkungen,  und  docnmentirt  recht  eigentlich  den 
Nutzen  einer  wiiTenfchaftiichenBehandlmg  der  LandU . 
wirthfchaftslehre.  Zuerft  ftellt  der  Vf.  die  Grund  fli- 
tze auf,  nach  welchem  Verhältnifa  die  ErfchApfung 
der. Kräfte  des  Ackers  vor  fich  gehe.  Der  Haupt- 
grundfatz  ift,  dafs  die  Erfchöpfung  bey  den  ver-, 
fcbiedenen  Getreidearten  fich  verhalte,  wie  die  nah- 
rungsfahige  Materie,  welche  fie  in  ihreii  Körnern 
enthalten.  So^  lange  wir  keinen  beftimmteren  Grund, 
haben,  worauf  wir  fufaen  können:  fo  lange  fcheint 
diefer  allerdings  noch  der  befte  zu  feyn,  ob  fidi* 
gleich  noch  manche  Schwierigkeiten  da  bey  finden. 
Rec.  ift  überzeugt,  dafa  hier  noch  viele  Nebenumftän- 
de  toncurriren,  die  noch  nicht  gehörig  beritckfichtigt 
find,  und  noch  «icJit  berückfichtigt  werden  konn* 
ten,  fo  lange  uns  die  dazu  nöthigen  comparativen 
Verlache  fehlen.  Er  hat  felbft  über  diefen  Gegenftanil 
eine  Reihe  comparativer  Verfuche  angeftellt,  die  er  an 
einem  anderen  Orte  bekannt  machen  wird.  Nur  fo 
tiel  will  er  hier  bemerken»  dafa  er  nach  diefen  Ver* 


j.  A.  t.  z.  »t)ir«ii«rii  s«f^  m 

foAe^jrfguMMfataaJtetidgnHafer^och  crfchöpfea-  Wecbfelfyftem  Jiar  .ein«  SpiÜif.  I)  F«M»Jif/(m. 
de¥  a1«  4ie  <2erAe  •  vnd  «uf  manchen  Boden  den  Was  der  Vf.  vom  Dretjfetdifftjßem  fiigt,  iß  vortrefF« 
l^dnn  wettsger  «rfdit&i^feid  afls  den  ftegs^n^geFun*  lieh«  <c(b  Tdion  daa  Metfte  jnit  gUicher  Umficht  in 
defrliabe«  wadunch  die  Allgemeinheit  jenes  Grund-  Mnen  frflhern  «Schriften  von  ihm  b^hlndelt  wurde. 
jfbtzes  fdMn  Mfgdhfiben  wird.  .Am  meiften  Scfawie-  Dafs  Hr.  TA.  der  Dreyfelderwirthrdiaft»  fo  wie  fi» 
Tigkeiten -findet  man  bey  den  Ölgewicbfen  und  den  ^ewöhtflicfa  im  nördlichen  DeucTchland  stattfindet,  das 
BradtfrOchteh*  Die  Kactoiffeln  fetzt  der  Vf.  •  in  Anfe-  Wort  nicht  tedet ,  iaht  fich  «rwarten.  In  Sachfeil 
Img  ihrer  «uefimgenden  Kraft«  einer  Aoggenämdte  liat  man  aber  ^tuig  Dreyfelderwirthfcbaft,  auf  wel* 
!gteich,  fchreibt  «hnen  «ber  daneben  einen  glei<?hen  xhr das  hier  entworfene  Bild  nicht -paflen-dfirfte.  Un« 
Ifoeth^llv  wie  €iner  rcSnen  Srachci,  ca,  was  imXian-  ter  dem  zyfammengejHzten  Drtgfdderjyftem  verfteht 
^en  auch  woU  richtig  ieyn  mag.  Die  glitte!,  wo-  ^er  Vf.  ein  Dreyfelderfyftem ,  hey  welchem  nicht  il- 
4)tfrch  der  Baden.  Eifatt  fnr.dte  Eifchdpfiing  erhalte,  1e  3  Jahr?  die  reine  Brache  wiederkehrt;  wie  folches 
und  tiadi -dem  Vf.  s  f)  Büncir^a)  Kufte,  3)  gehö-  jetzt  in  dem  grOfsten  Thdle  von  Sachfen,  Tharingen 
fig  bearbeitete  i^ammhhracne.  Von  S.  240  an  wird  undlaftdem  ganzen  ffldlichenDeutfcblanidebetriebea 
4hia  Verhäknife  angegctben,  worin  'ErMig  tind  Erfcho«  wird,  ferner  ^ellt  der  Vf.  die  Verdieidigongsgrün- 
^tmgitehen«  and  zwar  zuetA  hey  der  Dreyf^elder*  de  des  Oreyfelderfyilems  auf,  und  bringt  zugleich 
wirthfchaft  mSt  celner  Brache  — -  bey  derfelben  ngiit  die  dagegen  zumachenden  Einwendungen  hey.  Vier- 
befönimeater  Bradie  —  beyciner  *fiebenfchlägigen  feldtrwirtkfchaft. —  FtnffdderwirthfiholfL  il)D^ 
Ig^oppelwirlhfchaft  *—  hey  daer  ^lefsgleidien  neun-  IVechfelfyftem-  Die  KoppeluArthfchaft.  Nachdem 
Icblägigeii    <*"*    "hey   :einer    liefsgleidien    eilffchlä-    ^er  Vf.  Aurz  4ie  Gefchichre  .diefes  .Syilems  ertShiti 

rm  —  -dann  hey  einer  Fruchtwecfafelwirthfchaft.  «und  -das  heygebradit  hat,  -was  man  zu  feinem 
I47  folgt  der  Verglddi- der  Zu  -  amd  Ab«  Vortheile  Jind  Nachtheile  Tagen  kanni  giebt  er  S.  3i<( 
jiahme*  in  der  firaft  des  Bodens  nach  den  verfchiede-  «den  Unterfchied  zwifchen  liolftein^  und  mecUen- 
«len  Wirthfchaftaarcen«  -Wo  das  fiefultat-für  die  lieben-  burgfifdier  Wirthfchafit  an,  ^nd  ztlgt  ivon  jeder  Art 
fchlXgige  FruchtweChfel wirthfchflft^m  günfligften  aus«  ^las  Wefentlichfte,  wobey  Rec.  nldits  .zu  erinneni 
Ollt  Erzeugmig  des  Büngets^  und  Werth  deffäben.  findet  Der  Frmchtwechßl.  Vortreffiich  werden  hier 
Diefe  Materie  }d:.aiicht  ganz  «rfchöpft;  Aeiionnte  es  /die  theoreiifchen  iind  £rfahrungs-€irande  fiir  den 
mhet  durdMaa  jnich  nicht  feyn ,  da  es  unS  hier  noch  Fruchtwechfel  mit  -der  dem  Vf.  eigenen  Klarheit  aus 
AU  fahr  an  den  unentbehrtichen  Vorarbtf ten  fditt.  «inander  gefetzt«  und  das  Wefentlichfte  df^von  af^ge* 
i^erhäUmfi  4u  -d4imger€rzeug§nden  VUhes  gegen  den  ^geben.  viefes  Capitel  wird  gewjfs  einem  Jeden  die 
jkkefba/it^  Vaftas  gehen  verfchiedene  ^on  anderen  igröfate  Befriedigung  -gewähren.  Mit  ftecht  berdbrt 
Atttoreng«ttachleJUigabendarttber;dann,gieiitderVf.  ^er  Vf.  d.3S3  die  einfeiägen  Vorftellungen,  die  min 
diefes  VeriUBinlfii  nach  richtigen  fieobaehtungen  felbft  üch  iron  diefem  ^yftem  macht.  *-  Weiterhin  giebc 
jm,  undzwat wieman den  Dangernach  dem  Futter  be-  «r  die  Eigenfchaften  der  Wechfelwirthfdiaft  und  die 
ftimmeaköane.  BekeantHchluitSfejfer,  und  nach  ihm  fiedtngungenan,we1diehey  der  EinfOhrongdieresSy- 
jnehrere  praktifcheiLandwir  Ae,  darüber  Verfuche  an-  ilems  vorausgefetzt  werden.  Dann  wird  von  der  Weck- 
cefteHc  Erfteser  half ogar  in  reinen  Werken  ^erfie-  felweidewirthfchaft  4ind  Wechfelwirthfchaft  ntdi 
eneinhdtstfaeiluQgu«uber6ntsanf<rhläge.eine'Formelan-  der  Regel  4et  Fruchtfolge  gehandelt.  Bey  diefer 
Mgeben,naclMi€rmatt  aas^rFuiteeguantitätfogleicfa  Wirthfchaft  bleibt  ein  Theil  des  Landes  zur  Weide. 
4len  DOnger'berediflen  kann.  Nach  unferemW.f oll  fich  Hr.  Tk.  hahanptet,  dafs  diefea  Syftemauf  etnege- 
^eMafledertrockenenFfitteningund  Einftrenungztt*  dngere  AnzaU^ron  Schlägen  ala  S  flicht  paffe,  und 
Ammengenommen  im  Mifte  um^,s  vermehren.  Un-  ^azu  fchlägt'«r  folgenden  Fruchtwecfafel  vor:  l)  ge* 
ler den gemaditen  Vioraus&tzungen  mag  diefa  richtig  drillte  Bohnen,  ftark  gedOngt^  2)  Winterung  1  3) 
feyn.  DieVergleichungder9«rfchiedeiien4iewächfein  Mäbehlee,  4)  Sommerung,  5)  Erbfen^  fchn^ch 
Hinficht  Hirer  Dahrnngaftofie  möchten  wir  nicht|;anz  gedüngt,  £)  Winterung,  7  und  3)  Weide  mit  wei- 
onterf^eeiben.  Weiiechia  iA  die  Aede  yom  Ertrage  fyem  Klee  und  üräfern.  Wir  laflen  es  dahin  geftellt 
der  Fottergawichfe und  der Ifahchaftigkeit derfelben.  feyn,  ob  hier  die  Weide  ausreiche,  fleyfiütem von 
AUe  diele  MfkCecien,  fo  wie  einige  der  folgenden,  lei-  .geringem  Umfange  dürften  hey  einer  Sntheilungin 
4len  keinen  weiteren  Auszug*:  unfer  XJrtheil  im  jlU- '  g  Schlüge  4ie  Felder  zu  ielein  Werden.    —    5td'i- 

Semeifien»  dafs  der  Vf.  mit  der  &m  eigenen  Gründlich-  fitterunßswirthfchaft.  Zfxertt  urerden  die  Vortbeile 
eit  Alles  beachtete,  was  denuf  fiezug  ihat  und  ^ecwaa  diefer  Wirthfchaft  eingegeben ,  die  «inem  grofseo 
jittfkltiren  Iconnte,  und  dafs  die  WUTeufchalt  durch  die  Theile  der  fächfifdien  Landwirthe  fchon  aus  eigener 
fo  gründliche  BehanAung  diefer  fchwierigen  Materie,  Erfahrung  hekannt  Jind;  dann  die  mögtichen  Ein- 
öle ftoch  fo  bald  nicht  <effch4l^fr  werden  dürfte,  nnbe»  Wendungen  dagegen  widerlegt,  die  wahren  U)> 
dingt  fehr  hereichert  wurde,  anag  ^or  \der  Hand  «derniffe  der  .Stallfütterung  angegeben,  und  über  die 
tgenOgen.  .  Verbindung    4er  Stallfütterung  *mic  rerfcbiedeneo 

Jckefieufyftem^*  Der  (rem  Vf.  angenommene  Un-  Feldfyftemen  gefprodien.  Da  die  letzte  Materie  erilin 
«erfthied  zwifchen  Felder  •  and  Weohfel  -  JSyilem  ^lem  folgenden Theillieendiget  werden  wird:  foenc- 
fthdnc  uns  hier  i^ht  befttmmt  genug.  --^  Denn  halten  wir  una  jetzt  unferea  CJrtheils,  Möge  die  Vol* 
Veldeffyftem  acte  dem  Wei&CaUyftem«icht  entgegen«    Undnng  des  Ganzen  beM  erfalgev!  -      *** 

Vielmehr  aft  dae   f'eldmttyAem  daa  (unm  und  das 
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STAATStFISSENSCHAFTEti 

KsoHAftST  der  okfTM  PAte,  b.  4.  TttPoUteff 
oder  SHMkS'  Hhw^hwr-  OHhmtmgm  fif  Sicher^ 
Mi  ¥md  Wohißakrt  im  JH^gmeinen.  Ein  ITeif  udi 
von  JL  Ef/hikmai  ^  X^tdgl.  baiarifidira  (m)Rell^. 
bcimceii  xo  Nemnttkt  der  oberen  Pfiil^  I  BaikL 
XXn  o.  540  S.  fi  latd.  X  «p  54X  ~9^4  S.  8* 
(öLfbeiiulch«) 

U  nter  den  Vielen  Lehrbücliem  dMer  die  Pollzey« 
wiffenfchaft»  welche  in  den  letzteren  Jaliren  In  Deatfcb- 
Innd  erfchienen  find  •  verdient  voiliegender  TerCuch 
rewift  in  feder  Rdckficht  eine  eusgexeidmete  Stelle. 
Denn  thetls  ift  die  darin  befolgte  Ordnang  der  Mate- 
rien jilar«  deotlich  und  ohne  Zwang,  thetts  2eic|Mnet 
fich  aoch  diefa  Handbuch  durch  grofae  Votlftändigkeit 
vor  den  meiften  dbrigen  fehr  vortheilhaft  jaua.    Ott 
Vf.  hat  xugldck  glfidiUch  die  Kuppe  vermieden »  an 
dier  fichon  fo  viele  der  neueren  SchriMeller  Aber  die 
Polizey  gefcheilert  find  und  noch  fcfaeltem  werden» 
fifimlich  den  fmehMofen  Veifoch  «  eine  allgemein  ge^ 
nagende,  ftreng  WfJRenfcliaftliche  Definition  von  Poli- 
j&eyaufReQen  zu  werften;  ein  Verrucfa«  der  Immer  mehr 
oder  weniger  mifsglüclcen  wird ,  fo  lange  diejenigen 
Begenftändet  welche  zur  Sphüre  der  Polizey  gerecht 
net  werden«  in  den  verfchiedenen  Landern  felbft  noch 
fo  verfchieden  beftimmt  find.    Der  Vf.  begnügt  fich 
daher,  anzugeben*  waa  im  Allgemeinen  und  im  Be* 
Rinderen  onter  Polizey  verftanden  werde ,  waa  ihr 
Eweck«  waa  ihr  Umfang  fey.  —  Im  Allgemeinen  be- 
fteba  nach  ihm  die  Polizey  in  der^  wachfamften  Vor* 
Forge  dea  Staate  Ar  die  mOgli^hfte  Vermeidung  und 
U>wetidong  eller  im  Inneren  ddfdben  vorkommen- 
len  Handlungen  und  EreignüTe,  durch  welche  für 
lio  imief«  ond  Kufaere,  Privat  -  und  difentUche  Sicher- 
Mit  und  WohKbkrt  nochwendig  Nachtheil  entftAt, 
leren  Vermeidung  und  Abwendung  ^er  nicht  Sache 
les  Einzelnen«  wohl  aber  daa  Werk  der  Suatsvor- 
brge  feyn  kann  durch  Anwendung  politlrer  Mittel. 
tn  Befonderen  ift  ihm  die  Polizey  der  Inbegriff  alle^ 
enor  BefichMflie  ited  Anordnungen  in  den  Landea- 
^der  Stade- oder Dofii-Blezlrken«  diezur  mogHchften 
Vermeidung  und  Abwendung  aller  für  diefe  Local* 
lezlrka  -  Verhfltniffe  vorkommenden  naciitheiligen 
landlungen  und  EreignilTe  auf  Sicherheit  und  Wohl- 
alire  nüdiwettdig  werfen  —  alfo  Polzteyleg^slatiOh 
lach  der  angegeben  A  Definition.    Aus  diefer  Deflf- 
ition  oder  vielmehr  Umfchreiburig  vc»n  PolizeV  ent- 
rickdterihrenZweok:  Entdeckung  jede»  dM^Htlür^ 

S.  ^  L.  Z.    S8I0«    Piartir  Bmd. 


.  .*itoder  Wohlfahrt  drohenden  Gefahr  und  AufBn^ 
düng  der  wirkfamften  Mittel  zu  ihrer  Abwendung; 
Danach  wird  aladann  der  Umfang  der  Polizey  be« 
ftimuit :  alte  Reglerungagefchä'fte  nämlich,  diejenigetf 
jauagenomtnea^  Welche  die  Erhebung  und  Verwaltung 
der  Einkünfte,  die  SchUchning  der  Streitigkeiten  übe« 
Mein  und  Dein«  die  Handhabung  der  peinltcheh  Ge^ 
fetze  und  daa  Verhaltnifa  der  auawMrtigen  Staaten  bei 
ireffen»  find«  in  fofem  fie  auf  den  Wohlfland  dea  Gan* 
Mn  und  au(die  Erhaltung  der  öffentlichen  Wohlfabrr 
iinnurtelbaren  Bezug  haben«  felbft  bia  in  daa  kleinfle 
De^il  Uegenflände  der  Polizey, 

Die  Ordnung,  In  welcher  der  Vf.  feinen  Gegen^ 
fiand  bebandelt,  ift  folgende.  Nachdem  er  den  Begriff* 
rfnea  PoÜaeyrergehena  feftgeftellt  hat«  als  tkn  jed^$ 
Widerflrebeh  gegen  die  Polizcygewalt  und  gegen  dit 
r6n  ihr  eftaffenen  Vorfchrifteh :  zählt  er  die  Hauprarte« 
der  Polizeyftrafen  auf.  Iftezu  rechnet  er  vorzüklich 
Geldbufae,  Qeföngnifa,  Confifcalion«  körperliche  ZücH* 
tiguag,  fchimpfliche,  aber  flicht  ent^rende  Strafie% 
uiid  die  Verurtheilung  zu  Zwangsarbeiten  in  Arbeita> 
Zucht  -  und  Werk  -  Häufern.  Auf&rilend  ift  Rec*  der 
Ausdruck:  fchimpfliche,  aber  nicht  entehrende  Strafei^ 

fewefen«  welcher  wenigftena  lehr  leicht  au  einem 
lifsverftandnifTe  VeranlafTung  geben  kann«  fobald 
man  nicht  forgfältig  zwiTchen  gefetzlicher  ond  factl- 
fcher  Ehrlofiglbeit  unterfcheidec  Denn  freyiich  m&dii^ 
ten  immer  die  Strafen«  welche  der  Vf.  awarala  fohimpC* 
lieb«  aber  nicht  entehrend  anführt«  z.  B.  derSdiand^i 
pfähl,  Schwächung  der  bürgeriichen  Ehre  factifch  we- 
nlgftena  zur  Folge  haben.    Die  Gegenftände  der  PoU- 
zey  felbft  geht  der  Vf.  nachfolgender  Ordnung  dnrcl»: 
Bevölkerungipoiizey,  Gefundheitspolizey«  Sicherheiti- 
polizey«  Polizey  der  häuslichen  Ordnung«  Reiigioni- 
und  Unterrichte-  Polizey,  Sittenpolizey  und  Wohltkl- 
ttgkeitspcdizey,  vorzfiaUch  in  Beziehung  auf  Land-  und 
Stadt  -  Wirthfchaft.    In  Bezieliung  auf  die  Bevölke- 
rung foll  die  Polizey  fleh  hauptfJichlicli  und  zunäch^ 
bemühen ,  die  HindemifTe  hinweigauräumen «  welche 
der  Bevölkerung  bisher  im  Wege  ftanden«.  indem  die 
Erfahrung  lehrt ,  du fa  fie  aladann  fleh  von  felbft  ver- 
mehren werde.    Es  foH  daher  die  Polizpy  i)  eine  vV« 
gemeine  Aufficht  ül»er  den  Bevölkf  rungazufbnd  fO^ 
ren ,  fo  wie  a jch  1)  Aber  die  Ehefchliefauigen  Bbeiw 
haupt,  und  die  directen  und  indirecten  BeiÖcderunfli. 
inittel  derfclben ,  3)  über  Ein.  und  Aua -  Wanderun- 
gen, und  4}  fib^r  daa  Übertreten  in  fremde  KrieM- 
dienfte.    Die*  Vorfchrifcen  und  Anweifungeni  welche 
der  Vf.  in  diefer  Rfickficht  ertheHt ,  rerdienen  vollM 
ftt^fiiJk    Auf  die- ttareHfclie  föfetzgeba^^ 
.  Oo 
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Uer,  fo'wie  im  ganzen  Buche«  immer  vorzügliche 
RQckfichr  genommen.  Der  humaqe  Geift  diefer  libe- 
ralen Regierung  ift  auch  hiebey  unverkeimbar.    ' 

Die  Gefundheitspolizey  thetlt  der  Vf.  in  die  Sani- 
tau-  und  in  die  Medldnal  - Polizey.    Die  erfte  fucht 
^e  Gefundheit  der  Btirger  zu  erhalten»  utid  einem 
jeden  Übel,  welches  lie  betreffen  könnte,  vorzubauen; 
fie  Hf  htet  daher  ihr  vorzOgliches  Augenmerk  auf  die 
Wohnungen,  NahrungsmitteU  Kleidungund  Lebensart 
der  Einwohner«  forec  fOr  Schwangere  und  Gebftrende« 
und  für  die  Neugeborenen.    Die  Medicinalpolizey  da- 
gegen befchaftigt  lieb  mit  der 'Heilung  der  fchon  vor- 
handenen* Krankheiten,   und  fucht  ihre  Ausbreitung 
zu  verhindern.  Alles  diefs  behandelt  der  Vf.  umiländ- 
lich.     Vorzüglich  find  die  Berichte,  welche  er  von 
den  angeftellten  Landphyficis  fodert»  nach  der  von 
ihm  angegebenen  Einrichtung  fehr  zu  empfehlen.  Eben 
fo  wSre  das  von  ihm  vorgefchlagene  Verbot  und  die 
Beftrafung  der  öffentlichen  Blätter,  welche  fich  nicht 
fchflmen,  geheime  Univerfalmedicinen  anzupreifeny 
lUenthalben  nachzuahmen.  —  Alle  diejenigen  Unter* 
siehmungen«  welche  unmittelbar  gegen  den  Staat  felbft 
gerichtet  find ,  nicht  aber  folche,  welche ,  wenn  fie 
gleich  öffendich  gefchehen ,  in  der  Hauptfache  doch  . 
nur  der  Ruhe  und  Sicherheit  der  Einzelnen  gefährlich 
find ,  betrachtet  der  Vf.  als  Gegenftinde  der  öffentli- 
then  Sicherheitspoliz^y,  welche  fich  alfo  vorzüglich 
mit  der  Stillung  von  Empörungen  und  Unruhen,  die 
dem  ganzen  Staate,  oder  doch  einem  Theile  deilelben 
Gefahr  drohen,  befchaftigt.     Die  Primat -Slcherheits- 
polizey  hat  es  dagegen  mit  Abwendung  und  Entfer- 
nupg  aller  Gefahren,  welche  der  Perfon,  dem  Eigen- 
diume,  der  Freyheit  und  der  Ehre  der  einzelnen  Mit- 
glieder des  Staats  drohen,  zu  tbun,  mögen  diefe  Ge- 
fiihren  durch  offenbare  Gewaltthütigkeiten  oder  aus 
Unvorfichtigkelt  und  Kachläfligkeit  entfiehen.    Die 
Mafsregeln,  welche  der  Vf.  gegen  Duelle  zu  ergrei- 
fen empfiehlt:  Verluft  des  Amts  und  Cohfifcadon  des 
-dritten  Theils  des  Vermögens ,  möchten  jedoch  wohl 
bey  den  noch  allgemein    beftehenden  Begriffen  von 
-Ehre,  bey  einigen  Ständen  des  Volks  wenigftens,  für 
zu  hart  und  unzweckmäfsig  Zu  halten  feyn.  Mit  gro- 
fser  Vollftöndigkeit  Jft  übrigens  diefer  Abfchnitt  der 
Privat  -  Sicherheitspolizey  hier    behandelt    wocden. 
Beynah  keinen  einzigen  irgend  bedeutenden  Artikel 
bat  Rec.  darin  vermilst     Nur  einige  wenige  Bemer- 
kungen fOgt  er  noch  hinzu.    Auffallend  iil  es  ihm 
gewefen,  (S.  28i)  unter  denjenigen  Leuten  ,  welchp 
kein  Wirth  bey  fich  beherbergen  dürfe,  auch  die  Ge- 
"wurzhändler  mit  aufgeführt  zu  finden;  billig  hätte  fich 
wenigftens  der  Vf.,  um  alle  Mifsdeutung  zu  verhü- 
ten, deutlicher  ausdrücken  foUen.  -*-  Das  von  dem 
Vf.  empfohlene   laute  Ausrufen    de:^    Stunden  bey 
Kochtzeit  durch  die.  beftellten  Nachtwächter  Icheint 
Rec.  vollkommen  unzweckmäfsig,  Indem  es  nur  da- 
zu dient,  den  Dieben  ein  Warnungszeichen  zu  geben 
und  die  Einwohtier  in  ihrer  Ruhe  zu  ftören.    Der  da- 
hey  bauptffichlich  beabficbtigte  Zweck ,  die  Wüchter 
^wachfi^m  zu  erhalten«  könnte  eben  fo  gut  dadurch 

#rreicht  werden  1  dafa  die  Wächter  dea  Nacht»  zu  bf  • 


ftimmten  Stunden  und  an  beftimmten  Plätzen  ,  z.  B. 
in  den^Städten^an  den  Warben,  gewiffe  Marken  in 
hefond#rs  dazu  beftimmte  Behälter  einzulegen  gehalten 
wären.  Überhaupt  möchten  wohl«  wo  es  irgend  tburi- 
lich  ift,  vorzuglich  alfo  in  den  Städten ,.  bäafig  au.«- 
gefehickte  Patrouillen  von  Poli^eyfoldaten  —  der  Vf. 
erwähnt  das  allgemeine  Nacbahmung  verdienende  In- 
ftitut  der  Gensd*armerie  gar  nicht  -—  den  bisher  üb- 
lichen Nachtwächtern  bey  Weitem  vorzuzieben  fcyn. 
—  Ifi  das«  was  der  Vf.  (S.  840-*S43>  tHwjr  den  Wu- 
cher und  die  gefetzliche  Beftimmung  lier  Zinfeoaaf 
5  p.  C.  fagt «  kann    Rec.    keineswegs  mit  einftim- 
men.    Er  ift  vielmehr  volIluHittBen  öheraeogt,  dafs 
alle  Mafaregeln,  wekhe  die  Polizey  ergreifen  mag:f 
die  Zinfen  gefetzlich  feftzuftelleii«  vergeblich  und 
ungerecht    zugl^ch   find«     Warum  fall  auch  nicht 
der  Preis  der  Zinfen «   fa  wie  der  einer  jeden  an- 
deren  Waare  «-   der  frey^i  Coneurrenz    überladen 
bleiben?    Die  Erfahrung  zeigt  aulserdem   zur  Ge- 
nüge ,   dafs   keine  Wachfamkeit  der   Polizey  je  im 
Stande  feyn  wird,  das  Umgehen  der  Wucht; rgvfetze 
zu  verhindern.    Nur  in  einem  einzigen  Falle  wurde 
Rec.  die  gefetzliche  Beftimmung  der  Zinfen  billigen, 
.  um  nämlich  eine  Norm  bey  der  Entfcheidung  von 
Rechtsftreiten  aufzuftellen. 

Von  S.  438—4^2  behandelt  der  Vf.  die  Poiizej 
der  Iiäuslichen  Ordnung,  oder  die  Aufficht  der  Polizej 
über  die  häuslichen  VerhältniiTe  zwifchen  Ehegattea 
und  der  Herrfchaft  und  dem  Gefinde ;  wobey  er  je- 
doch felbft  bemerkt,  daCs  die  Polizey  darum  nicht 
fpionamä(sig  in  das  Innere  der  Familien  dringen«  fon- 
dern nur  haupfächlich  im  Stillen  wirken  folle.  Den 
Vorfchriften  und  Regeln»  welche  dep  VL  giebt,  ftiount 
Reo  vollkommen  bey.  —  Ungleich  weitllufdger  ift 
die  Erziehungs  •  Unterrichts-  und  Religions*Pelizey 
Von  dem  Vf.  behandelt  In  dea  erften  beiden  Ruck- 
fichten  hat  die  Polizey  vorzüglich  darauf  zu  fehen, 
dafs  keine  zweckwidrige  Yerfahrungsart  in  Anfehung 
der  Bemühungen  für  Geiftesbildung  und  Aufkläfung» 
«s  fey  durch  eigenen  oder  fremden  Unterricht,  für 
den  Staat  nachtheilige  Folgen  habe-,  dafs  dabey  man- 
che Fehler  und  Mifsbräuche  vermieden  werden,  m* 
gleich  aber  auch  kein  Mangel  an  UölfsnMtteln  aum 
unterrichte  und  an  Lehranftalten  erscheine«  voriug« 
lieh  mit  Ruckficht  auf  die  Bildung  angehender  Staats* 
beamtcn.  —  Die  Religionspolizey  bezielt  die  Verbfi* 
tung  und  Abwendung  derjenigen ^lachtheile  und  fie* 
fahren  $  welche  aus  Keligionsmeinungen  und  Religi- 
pnsgefelifchaften  für  den  Staat  entgehen  köniien. 
Gleich  zu  Anfange  der  Erziehungs »  und  Unterrichts« 
Polizey  ertheiltder  Vf.  eine  Vorfchrifti  welche  all- 
gemein befolgt  zu  werden  verdiente;  dafa  nämHch 
den  Söhnen  die  Wahl  i^rer  künftig«>i>  I^bensart  Telbft 
zuftehen ,  und  dafs  ihnen  der  obrigkeitliche  Schutz 
gegen  willkührliche  Verfügungen  der  Altem  nicht  rcr 
fagt  werden  folle.  — >  Mit  Bedauern  hat  Aec.  dagegen 
bemerkt,  dafs  der  Vf.  den  leidige  Uni verfitatazwsng 
unter  dem  Vorwande  in  Schutz  nimmt,  ee  könne  dem 
Staate  nicht  gleichgültig  feyn,  nach  welchen  Grund- 
fat^eadif^  kotigen  Sttauhe^mien  gebildet  irtkdeai 
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nnd  daher  nar  afscTäfifi  das  B«fiichen  aasläfid(rcli«r 
VnmtRtäf.en  geftanen  will«   nachdem  der  Inliadcr 
fchon  auf  ^'einer  inläncnfch«!!  h<«hen  Schule  fem  aka- 
demifches  Studium  vollefidet  habe.  ^  Leider  ift  auch 
die  fofift  fo  liberale  baierilbbe  Regierang  von  dem  Vor* 
Wurfe  nicht  frey»  diefen  Univerfitätszwang  lehr  weit 
ausgedehnt  zu  haben ;  efaie  Mafaregel ,  welche  eben 
fo  unnfltz  als  nachcbeitig  ift.  Unnätz«  indem  gewifa 
ein  jeder  Inlinderder  I^ndesapirerfltät  den  Vorzug 
geben  wird  *    fobald  er  auf  ihr  feinen  Zweck  belTer 
oder  eben  fo  gut  •  ala  auf  auawirtfgen  Akademieen, 
zu  erreichen  hoffen  darf;    nachrbelltg,   indem   da- 
durch fowohl  der  Studtrende  häufig  verhindert  wird, 
die  io  feinem  Fache  vorzügltchften  Lehrer  und  zweck- 
möfsigften  Anilalten  zu  benutzen»    welche  letztere 
oft  von  der  Art  find«    dafs  fie  felbft  die 'Landesre- 
gierung mit  dem  heften  Willen  nicht  fogleich  in  der 
Vollkommenheit  liefern  kann,  als  fie  vielleicht  auf 
anderen  Akademieen  fich  finden ,  z.  B.  Bibliotheken, 
Sammlungen  aller  Art,  als  auch  weil  die  Lehrer  auf 
folchen  mit  Zwangs  -  und  Bann  •  Gerechtigkeit  begab- 
ten Univerficäten  ,  im  Vertrauen  darauf,   dafa  die  In- 
länder ihren  Unterricht  zu  benutzen  gezwungen  find, 
fehr  leicht  zur  Nachläfliigkeic  und  Faulheit  verleitet 
werden«    Jn  beiden  Fällen  verliert  der  Staat  offenbar, 
indem  feine  künftigen  Beamten  ungleich   weniger 
gebildet  und  brauchbar  feyn  werden,  als  fie  ohne  die- 
fen Zwang  wOrden  geworden  feyn.     Vorzfiglich  bat 
«s  Rec.  oft  unbegreiflich  gefchienen,    wie  felbft*  die 
Regierungen  kleiner  Länder  ihren  Univerfitttten  diefs 
Zwangs-  und  Bann*  Recht  zu  ertheilen  keinen  An* 
ibnd    nehmen,    da   doch  diefe  Regierungen  vor- 
zQglich  dabey  interef&rt  waren ,  dafs  diefs  Zwangs- 
imd  Bann-Kecht  nicht  allenthalben  eingeführt  werde, 
indem  damit  zugleich  der  Zuflufa  von  Ausländem» 
aufweichen,  bey  der  geringen  Zahl  der  inländifcben 
Studirenden,  der  Flor  ihrer  Üniverfitäten  hauptfäch- 
lich  beruht,  gänzlich  aufhdren  würde.     Allgemeine 
Nachahmung  verdiente  gewifa  das  Beyfpiel  der  öfter- 
reichifcheh  Regiemng,  welche  noch  vor  Kurzem  ih- 
ren Burgern  erlaubte,  die  Akademieen  aller  derjeni* 
gen  fremden  Länder  zu  befuchen ,  welche  ihren  Bor- 
gern diefelbe  Freyheic  in  Rückficht  auf  die  öfterrei- 
cliifchenUniverfitaten  geftatteien,  ein  Entfchlufs,  def- 
fen  wohlthätige  Folgen  die  öfterreichifche  Monarchie 
fehr  bald  lebhaft  fühlen  wird. 
Auf  dte£rziehQnga  -  Unterrichts-  und  Religions- 
Poliz^y  fo^gt  die  Sittenpolizey.    Sehr  wahr  bemerkt 
jer  Vf.  in  der  Einlehimg  zu  diefemAbfchnitte,  dafa,  . 
^cil  Sittlichkeit  eine  der  ftärkften  Stutzen  dea  Staate 
ey ,  eben  defshalb  auch  die  Polizey  alles  zu  entfer- 
»en  bemüht  feyn  mifle ,  was  ihr  im  Wege  fteben 
Lönne ,  jedocli  in  der  Regel  ohne  Zwangsmittel  zu 
^brauchen,   welche  nur  allein  dann  anzuwenden 
eyen*  wenn  die  Verletzungen  der  fittUchen  Ordnung 
a    Storang'.der.  bürgerlichen  Ruhe   und  Sicherheit 
berzagehen  drohen« 

Der  2te  Band  des  ganzen  Werks  fiingt  mit  der 
VohUhätigkeitspolizey  an.  Darunter  begreift  der  Vf. 
le  Feuer-«  W«fler*#  Theurimga  -  und  Armm-f  olizey» 


indem  die  Polizey  nicht  nur  fuchen  foll ,  den  durch 
Feuer,  WaiTer  und  Thenrung  verurfachten  Schaden 
wieder  gut  zu  machen ,  fondem  auch ,  falls  ihre  Be- 
mühungen, vergeblich  wären,  den  Verunglückten  neue 
Erwerbsquellen  zu  eröffnen,  und  fie  im  Nothfalle  aus 
der  ArmencafTe  zu  unterftutzen.     Die  Feuerpolizey 
forgt  im  Voraus  für  die  Anfchaffung  und  Beretthal- 
tung  der  nöthigen  Löfcb-Requifiten,  nimmt  Feuer-, 
fchaue  vor ,  macht  Anfblten  zur  fchleunigen  Entde* 
ckung  einer  ausgebrochenen  Feuersbrunft ,  giebt  Ge- 
fetze in  Bezug  auf  die  Direction  bey  den  Löfch  -  uhd 
Rettunj^s- Anfblten,    und  unterftützt  die  im  Feuer 
^  Verunglückten*--«   Die  WafTcrpolizey  befchäftigt  fich 
mit  Qefetzen ,  welche  den  Uferbau ,  die  Reinhaltung 
der  Ströme,  FlüfTe  und  Bache ^  Anlage  und  Verweh- 
rung  der  Deiche   gegen  Befchädigungen  betreffen. 
Eben  fo  mufs  die  Potizey  es  fich  angelegen  feyn  laf- 
fen ,  dafs  die  Staatsbürger  fich  des  höchften  Zwecke 
von  Wohlftand  erfreuen  und  ihre  BedürfniiTe  auf  die 
wohlfeilfte  Art  |fich  verfchaffen  können.     Diejenige 
ClafTe  endlich ,  weiche  fich  aufser  Stand  gefetzt  fieht, 
ihren  Unterhalt  fich  zu  erwerben,  kann  auf  die  Un- 
terftützung  dea  Staats  Anfpruch  machen.  Die  Polizey 
lehrt  daher  die  fieflimmung  und  Verwaltung  der  Ar- 
mehcafle,  die  ZuflüfTe  zum  Fonds  derfelben  und  die 
befondem  Vorfchriften  für  die  Armendirection.  Auch 
bey  diefem  Abfchnitte  begnüge  fich  Rec. ,  einige  we- 
nige Anmerkungen  hinzuzufügen.     Bey  dem  Vor- 
fchlage,  dafs  die  Nachtwächter  den  Thurmwächtem, 
fobald  fie  des  Nachtt  einige  Nachlälligkeit  an  ihnen 
bemerken,  durch  eineQlocke  ein  Zeichen  geben  und 
fie  an  ihre  Schuldigkeit  erinnern  foUen,  fcheint  der 
Vf.  nicht  bedacht  zu  haben,  wie  fehr  diefs  gegeben« 
Zeichen ,  zumal  da  ea  auch  zum  Signal  eines  ausge- 
hrochenen  Feuera  für  die  Tlmrmwächter  dienen  folfi 
die  Ruhe  der  Nachbarfchaft  ftören  würde.  —    Sehr 
lobenswerth  ift  dagegen  die  Regel ,  einer  jeden  Per- 
fon,  welche  eine  Feuersbrunft  anzeigt,  wäre  fie  felbft 
aus  dem  brennenden  Haufe ,  eine  Belohnung  zu  er- 
theilen*   Die  bisher  fehr  häufig  beobachtete  Sitte,  die 
Bewohner  oder  wenigftens  den  Eigenthümer  eines 
folchen  Haufes  unbedingt  in  Strafe  zu  nehmen,  bat 
gewöhnlich  die. traurige  Wirkung,  dafs  daa  Feuer  fa 
lange  veihrimlicfat  wird,  .bis  ea  nicht  mehr  ohne 
grofse  Gefahr  und  Mühe  gedampfk  werden  kann. 
Waa  der  V£  von  den  Pflichten  und  Gefchaften  der 
Einwohner  bey  einer  entftandenen  Feuersbrunft  fagt« 
ift 'allerdinga  richtig;  jedoch  hätte  er  einer  Einridi- 
tung  wenigftena  erwähnen  füllen,-  welche  freylich 
nur  in  grofsen  Städten  anwendbar  ift,  dort  aber  auch 
unlengbiare  Vorzüge  vor  der  gewöhnlichen  Art  zu 
löfchen  hat,  nämlich  die  Errkhtung  einea.  eigenen^ 
befonders  dazu  geübten  Corps,    wdches  bey  einer 
entfta&denen  Feuersbnmft  die  Löfchung  allein  über« 
nimmt,  wodurch  den  fonfi  fo  leicht  entftehenden  Un« 
Ordnungen  und  Diebereyen  am  beftem  vorgebeugt 
wird. 

Bey  der  Theuerungspolizey  bemerkt  gleich  An« 
fange  der  Vf. ,  dafs  die  Bedeutung  dea  Worts  Theu« 
nmg  fehr  relativ  fey  I  lade»  es  eme  Wohlfeüheit  ge- 
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be»  die  drückend  ftynkdime,  und  ein«  Nickt- Wohl- 
fellbeit ,  die  es  nicht  fey;  Im  AUgemeinen  bezeichne 
man  durch  Theanmg  denjenigen  Zuftand ,  in  wel« 
chem  fich  der  Staat  oder  feine  Protinten  befinrden« 
^enn  die  Summe  der  Bedfirfhifle  gröfser  fey»  ala. 
die  der  Prodocte.  Gegen  diefe  Definition  möchte 
Rec.  einwenden*  daft  Ae  ¥ialmekr  aaf  den  Begriff 
des  Mangele  naffe*  Unter  Thetirung  rerfteht  man 
dagegen  die  Schwierigkeit ,  dhii  Preis  eines  gewiffen 
Dinges  xtt  erfchwingen,  im  gemeinen  Leben  alsdann 
hSufi?  den  pWtzHch  ttber  des  Gewöhnliche  geftiege* 
nen  Prets  gewiffer  Beddrfiuffe«  Da  hier  Localver- 
bältniffe  fo  groften  Einflafs  haben:  Ib  bemerkt  der 
Vf  fehr  richtig,  defa  ikk  nicht  gut  allgemeine  ge* 
fetzfiche  BeftimoMingen  in  Hinficht  auf  Tbeaning  ge- 
hen laflen.  Ala  Hauptnrfachen  ^er  drehenden  Theu- 
rang  werden  angeführt:  BefchaHenheit  dea  Bodena» 
Mifsverhältnifa  im  Befitze  and  in  der  Lage  des  na- 
tflrlichen  Capitata  oder  bfirgeriichea  Mtfsyerhültnifs 
der  Landleute  znrVolkamenge,  sam  baaren  Capital- 
hefitze  mid  zur  Calmr,  oder  Blilsverhilmifs  zwifchen 
Arbeit  und  baarem  Capitale  zur  Erzielung  roher  Pro- 
duae,  oder  Mifsverhältnifs  zs^fchenProduiction  und 
Confumdon.  Der  Vf.  empfiehlt  JMjuzazinanftaiten«  ala 
das  befte  Sichenmgsmittel  gegen  Theurung.  Rec. 
fiefteht  jedoch,  dafs  diefer  Abfchmtt  etwaa  fltchtig 
und  nicht  mit  der  Vollftändigkeit  bdundelt  {ft,  wel- 
che man  nach  der  Wichtigkeit  dea  fisgenftandea  z« 
erwarten  berechtigt  war. 

Die  UnierftOtzongen,  welche  der  Sliat  aus  der 
Anhenciflii  efaitehien  verarmten  Mitgliedern  enge- 
deihen  HUst,  theilt  der  Vf.  hi  Unterftfitzungen  aua  der 
Verforfungs-,  Hfifii  -  ond  Untetftfitzmiga-Caffe.  AbA 
diefe  Eindieüung  ift  ohne  weitere  Erklirmig  vnrer- 
itändlich;  vorzüglich  feheinen  die  beiden  Ansdrücke 
Halft-  und  UnteHlfttzunga^ Caffe  vollkommen  ^eiehr 
bedeutend  zu  feyn«  Mach  der  Eintbeilung  dea  Yfa» 
follen  aua  der  Verforgmgacafle  nur  diejenigen  on- 
terflfitzt  werden  •  welche  weder  Ar  fich«  noch  fOz 
ihre  Familien  dea  Vermögen  befitaen«  aufehierech^ 
mäf^ige  Art  ihren  Unteriialt  fich  z«  erwerben  *  noA 
einen  Dntefftalt  vwi>  ihrer  VerwaieMiAaft  zn  boSen 
haben  f  nodi  mf  Verdienll  aoa  Handarbeit  rechnen 
kÖnoeA;  faigleidhendiefekiig^n,  deeen  Staine  und  Ver- 
fleuß Ib  gefehlrtehe  find«  dafa  fie  gar  aickta.  mehr 
eifiritenUMML  Aaf  UntetftOtzung  aue  der  HOifs- 
ctfle  hiAen'  ifle  dlajgiiigen  AnfpmA,  wekhe  durch 
HnvefTchtfldMi  gcMmi  lh«i«ck  in  ddrftin  Umfttn* 
Um  gerathMiT  «id  ^  ^^^  A«ganWiolt  anl  heine  Art 
testende  find«  fich  nod  Ihte  FamiHe  su  enuttren. 
nhht  gehöfWiettch  Kinder,  welche  ihre  Alüem  frOh- 
Mifig  yeiiuien  haben»,  mid  ohne  Anverwandte  find» 
Welche  flir  ihre  Brztehmig  Sorge  tragen  kdilnten^ 
Aeft  HAftVorfclidffe  feilen  ren  dem  OaterAtetent 
Mbiid  er Hdi  decn  im^ Stande  heftndetr  wieder  #r- 
«taaec  weidea  Bhi  UntefAfiCMMKaffs  endUdi  hilft 


denjenigen  Grundbefitzemf  welche  fai  der  LtndtirAp 
fchafk  Verbeflmingen  anbringen  wollen «  oder  fonft 
zur  Abwendung  plötzlicher  Unglfickftlle  fcUeonig 
Geld  nöthig  haben»    Eben  fo  ertbeilt  auch  der  Statt 
aus  diefer  Caile  Belohnungen  fflr  ausgezeicllaiete  Ta« 
genden.    Diefe  Unterftfitzungen  und  VorfckOflfe  find 
jedoch  rerzinslichf   fo  wie  auch  das  Capital  fdbft 
ftorfickgezahlt  werden  mufs;  auch  mfiflen  diefe  Vor- 
fchüdTe  genau  liwh  dem.  Zwecke ,  zu  welchem  fie 
gegeben  worden  t  verwandt  werden.    Rec.  gefteht, 
dafs  es  üun  fehr  unzweckmifsig  fcheint,  eine  foklie 
Anibk  aeil  den  AfmencaflTen  in  irgend  eine  Verbia- 
düng  zu  fetzen.    Welt  zweck'mäfsiger  hat  min  fie 
in  anderen  XUlndem  ale  Afltftenz-'eider  Credit -Caffe 
▼on  dem  Armenwefen  gtnzllch  getrennt.  ^  Voa 
der  Wohlthidgkeitapolizer  geht  der  Vf.  zur  Pio- 
ductionapolizey  oder  der  rMz^  der  Lendwir^hift 
über.  Aber  diefer  AbCchnitt  fdietnt  nne  am  fdilechte- 
ftengerathen.  Denn theilamifcht hier danrVEVidei eh, 
was  offenbar  in  die  Ökonomie,  nidit  wber  in  die  Po- 
lizey  der  Land  wir  chfcbaft  g^ört,  z.  B«  Aber  die  ?er- 
fchiedenen  Arten  Dfinger  und  deflTen  BehandluiigtT 
art»  über  Saatbeftellung  u.  f.  w.»  thetla  werden  and^ 
re  ittfaerft  wichtige  Puncte  entweder  gar  nicht»  oder 
doch  nur  flflchtig  berahrt«  z.  B.  Leibeigenfchaft,  Frok' 
nen  und  Art  und  Weife  ihrer  Aufhebung«  Aufliabonf 
der  Hut-  und  Trift*  Gerechtigkeiten  o.  f.w.   Wu 
der  V£  dagegen  fiber  die  Viehzucht  fegt ,  rerdieitt 
gröfrtentheits  Beyfiill,  vorztgiich  die  Vorfi£ht•mI(sr^ 
geln  t  welche  hey  entftandener  Viehfenche  ar^empfok* 
len  werden.    Mit  Recht  fodert  der  Vf.  gleichCiUi|diii 
eUe  Forften  t  fie  mögen  einer  einzelouan  Perron  oder 
einer  ganzen  Corporation  zogehoren»  in  Ruckficbt 
auf  ihre  Behandlung  und  Benutinng  der  AufÜchtond 
Direction  der  öffentlichen  Forftbeamaen  nnterworfea 
werden»  ohne  dafs  jedoch  das-Eigcmluiinscaclit  da- 
durch wester  gefchmälert  werde,  -r-    Hieraof  folgt 
die  Handwerlu  •  oder  Fabricationa-  PoUzey.    DerLt- 
tar  findet  hier  viele  branchbare  Voriichriften  und  Re- 
geln» obgleich  der  Vf.  Über  einige  Gfgenfiinde  fek 
wohl  httce  weiter  auahiffn  können;  z«  B.  tter  dii 
Vortfieile  und  Nachtheile  derZOnAe»  Ober  das  Wao- 
dem  der  Handwerksgefe^en  u.  C  w.     D^i  BefcUab 
des  ganzen  Werks  nascht  die  Handelepolizey.    Sek 
richtig  befchränkt  hier  der  Vf.  die  Thädgfceit  der  Po* 
lizev  nur  auf  die  Befeitigung  der  Hindemifc»  wekhi 
weder  deir  £iiBelne»noä  mehrn«  Verbrndenetiikt* 
ben  im  Stande  find,  ai^  Anlege  MSmdkher  AnfUiei 
vnd  auf  Sicherftellung  dea  Verkehre;  dag^en  M 
aUer  Zwang »  felbft  bis  auf  den  Sehefal  •  foigätig  w 
mieden  werden.  «—    Übrigena  ift  dinfiar  letzte  Ab« 
fchnitt  nait  befonderem  Flelfae  auegenrbcitet   Dii 
6anze  fchUefiit  ein  zweckmäfi^gee  Aegf fter.   Prp* 
▼incialiamen  und  grobe  DrudMUir  hat  Bec<  a« 
feiten  bemerkt 
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Zürich,  b.  Gefsner:  Ein  Wort  an  Herrn  Prof ejfor 
Schuithefs  üheiß  dejfelben  genauere  Einficht  der 
neußen  Verfuche  einer  bejfem  Erziehung  und  Bil* 
düng  der  $ugend.  Von  ffoh.  $nkob  HoMmger. 
l8io.8aSr8.(8GrO 

Otreitrchriften  der  giewöhnllchen  Art,   in  welchen 
die    beleidigte  Perfönlicfakeit  einen  Kampf  beginnt 
mit  der  Petulanz  eines  ftreitluftigen  literarifchen  Klopf- 
fechters 9  mögen  torfibergeben  am  literarifchen  Him- 
mel gleich  leuchtenden  Kugeln,  die  auf  Au||;enblicke 
dem  Auge*  ein  Schaufpiel  gewähren,  und  endlich  wie 
die  Seifenblafenfpielender  Knaben  zerplatzen»  Wenn 
aber* Männer  von  anerkannter  gediegener    Gelehr- 
famkeit über  Gegenftande  ftrei ten ,  wdche  der  Mif^ch^ 
heit  wichtig  find :  fo  hört  ihr  Streit  auf  Prlvatfacbe 
zu  feyn  ;  fie  fechten  (üt  das  Gefammtwohl,  und  der 
Ausgnng  des  Kampfe*s  ift  füir  Männer  von  Einficht  und 
Sinn  für  Menfchenwerth  keines wegea  gleichgfiltig. 
Von  der  zuletzt  genannten  Art  ift  die  in  der  ange- 
zeigten Schrift  <  behandeke  Streitfache«    Der  Gegen» 
ftand  des  Streits  Ift :  der  oft  fchon  angefochtene  Werth 
der  Alterthumswiflenfchafc,in  fofem  fie  als  allgemei- 
nes Bildungsmittel  der  Jugend  den  Vorrang  vor  den 
fogenannten  Realien  verdiene,  oder  nicht.  £s  bleibt 
merkwdrdig  ,  dafsnach  der  Reftauration  derWiiTen- 
fchaften,  errungen  durch  das  wiedererweckte  Studium 
der  Griechen  mid  Römer,  faft  jedes  der  folgenden 
Jahrhunderte  einige  Undankbare  erzeugte,  welche  die 
Alterthumswiffenfchaft ,  die  Mutter  des  guten  Ge- 
ichmacks ,  der  geläuterten  Kritik,  der  Geiftesfeinheit 
lind  der  grundlichen  Jagendbildung,  verhöhnten,  und 
die  ehrwürdige  Erzieherin   des  Menrcbengefchlech- 
tes  dem  frechen  Spiel  murhwilUger  Knaben  Preis  ga- 
ben ,  die  fich   dem  Gängelbande  der  emften  Mutter 
fo  gern  entziehen  mochten.  Der  berüchtigte  Perrauli 
(1637)  erregte  bekanntlich  in  Frankreich  eiiien  hitzigen 
Kampf  gegen  den  Werth  derGriechen  und  Römer.  Man 
fehlen  die  feichten  Gründe,  mit  denen  er  feine  Be- 
hauptung zu  vertheidigen  gefacht  hatte,  bereits  ver- 
gelTen  zu  haben,  als  in  Deutfchlandf  in  dem  gründli- 
chen Deutfchlande  fogar,  welches  noch  nie  den  Vor- 
wurf frivoler  Flüchtigkeit  und  von  der  Oberfläche  ge- 
fchöpfter  Erudition  verdiente,  fich  jener  Kampf  um 
die  Mitte  des  fogenannten  philofophifchen  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  mit  Hefdgkeit  erneute.     Man  kennt 
diefc  würdigen  Nachbeier  Perraults^  man  weifs,  durch 
wen  ihre  Petolanz  gezüchtigt  wurde.   Sic  wurden  ver- 
S^  A.  L  Z.    18X0.    Viertn  BomL 
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geflen ,  und  die  gute  Sache  der  AlterthtimswilTefti 
fchaftfiegtefioch  diefsmal. 

Es  Hefa  fich  erwarten,  dafs  dte  durch  Peßatozz% 
eingeleitete    Reform   des   Elementarunterrichts  von 
Neuem  eine  Revifion  der  Lehrobjecce  veranlaflen  wür-i 
de,  wetche  am  zweckmäftigften  für  die  Elementar- 
Bildung  geeignet  feyn  möchten.    Er  felbft,   der  Er- 
finder einer  w  der  Tbat  für  das  Menfbhengefchlecht 
wohlthätigen  Etemmtartnethode »  hat,  fo  viel  wir  wif»' 
fen,  nirgends  von  Entbehrlichkeit  der  Alterthums»^ 
wifienfchaft  in  einem  verächtlichen  Tone  gefprochen« 
Und  wie  könnte  und  dürfte  er  auch,  da  er,  wie  er 
felbft  ehrlich  gefteht ,  aller  gelehHen  Kenntnifs  baar. 
und  ledig  ift?  —  Doch  knehrere  feiner  Schüler  und 
Anhänger,  wiegewöhnlkrfa  weiter  gehend  und  weitet 
greifend,  als  ihr  Lehrer,  werden  aufs  Neue  Perraut- 
tianer^  uM  werfen  feräehtliche  Seitenblicke  auf  das 
SprachfiudiaiQ,  durdi  welches,  wie  fie  meinen,  der 
Jugend  zu  viel  Zeit  geraubt  würde,  in  der  fie  mit  ei- 
ner Menge  anderer  KenntniflTe  imd  Gefchicklichkeiten 
ausgefteuert  werden  müfsten,  umimgewmnen  IJben 
fortzukommen. 

Alfo  foUte  auch  auf  mifer  Jahrhundert  ein  Makel 
der  Undankbarkeit  gegen  unfein  Pflegerin  und  Bild- 
nerin fallen  ?  Diefj  war  es  unftrettig«  was  den  würdi- 
gen Canonicus  Hottinger  veranlafste.  In  einer  öffent- 
lichen Rede  ein  Wort  der  Warnung  über  dergleichea 
Voreilige  Urtheile  auszufprechen  9  damit  iman  nicht 
bey  unbedingter  Lobpreifung  der  neuen  Methode 
und  der  neuen  Lehrobjecte  der  alten  in  ihrer  Wirk- 
famkeit  bereits  erprobten  Lehrmittel  fchnöde  vergel^' 
fen,  und  nicht,  einzig  der  verkehrten  Methode  ein-' 
gedenk,  nach  welcher  das  Alterthumsftudium  betrie* 
ben  werden  könne,  uVid  zum  Theil  betriel>en  worden 
fey,  fofort  fich  für  berechtigt  halten  möge ,  daa  Ver- 
dammungsnrtheil  über  die  alten  Sprachen  auszni^re- 
chen,  und  fo  das  Qold  mit  den  Koklen  zum  fibofe 
hinauszuwerfen.  •   '       . 

Wer  mag  fie  tadeln^  di^fezeitgetnäfseWamnngs«' 
anzeige  eines  verdienten  Kenners  des  'AlterthumsT 
—    ISIicht  ohne  herbe  Empfindung  fidlen  wir,  dab 
Hr.  Schutthefi ,  ein  Schüler  Hottingers ,  dem  diefer 
das  Zeugnifs  eines  gründlichen  Kenners  der  Altein' 
giebt,  fich  nicht  ohne  Bitterkeit  gegen  die  Behaaptun- 
gen  feines  ehemaligen  Lelirers  erklärte.    Er  woUce 
durch  die  gegen  Hn«  Hottinger  gerichtete  Schrift:* 
Genauere  Einßcht  u.  f.  f.  den  tiefen  Eindruck ,  den 
Hn.  Hottingers  Rede  auf  fein  Publicunü  gemacht  hat- 
te, fchwichen,  oder  wo  möglich,  ganz  tilnn,  „in- 
dem fie  Verachtung  der  neuen  Mediode,  UnwiUn' 
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und  niederdriSckeiidies  Mifstniaen  g^egen  die  nea«ii 
FÜijlagn^n  erzeugen  könne,  obfcbon  f&r  4ie  Pädago- 
g9nfetBfi^  welche  wißen^  was  fie  treiben  find  woUen^ 
damit  fo  viel  als  nichts  gefa^  feyj** 

Hr/H»  der  bisiter  auch  woht  wafste,  was  er 
wellte  imd  trieb,,  zeigt  In  diefer,  mit  heiterer  Laune 
•bgefafsten  Vertbeidigungsfclirift ,  dafs  die  Tendenz 
jener  Rede,,  und  der  m  derfelben  befondera  Ton  5. 
angefochteneB  Stellen  lefne  andere  fty,  als  dtefe: 
9,Es  iil  eine  neue  Unterrichtsmethode  mf  der  Bahn  < 
if^ekhe  ein  aufserordentlichea  Auffehen  erregt,  und 
pLta  Europa  in  Bewegung  fetzt.  Hält  fie  die  Probe? 
Ich  ^eif»  es  nicht!  Das  muis  die  Zeit  lehren.  Aber 
ich  bitte,  qberetlt  Euifb  nicht f  Beftürmet  nnd  drän- 

fet  doch  nicht  I(egehten  und  Erziehongarüthe !  Ihr 
önnt  leicht  fie  und  euch  cooipromsttiren.  Seht  euch 
dpcb  ^>n  wenig  um.'  'Was  jetzt  gefchieht,  iftnkhts- 
^eues.    So  manche  Erfindungen  haben  eii>  nicht  ge* 
ringeres  Aufrjehen    in  der  Welt  gemacht:  und  wie 
ganz  ^ders  urtheilt  man  davon  jetvt,  als^  vormab.^"  — 
Übrigens  bekennt  Hr.  IL ,  dafa  er  die  neue  Me- 
ti^4«  nicht  apdera  als  durch  das  Gerüche,  und  durch 
d|e  nicht  immer  zuverlä/Cgen  Berichte  literaipifcher 
Tagebucher  kenne  f  und  dafs  er  fich^daher  fiber  die 
Brauchbarkeit  derfelben  kein  Unheil  anmafae.    Hr. 
M  erfcheint  fSälglich  gar  nicht  ala  unbedingter  Tadl^r 
der  neuen  Methode,  und  diefa  erwirbt  ihm  Yettraur 
fn;  Qr.  iS*  dagegen  ift  anbedingter  Lobpreifer  der 
neuen  Metbodet.  und  dieis  macht  ihn  •  da  er  ea  auf 
Unkofteii  der  alten  Liieralur  thul,  febr  verdächtig. 
Penn  wir  glauben  dreiftdie  Beha^mi^gf  womoglicli 
aur  Vereinigung  beider  Paeteyen^  aufSelto)  su  können  t 
Kein  befonn^ier  Anhäi^ger  der  neaenMethedei. wenn 
(sr  zugleich  ländlicher  Senner  dea  Alterchum^  iftf. 
wird  kugnen,  dafs  ea  einfa  Gegenftand  deamenfch- 
Heben  Wifiena  gebe,,  der  vereinigt  die  Seelenkräfte 
des  Knaben. und  des  Jünglings  fo  zu  bilden  im  Stanr 
defe^,  aUdaa  zweckinäfaig  und  gründlich' betrieben» 
$iuditt(i^  der  alten  Sprayen»  Fernere  Kein  beft>nne* 
jg|r;KmnerdeaAlterthums»derzug]eich  den  Geiftder 
lieuen  Methode  ergriffen  hat ,  wird  leugnen,  dais  in 
jjir  die  Grundformen  zu  einer  wobtdiStigen  VerbeiTe* 
fiing  des  Elementarunterrichts  enthalten  find,  aber  ea^ 
wird  fich  auch  der  Finalpunct  angeben  laflen,  bis  zu 
welchem  von  der  neuen  Methode  Gebrauch  zu  ma* 
chen  feyn  dfirlte.    Homer  und  Virgil ;.  Afchylua  und 
Sophokles;  Piaton  und  Ariftotelea;  Pfaadar  und  Ho- 
raz;  Thucydidea,  Livius  und  Tadtus;  Demofthenea 
«nd  Cicero !  Hier  verftummt  die  neue  Methode  »  fln<i 
«s  triu  in  den  Citrfua,  den  die  Menfchenbildung  zu 
ihrem  h^ei^  Ziele  hia  durchlaufen;  muCi ,  der  freye 
Geiil  dea  Humaniamua  ein,  zu  dem  die  neue  Metho; 
de  vorbereitete,  und  gewifs  recht  gldcklich  vorbere^ 
tete;  die  ofera  mmbraHUa  der  Elementarmethode  hfi» 
fen  auf,  und  der  Zögling  tritt  an  der  Hand  dea  durch 
den  Gelft  der  Alten  grfindlich  gebildeten  Lehrera^hin* 
aua  in  den  freyen  Sonnenhimmel  der  altea  Litaeratur 
•-.  denn  daa  ABC  der  Zahlen  -  und  Mafa  -  Verhält 
nifle  nehmen  nicht  den  ganzen  Kenfehen  in  Anfprach, 
4it  Mathemirik  cdeiichtet  woUi  aber  fe  crwiim 


sieht  Die  alte  Literatur  foU  vollenden,  was  die  neue 
Methode  unvollendet  liefa^und  fo  mögen  denn  beide 
neben  einander  fireundlicb  beflehen,  ohne  fieh  zu 
befehden. 

Den  Einwand,  dafa  dnrck  Erlernung  der  altea 
Sprachen  nicht  brauchbare  Arbeiter  gewonnen  wür- 
den für  daa  bürgerliche  Lebe»  •  und  wenn  ja  der« 
gleichen  aus  den  lateinifchen  Sehul'en  hervorgegan- 
gene Subjecte  fich  fpäterhin  ausgeaeichiiet ,  fo  hät- 
ten (Te  diefe  Auszeichnung  ihren  Talenten  zu  danken, 
widerlegt  Hr.  H.  fehr  glücklich  dadurch ,  daCi  er  fei- 
nem Gegner  Rieten  Einwurf  ziirückgiebt  r  und  zeigt» 
wie  unficher  der  Schlufa.  fey  von  dem,  was  Jemand 
im  bürgerlichen  Leben  wird»  auf  Güte  der  Methodik 
beym  Schulunterrichte. 

Ob  übrigena  dfe  neue  Methode  wirklich  neu  fey, 
oder  ob  fie  ana  Cammewine,  Ranffeam  und  B^idow 
zttfammengefetzt  fey,  oder  ob  fich  gar,  wie  Hr.  Sckuit* 
hejs  nueintt  die  Grundideen  zu  diefer  Methode  be« 
reita  im  BtecO'  vorfinden,  diefe  Fragw,  über  weldit 
in  dieler  Scrett&hrift  auafOhriich  verhandelt  wird, 
verdienten»  wohl  um  fo  wen^er  einer  ausführlichea 
Erörterung,  da  an  fichhtednrch  die  Gute  der  Metho- 
de nichr  entfcfaieden  wird,  und  diefer  Streitpanct 
bleibt  um  fo  gleichgültiger ,  da  Veßaiozzi  weder  l» 
an,  noch:  Btfedou^,  weder  Roüffäan  noch  Commniia 
gelefen  ltttte,ala  er  begann,  fich  Anfange  feiner  felbft 
unbewofst  -^  eine  neue  Methode  Z|i  fchaffen* 

Dier  würdige  HoMngerfdiliefst  feine,  mitdoKlK 
dringendem  Scharfblick  abgelafste  Streitfchrift  in  ei- 
nem fo  humanen  Geift,  wie  wir  wAiifchen»  dafs  allt 
literarifchen  Fehden  gefittrt  wetden- möchten:  leb ba» 
be.  fa  fagt  er  dem*  nbime,^  d^t  einft  zu  feinen  Scb^ 
lern  ßtfaörte,  mit  Ihnen  keinen  Streit  gefucht,  und 
bm  nicht  ifor  angreifende  TheU  r  gleichwohl  bin  tcb 
bereit,  Ihnen  zu  freundfchaftlicher  Auaföhnung  die 
Hand  zu  bieten.  Mein  Herz  kennt  weder  Groll  nodi 
Fehidfchaft.  Ich  würde  alle  Menfchea  glückUch  ma- 
chen; wenn  ich  die  Mache  dazu  häoe;.  und  unter  de* 
nen ,  fiir  welche  ichfie  xnerft  gebraa^hen  wücdci  w 

ren  Sie  gjewiüa  nicht  einer  der  Letsteo^** 
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feß  m^brere  mferer  gerchttzten  Jugeftdfckrfftftelter 
durch  Ausarbeitung  zwecktnarsiger  Lehr  -  und  Lefc- 
bdcber  für  die  weibliche  Jugef^  einem  dringenden 
Bedürfnifle  Befriedigung  gewähren  wollen ,  welches 
man  freyh'cb  nicht  eher  f&hlen  konnte ,  bU  man  Un- 
terrtchtsatiftatten  ffir  das  weibliche  Gefehlecht  organi- 
Art  barMk  Daher  werden  dte  angezeigten  drey  Lefe* 
bficher  den  Lehrern  in  TöchterfMMilen  fehr  wilTkotn- 
men  feyn^  Sie  kdnnen,  da  tk  eine  Verfchiedenartigcl 
Befttmmung  haben,  fBglich  neben  einander  beftehen^ 
und  werden  daher  einander  nicht  in  d^n  Weg 
treten. 

No.  I  ift  fOr  friederi  Töchierfchmtm  beftimmt* 
Da»  Buch  fallt  in  der  That  in  der  pädagogifchen  Li- 
teratur  eine  Lücke  aus,  da  da»  Lefebudi  von  Fwn* 
%e  nur  für  höhere  Bargerfchulen  beftiimnt  war,  und 
Reinharcb  fonft  lehr  brauchbarer  Stadchenfpiegel 
nicht  Reichhattigkeit  genug  hatte.  Dier  auf  dem  Ti- 
tel genannte  Iferauageber  ift  nicht  Verfaffer  diefes 
Schulbuches ,  fondem  laut  der  Vorrede  wunfchte  der 
«ngenannte  Sammter  fein  Buch  unter  der  Ägide  de* 
als  JugendfchriftfteHer  rühmlich  bekannten  Hn.  IT. 
hervortreten  zu  feben^  Da  das  Buch  wahrfcheinlick 
nnehrere  Auflagen  erleben  wird  :  fo  wünfchen  wir, 
da fs  künftig  jedem  aua  Funke,  ScHteZf  Satzmann  r 
Thitmt^  &atZ9  Herrmann^  Trapp,  entlehnten  Auf- 
Ihtze  der  Name  dea  Verfaffers  beygeffigt  würde.  E» 
ift  wohl  der  geringfteGrad  d«r  Dankbarkeit»  dafsein 
Samnder  die  Namen  dffer  nenne ,  deren  Geiftes- 
werke  er  benutzte»  und  es  mag  auch:  gut  feyn»  daft 
das  Kind  gelegentlicb  erfahre»  wem  es-  die  gute  Rüh- 
rung zu  verdanken  habe»,  weiche  es  au»  einer  £rzäh«- 
lung  oder  aus-  enemr  Liede  fcbopfte.  Manchem  Ab- 
Jfchnirt  hätten  wir  mehr  Ausführlichkeit  gewünfchtr 
2.  B.  dem  iber  da$  Verhatten  in  Krankheitenf  S.  72  r 
wo  wir  insbefondere  eine  nähere  Anweifung  über 
SrafAenpfiege  erwartet  hatten^  die  auch  in  der  S.  179 
eingefchalteten  Krankenpffegerin  nur  fi;br  dürftig  ab* 
gefertigt  wird.  Auf  den  Stil  mag  der  unbekannte  Vf.^ 
bey  einer  neuen*  Aoiflage  gröfsere  Sorgfalt  wenden» 
S.  157  heifsr  esr  »,Zik  Muftk »  befonders  zum  Spie- 
Xrn  mit  den  Fingern  —  hat  die  weibliche  Naturvor- 
züglich  gute  Anlagen**.  — *  Auch  gegen  den  pädor 
gogifchen  Zweck  einzelner  Erzählungen  möchte  Geh 
manche  Ausftellung  machen  lailen;  jedoch  wir  hof- 
fen, dafs  Hr.  If.  feinem  Freunde,  bey  der  zweyten 
üuflage  diefes  Buches»  durch  ftvenge  Sichtung  de»  ge- 
fammelten  Vorrathea  einen  nochgröfseren  Die^ftal* 
durch  Vorfetzung  feines  Namens  Feiflen  wterde.'  Dehn 
eifv  Lehr-  und  Lefe-Buch  ift  ein  fehr  wichtiges^  Buch» 
und  bedarf»  zumal  für  das  weibliche  Gefcblecht».  einer 
forgfältigen  Kritik,  > 

No.  IL  Der.  würdige  Z.  beftünrnte  diefe  mit 
weifer  Wahl  angeordnete  Sammlung  für  Töchter  aus 
den  gebildeten  Ständen.  Dafs  der  Sammler  die  Be- 
dürfntfle  des  weiblichen  Gefchlechts  kannte »  dafs  er 
mit  den  claffifchen  SchrifUlellem  unferer  Nation  be« 
kannt  war»  welche  Bildungsftoff  f&r  den  Geiil  und 
(Or  das  Heiz  junger  Mädchettana  dargepaiwian  Qaf* 


fe  enthalten,  geht  aus  dTefer  glBeklfeh  geordnete» 
BTumenlefe  hervor.  Nur  einen  Auffatz  würden  wir 
nicht  aufgenommen  haben,  da  ihn  wohl  fchi^rerlicb 
ein  Mädchen  ohne  Errötben  wird  lefen»  und  fchwer* 
lieb  ein  Lehrer,  ohne  in  Veriegenbeit  zu  geraihen  » 
wirderkKren  können;  wir  meinen  das  S.  2g8  — 3o7 
eingerückte  Gef^rfich  über  weibliche  Schönheit  voa 
Eberhard  rm  wefcbem  die  üppige  Darilellung  —  eiÄ 
triftiger  Gr«nd  feyn  muffte,  dfefcm  fenft  trrffliche» 
Dialog'Ätfr  keinen  Ratz  einzuräumen.     Der«'>le  Ab* 
fchnirt  enthält  Fabeln,  Dichtungen.  Parabeln,  Idyllen,, 
von   Lejftrg,   Krunmacher.     Gefsner.    Der  zweytet 
Srbilderufigen    und    Befchreibungen    von    Gejsnerf 
Hirfihfetd.  6.  Forßer.v,  Herder.  Meiners  ^  v.  Goe- 
the. ir,  Humboldt  f    TUttner.  Ehrenberg  9  v.  Schiller^ 
Niemetfer.  Der  drittes  Erzählungen,  von  Stnr^n  Tr 
Zimmermann »  Engeln  v.  Schiller »  tr.  Arebefdtolx.  Der 
vierte:  Briefe  von   Gttlert.    Garve.  Gteim.  Zotliio^. 
fer.  V.  Mütter.  Heinfe.  Maithifon.  mn  Goethe.   Der 
fünfte:  da»  oben  bereits   angeführte  Gefpräch  über 
die  weibliche  Schönheit  ronEberkard.  Der  fechßez  Auf-. 
Atse  religiöfen  Inhalts   von  ^^falem^    ZotUkofer^ 
Spatdmg.  fleinhefrd.  Shrenberg.  Der  fiebente:  Moral- 
von  6f Kerl»  Abbt.  Garve^  gaxobi.   Marezolt.    Carnp^* 
n.  Ä.    Wir  bedauern,  dafs  es  dem  Vf.  nicht  gtfBÜenr 
hat»  aua  dem  Gebiete  der  Gefchichte  eine  Ähreale  fr. 
zu  halten,  und  eben  fo  ungern  vermiflen  wur  Indie-  . 
fer  Auawafal  eine  &immhing  der  vorzüglichem  Poe» 
fieen  { wir  hätten  dafilr  gern  die  Uteranfchen  Notizem^ 
dem  Vf.  erhflen ,   die  wohl  in  einem  Lefebuch  für 
Mädc&en  nkht  an  ihrer  rechten  Stelle  waren.    Viel^ 
leicht  werifen  unfere  Wflnfehe  im2un  n.  StenBäa* 
eben  befriedigt  weiden« 

No.  Hf.  Rec.  kennt  den  erften  Theil  drefi»  zmr 
Übung  in  der  Declamalion  belHmmten  Lefebuchee 
nicht;,  wabrfcheinlich  hat  fich  dort  die  Berauagebe- 
rin  näher  Ober  den  Plan^  diefea  Hfilfsmittels  fOr  den 
Jügendunterricht  erklärt.  Ffir  die  weibliche  Jugend 
fcheint  es,  wie  fich  aus  der  Wahl  der  Übungsftücke  er- 
giebtr  beftiramt  zu  feyn«  Die  Auswahl  ift  im  Gai»- 
zen  glücklieh  zu  nennen ;  nur  fefaen  wir  nicht  »h> 
wozu  ein  abgeriflener  Dialog  aus  WWielm  Tett  VO0 
Schiller  dienen  foll ;  zur  Declamation  ift  er  nicht  ge* 
eignet,  und  als  Interpretationsftoff  ift  diefes  Fragment 
auch  picht  zu  benutzen.  Die  po^tifchen  und  profai- 
fchen  Abfchnitte  flnd  aus  den  vorzüglichften  deut- 
fchen  Schriftftellem  ge wählt,  aber  ohne  Ordnung 
durch  einander  geworfen.  Zu  dem  angezeigteia 
Zweck  wird  diefe  Sammliing  indeiTen  mit  Nutzen  ge** 
braucht  werden  können,  aber  doch  wird  fie  No.  tt 
dien  Rang  nicht  ftreitig  machen. 

FRHT. 


WsNTSRTH«7R»  h.  Stoioer:  Der  fortgefetzte  Sehnt- 
tihrew  -  Unterricht  in  Rheineck  im  Cnnton  Sif. 
Galten,  Ein  nfitzliches  Hand- und  Lefe-Buchfur 
Schuilehver  uod  Freunde  unfers  fchweieer'fchem 
Primär  •  Schulwefena.  Herausgegeben  von  Q^ 
JU  SteimnuUer.  Pfarrer  in  Rheiaeck,  MitgMeik 
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des  «vangelifchen  Confiftoriutns  u.  f.  w.  Erftes 
Bändchen.  18 10.  256  S.  8-  (20  6rO  ^ 

Anfpruchslos  fibergiebt  Hr.  5.  diere  Fortfetzung 
feiner  helvetifchen  Schulmeifter- Bibliothek  feinem 
Vaterlande  und  dem  pädagogifchen  Publicum  über» 
liaupt,  befondera  aber  den  Männern ,  welche  in  ih- 
rem hohen  Beruf»  in  dem  bis  jetzt  leider  noch  immer 
in  fo  tiefer  Nichtachtung  fchmachtenden  Landfchul- 
kbrergefcbftft  jinter  der  Leitung  eines  erfahrnen 
Rathgebers  fortzafchreiten  wünfchen.  Hr.  5.  wurde 
fett  mehreren  Jahren  als  Mitglied  des  Erziehungsra- 
tbes  in  dem  Canton  St.  Gallen  mit  mehr  als  300 
LindfchuUehrem  in  Verbindung  gefetzt,  und  wir  kön* 
Sien  dabgr  von  ihm  insbefondere  durch  Erfahruitg  be- 
griiudete  Rathfchläge  erwarten»  die  dem  Unbefange- 
nen mehr  gelten«  als  alle  Anweifungen  für  Schalleh- 
rer» die  das  Product  gehaldofer  Theorieen  find.  Hr. 
St.  ift  keinesweges  ein  Verächter  der  feftalozzijcficn 
JMethode»  aber  auch  kein  unbedingter  Lobpreifer  d^r- 
felben.  Er  gehört  zur  ClaiTe  der  fiefonnenen »  wel- 
che» ohne  ficfa  durch  erhitzte  Phantafie  zu  überfpann- 
ten  Hoffnungen  verleiten  zu  laiTen  •  das  Alte  nicht 
verwerfen»  aber  auch  das  Nene  mit  Weisheit  zu  be- 
gggXtea  fuchen. 

jSiix  können  nicht  unterlaiTen»  der  von  dem  Her- 
ausgeber mit  Recht  fo  genannten  durchgreifenden 
lAafsregeln  zu  erwähnen»  die  unter  Genehmigung 
^r  Regiemag  von  dem  £rziehungsrath  in  dem  Can- 
ten  St  Gallen  darchgefetzt  worden  find.  Wir  find 
überzeugt »  daie  durch  Befolgung  diefer  Verfügun- 
gen auch  in  dem  übrigen  Deudchlande  dem  Unwefin 
leicht  gefteuert  werden  könne,  welches  bisher 
in  den  fogenannten  Landfcbulmeifter  -  Seminarien 
getrieben  wurde»  die»  in  Städten  errichtet,  ih- 
re Zöglinge  fehr  bald  in  aller  Rückficht  über 
die  Grenzlinie  hinaus  führten,  und  die  für  das  Land 
lieiUmmten  Schulmeifter  verzogen»  und  überbildeten» 
«it  Dünkel  erfüllten»  und  zur  Erziehung  der  Lind- 
jugend unbrauchbar  machten.     Der  Erziehnngsrath 

befchlofs: 

i  )  Alle  Schidlehrer  füllen  ohne  Ausnahme  einer 
Prüfung  durch  Commifliirien  des  Erziehungsrathes  un- 
terworfen werden. 

t)  Der  ganz^  Canton  foll  durch  zvrtj  ComtnifTa- 
rien  des  Erziehungsrathes  bereifet»  und  überall  eine 
Extrafchulvifitation  vorgenommen  werden. 


3)  Alle  PrimarfchuIIehrer  des  Cantons  werden 
in  4  Claflen  getheilt»  und  der.  koilfpielige  Schulmei- 
fterunterricht  in  Seminarien  hört  auf.  —  Es  enich- 
tete  nämlich  der  Erzieh'ungsrath  Mufterfchultn  ^  in 
welchen  die  einer  weiteren  Ausbildung  bedürftigea 
Schulmeifter »  und  auch  angehende  Landfchiülekrer 
gebildet  werden  feilen;  diefe  Mufterfchi^juni  unter 
der  Leitung  vorzuglich  gefchjckter  Landrchullehrer» 
die  zur  erfien  Clajfe  gehören»  vertreten alfo  die  Stel- 
le der  Seminarien,  und  gewifs  um  fo  glücklicher, 
da  durch  die  Infpection  des  Commiflarius  die  Wirk- 
famkeit  der  Mufterfchulen  einer  zweckmäfsigen  Con« 
trolle  unterworfen  bleibt. 

Hr.  5.  will  in  diefer  pädagogifchen  Zeitfchrift 
über  Lehrabjecte,  Lehrmethode^  Schulordnung,  über  LV 
tsrrichtsanjialten  und  Mufterfchulen  insbefondere 
Nachrichten  mittheilen»  und  durch  Correfpondtnz' 
nachrichten »  Actenßucke  und  neue  Verordnupgen  fei- 
ne Lcfer  in  den  Stand  fetzen,  den  Fortgang  pädago- 
gifcher  Bemühungen  in  derScbweiz^u  überfthen. 

Was  das  erfte  Bändchien  in  Beziehung  auf  die 
S.  I  —  126  enthaltenen  methodifchen  Anweifungn 
betrifft:  fo  muffen  wir  gefiehen»  dafs  voUßändiger 
und  gründlicher  über  diefelben  Qrgenftande  in  einem 
Buche  Nach  weif ung  zu  finden  ift,  welches  auch  in  der 
Schweiz  wohl  nicht  unbekannt  feyn.wird;  nämlich  in 
»»Befchreibung  der  von  roc/loii;'fchen  I^hrart  in  Volki- 
fchulen»  nebft  VergleichungderfelbenmitderpirjSalozt. 
und  anderen  Lehrarten,  von  Riemann  (4te  Auflage 
Berlin  b.  Nikolai  l8o9>  Sind  alle  Mufierfchtden  \vbl 
Canton  St  Gallen  wie  die  reckanfche  örganifirt,  find 
die  Lehrer  derfelben  wie  der  rühmlich  bekannte 
Bruns  inftruirt»  und  methodifcb  gewandt:  welchem 
Lande  wäre  nicht  Glück  zu  wünfchen,  zur  Befriedi* 
gung  eines  fo  bedeutenden  Bedürfniffes?  Unter  den 
übrigen  Abfchnicten,  welche  diefes  Bändchen  enthalt» 
fehlen  uns  vorzüglich  zweckmäfsig  der  von  S.  148 -* 
153  enthaltene  Auffatz :  über  Schulmeifterbildung  von 
Hn.  Pfarrer  Felix  Hefs  in  Zürich,  Wenn  Jeder  PCir- 
rer  einen  tüchtigen  Schüler  bildete»  wie  der  nun 
verewigte  Hefs:  fo  wären  alle  Sthullehrer-Semisa« 
rien  für  dai  Land  zu  entbehren.  Und  follte  nicht 
jeder  Landpfarrer»  der  da  i^  wie  er  feyn follte^  ^\ich 
einen  Landfchullehrer  bilden  können»  wie  er  feya 
follte  ?  — 

FRHT- 


NEUE     AUFLAGEN. 


X^fXig ,   b.  FleilHier  d.  J. :  Detrachtungen  über  die  i?«* 

«MMfNifitMcn  üvterfchiedeMwiJiheu  Nord' und  Süd'Dettifchland» 
in  Beytra^  zur  Kenntnif«  der  neueften  Äufserungen  des 
2eitgejftes.'  Von  D.  FrUdr,  Thierjcht  Prof.  beym  köni^l. 
hayer.  Gymnafium  zu  München,  ate Aufl.  1810.56  S.  8*(8Gr.) 

Berlin  9  b.  Maurer  r  Allgemeiner  dent Jeher  BriieffieUer^ 
Welcher  eine  kleine  dentfche  SprochUkre^  die  Haupt  regeln  de$ 
Styls  j  nnd  eine  nollßimdige  BevJpietJammlHng  aller  GaUnmgen 
mon  Briefen  und  Cefikäjttaufjützen  emthüU.  Von  Karl  Pki'^ 
I^M  Moritz^  könißl.  i^ren(r.  ilofrath  und  Prof.  u.  f.  vc.  6te 
Auü»  Von  neMm  diifcngefehen  und  mic  vielen  Zufatzen  ver- 
mehrt von  D.  Theodor  Heinßnr,  frof.  am  berlinifchen  Qyin- 
»aBim  V  C.  w.  X81X.  XII  und  5a|  S.  g.  (19  Gr.) 


'  B«r/f«,  b.  Schönt  s  Lefebmeh  für  Kinder  von  K.P.Moritt 
als  ein  Pendant  su  deffen  ABC  Buch ,  welches  zugieicli 
eine  natürliche  Anleitung  zum  Denkeir  für  Kinder  eni- 
bält.  M.  z  Kupfer,  ate  Auflage.  Ohne  Jahrzah].  6%  5.  8* 
(4  Gr.) 

Carisruhe^  b.  Macklot:  Beweist  daft  die  hey  den  Prott' 
ßanien  kblicken  Ehefcheidungen  vom  Bande,  ouch  nach  katho' 
lijchen  ,GrundfitUen ,  giiitig  find,  und  dajs  diefe ^^kefcheiäna- 
gen  vom  Bande  auch  bey  Katholiktn  in  wichtigen  Füllen  ein- 
geführt  werden  könnten  und  Jollten,  Von  fV,  Nebft  zweyen 
Gutachten  von  Heidelberg  und  Würzburg,  die  das  Gfg«D' 
theil  des  erileit  Sttxes  behaupteo«  l^tue  AuA,  xtto.Ji89S*  9* 
Cid  Gr.) 
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DEN    15    NOVEMBER    i8xo. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN, 

Salzburg,  in  derm^yrfcbenBocUiandlung.:  SalZ'9 
bürg  und  Berchtesgadtn  in  hiflorifch  -  flatifiifch  t 

geographijoh'f  und  flaatsökonomifchen  Bet/lrägen^ 
[eraiugegeben  von  Sfofeph  Ernß  RiHer  von 
Koch  -  Stemfeld ,  wlrkl.  Regierongsrith.  Mjt  Ta. 
bellen.  i8io.  I  Tb,  S;  u.  27;^  S.  II  Tb,  388  S-  8. 
OTbln  8Qr.) 

X«  der  Vorrede  fcbildert  der  Heraasg.  die  traarigen 
Folgen y, welche  Salzburg  lind  Berchtesgaden,  befon- 
ders  durch  den  letzten  Krieg »  febr  fühlbar  gemacht 
wurden,  Er  enffQbrte  dem'menfchenaniien  Lande, 
die  Landwehr  ungerechnet,  |n  wenig  Wochen  1700 
rfiftige  jangUnge ;  die  Occupation  dtircb  fremde  Trup- 
pen, die  vervielfältigten  Di^rcbzuge  von  und  nach  Ty- 
rol ,  Naturaljenlieferungen ,  zahlreiche  Spitäler  un4 
Requifitionen  jeder  Art.  und  die  Aufiaftiing  einer  Co|i- 
tribution  von  1^,440900  Francs  haben  eine  furchtbai- 
re  Erfchöpfung  des  individuellen  Haushalts,  des 
Viehftandes  ijnd  der  Qewerbe  verurfpcht,  und  die 
Staaurchuid  um  9  Millionen  rermebrt:  In  dieferver- 
hängnirsvoFIfn  Nacht  dfr  Gegenwart,  fagt  Hr.  4;.  5?., 
bleibt  dem  rechtlichen  Staatsbürger  su  Aafrechthal* 
cung  des  Landes  weiter  nichts  Qbrig,  als  in  fichund 
cu  dem  gemeinm  Wefpn  deftelben  zurückzukehren! 
und  in  der  Vereinigung  der  Qeniuther  das  Mittel  zu 
-fuchen,  die  Tageslaften  zil  tragen,  un4  eine  beffere  Zut 
kunft  zu  erwarten,  ^^r  unternahm  daher  die  Heriiuf^ 
gäbe  der  vorliegenden  Beytr/ige^  welche  (ich  über  die 
neuefte Vaterlandskunde  Salzburgs  undBerehtesgadenf 
verbreiten ,  und  befonders  für  angehende  Staatsdie- 
ner eine  inftrjicttve  Lectöre  gewähren,  weil  ße  darin 
mit  den  Grundfatzen  der  ölFentlichen  Verwaltung  be- 
kannt gemacht  werden«  Um  unfere  Lefer  felbft  liber 
den  V^erth  und  inneren  Gehalt  der  hier  mitgetheilten 
Abhandlungen  urtheilen  zulaiTen,  woHen  wir  felbi- 
ge  hier  kürzlich  anzeigen.    ' 

I.  Generelle  Vherßcht  4^s  Herzogthums  Salzburg 
und  FürfienthumsBerchtesgaden,  vom  R.  I^h  v.  Koch^ 
Stemfeld.  Seit  der  öfterreichifclien  Regierung,  be- 
fand Salr^burg  in  163,  undBerchtesgadeninS«  zufam* 
men  in  171 Q  Meilen.  Nach  einer  Zählung  vom  J.  180$ 
enthielt  erfteres  194390,  und  das  letztere  8328  Seelen. 
InBeziehung  auf  dieNahrungsquellen  kann  man  anneh- 
men ,  dafs  mehr  als  f  Theile  der  ganzen  Bevölkerung 
von  der  Landwirthfchaft  leben ,  und  einige  Taufend 
Menfchen  vom  Bergbau,  von  den  Salinen,  Holzwirth- 
fcfaaft  u.  f.  w.  (ich  ernähren.  IL  H^rifdi^fiatUfi" ' 
S.  A.  L  Z.    1810.    Viertn  Bmid. 
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Skizze  von  dem  falzburgifchen  Ritterlehnhofe,   yoi| 
pbendemfelben.    Das  Erzftift  Salzburg  hatte  noch  in 
denneneften  Zeiten  einen  fehranfehnlichenLehnhol^ 
^velcher  im  J.  1802  vbndem  Freyherrn  von  Bleul,  ala 
dpmaligem  Lehnprobi|e ,  ifi  Ordnung  gebracht  wur^ 
de.    Pie  Va fallen,  worunter  fich  Furften  und  Grafen 
befinden,  werden  hiernur  den  N^n^en  nach  angeführf. 
Ef    find  deren  an  der  ZahLi^iS),  deren  Lehngüter 
theils  im  S^lzburgifchen  i  gröfstentheils  aber  auchingi 
Auslände,  und  zwar  in  Tyrol,  Bayern ,VÖfterreicl^ 
Steiermark  und  Kfirnthen  gelegen  find.   Diefem  Auf- 
fatze  find  Aphorismen  des  fajzburgifchen  Lehnrechts 
beygefugt.     III.  Okonomijch  -  ßatifiifche  Überficht  der 
,  ^Pr0d^gtp  aus  dem  Mineralreiciui  i;i  dem  Herzogthum 
Salzburg  und  Fürßenth.  BergHteigaden ,  ipit  b^ondf-. 
ter  R^ckficfit  auf  Actiy  -  und  V^ß^ '  Ha»rf^|  |}.  f.  w. 
von  K*  M«  B.  Sghroll^  R.Rath  und  Olrector  desmon- 
tahifljfchen  Collegiums^     Pie  Erzeugniffe  beftehen  in 
iQold,  Silber,  |[upfer.' Eifen,  Bley,  Glätte^  Meffing, 
Schwefel,  Vitriol,  Koch-  und  Stein  -  Ssilz  n.  dgL  nu 
t^ach  einer  Zufammenf^ellungdes  Abfatzes  derNatur- 
nn4  I^unft*  Producta  aus  ^en  Erzen  und  Stoffen  det 
Erdreichs  betragt  derfelbe  5;2(S4ob  i|.  im  Inlande,  und 
984000  im  Auslande»  inichin  zufamn^jefi  |,Sl0400  fl.  IV. 
Numeräre  Überficht  4er  Production  aus  dem  Minerolrei- 
^hf,  vom  Hofkainmerrath  HHjSg*!  und  Oberrevifor  Auer. 
Diefer  Auffatz  bezieht  Geh  aiu  den  vorhergehenden, 
und  enthält  brauchbare  Erklärungen  über  die  Veri|ält<- 
nlQe,  imter  welchen  die  Ausfuhr  der  inländifc^en  Berg* 
producte  ^efchieht.  •  V.  Über  die  intändifchen  Bfdür^ 
niffe  an  tsahrung,  Kleidung^  PracHtwaaren^  Werkzeu- 
gen  da|  Ackerbaues  t^nd  4^  Ifandwerke^i  iLher  Hafse 
und  Gewichte.  Vom  R.  Rath  liSrsfr.  DerGetreideba)! 
und  die  Confumtton  flehen  hier  in  IbgrofsemMifsvec- 
hältnifle,  dafs  jährlich  i|  Million  Gulden  für  Getreide 
ins  Ausland  geht*     Wein  gieb^  es  hier  gar  nicht ;  be- 
trächtlich hingegen  |lt  die  Erzeugung  des  Brantweine 
und  man  darf  annehmen,  dafs  im  Lande  |pooo  Ey- 
mer   Brantwein,   2000QO  Eymer  Bier   und  600000 
Cntr,  Fleifch  verzehrt  werden.  —  I)er  Bauer  kleidet 
fich  in  den  meiften  Gegende«!  des  Gebirglandes  ato 
der  Wolle  feiner  Schafe ,  daher  der  WoUenverieattf 
in  das  Ausland  nirgends  beträchtlich  ift.   HoUändifche, 
fr^nzöfifcbe  und  englifche  Tücher  find  äufi'erft  feiten. 
W'erkzeuge  für  den  Ackerbau  werden  im  Lande  vei;« 
fertigt,  folche  aber,  die  der  Künftler  nöthig  hat,  kom- 
men aus  der  Sch\yeiz  oder  von  Nürnberg.  VI.  Fatal- 
Ute  zwifchen  Salzburg  und  der  Schweiz ,  in  R&ckfich^ 
ihrer  Natur-  und  Kunfl-  Erzeugniffe^  mit  Vorfchlägef^ 
^r  UAung  der  Indufirie»  vßm  R.  Rath  n.  Kach^ttn^- 
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fM.    Ü^t  Vt.  gekt  bey  dierem  Gegenftande  voll  der 
geographifdieti  Laße  und  r^n  der  Gefchichte  und  Ver- 
laflung  der  beiden  Ländeif  dus,  und  entwickelt  daraus 
mit  yielem  Scharf finne  die  Urfachen,  wefs wegen  Salz- 
burg in  Htnficht  auf  Induftrie  der  Schweiz  nachfteht. 
Als  geiftlicher  Staat  blieb  diefea  Land  nicht  nur  der 
Andedelung  iiiduftridfer  und  bemittelter   Ausländer 
von  anderen  Religionsparteyen. verfchloiTen,  fondem 
die  religiöfe  Verbannung  vieler  taufend  Landleute  liefs 
auch  keine  Hände  für  Manufacturen  und  Fabriken  mehr 
flbHg.   Späterhin  Wurden  die  Regenten  durch  die  Be- 
forgnifa«  dem  Proteftantismus  neue  Opfer  zu  bringen, 
zurückgehalten^  fSähige  Leute  ins  Ausland  zur  Erler- 
nung von  Kfinften  und  Gewerben  zuTenden«  Die  Mafs- 
fegeln,  die  der  Vf.  zur  Emporbringung  der  National- 
ökonomie und  zur  Belebung  derlnduftrie  in  Vorfchlag 
bringt,  find  fehr  zweckmäfsig«  und  verdienen  aller- 
dings behertigt  zu  werden.    VIL  Übtr  das  Nationät- 
eifikommen  am  der  Jalzbur&Jchen  Viehzucht  und  Jlpef^ 
ivifthjchaft^  von  Ebendemf.  Ein  interefianter  AufTat^, . 
aus  welchem  wir  nur  die  Refultate  mittheilen.     Die 
Hauptzahl  aller  im  Herzogthum  Salzburg  undFGrften- 
thum  Berchtesgaden  befindlichen  Viehgattungen  be- 
tragt I16007  Kube«  30750  Halt-  und  Schlacht'^Rinder, 
15720  Pferde,  11S498  Schafe»  6600  Bocke,  8850  Zie- 
gen ,  14650  Schweine.    Wenn  man  das  Stammvieh 
der  beiden  Fürilenthfimer  von   171  G  Meilen  und 
Sotoöo  Einwohnern  als  ftehendes  Nationsicapital  nu«- 
metir  ausdrucken  woUte:  fd  würde  fleh  eine  Summe 
von  89878750  fl.  ergeben.    Von  diefer  Mafle  werden 
für  Schmalz,  Käfe  und  Wolle  gewonnen  3*^0240  ft.-^ 
im  Lande  verbraucht  2,349000  fl« ,  und  aus  dem  Lan- 
de geffihrt  1^808070  fl.    Im  Dnrchfchnttt  giebt  eine 
Kuh  des  Jahres  74  Pf.  Schmalz  und  140  Pfi  Kafe.  Man 
kann  annehmen  f  dafs  Salzburg  durch  die  Viehzucht 
jährlich  von  Öfterreich  fiber  600000,  und  von  Bayern 
fiber  loöoooö  fl.  gewonnen  habe.     VIIL  Hericht  des 
Pflegers  tu  Mitte^tU  an  die  Regierung  zu  Salzburg 
iAerdie  Grundurfachen  des  Geldmangels  und  des  ökona- 
mifchen  Verfalls  derStaatsherrfehaftMitterfillmPinz- 
gau.     Die  nachtheilfgen  VerhültniiTe  der  Landwirth- 
fcbaft  in  diefem  Landesdiftricte  gründen  fich  theilsi 
ituf  Verfumpfung  und  Überfchwemmung  •  wodurch 
ein  Verluft  von  14000  Morgan  nutzbaren  Bodens  her* 
beygefuhrt  wurde,  theils  auf  den  hier  oft  eintretenden 
HagVlfchlag,  befonders  aber  auf  wiederholte  franzöfi- 
fche  Occupationen  und  andere  Kriegslaften.  Auch  der 
Mangel  an  Menfcben  ift  ein  Übel  .mehr»  welches  das 
Gebirgland  fchwer  drückt»  und  wodurch  die  Cultur 
verhindert  wird.   Gleichwohl  behandelt  das  bish^ige 
JUcrutirttngsfyftem  die  Gebirgsgemeinden  mit  den 
flachlandifcben  gleich,  und  hebt  aus  gleicher  Menfchen- 
zahl  gleich  viele  Recruten  aus;  ein  Fehler»  deflen 
fich  in  unferen  Tagen  manches  Gouvernement  fchul- 
^{g  macht»  und deifen nachtheilige  Folgen  einft  fehr 
füblbar  werden  dürften«    Der  Vf.   befchliefst  diefen 
Bericht  mit  einigen  in  Vorfchlag  gebrachten  Mitteln^ 
diefem  Verderben  entgegen  zu  wirken »  und  es  wird 
*aur  darauf  ankommen»  in  wie  weit  die  Regierung  fol- 
^  berfickfichtigea  wird.     IX.  Über  die  VerhtUn^e 


der  ünterthanen  und  Grundherrn,  4herffleg'%  Lawd- 
und  Hofinarks- Gerichte.  V^om  R«  Rath  iro»  ilfayr».  Die- 
ler Attffatz  verbreitet  fich  fiber  die  verfafTungsmäfsi- 
gen  Rechte  der  falzburgifchen  Grundherrn»  wekhe 
fich  in  befreyte  und  unbefireyte  eintheilen»  deren  Ver- 
hältniflTe  hier  gründlich  aus  einander  gefetzt  wefd^ 
In  Berchtesgaden  gab  es  niemals  einen  anderen  Grund- 
herrn« als  den  Landesherm»  weil  alle  Güter  einEi- 
genthuin  des  Itlofters  waren.  .Die  Ünterthanen  find 
hier  für  ihre  Perfonen  noch  leibeigen»  jedoch  nur 
in  der.  Mafse»  dafs  Niemand  ohne  Bewilligung  des 
Stiftes  heyrathen »  noch  weniger  aufser  Landes  zi^ 
hen  darf.  Auf  diefe  Numer  folgt  ein  Nachtrag  Ober 
die  Pfleg-  und  Land  -Gerichte  und  über  die  Hofattr- 
ken  vom  R«  Rath  Feiner.  X.  Über  die  VerhäUniffe  in 
Handels »  des  Geldcourfes  und  des  Mateüifyßems,  von 
R.  Rath  Schalthammer,  t8o6«  Wir  muffen  uns  hier  nur 
auf  die  vorzüglichften  Refultate  einfchränken.  Du 
im  Handel  der  Hauptftadt  verwendete  Vermögen  wtcii 
mit  3  Millionen  angegeben »  woran  40  Kaufleute  Aiv 
theil  haben«  Wenn  eine  Handlung  in  die  andere  ihr 
Capital  nur  3mal  jährlich  umfetzt,  und  jedesmal  6-7 
p.  C«  gewinnt:  fo  beträgt  der  Handelsgewinn  über 
SOoooo  fl.«  wovon  die  Hälfte  in  dieCirculatfon  desPs- 
blicums  kommt»  die  andere  Hälfte  wieder  in  denlLii- 
del  zurückäiefst«  Circulirt  die  erfte  Summe  in  der 
Stadt  lomal  durch  andere  Hände:  fo  verbreitet  Cih 
dadurch  unter  ihren  Einwohnern  einAnskominenTtia 
^,500000  iL  Über  die  Bilanz  des  falzburger  Handeis, 
über  das  Nationalvermögen  und  Einkommen»  über 
Hemmung  und  Beförderung  des  Handels  u«  f.w.gicbc 
der  Vf.  mit  vieler  Sachkenntnifs  ausführliche  Nfd^ 
richten»  die  aber  keines  Auszugs  fiihig  Cnd.  XL  Uler 
den  Münpfufs  und  GeldcaursAm  ZiUeHhal,  IFfudifA- 
matritiUnd  Brizenthal^  von  R«Rath  SchaUhammer.  180& 
XIL  Über  die  Steuerwerf  ajfung  von  Berchtesgadan^vcm 
R.  Rath  Mayrik.  Die  Steuern  beftehen  in  (irund  -  Ge- 
W<rb-  Capiul*  und  Einfuhr-  Steuer.  Erftere  ift  nacb 
einer  Schätzung  xom  J.  1659  ^^  37t  ^^*  ^on  100  ft. 
Grundwerth  angelegt.  Der  nämliche  Anfatz  findet 
auch  bey  der  Capitalileuer  Statt»  die  von  allen  zim- 
tragenden  Capitalien»  fiemdgen  im  In-  oder  Aas- Lau« 
de  angelegt  feyn»  entrichtet  werden  mufs.  Im  Duri^ 
fchnitce  belaufen  fich  (ammtliche  Steuern»  nach  ib- 
zug  der  Koften  und  Nschlfifle,  auf  8625  fl*  Da  diefcs 
Land  in  8  D  Meilen  und  8276  Menfchen.befteht:  fo 
kommen  auf  l  £] Meile  1234 fl.*  und  auf  i  Kopf i'ä- 
XIIL  Über  das  Steuerwefeu  im  Hejrzogtkum  Satzburg» 
vom  R.  Rath  Feiner.  Der  alte  regellofe  Steaerfsb 
wurde  durch  ein  Steuerreglement  von  1778  reformirt. 
und  da  bey  der  Erwerbs*  oder  Laudemial  •  VTerthimd 
der  Winterviehftand  zum  Mafsftabe  angenoinme& 
Der  Prälaten  •  und  Ritter  -  Stand»  ja-  felbft  der  Landes* 
herri  find  von  ihren  grund-  undzehendherrlichenl^- 
ten  der  Decimation  unterworfen«  Nebft  der  Steuer- 
abgäbe  hat,  jeder  Guts  -  und  Gewerbs-  Inhaber  einffil 
des  Jahres  das  Rüflgeld  zu  bezahlent  um  dem  Lande 
die  Armirungskoften  zu  erleichtern.  Jahrlich  belau- 
fen fich  die  ordentlichen  Steuern  auf  228262  fl  33  Xc 
3ÜY«  ÜberdasDeeimA^ßSWefenimUertogthmnäali^ 
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huf^i  mii  ISeuhgen.    XV.  Die  Stamm  ^  und  Ftmi^  Fflr  die  ftaatswirdircbafritche  Facultat  bringt  det 

Uen- Güter  im  Merzogthum  Salzburg.  Beide  Aoffäue    \^^  folgenden  Studienplan  in  5  Semeftern  oder  ia, 

haben  den  H.  Rath  Feiner  zum  Vf.  2|  Jahren  in  Vorfchlag : 

Der  zweute  Theil  vollendet  die  Darftellung  der  »  .  tt     t  t.       x  m        *^  nt,  ^-     *%  •    -.*i-^t  r    ^ 

, ^    Ä_i«  tu.  ^  ry       .        j       .  C-.    *  1*     -»  I  halbes  Jahr:  i)  Allifemeitie Chemie,  lieiffendiCiieLtnd* 

Yorzfljrlichften  Zweige  der  innern  Staatsverwrahiing   winhfchaft  und  S)  HindluriRswiffenfchafr. 

von  Salzburg  und  Rerchtesgaden,   und  begreife  fol-  11  haibes  Jahr:  i)  mecallurgifche  Chemie  oder  allitemein« 

gende   Stucke:  I.   Urkunden  von  Befchtesgaden  ^  ge-    Hüticnkunde»  2)  Forßwillenfchaft  und  3)  Buchhnltmi^akunft. 
fommelr  und  erläutert  vom Regierungsrrth  von  Koch-    ...  ^^{  i^^^^'  {''ty  n'\^^^^Tw'a''l^  ?^'^t^'  ^^  Bergma- 

Ca       t  tj   -«^^     prjj  ^j*         »..j         f  ,,^iC    •chinenlcnre  und  3)  CiriJ- und  W.'iiferbaukunlr. 

ötemfeld,  1809.  Es  lind  deren 74«  die  mit  dem  }.  IIOÖ  iv halbes  Jahr :  i)  chemifche  Technologie,  a)  Geognoße 

anfangen»    und   mit  dem  J.  1574  endigen.    Einige  und  Bergbaukunft,  3^  MarkfcbeidekunA  und  technologifche 

find  aus  Üandii  Metrop^  Satisburg. ,  die  meiften  aber  Encyklopadic. 

aus  Originalien  zum  erften  Mal  abgedruckt,  und  hin  .   .^.^^"J^f'J''^^:,  '^  ^'1^'V*^  Land  wir  thfchaft^ 

und  wieder  mit  Anmerkungen  bereitet.     Für  die  Er-  *^"*  ^^  Staatshäushaliung  oder  Finunzwirfenfchaft  uberhaupu 

Weiterung  der  Gefcbicbtsliunde  des  In-  undAuslan-  Bie  zweyte  Abth^lung  diefer  wohldurchdachten 

des  hat  diefe  Sammlung  meinen  bedeutenden  Werth,  Schrift  befchäftigt  fich  mit  den  Hülfsmittetn  der  Uni- 
und  Hr.  i;.  St*  wfirde  fich  den  Dank  des  hülorifchen  verfität^  in  Abficht  auf  Errichtung  einer  ftaatswirth« 
Publicuma  erwerben,  wenn  er  auch  die  urkundliche  fchafclicfaen  Facultfit.  Dahingehören:  eine  wohlein- 
Nachlefe  mittheilen  wollte,  deren  er  in  der  Vorrede  gerichtete  Bibliothek  zum  gemeinfeimen  Gebrauche 
erwähnt,  und  wo  er  felbft  die  fehr  richtige Bemer-  der  Facultäten  und  Studenten,  2)  ein  phyAkalifchea 
kung  macht,  dafs  zu  einer  Zeit  — >  wo  im  Gefolge  und  matheinatifches  Mufeum,  3)  eine  Sternwarte» 
politifcher  Zerfiückelungen  die  Gefchichte  kleiner  4)  eine  Modellkammer  fammt  Zeichnungen,  5)  e!n 
Staaten  ^nz  unterzugehen  fcheint,  wo  man  aus  oc-  Naturaliencabinet|  6)  ein  botanifcher  Garten  und  7) 
cuptrten  Frovinzen  die  Archive  abzuführen  eilt,  um  ein  chamifches  Laboratorium.  Die  Etablirung  dieftr 
fieirgendwobey  anderen  modernden  Urkunden-Schü«  Hülfsmittel,  über  deren  Nützlichkeit  und  Nothwen- 
tzen  zu  begraben,  und  der  einheimifche  Forfcher  fich  digkeit  fich  der  Vf.  mit  gehöriger  Sachkenntnifs  ver* 
derficherAen  Quelle  beraubt  fiehet,  *-  es  kein  an-  breitet,  beruhet  zwar  noch  auf  Auamittlung  fehick* 
deres  Mittel  gebe ,  die  noch  zerftreaten  urkundlichen  lieber  Plätze ,  auf  innerer  Einrichtung  und  auf  dem 
Brofamen  dem  Volk  zu  bewahren,  und  durch  den  Koilenbetrag ;  indelTen  find  doch  die  gegebenen  Win* 
Abdruck  zum  allgemeinen  Vermächtnifs  des  Vater-  ke  als  ein  Leitfaden  anzufehen ,-  der  zum  Zwecke 
landes  zu  machen.  iL  Verfuch  einer  älteren  berch-  führen  dürfte.  Der  Vorrede  zufolge  hat  auch  bereits 
iesgad'ßhen  BibUothek.  Vom  Regierungsratb  Feiner,  der  Hr.  Profefibr  Wagner  das  phyfikalifcbe  Mufeum 
Sie  enthlUt  eine  Anzeige  von  Schriften ,  worin  in  einem  fchOnen  Lpcale  der  Univerfität  aufgeftellt, 
Abhandlungen,  Urkunden  und  fonftige  Beyträge  zur  und  ift  bemühet,  daflelbe  mit  vorzüglichen  Inftru* 
Gefchichte  und  Verfaflung  der  Probftey  Berchtesga-  menten  zu  vermehren.  IV.Üiflorifck-flatifiifche  Über^ 
den  bis  179S  anzutreffen  find.  III.  Grundlinien  zur  ficht  des  Forfiwefens  im  Herzoßthutne  Salzburg^  und 
Errichtung  einer  flaatswirthfchafilichen  FacuUät^  als  iürftenthume  Berchtesgaden.  Von  Anton  EmmJRitter 
emer  Seciian  der  pkilofophifchenf  auf  hiefiger  hohen  von  Koch- Sternfeld ^  AiTefibr  an  der  falzburgifchen 
Schule.  Ein  Vortrag  in  der  .kurfürfll.  Univerfiiäts-  Oberforft-und  Jägermeiilerey-Direction.  Die  Natio- 
commiflion  I803,  vom  Regierungsratb  Schrott.  Voran  nal-  und  Staats-  Ökonomie  Salzburgs  gründet  fich  vor* 
fteht  die  Gefchichte  über  die  Lehrgegenftände  der  züglich  auf  feinen  natürlichen  Waldftand ,  welcher 
philofophifchen  und  cameraliftifchen  Facultät;  fo-  nach  einem  1807  gefertigtenEtat  auf  440^522  Pfannen 
dann  folget  der  Plan  der  Commifiion  über  die  künf-  Ci«<l^  zu  60  Klafter  Holz  als  Beftand  gerechnet)  ange- 
dge  Eintheilung  der  Lebrföcher ,  womit  fich  die  ca-  fcblagen  wurde.  Hievon  werden  für  die  landesherr- 
meraliftirch-ftaatswirthfchaftlicbe  Facultät  zu  befchäf-  lieben  Waldungen  Sl6»983  -*  und  für  Privatwaldun- 
tigen  habe»  Dahin  ulrerden  gerechnet:  1)  Chemie,  gen  123,539  Pfannen  gerechnet.  Die  jährlichen  Holz» 
2)  Bergbau ,  3)  allgemeine  Landwirthfchaft  •  4)  tech-  bedürfnifle  belaufen  fick  (mit  Inbegriff  für  die  beldea 
nologifche  Encyklopädie ,  5)  HandlungswiiTenfcbaft  Salinen  a  39,000  Kl.)  auf  410,000  Klaftera ,  die  den 
und  6)  Staatspolizeywiflenfcbaft,  und  zwar  jede  Claf-  natürlichen  Holzertrag  überfteigen,  und  daher  eine 
fe  mit  ihren  Untemebenzweigen.  Aufser  den  ge-  zweckmäfsige  Forftbewhrthfchaftung  nödiig  machen, 
meinnützlichften  und  unentbehrlichften  Lehrfächern  Der  Vf.  bemerkt  hierauf  die  wefentlichen  Mängel  in 
muffen  aber  auch  (S.  140)  noch  befondere  Theile  ei-  der  falzburgifchen  Forftverfaflung,  und  verbindet  da- 
ner Wiflenfchaft  mit  eigenen  Lehrern  befetzt  wer-  mit  manche  Vorfchläge,  wodurch  der  Ertrag  des  Forft« 
den,  die  auf  Anmelden  auch  nur  weniger  Zuhörer^  regals  verbeiTert  werden  möchte.  V.  Statiflijcke  jln- 
CoUegia  privata  oder  privatijjima  geben.  So  gehö-*^  gäbe  der  vorzügUchflen  Urfachen  der  feit  mehreren  Qak» 
ren  z.  B.  zor  Bergwerkskunde  noch  die  befonderen  ren  eingetretenen  gröfseren  SterW^k^  im  Herzoge 
Lehren  über  Analyfen  von  Foffilien,  über  Probir-  thume  Salzburg  und  im  Fürfienthume  Berchtesgaden^ 
kunft ,  Eifenhüttenkunde  und  Bergrecht  Auch  ift  .  mit  bef anderer  Rückficht  auf  das  Bahr  1806.  Vom  D. 
die  politifche  und  technifche  Münzwtflenfchaft  gewif-    Sfofeph  von  Barifani,  erftem  Medicinalrathe  etc. 


fen  Suatsbeamten  und  den  Candidaten  des  Münzwe-    ler  Auffatz  liefert  eine  gedrängte  Darfteilung  der  wich 
fena  nützlich  und  aotbwendig«  tigftw  Refultate  der  TOa  der  damaligen  kaif.  k£% 
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Horcommlffion  angeordneten  Unterfuchan^  der  zu- 
nehmenden Mortalität,  die  befonders  im  J.  iSoif 
um  fo  aaflfallender  war,  weil  die  Zahl  der  Geftorbe- 
Ben  .die  der  Gehörnen  mit  2794  überftieg,  Diefe 
Unterfuchiing  warde  nach  einer  zweyfachen  Anficht 

,  vorgenommen.  Die  erfte  entwickelt  die  Urfachen 
der  Mortalität,  welche  alljährlich  erfcheinen,  und  da- 
tier die   allgemeinen  genannt  werden  können;    die 

.  sweyte  befafst  lieh  mit  den  befonderen  Urfachen, 
deren  Tchädlicher  Etnflufs  die  auffallend  grofse  Sterb« 
lichkeit  im  J.  igo6  zur  Folge  hatte.  Der  Befchlufa- 
epthält  die  phyiifchen  Mittel,  durch  welche  dtefer 
icrofsen  Sterblichkeit  Einhalt  gethan  werden  kann. 
Unter  die  allgemeinen  Urfachen,  die  der  Vf,  in/«n/ 
Clajfen  aufzählt,  gehört  vorzüglich  die  vemachläf* 
figte  phyfifche  und  moralifche  Erziehupg  der  Kinder, 
welche  den  Keim  zu  Krankheiten  und  zur  Mortalität 
hegrflndet,  Höchll  traurig  ift  die  Schilderung,  die 
man  S.  228  u,  f.  von  den  Vemachläffigungen  liefet, 
^  welchen  die  Kinder  in  diefem  Lande  und  befonders 
tm  Qebirge  aüsgefetzt  find,  „Aufaer  dem  Badenach 
der  Taufe  werden  fie  in  ihrem  Leben  nicht  mehr 
gebadet,  manläfstfie,  befonders  zur  Feldarbeirszeit; 
fail  den  ganzen  Tag  hindurch  in  ihrem  Unrathe 
fchlecht  bedeckt  liegen  •  wo  ihnen  fchon  Schweine 
die  Finger  abgebiffen ,  und  Mäufe  und  RatrenNafen, 
Ohren  und  Lippen  angegriffen  haben.  Sie  find  voll 
Ungeziefer  und  Krätze.  —  Manche  Kindsmagd  bei* 
dient  fich  fchlafmachender  Mittel  oder  giebt  dem 
Kinde  Brantwein ,  damit  fie  in  der  Nacht  Ruhe  ha- 
be, —  Die  Kinderkrankheiten  werden  ganz  yemach» 
läfligt.  Man  rufit  feiten  einen  Chirurgns ,  und  noch 
feltener  einen  Arzt  —  fondern  die  Hebammen  oder 
lilte  Weiber  zu  Hülfe,  —  HiUk  der  alte  Weiberradi 
flicht:  fo  giebt  es  Fälle»  dafs  man  das  Kind  füv  be- 

.  hext  hält,  es  benedicirt,  mit  Amuleten«  Skapulireii 
und  Bildern  behängt,  und  dabey  geweihte  Kerzen 
brennt,  —  Die  Schutzpocken  -  Impfung  findet  in  den 
dummen  Vorurtheilen ,  dem  Aberglauben  und  der 
UnwiflTenheit  der  Altern  fehr  grofscn  Widerftand ; 
daher  die  Verheerungen ,  welche  die  Blattern  noch 
immer  unter  der  Jugend  machen  etc.—»'  Ganz  zwecks 
mäfiiig  find  die  Mittel,. die  S-  237  f.  zu  Verhütung 
der  grofaen  Sterblichkeit  in  Vorfchlag  gebracht  wer- 
den« und  durch  Anordnung  einer  wirkfamen  und  thä. 
figen  Erziehuaga-  und  Bevöikerungs-Polizey  am 
ficherften  zu  realifiren  fejm  möchten.  Wir  theilen  mit 
.  dem  Herausgeber  die  Überzeugung,  dafs  keine  Lan- 
desbehörde und  kein  Arzt  diefen  lichtvollen  und  fafs- 
lichen  Umrifs  der  urfachen,  welche  die  Bevölkerung 
untergraben,  und  der  Mittel,  welche  dagegen  anzu- 
wenden find,  ungewürdigt  laflen  werde.  VI.  Dif 
kierarchifche  Vetfaßung  von  Salzburg  und  Berchtes- 

Soden ,  hiftorifch  dargeftellt  von  Jugufl  WinUhofer 
l  der  Koppel,    Eine  lefenswOrdige  Darftcllung  des 
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kirchlichen  Znftandes  von  den  itlteften  Zeiten  bis  za 
der  Ig03  erfolgten  Säcularifation  diefer  Lande.  Der 
Vf,,  ein  hell  denkender  Kopf,  fpricht  fiber  die  Mifs- 
brauche  und  ober  die  Mängel  und  Gebrechen  der 
kathoHfchen  Kirche  mit  vieler  Freymfithigkeit,  und 
befitzt  überhaupt  die  feltene  Gabe ,  die  hierarchifche 
Verfaflung  feines  Vaterlandes,  als' einen  an  Gck 
trockenen  Gegenftahd,  auf  eine  fo  angenehme  Art 
vorzutragen,  dafs  es  gewifs  Niemanden  gereuen 
wird,  diefe  hiftorilche  Abhandlung,  die  ohnehin 
keines  Auszugs  Ahig  ift,  gelefen  zu  haben.  So  fagt 
er  z.  B.  S^  a84f  wo  vom  Concilio  zu  Trident  die  Rede 
ift;  „Man  hielt  es  für  zweckmüfsig,  gerade  dai, 
was  die  Proteibnfen  leugneten,  verwarfen  und  ab- 
ftellten,  um  fo  viel  hartnackiger  zu  behaupten,  um 
fo  viel  eigenfinniger  beyzubebaltent  und  um  fo  viel 
nachdrücklicher  einzuprägen.  Man  glaubte  feine  Sa- 
che recht  klug  zu  machen,  wenn  man  in  die  einmal 
gemachte  Spaltung  reicht  viel  Nebendinge  hinein  leg- 
te, um  die  Trennung  defto  fchneiler  zu  vollenden. 
Bey  diefem  Streben  fah  man  aber  nicht  ein,  dafi 
Priefter  und  Vo|k  in  entgegengefetzter  Richtung  auf 
Abwege  geriethen,  die  der  Religion  Jefu  nicht  zur 
Ehre  gereichten/'  Bey  Gelegenheit  der  wundertha- 
tigen  Bilder  wird  unter  anderen  auch  det  Statue  dei 
heiligen  Leonards  bey  Tamsweg  erwübnt,  Sie  war 
ein  unförmliches  Schnitzwerk  eines  Hirten,  und  bat* 
te  durch  Wunder^ren  am  Vieh  einen  fo  grofaen  Zu- 
lauf, dafs  fie  (ich  1430  eine  prächtige  Kirche  erwarb. 
„  0  !  heiliger  Leonard !  -^  foll  einft  ein  Bauer  allda 
ausgerufen  haben  — •  wenn  du  doch  unfer  Herr  Gott 
wfirefti  du  verftQndeft  gleichwohl  etwas  vom  Vieh.** 
V^ährend  der  Mirakel  -  Periode  waren  die  weldichea 
Richter  von  dem  Glauben  cn  Hexerey  und  Zaube> 
rey  befeiTent  und  im  J.  1678  wurden  97  Perfonea 
beiderley  Gefchlechts  als  Herten  und  Zauberer  hin- 
gerichtet. Pas  allgemeine  Loös  .  der  Säcularifattoa 
traf  auch  Salzburg  und  Berchtesgaden«  Beide  wu^ 
den  1802  durch  kafferK  königU  Militär  fBr  den  eb^ 
maligen  Crofsherzog  Ferdinand  von  Toscsna  pro- 
viforifch  in  Befitz  genommen,  im  J-  I8q5  durch  den 
prefsburger  Frieden  der  öfterreichtfchen  Monarchie 
einverleibt,  und  1809  zur  Dispofitlon  des  franzö- 
fifchen  Kaifers  fflr  den  rheinifchen  Bund  abgetretem 
VII.  Ideen  'äbef  Sprache  9  Namen  und  Schreibkundi 
im  Lande  Salzburg ,  in  hiflarijcker  Betiehung,  Vom 
Regierungsrath  von  Koch- Sternfeld.  Diefe,  mit  iu> 
verkennbarem  Forfcbungsgeifte  gefchriebene,  Ab- 
handlung befchüefst  gegenwärtige  «gemeinnüuiga 
Bey  träge,  welche  das  Piiblicum  mit  ungetheiitem  Be;^ 
feil  aufgenommen  bat,  und  die  wir  mit  dem  Wun- 
fche  aus  den  Händen  legen,  dafs  der  Herausgeber 
durch  die  günftige  Aufnahme  derfelben  zur  Fort« 
fetzung  aufgemuntert  werden  möchte. 


KURZE      AN 

ßcwÖRa  KiV»aTB.  BeWfs,  b.  Weifs;  Erxählimgem  vqn 
ff^endeiin  Volkmür»  i808.  an  S.  3.    (i  Thlr.)  ^ 

jytr  Vf.  hat  in  diefißn  Erzählungen  viel  Gefchick  bewisfeii, 
Uetiien  UmllaiiiUn  eine  Wichtigkeit  zu  geben,  und  ße  mitAn^ 
mat*)  Torsutragen.  Am  auffülleudften  ift  dieff  in  der  erften 
Eruihlung»  dem  Glocken  thaler.  Man  wird  bald  in  den>Gang 
der  Begebenheiten  felbil  mai  kineingeaogen ,  tmd  harrt  mit  Un- 
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ZEIGEN. 

Ciuld  auf  d.if  Eiuwi^kelung,  Der  Vortrag  hat  viel  pefäUili 
ichtigkett.  Imfa^t  noch  ausgezeichnet  vor  vielen  twAftrtsi 
pichtungen  der  Art  find  auch  die  zweyte  und  dritte  Erzäh- 
lung, MünnerglücK^und  da^.  Geheimnif« ;  doch  kaben  ^t  fti^lit 
däa  Anljprecheiide,  wie  die  erAe « •  obfchon  des  Tfs*  ft-kÖflif 
Talent  üch  auh  hier  nichCTerieugnet. 

«3  —  1^ 
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3)  E  N    xtS    N  O  y  E  M  S  S  ft,    j[  8  <  o. 

KIR  C  H  E  N  G  E  S  C  M  I  C  H  T  £.  et  unendlich  leiehrerift,  aas  lieben  Ffichem  das  achte 

•     .  ^    ».   ,  ^  **.  -      .     *....•  «ufammeftÄU  fetxen,  als  aus  einer  MafTe  archivall- 

MäiicBKV,  b.  Lindauer:  Gefchtchte  der  haterjifchM  fcher  Atome  ein  Aiftorifehes  Ganzes  zu  bilden.  Auch 

Wiedertäufer  im  Jeekszihnten  SahtInmdirU.   Von  von  Provincidiamenift  die  Sdirift  ziemlich  frey.  Nor 

Vüus^ton  Wimter,  Stadtpfairer  bey  Sl  Jodoch  hje  und  da  find  wir  auf  Ausdrucke  geftofsen .  wie  & 

und  Profeflbr  an  der  iÜniTOrfität  zil  Landshut  B.  der  oft  wiederkdirende  Ausdruck  Soffd  wc/  die 

1809.  XVI  u.  184  &  Jü*  «•  (M  QrO  Wiedertäufer,  S  «4  die  PArrer  wflrden  lieh  m  rfw 

afloare  kommen  ^.  57-  iich  d(^  Vorwurf  der  MnvcX^ 

..IT.,  rühmlich bdcanntdurdh mehrere Sdirifken»  .ftändigkeit  auf  den  Betsiaden.  welche  wir  entfernt 

theils  theologifehesi,    theBs  ätiftorifchen  Inhalu,  lie-  wünfchten.-  Die  Hiftorie.  tekanntHch  nur  die 


fert  hier  abermals  einen  fAr  Tchitzbaren  Beytragzur    Spradie  der^gebildetta  W^t  redend,  veifdimiht  foi^ 
KirchengefehiAte  /eines  Vaterlandes.  —   iNeäieit  -che  Ausdrick«.  -»    £s  lohnt  der  Mflhe  •  die  tnteref«* 
der  mltgetheHten   !Nachrichtenf    »QueHenmifsigkeit   fantien  und  neuen  Nachrichten  -dea  V£i.  zu  genauerer 
und  -ididfiftocifche  DarfteUung  derfelben  zei<^hnen  iKunde  -des  Publicums  zu  bringen. 
diefe.^chAfk  gfleicli  TorfheiAutft.aua.    fDIe  <iefchtch-  Das  Ganze  zerfüllt  in  fUnf  AbTchhitte. .  I  Jt^^ 

te  der  Wiederttfofer  in  Biiesn  «war  bi Aer  fo  gut  wie   fdhntH.    ^tfctridkie  der  Wiedertäufer  im  Baieru  wUef 
gfiiKÜlA lUifbearbeitet .  Aus  den  reichen Arcfairen 4ei*   WitheknW.   :Sdion  feit  dem  Jahre  SS27  £ndet  ma« 
nes  7aceriandes  t  \Wifl<?he  «die  erleuchtete  iRegierung   'V^iedertaufer  An   Saiem.     Augsburg,    fiegenshurg« 
Baiems  «oit  'hoher  C.f beralität  zum  <Heit  «und  frorn*   Taflaa  «nd  .Sdzburg  werden  bald  Sammel^Jitze  dei«- 
men  der  Hiftorie  Mlhet»  tfaeilt  uns  .hier  der  ^f.«  der  fdbeh.  und  fchon  im  folgenden  Jahre  find  fie  fehr 
Erfte,  ^  glaubwürdige,    in    das  fiefondere  gehende  .zahlreidi  an  Baiem.    .Seloft  in  den  Vorftldr^n  von 
(■Nachrichten  Aber  die  Wiedertäufer  Iniind.ausJlay-   München  llefsen^fich  «fchof^  1528  Viele  nieder»   und 
prn  mit.    «Er  reicht  Teine<isbe  mit  edler  Befcfaeiden-  liielten  dort  in  den  Gftrten  häufige  iSttfamiBenkflnfte» 
iieitdar^Es  wird  mir  ungeme1ni^tfW«rgnQgengewäh-    Awgußin  WifMurger  (audi  Würxtburger  genannt)  1 
'en,  helfst  es  in  der  Vorrede  S.XI  f..,  wenn  es  An-    wahrfcheinlich  von  Landshut  in  Batem  gebürtig,  war 
leren  gelingt.,  ein  oder  das  andere  Achir,  das  mir    ein  eifriger  Mfflionär  derfelben.    Aberfchon  indem 
rerfchloffen  blieb,  zu  dffhen,  oder  in  dem  geöÜne-  /Jahre  1527  erliefsen  die  Brflder  JTJtteffu  und  Ludwig 
en  ein  Document  aufieufinden,  bey  demMch  nrorbey-    gegen  diefe  'Secte'dnes  der  ft^engften  Edicte,  das  lia 
^ing.    WennJch  nicht  das  ganze  Oebiode  der  <Ge-   jemals  in  Aeligionsfachen  gegeben  haben.  BaldnaclM 
chichte  der  baierifehen  Wiedertäufj»r  im  fecfazehn-  .her^erfdlgten  2wey  Edicte  Xarff  «7,  und  i53o  der  Ab* 
en  Jahrhunderte  liefere:  fo  begnüge  ich  ^mlch,  der  fchied  des  Reichstages  von  Augsburg,  welchen VtTil^ 
Ir/te,  Materialien da€uge(ammelt.und  den  Bau  enge-   heim  und  Ludwig ;(i53t)  in  einem  eigenen,  denfel« 
»ngen  zu  haben.  Mögen  Andere  denfelben  fortführen,  *ben  -noch  f chirfenden  Mandate  ihren  Umerthanen  b»« 
der  ihn  wieder  zidammen  (onj  dMiondff)  reifsen,  und   kennt  machten.  —  Die  Verfolgungen  der  Wiedertte« 
US  den  von  mir  und  ihnen  gefammeUen  iMaterialien  d*  fer  in  Baiem .  welche  fchon  1527  begonnen  hatten  # 
e  neue^höpfung  herirdrgehen  4aflen!**    Dm  die   wurden  nun  imtner  härter.    Einbefonders  thittnil 
octroUe  zu  «Adc^tem,  zeigt  erüberdiefs  iaft  durdi-  3nquifitor  war  Martin  Leffenfeer  voa  Jefenwang.  Voif 
IS  nicht  nur  die  Archive  an ,  wdch^n  die  benutzten  jhm  ging  überall  ein  ftrenger,  an  die  Beamten  und 
cten  angehören ,  ^fondem  auchOrt  »und  Stelle ,  wel*    alle  Untertbanen  gerichteter  BefeU  voran ,  dafs  Bm 
&e  diefe  in  jenen  tiabeh.  Ja  die  merfcwürdigftentTr-   ihm^egen  Ak  diejenigen^  welche  „mit  dem  LaAer 
Anden  fiiid  hn  Original'^ls  Beylagen  angehängt  Ein   dn  Wiedertaufs  und  Sttderer  Ketz^reyen  befleckt  wi< 
hr  lobenswerthes  VerfiAren !  Endlidi  die  Darftel-    ren,  liülfreidie  Handlelften  fotlt^m**  Nach  und  naclr 
ng  felbft  zeichnet  fich  durch  Gefälligkeit  und  Natflr-   wurden  alle  Kerker  mit  Wiedertäuftm  angefftilt,  he«  ' 
Jakeit,  und  jene  Krafl  aus,  wddie  den  Urkunden  ibnders  der 'Falkendiurm  in  Manchen.  —  Milder  wim 
fu  fechzehnten  Jahrhunderts  eigen  ift ,  vermeidet   ren  die  ihnen  zugafUgten  Scrafim  in  den  Reichsftidten»« 
»er  da  bey  jene  Weitfeh  iveiBgkeit,  wodurch  diefe   doch  mit  Ausnahme  Augsburgs.    Härter  wurden  tet 
ich  den  unverdrolTenflien  Foricher  zu  ermttdlm  pfle^   in  ^flau  befaandiMt,  eben  fo  in  München,  „wo  einid 
(11.     Selbft  die  Verthellung  der  Gefchichte  in  faft  zu   ge  an  ihren  federn  gefifinamete,  iadace  enthanpte^* 
ele  Abtheilungen  und  Unterabtheilunge^  wird  der»   Wieder  andere  in  die  voiheyftrttmende  Ifsir  geftärzt 
nig:e  dem  Vf.  gerne  nachfeheti,  wdcker  weifSt  daft  oM  erOlttlit»  endlkA  eh^ge  «itf  iütt  SoheteeclMMital 
g.  jL  Im  2L    I8U.    riarür  Hernie  Rr 
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lebendig  Terbniiiit  wurden«**  Unter  die  Schlachtopfcr» 
welche  dMA  Feoer  fiberlieiert  wiifden,  gehörte  aoch 
Georg  Wagner  van  Emmering^  deflen  Gerchicbte  (S.^ 

i2  ff.)  ans  lebliaft  an  des  feelenTollenCtoMdiitf  Dar- 
ellimg  von  dem  Tode  Hußeni  erinnert  hat.  Scha- 
de nun  dafs  der  Vf.  hierfiber  nichts  in  den  Archiven 
Torgefunden!  -^  II  Abfikniti.  Gefchickte  der  hat»' 
wijchen  WiedertSufer  aufser  Bäum  in  dfmfetben  Zeit' 
raiiM.  Dahin  zählt  Hn  IT.  Ludwig  Hetzer ^  Hans 
Denkt  Bdtthafar  Huebmaier^  oberen  dtadtpfarrer  ond 
*PÄ>feflor  ZQ  Ingoiftadt,  und  Sohann  Landfpereerp 
Stadtpfarrer  von  Su  Jodoch  in  Xandshat »  und  theilt 
.Ton  ihnen  allen  glaubw&rdfge  ond  intereiTante  Nach- 
richten mit.  Der  gelehrtefte  derfelben»  Lrfidwig  He- 
tzer, bekannttich  auch  in  der  Gefchichtc  der  Bibel- 
überfetzimg  merkwürdig,  brachte  leine  Ketzereyen 
mter  anderen  auch  in  Verfe.  — -  Er  warde^  wie  es 
wahrfcheinlich  tft,  ni€|t  fowohl  feiner  K^^tzercyen , 
als  Tielmehr  wiederholter  Ehebrüche  wegen  hinge- 
richtet. Noch  in  der  Nacht  vor  feiner  Hinrichtung  (Sw 
fe>  machten  ihm  xwey  Frauen  fo  viele  Verfuchungeoi 
dafs  er,  uuk  dtefer  enthoben  zu  feyn,  mit. den  Predi- 

Jera  die  ganze  Nacht  Pfalmen  (eng.  Hr.  W.  höh  es 
idefs  nicht  ffir  unwiderrprechlich,  dafs  derfelbewirkr 
Hdi  'ein- Baier  gewefen  fey.  B^Ukafar  Huebmaier, 
gegen  viertehalb  Jahre  ProfeiTor  der  Theologie  zu  In- 
goMadt,  war  offenbar  ein  Mann  von  Kraft  und  6e- 
siiaKlät.;  der  aber  bey  feinem  unruhigen  und  unfieten 
Charakter  alle  Formen  verfuchte ,  in  denen  fich  der 
Geift  der  Freyheitim  Cechzehnten  Jahrhunderte  dar- 
ftellte».  und  in  poKtifcher  Hin  ficht  wirklich  ftrafbar 
war;  —  Es  wäre  zu  wiinfchen»  dafs  eine  nos- 
l^dlichere  Lebensbefchreibung  dtefes  intereflan- 
ten  Mannes  abgefafst  wärde.  ///  Abjchnüt.  6e- 
fchichfe  der  Wiedertäufer  in  Baiern  unter  Mbreeht  V. 
I)en  Charakter  dierer  Periode  befthnmt  der  Vf.  ganz 
richtig  alfo :  »«Durch  die  im  erften  Zeitraum  ausge- 
gangenen Mandate  und  aosgekhickten  loquifitoren 
( heifst  es  S.  92(.y  wurden  die  Schwärme  der  Wie- 
dertäufer, die  ikh  in  Baiem  theils  eingedrungen t 
Aetls  fetbft  kl  diefem  L^inde  gebildet  liatten,  entwe- 
der aus  unferem  Vaterlande  verbannt,  oder  mit  Feuer 
nnd  Schwerdt  von  der  Erde  vertilgt.  Durch  die  ^- 
icr  erneuerten  Verfolgungsbefefale  utni  Aufhebung. 
einzelner  Mitglieder,  die  noch  hie  und  da  zum  Vor« 
Jkbetn  kamen»  wurde  ganz  Bajem  von  diefen  unge- 
betenen Gäilen  gereinigt.  So  waren  alfo  die  Wieder- 
lilufer  aus  unferem  Vaterlande  verfchwunden,  aber 
die  Bilder  von  ihnen  noch  lange  nicht»  viefanehr 
wähnte  man  bey  jeder  Neuerung,  welche  fich  jener 
Secte  nur  von  Feme  anzunähen  fchien,  den  Wieder- 
tauf  (?)  aufa  Neue  aufieben  z#Tehen ,  und  verfolgte 
lUbft  den  Schatten  davon.**  Und  wirklid^  war  es  oft 
jMcht  eigentlich  kindlidie  Uufchuld^  mit  welcher  fick 
die  Sebnfttcht  nach  Freylieit  in  religiofen  Diagen,  be- 
fahders  bey  Xreiiten  aus  dem  Vcdke,  ausfprack  So 
bsAind  das  HauptverbreclMn  eines  MOUers  darin,  dais 
«B  ihm  befler  g^k  wenn  bey  der  Taufe  feines  Kin- 
des ftatt  der  lateinifchen  Sprache  die  deutftJui  ge- 
taucht wäcdtp  Und  4o«li  wucde^r  Bff^  $fUt^^ 


„den  MtUler  zur  ftiengen  Fragftatt  so  fihren,  ca  bin- 
den, ^und  aU^mafs^  g^a  ihn  erzeigen  za  hffen, 
ala  vrerde  man  ihn  peinlieh  züchtigen,  alfo  mitemft- 
lieber  Drohung,  auch  ziemlicher  ^ziehung  des  Sei- 
les t  doch  unaufgezogen,  ober  die  Sbetfendeteii  Aril« 
kel  za  fragen,**  FreyKch  man  wollte  den  erften  QmH 
abfchneiden,  aus  welchem  der  Strom  der  Freyheit, 
welcher  den  theuern»von  den  Vätern  geerbten  Glaa- 
ben  gänzlich  zu  verfchlingen  drohte,  mit  Macht  hcF 
vorquoll.  •—  Der  Mflller  ward  indeft  aus  fernem  6^ 
ftngpuffe  mit  der  Ermahnung  zum  Qehorram'eailaf- 
fen«  ,»weil  er  nach  dem  Verhör  ein  einfildger  Kam 
wäre,  und  bidfs  durch  die  Printer,  welche  bisweiin 
deutfch  tauften,  verleitet  wurde ,  auch  eine  deutfch« 
Taufe  zu  verlangen.**  Deiko  ftrenger  verfiihr  man 
gegen  dfk  Letzteren.  IV  Abjckmtt.  GeßMchU  ief 
WiedeH&nfßr  in^  Baiem  umte^  WOhetm  V.  „Dieb 
Sectirer  fucbten  abermal  von  Mähren  aus  in  Biietp 
einzudringen,  und  drangen  auch  wirklidi  ein;  alUii 
heftig,  wie  der  Anfall«  war  nach  fruchtlos  yerfud- 
ter  Gute  das  Abfchlagen  (?)  derfelben.**  Jedem,  de 
einen  Wiedertäufer  angäbe ,  wurde  eine  Belohnung 
von  vierzig  bis  fünfzig  Gulden  verfprochen;  aber  was 
nuin  auch  irnmer  verkehiwa  mochte,  viele  Baien 
wurden  von  den  Emiflarien  gefefieltr  fo  dab  in  dea 
einzigen  Jahre  i586  aus  Baiem  und  der  Nackbarfchafi 
gegen  600  (  fechsbundert).  Unterthancn  fiartzogen.  la 
Mäiren  erwartete  die  Emführten  meift  nur  Elend» 
und  wenn  der^  den  mährifchen  Wiedertäufern  ?oa 
dem  bey  d«m  Vf*  angeführten  SchriftfkUer  gemad^ 
le  Vorwurf  gröfser  UnGttlichkeit  aueh  nicht  alle  traf: 
to  mochte  er  doch  Viele  trefSsn.  Um  die  groben  Te^ 

rhen  vor  Uneingeweihten  zu  verbergen«  heifst  es 
1)6  unter  anderen,  erfimden  fie  neue  Worte:  b^ 
trunken  feyn,  bie(s  bey  ihnen  4berzueken^  flMat- 
eben,  fürwützen  {  ftehlen,  begegfun^  —  Dieter  gatizi 
Abfehnitt,  an  fich  felbft  febr  intercflant,  wirft  zo* 
gleich  auf  die  Regierungen  des  frommen  WiUit\m^% 
und  feines  grofaen  Sohnes«  Majämitians  i  und  die 
von  ihnen  befolgten,  aber  eft  mit  UWecfat  getadeltca 
Mafsregeln  vieles  Licht  V  Abjchnitt.  Orfachenin 
den  Wiedertäufern  zubereiteten  Leiden.  %X%  war  eine 
Zeit  ( und  diefe  ift  noch  nicht  Isnge«  weaigfiens  ia 
Baiem  noch  nicht  lange  yerfcbwunden),  heifst  es  S« 
X48 1  f  wo  anaii  ein  befonderes  Yerdienft  darin  fifld» 
die  Sogenannten  Ketzer  mit  fdiwarzen  Farben  lu  m^ 
len>  fie  mit  Schimpfen  zu  überhäufen»  und  die  Rieb* 
ler  zu  preifim,  welche  iie,  von  Religionaeifer  befel^ 
zor  Richtftütte  führten.  Aber  heute  fchlägt  man  dea 
gerade  entgegengefetzten  Weg  ein :  man  ntount  die 
Verdammten  rn  Schutz«  und  macht  mir  denfielben  Pa^ 
tey  gegen  die  Richter.  Wie  man  ehf  dem  gegen  die 
Anders  Denkenden  ungerecht  war :  fo  wUl  man  dit* 
fen  Fehler  dadurch  Terbeflem ,  dafs  man  es  nun  g^ 

Edie  Obrigkei^ten  wird^  welche  fie  verurtiieiltdu 
I  Win  den  einen  Pol .  vermeiden,  ond  gerälh.  oft 
ohne  es  zu  wifleh.  Ja  felbft  ohne  ea  zu  ahnen,  aof 
den  anderen.  ^  Die  Abweichung  von  der  alten  ^ 
gion »  welche  ehedem  der.  Mdirzehl  Grund  genug 
warf  die  Sk9$ns  w  verdammm«  imd  mit  ilu^ 
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feihft'diefioMf  ttgMftlMftM,  wtidi«  ile  innclWtti  G  i  S  C  it  t  Ctt  Tt^ 

befarsen,  iftanchanferemZekvktrgewölNiliGliGriaKl       ^  i.   m  ^r «.      ^       r«^        oi^  ^     7 -a^ 

genug,  fie»  und  felbft  ihre  Fehler  m  Sdiutz  u'nei^        "'5''*' •  *•  T^^K^J^f!?*  ''^V    ,**f  ^'V^  ** 
m«i.    Man  will  emmal  aufirekUrt  and  unbefangen  ^^^'"'^^f'^i^'^'^^'  l^  £1  ^'"  T'^H 

rcheinen.  und  ^frecBfeh  nur  Farteyen  \  man  ftellt  ficfc  »w  a«f  A^  l'^^^^ou  ^\'^^^    fT^ 

auf  die  Seite  des  Verurtheilren-  wie  ehedem  auf  jene         ,  Auagabe.  1810.  ^rfteaBändchei^  ?  ,5?ri5^^ 
dea  Richters.    Auf  die  Parteylichkeit,  gehülir  in  die  ^«^«ytet  Bändchen.  X  n.  684  S.  ft.  (aRtWr.) 

I^nre  der  Unbefangenheit,  ftofpen  wir  felbft  in  einem       Die  Qefchichte  wird  Im  vorliegenden  Werke  rem 
oder  dem  anderen  Schriftfieller.'*  Der  Vf.  ftellt  &:h    der  ungegebeaen  Periode  bia  «of  daa  Jahr  t799  hef*' 
in  die  Mitte,  und  legt  mit  nnbeftocbenem  Wahrheits«    untergeführt;  —  noch  fehlt  alfo  ^hn  fehr  meriKWflr*. 
finne  alles  dar,  was  fflr,  was  wider  die  Gerichteten    dtger  Zeitabfcfanrtt,  der  der  letzten  Jahre.    Nadider^ 
fowohl,  als   ihre  Richter,  die  Hifforie  ausfagt.    So    Vorrede  war  es  der  fehr  lebhaft  gefühlte  Mangel  eine»' 
ziemt  es  dem  Hiftoriker,  ja  dem  frejen  Mann  über«^    guten,  vollfttfndigen ,  pragmatifehen  Lehrbucha  der* 
haupt.  Der  ift  nicht  frey,  der  daa,  wovon  er  freyfeyn    mittleren  und  neueren  Oefchichtei  welcher  den  Vh 
will»  nicht  mit  freyem  Auge  zu  betrachten  im  Stande ,  zur  Ausarbeitung  diefes  Werkes  beftimmte.    AUeifl. 
ist.     Das  wahre  Licht  ift  milde,  alles  beleuchtend t    dieCer  guten  Abficht  des  V&  bat  die  Ausführong  lei«*; 
durchdringend,  erwärmend,  belebend,  ift-unvergäng»    der  nicht  ganz  entfppochen«    Zwar  hat  Rec«  in  dea^ 
lieh.    Die  diefes  haffen,  und  vergfinglichen  Fackel-    Thatfachen  felbft  keine  bedeutenden  Unricbtigkeiteo 
fchein  ihm  vorziehen,  erwartet  furchtbare  KSIte,  und    bemerkt «   wohl   aber  ift  ihre  Darftellung  fehr  off 
endlich  die  Nacht.    —  — *     „Steigen  wir  nun,  fo    hdchft  etnfeitig  und  widerfprechend ,  und  vor  alleA, 
ichliefst  der  würdige  Vf.  feine  Schrift,  vom  fecbzehn-    der  Vortrag  in  einer  fehr  unrichtigen,  mangelhaftenr 
ten  bis  ins  neunzehnte  Jahrhundert  herab:  foftofsen    und  unbeholfenen  Sprache,    welchea  beym  Lefef^' 
wir  wieder  auf  Wiedertihifer  in  Bafern ;  aber  welcl|    des  Baches  einen  höchft  widerlichen  Eindruck  macht.' 
einAbftand!  welch  ein  neues  Schaufpiel  zeigt  fich   Rec.  gehört  keineswegs  zu  denent  welchen  hoehklin-! 
nnferem  Auge!  tri^  verändert  ift  das  Verhältnifs der   gende  Worte  in  der  Gefcbicbrserzihlung  allea  find^. 
Wiedertäufer  zü  den  Regenten  Baiems!  Diefe,  die   wohl  aber  glaubt  er,  dafs  grofse  Begebenheiten  audi: 
damals  gegen  jene  Neuerer  blutige  VerfoTgungsedIcte   in  einer  edlen,  wflrdigen  Sprache  vorgetragen  wer* 
ausgaben,  laffen  nun  durch  alle  Winkel  unferea  Va-    den  müiTen,  welchea  fich  freylich  dann  von  felbft- 
terlandes  Toleranzedicteerfchallen  ;  die  Wiedertäufer»   fdion  feigen  Wird,  wenn  einmal  daa  Qeffihl  des  Schrei«' 
welche  in  der  Reformationsperiode  aus  Baiem  ver-   bers  durch  die  -Grdfse  der  Gegenftände,  die  er  dar^- 
jagt  wurden ,  weriien  nun  von  der  Regierung,  wenn   fteltt,  ergriffen  ift.    Dagegen  aber  ift  nichta  fo  fehr' 
gleich  nicht  gerufen,  doch  geduldet;  fie,  die  damals    im  Stande,  die  Luft  und  Freude  ^n  der  Gefcbichte: 
mit  Feuer  und  Schwerdt  vertilgt  wurden,  finden  nun  felbft  zu  verderben  1  ala  wenn  die  Begebenheiten  ift; 
mitten  unter  una  Sfcherheit  der  Perfonen  und  des  Ei*   einer  ungebUdeien  ,  weitfchweifigen ,  unedlen  Spra* 
genthums.  -—    Die  Urfache  diefes  Ahftandes  liegt  in   che  vorgetragen  werden ;  und  des  ift  leider  bey  dem' 
den  Fnrften ;  aber  auch  und  Vorzugs  weife  in  den  Wie-   vorliegenden  Werke  der*  Fall.  Gleich  der  Anfang  def- 
dertäufem  felbft;  jene  und  dieCe  haben  fich  geändert,   felben  gi^t  einm  Probe  von  der  Schreibart  des  Vfa.,' 
Die  Fürften  find  mildere  Regenten,  nnd  die  Wieder-   welche  uns  ftatt  mehrerer  Beyfpiele  gendgen  mag* 
täufer  belfere  Burger  gewoHen.    Die  Ffirften  haben    Er  lautet  fbr   „Römifches  Kaiferrhum.    Diefs  war^ 
Toleranz  aller   Religionen,   und  die   Wiedertäufer   längft  nicht  mehr.     Der  ungeheure ,  fich  felbft  aber* 
Duldung  ihrer  Mitchriften zur Hauptmaiume  erhobene   laftendc  Kolofa,  ein  Kolofa,  der  das  ganze  cultivirte 
—  —  Die  Wiedertäufer  find  in  dtn  Kreis  ruhiger  r   und  halbcuhivhte  Europa ,  ieh  meine  Italien,  Gallien^  * 
guter  Unterthanen  zurfickgetreten,  und  haben  als  fol-    Spanien,  Britannien,   einen  Theil  von  Germanien, 
che  in  unferem  Yaterlande  gute  Regenten  gefunden«  Bhätien,  Pannonien,  Dacien  und  viel  andere  Län'! 
Wir  freuen  uns,  dafs  die  Bewohner  Baiema ,  unge-   der  despotißrte,  war  lange  vor  Karl  dem  Grofsenebea 
achtet  dti  Abftandea  der  religiöfen  Meinungen, doch   fo  fürchterlich  zufammengdtArzt,   ala  er  ungeheuer' 
in  dem  Hauptgrundfatze  de^  wedifelfeit^en  Liebe  heran   gewachfen  war.^    Die    Wörter   ungeheuer»' 
einftimmen,  und  fich  als  Menfchen  und  Brtderum-  fitrcliterlich ,  fchreclifich^  unbefchreiUich  u.llw.find! 
laffen.  —  -—  Wir  freuen  uns,  dafa  unlere  bairifchen   LiebUngaauadrScke  dea  Vfa«,  and  werden  im  ganzett* 
Mitbürger,  während  fie  verfchiedenen  religiöfen  6e-  Werke  fehr  reichlich  angebracht.  — *   Die  Anflehten' 
feilfchaften  at^eh^ren,  nur  nach  efaiem  Zwecke  ftre*   dea  VfSl.  von  der  Gefchidbte  felbft  verratben  oft  gro« . 
hen,  nämlich  die  Bande  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  fse  Einfeitigkeit    Ihm  find  fo  z.  B.  die  Römer  nuTi 
idimer  enger  zu  knApfen,  und  fo,  durch  ihren  Ge-   tapfere  Räuber  (&•  9)»  bald  darauf  aber  (S.  Z2  und 
werbfleifs.  gepaart  mit  dem  Qehorfam  gegen  die  Lan«    rS)  wird  fehr  viri  voll  der  Gerechtigkeiuliebe  trnd' 
desgefetze ,  nur  Eine  grofse  Familie  zu  bilden  unter  den  übrigen  Tugen^em  der  grofsen,  alten  Römer  ge- 
der  fanften  Leitung  dea  #eifen  Vaters  Jfaxnnitianyy-   iprochen.  Eben  fb  fcliielend  fallen  die  Urtheiie  fiber^ 
/rpkdffEr/irn.***---- Mit  Verlangen  fieht  Rec.  d^r  voii  dnzelne  Per  fönen  und  Begebenheiten  aua,  z.B»  fiber 
Hfl.  Winti¥  verfprochenen  ^GiJdikhU  dtr  froießmh    den  Selbftmord  Otho*a,  wolil  die  einzige  grofae  That 
$^fAm  Lihfi  in  Baumf*  entg^^pea.  in  dem  Leben  diefea  Kaifera !  Mancher  kleiner  Irr- 

m    i(!   tbiflier  iikht  zu  gedcnkeni  wcna  z,  1k  der  Uerrftbet 
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tron  Ciücmt  WMg  XmiütIii  «mnnt  wird,  da  be-  aodi'  gßt  nicht  im  SdhM^  fcwelim 
kanntlu^h  ilamocin  der  Titel  feiner  Wdide  war  .u.  .a.  Hr  weldiea  Pablictmi  «r  teigentlicli 
A.  CK>eAa0pt  fckdnt  der  Iff.  bey  tich  felbft  ilarfiber    wolUe.  A. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


&^CKexB«rx.  ;B*)(odl,  gedrttdct  be^  Jidlen  £rben.: 
ÜMgtrteigi'  zum  fruchthmrhi  iOehnmche  des  nueklefihurg ' 
fikmerlrnjchtm.  ILtmim  ^  KaM^cMtmms.  JPtedigeait  Schuü^hreni» 
.Aittalehrern »  fiauAltkrerinnen  rund  anderen  JFreunden  «der 
&eliffien  eewidmec  <Ton  Jßhttnn .  Augufi  sVtUig^  Prediger  zu 
•Gr.  Poferin  und  Carow.  2808.XXly  un<  99  S.  0.  (A  &^0 

Dermecklenburg-fchwerinfche Landes- JKatechumust  wo* 
•itn  der  kleine  Julherifcfae  Katechiamue  .erläutert  wird,,  eni* 
hjfix  aUerdingf  mandie  uofruchcbar^  und  für  .die  Ju^eiid  .un- 
jtöthiee  Lehren ,    iiind  Jiat  überhaupt  .der  Mängel  viele.,  iwie 
Hr.  bklig  und  Andere   in  der  altern  Monaurdbrife  von  >und 
für  Mecluenburg  und   vor    einiget  Jahren  Hr.  Dqhl  in  dem 
mflSleccor  D^DiaUin  Aatzeburff  berausseffebeneniMecikiefi^wrgr- 
ffktM  J^umtU  fahr  ^ut  .gemeigt  haben,  und  ea  ifk  zu  bedauern* 
■4U£i  Prediger  ^ndochuUehrer  iiiijahrd[909  noch  an  ein  Lehr- 
l)uch  rom  Jahr   '17x7    gebunden  feyn  .feilen.    JtndelTen  •  ob« 
^eidi  diefer  JlacechisHius  in  den   Schulen  .des  Herzogchums 
MecUenburg-^hwerinöi^tlidi  eingeführt  ift.»  Gnd  üocb 
Bredigerund  Schullehrer  nicht  »fo  tftreng  *daraii  gebunden., 
4a£s  ne  nicht  bey  dem 'Unterricht  in  »der  Aeligton  ihren  eige«  ' 
sien  Gang  gehen,  und  ihre^enen  fdeen  damit  verbinden^könn- 
«ftfi.    Hr.  P«  Vkiig  ift  in  den  ft^  Jahren  feiner  AmtafiihrHiig 
^m  10  4em  'RaiechiiauaTorgezeichneten  Gange  gefolgt,  4ind 
IVheint  es  8.  VIII  .der  Vorrede  auch  feinen  AmcsbriUiecn  zur 
rflicht  zu  .macheiu    £r  irrt  wohl^  wenn  er  glaubt,*  ^afs  Vie* 
lo  unter  diefen  mit  lunferem  J^techiamus  darum  nichts  anzu- 
fangen wüiäten,  weil  er  ihnen  au  jnager  «und  zu  fehr  Skelett 
ift.    Das  ift  wohl  bey  den  jüfeiften  nicht  der  Fall^  vielmehr 
«onihjüt  ihnen  .der  JI«techismus-;LU  viel.,  waa  üoidem  ^erüan- 
4e  und  Gedächtniffe  derzu  untasrichtendenjugeud  nicht  auf* 
bürden  WoUen,  und  woton  Ge  fleh  für  Harz  .«und  Leben  itei- 
tiien.  Nutien  rerforechen.    £a  giebt  vielleicht  iceinXehrbuch« 
'des  in  der  Hand  etnes  geübten  und  eifrigen  Lehrars  gaiizjuii- 
liisauchbar  wire^  und  üi  diefer  Hückficht  hat  Hr.  <£/.  .unftret- 
•tig  Rechte  wenn  er  .5.  IX  von  dem  mecklenburgifchen  Lan- 
des -  Kacechiamu*  -etwas  gealert  .verfichert :  ^»Ach ,  asläfst  Geh 
•fehr  viel  damit  anfingen!    Bekleide  ,du.,   mein    Bruder, 'das 
Sk^ett  mit  Fleifdi ,  Muskelriß  Haut,  hauche  ihm  Leben  ein^ 
tuid  du  wicft  .ein  .lebendiges«  wirklames  Wefen  .darausbilden» 
Abar  Theil  nehmen  ^mufst  du  an  .deinem  Werke ,  innig,  herz-, 
lieh .,  .aufrichtig«  idu  jnufst  .leben  und   weben  in  ihm ,  muDit 
immer  .daran  verbeOem  lund  -jneifaeln',  <wie  '—  IVgmaiion  an 
Ceiner  Galathea.,  rdie  lOiiUich  -unter  feinen  Wnden  Xabendig 
ward.^  Aec.  .wünfchet  ja  «den  Hin4en.der  Jiinder  kein  Lehr- 
buch der  Religion^  das  «der  Lehrei^.zu  verbeflern  jiöthig  .hat, 
und  das  "Würde  doch  »fehr  häufig  gefcheheu   müJQlen,  wenn 
diefer  Geh  ilreng  an  den  jnecklenburgifcben  Katechismus  bin* 
.dsn,  und  nicht  vielmehr  nur  «das  darm  'aothaluvie  Gute  benu* 
4»en  wollte,   jin   der  That  gefchiehi  auch  von  Hn.  ,IA  nichte 
weiter.  Denn  er  überüehlägt  alle  ihmiunnothig  fcheinenden  Fra* 
^n ,  als  ihn  »nicht  angehend«  uod  er  thut  vwohl  .daran ,  daft 
•r  'Beb   in  keine  ^fderlegung  .derfelben  .einlafst ,  wodurch 
liotfawendiff  entweder  das  Anfehen  «da«  .Lehrers  oder  »dei  ein* 
führten  Lakrbucha  herabgewürdigt  "eierden  würde, 

Waf  nun  ^diefe  JFiWaraeig'a  (albft  betrifft :  ^folind  .Gefcöc^ 
^erflämäigi  aber  es  fduc  ihnen  durchaus  »das  JEleligiofe  in  .ei- 
n'em  «höheren  Sinne  des  Worts.  Hr.  X/,  dringt  tfreylich  wie* 
deriiolt  »darauf  t  dafs  der  Lehrer  den  lUndern  kGou  als  Va* 
cor  verfttUen,  .und  4ie.aiir  kindlieheB  JBhchircht  ivid  Liebe  ge- 

Si  ihn  anführen  foll;  aber  fo  vwie  im  jnocklenbucgiCchen 
ndea  -  Ratechismua  zu  viel  .SylUma-  Theolegie  -entnalten  ift : 
lo  enthalt  leine  lErlautening  .deuelben.hin  und  wieder  noch  zu 
▼iel  MeuphyGk.  Debcy  lU  .ea  .adFaUend^  dafs  Geh  der  Vf. 
fe  feli%  vor  dem  VobesratAicäen  ftbaat.  JLUe,,  auch  4i^  bei«> 


Itgftan  Lehren  ider  Keligipn  werden  UoCi  vesftindif  behandele 
und  von  .dem  geheimnifsvoUen  Dunkel,  das  ihnen  ihrer  Naiur 
.nach  eigen  ,ift,  ibrgfältig  entkleidet,  und  jliigends  wird  daran 
gedacht,  d^fs  Religion  ^eif  entlich  Sache  dea  Heneus  fey.  VVia 
.feicht  .und  dach  werden  »die  Lehren  von  der  JBingebiuig ,  von 
.der  ErlÖXuug,  von  .der  Vergebung  der  Sünden  u.  a«  behan- 
idelt!  Hr.  U.  fcheint  .nicht  .daran  zu  denken,  dafs  auch  in 
(der  'Religion  ;der  Vernunft  der  XcharffinnigÜe  Pfailofoph  aitf 
.unbegreiHiche  Geheimnüre  .trifft»  und  da&  zuletzt  tuiferea 
ffan?ien  Wiflen  «etwas  XJnbegieafliches  zum  Stunde  Jteft.  l>a- 
durch  fchafft  er  Geh  auch  oft  ScHwierigkaiten,  wo  keine  Gikj. 
Rec.  findet  z.  B.  die  Jjehre  von  der  F/eyheit,  fovicd  die  Kinder 
vdavoti  zu  wiffen  braucheii,  durchaua  nicht  fo  fchwer,  wie  Hr. 
V'  :Ge  -vocftelltri  er  iA.ü^eraeugt ,  daiaauchin  dem  Jundlichea 
Gemüthe  .die  Freyheit  üch  a£i  Xhatfache  ankündigt,  und  der 
Lehrer  darf  nur  daran  arintiem^  .dafs  der  Jllenfch  das  Ver^ 
jmÖgen  Jiat,  zwi£cheii  dem  .Guten  und  Böfen  zu  wühlen,  und 
das  eigene'  BewuUtfeyn  «der  Hinder  si»rd  für  ihn  fpr^ea. 
Wenn  .der  Vf.  So  iehr  widerte  Lehre  von  «der  firbCunde  ei* 
iert:ifo  beweifet  ^er  auch  dadurch«  dafii  er  jron  den  tiettf 
Sinne.,  welcher  in  .diefer  X«ehre  .enthalten  itt ,  jw^un  Ge  rich- 
tig verftanden  wird^  keine  Jüinung  gehabt  iiabe-  Wir  n- 
»then  .ihm,  in  .diefer  jund.  anderer  :RiickGcht  ^aetV  »Religion  in- 
nerhalb der  .Grenzen  der  blo<^  V«rnu|ift  zu  .ftudk-cn«  — 
.'So  wahr  es  auck.üt«  daU  nui.dem.GenuftdesJbetfigenAbeed- 
^ahls  auf  dem  Krankenbette  imancher  Milkbrauch  .getriebca 
wird.:  fo  ift  dqch  die  >.nGcht ,  welche  Hr.  P.  .£/.  .liavon  hit , 
SU  wenig  religio^  jd»  daft  wir  ahm  ^^nz  .beyiUmaien  köca- 
;ten.  Wir  wüiiijchen  daher  .nißlit  ^  dafs  idie  FtMgcj:  j^h  der  Ke> 
iigiouaiehrer  yerpGichtet  fey,  zu.euxeib  Krank^  der  eincas* 
/leckende  Jlrankheit  habe,  zi^  gehen^  und  ihm  das  heiiige 
ilbendmahl  zu  reichen,  untueding^  .yetqeint  WBz4en  möge,  liajr 
man  .daa  A^beiidmahi  für  .mear,  als  bloise  Cevemonie,  .uud  cr^ 
inuert  .mau  üch  daran  j  jdafs  das  Htn  ata  .iinnücbes  Ptnd 
wünfcht ,  begehrt,  veriangt«  fo  wird  .man  den  Keliciooslehrer 
lebeii  fo  wellig  von  der  Verbindliclvkeit,  4eti  -Kranken  zu  be- 
•Xuchen.,  iofifprechen  können,  wie  .den  Arzt.  —  ^ocb  kön- 
nen wir  es  hidit  billigen,  dafs  der  Vf.  iaft  durchgängig  reo 
.eudämoniftifchen  Grundfatzen  ausgeht;  wenn^sr  darauf  drinp, 
.dafs  die  «Kinder  iverffündig  ,und  gut  werden  fc»i}en.:  .fo  ibujca 
(Ge  es  doch  nur  darum  «^werden ,  »um  glücklich  zu  werden.  Dat 
^achtheü,  .der  »unferer  «Überzeugung  -nach  tdaraua  entliehet, 
vwird  dadurch  nicht  gehoben,  dafs  der  Vis.  die  Worte  Gn^i 
tund  Unglück  in  einem  .ungewöhnlichen  Sinne  juaimt.  über- 
.all  leuchtet  die  JJnbekanntfchaft  des  Vf.  mit  den  neucAUa 
.Unterfuchungen  über  die  Religion,  und  feuie  Vorliebe  tut 
die  ibgenaiuiten  aufklärenden  Theologen,  deutlich  Jiervor. 

.So  emftlich  wir  ains  «nach  uuferer  .Dberzeugurig  gtpm 
(die  gan^^  religiöW  Anhebt  dea  Hn.  E.  .C/.  erklären  mäd- 
{fon:  .£0  bereitwillig  «geben  jvir  ihm  auch  dasi^eugniii,  6A 
ler  die.  i^ehren  der  Religion  .und  Moral  fehr  giückiicn  poptus- 
jriGrt  hat,  da(s  ^r  .an  ana neben  Stellen  .das  Htarz  für  Ge  sn 
.interefiiren  weifs ,  daih  er  .eine  vertraute  Üelunutfchaft  s^ 
den  irrthümern'.iind  Vonirtheilen  des  grofsen  liaufens  anoect 
Tag  legt,  .und  befondera  reich  tft  an  Beylpielen HUtd  kkinem 
Ersähkingeni  wodurch  die  "vorgetragenen  Wehrb«ice»  Odn 
Verbände  und  Herzen  der  Kinder  nalier gebracht  werdec.  lia 
.diefer  KückGcht  verdient  feine  kleine  .Scanft  aile£iDpfea.b<.f , 
iOnd  man  wird  fie  .beym  .Unterrichte  in  der  Religion ,  at.^ 
>weim  man  ein  .anderea  Xehvbuch  als  deu  meckieoMf^* 
.Ct^hen  Katftnhiimus  aum  Grunde  1^  oua  Nutzen  gehcaiica««i 
ibbnnen.  . . 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Zürich»  b'.  Oren»*  Forsli  n.[Coinp.:  Epifodm  und 
Reijen  dmrch  das  füdtiche  Deutfchtandt  die  wefi- 
liehe.  Schweiz  t  Genf  und  Italien  in  den  fahren 
igoi,  I802,  iSoi^  nebfi  Anhängen  vom  0.  igoS« 
von  Ffiederike  Brim.  i  Bd.  i8o6.  420  b.  2  Bd^ 
Mit  Anhängen  rom  },  XS07..  1809.  406  S.  gr,  8, 
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ir  dürfen  nns  nicht  Tchmetcheln »  nnfere  hetet 
zaerft  aof  eine  Lectfire  aufmerlifam  zu  machen  9  die« 
feit  der  langen  Erfcheinune  des  erften  Bandes,  fchon 
ia  den  Händen  der  mehceften  iron  ihnen  feyn  wird» 
Allem  wir  kennen  ajich  eben  [o  wenig  iinfer  Uctheil 
yon  einem  Werke  zarikkhalten  *  4n$  wir  als  eins  der 
voUendetften  anfehen«  welches  uns  Madam  B*  lie- 
ferte.   Bekanntlich  verdanken  wir  ihr  Ichon  mehrere 
Schriften  jlber  fremde  JLfinder  und  Städte«  dfe  weni- 
ger Reifdiefchreilmngett  •  als  getrcfene ,  an  Ort  und 
Stelle  uns  zerfetzende  Gemälde  find«  da  die  Verhält* 
niffe  der  gebildeten,  Alt  allen  Künften  und  Wiflen- 
fchaften  wohivertrautenSchriftfteHerin  fiein  denStand 
fetzten »  lange  Zeiträume  dem  Aufenthalte  in  ande- 
ren  Gegenden  zu  widmen ,  und  fo  reife  ui\d  durch- 
dachte  Bemerkungen  und  SchHderangeo  zu  fammeln, 
welche  andere«  flüchtig  doccheilende^  oder  nur  Tage- 
und  Wochenlang  verweilende  Reifende  fiberbben» 
oder  aufzufinden  durch  die  Zeit  verhindert  wurden. 
Ein  Vorwurf«  den  man  vielen,  Sonderlich  frOhem  Pro- 
docten  der  Freundin  Jfjatthifons  aas  diefem  Fache  ma- 
chen mufste,  war  der  eines  zu  ^pigen«  zu  blumlen- 
reichen«  zu  dichterifchen  Stils«  den  die  begeifterte 
Theilnahmennd  das  lebhafte  Spiel  ihrer  Imagination 
emfchuldigte ;  der  aber  in  der  Länge  oft  läftig  wurde. 
Von  diefem  Vorwurfe  find  die  Epifoden  ganz  frey. 
Die  Schreibart  ift  ruhiger«  der  Vortrag  gedrängter 
und  das  Colorit  nicht  £b  bunt«  ohne  dafs  die  Befchnei- 
bungen  dadurch  minder  verfinnlich^d  und  die  Bil- 
der  minder  lebhaft  und  einwirkend  geworden  wären. 
Wir  lernen  zugleich  manche  Landftriche  kennen«  von 
denen  es  uns  entweder  bisher  an  neuen  Nachrichten« 
feit  dem  Sturme  der  Zeit«  oder  ganz  und  gar  an  No- 
tizen gebrach.    Die  beiden  Bände  zerfallen  in  mehre- 
re Abfchnitte«  von  welchen  jeder  für  fich  ein  Ganzes 
ausmacht  9  und  in  Briefibrm  an'  Freunde  und  Freun- 
dinnen eiflgeUeidet «  vielleicht  wirklich «  dem  erften 
Entftehen  nach«  fo  ab^efafst  ift.    Der  etfte  und  zwei- 
te des  erßen  Bandes  fcfaildert  die  Main-  und  Rhein - 
Thäler,  die  Rheinbäder«  vorzüglich  das  Schlangenbed« 
und  fuhrt  dann  dusch  die  Bergflrafaet  durch  Sdiw«- 
S^  J.  L.  Z.    iSicv    FttHsr  Btmd. 


ben  ttridScbaflfhauren  bis  Zürich.  Mit  diefenzweyA6« 
fchnitten  fteht  gewiflermafsen  der  folgende  dritte  &i 
Verbindung«  der  eben  diefe  Gegenden«  nur  über  Frey- 
burg und  bis  Bafel  berührt.  Das  in  neueren  Zeiten 
fo  berühmt  und  befucht  gewordene  Baden  findet  hier 
eine  maleriicbe  Befcbreibung «  fonderlich  die  höchft 
merkwürdigen«  Rec.  wohlbekannten«  fchaurigen«  un- 
terirdifchen  Gewölbe  des  Vehmgerichts.  Indem  dfe 
Vfii.  ihren  Weg  fbrtfetzt «  und  der  ichönen «  von  Pap- 
peln eingefiifsten  Landfirafsen  gedenkt«  fetzt  fie hin- 
zu: ««Wo  Böden  ift>  find  Pappeln «  und  der  grofse 
Markgraf  hat  Recht.  Kein  Baum  trägt  mehr  zum  ma- 
lerilkrhen  EiFecte  des  Ganzen  bey«  keiner  wächft  fchnet* 
1er«  und  keiner  verdirbt  die  Landftrafaen  fo  wenig.'' 
Wie  fehr  würde  fich  die  Vfn.  mit  Rec.  .wundem  utid 
betrüben  •  wenn  fie  z.  B.  die  Strafse  Jetzt  von  Carll- 
ruhe  nuf  Raitadt  beteifete«  und  alles  kaU  und  öde  er- 
blickte «  weil  es  irgend  einem  Financier  beliebte«  die- 
fe 3  Meilen  lange  Allee  von  uralten«  hochftämmigeA« 
mannsdicken  Pappeln  umhauen«  und  an  den  Meiftbite- 
.tenden  verfteigem  zu  laiTen  J  Manmjifs  den  fichönto 
Effect  diefer  Pappeln  wie  Mad.  Bmn  gekennt  haben» 
nm  nun  über  ihrtn  Verluft  und  (fie  Nacktheit  der  Ge- 
gend zu  trauern.  S,  iq8  If*  findet  nun  intereflante 
Slachrichten  von  dem  Naturkinde  aus  den  Wildniflen 
des  Schwarzwaldes»  das «  geliebt  und  wiederliebend» 
durch  Schönheit »  unvenlorbenen  Naturfinn  und  ho- 
hen Geift  den  feingebildeten»  aller  Zaub^eyen  der 
edelften  Gefälligkeit  gewohnten  und  ällbeliebten  Säh- 
ger 0acobi  leffelte.  Nach  dem  vierten  Abfchnitte» 
Aber  Ouchy  und  die  Gegenden  um  Laufanne«  nudit 
uns  der  fiL^fte  mit  dem  wMg  befuchten »  und  dodh 
fo  reizenden  Dörfchen  Valette  bekannt.  ««Nie  werde 
ich  die  Sonnenaufgänge  aus  meinem  Fefdier  in  Va- 
leire  vergeflen «  die  entzückenden  Herbftmorgen«  tfn 
denen  ein  weitverbreiteter  Silberffor  über  dem  gan- 
zen« fanft  vor  uns  abfinkeqden  Pays  de  Tand  nuite» 
mitderweile  langfam  die  Sonne  über  den  favoyer  Al- 
pen emporftieg »  und  unter  ihr  die  hohen  Drgebirge 
Im  reinen  Himmelblau  ihres  ewigen  Eisgewandes 
glänzten«  während  einzelne  Spitzen  derhöchften  Häup- 
ter wie  Diamanten  fonkelteti.**  Von  Veleire  durch- 
wanderte die  treffliche  und  gefühlvolle  Malerin  die  an- 
ftofaenden  Jurathäler  bis  zum  Bette  der  Orbe.  Der 
fechße  Abfchnitt  enthält  in  4  Briefen «  von  welchen 
der  letzte  von  1806  ift«  Charakterifttken  vom  gegen- 
wärtigen Genf«  von  feinen  Bewohnern«  Gelehrten 
und  Künftlem«  mit  einzelnen  intereffanten  Zügen  tm- 
'  termifcht.  ,«Da  liegt  der  herrliche  LulBiain«  fes  Bu- 
ftionSf  verödete  md  an  den  alteff  ehrwfirdteea  ANi- 
Ss 
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men ,  weickr  Tfl&r&underte  lang  das  Glück  der  bia^* 
benden  Stadt  faheiit  und  di^  Spiele  ihreft  Kinder  be- 
fchatteten^  lieht  man  i^och  die  Wimden  vom  Mordge- 
fchofle  der  bluttronkenen  wfithenden  Rx>tte «  welche 
dfe  edelfien  Bürger  der  Stadt,   jung«;  «nd  eitern- 
de Männer,  durch  lange  Tugend  oder  frühe  Blüthe 
derfelben  aosgezeiclinet  (euch  Rec.  beklagt  unter  die- 
fen  Opfern  zwey  würdige,  imvergefsliche  Freunde !), 
in  der  Mittemacht^flunde  dem  GeßingniHe  entriffen, 
an^diefe  Bäume  banden,  und,  geblendet  durch  Trun- 
kenheit und  Fackel  fchein,  mit  ungeübter  Hand  oft 
fehlend,  langfam  zu.  Tode  marterten  .  ^  ,  .  .    Rouf- 
Jeaus  Hüfte  fteht  auf  einem  Ungeheuern  Poftament 
mitten  in  der  einfame^  Promenade,  die  jetzt  in  ei- 
nefn  kläglichen  Zuftande  der  Unfauberkeit  und  des 
Yerfalla  iff.    Alf  B.  im  J.  1794«  hieher  kam,  fand  er 
die  Gaflenbuben  von  Genf,  als  alleinige  Befucher  der 
Fromenade,  eifrig  befchäftigt,  Kiefel  nach  einem  Ziel 
zu  werfen ;  das  Zte^  aber  war  die  Nafe  des  Philofo- 
pfaen-  und  Bürgers  von  Genf ,  der  diefen  Lohn  tttahr- 
Uch  nicht  von  den  Kindern ,  weder  feiner  V^aterftedt, 
noch  £uropa'Sr  verdient  hi^te/'    Nun  folgt  ein  Auf- 
fatz  V  der  tbeil weife  fchonin^  einer  Zeitfcbrift  einge- 
rückt iland,die  Reife  auf  dem  genfer -See  nach  Ville- 
neuve  und  Martigny  bis  Su  Maurice,,  mit  den  Lan- 
dungen zn  Anfion,  Eviron,  Meälerie  und  anderen 
berühmten  r  aber  von  deutfchen  Reifenden  nur  feiten 
befuchten  Qrtern,  wo  freylich,  der  Empfang  und  die 
Chicane  der  Zoll vißtatoren.  nicht  zur  Nachfolge  reizt 
Die  blutigen  Scenen  von-  der  Einnahme  von  WalHs 
.  1799  i^ögen  wir  nicht  abfqhreiben.   In  Martigny  wur- 
de das  Gefchlecht  den  Cretiris ,   welche  ihrer  Unbe- 
bülffichkeit  und  Schwäche  halber  den-  geflüchteten  Be* 
\  wohnern  ins  Gebirge  nicht  nacheilen  konnten,  und 
,  wüthend  vor  Hunger  und  Sclirecken  wurden,  bey  die- 
fem  Überfalle  faft  verdlgt..  Mit  dem  Aufenthalte  in 
.  Coor  unter  Laufanne  1602-  war  für  das  zarte  kränkli- 
che Weib  ein  Aufftand  von  4000-  Bauern  verbunden, 
.  welche  gegen  Laufasne  marfchirten ;  Schilderungen 
einiger  theatralifchen  D^ftellungen  der  berühmten 
Stael\  die  lieh  jetzt  in  Laafanne  befindet  ^  machen 
den    Schlufii   des    erflen    Bandes^     Der    zweyte   iSt 

fanz  dem  neuen  Italien  gewidmet.  Die  Reife  von 
lom  nach  Paleftrina  und  über  Tivoli  nachrSubjaco  ma- 
chen mit  dem  Gorda-See  den  Anfang.^  Diefer  letzte 
.  Auffatz  lehrt  una^  eine  der  Ueblichften  und  unbenutz- 
teften  Gegenden  Welfchlands  Icennen-,  wo  die  wah- 
ren Agrumen  •  und  Orange  -  Fabriken  ffir  unferen  Nor- 
den" gedeihen,  und  Kühlung  und  Ifitze  fich  zur  lieb«> 
Uchften  Lebenswarme  verfchmelzen ,  wie  am  Golfo 
von  Neapel ;  „Weiter  braucht*  ich  bey  einer  künftigen 
Wanderung  nach  Italien  nicht  zu  gehen ,  um  Uibtich 
zugefundfsn,  als  hielier  an  den  hellen  Benaco,  wo 
i»  der  Sommerhitze  das  nordöftliche  iTfer  in  die  Scliat- 
tcn  des  Monte  Boldo  mich  aufnähme,  im  Herbft,  Win- 
ier  und  Frühling  aber  das  hesperifche  Geftade  von 
Salo  mich  und  die  Orangen  befchirmte,  diefs  Tema- 
io  des  Qorda  •  Sees."  Avis  em-  Ucteur^  tut  manchen 
6ef4indheit  und  Milderung  körperlicher  Leiden  fliehen* 
4m  Bcifendejxl  -•    Die  folgenden  AbiUuütte  zer£sd^ 


Ven  fn  eiiie  Menge  Qch  verwandter  nhterafit&enangeii 

nnter  den  allgemeinen  Rubriken':   Scenen  anu  Rom; 

CjfktuT  um  den  Mann  Set  wnd   innerer  ^C^kliif  m 

eoendenfetben;  Cyklusum  den  See  von  Nemiundinnertt 

Ctfklus.  N0.IX  ift  eine  Fortfetzung  von  Nb.Vilf  im«r(hn 

Bande,  und  begre^  dieReife  über  den  girafsen  Bemhttrl 

Alis  der  Reichhaltigkeit  feines  Inhalts ,   copiren  wir 

zwey  merkwürdige  Facta ,  welche  den  grofsenMoM 

wiferes  Zeüatters  2um  Gegenftand  haben.  „  Zwifcbea 

St.  Pierre  i^nd  der  letzten  Senke ,  itt  eine. Stelle,  wo 

man  über  einen  furchtbaren  Abgrund  aul  eagem  PtV 

de  reitet,  und  auf  ichlüpfrigem  Rafen*    Da  hielten 

unfere  Träger,  und* der  Führer  von  BönfiettnklM 

ihn  an  und  fagter  Hier  an  diefer  Stelle  hat  das  ficher- 

fte  unterer  Maulthiere,  dasjenige,  weiches  fie  reiten, 

einmal  einen  Fehltritt  gethan , -der  ea mit fammt den 

Reiter  in' den  Abgrund  geftürzt,  hätte- ich  midi*  nicke 

fchnell  mit  aller  Kraffr  voirgewo^ien ,  nnd^  daflelbe  g» 

halten ;  und  der  Reiter  wart  Boneipcarte,    £r  hat  mir 

auch  20  Louisd*or  gefchenkt;.^    An  diefem  Fadin 

hing  das  Schickfal  Europens!"  —  Zu  Vecrtz,  hinter 

Aoßa^  wohnte  die  VerfaiTerin,   bey  einem  ebemia- 

gm  fardinifchen  Ingenieur-  Officier,  in  deiTen Haufe 
ondparte  anderthalb  Tage  verweilt  hatte »  um  za 
recognosciren^  »rWir  bemerkten  gleich  febr  gatg^ 
afteicbnete  Specialcharten  der  Gegend^  an  den  Wänden 
der  Gaftftübe.  BonfteUen  haster  von  wem?  Der 
Wirth  antwortete :  non^tf  /  und  erzählte.  DSeitCliir« 
ten  des  Landes,  das  man  vertheidigen  follte,  ood 
nicht  kannt^r  hingen  hier ,  als  der  i^erreichijche  Ge- 
neralibb  diefs  Haus  J>ewohnte».  allein  keiner  der 
Officicre  hat  fie  mit  einem  Blick  angefehen..  Dod 
kaum  hatte  BonßparU  diefs  Zimmer  betretea,  all 
'  auch  fein,  erfter  Anblick  auf  die  Charten  fiel  Q«t « 
fait  ce9  cmrtes'i  -^  Ceß  mail  —  £ä  Wen,  i^ous  « 
eenduirez*  Und  fogleich  auf  und  daron  über  Berg 
nndThal ,  felbfl;  mißte  mit  ihm.  Sie  iLsaen  fns  Val 
d*Ajas^;  da  ftofsenfieauf  ein..ausgefteBteS)  undbeyn 
fchnellen  Rückzug  von  den  Öfterreichen?  vergcffenef 
Piket  von  fünf  und^  zwanzig  Mann.  Welche  fc 
gegnung!  Man  fleht  lieh,  von  beiden  Seiten  gleick 
überrafcht,  einige  Momente  fchweigend  an;  danii 
fagte  BoHaparU ,  kalt  und  g^biesend^  zum  dfteneicbi^ 
fcSen  Oificier :.  Donnez^  moi  wtre  ipie^  wnu  ites  m 
prüonnier  l  Und  der  Arme  reichte  das  Schwerdtdefl 
Qunftlinge  desGefchicke^  dar,  und  äum  zweyten  Malt 
auf  dem  Alpenwege  hing  daa  Leben  de%  wunderbares 
Mannes  am  Faden  des  Ohngefährs !"  Allein ,  wab 
lieh!  e»  iß  um  ihn ^  wie  Macbeth  von  fichfelbft  h'f^ 
0twa$  Gottliches  hergezäunt  l  Rec  kannte  diefc  kt> 
tere  Begebenheit  ichon  längft  ana  dem  RevoMf^ 
jUmanache  jenea  Zeitraums^  allein  ßt  wunde  daoab 
wie  gewohnlich, 'nicht  geglaubt»  Der  Offider  wtf 
von  Geburt  ein  Niederländer,  und  foll  noch  in  Br& 
fei  am  Leben  feyn.  Die  Fortfetzung  diefes  Ab- 
fehnitu,  der  den  halben  Band  einnimmt,,  bringt  u^ 
nun  über  Turin ,  Aleflandria ,  auf  das  SchlachifeU 
voa  Marengi>:  ^wo  Öfterreicher  und  Ungarn  aocii 
mit  atodeotfcher  Tapferkeit  gekämpft,  und  dem  u^ 
ni$  nur  mUrlagen^  welches  freye  Gabe  Qottei  m 
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J€iirmMm$  Satfia  Ift^*    Ein  frioizöfifclicr  Qth 
seral  gab  dem  Begleiter  der  Tfit.  eine  Ord^nntn^, 
welche  felbft  mit  bey  der  ScUadit  jeweüpn  war»  mar 
ihr  das  Schlecfatfetd  zu  zeigen.    Bmf  der  Bormidc 
fangt  ea  an  f  mid  kört  erft  zwey  Stunden  weiter  am 
Wege,  der  nach  Tortonar  führt  f  auf«  Ea  ift  eine  voll* 
kommene»  wagerechte  Ebene »  mitMaalboierbaomen» 
die  noch  Toller  JMaaketenwunden  find  •  Reben  und 
Korn  bedeckt,  snd  daa  fette  Land  von  vielen  klei- 
nen Graben  dttrehfchnttten#    Die  Ordonnanz^  zefgte 
ihnen  die  Stätte ,  wo  Defaix  Iddtlicfa  verwandet^  tmd 
in  feinem  Blute  fchwimmend,  euf  den  efaidgen,  bl^* 
henden  Rofenbufch  hinfankt  der  weit  und  breit  ficht-* 
bar  war.     Das   Dörfchen  Marengo,  nun  fo   allbe- 
rfihmt,  zählte  vor  der  Schlacht  nur  64  Einwohner , 
deren  annfeliger  Überreft  in  aS  Bettlern,  die  Rainen 
der  zerftörten  Wohnungen  noch  kaum  belebte.  Auch 
die  OrdonnauK  veriicherte,  dafa  die  Armee  gefchla- 
gen  und  in  vollem  RAckzuge  war,   als  Defaix  An- 
kunft und  ein  Manoenvre  Napohons  den  Sieg  wie- 
der herbeyrtef,  der  fein  kleinea,  noch  flbrigea'  Heer, 
in  oblique  Reihen  ftellre ,  und  fo  die  Fronte  ausdehn-» 
te ,  ihnen  fo  felbft  wieder  Muth  machte»  und  dem 
Feinde  ihre  geringe  Anzahl  verhehlte.    Genuat  feine 
Palläfle  und  Villen,  die  lieblichen  Geftade  und  Gelän- 
de des  Qolfo  de  la  Specie»   enden  diefen  Abfchmtt 
und  den  Band*  Während  der  Belagerung  von  Genua, 
als  die   von  Hunger  fterbenden  Gerippe  auf  «tlen 
Strafsen  herun»  wankten   oder  umherlagen,  ward 
kein  Brod  geraubt  oder  geftohlen.  Ein  dem  Tode  naher 
franköfifcher  Soldat  fcbwankt  vor  einem  Beckerltfden, 
nimmt  ein  Brod  von  2  Unzen  in  die  Hand,  und  fragt; 
tke  eoßa  ?  Ala  der  Becker  ihm  antwortet  t  QjMtief  Lire! 
läfst  er  ea  wieder  auf  den  Laden  fallen  9  und  ünkt 
Werbend  an  denifelben  ideder.^  «— 


$e 


Berliit,  b.  Ungerr  Allgemeine  Reifibibtiothek  oder 
Sammlung  der  befien  und  neuefien  Reifebefchrei- 
bungen  nach  ausländifchen  Originalen ,  äfthetifch 
bearbeitet  von  Chr,  Aug.  Fijcüt,  Vf  Band«  I809« 
392  S.  &    (I  Thfr.) 

Rec,  der  die  vorigen  d^rey  Biände  nicbt  angesreigt 
kat,  weifs  nicht,  ob  die  Sonderbarkeit  dea  Titels 
von  feinem  Vorgänger  bemerkt  fej ,  die  um  fo  mehr 
bemerkt  zu  werden  verdient,  d»  ne  snr  Beurtbeäung 
des  Redacteura  beyträgt.  Daa  Allgemeine  löft  er  in 
4BB'AusUneKfche,  und  das  Aßhetifcke  in  einen  Begriff 
auf,  der  una  bisher  fremd  war.  Glaubt  denn  der 
Frofeflbr  dier  Äftbetik  mit  diefen  BegriiBGen  nach 
WillkOhr  fchalten ,  Und  vorzflglich^  den  letzten  fo 
profaniiren  zu  dürfen,  dafa  er  ihn  unbedingt  auf  Sar- 
ftellung  von  Gegenftänden  anwendefr  die  mehr  die 
Sinnlichkeit,  ala  den  Verftand,  mehr  den  Verftand 
als  die  Beurtheilung  afidren?  Man  findet  unter  den 
vielen  äfihetifchen.  Gegenftfindcn ,  die  l^etifch  be- 
arbeitet feyn  foUen>  auch  nicht  Eine  Spur  einer  fcd- 
chen  Bear beitung>  und  wie  fehr  wdrde  fich:  der  Re- 
dacteur  an  feinem  QrigfnaF  verfdadtesft*'  wenn  ea 
daa,  waaderHomocbionifttk  und  JBetegyUroiigÜl; 


in  den  Reifen  angeBSrT,  infA  Mtftetrfthe  Vearbef* 
tung  aua  der  ihnen  eigenen  Sphäre  verrückt  bitte! 
Daa,  waa  Audere ,  die  keine  Profeflbren  der  Afthetik 
waren,  mit  dem  Titel  wiierfudtentles  Lefebuck  rieh* 
tig  auadrflckten  •  das  hatHr.Fi/cAer,  nm  nicht  fo  ge«« 
mein  zu  feyn,  ala  Profeflor  der  Afthetik  uliäfthetifcli 
in  äftfaetifche  Bearbeitung  verwandelt.     Dfefe  Ta- 
fchenfpielerkunft  foll  wahrfcheinlich  dem  Abfatze  zur 
Hülfe  kommen,  der  Hn.  E  ala  fchrefbfeligem  Schrift- 
fteüer  zu  mangcfln  anfing*  —    Der  vierte  Band  ent^ 
hält  I>  Auszüge  I)  aus  Olivers  Vooage  dans  Vem^ret 
Othoman,  VEgypte  et  ta  Verse  ^  in  Bctiehung  auf  P#r* 
fien,  als  Atn  fünften  und  fechften  The»  diefes  Werks» 
Hr.  F.  verfichert,  den  vernachläfligten  Vortrag,  und 
die  nicht  immer  natürliche  Abtheilung  des  Original» 
in  Capitel  verbeiJerf  zu  haben.     Wir  glauben  nichtr 
dafs  man  OUvhm  mit  Recht  den  Vorwurf  der  Ver^ 
nachläfligung  des  Vortrags  machen  ktane,    vorauf* 
gefetzt ,  wenn  man  dw  Original  von'  ferner  gnnzen^« 
Indivfdaalität  richtig  auffafst    OUiriem  war  es  c^arum 
zu  rhun,    den  Qegenftand  feiner  Reife  fo  viel  feit  ig'* 
und  wahr  femer  Regierung  und  Teinem  Auftrage  ge* 
mifa  wieder  zu  geben ,  wie  er  ihn  in  fich  aufgenom- 
men hatte.     Er  drückt  fich  daher  überall   beftfmmr 
und  fo  lebendig  ans ,  dafs  der  Gegenftand ,  wie  an« 
gehaucht,  fich  auf  den  Lefer  bewegt.    Die  Sprache» 
worin  er  fchrieb,  kam  ihm  noch  zu  Statten ,  und  fo 
ward  fefn  Werk  in  gewifTer  Hinficht  voltendet    Kr. 
F.  hAt  ireylich  vieles  abgekürzt  und  zufanuneng^^i 
drängt  t  wie  man  fchon  aus  den  lai  Seiten  der  gan- 
zen Reife  fchUefaen  kann ;   allein  diefe  Abkürzung 
und  daa  Zufammendrängen  gefchah  meiftena  au/Ke- 
ften.der  Sache,  der  daa mfchen nach  einem  fiiefaen- 
den  Vortrag  ebenfalls  fehr  fchaden  mfifste.    litfr  F« 
fcheint  faft  manAe  Capitel  bhrfagelefcn  und  fich  dam» 
hingefetzt  zu  haben,  um  das  wieder  zu  geben,  wa# 
hängen  geblieben  war.      Dadurch  hört  Olivier   atif, 
das  zu  feyn,  was  er  £ft.    Die  Abtheilung  in  andere*. 
Capitef  hat  bey  Hn.  F.  nicht  viel  gewonnen.  Denn  einr  [ 
grofse  Menge  von  Capitehi  und  ihrem  fkizzirlen  In^' 
halte  verfchränkt  nur  den  Raum  zum  Texte»  2)  Fort^ 
fetWivfig  der  Auszüge  aus  den  Stemoires  d'un  wyageutr, 
qui  se  repose ,  par  Mr.  Dutens.    Hr.  F.  überfetzt  dis^* . 
fen  Titel  fo:'  Erinnerungen  eines  alten  RMfenden^^' 
Man  kann  aft,'  und  doch  noch  reifefuitig  feyn  ündf 
w&klieh  reifem  man  kann  al>er  auch  jmig^  fchon  virf 
gereift  feyn,  und  auszuruhen  LufthabeA.  Diefe  Aua^ 
züfge  fchlieiseA  fieh  an  den  drinen  Theil  der  allge- 
meinen Reifebibliofchek   an  -^^ei^ne  Zerft&tkduner 
die  dem  Eindruck  dea  Ganzen  Schadet     Der  .Vf..* 
fchitdert  feinen  Aufenthalt  in  Paris,  WO  er  nach  deim 
Tode  Ludwigs  XV  ankommt,  feinen  Aufenthalt  im 
Turfn,  Rom,  England  etc.  Eine  Menge  Anekdoten,r 
wovon  die  meiften  bekannt  find  ^  häuft  fich  auf  eiiir 
ander.  .  Wenige  fiiid  ea  nicht,  fo  z.  B.  Beaamarchai» 
drückt  fich  einnml  über  den  Üntetfchied  zwifcheiv 
London  und  Paria  fo  aua :  ä  Londres  an  ala  libertf 
de  la  ftessi.  au  Ueu  iftÜ^  Paris  ta  teerte  ist  eef  ffessm 
&  x6a  erzählt  m  t  dafir  dar  Duc  von  Cheifeul ,  den 
m  S.  tiS  aüttoi  GAx  acbtungswerthen  Mann  |CHt| 
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A/imt»  die- onfcbiild^e  Urfaclte  von  Ludwigs  XVi 
Arreftation  in  Varennes  war,    Choifeal  wäre  den  19 
Jttoiit»  mit  Depefcbea  an  den  Marquis  Ton  Boiiille 
abgefcUckt,   nad  zam  Commandanten  der  Escprte 
ernannt  t  die  man  dem  Konig  entgegen  za  fenden 
VercUoflen  hatte ;  betreten«  den  König  nicht  in  St. 
Henehoold  zu  finden«  wäre  er  nach  einigen  Stunden 
Torgefprengt»  um,  wie  er  Torgab,  dem  zar  Bezah- 
lang  der  Troppen  beftimmten  Geldtranapprte  entge- 
gen ztt  reiten;  dief^s  habe  Verdacht  ijind  Lärm  er- 
logt, mid  zugleich  die  Arreftation  veranlafst.  •—  Der 
gröfste  Theil  der  äbrigen  iftjein  wahres  Vademecum« 
nicht  immer  voi^  der  heften  Auswahl ,  oft  fehr  con- 
craftirend  mit  dem  angeblich  äßhetifchen  Sinne  des 
Herausgebers.     3)  Der  Anfang  von  Robins  voyage 
djgms  Vinterimr  de  la  LoiMStane,  I  B.  fehr  abgelLürzt, 
mit  unter  engelifirt   ohne   Zweck. .  4)  Auszug  aus 
ThamiOns  BMfe  in  die  Türletf.    5)  Haafmrs  Reife  in 
einem  Ptdankin  (uberfeut  Haafners  Pahmkins  Reije) 
IBAchen  den  Befchlufs   des  Haupttherls,  und  untcfr 
dem  Titel  von  Miseellen  hat  er  am  Ende  getrennt 
von  den  einzelnen  Werken  einen  Auszug  aus  Thomton 
fiber  die  Moldau  und  Wallachey »  aus  d^r  BibliothiqUe 
hnttwnique  et  americaine  einen  Auffatz  0ber  Oberca- 
nada  •  über  Sitten  von  Mexiko  und  Ton  Nordameri- 
ka; aus  BrajfS  Voyage  aux  SaUnei  de  Salzbourg  ein 
Bruchftfick  einer  Reife  Ton  München  nach  Bozen» 
und  die  Devedafchies  in  Oftindien  nach  Hoa^ner  mit* 
«etheilt.  Dna. 


-  Bbrliii  ft  b.  den  Gebr. 


Handhtmgsreifem 


bef0nd0rs  für  SimgUnge  zmr  ÜMfUrnfs  der  Ind 
.     Jhrie  um4  da  Handels  der  Staaten.    Ueraasgege* 
ben  von  5.  G.  Metsner.    l  Theil,  welcher  Par* 
mgol  und  Schweden  enthält    I8xa  194  S.  8- 
:(  18  Or. ) 

Man  kann  in  Anfehung  diefes  Werke  fragen;  wo-' 
zu  foU  eine  folche  Sammlung  bej  der  Menge  von 
Schriften,  womit  wir  indiefem  Fache  überhäuft  find, 
dienen  f  was  foD  fiefeyn?  warum  werden  fo  ent£em- 
ce^Länder  mit  einander  Verbunden  ?  warum  legt  der 
VT.  bey  Portugal  ftft  nur  Rfid^x,  und  bey  Schweden 
isft  allein,  nur  £dkx  Reifen  zum  Grunde  ?  Auf  alle  die* 
fe  Fragen  kann  der  Herausgeber  zur  fiofriediguiig 


and  Nichtbefijedigong*  feiMr  E^eAr -aniwerten:  die- 

fe  Sammlung«  beftimmt,  die  Lücke  zwifchen  den 

lürdie  Jugend  bearbeiteten  Reifen  und  den  groik- 

r«i  Reifemagazinen  und  Bibliotheken  anszufüUea, 

foll  theils  eine  unterhaltende  Lectfire  gewähren,  theib 

lAer.auch  eine  zweckmäfsige  Handelsgeographie  für 

den  im  Ti^^l  angegebenen  Zweck  in  fich  faflen;  fie 

foll  wegen,  der  Abwechfeiung  und  Mannich£üdgkeit 

den  Lefer  bald  in  wärmere  ,  hald  in  kältere  Zeocn 

führen,  nnd  die  heften  und  neoeften  Reifebefduti* 

bungen  dabey  benutzen.    Man  kann  aber  auch  fn- 

gen,  ohne  dafs  man  hierauf  vom  Yf.  eine  Antwoit 

erhält :  follten  die  Antworten  auf  die  obigen  ftm 

den  Lefer  befriedigen  kpnnen?  warum  fehlt  fo  Ahn* 

cbes,  was  nöthig  ift,  z.  B.  eine  genaue  undzugteidi 

gedrängte  Darftellung  des  Landes  in  geographifcher, 

phyfifcher,  ftatlftifcher,   poUtifcher,    commerzieller 

Beziehung ,  eine  Darftellung,  die  die  Überficht  oad 

die  Anfchaoung  erleichtert?  wofür  Dinge,  die  wenig 

oder  gar  nicht  hieher  paffen ,  z.  B,  Verdienfte  Po«. 

baiSf  ^terthümer,   mauriCche.Überbleibfel,  Uhoe 

Felfenkletterer,  Betftunden ,  Spazierfahrten,  Obfer- 

vatorien?  wofür  Dinge,  die  theils  nur  halb,  tkeils 

gar  nicht  wahr  find  ?  Z.  B.  die  Zahl  von  goooo  her. 

renlofen  Hunden,  die  in  Lillabon  henunlaofeiii  die 

der  Redacteur  felbft  für  etwas  übertriehen  hiüt.die 

Proceffionen  zur  Faftenzeit,  die  von  vermmmia^ 

barfufsgehendea  Perfonen  begleifet  werden»  Porto 

hat  nacli  Ruders  nicht  Sopcp  Einwohner,  wiehiern* 

Begeben  ift,  fondem  80000,  und  wenn  letzteres  ein 
Druckfehler  wäre^  fo  ift  Jtftifjyft^'j  Angabe  von  63000 
ficherer.  In  Schweden  rdft  der  V£»  auch  mit  Jlat' 
bif  gar  nicht  mit  Jmdt,  woher  denn  auch  fo  mia- 
c^  Berichtigungen  nachgetragen  werden  iLönnten, 
wenn  es  der  Raum  gefiatte^  —  Bach  kaan  Reci 
dem  Werke  den  Vorzug  eines  fafslichen,  gefiiii;a 
und  munteren  Vortrags  nidit  ftreitig  machen;  und  Hr. 
JS eisner  f  der  in  demielben  Verlage  fchon  mehrere  Jo- 
gendfchriften  herausgegeben  hat ,  darf  in  fofem  aif 
den  Beyfall'  dea  kaufmäniufichen  PubUcnms  fidier 
rechnen 9  wenn  diefes  auch  mit  Recht  eine  derben 
Soft  gegenwärtig,  da  die  Büdung  deffelben  mekr 
in  die  Tie£r  »ia  Breite  geht »  fodm»  loUte. 

Dm. 


KURZE     ANZEIGEN. 


'  SanBasenitsnini«.  KrtfeUl^  h,  Abraliam  ter  Meer:  Der 
JMn/ck,  odev  DafjUUutig  4dhy  Volktr  dtr  hekammteu  Xrrfe. 
Dritter  3an^  erftet  Heft.  igoo.  IS8  S.  Aam.  a3  S.  8*  (tThk. 
S,Gr.)  Den  gröfnen  Theil .dief<iS  Hefts  lUnuat,  wie  be/dAi» 
Torigen ,  die  Schilderung  des  an  die  Aeihe  ^sekoinmenen  Laiv 
des,  einen  kleineren  die  Darftellung  der  Bewohner  ein.  Diefs* 
inal  ift  es~  Neuholland,  velches  Itefchriehen  wird.  Der  Bear- 
beiter hei  (eine  nicht  ainergtebiBsa  jQnellen  .fteifsig  beoutzt^ . 
nqd  bia  zur  xo j  ^ite.  alle  natUvIicken  Afl^rkwürdigkeiten  von , 
jenem  aller  Ctiltur  noch  hart  ^erCchkfl'enen  Lande  jufg^ellt. 
t>ie  daria  befindlichen  armfcligen  Menfcben,  um  weiche  er 


doch,  dem  Titel  des  Buchs  mfiä  der'Torrede  des  etfiotRe/H 
KUfolge,  eigentlich  zu  thun  war,  find  kurz,  doch  (ur  ^ 
2weck  ausführlich  hehaodelt.  Der  Vf.  bat  in  dem  ror!ie<<c* 
den  Bande  deiner  Suchte,  fich  in  pruakenden  Befchreibnn^ 
Schrecklicher  Na^urfcenen  au  «eigen ,  Seltener  als  rofvt:« 
nachgegeben.  Manchmal  freylich  erfcheineo  Recidtre«  ^ 
.8;  104,  wo  „fich  die  Wolken  plötzlich  mit  encretzlicheB  6^ 
t4ie  öffinen,  und  die  'blendenden  Blitze  ihre  fchianf^enfcrisi* 
geo  Strahlen  auf  allen  ^Seifeea  .^necibreiteD.**  Das  nädiile  Ec 
leU  nit*  Amerika  anfangen. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

ZüKicii  •  b.  FQeTsli  nnd  Comp. :  Heinrich  Füefslfs^ 
Malert  fn  London ,  JämmtUche  Werke ^  nebfl  ei- 
m0m  Verjuche  feiner  Biographie.  Erftes  Heft. 
x8o7.  ZweytesHeft.  1809-  Jedes  Jleft  emhfilt 
8  Kupfertafeln  mit  Cauber  geftöckenen  Umriflen 
und  beide  zufammen  XVIII  Seiten  Text  zum 
Verfucfae  Tjon  der  Biographie  des  Kflnftlers,  nebft 
16  S*  Erklärung  der  Kupferlafeln.  gr.  Quer-FoL 
(ßThlr,  iSGr.) 

Im  Urtheil  fiber  Werke  der  bSdenden  Kunft  mnfsj 
wenn  man  nicbyt  finbülig  yerfabren  will ,  allemal  erft 
erwogen  werden»  welche  Kunfteigenfchaften  der 
Kfinftler  nach  Mafsgabe  feiner  Neigung  und  feines  be- 
fonderen  fiefchmacks,  V4)mehmlicfc  beabüchtigte. 
Denn  unmöglich  kann  derfelbe  Mafsftab.diefelbeWeife 
der  Beurtheilung  auf  ein  Werk  paflen ,  deffen  Mei- 
ßer fich  vorzuglich  um  reine  Formen  bemQhet,  und 
eben  fowohl  auf  ein  anderes,  wo  das  Colorit  oder 
die  Wirkung  von  Licht  und  Schatten  hauptfachlich 
hcrückfichtigt  wordem  find.  Ein  Kunftrichtcr,  der  die* 
fes  zu  iiberlcgen  und  gehörig  In  Anfchlag  zu  bringen 
verfaumt,  wird  fchwerlich  einfcitige  jUrtbeäe  ver- 
meiden ;  er  wird  mit  nutzlofcr  Strenge  oft  wirklich 
fchätzbare  Eigenfchaftcn  verkennen,  und  mit  fpSr- 
liebem  Qenufs  nur  einige  der  erften  Lichter  aU  wahre 
Künßler,  und  nur  einige  ihrer  gröfsten  Meifterilücke 
als  befriedigende  Kunftwerk«  gelten  laffen.  Wir  hin- 
gegen j^alten  es  für  belohnender,  in  jedem  Kunft- 
werke  vornehmlich  das  zu  beachten .  was  der  Mci- 
fter  deflelben  hauptfächlich  zu  erzielen  getrachtet;» 
und  wenn  er  nur  überhaupt  Verdienile  hat ,  uns  fei- 
ne Darftellungswcife  fclbft  mit  einigen  Schwächen 
gefallen  zu  laflen,  ohne  übrigens  diefen  Schwächen 
das  Wort  reden  zu  wollen. 

Zu  folchen  Betrachtungen  haben  uns  die  vorUe- 
£«Rdeh  IJinriffc  nach  Un.  Fäefsli  yeranlafst. 

Wenn  n^an,  um  ihn  zu  beurtheilen,  einen  fehr 
hohen  Standpunkt  nimmt,  vollkommen  richtige  Zeich- 
nung, zarten  gemüthliclien  Ausdruck,  reine  Schön- 
heit der  Geftalten  und  ftillen  befcheidenen  Reiz  in 
den  Stellungen  der  Figuren  als  ganz  unerläfsliche 
Bedingungen  fodert :  fo  können  Hn.  Fi,  Werke  keine 
grofse  Befriedigung  gewähren;  allein  de  hab^n  naclr 
unferem  Ermeffen  einen  unleugbaren  grofsen  Werth 
in  dem  Eigenthümlichen  des  Meißers  und  in  der 
Poefie  feiner  Erfindungen, 

Dafs  Hr.  F.  hinfichriich  auf  die  W»hl  derGegen^ 
9.  J.  U  Z.    X810*    Vierter  Bernd. 


ftSnde  das  Nichrgewöhnliche,  Auffallende  liebt,  ift  hff|- 
linglfch  bekannt,  und  die  grofsen  Blätter,  welchf 
in  England  nach  feinen  Gemälden  gefcfaabt  und  ge^ 
(lochen  worden ,  erhielten  bey  ihrer  Erfcheinung  aH- 
gemeinen  Beyfall.  Mag  immerhin  die  Neuheit  diefeii 
^eyfall  etwas  erhöht  haben:  im  Wefentlichen  war 
er  doch  ohne  Zweifel  nur  durch  d^s  Kräftige,  Genia^ 
lifche  desGefchmacks  der  Erfindung,  und  Darfteilung 
überhaupt  hervorgebracht.  Darum  foUte  nun  auch 
die  gegenwärtige  Sammlung  von  Hn.  Fs.  fämmtlichen 
Werken  eine  geneigte  Aufnahme  beymPublicuni  hof- 
fen dürfen.  Wir  wenden  uns  zur  Specialanzeige  der 
Blätter^  welche  die  erfte  der  vorliegenden  Lieferung- 
gen  ausmachen. 

i.  FfiefsU  und  Bodmer.  ünfer  Kflnftler  genoff 
in  feiner  Jugend  Bodmer^  Unterricht  über  alte  üte^ 
ratur;  znni  Gedächtnifs  deflen  verfertigte  er  im  h 
1778  ein  Gemälde  •  welches  ihn  felbft  und  den  alten 
Bodmer»  ganze  Figuren,  fitzend  darfteilt,  diefer 
fcheint  zn  lehren,  jener  mit  Aufmerkfamkeit  zuzu- 
hören i  zwifchen  ihnen  fteht  das  Bruftbild  eines  alteh 
Plulofophen.  Das  Ganze  ift  wohl  verbünden ,  voll 
Leben  und  Ausdruck»  die  Abficht  desKünftlers  voll- 
kommen deutlich  ausgefprochen ;  es  ift  keine  von 
feinen  überrafchendften  Compofitionen ,  aber  einir 
yon  denen,  gegen  welche  der  Kunftrichter  nach  der 
Regel  am  wenigften  einzuwenden  haben  dürfte. 
II)  Das  Gefpefi/l  des  Vion.  Obfchon  wir  die  Erfin- 
dung diefes  Blatts  nicht  für  fo  mufterhaft  achten,  als 
Sutzer  (Theorie  der  fchönen  Künfte,  Art  IJiftorie) :  fq 
ift  daflelbe  doch  auch  in  nnferen  Augen  ein  gutge- 
dachtes p  reiches  und  vorzüglich  wohl  angeordnetes 
3ild.  Zwar  find  djc  Infchriften,  mit  welchen  Hr.  f. 
gelehrten  Befchauem  eine  genauere  Erklärung  des 
von  ihm  dargeftellten  Gegenftandes  hat  geben  wol- 
len ,  zu  häufig  angebracht ;  doch  find  fie  von  der  ma- 
lerifchen  Bedeutung  nnabhängig,  und  könnten  allen- 
falls weggelafl*en  werden,  ohne  dafii  die  allgem  eine 
DeutMcbkeit  des  Ganzen  gefährdet  würde;  denn,  der 
Stoff  oder  die  Begebenheit  eignet  fich  2iür  Behandlung 
durch  die  bildende  Kunft.  Diefes  ift  n^reniger  der 
Fall  mit  der  folgenden  Darftellung.  lll  ^ofeph  er- 
klärt dem  Becker  und  dem  Mundfchenk  ihre  Träume. 
Auch  hat  der  Künftler  die  Schvtrierigkeit^  in  diefer 
Aufgabe  hinlänglich  deutlich  zu  werden,  wohl  em- 
{funden»und  daher  fich  mit  einer — Allegorie  zu  hel- 
fen gefücbt;  ein  Rabe  nämlich  frifst  von  dem  an  der 
Erde  Kf^endcn  Brod  des  Beckers  und  ein  anderer 
Backt  ihn  in  die  Ferfe ,  wordurcb  rückwärts  auf  den 
Travm  des  Beckers  ustd  tJigUidi  totvfists  auf  dem 
Tc 
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fchmllllichen  td^  den  Jofepli  ilim)P(r^iflagt,  angefpielt 
wird*    Diefe  finnreiche  Allegorie  rerdient  allerdings 
Lob  i  doch  ift  lie  dem  ZiT^ck  der  Kunft  lange  nicht 
fo  wohl  angemeflTent  .als  jenes  einfachere  Auskitnfts- 
mittel «  deflen  fich  Raphael ,  im  Gemilde,  wo  Jofeph 
^em  Pharao  den  Traum  auslegt«  bediente»  wo  man 
den  Traum  felbft,  die  mageren  und  fetten  Euhei  die 
leichten  und  rollen  Ähren»  gleicbfam  als  Erfeheifiun- 
geti^  angebracht  fieht.     IV.  Lädy  Macbeth  9  bereits  be- 
kannt aus  einem  Kupfer  der  Shakespeare  Gallery. 
Schone  Ökonomie  im  Ganzen  und  fehr  lebhafte  Be* 
wegUng  der  Hauptfigaf  And  nicht  zu  leugnende  Vor- 
züge diefes  Bildes ,  tvetches  im  Übrigen   etn  etwas 
theatratifches  Ausfehen  hat;  auch  ift  der  gewählte 
Gegenftaiid  öder  Scene,  wenn  man  will»  befler  ffir 
die  Buhne  als  fpr  die  bildende  Kunft  geeignet.     V. 
tTie  Till  Eutenfpieget  die  Schneider  durch  Säueßraft 
und  lacht  und  wegging.     VI.  Wie  Eulenfpiegel  zum 
Üafhier  dürch's  Fenfier  kam.    Zwey  launige  Darftel- 
lungen aus  dem  bekannten  Volksroman.  Unfer  KQnft* 
1er  verfertigte  folche  noch  im  Knabenalter,  und  fo 
find  es  wirklich  merkwürdige  ZeugniiTe  feines  ange- 
bornen,  frühe  fchon  bis  zu  einem  bedeutenden  Grad 
entwickelten  Kunftralents;  beide  Stücke  haben  Ver- 
dienfte,    uns   fcheins   indeflen   dasjenige  #  wo  Till 
durchs  fenftef  in  die  Barbierftube  fpringt«  vorzüg- 
licher geratbeti  als  das  Gegenbild^     VII.  Herltulesund 
iyiöinedes  (König  def  Biftonter  in  Thraci^n).     Mit 
einem  Knie  ftützt  Ach  Herkules  auf  die  alu  Boden  ge- 
V^ötfenen  Pferde  des  thracifchen  Königs»  und  holt  mit 
hochgefchwungetier  Keule  eineh  gewaltigen*  Streich 
abs,  ihn  zu  erfchlagen.     Diefes  Blatt  ift  nach  einem 
leichten  Entwurf  geftochen ,    der  aber  glücklich  ge- 
dacht und  mit  Geift  behandelt  ift  i  die  Figuren  grup- 
piren   vortreJSlich  und  find  äufserft  lebhaft   bewegt. 
Vllt.  t)ef  Kronenräüber,  aus  Shakespeares  Hamlet.  -~ 
Ift  gut  gedacht  und  angeordnet«     Kühe  und  Bewe- 
gung conttaftireii  in  den  Figuren  des  fc hlaf enden  Kö- 
'   nigs  und  des  Verräthers,  der  ihm  Gift  ins  Ohr  fchfit- 
tet,  VortrtÜlich.  Es  gereicht  weder  dem  Künftlerzum 
Vorwurf^  noch  dem  Bilde  zum  Kachtbeil  •  dafs  man 
auf  einem  antiken  bemalten  Gefäfs  bey  d^Bancarvütc 
Tom«  II.  Tab.  32  ein  paar  Figuren  in  beynahe  ähn- 
lichen Stellungen»  aber  anderem  Ausdruck  und  Bedeu- 
tung  findet,    welche   auch  wahrfcheinlich    Hn«   F. 
mögen  bekannt  gewefen  feyn.     Doch  gefetzt,  er  ht* 
he  wirklich  Bückficht  auf  diefelben  genommen:  fo 
Wufste  er  wenigftens  fich  ihrer  mit  fo  viel  Geift  und 
Schicklichkeit  zu  feiner  Darftellung  zu'  bedienen,  dafs 
fie  nun  als  fein  unftreitiges  Eigenthum  und  zugleich 
als  Mufter  eines  erlaubten  Plagiats    betrachtet  wer- 
den können.     In  der  zwey ten  Lieferung  find  enthal* 
ten:    IX.  Der  Tod  des  udipm.    Schon  aus  einem 
gröfseren  vortn  Mich  gearbeiteten  Blatt  in  fchwarzer 
^unft  bekannt.    Der  blinde  unglückliche  König  fitzt 
auf    dem   Hügel   vom   Gewitter    umgeben.     Blitze 
zücken  •  StuTU^  bewegt  feinen  Mantel,  fchuttelt  ihm 
Haare  und  Bart,  die  Töchter  liegen  vor  ihm,  umfaf- 
fen  feine  Kniee  ,  halten  den  Sinkenden ;  es  ift  eine 
.  vortreffliche ,  mit  vieler  Kunft  angeordnete  Gruppe. 


X.  Lear  und  CordeUdf  ebenfalls  bekannt  «turcli  einen 
gröfaeren  Kupferftich  in  fchwarzer  Kunft«  und  eben- 
falls  gut  angeordnet.  Die  Figur  des  Lear  fcheint  uns 
von  Seiten  des  wohl  ausgedruckten  CbsrakterSi  «b 
auch  weeen  würdiger  Groifsheit  ihrer  Formen  k>bfns> 
werth.  5CI.  Die  dretf  Hexen^  aus  Shakespeares  Macbei 
Auch  diefe  find  aus  einem  guten  gröfseren  Kupferfticl) 
fchon  bekannt.  In  einer  fliefsenden  Reihe  angrord  \ 
net,  füllen  diefe  Bruftbilder  der  drey  Zauberf€hw6 
ftem  den  Raum  des  Bildes  ungemein  wohl  an,  haben, 
ungeachtet  der  Familienähnlichkeit  in  den  Zügen unfl 
gleichen  Gebärden,  doch  eine  fein  dargeftellte  Ab^ 
wedhfetung  des  Charakters  und  des  Ausdrucks.  XII 
Der  Befejfene.  Hoftie,  Crucifix  und  WeihwalTeiwer 
den  vergeblich  angewandt »  ihn  zu  keilen ,  er  wird 
nur  noch  wüthender,  und  reifst  die  befchwörendn 
Mönche  zu  Boden.  Diefer  figurenreiche  Entwurf  roQ 
Feuer»  voll  Bewegung,  mag  fich  auf  eine  uns  nicht 
bekannte  Erzählung  grflnden.  Darftellungen  diefer 
Artf  wenn  fie  auch«  wie  die,  von  welcher  wir  fprt 
eben,  Wrdienfte  haben,  finden  keine  grofseGjn:! 
mehr.  XIII.  C.  Marias  und  der  cimhrijche  Soliit 
Marius  liegt  an  der  Erde  ganz  ruhig  und  ernft;  der 
Soldat,  welcher  eben  in  das  Zimmer  zu  treten  fcheini. 
fährt  erfchrocken  über  den  Anblick  des  litldcn,  den 
er  ermorden  foltte,  zurück,  und  läfst  den  Dolch asi 
der  Hand  fallen«  Beide  Figuren  in  die  fem  nur  fvii* 
zenfaaft  aufgeführten  Entwürfe  find  in  Hinficbt  aurdeA 
Contraft  und  den  angemeiTenen  lebhaften  Ausdruci 
fehr  wobt  gerathen.  'XIV.  Drr  Schweizer -BundttaA 
einem  Gemälde  auf  dem  Rathhaufe  in  Zürich.  Ib 
Handlung  des  Schwurs  der  drey  erften  EidgenofieQ 
ift  nach  unferer  Meinung  trefilich  und  mit  wahrerB^ 
geillerung  ausgedrückt.  Der  in  der  Mitte  ftebende 
and  gleichfara  Anfuhrende  legt  feine  linke  Hand  auf  die 
in  einander  ge/chlagenen  linken  der  beiden  Andertn, 
und  hält  mit  der  rechten  das  Schwerdt  empor.  Di< 
Art,  wie  es  gehalten  wird,  und  dafa  es  nicht  entbioCrf 
ift,  fondern  in  der  Scheide  fteckt.  giebt  znerkfnoeo, 
es  werde  blofa  SehutzwafFe  des  Bundes  (f}n;  der 
Schwur  gefchieht  auch,  doch  nicht  zum  Schwerdt,  fofr 
dern  ift  mit  den  Bücken  der  fiur  Recht  und  Frc}Kit 
entflammten  Helden  zum  Himmel  gerichtet.  XV. 5^ 
tan  von  ttliuriels  Speer  berührt,  unter  ihnen  Adam  foi 
Eva  Schlaf end ,  nach  Müton.  Ein  leichter,  geiftrci' 
eher,  eriter  Entwurf;  die  Figur  des  in  die  Luft  t^ 
porfteigenden  Satans  hat  in  ihrer  Anlage  vornehmlich 
viel  Gutes.  XVI.  Belifane  und  Percevat  unter  der  B^ 
zauberung  des  C/nna,  fchon  durch  einen  frübcrefl 
trefflichen  Kupferltich  in  fchwarzer  Kunft  den  Li^bbi- 
bern  bekannt.  In  der  ganzen  Sammlung  entbiitdi^ 
fea  Blatt  die  gefchmackvolleften  Figunn»  die^ 
fchloiTenfte,  am  wenigften  zu  tadelnde  Co<i>pofin«Hi; 
weichest  da  Hr.  Fuefsli  für  einen  yorzäg-ichen  Mc^ 
fter  in  der  Anordnung  gelten  kann  »  waiuhaitig  v» 
zu  feinem  Lobe  gefagt  ift. 

Uiefes  wäre,  was  wir  Ober  die  angezeigten be^ 
den  Hefte  (mehr  find  bis  jetzt  nicht  erfchienenj  So- 
wohl im  Einzelnen,  als  im  Ganzen  zu  berichten  bi* 
ben«    Ungeachtet  des  Sonderbaren,  Mänierine&i  f 
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felbft  CaricatunnSfsigen;^  welches  tir.  K  feiten  ^anz 
vermeidet»  ift  er  doch  immer  einer  der  geni<il(len 
Maler  unferer  Zeit.  Von  der  Biographie  wird  fich 
erfturtheilen  laflen,  wenn  fie  ToUendet.  feyn  wird; 
Vorläuß?  können  wir  nnr  anmerken«  dafs'der  gelehr- 
te Vf.  derfelben  desKünftlera  Jugendfreund»  und  alfo 
vot  Anderen  im  Stande  ift,  Nachrichten  fiber  ihn 
und  den  Gang  feiner  literarifchen  und  artiftifchei). Bil- 
dung zu  ertheilen.  Druck  und  Papier  dea  Werks 
find  ausgezeichnet  fchön. 

W.  K,  F. 

* 

ZijnicH,  b.Orellt  Fueßli  und  Comp. :  j^.  G.0afte- 
bi's  fämmtUche  Werke.  1807.  Erfter  Theil.  XVI 
und  I40  S.  Zweyter  Theil.  VI  und  216  S. 
Zweyte  Auflage»  gn  8.    (3  Thlr.  8  Gr.) 

£s  fcheint  uns  nicht  wohl  gethan  •  dtefe  Poefie  ei- 
tles unferer  Veteranen,  die  zum  Theil  faft  ein  hal- 
bes Jahrhundert  vor  unferer  Zeit  gedichtet  ift,  und 
bey  ihrem  erfteh  Erfcheinen  In  Deurfchland  eine  fo 
gfinftige  Aufnahme  fand,  jf*tzt  mit  den  Ausfchwei- 
fungen  mancher  neuelrer  Dichter,  mit  den  Phantafte* 
reyen  Und  den  Producten  krankhafter  Gefühle,  mit 
leeren  Künfteleyeu  und  gewaltfamen  Glutergüflen  zu*» 
fammenzuftellen ,  um  fie  dadurch  zu  erheben ,  und 
durch  den  Abftand  gegen  jene  den  Lefenl  in  ein^m 
recht  vonbei:haften  Lichte  zu  zeigen,  weil  durch 
eine  folche  Nachbarfchaft  wohl  das  Auge  für  dasBef-  * 
fere  beftochen>  aber  derWerth  von  keinem  dadurch 
begiQndet  oder  wohl  gar  von  Flecken  gereinigt  wer- 
den kann  i  vielmehr  glauben  wir.  dafs  alle  Production 
in  der  Poefie  auch  als  ein  Werk  der  Zeit,  auf  wel- 
ches der  herrfchende  Geift  der  Mitwelt  immer  eini- 
gen Einflufs  hat »  betrachtet«  erkannt,  und  auch  von 
diefem  Standpuncte  aus  genoflen  werden  mfifle^ 
Uberdiefs  haben  viele  von  diefen  traulichen  Mitthei- 
lungen fo  unmittelbare  Beziehung  auf  die  glücktichet 
nun  entflohene  Gegenwart,  da(s  es  graufam  und 
Fiir  das  theilnehmende  Gemuth  beleidigend  feyn  wür- 
de, fie  aus  der  Verbindung,  worin  de  wachfen  und 
blQhen,  herauszureifsen,  und  fie  als  getrocknete  Pflan* 
£en  gegen  das  frifch  wuchernde  Grfln  zu  halten.  Auch 
unfer  ehrwürdiger  Dichter  felbft  hat  (b  gedacht ,  und 
bie  und  da  mit  faft  zu  angftlicher  Entfchuldigung 
erinnert,  dafs  er  manches  nur  auf  Bitten  der  Freun- 
de, um  des  Andenkens  glQcklicherTage  willen,  wie- 
dergebe. Wer  alfo  nicht  geneigt  ift,  fleh  in  jene 
Zeit  der  tdyllifchen  Friedfertigkeit  zu  verfeuen,  wo 
man  mit'  genflgfamem  Sinne  und  herzlichem  Wohl- 
wollen jedem  Liede  entgegen  laufchte^  das  aus  dem 
Kreife  der  Vertrautem  herfiberfcholl ,  der  wird  befler 
thun,  lieber  diefen  Gaben  auszuweichen,  als  fie  nach- 
her mit  unbefriedigter  Neigung  undankbar  zu  ver- 
fpotten.  In  der  natürlichen  Unbefangenheit,  worin 
man  damals  dichtete ,  liefs  man  Geh  oft  gemächlich 
gehen ,  und  war  mehr  um  das  Likheln  einea  Freun- 
des ,  als  um  eine  Ewigkeit  bekümmert.  Geweckt 
durch  die  Anmuth  der  leichten  franzöfifchen  Poefie 
tönte  der  Gefang  der  ländlichen  Begeifterung  und 
das  äpiel  der  Unfchuld  uod  Liebe  wii  ein  fcheizea- 


des  Echo  m  Deutfchtand  hm  und  wieder,  und  wie 
es  in  Gleims  Tafelrunde  freundlich  umging,  wie  die 
gemeinfamen  Gefinnungen  fich  in  gefälligen  Liedern 
begegneten,  und  in  den  poetifch^n  Epifteln  hin  und 
wieder  kehrten:  fo  flieg  derfelbe  Geift  der  Heiterkeit 
und  der  genügfamen  Freude  auch  in  den  Opern  vtm 
Weifse  gefellig-  einladend  von  der  Bühne  herab,  und 
ergötzte  die  empfänglichen  Gemüthef  mit  unendll- 
cber  Wiederholung,  wobey  die  menucttenartigeMu- 
fik  imm^r  treulich  zur  Seite  ging.  Von  diefem  Toä 
der  Einfachheit  und  treuherzigen  Hingebung  liefern 
diefe  zwey  Theile  vermifchten  Inhalts  recht  viele 
Belege ,  und  die  Gedichte  fowohl ,  als  die  befonderen 
Äufsernngen  des  Dichters,  find  defshalb  merkwürdig. 
So  erzählt  er,  wie  fie  im  freundfchaftlichen  Kreif« 
nach  einer  Stelle  inYoriks  empfindfamen  Reifen  fith 
einander  mit  Dofen  von  Hörn,  mit  Lorenzodofen  be- 
fchenkt  hätten,  um  fich  gegenfeitig  in  Beziehung 
auf  jene  Stelle  dadurch  zur  Sanfitmuth  zu  ermahnen» 
und  wie  nachher  c^iefe  Wohlmeinung  mit  gutmöthi- 
ger  Ehrlichkeit  auch  von  Anderen  aufgenommen  und 
allgemein  nachgeahmt  worden,  ohne  dafs  es  eirem 
eingefallen  fey,  darüber  zu  fportcn.  In  einem  6chre - 
benandenCR.  Jacobifagter:  ..Will der  gutige  Schutz- 
geift,  nach  welchem  ich  mich  umfah,  diefes  ßbtt 
ni^ht  erhalten :  fo  thue  du  es,  o  Freundfchaft!  Diefa 
fey  mein  Denkmal  bey  den  Nachkommen,  dafs  ich 
von  dem  Btften  unter  den  Menfcben  geliebt  wurde/' 
Gegen  die  Karfchin  drückt  er  fich  über  feine  eigene 
Poefie  alfo  aus: 

Acht  zu  beiauberndem  GtCting 
lil  treuer  nicht  in  meinem  Bufen ; 
Nur  die  gefalligfie  der  Mufen 
Hört  diefer  Flöte  leichten  Klang, 
Der  nie  zu  GÖtierohten  drang. 

Ein  Gedicht,  worin  aufgegebene  Worte  ---  niclk 
als  Endreime,  fondern  nur  im  Zufammenhange  an* 
gebracht  waren«  ward  gleich  zu  allgemeinem  Beyfall 
in  den  hamburgifchen  Correfpondenten  eingerückt. 
Da  es  zu  den  beiTem  gehört,  indem  die  Aufgabe*  den 
gemachlichen  Strom  der  Worte  etwas  mehr  zufam* 
mcn  hält :  fo  mag  es  hier  befonders  zur  Probe  die« 
nen.  Es  war  an  die  Fürftui  von  Anhalt -Bemburg 
gerichtet  i 

Das  goldene  Zeitaiter. 

In  jener  goldnen  Zeit,  in  der  Saturn  regierte, 

Als  noch  ihr  ungekünftclt  Haar 

Die  Nymphe  nur  mit  Üo/pw  ziertei 

Und  Quell  und  Bach  ihr  Spiegel  waiv 

Als  auf  dem  Rafen  fie  der  Lerche  Lieder  weckttn. 

Und  Murkenfchüchttickem  die  Tifcbe  nicht  bedeckttn; 

Als  keine  Schöne  noch  in  (^aten  Nächren  faiS) 

Und  tm  Tarock  bey  CarrtaU'jlft 

Der  Mutter  Unterricht  vergafs ; 

Als  man  dem  Stutzer  nicht  auf  jedes  Wörtchen  glaubte. 

Und  Pfand  und  Schtittenrecht  ihm  keinen  KuCs  erkvbte} 

Als  man  vergnügt  im  Aillen  Thal 

Den  väterlichen  Acker  nutzte, 

Und  kein  Bedien tetjfch warm,  in  weitem  Marmorfaal, 

Auf  Leuchtern  ron  KryAall  drey  hundert  Lkkier  fmtztet 

Vi^  konnten  die  Zufriedenheit 

Selbft  MogoU  Sthätze  nicht  verfuckeni 

Da  fafs  die  alte  Red)ichkeit 

Bey  fdilecfcter  Kofi»  bey  Brod  und  Eyerknehen^ 
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TTnd  reiner  Luft  wir  MfS  fferf  reweibc ; 
31a  prtnf(te  riian  nicht  mit  zerrifs  iien  FahneUf 
Wer  iuib^fnswi'irdig  war«  bedurfte  keiner  Ahnpny 
Verdienfte  wurden  nicht  nich  Wappen  abgezählte 
Allein  dich  hatte  man  zur  Fürftin  doch  gewählt. 

In  dem  Vorfpiel  mit  Arien:  £/t;[^fMR».  wird  das 
Schlufschör:  Kinder  fitzen  euch  zuFüfsenf  ebenfalls 
manchem  eine  angenehme  Erinnerung  feyn ,  die  hie 
und  da  auch  jetzt  noch  in  Tonen  lieh  vernehmen  läfst. 
Unter  den  profaifchen  Auffitzen ,  mit  Werfen  unter- 
inifcbt,  macht  fleh  die  Winterreife  vorzflglich  be- 
inerkbar«  wovon  die  zweyte  Auflage  auch  ins  Frani- 
zofifche  überfetzt»  und  in  Paris  gern  gelefen  wurde. 
Am  wenigften  kann  Rec.  cler  £rzählung,  worin  eine 
Schule  der  Grazien  aufgeftellt  wird  •  Gefchmack  ab- 
gewinnen»  befonders  bey  Stellen»  wie  folgende; 
«tin  beiden  Künften  (dem  Tanzen  und  Flötenfpie- 
len)  wurde  von  der  Schülerin  eine  Probe  verlangt« 
imd  folgendes  Lied  gefungen,  deflen  Auslegung 
Theone  mit  einer  mätterlicfaen  Umarmung  vßrfiegelte. 

flötenfpielerin  1 

Liebli^  ift  die  Flore. 

VVenn  du  fie  an  deine  Lippe  legft; 

Wenn,  mit  jungfräulicher  RÖthe, 


Du  die  Augen 
Wie  den  halbem'eichten  Schnee 
]Laue  Zephyretten  fchme'zen, 
Wie  uch  in  d^m  erften  Klea 
Kaum  g^bome  Götter  wälzen^ 
^Q  JptMlen  die  Töne  dat  Flöte 


Dem  Vorwurfe,  dafs  er  die  Franzofen  nacbbme, 
welfs  der  Herausgeber  in  der  Vorrede  mit  den  Wor- 
ten; hört  man  defswegeri  auf.  ein  Deutfcher  zu  feyn? 
reche  gut  zu  begegnen,  kann  aber  einen  zweyte& 
Tadel  nicht  ganz  von  fich  ablehnen«  indem  er  felbt 
eingeiieht:  ,, gegründeter  war  das,  wai  man  mii 
wegen  der  Spiele  mit  Liebesgöttern'  und  Grauen, 
wegen  der  kleinen  Manier  in  der  Behandlang  gewii- 
fer  Gegenflände  u.  f.  w.  vorwarf.*'  Da  der  Dichter 
felbft  fo  ftreng  mit  fich  Gericht  halt:  fo  kann  Rec 
deiTen  ^si'ohl  überhoben  feyn,  um  fo  mehr,  da  die 
ausgeftellten  Proben  fphon  hinreichen  werden  >  luct 
diejenigen,  di.e  mit  jener  leichten,  iiichtCowohldir« 
ftellenden»als  gefällig  befprechenden  Poefic  der  vori- 
gen Zeit  noch  unbekannt  find^  über  die  eigeodköio- 
liehe  Befchaffenheit  derfelben^  fo  riel  nödiig  ik,  zi 
belehren.  T-Z* 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


TxAxUjCM»  Scvnirviif.  i)  ffmUe^  in  Cpmmifdon  b. 
aieb^ger;  pe  otio  fraedicatQtwm  in  primis  rure  d^gMiinm, 
differit  D.  Frid.  OtäL  fVilde,    igop.    «4  S.  4.  (4  Gr.) 

%y  Eibendafelhd:  Meine  Geftkajie  nnd  Methode,  prüfen* 
den -Gutsherrn,  öfFendiichen  und  Privatlehrern  zurBeurtnciliing 
lind  Naihahiaurg   oder   Warnung  vorgelegt  von  D.  Friedr. 
pf^'Uh.  fVilde*   3te  veränderte  und  mit  einer  Abhandlung  vec-  , 
mehrte  Autlagey    S9P9*    ^8  S.  8-    (AS^-) 

Der  Vf.  dieCer  beiden  klonen  Schriften«  Prediger  zu 
KuroM',  einem  Diorfe  bey  llöffilin«  «eigt  üch  darin  von  ei^ 
fi'er  vortjieil haften  Seite. 

In  Ko.  I  hat  er  für  gut  gefunden ,  eine  im  J.  igqtf  4er 
philofophifchen  Facultät  2U  Wittenberg  zur  Erlangung  der 
Magiitar würde  eingereichte  DilTertationj  worin  ejc  zu  zeigen 
buchte,  dafs  den  Landpredigern  Gefchafte  ^enug»  und  mehr 
|ils  zu  viel  oblagen,  im  vierten  Jahre  n^ch  ihrer  Verfertigung 
mittelft  eines  neuen  Titels  durch  den  Buchl\andel  n\ehr  in 
Umlauf  zu  bringen.  Gewifs  wird  die  Leccüre  diefer  Abhand^ 
lung  ihren  Zweck  .err^icb^n ;  der  Vf.  hätte  a^ier  nicht  ttlofs 
aü  Veffi^eidiger  der  Prediger,  die  man  für  gefcbäftlos  hält» 
«it^retctni  fondern  au(;h  iti^e  Amtsbrüder  darauf  aufmerkfam 
AiAchon  (bllen^  wie  fad  jeder  viel  jnehr  für  fein  Amt  thun 
jtÖnnej  als  er  vidleicht  thut.  Ohnehin  werden  diejenigen, 
gegen  welch»  ^.  dep  Fsedrigerftaad  in  Schutz  ninunt ,  an  man- 
chen Stellen  ihm  entgegenfetzen,  da(s  er  feinen  firtidern  vie- 
les als  Gefchaft  anrechne ,  was  zwar  Zeitj  aber  keine  Anflren* 
^unff  kode,  und  dqf§  jeder»  ^ch  der  Rentier,  über  viele  Ge* 
ichäfic  klagen  kc^nne,  wenn  er  alles  Arbeit  nennen  will»  wo- 
inif  er  die  Zeiv  ^inbriiigen  tn^l#.  Nützlicher  w^rde  es  feyii^ 
wenn  im  Allgemeuusn  bemerkt  wprden  würe«  d^fs  juan  ei- 
ciem  •  der  D^rufeu  iß  zu  lehren^  nicht  nur  Z^it  ^eben  m.üf- 
ie,  täglich  etwas  Neues  zuzulerneti,  und  Heb  auf  die  Auswahl 
des  jedesmal  VovMitrageaidtsn  und  belle  Vortragsart  vorzuhe- 
ceitcu,  fonderu  dafs  t$  auch  gar  nttht  möglich  fey,  zu  be- 
rechnen ,  wie  viel  Zeit  oder  Anftrengung  dazu  nötbig  und 
ciützlich  fey»  indem  der  eine  leicht,  der  andere  fchwer  ar- 
|>eite,,  i^tv  «.it^e  vjeJ,.  j&er  andere  wenig  FKifs  darauf  vetwen- 
ide.  FveA«j  wiewob)  er  zugleich  Univ^rHiäiölehrer  i(t«  ar- 
beitet dycb  feine  Pre^i^ten  wohl  zuweilen  dreymal  um  »  ehe 
se  fie  hält,  und  /chonkt  der  Feile  viel  Zeit,  wenn  er  fie 
hat.  Auch  würde  zu  erinnern  i;pthi?  gebeten  feyn^  dafs 
l^edigAr  Wel  Mi  hedijirfi^i^  um  4i«  OUed^r  ihrer  G^n^inde 


in  Allerj  feierlich  int^lectiieller  ^nd  JiuMralifcher  ISkidt 
kennen  ^u  leriußn.  (U  in  ihrem  Verhalten  zu  beobtcluen,  wi 
in  Privatunterrediingeii  ihnen  nützlich  zu  .  werden.  Gav^ 
der  Predijrer  kann  fiir  fein  Amt  gefchäftig  ftwn,  wo  jed* 
mann  glauben  mag ,  daft  er  «itüDg  gehe.  Mächten  nu  Ca 
Prediger  ganz  für  ihr  Amt  l^ben :  fo  wi'urde  auch  der  ve^ 
wurf ,  der  doch  immer  jetzt  nur  zu  i^ele  .trifft j  dafs  fie  a 
viel  Mufse' hätten,  feltener  gehört  Metrien.  Denn  wer  kons« 
te  leugnen,  dafs  jemand»  der  Jemen  und  ^ehrea,  beoiiacb- 
cen  und  auf  allerley  Ümftinde  den  paffenden  Ra^h  der  ihtit- 
Uohen  Weisheit  geben  oder  beunheUen  foU»  fehr  rie!  fl 
thun  hat^  wenn  er  will^  und  dafs  auch  die,  welckt  dks 
gerade  immer  auf  ihrer  StudierAube  itzen,  oder  viele  mm^ 
che  Veränderungen  in  dem  Kreife  um  fich  her  hervorbrinzea, 
doch  SU  wichtigen  Zwecken 'viel  arheitea  können,  wesc^ 
felhA  nur  wollen  und  es  verflehep  ? 

Aus  No.  2  konnte  man  felbft  manches  hemehmen,  cä 
den  Vf.  zu  widerlegen.  l>enn  man  fieht*  dafs  er  beyfeis^ 
Pfarre  Zeit  findet,  viele  Gefc^äfte  zn  verwalten,  die  licat 
dazu  gehören.  £r  flehet  eineQi  Ersiehungsinfiitut  vor,  vets 
er  die  Zöglinge  bis  zur  Univerfiiä^  vprb^preitet .  und  1* 
wirthfchafcet  auch  M'ohl  nebentey  noch  ein  groues  t,^i^^ 
Vorwerk.  Er  tft  nie  mixtügi  aber  fein  Predigtamt  beCchsfr|i 
ihn  doch  nicht  gdnz.  Wenn  Prediger  fo.  vid  Nebengdchifi 
zu  verrichten  Zeit  haben,-  als  der  Vf*  beforgc:  fo  mu£i  u^^ 
fie  wirklieh  nicht  genug  in  Thätigkeit  fetzen.  Alles  .bfr 
kömmt  hier  auf  den  Mann  aif.  IN^an  kann  es  einigen  er> 
ben,  viele  Nebeiaarbeuen  zu  übernehmen  ^  aber  man  ni^ 
auch  verilatcen ,  dafs  manche  blofs^  für  ihr  Ant  iiben  ur« 
wenn  fie  di^rin  auch  n^ir.bey  einer  kicdnen  jGeme.nde  tx« 
und  gewiffciihaft  fiod,  fie  doch  weder  für  gefchanlos  u^ 
für  unnütz  halten.  Die  Art ,  wie  dor  VL  fai^e  vitKii  ^^ 
fchäfte  nach  der  hier  gegebenen  BefcHreibunir  betrtibt,  i-'«* 
benswerth;  wie  können  sbtr  davon,  da- alles  fo  kunv-* 
fchildert  ilt  ,  keinen  Auszug  geben.  Die  BewirthTcb^nsBl 
eine^  adllcinn  Guts,  womit  er  fich  eine  3^'itJang  abgeg«^ 
hat,  veran^fst  den  Vf.  zu  einer  Abhcindluug,  worin  ^^^ 
aetgen  fucht»  dafs  es  nicht  nubtam  fey«  wenn  Prediger  »'<• 
Schullehrer  Gefchäftsträ|ser.  der  Gutsherren  find ;  aza  « "• 
ihm  darin  leicht  Hecht g;ebeiif  hier  ah«r  nicht  eine  ADÜ:e£uo| 
feiner  Gründe  erwarten, 

Dfir.     • 
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PHILOLOGIE. 

Lbipcio  ,  b.  Fleifcber  d,  J. ;  JMmfnos.  tlrrchnft , 
ÜlierrctEimp ,  binleitung  jmd  lirtrifttke  Aninei'- 
fcungen  Ton  FrunzPaffow*  PfoftflbramiMrzogl. 
Gymnafiam  zu  Vf einur  (jetzt  Bvvytem  Oirecfor 
des  Conradinum^  zu  Jenkau).  i8xo.  2x6  S.  kU  S* 
(iRthlr.) 

iefes  kleine  Werk  atnfaTs  t  nicht  blöfi  das  liekann- 
te  Gedicht  iron  fl  ^ro  und  Leandros,  fondem  alles«* 
was  (ich  an  den  Namen  JMfifaaos  reiht     Die  {Einlei- 
tung ift  in  folgende  Abrchhitte  getheilr.    L  Mufaeos 
der  Athener  {fein  ^ufserea  Leben:   Abkunft,  Vater* 
land«  Verbindung  tnit  <len  •eleufiiilfcben  M^eiien» 
und  ffllt  Orpheus  ii.  a.  8»rde«i,  fleMe  tisch  Ägypten, 
Liebe  zur  Ando3>e,  Eumdipos  «der  fQngere, fein  Sohn). 
IL  Des  3ßufaeosvan  Athen  tTerke  {^yh^ftifioi  ^  T^Xa- 
tä/,  HaSA^fxXits  -trftpa^ütf^p,  Aniffsts  vorroovt  a(pa7oa^ 
5€oyovitt,  a-iraxotiAyJa*  EufxoXiria,  ^oi})(7i9  /.   üto- 
J^iJKai,  y.oarvjo  .  UjuivoS'  €iV  A>}/üi>;rpa,  iy^ivos^  */V  15ax- 
ycv,  iTfjr  ^f<rfpcüT^vv;  irspi  *J(T^fx/wv;.   '/f/.  S'tfmffi^ 
In/ii;  Bruchfladte  des  Müfaeos  ^Qi  /ien  Orakeln,  Heil- 
miiteln  geilen  Krankhf'iten,  der  Theog^nfi?,-  Titano^ 
machie,  den  etimokkifiiien  Gefangnen,  tlem  Ifymnoa 
auf  Dt'intcr,  d^n  Irtbinienu  f.w.),   tV  Andere  Mu- 
Jaeos,\\)  der  Girant,  2)  König  der  Biftonier,  i)  der 
Thebäer,  ein  lyrifcher  Dtrhrer»  4)  der  Ephefier»  ein 
epir  her  Dichter.   5)  Herold  Anriocbos  des  Gr.,  6) 
jürnfrber  Scbriftftelter,   7)  fchlÄpfriger  Dichter,  ») 
Möiicb  des  S  Jahrhunderts,  9)  <ter  Gra*inmatiker.  Ei* 
nen  zebfttf  n  trafen  die  Zufatzenach).     V\  Mufaeos  der 
Grawtmatiker  und  fein  Qeätdht  von  Hero  und  Leandros. 
Dejfen  Zeitattir  und  Werth,  ,  ^ Aus  eineni  Briefe  des 
Protopios  von  üaza  an  den  Grammatiker  Mufaeos 
wird  das,  Ende  des  fünften  oder  der  Anfang  des  Tech- 
ften  Jahrhunderts  als  das  Zeitalter  jenes  Gedhrhtes. 
^leftimint.    Würdigung  der  beiden  heften  flcafbeitun* 
gen  ius  der  heueren  Zeit ,  des  Spanters  Boscan  und 
uuferes  ^'cÄiHeri,  welche  deih  grieelitfrh^n  Original 
Je  vielfach  nacüftelfeni  und  Würrff^ung  d'fr  neuefteh 
deuifchen  CbcilVtiungen  von  5fo«5e^gV'**ttWa  und 
Danauard\  wetche  Hr.  P.  benutzte  J'  '     ' 

£§  fey  ferne  Von  uns;  die  Vorrufe  zu  verkennenv 
welche  die  |^(ijffbtt;^fche  Ü^erfetzoitgfelbft  vor  d'-ram 
ineiiteii  benutzten  €iangfiarrf*fcben  hat;  al«fr  *ebfen 
defsbalb  wünfch^<^n  Wfr  auch  die  kl<»1nften  Flecken 
verwifi ht  zu  feherf,.  welche  die  fönft  foconreCte  und 
Wohlklingende  Überfettung  norb  entft»-«rti.  Dirfc 
der  rberfetzer  die  Voükolntnenf^e^t  ^eJ  fMgmtfH 
nicht  erreichte,  können  die  Schvtterigk^ltiBn^iitfdttti^ 

g:  J.  L  Z.    igia    ¥im§itBmdt  - 


idlgen^  womit  «r  zu  ktfmpfen  hatte;  doch  hMCen  M- 
Her  befferen  Einficht  nicht  Verft  -entrchtepfen  UXUk 
ta\t  fehlerhaftem  Einfihnltte,  wie  V.  42* 

Und  fchmt  maUie,  Föikef  MerfammOtid ,  doi  Fefi  EffOurM^t, 

WO  fchon  dtarch  eine  blofse  Verfetcong  geholfen  w«|u 
den  konnte:  VnifchonmaHtBdasTeßKjßheiMa^S'V.^. 
Der  i6^fte  Vera:  Fafst*  mm  die  ScMUem  jie  m/ieder 
mnd  wieder  ^ufawmen  den  Leihrock^  fälle  xwgfJeiÄi  in 
den  amphibrachifchen  Rhythmva,  der  nur  zu  ofit  m 
der  Überfetzung'vortönc.    Solche  fUmhmeB,  wie  V« 
3I5  -f.  :  mnäfobcddfie  zu  Füfsendes  themnes  Am  dem 
^ezacke  der  Klippen  zerfchmettert  den  iodttn  QemäU 
fdumt;  und  V.184:  WMiertetf  That  uudt  tegemiem, 
ße  tönet  lAm  wieder  vom  Thrnfweg^  liicte  fleh  det  Ulm. 
^ftzerfim  (o  weniger ierlinUMi  foUen,  dmmV. ^i^kft 
Originale  nicht  «Inmal  das  %omerifche  h\/S  ivov'm, 
Boiari/v  gefiatten  will,    ifehtten  die  Amphibracfae 
«nicht  öfter  wieder,  und  Ifefae  dief^pographifdie  Cor- 
cectheit  einen  Dru<^Kf<Aler\i7evmaÄen:  fo  wäfcdea 
wir  glauben ,  der  •Oberfateer  hUtre,  d^m  Rhythmua 
des  Origmala ^mäf^^46ni  fflr  toiia^  gefdiriebeu.  Doch 
Druckfehler  Und  feiten :  wir  bemerkte»  in  der  Über- 
^ftfzung  nur  einen ,   V.  t53.  Chmriten  vfeT  entßrimtem 
"den  Glieder  (n)  ihr;  wo  zugteioh  den  Gliedern  ike^ 
Aatt  ihren  dtiedäm^  gegen  d^n  deutfchen  äprachg:e* 
brauch  verftöfst.    Durch  einen  ähnlichen  Verftofs  ift 
kaum  verftändlich  der liyte Verat  Aber  gewdhrnac^ 
gebenden  Winks  von  dem  UebUchen  Mägdlein^ 
Doch  nachgebende  Winte  vom  liebUcheuMägäUing 
rend.    Faifche  Pfoiodie  hataueb  kej^ofe  Ver(bv 
zeugt,  wie  V.  izzt  ^ 

Und  der  miichtlichen   fVornTt  Mmi  ^it   tochem^e^    Xufi^ 

ytrmüJiluiigjf 
41Ad  ?.  170: 

JInd  des  Fiftkegeroche»  med  der  titfeufrmwfehe^tden  Meerßum^ 

WO  der  Text  flatt  des  1etzte9i*«ii4  vieldieltr  euh  e«4i^ 
dert.  Als  ein  BeyTpiet  falfche^  Überf^tang  zaici'iMft 

wir  den  fl87ten  Vera  aus  s'   .  • 

"  •  •  ' .  ,  •#     ' '  ' 

Vmd  ßim  •mhtandeier  Tkmrm  ißk  mein  hoekragemd^r  ff^ohmfie* 

in  einei9  hefenderen  Anbange«  wovon  wie  weiter" 
^Mfton-'  reden  werden ,  wird  mmranfcki ,  mmbrm$^9,a}ß 
dlip^  urfjirfhig^icfae  Bedeutung)  «ru»  e^fjj^iifjroff  uud  ira- 

2609799  ftn^gihent  rsiod  £tof<etlla,  und  Schneider^ 
luvat  MuMjfrave  und  AfL  follen  ü^h  dufchdenSctl«!» 
UuAen  zn-Sopkod.  QUklL  103^  zurecbr  weii)ßf|.  laC> 


•       •        ^  .  •  ■ 
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ffunden,  Wy  4««  Vofftdiar  ^CatTflymaiBiii*  fogik 
«tn  Whnfdi  ermgt,  ime«  Bach  snöckle»  «m  einft 
«e  ImIHToIm  Qramnuidk^  flüt  AebtndbltlbmdenLsli 
fem  geArocks  werd«nu  Wir  'vi^enden  mit  xinD««g«» 
wfnigen  lätdnifclien  ElemenUf^oclie.  Sollte  jom 
iblchet  die  Aufgabe,  jeden  Sdufttvorrirfiereiteii  «ad 
n  erleiditeni»  IbvoHliommemrisaiirJiiöglicli  luren: 
fo  ntdfftce  M<2h  des  Rec  Anfichl  isit  dem  et7aiolegi*> 
tthen  Forcfcfcrkte  neck  den  Formen  •  augleich  der 
f^neaktifcfaifc  nadi  den  Conftmctionaaiten  in  der  na* 
tiirg^tnäfteften  Reliie  vectenden  werden.  £•  ift 
^akr,  der  voderel^eil  diefea  Bockes  embfilt  die  leic^ie« 
ften  S&cx^f  aber  das  äbfidkdiche  Verweilen  beyei» 
fier  Regel  nack  der  anderen«  wie  in  firoderj  eleinen- 
iarifcbem  Lerebiicke,  findet  nidic  Statt.  Dieres  dürf* 
ie  der  VC  weit  «her»  als  das  Jori ng  • /dko^/cA«,  als 
den  Kebenbokler  des  feinigen  zu  fOrcbten  habend  ea 
dürfte  felbft  für  den  etgentbfinilicken  Zweck ,  den 
«r  im  Auge  bat«  tAckt  riel  weniger leiften.  Übrigans 
Konnte  der  Vf.  sur  Forderung  feines  Zwecka  biiUg 
die  Bedingung  iroffckreiben ,  dafsman  den  Lekriing 
bey  der  Erlernung  der  Flexionsforinen  ciickt  ^n  die 
lierkömmlicbe  Reike  feflele.  Es  kömmt  dem  An- 
finger  «u  Statten,  wemi  <er  gleicb  mit,  oder  vor  al- 
]etn  Dediniren  der  neminnm  wenigftens  das  jirA#- 
fens  mctioi  nnd  fß[ßvi  der  s;wfronMe  lernt.  AUe  Ver« 
bindungen  in^  den  Beyfpielen  Ar  die  Oeclinatklnen 
madit  Hf.  K.  nur  mit  tß  und  firniß  und  behilft  fick 
wegen  des  Acci^:  und  Mtüt.  mit  efaiigeti  Pripoficionen, 
<|ft  ficli  f^H^yoibeu  BmeUftOeken  ron  QedaniMn  be- 


9iflgend.. :  So  ItelMi  S.  ^^S  dta  Woete:  i}#  ofoilb  m> 

jgt/bmtmm^  äiJcijnUotum.  Es  foAl  Hkbt  Überfchnft 
feyn'»  Tielmcbrio1|»t  fiurlekk:  cetkn»  ameUetjtm' 
ihioamM  sß  Un^m.  Ein  barocker  Strang  Ucik 
ca  immer«  nnd  «s  liefs^n  iick  mekrere  anftirdfeiL 
Wer  im  Mckften  Gnade merfaodifckfeynwilt,  fchenta 
billig  anck  der  Verwandlckaft  49»  Siofli  eine  Rück 
fidtt.  DietLatMÜtit  ^r  erften  Bogen,  uro  der?! 
aus  fick  fdbft  fcköpfisn^  moffie«,  ^^rsidu  dem  Bock 
flickt  fehemirEmpfclitung:  dergröfsteTkeit  iftjedod 
ans  bewerten  Sriirifcftellerik  S.  13  heifstei:  Du 
nefiro'pß  tamtmn  grdtus  ammms  prolms  £t  bemv^ 
S.  32:  O  tutLfotmofa  faci^s {   4finm  miuabUiSt  fii» 

SM  fodmtk  eß.  Für  diefe  und  iibniicke  Sätze  ja  Ilcüm 
ekenden  Lecfiem  T  Der  Fleifs  des  Vfs.  Ift  au  iabn, 
und  der  feinem  Bücke  ^Mm  Grunde  liegende  Ged» 
ke  Ferdiem  für  die  Metkodik  in  der  Tkat  oicbt  w- 
loren  zu  |:€keQ ,  und  auch  von  der  elgenthümliclet 
Aufgabe  abgefel>en  •  und  das  Buch  blofs  nadidea 
gewöhnlieben  Maf^flabe  anderer  Lefebücber  g^ 
ineffsn,  -bat  m$  das  ITerdienft«  dorck  zaktrcidie  ni 
deodicbe  fyn  aktifcke  ]&riaoterungen  fdr  eine  Ckft 
von  Anfaneem  febr  hraackbai^  2u  feya.  Daicfc  Z» 
fickweffuj^  auf  die  fcbon  «^rklirten  &eHen  uad  «ia 
ilegifter  binde«  fkh  diefe  gewüTeranatsen  zum  fiii. 
Ben  i  und  folien  auck  nack  ider  Abfickt  4t$  Vb,  tn^ 
langiiekiden.Dienft  einer  Grammaiik  verfdien.  Der 
fo  erliuterce  Yen  jgelM  bia  &  ^2841  dannfolgtda 
MTörterbiiek. 

&  d.  9t 
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Au«i.Awniacm»«fjibA«nacv?P>ii.  ifo«e»  b-'GeWer«  fVe» 

MtJchef  Ltfebmeh  für  die  erfien  Anjkmger^  eoc*  €m$r  dekktem 

fluuT  angenehmen  Methode.    Herausgegeben  von  Dr.  Friedrieh 

pjnih.  PTäJe^  königl.   Prediger  su  fturow.  1809.  170  B.  6- 

lilichti  ift  jiinderlicber  bey  den  ohpehin  langfamen  Fort- 
schritten in  der  £rlertmog  einer  fasiadte  Sprache,  als  wenn 
l«r  ScbiUar  nitdee  frificeiObf  JH»^9ti  Wöflierti  Icekieo»  oder 
dbch  nur  <in«n  dunkjBln.  fiejwflf  v^rbii»deu  Man  Jtann,  nicht 
leuepen«  dafe  mehrere Varfafler  von  fpaiirdfiCcbenLefnbuchern, 
ielbü  lölche.  die  durch  eigenes  «Jaterrichtgeben  diefk  Un- 
ftiirlichkeit  «raktifch  kennen  lernen  niudten«  urtcev  anderen 
4EMa»,  €ck  dccfelhen.  felmldir  f W«hi  hsberu  Hr,  /^.hat 
Häher  Recht-  die  ünterrichtafchrmen  eines  rOlmume  und 
T^nehhnrd  den  gedikifchem  vorauaiehen^ -well  in  ihnen 
i^raSgliüf  ÄMdfcbe   «eg^i«lid%it^^  deren 

Slefer  Idee  ijt  auch  das  foilujgeude  LeT^uch.  ausgearbeitet. 
tTnd  h^fondtrs  ^ür  Kmder  \h^  y^Ots  9.  Jahren:,  die  noch 

kein  tatem  g^leai«  kabeii^  ^t^^'^'^l^'^'^^J^T^ 
4ar  ekkogan  Bamerkitfigde^VfiHl^l^jS^bi^ia^  Be|^atl««^baft 
äutjdmn  ilegelu  der  4eiicfcht:Q  .GcajKnatik:  voraLuageKatigeo 
^iT^Man  iindct  hier  Übungen  Tdi  LeCen«  hn  AusCprecheii; 
Jünd  im  Überfcta?n  xon  einer  Sprache  in  die  andere.  Man 
ieht  CS  freylkh  den  einzetiiei»  Aufftoaen  mi^  daCt  fieiumdse 
T4M:abe]n  wiÜ«s.ar«rfartiH.  wordi»!  W'^W^ePi^  ^f^^J^ 

wird  4^ef  dcD  ?"^<«»M«^JiP'^»3"^.^, '^^^  ^y^^ü 

UcherÜQ^i  vorkommen.  Gapz  in  tliliRifcK^  Kunft  fo¥te  .es 
Auch  in  BücKertt  fnr  die  fVuhere  Jugend  nicht  fMen.  ^DaS 
angehängte  Äotitagift^,  Wekhäa .  :b^  den  libeabillfMi'  «Ü 

CaJw^.  .W^wpapgeipjSMi  wi^isfH  ^:/#f  fl^-.^W       , 


Vacar  mau  aiachgefehen  worden :.  fünft  T^Irde  am  toU 
si.cht  PifclMifvgiie ..  Pädagogium ,  TherjnQptfkfe  Tnenaop!?, 
Topo^rephie^  WilTettfchaft 'ron  den  Ortern ,  u.  d^L  im 
antrdieti.  ji. 

• 

FreyM^^und  X>efp^g,  I1.  vCra«  und  Gerlach:  f/nx^ 
Jeher  Curjns^  beflehend  anf  Jnetkdoten^  Üru/ea»  Hefcfirettit 
gen  van  den  •ornehn\flen  eHr6jpätpohen  Studten  a.  /  »'.  ri'  i» 
iergehglen  puffenden-  ff^rterit^  ^edtnsarfrn  mnd  wii/:« 
£i^iiraefmii|reB^ herauagegeben  vnn  C«.^**%  Lehrar  (krihn 
«ipcacbf  cu  F^>lhergy^  Er^arTkeü.  gji<>  264  6.«.  (18  (^J 

Dcm^  Vt.  ut  e«,  wi$  mehreren  feitte&  Gieicbeii«  wjhä« 
£r  konnte»  bay  der  «ibeffehm'iiiiglicben  Atei.ge  ron  Ui^f^ii- 
«hern  zur  Erlernung^derfranxölUchaaßprache^  keuu  fiifiei. 
das  gerade  für  Xeine  Schüler  gaffen  wollte.  WennemeK 
ilberfetaende  deutfche  Redensart  weh  roh'  der  VrbrtvedbiixiitBf. 
dk  4^  Geakia  daa  FrwA6|BkM;i  äff o^Uiti  ^h^t  t  l<rrfi«iirae 
BcpiJer,  i>eronders  Anfänger^  41  cht  mehr  ^dit^  fondtm  W 
2e>gen  ibgar  Ünluft,    fir  «at   daher  ein  Öuch  zu  \'erfe'i(K 

tetf  achtet,  Worihdik  ^^^vtMn^tt  4^  g^ffelk  Und,  dai^b^k 
praehnn«  •eknA  ihren  £iganiieitaih  Biima-tii  uhan«  firli«)o> 
afidfr  an^kr  t^akaru«.  iipdd».)rflegi|^Mit4«»  l^erncud^n  (.^ 
wuerbrocken.  wii-d.  Wir  ^aiTen  U1^  diefe  ürftche  fi'U^Oj 
joh  fich  gleich  Manches  dage^  einwenden  If^se,  uixl  ^^^ 
cli<»m,  daA  Üev  l^f.  (amem'inifdeke  ann»  ge^Heb«*ti  ift.  Hä  ; 
Eiicfe  kenn  aiCb-  CbTwhl.  aN  i^eekOnba  der  JUiHiite,  «Is^  ! 
UMHMalegM  ^araalii».^ifr  •Ui^^  im  Ci^^atatru  •  «m  tt 
l)rauchi  werdea.  Tbn  den  Auflataei»  kabeii  j|ir.  viiddTeQ  cr^^' 
r^re  fchof}  iafhuUdten  'JSaink|i«angei|  jpc^fcir'u.  Eü>  M 
fi«^Mk3geniBfi*>  eiweyiir  fn«it  aUli  naüab  «er  Vemdf,  ivsak 

ükM^^inaareffamai  tmä  e 
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ERBAUüNGSSCHRIFTEfi.  fetd,  die  Türßen)  fchaden  nicht  nur  Jem  Einaradke; 

—  T^         '         «        *  -»r  T-  it     'iondem  es  wird  auch  /-dadurch  der   Gegenftand  der 

Duisburg  u.  EasEN.  b.  Bädecker  u.  Kürzel:  Tefl-     Rede  oft  unverftändlidi  gemacht    Ja  letzteres  fchicn 

Hchletn.    Eine  Schrift  für  das  VQlk  von  F.  J.    ^ns  mit  derfbezwetkten  finfalt  dts  Vortrags  hi  gre- 

Krummacher.     I  Bändchen. I>er Sonntag.  Zwey-     fsem ilontrafte  zu^fteben,  und  wir  glaubendem  Vf. 

^   te  verbcff,  Auflage,  igio.  136  S.  (9  Gr.)  IIBfind-     befonders  in  tiefer  RückficJht  «ine  ^eife  Ökonomie 

chcn.  Das  Chrißfeft.  .igW.  J94  S,  8.  ,(I2  Gr.)         «recht  fehr  empfehle» cu  ittüffen.  Seltener  verfällt  der 

'VT.  in  den  T'ehler.^  Gegenftände  zu  zahlen /welche 
uch  diefes  iBucfa »  von  welchem  die  ^weyte  Aufia-    Aber  die  Sphäre  der  Volksbildung  hinaus  liegen. 
ge  fehr  bald  ^nöthig  geworden  ift  f  :zeugt  von  dem  re-  Was  den  Inhalt  des  BuCfas  betrifft :  fo^nden  wir  im 

ligtöfen  Sinne  des  Vfs^'imd  feiner  Fähigkeit,  ^enfeW    «rften'BündchendiezarteftenundgefublvdlleftenBezie« 
ben   bey  dem 'Volke   ^dnzuregen  ^nnd  :zu    erheben.    Iiungen  derSonnts^gsfeyer'inmannicfafaltigenlSceneA» 
Seine  Schriften  werden  voaelnfichts vollen  Erziehern    üefängen^ind  Unterttaltungen  einer  ländlichen  "Fami- 
längft  9\%%x\^VLn!gi(chT%£ten  <benutzt,und  vonder .deut*    die  »bejnahe  erfghöpft.  Aber  bergenJLönnen  wlrnidit* 
fchen  Lefewdt  ädfsig^gd)ntticht«    vUnbeftodien  «von    dafs  wir  diefen  .Scenenund  Stfic£en  «ineinnigeceyer- 
die fem  ^gerechten  Beyfalle»  wagt'Rec.  in  Kurzem  an-    bindung  gewflnfcht  liärten.    fiey  ^m  ^wedke  des 
zudeutc^jq«  was  ihm.aisldealibkher  Schriften  immer    Yfs.,»  4}lofs^on  4er  Feyer  des  Sonntags  zu'jseden., 
vorfchw^b^v  überzeugt«  dafs»  wie  Jeder,  «der  etwas    war  ;^ne  ^wiffe  Monotonie  -des  'Gancan^  «eine^o- 
Gutes  und  Grofses  aus  reinem  Eifer  will«  das  liöher    ^se  Ähtilichkeit  4ler  ficenen  und  Wiederholung  der 
fchätzt,  was  ^r  will  9  alsdas^  was  .er  thut»  fo4iuth    Momente  nidkt  so  ivermtiden«  «nd  daemeiftens  vor- 
.  der  wahrheitsliebende  Vf.  ^iefeÄndeutungen  des'Rec    4r^idien  'I:^der.1ind  ^hne  gdlörlge  Veranlafliuig«in« 
höher. achten  werde»  als  ein  unbedingtes  l^oben  der    geftreut.    Entweder  alfo 'hätte  der  Vf.  den  Perfonen 
Menge.    :Um  es  mit  wenig  ^Worten  cu  Tagen:  £fift«    'feiner  f*ami(ie  ^ine  fchirfere  Individutflitä't  4ind  Mail- 
fachheit  und  JlnfchauUchkeit  fcheinen  flec.  die  Haupt-    'nichfaltigkeit  geben  Tollen^  To  dafs  4le  Entrtnckdung 
erfodernifle  in  Küdcficht  nder  f*prm  der  Volksbüclier.    deines  Zwecks  durch  die -Charaktere  clerfelbenlierbey- 
Der  Vf.  ftrebt  nach  beidem,^  .s(ber  es  gelingt  ihm  fei*   ^führt  würde,  .oder  er  Glätte  lieber  die  Scenen  -der 
ten,  beides  zu  vereinigen.   Überzeugt  und  durchdrun-   Sonnugsfeyer  ohne  2ufammehKang  in  mannichfiild- 
gen  von  der  Kraft  des  biblifchen:Stils,  ilrebter  diefen   rgen  DarfteUungen^sus  demX^eben  verfchiedenerMen- 
in  feinen  Werken  nachzubilden.    'Freylich  ift  unfe-    Tcben-  und  Volks -Claflen  der  Städter  und  Landleute 
rem  Zeitalter  die  Natüiliäikelt  und  Einfalt  rnicht-m^hr    u.  f.  w.  genommen,  aufeinander  folgen  laiTen  f ollen« 
eigen ,  welche  fich  -den  ;Darftrtlungen  ijener  frühesen    Faft daffelbe^ilt auchvon dem^zweyien Bändchen.  Vfk 
Zeiten  der  Menfchheit  lebendig  imittheilte,  und  <es    wünfcSien,daf5dery£.diefe  Bemerkung,  in  flinfichtd^r 
mufs  alfo  jenes  Unternehmen  »oft  gewagt  und  fchwie-    künftigen  Sclillderungen  der  übrigen  cfariftlichen  Fefte» 
rig  fcheinen.    Der  Yf.  hat  lieh  indefien  jenen  4til  an    feine Aufmefkfamkeit  nicht  verfagen  möge ;  er  wird  ds- 
einem  hohen  Grade  zu  eigen  gemacht,  ift  aber  dabey    durch  gewifs  feinen  Darftellungen  eine  nochgröfsere 
einer  Manier  nicht  entgangen,  welche  ins  Tändeln-    JKraft  und  WirkTamkeit  verleihen.  —    Im  Einzelnen 
de  und  Gezierte  fällt.    Dabin  gehört  der  gar  zu  hau-    ift  des  Vortrefflichen  allerdings  weit  mehr,  als  des 
fige  Gebranch  der  Diminutiven,  z.  B.  Läp^ßein^  Bäum-    Mittelmäfsigen.    Ganz  ausj^ezeichnet  aber  gefiel  ndt 
tein^  wodurch  befonders  das  Lied,  überfchrieben  die   ,^.die FamiUe:''    Etwas  hart  .und  von  dem  milden,  ja 
Ltatbe^  mifsfällt.     Dann  giebt^s  oft  für  eine  erhabe-    .faftweichen  Tone  des  Buchs  abftecbend  ift:  „Zwifchen 
ne  Sache  zu  viel  Worte.    Auch  Anfchaulicbkeit  be-    der  Sabbatfeyer  eines  luden  und  d^r  :Sonntagsfeytfr 
fitzt  der  Vf.  im  hohen  Grade,  wovon  fo  viele  fchöne    -ehies  iChriften  ift  alfo  ein  Unterfchied,  wie  zwifcheh 
Vergleichungen  und  Hebliche  Bilder  auch  in  diefem    der  gebotenen  Erfcheinung  fürftlicher  Diener  andeiii 
Buche  zeugen  \(z.  B.  S.  46  das  Reich  der  WcArh^if)*    Hofe  des  Landesherrn  und  der  freyen  Verfammlung 
Allein  die-Fülle  des  Vfs.  und  fein  Beftreben  nach  an-    liebevoller  Kinder  im  Haufe  der  Altern.*'    Die  darai^ 
fchaulicb  machenden  GleichnilTen  fch^int  fo.grofs^   folgende  v<iefchichte  läfst  über  ihre  Bedeutung  fehir 
dafs  er  oft  nicht  Meifter  derfelben  werden,  und  fie    zweifelhaft.  —    Durch  den  Gedanken,  dafs  nderli^ 
Ztt  dem  gefederten  Effecte  benutzen  rkann.    Überla-    be  Gott  d«m  Einen  mehr,  dem  anderen  wenig;er  g^ 
dong  an  Bildern  •  gefuchte  ui^d  zu  weit.ausgefponne-    geben.,  dandt  ^e  ßck  die  Rande  einandet  reichen  unfl 
ne  \fergleichungen  (wie  in  den  Stücken:  das  Fß^hs^    aushelfen  follen  (S.  39)'N  möchte  woU  die^  Ncrdhrei- 
g.  A  L  Z.-  18X0.    Vierter  Bernd.  Xx 
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^igkeit  der  Armnth  Kindern  noch  nicht  einleuchten./ 
In  den  trefflichen  Lted<>m  find  wir  an  folgenden  Stel- 
len, welche  leicht  verbeiTert  weiden  könntea,  ange- 
ftofsen  (S.  96) : 

Sicher  leitet  aus  des  Todea  Graun 
Er  uns  ffttf  grünen   Au'n  , 
Aus  Sturni  und   ff^ellen 
Zur  Kühlung  leifr  Queller» 

In  den  letzten  Worten  ift  kein  Gegenratz. 

Freundlich  blickt  fein  Aug*  auf  uns  herab. 
Sein  fanfter  Hirtenihb 
Bringt  Tro(l  und  Friedet 
Er  wachet  Geh  nicht  miidef 


gern  ana  reinen  lugendkehlen  ertönen  hören!  Doch 
damit  der  Componift  unfere  Aufmerkfamkeic  und  unfer 
Interefle  für  diefe  Sache  erkenne ,  Terweiteu  wir  et- 
was bey  dem  Einzelnen. 

No.  I  (das  Lallen)  ift  fiufserft  angenehm  und  un- 
fchuldigt  nur  Ausgang  und  Machfpiel  erianemetwu 
an  das  I)onauweibchen*  No.  2  (das  Wort)  ift  treffe 
Hell ;  eben  fo  Ko.  3  (der  fromme  Hirf) ;  nur  die  unvor- 
bereitete  und  den  einfactienQefang  faftüörendeDliTo- 
nanz,  welche  auf  das  Wort  Wetlenfpiel  (ällt  ^  könnte 
wegfailen  ,  und  dafür  die  zweyte  Stimme  mit  derer 
ften  jn  Terzen  •  die  dritte  aber  befler  nt  den  Töiieii 
e,  f»  g  fortfchreiten.  No^4  (der  blähende  Flachs) 'i 
nngemein  anmuthig  und  voll  Bewegung,  doch  viel- 
leicht gegen  den  Sinn  des  Gedichts  zu  fchinachtend. 
Übrigens  hätte  der  Text  dem  Comp.  Gelegenheit  za 
einem  mehrftimmigen  Gefange  geben  können.  Ka 
5  (dai  Kirchtein)  ift  einfach  und    angemeiT^n.  An 


'  Der  Auagang  diefes  Verfea  ift  etwaa  matt;  fo  auch 

Dann  kommt  6et  Pfarrherr  unrerza^t, 
pP'ohl  wundert  *t  einen,  wie  er  s  ungt^ 

Seltener  find  Nachläfligkeiten  des  Stils,  wie  S.  'rii:  Schlufle  ift,  wahrfcheinlich  wider  des  Comp.\MIIei, 

»«und  da  kommen  wir  ja  alle  wieder  bey  einander."  die  dritte  Stimme   weggeblieben.-    Wir  worden  im 

Druck  und  Papier  find  fehr  reinlich;  der  Preis  mög-  *  22ften  Takte  dem  Baffe  Heber  fia  mit  den  dnzu  g^ 

Jichft  wohlfeil.  hörigen  Noten,  un'i  in  der  Folge  h,  g,  a  geben,  weil 

Zu  diefem  Buche  gehört  folgendes:  d  den  folgenden  vollkommenen  Tonfchlufs  vorius 

^                   .     „^,    ,             ir~      1     /*  ri!             j  nimtnt.     In  No.  6  (iiV  Lw'CÄe)  fcheint  der  San  niciK 

Duisburg,   b.  Badecker  u.  Kürzel:    GefSnge  und  gelungen  zu  fcyn.  Schon  zuerft  findet  man  d?n  tbel- 

Lieder  aus  dem  Sonntage  von  t.  A.  tLrummor  jj^^j^  ^^^^  ^j„  einfylb  gesEndworc  auf  mehrcreXo. 

c/^er,  ein-,  zwey.,  drey-  und  vier- ftimmig  mit  ^^^  ausgedehnt  wird,  um  eine  Verbindung  der  Gli^ 

Clarier-    oder  Pianoforte- Begleitung  ^n  Mufik  jer  zu  bewirken;  doch  widriger  zeigt  fKh  diefes  im 

gefetzt  von  A.  Htvrder     Em  Be>trag  zur  Beför-  j^  ^3,^^^^  ^^  ^j^  ^^,.^  ^^  Samme  die  Sylbe  ÄtW 

derung  des  emftehen  Qefanges  in  Volks  -  und  Bür-  ^^j^^^^  ^^ j  dadurch  mit  dem  Baffe  in  die  Ocrave  tritf. 

ger.  Schulen,    wie  auch  m  hfciwluhen  Cirkeln.  vielleicht  wäre  fie  beffer  in  f  heruntergetretcn,  di 

1808.  aoS.Nebft  den  einzelnen  Stimmen.  Quer-  ohnehin  die  begleitete  Oberftfmme  diefe  Bewegung 

»         folto.  ( 18  Gr. )  Ijaj^     A^^er    auch  daa  d  im  pten   Takte  des  BaiT« 

^    Diefe  Sammlung  hat  den  fchönen  Zweck,  in  der  klingt  unangenehm,  weil  man  noch  das  c  des  vori- 

rrofsen  Menge  von  Ge  fangscompofitionen  einebedeu-  gen  Taktes,  welches  der  Bafs  ebenfalls  mit  der  Ober- 

.tende  Locke  an  foKhen  einfachen  und  volksmäfsi-  ftimme  gemein  hatte,  in  dem  Ohre  bat    Es  fdiei- 

'mn   Gefangen    aus7ufullen ,  '  die   mit    einer  moi^B*  den  aber  diefe  Mifsverhältniffe  durch  ein  Schwanken 

lifchen  und  religiöfen  Tendenz  dieLieblicbkeit  und  swifchen  dem  zwey*  und  dreyftimmigen  Satze  em- 

^Anmuth  der  wahicn  Poefie  verbinden,  und  wo  Text  ftanden  zu  feyn,  indem  der  Comp,  vielleicht  glaubte, 

im  innigen  Verein  mit  der  Mufik  zu  dem  genannten  dereinfachere  zweyfiimmige  Satz  werde  dem Erwa^^b- 

.fchönen  Zwecke  hinwirken.  ~ —     Dafs  Hr.  H.  bey  fenen  xu  einfach  und  leer  vorkommen.    DerfelbeFaÜ 

,der  Bearbeitung  diefer  Gef mge  hanpffächltch  auf  die  tritt  in  No.  7  (das  Röslein)  ein*  wo  der  Bars,  beto 

gugend  Rückficht  genommen  habe,  wird  man  leicht  ders  am  Ende,   ziemlich  dürftig  neben  den  übrigen 

bemerken;  doch  wünfcht  er,^  dafs  er  in  fein^^m  Be-  Stimmen  hinläuft,  phne  feinen  Charakter  zubehaöp- 

.ftreben,  dabey  auch  für  die  Erwachfenen  einigerma-  ten.     Bey   No.  8  (das  Läübelein^^  weiches  wir  wt 

üen  intereffant  zu  bleiben,  nicht  ganz  unglücklich  ge-  gen  des  Tändelnden  und  Affectirren  weder  überhaupt 

wefen  feyn  möge..  Irrt  Rec.  nicht:  fo  liegt  dem  Letz-  in  dem  Munde  d<r' Kinder,  noch  in  diefer  natoriick 

teren  der  gangbare* Irrthum  -zum  Grunde,  als  wider-  nicht  bedeutenden  Melodie  zu  hören  wOnfchen,  foil- 

firebe  diefe  Gattung  dem  Intereffe  des   gebildeteren  te  zur  dritten  Strophe  eine  Abänderung  auf  das  Wort 

Alters.    Allein  follte  nicht  der  gebildete  Erwachfene,  fitzen  bemerkt  worden  feyn.     In  No.  9  (Jlpliei)  ^ 

und  von  diefem   foll  ja  nur  die  Rede  feyn ,   wie  er  die  Ausweichung  in  den  Grundton  im  öten  Ti^^ 

fich  ftets  der  reinen  Kindheit  freut ,  weil  fie  eine  zeit»  auf  jeden  Fall  unzweckmäfsig,  denn  die  Verbindung 

liehe    Erfcheinung     der     wahren    Menfchheic    ifl,  mit  dem  folgenden  wird  dadurch  vermindert.  itSe 

auch  fich  der  Kunflwerke  freuen,  welche  jenen  Geift  wfirde  die  erfte  Stimme  auf  der  Sylbe  ^roth  den  Ton 

der  Kindlichkeit  undUnfchuId  darfie!len,den  er  felbft*  b,  ;die  zweyte  Stimme  aber  auf  de>n  Worte  JHor^ 

in  die  fpätere  Periode  des  Lebens  glücklich  hinüber-  rotf^äs^  fis,  g  lauien,  der  bchlufa  der  ganzen  Melo- 

genommen  und  gerettet  hat?   Oder  meint sHr.  H.  ir-  die  aber  durch  alle  Verfe  ein  vollkommener  kyn-  b 

gendein  anderes  geringeres  Intereffe?  —     Der  erfte  dem  dreyftimmigen  Liede  No.  10  iil  die  zwey,teZ«i- 

cngegebeneZweck  ift  von  demlelben  mit  Glück  erreicht  le,   gegen  die  erfte  gehalten,  nicht  fiiefsend  und  eia* 

worden.  Wer  follte  diefe  angenehmem  Geflioge  nicht  dringlich  genug»  undider  dazu  geuöceade  Bafii  i^ 
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|fii  die  ntwobnh'^if  des  Comp«,  fchleckt  declamirt» 
Im  Übrigen  ift  der  Charakter  getroffen.  Noch  geluü- 
geDer  ift  No.  II  und  das  folgende  Saimtagslied  No. 
12»  fo  wie  das  gleichfam  im  höheren  Chore  gefan- 
gene No.  13;  lieblich  der  Rundgefang  No.  14  (Mu^- 
terliebe);  kräftig  und  heiter  No.  I5  (^»^  Schöpfungs- 
tage).  No.  16  (das  Flammchen,  aus  Rrummachets  Pa- 
rabeln) i/l  fehr  zart  gefafst.  Man  wird  die  Beglei- 
ningdazu  abwechfelnd  in  gebrochenen  Accorden  fpie- 
len  können,  um  das  Declamatorifch«^ freyer  Torzu- 
tragen  und  hervorzuheben. 

Vielleicht  könnte  man  wfinfchen«  dafs  der  Comp. 
die  für  das  frühere  After  beftimmten  Gefiinge  in  ei- 
ner befonderen  Sammlung  gegeben,  und  dadurch 
die  Ausbreitung  derfelben  noch  mehr  befordert  hätte; 
gewifs  aber  wird  jeder  Liebhaber  diefer  Mufikgat- 
tung  die  Fortfeczung  diefer  Sammlung.mit  Vergnd- 
gen  fehen. 

Bern,  b.  Haller:  Die  jfmsfichten  des  Ckriflen in  die 
Ewigkeit,  In  einer  Reihe  von  Predigten,  ge- 
halten von  David  Müslin,  erftem  Helfer  am  MAn- 
fter  in  Bern.  Zweyte  verbefferte  Ausgabe,  1807« 
27«  S.  8.  (I  Thir.)  • 

Der  Gegeniland,  den  diefe  Predigten  b<^handeln, 
—  die  Ausficht  in  die  Ewigkeit  —  hat  eben  fo  viel 
Schwierigkeiten  für  den  Prediger,  als  Angenehmes 
und  Anziehendes  für  die  Zuhörer.  Wer  fucht  nicht 
^erii  Unterricht  über  den  Zußand  nach  dem  Tode, 
in  der  Ewigkeit,  und  wem  wird  ein  genügender  er- 
theüt?  Dlefe  Predigten  haben  das  VorzifgUche ,  dafs 
fie  ganz  chriftHch  und  rein  chriftlich  find ,  .und  fich 
feibft  in  der  Ausführung  ganz  an  die  Ausfprüche  der 
Bibel  anfchltefsen.  Der  Gang,  den  der  Vf  genom- 
men, ift  folgender:  Zuerft  befeitigt  er  die  Einwen- 
dungen, ob  es.  wohl  recht  fey,  fich  in  einem  öffent- 
lichen Vortrage  auf  folche  dunkle  und  ungewifle  Un- 
terfuchungen  einzulalTen,  und  dann,  ob  es  auch  wohl 
löthfg  and  nützlich  fey,  auf  eine  fafsliche  Weife, 
liit  guten  Gründen.  Hierauf  behandelter  diefe  Wahr- 
keiten :  dir  Tod  ändert  nichts  an  der  Seele.  Es  ^iebt 
Irey ,  ürund«igtt»f€h8fteA  zum  Seligfeyn»  die  fich 
eder  Chrift  hier  fchon  zu  eigen  machen ,  und  mit 
ich  bringen  mufs,  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe, 
larum  auch  die  ganze  Religion  darauf  abzielt,  uns 
n  Glauben,  Hoffen  und  Lieben  zu  üben  (diefer 
iedanke  wird  in  der  zweyten,  dritten  und  vierte» 
redtgt  über  I  Cor.XHI,  13,  loh.  XXI,  IS— i7Qnd 
Theif.  V ,  8*  9  auf  eine  überzeugende  und  rühren« 
e  Weife  ausgeführt)  1  die  Hauptbefchäftigung  der 
eligen,  gleichfam  ihr  Lieblingsftudium  ,  wird  feyn, 
ort  und  den«  welchen  er  gefendet  hat,  in  alle  Ewig* 
?it  immer  deutlicher  erkennen  zu  lernen,  und  wenn 
tefs  ftbon  hier  mir  und  neben  unferem  Erdenberufe 
ifere  Lieblingsbefchäfcigung  ift:  fo  ift  unfer  Wandel, 
ifer  Herz  fchon  jetzt  im  Himmel,  indefs  unfer  Fufs 
)ch  im  Staube  herumwandelt.  Unfer  jetziges  Leben 
eine'Torbereirung  auf  das  künftige,  und  fteht  im 
iiaueften  Verhälciiifa  zu  demfelbeOf  ioglekh  luicli 


dem  Tode  wh'd  und  muCi  über  jede.Seefe  em  Ge: 
rieht  ergehen ,  und  es  verbleibt  weder  bey  den  na- 
türlichen Belohnungen,  noch  bey  den  natürlichen  Be-  - 
ftrafungen;  der  Aufenthaltsort  der  Seligen  ift  hcy 
Jefu  in  des  Vaters  Haufe;  auch  für  die  Heiden  ift  im 
künftigen  Leben  geforgt,  und  es  find  folche  Einrichtun- 
gen getroffen,  mittelft  welcher  folche  Seelen,  die  den 
Heiland  der  Menfchen  hier  nicht  kennen  lernen  konn* 
ten ,  ihn  dort  werden  kennen  lernen ,  und  zum  Glau- 
ben an  ihn  werden  erzogen  werden;  das  künftige  * 
Leben  wird  befonders  unferen  Trieb  nach  Erkennt- 
nifs,  nach  Thätigkeit  und  nach  Liebe  befriedigen; 
wir  werden  uns  wiederfehen  und  auferftehen  aus 
dem  Grabe,  dem  unfer  fierblicher  Leib  gegeben  ward» 
—  Der  herzliche  Ton ,  der  in  allen  diefen  Vorträgen 
berrfcht,  das  Gemüth  voll  Liebe,  das  ßch  durchweg 
fo  wahr  und  fo  kräftig  ausfpricht,  die  kunftlofe  Be- 
redfamkeit ,  der  es  nicht  um  Beachtung  rhetorifchen 
Schmuckes  ängftlich  zu  thun  ift,  fondern  die  aus 
Herz  zu  Herzen  ftrömt  —  das  ift*s ,  womit  fich  die« 
fe  Vorträge  empfehlen,  und  von  Mund  aus  noch  mehr 
empfohlen  haben  müiTeii.  Jedoch  wollen  wir  auch 
nicht  verfchweigen,  was  uns  in  demfelben  NJangcl- 
haftes  erfchienen  ift.  Der  Vf.  legt  oft  einen  gröfse- 
ren  Werth,  ein  ftarkeres  Gewicht  auf  einzelne  Wor? 
te ,  als  fie  Ihrer  Verbindung  nach  haben,  oder  man 
ihnen  geben  darf,  z.  B.  auf  das  Wort  Haben,  in  dem  * 
Ausdruck  i  Joh.JII,  3:  wer  folche  Hoffnung  hat; 
auf  die  Stimmen  in  der  Offenbarung  Johannes  u.  f.  f. 
Dabey  läfst  er  der  Sinnlichkeit  und  Phantafie  biswei- 
len zu  viel  Raum,  und  begünftigt,  ohne  es  zu  wol- 
len, ihre  Ausfeh  weifungen,  z.B.  in  der  fünfzehnten 
Predigt.  Auch  ift  hie  und  da  zu  wenig^Aufmerkfam- 
keit  auf  den  Ausdruck  verwendet,  wovon  die  Folge 
ift,  dafs  die  Gedanken  nicht  deutlich  genug  hervor- 
treten,  z.  B.  S.  41 :  ^,  Diefe  Liebe  oder  Nichtliebe  za 
Jefn  ift  der  wahre  Wärmemeffer  nicht  nur  unferes 
Glaubens  oder  Nichtglaubens,  nicht  nur  unferes  mo- 
ralifchen  und  geifUichen ,  fondern  fogar  unferes  gei- 
ftigen  Lebens.  Liebe  zu  Jefu  ift  Chriften,  was  das 
Pendul  der  Uhr ,  was  der  Pulsfchlag  (?)  dem  Blute ^ 
ift."  —  Dite  auf  dem  Titel  angegebene  VerbeiferunB 
diefer  zweyten  Auflage  beziehet  fich  blofs  tfuf  die, 
in  der  erfteh  Auflage  ftehen  gebliebenen,  Fehler  der 
Rechtfehreibung.  An  dem  Texte  feibft  hat  der  Vf. 
nichts  Erhebliches  zu  verbeifem  gefunden. 

Fe, 

Lbikio'u.  ELfiBinLH,   b.  Büfchler:  Omar.  Ein   • 
Jndachtsbuch  fiur  die  ^fugend f  auchfüat  dasAUer^ 
Von  Karl  Hahn.  i8io.  I  Bändchen.  Mit  1  Kupf« 
179  S.  II  Bändchen.  176  S.  kl.  8-  (t  Thk.  12  Gr.) 

Es  find  nicht  Gebete  oder  religiöfe  Betrachtungen 
im  gewöhnlichen  afcetifchen  Gewände,.' welche  man  ^ 
nach  {dem  Titel  „Andachtsbuch**  in  diefen  Bätidchen 
zu  fuchen  hat ,  fondem  die  HüUe «  in  welcher  hier  . 
religiöfe  Betrachtungen  zur  Ejrregung  frommer  Gefähle 
aufgeftellt  werden,  ift  die  Erzählung  im  orientalifchen 
Gewände.  Über  die  Wahl  diefer  Einkleidung  er- 
küre  fich  der  Vf.  io  der  Vorrede  alfo :  »ilch  wählte 
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<dte<efteiitdKt(%sf4>rm  4>eySearbeitiuijg:  meines  Stoffes. 
Sie  hat  <]as  ^ein  ikindliche^  mit  .lieblichen  Blumen 
;g;efcfamückte  Gewand ,  jnit  welchem  iie  fo  einfach 
4lie  Wahcfaeit  beklddef;  4hre  jDarftellung  hat'fich  das 
1Q7eichfte  iund  Zartefte  jza  eigen  gemacht.  Sie  dich- 
iletwie  der  hühefHentph*  und  läfst  durch  diefieglei- 
dung  der  Bilder  iius  der  Natur  die'Wahrheit  noch^ein- 
iinal  erkennen,,  undidas  Schöne  noch  einmal  .emp6n- 
.den.  ^Ühei^baupt  jft  die  f  oefie  mit  der  Reljpon  Jnnig 
^verbunden.  Nur  «der  unterfuchende  Juilte  Vecftand 
juinn  iie  fcheiden«^  ^ie  Macht  des  Bildes  und.  die 
««dlere ,  oft  iheiljge  Sprache  d^r  P.oeCe  bewegt  fonft 
.das  GemQthj  und  .bereitest  die  Andacht  vor»  .wie,der 
kÖQttesdienft  der  gebildeten  Yölker  mit  Gefang  anhebt» 
iiim  zum  Gebete  yorzube/eiten »  *und  .der  göttlichen 
.Lehre  den  £ingsng  in  die  Herzen  zu  -öffnen.  Möge 
jnein  Gefühl,  .ifais  fich  in  mir  erhob»  .als  ich  denßmar 
fchrieb ,  übergehen  auf  den  Lefer  des  Buchs,!"  Die- 
fes  Gefühl ,  das  in  diefen  trefflii^hen  Erz^ihlungen  /o 
warm  Ach.ausfpticht,  ift  übergegangen  auf  Aec.j  und 
wird  übergehen  .^ufjed^  unverdorbenenLefer.  *Wer 
•^durch  '^in  «erfreuendes  Gefche^k  (leb  «verdient  ma- 
xhen  will  um  4ie  religiöfe  Bildung  .eines  Jünglings 
4)der  .einer   lungftau ,  4er  ^wähle  4iefe  treffliche.n 

•Bändchen;  4hreLe<;türe  befriedigt  J^i^lefch  den  Sinn 
/ür  dss  iSchone .und  Heilige.  Aber,#iuch  4as  Alter» 
ddem  iie  .gleich  der  Jug«nd  gewidmet  find,  wjrd  ^ah- 
tfwig  fOrfieift.und  JEIe^.9i4sihpi^n^j^ei|, 

y.  Pf. 

(G^BSQEN,  :in  iCommiff.  b,  'Heyer:  J)mtfieUung  c(er 
,am  Men  ßßentage  grgog  joollzogenen  Confirma- 
,iionshan4lMg  Sr^  kochfürßL  Dnrchkmcht  \GiQrg 

.  Wilhelm  Juguß  Heinrich  BelgifiuSt  JErbjprinzen 
von  NaffaUß  nebft.4er  ydabey  gehaltenen  Predigt^ 
herausgegeben  .von  JFrMdrifih  ^iejse^  ;Supenn- 
lend^ten  4er  erai^.  reformirten'  Kirchra  und 
Sohulea  ^es  ^<rzogth.  Ni^ffan,  jConfiftprialrathe 
,«.  Hofprediger.  ^1809.  .112  §•  8-  X^  Gr.) 

Heil  dem  Lande,  wo  der  :Furft  fef nen  r^ligiöfen 
Sinn  ^anch  .dem  Erben  fernes  Thrones  ^einziifipfscn 


fucht ,  wie  hier  der  vortreffliche  naffauifche  Regent 
gethan.hat,  der  feinen  Erdgebornen  nach  den  edel- 
ften  Qrundfiitzen  des  fhriftenthums  bilden,  und  ihn 
(öffentli/ch  X^in  Glaubensbekenntnifs  ablegen  He(s, 
und  dadurch  feinem  Volke  zu  erkennen  gab,  was  es 
yon  feinem  künftigen  ilegenten  zu  erwarten  habe! 
Und  Heil  dem  Lande ,  wo  der  Erbe  (des  Thrones  [A- 
nen  folchen  JJnterricht  ond  eine  folche  Bildung  ge- 
noffen <hat,  die  das  I^and  zu  nicht  geringen  Erwar- 
tungen berechtigeni  Denn  Länder  find  nur  darch 
Fprilen  glücklich,  /die  weife  und  gerecht  regieren, 
.und  die  Religion  zur  :Führerin  gebrauchen,  Wir  ha- 
ben nicht  ohne  Ini^ige  -Freude  die  Confirmationsdar- 
ilellung  gelefen ,  die  ihrem  würdigen  Vf.  und  dem 
jungen  rrinzen  Ehre  macht.  Gebet,  Predigt,  Ea- 
rtecblfation,  ^eden  — ^^  alles  veireinigr  fich,  die  Hand- 
lung feyerlich  zu  miichen.  J}as  bewegte  Herz  Tpricht 
aus  dem  Prediger  v-und.ausl dem  Prinzen,  und  eint 
Ver(an?ml(ing  von  einigen, taufend  Menfchen,  dieM 
«zu  gleicher  4Uid|iQiit.efit0amiut iuhlt,  giebt  der  Feycr 
^ine  Wurde ,  die  fich  mehr  /(soipfindea  jb^s  ausfpR- 
xhen  läfst.  Die  Fragen  find  bey>  4er -näheren  Yo^b^ 
reitung  dem  Prinzen  zur  fchriftUchen  Beantwortonj 
^Torgelegt^  .und  die  >&ntworten ,  die  yon  ihm  felbft 
.ver^fst worden 4ind,,  iiater .^m  Tage  der  PonSroa- 
ction  aus  fernem  J^edächtniffe  frey  und  joiit  £mpfin- 
»dung  wiedergegeben  .(wir  wünCQhten.,  dafs  er  Iie 
/rey  aus  feinem  Qerzen  vfxA  yerftande  gegeben  ha^ 
^e,  denn  ^Ueyerabredete  Form  Indiefer  Art  fchwäc&t 
;den  Eandcuck  der  Sache).  Die  Katechifation  ift  in^ 
Geifte  des  Chriftenthums  abgefafst,  und  nur  hie 
.und  da  fghi^nmect  das  Syftein^was  durch,  welches 
wir  der  .Überzeiigi4ng  eines  -Jeden  Jübedaflen.  Auch 
befchäftigen  fich  .einige  Fragen  init  Dingen,  die 
4nehr  j&or  /Einleitung  in  jdie  JKeligian  und  zur  Reli- 
igionsgefchlchte ,  :i|ls  zmt  .Religion  felbft  g^ören,  und 
,auf  den  moralifchen  Theil  ift  zu  wenig  Rfickficht 
^genommen.  Wir  empfehlen  diefe  Schrift  Allep,  dit 
.etwas  Qutes  .und  JErbauIjches  in  .diefer  ^Sache  lefci 
JKToilen. 
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^BiiBAVViToaaoMfiirTBir.  jjpykrzburg^  b.  Suhel:  JÖltrdie 
xhriftUche,RBligionsdmldungz  eine  Antri(csrede.bey  der  feyer- 
liehen  XröiFnung  .des  katnolifchen  Gottesdienftes  zu  Roten- 
horg»  gehtlcen  an  den  beiden .(.?)  iChri^eyaruigan  t^on  1^- 
Finz.  :Gl9cfii  «ehem^  üofpred.  ^u  vWiir^burg.  ^804.  ^sß* 
8.  (4  0r.)  ...  ' 

In  »diefer  «Predigt  wird  .die  Nothwendigkeit  vund'  Wohl- 
tÜangkeit  der  JDuldting  d^r  ,drey  chriftlichen  :HaiK>g>arteyen 
unter  .einander  mit  Wahrheit,  ^eredfamkett  4ind  ^Würde  dar- 
getiiari^  Der  Vf.  Imc  auch  deutliche  Begriffe  vvon  .dem^iWaa 
Toleranz  von  Indf^Fcfentifmus  finterfcheidet»  ,und  ift  wohl 
nicht  .z(f  .tadeln,  däiiä  er  fie  nic|>t  ,ganz  beftimmc  vorträgt, 
weil  dadurch  der  Bin ^ruck, des  Ganzen  gefchwächt,  Mnd  da* 
izu  mehrere  Zeit  erfiade^t  worden  .wäre.  'Nur  .verdienen  ei- 
jitga  vorkomtziende  Soiljcismen  und  Provinci^lismen  gerügt 
^a  werden,  wenn  aj.B.  der  Vf.  immer /agt.:  den  heften T^iZ- 


.U  ftatt  jruieH^  der  ß^ienfiigte  ,ftatt  4er  ßeamtt  u.  f,  w. 

Dfr. 

:Sßlzhurg,^  in.derdnayrfcIiien^Bucbbandliing?  Kathdipiä 
/^ebHbuch  für  allM  Fülh  und  Bedürfnige  .des  menjthlidii» 
^iLeh^a  ^  nehft  auserle/tnem  Mefs^^  ßeicht^  Mmd  CmimfBfin' 
/Gebeten.  ,i8op.  135  S-.g-  (8  Gr.) 

Die  -Gebete  Gnd  vernünfcig,,,  fäfslich,  .erbaulich.  D«' 
Vortrag  |ift  anziehend.,  «und  verräth  viel  Gewandtheit  ürt 
.Geiftes.  Die  Mefagebete  gleich  .den  übrigen  iGnd  von  ^ 
3efcha£Penheit ,  da&  fie  jeder  Proteftanc  mit  Andacht  1^^^ 
kann »  und  -Rec.  getteht  •  dafs  er  Celbfl  die  Gebete  nickt  oh- 
ne Andacht  gelefen  hat. '  Möge  -uns  der  Vf*  'bald  .wieder  eii 
.einer  .fo  kraftvollen  .Schrift  befcheiücen  l 
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Stuttgardt,  b.  Steinkopf:  Liturgie  für  die  evan- 
gilijck'tutherijche  Kirche  im  Königreiche  Wirtem- 
terg.  1809.  445  S.  gr.  8-  (X  Rthlr.  12  gr. ) 
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ie  königliche  *  diefer  LItargie  Torgedruckte  Ver* 
Ordnung  (Tom  17  AuguftlgoS)  fpricht  in  Bezielrang 
auf  die  gefetzliche  Einführung  und  den  Gebrauch  der- 
felben  in  den  evangeüfch-lutherifchen  Landen  de« 
Königreichs  Wirtemberg  fo  reine  und  würdevolle 
Grundfötse  aus«  dafs  fich  Rec,  tut  verpflirbtet  hält, 
den  wefendichen  Inhalc  davon  hier  wörtlich  mit^u- 
theilen »  und  mit  einigen  allgemeinen  Bemerkungen 
SU  begleiten« 

Nach  d^r  Behierknng,  fc|ion  länger  fey  es  als  Be« 
dürfhifs  empfunden  worden»  anftatt  der  bisherigen 
Liturgie  eine  beflere»  dem  Zweck  der  rein-chriftli« 
chen  Belehrung  und  Erbauung,  und  der  Bildung  des 
gegenwärtigen  Zeitalters  angemeffenere  einzufuhren» 
heifst  es:  «»Mehrere  Rficlcfichten haben  uns  dabey  be- 
ftimmt,  die  Wahl  der  liturgiCchen  Formulare  nicht 
den  Geiftlichen  felbft  zu  iberiaiTent  fondem  dem 
Grundfatze  der  Einheit  gemifs  eine  befondere  Litur- 
gie als  gefetzliche  Norm  vorznfdireiben.'*  Von  der 
Mo th wendigkeit  und  Zweckmäfsigkeit  einer  befon- 
iereA»  mit  gefotzlicher  Kraft  verfehenen  Liturgie  ift 
luch  Rec.  durchdrungen.  Es  gehörte  mit  zu  den 
Ferirrungen  der  vergangenen  Periode»  wenn  manolit 
b  fehr  diarauf  drang»  den  Geiftlichen  das  unbedingte 
leeht  einzuräumen»  fich  nacji  eigener  Wahl  und  Ein- 
icht  der  liturgifchen  Formulare  zu  bedienen.  Wie 
venig  fcheinen  doch  diejenigen »  welche  fich  in  fol« 
hen  Federungen  gefielen»  den  Menfchen  überhaupt» 
tnd  das  wahre  Wefen  der  Religion  gekannt  zu  ha^ 
len !  -^  Die  Formulare  foUen  ja  ein  feftftehender 
r'ypus  feyn»  in  welchem  fich  über  den  Sinn  und  die 
Bedeutung  einer  einzelnen  Religionshandlung  nicht 
er  vorübergehende »  ofit  vielleicht  wenig  gediegene 
iedanke  oder  Einfall  des  Individuums  ausfpricht» 
>jidem  der  Qeift  der  Kirche ;  «»eine  Mutterftimme » 
wie  fich  Gründler  in  feinen  Gedanken  über  eine 
frundreform  der  proteftandfchen  Kirchen rerfaiTung. 
rüUicbau  1809.  S.  112  ausdrückt),  die  gleich  der  Na«» 
ir  zu  den  Kindern  aller  Zonen »  aller  Jahrhunderte 
kic  demfelben  Tone  redet ;  ein  unfterbliches  Wort 
es  Cüaubens»  der  Liebe»  der  Hoffnung,  dasüberden 
räbem  vorhergegangener  Gefchlechter  unverändert 
nd  immer  daiMbe  bleibt*'  —  Dafs  es  gleichwohl 
nzelne  Falle  geben  könne »  da  den  Geliehen  das 
ff.  jl.  L.  Z.    igxcx    ¥ierUr  BmA 


Recht  eingeräumt  werden  möge»  von  den  befteheü« 
den  Formen  abzugehen  —  diefs  follhiemit  nicht  un« 
bedingt  geleugnet  werden.    Wirklich  wird  diefs  Be- 
fugnifs  dem  Geiftlichen  felbft  auch  durch  gegenwärti- 
ge Verordnung  beftimmt  eingeräumt.    »«Ünfere  Ab- 
ficht geht  aber»  heifst  es  darin»    bey  diefen  liturgi« 
fchen  Vorfchrifcen  keineswegs  dahin»   weder  dem 
Fortfehreiten-  zum  Befferen  für  immer  eine  Grenze 
dadurch  zu  fetzen»  noch  die  Geiftlichen  auf  den  Buch- 
ftaben  diefer  Formulare  auch  in  folchen  Fällen  zu  bth 
fchränken»  wo  eine  individuelle  Veranlaflung«  od#r 
die  Feyer  einer  Religionshandlung  aufser  der  Kirche 
eine  Beziehung  auf  befondere  VerhälmiflTe  nothwen- 
dtg»,  oder  auch  nur  wunfchenswerth  macht.  Dagegen 
erwarten    wir  von  den    (ammtlichen    evangelil^h- 
lutherifchen  Geiftlichen  unferes  Königreichs»    düfii 
fle  jede  willkührliche  Veränderung  unterlaflen»  und 
überhaupt  allen  Eifer  anwenden   werden»   unfere« 
Abfichten  zu  entfprechen»  und  auch  durch  einen  leh* 
haften  deutlichen  Vortrag  der  liturgifchen  Gebete»  ib 
wie  durch  ein  anftändiges»  wurde voilea  Benehmen 
bey  den  liturgifchen  Handlungen,  den  Eindnickdea 
BeiTeren  in  den  Gemüthem  der  Zuhörer  zu  verftär- 
ken#'*  —  Hier  ift  mit  weifer  Umficht  AUea  vereinige 
was  man  zu  fodem  berechtigt  ift.    Auch  das  letzte 
Wort :  »»man  erwarte,  dafs  der  Geiftitche  durch  einen 
lebhaften  deudichen  Vortrag  der  Gebete ,    fo  wim 
durch  ein  würdevoUea  Benehmen  bey  den  iiturgi« 
fchen  Handlungen»  den  Eindruck  des  Belferen  zuver- 
itärken  fuchen  werde'*»  ift  wahrfcheinlieh  nicht  ohne, 
näheren  Grund  gefagt,  und  Rec  wdnfcht  ihm  über» 
al^  und  auch  aufser  den  wirtembergifchen  Kircheiit 
Beherzigung.    Ermüdet  von  der  Predigt »  oder  auch 
hlofs  aus  Gewohnheit  und  Mangel  an  Aufmerkfam-. 
keit  auf  fich  felbft»  hört  man  fo  oft  die  nach  der  Pre- 
digt zu  fpreclumden  Gebete  in  einem  ganz  anderen 
Tone  eilig  herfagen ,  anftatt  dafs  der  Geiftliehe  fich 
beftreben  foll »  folche  mit  doppeltem  Ausdruck  von 
Würde  und  Erhebung  zu  fprechen.  -—  Erfcheint  der 
RJeligionslehrer  endlich  bey  der  Verwaltung  der  ei- 
gantlichen    Religionshandlungen,   der    Taufe,    dea 
Abendmahls  u.  f.  w.  als  Repräfentant  der  kirchlichea 
Gemeine:  fo  kann  er  fich  in  den  feyerlichen  Augen- 
blicken »  da  in  der  heiligen  Feyer  der  religiöfen  Ri- 
tuale die  innige  Einheit  und  Verknüpfung  des  Sicht- 
baren und  Unfichtbaren »  des  Irdlfchen  und  des  Übef- 
irdifchen  bezeichnet  wird »  gewifs  felbft  nicht  genug 
von  der  Heiligkeit  feines  Amtes  durchdrangen  füh- 
len» >,um»  wie  es  hier  heifst»  durch  efai  anftaadiges» 
würde '-  u&d  gefühlvolles  Benehmen  den  Eindruck 
Yy 
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des  fieflieren  in  den  Gemuthem  der  Zuhörer  zu  bele- 
ben und  zu  verftÄrken."  ' 

Rec.  hat  es  immer  als  eme  der  (chwerften*Auf- 
gaben  betrachtet«  eine  gute«  alle  Anfpröcbe^befriedi- 
gende  Liturgie  zu  fchreiben»  oder  auch  nur  zu  fam» 
mein,  und  die  vielen«  feit  mehreren  Jahren  erfchie^ 
nenen  Liturgieen  haben  ihn  noch  mehr  in  diefer  An-< 
ficht  betätigt.    Er  gefleht  aufrichtig,  dafs  nochkei-' 
ne  derfelben  dem  Ideal  auch  niir  nahe  gekommen  ift« 
das  ihm  von  einer  vollendeten  X.iturgie  vorfchwebt- 
Darftellung  der  religiöfen  Ide^n  und  GefQhle  ift  Ob- 
jecto Eweckung  und  Betebung  derfelben  Z^^ck  al« 
1er  liturgifchen  Handlungen.     Noch  immer  fehlt  uns 
cwaf  eine  gründliche  Theorie   der  Littirgik.    Aber 
was  man  allgemein  zu  fbdem  berecht^t  ift,  ift  in  er' 
ilerer  Rfickiicht  Wahrheit  und  Schonh^t  —  Schön-  ' 
lieit  im  heiligeA  Sinne  diefe^  Worts«  die  nach  den 
Ausdrucken  der  Alten  die  Verkündtgerin  der  Geheim- 
ni0e «  die  Enthflilerin  der  Ideen  ift  -^  ^  in  letzterer 
Ruckficht  Lebendigkeit«  Innigkeit,  Einfachheit  und 
Freyheit.    Blicken  wir  nun  auf  den  proteftantifchen 
'Cuitus  In  beiden  Beziehungen  3  fo  fehlt  foichem  in  er-* 
itefer  Hinficht  (teie  nicht  geleugnet  werden  kann 
und  ddrf «  da  er  feinem  innerften  Oeffte  nach  fteter 
Vervollkommnung  filhig  ift, )  die  fiufsere  Schönheit, 
die  dem  GefkU  fo  innig  zufagt/und  die  fo  wirkfam 
{Sr  das  Tieffte  in  dem  Menfchen ,  für  das  ganze  Ge- 
mflth  nach  allen  feinen  Kräften  werden  kann.  Dage- 

fen  gehe  demfelben^  in  letzterer  Röckficht  das  innere 
.eben  i  das  in  der  heilig  -  fchönen  Darfteilung  durch 
Rede  und  Qefang  enthalten  ift^  nicht  ab ,  und  ein  it-" 
turgifches  Formular  ift  nur  dann  als  vollendef«  und 
reines  hohen  Zweckes  würdig  zu  betrachten,  wenn 
<«s  fich  durch  Lebendigkeit;  Innigkeit,  Einfachheit 
und  Freyheit  auszeichnet.  *-  Aber  in  diefer  Hinficht 
fehlt  allen  unferen  Liturgieen  noch  Vieles,  um  folche 
im  höchften  Sinne  „religiös'^  nennen  zu  können.  •*- 
Als  Ausdruck  der  Erhebung  zum  Ewigen  und  Unend- 
iich^n  foUen  fie  die  Darftellung,  der  tief  empfundene 
^Ausdruck  von]  dem  in  uns  feyn,  was  der  Endlichkeit 
nicht  angehört«  was  fich  über  Raum  und  Zeit,  kurz 
fiber  alle  Bedingungen  des  Zeitlichen  Lebens  und 
Seyns  erhebt«  Darum  kann  die  Sprache  in  ihnen 
nicht  lebensreich  und  innig«  nicht  heilig  und  2art,  nicht 
einfach«  frey  und  allumfafiend  genug  feyn<  Alles« 
was  räch  diefem  Grundfatz  z.  B«zu  beftimmt  Und  be« 
fchrankend  an  irgend  ein  kirchliches  Dogma  erinnert, 
es  fpy,  dafs  es  dafTelbein  dogmatifchen  Worten  oder 
Begriffen  ausfpricbt«  oder  (welches  gan«  einerley  ift) 
gefliiTentlich  vermeidet,  und  eine  entgegengefetzte 
Anficht  (weil  fie  vielleicht  für  *-^  aufgeklärter  gehal- 
ten wird, )  dafür  geltend  zu  machen  furht«  ift  dem- 
nach fcbon  nicht  im  reinften  Sinne  religiös.  —  Wie 
weni>  ift  aber  in  unferen  Liturgieen^  die  Sprache  an 
religiöfer  Zartheit«  an  Einfachheit  und  Freyheit  dem 
angemeflen,  wovon  die  Rede  ift!  Dafs  man  oft  ein 
anodcmeres  Wort  für  ein  veraltetes  (oder  wohl  auch 
nur  —  kraftvolleres  —  altes }  gefetzt «  manchen  Be- 
griff ein  bischen  verftÖn<iger «  und  was  denn  leicht 
«  zugefchehen  pflegt«  flacher  und  ideenlofer  ausge* 


drückt  hat  ü.  dgl. «  diefs  kalXn  hier  liichf  angefahrt 
werden :  fo  oft  man  auch  damit  fchon  Alles  gethan 
zu  haben'  glaubte.     Noch  fehlt  es  uns  insBefondere 
>aA  erhebenden«  acht  feUgiofeb  tiefangen.    Die  ge- 
relmten,>  gröfstäntheils  herz  <<  und  geiftlofe^  Moralien, 
womit  man  in! der  vergangenen   Periode,  in  wa- 
cher Wort  krSmerey  und  eine  das  Tiefere  fcbeoende 
Verfiändigkeit  hetrfichender  Charakter  War^  dem  Heil 
der  Kirche  mit  Einem  Male  aufzuhelfen«  und  höbere 
religiöfe  Aufklärung  und  Bitdung  zu  verbreiten  hoff- 
te -^  diefe  Liederverfe^  in  denen  insgefattimt,  mit 
Ausnahme  der  anerkannten    belferen   von  Gelltrtt 
Schkgei  ü.f.W.t  flicht  fo^vielGeift  und  Religion  Ül, 
als  in  manchen  einzelnen  unferer  Alten  verklungen» 
Kirchenlieder«   ^rdienen  naftüriich  hier  gar  ieiim 
£rt(rähnung.    Möchten    daher  doch   die  verehrten 
Dichter  unferer  Zeit  ebetf  >etzc  ihrer   Talente  meir 
der  Religion  widmen»  die  in  den  Formen  des  Cbri- 
ftenthums  insbefondefedasTieffte  und  dasEinfacbtt 
das  Erbabenfte  und  das  Zartefte  zugleich  filr  Geiftoiul 
Herz  vereinigt  darbietetf  —  Da  der  Verbind  an  efld 
für  fich  nur  den  Trieb  des  Unter fucbens,  des  EnmI- 
ekelns  und  Erklärena  bat  and  k^niit ,  und  fo  gern 
vom  Eiwigen;  4effen  wir  utts  nur  in  unferem  unmii- 
telbaren  Bewufstfeyn  innen  werden  können,  abrieb: 
fo  mufs  ferner  das  religiöfe  Qefuhl  bey  allen  onfertn 
liturgifchen  Handlungen  und  Formularen  vorzägM 
angefprochen  werden.  Man  befurchte  nicht,  dafs  fich 
Einficht,   Belehrung,   Aufklärung  alsdann  beklagfii 
dürfen :  denn  in  dem  wahren  religiöfen  Gefühle  er* 
fcheint  dus  Höchfte  in  unferer  VemflnfiC  oder  in  an(^ 
rer  freyen  Erhebung  zum  Unfichtbaren  ^mit  anferer 
Andacht  unzertrennlich  Tereinigt.     Aber  auch  in  (!i^ 
fer  Hindcht^laflen  unfere  ^iturgieen  noch  fehrvielzs 
Wünfchen  übrige    Wie  verftändig,  wie  muhfamübe^ 
legtfieht  man  da  oft  die  Worte  gewählt,  um  einen  6f 
danken  nur  eben  fo,  und  nicht  anders  auszndräckea, 
weil  vieileieht  diefe  oder  jene  beftimmte  Anficht  es  fo 
foderte !  Welcher  Kleinigkeitsgeift ,  der  dem  ächteo 
religiöfen  Gefühl  fo  ganz  fremd  ift,  zeigt  fich  gewöhn- 
lich in  der  künftelnden  Mühe,  womit  eins  oder  da$ 
andere  Wort  eines  älteren  Formulars  etwa  hinweg; 
geladen  verändert  oder  mit  einem  andern  vertaofcbtÜ* 
Nicht  feiten  mag  diefs  ndthig  und  zweckmäfsi^?  ft)^ 
^nicht  feiten  aber  läuft  dabey  Alles  nur  auf  ein  keres. 
die  Erbauung  JlörendeS  Wortgeklingel  und  einen  g^ 
wüten  Geift  der  Einfeitigkeit    hinaus.     Wie  vrei^i 
Vermag  doch  die  Sprache  alsdann  auch  zuUiHerzena 
dringen!  Noch  mehr:  in  Deutfcbbnd  find  wi^Prot^ 
ftanten  im  Allgemeinen  auch  mit  den  reichen  ürfor 
men  des  Chriftenthums«  wie  fie  uns  das  Studium  (^<' 
Patrißik  darbietet,  zu  Wenig  bekannt;  zum  Min<i^ 
ften  machen  wir  zur  Veredlung  und  neuen  ßefeeloßf 
unferer  Liturgieen  zu  wenig  (iebrauch  davon.  ^ 
England  and  Schweden  hat  man  die  ehrwürdigen  Al- 
teren chriftlichen  Scbriftfteller  immer  höher  geackt^ 
und  mehr  benutzt.     Bey  uns  wurde  in  der  zuntc^y^ 
vergangenen  Periode  das  Studium  derfelben  in  (^^ 
Mafse  vernai  hlafll^t ,    als  man  ftolz  auf  feine  vef- 
n^intliche  höhere  Aufgeklärtheit  und  fogenannce  ta- 
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si^  vöfnüttfdgt  (verftäiidige)  titUgion  war.  Auch  rat' 
Veredlung  unferer  Liturgieen  Te^dieftf  auB-  dkfer  Vt'' 
ftche  das  fo  iremachläffigte  Stndiam  der  filteren  Ktr-« 
chenlebref  von  Neuem  eiäpfoblefi  zii  werden.  Sollenl 
die  llturgifchen  Formutare  etwas  Feftftebendea  feytL» 
worin  (ich  der  Getft  der  Kirche ,  und  nicfif  der  indi« 
vidüelfe  Gedanke  des  einteilten  M^nfchen  ansi]>ricbl: 
fo  inüiten  hehed  Alter  und  Allgemeinheit  die  fiofsereri 
CharaktiM  dijrfelbeh  ^etx*  fo  wie  lebendig^  zarte 
Innigkeit  und  köriiige  Kürze  die  inneren«;  Er^ert 
ein  litürgtfche^  Formular  «-^  wie  denn  diefs  pnt  zu 
oft  der  Fall  ift  —  In  Sprache»  Ausdruck^  Darftel- 
lungsart  und  Begriffen  nur  all  die  nächfte  Gegenwart« 
nur  an  die  Vor  der  Mitwelt  eben  d<ihin  fliefsende 
i^eit :  fo  fteht  es  mit  jener  Foderung  in  geradem  Wi^ 
derfpruch. 

Nach  dieteii  atigeiifeineh  BemerkungeA  könneit 
wir  das  Urtheil  über  die  Vorliegende  Liturgie  um  fo 
kürzer  faffeft.  Ob  ficf  gleich,  fo'wenig  Wie  die  übH- 
geti,  das  Ideal  erreicht:  fo  fteht  fie  doch  keiner  der* 
felben  nach»  Vielmehr  hat  fie  vor  manchen  ahdereü 
wirkliche  Vorzüge^  Die  Fortnulare ,  welche  fie  ent<« 
hält/  find  theils  au$  anderen  llturgifchen  Sammlnn«^ 
gen  und  Schriften  mit  deh  für  zweckinfifsig  erachte- 
ten Veränderungen  genodimen »  theils  neU  verfafst. 
Sie  enthält  überdiefs  für  jede  kirchliche  HaxicHung»  mit 
llückficht  auf  die  verfcbiedeneii  Stufender  religiöfen 
tmd  intellectuellen  Bildung  der  Gemeinden»  fiiehrere 
Formuliirei  damit  eiti  jeder  Geiftlicher  nach  dem  Be- 
durfnifs  feiner  ^uhörer  jedesmal  das  angemeltenfte 
Wählen  könile.  Die  Auswahl  ift  mit  CircumfpectioH 
und  Einficht  gettoflFen»  und  die  neueren  Formulare 
ifceichnen  fich  öfters  durch  eine  religiöfe  Wärme  in 
Sprache  und  Darftellung  aus«  *—  Dabey  aber  kann 
Rec.  nicht  bergen»  dafs»  wenn  er  ins  Einzelne;  gehen 
foUte  »  er  über  Manches  ein  tadelndes  Ürtheil 
ausfpfechen  müfste.  Er  will  nur  Einiges  be» 
merken.  Die  Taufformülare  lind  im  Ganzen  fchön  i 
doch  läfst  fich  diefe  Feyerlichkeit  mit  dem  wahren 
interefle  der  Religion  in  eine  weit  Innigere  Verbin- 
dung bringen »  aU  gewöhnlich  (  und  auch  biier)  bey 
diefef  Feyerlichkeit  gefchieht.  Auch  die  Abendmahls- 
formulare find  itn  Ganten  gut ;  wodurch  aber  diefe 
Feyerlichkeit  gerade  im  fchönften  Sinne  und  der  er- 
habenften  Beziehung  eine  ««religiöfe  Feyerlichkeit'* 
wird  ,  dtefs  ift  zu  wenig  berührt.  Daher  fehlt  es  die- 
len Formularen  gröisten theils  an  einem  höheren 
Schwung  und  religiöfer  Innigkeit»  alfo  eben  an  demi 
was  wir  oben  als  Wefentliche  Elgenfchafcen  eines  ^uten 
Formulars  foderten«  Sie  drehen  fich  mfihfam  und 
zum  Theil  ziemlich  trocken  um  das  Bekannte »  was 
IQ  folchen  Formularen  vorzukommen  pflegt »  herum» 
und  rühren  und  begeiftem  das  Gemüth  fehr  wenig » 
Wozu  doch  diefe  dem  Chriftenthum  eigenthümlicbe 
und  feinen  überfinnlichen  Geift  darfteltende  Feyer« 
lichkeit  vorZugsweife  geeignet  ift.  Allerdings  kann 
das:  »,diefs  thut  zu  meinem  Gedächtnifs'*' bey  det^ 
Feyer  diefes  Mahles  nicht  genug  hervorgehoben  wer* 
den:  aber  diefe  Worte  lind  ja  nur  eine  nähere  Be- 
fiimmung  der  eigentlichen  Einfetzungsworte  des  hei- 


lten Mahles :  nehmet «  elfet »  diefs  !ft  m^in  Leib « 
trinket »  dse£i  ift  der  Kelch  des  neuen  Teftaments  in 
meinem  Blute»  in  Welchen  das  eigentljpbe  Religiöfe 
oA^ti  wie  man  efaeoiafs  mehr  von  dogmattfchem  Stand- 
punete  aus  fich  ausdrückte»  Sacramentalifcfae  der  Feyer 
liegt ,  wie  diefs  zu  allen  2^iten  das  tiefere  religiöfe 
Gefühl » wenn  auch innoch  fo  verfckiedeiiem  Alisdruck 
der  Sprache»  zu  bezeichnen  geftrebt  hat«  Nur  der 
grübelnde  Verßand  koihnte  davon  absieben ;  aber  er 
f«h  nun  auch  in  diefer  Feyer  nkht  mehr  die  Darftel- 
lung  des  Sichtbaren  and  Unfichtbar««i  in  feiner  Ein- 
heit und  ewigen  Verbindung«  fondern  fie  wurde 
ihm  zu  eineiki  blofsen  freundfchaftlicbenGedächtnifs-. 
mahle »  was  Ae  bey  der  hohem  religiöfen  Anficht  die- 
fes Dogma  nicht  minder»  nur  in  erhabenerem  Sinne» 
itL  Dagegen  hat  es  den  ganzen  Beyfall  des. 
Rec.»  dafs  den  Geiftlichen  nicht  die  Befugnifs  gege* 
ben  worden  ift»  fich  bey  der  AustheUung  des  heili- 
gen Mahles  willkührlirher»  fetbft  gewählter  Worte 
zu  bedienen^  Auch  diefs  verlangte  man  ehemals  fo, 
fehr«  und  es  wurde  hie  und  dort  den  Predigt;rn 
wirklrch  geftattet.  Aber  wurde  für  die  Erbauung  et- 
was dadurch  gewonnen  ?  Ganz  und  gar  nicht:  vieU 
mehr  war  es,  wie  Rec.  aus  Erfahrung  weifs,  hie, 
und  dort  mit  manchen  die  Andacht  fiörenden  Um- 
ftänden  und  Folgert  Vfrbunden.  Übrigens  ifts  Rec. 
gar  nicht  aufgefallen ,  dafs  indem  erften  der  Abend- 
mahlsformulare (wie  auch  fon^  verfchiedendich 
gefchieht)  das  Gebet  zum  Befchlufle  an  Jefum  ge- 
richtet ift.  Freylich  haben  Viele  diefes »  fo  wie  die 
Schlufsformel  der  Gebete  »»durch  Jefum  Chriftum  ^ 
unfern  Erlöfer"  (Wekhe  in  diefer  Liturgie  ebenfafltf 
öfters  vorkommet  tadeln  wollen;  aber  wenn  fiecon- 
fe()uent  feyn  wollen  t  fo  miiflen  fie  billig  noch  weit 
Mehreres  tadeln »  das  mit  ihrer  Aufklürung  unmög- 
lich übereinftimmen  kann.  Wir  müiTen»  wenn  wir 
hier  Von  dem  ausgehen ,  wozu  uns  unfere  heiligen 
Schriften  berechtigen  oder  verpflichten »  bey  der 
Darfteilung  der  göttlicl^en  Erhabenheit  Jefu  nicht  we- 
niger auf  dasfehen,  was  die  erften  Freunde  Jefu  oder 
dieApoftel  lehnten»  dls  was  fie  thaten,  oder  wie  fie  han- 
delten; Apoftelgefch.  VII,  58f  59«  2  Kor.  Xil»  8*  t 
Timoth.  IV.  18  vergl.  mit  Job.  XV»  16.  —  Der  Ta- 
del aber»  der  die  gewöhnlichen  Vl^orte  durch  J.Chr* 
als  Schlufsformel  der  Gebete«  in  Anfprucb  nimmt; 
verkennt  ganz  den  innerften  Geift  des  Chriftenthums» 
defl'en  wefentliche  Grundanficht  eben  die  Nothwen- 
digkeit  einer  Vermittelung  zwifchen  dem  Endlicbea 
und  Unendlithen»  dem  Menfchen  und  der  Gottheft 
ift»  und  das  uns  in  Jefu  die  höhere,  Vermittelnde 
göttliche  Natur  darftellt »  durch  welche  wir  ftreben 
follen  wieder  zu  Gott  zurück  zukehren»  und  ewiges 
Leben  zu  erhalten*  —  Wenn  nicht  von  jeher  in 
den  wirtembergifchen  Kirchen  »»Unifer  Vater"  gebe- 
tet Wurde »  was  Rec.  nicht  weifs»  da  er  weit  von  die» 
fem  Lande  entfernt  lebt:  /o  verdient  die  Veränderung 
jn  grammatikajifcher  Hinficht  Mifsbilligung.  Ls  ift 
ja  hinlänglich  bekannt»  dafs  Unfer  Vater  ebenfoun- 
deutfch»  als  Vater  Unfer  ift»  ja  dafs  fich  diefs  Letz- 
tere in  der  That  noch  eher »  als  eine  richtige »  nur 
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▼«nikete  Porm  des  GeiilHv  in  Schutz  nehmen  liers. 
Weil  man  das  unübertreffliche  Vater  Unfer,  fagt  ehi- 
neuer  Schriftfteller  bey  einer  anderen  Gelegenheit* 
nicht  befler  machen  kann»  darum  wollen  es  uns 
elegante  Neulinge  auf  alledey  Art  fchöner  wieder- 
geben. Sie  fuchen  die  rergelTene  Grammatik  wenig« 
'ften9  im  Gebete  anzubringen»  und  vergeflen,  dafs 
von  Bonifaoins  und  OttfirUd  bis  auf  Calvin  alle  deut« 
fchen  Zungen  ohne  Ausnahme  Vater  Unfer  gebetet 
h  iben ;  ein  durch  fein  Alter  goo  Jahre  älterer  Typus 
als  Luthers  Überfetzung.  Man  kann  vor  folchen 
ofc  gut  gemeinten  Neuerungen  nicht  eraftlich  genug 
warnen »  weil  die  Menfchen  fo)  leicht  dadurch  ver- 
leitet werden»  die  Religion  überhaupt  darüber  ans  ei- 
nem unrichtigen ,  befchränkten  Qefichtspuncte  zu  be- 
trachten. Auch  vermehren  ßa  wirklich  die  Gleich- 
gültigkeit bey  den  Gleichgültigen  nur  um  fo  mehr»  und 
reizen  leicht  den  Spötter»  der  das  Kleinliche  darin 
fieht,  zum  Spott.  Vor  einiger  Zeit  glaubte  man 
durch  dergleichen  Verbefferungen  unfere  Kirchen 
plötzlich  wieder  anfüllen  zu  können.  Aber  hat  denn 
der  Erfolg  den  Erwartungen  entfprochen  ?  Sind  nicht 
gerade  in  folchen  Ländern»  die  fich  durch  (chnell 
auf  einander  gefolgte  mannichfache  Neuerungen  der 
Art  auszeichneten ,  die  Kirchen  immer  leerer  gewor« 


den  ?  -^  Und  hat  fleh  nicht  Im  Gegeodieil  !o  dea 
Lindem»  wo  immer  etwas  mehr  auf  dts  Stehende 
gefehen  wurde«  ma  es  der  allgemeinen  Heiligadt- 
tnng  zu  empfehlen»  und  wo  man  den  fiafseren  Cd« 
ttts  nicht  allzu  fehr  vereinfachte^  wie  z.  B.inSachfen, 
und  aufser  Deutfchland  in  England  und  Schweden, 
hat  fich  nicht  hier  verhältnifsmilsig  eine  grörsereand 
allgemeinere  Werthfchatzung«  wenigftens  des  öffem- 
liehen  Qottesdienftes» erhalten?  —  Uen  oben gerüg- 
ten  Mangel  guter  religiöfer  Gelange  nucht  ibrigent 
auch  diefe  Citurgie .  fehr  fühlbar.  Denn  weder  die 
Lieder  beym  Abendmahle»  noch  die  bey  der  CoD£^ 
mation  u.  f.  w.  befriedigen 'den  höheren  Schönheits- 
finn  auch  nur  einigermafsen.  Inzwifchen  kann  des 
Herausgebern  und  Sammlern  nnferer  Liturgiees 
darüber  kein  Vorwurf  gemacht  werden.  Hier  kön- 
nen nur  unfere  '  grofsen  vaterländifchen  Dichter 
abhelfen.  , 

Rec.  Wüafcht»jdafs  diefe  im  Ganzen  bey£allswoi* 
dige  Liturgie  ihrer  Beftimmung  entfprechen,  aod 
recht  viel  zur  Erbauung  und  Belehrung  der  Gemuther 
in  einem  Lande  beytragen  möge,  das  Cch  von  jeher 
durch  einen  emften  reiigiöfea  Sian  vorzüglich  iBi- 
gezeichnet  hat. 

H.    IL 
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KLEINE      S 

EnaAmmoiBCBKiTTBir.    SaUhurgf   b.  Ma3rr:  Lebern  der 

tekaimteßen  Jmlzburgijcheu  Heiligen.    Zur  Erbauung  für  Kin- 
der und  Etwacblene»  von   M.  Runtfler.  X803.  5  Bogen  xa. 

<4Gr.) 

Auch  unter  den  befonderen  Titeint 

La>eB  der  Heiligen  Thiemo  und  Eherherd:  Ein  ChrU 
ftenlehr|^e(chenk  für  Kinder»  und  auch  eine  erbauliche  Le- 
gende für  Erwachfene. 

Leben  dee  Heilige»  Rupert.  ^Ein  Chriftenlehrgefchenk 
ü.  f.  w. 

Leben  der  Heiligen  Ekrentraud  und  Vital  u.  C  W. 

Leben  des  Heiligen  Firgil  u.  f.  W. 

Iteben  des  Heiligen  Severin  vu  f.  w» 

Hr.  Ü*  tagt  in  dem  kurzen  •  dem  Leben  des  Heil.  Severin 
iTorgefetxten  yorberichte:  „Ich  habe  da  bey  die  Abficht,  dae 
Yolk  mehr  mit  den  befonderen  Lebensumftanden  utiferer  va- 
lerÜndifchen  Heüiffen  bekennt  zu  machen,  und  ich  glaube« 
dafs  biezu  gerade  der  Weg  durch  Chrifbenlehrgefcbenke  der 
hefte  i(L  Wird  der  Erfolg  zeigen  9  da(i  ich  mich  in  diefem 
Olauben  nicht  ganz  geirrt  habe:  fo  folgen  vielleicht  noch  meh- 
rere Chriftenlehrgefdienke  diefer  Are  nach.*'  Der  Gedanke 
▼erdient  Be>'fall,  und  Auch  die  Ausführung  ift  nicht  ganz 
rerfehlt»  obgleich  in  der  Erzählung  und  paränetifchen  An- 
wendung noch  viel  zu  wünfchen  übrig  bleiot.  Der  Ausdruck 
ChrifienlehT'  Gejchenke  (wofür  Hr.  ü.  auch  einmal  den  Sin- 
golaria  Qhriftenlekr-' Schenkung  (ßf)  braucht)  fcheint  ein  Pro« 
▼tncialismus  zu  feyn,  ilt  aber  auf  keinen  Fall  ein  guten  Wie 
deicht  konnte  mau  nicht  verleitet  werden,  an  leere  Chrifien» 
gejchenke »  oder  an  chrifileere    Gejchenke  zu .  denken ! 

—    et    — 

Lendshut»  b.  Thomann  :  Der  Rejenkram  nach  der  Mei* 
mßng  der  heiligen  katholijchcn  Kirche  in  Jechzehn  verJchUde^ 
nen  PVeiJen ,  für  daa  Volk  und  feine  PrieAer  bearbeitet»  auch 
(für)  die  heiligen  Zeiten  und  hohen  Fefttage  des  Jahres  von 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

Herenänt  Haid^  der  Goueegelahrtbeit  Doctor.  zSioiDiS. 
8.  (4  Gr.) 

Aus  der  Vorrede  erficht  man ,  dafa  hier  nur  der  er4f 
Theil  des  Rofenkranzes ,  oder  eine  religiöfe  Betnchtu>'e 'Ji)< 
,,die  freudenreichen  GeheimnifTe  unferts  Herrn  in  fecks  ve^ 
fchiedenen  Weifen  vom  Advente  bis  zur  FaÜen, "  geiief^ 
wird.  Es  find  Betrachtungen,  Gebete,  Litaneyen  uud  6^ 
fange  über  die  Menfchwerditng  und  das  Leben  JefU|  vä* 
che  ihres  Zweckes,  Erbauung  zti  ftiften,  nicht  Ferfehltf 
werden.    Unter  den   Liederverfen   find   mehrere  aus  pr»t^ 

Jantifchen  Gefangbüchern  entlehnt ,  was  nur  ein  unrerüic* 
Iger  Zelot  dem  Herausgeber  zum  Vorwurfe  machen  konc- 
te.  Die  vorausgefchickte  Erklärung  über  die  eigeotlicbe  Be- 
deutung  des  Rofenkranzes  im  Sinne  der  alten  kaiboü^'^^* 
Kirche  hat  uns  eben  fo  wohl  gefallen  «  «le  die  (albiuigir«-' 
Anfprache  an  den  frommen  Lefer. 

—   st  — 

KticDintCHiiiVTeir.  /ma,  in  d.  RrSkerfclijpn  Buchfcict: 
Die  Oleichnijje  Jeju,  zum  Gebrauch  für  Kinderiehrer  er^s- 
tert  ron  Ludwig  Schlojjer,  Paflor  zu  Drakeudorf  bey  Jeti> 
I8.X0.  VIII  und  ZO8  S.  8.   (8  Gr.) 

Der  fchon  durch  feine  biblifche  Gefchichte  und  eifiigeafc«i> 
tifche  Schriften  bekannte  Vf*  liefert  in  diefem  Schrift chenc- 
nc  Anweifung  für  Jugendlehrcr  zur  zweckmäfsigen  ^^^^ 
und  Anwendung  der  im  N.  T.  enthaltenen  Parabein  J<^ 
Er  giebt  zuerft  den  Zufammenhang  an,  worin  die  Gieid^i^ 
reden  ftehen  •  und  fügt  dann  Anmerkungen  hinzu,  worin  d^ 
Sinn  des  Ganzen  fowohl»  als  einzelner  Tbeile,  Säe« '^^ 
Redensarten  erläutert  wird.  Alles  ift  kur»  und  fafsÜch  v«* 
getragen ;  nur  feiten  wird  man  auf  verfehlte  Anfiel. ten  «^^^ 
nicht  ganz  richtige  Auslegung  ftofsen.  Von  Lehrern,  ^f^ 
fonft  keine  Hülfsmittel  zu  Gebote  fteht^n,  und  die  «ui  te^ 
eigenen  Fonds  wenig  Brauchbares  zu  geben  vermögen,  *?■ 
diefer  kleine  Beytrag  zur  populären  Schrifterklärang  ma  >* 
uen  gebraucht  werden  können. 
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ILLGEMEINE  LITERATUR  •  ZEITUNG 

DEN   33    N0YE1IBER,    ««10. 

JLTERTHÜMSWISSE^IS.CBAFT.       4m'f  und  Vlgaiim  dafür neWetu    IL  Sodann  B^a 

,  '  ^„^  'die  Kupfer  d«s  «rften  «und  zwtjten  Bandes  keines- 
Paris  o.  Stbasbour«,  b.  Trevttel  und  Wftrz:  -wegs  gelungen  «u nennen,  wJewoW  die  Zeicbnuiur 
g.  MaUiotet  P.  Martin,  recherches  sur  Us  costu-  fm  zwerten  fclion  beffer  ift.  Zum  Giack  und  Rieh- 
mis,  Us  moemrSf  Us  itsmgss  rtUgisux.  civiUs  et  tigkelt  und  Scbönhdr  der  formen  <hier  mckt  Hiiupt- 
mUtairesdesomnmspmpks,  d^ßfpreiUs  mienrs  «weffk,  und  tierKOnffler  ift  zufrieden,  bier  imKlei- 
c/fefrrrj  H  Us  mamrnff^sjmtiquis.^  Tom.  L  UX  ^^  »ne  die  bedeutenden Monumeme  beyfammen  zu 
u.  328  S.  Mic  XC^in  K^^^  Tom,  II.  VIII  «nden»  m  welchen  «r  —  eber  nur  mit  Hülfe  des 

u.  520  S.  Mit  LXXVHI  «upferpL  Tom.  III.  243  Te-Ttes  ^  Coftöme  und  Oebriucbe  ftudiren  und  treu 
S-  u.  mit  CXII  Kupferpl.  .4.  <7a  francs  pour  ncopiren  kann.  Alfo  wird  es  dennoch  ftr  Bildb^u^, 
Paris;  84frasM:a»  francdepoit,  ipour les dfepar-  Malf*.  Decorateurs,  Theaterdirecteurs  febr  brauch- 
temesUaO  bar  feyn.     Diefs  gilt  befonders  vom  dritten  Bande« 

dcfffen Kupfer«  von  Roquss  geftoclien  ,  die  vorliergr- 
sTee  YielnmFairende  WeA,  -das  fcbon  C904  nnd  liendcn  weit  Unter  fich  laflen.  ^^  IIL  Tetner  <tft  Sßt 
[805  gedrttckt,1iie  und  da  voitrcffiidi  aufgenommen,  Mangtil  chtoncAogiArber Ürdmmg  ffiblbtr«.  Gegen  die- 
m  Moniteur  vom  SQ  Febr.  1806  fefhr  «gelobt- wurdet  fen  gerechten  Vorwurf  verwafhrt  fich  der  V£f  im  Aver* 
h  dordti  die  iHniL  Treuttel  omd  Würtz  :gekauft,  mit  tiffement  des  ^  Bandes  fcblecbt  genüge  'Werni  er 
leuen  Tät^blättem  «und  einem  YeraeichnüTe  der  fagt:  la  Chronologie  jgeninde  (/)  importait  feu^  ußd 
|oo  Kupfertrfeln  aufs  Neue  erfchienen.  —  «es  fey  ja  blofs  fQr  Kiinftl<;r,  welchen  die  verfchiede- 

Der  Vf^  :Sf.  MatU&t ,  welcher  die  Maler-,  Bild-  nenCfaronologieender  Völker  nichts 'Sn^ingefi.^  Diefe 
laaer-^und  Architekten  -  Akademie  zu  Touloufe  lange  <die  Ären^  kümmern  die  Känfller  freyljcn  nichts  abf  r 
lirigirte«  1ic4s  diefe  Frucht  einet  dreyfsigjährigen  Zritfdlgi  kflmmert  jeden,  dem  es  um  Klarheit  Uf|d 
rieifses  durch  feinen  jungen  Schtier  Jfartm,  der  ge-  Ordnung  des  Unterrichts  zu  thun  ift?  "wie  auch  der 
"aume  Zeit  in  Ägypten  war ,  herausgeben ,.  und  der  Vf.  gegen  fich  felbft  dadurch  bewiefen,  dafs  er  jedfs 
Bericht  an  das.  Katf  onilinftitut  vom  j.  XI  (i8o2-*3)  einzelne  vVolk  chronologifch  dnrchgegsingen.  War  es 
^ab  das  Zeugnifs,  hier  f^y  geleiftet,  was  Saumaiset  um  Zeitfolge  nicht  zu  tbun,  fo  war  die  lexikogra- 
Cafaubonus  n.  A.  nur  verfprocben  (Tom^  I.  S.  VII —  phifche  Einrichtung  für  Künßler  weit  zweckmäfsiger, 
X).  In  dem  vorläufigen  AvertiÜTement  (S.'XII —  die  gern  fo  wenig  als  möglich  leTen,  lieraber  viel 
ICVI)  erklfipen  die  VfE  :  Man  wolle  den  fehlerhaften  lefen  maiTen.  —  IV.  Endlich  konnte  fich  der  Vf.  der 
Text  von  Dandre-  Bardons  Werke  nicht  rügen^  der  itOroimction  necsssaire  jponr  ies  jeunes  psintrss  über- 
Utes  und  Neues,  Freöides  «und  Eigenes  vermengt  heben,  dieKOnftiern  wenig  hilfc,  Kritikern  nicht  ge- 
labe;  man  habe  es  umgearbeitet •  die  Bemerkungen  nügt«  und  «aufs  Neue  beweiil,  dafii  alle  Theorie 
iiues  Mongez^  Vincent  und  Gibetm  benutzt,  vieles   ^^graü^.  fey« 

iber  nicht  hinzugethan ,  um  das  Werk  nicht  koft-  Wir  gehen  zum  Einzelnen  aber.    In  jener  Ii^- 

pielig  zu  machen;  man  habe  nur  Statuen,  Basre*    troductionwillder  Vf  nnre|07nN'er{efprjficfj:y«r  fei  pfa|f 
iefs,  Mänzen  und  endere  Denkmäler  zu  Rache  ge-    ^essentidSt  und  er  theilt  viele  trefillche,  praktiCche  Be- 
logen, Allee  fey  in  dieCer  Hinlicht  authenrifch,  acht;    merkungen  mit«  die  den  Kflnftler  freyhch  nicht  uMh 
fitste  feyen,  zur  Spamlfs  des  ilauma  weggetaflen«    dkeu,  4iber  doch  hiläsn  können.     Sie  folgun  unter 
ber  man  hebeUaterfuchungen,  Widerlegungen  und    einzelnen  Aoffchriften:  Dessin.  ^^  ^natMoig^-^  Qtd* 
Uthfchläge  eingewebt ,    kurz «  es  fey  imi  tmeregt   €«.  -^  fasMum. '—  Expression.  ^  4$titndes.  —  Vondo- 
Ottrt,  pen4Upen4itnx  et  utüe  anx  artisteSf  das  voU-    wmti0n^ —  Bekleidung,  Drapperje.  ><^  (^ppen«  J^oo* 
\ändigße  EUmentaslh^  tumQebranchßSht  Kü^ßer^      traft.   (Einige  wollten  nadh  Boraz  nut  drey  Figuren, 
Und  daa  ift  es  denn  auch,  des  Mtfslungenen  und    Annibal  Carraqci  nicht  Aber  zwölfe.)   ^  Ha  iptGgnr.  .«r 
fehlerhaft««  ungeachtet ,    das  wir  unter  der  Fälle    VUk  Obscnr.  ~  Colorit,  Reflexe.  —  Uns  peinätm^dt^ 
refflicher  Mater^Uen  und  Spuren  -grofsen  fleifset    imtruire  ^  pUirel  (Coiorit  fey  der  Lt?ib.  Zeicki* 
^tt  tadeln  ünden  werden.     Denn  1.  ift  der  Titel    nung  die  Seele  der  Malerey.)  —  PeHj^ctive  iCdiefee 
.techivcker^  «flpaff'^nd ,  weil ,  den  f  eichen  Ablehnte    Abfdudtt  enthält  zu  we^ig  Tecbmfcbjes)  -^   Pa^agq 
iber  Ägypten  ausgenommen,  keine  Unterfiicfcuall^ea    (fie  fey  zwieEach:  kironque  oder  fhornj^f^ell  Eine 
ingeftellt  werden    man  mäfste  denn  kleine  Beri<liti»    Landfcluft  ofme  Menfchen  und  Thiere  intereflire  Nie» 
tunken  JMoutjbu^M*!,  {rfficlMiUMn.V,  Lmßcker%  Bern»    waäBd/Hii  WßWigß^t^ekum^^qh^^ 
9'^  LZ.    X8X0.    KssHarBendL  Zz 
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fchfloen».  ein  Grab,  Geinäder,  oder  des  etwas.  —  jeder  Katferin  in  Pbyfiognomle»    Geftalt  mid  Klei- 

Hier  fpricht  fich  der  gefelfif  e  Fr^ttitofe  rei^t  aus,  deot  düng  nach  MoniMiientes  and  Münzen  too    Gnrjus 

vis- ä' vis    der    einfamen    Natur    ganz'  unheimlich  'PtnHpijüs  Zeiten  ah  bis  auf  Conftautin  XIV  Paläolo^ 

wird).   —    S.  XL  werden  die  trois  gpandes  ^nith9  gns  (1453)  herab  bemerkt;  jedesmal  die  ganze  Ver- 

d'effit  i  de  temps  (et  de  Ueü)  et  JP^ction  gehörig  einge-  wandtrchaft »  felbft  die  Barbaren  mit  herüh/t,  D^el^e 

fcharft.. —   ConvenanceSf  d.  h.  man  müfle  Set.  Peter  die  Krone  erbeutet»  fo  weit  ficbsaus  Denkmälern  be- 

nicht  mit  einem  Embonpoint  und  geflickten  Kleide,  ftimmen  läfst.     Wer  fich  aütf  keine  Weife  ausgezeich* 

Sokrates  mit  keiner  Adlemafe,  den  Galba  mit  keiner  net ,  ift  Qbergaiigen  worden»  und  diemufterhafie  Ge- 

Stumpfhafe  malen»  und  das  Alter  der  Perfenen  mäffe  nauigkeit,    mit  welcher  in  der  Befchreibung  Alles 

, der  Zeit  der  vorgeftelken  Handlung  entfprechen.  —  detaillirt  worden »  Terdient  tieles  Lob»  fo  wie  dei 

Li  faire »  d.  i.  la  maniirey  dont  on  se  sert  du  pincfim»  Vf$.  ÜnetmfldHchkeit  Bewunderung;    So  trock^il^der 

du  ciseau,  de  Vibauchoftf  mfifle  dem  Gegenftande  an«  Gegenftand»  fo  werden  doch  felb|iunfere  Modedamen, 

gemeffenfeyn»  Herkules,  Polyphem  und  die  Cyklo-  Perruquiers  n.  f.  f.  hier  eine  anerfchöpfliche   Man- 

pen  nicht  iune  manÜre  finie,  adoucie^  techie  traittrt  ntchfaltigkeitinder  Art  und  Weife  finden,  wie  man 

werden.  -—    Licences.    Das  von  Horaz  geftattete  Pri-  das  Haar  fchmueken  und  flechten  kOnne«  — *    Fon- 

Tileginm   wird   auf   die   Wahrfcheinlichkeit    einge-  etions  et  coslume  de  divers  magistrats  et  offieiers.    Co- 

fchränkt,  die  hlftorifchen  oder  allegorlfchen  Freyhei-  mitia,   Forum^'^    Grands  magistrats  du  bas-empire. 

ten  pfiffen  Autoritit  fOr  fleh  haben!  —  ArchHectute.  Sehr  intereflantr  dar  es  weniger  bekannt  ift.  —    Am- 

'  Auch  hier  folle  man  ja  nicht  gegen  die  hiftorifche  tassadeurSf  Fecimtes.**^  Legion, —  Ensreignes, -^  In- 

'Genauigkeit  fändigen,  wiewohl  im  Nothfalle  eben-  strwmens  militaires.  -^     Usages  militaireSt  tevee  des 

falls  einige  Licences  yerftattet  werden  (die  Notizen  troupes.  —    Vitements  militaires. «—  Armees  romaines, 

*  fiber  die  Säulenordnungen  und  ihren  Gebrauch «  über    —  Armes.  — -   Deport  et  mareke  des  sotdats^ Mo- 

Karyatiden,  Atlanten,  Telamoiien  und  Perfer-Statuen    chines. —  Marine  des  Romains  et  des  Grecs! fU- 

*^  Und  aweckmäfsig':  vom  Gothifchen  ift  zu  wenig  g^  compenses  müftaires."-^  Triemipkr^    Bey  allen  diefcn 

lagt).  —  Invention^  Composiiion.  Die  Erfindung,  deren  Abfchnitten ,  befonders  bey  dem  ftber  die  Kriegsma- 

Zweck  d^abord  est  d* inst ruire^  etpuis deptaire(t)9  fcUnen,  wo  anf  Folard^s  Potybe werwiefen  wird,  ift 

'  ift  1)  historique,  2)  atUgoriques  3}  mixte,  4)  mt/stique,  der  Mangel  erkläcender  Figuren  fSr  denKinftler  febr 

'  nVmlich  Oll  ii  est  question  des  mysteres  de  ta  retigionf  fftfalbar.    Befler  wäre  geweien,  die  Kaifer  weniger 

Vorftellung  fiberfinnlicher  Wefen !  Der  Stil  ift  a)  nohle^  zu  bedenken ,  da  es  ja  fo  um  ihre  Porträts  eine  mifi- 

t)famiUer^  c)  pastoral.    Das  Suje.t  endlich  ift  i}sacri  liehe  Sache  ifl,  und  dafür  Abbiidiingen  von  Kleidem 

ou  profane 9  2)  vrai  ou  faSuteux 9  und  bey  Allem  ift  und  Geräthen  zu  geben«  welche  nur  in  gröfaerea, 

die  decence  ja  nie  zu  vergeifen. —  Der  ConseiCimnor-  koftbaren  Werken  zu  finden  find. —  Esctaves^  pausans, 

tant  ift,  dafs  nfan  fich  rathen  laffen  folle.  -^    Und  affranchis.  — «  Peines  et  suppUces.    Politesse  Romaine. 

'  endlich  unter  der  letzten  Rubrik:  Costtime^  kann  der  tJsages  (d.  i.  Heyrathsgebrauche).  —  Bocfu,  Maisons 

'  Vf.  recht  con  amore  das  Studium  deifelben  empfehlen«  (Haus  und  häusliches  Leben).  -^   FuneraUtes  (nach 

das  Caytus  lächerlich  machtet  doch  geht  er  nirgends  Guichard  und  Vigenere).  —  Minietres  du  culte ,  cere- 

TOn  der  Idee  des  Schönen ,  i^beitU  nur  von  der  hi-  monies ,  ßtes  (d.  i.  Opferfeyerlichkeiten).   In  diefem 

ftorifchen  Genauigkeit,  nur  davon  ans ,  dafs  man  die  Abfchnitte  vermifst  man  die  Kupfer  wieder,  wie  auch 

'  decence t  die  dehors  nicht  verletze,  weil  die  verite  si  Ordnung,  welche  doch  leicht  war.«-*  Vases  et  usten- 

prhieuse  dans  une  composition  fey.  '  Die  Malerey  silesdes  sacrißces.     Sehr  gut. —  Cerenionial  des  sacri- 

und  Bildhau erey  hätten  hur  Nachahmung  6ew  Natur  ßces.  Wieder  Opferfeyerlichkeiten. —  Tempies.  Han- 

'^züm' Zweck,  aber  die  von  Horaz  geftatteten  P^tvtle-  dek  nebenbey  vbn  Opfern,  Prieftem  und  heiligen 

gien  vergönne  man.     Nur  müfle  man  fie  mit  mode-  Feften  der  Römer.—»  Speetaeks%  jeus. —  Instrumefu 

ratioUf  uM  -—  diefs  das  Haupt  —  en  conservant  te  de  musique,    Befchreibt  auch  jüdifche,  griechifche» 

earactere  du  costume  brauchen !  Rec.  ift  eines  Com-    aifyrifche  und  armenifche.  — -  Chars ,  voitures, M^ 

mentars  überhoben,   den  iein  folches  ckef  d^oeuvre  eures.    Man  fieht«  wie  AUea  berührt  worden,   wss 

von  Kunfttheorie  ßdr  fetbft  giebt.  -^  dem  Könftler  wichtig  feyn  kamt,  nach  deflen  ~ 


Der  erfle  Bomdbefchäftigt  fich  ausfchliefsend  mit  niffe  fich  der  Vf.  diarcbaua  gerichtet:   diefetn  wird 

den  ^Römern.     In  einigen  fehr  vermifchten  Bemer-  kein  Wunfeh  übrigbleiben,  als  dafs  &e  detaillirteB 

lungen  werden  haut-  moyen-  und  bas-  Empire  aia  Kleidongaftucke,  all«  abgebildet,  vielleicht  auch  co^ 

flauptepot^hen  der  Verfchiedenheit  angegeben «  wor-  lorirt  feyn  möchten.  Der  Antiquar  möctileb  trotz  der 

auf  dann  gleich  die  einzelnen  Gegenftände  unter  fol*  groben  Belafenheit  und  Berichtigung  gelehrter  Irr* 

genden  Rubriken  abgehandelt  werden.     Habits  des  thumer ,  noch  vieles  zu  beririitigen  Önden.     So  find 

Romains.    Toga,    Twnicä,  —     Coeffuref    Cheveture,  z.  B.  S.  124  die  enanumißiones  in,ecclefiay  imter  ami- 

Barbe,  -^  Chaüssure.  *-    Habits  des  Romaines.  Coef'  eosn  per  epiftolam,  per  toi^vivium 9  per  nomHuui9nem 

füre  f  Chaüssure ,   Bijoux,  —    Costume   des  Rois  de  filii  wemelalTen ;  S.  222  find  beym  debitov  ie^fohei^ 

Rome.     Lictores,  ApparitoreS^  StipatoreSt  Viatores,  do  die  Zeiten  nicht  geiiorig  «ncetfeliiiidw ;    S.  236 

^^  Senatores,-^   Consules,^-   Dictatar,^-^  Impetato-  wird  gefagt^  mptaviiifM  fey  die  unbedeckte  Mitte  dea 

res.     Hier  wird,  nachdem  der  Vf.  von  der  adoratio  Atrium  gewefen «  da  doch  diefes  im- weiteren  Sinne 

gefprochen»  das  Cliarakteriftifcbe  jed^s  &aifera  nml  das  gaaz)e  .Vordergebäude,  jenes  das  Mictdigebättde 
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mn ;  8. 26s  #M  dre'tifraejo  falfck  bcfcürieb» ,  ämIi- 
rerer  «nderer  Dinge  nicht  t«  gedMiken«  die  man  lelbft 
bey  Ni(/cA  ungteich  grfindlicller  behandelt  findet  — 
r         Der  zwmfte  Band  «mfafst  mehr  ds  3qo  Völker » 
ond  zwar  handelt  der  erfte  Abfchnitt  Von  Afrika » 
worfiber  Diod.  Sic. ,  Herodot  mit  Lareher's  und  Te;r- 
fOijotiV '  Anmerkungen ,    Barthetemtff  IVinckelmann^ 
:  Jfofitfaiicoii,  Caf/fan  u.  A.  benatzt  worden/  a)  Äthi- 
opier,   b)  Ägyptier«    Wenn  auch  die£er  Abfchnitt, 
wie  er  behandelt  worden,  aufser  der  Sphäre  des 
Kuiiftlers liegt:  fo  werden  doch  die  Hiftoriker,  Geogra- 
phen und  Alterthumsforfcher  Hn.  Mßrtin  fehr  dankbar 
'  dafür  feyn,  der  ihn  uns  aus  feinen  mhnaires  milge- 
theilt.     Indem  er  weit  mehr  das  gegenwärtige ,  als 
ds$  vormalige  Ägypten  befchreibt ,  yeranlafst  er  zu 
einer  intereffanten  Vcrgleicfaung  der  alten  und  neuen 
Zeit.    Wir  heben  die  Refultate  aus,  die  auf  diefe 
Weife  einem  gröfaeren  Publicum  bekannt  werden. 
Topographie  et  mspect  de  t^Egffpte.  —    Hr,  M.  felbft 
bat  mit  an  QacotiMS  Generalcharte  v<m  Ägypten  ge- 
arbeitet ,  mithin  tft  er  competent.    Er  widerftrettet 
die  gewöhnliche  Meinung «  dafji  der  dortige  Himmel 
immer  heiter  fey.    (D^non  hat  die  Umgebungen  une 
erremr  de  tanature  genannt).  *-«  Nicht  der  See  Moria 
—  wie  Herod.  2,  X0O  will  .^ ,  fondem  blofs  der  Kor- 
nal  Belamah  ift  durch  Kunft  entftandea,  wie  denn 
d'JnviUe  und  Gibert  über  des  Sees  Lage  zurechtge- 
wiefen  werden.  •—  HistoriqUe  des  peuptei*  —  Guer- 
riers.  —  Vitements.  —  Usages  et  moeuts  (worin  fie 
den  Alten  nicht  mehr  gleichen).  —   Musique.    Die 
GhazU  darf  man  nicht,  wie  viele  Reifende  gethan« 
mit  den  jitme  verwechfeln ;  jenes  ift  errante ,  paur 
gagner  sa  vie,  diefes  savante  (arabifch>  —  jigrieul- 
iure.    Die  ganzen  Ärndtearbeiten  fleht  maiirin  den 
Grotten  von  Eleits  (Eleithias ,  Luctna)  gemalt.     Ce- 
eil  hat  fie  copirt,  Cofias  die  Befchreibung  gegeben, 
aus  welcher  ein  Auszug  S.  33.    Da  es  aber  an  Ku- 
pfern fehlt:  fo  haben  wir  diefe,  wie  die  Befchreibung 
des  ptaußri  punici  nnch.Girard  S.  34f  unTerßändlich 
gefunden.  —    Nai7fg'a^ioii  et  commerce.     Hier  wird 
Herod.  2,  158  widerlegt:  es  fey  unmöglich,  dafsdas 
Waflerin  Necos  Kanal  aus  dem  NU  gekommen.  Nach 
den  Beobachtungein  von  LepirerSt.  Gmtiund  Lefevre^ 
die  Lepire  d.  Ä.  mit  Betrachtungen  über  den  Kanal 
von  Suez  herausgeben  wird,  ift  das  Niveau  des  ro- 
then  Meeres  bey  Suez  höher,  als  das^  des  mittellän- 
difchen,  worfiber  der  Vf.  S.  41  ferne  Hypothefegiebt. 
So  wird  mit  Grund  bezweifelt,  dafs  der  Kanal  je  vol- 
lendet  gewefen,  noch  werden  könne,   wegen  des 
ungeheuren  Verfandens ,  dem  man  durch  einen  Ka- 
lal  von  Kenneh  nach  Cofli^lr  vielleicht  eingänge.  Aber 
liefs  Unternehmen,  wie  die  SchiflFbarmachung  des 
Kanals  von  Alexandrien,  wozu  man  nach  Laneret 
ind  Chabroi  3  Jahr  Arbeit  und  750O0O  Franken  brau- 
he,  haben  die  Engländer  vereitelt.  —  Animaux.  45» 
lach  der  Mofaik  von  Pränefte,  wo  fie  mit  ihren  gtie* 
hifchen  Hamen  zu  fehenr  der  Vf.  bemerkt,  welche 
Acht  mehr  gefunden  werden.    Aber  er  ift  doch  za 
ehr  Franzos,  wenn  er  etdvocem  Chamäleon  S.  ^7 
einLieblingschMBäleoAmk  d«r  idbftgefCUiscnWcxlr 


ichweiifekeit  eines  LiebhAbfffrbefchreihr.  —  PSsnf #j;. 
Die  i]PSamzWt  welche  auf  den  tfgypttfch.en  Denk* 
tnilem  am  meiften  vorkommen  ,  nymphaea  Utost  five  . 
d'Egyvte,  cotecisjta,  perseut  ffifua,  werden  oft  mit 
einander  verwechfelt;    Mahudel  hat  diefen  Gegen- 
ftand  in  den  Mewurire  de  VAcademie  gehörig  beleuch« 
tat  —  Midecine*  Darübef  lefe  man  iSavarirji  und  JDsf^ 
gemettes.  -^  Beaux'Urts,  Der  Tempel  von  Denderah; 
,,der  fchönfte  der  alten  Welt"  (?)  wird  von   Chdhroi 
befchrieben.    Meinungen  über  den  dortigen  Zodia* 
ktts  •  den ,  wie  Dupuii  (prigine  des  culte^  durch  ei- 
ne fehr  finnreiche,  aber  ganz  empirifche  Erklärung 
gezeigt«  nur  die  Ägypter  erfmiden  haben  kimnenm 
Diefen  hat  Casteix  in  einem  Drittel  der  wahren  Grö^ 
fae  genau  in  Wachs  copirt.  Aufserdem  gicbt  es  noch 
einen  zu  Denderah  und  zwey  zu  Esneh.    Ihr  Alter 
von  4  «»  6000  Jahren  hat  Fourrier  in  einem  Schrei-^ 
iben  an  Berthotlet  aus  der  Aftronomie  erwiefeti.  -— . 
Labyrinthe.  Da  die  Lage  ftreitig  ift :  fo  wird  Hr.  M.  if^ 
feinem  Memoire  sur  te  nome  Jrsino'ite  et  le  tacNoeris 
einen  Plan  der  Ruinen  geben.  —  Pyramides»   Diefc^ 
find   vom  Ailronom  Nouet  vortrefflich  befchrieben, 
und  zum  erßen  Mole  genau  gemeflTen  worden.     Da^' 
Refultat  ift   ein  Mittelinafs  zwifchen   ÜroiJors   und 
Strabo's  Angaben,  von  welchen  Uerodotus  undPli* 
nitts  abweichen :  aber  jene  waren,  .wie  bekannt,  fehr^ 
genao »  welches  Nouets  MelTungen  höheres  Anfehen 
giebt.    Nach  ihm  kann  man  mit  dem  Materiale  de^ 
gröfsten  Pyramide  eine  Mauer  von  3  rnitres  Höhe» 
33  eentimitres  Dicke  mid  600  Harnes  eommunes  Länge» 
alfo  d  veupres  te  tour  du  royaume  d^Espagne  ziehen. 
Über  die  Bekleidung  der  Pyramiden  hat  CouteÜe  ein 
Mem.  ä  Institut  de  Cairt  vorgelefen.  — ^   ObeUs^es. 
Es  läfst  fich  nicht  erweifen ,  ^gt   der  Vf* ,  dafs  die 
fogenannte  Säule   des  Pompejus   von  diefem,  oder 
dem  Septimius  Severu»  herrühre.     Übrigens  nimmt 
er  folgende  drey  Perioden  der  ägyptifchen  Archicek* 
tur  an :  l)  bis  auf  Alexander  den  Gr.    Diefe  fey  Ty* 
pus  aller  übrigen  Völker.     2)  den  griechifchen  Stil  ^ 
z.  B.  der  Pfaaros  von  Ptolemäos  Pbiladelphos.     3) 
den  farazentfcben  Stil ,  worüber  er  Protatn  und  La- 
pere  ganz  befonders  empfiehlt '—  Mesures,  ein  fehr 
wichtiger  Artikel  nach   Hero,  Aftronomen  und  Ma^ 
thematiker  zu  Alexandrien.     Wider  d'JnviUes  Mei* 
niing  ift,  der   c%oivos  in   Antonini  Itineremo  wahr^ 
fcheinlich  nicht' der  ägyptifche.    Auf  zwey  künftige 
Schriften  macht  der  Vf.  vor  Allem  aufmerkfam,  auf 
die  von  GtVaFd  über  einen  NilmeiTerzu  Elephantin^^ 
und  auf  A/onees  Vergleichungen  feiner  aftronomifcheia 
Meflungen  mit  denen  dt^£,ratofihenes.  —  ReIi^'on(und 
Cultus),  Diefen  Abfchnitt  einer  gründlichen  Kritik  zil 
unterwerfen,  deren  er  fehr  bedarf,  wäre  S^uweitläuftigi 
Kirker  (Kircheri  Oedipns  Aegypt)  wird  inftanminiH'm 
empfohlen!  —  Dimx,  Animaux  sacres^  lieux^  oüils 
itoient  adores.  — <-  Twneraiües  et  embaumement.  Billig^ 
bezweifeln  wir ,  dafa  die  Mofaik  von  Pränefte  (Palär 
ftrina)  auf  Taf.  3  n.  5,  die  um  das  Jahr  X30  in  Italien 
unter  Hadrian  gefertigt  wurde,  in  Hinficht  des  Alters 
und  des  ächten  Stils  als  Quelle  der  ägvptifchen  Kunft 
gefchichte    geltea  könne.  —    c)  Ulbyens.    Diefer 


m        •.•--, 


»^ 


i.  M  L^  :L   17  0Y£MS£.a   c$i%. 


an 


Ahrdh4fitl«iiitfilft  alle  "berodotcirclien  Völker  LybiMs, 
aber  oline  eilen  Vnteffthled  der  Zeiten.  Doift  Qber- 
jfehe  üian  ja  nicht  <die  fehttebaren  t^ach^ktiteti  Aber 
S\e  Oahreto  übeAatopt,  tiad  MrondeAeit  «fiber  die  Cth 

11  Abschnitt.  Von  AJien.  Adcli  tier  4!nd  die  ZA- 
Atn  nicht  gehörig  unterfchieden«  ond  es  fehltunHtf« 
<ung.  Ztterft  wird  das  Monufäent  befdirieben,  daa 
Üinn  dem  Tiber  «errlditete^  uls  er  ^lle  14  durch  £rd« 
beben  eerftörten  Städte  in  iDelnafien  wiederaufbaue* 
te  ,  4ihd  da^  man  £u  Putzuoli  bey  Neapel  gefiimfeti. 
ilterauf  gehen  die  VfF.  das  Widitigfte  'von  Mgenden 
Tölkern  durch.  — *  Indiens.  Sehr  dürftig  und  ober« 
flachlich.  *-^  Chinoiit  werden«  fabr  unhiftorffch»  ^eer- 
•^ttert.  Doch  intereflant  Ift  die  Befchreibimg  ^dea 
KairerL  Pallaftes  aus  Manufcripten  der  Nationalbtblio- 
-thek.  —  Artibis.  Es  werden  iilofa  <lie  äHeften  4ind 
sieueftengefchildert;  von  Muhamed  (doch  wohl  in* 
^ereibnt  Itfr  Kfinftler J)  and  feiner  Aevolodon  keine 
Sylbe.  -^  Medes.  —  Assyritns.  —  Pjtrses,  "Vom  Mi- 
thrasdienfte,  einem  wichtigen  artiftifchen  Gegenftan- 
4le »  ift  zu  wenig.;  :ttnd  was  Aber  die  ftainen  <ron)Per* 
fepolis  gefagt  worden,  ift  nidits gegen  die  Deutfclien« 
Hirder  «Ad  Heeren.  —  Parthes.  Einige  patthifehe 
Könige  nach  Münzen«  -«  Sevthes  Om  weiteften  Sla- 
sde).  FaftsnuaftändUch.  —  PenplesdePAsiemineure^ 
Keichhaltig^  •genau«  wiewohl  tiidit  in^erbeftenOrd- 
Aung.  '^  Syriens  (und  Phönider).  Die  meilkwürcUg« 


ifeil^Srfenciden  werden  inertiftifdierBinBditaintV 
gegengen.  «-?-  Pain&rekes.  Hebreux^  ^fuifs  äQai 
.tiens.  Hier  wird  mit  den  Fellen  Adams  imd  Even 
«ngefiingen.  Die  Pacrfairchen  ToTl  der  Künftler  nick 
Bjnvhael^  Mignard^  Lebimi», 'befondersnachPosim 
malen.  —  Cöstnme  des  hraeUUs  aprh  ta  lot  de  Mnüa, 
—  Mois€f  Prophetes.  -^  Haintations  des  Qntfs.  Cia- 

5agnes4eta  ^ndie.  —  ReUgiän  (d.h.  Cultotandk 
rumente).  ^*  Di^inites  des  peuples  voisinsieia^ 
die ,  '(jU9des  S^fi  ndoröieni  (P).  —  Armes.  — 1ri> 
nermiues4  —  Osages.  —  Naneaeautest&meni^  Die  Vor* 
fchriften,  wie  man  die  Phyfiognomieen  des  HeiUnds 
4ind  der  Apoftel  beobachten  folle,  find  fehrün^id 
Die  erften  Chriften  werden  metft  luch  Fienry,  JHipt, 
jyewert^  Maimbaurg  gefchtldert.  —  Ceremomes,  - 
PinitencespfAliques.  —  FmniraUles^  •*->  PatsrnM 
Papes  'et  Cardinamx  jüc.  -^  Aey  <len  Chriftea  fod 
die  Zeiten  abermals  sa  wenig  gefchteden;  weit  zweck- 
«nifiiiger  wurden  fie  nach  f  ahrhunderten  gefchildet 
Auch  finden  £ch  <7om  J.  290-^301  «riele  chronolo{i- 
fche  irrihfimer  in  der  Aeihe  der  Päbfte«  woron  vir 
nur  die  ftäflLften  iiemerken  wollen.  S.  39a  S.  Be> 
jiedict  lebte  im  4  Jahrh-  — »  liesi  im  Sten«  d.  1.430 
"-^43.  '—  S.  296.  Damafua  il  ssasn  HsiRndi  I  ioSa 
Damafus  w«rd  4chon  1048  erwttilt.  «—  &  29).  J^ 
liann  ¥993.    Allein  es  war  Vchon  der  X\ri  *- 

i(Dtfr  BefMmp  folgt  m  «tfcMca  ^(ircfte.) 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AitaR^BOMiwitmitoHArr.  jLewMig^  'b.  Oyk:  «Oltr 
Jldufeen  -  mid  jtfiiMi^  •  Sammlnmgem*  Bine  den  2  Jan.  X807  zu 
j)resden  gehaltene  archaologiCche  ^oriefung  .von  ^.  ji,  ßöni' 
jger-    18OS.    ai  S.   8-    (4  Gr.) 

Die  Bchrift  gehört  eigenukh  zum  4  Bande  der  BihUo^ 
ekek  für  redende  Mmd  .bildemde  iOtoffie  t  aus  welchem  fie  be- 
-Coiiders  abgedruckt  <vorden  ift«  Man  mufs  das  Ganze  als 
^ine  Einleitung  anfehen  ^u  Vorlefungen ,  ^worin  «der  Vf.  jden 
fiefland  «ind  Inhalt  der  ▼orzüglichlien  Antikenfammlungen 
In  Italien,  Frankreich  und  den  nördlichen  Heichen^i  kritifcfa 
und  üftfaetiTcb  betraditen  .woUie.  iSueiik  "wird  ^der  ^weck 
-C^lcher  $3inflftlungen  aus  einander  gefetzt;  alsdann  von  der  .er- 
ften urfprilnglichenSeftlmmunff  geredet,  für  welche  Aie  Mei- 
fierftticka  ^er  ibildenden  Hunft  1>eT  den  <yriechen  «unachft 
ffefchaffim  waren ;  fenwr  ihre  «erue  Entführung  nach  Aom 
berührt«  vetä,  wdche  Anwendung  »die  'Römer  von  .ihnen  ge- 
fluachti  wie  :fie  nachher  während  der  ünftern  4>ati>arifcben 
«Seit  theils  zerllÖrt  "wdrden.»  theils  :unter  Schutthaufen  bega- 
ben flHelegen»  bih  -unter  den  Mediceerh  für  Wifienfcfaaften  und 
Künflie  -ein  neuer  Tag  jnbrach«  und  Aciitung  .und  liebe  (für 
ahe  ftanftdeokBudc  wieder  lerwacbten«  ^CtamMut  I  fammelte 
fphon  Antiken^  und  legte  den  ^cund  zum  berühmten  fleren- 
juiirchen  Mufeum.  Mit  den  Mediceern  wetteiferten  bald  :die 
iterzoge  ▼on  t'errara,  Modena^  Mantua  «und  Mayland  etc. 
Die  Beffierde,  Kunftwerke,  die  aus  den  Trümmern  Roms,  her* 
eorgegraben  wurden,  aü  Ibefituen,  vetbreifeete  üch  in  und  felbft 
aui'iier  lulien«  dergeftak »  dafs  fchon  Papft  Paul  III  <z534) 
uöthig  fand«  ein  Verbot  gegen  4ie  Ausfuhr  derfelbea  zu  er^ 
nflen.  itr.  A«  <eroiitert  ferner  noch,  wie  ^le  Liebhaberei 
fitr  antike  Denkmale  in  den  .neueren  Zeiten  fich  entWiCketCf 
iti)d  eifen  «ugkich  ^egeu  das  Unzweckmafsig^  was  snancbeA 
^mmduugen  .vonAliarchümern  ^etwa  vorzuwerfen  Ceya  aöch^ 


tt  i  endlich  .erklart  er  die  Mufeen  'Oder  Anttkenraminhnftff 
<fo  wie^  die  Sachen  nun  »einmal  Äehen,  nicht  nur  für  ein  n«!:- 
wendiges,  fondem  fogar  für  ein  wüifCchecmiferthes  Übd, u>i 
mit  diefem  Ausfpruch  ^nd  auch  wir,  ^as  Übel  iillein  lbe^ 
«rechnet,  völlig  emverftanden.  In  diefer  allerdings  febr  fch^- 
•baren  kleinen  Schrift  find  wir  jedoch  auf  einige  St^Ü^  e^ 
^ofsen.,  welche  Berichtigung  zu  erfodern  fcheinen.  So  z.B. 
lagt  der  Vf.  S.  7:', /Das  erfte  Urbild  der  Venus,  aus  vdcb«s 
ihre  ganze  Spätere  Jdeaifchepf  ung  hervorging «  fidlte  Ab 
jnenes  in^entyärten  auf.**  Aber  idie  gleich  zeitige  Venus  c^ 
Agoracritus  (in  der  Folge  als  rhamnuGfcheÜemeGs  beni!:&'} 
war  ein  anerkannt  belTeres  Kunfhpi'erk4  euch  vosi  fh^'-^ 
'dem  Lehrer  des  iilcamenes  fowohl  eis  des  Agoracritus ,  vt- 
a*en  bechgefch ätzte  Venusbilder  vorhandene  alfo  iftesoi^ 
wahrfcheinlich  ^  dafs  das  Urbild  zur  IdealgeftaJtiujg  itr  V^ 
41  US  in  der  erwähnten  Statue  vom  Alcamenes  fey  gefcbf^^ 
vworden.  Nach  S.  i5  foU  die  Gruppe  des  Laocoon  wifi 
Papft  Xfeo  .X  in  den  Bädern  'des  Titus  gefunden  werden  fni» 
welches  zwar  in  Hinficht  euf  den  Ort  fiune  Richtigkeit  U 

Äjiickc  in  fliniicht  nuf  4ie  Zeit«   4enn  4ie  GraoM  ^ 
oon  wurde  iriiher  .tmd  noch  unter  Papft '  Jul.  il  »•* 

•deckt,  der  billig  auch  den  v^ornehmen  Liebhabern  uodSisa' 
lern  antiker  JDenkmale  Jilitte  Be^geftihlt  werden  «i^ 
^  «7  gefchiefat  unter  den  von  rdmifciieo  Groften  Mngett^ 
AntikenfammiiMifen  auoh  «iner  Villa  'Rafpoli  {rersuibit^ 
Äft's  «in  J>ruckfehler  und  -£611  —  hei&en  Villa  iliirpoii)  Hr 
wühnung.  Von  einer  folchen  V'dla  mit  betrieb ilicöer  A1'^ 
A^r<immlung  ift  uns  indeffen  nichts  bekannt  j  nur  in  Pi^^ 
diefes  NSMena  giebt  ts  etnige  Aiutken^  dodi  tiiciii  «e  /^ 
cker  AiicaU  ^er  von  fo  .vorziiglicäen  £ig«iifchafien ,  ^^ 
Ae  uninr  die  bedaiuendexeo  rÖmificken  Sammlungen  ((trechaa 
worden  dürfen^  W.  Jt  f- 
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JLTERTUUMSIFISSEN  SCHAFT. 

Wauxs  n.  Stüassbcro,  b.  Treottel  und  Wiirs: 
^.  jkJaiUot  0t  P.  Martin,  ncherches  swr  les  coxfu- 
•pe^t  lis  «otfttrf«  ies  %sages  retigiiuXf  äviks  et 
milüains  d$s  omciens  peuptes  d'aprh  ks  ßtUewrs 
eilibreM  et  les  mömtments  amti^ues.  Tom.  I-r-III  «cc 

(Btjehtuji  der  im  vorigen  Stück  ahgehrockenen  Recemßo»,) 

UI  Jbfchnitt.  Y  Ofi  Europm.  a)  Qrecs.  Bit  guten  Grf e^ 
chen  mögen  hiec.nur  mit  dem  gelehrten  Publicum  ab- 
rechnen. Was  ihnen  bisher  anLob  hie  und  da  allzureich- 
ücb  gefpendet  worden«  wird  ihnen  hier  «llzukargzuge- 
neflen»  und  während  wir  die  Schilderung  lafen, 
»laubten  wir  uns  gar  nicht  in  Griedienland  zu  befin- 
len.  Übrigens  find  die  anUichiti  tPErcolano  beftän- 
iig  als  Quelle  benutzt.  Costume  et  moeurs  des  Grees 
»  general.  —  Vitemenis.  —  Barbe  et  Cheveture.  — 
Üo^ure,  —  Chamsure.  —  Ehhewrs,  Phitosophes.  — 
Esclaves,  gens  du  peuple^  pauvres,  —  RepaSf  Meu- 
ies.  —  MesureSf  Wionnoies.  —  Mariages.  —  Fiiiir- 
'ailles.  Zu  ausfährKch  gegen  die  anderen  ArtikeL 
-  Erpiation,  eriminets9  suppUans.  —  ReUgi(m(d,U 
Kultus).  —  Oracles.  —  Fites.  —  Semx,  Hier  ver- 
Difst  man  erklärende  Kupfer.  —  ui/mnasest  Palae^ 
tres,  —  Tragt  die,  wr  emier  thidtre^  danses.*  Ift  in 
liilorircher,  wie  in  ifthetifcher  Hinficht  äufserft  man- 
^elhaft.  Beym  Theater  war  ein  Grundrtfs  und  ein 
*rofil  unerläfslich.  —  Ambassadeurs,  H^autSf  üsa- 
^es  militaires ,  armes  ßic.  —  Marine  (vgl.  mit  Bd.  I, 
u  204).  —  Usages  partieuUers  (d  h.  der  einzelnen 
:riechirchen  Staaten»  Athen,  Sparta  u.  f.  w. ,  Mace- 
tonien).  Wegen  Mangel  an  Ordnung  wird  es  dem 
[ünftier  hier  fehr  fchwer  werden ,  fich  Raths  zu  er- 
lolen.  —  Thraces.  Da  wird  auch  Sogdiana  mit  be* 
:hrieben. 

Auch  hier  mflflen  einige  Irrthfimer  berichtigt 
werden.  S.  346  wird  gefagt ,  man  habe  die  Termen 
der  Hermen  iu  genannt ,  weil  die  erften  dem  Mer- 
nr  geweiht  gewefen.  Aber  wir  wiffcn  recht  gut,  wie 
ns  Biittiger  gezeigt«  dafs  'Ep/jt^^  erfl  aus  iojxats  ge- 
worden, alfo  gerade  umgekehrt.  —  S.  354:  tiDer  otym- 
ifche  Jupiter  ftand  zu  Delphi",  und  „Strabo  tadelte 
in ,  weil  er  allzugrofs.*'  Das  letzte  wollen  wir,  als 
reitig,  nicht  weiter  berAhren,  da  jenes  Tchönegrie- 
htfche  Epigramm  bekannt  ift ;  das  erfte  kann  nur  ein 
<  hreibfehler  fern ,  widrigenfalls  er  ganz  unverzeih- 
<:h  wäre.  —  &.  436  ift  doch  wohlAoiRaJEofrff  fttr 
amax arii  zu  lef^Frn. 

b)  Peuptes  de  PItatie.  d.  i.  Nicht -RAmtrv  als 
S.  J.  U  Z.    I8xa    Viertmr  Ikmi, 


,   Etrurier,  die  Einwohner  von  

und  Sardinien«  Hier  rächt  fich  die  Vemachläffigangf 
,  d<  r  cftronologf«  generale ,  qui  importe  peu,  am  mci- 
ften.  Denn  die  Alterthfimer  der  Ecrurier,  Griechen 
und  Römer  erhalten  nur  Licht  und  21ttfammenhai)g 
durch  die  Zeitfolge,  nach  welcher  fie  felbft  entftan- 
den.  —  c)  Germains.  Der  Hiftoriker  Schilderung 
▼on  der  Geftalt  der  Germanen  foul  noch  von  den  hea» 
tigen  Bewohnern  diefer  Gegenden  gelten.  .  Übrigena 
umfafst  diefer  Abfchnitt  audi  der  GHermanenftbelhaf- 
te  Götzen ,  den  Swantewit ,  die  Freya  u.  f.  w.  Z« 
bezweifeln  ift  wohl ,  ob  die  intereffanten  Denkmäler 
der  Steyermärker  fo  alt  feyen,  als  fie  der  Vf.  mache; 
d)  Peuptes  de  ta  Gratide-Dritagne*  e)  Esvc^gnots.  ^ 
Gautois.  Ein  ungemein  reichhaltiger  Abfchnitt,  der 
fich  mit  den  Gallrem  —  bia  auf  ihre  Vereinigung  mit 
den  Franken—,  fodann  auch  mit  den  Brfttona,  Bur«^ 
gundem,  Marfeillem  und  Weftgothen  befchäftigt» 
Als  das  vollftändigfte  Werk  Ober  die  Gallier  von  des 
älteften  Zeiten  an  bia  auf  den  Anfang  der  Monarchie 
wird  das  von  Sean  Picat  de  Genive  empfohlen.  -« 
Auf  diefem  Wege,  meinen  die  Vff.»  feyen  fie  anp 
fchicklichften  bis  zu  den  Alterthfimem  ihrer  Nation 
gelangt,  welcher ^e  nun  den  dritten  Band  ausfchlie^ 
faend  widmen. 

Dritter  Band.  Man  fieht,  wie  die  Vff.  hier  iai 
mehr  als  einer  Hinficht  zu  Haufe  gewefen.  Sind  dte 
Gefichter  der  Figuren  z.  B.  freylich  modemifirt,  wi^ 
ausVergleichungmit  üfonlfiiK^o^  erheilt :  fo  ift  doch  daa 
WeTentliche  mit  Treue  copirt,  die  UmriiTe  felbft  fo 
nett  ausgeführtf  als  man  mit  Recht  von  den  Arbeiten 
ihrer  Nation  in  diefer  Gattung  rfihmt.  Der  Künftler 
findet  hier  die  fchätzbarften  iSonumente  FrankreichSt 
Sumen »  Siegel,  Mfinzen  u.  f.  w.»  aus  Montfimcoh'St 
Mezera$fs,  DubreuVs,  B0uteroue'Sf  Lancelot* s  Summ' 
lungen  zufammengefteUt ,  höcbft  merkwQrdige  Mi- 
niaturgemtflde  aua  alten  Manufcripten«  unter  an'do» 
ren  auch  den  bafeler  Todtentanz  S.  170  und  PI.  6S§ 
66,  67j  und  der  Antiquar  noch  fiberdiefs  manchen  in- 
tereffanten Auszug.  Hie  und  da  wunfcht  man  wold 
colorirte  Blätter  (z.  B.S.  191.  PK  79*  80},  da  bekannt» 
wie  grofs  die  Farbenpracht  des  15  und  xtf  Jahrhun- 
derts gewefen.  Auch  mufa  man  fich  bey  der  reichen 
Ausbeute  diefes  Bandes  fehr  wundem,  däfs  Qeanne 
d^Arc  und  ihre  romantifchen  Abenthener,  fo  ergiebig; 
für  die*  Kunft,  gänzlich  übergangen  worden.  Übri- 
gens befchäftigt  fich  der  ganze  Band  blgfs  mit  de« 
eostumes,  die  nach  Ordnung  der  Köa%e  bis  auf  Lud* 
wig  XIII  Zeiten  herab  befchrieben  find. 

PremUrerofe,  Da  alle  dnadnen KftnJgo mit  ihrm 
Aaa 
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Gemahlifinen  und  Kindern,  ofil  auch  gleichzeitig« 
Fürften  durchgegangen ,  imd  bey  jedem  das  Wich- 
tigfte  feiner  Zeit  mitgencümmen  worden ;  fo  ift'auch 
4ie  cbronologifche  Angabe  der  Jahre  nicht  fo  genau 
vufodem.  —  Seeonde  ra(f  und  Tromeme  rage^  von 
wo  an  die  Befchreibung  ^llfeitiger  wird.  Vortrefflich 
ift ,  was  über  die  Grfftmionumeiite  S.  ^2  *gefagt  wor- 
den; auchift  Philipp  Augufts  Zeit  fefar  intereflant. 
Den  Abfchnittcn  über  Chevaterie^  Tourniere  —  wel- 
che Manuel  Vöninenüs  um' die  Mitte  des  I!2^en  Jalirh. 
«rPünden  haben  foU ,  der  gewöbnltdien  Meinung  zu- 
-tHder.  -^  Armoivie  und  Bewachung  wftre  eine  beffe* 
te  Ordnung  zu  wönfcfaen. 

Übrigens  ftöfst.man  auch  hier  auf  manches  Un» 
icrltifche»  z.  B.  dafs  die  Chevalerie  fchon  unter  Karl 
iS.  6.  exiftirr ,  dafs  er  (S«  4S)  einen  Orden  de  la  cou- 
Ttronne  yoffatt  emgefetzt«  wie  Karl  Martell  den  de  ta 
'genette  ^  der  doch>rft  i^om  h.  Ludwig  1234  geftiftet 
WQi'die;  dafs  die  Buchdruckerkunft  ron  i393  dati- 
te ,  die  dbch  erft  1436  und  {452  zu  Stande  gibkom- 
wen-  u.  f.  w*  . 

'  Unferes  Ermeifefts  verdiente  diefer  Band  in  et- 
iler deutfchen  Bearbeitung  befonders  zii  erfcfaeinen, 
(der>>  hej  billigem  Preife »  den  Künftlern  unferes  Va- 
terlandes vor  Allem  willkommen  feyn  müfste.  Könn- 
te man  die  vortrefflichen  Monumente  in  MüHns  be* 
"iLltn^ter  Reife ,  die  iich  faieber  beziehen«  dazu  die 
AbMdung^en  ^on  den  Grübern  der  provenqaiifchen 
Qrafen  liiemit  verbinden :  fo  würde  es  in  der  That  ein 
vortreffliches  Werk  werden* 

Der  Sorgfalt  angeachtet «  welche  die  Verleger 
%uf  Papii^r  lind  gefchmAckvoUen  Druck  gewendet,  ha-» 
%tn  fich  eine  Menge  kleiner  Druckfehler  eingefchli«* 
'dien,  die  jedoch  me  bedeutend  find.  Öfter  ift  bey 
den  Figuren  auf  den  Kujifertafeln  durch  weggelaffe« 
!ne,  wiederholte  oder  verfetzte  Zahlen  Verwirrung 

«mftanden.  ttr         c 

W.  V.   S« 

SCHÖNE     KÜNSTE. 

'    l)  BerI^ik,  b.  Schmidt:  Her  berlinifche  RobinfoHi 
^        eines  jüdifchen  Baßards  ahentheuertiche  Selhfibio- 

^ävkie  9  ans  Lieht  geftellt  von  ^fiUms  von  Vofi. 

iSio.  I  Theil.  1343  S.    II  Theih  364  S.  8-  (2 

Thlr.  16  Gr.) 

2)  Leipzig  t  b.  Cnobloch:  Clementine ^  oder  mein 
Wonneleben  am  Friedrichsbrunnen,  von  ^.  G.  D, 
Schmieätgen.  Igio.  3x6  S.  j*  (iThlr.  8  ^r.) 

3)  RuDOLSTADT»  in  der  Hof •  ^uch-  und  Kunft- 
handlung :  Amarant  von  Carl  IVerlich.  l  —  III 
Abfchnitt.  I810.  21 3  S.  8-  (i  Thln) 

In  der  Vorrede  zu  No.  t  verkündigt  der  Vf.  felbft 
y^einen  recht  bunt  abentheuerlichen,  auch  bisweilen 
etwas  ausgelaffenen  Roifian/^  weil  fein  Verlegereinen 
folchen  verlangt  habe.  Hierauf  fagen  wir  vorerft  mit 
-der  Schrift :  Nlan  mufs  Gott  mehr  gehorchen,  als  den 
Menfchen!  Demnächft  fanden  wir  aber  -^  aufser 
dem  bekannten.  In  der  That  bedauernswürdigen 
Talente  des  Yfs. »  gut  zu  erzählen  ,~  nichts  als  ei^ 


ne  gfemetne,^  faft  in  allen  Weltthefleif  fpiela&de, 
mit  Unziemlichkeiten»  niedf  igkomifeheir  Abentheuem 
und  ekelhaften  Anekdotm  .verzierte  Robinfonade, 
womit  hier  abermals  der  edle ,  oft  ]g[emirsbrauchte 
Name  des  Konians  entweihe  werden  fbll.  ~  Wer 
einmal  den  Vorfatz  gefafs that:  „es  follund  raöfsge- 
fcbrieben  feyn",  der  befleifsige  fich  doch  wenigftens, 
dafs^  feine  Schrift^  Wenn  gleich  rein  von  fmlicbpr 
Tendenz,  doch  auch  rein  von  Ärgerniflen  und  tur 
die  Jugend  verderblichen  Lefchtferti^eiten  bleil:«! 
So  ift  hier  I  Tfa.  5.  170  Von  einer  ijWeihe  durch  in 
Anblick  der  Morgenriithe^*  die  Rede,  welche  wir  nick 
nachbefchreiben  wollen«  da  fie^  jedes  edle  Gemüdi 
mit  Unwillen  erfüllen  müfs.  —  Seltfam  genug  cco- 
traftirt  hiemit  mancher  gehmgeHe  Scherz/  manckear- 
tige  Situation «  und  befonders  «ine  gemüthlrcbe*  Fer- 
tigkeit des  Vfs; «  die  jÜdiCche  Nation  zu  coptren  snd 
in  ihren  vielen  Eigenheiten  darZuftellen.  —  Vim 
I  Th.  S.  60  —  69  die  Galgen  -  Jubelpredigt  von  ^m 
Paul  wortlich  abgedruckt  ift>  ingleichen  S.  237  ^-  ^f 
Auffatz  von  Georg  Forfter  —  das  ift  iinbegreiBich, 
wenn  man  nicht  zur  Urfache  das  blofse  Füllen  jener 
Bogen  annehmen  folL  —  Andere  iogenanate  Ro- 
mandichter  fchildern  doch  meiftem  ilve  Menfrbefi 
-*-  wenigilens  die  Haupiheldeia  -^  beiler  als  fie  fmd: 
und  das  ift  recht  9.  denn  es  erlnalt  doch  die  Lefewek 
noch  ein  wenig  in  der  Nähe  des  Ideals :  aber  onbr 
Vf.  ftellt  beynahe  alle  Menfchen  weit  fcblechter  dar, 
als  man  .fie  in  der  gewöhnlichen  Welt  findet,  und 
hat  dabey  eine  faft  ausfchliefsende  Liebe  fiir  Gas- 
ner-',  Bordell',  Feftungs*  und  Zuchthaus- Bilder 
gefafst  >  bey  deren  Menge  das  Gute  und  Schöne  all- 
zuweit in  den  Hintergrund  geftellt  bleiben  mafs.  £^ 
ne  folche  Gemütblichkeit  in  der  Darftellung  des  Bö- 
fen  und  Nichtswürdigen  mufs  überhaupt  jeden  gu- 
ten Lefer  Anfangs  traurig  1  dann  ärgerlich  und  troit- 
los  machen,  und  zuletzt  ennuyiren.  —  Wirmüfieß 
daher  den  Vf.  recht  herzlich  bitten ,  nicht  in  diefem 
Tone  fortzufahren  —  denn  er  ift  ficherlich  nicht  der 
rechte.  Will  er  uns  nicht  folgen:  fo  mufs  die  Kritik 
ihre  Rechte  an  ihn  allmählich  aufgeben« 

No.  2.  Ein  herzlich  gutgemeintem  und  /itdiciigfi- 
tes  Büchlein,  worin  die  Tugend' nach  Stand  and 
Würden  belohnt,  und  das  Lafter  exemplarifcb  be 
ftraft  wird;  worin  es  überall  recht  hübfcb  zardich. 
vernünftig  und  ordentlich  «—  aber  auch  fo  erfchreck- 
lieh  langweilig  Zugeht,  dafs  wir  grofse  Anftrenguj^ 
anwenden  mufsten^  um  die.Gähnparchie  bis  andas 
Zum  Gluck  nicht  gar  weite  Ziel  durchzufetzen.  Mao 
glaubt  fleh  um  zwanzig  Jahre  verjüngt  —  oder  gar 
in  jene  goldenen  Zeiten  zurück  verfetzt»  wo  nodt 
der  redliche  Siegwart,  und  in  feinem  -Gefolge  Heer- 
fort  und  Klärchen,  Herrmann  und  Ulricke,  Fritz  voo 
Elmenau  u,  dgl.  an  der  Tagesordnung  waren.  Nof 
mufs  man  bey  gegenwärtigem  Werke  gar  zu  oft  hüb- 
fchen*  dafs  es  auch  ebenfo  unterhaltend  feyn  möch- 
te, als  jene  Schriften.  —  Wir  glauben  nic^,  dals 
der  Vf.  Talent  für  den  Roman  be  fitzt.  ^  Zu  tadels 
Wäfsten  wir  eben  auch  nicht  viel.    Am  Ausdrude 
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und  Stile  löimteA  Mknthe  fo^r  Manches^  loben  -^ 
aber  wozu ,  da  dem  Ganzen  der  Qenius  nicht  im' 
l¥ohnt?  Doch  ein  paar  Scherflein  geben  wir!  S.  5 
ftehc:  Mgebcesfiifr(mich)  an."  S.  26 1  oWirJcamen 
nädifiens  (ftatt  bald  nachher)  darauf  zu  reden.''  S>  31 
und  fonÜ  Pläne  (Piane)^  S<  143  heirat  ea  ein  wenig 
naiv  :  „Sie  (die  Geliebte)  hatte  ja  deii  höchfte»  Grad 
körperlicher  und  |:eiiUger  Bildung  —  dafür  bürgts 
feine  Liehe* 


Der.Koman  No..^,  welcher  wahrfcheinlich  in 
tielen  noch  nachfolgenden  Bändeben  erft  recht  aus- 
gefponnen  werden  feil «  beginnt  hier  mit  einer  ganz 
gewöhnlichen  Ausreife  des  jungen  Helden,  oderdoch 
Nebenhelden  (des  Erzählers  felbft)  auf  Geniiüe  und 
Abentheuer^  deren  komifch  feyn  follender  Gehalt  dem 
Lefer  keine  guten  SchlüfTe  auf  den  Gefchmack  und 
die  Bildung  des  Vfa.  erlaubt«  In  der  Folge  hofit  man 
zwar  wirklich  noch«  eine  artig  erzählte  Gejchichte  zu 
geniefsen ;  aber  nur  etwa  bis  in  die  Mitte  des  B^ch* 
leins  — .dann  fängt  der  Vf.  -^  von  dem  irian  diefs 
vom  herein  gar  nicht  erwartet  bat  —  allmählich  an# 
Heb  in  das  tiefe  Meer  des  poetifchen  Nichts  einzu-^ 
tauchen.  Da-komnlen  d^nn  die  gewöhnlichen  Walds 
Höhlen-,  Ton^ ,  Farben  - ,  Ordens-,  Kirchen- Und 
Altar  -  Wunder  angezogen ;  vor  allen  aber  laiTen 
ficht  wie  billig.  Glaubt^  Liebe  imd  tioffnung  feheri « 
duch  Gebete  fteigen  zum  Himmel «  woza  flfelodJeeH 
gefügt  find ,  wie  S.  54' 

*,Dort  wohnt  £r  in  dem  Sterfiehkranz, 

Hier  fchwihgt  Er  in  deii  Tönen; 
im  Mückenäuge  Ürahlt  fein  Glanz: 
'  Da^  Wahre  in  dem  Schöneh !  — '* 

und  endlich  fohtt  uns  ein  Mabrchen,  das  wieder  ein" 
mal  dem  bekannten  von  Goethe  nachgebildet  ift»  und 
worin  ein  Schmetterling  in  eine  Art  Von  Infel  fehr 
artig  verwandelt  wird ,  glücklich  aus  diefen  halbro- 
mantifchen  Ton-  und  Farben-  Gewäffem  an  die  jen- 
feitigen  langerfehnten  Ufer  des  erften  Bandes,  wo 
wir  zir  guter  Letzt  nochmals  Liebe  ^  Glauben  und 
Hoffnung  an  einer  edelfteinernen  Brücke  fitzen  und 
uns  den  Abfchiedsgrufs  zugöhnen  feh^n.  — ^  t)a  wür* 
den  wir  doCh  wirklich«  falls  es  una  einüial  um  der* 
gleichen  blofse  Stundentödter  zu  thun  wäre  >  lieber 
nochmals  Zu  einem  tüchtigen  Rinaldo  Rinaldini  grei» 
fen ,  als  Zur  Fortfetzung  diefer  bis  jetzt  fo  wenig  Er- 
quickliches Verfjprechenden  Lectüre!  «-«  «»Es  klingt 
alles  ganz  hübfch  (pflegte  der  felig^  Mozart  bey 
Anhörung  dürftiger  Compofitioneu  ZU  fagen);  aber  eS 
ifi  nichts  drtn."     ♦  Zz* 

I)  LEit'ziGtb.  Hartknoch:  Tutpeti.  Von  Friedrich 
Kind.  Sechftes  Bändchen.  1809.  3Si  S.  8. 
(I  Thlr.  16  Gr.) 

d)  Berlin  •  b*  Braunes:  Spiele  müjjtger  Stunden^, 
Von  Carl  Müchler.  1809.  Erfter  Theil.  215  S. 
Zweyter  TheiJ.  210  S.  8.     (2  Thlr.) 

Beide  Schriften  find  zuoächft  für  die  Unterhaltung 
der  fogenannten  Lefewelt  beftimmt ,  und  fo  dürfen 
wir  fie  fchon  bey  aller  Verfchiedenheit  des  Wertha 


und  «ler  Art  /  Wie  ^  Ihr«:  Zir^A  M  ^rrfetetoaii  tu^ 
ch^n ,  neben  einander  fteilen«  Wenn  Hr.  Kind  die 
edtare  Claffe  der  Lefer  ftets  im  Auge  hat,  und  fein  Qe-. 
fchüft  mit  Emft  und  Stnntgkeit  treibt ;  fo,  begnüge 
fich  chgegen  Hn  Mfichkr  in  der  Re^l  mit  leichter 
Arbeit«  wie  fie  eben  zibb  gewohnlichen  Zeitvertrei* 
be  verlangt  wird. 

^  Auch  dieier  fecfaile  Band  der  Tulpen  ift  von 
mannichfaltigem  Inhalt :  es  weehfeln  Mührchen»  Et* 
Zählungen,  poetifche  Briefe,  Ballade,  Legende  und. 
Dram»,  und  bnt^  diefen  mannichf altigen  Stücken, 
ift  keinem »  das  nicht  feinen  Zweck  erfüllte ,  einige 
fogar  find  vortreiHich  zu  nennen.  Das  vollendetfte 
fcheint  uns  der  Schwanengefang  des  jungen  Ritters  zu 
feyn.  In  diefer  Ballade  ift  das  fchaueriich  Räthfel*: 
hafte,  das  unauflöslich  Wunderbare  des  böfen  Schick« 
fals  4  das  uns  fo  unwlderftehlich  anzieht  als  ein  un-k 
beftimmtes  EiWBS^  dem  wir  wie  demewigen  Lebens^ 
geheimnifie  [  gern  a&f  den  Grund  fckauen  möchtenn 
fehr  glücklich  dargeftetlt.  Einen  andereb«  geradezu, 
entgegengefetzten  Ton  flimmt  der  Dichter  im  Nac/u* 
mährchen  an:  diefes  Mührchen,  ganz  von  feiner  ei^ 
genen  Erfindung»  ift  koinifchc^r  Art,  und  nach  Wie- 
land*s  Manier  in  leichten  gefälligen  Verfen  ohne  be-^ 
ftimmte  äufserliche  Regel  mit  fcherzhafter,  munterer« 
Laune  vorgetragen.  Im  Ganzen  ift  das  Gedicht  rechIL 
wohl ^erathen ,  und  es.beweift«  dafs  dem  Vf.*  was» 
man  JHich  anderen  Verfachen  in  diefer  Gattung  nichl 
Vermuthen  follte,  auch  Scherz  und  Laune  zu  Gebote 
ftehen.  Nur  einmal  verfallt  der  Dichter  in  einen  zu 
ernften  Ton :  das  lange  Trauerlied ,  das  er  S.  49  die 
Adele  fingen  läfst«  ift  völlig  tragifcher  Art,  und  fteht 
mit' allem  Übrigen  nicht  im  Einklang,  was  man  um 
fo  mehr  empfindet»  .da  kurz  vorhe; ,  ehe  fie  das 
Lied  anftimmt,  fcherzend  von  ihr  gefagt  wird :  „  fie 
fang  Wie  Desdemona :  Weide,  weide!"  —  Von  der 
lieblichen  Leichtigkeit  der  Verfe  mag  folgende  Stelle 
zeugen:  , 

Der  Sclialk  ift  (rlilau  genu^,  fich  nicht  «u  übereilen» 

Läfst  auf  der  Göttlichen  die  ttunknen  Blicke  weilen ; 

Zwar  fchlieHst  der  Schlufiimergt>et  ihr  Aug\    " 

Doch,  o!  wie  rein  find  diefe  dunklen  Bogen, 

Die  es  umwölben^  drüber  hingezogen! 

Wie  duftet  diefes  Haar!  wie  füTs  ift  diefer  Hhuch, 

Wie  blendend  ach !  des  jungen  Bufene  Wogen ! 

Jetzt  fühlt  er  fleh  zu  weiterm  Staub  <geftarkty 

Ergreift  daa  Händchen,  das  Juwelen •  Strahlen 

Mit  Purpurflammen  übermalen , 

Und-  zient  den  King  vom  Finger  unvermerkt. 

Unangenehm  fallt  S.  76  folgender  Vera  auf : 

Und  braucht  in  tieffter  Nacht  nie  eine  Loignette.  — 

In  der  romanhaften  Erzählung:  Bufchrnuitert  ift  die 
feurige  Liebe  der  Bergmannstochter  Chriftel  zum  aben-^ 
theuerlich  herumfchweifenden  Jofeph  trefflich  ge- 
fchildert»  und  befonders  wahr  und  fchön  die  fefte 
Zuveriicht»  womit  dtefs  innigft  liebende  Mädchen 
altem  böfen  Anfchein  zum  Trotz  an  des  geliebten 
Redlichkeit  glaubt »  und  in  diefem  Glauben  fär  ihii 
handelt.  -^  Sehr  intereflant  ift  die  ritterliche,  in 
Briefen  dargeftellte  Gefchichte  der  Gisla  von  Geis*' 
burgf  nur  wird  hin  und  wieder  der  altertfaäoüiche 


179  JEKAISCHE    AhLQ.   LITERATOE  *  ZEITONS  no 

fches  Wort  Ai^«    Eben  fo»  meint  der  Vf.,  flamme    fchen  Schriften  Bewandert  ftj.     Brüannica  Mi 
dB$VfoTtEmine  aus  dem  AraMftkenaln  weU  Caß^i   Wef»  viel  eher,  als  Rum.  Brüannica  bekannt  wuri, 
Etatini  habe ;  aber  es  giebt  keinen  arabifchen  Stamm,    Rumex  aqfMtiimy.    Plhfus  redet  von  eurer  Herha  H 
Vorauf  es  könnte  mit  einfg^r  Wahrfcbeinlichkeic  zu-    tannka,  welche  ios  BricHnnten  komme,  belchreibtk 
ruckgeführt  werden,  und  die  Araber  haben  eineMen-    «her  fo  wenFg  genau,  dafs  man  nicht  erntben  Imii, 
ge  Wörter  für  Natnrproducte  au%  fremden  Sprachen   welche  Pflanze  er  meint.  Nach  Dioskorides  Befcbr« 
aufgenommen.     Offenbar  fiammt  das  Wort  aus  dem    bung  von  ß^sravmijr  riethen  die  Neueren  aufewB 
Griechifchen  her.    DafQr  foll  ^aftan^ffi  aus  dem  Gel-    Ri^mex,    und  auf  einen  fehr  häufigen  ^  den  Kusa 
tifchen  kommen,  von  gatb,  Öl;  aber  es  ift  fehr  unr    aqua^icus,    Muntfngr  giebt  da  von  eine  fehr  vcrfdut^ 
wahrfcheinlich,  daJTs  ein  afrikanifches  Product  mit  ei-    bene  Etymologie  aus  dem  Friefifchen.  Nach  de«  Vi 
Lfiem  celtifchen  Namen  belegt  fey ,  und  viel  natiör-    Weife  wQrde  man  leicht  im  Celtifchen  eine  indert 
lieber  ift  die  Ableitung  aus  dem  Arabifchen  «^X:^,v«in   finden  könnm.    Das   angehängte   Wörterbücher 
dem  Überzüge  einer  Wunde  gebraucht,  indem  fie  ^^^'  *  Botikique  et  de  ceus  de  MUecineHiif 
heüt.    Bekanntlich  ift  gaüanum  ein  altes  Wundmit-   ^^^^^^  i^  ontrapport  auxplanies.  ift  im  höA 
tel-  Vorzüglich  fucht  der  Vf.  Etymolog^een  aus  der  Grade  mangelhaft ,  und  die  Ltpnol^^^^ 
cekifchen  Sprache  zu  geben,  von  denen  einige beym  *•»««- Art  oft  aus  dem  Celtifchen  genommen, 
erften  Blicke  fehr  trefifend  fcheinett.    Aber  was  wör-  ^'  ^ 

"de  manftgen,  wenn  Jemand  die  Stammwörter  aus  •    Leipzig,  b.  Gräff:  Tafchenbuch  für  Blumenfimit, 
'  dem  Ruflifchen ,  Finnifchen  und  3chwed*fchen  nöh-^  oder  kurze  Charakteriflik  und  Anweifunß  w  U 

me,  und  diefe  f6  verfchiedenen  Sprachen  mit  emrai  f^  der  vorzüglichßen  in  neudeutfchen  Gärten  k 

Namen,  der  fcandlnavifcben ,  benennen  wollte ?  So  findlichen  Gewächfe  und  Zierflräucher.  VonÄ 

Wirfk  der  Vf.  unter  dem  Namen  der  celtffehen  Deutfchr  C,  G.  Berger.  (Erfter  Thcil).  r8o2.  XVI  u.  M 

Gallifch  (die  Sprache   in  Bretagne  und  Wales),  Er-  Nebft  einem  deutfcheri  Rcgiffer;2:weyterBe£ 

fifch  (die  Sprache  Oiflofw)und  Bisciyifch,  vfcr  ganz    *    .  1^04.  Vllfu.  280  S.  Nebft  einem  Anhange  über  & 
verfchiedene  Stammfprachen,  zufammen.     Bald  foU  richtige  Ausfprache  der  lateimTcken  Pflanzen» 

daher  ar  den  Artikel,    bald  Wohlgeruch .  bald  r»dt>  ß^en  (BeideTheile  iRttilr.)  Erfter TheiLzve^tt 

In  feinem  Celtifchen  bedeuten.    Es  ift  fehr  möglich,  verbeflcrte  und  ffark  vermehrte  Auflage,  m 

:  dafs  unter  den    lateinifchen  Wörtern,  deren  Etymo-  yiii  „.  40a  S.  8.  (l  Rthlr.> 

logie  noch  xwelfelhaft  ift,  gaUifche  Wörter  vorkom-       -,,  ^      ^    .    ^  ,1  »  ,^  i-  ,^  '     -  «-.,  -.. 
men\  vielleicht  auch  biscayifche  und  dcutfche,  doch  ^°'^*  ^«^]^  foll  BedOrfnifs  Md  mftfche  emigff 
-ift  das  Letztere  zweifelhafter;  aber  höchft  unwahr-   »umerfreuftde hefriedigwi^  u^ 

fdieinlich  Acht  ma^  den  Smmm  derfelben  im  Erft-  '«"  ^^  ^?»  ihren  Cerrefpondea*ea  Saameu  mitwj 
'  fchen.    Be^giiffifthe  Artikel  ar  und  m  kommt  aU  f^r  Angabe  des  l^imens  erhalten,,  «ad  die  ßd^^ 
'  leVdinfes^öch  wohl  in  manchen  hiteinifchen  Wörtern  l°»e  ^5'^«'^?  "?*^** '«^V J"^*^'^*^^ 
•vo^  z.B.  ärhar\  arbutus.  berd«  Worte  fcheineriganz  »»  ^*f*f5^^?^^^J*^^^ 
-von  ar  wezeü  <hicht  ar  hos,  wie  der  Vf.  fagt),  der  vorrüglrAfbrn m de^^ 

'BiiuAi  oderBufch,  imÖallifcbenherauftammen;  aber  wn  «ach  den  Tnyialbenennufigen  m  alphtbetifck 

•aie  übrigen  Bedeutungen  von  ar  liegen  zu  weitent-    Ordnung ;  den  latemifchen  Namen  fodd^^^ 

'  fernt.    Der  Vf.  bringt  auch  orofiia  dahin    (warum  ^«^«''»  gutgewähke  Namen  hirtMgefflgt.    Dm«  « 

.  .  «.     i      o>        A        j     '  crL      \T7^  ^     die  Dauer,  ^M  Vaterland  und  die  Blühieit  derw- 

nicht  aach  ^kc?),  und  nard.  em  peififches  Wort,    ^ichfe  angezeigt, und  eedKoh,  oh  fie  in DeutfcAb«^ 

<  wvit  das  Perßfche  mit  dem  Celtifchen  übereinkom-  im  Freyen  aushalten  oder  in  (Bas  imd  Treiblni^(i^| 
*  me.  Dafs  fich  dentfche  Stammwörter  im  Perfifchen  gezogen  werden  muffen.  Die  AusfOhraag  &^ 
finden,  läfst  fich  nickt  leugnen ;  aber  vom  GalliCchen»  Pbn»  ift  »HeRÜngs  zu  billige,  und  wir  zweifeln k^ 
Erfifchen  u»  f*  w.  ift  dort  keine  Spur.  Ciyerhaupt  neswegs ,  dafs  diefes  Buch  Gartenfrenndeo ,  ^^ 
geräth  man  bey  ehiem  folchen  Verfahren  m  ein  wil*  es  nicht  um  Befchreibung  der  Pflanzen  za  rboß  a 
des  Etymologifiren.  Noch  mdir  ift  diefes  der  Fall,  in  manchen  Fällen  nützlich  feyn  könne.  Was  ob> 
wenn  fehr  entfernte  Ähnlichkeiten  gewfihh  werdto,  aber  feigende  Bemerkungen  des  Vfii.  anJan^*  ir^^ 
als  Jvena  von  atem,  to  eqi,  effen.  Kurz,  die  ^ient  gleich  wollte  ich  Anfängern  in  der  Botanik  cbsSw 
Vf.  eigenen  celtifchen  Etymologieen  bedürfen  noch  dium  diefer  inteseftanten  Wiffenfcfaaffc  erteickteriM 
einer  forgflltigen  Prufimg ,  und  können  nicht  ohne  :  diefer  Abficht  habe  ich  jedesmal  Qaße  und  Ovim 
Kritik  angenommen  werden.  Was  der  Vf.  von  Bro'  beygefügt*  aufser  bey  einigen  wenden,  die  Ton  s|j 
waUia  und  Bufonia  fagt,  können  deutfche  Lefer  aus  erkannten  Botmikern  nochnfchtUnllinglichbeftiii^ 
Beeknumns  Wörterbuche '  verbeiTern.  Sonderbar  ift  und  geordnet  find'' :  fo  können  wir  verficbem,  ^ 
die  Erklärung  von  BrUoMnica  in  Ramex  britanmea.  .Hr.  Berger  feinen  vorgefetzten  Z»»cfc  nicht  crreicH 
It  est  origrnairet  heifst  es,  de  ta  VirgMe  et  rum'd^Jng»  «nd  in  diefer  Rückficht  wenig  ^steiftet  hat.  Deon  <|^ 
teterre,  comme  cenom  te  feroit  croire;  mais  eemme  ks  Angabe  der  Claße  und  Ordnung  fowohi  als  die  £rU^ 
AngMs  ahrs  maitres  detm  Virginief  Panifait  cowmU  rang  des  liiraAfcben  Syftems^  die  wir  noch  fiberd«^ 
•  treUs  vremierSt  0»  Vafamsment  attribui  ä  teur  pt^s*^  in  allen  botanifchen  Hamfoüchean  finden,  ift  eine  f|r|^ 
Dtefa  neige  zu^eicbf  wi«  wenig  der  Vf*  in  bocaai«'  geringe  Edekhcerung.    Dagegen  hätte  unie:t$  »^ 
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Paejs,  b.  Dufour  u.  Comp.  >  Qlossairt  de  Botont- 
(fue  ou  Dictionnaire  etymologique  de  taus  Us  nows 
et  iermes  relatifs  ä  ceUt  scieneg  •  par^  JUx.  de 
Theis.  18x0.  S42  S.  8. 


D 


en  grörsten  Theil  tiefes  Werkes  nimmt  ein  ety- 
mologifches  Wörterbuch  der  Gattan|snameh  in  der 
Botanik  ein  9  fo  wie  der  fpeciellen  mmen»  wenn 
hre  Bedeutung  nicht  fogleich  aas  der  lateitiifchen 
Sprache  zu  erkennen  ift.  Alfp  ein  Werk  wie  Beck- 
nanns  Lexico^  botanicum ;  docti  befchränkce  fich  die- 
ser nur  auf  die  Hnn6ifchen  Namen,  unfer  Vf.  hin« 
;egen  führt  alle  ihm  bekannt  gewordenen  auf.  Fer- 
ner lieferte  Bfctmann,  nur  die  Erklärung  der  fpeciel- 
en  Namen ,  wenn  fie  Subftantiven  find,  hier  werden 
iber  alle  erklärt,  deren  Bedeutung  nicht  fogleich  in 
]ie  Augen  fällt.  Dadurch  wird  das  Werk  üngiemein 
)raachbar.  Der  Vf.  fammeice  die  Gattungsnamen  aus 
lanzöfifchen  Schriftftellem ,  und  WiUdenow's  Svet. 
fl ;  er  kennt  vlete  englUcbe ,  deutfcke  and  nordiicbe 
Schriftftelter  nicht,  Mis  denen  fich  noch  eine  reich« 
^achlefe  geben  liefse,  weiche  felbft  WiHäenow  beyei* 
ler  neuen  Ausgabe  feiner  Sf.  fL  benutzen  wird , 
ind  in  feiner  Enumer.  pUuU.  kort,  BeroL  bereits  be- 
lutzt  hat  Viele  Pflanzen  find  nach  Botanikern  be- 
lannt,  ond  ein  Wörterbuch  der  Gattungsnamen  foll- 
e  von  diefen  zwar  kurze  •  aber  doch  liinreichende 
Nachricht  geben.  Diefes  ift  aber  lehr  mangelhaft 
n  diefem  Werke  gefckehen.  Manche  Botanikerwer- 
len nur  äufseift  kurz  angeführt  tron  dem  fonft  fehr 
erQhmten  Campomanes  finSet  men  nichts  geiagt , 
Is  Nat%MraUst0  espagnot ;  von  Mehreren  wird  Jceine 
ichrift,  von  Anderen  nur  eine  unbedeutende  Abliand- 
iing  angeführt ,  welche  dem  •  Vf.  allein  zur  Kunde 
ekommen  War.  Böhmers  Cmnment.  de  plantis  in 
temoviam  imltorum  fwminatiSf  Lipf.  I790»  ift  ihm ,  wie 
tie  meiften  deutfchen  Schriften,  unbekannt ;  fei- 
len Votgänger  Beckmanv^  kennt  er  ebenfalls  nicht, 
übrigens  zeugt  das  Werk  von  der  Gelehrlamkeit  des 
fs.  Anfser  den  unumgänglich  nothigen  Sprachen, 
ler  lateinifchen  und  griechifchen,  befitzt,  er. Kennt- 
liTe  der  englifchen,  und,  wovon  er  häufigen  Gebrauch 
lacht ,  der  cekiichen  Sprache ;  auch  fcheint  ihm  das 
irabifche  nicht  ganz  unbekannt  gewefen.  «zu  feyn. 
iuf  eine  Unterfnchung ,  was  der  Name  für  eine 
pflanze  bey  den  Alten  bedeute,  läfsc  ec  fich  eben 
liehe  ein;  gewöhnlich  fuhrt  er  nur  Ptinius  an,  wo 
r  doch  auf  die  Quelle,  Theophraft  undDioskoridej, 
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;EVfäck  gehen  konnte.  Nicht  immer  bemerkt  et,  .wi» 
/  auch  mit  wenigen  Worten  gefchehen  konnte,  dafe 
die  Pflanze  der  Alten  nicht' die  unfrige  eben  fo  be- 
nannte fey.  Jlfine,  von  ftXaps'  abgeleitet,  im d  als  01- 
n^  Waldpflanze  angegeben,  kannunfere  Alfin^  nicht 
feyn ;  Arackis  ^ym,  Plinius ,  oder  apa%iiva  be^fa 
Theophraft»  trägt  zwar,  wie  manche  Leguminofa^^ 
di^  Frucht  usxuaf  der  Erde ,  ift  aber  nicbt  Arachfr 
der  Neuerne,  welche  in  AmerifLs  ii^ächft;  TTüaspim^t 
zufamineugedruckten  Saamen  „  wie  eitf^  Linh » 
gehört  ubue  Zweifel  ebenfalls  zn  den  Leguminofis^ 
und  ift  von  uu/erer  T/daspi  verfchiedea.  Was, die» 
Etymblogieen  aus  deol  Griechifchen  betrifft:  fo  hut* 
te  der  Vf.  einen  Vorgänger  an  Linii^  felbft,  welcher 
in  der  Philojfophia  bota^ica  die  Ableitungen  anfährt» 
und  noch  ficherer  würde  er  ^gegangen  feyn,  wenn 
er  Sprengeis  Aii%g9b€  diefes  Werkes  hätte  nutzen  kön««* 
.  nen.  Die  Unrichtigkeit  der  Etymologie ,  wenn  Lin* 
nelatropha  von  laroovfmedicamentufmf  ttnd^aycv«  edo^ 
herleitet,  fo  wie  Atraphaxis von  a priu.  and rgapsiv^ 
fttt^rirs,  fällt  in  die  Augen.  Einige  ganz  falfche  Ety« 
mologieen  find  Rec.  aufgefallen*  Apocarpum  (in  Am« 
um  apocarpum)  fbU  von  aicOf  prodke  en  Cf  senj^  \iuo 
der  Vf«  fagt,  und  Ho^iro^,  fructuSf  herkommen,  da  ee 
.  doch  ,dreyfach  zuummengefetzi;  ift,  von  m  prip» 
.irov99  Fufs  oder  Stiel,  und  x.apiro^i  weil  die  Frucht kei« 
nen  Stiel  hat«  Eben  (o  Aponogeton  von  aicoi  pr^eha 
en  ce  senSfysiTwVf  viosintSouSfenlenduiroTafxos^riya^ 
re,  Diefes  wäre  eine  harte  Ellipfis^  abgerechnett 
dafs  man  wohl  nicht  leicht  awo  für  proche  gebraucht 
finden  wird.  Das  Wort  kommt  von  axovo^^  facitiSf 
und  ynrwVf  vieinusj  her«  Das  Bey  wort  phygiain 
Centamrea  phrygia  bezieht  fich  nicht  auf  (|>puYiQ9,  sie* 
tttj,  fondern  man  hat  an  opus  phrygium  gedacht » 
weil  fich  auf  den  Kelchfchuppen  lange  zuruckgebogetie 
Spitzen  näv-  zierliehen  Franfen  befinden.  Aphyteit^ 
foll  nicht  heifsen  ptanta^  quae  non  estplani^a^  fcmdem 
planki  cui  non  est  herba ,  wie  Liane  felbft  in  den  A- 
möen.  acadi^tAnnertL  Übrigens  führen  dieScbrifcfteller» 
:  wenn  fie  neue  Namen,  macheni^  die. Etymologie  felbft 
an ,  wonach  fich .  Auch  dor  Vf. .  ridhten  konnte ,  und 
das  ift  fehr  gut ,  weil  man  fonft  fie  oft  fchwelr  erra- 
then  möchte.  Der  arabifchen  Sprache  bedient  fich 
der  Vf.  feiten,  vldleicht  weil  er  nicht  genug  Kennt* 
niffe  darin  befafs.  CibouU  leitet  er  z.  B.  richtig  von 
cepuia  her;  .fetzt  aber  hinzu,  man  möge  erwägen,  dafs 
im  Arabifchen  die  Pflanze  auch  sunAuiUoun  heifse. 
-  Aber  ^  Vf^'^  bezeichnet  jedes  Ähreagewächs ,  ift  gf- 
•  fenbarkein  urrprünglicharabifthesWoFt  Für  dieZwie- 
helgewächfe  giebt  es  noch  ein  befonderes  ^ächfc  ambi- 
Bbb 
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<wtr  nach  den  ntOM^n.lAemif  welche  in  DeuifQUand  befonr 
4^rfl  duKcU  fPJnteri  in  'Anregung  gekommen,  find«  Es  lieg^ 
ihnen  ohne  Zweifel  ein  tieferer  Sinn  «um  Grunde,  undfievev- 
fcnliefsen  mehr  GehärungSTennögen  in  fich,  als  die  antiphlo- 
ffiftifchen ;  allein  man«  nufa  es  nicht  übertreiben^  und  fogleich 
-ipeder  ron  6auerftoff  noch  5tick(loff  etwa^  hören  wollen. 
Was  uns  die  Chemia  giebt ,  niü(ren  wir  ehren ;  fie  läfst  uns 
ia  auch  ganz  frey,  nach  Ltift  und  Eihficht  zu  erklären.  Die 
Erklärungen  von  der  Entfiehttogaart  der  Luftarten  können 
nur  als  Nominalerklärtingen  angeTehen  werden.  Z.'B.  ,|die 
Stickluft  erfcheint  vorzüglich  dann  ,  wenn  (wann])  die  ncmo- 
fpharirche  Luft  im  Verbrcnnungiptocelfe  zum  Theil  aus  ihrer 
Form  tritt;  diefe  (welche?)  fteht  nämlich  in  der  Stufcnrei» 
he  über  das  (dem)  datierikoffgas ,  und  wird  daher  als  folche 
in  den  meiften  ProcefTen  nicht  mehr  ganz  zerlegt,  wie  jenes 
und  die  Kohlenfture."  Mit  diefen  Ausdrücken  gewinnt  der 
Vf.  nichts  für  die  Theorie.  Das  Wefen  des  Unterfchicdes 
der  Luftarten  muft  ftrenger,  wahrhaft  philofophifcb,  nicht 
•  blofs  wtk  {^lofophiichen  Worten  angegeben  werden.  Dafs 
cefagt  wird,  -die  atmorphärifche  Luft  fey  kein  Gemeng ;  die 
iLuftarten  fcyen  gleich  allen  Reizen  nur  dadurch  verfchieden; 
dafs  bald  die  reale,  bald  die  ideale  Seite  mehr  in  ihnen  her^ 
vortritt,  hilft  nichts,  weil  eben  diefer  Oharakter»  aufsordem 
dafs  er  in  Phifßcis  kein  wirkender  Charakter  ili ,  allen  Din- 
gen gleich  ift.  Wie  wirkt  denn  die  Luft,  \rclche  realer  ift, 
und  durch  welche  eigen thümliche  Affection  oder  Qualität 
wirkt  fie  denn?  wird  und  darf  Jeder  fraeen.  Die  Zeiten 
'find  vorbey,  -WQ  die  Naturphilofopkie  fich  blofs  mit  der  Feft- 
leuung  ihrer  Terminologie  befalTen  muftte.  Damals  (^»hörte 
fie  noch  der  fireng  fogenaunten  (ethifchen)  Philofophie  an  ; 
iettt  aber  wäre  es  Zeit,  dafs  (ie  wahrhaft  Phyjica  wäre,  und 
darauf  geht  jetzt  das  Beftreben  mehrerer  Gelehrten  in  der 
IQaturforfchung»  wohin  wir  auch  den  Vf.  laut  feiner  von 
Tteler  Realiiät  zeugenden  neuen  Schriften  zählen  dürfen.  ~- 
£s  folgt  nun  der  Einflufs  der  Luft  in  die  Animalifation.  Alle 


'Athmungsprocefs 
Luft  übergeht.  Hier  hätten  viele  fchöne  Ideen  entwickelt 
werden  können  und  foUen ;  der  Vf.  hat  lieh  aber  qieillens 
sntt  der  fchlichten  Erzählung  und  Befchreibung  begnügt.  Auf 
Biummibachi  und  CWe^err  vergleichende  Anatomieen  hat  er -fich 
mit  Recht  gefttitzti  allein  waa  in  diefen  fteht,  wird  hoffen»* 
lieh  Jeder,  der  des  Vff.  Schrift  lieft,  felbft  ftudiren,  und  ea 
Jöllte  mithin  vorausgefetzt  werdet.  In  einer  fo  räfonniren- 
den  Monographie  foUte  man  billig  die  ^anderswo  verzeichne- 
ten Facta  nicht  nacherzählen ;  fondem  üt  blofs  neu,« 
Tien,  wenn  man  fie  als  Beweis  oder  zur  Deduction  braucht; 
will  man,  oder  miifs  man  doch  erzählen  #  fo  halten  ^vir  ea 
fut  unerläfsliche  Schuldigkeit,  aus  den  Quellen  zu  er- 
zählen. Wer  wind  bey  den  Luftbebältern  der  Vögel  CnWar 
citiren  ftatt  Camfm  und  ümaMwr^  eben  fo  bey  der  Structur 
der  Amphibienhercen  ftatt  Dmißemei^  und  Mery ,  hey  den  In- 


«en  das  Licht  der  wird ,  was  höheren  Thiercn  die  Luft ,  ift 
•ine  gute,  vorbereitende  Bemerkung  für  die  folgende  Theo- 
rie des  Athmungsprocefl'es.  Über  die  Meinung»  der  Embryo 
fey  anfänglich  nicht  -  blofs;  tjhnv-Nabelfrfi  wir,-  fsiidsewias  ' 
fohwimme  auch  frey  wie  ein  Infufionschierchen  in  der  Flüf- 
figkeit ,  muffen  wir  uns,  als  vota  eitrem  dent^endcn  l^hyOolo-  ~ 
.gen  kommend,  höchlich  wundern,  wie  auch,  dafs  keine  ein- 
zige That&cbe  dafür  fnreche,  dafs  det  Liquor amnii  derNah- 
vungsftoff  des  Foetus  fey.  Dutzende  von  Thatfachea  könnten 
wtr  anführen,  und  find  fchon  angeführt.  Der  Vf.  meint,  der 
JLioMor  «meij  würde  blofs  als  Ges^enfacz  der  GelUkiins^  (des 
Foetus )  erzeugt*  Daran  mag  Vieles  feyn  ,  aber  eben  eine  je- 
de folche  Geftaltunj^  entfteht  ia  aus  dem  damit  und  fchon 
'mH9or  feyehden  Fluilig^n  —  in  allen  Proceffen  der  Natu#. 
Dafa  aber  die  Flacenta  blofttf  Achmungsorgan  des  Foetua  ift. 


darüber  braucht  die  Ph)i4iQlogie  nicht  Aehr  xu-ftreitcn.  Hi^ 
te  fie  alle  Theorieenfo   rechCmafsig  uiia  gründlkh  cnunger,, 
wie  dlefe :  fo  'v^irde'  6e  hif  kein  Nichtff%uben  nehr  zu  ach* 
ten  haben..-«  Wie  .d«rch   dae  Thierretch:  fo  wird  das  Ei» 
greifen  der  Luft  auch  durch  das  Pflanzenreich  durcbsemk, 
und  au{  manches    Wicluige   aufinerkfam  gemacht,  beConden 
auf   die   gleichbedeutende   Einwirkung   des   Lichtes  mit  d*t 
Luft.  Diefer  Parallelismua  wird  in  den  Pflanzen  augenfiriifr 
ala  in  den  ^hieren ,  «md*  der  ^ßh  ^hat  ihn  vortfaeühaft  zu  be- 
nutzen gewufsr.    •-  ■  Mach  eifern'  kurzen  ft|kkUick  folgt  U 
Theorie,  welche  lehrt,  üafs  die    Wirkung   dar  Luft  imAd- 
mungsprocelTe  gleich  fey  der  des  Lichtes,  nämuch  iii  die  p 
tielle  indifferenz   dea   Blutes  beftindig  netie  Dtffereni  za  ^ 
tzen.    Diefe  Äufserurtg   ift  richtig,  und  ohne  Zweifel  die  ^ 
trofTene.    Wir  miifTcn  aber  bemerken^   dafs  damit  nocii  iä 
.wellig  gethan  ift:  denn  wir  wollen  wifTen,  uie  beMiirktcii' 
fes  die  Luft?  Und  uun  ftockt  esv  Es  ift  leicht  wegdispuir, 
dafs  der  SauerftoflF  nicht  ans  Blut   trete;    aber  wen«  difä 
tucht.ift,  was  irefc^ifht  denn  der  Lufr,   indem  fie  d»  Ls 
difFerenzirt?  Ohne  Zweifel  wird  fie  auch  .verändert,  wüha 
Vih  es  der  Vf.  nennt,  auf  einen  riederttnGradreduciaÜitr 
WeJclies  ift  diefer  Grad  ?  Sauerftöifaction  fehlt  nun  dirin;w:- 
tim,    wollen  wir  mithin  nicht  fa^en,  es  fey  Sauerdoffgas  t«- 
fch wunden  ?  Was    fbll  uns  unfere  Nacurpbilofophie  kdfts. 
wenn  wir  immer  thun  wollen,  als  hatten  wir  etwas  indettf 
in  den  fonderbaren  Uedciisarten ,  ,da   wir  doch   das  Alte  ht 
ben,    und  zufrieden   feyn   follfen,     diefes  genauer,  rieb 
ger  zu  beftrmmen,  und  waa  das  heile,    ja   da^   ein?:^WVr; 
ift,  es  an  die  ^hörige' Stelle  zu   fetzen.    Daher  diirteo  n 
die  MelTungen  des  verlornen  SauerftoflPgafes  derge^oun?:^ 
^ohlenfiiureui  f.  w.  nicht  veraclitUch  bey  Seite  legen,  Mf. 
fie  geduldif  von  allen  Seiten    betrachten  ,   um  daraiu  zu  •<'- 
nen,  w^f  das    Blut  differenzirt ,  und  wie  viel  Enerftie  ^ 
Luftpelaritht  dazu  nöthig  ift.    Dann  werden  wir  ändert  r^^ 
lehrte  nicht  zurückfchrecken,  da  6e  nicht  mehr  glaubeaÄcc- 
neu»  als  wähnten  wir,  mit  blofsen  Formel.i  die  ^faturzt.^^'-* 
nen,  zu  welcher  Beschuldigung  das  Publicum  leider  Gräni; 
genug  gehabt  bat ;  fo  dafs  es    ihm   wohl   zu  verzeiher.  it. 
wenn  es  wähnt,  dia^a  auch  ierzc  der  alte  Unfog  oodi  fcr!^ 
trieben  werde,  und  es  fich  daher  nicht  v*oa.dem  wahren  j^tzae: 
Stande  diefer  WilTenfcIiaft   unterrichten  will.    Die  rorle^<«- 
de  Schrift  ift  zwar  nur  ein  kleinef ,.  aber  doch  verfprfcbei'i^ 
Beyfoicl  von  der  belTeren,  realeren*  Wendung,  welcne  die  N> 
tui7)hilctfophie  zu  erhalren 'begonnen  hat.  -^  Noch  eii>  S^^* 
über  die  Sprache.  Woher  mag  es  kommen,  dafs  in  einer  iMei- 
ge  Schriften  des  natur^efchichdichen,  pbyfikalifchen  und  tr 
dicinifchen  Faches  fo  viele  Sprachfchuitzer  gefunden  wrrdt- 
Welchen  Cafua  Verba  und  Präpofitionen  regieren,  wirdnidi 
beachtet;  Bindewöfter  werden. nadiläftiff  ftatt  Adrcrbiai»' 
■feut;  Buchftaben  w^lkührlich  verdoppelt  oder  vcreifitictt; 
die  Plurale  falfch   gebildet,   wohl   gar     franzÖGrt;   ^i«  ^' 
fbhlechter  verkehrt ;  die  Genitive  verdorben ;  nach  dem  Cr"- 
parativ  mufii  man  das  zweydeudge  wie  lefen  ;  Wenice  'u 
nen  den  Unterfchied  zwifchen  der  Sndfylbe  tg-  rnid  üUß*^; 
che  fetten  fogir  igt)  zu  kennen ,  ob  fchon  die  Naiurj;f  ^^i*;-' 
te  den  gröfsteii   Vortheil  und  die  ftrengfte  Kefliir.n.tht J/** 
"Begriffs  dadurch  erhalten  kÜ^nte;  und  bald  d.irf  m^is -^^ 
wenig  über  einen  Schri^tfteller  ala  üher  einen  Abfcbr«^  tr  r 
gern,  wenn  er  nicht  wcifs ,  wann   der  Deutfcbe  dai  Accv:-"- 
««m  wanw  den-Dativ  fet<t.^Tife  mairTfidlt  ghroMT,  die5ciir:t  l*  * 
1er  treiben  es  wie  die  meiften  der  jetzigen  Studenten?  Sie»  - 
len  fertig  feyn  ohne  anzufangeli,  wollen  zuerlt  Uücher  fi>; 
ben,  und  dann   fchreiben   lernen«    Sollte  es   in  Beut;*«-:-- 
wohl  noch  Schulen  geben,  wo  hiebt  Deilffch  gelehrt  "« •• 
oder  folke  es  Studenten  geben,  die  nicht  airf  Schu  c'n  ^c 
find,  oder  feilte  es  wohl  gar  Schriftftcller  geben,  d  v  *'-•  - 
ohne  ihr  Afbeitszeug  zu  kennen  ?  —   Wir  milffcn  bjiN  (-  * 
'  fe  Bemerkungen  nicht  gerade  auf  gegenwärtige  Sch^ifi  -J  '••' 
teil.  Nur  wenige  Fehler  diefier  An  haben,  uns  VeranliCuic^ 
*tt  gegeben«    . 
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er  AnfSang  diefea  Werkes  liegt  zwar  fchoA  einige 
ahre  hinter  der  Periode  unferer  Blätter  zurück;  al- 
im  der  Zweck  delTelben  ift  zu  wichtig,  als  dafa  wir« 
a  nunmehr  mk  dem  fiebenten  Bande  dalTelbige  ge^ 
rhloflen«  und  die  erwartete  neue  Auflage  der  vorigen 
lande  noch  nicht  erfchienen  ift,  nicht  auch  über 
as  Ganze  etwas  fagen  foilten*  Ohnehin  ift  es  merk« 
rurdig,  dafs  die  Beendigung  diefes  Werkes  in  einem 
ieitraum  erfolgte«  in  welchem  eine  Revolution  in 
en  Meinungen  der  Theoretiker  ond  Praktiker  den 
.nfanger  fchw<inkend  zwifchen  Meinungen  ftellt* 
eren  richtigen  Gehalt  zu  prüfen »  die  Wenigften  Kraft 
enug  in  fich  fühlen.  Der  Vf. ,  welcher  alsLiterator 
nd  Prakdker  einen  ehrenvollen  Platz  unter  Deurfch- 
nds  Cbtfurgen  behauptet,  legt  in  diefem  Werke 
em  Publicumeinen  Schatz  von  den  vortrefflichften 
rfahrungen  der  vorzüglichften  Wundärzte  des  In« 
id  Auslandes,  mir  praktifchem  Geifte  gefammelt,  vor 
ugen.  Seine  Bemerkungen  find  meiftens  mit  der 
Igemeinen  Erfahrung  übereinftimmend.  Man  fin- 
!t  keine  fiberflüfligen  gelehrten  Citationen,  keine 
mutze  Anhäufung  von  Manipulationen  bey  den  Ope- 
cionsarten 1  das  Manuelle  derfelben  ift  mit  vieler 
?utlichkeit  abgehandelt,  .und  die  unbedeutendften 
liriMTgifchen  Krankheiten  und  Operationen  find  mit 
»en  der  Gründlichkeit,  mit  eben  dem  Fleifse  bearbei- 
t «  als  die  wichtigften  Zweige  der  Qiirurgie.  Die 
agnofe  der  Xufserlichen  Krankkeiten  ift  vorzüglich 
rbtigt  und  zeigt  von  dem  praktifchen  Geift  des  Vfs. 
xr  ^eer  die  Kritik  nach  ftrengen  Grundfiitzen  der 
regiingstheorie  unternehmen  wottte,  würde  hin 
id  i^ieder  Stoff  zum  Tadel  finden,  da  die  Grund- 
:z,B  der  Homoral*  Pathologie  hier  häufig  geltend  ge- 
peilt tv'erden. 

gf.  jd.  UZ.    iSxOi    Vkrtn  Bmd^ 


Ehe  Rec.  zur  genauem  Anzeige  des  Weiics  felbft 
übergeht,  verweilt  er  noch  hey  einigen  Nebenptm* 
cten,die  jedoch  bey  einem  Werke,  das  vermöge  fei- 
ner  Tendenz  auf  ein  grofses  Publicum  Anfprucli 
macht«  Erwähnung  verdienen.  Der  Druck  ift  durcli- 
»IM  nicht  gut  gewählte  er  ift  IQr  ein  folches  Werk^ 
das  fich  zum  Handbuch  eignet ,  eu  grofs ,  und  macht 
es  unnützer  Weife  voluminös.  Die  Kupfer,  45  an  der 
Zahl  in  allen  7  Bänden ,  enthalten  ohngel^r  93  Ab- 
bildungen. Die  abgebildeten  tnftrumente  und  Ban- 
dagen empfehlen  fich  nach  des  Tfs.  eigener  Verfiche» 
rung  entweder  durch  Brauchbarkeit,  oder  weil  fi^ 
noch  nicht  allgemein  bekannt  waren«  Allein  in  if  ii- 
fangsgrunden  der  Chirwgie  ift  diefe  Wahl  gerade 
nicht  di<*  vorzüglichfte.  Überhaupt  ift  der  Titel  Aih- 
fungegrunde  nicht  gut  gewählt.  Auf  der  einen  Seit^ 
enthalc  das  Werk  für  den  Anfanger  zu  viel,  auf  def 
anderen  zu  wenig;  es  ift  vielmehr  als  ein  vortrefili- 
ches  Handbuch  für  den  prakticirenden  VTundarzt  zi^ 
betrachten.  Die  Krankheiten  find  in  einer  natürli- 
chen f  in  mancher  Rückficht  fehr  lobenswerthen  Or((- 
nung  abgehandelt.  Zuerft  find  die  allgemeinen  Krank- 
heiten, oder  die«  welche  in  allen  Theilen  des  Köi^^ 
pers  entftehen  können,  abgehandelt;  dann  folgen 
diejenigen,  die  gewiflen  Theilen  unferes Körpers  ei- 
gen find,  und  diefe  fangen  beym  Kopfe  an,  und 
endigen  bey  den  unteren  Extremitäten.  Folgende 
Krankheiten  aber  vermifstRec.  ganz:  die  Brüche  un^ 
Verrenkungen  der  Knochen  durchaus,  mehrere Kno* 
chenkrankheiten  als  Nekrofis,  Tophi  etc.,  Rückgrads- 
krümmungen,  und  mehrere  fehierhafie  Bildungen 
der  Knochen.  Auch  ift  nichts  über  die  chirurgifchf 
Behandlung  der  Ertrunkenen,  Erftickten  und  £r- 
wflrgten  ge&gt. 

I  Theil.  Von  den  aUgemeinen  Krankheiten*  Ef- 
fter  Abfchnitt:  Von  den  aUgemeinen  Entzündung^ 
krankheiten:  l  Capitel.  Von  den  äufsertichen  ächten 
Entzündungen,  2  Cap.  Vom  Eitergejchwüre»  3  CapL 
Vom  lalten  Brande.  Was  der  VC  in  diefen  3  Capiteld 
aber  die  erwähnten  Gegenftändefogt^betritft  eigentlick 
nur  das  Generelle  derfelben.  Aliein  über  die  Urfa- 
chen  und  die  ganze  Behandlung  des  letzteren  ^ebt 
die  Erregnngsäeorie ,  vorzü^ich  bey  diefem  Ube( 
ungleich  beftimmtere  Anflehten,  als  man  nach  den  bis* 
herigen  Schultheotieen  von  demfelben  hatte.  Nach  den 
Anflehten  aes  Vfs.  fpieleh  die.  Säfte  hier  eine  ftarke 
Rolle ,  und  der  Brand  ift  entweder  die  Folge  des  ge^ 
hinderten  RückflufTes,  oder  des  geminderten  ja  gän«^ 
lieh  gehemmten  Einfluflies  oder  der  geftörten  Bewse 
gung  der  Safte  in  finem  Theiie  Ües  Körpers.  Immer 
Ccc 
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•Ifo  die  nicht 'tu  billigende  Anficht  der  Hamoralpt- 
thologie,  die  über  dem  Sepi^däreA  das  Primäre  fiber- 
lieht» und  die  Wirkung  fir  die  Ürfacbe  nimmt!  jj. 
236  wird  des  Brandes  erwähnt«  der  vom  Aufliegen 
>htfteht»  und  der  blofs  emem  anhaltenden  äofseren 
Srucke  zngefcfarieben  wird.  Wenn  dieft  aber  der 
Fall  ift :  warum  entfteht  er  fo  feiten  bey  Beinbrüchen 
n.  f.  w.  9  wo  der  Kranke  Monate  lang  auf  einer  Stelle 

Sfeflelt,  übrigens  aber  fetti  innerer  fiefundheitszu- 
nd  gut  ift»  i&. hingegen  beym  Typhus  und  bey  ähor 
liehen  Übeln  fich  der  Brand  oft  fehr  fchnell  exnilellt? 
'Er  ift  meiftentheils ,  um  eine  richtig«  Diagnofe  zu 
fiellen,  nicht  als  örtliches  Übel,  fondem  als  Folge 
'des  allgemeinen  Zuftandes  anzufehen.  4 — 9  Cap. 
Von  der  Ro/f,   von  den-  Verbrennungen'j  Etfrierun- 

Smt  ^om  Btutfckwätt  Karfunket ,,  von  dem  Hieb-, 
chnitt'  wnd  Sticht  Wunden  überhaupt.  Cap.  10.  Von 
den  Mitteln  zur  gefchwinden  Vereinigung  der  Wunden^ 
liandelt  von  den  Vereinigungsbinden,  von  der  trock- 
nen und  blutigen  Nath.  Cap.  11.  Von  den  Schufswun- 
Atn.  LuftftreiffchulTe  hält  der  Vf.  mit  Recht  für  ganz 
unwahifcheinlich.  Die  hier  angegebenen  Gründe 
ftimmen  mit  jeder  unparteyifchen  Beobachtung  über- 
ein. — -  Das  iBinfchneiden  der  Schufswunden  wird 
durchaus  für  fehr  fchädlich  erklärt ;  allein  in  folgen- 
den Fällen  findet  es  Rec.  dennoch  nothwendig»  als: 
wenn  die  nothwendige  Unterbindung  eines  Gefäfses 
einen  Einfchnitt  erfodert»  wenn  ein  fremder  Körper 
nahe  am  Eingange  liegt»  und  ohne  Erweiterung  nicht 
jgut  gelöft  werden  kann»  oder  wenn  durch  denfelben 
die  Functionen  irgend  eines  Theils  geftört  oder  der- 
Telbe  fehr  gereizt  wird.  Cap.  12.  Von  den  Quetfchun- 
gen.  Cap«  13.  Von  den  Blutungen  beu  Wunden,  Cap. 
3t4.  Von  den  JServenzufätlen  bey  Wunden,  Da  das 
Queckfilber  bey  heftigen  Nervenzufällen,  die  vorzüg- 
lich bey  Stichwunden:  u.  f.  w.  entftehen ,  zuweilen 
gute  Dienfie  leiftet:  fo  glaubt  der  Vf.,  dafs  das  ve* 
sierifche  Gift  zur'Entftehung  diefer  Zufälle  etwas  bey- 
trage.  Allein  da  die  meiden  bey  diefem  Übel  Statt 
findenden  Umftände  (§,  404)  auf  indirecte  Schwäche 
liindeuten:  fo  ift  die  reizende  Wirkung  des  Mercurs 
auf  die  Organifation  hier  wohl  nicht  zu  verkennen. 
Cap.  x5.  Von  den  vergifteten  Wunden.  Die  Behand- 
lung der  V7unden  von  tollen  Hunden  ift  zu  kurz  an- 
gegeben. Ift  der  Bifs  am  Finger  öder  Zehen :  fo  ift 
die  Amputation  deflelben  unllreitig  da's  beruhigendfte« 
Des  glühenden  Eifens  wird  gar  nicht  erwähnt ,  ob- 
gleich die  Anwendung  deffelben,  vorzüglich  bey  flei- 
TChigenTheilen»  mandimal  gewifs  vongrofsemNutzen 
Teyn  kann.  Unter  den  Äzmltteln  verdiente  die 
Spiefsglasbutter  (wenn  die  Nähe  von  grofsen  Gefäfsen 
und  Nerven  die  Anwendung  nicht  verbietet)  vor« 
«ügHch  erwähnt  zu  werden.  Von  der  Anwendung 
der  Belhidonna  und  mehrerer  innerlicher  Mittel  wird 
nichts  Beftimmtes  gefagt  Cap.  16,  Von  dem  Scirrhus 
wind  Krebs^  Cap.  17.  4^on  den  Balggefchwülflen.  Cap. 
X8-  Vom  Überheine.  Cap.  19.  Von  der  Pulsaderge' 
fekwulß.  Rec.  ftimmt  dem  Vf.  mit  Überzeugung  bey, 
wenn  er  die  wahre  Pulsadergefchwulft  in  den  nieiften 
Fallen  fOr  die  Folge   einer  allgemeinen  Krankheit 
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Denn  oft  entfteht  fie  an  einem  andern  Tlieae, 
^  nachdem  fie  yorher  mit  dpm  glücklichften  Erfolg  in 
dem  einen  Ort  operirt  wo^en.  Zu  der  Heiluitg  der- 
felben  durch  dieCompreflion»  $.  548f  fchlägt  Rec.  hier 
ein  Mittel  vor/ deiTen  Wirkung  ganz  vorzüglich  ift: 
Gewöhnlfchcr  welfser  Töpferthon  wird  mit  Mew- 
zwiebelefilg  mäfsig  angefeuchtet»  und  daraus  ein  Ku- 
chen gebildet»  der  einen  Daumen. dick»  und  etwas 
gröfser  als  die  Gefchwulft  ift;  nachdem  ein  leidttes 
Tonmiqoet  am  Obertheü.  des  Gliedes^^uigelegt  ifi: 
wird  die  Gefchwulft  etwas^leicht  gedruckt,  darauf  die 
Thonmafle  etwas  ibft  aufgedrhckt»  mit  einer  Cirkd- 
bind^  in  feiner  ganzen  Länge  befeftigt »  der  Arm  k 
einer  beftimmten  Lage  24  Stunden  erhalten,  wo  der 
^honkuchen  durch  einen  neuen »  nachdem  vor  der 
Abnahme  des  alten  das  Tourniquet  angelegt,  erfem 
wird.  Man  fieht  leicht  ein«  nach  welchen  Geletza 
d^fe  Methode  wirkt..  Cap.  20.  Von  den  Blvtain- 
'knoten.  Cop«  21.  Von  den  Poljfpen,  Wegen  da 
grofsen  Schwierigkeiten »  die  fich  bey  der  Unterbia- 
düng  darbieten »  ift  der  Vf.  durchaus  fiur  die  Aosrei- 
fsung»  die  zwar  nach  Rec.  Meinung  bey  einigen  ,intri- 
caten  Fällen  ihre  Vortheile  hat»  aber  doch  immer 
erft  nach  der»  oft  möglicheni  Unterbindung  verfudit 
werden  follte«  zumal  da  durch  den  Gebrauch  des  Ap- 
parats von  Üefault  (er  ift  hier  nichc  erwäkm)  a.  i 
diefe  Operation  fehr  erleichtert  worden  ift»  Zum  Un- 
terbinden 'eignen  fich  wegen  ihrer  Elafticitüt  donne 
Fäden  vonFifchbein.  Zum  Ausreifsen  fo  wohl  großer 
als  kleiner  Polypen  findet  Rec.  die  eckholiifäie  Po- 
lypenzange vorzüglich  biauchbar.  Q.  617  wird  to 
möglichen  Verwechfelung  eines  Muttervorfalls  mit 
einem  Polypen  erwähnt.  Allein  Netz-  und  Dans- 
Brüche  derMutterfcheide,  vorzüglich  wenn  de  eioeo 
Stil  haben »  können  (obgleich  fie  bey  näherer  Unter* 
fuchung  leicht  zu  erkennen  find),  ebenfalls  zu  äufserlt 
nachtheiligen  Verwechfelungen  Anlafs  geben.  Cip. 
22 — 29.  Von  den  Hühneraugen,  der  Wajfergejchu^ff 
Windgefchwutfi  f  von  den  Fleifchgefchwüren  üff' 
hauptt  von  den  Fifieln^  vom  Beinfrafse  und  voniifil^ 
lieben  Gefchwüren. 

II  Theil.  2  Hauptabfheilung.  Von  den  befanden* 
Krankheiten.  Cap.  i.  Von  den  Kopfwunden,  Diefen 
Gegenftand  hat  der  Vf.  mit  Recht  weitläuftiger  a^f- 
handelt,  als  es  in  den  Compendien  der  Chirorgie 
fonft  gewöhnlich  ift.  $.  15.  Bey  Verletzungen  d« 
äufseren  Kopfbedeckungen»  die  häufig  eine  rofen»' 
tige  Entzündung  zur  Folge  haben,  thun  wobllau^f' 
me  Umfchläge  von  aromatifchen  bitteren  ErauteiSi 
mit  irgend  einem  leichten  geiftigen  Mittel  angefes^* 
tet,  fehr  gute  Dienfte,  ohbe  dafs  man  die  hier  effl* 
pfohlenen  Aderläfle,  Purgir-  und  Brech- Mittel  so- 
thighat.  S.  43.  HimfchatbriUhe.  $.  70.  EinftcB« 
Himfchalbrüche ,  ohne  Verrffckung  und  Niederdrt- 
ckung,  find  an  fich  felbft  ohne  die  geringfte  Gefiiir. 
So  paradox  diefe  Behauptung  des  Vfs.  manchem  os- 
feref  neuen  Operationshdden  fcheinen  mag :  fo  rich- 
tig ift  fie,  und  nur  eine  verkehrte  Behandlung»  die 
das  oft  in  kleiner  Quantität  vorhandene  Extravifti 

nicht  zertheilte ,  fondem  mehr  zur  Stockung  brack 
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im  mld  die  RM&pdöft  Torhinderte »  komite  deifrlei- 
chcn  TerietzuQgen  bedenklich  machen.  9.  71«  Das 
•uf  der  gefpaltenen  Diploe  fliefsende  Blut  fenkt  fich 
nicht  auf  die  harte  Hirnhaut  •  wo  ea  den  meiftenf 
fondem  aufwärts »  wo  es  den  wenigiten  Widerftand 
findet.  $.  72.  Eine  Spelte  im  Hirnfchfidel  kann  nicht 
cariös  werden;  auch  kann  fich  kein  unförmlicher  Cal- 
bia  erzeugea*  Der  Vf.  verwirft  daher  das. Radiren 
und  Trepaniren  derfelben  ganz.  S.  109.  Hirner" 
fchü^tenmg.  Diefer  Abfchnitt  hat  nna  nicht  ganz  ge- 
nügt. Die  grofse  Ähnlichkeit  der  ZufSlle,  welche 
nach  Gehimerfchütterungen  fowohl ,  als  nach  ande» 
ren  Kopfverletzungjen  mit  Extravafat  erfblgen,  verbrei- 
tet  zwar  ein  gewifles  Dunkel  über  die  Semiotik  und 
Diagnofis  der  Qehirnerfchutterungen ;  allein  der  Vor- 
theil ,  den  der  reizende  Heilplan  bey  diefem  Zufalle 
leiftety  darf  uns  nicht  langer  in  Ungewifsheit  laiTen» 
fondem  mdls  einplanlofes  Schwanken  zwifchenAder- 
)afs  und  krampfilillenden  Mitteln»  zwifchen  Purgi- 
ren  und  Vomiren.und  Diaphoretica  verdrängen«  und 
fo  die  Behandlung  diefes  Übels  endlich  zu  einer  na- 
turgemäfsen  Beilimmtheit  hinfiihren.  S.  155-  Spü- 
te  Folgen  der  Kopfverletzungen.  Unter  anderen  wird 
hier  von  den  Entzündungen  und  Gefchwüren  der  Le« 
her,  welche  manchmal  nach  Kopfverletzungen  ein- 
treten«  gehandelt.  Die  Erklärungen  diefes  fonder- 
baren  Phänomens  find  Hvpothefent  die  durch  nichts 
unter^lutzt  werden.  Sollte  wohl  nicht  oft  die  häufi- 
ge Anwendung  des  bey  Kopfverletzungen  gewöhnli- 
chen fchwächenden  Heilplans  als  eine  der  vorzfiglich- 
ften  mitwirkenden  Urfachen  diefes  Übels  anzuCehen 
feyn  ?  Aufser  den  fchon  Statt  findenden  fchwächen- 
den Potenzen  bey  Kopfverletzungen«  aufser  der  con- 
fenfuellen  Ruckwirkung  des  Gehirns  auf  verfchiede- 
ne  Theile  des  Unterleibes,  wirkt  die  oben  erwähnte 
Carmethode  mit  vorzüglichem  Nachtheile  auf  den 
Magen  und  das  Pfortaderfyftem ;  die  Functionen  diefer 
Theile  werden  gefiört,  und  fo  hiedurch  der  weite- 
re Grund  zur  Afthenie  derfelben  und  der  durch  fie 
erzeugten  nachfolgenden-  Entzündung  gelegt  Die 
manchmal  fcheinbare  glückliche  Anwendung  des  bis- 
herigen Heilplans  beweift  nichts  gegen  diefen  Satz, 
da  durch  jenen  fehr  viele  Leberentzflndungen  u.  f.  w. 
nicht  gehoben  wurden.  Möchte  daher  doch  jeder 
denkende  Wundarzt  alle  feine  Erfahrung  zur  Berich- 
tigung diefes  Gegenftandes  aufbieten!  S.  I73-  Die 
Ir^f  anatfo».  Sehr  inftructiv.  —  Cap.  2.  Vom  Hirn» 
brnche,  Cap.  3*  Von  der  Kopfwafferfuchu  Das  fchwan« 
kende  Heilverfahren ,  welches  Kec.  bey  den  Kopf  Ver- 
letzungen erwähnte,  findet  auch  hier.  Statt.  In  wel- 
chem Labyrinthe  befindet  fich  der  angeheftde  Prak- 
tiker !  Cap.  4.  Vom^gefpakenen  BMckgrade.  Der  Vf. 
fragt,  ob  nicht  hier  ein  paar  Fontanellen  zu  beiden 
•Seiten  der  Grundfläche  der  Gefchwnlft ,  fo  wie  der 
Gebrauch  des  Qneckfilbers,  dienlich  wire.  Analog 
Hefa  fich  es  in  gewilTer  Rfickficht  wohl  hoffen.  Da 
hey  Kindern  die  Formirung  neuer  Körpertheile  vor- 
Küglich  ftark  ift:  fo  läfst  fich  wohl  nur  von  denjeni- 

Gl  Mitteln  etwas  hoffen»  die  theils  die  allgemeine 
bensthitigkeit  fo  viel  wie  »öglich  aaterftätze0 , 


theils  die  am  krankhaften  Orte  befindUcheh  Organis- 
men zui^  naturgemäfsen  Ausbildung  anreizen.  — • 
Cap.  5.  fVunden  des  Geßchts.  Cap.  6.  Von  der  Spei* 
chelfifiel  und  einigen  anderen  Zufällen  an  den  flocfcm. 
Warum  nicht  hier  zugleich  die  Krankheiten  der  Pa-  . 
toti.«,  die  erft  im  4ten  Theile  sbgehandelt  werden? 
Cap.  7.  Van  der  Hafenfcharte.  So  viele  Vorzüge  die 
Nadeln  bey  <\4t  Operation  der  Hafenfcharte  haben: 
fo  findet  doch  Rcc.  die  Kn^pfhath  in  dem  Falle  vor* 
zflglicher,  wenn  der  Oberkinnladenknochen  nahe  am 
Mundwinkel  bis  in  die  Nafe  gefpalten  ift  •  wo  dann 
gemeiniglich  der  äufsere  Theil  defliclben  mit  der  Lip- 
pe fich  einwärts  biegt,  und  gleichfam  verkürzt  die 
Einbringung  der  Nadeln  in  die  äufsere  Lippenportion 
fehr  erfchwert.  Cap.  8.  Vom  Krehfe  und  einigen  a/Or 
deren  Zufällen  an  den  Lippen.  Cap.  9.  Krankheiten 
der  Oberkinnbackenhöhte.  Cap.  10.  Krankheiten  der 
Stirnhöhle.  Cap.  II.  Von  der  ThränenfifteL  Mit  vie- 
^ler  Ausführlichkeit  behandelt.  Auch  erhält  die  Leh- 
re von  der  Thränenfiftcl  durch  des  Vfs.  £intheilung 
gröfsere  Beftimmtheit,  alt  fie  bisher  hatte.  Folgen- 
de drey  Urfachen  nimmt  er  als  vorzüglich  an:  i) 
wirkliche  Verftopfung  des  Nafengangcs;  2J  Wirkung 
eines  rheumatifchen ,  fcrophulöfen  u.  f.  w.  Krank- 
heitsftöffes ;  3)  Atonie  des  Thrinenfacks.  Die  letzte 
Gattung  ilt  meiftentheils  eine  Folge  der  beiden  erften. 
Der  Vf.  erklärt  fich  gegen  alle  Einfpritzungen  durch 
die  Thränenpuncte,  fo  wie  gegen  die  Methode  von 
Jnet,  Mejan,  Cabanis,  La  Forefi  u.  f.  w.  Die  Öff- 
nung durch  den  Schnitt  ift  die  vOrzflgUchfte.  Cap. 
IX— 18-  Von  den  Krankheiten  der  AugenUeder^  ala: 
Wunden  und  Entzündung,  Z^fammenwackfilnß,  Um- 
kehrung der  AugeuUeder,  Trichiqfis,  Ptofis.  Vom  Ha- 
fenauge  und  Gefchu*lßen  der  Jugenlieder. 

in  ThHl.  Diekr  ganze  Theil  handelt  einzig  von, 
den  Krankheiten  der  Augen ,  und  enthält  einen  fchö-. 
nen  Vorrath  durch  Erfahrung  und  Literatur  gefam> 
melter  Cautelen.  Das  Pro  und  Contra  ift  bey  jeder 
hier  angeführten  Methode  mit  richtigen  GrOnden  aus 
der  praktifchen  Erfahrung  belegt.  Cap.  i.  Von  der 
Augenentzündung.  Cap.  2.  I^offi  Eiteramge.  Es  wer« 
den  nach  den  verfckiedenen  Orten»  wo  leb  das  ^i-» 
ter  befindet ,  f flrif  Gattungen  diefes  Übels  angenom** 
men,  als  :  i)  die  Eiterung  befindet  fich  auf  der  äuÜM^ 
ren  Oberfläche  der  Hornhaut;  oder  2)  z^ifchen  der 
Hornhaut  und  Conjunctiva;  oder  3;  zwifchen  den  La- 
mellen der  Hornhaut,  und  4)  u.  5)  in  der  vorderen 
od^r  hinteren  Augenkammer.  Zur  Ausleerung  dee 
Eiters  beym  wahren  Eiterauge  foU  man  einen  Schnitt 
mit  dem  Staarmeffer,  beynahe  auf  eben  die  Art»  wie** 
bey  der  Staareperation,  machen.  Cap.  3  —  6.  Vom 
künßtichen  Auge.  Undurchfichfige  Flecken  der  Hom- 
haut.  VomAugenfeUe.  Vom  Siaphylam.  Cap.  7*  FonS 
grauen  Staare.  •  Diefer  Abfchnitt  zeichnet  fich  durch 
VolUländigkeit  und  Deutlichkeit  aus.  Vorzfiglich  ift 
das  praktifch  richtig,  was  S.  198  fiber  die  Vorberei- 
tungscuren  gefagt  wird.  Bey  der  Depreffion  erklärt 
fich  der  Vf.  am  meiften  ffir  die  Methode  von  Wil^ 
bürg;  doch  hat  die  neuere  Methode  von  Scarpa  i^dln 

Rec.  yeimifst;  gewifs  auch  viele  Yor^fige.    Derfelbe 
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führt  die  I Jnfe  dfirch  diö  Olasfmchrigkeit  in  eint« 
ti3ll>en  Cfrkel  an  die  JUiTsere  Wand  des  Augapfels  t 
wo  fie  feft  fitxea  bleiben  foU ,  mit  ihrem  oberen 
Rande  aufwarte,  demunteren  unter wärta»  ihre  vor« 
her  littlsere  Fläche  gegen  die  Nafe ,  und  die  innere 
.g^S^n  di^  Schläfe  hingekehrt  u«  f.  «r.  Daa  Mefler 
cur  Cataract  vom  Vf.  ift  mit  feinen  Vorzügen  be* 
könnt;  doch  könnte  ea  wohl  etwaa  körzer  und 
fchmifler  fejn.  Um  den  Nachftaar  zu  verhüten  t 
füll  die  Capfel  mit  einem  fchneidenden  Inftra- 
tnente  geoffiaet  werden  9  wozu  aber  Rec.  das  Ctf' 
stftom  dea  Im  Taye  zu  urnftändlich  und  fchwieng 
findet.  Daa  Staarmeffec  eignet  lieh  ungleich  bef* 
fer  dazu «  da  die  Gefahr  'einer  leichten  Verletzung^ 
der  Iria  nur  imaginär  ift.  $.  S2l  ff.  Die  Auaziehung 
der  Staarlinfe  fammt  der  Caplel  ift  zwar  fehr  wün- 
Ichenswerth ,  aber  nur  bey  einer  gewilTen »  feiten 
vorhandenen ,  krankhaften  BefchafFenheit  der  Capfel 
möglich.  Cap.  8«  Vom  VoffaUe  der  tUg^baginhaut. 
Cap.  9.  Verfdiloffene  Pupittc.  Cap>  xo.  WiAematür^ 
iiche  Erweiterung  der  Pupille,  Cap.  11  —  20  handelt, 
Attfaer  dem  fch Warzen  Staare «  von  mehreren  (zattun* 
gen  dea  fehlerhaften  Gefichta. 

IV  TheU.  Cap.  i.  FrÖfcUeingefchwutfi.  Bej  die- 
fem  etwaa  felmcn  und  oft  verkannten  Übel  vermifat 
Rec.  die  nothwendige  VoUftindigkeit.  Die  hier 
▼orgefcUagene  Operatyonsmechode  möchte  wohl 
flicht  in  Allen  Fällen  hinreichend  .feyn.  Dts  glühen- 
<)en  £«£ans.uDdder  So^niy  der  fich  vorzigUch  die 
IranzöiUchen  Wundärzte  mit  fo  vielem  Gluck  in  be- 
denklicbco  FäUea  bedienen,  ift  hier  gar  nicht  er« 
wähnt.  Cap.  2.  Fdder  des  Zunghibänddiens»  So  leicht 
von  manchem  Chirurgus  diefea  Übel  beurtheilt  wird: 
fo  viel  Gröndlichea  und  Beherzlgnngswerthea  wird 
#r  hier  finden.  Cap.  3.  Krankheiien  der  Zunge.  Cap. 
4.  Krankheiiem  der  SioMdeln.  Die  Auarottung  der 
Mandeln  durch  den  Schnitt  wird  allen  fibrigen  Me- 
thoden vorgezogen.  Cap.  5*  Krankheiten  des  Gan^ 
mens»  Cap.  6.  Krankkeiien  des  ZahnfleUches.  Cap.  7* 
Urankkätem  der  Zähne.  Der  routinirte  Zahnarzt  wird 
hier  zwar  hin  nod  wiedfcr  Lftcken  finden ;  aHein  für 
«kn  Zweck  dieCaa  Werka  ift  <ttefer  Abfchnitt  mit 
▼iejer  Walü  gaaurheitet.  Die  Beherzigung  einea  jeden 
verdient  t  waa  Aber  den  Gebrauch  der  harten  Zaha- 

Juiver»  Zahnftocher  und  Zahnbfirften  gefagt  wird, 
Itttel»  dim  jetzt  vorziiglich  (p  häufig  von  dem  gröfä« 
Cen  Trofa  die  Zahnärzte,  zum  erofaen  Nachtheil  der 
Zähne,  o&  aue  InterdTe,  o&  atia  Dnwiflenheit,  emp^oh« 
bn  werde»,  fi.  218.  Die  oft  &hr  gefährliche  EkuI- 
ceratioB  des  Zahnflaifchea«  welche  nach  der  Ein- 
pflanzung einea  Zahna  entfteht,  hält  der  Vf.  veneri- 
Cchen  Urfjprunga.  Dlefa  kann  in  einigen  Fällen  feyn; 
•her  meiftenthtila  ift  ea  wohl  Folge  der  hier  Statt  fin> 
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denden  Localaffectien«  ,deren  4Ue  Folgeirdarch  dea 
allgemeinen  Zuftand  des  Körpers  begünftigt  werden. 
§.  244>  Auszüfmng  der  Zähne*  Üher  das  Manoelle 
diefer  Operation  wird  zu  wetifg  gefagt  1  aiWI  die  Be- 
folgung dea  Rathea,  das  ZahniSeifch  vor  derfelben 
gehörig  abzulöfen,  ift  nicht  nur  von  Seiten  d«s  Pa- 
tienten Schwierig ,  fondemauch  ohn«»  vielen  Nntm. 
Cap.g.  HaUwunden.  Cap.  9«  Von  fremden  Kör  fern  n 
der  Speifariibre!^  dem  Magen  und  UarmkantA.  Cap.  10. 
Eröffnung  der  Luftrohre.  Cap.  II.  VomfddefenMfc. 
Unter  d^n  verfchtedenen  Urfachen,  die  diefes  Lbd 
erzengen,. gehört«  nach  Rec.  Überzeugung,  vorzüglick 
.die  ErfchlafFung  oder  auch  Lähmung-  einiger  Huikcta 
der  einen  oder  der  anderen  Seite  dea  Halfes,  vii 
aber  in  diefem  Capitel  nicht  genug  berührt  lit.  Bey 
der  Cur  hatte  man  bisher  in  der  Regel  nur  immer 
die  verkürzte  Seite  znm  Augenmerk ,  und  vemA' 
läfligte  die  andere  Seite,  wo  die  nrfprfi^Uche  eih 
Urfachis  dea  Übela  vorhanden  Ul ,  ganz.  Cap.  li 
Krat^heiten  der  Parotis.  Cap.  13.  Vom  Ktepfe.  Cij. 
14.  1^0»  den  Bti^lwunden.  J.  450  wird  der  Fall, 
wenn  ein  Theil  der  Lunge  durdh  die  Wunde  T0^ 
dringt,  zu  oberflächlich  erwähnt.  Die  Zurockbria- 
gung,  wenn  der  vorge&llene  Theil  unverdorben, 
gefcUeht  wie  die  Zuräckbringung  der  Bruche,  und 
di«  Wui.  1e  wird  mit  ejiner  Pelotte  bedecke  Ift  die 
Zurü^kbringung  nicht  möglich «  und  der  vorge&lte* 
ne  Theil  verdorben  ^  £b  darf  derfelbe  durchaua  nidit 
abgefchnitten  werden,  ohne  ihn  vorher  zu  unterbia* 
den ,  um  in  dem  Falle ,  dafa  die  abgeAAnictene  Por- 
tion zurückträte,  eine  Ergiefaung  dea  Bluts  in  ^ 
Brufthöhle,  oder  eine  gefährliche  Biutergiefsang  mi 
Attfaen  zu  verhüten.  Cap.  15.  Vom  Eröffnung  dtt 
Brußhöhle.  So  vollftändig  der  Vf.  ober  dar»  M^uueiic 
der  Operation  ift:..fo  wenig  fagt  er  von  den  Kennzei- 
chen derjenigen  Übel,  weiche  diefelbe  erfodera  So 
wird  z.  B.  bey  der  Bruflwaflerfucht  die  Schwippungi 
die  der  Kranke  in  der  Bruft  empfindet«  wenn  er  fick 
aoa  einer  horizontalen  Lage  plötzlich  aufrichtet,  nir 
allein  .angeführt.  Allein  verdienen  folgende  keine 
Erwähnung?  ala:  befchweriichea  Athemfaolen,  oit 
leichtem,  trockenem  Hüften  verbunden;*  der  tctwt 
che  oft  aua£atzendia  Pnla,  die  Aufj^unfenbeit  in 
Gefichca,  der  Hände,  und  oft  auch  der  Fafse.  de 
fchwere,  durch  häufige  Krämpfe  geftörte  Schlaf  nl 
w.  In  «inefn  Lcrhrbttche  der  Chirurgie  follte  diefei 
rilea  bej  einem  Übel,  deiTen  Oiagnofia  fo  fchwer  ii, 
durchaua  nicht  fehlen.  Cap.  16.  Von  den  Krankhe^ 
der  Brüße.  Bey  der  Operation  dea  Bruftkrebfeswlrd 
die  fchnelle  Vereinigung  ala  daa  ficberfte  Mlnd,  R^ 
eidive.  zu  verhüten  •  empfohlen« 

(  Der  BefcMeJr  folgt  im  mätlißim  S$ücL  )  . 
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Erfurt,  B.  Keyi^r;  H.  C  fV-  Breithauptf ,  öS.  Lehrer« 
Air  ftlaiheniarik  und  Phyfik  em  Gymnifium  zu  ßückebutg  u« 
t^.w.f  mmd  Andertr  »»«  ihm  bt/ckirhbwe  neue  math^matifdit &-i 
fiediwegßn,    4  U«    £ntliaHeiid  «iu«.  neue  Tüktmarduiie^  welche 
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«n 


II« 

hl* 

.ocb 

(hcn 

d«in 

iinlick 

.gegen 

jtbeken 

ohllciBr 

die  letz- 

Foffil  zut 


S95  JBNAISCHB    ALLft    LITEtAfffR  -  ZBITUNO.  yfi 

tsge'tvL  erhalten,  und  vielleicht  eine  Radicaicttr  zu    Murfinna's  fchon  6ekanilfea|Ver&fafen  eine  Emrik. 
bewirken.    Der  Kranke  hStte  dann  auch  nicht  nötbig;    nang  verdiente    Cop«  to^'  Vom  Wvnn  an  Bnger, 
die  Jandage  nach  erfolgter  LeibesöiFnang  [jedesmal  —  d— 

^VnS.    Cap.l.  Vorfall  der  GebärmuHer.  Der  ,   Görrina^H.h.  ^^^ 
Vorfchlag  5. 12 ,  die  fcirrhöfe.  vorgefallene  Gebärmoc  lachausfchlage.    Von  Ludw.amfioph  WtVuC^ 
ter  auszurotten,  indem  man  die  fie  umgebende  Mut-  frf.f  Prof.  &r  Med«                             1803.  \l 
terfcheide  zunfichft  an  den Scbaamlefren  durchfchnit-  ^  39»  ^'  S^    (1  1  Hin  tliit.) 
te ,  dann  die  QeMrmuttef  herabzöge ,  eine  Ligatur  Nachdem  der  Vf.  in  der  Einleitang  die  Litentor 
fiber  derfelben  anlegte,  und  unter  derfelben  die  Thetle  gefchichte  aller  alten  Sdiriftfleller,   welche  diefer 
durchfchnitte ,  ift  vorzüglich  in  den  Anfangsgründen  Krankbeiteit  erwihnenf  bia  auf  Starekf  der  1720 
der  Chirurgie  zu  gewagt.  -*-  Bey  den  SförmigenMut-  befonders  über  da»  Scfaarlachfieber  fcbrieb,  kfinU 
terkränzen  von  Brüningshaufenl  befürchtet   der  Vf. ,  vorauagefchickt :  fo  handelt  er  im  i  Cap.  V(n  iti 
dafs  (ich  der  Mutterhals  zwifchen  dem  Mutterkranz  Erkennung  des  Sehartackamfcfdages  lend  der  IW- 
und  dem  heiligen  Bein  einklemmen  möchte,  da  der-  fcheidung  ähnUcher  Krtmkheüen.    Zu  den  dbgnob 
felbe  in  der  Mittel  zu  fchmal  ift«    Rec  weifs  zwar  fchen  Zeichen  zählt  er  Fieber  nnd  Ausfchhg,  den  er 
,  noch  kein  Beyfpiel  davon,  aber  doch  befindet  fleh  für  wefentlich  und  onauableiUidi  holt.    Rec.  Im 
der  MutUrmund  feiten  über  der  Öffnung  des  Kran-  aber  zuvertöflig  verfichem,  dafs  er  ein  paar  Mal  fckon 
zes  ^  vielmehr  ift  er  fchr  oft  gegen  das  heilige  Bein  Scharlachfieber  ohne  fichtbaren  Auafchlag  zu  Bclnfi- 
nach  hinten  gekehrt     Wiegands  Peftarium ^  nicht  dein  hatte.    Die  herrfchende  Epidemie,  dasTteher, 
erwähnt  r  obgleich  feine  Wirkung  von  der  Art  ift»  Halsweh  und  endlich  das  Al^efaen  des  OberbSutctmu 
dafs  fie  bey  einiger  VerbefTerung  als  vorzüglich  be^  im  Qefichte  und  an  den  Händen,  nach  überfitnik- 
trajchtet  werden  mnfs.    Cap*  2.   Ümkehrung  der  Ge-  ner  Krankheit  überzeugten  ihn  davon  hmHngtifli  - 
bärmntter.     Cap.  3«  -  UwAeugung  ^  der  Gebärmutter^  Zu  den  ferneren  wefentlichen  Zeichen  dierer  Kmi- 
CBf.  4.  Vorfait  der  Mniterfcheide^ '  Cap.  5,  Vom  Kai-  faeit  rechnet  ef  mit  anderen  Schriftftellern  die  Ea 
ferfchnitt^   Der  Vf«  hat  fich  hier  faft  nur  auf  das  Ma-  zSndnng  des  Halfes  omd  die  Abfdmppnng  der  Baut 
Huetle  des  Eaffer-  und  des  Bauch -Schnittea  eihge-  Nebenher  werden  dfe  Unterfcbeidungsteiclien  dief« 
fbhränkt ;  aber  die  diagnoftifchen  Kennzeichen  des  ue-  Ausfchlages  von  Mafem*,  ftötheln (?) ,  Friefe) ,  tt» 
bärmutterrifles  fehlen  ganz«  fo  wie  auch  die  genaue-  chien,  Rothlaufe  der  Neugebomen,  von  der  böse- 
ren Anzeigen  und  Be^mmungen  zur  Operation  des  tigen  Bräune,  etc.  angegelmt^    Der  Vf.  aberbaltai^ 
Kaiferfchnttta  zu  kurz  angegeben-  find«  Die  Sckaam-  Lettfom  und  Schaffer  die  bdsartfge  Bräane  für  kine 
^  heintrennunß  wird  nur  hiftorifch  angeführt.    Cap.  6^  eigentbümliche  nrankheit,    f6itäem  blofs  ßr  ^ 
Vom  Steinjchnüt^    $.  109,  lio,  iii   ift  das  Inftru'  Symptom  des  bösartigen  Scharlachfiebers.   2  üif- 
jnent  von  Huntet  t  zur  Auszid»ang'  fremder  Körper    Von  dem  Verlaufe  des  Schartachausfcklages  nAß  » 
aus  der  Harnröhre,  befchrieben  und  Tab.  III.  Fig,  I«  ner  Befchreibung  der  verfchiedenen  ZufälU  be\j  i^j 
2.  3  abgebilder«    Alle  3  §.  befinden  fich  bis  auf  eni-  Jetben.    Zuerff  fchildert  er  den  gelinden  oder  ein» 
zelne  Worte  fchon  im  6  Theil  $.  tjS.  76  ffl,  und  eben  Scharlach»  welchen  er  wieder  hi  die  Periode 

*  die   Abbildung  ebendafelbft    Tab.  I.    Fig.  I,  2,  3.  der  Vorläufer,  in  die  Periode  des  Ausbrudn,^ 
.  Wozu  dieie  Wiederholung?  Sogar  die  Platte  fcbeint  Standes  ,  des  Ausfchlags  und  in  die  Periode  der  AK 

zweymalgeftochen  zu  feyn.  Nachdem  die  verr^hiede-  fchuppung  eintheilt;  dann  befchreibt  er  denVertai 

.  nen-  Metboden  des   Stetnfchnitts  kurz  befchrieben  und  die  Symptome  des   complicirten  ScbarlK^ 

'  £nd;  werden  iie  insgefammt  xo  zwey  Hauptclaifen  bers.     3  Cap.    Von  den  ürfachen  des  Scfunldiii^ 

gebracht :  In  der  erften  wird  der  Schnitt  klein  ge-  fchtages.    Nachdem  er  die  Meinungen  verfebietk«^ 

macht,  oad  derfelbe  durch  Ausdehnung  der  Grofse  Schriftfteller  angefahrt,  zeigt  er  befonders  das  W^ 

des  Steins  gemäfa  erweitert;  inderzweyten  gefchieht  derfprechende  des  Prof«  Kreufig  über  diefen  Gefi^ 

der  Schnitt  der  wahrfeheinlichen  Grofse  des  Steins  ftand ,  nach  welchem  der  Scharlachftoff  ftheniA* 

mgemeifenr    Qrfindlich  wird  den  Einwürfen  gegen  Thätigkeit,  im  Nervenfyftem  genrinderte  Ttic^ 

di«  letzte  Methode  begegnet,  und  mit  diefen Grund-  und  zugleich  eine  veränderte  ThStigkeit  im  Orgttft^ 

fttzen  harmonirend,  die  Methode  des  Bruder  Cos*  mus  vecanlalTen  foll«    Hierauf  trägt  er  feine  Meis^f 

mius  ausführlich  abgehandelf«  Cap.  7«  Anmäation  der  über  die  Entftehung  deflelben  als  Anfteckvngs-  Kia»' 

^  Smjsenn  Gtiedmafsen*  Cap.  8«  Von  den  SJmmpfüfsen,  heit  vor :  „  er  wirke  auf  die  Erregung  oder  die  U 

*  AUe  nnfere  bbherigen  Mafchinen  zur  Heilung  diefea  bensthätigkeir  und  auf  die  MafiTe  der  Säfte,  in  ^ 
,  Übels  find  entweder  ^u  componirt,  als  die  hier  be*  che  er  ynittelft  der  lympfaatifchen  Qt&bt  wfp^ 

fchriebene  von  Venel  und  die  hier  mangelnde  von  men  wird.*'    So  befriedigend  die  Beweib  fM^ 

Scevrpm;  oder  fie  wirken  nicht  nach  und  nach,  der  erften  Satz  geführt  werden:  fo  wenig  überzeug«!^ 

Natur  des  Übels  angameften,   fondem  fchnell,  und  find  fie,  wenigftens  nicht  f&r  Rec,  dafsnämlrdi» 

,  haben  in  manchen  Fällen  einen  nachtheiligen  Ehi«  ScharhchftofF  primär  die  Mafie  der  Sifte  rttisi^ 

fittis   auf  die  nachherige  Beweglichkeit  des  Fufses«  4  Cwp.  Von  den  Verfchiedenheiten  und  v<mdirt^ 

.  Capi.  9*  Von  der  Verletzung  der  Jchiliisfehne.    Unter  theilung  des  SchqtUuhausfehlages. '  Nachdefl  er  di 

manchen  hier  angegebenen  Heilungsarten  hätte  auch  Nichtigkeit  der  gewöhnJidien  Abdieihiflg  in  'F^ 
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iUfck  ttikt  ep)4emircli  htrffchgiiden ,  gut-  und  bÖAaxw 
tigen  Scbirlach}  etc.  dtrzstlion  fleh  bcanOhet,  tl^Ur 
er  ihn  znm  Behuf«  der  Diagnofe  und  Cur  m  ScorUh 
iin.  unwerfatem^  matutöfam,  nMim^em  und  pmßmk^ 
fam  ein ;  in  Anfehnng  der  richtigen  Beftimmong  der 
Cur  ifk  er  einfach  und  complicirt  mit  vermehrter  Er- 
regung ^ijinoc&a,  mit  verminderter  Erregung  Typhus- 
u«  L  W.  5  Cap.  Von  der  Vorhetfagung  des  Jus* 
gaugs  y$ym  SeharUuhausfchlage.  Bie  öefatar  ff 7  fladi 
dem  Charakter  dei  Übeireyns^  nach  dem  Grade  der 
Com^lication,  der  Schädßchlteifen«  die  vor  und  wab* 
rend  det  Krankheit  einwiriten «  nach  dem  Äufaera 
des  Auafchlag«  ^  nach  dem  Zuliatide  wichtiger  ange- 
griffener Organe»  ab  des  HaUes#  der  Lungen,  m$ 
Gehirns  u^  f.  w.  za  beurtheilen^r  6  Cap,  Von  den  Ver^ 
hutungsmütetn  des  ScharUchaiufchtages^  Wenn  das 
Haften  und  die  Reforption  deflfelben  verhindert  und 
der  wirklich  aufgenommene  Schariachftotf  verflftch« 
tigt  werden  könne  r  fo  könne  allerdings  dlefe  Kranke 
heit  verhütet  werden.  Leider  aber  kennen  wir# 
aufser  dem  veriiinderten  Umgang  mit  Scharlachkran- 
ken  bis  jeut  keine  fokhen  Spectfica^  und  weder  der 
Gebrauch  der  Belladonna «  der  Brech  -  und  Purgir« 
Mittel ,  der  Säuern  ,  des  Queckfilbers  n«  f.  w.  fchfitaien 
vor  Anfteckung^.  7  Cm.  Von  der  Heihtuihöde  des 
SchaHachamsfchtages*  Bey  dem  einfachen  Tuche  man 
die  verftärkte  Erregung  durch  Mittelfalze «  vegetabi* 
lifche  Säuern«  fchweifstreibende  Arzneyen  etc.  her-* 
abzufiimmen«  zu  fchwachen,  undjiach  überftandener 
Krankheit  wende  man  das  Reiben  der  Haut  und 
.taue  Bäder  an«  Auf  eben  diefe  Weife  wird  die  Cur« 
methode  des  eomplicirten  Scharlachausfchlages  zweck-« 
mäfsig  angegeben ,  z.  B.  wo  Synocha  beygefellt  ift^ 
wird  das  Aderlaflen  mit  Recht  dringend  empfohlen 
und  die  Zeichen  #  wo  folches  anwendbar  ift«  richtig 
hergezählt  j  fo  auch«  wann  und  welche  reizmindemde 
Abführungen«  Einfpritzungfn«  Umfchläge  u.  f.  w.  ge- 
reicht werden  müflen«  Das«  was  über  Diät,  Wartung 
und  Pflege  des  Kranken  gefagt.  wird«  verdient  alle 
Befolgung ;  nur  glaubt  Rec «  dds* das  Dmheiigehen  im 
Zimmer  dem  Kranken  weder  leicht  mdgUch  noch 
zutriglich  feyn  möchte.  '^Vorzüglich  gut  und  um« 
Handlich  Ift  dils  Befchreibung  der  Curmethode  6e9 
Scharladis  mit  Typhus  nebft  des '  angegebenen  Ge* 
brauchs  der  einzeln  hergenannten  Arzneymittel  In 
den  verfchiedenen  Graden  des  Typhus  und  deileti 
Symptomen«  fammc  der  pailenden  Diät«  Soll  denn 
wirklich  durch  grotse  Geflifse  voll  frifchen  WaflerSf 
welche  man  unter  das  Bett  des  Kranken  ftellt «  das 
VufchUegen  verhütet  werden?  Rec.  läfst  es  zwar  als 
ein*gewifs  unfchidliches  VorurtheO  gefchehen«  rith 
es  (aber  nie  an  «  weil  er  fich  die  Wirkung  diefes  Mit- 
tels fchlechterdings  liicht  erklaren  kann.  —  Curme-* 
thode  des  Scharlachausfchlages  mit  örtlichen  Fehlemf 
und  zwar  des  mit  gaftrifchen  Unreinigkeiten «  Wür- 
mern u«  A  w.  eomplicirten.  Endlich  wird  im  8  Cap.  die 
Heilmetho4s  der  Nachkrankheüen  abgehandelt «  als 
-da  find  die  fieberhaften  Krankheiten ,  die  wafferfuchi^- 
gen  Befchw0rden*  Diefe  rühren  nicht  von  Verfiopfuh- 
gen  der  Eiogeweidtf  des  Unterleibes,  wohl  aber  von 


Termrikrttr  odEer  tnmiain^m  Refiarptaua  des  Tyflk 
phatifchen  Syftema  her,  ioil  lUtener  fthsttificher, 
sneiftms  aber  aMentfcher  Natur«  wogegen  ein  AuF- 
gttla  des  rothen  Fingerhuts  mit  kleinen  Zufitzen  von 
G^iam  fich  fehr  wohkhätig  auszeichiin»  IMe  Ge^ 
fchwutß  der  Drüfm  widerftehe  oft  hartnickiir  alten 
Inneren  und  äufseren  Mitteln,  und  gehe  Zuweilen 
in  Eiterung  über.  Auch  die  zuweilen'  nachfolgenden 
Ausfchläget.Nervenhefchwerdenf  Enizündungen  und 
Vereiterungen^  Hufljen  u.  f.  w.  feyen  nur  nach  richtiger 
Beurtheilung  vonSthenie  oder  Aftbenie  mit  glficktf- 
cfaem  Erfolg  zu  heben«  -*  Befchwichtigen  (fo  viel  ala 
befeitigen ,  oder  zum  Schweigen  bringen)  ift  woU 
ein  Provincialwort«  J«  M. 

HAtiBtruGf  b«  Vollmer  r  Lehriuch  der  Roharzneu* 
ivaarenkimde  9  oder  deutliche  und  fafsliche  Be- 
fchreihung  aller  in  der  Pharmacie  vorkommenden 
Rohafzneifwaaren,  Kennzeichen  ihrer  Gute  u.  f.  w* 
Für  Anfänger  der  Apothekerkunft  voa  C  H.  CaU 
meyer.  I8ö8.  So)  S.  8«  (2X  Gr.) 

Schwerlich  möchten  die*  Gritnde  des  Vfs.  r  dafs  die 
vorilandenen  Schriften  diefer  Art  theils  fär  Anfänger 
der  Apothekerkunft  nicht  ganz  paflend«  theils  bey  ih« 
rer  Brauchbar keit  zu  fehr  ausgedehnt ,  und  daher  für 
Arme  zu  koftbar  0ttd,  die  Herausgabe  diefes  Werkes, 
deften  Inhalt  übrigens  dem  Titel  fo  ziemlich  entfprichr, 
das  aber  auch  nichtSf  als  längft  bekannte  Sachen  enthält» 
entfchuldigen.  Nicht  über  einen  MangeU  wohl  aber 
Aber  einen  Überflufs  fehr  brauchbarer  Werfcr  diefe a 
Gegenftandes,  die  wir ,  da  fie  in  den  Händen  dev 
Apotheker  fchon  feit  vielen  Jahren  zum  Theil  drcu- 
lirteni  und  Nutzen  ilifteten  #  nicht  erft  zu  fpedficiren 
nöthig  haben«  dürfte  man  fich  beklagen.  Die  Berück* 
'fichtigung  der  Koftbarkeit  einiger  diefer  pharmaceuti- 
fchen  Sehriften  ift  zwar  fehr  löblich ;  allein  der  Vf. 
konnte  auf  dem  eingefchbgenen  Wege  den  Fehler 
nicht  verbefiem«  Denn  v^bs  feinem  .Werkchen  an 
Koftbarkeit  abgeht  f  das  verliert  es  darum  ancfh  an 
Wefentlichkeit  in  Beziehung  auf  die  Pharmacie,  oder 
an  foichen  KenntnifieUf  die  dem  angehenden  Apothe- 
ker nicht. minder  noth wendig  find  n.f.  w.  Übrigen« 
würde  es  wohl  fehr  zweckmSfsig  gewefen  feyn,  wenn 
der  Schrift  ein  Verzeichnifs  von  Druckfehlem  t  die 
hier  in  zahlreicher  Menge  vorhanden  find,  angehSngt 
wäre«  DaUn  gehören  z.  B«  Daiura  Stromaniamnf 
Berha  StamonU  #  Lycopod.  darahm ,  Suiphwr  octri- 
num  u«  a«  m«    Wir  wolhn  bey  die/er  Gelegenheit  zu- 

Sieich  einige  Berichtigungen  über  etliche  ofiicinelle 
lineralien  bey  bringen«  In  den  Apotheken  fpwoU  • 
als  in  den  pharmaceutifchen  Schriften  pafiirt  noch 
immerfort  unter  dem  Namen  des  weifsen  und  rothen 
Bolus  ein  erdiges  Foflil  f  das  dorchsus  nicht  mit  dem 
Bol  verwechfelt  werden  darf.  Diefes  ift  gewöhnlich 
jBine  Art  des  fetten  Thons.  Bol  oder  Bolus  hingegea 
•ift  diejenige  SuUfainz  f,  die  häufig  in  den  Apotheken 
•den  Namen  armenlfrher  Bolus ,  oder  auch  wohl  lem^ 
nifche  Erde  fthrt.  Übrigens  kömrat  auch  die  letz* 
^tere  Benennung  einem  eigemhflmlichen  FoiBl  zu; 
denn  die  Wahre  Erde  von  Lenuioa—  terra  Lsvniia-» 
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ift  von  dem  Bol  tehx  abweidicftd.  Hr.  Karften  fBhrt  fie 
in  feinem  Mi&eralfyftem  daher  unter  dem  Nainen 
Sphragit  anf  — -  Xyffxvia  (7(pgSyt9  der  Alten.  —  Sie 
ift  fehr  feiten  und  zaerft  von  dem  Hn.  Hmw%in*s  aus 
der  Levante ,  wo  fie  als  eine  Koftbarkeit  betrachtet 
I,  zu  uns  gebracht,  und  von  Hn.  Kiaproth  analyfirt 


worden.  DerBIaaUein  Ift  kein  durch  vukiftifdie 
Eruptionen  veränderter  Asbeft,  fondem  wahrfchä». 
lieh  ein  durch  vidcanifches  Feuer  gefchmolzeneroiul 
suf  einem  hier  nicht  mit  aus  einander  zu  (etzoida 
Wege  veränderter   Porphyr. 

A.  J. 
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Ms'DiOTif.  GottingeM^  b.  Dielerich:.  Grundli^em  su  ^ 
'  mer  lotKÜesherr liehen  Verordnung  zur  ficherßen  Bezweckung 
der  Ausrottung  der  gewöhnliehen  menjchlichen  Pockpikraitk- 
hett  durch  Jyßematifche  Betreibung  det  Kuhpoeknuirnfffgejchäf- 
tes,'  An  die  Stelle  eines  unbedingten  und  unmittelbaren 
ZwangKefetzes  von  C.  F.  Diruf^  königl.  baierifchem  Hof- 
u.  Mcdicinal-Rathe.  1807.  ^4  S.  u,  3  Tabellen.  8-  (8  Gr.). 

Der  Vf.  ift  der  Meinung ,  dafs  man  die  Kuhpockenim- 
pfung nicht  der  WiUkübr  der  einzelnen  Staatsbürger,  über- 
hSen  dürfe,  fondem  dafs  der  Suat  felbft  Geh  der  Sache  an- 
sunefamen  habe.  Der  Staat  fey  fogar  berechtigt,  die  Ruh- 
Pockenimpfung  durch  Zwanggefetze  einzuführen,  jedoch  wä- 
re der  Weg  der  Milde  Torzuxtehen.,  und  diefer  fey  folj^en- 
dermafsen  elnzufchlagen.  .Vor  Allem  müITe  das  Volk  über 
die  Vortheile  der  Kuhpockenimpfung  richtig  belehrt«  und  hie- 
durch  die  noch  herridienden  Vorurtheile  hiedergefchlagen 
werden«  Diefer  Zweck  könne  durch  eine  Vergleichuog  de« 
Verlaufe  und  der  Folgen  beider  Krffnkheiten,  der  Menichen- 
und  der  Kuh -Pocken,  am  Hcherften  erreicht  werden,  und 
nU  Leitfaden  ditfes  Unterrichts  iny^  die  von  der  j^merjchen 
Ge(ellfchait  zur  Ausrottung  der  natürlichen  Blattern  in  Lon- 
don bekaniu  gemachte  Tabelle«  welche  der  Vf.  umgearbeitet 
und  mit  Zufatzen  vermehrt  feiner  Schrift  bevgefugt  hatv  «u 
«npfehlen.  Diefet  foll  Jedoch  nur  Vorbereitung  feyn  (Rec« 
bält  gerade  diefs  für  die  UauptCiehe,  und  das»  was  der  Vf. 
^für  halt,  i&  wohl  der  Angelegenheit  der  Kuhpockenimpfung 
nehr  nachtheiUg,,  als  förderlich.)  Denn  die  Hauptfach« 
Celbft  foll  durch  eine  fyftematifche  Betreibung  des  Kuhpockeii- 
impfgefchäfts  erreicht  werden ;  und  hierunter  wird  folgende 
Einrichtung  verftanden.  '  In  jedem  Laitde  muffen  mehrere 
Impfanllaltea  errichtet  werden ,.  welche  Cammtlich  in  Verbin- 
dung mit  einander  find,,  unter  den  oberften  MedicinalbehÖr- 
den  des  Landes  flehen,  und  fic]i  in  ihr  vereinigen.  Die  Impf- 
«nflakeii  der  befonderen  Diftricte  und  Ämter  haben  ihren 
Vereinigungspunct  «n  dem  Hauptorte  jeder  Provinz«  iEs  giebt 
kKo  /eine  Centralimpfanftalt ,  Provincial  -  und  Filial  -  Impfan- 
fialten ,  welche  letzteren^  in  dem  Wohnorte  jedes  Amtsarztes 
ihren  Sitz  ^aben.  Die  Haupunftalt  foll  immer  mit  hinrei- 
chendem Vorrathe  von  ImpfftofF  verfehen,  und  daher  follen ' 
fimmtliche  Provincial«  una  Kreis •  Impfürzie  verbunden  feyn« 
•ine  g«wifle  Menge  ImpfftofF  von  Zeit  zu  Zeit  nach  eine^ 
vörgefchriebenen  Form  an  die  Central  -  Imofanilalt  einzulie- 
fern. Jeder  Arlt,  der  fleh  dem  Iitipfgefchäfte  unterzieht, 
hat  fich  mit  der,  feinem  Wohnorte  am  nächilen  gelegenen 
Implanüalt  in  Verbindung  zu  feuen,  und  feine  Berichte  und 
Tagebücher  der  Central  -  Impfanüalt  zu  beftimmten  Zeiten 
mitzutheilen ,  welche  fich  fodann  mit  der  BLegierungsbehördö 
4er  Hauptftadt  über  die  Angelegenheiten  des  Pocken tilgung»- 

Jilems   zu  berathen  hat.    Bey  dem  Acte  der  Impfung  hat 
ir  Impfende  den  Tag  der  topfuogt  ^Aii.en,  Alter  und  Kdf- 


pterbefchaffenheit  des  Iinpflings,  fo  wie  des  IndiTldttisf, 
von  welchem  der  Impfftoff  entnommen  wurde,  dann  An bs^ 
Verlauf  der  Pockeherfcheinungen  in  tabellarifchcr  Or^nis^ 
niederzufchreiben,  umfolche  Impftabellen  —  wovon  ein  Muk 
bevgefugt  iil  —  zu  beftimmten  Zeiten  der  Central  -  Im^bi- 
ftait  einzurendcn.  Nach  dem  regelmäfsigen  Vedaofe  d^ 
Impfer fch^inungen  kaniT  dem  Geimpften  von  feinem  ImptirzK 
ein  gedruckter  Bef^laubigungsfchein  —  wovon  gleichfailt  eia 
Mufter  angefügt  iu  —  erthetlt  werden.  Wer  keinen  fexba 
Schein  auf  weifen  und  nicht  beweifen  kann*  die  naturiiä« 
Pocken  fchon  überflanden  z-m  haben,  oder  nach  wiederbolta 
fruchrloreii  Impfverfuchen  für  unempfanglldi  für  die  Pode- 
krankfaeit  befunden  worden  zu  feyn ,  über  welches  Imin 
er  auch  wieder  einen  Schein  vorzuwei&n  hat,  dem  wird» 
Theilnahme  an  den  vorzü^lichften  bi'irgerlichen  Vonheüfr, 
als  am  öffentlichen  Unterrichte,  an  fcyerlichen  Kirder.^^ 
brauchen,  wie  Beichte«  Abeiidmahl ,  au  öffentlichen  Un:rr- 
ftützungen  u.  f.  w-,  unterfagt.  Ereignet  Cch  der  Fall,  ii)i 
noch  irgendwo  die  Menfchenpocken  fich  zeigen:  fo  ioUi 
gegen  das|Individuum,  welches  damit  behaftet  i£  anddic  VV(^* 
nung,  worin  ^  fich  befindet»  die  nämlichen  polizevliriirt 
Vorkehrungen  verfügt  werden «  als  man  gegen  Peökrankiia 

verfügen  pflegt.' 

# 

Der  Zweck,  den  der  Vf.  vor  Auf^en  hat,  verdient  Jl'^ 
dings  Beyfall ,  weniger  hingegen  die  Mittel,  durch  melde u 
erreicht  werden  foll.  Denn  alle  diefo  Central-,  Prrrr/-- 
und  Fjüal-Impfanftalren,  nehft  deii  TabeJleii  und  Il^.^{ll<^ 
neu  werden  nichts  bey (ragen,  um  das  Volk,  wen;,  c»  y? 
Vorurtheilen  gebleiMiet  ift,  int  aUgemeinen  EInf;ihruD:  c.f 
Kuhpockenimpfung  geneigter  zu  machen.  Diefs  fchicti  is.  s 
der  Vf.  felbft  zu  fiihlen:  fonft  würde  er  nicht  noch  umLct 
auf  feinem  Wege  der  Milde  gegen  die  Widerfpcnfti^en  a 
den  oben  angeführten  Vorfchlägen  zu  folchen  Zwangftjfec:<9 
hervorgetreten  feyn,  welche,  fo  Gott  will,  doch  wobl  fchwerja 
jemals  in  chriftlichen  und  europüifchen  Staaten  zur  AusüJar,' 
kommen  werden.  So  wenig  nun  diefeOber-  und  Vma-kf 
anftalten  und  dieCes  leidige  Tabellenwefen  zur  Aufklärung  da 
Volks  etwas  beytragen  können :  eben  fo  wenig  vermögen  üaui 
die  medicinifche  Erfahrung  zu  bereichern,  fondern  bitr. 
vielmehr  den  Weg  zu  einer  verderblichen  floutine  nnd  ntf 
mechanifchen»  gedankenlofen  Betreibting  des  Impfjjefch  •' <j 
Ziir  Zeit  möchte  es  für  die  gute  Sache  noch  immer  an  ^o^ 
theUhaftefteii  feyn,  wenn  die  StAatsgewait  zur  ^»liger^-..: 
Verbreitung  der  Kuhpockenimpfuiig  nicht  unmittelbar  i..O 
Zwang ,  fondem  mittelbar  durch  zweckmäf^igen  Untere;: 
beytragen  wollte,  was  auch  die  mehreftcn  und  aufgeklämSt 
Regierupgen  bisher  gethan  haben,  und  noch  ferner  tbunwi^ 
den ,  ohne  fich  von  •iuigen  Ärzten  irre  machen  zu  lallten. 

S.  M. 


NEOB     AUFLAGEN, 


Wrevihurg  vu  ConflnnM»  b. Herder:*  Fnndnmenin  juris  eccle- 
ßt^iiiiozholicwnm.  P.  I.  Summa  dactrinae  de  naiurn  eccle- 
Jae  catholicae.  P.  n.  jidumbratio  hifloriae  juris  ecclef.  Ca- 
^olicorum.  In  ufus  vfcholafiicos  confcripfit  Jof.  Jnton  Sau^ 
9er,  PhiloC  et  Jur.  Doctor,  Reg.  Celfit.  M.  D.  Badenf.  Con- 
il.  aul.»  in  Acad.  albertina  Brisgoica  Jur.  «edeC  Prof.  P.  O« 
Ed.  fecunda,  emead«  et  aucuit09.  XIV.  X93  u,  152  S.  8« 
(x  Thlr,4GrO 


DoriÄMMl,  b.iMallinckrodt:  Däclnmatwifches  I/j^^ 
Cur  mutlere  und  obere  Schuldaffen,  gefammelt  ron  M^ 
Heinrich  Philipp  Seidetißücker^  D.  der  PhÜcftjphie,  M^t^ 
der  u  K.  u.  Rector  des  Gymnafiums  zu  Lippfladi.  ate  iu,: 
iSio.  XXXtl  u.  35«  S.  S. 

-^^ff»»^^»  b.  Krieger;  Eutropii  brevinrinm  hi/UmH  Bf» 
e.    Ehuo  accurau.  i$ii.  104.  S,  8-  Ü  Qr-) 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

IffsurTREtiTs,  b.  Albanus :  Von  iem  VerfalU  und 
der  IfiedttrherfteUung.der  ReUgtöfüät,  mitbejbf^ 
dtrer  HinßdU  auf  dmt  protejhutifche  DeutJcUand. 
Ein  Verfück  einer  grüiullichen  und  alUeitigen  Be- 
liaadliifig  diefes  wichriMii  Geeenfiaadee,  yon 
Fr$mz  Chrißian  BoU.  Paftor  u  Neubrandenbiixg. 
Erfter  TheU.  1809.  a54  S.  8.  (ai  Gr.) 


D 


.•^'iefer  doith  iOftAek  nndSelbftftändigkek  der  An- 
ficbten  ror  vielen  ihres  Qieichen  fich  «uszeicbivendea 
Schrift  ift  ein  weiter  Kreis  aufmerkfamer  Lefer  k« 
wünfchen.    Sehr  goC  «nd  treffend  entwickelt  der  Vf. 
Im  erften  Abfdinitt,  wie  Religion  in  objectiver  Hin- 
ficbt  •  «h  Inbegriff  gewiffer  Sätce  nnd   Wahihei* 
ten  Aber  "die     Gottheit    und    ihr    VerhäUnifa    zu 
Ihr»  niemals  in  Verfall  gerathen  könne.     Eine  Idee 
kann  wohl  vergeffen,  weniger  beachtet ,  mit  IrrthO^ 
mem  vermifcht  werden :  aber  fie  felbft  bleibt  ewig 
unveränderlich  und  unzerftörbai»  nnd  wenn  fie  auch 
eininal  von  der  Erde  vcrfchwinden  konnte ;  fo  w8r- 
de  die  Menfchheit  doch  immer  wieder  zu  ihr  zurück- 
kehren.   In  diefer  Hinficht  ift  fo  wenig  von  einem 
Verfall  der  Religion  die  Rede,  als  von  einem  der  ma- 
thematifchen  Wahrheiten.     Es  kann  blofs  verfallen 
die  Religionserkenntnifs ,   der  religiöfe  Cultus  und 
der  Einftufs  beider  auf  die  ganze  Stimmung  des  6e- 
müthfl,  die  Religiofität.    Diefe  drey  Theile  find  aber 
in  ihrem.  Sinken  und  Fallen  fteta  mit  einander  ver- 
bunden» das  Verderben  dea  einen  zieht  auch  das  Ver- 
derben der  anderen  unausbleiblich  nach  fich.    Mit 
kräftigen  und  lebendigen  Farben  fchildert  der  Vf.  die 
aus  ihnen  abzuleitenden  Kennzeichen  des  fiberhand- 
nehmenden  Verfalls  der  Religion.    Im  zweytcn  Ab- 
fchnitt  fchreitet  er  zum  zw'eyten  Hauptpunct  feiner 
Unterfuchung  fort:  ob  gegenwärtig  ein  Verfall  der 
Religiofität,  befonders  unter  den  Proteftantcn,  Statt 
finde?  In  Betracht»  dafs  ächte  vollkommene  Religio- 
fität ein  Ideal  ift,  welches  auf  der  Erde  nie  ganz  zur 
Wirklichkeit  gelangen  kann ,  dafs  die  Frage :  hat  es 
ehemals  mehr  religidfe  Individuen  gegeben  als  jetzt  ? 
ihre  mannich&ltigen  Schwierigkeiten  hat,    indem 
Niemand  das  Innere  des  Anderen  unmittelbar  erfor- 
fchen«  fondern  nur  nach  tlufserlichen  fchwankenden 
Kennzei<Aen  bcurtheilen  kann,  dafs  ferner  zu  allen 
Zeiten  über  fichtbare  Abnahme  der  Religiofität  ge- 
klagt  worden,  gefteht  der  Vf. .  dafs  die  Entfcheidung 
darüber,  ob  die  eigcntUche  Religiofität  auf  Erden ;  f  - 
oder  zugenommen  habe,  das  menfchhche  Vermöge» 
g.J.LZ.    181«.    Vimrtmt  Bamd. 


Aberfteige  nnd  allein  fiir  den  Ailwtffenden  gehSre,  Het 
Herz  und  Nieren  prfift.  Der  Ldfung  feiner  Aufgabe 
näher  zu  kommen ,  ftellt  er  daher  feine  Frage  foi 
hatten  nicht  diemals  die  Völker  und  die  meiften  In« 
dividuen  ein  mehr  religiöfes  Anfehen,  mehr  Richtung 
oder  Tendenz  zur  ReligioAtät,  als  wir  jetzt  unter  ih<- 
nen  wahrnehmen  ?  Der  Verfall  einer  folchenTendent 
mufs  in  der,  Erfahrung  nachgewiefen  werden  kön* 
nen ,  und  anter  denen  •  welche  aber  diefen  Gegen* 
Aand  unparteyifch  nachzudenken  vermögen,  findet 
fich  auch  nur  £ine  Stimme  darüber. 

Beweis  wirklicher  Religiofität  ift  freylich  die 
Theilnahme  am  öffendtchen  Cultus  nicht,  aber  dock 
ein  Kennzeichen ,  dafs  den  Theflnehmenden  die  Re* 
ligion  nicht  gleichgültig  fey  ;  und  mufs  man  gleich 
der  reügiöfen  Tendenz  den  öfr/otefm  Werth  abfpre- 
cfaen :  fo  hat  fie  doch  unftreitig  einen  grofsen  refots- 
9em  Werth,  wenn  man  fie  theils  als  das  Mittel  betrach- 
tet, wodurch  das  religiöfe  Princip  im  Menfchen  vor 
dem  Untergange  bewahrt  wird ,  theils  weil  üe  dem 
fitdichen  Gefühle  und  Gewiflen  zu  Hfilfe  kommt,  und 
die  ächte  Religiofität  auf  das  wirkfamfte  vorbereitet 
Ihr  Verfall  ift  es,  der  mit  den  Klagen  fiber  gefunkene« 
Religiofität  eigentlich  gemeiht  werdet  mufs,  und  in 
dtefem  Sinne  haben  jene  Klagen  ihre  volle  Richtig« 
keiL  An  der  Veriaumnifs  der  öffentlicfaen  Gottes- 
verehrung, und  dem  Mangel  häuslicher  Andacht,  an 
dem  Zufchnitt,  welchen  die  Schulen  in  den  heueren 
Zeiten  bekommen  haben,  an  dem  gewöhnlichen  Le- 
ben, Denken  und  Thun  der  Menfchen,  offenbart  fichs 
deudich  genug,  dafs  die.  Religion  f&r  fie  nicht  mehr 
das  ehemalige  Intereffe  hat ,  dafs  fie  weit  aus  ihrem 
Gedankenkreife  ennruckt  ift,  dafs  der  Charakter  un- 
ferer  Zeitgenoffen  eine  ganz  andere  Phyfiognomie  ^ 
ganz  andere  Richtung  angenommen  hat,  als  Con& 
die  religiöfe  war.  Und  nun  geht  der  Vf.  in  die  Ge- 
fchichte  zurück,  und  entwickelt  aus  dem  Gange  der 
menfchlichen  Angelegenheiten ,  wie  es  nothwendig 
am  Ende  fo  hat  kommen  muffen.  -*.  Von  Anbeginn 
war  FurctU  vor  dem  höheren .  mächtigen  Wefen  bey 
allen  Völkern  und  Individuen  der  HauptbeftandtheR 
ihrer  Religiofität.  Es  mufsten  eigene  Priefter  und 
Diener  der  Gotdieit  entftehen,  weil  diefe  nur  die 
Fehler  im  Cultus  vermeiden  konnten,  welche  den 
Unwillen  der  Gottheit  erregt  haben  würden.  Diefe 
mufsten  den  übrigen  als  befondere  Freunde  und 
Günftlinge  der  Gottheit  erfcheinen.  Die  fittUchen  Ge- 
böte  wurden  eis  pofitive  Gefetze  diefer  Gottheit  an* 
gefehen,  und  ihnen  dadurch  gröfsere  Sanction  er^ 
theilt  Aber  Furcht  blieb  auch  hier  die  einziee  Trieb- 
Eee  '  • 
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Met  der  gefitteten  Handlangsweife.    An  die  Stelle  terifatzung  rerfagenv  dfo  Spfftfereyeiv  und  Angriffe 

diefer  Religionen  trat  die  ckriftlieiite  als  ^ligieo  der  der  ReligiOfTsfemdefdas  imbefbnnene  Aufklären,  das 

Liebe  und  des  Vertrauens.  Qpfernnd  Friellcrr  als  Mit-  in  unfcren  Zeiten*  gctriebeif  wird;^  daa  rauhe  und  lin- 

telsperfonen  zwifcl^eo  Gott  und  MfenfighfsOr  fif lei»  in  JiMche-Ve^abre»  mancber  vorgeblich^  Vettlieidigtr 

JKr  weg,  eine  beflere  Morarwuide  eipgefub^^  aber  .de#  Keligiönv  *dfe  neui^en  philo fophifcbea  SchBlen. 

es  hielt  fchwer^bia  die  Furcht  durch  die  Liebe/daa  alte  die  einea  Theils  alles  Mythifche  und  MySifche  inder 

durch  daa  neue  Reltgiensfyftcm  rerdrÄngt  werden  IBffKgionza  verbannen^  anderen  Theila  eineti  fchwir- 

konnte.  Das  alte  Heiden-  und  Judent&um  fchlfchiidr  meiifchen  Myfticismfis  und  Katholicismus  einzofüih' 

fai  der  Geftalt  des  Kathoiicismuafelbft  in  das  Chriften-  ren  trachten,  die  üble  Wendung  r  die  der  Pietisnutf 

thun»  wieder  ein.    Aber  die  religiöre  Tendenz  ging  bald  durch  feine  AnhSnger,  bald  dUrclr  fetne  Gegn« 

^aucb  da*nicht  verloren,  &t  bekam  nur  einr  anderes  nahm,  .die  rmmer  fteigeode,  vorh^nirbis  aafllieofl- 

JhisTeben,  das  Ihtereflefir  Religionsfacheftwarfteta*  terften  NTolkscIkflen  To' allgemein  verbreitete  Schwd- 

jdlgemein  und  lebhefib  —  Die  Reformation  fäubert»  gerey  und  der  davon*  unzertrennliche  EgoismosBi- 

das  Chriilenthum  voo  de»  fremdartigen  Stoffen«  die  fere»  Zeitalters  r  der  Einflufs,  d w>  der  Umftarz  da 

!fich  im  Laufe  des.  Mittelalters  mir  ihm»  vetmtfcht  hab-  bürgerlichen  Freyheit  auf  2^rftörang.des  perionii- 

d  erneuerte  den  Kampf  gegen-  die  .Religioot  chen  Wertha  und  dadurchr  aucb  der  ReligioGtflr,  dir 


tenr  und  erneuerte  den  Kampf  gegen-  die  .Religion» 

der  Furche  und  gegen  Hierafchie ,  den  Jefu»^  begoii-  kdthften  Bldthe  der  perfVnlicfaen  Freyheit  des  Mein 

nen  hatte.  —  Hierliefs  aberma.la  die  Theilnahmean  fehem  hat.  die  Eribhlaflungr  oder  dae  völlige  Anfbö- 

diefem  Kampfe  das  Farerefle  ffiv  uberlinnliche  Gegenr  ren  der  kirchlklien  Pefiaey  und  Kirchenzaclit^  vi« 

jKände  nicht  unterfinken»    Lagen  s^eich  diefer  Theil-  diefs  alle»  diejenige  Lage  dei"  Dinge  berbeyfübffe 

nähme  nichi  immer  gan^  reine  und  lautere  Abfichten  mufste,  in  welcher  dfe  I&eligiönaimgelegenheiteniich 

^um  Grunde  z  fa wurde  docb  das  Gemäth  fär  das  Hei-  gegenwärtig  wirklich  befinden^  wird  von  dem  Vf. t^ 

lige.  immer  wach  erhalten.    Indeflen  ging  die  Refor-  demWege  htftorilkhvphilofbpUfcber  Unterrnchufigmit 

XMtion  darauf  autr  die  filtere  religiöfe  Tendenz^  weit  einer  Wahrheiti.nad  WfCrme  «ue  eilender  gefetzt«  wo- 

fie  den  höheren  Foderungen.  des»  Evangelium»  nicht  durcbr  er  fich    das  Rechf  eüiee  Sprecher»  in  dielief 

ent%>rachv  gana  aiiazurotten.    Die  AbGchr  wurde  zum^  heiligen   Angelegenheit  erwirbt^   mid'  uns  zo  der 

^Jliejil  erreicht,  aber  lefdert  zunr  ofienbarei»  >Sichthetl  AufltKlerung  veranEifst  den  Terfprochenen  vwtyin 

der  wahren  und  ichten  Religiofitfit  felbfh    Wie  die-  mid  dritten  Biand^  die  von  dier  Wied'erhedUUangdtf 

Xe$  gefchehen,.  wird  im  dritten*  Abfchnitl  gezeigt..  Religiofitfit  handeh^  follen,.  baldauuchfölgen  £tt  laleiw 

D«rcb  die  Reformation  mufsten  die  bisherige»  JL    ^   IL 

^Hauptilützen  der  relfgiöTen  Tendenz,  retigidfe  Furcbr  —                        r*                tt           .  -«-  TMt 

und  Hierarchie,  mn^rifle«.  und  dae  dem  Religiona.  •  ^*:f«""r;^-  Leipzio  :   ?^"^»7,?'?*  ^^^^^^ 

;ehrerffande  unentbehrliche  tfentHche  AnfeBen:ver.  ^'I^T'*  i'  "^uj"!^  V'^' ?f^^'itC\ 

Vnmdert  werden.    Aber  bis  zu  der  viel  heberen  An.  ^>ndfiir  PropÄ^  d«.  ^^Tv^^'Lf^?^^^^ 

Seht  eines  Stande*,  dem  die  Rewahrung  des  herr^  ?5V^^*'5^ ^r'f  /IT  ^'I'^'^x^i  t^^^^^^^^^ 

Bchften  Kleinods^  der  Menfchheit  anvertraut  ilt  und  diefem  Haufe  fo  fatalen  Jahre  im^  1808.  i79^ 

deifen  Vercjienft  mit  der  reinften  Achtung  Aller  ha-  8-  (I2:iir.> 

lohnt  werden  feilte  ,•  konnten  nur  Wenige^  fich  empor<-  Was*  man  von-  dem:  angeblichen  Fropfietcn  H^ 

fchwingen.    Der  gröfste  Theil' blieb»  bey  dieferMoTs  mann  von  Lehnin  aus  dem  ijten  Jahrhundert  20 hil- 

pegativen  Aufklärung  fteben;:  daran  dachten  fie  nicht,  cen  habe,  wiiTen  die  Leferunferer  A.L.Z.  bereits  i^ 

(dafs  man  erft  dann  aufboren  könne,  Gott  zufürehten,  einer  Recenfion  in  No.  69  des  Jahrgangs  1808*  ^ 

wenn  man  ihn  liebt«.  Statt  der  Liebe  trat  an  die  Stel-  tritt  ein  ähnliclier  Commentator,  wie  dörr,  auf,  der, 

te  der  bisherigen  Furcht  eine  gfinaUche  Greichgöltig-  als  vormaliger  Bibliothekar  einer  Abteyr  das  propv- 

ieit  in  Religlonsfachen^  Die  Reformatoren  fahen  ein,  tifche  Mfcpt;  vor  etw»  S^^Iahre»  bv»  der  Hand  t^ 

dafs  die  Übertreibung  ttnd^  der  Mifsbraucb  des  Sinn^  gefelirtei^  Ptfilate»  erhalte»  haben*„  nicht  dorcM 

liehen  beym  Cultua  der  religiöfen  Bildung  mamiich*  von  der  Audiendcitäa  deffelbent  aberzeugt  gtwef^ 

^lüg  im  Wege  ftand.    Sie  fichaflien  aber  zu  Vielea  feyn  will,  demaber^  nach*  dem  Tode  Friedrieb  Wü- 

weg,  wasfürdiefianllcbäftbatifchenttenfc&ennoth-  kelms  U,  da  die  VnglilckafiiUie  feiaea  Nachfoleersa» 

wendig  und  zweckdfenlick  ift,  um  daa  religiöfe  In-  fingen,  auf  einmal  die  SiAuppen*  von^  den  Augen  ^ 
tereile  lebendig  z»  erhaltem    Je  mehr  ficb  der  äfthe-  falfon  feyn  folfen.    Er  will^  nichtF  reformirt^  vimv^ 

tifche  Sinn  befondera  in  den  böherenr  ClaiTen  verfef-  therifcbv  nichr  Pkpftler ,.  weder  Bmutanbuigtr,  ^ 

Herten  defto» mehr  mufste  er  an  dem  übriggeblfebe-  Franzofer  noch  Öftenreiclier;  nicht  parteyifck  ß^ 
nen,  gefchmackwidrigenCultus  Anftofs  nehmen.  Wie  duteh  VorurtheiTe  geblendet  feyn;.    Mit  diefeo  Vcr< 

nun  die  darauf  erfolgende  Vemachlafligttng  der  reli^  Wahrungen  aber  will'  er  feinen*  I^Cem'  nur  StioM 

Siöfen  Bildung  bey  der  Jugend,  die   vielen  filteren  die  Angeft' ftreuenv    Denn  fei»  Hafe  wider  die  Bef^ 

treitigkeiten.  und  neueren  Meinungtv^erfchiedenhel-  mation  verritk  ficb  weiterhin  nur  allzu  deariicb;un^ 

ten,  welche  nach  übergrofser  Anftrengung  und  Anfpan«  wo*  er  irgend  kann ,.  vertbeidigc  er  immer  die  M^ 

juing  defto-  gröfsere  £rfehla£Fung  nacb  ficb  ziehen  che;     Rec;  empfindel^zwar  eine  tiefe  Veradicii/}?^' 

mufsten^  das  veränderte  poiitifche  Syftem  der  Staa-  g^A  diefen  zweyzQngigeh  Schriftftcller;  docba»^ 

ten»  welche  der  Kif c&e  eile  Aofinerkfamkeit  und  Uo-  ficba  kauia  faerauaneliaien  r  (üe  geebnete  Abu^' 
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wflram  diels  BiicB  liöcfcif  wabr fciiernlicfi!  g«fc&riebett 

worden,  deutlich  au$7ttrprecfren.    Es  fcheint  keine 

andere  zu  hjx%^  als»  durch  Voripiegelus)^;  eines  bal- 

-digen  neuen  Zuftandes  der  Dineer  eines  tanfendjäh«' 

Tigen  Reichs,  die  katholifchen  l^terthanen  der  brail-^ 

denburgifchen  Staaten  zum  ftillen  Abfall  Ton  ihrem 

fönfge  zu  bringen.  Er  erklärt  den  48ilen  Vers  feinea 

-Winkelpropheten:  Inferei lit tvißem  patriae  Umcfoe- 

mina  feßem^  xVon  Joachims  I  Gemahlm,r  Elifabeth  von 

Danemark ,  und  der  durch  Rt  eingeführten  Reförma-^ 

tion.     Diefe  Peil  wird  fich  gifUg  bis  auf  das  eilfte 

Glied  verbreiten ,   fagf  die  folgende  Zeile  t  Hoc  ad 

wndenung  durabifßemma  i>enenum^    Nachher  fuchr  er 

zu  beweifen,  dafs  der  Eilfte  von  Joachim  II  in  der 

Reihe  df^  Regenten  Niemand  anders^  als  Friedrich 

Wilhelm  III  fey.    Von^  diefem  heifst  es  in  der  Weif- 

ftgung  fo  9  Tandem  faptra  gerif,  qui  ßemfMKtü  «I^ 

mus  erit.    Mit  ihm  hört  die^  ZaU  der  brandenburgf^ 

.fchen  Furfteor  tsAt  ihm  höTlsn  die  verderblichen  Wir^ 

kungen  der  neuen  Lehre  auf^    Der  geiftliche  Hirt 

fuhrt  alle  feine  Schafe  wieder  in*  den  Stalle  die  Mark 

Brandenburg  wird  ganz  unabhängig,  und  die  Mönche 

kommen  wieder  empor.     Zu  diefen  wichtigen  Ereig- 

ntiTenr  ift  da»  Jahr  i8isauserfehen#  Darauf  zielen  fol^ 

gende  Zeilen,  V«  95  — 100  ;  , 

^  £»  pafior  gregem.  nfcipU  Oermam0  regem, 
ß^arehia  cunctorum  penitut  oblita  mahrum 
Jfja  [uos  audet  fovere^  uec  advena  gaudet. 
Prifcaqu0  JLehtiim  Jurgemi  et  tecta  Choriui^ 
£t  yeterl  More  CLeryt  fpLenDefCJt  hoitori^» 
Nee  Impui  nobili  plut  mfidiatuiF  avili^ 

Wohl  una,  dafa  die  2Ieiien  vorüber  find»  wo  derglef-' 
chen  Schriftfteller  gefiihrlicb  waren  l  Die  Bösartigkeit 
dea  onfrigen  geht  aus  einer  Menge  gehäillger  Inimua- 
donen  hervor»  mir  deren  Anföhrung  wir  daa  Blatt 
ycha  beflecken  wollen^    Übrigens  fcheint  daa  Buchr 


der  Dictioff  nacfrü  ©ehrenm  Ver&tfctti  zii  pahören«i 
von  denen  einige  fchlechter;  andere  beflTer  Denlfchi 
Schreiben.  Einerderfelben  ift  um  fechzfg  Jahre  int 
hiftorifchen  Stil  zurück;  z.  B.  S.  14:  ,»Böhmetifank: 
unter  der  fchlechten  RegferungdcsunwürdigenW^- 
ceslaus  in  alle  die  Horreurs,  die  wir  das-florifanteror 
Reich  Europen»  vor  wenig  Jahren  leiden  fahen.**^ 
Nach  manchen  Provfncialismeo  zu  urtheilen^t  mufs- 
auch  ein  l/ngar  oder  Südpole  daran  gearbeitet  habend 
als  S.  33:  •rvergaf»  er  auf  den  Papft»';  S.»47-  ••«^ 
war  halt  ein  platter  Märker."  Um  von  der  Vorftel- 
lungsart  und  Methode  des  Vfs.  einen  Begriff  zu  geben, 
wählen  wir  eine  Steife  S.  46.  Der  Prophet  fpricht 
von  Joachim  II»  der  zuerft  die  lutherifch«  Lehre  ab- 
nahm, V.  5a  —  52:^  X 

£c  mune  ir  proditf  qui  <e  Lehuin  nimif  oditr 
Dividit  Mi  eulter  Jtheuf  ,  fcortetor ,  adulter  r 
Eeclejiam  voßaf  t  hima  religiofa  fuhkaflat,  ^         ' 

Hiebey  findet  man  folgende  Erklärung;  »Joachim  ilr 
iif  puetofexti  nicht  faubergewefen»  wie  denn  von  ihipr 
bekannt  ift,  dafs  erzurgrofsen  Kränkung  feiner  Gemah- 
lin ein  Serail  an  feinem  Ifof  hatte«  welches  dem  Staate 
grofse  Summen  koftete.  S«ine  Maitresse  fatrorite  wafr* 
eine  gewilTeStückgiefersWittwe,  Namens  Anna  Ridow^ 
mit  derer  mehrere  Kinder  zeugte,  fie  begleitete  ihn  zur 
Ärgemif»  des  Publicum^  aller  Orten.  Dafs  diefsT 
Kurfärft  ein  Atheift  gewefen  fey^  föll  eine  Verlttum« 
düng  fefn.  Ich  bin  überfeine  desfallftge  Denkung^- 
arr  nicht  fo  unterrichten,  daßichdarifber  was  Beftimm« 
US  Algen  kann.  Aber  vermuthlichhaC  der  Prophet  fo' 
rfifonnirt :  Wer  fich  erfrecht.  Gott  gemachte  Stiftunj^en 
hinweg  tu  nehmenv  mufs  nidit^aubenv  daf»  ein  Gott 
iftr  foiä würde  er  es  nicht  wageii,  ihm  das  Seinige  hin- 
weg zu  nehmen  a  nun  aber  thut  das  Joachim :  fo  mufs  er 
nicht  gfauben,  dafs  ein  Gott  ift."'  -»  Sieht  man  hier  nicbr 
einen  ehemaligen  Jefufren  leiben  und  leben?         Cht- 
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TxJisntcutr  ffcMAmsii. '  Hannover ,  Iv  den  Gebrudern- 
R^hn  1-  Über  EkeJeheidMng ,  befonder»  die  Ehefsheidumg  durch 
landesherrliche  DispenfaHam.  Von  Johann  Karl  Furcht egoH  Schle^ 
feit  ConGftorul '^ecreuir.  z8o<9^  79-  Bogen  gr..  8-  (9  Or.). 
E>r langen,  b*  Falm  s  D\  Chr^gpK  Frid',  jfmtnon  Commen-^ 
ratio  theologiae  moraJit  de  eonjngiis-  bona  gratim  nom  Jolvendis»^ 
1808.  »  JBToge»  4*  (  »  Gr.) 

I>a  der  Codex  NaooleoWr  Co  wie  fchon  früBer  da»  kbni^* 
iche  preuillrshe  GefeuDUch  ^  f ür  die  Erleichterung  der  Treii^ 
luiig  ungltlcklicber  Ehen*  A)richt,'  und  jener«  }etzt  in  fo  vie" 
en  deuifchen<  Provinzen  gefeczlicha  Krafe  erbiüi;:  (o  wird  man- 
ich  nicht  wundern  können ,  wenn  diefer  Gegenftand  von* 
jehreren  deutfchen  Schriftileliern  in.  Unter (iichung  sßexoaea- 
^ird,,  obgleiciv  kaun»  zu  erwarten  ifl^ ,  dafs  dadurch  R«fuua-^ 
>  "«irerde»  gewonneiv  werden  ^  die  nicht  fchon-  früher  aufge<^ 
eilr,  und  fdbft  fchon  hie  und  da:  in  Praxis  übergegangen  find, 
[n.  Schlegels  Hauptabiichl  in  der  oben"  von  un»  angegebenen^ 
n  Ganzen  fehr  gut  gerchrlebenen»  Abhandlung  ift;  die  Ehe* 
heidunff  durch  landesherrliche  DispenCation  zu  rertheidigenr 
nd^  fo-  die  Erleichterung  der  Ehetrennungen  aus  dem:  Kreife 
er  richterlichen«  Wirkfamkeit  zw  entfernen »  aber  auah  die 
renzea  der  landesherrlichen  DispenCipon  nack  rechtlichen 
id'  moralifchen  Gedchtspunccen  zu  beftimmen»  Die  Schrift 
ichaJc  eine  ecwaa  weit  ausholende  Einleitung«,  und  vier  vom 
f..  ausgeacbeitetey  auf  beftimmte  Ehefcheidungsfalle  fich  be« 
eh  ende  Gutachten  ^  von  denen^  die  drey  erften^  die  Materie 
Hl  der  Ehefchaidunjg  durch  ^landesherrliche- JÜspenfationwe^ 
iitlich- erörtern..  Binig»  Wre^erholungen  ia  Beziehung  auf 
efe  drey  Gucachtea  unter  einander,,  fowie  auch  auf  die  vor-- 
[ftehenie  füsH^ung  find  hier  uBT«rmeidlich*  gewefen..   «• 


In-  der  Einleitung  liefert  dtr  Vf.  zuerflf  lefenswerthe  Bemet^ 
kungen  übef  die  Würde  und  Heiligkeit  des  ehelichen  Bund- 
ni^Teä  nebfl  KathfchJagen,.  diefelbe  aufrecht  zu  erlialten.  Sei« 
nen  mehreften  ÄuCserungen  mufs  man  unbedingt  beyftifflmefiy 
nur  die  paradoxe  Behaaptung'  S.<  S  f-  »idafs  der  Grund  des' 
Leichtß^nnes^  wodurch  jenes  heilige  Bündnifs  fo  oft  zerrüTen. 
wirdy  vorzilglich  felbft  in  der  höheren  Natur  des  Menfche^ 
zu:  fucben  fey,"  wird  auch  durch  die  herbeygezogenen  Sero-' 
phen  des  Ariofts^  die  der  Vf.  feiner  Einleitung  vorairfgefchickt 
tuiCy  fchwerlich  allgemeine  Überzeugungskraft  erhalten.'  WilL 
.der  Vf.*  nichts-  ander»  fagen^  als-  dauTdas  ungebundene  Stre-* 
.  ben ,»  Leideofchaften  auch  mit  Übertretung  fittlicher  Gebote«, 
und  insbefonderc'  mit  Verletzung  ,.de8  durch  die  Natur  una 
Hcligibn'  geheiligten  VerhältniiTes**  der  Ehe  zu  befriedigen,  w^ 
der  Freyheic  de»  Menfchenv  die  zu  der  hohem  Natur  deffel- 
ben  gehöre^  gegründet  fey»  fo  ift  diefs-  eingemeinerGedankc,. 
den  der  Vf.^  nicht  fo  hervorheben  düffce.  Was  derfclbe  aus 
feiner  amtlichen  Erfahrung  über  Eheftreitigkeiten  und  über 
die  nach  und  nach  herrfchend'  gewordene»  aber  doch'  noch* 
fcbwankend  gebliebene    Confiftorialpraxis  (agt^  ftimmt   faft 

gänzlich  mit  den  Erfahrungen  überein ,,  die  der  Rec. ,  felbft 
litgÜed  eine»  Confiftoriuma-  aufserhalb'  der  hannÖverfcheiK 
Lander,  gemacho  hat.  Darin  aber  kdnnen*  wir  dem  Vf>(^- 
jf>  nicht  bey tveten,!  dafs  da^  proteftantifche  EhefoheidungSrechir 
jetzt  fchwerlich  zu  mehrerer  Beftimmtheitr  und!  Feftigkert  ge«- 
langen-  werde;,  vielmehr  hoffen  wir  diefs  von  der  jetzigen  grö-* 
fseren  ITnbefchranktheit  der  ]egis*#tiven  S'caatsg<ewa]t  allerdings^ 
und  fürchten  die  Entgegenwirk ungi  einer  emfeitigen  SeCten- 
philoföphie  fp  wenir  ^  als  den-  Sinfluf^des  in  der  katholifkham 
Kirche  amettarte»  Streite»  wegen.  Auflöslichkeit  oder  UnauC- 
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IJItlklikeit  fler  Elie.    Aucli  kilnneti  wir  tiichc  tuAhin,  «lAr 
Aufs^^räng  des  Vfs.  S.  20  den  beftimraten  Wunfcb  entgegen* 
xufeizea«  dafs  die  Suarsobrigkeit  wenieftens  die  frühen  Enen 
in  den  niederen ,  ron  Armudi  gedrückten  Sunden  nicht  er- 
leichtem ,  fondern  Tielmehr,  fo  weit  es  ohne  Beeinträchtigung 
der  natürlichen  MenCchenrechte  gefchehen  kann«  erCchweren 
«löge.  Denn  nach  unferen  Erfahrungen  entgeht  durch  dieun- 
1>efonnene  frühe  Knüpfuac;  des  ehelichen   Bühdnifles    unter 
Menfchen»  die  nur   mit  Mühe  ihr   Fortkommen  haben,  ene- 
feczlich  viel  Elend  für  fie  felbft.  und  für  Andere^  und  gerade 
dadurch  fchwindec  die    auch  Anfangs  von   ihnen  begriffene 
Heiligkeit  des  ehelichen  Bundes  §(nt  bald  vor  den  Augen  ih- 
res Gei(tes  wieder  dahin  »  dafs   die  durch  diefen  Bund  nicht 
verminderte,  fondern   noch   wohl   gar  vermehrte  I>urftig|keit 
flüR  Tumult  niedriger  Leidenfchyften  erregt.    Dafs  nicht  jede 
Bevölkerung  dem    Staate  gleichen  Werth  habe ,  bemerkt  der 
Wt  <^ib£b  fehr  richtig.    Ganz  aber  find  wir  der  Meinung  des 
Vfs.  (S-   19),  dafs   man   die   religiöfe  Würde  der  Ehe  auch 
aurch  vorgßfchriebenereligiöfeFeyerlichkeitcn  bey  Bin^hurtg 
4erfelben  in  Achtung  tu  erbalten  fuchen  follte,  und  Wir  köii- 
«len  ei  nicht  anders,   als  miftbiDigen,  dafs  man  neuerdings 
in  Zeit-  und  anderen  Schriften  oft  f«  ftat'k  die  Idee  ausge- 
ibrochen  hat ,  dafs  die  Ehe ,  als   eiü  bürgerlicher  Contract , 
^r  relicri*f«n  Feyer  entbehren  könne.  Beiden  Ehegatten  kann 
^Us  »wifcheu  ihnen  begehende  Bündniftficher  zur  Erhöhung 
ihrer  moralifchen   Würde  nicht  nur.  fandern  auch  ihrer  reli- 
«iöfen  Bfldung  förderlich  feyn,  und  der  Stifter  des  Chniten. 
chums    felbft    hat     in 'feinen    Belehrungen,     wenn    gleidi 
«r  «i«  vollttändiges  bürgerliches   Ehefcheidungsrechc  keines- 
weffcs  eeben  wollte,  doch  jenes  Bundnifs  allerdings  beruck- 
Ächti«;  man  kann  alfo  die  Ehe  in  chriftlichen  Swaten  auch 
urohl  mit  Recht  als  ein  Inftitnt   von  religiöfer  Tendenz  anfe- 
fcWn   und  die  Heiligkeit  derfelben    in  den   Gemüthern   durch 
•weckmafsiffe  relignKe  Feyerlichkeit  verfUrken   wollen.    Ja 
^^d^  dTe  zirfolge  5er  Bemerkmig  des  Vfs.  S.   I8  nach  de„ 
«aMÖfTtfrffh««  Landesgefe»en    übliche  Hinzuziehung  des  Pre- 
dLrcrs  zi  den   EkeverlöMlftm  dtr  Landlcute  verdiente  man- 
Seren  Provinzen  ,  und  zwar  nictw  blofs  zur  Verhütung  aller 
tJnbed^chtfamkeit  und  Übereilung,  /l^adern  auch;*^^«^  n">^- 
beriffcn  befferen  Schätzung    ^es  ehelichen  Bundniffes  felbft  , 
ISc&mt  zu  werden.  -     Was  nim  den  Hauptzweck  des 
Vf.  wSt.  das  landesherrliche  DispenCationsrecht  für  ge- 
Ctfi^e  FäUe.  in  denen  dteConfiftorien  alsHiegerichte  bisher.entwe- 
I^wecen  »ofiliver  gefetzlicherBefchränkung  od«r  wegen  üb- 
Sa  Gewordener  Praxis,  nicht  auf  Ehetrennung  erkennen  kon- 
«S.alTnothwendig  und  wohlchätig  geltend" zu  machen  ;  fo 
•Seht  Rec.  hierin  einer  anderen  Überzeugung  zu  feyn.  Er 
Svf^ivUchmitdemVf.dai^ber  vollkommen  einverftanden,  dafs 
linÄSs  die  Trennung  wahrhaft  unglücklicher  Ehen  von  der 
ÄS.ttbchörde   nachgegeben  werden 'könne,  anderen  Theil« 
fw  die    Wofse  Übereiuftimmung  beider  Ehegatten  in   den 
WunfAderTrennung, Wegen  der  hier  in.RiickScht  kommen- 
Tenm^^chtn  und%eUgiöfen  Verhältniffe,  und  wegen  der 
«u  bSorgenden  nachtheiligen  Folgen,  keinesweges  znr  genchtl. 
ELfSung  hinreichend  fey;  aler  der  Trennung  iiürch  lan- 
föThShe  Dispenfation  -   fo  gewöhnlich   fie    auch    fchon 
Sft^in  «nchea  Undern  ilt  -  flehen  aufser  den  allgem«- 
«J?Gründen  gegen  Jede  Abweichung  von  gefetzUchen  Bettim- 
SfnnaJrunfer^Bedünken  nach,   auch  noch  wichtige  befon- 
^Äiind«  Äen.  Der  Vf,  fe  zwar  einCchtsvoll  genu|. 
IS  vS^  ihm  KcbUligte  landesSerrliche  Dispenfationsrecht  in 
ton^zwmerGuJch^^  S.g.iF.  durch  |ewiffe Bedingung 
•f.  Schränken ;  aber    wer  weifs  nicht,  dafs  durch  niannich- 
SÄ  Pi^^^^^^^^^  «"f  de«  Land^herru  folcheBe. 

SnSSeen  leicht  zurückgedrängt  werden,  und  fem  vennemtU. 
ÄSnfWationsrcch^  WiJlkühr  ausartet?  Der  Vf.  wird 
äenTÄ gefchieht  etwas,  d.s. ich  durchaus  nicht  biU»ge; 
abJr VoUte  man  ßch  nicht  auch  hüten,  zu  einem  V^^a^ren» 
IrnfjÄiftbübgung  verdient,  V^ranlaffung  tu  geben  .^  Doch 
!Sh  diefen  ?unct  bey  Seite  gefetzt,  fchemtmis  fchon  d« 
?«t;  wS.  dafs  die  Kraft  der  Oefetze  und  das  richterliche 
Aperen  geMcht  wird ,  wenn  den  P.neyen  d^rch  Erlan- 

iung  der  landesherrlichen  pi«P^"f«^,«"  «'"  ^^""u  i>k  „  w2l 
dde7  ehelichen  bundniffes  aufserhalb  des  rechtlichen  We- 
•  ir^  blcibu  Und  wie  viel  mehr  Aufwand  an  Zeit  und  Geld 
iid  n  Chi  oft  erfodett.  wenn  die  Parteye«  erft,  nachdem 
JiydwjK^riA««^  dieScheidim»  niche  tot  ewicht  werden 


können «  zu  dem  Cogenanitten  l^tfndeihiefflicHn  Diipeafiideoi- 

rechte  ihre  Zuflucht  tiehmeii  follen  ?  —  •  Wäre  es  nicht  bef- 

fer,  dafs  die  Laiidesherfn    ihren   Ehegerichten  förmliche  ft 

tetzlicht  Beflimmuneen  ertheilten  ,  nach  welchen  diefelbeniväl 

blofs  in  fokhen  Fällen ,,  bey    denen  fie  bisher  nach  einer  |^ 

wiffen  Confi ftori aipraxis  fich  zur  Bhefcheidun g  berechtigt  ^nb> 

ten.  fondern  auch  in  folchen ,  da   nach   billigen  nonlifcles 

Geuchtspuncten  .  ein   landesherrliches  Dispenfationsreck  Cul 

eintreten  können,  dieEhetrenmmg  bewilligen  durften?  Dtf 

Hauptfrmcip  bey  diefea^  erweiterten  gefeezlichen  ScbeidHnfi* 

rechte  der  Conuftoricn  müfstedas  feyn,  was  der  Vf.  fieMi 

85  aufßellt :    die    Scheidung  mufs   eintreten  können^  vetui 

nach  forgfältlger  richterlicher    Erwagunir   aller,  relenreo^a 

Puncte  erhellt,  dafiB   die  Fortdauer  der  JShe  beide  EliefiRa 

oder  den  £inen  mmtaHfck  zu  Grunde  richte,  oder  dis  GÜid 

ihres  Lebens  gänzlich  zerftöre.    Die  Furcht,   dafs  bey  dir 

fer  den  Ehegericbaen    ertheiltea    gröfseren  Freybeit  di«(ell)a 

eine  zu  grofse  Leichtigkeit   in   Anfehung  der  Ehefclieidu^ 

möchten   Statt   finden   lafTen ,   ifl  gewifs  weit  weniger  eriiek* 

Itdit  als  was  ^ bey  Ausübung  des  landesherrlichen  DispcRÜii- 

onsrechtes  zu  befbrgeh  ifL  Denn  m  den  Ehegerichten  hängt  jtdie 

Prüfung  und  Entfcheidung  der  ,vorkommen4en  Fälle  fiiditrin 

Einer  Perfon,    fondern   von  fämmtlichen  Mitgliedern  ab, '.ai 

diefc  befitceh  in  der  Regel  Erfahrung  und  KenntnHTe  feni« 

um  mit  Vorlicht  zu  verfahren,  al£o  die  nöcbi|[en  pfycoolc^ 

fichea,  rechtlichen,  moralifchen  uad  rdigiöfen  RücküchteoEifit 

HU  vernacMäiligen ;  auck  ifl   bey  ihnen  ein  folcher  bmii^ 

ger  Einflufi  von   aufiien   nicht  gedenkbar ,  als  in  den  Uc\> 

bungen  eines  dispentirenden  Landeshern\.    Übrigen«  korrte 

den  von  den  fihegericbtea  Gefchiedatien  ,  vorkommeirderUB- 

ftänden  nach  ,  eine  ihrem  Vermögen   angemeflene  Sumne  «^ 

mas  camjat  zu  erleeen,  %beii  fo  wohl  befVimmt  werden,  ijS  k 

Vf.  diefsfitr  die  durch  landesheirliche  Dispenfatioo  erfalf» 

den  Scheidungen  in  Vorschlag  brmgt.  —    9.  74,  wo  der  E 

den  Grundfarz  aufhellt,  dafs  die  landesherrliche OiipenOd« 

zur  Aufhebung  einer  Ehe  immer  nur  Ausnahme  von  derR^ 

gel  bleiben  folle,  giebt  erzugleich  dre^  Falle  der  Anwendurj 

an,  die  aber  auch  dann»  unferem  Bedünken-  nach,  gar  zu  us- 

ficher  und   willkührlich  feyn  würde.    Wir  wollen  hier  iff 

deu  erAen  Fall  ausheben:  Die  Dispenfttion'foll  nur  foi^lu 

Mitgliedern  des  Staats    zu   Theil    werden,  deren  nutzlKbile 

Wirkfamkeic  und  Thätigkeitderfelfae  zu  feinem  eigenen  Wotlj 

zu  erhalten  wiinichen  muft.    Wer  find  min  diefe?  Sox^r 

die  einen  höhern  Foften  im  Staate   bekleiden,  und  ern  (* 

obere  Verwaltung   deffelben   beforfen  helfen?    Oderiftü« 

zahlreiche  Ciaflie  der  niederen  Landjeute,  weiche  be}'  dectf- 

flen  Nahrun gsquellen  des  SuatS'^^efchaftig  find,  gemeiia?- 

Wahrfcheinlich  die  edleren,  weil'  für  die  letzteres  jei:el> 

pen(ation  gar  oft  in  Anwendung  kommen  müfste.  Dker^'^ 

aber  wilfen  fich ,  wie   die  Erfahrung  lehrt ,  iiber  das  ^Vi^ 

wärttge  eines  ehelichen  VerhÜltnÜres  noch  am  leichieA«  ^ 

erbeben.    Überdiefs  kommt  nach  Gründen,  welche  djrzt^^<* 

hier  nicht  der  Ort  ift,  in  Ehefcheidungsfänen  mehr»  a't^^ 

Unterfchied  der  äufseren   yerhiltnilTe  gegen   den  Stau  ^"^ 

perfönliche  Wohlfahrt  der  Indiridu'en  ausfcMieffilidi  in  > 

trachL  -*  Diefer  unterer  Ibftimmungen  in  einzelnen  Pnnc»'* 

ungeacj^tet,  wünfchen  wir   der  Schrift  des  Iln.  S,  recht  ^^ 

Lefer,und  erklaren  befonders  die  4  rechtlichen  Guucbtend^f* 

felben  in  Anfehung  der  Form  für  fehr  nachahmunfSvenL 

Die  zufeffte  oben  angezeigte  Schrift  —  eigentlich  eji  ^ 
(angt/rfiefWeihnachtsprogranun  vonzso8<-^ift,  Ti^ainnsrid 
der  Infchrift  nicht  erwarten  follte ,-  gröfsteoiheÜs  hiflerif'^ 
Matts,  und  aus  den  römifchen  und  chrÜllichen  Amicai-/* 
gefchöpft.  Der  Vf.  billigt  eine  von  beiden  Ehegatten  fewön'*^ 
teTrennungj  wenn  fie  mit  uw9erj6hmHdkmm  Haße  ?ecr?"  ^'^' 
der  erfüllt  und,  verwirft  aber  mit  Recht  aus  Gnir.d'-j),ü 
von  der  moralifchen  und  religidfen  Würde  der  Ehe  her^c"^ 
men  find,  eine  Trennung,  die.zw^ir  von  beiden  £i:e;:*;^ 
ffemeinfchaftlich,  aber  nur musiibJer  Laune  mi  Liirktftwi^  <^ 
haupt  nwr  aus  uabethMenden  Ur Jachen  ge\i'ünfcht  wiri  t*^ 
tiefgehende  UnterfucKung  haben  wir  in  diefer  kleinen  Scür« 
nicht  gefunden  ;  doch  kann  es  bey  der  bekannten  Ten^i?"' 
des  neuen  preufGfehen  und  franzöfifchen  Gefetzbudicsüer 
dmgs  liiuzUch  fey^i ,  wenn  jene  Gründe  gegen  die  zu  grotf 
Erleichterung  der  Shefeheidungett  in  der  Kurte  «ilaaiflier^^ 
fteilt  werden. 
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THEOLOGIE.  j*cr.Abhaiw!lung  ift  folgender:  Zuerft  befchrcibt  de< 

Vfr  die  dogmatircfaen  STfteine  der  proteftafitifcheii 
Leipzig,  b.  Barth:  MemorabUienfür  das  Studium  Kirche;  daan  Will  er  diefelben  nach  logifchen,  her- 
und  die  Amtsführung  des  Predigers.  Herauage-  meneutircben  und  cthifchen  Principien  bcurtheilön. 
geben  von  D.  Heinrich  Göttlieb  Tzfchimer,  or-  ^nd  zuletzt  diejenigen  Syfteme  vergleichend  zufam- 
dentlichem  Profeflbr  der  Kirchen  -  und  Dogmen,  menftellen,  die  in  der  Prüfung  fich  bewähren.  Da 
Gefchichte  auf  der  üniverfitüt  zu  Leipzig.  Erßer  Heh  Blätter  keinen  vollftändigcn  Auszug  des  ganzen 
Band.  Erfies  Stikk.  i8io.  ^04  S.  gr.  8-  (1$  Gr.)    jQedankenganges  geftatten :  fo  wollen  wir ,  um  di« 

•Aufmerkfamkeit  auf  diefe  yor^figKche  Abhandlang  zi^ 

ine  Zeitfchrift»  welche  das  gefamtnie  Fach  de5    lenken,  nur  die  Hauptidee  des  ei:ften  Abfchnitces  mit- 

Predigers  in  wiiTenfchafdicher  und  praktHcher  Hin*    rheilen,  da  die  beiden  anderen  Abfchnittein  denfol- 
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ficht  umfafate,  das  rein  und  blofs  Scientififche  aus'^  genden  Stücken  mitgetheiYt  werden  Tollen.    In  der 
fchlölTe,  jind  vpn  den  theologifchen  WUTenfchaften  proteftantifcben  Kirche  giebt  es  vorzüglich  zwej,  iit 
nur  das,  und  siar  die  Seite  her vorhöbcüie  mit  der  Bie-  ihren  Piincipien  verfchiedene,  Hauptfyfteme,  die  man 
ligion  imd  4em  Zwecke  der  Kirche  in  unmittelbarer  als  das  biblifcHe  und  rationatißifche  bezetcfanen  kanni 
oder  mitrelbarer  Verbindung  ftände ,  dabey  haupt-  welches  letztere  der  Vf.  fcharf  und  gut  vom  natun»^ 
fachliche  Rückfleht  auf  die  dem  Prexliger  vorzüglich  in*  Uflijchen'  on  terfcbeidec.    Entweder  hält  man  das  Prin^ 
tcreffirenden  WHTenfcha&en  der  Homiletik,  Kateche«  cip  des  Ubtifchen  Syftems,   dafs  die  Schrift  die  höch^ 
tik  und  X^inirgik  nähme  #  jedoch  mit  Ansfchhifs  der  fte  (nicht  auch  einzige?)  Regel  des  Glarubens  fev, 
Pailoraltbeologie ,  die  zu  fehr  ;ittf  befondere  locale  confequent  feft ,  oder  man  weicht  daron  ab.     im 
Verhältnifle  eingefchrlinkt  jft»  —  wäre,  weil  fie  das  letzteren  Falle  entftefaet  der  fchwankende ,  alle  S^ 
Wiffenswardigfte  in  ikh  begriiTe,  gewifs  für  den  Pre-  therheit  des  Handeini  aufhebende  Synkretismus,  voh 
diger  eine  fehrwUtkommene  Erfcheinung.  Grade  dte^  welchem  der  Vf.  drey  Untergettungeh  aufftdlt ,  th 
fen  Zweck  haben  aber  vorliegende  J/lemwrabitien>  Sehr  nen  bibUfch  -  fymbolifchen ,  bibUfch  -  phitofophifcheti^ 
zweckmäfsig  ift  es  daher»   dafs  der  Hera usg.  auc^  und biblijch'jumbotifch''philofophifche^,  (Nurimletz« 
Wif/Ifrarbeiten  im  Felde  der  Homiletik  und  Kateche-  teren  fft  das  uemengferirollitändig.)  Das  rationati/U^ 
ttk,  nam^entlich  auch  Brucfaftücke«  sOder  ganze  Prje^  fche  Syftem  hat  fich  als  ein  eftMH/cA^j  der  Popularphf* 
digten  aue  den  Werken  der  englifchen  und  franzö-  lofophen  (ffpnke),  eudämonifiijches  {Steinhart)  ^  etM^ 
fifchen  Kanzelrcdner  aufnehmen  ^  dagegen  Recenißo-  fches  der  kritischen  PhHofophen,  und  ideaUftiJckes  der 
nen  und  Correfpondenznachrichten  gänzlich  ausTchlie-  neueften  philofopbifchen  Schule  gezeigt.  -->    Es  we- 
isen wHl.     Wenn  aber  der  Herausg.   künftig  auch  re  kein  unwürdiger  Gegenftand  für  diefe  Afi^MoraMKen^ 
noch  Predigtentwürfe  und 'Materialien  zu  anderen  K-  «ine  befondere  Unterfuchung  über  die  Mögtichkeit  ei- 
turgifchen  Arbeiten  mittheilen  will:  fo  wünfcht  Rec.  nes  rein  biblifihen  Syflems^  in  welchem  kein  Krgpt&' 
^ar  fehr,  dafs  au^k  diefea  nur  Mufterarbeiten  feyn  rationalismus  herrfche,    antuftellen.    Denn  da  dal 
nögen,  indem,  wie  andere  Zeitfchriften  beweifen,  göttliche  Wort  eines  tiermes  bedarf,  der  uns  feinen 
jie  heften  find  jBeifsigften  Lieferanten  oft  nur  ganz  Sinn  erdffhe,  einer  menfchlichen  Vernunft,  welch« 
gemeines  Gut  liefern.  das  göttliche  Wort  auslege,  und  da  unvermeidlich  in 
Das  erfie  Stück  diefer  Memorabitien  ^  welche  wir  diefe  Auslegung  die  logifchen ,  hermeneutifchen  und 
lern  theologifchen  Pubiicum  möglichft  bald  bekannt  ethifch  -  religiöfen  Principien  der  Vernunft  einfliefsen: 
u  machen  für  Pflicht  halten,  entfprtcht  ihrem  Plane  fo  fcheint  es  um  ein  rein  biblifches  Syftem  eine  fehr 
tnd  Zwecke  vollkommen.    Eine  beurtheilende  Dar-  mifsliche  Sache  ^u  feyn.     Wo  wäre  auch  der  Philo«- 
ellung  der  dogmatifcken  Syfieme^  weiche  in  der  protf-  foph  oder  Theolog  ,   der  nicht  aus  jedem  biMifdieil 
antijchen  Kirche  gefunden  werden,  von  dem  Heraus-  Syfteme  die  leitende  Philofophie  des  VerfaiTers  cha« 
eher,    er&fihet  die  l^eitfchrift.    Diefer  wohlangeleg^  rakterlfiren,  und  aus  der  Qefchicfate  der  biblffchen 
m  ,  ab€r  fioch  unvollendeten  Abhandlung  liegt  die  Dogmen  die  Qefchichce  der  Philofophie  herausfindet! 
n  Jahre  iSoperfckienene  akademlfche  Gelegenheirs^  könnte  ?  Eine  abfolute  Unterwerfung  der  Vernunft 
:hrfft  des  Vfs«:  Deformisdoctrinaetheotogorum  dog*^  unter  das  Gegebene,  gleichviel  woher,  und  ehie  gäiis« 
\aticae  dißinguendis  rite  et  aeftimandiSf  zum  Grunde,  liebe  Verwahrung  gegen  die  Vernunft,  um  ein  rein 
ie  aber  nicht  in  einer  Überfetzung,  fondern  in  neuer  biblifches  Syftem  zu  Wege  zu  bringen,  fcheint  dahei^ 
nd  freyer  Bearbeimng/  mitgetheilt  wird.    Der  PlaA  dem  Rec.  etwas  Unmögliches.    Daher  war  es  deaM 
ff.  ji.  U  Z.    1810.    Vie$i$t  fiflfOi  Fff 
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&ec.  rach  anerwartet»  ali  er  S.  14  bt »  dafs  dtr  Pro- 
teftantismus«  der  ja  kein  Syftem,  /onderu  eine  Denk- 
art \&4    in  dem  biblifcben  Syfteme  beftehe.     Dam 
Proteibntismua  liegt  formell  das  Princip  der  Freyheit 
-atid  Selbftftfindigkeit  der  Vernunft ,  und  in  marcrielr 
1er  Hinficbt  die  h.  Schrift  zum  Grunde.    Wenn  fer- 
ner die  Offenbarung  als  ein  göttlicher  Unterricht  fol- 
cber  Wahrheiten  erklart  wird  9  welche  die  Vernunft 
nicht  entdecken  könne,  weil  doch  die  Vernunft  vie- 
les Pofitire  (zz  Hiftorifches)  nicht  aus  fich  fchöpfen 
könne:  fo  ift  Herqdot»  Thukydides  u.  f.  w.  voll  von 
Offenbarungen.    Übrigens  wunfcht  Rer.,  dafs  der  Vf. 
im  folgenden   Stucke   diefe  Abhandlung  vollenden 
möge,'  da  eine Zerftuckelung  einer  wiiTenfchaftlichen 
Abhandlung  in  mehrere  Heifte  die  wiflenfchaftliche 
AuffäfTung  derfelben  als  eines  organifchen  Ganzen  zu 
fehr  erfchwert.     IL    Über  die  Befchaffenheit^  Zwecke 
und  Wirkungen  der  bewundernswürdigen  Thaten  Qe- 
fu  und  feiner  Apoßelf  und  über  die  Mittet,  wodurch  fie 
hervorgebracht  wordenfind.  Von  D.  Georg  Fried.  Seiler, 
nach  deffen  Tode  mit  einer  Vorrede  und  Anmerkun- 
gen herausgegeben  von  D.  Johann  Georg  Rofenmül- 
tet*    Diefe  Abh.  hat  folgende  vier  Abfchnitte.     i.  Ift 
in  unferen  Zeiten  der  Glaube  an  die  Wonderthaten 
Jefu  und  feiner  Apoftel  unumgänglich  nöthig  zur  Über- 
Zeugung  von  der  Wahrheit  des  Cbnftenthums  ?  Nein ! 
2.  Warum  waren  in  die  Sinne  fallende  Beweife  »  (?) 
dafs  Jefus  ein  göttlicher  Qefandter  fey  •  für  feine  und 
feiner  Apoflel  Zeitgenoffen  nöthig  ?  Um  Hiodernilfe 
zu  entfernen»  welche  in  der  tiefen  Sinhlichkeir,  Denk? 
fcheUf  in  Vorurtheilen^  und  felbft  in  Erwartungen  ih- 
jen  Grund  hatten,  die  aus  dem  A.  T.  gefchöpft  wa« 
ren.     3.  Über  die  nothwendigen  Bedingungen  f  un- 
ter welchen  die  Kraftthaten  Jefu  und  feiner  Apoftel 
erfolgen  konnten.    Diefe  Bedingung  id  Gin  übe ,  oder 
Vertrauen.    4.  Welche  Befchreibungen  und  fienenr 
nungen  haben  Jefus  und  feine  Apoftel  felbft  von  ih- 
ren aufserordentlichen  Thaten  gegeben?     Schon  die 
feithertge  Relation  zeigt ,  dafs  die  Sache  weder  er^ 
fchöpft»  noch   durch  irgend  einen   neuen  Gefichts- 
punct  bereicHeri  worden  ift.  Die  Abh.  ift  gleichwohl 
fehr  merkwürdig  in  fubjectiver    Hinficht  des  Vfs.  , 
deffen  Fortfchreiten  und  Streben,  neue  geprüft*} Ide- 
en aufzunehmen   und  alte  zu  verwerfen,  nur  mit 
feinem  Leben   aufhörte.     III.  Iilan  würde  eine  wahre 
und  ächte  Kanzetberedfamkeii  gewifs  häufiger  finden  ^ 
wenn  unjere  jetzigen  Prediger  mehr  darauf  hitiarbei- 
teten^  wahrhaft  chrißlich  zu  predigen ,  von  D.  Schott 
zu  Wittenberg.    Der  Vf.  zeigt«  dafs  es  den  meiften 
Fredigem  an  dem  fehle «  was  fie  zu  wahrhaft  bibli- 
fcben und  cl^riftlichen  mache«    indem  man  bey  ih- 
nen bald  eine  fefte  Richtungauf  den  Hauptentzweck 
der  Lehre  und  Anftalc   Jefu ,  bald  die  nothige  Rück- 
ficht auf  die  Art  und  Weife»  wie  diefe  Lehre,  als  ei- 
ne pofitive  und  geoftenbarte  ,  jenen  Eatzweck  errei- 
chen will«  bald  endlich   die  Sprache  und  den  Ton 
unferer  chriftlichen.  Urkunden  vermifst.     Wie  dage- 
gen aber  die  Rückficht  auf  das  Biblifche  und  Chrift- 
liche  die  Kanzelberedfamkeit  befordern  würde«  wird 
gründlich  und  lehrreich  entwickelt.     IV.  Verlohnt  es 
fich  in  unferen  Tagen  noch  der    Mühe ,  Katechetik  zu 
ßudirenl  vom  Vicedirector  Dolz    Diefer  polemifche« 


und  besonders  gegen  Peßatozzi »  und  deflen  bekann. 
te  Befchaldigixngen  -der  ^techetik«  gerichtete  Auf. 
fatz  ift  etwas  flüchtig  hingew;orfen «  und  widerlegt 
die  Befchuldigungen «    dafs  die  Katechetik  Raifon- 
neurs  bilde«  das  Grab  des  religiofen  Gefühls  feyu. 
f.  w. ,  und  zeigt  die  Vorzüglichkeit  der  kacechetifchfa 
Methode  zur  formellen  Geiftesbildung.    Rec.  finiu 
es  f«hr  natürlich,   wenn  gerade   unrer  Vf.  ficb  de? 
gekränkten  Katechetik  mit  Wärme  annimmt.    Allein 
durch  die fen  Auffatz  ift  weder  Peßalozzi  widerir<:t, 
der  fcbwerlich  leugnet»  was   Hr.    Dotz  behauptet; 
noch  wird  dadurch  der  Katechetik  der  ihr  geliübren- 
de  Rang  in  der  Unterrichtskunft  angewiefen.   Denn 
dem  Vf.  hraucht  es  nicht  bewiefen  zu  werden,  dafs 
die  katechetifche  Methode  weder  -die  einzige ,  noch 
die  erfte  des  Elementarunterrichts,  noch  die  beyil- 
len  Gegenftänden  anwendbare  Methode  fey.  Die  h- 
techetifche  Methode  ift  eine  von  den  vielen,  unla 
ihrem  Platze  nothwendige,  und  durch  lieine  an'icit 
zu  erfetzende   Methode.    Allein   fo  viel  dem  Ref. 
bekannt  ift,  hat  noch  kein  Pädagog  das  Problem ?c 
löfet,  wie  die   Entwickelungs-«  Erregungs-uiidGi- 
dungs  -Methoden  mit  der  Seelen  u.  Geiftes-EntuicU 
lung  parallel  fortfchreiten »  welche  Methotie  für  jVde 
einzelne  Kraft ,  welche  Methoden   für  die  loux'J 
aller  t  oder  für  das  Gemüch  zweckmä&ig  und  noili- 
wendig  feyen  *  wo  unter  anderen  alfo  auch  die  hit 
chetifche  Methode  eintreten  niüfle,  und  welches  kt 
Schranlien  feyen.     Denn  dafs  iie  nicht  der  unendli- 
che und  allmächtige  Hebel  aller  Geiftesbildung  Te)  r 
wird  unfer  Vf.  gern  zugeben. Geradevon nt^fereiD Vf. 
würde  die  pfychol.  Em  Wickelung  erfreulich  feymw« 
ches  dasnaturgemöfse  Gebiet  der  katechetifcbeflG}i3' 
naftik  fey,  und  unter  welchen  formellen  und  maten- 
eilen  Bedingungen  fie  eintreten  könne  und  mO:;?. 
V.  Qacob  Saurins  Predigt  über  die  Tiefen  in  G«-» 
heit.      ÜbciTetzt    ( und    um    die    Hälfte    verkürit 
von  dem   Ihrausseber.    So  vieles  Schöne,  ErhfbeL- 
de,  Grofse diefe  Predigt  auch  hst:  fo  iftfiedoililei' 
neswcges  ein  Mufter,  wie  doch  der  Herausgeber  u 
liefern  vexfpricht,    weder  in  A^^fehung  der  Farir, 
noch  der  Erfcböpfung  ihres  Gegenftandes.  Dieiui^' 
terllchfte  um]  trof^Iofeile  aller  dogmatifchen  Ideen> 
von  einer  unbedingten  ewigen  Giiadenwabl,  trin  ä-' 
ganz  in  ihrer  Fürchterlichkeit  auf.  VfTenn  Saum  a-^ 
auch  diefe  Lehre  praktifch  zu  machen  fucbt,  wasib^ 
nicht  recht  gelingen  will:  fo  fehen  wir  nur  eine  ilii;- 
bekannte  Erfcheinung  wiefler»  dafs  die  Moralität^' 
Dogmatiker  wider  ihren  Willen  zur  Inconfeqaeiu:^'^ 
ge.  Will  daher  der  würdigeUerausgeber  künftig  u>ii>'^ 
re  fremde  Mufter  mittheilen :  fo  darf  man  billig  f^t^^^"' 
dafs  fie  doch  wenigilens  den  einheimifchen  nicbiu^ 
Acbcii.  VI.  Einmetrif ches  Altargebit, gei!^roc\itn''^^ 
Prediger  Uafenritter  zu  Burgwerben,  am  Tage  if»'^ 
Probepredigt,  macht  den  Befcblufs.  —  Wenn  nünn^; 
feinem  Plane  der  Herausgeber  in  diefer  ZeitfcbM^ 
von  welcher  jährlich  drey  Stücke  erfcheinen  f^}^^^f^ 
ganze  Fach  des  Predigers  umfaften,  und  dem  bieuou» 
verarmenden  Stande  andere  Zeitfchriften  entbehr» 
machen  will :  fo  wird  er  alle  Sorge  und  die  flrengft«  ^^ 
wähl  anwenden  müften»  um  smr  MemorMi^^^ 
nehmen.  "* 
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EalanoM,  b.  Pahn:  Lazarus  (;)  oder  üier  das 
ünftatthafte  dir  natürtiehen  ErUärmagen  der  Wun* 
dergefchickten  im  Neuen  Tefiament touM»  Kafpar 
ffakob  Befefiheekt  RactOr  am  Gymnafium  zu  Erlaa- 
gen.  1810.  VI  u.  126  S.  gr.  8*  (I2  Gr.) 

Diefe»  im  Ganzen  ridiig  verfäfste  Strehfchrift  ift  ge- 
gen die  Abhandlung  des  Un.  D.  Gabler  im  Soumal  für 
ausertefene  theotogifche  Literatur^  III B.  2  dt.  S.  223  — * 
9S5  gerichtet,  und»  da  die  gahter^tche  Anficht  ganz  die 
des  Hn.D.  Paulus  1&9  auch  gegen  letzteren  «Gelehrten. 
Es  -zeugt  von  der  Stärke  der  Überzeugung  unferes  Vfs.  • 
Twey  fo  namhaften  Gelehrreii(ichzuwiderfetz^n,und 
es  kann  nur  zu  gründlicheren  Forfchungen  führen«' 
wenn  (ich  von  Zeit  zu  Zeit  gegen  die  oft  leichtfinnigen 
und  höcfaft  willkührlichen  natürlichen  Erklärungsver- 
fuche  der  wunderbaren  Hiatenjefu  Stimmen  erbeben« 
um  den  Streit  der  Supranaturaliften  und  Rationaliften 
iin  Felde  hiftorifcher  Forfchungen  der  Entfcheidung  nfi* 
her  zu  bringen.  Der  Vf.  behauptet  zwar  nicht«  dafs  die 
Wundererzahlungen  des  N.  T.  ein  Beweis  für  die  Gött- 
lichkeit des  Chriftenthums  feyen«  fagt  vielmehr«  dafs 
das  Chriftenthum  ohne  Wunder  eben  fo  göttlich  feyn 
würde«  als  mit  Wundem.  Allein  er  fürchtet«  dafs  bey 
den  natürlichen  Erklärungen  der  Charakter  Jefu  ins  Ge* 
dränge  komme»  und  dafs  man  den  Erzählungen  der 
Evangelfllen  gar  zu  viel  Gewalt  antbue.  In  diefer  letzte- 
ren Ruckiicbt  haben  in  der  That  die  Supranaturaliften 
immtf reinen  Voriheil  vordenRationalUlen«  indem  die 
AuiUgung  der  erfteren  nicht  blofs  mit  dem  Buchftabeni 
fonuern  auch  mit  der  Anficht  und  dem  Urtbeil  derEvan- 
gelifien  aufs  genautfile  übereinftimmt,  die  Rationaliften 
hingegen  nichts,  für  fich  aufzuweifen  haben«  als  das 
mächtige  u.  unabweisliche  Interefie«  und  den  horror  na- 
turalis der  Vernunft  gegen  alle  dergleichen  Er^ählun--^ 
gen.  Wenn  auch  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  die  Theotogen 
mehrere  Wunder  von  Jefuzu  erzählen  wiiTen«  als  die 
Evangeliften :  fo  kann  man  doch  auch  nicht  leugnen« 
daTs  die  Evangeliften  nach  ihrer  ehrlichen  AnfichtWun- 
der  (nur  nicht  in  unferem  metaphyrifchen  Sinne)  er- 
zählen wollen.  Die  K^ahrnehmtung  des  Factums  ift  der 
j1ufzug9  ihre  Anficht  und  die  in  die  Erzählung  und 
Darfteilung  einfliefsende«  ja  fchon  die  Wahrnehmung' 
modificirende  Beurtheilung  der  Sache  ift  der  Einjchlag 
ihrer  Erzählung.  Des  Phüofophen  kühnes  Unterneh- 
men ift  nun»  beides  genau  zu  fondem«  und  dagegen 
kämpft,  eben  unfer  Vf.   Da  die  Erweck ung  des  Laza- 
rus immer  noch  als  eines  der  gröfsten  Räthfel  des  N. 
T.  daftehet;  da  ferner  der  Erklärungsverfuch  des  Hn. 
D.  Paulus  (denn  diefer  ift  derUrheber  der  gafctfrfchen 
Anficht)  Aufmerkfamkeit  verdient:  fo  find  wir  der 
Schrift  des  Hn.  RectorBefenbeck  eine  ausführlichere  An-^ 
zeige  fchuldig«  und  wir  werden  ihn  nach  feinem  Wun- 
fche  mit  eben  der  Freymüthigkeit  und  Unbefangenheit 
beurtheilen,  mit  welcher  er  Hn.  G.  prüfte. 

Es  war  für  uns  vor  Allem  betrübend«  dafs  Hr.  B.  mei- 
nen konnte«  nichts  als  die  Furcht  vor  dem  igten  ^ahf" 
hundert  (S.  12) habe  Hn.  dabler  bey  feiner  Ericlärung 
geleitet,  und  dafs  ihm  das  heilige  Interefi*e  der  Vernunft 
fo  fremd  ift,  deren  Natur  alle  folche  für  Wunder  ausge- 
gebene Erzählungeaals  unnatürlich erfcheinen»  fawiHi» 
derlieblichfieattcbderPbanufie  und  dem  äfthetifcben 


Myfticismus  feynmögen«  fo  dafs  ibr  der  Gott  der  Ord- 
nung  unendlich  aaibetungsvvürdiger  ift«  als  der  Gott 
feltfamer  Kunfiftficke.  Hätte  Hr.  B.  diefes  Interefle  ge- 
flQhlt :  fo  würde  er  bey  Hn.  Gabler  ejnen  tieferen  Grund 
des  Erklärungsverfuches  vermutbet«  und  den  Ton  der 
Unterfuchung  nicht  durcb  folcbeMifstöne  unterbrochen 
haben.     Femer  wanderte  es  Rec. «  dafs  dem  Vf.  die 
von  Hn.  Gabler,  und  früher  fchon  von  Anderen,  ge- 
machte Unterfcbeidungzwifchen  Wahrheit  des  Sinnes 
einer  Erznblung  und  der  Wahrheit  der  5(ic/xf,z\vifchen 
Auslegen  und  Erklären^  als  etwas  aus  der  Luft  Gegriffe- 
nes erfchcint«  da  doch  das  erftere.die  Function  des  Phi^^ 
lologen,  das  andere  die  des  Philofophen  ift«  ein  Unter- 
fchied«  den  der  Vf.  bey  Erklärung  der  Dichter«  und  der 
Hiftoriker  und  Philofophen  des  Alterthums  gewrfs  fel- 
ber  macht.  Denn  wenn  Plutarcb»  Livius«  Suetonius  u.f. 
w.  uns  ihre   prodigia  erzählen:  fo  wifien  wir«  wie 
wir  pbilologi  fehlten  Sinn  ihrer  Worte  zu  verftehen,  und 
was  wir  über df>  Sache  zu  denken  haben.  Wir  verwer- 
fen in  dieferHtnfichr  Hn.B.  aufNiethammersReligion  alt 
Wiffenfchaft.  Über  diefen  wohlbegründetenUnterfchied 
aber  geht  Hr.  B.«  wie  die  olympiichen  Götter  über  die 
Erde«  hinweg«  ohne  ihn  zu  berühren«und  fai^c  nur  (S.S)« 
dafs  er  ihm  nicht  einleuchte.  Allein  diefe  Schrift  wäre 
anders  ausgefallen«  oder  gar  nicht  erfchienen«wena  dct 
Vf.  diefen  Unterfchied  gründlich  geprüft  hätte. 

Gerade  über  die  Hauptpuncte,  welche  der  in  Rede  fte- 
benden  Erzählung  als  dem  Bericht  von  einem  Wunder 
zuwider  find«  hat  der  Vf.  den  Rec  nicht  befriedigt,  i) 
Jefus  fagt«  nachdem  ihm  von  der  Krankheit  feines 
Freundes  Bericht  erftattet  war«  aosdrücklicb :  die  Krank- 
heit fey  nkhi  tödtUch.  Job.  IX«  4.  Zwar /ogt. der  Vf.» 
Johannes  behaupte  das  nicht,  giebt  aber  nicht  an»  was 
die  Worte  für  einenanderen  Sinn  baben  könnten«  fon- 
dem fagt  nun  dafs  die  gleich  folgenden  Worte  aXX^ 
uTso  rt)S  So^t)^  X.  T.  A.  damit  nicht  übereinftimmeo. 
Wo  liegt  aber  der  Widerfpruch«  wenn  Jefus  fpricht :  die 
Krankheit  fey  nicht tödtiich«  fondern  der  Ausgang  der- 
felben  werde  mehr  Freude  und  Dank  gegen  Gott«  als 
Betrübnifs  erwecken?  Hierüber  macht  der  Vf.  vier 
le  Folgerungen«  dafs  Jefus  fich  geirret  bätie^  wenn  man 
feine  Behauptung  fo  nähme«  wie  fie  da  ftehe«  und  docb 
das  Ganze  nichtfi^rein  Wunder  halte.  Ja,  er  meint  fo- 
gar«  die  Schweftern  und  der  Bote  hätten  es  wohl  belTer 
willen  müfien«  wie  ja  der  Erfolg  lehrte.  Alfo  die  zärtli- 
chen« ängftlicbbeforgten«  die  Gefahr  leicht  übertreiben- 
den Schweftern»  und  der  Bote«  aus  welchem  die  fchwe- 
fterHche  Beforgnifs  redete»  follten  die  Krankheit  beiTer 
beurtbeilt  baben«  alsjefus  ?  Gerade  nach  dem  Vf.  bat  Je- 
fus gröblich  fich  geirrt«  wiewohl  ein  medicinifcber  Irr- 
thum  feiner  religiöfen  Autorität  keinen  Abbruch  tbun 
würde.  Was  die  Krankheit  des  Lazarus  anlangt :  fo 
fagt  der  Vf.  S.  loi«  dafs  Jobannes  fie  nicht  nenne«^ 
entweder  «  weil  er  fie  nicht  wufste «  oder 
weil  er  es  nicht  für  nöthig  hielt«  fie  zu  nennen. 
Das  Letztere  glauben  wir«  weil  Jobannes  nacb 
feiner  Anficht  ein  ay/ixsiov  erzählen  wollte.  Alleif) 
zum  Erklären^  nicht  zum  Auslegen«  wäre  diefer  Uiu/ 
ftand  durchaus  notbwendig,  und  wir  fehen  .hier  > 
wie  die  Anficht  des  Erzählers  auf  die  Beobachtung 
der  Sache  und  ihrer  Vollftindigkeit  nachtheiligen  Ein- 


J.  *A.    L.    Z.    D  E  C  E  M  1  E  R    i  8  f. 


41* 

flaff  babe  i  womit  ficli  jedocl^^  die  Reälichkalt 
Erzählers  volikonicnen  ^rertrSgt.    2)  Dar  wahre  imdr 
wirklich  erfolgte  Tod  des  Lazirrus  kann  auf  kehke 
Weife  bcwicfen  werden.     Denn  d9$  hättf  nur  die 
:^«r  beurkunden  können,    AHein  nach  der  landea^ 
üblichen  Eilfertigkeit  zu  begraben,  liefe  man  der  Zeit 
nicht  Zeit  genug.     Der  Martha  Vermuthung,  dafs 
er  fchon  ftinken  möge ,  können  wir   kein  Gewicht 
beylegen.    Auch  Jefus  vermuthete  dto  Tod  nicht, 
und  die  Worte  V.  14  können  nur  bedeuten;  man  hält 
ihn  für  todt  •  und  behandelt  ihn  als  folchen«     3)  Im 
Gefpräch  mit  der  Martha  redet  Jefus  mehr  yon  der 
ixioralifchen.  als  phyßfchen  Belebung,    wenigilen^ 
jxicht  bcftimmt  und  entfchieden  von  der  letzteren , 
und  offenbar  wäre  ••  wirkfamer  gewefen ,  wenn  Je- 
fus nicht  blofs  votgen  des  Volkes,  V.421  gebetet,  fon-« 
dem  vor  im  Wolke  angekündigt  hätte,  was  nun  ge- 
fchehen  foUe.    4)  Da  Johannes  lange  nach  der  Q^- 
fchichte  diefelbe  erzählte:  fo  ift  nicht  anszumachen , 
ob  «  die  Worte  Jefu,  der  Martha  etc^  genau  referire, 
oderlob  er  diePerfonen  blofs  denUraftänden  gemäfs  re- 
dend einführe,  und  da  ihm  die  Gcfchichte  aU  ein  wohl- 
bekanntes  Ganzes  vorfchwebte,  ob  er  den  Fortfehritt 
derfelben  fo  darftelle,  dafs  nicht  etwa  die  frObereii 
Winke  und  Andeutungen  ergänzt»  und  beftimmter 
hervortreten,  als  es  gefchehen  feyn  würde,  wenn 
er  auf  der  Stelle  jeden  einzelnen  Zug  aufgezeichnet 
liStf e     Daf*  f'^^  >^^'  ^^^^  ^^^  Erfolg  in  den  de m- 
felben  vorhergehenden  ümftänd^n  alles  klarer  und 
beftimmter  ßeht,    als.^wr  demfelben,  iiegt  in  der 
Namrxler  Sache,    Diefe  Pimcte,  die  wir  Wer  nur  an- 
deuten können .  hat  der  Vf.  viel  zu  wenig  beiück- 
fichtlfft.    Wie  nun,  wenn  Jefus  ßch  w**  #wirt , 
fondern  aus  der  Krankheit,  die  er  wufste,  »«^^^^V;' 
und  aus  ihren  Symptomen  jßrkfm^t  hätte,  dieftranK- 
faeit  fey  nicht  tödtlich ;   wenn  er  dann  durch  einen 
anderen  Boten  ( wovon  Johannes  allerdings  nichts 
weifs)  trf Ohren,   pder  aus  dem  ängftlichen  Berichte 
der  Schweftem  und  der  Lande^fitte  perm^thet  hat- 
te   man  möchte  den  Lazarus  als  Todten  behandeln; 
wenn  er  dann  durch   nähere  Erkundigung  bey -den 
Schweftem  in  feiner  ÜberMUgung,  die  Krankheu  (ey 
nicht  zum  Tode  gewefen,  ibeftärfa  worden .  In  die- 
fer  Zuverficht  die  Öffnung   dea  Grabmals  befohlen, 
und  nun  mit  freudigem  Danke  gegen  Gott  feine  Ver- 
uimhung  und  feinen  Wunfeh  JbeftiUigl  gefunden  hat- 
te- woift  da  ein  Irrdm^il  Bleiben  wir  bey  den  Wof • 
teil  ftcheni  fo  fpraeh  ^efua  diefesmal  nicht«  wie  an- 
derwärts, die  Wwte;  ftebe  auf!  fpad^rn:  kpmme 
heraus!  glelchfam  als  ^b  das Erftere  fchon gefchehen 
fey.    Sonach    bat  Jefos  fich  nicht  geirrt,  fondern 
allein  richtig  gefehen,  da  er  hingegen  nach  d^r  wun. 
derbaren  Anficht  fich  in  der  Beuriheiiung  der  Krank- 
beit  ofSenbar  geirrt  hätte.     Hr.  B.  ^1  Hn.  Q0i>ler 
Yon  BeUfbuMsverfitehm  fprcchen.      Wir  h^ben  die 
ffoWerifche  Abh.  üicht  vor  uns,  und  können  darum 
die  Richtigkeit  dBefer  Angabe  nicht  prüfen.    Allem 
wenn  Hr.  ßoWer  davon  redet;  Co  hat  er  Unrecht,  und 
Tagt  Etwas,  wovon  der  EvangeüA  nichts  weifa.    Und 
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winn  Jefus  wirklich  flbct^engt  war,  des  Lazanu 
Krankheit  (^  nicht  feinem  Leben  gefiUulich,  und 
wenn  er  (nach  imferem  Defiärhahen)  in  diefer  Über* 
Zeugung  handelte ;  Co  hinderte  er  nur  einen  Tcdtunp- 
verflicht  der  in'^der  voreiligen  Beerdigung  und  der 
Behandlung  des  Lazarus ,  als  eines  Tollten,  lag. 

Um  zu  widerlegen»  dafs  das,  was  Jefus  bemerk« 
te,  ihn  nicht  zu  dem  Gebete  veranlafste:  rar^p  a* 
y^a^i^rw  cai  ><•  T>  A..»  macht  unfer  Vf^  Geh  luftig  über 
den  verflohtßnen  Blick,  'den  Hr.  D.  Paitims  Jefiim  »f 
den  Lazarus  werfen  läfsi»  und  meint,  der  Blick  der 
Neugierde  der  Umftehenden  möchte  leicht  eben  b 
fcharf  gewefen  feyn,  als  der  Blick  der  Freundfchafc 
Allein  den  Umftehenden  war  es  dabey  fchwerbck 
geheuer;  Furcht,  Vorurtheile  der  Veranreinigong 
tt.  f.  w.  hinderten  fie,  fich  dem  Todten  zu  nähera, 
imd  Furcht  vor  äblem  Gerach  zog  die  Martha  fchrer 
lieh  an«  Unter  diefen  Umftänden  konnte  der  lüesi 
nahe  tretende  Jefus  zuerft  wahrnehmen,  waiiü 
Anderer  fahe.  Und  mfijfen  wir  uns  denn  alles  fo  ei* 
)ig  denken  y  wie  die  Zjiin  grofsen  Effect  eilende  Er* 
zäilung?  ]Es  ift  doch  wenigftens  möglich,  daCsj^ 
fus  in  die  Gruft  trat,  den  Todten  qnterfuchte,  oni 
nun  in  fein  freudiges  Gebet  ausbrach.  Der  6B 
in  eine  Qruft  ift  ein  Blick  ins  Dunkle,  wo  weder d» 
ferne  Freund,  noch  der  ferne  Neugierige  etwas  wib< 
nimmt,  fondero  nur  der  nahe  Hinzutretende. 

Wp  ift  nun  die  UnbefonnenheitoderHettcheley. 
mit  welcher  Jefus  nach  diefer  Anficht  handeke,  vel* 
che  die  g'aWer'fche  vielleicht  nur  confequenter,  ö«! 
dem  im  £vahgelio  gegebenen  Winke  treuer  i^ 
ftellt?  Wo  ftehet ,  dafs  der  Zuruf  Jefu  den  Unm 
erwegktt  und  Jefus  den  Lazarus  gleichfam  mit  tinff 
^cuv^  \iViaK\j  herausgedonnert  habe?  Unter  die üI^ 
vollkommenen  Theile  diefer  Schrift  gebort  die  fo 
oft  wiederholte  ganze  Erz&hlung  der  rorllegendefl 
Qefchichte ,  ans  aUerley  Gefichtspuncten^  Unwüröif 
findet  es  Rec.;  wenn  der  Vf.,  um  die  poufw^fcheAa' 
ficht  darzuftellen ,  oder  zu  entftellen,  Confequew/^ 
macht,  und  Jefum,  wie  einen  Gauner,  reden lÄ 
S.  178-181.  Doch,  es  ift  unmöglich,  hier  auf  alle  Em»:- 
heiten  einzugehen.  —  Wir  ehren  die  Überzcugu"? 
des  Vfs.,die  aber  mehr  auf  Gefühlen*  ah  au^  i'^f 
geführten  Gründen  zu  beruhen  fcheint.  Auchtnäil« 
wir  bekennen ,  dafs  et  gegen  die  gablerfche  Dirij^ 
Jung  manches  Treffende  erinnere.  Dcntioch  i'^^ 
muffen  wir  geftehen ,  dafs  er  uns  in  Anfehans:  «J«^ 
Nothwendigkeit ,  die  gedachte  Qefchichte  als  V\2fr 
der  zu  benrtheileo,  nicht  befriedigte  ,  woza  ao^:^ 
hören  würde,  zu  beweifen,  daft  die  Anficht  des t^*' 
fereoten  nothwendig  auch  unferc  Anücbt  bcftimis«. 
und  die  Freybeit  unferes  Denkens  aufhebe.  W^ 
aber  die  Supranaturaliften  an  das  Evan^elittm  «^ 
der  Wunder  willen ,  alfo  an  das  Begreifliche  üm^^ 
Unbegreiflichen  wHIen,  glauben:  fo  können  die ^1 
tionaliften  mit  Röujfeau  fagen:  wir  glauben  an 
jBvangeliunl  der  Wunder  ungeachtet. 
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ckenki^nkheic  durch  lyttem.tiÄ*«  B«ir«ibttiif 

£.  dea  fttthp«ckenun]^erch«fu  «/O« 


st 

5va* 


^99* 


\lfenk»^fQ\b^9f'  «d«fSt«ata-Biow«ha«f-Ofdr 


.^-^0;:? 


.    niHigeo  iur  li€h«rh«k  und  WoUfahrt  iai  AUf«-^ 

meinen,    a.  « Bd.  ,'       «     «,.  «fii»  ^Bj. 

mnwJH  Inaitutio  tot«eFr«tif  N.  T.  Edit.  S»  ^^ 
rerit  ^mmo«  « -      *^ 

MmirQpü  br«Tüirlitm  hifiorla*  R«Bigfih«.^  Bd.  ««- 
ctinttg  «75»  4ö©« 

nt^  «)lf  «aieiD«  B^«ibibtioth«lu^  4JW.  ^  «*  5«. 
Franetif«»  der  {unge^  und  daa  deotCck«  Mädchen  1^  vß. 
WütJMß  fimmdidie  Werk«.    1.  «  Heft  «67^  B^ 

0. 

aeb«tbttch»  kMhnlirckeg,  lur  «lle  FalleuBd  Be- 
'    dürfaiiTe  des  man(chlich«o  Lebena  «%  iS^ 

GiBf»0  Darftellung    der    C«nfirmftti«o«k«ndlttng 

4t9  Erbnrinsen  vooKaffau  .  «.*^  55"  • 

eitiHm ,  8e#f  g .  I^febikch  «ur  Oebuof  In  der  De-        * 

damatinn.    2  Theil  ^  ^^  «»  5«^ 

Otodt  über  die  chrilUfche  ReiigionadolduDg  «69,  »u 
GüAflg  da«  Nouuriec  in  Frankreich,    a  Aufl.       «54.  «90. 

Ä.  "     '^ 
«eh«  Omer.    n  «  Bdcheo   '   _  .         ^     ^  .«^  5««« 

H«fd  der  RofeDkrans  nach  der  Affemusr  1er  heil. 
.  kat&el.  Kirche  in  »5  rerfdiieden«n  Weifon     &7o^  S59» 
Härder  G«fänge  und  Lieder  «na  dem  Sonntag« 

▼on  /immmecAer  '      ^     ^i     .    2691  347- 

Herbftblui^ea  meiiie«  GatftiM.   ron  der  Vfn.  der        ^ 

Clara  Wellburg  und  Claudius  Lahn-  aSo^  %'fi. 

Hermann  ron  Ldinin»  der  durch  die  alte  Und  neue* 

de  GttCchichte  bewährt  befunden«  Fropfiet  dea 

Haufea  Brandenburg  ß7&  4H» 

Mofft  Reduaiooatabeire  d^  preufljfchen  Ceuram- 

Gold^a  gegen  Irans    Franks  und  Centimen     a6o»  279. 
^oHingsr  ein  Wert  «a  Hn,  Prof.  SduUtheff  über 

dedclben  genauerf  Eindcht  der  neueften  Ver- 

Aiche  einer  bafferen  Bmiekung  und  Bildung  der         « 

Jugend    ^*  «ft.  «97. 

I. 
Jäkohti  rdminliche  Werke.    1.  dTh.    «  Aufl.    s^, 

K0Ü  Lehrbuch  der  Hermeneutik  dea  N.  T.  n«ch 
Grundßtaen  der  fciftorifck-grammacifchen  In- 
tarpretation  "^  «^ 

Älf/Tulnen.    6Bdcheii.  ,  «     ^         ,^■• 

^.  Bock  -  itera/eld  Sdlxburg  und  Berchteagaden 
in  hiOoriteh  •  •  lUaimfck  -  •  :g««gr»phj£«^  -  und 
ft«ii«9k«BomiCck«p  Bey trägen.    1.  a  Tk  1164. 

Kr^s  lat^inifctiea  LaCebuck  nach  der  Stufanfolg« 
der  Form«nlehr«  •  ^  •        ^     ^    •  «oft 

JCr««mecker  Ff übücklebi.  »  Bdcken.  Der  denn- 
mg.  A  Aiii.  «  Bdßkeni  Daa  Ckriafeit  aSg. 
Iwnkmmp  über  die  gerickiliche  FoUaey  und  daa 
^«llehrefi  der  MunkiFal-l'eiiaeygerichte  und 
Corracttona -Tribunale  nach  .frana,  und  weit* 
•häl.  Befetaea  ^S4* 

Lianrgi«  für  die  «nngeKrch-lüth«nfck«  Kirch« 
biK«nignu*Vri«^a^<iV  «70i  US* 


«of. 
B7d> 


3^« 

54«* 

2«9. 


jN  Luc  Priodpti  €9  Th^oToffi«,  de  Thiodk^t  tc  . 
d«  MomIo  «o  repoai«  ä  Bar.  rw/tr  >55>.ttlS- 

M. 

MüiUpt  i.  Reclierclief . 
Mürtm  f.  Recherchef . 
Msismr  tUniihmgMtMw*    i  Tk.    Portugal  und  *  * 

Schweden  ^ßS.  S^T« 

Bleufdi,  €trf  #4er  f>iitAilluiiv  ftjl}«r  ^Ikfr  de« 

bekannten  Erde.    9  Bd.  1  Heft  966,  Sft7» 

Moritz  allff^meioer  deutfcher  Bc(effteller»  6  Aufl. 

von  Heiußut  aft,  5^5- 

—    ^-    Lefebttch  für  Rinder,    s  Aufl.  a^.  ,^04. 

Mückler  Stiele  mjflifer' Stunde«.     1.  t  Tk.     «78.  STS- 
Mrkfifot.    Urfcbnlc,    Ueberfeuung.    Bioleitittig 

und  kritifohe  AniBet.k.  von  ^Jfow  a^  557« 

üfitflia  die  Autfickcon  dee  CkriUea  in  diaSirig- 

keic    a  Atiag.  *  ^  Big. 

äT.  . 

Nttttfgel'ckichte  der   in    der  Sckwe!«   einheimi« 

fdun  fltttget^er«»  Tön  Aemfr  imd Mwtß      9^  sfi7* 

.PredletOBtwurlo  über  die  gewSknU  Sonq-t  Fell« 
ttnd  Apollelcagi  -  Eranflelien  und  Bpiftelo  durcha 
faoao  Jakff  in  auafiUtf I.  und  ^bgek«fci|;ef  Forot 
7B4«   1^5  Haft.   BBd«  ^u^ 

I  JL 

MecharclM  fur  loi  co#tumee#  lea  moenre»  lea 
uaagoa  rel%ieujc»  dvilea  ec  mUiratrea  dea  an* 
daoa  poiq^ea*  p»  MtiilM  oc  Mjßrtln^    i— s 

BicJktar  Aalangigtiiod«  dar  Wundartoeykuntt; 
I  ^a  Bd.   8  Aufl.   B— 7  Bd.  «74*  »BS* 

SQhtwt  alW enoinee  Tiakäranaybuclb  4  Aufl.    $6ih  979* 
dwer  C.  KatuffeCcibklite« 
tknmj^r  Leben  dar  bekannfft^  fbUbofgiCcken 

#a»tar  Fundamenu  Jurb  occleMttd  Gatkolico« 

Tvmu    P.  I.  IK    £d  a  S75.  999- 

)f cfcüia  C.  Natuffflefcbichce. 

SMegel  über  ueCpkeiduag,  ^fooderf  die  Bke- 
fchetdong  durch  landeaherrliche  Dispenlktion  876*  406« 

SMogw  die  Oletchnifle  Jefa        ^  870^  560» 

SäimMlz  neu«  Bammbuig  merkwürdiger  Rechu- 
fiUa. '  Sotftkeidungan  der  hall.JuriiUnfaculcte« 
1.  a  Bd.  \         .  854,  ass. 

S^mUiigen  CIe«i^tin«  ays,  371, 

SttdenftiiMr  dedematorifckea  Lefebuch  für  mite« 
lera  und  obere  BchulclaBeo.    a  Auig.  275»  400. 

4iehtmiiU»  ^tr  lartgetetsta  SchuUehrer- Unter- 
richt in  Rhelneck  na  Ceoton  8t.  Gallen«  *i 
Bdchen.  ^^Sj^  3ea. 


Suaifo  Morborun  exintheaMticorum  defcriptie- 
n<«»  ubtilerum  form«  ordioetae»  rpecimon  va« 
riolarum  ttque  raccioaruaa  decurfum  et  can« 
tiooaai  exhibene  eS7»  W* 

Tkaer  Grundfatxe   4er  rationelltn    Landwirtk- 
'     fchrfr     n  Bd  ifii,  igi. 

de  Their  Glossa^re  de  Botaniqua  a73i  ^, 

Thie^/ch  BfiiracktuD^en  übor  die  "taiaBOaiaieiien 
Uiir*r(ckiede  «wircbeaNord«-  u.  Bud-Deutfck« 
Ut  d,    ft  AuQp.  e^M* 

Tittmann  B Mit* buch  für  weBphirlifche  Neuriea 

nach  Garnier  de  Chetnes  verfafar.  t  Th.    a64t  iSOi 

17. 
Üeberßcbt,  rydemetifc^^/der  oUnaMlogiißch -eh- 
ffcKen  meckl^nburgtfchen  FoitiUeo«  reo  ^ieai- 
JseH  und  Dittmar  %^  1^ 

£/^i/f  Pinirertci^e  sunt  fruchtbaren  Gebrauch« 
dea  ra^jcklcbburg  -  CchwennlUHMi  Laalea^la- 
Mckiimua  a6&|0 

f^o/i^mar  EraüMunf^en  '       '        aSttSUi 

o.  f>/f  der  berlinifcke  Robfnfoa»    >»  B  Tk      lyti  S^ 

fr. 

Werii€k  Amatianf.    1—5  Abfchnitc  ifß,  Jp, 

Wecce«  die.    Aua  Jonachins  P«piareo  entwendet 

und  forti^efetat  von  Mhert  tj^  i^i 

fVilhrmnd  ü^er  daa  Verhalten  der  Lul^  aor  Or- 

ganlfacion  tf^  ^ 

fVUde  de  otio  praedicatorum  in  prfmia  roi«  de« 

geotium  ^*Jgk 

^    —    IranaBflfckea  Lefebuch  für  die  erften  Ao- 

-«    — *    nebe  Gefchafte  und  Methode,  a  Aufl.  86%  iB 

WÜmfen  Lehr-  ood  Lefe-Puch  für  Töchter- 
fchuien  ^V^ 

ff^inter  Gefchichte  der  barerifchai  WIedertiu- 
fer  im  16  Jahrh.  a6S  S^S* 

Witfck  mathemacifdier  Beweia»  dofa  ein  llehea- 
der  Menfchenkdrper  durch  feinen  ganaen  H^ 
riaonulkreia  ron  360  Grad  mit  dem  gedrü^- 
ten  Verieelkreife  reo  31a  Gradeo  ><  a  &>•  390  Be- 
rührungapuOcteo  auaj^efetzt  iH  ^^ 

Wolframm  Verfach  über  die  wahrfcheblickeii 
DrCichea  und  fintftehuog  dea  Waickfalaepfft 
nebil  einer  fieberen  fieUung  deBÜboa  i^l*  ^ 

Z. 

Ziegenhein  Blumenlefo  aua  Ftankroicbf  Toraiig» 
lichfien  Schrifcßellern.    1«  a  Th.      «  VfUtf^ 

-*  —  —  Lefebuch  für  Deucfchlanda  Ttfditer. 
I  Bdchen.  a6^  30» 


«a«i 


cichnifB  der  Buchhandlutigen ,   aus  deren  Verlage  Schriften  recenfirt 

(Die  ▼ofdeisfl  ZiCem  bedeute»  die  Numer  dea  Stflcka.    die^  eIngeklantflMrten  «bor»    wie 

oft  eitt  Terleger  in  einem  Stucke^  Torkommt.) 


Adlera  &Wn  In  BolUck    06$. 
Alba^ua  in  Nouftrelita    vfi. 
Aoooyme  Vorleger    a6o.  ade.  e}6« 
Afcheodoff  in  Müofter    07s. 
Bädecker  und  Kürael  in  Duiabuci 
Beckarfche  Buohh.  io  Gotha   sßo. 
Söfe  b  Weifaenlela  und  Leipalg    257« 
Bfovnee  in  Bedin    «7a. 
Binder  in  Lelpaig    m* 
BiMüer  in  Lm|;aig  und  BlfceiMi    lä», 
Cnohtodt  kk  liOipalg   071, 


iMid  BBiitt.  a^  (a). 


Craa  und  Gerlach  in  Freyborg  nnd  Leips%   atjfli 

CrÖkfrfche  Buchh.  in  Jena    t7o. 

DistericH  in  GÖttingeo    tfjRfb  07g  £a)k 

Dufour  und  Comp«  in  Paria    wi% 

Dyk  in  I  eipaig    071.. 

Efuft  in  Quedltuborg    al^   07eb 

Fleifcher ,  Benj» ,  in  Leipttig    aTa, 

Fleifcher  A   J.  in  Leipzig    &^.  ol^ 

Füefsli  und  Comp,  in  Zürich    a67« 

Gidickoi  Gebr  .  in  Berlin    fl^ 

Gebauer  in  flaue   867  (a).  0^  • 


Oefiner  in  2uricE    153.  sC^. 

Gdfchen  in  Leiptig    k65. 

Griff  An  Lefpzi(r    s^S« 

Bthn»  Gebr  ,  in  Hinnorer    fij|.  V/^ 

BtHer  in  Bern    »69. 

Hartknoch  fn-  Leips]>    270, 

Heinft€h«bofen  in  M«ir4etnirf    t6b. 

Cerder  in  Fjayburf  un4  Conftans    t7J» 

Heyer  in  GteCien  nn4  ültHnltade    ft6^  ftfy 

Hiuic  in  lltrlin    95^2^.. 

Höf-Vuch-  uffdKiinft- Handlung  in  Rudolftadt    27fl. 

Hoffai«nn  i;i  Hamburg    s6o. 

Kryfer  in  Frfiire    272.  274. 

Koftt  in  Bretiau    257. 

Kriegar  in  Marburg    275« 

Kürnm«!  in  Hai)«    254. 

Kiinft-  und  Indufhrie-Comptoir  in  Amßerdim    157« 

UndatMr  in  Münck«ii    265. 

Ma^klot  fn  ^rUruhe    263. 

miiockrodt  in^  Portmund    275. 

Maurer  in  ll«rlin    254   260  (2}.  2P). 

HkyrCch«  Bucbb.  in  Salzburg    sß/L  260.  270t 

itf  M«ft  in  GrMff«ia   ^-^    *       f    .jr    ^ 


Muller  in  Berlin    258. 

Oreil  •  FiiMli  Und  Comp,  in  Zürich    266,  20/. 
Pa^m  ia  Erlangen    276. 
1le2lfcbu]buclüi2ndlung  in  Berlin    t6i« 

ScfaalÜt  in  Berlin    272. 

Scbneift$r  und  Waigel  in  Nürnberg    agf. 

^chihnt  in  Berlin    263. 

iebret^er  ht  Düffeldorf    254« 

Btabel  in  Wiirzburg    269. 

Steiner  in  Wintertbur    s65« 

•Spllet  in  ftbiiock  and  Leipiig    2$8- 

Sceiniiepf  in  Stutcgardt    270* 

Tkomann  in  Landabui    254.  2^« 

Ti'euctel  ui*d  Wün  in  Scrafsburg    $71.« 

Ung^  in  Berlin    266. 

Vandenboek  und  Rtiprecbc  in  GStUngea    254. 

Viewef  in  Braunfchweig  «54, 

»Vi»gel>in  Lejpsig    252, 

Volimir  in  Hamburg    275; 

Weldmannifcbe  Buchhandhing  in  Laipsig    252. 
.  W^ifa  in  Berlin    264« 
Wümana  in  Frankfurc  am  May«    ^£5.  2^^  ' 


■« 


m.      I  n  t  e  1  l  i  g  e  11  2  b  1  a  I  t.     d  e  s  .     N.o  v*  e  m  b  e  r. 


an 

Mb 

M. 

85t 

84*665. 


Aiikfind^iigeii* 

Aiadaoitfcktt^BucMi.  fclt«flt  Te#f. .  -  8$» 

Albamia  in  Ncuftralica  VerL         89t  (6t.    85  u.  Bdi 
▲tsoldtfeke  Bttchk.   in  Orat dta  Fatl.     85  «*  8S 

OHvt 

•  Bttreatt  für  Literatur  und  Runft  in  Balbarftadt 

VarL                         .              .        ,  8d>7oK 

Büfcblar  In  L^ig  ^nt  Blb««faia  Tarl«  ^7* 

Panck^iana  la  Medngan  farl,  8&  >u  8^ 
DaroaiaDn  in  ZiilHchau  Verl  .             01»  fiTi 
Z>iiacket  und  Humbloc  in  Berlin  V^L 
Bajrn  in  Ba^iui  van» 
lief  de^  m  Frey  bürg  und  Conftan«  VaiL 
Huber  und  Comp,  in  8t.  Gallen  VtrUv 
Joacbim  in  Leipzig  Verl* 
Kobler  in  Leipai^  V«rK 

iLat ka  in  Darmftadt  Verl,  _«^  ^- 

Leipmtrfe^   Briete.    deufCch  baraiugjfaban  ran 

JLBffter    u  Mannheim  Verl,  89» 

Sp^Mier,  (?«b,  /Ifeyer  .  ^4, 

Bffaurer  ia  Berlin  Verl*  gg, 

O'rhmigka  di  k^U  in  Barlin  Vad.  8-I* 

Partliea  »n.  0orba  Verl,  8^ 

Sal^eld  in  Berlin  Verl  ^, 

Bchrag  in  Nürnberg  Verl.  ^ 

Sc«-üppalfche  Buckb.  in  Berlin  VedL   "  87» 

Bctivan  und  Gdci  in  Mannbeun  85  ^  86^ 

Beeg^r  tii^liaip2lf.Vaffi  .  B't 

Bteinnckar  iß  Leipcig  Verl.  gg, 

7aucbniu  in  teipi'g  Verl.  Oßg 

l^aldack  in  AMnOar  Verl«  .    ^ 

Befördett^ti^eil  nkid  Ehreabeseugungen« 

^hegg  in  Haidelb^rf 
jimmon  in  Cvlangea 
^reiir  in  Oi^fean 
Bat«  in  Bamberj^ 
Baaat^flipf  •  Beeapr^  in  Farfi 
«r.  Buelli 

Cramtr  in  Riet  " 
M}ippaU^  -in  LeIpUf 
MMrmf  in  Bamberg 
2)orfi  in  Bamberg 
DrMpUM  in  Lalla 


.1 


«I. 

uB7« 


70«.' 


Di^eftk  in  Heidelberg 
.  Düi^lt  in  Halle 
Fifehtr  in  Kiel 
FniuH  in  Sonderburg 
Galai^a  in  Frajrburg 
Olrm9ä  in  Hanau 
O0ttkmrd  in  Bambaif 

•  Graf  fn  Miincban 

•  a.  Oroffi  in  Mühcfaatt 
0¥mMknfe9  in  Müncbail  ' 

•#.  H^nhoffl  in  Mannhai« 

Hmh0rtk  In  Wutaburg 

Ha/cliikf  in  Rafta«!! 

/aa;»  in  Gt^^fB 

Kodb  in  Friedbdrf 

*Hock  in  Münrben 

Kolba  in  DeBan 

Kattmeitfr  in  HartuHl 
'  KratA  in  Briariad 

9.  KrujMfletn  in  F^taübarg 

Lang0  in  Hella. 
-"LeMek^  in  Wr 

Lemot  itt  Farfa 
*'jta/aa  in  Jana 

Afader  in  F^ag 
''Mmvtut  in  Bamberg 

Mätzl^r  Tn  LAnfenegf 
'-Mif^malh  in  Tübtngan 

a*  yioH  in  Mdn^bed  ' 
'  Mutmna  in  Miincbihi 
'  No^fi/c/k  in  Nürobdlf 

Oken  in  1f  nt 

Otf  In  MüixMfn 

0/emMkovAM  In  6c  F^reribnif  ^ 

Bat*  in  Hälfe 

Aaäi^acll  in  Li^gnitg 
'  llelarar  in  Kiel 

ävaberi  in  Scuttgardt 
«A  in  Dantig 
R6f€h  in  Bai&barg  ' 

8Qfenke9U  in'  Mariea#irdat 
Mfhpf  in  Bamberg 
Sekilliitg  in  Bamberg 
'  t#  Mimwrf^d  in  Hanan 
Idkmidl  in  eiefaen 
5cAafp  in  Oabrattkoftn 


88.6ft*- 

8dt  700. 

88*  7o6. 
88.  700. 
88i  Job» 
a*8^t6^ 
88t  An. 

88.^ 

88if96* 
88.690. 
83t  659. 

-  89**66n» 
87t  ögi, 
e7t  6gu 

88>^ 
83*  66o« 
85*  68o* 
85.659. 
88t  70P. 
88*  7o*. 
85*  ^ 
B''.  69». 
87t  6y>. 
8>*  66o. 
88.  6g9, 
88.  700. 
88t  §97. 
85  a  8$.  €89. 
88.  698* 
85.  ^. 
97.691. 

8&6q8. 
85  u.  86.  685* 

88.  700. 

83.  660. 

88.  Tfto. 

83»  660. 

8*^«  690. 

88.%- 

8i.  fißo. 

88.  699. 

88>  699. 
85  tt-  86i  685- 

87.  691. 

88t  7«>- 


«  ■         m  ■*  ^ 


81*6S9 
8^  660. 


8».  «9»- 

87.  693. 

87.  Ä^. 

07.  89&. 

89.*7^7. 
87.  691. 


%•• 


J»     -:»    »> 


5cArtfjr«r  in  BrUtüf »n 

Jtarik  d.  Ac?t   in  T«J«      .      ,      .    * 
Jrark  d.  J    in  J#fl«- 
SuglAner  in  Bamberg 
Stou9  mFiri»; 
r^et#lft«ck  to  Dretd«! 
Til^ßut  in  8t  Pturobofg  . 
reilUdur  ta  NuriibOTg 

V0ti  ra  «udolfttdt 
0/MÜenint  in  Oreiffwald 
j^elr«^  in  MiioiAcö 
fViggtti  in  Äoftock 

V   lo)le/  in  Vfeultf    , 
•'  fiu'oM^  in  Ht«bur«  . 

i«  Co»ronii#  .in  Rou«n. 

N««#  in  Wi«fbtdea 
Hühner  in  BretUu 

y   /Ulgrawitsky  in  Müaclito 

Orttl  inBm$kircll««i 

5«Htt>'  w*  Frey  bot«  ? 

•  Icfiiif  M«r  111  Dtrmludt     . 

;5ijrr  in  lltddcf  .    ? 

r«« jr«*''o^  *'"'  öoldb«ff 

•  y^ifit  in  ScbwarxÄcll 
^'ol    in  Zaricb  «- 

O^ehrt«  GeCelirchAften  «ad  VmU««  /^ 
Amft«rdtin.  Priitertheihtn^  d««  noi^tkli*ircfc«a 

.  Befitvcon.  Siuung  .und.Fff«iMufk«beii  d«f  4«- 
dc^e  dM  tcicncei»  Wies  -Imcp«  •«  «rtt  »« 

•  *  \^  Auf.  V.  • ,.    •^  J'^*  ^Ä> 

Btfrd««aje.  ««un«  und  Pryi|l^««i  jßtt  »©«M 
4es ,  tcitncet ,    bellei-Uftro   «t    •«•    •«   8         > 

_    Zr  -    Sitsttiig  und  Fftitt  der  S^«  de 

.  Brunei.  Sitiun«  und  Pfeife  der  Ackerbeugefell. 

Cckeft  am  3  Oct.     ,     ,   „  /         j      «  *^*  ^W' 

Ptoreot.  die  AcedemU  itellene  ^touBi  doa.Ne- 

Mea  einer  Sodere  iuUtoe  en  .  .  ,  ^  .8*  ^ö«» 

Bicaofien.Tfti«  k8aii?l.  SocietÄt  der  Wl<reDf€lUl^      ^, 

«an  irh£t  eine  neue  Binrldicuv  •        87»  %!• 

_/^  Vttr<kfliflilttnff  derfelben  ^m  «7  ^«»^  68*  T»»- 
^oM,  Sitmu^l:  der  weuerauKchen  GefetlCcheft 

lof  die  iretommte  Ntturkuode  e«  18 Jjw.  aft«»|ß-w» 
BieU  PrelefftkeUurtg  dy  J«ritterftculi4t  flS«  8^*  W* 
riiptig .    PröUertbeüuiig  der  ieblenowikylcben 

ÄfeUfchefc  der  WifTenfcheften  .  M  u.  8&  «4- 

Mevlend.  freiserthelluDg  der  kdn^l.  Akedemie.88.  70«. 
M^ch  «♦   »i«""«  ^  Aludeimt  der  Wjffen-- 

PeriiT  BericÄt  über  die  irbeiteo  der  CleÄe  fdr 
die  e^fcbicbce  und  alte  Lium^  dee  Inftiuu« 
II  a  Jul.  ♦•u  OimgmmU  .    BS  «•  8^  ^S« 

^  ^  Sltcqnf  und  Preie^ertke^ng  dec  Claäe 
df  r  (chdnea  Kuall«  m  6  Oc^  80»  79t. 


UnirerGtaten  n.  and,^  pIT^ptlicb^  LelirnnihlteB. 

Bembrrcf     f.  Btyern. 

Bauern ,  B#ofFr>uof!  und  T.ekrsf p? rCoaaia  dfr  oai 

errichte' en  odvjiett  für  L4ia4änte  au  3düacbeii 

und  Kamh«'r|r    *  .  Hfr  69!. 

Bayreuth.    Prüfu*)!;    im  Chr-ftian-BmeüiDO  am 
'     a^  8epc.  und  NiaaMitfeii  dea  König«  am  is 

Oct.  i&  TM» 

Deffcu»    Stiftes  Jakreafe0   der   kersogl.  Haupr- 

fcbule  hm  ^  Bepc.  8Ö1  % 

ErlabgefT  •  Promotionen  und  Intrietarede  ^  657, 

•-^    —     Pffomot'ioneo  und  Lectiortskeulog  f^  7^ 

Giefecn  •  ProiRotionet)  und  ftectoratawecbM       ^  ^. 
Görnn<eeo»  Üitpucatiooen  ^1^ 

UolUod,  Aufzug  aue  dem  keiCarU  Reelrment  lur 

oeueti  Orgini fatioq  Holländer  die  Umetricbts^  . 

aniUlt«n  ierr«fft.nd-  fj^  T^it 

%Ui\    Fabricius  Natura fiendflimlung    wird  ge* 

kauft  und  ff^i0dmmtnu  bitcet  die  leioige  auai 

8iFent]    Gebreuche  en  Q,  Iff. 

Kdnigaherg  9  Stilcu|^  ebM  pkilologifckeo  Seof« 

neriuma  8S.ft* 

Lübeck»  Schulf^yerücbkelteii  upd  Programme  ia 

den  I.  »808  — i8«o  83*  d^  8^  ^7* 

Lucoiu,  HerbÜesemei^  am  L/ceum  &i^ 

Helnlngen»  kenSingfrche  GedaehtnVffrede  am  13 

Mära  uad  Actu«  im  Lyceum  am  5  Oct»  g^  ^ 

Müi^kfn ,/;  l^ayera.  ;    f   5   j         1  '_ 

Toacana*    Mifell*  DecrfC  die  Organifotton  der 

aeuan  AkAdamie  der  kaiferL  üairarfitit  betreu 

fand  -      .  e?.«8> 

7i>bliigen .  neue  ünif^^iifMkfti  ttnd-Anmitc^ 
[    »«de  '     -  88»  0^7 

Windakfia^  1  Prjilufg  im  B/mn^flum  am  9  A^ril  ^  7^ 
Würaburg»  Promotionen  und  akademifcke  Sckri/- 

>'  '      '  '  :.      83.» 


"     Yemirdhte'Ai^tigin  vni  Sfachriehtem.' 

Aüaalgea»  |9tti0ffifche  gelekHo.  erkalten  Poft* 

f«a^eic  in  VlftUpkalen  gr.  % 

.  'B0rtifl€iu  in  Wttidireii  HcHcfciigangea  87»  ^ 

.Blti#  tn  Bd.  Baag-aair  inLeipaig»  df«  otQt  leipa. 
L.  B.  becreffdtod  87*  ?^ 

Bacher- Auccton  in  Münftcr  ^  ^ 

.Doam  in  Berlin  Kupferftick-  und  Minemlieii* 
,     letc.  Verkauf  /  .  ^&*i. 

.MMhr  in  Jana  Bück  er  aum  Verkauf  8i*  ^'* 

Prankretek»  kaifef)*  Decrei  dar  Joumalwefen  be* 
.-    tret^d  35  u.  8^.  6^< 

,  Oötttng.  Gel.  Zeitung  orkalt  Poüfrefkeic  in  YM^ 

■  pbaien  97.  ^ 

JeAa  in  Berlin  bericlidgeftdo  Allteige«  sebBNeck- 
fckHft  dea  Dircctohume  der  Je«i.  A.  L.  2«      8f»  ^ 

Literatur -Zeitung,  kalL  allg.«  erkalt  Pottfreykeit 
IQ  Weaphaleo  87*  « 

Moqtteur»  weftpkaUfieker»  erimlc  eine  voBkomme* 
oere  Bipricktufig  ^  t» 

Fafl^-  oder  Waid-Pflanae»  einen  Anlfitfs  dar- 
über liefert  der  Moniteur'  -    gs  <>•  8^ ^ 

Bäifk  in  Berlin  Antikrtttk  84^  ^i' 

ßtfnk  in  Danaig  über  einen  AufCiU  deoflil.  Frika 
im  tot.  Bl.  diefer  A.  L.  Z  89*  7'*' 

Born»  drey  Bibliocbeken  werden  in  swey  rer- 
einigr  89»  ?* 

,m0>    -^    Monumente  in  den  Btreben  werden  er- 
kalten -*  der  bountfcke  Garten  erweitert         89»  ^' 

Sinut^rrimg  bat  eiben  elektrKchen  Te(egrapkea 
ei^anden  87>  ^ 

Waife:ikauebttckkandlong  ip  Halle  V^tkgnf  feite* 
nerBucker  gS^^-tf«^ 

2eitunt;  ellgemeioe,  tft  nadi  Augaburg  «erlecat 

_  und  die  Redaction  ktif  rom  Bdnjg  da  tigeace 
jLocale  etkalien  .  g;»  41 
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7EKAI.SGHS 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    3    OECEMBER,    tSl«. 


«■«■MH« 


Rostock  und  LBi^ziOt  b.  Stiller:  ffohann  CM' 
JHan  Edlen  von  (luiflorps  Grundfätze  des  deulh 
j€ken  veintichen  Rechts.  Nach  de$  Verfaflcrs  To* 
de  ann  Neue  kerausgegeben  von  Ernß  Friedrich 
Etein^  kOnigl.  preuC  Geheimen  Ober- TribunaU- 
Raihe  u.  f.  w. ,  mit  vielen  Berichtigangen,  Ver- 
beflerungeo,  Anmerkungen  nnd  ZaÜtsen.  Sech- 
ftr  rechrmMfsige  Auflage.  I  Bandea  i  AbthetL 
1800.  478  S.  8.  IL  AbtheiL  ISIO.  2S6  S.  8- 
(2  Rthlr.  i6  Gr.) 


s, 


^0  wenig  ea  auch  in  den  neueren  Zdten  an  Vernn- 
glimpfungen  gefehlt  bat »  die  man  fich ,  durch  gewal- 
tigeAutOritaten  verleitet»  gegen  das  ^tyf  orp*fche  Hand* 
buch  erlauben  zu  dfirfen  glaubte :  fohat  daflTelbe  doch, 
und  zwar  mit  vollem  Rechte,  bey  dem  unparteyifchen 
und  erfahrnen'  Juriften  immer  feinen  Werth  behaup* 
tet,  und  ea  war  auch  ffir  Rec.  eine  fabchft  erfreuliche 
Kachricht  9  als  et  die  Ankündigung  diefer  neuen  Auf- 
lage las.    Allein  fie  felbft  hat  ihn  wenig  befriedigt 
Rec.  dachte  fich  bey  einer  neuen  Auflage  diefea  Hand- 
buches einen  neuen  Abdruck  des  alten  Werkes  mit 
Berichtigungen  der  Citateaus  Gefetzen  und  Schriften, 
mit  Bemerkungen  der  i^twanigen  Widerfprflche  und 
Inconfequenzen  in  demfelben ,  mit  Andeutungen  des 
veränderten   Gerichtsbrauchea  und  neuer,  die  alten 
verdrängender  Theorieen  u.  drgl.     Der  fo  verdiente, 
und  fQr  die  Wiflenfcfaaft  immer  noch  zu  froh  verftor- 
bene  Kiein  fcheint  aber  bey  der  Beforgung  diefer  Auf- 
lage andere  Zwecke  gehabt  zu  haben.    Die  Citatefind 
immer  noch  die  alten,  und  daher  die  Titel  der  Schrif- 
ten eben  fo  unvollftändig  und  zum  Theil  unrichtig 
geblieben,  als  Ge  bey  der  vorigen  Auflage  waren; 
auch  haben  die  von  Cfufflorp  angeführten  Qefetzftel- 
]ea  kein^  Berichtigung  erhalten,  ungeachtet  fehrVip- 
le  derfelben  nichts  von  dem  enthalten,  was  fie  bewäh- 
ren follen*    Diefe  Verbefferungen  hätten  am  erften 
gefchehen  können  und  follen ,  weil  fie  nur  als  Fol- 
ge eines  fortgefetzten  Studiums  des  Vfs.  erfcheinen» 
und  fein  Werk  immer  das  feinige  feyn  laflen.    Statt 
deflen  hat  Hr*  Klein  eine  Menge  Annlerkungen  hin* 
zugefügt,  welche    zwar  wiflenfchaftlichea  Intereflfe 
haben,  aber  der  Brauchbarkeit  des  Werkes  unbefcha-» 
4et  wegbleiben  konnten.  Sie  beziehen  fich  meift  auf 
Behauptungen,    die  der  Herausgeber  bereits  im  Ar- 
chive des  Criminalrechts,  in-feinen  Grundßf tzen ,  An- 
sialen  u.  f.  w.   aufgeftellt   hat.     Da  fie  auch  öfters 
fehr  weitläuftig  find,  wie  z.  B.  0  38  •  5f  i  72,  969/ 
§.  A.  L.  X8l0.  ^jarfor  Eani.. 


149,  167,  213«  267  und  302:  fo  haben  fie  das  Werk 
gewiffermafsen  aus  feiner  altta  Form  gebraclit,  bey 
welcber  die  KQrze  und  Bündigkeit  fo  lobenswürdig 
waren.    Hiezu  kömmt,  dafs  die  meiften  diefer  Aus- 
Sahrungen  einem  ganz  anderen  Zeitalter,  als  dem  gut-- 
)Iotv*fchen,  angehören,  wodurch  denn  das  Ganze  ein 
Anfehen  erhalten  hat,  wiegeln  Mann,  welchem  Aber 
altmodifche  Unterkleider  ein  kurzer  Frack  mit  wel* 
ten  Ärmeln  angezogen  worden  ift.  Diefe  Noten  find 
nun  noch  Qberdiefs  nicht,  wie  bev  der  vorigen  Auf- 
lage, nntet^  fondem  hinter  den  Text  eines  jeden  Pa« 
ragraphen  und  weitläufiger  ala  zuvor  gedruckt  wor- 
den,   wodurch  nicht  nur  die  BogenzaU  ohne  alle 
Noth  vergröfsert,  fondem  auch  der  leichtere  Über- 
blick  anmöglich  gemacht  worden  ift,  denn  öfters  htft 
man  auf  zwey  bis  drey  Blättern  nichts  ala  Noten  zu 
lefen.    Die  Nachträge  zur  erften  Abtheilung;  Über 
den  Begriff  ufid  Umfang  der  peinlichen  Rechtsgeldir- 
famkeit,  fiber  den  Grund  und  Zweck  der  Straf]gefe» 
tze,  über  böfen  Vorfatz  vnd  blofae  Schuldhaftigkeit^ 
und  über. die  Zurechnung  der  Verbrechen,  S.  419, 
423«  434  und  446,  find  Abhandlungen  im  Geifte  der 
im  Archive  des  Criminalredits  enthaltenen  AuflScze, 
und  vertheuem  nur  daa  Werk.     Ob  der  verftorbene 
Kiein  die  noch  fibrigen  Theile  fchon  bearbeitet  habe, 
ift  die  Frage.     In  den  vorliegenden  zwey  Abtheilun- 
gen find  339  $Q  enthalten,  und  es  find  alfo,  da  dae 
quiflorfkhe  Handbuch  aus  871  $$•  befteht,  faft  noch 
zwey  Drittheile  davon  übrig.    Sollte  der  Heraiiage- 
ber  die  Arbeit  noch  nicht  vollendet  gehabt  haben :  fo 
wäre  zttwünfchpn,  dafs  die  Verlagaliandlung  gerade- 
zu eine  anderweitige  Auflage  veranftattete ,  wobey 
das  Werk  mehr  in  feiner  ihm  eigenthfimlichen  Form ' 
bliebe,  als  ^iefa  jetzt  der  Fall  ift;  aufserdem  wird 
man  die  fiinfte  von  dem  Verfafler  felbft  noch  besorg- 
te Auflage  der  neuen  immer  vorziehen  muffen« 

F.    M. 

1)  AposBuao»  in  der  Apfelfchen  Kunft  -  u.  Buch- 
Handlung:  Beiträge  zvm  CrinUmU' Recht  Von 
D.  F.  C.  Büttner,  konigL  preufitfchem  Juftiz« 
rath.  X806.  (Ohne  Vorrede  und  Inhaltsaazeige) 
157  S.   8.    (12  Gr.) 

2)  Fürth,  im  Bureau  f&r  Literatur:  Gemthmi^ 
tzige  Beitrüge  znr  peintichm  Gefetzgdbnng.  Nach 
philofophifchen  und  juriftifchen  Grundfatzen- 
zum  Gebrauche  bearbeitet  von  Chrißoph  BeeU*'" 
In  zwey  Theilen.  igoy«  I5S  S.  8-  (10 Gr.)       i 

S)  Berlin,   b.  Braunes:  Criminalifiifche  Verfnche . 
von  Eduard  üenktt  der  Rechte  Doctor  und  Pri- 
Ggg 
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Titdoccnt  aof  der  VnWerütiLt  zu  Erlangen.    Sr« 
ftci  Bfindchen.  iWT* "%  und  ff  2  S:  S.  (i6  Gr.) 

Wir  faflen  die  Anzeige  diefer  drey  Schriften  zu- 
Hmumenf  da  ffe  inage&mmc  (wenfgltena  dem  Titet 
nach)  zu  den  Sammlongen^vermifdiceF  Abhandlen* 
gen  fiber  daa  Criminalrecht  gehören.  Keiner  derfel- 
ben  kann  ein  vorzflgHcher  Wertb  zugefchrieben  wer-^ 
^  den;  Die  befte  ift  unftreitig  Na  i.  Die  YomAhmfi« 
und  anniafsendfte  No.  III.  Die  Tchiechtefte  No.  IL 

-  1S(Klmikiäi:LVetthMdiguMgrfAriftß%de»BrU' 
defmofdet  Ludw.  von  Oluhaufen.  Ludwig  von  Oln- 
baufen  zu  NSmberg  will  fich  dafeihft  etabliren^  und 
.verlangt  von  feinem  älteren  Bruder»  dafs  er  fein 
Handelagefellfchafcer  werde.  Diefer  macht  Schwie- 
rigbeiten  dagegen»  worfiber  jener  erzürnt,  und  dabey 
auf  den  Gedanken  geräth»  dafs»  wenn  der  Bruder  in 
feiner  Weigerung  fortfahre  *  diefer  oder  er  zu  Grun- 
de gehen  müfste.  An  demfelben  Tage  ,  als  ihm 
diefer  Gedanke -aufgeilofsen  ift»  hat  er  des  Nach- 
|B|ttags  eine  Spazierfahrt  mit  dem  Bruder  verabredet. 
.Bey  der  Vorbereitung  dazu  kömmt  er  an  den  Ort»  wo 
st  ein  Piftol  liegen  hat.  Unter  dem  wiederholten  Ge- 
danken: f^itr  üder  du  mujfenzu  Grunde  g€hen!\  nimmt 
^fr  das  PilloU  ladet  ea  mit  einer> Kugel,  und  fieckt  es 
zu  fich«  Von  dem  Orte»  wo  die  Brfider  abgeftlegen 
•^dt  veranlafst  er  einen  Spaziergang»  auf  dem  er  fei* 
jMini.  Bruder  fortwährend  zum  Eintritt  in  di«  Uandela- 
^feUfcbaft  zuredet.  Da  fich  diefer  auch  hier  wieder 
weigert:  fo  leitet  er  den  Spaziergang  abfichtlii^h  vom 
Wege  ab ,  in  einen  Waid.  Hier  fchiefst  er  den  Bru- 
der^  der  vor  ihm  geht,  von  hinten  nieder,  fchlügt 
.  ihn*  als  er  zur  Erde  gefallen  ift »  dreymal  mit  dem 
Kolben  dea  Piftols  auf  den  Kopf,  und  läfst  ihn  für 
todt  liegen.  Der  Verwundete  richtet  fich  aber  nach 
einiger  Zeit  wieder  auf,  geht  noch  in  das  20  Mi- 
nuten davon  entfernte  Winhshaus,  von  dem  fie  aus- 
gegai^en  weren»  zurück,  und  ftirbt  des  Nachts  da« 
falbft  aa  den  empfangenen  Wunden«  —  Der  Mör- 
iter  geftefit  die  That  unumwunden  ein»  und  es  war 
daher  unter  den  vorliegenden  Umftändea  das  Ge- 
schäft des  Vertheidigers  keine  leichte  Sache.  Die 
hier  abgedruckte  Vertfaeidigungsfchrift  ift»  als  folche 
betrachtet»  fehr  gut  gerathen.  Sie  ift  frey  von  allen 
ßcmeinfprüchen  und  weitläuftigen  Einleitungen»  mit 
welchen  nun  fonft  immer  Vertbeidigupgsfchriften 
zum  Eckel  angefüllt  fieht»  und  könnte  weit  eher  ein 
Mufter  diefer  Art  Schriften  abgeben»  als  fo  manche 
tmppermannfche^  welche  fogar  In  Vorreden  angeprie- 
fen  worden  find.  Sie  enthalt  eine  fleifsige  und  ge- 
naue Zufammenftellung  aller  Umftände ,  mit  wei- 
sen eifi  Yertheidiger  eine  fo  fchreckliche  Handlung 
von  Amts  wegen  oder  aus  Mitleid  zu  befchdnigen 
fiochen  kdnn^  und  iftr  in  der  That  an  mehreren  Or- 
t^m  kü]iftU<Ä*  £ioe  Rechtfertigung  konnte  indeflen 
dem  Vertheidiger  nicht  gelingen;  am  wenigften kann 
ntanihm  heyftimmen,  oder  es  für  feine  Überzeugung 
halten»  wenn  er  hier  daa  Dafeyn  eines  Mordes  und 
die  Gewifsheit  des  Thatbeftandes  leugnet »  weil  die 
That  nicht  überlegt»  und  nach  den  a  ufgef  undenen  Wun- 


den noch  Rettung  des  Verwundeten  möglicli  gewef^n 
fey.  Am  wfifigfteit  4ft  dlV  Behauptung  mit  der  Loeik 
verträglich,  dals  die  Erdrterung  des  Thatbefiandn 
mmUftändig  faf «  weil  nMtn  Mi^de»  Kefif,  mchttod 
dk  iihrigen  Haupthi^fen  bey  der  Secticwi  miterfuclK 
habe.     Denn 'da  das  l?bel  hier  einzig  im  Kopfe  fmtn 
könnte»  und  ^afl  demfelben  bhilängliche  Urfacbe  du 
Todes  gefuadeo  wurde:  fo  bedurfte  es  auch  weitet 
keiner  Unterfochung  der  übrigen  Körpertheilf.  IL 
(iefchichte  da  Crimmaiproceffes  gtgei^den  von  Oklm 
fen.  S.  79  i^.  f«  Die  hier  au%efährten  Usdieite  mit 
Entfcheidungsgr&iden  ( Welche  fehr  richtig  aof  dk 
im  826  tt.  875  $^  Th.  IL  Tit  XX  ides  fteaf  Laxb. 
ßir  den  Mord  befiimmte  Strafe  AeB  Bades  erkannten) 
find  aus  dem  Grunde  fehr  intereflGsn^»  weil  fie  oeh* 
tere  Sätze  alstiichdg  verwerfen,  mir  welchen  die  Ver- 
theidiger den  Urtheilafprecher  leider  nur  za  oft  zi 
langweilen  fichierlaiihefig  S..B.  dafs  ein  Mord  nurdana 
•  vorhanden  fey»  wenn  der  Thücer  alU  für  und  vi^n 
feinen  Eiiti^chlufsl))recbenden  Gründe  kaUbiü:}g\\hi^' 
legt  habe;  dafader  Thafbeftanddes  Mordes  «nie Ver- 
wundung erfodere,  bey  welcher  die  Rettung,  gcftm 
auch  es  wurden  alle  H^lfsinictef  augenblkklicb  ai);^6 
Wender,  fcblechterdings  f^ntmigUchr  fey,  und  dafs  ie 
UiUerlaflung  d^r  ÜS^oung  der  übrigen  Hauptbohlcn, 
wenn  mi^n  die  Urfache  des  Todes  in  der  eireii«(i<r* 
falben  gefunden  hat,  eine  UngewUsheit  des  Th3> 
fiandea  herbey führe.     Da»  zuletzt  in  diefer  Sachs  rr* 
folgte  Refcript  verwandelte  die  in  drey  Urthetten  u- 
erkannte  Todeaftrafe  auch  nur  um  defswiliea  in  !^ 
benslängliche  Feftungsftrafo  f  weil  die.Regieningn 
Bayreuth   auf  Verwandlung  angetragen  hatte.  Di« 
Gründe  für  diefen  Antrag  wurden  ausdrdcklicb  fc( 
unzulaflig  erklMrt    -**-'    IIL    Bemerkungen  über  du 
Strafgefetze  von  ff.  B.  A.  Suardt  au^  den  MiloHfi 
de  Utterature^  fubUees  par  S.  B.  A.  Suardf  lAm^^ft 
et  Secretaireperpetuel  de  iaClasse  de  ta  langue  tiddA 
lAiterature  Franfaise  de  Vinstüut  neUionat  dt  Fra«c;, 
Tom.   111.  Paris  1803.     Diefe  Bemerkungen  ron  S. 
123.  u»  f.  an  lind  von  der  ge  wohnlichen  Art  der  to 
zöfifchen  Criminalillen  aua    der  Mitte  des  Torigea 
Jahrhunderts;  d.  h.  iie  befiehen  aus  einem  Raifo^n^ 
ment »    wo   politifche  .  Reflexionen    die    Stelle  p^i* 
lofophilch  -  rechtlicher    £ntwickelungen  verueus 
müflen. 

Der  Vf.  Ton  No.  II  hjdt  fich,  nach  der  Vorreder 
zu  Stuttgärdt  auf.  Er  handelt  auf  155  ^..kl.  8  in  iwef 
Theilen  das  ^anze  Syftem  des  Criminalrerhts  A 
und  man  kann  fich  alfo  fchon  hieraus  die  Oberfiac^ 
lichkeit  diefes  Werkes  denken.  Über  d\e  aufgefeil- 
ten Sätze  (von  Grundflitzen  kann  die  Rede  nicht  fryn) 
mufs  die  Kritik  fchweigen,  weil  fie  unter  der  Kritik 
find.  Wirklich  follte  man  meinen,  einen  KerB-Aus^a; 
aus  Hodermanns  berüchtigtem  Werke  zu  feheo«  vai 
damit  ift  Alles  gefagt. 

Dem  Vf.  von  Np.  III  wüc^  nmi  Unrecht  tbsiu 
wenn  man  ihm  Talente  abfprechen  wollte;  fie  fu^ 
nur  noch  nicht  ausgebildet  •  und  diefs  mufs  manoffl 
fo  mehr ^ rügen,  je  anmafaendfr  der  Ton  deiTelbea  ü^ 
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Seine  ScbtifSr  «nlblte  «Wef  Abliaiidkiigeii«  Die  «rA«  148  m  £)  därsetlim  fcaff  flaft  Bch  die  juridiftjie  Ocd*! 
fuhrt  den. Titel:  Über  die  Grenzen  der  ritkteittkkeft  BMg nicht  auf  die  eigenttidie Ehe  erftreekeo  ktane. 
U^iUkiht  betf  ßeflxmmung  arbiträrer  Strafen.  Nach-  weil  (wie  hFaurben  des Vft<  elf etie  Worte)  ]emeimn\< 
dem  der  Vumh  det  wichriß^cn  Mienf,  die  jetzt  nicht  ge  geiftigt«  Vfreimgungnur  durch  di^  höhere  Natur  des 
feiten  angebende  SchrSfcfi^tler  bey  der  BeunheMang  Menrchenerrelchbarundüberall  hur  da  möglich  fey^wo 
lebender  Gelehrten  annehmen,  die-Yerdienfte. eines  jKwtyharmooifch  gefinnie Naturen  einander  begegnen» 
Meifterf  Kleik^  Kleinfchrodi  SiVbel,  TiHnicmn,  Feu-  ttnd  fich  in  ihren  geheimflen  Tiefen  auffüllend,  in  ihrer 
grbkch^  GrohHan  und  tnm  Almenaingen  S.  5,  wie  ein  Vereinigung  die  vollendete  Menfchheit  zarückilrBlen^ 
gerichtlicher  Taxator  gepriefen »  unddieRietenfchrit-  — '  fo  fprichc  er  den  Satz  aus»  dafs  jede  Strafe  für  den^ 
te  gemeifen  bat  9  mit  welchen  die  S^afrechtswiflen-  Ehebruch  und  felbft  als  Polizeyilrafe  widerrediclich 
fchaft  durch  ihre  Bemühungen  ^ot  der  Crimlnatge*  fey.  Die  Erörterungen  über  den  cuYpofen  Ehebrach 
fetzgebung  in  Deutfchland  vorausgeeilt  iAt  fo  ver-  S.  17JC,  Ober  den  Ehebruch  iinter  Verlobten  S.  173» 
ficht  ei'  die  von  Peuerbach  CRevifian  Th.  I,  S.  192  u«  über  die  Frage :  ob  gegen,  den  Ehebrecher  von  Amts 
f.)  üBer  die  Begrenzung  der  richterlichen  Winkuhr  wegen  verfebren  werden  könne  S«  177»  und  über  die 
aufgefteltte  Theorie.  Geblendet  vot|  dem  Glänze  privatrechtlieben  Folgen  des  Ehebruches  S.  180,  find 
der  Morgentötbe,  in  der  er  fidifater  (S.  S  o.  9}  her-    ubbedeutend.  Dr. 

umdreht«   glaubt  er^  dafa  die  hier  beleuchtete  Streit^        ^  c   m    u  *#        n-    -tl      •   ^     c*-^r 

frage  zutrß  in  jener  Revifion  mit  voller  Stimme  auf^       HELMSTAnT,  b.  Fleckeifen:  Die  Vteorteder  Strafe 
geworfen  und  benrtheilt  worden  fey.     ,, Denn  wie  /cÄÄr/tjng.  Ein  crim^^ 

hätte  man  ,    fagt  er,  auch  VeranlalTung  dazu- finden  ^"^'^^  ^''6^^'  ^800.  134  S.  8*  (12  Gr.) 

follen  ?  Wenn  man  (Ich  nicht  einmal  an  die  Anwen-    ^  Wir  mfiflen  diefen  Ve^fech  für  einen  fehr  wohlge- 
düng  der  beftimmten  Strafgefetze  gebunden  glaubte    lungenen  erklareni  der  feinem  Vf.  Ehre  mache,-  und 
(?)»  wenn  man    einzig  (?)  den  Eingebungen  einer    hi  der  Literatur  ein^n  bedeutenden  Platz  verdient, 
launenhaften  und  wiUkubriichen  Praxis  folgte»  wie    Hr.   Zie'gterbBt,  bis  auf  einige  Materien,  das  ganze 
Hatte  man  denn  bey  unbeftimmten  Strafgefetzen  Be-    Gebiet  diefer  Lehre  durchgegangen«  mit  Genauigkeit 
denken  tragen  follen«   nac|i  einer  grenzen- und  re-^    erörtert«  und  fich  darüber  auf  eine  Art  geäufsert,  wel«  * 
gellofen  Willkühr  die  mangelnden  Beftimmungen  zu    che  entfernt  von  aller  Anmafsong,  und  frey  von  Per- 
ergänzen!"  —     Die    armen  Verbrecher«  die  leider    teylichkeit,  den   ruhigen   Denker  und  fleiCiigen  Ar- 
ijor  der  Revifion  zur  Unterfuchung  kamen «  oder  die    heiter  vercäth.    Er  handelt  im  erften  Abfchnitte  fei- 
fich  noch  jetzt  von  einem  Thibaut  oder  GcMiner  ein   ner  Schrift  von  dem  Begrt£Re  und  der  eigenthfimli« 
Strafurtheil  machen  laufen  follen»  deren  Glaube  be-   eben  BefchafFenheit  der  Schärfung  einer  Strafe,  und  un- 
kanntlich  durch  die  Revifion  gar  keine  fonderliche    terfuchc  hier  die  dahin  einfchlagenden  Fragen»   ob 
Veränderung  hat  erleiden  wollen !     Sie  werden  Cch    d^  SchSrfüng  beftimmte  Strafgefetze  erfodere,  und 
auf  Discretion  ergeben  müflen.  Denn  das»  was  iüe»-    welche  Gründe  zu  derfelben  berechtigen*     In  Rück- 
izet  1741,  pH^Monn  I77i«    Bucher   1779«  i;an  Eck    ficht  der  letzteren  hatten  wir  mehr  Ausführlichkeit 
1776«   Martini    1783»   Erhard   1795»  u.  a.  m.  über    gewfinfcht.      Die   Behauptung»    dafs  nuir  rechtliche» 
richterliche  Willkühr.  bey  Strafurtheilen  gefagt  haben«    nicht  aber  poltcifihe  Grönde  zur  Scbärfung  berechti- 
fcheint  keiner  Rede  werth  zu  feyn»^  da  fie  der  Vf.    gen»  (welche  von  Tttimanii  Grundlinien  u.  f.  w.  $. 
ignorirt,  mid  das   erfte  Wort  über  diefe  Frage  nur    50  aufgeftelir  worden, )  hätte  dabey  eine  eigene  ün- 
von  der  fogenannten  ReVifion  des  peinlichen  Rechts    terfuchung  verdient.    Im  zwetftem  Abfchnitte  fprichc 
datirn    Das  Refultatder  Abhandlung  ift  übrigens  die-    er  von  der  Verfügung  gefcharfter  Strafen»  und  zwar 
fes ,  dafs  fich  der  Richter  einzig  und  allein  durch  die    I  Abtheil,   von  der  Verfügung   derfelben  durch  die 
Grundfärze  der  pofitiven  Criminalgefetzgebung  bey    Gefetzgebung,  und  fl  Abäeil.  von  der  Anwendung 
feinen  Urtheiten  beflimmen  laflen  folle  (S.  40)1  dafs    gefchärfter:>trafeifiuf  vorkommende FälIe.Sebrgemä- 
cr  fich  durch  Ausfprücbe  der  Rechtsphilofophie  nicht    fsigtfind  die  Grenzen,  welche  für  den  Gefetzgeber  und 
leiten  laflen  dürfe  (S.  48),  dafs  er  in  den  Kreis  des    Richter  bey  der  Anvi^endung  der  Schärlungsgründe 
Pofitiven  feft  verbannt»  und  ihm  der  Eintritt  in  das    beitimmt  werden.    Die  Erörterungen  der  einzelnen 
Land  des  idealen  Rechtes  ewig  verfagt  fey  (S.  6i).    Schärf ungsgründe  fangen  von  S.  87an.    Der  Vf.  er- 
Diefs  behauptet  Hr.'  Henket   der  in  demfelbea  Wer-    wähnt  hier  X)  die  Coacurrenz  mehrerer  Verbrechen» 
ke»  b^fonders  S.    45   u«   f.»  die  pofitive  Crioainalge*    wobey  er  iber  die  Regti  poena  major  abfärbet  mino* 
fetzgebung als  das unVoUkommenfte  Inftitut  fchildert»    rem  viel  Gutes   fagt;  2)  die  öftere  Begehung  derfel* 
das  fich  nur  irgend   denken  läfst.     — -    Die  zweyte    ben;  3)  die  Überhandnehmung  eines  Verbrechens ;  4) 
Abhandlung  enthält:  Fragmente  über  den  Ehebruch  ^    die  befonderen  VerbültnilTe  zwifchenSubject  undOb- 
S•  iS2  U'  f-'    Der  Vf.  fpricht  hier  zuerft  über  die  An-    ject;  5)  vorzügliche  Graufamkeit  bey  der  Ausführung; 
flehten»  welche  der  Schöpfer  einer  neuen  Cnminal-    6)  den  grofsen»  abfichtlich  geftif tetem  Schaden;  7) 
gefetzgebung  von  der  Strafbarkeit  des  El^ebruches    die  Unmöglichkeit  der  Schadenserfetzimg»  und  8)  die 
zu  nehmen  habe.    Er  geht  dabey  von   dem  Wefen    verletzte  Heiligkeit  des  Ortes.     Uiebey  hätten  wir 
der  Ehe  aus»  und  nachdem  er  (S«  i38)  in  der  Ehe  das    mehr  Rückficht  auf  die  Theorteen  anderer  Schriftftel- 
IrdifchemitdemHimmlirchen»unddasNiedrigftemit    1er  gewünfcht»     weiche    Tittmann    Handbuch   des 
dem  Höchften  friedlich  vermählt  gefundent  and  (ß,.  ^dnikhen  Rechts,  Th.  I  §.  132  u.  f.  berfickfichtigt 
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bat;  aocli  wfirde  es  fekr  gat  gewsefen  feynt  weiiit  dere  Erdrterangen  «ngeftellt  Ultte«  Seine  folobeos- 
4er  Vf.  über  die  unüchten  Schärf  ungsgrunde  und  die  werthe  Schrift  würde  dadurch  nur  noch  melir  anpnb 
Zareclmung  der  Schfirfung^grände  überhaupt  befon-    tifchem  Intereffe  gewonnen  haben.  Gr. 
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KLEINE       SC 

JtxaisFKUDSHz.  Ha9B09er  ,  b.  Haha  :  Aljfhabetifghet 
Sachrßgißer  tu  der  hiuigUehmweßphäUJehenPiroc^s-  Ordnung 
uiie  auch  zu  der  Verfahrungtart  in  Eh^cheidungs  •  und  Corre- 
ti^otif' Sachen^  umd  in  Caffatiotu*  ».  Rt^mrt^Sacheu  vor  dem  Staat f 
reiU.  Ausgearbeitet  von  Carl  Pietßieker^  AflelTdr  bey  dem 
l^ribunale  erfler  Inllanz  zu  Osnabrück,  i^xo.  ^8.8*  (6Gr,) 

Die  ollicielle  Ausgabe  der  Proc«ft<<  Ordnung  Weftphalens  . 
cnvhält  wederein  Sacnregifter,  noch  Inhalts-  Verzeichnifs,  ja 
uirht  einmal  Titel  -  Überfchriftcn  über  den  Seiten.  Mancher 
Itkhter  'W'urde daher gewifsfchoa ungeduldig,  wenn  er,  wah* 
yend  die  Parteyen  im  Audienz -Saale  warteten,  im  Berathfcbla- 
un?:s-  Zimmer  das  nicht  finden  konnte,  was  er  fuchte^und 
eh  wohl  erinnerte,  im  Gefetz  gelefen  zu  haben«  Hr.  P.  half 
J[{ty  mit  dem  gegenwartigen,  mit  Sachkenntnifs  ab^efafsten. 
RegiÄer  einem  grofsen  BedilrfnilTe  ab.  Schade  nur,  'aa£s  diefs 
ilegiÄer  über  das  proviforifche  Decret^  und  ^  nicht  über  das 
letzt  geltende  Gefetz,  abgefafst  ift,  und  dafs  es  alfo  bereits 
Vieles  an  feiner  Brauchbarkeit  verloren  hat.  Doch  Hr.  P.  wird 
£iefem  Mangel  durch  eine  zweyte  Auflage ,  die  das  Werkchen 
irerdieut»  leicbt  abhelfen  können, 

—  m  — 

Haaiiorer  b.  Hahn :  Der  CeiflUcke  alt  Beamter  det  GviU 
*9taudes.  Von  O.  K  ReiMhold,  Superintendenten  und  erftem 
Schlofsprediger  zu  Ofterode.  ,i8io.  3x  8-  8-  (3  Gr.) 

Eine  von  den  vielen  unnützen  Schriften,  mit  denen  das 
Königreich  \Ve(lphalen  überfch\«remin^  ift»  feit  dem  durch 
«in  königliches  Decret  den  Geiftlichen  die  Führung  der  Re- 
filier  des  Perfonen  -  Standes  übertragen  wurde.  Es  iü  iinbe» 
reiilich,  dafs  Miuiner,  die  (Ich  von  Amu wegen  mit  dem  Nach- 
enken befchäftigen  follen ,  nicht  eiufeben ,  dafs  es  etwas 
inz  Anderes  fey,  über  feine  Pflichten  Betrachtungen  anzu- 
bellen ,  und  wieder  etwas  Anderes,  diefe  Betrachtungen,  be- 
fonders  wenn  ähnliche  .(chon  hundertfältig  gemacht  worden , 
fofort  drucken  zu  laflen.  —  Der  Vf.  gehört  übri^ns  zu 
der  grofsen  Zahl  der  GeiAlichen,  die,  wenn  de  gleich  das 
neue  Gefchäft  ihren  Am'tsbrüdern  anzuempfehlen  die  Miene 
annehmen ,  dodi  allenthalben  die  grÖfsten  Schwierigkeiten 
linden.  Bald  foJl  die  Abfaffung  jener  Urkunden  der  wilTen- 
fchaftlichen  Ausbildung  der  Geiillichen  hinderlich  feyn ,  bald 
IbÜ  fie  die  Kräfte  eines  bejährten  Mannes  überfleigen.  Al- 
lenthalben Bedenklichkeiten,  die  denn  am  Ende  entweder 
5ar  nicht,  oder  nur  unvöllfUndi^  gelöfet  Gnd.  So^r,  und 
iefes  ift  in  der  That,  merkwürdig  ,  heifst  es  8.  lo  in  einer 
Note :  .,In  einer  benachbarten  Stadt  ^  wurden  im  Jahre  Z808 
«cht  und  zwanzig  Paare  weniger  getraut,  als  im  Jahre  i807> 
weil  man  ßch  vor  den  'neuen  Förmlickkeiien  fcheute.  Eine  Be- 
liaupcung ,  die  der  Logik  des  Tfs.  wenig  Ehre  macht.  Ge- 
wifs  gehörte  nur  ein  'gewifler  Grad  von  Nachdenken  dazu, 
um  einzufehen  »  dafs  diefes  minus  wohl  mehr  Folge  der  nah* 
rungslofen  Zeit,  der  Durchmärfche  u.  f.  w.  fey,  als  der  un- 
fchuldigen  Acte  des  Perfonen  •  Standes.  Werden  nicht  an 
jenem  Orte  auch  weniger  geboren  ,  und  ^  fterben  nicht  mehr 
als  in  den  vorhergehenden  Jahren?  Alfo  auch  hieran  wären 
dann  wohl  jene  Urkunden  fchuld?—  Rec.  räth  dem  Vf.,  das 
Publicum  künftig    mit    älinlichen    überflüiligen   Schriften  zu 

rarfchoneii. 

•—  m  — 

Heidelberg f  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Differfath  intmg.  de 
^lUtatibus  in  caujk  criminatibus,  Obfervationum  Specimenl, 
—   auctore  Jofephus  [Mhiermaier^    Monacenfi,    2809.    47  S. 

.  Oiefe  Abhandlung  befchäftigt  fich  nicht  nur  mit  der  Ent«» 
Wickelung  dtfc   allgemeinen   Grund(atze   über  die  Nichtigkeit 


H    R    I    F    T    E   N. 

m  CriminalfsTchen  ((.  ^  und   ihre  verfchiadeoeB  Arten  (( f 
tt.  zo)  ,  fofidern  auch  mit  der  Bezeichnung. der  verfchiedews 
Gründe ,  tJrfachen  und  Wirkungen  derfelben  (^  13  —  ao). 
Über  das  Rechtsmittel  der  Nichtigkeitsbefchwerde  felbft  m- 
fpricht  der  Vf.  ($.  xi  s.  £•)  ein  zwtytes  Specimen,  inde&i 
bringt  er  hier  doch  noch  ((  X)}  die  Frage  zur  Sprache,  wie 
Geh  die   Nichtif^keitsbefchwerde  von    der  Appellation  ujitfr- 
fcheide.     Als  die  erfte  Arbeit  eines   angrefaenden  Gelehrt» 
hat  man  alle  Urfache,  m'itdiefer  Schrift  zufrieden  zu  feyD,  dum 
Fleifs,  Nachdenken    und  Urtkeilskraft  und  in  ihr  unveckeno' 
bar.    Allein  die  Foderungen  der  Wldjenfchait  dürfte  Ge  noch 
ketnesweges   befriedigen.    <D|e   Grundfitze   Cnd  nicht  gern 
genu^  entwickelt,  und  di^  gründe  der  Nichtigkeit  fo  weoi^ 
als  die  Folgen  derfelben  vollftändi^  befchrieben.    $0  remif 
man  in  der  That  keinen  Grund  ^ir   die  Behauptung  zu  i:^ 
den,  welche  (.  3  aufgeßellt    worden  ift.     Der  Vf.  will  iüs 
darthun  ,  dafs  die  Grundßtze ,  welche  in^  CivUfachen  rondcr 
Nichtigkeit  gelten,  dichtauf  die  Nichtigkeit  in  Criminillidiei 
angewendet  werden  kennten.    Er  befchreibt  aber  blofs  m- 
nige  Eigenfchaften   des  CivilprocefTes,  und  zeigt  dann,  iik 
diefe  bey  dem  CrimmalproceUe  nicht  Statt  finden.  Dieci^i* 
liehe  Behauptung   bleibt  alfo  immer  unerwiefen.    Eben  diefe 
gilt  von  dem   4  $,    wo  y^on  der  Anwendung  der  röoiifcka 
Gefetze  in  diefer  Lehre   die  Rede  ift.    Der  Yf.  leugnet  !»• 
mentlich  die  Anwendbarkeit  von  £u  5.  C.  de  legg.j  weil  ou 
Oivilgefetze  nicht,  auf  Criminalgefetze  anwenden  dürfe,  ibe 
wo  fleht  es  denn ,  da(s  diefes  Gefetz  blofs  für  das  Priratredi 
und  bürgerliche  Rechtsßreitigkeiten  gegeben  fey?£sifinei' 
mehr  ganz  allgemein,  und  bezieht  (ich  auf  alle  und  jedereck- 
liehen  Verhandlungen.    Da  der  Vf.  auch  die  Bfleiiuaiu  hi 
Criminalprocefles  im    6   (  mit  den    fo  ganz   unzureichodei 
Worten  :  in    eo  confifiunt,  ut  legitimo  mtido  Isgitima  foeu  it 
cematur^  befchreibt:  fo  konnte  es  STich  nicht  fehlen,  djfs  (ei- 
ne Befchreibun^  der  Nichtigkeits  -  Urfachen  und  ihrer  Fol^ 
nur  unvolKläodic  ausfallen  mufste.  Der  Vf.  würde  überhaupt 
befler  gethan  haoen ,  wenn  er  diefe  Urfachen  der  Nich:i^&t] 
befpnders  aufgeftellti    und  die  Gründe,  warum  üe  A'ichtg- 
keit  bewirken  können«  von  der  Frage,  m  wieweit  de  Kidvi' 
keithervorbrtni^n,  getrennt  hätte.  Er  nimmt  in  obieairerHio- 
ficht  ((9)  nur  eine  doppelte  Nichtigkeit  an,  dacm,  ragtcr^Gefer 
vel   in   judieando»  vel  in    inquirenäo»    Aber  auch  bef 
Vollflreckung  des   Ürtheils  können   Nichtigkeiten  vorfaä:, 
von  welchen  der  Vr.  nichts  erwähnt.    Bey  der  Befclireibua^ 
der  Nichtigkeit  der  Urtheile  ().  13)  übergeht  der  Vf.  ebecfiü 
mehrere  nöthige  Fragen ,  z.  B.  ob  ein  Urtheil ,  das  zvrart« 
einem  gefeczmäfsigen ,  aber  nicht  von  dem  Colleirio  gefpröchcfi 
worden  iil ,  an  das  der  unterfucheudc  Richter  durcli  PrvTJ> 
cialgefetze  gewiefen  war,  nichtig   fey,   u.   dg!.    DifsenJ- 
(Irenges  Urtheil  nur  zum  Theil  nichtig  werde,  ift  ohne  h^t- 
länglichen  Grund  behauptet;  auch  möchte  dem  Vf.  wobikes 
Phiioibph    beypflichten,   wenn  er  den  Saa  aufftellc,  ^^^ 
gelinde  Strafurtheile  bey  Kräften  blieben.  Es  gjebc  fdbflPi«- 
vincialgefetze  •  wache  .das    Gegentheil   beftimmen.  —  t^ 
die  Handlungen   incompetenter   Richter  ift  zu  wenig  ß(i>i?' 
auch  find 'die   Gründe  für  die  Frage,   ob   die  ne^hfol^f*^ 
Eidesleiftung  des  Gerichtsfchreiberi»  (und  des  Richters)  i( 
Nichtigkeit  aufbebe,    nicht  ausgeführt.    Im  14,  i^io^t-j; 

S.  hätte  die  Wirkung  erwähnt  werden  follen,  welche  Urdt 
rauch  uaerlaubter  Mitteh  zur  Hervorbringung  eines  Gt'TtiR^; 
nlBÜes  haben  kann.  Wir  rathcn  dem  Vf. ,  feine  Schiifi  c^ 
einmal  umzuarbeiten,  und  zugleich  mit -der  B^fchreibuu^  £ff 
Nichtigkeitsbefchwerde  und  dem  Verfahren,  das  bey  Ciiy>> 
neh  Stau  finden  mufs,  herausgegeben,  wo  fich  von  feinen  bis 
beurkundete»  Fähigkeicea  gewtis  etwas  VoUßändiires  ervo* 
ten  IIGk.  f.  iVL 
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|M      £      B      I     C     I      N. 

ILbitzio«  b.  Kammer:  VorUfungenübtr 
chende  AnatomU  von  G.  Cuvier.  Üb^rfctzt  und 
uiit  Anmerkungen  ond  Zuflitzcn  vermdirt  von 
§^.  F.  Meckel.  Prof.  der  Anatomie  und  CUmr- 
gie  in  Halle.  Zweyter  Theil ,  welcher  die  Or- 
gane der  Empfindungen  enthält«  Mit  7  Kupfert 
igop.  X7I  u.  696  S.  Dritter  Theil,  welcher  die 
Organe  der  Verdauung  enthält,  igio*  Mit  8,  Ku- 
p&rtaf.  XXXU  u,  743  S.  8-  (6  Thlr.) 
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ie  ungtnftigen  Umftände ,  welche  die  Ausgabe 

^i  erften  Theils  diefer  Überfetzung  trafen  (dafa  nim- 
Hch  Hr.  FrOfup  die  Überfetznng  anfing ,  fie  dann 
^wegen  flberhäufter  Gefchäfte  nidit  fortfetxen  konm* 
te,    und  .Hr.  Mecket  diefelbe  in  der  Eile  beendt- 
£:en  mufste  (vgl.  J.  A.  L.  Z.  iSio.  No.  8)«   find 
bey  den   vorli^gehden '  Tbeilen  weggefallen ,    und 
es  ift   nicht  allein   diefe  ttberfetzung»    fo   viel  fie 
Kec.   verglichen   hat ,    richtig   und   fliefsend »  fon- 
dern aach  mit  einer  fehr  grofaen  Menge  .fchätfbarer 
Anmerkungen  ausgeftattet.    Es  würde  unbiiHg  feyn, 
i^renn  man  rOn  dem  dmitfcheri  Herausgeber  überall 
gleich  viele  Bemerkungen  verlangen  folite,  und  es 
liegt  in  der  Natur  der  Sache*  dafs  man  fich  bey  dem 
eifrigften  Stadium  der  vergleichenden  Anatomie  nicht 
ifi  allen  Theilen  derfelben  gMch  umgefehen  haben 
iLann»  waa    auch  bey     dem    franKöfifchen '  Origip 
nal    fehr  fühlbar  ift,  wo  manche  Partieen    gegen 
«indere  fehr  zarfickftehen.    Es  wäre  zu  weitläuft% 
ond  auch  flberflüflig ,  alle  ZuAtze  hier  anzuzeigen ; 
eine  kurze  Überfi^t  derfelben  ift  hier  aber  am  rech^ 
ten  Orte. 

II  B.  8  Vorlefong.  Vom  Kopfe.  Zum  Abfchnitte 
-rom  Schädel  mehrere  Zu(atze,  befoadera  auch  über 
das  OS  in^ßrpariH^.  (Intereflant  wäre  es  gewefen, 
^wenn  die  Bildung  diefes  Knochens  beym  Foetaaver- 
g^lichen  wäre :  man  kana  fich  nichts  Zierlicherea  den^ 
ken  9  als  die  frühere  Zui^mmenfetzang  der  2^1tkno» 
chen  beym  Pferde;  überhaupt  ift  in  der  vergleichen» 
den  Ofteoganie  noch  tiel  zu  tbun.)  Über  die  Tollen^ 
hfihner.  Andeutung,  welche  fatfche  Anficht  bey  C«^ 
oier  ober  CotnmnVs  Waiferleitung  herrfcht.  Mehrerea 
fkher  den  Intermaxillarknochen  nach  Fifcher.  Geoffroy 
oiad  LordaL  9  Vorlef.  Vom  Gehirn  der  lVirbeltkier§^ 
ELeptlHen  und  Ftfche  haben  nach  Hn.  üf.  £eftere  Mark* 
rabftanz«  aJM  gldch  grc4ae  Säugthiere  und  Vögel ;  damit 
ftitnmteudi  Rec.flberein.  Bey  den  Infecten  findet 
Elr.  Jf.  die  graue  Sttbftanz  in  der  Mitte  4erKttOteilala 
g.  ^  L  ^    2810*    Vierter  BondL 


swey  ISngltchte ,  mit  der  Spitze  nach  hinten  gerick« 
tete  Keile. .  Vieles  vom  menfchlichen  Gehirn  und 
deifen  Thelfen  nach  ^GaU,  Wmzel  und  Keil\  docli 
Ccheint  ^s  Rec. ,  als  ob  dem  erfteren  zu  viel  einge« 
räumt  werde ;  viele  Zufötze  Ober  den  Urfprung  der 
Nerven«  Eine  feiir  richtige  Bemerkung  ift  es «  dals 
der  gefireifte  Körper  iin  Vogelgeliim  eine  andere  Be- 
deutung, als  im  Säagthiergeidm,  haben  muffe»  oder 
dafs  auch  GcdVs  Anficht  (ea  fey  daa  Haoptfanglioii 
des  Gehirns),  oder  die  von  Anderen  geäusserte  Mei- 
nung (ea  fey  daa  Ganglion  des  Riechnerven)  wegfal- 
le. Beym  knöchernen  Zelte  hätte  auch  wohl  der  D^ 
S^ifiii^  Phocaena  angef&hrt  werden  können.  Gute 
emerkungen  über  den  Bau  des  Rückenmarks  der 
Vögel.  10  Vorl.  Vertheäumg  der  vorz^gUehftm  Ner^ 
ven  in  den  Wirbetihieren,  Nur  ein  kurzer  Auffatz  über 
die  Sehnerven  der  Fifche«  und  etwaa  über  Bichafs 
«id  ReiVs  Anficht  von  dem  Veriiältniffe  des  Centrat-, 
und  Ganglien- Syftems  zii  einander.  li  Vorl.  tier- 
venftf/lem  der  wirheUofen  Thiere.  Blofa  Bemerkutt- 
ren  über  die  Nerven  des  Skorpions  und  der  Kreuz- 
'^inne.  Hier  ift  noch  eint  reiclM  Nachlefe  zu  ikiachen« 
12  Vorl.  Vom  Sehorgan.  Viele  Zufatze,  theils  a da 
anderen  SchriftfteUemv  theils  nach  eigenen  Beobach« 
tungaa  über  die  mit  VTIrbeln  rerfehenen  Thiere.  Hin 
und  wieder,  z.  B.  gegen  Troxler^  möchte  Hr.  lüL 
wohl  zu  gefällig  feyn.  13  Vorl.  Vom  Gehörorgan^ 
Wie  Hr.  M.  Breffa^s  Meinung  Über  den  Nutzen  der 
eufiackifchen  Röhre  fcharffinnig  finden  kann»  begreift 
Rec.  nicht»  fie  ift  durchaus  falfch.  Sehr  wenige  Zu- 
fütze.  Ebenfalls  nur  fehr  wenige  bey  der  14  VorL 
vom  Sinne  das  GefüMs  und  dtn  damit  in  Verbindung 
Jlehendett  Organen^  wo  mit  Leichtigkeit  eine  greise 
Menge  von  Berichtigungen  •  z.  B.  über  den  Bau  der 
Haut,  wovon  Cifvi^viel  Falfchea  hat»  hätte  gege- 
ben werden  können.  Intereffant  find  die  Befchrei^ 
bungen  des  FedemhaueSir  vorzüglich  nach  Wenzel 
und  Nitzfeh.  15  Vorl.  Von  den  Orgonen  des  Gemeü 
wnd  des  Gejdimoeks.  -  So  gut,  wie  gar  keine  Zuflitze. 

lU  B.  iö  Vorl.  Fe»  den  Ktefem  der  WirbettHert 
nnd  ihrer  Bewegung,  Sehr  viele  interefTante  Bemer- 
kungen des  Herausgebers  über  vielerlej  Thiere.  17 
VorL  Von  den  Zähnen.  Aufserordenäich  viele  Zufii- 
tze«  fowohl  eigene ,  als  aus  anderen  Schriftftellem 
entlehnte,  fo  dafs  diefer  Abfchnitt  mit  befonderem 
Fieifs  behandelt  ift.  x8  Vorl.  Von  den  Organen  der 
Einffeichilung  und  des  Schtingens.  Faftgar  keine  Zu- 
latze.  19  Vorl.  Von  den  Or(fanen  des  Kauens^  4eP 
Eifkfpeichelung  und  des  Seimngens  der  urirbMofeik 
"^^  f.  Einiges  aus  Ramdoktf  und  «uch  ein  naarei^ 
Hhh 
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gene  Beinerknng;en  fibec  die  Speicbeldrflren  einiger  digkffir  iff »  wenn  man  letzt  tft€t§  figr»  der  Dins- 

Wirbelloren  Thiere.    2e  VorL  Vom  der  Sptiferohre  ^  kanal  liege  «oiserSelfr  des  Baacfcfelis.    2iVoTl  Vm 

dem  Magen  und  der  Magenverdawtngte»  den  Wirbel--  Darmianat  und  feinen  Anhängen  Sejf  den  wifidlojn 

thieren.    Viele  Zufatze,  beronden  auch  fiber  diep«-  Thieren^    Mel^rere  Zufttze.    Bey  einenir  wieciiha 

gerfchen  und  hrunnerfchen  DcAren  ;  Cmier^s  Behaup-  fcheintr  neuen  Genus  doridium  das  der  iufseren  Form 

tuhgtdars  die  UeherkühnJchenDrüfen  beym  Mienfdien  feines! ]Eörper» nacl^  zwifchen  ApUjfia  und  Ooruge- 

hypothetifcb  wären »  hätte  wohl  eine  Widerregsng^  fteilt  werden  mnfe  (atfein  von  dein  Vf.  fchlccht  b^ 

verdient»  'Hr.  M.  bemerkt,  da(a  er  den  von  5oMfiia'*  nannt  üf^r  dr  fofohe  NbMiicr  diminutiva  aua  der  NV 

ring  angegebenen  drfifigen  Ring  dea  Pförtners  beyn»  turgefchichte  zu  verbannen  find) ,  findet  Hr.  K  des 

Menfcliennicht  gefunden  habe  ;^  Rec.  kennt  ihn  auch  SpeifekanaY  i>  aus^  efnent  anfehnlich  dicken  Riiffel, 

.flicht  Übergang  der  Schwehie  za  den  WiederkMiiem  der  durch |drey  Mustelpaare  bewege  wird ;  2)  auiei- 

:  (durch  den  Pekari  ,  in  Hinficht  deiTen  znfiimmcnge*  neh»  ftarfc'  erweiterte»  Maskelmagen ;:  9)  einem  kld- 

;  fetzten  Magens  und  der  gänzlichen  Verwachfungder  neren^  4nembrand(en»:  in  der  Snbftianz  der  Leber  rn* 

Knochen  des  Vorderarmee  und  .der  faff  gtinzlicheiB  borgenenr  und  4>  den»  verengten  Darmkanate  gebil* 

AnnihOatlon  der  kleinen  Zähe.  Über  den  Msgen  dee  der^  der  ffch  am  hinteren  Ende  des  Körpers  öfihet 

Kameeis  nach!  Homt.    Rec.  erlaub^  fich^  trotz  Harne's  tntereflante  Bemerkungen  fiber  die  Verdaausgsweri- 

Unterfuchungent  bey  diefer  Gelegenheit  eine  anfchei»  zeuge  einiger  Infectenv 

.  nei>d  paradoxe  Fraee  su  thun.    Sollte  däa  WafiTer  ins  Die  15  Kupferdiefer  beiden  Bihdie  (leider  find  aber 

4en  Waflermfigen  dea  Kameela  wirklich  durcbdaa  Ge-  mehrere  Figuren'  entftellt)  enthäuten  die  Figuren  ?oi 

tränk  dahin  kommen  r  und  nicht  vielmehr  durch  ei-  Tab*^  16 — 44  des  Originals,  doch,  fo,  da  fr  Tab.  22  b. 

ne  eigene  Secretion  dafelbft  entftehen?    Eine  che-^  tS  des  Originals»  weiche  die  Ohrenmuskeln  des  Pfcr- 

mifche  Unterfuchung  deiTelben  wäre  nöthig,.  eins-  dea  und  Kaninchen»  vorftellen»   hier  ganz  wrggt' 

oder  das  andere  zu  beweifen-    Fflr  Rec»  Meinung*  lafiTen  find..    Die  Figuren  auf  Tab.  21  ftdlen  die Ve- 

opiöchte  fprechenr  a)  daf»  man  nicht  gut  fieht#.  wie  dattung:swerkzeuge    von    mehreren   Infecten  theSi 

.d^Bft  WaiTer  beym*  Trfnken  in  alle  Behälter  komme»  nach  etjg:enen ,  theSe  nach  Swammerdemts  und  Ku» 

Xptt ;,  b)  dafs  das  Llama  faft  ^r  nicht  trinkt ;  c)  dafs^  d&kr^s  «Abbildungen  vor.. 

..iich.das  V^aiTer  in  den  Behältenv  i(> Fange  nach  dtut  J.   K 

Tode  derThiere  frifch  hält ;  d)  die  AnaTogfe  aus  dem^  '    •-                   c  ir  •«     ^      «            ^«    1    •  1  ^«c 

Thierreiche,  dafa  vielen  Thieren  zur  VcJrfauung  ei-  MAGDBBüRO.B.Keilr  ifiiizto^aMd» 

«ne  Abfonderungswerkzeuge  gegeben  find,    z.  B.  -f/ff«»  ^f^i'^^'^'J^^^'^?^^^ 

let  BuOus  ventriclu\  der  Kropf  tey  den  Vögeln.die  ^'^  ST*/^^?"?  t^  '^^i^  -PSTÄ 

.Dröfen  oben  am  Bib^rmagen  «.  f.  w.  ^  e)  dil  Analo-  ^f«  &-  ^h^^-f'^^'^i^^^TT  ^f^.^ 

Ve  aus  dem  Qewächsreiche>  da  manche  Pflanzen.  giftrat  zu  MagdeBurg.  l8o*iS.Bog.ft(i4Gr) 

.z.  B.  JSepenthes  u.  a.,,  auch  alle  düe  faftigen  Gewäch*  Was  Sh^gter  fiber  As  Braanfchwerg^-Muebttrgtfcbf» 

,fe  auf  dfirrem  Sande  fa  viel  VITeffer  hervorbrfngen..  S^hn  und  Ferr^  fiber  die  k.  k^^Staaseftr^  und  Vüttf 

Keq.  bittet  die  Anatomen,  auf  diefc  Frage  Röckficht  fiber  Srhleffenr  jeder  nacH  feinem;  eigenen  Pln^» 

zu  nehmen:  er  hat  nur  ein  paar  getrocknete  Kameel»  mitthcifte,  erhaltet»  wir  ist  diefer  nfitzlichen  Sdvft 

snsgenzur  Unterfuchung  *  und  wagt  daher  nicht  zi»  fiber  die  preuffifcheo  Staaten  im  AUgemeiDen^fofb^ 

entfcheiden».  fo  linwahrfcheinlich  ihm  auch  die  allge?  wir  nun  mit  der  medicinifchen  Polizey  weniglkot 

jnein  angenommene  Meinung  vorkommt  —  22  VorU  einiger  beträchtlicher  Theib  Detttfi^bndf  vAtr  ^ 

.  ITee  dM  Dorffiefr.    Viele,  auch  eigene  Bemerkungen  kennt  werden.    Die  'Einrichtung^  derfelben  ift  ^ 

^^a  deutfchen  Herausgeberaw    Wenn  er  naeh  C«ocer  ren   Lefem  berefts  aaa  den»  Tntelligenzbhtte  di^ 

.aalQhrt,.  dafthey  den  Rechen*.  Hayfifchen  imd  auch  <ier  Zeitung  iSoS'No..  74  bekamt;,  daher  wi^oe 

•jsmigen  anderen Fifchen Darmzotten vorkommen r  ib*  das,,  waa  una  einer  Erwähnung  vorz^Hcb  ^f^ 

imufs  Rec.  nach  feinen  Beobachtungen^  wa»  die  Ro-  fcheint,  hier  anfiiftrei»  wolfen*.   S^  4:  iKe  Revw 

jsbeA  betriiR»  widerfprechen».  und  er  glaubt»,  dafa  fie  und  Sfoderation  der  üffedicinafrechnungen  ikkt  die 
auch  iden  anderen  fehlen«.  Man  hat  aber  oft  andere,  Cotti^g:^^  Mediea  et  SaniteH^  ii>  allen  Ffllen  za,  ^ 
vTheile  dafOr  genommen*.  So  find  die  fogenannten  ,  folche  nach  den  Qefeteen  nöth»*^  iStp  kkdeat  kce 

Zotten  bayiaSteinbutten(Ple»roiiec^eaffiaxfmfli5> 9  die  Land-  c^er  Stadt-  Phyfiknar  kern  ürzt,  ^^^ 

^ewfon  ausgefpritzt  haebea  will,,  und  deren  Hr.  M  er*  fonftige  Medicinalf  erfon^  fich  damfr befafien  f^^ 

.wühnt  9  nach  Reo.  UhterfiM^ungen  beftimmt  keine  Kec.  Erfahrmigeni  und  ai»  Änderet»  gemachtealBc»^ 

Darmzotten  r.  und  er  glaubt,,  nachdem?  er  fiber  vier-  aehtungen  gewila  ehie  Erleichterung  fie  tbjSI^* 

zig  Arten  van  fehr  verfchiedenen  Fifchg^ttungear  ge-  welche  anderwärts  in  folchen  Fällen  oft  in  «»^ 

Bau  unteriiicht  hat,,  ziemlich  ficber  behaupten  zu  kön>  ndime  Lagen  ffch  verfettl  fehen)i    S.  10.  Den  An* 

nen ,.  dafs  die  Fifche^  eben  fa  wenig  Zotten  habenr,.  ten  ift  unterfagt  ^  einen'  Wundarzt  flr  den  sadett 

ela  die  Ampjiibi^nt  denen  fie  auch  Manche  zugefpro^  —  vorzufchlagen  und  zu  empfehlen  (in  kefaietatO' 

chen,  habenv    22  VorU,>  Von  den  Anhängern  der  Darm-  zelne»  Falle  ?);    VerOrdnmig  vom  17  Nov.  1798  *^ 

kwaj^s  fmd  den.  einfoMgenden  Gefäßen  der  Withdthie^  gen^  AbfchafFung  der  Weihnadhtsgefchenke  der  ij^ 

f^.     Mehrere  ßemerkuilgen,  unter  anderen  die  fehr  äeker  (fehr  fcharf !). .  Über  die  Qvilprazb  der  M«^ 

wiktS&  p-  d^  ee  eine,  m  nichts  'fuhrende  Spitafii^  tibcUfoigea  (S.  IS)  fcheint  una  Mandm  neck  m^ 
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ftimmt  za  üiyn  (ytf^.  taUr  §.  i}i);  raefc  fn  Anfe- 
bong  der  Impfang  der  Scliiitzpockeii  Sw  lea,  $«  liS* 
—  Aderlifle  dürfen    Wundärzte  bey  bedenklicben 
Krankheiteit  ohne  Zuftimmung  de$  Arztes  nicht  yer- 
richten  (alfo  ift  ihnen  doch  fiberlaflen,  ob  fieden  Fall 
fdr  beden&licb  halten?  Und  wie  dann  mit  dem  Ader- 
laflen  an»  Qewohnheic,  zu  angeblicher  Verhötiing 
▼on  Krankheiten  n»  f.  w.  ?).    S.  14.  Verwandunge« 
bey  Doellen  foUen,  nach  einer  Cabinetarefohition  vom 
28  April  igoj,  den  Polizeydirectionen  nicht  angezeigt 
werdien ;  vielleiehtr  wie  Hr.  L.  meint,  um  zu  verhü». 
teiif  dai»  die  Verwundeten  ficb  Pforchem  anvet^ 
trauen ,  welchea  aua  Beforgnifs,  ihre»  Vergehens  hal-' 
her  beftraft  zu  werden ,  öftera  gefchehen  feyn  in&- 
ge.'    Sr  20.  Unter  den  Arzneyen»  deren  Oispenfatiofi 
den  Apothekern  in  geringer  Dofis  ohne  ein  Recept 
yerftattet  ift,  möchte  man  Jetzt  freylieb  ftber  die 
,.£det.,  HerÄ-,  Kinder-  und  Frädpitir  -  Pulver'"  ll- 
cheln ,  aber  doch  Sennesblätter  und  Rhabarber  nicht 
für  ganz  gleicfagökig  halten.   S.  2i  wird  den  Apothe* 
kern  der  Unterricht  der  Lehrlinge  fowoh^im  theO' 
retifchen  ala  prakcirchen  Theite  der  Pbarmacie^  ver- 
bunden mit  Darreichung  guter  Bficher  und  Über-' 
lafftin^  der  nöthigen  2ieit  zu  deren  Benutzung»  anbe- 
fohlen. (Sehr  gtttf— otnir  nofi  erat  fic  t)    S.  25*  Laut 
Circ.  von  1792  iA  den  OlititenirSmemp  Scheeren- 
fchleifemy  Siebbindemf  Rattenfängern  ir..  dgl.  der 
Handel  mit  Arzneynitteln  verboten ,  und  folten  ih« 
neo  folche  von  den  Polizey-,  Accis-  und  Zott-Di- 
reetionen  weggenommen  werden»    (Ob  die  fcfaleft- 
fifchen  Arzne^^handfer,  worüber  VätevS.  259  S  ^^^'' 
fiändHcfr  Auskunft  gfebr,  und  die  fogar  ehedem  an  dem 
Minifter  von  Zedlitz  einen  Vertbeidiger  fanden,  ei- 
ne Ausnahme  machen r  erhellet  hferaua  nicht;  nocb 
immer  wird  die  Staatsarzneykunde  die  Erlaubniit , 
dem  Volke  Arzneyen  -^  es  gefchehe  in  oder  anfser 
den  MefiTen  und  Märkten  r  durch  In-  oder  Aoslän- 
ifer  —  verkaufen  zu  dürfen »  für  verwerflich  erken- 
nen miiflen  j^  doch  folcher  CollifionsfälTe  gfebt  ea  ja 
mehrere  !>    So  wird  auch  S«  M  den  Hebammen  be* 
foblen  r  fich  des  innerfichen.  und  äufserlichen  Curi- 
rena,  fowohl  tin  verehelichten  und  ledigen  Perfonen^ 
als  an  Schwangeren  r  Sechs wöchnerhine»  und  Kin- 
dem  gänzliclf  zu  enthatten  ( 1 1 >     Da»  Aufblafen  dea* 
wird  S«  3^  nur  in  einer  Anmerkung  von  Hn. 
gerügt:  ee  verdiente  aber  allerdinga  der  Gegen- 
ftand  eine»  eigenen  Polizeygefetzes  zo  feyn.*    S«  41» 
Die  Vermehrung  dea  Gewichte  der  Bettfedem  dbrcb 
Bley weifs-  wird  eben  fo  ,  wfe  die  Verfitlfchung  be^ 
fottden  de»  Getränke  durch  dalTelbe  r  naclt  Bewand- 
nife  der  (Jmftände  mit  z  —  Sjähriger  Zuchthaus " 
oder  Fefiunga  -  Strafe  belegt.    S.  4^  find  Hermbflädts; 
Vbrfchläge,  die  Vermifchung  dea  ^^namil  Bley  oder 
Wismuth  zu  entdecken  r  umftändlich  angegeben ,  fo 
w^ie  S.  4S  If*  ein  Auszug  aua  lUajfertf  einbeimifchen 
Giftgewächfen.    S.  67  wird  zu  Verhütung  dee  Schar- 
dena  durch  Leichen  der  an  anfleekenden  Krankheiten 
irerffprbenen  Perfönen  daa  anhaltende  Räuchern  mit 
Efügdampf  empfohlen  (von  Minerallauren  nichts).  S. 
68*  Durch  ein  Circ»  vom  8  JoL  liM'  ift  dae  öffroiO* 


che  Auailellen  aller  und  feder  LefcBen  r  fo  wie  di# 
Öffnung  der  Särge  bey  Begribnifsceremonieeo  9  tcc- 
boten.  Schon  1794  wurde  verordnet^  zum  BeUeide^i 
der  Uichen  und  Ausfchlagen  der  Sfrge  ohne  Untei^ 
fchiedder  Perfonen  und  dea  Standea  nichts  aleinÜDd»- 
fche  wollene  Zeuge  oder  inlindifche  Leinewand  z^ 
nehmen.  Über  den  Gebrauch  oder  Verkauf  der  Bctr 
ten  t  .Kleider  und  anderer  Sachen  von  Perfonen»  dif 
an  peftartigeh  oder  anierm  m^eAmdm  Kranklieitea 
verdorben  r  wire  S.  6$^  wohl  eine  genauere  Auaeminr 
derfetzüng  nicht  überflüifig  gewefen.  S.  7<^  D^T 
ufivorCcbtige  Gebrauch  der  Kohlen  in  verfchlofienen 
Gemächern«  wo  der  Dampf  den  darin  befindtichen 
Perfonen  gefthrlicb  werden  könnte,  ifi,  wenn  auch 
noch  kein  Schaden  gefchehen  wäre,  mit  S~  lo  Thli> 
Geld  -  oder  verhälmifsmäfsiger  Gefähgnifs  -  Straf^r 
zu  ahnden.  S.  7%.  Die  Scharfrichtereyen  nebfl  dea 
Hunden  und  Knechten  foUen  nacb  der  kunnärU- 
fchen  Kammerverordnnng  von  1734  •«*  den  Städ- 
ten und  vor  die  Thore  gebracht  werden,  und  nur 
die  Scharfrichter  für  ihre  Perfon  und  Familie  in 
der  Sudt  bleibeiT.  S.  7J-  P««»*  «»<*  Inftnictioia 
wegen  Abwendung  der  Viehfeuche,  vom  2  Aprit 
igojr  und  Declaration  de»  gedachten  Patenlfir 
vom  6  Nov.  1804.  S.  74  R«inigaftg  der  Strafara,  be- 
fondera  nach  der  magdeburgifchen  Straftenordnu^ 
Cmancherley  nützliche  Einrichtungen,  welche  Sberali 
befolgt  zu  werden  verdienten).  Unter  den  Vorbaur 
ungsmitteln  gegen  die  Peft  und  da»  gelbe  Fieber 
ftiefsen  wir  auch  S.  92  auf  die  Verordnung,  Mor- 
gen» und  Abend»  fowohl  auf  öffentlichen  Plätten  ale 
in  de?»  Käufern,  zur  Vermehrung  der  giftigen  Dünftew 
fcharfen  Rauch  gebende  Feuer  anzuzünden  (!l)i  ^ 
den  Häufem  zu  räuchern  (womit  9)  u.  U  w.  Bey  dem 
Pocken  S.  97  über  die  SchutzpockeDimpfung  fehr  gut,, 
wie  zu  erwarten  warl  Zu  Verhütung  vcnerifcher 
Krankheiten  über  die  Bk>rdelle,  „ein  nothwendtgee 
Übe!  und  von  zweyen  das  kleinfte/'  S.  r  i3  u*  ff^  f«*»«' 
umffändlich  die  von  der  preuflifchen  Gefetzgebung^ 
darüber  erlaffenen  Verordnungen.  S.  1I6.  Verhütung 
des  Kindermordes ;  die  fogenanntenSpinnftubenfind 
bereite  in  der  Recken-  und  Dorf-  Ordnung  von  I70* 
verboten-  S.  I28.  Einer  aufser  der  Ehe  gefchWün* 
gerten  Perfon  darf  über  ihre  Schwachheit  bey  nach- 
drücklicher  Ahndung  kein  Vorwurf  gemacht,  und  ihr 
nirgends  efn  ünterfcheidungszeichen  beygelegt  wer-^ 
den;  welche»  auf  ihren  Fall  die  geringffe  Beziehung: 
haben,  oder  ihrem  guten  Namen  und  weiterem  Fort- 
kommen  in  der  Well  nachtheilig  feyn  könnte  ( hier 
fJOlt  einem  wohl  die  Frage  bey  r  wie  e»  in  Anfehung 
de»  'Attfeebot»  gehalten  werde?).  $.  XS8^  Nur  im 
hüchftenNothfaUe  foll  die  Schwangerfcbaft  der  Obrig- 
keit angezeigt  werden ,  welche  aych  (fi.  167)  von 
denen^  die  darum  wiflen,  nur  bey  hartnäckigem  Leug- 
nen Nachrfcht  erhält  (von  der  —  oft  das  fittliche  Qe- 
fühl  fo  empörenden  —  obrigkeitlichen  Befragung: 
der  Gefchwängerten »  auch  wenn  dieie  nicht  ablcus** 
nct  f  von  dem  Arreft  derfelben  u.  dgl.  nichts  /).  S.. 
I29i  ,. Jede  Frauensperfon»  die  fich  eines  unehelichen 
SeylcUafii  bewo&f  ift,  mofs  auf  ihre  körperliche  Be* 
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fchaffmlieit  und  die'b«y  ihr  fich  erdgneiidea  üngi»- 
wöhaliclieB  Uoiftliiide  forgfiatig  Acht  haben.  Mut- 
ter, Pflegerinnen  und  Andere,  die  in  Ermangelung 
der  Mutter  an  deren  Stelle  treten,  muffen  daher  ihre 
Töchter  oder  PAegebefohlnen ,  nach  zurückgelegtem 
14  Jahre ,  von  den  Kennzeichen  der  Schwangerfchaft 
und  den  Vorfichtaregeln  bej  Schwangerfchaften  und 
tCroderkSnften,  befonders  von  der  Nothweadigkeic 
der  Verbindung  der  Nabelfchnur,  jedoch  mit  Vonicht 
imcerrichten."  S*  i37«  Vxm  Aufiiahme  and  Verpfle- 
gtifig  unehelich  Gefchwdngerter  in  dazu  beftimmten 
Mentlichen  Qebarhaufem ,  oder  isk  deren  Ermange- 
lung bey  dazu  zu  beftellenden  Hebammen«  •—  Über 
das  Betragen  gegen  zarte  Kinder :  S.  139-  Mütter  und 
Ammen  follen  lUnder  unter  zwey  Jahren  bey  Nacht- 
seit  nicht  in  ihre  Betteii  nehmen ,  oder  bey  fich  oder 
Andern  fchlafen  laffen  (i^ramm  ift  nicht  des  Jrcuc€io 
gedacht?).  S.  X41.  Refcrlpt  nmerm  30  $ept.  i8o3» 
ireiches  verbietet,  die  gymnaftifchta  und  iquiiibri- 
fchen  JKfinfte  öffentlich  unter  freyem  Himmel  zu  zet» 
gen  ( ! ! }.  —  Wer  ohne  'eigene  erhebliche  Gefahr  un- 
terläfst,  einen  Anderen  ans  Todesgefahr  zu  retten« 
foD ,  wenn  der  Andere  wirklich  das  Leben  einbüfs^ 
I4ta^ge  Gefängnifsftrafe  leiden ,  und  feine  Liebloiig- 
keit  und  Beftrafung  öffentlich  bekannt  gemacht  wer- 
den. S.  145  Wird  bey  Ertrunkenen,  S.  149  bey  £rw 
ftmkten  oder  Erwürgten ;  fo  auch  S«  193  bey  Schein- 
fodten  und  S.  195  bey  fcheintodten  Neugebofnen 
das  Einblafen  der  Luft»  fo  wie  S.  150  bey  Erftickteo 
unverzügliche  A.derltffe  empfohlen  —  ohne  dafs 
diefe  Vorfchriften  gehörig  befÜmmt  wären  *  um  den 
«US  der  unbedingten  Anwendung  diefer  Mittel  mög* 
lieben  Nachtheil  zu  verhüten.  S.  ISS  von  Verhütung 
des  Selbftmordes  —  fehr  zweckmäfsig!  S»i4i.  Ver- 
bot der  Transportirung  erkrankter  Perfonen»  insbe- 
londere  der  Handwerksgefellen  (wovon  Rec.  empö- 
rende VorfiOle  «riebt  hat).    S.  176.  Wegen  zu  fchnel- 


len  Rekefl»  und  Fahnena«  Stehenlaffens' dar  Piode 
ohne  gehörige  Aufücht,  Einfahrens  der  Pferde  iani^ 
halb  der  Stadt»  und  bey  Nacht  unterlsiTeiien  & 
brauche  der  Schellengeläute  an  Schlitten,  5—10 
Thlr.  Geld-  oder  8~l4tägige  Gefangnifs-Stnfa 
(auch  bey  Kutfchen  iil  bey  Schnee  der  Gebrauch  de 
Schellengeläute  9  z.  B.  in  Dresden,  feit  einigen  Jihnn 
anbefohlen).  Wegen  des  Haltens  wilder  Thiere :  S. 
Igi.  Wer  ohne  Erlaubnifa  der  Obrigkeit  diefes  thi^ 
mufs  felbige  fofort  abfchaffen«  und  aufserdem  20- 
50  Thlr.  Geldibafe  entrichten;  fo  auch  der,  wekker 
zwar  Erlaubnifa  erhalten ,  nachher  aber  diapköri* 
gen  Mafsregeln  zu  Verhütung  alles  Schadens  Tenuck* 
Itfligt  hat ;  imgleichen  der  Etgenthfimer  eines  (od 
Mhmen  Thiers ,  wenn  daffelbe  befondere  fchidiich 
Eigenfchaften  hat»  und  er,  fobald  diefes  za  ferner 
Kenntnifs  gelangt,  nicht  hinlängliche  Mafsregeln  trifc 
Ek  darf  kein  Hund»  ohne  Unterfichied  in  den  Stadteo 
und  Dörfern,  auf  der  Straise  und  auf  den  Felden 
firey  herumlaufen;  vielmehr  mufs  ein  Jeder,  wekhe 
einen  Hwd  halten  will ,  folcben  im  Haufe  bdultca 
Attfser  clen  kleineren  Arten  müflen  alle  übrigen  Hu* 
de  an  Ketten  angelegt  werden.  —  Zur  Jagd  duiea 
die  Hunde  nur  während  derfelben  von  der  Lini«  ge- 
laflen  werden.  -*  Fleifcher  und  fonft  reifende  Pcrff 
nen  muffen  ihre  Hunde  auf  der  Reife  an  Scrkkei 
fuhren  •  oder  am  Wagen  befeftigen.  S.  18$  n  i 
wefendicher  Inhalt  des  Edicts  vom  30  Febr.  1797 
wegen  des  Tollwerdens  der  Hunde.  S.  190.  Eia- 
pfehlnng  der  Maywurmlatwerge.  Auch  wird  14 
Fijchtrs  Gemälde  von  Valencia  und  delTep  fpani/dtes 
Mifcellen  ein  in  Spanien  wider  den  Vipern-  uni 
tollen  Hunds -Bifs  vollkommen  bewährtes  VM 
angegeben,  auch  Scarificadon ,  rRoJnsts  und  b 
Fontaine"!  Heilart  empfohlen  (andere  aber  nickt  e^ 
wihnt). 
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Msnicm.  Olm»  b.  Stettin:  Medicimifcher  Rathgtber 
Mar  die  hrfonden  a«tar  dtm  X^mndvotke  h$rrfchendeti  fchädti' 
dben  Gebräuche  umd  VoruHheüe^  in  Büekfieht  auj  den  «ttge^ 
meimtm  GrfmMeitszwfiand  der/Men  (defidben),  von  l>r. 
Bramm»  prakt.  Arzte  in  Güflingan.   1906.  58  &•  8*  (4  Gr.) 

Eine  im  Ganzen  nicht  üble  Yoliufchrilt  für  Schwaben . 
Meten  Tf.  fich  6.  X3  und  S^  ak  fchon  früherer  Schriftftaller 
ankündigt.  In  zi  Capiteln  wird  TOn  dcfm  Gehufle  der  feilen 
•peifen ;  der  Getränke  ^S*  IS  •*  ««^aft'  Cdbft  das  hefte  Biet 
dem  autan  Weine  in  feinen  Harkenden  und  belebenden  Ei« 
fenfchaften  weit  nachftehe»  und  dem'  hart  Arbeitenden  we<> 
fiiger  Erfau  und  Erquickung  «ehe,  alt  der  Wein**,  möchte 
Wohl  nicht  Jedermann  unbeain|[t  einräumen);  der  freyen 
Lufc;  über  das  Einheizen  der  Zimmer,  Ofenrauch  und  das 
inbrennen ;  das  Tra^n  der  Pelzmützen  und  die  zu  leidbte 
Bekleidung  des  übngea  Körpers;  das  fchwere  Tragen  auf 
dem  Kopfe,  und  das  Hefen  tragen  der  Weiber;  dasAderlafien 
im  Allgemeinen,  und' iitsbefoudere  dtt  Schwangeren  (S.  97 
iee  Schröpfen  ab  StallTsnrefcer  des  Aderla£«ns  vielleicht  zu 
unbedingt  empfohlen);  die  Rindbetten  und  ^as  zu  hitsiga 
Verhalten  während  dfn(der)felben ;  die  Brechmittel  und 
f«r|aasaiii  das  TabaJunittchea  und  das  Schnupfen,  und  ron 


dem  Schaden  der  zu  fchnell  geheilten  Kratze  gebindet.  & 
nige  wenige  Kachläfligkeicen  in  der  Schreibart  wird  &2 
leicht  übeffehen.  Wenn  fie  witzig  feyn  foll,  mifsgliickt '^^^ 
Kemeinif U^h  ^  ».  B.  S.  24.  u.  f.  27.  47  (wo  örtliche  und  ^ 
fönliche  Beziehung  Sutt  zu  luiben  fchetnt  —  aber  wo  iri^ 
man  wähl  nicht  ähnliche  Be/fpiele  an  ?)  4g,  50  ff. 

Kl. 

BriMnkfwrt  a.  M.,  in  der  andraifchen  Bucbban^:  t^ 
dem  ZwMck  und  die  OrguniJaiMu  der  ThUrwvmfehUn.  Tos 
Dr.  Xh  BojmMus»  landgräfl.  hefiifchem  Medicinakatbe  o.  tv- 
1805-  aotf  S.  g.  (16 ^r.). 

Sin  mit  Sa):hkemitni(ii  und  Freymiithigkeit  ffefcbriebeo^i 
Werk,  das  die  Odängel  unferer  Thieranncyrcbulen  ob:* 
Scheu  anfdeckt,  fie  mit  Scharffinn  und  Gründlichkeit  rvft 
und  VerbefTerungen  vorfchlagt,  welclie  um  fo*  mehrAufz'^' 
famkeit  verdienen,  je  mehr  das  Vonirtheil  gegen  unfcreT^'t'* 
arzneyCcbulen  mit  der  Eigenliebe  ihrer  Lehrer  zunimmt.  Kk 
wünfcht  daher  di^fe  Schrift  in  die  Hiiude  jedes  Yorftdieri 
eines  tHierärztlichen  Inftituts  und  aller  derer,  weicht«  ^^i^ 
eine  richtige  Anficht  von  dem  wahren  Zußaada  der  \tu\%ttUr 
ge  derThierarzneykunde  zu  thun  ifL  ImT.U 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


D,£N    5    DECEMBER.    18x0. 


LITURGIE. 

Zrlanoei^,  b.  Palm:  JtUgemeine,  Sam0ilung  iitut' 

Elfcher  Formulare  der  evangetifcken  Kirchen  von 
.  G,  F.  Seiler.  S  Theil.  i  Abtheü.  Igoi.  t 
nnd  3  Abtheflong.  1804.  Ziifammmi  ioa|^  Bo- 
gen. 4.  (3  Thlr.  i6Gr.) 


D 


'er  verewigte  Seiler  Teranftaltete  frühzeitig  eine 
Sammlung  üturgiTcher  Formulare»  von  welcher  der 
X  Th.  1787  heraasgekpmmen  ift »  ein  Untemehment 
das  den  Predigern  und  ihren  Vorgefetzten  angenehm 
fcyn  murs«  indem  fie  hier  Vieles  finden«  was  fie  filr 
die  ihrer  AttfBcht  anvertrauten  evangelifchen  Gemein- 
den gebrauchen  können.  Die  Rügen,  welche  unfere 
Ururgie  fo  oh  und  fo  nachdrficklich  erhalten,  hat  der 
Geift  der  vorzfiglichften  praktifchen  Theologen  der 
evangelifchen  Kirche  erweckt,  auch  in  diefem  Stücke 
dem  Bedürfnifle  des  Zeitalters  ein  Genfige  zuleiften; 
wenn  pur  auch,  wirklich  damit  die  fromme  Abficht  er- 
reicht worden  wäre !  Wir  haben  uns  nun  feit  einigen 
Jahrzeh^den  nach  den  Foderungen  der  berufenen 
nnd  unberufenen  Sprecher  bequemt,  und  doch  nichts 
für  unfere  öffentlichen  Erbauungen  gewonnen.  Die 
öfFentlichen  Andachtsfibungen  find,  laut  der  Klagen, 
die  nicht  hie  und  da^  fondem  faft  allgemein  erho- 
ben werden ,  immer  im  Sinken.  Selbft  unfere  Zei- 
ten ,  die  das  Gemötfa  an  eine  alles  Irdif^che  beherr- 
fchende  Macht  und  eine  Alles  ausgleichende  Gerech- 
tigkeit fo  kraftig  erinnern,  haben  auf  die  eingeriiTene 
Frivolität  wenig  oder  nichts  gewirkt  Sogar  auf  dem 
Lande  nimmt  der  Befuch  der  öffentlichen  Gottesver- 
ehrung und  der  Gebrauch  des  Abendmahls  immer 
mehr  ab.  Indeffen  wäre  es  Undank ,  wenn  wir  die 
Bemühungen  der  Lehrer  und  Freunde  der  Religion 
für  die  Erhebung  der  öffentlichen  Gottesverehrungen 
▼erkennen  wollten.  Man  fahre  alfo  immer  fort,  der 
Liturgie  eine  belTere  Form  zu  geben,  und  beffere 
Arbeiten  für  fie  zu  liefern.  Es  wird  und  ^ufs  doch 
eine  Zeit  kommen,  da  die  Menfchen  ^ur  HerrfcbafC 
des  Herrn  aller  Herren  zurückkehren  werden,  wie 
denn  die  hermlofen  Länder  ihr  Unglück  tief  genug 
fühlen.  Man  hat  auch  in  vielen  Ländern  und  Länd- 
chen, in  welche  unfer  Vaterland  eingetheilt  war;  und 
zum  Theil  noch  eingetheilt  ift,  neue  Gefangbücber 
eingeführt,  und  denselben  beilere,  wenigftens  den 
helleren  religiöfen  Begriffen  und  nnferer  Sprache  an- 

Seme^enere  Gebete  beygefügt.     Das  Gute ,  das  da- 
urch  bewirkt  worden  ift,  wird  die  Nachwelt  noch 
mehr  erkennen  als  wir ,  die  wir  dem  iuiserlicheii 
g.  J.  U  Z.    igxo.    VUrUr  Bernd. 


Scheine  nach  faft  meinen  foUten ,  als  wäre  alle  Reli- 
gion aus  dem  Herzen  gewichen.  Jede  Sache,  pflege 
man  zu  fagen,  hat  zwey  Seiten,  eine  gute  und  böfe. 
Ein  Nachtheil ,  der  nach  der  Meinung  einiger  Volks- 
freunde aus  der  Einführung  der  verfcUedenen  neuen 
Qefangbücher  in  den  verfchiedenen  Ländern  Deotfch^i^ 
lands  entftanden  feyn  foU,  wäre  der,  dafs  die  Vater* 
landsliebe  dadurch  gefchwächt  worden.  Schon  der  un-' 
glückliche  Scfiübart  bemerkte  bey  einer  Gelegenheit» 
dafs  fonft  (in  leiner  Sprache)  Bruder  Brandenburger 
und  Bruder  Schwabe  auf  ihren  Wanderungen  ein* 
Morgenlied  mit  einander  hatten  fingen  können,  dar 
fey  aber  jetzt  nicht  mehr  fo ,  fondem  jeder  bete  und 
finge  ffir  fich ,  oder  lieber  gar  nicht,  und  damit  wäre* 
nicht  nur  für  .die  fromme  Stimmung  viel  verloren  ge-* 

fangen,  fondem  auch  für  die  Vaterlandsliebe;  und' 
ift  fcheint  es  fo.  Doch  die  feilerifche  Sammlutig  iSt 
ilicht  für  das  Volk,  fondem  für  feine  Lehrer  ondrüh* 
r^r  gemacht  Die  i  Abtheü.  enthält  Gebete  vor  und 
nach  der  FräApredigc,  und  Gebete  ncu:h  der  Vefper^ 
predigt.  Die  erften  follta  die  fo  genannten  CoU 
lecten  frfetzen.  Die  letzten  find  auch  kurz,  ver« 
muthlich  weil  der  Frühgottesdienft  als  der  vorzügli- 
chere angefehen  wird,  wie  das  auch  feitdem  der 
Fall  ift,  da  man  an  Sonn-  und  Feft- Tagen  den  Nach- 
mittag, im  Sommer  felbft  auf  dem  Lande,  demVer-^ 
gnügen  widmet.  Sie  find  aus  verfchiedenen  Agen- 
den, z.  B.  aus  der  wiener,  kurländifchen ,  fcblefa* 
wig-holfteinifchen  etc.,  und  anderen  liturgifchen Bü- 
chern genommen.  Einige  rühren  von  5.  felbft  her» 
und  beweifen,  dafs  er  auch  in  diefem  Fache  mit  de» 
religiöfen  Bedürfniffen  der  Menfchen  nicht  unbelunnt 
war.  Sie  beziehen  fich  insgefammt  auf  die  Fefte,  und 
namentlich  i)  auf  den  Anfang  des  Kirchenjahres,  3> 
auf  Weihnachten,  3)  den  Jahresfcfalufs,  4)  das  neu« 
Jahr,  ^ Epiphanienfeft ,  6)äuf  dieFaftenzeit,  7)  daa 
Ofterfeft ,  8)  Himmelfahrt ,  9)  Pfingflm ,  10)  Trini- 
tatisfeft»  II)  R^formationsfeft,  und  12)  Ämdtefeft; 
Man  fleht  aus  diefem  Verzeichniffe ,  dafs  verfchiede» 
ne  Fefte ,  wie  z.i  B.  die  Marienfefl:»,  Johanntsfeft  u.^ 
f.  w. ,  übergangen  find.  Vielleicht  wollte  fie  der  Vf. 
in  den,  folgenden  Theilen  nachholen.  «Er  hat  übri-'; 
gens  feine  Sammlung  reichlich  ausgeftattet  80  hat 
er  für  Oftem  26  Gebete  gegeben,  5  vor,  iSnflc&der 
Frühpredigt ,  l  vor  und  7  nach  der  Naehmittagspre* 
digt ;  aber  nicht  alle  in  der  urfprünglichen  Geftaltf 
fondem  er  hat  fich  hie  nnd  da  die  Freyheit  genommen^^ . 
zu  ändern.  Diefs  können  wir  nieht  billigen,  da,  der  Pro» 
diger,  wenn  er  fie  für  feine  (iemeinde  benutzen  will« 
diefe  Ändemogen  felbft  vornehmen  muA«  8a  #t* 
.  4li 
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nea  wicbtigen  und  wefentlic&en  Tbeit  da«  Gebet  bey  ma&Fsf örmurare  r  nebflF  6  hef  KranSen*  • ,  ond*  3  bey 
unferen  öffentlichen  Gotreayerehrungen  ^usmQc;ht :  Privatr  Gbmxfumionen;  Dai»  Herauagebep  ift  gegen 
fo  kann  doch  Rec.  auf  daflelbet  baftndera-äufdieGe^  das  Abfinge»  d^r  EfnCetzungawort^e ;'  ffec.  nicht«  in 
bete  nach  der  Frühpredigt»  keinen  fo  hohen  Werth»  dem  Fall,  wenn  der  Prediger  fingen  kann.  Der  Ge- 
als  der  Herausgeber»  iegehb  wenn  fie  nicht  Von  dem  fang  hat  (etwa»  t'eyerliches;  und  hebt  nach  der  Ver* 
Zuhörer  nachgelef(6n  wtftden  können^  ^da  fie  feiten  mahnung  die  tftfrzen,  bftfonder»  wenn  er  von  der 
von  dem  Prediger^  der-fich  erft  durch  feinen  Vortrag  Qrgel,  ganr  in  der  bekannten  einlachen  Melodie,  be- 
abgemattet hat«  die  wenigen  Glticklichen  auagenom-  gleitet  wird.  3)  Copulationsformulare  ir»  aufserdem 
men,  die  fiundenbng  fortfprechen  können ,,  ohne  zu  3  bey  der  Trauung  betagter  Perfonen,  2  wenn  fie 
ermüden«  mit  der  Starke -und  Fülle,  zimial  wenn  fie  verfehiedene»  Glaubens^  find»  und  2  ffir  die  Fornt- 
lang*  find  >  wie  das  oft  der  Fall*  zu  feyn  pflegt »  aus*  canten.  Die  Fetzter^n  haben  Rec.  nH^ht  ^fallen,  da 
geff  rochen  werden »  wie  es  feyn  mufa  ,  wenn  ile  ih^-  fie  den  Kircftenbufsen  fehr  ähnlich  fehen »  und  wohl 
re  gehörige  WiijLung  thun  ibllen.  Rec.  meint,  dafs  viele  Prediger,  ohne  fich  Verantwortung  zuzuziehen , 
man  den  rrediger  hierin  gar  nicht  binden,  fondern  fie  nicht  gebrauchen  dürfen.  Auch  ift  es  bey  betagten 

5ia  ihm  überTaflen  füllte^  wie  er  feinen  Vortrag  fchlfe-  Pierfonen  gewifs  unfchicklicb,  wenn  ihnen»  wie  S-  16O9 

sen  wilL    Überläfst  man  ihm  doch  den  wichtigfte»  vorgelefen  wird;^  „Da  nun  bey  der  Ehe ,  die  ihr.  Bei- 

Theil  der  öffentlichen  Erbauung,  das  Predigen  ;  war*  de,  m;  W.^  mit  einander  einzugehen  Willens  feyd, 

11m.  will  man  feinem .  Verihinde  und  Herzen  nicht  fener  erfte  Zweck  QdB9  Kind^rzeugen ),  wegen  der 

auch  das  Übrige  überladen  7    Oder  meint  man,  dafa  Jahre,  welche  ihr  d^rch  Gottes  Gnade  erreicht  habr,^ 

der  Schlendrian  das  Gemüth  nur  in  Ordnung  erhalt»  ?  wegfällt:  fo  u.  f.  w. "  Auch  die  Anmerkung  hat  der" 

Schliefst  4er  Prediger ,  der  die  Bcdürfniffe  feiner  Ge-  forgfame  Hr.  5.  nicht  vergefien,  dafs   der  Prediger 

Qieinde  kennen  mn&,  feinen  Vortrag  mit  einem  Gebete*  die  Perfon  anfehen  müfle^,  um  Ihr  oder  Sie  zu  fa* 

aus  dem  Herzen:  fo  wirkt  er  gewifa  mehn  ialswenn  gern  Was  doch  den  geiftesarmen  Predigern  alles  vor- 

er  das  hefte  Formular  vorlieft.  Rec.  hat  denkten  Band  gekauet  werden  mufs  f  4)  4  Ordihatiönsförmulare»' 

des  liturg.  ^efcrnolr  vor  fichr  und  findet  daF  Gebete  ufid  zum  Schlufs  ein  Formular  eines-  Gebets  bey  der 

d^aielV  Lang  nach  Predigten."  wie  möigen  fieerfchüt*  Emweihung  einer  Kirche,  von  Abt  D.  Henke^  ganz  der 

iart  und  erbaut  haben  r  da  fie  den  Schlufsftein  ferner  Abficht  gemäfs»  wie  es  fich  von  ihm  erwarten  Ufat. 
ficefflichen  Vortrage  machten  1  Das  gilt  felbft  von  den*  Der  dritten  Abtheifung  ift  wieder  eineEinleitung^ 

Colfecten  oder  Altargebeten.  Sollen  fi^  daa  chriftliche  vorgefetztr  mit  welcher  Rec.  vollkommen  einverfian-^ 

Volk  zur  Andacht  und  Frömmigkeit  ftimment  fomüf-  den  ift.  Eine  recht  gute  Apologie  der  Gebete  bey  un- 

ütt  fie  aus  dem  Herzen  gefprochen  werden»  und  yer^  gOnftiger  Witterung^  der  Ffirbftten  u.  f»  w.  findet  fich: 

ftehtficb,  mit  dem  Ganzen  Einheit  erhalten.    Frey-  darin.    Wenn  der  Vli  aber  da»  Examen  der  Eate^ 

lieh  macht  das  dem  Prediger  mehr  Arbeit;,  aberwird  chumenen  bey  der  Confirmation  von  diefer  getrennt 

•r  fich  nicht  ^a^ox  belohnt  fehen?  Nur  dem  Trägen  wiften  wilK  weit  bey  einer  Anzahl  von  100  und  meh« 

kanaes  recht  feyn^  wenn  alles  nach  dem.  zugefchnit-^  roren  Kindern  doch  nur  Eine  Frage  an  Ein»  kommen- 

tcnen  Leiften  gemacht  werden  muf^.  könne  i  fo  iftimmt  ihm  Rec»  nicht  bey ;.  denn  ift  diefe 

Die  zweyte  Abtheilung,  welcher  eine  Einleitung  Anzahl  fo  grofs  :  fo  wird  auch  bey  dem' Examen  die- 

TPf angehtf  deren  Grundfätze,  nur  einige  Eieinigkei-  nämliche  Einwendung^  Statt  finden ,  wenn  es  nicht 

ten  ausgenommen,  Rec.  gern  unterfchreibtr  befteht  viele  Stunden  dauern /oll,  und  in  wie  vielen  kleinem 

I)  aua  TaufFörmularen  r  zufammen  genommen  aua  Gemeinden  werden  nur  Wenige  confirmirt.  Die  Kin:^ 

ß  Stück  faft  über  alle  nur  möglichen  Fälle,  die  in  der  füllen  ja  Rechenfchaft  von  ihrem  Glauben  abl^gen»^ 
ckficht  der  Täufia  f üntfeten  können,  z.  B.  bey  der  und  ift  das  fchicklicher  als  an  diem  Tage  ihrer  Confir*» 
Taufe  einest  unehelichen  Kindes,  vonHn.  S.  felbft,  die  mation?  Der  Verftändige  wird  anch^  aus^  einem  kur- 
«ber  Rec.  nkht  unbedingt  zum  Gebrauch  empifehrenr  zen  Examen  beurtfaeilen  können ,  was  der  Lehrer- 
Würde^  wei)  fie  den  eigehtlichen  Zweck  mehr  ftören  wohl  gefeiftet  haben  mag.    Der  erfte  Abfchnitt diefer 
als  f&rdem  ^lüflen;    Was  hat  die  Taufe  mit  der  ehe«>  sten.  Abtheih.  enthält  Gebete  bey  dem  Anfange  der 
liehen  oder  unehelichen  Geburt  zu  thun?    2)  Bey  ei-  öiGsntlichen  Gottes  Verehrungen^  manchertey  Inhalts» 
Ber  Profelytentaufe  u.  f..  w..    Einfge  diefer  Formula^  ig  an  der  ZahlV  12  allgemeine  Kircfaengebete  nack 
r«  &id  eigfndich  Reden  r  z.  B.  No%  21  von  Hn.  Dr.^  derYohnittagspredigtr  li-  am  Schlnfr  der  Nachmit* 
K5«^^'*^*    Audi  kurze  Reden,  wie  fie  befonder^  im?  tagt- und  der  Wochen-Predigten^  4  in  Betftunden  vor 
VS^nter  nothwendig  find«  wenn  die  Taufe  vor  der  dem  Lefen,  5 nach  demLefen,  an  Bu&tagen  6  vor 
TPldTammelten   Gemeinde    gefchiehtr    haben   ihren  und  5  nach  der  Predigt,  6  FomiuIiEire  und  Gebete  zur 
Werth»  und  verfehlen  ihre  Wirkung  nicht;,  ein  kur-  Beichthandlung  und  4  Formulare  für  die  Confirma* 
sea  Formular  kann  dann  daran  angefchloffen  werden*  tionshandlung*    Letztere  hält  Rec^  ganz  für  überw 
unter  diefer  Rubrik  finden  wir  auch  2  bey  Ausfegnun^  flüfitgt  da  jeder  rechtfchafiene  und  nicht  ganz  unge- 
gm  der  Wöchnerin,  oder  wie  fie  auch  heifsenr  DanJk  übte  Prediger  den  ganzen  Actua  in  feine  Rede   za 
J^imgenf^  beide  von  Hn.  S^  (a  foi^fan»  ift  er  für  difi  verweben  pflegt.    Der  2te  Abfchnitt  befteht  aus  For* 
fiOlfa  der  Prediger  gewafen.    Ee  ift  fireylicfa  traurig»  niulären  und  Vorfchlägen  zur  Einrichtung  des  öftent- 
wenn  ein  «Pl^ediger  fichi  nicht  einmal  hier  felbft  liehen  Examens  r  kleine  Gefiinge  0.  f.  w»f  Gebete,  bey* 
XII  Ji^Ifctt..  w^a  t   Nu»  .folgairj  ^  )    ^7  ^^^^^  d«f  £infegnuns  der  Eatechumenen^  u.  L  w.,  Gebete 
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HBr  T^rfcfiiedMe  Jafirtizelftn  und  6ey  Terfchiedener 
Witterung: r  Kriegs-  und  Friedens -0ebeter  Gebete* 
und  Seg:enswiihfclie  bey  Beerdfgungen;  Auch  find 
noch-zwjey  Anhänge  hinzugefflgt,  wovon-  der  i fte  ei« 
fien  Nachtrag  von  Gebeten  bey  befonderen  Fällen  r 
z.  B.  bey  Landtagen,  und  der  2te  einige  ITmfchrei- 
bungen  des  V.  0. »  und  Vorfchlage  zu  Fürbitten  für 
die  Cbmmuni^nten:  und  fdr  Kraiüte  entbält 

Rec.  bat  ficfr  die  Mühe  genommenv  einen  kor- 
ken Auszog  zu  geben r  damit  Prediger,  für  die  der 
Herausgeber  zunächil  gefammelt  haf,  wiiTeft»  was 
iie  hier  zu  fechen  haben;'  £r  hält  es  fiir  überflüf- 
fig,  noch  mehr  hinzuzufetzen,  da  die  Kritik  an  de» 
Schriften,  aus  welchen  Hr.  S>  feine  Sammfung  ge- 
nommen hat,  ihr  Amt  fchoa  verwaltet  hat;..  DrucK 
«nd  P  apier  find  guf^  iL  L  E. 

Makburo;  in  der  neuen  akadem.  Buchhandl. :  Lf- 
twgifches  HandbucA.  Von  F.  IT.  Wolfiatk,  Dr. 
der  Theologie,  Superintendent  der  Graffchaft 
Schaumburg',  und  erfiem  Prediger  in  Rinteln« 
Zweyte»  Bändchem  1809;  XX  u.  156  S»  gr.  8* 
fi6  Gr.> 

Wir  haben  das  erfife  Bändc&en  dfefes  Handbuches 
aTs  einen^  Beytrag  zu  den  beiferenr  liturgifchen  For* 
muTaren  angekündigt  C^  A.  L^  Z^  1807.  ITo.  254)f 
und  erkennen  auch  diefes  zweyte  für  einen  fol« 
chen.  Mögen  nur  daifelbe  Frediger  nach  dem  Wunp* 
fche  des  Vfs.^  als^  Winke  und  V^eranlaflungen  zutut 
Nachdenken  über  zweckmäfsige  Einrichtung  littirgl- 
fcher  Handlungen  gebrauchen,  und  die  in  ihm  enthal* 
tenen  Formulare  immer  den  BedOrfhiflen  ihres  KreF- 
fes  anpaflen!  Selbft  Mufterarberten  im  liturgifchen 
Fache  find  nur  bey  folchen  zweckmäfsigen  Abände- 
rungen nach  den  Bedutfnifien  des  Kreifes,  in  wet* 
chem  der  Prediger'  al»  Liturg  auftrftt,  eine  fegnende 
Gabe.  Würdediefes  lebhaft  erkannt:  föwüVdeman 
nicht  manches  treffliche  Formular  ani  unrechten 
Orte  gebraucht  finden,  und. der  Vorwurf,  dafs  eine 
Fülle  folcher  Arbeiten  die  Trägheit  befördere,  er- 
fchiene  als  ungegründetv 

Diefes-  Bändchen  enthält  zoerfE  unter  der  Kw* 
brik  I  BeutrSge  zur  Confirmatibmfeyep  r  Anreden  und 
Gebete  tut  die  mit  der  Gonfirmatlon  verbundenen 
Abendmahlsfeyer »  und  kurze  Sprüche  zur  Einfeg'- 
nung  der  Confirmanden.  Darin^  dafs  dfeerife  Abend- 
nahbfeyer  an  die  Confirmadon»  fchicklichfangereiht: 


werden  fblle ,  wird  jeder  nachdenkende  lAarf  mit 
dem  Vf.  fibereinfti'mmen.^    IL  Gehete  beym  Atifangf 
und  Schtujfe  def  Aiendmahlsfeifjery  auch  teif  der  Lei- 
densfeyer  ^efw.    Warum  find  hier  und  in  der  vori* 
gen  Rubrik   beynahe  alle  Gebete  an  Jefum  p^erich- 
tet  ?    -—    IIL  Kurze'  formein  bey  DarreicUung  des 
Er  ödes  und  Weins  im  Abendmahl    Der  Vf.  wOnfcht«. 
dafs  bey  der  D'arreichung  des  Brodes  und  Weines  ioi 
Abendmahl  ilatt  der  gewöhnlich  gebrauchten  Ein* 
fetzungsworte  irgend  ein  nachdrflcldichef  rührender 
Spruch  oder  eine  eigene  kräftige  Anrede  gebraucht 
werden  möge.  So  wie  für  diefe  Abänderung«  foläfst 
fich  auch  wider  fie  Manches  fagen. '  Das-  Emtönen«^ 
de  des  beftändigen  Gebrauchs  der  Einfetzungsworte 
ffihlc  wohl  der  fo  oft  fi^eausfprechendeFred^er»  aber 
nicht  der  Communicant,  der  fie  nur  einmal  an  fich 
gerichtet  vernimmt»     Wenn  gleich  Jefu»  den  Ge* 
brauch  diefer  Worte  nicht  verordnete :  fo*  vergegen- 
wärtigt doch  derfelbe  jenen  feyerlichen  Auftritt,  be^r 
dem  Jefus  fi^e  fprach.*     Und  wenn  der  Vf.  meint» 
die  Andacht  könne  ••  wenn  fie  nicht  durch  verfehle- 
denartige  Gedanken  und  Empfindungen   zerftreut 
vrerden    foll ,    jedesmal  nur  auf  Einen  ffauptge* 
danken  eine  überwiegende  Empfindung  richten :  f» 
berührt  er  hier  einen  Grund  ,  der  gerade  gegen  fei-^ 
ne  vorgefchlagene  Abänderung  fprichr..  Denn  wenii 
der  felbflrgewählte  Spruch  de»  Predijger»  bey  Darrei« 
chung  des  Brodes  und  Weines  nicht  zußillig  mit  dem 
Hajiptgedanken  >  der  jetzs  die  Andachtr  des>  Commu^ 
fticanten  befchäftigtr  flbereinfljmmt;  fa  wird  erdie- 
fen  zerfiteuen  und  die  Andacht  fchwächen.    Auch 
wäre  es'  fchlimmv  wenn  jetzt  erft  am  Altare  die  An* 
dacht   des  Communicanten  durch   die  Anrede  des> 
Fredigera  ihre  Richtung'  erhalten  foUte.    Übrigen» 
find  mehrere  der  hier  mitgetheilten  Sprüche  nicht 
ganz  paffend,  am  wenigfien  die  in  Pbeiie  und  Ger- 
bet eingekleideten.     DJ.  Kirchengebete  vor  dem  Altar 
oder  von  der  Kanzel  zir  vertejen^    Die  hier  unter  No«. 
5. und  6-  mitgetheilten  metrifchen  mögen  poetifcheia 
Wcrth  haben,  aber  für  den  kirchlichen  Gebrauch  find 
fie   vieF  zn  fchwülftig^   überhaupt   vermiilea  wir 
in  mehreren  Gebeten  des  Vfs^  den  einfacdien  kind- 
lichen Ton  des  ächten  Gebets.  V.  Neujahrsgebete.  VL 
Anrede  bey  einer  ^fudentaufe^    VII.  Antiphonteen  und 
CoUecten  auf  die  verfchiedenen  Fefitage.  YIIL  Trank' 
redem    Unter  diefen  find  die  meiften  vorzügliche 

V.  Pf. 
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LiTyRojsr.  x )  München»  B.  Lindsuer ;  Vetfuche  zur 
VetheSerun^  der  kathoHfehen  Liturgie:  Eriler  Verrucht  Prü' 
fting'  des  Werthes  und Unwertbes  unterer  liturgifchen  Bücher 
von  jinton- pfluter  r 'Prot  zu  Landshuc  und  Stadtpfarrer  zu 
Sc.  Jodoch  allda.-  xg04.'  XJl  u;  176  S.-  gr.  8« 

a)  Ebendafelbft:  Erßef  deutfckes  kritijihes  Mefs^ 
hueh^  Von  FUmr  Jnlom  TVinier  u;  C  w.  igio«  VIII  u« 
438  S.  gr»  «:. 

3}  Ohnf  Druck«  und  y%s\e%%'Qni>  'Zwe\t  fFwe  ov  ieß 


Reformator  der  kaihoHJcWen  Liturgie\  oder   Prüfung-  d^r  er^ 
ßen    Ferfuckes  zur    Ferbejferung    der  kathoUfcken  Liturgie^ 
180^.  23  S.  g.- 

4)'  Unter  dem  angeblichen  Verla gsorte  GeifenkaufenfUn-^ 
Weit  der  HoUatHa»  im*  Ifarkreife ;  f^erketzemng  im  neunzehn-^ 
ien  Jakrkunderte ,,  oder  geheime  Correfpondenn  zwifcken  demi 
Ff  der  Schrift»  Zwey  fvorfe  an  den  Reformator  der  katholi-^ 
fchen  Uturgie  u^  f,  w.  dem  Titel  Herrn- S.  W^ykönigf^ 
haierifchem  geiJH.  Ratke,  und  kurtölinifekeu  Hofrapellan  im 
JUen'^  OHingen  und  Gabriel  Himmelf  chii»gel  r  degen  wofUhe^ 
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jl«n»cfi  Jgiftten  tu  X<dil^;ftiitt  Ton  einem  Freuade  der  Wahr- 
heit zum  Druck  befördert.   x8xo.  38  S.  $• 

,  Beide  Schriften  des  Hm  Keiftl.  Rathes  IVimter  (No.  x 
u.  2)  flnd  ein  fchätzbarer  Beytrag  zur  Liturgik«  und  verdie- 
nen Ton  den  Lehrern  der  kutholifchen  Kirche  mit  Beyfall 
aufgenommen  und  forgfaltig  benutzt  zu  werden.  Der  Zwedc 
Yon  No.  z  iü,  n<ch  8.  X»  »«die  Gebrechen  der  katholif^hen 
Liturgie  aufzudecken,  das  Zw^cklofe,  und  noch  mehr,  dos 
Zweck  widrige  daraus  forizufchaffen,  und  die  grofsen  Lücken, 
weiche  dadurch  entliehen  dürften,  mit  wahrer  Geifteinah- 
rung  auszufüllen.''  Der  Vf.  unterwirft  die  litUTgifcben  Schrif« 
itn  ron  den  älteften  bis  *  auf  die  neueßen  Zeiten  einer  aus- 
führlichen Kritik»  um  zu  zeigen»  dafs  die  alte  Kirche  für  die 
kirchlichen'Handlungen  keine ^  unabänderliche  Norm  feflge- 
fetzt  habe,  und  dafs  in  den  üturgifchen  Yorfchriften  feit  dem 
"VII J.ihrhundertviel  Willkühr  und  Unzweckmäfsigkeit  herrfch« 
te.  Er  nimmt  in  der  Gefchichte  der  Liturgie  folgende  drejr 
Perioden  an :  I.  Vom  Chriflut  bis  auj[  den  rÖmifcheH  Bifchof 
JÜIarcus  ,  oder  bis  arf  das  Jahr  336.  Die  befonderen  Abfchnit- 
€e  find :  x)  unechte'  liturgifche  Schriften.  Dahin  werden  ge- 
cechuet:  die  Liturgie  der«  Apoftel  Petrus,  Matthäus  und  Mar- 
cus, „welche  offenoare  Merkmale  der  Qncerfchiebung  (Interpo- 
lation) an  fichtragen**;  die  Liturgie  des  ApofteJs  Jacobus,  wel- 
che mehr  Schein ,  aber  nicht  mehr  Wahrheit  für  Geh  hat ; 
die  liturgifche  Skizze  des  Apoftels  Paulus,  und  von  Clemens 
Rom.«  Dionyfius  Areopag.  und  Iguatius  ^  welclf^  fämmtlich 
fehr  viel  Verdacht  wider  ficfa  haben.  2}  Achte  Schriften.  £s 
werden  hieher  die  Schriften  des  N.  T.  und  die  Schriften  von 
Plinius,  Juftin  und  Tertuliian  gerechnet.  £s  verfleht  Geh 
mber  von  felbft,  dafs  hier  nur  von  der  erften  Erkenntnifs« 
quellen  des  aufseren  Gottesdienfles  die  Rede  feyn  kann.  II. 
roH  Marcut  bis  auf  dh  Reformation,  Der  gefch  ich  dich  e  und 
liturgifche  Werth  der  Sacramentarien  diefes  Zeitraums  wird 
vnterfucht.  Am  ausführlichflen  undgründlichlten  find  die  Uiuer- 
fuchungen  über  das  Sacramentarium  Gelafii  et  Grtgorii  M.  IIX. 
yon  der  Reformation  bis  auf  das  'Jahr  1804.  £s  wird  vom  M^S" 
huche,  vom  Rituale  und  Brevier,  befonders  von  der  fehler- 
liaften  Einrichtung  derfelben  gehaTndelt.  Rec.  hat  in  der  gan- 
zen Schrift  zwar  nichts  Neues  gefunden ;  aber  der  Vf.  hat 
die  Arbeiten  eines  Bingham,  Muratori,  Kratzer,  Pf  äff,  Roy- 
lo  u.  A.  ziemlich  gut  benutzt.  Doch  fchien  es  uns ,  als  ob 
«r  zuweUen  in  feiner  Kritik  etwas  zu  flreng  und  unbillig  und 
mit  dem  Urtheil»  dafs  diefe  oder  jene  Vorllelluhg  Aberglau- 
ben enthalte,  gar  zu  freygcbig  fey. 

Die  Schrift  No.  a  fchliefst  fichan  die  vorige  an.  Ilr.  PV. 
« geht  nicht  nur  auf   eine  ausführlicht  Kritik  des   in  der  ka- 
tholifchen  Kirche    gebräuchlichen  Mefsbuches   ein,   fondern 
thut  auch  Yorfchläge  zur  Verbeflerung  deflelben»  und  liefert 
neue  Formulare  zu  deutfchen  Meffen.    Das  Buch,  zerfällt  da- 
her in  zwey  Haupttheile.  I.  Prüfung  des  Mefsbuches  und  der 
>   kleffe.    Die  Einleitung  S.    x  —  37  bolt   etwas  zu  weit  «aus* 
\   Die  Bemerkungen  über  dieEntüehung  des  Begriffes  höherer 
Wefen  und  ihrer  Verehrung,   über  innere  und  äufsere  Reli- 
gion u.  f.  w,  konnten  füglich   übergangen  werden.    D^s  Hi* 
florifche  ifl  hier  ebenfalls  gut  dargefleUt,  und  der  Vf.  bekennt 
felbft ,  daft  er  nach  Bingham,  Bona,  Zaccaria,  Kratzer  u.  A. 
gearbeitet  habe.    In    der  Darüeliung  der  Nachcheüe,  welche 
fowohl  das  Mefsbuch  als  die  MefFe  haben  ,  wie  fie  S.,  i(k>ff. 

Segeben  wird,  fanden  wir,  bey  vielen  wahren  Bemerkungen, 
och  auch  manche  Übertreibung  ;  obgleich  der  Vf«  S.  193 
£,  auch  die  darin  liegende  Geilces  -  und  Herzens  -  Nahnmg 
sieht  verkennt.  Seine  Kritik  über  die  öffentliche  Gottesver- 
chrung  der  Proteflanten »  welche  er  als  Surrogat  für  dieMefi»- 
anflalt  der  Katholiken  betrachtet ,  iA  zwar  ftreng ;  doch  hat 
•r  das  2^ugnifs  mehrerer  proteflantifcher  Schrif tfteller  felbft 
für  fich.  II.  Umbildung  der  Mefle  und  des  Mefsbuches.  x) 
Ideen  Anderer  zur  Umbildung  der  feyerlichen  Mefle  und  des 
dazu  beftimmten  Buches.  Eine  raifomiirende  Anzeige  einiger 
neuen  Mefsbücher  und  ^Schriften  über  diefen  Gegenftand.  2) 
Meine  Ideen  zurUmbildung  der  feyerlichen  Meile  und  des 
Mefsbuches.  Der  Vf.  zeigt  fich  hier  als  einen  gefchickten 
Liturgen,  deilen  Vorfchlage  wohl  beherzigt  und  angenom* 
men  zu  werden  vardienen.. 


Vt«rin  die  Kritik  des  Vfis.,  befoftdefflin  dererien  Sckrift, 
in  manchen  Puncten "  nicht  treffend,  und  in  anderen  nlcb 
fchonend  gen  ig  befunden  worden  wäre:  fo  würde  Rec.  b 
ein  folches  ürtheil  gern  ein^eftimmt  haben.  Aber  dieBehna* 
,  lung,  welche  ihm  in  der  PlugfchriftNo.  3  widerfahret,  kam 
nur  MjfsbiUigung  und  Unwillen  itegeu  den  Obfcurtnten,  da 
fie  bekannt  machte,  erregenl  Der  ungenannte  Vf.  bdeg« 
Hn.  PV.  mit  dem  Namen  „riaei  Erzkgtzers"^  (8.3),  ncnmihn 
„einen  Bilderjhtrmer ,  wie  Conftantin  der  ünflädiige,  Cltcdi- 
US  von  Turin.  Luther,  Calvin''  u.  f.  w.  fS.  3),  einen  „(k- 
tes^nnd  HeUigen-Uifiertr  (S.4),  einen  »,Lehriungen  des  K^ 
tzers  Euftafi^ni  ^S.  5).  Kurz,  ^s  ganze  Libell  z^t  eben  (ö 
viel  Unverltand  und  Abgefcfamaektheit,  als  eine  intolemie 
und  hämtfche  Denkungsart.  Die  Perfifiage,  womit  in  N0.4 
jenes  Pr<{duct  behandelt  wird ,  hat  zwar  Rec.  auch  nicbt  p- 
fallen,  und  wird  fchwerli|:h,  des  verfehlten  Tone»  unil  So- 
chels  wegen  ,  einem  Lefer  von  Gefchmack  zufegen ;  aberfrtj- 
hch  mag  fich  der  Vf.  damit  entfchuldigen ,  dafs  es  m  data 
folchen  Kriege  ohne  Sotcife  nicht  abgehen  könne! 


—st  — 


Nordtmgen ,  b.  Becks  Wittwe  :  Verjuek  einer  Maria!»' 
gie,  nebfl  einer  Abhandlung  über  Gebet,  Kirehcngehetni 
Altar gebH,  von  Adam  Theodor  Albin  Franz  LAmus,  Da» 
nus  an  der  evangelifchen  Kirche  zu  Diitkel«bühl.i8o6.LXTin 
u,  76  S.  kl.  8.  (8  Gr.) 

TT  ,P,»^f«^«ifs!j»PKcnen  Verfuche  zeigen  warnend,  we.cb 
Unheil  unferer  Liturcrie  bevorfbünde,  wenn  fich  d t Rh)tiictii 
ihrer  Formulare  benuichtigen  würde.  Sie  würden  dann  ita 
leeren  Getöne  werden  ^  delTen  fich  diejenigen  erfreuten,  h 
auch  in  der  Kirche  am  hohlen  Wortklange  fich  Tcigniffff 
mochten,  über  welchen  aber  die  einfältigen,  heralichcnß^ 
ter  trauern  mufsten.  Wenn  der  Vf.  S.  43  der  vorgefemer. 
fehr.  unrerftandlich  gefchriebencn  Abhandlung  in  eiuef  A:- 
merkung  ein  paar  ältere  herzlich'e  AUargebete  anfühn,  d 
dann  hinzufetzt:  „Möchte  ich  mich  doch  irren ,  wcno  ki 
mehrere  moderne  Formulare  als  keinen  Erfatz  für  den  Te- 
i"?  *"^^*»e»  ^«^c*»en  die  öffentliche  Andacht  durch  die  Äl^ 
rcüaitung  folcher  kräftigen  und  frommen  Gebete  erlitten  k': 
—  f 0  hat  er  ein  üriheü  über  fein^  eigenen  Aitargebcte  ai* 
gefprochen.  Sie  find,  dem  gröfeerenTheü  ihres  Inlwlr^  bic, 
keine  .Gebete,  fondern  poerifche  Selbßbetrachtungen,  ReEa.« 
onen ,  Ausirufunffen  ,  bisweilen  leere  Tiraden :  bloff  die  \& 
ten  Zeilen  enthalten  gewöhnlich  einen  Gebetsfeufrer.  So  bf 
ginnt  No.  3 2  „Wo  können  wir  das  Heilige  finden,  itas 
fich  Gewohnheit  bullt  in  fein  Gewand?''  Weiter  unten :.0 
weh  dem  Bufen ,  der  verpanzert  und  erfroren  in  irdito 
Sinnes  kalter  Behaufung  nicht  Gottes  Sprache  kenn  t,  und  ^--i^ 
zu  Ihrem  Worte  Buchflaben  ausfpricht.  Töne  fremder  \itC 
iNun  erlt  am  Schluffe  in  den  vier  leuten  Zeilen:  , Jlerr,  uä 
uns  beten  ohne  ünt«rla(s !"  u.f.w.  Rec.  würde  ein  f.ilit:i^ 
7?»  !f "n.^^  Gebildeten  befürchten ,  wenn  er  vor  kirnen  i3 
Uttetfelte  beten  foUte:  Der  Staub  wird  weggeflüihet  ron  ca 
Vwgangliohkeit  Strom,  es  wälzen  fich  dunkel  die  Wo.-« 
aut  dem  brüllenden  Todesmeer.  Der  Nachen  zerfcbeiterf.»-TS 
das  fchwebende  Rud^r  den  müden  Händen  eniGnti.  c^a 
die  Bewohner  des  Ufers,  fich  dem  r eiftenden  Strome  renß^ 
end,  fchwiramen  auf  der  göttliehen  Ailmmcht  AettMwhrtii 
der  Heymath  enijfegen."  Oder  am  Trinitatisfefte :  ,»l!eLf 
Ä/ee6/s<t  der  unficfatbaren  Welt!'*  —  Da  der  Vf.  S.  44 » 
Abhandlung  fa« :  „Das  Alurgebet  foU  das  Sehnen  ntcfa  itf 
Roheren  im  Aügem^nen  aussprechen»^  wie  mufs  es  htinf 
den.  ein  eie:enes  Altargebet  am  Geburutage  des  KwP 
Friedrich  Wilhelm  Ul  zu  finden  ,  und  da  beten  zn  h^rf^ 
M^^*  «er  Vater  Freudenthränen  weinte,  und  die  Mmtva^ 
Angft  vergafs ,  da  wurde  der  Knabe.  —  Friedrich  VVuca 
wurde,  ünfer  König  wurde."  Das  ifl  doch  fehr  proCdA' 
Zu  welchen  Folianten  werden  unfere  Liturgieen  anfchwtlÄ 
wenn  wu:  für  die  Gebmrts-^  Namens -und  Srerbe-TageunüB« 
FurXten  eigene  Collecten  eittwerfeb  müfi:enl 
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STAATSWISSETJSCHAFTEN:  ' 

Ohne  Drackdrt  r  Die  Sfferr^t  des  fefien  Landes  und 
ihr  Einfinfs  auf  den  Hmndel «  die  Finanzen ,  dwn 
Credit  und  das  Wohl  der  irittifchen  Injetn.  Von 
Franz  Dnvernois  (d^lvemois):  ¥trf  nack  dem 
Franzöfifchen  bearbeitet  und  mit  vielen  bericbti- 
genden  Erklärungen  und  Anmerkungen  verfehen 
von  D.  gMittj  Schmidt.  %fii^  XIV  und  2Q5 
S.    8.    (iThlr.; 

JL^er  Titel  yerfpildlit  melir,  als  man  Im  Buche  findet» 
and  als  Parteyfchriftfteller  ficht  der  Vf.  oft  mit  V^af- 
fen,  die  man  .eben  fo  gut  jauch  gegen  ihn  gebrauchen 
Kann.  -Die  lange  Einleitung  über  die  Wichtigkeit  i\t% 
Handels  f ft  giegen  William  Spffic^  gerichtet,  der  in 
einer  kleinen'SchrIft:  Btitain  independent  pfCthnmer- 
ce,  welche  in  wenigen  Wochen  drevmal  aufgelegt  wur- 
de, feine^Landsleute  dadurch  über  oie  Handelsfperre  zu 
lieruhigen  fuchte,  dafs  er  zu  .beweifen  (ich  bemühte, 
Englandflf  Exiftenz  und  Wohlftand  fey  vom  Handel 
^nz  unabhängig.  Hr.  4' Ji^^nou  behauptest  nun  zwar 
'das  Gegenthell ,  meint  aber,  was  nidit  minder  para- 
dox fcheinen  mag,  dafs  England  durch  die  Sperre 
nicht  verliere,  fondem  vielmehr  vermittelft  dejrfel- 
ben  in  der  Vergröfserung  feines  Wohlftandes ,  feines 
Nationalreichthums ,  feiner  Staatseinkünfte  und  fei* 
nes  Credits  gewinne.*—'  Hr.  Schmidt  hat  in  mehreren 
längeren  Anmerkungen  dieSophismen  des  Hn.d'Zvfr- 
nois  klug  zu  entkräften  gefucht ,  und  damit  die  Über- 
fetzung keinen  Anftofs  gebe,  iille  fnvectiven  des  Ori- 
ginals weggeTafifen.  IfttereiTe  erhält  das  Buch  dadurch, 
dafs  es  uns  einige  Nachrichten  über  die  Lage  Grofs* 
britanniens  im  J.  l8o8  ond  in  der  erften  Hälfte  des 
J.  Z809  giebt ;  fiftd  fie  auch  nicht  überall  befriedigend : 
fo.  lil  doch  manches  Erhebende  in  der  Erfahrung, 
was  eine  kräftige  NationJm  Befijtz  von  HüUsmitteln 
vermöge,*  um  Noth  und  Qefahr  .abzuwenden.  Über 
den  neueipf&ieten  Verkehr  Englands  mit  ärafilien« 
Mexiko  und  Peru  findet  Qian  nichts ,  als  dafs  i»r  be« 
fteht,  und  die  allgemeine  Behauptung,  dafs  der  Aus- 
ftll  im  Abfatz  der  Waareh  nach  den  europätfchen 
Staaten  dadurch  mehr  als  gedeckt  fey.  Mehr  bewei- 
fen die  dem  Unterhaufe  vorgelegten  ZoUregifter. 
Die  Ausfuhr  brittifcher  Waaren  betrug,  nach  den  je^ 
desmaligen  Marktpreifen  gerechnet, 

1804    —    4o,349»Ö42^  ^f'  St 

lÖoS    —    4i'öö8.94Ä'-    -         .   ' 

1806    —    43,242.i7«   •    - 

1807*  —»'  40,279iö65   *    - 
g.  J.  U  Z.    I8ia    Vim$r  BmU. 


1808  ~  40fS8ifi7i  Pf.  St. 
Da  aber  die  Marktpreife  veränderlich  find:  fo  er- 
fährt man  durch  fie  nicht  das  wahre  Verhältnifs  der 
'  Ausfuhr  in  Rückficfat  der  Quantität.  Es  befteht  aber 
in  England  ein  officietler  Preis  der  Waaren,  nach  dem 
fie  Zoll  bezahlen ,  fchon  feit  einem  Jahrhundert  un-^ 
verändert:  diefer,  wenn  er  auch  von  dem  wirkli- 
chen noch  fo  fehr  abweicht,  gtebt  das  Verhältnifs  der 
<2uantitäten  beftimmter.  Nach  diefem  war  die  Aus- 
fuhr an  brittifchen  Waaren  für  die  4  Jahre  X804— 7 
im  Durchfchnitt  25.378,558  Pf.;  die  Ausfuhr  von 
f  808  aber  ;26,69i,2o8 :  mitbin  ift  die  Ausfuhr  geftle- 
gen  um  1,3 1 3*650  Pf.  Am  melften  hat  fich  ver- 
mehrt der  Abfatz  baumwollener  Waaren  in  dem  Ver- 
hältnifs von  3  KU  4:  er  betrog  s8o8  14,412,000  Pf. 
St  wirklieben  Preifes.  Die  Einfuhr  des  J.  1808  aber 
veihält  fich  zu  der  Einfuhr  des  J.  1806  wie  237  ^u 
250.  Am  meiften  entbehrte  man  Getreide ,  Flachs, 
Hanf,  Talg  und  Seide:  es  kam  nur  f  des  Hanfes, 
der  fonft  eingeführt  ward ,  und  nur  ^  des  gewöhnlich 
ankommenden  Talges.  Auch  ift  der  Tranfitohandel 
gefallen  in  dem  Verhältnifs  von  9z  zu  78 1  und  Eng- 
land hat  dabey  wohl  gegen  andere  Jahre  an  2  Millio- 
nen Pf.  St.  verloren.  ^—  Dafs  die  Staatseinnahmen 
zugenommen  haben ,  und  von  S6,{^2,099  Ff.  St  im 
J.  1806  geftiegen  find  J808  auf  .iSe,454«7iS2,  {ft  ein 
zweydeutiger  Beweis  des  wachfenden  Wohlftandes ; 
wie  auch,  ^obgleich  merbvürdig,  die  Abnahme  dftr 
IntereiTen  bey  den  jährlichen  Anleihen.  Im  amefi- 
kanifchen Kriege,  wie  im  Revolutfonskriege,  ftieg^n 
die  IntejreiTen  der  Anleihen;  feit  J804  mxd  fie  ge« 
fallen : 

1804    5  Pf.  9  Seh.  tj  P.  p.  C.  r 

I8«5    5  —  3    —    2|  —  — 

1806  4  —19   —    7    *—  — - 

1807  4  ^14   —    7 

1808   4  —14  —  ISJ  —  — . 

J809    4—12   —.10 

und ,  fetzt  Hr.  (f  ft;.  hinzu,  es  wäre  eben  fo  leicht  ge- 
wefen-,  S8  wie  ji  MHKonenfilr  J809  anzoleihen«  -^ 
Aufser  Südamerika  i^feete  fich  auclr  unerwaftet.  dh 
neuer  Markt  für  den  Abfatz  des  Zuckers :  auf  St. 
Domingp  haben  die  Neger  die  zu  mühfa^eniSucker- 
plantagen  in  die  ietchteren  Kaffeepflahzungen  ver- 
wandelt, und  erhalten  rohen  Zucker  von  Jamailcar 
geläuterten  aus  England.  Aus  Manchefter  ^ehen 
fchwere  MuiTeiine  nach  Indien,  aus Etrurieii  Fayence 
nach  China.  So  hat  man  freTlich  fich  zu  helfen  gi- 
Wnfst;  docfa^flihltman  dtfn  VeflUt,  und  gefleht  ilc^» 
•daft^er  Handel  mit  Europa  der  vorthdlhäfitefie  iraf . 
Kkk 
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—  Am  enipfijidlichft«]!  war  der  AntM  der  Einftdtr ; 
deimocb ,  wie  fqnderbir .  es  aach  lauren  möge,  und 
wiewohl  er  es  nicht  zu  erklaren  vermöge ,  fdif  ine  • 
beynahe  ausgemacht»  dafs  England  an  nichts  Man- 
gel litt    DaZucker  im  Überfiufs  vorhanden  war,  Ge- « 
tretde  dagegen  fehlte:  fo  verordnete  das  Parlament, 
zum  Brantwtinhrennen  Zucker  ftatt   des  Getreides 
zu  gebrauchen.  Dadurch  kam  der  Preis  desZuckers  wie- 
der in  die  Höhe,  und  die  2  Millionen  Gallons  Brant- 
wein,  die  England  fonft  jfihrlich  verbrauchte  und  zum 
Theil  aus  Frankreich  und  Holland  erhielt,  werden  jetzt 

fröiktentheilsdurchRum  erfetzt,  delTen  Verbranch  feit 
er  Blokade  von  250,000  auf  i,363*ooo  Gallons  geftie- 
.'  gen  ift.  «^  Talg  flieg  um  die  Hälfte  des  Preifes ;  Qian 
^  holte  Zufuhr  ans  Brafilien:  doch  fiel  er  erft  im  Som- 
[  jner  1809  im  Preüe ,  theils  weil  man  beträchtlichere 
Sendungen   aus  Südamerika  erwartete,  theils  aber 
^  auch ,  weil  man  fich  anders  zu  helfen  gelernt  hat : 
.'  die  geringen  Claflen  brennen  Thran ,  und  mehrere 
,  grofse  Fabriken  gebrauchen  mit  merklicher  Koften- 
erfparung  zur  Erleuchtung  —  das^  Kohlenwaflerfteff- 
^  jgas  (Gax  carbonique).  Die  Entdeckung  war  fchon  vor 
30  Jahren  gemacht;  doch  erft  1807  machte  das  Un- 
terhaus die  Refultate  der  Unterfuchnngen  bekannt , 
welche  eine  Comit^  nach  Auftrag  darflber  angeftellt 
'.  hatte.    Unter  anderen  verfchaflt  fich  Hr.  -Ge.  Lee  auf 
,  die  Art  äne  Erleuchtung,  die  2500  Lichter  bey  viel 

Sröfaerer  Unbequemlichkeit  nicht  gewähren.     6  Pf. 
ohlen.  Wovon  der  Cntr.  nur  13^  Pence  koftet,  ge- 
!^ben  fo  viel  Licht,  als  ein  Pfund  Talg,  und  diefes 
.  Xicht  koftet  nichts ,  als  die  Zinfen  des  für  die  An- 
..fchafFung  der  Oien,  Gafometer  und  Röhren  ausge- 
ixten Geldes.    Denn  die  nach  der  Zerfetzung  calci- 
nirten  Steinkohlen  verhalten  fich  wie  die  gemeine 
.  Kohle  zum  Holz,  und  verlieren  wenig  von   ihrem 
Wer^he ;  dagegen  gewinnt  man  durch  diefen  Prccefs 
'  Theer,  Pech  und  eine  Art  von  Terpentin ,  die  man 
!  dem  nordifchen  Terpentin  vorzieht.    Die£i  hat  auf 
/den  Gedanken  gebracht,  die  Strafsen  Londons  mit 
,  diefem  leuchtenden  Fiuidum   zu  erhellen ,  indem 
.man  es  mittelftuntcrirdifcher  Kanäle  fortleitete,  die 
durcn  Ableitungen  zur  Rechten  und  Linken  das  Licht 
in  die  Hättfer  brächten.    „Zwar  find  die  Actien  iur 
dkfeUntero^hhwngnoch  nicht  vollzählig;  aber  wenn 
man«  wie  manJLch  fchmeichelt,  fo  weit  kommen 
follte^  den  Apparat  hinreichend  zu  vereinfiaichen,  fo 
dafs  der  erfte  Beytrag  flaa  Vermögen  der'kUinen  Hand- 
werker nicht  überfteigft:  fo  kann  England  durch  fei- 
Sie  onerfchöpflichenSteinkohle^gruben  fich  für  immer 
mit  Pech»  Tfaeer,  Terpentin,  und  felbft mit  Talg,  fo 
weit  man  es  zur  Erleuchtung  braucht,  verforgen.*' 
^eife'aber  bat  man  nicht  zu  erfetzen  gewnlat  Fifch- 
leim  dagegen ,  der  zur  Klärung  de#  meres  nothwen- 
dig ,  und  den  man  fonft  nur  vom  Stör  und  anderen 
groisen  Fifchen  Rufslands  erhajten  zu  können  glaub- 
',  te »  hat  man  aus  anderen  Fifchen  mit  dem  befteiu  £r- 
.folge  zu  gewinnen  gefucht,   fo~  dafs  man  ihn  bald 
[wird  ausfithren  können«  —  Holz  holt  man  ausOber- 
gnd  Nieder -Canada,  Neu  -  Braunfchweig  und  Neu* 

]Sc^ottland^  .^<li^  Jt^^  «an  jA^hr  ei^wt^  ala  j 


aber  nie  ward  auch  die  Kunft ,  Zimmerholz  zu  fpa- 
ren,  fo  weit  getrieben.  Da  die  Themfe  die  nna-  und 
einfahrenden  KauflahrteyfchiflTe  nicht  mebr  faflea 
kann :  fo  hat  man  rechts  und  links  Rufen  gegraben,  and 
mit  Speieherh  umgeben  ,  die  Städten  gleichen.  Drer 
folcher  Rufen  oder  Seen  find  vollendet,  nicht  auf 
Eoften  des  Staats,  fondem  vonActionärs,  deren  jihr- 
liche  Dividmde  jetzt  fchon  alle  Erwartung  überfieigL 
Die  Koften  haben  betragen  3  MilL  PF.  St.  Und  foa- 
derbar ,  wihrend  Rufsland  und  Dänemark  allen  Hm* 
del  init  England  verbieten ,  baut  fnan  in  London  ei- 
nen vierten  Hafen,  der  faft  allein  fdr  den  nordifcheu 
Handel  bdtimmt  ift.  «-  Um  den  Mangel  an  Hsnf 
zu  erfetzen ,  hat  die  Admir^ität  die  Verbindlichkek 
fibemommen»  allen  Hanf,  den  dielclMnder  einfen- 
den  würden,  omden  Marktpreis,  wie  hoch  derautk 
feyn  möchte ,  zu  kaufen^  und  wenigftens  immer  [mit 
60  Pf.  St.  die  Tonne  zu  bezahlen ,  wenn  die  Pieifr 
.  £idlen  foUten ;  in^  Irland  felbft  aber  hat  mm  in  Red- 
ficht des  Hanfes  den  Naturalzehnten  in  Geld  verwia- 
delt ,  und  auf^S  St  ixir  jeden  Adre  gefetzc  So  haben 
die  irlandifcben  Lamdleute  ffir  jetzt  fich  anheifdiig 
gema^cht,  jährlich^oo,ooo  Cntr.  Hanf,  die  HiOfke  des- 
jenigen, den  .fonft  Rufsland  einfflhrte»  zu  baneo; 
und  ift  der  Moraft  von  Allen  ansgetrodoiet,  womit 
man  jetzt  umgeht:  fo  glaubt  man,  er  aUeiii  werde 
fo  viel  Hanf  Üefem  können,  als  die  Kriegs-  vai 
Handels- Flotten  bedürfen.  Indefs  will  die  oftiadi- 
fche  Compagnie  die  anderen  400^000  Cntr«  von  faidiea 
aus  zu  erfetzen  fuchen.  —  Cletreide  fehlte  nicht,  nock 
war  es  theuer;  eine  Menge  von  Capitalien  ift  indes 
letzten  Jahren  auf  den  Ackerbau  verwandt  wordea, 
und  alfo  der  Ertrag  der  Ländereyen  gefUegea.  — 
Vor  allem  aber  kat  Irland  durch  diefe  Sperre  gewoa- 
nen :  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ftiefinü* 
terlich  behandelt«  gewann  es  feit  der  Vcrein^onf 
fXtit  Grofsbritannien  gleiche  Rechte,  and  erhielt  let 
1807  alle  Aufinunternng ,  des  Landes  und  der  Met- 
fcben  Kräfte  anzuftrengeh,  zu  erzeigen,  was  Intt  der 
befchränkten  Zufuhr  mangelte.  3  Mtll.  Ellen  Leb 
wand  fuhr  es  1808  mehr  aus,  als  fonft.  Überhsiyi 
ift  das  VerhiQtnifs  der  Quantität  der  Ausfuhr  Irlaod» 
geftiegen  in  ro  Jahren  von  4  zu  5;  auffaUender  S 
der  Unterfchied  nach  den  Marktpreifen  : 

1797^  98-  99  war  im  Dur^fchnltt  die  Anslnhr 

.  5,«}o,853  Pf.  St 

1806  —         —        9>SI4*854    — 

1807  —        lo.Ho,385     — 

1808  —        —      ia,S77fioi    — 

.Die  Nordamerikaner  bey  einer  dreymal  grofaeren  B^ 
völkerung  führten  in  dem  tür  fie  glficklichften  Jiluc 
1806  aus  um  4a» 387«ooo  Dollars  Waaren,  was  mk 
viel  Ober  10  MilL  Pf.  St.  irlandifcben  Geldes  mscb 
XDas  iriändifche  Pf.  ift  7^  p.  C,  geringer,  ala  das  ei^ 
lifche).  Und  fo  find  denn  auchdie  öihntlichen  Eifr 
kanfke  geftiegen  t  in  den  letzten  Jahren  vor  der  Uoic« 
betrugen  fie  im  Purcbfchniit^  1,6781^71  Pf.  St  — ; 
1806  aber  5>6^l53  —  und  ^i8q8  6,17^*61  PL  & 

lo ftft  »gokm^hnm  yarUlt|aai.ift  dit  tiai^t^ 
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wackfM»  ftiro  der  Laxot  btdentefid  geftitgefi,  ynht- 
fchehdich  von  den  EngUndcm  befördert.  Doch  fehl- 
te es  siidit  ao  Qeld.  Iiie  Anleihe  to&x  2799  geh  tf  Pf. 
4  SdL  9  P.  p.  C. ;  die  im  May  1S09  zu  Doblin  eröff- 
nete Anleihe  von  1,250,000  Pf.  gfebt  nur  4  Pf.  13  Scb. 
ij^P.  p.  C.»  in  Irland,  wo  die  gefetzlichen  Imercflen 
Ton  Anleihen  auC  Hypothek  6  p.  C  find.  ^—  So  al* 
fo,  fchliefit  Hr.  d'Iv.»  hat  Irland  durch  fefaie  ver- 
doppelte ThStigkeit  Grofsbritannien  gefchfltzt  gegen 
die  drohenden  Gefiihren  der  Blokade;  und  England 
liat  gelernt  •  durch  Irlands  Producta  und  Fabricate 
lieh  vom  Auslände  unabhängiger  sn  machen. 

V.  S.  A.    , 

ß  E  S    C  H  I  C  H   T  E. 

BsELiii»  b.  Heyn :  Hifiarifche  Erifmerungen  in  cftro- 
notogifetur  Ordmungf  oder  ehrtmotogifehes  Ti^ 
fchenbuch  der  neumtn  GeJchidkU  (ptm  1789  Ms 
1810),  nehfi  einer  L/berßcht  der  dentwürdigflen  Btf- 
gebenheiten  der  älteren^  mittleren  und  neueren  Ge- 
Jckiehtet  herausgegeben  von  Karl  Stein.,  igio. 
X  nnd  ?S4  S.   12.    (16  Gr.) 


Die  Menge  der  poUtifchen  Begebenheiten  und 
del  nnferes  Zeitalters  ift  fo  grofs ,  dafs  ea  felbft  dem 
glucklichfl^  Gedächtniffe  fiphwer  fiült,  durch  das  Laby- 
rinth der  vielen  Namen  und  Jahrzahlen  fich  üilt  Si- 
cherheit* durchzuarbeiten.  Um  to  fflhibarer  ift  das  Be- 
dflrfoifs  eines  chronologifchen  Leitfadens»  und  fchoo 
mehrere  wackere  Hiftoriker,  unter  anderen  Wedekind^ 
haben,  diefem  Bedurfhifle  abzuhelfen«  einen  rühmli- 
chen Eifer  bewiefitn.  Die  Idee^  diefea  Bedürfnifs  durch 
«in  kleines  Tafchenbuch  zu  befi^iedigen,  ift  allerdings 
glücklich ;  aber  Hn.  St.  Ausführung  diefer  Idee  en^ 
fpricht  den  Foderungen»  die  man  an  ein  folches  Bü- 
chelchen machen  kann,  nicht  völlig.  Soigfältige  Aus- 
wahl der  Begebenheiten ,  gedrängte  Darfteilung,  und 
Richtigkeit  der  Angaben  find  die  Eigenfchaften  •  die 
ein  chronolc^ifches  Tafchenbuch  vorzüglich  empfeh- 
len. Inder  neueren  Gefchichte,  die  in  4iefem  Tafchen- 
buehe  befondeasv<rilftttndig  abgehandelt  ift,ftöfst  man 


nicht  leicht  aufstellen«  die  mit  diefen  Eigenfchaften 
fan  Widerfpruche  ftehen.    Die  Angaben  aus  der  alten  ^ 
und  mittleren  Gefchichte  find  zwar  nicht  die  Haujp^ 
fache  diefes  Büchelchens ;  aber  die  Unrichtigkeiten, 
die  fie  enthalten,  können  bey  Perfonen«  die  der  Ge- 
fchichte nicht  recht  kundig  fihd»  doch  allerdings  Ver* 
wirrung  verurfachen ,  und  wir  halten  uns  daher  zur 
Anzeige  der  vomehmften  derfelben  mit  Recht  verbun» 
den.  Ninus,  der  Genuhl  der  Semiramis,  lebte,  nacli 
Herodet  *  520  Jahre  vor  Sardanapal ,  alfo  nicht  fckiMi 
200Ö  V.  Chr.  Warum  wird  Troja's  Eroberung  1206  an^ 
gefetzt?  Homer  (177  nach  Troja)  filllt  nicht  auf  daa 
Jahr  1000 ;  Roms  Kriege  mit  Karthago  gingen  nicht 
218»^  fondem  264,  en;  Conftantin  der  Grofse  erklär» 
te  fich  nicht  erft  333  für  das  Chriftenthum;  die  Sach* 
fen  nnd  Angeln  kamen  nicht  fchon  374  nach  Britan- 
suen ;  auf  das  Jahr  goo  fällt  nicht  das  fränkifche  Reich» 
fondem  die  WiederherftelHmg  des  weftrömifchen  Kai* 
ferthums ,  in  der  Perfon  Karls  des  Grofsen ,  und  die 
Monarchie  deffelben  erftreckte  fich  nicht  bis  an  den 
Tig^i  das  frtokifche  (carolingifche)  Reich  wurde 
nitibt  erft  900»  fondem  fchon  843  getheät;  die  Kreuz- 
züge endigten  (Ludwigi  IX  Kreuzzug  nach  Tunis)  erft 
1270;    die  £rMdttng  des  Schiefspulvers  Ififst  fich 
nichtauf  das  Jahr  1354  feuen;  Diaz,  der  Ms  zur  fild* 
liehen  Spitze  von  Afrika  kam ,  war  nicht  derjenige» 
der  die  Weftkfifte  diefes  Erdtheiles  entdeckte;  der 
Terfall  der  venetianifchen  Republik  ftingt  fich  nicht 
fchon  1498  an ;  die  Ligue  von  Cambray  f811t  nicht  auf 
das  Jahr  iso5;  bey  dem  Jahre  151S  mufs  fiatt  Neapel 
Navarra  ftehen ;  Heinriche  VIII  Scheidung  brachte 
noch  keine  eigentliche  Reformation  hervor;  Karl  t 
ift  nicht  am  9  Februar  enthauptet  worden«   In  Anfe- 
hnng  der  Auswahl  hatten  wir  noch  die  Erinnerung 
zu  machen ,  dafs  manche  für  ein  Tafchenbuch  zu  un- 
bedeutende Begebenheit,  oder  Perfon,  z.  B,  manche« 
iürkifche  Kaifer,   halte  wegbleiben  füllen.     Hieher 
gehört  auch  daa,  was  bey  den  Jahren  I5S2  nnd  ißS« 
angegeben  ift.  Im  Ganzem  genommen  bleibt  diefea  Ta* 
fchenbuch  aber  immer  ein  brauchbares  Werkchen,  daa 
fich  auch  durch  fein  Regifter  empfiehlt.  Ig. 


«•I 


KLEINE.      SCHRIFTEN. 


STAJkVflWf ssaufcnAm»«  Lünehutgt  b.  Herold  o.  Wahl« 
ftab  :  Über  die  fuherfien  md  fcknenftmi  MiUäl»  einem  durch 
Krieg  ruinlrtem  Staate  deffem  fVoklfUmd  ekewuiU  mehr  ««/ 
ZMndwirtkfehaft  t  ah  PahHktm  und  Mtmdkmg  gegründet  war^ 
wieder  ni^zukelfen.  Eint  ron  der  königL  Societät  der  Wif- 
fenfchalten  zu  eöttingen  gekrönte  Preisfchtift  vpn  C.  ü»  D* 
Wre^herm  «es  Kggertt  Oberprocureur  der  HersoglhiuaeK 
Behleswie  und  Hoaein.    1809,    4ff.^'  «•  ifiOt^ 

jBs  ift  rehr  zu  bedauern ,  dafs  diefe ,  den  Zeitumilandea 
fo  fiTigemeifene  Aufs^ba  der  berühoitefi  Societac  der  Wiflan- 
fchaften  zu  -Göteinsen  Keinen  Bearbeiur  gefunden  hat,  der 
fie  ganz  aufgafofiit  und  umfafst  hat«  Denn  Hr.  90a  Eggere^ 
de^n  Schrift  gekrönt  worden  ift,  redet  onzig  uad  allein 
nur  davon,  wie  dem  Bnuernflonde  aufgeholfen  werden 
könne«  Oleichwohl  fcheint  diefes  nicht  erfcköofend  zu  feyn. 
Denn  auch  in  denjenigen  Staaten,  deren  VVohlftand  nehr 
auf  Landwirthfcbaft  als  auf  Fabriken  und  Handlung  gesrim* 
'det  ift,  und  in  denea  dar  Bautrnftand  der  vorziiglichfte  Stand 
ift,  macht  er  doch  eineschaila  nicht  den  ainzisen  Stand  aus» 
anderncheüs  ift  er,  wie  diefes  Hr.  a.  &  itibft  bemerkt,  ge- 

aada  dariinige  Stand,  4«r  fic^  no€|  da  uü/tu  witd«  imu 


Nächft  diefcm  (chrankt  fich  der  Vf.  zu  fahr  auf  folche  Mitr^ 
«*»»  welche  von  den  Regierungen  Terfügt  werden,  da  doch 
*"»  die  Lang«  und  im  Grofiien  die  Regierung  nicht  im  Sun« 
de  iß,  durehdirecteVerfüguneendemWohlftandaSufzuhelfen« 
f?.  ,5^,  ^•^*^'  ^*^«*  ^^^  der  Nation  felbft  gefchehen  mufii. 
yjaUeichi  hatjes  in  diefem  Stücke  gefchadet,  dafs  der  Vf.  fei« 
na  Beobachtungen  und  Erfahrungen  hauptfachlich  in  folchea 
Pravinzfen  hat  aufteilen  und  machen  können ,  wekhe  «ine  fo 
gliicklicha  Lage  haben»  dafs  es  genug  ift,  wenn  mau  fick 
nur  um  die  Productioji  bekümmert,  Weil  fich  der  Abfam  von 
ielbfi  findet,  und  in  welchen  ein  lebendiger  ftädtlfcher  Ver^ 
kehr  vorhanden  ift.  Doch  Wir  woUan  soerft  die  HauptideeN» 
welche  Hr.  v*  £•  mitcheilt)  angeben  und  dann  einige  Bemer-« 
kungen  anhängen.  —  2uerft  will  der  Vf.  dafür  geforgt  ha- 
ben, dafs  es  dem  Landbau  nicht  an  Händen  fehle,  und  bringt 
dazu  als  das  faffte  Mittel  in  Vorfchlag)  dia  groiaen  Güter  zia 
vareiataeln ,    und  mit  den  Frohndieafren  Änderungen  zu  tref:* 

,  •  ^•i?**  •".  ^^^'  *•«***  «**t;  aber  bey  dar  Manier  ^  nach 
welcher  der  Krieg  in  den  neueren  Zeiten  geführt  wird ,  und' 
bey  d^  X^e  dar  GafUlfchalCt  wie  folche  ietzt  iff,  fchein» 
flmi  wg«  cbfi  uicjtf  stuft  •  Wfnigftaos  bey  weit^jg  oichi 
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fo  groTi  zu  feyn ,  «Is  Ate  Sorge  ^  den  viorfundtnen  Menfdhtii 
Beichäftigung  und  Brod  zu  verfcbalFeii.  —  Nadift  diefen^ 
will  er  dafür  geforgc  hjiben,  d^fs  dieGeb^de  de^X^andmanns, 
die  Ackergeräthrcbaften,  fein  Viehftand  unterhalten  und  wie- 
derhergeftellt  werden,  ^nd  dafs  er  fin  gutem  Saamenkorn  kei* 
nen  Mangel  leide.  Diefes  Ul  allerduigs  fehr  wichtig  und  noth* 
wendig,  und  et  ift  keinesweges,  wie  audi  def  Vf.  fehr  rieh* 
iig  bemerkt,  eine  YerfchWenduag,  wenn  die  Regierungen  hie* 
zu  Geld  hergeben;  aber  weniger  ricfaftig  fcheint  es.  wenn  der 
Vf*  8.30  {iagt,  es  werde  dem  Staate  dazu  nie  an  Geld  fehlen« 
Auch    glaubt  Rec,  dafs  dergleichen    Unterftütsungen    nie 

Sefchenkt ,  foiidern  immer  nur  pla  VorfchiilTe  gegeben  wer- 
en  müfTeu,  und  es  kommen  ihm.  biebey  feine  eigenen  Er- 
fahrungen zu  Statten.  Zum  Scheakeil  una  ErlalTcn  ifl  es  im- 
mer  noch  Zeit,  und  das  Schenken  mapht  lerchc 'Faule.  Am 
tneiften  erwartet  der  Vf.  von  einer  gut  eing^ichteteo »  nut 
Verftand  und  wahrem  Wohlwollen  verv^alteien  Credit  •  Caife. 
Alles,  was  er  dariiber  fagt ,  zeugt  von  vieler  EinGcht  und  Er- 
fahrung, und  Rec^  wiinfcht  fehr»  dafs  diefe  Art  von  Infti- 
tuten  gemeiner  ^-erde,  ah  de  es  jetzt  ift.  Die  Schwierlg- 
keken  <ind,  fobald  nur  der  heilige  £ifer  da  tft,  fo  groüi 
sticht,  und  der  Lohn  i^  fo  fü(s.  Eben  fo  ill'es  zu  wüiv- 
^hen,  dafs  die  Regierungen  die  Unter^oea  durch  Beleb« 
yungen  zu  leiten  fuchen;  aber  freylich  dürfen  diefe  Be!eh- 
rungen  ja  nicht  zu  weitfchweifig  werden ,  und  es  iil  unend- 
lich-beiler,  durch  Bejrfpieie  und  Uandlunsen,.  als  durch 
VVort  und  Schrift,  su  belehren.  Die^s  weckt  zugleich  Vef^ 
trauen,  und  darauf,  dafs  die  Unterthanen  xu  ihren  Regie- 
rungen und  deren  MaTsre^eln  Vertrauen  haben,  kommt  fehr 
Vieles  an.  Um  diefes  (ich  zu  erwerben,  ift  derRath  desVfs. 
fehr  zweckmäfsig,  welcher  dahin  geht»  dafi^  die  Regierttugea 
bey  eilen  folchen  Gefchäften«  welche  tief  in  das  Inpate  ein* 
ffreifen,  )a  nicht  ihr  Vertrauen  blofs  auf  ihre  Beamten  fetzen^ 
sondern  verflandige  Männer  niitwirken  lafTen,  und  Üec  (^imnu 
Äera  Wunfche,  mit  welchem  der  Vf,  fchliefst,  'da(s  es  die 
Regierungen  üitthattpt  der  Mühe  wer th  achten  mdeitcee,  fiel 
snehr  mit  den  AnGckten  der  Veriländigen  im  Volke,  eu  um* 
geben,  aus  vollem  Herze»  bey.  Wie  viele  Übel«. welche  die 
Gefellfchaft  ohne  Notb  und  Zweck  drücken  ^  wie  viele  Mifs- 
ftriffe  würden  refmieden  werden  ^  ■  wenn  diefi^r  Wun^cfr  rea- 
Jifirt  würde!  Aber  Ireylicb  iü  diefes  mit  der  2«feUit)gsidee 
sinferes  Zeiulters»  elles  nach  aUg^meinen/GnllDdfiiuen  eiq* 
aturichten  und  der  Form  das  Wefen  aufzuopfern»  und  mit 
^er  ganzen  Anficht,  welche  man  vom  Staat  und  von  delfen 
Verwaltung  hat,  im  Ernfl  oidit  wohl  zu  vereinifen^i 

Niemand  wird  rerkenoen ,  dafii  auf  die  eme  oder  die 
andere,  vpn  dem  Vf.  in  Vorfchlag  gebrachte  Wttfe  ein  guter 
Grund  gelegt  werden  kann,  auf  welchem  üch  fortbauen  Tafst. 
Aber  diefes  Fortbauen,  worauf  doch  eigentlich  Alles  ankommt, 
und  eine  folche  Erweiterung  des  Gebäudes^  dafs  auph  die 
übrigen  Bewohner  eines  toats^  namentlich  dte  der  kleineren 
Städte  — •  deneo  die.grdiserea  Siedte  JOeutfchlande  in  maor 
eher  Rückfidit,  die  hleher  gehört,  immer  ähnlicher  werden 
—  und  der  Berggegenden ,  davon  Nutzen  ziehen ,  erfodert 
eveit  mehr,  und  ips  wäre  d^r  MüÜe  werth  g^^n,  hierauf 
die  Unterfucbung  euszudehnen.  Kack  unfemm  DafückalieA  . 
kann  der.  Suat  durch  einzelne  Verfügungen  and  UnterÄü- 
isung  hier  fehr  wenig  wirken,  ibndem  kier  kann  die  Nation 
mite  im  uns  helfen,  und  4er  Staat  kenn  höcfaftens  durch  all* 
gemeine  Anordnungen  die  Nstion. leiten^  und  die  allgemeinen 
Zwecke  fördern.  Die  Mittel  nnd  Wege  da«u  können  rer^ 
üchieden  feyn  a  eher  als  allgemetnes  Mittel  dürfte  keines  r^n 
^Öfs^rem  Erfolge  feyn,  als  Erhöhung  und. Beförderung  der 
Snoeren  Jnduftrie,  und  Belebung  des  mnern  Verkehrs  bis  zu 
«inem  fo  hohen  Grade,  daCi  es  einer  gänzlichen  Entfagung 
nlles  Auslandifchen  und  einer  völligen  Sefchränkung  auf  die 
innere  lodullrie  nahe  kommt.  Hierauf  foUten  die  Suaten 
und  wahre  Pstripten  ihr  Augenmerk  hauptfachlich  richten; 
üt  und  ihre  Mitbüiger  würden  dadurch  dücklicher  werden« 
^e  Nachwelt  würde  fie  dafür  fegneci.  Nie  if^  auch  die  Zek 
-§0  günftig  dazu  geiKefen  als  jeuc.  Wir  alle,  der  #in0  aiehf^ 
der  andere  weniger,  haben  an  uns  lelbfl  die  fir^rung  ge* 
macht  ^  wie  fo  manohes  4  was.  ui^  ehedem*  zu  des  Leibes  Noth« 
Aürft  nnd  Nahrung^  noiaweudigi    was  m  eine«  J>ehagUchen 
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gen:hq^ack«ril«Sn:  LefaSin.iineiftbf|idlich  •  (^hieA,  fehr  gat  «t* 
behrt* .  oder  durch  entere  Din^  erfetzt  werden  kaniu  Die- 
fe  Erfahrung  muffen  wir  mit '%iu  und  Verftand  benutzen 
und  *mit  Patriotismus  erweitern.  Wit^  muffest  nicht,  nii 
wohl  bis  jeizs  gefehehen«  mit  Widerwillen  dem  verboteon 
Gute  entj^geo»  fondem  wir  muffe»  eine  Freude,  einefbii 
und  einen  Ruhm  darin  ünden ,  muffen  es  zur  neuelten  Mode 
.  machen ,  uns  alles  dejffen  zu  enthalten ,  was  nicht  der  nter- 
ländifche,  heimifche  Boden  erzeugt»  und  was  nicht  die Hiri 
eine»  unferer  Atithürger  hcrvurbringt.  Wird  diefes  ein  pnk« 
tifcher  Gr^MiCatzi  io  w^eden  upfere  W<]dlen  •  Mamtfaciureii, 
unfere  Flachs  «6 pirtnereyen  ujid  VVebereyen  ,;die  uns  weit  «• 
herangehen^  tii'eU^mehr  ui^s  feigerf'ffnd,  als  Baumwollen  •  uni 
Seiden  "FtibHken ;  aufblühen ,  ficfh  erweitem |  und,  —  befoo- 
ders,  wenn  der-  kajferlick^  Pttie,  wefcber  anif  die  Erfioduo^ 
einer  Flachs •  Sjijnn - MaCchine  gefeut  ifl,  wie  üch  bcyniti 
nicht  bezweifeln  läfst ,  auf  Verbefferungen  in  der  Spiuceitj 
führt,  —  bald  Gattungen  von  Stoffen  liefern«  au  welche oi: 
jetzt,  da  die  ganze  Bearbeitung  weit  mehr  auf  Gegenfiao^i 
des.Bedürfnifles  und  der  R.eiiuichkeit ,  als  auf  Gegenfiarc; 
des  Lu^us,  des  Putzes  und  der  Mode  gerichtet  gewefenü, 
nicht  gedacht  hat,  und  onfeeen.  Mitbürgern ,  fowohl  den  p- 
^ucir^den  JOpsdmanne,  als  dem  yerarbeitenden  Städter,  vjd 
das  zuflieiiKn«  W4S  bis  jetzt  dem  Pflanzer  in  ^inem  enüegeea 
VVelttheile  und  dem  Weber«  oder  einem  anderen  Mittelsmai!« 
zugefloffen  ilt,  der  von  uns  fo  entfernt  wohnt»  dafefeinWftB- 
ftand  und  feine  Cenfumtton  für  unferen  Kreis  von  keinen  u:- 
mittelbaren  Folgen  fjpyn  kpnnte:  Ifti/ere  Biex1)rauereyen  ui 
unfere  Brantweinbrenneven  •  und  ihit  und  durch  He  die  Vieh- 
zucht, der  Aciterbau,  die  Obilzncht  werden,  eben  «itub- 
£he  AädpCche  •  Gewt:rbe  und  der  gatize  ilädtifi^he  Veriek. 
^u  ihwem  fli^a  irlaiize  £.ch  emporheben  aind  neue  YcIUi' 
ipenheiten  erhalten ^^wßuii  wir  nicht  mehr  in  unferem  brj«Ü- 
chei)  And^  gefeHigeh  J>ben  zu  deA'  Produciien  aller  Weitt^ 
lind  aller  Zotien  unfere  ZuSuchc.nehinen«  *  londera  u»  n 
^as  hallen»  worauf  uns  die  Nttui  gewieCen  hat,  und  deita 
Hsrrorbcin^ung  und  Zubereitung  unfern  iirDeicenden  Miihr* 

«er  und  nicht   etwa  blofs   den  JKrämer   und  Röcken,  ätit 
ilutigel  der  Gefellfchaft.    nährt.     Das   Berg-  und  Hon» 
Wefen ,  und  das  grofse  Gewerbe  der  Feuerer^iter  in  fciooi 
fftnzen .  Umfajige  wird  feine  I«.ebendiglu^t   i^rie^  erbucci 
und  ;zu  einem  höheren  Grad  von  Veredlung  gejangen,  vt^i 
>vir  fernerhin  nicht  mehr  nur  das,^Väs  ausläudifcb  iÄ ,  fis- 
chen, und^  den  gröftten  Aufwand  aithtKcheuend ,  febr« 
4as  aus  de^  Au«ande  kommen  isAn« '  was  unsere  Jüiaite 
blo(iK  defshalb  nicfaft  rerfenigen,   jreü  ein  Vorunbeii  ikrea 
keine  Ansucht  zu  einem  vorthellhaften  Abfatz  giebt.  Jix: 
unfere  Landiladte  und  Gewerbe  treibenden  Gebenden  werda 
dem  Bude  gleichen ,    i^lches  der  'tf^ei))iche  Möfer  <->  p«r«^ 
tifche  Phantafien  II .  a?  <—  entwirft,  um  die  Frage  zo  beiat* 
wertet!,    ob  man  eher  für  die  BeN^ervqg«^  oder  eher  ü 
djui  Ackairbau  oder  für  den  Jldiidei  forgen  miiffe.  Auch  vc" 
den  endlich  alle  die  Mafsregeln,  welche  jetzt  genommeo  vä" 
den,  in  einefti  Jhöheiren  i.icht<f'erfcheineii,  und  eine  v\^^<^ 
Befolgung*  erhalten.    J[>as  zu.thusr  wp«  Noth  ill,    iü^^e» 
heit,  und  die  Notlv  rechtfertiget  io  Vieles ;  darum  mut  ca 
fich  dUrch  allgemeine  Bifonnemenu  und  haarfcharfe  T^^ 
rieen  nicht  abhalten  laffen,  (ondern  4er  Suat  muis  durch  Gt 
bot  und  Verbot,    durch  Einfchroiikungen »   durch  Luxus-Ge* 
fetze,   durch  Hkid^rordvnngeii  u.  f.  w.  der  guten  SacU  » 
üülfe  kommen»  «der .  jiodi  4>effer.,   4i^  Grofsen  mü^ep  m 
wirkfamen  Bejrfpieien  verlettchten«-   Sock  das  gebort  ei^«^*; 
lieh  nicht  hieher,  unfere. Ablipht  yrar  nur.  ^u  zeigen,  ^'< 
durch  ausgedehntci0  Baautzung  tmfecer  einheimifchen  U> 
.ditete,  duvch  yenqiektte  BeCjphaltiguiig  aller  Gewerb«  u^* 
den  lokbürger»    deuf  Btaaten«.  weiche « du  r^ili  den  f^rifgud 
Aeffen  Folgen  ruinirt  *word^n  und  ^  am  ficherften  wiedit  »^ 
geholfen  werden  könne/    und  dafs  es  zur  Wieder herüe.^ 
4e8  alten  Wohlftandes  keines weges  hineeiche,  wennmi&i^ 
für  einen  duad  forge«  weil  fier  Markt  kein  guter  Mvii  ^ 
nennt  werden  kahu,*wo  der  V^küufer  viel«»  derJiauCeribs 
^miage  find.   \MDge   ein   jeder  datjen^e  iUvpn  hen^s^' 
sien^  was  VI  Xunem  Beften  dient« 

•        •       •        •      -  #Ji      .*  •         I  ,  .      * 
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n  dnem  veiliängnifaTollen  Zeitalter ,  in  ^em  aucli 
f o  manelie  Zwerge  der  Lireratur  faft  zu  verdorren  an- 
fangen» ift  eine  Schrift  diefer  Art  eine  höchft  feltene 
Erfcheinnng.  Wer  giebt  fich  jetzt  hin  zum  Betrei- 
hen des  trockenen  Stadioms  der  Diplomatik,  zumFor- 
ichen  in  den  Quellen  und  zum  mflhfamen  Eruiren  der 
Urkunden  der  früheren  Zeit,  da  die  Gegenwart  una 
Ib  lebendig  anlptichtt  und  eine  mfichtige  Umwfilzung 
der  Linder  veranlafat?  Wenn  die  preuffifdi-  bra.nden- 
lurgifche  Gefchicface  durch  den  eifemen  Fleifa  einea 
Gerck9n3  Lentz  u.  Ar  m.  aus  der  Dunkelheit  ans  Licht 
gefördert  wurde ;  wenn  es  ihnen  unter  Beyhülfe  ih- 
rer Zeitgenoflfen  gelang,  durch  Öffnung  der  Quellen 
das  abzideicen ,  was  den  klaren  Strom  der  Gefchich- 
(e  hemmte :  fo  verdienen  fie  den  Dank  eines  jeden 
Forfcbera  der  Wahrheit.  Aber  zur  Erftrebung  des 
Ziels«  nach  welchem  einft  Mehrere  wetteifernd  lie- 
fen, findet  fich  jetzt  kaum  ein  Eintelner  in  der 
Laufbahn. 

Hr.  if.  hat  eine  fpecielle  Landesgefchichte  dea 
preniTilchen  Staats  mit  Glück  bearbeitet,  und  fein  Ver- 
dienft  um  diefelbe  ift  nicht  zu  verkennen.  Die  vorlie- 
genden Nachrichten  find  aus  den  heften  hiftorifchen 
Werken  und  aus  Urkunden  gezogen.  Jene  find  an  Ort 
und  Stelle  in  der  Schrift  felbft  namhaft  gemacht« 
Wer  mk  Scfalefiens  hiftorifchen  und  geographifdien 
Werken  bekannt  ift,  dem  werden  dabef  in  niefer 
Hinficht  befonders  die  Bemühungen  eines  Klofe, 
Zimmermann  9  Pe^ihaltf^  und  dee  Vfs.  der  Schrift: 
„Von  Schießen.  Vor  und  feit  dem  Jahre  1740'*  dank- 
har  in  Erinnerung  feyn. 

Unfer  Vf.  hat  die  ältefte  Landeagefchichte  bear- 
heitet.  Die  beiden  Theile  enthalten  zwey  Perioden« 
Die  erftere  und  kürzere  begreift  Fragmente  aus  der 
ilteften  Weltgefchichte,  Nachrichten  von  den  eiften 
fchlefifchen  .oewohnem,  den  Wenden  und  Germa- 
nen, und  von  der  Verbindung  des  Landes  mit  Po- 
len» fo  wie  die  Regenten  Polens  und  Schießens  aua 
dem  piaftifchen  Stamme.  Hierauf  folgt  eine  Schilde'^ 
tung  der  politifchen,  reiigiöfen,  Finanz-«  Jufljz- 
und  Polizey-VerfaiTung  des  Landea,  ingleichen  der 
Sitten  und  Befchaftigungen  der  Einwohner.  Auch  ift 
der  Anfang  der  Befchreibung  des  Biathuma  Break«- 
g.  A:  L  Z.    18X0.     VierUr  Band. 


und  detwdortigen  Bifchöfe  bis  zum  Jahre  zi63  hinzu- 
gefügt —  Die  zweyte  Periode  umfafst  die  Jahre  vom 
Ii63bis  X335i  und  befcfareibtdiefchlefifchen  unabhün« 
gtgen  Regenten  piaftifchen  Stammes,  die  fowohl  über 
ganz  Niederfchlefien,  als  nadi  der  Theüung  über  die 
einzelnen  Herzogthftmer»  fo  wie  über  ganz  Oberfchle» 
fien  und  nach  deifen  TheHung  über  die  einzelnen 
Länder  deflelben  regiert  haben.  Die  Gefchicbte  der 
Bifchöfe  von  Breslau  von  xx6s  bis  1335^  wird  ebenfalla 
fortgefetzt,  und  auch  in  gewiflen  Zeiträumen  die 
Cultur »  Sraatsform ,  und  das  übrige  zur  Landesge- 
fchichte Gehörige  fortgeführt  Hieraus  erhellet,  dafa 
der  Vf.  überhaupt  feine  Nachrichten  bis  um  das  Jahr 
tSSS  zufammengttragen  hat,  oder  bis  zu  der  Zeit« 
als  fich  die  Herzöge  mit  ihren  Fürfttathümem  dea 
böfamifchen  Königen  als  Vafallen  unterwarfen. 

Die  Form  hat  nnferen  Beyfali.  Nach  den  Perio- 
den fowohl,  als  nadi  der  Reihe  der  Regenten  tmd 
der  Länder,  welche  unter  ihnen  ftanden,  hat  man  ei- 
nen deutlichem  Überblick ,  -als  wenn  unabgefondert 
von  den  Ländern,  ^twa  fynchroniftifch,  die  Begeben- 
heiten und  Vorfälle  zufammengeikllt  wären.  Wie 
verwirrt  und  dunkel  mufa  fo  gerade  die  fchlefifche 
Gefchichte  dem  Lefer  werden ,  welches  man  unter 
anderen  an  mehreren  Stellen  in  der  dem  achten  Ban- 
de der  preuffifchen  Staatsgefchichte  von  Pautt  ange- 
hängten Gefchichte  von  Schießen  wahrnimmt  Zwar 
find  einige  Wiederholungen,  wenn  ein  Herzog  meh- 
rere Länder  befeffen  hat,  unvermeidlich.  Der  Vf* 
entfchuldigt  fich  auch  defshalb  1  doch ,  glauben  wir, 
hätte  dabey  noch  einige  Einfchränkung  Statt  finden» 
und  manches  fchon  Gefagte  nur  angedeutet  werden 
muffen.Unftreitigiftes,  dafs  zur  Bearbeitung  der  fchle- 
fifchen  Gefchichte  eine  Bekanntfchaft  mit  der  Gefchich- 
te Deutfchlands ,  Polens,  Böhmens,  Ungarns,  Öfter- 
reichs »  Brandenburgs  und   Mährens  erfoderiich  ift. 

Im  erflen  Theil  enthält  die  erfte  Periode  zuvor- 
derft  Fragmente  aus  der  Wdtgefchichte.  Es  find  Nach- 
richten von  den  Wenden  und  alten  Germanen  als  Ur- 
einwohnern Schlefiens.  von  den  fränktfchen  und  fSch- 
fifchen  Staaten.  Die  Gegenftände  find  fo  bekannt,  und 
fo  oft  vorgetragen,  dafs  wir  ihre  umfländliche  Darftel- 
Inngfur  den  Zweck  diefer  Schrift  zu  weitläuftigfinden. 
Wir  bUHgen  es  fehr,  dafs  der  Vf  S.  68  v-om  piaftifchen 
Stamme  anfängt;  denn  was  einige  Schriftfteller  über 
den  früheren  Stamm  Lechs  gefagt  haben,  iftunerwie- 
fen.  (  Warum  find  aber  Piafts  unmittelbare  Nachfol- 
ger und  Defcendenten,  Ziemovit,  Lechus  und  Zie* 
momytiaus  übergangen  ?  ) 

<     Wir  find  gleichfalls  der  Meinung  (S.  90)^  dafs  Boks- 
LH 
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tat;  r  lieh  feIbffdieKroneaafgefetzrundniehr,wieAfi>    d«n ^  Und' ntilr  bey  Kranicheiteir  auf  Stroh^'    Bey  ih- 
dere  beliauptefir  vom  deatfcben  Kaifer  Otto  III  di«  Kö-    rem  Leben  und  nack  ibrtnv  Tode  wurde  lie  als  et- 

nigswörde  erhalten  habe.  Ob  aber  (S.  io3)  der  letz-  ne  Heilige  verehrt»  die  Wunder  thun  konnte.  Hein« 
te  polnifche  König  fioffilatr /I  In  IJngarn  rpSi  ftarb».  richs  t  Nachfolger  und  Sob»»«  Hti^rkh  11^,  der 
lEtnöch  unerwiefen.  Andere«  auch  bewährte  Auto^-  Fromme,  erlebte  eiixe  der  denkwürdigsten  Begeben- 
ren wollen,  dflfs  erauf  feFner  Flucht  au»  Ungarnnach  heiten^m  der  fcBlefifchen  Gefchicbter  die*  1241  vor- 
Kämthen^kommen  ,  und  dafelbft  in  einem  Klofter  gefallene  Schlacht  bey  Wahlftadt;  unweit  Liegnitz,niit 
geftorben  fey.  '  Boteslav  IV  trat  I163  Schießen  und  denTartam,  wo  Heinrich  blielV',  und  Schießen  in 
Oppeln  an  die  drey  Prinzen  feines  Stiefbrvders  Wla-  einer  Zeit  von  6  Wochen  ganz  auagepliundert  wurde, 
dislav  II  ab»  wodurch  ScUefien  ein  vom  Mutteriande  —  Dann  folgt  noch  im*  erftien  Theile  die  Regenten- 
Polen  abgefonderter  Staat»  und  ein  unabbäng^es  Herr  gefchichte  der  Herzoge  von  Brealair».  von^  Liegniu  ,■ 
zogthum  wurde.^  Die.  Überficht  des  Zeitraum»  bis  SchweidnitZr  lauer,.  Mfinf&rbergpund  Brieg  bia^  zum 
1163  geht  von  S.  I32  bis  16^,  und  enthält  interef-    Jahre  r335^ 

fanteData  aber  Schlefiena  VerfaiTung.  —  Was  der  Vf.  Der  zweute'  Theil'  liefert  bis  zu  dem  genannten 

von  der  Gründung  des  Bisthuma  Breslau  fiigt »  ift  Jahre  die  Gefchichte  der  Herzoge  von  Qlogau,  3tei- 
aucb  unfere  Meinung«  £rft  im  iiten  Jahrhundert  nau,  Sagan  und  Öls,  nebftder  Landesgefchlchte  von 
Sil  es  geftiftet.  Das  Bistum  zu  Smogrß  ift  ein  Un-  Niederfchiefien  in  der  Periode  von  1252  bis  I335.  — * 
ding;  Gottfried ,  den  man  gemeiniglich'  ums  }.  983  Die  Gefchichte  ven  OberfcUefien  iff  abgerheilt  iii  die 
als  erlfen  Bifchof  dafelbft  anfilhrt,  war  nur  ein  Kate-  Regentengefchich«»  der  Herzage,  die  über  ganz  Ober* 
cheti  die  alten  Ghroniften  nennen  ibn. auch  nur  einen-  fchlefien  regierten  von  1163  bis  22S8«  und  der  Her« 
Pfarrer.  Hr.  A,  hebt  daher  die  Reihe  der  breslaui-  zöge»,  welche  feit  der  Theilung  Oberfchlefiens  regier^ 
fchen  BiCchöfe  mit  Recht  von  Johann  F  an  ^  deiien  ten»  fowohl  als  Herzoge  von  Tefchest  Aufchwitz«. 
Todesjahr  man  7072.  annimmt.  Die  Bifchöfe  ftanden  Beuthen  und  Gofel  vereinigt^  als  auch  als  Herzoge 
hoch  lange  nach  der  Stiftung  unter  den  Erzbifchdfen  von  Beuthen  und  Cofel,  als:  Herzoge  von  Gleiwitz  »• 
Von  Gnefen^  £rft  1358  Kam-  das-  brealauer  Bisthunt  voiv  Aufchwitz ,  von  Tefchen.  Hierauf  folgen^  die 
'ganz  unter  Böhmen.  (Hier  ift  aber  die  Reihe  der  Herzoge  von  Oppeln^  Falkeoberg,  Strelitz,  Rattibov 
fiifchöfe  nur  bis  zum  Jahr  1385  im  zweyten  Theile  und  Troppau  r  dann  eine  allgemeine  Uberficht  der 
fortgeführt^  oder  beftimmter  bis  Nanker«^  der  f34r  Landes verfaflung  von  Oberfchlelien;  £a  gehörte  dt^ 
fiarb.)  Wir  heben  aus  dicfer  Gefchichte  der  Bifchöfe  zu  anfänglich  nur  Rattftiort'  Tefchen,-  Troppau  und 
noch  aus,  dafs^der  iigx  zum  Bifcbof  gewählte Pra««-  Jägemdorf;«  doch  war  e» bevölkerter  und' angebauc-^ 
lo,  von  Geburt  ein  Schlefier,  wegen  feiner  Schrift :    ter  als  Niederfchlefien»    Die  Staatsform  -war  monar-' 

,  D^  Cteriaorum  et  Laicarum' matrintanii^  für  dea.eri-  chifch,  und  alle  Herzoge  regierten  ufleingefchrinkt  ^ 
ften  fchlefifchen  Schriftfteller  angesehen  wird;  Seia  aber  fie  unterwarfen  fich  r327*der.böhmifchcnLehns« 
Nachfolger  ^aroslav  fchenkte  dem  Bisthum  das  Für-  hobeit,  4ind  verlorene  dadurch'  ihre  Dhabifängigkeit. 
ftenthum  Neifse.  Zur  Zeit  Laurenz  I  (geft»^i232*)  •—  Angehüngt  ift  eine  Sammlung  voa  noch  unge^ 
wurden  m  Schleüen  mehrere  Kiöfter  geftiftet,  die  in  druckten  Urkundea«  21  an  der  Zahl,  anr  dem  I3ten 
derneueften  Zeit,  wie  alle  geüUichen  Güter  im  Preuf-  und  I4ten  Jahrhundert.  Der  Vf.  hat  fie  von  einem* 
fifchen,  eine  Veränderung  erlftten  haben.  *  Freunde  erhaltenr  und  fagfe^  daft  ihre  Ächtheir  nichr 

Die  zweyte  Periode  des  erften  Theils  (S.  i75)    zu  bezweifeln  fey.    (Wir  halten  dafür,   dafe  ubeiw 
enthält  die  Gefchichte  unter  den  eigenen  unabhängig    haupt  in  Schießen^  namentlich  in  den-  Klöftem,  man^ 

Sen  Herzogen  piaftifchen  Stammes,,  welche  bis  Th.  Z  che   Seltenheit  an   gedruckten,  und   ungsdruckten. 
.  88  fortgeht,  und  dea  Zeitraum  von  T163  bis  1335    Schriftea,   welche  die  Landesgefchichte'  erUlii^ra«. 
in  fich  begreift..    Schießen  erhielt  120L  ieine  jetzige    vorhanden  fey.    Dergleichen  foUen  &ek  unter  aade- 
Eintheitung  in  Nieder  -  und  Ober^Schlefien.^  —    Voa   rca  auf  dem^  Schlofle  Furftenfteia  btüyimn.) 
den  Herzogen  über  ganz  Niederfchlefien  bemerkest  Über  manche  Begseben&eit  hafr  der  VELichrver«^ 

wir  Heinrich  f,  den  Bärtigen,  von  I20i  bis-  1238^  breitet  r  fo'wie  überhaupt  fein  Streben*  aach  Grdnd* 
Unter,  ihm  fand  die  deutfche  Sf  räche  Eingang,  dea  liehkeit  fichtbac  Üt  — -  Regierende  Herrea  aahmea 
fleh  anfiedelnden  deutfchea  Faiailienwurde  das  deu^    fich  oft  durch  Lift  gefangen,,  um  Länder,  eder  Geld  za 


fche  Recht ertheilt.  Er  ftiftete  die  Kiöfter  Trebnitz  und  erpreflen.     Selbft  KrOder  handeftea  au£  die  Art: 

Ueihrichau.    Seine    Gemahlin  Hedwijgr  mft  der  er  teslairdir  Kahle  wollte  JP257  feinea  Bruder  Conrad  II 

6  Kinder  gezeugt  hatte  ^  vermochte  ihn-  zu  einer  be^^  von  Glogau  in  feine  Gewalt  habea  r  nad  lud  ihn  zu 

fiändigen  Enthaltfamkeit  von  ihr ,  die  30^  Jahr  aoch^  fich  nach  Liegnitz  eim    Connd  merkte  es ,.  nahm 

dauerte.    Seit  diefer  Zeit  liefs-  er  fich  da»  Haar  ab^  Mannfchaft  mitr  beaifichttgce  fich.  des  Bruders  fchaell 

fchnetdea  und  den  Barr  w^chfen ;:  daher  fein-  Zuna»  imiiegnitzer  SchloiTe,  führte  ihn*  naüb  Glogau».  fetzte 


me.     Hedwig  war  ftrenge  gegen  fich  felbft^     Sie    iha  in  Verwahrung,  und  liefe  ihn  aicht  tlMnr  loa, 
wufch  am  grünen- Donnerftage  den  Armen  und  Ausr    er  2000  Mark  Silbers  bezahlt  iietce..  -^    Heimrich  III 


litzigea  die  Füfse ,  geifselte  fich  auch  oft  ^  trug  abf  voa  Glqgaui  lieb  1293*  dea  Herzog  Heinrich  V  vor. 

getragene  Kleider,,  hatte   unt  dea  Leih  eineapfer-  Breslau^  als- diefer  im- Bade  waf,  voajeiaeaeigenea 

dehaamen  Gürtel,  und  ging  fogar  im  Winter  mit  blo*-  ihm  untreuen  Rittern  überfallen  und  gewaltfam  entf> 

^•0  Fttff eor    Si«  fctiiief  ftet»  auf  dem  ^bartei^  fio^  fuhren«   fir  wurde  ia  Glogt^ia  etaea  hölzernea  mit 
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Effenf  befchlagefien'Kaften'  gefyertt,  der  fo  niedrig;  herntene  $clkr^jerr  weFcli«  6ii  preitfCfcfte  Kataffro* 
ttnd  enffe  wan  da Is  der  Fürft  in  demfelben  weder   plie  herbeygelockr  hatte ,  ficlr  erlaubten)  yermeläem 
aofgericbtef  ftehen  noch  liegen  konnte;  Hier  mufste  werde.  Denn^  fagr  ttr  »«wer  feiner  Kation-  und   fei-, 
erfleh  2ur  Abtretung  von  Ländern ,  die  jef.  feit  der   nen>  Zeitalter  wahrhafc  nützlich  werde»  will'»  der 
Oder  lagen;  bfquemeii.    Man  icbreibt  diefe  Gewalt  muf^  nicht  zu  alten  Wunden  neue  fchhigeti ;.  fondem 
Aat  gewöhnlich  Conrad  If  von  Glogau  zu;  dfeferwat  wenn  er  fich  berufen  fühlt,  Heilmittel  vorzufchlagenr 
aber  fchon  ITJS  gtfi&then.  *  Übrigens  erinnert  fnütf  fo  mQdbn  fie  Balfanr  aus  dem  fnneren  einet  reinenr 
fich  hiebey  an'  Merkgraf  Otto  IV  von  Brandenburg',  Herzens  feyn/*     Diefen  Grundfötzen  bleibe  Hr.    C 
der  im  Kriege  mit  den  Magdeburgem^  gefangen  und  auch  in  dem  Verfolg  feiner  Unterfuchung  treu, 
ebenfalls  in  einieil  hdlifernen^  Käfig  gefperrt  "s^mtAe.  Der  erfte  Theil  handelt  von  der  Art  und  den  Greh^ 
Ein  Seitenftflck  zu  den  ,,  Weibern  von'  Weihs-  zen  des  offentlvcken  Bauwefensi  ^Wenn  auch  Hr.   C: 
berg**  verdient  hier  ncrch  aus  der  Gefchichte  Herzog»  hier  etwas  weit  ausholt,  und  fleh  durch  ein  allzb 
Boiko  l/'von  Muhfterberg  bemerkt  zu-  werden^  Kö-^  ängillches  Beftreben,  recht  beftfmmt,  und  wir  möch- 
nig Johann  vt>n  Böhmen  liefs  ihtr  durch*  feinen  Bru-«'   ten  fagen,     mathematifch  zu  Werke  zu  gehen,  iw^ 
der,  den  Markgrafen  Karl  IV,.  in  Frankenftein  bela-  einigen  gezwungenen  Deikirtionen*  verTeften  täfst  s. 
gern-,  weil  er  die  böhmifcheLebnshoheit  nicht  aner-^  fo  find  diefs  doch  Kleinigkeiten,  welche  den  Wertb^ 
kennen  wollte:    Bolko  machte  In  einem  Ausfall  meh»  diefer  Schrift  nicht  fchmälern  können.     Denn  wef^ 
/ere  bohmifche  Ritter  zu  Gefangenen.    Karl«  Veran-^  wollte  den  Kern  defshalb  verachten  ^  w^il  feine  äu«^ 
lEaftete  iiii  Lager  ein  ^eft,  liefs  die  Pranen'  der  Ge''^  fsere   Schale  einige  rauhe  Fbckenhat?.  Hr.  C.  theilr 
fangenen  hinkommen,  und  auoh  den  Bolko  dazu  ein-*  richtig  alle  Aufgaben,  welche  der  Baukunff  gemacht 
feden.     Er  kam^*  die  Freuen  fchmeichelten  ihm;  und  werden  können,  in  fbFgende  drey :  Auf  gaben  für  dasf 
baten  ihn  um  FreylaiTung  ihrer  Männer..    Bblko  lieft  reine  Beiwrfnifin  dahin  gehört  Alles,  was  zu. der  ab-^ 
die  Ritter  im  Geheimholen,  und  gab  fie  ihren  Frau-  fbkiten  Lebenserhaltung  des  Menfchengar  nicht  ent- . 
en  ohne  Löfegeld  zurflck.»    Karl  war  aber  die  Grofs-  behrt  werden  kann;  Aufgaben  f^  die  Beförderung: 
muth  gerührt,  tind  tr\i^  dem  Herzog  die  Graffchaft  de»  LebeHsgenuJfes ,  umfaiTen  dasjenige ,.  was  diefe 
Glatz  nach  Heinrich»  VI  Tode  an;    Es  wurde  ange*  Beftiinmung  andeutet,  fie  find  mehr  oder  minder  mit 
nommen,  und  BelRo^  erklärte  fic&  für  einen*  böhmi--  den  Foderungen  der   erften  Art  von  Aufgaben  gc-' 
fchen  Vafallen.  -—  DteErzählang,  daTs  Conrad  llf^  mischt 'r  nndtttdWch  Aufgaben  durch  die  Idee  gegeben^ 
Herzog  von  Steinau  (reg.  von  1290^  bis  1304),  nicht  diefe  bezwecken  die  Verehrung  der  Gottheit ,.  das  An- 
habe wollen  Erzbifcbof  von  Salzburg  werden,  weil  denke»  der^VerftOrbenen ,  die  Hochachtung  für  Hei*" 
er  in  Wieni  erfahren^  dafs  das  Bier  dafelbft  nicht. fa  den  und  Weife.    Auch  ffe  können  mehr  oder  min-^ 
gut  fey  alü  in  Steinau,  erklärt  der  Vf.  mit  Recht  für  der  mit  den  anderen  Arten  von  Aufgaben  gemifchr 
eine  Fabel.    Er  folke  nicht  Erzbifcbof  ifn  Salzburgr  f^J^-    S.  i2  bemOht  ficK  der  Vf.,  aus  der  DarfteU 
werden,  fondem  Fatrfarch  in  A^ilefa,  welche»  er  lung  de»  Begriffs  vomi  Staate. und  aus  feiner  Beftim«^ 
aber  ausfchlug.    —    Wir  erkenilen  und  fchatsren  de»  mung"  r*  die  ihm  Beförderung  des  allgemeinen  finn^ 
Werth  diefer  gründliehen  Schrift,  und  wünfeben,  dafs  Rehen  Wohlfeyns  ifl  —  den  Umfang  des  Staatsban-^ 
dfe  Zeit  bald  wiederkehre»  möge,  wo*  der  ächte  hi-  wefens  zu  benimmen;     Alle  Gegenftinde  des  öf&nt* 
llorifche  ForfchungsgeiA  durch  Ermunterung  und  Vn-  liehen  Bauwefens  würden  nach  dem  Vf.  betreffen  i)  die* 
terftützung  gedeihen  könne.^                     V.  H.   B.  Überwältigung  der  NaturhinderniiFe  ,  indem  fie  die 
STAAtSIFISSENSCBAFTEN.  gefammte  Kraft  des  Einzehie» erfodem ;    a>  Benu- 
wv             .iTwA       -iTJA-     r^  ^  M  '      Tft  ttung  der  Natureczeugnifle' r  wenn  dazu   Gefammt-^ 
Ke«!«,.  «n  Kutoft.imdlnduftrie.  Comptoii^r  t^er  ^^f^  „ß^j^^  wiW;     S)   Den  gegenfeitige»  Schutz 
ibe  zwecnmäfstgße  Orgamfation  des  offenthchen^  ^^^  r^^^^^  ^^^  Einzelnen  durch  die  Gewalt  des  Gan^ 

l^'TiÄ*^  T'^'^i     J*'*^      LJ^^  zen;.4)DfeSicheningdetStaatsgependenNachtheil, 

Verhallt  ffe  derBaumetfier.  Handwerker  undHand^  g^  ih^  ß^,,^  S,„j^„  ^^^^^^  ^^^^^^   Dj^^^  £j^^ 

wei^kszimfte  zu  demfelben.      Em   Wort  m  der  theiluiigfcheinc  an*  doch  zu  befchränkt,  und  nicht  be- 

jetzigen  Zeit  gefproch^^^  ftimmt  genug  zu  ifeyn.    Was  der  Vf.  S.  i»  f:  darüber 

chit.  und  königl.  preuffifch.  «kad  JKtoftler.  1809.-  ftgt,  tfaft  das  Büuwefen  nie  alr  ein  Mittel  betrachtet: 

I«  S.  8^  CGeheftetmfarbigemümft;Wegl4er.>  werden  muffe,  um  dem  Wohlftande  einzelner  Städtr 

Maif  Üf  fdion  gewohnt,  von  Hm  C  nichts^  AUtig-^  enfzuhelfen,  ift.  fehr  wahr,,    und  war  leider  eine- 

liefre»  zu  erwarten,^  und  fo' bietet  auch  diefe  Schrift,  der  Staätsmaximen  ,  die  in   Berlin,    Potsdam,  und" 

wiewohP    der  V£    in   diefer  Sphäre    fich    bisher  felbft  i»  mehreren  I^ovinci'alftädtetr  nur  Bettler  er- 

siech  nicht  verfuc&t  hätte^  ein  fehr  vielfeitiiges  Tnter-^  zeugt  hat.  &  16  f.  RtWp  der  Vf.  die  Foderungen  auf,. 

eile  dar.    Itf  der  Einleitung  giebt  Hr.  Ci  S.  5  den  welche  an  ein  Staatsgebäude  zu  ma^chen  find —  Sim-' 

Zweck  feiner  Schrift  dahin  an  ,•  „dem  Bauwefen  des  plidtät  ift  ihm  die  erfte  Anfoderung  an  Werke  des  öf- 

Staats>  fefne  Grenzen*  anzuweifen,  welche  es  niche  fentlichen  Bauwefens  —  diefe  Anfoderung  ift  aber,. 

QberPchreiten  dfirfe^  ohne  die  StaeUkräfte  unzweck«*^  nach  unferemDSBifOrhalten,bey  jedem  architektonifcheni 

mäfsig  zu  rerwendeii."*     Zugleich  erklärt  der  Vf.  Kunftwerke  die  erfte,  und  im  Grunde  allen'gemein.   Sv. 

fo  human ,.  als  of&n ,   dafs  er  alle  Perfönlichkeiten  22.  Von  den  Verhätinijfen  des  Staats  zu  dem  öffentU^ 

und  beiüMüde  Aaifpielnngeor  (wekhe  leider  viele  no^  etenBaMfefem  Sebrrichngund  gut  aus  einander  gefetzt;. 


\ 


4?1 


I.   X    L,    E.   i)  E  €  £  M  B  £  R    X  tf  o; 


«« 


Zweuter  Theil.     Vm^  den  Foderungtn  des  Staats 
aia  iiejentge  IntMigenz^  welche  das  öffentliche  Bauwe- 
Jen  verwaltet.    Dm  Wefen  diefer  Intelligenz  zerfallt 
io  feinen  wiflenfcbaftlichen  Gehalt  —  und  in  feine 
;piiaktifche  Thätigkeit    Beide  werden  genau  aus  ein« 
jnder  gefetzt  Die  erfte  diefer  Abtheilungen«  welche 
die  rein  wiflenfchaftliche  Intelligenz  des  Baufaches 
ixmfafat»  wörde  den  fogenannten  Baurath  bilden,  die 
zweyte  wfirde  an  der  S^tze  der  Ausführung  ftehen « 
4ie  Entwürfe  anfertigen  t  und  die  Bauten  leiten  — 
und  die  Beamten  diefer  Abtbeiiang  wären  die  eigent- 
lichen Banmeißer;  die  dritte  Abtheiiung  be(orgte  die 
uutnittelbare  AusfBhrung,  und  be0flnde  aus  den  ei* 
^entliehen  Bauhandwerkem.  —    S.  33«  Vo»  den  he* 
Jonderen  Foderungen  des  Staats  an  die  drey  Ctajfen 
^^n  Bauverfiändigen  %,  /.  w.     Vom  Baurathe  und  den 
BoMmeißem.    Zuerft  werden  hier  die  allgemeijien 
KenntiMffe»  welche  7orausgefetzt  werden  muffen,  an- 
gegeben; dann  folgt  die  weitere  Ausei&anderfetzung 
der    fpecielien    Fächer.    Nach   diefer    zerfallt    daf 
geiammte     Bauwefen      in     —      l)    das    Waffer  ^ 
und  Wege  •  Baufach  —  2)  das  Civil  -  und  Ökonomie 
fdte  Baufach^  —  3)  das  militärifche  Baufach.    Sehr 
richtig  verlangt  der  Vf.,  daCi  jedes  Indiiriduum  fich 
luir  zu  einem  diefer  Fächer  beftimniea  folle.  Was  über 
die  Organtfation  des  Bauratha  gefagt  wird,  iil  zwar 
lehr  durchdacht;  doch  würde  ein  Baurath,  auf  Hn.  C 
Art  eingerichtet,  das  Nachtheilige  einer  collegialifchen 
VerfalTung  in  einem  noch  höheren  Grade  fiufsern,  ala 
diefs  fchon  dbtedem  im*PreuiIIfchen  der  Fall  war.  Die 
Gefchäfte  würden  zu  fehr  getrennt  werdeni  und  die 
Schnelligkeit  dadurch  ungemein  leiden:  ein.  Umftand, 
der  bey  keinemTheile  der  Staatsverwaltung  nachtheili- 
g£r  werden  kann,  als  beym  öffentlichen  Bauwe&n. 
Su  43.  Von  den  Bankandwerkern.  Trefflich  fpricht  der 
Vf.  über  diefen  Gegenftand.  Erfieht  den  Handwerker 
4)icht  wie  eine  todte  Mafchine  an ,  fondem  er  theilt 
ihm  gleichfam  eine  belebende  iKraft  zu  —  und  das  ift 
der  einzig  richtige  V7eg,  diefe  Leute  in  einer  höhe- 
ren Sphäre  zu  erhalten.    Die  Gründe  für  die  Beybe- 
haltung  der  Gewerbsbefchränkung  und  Zünfte  find 
richtig  angegeben.  Der  Vf.  verlangt  mit  Recht  keine 
gSnzUche  Abfchaifung,  fondem  nur  eine  Reform  der* 
felben.  Wenn  er  fich  aber  gegen  die  Fabriken  erklärt: 
So  gefchieht  dlefs  offenbar  viel  zu  allgemein,  und  er 
hat  dabey  vergelTen,  dafs  gerade  die  Einrichtung  der 
Eabriken  es  ift«  welche  bey  jedem  Individuum  die 
gxöfste  Perfectibilitätindem,  waaes  zürn  Gegenftande 
feiner  Befchäftigung  gemacht,  erzeuge    Was  der  Vf. 
in  der  Folge  über  die  Handwerke,  Zünfte  u.  drgl. 
I^gt,  können  wir  nicht  Alle5  unterfchrfiben,  befonders 
da  es  nicht  immer  auf  richtigen  ftaatswirthfchaftUchen 
Gründen  beruht.     Die  Mittel ,   welche  der   Vf.  S. 
({o  f.  angiebt,    um  die   Zahl  der   Handwerker  auf 
eine  vernünftige  Art  zu  befchrSnken,    und    befon- 
ders nur  die  tauglicheren  Subjecte  dazu  zu  beftimmen, 
möchten  wohl  Schwerlich  ibr^n  Zweck  ganz  erfüllen. 
Am  unzweckmäbigilen  aber  fchcint  uns  der  Vorichlag, 
^u\  Verbot  an  alle  Ausländer  ergehen  zuJaflen,  fich- 
in  dem    Staate  als   Handwerker  niederzulaflen  u»  C 
w.  „In  der  Regel   findPerfonen,  fagt  der  Vf. ,  wel- 
che ihr  Vaterland  verlaflen«  als  unbrauchbare  Sub- 


jecte und  Landftrdcher  zu  betrfditeQ,  welckeiflUfiit 
dahin  ziehen ,  wo   ihnen  eine  Lücke  offen  gehffa 
wird."     Durch  diefe  Behauptung  zeigt  der  Vf.,  di6 
er  über,  Vieren  Gegenftand  nkhi  binlünglich  belekt 
war.     Die  Auswanderung  der  Profeifioniften  (nof 
von  di€fen   ift  die    Rede)   beruht  nicht  auf  ihre 
moralifchen  Untisuglichkeit ,   fondern  fie  berokt  vi 
dem  hohem  Gewinn,  und  auf  der  h^eren  Schätzoa^ 
weiche  fie  in «inem  fremden  Lande  zuerwartsn haben; 
dadurch  werden  fie  einzig   und    allein  zum  iai- 
wandem  beftioimt  '-»  und  zwar  gewöhnlidi  die  ge- 
fchickteren.  Sind  denaa  die  vorzüglicheren  Handwer- 
ker in  Berlin  nichc  faft  alle  Auslander  ?    Sind  die 
heften  Arbeiter  in  Rufsland  nicht  Deutfche  uadFraa- 
zofen?  und  find  endlich  in  England  nicht  eise  Uea- 
ge  Deutfche«  welche  man  £ür  die  gefchickteften  At- 
heiter  hält  ?    S.  6S  Von  den  Verhältniffen  der  Bu- 
verfländigen.  als  Diener  des   Staats,     i)  Vwk 
Dienfizeit  und  DienßwürdigUit.    Sehr  wahr  imd  \t 
herzigenswerth !    t)   Von   dem  Gefchäfisgeagi.  !■ 
Qaazea  rechx  gut  imd  verftändig,  obgleich  imEiar 
«einen  manche  Einwendung  dagegen  zu  machea  vi 
re,  wohin  wir  z.  B.  das  rechnen 4  dafs  der  hier  m- 
gefcUagene  Qefchäftagang  noch  mehrerer  Einfacbkcit 
fÜhig   wäre.      Über  ,  die     Conttole  wird    ebenhlii 
fehr  viel  Wahres  und  Gutes  gefagc     S.  8S.  Votie 
durch  den  Staat  den  Baomeißem  anivertrautn  M 
ficht  iAer  die  Bauten  der  Staatsbürger.    Mit  Reck 
verlangt  der  Vf.,  dafs  von  jedem  Baue  erftdieZekh- 
nung  bey  der  Baubehörde  eingereicht  werde  —  djb 
aber  felbiger  nur  zukommt*  darüber  zu  enticbeiden. 
wenn  die  allgemeine  Sicherheii  dadurch  leiden  for 
te.    Er  erftreckt  dtefs  auch  auf  foiche  äebaode«  wel- 
che die  Holzverfchwendung  befördern;  ob  darüber 
der  Staat  wohl  urtheilen  kann  ?    Su  86  Von  den  h- 
hältniffen  der  Baubeamten  des  Staats  zu  den  Eomtf* 
ken  der  Privatleute  und  zu  anderen  Bawmeißern,  rei- 
che  niehl  im  Dienße  des  Staates  >!e/ieo.    Was  bicrto 
Vf.  von  der  ftrengen  Scheidung  der  Staats-  und  Pn- 
vat-Baumeifter  fagt«  ift  in  einer  Ilinficht  wohl  wii» 
und  richdg,  in  einer  anderen  aber  übertrieben,  indca 
erftere  von  den  Werken  höherer  Kunft  ganz  ao$«^ 
fchioffen  werden*    Dtefea  ftrenge  Scheiden  aUe^de! 
fen ,  was  fich  in  einer  höheren  Sphäre  bewegt,  voa 
dem  Berufe  des  Staatsbaumeifters(derdiefsn8di<ie& 
Vf.  auch  nicht  einmal  bey  Ausführung  von  Priratb» 
ten  anwenden  kann,  denn  dieib  foli  er  gar  nichtig 
nehmen)  möchte  leicht  einfeitige  Anflehten  nicht  blo6 
im  Materiellen,  fondem  auch  im  Ideellen  der  Enaft  fx- 
zeugen.  S.  89«  Von  der  Bildumg  der  Handwerier  mi 
Baumeifier  zu  ihrem  Berufe  im  Staate.  Hier  wird  im  (iu' 
zen  wieder  fehr  viel  Gutes  gefagt;  befonders  gefallt  afii 
des  Vfs.  Vorfchlag  von  der  Erziehung  der  Handvrerker. 
und  vonder  Art  und  Weife,  wie  man  bey  der  Jugend 
FormenGnn  undGefchmackentwickeln  foUe.  Wenig«? 
zweckmfifsig  fcheint  uns  die'  vom  Vf.  vorgefchla^efi? 
weitere  Attsbildungsarc  der  Hand  werker*  (o  wie  wiris 
der  Behauptang«  dafs  das  Wandern  verboten  werde 
folle»  mit   dem  Vf.  nich^  öbereinftimmen  kono^ 
Zuletzt  fpcicht  Hr.  fi.  noch  über   die  Büdiwi  i^ 
künfdgen  Baumeifier. 

H.    V. 
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Hahnover,  b.  Gebr.  Hahn:  Ceres  oder  Beyträge 
zur  Beförderung  der  Landwirthjchaft stunde.  Her- 
ausgegeben Ton  Ffiedr.  Carl  Gufiav  Gericke,  D. 
der  Philof.  und  Generalpächter  derDomaineLiId- 
geti  bey  Hehnftfidt.  JB.  i  Stfick.  z88  S.  2  Stfick. 
174  S.  18  to,  8.  (X  Thlr.  8  Gr.) 

U  nter  diefem  Titel  beginnt  eine  Zeitfcbrlft ,  wel- 
:he  für  die  Landwirthfdbaftskunde  intereflant  wer- 
ben liann.  Der  Vf.  liefert  gleich  zvtm  Voraus  eine 
{rundliche  Abhandlung  unter  No.  I  über  den  Werth 
ier  Bemühungen  t  eine  Verbejferung  des  Ackerbaues  zu 
jcwirken»  Dann  fängt  er  mit  No.  II  an »  neuere  Er- 
fahrungen über  die  Behandlung  des  Viehes  in  einigen 
Krankheiten  -bekannt  zu  machen«  Es  find  freybch 
lur  BruchftQcke^  die  aber  mit; der  Zeit  ein  fchönes 
lanzea  ausmachen  können.  Der  Vf.  hatte  das  Un- 
glück 9  gleich  in  dem  erften  Jahre  feiner  Adminiftra- 
ion  iioo  Stück  3chafe  zu  verlieren.  Das  folgende 
ahr  fand  fich  der  Milzbrand  bey  dem  Rindvieh  ein; 
loch  fiel  ihm  daran. nur  eine  einzige  Kuh«  weil  allif 
iiejenigen  Stücke  im  Orte  gerettet  wurden  •  denen 
loch  als  gefund  ein  Haarfeil  in  der  Gegend  der  Milz 
;elegt,  und  der  Entzündung  widerftehende  Mittel 
:egeben  worden :  welche  Curmethode  der  Vf.  in  fei- 
iev  prdktifchen  Anleitung  zur  Führung  der  Landwirth- 
zhaft  für  ansehende  Landwirthe  I  Bd.  näher  befchrie- 
en  hat.  Seine  Thierheilkunde  baut  er  auf  die  Erre- 
ungstheorie.  Z.  B.  eine  reizentziehende  Cur»  oder 
;enn  das  Thier  aus  Hyperfthenle  krank  ift»  veran- 
akete  er  damit,  dafs  er  demThiere  die  grofse  Ve- 
e  am  Hälfe  offnen,  und  aus  derfelben  3tii>  Blut  ab- 
lufen  liefs.  Ift  die  Krankheit  afthenifch,  und  daher 
ntilanden ,  dafs  eine  nicht  xulängliche,  Summe  von 
.eizen  auf  den  Organismus  gewirkt»  und  den  nor- 
lalmafsigen  Grad  von  Erregung  hervorgebracht  bat: 
)  befteht  das  Heilmittel  darin,  dafs  diefe  fehlende 
umme  von  Reizen  in  den  Körper  gefchafit,  und  zur 
inwirkunggebracht  wird,  durch'  ftärkende  reizver- 
lehrende  Mittel.  III.  CJber  das  Recht  des  Staats  t 
m  JSiaturalzehnten  äbzujchaffen,  —  Der  Grundfatz, 
orauf  der  Vf.  folches  baut,  ift:  Der  Regent  eines' 
raats  bat  das  Recht,  fo  viel  als  möglich^  alle  Hinder- 
(Te  wegzoräumem,  durch  welche  die  Unter tbanen 
»rhind^rt  werden ,  einen  höheren  Grad  von  phyfi* 
hcm  Wohlftande  zu  erringen.  —  So  viel  als  mög- 
:h.  heifst  umer  anderen  auch:  /o/frnft«in  uohU 
gründetes  Eigefithufn  dadurch  angetaßet  wird.  S. 
g.  J.  U  Z.    iBza     Vierter  Bwni. 
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85  fagl  er:  „Ich*  bin  weit  entfernt,  an  den  geiftll« 
eben  und  wehltchen  Zehentberreo  2ttm  Räuber  z« 
i;verdcn,   und  ihnen  dasjenige  abzufprechen,  waa 
ihnen  von  Gott  .und  Rechtswegen  gehört  Ihnen  ge- 
hört nämlich  nach  meiner  innigften  Überzeugung  ei- 
ne  voUftändige  Entfchädisung  für  ihren  Verl& ;  und 
wer  den  Zranten  aufhebt,  ohne  ihnen  diefen  auf 
ewige  Zeiten  zu  fichemi  der  thut  ihnen  fchreyendes  .^ 
Unrecht.*'  IV.  Bemerkungen  über  die  Abhandlung  von] 
§oh.  Adam  Weifs,   die  Vertilgung  der  Komwürmer[ 
(^Curcutio  frumentarius)  betreffend*  —  Bey  diefer  Ge-  ' 
legenheit  wird  viel  Nutzliches  und  Nöthiges  von  der  - 
Reife  des  Korns  auf  dem  Halme ,  von  feiner  trocke-  ' 
nen  Einheimfung,  und  befonders  feiner  vollendetem  - 
Gahre  oder  Gährung  auf  dem  Stocke,  von  dem  nicht ' 
zu  hohen  AufTchütten  und  öfteren  Wenden  auf  dem  \ 
Speicher  gefegt.    Denn  die  Entwickelung  des  Korn- 
würms  im.  Korne  geht  nur  dann  vor  fich ,  wenn  ea  ' 
durch  Vernachläfligungen  und  fehlerhafte   Behand^ ' 
lung  dazu  vorbereitet  wordeoi     V.  Auffoderung  wn4  ; 
Bitte  an  die  Freunde  reiner  Erfahrungen  in  der  Land^  [ 
wirthfchaft.  — ,  Betrifft  vorzüglich  den  Ertrag   dea^ 
Winterfeldes  nach  Fntterkräutem,  als  Klee,  Wicken«  ' 
Erbfen,  Mengefutter  u.f.  w^  und  den  Ertrag  nack' 
reiner  Brache.  — -  Eine  ausgemachte  Wahrheitift  es» - 
dafs  man  auf  jeder  gewöhnlichen  Bodenart  nach  ei-.^ 
ner  mäfsig  gedüngten  und  gut  bearbeiteten  Brache  ^ 
mehrere  und  beflere  Körner,  mehr  und  befleres  Stroh 
gewinnt,  als  nach  allen  Arten  von  Erdgewächfen , 
mag  dazu  auch  noch  fo  reichlich  gedüngt,  und  mag 
das  Land  auch  noch  fo  forgfJUtigbearbeiletfeyn.  Nut  *^ 
ift  man  noch  ungewifs  darüber,  wie  viel  Gewinn  : 
oder  Verluft  jene  Ärndten,  wie  auch  von  Schoten«* 
fruchten  oder  Handelsgewächfen',  ala  Flachs,  Ta^ak,  \ 
Ölfamen  u.  f.  w. ,  gegen  die  reine  Brache  gewähren. 

—  VI.  Auszug Tius  landwirthfchaftUchen  Berichtenüber 
das  jimdtequarted,  - 

Jf  Stück.  I.  Iß  das  Behüten  des  jungen  BJees  un- 
bedingt zu  verbieten  f  —  Bedarf  wem'ges  Erweifes.'^ 

—  IL  Erläuternde  Bemerkungen  über  den  Ertragsa/n^  " 
Schlag  einer  Wirthjchitft  von  l2o  Morgen  Ackerland^ 

I  Morgen  Garten,  130  Stück  Schafe  und  eines'verhält*  ' 
nifsm^sigen  fonfiigen  Viehftandes  u.  f.  w.  —  111.  Be^  -' 
merkungen  üper  ^^  N.  Schwerz  Anleitung  zur  Kenni-  * 
nifs  der  betgifchen  Landwirthfchaft:    Schon  aus  deit  - 
wenigen  Auszügen  aus  den  Bemerkungen  des  Vfs. 
läfst  fich  ungemein  Vieles  für  den  Feldbau  u»  f.  w.  a4i-  ' 
ftrahiren ,  als  worin  die  Belgier  die  wahren  MuftAf 
find,  und  wohl  in  Europa  nicht  übertroffen  weirdem 
~  17.  Von  dem  Verhättmffe  des  Viehftandes  zum  Fm^^ 
Mmm 
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Ufgeivmm  in  JUr  DriyfMerwirthfAaft.  --  V.  FoH- 
JetziMg  der  im  vorigin  UtfU  äbge^mckenin  Ahfumd- 
kmg  ^er  den  Kamumnn  oder  ßhwarzen  Käfer  ».  /. 
w^^flwWmJf.  U%l«r«tett  Mitt^  Uttbt  den  blue 
"Vitdok  wman  et  ia  kdbrai  Wefftr  zerUflWi»  «nd  der 
Speicher  n.  f.  w.  damit  aasgewafchen  wird ,  das  be« 
jke.  «>»  VI.  IjxndwirthfctiufttithjB  Bt9ithiB4 

,    .       .    XP. 

BbrliKi  b.  Donker  und  Humblot:  ökonomifcke 
l/iii«rftatt«fig#n  Jür  Frauenzimmer.    Eine  beieh- 

'  "MpJe'Lectüre.fltIrDiBmeir  aaf  dem  Lande f  dfar, 
ikrer  Wifibfchaft  ftibft  Torftehen  irollea.  Yen 
der  Verfoflerin  der  Sartesökonomie  «sd  dea  Kfl- 
ehenalmaiiacfaa.    iSio.  278  &  in  farbigem  Um« 

feUage.  kL  9.  (i  Thk.  4  Gr.) 

•  ♦ 

.  Qer  Hauptzweck  dieler  Scbriftiflr«  die  Damen»  wef- 
Afe.  auf  dem  Lande  wohnen  and  Vergnügen  an  der 
C^Mtnbmie  finden.  In  der  Land-  und  Saue- Wirth« 
fcbaft  zu  unterrichten,  und  ihnen  in  Abficht  der  Er« 
Weiterung  ihrer  Kenntnifle  und  Selbftbelehningen  eU 
Heu  fieberen  Leitfiiden  zu  überreichen.  Drey  Damenf 
«ia  ÖKonpmierath  und  ein  Arzt  unterhallen  ficb  da- 
]i|sr  abwechfelnd  von  der  Ökonomie  und  den  yer- 
fchiedenen  wirthfchaßlichen  Verrichtungen,  welche 
c^er  guten  Hausvirthin  zu  witTen  nöthig  Gnd.  Ama- 
lij;  reSle  einige  Wochen  aufs  Land ,  zu  einer  Freun- 
din Sophie ,.  welche  auf  ihrem  Landg^te  feit  meb- 
jeren  Jahrefi  die  HauptgefchMfte  geleitet  und  fich  in 
a^en  Fächern »  die  in  die  Land  -  und  Haas  -  Wir  A^ 
fqhafi:  einfchlagen  1  gründliche  Kenntniffe  erworben 
lift;  d^rch  ▼erftiüidige  Anordnung  der  Pflanzungen 
IttchtjH  ÜB  nicht  nur  die  umliegende  Gegend  zu  ver^ 
.ü^önetn  •  fonclern  auch  unfruchtbare  Plätze  auf  alle 
Art  und  yftife  zu  verheiTemund  zu  reichlicheren  Er- 
folg iimzufcliaften«  Sophiena  Kernitnifle  verbreiten 
fleh  aber  nicht  allein  über  den  Feld-  und  Garten- 
B^u ,  fondem  fie  ertheilt  auch  Amalien  über  die  ver- 
fchiedenen  Zweige  der  Hausökonomie  fehr  gute  Be« 
lehrungen.,  in  welchen  ein«  kluge  und  erfahrene 
Bauawuthtn  Seh  ausfpricht.  AmaUe  zeichnete  alles 
auf,  was  fie.  auf  ihren  Spaziergängen  und  in  der 
l£iilßwirdiij;haft  Neues  gefehen  und  von  Sophien  ge« 
hört  hatte;  auf  diefe  Art  fammelte  fie  Materialien, 
welche  üo  in  dieler  Schrift  ihren  jungen  Mitfchwe- 
ftem  in  einem  deutlichen  und  gefälligen  Vortrage 


An  dnemfchönen  FrOUingsmorgen  lud  Sophie 
Aipalien  ein ,  mit  ihr  das  Frühftück  im  Garten  zu  ge- 
aiipfsen.  Hier  unterhielten  fich  beide  Damen  von  dem 
Nutzen,  welchen  die  bekannte  Erdmandel  (Cifperus 
ojßokmtus^  Lf tMi*}  in  der  Hauawirthfchaft ,  befonders 
als  Ka&efurrogat  gewährt,  und  wie  diefes  Gewächs 
mit  Vortbeil  zu  erziehe  fey,  Sophie  bemerkt  fehr 
rif:htig ,  dafs  die  Erdmandel  lockeres,  von  Dfingmit- 
teln  gehörig  durchdrungenes  Erdreich  verlange,  und 
dsis  der  fparfaine  Ertrag  der  Wurzelluiollen  von  der 
Stexilitit  des  Bodens  herrühre.  Wenn  fie  aber  S.  19. 
hinzufügt,  dafs  das  Verfetzen  oder  Pflanzen  derErd- 
lamdeln-bis  in  die  Mttte  de*  Julius  gefchehen  iLÖnne : 


lor  dürfte  woU  diefeS  Gefchäft  dann  fit  e6f(lliciiai 
ifsA  reuben  Klimate«  zu  fsät  fevn ,  und  wegen  on- 
gfinfiiger  Herbftwitterunff  dem  zlwecke  der  Anp&in 
^oag  fUcht  entfpae^eiif  Auch  wüsde  See.  den  Btck« 
die  Erdqpandela  9  Zoll  tief  zu  pflanzen,  auf  keine 
V^Teife  befolgen,  fondern  dielelben,  aus  leicht  b^ 
gtcinracPn  Q 1  Üiiusb«  mr  ^  Ma  4  ^oll  ttef  in  die  Erde 
legen.  Den  folgenden  Tag  (tlhrte  Sophie  Amtlien 
auf  den  Bleichplatz,   und  lehrte  fiv  die  Kunftgriffe 

erfoderlich  find«  und  was  man  dabey  in  Anrekn; 
der  Lauge  zu  berficfcfichtigete  ndthir  habe^  Sodun 
ZMgia  fie  Amallen  ibre.Kdche,  jdtfs&ekluat  uoddic 
verfchiedenen  tretSichen  Einrichtungen  und  Anlagei 
der  Viehftälle.  Unter  diefen  BeCrachtmigen  gefeilte 
fich  zu  unferen  beiden  Damien  Elife  ^  Sophiciu  Nack* 
barip  und  Freundin,  welche  ebenfalls  auf  ihreia,  nicb 
weit  entfernten  Gute  mancherley  TerbefTcrnng  in 
der  Hansdkonomie  gemacht  hat.  Diefe  drey  Daaeo 
unterhielten  fichr  einige  Stunden  .auf  eine  fehr  ang^ 
nehme  Art  von  allerfey  weiblichen  Verrichtangtn, 
welche  in  das  Fach  der  Hausökonomie  einfchlagrn. 
und  nachdem  Elife  auf  ihr  Landgut  zurudkgerelfet 
war  y  entfchlofs  ficb  Sophie  mit  ihrer  Freundin  Ams- 
lie  einen  weiteren  Spaziergang  tu  unfemefafnen.  I>r 
Weg  führte  fle  über  reiche  KoaifaatM  und  fröhlick 
grünende  Wiefen  zu  dem  reizenden  Walfdorf^  wv 
fie  dem  Ökonomierath  F,  einen  Befnchmachcen,  mi 
zugleich  feine  Kenntnifle  und  Erfahrungen  Sber  des 
Flachsbau  in  Anijirttch  nahmen.  Sophie,  die  innner 
für  ihren  Hausbedarf  forgte,  und  alle  dahhi  abzweckeii- 
den  Mittel  benutzte,  federte  den  Ökonomieratli  nf. 
fie  feine  Cultunnedioden  deo  Flachfes  kennet  u 
lehren«  Er,  um  feine  Belehrungen  anfcbaa)tckff 
zu  nuichen ,  f&hrt  beide  Damen  zu  einem  mit  Icii 
hefteten  Acker.  Zueril  unterrichtet  er  fie  von  de 
Attsfaat  des  Leinlaamens  und  wie  man  die  Gute  oBd 
Keimfähigkeit  deflelben  erproben  kann.  Seine  M^ 
thode,  das  Keimen  des  Saamens  zu  befcUeooigeiV 
ift  folgende:  „Man  iSfst  zwey  Stucke  frifchen  RiTeo 
ausftechen,  legt  das  eine  mit  der  grünen  Seite  zu  n- 
terft  finweit  dem  Kamin  f.  oder  an  den  warmen  Ofen, 
ftri^ut  etwas  Leinfaamen  auf  die  ObUrflüche  der  €r& 
gen  Seite ,  befprengt  fie  mit  frifchem  Wafler  viA 
legt  das  andere  StOck  Rafen  mit  der  erdigea  San 
darauf.  In  Zeit  von  12,  iSf  höchftens  24  Stondni 
wird  der  Saame  gekeimt  haben ,  oder  doch  in  B^ 
feyn  zu  keimen,  und  fo.  die  Giite  des  Saamens  ?n 
diefen  wenigen  Kornchen  au£i  Ganze  herechnec  fftf^i 
den  können.'*  Sodanh  lehrt  er  die  Behandlang  del 
Flachfes  vor  und  nach  dem  Rotten,  wobey  er  h^^ 
lachlich  die  Wurzeln  von  den  Flachsftengebi  (nick 
Halme ,  wie  er  an  mehreren  Orten  unrichtig  fich  aalp 
drflckt)  vor  der Rdfte  abzufchneiden empfiehlt-  A 
Methode,  den  Flaclu  durch  dänne  Stangen,  weicki 
queer  über  das  Beet  in  fenkredu  ftehende  GabeJa  {^ 
legt  und  mit  Reifig  bedeckt  werden,  länger  zo  eni# 
hen,  und  zu  feinerem  Gewebe  brauchbarerzornaclK^ 
ift  keineswegs  neu ,  fondern  in  Niederl|ndefl  ^ 
anderen  Orten  fcbon  langft  beicaiviti  dann  find  ^^ 
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6ahey  noch  mfht^t&tnnkgii^e  änmWeAien  n^Ug; 
welch«  Hr^  Fi  nicht  ar  f  eMigt  kne/  Sc^kitf  kelirr  mit 
Amalieii  auf  Ihr  Landgut  sucöck^  und  fucht  nun  j«ne 
Belehrungea  und  Vorfchläge  Auch  äuif  ibr^n  Feldern 
auazufuhren,  und  beronder«  den  Ertrag  des  F'lachCes 
2u  erhöhen«  Unter  den  Gewächien,  derefi  Cultur  die 
ÖkonofOM  befehäftigt ,  wfirdiget  fle  die  Kartoffel  (S(h 
UMtm  tuberafum  LO»  welche  ue  daa  Mflaoa  dei  Land- 
mannes  nennt  #  und  auch  dU  litfftl  (Ürtka  dioka  L.) 
ihrer  Aufinerkfamkett,  und  teigf,  dw  die  foftft  fo  rmi* 
achtete  Neffe!  nicht  nur  aU  Spinfunaterial  uftd  ali  ein€ 
einträgliche  I^utterpflan^«  zu  betrachten  fey  i  fondent 
auch  in  der  Hausökonomae  maiidierley  Nutzen  dar«* 
biete«  und  ndch  uberdieia  in  jedem  Boden«  logif  in 
fchlechteo),  der  zur  Erziehung  beifererProducte  nicht 
geeignet  ift«  fib^rAll  gut  fortkotnmtf;  iie  läfat  die  Nef- 
fei  theils  durch  die  Ausfaat  det  SaauftMis^  theila  durch 
Zertheilung  def  kriechenden  Wurzel  vermehren  und 
fortpflanzen« 

Den  Schlufs  machen  einige  fielehrungen  ftber  die 
Erziehung  und  Behandlung  des  edelften  Hauageflä- 
gelf|»  i.  0«  der  [Hühner  u.  f.  w. «  und  die  Qefpriche 
mit  einem  Arzte«  welcher  Sophien  Mittel  an  die  Hand 
giebt ,  eine  Hausapotheke  anzulegen.  In  diefet  Ab- 
ficht geht  er  die  aromatifclien  Pflanzen i  welche  in 
Sophiens  Garten  regetiren «  der  Reihe  nach  durch « 
find  lehrt  die  Eigenfchaften  und  Wirkungen  derfel- 
ben  kennen.  Unter  den  Pflanzen »  welche  zu  Kräii« 
terwein ,  Brantwein  und  Magetiaquaviten  tat  Land- 
leure  empfohlen  werden ^  Vermiffen  wir  ungern  die 
Nelken«  oder  Benedicten*  Wurzel  (Raiftjr  eerye^ 
phyltata4)i  die  weifse  Enzianwurftel  (Radix  genüa^ 
nae  alhae)  und  mehrere  heilfame  Krünfer»  welche  die 
Landleute  in  Brantwein  einweichenr  oder  mit  dem- 
felben  deftiUiren  und  dartfua  ein  Getrink  für  den 
Magen  bereiten«  S.  ^54  enthält  ein  Recept  zu  'Mm* 
gentropfen :  f«Man  nimmt  z«  B«  Wermuth^  Cardobe« 
ftedicten  •  Schellkraut  und  Taufendgfildenkraut, 
hackt  alles  klein«  giefst  eine  Ranne  ftarken  BfMil* 
wein  darauf«  in  Welchen  den  Tag  zuvor  30  Tropfen 
Vitriolfpiritus  gethan  worden  *  rührt  alles  wöbl  unter 
einander  $  und  Ififst  es  in  der  Wärme  ilehen/^  Olb 
der  Arzt  das  gemeine  Schellkraut  (ChetidCinium  majus 
L.)  oder  die  Scharbocksranunkel  CRanuncutusFica/ria 
LO »  welche  eudi  unter  dem  Namen  kleines  Schell* 
kraut  rorkommt«  hierunter  verftehe  i  ift  nicht  be* 
fUmmt  ai^egeben.  Da  beide  Pflanzen  verfchiedene 
Kräfte  und  Wirkungen  äufsern;  fo  liättie  der  Arzt» 
um  Irrungen  und  äble  Folgen  zurcv&uten»  diefeund 
mehrere  Arzneypflanzen  genau  unterfeheiden ,  öder 
wenigftens  ihre  nichtigen  lateinlfchen  Namen  anzei« 
gen  foUen«  Den  Pflanzen »  welche  der  Arzt  &  355 
zu  KräutereiTig  vorfchlägt «  lionfiten  noch  folgende 
hinzugefetzt  werden:  Pfefler*  oder  Bohnen -Kraut 
(Satureja  hortenfis)*  Stabwurz  (jirtemifia  Abrotanitm). 
I)rBgfm  (Artetnifia  DracuncuUU)^  Bafilicum  (OcifMWffi 
BafiUcunO »  Pfeflermönze  (Mentha  piperita)  u.  f.  w. 
Doch  diefa  find  nur  geringe  Mingelt  welche  dpn 
Werth  diefes  Buchs  nicht  mindern ,  und  Rec«  gtaubt« 
dafs  die  meiflen  in  demfelben  vorkommende  Ab^ 


handlungen  den  Dan^,  fdr  die  ea  züntchft  bdHiimt 
ift .  und  die  ihre  wirthfcha6tichen  Aiigelegenlieiteii 
felbft  beforgen  wollen «  fehr  angenehme  und  beleh- 
rende Oncerhaltungen  darbiecen. 

DD~h* 

HanHüVbu  »  b.  Kahn :   Abhandlung  über  die  Vor- . 
theÜe «  welche  man  aui  dem  Getreide  in  Bezug  auf 
den  Ackerhau  und  Bandet  f  das  Mahlen  und  Ba- 
cken erlangen  kann.    Aus  dem  Franzöfifchen  des 
Hn« ;  Parmentier ,    in  einer  freyen    Überfetutig , 
gemeinrchafdich  mit  einigen    Sachverftändigen 
herausgegeben  vom  Commiflionsrathe  Rtseif  der 
leipzig.  Ökonom.  Societ^t  beftänd.  Secrerär  u.  f. 
W.  In  drey  Theilen«  Mit  (XII)  erläuternden  Ku- . 
pfert«  i8o6.  XII  u«  37^  S.  8-  (2  Thlr.) 

Oeutfehlend  .wurde  eben  nichts  verloren  habent 
wenn  es  diefe  Über  fetzung  des  pitrmenHerfchenVferkB 
nicht  erhalten  hätte«  Denn  alles,  was  darin  zum  Un- 
terrichte des  Landmanns*,  des  Komhändlers  t  dies 
Maliers,  des  Mfthlenbauraeifters,  des  Mehlhändtera 
und  des  Beckers  dienen  foll,  ift  uns  bereits  belcannt; 
und  felbft  der  Herausgeber,  nach  feinem  eigenen  Be^ 
kenntniÜe  im  Vor  berichte,  hat  Manches  daraus  fchon 
in  feine  Schriften  aufeenommen ,  fo  wie  auch  das 
Meifte  inKrünittens  Encyklopädie  zu  finden  ift.  Wir 
wollen  tttdeifen  nicht  fai  Abrede  feyn ,  dafa ,  mit 
AoMnhme  obgedechter  Sach-  und  Werk-¥erfhlndi* 
gen,  manchem  Anderen  diefe  Überfetzung  nützlich 
feyn  könne,  weil  ihre  Gegenftinde  unmittelbaren 
Einflttfe  auf  daa  Wohl  des  Ganzen ,  fo  wie  auf  die 
Gefundheit  jedes  Einzelnen  haben,  und  in  diefem 
Betracht  werden  befondera  diejenigen  dem  Heraus- 

teber  Dank  dafär  wlflen,  die  vom  Mühlenwefen  und 
.rbeaung  der  Mfihlen»  fo  Wie  vom  Mehlhandel  und 
von  der  Beckerkunft  keine  vollkommene  Kenntnifii 
befitzen.  Um  diefs  Originalprachtwerk ,  wie  es  der 
Herausgeber  nennt,  uns  in  einem  geringeren  Preife 
in  diekHände  zu  fiberliefem,  bat  er  die  koftbareii 
Ki^fortafeln  ine  Kleineae  abemagen  lefen ,  ohne  et- 
was Wefentliche»  wegzulalTen.  In  der  Überfetzung 
felbft  hat  er  nichta  fibergangen »  als  was  ihm  fihr 
Deutfchland  unanwendbar  zu  feyn  fehlen;  dagegen  * 
hat  er  das  Werk  mit  einem  Teigkneter  und  manchen 
anderen  nützlichen  Nodzen  vermehrt,  fo  wie  er 
auch  in  Rfickficht  der  Bäckerey  im  Vorbericht,  Zt^ 
ier^s  (der  praktifcher  Becker  und  Gelehrter  zugleich 
ift)  gritndiiche  Anweifimg'  tum  Brodbasken  u.  f.  w. , 
Ma^eburg  1792  ,  recht  lehr  empfiehlt ,  und  neben  . 
feiner  gegenwärtigen  überfetzung  gebraucht  zu  fe*  . 
hen  wfinfcht  Der  erfle  Theil  handelt :  vom  Acker- 
bau und  Handek  Vom  Getreide,  aus  welchen  Thei- 
len es  beftehe ;  von  den  vcrfchiedenen  Weizenarten ; 
Auswähl  des  Weizens;  vom  verdorbenen  Weizen; 
Vom  verdorbenen  Getreide ;  vom  |Reinigen  des  Ge- 
treides; vom  Samengetreide  I  von  fehlen  Nachthei- 
len während,  des  Wachsthums;  diefe  Kachtheile  zu 
vermindern;  Krankheiten  dee  Weizens;  von  der 
Zubereitung  mit  Kalk;  Anfieuchten^mit  Kalklauge, 
bey  welcher  Gelegenheit  der  Vf.  dBs^DünneJSen  fehr 
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cmpficiiU;  vom  Jiten»  wai  dock  aber  im  Grofsen  ' 

Sinz  ttiithanlich  ift ,  woin  das  Unkraut  nicht  durck  * 
unnefiien  und  andere  Mittel  gezwungen  werden 
kann;  von  den  Thierea ,  welche  dem  Weizen  Scha- 
den zufögent  wo  aber  der  Vf«  vom  fchwarzen  nnd 
weifaen  Komwurme  nicht  beftinunt  genug  fpricbt; 
vom  Getreide ,  ehe  es  gedrofchen  wird ;  wenn  ea  ge- 
drofchen   ift;   Erhaltung    deifelben   vermittelft   der 
Luft;   darch  Verwahrung  gegen  Zugang  der  Luft; 
verinictelft  des  Feuers;  in  Ungeftellten  einzelnen  Sä- 
cken; vom  Getreidekaufe;  vom  Fortfehaffen  des  Ge- 
treides. -—    Von  intereflTanterem  Inhalte  ift  der  zwey- 
te  Theil ,  der  das  Mahlgefchafk  und  die  Mühlen  zum 
üegenßande  hat.    Vorläufige  Sorgfalt  beym  Mahlen ; 
vom  Mahlen  felbfti  Wirkungen  der  Mübifteine  aufs 
tiecreide ;  von  den  verfchiedenen  Arten  des  Mahlens ; 
Vortheile  des  Feinmahlena,  mit  BeyCBgung  einea  Auf- 
f  atzes  von  Hn.  Dranfy  fiber  die,  verfchiedenen  Ar- 
ten .  die  FlQiTe  beym  Mühlenbau  aufs  vortheiihafcefte 
zu  benutzen ,  und  eine  Mühle  zum  Feinmahlen  an- 
zulegen; das  hier  empfohlene  Scharfen  der  Mühlftei- 
ne  ift  auch  fchon  in  Deutfchland  üblich«    Befchrei- 
bung  und  Abbildung  eines  Mahigmgea  mitkonifchen 
Steinen»  welcher  auf  des  Cabineaminifters»  Grafen 
von  Einfiedel»  Rittergute  Micha  in  der  Oberlaufitz  er- 
baut worden,  wird  vom  Herausgeber  als  ganzzweck- 
mfifsig  hier  eingefchaltet.  Dann  folgen  Bemerkungen 
über  die  verfchiedenen  vorgefchlagenen  Veränderun- 
gen hej  den  Mühlen;  Befchreibung  einer  Mühlenach 
neuer  Art;    Betrachtungen    über  die   bazaclefchen 
Mühlen  in  Touloufe»  welche  in  7  Minuten  300  Pf« 
Weizen  mahlen  •  aber  nur  auf  fehr  ftarken  Flüffen 
erbauet  werden  können;  wie  dieFlüfle  nutzbarer fOr 
Getreidemühlen  zu  machen ;  Befciireibung  einer  ober- 
fchlagigen  Mühle,  bey  welcher  Gelegenl^it  der  Her- 
auageber  der  meifterhaft  erbauten  kdnigl.  Hofmühle 
bey  Dresden   im  plauifchen  Grunde  gedenkt;  die 
durch  Kunft  14  Gänge  oberfchlägig  treibt,  fo  dafs  im 
otieren  Stocke  das  ftmmtliche  Wafler  7  Gänge,  und 


eben  daflelbe  Wafler,  was  oben  feine  Kraft  auigäbt 
hat,  jetzt  gleich  im  unteren  Stockwetke,  nachdrey- 
zolUgem  Falle ,  abermais  7  Ginge  in  Bewegung  fe- 
tzen mufs  ;  Befchreibung  einer  Mühle  von  2  Rädern 
in  einer  Reihe  hinter  einander  u.  f.  w. ;  oberfcUä^- 
ge  Mülüen ;  und  als  Nachtrag  giebt  der  Herausgeber 
eine  kurze  Befchreibung  einer  virginifchen  WalTer- 
mühle,  die   alle  Arbdten  felbft  verrichtet,  weldie 
Mühle  in  Kriinitzens  Encyklopädle  nnd  im  Joum.  für 
Fabrik,  Manofactur  und  HandL,  Novemb.  1797 lu- 
fiUirlicher  befchrieben  worden.  —    Der  nicht  weni- 
ger intereflante  drüte.ThM  handeltblofs  von  derBl- 
ckerev;  Wahl  des  Mehls;  Mittel,  die  Befchaflfenheic 
des  Mehls  zu  erkennen;  es  aufzubewahren;  in  ein- 
zeln ftehenden  Säcken ,  als  das  hefte  Mirtd  der  Auf- 
bewahrung; Vermlfcfaung  des  Mehls ;  vomMekUun- 
del  nach  dem  Mafse;  Vorzog  des  Mehlhandels  tot 
dem  mit  den  Körnern ,  t^B.  wenn  alle  Müller  ehilki 
find;  Werkzeuge  der  Bäckereyi  vom  Waffer  ua 
Brode;  Salz  zum  Teige;  vom  Geräthe  zurZaberei* 
tung  des  Teiges ;  vom  Sauerteige ;  die  noch  nkkt 
genug  bekannte  genuefer  Knetmafchine,  deren  B^ 
fchreibung  und  Abbfldung  der  Oberfetzer  aus  den 
Verhandlungen  der  patriot.   Gefellfchafit  hinzufügt: 
vom  Kneten  des  Teiges  1  verfdii^dene  Sorten  des  Tei- 
ges;  Kleye  unter  den  Teig  zu  mifchen,  ift  nickt 
wirthfchaftlich,  wohl  aber  das  WaiTer  ausgewafdl^ 
ner  Kleye ,  denn  es  giebt  mehr  Brod  •  ift  aber  läogll 
hekannt;  Zurichtung  des  Teiges;   Werkzeuge  zum 
Backen ;   Befchreibung  der  v.  Italkreuthfchen  Back- 
öfen in  Schießen ,  in  Verbindiin^  mit  einer  Flachs- 
darre ,  als  Zugabe  vom  Herausg. ;  vom  Backeii  des 
Brodes;  vom  Schifls* Zwieback;  von  den  verfdiie- 
denen  Brodarten  aus  mancherley  Getreidearteo  and 
Kdmern ,  auch  aus  Kartoffeln ,  welchem  der  Überfe* 
tzer  eine  auf  eigMe  Erfahrung  gegründete  ?erbtffer- 
te  An  weifung  zum  Kartoffel  brode  hinzufügt.  —  Die 
Kupfer  find  fehr  deudich  von  Böttcher  in  Dresden  p* 
ftochen.     '  AAx. 
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ÖxoiiOKiB.  Leipzigs  m  GommiiT.  b.  Hemmerde  u.  Schwetfch- 
ke:  Täglichet  Tüfeh^nbmchjür  Landwirtkeu.  ff^rthjckaftsver- 
weiter  auf  dmt  Jahr  I8ix«>.  Von  dem  Herausgeber  des  landwirdi« 
fcbafüichen  Zeitung.  Mit  einem  li.  x56  S.  8-  ^ebun^vCn  iBGr.) 
Obgleich  diefesTafchenbuch  eigentlich  zunächfi  für  Ökonomen 
u .  Winhfcfaaftverwalter.  beiUmm t  ifi :  fo  wird  es  doch  auch  über- 
haupt jedem  willkommen  feyn,  der  fich  mit  der  Landwtrthfchiift 
als  Haupt- oder  als  Neben-Sach^  befcküftigt«  ^ichtnur  die  Ein- 
richtung delTelben,  fondern  auch  die  dann  enthaltenen  Beleh* 
mngen  und  Notizen  find  überaus  zweckmsfsig.  Die  erfteren  Bo- 
gen enthalten  rin  Tage- und  Wochen -Buch,  welches  demGe- 
oächtnifie  zu  Hülfe  zu  kommen  geeignet  ift,  und  dazu  dient,  dariq 
alles,  was  täglich  vorfallt  und  gefcbieht»  und  bey  den  vielfachen 
Cefchäften  ui)d  Zerftreuungen  leicht  vergeiTen  werden  kann,  an* 
zumerken.  Für  jede  Woche  (ind  zwey  Seiten  mit  dreyfachen  Ru- 
briken beftimmr,  von  denen  die  eine  dazu  dienen  kann,  die  an  je- 
dem Tage  vollbrachten  Gefchäfte  der  Ausfaat,  der  Ärndte,  des 
Ausdrufches  u.  C  w.  anzuzeichnen,  und  die  beiden  anderen*  um 
Einnahme  und  Ausgabe  zu  bemerken.  I^i^  zweyte  und  gröfaere 
Hälfte  des  Buchs  enthalt  nützliche  Belehrungen  über  verfehl ede- 
««I-  dem  angehenden  Landwirrhe  und  jur.gen  Wirthrchafts Ver- 
walter vorzüglich  wichtige  Gegenftande.  Nämlich  I.  DerExflir- 
paxor.  AlkrcUfigs  vat  dient  diefea  Werkzeug  in  der  Landwirtk- 
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fchatt,deflen  Erfindung  wir  den  Engländern  zu  verdanken  baK 
und  wovon  aufdem  Titelknpfer  eine  getreue  Abbildung  fiehn,  '^^ 
Empfehlung  zur  Vertilgung  des  Unkrauts,  welche  es  hier  erhak! 
Billig  folhe  es w^eiter  verbreitet  werden,  als  bis  jetzt  gefcbehtti  ii 
Il.liurze  ÜbarGcht  der  in  jedem  Monate  zu  beforgenden  Gelebt 
te  u.  f.  w.  ->  Der  gewöhnliche  Kalender  \  III«  lUirze  nad  dcfldi- 
che  Belehrung  über  die  verfchiedenen  Acker-  und  WirthfchafO' 
Syfteme,  als ;  dte  Dreyfelder-,  Koppel-,  Wechfel-,  vier-  und  oefcr- 
feldrigeWirthfchaft.  IV.  Wicterungsanzeigen.  V.RefulMtecb^ 
mÜcher  Unter Aichur»cgn  und  landwtrtkfckaftlicber  Beobocbmr« 
gen,  die  dem  praktiichen  Landwirthe  zu  wiffen  unentbehrlich 
lind..Höchflwichtiguud  vortrefflich!  VI.  VerfchiedeneNoüsfcT 
für  Ökonomen,  %.  J&.  verfchiedene  Flächenmafse,  verfchicde  ? 
Wagenfpuran  u.  f.  w.  VH.  Gedrängte  Überfidit  der  ^f4fsp,Ml>;  • 
zen  und  Gewichte  der  vorzüglickften  Städie  Deuffcbl^nds  tu'^ 
der  übrigen  eurppaifchen Länder,  VHI. Entfernung  dtrwifte* 
ften  Städte  Deutfchlands  tuch  den  gewöhnJicheii  PotUngib«''' 
IX.  Intereffenrechnungen.  Schon  diefe  Angabe  des  Inhal«  mJ* 
jeden  Okononun  reizen ,  Geh  mit  diefem  Tsfchenbucbe,  ^^ 
auch  von  Seiten  der  Verlagahandluwg «ine  für  d«niaglicb<ii&^ 
brauch  zweckmafsige  und  beq^ueme  Einrichtung  gegeben  mt- 
den  iil,  naher  bekannt  z\x  machen, 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

L£iPBio,  b.  Weig€l:  Fäbulae  Jefopiaet  ^uaUs  anj- 
^te  PlanuiUni  ferebantur ,  ex  vetifto  codice  Abha- 
tiae  Florentintke  nmnc  frimum  erutae^  una  cum 
.  alAis  partim  hinc  inde  coUectis  9  partim  ex  cadd. 
depromptiSf  notis  txomatOB^  cura  ac  ftudio  Fron- 
c</cf  de  FuHa.  1810.  17%  S.  Twc ,  Z64  S.  An^ 
merkungea,  uild  XL  S.  Vourede«    8«  (4  Atbln  ) 

JLXier  findet  ficb  die  fonderlMirfteMifchangvonTfiu- 
Icfaung  und  Überrafchung,  oder  vielmehr,  auf  ekie 
langdauamde  Täufcbuhg  folgt  eine  'felir  angenehne 
iJberrafchang«  Zu  jeneriiaben  Herauf geber  «nd  Ver- 
leger ;  beide  «u'  ungleichen  Theilen-und  aua  ganz  ver- 
fchiedenen  Urfachen  und  Bewegungagrfinden ,  zur 
letzten  abte  der  Herausgeber  t  ohne  ea  zu  wollen  odeir 
2u  ahnen»  beygetragen.  Wir  fprecben  von  jener , 
ipirf e  bflk'g ,  zuerft.  Dafs  das  ganze  Bach «  ausgenom- 
men den  Index  graecitatis  9  ein  Nachdruck  fey,  er- 
lieht der  Lefer  aus  einigen  Anmerkungen  des  "Hn. 
ScJtäfer ,  wdcher  die  Correctnr  beforgt«  und  ;einige 
bandrcbriftliche  Zuföfe«e  des  iraliinifthen  Herausge- 
bers eingefchaltet  hat  Das  Buch  ift  eigentlich  zu 
Florenz  erfchienen,  und  ron  Hn.  JVeigel^  der  mit 
Hn.  Furia  in  Mterari  Ceher  Verbindung  zu  liehen  fchetnt, 
ohne  Zweifel  mit  deflen  Genehmigung,  nachgedruckt 
worden ,  ohne  jedoch  diefes«  wie  fonil  gewöhnlich 
war,  auf  dem  Titel  zu  melden,  imd  ohne  das  Jahr 
der  Originalausgabe  anzuzeigen.  Diefe  Originalausga- 
be, welche  aus  zwe^  Tbeilen  Hufteht ,  hat  nngeführ 
denfielben  Titel  : 

FtoREN» :  AISXinOT  MTÖOL  Fabulae  Jt^o- 
piae  9  qwAes  ante  Planudem  ferebantur^  ex  ve- 
tußo  codice  Abba^iae  Florentinae  nunc  primum 
eanUast  Latina  verfione  notisque  exornatae  cura 
a^  ftudio  Frandfci  de  Furia ,  Bibliothecae  Lau- 
rentianae  ac  Marucellianae  Praefecti,  et  «liter^- 
rum  Graecamm  publ.  Prof.  Pars  L  XXJJ  und 
315  S.  Pars  II.  IV  und  Z96  S.  1809.  8* 

Die  Handfcfartft  ,  aus  welcher  hier  die  Kfopi- 
fchen  Fabeln  abgedruckt  find,  kannte  man  fchon 
lange  aus  Montfaucons  Diarium  ItaUcum,  wo  zur  Pro- 
be 20  Fabeln  abgedruckt  ftehen.  Hier  wird  fie  genau- 
er befchrieben  »  der  ganze  Inhalt  da^on  angegeben , 
und  eine  Scht^iftprobe  in  Kupfer  geflochen  angehängt 
Die  Handfchrtfr  ift  alt ,  an  Vielen  Stellen  4ehr  ▼erbli- 
chen und  zerriflen-;  dater  Tehr  unleTerlfch,  mit  Ab- 
kürzungen durch  Zfige.  tn  der  /onft  genauen  I<fota 
g.  J,  L  2,.    i8ij9.    Vietttt  Y^ni. 


▼on  diefer  Handfchrift  fehlt  doch  ein  Hauptkennzei- 
chen ,  welrhes  man  erft  in  den  Anmerkungen  S.  36 
angegeben  findet    Die  Fabeln  find  nämlich  nach  den 
Buchftaben  des  griechlfcfaen  Alphabets  geordnet;  aber 
von  Fabel  85  ,    mit   dem  Buchftaben    6,  fängt  ei- 
ne Lfidce  an  Ms  zum  Buchftaben  K,  mit  welchem 
die  8<^  Fabel  anhebt    Den  Werth  diefer  Handfchrift 
und  der  darin  enthaltenen  Fabeln  hatte  JH ontfoucois 
gerade  fo,  wie  der  Herausgeber,   gefchätzt.    Abee 
fchonTffrri^ti;i^t  in  der  bekannten  Abhandlung  von  Ba-^ 
brius  6.  41  urtheike  nach,  den  von  MontfaUeon  be- 
kannt gemachten  Proben,   dafs   die   Schreibart   in 
nichts  von  den.  beretu  gedruckten  unterfefaieden  oder 
befler  fe;r,  und  alfo  der  auf  dem  Titel  hier  ange- 
kündigte Vorzug^ualfi  ante  Pianudemferebanimrnnich^ 
üg  und  falfcb  fey.     Diefa  bewelfejt  denn  auch-  nun 
die  vollftändige  Ausgabe  unwiderfprechlich.    Denn 
einige  Fabeln  ftimmen  genau  mit  denen  überein  •  wel- 
ehe  Accurßus  zuerft  herausgab;  andece  mit  den  Hand- 
fchrifcen  des  Henr.  Stephanus ;  nicht  wenige  treflFen 
mit  den  Handichriften  des  Nevetetus  und  derooi/i« 
fchen  bey  HudJan  zulammen«    Diefea  geht  fb  weit« 
dafs  der  Herausgeber,   wo  er  eine  Stelle  in  feiner 
Handfchrift  nicht-  lefen  konnte,  diefelbe  aus  dem 
gedruckten  Texte  ergänzte.    Ja  fegar  hat  er  fich  bej 
der  85ften  und  der  letzten  Fabel  199 ,  welche  in  der 
Handfchrift  in  der  fiilitte  abbricht,  aber  ganz  andere 
lautet,  die  Freyheit  erlaubt,  aus  der  accwtfiufijchem 
mnduevelet^chen  Sammhing  einen  ganz  anderen  Text 
zu  geben.    In  der  Anmerkung  findet  man  erft  daA 
Brnchftück  der  Handfchrift,  aber  keinen  Grund,  wa- 
rum der  neüeletifche  Text  dem  ebenfalls  ganz  ver^ 
Ärbiedenen  ftephanißhen  vorgezogen  worden  ift.  Über- 
haupc find  die  Anmerkungen  des  Hn.  Fwna^  äugen» 
fcfaeinlich  eines  jangen  Mannes,  ganz  ohne  Plan  an- 
gelegt und  ohne  pTutzen  weitlftuftig.  Nicht  einmal 
find  die  bereits  gedruckten  Fabeln,  welche  durch  die 
florentinifche  Handfchrift  nur  !•  einzdnen  Stellen  er- 
gänzt oder  in  Wörtern  und  Phrafen  vecbeflert  werden»' 
angezeigt.    Die  Überficht    der   Ausbeule   und   4ea 
Neuen  ift  alfe  dem  Lefer  auf  aUe  Art  erfchwert;  und 
wo  fich  dem  Herausgeber  die  nutzbarfien  Bemerkun- 
gen darboten,  findet  man  dafür  in  den  Anmerkun- 
gen die  gemeinften  und  belunnteften  Sachen  ausge- 
legt ,   weiche  furwShr  eines  Nachdrucks  in  Deiitfch- 
land  ganz  unwerdi  waren.    Doch  diefe  Trivialitätea 
würden  wir  dem  Aker  des  Herausgebers«. gern  ver- 
zeihen, hätte  er  fich  nur  nicht  erlaubt,  den  Text  fei- 
ner Handfchrift  hin  und  nHeder  durch  fremde  Wor-, 
te  zu  verialfchen*    So  hat  er  in  Fab.  152  ^cuAavai^ 
Nnn 
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für %o].av«f  gans  gegen  dei»  Simk  gefettt.  Krbe-  ¥.66(Budf.  iSi).  F.  ^  (flii^/.28>»  F.ft(&((/. 
"merkt. fowohl  in  der  Vcrnede,  eU  in  ^nAnmer«  S9)-  Be;  Fab.  ii4s^MeXt^fra  kai  Z<u$,har  derHer- 
kangcn  zu  einigen  Fabeln,  dft&  der  T^fer  deutliche  mtsgeber  zwur  die  gvofte  < Abweichung  der  neodeiv 
Sparen  vpn  den  %|i%^Uillen  Choliamben  dee  Babri*  Jctor  Erzfihrun|  Nbv  24t  bemerlLtr  nicht  aber,  dili 
1^  in  denFftbein  der  flormtinirchen  Handfthrtft  ßhr.  die  bb^efamifchelhnditbntt  bey  Tufrkwüi  S.  25 
dtn  werde  ;  aber  er  haf  lieb  wohf  gehiltetr  diefe  tpe^  nbcfr  deutlichere  Spuren  der  Cholnimben  des  Babiiu 
ciell  nachzuweiren*  Schon  TgtrhwiU  hatte  aua  den[  hatt  ale  die  gowfltliilfcfcg.  S&en  dieß^  ift  der  Fsllint 
von  AfofU/aHcofr gegebenen PrebanfsiiRechtgpfchiof'  F.  m  (HWd/!^  902:)r  weldte  mehr  m!r  der  tjffkwi^ 
fen,  dafs  hierauf  ietne  neue  Ausbeute  von  Bruch'  tißhen  Handfchrift  Sr  14  fiberernftimmtr  wie  F.  134 
ftucken  der  FabeTti  von  Babrioa  zu  rechnen  feyn  (Oaif/r  260)  mir  T^rrtti;;  S.  55.  In  Fafr.IS5  (flfli^ 
#e&de^  Diefta.  Urtbeil  beflitfger  nu&  die  Aoagube  158)  ha^  die  fbrentmift^  HamKbfarift  ist  iafiogf: 
eolUu)mmen.  Deilcn<  ungeachtet  ift  der  durch.  dMe  "Ovoyri^  iitiSrn^  ayakfia  ykavvsv  sfs  eoXiVrWodx 
Anagabe  erhaltene  Gewitm  flbr  die  gedrocltten  äfopi«^  Auagaben  £oavou  Imbianr  weldlea  dem  Verre  dn  li- 
fcbeo  Fabeln  nicht  gering..  £a  ift  &her  fehrzuwün«  briua  bey  Suidae  ''Ovo;  rtif  kwtSgW  ^oavov  ilxf  (fa 
fthenr  daf&  baick  ein  Mann»  mit  der  gehörigen  Kenntir  jlys)  Kmii^rsfr  nifaer  kowamt.-  F.  TS/:  *Ofvtf  m  ^ 
ailei  der  griechilches  Spracfte  r  ckr  Gaftbichte  der  Aoupor  niftimr  ^fokt  mit  der  gemeinen  No;  IS2.  woU 
iihpifbhen  Fabehi ,  und  ehier  gefitrten  mid^  gereift  «her  mit  der  vei»  Jleif/bfr  uoip  HandJRchriften  gvdRct* 
tiia  Uktheibliraft  auagasOftsC;  eine  neue  Auag9he#wel^  ten  VariatiiMit  and  dae  Ende»  weide»  auch  Gabd» 
ehe. die  vorliegende  gar  leicht  in  Vergaflenheit  britt'  |rarsei)tbeila^beybehaften  hat^-  ^onjv^yA^  ^if^tv  jo^u- 
gen  wird,  veranftalte^  worin  «daabarbarirche  Qriecfatfcb  I09  utrs^r/^v«  deutet  ofTenbar  auf  einen  Choliimiwi 
nack  Mafsgabe.  diefcr  florentinirclienv  oder  wo*  diefe  dea  Babrioa  !•  Von  ded»  G^g^tniheiler  tv^  dtlrgtdnd« 
eine  oben  ib  barbarifche  Sprache  ffihrt  oder  in  noch  ten  Fkbeln  beflere  Laaarfen  habenr  Oiler  in  4er  g» 
IdilecAterem  Stil  die  Febet  wiederholt  (welcheaaucb  zen  ErzaUnng^  und  Spnche  dMF  Vorzug  verdiem 
mitunter  der  Fainft>«  derßephanifcheKundvQjJifchen^  wolIeowirnicliOanfKlnren;' 
IfandfiAriften  berichtigtr  und  ofGmbar  fiimbfe  SteK  Aufaerdiem  weichen  eünfge  nicht  allah  in  «kr 

iMTverbeflert  wären.  Uberdfefa. würde  ficbfBr  die  Jimfer  und  in  den  Umftttn^n  gans  von  den  ge* 
Auawahl  der  angegebenen  UmAünde  und  ISr  die  Mar  draciMn  abv  fondem  &id  auch-  an  verfcUeikiM 
nier  dar  Erz&ltf ung^  denr  Urdieile  eine»  veriUndigen  Steifen  wiederholt  ,•  und  ander»  erzähle*  Dabin  ^ 
Herauageber»  mandberley  StoüT  zis  guten  Abinderonv  hören  die  Fabel  ipS  u.  zoft  Mvffof^  HalTarti^  Ü 
gen  in  der  fierentinifcfaen  Handfchrift  dar  bieten^  Denn  de  aber  iommen  den  Verfem  des*  Babriii»  nkhrfo 
M)r. wie  Jetzt  die griachibhe  SanRnTimg  äfopifcherFa^  nahe,  aJa  die  gedrucixe  Ncr.  is^rnoclrwmigtrilidii 
helnzumGebraacfaederSchulentVorziignchinderietz-  bey  Ti/rrilvt^r  S;  4R  Darfelbe  Fall  iil' mit  Fabel  i3| 
«an  Auagsbe  von  Etrnfti ,  befchaften  ift ^  verdieni  fie  und  14OV  verg^icheiii  mit  Budf.  2da  und  Tjnkä 
dorehauaniebtindenLectionapran  irgend  einer  Schüfe  S^.  SS* 

aofgenommes»  zii  werden.     Denn  fie  verdirbt  deiy  Ganz  neuer  vorher  onbehannre  FabefnofTeEf' 

ganzen    Sprachunterricht;    fie   verleidet  den   Ge*  zibfungen  haben  wir  nur  vier  gefunden:  5Ö  ^^'' 
ibbmack  der  Jugend,  In  eben,  dem  Grade,  wie  ge**  vm?  iioiirOfävr  7t  TUSifM^  kuü  VJipLijkQSr  ^  ^ 
meine  ngmbargffcbe  Kapferbilder  den  Gefchmac&an  '^ngwf  r  100  A^rvfS^  xa»  XuKefiive^.' 
Aar   fthtaoi»    und    bildenden  Kunft    zu    Grunde  Hierauf  folgt  S.  85  bit  14a  eine  Samudonfvoi 

Ebbten.  Fabebv  aua  dnr alten  Schriftfteilem^  und  aua  den  ve^ 

Wir  gehen  nun  zumäheren  Anze%e  der  Fabeln  ücfiaedenenneueren  Sammlungen  bi^aat SynüftuUt' 
flbNv  we  wfo  der  Ordtiung^deaHeraosgebera  fetgen#  imter.  Nur  allein  die  von  TyrrhyfHt  bekaonTp* 
mid  bey  Jeder  gewihffen  Fabel  die  Zahl  der  gedryek%  maditen  vermiflen  wir  hier  ungern*  Und  hierauier- 
fiR  Inder  hudfonfihm  Aoagabe  (welche  die  ftru/Sn^fr^  giebr  ficb  deutlicfa^  daft*  der  Herausgeber  die  Stinii 
fihir  und  ernefiifite  beybehaften  hat)  bemerken  woU  diefe»  trefflieben  Krittliera  nur  ao»  fremden  AnnipB 
taftr  um  Proben  von  dem  Gewinne  zu  geben«  wddM  kannte.  Sonflfw<hrde  feine  Sammhing,  fowfe  dreA» 
die  äfopifche  Literatur  hier  erhalten  hat    Die.  iTle  merkungen  dazu»  ganz an^fera^uagefaffen le^S;i4f * 


Fabel  lautete  in  der  Jhagube  Mb.  iöiz^'At^^  /üuevri^.  156  folgen  i6  Fabeln  mit  dir  Überfchrifi:  '^  ?^ 

'Jh\f^  "ir^ouffia^si^  tpav  ro  lnYrr^i/üUvov  ü$  ras  au*  BarfKev)f9  Bij3Xio5^xm$  ,  und  zuletzt  S.  157^^^' 

ifed  X^iMr  €$fa«Topvo^  iXu^Ci  irolov  ioTf..tfieraber  TSjk  rvov  SiM(p6^i^v>    Von  den  SiS*  geoz^  neuen  ^^ 

IMgeftdermafaenr    Av^(^  ^^of  stwSffra^ro  kw.  li^  die  Vorrede  &  XL  weiter  keine  AuafamA  über  die 

rms  avTOti  XBi^a^  ^w9v  i^.  Xiysgv  6irol6v  ri  iütu  Eße  Handichtiften  felbftr  foiidem  nur  fb^eude  Wem: 

Leaart  inf^$  hane  Heufinger  ganz  richtig,  erratfaen«^  DoteMmm  tantetf^  honm  Codieumfcrifftoremadfo^ 


durch  "wird  nidbt  allefio  Smn  m  die  EnflUbu«  g«^  faret,  C^dd.  Unqif^  Vekiamifwm  Ueüanm  Jarcift}» 
hfa<!h€,  fimdem  dfe  Sprache  felbft  wird  raiii  mfd  uia*  f^lfmuf  fteeejfk  fmt  f  mur  enfafailr  {rfniuai  akuf^ 
ladelhaft  l  Eben  fo  durch  Fabef  45  Hudfim  SO-  In  F«  Htntofye^r  in  tpeay  hcei  immis  cmw  olfnr  iüip^ 
SS  Hudfoif  177  nennt  die  Handfchrift  xcv/Sio^  rieh^  adhibit0*fimit^  nom  tnmm  n4  wmem  verfecM  ^ 
tig^  wo.  die  Auagaben  ani^f  habeOr    Delagteidkef»  c$fii^nm  iM  potefi.    Hich  untoer  Übmeos^ 
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fr«.  tS4.    D  E  C  E  M  B  E  K   illiii; 


f7» 


tvrdfiMif6ft  di0  v^efftUcdcnM  Haiidfliirilfetii  gif  f(eb^ 

Bsnaa  ant^ffcliicdeft  atid  bcfeliriebeir  xir  werden« 
enn  ffe  entiralten  Stiitke  ro»  gar  verfiddedbnem  Oe^ 
halte  und  Werthre  l  Und  da  wtrv  na»  doch  lieugie« 
rtff  zu  erCaliren  /  in  wefcber^  HaiMUtlirift  die  Stacke 
VO0  ganz  ^orzfigticftem  Wertb  enckaffen  wvreilf  und' 
in  welcher  Sefellfirbaft  fie£ch  befanden.  Doch  leider ! 
Rec.  fiefat  woU  ein",  dafa  etn  guter  tinmd  ron  dieflrm 
Sd11fcbwe%en  vorinmden  feyn  nnrgv  Ve/Hgim  mi  fer^ 
Ttmt!  gilt  auch  den  AofTeftem  der  VaHcana,  welche 
überall  Spnren  der.ansgewanderfenr  nickt  aber  zit^ 
rfickgekehiteii  Haadfchriften  finden  mflifen^  Von 
den  34^  neuen  Fabeln  finden  fiek  einige  unter  den  ge* 
druckten  wieder,  ner  in  anderer  Sprache;  ala  F.  % 
(in  der  fortfaufenden  Zahl  hier  3^8  >  ift  diefribv  mit 
R  309^  Die  F.  4  (350)  diefelbe  mit  der  21  bef 
Tffrfh!wit%%^t6i  aber  auafiBhilidM'r  doch  ohne  Spn« 
rea  von  Cholieisben.  F.  5  (35 1)  ift  dMelbe  mit  Fab^ 
274^  Ehen  fo  F«  f  (SS3)  nut  343.  Die  fchOne  Fabel 
10  (356)«yoin  L&wen,  Focha  und  Hirfeh  erfcheintbier 
verftflmnielfr  Ba  ift^örtffch  dieMbe,  welche  Tffrrft^ 
i»itt  Sc  8  aeoerft  bekannt  machte  f  aber  ebenfalls  ver" 
ftfimmeltr  'Zum  Glfick  ergänzen  fich  beide  Abdrü-^ 
cke  wecbfelTehrg ;  welcbea  dar  Heraoageber  nicht 
wofate«  F.  II  (357)  findet  fich  in  dem  Romane  des: 
JchiÜts  Tatka  wiedarr  F.  29  (375)  findet  fich  bey 
Uudfon  No.  312.  F.  Jo  C376>  ithnmt  f^aff  wdnltehmir 
F;  47  bey  Tyrrhwiti  S.  7  flberein.  F^  6  ( J52)  ift  die 
gevaeine  F.  100  vom  Raben  nnd  der  Schianger  nur  am 
Ende  etwas  anders  gewendete  Non  folgt  die  grofse 
vnd  angenehme  Überrafchnng!  Dir  Fabeln  17  (3Ö3)r 
*8  C3Ö4J.   19  (3ö5>f  20  (366),  21  (J67),  22  C3«8)f 

03  (369).  28  (374)»  3i  (378>  und  31  ( J79>r  fi«<» 
die  reinen  woklerbaltenen Fabeln  des  Babtiusin  Cho*. 
Itamben,  wo  nar  hie  und  dw  ehreäylbe  zmxi  vollftan«' 
dtgen  Metro  fehlt.'  Von  diefem  fchOneif  und  uiiTer-^ 
niutheten  Schatze  hatderlleriittsgeber  niche  daaMin- 
defte  geahnet!  £r  mufke  alfo  durchaus  keine  Kenn^-^ 
ni^a  von  einem  Cfaoliamben  faaben^  Zur  Probe  will 
Rec,  nur  die  erfte  No.  17  (3Ä3>  herfetzen;  und  iwar 
erft  fo,  wie  TprhwHt  No.  94,  S.  26  die  Fabel  mehr 
in  Profa  aa%e1öft.  gegeben  bat.  Nauv  ^rer«  jCtrraTciuv 
ie^h^wv  ßvSiaSeiaaiV  tSwv  t»^,  aiiKnatf  SXtys  roos-  $%* 
öUf  Kp/*«v'  ht  ha  ya^  itjsßyf  ffWair&Xovrdf  icei  ivai" 
^10$^  TöüTÄ  aüTö5  AeYpvrö^,  p,\)Qfi{)Hwv 'xoXkwv  Sv^ 
rwv  h*rui  roitwv  iv  0$  trwx^tv  larafXivo^f  avvißif 
ü.(J)'  ivof  SvjxSßvAt  Toorov-  'O  5i  iö>'  tvo^  £)^X^ciS 
0kf^eirityefs  rovg  icavTas,  ^^^M^  ^^  imarag  ayr^f 
iCtü  T^  faßSiff  iccLiv^  slicsv  aJra  ouh  avB'X^st9(fh  rovsr 
J^BOv^  itKatxraf  shatt  o7o^  £?  av  rcuv  fiy^jfiifKwv ;  Nun 
herfte  man  dagegen  cba  Original  r  welches  wir  gleich 
in  feinem  dgenthitmlichen  Versmafse  abdrucken 
laflen.  Hernach  wollen  wir  von  den  gerin^n  Ver^ 
finderungen^  welche  wir  una  erlaubt  haben,  Rechen-' 
fchafk  geben. 

Nctti^  iror    avroig  &v8fi(ftv  ßüSta<!^si<r})s^r 

*Evh9  yoLf  a<rtß<yij9  iiAßfßif}c6ro9  irXoicp, 
IloAÄov^  9VV  ahrt»  fiifikvos  aMov9  J^ifüKiifr 

K«i  TwiJy  Qfioy  Aiysvref  I  aZa  cvfAßmimp  • 


'  TfoX'Xctv  W  o^tiv  üfK^H  ^^'«  jatöppiifirair; 

'T(|)'  ^0^  ii  9)^v^€i$^  troviitarH  ir^Sfvm^* 
'i^pifir  ä'  cifiaToi,  tä  rtittjöS/ar  ireiWv* 
Efr  oü>e  ivs^Tfr  ^^»  «^s*  ÄEOUir  u^iÄv 
EfvAf  JiMddrrarS'r  o7o9  $f  öh  jüOpf^cov; 
In  der  Handfchrift  nnd  der  Auagabe  fteht  dafflr  ge^ 
druckt  f  f  cvff  w«re  avv  ävr6t9  —  npfvwv  — J  ifiß^ßff- 
Koros  f  ir^e/w  —  Kä«^  rauTÄ  ojiOü  •'-^  eüv^irarri  ro4>$r 
friVTttf  —  «fr"  o5v  Kav  i^^,  (^3;ei. 

Die  Fabel  ift  (8^  1^>^1^  T^Atetet  Ko.  97,  S.  2x, 
in  Profa  aufgelöft ;  doch  ift  auch  an  dem  Original  hier 
noch  Manches  211  ergomsen.  F.  19  (365>  bey  Tiftrhur, 
10,  104  mehr  in  Profe  gelöit  Der  Sinn  von  F.  20 
{966^  findet  fich  in  XenophonsMemorabOien;  (bwie 
der  von  F.  21  (367)  bey  Gatenus;  und  in  der  hudfon^ 
fchen  Smtkmhamg  No.  213.  Aus  F.  23^C3<$9>  findet 
fich  bey  Snidas  die  Stellet  6  i*  iKiesYavgov  nXetyybv 
iJirs  ßö'lf<fa9t  woSsv  fM^i^üBts^^  noaoif  tl9  m  Xii^rti  r 
rev  MfovofAOV  Siaa9  /x^r  wo  die  Handfchrift  giebt:  i 
ä'  Ix  fOü  riy9v9  KXayyyjv  ^fwB  (PiOif^a9  —  rov  coao- 
fiaSi)v  fiie^Xhrfa9r  Tt^fthwitt  bezog  die  Stelle  it^ 
Soidaa  auf  die  Fabel  97  bey  Hudfon.  welche  ganz 
verfchieden  Ifl:  Die  Lesarr  wgCfJLa9m  f&hrt  sur 
richtigen  wpojicavriv^  wodurch  zugleich  daa  Vers- 
mafa  berichtiget  wird.  Aus  d9r  Fabel  S8  (^4}  hat 
Sttidaa  die  Stelle  ausgezogen  s  Kai  n^  y$w^o^  wv- 
öiv  ek  ^€ov  eir«tpttr  (pyXams9  ^  iipm9*  werar*  die 
Handfchrift  giebt :  iv  KA^^pfv  iru^olr  eeiEfp^ir  {(^uXht' 
Tsslerwr^  Die  Fabel  3S  (379)  Xaoad^io^ 'xer  av- 
rsS  ireidc^rfand  fich  bisher  nnr  lateimfch  bev  Gelliue 
2r  2t9r  ttnd  zwar  von  der  Lerche  Ca^mm).  Sni-- 
das  hat  daraus  zwey  StellM  unter  den  Worten  Ao^or 
and  LyMi  ausgezogen :  Kai  iraiSa9  s?vs  XifTov  xo/xif 
Sp^ct^' XoQwvrag  4^if  Kai  irrcpoZcnv  aKjma/ou?«  and; 
vu^  «('riv  wMi  ovrw^  in  t6itwif  (psiyfiv^  or'  abroff 
ifiS  f  Hou  Üpikotair  mtfrsvsi.  Wofür  die  Handfchrift 
giebt s  xei  iraf^esi  Xii)toi>  HOfjiat^  —  ifr^^/atv  *—  wo);', 
^niijss»  iXXayou  ^svytiv^f  St  aviro^  Mti»  xou  9/-* 
Ao»9  irrtftsticu 

Daa  dem  leipziger  N'achdrtrck  durch  einen  jtm-* 
gen  Gelehrten^Hn.  Schneider^  hinzugefetzte  Regfller 
ift  nach  dem  gedruckten  r  ofz  fehr  verderbten  und 
liichenhaften  Teiae  gemacht«  womit  der  bereita  ge-* 
druckte  nicht  forgffftig  verglichen  worden  ill.  Daher 
findviele  Erklärungen  falfcb,  und  dieVorfchlagezuVer- 
beiferangen  wfhden  gröiaientheila  weggefallen  feyn  ^ 
wenn  ihr  Urheber  übend!  die  gedruckten  Fabeln  ver-- 
Rieben  bitte.  Freyfich  eine  etwas  mfibfame  Arbeit, 
welche  ihm  des  Herausgebers  Amnerkttng;en  hätten 
erfeichtem  follen.und  können.  Aufserdem  ab^r  iffc: 
das  Regifter  bey  wehem  nicht  voMäinclIg*  — '  End<>' 
Ifch  wollen  wir  noch  aus  der  Vorrede  Eintges  nsch^ 
holen.  £a  find  dafelbft  S.  XXIV  zwey  Fabeln  la-* 
teinifch  ana  Handfcbriften  abgedrecktr  die  eine  von 
BarprofreieMit  Stala ,  die  andere  von  Leo  Bapt.  At^ 
bcrtusm  Dazo  wird  in  einer  Anmerkung  aus  etneua 
handfcbi  iftUchen  Nachtrage  desHerausgeuersbemerkr» 
daft  die  100  AftAogi  des  Aüisrt%$  ichon  1499  zia 
Florenz  gedreckt  erleUenen  find.  In  dar  Gefchichte 
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dtr  ifopiCc^eii  Fabel ,  welche  der  Herausgeber  in  [dtr 
Vorrede  kurz  entwerfen  woUle»  läßt  er  eine  gar  gro- 
fse  Lücke  zwifchen  Feßms  Jvienus  und  den  neueren 
Fabeldichtern.  VorzQgUch  verdient  noch  die  Samim- 
lang  aus  der  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts ,  wei- 
che unter  dem  Namen  des  Bilchof  Ct/riUus  mehr- 
malen  gedruckt  und  auch  ins  Deutfche  überfetzt  ift« 
eine  befondere  Unterfachung  und  Vergleichung.  Sie 
ift  zwar  jetzt  nur  in  derlateiniCchea  Überfetzung  vorr 
handen,  aber«  nach  dem  Zeugnifle  des  Jefuiten  Bo- 
husk  BalbinuSf  urfpfünglich  griechifchgefchriebetif 
und  gehört«  felbft  ia  der  lateinifchen  Überfetzung  f 
gewtfs  nicht  zu  den  fcAlechteften»  Eine  gute  und  aus- 
führliche Nachricht  fowohl  von  dem  Vf.  als  von  den 
Ausgaben  feiner  Jpologi  findet  man  im  Magasin 
eneyctopSdiqne  vom  Jahre  1806  TJI,p.  if  -r-  38.  Von 
den  vorhandenen  griechifcben  Sammlungen»  wel- 
che handfchriftlich  in  den  parifer  Bibliotheken  fich 
befinden  f  darf  man  nach  den  von  Rochefort  bekannt 
gemachten  Proben  keine  grofse  Ausbeute  erwarten, 
wenigftens  nicht  Annäherung  in  der  Sprache, 
an  die  poetifchen  Originale  des  Babrius ,  wel- . 
clwa    nadi    Tyrrhwitts    Bemerkung   den    allermei- 


ften  neuem  grfediifdien  Sammlimgeft  ak  Gnindliec 
diente.  Die  in  Augsburg  vorhandene  handfchrifdi' 
che  Sammlung  •  welche  fcbon  Hfufinger  flfichtig  ver- 
glich, hat  nach  des  Rec.  Überzeugung,  welcfa«r?«^ 
mala  eine  AbCchrift  davon  in  Göttingen  in  den  Bu- 
den hatte«  vor  der  florentiniCchen  keinen  Vorug. 
—  Wir  wunfchten,  dafs  folche»  dem  iuliänilckn 
Herausgebeir  wahrfcheinlich  nicht  bekannt  gewor- 
dene Notizen-  in  der  leipziger  Ausgabe  nachgetragen 
worden  wären.  Denn  dafs  dafür  mit  dem  Nach- 
drucke der  bekannten  Abhandlungen  von  FtAridns, 
Benttetf^  TyrrkwUt  über  die  öfepifcfaen,  und  fopr 
VonHuJchke  Qber  die  archilochifichen  Fabeln  13  Bops 
angefüllt  find  (  was  man  auf  dem  Titel  des  Bocko 
nicht  einmal  för  rathfam-  gef|indeii  hat  zu  erwänco}, 
das  können  wir  nicht  billigen.  Wem  f ollen  der^- 
chen  Abdrücke  aus  bekaniften,  in  jedes  Phil^ogn 
Hunden  befindlidien  Schriften  nützen  ?  £iji  didfi 
Buch  kommt,  auf  folche  Art  gar  leicht  za  Stande; 
aber  wehe  dem  armen  Philologen»  welcher,  om  da 
Neue  241  befitzen«  das  Alte  immjsr  wieder  FonN» 
em  kaufen  foll  1 
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KLEINE    SCHRIFTEN, 


Gmsgkiscbb  LrraiiATira.  Leipzig,  b.  WeigeK*  Empe* 
deciis  et  Parmemidis  fraanentß.  ex  Codice  Taurinenfis  ßiblb- 
Shecae  reflituu  et  Ülulcrata  ab  Ameäeo  Peyron^  in  Taur. 
Acad.  IIL.  Orient.  Proffeflbre  vices  gerente.  Simul  agitur 
de  penuiao  Graecotextu  commentarii  5implicü  in  Ariftoielem 
d«  Coelo  et  Mundo.  ^8x0.  70  5.  f^r.  0. 

Auch  ein  Nachdruck  des  italianiCDhen  Origioa]^,  weichet 
van  hier  nirgends  i)emerkt  findet^  Der  Inhalt  diefex  Schrift 
ift  folfreiider.  *  Nachdem  der  Vf.  die  fturtifcke  Sammlung  der 
Bruch?!  ücke  des  Empedokles  gelefen  hatte ,  befann  er  (ich  auf 
eine  HaHdCchrift  in  der  turiner  Bibliothek*  wekhe  den  Com- 
anentar  des  Simpjicius  über  Arifio^elet  de  coeto  et  mun4o  ent- 
liält,  aus  welchem  Co  manche  Bruchftüjcke  des  £m|>edokles 
genommen  find  ,  w^che  man  bisher  in  ihr  Versmaf»  zurück- 
aixführen  vielfach«  aber  vergebens  verfucht  hatte.  Sie  warea 
nämlich  alle  in  eine  barbarifche  unverftandliche  Pr^fa  aufge- 
löfet«  uad  zeigten  auch  oicfat^  die  geriii^fte  Spur  von  PoeCe 
a^hr.  Als  Qr.  P.  die  turiner  Handfchrift  verglich«  fand  er 
durchaus  eine  andere  Sprache  in  Prefa«  und  dann  auch  die 
dtrin  enthaltenen  Bruchftücke  der  beiden  alten  Dichter  in 
ihren  Wortea  und  in  ihreai  Versmafse  wohl  erhaUecx.  Diefe 
Entdeckung  machte  ihn  oatürlicher  VVeiic  aufmerkfam  und 
sieugierig  auf  decr  Grund  diefer  Verrchiedenheit.  Er  nahm 
die  lateinifcke  Überfetzung  des  Moerbeka  ausdem  13  Jahrhun- 
derte «1  Venedig  i563  zu  Hülfe,  und  da  fand  er  endlich  den 
«ewünfchten  AuiTchlufs,  E$  zeigte  üch.  da  fonnenklar ,  Jind 
die  angeführten  Bcyrpiele  beweifen  es  imwiderfprechlicht  daCe 
irgend  ein  Neugrieche  die  lateinifche  Überfetzung  des  Mofir- 
h^a  ins  Griechifcbe  mit  allen  den  Druckfehlern  und  IrrthiL- 
mem  des  Überfetters  übertragen  h«i.  Daher  komme  dieVer- 
fchiedenheit  der  Sprache»  welche  Simplhcius  in  diefem  Com- 
mentar  führt;  daher  dieAunöfungder  poetifchen  Bruchflucke 
ixi  halbbarbarifche  und  unverüändliche  Profa.  Jii  .der  latei- 
nifchen Oberfetzunf;  findet  fich  am  Ende  des  erften  Buchs 
einpolemifcher  (nach  des  Herausg.  Meinung  gegen  die  Man ichä- 
er  gerichteter)  Zufau^  welcher  in  der  achten  griechifcheo 
Handfchrift  fehlt.—  Von  S*  27 an  folgen  die  einzelnen  Bruch- 
üTicke  des  SntpedoUes  und /'urmetiVex  nach  der  turi.ner  ÜLand^ 


fchrift«  jedesmal  mit  der  lateinifchen  und  i^iechifchen  Ibo* 
fetzung  verglichen,  woraus  Geh  denn  ergiebt»  dafs  di«  ß^ 
mühung  fo  vieler  trefflicher  Männer,  die  in  deraldinikhKck^ 
gäbe  des  Simpliciut  enthaltenen  JBruchÜ ticke  in  Verrezubrj* 
gen  ,  durchaus  vergeblich  gewefen  ift.  liier  finden  de  ^ 
die  achte  Quelle  geöffnet ;  und  noch  immer  bleibt  ihte;s  Tit' 
fse  und  Sciiarffin^ie  eine  nicht  unbedeutende  Nach!eie  rca 
nÖchigen  Ausbefierungen  übrig.  Der  Literator  aber  r^i 
wünfchen  ,  dafs  der  ächte  Text  des  SimpHcius  aus  der  n:ri> 
ner  Handfchrift  in  Italien  einen  Verleger  findisn  söge.  Den 
um  einen  Herausgeber  dairf  i^an  "rohl  nicht  bsküneet 
feyn^ 

asi«. 

fiiCBÖfi»  RiJssviK.  GohUmz^  b^  fauli  u.  Comp.;  fWf^e^ 
Adef'  das  Kind  ier  Vorfehung,  Ein  Lejebuck  fiif  die  ^ci>i.i0t 
Jugend,  Ohne  Jabrzabl  a34  B-  8-  (id  G*.) 

Z»ir  Erweckung  eines  vernünftigen  und  feften  Tertn&> 
en«  auf  die  göttliche  VorCehung  i&  dief«  Erzählung  niecff' 
geCchrifbea.  Sinnlich  foll  6s  4urch  dicfelbe  dem  kmaläo 
Veräande  dargeftellt  werden,  dafs  die  Vorfehung  den' 
verllifst,  der  fich  atif  jGe  verlafsts  diCs  Tugend  und  K  :^'- 
fchaffenheit  feiten  ganz  unterdrückt .  am  häufigfteo  viinfj 
fchon  hier  von  de«  angenehmften  Folgen  begleitet  rrti'-* 
daCs  Hingegen  das  Lauer  oft  fich  jfelbft  fchou  hier  bcfhi% 
'und  mit  4en  traurigflep  Folgen  büfsen  mülle.  Die  Geleg- 
te ift  fülr  diefen  Zweck  zwar  recht  gut  erfunden,  wer.c -* 
rer  Wirkfamkeit  nur  nicht  da«  im  Wege  fteht,  diü^  ße  f- 
erfundene  Gefchichte  ift  ^  und  fo  die  Spuren  einer  Telbü  ;*- 
maditen  Vor/ehunff  enthalt.  Die  Parüellung  der  Bef^«^; 
heiten  hat  viel  Leben,  und  wird  den  jungeu  Leicrri  g«'* 
die  angenehmfte  Unterhaltung  gewahren.  Nebenher  ki^ 
das  Buch  auch  zu  einer  Wiederholung  der  geographitVt' 
Kenntnille  dienen,  denn  Friedelin  kommt  weit  in  iia  V^' 
umhen 
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•  Ham.e,  b.  Hendel:  Verfus  tmdicri  in  Romanorim 
Caefares  priores  ülim  compofitu  Collecro»,  re- 
cogiiicos,  illuftratos  audoritmte  Soaigttdis  Ducch 
tis  Ijatinae  ffenenfis  edidit  ejus  fodalis  bonora- 
riut  Georg-.  Henr.  Sm^im,  PUlof.  Doctor  in 
Acad.  Jeneafi.  PraefAtas  eSt  flnin  Car^U  Abt. 
Eichftädtt  Ser.Dtfc.Safl:.a€onfil.  aul.int.,  Lloqu« 
ec  Poßf.  in  Acad.  lenenf.  frof«,  SodetaHs  Latiaae 
Director.  igio.  XXII  n.  94  S.  8.  (wGr.) 

jtiin  fchr  «frctfUdi«f  Beweis  von  dem  Leben  ond 
den  rübmiidien  9eftrebiingen  der  herzoßLtateinißken 
GefeUfchcrft  zu  J^uwa  Ift  4iefe  Schrift«  die  von  einem 
ihrer  Mitglieder»  Hn.  D.  Bernftein^  -der  fich  fcfaon 
vorher  durch  zwey  Abhandlungen  bekannt  gemacht 
hat,  derf elben theilweif«  yorgelefen ,  jetzt  mit  ihrer 
Genehmigung  dem  Druck  fibergeben ,  iind  von  ihrem 
Director  mit  einer  lefenawerthefi  Vorrede,  welche 
Vorzüglich  das  intereffe  diefer  GefelKchaft  betrifft « 
äusgtftattet  worden  Ift.  Da,  wie  uns  dflnkt,  bey 
den  Anzeigen  Tolcher  Aufflitze  nicht  blofs  üer  Inhalt 
und  die  Form  derfelbeii,  fondem  auch  «das  Inftitutf 
dem  fie  ihre  Entftebung  verdanken«  «ind  die  Ten« 
denz  deffelben  beruckfichtigt  zu  werdjen  verdient: 
fo  fey  es  uns  vergönnt,  hier  zu  bekennen,  dafs^ie 
Vorrede  in  uns  die  Überzeugung  befeftigt  hat,  dafs 
die  Univerfitäten  glfickltch'zu  preifen^nd,  die  fich 
folcher  Inftitute ,  wie  die  Soeietas  LaHna  ^enenfis  ift» 
erfreuen ,  welche  Wahre  Pflanzfchülen  nicht  blofs  für 
die  Humaniora,  wiewohl  für  ^liefe  zunfichft,  fon- 
dern auch  übeiliaupt  ffir  gründliche  Oelehrfamkeit» 
und  in  unferen  Zeiten  zumal  gegen  die  hie  und  da 
^inreifsende  Barbarey  eine  erwünfchte  Schutzwehr 
find.  Wer  wieifs  nicht,  wlfe  WGlIltbfttIg  das  zugleich 
mit  der  üniverfitat  angelegte  Simnarium  philologi^ 
«Jim  zu  Götthigen,  fpäterhin  auch  ein  ähnKches  zu 
Halle  gewirkt  hat?  Zu  Leipzig  ftiftete  im  J.  1784 der 
verdienftvolJe  Hofr.  Beck  ein*  Secietas  pMlologicai 
die  feit  1785 — 1797  twölf  von  ihren  Mitgliedern  ge^ 
fchriebene  Abhandlungen  h^aosgegeben  hat^tind 
im  vorigen  Jahre  zu  einem  öffentlichen  Infticiffi  un- 
ter der  Benennung  eines  königl.  5#ffiffi«rtf  phitologici 
erhoben  worden  i(t.  Nachher  hatte  zu  Leipzig  ein 
ehemaliges  Mitglied  der  beckikhen  GefeUfehaft,  Hn 
Prof.  Hnmannt  eine  griechifcke  Oefellfchaft  errich« 
tet.  Zu  Jena  aber  wurde  die  lehr  alte  ttnd  berühmte 
Societas  VttcaKs  Larinn  durdi  fln.  0eh.  Hofr.  Eiek" 
flCidt,  der  ebenfoUs  einige  Zeit  Mk^ied  der  leifaigef 
Q.  A.  L.  Z.    1810.     Vinim  BmL 


phllologifchen  Gefellfchafk  gewefen  war,  im.J.  iZfyf^ 
erneuert.  Durch  die  in  feiner  Acroaßs  pro  Socie^ 
Latin,  ^menf.  inftauratione  bekannt  gemachte  Rege* 
neration  hat  di^fe  GefeUfchafi  einen  weiteren  und 
.  wärdigeren  Wirkungskreis  erhalten ,  indem  fie  nu^ 
durch  Übungen  nicht  mehr  %löfs ,  wie  vorher,  den 
Gebrauch  der  lateinifchen  Sprache,  fondem  aber«* 
haupt  das  Studium  der  Alterthumswiflenfchaften  zu 
befördern  focht.  Der  Nutzen  und  die  Thätigkeit  die» 
ler  Gefellfcbaft  erhellet  aus^  der  bedeutenden  Anzald 
ihrer  MitgHeder,  da  auch  feit  i8o2  (in  welchem  Jahre 
Novm  Acta  SocieL  Latinae  trfchienen  j  nebft  demVer- 
zeichnifs  der  Mitglieder)  über  8t  Jfinglinge  nach  und 
nach  derfdben  beygetreten  find  (f.  Vorrede  S.  Vfc 
und  aus  den  Schriften ,  die  fie  tif  ihrem  Namen  hst 
erfcbeinen  laflen.  Denn  das  alte  Gefetz  diefer  Ge- 
feUfehaft, von  Zeit  zu  Zeit  Probefchriften  ihrer  Mit- 
f Glieder  öflTentlich  belunnt  zu  machen  t  ift  hey  ihrer 
leform  erneuert,  und  nachher  wirkhch  voUzogeu 
worden,  jeder ,  dem  das  Gedeihen  ächter  QeleliE- 
flimkeit  und  das  Wohl  des  Vaterlandes  am  Herzen 
liegt ,  wird  mit  Uns  wflnfchen ,  dafs  folche  akademi; 
fche  Bfldungsanftaken  fich  erhalten ,  und  4fafs  reclu 
«viele  Jünglinge«  und  zwar  nicht  blofs  von  denen, 
welche  fich  befonders  den  Humanioren  widmen  wot 
len«  daran  Anthdi  nehmen  n^iögen.  Wir  erinnern 
nur  an  die  Studienplane  m  Betks  GrundriflTe  zu  hode- 
getifchen  VpHefungen  (Leipzig  I8e8),  worin  den  MeJ. 
dictnem  und  Jurijften  fowpfai,  als  den  Theologen,  for^« 
gefetzte  akademi fche  Übungen  im  Iqtetnifchen  Vor- 
trage nachdrücklich  empfcMen  und  zur  Pflicht  ge- 
macht werden.  Aber  eben  fo  fehr  mufs  min  an» 
wönCchen ,  dafs  die  Klage  «agegrfindet  fe^n  möch- 
te, welche  Hr.  Eichßädt  in  dieier  Vorrede  tufseui 
mufste.^  Nachdem  er  nämlich  jener  alten  Gewohai> 
heit  der  blöhendften  Univerfitaien,  dafs  .ihre  Lehrer 
befonders  humaniftifche  Gegeafitode  iiiir  Jbteiotfch 
vortrugen,  und  kein  Jüngling  des  akadeiniftjiea  BiUh 
gerrechtes  für  würdig  erklärt  wurde,  der  tbmrn 
lolchen  Vortrag  nicht  verftaml  9  mit  gerechtem  Lohft 
gedacht:  fetzt  er  S.  VI  hinzu:  „4^  jHimQSj^gMs- 
qüe  Academiis  (wovon  er  jedoch  die  beiden  königL 
filcbfifchen  ausnimmt)  dudiiin  exöt^H,  ßvevitio  i'ufl 
ptorum  magifiellomm  —  five  turpifoconka  etignavi4 
Jaeculi,'*  Freylich ,  wo  man  nur  dus  Nbthwehdigfte 
^r  Bedar£swiflenfchaflt  zu  erlernen  bemüht  ift,  d|i 
kann  keine  lateinifcbe  oder  philologifche  Gef^UfdiaJFl 
lange  bUihen  und  bleibende  Früchte  tragen.  Sehr 
W«hr  ift,  was  Hr.  Beck  in  der  Eini^eihungsfbhri^i 
de  confiti  et' rAt  Semin»  pMM.  bipf.  S,  4  i>emerkt: 
Ooo 
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^^Wliki  Sn^f^f  vifum  eftt  itrit  ubi  nuUus  atU  exigüusha- 
bHur  honor  anti^is  Uteris^v^  non  fnßltum  effectwra  ejfe 
Setnif^oria^  ad  tarum  vel  excitandum  inter  omnes  amo» 
rem*  vet  Jeverius ßudiuim  juvandum;  üi  autem^  ubi 
9iUtus  eamm  nunquam  eß  int^rmiffuSf  maximam  üto- 
tum  vim  fore  et  multiplieem,^* 

Wir  wenden  uns  nun  za  der  vorliegenden  Schrift 
det  Hn.  Bernfldnf  der  dadurch  feine  Talente  and 
Kenntnifle  rfihmlich  bewfihrt  hat.  Die  verfiu  tudtcriy 
Ton  welchen  hier  die  Rede  ift*  find  die  bekannten 
^jcherz-,  Spott- »  Schmäh-  und  Straf >  Qedichte  auf 
Julius  Caefar  und  die  folgenden  Imperatoren  bis  auf 
Domitian«  aus  den  Gedichten  des  Catullus  und  den 
1/ebensbefchreibungen  des  Suetonius  zufammenge- 
ftellt;  denn  die  Verfe  in  des  Claudius  Apocolocynto- 
fis  TonSenecahat  der  Herausgeber  übergangen.  Dafa 
er  aber  diefefoyerfchiedenartigen  Verfe  alle  fchlecht« 
hin  verfus  ludicros  nennt,  können  wir  nicht  billigen; 
wenigftens  würden  wir  das  von  Suetonius  einmal 
(Octav*  70)  gebrauchte  Wort  epigramma  hinzugefügt 
haben.  Von  den  verfchiedenen  Arten  diefer  Verfe 
handelt  der  Herausgeber  felbft  in  den  Prolegomenis 
S.  XI  ff.  Da  unter  den  ^pottrerfen  auf  Jul.  Cafar 
auch  einige  find»  welche  bey  feinen  Triumphen  von 
'den  Soldaten  öffentlich  gefungen  wurden:  fo  gab 
diefs  dem  Herausg.  Veranlaffung,  von  der  alten  Ge* 
wohnheit  der  römifchen  Soldaten,  auf  ihre  triiim- 
phirenden  Feldherren  fcherzhafte  oder  fpottende  Lie- 
der zu  fingen,  in  den  Prolegomenis  zu  fprechen.  Dafs 
hier  aber  nicht  alles  erfchöpft  worden  fey ,  hatfchon 
Ifr.  Eichßädt  in  der  Vorrede  unparteyifch  angedeu- 
tet, wo  er  felbft  auch  einiges  Übergangene  fupplirt. 
Übrigens  hat  Hr.  B.  dicfe  Verfe  mit  Sprach-  und 
Sach-Eenntnifs,  hiilorifch  und  grammatifch,gröfstefi^ 
theils  glücklich  erläutert.  Wet>iger  glücklich  jedoch 
(cbeint  er  in  feinen  Bemühungen  gewefen  zu  feyn, 
das  erfte  von  den  drey  Diftichen  auf  des  Octavianas 
€Oena  SwSsHaSBOs  bey  Suetonius  Octav.  70  zu  erklä- 
icen  und  zu  emendiren.  Hr.  B.  gefteht  offen ,  dafs 
er  weder  wage  noch  vermöge »  die  Schwierigkei- 
ten wegzuräumen »  welche  der  Erkläring  des  erilen 
yerfes :  - 

;  pwifii  primmm  (/formn  coudmxit  menfa  ckpr&gum^ 

tai  Wege  ftfinden.  Lob  verdient  diefe  Befcfaeiden- 
lieit,  zumal  da  ein  BMhnkenius  fich  nicht  gefcheut  hatte, 
SU  bekenneiif  dafs  er  diefen  Vers  nicht  z,u  erklären 
wiffe.  Eben  fo  befcheiden  urtheilt  er  über  die  Con- 
jectur ,  die  er,  um  doch  einigen  Sinn  in  diefen  Vers' 
EU  bringen,  blofs  als  ingenii  tudus  (lufus)  mittheilt. 
Hn  B.  fchlägt  nämlich  vor,  fo  zu  lefen: 

•  ^um  Bromio  ictormm  woufpexip  menfa  choragum, 

d.  i.  nach  feiner  Erklärung :  ßmulatqme  vino  inebri^ 
ptorum  menja  confpezit  choragum  i,  e  Augußum ,  apn 
Juis  Jumtibus  coenam  dabat,  ut  Qraecis  dicuntur 
^o^ifyoi,  qui  Juis  Jumtibus  tudos  edunt.  Haud  dubie 
0mm ,  fetzt  er  hinzu ,  convivae  prius  cotnarant  et  bi- 
herant^quam  Octavianus^utconjueveratf  aehenerat(?): 
quam  quidem  m^  conjuetudinem  clau  teftatur  Suetoiu 
Pctav.  7^:^  ,pConvivia  nonni$r^uam  et  Jerius  inibat, 


et  maturius  felinqueJbM :  quum  convivae  et  cojnafen- 
ciperont  pjrius-^  quam*  Ute  d^cumberet^  etperm^neTtJii, 
digrejfo  eö.^*  Undefamle  foteß  colUgi^  cw  c^wcmi, 
Augufio  adveniente^  vino  jam  Juerint  fnebriaiti.  Übri- 
gens bekennt  Hr.  B. ,  dafs  er  fSr  die  Redemarc  Bn* 
mio  icti  keinen  anderen  Beleg  wiffe ,  als  die  Stell« 
in  Horat.  Sat.  2,  i,  24,  wo  jedoch  nur  icftts  von  ei- 
nem Betrunkenen  vorkommt  Diefer  Con  jectar  fchebt 
vorzüglich  das  im  Wege  zu  ftehen ,  dafs  nach  derfd 
ben  Auguifais  fo  fpflt  bey  diefem  Zwölfgötter- 
fchmaufe  erfcheint«  Zwar  benutzt  Hr.  B  fehr  ge- 
fchickt  die  angesogene  Stelle  des  Suetonios ;  1!- 
lein  Aoguftus  durfte  bey  diefem  Schmaofe  itt 
zwölf  Götter,  unter  welchen  er  felbft  die  Rolle  des 
Phöbus  fpielte,  wohl  nicht  fo  fp&t  und  eril  din 
auftreten  ,  als  die  übrigen  fchon  beraufcht  Vi- 
ren. Wenn  er  fonft  zu«  anderen  Gaftmälern,  rer- 
muthlieh.  feiner  Gefchftfte  wegen,  fpiter  kam:  fo 
kam  er  jetzt  zu  diefem  wahrfcheinlich  des  Spaltes 
wegen  froher.  Dann  *z  weif  ein  wir,  ob  hier  ckn 
gus  mit  Recht  auf  den  Augoftus  bezogen  werde,  weü 
hier  für  diefes  Wort  die  iateinifche  Bedeutucgpai 
fender  zu  feyn  fcbeiat  als  die  griechifche.  überdieft 
leuchtet  uns  auch  die  Notbwendigkeit  dt$  Vriht^ 
nicht  ein ,  das  Hr.  B.  über  das  Wort  ißorum  filt 
daCs  es  nämlich  die  meifte  Schwierigkeit  mache,  id 
dafs  es  daher  die  Ausleger,  nicht  wiiTend,  woni 
fie  es  bezieben  folken ,  für,  verdorben  erklart  hm 
Inzwifchen  giebt  doch  nach  unferer  Meinang  En^ 
die  Beziehung  ganz  richtig  an,  wenn  er  fagt:  1^ 
dicitur  in  matam  partem :  —  et  eramt  tmtgo  noti  M 
fie  bekannt  waren,  fieht  man  aus  dem,  was  Soeto^ 
nittS  unmittelbar  vorher  aus  einem  Briefe  des  iBI^ 
niua  anführt ,  worin  derf^lbe  die  Namen  Aller  d 
eine  fehr  bittere  Art  aufgezählt  hatte«  Vor  derHiiJ 
begnügen  wir  uns  alfo  lieber  noch  mit  der  gemetoei 
Lesart»  die  diefen  Sinn  zu  enthalten  fcheint:  J^ 
bald  die  1  ifchgefellfchafc  diefer  Herren  wegen  d« 
Bezahlung  mit  demChoTagiis,"  der  die  Kleider  zo des 
ZwölfgöTterfchmaus  leihen  foilte,  einig  geworda 
war."  Choragus  nehmen  wir  in  der  von  Cafauboni:^ 
angegebenen  Bedeutung,  dafs  es  ift:  qui  ßc»^ 
hißrionibus  locat  arnamenta  Jabulae  docendat  «f:c> 
ria.  Denfelben  Sinn ,  wiewohl  etwas  freyer  dtidi 
Oßertags  Überfetzung  aus:  „Sobald  man  za  der  bey 
der  Tafel  vorzufteUcttden  Scene  die  Kleider  geli^ 
henJ*    In  dem  Pentameter  - 

Sexque  deof  vidit  ßlallia ,  Jexque  deas^ 

verfteht  Hr.  B.  mit  Anderen  MMia  von  der  an  Cif 
toÜna^  ohne  jedoch  das  Unfichere  diefer  Interpretaic« 
zu  verfchwetgen.  Allein  foUte  wohl  diefes  Gaftm-'H. 
das  Suetonius  coenam  Jecretiorem  nennt,  auf  den  U 
pitglium  gehalten  worden  feyn?  Was  dann  Hr.  c 
S.  60  ff.  über  das  Z.  Diftichon  in  Sueton.  Tib.  59  ^ 
es  eques  etc.  beybringt,  läfst  fich  nicht  gaaz  mit  dff 
Schilderung  vere'migen,  welche  Suetonius  Cap.  H-^* 
von  dem  Betragen  des  Tiberius  auf  der  Infel  Rhc  i^ 
macht  Im  9  Vers  derfelben  Stelle  des  Sutmf 
Adfpice  —  Bßmsde  SuUam  bezieht  Hr.  B.  S.  7^  f 
mute  auf  dei»  Tiberiiis :  gewii^  unrichtig,  da  vS^^ 
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dfls  römi/cheTolk  angerödet  wird.  S.  19  ift  der  Druck- 
Fehler  pronomen  ftatt  prafitonißn  anzuzeigen  vergefTen 
worden.  S, 

Berlin,  b.  t5raunes :  Portugal  und  die  foriugiefen» 
Ein  Gemälde  des  Landes  und  der  Nation.  Nach 
den  neueften  Quellen  bearbeitet.  i8io.  152  S,  8« 
Mit  einer  illuminirten  Charte  ron  Portugal  und 
Spanien.    (20  Qr.) 

Diefes  ephemere  Product  verdiente  als  eine  (unent- 
{teUIicbe)  Beylage  zu  den  Monatsheften  des  Journals 
fOr  die  neueften  Land-  und  See-Reifen  (vom  Januar 
igo9  an)  keine  weitere  Erwähnung*  als  dafs  es  das 
Land  nach  feinen  Beftandtheilen «  Lage,  Grenzen» 
Gröfse,  Oberfläche^  Bewäfferung»  Klima,  Naturpro- 
ducten,  die  Regierung  nach  der  StaatsverfaiTungt  den 
allgemeinen  Regierungsanfialten »  der  Juflizverwal- 
tung»  Pjolizeyyerwaltung«  den  Fabrilc-  und  Handels« 
Anftalten,  den  wifienfchaftlicheh,  Religions  •  und  Kir- 
chen-Anftalcen»  dem  Pinanzwefen  und  der  Politik 
und  auswärtigen  VerbälrniiTeu ,  die  Nation  nach  ihrer 
Abftammung,  Zahl,  Ständen  und  Volksclafleni  Kör- 
perbau, Sprache,  Complimenten  und  Namen»  Natur- 
anbgen,  Gciftesbildung ,  WifTenfchaften ,  Befchäf- 
ttguTigen  und  Kunflfleifs,  Wohlftand«  Wohnungen» 
Nahrung  unduenüflen,  Nationaltracht,  Lisbensweife 
und  Luxus,  Krankheiten,  gefelircbaftücbem  Leben  und 
Vulksbelußigungen»  Religiofirät  und  religiöfen  Ge- 
bräuchen, Sittlichkeit,  Charakter  und  charakteriftifchen 
Zügen »  Nacionalfinn  utid  Patriotismus ,  Betragen  ge- 
gen Fremde,  die Londfehafts -  und  Ort-Befchreibung 
nach  der  politifchen  und  fpeciellen  Landes-  undOrt- 
Befchreibung ,  und  im  Anhang  di«  aMjserewrofäiiSchefk 
JSeherMndjsr  darftellt«  —  So  find  wenigftens  die  Ru- 
briken ;  allein  da  ein  sweyter  Titel  demfelben  beygc- 
fügt  ift :  Allgemeine  Welt  -  und  Menfchen  -  Kunde^  Ein 
Gemälde  der  Erde  und  ihrer  Bewolmer  Hoch  den  neue- 
flen  C^ueUen^  wovon  mit  Portugal  hier  der  Anfang  als 
erftes  Bändehen  gemacht  wird :  fo  bedarf  es  unfer  üt- 
theil ,  was  für  Auslichten  diefes  eilte  Bändchen  auf 
die  folgenden  gewähre.  Abgefehen  davon»  dafs  es  der 
Vf.«  wie  er  .ver^chert,  nicht  für  Gelehrte,  fondern 
für  das  grofse  aber  gebildete  Publicum  beftimmt  hat, 
dafs  er  nichts  mehr  als  ein  lesbares  unterhaltendes^ 
Gemälde  von  dem  Lande  1  der  Nation  und  der  bis- 
lierigen  Regiernngs Verwaltung  geben  will;    verzie- 


hen» dafs  der  anmafsende  Titel:  Allgemeine  Welt  -  WVtef 
Menfchen-Kunde,  mit  der.  weiteren  Erklärung  als  einem 
Gemälde  der  Erde  und  ihrer  Bewohner  in  Widerfpruch 
ftche,  und  dafs  Völkerkunde  nur  ein  Theil  derMen- 
fchenkunde  ift ;  weggefehen  von  der  eigenen  Anord- 
nung und  Stellung  der. Hauptrubriken:  fo  kann  Rec. 
doch  nicht  mit  den  vielfachen  Gebrechen  zufrieden 
feyn,  um  fo  weniger,  da  der  Vf.  nach  den  neueften 
Quellen  gearbeitet  haben  will.  Rec.  fuhrt  nur  einen 
Theil  derfelbea  an.  Nach  S.  3  mufs  Emanuel  der 
Grofse  noch  an  der  jetzigen  unglücklichen  Lage  det 
Landes  Schuld  feyn  —  der  Mann»  der,  wenn  ihn 
nicht  feine  Eroberungen  und  feine  grofsen  Feldherrn 
unfterblich  machten ,  der  Adeisariftokratie  den  tödc- 
liehen  Stofs  verfetzte!  Nach  S.  6  ward  durch  Albas 
des  Furchtbaren  Schwerdt  Portugal  aus  der  Reihe  der 
Staaten  getilgt,  da  die  Befitznahme  ohne  Schlacht 
gefchah »  und  Philipp  auf  dem  Reichstage  zu.  Tomas 
(I58i)  ausdrücklich  beftimmte,  dafs  Portugal  mit  fei- 
nen Nebenländern  ein  eigener  Staat  bleiben  follte. 
Nach  derfelbcn  Seite  foll  Johann  V  eine  Akademie  im 
Geilte  unferer  ehemaligen  Hofnarren  geftiftet,  und 
Pombal  nur  zerftört  haben,  ftjtt  zu  nutzen;  wie  un- 
reif find  diefe  Urtheile  und  zugleich  wie  falfch !  An 
der  1720  geftifteten  Akademie  erkennt  man,  wie  an 
Pombals  Planen»  dort  viel  guten»  hier  viel  grofsen 
Willen.  In  einem  eigenen  der  Befchreibung  diefes 
Landes  beftimmten  Werke  follten  S.  10  und  11  bey 
der  Darfteilung  der  Oberfläche  die  Anführung  der  ver» 
fchiedenen  Bergreihea,  z.  B.  der  Serra  de  Macao, 
Louzoa,  Cerdeira»  St.  Catharino »  Monte  junto»  und 
der  Vorgebirge,  als  des  Caps  Atalaya»  Mondego,  Cor- 
vociro»  de  Roch»  Esplchel»  Sines,  St.  Vincent,  St., 
Maria  »  und  bey  der  Darftellung  der  Bewäflerung  die 
Benennung  der  FlufTe ,  die  in  die  4  Hauptflüfle  fallen» 
wie  auch  die  Angabe  von  den  kalten  und  warmen  Mi- 
neralquellen,  der  Sümpfe  und  Moräfte  nicht  fehlen. 
Die  Befchreibung  des  Wappens  S.  27  ift  mangelhaft« 
obgleich  der  Vf.  hier  faft  ganz  die  zu  Weimarf  1&06 
herausgekommene  neuefte  Länder-  und  Völker -Kun< 
de  abfchrieb»  und  vieles  aufserdem  wegliefs »  was 
zur  Ergänzung  einer  Notiz  gehörte.  So  könnte  ihm 
Rec.  noch  eine  Menge  Stellen  aus  dem  Original  zei-^ 
gen»  das  er  meiftens  benutzte»  ohne  es  dankbar  zu 
nennen.  —  Die  beyliegende  Charte  ift  ebenfalll  nuV 
Copie.  Der  Vorzug  des  Werks  befteht  blofs  in  dem 
fliefsenden  Vortrag. 

Dns. 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


RöitiscHs  LiTBBATUR.  Kiel ^  b*  Mohr:  Commentatio  I 
in  J)ecii  Jumii  Juvenalii  Satiras  (von  Hn.  Prof.  Heinrich  zur 
akademifchen  Feyer  des  GeburtsiFeftes  des  Kohigs  ron  Däne- 
mark gefchrieben).    igoö.    45  S.   4. 

Der  Vf.  will  über  folche  Stellen  der  juvenalifchen  Sati- 
ren ,  welche  in  den  bisherigen  Bearbeitungen  diefes  Dichters 
noch  nicht  ihr  volles  Licht  erhalten  haben ,  feine  Bemerkun- 
gen vorlegen  y  und  die  Freyhett»  welche  ihm  die  Form  fol* 
eher  Mittneilungen  geflattet  |  zu  genaueren  Entwickeiungen 
und  Erörterungen  und  zu  nticzlichen  Excurfionen  auf  andere 
nahe  liegende  oder  verwandle  Geeefiflande  benutzen.  Diefe 
erOe  Commentation ,    auf  deren  Forifeczung  wir  feither  ver« 

gebens  gewartet  hab^n «  «Dtbült  th^üs  manches  Neue  von  ach- 


tem Gehalt  über  die  erfte  Satire«  das  als  baarer  Gewinn  für 
Kritik  und  Auslegung  anzufehen  if^,  jheils  einige,  mit  Ein-  v 
ficht  und  Belefenheit  durchgeführte  BeAätigungen  älterer,  aber 
bisher  zurückgefetzter,  Erklärungen,  in  einem  angetnelfenen 
Vortrage.  Voran  gehen  einige  Bemerkungen  über  dieWenh- 
fchätzung  des  Juvenals  in  den  fp dt eren  Jahrhunderten  der 
römifchen  Literatur  und  über  den  bisher  nicht  beachteten 
Nutzen,  den  theil«  die  fpätercn  Schiifiileller,  welche  die  Sit- 
ten ihrer  Zeit  fch'lderten ,  vorziiglich  Lucian ,  theils  die  aus 
Juvenal  nachgeahmten  Stellen  und  Aneignungen  des  juveiia- 
lifchen  Ausdrucks  in  fpäteren  Dichtern  j  befonders  in  den 
Schriften  des  Sidonius  Apollinaris,  theils  mehrererAnführun- 
gen  Juvenals  in  den  WnUn  d^s  Macrobius/  Hiercnynus 
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un4  anderer  fpaurcr  Scbriftlleller ,   für  die  Kritik  und  Aut* 
legun^  des  Dichters  gewähren  köütien.  (Küchfl  den  letzteren, 
verdiente  hier  noch  einer  der  beften  Scnriftfteller  des  Mittel- 
«1rer$s ,  der  tchon  ron   Fabrictus  in  ^bL  Lat.  nach^ewiefene 
Joannes  von  Salisbury  •  (genannt  zu  werden ,   deiTen  Werk  d€ 
•ugit  Cttriatium  oder  Po/irrofint f  beinahe  durchgängig  mit  ju* 
venalifchen  Stellen«  zum  Theil  nach   abweichenden  und  bis« 
her  nicht  angemerkten  Lesarten,  durch  webt  ift. "  Eine  Probe 
der  auch  von  Hn.  H.  S.  14  fertigten  möncfaifchen  Mtfshand- 
htng  und  Interpolation   des  Textes  iindet  Geh  1.  3.  c.  4,  wo 
die  Stelle  aus  Sat.  3.  v.  107,   108  To  lautet;.  Si  bene  ructavit 
uut  It  quid  fecit  amicus,  quöd  proferre  palam  tion  pojjit  lingua 
vtoJejU,  L.  a*  c.  15  beflärkt  er  in   der  Stelle  Sar.  10.  v.  iii 
'dit  Lesart  des   Scrrius  fanguine  ftatt  der  Vulf^ata  vulnert* 
Mehrere  rom  Juvenal   erborgte  Fjoskeln  und  Redensa rcen« 
«ad  Anfpielungen  auf  juv.  Stellen »    finden    fich   auch  in   der 
\-on    Cflip«    Bank  herausgegebenen    PkiUpptis  des   f^^dhelr^ 
UritQ.)  Andere  Vorerinnerungen  (8. 10  ff.)  betreffen  den  bis- 
lier  höchft  «lenden  Zußand   der  Kritik  des  juv,  Textes  und 
die  Schwieri(tkeiten  derfelbep«  lindem  es,    bey  einer  grofsen 
•>^nzahl  von  Handfchriftcn ,  noch  an  der  nöthifen  Kunde  von 
den  bisher. gebrauchten  fehlt,    um    iHr  Gewidit  gehörig   zu 
Vilrdigen,    eine  Oerchichte   oes  Textes  zu   bilden,    und  da- 
durch fiebere  Grundfätze  für  Gebrauch   Und  Anwendunt(  der 
l^esaneu  zur  Berichtigung  und  reflftelUing  des  Textes  zu  gH" 
sännen,    Hey  Sat.i,  X2  erinnert  dan   Vf.  der    Fronto^   der 
fein  Haus  zu  Dichtervorlefungen   hergab   (welchen  der  oben 
angeführte  Joannes  von  Salisbtury  1.  S«  c.  13  für  einen  Enkel 
des  Piutarch  ausgiebt)  an  einen  anderen  ihm  ähfi liehen  Dich- 
terpatron«   der  o  sher  in  dem  Texte   des  Juveiials  üi^urirte« 
den  Maculonus  Sat.  7»  40.  »Mit  Recht   treibt  die  Kricik  des 
Vfs. diefeii  Cchon  nach  der  4manalogtrchen  Bildung  (ein^sNa- 
mens  verdächtigen  Menfchen  aus ,     und   ver bedert  mncuhjas 
commodat  aedeit.    Mit  Scharfblick  antdeckt  Hr.  iL  diefe  ächie 
Leaact  in  dem  alte«  Scholion  j»iiiii  fortUbus  dixit,  min  picuis  '*; 
allein  er  fcheint  zugleich  auf  einen  Abweg  zu  geratben«  wenn 
er  die  eirÖen  Worte  des  Scholion  für  verdorben  hält  und  fie 
verbcffern    will   tf^Ui  fordidat  fexiif",    wobey   er   arangarnm 
Ijinzudenkt«  und  utui  macnkjai  durch  araneofas  erklärt.    IM 
Macula  nicht  das  Spinngewebe  felbil,    fondern. nur  d^  Zwi- 
schenräume derFäden  bedeuten  kann:  fo  dürfte  auch  ichwer* 
lieh   der  Dichter  maculofas  ftatt  araneofas  Gebraucht   haben. 
Das  Scholian  aber  findet  Kec.  weder  verdoroen   noch  unver* 
'Oändiich  ,    wenn  man  -  nur  «d'i  als  den  Dativ  das  Singulars 
nimmt,  wodunch  man  folgenden  Sinn  «erhalt:  aüit  h.  e.  alt» 
interpret§f    ex   aUus   interpretathne  ^  Jordibus  maculofas  dixU 
poeta»  alii,  alh  Interpreter  pietas.     Über  die  dunkele  Stelle 
v.  36:  et  o  tfepidoThifmele  fubmißa  Lating,  nimmt  Hr.  //,  die 
'Anficht  des    Turnebns  jidverf»  L  ao.  c.  St   tiamlich  Latinus« 
-•in  aus  Martial   bekannter  Mimus«    habe  aüt  dfr  Thymele 
alne  RoUe  in   einem  MimM«  als  Verführer  einer  £befrau  ^e- 
fpielt«    wo  er  dem  Manne  der  Thymele  verdächtig  gemacht 
oder  gar  ertappt  worden  fe|r,'aber  das  fchlaue  gewandte  Weib 
an  den  Hahnrey  abgelchidkt  hake,  ihn  zu  verföhnen  ond  ih- 
ren Liebhaber  ron   der  ihm  drohenden  Gefahr  zu  erreuea.. 
Hr.  H.  will  daher  ftatt  et  a  $repidQ  lefen  nt  a  irepido^  fo  dafs 
der  Dichter  die  lächerliche  Verlegenheit  eines  fonfl  fekr  rü- 
Higen  und  gafehäftigen  Delator«»  der^  um  fich  felbft  zu  ret- 
ten,   einem  anderen   ihm  furchtbaren   Delator  Ik^hmeichcjn 
mufs«  mit  jener  thearraliCchen' Situation  und  der  veqnuthlich 
fehr  bekannten  RoUe  der  Tiiymele  vergliohe.    Diefe  in  jenen 
Zeiten  fehr  ^epriefene  Schaufpielerin  veranlafst  den  Vf.  S.  aS 
au  einer  Digreffion  über  aine  Siielle  |des  Sidonius  Apollinaris 
(Carm.  9  t  i3D>  ^^  ^^^^  Githarinria    gleiches  Namens  ge- 

•  dacht  wird:  Bimari  remittat  tur^be  Thtfmelen  JPnlen^ue  d^tas 
Teptdtis  ad  officings  CitharJßriai  Cttrittthus^  und  über  eine 
andere  deffelben  Dichters  Carxn.  a3 ,  3o,  wo  unter  anderen 
Ergöieungs(pielen  die  Pale  als  eine  Hunft  ^enajint  wird,  wirf- 
che  die  Celufioni  trieben,    Hr.if.  macht  Wahrfchernlich«  dafs 

fidle  ein  potikerlicherTanz  war,  worin  man  deii  Kingerkampf 
rikX))y)  nachahmte,  tseil  unter  dem  Namen  «v^^sniAiy  eine 
^^hnliche  ru*  älteren  Zeiten  übliche  IVnaart  bcy  Athenaeus 
1.  14.  S.  361  B-  vorkömmt.  Daraus  folgert  er  nun,  dafs  in 
der   erften  Stelle  des  Sidouius  Thttwe.'jcn  Pulenqne  nicht  £i- 

*  ^ennamen ,  (onäern  eben  folche  Kunilbenennungen  feyen* 
\n\i  veibindct  cHharißrias,  ihymelem  et  palen  doctas»  h.e.t/iy 


meles  /.  Je^ae  et  pniet  jaerifei.    ünft  dunkt,  ein  den  RlsgR. 

XM&pf  daiitellendes  Ballet  paffe,  durchaus  nicht  fiir  Gthtr- 

Ipielerinnen  und  für  dfe  Begleitunff  der  Cither,  und  ikn^ 

ten  doctas  oder  fcenae  peritas  württe  ein  eben  fo  (chvic^ 

als    unbeftimmtes  vnd   hohles  Frädicai    diefer  Virtuofinoe: 

feyn«     Thymele  fcheint    vielinebr  ein    in  Scfaaufpieler-  «j 

rheatralifchen  Küiidler-FamUien  üblicher,  auch  wohl,  ia  » 

fern  man  ihn  auch  von  ^u/iov«    thymm^    der  bekannten  Kr 

nenkofl,    ui.d  iktlv ,   nehmen,   einnehmen  ^  herleiten  kof,r?. 

in  Bienen  Wärter-  und  Wachsar  better -Familien  eingefüiina 

Name  gewel'Cn  zu  f^ym   weiilgftens  weihet  in  einer  Iruat: 

hey  Örnter  (1\  11^  S,  zoio,  n.  2  ed,  Greev,)  eine  Fr itiii 

Thymele   {<iu,  fruens  thymo  oder  m  ihi^mo  delicig»s)  eiig 

Göttin   M.  D.  M^  Cerariae^   vermuthlich  MelUmae  Diw 

Matri  Cerariae ,    welch«  man  aus  Augnftinns  de  Civittti  IV 

als   BieoeQgöuia.  kennt»    einen  Altar.    Auf  ähnliche  ar.  ü 

Schaubühne    erinnernde  Namen    trifft   man    zuweilen  in  er 

Infchriften ,'  z.  £.  auf  die  Namen  A'ppuleius  Scenot  Sitii, 

Cornelius  Chorus ,   Mitode;  und  da  einige  bekaHnie  Mni^ 

nameji«  z.  D.  PaUes  ^  Paiaeman  9  JLncutmst  vom  Rinfeiiisp 

hergenommen  find ,    da   in  I^uciana  lijel  ader  LnciMS  d^ 

eine  PalaeJha  redend  eingeführt  wird ,     fo  wie  auch  ic  ia 

Infchriften   bey  Gniter  T  /.  S.  735.  X2  und  T.  //.  I511, 

S  ed.  Graen*  eine  Hevennm  Palaeftra  und  eine  A/af/irtW 

foßjarienfis  vorkommen«-    warum  loUte  «üis  euie  Pait  befn» 

den'^  Btdeutfame  Namen»  weiche  auf  das  Gewerbe,  das A« 

oder  dieGefchaftsart  derer,  welche  fie  führten*  Beiuf  iijfctc, 

fand  man  zuweilen  in  Familien,    wo  eine  ProfeÄon  erbjii 

war.    Z.  B.  von  dem  celtifchen ,  ualifchen  und  germinifc*« 

Worte    Sow,    Wafler  (6.  Huchtai   GtoSar,  Gerww.\^¥ 

von  auch  Öer  thracifch  •  pbrygifche  Bacchus  l^(  oder  Btinr 

Xißog  oder  X^ytihtQ; »  und  der  alte  myxhifche'Heros  des  fj( 

ferrtrichen  Sabinerl.andes  Sabu^,  fo  wie  mehrere  Seen,  F.ra 

und -wa/ierreicha  Orjter,  benanjtt  worden  find,  habmAaR*- 

her  über  jdie  Waiferlei tunken  in  den  Infchnften  die  NWi 

SahatiuS,    SubbjatiSf    Sabbto»    z.  8.  in    Panvinii  ßma  1. 1. 

Iia,  Fabretti  htjcript,  S.  3(01  und  Montfaucon  i^.  IT. 

Tb.  (J8.  —    Mit  Vergnügen    lieft    man    S.  31  -  37  ei«  u 

GelehrCimkeit  ui'd  Gefchmack  auageführte  ibhandlun;  '\k 

deu  gewöhnlichAen  Stoff  der  römifch^n  JUimen.    die  V^ 

jreyfdiaften,   wobey  ain  Buhler,  ^aine  untreue  Frau,  ikr  e» 

laldger  Mann,    als  Bahnrey  und   Narr  im  Spiel,   ui j  (ii 

Sklav^    als  Ränkefpiekr,    Kuppler  und  Gefchäftstrj^a  is 

4>eiden  Verliebten,  Aim  aewöhnlicheii  vier  Rollen  «-aren.  ile 

j^ejche  Hr.  H,  h\ac  zuiammen  üUUt,    was  ihai  eine  na 

Beleffuiheit  darbot.    Dir  Uahnre/  in  den  Mimeti  hie&o 

feinem  eigentbünilicben  Charaktemamen   der  Stafidts,  a 

man  gab  ihm  darch  Abfcheeren  des  Kopfs  dne  6ibaju:>pi 

pby£ogniMnie«    welches  lir.  H  aus  den   fatirifchen  Dracs 

der  Griechen   vcin  den  kahlköpfigen  Silanen  herleitet.  ]j» 

Gelächter  errate  man  in  den  Mimen  auch  durch  0\iriu^ 

utid  Kopfftöfse ,    welche  der  Hahnrey  oder  die  Buhitni)  t^ 

kam.    Bey  v.  55  jund  56  ze'i^i  der  Vf.  aus  dem  rcitii^ ' 

Reckte«   gegan  dia  unvarttändige  Deutung  des  hier  ^m  c 

wifiendim  Scholiailen,    wrelche  auch    die  neuereo  Aifkie 

verfühne,  dafs  der  Grund  der  UnCahi^keit  der  Eiitfamiirt 

zur  Erbfolge  nicht  in  einer  Eltrlofigkeit  derfelbeii  zu  (ccc, 

und   die  Erbfolge  des  connivirenoen   Habnreyes  (dti  •<« 

nicht  ein  Fideicommifs  au  nennen  Cny ,    fondero  dieBfv'i^ 

iM^lei^hk^it  V4»n  beiden  ains  den  Fenordnunoen  des  fttwfe 

Gefettes  herrühre  ■  welches  übenüil  fcfiLUft..uakiui ,  v>'tu  .'- 

nicht  das  Dreykioderrecht  haue,    wohl  aber  Eheaiai oer •' 

dem  FaMe,  wenn  üe*£in  Kind  hatten,  als  Unkerfalerfcts  r.- 

JiejCi.    Der  vorher  kioderlofie  Hakunqr  dricJu  b^ydirk 

fchaft  f<^intr  uo^etreu^n  Irau  die  Augen  zu«  damit  ibrl.-^ 

haber  ihm  zu  einem  Kinde  verMfen,    und  i^n  fod^nn,  <; 

Vairr  eines  Kindes,  zum  Univertelerban  einfrtzen  möü.  V 

155  und  X57  verthodigt  Hr.  H.  mk  Recht  die  aus  dtr  (4* 

Handrch»ift  vpuPifAoa  attgemerkjieQ  und  nachher  vonOt^' 

^emuihmafsten  I^csariieiit  is^ebis  uad  dedsuis  ftatt  lne<bii '' 

deducet^    womit  die  fonft   diuikale  Stdia  kinoeicheud  Ij^ 

gewinnu    Den  BefcbluCs  macht  eiae  gründlick«  Ytr^td 

gung  des  aititao  umie  isibns   v«  169  Äatt  der  Lesart  der  R-t 

jreren  Z.ihl  dtr  ll^udkhrAt»  nstssammt^^tsb«*    Du  att  n:* 

ift  rifgiUfche  Redensart« 


»'  Nura.   286.  ^' 
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DEN    12    DECEMBEÄ,    «  8  l  o. 

K  [/  N  5  T  G  £  5  C  H  1  C  H  T  E.  fehlen  beftlinfigen  Wolmfit«  aufeefcWagen.  und  **' 

.     ^.  ,,^              ^  .  ..^,    ■   i.     ^,  fen  Ehre  und  Nutzen  nach  beftem^Vermdgen  ktt  be* 

MöKCHBJi ,  b.  FKnfchmtfin :  Ißatmfches  lÜirnftUr^  fördern;  nur  gefcli^he  Tdlchea  auf  i?ine  vetnuiiftge^^ 

Lexikim,  von  feUxSofopkUpoüsiif.  i  Bd.  von  Tnffse  Weife.    Mit  S.   236  liören  -die  Nachtlchtett^ 

i     A,  bia  O.    1810.  XVI  ji-  248  S.  8.    Mit  dem  ftber  bildende  «ünüler  in  dli^fem  erftea  Bande  aof^ 

(reinlich  gellocheneti)  BUdnib  der  Königitt  von .  undtnan  findet  ^ort  S.Ä3r— ^44lt«irfegefrffsteNotizefr 

(iRthkviigrO  von  einigen  baienTchen 'IV>f£kQnmetn ;  endHth  XHrd5 

^.  -24^  —-248  Einiges  1>eyge1>rac1ftt  "über  den  VrTprang* 

afa  diefea  'Lexikon ,  ctcfTen  Vf.  •  -wie  er'S.lX  der  iler  bottelfcheni^inTel  Tabrik^u  MünclMi  und  Vlereft* 

Vorrede  meldet,  -Handfthrifiten'KabenatKen Gelegen-  Ausbildavig«  wie  aucli  von  (den  Farben  ,  deren  tnaMl 

leit  gehabt»  Namen  und  Nachrichten  von  «mehreren  :fich  imS2  <u.i3)  Jahrhundert  zu  'GemSlden  ln*Bft4" 

lisher  hiebt « 'Oder  doch  «nur  *wehig  'bekannten  Ma-  «eher,  auf  Mmxein, hölzernen  Decken, Windenii.  t^WJ^ 

em,  «Bildhmiem  «und  'Baumeiftem  -enthalte ,  ^folglidi  «bediente.                                          ^ —  y  «^  0; 
;«r  Erweiterung  4er  SpeciiHgi^cliiäite  der  dentföhen 
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Eonft^beftvagfe^  kann  Tii^ht  ^Aeugnetiwerden';  ^nd  .^VSUfNBtSCHE  S'PIC4CHlEt7N2>£. 

ri  fdFem  verdient  Hr.  i^Daffkfar  feine 'Bemühung.  \y                ._«.•.         »r          1.      .      *     «*     ^ 

)aBegen  «iHtJtan 'in  Betnnait  -der  AuaTdhrung^es  ^^il^^L^^f^^ 

Ganzen  fgar  »Manühea  .zur  Ca»,    «einem  Ausdruck  ^^J^^P^^/^:'^'^ 

aangelt  die  uötHg^  «larhelt .  und  ^b  er  gleich  laut  *«»«*^  Anhange  der  imgefellfchafchchen  tX^ggMUr 

k  XI  keine  Ämmtfsung.  haben  wiH ,  ein  «ihiftken.  15«  «m  mejlen vorkonme^        SynonymÄarraurr 

ler  zu  feyn'!  fo  geht  doA  ganz  daa  Gegentheil  aui  J°^»  ^^«\  S^'  J  *-,/?f  ^''"^'c*  Vermamt.^m^ 

Men  fiberflflffigen  ^oten  Tiervor.  worin  t)beÄädi.  .^»^'"  ^"  «ai«öfifchen   Sprache  m   Leipziger 

ithes,  SchiÄea  iind  «^älfcaiea  in  Menge  ^ausgekramt  '?^n^^  •  ^«'»>^rt«  '^?t !5^^c**'i*''^  jwmArttf 

nvd.     Sollte  lemand  «eweife  dleTer  Berchüldigung  Auflage,    igio.  tSo  ^nd  186  S.   8.  (16  Gr.) 

on  uns  verlangen ,  To  führen  wir ,  -ohne  lange  ^a  Auch  unter  dem  Titel ;  Ürkifäu^dmettkw^m  üb^i 

Bohlen,  die  Noten  S.  123  tind  139  en,  welche  uitfer  HmgeVtmiUkammenhekin  der  mekreflm  fim^ 

Jrthcil  bey  allen  unterrichteten  LeTern  volHländig  fchen  Gramma^km,  yon^.  B.E.  ThSodor$ de V9r^[ 

echtfercigen  werden.    Femer  wÄre  viel  dagegen  ein-  mont  ti.  f.  W. 

itwend^n,  dafs  Hr.  L.  fremde  KOnftler,  die  ikh  zu«  Es  find  dem  Hn.  äe  V.  94  franzöfifche  Gramtfl^*' 

Hllg  in  Baiem  aufgehalten  und  Werle  ihrer'Kuhft  da*  tiken  bekannt,  ^/mit   welchen  die  von  WätUy  titkd^ 

elbfthinterlaifenha^enyinfetnlinikonBuFgenommen;  Dtbondli  In  einer  Zeit  von.  15  ^fahren  niede^gekom* 

iefsgleichen  die  Dlmmtliühen  alten  dirwQrdigen  Mel«  men  find ;"  -«r  kann  fie  ~aber  weder  gebrandien  laoch^ 

ter  autf  NOrtiberg  und  Augsburg  »  Städte  die  zwar  anempfehlen.      Er  bedient  Seh  bey  feinen-  jOngefhi^ 

egenwärtig  tu,  'Baiem  gäören,  deren  eliemdliger.  -Schfiflem  der  "zweyten,  bey  den  llheren  der  *emen.' 

lor  aber  keineswegs  eus  ihren  VerbfiteniiTen  zu  die-  Er  thut  nicht  dbel  daran';  nur  fehen  wir  nicht  irin« 

tm  Staftt  entfprungen  ift.    Was  würde  man  *fagen>  warumdas  Publicum  diefeswiflenfoll.  Andere  Sprach- - 

irenn  etwe  ein  eider  FranzoTe  den  fi^aphael«  den  'Mi-  «neifter  «aachen  ^s  -eben  Ib.     Auch'  denn  werden:' 

hei  Angeld  and  die  4lbrigen  grofsen  iltaliMnifclien,  diefe  mit  ihm  ein vei^nden  tleyn «  dafs^,  v^wennfiStt^ 

nch  ni^eritndifchen  Künßler  2ufetner  Naäon  tech-  Plan  bey  Kindern  itiit  Nutzen  ausgefShrt  werden  foU»^^ 

len  wollte!  und  gleichwohl  "könnte  Tolches  mit  eben  die  Altem  dem  ^prachmelft^  nicht  niur  die  igehori»' 

0  guter»  ja  mit  noch  ^eflerer  Befugnifs  gefchiDien^  -ge  Achtung  nicht  verfagen,  fohdem  «uch  b^mOht^ 

h  Hr.  L.  den  Albreclit  fi^rer ,  den  Lukaa  Cranach,  feyn  mfifTen ,  diefe  Achnmg  'Ihren  Kindern  «inzufl^^' 

en  Hans  Holbein»  und  fogar  den  Claude  Lorrain  un-  fsen.**^    SchKmm  genug  fftr  ihn  t  wenn  er  UetMer« 
^  die  Balem  tfhlt.  Oder  «umgi^elirt »  Wie  herrlich '  iinangen^me  Erfahrungen  gemacht  hat»  und  beyna^* 

lüfste  fich  nicht  ein  tarUfcAes  National  -  Kdnftler  -  |ie  nocli  fchiimmer.,  dafs  er  fiehs  merken  und  foMr' 
^xikon  ausnehmen  in  der  Manier  de»Hn.  Li  behen*' '  drucken  ififtt.    Was  «r  fonift  in  feinen^cMifdien  tte^^ 

elt,  mit  allen  Ehfferckt  und'BewondettmggebietM'»  merkungen»  die  mitdem  Unterrichtsplan  wundatilA'^ 

icn  NaiHen  der  grofsen   griechMcheii  Meiflet  :ge-  genug tdentifch  find,  zur  BeldiningderOeutfchenAf|t/' 

chmAckt !  Ee^  ilk  gut ,  ein  Patriot  tik  feyn»  nnd  Lieb^  ^  «ft  länglb  de  gewcfeit.     Wir- wifTeta  wott,    defiT  die 
£u^  dae  Landau  hegen »  wo  men  gebeeen ■ifl/  oder--' Frenzofen-eigemUc^  kdine-Cafne  karben,- «A^He 

g^  jL  U  1910.  Vierter  Brnkf..  P  p  p 


^3:                               lENAISCHE    ALL.Ö.    LITERATOS'.  Z£{T0I7a  ^ 

nicH  imSiftnedvrLateinerydeclinirenrfondemdafQr  Erfurt,  b.  Keyfer!  ßarMs  Gtammatiea  Effm 

kleine   Prtipofitionen  braucl\etu     .W^^l  aber,   wenn  .       Ui ^oder  iUjTZgefaJste  fpßnifche  Grtnnmatik \l  Ir, 

man  fie  im  unetgentlichen  Verftande  f&r  folche  Scfa&-  Vferte  verbraerte  Auilag^e  u.  f.  w.  Heraui|^ 

1er  annäbme,  die  bereits  deutfcb  decliniren  gelernt  .'  ban  vom  Prof.  T.  F.  Ekrmaam.  X807.  XXVI  i 

hal^en>  und  von  der-  lateinifcheh  Etymologie  und  172  S.  8>  Ck2  Gr.) 

Syntax!»  das  Giehötige  wiflen?    Diefer  Weg  fördert  Innerhalb  eines  Zeitraumes  von  30  Jabren  iftdie 

weit  fchneller  t  und  giebt  hellere  Begriffe  über  die  >fes  die  vierte  Auflage  der  bekamiten»  vondemeht 

Bothwendigen  Regeln  im  Zufammenhange.. >  IfailU^  mehligen  xRec.tor  zu  Schulpforte,  M.  Fr.  G.  BütH, 

foll  ganz  Recht  haben ;  er  laflfe  feine  Landsleute  in  verfafsten  (paaiichen  Grammatik.     Die  zweyte  Auf- 

ihrer  Mutterfprache  nicht  decliniren.    Nur  zwinge  läge  htoe  der  Vf.  im  J.  iTSTfelbtt^  die  dritte  iber 

man  d^I^^utfcben  ferne  Vprfcl^ften  nicht  auf,  fü-  Hr.  Teucher  in  Leipzig  beforgt.    Durch  denVariaof 

ge  nicht  Spott  und  Hohn  dazu.    Es  tft  höchft  unbil-  der  Zeit,  noch  mehr  aber  durch  die  fo  onerwarte- 

Üg,  wenn  dem  Deutfcluen  zugemuthet  vWird,  er  folle  te  aDi-feltene  ErfchUhung  eines  fpamfdienKmgsb» 

fich  nach  der  Denkart  und  den  Anfichten  des  Fran-  res  in  Deutfchland,.  wodurch  das^Stodium  ^er  alt- 

zofen  richten  y  mdem  diefer,  nur  mit  feinem  Wege  lianifcfaen  Sprache  iar  gewiflen  Gegenden  gleicUia 

hefchäftigti  ihm  nie  entgegenkommen,  und  das  Recht  zu  einem  Volkabedarfiiiife  wurde ,  hatte  fich  das  kr- 

immer  auf  feiner  Seite  haben  wUi.    So  einfeitig  iil  thif che*  Werk  ganzlich  vergriffen«   und  die  Vdi;)- 

indefien  der  Vf.  nicht  in  feinem  4ten  Capitd,  worin  handlung  daher  fich  veranlafst  gefunden,  datb- 

er  Ober  die  Unbeftimmtheit  der  franzöfifchen  Ortho-  fchafr  einer  neuen. Ausgabe»  fo  wie  deren  sngMt 

graphie  fpricht»  und  bis  zu  der  Behauptung  gebt  (S*  Verhefferung  ,    dem  Ho.    Prof.  Elirnitum  zu  übe: 

40),  es  muffe  fogar  eingeborher  Fratuofe,  fo  guter  tragen. 

auch,  feine  'Sprache  verftehien  möge »  beftändig  ein  Diefes  blofs  für  den  Augenblick  eatflaadBite  Be 

Wörterbuch  zorüand  haben,  um  zu  fehen,.  wie  er  djlrftiifa  foU»  nach  des  Herausgeber»  eigener  Verficht 

diefes  oder  jenes  Wort  fchreiben  mufle»  ob  er  den  rung  im  Vbcberichtet  denn  aoch^  den  Ge&lioptuKt 

Mitlaut/verdoppeln  foH  oder  nicht  uu  f.  w.    Er  giebt  beilimmen»  aus  dem  drefs  Arbeis.sa  beartheiUn  fej. 

den  Franzofen  den  Rath ,  die  Verbeflerung  ihrer  Or-  Es  foU  nämlich  diefe  Auflage  nicht,  wie  der  (tiBofi 

tbographie  aHes  Emftes  zu  betrdben.  und  befenders  beabfichtigte ,    blofs  für  den  des   tiateins  kondigea 

die  unausgel^rodienen  Bucbftaben  herauszuwerfen  i  Gymnafiaften  und  Gelehrten»   fondem  flbcrbapt& 

Vfie  die  Italiäner  gethan  haben,  wenn  fienämlidiih-  jeden  Nichtlateiner,  fAr  Unftudirte  und  dergieicko 

re  Sprache  allgemein  machen  wollen.    ,>Diefs,  feut  Perfone»-  hese^hnet  feysL.     Rec.  veckennt  vmt  <& 

er  hinzu»  wäre  fehr  ntdglich,  und  wirklich  auch  fehr  Schwieiigkeiten  ejlnes  folchjen  UnSemehmens^.nkb, 

wünfchensw«rtb,  da  fie  beynahe  fcbon  in  allen  Thei-  mufs  aber  auch,  freytaiüthig  bekennen»  dafs  der  Htf- 

len  der  Welt  gefprochen  wird."  Von  Einzelnen  frey»  ausgeber  diefen  Zweck  nup  wellig  im  Aiige  bebaket 

lieb,  aber  nicht  von  Nationen.     Jenes  Mktel  würde  habe.     Denn  diebioüie  Verwandlung  der  liteinifdio 

m^ch  dexa   Zwecke  nicht  viel  näher  führen,  wenn  Kun^usdrücke  in  deutfche,  auf  die  man  im  Mu- 

iiich  ein  folcher  Zweck  denken  liefiie.     In  welcher  ge  hie  und  da  ftöfst,  oder  das  auf  den  erfien  Bogt» 

Verbindung  mit  der  gedachten  kleinen  Schrift  das  ange-  vorkommende  EinUammem  des  Laleinifchen  nei^ 

llängte  Verzeichnifs  von  franzöfifchen   Synonymen  dem.  Deutfchen,  oder  endlick  die  S.  17  angebnciut 

ftehe,  hat  der  Vf,  nicht  gefagt.     Ohn^  Zweifel  ift  es  erklärende  Note  in  Betreff  der  fOnf  Beugefälle»  km 

aus  einei;  der  bekannten  Sammlungen  entlehnt,  und  noch-  keinesweges  für  eine  fich-  zur  Fäffungskraft  oo* 

pafstnuf  £ar  Leute»  die  die  Sprache  Ichon  imie  ha-  ftudirter  Lefec  herablaffende  Lehrmethode  gekiliea 

henv  ohne  das  Feine  und  Unterfcheidende  mancher  werden.    E$  wäre  vielleicht  nach  dem- Vorgftigedtf 

Ausdrucke  genau  zu  kennen..  Die  Erklärung  der  finnr  v^rfi.  Barth  und  aller  derjenigen»  die  nach  ihm  eioe 

▼erwandten  Worter  befchäftigt  feiten  den  Verfland;'  fpanifche  Grammatik  für  Deutfche  fliugearbeket  bi- 

fie  ift  nichts  als  witzig»  und  befteht  aus  lauter  AntL-  ben»  überhaupt  zweckdienlicher»  im  Allgftmetaeniis 

thefen,  nicht  Csken  auch  falfch.    Z.  B.  Benit  est  cetui  Thatfache  vorauszufetzeni»  dafs.  AUe>  welche  &A 

mii  est  sihon^  si  henifiy  q^k^ü  ttouaje  tout  bon^  taut  Sprache^rJecnen*  wollen».  4*s  Latein  oder  ^m^A 
^€nf  hens  est:,  it.  m  ast   bite,     Hienach  wäre  Leib^-  fifehe  bereits  inoe  halieniu    Wenn,  man  aber  aucbiti^ 

nf ^2;  gerade  ein  vollkommener  fisn&gewefea»  wie  je-  von-abfieht:  fo  ift  doch  der  Herauag;  felbftvoodi« 

^er  Freund  des  Optimismus.     Für  fo  verderbt  kann  fer  angekündigten  Lehrmethode  abgewichen,  und  ll^ 

Rec«. die  franzöfifche  Nation  nicht  halten»  dafs  fie  Je-  dient  ficb  der  lateinifchen  Kuaftwörter  fehr  bäui^» 

den»  der  Alles  gut  findet»  einen.  Tropf »  einen  Pinfel  welches  AttCL  Nicht  -  Lateioea  das  Eriemen.  umjo 

nennen  wellte.    Viel  mehr  fcheint  es ».  dafs  Benk  ein  mehr  erfthweren.  mufs»  da- hier  Latein  und  Spaniic^ 

Wort»  das  fick in  fehr  alten. Wörterbüchern  nicht  fin^  mit  gleichen  Lettern  gedruckt  ift».  und  beki«fl<? 

det»  eine  italifirte  Ausfprache  von  Benoitt  Benedict«.  Charaktere  oft  kraus  genug  in  einander  laufffl^^ 

fey;  wie  man  auch  im  Deutfchen  die  Namen:  Toffel»  voa  S.  23».  39»  35«  38»  6d>  9^»   lio»  vx^mebmüc^ 

Bans»  joft,  als  einen  Dummkopf  bezeichnend«  anr  abes  von  S.  67  bis  90  aii£  jedem  Blatte»  fichBef- 

Wendet     So  kommt  es  vor  in  Molüre's*  Fmcheux  •*.  fpicle  vorfinden.    Ja  in  mehreren  Stellen,  x.  B.  ^ 

.  II  nout  prJsente  encor,  pour  surcroü  da  eotepe,  JQ»  S7»  2a»  108»  XIS-»  HS*  n.  f.  w.».  ift  auf  die  ifl^ 

ün^gffßMiienit  ießU  Qimfi  M^  son  gexe^   .     Js^  log^ei  mit  dec  lateinifchen  Sp i^chfona,.  fo  wie  S^ 
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^  r  4  /  $9  ünt  dtle  'tattldirdie  AÜLttuft  der  Worte» 
unn'  oatiBCh  die  Rechtfehreibung  eir  beftb&flleii>  an»* 
drücklich  hfaigewMen.  Durch  diefe  Unireve  gegen 
den  eigenen  PItfn  ift  alfo  die  engelifndjgte  Beftim^ 
mimg  fOr  Uftftwlrrie  grorstentheils  vertMu  Zwar 
hat  der  Herausgebet  in  diefer  Abficht  am  £nde  als 
jieiien  ^ufatz  ein  Vocabularium  der  im  gemeinen  Le- 
heii  am  hisfigften  Torlcommenden  Wörter  angehängt; 
Allein  nicht  zu,  gedenken «  defs  folches'  fiufserft  dArf- 
fig  ausgefiillen  ift^  and  nur  wenige  Blätter  einnimmt  i 
fo  w»raaeh  tf^t  diefes  Bedfirfinifs  durch  ein  beyHe^' 
reld  und  Wahlftab  in  Lüneburg  herausgekommenes- 
eigenes  Tafchenbüchlein  berehs  geforgt;  überdiefe 
wird  wohl  jeder  Lemlnftige  foriet  nech  daran  wen^ 
denwotten,  nm  fich  ein  eigenes  grdfseres  Wörter« 
buch  anzufchaifen^  Drübrigenaeuchdurchdasplötz* 
Ikbe  Verfchwinden  der  fpanirehen  Armee  unterdem 
General  la  Romane  aus  jenen  Gegenden  diefes  Be- 
dürfhilb  ohnehin  bald  wieder  aufhörte,,  fo  würde 
diefe  neue  Ausgabe  der  ftor^AYche^  Ai'ammatik  fammt 
ihren  Veränderungen'  (ckon  jetzt  ihren  angekünd^- 
ten  Zweck  überTebl  haben  ^  wenn  ße  nicht,  eben 
durch  jene  ungletchartige  Behan^hmg,  noch  immer 
für  den  Stvdirenden  mid  Lateiner  mit  aUen  ihren 
'Mtegehi  äbre  relative  Brauchbarkeit  hatte. 

l)afs  in  diefer  Hinficht  noch  eine  Menge  Verbef^ 
ferungen  und  nähere  Be^mmungen  nicht  öberflüffig 
wären,  mufs  Jedem,  der  dfe  caftilianifche  Sprache 
mehr  als   oberflächlich   ftvidirt  hat ,   fögleich  in  die 
Augen  fallet^    Auf  die  RechfefcbreibungUl  nicht  über- 
all die  gehörige  Sorgfalt  verwendet;  von  Si  97  an 
ift  durchgängig  ftatt  6e$  bis  dahin  richrig,  gebrauch- 
ten kleinen  .r  das  feit  länger  denn  5o  Jsbren  in  fpanr- 
fchen  Druckfehriiten    durc&aus   abgefckaffte  fange  / 
gefetzt  werden «  eafa  ftatt  cas^i^  äfia  ftatt  ista^  fäfia,  • 
Janf  nojetras^  fotlarf  fajar,  Qofa,  efptrap^  priefau^ 
f.  w.  t  was  für   ein   an  ^ahifcben  Originaldruck  ge- 
wöhntes Auge  einen  widerUchen  Ei^ruck  mecht. 
Eben  fo-  wenig  ift-  däa  doppelte  ss  vermieden  ,.  wel- 
ches der  Spanier  längft  fchon  aus  feiner  Reehtfchret«^ 
bung  ausgen^rzt  hat,  z.  B.  aijuncum  8.4 ftatt muir- 
cion,,  die  ^uperTatlvform  mtmo  S.  26  ftatt  isimo;  ejfe 
S.  102  ftatt  ese;  passion  S.  22 ;  ja  S.  5  ift  m  der  Note  zu 
diefem  Boehiiaben  alsRegelfeftgefetzt,  dafs  das  dop«- 
pelte  s  (ss)  in  d^n  Endungen  des  Imperfecta  als  ein 
einfaches  r  ausgefprechen  werden  müfle,  was  gera- 
de der  .ttmgekej^rte  Fall  ift ,  indem  der  Spanier  omi»- 
Sßf  pnsi0H  u.  i^  w.  fchreibt,   aber  armas^tn  fusieMt 
eusipricht.     Das  der  fpanifchen.  Sprache  eigene,  und 
gewiflermafsen  für  einen  einzigen  Buchfiaben  gel- 
tende ,  daher  eher  auch  nie  au  trennende  U  ift  am> 
Ende*  der  Zeilen  \^ie  im  Deutfcbenoder  Lateinifdien 
abgetheflr,  z.  B^  S.  T21  und  146  et—  fo,  122  esco- 
bit  —  tar  124  üt —  tos  f  130  ventedt—  lo-,  136  hat-^ 
16\  ftatt  a   —  Ua,  oscohi  «^  üa^  si  —  ftar,   u.  f. 
w.'   Die  Tonbe^ßeichnung  der  Worte,  die  der  fpanii* 
fthe  Schriftfetzer  und  Gelehrte  mit  grofter  Gewiflen}- . 
feafdgkeit  auch,  da  befolgt,  wo  wenigft<ens  der  Aus- 
Binder keinen  Aaftofs  finden  würde,  z.  B.  in  den  Wör- 
tern numrot  prieticot.  mtites^f  ptUfUco^t  pritidpeyt^ 


mma  «.  f.  w.  äF  thefls  ganz  fiSierllBheii  •  AeiTe  hfo- 
£g  rerwechfelt  mdunriCm^  gebraucht woklen'»  wü- 
yo#i  jede  Seite  mehrere  Beyfpfele  liefert.    Hin  undF 
wieder  ift  auch  noch  vieles  ^Itvirterifehe  freTbehal^ 
ten,  z,  B.  S.  91  tra/trr  ftatt  ttaert  truxe  mit  feinen!^ 
abgeleiteten  Zeiten  ftatt  traxer  vnuff«  Riftf ,  Uy  ftBtr 
uruT,   RW,  lef4    Die  grofsen  Anfangsbuchftaben  bey^ 
unbedeutenden  Wdrtem,  wovon  die  S.  I36  fg*  ab-^ 
gedruckten  Gefchicktchen  eine  Menge  Beyipiele  ent*- 
haltend  würden  das  Auge  des  heutigen  Spaniers  fehr 
beleidigen.    Die  madrider-  Hofzehung ,  wekhe  von^ 
jeher  dibi  guten  Ton  in  der  Rechtfehreibung  engege- 
ben hat,  braucht  aafaer  Dtor,  i^,  Raina,  und  &n 
Namen  einiger  hohen.Reichs- und  Amts -Würden,  als 
z.  B.  Avzoimpoy  mini^o  de  Guerta^  ds  Hadendar 
di  Negocios  eclesiastic^s  u.  f.  w.  den  grolseh  Anfangs* 
bochftab'en  in  der  Mitte ;  eines  Satzes  nur  noch  bej 
den  Eigennamen  der  Länder,   Städte  and  Perfonen, 
nicht  einmal  der  Völker;  denn  Oe  fchreibt  durchgi* 
hehds  tos  esvahotes ,  franceses ,  tngUsn  u.  f.  W*  En'  * 
Hch   hätte  die  Verlagshandlung  auf  Vermeidung  der 
DrncKfefafer;  wovon  das  angehängte  Verzeichnifs  bej 
weitem  noch  nicht  alle  befagt,  fo  wfe  auf  den  Ab* 
gufs  des   d(*r  fpanifchen  Sprache   ergenthumlichen. 
Buchftabens  »•  deflen  Stelle  hier  durchgehends  nichts 
ohne  Beleidigung  de»  Auges,  das  deutfche  n  i^ertrittr^ 
Bedacht  nehmen  folien.     Ob   es  unter  die  Druck  -r 
oder  nicBt  vielmt^hr  unter  die  Schreib- Fehler  gehört » 
wenn  S.  34  Espai^  und  afdra  im  Genltir  mit  dem 
männlichen  Artikel  del  confiaruirt  werden»  wenneben-^ 
dafelbft  das  italianifche /^Kcr  ftatt  des  fpanifchen /elf«: 
vorkommt,  und  S.  t3S  zweymai  hinter  einander  que^ 
siera    ftatt    ^isiera     gebraucht    ift  f    mufs    Rer^ 
dahin  geftellt  feyn  lafleAr 

Diefe  Erinnerungen  befchränken  ßeh  blofs  auf. 
die  äofoere  Form  diefes  Boches,  und  find  gewi^nicht|r 
zu  weit  hergefuch^,  da  man  von  dem  Bearbeiter  ei- 
ner vierten  und  verieffei^teii  Auftage  doch  bHlig  ver* 
langen  kann ,  dafs  er  fie  wenigftens  von  den  orthc- 
graphifchen-  FeUem,  dBe  da»  Publicum   feit  linder 
denn  90  Jahren  an  den  früheren  Ausgaben  zu  tadelai^ 
gehabt  hat,  ftubemr  und  dafs  er  bey  der  jetzö  in 
Deutfehland  vorhandenen  gröiseren  Menge  neuer  fpa-^ 
ntScher  Originbldrucke  nicht  unbekannt  mit  den  in- 
Spanien ange^nommenen   VerbeiTerungen  gebßeben^ 
feyn  werde ,  wie  ße  in  der  zu  Madrid  1792^  zum  fic'' 
benten  Male  aufgelegten  Ortogr»fea  de  ta  tengua  em- 
stMoMa ,  compwestm  pur  ta  petd  Academiet  espanola  nr«- 
her  angegeben  find.  Mit  gleichem  Rechte  hatten  mal»  ^ 
daher     auch   'mehrere   wefentliche    VerbefTerungen 
des  inneren  Qehalts  diefer  Grammatik  erwarten  kön^ 
nen ,  welche  hinter  den  von  anderen  VerfiBlTem«  feie 
der  letzten'  dritten  Auflege  erfchienenen  weit  gründe» 
lieberen,  und  vollftändigeren  i^anifchen  Sprachlehren,, 
r.  B.  der  des  Hn.  hn.  Perez   RamtLJty  (Leipzig  b.  ^ 
Srhwickert  fio6)r  nicht  fo  gar  weit  zurückbleiben  foU*  , 
te;    Da  jtedech  der  Heraiisgeber  gleich  in  der  Vorre^ 
de  S.  XV  alle  Kritik  dadureh  entwafinee ,,  dafs  es.  b«- 
fcheiden  genug  ift,  von  feinen  unbedi^utendenVerÜir- 
derungen  fOr  die  allgemeiae  Brauchbarkeit  des  tfuchs. 
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1.   A.  ^.,  fk  Ji:%t]tlH:Ji'3%  t%%^ 


^ 


.künni  Ccn^/tt  «f^ri^en  t  -^eU^elir  fein  gaii«f«» 
T.«|^ienft  mv  dureln  tec^-weiin,(ie  hi«d]|K^h<far  den 
^nterrickt  «of  ^rTmoalkn  iond  ^Aluid«mie«ii  Wli(  im- 
tfo^^Mar  gmvürden  ifey^  (wßß  in  46r  That  >die  Be- 
^betdenheit.aiif.Koften^«s  Eäufe^f  za  weit  tifi^ea 
heifot ) :  f o  iuHm  fiiet.  ^  bey  der  Ver(idiertt«g1>ewen- 
4eiX  laflen,  <la|s  «r  in  ^den  .GiiuCf^fi  der  A{if/]iradbe«. 
I/Üfortfoffchang  und  Wprtfügung  kd/ie  weieadichen 
il^lideritngco ,  ZiHatze,iind  Verjb^sQerttngen  ,  deren, 
•dierf^  Werkchoi  doch  a^  fo  Tie\fn  «Stf^^lea  liik)iftinö* 
;4iig.;beduif (ei.  3ut  Baden.  iL^en* 

T^**       Alm      ,0^ 

Lbif21o/1).  tleifclier  3.1.:  13uilS(mme  TM  f  ou  ta 
Suisse  tiefet  per  M.  de  Ftoridn.  Mit  grammati- 
fchen  Erlfiotenmgeh  lind  einem  WortFegifter 
zum  Behttfe  des  ünterdchts,  ^8X0.  107  S.  8. 

(4  Gr.) 

Ebendafelbil :  fJuma  Tompilius  9  secondröide  Ro*. 

me^  Pfir  M.  de  Florian.  Mit  einer  firkllirung  der 

^      fcbwereren  Wörter  rund  Redenearten  zur  £r- 

leiditerimg  4es  Überfetzena  jns  Deutfcbe.  i8xa. 

404  S-  «.  (8  Gr.) 

.-WohKefle»  fcböneund  correcte  AbdrOcke  -zwvy 

Vksnntcgr  franzöCfcher  Badber»  mit  den  HAilimit- 

tfln  yeifebeQf  i^ppdBrcbjitcbt  eijgemUdie  IQadtr»  fon-. 
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W  je^^t  nuibr  als;  fonit  nüthlgen  Sprache  in  Stand  fe« 

tsen  können«  ^ond4irbar  ift#  defshieKu  gerade  SduüJ 

ten  in  t^oetirdMT  ^i^bt  gewühlt  ^frordeft.    SoDco  i* 

iFielMcht.tien  verdrängten  Telemaqug  -ttttHmi^  d« 

^Q  Jifhdiafiderf  lang  den 'Franz5iUi:h  lernenden  deflfri] 

fche«  Enaben  To  manchen  Seufzer  gekoftet  :hat  ?  ^Rä 

•viel,  angenehmere  und >  lehrreichere  Buüdier  gab  c| 

-nicht ^r  den.  Verleg^r.zu  wäUen«  da  ihaa  zvaa  ilPi| 

drucken^  kfinea  theurert  als.  das  andere»,  iprar!  flsii 

rums  StilJkann  freyltch  in  femer  Gattung  zu  einigc«| 

Mtfftfr  dienen;  abiir^rift  doch  nidit  feken  koftiiai 

tund  gefu<;ht.    Welch  dnen  fch wichen  Helden  hat  m\ 

*VB»  in  feinem  Teil  aufgeftellt !  Wir  tnfifaten  kefaical 

Tiieli  TUn .  SdiiiUr  haben,  wenn  wir  den  florüm'Uhfm 

«nur  im  Qeringften  för  Etwas  halten  wollten.     Diete 

fchwatzjp  und  dedamirt  xur  Unzeit ,  tind  ftroczt  voa 

crhetortfchen'  Figoren,  indem  der JcUUeijcfte  liaaUi 

jisidnnr.ifagt«  ^aaäbm  abgednmgen  wMl.  Und  mfe 

xhe  Eabel !  -Gemmi  1  Teils  «einziger  Sokh  ,  dem  doi 

Apfel  abgefidboOen  wird  <i  ift  ^n  -Clären^  Melchihib 

Toehtet,  i^edtebt.    Ohne  diefe)i  zirflidie  Verhüksib 

würde  aus  der  Sefreynng  der  Schweiz«  nach  der  Aa* 

läge  di^fes.  Homane»  nieho  werden.  £eift  dodinkk 

St,  wenn.«san  jungen  i/eign  jgleichüdclie  ^eifdiici 
bfek«nendle  iüMe  fleht  SrL 


TT 


»U  R  Z  E     ANZEIGEN; 


'  AetLAnntscRa  ^aAcnaviii».    Nümherg^  b*  d.*Vf» »  u. 
Sieifaig,  in  Ceffii«^' b*  JieKcher  d.  1.x  Franz'dififtk€f  y4irb€'' 
reUMigs  -  Curfui  jiär  tdU  >trfimL  Jnjünger  im  ÜbmJ^^^m  9  besf^. 
beitet  rV^om  Prof.  Penzenkußer  ^)f.ou,  hfiit^  Lehrer  .d^  .franz. 
Spräche  zu  itliniber^.  igio.  XVl  lU.  ^2^  S.  g. 

Im  vorigen  Jahre  .hat  Hr.  JP.  ein  Schema  der  f  rsnz.  De* 
«iinaüoiren  und  Ctfliju^ationen  herausgegeben  >  von  welchem 
Aber  -disfer  YoH^ereitungscurliiB  .gans  unabhängig  ift.  JBr 
b^fteht  aus  ^ner  .Keibe  .-Übungen  über  ^ie  Artikel ,  Hülfs- 
ztitwörter«  refelmäCiigen  .und  unregelmafsigen  Zeitwörter. 
Hr.  P,  hat  .kleine  franziififche  Auffätze  ^verfertigt  oder  ent- 
lehnt» in  welchen  «iene  Redaih«i}e  in  ihren  verfchiedenen  Be- 
zMungen  york«mmen  j ,  auch  eiciige  Verfe  find  «mgerückt» 
lunten  fcjl^en  4ie  zui^  Üherfetzung  jener  Auflatae  -oethigen 
vecabeln^  -nicht  nach  dem  Alphabet.  Xondern  in  •der  ;Ord- 
tiung^  (Wii  6^  in  dem  Buche  «rfcheinen.  Die  alphabecirche 
JSfiußimaMareibttng  'wire'beflW  ^ewefen.  D^  ^t  ift  ein 
Freund  der'Qrundlkbkeitj;  wir  «interfckreiben  einen  .grofsen 
TJieil  deflen^  was  er  in  der  Vorrede  darüber  fagt.  Aber  ^ 
wird  wohl«  j»raktifch  betrachtet^  mit  der  gemeinen  Erlernung 
des  Franzöufdien  iiicht  anders  werden.  Wenn  Hr.  P.  feine 
Uftzufriedeidieit  ütyer  die  Methode  'bezogt,  die  nur  aufaPar- 
licen  dringt,  ^n^  gedankeiUoC««  .Schwätzer  ^bildet«*  fo  fetseo 
dlL^  A\isüber  diefer  Metfiode  ihren  hochden  Ruhm  daretn«  und. 
XTiikundij^e  itaunen  ;Uber  die  '/chnell^  f  ortfchritte. 

'      "    ■  .  ^       .  '      '  Js. 

Jhofiät  1).  Hammef ich«  fPortevifueli  üh0r  ColdfmUkt  VU 
<er  0/  fVmkgßM  •  welches  Sprache  und  Sachea  vollftändig 
eriüärt.    Von  /.  B*  FriJ^.    ^gio.  a68  S.  S  it6  Gr.) 

Über  dreyfsig  Jahre  fchon^  and  vielleicht  länger  ^  eibäk 
fich  das  vortreffliche  «nglifche  Buch,  über  wel(;hecilr.^. die- 
ses Wörterbuch  verfertigt  hat,  in  Werih  bey  denen ,  die  über 
'  die  erften  Übungen   in  der  «nglifchen  Sprache  hinausgekom- 
man  find.    Weg^  diefer  Aligemetnheit  wollen  (wir  ihm  gern 


zugefteheut  dafs  manchen  Xefern  deflelben,  denen  derC^ 
rbrauch- einet  eigentlichen  Lexikons  unbeauem  lälk«  d^dfC 
Auszug  willkommen  rfeyn  möge,  £c  hu  fchoa  auf  jede  &• 
«innerung  dagegen  in  feiner  Vprred^  mit  dea  Worten  erT.^ 
•dert :  /„Wer  ;es  uberfliintg  fijidet,  der  kaufe  .es  «xchi,^^  Em 
kann  älfo  nur  'diePrage  darüber  feyn,  «ob  dtefes  kleine  Wtir* 
tarbuch  überall  rden  ^ewünfehten  Dietift  leifte^  fo  dafr  et» 
Aufrückenden  Jiichts  in  fetpem  J^*  ofW.  dunkri  bJeibeo  kssz» 
ReCt  -hat  zur  iPrüfung  delTelben  .ein  paar  Seiten  des  Ori^soi« 
Wort  für  Wort  darin  nachgefchlagen ,  und  6ch  niegeuu<h: 
•gefunden!  Alle  Vocabeln  waren  vorhaitden,  und  hinreichtrd 
^erklärt«  -Auch  Ton  vorkommenden  Perfonen  und  C^en:  tn& 
«man  Auskunft  »r,^  dock  tiicht  immer.  So  hat  Aec.  Bmi^ 
'uud  den  Bifchof  Jewel^  von  denen. der  Hauptheld  mit  in» 
nem  abreifenden  Sohne  fpricht,  '  vergebens  gefacht.  ü:..>* 
fe /»rrei^  befindet  (ich  die  Bedeutung  mr/Tea  ntckr,  vfe  :i 
doch  ia  der  Stelle  keiften  mufs;  Tlbareki/i  a»d  f^'iUimma  /*^ 
vayrd  smdt  other  wHk  iooks.  of  angew*  Bey^4h  j^w^t^mi  fe£i 
fich  flellemi  Oiivia  pretemded  to  lavijh^^  ^tr  tavdcrs<ik  «■  ^j 
^ew  lover.  Weder  unter  fperfeetion  n9ch  unter  to  wird  fu  f  -^ 
jfetttoK  als'Adverb  angeführt,  durch  v9rtr^Uk  sn  überfecsec 
Sk*  9€t!ti  4ht  coquH  So  perjerti^m.  So  keifte  eu^  t«  S«  Jeut* 
Mhie  auf  deutfch  Mß^hfUt  ouig^Mi  Jegm^  dp»  we  vw  dei 
Damen  in  Ranelagb  fatytifch  gefprocken  wird«  Oar  £^g«i/k».- 
^€S  are  faleabie  «ver^  night.  Wenn  der  Predlgay  feinen  Are- 
nen Unaben  zum  Singen  atifpornt  mit  den  Worten  ^  let  km 
Mp  wUk  itJfoUtly':  fo  weift  »an  «ack  dem .  Wörterbucke  ?> 
.fte  Mp  nicht  zt^  überfefaen..  ErfM  Asrt-  <wtftagwe>  Ca  wäre 
auch  n^kig  gewefen^  <e  fiatmte  oj bnaftm^c^  zu  «rklären,  4k 
der  londner  Kaufmann  verhüten  '.wolHe,  und  delswega:  r: 
Primrofe^s  'Capital  durchgegangen  war^  "Angckan^t  find  zv^ 
kleine  AufÜtze,  zur  ErJänterung  des  Valenttiiaragra  uod  ä-r 
Redensart^/e  ^kraw  ^  hi$mfp  oaite/,s|tfia4fMAW?  Ob  diefee^xe 
aus  Agrigetu.  hergeiitciu.  muifiß  AÄRe«  44f£  nun  sodk  ^ 
jner  J>ezwelieliu 
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MATHEMATIK. 

PAnrs,  b.  DIdot:  Conrs  de  Stereometrie  appliquee 
au  jaugeage  assujetti  au  Systeme  mitrique^  Con- 
cenant  les  principes  de  jaugeage  et  uoe  nouvelle 
in6thode  g6n6rale  de  Tart  de  jauger  approuv^e 
par  S.  E.  le  Ministre  de  Tintirieur  et  par  plu- 

\  sieura  Soci£t6a  savantes,  le«  moyens  de  con- 
struire  les  nouvelles  jaiiges  etc.  Par  M.  Bazaine^ 
Professeur  du  jaugeage  ä  TAtb^n^e  des  Arts, 
ControUeur  jaugeur  de  Tuctroi  h  Paris  etc.  igo6. 
190  S.  8-^  Mit  2  Kupf. 

Über  ;das  Vlfiren  der  Fäfler  find  fo  viele  Schriften 
erfchienen,  dais  fie  zurammengenommen  faft  eir># 
kleine  Bibliothek  ausmachen»  obfchon  alles,  was  fich 
darüber  fagen  lafst,  vielleicht  nicht  drey  Bogen  ein- 
nähme ,  wenn  man  fich  hiebey  blofs  aufs  Zweckmi- 
fsige  befchränkt.  —  Bey  Gelegenheit  .vorliegender 
Schrift ,  welche  als  die  vollftändigfte  angefehen  wer- 
den kann  •  die  das  Ausland  darüber  befitzt ,  fey  es 
uns  erlaubt ,  einige  Bemerkungen  zu  machen »  wel- 
che die  Gefchichteder  Vifirkunft  betrefFen»die  in  man- 
cher Hinficht  durch  die  dabey  begangenen  Fehler  fo 
lehrreich  ift ,  wie  die  der  Höhenmeflcns  der  Berge 
mit  dem  Barometer,  welche  Bietet  in  Genf  noch 
neuerlich  in  der  Bibt.  Brit.  auch  aus  diefem  Gefichts- 

f^uncte  dargeftelit  hat.  —  Es  ift  vielleicht  nicht  ohne 
Nutzen »  fich  von  Zeit  zu  Zeit  an  die  Fehler  zu  er- 
innern •  welche  in  mehreren  Capitaln  der  angewand- 
ten Mefskunft  begangen  worden  find»  und  die  das  Fort- 
fchrelten  der  Kenntnifle  in  derfelben  gehindert  haben ; 
man  vermeidet  dann  vielleicht  ähnliche  Fehler  in  an- 
deren Capitdn. 

Im  16  und  17  Jalirh.  lehrten  die  SchriftfteUer. 
die  damals  über  das  Ausmeflen  der  FSfler  fchrieben« 
dafs  jedes  Fafs  einem  Cylinder  gleich  f^,  der  mit 
ihm  gleiche  Länge  habe ,  and  deflen  tiurcbmefier 
das  arithmedfcfae  Mittel  zwifchen  Spund-' und  Boden- 
Burchmefler  fey.  Diefer  Meinung  waren  Orontius 
Finäus ,  Shcoh  Köbelp  Erhard  Helm ,  Mariz  Zohrfen 
o.  f.  w.  Safs  diefe  Regel  den  Inhalt  des  Faffes  viel 
zu  klein  angebe,  hätten  fie  durch  Austneffen  leicht 
finden  können.  Denn  bey  den  Stfickfaflern  von  8 
Ohm  fehlten  fie  hiebey  mehr  als  J  Ohm.  —  Beyer^ 
Clavius  und  Keppter  verb^fierten  diefe  irrige  Regel, 
indem  fie  das  Fafs  als  einen  doppelt  abgeftutzten  Ke- 
gel berechneten.  Allein  dafs  hiebey  der  Inhalt  auch 
noch  zu  klein  feyn  würde,  war  leicht  einzufehen, 
nnd  zwar  um  fo  mehr,  jeilärker  das  Fafs  gewölbt 
g.  J.  L.  Z.    z8io,    Viertfr  Btmi, 


ift.  Auch  wurde  hiedurch  die  Rechnung  weitläufd« 
ger ,  und  man  kehrte  daher  bald  wieder  zumv Cylin- 
der zurück. 

Die  praktifchen  Mathematiker  find  gewöhnlich 
keine  grofsen  Theoretiker,  und  die  Theoretiker  kei- 
ne grofsen  Praktiker:  aber  eine  glückliche  Verbin- 
dung von  beiden  Eigenfchaften  gehört  dazu ,  um  in 
jedem  gegebenen  Falle  zu  beftimmen ,  ob  eine  Grö- 
Tse  timficherften  durch  Beobachtung  oder  durch  Rech- 
nung zu  befiimnien  fey.  Da  man  das  Fafs  als  einen 
Cylinder  berechnen  wollte ,  der  mit  ihm  gleiche 
Länge  habe :  fo  brauchte  man  nur  den  Durchmefier 
von  diefem  Cylinder  zu  fuchen;voh  dem  ijian  fehon 
wufste,  dafs  er  kleiner  als  der  Spund-,  und  gröfser 
als  der  Boden -Durchmefifer  feyn  würde.  Man  fand 
ihn,  wenn  man  den  Inhalt  von  mehreren  gutgebau- 
ten FäfTern  durchs  Ausmeflen  mit  Wafler  beftimmte, 
und  den  gefundenen  Inhalt  in  die  gemeifene  innere 
LSnge .  dividirte.  Der  Quorient  war  des  Cylindera 
Grundfläche.  Verglich  man  dann  weiter  diefe  Grund- 
fläche mit  der  ürundfläcfae  des  Spund- und  Boden - 
Durchmeflers:  fo  fand  man,  dafs  fie  ^  von  jener 
und  j  von  diefer  fey.  Diefes  V'erfthren  ift  fo  leicht, 
dafs  man  kaum  begreift,  warum  man  es  nicht  von  An- 
fang anwandte.  Aber  die  Vifirmeifter  hatten  viel- 
leicht nicht  fo  viel  theoretifche  Kenn'tnifle,  und  die 
Theoretiker  kannten  vielleicht  die  Fäfler  nicht  ge- 
nug, um  zu  wiflen,  wodurch  ein  gut  gebautes  Fafs 
fich  von  einem  fcblecht  gebauten  unterfcheide.  Man, 
machte  nun  Ansmeflungen  mit  fcUechtgebauten  Fäf- 
fern ,  man  erhielt  allerhand  Refukate ,  für  die  man 
fich  vergeblich  bemühte,  eine  allgemeine  Regel  zm 
finden;  fo  wie  diefes faft  ein  ganzes  Jahrhundert  hin- 
durch auch  bey  den  Barometern  derj*all  war.  Rft.» 
der  diefe  Weife  einmal  zur  Probe  an  einem  get 
gebauten  Stückfafle  anwandte,  delTen  Inhak  er  durch 
Abzapfen  zu  1145  Liter  gefunden  hatte,  fand  di^ 
mittlere  Cyiinderfläche  auf  diefe  W^fe  bis  auf  •^§9 
genau.  Diefe  Genauigkeit  ift  gröfser,  als  fie  je  kann 
angewandt  werden,  weil  im  täglichen  Leben  gnt 
und  f^chlecht  gebaute  Fäfler  zu  vifiren  vorkommen, 
und  man  v^n  den  Fafsvifirem  im  Durchfchnitt  keine 
gröfsere  Genauigkeit,  als  auf  i  bis  2  p.  C,  fodera 
kann.  Und  felbft  das  Abzapfen ,  fo  wie  es  gewöhn- 
lich gefcbieht ,  giebt  keine  gröfsere  Genauigkeit»  aU 
I  bis  2  p.  C. 

Den  Inhalt  nickt  votier  Fäfler  zu  beftimmen ,  ift 
fchwieriger,  m^d  die  gewöhnlichen  Weinvifirer  ver- 
ftehen  es  gar  nichts  obfchon  die  Methode  ganz  ein- 
fach ift.    Da  das  Fafs  auf  einen  Cylinder  gebracht 
Qqq 
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worden:  fo  mafs^  man  die  Fliehe  des  Segments  be- 

ftbnmen»  welcbe  der  Weilf  nochiienetzr.^  Dtefe  mic 

der  Länge  multipltcirt»  giebtden  Inhalt  der  Wein- 

yrbllW,  imd  diefeirom' Inhalte  dee  ganzen  Fafles  ab»- 

fezogeo ,  giebt  dte  WeinleeVe.    Man'  ftetlt  üch  näm^ 

lieh  vor»  dftfs  imFafs  noch  ein  dritter  Boden  fey» 

der  fo  grofs  i&p  wie  die  Grandfl£che  des  fafsgleicheh 

Gylinders ;  man  mafs  wiflen^  wie  viel.  Fläche  der 

Wein*  noch  auf  diefem  Boden  benetzt.    Man  findet 

diefesr  wenn  man  die  Weinttefe  unterm' Spunde  ge-- 

.meffen  hat»  die  z»-B.  941  Millimetre  beträgt.  Hieran 

.|^vom  Unterfchiedt  zwifcben  Spund-  und  Boden - 

Tiefe  (welche  bev  obigem  FsiTe  200  M.  war)  abgezo« 

rgen,  Mfst  908  M*  fiir  die  Wetntiefe  am  Cylinderbo- 

.  den*    Diefes  mit  dem  Dorcbmefler  des  Cylinderbo»- 

.dena .  dividirt,  giebt  die  Weintiefe  in  Theiten  des^ 

6anzen  0,923.    üiefes  Segment»  Fläche  geben  die 

.Segmententafeln  zu  0^96^  t  die  des  ganzen  Kretfee 

ZZl'    Wird  diefes  mit  11 35  Liter  multiplicirt,  als 

.dem  Inhalte  dea  ganzen  FaflTes:  fo  findet  man  den  In- 

.  kalt  der  Weinvölle  zu  1095  Liter.    C^ie  AusmeiTung 

mit  WaflTer  gab  ebenfalls  1095  Liter.     Und  obfchon 

diefe  Übereinütimmung  zufällig  ift:  fo  wichen- doch 

eile  AusmeiTungen  durchs  ^nze  FafsimDurchlchnitt 

nicht  Aber  5  bis  6  Liter  vo»  der  Berechnung  nach 

.  dem  Mafsftabe  ab  ^  welches  eine  Gemru.fgkeit  iftt  die 

.dof^elr  und  dreyfach  fa  grofs  ift,  eis  fie  im  tägli- 

.  chen  Leben  gebraucht  und  erhalten  werden  kann.> 

;  Man  fleht  aus  diefer  kurzen  Daritellung  des  Fafsvifi- 

.rensr  wie  einfach  das  ganze  Gefchäft  ift,  und  wie 

.  leicht  es  war ,  Regeln  zu  finden ,  nach  denen  man 

•  den  Inhalt  der  Fäifer  fo  genau  angeben  kann,alsdje- 
.  fes  im  bürgerlichen  Leben  verlangt  wird. 

Jetzt  kam  noch  eine  Bedingung  in  die  Aufgaber 
.  die  ihren  Grund  nicht  in  der  Natur  der  Fäflier  »  fon- 
,  dem  in  der  der  Faftyifirer  hat.    Diefe  find  gewöhn^ 
.  Hch  nicht  fehr  im  Rechnen  geflbt »  und  fie  i»ben  da- 
her gern  Mafsftabe,  auf  denen  der  Inhalt  fchon  gleich 
.  in  landüblichen  Mafsen  angegeben  ift»  fo  dftfs ne ihn 
nur  abzttlefen  haben.    Diefer   Mafsftabe    giebt   es 
sweycriey»  quadratifike  ^nd  cubifche^  Auf  jenen  find 

•  die  Durcbmefler  der  Kreife  angegeben,  deren  Flä- 
dien  fich  verhalten,  wie  die  Zahlen  i,  9,  3i  4tt^f.  w., 

.  wobey  zur  Einheit  die  Fläche  eines  Cylinders  genom- 
men wird ,  der  gerade  einen  der  landfiblichen  Fäfae 
koch  ift  V  und  deflen  Inhalt  ein  landilUiches  Maisent- 
hält.     Mit  diefem  mifst  der  Fafsvtfirer  den  Boden^ 
^durchmefler«  und  bezeichnet  ihn  mit  einem  Strich 
,  Kreide*    Dann  mifst  er  ebenfalls  den  Spunddurch- 
.  flseffer,  den  er  eben  fo  bezeichnet.   Er  Aetit  nun  nach 
.  dem  Längenmafse  den  Zwifcbenreum  in  3  Theile  r 
nnd  macht  f  vom  Spunddurchmeffer  wieder  efaien 
Strich*    Dann  mifst  er  mit  einem  anderen  MaCiftabe» 
der  die  Fufsmefiie  enthält,  die  Länge  de§  Faffea,  und 
^multiplicirt  diefe  mit  der  Zahl  9  die  an  jenem  mittle- 
ren Striche  der  Quadratruthe  fteht,  welcbe  dte  Flä- 
che des  CylinderboJens  angiebt»    Das  Product  ift  der 
Inhalt  dee  Faftea  in  lendublichen  Mafsen* 

Allein  htebey  mufs  der  Fafsvifirer  oder  der  R0- 
derneifternoch  eine  Multq^licadon  machen»  unddie^ 


fes  wird  dea  meiften  fchwer«^  Sie  arbeftefK  daher 
nichr  gern  nnit  der  Qjuaärattut^ef  wie  fie  es  nen- 
nen« fondern  ziehen  die  Cubikruthr  vor 9  bey  derfie 
gar  nichr  zu  rechnen  brauchenr.  -  Diefe  beruht  aaf 
dem  Satze«  dafi  in  aUen  ähnUchen  Körfferm  fich  der 
Ifihatt  verhält  f  wie  die  Cuben  der  ähnlich  liegetulen 
Linien^  Wenn  man  daher  in  zwey  ähnlichen  Fäf 
em  diefelbe  Linie  mifsr»  ennureder  die  Länge  oder 
den  Durchmeffer  oder  die  Diagonale :  fo*  weifs  man 
den]  Inhalt  des  einen  r  wenn  ma»  de»  dee  amderen 
kennt  r  da  dieiefichr- verhalten  r  wie  die  Ciiben  der 
gemeffenen  Linien*  Mit  Hülfe  einer  Cubikmfel  ift 
es  leicht ,  einen  folcbed  Mafsftab  zu  maeben;  ttn<^  ift 
er  einmal  gemacht  r  dann  braucht  mao  Mofa  zu-  mef« 
fen,  und. hat nfchts' mehr  zu  rechnen. 

Aber  —  diefer  fchöne nnd  bequeme  Meisftab  hat 
ner  einen  fehr  eftigefchiinkten  Gebraudb ,  denn  die 
Fäiler  find  einender  feiten  mMkammm  ähnlicJi.  Die 
Figur  eines  Fafles  hängt  ron  fernem  ärundverhalt- 
niile  und  von  feiner  Wölbung  ab/  Das  Gurund  verhalt' 
nifs  hängt  von  feiner  Lange  und  feinen  beiden  Durch- 
meflern  ab  r  und  diefe  find  fehr  verfchieden.  Auf 
demOctroi  in  Paris  kommen  Fäfler  vor«  dereii  Grund* 
verh.  IZ:  10  ift.  Andere  Kommen  voTr  diebeynahe 
doppelt  fo  lang  als  dick  find»  und  deren  ßrundver- 
hältniCs  wie  Zliio  ift.  Diefelbe  Verfchiedenherr,  die 
in  den  GrundverhätmilSen  Statt  findet,  ift  auch  in 
den  Wölbungen..  Auf  demfelbea  Octroi  kommen 
FäfTer  vorr  wa  der  Uhterfchied  zwiirhen  Böden - 
und  Spund-  Durchmefler  fich  zur  Länge  veilkält;.  wie 
I  zu  8  r  und  andere  FäflTer  find  wieder  fö  wenig  ge- 
wölbt,  dafs diefes  Verhältnife  wie  i  zu  24  ift. 

An  dieflsr  Klippe  fcheitern  alle  cubifchen  Mafs- 
ftabe ;  wie  Hr.  Bazaine  fie  mit  ferner  neuen*  Erfin- 
dung zu  umfchifien  gefucht  hatr  Wolfen  wir  nach' 
her  fehen.  Unfere  Fafsvtfirer  gehen  von  dem  Grund- 
fatzauSr  dafs  die  Fafi*er,  die  aus  einer  Gegend  kom^ 
men,  gewöbnlich  fehr  nahe  diefelben  Grund  verhält- 
BÜle  und  diefelbe  Wölbung  haben,  dafe  fie  daher 
einander  fehr  ähnlich  find  r  und  dals  man  alfo 
nicht  viel  febltr  wenn  man  fie  alle  mit  demfelben 
cubifchen  Mafsibbe  ausmifsCr 

Man  fleht  r  dafs  bey  vollen  Faftenr  air  der  efnen 
Muhiptication  nur  mit  Mühe  vorbeyzukommen  ift; 
und  bey  nicht  vollen  Fäflem  will  ea  ohne  Rechnung 
gar  nicht  gehen»  Bey  diefen  mu(e  man  eufser  der 
Multiplrcation  mit  der  Länge  noch  eine  Divifion  nnd 
noch  eine  Multiplicatioh  machen.  Um-  aber  audi  hier- 
in vorbey  zu  k^Hnmen  t  fo  machen  fich  die  Fafsvifi* 
rer  Tafeln  ^  in  denen  für  jede  Art  Fäfler,  die  ihnen 
gewöhnlich  vorkommen ,  durch  Abzafpfen  beftimmt 
ift,  wie  viel  Liter  fehlen ,  wenn  10,  I5f  20-  Millime- 
ter am  Spunddürcbmefier  leer  find«  Solcher  Tabtes 
de  depoüemeni  bat  unfer  VI.  39  gegeben  ^  von  denen 
wir  nachher  noch  reden  wollen« 

Man  fieht  aus  diefer  kurzen  Darfi^Dung  des  Fafs- 
vifirens  9  dafs  diefee  nicht  fcfawierig  für  jemand  ift, 
der  multipUciren  und  dividiren  lunn,  die  Fäfier  mö- 

£n  volt  oder  zum  Thei}  leer  feyn  r  da  man  in  den 
eisilächen-  Tafelafar  jedeADurchmeflar  die  Kreis* 
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fiKcbtf  ^  ^ttd  eben  £c»  iir  4ei»  StgiMnreiitafeln  für 
jiedesi  Theit  des  DarchmeiTer«  d«n  Fläcbenmhalt 
4«t  Kneisir«giMnU  find^r^  Abefda  da^Fafsvifireufa 
einfach  ift#  wa»  enthalten  denn  die  vielen  Bücher» 
die  d«rilber  gefGlitieben.iind?  Zweyerley:  i)  Un- 
terfucbungen  über  die  krumme  Linie  ^  die  die  Dati- 
ben.  machen  y  und  7)  Verfuche  zu  allerband  Vifirftä* 
ben  r  bey  denen  man  nicht  zu  rechnen  brauchte  -^ 
Der  Ef M  bringt  hferapf  Logarithmen  an  t  der  Andere 
befelilgt  oben  an  den  Vifitftab  einen  kleinen  Quadran- 
ten ,  und  der  Dritte  bringt  rerfchiedene  Arten  Voit 
Eintheilungen  an,  die  mit  Stiften  von  verfchiedener 
Form  bezeichnet  find.    Zu  diefen  gehört  unfer  Vf. 

Cafwetl  warder  erfte,  der  parabolifche  und  elllptf-' 
fche  Linien  auf  die  Krümmung  der  Fafsdauben  anwand- 
te. Ihm  folgte  Haafe,  Lamkertf  Mayeff  KRßnetf  Piketf 
Oberteich  und  Späth*  Diele  wandten  die  Eltipfe^ 
den  CtrkeU  die  rarabel«  die  Hyperbel  und  die  Mu^ 
fchellinie  duf  die  Fäfler  anr  und  lieferten  hierüber 
fehr  gelehrte  Unterfuchungen  ^  welche  indefa  die 
Kunft  desFaff  Vifirens  um  nichts  weiter  brachten ;  denn 
diefe  wurde  dadurch  weder  genauer»  noch  in  der  Aus- 
übung leichter.  Indefs  find  diefe  (Jnterfuchungen 
fturfür  denjenigen  nützlich ,  der  fie  anftellt^  wenn 
fie  auch  öbrigena  in  den  Theil  der  praktifchen  Qeo« 
metrie  gehören ,  der  feinen  ISTamen  hat  wie  tueut  a 
non  lucenda^  Bey  einem  Falte,  welches  nach  der  Rege} 
gearbeitet  ifl:,  wird  der  Einrichtung  der  Fugebank 
gemäfs  jede  Daube  ein  Kugelfegment.  — -  Aber  nun 
hängt  es  vom  Böttcher  ab  f  ob  er  ihr  diefe  Figur  laf-' 
fen  will  oder  nichts  Die  meiften  glauben ,  dafs  es 
fich  fchöner  binde  r  Wenn  efk  in\  Hälfe  ausgeftofsen 
werde.^  (Der  Hab  eines  Fafles  liegt  in  der  Mitte  zwP 
fchen  Spund  utid  Boden.)  Stöfst  er  nun  die  Dauben 
im  Hälfe  gerader  fo  läuft  das  Fafs  von  feiner  mitt' 
leren  Wölbung  an  nach'  den  Enden  gerade  bey,  und 
feine  Figur  kommt  dann  der  Mufcbellinie  am  nächften« 
— »  Wie  vief  oder  wie  wenig  das  Fafs  im  ßalfe  aus- 
geftofsen iiVy  läfst  fich  nicht  beftimmenr  p^er  man 
müfste  die  krumme  Linie  der  Dauben  mit  abreifsen 
und  Ordina ten  meiten,  welches  man  keinem  Fafsvi^ 
firer  zumuthen  kann  f  und  welches  auch  in  vielen 
Fällen  nicht  angeht ,  wegin  der  aufgetriebenen  Rei- 
fe. — -^  Diefes  ift  die  etfie  Ungewifsbeit«  Die  zwetfif 
ift  V  dafs  man  die  Holzdkke  des  Bodens  nicht  ^mef- 
fen  kann.  Man  nimmt  gemeiniglkb  an^  dafs  feine 
Holzdicke  gleich  fey  der  D^ubendicke«  Allein  diefes 
ift  an  verfchiedenen  FäiTem  verfchiedenr  Dte  dritter^ 
Ungcwifsheit  iftr  ob  die  Spitzung  des  Bodens  für 
die  Gargel  weit  eingreift  oder  nicht.  Auch  diefes  läfst 
iicb  nicht  beftimment  und  hängt  von  der  Willkuhr  des 
Böttchers  ab«  Aus  diefen  Gründen  würde  man  alfo 
nie  den  Inhalt  genauer  als  etwa  |  p.  C,  beftimmen 
können,  felbft  wenn  die  Fäiferalle  regelmäfsig  gemacht 
Wären^  und  die  feinen  theoretifchen  Unterfuchungen 
können  daher  nie  von  Nutzen  für  die  Anwendung^ 
feyn.  Aber  nun  find  bey  weitem  die  wenigftcn  Fäf- 
fer  regeliiiäJaig  gearbeitet,  und  in  keinem  Lande  we- 
niger als  in  Frankreich,  wie  man  diefes  tfn  allen 
franzöfifchen  WeiaMera  fleht,  Uad  defs  wegen  ift  et 


unmögliclt,  da(s  cj^etg^i^idbt^  EaAvtfires^  m^Borcb- 
fchnittj|enommeti,  genauer  ais  t\  oder  2  p.  Cl*  malTei^ 
kann!.  Der  Minifter  des  Innern  in  Frankreich  hat  eine  eu 
eene  Inftruction  bekannt  gemacht  #  nach  der  ficb  alle  Vi«- 
ftrer  richten  mdOeiLr  Wenn  Hef-  nicht  irrt  r  fa  hat'die- 
fe  ie  Ge»d9e  entworfen^  Sie  beruhet  auf  der  obeiy 
V0n  uns  angegebenen  einfachen  Berechnung  de%  fn* 
halts.  Hr.  BaMme,  Frofefleur  du  Jauge^ge,  hat  fie 
für  die  Vilirer  noch  bequemer  emrichten  wollen ,  in* 
dexta  er  eine  neue  Art  Vilküäbe  angegrben  hat.  Diefe 
hat  er  der  Gefellfchaft  der  ^rfilndungen  und  den^ 
Athen^e  vorgelegt,  deren  Beyfsll  fie  erhielten.  Der 
Bericht  der  erften,  der  dem  Werke  vorgedruckt  ift ; 
ift  fo  abgefafst,  dafs  Jemand  glauben  könnte,  der 
Hr.  Baz^ine  habe  die  Vifirkunft  zuerft  erfunden.  Dl^ 
Verfuche ,  die  fie  anführen ,  find  nur  mit  ein  paail 
kleinen  Fäfschen  von  80  und  1 35  Liter  gemacht.  Pe^ 
Bericht  der  Com,mifiion  des  Athen^  ift  bel&r.  A)icl| 
find  mehrere  Verfuche  gemacht,  deren  Übereinftjm-. 
mung  mit  der  Rechnung  aber  nur  im  Allgemeinen  an* 
gegeben  ift. 

Hr.  Bazaine  hat  für  die  verfchiedenen  Artei| 
Fäfler,  welche  auf  dem  Octroi  gewöhnlich  vorkom- 
men,  16  verfchiedene  Vifirftäbe  gemacht  r  deren  ein^ 
mit  C  H  bezeichnet  i/l ,  für  die  chanspagner  Fäifer^ 
eine  zwey  te  0  R  für  die  von  Orleans  u.  f.  vr^  Dieter^ 
hat  er  mehrere  auf  denfelben  Mafsftab  getragen  und» 
um  fie  zu  unterfcheiden  9  mit  viereckigen ,  runden« 
ovalen  und  dreyeckigen Nägeln  bezeichnet;  DerGe«^ 
brauch  hie  von  fchetnf  .Rec.  fo  verwickelt  zu  feyn» 
umt  das  Irren  bey  der  Ähnlichkeit  der  Nägel  fo  leicht 
möglich,  dafs  er  lieber  zweyell  Viftrem  dae  Multi- 
jdiciren,  als  einem  den  6ebraf(cbdiefeeVi0rftabea  bey* 
bringe»  wlU.  Denn  diefe  ganze  Erfindung  erftreckt 
ficb  blofs  auf  volle  Fäfler,  IBr nicht  v#lle  ift  ohnehin 
nichts  damit  auszurichten.  Für  diefe  giebtcr  die  fon- 
derbare  Regel ,  dafs  man  den  Inhalt  des  Leeren  finr 
de ,  wenn  man  es  ala  einen  Cylinder  berechne ,  de^ 
kvL  Länge  die  Länge  des  Fafies  fey,  und  defien 
Durchmefier  l|  mal  die  Höhe  des  Leeren  vom  Spund 
bis  auf  den  Wein  fey.  Nähert  ficb  di|s  Leere  den 
Böden ;  fo  ift  der  Durchmeifer  des  Cylindera  X|,  un4 
berührt  es  die  Böden:  i|«  Hr.  Bezaing  fcheint  oje  Me- 
thode mit  den  Kreis fegmenten  nicht  gekannt  zu  ha- 
ben ,  welche  Bajer  in  ueutfchland  fchoh  vor  unge&hr 
loa  Jahren  nebft  den  Segmententafeln  bekannt  ge* 
macht  bat,  denn  fonft  würde  er  keine  fiy  uirtieftimm- 
te  Regel  für  die  nichtvollen  Fäfier  gegeben  haben.  — r 
Vorher  bat  er  noch  gelehrt,  dafs  man  das  Fafa  auf«. 
redkt  aof  den  Boden  ftellen »  und  in  den  oberen  Bo- 
den ein  Loch  bohren  foll ,  wodurch  man  den  Vifir- 
ftock  hinein  ftecken  könne.  Hr.  Bazaine  fcheint  sia 
die  Schwierigkeiten  nicht  gedacht  zu  haben ,  die  ee 
hat,  ein  grofses  Fafs  auf  die  Böden  zu  ftelfen.  End- 
lich fagt  er  felbft;  ffusqu^a  ptesent  une  cerfaint  con^ 
fideration  avoit  rendu  indispensäbte  un  moyen  sup- 
fUmentair'e  6u  accessoire  d  la  jauge  en  usage  ä  Paris 
^our  ivaUier  te  vide  des  tormeaux^  "Des  faugeurS  ha- 
vües  pour  subvenir  au  defaut  des  mhkodes  proposifs 
to  plupart  mproQticable  ou  vieieus  ont  ißeetui  des 
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depottements.  Was  mSgen  das  nun  fOr  fehlerhafte 
Methoden  feyn  ?  Man  fleht  aus  diefer  Periode ,  auf 
welcher  Stufe  der  Vollkommenheit  die  Vifirknnft  in 
JFrankreicl^  flehen  mag.  Denn  diefe  Tafeln  über  das. 
Abzapfen  giebt  nun  Hr.  Bazaine,  Ihrer  find  39.  Rec. 
hat  zur  Probe  einige  in  Rechnung  genommen ,  aber- 
zum  Theil  fo  fehlerhafte  Refliltate  erhalten ,  dafs  er 
es  wieder  aufgab»  weil  er  glaubte,  dafs  die  Tafeln 
entweder  durch  Beobachtungs  - ,  oder  Rechnungs- 
oder Schreib  -  Frhler  fehr  entftellt  find:  Ihre  Einrich- 
tung ift  folgende :  Tab.  XXX.  Pipe  Coignae  de  624 
Litres,  Dann  folgen  die  Dimenfionen  des  FaiTes.  Dann 
Depottement,  in  dem  einmal  3  ujtd  einmnl  7  Liter 
ausgezapft  worden.  Neben  an  fteht  die  Weinleerc 
In  Millimetern.  Diefes  Wechfeln  der  Zahlen  8  und  7 
hat  Rec.  auf  die  Yermuthung  gebracht,  dafs  die  Ta- 
feln aus  anderen  reducirt  find ,  i^^elche  vielleicht  auf 
altes  Mafs  eingerichtet  wsfren.  Denn  fonftift  es  doch 
natürlicher,  entweder  immer  mit  5  oder  immer  mit 
io  Litern  abzuzapfen ;  bey  jener  Reduction  aber  find 
vielleicht  viele  Fehler  untergelaufen. —  Rec.  hat  dia 
Grundverhältnifle  und  Wölbungen  aller  diefer  Fäfler 
entwickelt  und  gefuoden »  dafs  jene  im  Mittel  wie 
«o:l5»9  find.  Die  FäfTer,  die  alfo  in  Paris  vorkom- 
men, find  im  Darcfafchnitt  noch  il-  mal  fo  lang  als 
dick.  Ihre  Wölbungen  verhalten  fich  im  Ourchfchnitt 
wie  I :  ll,8-  Diefes  ift  auch  faft  das  Einzige,  was  man 
aus  einem  Buche  lernen  kann ,  das  Rec.  mit  grofsen 
Erwartungen  in  die  Hände  nahm,  weil  es  von  einem 
Profeffor  der  Vifirkunft  gefchrieben  war,  der  felbft 
Vifirer  ift  •  und  der ,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt,  bey 
einem  Böttcher  die  Lehre  gemacht  hat,  um  aus  der 
Entftehung  des  FaiTes  die  Regeln  ^u  feiner  Ausmef- 
fung  defto  ficherer  herleiten  zu  können.  — ^  Das  voll« 
ftändigfte  Werk  über  das  Fafsvifiren  befitzt  wohf 
Deutfchland.  Es  ift  von  Profeffor  Späth.  In  Frank- 
reich fchetnt  man  nichts  fo  VollftMndiges  zu  befitzen« 
Auch  kann  in  Frankreich  die  Vifirkunft  die  Vollkom* 
menheit  nicht  erreichen ,  die  fie  in  Deutfchland  hat, 
weil  dieFäffer  lange  nicht  in  der  Vollkommenheit  ge- 
baut werden ,  wie  in  Deutfchland ,  und  vorzüglich  in 
Franken  und  im  Rheingau. 

Von  demfelben  Vf.  ift  noch  erfchienen : 

Cours  de  giometrie  pvatiqüe;  appUquS  ä  la  mesure 
des  Objets  de  Commerce.  1807. 

Diefes  Werk  enthält  fehr  viel  Brauchbares  in  ei- 
ner fafslichen  Sprache  vorgetragen ,  hat  aber  nur  ein 
auf  die  parifer  Gegend  befchränktes  Intereffe.  Da  es 
blofs  eine  Sammlung  des  Bekannten  ift :  fo  begnügen 
wir  uns  feinen  Titel  anzuzeigen. 


e*  a* 


e. 


Dresden«   b.  Walther:    LeoneUts   togarUhmifcki 
'  Supplemente^  als  ein  Bey  tragt  Mängel  der  gewöhn^ 


ticken  Logarithmentaßstn  zu  trfeizen.  Am  d. 
iFranzöfichen  von  Goüfried  JViUidm  Leanhardi^ 
Souslieutenant  beym  iachf.  Feldartilleriecorps. 
1806.  8.  (12  Gr.) 

Diefs  Werkchen  enthält  X)  die  Berechnung  deroi- 
tQrlichen  und  gemeinen  Logarithmen  gegebener  Zah- 
len mit  zwanzig  Decimalen ,  fo  wfe  der  zu  gegebe- 
nen Logarithmen  gehörigen  natürlichen  Zahlen,  mit- 
telft  finnreicher  und  bequemer  Factorenzerfiillang. 
nebft  den  dazu  erfoderlichen  LogarithmenUfeln;  1] 
die  Theorie  der  Ergänzungs-  und  VerminderuDgi- 
Logarithmen  und  deren  Gebrauch«  aus  den  gegebe- 
nen Logarithmen  zwey  unbekannter  Zahieo  usnür- 
telbar  die  Logarithmen  der  Numer  und  Differenz di^ 
fer  Zahlen^zu  berechnen.  *  Jeder,  welcher  mit  Lo- 
garithmen rechnet,  und'weifs,  dafs  die  fi^ewöhrilidiefl 
Tafeln  f  welche  nur  auf  fieben  Decimalftellen  bem^ 
net  findt  in  vielen  Fällen  nicht  zureichen,  wirdgt 
Wifs  LeonelWs  Verdienft  zu  fchätzen  wiffen,  deffeti 
Scharffinn  eine  Methode  angiebt,  die  LogaritimeA 
jeder  Zahl  auf  zwanzig  Decimalftellen  ohne  tiele 
Muhe  zu  berechnen.  Einer  ähnlichen  Methode  hjt 
te  lieh  fchon,  wie  maf\  nachher  fand,  Brigg  bedier; 
welches  aber  den  Dank ,  den  der  zweyre  Erfind*: 
verdient,  nicht  fchmälem  kann.  P;e  Methode  felbä 
ift  mit  ihren  veffchiedenen  Modificationen  indemer- 
ften  Abfchnttte  diefes  Werkchens  fo  kurz  dargeßeür, 
dafs  Rec.  den  Vf.  abfchreiben  mfirste,  wenn  er  ii- 
von  dem  Lefer  einen  deutlichen  Begriff  geben  woll- 
te. Es  kam  hier  darauf  ah,  jede  Zahl,  felbft  Prlio- 
zahlen ,  in  Factoren  von  einer  folchen  Form  zu  zer- 
fallen, di)fs  fich  diefe  Fabtoren  und  die  dazu  gehöri 
rigen  Logarithmen  in  eine  ziemlich  kurze  Tafel  bria- 
gen  liafsen.  Die  Methode,  aas  den  Logarithmen 
zwey  unbekannter  Zahlen  den  Logarithmen  der  Ssm- 
me  oder  der  Differenz  zu  finden  •  wovon  der  zweyte 
Abfchnitt  handelt,  hat  zwar  für  den  prakdfclienNi' 
thematiker  noch  nicht  den  Grad  der  Brauchbarkeit  er- 
reicht, der  fich  wfinfchen  lifst ;  doch  berechtigt  dis 
Gefegte  fchon,  von  den  fortgefetzcen  Bemfibungen 
des  Vfs.  Mehreres  zu  erwarten.  Angehängt  ift  «bj 
Urtheil,  welches  die  Claffe  der  mathematifcfaen  m 

Shyfikalifchen  Wiffenfchaften  im  Nationalinftituceder 
[fiiifte  und  Wiffenfchaften  aber  LeoneUfs  Bemuboft^ 
gen  gefällt  hat,  worin  der  Vf.  gebührend  gelobt  vird, 
und  ihm  einige  Bemerkungen  gemacht  werden,  wel- 
che die  Schwierigheit  diefer  Methode  betreften.  o 
einem  Briefe  an  Detambrßf  welcher  auch  angehlflS^ 
ift,  fucht  er  diefe  zu  heben.  Die  Überfetzungiftr^ 
gerathen.  Auch  hat  dar  Überfetzereim'ge  AnmerkoQ* 
gen  zugefügt,  wo  er  vermuthete,  dafs  der  V£  dea 
deutfchen  Lefer  würde  dunkel  feyn  t  oder  bey  S^ 
tzen ,  die  ^hm  eines  Bcweifes  werth  fcbienen. 
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lovrr,  b.  Hahn;    Über  das   C^tumacial  -  Ferfahreu  Ebendaf.:    VoUfiandig^   Umieneä/nug    der  Biamm  »^ 

hey  den  weßphüUjcheu  Gerichtshöfen,  zur  ErlUutemng  der  Jr^  CivUftandes  in  ihren  fämmükhen    Ferrickiungeu.    Vod  Dt«  J 

tlkel  104  Mild  388  der  Procejsordnung.   Vorzüglich  zur  Erwägung  fV.  Ifeißer.    ste  verbcff.  u.  verSL  Aufl.    iSio»  IV  «•  '^^ 

für  alle  Friedensricbcor.  ste  rerm.  Auflage.  1810, 3^  d,  8«  C3  ßr.)  8-'  (  xo  Gr. ) 
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IpAitis»  b.Aenooard  und  In  Holland  ,  li.  Tmerceel 
und  Comp. :  Discours  sur  les  progres  des  Seien- 
ca,  Lettres  et  Arts,  depuis  MDC(nLXXXIX  ßus- 
üWä  ce  jour ,  o«  Campte  rendu  par  V  Institut  de 
France  ä  5.  M.  VEmpereur  et  Roi,  Avec  des 
notes  sur  les  savans  ciths  dans  Jes  rapports  et 
1a  nocice  raisonnfe  da  leuta.ltavaux,  dans  les- 
quellea  on  a  fatt  t&ention  des  oavrages  publi^s 
-tn  HoHande  dans  le  m^me  intenralle  et  sur  les 
in^mes  mati^res.  Par  leBöcteur^.  L.  K£StelooJt. 
1809.  426  S.  gr.  8« 

[  Yon  swey  Kecenfenten.  ] 
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ie  zaerft  dufdi  dea  parifer  Monkeur  lekannt  ge- 
iyordenen  Berichte  liber  4ie  Korcfchritte  der  Wiflen* 
fchaften  und  £ünfte  feit  dem  J.  1789«  welche  im 
Febr.  1808  zufolge  eines  kaif.  Oecrets  von  den  vier 
[lUiTen  d€i5  Nationalinftitats  zu  Paiia  dem  JUifer  in 
reinem  Staatsrathe  vorgelefen  wurden,  waren  eine 
eu  merkwürdige  Erfclieinung  in  den  Annalen  der 
Literatur»  als  dafs  Ce  nicht  durch  einen  befonderen 
Abdruck  dem  gröfser^n  gelehrten  Publicum  hätten 
nitgetheilt  werden  füllen.  Hr.  IL  hat  fleh  daher 
lurch  die  Herausgabe  derfelben  allerdings  ein  Ver- 
lienft  erworben,  und  darf  auf  den  Dank  aller  Freun« 
le  der  LiterSitur  um  defto  ficherer  rechnen«  da  er  fie 
Bit  fo  reichhaltigen  Anmerkungen  begleitet  hat.  Den 
!nhalt  der  einzelnen  Berichte  können  wir  aus  dem  In- 
:elligenzblatt  zu  diefar  Zejltung  (JftPg-  No.  i3-  I5.  19 
md  25}  ali  bekannt  vorausfetzen.  Sie  find:  i)  Be- 
icht der  enathematifch  -phufikal^chen  Clajfe^  und  zwar 
Iber  die  muUbematifchen  Iviffenfchaften  von  Delambre^ 
iber  die  phufikaUJchen  von  Cuvier;  2)  Bericht  der 
Clajfe  für  dte  GeJAichte  und  alte  Litercitur  von  Da- 
rier; 3)  Bericht  der  Clajfe  der  Jramöfifcken  Sprache 
md  Literatur  von  dem  Präfidenten  Chenier;  4)  fie^ 
rieht  der  Ckiffe  der  jchönen  Kü^ße  von  Lebreton.  Je- 
lem  Berichte  find  die  Anreden  der  Präfidenten  (Bo»* 
vainvitUf  Levesque,  Chenier  und  Bervic)  an  den  Kai- 
Per,  nebft  den  Antworten  des  Monarchen  beygefflgt 
—  So  lange  diefe  .Schriften  blofs  als  Actenftficke  des 
Jtaatsraths  im  Moniteur  drculirten,  gehörten  fie  nicht 
70r  das  Forum  der  literarifchen  KritU^.  Jetzt,  wo  jBe 
n  den  Buchhandel  gekommen  find,  treten  &e  in 
lie  Reihe  'anderer  Itterarifcher  Producte«  und  die 
Iritik  filhlt  fich  aufgefodert,  ihr  Drtheil  defto  fi^ey- 
nüthiger  auszufpredien ,  je  wichtiger  der  Einflufs 
ft,  den  fie,  wenn  auch  nicht  unmittelbar«  doch 
fif.  J.  L.  Z.    X8te.    Viertmr  Bernd.     . 


mittelbar  traf  die   Biohtuiig   der   Uleratnr  hihm 
könnten.  - 

Der  gelehrte  Herausgeber  ziflUt  diefe  Berichte 
unter  die  am  heften  gefchriebenen  f^anzöSfchen  Wer« 
ke .  in  den  letzten  20  Jahpen :  ein  Urthell ,  dem  wir 
ohne  Bedenken  beyftimmen ,  wenn  von  der  Einklei- 
dung die  Bede  ML  Die  VC  fprechen  ant  Entfaufias^ 
mus  und  Wärmen  «daher  ift  ihr  StH  Aft  durchgängig 
mehr  rednerifch,  als  erzählend«  Ihr  Vortrag  ift  rein, 
fliefsend  und  deutlich^  ilurUrtlieil  klar  und  beftimmt. 
Sehen  wir  ^lagegen  auf  die  Sache :  fo  mufs  das  (Jr- 
theii  weniger  günftig.ausfflilieB.  Auth  Hr.  JC  fdieinC 
diefs  gefühlt  zu,  haben«  Er  beceiohnec  den  Stand- 
puna,  aus  welchem  diefe  Schriften  zu  beurtheilem 
find,  durch  folgende  fragen :  Hat  das  Natioulinfti« 
tat  der  Erwartung  der  gelehrten  VITeit  in  jeder  Hi»- 
Jlcht  entsprochen}  Sind  «die  von  den  Berichterila*: 
tecn  gezeichneten  Grenzen  wirklich  die-Grenapuncte^ 
wo  die  menfchlichen  KenntniiTe  zu  der  Zeit,  wo  fie 
Sprachen,  ftehen  geblieben  waren  ?  Sind  die  berfthuih 
ten  Geleimten  und  Künftter  richtig  gewSrdigt  wor- 
den.? Verdienen  die  angeführten  Facta,  wodurch  die 
Fortfehritte  des  menfchlichen  Qeiftes  bezeichnet  wer- 
den Collen,  in  Bezug  auf  andere  mit  StilUchweigea 
übergangene,  alle  erwähnt  zu  werden f  Diefe  rich- 
tig aufgeftellten  Fragen  läfst  Hr.  X.  unbeantwortet 
bey  Seite  liegen.  Wir  können  die  Gründe  zu  diefer 
Befcheidenheit  des  Holländers  ehren ,  euch  wollen 
wir  wegen  einzelner  Auslaflu'ngen^  minder  genauer 
Urtheile  und  vielleicht  auch  unridbtiger  Bemerkun- 
gen •  die  fich  hin  und  wieder  finden  mögen,  mit  den 
Vff.  Glicht  rechten ,  da  die  Kurze  der  Zeit ,  welche 
den  Commifiiren  des  Inftituts  zur  Abftflung  der  Be^ 
richte  vergönnt  war,  in  Vergleichen  der  Schwierig- 
keit einer  folchen  Arbeit,  dergleichen  minder  bedea- 
tende  Mangel  einigermafsen  endichiildigt :  aber  bey  ei- 
nem fo  wichtigen  Gegenftande  glauben  wir  unfer 
Urtheil  über  den  Geift ,  der  das  Ganze  -charakterifirt^ 
unferen  Lefern  nicht  vorenthalten  z«  dürfen. 

Die  Erwartungen,  welche  die  gelehrte  Welt  ea 
die  Berichterftatter  machen  konnte,  beruhen  auf  der 
richtigen  Anficht  des  merkwürdigen  luüf.  Decreta« 
War  es  die  Abficht  des  grofaen  lUifers ,  die  gelehr« 
ten  Forfchungen  der  .ganzen  literarifchen  Welt  in  ei* 
nemTableaa  zufammengefalatsu  ülierfciaHent  Oder 
foUten  blofs  die  Fortfehritte  der  WiÄnldiaften  uad 
Künfte  in  Frankreich  dargefteUt  werden  ?  Die  Präft- 
denten  aufsem  fich  in  ihren  Anreden  an  den  Monar- 
chen fo  widerfprechend  darüber,  dafs  man  fiekt^ 
die  verfchiedeaea  Cbflen  des  laftitnta  felbft  kab^ 
Rrr  ^ 
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.die  Abficht  diefcs  Decrets  wtder  fiftereinftimmencl  er-    "Nationalinftitute  im  Prüfung  Vorgelegt;  oder  6ie  den 
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klärt»  noch  Geh  deutlich  gitdachfti'  DenmweniT Hr.     Franz^fen  fimft VertfAlaffullg  ztimeuen  Entdeckungen 
Bougainville  S.  t  Tagt:  F/IH.  I,  et  IL  a  ordonne  que     wardeft«  fodar«  dfe  Uattpträckikhf,  die  franzofifche 


tes  dajfes  de  Vlnstiiut  viendtaitnt  dans  son  conseil  tm    LUM»uir  ii»  ihMin^  Glatu»  za  zeig«J^r  Mich  Wer  «b«r 
^endfe  compie  de  l'e'tat  des  scUnces^  des  UtHes  et  des    all  vof^alfet.  -^^       '   .  X^/x. 

ar/j,  e*  de  teurs  progres  depuis  1789  -',  fo  nahm  er  das  - — •  "'^  ■■■-■»' 

Decret  offenbar  [im  ausgedehnten  Sinne.    Pag;egen  Hr.  TJttambre  hat'  dfe  wahre  fdei?  eines  folchen 

fagt  Hr.  Bervic  S.  133 :   Le  decrtt  ifHpiricd  qui  naus   'ßeriirbtes  am  klarifSeri  gefafsr^  and  daher  nicht  blofs 
ordonne  de  *vous  prtsenter  Vetat  des  atts  en  France    die  Namen  derer,  welche  in  feinen  Fächern  gearbei- 
depuis  viffgt ans f  ^—  gerade  das  Gegentbeil.    Weni-    tet  haben»  angefuhrtf    fondern  die  Entdeckungen 
gt,  deutlich  drickc  ficb  Hr.  Levesque  (8.  82)  darfiber    and  Theorieen  felbft  dargeftelft^  <}agcg^n  tft  er  we- 
aus,  wiewohl  im  Bericht  felbft  (S.  86)  belUmmt  be-    niger  umfaflend  als  Cuviers  Bericht  1  und  hat  w«ni- 
liaii^tet  wird,  dafs  die  auswärtige  Literatur  mit  darin    ger  Kenntnifs  vom  Auslande.     Nur  die  Affronomen 
begriffen  fey".    Dlefer  Widerfprucfa  läfst  fich  blofs    nnd  in  fein  Sehfeld  gekommen^  alle  anderen  Sterne 
•daraas  erklären»  dafs  man  annimf&t »  die  Mitglieder    find  ihm  nicht  auf^gangen.     Von  KSßnetf  Hinden- 
4es  Inftitnts  haben  diefa  Fragen  überhaupt  nicht  Ton    hurgf    Langsdorf^    Bohnenberger  ^  Atn'man»  Benzen- 
•inander  gefchieden,   fondem,  eingebildet  genug,    Tfergf  Bejfvt,    Brandes^  Bujfe\  Eijtelwein^  Gerftner^ 
^en  Zuftand   der  Literatur  in  Friankreich  fQr  dM    Stahle  Httth^  Ide^  l,indenaUf  Rüdiger,  KlügeU  K%'amp<f 
Jilafsftab  det  Zuftandes  der  gefammten  Literatur  im    Metfer^  Pasquich,  Pfieiderer,  den  beiden  Pfaffe  Sotd-^ 
Allgemeinen  gehalten :-  eine  Ahnahme,  die  durch  das    ner,  Ttmpelhof,Karfien^  Wollmann^  U^iebeking^  U'urm^ 
Beftreben  der  franzOiifchen  Gelehrten ,  ihre  Litera-    von  den  Keifenden  Seetzen,]ttzt  Homer  und  Krufen- 
tav  in  jeder  Binfickt  (vg\.  Cheniers  Bericht  S.  i3ö)  als   ßern^  von  den  vielengeodätiTchenArbetten  der  Deut- 
zie Etfte  inEurops  aufzuftellen,  hintanglich  gerecht-    fchen  weifs  ernrchts«    Die  angetrandte  Mathematik 
fertigt  wird»  ift  b^ynahe  gan:^  überfcfalagen ,  vtnd  Welcher  Vortbeit 

DerEinflufs  diefer  mehr  oder  minder  befcfarSnk^  von  den  Reifen  e^tfprirngen,  wird  kaum  gefagt^  Auch 
ten  Anficht  des  kaif;  Decrets  offenbart  ficb  auch  in  was  für  den  mathematifchen  Tbeit  des  Magnetismus 
4cn  Berichten  felbft,  die  in  Anlage  und  Ausffihrung  und  des  Lichts  g'efchehen  ifl,  ift  fo  mager  erzählt, 
jtben  fo  verfchieden  find ,  als  die  gelehrten  Kennt-  dafs  der  Kaifer  kfeine  grofsen  Ideen  dtfvon  erbalteo 
niffe  verfchieden  waren,  welche  die  Berichterftatter   kann. 

z«  der  Arbeil  mitbrachten«  B^fondere  Auszeichnung  tn  Hn»  Cuviers  Berfcht  fföfst  man  überall  auf 

▼erdienisn  die  beiden  Berichte  der  fftaf/iefpia^i/bft-pAf^-   Anstaffungen,   welche  bey  einer  folchen  wichtigen 

fikaUfchen  Clajfe.    Hi«r  ift  das  Streben  nach  VoUftän-    Gelegenheit,    die    zum   Zeugnifs  für  Jahrfaufende 

digkeitnnd  eine  allgemeine  Tendenz  unverkennbar,    dient,  nicht  durch  die  Kürze  der  Zeit  entfchaldigt 

.Sie  omfaffen  nicht  blofs  die  (in  diefen  Fächern  her-   werden  können^    In  Wenigen  Standen  taflen  fich  die 

votftechenden)  Bemühungen  der  Frantofen»  fondem    Namen  aller  tüchtigen  Gefehrren  dufs  Papier  bringen 

•ttch  Deutfche ,  Engländer  und  Italiäner  werden  un-    und  ordnen.    Auf  das  Genanntwerden  kam  es  hier 

ter  den  Einheimifchen  mir  aufgeführt*    Überhaupt   den  Gelehrten  an,  weniger  auf  das,  was  fie  gekifteC 

liefern  dieüs  Berichte  den  Beweis  ^  dafs  eine  unbe-    Die  wichtigßen  Entdeckungen  find  den  Franzefen  zu- 

faifgene  Anerkennung  des  fremden  Verdienftes  und   ^efchrieben ,  und  ihre  Mdnungen  oder  Hypothefeo 

eine  gemeinfchaftliche  Mittheilung  und  Annahme  der   find  meiftens  für  infallibel  ausgegeben,  wenn  es  auch 

'  gegenfeiiigen  Kenntniffe  gewöhnlich  nur  dann  Statt    gleich  nur  ftillfchweigend  entlehnte  waren.  So  gehö' 

*£nde ,  wann  ein  Volk  fich  felbft  fchon  bis  auf  einen    re  die  Kryftalltheorie  ganz  und  gar  Bautf  aflein  an, 

gewiffen  Punct  derEinficbt  und  derSelbftftändigkeit   die  Kryftallformen  feyen  nun  einer  ftrengen  Berech- 

•  erhoben  hat;  dafs  aber  auch  umgekehrt  die  Kennt-   nung  unterworfen  und  erlauben  nichts Willkuhrliches 

siiffe  eines  Volks  ficb  um  defto  mehr  erweitem,  je   und  Schwankendes  mehr«  Wie  wenig  wahr  das Letz- 

mehr  die  Gelehrten  anfangen ,  die  gleichzeitigen  For-    tefey,  zeigen  eine  Menge  Kryftdile,  der  .Spathei- 

.fchungen  anderer  Nationen  vorurtheilslos  zu  ftudiren^    fenftein ,   ki'yftallißrte  Sandftein ,    Arragonit ,   übei^ 

»und  die  Entdeckungen  derfelben  zur  Erweiterung  ihrer   haupt  die  Kalkfpathe,  die  Hornblende,  der  Tremo- 

eigenen  Kenntniffe  zu  benutzen.  Ungeachtet  aber' die    üth»  dieZeoltthe,  Kiefe,  Fahlerze  und  Salzgemifche 

.Hnn.  Dfteffibr^iind  Cfff^ter  ihreKenntnifs  derauslän-  \Bemhardi,  Haberle 9  Weifs).    Bald  wird  man  auch 

-  difchen  Literatu»  auf  eine  rühmliche  VTeife.beurkun-    einfehen,  dafs  die  Kryftallogräphie  keinesweges  das 

•den:  fo  find  doch  auch  diefe  Berichte  bey  weitem  noch    Einthellungsprincip,  oder  auch  nur  das  Gattungsbil- 

•nicht  unbefangen  genug  gearbeitet.  Denn  abgerechnet,    dende  in  der  Mineralogie  feyn  kdnne.    Dafs  fchon 

•dafs  mehrere  Epoche  machende  Schriften  und  Em-    Bgrgmannf  LinnS  und  befonders  Rom/  de  Vlsle  die 

'deckungen  der  Ausländer  mit  Stillfchwei^en  übergan-    Kryitalle  anatomirt«  auf  das  Syftem  angewandt  und 

''gen  worden  find :  fo  ftehen  auch  die  angeführten  Facta    mithin  die  Theorie  gefchaffen  ha  ben ,  ift  zu  bekannt« 

-alle  in  gmzbefonderer  Beziehung  auf  Frankreich,  und    als  dafs  Hautf  fich  diefes  Verdienft  zueignen  könnte 

•es  werden  aus  den  reichen  Schätzen  der  auswärtigen    oder  wollte,  oder  auch  nöthig  hätte,   da  die  Fort- 

Xiiteratur  immer  nur  diejenigen  Entdeckungen  und    fetzung  und  fo  meifterhafee  Vollendung  ihmBewun- 

Beobachtnngen  herausgehoben  $   die  eiitweder  d^m    derung  genug  zu  verfchaffen  vermag. 
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tTnt^f  den  auslSfldfiCcbeti  C&emillen  ^ird  ein  ein' 
iigcr  Deutfcber«  Ktaproth^  genannt ,  unrf  einige  En|-! 
landet,  als  wenn  Crett ^  Gren ^  Qottting 9  jreflrumb,' 
Hermbfl&dt^  Buchotz,  Tromwsdörft  Rfchter^  Sctiaülf, 
Sehe f er,  Winterl^  ^ohn^  Gehlen,  Btugnatetlii  Con- 
figtiachif  Elhuijay  9  Proußt  Thomfony  dievonHn.K. 
angefQhrfen  Holländer  u.  A.  nicht  vorbanden  wären. 
Wer  Erden  und  Metalle  entdeckf  1  wer  die  einzelnen 
Theorifeen  pefchoffen ,  davon  kein  Worf#  Aach 
nimmt  der  Berichcerftatter  weder  von  den  eigentli- 
chen Phyfikem*  noch  von  ihrer  Wiffenfchaft  gehörige 
Notiz.  Es  ift  ein  ülück  für  ihn;  dafs  Lichtenberg 
fcfalummert;  auch  Erxleben^  Gtert,  Uube,  CavaltOf 
Gehter  könnten  ihren  Antheil  nachfödem.  Mit  die* 
fen  mögen  fleh  die  lebenden,  Meyer^  Pfciff^  Er- 
ffianf  Simon,  Pt.  Heinrich,  BöckfHannf  tmhoff,  Af- 
nint,  Schweiger^  Fifcher,  ttii^J)  i  Bietet 9  |^.  Baader 
Cröften.  Nach  den  Fortfcbritten  »  Welche  man  in  der 
'Theorie  des  Lichtes ,  des  Magnetismus  (Worüber  De* 
tambre  einige  Worte  hat  fallen  laflen)»  der  Elektri- 
cität  gemache  hat,  lieht  man  Üch  vergeblich  um« 
des  neuen  Schwungs,  den  die  Phyflk  in Oeutfchland 
durch  Schelting  erhalten  hat,  nicht  zii  gedenken. 
Billig  hätten  Mfjwieri,  Thouvenets,  Amoretti's^  Rit^ 
ters  öbereinftimmende  Entdeckungen  angeführt  Wer- 
den folten ,  welches  Anfehen  f!e  auch  bef  dem  ß. 
haben  mögen. 

Zu  den  Mineralogen«  die  etwas  gethan  haben, 

fehörten  wohl  auch  Karßen,  Kirwan,  Emmerling, 
Iflneri  Widenmann,  LenZf  MotU  Flurt,  Reufst  Brun- 
nef,  BerteUi  Mohs  (jetzt  Leofihärd,  Merz  und  Kopp) ; 
zu  den  Qeögnoften  Vetametherie,  Trebra,  Chärpentietf 
FoJgMn  Ilmenau,  Hamtteon,  Lafius,  Bucht  Steffens^ 
tniestebenf  Heff'mitnni  Breistack,  Hoff,  Nofe^  Setbf 
(jetrt  Ebeli  Sattorius  und  Hausmann).  Nur  Pallas  $ 
Werner  und  Humboldt  find  unter  den.Aus1öndern  ge- 
nannt. In  den  Verfteinemngen  Und  wahrlich  nicht 
niflflig  gewefen  Btumenbach,  Beckmann^  RotenmüU 
ter.  Esper f  Faujas-Su-Eond^  Karg^  der  jüngere 
Camper  ui\d  Bonn ,  JdamSf  Engländer ,  Amerikaner 
lind  Spttnier. 

Diefes  find  nur  die  ausgelaflenen  Gelehrten,  wel- 
che uns  beyläuiig  einfJallen.  Wollten  wir  unterfu- 
chen,  wie  es  gelungen«  die  Zunahme  und  Entfte- 
hung  diefer  Wiflenfchaften  zu  entwickeln,  ob  denn 
ihr  wefentlicher  Charakter  vor  iindnach  1789  aufge* 
fafst  und  deutlich  herausgehoben  fey,  ob  nur  einigt 
Vollftändigkeit  beabfichtiget  worden:  fo  wOrden  wir 
geliehen  mfiflTen,  dafs  aus  dem  Berichte  nicht  her* 
vorgeht ,  dafa  dem  Berichterftatter  diefes  Thema  zum 
Bewufstfeyn  gekommen  fey. 

Was  die  chemifche  Phyfiologie  geleitet  hat«  wird 
nicht  gefagt.  Nur  die  Franzofen  find  dabcy  genannt, 
kein  Deutfcher «  wodurch  fogar  ganze ,  neue  Anfii^h- 
ten  wegfallen  mußten.  Was  haben  Rofe ,  J.  HfH»« 
boldt,  Emmert  und  Reufst  Schtader  und  Einhoff  da- 
für gethan  1  Was  ia  der  Anatomie  geleiftet  wordeni 
erfährt  inan  nicht.  Fünf  Anatomen  find  genannt, 
worunter  Blumenbach  ^  der  einzige  Deutfche.  Lüders 
Werk  verdiente  ohne  Zweifel  Beräckfichtigung»fo  die 


Arbeiten  von  ReilM^alter,Sömmerring,Ctuikßimk,Ril' 
debrandt,  Rofenmülterf   Wrisbßtgf  Sandifort,  MeckeU 
Galti  in  ,der  vergleichenden  Anatomie  von  MonrOt 
b^fonders    von   Humboldt    und  Bonpland,    Scarpüf 
Harwood,  Wiedemann^  Mangiii^  G.  Fifcher,  Rathke, 
JlberSi  MeckeL  dem  Enkel,   wobcy  Rec.  auch  fich 
nennen  könnte*    Ja  fogar   Poli  ift  mit  Still fchwci- 
gen  übergangen ,    diefer  Schöpfer    der   Mufchelana- 
tcmie.      Wer    erftaunt    nicht,    wer   eräbelt   nicht 
über  die  Gründe  nachf  wie  auch,  darüber,   warum 
unter  den  Pilanzenahatomen  nur  Link  beehrt  wird/ 
da  doch  Jedem  Rudolphi  und  Trevifanus  d.  J.  dabey 
einfallen   mülTen.     Aber  find   nicht  auch  Hedwig, 
Sprenget,  Medicus,  BfrnÄardf  ausgelaflen?  Übrigens 
erfährt  der  Kaifer  den  Zuftand  der  Pflanzenanatomie, 
die  doch  feit  1789  erft  wieder  aufgeweckt  worden , . 
fo  wenig,  als  den  Unterfchied  der  jetzigen  Phyfio- 
logie von  der  älteren.     Phyfiologen  find  nur  fieben' 
genannt,  worunter  Reit,  Prohaskd,  Sömmerring und 
Kielmeyer.     Wie  der  Berichterftatter  Autenrieth  vcr- 
fchweigen  kann ,  ift  unbegreiflich ;   eben  fo   Döllin^ 
g'er,  r.  Baader  9   Ackermann,    GÖrres,^  Dumas*  R«- 
cherand;  —  Raffn,  Sauff'ure  den  Sohn,  Cotta,  Fren- 
zel  (jetzt  Kiefer  und  IVahlenberg)  in  der  Pflanzenphy- 
fiologie«     Wie  wenig  für  die  Anatomie  und  Phyfio- 
logie der  Infecten  gefchiehtf  wifTen  wir  leider  alle; 
um  fo  mehr  wären  Poffett  (jetzt  Ramdohr)',  Sorgnnd 
Hausmann  zu  loben  gewefen« 

In  der  Naturgefchicbte  der  Thiere  find  wir  vo!- 
lenda  ganz  irre  geworden.  •  Wie  es  damit  ausfehen  . 
mag«  kann  Niemand  erratheh »  und  unfere  Urenkel 
werden  erftaunen«  wenn  fie  ftatt  aller  Fortfehritte 
acht  Namen  lefen«  wovon  doch  Frankreich  allein 
fechsi  England  aber  und  Deutfchland  jedes  nur  ei* 
n^n  aufzuweifen  hatte.  Der  Deutfche  ift  Fabricius. 
Keine  einzige  ClafTe  ift  befonders  ausgehoben,  niclt 
gezeigt  I  wie  eigentlich  die  Weichthiere  und  Säug- 
thiere  in  diefer  Zeit  vorgerückt  find.  Mit  Schmerz 
fuchtman  den  guten  alten  Daubenton.  Was  laben 
nicht  Le  VaiUantf  d^Audtbert  -  Ferrussac^  Broussoneff 
Lapeurouse,  Bruguihet  Mont/ort,  Sonnini ,  Dau' 
din,  Walkenaer^  ^urinCf  Peron,  Spinola^  (Pennant), 
Latham,  Betvick  geleiäet,  was  0.  müller,  Abilgaard, 
Othoy  Fabricius,  Schreber,  Herrmann^  Zimmermanv, 
Bloch,  Naumann,  Esper,  Schneider,  Merrem^  Bech- 
fliin,  BorkhaufeHf  Luhthammer  wn^  BmA^r,  Ifolfmit 
Mayer  ixndFrauenholziGoze  nndZeder,Rudotphi,Brira, 
Treviranus  d.  Alt.,  Schröter,  Gmetin,  Knoch,  Hirbß, 
^ablonsky  und  Borowsy'f  Meigen,  Hoffmanrnieg^, 
llUger,  Gravenhorfl,  Retzius^  Pallas,  Laspeyres, 
Schrank,  Azzara , ^uccow  (jetzt  Tiedemann,  Stein- 
müller, ScUis  V.  Marjchlins,  Meisner,  Römer  und 
Sehinz)  gearbeitet !  Chemnitz  hat  Martini^s  Conchylien* 
werk  auch  erft  in  den  neunziger  Jahren  vollendet.  Oh- 
ne Zweifel  würde  Blumenbach  hier  lieber  und  mit 
mehr  Recht«  als  unter  den  Anatomen,  ftehen. 

Was  feilen  wir  von  der  Botanik  fagcn !  Ein  Er- 
ftaunen  treibt  das  andere.  Ja,  es  find  wirklich 
^acquin  und  Mutis  nicht  genannt !  Nur  von  Willde- 
fkow  hat  der  Berichterftatter  gehört.    Schrank  ift  '^^ 
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tf2ftfnBffii«r'Kf*<M ;  fo  tSArHur  der  Sohn,  Ehrhardy  Mär^ 
Ut^Wenüandi  Roth.  BatJcKGmeUm^  Hamann, Schrö- 
der^ WAer  und  Mohr,  TraMnik^  Kerner^  Römer  und 
Vflerif  Dietevidi,  Acbarius  Qeut  Tlorke).  Doch  er  Iwt 
Cogar  tüchktseFranzoen  nicht  genannt,  Fit/ori,  ffattme 
St.  -  Hilaire ,  Vüucher.  Wenn  die  Vff.  der  Flore  fram- 
saue  genannt  werden:  Ib  können  es  wohl  auch  die 
der  wetterMirchen  Flora.  Die  ClaiTe  der  Kryptoga- 
men  Sft  In  diefem  Zeiträume  ganz  neu  gefchaffen. 
Wer  follte  es  aus  dem  Berichte  vermiithen?  Der 
Ton  Humboldt  und  Eonpiand  zurückgebrachte  Retcb- 
ihum  von  Pflanzen  una  ihre  Pflanzenbeobachtun^en 
find  ebenfalls  fibergangen.  Wer  ift  alfo  genannt? 
was  gefchehen  ?  Eilf  Botaniker  find  die  ganze  Aus- 
beute feit  1789*  Ais  fordernde  Arbeiten  können  fp 
gut  die  deutfchen  Sammlungen  genannt  werden«  als 
die  f ranzöfifdken ,  ja  mit  mehr  Recht,  weil  die  un- 
Terigen  wohlfeil  find»  während  die  ihrigen  bald  nicht 
mehr  von  Fflrften  angefchafft  werden  Ü^nnen.  Der 
Werth  liegt  niditimgrofsen  Format  und  in  der  Pracht 
der  Farben «  fondern  im  Charakter  und  in  der  yer- 
Händigen  Heranshebung  der  wefentitchen  Organe« 
Daher  find  Bertuchs^  BergßräfserSf  Panzers,  Sturms, 
SchMkrs  Unternehmungen  bedeutende  Hölfsquelien' 
fOr  die  Ausbreitung  des  Studiums  der  Natur«  und  mit- 
tun ffir  die  Bildung  des  ganzen  Volks ,  während  bey 
den  Franzofen  nur  einzelne  Wenige  die  Reichthü- 
mer  der  Natur  anfchauen  dOrfen«  Die  Bemühungen 
des  Erzherzogt  Johann  ffir  die  gefammte  Naturge- 
fchichte» '  befonders  aber  für  die  Geognofie  und  Bota^ 
fliik«  hätten  nothwendig  gewürdigt  werden  Tollen. 
Hr.  C*  fagt  unter  anderen :  ,,Ce  n^est  paiut  non  plus 
par  une  partiatitSt  qui  ser&it  peut-itrß  ezcusäble,  que 
votre  Majesti  imperiale  trouvera  tes  uoms  des  savaus 
franfais^  aux  premiers  rängs  dam  presque  toutes  lei 
brsMches  des  scieuces  natureUeSs  ta  voix  de  VEurope 
leur  assigue  cette  place  comme  nosu;  4t  mime  dans  tes 
parties  Atehasard »'» pas voutu que nos campatrio- 
tes  fissent  les  decoufoertes  priueipates,  ta  mamiere  dont 
ils  tes  ont  reeueälies ,  dont  Hs  en  ont  suivi  töutes  tes 
consiquences  f  les  place  Heu  pres  des  premiers  inven- 
teurs.*"  Wenn  dneCharakteriftik  getroffen  iSt:  fo  ift 
M  diefe  •  und  am  wenigften  wollen  wir  gegen  daa 
Itfetzte  ftreflen.  Dafs  die  Deutfclien  aber  durch  den 
Mäsard  Entdecknngett  madien «  ift  eine  Entdeckung 


ohne  Hasard:  Ableqgneft  llfat  ficii  allerdlnet  nichts 
dafs  die  Franzofen  fremde  Entdeckungen  fo  zu  ma- 
^ipuliren  wlflen«  dafs  fle  in  kurzer  Zeit  ihren  Platz 
nicht  nur  ganz  nahe »  fondern  gewöhnlich  über  dem 
erften  Entdecker,  und  bald  ganz  aHein  erhalten.  Wor- 
in liegt  diefes  ?  'Wahrlich  nicht  in  den  Gelehrten  al- 
lein,  fondem  theils  in  dem  Genius  der  Nation,  die 
nur   das   auf  eigenem  Boden  Erzeugte  anerkennt« 

Ereifjtf  uad  das  Fremde  zurück  weift ,  theils  in  der 
lefchränktheit  der  Ausbreitung  der  Literatur.  —  Die 
Kryftallographie  hat  Bergmann  begründet ;  fie  wird 
aber  Hauy  zugefchrieben«  weil  die  Franzofen  nur 
deffen  Namen  kennen.  Die  Eintheilung  der  Pflan- 
zen in  A  — ,  Mono  -  und  Dicotyledonen  ift  uralt,  ge- 
hart Caefalpinus,  ift  in  der  Folge  oft,  und  mit  ande- 
ren auch  Yon  ffujfien^  angenommen  werden.  Ein 
Glück  für  ihn,  dafs  er  ein  Franzos  ift,  den  feine 
Landsteute  allein  kennen.  Seine  EintheHung  in  Fa- 
milien erheben  fie*  bis  an  Himmel ,  und  mit  Recht 
verkünden  fie  die  grofsen  Vortheile,  welche  eine 
folche  Methode  auch  für  die  anderen  Wiflenfchaften 
haben  wird;  allein  wie  kann  man  diefes  Verdieaft 
dem  Linni,  Adamjon ,  unferem  Batfeh «  die  doch  ein 
vollftändiges  FamiiieAfyftem  aufgeftellt  haben«  entzie- 
hen? DieGrundverfuche,  worauf  LavotTi^r*;  Syftem 
ruht,  hat  er  bekanntlich  nicht  gemacht,  aber  ergriffen 
hat  er  fie  und  mit  feinen  klugen  Landsleuten  fie  reich 
und  lau^  nachgemacht  Dafs  jetzt  diefes  fogenaante 
franzofifche  Syftem  durch  die  Entdeckungen  der 
Deutfchen  uad^glander  auf  morfchen  Füfsen  ftehr, 
die  nur  darum  noch  nicht  weggefault  find,  weil  die 
Franzofen  aus  allen  Kräften  daran  kleiftem^  ift  be- 
luinnt.  H^n  Galvanismus  haben  die  Franzofea  we- 
der entdeckt,  noch  vervollkommner.  Alles  gehört 
den  luliinem.  Es  läfst  fich  nachweifen ,  wem  die 
Franzofen  jeder  Thierclafie  Eintheilung  abgenom- 
men haben.  Worauf  gründet  fich  alfo  die  Pralile- 
rey  ?  Cs:  Bericht  können  nur  die  vortrefflich  nen- 
nen, die  ihn  zur  Unterhakung  wie  einen  Roman 
lefen,  aber  von  dem  Zuftande  der  Wiffenfchaftea 
nickte  wiffea«  und  diefe  felbft  nidtt  vefftehen. 

O. 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


TanMMCsVB  ScKasrvair.  Dortmmtdf  b.  d.  -G^hr,  Mal- 
liackrodt:  AUgem^w  Bauern -Kalender  für  da$  Jahr  igzx. 
ybm  alten  äterausgeber  des  weftphÜJifchen  Anseigeis.  Auch 
«iiUer  dem  Titel:  MfsmeUur  Bauern ' KaUnäept»,  oder  HauS' 
knth  für  den  Banemfimnd.  Eirße  L»iefmrung^;  für  daf  Jmhr 
igzi.  Enthalt  die  Gefchichte  des  Vaters  Jakob,  eines  reich 
gewordeneu  Bauers.  Herausfe^ben  ▼om  Trüfecturrath  Dm 
Am.  MalUnckrodi.    60  8.    S*  J3  Gr.} 

'  Eine  Tolksfchrif 1 1  welche  Bürgern  und  Bauern  fehr  em- 
pfohlen zu  werden  verdient.  Ea  (oll  in  derfelbea ,  nach  dem 
Plane  desYfs.,  alles,  was^lem  Bauernftande  zu  wmen  nöditf 
und- nützlich  ift,  mitj^etheilc,  und  dadurch  vorzüglich  auf  die 
Veredlung  diefes  Sundes  hingewirkt  werden.  Mit  diefem  edlen 
i^^eska  fteht  BiaUoidung  «ad  Vertrag,  welche  eben  ib  fafslich 


als  andkfiend  find,  in  fteter  Harmenie^  80  verdient  diefe 
Schrift  eine  ehrenvoll«  Stelle  neben  den  unühertrefflichen  Fhtf- 
fchriicen ,  welche  der  verdiente  P.  Schlez  vor  ^iwige«  Jahren 
herausgab,  und  welche Rec.  noch  jetu  denen,  für  die  6e  be- 
fttmmt  find,  in  den  langen  VITinterabenden  oft^zu  lefen  glebt. 
Denn  wenn  Landprediger  fich  folche  Schriften  nicht  felblt  an- 
fchaiFen«  um  ße  zu  verhreiieu:  fo  finden  folche,  trotz  der 
Wohlfeilheit,  keinen  Eingang.  Wir  furc&ten  daher,  da& 
«uch  i  diefes  edle  Untecnehmeii  des  Hn.  M.  ins  Stocken  gcra- 
dien  werde.  Denn  welchem  Bauer  'bleibt  jetzt  Geld  und  mutk 
übrig,  Bücher  tu  lefen?  ^r-  Übrigens  ift  zu  tadeln,  däfs  der 
Druck  für  den  Btuer  bey  weitem  Jikht  deurlick  und  gioibfe- 
oug  ift. 

-  f  ch  — 
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VERMISCHTE  .SCHRIFTEN. 

Paris  ,  b.  Remmard  il  in  Holland  »b«  Imerze^l 
u.  Comp.:  Disc(mrs  surUs  fftogres  des  Sciences^ 
Lettres  et  Arts ,  defms  MDCCLXXXIX  jusqu^'d 
ce  jour,  ou  Compte  rendu  ffär  [V  Institut  4i 
France  ä  5.  M.VEmp9reur.et.Rou  —  ;ParIe.Ih:^ 
^.  L.  Kesteloot '  ceL 

{Bejcklujs. der  im.  vorigen  'Stii6t'äbgibr»ehetten!ReeeHfi(m.) 

/\.fn  berchräiikteften»  und  dAer  amtnagertten ,  ift 
unftrelng  der  Bericht ider  Ctajfe  für  die  aUe'Literatw 
und  Gejfchichte.  fDa  gera  de'  hier  >  die  Franzofen  'hinter 
den  auswärtigen  Nationen  To  weif  ^^ur üökftehen :  To 
war  eine  iünbef«ngene^Datftdlui^-der  vVerdieiäle  de» 
Auslandes  um  liefto  Aer  "zu  '«rwarten,^  -je  -^oWr 
tbätigerditfs  .4iaf  die 'Inländer  v^irkenS  fje  m^hr-*«! 
die  gröfse  Nation  auch  auf  dlefem  Felde  der  Ehre  zu 
einem  irfihmlicfaen 'Wetteifer  mit  dem  Auslände  ent- 
flammen konnte.  Aber  ftatt  deflen  finden  ^ir^eine 
gänzliche  VeHcennung  alles  fremdehiTerdienftes.  Ge- 
rade in  den  Wtflenfchaften  t  'WO  die  ^Franzofen  -am 
wenigften  gd^iftet«  twie  Ün  der  ^Philologie  und  Phi- 
lofophie ,  da  werden  die  mli^htigen  'Fortfchritte  der 
Ausländer  (faft  möchte  tnan  fagen,  gefliiTentlich^  ver* 
fchwiegen;  and  woiielich  nur.einigermafsen  ilber 
die  früheren  Zeiten  erhoben  'fühlen^  da  >ilehen  die 
Ausländer  ihnen  fiur  als  'Nachfolger  oder  dienende 
Begleiter  zur  Seite.  Nirgends  »ein 'Wink, 'dafs  iie 
fremden  Nationen  diefe  oder ^jen&Kenntmfs  verdank- 
ten; nirgends  ein  Wort,  dafs  Deutfche,  Engländer« 
Italiäner  oder  Holländer  in-diefem  oder  jenem  Fache 
weiter  fortgefchritten  wären,  oder  dafs  fie  ihnen  nach- 
eifern mQfs  ten,  felbft  da  nicht,  wo  fie  ihre  eigene  Schwä- 
che einzugeftehen  Ngezwungen  find.  *Bey  reiner  Sol- 
chen Einfeitigkeit  konnte  es  nicht  fehlen,  dtffs  der 'Be- 
richt in  jedem  feinerTheileTehr  dürftig  und  mangelhaft 
ausfallen  mufste.  Wie  armfelig  er  fcheint  die'Darftellung 
der  philologifchen  Studien!  und  welcher  Reichthum, 
wenn  die  fcharffinnigen  Forfchungen'der'Deutfdien, 
Holländer  und  .Englander  berückfichtigt  worden  wä- 
ren !  Wie  unbedeutend  die  wenigen  Zeilen  über  die 
Philofophie !  und  welche  ungeheure  Reformen  ±ttt 
diefe  in  den  letzten  .20  Jahren  . erlitten  J  Selbft^die 
Legislation  und  das'Rechtsftudiam,  welche,  ^m  doch 
etwas'  Bedeutendes  aufzählen  -zu  'können«  zugleich 
mit  in  diefen  Bericht  gezogen -wurden,. hätten  bey 
den  Ausländem  •  deren  Verdienfle  hier  wenJgftfns 
nicht  giinz  fibergangen  werden »  noch  eine  reichliehe 
Nachlefe  gefunden.  Reichhaltig  ift  der  Abfchnitt  von 
3.  d.  L  Z.    181^0.    Vierter  Bamd. 


'den^hiftorirchen^WifTeiffchäftefi;  aber  welche  golde^ 

tne  Schätze iagen  noch  in  der  Literatur  dea  Aualm» 

des  ausgebreitet!    ^in  gfoft.  ^.  H/lüUerf  ein  Ttitforä^ 

die^einzigen  genannteo..Ausländer,  zu'denen  fich  ia 

den  ftürniifchen  leiten  die  Mttfe  der*6ef<Aichte  ge- 

'Hüdbtet  habe,  werden  gleichfam  im'Vorbeygehn;^ 

^ähnt.  JUnd  diefer^fierSehtefftatter,  def  einfo  am^ 

Teliges  Herippe^liiTfftellt,  ^er  'fogar  das  Qefitndnife 

ablegt !  iLu  Philologie ,  <  giii  ^St  la  'hast  Üe  toute  banm 

flitterature t   -*  ne  *trouve  fpresque  jptus  :peT'' 

.sonne. pour  larCulti^er^{^S»'i7)  ^  diefer  ent-t 

blödete  (ich  nicht,  dem^Kaifer  efnfge  Zeilen  vorher 

zu  erklären :  tLecompte  que  ia  blasse  vient  priserUmt 

tC^*VoireMäjest'ef^n\tSt  et  ne  ptut^itr^ *qmeleri' 
fSultat rde  V-^camen  qu^e^le  a'fait  des  auvrages  ^qui 
ont  paru  en  ^urope  depuis  1789  (S..85>;  'odev^t 
ce  trüvail — -comprmd — VindietUioH  ües  ^orts^ju'oni 
faitsjlepuis  vingt  ans.  lis  iionimes  de  tettres ,  fraitifots 
.et  ttrangers  !  ; Wo  bleiben  die Torfon, Ruhnien^ 
WyttefSbach^  Heyne  ,  Jfölf  u.f.  w.'?  wo  die  Kant^ 
ilfifiAoM,  Fichte,  ^ScheiUngu^r.w.i  wo  die  Schtä- 
zer,  .'Spittler^  /Sehröcih,  SchiUert  rHeeren  u.<f.  w>  ?  ' 
Den  Bericht  von  CAent^^kann  diefer  Tadel  um 
defs willen  weniger  tr^en,  ^wei!  er^^ie  'jranzöfifche 
iJJttralur  ausfdiliefsend  zum^^üegenftande  :hat,.  wie- 
wohl auclrhier,  um  den  gegenwärtigen  Standpunct  die- 
fer Literatur  in  ihrem  wahren-Lichtezuzeigen,  yerglei- 

fChendeSeitenblickeaufdiewiiTenfchaftlicheCulturdea 
Auslandes  nicht  am  unrechten  Orte«ngebra£btwordeh 
wären.  -Wir  enthalten  uns  gern  jeder  wei^^erenBemer« 
-kungüber  das'Einzelne.  Aber  wie  leicht  hätte  der  Um- 
*Iland,'dafs^  der  franzöfifchen  Litenrtur-ein»ei»anerBe- 
Ticht  gewidmet  wurde,  der  im-eigentlidfen'Sitmi^ein 
1)enkmal  des  Nationalnilimsieyn  folheund  wirklich 

""  gewordenüft,  'die-ubrigen'Beriefaterilatter  auf  die  all- 
gemeinere Tendenz  ihrer  Arbeiten  leitenkdnnen!  — 
WTas  endlich  den 'Bericht  fiber^fV  Künfie  betrifit:  fo 
trägt  er,  ^wie  die  oben  angeführte  Stelle  ausser  An- 
rede  des  9räfidenten.'Bfrt7fc  beweift  ,  'feine  Tendenz 
,an  der  Stirn  gefcfarieben;  wir  bemerken  alfo  blofs, 
data  er  mit  eider  gedrängten  Gefchichte  der  Künfte 
in  Frankreich  von  den  älteften  Zeiten  an  beginnt, 
die  'Urfadien  ihres  TerfoHs  oder  £mporhebens  got 
entwickelt,  und  den  gegenwärtigen  «Zufbnd  der 
fünfte  in  Frankreich  lichtvoll  vor  Augen  ft^lit 4  folg- 
lich feiner  Tendenz  ^urehgängig  treu  ^blieben  ift 

'Ungeachtet  diefea  befchränkten  Geficbtspancita 

'find  diefe  Berichte  faöchft  merkwürdige  Actenftficka 

der  neueften  Literatur, auch  abg^fehen  von  dembbeia 

erwähnten  Vorzüge ,  dafs  fie  ala  IMluftar  eisne$  fchiK 
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nen  Vortrags  gelten  ködneii.    Denn  eriUich  geben  ,  Greifswalo,  b.  iMauritiäs :  Verfiieh  thtr  üt  hi- 

fi«  eine  gute  Überficht  von..dem,-was  die.Franzofen  tik  der '  wiJfenfehflftUctun  Dictio»,  mit  Beyl'pi^ 

in  den  einzelnen  Wiflenfchaften  geleiftet  s  fie  ftellen  len  aus  den  philofophluhen  SyfteaHen  und  and«- 

mis  gleicbfam  auf  .den  Gipfel  der  franzöfifchen  Lite-  ,         ren  Wiflenrchaften ,  und  mit  einer  Anwendonr 

ratur,  und  der  unpartevifche  Befchauer  des  Gemäl-  auf  theologifche  Begriffe,  von  D.  (iotttieb  Sdili- 

des,  dem  der  Zuftand  der  neueften  Calturgefcbichte  gel,  Generaifuperint  von  Scbtvedifch-i'offlmen 

Ton  Europa,   oder  wenigftens  feines  Volks,  nickt  und  Rügen,  Procanzler  a. £  w.  l8lo. XVI u. io( 

unbekannt  iil,   wird  durch   Vergleicbung  um  defto  S.  gr.  g.  (8  Gr.) 

ficherer  finden,  worin  die  Franzofen  den  auswirtir  Ein  Verfuch  einer  Kritik   der  wiflenfchifdiclia 

gen  Nationen  vorgeeilt,  und  worin  fie  hinter  denfel*  Diction  (nicht  «ft«r  die  Kritik,    denn  wir  hsbeoa 

ben  zurückgeblieben  find.    Endlich  liefern  fie  auch  noch  keine),  wenn  derfelbe  mit  philofophifchemG« 

den  auifiillendften  Beweis,  wie  fehr  noch  die  ausiän-  ft«,  mit  Sprachenkunde .  und  mit  befonderer  Kennt 

difche  Literatur  in  Frankreich  vernachläfligt  wird ,  „ifs  der  verfchiedenen  Arten  der  DictioB  angeM 

wie  felbft   die   ausgezeichnetften  Gelehrten  diefes  ^^de ,  wäre  ein  höchft  lehrreiches  und  intereffaota 

Reichs  die  yerdienfte  fremder  Nationen  entweder  Werk,  würdig  eines  zweyten  Lo«6m.    Einefolcb 

nichtkennen,  oder,  durch  Eigenliebe  und  N^tionalfiolz  Kritik  mOfste  nach  unferer  Einfleht  von  der  Nitn 

geblendet,  verkennen  und  verachten.  „nd  dem  Charakter  des  wiiTenfchafüicben  Deato» 

Die  Anmerkungen  des  Herausgebers  (S.  177—  und  Erkennens  ausgehen,  und  daraus  dienodmu- 

420),  wdche  fich  in  diefem  Bande  blofs  über  die  dige  Befcbaffenheit  der  wiflenfchaftlichen  Dictiraalh 

beiden    Berichte   der   mathematifcb  -  phyfikalifchen  idten.  da  ija  die  Sprache  Darftellung  des  Geiffieai. 

Claffeerftrecken,  zeugen  von  grofser  Belefenheit  und  „nd  die  wiffenfcbaftliche  Sprache  eine  fmnliche  Dr 

fenauer  literarifchcr  Kenntnifs.  und  machen  auf  die  ftelkmg  einer  befonderen  Art  des  Geiüigen  ift.  hat 

brtfetzung  derfelben  ober  die  fibrigen  Berichte,  wozu  dann  npch  hinzu  eine  philofophifche  Erkcnntnif»  te 

der  Herausg.  durch  die  in  den  Text  eingefchalteten  Sprache  und  ihrer  Bildung  überhaupt,  undciae» 

Numem  Hoffnung  gemacht,  am  defto  begieriger,  da  «aue  Erkenntnifs  der  befonderen  Nationalfpradia. 

gerade  in  diefen  Fitcbem  fo  vielfältige  Gelegenheit  ihrer  Ausbildung,  ihres  Geiftes,  welcher  immer  mit 

zu  Nachtrügen ,  befonders  auch  für  die  hollMndifche  dcVn  Geifte  der  Caloir  eines  Volkes  im  Wechftkn 

Nation,  fich  darbietet.     Hr.  K-  hatte  nämlich  den  hiknifs  ftehet:  fo  würden  fich  vor  «Uen  hienai  et 

Zweck,  nicht  biofs  dienöthigen  Uterarifchen  Notizen  geb«n  Principien  der  Beurtkeitung  der  votkandena 

über  die  in  den  Berichten  nur  namentlich  angeführ-  phUofophifchen  Bezeichnungen,  wozu  auch  die thet 

ten  Werke  und  Gelehrten  zu  geben,  fondern  auch  logifchen gehören,  die  insgefammt  das  reine Deolta 

das  nachzutragen ,  was  die  hollindifche  Nation  feit  des  überfinnlichen  zum  Gegenftande  haben;  dsm 

diefem  Zeiträume  in  den  einzelnen  Wiffenfchaften  aber  auch  heurifiifche  Principien,  wie  neue  angem-t- 

geleiftet;  hat.    So  erwirbt  er  fich  durch  diefe  Ausga-  fen«  Bezeichnungen  gefunden  werden,  durch  wet 

bedas  doppelte  Verdienft,  für  feine  eigene  Nation  che  Geiftesoperationen  diefelben  ^u  Stande  gebocbt. 

ein  Denkmal  des  Ruhms  zu  ftiften,  und  zugleich  zur  „öd  woher  diefelben  entlehnt  werden  könnten.  Em 

Verbreitung  der  holländifchen  Literatur  in  Frank-  fofche  Kritik,  die  von  dem  menfchlichen  Erkennt 

reich  wohlthätig  mitzuwirken.    Ins  Einzelne  diefer  nifsvermögen  felber  ausginge,   hat  unfer  Vf.  nicit 

Zußtze  näher  einzugehen,  verbietet  der  Raum.  Dafs  geliefert,  vielmehr  ift  fein  Verfuch  nur  eine  Cnj» 

der  Vf.  auf^ie  englifchc,  deutfche  und  italiänifche  einzelner  wiflenfchaftlicher  Ausdrücke,  z.  B.  derEn 

Literatur  weniger  Rückficht  nimmt,  kann  ihm  nach  telechie  des  Arißotcles,   der  Subftanz  des  Spincu. 
feinem  befonderen  Zwecke  nicht  als  Fehler  angerech-.  der  'Hbovi)  des  Epikur  u.  f.  w.  Diefe  Ausdrücke  btut 

net  werden.  Da  ein  Jeder  die  Literatur  feines  Volks  am  ,heiit  der  Vf.  nach  den  Regeln  der  Deutlichlweit.  B^ 

heften  kennen  mufs:  fo  bleibt  der  Nachtrag  derdeut-  ftimmtheit  und  Bedeutfamkeit ,  und  fchlact  hie  mi 

fchen  Literatur  billig  einem  Deutfchen,  der  der  eng-  da  andere  Bezeichnungen  vor,  z.  ß.  für  Äilofopk« 

ifchen  einem  Engländer  fiberiaffen.     Und  nun  zum  NooJbphie.     Hiebey  giebt  nun  der  Vf.  manche  \ät- 

Schlufs  nur  noch  Eine  Bemerkung.   Welch'  einherr-  reiche  Bemerkungen  über  die  Sprache  und  einz*l« 

Hohes,  umfaflendes  Gemälde  würden  diefe  Berichte  Bezeichnungen  derfelben,  die  aber  doch  den  Mm- 

geworden  feyn ,  wenn  das  Nationalinftitut  Zeit  und  «1  einer  eigentlichen  Kritik  nicht  erfetzen.    Da  ö 

Willen  gehabt  hätte ,  diefelben  im  Vereine  mit  den  Wiffenfcbaft  überaU  die  Ergrühdung  der  Realität  dd 

berfihmteften  Gelehrten  aUer  auswärtigen  Nationen  Überfinnlichen  zum  Gegenftande  hat:  fokannesd« 

abzufaffen  !    Welch'  ein  unvergängliches  Denkmal  yjiffenfchaft  nur  von  Unkundigen  übel  eedeatet  »er 

würde  fich  das  Inftitut  in  den  Annalen  der  gelehrten  den ,  wenn  fie  die  gemeine  Sprache  des  Lebens  sv 

Welt  geftiftet  haben,  wenn  die  Literatur  emes  jeden  zureichend   findet,    und  fich  eine   b-on  .i?  ap* 

Äebildet^n  Volkes  von  einer  Meifterbaiid  mit  gleicher  che  und  eine  befondere  Symbolik  derfelben  bi  da 

Yollftändigkeit  durchgeführt,  mit  ßrenger  Unpartey-  Denn  eben  darum,  weil  die  Wjffti.ltliatt  u..£e:ß« 

lichkeit  gewürdigt,  und  die  Refultate  daraus,  ohne  „e,    über   die    Sphäre  des -Leben*  hioauioeb.nJ« 

•Ue  Rflckficht  auf  Nationalität,  im  Charakter  des  wah-  Ideen    erzeugt  und  bearbeitet,    kann    derV^-i- 

ren  Gelehrten,  de<  Weltbürgers,  dargelegt  worden  fchafz  des  Leben»  und  Ues  gemeinen,   imtc« 

""""•                                                     .  Xpf*»  des  EntdilhbU  und  u«  .  i^f dingten  befangenen,  ^'^' 
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jkens  keine  Bezeiclinungefi  für  Ideen  liefern »  die 
der  gemeine  Sinn  und;  {das  Leben  nicht  bat.  Die 
Wiflenfchaftliclie  Sprache  bedarf  daher  einer  be- 
fonderen  Art  ond  Kunft  des  Symbolifirens ,  womit 
fich  eine  Kritik  {der  wiflenfchaftlichen  Diction  zu  be- 
fchüfrigen  hatte.  Wenn  daher  der  Vf.  unter  den 
Quellen »  woraus  eine  verbefferte  Diction  gefchöpft 
werden  könne»  auch  die  Zuflucht  zu  fremden  Spra- 
chen nennt:  fo  kann  Rec.  nur  mit  Einfchrfinkung 
ihm!  beyftimmen.  Wenn  wir  auslfiadifche  Natur- 
und  daraus  bereitete  Kunft-  Producte  mit  fremde/i  Na- 
men belegen:  fo  iß  diefs  ganx  in  der  Regel.  Hin- 
gegen ächte  wiflenfchafciicbe  Begriffe,  von  welchem 
Volke  fie  auch  zuerft  gedacht  feyn  mögen»  find  nichts 
Nationales  •  (und  es  müflen  fich  fBr  folche  Ideen  in 
der  gebildeten  Sprache  eines  philofophirenden  Vol- 
kes, z.  B.  des  Dentfchen»  angemeffen»  Ausdrücke 
finden  oder  erfinden  laiTen.  Dabey  kommt  faft  alles 
auf  den  Umftand  an,  ob  ein  Volk  originell  philofo- 
phire,  oder  nur  fremde  Gedanken  fich  aneigne  und 
verarbeite»  wie  die  Römer.  Im  letzteren  Falle  wird 
man  auch  zu  fremden  Bezeichnungen  feine  Zuflucht 
Tiehmen  müflen.  Die  eigentliche  philofophifche  Com- 
pofition ,  und  die  Verbindung  der  Reinheit  und  Schön- 
heit der  Sprache  mit  der  Gründlichkeit  der  Gedan- 
ken ,  der  Blumen  des  Witzes  mit  den  Fricbten  des 
forfchenden  Geiftes  fcheint  uns  Deutfchen  am  frem- 
deften  zu  feyn ,  und  ift  mehr  bey  I^ichtfyftematikern 
und  Bearbeitern  einzelner  Zweite  der  Wifienfchaft« 
mehr  bey  Piaton,  HemflethuiSf  ^äkobif  Leßngy  Men- 
delfohn,  als  bey  Syftematikern  und  Erfindern»  wie 
jirifioteles  ,  Kant  u.  f.  w.  anzutreffen.  —  Wie  riele 
Streitigkeiten  in  der  Philefophie  fich  zuletzt  auf  Wort- 
itreitigkeiten  zurückfahren  laflen,  würde  eine  phi- 
lofophiCcfae  Darftellung  und  Würdigung  des  pfiuSf 
das  über  der  Erfahrung,  und  den  verfcbiedeiien  Sy- 
ftemenzum  Grunde  liegt,  und  was  den  Scandpunct 
und  das  Herz  jeder  Philofophie  bezeichnet,  lehren 
können.  Denn  fo  vielfach  auch  Piaton  ^  Spinoza  9 
Leibnitz,  Knnt^  Fichte,  Schelling  U.A.  diefes  prtuj  be- 
nennen: fo  ftreben  doch  alle  nur  nach  Einer  Jdee, 
die  fie  voii  den  mannichfaltigften  Sexten  auffaffen. 
Schon  eine  Cenfur  diefer  verfchiedenen  Benennun- 
gen des  jeder  Philofophie  vorausgefetzten  prius  wür- 
de ein  nicht  zu  verachtender  Bey  trag  zu  einer  künf- 
tigen Kritik  der  wiflenfchaftlichen  Sprache  feyn. 

In  einer  Kritik  der  wiiTenfchafrlichen  Diction  ift 
es  auffallend,  empurifch  für  empirifch;  undeutfcbe 
Redensarten  r  wie  S.  7 :  Der  Menfch  hatte  die  Welt 
noch  nicht  von,  (iefchlechtem  und  Arten  abgetheilt ; 
lateinifche  Redensarten,  wie  S.  8.:  der  Nutzen  der 
Worte  itt  f&r  denfelben  zu  halten,  als  der  anderen 
Zeichens  und  S.  bä:  es  ift  nicht  Wunder;  ungram- 
matifche  WorU'üguni^en,  wie:  auf  Jif  (derFürfehung) 
beruht  etc.  llatt:  auf  ffcr  —  zu  lefen. 

Mc. 

Kl  AN,  b.  Simon:  Der  Meuchelmord  von  WaUhau^ 
Je^,  von  .^.  t^  Becker,  öicherheitsbeamrer  (en) 
dtrs  Beziriv^  \on  Simmern,  Departement  von 
iit.  in  und  MoftiL  iboä*  IS8  S.  8-   (X^  ^r,) 


Der   in  diefer  Schrift  erzählte  Fall  ift  einer  der 
fchauderhafteften ,  der  den  Stolz  der  Menfchheit  nie- 
derfchlagen,  ihr  Gefühl  empören,  und  den  Wunfeh 
auf  Verbefferung  der  Sitten  leiten  mu(s.   Am  2  Ther* 
midor  Jahr  12  (21  Jul.  1804)  wurde  der  Tod  eines 
gewiffen  Cafpar  Vorrath,  vormals  dalbergifchen  Amt- • 
manns,   in  feinem' Wohnorte  Wallhaufei»  ruchtbar, ' 
und  er  follte  nach  dem  Vorgeben  feiner  Ehefrau  die 
Treppe  heruntergeftürzt  feyn.    Der  unzüchtige  Le- 
benswandel diefer  Frau,  die  ihren  Mann  um  Dienft 
und  Vermögen  gebracht  hatte,   ihr  lautgewordener 
ehebrecherifcher  Umgang  mit  dem  Knechte  und  an*- 
dere  Umftände  erweckten  Verdacht.    Es  wurden  Un- . 
terfuchungen  angeftellt,  und  es  ergab  fich  nach  den 
eigenen  Geftändniffen  der  Verbrecher,  dafs  der  ge- 
dachte Knecht,   Eberhard    Hang,  26  Jahr  alt,    auf 
Anreizen  der   Frau  des  Ermordeten,  und  mit  Vor- 
wiffen  deffen  Tochter,  die  Thaf  mit  einem  Hammer 
verübt thabe:     Alfo    Gatten-,  Vater-,  Dienftherren- 
Mord!  —  DiejMutter,  eine  Frau  von  40  Jahren,  war 
fchwanger  von'  dem  Knechte,    und  die  Beforgnifs 
der  Entdeckung  eines  kleineren  Verbrechens  rei/^te, ' 
wie  fo  oft,  zu  einem  grcfseren,  das  doch  auch  nicht . 
unentdeckt  blieb.     Die  Tochter  von  1/  Jahren ,  war . 
von  diefem  nämlichen  Knecht  verführt  worden,  hielt ' 
es  aber  dennoch  mit  der  Mutter,  ftand  Schild  wache, 
half  den  Vater  beftehlen  u.  f.  w.    Der  Leichtfinn,* 
die  Verftockung,  mit  der  fich  beide  Weibsbilder  im 
Gefängnifs  und  Verhör  betrugen,  ift  fürchterlich.  -*- 

Was  die  Schrift  betrifft:  fo  enthalt  fie  eigentlich . 
verfchiedene  Actenftücke,  die  einen  Begriff  von  der^ 
jetzigen  franzöfifchen  Criminal  -  Pirozefsform  geben. 
Man  mufs  den  unermüdlichen  Eifer  des  Sicherhetts- 
beamten  Becker  (durch  die  actenmäfsige  Qefchichte 
der  Räuberbanden  am  Rhein  und  fonft  bekannt),  bey 
der  ünterfucbung,   die  durch  Übereilung  des  Frie- 
densrichters,  befbnders  in  Abficht  des  Tbatbeflan-' 
des  (corp.  dei),  beynahe  vereitelt  worden,  rühmlich 
anerkennen.    Auch  feine  Bemerkungen  zeugen  von 
Einficbc  und  guten  Erfahrungen*    So  erinnert  er,  S. 
68«  dafs  der  Umftand,  dafs  ein  Zeuge  den  Knecht! 
gleich  nach  der  That  aus  dem  Haufe  über  den  Hof 
fpringen  fehen,  und  dafs  diefer  Knecht  leugnete,  fei« 
zwey  Stunden  im  Haufe  gewefen  zu  feyn,   haupt- 
fächlich zur  Entdeckung  beygetragen,  wie  auch,  dafs 
gewöhnlich  das  Leugnen  der  Schuldigen  felbft  von 
kleinen  Umftänden  zum  Geftändnifs  oder  zur  Überwei- 
fung  führe.    In  der  fonft  guten  Ermahnung  zumGe-^ 
fiändnifs  S.  73  fcheint  eine  Suggeftivfrage  zn  liegen, . 
und  man  fieht,  dafs  fie  auf  das  erfte  kaum  halbwah- . 
re  Geftändnifs  Einflufs  gehabt.  —    Die  Ehefrau  und 
der  Knecht  wurden  zum  Tode /die  Tochter,   bey 
der  man  auf  frühzeitige  Ve^führuug  und  böfes  Bey- 
fpiel  Rückficht  nahm,  zu  2ojabriger  Einsperrung  und' 
öftündiger  Ausftellung  auf  der  Schandbühne  verur- 
theilt.     Ein  ergriffenes  Caffationsgefuch  wurde  ver- 
worfen.   Die  Frau  ging  ftandhaft  zum  Tode;   der 
Knecht  betrunken. 

F.  J- 
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'^bh'wtsohtb  ScBRirTsv.  ^rlin^ 'b.  Sander :  l[^^er  Ti^o-  lAazu^t 'bey.  ^ieCi  ift  aber  Co  wcnii;  ein  Terluft  für  dif 
trmUtat  und  Religio fität^  in  B$zUhung  auf  Has  iff^ohl  des  Stmats,  'Reli|^u>n ,  dafft  es  vieiraehr  ein  Gewinn  für  fie  ift.  Denn  r> 
wön  D.  L.  Theremm,  Prediger  zuGramzow.  »i8io.  55  S.  (4  Gr.)    aft\ein  Beweis,    d^Ts   die  Menfchen  über  Religion  (und  Rir 


chetif  eben  nachsudeaketi  anfangen  und  einfeben  lernen,  dafi 
das  ^trcbengehen  ^nich(  Religion  »  und  die  GottesrerehnB; 
nicht  Gottesdienft  -fey.  'Und  ^ie  jetzt  noch ,  bey  der  nna 
'Ordnunff  der  Dinge  •  die  Kirchen  befuchen,  kommen  tusic 
•fien  Abficbten^  oder  Hnd  doch  •   bey  -der  jetzigen  kirchlic^r' 


Alles,  was  hier  gefagt  wirä,  ift  wahr  und  gut,  aber- nicht 

•erfchöpfend  und  befriedigend.   »Die  vorausge(chi<:kte  JSerglie- 

«derung  der  Hauptanlai^n  -^er  Menfchen    fcheint  «für  «dieCe 
kleine  Schrift- überfliiüig  xu  feyn.    £s  «war  genug«  wenn  der 

^Vf.  Moralität »und. Religiofität  erklärte,  den  Einflufs. von-.bei- 

.flen  in  das  Wohl  der  -Staaten  zeigte»  die  Einwürfe  beattt-  'Einrichtung,  «einer  fahren  Belehrung  ^äh ig.  ^ Und  weoii fit 
würicte,  die  Hin derHilTe  bemerkt^  rund  zweckmäCiige  Mittel  .befler  belehrt  fe)rti  werden  :  fo  worden  de  auch  die  Rircba 
dagegen  vorrdilug.  Bey  der  Qeantwortnng  der.Biriwürfe  ge-  .wieder  fleiCsiger  beTuchen,  und  einen  Gefchmaek  tn  eirtr 
geil  jenen  Einflufs  fchrankter  ßch^btofs  auf  €re  Religiofit^it  vernünfrigenJGocfesverehrung  finden,  und  fie  zu  befördemL' 
ein,  und  zetfTt  niclit,  warum  IVroralität  im  Staate  nicht  r^ben    >chen.    'Nur  dfe  «Unaufgeklärten  und  Halbauf  geklärten  vertc 

.das  leiften  k'önne»  was  er  der  ReligiofitÜt  zufchreibt,  zumal     surückbleiben.    «Hier   muft  alfo    in  Schalen  das  Befiegdi» 

^a  er  von  Belohnung  des  •'Guten   redet.,    die  fich   doch   bey 
der  Moralität  auCh  ohne  ReligioGtät  denken   lafst.    Die  Mo 


ralität  foU  vorzüglich  daduriih  befördert  .werden,,  dafs  inje- 
d4m  Lyceum  .und  :Gymnafiiim   befondere  Stunden  über   die 


Ptlichtlehre  gegeben  -werden,  und  die  Religiofität,  dafs, ein 


hen,;  die.Jugemd  mufs  uir  Religion  und  einer  Temürfi^ 
"Gottes ver^rung  erzogen  werden.  .Die  J^ehrer  felbft  ztifl 
Beweife  von  ihrer  Werthfchatzung  gegen  diefelbe  geben,  ci 
.den  J(irph)ichen  'Yerfanunlungen  regelmäfsig  und  andjüti; 
;beywohnen,   ittid  die  fich. dem  Lfhramte   in  der  Kir(ic|^ 


.die  Jugend  gewählte  "Lieder  gefungen^,   efn  für  fie  verftandji-    Jlegiorer  des  Volks  mülTen  die  erften    in   den  :Kirclten  f;p, 

.(ihes  (warum  nicht   auch  ^erweckiiches ? )  liebet  gefproiihen    : und  mit  ihrem  Beyfpiele «vorletichten.    So  lah^ediefeit^ 

fvon  wem?. doch  wohl. am  heften   von  einem  X«ehrer.,  der. es    ^^chieht«;   fo  helfen  keine  verbeflEerten  Jkircklickeo  iodui 


»ten  poetifchen  Werth  .baben,,    und  mogliciift  (cb«n  «und  von    .rryiivie/^  Wastn.Anfehungeifiiger  4iiclit  befiinunt  nrx  nd- 
fchönen  Melodieen  begleite»  Ceyn.;  undL  um  dem  Gefange  .in    »dg  genug  anttgiedfüekter  Gedanken   in  .  diefep  'fiogeo  boäb 


.d^r  Verfamoilung  -der  »Schüler  ^den    möglichften  <Grad   der 
'Schönheit  zu  geben  ,  folle"  alle  ^SchiUer ,  ^^e  .^«xikflimf,  re- 
<g«Imäfsig  nach  ^oten  fingen  2tmei\.  Alles  gut.  wenn  es  auch 
iTiur  fo  leicht  auszuftikren  würe!  1—  >Um  zweckmafsi'ge  kirch- 
liche Einrichtung  zn  befördern,,   foU  die  Uefkir^he  den  7on 
;atigeben »  wdche  zugleich  .dem   Geifte   einer  «frohen  Gottes- 
^virehrung    gem^^^  .verziert    feyn  .^oll.     Von   .diefer    Sache 
Scheint  fich. der  Vf.  zur  Verbeäerang  d^r  Stadt-  und  .Lavid* 
yllirchen  zu  viel  zu  verfpoechen ,  die  davon  gemeinigUch  kei- 
ne Notiz  nehmen,   auch  fleh  nicht  fo  ganz  umbilden  lafTen, 
wie  der  Vf. -d^nkt.    Aec.  lebt  in  einer 'Refidepzftadt^,  -wo  ei* 
jne  geschmackvolle  Aofkitche  ift.,   in   welcher  zweckmafsige 
«Gottesverefarungen  gehalten  werden.;  aber  die  Stadtkirche  hat 
^och  immer  ihre  befondere  Einrichtung* -Co  fehr  fie  fich  auch 
übrigens  im  ^efentlichen  der  «Qofkirche  nähert  —  und  die 
La n  ok irchen  •  fragen  '^ar « n ich t  dan ach  ^   wie , die  G 0 (tes vereh« 
•rung  bey  «Hofe  and  m   der  Stadt  gehalten   wird.   .Sie  wür* 
idfn  es  .fogar  als  reine  Abweichung  ,i*om  -Glauben    anfeherit 
wenn  in  ihnen  'das  ASin4efte  verändert  werden  «follt^    Und 
weit  entfernt,  da(s,  wie  der  vVf.  fiigt,  »bey  .zweckmäfsigeren 
•Gotte^rerehrungen  und  'bey  Verfchönerang  der  Jlirchendas 
Jntereffe  an  den  öffentlichen  (Gottes Verehrungen  erweckt,  und 
die  Luft  «zum  !]U^henffehen  vermehrt  werden  follte^:  fo  wür- 
■de  es   vielmehr    bey  aem  unaufvekttrten  ^heile   des  Volks 
das  Gegen theil  bewirken,  das  erft  be0er   belehrt  feyn    mufs, 
ehe  es  an  .folchen  Veränderungen  t(^fchmack  finden   kann. 
.Und  fchon  die  Einführung  meines  neuen  Gelangbuch^,  welch« 
^indernifi'e  findet  üe  ^fiicht,  wie  Viele  'bleiben  ron  den  kircb* 
liehen  Verfammlungen  zurück,  und -ünden /ßch  nur  Aach  >und 
nach  wieder  «itr!  Die  'Unaufgeklärten,  wpllen  das  Keue  nicht, 
und  die  Aufgeklärten  bedürfen^  wie  fie  meinen,  -der  öffentli- 
ohen  Religi  onsübungen  nicht.  *Wann  -waren  iinfere  khrchltchen 
Verfammlungen  zahli:eicher,?   WVar  es  j nicht  zu  der, Zeit,  als 
in  ihnen    n och  üyrie-eleifon  41;  f .  tw.  oefuQigen,  ^polemifch  ge- 

"  fch  i 


eruinera^väre«  tüberläfst  Rec.  dem  eigenen  Nadbdenket  ^ 
Vfs.  bey  einer  nochmaligen  X)ur<^ficht,detfelbeR,  underllr 
.übrigens  die  «Schrift  .fär  .]e(er>swiHidig. 

^. 

StuHgardt ,  b.  LöfHund :  .tiWe  {&u  Jmm  Grabt  3r.  liVi 
^würden  &rm  M,  ,Georg  Emfi  Göz^  ^^tadtfjarrert  9  Sti» 

fardt ,  den  27  J[)ee.  igo?  t  <iebft  einigt  ^ügen  aus  dfz  Lf 
en  und. Charakter  des  edeht  Vollendeten.  36  S.  8-  (>  ^) 
-Diefe  kleine  ^hrift,  die  iFermuthlich/aus  blofserSpt» 
lation  unter    dem  .Titel.:   *Oöz  liebem   wmd  Kh^rüur,  ^ 
Mefskataloge  'ftand.^-'entfpricht  dem  Titel  .Rede  nicht,  u' 

.ein  bis  S.  .iS  fortlaufendes  G«bet  ift.,  .wo  -Gott  die  UfCf 
umftände  des  Verftorbenen  unnatürlich  genug  rorertitt«? 
deiu  »Die  von  >S.  16  .angefchloflenen>  einigt  ZH^*^,^ 
Leben  und<^harakter  des  Vollendeten  .^   enthaken  scrt 

vfür  ein  gröfseres  Publicum  unnöthige  Notieen,  wie  t  &^ 
Geburtstage  und  Jahre  'feiner  zehn  Töchter,  oder  lid^ 
breit  erzählte  Krankheitszufälle  des  7iHihrigen  Manu«i  ^^ 
Ahnungen  feines  .nahen  Todes ,  Dinge^  ,dte  vielkicbv  h:  i' 
.Familie  intereflant,  für   das  pfychologifche  .Publicum  •^x« 

-ßlei^hgüUig  find,  und  daher  jener  wohl  -bauen  bVl«^' 
■fen,  auch  bey  der  innren  JS^chaffenheit  diefer  Schrie«^ 
rbletben  wenden-  ^ 

.mmldt  zur  franzöfifcken  OutevIfaUMMg  ^  .x)der  die  Uiciuft  /^ 
m  kurzer  ZeU  frumzößfch  fprecheu  zm  lermeo.  Zum  Vv^^ 
in  Schulen.  Von  Saiomom  .^on^e»  Sprachlebier  \m  fckJ^<^ 
■(eben  Waifenha»fe.  Dritte  Lieferimg.  .SS09.  94  S.  4-  i^^, 
.Der  beiden  :erften  .Liefarungen  ward  Ko.  ^  der  J-  *  • 
Z.  von  1899  erwähnt.  Bey  der  driuen  ift  ein  M^ert*.: • 
feiner  umliegenden  Gegend  abgebildet.,  u'odurck  oer  Lf 
^Gelegenheit  erhält,  .fich  in  I«  Lectionen  mii  Teinea  ^J^ 
lern  über  «ine  Menge  *GegefJliAde^  aus  der  .üücbe,  t;V<^ 
Katzen,  von  den  Hafen.,  Bienen.,  HifhnanVt  Enteni^'*' 


predigt,  dogmatifch  Jcatechitirt.iind  myftifch  collectirt  wurde, 

kurz,  da  alles  noch  in  der  Üirche  auf  demalten  Fufseftand?  , ,, , ^ .    ,^ 

Neue  Gefani^bücher,,  moralifche  predigten   und  tKatechifatio«  .Schwänen,  Schnepfen,  Schweinen,  Schafen ,  Z.e(;trr.,  l-'-' 

nsn   und  aüchcerne  CoUecten  verjagten  .die  .Kirchengftngar ,  rU.  f.  w.  zu'mnterreden.    .Diefe  Lieferung  fcbeim  tmf  ^^ 

und  weit  eitfernt.,  dafs  dadurch  .die  ^irch^  voller  .werden  ger  kahl  und  coifrectar«»  ails ^e  beides  V4>ng«f^  zu  fe>o-^ 

fdlUan,  werden  fi^  nur  noch  leerer^  und  die  dadurch    gerei-  «das  iUuoCiiyrteJKupfer  ift  .nicht. fchiacht. 
nigien  und   verbefterten  Heligionsbegriffe  »trugen  .das  Ihrige  D' 
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SCHÖNE     K  f^  N  S  T  E, 

* 

Mannheim«  b,  Löffler:  Heidelberger  Tajchenbuck 
auf  das  S^hr  igli-  Herausgegeben  von  Jitoys 
Schreiber.  255  S«  12. 


s 


_  chon  zvey  Jahre  hat  der  heidelherger  Almanach 
unter  der  Legion  von  Tafchenbüchem«  welche  der 
Herbft  hervorzubringen  und  der  Winter  zu  todten 
pflegt ,  einen  ehrenvollen  Rang  behauptet ;  dc^r  ge- 
genwärtige, den  beiden  vorigen  an  Zierlichkeit  völ- 
lig gleich  ,  übertrifft  fie  noch  an  Fülle  von  gehaltrei- 
chen Auf  Atzen«  die  zum  Theil  von  wahren  und  nam* 
liaften  Dichtem  kommen.  —  Eine  rührende  Freude 
war  ea  dem  Rec. «  hier  nach  langer  Zeit  wioder  die 
Stimme  des  jüngeren  Grafen  Stotberg  zu  vernehmen» 
der  feine  pot^tlfche  Ileimath  ganz  verlaflen  zu  haben 
fehlen»  aber  nach  diefen  Proben  wahrlich  noch  in  ihr 
eingebürgert  iit  Die  Zueigfimng  des  OJßan  an  den 
ülteren  (n*afen,  ein  Dithyrambus  voll  kühner  Begei* 
fierungs  Itafs' äoUf che  Harfe  ^f^on  Lüften  dea  Him- 
fltels  erweckt"  flüftert  dem  Dichter 

5üfsen,  feiigen  Sditnerzder  himBielahndenden  Sehnfucbt, 
Welche  des  Einen  nur  harrt,  und  in  dem  Einen  nur  lebt  i 

Die  von  der  Hoffnung  gelabt  am  Becher  der  labenden  dürftet* 
Bis  de  dem  Urquell  einß  Fülle  des  Heiles   erlbböpfc. 

Gar  herzlich  ift  die  Schwatbe^  nach  4^r  Melodie  einea 
bekannten  Ammenliedea :  Der  Befen,  der  Bejen  u.  f.  w« 
Die  Schwalbe  meldet  den  Frühling,  der  Frühling  bringt 
Philomele«  Philomele  fingt  die  Liebe,  die  Liebe  kömmt 
vom  Himmel ,  zum  Himmel  fShrt  die  Liebe.  Diefs 
ift  der  Inhalt  dea  fcfaön  gedachten,  durch  feine  Ein- 
fachheit  rührenden  Liedchena«  —  An  den  Grafen 
Stolberg  fcUiefst  fich  fein  längft  verilorbener  Freund 
Triedrick  HaA»,  durch  delTen  frOhen  Tod  wir  einen 
bedeutenden  Dichter  verloren  haben.    Die  hier  mit- 

Setheilte  alcaifche  ^  Ode  von  1772 ,  ein  fchauerlicher 
eufzer  aua  der  Bruft  einea  UnglQcklichen,  verdient 
den  Gedichten  in  deriN«^Aifl^oti*fchen  Anthologie  bey- 
gefellt  zu  Werden.  Aua  Slerder*s  NachlaiTe  erfchei* 
nen  4  StOcke:  Am  Meer  hey  Neapel  1787»  zwölf 
gutgebaute  Stanzen,  die  fchöne  Idee  ausführend,  dafa 
daa  ganze  Univerfum  durch  Liebe  in  Bewegung  ge* 
letzt  wi'd.  Das  neue  Lied  ift  kräfdg  und  herzerhe- 
bend ,  and  follte  daa  Tafellied  jeder  frohen  GefeU- 
fchaftfeyn.  Die  Trichtemofen  (^VefpertiUo  Spectrum 
L»)  9  g^e^^  di^  Obfcuranten  gerichtet ,  find  nicht 
rhythmifch  vollendet;  aber  die  antike  Form  gelang 
Herdem  auch  nur  feiten*  Ans  dem  Italiänifchen  des 
BUichä  Angtiot  in  feinem  hohen  Alter ,  ein  wahrhaft 
S.  d.U  Z.    iSio.    Vierter  Bmd. 


frommea  Gedicht  —    Sehr  merkwürdig  ift  der  prn^ 
(aifche  Auffatz :  Ehemais  und  jetzt.    Die  ungenannte 
VerfafTerin  vergleicht  daa  weibliche  Leben  ihrer  Zeit 
mit  d#m    weiblichen  Leben  unfcrer  Zeit;    jedoch 
fahrt  fie  den   Gegenfatz  nicht  durch ,  er  ftellt  fick 
von  felbft  ein.     IMefe  Ruhe  und  Milde,  dicfe  foein» 
fache  und  doch  fa  geüifithliche  Darftellnng,   diefe 
treue,  icht  epifche  Schildenihg  idyUifcher  Sitten,  und 
diefer  heitere,  fefte  Sinn,  fo  frey  von  aller  Sentimenr 
talirat«  dem  das   Vergangene  als  im  Gegenwärtige» 
erfcheint,  weil  es  im  fchönen  Gemäth  keine  Vergaa« 
genheit  giebt ,  diefs  alles  wirkt  auf  den  Lefer  um  fe^ 
tiefer,  je  aufFallender  unfere  modernen  Erziehunga« 
fchriften  mit  ihrem  poetifchea  Streben  nach  profai- 
fcher  Erbärmlichkeit  dagegen  abftechen.  —    In  den. 
Gedichten  der  genialen  Caroline  Rndotphi  herrfcht 
zarte  Weiblichkeit,  und  eine  Harmonie ,  dieaufemi 
fchönes  Gleichmafs  im  Inneren  hindeutet  —     Dec 
Herausgeber  hat,  anfser  drey  Erzählungen,  mehrere 
Phantaüeen  und  Gedichte  beygeft^uert ,  unter  denen, 
fich  befondera  daa  Mädphen  und  die  Bhemen  durch, 
fchön  gehaltene  Zartheit  auszeichnet.     Unter  feineiL 
Erzählungen  geben  wir  Propertia  von  Roß  und  dena 
Trauring  den  Vorzug.    Diefs  wunderbar  ergreifende 
Stück  möchten  wir   ein  chriftliches  Mährchen  nen- 
nen.   Zu  einem  Mährchen  macht  es  die  Behandlung 
des  Wunderbaren,   das  hier  durch   keine  poetifche, 
Anficht  fich  mit  den  Gefetzen  der  Natur  vereinigea 
läfst ,  fondeni  einer  Welt  angehört ,  die  als  möglick 
vorausgefetzt  werden  mufs.    Damit  uns  daa  Wunder-: 
bare  nicht  unerwartet  übervafche,  hat  der  Dichter 
weislich  den  tnyfteriöfen  Einfiedler  an  die  Spitze 
geftellt,  der  uns  zugleich  einen  Blick  in  den  Ausgang 
thun  läfst,  wo  Gebet,  unfchuldige  Liebe  und  Treue 
über  die  reizenden  Lockungen  der  heidnifchen  2^tt^ 
bergefblt  den  Sieg  davon  tragen.  —    Unter  den  Ge- 
dichten von  A.  verdient  eine  alte  Fabel  behec^igt  zn 
werden.  Der  Künfiler  endiält  eine  brave  Satire  ;  die 
anderen  Stücke  find  liebliche  Tändeleyen.   —    Der 
Schatz  von   Overbeck  ift  weder  Mährchen  noch  Alle- 
gorie, und  läfst  unbefriedigt;  aber  Ro/atteiw  Fe^ha-, 
ben  dem  ehrwürdigen  Sänger  die  Grazien  felbft  ein« 
gegeben.  —     Dichterrache  von   G.   Reinbecif   dem. 
Vterfaffer    der    Winterblüthen ,    ift   ein    originelles. . 
bizarres,  und  in  feiner  BizarrerieanmuthigeaVorfpieU 
das  fich  zur  Auffuhrung  eignet ,  und  einea  acht  komi- 
fchen  Effectea  gewib  feyn  kann.  —    Die, RUckkehr 
des  Königs  von  G.  L.  Spaiding  athmet  eine  fchöne 
patriotifche  Gefinnung ,  und  zeichnet  fich  durch  edle 
Sprache  und  gut  gewählte  Reime  aua.  -    Die  Ge- 
Ttt 
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dichte  voo  -Chr.  Niemeyer  und  der  Abdruck  eines 
heiteren,  für  alles  Gute  asd  Scfadne  empfängHchcn 
Gemfithes;  den  Uberfetzungen  aus  dem  Sanndzaro 
wünfchen  wir  nur  etwas  mehr  Corxecthe^t  jStöher's , 
4ea  wackeren  Alfsten»  BeytrSgefind  voll  Herzlichkeit 
und  Biederkeit ,  und  gut  verfificirt.  —  Gr.  v.  5. 
giebt  Lebenswege  ^  ein  Schoner  ^egenfefe  des  gemei- 
nen und  höherh  Lebens,  jenes  in  feine  Zernichtung 
übergehend,  diefes  zur  Verklärung aufftrebend;  und 
jimors  ReHttng,  eine  angenehme  Tändeley,  Witz 
W^it  Eapandnng  fpielend.  ^  Unter  f>&n  Geming's 
Beyträgen  ,  die  eine  gefallige  Sprache  und  rhythmi- 
schen Wohlklang  haben ,  zeichnet  ßch  durch  poeti- 
fcben  Inhalt  der  Sonntag  emf  devh  Lande  aus.  Die 
tiegie  aus  Ouid  ift  brav  überfetzt-  Wie  konnte  aber 
Hr.  V.  Gerning  im  Epigramme  Iliade  fich  mit.fol* 
gendem  knickfubigen  Verf^  begnügen ! 

Alcxamler  dem  Weltverwüfier  ||.  hat  er  verfagt  ihn, 
—  J.  irR.  liefert  König-  Lear  in  fünf  gemüth vol- 
len Stanzen .  die  wir  eine  zur  Poefie  erhobene  Kri- 
tik   diefer    einzigen    Tragödie    nennen    möchten. 
Geiftreich,  wenn  auch  nicht  ganz  treu ,  fft  von  dem- 
felben  die  Uberfetzung  des  Liedes:  Ff ar  no  morethe 
heaf  o'theifun  aus  dem  Cymbelin.    Die  Vergleichung 
Alt  den  Überfetzungen  des  nämlichen  Liedes  von 
Herder,  Abraham  Vojs  und  G.  W.  Kefsler  war  uns 
fehr  interefiant.  —  MalUes  Romanze ,  Margatethens 
Geift,  vom  Major  von  Kefster  hat  wenig  dichterifchen 
Werth ;  «her  die  Uberfetzung  ift  treu  und  gut,  bis 
^uf  die  dreyzehnte  und  die  vorletzte  Strophe,  die 
^nzHch  mifslungen  find.  —     Von  BUmbergs  Teufet 
im  Bade  ift  eine  Groteske  in  Hqgarths  Manier,    Man 
'terzeiht  hier  das  ungefüge  der  tfmriffe  und  die  etwas 
stauthwillig  aufgetragenen  Farben,   fie  gehören  zum 
Cfaarakteriftifchen,  und  eben  fo ,  dafs  der  Teufel  im 
Grunde  die  intereflantefte  Perfon  der  ganzen  zahlrei- 
then  Badevcrfammlung  ift.     Wir  wfinfchten  das  Bild 
-^on  einem  Kfinftler  gezeichnet  zu  fehen ,  der  Ho- 
garths  Mantel  gefunden  hätte.  —  PurpttrinoV  gegen 
die  Recenfenten  gerichtete  Apologie  des  weifen  Midas 
mufs  Rec. ,  wie  gern  er  fich  auch  feiner  Bräder  an- 
nahm« ,  loben.     Wir  halten  Weißer  für  den  Verfaf. 
fcr,  von  dem  einige  Epigramme  aufgenommen  find, 
und  ein  Geiflesfreykeitstied,  in  welchem —^  nur  nicht 
hWter  genug  —  eine  Qefinnung  herrfcht ,  die  jeder 
Ehrenmann  unterfchreiben  mufs.  —  Haug' hat  fchätz- 
*are  Beyn-äge  geliefert ;  Heinnch  Vojs  einige  Scenen 
aus  dem  Prometheus.  —  Die  Hnn.  Lehr,  Koreff  und 
von  Meufebäch  zeigen  fich  der  Aufmerkfamkeit  werth. 
-^  Die  mit  Faufli  famutus  unterzeichneten  neueften 
äßhetijehen  Urtkeile  geben  einen  traurigen  Beweis  von 
der  Verderbtheit  des  jetzigen  Modcgefchmackes,  und 

die  fatirifche  Mittheilung  verdient  alles  Lob.  Folgen- 
des zum  ScUufle : 

Äins  doch  lob*  ich  an  Schiller,  an  dem  fonft  wenig  zu  loben, 
Dafs  er  m   ötammbuchsnoth  kleine  Gedanken  uns  borgt. 

M.  D.    K. 
X)  Fkaväfüät  a.  M- ,  b.  Wilmans :   Tafchenbuch 


far  das  $afii^   Igl«.    Der  Liebe  imd  Freund 
fthaft  gewidmet  284  S.  z^.    (iRthlr.i2gr.] 

2)  Leifzig,  b.  Fleifcber  d.  ti  Minertafirk 
Sahr  i8lö.  Für  das  §ahr  igu.  Mit  Rupfen 
12.  (jedes  t  Rtfair. } 

Da  das  Tafchenbucfr  der  Liebe  und  Freondfcbr: 
teitig  erfchienen,  und  fchon  hie  *  und  da  befprocb 
worden  ilt:  fo  glaubt  Rec.  furdiejenigen,  welche r 
noch  nicht  kennen«  amf  bellen  zu  thun,  wenn  er  ds 
Urtbeil  des  Publtcums  mit  deim  feteigen  zufamiaefr 
fafstf  um  dadurch  am  llcherften  den  Werth  ond  Ib- 
halt  deffelben  zu  bezeichnen  und  zu  beftimmen.- 
Dentneiften  Beyfall  findet  darin  die  ErzählangroB 
St  Schütze:  Der  verliebie'Poßmeiflef\  der  immerffr 
nen  Willen  haben  KKrill,  und  dabey  nur  die  AMm 
feiner  Nebenbuhler  '  befördert ;    doch  giebt  ej  tath 
Lcfer,  welche  den  armen  Verliebten  mchrbeie^RH 
als  belachen,  und  das  Haaptinterefle  dem  Chmim 
des  Mädchens  zuwenden;  wir  möchten  aber  ehetdi* 
ran  tadeln,  dafs  diefer  merkwürdige  Charakter, der 
aus  der  Wfrkiichkeit  entlehnt  zu  (efn  fcheint,Diui 
mit  grofser  Vorliebe  behandelt  ift,  fich  Anfangs  ge- 
gen das  Ganze  zu  breit  macht,  und  eben  dadarcbn 
viel  Aufmerkfamkeit  auf  fich  zieht.    Mehr  den  G^ 
fQhl vollen  zufagend  rft  das  Nachtftflckr  Im  Todt^ 
eint  von  demfelben  Vf.,'  das^  mit  der  Sprache  da 
Traums  gleich  in  eine  fchauerliclie  Stimmung  rtr- 
fetzt,  und  vopA  Monologifchen  zum  Qefchichdideii 
einen  ganz  eigenthümlichen  Gan^  nimmt  Wenn  der 
Schlafs  die  Empfindung  zurückläfst,  alsobmannock 
Etwas  erwarten  muffe  i  fo  liegt  diefs  wohl  in  diefeY 
Gattung  von  Erzählung,  die  nicht  anders  sismitei- 
^  nem  Hinftarren  auf  das  Schickfal  der  Üngtucknchefl 
"endigen  kann.   —   Die- Erzählung  von  LuifeBri^ 
mann:  Dagobert  oder  ^he  und  Liebe ^  hat  vkhibs 
Verdienfl  einer  v^rzOgHchen  Charakterzeichnongodtf 
einer  reichen  Erfindung,  A>ndem  des  tiefen  and^sb- 
ren,  acht-  weiblichen  Gefühls,  wodurch  üe  befoiv 
ders  Frauenzimmer  anfpridit.  —     In  der  Liebtltifi 
Freuiidfchaft  nach  ßandelto  von  Beauregatd  Pfl«i-« 
ift  in  cihem  wCIrdigen  Ernft  wiedergegeben,  undlt^ 
mehr  materielles  Interefle.     Den  meiften  Tadel  iWs 
die  Erzählung  von  Franz  von  der  Götz  feinem^ 
Stralfund  gebliebenen  ehemaligen  preuflifchen  Ots- 
cier)  auf  fich,  weil  der  Charakter  der  Häup^peTfond^ 
rin  gar  zu  unbedeutend  ift.  Sie  unterhält  nur,  in  fofea 
es  uns  amfifiren  kann,  wefin  Jemand  inft  NaiTeöf 
und  Laune  feine  eigenen  dummen  Streiche  ond  itt* 
thümer  erzählt.  —   Unter  den  Gedichten  gefällt  J'*' 
fonders    der  Lowe  von  Kind  mit   dem  rfilireote 
-Schlufs,  die  Schrift  voii  L.   Brackmann  wegen  ^«^ 
gefühlvollen  Erhabenheit.     Die  Kommutter  voo  St- 
Schütze  und  fein  Wiegenlied  verdienen  AuSmtAixo- 
keit.    Wenn  zu  dem  letzten  ein    Componift  ^^ 
^ücklichen  Eingebung, theahaftie -werden  folUe^  w 
kainn  es  in  allen  Ständen  von  je'Ät  Amme  gefimsf 
werden.  —  In  Abficht  der  Kupfer  find  befonde»  ö« 
niedllchea  Monätsvignette«  von  g^ry  anlockend,  m 
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der  Test  ckzit  giebt  tat  «In«  mafinklifiiltlg«  Weife 
^e  SdnunaHg  det  Eindrock»  wieder. 

I 

Nö,  2«  Äe  MifUr^a,  von  welcher  wir  hier  «wey 
Jahrgänge  anzeigen  t  hat  tum  Tbeil  ein  gelehrteres 
Anfehn,  ttnd  entfpricht  fo  dem  Titel.  Unter  den 
Gedichten  im  Jahrgang  rgio möchte  wohl  die  Legen- 
de von  Caroline  Pichlet,  wegeir  ihrea  lieblichen  Co- 
lorita  ond  des  Fluitea  derVerfe»  den  erften  Platz  ver- 
dienen» Nur  das  ^de  fcheint  nicht  glücklich  be- 
'  handelt  tu  feyn.  Die  Elegiaen  von  jStreckfufs  zeigen 
Richterliche  Anlagen  i  find  jedoch  etwas  gedehnt 
Das  Letztere  gilt  auch  von  den  launigen  Gedichten  i 
in  welchen  Langbein  einige  artige  Einfälle  ausführt. 
Hr*  Seidel  fpricht  in  einigen  Romanzen  das  Qeffihl 
an«  — ^  oft  durch  Reminifcenz.  Die  fibrigen  Gedich- 
te müflfen  wir  übergehen« 

Unter  den  Aiiffatzen  ift  der  erfte  von  Zimmer- 
ffioim  überfchriebea  :  Modeh  und  Klima »  nicht  unin- 
tereiTant»  hätte  auch  wohl  beendigt  werden  können» 
damit  nicht  erft  nach  einem  Jahre  der  Lefer  den  Reit 
nachholen  mufs.  Der  Auffatz:  Mftßyifches  Frauenfpiet 
Von  BredoWt  enthält  mehrere  Ausfprücbe  und  Anek» 
doten  des  Alcerthmns«  das  Leben  edler  Frauen  betref- 
fend»  mit  Refleicionen  des  Vit.  durchwebt»  in  einer 
etwas  zu  gekunftelten Sprache.  Die  Erzählungen  von 
h.  Brachmann  und  Langbein  find  in  einem  leichten 
Stile  gefcbrieben ;  die  Erfindungen  aber  gewöhnlich» 
und  halten  die  Aufmerkfamkeit  des  LeferK  bis  zu 
dem  Schlufie  nicht  f^ft»  Die  Zugabe  von  Starke  'A 
wenjgftens  gut  gemeint« 

Die  Kupfer  aber,  das  Titelkupfer  ausgenommeni 

entfprechender  erklärenden  Lobpreifung  nicht  völlig. 

Im  Jahrgange  iSti  geht  voran  eine  Erklärung 

der  Kupfer  von  Böttiger  in  feinem  unverkennbaren 

Stil»  mit  mancher  äftbetifchen  Belehrung.  Wenn  der 

beliebte  Liederdfcfater  Tiedge  üch  hier  nur  didaktifch 

vernehmen  liefs :  fo  gefchah  es  wohl  abfichtlicb  nach 

dem  Zweck  diefes  Tafchenbucbs.  .  Auch  die  meiften 

Gedichte  von  Karl  Streckfufs  und  Bury  find  ähnliches 

Inhalts.    Alle  lefen  fich  gut  mit  einer  iahten  Verfi- 

fication»  ohne  befonders  anzufprechen.     Unter  den 

Erzählungen »  deren  fich  hier  eine  grpfse  Anzahl  fin«- 

dct,   wird  vornehmlich  der  füfse  Brey  ^   ein  Volks* 

mäbrchen  vonjjingbein  in  der  kräftigen  Dariletlung» 

Zuleima  von  Caroline  Pichlet  wegen  des  gefchichtli^ 

chen  Inhalts  und  der  Einfachheit  des  Stils  »  und  die 

drey  Schweflern  vom  Vf.  des  Hermann  von  Loben* 

eck  wegen  der  Idee  des  Ganzen  unterhalten  und  ge* 

fallen  ;;doch  wäre  der  letzteren  eine  tiefere  Auffafiung 

.und  beftimmtere  Zeichnung  der  Charaktere»  fo  wie 

ein  geringeres  Verweilen  in  den  Neb'enparthieen  zu 

wflnfchen.    In  der  Liebesprobe  9  italiänifche  Novelle 

von  K.  Streckfujfs,  ift  das  Tragifche  nicht  genug  vor* 

bereitet.    Eben  diefs  gilt  von  dem  freudigen  Schlufs 

der  morgenländifchen  Erzählung  Haßan  von  K.  Stit- ' 

te.    Die  Sinnbilder  von  Schollmeyer  enthalten  doch 

gar  Zu  alltägliche  Betrachtungen.     Moden  und  KUma 

von  Zimmermann  und  Margaretha  von    Anjou  von 

Bredow ,  wird  Jeder  zur  Unterhaltung  und  Belehnuig 


mit  Vergnügen  lefen.  AoA'wfrd  iAe  Jusflncht  nach 
Wmmar  von  5(p«meintereflri«n  wegen  der  Eigemham- 
lichkeir  des  Vfs. ,  defften  praktifchem  Streben  nur 
mehr  Scharfflnn  und  Umficbc  d^s  Verftandes,  oder  def- 
fen  poetifthem  Talente  weniger  praktifches  Strebes 
zu  wünfchen  gewefen  wäre,  —  Zum  Sdiluffe  ver- 
dient noch  RänAerg  wegen  der  meitt  gelung^nea 
Zeichnungen  zu  den  Kupfern  diefes  Tafcheobu^es, 
fowie  des  frankfurter»  einer  rfihmlichen  Erwähnung. 

L.  W.  et  H...  t. . . 


e. 


Beälih,  b.  Unger:    Mäon.    Ein    Trauerfpiel  in 
,  fünf  Aufzügen»  von  H.  ^.  van  Collin.    1809. 

136  S.  8.  (16  Gr.) 
Das  Trauerfpiel  ift  die  Entwickelung  einer  einzigen 
vollftändigen  Handlung,  die,  reich  an  innerem  Inter-r 
effe,  und  gefcfamückt  durch  lebendige  poetifche  Dar- 
ftellune,  fich  wie  ein  Gemälde  in  dnzdncn  harmoni- 
fchen  Parthiecn  abrollen  laffe.  und  ein  grofses  Schick- 
fal  mit  dem  Untergänge  des  Heroen  ende,  Diefe  Be- 
dingungen erfüllt  der  M^on  des  Hn.  von  Collin  nicht. 
Fürs  Erfte  ift  die  Handlung,  ftatt  einzig  zu  fcyn»  ftatt 
nur  Einen  tragifchcn  Geficbtspunct  zuzalaffen,  der  das 
dunkle  Eingreifen  einer  höheren  Macht  ins  Leben 
durch  feine  Vernichtung  darftelle»  doppelt,  und  en- 
det fchon  mit  dem  Tode  Odenats  eine  volle  dramah 
tifche  Aufgabe.    Nachdem  das  Gemüth  hier  durch  al- 
le Modificationen  des  Schreckens  und  Mitleids  ge- 
führt »  und  alfo  das  Penfum  des  Dichters  erfchöpft 
war »  beginnt  eine  ganz  neue »   für  fich  beftehend^ 
Handlung»  die  fich  aber  fo  gut  zu  einem  befondera 
Stoffe  eines  Trauerfpiels  geeignet  hätte»    als  jeder 
andere  dramatifche  Cyklus  der  Alten.  Nun  tritt  Mä- 
on 1  der  zum  Herrfcher»  der  zum  Gegenkaifer  aus- 
gerufene Mäon  f   in  einem  neuen  Verhältniffe  .auf. 
Vorher  war  es  Mäon»   der  Privatmann,   deffen  un- 
glückliche Hand  gegen  feinen  Kaifer  focht,  und  ihm 
unwJllkObrlich  tödrete,  welcher  eine  voUftändige  tra- 
gifche Fabel  darbot.      Jetzt  «rfcheinl  ejn  anderer 
Mäon   dem.  Volke  ein  Tyrannen  •  Vemichter ,   ein. 
Brutus  9  den  £S  zum  Regenten  wühlt»  in  deffen  Macht 
es  ftände ,  fich  Palmyra  zu  unterwerfen ,  und  diefcr' 
M^on »  wird  mit  dem  vorigen  durch  einen  Mifsgriff 
des  Dichters  in  diefelbe  Haridlung  verflochten»  mit 
derfelben  Handlung  feinem  eigenen  Tode  entgegen 
gewälzt !   Referenten  ift  kein  Beyfpiel  bekannt»  dafs 
fich   unfere    befieren    dramatifche^    Dichter  eines 
ähnlichen    Verfehens    in    Bezug    auf     die    Hand- 
lung fchuhUg  gemacht  hätten.    Sonderbarer  VVeifo 
ift  zweytens  gegen  die  VoUßSndigkeit  durch  die  Über- 
fall ung  diefer  i^euen  Handlung  gefündigt.     Mit  dem 
iten  Akt  ift.  das  Leben  der  lUdion  gefchlofl'en.  Der 
»efer»  der  Zufchauer  wiflen ,  dafs  Mäon  fterben  wird# 
und  wenn  fie  vielleicht  wähnten,    der  Tod  Odenats 
fey  der  einzige  tragifche  Stoff  des  Stückes  gewe£pn : 
fo  können  fie  nun  vollkommen  ihren  Irrthum  einfefi 
h^  i  md  4  ehe  der  5teAkt  beginnt»  die  Büiine  »  oBer 
das  Buch  v^rlaiTen.     Denn  gerade  diefer  5te  Akt  än- 
dert, kann  im  VT^efen  der  Handlung  nichts  ändern. 
Itei  füllen  Thraden;  Begebenheiten  erfcheinen  nicht; 


it9 
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die  aüigeiiettttliBii »  W%\At  Hdi  der  Dkliter  fo  woU- 
feit  Torfain  hat  |  abrathea  laflen.  ^<^  Theiis  zeigt 
das  bereite  Oefaigte,  wie  ufundgUch  es  Tay ,  dafs  die 
einzelnen  PartUeen  (Acte)  diefes  Trauerfpiels  har- 
«tonifeh  zulamtAenhangen  kdnnen  ,  tbeils  bewet- 
fen  die  mangelhaft  ausgefiihrten  Einwirkongen  des 
CBfapis  und  HeraklaomumSf  wie  verlegen  der  Dichter 
*  gewefen  feyn  mufs «  einen  fo  überreichen  Stoff  in 
Schranken  zu  halten,  und  den  untergeordneten  Trieb* 
federn  keinen  zu  weiten  Spielraum  abzutreten. 

.  Longin  und  Zenobia  als  abgeipn^erte  Skizzen 
find  ziemlich  richtig  gezeichnet  und  gehalten.  Die 
snoralifche  Tendenz  ift  allerdings  trefflich ;  und  die 
'Formt  Diction  und  Versbau  zwar  nichts  weniger  als 
vollendet  ^  aber  doch  grofsentheiis  correct.  Hr. 
V.  C.  hat  uns  keine  Tragödie ,  aber  ein  Gedicht  ge- 
liefert 9  das  f  wenn  einft  bey  ihm  Tiefe  des  Studio 
tuns  fidi  mit  der  Tiefe  der  Empfindung  einigen  wird« 
uns  reifere  Kunftwerke  hoffen  läfst. 

S  —  z. 

ELBzavELDf  b.  BGfchler:  Kemplofont.  EinSchaur 
fpiel  in  drey  Aufzeigen.  Ein  achtes  GeiAälde 
unfererTage.  1810.  162  S.  8-    (8  Gr.) 

Der  an  (Ich  uArichtige ,  und  überdiels  undentfche« 
den  meiften  Deutfchen  unverftändliche  Titel  ift  ta- 
delnswerth.  Rempla^nt  wird  in  Frankreich  derje- 
nige genannt »  der  bey  der  militärifchen  Confcripttoa 
Air  die  durchs  Loos  Beftimmten  eintritt»  und  in  die- 
fem  Sinne  wird  es  auch  hier  gebraucht ;  der  Titd 
tfiufste  alfo.offenbar  der  Rempla^ant  heifsen.  Zu  be- 
dauern ift,  dafs  der  Vt  in  der  Wahl  feines  Sujets  fo 
unglücklich  war.  Das  Stück  fpielt  in  den, Zeiten  der 
Revolution ;  wie  kann  ea  der  Vf.  ein  Gemälde  unfe» 
zer  Tage  nennen  ?  *—  Die  Tendenz  deffelben  fcheint 


zu  feyn ,  die  ehemalige  'Reiehsrerfaffong ,  aad  die 
damaligen  erften  Stände ,  Adel  und  Geiftlichkeit,  n 
perfifliren,  und  verächtlich  zu  machen.    Wie  viel  oa. 
ter  allen  Vorwürfen,  die  man  Deutfchlandi  ehemali- 
ger Verfaffung  und  ihren  Ständen  machr,  halbWik- 
res ,  ganz  Falfches ,  und  Übertriebenes  fieh  b^dc, 
ift  jedem  rechtlichen  Deutfchen  bekannt;  aucli  b 
ben  jene  Stände  für  alle  wahren  und  erdichteten  Ter- 
irrungen  mehr  als  genug  gebufst,     Ift  es  woU  sock 
Zeit,'  fie  zur  Zielfeheibe  der  Verfolgung  and  Life 
rung  zu  machen  ?  Man  lafle  fie  endlich  ruhen.  £ia 
Graf  von  Felfen  hat  wohl  unter  dem  deutfchen  Add 
zu  keiner  Zeit  exiftirt,  und  Tyramiey  und  Adfii- 
ftolz  nie  eine  folche  Höhe  efUommen.    Aliendulbci 
find  die  Farben  höchft grell  aufgetragen,  und  dasgn- 
ZB  Stück»  das  hie  und  da  fogav  fpecielle  Aüs&ik, 
wie  z.  B.  S.  22  auf  den  letzten  Füc^envenBaubei^ 
enthält,    kommt  auf  jeden  Fall  mindeftens  um» 
Jahre  zu  fpät  Die  Anpreifungen  der  neuen  politifcka 
und  fiatiftifcheii  Umgeftaltung  der  Dinge  wird  die 
Zeit  richtdi.     Indefs  fcheint  fie  ebenfalls  zur  To- 
denz  diefes  Stücks  zu  gehören.    Und  audi  in  diefer 
Beziehung  kommt  es  zu  fpät;  denn  vas  ift,  disÜ 
Zur  Darftellung  ift  nun  vollends  das  Stück  gar  nickt 
geeignet,  und  befitzt  von  Drama  nichts  sls  Diilof. 
und  Abtheilung  in  Acte  und  Scenen.  Aber  zn  bedts- 
em  ift  es,  dafs  der  Vf.  fein  offenbar  nicht  gemdoe 
dramatifches    Talent   hier   gern!  fs  braucht  hat.  Oi< 
fchwerfte  Aufgabe  des  dramatifchen  Dichters  A  Cb 
rakterzeichnang:  feine  Charaktere  find  voll  KnhvA 
Leben;  und  die  Sprache,  wo  nicht  ganz  correct,dod 
edel  und  kräftig.  Vielleicht  hat  ihn  eine  wahre  iiw^- 
dote  veranlafst,  diefes  Sujet  zu  wählen;  und  &A 
Wahl  hat  ihm  und  dem  Publicum  einen  fchlünffia 
Streich  ^fpielt«  N<  —  t 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


ScnSas  KvifSTa.  JLeipzigt  (ohne  Angabe  des  Verlegers): 
Jwan  dtr  Fierte,  Eine  hiftorifch  -  dramatifche  Darftellung  aus 
der  ruffiArhen  Gefchichae',  rwk    Carl  «.  Boußfatu*    iStc  S6 

«.  gr.  a.   (ß  Gr.) 

Eine  dialogifirte  Anekdote  aus  der  rumfchen  Gefchichte , 
flie  nicht  etnmal  den  Werth  der  Originalität  hat,  denn  wie 
oft  find  nicht  die  furftlichen  Incognitos  mit  ihren '  gewöhn- 
lidien  Umgebungen  und  Folgeo  fchon  bearbeitet !  Die  ge- 
genwärtige» wo  Iwan,  als  Baues;  verkleidet,  von  einem  bösar- 
tigen Bauer  mißhandelt,  von  einem  gutartigen  freundlich 
ctoipfangen  wird,  bejr  dem  er  nachher  (ich  als  Sitonarch  zu 
Oevatter  bittet ,  hat  auch  nicht  das  mtndefte  Pikente  «der 
AusaetchRende.  Hn.  v.  &  fehlt  ee.  offenbar  nn!  Genialität, 
wie  feine  älteren  Stücke  beurkunden ;  aber  feine  Sprache  ift 
correct,  fein  Dialog  leicht:  warum  wendet  er  diefe  Talente 
aiicht  auf  Bearbeitung  fremder  Stücke  zum  Gebrauch  unferer 
Btibnea?  —  Die  Zueignung  einer  folchen  Kleinigkeit  an 
•^en  K,  Alexander  ift  -*  ziemlich  küho.  (S  Gr.) 

Osnahr^ckf  &•  Grone :  Her  jihnen  -  Stolz  oder  Jfas  Dudt. 
Ün  liäftfpierin  drey  Aufkiigen  von  G.  xSio.  7z  S.  g.- 

;Diefes  erbärmliche  Product  ift  durchaus  keiner  KatikfiL- 
litg.  Kec.  erinnert  (ich  beftimmt,  es  unter  einem  anderen 
Ttim  Tor  «ehrrreo   Jahren  gdefen  sa  haben«    Entweder  hat 


alfo  der  Vf.  den  Verleger  getäufcht,  oder  d^  Verl«f«f  c« 
Publicum  taufchen  wollen.  Plan ,  Sprache  ,  Darftelliuissw- 
fe  find  aus  den  Zeiten  der  Walltrons  und  Confoneo.  - 

N.—  s. 

Berlin  (ohne  Angabe  des  Verlegers) :  InäratVerhtilfM'^ 
Atlegerifches  Feftfpiei  von  Karl  pffolfart.  Zum  BtffteB » 
gcofiien  Friedrichs  -Waifenhaufes.    2809*  41  S.  8:  (4  ^')  . 

Ein  allegorsfcheaGselegenheics- Drama,  auf  die  Küdsis*^ 
des  preulT.  feitdem  getrennten  Königs  •  Paars ,  an  den  v^ 
Abficht  und  Zweck  das  Befte  find.  Die  iadifche  fäytho^-* 
aus  der  jene  Allegorie  zufammengefetzt  tft,  fcbeist  r:ci 
glücklich  gewählt.  Sie  ift  an  fich  zu  verworren  und  »:  «^ 
nig  bekannt»  als  daCs  fie  zum  Anfchauen  ^ervanitir Bjs 
leiten  konnte,  was  denn  doch  Allegorie  beabfichter.  l'^' 
gens  ift  die  Diciteft  rein,   und  der  Vf.  nicht  ohne  Tileo^ 


Prag»  in  Commifiion  b. -Barth;  Rtttimf  9^  ^^^!f  | 
Ein  Lui&piel  in  einem  Aufsage^  von  Franz  JUo^t  Mußä»  xS^ 


Prag,  in  Commifiion  b.  -Barth ;  Rtttwmg  a»  il^^^ 

Liül 
96  S.  S. 

Wafatfcheinüch  der  erfte  jugendliche  VerTucli  eines  Scr» 
lers.  Eine  abgedrofchene  Fabel»  fo  unbcdeatend  t!!i&  m^ 
in  Dialog  gebsachc  . 
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DEN    18    DECEMBEK,    igio. 


■»T 


KATECHETIK. 

LBiPzf o ,  b.  KdUer:  Dr,  KariimLuthers  ReKjAmj- 
unterricht  für  gemeine  Chrißen  oder  dejfen  kleiner 
Kp^echismns  f^  SehtMehr^  erklärt ,  imd  müH- 
«MM  Ankwngeverfehen,  vonM.  Traugott  Jugufi 
Stv^trth  f  Superinl»iidenteo  ia  LiebeaweriU. 
18«9.   VIII tt.  133  S.  8.  (6  Gr.) 


£ 


^  Jti  Bach ,  da«  «i  ftln»  Verftfadlfchkdt  fe  videf 
Erkläningen  bedÄrf,  als  der  lutherirche  KatechUmus, 
kann  nicht  fügUch  Rcligk>nsb«ch  für  Kinder  feyn . 
xumal  dh  i«  demfelben  fo  viele  wefefitlicbe  chrtftU- 
ehe  Lehren  f«hle« .  «nd  fo  viele  derfelben  imrich- 
ttg  vorgeOelU  find.  Diefsfilhlte  der  Vf.  felbft  wenn 
er  in4ler  Vorrede  von  diefem  Bache  fagt,  dafa  ea 
fcey  riler  feiner  Unvottkommenheit  noch  immer  das 
Schickfal  habe^  dafs  in  Schulen  deffen  HaHptftficke 
euswendig  gelerllt  und  erklärt,  «nd  dafs  m  den  kö- 
niglichen  fttchfirchen  Ländern  die  nicht  confirmir« 
ten  SchitUehrer  ibgar  auf  daifelbe  hauptßichlich  ver- 
püichtet  werden*  Die  Erklärung  dea  Vfs.  ift  mei* 
fierhaft.  Üaa  zweyte  Hauptftack  hat  er  die  Stelle  det 
erften  einnehmen  laffe«,  und  die  folgenden  Haupt- 
llücke  tmter  dem  Auadrocke :  finnliche  Belebungamit^ 
tel,  zufammengcfafst-  Wir  ftimmen  ihm  bey.  Denn 
wie  kann  man  von  den  Pflichten  gegen  Gott  reden, 
ohne  von  Gott  felbft  gefprochen  eu  haben  ?  Das  Buch 
ift  mit  einer  feltenen  Klarheit,  Bfiadigkeit  und  Prl- 
dfion  gefchricben ,  und  giebt  dem  Lehrer  uagem^- 
-nen  Stoff,  und  beyläiißg  auch  vortreffliche  Winke. 
Er  hat,  nach  der  Vorrede,  mit  dem  Hn.  piak.  Beck 
in  Liebenwerda  eine  kleine  Bildungaanftalt  frcywil- 
He  und  unentgeltlich  für  angehende  Schallehrer  er- 
richtet ,  welche  ihm  Ehre  macht,  und  die  Grund- 
Hitze,  die  er  Mnen  Katecheten  vorfchreibt,  find  vor- 
treftich.  Wir  bemerken  indeflen  auch  Einigea,  wo- 
rin vrir  von  ihm  verfchieden  denken.  Nach  S.  6  fol- 
len  wir  ala  ChriAen  aber  Gott  nichts  glauben,  ala  was 
die  Schrift  (  doch  nicht  das  alte  Tefiament  ?)  deutlich 
fiiKt.  und  die  Vernunft  entweder  ebenfalls  auch  fin- 
dBt »  oder  weni^ens  billigen  mufs.  Ift  der  Ausdruck 
S.  5  Allenthalbengegenwart  beffer,  als  Allgegen- 
wart 9  S.  10.  12.  13  fteht  broMheu  ÜMti  gebraudien. 
S  i8  wird  gefagt.  Jefus  habe  die  ErlafTung  unferer 
Sündenftrafen  verdienftlich  erworben  und  mdglich  ge- 
mache Wenn  nach  feiner  i^igen  Erklärung  der  Chrift 
auchü  glauben  darf,  als  was  die  Schrift  deutlich  fagt, 
und  die  Vernunft  entweder  auch  findet,  oder  wenig- 
ftens  billigen  muft;  fo  kann  diefe  Behauptung  jUohC 
m    J  L.  Z.    t8io.    VUr^ar  BwiL 


geglaubt  werden;  denn  diefs  fagt  die  Schrift deuffidl 
nicht,  und  die  Vernunft  kann  eine  folche  Lehre  nicht 
billigen.  So  ift  es  auch  mit  der  Lehre,  dafs  fefus 
wahrer  Gott  fey,  und  anderen  dogmatifehen,  die  der 
Vf.  hier  beybehält  und  vertheidf^,  ^e  ein  fo  hetlcfr, 
ter  Kopf  fchwerlich  glauben  kann,  und  die 


vielleicht  nur  noch  gewiflfe  kirchliche  Band«  vorzu- 
tragen anratlien.  Ob  man  aber  folche  Wichtige  Lel^ 
ren  ohne  eigene  volle  Überzeugung  vortragen  und 
behaupten  dürfe ,  flberlMfst  fiec.  dem  GewMen  des 
Vfs«    Nach  reinem  Gefühle  wflrde  es  ihm  nicht  ver- 
gönnt feyn,  folche  aufFallend  -praktifch  fchadUche  Re-^ 
Itgionsfatce  in  einem  Katechismus  vorzutragen,  und 
fie  gleichfam  zu  autorifiren  und  prtvilegiren.     Wie 
kann  eine  ReUgion  durch -folthe  Lehren  fichempfeb^ 
len,  und  fich  zu  einer  aligemeinen  fteUgien  eignen  t 
Wird  dedurch  nicht  eine  neue  Scheidewand  Oie^eTOi* 
Xov)  zwifchen  Chriften,  Juden  und  Heiden  geioget^ 
die  nach  Eph.  2  der  Stifter  unferer'  Religion  zerrif« 
fen  hat  ?  So  fagt  z.  B.  der  Vf.  S.  to  bey  der  Erklä- 
rung des  zw^yten  Artikels  des  zweyten  Hauptftfickas 
Der  Lehrer  hat  faief  Oberhaupt ,  jedoch  ohne  Weit« 
Kuftigkeit,  den  Satz  einzufchalten ,  dafa  der  Vater » 
Sohn  und  Geift^  deren  Jeder  fich  ^egen  die  Men^ 
ichen  in  einer  befonders  wohltlUittgen  Qeftalt  (was  lit 
hier  Geftalt?)  geoffenbaret  hat,  ein  einziges  göttli- 
ches Wefen  find  (credat  ^udaens  Apeüa  /).  Man  nennt 
diefs  die  Lehre  der  göttlichen  Oreyeinlgkeit,  und  fl^ 
gehört  unter  diejenigen  Glaubenalehren,  wobey  die 
Chriften  von  jeher  weiter  gingen,  als  fie  gehen  foU* 
ten,  wobey  fich  fo  wenig  erklären  Ufst.     Geht  der 
Vf.  aber  bey  jener  Behauptung  nicht  auch  zu  weit« 
welche  weder  biblifch  noch  vernünftig  ift,  gefchweige 
denn  aber  dafs  in  der  Bibel  deutlich  gefagt  feyn  fei- 
le, es  gebe  eine  folche  Dreyeinigkelt ;  wenn  nicht 
I  Joh.  S,  7  ats  Beweis  dafär  angenommen  wird,  de- 
ren Unächthcit  aber  längft  erwiefen  ift.    Und  was 
find  fo  viele  Stellen  von  der  Einheit  Gottes  gegek 
di^fe  einzige  von  der  Dreyeinheit?  Und  waa  jft  eine 
Lehre,  wobey  fich  Wenig  oder  NlchU  eridflren  lifstf 
So  gut  als  keine.    Und  diefe  Lehre  foU  fogar  zu  d« 
ner  grofaeren  Verehrung  Qottea  ermuntern?  Wir^ 
Gott  nicht  mit  der  Vernunft  und  durch  fie  verehret? 
Und  omfa  fich  die  Vernunft  das,  was  fle  glauben  fUl, 
nicht  erldären,  und  fich  dabey  wenigftens  Etwaa  den- 
ken« und  durch  Beyfpiele  und  GleiehniiTe  erliutera 
können  ?  Was  kann  man  fich  aber  bey  jener  Drey- 
eii^eit  denken?  Oder  wie  kann  nun  fie  nur  unter 
irgend  einen  vernfinftigen  BegrilF  bringen  ?  Dahin  g^ 
Mft  auch»  waa  der  Vf.  S.^S  fiigt:  Der  Lahiw  la|p 
Uuu 
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ftfnen  Schfilern,  dafs  Gott  mit  Jeru  an  dem  Aüfent-^  AucJir  die  T^gtnd^muü  ja  erflf  wifliniv  was  Religion 
baltaorte  giacklicher  Geifler  nocfe  etwar  Wichtiges  fey.  ehe  fie.zir  ihreo  Lehren  geffihrt  werden  kann. 
ziunBeft^n  dec  MenfcheA  Vorhatte  ^  da(«  man^^aber  *  Zwar  wird  beiläufig  erwähntv  dafa  man  die  Religion 
diefs  genaaer  nicht  erklären  kdnne:  VrgL  Apoftelge-  aucH  eine  Anleitung  zur  wahren'  Glückfetigieü  ntnn€9 
fchichee  10^  ^.  17,  31.  Der  Verfafier  hat  'hier  das^  wobey  (ich  der  V^auf  Köm;  r,  idberufo;.  wo  nnfe* 
anrieht  im  Sinne,  das  JeTua  einft  hatten  foli:  Aber  res  Bedünkens  der  Apoftel-  das  Eyangelium  nicht 
warum  darf  das  der  Lehrer  nicht  frey  faeram'  iagen  v^  ehre  ^Jiweifimg  zur  Glöckfeligfceit;  nennt,  fondem  be* 
wenn  es  wahr  ift?  Und  wenn^  es- nicht  wahr  ift>..wie  hanpter,  dafs  e^die  höchfte  SeligKeir  des^  Menfchen 
darf  er  es  Tagen?  Oder  auch  nur  fagen;  dafs  Gott  mit  Tchoir  ausmache:  In^  Befitz«  der  höchften-  Glücks 
Jefu  u.  frw.  noch  etwas  Wichtiges  vorhahe?  Sa  we-  feynv  und^  eine  Ahweifüng»  dazu*  erhalten,  ift 
tag  freyder  Vf;  in  der  Yorftellang  der  chriAUchen^  doch  wohl*  ein  grofser  Uhterfdiiedf^  Allein  diefe 
Xiehren  ift :  defta  freyer  ift  er  in  der  Vorffellung;  über    Definition  kommt  doch  erft  hihtennach ,  da  fie  voran 


die  mofaifchen  Gebote,  S.  45  v  welche  ganz  aus^der  ftebenfoUte,  wtewohr  auch  fie  die  Strenge  der 

Seele  dea  Rec.  gefchrieben  IR.    Bey^  den  Gebeten  St  nicht  aushfilt.    Lange  mufste  die  Religion  als  eine 

jSa  hätte  wohr  gefagr  werden  follea,   dafs*  dec  Sab»  Ahweifung  zur  Glfickfeligkeit  paradiren;  allein  da 

bath  der  Juden  und  Sonntag^  der  Chriften-  nidit  eif  man»  das  IJhftatthafte  diefer  Definition  nach  und  nach 

jierley  fey.    Die  Erklärung  über  die  B'elebungsmittel,.  einfah,  indetif  man  aoefr  ander^  VTiflenfchaften  and 

S.  72,  will  uns- nicht  ganz  gelallen:  £iniger  derf^ben  KOnften  diefen  VbrtKeil  zogeftehen  mufste :  fo  gJaub- 

«Verwahren  gegen  die  AuriKdcheunrerer  Sinnlichkeit;,  te  mai> für  ihre  Sicherheit  geforgt  zu  haben ,  wenn 

z.  B^  die  Taufe  (wie  die  Taufe  eme  (blche^  Kraft  ha»  man  das  .Wort  laa&r  hineinflickte.  Dennoch  bleibt  fie 

ben  folU'  fehen  wir  nicht  ein)^  einige  helfen- uns  den-  mangelhaft:  denn  All^,  was  mich  wahrhaft  glücklich 

Sieg  der  Vernunft  über  die  Sihntichkeil^  erringen,  .z;^  machte  fey  es  doch^  was  es  wollen  ift  ein  Mittel  zu 

B.  die  Beichte  (ift  uns  gleichfalls^  unbegreiflich) ;  ei4  meiner  wahren  Giuckfeligkeiti     Rec.  fcheint  es  im* 
»nige  ftärkeaim»  bey  unferem  fortwährenden  Kampfe^  mer  natürlicher,^  wenn  beydem  Unterrichrderdirift- 

C^gen  die  Sinnlichkeftv  ^  R*    das -heilige  Abende  liehen  Religion,- in  fofem  die  SittcBleKre  xiamit  Tcr- 

tnabl;.    durch  einige  werden'  mehrere  Abfichten  zui^  bunden  wird,  welcKes^am^  invgegenarifrtfgen  Ldir- 

l^eicb  erreicht;,  z.  B;  durch  öfflrntlichen  Gottesdienft;  buche  gefchiehtv'  vomdtai'  MenfclUm:  auagegangen,  und 

und  belbndera  dttrch;  dtm  Gebet;  (Här  fleh  bey  die-  gezeigt  wird;  wie  ihm  Rriigion  dis  hocifte  Bedarf- 

Am  Allem  der  Vf.  wohl'etwas^ Deutliches  gedacht?};  nifs  iftv  indem  feine  moralifche  Natur  ihn- zu  dem 


Valei:  Unter  ift'  von  ihnt  ganz  fpecieir  in  Bezie«    Glauben  an  eine  Gottheit  und  an  ein  zukünftiges 
^ng  auf  das  Meffiasreich;  nach  cbriftlichen  Gründet    ben  zwingt.    Doch   Jeder   hat    feine    eigene  An* 
tzen  erklärt;  und  wir  können-  ihm- hier  unferen  Beyf    ficht^  nnd  e»  kömmrnnr  darauf  an  ».wie  er  fein  Sy** 
fall  nicht  Verlagen^.    Wie  wird  aber  nnferen  gegenr-  ftemt  ausführt;. 

wärtigen:  Chriften  zu  Mhthe  leyni  wenn,  fie  von*  diV     f     Daat  BhcS  zerfifllt'  iw  acKt  Hauptftüek».     Ahge* 
4em  Gebete  nach,  dea  Vfa.  Erklärung- nicht  mehr  f6-  hingt  ift  eine  ÜberfichtderverfichiedenenchriftlLchen. 
jecht  Gebrauch  machen  k&nnen^*-*  Wir  wünfchten^  Religionsparteyenf  welches  recht  fehr  zu  billigen  ift» 
übrigens,  dafs  der  Vf;  feine  Tälentezur  Ausarbeitung    da«  doch"  auch«  der  gen^eine  Chrift:  den*  wefentlichen 
iflihe^    eigenöi.  chjciftlicfaeo;   Lehrbucfaft^  anwmdea.  Unterfchied  kennen  folke.der  ihn vqir andern  Kärteyem 
jBöchte»,  (fu^  taennt«    Dieft  Überficfatfelbft  aber  hätte  etwas  genau* 

i<  *,,.•.«    k    nx  *«:.  r  •-./- y  c  -nr  t      »-      «  feyn  können.     D»nn  die  römifehkathotifcbe  Kir- 

•        u2LI        l^^^^^  che  litetfcheidetfich- von  der  preteftantifchen  mehr 

ir  w  rllä   iTi"      fn  S'f '?-         pr    ^^  ^"^'^^  ^^^  ^^  «f^  d^  h.  Schrllt  eine  Tm- 
.        ?r..XlÄ^  §Ä.G.org  Ro.    dirion annimmt,  fondem.ai«&:demPlipfte.als.dem. 

i^^M^P^^^^^  }^'^^?S^^yi^   Rfepräfentanten  der  Kirche;,  oder  vTelmehTdem  Herrn. 

'       IZ  ^Jn   t'^^r  ^  •? '^r^r^i^  to^T  fÜr^X  derfelben.  die  IhfaiUbUitärzugefteht;  wenigftens  der 
und  Paftor  zu  Gambach.  1804;  i2dS.  &  (4.Gr,>^  g^öfste TlteiU    Audr  Hätte  bemerkt  werdSTfoUen,. 

f  Oh  gleich  an  Lehrbüchern  der  ckriftlichen' ReSfgiott'  dafs«  die  Proteftanten  keinen^  Glaubensratz.  anneh* 
jUr  die  Jiigend  Deutfcfclända.  kein  Mangel,  zu- fpüren^  men,dernlcbtausderfi;  Schrift bewielen  werden  keim, 
jft :  fo  mdchte  gegenwärtigea  doch  mcht  zu  den  über-  EedenUicfeiA:  die  Behauptung  de»  Vfat ,.  dab  nun  die- 
v&üi|igeii  gehören,,  wiewohl  Rec.  offen  bekennt,  da &,.  jenigen  genau*  beurtheileivkdnnt)e&>  obderfirchen* 
.wenn  er  eins  fchriebe,^  er  eincin  anderen  Gang  neh^  glaube  einer  Partey  voQkommen  mitdec^'apoftolifdiea 
»men  würde,  als  der  VS.\  ein  Sohn  dee  würdigen  Row    Lehre  übefethflimmev  welche  die  Bibel, ^  und  infon- 


fenmüUer,,  deflen  bekannter  und  mehrmals  aufgeleg-  derbeit  das  neue  Teftallient,  gründlich 

Sa»  Lehrbuch  er  weiter  entwickelt  hat;,    t»  der  Rin^  Schon  ein  Kind  von.  gefÜnd'em  Verftande  könnte  die 

leitung^ gMu  er  von^  der  Religion  nusi    Schon  dar,  Folgerung  däreus  ziehen:^  alfo  mfiißnrwir  uns  Uofs 

j^fs  er  gleich,  voni  A^ange  eine  Definition:  von  der  vt>n  diefim^  vorfdiraiben  lafl^n*»-  was«  win  glauben  nnd. 

.Aetigi^mÜhre  ertb^ilt,  und  fie  jeden  Unterrnht  eoir  nicht  glauben  roUen;<    Auch  dergetoehie  Theift  mufa 

.GoUundvondärVerehr%ng\dUmaHikmfcfMdiffZuSet/nr  jk  die  Qrühde  für  felnM  Gbubto»,  fey^  ea-  aucL  nur 

jflaubt,  neqnt,,obne  erft  eine  Definitionvon  d^r  Religion«  SirchengUube,  kennen; 

Jelbft  zu  gibtii^  fchetat keia^  natflzUchet  Gang  zu  ieyd.  Daa^  effle  Häuptftbdk  hendeU  eM  66u  nni  <f s> 
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SsrfeSagiimg'  allee  Din^ir;  i;ofi  Qo^es:  VorfeütHg  undf 
feinen  Eigenfchaften  Das  rweyte:-  Fo»  rfw  gt^trti 
und  böfen  Engeln.  Das  dritto :  jrhn  dem  Menfchen' 
nach  feiner  Natur  und  Beßimmnnff  nach  feinem  je» 
tzigen  und.  urfprüngUchen  Zußandei  Das  viertel 
Von  §^u  Chrißo,  dcw  ErtÖfer  der  Minfchen:  Das 
IQtiftc :  Von  den  letztens  Bingen  (ytrarum  nicht  lieber 
Ton  dem  Zuftande  des  Menfchen  nacfi  dem  Tode?). 
Das  fechfte  :•  Von  cknf  Bedingungen-,  die  wir  erfüllen^ 
mtüffen  9  wenn  wir  ewig  feiig  zu^  werden  wünfchen» 
Das  fiebenter  VofT  den  Pflichten^  der  Chrifien.  Das' 
achte:  Von  dem  rechten  Gebrauch  (e)  der  Gnadenmit^ 
iel.  Wie  de»  Vf.  ein  eigenes  Capitel  in  einem  Lehr- 
buche  fflr  Kinder  von  den  Engeln  aufführen  konnte;* 
fehen  wir.  nicht  ein ,  da  doch  alles-  nur  Muthmafsun<^ 
gen  find.  Wir  find  zwar  nicht  dagegen»  dafs  die  bi- 
blifchen  Meinungen  tqH  den  Engeln  in  einem  chrift-* 
Ikhen  Lebrboehe  mit  aufgenommen^  werden  t  aber 
konnte  das  nicht  in«  der  Lehre-  von  der  Schöpfung  ge-- 
fchehen  ?^  Wann  er  in  der  Befchreibung  der  bofen' 
Enget  hgtr  dafs  man  auch  taflerhafte  Menfchen  teufli- 
f che  und  fatanif che  Menfchen  zunennen  pflege  {S.  15)  •- 
fo  ift  diis  einmal  nicht  ^anz  wahr..  Der  Trunkenbold» 
ift'  gewifs  ein  Lafterhafter^  ohne  dafs  maiviha'  zu' den* 
fittlichen  Ungeheuern^  reabnet  »*  die  man*  allenfalls  fo' 
nennen  könnte,^  wann  ander»  das,  von  Menfchen  ge- 
iägt,  nicht  eine  Beleidigung'  der  Menfchheis  und  ih- 
res heiUgen  Shöpfers^  ift;:  und  dann.  hStte  vielmehr 
gezeigt  werden  follen»  dafs.dlefe  Benennung unfchick- 
lieh  und  den  Grund fatzen^desChriftenthums  entgegen^ 
fty.  Wena  auch.  Chriffii»  felbft  einft  den  Petrus  tl 
nen  Satan  nannte  r;  fa>  muß  man  auf  die  damaligen* 
^eicbegriffe  Ruckficht  nahmen» wonach  das«  Wort  mehr 
einen  Verfucher  becTeuter»  als^  ein- Wefen;  das,  wier 
der  Teufel,  Böfes  thut,,  um^  Bdfes^  zu  tbun*  Die  Sdrm^ 
Herzigkeit  lü:  keine  befondere  .Kigenfchaft  GotteSnWie- 
fie  in  diefem  E^hrbuche  aufgeftellr  Ift,  fondern  ein 
^Iweig  feiner  Qüie.  In  dem  Hauptääcke  kor  der  Na» 
für  und  Bieftlmmung  des  Menfchen-  hatte'  durchaus^ 
der  Mienfeh  aucb>von  ftiner^mniic/isfi  Natur  dargeftellt 
werden  foUenv  um?  den'  Kinder^  zu*  zeigen ,  theils' 
wie  der  Menfch  zum  Uhrechte  uhd  zur  Sünde  ver- 
führt wirdi-  theils  wie  es  fetn>  angeleg^iftes  Gefchafc 
feyn  mGife  ,•  dar  Vernunft  die  Hierrfchafr  Aber  die 
Smnlichkeit  zu  erringen:  Es-  ift  diefes  ein-  wefentli- 
aBe^^  MangisldiefeS'  Lehrbuchs  «j  uul  fo/  mehr»»  da  im 


dar  Folge  <  S;  i^>  d^  Vf.  fa«! ,  dafs  diia  vQrneimße 
Vrfache  des  mefgikliehen  Verderbens  in  der  Ueftißk^^ 
der   Affßction,  Leidenfchajten  uni  flnnUchen  Tnebe- 
liege.    In  der  Lehre  von  Jefu  Chrifto,.  dem  Erlöfar 
der  M'enfchcn;  ift  dar  Vf.  dem  Syftcm  der  luthcri-^ 
fchen  Kirche  getreue  gabiiahen  ;;  aber  wenn  er  dia 
Verdienftr  defielbennach  dem  fogenannsen  proplieti- 
fchen,    hohenpriiefteriicheiv    und  königlichen  Amter 
abtheilt:  fo  hätte  nothwendig^  aucbetwaa  von  de» 
Opfern  und  ihren  Prieffem  in  der  jödifchen  Kirche' 
gefagt  werden  muffen,  weil  fonft  die  Kinder  nur  ver- 
worrene Vorftellungen  von  einer  Lehre  erhalten«  auf 
welche  gleichivohl  das^  Gebäude,  ihrar  Seligkeit  et- 
richtet  wirdL 

Rec.  fagr  das  alles  lycht,  um  zu  tadeln ,  fondern^ 
den  Vf.  nur  darauf  aufmerkfam  zu  machen,  daf» 
fein  Lehrbuch  entweder  vUlftändiger  gemacht,  odei; 
mehr  veteinfachr  werden  mnfs;  Fleifsig^  und  voll- 
ftändig  ift  der  moraliifche  The»  deffelben bearbeitet^ 
der  in  die  PjOIcbten  gegen  Gottr  g«geti-  fich  falhft,^ 
und  ^egan  d^n  Nächften  zarfdlltr  ob  wir  gleich  aucl^ 
hier  noch'  manche  Bemerkung  zu  machen  hätten.; 
Nur  noch  eine.  Dem  Gefühle  und  Urtheile  des  Rec- 
nach,  jft  in  dar  Lehre  v^n  der  Kaufchheit  nicht  vor-» 
fichtig  undbehutfam«  genüg  gafprochen  worden.  Mait. 
überlege,  iheinem'  Buch  füir  Kinder  voft  12^14»  Jahren  t 
denn  fo' alt  find  fie  doch  wohl  in>4ei^<>bareii^Claflen 
der  Stadt-  und  Land  -  Schulen ,-  he^fsr  es^'  S;  65: 
Eint  der  fchrecklU^en  und^  unnatürUchftm  Sünden  iß 
diejenige  heimUehe  Unzucht'^  die  manche  jungt' Leute 
an  fichi  felbß  undi  am  anderem  ihres.  Gleichem^  begehen 
tt.  f.  w.'  Rec. ».  auch  ein*  Lehrer  a»  %\nes^  Landga«« 
meinde^  bekennroffanBarzig:;«  dafs^ar  minder  Jugenc^;. 
befonderv  wann*  fie  aua^  beiden  Gafchlechtem  befteht» 
über  diefes  Capitel  öffentlich*  zu  fprechen,  fieh^  nicht 
getraut,  kaum*  mit  dar  voUbürtigen  Jugend;  Wer 
kann  darüber  reden »  ohne*  der  jungfräulichen  ün- 
fcbuld  eine  Röthe  abzunöthigen  ?  Ea  ift  PfUchtvheUi- 
ge  Pflicht  des  Lehrers,.  Alles  zu  vermeiden,,  wodiircht 
die  Sittfamkeir  der  Jugend-  überhaupt,*  und  befon-* 
ders'die  jungfräuHche  Unfthuldi  beleidigt  wird:  Wä« 
rcn.Kihder  w  unglücklich»  dafs  fie  fich  fchon  einer 
unnatürlichen-  Wolluftr  ergaben  hätten  r  (b>  kommt  ea- 
den  Altern,  oder  an  dieren  Statt;  ahren? Lehrern  zu ,• 
mit.  ihnen«  untei^  vier  Augan-  darüber  zu  fprechen^ 


#OT 


E  L  e;  r  R  b:    s.  chrift  e  n;. 


K'Al*BCSaryK:'  ^AnthacKy  l>.  Gaflerc;*  Kurze  Frageth  afh 
die  Conßrmanden-  zur  Überucht  und'  Wiederholung  ües  em-* 
pfangenen  Religionsunterrichts,'  nebfi' einer  Taufbunds-  Er-- 
neueningzu  Pfingften  igoy.  von  Fr.  Böckh,»  Stadtpfariin  Rricg- 
Jingeni    aa  S:  8-(*Gr.); 

Dief&  Fragen  und'^  Antworten:  Ond^  zwar  ganz^  natürlich 
und  fimpel»  aber  wenig'  uncerrichtetid' und  hentnährend.    Es* 
gefällt  ui>S'  überhaupt  nicht;-  dafs.  di»  Kinder  nach  verabrede- 
ten und  ihnen  fchon- im.  Voraus   bekannt- gemachten    Fragen«, 
und  Antworten  bey  ihrer  Confirmati^H  k«cechifirt  wofdcn  ie^-- 
len.    Es  ift  dicfii  nicht  nur  eine  Maske,  fondern  auch  für  ei- 

a^  fo  s^UtroU«  Sjich^  fo  «tWM9(«if^  uudFQrmilarpg^s*  da£s 


ein  folcher  Zufchnitt  von  Examerr- ginz-verUannt' feyn^  fölite.« 
Man  mache  die  Jugend*  mir  den  wefentlichen  Lehren  der* 
Religion  recht  vertraut*  und'  bekannt*,!  und*  flelle  darüber  eiu^ 
freyei'  Examen-  an,,  und'  lege  den  Unwtffenderen  und! 
Unfähigeren  entweder'  kein»*  oder  ganz-  leichte  Fragen^ 
vor.  Aber  warum  'äf  denn» .  der  chnAlicheo  Sittenlehre^ 
gar  nicht  gedairhf  wocden?  Gehörti  «efe  uicht  &ür  R^ 
ligion?  Oder  ift  fie  dicht  vielmehr  der  wichtigfte  lt.-  ^er* 
f(uben?*Und'  find,  denn*  das  eigentliche  Religionsfragen  uncÜ 
An^ymnen:  jimff  weit  oder  inwejlen'  Namem  yi  die  Taute  gt^ 
Jchehen  7    Im  Nttmen   Gott^s^  des^  Vaters^  des  Sohnes  und  des>: 

heiligt'  G^ifieti  Ob  di«fs  f o««l  bey  der  Taufe  wirklich  gt^ 


SC7 
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brattcTit  warden  ift,  und  nach  der  AbfichtJcfU  gebraucbt  weiv 
den  foUttt  darüber  ftreUen  ja  aocll  die  Gelehrten,  Und  waa  beifst 
im  Namen  Gottca  des  Vaters  u.Cw,  uüfen?Daj5  gehört  nicht 
xur  Religion. und  noch  weniger  für  die  Jugend.  Und  was 
^enkt  da«  Kind  bey  der  Antwort  auf  die  Frage:  An  wfgU»" 
bet  ihr  vermöge  meinef  chrifilicketi  jGhubenshekenniniffes ?  — 
Am  Gott  den  Fater»  Sohn,  und  Geifi.  Denket  es  fich  nichc 
Co  gleich  drey  Göiter?  Welcher  irrige  Gedanke  erfl  nach  ei- 
«igen  Zwifchenfragen  berichtigt  wird,  oder  vielmehr  nicht 
berichtigt  wird.  Denn  wird  cfiirch  die  Frage:  wie  habt  ihr 
j^uch  demnach  Gott  al«  Vater »  Sohn  und  Geift ,  ond  dooh 
^Is  den  einzigen  anbetungfwürdigen  Gott  vontudellen  ?  — 
Nach  feinen  drey  verfchiedenen  .Offenbarungen,  als  Schöpfer» 
Sriöfer  und  Heiligmacher  ■<-  der  Jrrthum  gehoben?  Ift  das  . 
nichteine  blofee  Taufchung?  Da  ih  der  Fol^e  der  Sohn* 
felbfi:  nur  als  ein  blofser  Menfeh  rorgeftellt .  wird ,  und  der 
Geilt  Gott  fdbft  bedeuten  foll  ?  Iffc  das  niche  purer  Do^ 
matismus?  und  der  unrardaulich^e  ?  Wenn  man  fcharf  kri- 
tsfiren  >i'ollte;  Co  könnte  noch  Manches  erinnert  werden.  Aber 
von  dem  Taufbunde  wUnfclicen  wir  endlich  einmal  in  folchan 
Examinibus  nichts  weiter  zu  hören ,  und  von  der  Erneurung 
deffelben  noch  weniger ,  de  die  Rinder   fich   ih  der  Taufe 

5anz  leidend  verhalten  haben.  Auch  wei(ä  Kec,  nicht«  wie  Hin- 
er  mit  Wahrheit  von  fichfagen  können  und  follen:  nf/reet« 
iaetn  onftNeue  allen  Sünden  und  allem  gotthjen  fVefen,  -al« 
Sb  ue  diefem  Unwefeii  fchon  ia  der  Taufe  entfagt  hätten,  und 
lalt  ob  Kinder  zum  gottlofen  Wefen  fchon  fähig  Ceyen  l  Übri» 
frens  ift  der  V^*  nicht  der  Einzige^  der  fich  dieCer  Sünden 
fchuldig  macht,  und  e|  foll  auch  gac  nicht  zu  feiner  Herab- 
4igung. gefegt  feyn.  Derfelbc  Tadel  trift  mehrere  ähnliche 
Scnriiten.  ♦• 

CaffdwiA  Merhnrgf  in^der  Krlegerfichen  Buchhandlung: 
X*eltfaden  beym  Confirmationtunterricht  junger  Chriften  des 
Mitteifiondes  von  Carl  Chriflian  9on  Gehren  ^  Pfarrer  zu 
Felsberg  bey  Caflel.  1809.  45  S.  8«  (^  Gr.) 

Dieife  Schrift  zeichnet  fich  vor  vielen  ihres  Gleichen  zu 
ihrem  Vortheüe  aus.  Sie  giebt  bey  aller  ihrer  Klirze  treffli- 
che Erklärungen  und  fruchtbare  Winke  fwr  den  Lehrer, 
«nd  ift  alfo  zu  einert  Leitfaden  ganz  geeignet.  Warum  fie 
Aber  nur  für  junge  Chrilken  des  Mittelftandes  feyn  foll ,  fieht 
Rec  nicht  ein,  da  es  hiebey  nicht  auf  den  Stand,  fondern 
«uf  *den  Grad  der  Bildung  ankommt,    die  an  kernen  Stand 

Sebunden  ift:  und  im  Mittelftandc  giebt  es  oft  mehr  geiftige 
iildüng  als  in  dem  höheren,  der  gemeiniglich  nur  nach  Ver- 
feinerung der  8itw«  ftrebt,  und  oft  leer  an  Begriffen  ift. 
Bey  allen  Vorzügen  diefes  Büchdch^ns  aber  find  dem  Vf. 
Wh  einige  Ausdrucke  entwifcht,  die  er  bey  näherer  Prüfung 
verbeflcrn  wird.  Schon  der  Begriff  der  Religion  8.  x  ift 
nicht  genau.  Kenntnifs  und  Verehrung  Gottes  gehört  zwr 
in  der  Heligion  zufammen  •  aber  die  Kenntnifs  Gottes  macht 
nicht  die  Religion  au«,  fondern  die  Varehrung,  und  iicH«int- 
Ulfs  ift  blofs  der  Grund  der  Religion,  aber  nicht  ue  felblt.  S. 
ft  wird  gefagt,  die  Religion  fey  wahr,  wenn  lieh  in  unferen 
Beeriffen  von  ihr  keine  Dunkelheit,  keine  Verwirrung,  kern 
Widerfpruch  befinde  i  und  wenn  unfer  Gjaube  an  fie  heiUam 
auf  unfWen  8inn  und  Wandel  wirke.  Sollte  drefer  Begriff 
«ichtig  feyn:  fo  wäre  keine  Reli«on  wahr;  m  Ifder  giebt ^ 
Dunkelheiten  ui^J^Irrthüiner,  welches  Letztere  ÄcrVf.  felbft 
8  2  behauptet,  wenn  er  fprichtJ  auch  die  nchtigne  Reltgi- 
«;skenntnife,.die  wir  Menfchen  haben,  ift  mit  Jrrthum  ve«- 
«ifcht  —  und  das  heüiame  Wtrken  des  Glauben»  auf  Sinn 
lind  Wandel  ^Aört  nicht  zv  objecttven  Re^jl^on.  von  te 
hier  die  Rede  ift,  (bndem  zur  fubjecaven.  Dafi  der  Vf.  über 
ffewiffe  Lehrpuncte  fchwenkend  .und  unbeftimmt  fpncht, 
Savon  liegt  der  Grund  vielleicl|^  in  den  ümftanden,  die  ihm 
micht  mehr  Freyheit  in  feinen  AufseruMen  vcrftattecen ;  doch 
bat  er  ßck  überall  fo  erklärt»  d«(ii  die  Vernunft  dagegen  mchcs 
Cegtüodfitfii  «rinoeni  k$on* 


.Mofhnrgt  in  d.  akadem»  BncUtanSflnf  f'  ökthHMn» 
md  JLebcmspfiichten  des  Chrifien  zum  Unterricht  der  Jugeni 
in  reifern  Jahre© ,  und  haupif^chlich  zur  Vorbereitung  d« 
Cohfirmanden  ,  von  Daniel  Döpping  ,  Metropoliun  xu  Wet- 
ter, zgio.  144  S.  S-     (3  GrO 

Bey.  aller  Brauchbarkeit  diefes  Buchs  findet  fich  äocb 
mcht  wenig  dagegen  mi  erinnern.  Die  Lebren  ond  PEicfc. 
ten  find  gut  vorgetragen,  und  die  Begriffe  gehörig  entwickelt; 
allein  Genauigkeit,  BeAimmtheit,  Klarheit  und  Ricfaugkeit 
der  Gedanke»  und  Ausdrücke  vermifst  man  djrin  gir  feBr. 
Nur  Einige*  woHen  wir  bemerkten.  Der  Vf.  niitfmt  nur  my 
Urfachen,  oder,  wie  er  vielmehr  hatte  fagen  Collen,  Bev» 
gnngftgriinde  der  menfchlichen  Handlungen  an:  die  Vorfiel- 
lung  des  Nutzens  und  des  Rechts.  Allein  wo  bleibt  die?«* 
fteiluii?  des  Verijniigens?  Ift  diefe  nicht  auch  ein  Bewefung^ 

Srurid?  —  Sollte  wohl  die  Frage:  kannftdu  dir  vornehae, 
es,  was  dti  jetzt  thun  willft,  immer  zu  rhun  ?  ein  Merbni 
des  Rechts  feyn?  Wird  der  Wollüftigefich  nicht  imoerr» 
nehmen,  feine  Lüfte  zu  ftillen,  ufid  der  Habfuebcige,  fichaü 
fremdem  Gute  zu  bereichern  ?  Gleich  unficher  ifi  die  imtt 
Frage :  gedachteft  du  das,  was  du  jetzt  thun  willft,  wo^'i^ 
fendich  etine  Scheu  feil^ft  vor  deinen  Vorgefetzten  zu  tlvt 
Warum  nicht?  Wenn  es  allgemein  8iue  ift,  z.  fi.  Vietvfr 
berey.  Dahin  gehört  auch  die  Frage:  Woraus  kann  nun  &> 
hen,  dafs  die  Bücher  der  heiligen  Schrift  nicht  von  Menfda 
erdichtet  find?  Welche  Co  beantwortet  ift:  weil  lie  Owfe 
vorherfagc,  welche  kein  Menfeh  ohne  befondere  göjtlidie  Of- 
fenbarung wiflen  konnte.  Z-  B.  Micha  fegt  den  Gebunurt 
des  Meflias  verlier.  Die  Wu/ider  werden  noch  alle  als  aus- 
gemacht angenommen,  und  der  gewöhnliche  Beweis  für  di*. 
Göttlichkeit  der  heiligen  Schrift  wird  daraus  gezogen.  In  k 
Lehre  von  der  Sünde  drüc^kc  fich  der  Vf.  nicht  genau  uoi 
coiifequent  aus«  Eine  fonderfoare  Frage  wird  aafgevodb: 
worau«  kann  man  fehen,  ob  Jefus  wahrer  Menfeh  i^ewetea 
fey  ?  Leben  wir  denn  unter  Doketen  ?  Jefiis  foU  aufecr  es 
menfchlichen  Natur  auch  eine  übermeufchlicbe  gehabt  hsbn, 
weil  er  übermenfchliche  Thaten  gethan  habe.  Wen»  «ir 
auch  diefs  zugeben  wollten;  fo  ift  die  Folge  doch  nicht  n^ 
tig.  Wie,  wenn  fie  der  Vater  gethan,  wie  Jefus  ja  iM 
aller  Orten  Tagt  ?  Wer  übrigens  Liebhaber  des  il« 
ten  Syftems  ift,  der  kann  es  hier,  obgleich  ein  wenig  mtk^ 
nifirt,  finden« 

♦. 

Leipzig,  b.  Crufius:  Anleitung  zur  Forhermtung  der  Cm 
firmnnden ,  von  M.  F.  D.  Fabyizius^  Paft.  »Prim.  und  t^ 
Schol.  zu  lliku  in  der  Niederlaufitz«  1807.  43  S.  ^ 
(aGr.) 

Em  ganz  vernünftiges ,  zweekmüfsigea  Bnchelclici] ,  ve& 
ches  von  der  natürlichen  Erkenntnifs  Gottes ,  feiser  £if» 
fchaften  und  unferem  VerhältnÜTe  mit  ihm  (zu  ihm),  tm  k 
Bibel,  vDn  den  Lehren  der  Bibel,  unfer  Verhältnis  initG*'^ 
betreffend,  von  der  fittlichen  ünvolikommenheit  der  Menfcbo, 
von  der  Veranftaltung  Gottes,  die  Menfchen  fittlic4i  pn  ei 
ewig  glückfelig  zu  machen,  von  Jefu,  feinen  Wobltiut». 
feiner  Peffon ,  und  unfern  Gefinnungen  gegen  ihn,  von  ^ 
Hülfs- und  Beförderungs-Mitteln  chri/tlicher  undGouvohl^^ 
fiUlieer  Gefinnungen,  vom  Geber,  von  der  Taufe,  vom  AbeBt* 
mm,  vim  BMfdiWQr,  von  Äffwiflichcr  Gbttesverehraof.kö- 
delu  Warum  find  aber  einige  Eigenfchafren  Gottes  erki»«^ 
und  andere  nicht  ?  Werum  ift  über  den  Eid  ,  im  Verhibi» 
zum  Ganzen  ,  zu  viel  gefagt ,  •  und  der  Meineid  gaiti  ülw 
gangen?  Wozu  die  gehäuften  Beyfpiele ,.  um  zur  öfenilicb« 
Gottesverehrung  zu  ermuntern, .  und  wozu  die  weidaufti(r«l> 
^amadon  gerade  higr?  Ob  wohl  der  Satz  S.  x5  aügtaßs 
wahr  ift ,  dafii  es  der  Menfeh  aUemal  in  feiner  Gerak  k> 
ben  könne,  feine  Neigungen  m  bdbenelÜ^f|,uud  feinen  M^ 
uren  Einficaten  zu  fofgeo? 
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ffATURGESCHICHTE. 

LErPixG  ,*  b.  Vogel  t  Gemeinnßizig^  NaUrgefchich' 
te  Deutfckiands  nach  allen  dr£tf  Reichen.  Ein 
Handbuch  zur  deucUch«si  und  yolliländigen  Selbft- 
llelehruttg  b^fonders  f&r  FoiAmiinner,  Jugend- 
leWer  und  Ökonomen»  von  ^oktmn  Matthäus 
Beehfiein.  Vierter  Band  in  zwey  Abtheilungen, 
welche  die  Sumpf-  and  Schwimm  •  Vögel  nebft 
dem  Regifter  iber  die  Vögei  Oeutrchlande  ent- 
kalten. Mit  Kupfern.  Zweyte  Fermehrce  und 
TerbeiTerte  Auflage«  (Auch  unter  dem  befonde« 
ren  Tkel :  Gemeinn&hdge  NaturgefchicHte  der  Vä- 

f\d  Dentfchlands^  fär  allerley  Lefer,  yoruiglich 
Ar  Porflomänner,  Jugendlehrer  und  Ökonomen 
von  u.  f.*  w.  Dritter  und  letzter  Band  in  zwey 
Abtheilungen,  welche  die  Sumpf-  und  Schwimm- 
Vögel  Deutfcblands  nebft  dem  Regifter  enthal- 
ten.)  1809.  XXX  und  1220  S«  8«  Co  ThlxO 


E, 


IS  gehört  unter  die  troftlichen  Zeichen  unferer  Zeit, 
^afs  das  harmlofe  Studium  der  NaturgefcAfchte  noch 
immer  feine  Freunde  und  Beförderer  findet;  unter 
den  lauten  Stflrmen  der  Zeit  lüfst  man  fich  vielleicht 
fo  viel  williger  in  das  ftHle  Heiligthum  der  Natur 
Ton  Männern  führen «  die  in  demfelben  fchon  län- 
gere Zeit  einheiinifch  waren,  und  viele  fetner  Ge- 
heimniffe  mif  Glück  erforfchc  haben.  Unter  die  Zahl 
diefer  acfatungswerthen  Manner  gehört  bekanntlich 
such  der  Vf.  der  vorliegenden  Naturgefchichte  der 
Vögel  Deutfcblands.  Diefer  Theil  enthält  die  Sumpf- 
end Schwimm-  Vögel.  Der  Vf.  bekbgt  (Ich  mit  Recht 
in  der  Vorrede  über  die  mannichfaltigen  Schwierig- 
keiten, die  mit  der  Bearbeitung  derGefchichte  diefer 
Vögel  verbunden  find*  Daher  konnte  es  nicht  an- 
ders feyn»  als  dafs  einige  Befchreibungen  von  Vö- 
geln, die -ungemein  heimlich  leben,  dürftiger  aus- 
fallen mufaten,  als  fo  manche  andere,  die  weit  reich- 
licher mit  intereijanten  Beobachtungen  ausgafchmflckt 
find }  und  Rec  miifs  auch  in  diefer  Hinficht  in  den 
Wunfiph  des  Vfs.  einftimmen,  dafs  doch  die  deut- 
fcben  Jäger  und  Forftminner ,  welche ,  Berufs  we- 
gen» einen  fchönen  Theil  ihres  Lebens  in  ilem  ftil- 
4€n  Tempel  der  Natur  zubringen ,  m^r  für  die  VHf- 
'  f enfchaft  gewohnen  werden,  und  ihre,  oft  fehr  merk- 
würdigen •  Erfahroneon  für  die  höheren  Zwecke  der 
WiiTifnfchaft  in  das  Buch  der  Beobachtung  eintragen 
möchten ! 

ünftreitig  hat  die  Naturgefchichte  der  Schwimm- 
IMid  Sumpf-  Vögei  durch  diefe  neue.Awe^liobetricht- 

§.  JL  L  x8ao.  Vier$n  Bamtk 


lieb  gewonnen;  manche  fchätzbare  Erfahrungen imd 
Beobachtungen  find  hinzugekommen,  und  manche 
unfichere  Grenzen  in  dem  Syfteme  find  richtiger  be- 
zeichnet. Hievon  nur  einige  Beweife.  Die  pnnctirte 
Sthnepfe  der  allen  Ausgabe  ift  unter  die  Brachvögel 
aufgenommen,  und  überhaupt  diefe  beiden  Gattun- 
gen ,  worin  noch  gröfse  Verwirrung  und  Unficher- . 
heit  he?  rfchte,  beynahe  in  das  Reine  gebracht  worden'^ 
wenigftens  ift  für  kfinftige  Naturbefchreiber  hier  un- 
gemein viel  durch  die  forgfUtigfte  eigene  Beobach- 
tung und  Anficht  vorgearbeitet  worden.  Femer:  der 
gemeine  Kiebitz  der  alten  Ausgabe  ift  in  der  neuen 
viel  beftimmter  der  gehaubte  gecuinnt.  Die  Meer^ 
Ufche  der  «ken  Ausgabe  ift  hier  weit  richtiger  der 
Meerflirandlaufer;  der  gemeine  Wafleriabler  der  alten 
Ausgabe  ift  hier  der  blaufufiSge  Wafferfiibler;  ^s  ge- 
meine V^aflerhuhn  der  alten  Ausgabe  ift  hier  daa 
fchwarze  WaflTerhuhn.  Man  fitht  fogleich  allen  diefea 
Veränderungen  den  wirklich  verbcflemden  Fleifs  ao. 

Um  aber  überhaupt  den  Unterfchied  einer  neuen 
Arbeit,  wie  diefe,  zwifchdn  einer  älteren,  z.  B,  d%M 
grofsen  Linne,  und  damit  die  wirklichen  Portfchrk- 
te ,  die  in  der  Bearbeimng  des  Syftems  Statt  gefun- 
den haben,  —  gehörig  zu  würdigen,  wird  eine  ein- 
zige Gegeneinanderfteilung  beider  Naturforfcher  nicht 
ohne  Nutzen  feyn.  Der  Ritter  Linne  (%f$te  die  Gat- 
tungen: CifgnuSf  Jnfer  und  Anas  in  die  einzige: 
Anas  zufammen,  und  theike  fie  in  4daflen:  I)  Vö- 
gel mk  höckerigem  Schnabel ,  2)  mk  flachem  Schna- 
bel ,  S)  mk  umgekrinfsten  Schwanzfedern ,  4)  ndt 
Hauben.  Unfer  Vf.  dagegen  theilt  diefea  ganze  Qe- 
fchlecfat  (Lin.)  wek  beftimmter  und  unter  weit  fiebere* 
ren  Merkmalen  foein :  i)  Cifpms^  a>  mit  höckerigem 
Schnabel»  b)  mit  glattem  Schnabel.  2)  Anfer.  3) 
Anas :  a)  der  Schnabel  ift  höckerig,  und  an  den  Hin- 
terzehen eine  flügellormige  Haut;  b)  der  Sclmabel 
ift  höckerir,  und  die  hintere  Zehe  unbelappt ;  c)  der 
Schnabel  ift  glatt,  und  die  Hinterzehe  hat  eine  flügd- 
förmige  Haut;  d)  der  Schnabel  ift  glatt,  und  die  Hin* 
terzehe  unbelappt.  —  Man  fleht  in  diefer  Verglei- 
chang  fogleich  das  forgfJiftige  Studium  und  den  wah- 
ren Gewinn  I3r  die  Freunde  eines  ficheren  Syftems« 

Der  Vf.  bauet  bey  Veränderungen  und  Verbelb- 
rungen  des  Syftems  auf  den  ficheren  Grund  des  gaa« 
zen  Habitus ,  welcher ,  in  dem  weiteften  Sinne  ge- 
nommen, doch  vielleicht  allen  anderen  Grundlegun- 
gen vorzuziehen  feyn  dürfte«  Als  ein  Exempel  diene 
hier  die  fehr  richtige  Scheidune;  der  beiden  Gattuür 
gen  Trifiga  und  VaneUns,  Sonft  gehörte  der  Fan#f- 
hu  als  eii^  Art  zu  jdmr  Gattung  Tringa;  aUeia.ijn 
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mir  mfi&ig  geflbtet  Auge  findet ,  wenn  der  Tringa    klein  r  der  Magen  fleifchig.^'   Weit  mehr  Interefe 

fugnax  ond  der  ehemalige  Tringß  Vane}lus^  zofamr*    wQrde  diefe 'AndeHliing  labenv  wenn  man  hier  eJM 

men  gehalten  werden «.  bald  den  groFsen  Uhterfchied    VergleicBung^  mit  den  nächft verwandten  Vögeln,  t 

In  d^m  ganzen  ftabitua  von  beiden^    Derferflere  hat,    Bi  dem  Colymbus  oder  Ujfia,  fZndcr,  Uihixt  ÄWq* 

wie  zVtt  Strandläiifer  •  kurze  Flflgel ,.  der  letztere  an-     chungen'  in*  dem  inneren:  Baue«  zu  bemerken ,  ind 

gewöhnlich  lange;  jenjer  hat  einen .fchnellen».  durch-   d^aus^taanchefehr  wic&tigeRefaltate  ziehen  zu kon- 

unerwartete  Schwenkungen    ausgezeichneten    und    nen;    Einzethe  Andeutungen-  diefer  Art  finden  (d 

gleichiam  reifsenden  Flüg^  diefe^  hat  einen  ganz  an.*^    f^docbv  wie^b^y  denk»  Labyrinthe  der  Luftröhre  n 

deren  FlfigelfcbTagt  die  Fluge!  fihken  weit  tiefer  her-    den  Enten  ^  wo  man»  die  nOtzliche  Bemerkung  lief, 

unter  ^  werden  langfamer  bewegt»  und  legen  fleh  im<    daß   diefes^  fogenannte  Labyrinth^  fich  übeiill  ist 

'Fluge  nie  ah^  den  leihen.    Überhaupt  ift  der  FlSgeU    bey  demr  Männcfienv  und  niemala  bey  dem  Weüh 

fchlag  der  Vögel  fo  bedeutend ^  er  hängt  fo  genau  mit  •  chen  findet;  üidefa  ift  dabey  nicht  zu  leugnen,  diä 

ihrenfc  ganzen  Baue^  wie  mit  ihrer  Lebensweife,  zu-    forche  vergleichende  Befehreibangen  der  Zerg]ini6 

^  famm^m  r  dafa  man  ihn ».  in  eihemr  weiteren^  Sinne,,    rung  mehrerer  VÖget  ihre  befonderen  Schwierigkei- 

inft  Recht  zu  dem  ganzen  Habitu»  der  Vögel  und  da«»    ten  labeü.^ 

mit  auch  z»  einem  Beftimnuingsgrunde  in  Btnficht  Btey  einzelnen  Fartieen'  diefea  lehrreichen  Weiti 

dea  Syfteme»  rechnen  rolk«;    Es  ift  etwa»  (6-  Eigen-    erlaubt  fich  Rec  folgende  Bemerkungen.   Bef  der 

:  thömliches  nv  dem  Fluge  der  Vöget^  dafs  er  oft  rogar».  Ätditct  fitlUms.  Tcheiht  die  Notiz  nicht  beygvbndt 

wadiip  öbrigen  Merkmale  uns  im  Stich  laffen,  allein   zu  feyn,  die  doch  nicht  gtnz  unwichtig  ift,  iAk 

entfcheiden.  könnte«.    Rec.  wird  vielleicht  Gelegen-    obere  und  untere  Schnabel  derfelben  in  der  rorderei 

'  fielt  haben,  ferne  Gedanken  und  Bieobachtungen  über  Halfite  nach  der  Spitze  zu  mit  fcharfen  Einfchnin». 

diefen-  Puncr  ausführlicher  mitzutheüen^  die  zahnartig  find>  verfehen  ift;  diefe  Zähne fteia 

War  nun  die  Befcbreibungen  der  Vögef  felbft:  in  efner  fchiefan.  Richtung^nadrdem'  Kopfe  zo,  d 

•  betriftt  r  fa  findet  nian  in  dfefem^  Werke  befriedigen-  fie  müflen  bey  ihrer  Schirrfe  dem  Vbg^  aofteronk 
de  Notizen  Aber  die  Geftaltv  Gröfse,.  Farbe ;;^ Aber  lieh nfitzlicb feyn >  zumFefibattenglatlerrirdieo^cf 
den  Anfentfialtv  die  Fortpfiimznng^,.  merkwürdige   fchltlpfrigerVraflerRäEer.Eben  diefer  Vogel  rcheimdod 

•  Eigenfchafien  t^  Schaden  und  Nützen,.  Nieifining;  und  mehrunter  die  Strichvögel  zu  gehören;  nochifflrc- 
endlich  den  Fang  litid  die.  Jagd;.  Ea^  fcheint  doch-»  gangenen  Winter  wurdenan  dem«  Wohnortednk 
«la  wären  die  Fefchreibimgen  der  Gröfte^  decGeftalt,.  mehrere  felbft«  bey  grofse»  KiOce'  und  tiefem  Sdua 
der  Farben  u«  £  w; ,.  die  fonft  bey  der  Beftimmung.  geföhen ».  und  einer  davon*,  der  durchs  einen  üi 

'  derVögelrvon  grofseiir  Nutzen  find  ^  etwaS' za  wort-  fefcht  verwundet  war»  dem  Rec   noch  lebend  ibff^ 

•  reich  und  zn  ermödend  weitläitftig;;  eine  rechfr  ge-  bracht.  —  Der  fchwarze  Reiher,  Jrdea  atra.t^ 
drungene  genau  beftimmte  DarfteQung  diefet  Gegen*    ftirt  wohl  niifendet  und  ift  ficher  nichts  ander«,  ik 

-  ftände  würde  nltterhaliender  gewefen  feyn  und  we«    der  fchwarze  Storch  •  bfitte  alfb  unter  der  ZaU  li« 

nfger  Raum?  hinweggenommen  haben^    Fndefs  wird   Arten  nichs  aufgeführt  werden  foHen. Die  H^ 

tnan  für  die  Ifidte ,  dfe  mit  denk  Ikirchtefen  diefer  tchne^  faik  fich-  ficher  auch  im  Winter  in  Dtsdc^ 

:  etwaa  weitläuftigen  Befchreibungen*  verbunden  ift^  land  auf ;.  fie  wurde  öftere  im-  Schnee  fogsr  as  n 

'iftintfing^ith^enlfcbadrgt  durch  den  reichen  Genufs» den  men  Quellen  g«^cboireni  — -  Der  graue  KielnttÜ 

die  dbrigen^  (iraktifdUn  Bemerkungen  und  die  mit-    nach  Riec  öfteren  Beobachtungen' und  Erfthm^ 

Etfleiken  ebenen  Erfahrungen  de»  Vfs.  gewähren,  völlig,  einerley  mit  dem  fchwarzMuichigen  Eit^ 
j  den  bekannten  ui>d  nützikhen  Vögeln  ifl?  den  Vf.  Hingegen  mufa  Rec.  dem  Vf.  darm  beyfttinxBCii,  ^ 
«ak-  Recht  am  »ueffifarliichften ;.  man  findet  vieireilcht  der  CAar*dH«j<J6iimleli£  von  detn  Qimnir,  &ü^ 
irirgenda  efaie  velUfclndigere ,  mit  nötzliehen  Notizen  te  wirklich  unterfchieden  ifey :  beide  wohnen  tn 
(z.  B.  füt.  den  I^ndwinh):  reicher  aosgefta  trete  Na  torge*    ofit  bey  einander  an  den  UErni«  fandiger  FläAe> 


fchichte  der  Entevder  Gan»,  der  Eydergpui»  uv  f.  lein  die  UnterfcheiduneazeicheB,  dieindemWfib 

w.  r  «Hl  fa^'  dÜBfem«  Werke.    Die  Befchreibungen  der  angegeben  find;  findet niec:  auck  vöiligio  eigtaab^ 

Zergliederung  einiger  Vögel  find  zwar  v(m  ungem^i-  fiiteung  gegründet ;;  dodb  Bat  Kec  ^  beide  Arten  «t- 

nem  rntereift  fftr  die  Naturgefchichte«  und  es-  wfire  male  aui  Wiefen ,  fondern  ünmer  nur  auf  dem  i^ 

m  wtefehen»,  dafo  fie  bey  jediem^  Vog^;!  beygebracht  di'gen  Ufer  des  FÜffe  gefunden;.  — ->^  £e  ift  niduif» 

wtire  r  allein  fie  würden  doch  weit  lehrreicher  feyn^  feUiaß ,  fondernnr  dep  Thar  gegränder  vnd  dsd 

wenn  fie  mehr  vergleichend  dargeftallt  wären,  und  i^ielfache  Erfahrungen  dea^  Rec.  befi£tigt,  difs^ 

wenn  der  Zufamsnenhang  des  inneren  B'anea »  z.  K  Vödieeft^  cr(/MiuwirlüickdirFiMtemendererWife| 

dar- Lunge V  der  Luftröhre^  der  Zunf^u.  fi  w.».  mit  vög^l  verzehre;.  feHiA  bey  einem   %  Wochen  ^ 

d^  Lebenaart ,  mir  der  Nahnmg.  und  den  Sitten  de»  Fodiap»  fiindtoficfc  in^  Magen,  eiae  Menge  Esas^^l 

VogetBr  fa  viel  ea  bey  fieberen  Btobachtunge»  thun-  demr  eine .-  auffiillande  Erfcteionny,  über  wtkh 

Hch  ift ,  eufgedeckft  wii*e..  Eben  fi>  nfitzlich-  würden  vielleicht  kOhfiag  an  einem  anderen  Orte  aosfüU^ 

die  eigentlidk  vergleichenden  Bemerkungen  bey^der  eher  geredet  Verden  folL.  «^   Menche  Vdgel  fcb» 

Z^ergfiederang  der  Vögel  geworden  feyto.*  So  helft t  nen  doch,  ein  wenig  gewaltfamer  Weife  in  die  iU^ 

Ol  z.  Bu  bey  denr  FoMceps  erieor  t  „Die  Luftröhre  ift:  der  deutfchdn.  Vögeigeftellr  zu  feyn  ;  wanigftens  bt 

iiigljhriiiig»  dieLopgec^fsimdi^^      dieLahtr  tmi^MGk^Y*gtlp.öi9ttmlUib9a^{^^ 
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B.  dclr  Tcliwarse  TflgiÄttvogel)  air  die  Surserffen  Kü-  ftrettig  die^  dar»  alle  Fragwr  und"  Äntworteif  w«j^e- 

ftenvon  Deutfcbland  als  Erfchemungenv  nnd  aiu  iV  laflen  find  ,  und  da»  Ganze  in  einen  zufainmenhan-^ 

ren  Wobnungcn  nur  yerfcheuchf,  kommen  — -  nicht  genden  Vortrag  umge  fr  ha  (Ten  ift.     Rtc.  weifa  zwar 

mit  in  dem  Syfteme  deutfcher  Vögel aufgeffeltt  wer-  wohl,  dafS'  vftVe  Schohnänner  dlefe  Methode»  die 

den.   —    Befchreibungen ,    wierdir  der  Lufcblafea  Jugend  durcb  folbhe  Fragen  und  Antworten  zu  be- 

bey  dem  Pelikan  t.  find  aufserft  nnterrfchtendv  und  lehren  f  fehrhoch  preifen,' und  fie  hat  dem  Anfchei- 

beweifenr  wie  nützlich   es   ffir  die  Natnrgefchich-^  ne  nach'  auchrfehr  yiel  Gutes;,  allein^ man  gewöhnt 

te   der  Vöge)  insbefondere  feyn  wflrde-r  wenn  ihre*  die  Kinder  dadurciir  zu  fehr  zum  Nachbeten,  ent^iöhnt 

Zergliederung  mehr  mit  beftimmter  Hingeht  auf  Le-  fie  zu  Fehr^am  SelbftdenKen »  und  das  iff  doch  beym 

hensart,.  Nahrung,  Fortpflanzung  n. f.  w.«  cmtemomr  Unterrichte  eine  Hauptfache ,,  wenn  ulan  die  Kinder 

men  würde«.  xa  vernünftigei»  Menfchen^  und  nicht  zu  hirnlofenr 

Diefea  nOtzHche  und  fehr  lehrreiche  Werk  be*  Mafchinen*  bilden  will.    Der   Vf.  fchickt  erft  eine 

Ichliefst  eiji- do1>pelter  Anhang.     Der  erfte  Anhang  kleine,   aber  fehr  zweckmäfsige  Einleitung  voraus r 

enthält  einen  Vogelkaliender ,  worin  bey  jedem  Mo-  worin  er  die  Wörter;  Natur»  Naturkunde,  Narur- 

nate  die  ftreiCheiKfen  und  ziehenden  Vögel  genannt,  lehre,  Naturgefchichte  erklärtr  und  fetzt  dann  den 

und  wobey  manche  brauchbare  Notizen  för  Jäger  ^-  Nutzenv  den  da»  Studium .  diefer  Wiflenfchaften  je- 

'Ökonomen  u:  f.  w.  beygehracht  findi.    Der  zweyte  dem  Menfchen  gewährt,  trefflich  aus  einander.     Die 

Anhatjg  enthält  zwey  neue  Eintfaeilüngen' der Vöget ^  erfte  AbtheUung  handelt:  i)  Von  den  verfchiedenen^ 

die  erfte  von  LacSpede  gründer  fich  auf'  den*  Bau/  Eigen  fcbafren«  der  Körper,  ihrer  Ausdehnung,  Porofi«* 

der  Klauen »;  die  zwey  te  findet  fich  in  BertOehs  Tafeln  tär^  Uhdurchdringlichkeir,  Theilbarkeit  n.  f.  w^,  wo* 

der  allgemefnen  Naturgefchichte;  der  Beftimmungs^  bey  der  Vf..  die  neueften  pbyfifchet^  Werke  fehr  gut 

grund  ift:  aucl^  hier  vod  den  Füfsen  hergenommen,  benutzt  hat.    2>  Vam<  Weitgebäude ,  den  Planeten «. 

Der  Vf.  glaubt  nicht ,   dafs  diefe  Eintheilungen  vor  Sternen  iü  f.  w.-    3>  Von  der  Erde  insbefondere.    4> 

der  feinigen  bedeutende  Vorzüge  haben ;;  ficher  ver-  Von  den.  fogenannten  Elementen,  wobey  vorzäglicb 

dienen  diejenigen  immer  den*  Vorzug;,  di'enichr  nacfr  der  Artikel,  WafTer  fehr  gut  abgehandelt  wird.  5)  Voni^ 

einzelnen- Theilen;  des^  Körpers^^  wüe  r.  B.  nach  den  den  Lufterfcheinttngen,ThaUy.  Regen,;  Schnee,  Reif^ 

Füfsen  und  Klauenv  fondem^  nacfr  demr  ganzen  Ha- .  Hagel  u.  f.  w.     Die  zweyte  Abcheilung  ;  die  Natur- 

bitus  claffificirr  find.  —     Die  Kupfer  find  fleifsig  ge-^  gefchichte  oder  Naturbefchreibung,    handelt  zuerit 

arbeitet;  nur  fcheinen  die  Stellungei»  einiget  Vögel  von  dem  Begriffe  diefer  Wörter r  erklärt  dann  orgtr 

zu  wenig  Leben  za  habend«   weil  ße  vielleicht  nach*  nifirte  und  unorganifirte  Körper..    Da»  erfte  Cap.  han-t 

fitisgeftopften  Ex^emptaren:  dargeftellr  find^,/die  fick  delr  vom*  Mhieralreichev  es  befchäftigt  fich  mit  det 

bekanntlich  nicht  immer  durch  lebendige  DarAetUin-  Befchreibung der  Erden,  Steine,.  Salze ^  der  brenn- 

gen  auszeUhnen..    Ein  vollftät.diges'  Ragifter  erhöht  baren-  Mineralien^-  der  Afetaller  fowohl  der  vollkom- 

den  Werth^  diefes  brauchbaren^  Werkt.    Möge  der  meneiTr  alflF-  Halbmetalle;     Sehr  angenehm   war  ea 

flchtungswerrhe  Vf.  nicht  aufhören»  die  zam>  Theif  Rec,  die  fpecififche  Schwere  einiger  Mietalle  (S.  io7> 

noch     unangebautea    Felder    der    Naturgefchichte  mir  wenigen»  Worten,,  und  doch  fo*  fehr  deutlich  und 

SeutfcBland»  mit  neuen*  Früchten^  eigener  Beobach^  fefsKch;  angeführt  zu  finden.     Dae  2te  Gap>   bandelt 

ttmgen:  und  Erfahrungen!;  auazufcboiückenÜ                  .  vom  Gewächsreiche..    Der  Vf.  theilr  das  Pflanzen^ 

4  J  4^  tetcb  de»  D'eotlichkelt  dea  Vortrags  wegen  in  a)  Bau« 

^            .     ,      Ä     t«^      -11          s-     •MT  «r    1.     i»  "*•»  ^)  Strauche,  c>  Kräuter ^  d)  Grasarten,  und  e) 

Ha£le,  in  der  Buchhandlung  Jes  Waifenhaufea:  j^.  j^^^^^  Gewächfe,  die  undeutliche  Befruehtnnge- 

gok   Georg  Hüffmanns^  Unterricht  von  natürJu  ^erk«euge  haben.     Die  Bäume  werden,  dann,  wie- 

dien  Dingen,  oder  Gejchöpfen  und  IVerken  Got-  d^cr  hv  Gartenbäume  und*  Forftbiiume,.  und  die  l^-tz^ 

tes\  zum  Lobe  des  grofsen-  Schopfer^ond  »um  ^^^  {„  j^^^^^  „^d  Nadel-  Hölzer  geseilt.    Das  3ie 

Dienfl:  der  ünftudutcn.  &ndernch  aber  der  kfe&  g^p  handelt  vom  Tierreiche.  Der  Vfc  theilt  die  Thie- 

nen  Schuljugend.   Vierzehnte  Auflage,  ganz  ver-  ^ ^  i„  j;  Säugthiere  r  2)  Vögel ,  3)  Amphibien ,  4)  Fi- 

beflirt  und  umgearbeitet  von  9.  C.  W.  Nicolai,,  f^^  ^  j^  tofecaen,.  und  ö>  Würmer.  Von  jeder  GUfle: 

Cbnrectoa  und  Lehrer  der  Fhyfik  am?  aniftadter  werden  die  nothwendigften  Merkmale  und  Unter- 

Lyceum.  1803:  XIV  ui  256  ».     rSteAuff.  iSoJ.  fcheidungazelchen  angegeben.    Die  fÄe  Glaffe.  die 

XlVu.  296  S.  8:-  .(Auch*  unter  dem  befonde-  Säugthiere>  werden  eingetheilt  i>  in  Thiere  mit  x 

renTitel:  Unt^rweifungtn  gemeinnützigen  Kennt'  Hunden,  2)  mit  4  Händen,  3)  mir  hakenförmigem 

niffin  der  Naturkunde  zum  erflen  Untemcht  der  Krönen,  4)  mit  befxjnderen  Decken  ilait  der  Haare ^ 

S^gend^.  6te,  7tc  Aufl.)  (12  Cir.>  5j  ,^lj,  fcheinbaren  Flüffelh  ,  6)  ratsenartige ,.  7)  rei^ 

Sehon  die  vielen»  fn  kurzer  Zeit  notSwendig^fewori  faende  Thiere ,,  8)  behufte  ^  9)  zweygeffalten  klhoig-' 

denen  Au9bgeadiefes>  Buchs  könntenreinigermafsen  te,  io>  Dhgeheuer,  ir>  fiiugende 'Amphibien,  undl 

für  feine  Brauchbarkeit  entfchei  Jen ;  aber  der  Nutzen  12)  Wallfifche.  —    Die  Vogel  werden  eingetheilt  im 

felbftr  den  es  dem  Lehrer  fowohl,  ale  dem  Schales  z)  Raubvögel ,  2);  leichtfchnählichto,  3)  fpechtartige,. 


«währt,  entfcheider dafür  weit  gewiffer..  Dieneuen    4) Schwimmvögel ,   5>  Sumpfvögel,   6i  ftraufsartige 
Ausgaben  haben  fowohl  in  Rückficht  der  ReichhaltigTr     odirr  Lmifvögei ,  7)  hühnerartigev  8>  krähenartige , 


Keit»  als  der  guten  Grdnung  gat  fehe  gf^wooflen-  Ei-     und  9)  Singvögel.     Die  Amphibien^  werdcain.  Z  Ats- 
Be  der  vorzfiglichften  VerbeiTerungeiv  aber  ift  un-    tbtöilungen^  gebracht,.  i>-  kriechende:  und  ajt  fehlet- 


\ 


•  ^  ^ 
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clunde.  Ainphibieii.  Die  FiiTche  in  5  Abtheilungen : 
I)  Knorpelfifche',  2)  Kahlbäucbe  (die  keine  Bauch- 
floiTen  haben),  3)  HalsflolTer,  4)  Bruftfloderf  und 
5)  Bauchflofler.  —  Die  Infecten  in  l)  Käfer«  2)  In; 
fecten  mit  halben  Flügeldecken«  3)  Schmetterlinge, 
4)  Infecten  mit  netsLförmigen  Flügeln,  5)  mit  4  aderi- 
gen Flügeln ,  6)  mit  2  Flügeln ,  und  7)  Infecten  oh- 
ne Flügel.  —  Die  Würmer  —  in  i)  folche,  die  kei- 
ne äufserenGliedmafsenaufserdenFühlfaden,  2)  die 
äufsere Gliedmafsen  haben,  3)  Conchylleiv,  4)  Korab 
len,  und  5)  in  ThierpÜanzen.  Daa  4te  Cap.  handelt 
vom  Menfdhen,  und  zwar  in  verfchiedenen  Abfchnit- 


ten;  In  dem  Theile  :  rom  JIEorpe»  des  |lletilck&, 
findet  xnan  die  H^ut,  die  Knochen,  Muskeln,  Nerven, 
Sehnen,  die  Sinneswerkzeuge  und  die  Torzäglidtilai 
Gliedmafsen  des  Körpers  fehr  gut«  zweckocäfsig  und 
deutlich  befchrieben.  Eben  fo  fablich  ifi  aacli  die 
kleine  Abhandlung:  von  der  menfehlichcn Seele.  Rec 
kann  demnach  diefes  Buch  Altem  •'  Lehrern  undEf' 
3(iebern  mit  dem  heften  Gewiflen  empfelilen«  ab«> 
zeugt,  4a £1  fie  nicht  leicht  ein  anderes  finden  werdo^ 
welches  im  vollen  Sinne  des  Worts  das  leiftet,  wis 
das  vorliegende  jeiftet.  Der  Druck  ift  im  Ganzen  fekr 
correct  und  der  Preis  mafsig.  ff 
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Naturoeschichtb.  Götting€ift  b.  Dteterich:  D.O.  G. 
Tannenherg's  Abhandlung  über  die  münnUcheu  Zeugungstkeih 
de/  VögeL  Überfeizt,  mit  einigen  Noten  und  einer  neuen 
Hupf  erplatte  verfehen  von  J,  7.  A,  Schonher g  und  G*  Span* 
genbergt  d.  A.  u.  WW.  Doccoren  u.  f.  w.  I810.  36  8.  mit 
4Ti.   4.    CwG'O 

Die  bekannte  Schrift  von  1789  mit  einer  Abbildung  der 
männlichen  Gefchlechtstheite  des  Sperlings,  in  derB^gattun^s- 
zeit  afoj^ebildet«  Dann  lind  die  Hoden  beynahe  fo  yrrofs  a!s 
eine  .Hafeluufs ,  während  Ge  im  Winter  kaum  zu  ifud«n  Hnd. 
Die  Überfetzung  iil  gelungen»  der  Inhalt  brauchbar,  die  Kupfer 

Sut.    Sie  würden  deutlicher  feyfl«   wenn   der  Schatten   nichl 
ie  Hauptorgane  zweifelhaft    machte.      Anatomifche    Sachen 
iDiifl'eu/wo  möglich,  nur  umriflfen,  nicht  überluUc  werden. 

e 

Okohomix.  Erlangen,  b.  Palm:  Kurze  Jmweifung  zur 
'Ohflbaumpjlege  als  Leitfaden  jUr  SchuUehrer  au}  dem  JLande. 
Voran  einige  Gedanken  und  Vorfchlage  iiber  die  Beförderung 
des  Obftbaues  durch  die  Landfchulen  in  dem  Fürftenthum 
Bayreuth»  von  M.  Friedrich  PVilkelm  Hageu,  Pfarrer  zu 
Dottenheim.   zSio.   XVI  und  ^g  S.  8-    (6  Gr.) 

Diefe  Schrift  verdankt  ihre  Encftehung  einer  öffentlichen 
Gemeinde- Baumfcfaule  in  Selb«  und  hat  den  Zweck»  die 
Jugend  unter  den  Leitungen  der  Sehullehrer  in  der  Obft- 
baumzucht  zu  unterrichten.  Der  Vf.  (Ucht  «Ifo  durch  feine 
Belehrungen  die  Gemeinden  und  Schuliehr^r  auf  dem  Lande 
KU  mehreren  ähnlichen  Anlagen,  und  zur  Verbreitung  derObft- 
cultur  aufzumuntern«  und  auf  diefe  ViTeife  des  Ziel  zu  er- 
reichen •  welche«  ßch  Hr.  Baumann  bey  der  Ausarbeitung  fei- 
nes Unterrichte  über  Obftbaumzucht  etc«  vorgefteckc  hat. 
Zuerft  handelt  er  von  dem  Nutzen  und  mannich faltigen  Be- 
fchäftigungen ,  welche  die  Obilcultur  den  Landleuten  darbie- 
tet; von  der  ßefchaffenheic  des  Bodens,  v^n  dem  Eiafam- 
mein  und  Aufbewahren  der  Obfibaumfaamen  und  ron  der 
Einfridung  oder  Umzäunung  der  Baumfcfaulen,  B.  5  heifte 
es :  „Kann  die  Obrigkeit  sum  Zaun  das  Holz  nicht  abgeben«* 
16  hat  vielleicht  |lücklicher  Weife  die  Gemeinde  ein  Holz; 
und  wenn  auch  diefs  nicht  ift :  fo  miiftx  ihr  eben  die  Baum- 
fchule  durch  einen  tiefen,  breiten  Graben  fcbützen."  Allein 
bey  diefem  Vorfchlage  fcheint  der  Vf.  nicht  bedacht  zu  ha- 
ben ,  dafs  der  Graben  im  Winter  vom  Winde  mit  Schnee 
ÄngeiFiillt  wird,  und  die  Hafen,  welche  in  kalter  Witterung 
die  Baume  am  meiflen  befchädigen ,  defto  leichter  in  die 
Baumfchule  eindringen  können.  Das  Einbinden  der  Äaum- 
fiämme  in  Stroh  ül  zwar  etwas  mühfam ,  aber  in  folchen 
Fällen*  wenn  nämlich  die  Baumfchule  kein  dichter  Zaun 
oder  eine  Mauer  etc.  umgrenzt,  ein  ficheres  Verwahrunes- 
mitcel.  Die  übrigen  Ideen ,  welche  der  Vf.  zur  Hervorbrm- 
4fung  einer  befferen  ObHofleg-e  darlegt,  verdienen  allerdings 
realifirt  zu  werden.  Nach  den  vorausgefchickten  Bemerkun- 
gen und  Wünlchen,^  welche  dtfr  Vf.  an  höhere  Behörden 
ergehen  läfst,  handelt  er  kürzlich  von  der  zweckmafs igen  Er- 
ziehung junger  Obflbäume,  von  den  verfchiedenen  Verede- 
liingemethoden«  und  dem  Verfetten  der  ObAbäuote,  und  end- 
lich von .  der  Zubereitung  der  Baumfalben.  Der  ganze  Un« 
terricht,  die  Obftbäume  von  ihrer  erfl«n  BntwickeiUng  bis 
zur  völligen  Ausbildung  zu  erziehen,,  ift  ein  (ehr  gedrängter 
Auszug,    aus  dffl  pomologlfcheo  Schriften   der  Hnn.  Chri:}, 


Diel »  Baumann  u.  A. ,  elfo  nur  znur  Belehrung  derLtodic^ 
lehrer  geeignet ,  welche  die  eben  gedachten  Schriften  euk 
befitzen.  DD— k 

Leipzig,  b.  Gräff:  Das  ferjüngen  der  ffle/f i.  -  Rtf 
einer  voraus^efchickt en  Revinon  der  Wiefenwitthfcftife^ 
von  üanf  Friedr.  Pahl^  OkonomieaRfpector  u«Cw.  iSK>4 

S*  8*  (X  Thk.) 

"Durch  diefe  Schrift  hat  fich  der  Vf.  vortrefiUch  iMgeiei 

net ,  und  in  der  Wiefenwirthfchaftslehre  ctwss  Mofterlate 

geliefert.  Nur  Eines  wünfchten  wir,  dafs  der  Ton  ficfcnieff 

durch  Populariüt  für  eine  folche  WÜTenichsft  eif^nen  mccftt- 

Au$;:üge  aus  der  Schrift  lalTen  iich  nicht  wohl  jDacheuie«is 

alles  wichtig,  und  nicht  dasGeringfte  überfehen.  VVirni'flö 

uns  mit  einer  bezeichnenden  Eintheilung  begnügen.— £M( 

Abth.  Einleitung  in  die  Wiefenwirthjchaftüehre,^  l^ 

der  fViefenwirtkfchmftslehre.  IL  JJher  die  wiffemjchaftiicke  6^0' 

bßitung  ddrWieJgnwirthJckaJtslehre.'-Du  dieheontnilsdetFeii' 

zen  eines  der  erflen  Erfodcrniffe  ift;  fo  fagt  der  Vf.  ganz  R^it 

Ein  Schriftfteller.  der  unterläfst  in  feinen  Werken  deiilicrt' 

fchen  Namen  beyzufügen,  rerdient.rdlligesMifsirauen.-Iii 

Über  das  Natürliche  der  PViefen.  —  IF.  In  wie  iem  **««<« 

Erdreich  auf  JVteJen  in  Betracht?  ,V.  Über  die  naturiickel^i 

einer  PTuJe. —  Hier  legt  der  Vf.  gründliche  Gedanke«  ulttü 

Fruchtbarkeit  der  niedrig  liegenden  Wiefen,  über  die  Bii.n*«' 

den  Wiefen  u.f.W.  vor.  Zw  eyie  Abth.  Anfuhten  der  ff  vj0> 

pflanzen.  Fl  Über  den  Begriff  der  Tf-ieJemfAenzeu.  ¥11  j^, 

a(ie  Fermehrung  uud  Fortpflanzung  der  fj/ießnpßanze».  m^ 

Über  die  Dauer  und  Erhaltung  der  ff^iefenpflanzen.—  l^^ 

merkungen  über  das  Wachsihum  der  Ff^iejempßauzen.—  HixT 

kommt  aach  vor  der  Hieb  der  Senfe  in  der  Wachsthumspo^ft 

wenn  die  Pflanze  kahl  bis  dicht  sn  die  Rafennarbe  ab^es^ 

wird.  Eben  fo  bey  dem  Bifii  der  Thiere.—  X  Dif  üifcn^ 

mnd  Grainarbe,  —  Der  genau  unterfcheidende  Vf.  neoc^Xf 

Jennarbe  das  eigene  Gebilde  von  Gewürzel ,  welches  die  ow» 

firdfchichte  wunderbar  durcbflicht.     Grasnarbe  iü  wefcf^^ 

von   jener  unterfchieden  und  nur  derjenige  Tl>eil  ia^yy 

welcher  cuniichft  auf  der  Erde  ift,  und  unter  der  Senfe  hU» 

BiHe  der  Thiere  bleibt,  und  emfpricht  dem  Begriffe  Supp«^' 

XL  Bemerkungen  über  das  Anordnen  der  Natur  beti  äv  i'* 

Jenpflanzen.  ^   XIL  Über  die  Unfälle  der  FFieiß^ff^' 

XII L  fVelckes  find  die  beffem  PVieJenpflanzem?--  Ai/.^r; 

die  Wiejenunkräuter.  —  XF.  Die  fplejengrdfer.-  AU- 

^irfankräuter.  —     XFIL  Ifie  Mooje  und  FUchicn  «W  *• 

FTteJen.    Dritte  Abt h.     Über  die  Ferjünpwg  dir  ^' 

Jpi.    XFIIL  Einleitung  und  Uberficht  der  FFiefenc^lW.  i? 

Über  die  Grundjätze  der  VFi^JenwiHkJchafi.    XI-  />^'  '*' 

JenculturanßaUen.     XXL  Einthsäung  und  nähere  A»^^  '^^ 

Culturanßalten.  Ihre  Stufen  find  i  i)  In  fo  fern  der  fre\tfi>«- 

nicht  entgegen  gewirkt  wird,    a)  Wenn  der  Narur  nacfcf " 

"  fen  wird.    3>  Der  Wiefenbau  oder  die  höhere  Cultur  ii^ 

Über  den  JVieJembau.     XXIIL  Uberßckt  der  Celtsr^»-" 


ode^  Sie  pyiejenverjüngung.  Diefes  il  der  wicbtigfteAbiß- 
und  er  lehrt»  wie  man  die  Wiefen  iiduich  gleichfeni  o- j* 
fchaffe,  wenn  mui  fie,  vorzüglic  1  im  SpäUierbft,  h  \y' 
hoch  mit  dienlicher  Erde  überfcrntte.  ^' 
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Weibiar,  imLandes-InduftrieConipto'r:  Beobach- 
tungm  und  hiflorifche  Sammlung  wiehtiger  Er- 
eigniß'e  aus  dem  Kriege  zuifchen  rrankr£ich9  def- 
Jen  Verbündeten  und  Öflerreich,  im  SahnSog.  l 
—  5  u.  letzter  He&.  1809.  335  S.  8.  mit  Char- 
ten u.  Plänen.  (3  Athlr.  18  Gr.) 


D 


_  jefe  Betrachtungen»  Ton  einem  Baier  rerfafit,  fei- 
len eine  treue,  auf  Wahrheit  gegründete  chronolo- 
irifche  Erzählung  der  Kriegsercignifle  enthalten,  ^le 
.Ang^enmit  der  Entwickelung  desöfterreichifcfaen  po!i- 
tifchen  Syfienw  im  J,  z8o8  und  1809  Ceigentlich  feit 
^em  pre(abtti:ger  Frieden  X805)  an«  und  endigen  mit 
der  Schlacht  Ton  Znaim  (eine  Fortfetzung  der 
Schlacht  von  Wagram).  Es  find  Anekdoten,  Procla- 
madonen.  und  militärifche  Epifoden  diefes  Krie^ 
(als  die  Belagerung  von  Kufftein)  damit  verbunden« 
und  die  ganze  Schrift  hat  die  Tendenz»  die  baierfche 
Tapferkeit  und  jdtn  baierfchen  Patriotismus  her- 
vorzuheben* 

Nachdem  der  Vf.  in   der  Einleitung  fiber  die 
Kriegsereignifle  ziemlich  gut  und  wahr  die  politifchen 
Verhältnifle  Deutfchlands  im  J.  iSo^  dje  Stärke  der 
öfterreichifchen  Waffen  auf  der  einen,  und  die  Schwä- 
fhe  der  franzöfifchen   Armee  jn    Deutfcfaland  und 
die  Befchwerden  des  Kriegs  in  Spanien  auf  der  an- 
deren Seite  gefchfiderr  hat,  auch  der  für  Öfterreichs 
Waifenglttck  vielfach  geftimmten  deutfchen  Gemfi- 
ther  gedenkt  :   fchliefst  er   diefe  Pertode  mit  den 
Worten :  „Und  hätte  Napoleon  in  Baiem  nicht  ge- 
ilegt,  w^ren  in  den  Viorbereituhgen  des  öfterreichifchen 
Gouvernements  zum  Kriege,  nicht  bedeutende ,  auf 
den  wahren  Volkscharakter  der  Deutfchen  (Ich  begrün- 
dende aritfametifche   Fehler  mitunter  gelaufen ,  aus 
welchen  £ür  diefes  .Gouvernement  fo  viel  Unglück  er- 
.  wad^fen  ift  '—   Deutfchland  wäre  der  Schauplatz  des 
blutigften  Bü^erkriegs  geworden.'*  Dann  wird  Öfter 
retchs  Beftreben  ein  zwecklufes  Aullehnen  gegen  den 
Zeitgeift  genannt ,  4er,  geleitet  durch  Napoleons  Ge- 
nie, alle  Feudalariftokratie  zu  vernichten  ftrebe,  Eng- 
lands Seedefpotismus  zerftören,  und  4em£ominent 
Antheil  an  dem  Welthandel  wieder  erobern  wolle. 
Es  wird  zugegeben,  dafs  den  Öfterreichern  der  Befitz 
von  TyroF  zu  feinen  offenfiven  Kriegsoperationen  nö- 
tbig  gewefen  fey,  fie.hättenaber  fo)ches  füglich  auch 
ohne  Theilnähme  der  Landeaeinwohner  erobern  kön- 
nen, welche  durch  ihren  zweeklofen*  Aufßand  in  das 
tieffte  Elfsnd  geftürzt  wären.    Endlich  erzihlt  der  Vf. 
^.A.L.Z:  tSio:    Vurtir  BM. 


den  Einmarfch  der  Ofterreicher  in  München,  und  wfe 
fehr  fie  fleh  vergebens  bemüht  hätten,  Baiems  pa- 
triotifche,  an  ihrem  Maaämilian  Jofeph  hängende 
Einwohner  zu  ihrem  Syftem'  zu  bekehren. 

Abgefehen  von  allem  fogenannten  Zeit-  und  WeU- 
Geift,  der  nur  in  den  Köpfen  einiger  unferer  Schrift- 
fteller  die  Feudalariftokratie  vernichtet,  unterde/s 
in  Frankreich  das  Lehnsfyftem  täglich  einheimifcher 
wird,  und  in  den  Rheinbundeaftaaten,  namentlich  in 
Sacfafen,  nichts  weniger  als  an  Aufhebung  des  Lehnf- 
Nexus  gedacht  wird:  leidet  es  keine  Frage,  dafs  ^s 
lediglich  1809  von  den  Führern  der  öfterreichifchen  Ar- 
mee, und  der  öfireichifchen  Politik  abhing,  den  Sta- 
tum  quo  vor  dem  lüneviller  Frieden  wieder  berzuftol- 
len.  Es  fehlte  nicht, an phyiifchen  Mitteln:  dennfej- 
ne  Feinde  geftehen  Öfterreich  felbft  eine  3treitmalSB 
von  8oo,oco  Mann  zu,  unterdefs  diefe  nur  i38pop 
entgegrenftellen  konnten.  Es  fehlte  nicht  an  dein 
phyfifrhen  Muthe  der  Armee:  denn  die  Feinde  felbft 
geftehen  den  Öfterreichem  die  höchfte  Tapferkeit  und 
Ausdauer  zu.  Es  fehlte^ nicht  an  Ideen  :  denn  die 
Aofftellung  der  Landwehr  -~  die  Centraliftrung  der 
Führung  der  Armee  im  Generali/Cmua,  mit  Entfef- 
tiung  des  Hofkriegsrathes—  die  durch  die  Eintheilung 
der  Armee  in  Armee»Corps  bewirkte  gröfsere  Beweg- 
iichKeit  derfelben  —  die  erregte  Vaterlandsliebe,  und 
der  hervorgerufene  Nationalfiolz  der  Deutfchen/ 
durch  kräftige  Proclamatlonen,  waren  zweckmäfsige 
politjfche  Mittel,  eine^  Feinde  zu  widerftehen,  deff 
vom  J.  1792  an,  ähnlichen  Mitteln  feine  vielen  Siege 
zu  verdanken  hatte.  Aber  ea  fehlte  an  einem  richti- 
gen Operationsplan«  und  an  der  fchnellen,  weifen 
und  zufammenfaängenden  Ausfuhrung  deflelben  ,  an 
der  nöthigen  Harmonie  zwifcben  Ober  -  und  Unter- 
Feldherrn  —  an  einer  fchnellen  Benutzung  kleiner 
imd  grofser  Siege. 

Alles  hat  die  öfterreichifche  Nation,  Alles  hat  die 
Armee  geleiftet«  i^asmanvon  einer  patriptifchen  Na- 
tion, von  einer  braven  Armee  verlangen  kann.  Sie 
bleiben  <ler  Stolz  Xiermaniens.  Die  Frage  von 
Verantwortung  vor  der  Mit  -  und  Nach  -  Welt  bleibt 
^uf  denFühremlaften,  wegen  ihrer  fehlerhaften  Krieg- 
führung. Es  ift  gar  nicht  zu  begreifen,,!)  warum  nicht 
Im  Februar  und  März  losgefchlageh,  4ind  die  Zeit  mit 
diplomatifchen,  zwecklofen  Conferenzen  verfchwen- 
det  wurde.  2)  Bedurfte  es  keiner  OfFenfive  geg^n 
Italien,  fobald  Tyrol  erobert  war:  denn  der  Vice- 
könig  konnte  an  diefer  Baftion  vorbey  nicht  unge- 
ftraft  in  die  öfterreichifchen  Erblande  eindringen.  Ein 
kleines  Corps  befchaftigte  ihn  hinlänglich  bey  der 
Yyy 


S39 


-  \ 


JENAISCHE    AlXa    LITERATUR  -  ZEITUNQ 


$♦0 


Scbxräclie  feiner  Armee.     War  aber  die  Offenfire  ge- 

Sen  Italien  einmal  ergriffen:  darin  war  hkht  a^zufe- 
en,  warum  fie  picht  nach  dem  erften  gifickllchen 
Treffien  fortgefetzt  wurde,  wenn  auch  die  Hauptar- 
foee  retirirte.  3)  Concentrifck  mufste  ein  Hauptcorps 
die  Pofidon  an  dem  Lech  nehmen,  unterdefs  ein  an- 
deres durch  Tyrol  und  Vorarlberg  nach  dem  Rhein 
zu  operirte»  ein  drittes  nach  dem  Main  und  Wurz- 
burg vordrang.    4)  Statt  in  Polen  die  Nation  aufzu- 
rfihren,  mufste  die  Armee  des  Erzherzogs  Ferdinand 
'^den  König  von  Preuffen,  wie  ehemals  Guftav  Adolph 
'  den  Kurfurften  von  Brandenburgs  zur.ThelTnahmeam 
'Kriege  zwingen,  an  der  Oder  und  Elbe  ilatt«an  der 
W^icbfel  operiren,  Sachfen  revolutfoniren  und  Weft- 
.   pbalen.  Ganz  anders  würden  hier  0ooo  Öfterreicher 
auf  das  Volk  gewirkt  hsiben,  als  Schill  und  Dömberg. 
Das  zweyte  H^ft  ift  durch  die  Befchreibung  der 
'  Schlachten  an  der  Donau  vom  19  bis  zum  23  April 
1809  höchft  interefTant ,  welche  mit  grofser   Sach  - 
imd  Terrain  -  Kenntnifs  gegeben  worden  ift.  Es  geht 
'   daraus  hervor :  r)  dafs  die  franzöfiftrhe  Schiachtlinie 
Von  Hemmau  über  Regensburg,  Abach,  bis  Ingol- 
ftadt«  und  ihr  rechter  ^figel,  unter  dem  Herzog  von 
Rivoii»  von  Schrobenhaufen  bis  Pfaffenhofm  fich  aus- 
gedehnt; die  Öfterreicher  ftbert  nach  der  Wegnahme 
von  Regensburg  V  die  Donau  in  Vereinigung  mit  dem 
Corps  von  Beftegarde  am  linken  Donauufer  {1  Cheval 
genommen  haben,  um  fo  bi^  Donauwörth  hinauf  zu 
-  rucken,  und  die   Franzofen  in   der  Lechpofition  zu 
toumiren.     Da  fich  aber  ihre  Schlachtlinie  am  linken 
'Donauufer  bis  Mainberg  ausgedehnt,  und  zwifchen 
'  ihrem  Corps  dafelbft  und  dem  jellachifchen  bey  Man- 
chen eineLScke  von  8  Meilen  befunden«  welche  nur 
Ton  einem  kleinen  Corps  giedeckt  war  :  fo  fey  diefs 
Corps  fchon unterm  19  von  Qudinot  verjagt  worden, 
worin  der  Grund  der  verlornen   Schlachten  an  der 
Donau  bey  Abensberg  und  Eckmühl  liege.     Diefs  ift 
fehr  wahr,  und  beweift,  dafs  die  öfterreichifchen  Fetd- 
'  berjn  immer  noch  nicht  mit  der  Kriegsmanier  der 
'  Kapoleoniden  bekannt  waren ,  die  ja  faft  in  allen  ih- 
ren Kriegen,   wo  fie  Fronte  machten,  ein  auch  wohl 
zwey  Corps  dazu  verwendeten,  um  dem  Feinde  da, 
wo  er  fchwach  war,  oder  Blöfsen  gab,  in  Seite  und 
Rücken  zu  man6vriren.     Eben  fo  hatte  die  preulB* 
'  fche  Armee  bey  Auerftädt  und  Vierzehnheiligen  eine 
Lücke  von  Stadt  Suiza  bis  Dornbni^  dvey viertel  Mei- 
'  len  lang,  wo  das  Corps  von  Pome  Corvo  durchdrang. 
'  —  2)  Standen  die  Öftreicher  na<rh  der  Schlacht  von 
Abensberg,  und  auch  nach  der  von  Eckmühl,  wel- 
che fie  am  rechten  Donauufer  verloren  hatten,  mit 
zwey  Armeecorps  fiegreich  am  linken  Donauufer,  und 
waren  bis  Haman  vorgerückt.  Nach  dem  Verlauft  der 
Schlacht  VOR  Eckmüfai  zog  fich  aber  der  Erzherzog 
Karl  auf  das  linke  Donauufer,  und  reirrirte  nach  Beifa- 
men.    Da  aufser  jenen  beiden  am  linken  Doneuufer 
befindlichen  Corps  noch  drey  andere  den  Franzofen 
Fronte  machten ,  und  ihren  Miarfch  natrh  Wien  hin- 
derten:  fo  ift  nicht  abzufeben,  wrrum  y^nt  zwey 
Armeecorps  nicht  die  Oftenfive  gegen  Donauwörth 
Ibrtfetzteni  und  auf  die  Commimicatiea  der  Fjranzo^ 


fen  marfchirten.  V7er  Alles  decken  witt,  jedt 
nichts.  Sqbald  dielk  gefciiah,  würde  Nspolesn  Ui 
Operations- Object  Wien  einige  Zeit  aus  den  Aoeen 
verloren  und  fich  nach  feiner  Operadonsbafu  Do- 
nomwofth  zuriickgefebnt  haben,  befonders  daTpoi 
ihm  entwunden,  und  die  Öfterreicher  in  ItaHeivglid- 
lieh  waren.  —  3)  Soll  es  Plan  des  Erzherzogs  Ead 
gewefen  feyn  (S.  97) ,  von  Regensburg  nach  Böh- 
men zu  retiriren  ^  um  im  Rücken  des  Feindes  h 
Donau  wieder  überfchreiten  zu  können ,  da  er  t^t 
flusfetzte,  die  Truppen  hinter  dem  Inn  würden  des 
Feinde  genug  zu  thun  geben.  Wenn  das  ift:  fo  tl^ 
greift  man  um  fo  weniger^  warum  denn  auf  dta 
linken  Donauufer  die  Offenfive  nicht  fortgefem,  oiä 
warum  Erzherzog  Johann  aius  Italien  nach  UngaraU' 
ruckgerufen  wurde. 

Wir  fibergeben  im  dritten  Hefte  die  Mir/ck- 
Dispofitionen  der  Franzofen  nach  Wien,  und  die  er- 
ften Anftrengungen  derfelben,  Tyrol  wieder  11  «• 
Obern,  und  fiihren  aus  dem  4ten  Hefte  mt^ 
richtige  Darfteltung  des  Nationalcharakters  derTyro- 
1er  nur  beyläufig  an»  die diefem  braven  Volke.  no& 
feiner  Verirrungen,  Gerechtigkeit  widerfahren  Ufa. 
und  wenden  uns  zu  den  im  fiten  und  letzten  R^ 
gegebenen  Bef^hrelbungender  SchJachtenbeyAspes 
und  Wagram. 

Die  erfte  Darftelhing  ift  faft  wörtficb  aw  te 
dfterrefchifchen  Relationen  entnommen,  und  ttberdir 
grofse  wichtige  fchon  fo  heftig  beftrittene  Frage  :i» 
tt  nach  der  gewonnenen  Schtackt  von  AJjeit  w 
den  Öflreickern  bis  zum  4ten  ^untf  nichts  wnter  {f 
Jchehen ,  als  dafs  fie  fich  am  Hnken  Donauufer  verj^' 
tenl  herrfcht  ein  tiefes  Stillfchweigen ,  und  oli» 
dfe  Begebenheiten  in  Tyrol,  in  Sachfen  und  Fnal 
reich  zu  berühren,  geht  der  Beobachter  zu  denScbbi- 
tcn  von  Wagram  über.  Waren  die  Befcbreibae^ 
der  früheren  Schlacliten  rein  milititrifch:  fo  iü  ^^* 
rein  povrifch. 

Wichts  findet  man  dttrmvondem  AusWcibenc« 

Erzherzogs  Jobann.  nichts  von  der  fehlerhaften  ß; 

pofirion  zu»'  Schlacht  öfterreichifcher  Seits,  und  <ii['" 

unter  anderen  türft  Rofenberg  nickt  über  den  B 

bach  zurückging ,   weil  er  dazu  gezwungen  vm^ 

fondem  weil  er  dazti  aus  dem  6ninde  BrfcblerlsÄ 

da  die  Corps  des  rechten  Flügels  noch  zu  weit  zuriet 

w»rbn.    Nichts  von  dem  uiinötldgen  ZurüclW» 

des  öfterreichifchen  fiegj-eicben  rechten  Flügel*,  a 

das  Centrum  nicht  durchbrocüen  worden  >^^»  f; 

es  Abficht  der  Franzofen  gewefen.     ha  ßegen«*- 

wildes  d^n  Ofterr eichern  als  Fehler  acgerecbiiei  «^ 

fie  ihren  rechten  FiSgel  vorgefchoben,  und  ^^  ^ 

zöfifchen  linken  von  der  Donau  und  aerComonifl«^ 

tion  abgedrängt  hätten.     Wir  härten  aber  doch  ^ 

fehen  mögen,  wenn  der  Erzherzog  Johsiin  (wk«* 

wohl  konnte)  zur  rechten  Zeit  angekommen^* 

welchen  Erfolg  das  Vorfchreitea  des  reditcnöferr^ 

chifcben  Flügels    ffir  die  Pranzofen  gehabt  it»^ 

WHrde?  j. 

Wer  im  erften  und  zweyten  Heft  dicfer  Beo^ 

tuogen  die  Reladpoea  der  Ojerattonen  mit.  Sttp^ 
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fen  gelefen  hat «  wird  gewifs  dai  fünfte  Heft  imwil-    flbrig  ift»  und  fchtnfihet  nicht  auf  die  Vergangenheit^ 
Ig  und  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen.  R.  n*      wenigftens  fo  tadellos  wie  wir ,  damit  die  Nachkom- 

mjr  •««fft.t.i-         T%-'7ii-  menfchaft  nicht  noch  mehr  Urfache  habe,  uns,  denn 

Magdeburg,  b.  Heinrjchshofen :  Dte  Z^fiurung    ^^j^^  ^j  Schlechtigkeit  bleibt  doch  der  nächfte 

magdeburgi  durch  TxU^^^^  q/„„^^  \^  ^i^  Wenigftens  vielmehr  handeln  und 

Geinalde  ^^«  .f ,  R^^' /^"^^orato^^^       der  Mar.    ^„^  konnten,    als  gefchehen  ift.  noch  bitterer  an- 

tmsrchule  zu  Halberftadt.  1809.  VlII  u.    23o  S.    jukiagen). 

8.  (21  Gr.)  Notb wendig  möchte  es  auch  gewefen  feyn,  dalf 

Rec.  mufs  dem  Vf.  diefes  Buches  das  Lob  erthei-    der  Vf.  als  Einleitung  eine  kurze  Oarftellung  der  Lage 
en,  die   reichlichen  Nachrichten  über  die  bekannte    Magdeburgs,  wie  fie  beym  Anfang  diefer  Gefchichten 
Lroberung  und  Zerftörung  Magdeburgs  recht  gut  zu-    war»  ihrer  Erwerbsquellen»  ihres  Handels  und  Reich* 
aramengeftellc»  und  gefSllig  und  angenehm  erzählt    thums,  ihrer  ftädtifcfaenVerfafTungTorausgefchickt  hat* 
\ti  haben.  Diefes  Talent  verdient  alle  Aufmunterung«    te.  Dadurch  hatte  Manches»  was  in  der  nachfolgenden 
lamit  es  fleh  an  grofsereund  verwickeltere  Begeben-    Erzählung  dunkel  bleibt»  fein  Licht  empfangen  (z. 
leiten ,  wo  mehr  Selbftftudium»    Kritik  und  Scharf*    B.S.  22  die  Abfetzung  des  Stadtraths»  das  »»minder  gu- 
[inn  erfodert  wird»  wage»  und  unferer  hiftorifchen    te  Einverftändnifs  mit  dem  Adminiftrator  Chriftian 
Literatur  gehaltvollere  Werke  verfcbafFe.     Möge  fich    Wilhelm^  S.  8»  das  theils  aus  alten  Vorfällen»  thefls 
jer  Vf.  bey  der  Wahl  eben  fo  wenig  verführen  laiTen    aus  der  früheren  Regierung  und  dem  Privatleben  die- 
lurch  Leichtigkeit,  welche  die  Behandlung  verhelfst»    fes  Förften  erklart  werden  mufste),  und  in  das  Ganze 
ils  leiten  laffen  von  einem  betrtigerifchen  Stolz»  nur    wäre  mehr  Anordnung  gekommen.  Überhaupt  fcheint 
rlänzende  und  impofante Begebenheiten aufzufuchen !    uns  Mehreres  nicht  recht  eingeleitet;    auch  Guftav 
Siefe  bedürfen  um  fo  weniger  einiger  Kunft  und  des    Adolfs  Erfcheinen  iftgatiz  unvorbereitet.  Der  Vf.  fetz- 
Schmuckes»  durch  fich  felbft  ftehen  fie  ineigenthnm-    te  die  Kenntnifsder  Begebenheiten  diefer  Zeit  voraus; 
icher  Gröfse;  verachtend  die  Nachhülfe,  durch  wel-   aber  darf  das  der  Gefchichtfchreiber?  Auch  dürfte  es 
:he  menfchliche  Kunft  fie  verfchonern »  die  Anhang     wohl  keinen  Bey£a)l  verdienen»   dafs  der  Vf.  nur  im 
*el ,  womit  diefe  fie  bereichern  will.     Das  ift  wahre    Allgemeinen »  im  Vorbericht,  die  Werke  angegeben 
-loheit  des  Erzählers»  das  Erhabene  in  feiner' ruhigen   hat,  die  er  bej  diefer  Bearbeitung  benutzte»  nicht 
>smplicität  vorzuführen,  und  verkannten  und  vergef-    bey  dtn  einzelnen  Begebenheiten  darauf  zurflckver^ 
enen  Stoff  hervorzuheben »  und  was   der  gemeine    weift,  und  die  Noten  in  einem  Anhange  giebt,  ohne 
laufen  der  Schreiber»  aus  Mangel  an  Einfichten  und   im  Text  ihr  Dafeyn  zu  bemerken.     So  erfolgt »  dafs- 
vahrer  Kraft,  als  unbrauchbar  und  der  belohnenden   das  Zweifelhafte  einer  Nachricht  in  diefem  erörtert 
learbeitong  unfähig/zurücklaflen  mufste»  glänzend  zu   werden  mufs»  wodurch  der  Lefer  bedeutend  geftdri 
^'eftdlten.  (Wir  finden  uns  zu  diefer  Bemerkung  durch   wird  f  z,B.  &  X3o).   Warum  ift  S.  lox  von  dem  Ver- 
Ue  Aufserung    des    Vfs.  S.   2  veranlafst;  »»Die  Qe-    räther  nicht  mehr  gefegt»  deflen  Wohnung  fortdau- 
chichte  einzelner  Städte^  befonders  der  neueren  Zeit,    ernd  durch  das  daran  bemerkte  Datum  der  Eroberung 
»ietet  gewöhnlich  der  hiftorifchen  Kunft  ein  unfrucht     die  Niederträcbtigkeit  und  Schande  diefer  Tfaat  im 
lares  Feld  dar''  u.  f.  w.    Ha't  der  Vf  fich  wohl  fchon    Andenken  erhält  V  Der  bekannte  P.  Lamormain  heifsr 
ilneingewagt?)  Durch  mehreres  Studium  werden  die   hier  S.  23   Lawmermann.  « 

je  danken  und  die  Diction  an  Umfang  und  Tiefe  ge-  Hie  vier  wieder  abgedruckten  kleinen  Erzählun- 

V innen»  und  frey  werden  von  dem  Vorwurf,  der  fie  gen  von  Augenzeugen  hätten  wohl  wegbleiben  kdn- 
tie  und  da  noch  treffen  möchte»  gefucht  zu  feyn»  nen,  da  das  Notbwendige  in  die  Erzählung  au%c« 
»der  zu  übertreiben  (S.  114  Kroaten  —  —  unwerth»  nommen  ift»  und  die  Werke»  worin  fie  fchon  abge* 
edem  rohen  Horden  der  Türken  und  Tartaren  gl^fcA-    druckt  ftehen,  nicht  feken  find.  IL    St.     F. 

re/i^{(^  zu  werden) ,  oder  onbedachtTam  den  Ausfprü-        ^_  ,.  m.    *     .        •»      i^ 

hen  des  Zehgeiftes  zu  folgen  (Sw  159  der  Tadel       KÖRiopERo,  b.ISVolovros:  P^f«^^^ 
ler  Reformation»  durch  welche  wrr  der  ahcn  Kraft.  Vmkwwrdigkexten  am  der   Kunde    der   Vorzeit 

erluftig  worden.     Ift  Polen  durch  die  Reformation  ^  Freuffens  >  Herausgegeben  von  Karl  Fäber,  kö- 

intergegange»  ?  Bekam  Philipp  die  Herrfchaft  über  «»gl-gc».  Archivar,  a  Sammlung.  1809.  XlVirnd 

Iriechenland,  we»  Zwicfpah  in  der  Religion  dieStaa*  "*  ^'  8.  (2a  Gr.) 

en  trennte?  In  Deutfchtand  war  die  Trennung  ein-  Seit  wenigen  Jahren  hat  der  reiche  Urknndenfchstz 
einer  Staaten  von  der  Reichsgewalt  und  das  ver-  des  geheimen  Archivs  zu  Königsberg  viel  herrliche 
cbiedene  Intereffe  Aller  gegen  Alle  fchon  von  jeher  Ausbeute  fOrdieGerchichte  gegeben,  und  eben  fo  viele 
cAgewiirzelt »  die  Reformation  war  höchftens  ein  und  noch  mehrere  dürfte  leicht  noch  daraus  zu  iördern 
[ebel  mehr»  bey  Manchem  ein  Vorwand;  auch  ohne  fe7n.WasBaczia,Koe2ebirf,Jlenfrfg' gegeben  habeft,find 
lies  Abreiiaen  vom  römifcben  Stuhl  wären  wir  da-  fprechende  Beweife  der  Reichhaitigkeit  des  Archivs*, 
in  gekommen ,  wohin  wir  find.  Maa  foUte  doch  der  Liberalität  der  Regierung»  und  der  Bereitwillig- 
ndlich  aufhören,  das»  was  zu  dem  Vorzüglichften  un-  keit  und  der  Aufopferung  der  Auf  feher  (die  mannicht 
»rer  Thaten  gehört»,  verdächtig  machen  zu  wollen.  Sn  allen  Orten  zurQhmen  bat);  Hieran  wird  fich  zip^ 
[ein  Deutscher  CoUte  leichxfijmig  in  folche  Oiscuflio-  nächft  der  auf  Koften  der  lief*  utfd kurländifchen Ritt- 
en fich  betffätUg  mifchen»  Was  helfen  doch  unnütze  terfchaft  bewirkte  Abdruck  der  diefe  Pro vinzea  be- 
ilegen 1  Suchet  das  zu  bewahre»  1  waa  euch  noch    trefienden  Urkuadea  reihea^    Auch  unfer  V£  liefest 
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Aufklärung  einzelner  Probleme  von  der  prcufli  f ch 
Gefchichte  aas  feinem  reichen  Magazin. 

I.  Hiflorifchc  Mifcetlen  aus  der  Zeit  der  Ordens- 
ngierung  in  PreuJfeiuDer  Zug  des  Hohemeiilers  Jo- 
hann Tieffen  in  die  Waliachey  und  fein  Tod  zu 
Lemberg  1497-  Mehreres  UnintereiTante  hätte  noch 
können  weggelaflen  werden.  S.  lo  f.  wird  der 
König  ron  rolen  Majeftät  genannt »  ob  das  im  Ori- 
ginal fteht?  Später  heifst  es  :  Königliche  Gnade»  das 
ift  wohl  zeitgemäfser.  Schreiben  des  abgefetzten 
Hohemeifter  Heinrich  Reufs  von  Plauen  an  feinen 
Nachfolger  ans  feinem  Qefängnifs  zu  Lochftädt.  Von 
den  preuflifchen,  Falken  die  als  Gefchenke  an  fremde 
Höfe  überfchickt  wurden.  Ohngefahre  Einnahme  und 
Atflgabe  des  Hohemeifters  Herzogs  Friedrichs  v.  Sach- 
fen  (i507  —  i5lo)*  Es  wurden  I5i83  Mark  als  Ein- 
nahme von  PreufTen  berechnet «  ohne  die  Mfihlen  «^ 
Bemfteinund  andere  gemeine  Gefallet  diejgegen  2Gooo 
Mark  betrugen;  die  Steuer  brachte  50  M.  Mark  ein.  Die 
Aoagabe  war  21485  Mark.  Darunter  die  Küche  2680 
Mark«  und  90PO  Mark»  welche  dem  Ho(;hmeiiler 
nach  Deutfchland  gefchickt  wurden. 

Das  Invenrarium  der  Schlofskirche  S.  66  hätte 
doch  wohl  mit  etwas  BelTerem  vertaufcht  werden 
können.  Nachricht  von  einer  alten  gefchriebenen  Ge- 
fetzfammlung  S.  70.  Blofs  der  Anfang:  Von  den  Frau- 
wenRichte,  wird  mitgetheilt ;  übrigens  erfahren  wir  vo/i 


der  Sammlung  nichts.  IL  GefcUechtstafel  des  Markgra- 
fen Albrechts,  erften  Herzogs  in  Preuflen.  Eine  höchft 
fiberflOffige  Arbeit»  kaum  ein  paar  Zahlen  anders»  als  im 
alten  Hdbner;  neuere  Nachrichten,  z.  B.  Langbaiteuthu 
fche  Gejihichte,  find  bey  den  kurzen  Andeutungen  in 
der  Tabelle  gar  nicht  benutzL  III.  BeytrSge  zur  Cb- 
-rakterfchilderung  Albrechts  des  Alt.  •  erften  Herzogs 
vpn  Preuffen.  Worin  Vieles»;  das  gar. nicht  beweift, 
was  es  foll »  und  oft  an  die  alte  panegyrtftifche  Ma- 
nierin Behandlung  der  Gefchichte  der  Färften erinnert 
Durch  die  Urkunden  des  Anhangs  ;  „VoUuiachtea 
der  Abgeordneten  vom  deutfchen  Orden*  Ritterfchafc 
nnd  Städten  zur  Friedensunterhandlnng/mit  der  Kro- 
ne Polen  vom  J.  1524"  find  wirdeüEntfcheidungder 
Frage  über  den  Antheil  der  Ordenshe^rm  und  des  Lan- 
des Preuffen  an  der  Staatsverändening ,  welche  der 
krakauer  Frieden  herbeyführte,  näher  gekommen. Der 
Landtag  zu  Königsberg  bevollmächtigte  feine  Abgeord- 
neten» alles  dss.  was  fie  neben  derii  Hochmeifter — i» 
Ra th  finden  werden,  das  Se.  Fdrftl.  Onad.  ihren  Landen 
und  Leuten  zu  PreiiflTen  zu  Ehre,  Nutz  und  Gedeihen 
gereichen  mag,  dadurch  ein  endlicher«  beftSndiger,  ewi- 
ger, chriftlicher  Friede  oufgericht  magwerden,  —  ztf 
handeln  und  zu  bewilligen ;  veriteht  fich;  dafs  der  Adel 
und  die  Städte  noch  ihre  Privilegien  nnd  Freyheiteii 

berückfichtigten. 

D«    W- 
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VsiOf f 8CHTB  ScMmivTBif . ,  Quedlrnburg^  b.  BalTe  i  Über  die 
Befchaßenheit  des  künftigen  Lebens  nach  dt  m  Tode  aus  Anficht 
der  Natur  von  L,  P.  G.  Happaeh^  Predigerund  Schul infpeccor 
«u  Mehringen  b«/  Afchersleben.    Z809.  z5i  &»  8*  (  ^6  Gr. ) 

Die  Frage «  was  es  mit  dem  Leben  nach,  dem  Tode  für 
•ine  Bewandkirs  habe,  hat  für  den  Verftandund  das  Gemüch 
eines  Jeden,  derauf  eine  künftige  Fortdauer  hofft,  fo  viel 
Interelfe,  dafs-  man  ferne  darüber  nachdenkt.  Man  würde 
daher  auch  dem  Vf.  aiefer  Schrift,  da  er  zumal  mehr  als  ein* 
mal  verßchert,  dafs  er  darin  üch  bloTs  von  dem  wolle  leiten 
laCTen,  was  die  Natur  ihn  mit  Sicherheit  lehrt,  indiefenUn* 
tcrfiichungen  mit  Vergnügen  folgen ,  wenn  «r  nicht  fich  äu 
oft  wiederholte,  überhaupt  zu  redfd)g  wäre^  und  wenn  nichtdie 
vielenDruckfehler.  f^nderlichln  den  erAen  Bogen,  Aas  Lefen  und 
Verliehen  nich«  (o  ^ehr  erfch werten.  Dafs  der  \L  viele  Le- 
ier von  feinen  Meinungen  überzeugen  wird,  mufs  Ree.  b&- 
zweifeln.  Er  udelt  diejenigen,  die  meinen»  gar  nichts  über 
die  Beschaffenheit  eines  künftigen  Lebens  fagen  zu  können«  und 
beurtheilt  zu  diefem  Zwecke  eine  Stelle  aus  einer  reinhard' 
fchen  Predige,  worin  es  heifst,  dafs  wir  von  höheren  (jeiftern 
wenig  oder  gar  nichts  wifljen:  eineSt^e,  4iedoch  wenig  oder 
gar  nicht  hieher  gehört,  d«  es  ja  doch-  möglich  wäre,  dafs  wir 
Tiel  von  der  BefchafFenhett  unferes  Leben«  nach  dem  ToÜa 
wüfsten,  wenn  wir  auch  unwilTend  über  £ngel  und  £rzengel 
wären.  Auch  Anne 'wird  zurecbtgewiefen  ,  dafs  er  in  fei- 
ner aligemeinen  Natairgcfchichte  und  Theorie  des  Himmels 
theils  zu  Viel,  thcils  etwas  Falfches  vom  Zuüande  der  Men- 
fchen  nach  dem  Tode  f^gc*  theil«  fich  auch  ^efade  zu  felbft 
widerfpreche.  Die  Vorltellungen  davon,  die  der  Vf.  auf 
dem  Wege  der  ^atur  gefunden  haben  will,  gehen  dahin ,  dfifs 
der  Menfch  nicht  als  geißiges  WeCen  allein ,  fondern  als  gei* 
flig  finnliches  Wefen  fortdaure ,  dafs  fich  bey  feinem  Tode 
durch  einen  KaturproceCs  ein  feiner  Körper,  wie  er  ihn  gleich 
in  dem  eriken  Moment' feines  £ntilehens  gehabt  habe,  als 
Vehik«!  feines  Geiütes  und  Senforium  (einer  Seele,  welcher 
mit  dem  Geiftigen^  feines  Wefens  unzertrennlich  verbunden 
fey,  abfonderc ;  diefer  feiiifinnliche  Körper  liabe  die  meifte 
Ähnlichkeit  mit  der  Luft,  halte  fich  alfo  auch,  weni^ens  ei- 
ne 2c^ng,  in  4ei^lelbeii  auf^  werde  da  weiter  gebildet»  und 
nehme  von  feinen  dereinftigen  Umgebungen  eben  fo  etwas  auf» 


N  Z  E  I  G  E  N- 

was  er  feiner  Natur  zum  Theil  an  eigen« ,  wie  es  hier  mit 
Speife  und  Trank  gefchehe;  dort  ii'erd^  der  Menfch  Oele^eo« 
heit  haben,  mit  Freiheit  zu  handeln,  wie  hier»  eben  um  dort,  wis 
jhier,  fich  wiederum  zu  höhern  Sphären  vortuberetteii.  Di  ei' 
ne  Atmofphare  an  die  andere  t^renze  :  fo  fey  i|uch  für  die 
immer  weiter  fich  bildende^  Menfchen  ein  Weg  aus  ded 
Kreife  eines  Weltkörpers  in  dtn  anderen,  welchen  der  Eins 
früher,  der  Andere  fpatcr  zurücklege;  da  dJeVerftorbnen  ßch  eine 
Zeitlang  in  unferem  Duiiftkreis  aufhielten,  auf  diefeo  wirken 
können;  fo  feyn  die  GeiÜererfcheinungen ,  von  denen  einig« 
dpch  weder  bezweifelt,  nach  anders  erklärt  werden  kÖnnm, 
«anz  begreiflich.  In  der  Gefchichte  z.  B. ,  welche  W«/«»^ 
in  feiner  Euthanaiia  «rzahlt,  kann  man  nun  leicht  begrei}eii| 
wie  der  Luftkbrper  der  Frau  v.  H. ,  als  er  in  das  Zimmer  des  Pa- 
ter Cajetan  eindringt,  nicht  nur*  dort  auf  diefen  Freund 
wirkt,  fondem  auch  macht ,  dafs  der  Refenanzboderi  der  dort 
hängenden  Pandora  fpringt.  Wenn  man  nicht  mehrere  Gei* 
(lererfcheinungen  kennt:  fo  liegt  nach  ünferemVf.  das  daran, 
dafs  nicht  alle  bekannt  werden :  aber  es  kösarat  auch  davon 
her«  dafs  nicht  alle  Abgefchiedenen  Alles  gleich  gut  können 
und  wollen,  indem  zwifchen  ihren  Fähigkeiten,  ihrer  VVir^ 
kungsart  und  ihrem  Willen  eben  ein  folcher  üntarfchi^  i«i 
als  zwifchen  den  Menfchen  im  gegenwärtigen  Leben.  End» 
iich  aber  hat  es  auch  darin  feinen  Grund,  dafs  fie,  wie  hiej 
die  MenfcheiL.  unter  einer  Oberherrfchaft  in  einem  ordenüi' 
chen  Reiche  Äehen,  daher  ihren  Obern,  die  ihnen  vidleicht 
Manches  verbieten,  gehorchen  müflen.  Denn  man  mufs  ficn 
die  Verbindung  dort  gerade  fo  denken,  wiet  hier.  Kleiner« 
Gefellfchaften  machen  zufammen  eine  gröfsere  aus ;  jede  nit 
ihren  Vorgefeuteo ,  welche  alle  unter  Einem  flehen,  der  von 
Aer  Gottheit  noch  unterfchieden  werden  muft.  Wie  fern  die 
fie  weife,  wodurch  der  Vf.  diefe  Meinungen  zu  unterftuuen 
fucht ,  den  Lefern  überzeugend  feyn  werden  ,•  will  Rec.  bjef 
nicht  erwägen :  nur  mufs*  er  iirazufilgen ,  dafs  ße  nicht  ein* 
mal  voUHäodig  geführt  werden ,  foadern  dafs  fich  der  Vf.  f^w 
oft  auf  eine  andere- Schrift  beruft,  worin  c'r  fchon  mehrere! 
hieher  Gehörige  ins  rechte  Liehe  gefetzt  haben  wUI,  narnJic» 
auf  feine  Materalien  für  die  Erfahrunßsfeelenkunde.  Die  Weif 
ichwaifigkeic  diafer  §cbrift'  wird  übrigst  noch  dadnrch  rtf^ 
mehrt,  dafs  de  von  5.66  an  in  dialogifcLer  fonn  abgefault  Ot  VU' 
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VERmiSCHTE  SCHRlFTEfi. 

Wt'WAR«  im  Landes -Induftric-Ccmiproir:  Tallas. 
Eine  Zeitfchrift  für  Steats-  und  Kricgf-Kimft, 
herausgegeben  von  R.  v.  L-  2  Jahrg.  l8io.  l  — 
7tcs  Stück.  8.  (der  Jahrg.  •  Thlr.) 

XJiefc  Monatafchfift  fährt  Fort.  IBr  die  neuere  Ge- 
fchichte  authentifche  Materialien  zu  Tammeln,  das 
Befte  »  was  in  den  gebildetften  europäifchcn  Staaten 
für  Staats-  und  Militär  Wiffenfchaft  gefAieht,  an-, 
zuzeigdn,  und  felbftgiulachte  Auffätze  in  diefen  Tä- 
chern  bekannt  zu  machen.  Der  Redacteur  behaup- 
tet den  Charakter  <ler  ünparteyltchkcit ;  und  'wenn 
er  auch  in  der  StÄarswiflenfAaft  unferen  ißwindfätzen 
nicht  «eittforidit;:  f o  find  doch  feine  Kenntnlffe  In  den 
KricgswiÄnCchafren  defto  liervorrpringender. 

Bas  «rfte  Heft  enthält  folgende  befonders  merk- 
-würdige  Apfßtze?  I.  Du  .papier  jnonnoie,  et  'des 
moyens  de  le  supprimer^  par^.  C.  L.  SintondedeSis- 
^ondi,  membre  de  fluüewrs  Academies.  Diefer  im 
2ten  Heft  fo^tgefetzte  Auffatz  war  .Uns  eine  erfreuli- 
che Erfcheinung.  In  einer  Zeit,  wo  aufter  Frank- 
reich faft  alle  anderen  Staaten  an  der  Papriernoth  lei- 
den, täglich  an  ihrem  Nationalreicbthume  abneh- 
men, wo  noch  Schriftfteller,  wie  Hermfchwandt  und 
fein  Überfetzer,  behaupten,  das  Heil  der  Staaten 
hinge  von  der  Thätigkeit  der  Afli-,matenpreffen  und 
von  der  Verfchwendung  unabhängiger  Verzehrer  — 
der  FuT^ften  —  ab:  da  ift  es  vonheilhaft,  dafs  ein 
SijwKmd«  auftritt,  und  die  Lehre. vom  Geldeim  klaf- 
ften Lichte  darftellt.  —  Die  Noten  aber,  welche  R'. 
V.  L.  dem  Texte  hinzugefügt  hat,  fcheinen  nicht  auf 
eine  richtige  Theorie  vom  Gelde  gegründet  zu  feyn, 
wie  die  Folge  ergeben  wird.  Der  Vf.  trägt  folgen- 
de, unferer  Übexzeugungnach,  cinzigwahren  Haupt- 
grundfütze  in  der  Lehre  vom  Gelde  vor,  womit  auch 
Smith  und  Soden  übercinftimmen :  „Die  Erfindung 
des  Papiergeldes  fcheint  befonders  in  unterem  Zeit- 
alter eine  allgemeine  Sucht  der  Souveräne  zu  feyn. 
Alle europiifchcn  Staaten,  grofse  und  kleine,  haben 
fich  nach  der  Reihe  diefer  Calamität  unterworfen,  und 
die  ärmilen  haben  mit  groTser  Eile^us  -diefer  täo- 
ich-ndf'n  Quelle  des  Reichthums  gefchöpft.  Alles 
National  vermögen  ift  dadurch  fch  wankend  geworden ; 
man  fetzte  den  Credit -an  die  Stelle  <ics  flefitzthums; 
Farchjfc  erfchyf  Gefahr,  und  in  den,mehreften  Staaten 
enthieh  die  Reduceion  der  Papiermönze  denhöchfteh 
Grad  des  allgemeinen  Elends,  und  erfetzte  die  StellÄ 
eines  fcheinberen  Rtlcbtbüms  durch  gewiffe  drücken- 
jg.  A.  L.  Z.    Igw.    Vi$rUr  Band. 


iJe  ArmutTi  u.  T.  w.  Aller  Papierfabricadou  lie« 
«die  falfche  Idee  zum  Grunde:  da fs -aller  Qeldwerlh 
auf  Zutrauen  heruhe ,  und  dafs  der  Credit  die  fchaf- 
fende  Kraft  alles  Numerären  fey.  Der  Credit  fchafft 
tiber  nichts ,  und  bringt  nur  Capttale  in  Umlauf.  Das 
einzige  wahre  Geld  (Gold  und  Silber)  verdaidit  fei- 
nen feften  Werth  nicht  der  Meinung,  fondera  fei- 
ner Gediegenheit  und  tler  Arbeit ,  durch  welche  «• 
aus  dem  Schoofse  der  Erde^ans  Licht  gefordert  wur- 
de. Bas  Gleichgewicht  zwlfchen  Nachfrage  und  Be- 
darf an  Gold  und  Silber  hat  feinen  Preis  AxirtJ'  ^ 
Hier  muffen  wir  "bemerken  ,  dafs  der  Silber-  und 
Gold- Werth  nicht  ffir  ganz  iLxirt  anzunehmen  iit, 
und  jetzt  gegen  -die  Periode  vor  der  Entdeckung  von 
Amerika  wie  i  zu^fich  verhält  (SmtrtTh.I,  S. 375). 
t)hne  "Widcffpruch  aber  ift  der  Werth  «dler  Metall^ 
der  ftabilfte  unter  allen  übrigm  Taufchmitteln,  -di^- 
TenfichNationen  bedient  haben.  Wenn'es  aberlieifs^ 
•der  Credit  erfchaXt  nichts :  fo  dürfte  diefs  wohl  nicht 
ganz  richtig  ausgedrüc  kt  feyn.  Unter  Privatperfonen 
Jft  Credit  neben  dem  Gelde  die  Seele  des  Handels. 
Der  Staat  föUte  nie  vom  'Credit  ohne  Noth  Gebraucji 
inacheh,  denn  er  fetzt  ihn  nur  zu 'oft  in  Dependenz 
von  feinen  Gläubigem.  „Bey  den  edeln  Metallen  ift 
«in  reeller  Werth  ein  Theil  des  Nationalvermögen«» 
der  unveränderlich  und  unzerftörbar  ift ,  -  bei)timmt, 
alle  anderen  zu  meflTen  und  zu  Tepräfentiren.  Indem 
man  Korn  gegen  Gold  und  Silber,  oder  Vieh,  oder 
Grundgüter  u.  f.  w.  umfetzt :  taufcht  man  Reich- 
thum  ^egen  Reidithum,  Sache  gegen  Sache,  und 
nicht  Reichthum  gegen  Zutrauen «us.  Derfefie  Werth 
des  Numerärs  ift  das  Wefentliche  d^fielhen,  und 
diefs  macht  «unftreitig  das  edle. Metall  zur  Münme  der 
Welt.  Unterdefs  die  Souverä'pei  ftets  die  falfchen 
'Mfinzer  mit  gerechter  Strenge  beftraft  haben:  Em 
^fie  verleitet  wiDrden^  -ohne  Berechnung  der  traurigei^ 
Folgen«  die  alleifalfchefte  Münze  ^-  Papßergeld  — r 
auszugehen.  Bas  fieyfpiel  der  Privatbanken  liefs  de 
wähnen^  fie  könnten,  was  ihre  TJnterthanen  aiü 
freyer  Wahl  tbäten,  ohne  Bedenken  befehlen.*^  <-* 
Dann  fahrt  ^er  Vf.  fort,  den  Dnterfchied  zwifchea 
Privat  -  und  Suats  >  Banken,  ingleichen  die  MifsgrifT^ 
mit  dem  öfterreichifchen  Bankogelde  zu  zeigen,  und 
fcblierst  mit  der  Behauptung:  jede.neue  Emijfiou  vom 
Bankozetteln  zögi^eine  Exportaiion  neuer  Speciesnach 
ßck,  —  Hier  macht  R.  v.  L^die  Beiüerkung:  Uim 
fcheint  es  mit  dem  Papiergelde  cn  fSeyn ,  wie  mitd^flA 
Schiefspulver,  fein  Nutzen  t)der Schaden  hängt voin^ 
weifen  Gebrauche  ab,  den  men  davon  macht.  Wir 
Itigenfatnsu,  dafs»  fobahlibgranmgen  fich  mit^pler- 
Zzz 
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gelde  brfaflTen,  fein  Gebraach  jedesmal  fo  gefährlich  Baares  Geld  mafs  Im  Auslande  fo  gut  gekanft  ve^ 
ift ,  wie  der  des  Pulvers  in  unl(uodiger  Hand  .  fein  .  den  »  wie  >ede  andere  Wf  are ;  und  womit  foll  m 
Nutsen  befchränkt  fich  blofs  auf  den  W'^chfelcours  diefs  zu  kaufende  bmre  G^d  bezahlt  werden,  wen 
der  Privatleute.  —  S.  14  meint  R.  v.  L.,  dafs  es  der  bedürftige  Staat  keinen.  Activhandd  hat,  d.L 
nicht  onnÖCz  fey»  den  Nutzendes  Papiergeldes  theo-  keine  Waare»  deren  das  Ausland  in  Menge  bedatf? 
retifth  zu  prüfen,  da  iiäch  Verfehiedehheit  der  Staa-  —  Wir  halten  dafür,  dafs  es  ein  folches  Land  ;« 
ten  und  ihrer  Eigenheiten  fich  die  Erfcbeinungen  an-  nkht  giebt ,  welches  keine  Waaren  ins  Ausland  tr 
ders  geftalteten,  welche  das  Papiergeld  darftelle«  Be-  fendcte  {  und  der  Saldo ,  den  es  für  diefe  Waam 
fonders  fey  Englaiid  nicht  aus  den  Augen  zu  verlie-  vom  Austande  liquidirt ,  und  bey^  feinen  einheimi- 
jen^  Wir  glauben,  Staatspapiergeld  fey  in  jedem  fchen  Bankiers  dtscontirt,  ift  die  Bafis  des  Cr& 
Staate  ein  tfbel ,  in  einem  nur  weniger ,  wie  im  an^*  feiner  Bankiers  im  Auslände.  Exiftirfe  em  Li&d, 
deren»  je  nachdem  der  eine  mehr  oder  minder  felbft-  welches  gar  nichts  in  die  Nachbarfchaft  reriuaftf, 
ftändig  ift,  wie  der  andere.  —  Der  Vf.  f^rt  dann  daher  gar  nichu  dafelbft  2;ufodem  hatte:  fowäifa 
fort,  das  ruffifche  Staatspapiergeld  zu  kritifiren,  und  feine  Bankiers  auch  gar  keinen  Credft  im  Ausluuie 
fagt  unter  anderen :  „Es  ift  eine  Sonderbarkeit,  dafs  haben ,  es  möchten  Species  oder  Bankozettel  in  d» 
die  Bank  von  Rufsland  nicht  auf  Silber,  fondem  fem  Lande  rouliren.  Werden  demnach  ineinai 
auf  Kupfer  bafirt  ift,  und  dafs  die  ans^egebenen^Ban-  Lande ,  wo  bemalte  Papierfchnitzel  Landesoluiii 
kobillets  wirklich  in  Knpfergeld  realifirt  werden.  Man  waren,  folche  ins  Feuer  geworfen,  MetalUpcäeiii- 
follte  glauben ,  da  diefe  Bank  ihr  Verfprechen  hält,  für  ausgegeben :  fo  kann  der  Bankier  vom  Aoslbkr 
fie  fey  folider,  wie  die  übrigen :  aber  es  ift  doch  feinen  Saldo  in  Metallgelde  verlangen,  anftanddit 
nichts  damit,  indem  die  Nation  auf  zwey  verfehle-  er  fonft  mit  dem  Landespapiergelde  abgefunden ve^ 
dene  Numerärs  etngefchränkt  ift,  von  welcher  das  den  konnte.  Übrigens  wurde  z,  B.  das  Haiu  Frirü 
eine  fo  wenig  taugt,  wie  das  andere;  das  Oberflüffi-  in  Wien  im^Fall  der  Reductfon  der  Bankozettel ;^ 
ge  Kupfer  findet  nicht  fo,  wie  Qold  und  Silber,  Aets  wifs  nicht  feinen  Credit  auf  der  Börfe  in  Himbort 
eine  Nachfrage  und  Käufer.'*  In  der  Fortfetzung  verlieren,  wenn  es  auch  auf  diefem  Geldmärkte fe 
(im  2ten  Heft)  fagt  Hr.  Sismondi  fehr  wahr :  „Alle  den  Augenblick  nichts  zu  fodem  hätte  ,111111 
und  jede  Art  von  Numerär,  deflen  innerer  Werth  nämliche  Haus  würde  gar  nickt  anflehen »  GoM 
nicht  dem  äufseren  entfpricht,  ift  in  einem gewifien  Silber- Qeld  im  Auslande  zukaufe»*  wenn  damit aj 
Gefichtspuncte  dem  Papiergelde  gleich.  Man  darf  dem  Geldmarkte  in  Wien  viel  zu  verdienen  m 
nicht  atülehen,  um  die  Sicherheit  des  ^Eigenthuma  [Jnftreitig  hat  Sismondi  Recht,  und  wir  babensicb 
und  des  Handels  herzuftellen,  alle  diefe  trügerifchen  gehört,  dafs  in  Illynen,  wo  alle  Bankozettel  caüit 
Scheinmünzenr  abzufchaffen,  und  fie  auf  ihren  Qehalt  find ,  folch  grofs  Unheil  gefichehen  fey,  als  R  r  L 
an  feinem  Silber  oder  auf  den  Marktpreis  des  Kupfers  für  unausbleiblich  zu  halten  fcheinC  Wahrlicka 
herabzufetzen.'' —  A;  17.  L.  macht  hierüber  die  Bemer-  giebt  nur  eine  Radicalcur  alles  PapiergeMimwelifi», 
knng,  dafs,  wenn  der  Schlagfchatz  vemachläfligt  es  ift  die  augenblickliche  Vernichtung.  Mögen  Lit 
ivürde,  der  die  Münzkaften  enthielte,  alle  Gold-  zelne  da bey  verlieren,  das  Ganze  gewinnt,  undliet 
nnd  Silber  Münzen  eingefchmolzen  werden,  wür-  allen  PalJiativen  verliert  der  Einzelne  nach  ondtac^ 
den.  Aber  diefs  könnte  nur  der  Fall  feyn ,  glauben  eben  fo  viel ,  als  er  bey  einer  Radicalcur  auf  enuaii 
wir,  wenn  eingrofser  Mangelan  ungemünztem Gold  verliert!  Man  lafie  fich  nicht  dadurch  irremache. 
und  Silber  vorhanden  wäre,  welches  man  zu  Gefä-  dafs  in  manchen  Staaten ,  deren  Souveräne  W)i^ 
fien  gebrauchen  wollte ;  fonft  wäre  doch  wahrlkh  ger  Zeit  e»n  feftes  Syftera  cenfeqttent  befolgten,  ^ 
kein  Grund  zu  diefer  Umfchmelzung  abzttfehen>  da  feit  40  und  mehreren  Jahren  eingefiUlrte  Papier^'*! 
Kiemand  für  einen  Ducaten  als  elngefchmolzenes  mit  de^n  Silber  auf  gleicher  Höhe  des  Werths  fie&t. 
Gold  mehr  einkaufen  würde,  als  wenn  diefer  Duca-  lo  wie  in  Sachfen  die  CafTenfcheme.  Es  bedarf fic 
ten  ein  Gepräge  hätte.  —  Der  Vf.  fahrt  fort  und  einer  Veränderung  in  der  Perfbn  iit%  Monareheo,  da 
fragt;  •, Womit  will  man  aber  die  Species  wieder  in  Syftems,  oder  eines  unverbürgbaren LänderverlaAe}; 
Umlauf  bringen,  welche  das  eredltlofe  Papiergeld  und  diefs  PapferflUlt  auf  Nul^.  Preuffen  bat  der Wdt 
aufser  Umlauf  gefet;it  hatf  Nur  durch  die  Vbmich-  diefe  Erfcheinungdargeftellt,  da  feine  Staitspapier& 
tung  des  letzteien  (antwortet  er>,  denn  in  diefem  Welche  vor  dem  Kriege  mit  dem  Metall  gleich  ^ 
Falle  verlangen  wir  |a  nicht,  daft  der  Privarmran  den,  nach  der  Schlacht  von  Jena  auf 45«  40«  3o<^ 
feine  MetalUpecies  in  den  Schatz  bringe ,  fonder n  p.  C.  fielenw  —  Da  diefer  Auffat^  der  geba]t?oile&< 
dafs  er  nur  im  Cours  nichts  anderes,  als  gutes  Geld,  in  allen  7  Heften  ift:  fo  haben  wir  ans  bej  derK> 
gebrauche.  Jeder  wird,  fo  gut  bezahlt  werden,  als  tik  gern  verweilt ^  imd  fcfhliefsen  folche  mit  derb- 
er felbft  bezahlt.  Die  Bankers  werden,  lieh  beeilen,  hauptung:  dafs  Frankreich  darfn  feine  gröCite  Surie 
für  ihren  Credit  im  Auslande  Species  kommen  zu  habe,  dafs  hier  das  ricbtigfte  Verhähnifs  zvilchei 
laflen  u.  f.  w.**  R,  <;.  L.  macht  hierüber  wieder  eine  Numerär  und  Sachen  exiftirt»  weil  nur  Metallgtli 
Bemerkung,  die  wir  nicht  unterfchreibent  VVo  foU  im  ei&ntlichen  Cours  verliert»  und  der  Kaifer feyf^ 
<fagt  er)  der  Credit  der  Bankiers  herkommen,  wenn  lichft  erklärt  hat,  er  würde  nie  ein  trüglichei Pspi^ 
durch  die  Vernichtung  des  bisher  üblichen  Papiergel-  an  ^\t  Stelle  fetzen. 
dies  der  ganze  Credic  der  Nation  todi^efchlageik  wird  2  IL  Über  iii  4mflhrbaarkiH  mir  ingUJfiimhp 
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dition  gegm  Kronßadt  umd  Petersimrg.  In  dlclem 
Auflatze  wird  ausföhrlich  mk  Hfllfe  eines  Situatiöns- 
plans  gezeigt,  dafs  es  nicht  mÖglicK  fey,  Petersburg 
zur  See  zu  nehmen ,  i)  „weS  die  infet ,  worauf 
Kronftadt  und  Kranslot  erbauet  find,  in  der  Mitte  des 
finnifchen  Golfs  liegt,  und  mehrere  HinderniiTe  auf  bei- 
den Seiten  der  Infel  den  Eingang  in  den  Golf  theils 
durch  Forts,  thMs  durch  verfenkte  Schiffe  (perreti ;  2) 
weil  diefBroberung  diefer  Infel  nicht  von  Nutzen  feyn 
wOrde,  um  nachher  Petersburg  zu  bombar-üren«  in- 
dem nicht  einmal  Kauffahrtey  fcbiffe,  um  wie  viel  weni- 
ger Kriegsfchiffe ,  in  die  Newa  einlaufen  könnten/* 

III.  Der  Generat  ^ohn  ßJoqre,  Er  wird  fowohl 
als  ein  Mann  von  grofser  Bravour,  als  auch  von 
Talent  und  KenntniiTen  gefchildert.  Diefer  Auf- 
Tatz  wird  durch  die  Darftellung  der  Operationen  die- 
fes  englifchen  Feldh^rm  in  Spanien  befonders  in- 
tereflant. 

IV.  MonatUche  Handelsberichte  aus  England.  Sie 
find  defshalb  von  Wichtigkeit,  weil  man  daraus  er- 
fahrt, dafs  hn  Februar  1809  in  England  nach  Colo- 
nialwaareh  (Nachfrage  gewefen ,  und  mit  Archangel 
ein  lebhafter  Handel  geführt  worden  fey« 

Das  ate  Heft  enthält»  aufserder  Fortfetzung  des 
Auffatzes  von  Sm,  de  Sismondi,  noch  eine  fehr  un- 
terrichtende Darilellung  des  Wefens  eines  franzöfi- 
fchen  Generalftabes  von  Grimoard,  Man  lernt  dar- 
aus ,  defa  folgende  Gegenftlnde  zum  ReiTort  des  Ge- 
neralftabes gehören :  I)  das  Proviant-,  Fuhr-  und 
Lazareth  -  Wefen;  2)  Dislocationen  der  Truppen, 
Anordnung  ihrer  Märfche  und  Bewegungen ,  Appro- 
vüioniruTig  und  Befeftigung  der  Feftungen  in  Fein- 
des Land ;  3)  Comtnunicationsbureau  aller  Befehle  fQr 
die  Armee ;  4)  Centralpunct  fü.  alle  und  jede  Metdung ; 

5)  Führung  def  Correfpondenz  mit  dem  Kriegsmini- 
fter,  Commandamen,  Intendanten  etc.;  6)  wo  Jour- 
nale, Bulletins,  Charten,  Pläne  der  Märfche,  Schlach- 
ten entworfen  werden;  f)  wo  über  Auswechfelung, 
Transportirung,  Vertheilung  und  Abführung  der 
Kriegsgefangenen  unterhandelt  wird;  8}  wo  Fede- 
rungen liquidirt.  Certificate  vifirt  und  iStreitigkelten 
entfchieden  werden.  Der  Generalftab  befteht  1)  aus 
dem  commandirenden  General,  2)  Chef  des  Gene- 
ralftabes, 9)  Generaladjutanten  -und  deren  Adjoints, 
4)  Ingenieurs  gtographes »  5)  General- Wagenmeiftern, 

6)  Commandanten  der  Artillerie ,  7)  Commandanten 
des  Genie  *  Corps ,  8)  Commandanten  der  .(lensdar- 
nerie ,  9)  dtn  Intendanten  und  Kriegs  Commiini- 
ren,  lo)  dem  Krin^zahlmeifter ,  ti)  dem  Oberarzt, 
12)  dem  General  -  Chfrurgus ,  I3)  dem  Director  der 
Caflen.  Ehemals  waren  diefe  Gefchäfte  des  Gene- 
ralftabes 3  Chefs  zugetheilt,  dem  marechat  des  logis 
de  Varmeerdem  major  gSneratep  dem  markhat  des  logis 
de  la  cavaUerie.  Diefs  wind  fSr  zweckmäfsiger  ge- 
halten als  die  jetzige  Verfaffung,  wekhe  nur  einen 
Chef  an  der  Spitze  hat ,  indem  diefer  das  Ganze  we- 
der uberfehen  noch  umfaflen  kdnne.  —  Diefe  Mei- 
nung theilen  wir  nicht  mit  dem  Vf.»  befondera  da 
wir  wifien»  dab  die  Excentricitäc»  welche  durch  die 
General  -  Quaitienaeifter  bey  Jena  in  die  Operation!* 


pline  der  prenffifcheft  Armee  gebracht  wurde ,  ei« 
ftarket  Grund  mit  zum  Verluft  der  Schlacht  war.  Det 
General  -  Quartieifieifter  mufs  freylich  fßr  jeden  he* 
fonderen  Gefchäftszweig  einen  Cnef  anordnen ,  aber 
das  Ganze  zu  lenken  und  zu  centratifiren  ift  Einer 
ftothwendig. 

Im  3  Heft  find  die  Auszüge  aus  den  ElemeMem 
der  Staatskunfl  von  Adam  Mittler  und  aus  dem  Geiß 
der  neuen  preu£ifchen  Gefetzgebung  von   Wothuanm 
von  Wichtigkeit.     Adam  Mütter  würde  ohnftreitig 
durch  feine  Schriften  mehr  nützen,  wenn  er  fich  nicht 
fo  fehr  beftrebte,  feine  Ideen  in  einer  neuen  Sprach? 
yorzutrageh.    Ea  wird  nicht  an  Lefem  fehlen ,  die 
feine  Paradoxen  mifsrerftehen,  anGelehrten^  die  an 
die  Schule  gewöhnt  fie  mifsdei^ten,  an  Kritikern,  dia» 
^  durch  den  darin  herrfchenden  abfprechenden  Ton 
empört,    fie  lächerlich  zu  machen  fuchen  werden* 
Dellen  ungeachtet  fcheint  uns  felbftin  den  auffallend- 
ften  diefer  Paradoxen  doch  viel  Wahres  zu  liegen^ 
wovon  wir  Einiges  ausheben  wollen,   „Si  vis  faceuh 
para  bellum!  d.  h.  der  Krtegszuftand  ift  eben  fo  na- 
türlich ,  als  der  Friedenszuftand ;  der  Staat  ift  allent- 
halben beides  zugleich  i  ein  liebreiches  und  ein  ftrei- 
tendes  Wefen;  und  der  Gedanke,   der  Muth  des 
Kriegs  mufs  alle  Familien ,  alle  Gefetze ,  alle  Inftitu- 
tionen  dea  ganzen  Friedens  durchdringen.     Oft  Ük 
gerade  die  Trägheit,    die  Friedensliebe   des  Staat», 
gefährlichfter  Feind  (das  lehrte  uns  die  Er&hrung 
iSotf).**  Diefs  ift  fehr  wahr,  und  diejenigen,  welche 
durch  eine  Univerfalmonarchie  zum  ewigen  Frieden 
gelangen  wollen,  würden,  wenn  ihr  Ziel  erlangt  wer- 
den könnte ,  zum  ewigen  Schlafe  gelangen,      t »Die 
Ehe-  und  Familien- Verbindung  find  die  Grundlagen 
aller  Staaten.    Alle  Gefetzgebung  der  Welt  hat  von 
jeher  gefchwankt  zw^ifchen  den  beiden  Verbältniffen» 
dem  Zeitverhältnifs  ,  Alter  und  Jugend  «*  und  dem 
Raumverhältnifs,    Marm   und  Weib;  fie   hat   bald 
diefes  bald  jenea  ihren  politifchen  Inftitutionen  zum 
Grunde  gelegt,   faft  alle  antiken  Verfaflhngen  find 
patriarchalifcher  Natur.     Der  Add  foll  daa  Unficht- 
bare,  die  Macht  der  Sitte  und  dea  Geiftes  im  Staat» 
repräfentiren»  und  fo  ift  er  hi  derEhe«  wekhe  Staat 
heifst»  was  die  Frau  in  der  Ehe  im  gewöhnlichen 
Verftande  ift."     Wollte  man  auch  diefs  zugeben:  fo 
wird  dadorch  noch  nicht  der  Erbadel,  den  das  Vor- 
urtheil  einer  vornehmen  Abkunft  erfchuf  •  gerecht^i- 
fertigt,  fondem  der  Verdlcnft  Adel  kann  mit  grofaa- 
rem  Recht  die  Stelle  der  Ehefrau  im  Staate  repräfen-^ 
tiren,  und  die  Macht  der  Sitte  erhalten.   »»Jede  Sacher 
wie  jedea  Gefetz;  wie  jede  Perfon  im  Staate,  hat  ihre 
Eigenfchaften ,   ihre  PerfdnHchkeit,  die  fie  geltend 
macht,  und  mit  der  ihr  eigenthümlichen  Freyheit  be- 
hauptet.   Jedes  Individuum,  fe  zum  Staate  vermöga 
feiner  Thätigkeit  gehört,  ift  Perfon  und  auch  zugleicia 
Sache.    A\i  Perfon  befitzt  es »  als  Sache  wird  ea  be- 
feffen  (benutzt)«  jierder  einzelne  Burger  ift  eine:  Sache, 
welche  die  grofse  Perfon ,  der  Staat,  befitzt«    Diefer 
Befitz  ift  kein  emfeitiges  Fefthaltcn  (Leibeigentkam> 
fondem    ein  ^  gegenjeitiges    IVechfelwirKen.'''      Dtefa 
'-^  '  -  iler  Schule  ▼ielleicht  paradox;  wir  zieh^^ 
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aber  ifUft  To)ge*diir«U9»  (U/^JlKvXfiil^  mit  Recht  dif 
ftaatawi^h&baftlkbe  Diftinctipn  zwifcben  producti* 
Ten  und^  onproductiven  Staatsbürgern!  yerr^^lrfL  — 
Sttalcn»  lebendige«  organifche  Staaten,  die  gleicb- 
fam  grofse  Menfchen  find,  n^enfchlich  a|i  Körperbau» 
Gemuths-  und  Denk -Art»  Bewegung  und  Leben, 
foUen  «mabbängig  und  Frey  fey^n  wie  -das  Indiv^iduum 
im  einzelnen  Staate.  Jeder  organiTche  flechtsilaat 
mufa  befchränkt  feyn  im  Räume«  wie  es  fcbon  die 
Katur  durfli  den  Bau  dei^  £r4pberfläc1ie  zu  erkennen 
giebt  •  damit,  ti  ein  lebendige«.  abgefcbloiTenes  Indn 
vidttum  leyn  könne.  Als  Individuum  tritt  er  nun 
mit  den  anderen  grofjien  Individuen  in  einen  fort- 
daurenden  gfofsen  Recbtsftreit  der  Nationalfre;>'heit 
gegen  4ie  I^ationalfr-eybeit.  Biefer  Recfatsftreit  ift 
aber  zu  grofSf  als  dafs  der  einzelne  Menfcb  od^r  4er 
emzelne  Buchftab  weiter  darin  Hichter  feyn  könntet 
Wenn  es  überhaupt  einen  Staat  geben  TolU  To  mufa 
•s  mehrere  Staaten  tind  einen  nie  nachlaiTenden  let- 
bendigen  Umgang  diefer  Staaten  geben,**  —  Bicfs 
ift  daa  Befte,  was  wir  noch  über  die  Unziiläfsigkeit 
der  Univerfalmonarcbie  gelefen  haben«  wekhe  die 
cultivirte  Menfcbheit  offenbar  Riickfcfarltte  macheq 
laiTent  <^der  zu  einer  ewigen  Kindheit  verdammen 
wdrde.  Sehr  genial  ift  noch  die  Anficht  des  Vfs. » 
welche  er  v<)n  der  Siaatswirthfchaf  t  giebt.  Wir  iin- 
terfchreiben  feine  Grunc^f^t;:^  fiur  nicht  die«  welche 
er  über  das  Papiefgrld  hat«  welches  er  als  Zeuge 
hoben  National -Sinns  autführt,  und  meinte  ,ea  feffele 
den  Menfchen  an  den  Boden,  Wahr  ift  diefs  in  -der 
Idee.  Wen^i  alle  Meiif eben  durchaus  moralirch  wären 
und  ehrlich.:  fo  könnt«  jedes  wejrthlofe  Zeichen  das 
Geld  erfotzen  und  dieSacIxen  Torftellen ;  da  aber  die- 
fes  mcbt  ifti  to  kann  nur  ein  vollwichtiges  Unter- 
pfand didCe  Stelle  einnehmen. 

Auch  der  Auffatz  von  Wcfltmann  über  4en  Getß 
der  ntuen  frmßtfchen  Staats  -  Eßorgamfation  gewählt 
viele  richtige  Aiificbten.  Die  Grundregel  für  alle 
Staaten*  wäre  fo  abzufaffipn:  Sidiert  Uleichheit  und 
Freybeit  und  ihnen  unbefcbadetgebt  der  Urgleichheit 
und  Fref'beit  Raum  zur  höchften  Emwickelung.  Da- 
mit eher  die  ^eftattete  Ungleichheit  nicht  der  gehei- 
ligten Gl^dihei^  Abbrach  thue^  fchafFet  keine  Un- 
gleichheit, undgeftattet  folche«  welche  die  Orgaiiifa- 
tion  der  Einzelnen  und  die  fich  entwickelnde  IncU- 
vidttalität  Mn  felbft  mit  fich  bri«kgt«^  Darauf  beruht 
das  rd.ne  Staatsrecht.  Diefeo^  reinen  Staatsrecht 
wird  das  der  £i fahrung  entgc^engef^tzt ,  worin  un- 
ter Midien  der  Erbadel  als  durchaus  unverträglich 
mit  jenem  fich  xlarfteUe.    JBeide  follea  ^U  der  Zeit 
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Cch  niähef n  iind,*  einoi  in  .dem  anderen  Jofgekct 
Der  neufranzöfifche  Adfl  fcheint  dem  Vf.  ein  fokhes 
Amalgama  zu  Teyn,  inclem  er  fagt;  '««Diefer  Add 
giebt  keine  Rechte«  welche  picht  alle  Burger  hätten; 
er  ftiftetnurEdelleute,  nichtadlicfae  Familien,  undfae- 
günftigt  daher  nicht  Vornrtheüe«  die  der  Urgleick 
heit  {q\  t*-hr  Hohn  gefprpchen  haben  etc.  tvDem  h 
dacteur  R.  v.  L  ift  Erbadel  in  Jdom  MüUrs  Sifi: 
Ein  göttlich- religiüfe.?.,  durch  das  Wefcn  derFamSi 
von  Haufe  aus  begründetes  Inftitut.  Wir  glauba. 
dafs  es  ein  heilige«  religiöfes  Gefühl  fey.  dasStr^ 
lien  der  Nachkommen,  den  ruhmwurdigen  Voifahna 
ähnlich  zu  werden,  dafs  Niemand  dem  Scho  ehia 
lieruhmten  Mannes  diefs  Gefühl  fo  wenig  als  feise 
Abkunft  nehmen  könne,  d^fs  der  Staat  fich  indk 
Stiftungen  nicht  zu  mifdien  habe,  welche  zu/ £i' 
^^Itqng  ^iefes  heiligen  in  clem  Wefen  der  Ennüie 
begruhdecen  Gefühls  Ton  der  Familie  fundia  Ver- 
den; dafs  aber,  auf  der  iindeisen  Sehe  der  Staauf 
die  fes  GefQbl  für  d^n  Ruhm  der  Ahnen  nic'is  p^ 
nümeriren  dürfe,  weder  an  £hre,  noch  an  fiegänüi' 
gung»  noch  an  Anit  tmd  W€Tdc  Da»  ßefle.va 
aber  die  Inftituticrn  des  neuen  franzöfifchen  Erbiddi 

f:efagt  werden  t  fiat  Hr.  BacM^dz  in  der  antbned 
cheii  S(aatsl^m)ft  gefügt«  worio.er.dtefen  neueaAdt 
den  Ai^r^er  -d^r  Natio|ia}-jbMtifibfliie  «eost  E' 
Woltiüdnn  fagt  fevier,  dffs  die  Tendenz  der  p 
tifch^n  Rje^yolutioftf  welche  jetzt  der  gebiidetea  Wei: 
bevorftebe«  ke^ne  endere  fey,  jjs  die  Erledigot 
der  urfprüngKch  deutfclben  Natibnalfreylieit  von  dn 
Feflein  dpx  Feudalität  und  eine  damit  zofammo' 
liängende  Reformation  der  cbrifilicliem  £irdie.-  D» 
neue  preuflifche  Verfaflung'  wird.  ^Is  eine  Anna^ 
rung  2tt  dem  reinen  Staatsrecht  geprieCen.  Diese;« 
auf  gleichen  Grundfatzen  beruhende  £on(cripti(m  zsfi 
Soldatendienft ;  die  Umformung  der  Regierungs-Or- 
•gane,  deren  Grundeigenfchaft  die  Tendenz  aadii'er- 
hindung  der  freyeften  £ntwickelur»g  der  Individs«^ 
täten  mit  dem  fchutzend.en  Zwange  der  £i^eii^ 
die  Qefamtmheit  fey ;  die  Verbannung  «aller  Fesi^ 
lität»  foll  diefe  Annäherung  ^^rbürgeo*  —  So  vt^ 
wie  wir  gegen  die  Reorganifation  des  preuAfc^ 
Staats  im  Ganzen  etwas  einzuwenden  haben:  !o^' 
Ten  wir  es  doch  als  auffallend  bemerken,  diii^ 
Confcription  noch  nicht  eingeführt»  die  Erricbroi^ 
eines  gefetz vorfchiagenden  Körpers  noch  iiitlit  ^{< 
gefunden,  und  die  Patrimonial-Jurisdiction.dieHiifi' 
ainterlage-  der  Feudalität,  Aoch  jiicht  hiawqr 
jräumt  ift. 

(Der  Bejchlufs,  folgt  4m  ^qtlsfiem  Stäeke.) 
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Vakmiscmts  ScHAirTBii.  fLeipzigt  b.  SaHFeld:  Diel^u^fi 
mancherUif  Gegenßand^  aus  JFupier  zu  Jormen,  Eine  bereits 
anerkannte  (0  ntu^Uche  und  aiif^enehme  Berchäfiigung  füc 
junge  Leute.     VonD.  Heinrich  Rockftroh,  i8io.  Mit  20  theil« 


nifT  dafusfen  ^einwenden.  Nur-  rerfayce  fnan  «  diCs  firb  «^ 
jun»?e  -Volk  mit  Scher^m un4  Mefiern.gef*brjich mJeti^'  "* 
her  aber  der  ai»f  dem  Tirel  angezeigt^  Kuuen  dieierPe  "•' 
tigunjj  für.  Rii^der  ei^antJich  kommen  füll,  ^as^  gditli^^- 


jiiumininen  Rupf  er  blättern.  IV  u.  4$  S.  4.  (x  Rchlr.  xaGr.)  -will  ihm  nicht  «inleuchteui  ja  die  g^iize   Ssiihe  rdirmt 

Wenn  Hinaer  fich  die  Zeitdamit  vertreiben  wögen,  Hau-  .Spiel -hatrachter,  viel  «ti  efnik  bekandeli,  aiiid  als  etwtfi^'*' 

{er,  Thi;rme»  Siüble,  Tifche»  Com^noden  u.  f.  w.  aus  Papier  ites  aqgefe^f  ift.üp  dea  $piel  su  in#)ie  «evwdjidt. 
zu  Vchnitzein ,    lufammenzuleimen  ^    und    endlich   zu    bema-*  ...  ^ 

lea:   fo  finden  fie  hier  Anleitung  dazu,  und  es  läfst  fich  we-  ^  "" 
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VERMISCHTE  SCRKIFTEN. 

WEIMAR »  im  Landes  -  Induftrle  -  Cotntoir :  PaUds, 
Eine  Zeitfchrift  fSr  Stears-  und  Kriegt -Kofdkt 
haraosg^eben  von  R.v.  L.  u.f.w. 

(Bejchlnfi  der  im  vorigem  Stiiii  ahge/brochenem  M^cenßon.) 
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as  4  Heft  ift  befondefs  Intereflam  wegen  ßtrVh- 
tertalien  zar  Gefchlcbte  dea  letzten  öfteneicbifcben 
Feldzugs  und  ^er  Rechtfertigung  dea  ErzberzQga  Jo- 
hann wegen  der  ibm  beygemeiTenen  verlornen 
Schlacht  von  Wagram,  wegen  der  Überficb f  der  Kriega- 
Driflenfdaft  im  Jahr  I8ö8 1  worin  der  berühmte  Hoygr 
sewejfef«  .dafs  die  Siege  der  Napoleonjden  nicht  auf 
sinem  neuen  Krlega  -SjAem  •  fondem  auf -einer  .^ejll- 
ichen  Anv^endung  ülter  flegdn  «der  ICunft  4ind  auf 
len  (unerbdrt  «iirfiEtltigen  <2egenop^ationen  beruh- 
en. —  In  dem  AufTatz  über  beffite  Verpflegung  der 
Krieger  im  FrieSen,  find  fehr  zu  beherzigende  VorfchlS- 
re  enthalt sn.t  «m  den  Soldaten  zu  befchliftigen  und 
nenfchlich  zu  verpflegen.  Nicht  fointereflant  fcheint 
ms  die  Conferenz  in  einem  Staatsratb  übfer  Con- 
cription ,  .da  hier  längft  bekannte  und  recipirte  Grund-, 
ätze  durch  gän^^ich  nSchdfe  Einwürfe  «Ines  fln.  C. 
licht  widerlegt  werden. 

Das  5  H<ft  enthält  einen  Auf/btz,  den  wir  In  der 
'a//a  J  zu  finden  nicht  geglaubt  hätten;  er  ffibrt  den 
ritel :  Flüchtige  Bemerkungen  über  die  Jpolo^ie  des 
Idels  etc.  und  enthält  eine  ieidenfchaftliche ,  witzig 
eyn    foUende  Replik  gegen  diefe  Schrift    Wie  we* 
lig  der  Vf.  competenter  Richter  fey  In  dem  Streite 
ber  die  Nothwendigkeit  des  Erbadels  als  Staatsin- 
:itut«    giebt  er  durch  folgende  Stelle  zu  erkennen: 
Mit  dem  Rathe  des  Beheniots»  das  Inftitur  derfran- 
öfifcben  Ehrenlegion  nachzuahmen ,  lieht  es  iQfti^ 
US,    feitdem  Napoleon  den  Erbadel  wieder  herge- 
;elU  hat«'*    Man  ileht  daraus »  dafs  der  Cpncipient 
en  alten  deutfchen  fchriftdfsigen  Erbadel,  mit  dem 
euen  franzöfifchenGftciati^^  paraUelifirt. —  Dagegen 
\  der  Auffatz:    Überßcht  der  Finanzverhtlltnjjfe  im 
fahr  1809.  vortrejBlich.    Um  nicht  zu  weldäuftig  zu 
'erden*  führen  wir  nur  folgende  Bemerkung,  Preuf- 
»n  betrelFendy   aus  demielben  an:    >i«Wie  PreulTen 
ey  feinem  Beginnen,  in  RückGcbt  der  Oomainen- 
eräufserungv    offenbare  Rückfchritte  aus  den  An- 
rhten  der  Zeit  zu  neuer  Vorliebp  für  feine  alte  Vet- 
((Tung  gethar^  hat:  fo  fcheint  es  öft«:r  In  feiner;  fo 
bweren  neuen  Laufbahn  zu  einem  rühmlichen  und 
tc  Ertih  verfolgten  Ziele  auf  halbem  Wege  ftehen 
1  bleiben»  bey  fehr  ehrlich  gemdnten  neuen  Org«- 
gF.   ^.  L.  Z.    Hiß.    Vierter  SmA 


nifations-Yerfuchen.  t)ie  alte  jfchidHche  VVMie^e 
f flr  das  Militärwefen  droht  von  neuem  vorherrfcheiid 
zu  werden.  Die  Militftrform  überwältigt  nodi  immer 
den 'Bfirgergeift,  und  macht  hier  und  da  unnotht^e 
Finanzopfer  unentbehrlich.  Die  d£fentliche  Ankfinii- 
gung '  eines  gleichen  Confcriptions  •  Syftems  mui^e 
bald  der  flillen  Rückkehr  zu  der  alten  Centon  -  Fdr- 
faflung  und  der  heimlAdien  Seybebaltung  derfelbfn 
weichen.  So  verkündigten  ^lie  Statuten ,  welche  die 
neue  Or^anifatfon  dea  Staata  und  die  Verfaflung  dier 
hödiften  Staatsbehörden  bekannt  sieben»  dafs  jeffer 
fich  nicht  zu  einem  tüchtigen  organifchen ,  in  altea 
feinen  Puncten  zu  gemeinfchaftlichen  Zwecken  ^r« 
eintgten  und  moralifchen  fiatizen  vereinigen  w<Mle 
jund  conftituiren  werde,  wie  fidi  z.  E.  durch  Ae  Er- 
nennung 4ler  Oberpräfidenten  «rgi^ribt,  dafii  MertiU 
ein  gefetzlicfa  zerfpltttertes  Interefle«  Hberall  der  alte 
Provinzial-  und  einfeitlge  Standes -und  Jüehnftants« 
Unterfcfaied  ,  überall  einzelne  FürAentfaümer  ^etc.  th\i 
eigenem  NationalintereiTe  durch  einen  König  vef%i- 
HTgt ,  aber  kein  Königreich  vorhanden  feyn  würde/* 

.  Im  6  Hefte  ift  unftrekig  der  Handels  -  Berieht 
der  wichtigfie  Auffatz »  worin  das  imwiderfprechlkh 
widerßntiige  von  den  Engl&idem  angefimgene  fi^- 
kade  Syftem  gcSiörig  gewürdigt  wird.  '  Aolßillend 
ift  es  aber  ^  dafs  man  in  England  den  NaeUtbeH  gttt 
nicht  zugeben  will,  der  ihm  durch  die  franzöOfchen 
Sperrungen  d«s  Continents  zugefügt  wird.  So  rühmt 
fich  England  williger  Zufuhr  ruflifcher  und  franzöfi- 
fcher  Producte ,  ^md  das  Monthly  Magazine  .führte 
•an,  ilafs  in  einer  Woche  des  Mays  1800  in  dem 
^dlhaufe  zu  I^ondon  i^fooo  Callienen  Brantwein 
.aus  Frankreich  angeikemmen;  daft  in  den  vei^nge* 
nen  Jahren  4'MiUionen  Pfuod  SterUng  baarea  Geld 
aiehr  ein  jus  Ausgeführt  wordiifi,  vctrfKherteHr.  Rofe 
dem  Parlemenc 

.  Aus  dem  7  Hefte  bemerken  wir  nur  jicah,  um 
^iefe .  Recenlion  nicht  zu  weit  auszudehnen^  dafs 
üch  in  dem  AufTartz :  Überfichi  der  Finanz  -  VßrhäU' 
ßhiffe^lttthämer  in  Hinficht  Prejtllens  befinden.  Es 
•heif$t  darin  S>  ^3 :  f t  Das  preulEfche  landftäi^dlfche 
Pfand -Softem,  welches  in  feiner  fehlerhaften  und 
«mglücklicben  Anlage  eine  Unendlichkeit  fein^  Aus« 
4]ehnung  enthält ,  bat  durch  die  Notb  der  Zeit  eine 
«doppelte  neue  Anwendung  theils  durch  das  hollän- 
difche  Anlehn,  theils  tlurch  die  Ausdehnung'  auf 
Ruftical-Grundftücke  in  Oftpreuffen  erhallen^  die  Ar 
Schießen  wenigftens  in  jöffendiehen  Schriften  vergd- 
fchlagen  worden  ift.**  In  Beziehung  auf  dfefea  fo 
^AacbcbeiHge  befondere  fditaGfche  Fr^vinziid- Credit- 
Aaaa 
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Syfleitt  vttdteomk  noch  die  Reraltate  erwifint  zu 
werden  •  die  aus  den  Saminen  hervoi^ben «  welch« 
den  jährlichen  Handels  -  und  Fabriken  •  QeWinn  Schle« 
fien$  angeben.    Man  mufs  nach  von  Eggers  Reifen 
$  Theit  die  zwey  äuTsecften  Grenzponcte  diefer  An- 
gaben zufammenfaflen ,  um  den  Abftand  des  wirkli- 
chen Gewinns  von  dem  fcheinbaren  und  den  ver- 
derblichen Trug  darzuftellen  »    welchen  grofse   ev- 
fiaunliche  Summen  hervurbringen :  In  den  3  Jahren 
X747t  1748»  1750  betrug  der  Handelsgewinn  ScUe- 
.  fienf  hn  Dttrcbfcfanitt  jährlich 2, Ii6eoo  Thlr. ;  f 'U^^ 
Kriege  a^33oooo  Thlr.  Dagegen  4|g^  1410000  TWr. 
.  Wir  übergehen  die  Folgerungen  aus  diefen  Refulta- 
.  teh  der  von  eggerfchtn  Berechnungen «   indem  wir 
folche  als  irrig  erkennen ,  wobey  wir  auf  das  ftatifti- 
.  fche  Werk:    Schießen  wie  es  ifi^    von  einem  Ößer- 
.  weicher f   verweifen.     Wahrfcheinltch  hat  vonE^ers 
,  feine  Berechnung  aus   Krugs  We.k  vom  National- 
.  Seichtbum  genommen^  der  bekanntlich  bey  Berech- 
Bung  des  Werths  der  Exporten  nur  den  Betrag  des 
^ohen  Products  zu   Gelde  angegeben  hat ,  den  das 
,  Fabricat   enthält.      Jedem  Unterrichteten  ift  es  bc- 
Juinnt»  dafs,  abgefehen  von  dem  täufchenden  Nenn-r 
.  werth  des  Geldes »  Schlefieni  Producten  -  und  Fabri- 
caten  Auifubr  i8q3  viel  höher  Hand«  als  (747.  Übri- 
gens geben  wir  dem  Vf»  darin  Recht»  dafs  das  Cre- 
[  ditwefen  den  Nominal  Geldwerth  gerade  um  fo  viel 
.  erhöht  hat,   als  Pfandbrief«  emirtirt  wurden;  den- 
noch aber  dürfte  es  unter  ^en  jetzigen  Uoiftänden 
.  «in  nothwendiges  Übel  genannt  werden  ^  die  geiftli» 
ch.en  Domainen^  und  freyen  Ruftical-li  fiter  mit  in 
^  das  Sy&eta  2u  ziehen»  um  dadurch  Zahlungsmittel 
.  zu  (>rbnlt<'n.  Denn  wenn  nun  einmal  Numerärgefcbaf- 
fön  werden  toüi  fo  ift  es  doch  wohl  bffTer»  ein  foU 
}  ches  zu  erhalten»  dem  Grund  und  Boden»  als  eim 
•  anderes,  dem  leere  Worte  zum  Rückhalt  dienen. 

Kn. 

Dabhstabt,  gedr.  im  Jahr  Chrifti  iSlOs  Aü^- 
meines  Lehrhxch  der  alten  ^  bey  den  Apofteln  üb- 
lich gew^fenen,  und  von  dort  an  bis  h^eher  van 

'  Ib  vielen  Menfchen  und  auch  felbft  von  Soge- 

nannten Cbriften  mifsverftandcnen  iraÄrf n  cÄf^- 
Uchen  ReUgionf  oder  acht  apoflotijchw  Lehre. 
Uilifaflend  den  Hauptgrund  der  ganzen  foge- 
aannten  altgeteeinen  Kirche»  in  Sbren  fo  ver- 
fchiedenen  Theilen  oder  Lehrfyfiemen.  Oder:: 
Aufruf  zu  allen  Landen,  und  Vöftern  und  Spra- 
chen ,  zä  allen  Gefchfechten ,  und  zu  allen  Or- 
ten der  Erde »  da  man  ift  >  und  da  man  wohnet» 
oder  auch  noch  kQnftighin  wird  wohnenv  fowoU 
diefleits  als  auch  jei^ieits  dts^  Grabes.    Enthri- 

^  tend  ein  ewiges  Evangelium.  Verlündiget  durch 
Tranz  Otto^  zum  Zeugaifs  über  sBe  VttkeF.  X 
und  438  S.  f. 

Am  heften  vergleicht  man  diefe  Schrift  mit  diem 
flnftco.  Buche  Mofii,  Deuteroaoraion  genaont.  Denn 
h^  wie  diefes  eine  Mifcbnah  oder  Wiederholung  des 
Gefetzes.war;  fo  UM  ytne  eine  Wiederiiolung  der 


zu  fetzen  feyn.  Dafs  vHr  uns  In  diefer  Aafidt  jes 
Buchs  nicht  icren ,  mögen  folgende  Äafienmgea  de 
prophetifche»  Vfs.  beweifhn.  S.  10 :  ,,Di«fei  bA  dk 
Worte,  die  da  verkündiget  werden  durch  Froi 
Öito »  der  fleh  zu  Gott  diem  AUerhöchften  ntktt  h 
Chrifto  Jefu  «tferem  Herrn*—  Mein  Gebet  ift  erlio- 
ret  bey  Gott  dem  Allerhöchften»  der  midi  gefaisi 
zu  predigen ,  zu  allen  Landen  und  Völkern  mi  Sptt 
chen,  zu  allen  Gefchlechten  und  zu  allen  Orteniiff 
Evden «  da  man  ift  #  und  da  man  wohnet,  oder  ud 
noch  künftighin  wird  wohnen »  fovrohl  dieifeits,  ab 
auch  jenreits  des  Grabes.  Dafs  ich  aber  diefes  6p, 
dss  fieige  ich »  liichr  »m  mit  diefs  Zeogniis  bepli. 
gen 9  fondem  dafs  ich  Zeugnifs  gebe  dem,  deriad 
gefandt  hat.*'  S.5o:  ^kh  will  mich  meine»  Got» 
rühmen»  und  ich  darf  f ihr  ganz  gewifs  und  mkVä' 
heit  fagen:  Mein. Gott  ift  mir  gnadig;  denoerte 
mir  feine  Wege  geoffenfcaret,  und  lut  mir  geiflgrr 
folche  grofse  Oinge,  dafi  mir  ift  bange  gewoik 
davon  zu  reden»  ehe  denn  ich  wufste»  wie  uodfs 
ich  reden  oder  fchreiben  foir*  u.  f.  w.  S«  56:  J» 
mir  nun  aber  bewufst  ift,  meine  Vielgeliebten!  iif^ 
mmncher  Lefer  hier  verjlchitdena  Coj^el  durd  (btf 
tange  Weile  haben  möchte ,  diefe  wenige  Capitel  ibs, 
um  der  Wahrheit  willen»  die  auch  fie  enttulta, 
nicht  zu  verwerfen  find ,  fondem  eigentlich  iiidie 
gehören :  fo  eifuche  ich  jjeden  Wahrheitsforfcher  ia 
Geduld  zu  ftehen»  denn  wir  werden  mm  bald  we 
ter  in  der  Sache  kommen »  und  von  Iblchea  Disp 
reden»   die  bisher  der  Welt  noch  ganz  veri^orps 

find. Nun  aber,    da  icfi.  mehr  gearWi« 

habe  im  Wort  Gottes,  «Is  Taul^nde  var  mi  h 
wird  es  nicht  mehr  viele  Mühe  koften,  und  akka 
wenig  Geduld  mehr  nöthig  feyn»  die  wahre  drt 
Hche  Religion  oder  ächr  apoftolifche  Lrhre  iQle> 
nen»  oder,  diefelbe  au  ftudiren»  da.  folche  ofol» 
und  klar  in  düeCem  3uche  befchrieben  ift ,  ondoia 
daflelbige  nur  mit  Andacht  zu  Icfen  braucht,  luidd^s 
Inhalt  nicht  vergeifen.**  S.  5?:  »•Ob  zvfzrichi^ 
viel  gearbeitet  habe,  und  daher  manche  Men/dis 
von  mir  fagen  möchten  *  ich  hätte  mir  viele  Sä» 
gegeben ;  fa  wie  mir  fchon  diefs  Compliment  p- 
flacht  hat  werden  wollen  i  fb  kann  ich  decooc^ 
nicht  umhin»  zu  fagen»,  dafs  alle  meine  Mübeis^ 
Arlieit  nichts  genützt  haben  wSrde»  wenn  Gott  6 
nicht  gefegnet  hätte  von  oben  herab.  Denn  va  ^ 
genem  GeUle  wfirde  jjch  die  Wahrheit  nicht  gefts- 
den  haben»  fondern  nur  durch  Gottes  Geift  wirdb 
mir  offenbar.'* 

S.  429 :  uWenn  nun  der  Inhalt  dierer  Sdrik^ 
gend  Jemand  nicht  gefallen  möchte:  f 0  ifi  es  nirb 
meine  Schuld »  fondern  folches  ift  die  Fofge  dtSef» 
was  gefchrieben  fleht  In  der  heiligen  Scbriit»!^^ 
wenn  der  Inhalt  diefer  Schrift  manchen  Lehren  ^> 
derfpricht :  fo  ift  es  die  b.  Schrifc»^die  denfelbenl/^ 
ren  widerfpricht,  als  auf  w^cheh.  Schrift  diefe SdirJ 
hier  ift  gegrflndet.*^  S.  432:  »,Dk  mhr  nun  bewfiiit 
ift  »  dafs  der  Inhalt  diefer  Schrifk  Uer  Wshrheh  »• 
und  die  Wahrheit  Qbrigens  auch  felbft  bewiefea  » 


*  ganz»heiligenSchrift  u»d  mithia  diefer  üdbfigjbsicb   vwmioUM  kh  nicht  Celhft  fagen  dOrfcSf  9iti^ 
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flir  mich  liiifebrckl!^  hyn ,  et  za  fiiem ,  dtfii  d«r 
Inbalt  diefer  Söhrlftlifer  Wakbrit  ift,  fonderneterft 
darauf  ankommen  Uff^nmnffen,  wits  Andere  davon 
fflgen,  artheilen  oder  der  Mfeinimg  Und,  deJpen  Ur- 
theile  doch  oft  Icnmnn  oder  fchtef ,  kreiiaweis  oder 
ttberzwerg  find,  je  nachdem  es  Männer  ßnd  !'*  6. 43?^ : 
f^Denn  oh  swaf  ich  von  der  Welt  fatezu  nicht  bin  be- 
rufen worden :  fo  bin  ith  doch  hiezu  benifen  von 
oben  herab;  und  zwar  in  Rückficht  deflen»  dafa  ich 
tbun  muß,  wozu  ich  die  Erkenntniüs  habe  von  oben 
herab.  — ^  —  Auch  ift  ea  offenbar  und  klar,  d^faichf 
ob  eihvor  dm  Augen  derWttt  ganz  ungtUkrterMann, 
die  Dinge ,  die  tn  diefer  Schrift  gefchrieben  ftehen, 
nicht  würde  wiiTen  können»  und  dafa  ich  milbin  die- 
felbige  ohne  menfchliche  C^)  Offenbarung  nicht  wAr^ 
de  haben  Schreiben  können»  wenn  mir  daflelbe 
nicht  gegeben  worden  wäre  von  oben  herab  —  (8. 
438)  -  Folglich  hat  man  nicht  das  Recht,  fleh  dar- 
über aufzuhalten ,  wenn  ich  den  Inhalt  diefer  Schrift 
felbft  lobe.** 

Ana  dem  AngeflQirtett  er|;febt  fleh  fattftm ,  dafa 
Rec.  nichrs  weiter  ober  den  Vf.  fagen  darf,  weil  er 
doch  entweder  Complimente  machen»  oder  ,,krumm 
oder  fchief ,  kreozweis  oder  flberzwerg"  urtheilen 
wQrde !  Wer  einen  folcben  Beruf  hat ,  kann  jedes 
Urtbeil  perhorrefciren.  Inhalt  und  Form  des  Buchs 
bedürfen  auch  keiner  Recenfion.  Der  Vf  halt  fein 
Buch  für  eine  heilige  Schrift;  die  Lefer  aber  werden 
fleh  auf  jeder  Seite,  zum  Theil  fchon  aua  den  von 
uns  gelieferten  kurzen  Auszügen  fiberzeugen  können, 
was  fie  darin  zu  fachen  haben.    Alfo '—  manmm  de 

idbiUa  ! 
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STJjiTSWTSSEN  SCHÄFTEN. 

1)  Magokburo  S.  K'il:  Plan  zur  Verbeßemng  des 
AyfHenweftns  für  die  Provinzialflädte  und  das  plat- 
te Land  des  Htrzogthvms  Magdeburg,  ti'm  Hand- 
buch für  alle  die,  Vielehe  mit  der  Armetipflegezu 
thun  haben;  angefertigetbey  Gelegenheit  des  ffir 
diefe  Provinz  zu  etablirendeiiZwangiarbeitshau- 
fes.   1804  44  S.  8.  (4  Gr.) 

2)  Pas  SAU ,  b.  Ambros  :  Hifiarifche  Darfiettung  der 
'  fr ey willigen  Armenanficdtem  in  Pajfau.  VumUofr. 

Lenz    Zum  BeAen  der  Atmen  gefchrieben.  Mit 
einem  Kupferftich.  1804.  zgi  S.  8» 

Der  Vf.  von  No.  I  gedenkt  in  der  Einleitong  der  feit 
langen  Jahren  fdblecht  beftandenen  Armenanftalten 
des  Herzogibums  Magdebsrg»  .  wobey  gewöhnlich 
fo  zwecklos  yerfahren  wurde »  dafs  es  immer  beym- 
alten  Schlendrian  blieb.  Der  Fehler  habe  darin  ge- 
legen ,  dafß  man  aufser  den  gewöhnlichen  ZiKht* 
und  StrafHäufem  keine  ^rbeitsbäufer  gehabt,  worin 
dergleichen  Vagabund«  fchicUich  hätten  antej^e- 
bracht  und  befcbaftigt  werden  können.  Zu  Steuerung 
gröfserer  Ausbreitung  diefes  Übeh,  fey  daher  böhieren 
Orts  befoVleii»  dafa  jede  Stadt  und  Dorfgemeine  ihre 
eigenen Armeii  felbft  verforgen  folle.  Ergeht  S.  5  auf 
iUe£iarichtttng  der  Armenanftaben  in  de ft  PrOTin^ial' 


ftIdMi  felbft  aber,  mid  fehOtfat  isa  Ende  mit  der  Ein^ 
richtüng  derfelben  auf  dem  platten  Lande.  Waa  jeno 
'  Mgeht :  befchäfdgen  ihn :  a)  „DieVerbefleraogund  Vcr- 
mehning  der  bereits  vorhandenen  Fonda  beydenftäd* 
tifchen Armencaffen.''  b)  „Ausmittelungneuer Fond»** 
—  was  er  in  7Q$.  darftellt,  w or unter  der  vierte  befon- 
ders  zu  beherzigen:  ,»Dafs  in  einer  befondereA  Col- 
lecte  yon  den  Einwohnern  dasjenige  aufgebracht  wer* 
den  möchte,  was  fie  fonft  and  gewöhnlich  den  Sira- 
fsenbetilem  gibens  dagegen  fie  von  der.Strafsenbet- 
teley  vöMig  befreyt  feyn  follten.''  c)  ,, Verwaltung  des 
Caflenwefens**,  wobey  er  von  den  Pflichten  der  Ver- 
walter insbefondere  fpricht.  d)  „Armenpflege  über- 
haupt und  befonders,  und  Anwendung  des  Armen- 
fotids.**  Hier  giebt  der  Vf.  fehr  triftige  und  lefenswer- 
the  Vorfchlüge.  e)  ^Armenpolizey.'*  f)  „Sonfiige  Vor* 
fchlige,  welche  mit  der  Verbeflerung  des  Armenwa- 
fens  in  Verbindung  ftehen."  Hier  erwähnt  er  der  vorr 
zflglichen  AnftaUen,  als  der  Induftriefchulen,  Weifen- 
und  Kranken- Häufer,  der  Innungs-nnd  QewerkaXaf- 
fen»  der  Vereinfachung  der  Armenverwaltimg  und 
Verrif^erung  der  Confeflions  verwandten.  S.  39  koqintt 
er  «ndlfch  auf  die  Einrichc\mg  der  Armenanftalreni  des 

{blatten  Landes,  wo  er  obtgeVorfcUäge,  mit  einigenEin- 
chränkungan »  um  fie  auch  wefentlich  für  das  platte 
Land  auszedehnen,  anwendbar  glaubt.  Zu  Erleichte* 
rung  der  ArmencafTen  ichlägt  er  vor :  x)  den  Predigern 
die  fpeciellt»  Einrichtuog  und  Anordnung  des  Armen* 
wefens  in  ihren  Kirchiprengeln  aufzutragen;  2)  di« 
Hauptanordnung  und  Aufficht  fjimmt  der  executiven 
Gewalt  bey  gefetzlichen  Vorfcblägen»  in  Hinficht  der 
nöthigen  äeyträge  t  den  Juftizämiern  zu  fiberlaflen» 
und  3)  dafa  die  einzelnen  OrtsgemeindecafTen  mik 
den  Dorfiarmencafieh ,  unter  Oberaufficbt  der  Juftlzl!* 
Smter ,  vereinige  werden  foUten. 

No.  2.  Unter  freywflligen  Armenahßalten  in  PaS- 
fao  verlieht  der  Vf.  folche*  die  er  als  Polizeydfrectot 
von  Bey  fragen  anlegte,  die»,  auf  feine  Vorftellung^n 
an  fäinrntlicbe  dafige  Einwohner ,  frey  willig  gegebe^i 
worden.  Bey  der  Ausführung  feiner  lob^nswertheis 
Abflditen  hatte  er  nicht  allein  mit  den  gewöfanlichf  ti 
Schwierigkeiten,  fondern  auch  mit  Abneigung  gegen 
feine  Perfon  und  mit  dem  unglücklichen  Zufalle  zu 
kiknpfen,  dafs  die  zu  unterftützenden  Armen ,  nach 
Verhältnis  der  Bevölkerung  Faflau's»  zu  einer  unge- 
heueren Anzahl  angewacbfen  waren»  Durch  den  Um^ 
ftand,  dafs  der  Theil  des  Hochftifis«  wornss  die  Stadt 
ih#  metftes  Fieifich  mid  Holz  bezogen  hätte,  nicht  aucla 
an  Bayern,  fondern  an  Salzburg  gekommen,  wurdet^ 
diefe  beiden  Artikel  fehr  theuer.  £s  waren  zwar  vie^ 
le  und  gröfstenrheits  reich  dotirte  Anftaken  für  Armei 
Kranke,  Verwasfete  und  Wahnfinntge  inPaflau;  allein 
es  fehlte  ginzlrch  an  ehier  zweckmäfsigen  Einrieb; 
fung  derselben.  Einige  wurden  nur  von  Einem  Msfi^ 
ne  verwallet,  der  alfofreye  Hand  b^eft^  wo  nicht 
immer  nach  richtigen  Grundßitzen  verfahren  wvsd^t 
andere  (die  fiädtifchen)  verurAchten  nnniä£i^  A<^ 
miniftrationskoften  1  alle  aber  waren  unter  einansker 
§^  wwidf  verbntden^  dais  mancher  unvofchämte  Ab# 
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l    A.    U   2i    H.Z  C  [EjW.ftiE  F^  ^x  $:f  •. 


^ 


-the  «of  9,  AhftMIleii  st^eidi  regelnMradgt  Utuerfti- 

ttüng' flhipfing.  Die  Folge  von  diefem  allen  war«  ilafs 

wirklich  viele  V  die  der  Unrerftützimg:  werth  waren» 

'  entweder  ganz  oder  doch  gröfatentbeiU  leer  auagin- 

"    gen.    Ale  der  Vf.  fein  Amt  antrat,  war  in  Paffaa 

fiür  erft  eine  proviforirche  baififche  Regierung  ein- 

-^[«föhrt.    Diefer  ilmftand  v^Jrhinderte  ihn«  fofort  Ba- 

-'dicaliAittel  gegen  d^a  Verarmen  und  Betteln  anw^n« 

<ien  ra  köhnen,  welche  er(S«  S5  ttnd  56)  ganz  richtig 

in  Vorbe^gmig  des   Nahmagaverfallea  und   in  er- 

swimgeneer  Arbeit  der  ennen  Müßiggänger  findet. 

OffenTliche  Afbeitaanftalien  waren  nicht  vorhanden» 

und  eine  bddige  Einrichtung  derfelben  durch  Staau- 

oder  Pnvat« Fonds  war»  nach  den  Zeitumßänden» 

-tiicht  zu  hoffen^    Der  Vf.  dachte  raftloa  darauf,  daa 

•Elend  wenigftens  durch  Palliative  zu^  mindeni ;  er 

'legte  alfo  gefaiBmlet«  freywilljgo  Beytrüge  an:  i) 

'Eine  mmfordifche  Suppenanilalt    2)  Eine  gerMumige 

-wärme  StiAet    Iroria  die  Armen  fich  gegen  Kilte 

ichOtzen,, arbeiten •  ^er  ihre  Kinder  unter  Avfikht 

laffeii  konnten.     Übrigens  iiefs  er  von  den  Allet- 

'^Mffftigften ,  die  noch  arbeiten  koimten ,  Flachs  ijpin- 

fien,  bäamwolkne  Strümpfe  ilricken,  und  g«b  denen. 


^ufelchcr  in  b^^(ag^«<  Sobe  arbdmn  woilim*,  akk  im 
{die  Spmnra<|er  und  gate  Bezahlnt^«  fondeniiid, 
wemi  fie-fich  durch  Fleifs  auszekhaetea,  Fieybilku 
Httf  rum^ordifche  Suppen  r  Portionen.  Viele  von  im 
letzteren  empfahl  er  an  Burger»  bey  denen  fie  nn 
hinlünglicben  Unterhalt  verdienen.  Da  jedoch  ood 
eine  grotse  Anzahl  Aqper  ßbng  bljeb,  die  za  iffae;- 
ten  nicht  mehr  im  Stande,  waren:  fo  bewirkte  der  (I 
endlich  ;\och,  dafs  faft  eile  Einwohner  dcr^udtlkk 
. Ztt  monatlichen  G«rdbeyträgen  fubfcribirten,  dick 
.  jedem  Diftriete  voa£  GeUUichen  find  2  Annennteni 
«ingefammelt  wurden»  und  zu  Zufchuflien  zu  Kis- 
4ungt  Holz  und  Miethe  letztgedachter  Cbffeaop^ 
wendet  werden  follten.  Eine  Mifadeatmig  di^ 
Zweckes  von  Seiten  der  BOrgerfchafc  vereitelte  nm 
ha  diefemPunae  die  löbliche  Abüchtdes  Vfi.; allda 
Im Ganzenhatte die^dt  do^b durc^i feine  ed!alS^ 
•nduhtoHg^n  'fo  viel  gewo^nen ,  dais  (ß.  73)  das  bodii 

«anrieh  aufgort  hatte.  Der  Vf.,  dem  feia  eip« 
ewufatfeyn  daa  Verdienftliche  feiner  Thftt^eirfdo^ 
;Aem  enofs«  iMin  tlea  iemeiMB  Lobes  d^  Hec  ober« 
hobon  feyn. 

Z.  Do. 
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KLEINE      SC  HE  I  P  T  E  N. 


VjuiMiscHrs  ^cHAirTBif.  Leipzig  t  im  Comptolr  fiir 
IJreramr;  Foe  tlen  in  DeuifMümd  gewöhnlichen  Oehrüuchm 
Itey  Duellem^  md  über  4i€  Miuel  die  DmeiU  absn^küleun  1904. 
0140  S.  8-    (aa  GrO 

Laiigfl  iß  das  Duell  als  eine  thörlchte  Gewobnhert  und 
ein  bedeutendes  CJbel  des  cultivsHen  Europa  bekanm;  aber 
elleVerfucke^dailelbe  su  unterdrücken»  find  faß  uhilönA  uif- 
iBemofimen  worden*  Auch  iui£tr  Vf.  eifert  dalagen »  ohne 
lieh  jedoch  darüber  weiter  zu  verbreiten,  «Is  in  einigen  ge- 
]egentlichen  Bemerkungen,  die  aus  fchon  oft  gefagten Sätzen 
heÜefaen,  und  nur  das  gewöhnliche  Urtheil  nachhalJen.  Als 
Zufammenßellung  der  verfchiedenen  Formen  diefer  Gewohn- 
heit aiag  das  Werk  feinen- Zweck  erreichen,  und  kann  be- 
iQuders  dem  Adel»  fo  wie  den  Studenten,  zwey  ClaiTen,  .bey 
äenen  diefe  Sixte  in  der  Regel  allein  angetroffen  wird,  eine 
nicht  unangenehme  und  gew!fl*ermarsen  nützliche  JLectüre 
¥eyn.  Jene  Formen  findet  man  hier  umßandlich  ffetmg  nach 
lAroen  und  Uitteranen  hereraähip,  und  diefe  DerfieTluog  eeigt, 
dafs  des^Vfs.praktifche  KenntnifTe  fich  auf  mann idi Fache  Er- 
fahrungen fiiitzen.  Wer  nun  hierüber  ßch  belehren  wjll ,  — 
^nd  der  Adtf  gefteht  ja  den  niederen  Standen  nicht  einmal 
^ine  Wiffenfchafi  von  der  Führung  eines  Duelles  zu,  S.41  — 
«der  1>e]ehrtn  mufs«  und  bisweilen,  wenn  auch  die  Fälle  feiten 
^d,  kann  allerdingedie  Kennuiils  foicher  Gebräuche  einen  gro- 
fseren  Nutzen«  eis  die  gefchichtliche  Kenntnifs  unterer  Sit- 
ten fchen  an  ffch  auf  mehr  als  eine  Weife  giebt ,  gewahren : 
ein  fblcher  »öffd  4ie(bs  Buch  nicht  nnbefri^difft  aus  den  Hän- 
den legto«  In  fofem  und  da  durph  die  DarAdlung  der  Ge- 
brimche  h^yvx  Duell,  der  gröf«eren  eder  minderen  Gefähr- 
lichkeit der  Arten,  durch  Aufhellung  von  VorlichtSmafsre- 
geln,  möglicher  Weife,  die  Folgen  defTelben  unfchidlicher* 
gemaeht  werden  köiitieri .  hat  dieCes  fonft  wenig  bedeutende 
'  Werk  vi^Ueirbt  einiges  Ferdienß;  und  wenn  ein  to  guter 
Er rojg  eintritt,  lieht  die  Kritik  gern  über  andere  Schwäche» 
und  Fehler  hinwer.  Der  Vf.  hat  dieien .  erfteii  Theil  feines 
Werkee-mif  Anekdofen'ge()>'ckt,  die  zum  Theil  unglaublich 
(fl.  9t}i'aiim:Theii  ficfaer,  gleich* mehreren  endtren ' Bella tip- 
aungen.  laU«h  find.  Sobald  aber  d.r  Vf.  Teilende  mmtitn 
Krcife  diefer,  £rfahr.ang 'herausgebt»   merk(  man  auch^  daCs 


er  dort  nicht  mefhr  zu  Henfc  ifl,'  Die  gerchichtlicliei  Kc^ 
zen  find  ^n  paar  hÖchib  magere  Bmchftücke  und  ihr  grik 
ter  Theil  jßd^ttehfu  Seiten)  iH  noch  obendren  sus  „iir 
nui^f  Seiner  (H  Duellgefchichte"  wörtlich  abgednidt  U 
Vorfchläge  find  oft  ganz  unausführbar,  und  ^"ss  den  iix*' 
ten  Theü 'des  Werkes,  -die  Mittel  cer  AMelhing  der  Dodt 
betrifft;  fo  beßeben  fokrhe  zuvnirderfl  in  der  WegräumiuffiB 
Vorurtheils,  ajif  welches  fich  das  Duell  gründet.  Die  B» 
fiegung  deflelben  glaubt  der  Vf.  in  einem  Ehrengericine  a 
finden^  «00  welchem  die  ErlauhmiSt  zum  Duelliren  «bba^ifi, 
vor  welche^,  bty  6ti'afe  der  £bre  uad  d«s  Vermögens,  >;:< 
Beleidigungen  angebracht  werden  müflen  «  welches  die  Gf: 
verfucht,  den  v^^rfätzlichen  Beleidiger  beflraft,  dicf<fStnt< 
aber  halb  erläfst,  wenn  die  Parteyen  fich  rergleichen  (i^i 
diefes  Geldinterefle  legt  der  Vf.  befondere  Wickti^kea),  cs^ 
endlich  das  Duell,  wenn  es  noch  dazu  kommt,  in  Beft^ 
deiner  Deputirten  rornehmen  lafst.  Ya.  P. 

Haimo^/r  •  b.  Hahn ;  VnterrSckt  fiir  y^rmOnier  «U  >> 
henvormünder  über  die  beif  der  Vormum^cha}^  Statt  fn'^tUn 
Beckte  und  FcrMindUchkeiten  nach  den  Grmndfützen  dts  iti*^ 
Kapoleon.  Von  G.  C,  P.  JLHber ,  Friedensrichter  des  Os- 
tens Dransfeld.    zSxo.   68  S.  s*  (4  Gr.) 

Hec. ,  #dcher  diefe  Schrift ,  die  ihrea  Zxrtckfs  ve?4 
fo  wichtig  i(t,  mit  Soc«f alt, geprüft  hat,  hat  euch  /lichit^ 
XTuricKtigkeit  darin  entaeckt,  und  kann  fie  daher  n^i:  ^'* " 
ger  Überzeugung  einem  jeden  Vormunde  in  dem  Könititdä 
Weftph«iett  als  einen  iicheren  Lehrer  Bnf  der  ufibeiatr^ 
Bahn  anempfehlen.  Erwahiit  verdient  es  auch  zu  wen>w:< 
dafs  der  wiirdige  Vf.,  nach  der  Vorrede,  dieffiSchrif  '-re?^ 
geklich    den  Vormündern  des   Ihm    zur    GerecblJ|7kett^?t^ 

SS  anvercvauten  'Caiueiis  auscheilte.  Sin  nachahmui)]rs«i^r^-^ 
eyfpiel,  dtirch  eigene  Aufnofexmig  Gutes  za  befördtni,  v«^ 
rend  viele  der  Apitsbrüder  nes  YJFs.  lelbft  die  rarffiLii-du:!*:' 
liehen  Verhältn  ffe  und  den  iTorflt«  im  Familien  -  Kif>  »• 
zu  benutzen«  iich  durch  übermifiBiMa  S^Jbrtuliren  zu  btf^ 
idMirn  1  '  nea  wditfehc  dieiiai  milmkAta  BöeUeto  eia  ^H' 
iickft  geoftea  Fubkcuai*      • 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

1)  pRANKruRT  a.  M.  •  b.  Varrentrapp  u.  Wenner: 
GjfuiTis  Gtdichte*  Oberfer^t  von  Franz  Wühelm 

ung.  I  Band.  XXVI  a.  390  S.  II  Band.  ^79  S. 
IBand.  S86  S.  1808.  8-  (sRthlr.) 

2)  Wien  ,  b.  Degen :  OffiaWs  Gedichte.  Nach  Mac- 
fherfon.  Von  Ludwig  Schubart.  I  Band.  LXVI 
und  336  S.  II  Band.  XIV  u.  397  ~  655  S.  iSoS* 
8*  (5  Rchlr.  Druckpapier^ 

3)  Tübingen  »  b.  Heerbrandt:  Die  Gedichte  Of- 
fians.  Neu  verdettifcht  Zweyte  Auflage.  XIV  u« 
512  S.  8.  (i  RtUr.  Sgr) 

ey  der  Aufführung  einea  Schaufpiels»  wo  imerften 
Act  gar  kein  weibiic&ea  Wefen  vorkam,  und  wo  mit 
dem  Anfange  dea  zweyien  Aufzuga  vier  Damen  zu- 

fleich  die  Bfthne  betraten,  rief  etnft  zu  Paria  eine 
timme aua dem  Parterre :  Vierzehn  Dornen^  find  ße 
gut?^  Die  nämlidie  Frage  drängtfichbey  diefer  Triaa 
von  Überfetzungen  von  felbftauf,  wie  auch  nicht  we- 
niger die :  Waren  diefe  Überfetzungen  überhaupt  nö- 
thig?  Sind  fie  getreuer,  dichterifcher,  als  das  halbe 
Dutzend  ihrer  Vorginger?  Sind  fie  eine  Bereicherung 
unferer  Literamr? 

•Um  diefe  Fragen  .;ZU  unterfuchra  ,  will 
Rec.  mit  dem  poetifchen  Überfetzer  (A  Sove  ptin- 
pium!)  (No.  X)  anfangen,  der,  wie  es  S.All  heifst, 
^,nach  den  Bedfirfniflen  und  den  Anfprüchen  unfe- 
rer Sprache  und  unferer  Menfchen  Gberfetzte,  immer 
ringend,  den  Gedanken  und  die  Empfindung  des  Dich- 
ters rein  imd  voll  wieder  zu  geben,  und  doch  nicht, 
vor  lauter  Treue  an  dem  Buchibben ,  höchft  untreu 
zu  werden  an  dem  Gelfte  dea  Originals,  und  an  dem 
Heiligthum  dea  Schönen;  der,  bey  einer  forgfalti- 
gen  und  frommen  Ehrfurcht  für  Omans  Individuali- 
tät überall  fo  zu  überfetzen  fuchte ,  nicht  ais  wenn 
Oflian  fein  ZeitgenofiTe  fey ,  fondem  als  fey  feine, 
dem  Alterthum  etwas  näher  gerückte  Sprache  die 
Sprache  Oillans.**  So  weit  recht  gut  Die  Folge 
lehren : 


„Was  wohl  Würdiges  bringe  fo  offenes  Munds  der  Ver<^ 

fprecherl" 

In  der  falbungsreichen,  mit  allerley  nichtsfagen* 
den  neumodifchen  und  alcmodifchen  Phrafen  und 
Floskeln  aufgeftutzten,  und  mit  Ammenphilofophie, 
und  zur  Abwechfelung  mit  Sprachfchnttzem  durch- 
webten Vorerinnerung  erfahren  wir  Folgendea,  wel- 
ches zu^eich  als  Beleg  des  Ebengefagten ,  und  als 
Probe  der  Prof e  unferes  Über  fetzers,  delfen  Verfewir 
nachher  würdigen  wollen ,  dienen  kann : 
S.  J.  L.  Z.    Igio.    Vierter  Bmti. 


M^n  jenen  fo  glucklichen  Jahren ,  worin  noch 
die  Phancafie  dem  jugendlichen  Qeifte  das  Höchfte 
des  Lebens  und  der  Kunft  darbietet,  und  das  Herz 
noch  fo  warm  und  fromm  empfindet,  war  OHiQn« 
nach  Klopftock,  lange  Zeit  mein  Lieblingsdichter. 
Wer  mit  beiden  vertraut  ift,  wird  beidesbegreifen."* 

„Um  feine  Schönheiten  defto  tiefer  zu  fühlen, 
überfetzte  ich  mir  ihn  in's  Deutfche ;  denn  von  wel- 
cher Sprache  wird  es  (fie ! )  fo  ftark  und  innig  ergrif- 
fen, als  von  der  Mutteirfprachet'* 

„Späterhin  war  ich  gefonnen,  meine  Arbeit  dem 
Drucke  zu  übergeben :  aber  ala  Hr.  Gräter  fich  äu- 
fserte,  er  befchäftige  fich  mit  einef  Verdaut fchungOf- 
fians  unmittelbar  aus  dem  Öaelifchen,  trat  ich  be- 
fcheiden  zurück :  denn  ich  kann  nur  Englifch.  Er 
hatte  fchon  damala  gezetget ;  was  er  zu  leiften  ver-, 
möge;  defto  mehr  Beweggrund  für  mich,  feine  Über- 
feföung  erft  abzuwarten.*' 

„Doch,  Hr.  Gräter  gab  feinen  Plan  wieder  auf» 
und>dtefs  beftimmte  mich  endlich,  nach  vielen  ff  ah- 
ren  zu  der  Ausführung  des  meinigen.  Wirklich  war 
fchon  mein  Manufcript  nicht  mehr  in  meinen  Hän* 
den«  als  ich  «rfuhr»  Hr.  AMwardt  in  Hetmßädt  (P) 
werde  nächftens  feine  Überfetzung  Oflians  ebenfiiUs 
unmittelbar  aua  der  Drfprache  erfchefnen  laflen.  Halb 
entfcbloffen,  auch  diefsmal  zurückzutreten,  kam  mir 
die  vorausgefchickte  Probe  derfelben  zu  Gefichte* 
Aber  gerade  fie,  verbunden  mit  ihrer  Einleitung, 
überzeugte  mich,  dafs  wohl  die  meinige  recht  gut 
neben  ihr  beftehen  könne.  ** 

Hier  hätten  wir  alfo  die  GeneCs  diefer  — ^  am 
Geifie  des  Originals  und  am  Heitigthum  des  Schtmen 
hiichß  treuen  Überfetzung  —  vom  Ey  an»  alle  Grade 
des  Raupenftandes  hindurch  bis  zum  vollendeten 
Schmetterlinge,  welcher  keck  der  Fackel  der  Kritik  ent- 
gegenfliegt, unbeforgt,  ob  er  mit  verbrannten  Flfi. 
geln  zu  Boden  ftflrze,  oder  nicht.  Immejribin  wollen ' 
wir  es  Hn.  Sfung  gerne  glauben,  dafs ,  nachdem  er 
fein  SchönheifsgefÜhl  am  Offian  durch  Überfetzen 
geübt  und  geftarkt  hatte,  er  auch  gefonnen  gewefen 
fey,  den  gemüthvoUeren  Deutfchen  (S.XXVI)  feine 
vollendete  Schöpfung  durch  den  Druck  mitzutheilen. 
Nichts  ift  natürlicher!  Ewig  Schade  wäre  es,  wenn 
Verfe  von  fo  entzückender  Harmonie ,  wie  folgende» 
B.  2.  S.  60: 

Neinne  (nimm)  den  Frieden  an« 
Wie  er  folchen  läfsc  angedeihea 
Königen ,  wann  (ich  die  Volker 
Beugen  müfTen  vor  ihm. 
Uns  überlaiTe 

.  mUirs  liebliche  Auen ,  gieb 
Bbbb 
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Semtn  Hun*  und  deio  Weib;  wie  er  S.  »  den  Kector  Ahtwardtmch  HeimßäJtvet- 

Gieb  dein  Weib  mit  dem  hohen  Bufen  ,  fc^^j    obgleich  auf  der  Probe  de«  Öflian.  die  Hr.  Q. 

Welcher  fo  reizend  wallt;,  _     •    e    «       t  »  '    u  i.        _,.  ..i         •    •_!       ■  \«r  _         . 

DefigUitfum  den  Hund ,  "Mch  S.  J  gelefea  habett  Will ,  mit  kkrea  Worten  et- 

Welcber  übecholet  den  Sturmwind.  *'  Was  ganz  andere»  gedrucktftebt ;  fo  bat  er  au^  Hn.  Gs. 

«der  gar  folgende  noch  fchQnere,  B,  a.  S.  2 1  Äufaeru^  miGsveifianden »  und  die  übtrfetzung  der 

■  Taufend  Sckwert»^  '^"*'*     ""*  ♦  ''*"■"  *"•  "'•  *"<='  Rfidiger*  Friedens- 

Ziehen  fle,  es  Siegen'  mcbrichten  flBr   Städterund  Landieote  ,  Halle  179I 

Taufend  Pfeile  «umat.    Ec  20te»  St    S.  3l8  ■•  SI9»  nk  0  Btien's-uod  Shaw' s 

,        Steht ,  all  ein  Fels."  Haifsmitteln  arbeitete,  irrig  ffir  eine  Überfeuung  Of- 

sieht  das  Licht  des  Welt  erblickt  bitten !:  fians  au»  dem  Gaelifdien  gehalten.     Dafs  fibrtgeo» 

Glanbea  wolle«  wir  femer.  dafs  Hr.  S.  kein  ßae>  J'^Jf  ^al''?"^^,  1*S/T  ?""*  '"*  ^n*''^  ^^ 

lifch  fondem  nur  EngUfch .  und  auch  diefs  nur  herz-  '^«*/  '*  ''o*'"u^*/i"^  ^S',  Ir  l''*^^'^.  °**  ^^  3»9 

llchfchlecht.  verftehe,  und  dafs  Hr.  Grätet  \hm  in  Bege«»ne  Probe  iftin-Hflckficht  der  beygedruckten 

derKunftzuflberfetzenweitüberleirenfey:  aberdaf»  ^P"che  foabfdwulicb  wie  möglich,   ««d  f »«* 

Hr.  Grätig  fleh  mit  einer  V^deutfchung  öffuins  im-  ^*^«  ST/^''^*?:  daseinRec.  m^der  haUifchen 

iRi<t«(6ar  aus  dm  QaeUfehm  befdiäftigt  hibe..  und  ^.  ^'  ^'  ^S'^'^L  ?^?»'  ?*»'  /  .^h,!\?l  T 

dafs  Hr.  S.  erft  «acft  vielen  0db«n,  nachdem  Hr.  Gr.  5??««J  gariifchfen  WfcwheU  gaH  und  m  Rfickficbtder 

•feinen  PI«  wieder  aufgab  .''wedurch  beftjamt  fey  .  V^'^^^^%' :^}^t't,'^'jj*l  ^•^VW'**?  ^'"?' 

feine  Überfctzung  tu  Tagfe  zu  f&rdem :  diefe»  Be-  »ftß^vollerFjhler.Mkfo  Jachten Haifttnitteln,  wie 

hauptung  mufs  Rec.  einige  befcheidene  chronologU  ^«  Wörterbücher  von  0  Bw«  und  Shaw,  and  mit 

iche  Zweifel:  entgegenfetzen.  Bis  zum  Sommer  1807.  ««' n«»«^  fchlechtvea  Sprachlehre  de»  letzteren,  lafst 

wo  der  gaeiifche  Offian  zu  London  in  drey  Binden,  p»*«  wenn  man  fem  eigener  Lehrer  feyftm«&  .die 

herauskam  ,  war  ^om  Qriginat  der  oOiiinichen  fie^  *»  J"^*?  HmfichtfChwere  gaeiifche  Sprache  durchaus 

dichte  nur  unbedeutend  wtoIr  abgedruckt ,  z.  B.  i)  nicht  erlernen.  .Ä*rafiir«'&««rt'*,t«^t<±egaeli^^ 

der  fiebente  ÖefiingiToa  Temora,  angehingt  dereng.  Spra€hlehrekame^i8Qiheniuf,.undiftjnDeBtfchland 

UfchenCberfetzung  von  MacpÄer/oiii  2)  der  Anfang  "®*^  6^  "'fj"  *•«»"""•      ..^  .      ^ 

von  Croma.  nach  ehier  fehr  fcWechten  Abfchrift.  1»  ^/"  ^^i?"^^  ^'  ^  wl»d  ftmer  efae  Frage  auf- 

Shaws  gaelifcher  Sprachlehte  S.  157;  8)  die  beidea  ««!^®««"'  ••  W"  ^«™»* J***?  ^;^"S^}<^'°}1'' 

ApoftroBhen  an  die  Sonne,  eine  von  38  und  die  an-  »njfchfn  Gedichte)  mit. ftteng^dlplomatiiiher  öewifs- 


dere  von  11  Verfea  Im  2  Bd.  S.  50Q>-S02  einet  vof^  hei^9."  Hieran  werden  denn  alle/lexeriHuilicheQedaft 

trefflichen,  in  Oeutfchland  gar  nicht  bekanntenSamm*  ken  und  Betrachtungen  angeknüpft,  s.B.flier  die  er- 

Inng  gaeUfcher  Gedichte,  die  unter  dem  Titel:  Co-  Äaunlich. grofsen  Vertederungen  u. des  ganzen  bür- 

^hruitmtachta  Taoghta  de  Shaothair  «um  Bort»  Gae-^  gerhchen  und  menfchllcben  Lage  der  Hochlinder,  wo« 


toch,  Duneidi»  ( EdMurg)  1804.  2  B.  gr.  8.  hefaua^  "'•"7^,"  ^*'."'^  der  Regierung  mmmter  fo gewalifa- 

kami  4)  aufser  den  beUen  Apoftrophen  an  die  Son.  me-Mafsregeln  ergriffen,  um  ihr«  Naoonalität  zu  ver- 

ne,  der  Anfang  von  Carric  -  Thui«,  und  einzelne  Stel-  wifchen .  und  auch  ihnen  dafür  jene  Flachheit  rüge- 

len  aus  Fingal  in  dem  bekannten  Report  ofthe  Conh  ^'/"^  ''•^'^  ""?  übrigen  Völker  Europen»,  in 

mütee  0/  the  Uightaeid  Secietu,  Edinf^urg  I805.  8-  abgefchliffeire»   Charakrerlofigkeit  und  m-  dumpfer. 

Di(;fs  4ft  ungefÄhr  Alles,  was-vOr  1807  vom  gae-  Gleichgülugkeit  gegen  unabhfingig»  Selbftiiiilserung, 


Hfclien  Offian  gedruckt  ift ;  denn  dl»  hin  nftd  wie-    einander  täglich  ähnlicher  werden^    Beyläufig  wird 
erneuerten    Abdrücke  der  Apoftrophe  an.  die    auch  über  die  eben  fo  beklegenswerthe  al«.  unbegreif- 


.nne  auf  Catthoen,  kommen  incht  in  B^ttmhtang.  '»«!»«  Sorglofigkeit  der  EngläBder,.  und  vollends,  der 

-^r.^,  gab. feine  Cberfetsung  Inder  Oflermeffe  i8o8v  Schottländer  gejammert,  die«  ftatt de» eitel«». Streits, 

l^eraus,  und  zwar  nach  S,  2  vieU  Sakn  nachher,  da  «"^  <*"  »f««««»  Recbthaberey  ober  Offian«  Acbtheit,. 

Br.  Gr.  den  Vorfat«..  den  Offian  nnmittelbw  wudem  f»*^  in.  weiferem  Eifer  weit  früher  mit  einem  gründ- 

QaeUfchen  zu  Oberfctzen.fchon  aufgegeben  hatt«.  D»<  1«*«»^  Studium  der  noch  immer  nicht  htnlingüch  be- 

nun  zwifchen  der  Erfcheinung.  de»  gaelifchen  Origi-  kannten  gieUfchen  Sprach»,  und  mit  der  Ibrgfältig^ 

nalsund  der  jMifi^fchen  ÜberfetzonsftiWNi.«tif  Sahr  ften  Nachfpürung  und  Vergteichung  diefer  Gedichte, 

vierflolfenlft::  fo  folglt  hieraus  von  felbft,  da  «in^Jahr-  mitErginjui^  der  Lücken,  und  eine»  kotifchen  Be^ 

nicht  viele  Jahre  feyn  kann ,  die  chronologifche  ün-  arbeitung  de»  Ganzen  hätten  befchäfklgenfdrilen.  „^ 


möglichkeit.  dafs  Hr.  Gr^  rickfdHm  viele  Sahn  vor  durch  wir  denn  jetzo  vermuthlich.  den  die^Menfch- 

1808.  daa  heifst,.  zugleich  auch  mehrere  Jahre  vor.  ^^^  amreinften  und  inugftenausfprechenden  Dich- 

IJ807  mit  der  Überfeuung  des  Originals  befchiftigt  "'  ganz  volUländig  (?)  beCtzen,.  i«id,  —  eine  fehr 

habe,  oder  mit  anderen.  Worten,  dafs  er  ein  Buch,  natiirliche  Folge!  —  vrenigilens  über  einzelne  Lcsar- 

daa  unter  unzähligen  Hindcmiffen  ^/LlSOT gedruckt  ten  deffelben  nicht  in.  folchen,  von:  keiner  Zelt  mehr 

ward.  /cAon.l8Q4,  oder  früher.  —  denn  wir  wol»^  *"  löfenden Zweifela fchwehen,  würde*.?' 

len  ein  paar  Jahre  Hn.  Sh^V  '■^  Gefällen,  uns  ffir  mde  .  Alfo  g«inz  voUftändigwürdenwip  denOffiän  befltzen, 

anrechnen,  -  habe  fibetfetzen  könneh...    Hr;  j^.hat.  nicht  einm>il<  über  einzelne  Lesarten  würden  wir  in 

tilo  zum  Bellen  feiner  Verdeutfchung  eine:  fehr  un-  Zweifal  fchw^ben,  hätte  diefes  Haiqit  der  Ariftarche 

gÜckÜdi».  Captatio.  hemvsiienüu.  tfivÜAit.  odcx»,  fa  die  Gsdicht«  Qtluami^,,  und  fit  feinet  kritUUran  Bc- 


56s 


Ifo.  296^   DECEMBER    i[8t^ 


arbeitttffig  gewardigt  \  Das  Wunder  wird  defto  grö* 
fser,  wtnh  man  Sth  erinnert,  dftfs  diefo  Gedichte 
fich  Jahrhunderte  jn  der  Tradition  umfaergetrieben ». 
von  Hausbarden  und  Herfagern  aller  Art  Interpolirt» 
und  mit  angekleckften  AflTondnzen»  und  fogar  hin  und 
wieder  mit  modernen  Reimen  befaftet»  auf  uns  ge^ 
kommen  find»  wi^  diefs  die  Revifion  des  gaelifchen 
Oflian  in  dieftfr  A.  L.  Z.  eheftens  zeigen  wird.  Wer 
unter  fotcheh  UmftSnden  es  fflr  mdglidb  hüt  r  durch 
feine  kritirche  Rparbeitttn^  wenfgftehs  Ober  einzelne 
Lesarten  dUe  ^weifet    we^zuräum^^n »  der  ift  Rec. 

«— '  magnus  Apotto,  Et  Phytiida  folus  habeto  ! 

Nur  ein  folcher  krltifcher  Halbgott  kann  der  fcften 
tJberzeugungfeyn,  dafs  der  von  Hnn.  Rofs  und  AM* 
ivardt  ffir  unwiflemf  und  gefchmacUos  erklärte  engli- 
{che  Übeirfetzer  „mit  ftinem  Dichter  inaigft  verwandt 
und  vertrafit,  ihn  mit  voller  Liebe,  mit  ringender 
Behärtfamkett  (fiel)  brgrrffen«  hier  und  da  einen  Aus^ 
druck  oder  ein  Bild  verfchönert »  die  Darfhllung  le* 
bendiger»  rfihder,  middem-Ohr  lieblicher  gemacht  r 
zur  letzten  vollendenden  Fette  dem  Dichter  Deine  Hand 
geliehen»  und  ihn  Oberhaupt  behandelt'habe,  fo  un- 
gefähr» wie  vielleicht  Piflftratus  die  aus  dem  Munde 
der  Rhapfode»    gefammelren    Gedichte  Homcr*s.  ** 
Sein  Wunder  alfo.wesm  Hr.^.  S  X,  von  ebenjfoviet  Be-^ 
fremd ung als  Schmet^  ergriffen«.  Ahlwardt^s^  Behaup- 
tung aufgeftellt  zu  fehen»  „der  engUrcbe  Oflian  wimm- 
le von  albernen  Znflitzen,  Weglaflungen,  Verfchlimm- 
beiTermigen*  Wprtprunk»  Unflnn  und  Schwulft",  voll 
tragtfchen  Emfetzena  ausruft  t  „WO'  um'a  Himmela 
viUen  halten  dock  bbher  alle  die 'gebildeten  Lefer 
der  gebiidetefien  Nationen  ihre  Sinne,  dafs  fie  von  alr 
lern  diefem  in  dem  macpherf 09^  fchen  Oflian  nicht  das 
Üeringfte  fanden»  fonde^n  dais  fie  ihn  lafen  und  wie- 
der lafen ,  mit  immer  fteigender  Bitwunderung  und 
Liebe?** 

Die  Frage  möchte  leichter  zu  beantworten  feyn V 
als  Hr.  0.  glaubt     Der  grofse  Haufe  lieil  Gedichte 
wie  Romane  •  um  die  Z^it  zu  tSdten ,  iind  lagen  zu^ 
können»,  daa  und  daahabe  ich  g^efen.ilie))ey  horcht: - 
er»  berondeca  bey. Büchern  wie  OiCan^  die  zu  fallen». 
Anftrehgung  erfodert  wfrd«.  auf  die  Urtheileand^rer». 
gewöhnlich  berühmter  Leute»,  und  betet  diele  Urthei- . 
le  gläubig  wieder  nach..    Selbft  die  befferen  Lefer  ^ 
von  dem  Eindruck  dea  Ganzen  ergriflen»  bekümmern 
fleh  um  die  einzelnen  Kleinigkeiten  nicht  mit  Sngft- 
licher  Sorgfalt-  Jahrhunderte  konnten  vergeben»  ehe 
manbemcsktet  dafa  der  in  einem  der  frühem  Ge- 
linge einea^  Qedichta  erfchlag^ne-  Held  unmöglich  int 
einem,  der  floateten  Geßnge  bey  hohem  Wohlfeyn  ficht 
befinden,  könhe^  Rec.  getrauet  ficb  zu  beweifen,  daf» 
feit  der  erften  Bekanntmachungdea  englifchen  Oflian,. 
alfb  feit  beynahe  einem  halben*  Jahrhundert,,  ea  nicht 
fünfzig  LeCe^  gegeben  habe  r  die  Oberfetzer^  die  von^ 
Amts- wegen  auf  altes,,  was  ihren  Dichter  betrifft,  Acht- 
haben. foUten«.  mi£  eingefchloffen ^  die  diefe  Gedichte, 
mit  unverrückter  Aufmerkfamkeit  auf  den  Zufam«^ 
menhang  und  auf  das  kleinfte  Detail  gelefen  und  flu- 
dirt  hätteni     Unter  einem  Datzend  Beyfpiele,   die 
leicht  auf zucreihea  wKrt&f .  aAsg.  Folgendea  hier  Fiats. 


finden :  In  der£pifode  von.  CaMrevaid  BWiR^—  mur^ 
woraus  Macpherfon  Cairbur  und  Griidar  gemacht  hat» 
helfat  es  Fingal  i »  5B5 1 

Dk^üraich  iad  mu'ti  tarbh  hu  bhan  ^ 
A  Chile  'tn  beinn  Ghiäbuinnse  ^fliuas^ 

und  einige  \rerfe  weiter»  V.  593^  * 

B'fkeors  nach  cualas  aitt  tarbh  riamh 
jiir  Gulbuimn  riabhaich  an  fhraoich. 
Chunnaic  lade  anin»  an  "  t  "  ßtäth* . 
^S  dk^  itraich  trom  •  dkorram.  nan  loatb^ 

Kacift  einer  würtlidieo  Überfotzung:. 

Oft  kämpften  (ie  um  den  Stier  ,  den  weifs^a  , 
Det  erbliclu  wa^  auf  dem  Berge  Gulbunn  obea. 

BefTer  war  es»  hörte  na»  von  dem  Stier  nie 

Auf  dem  gsaulichen  Gulbunu  der  Heide* 

Sie  fahen  ihn  auf  der  Hohe, 

Und  es  eraeuete  fich.der  ftrhwere  Zorn  der  Tapiem* 

Üacpherfon  ^  dem  der  weifse  Stier,  wahrfcheinlich  zis 
unpoetifch  klang,  verfchönert  ihn  zu  einem  bunten 
(fpattcd)^  und  indem  er  in  der  Gedankenlofigkeit  dea 
Uberfetzera  aua  V.  595  fich  wieder  zu  V.  585  hinauf 
verliert,  verderbt  er  auf  die  unbegeiflichfte  Weife  die 
Stelle  zu  Uniinn  I 

V^  5855 


Ijmg  had  tkeiffiro^e  for  the  fpotted  ^hult 
That  Uwadim  Goihmn^t  echmimg  heaih^ 


V:  593 


Bu9  ahf  whif  evtr  Uwed  the  hult 
On  Gotbun's  echoing  heaik^ 
Thei^  faw  kirn  leapm^  like  fnow  s 
Tha  wrath  af  ihe  ckiefM  retutned^ 

Nach  Stollbergs  Übesfetzung^ 

—  —  -^  —  —    Sie  hatten  Tan^ 

Um'  den  bnnteH  Stier  gekämpft »  der  im  Wiederhall? 
Voa  Golbuu^»  Haide  bviUke»  —  .-»  _ 

—  -^  —  —    O  hätte  Äocb  nüa  der  Stier 
Gebrüllt  in  dem  Wi«d«rhall  der  Haide  von  GolbunJ. 
Sie  fiihn  ihn  fpringen  wgift  wie  der  ^clmeay  ea  erwacht 
Ihr  Grimm  L  —  —  —  —  -* 

Der  Stier  alfo  ^  der  in  denn  vorletzten  Verfe  weijs 
wie  Schnee'  ift,.  hdr  auf  der  kürzet»  Reife  von  V.. 
5SS  bi»  59$  ficb  wunderbar  verwanileTt,  denn  dort 
war  er  eben  fo  bontr  ala  er  jeut  durch  feine  Wei- 
fae  prangt ,.  oder  wie  Denü  fagt,  .  . 

—  — —    glaneetywie  Schnee  gtämt  t, 
trotz  der  Fleckenr  die  er  ihm  gleichfeilla  glAt«    Daa« 
Vet fehen  lllacpherf<m*Si  lUfst  fich.-zur  Notb  mit  der  tu« 
multuarilchen  Haft,  womit  die  erfte  Überfetzung  dea« 
Fifigat  gefertigt  wacd  r  entfchuldigen,  obgleich.  Feh- 
ler der  Art  bey   den  wiederholten*  Auflagen   leicht: 
zu  verbefle0n>  gewefe»  wären  ;.  aber  womit  läfat  fich; 
die  GedaidLenlbfigkeit  der  deutfehen^  Überfetzer  eht- 
fchuldigen».  dier  fo  viel  Rec  deren  kfcnnt,  diefen« 
bunten  r  und  zugleich  auch  Jchneeweif^en  irifchen  Stier* 
QlHJk  buUf)  treulich,  wieder  aufgetifcht  haben,  eim 
paar  pfiffige  £öpfe  auagenommen«  welche  di»Oberfe- 
tzung  dea  vorletzten  Verfea  fo  kÜnftUoh  &llten,.  dafä$ 
ea«  unentfchieden*  bleibt»  ob  der  d^  devoM  bunte  Stiecr 
weifar  wie  Schnee  gewordea  fejf»  oder  oh  es  wie.  der 
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weifte  Schoee  wfh&pfe-and  Capriolen  Tcbneide.  Dier 
fer  letzten  fionreichen  Erklärung  Tcheint  auch  Hr. '  ^. 
gefolgt  Btt  fevn»  welcher  mit  der  ihm  eigenen  Eleganz 
diefe  Verfe  to  giebt : 

Lange  gehadert  hatten   de 
Um  dea  fckeckigen  Stier, 
Der  auf  Golbuna 
.  Hallender  Haide  gebrüllt. 

Wehe!  warum 

Hau*  auf  Golbuns  hallender  Haide 

Jemals  der  Stier  gebrüllet  ? 

Sie  fahen  ihn , 

Hüpfend  auf  wie  der  Schnee;  da  kehrte 

VVieder  der  H^den  Grimm. 

Hr.  $.*  der  alles,  wasO.  betriiFc.  billig  hätte  lefen  föllen, 
fcheint  Ahlwardts  Probe  einer  neuen  Überfetzung,  die 
er  nach  S.  2  gelefen  zu  haben  behauptet ,  kaum 
JUidttig  durchblättert  zu  haben  •'  fonft  ift  es  unerklär* 
1>ar»  wie,  nachdem  er  von  verfchiedenen  Lesarten  t. 
▼on  Überlieferungen  mid  Handfchriften  der  oiTiani- 
£chen  Gedichte,  wie  ein  Blinder  von  der  Farbe,  al- 
lerley  gefafelt,  er  S.  XII  fich  fo  äufsem  konnte: 
9,Die  abweichenden  älteren  Lesarten  Macpherfon's  fin- 
den fich  •  nach  der  Verficherung  der  fchottifchen  hoch* 
ländifchen  Gefellfchaft ,  nun  einmal  nicht  vor :  wo , 
wird  man  yielleicht  fragen,  konnten  fiedennlfeitdem 
Ungekouuoen  feyn?  — ^  Ich  antworte:  Wo,  wie 
die  Qefellfcha£t  felbft  eingefteht,  eilf  ganze  Gedich- 
te Offiana  in  der  Urfprache  hingekommen  find :  die 
Schlacht  von  Lora  u.  A  W.**  —  Ein  blaues  Wun- 
der! Die  abweichenden,  älteren  Lesarten,  die» 
wenn  man  vorausfetzt,  dafs  Macpherfon  wörtlich  ge- 
nau überfetzte,  in  Vergleichung  mit  dem  nun  ge- 
druckten Teut  häufig  pared  Unfinn  müflea  enthalten 
haben,  find  alfo  da  zu  finden,  wo  man  die  eilf  Ge« 
dichte  fnchen  mufi ;  und  wenn  diefe  nun  z.  B,  in 
Amerika  verloren  gegangen,  und  zu  fuchen  find: 
to  mufii  man  auch  diefe  Varianten  in  Amerika  auf- 


fpurea.  Inder  That»  ein^trefflidicr  Krtrilur,  m 
dmi  wir  uns  noch  herrliche  AufTchlüfle  über  Offiaa 
verfprechen  können !  Hätte  Hr.  g,  in  JUw»ii's 
Schrift  bis  S.  15  gelefen :  £b  wurde  er  das  Räthfd, 
in  Ruckficht  der  eilf  Gedichte  geiöft  gefunden  haba 
Dort  heifst  es :  „Zu  bedauern  ift,  dafs  von  elf  lileinai 
Gedichten,  welche  Macpftrr/enVÜberfctzung entkalk 
diegaelifchen  Originale  durch  iUocp A^r/on*j Nachlauf- 
keit,  wahrfcheinlich  bef  deirendreyjttfarigemAafcot- 
halt  in  Weft-  Florida^  verloren  gegangen  find.**  Ein 
fo  heifst  es  in  Sinclair* s  dem  erften  Bande  desiidi- 
fchen  Oflian  vorgefetzter  Abhandlung  über  die  Ack* 
heit  der  offianiTchen  Gedichte  S.  IJCXXVII:Itf 
pears  by  a»  extraci  from  Mr.  ^.  Mackenzie's  diainj, 
that  Ur,  Macpherfon  took  with  him  to  Floridi.ii 
Gaetic  Originals  of  Qffian;  btf  means  of  wkich  jm 
of  the  JmalUt  poems^  tiüter  in  whole ,  or  in  p^t» 
wert  loft.  —  In  Rüclificht  der  abweichenden  Lesarten^ 
derenVertkeidigung  Hr»^.fo  liäufig  und  auch  UcSdiii- 
bart  Vorr.  S.  XI  mit  gleichem  Glück  übernimm^ 
und  der  Handfchriften,  welche  die  hochländifche6^ 
fellfchaf t  nach  S.  IX  bey  ihrer  Ausgabe  gebnodt 
haben  foll,  kann  Rec.  das  Rärhfel  zur  Benihigifflg 
und  zugleich  zur  Befchämufig  diefer  Herren  and  alks 
ihres  Gelichters  löCen ,  obgleich  er  Ho.  ^msmi^i 
oder  vielmehr  niaife  Frage  S.  VIIL  ~  „Wer  giekt 
uns  Zuverläfilgkeit,  'dafs  diejenigen  Überliefeningtn 
und  Handfchriften,  welche  die  bodilandirclieGefdi- 
fchaft  noch  vorgefunden  und  zu  ihrer  Überfenvfij 
benutzt  hat ,  Wort  für  Wort  von  Oflian  bemi^ 
ren"  ?  —  fiben  Co  wenig  beantworten  kami«  als  (Uc 
Ob  in  unferen  Ausgaben  der  Text  Wort  für  Woit 
von  dem  alten  Barden  herrühre  ?  —  Eine  fo  tue- 
ne  Frage.,  dafs  Keiner,  der  nur  eine  Ahnduag  voa 
Kritik  hat,  fie  fo  wenig  auf  werfen  als  beantwor- 
ten wird. 

iDis  Fortjguwmg  folgt.) 


m 
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KLEINE       SCHRIFTEN. 


VaBMiacvta  ScBAivttH.  Heidelberg  ^  b.  Mohr  und 
Zifflmer:  Friedentpredigt  au  Deutfckland»  gehalten  ron  Jean 
Paul.  I808.  80  S.  8>  (xo  Gr.) 

Der  Vf.  -diefer  Frieden! predigt »  die,  wenn  fie  ihren  Na- 
men behsupteii  will,  nichts  als-  das  WÖrilein  Amen  zur  Pre* 
digt  machen  mufst  will>  nach  der  Vorrede,  mehr  Hoffnungen 
als  Klagen ,  mehr  moralifche  'AnHchten  aiS  polidfche  geben » 
ohne  (ich  indefs,  wie  von  der  bekannten  Manier  des  Yfs.zu 
erwarten  iil>  fo  genau  an  feinen  yorfau  zu  halten.  Sie  tntr 
eathält  eilf  AbCchnitte:  derkleine  Krieg  in  der  Brufl,dle  neu- 
en rürden,  das  deutfcheReicb,  Vaterlands- oder  Deutfchlands- 
liebe,  Franzofendeutfcbe »  politifcde  Freyheit .  X.uxus  • '  Ge- 
^hlfchtsenthakGunkeitg  Egoismus, vermifchte  Gelegen heitsfprü- 
che,  Hoffnungen  und  Ausfichten.  Keiner  derfelbeu  ift  eigentlich 
erfchöpft»  fandern  der  W.  fuchc  immer,  blofs  durch  einige 
pikant«  Einfälle«  eigentliche  Leuchtkugeln,  die  nicht  immer 
Hl  der  nachften  Verbindung  fte|ieo»zu  gefallen.  Bey  den  vie- 
len fchönen  und  treffenden  laufen  der  unwahren  und  fcfaie*. 
lenden  Anfichcen  viele  mit  unter,  und  durch  die  Sucht,  in  je- 
der Periode  witzig  zu  feyn,  entliehen  Ungleichheiten,  die  zwar 
einzelne  Stellen,  aber  das  Ganze  durchaus  nicht  gefallen  laf- 
fcn,  und  d.e  wackern  Deutfehen  auch  vor  diefem  genialen 
Friedensprediger  hin  und  wieder  zum  Kircbenfchlaf  einladen. 
Zti  den  tinwaoceo  uad  fchtclenden  Acfichcen  sählt  Ee^  die 


Behauptung  8.  47,  dafs  die  Männer  ftch  durch  Wolli!^* 
dem  Grade  abftumpfen ,  als  die  Weiber  fich  dadurch  fffi^ 
nern.  Ganz  der  Erfahrung enti^egen  ift  die  Behauptung,  <^ 
die  politifchen  Klübbs  weniger  Selbftfucfat  als  die  gefellfc» 
liehen  zeigen,  fo  wie  die  grofte  Liebe,  die  auf  5cl>i^e*- 
Schlachten  und  bey  Innungen  herrfchen  foll.  Auch  c>^- 
8-  45  das  Saufen  und  Schlafe«  unfererAItdeu(fchenwüiiir..w> 
zu  ihrer  SrÖfte  zu  rechnen  feyn.  Wenn  der  Vf.  S.  «4  »«• 
diget ,  es  würde  fich  gegen  einen  gekrönten  wildn  i>^ 
alles  ielber  wenden,  und  i/bi,  nicht  äim  jagen,  «'eon  nS-i 
von  den  neuen  Fürften  fagt,  dafs  fie  di«  Wahl  haben,?;.  |* 
mächtig  oder  ohnmächtig  zu  werden  ;  wenn  ^r  den  ZeptfrsJ'* 
durch  Krieg  für  beffer  hält,  als  den  durch  Taufch  c« 
Verkauf,  S.  13»  den  ächten  alten  deutfehen  Reichs^ri'^l  ^ 
in  den  Uaufeftädten  findet,  S.  ix  erklärt ,  dafs  da  feire»  <- 
folclies  Thronpalladium,  wie  Cafar.  Friedrieb,  N jpöltori.  ^** 
Himmel  fällt ,  das  Volk  felber  der  Idee  zui?ebi)<li;t  v.it ' 
foUe,  welche  die  Sieg^  bringt,  und  mehr  zu  ficütchcnZwKls 
als  zu  Finanz  -,  Eroberungs  •  oder  Glanz-Zwecken  tnw^er  *^ 
den  muffe  ^  eine  Idee,  die  durch  die  erfte  NefJiive,*^* 
der  nämlich  fehlt  oder  entgegen  ift,  der  die  Kratt«  r. - 
fol'chen  Erziehung  allein  befitzf  —  fo  möchte  die  UJrrV^l£^ 
heit  über  alle  diefe  Puncto  viel  anders  predigen. 

Z. 
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SCHÖNE     J^Ü  N  S  T  E. 

Fortsetzung   der   Recenßon 


von 


Jung's,  Scbubarf  s  und  der  tübingifchen 

Überfetzuhg 


A 


der    Gedichte    Offians. 


u$  der  Gefcbichte  der  oflianirchcn  Gedkbte»  wor- 
auf es  hier  vorzüglich  ankommt,  ergiebt  fich  in  der 
Kürze  Folgendes;  f.  5incla:Vj  Abhandlung  S.  LXXXVI 
11:   f.:  Die  Fragmente gaelifcher  Poefie  gab  Macphev- 
fort  1760  heraus.     Von  Freunden  ermuntert  und  un- 
tcrftützt  machte  er   hierauf  eine    Reife     durch  die 
Hochlande,  worüber  der  bekannte  Report  nachzufe- 
hen  ift,   und  gab  1761  den  Fingat,   und   1763  Te- 
mora   und.  die  kleineren  Gedichte   nebft  dem  7»« 
Lfefang  der  Tefrtora  im  Original  heraus.  In  dem  Vor- 
berichte der  erftcn  Ausgabe  des  Fingal   erzählt  M., 
rtöfs  er  den  Druck  der  Originale  auf  äubfcription  an- 
3-ekundigt  habe,  dafs  aber,  da  fich  keine  Subfcriben- 
ten  "gefunden  ,  der  Druck  unterblieben  fey.  MaCpher-  - 
fon  war  durchaus  kein  Betrüger.     Diefs  ergiebt  fich 
Des  Allem.     Es  ift  daher  eine  fchamlofe  Unwahrheit, 
dlie  inNo.  2  Vorr.  S.  VIII  aufgctifcht  wird.  Macphet-- 
fon^  um  für  den  Verfaffer  der  Gedichte  zu  gehen,  ha- 
be ,. Sorge  getragen,   dia  von  ihm  und  ftinen  Ver- 
Evandten  gefammelteil  Handfchriften  nicht  aufbewah- 
ren zu  laffen."    Wie, wenig  diefs  feine  Abficht  gewe- 
ren  ,    beweift  det  Abdruck  des  7ten  Gefanges  des 
Ofic^inals  der  Temora  ,    deffen  vorher  erwähnt  ift, 
und"  der  zugleich  iWacpAf r/b»^  TodesurAeil  und  feine 
Apologie  enthält     Sein  Todesurtheil  ,  indem  er  fei- 
ne  geringe  Kenntnifs- der  gaelifchen  Sprache,  feinen 
fchlechten  Gefchnwck  und  feinen  Hang  zu  Schwulft 
und  Bombaft  nur  zu  fehr  beurkundet;  feine  Apolo- 
gie, indem  er  ihn  gänzlich  von  jedem  Vorwurfe  des 
Betrugs  reinigt,  fowobl  durch  die  Nachläfligkeit,  die 
in  der  Übcrfcizung  von  einem  Ende  bis  zum  aiide- . 
ren  herrfcht,  als  auch  durch  die  ^Schönheit  des  Aus- 
dröcks.  die  im  Gaelifchen  vorwaltet,  der  den  in  der: 
englifchen  Überfetzung  fo  fehr  übertrifft,  dafs  Jeder, 
der  Gaelifch  vetfteht,  keinen  Augenblick  Bedenken- 
tragisn  wird,  das  Gaelifche  für  das  Original,  und  das 
FngHfche  für  ^tne  fAr  mittehnäffige  Cberfetzqngzu 
erklären.     Ein  Betrüger  wurde  ganz  anders  gehan- 
delt ,   und  wenigftena  Original  und  Überfetzung  in 
möglichften    Einklang    zu   bringen   gefucht   haben. 
^.  A.  L.  Z.     1810.     VierUf  Bontf. 


Ahlwardt  bat  daher  Recht,  w;eno  er  S.  Ii  fagt«  dafii 
gerade  ditfe  Menge  von  Überfetzüngsfehl^ra  eia 
überzeugender  Beweis  von  der  Ächtfaeit  des  gareli- 
fchen  Originals  -^  und,  fetzt  Rec.  hyizu,  von  der 
Ehrlichkeit  Ulacpherjons  —  fey.  Die  Ehrlichkeit  leuch- 
tet auch  aus  allen  drey  Bänden  des  gaelifchen  Oflian 
hervor,  die,  mit  der  englifchen  Überfetzung  vergilt 
eben,  das  harte  Ürtheil,  das  Rq/j  und  jihlwardi  über 
fte  gefällt  haben ,  völlig  beftfitigen ,  und  deren  Ab- 
druck nicht  nach  einer  Menge  aufgefundener  forgfäl- 
tig  verglichener  Handfchr|ften,  die  5iacpAÄ»/o»  unbe- 
kannt geblieben,  fondern  eiri7jg  und  allein  nach  den 
Abfchriften  aus  Macphcrfohs  Nachlaflenfchaft  vollen- 
det ift,  gerade  denen,  wonach  M-  überfetzte,  die  er 
fchon  in  den  Jahren  176t  und  1762  zur  Herausgabe 
vorbereitete ,  und  zu  deren  Abdruck  er  noch  in  fei- 
nem Teftamente  looo  Pfund  'ausfetzte,  f.  die  Vorre- 
de zu  dem  gaelifchen  Offian.  Die  Herausgeberhaben 
blofs  Bliicpherfons  fchlechte  Orthographie  mit  der 
jetzt  gebrauchlichen  vertaufcht,  find  aber  hiebey  zu- 
gleich fo  vorfichtig  gewefen,  dafs,  wo  fie  zweifelhaft 
waren,  fie  lieber  das  fehlerhafte  Wort  im  Texte  fte- 
hen  gelafien,  und  die  VerbefiTerung  in  einer  Anmer* 
kung  angezeigt  haben,  als  dafs  üe  d  la  Bothe  ihren 
Conjeccuren  gleich  einen  Platz  im  Texte  eingeräumt 
hätten.  7In.  §ung^s  Gewäfch  über  ältere,  abweichen- 
de, hart  angtgriifeae  Lesarten  zerfallt  alfo  von  felbft 
in  Nichts.        -      •        . 

Wenden  wir  una  jetzt  zu  der  Überfetzung  felbilr 
und  dem  Versbaoe  dee  Hn.  ^fi^,  dem  hiebey  nach 
S.  XXIII  die  „höchfte  Wirkung  das  höchfte  Gefetz 
blieb",  und  der  fich  daher ,  „wie  billig,  Klopftocks 
Behandlung  der  Bardiete  zum  Vorbild  nahm,  indem 
die  vierzeiligen,  und  mitunter  auch  die  einer  fo  natür- 
lichen Fülle  und  Kunde  fähigen  Odenftrophen  ihm 
hiezu  die  zweckmafsigften  fchienen. " 

Wer,  wie  unfer  Uberfetzer,  von  Schwermuth 
ächter  GenialitU  9rgriffen^  im  innigen  gewaltfamen 
Schmerz ,  fo  unausreicliend ,  fo  gebunden  und  fo  be- 
drängt» nach  dem  Unendlidken  flrebt^  und  (S.  XXV) 
wenn  nickt  die  Schöpferkraft  des  Dichters^  doch  feinen 
ganzen  teifen  und  tiefcnSiiin  zurÜberfeizung  mitbringt; 
'bey  dem  darf  man*  fich  nicht  wundern ,  wenn  er  S. 
XXV  üflFenbarungen  hat*,  utfd  uns  belehrt:  „Was 
man  den  lebendigen  Ausdruck, nennt,  ergiebt  fich 
bey  Offian  ohfte  allen  Zwang  aus  feinem  richtigen 
Ohr,  aus  feinem  zarten  und  ftarken  Gefühl.,  Aber 
von  fo  manchen  übereingekommenen  Regeln,  von 
unferen  künftlichen  Verfchiiänkungen.  der  Verfe  weife 
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mrwemgi    Der  Überretzer  mar»  ihn»  snch  hierin  To 
nahe  zu  bleiben  Tuchen  wie  möglich;  in  fofern  Jene- 
beabfichtete  höclifte  Wirlcen^  dadurch  nicht  rermiiw 
dert  wird.    Von  diefent  Gefichupuncle  bin.  ich.  aus^ 
gegangen.'" 

D^r  Überfetzer  airo,  der  S«.  ir  vofv  fich  bekennt,, 
dafa.  er  kein  Gaelifch  verilehef  weib  S.  XXV  aus^ 
höherer  Offenbarung  beftfmmr,  dafa  Oflnin  von  den» 
Regeln  unTerer  künftiichen  Verfchränkong  der  Verfe- 
wenig  wifle  9,  und  dafs  der  Überfetzer  in  diefer  au» 
Aerft  bequemen  Uhwiflenheit  ihm-  fo  nahe  als  mögr 
Hch  bleiben  mfifie.  Vbrausgefetzt»  aber  nurht  zuge* 
«bettf  dafa  diefe  Behauptung^  wahr  fey  r  fo.  ift  Hr. 
^h^f  ^f  ^^^  *"^^  Überßtzer  0/fians ;  denn  an  Un* 
wiffenheit  in  allem,  was  Rhythmus  und  Versbau  heifst». 
kommt  ihm-  keiner  aller  Überfetzer  Offians ,.  feibftt 
Bhode  nicht,  gleich.    Man  höre  B«  2^  S.  20  r 

Tochter  des  Komak."  fiairbar- 

Duchonar  liall 

Du  etfcfalaRen. 

Oh !  wie  ift  das  Schwert 

Kalt  in  meiner  firuAl 

Moma,  ich.  fübIVss  ift. 

So  kalt!' 

Gieb  mich  Moinai 

Dem  Mädchen  r         ^ 

Duchomar  war 

Ihrer  Nächte  Trauai*. 

JÖeio  Mahl 

MTird  fie  mir  erheben ; 

Sdien  wird*s  der  Jäger,, 

Und  preifeii; 

Wird  er  mich*. 

Aber  ziehe 

Mir  das  Schwert  aus  der  tBntSL 

O  Moma,  der  Stahl  ^ 

m.foksltL^ 

Noc&fchöher»  mit  Brechungen,.  B.  3,  S.  xtf:: 

»  •       , 

Qtkair»  fprach  der  dui^Ld*- 

Rothe  Kairbar.ich  Teh'  den  Speer- 

Jniafaü's;  der  Speer  Temora'i,. 

Br  erfttnkelt  in  deiner  Hand.. 

Sohn  des  waldigen.  BConreit's». 

Biebevor.  von  hundert* 

Königen  war  er  der  Stolze  der  Tod 

Videir  Helden  der  Voneit. 

Mir  PMMtiilu*  ihn,  du  Sohn 

Olhans,  dem  mächtigen  Kairbar 

Überlafie  du  ihn !. 

Aber  ihm  erwiederte  Oskar; 
Wie  ?.  überlafTen  follt'  ich  dir 
Die<ee  Gefchenk  von  Erin*a 
Hart  bedrängtem  König?  des  fdiivv»- 
Lockigen  Kormak  Gabe, 
Da  als  Oskar 
Seine  Feinde  verflurmt  ?. 

Noch  eiii  Pröbchenvon  den  einer  fo  natfirlicKen  Fül^ 
le  und  RQnde  fähigen  yierzeil^en.  und.  dreyzeiligeni 
Odenftrophen.  B.  3,8.345:. 

Wir.  verj^ingen 
.  Ähnlich  den  Flammen ,  weldife  nur 
'  Leuchteten  kurze  2eit. 

Aber  in  Auhm  find  wir  gefchieden , 
Siii(i  auch  unterer  Schlachten  Thals 
SnuBfli  aoitst  und  diiftsrs 


Siut  emalen-  zwifcKen '  d^ii»  vier* 

Moosbewaehfenen;  ftcinen  dsuarT' 
Unfer  Name.. 

Zum  Schluß  nocb  einige  I&xamefer;.  mQ-Unrni^ 
daktylHch  feyn*  foHenden  Verfen  nniermifchtrwor« 
an  fich  unfereMeträeciflEtMeiTenifiben können.  L 
3;  S.  313  r 

Wsrum»^rüh1iiigsgerattfel  J  ( weckft  dusüch  ?•  8dit  des  HlnuDt» 
Tropfen  bin  ick  bedecke 

Aber  die  Zeit  meines  Welkens  ift'  nah,  und  nahe  der  Stura,k 

Meine  Blätter  ved^reuet. 
Morgen  wird  der  Wanderer  ^kommen,  der  mich  in  mcioer 

Schöne  ^efeh'en  r 
Ach.  durchfuchen  wird  fein  Auge  das  Feld,  doch  finden 

Würd  er  mich,  nicht*  • 

Man  braucht  wenig  Sinn  und  GefiBhl  für  Skjtl- 
mns  und  WoblLiang  zu  befitzen ,  um  auf  den  (rfeo 
BiiclL  ZU'  entfcheidenv  dafs  fich  die  Verfe  des  Cbe^ 
fetzers  «u  Klopftocka  Verfen  verhalten ,  wie  dieS» 
delejen  der  Gurlienmaterund'ThdranilreichertDii* 
phaets  feeleiivollen-  Schöpfungen«  Und  dieferMioa, 
delftn  kauderwelfcheProfe  nüt^den  lahmen  Verta 
im  fchönften  Einklänge  ftekt »  foUte  fich,  wie  es  S. 
XXHI:  heifst,  bey  feinen  reimfreyen  oder  ungsrcia- 
ten  Zeilen^  Klopftocka  Bebandliing  der  Bardiete  zao 
Miifier  genommen  laben ?'  Unmöglich!  Ein  gioi 
anderea-  Vorbild  fchwebte  ihm  gewift-  vor,  ein  Tid- 

Eleftner,  beliebter  Dichter^  der,,  wöchentlich  vier 
kl  von  IJrinen  unßerblicheni  Gedickten  entbunden, 
fftr  ein  Orakel  in  den*  Wacbftuben'uiid'in<  den  Ksd- 
pen  der  Spiel^bQrger  gilt«,  undy.ohnees  zo^wiirefi, 
gerade  fo  fchöne  Verfemacht',  wie  der  Überfetzer, 
nur  mit^m  Uhterftrhied^,  da£s  er  bisher  nochnicla 
attCden  Ein£ill  gekommei^  ift,  die  Werke  feines  Gel- 
fies  Zeilen  weife-,  wie  Hr.  gi ,  abfetzen  za  laflei' 
CTnd  diefe  Schwefterfeeie  des  geift vollen  Uberfeaea 
wird  man  fragen,  ift  ?  «—  —  Ift  Niemand  anders,  ili 
-*  dkr  atäonaißhe  Poßreuter. —  Mam  höre  und  ftiuc- 

Die  N«icbrichc ,  difs* 

Der  Sandwirtb  lüDfec  feinen  Degen  # 

AtiFet^ehen  habe^ 

Suhl  freylich  mit 

Den  am  erfien  November  wiedct.* 

Bey  Infpruch  Tor- 

Ge|i]]eneh  Gefechten* 

Im  Wideiignicb*^ 

Dagegen  läfst  die- 

Am  dritten  Ai>en&- 

Vnren&utbet' in  München»  erColgia.* 

AnlLunft  des»  Kronprinsetk 

Alis  InCpruck. 

Bchliefif^en ».  dafs  es<  mit  den  Ihfufgenteai 

2him  Vergleich  gekommen« fey.. 

Diefe-  Verfe  find  in  meirifleker  Rfickfidht  gewifs  sick 
frhieahrery ala  taufende  des  Hn.  ^. , .  z.B.  B.3iS.i4* 

Ayi  dem.Geftsd' 

Hörten  wir  die  Srimm*  ihrer  t'reiida  «. 
Und  wir  wähnten,  der  machtige. 
Kathmor  käme;. 

Rathmor,  er,  der.Fkeflidli0gt'Fff«nd, 
^    Und  des  roth* 

Umlockten  Kairbsr  Brudas^. 
Aber  ihte  Seelen 

yfisctn  disWbta  m^,i 
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Dts  I.iVlii  Abs  H^mme?« 

Glüizt**  in  drg  eddett  Kathnor  Bruft». 

Jln  den  Ufern  ron  Atfis? 

Erhüben  fich 

Seine  Thürme;  fieben  der  Pfade 

Führten  zu  feinen  Hallen  hin. 

Des  Uberfetzer»  Trrtbum  fiBerOiCana  Versbau  zw 
widerlegen,  würde  Rec  hier  zu  weif  fuhren.  Pas> 
NöchtgefoU  in*  der  BeurtÜeilung  der  Ausgabe  des  Ori- 
ginals aus  einander  gefistz«  werden;  VorMafijg  mag 
die  Auskunft  binreicllen'r  dzfs  der  offianfirlke  Vers* 
bey  aller  ManniehfaUigkeit  und  Freyheir  dies^MarseSr 
rowohl  in  der  Erzählung  ,1  ab  im  lyrifcfaiei»  Fluge ». 
eben  fo  beftimmten  Gefetzen  unterworfen  ift»  als  die 
^erfe  im  Homer,  Horaz-und  PIndan  Z.  B;:; 

Xik,  ghabh  ßnn  an  glacaibk  a  cheüe 

jür  MeaÜmor  y  *'i  hu  ikreum  ar  Jjpaini* 

Bind  packten  wir  ringendes  Jk'nns  una> 

Au£  mealUnor,.  der  Kampf  war  hsn.- 

*■  r 

ChUeaih  gmhgiMh  man  krd  glmiomk' 
/•  /' 

T^amadh  ßot  o*m  ßar  ^ghlnm  /m.- 

Siebe,  Helden  mit  Tbatkraft 

Steigea  niedev*vom.fchlangelnden  Thal.. 


6e  MM  demr  erffen  Gelange*  des  Fihgaf ,.  woBe;  Rec 
die  Verfe  nach  dem  gaelifcben  Original,  cirtren'  "wiiL 
V.  20.  Btafledfüt,  ßurmenH^ete  Tanne  Blaß,  als^ 
Subftantivr,  heifst  zwar  ein  Windßojr^  aber  als  Zeit» 
wort  erhlfirt es  ^oAn/bn durch  tomake to  wüher.  Rich*^' 
figer  hier  alib  andere  Überfetzer :  verdoptte-*  vom  Blitt: 
geOrofFene  Tanne;-    BHode'  hat  Zßrfiürmte  Tänm;  Hr. 

g'.  fibertrumpft  ihn  durch  ßurmentafleie  Tanne,    Das. 
riginal'  hat  vont  allen  diefeiv  Herrlichkeiten  'keine 
Sylbe'r  foadem  ganr  einfach:: 

J  Jkteagh  mar  gkimbHaf^  air  /rar  •  hheami 
Sein  Speer  wie  die  Xann^  aui  dem  F^hang«. 

VI  74.  Onthe  murmuring;  rock  of  Cmthom^  an  Ku*^ 
diona  mwirpend€9^  Felfeng.eibd..  r-  V-  114  ^ft  teaii* 
fiharft  durch-  fpitz^^  fiberfetzr,  und  der  Vera  durdr 
die  finnreiche  Stellong:  diefea  ffitz  uad  ducchdaabttf- 
liehse:  woht 


•      u      o 


w 


miiny.  a  cCrfäll,  «  JUatprae 


u     o 


«•       u      • 


Cnihrnn-  amßr  m  M^acm  o  IheuSü»^ 

w  O'  "•'  ij'        W         O     M  ••      O 

Qnhmeam  ßbk  an.  d^rehadai^  Skeima^s 
Jgns  motghibkfe.  anam  nan  dku,' 
M*«  eiuinntam  ßbk  Jkü  nam  fann: 


m-      V 


*•     U 


da  an  taila  d€  neoil  bhml  «r  Jnain^' 

irWm ,  du  Caru]]',.  du  Kaonnev 
O  ihr  Stiirmen  entfrhjK^nd^fier  Zeit !' 
Horr^  ich  euch  im  Bunkel  von  Se^maT 
Aufl  erwecket  den  Geiib  det.  Gefatigs  f 
laicht  yör*  ich  euch  Htr der  des  Lieds!* 
Wo  ,.wo  ruht  ihr  in  Hallen  der  Wolken  Üf 

Ton  des-  Cberfetzrrs'  blindem  Glaubenr  an  MJae^ 
herfnnr  Dnfeblbarkert  wrfl^ht  e»  fich*  ¥0n^  felbftv 
afs  er  aUea.  wie  Macfherfon  es  gab-,  vorderFauflr 
rifchweg-fiberierst»,  unbekfimmere,  ob  Menfchen* 
erftand  dhrüt  fey  oder  nicht..  HierAber  al(b  will  Rec;. 
jchr  mit  ihnvr  noch  Hb.  Schubatt\  der  nich»  wenu 
er  glaiibfg  ift,  rechten..  Rfigen^  indeia«  ipufs  er  ea». 
infft  Hr.  ^  nicht  nach  der  Ausgabe  der  letzten  Hand 
on  1773,  die  einen  viel:  befleren  Text  und  hin  und 
rjeder  gar  einige  Verfe  mehr  bar,  als  die  frfihereü 
usgaben-,  flberfetzte;:  dafs^  er  fein«  ohnebin  lahmen^ 
isrioden  durch  all^rVey  Flickwörter,  z.  B.  oScr ,  atU 
Oh  •  Ufoht  9.  ««^ ,.  damals*^  und  ibirck  v^erkehrte  Inver^ 
>ft«i^'  noch  mehr  IShmte ,.  und-  dafr  er  aua  Daknnde^ 
,s^  EngUfchen  Überfetzungsfehlerbegliig,.  wiema» 
»  1>ey  «ihem  fo  leichten,  fo  of r  flberfetztcn  Suche 
%g  sifeht  erwarten  konnte.:,  flieron  ei&e  Jddae  Pro- 


Pf^okVy  Kuchullin ,  ifi  Konnais  Lana« 
SpUz:  wohl  freut  fie  fich,  zu  funkeln. 
In<  dem  Kampfe.. 

Kacndlich»  beffer  fagt  BSacpherfon: 

Tke  fpear  0/  Ccmnßl  it  Uten; 
U  deiigkts  tQ  Jkme  in  baUlem 

Sut  though  mif  kanJ[  h  hent  oa  war,« 
My  kearp  is  jor  tke  peaee  0/  £Wiir 

iff  ^urch  Auslaflung,  des*  But  fo*  w  Unflnn  gedoll^ 
met£sht :; 

Schon  ifl:  2um  Krieg  gereckt 
Meine  Fauft ;  mein  Hers- 
Iffc  für  £nn*6  i^rieden.- 

Richtiger  StoUberg,  dem*  SIhnr  nach  r  DoeH  fo  bereit^ 
zum  Kampf  (figKt  ftatt  war  lieft  die  Ausg».  von  1779)» 
«MV  die  Fanft  auch  ißi  /o  neigt  ßch  dodk-  man  Her«. 
ZUf  dem  Frieden  von  Erin,  -—  V.  147  hat  Macpherfiosh 
der  das  Oiig^nal  nicht  verftandr  aUerley  Bombaft  ^u- 
fammengerfihrr  ^ 

Jhiid  tke  temp^  kt  me  d/t , 

Tum  „  in  ü'  ciaud  ,^  bg  amgvg  gfiofis  cj  men^ 

Wostlich:: 

Mitten  im'  Slurme  lafiit  micfi  Aerben ,. 

In  einer  Wolke  zerrKTen  ▼oti  zürnenden  GtUktru. 

Hr.  ff.f  der  iorirund  {k^.  mtftdeutet,  macht  den  Bomip- 
baüdiefer  Stelle  zu.  vöiligesix  Unfinn : 

Sterben  lafsr  mich  miaen  im  Weaer 
G^riffen  in  eine  WoiV 
Emt]uißMett  Gaiüer  der  Menfchen. 

Im  Qjrig>nal  lautet  diefe  ganze  Stelle  fo : 

Auf:  wildem  Meer  ron  Jnnis  -  rorc 
Steige  der  Sturm  £irinn>  empor  ,> 
Senke  fich  düiler  die  WindebraHi, 
Stürt*  in  den  Tod  mich  ein  GeiA, 
Bilte  )e  loh  dem  Hirfcbe  (t  rafch  nach». 
Als^  der  Wunden  heiCsem  Gefeclic. 


y.  176  The  fupvorterr  of  mu  arm  indängßt^^.  f^.^ 
GefeUen  meines  Arms  in  der  wfahr^V  ftait  „die  Stü- 
tzen meint  s  Arms  in  Gefahr.  —  V.  3109..  FoUoic;  tke 
boundiny  of  may  ßeedSj  pifotgt  meinen  binmonden. 


575 


j.  ^.  ^  z.  Df-  (:  E  M«-^  R  I  i'i  o: 


57<i 


RoJ6n/'  «aftatt:  folgt  <fe:n  Sprunge  meiner Roff**.-^ 
V.  341.  Hiswords  wereJaultering,broken,ßow,  fSei: 
ne  gebrocheneHf  fteucA^nitf»  Worte  ^of^^r^^».''  BelTer 
Haroli:  Seine  Worte  waren  ftammelnd,  gebrochen» 
]$ingfam.  —  V.  349..  ft  (*Ä^  car)  bends  behind.  mHIti- 
ten  Wülbt  er  Cch  auf."  —  Gerade  umgekehrt:  Hinten 
irümmt  erfich  nieder  ^  wie  Sdtubart  richrig  überfetzt. 
•r-  V.  354.  Itsfeat  ojf^  the  Jmootheft  bone.     „Der  Sitz 
von    dem  fanfteflen   Bein."      Wer   verlieht    diefs? 
Smooth  heifst  gtatt,  geglättet  polirt,     V.  3)9-  Pligft-» 
tnaiff^i«  höchhalfig^  ftatt  kochmähnig.  —    424.  Along 
ihe  ßiif.  Durch  deh  Uimm^ll ! ,  Das  ift  doch  etvrjas  arg. 
"—..V.  430.   Whenrolt  ihetvaver  on  high,  und  tnfehr 
vielen  anderen  Stellen  ift  durch  die  Auslaffang  der 
ZeitbtR.immfiTkgwhen,  wann,  ein  fehr  arger  Doppel- 
fmn  herbey^effihrt. '—   V.  473  hat  Macpherfo»  die. 
deutfchen  Überfetter  zu  einem  Tuftrgen  Fehher  ver- 
fuhrt    Hier  fteht  im  Original  MhiclahvinfWindhunde^ 
auf  engiifcb  Greyhounds:    Uacpherfon^   dem  diefer 
Ausdruck  nicht -prachtvojl  genuff  ift,  verwandelt  Grr)' 
lumnds  in  Grey  dogs,  und  Hr. ^.  und  Conforcen  über- 
fetzen diefs  treulich  durch  —  graue  Ifunde^  —  Aul 
allen  Seiten  verfchönfrt  Hr.  ^.  fein  Original  durch 
allerliebfte  Zufätze,  die  Kec.»  um  Anmerkungen  und 
Papier  zu  fparen  •   durch    den    Druck    auszeichnet! 
wiÜ.    Zu  diefen  gehört  das  Wörtlein  aber^  womit 
er  häufig  den  An^iig  feiner  Perioden  bereichert ,  z« 
B.  V.  108: 

Aber  folches  fprach 

Ruhig  zu  ihm.der  Pührer: 

ffbhlf  Cucliullin  ,*  ift  Konnalg  Lanze  ^-  — «' 


Im  Englifchen  fteht  blofs : 

•        »  »       •        •  _  r 

CuchuUin  i  calm  ihe  ehief  replUd 

Th€  Jpear    —    — 

So  fteht  aber  Y.  I3i  47f  i79f  ^41  und  an  hundert  an- 
deren Stellen  mehr.  Eben  fo  die  beliebt^  Partikel 
alter  Weiber  ttn({,  jnit  deren  Aufzählung  Rec.  die  Zeit 
sieht  verderben  will.  —  V.  27.  Wohl  billig  heifseft 
du.  So  ift  eingeflickt  V.  30  damals.  V.  io6|  denn  ja 
fchon.  V.  X49  immer.  V.  i63«  Lieblich  wie  der  Don- 
ner des  Himmels  rollt.  V,  177  vormals,  V.  194  wie 
Ja  nun.  V.  2o3  fchon.  V.  208  hierauf.  V,  209  alfo.  V. 
^49  vietteieht,  V.266  hold.  V.  320  und  ^  und.  V. 
326  des  Heers.  V.  346  als.  V.  366  defsgleichen  (item},: 

yoftif  defsgleichen  zur.Linl^en  des  Wagens. 

Ein  herrliches  Wort,. das  in  der  epifchen  und  lyri- 
fchen  Poefie  von  grofser  Wirkung  ift!  -:-  Zuweilen 
find  die  Zufätzc  etwas  gröfser.  V.  405.  Ihr  Krieger^ 
a^ft  —  V,  396.  When  did  Ifltj,  fon  of  Arno,  chi^  of 
.  the  Utile  fönt.  Wörtlich:  „Wann  floh  ich,  Sohn  Ar- 
no's,  du  Führer  von  kleiner  Seele."  BeyHn.  ^.: 

Wann  geHohen  bin  tcli, 

Sohn  des  Arno ,  fa^e  du  felbfl , 

Führer  der  ideinen  Seele. 

V.  652.  I  am  for  peace,  „Ich  bin  immer  noch  fSr  den 
Frieden."  V.  484-  Beam  of  fite ,  .,veytitgender  Wet- 
terftrahl.  -«  An  fchlechtem  Deutfeh  und  kauderwel- 


fcher  Stellung  der  Worte  ift  kern  Mangel  Z.  B.  l 
67.     Längs  der  Held«;    V.  196 ; 

*—  —  als  (wie)  ein  Stern, 
Der  durch  die  Wüfte  .  • 
Schiefset  queer. 

V.  228.  Brauen  für  Augenbrannen.  V.  291.  IW 
Seit*  eiitberftet  fprudelndes  Blut.  V.  255-  Anmeinw 
Schwerte  hangt  fein  Blut.  Y.  353-  Mit  Gefteiue,li 
glitzert.     V.  539 : 

Aber  feise  Antwort  war 

Barfch ,  ivie  der  Laut  auf  dem  Kromla, 

Eh'  fith  der  W'nA  erhellt.  | 

ImEngiirchen:  He  anfwered  line  the  füllen  fowi{i^^ 
pfes  QetÖn)  of  Cromla  before  a  florm.  —  Ok  wirfl 
durch  eine  verkehrte,  gefchmacklofe  Umftellungde 
Verfe  und  gewaltfame  Zerrcifsung  der  Thydimifcifli 
Periode  alles  verdorben.     Z.  B.  V.  565 : 

AkJ  lovpi^  are  tke  Jofigs  of.  woe 
That  are  hejrtJ  on  Afbions  rockt: 
pf^ljtn  the\olJo  of  the  ckace  is  over,. 
And  the  fireams  0}   Cuna 
Anjwers  to  the  ovice  0/  OJJüan»  - 

Diefs  überfetzt  Hr.  Qutjg: 

Wann  nun  das  Getdfe  dec  Jafd 
Vorüber  ift,  » 

Und,  antwortend,  brau  Ten  die  Strome 
liona's  in  OHlan^s  Stimme;  filf» 
Tönet  alsdann  auf  Alb'm\s  Felfcfi 
Solcher  Webmut -Gefaugl 

Ein  wefentUcher  Fehler  ift  es  noch ,  dafs  die  m 
Macphprfon  jedem'  Qefange  vorgefetzten  Inlialtsn- 
zeigen,  die  ehcf  einer  Erweiterung  als  Zufamiwii 
Ziehung  bedurft  hätten ,  gänzlich  weggelaflen,  voi 
nui  das  fchmählicbfte  zufainmeiige^rüngt  und  tr- 
krüppelt ,  jedam  Bande  hinten  angehängt  find ,  i.^ 
Macpherfons  fechs  Inhaltsanzeigen'  zum  FingaU  i^ 
.  in  dem  frankfurter  Nachdrucke  an  neun  Sdtnrs 
machen  •  in  zehek  Zeilen. 

Zum  Erfatz  ift  dem  dritten  Bande  ein  auberft^^' 
tiges,  aus  üfocpfter/oni  Anmerkungen  zalainmer,^ 
leimtes  Namenverzeichni(s  angehängt,  das  den  Le'^« 
der  fich  Kaths  erholen  will,  nur  zu  oft  verläfst,  7.^ 
Kromlach,  Krqmla.  ,»Ein  Platz  zum  Gottesdrtnfrus^a 
denDruiden. —  Name  jines  Hügels  auf  der  Kü.':e  »- 
Uliin."  Ift  diefe  Erklärung  wahr:  wie  foll  mancü^ 
folgende  Verfe  Fing,  i,  B.  2,  S.32  bey  Hn.  Q,  verfti'i- 

Sieh,  und  es  lag  die  Schlacht 
Hinter  ihnen  ,  als  umgewälzte 
Hain*  auf  der  ff^üße  des  Kromlaf. 

Ift  der  Hügel  Kromla  auch  zugleich  eine  Wüftc?  ^v: 
folche  Kleinigkeiten  würdigt  der  übcrfetzer  iiU*  ' 
ner  Aufiherkfamkcit.  Den  halbverftandenen  Ta" 
Zeilen,  die  er  Verfe  nennt,  abzufetzen,  ift  ihm  eir- ' 
tcres  und  angenehmeres  Gefchäft ;  aber  es  fübr:  i- 
zugleich  den  verdienten  Lohn  mit  fich,  di.h  ciie? 
zc  Auflage  feines  Büchleins 

CewUr*  und  Tjff^-  • 


IVandcrt   nach^  dem    Bezirk ,    wq     Cewüri 
Teil  tfti  oder  was  fovft  einhüllt  unnützer 


Papie 


ff*'. 


{Du     FOitJtiZUKg  folgt.) 


tMtoi 
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SCHÖNE    X  Z7  N  5  T  E.  dtt,  and  dafs  die  fpätereii  Herausgeber  jedoch  den 

nrrpranglichen  Text  bald  wieder  hergeftellr  hätten^ 
TortfetziMg  der  Kecenfion  und  dafs  das  Publicum  bey  diefem  (wiederhereeft^-^ 

ten)  Texte  geblieben  fey  ^*   ift  die  gmndlorefte  Be- 

^^"  :   liauprong  von  der  Welt.     Alle  rechtm&fsigen  nach 

{ung's,  Schabarf  s  und  der  tfibingiT chen'  ^773  In  England  gedruckten  Ausgaben,  z.B.  die  bey 

Über  fetz ung  Strahan  und  Cadell,  London  1784»  St  folgen  dem. 

_   ^  ^  .  Texte  der  Aasgabe  von  1773 »  o»d  bey  allen  neueren* 

der    Qediclit«    tJrftans.  Xanftricbiem  Britanniens,  z..B.  den  Herausgebern 

V'des  gaelifcheh  Offian^  ift  von  keinem  anderen  Textr 
on  derVberTetzung  des  Hn.  SchtAart  (No.a)  er-    ^  ditfem  die  Rede.    Selbft  der  beflere  Tbtii  der  - 
chienen  fchon  1799  Im  Merkur ,  und  nachher  auch  in   .englifchen  NachdrQcke ,  z.  B.  die  vier  äafserft.fchönea 
inderenZeitfchriften. Proben. ZuAlligeUmftände^wie  .«nd  <orrecten  von  Laildngton  und  Allen,  London 
\%  Vorredet.  3CLIX.heifst ,  hinter  andern  ein^ilfam-    cgo6  In  verichiedenem  Druck  und  Format  beforgten, 
nentrefienndtxwey  hinderen  qfaifibf/Am'Nachb^Idun-    dirneuefte  Ausgabe  London  1867,  I2  bev  Walker« 
ren(3Üotftf'i  von  iSOOtOndSfoUfrfTgj  von  1806),  haben   :iind  andere  tnehr  folgen  diefem  Texte.    Nur  forg- 
hre  Erfcheinungverfpäcet.  WieRSod^itJberfetzung,   lofe  Kachdrucker  in  Schotdahd,  Ireland  «nd  Deutfch* 
iie  Ct'-^orrede^,  XXI)  (Ich  den  Namen  .einerNocMif-    land  druckten -die  erfte  die  hefte  Ausgabe  wieder 
Iwng  verbittet,  «ine Nachbildung  in  Jamben  genannt    ab,  -die  ihnen  in  die  Hände  iieh,   unbekümmert  um 
rerdenkönne,1iehtRec.nichtein.  Mit ebendem  Rech-    die  Gate  des  Textes,  und  eben  fo  kopflofe  Cber- 
e  könnte  man  Bfn/amii»  Schmölken's  Morgen    und    fetzer  abertrugen  diefen  fchlechten  Text,   den  Hr.* 
Lbend  -  Andsditen  und  Bogatzky's  Schatzkäftlein  in    SchiAatt  durch  eine  falfche  Nachricht  fogar  verthei-^ 
lexametem   gefchdehene    Bflcher   nennen.     £ine    (|igt.     Bekanntlich  ift  ein  kleiner  Unterfchied  zwi* 
hvthmifche  ift  fie  freylich .««ber  welch*  ein  Rhyth-    fcben  Herausgeber  «nd  Nachdrucker,  tind  VofSf  der 
aus !    Gewifs  kein  harmonifcfaer  Tanz  wohlgeordne-    Herausgeber  der  Qedichte  Höltjfs,  würde  (ich  die  Ehre 
er  9  kraftvoller  Wortfäfse,  die  fich  dem  Inhalte  in    ^ar  fehr  verbitten,  mit  dem  Text  wiederherftellenden 
Uen  Abftufungen  anfchliefsen,   fondern  das  lahm-    .Geister  ^dem  Jüngern  und  dem  ehrlichen  Schmieder 
te  «  eintönigftc  Geleyer  der  fchwächften*,   krafilofe-   |q  Karlsruhe ,  der  diefe  Xxedichte  gleichfalls  auf  feine 
ten  Wortfufse,  die  es  nur  giebt,  unter  denen  befon-    j^^i  herausgab,  in  Parallele  geftelit  zu  werden.     Lfi- 
lere  die  heillofe  Menge  der  Trochäen,  wie  WeDe  auf .  cherlich  ift  daher,  was  der  tJberfetzer  von  fpiteren 
n^elle  einander  drängend,  .fich  auszeichnen«  Herausgebern  fp riebt,  -deren  es,  aufser  demCiefindel. 

In  der  Einleitung  giebt  der  Überfetzer  uns  aus  ^f  Nacfhdruckerv  "^or  Laing  keinen  gab ,  imd  auch 
YtacpherfCfCs  und  BlaiVi  Abhandlungen,  aus  I>uff*s    diefef,  welches  nicht  fch wer  zu  erfahren  war,  ^'hat 
^«rfuch  aber  das  Original  •  Genie  jund.aus  der  Saaiifi*    ^en  Text  der  Ausgabe  von  I773  wieder  abdrucken 
fsng  kritischer  Verfuche  einiges  längft  Belianntes  aber   laffen,  laut  der  Vorrede  S.  VII  und  V1FI :  The  text  of^ 
ff ocp/ter/ofi'i  Behandlung  der  oflianfchen  Gedichte,    fhe  corrected'^ditum^  if^Tiis  ado'ftSdfhrougf^ 
len  üeift  ihres  Zeitalters,  und  über  die  Manier  und  .^|^^  ^nd  the  4iidditiöns  are  earefulhf  mcurk&d  and 
len  poetifchen  Charakter  des  Dichters,  ^och  nicht  4ijHn^flied  by  ttnUcs*  though  the  oleeTatvons   are 
fcine  ^eymifchung  von  flalbwahrem  und  f  aifchem,   ^qq  ««mi^rettf  nnd  minnte  to  he  noted.  —     Diefer  Äja**!. 
as  aus  dem  Report  und  «uderen  Quellen  fehr  leicht   derungen4ind  VerbefTerungen  find  in  der  Thal  eine 
lätte  berichtigt  werden  können.    So  erfchien  Mac-  ^rorse  Menge.    In  dem  erften  Gefange  des  Fingal 
herforCs  Überfetzung  4lea  Offian  nicht  1762 ,  wie  es    gn^  von  ^3  ^ettttiXweyhundert  mehr  oder  wenige*r 
.   V   faeifst,  fondem  die  erfte  Ausgabe  «des  ¥%ngat  verändert;  fechs  neue   Verfe,   die  das  Original  hat, 
761,    die  ate  1762,  und  Temora  erft  X763»    wie   ^n^  hinzu  gekommen;  weggelaifen  find  die  .mfliS« 
ach  aof  dem  Titel  fteht,  obgleich  am  Ende  des  Jahrs  g^^i  Partikeln  hut^  ^ber,  for^  denn*  —  und  befon- 
762  fchon  etn^e  Exemplare  in  Umlauf  gekommen  ^ers  das  liebe  aiuf ,  «iid,  dber  dreyfsig  Mal,  ~  in 
raren»     Was  der  ljberfet/.er  von  4er  Ausgabe  der  idenStdlen^.  wo  fie  im  Original  fehlen.    Diefem  fichlS. 
rxzten  Hand  von   1773  f^gt,  dafs  Macph.  „da  und    mehr  zu  nähern  ,  herifpht  in  diefer  Ausgabe  ein  ficiit- 
ort  durch  Beyw-örter  und  vermeinlie  Verftfirkungen,    bares  Streben,  fo  dafs  Cejnit  allem  Recht  den  Vor- 
er  einnehmendenfiiufali^reiner  erften Arbeit-gefeha-   sog  vor  den  früheren  Auagaben  verdient.   .Hiemit 
Sf.  J.  U  Z.    X810.     Vierter  fiofitf.  Dddd 
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Tk^  valky  glmtmt  wHk  keopemU  ßmme. 

Das  Thal  «fglanu  Ton  der  Fkmaie  des  Hiaflid«« 


Ghrad  chu0laf  U  Mgh  a  gkutk. 
lUfch  tönte  die  Stimme  toII  Kraft. 


Ulliglitt  Rec.  idditt  dpft  nicht  in  einigen  Stellen  die    Maeph:  1.  Aoig.  Teredelt,  nnd  dem  Orlginel  niber 

Leierten  der  früheren  Aitt|;pben  fehr  angUcklich  mit 

pompvollef en  verteafcht  md  •  z.B.  fir^  Tanne »  mit 

liJM,  Pinie»* Q.  d«  m.;  aber  gegen  das  Gute,  und  die    Temora  6.  i»  V.  144: 

wkkUchen  Vorzüge«  welche  diefe  Attsg:abe  vor  allen 

lädieren  hat»  find  diefe  VerfchlimmbefTerungen  nur 

imbedeutend      Beyfpiele  werden  diefes   bewelfen.    lur      t.  e    a         i^r^iii^zi-  ^^  ^ 

Fingal  I .  V.  606  hilfst  es  fo  im  Original ;  Wecpyr.  Ausg.  Äufserft  platt :  Hu  wardi  mte  hearl 

^  *•    •  Jeme  Worte  werden  gehört;  letzte  Ausg.  niher  dem 

Orig.:    His  words  hielte  forih^  feime  Worte  bracheik 
hervor.    Comala ,  V.  23  und  24 : 

Thuit  og  do  graidh^  «m  fear  fremi; 
O  hithear  iamnas  an  t  */air*  Ja  hhemmm 
«iDein  trauter  junger  Held  fiel; 
..Sieh  des  Herrlichen  Geift  auf  der  HSh«** 

Tr.  Ausg. :  The  uouih  cj  they  love  U  low, 

jind  hh  gofi  if  already  am  our  ftilür. 

„Der  Jüngling  deiner  Llabe  fiel,. 

Und  fein  Gedl  ift  bereits  auf  unfern  Hugetn.' 


Chhe  a*  frufcau  uajal 

Ah'  uckd  naihhreaeh  mar  gheaiach  oidkche» 

"^Huair  hkiat  a  h'iomall  a*  gluajad 

O  duibhre  a  iuair  gu  foilU. 

Im  Sylbenmafse  des  Originals  fo: 

Aus  dem  Gewand  henrorblickt 

Schwellend  ihr  Bufen ,  dem  Mond  der  Nacht  gleich. 

Wann  feine  Scheibe  hervorwallt 
Aus  düftrer'  Umhüllung  ins  Licht. 

In  Mßcpherfims  früheren  Ausgaben  find  die  beiden 
letzten  Verfe  nicht  flberfeczt.     In  der  Ausgabe'  der 

letzten  Hand  lautet  diefe  Stelle  fo: 

« 

Her  white  bafam  it  feen  fram  her  rohe 
M  ihe  maem  fram  the  alaudt  0/  «igXi^ 
fVhen  its  edge  keavet  wkiie  am  the  view» 
Fram  the  darknejt  whieh  eavers  its  orb. 

fßJhr  weifser  Bufen  blickt  h error  aus  ihrem  Gewamd^ 
,9 Wie  der  Mond  aus  den  Wolken  der  Nacht» 
»yWann  weift  fein  Rand  dem  Blicke  fich  erhebt 
mAus  der  Dunkelheit»  die  feine  Scheibe  deckt«** 

Dafs  das  Gleicbnifi,  durch  den  Zufatz  der  beiden  Ver- 
fe gewonnen  habe»  bedarf  wohl  keines  Beweifea. 
Ähnliche  ZufÜtze  von  ganzen  Verfen«  die  das  Origi- 
nal hat »  finden  fich  faft  in  allen  Gedichten.  So  hat 
Z.  B.  in  diefer  Ausgabe  der  ite  Gefang  der  Temora 
euht  Verfe  mehr  als  die  früheren  Ausgaben »  der  ite 
G.  von  Cath-Loda/tfiif  Verfe,  und  fo  ferner.  Aber 
tfuch  einzelne  Verfe  und  Ausdrucke  haben  in  allen 
Gefangen  ohne  Ausnahme  durch  eine  forgßltigere 
Annäherung  an  die  Urfchrift  gewonnen ,  z«  B.  Fingal 
I  i  V.  S98.  fr.  Ausg. 

And  GrndüT  iike  a  fun  -  beam  fett. 
Und  Grudar  fiel  wie  ein  Sonnenilrahl.^ 

,  das  ThueU  na  ßuil 


Die  letzte  Ausgabe  lieft  mit  AusIaflTung  des  fidüc^ 
penden  and  und  atready  den  zweyten  Vera  fo : 

Hit  gafi  ii  en  enr  hiltt. 

Sein  Geilt  i&  auf  unfern  Hügeln. 


-—  V.  99  fr.  Ausg.:  bbie-rotUng  e^es;  letzte  Ausg.: 
Ums;         ^'        ^  ^^       ^       *  — 

gorm 


Ihu  egest  btaue  Angenf  dem  Original  gemaiaer»  das 
Jhuü  lieft.  —  V.  57  und  58  ^ 


» 


letzte  Ausgabe»  dem 
lieft»  gemäfser: 

Omdop  feil  im  ki$  hlaod. 
„Grudar  fiel  io  feinem  Blute.^ 

Fingal  x  •  160  liat  das  Original  r 

^*fi  gluaifeadh  Bonngkall  a  maH^ 
•»Bis  Fiagiü  dem  Lsnoe  lieh  naht.*^ 

Maepk  fr.  Ausg. :  THt  Fingat  comer  ti^üh  batttt;. 

Bis  Tingal  kommt  mit  Schlacht. 

•— .  letzte  Ausg. :  TUt  F.  JhaU  arrive  &n  öur  eüuß* 

»»Bis  Fingal  an  unfret  Küüe  «rfeheint»** 

Temora  G.  1 1  V.  14t : 

Xj^idh  glettnna  ri  baiUsge  nan  fpeur. 
,»Th^e  flammen  in  Gluten  der  Luft.**^ 

Maeph.  tr.  Ausg,  fiberfetzt  hier  fehr  platt  t 

The  volley  gleems  wiih  red  tight. 
Du  Thal  erglänat  Yon  rotiiem  Licht.. 


Lmkiheach  ee6  ii  gruaim  mir  Crimm 
Luidheäch  i$td  air  ßubhai  an  righ, 
»»Lagre  dich  Nebel  und  Dunkel  auf  Crona  t 
»»Lagert  euch  auf  des  Königes  Pfad  !** 

Maeph.  fr.  A.. :  üoU»  tkon  miß  af  gloamy  Craaa» 

RoH  an  the  path  af  the  'kunter. 
»»Rolle»  du  NeWl  des  trüben  Crona» 
»»Rolle  auf  das  Jaget  •  Pfad.*' 

Lm  Ausg. :  Dweilf  thau  fPi(fl  0/  gUtamy  Crona^ 

Dwellon  the  päih  af  the  hing,      . 
Weile»  d.  N.  —  —  weile  auf  des  Königes 

Pfad. 

—  V.218.  fr.A.:  —  The  wind  ofthehütsy  der  Wind 
des  Hügels.  Kichtiger  in  der  llAus^f.:  The  teinds  of 
heaven^  die  Winde  des  Himmels,  deirn  das  Original 
hat  Gavith  nan  fvenr^  Winde  des  Himmels.  Doch 
genug  an  diefen  iteyfpielen»  die  fich  zn  Hunderten 
irerm^hren  Uefsen»  um  zu  beweifen»  was  kein  Ver» 
ftindiger  je  geleugnet  hat »  oder  leugnen  wird »  Hn. 
Scheibart  ausgenommen»  dafs  die  Ausgabe  der  letz- 
ten Hand  einen  weit  beflieren  Text  habe»  als  M^x. 
firfibere  Ausgaben. 

So  gern  nun  auch  &ec.  aus  ToUer  Überzeugung- 
diefer  Ausgabe  der  macpberfonfchen  Überfetzung» 
gegen  Hn.  Seh* f.  Au5fpruch»  den  Vorzug  einräumt: 
fo  kann  er  doch  das  S.  VI  und  VIII  filatr  und  Anderen 
nachgefprocbene  ürtheil  über  BTs.  Überfetzung  nicht 
nnterfchreiben»  dafs  Jd.  9,treu  und  nut  Geift  ubrr- 
fetzt »  dafs  er  nicht  feiten  fogar  die  poetifchen  Ca- 
öenzen  fernes  Originals^  bey behalten»  und  in  feine 
gemeffene  Sprache  einen  Schwung»  ein  Colorit  und 
eine  Abwechfelung  zu  bringen  gewnfst  hebe»  die  vor 
jeder  Versart  den  Vorzug  verdiene»  und  dafs  er,  wie 
Blair  fagt  (der»  fo  wie  die  meiften»  die  Ober  Oflian 
fchreiben»kcinGaelif€hyerftaiidf  fU^^  kern  gültiger 


ist 
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Ricbttv  Aber  dM  TtrMe  md  d«ti  Wtrdi  einer  Über- 
f etzimg  .feyn  komite),  mit  einer  Anfckmiegwng^^Wi} 
sutren  im  ASect  doHmetrchee,  dafeman  woU  mer- 
ke ,  ihm  felbft  fey^kein  geringe«  Mafa  von  dem  alieA 
Geifie  sogefaiien,  den  er  befchwöre.**  Die  flücbtigw 
fte  Vergleicbuag  dea  Originals  mit  der  Überfetzung 
beweift  gerade  das  Gegencbeii,  wie  Rofsim  I  B.  dea 

?ie!irchen  Offian  S.  IS«  Q*  f*  and  Ahlwarät  in  der 
robe  einer  Uberf.  gezeigt  haben,  ond  Rec  in  der 
Rccenßofi  dea  gaeiifchen  Originals  noch  mit  Meh- 
reren i^eigen  wird.  Mag  immerbin  ltt*s.  cadencirte 
Überfetzung,  die  in  mancher  Rückficht  mit  derjPAl- 
menüberfetzong  in  der  engiifchen  Bibel  grofae  Ahm 
Uchlceit  hat,  A9bnchem  recht  gut*  ina  Ohr  tönen:  fo 
kann  doch  ffir  ainen  Dichter  wie  Oflian,  Ton  dem 
der  Gaele  ff.  MacdomUd^  der  Verfafler  der  Reife  durch 
Schottland«  Leipzig  l8o8t  m  feinen  im  Jahr  1796 
gn  Herder  gefchriebenen  Briefien  •  die  Hr.  Hofr.  Bot* 
tiger  dem  Rec.  in  der  Handfchrift  mitgetheilt  hat» 
mit  Recht  Tagt:  His  verfificaHon  atwaiff  aeeords  with 
ih9  Jmbjestn  aua  der  gänzlichen  Aofiöfttng  einer  be- 
ftimmtcn  Form  in  den  Wechfelbalg  der  fogenannten 
poetifehcn  Profe»  od«r  toUgewordenen  Prof e  9  wie 
•in  Reo.,  fie  neulich  nannte ,  kein  Gewinn  liiervor^e- 
ben. ,  Über  die  gerühmte  Treue  imd  den  Wohlklang 
der  Übrrfetzung  heifst  es  in  diefen  Briefen:  Macph, 
hos  fpoHt  paffages  hu  attempting  to  refine^  ar  if  jfon 
pteafe  to  djffile  them  jo  as  to  tUilea  Londor  ear. 

Richtiger  als  manche  andere  Äufserung  des  Über- 
fetzera  möchte  wohl  die  feyn,  S.  IX,  dafs  Macptu 
manches  (einzelne  Wort)  an  diefen  Gedichten  geän- 
dert, «ind  fich  Freyheiten  in  der  Zufammenftdiung 
und  Anordnung  h^attsgenommen  habe.  Hiemit 
fiimmt  auch  Macdomatd  m  den  Briefen  an  Herder 
Hberein:  t»J  do  not  think  that  Offian  ever  once  teok 
U  in  his  head  to  wvite  an  Ep\c  poem^  or  antf  regida/r 
continued  narration  qf  any  Specific  htßoricai  facts. 
He  sung  detacktd  iftilitacu  expeditions  9  or  batttes , .  or 
events  of  importance  which  had  no  particutar  eon- 
neciion  with  eack  other.  —  —  —  —  I  have  no  doubt 
hut  Mr. Mdcpherfon  hos  formed  the  connectionj  of 
tas  great  pieces  of  Fingat  and  Temora «  frgm  tradi- 
tions ;  indeed  I  had  mtffelf  a  prettif  good  idea  of  the 
Poem  of  Fingat  before  ever^  Ifaw  his  work «  bg  means 
qf  the  traditions  and  defcriptions  which  I  had  been 
accuftomed  to  hear.  -^  To  fajf  the  truth^  I  wißt  Mr. 
Macpherfon  liat  not  given  them  in  that  form ,  for  U 
is  not  the  natural  direfs  of  OJJianJ^ 

Da  der  gaelifche  Offian  nach  der  Abfchrift,  die 
Macph,  zum  Druck  vollendet «  und  wonach  er  die 
Auspbe  von  1773  revidirt  hatten  abgedruckt  ift:  fo 
verlchwindet,  was  S.  X  u.  f.  über  verfchiedene  Les- 
arten, abweichende  Handfchriften«  unverdorbene 
Manufcripte  gefagt  wird ,  und  dafs  M^auf  jeden  Fall 
aridere  Papiere  und  andere  Rhapfoden  (?)  vor  fich  hat- 
t»f  als  Macfarlant  u.  d.  m.,  von  felbft  in  Dunll.  Rei- 
nere und  achtere  Poefie  als  M.  bat  Macfartan  gefie- 
fert»  auch  mit  mehr  Einfalt,  Kraft,  Treye  und  An- 
fchmiegung  an  das  Original  fiberfetzt.  Diefs  kann 
Rec.  Bn.  Seh.  verfichera.     Aber  diefe  Überfetzung, 


nBv 


Ib  wie  der  von  Wofs  ha  Latelnifeke  thttMtmVjmr 
inna  an  Cerea ,  lükt  ÜA  nicht  lefen  wie  ein  EoflMli. 
Er  ift  zu  einem  fortlaufenden  Commentar  lOr  dm  b^i^ 
ftimttt,  der  das  Gaelifche  Audiren,  und  den  Didtter 
in  der  Orandfprache  riecht  geniefsen  wilk  Ffir  denr 
l^rofsen  Haufen  der  Lefewelt  vritd  die ,  hochländifehe^ 
Überfetzung  durch  eine  englifche  Überfetasung  forgen» 
die  fich  fovieK  als  die  poetifche  Sprache  im  EngliC^hea 
edaubt,  an  das  Original  anfdlixliegen  foU.  Eine  Uei- 
ne  Probe  mag  hier  Platz  finden  aoa  dem  erftea  Qor 
fange  des  Fingal  V.  277** 

Davghter  of  bitte 'fhiei^ed  Cormac^ 
ThoH  hrtft  cut  oß  my  Mfouth  front  renotfin: 
Cold  is  ihejtvordf  delight  of  hmr^MS^ 
h  is  cold  in  my  brm^ßt  O  I^ma. 
Give  me  to  JÜaina  the  maid; 
(/  am  her  dream  in  the  darknejs  of  night ;) 
To  faife  my  iomh  among  the  hoß: 
The  hunter  ttfili  fee  the  brightnefs  of  my  femi* 
Bwt  drmw  the  fword-from  my  ßde^ 
O  Moma  t  the  blade  is  cold. 
Tearful  and  flotff  Jhe  came^ 
To  draw,  the  fwowd  from  hi'i  ßde. 
He  piere'd  the  fair  hreafl  of  the  maid. 
,    She  felti  her  loeks  were  fpread  on  the  gromndi 
The  blood  ran  purling  dawn; 
U  was  red  qh  her  arm  of  Jnow. 

Ob  diefe  Überfetzung  jetzt  fchon  ganz  ToUendet  lind 
gedruckt  fey,  kaiin  Rec.  nicht  beftimmen*  da  aller 
Verkehr  nrit  England  gefperrt  ift.  Nach  der  Probe 
im  Xten  B.  des  gaelifchen  OfCans  zu  nrtheilent  wer- 
den die  wahren  Fühler  der  Poefie ,  wie  Hr.  Seh.  lle 
nennt,, keinen  Augenblick  Bedenken  tragen,  fie  der  . 
mac^her/onfchen  vorzuziehen.  Wer  indefs  eine  Mo- 
demifirung  des  Homer  ä  la  Pope  tut  eine  geniali* 
fchere  Behandlung  des  ionifchenoarden  hSlt,  als  die 
Voffifche  Überfetzung,  der  mag  immerhin  Macplier- 
fons  Dulimetfchung,  und  den  Dollmetfchungen  die- 
fer  Dollmetfchung  den  Vorzug  geben,  fich  jedoch 
zugleich  befcheiden,  dafs  er,  um  Aber  Oflians  Qeifl: 
und  Werth  richtig  zu  nrtheilen,  keine*  Stimme  habe* 

Es  lag  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  die  Erfchei*  . 
nnng  dea  gaelifchen  Originals  der  offianfchen  Qe* 
dickie  eine  Verglcichung  und  Pröfung  der  macpher* 
/onfchen  Überfetzung  nach  fich  ziehen  mnfste.  Ein. 
gebomer  Gaele  (Rofs)^  der  feine  Mutterfprache  in 
ihrem  ganzen  Umjfange  ftudirt  hatte,  brachte^  dea 
FJngal  auf  die  Gapelle,  und  ein  DoutttherCMlwaerdt) 
ekien  Gefang  der  Temonu  Beider  Urtheil  entfchied 
gänzlich  gegen  Macpherfon.  Unter  diefen  Umftfin- 
den  die  rerbildete,  und  nut  Grund  hart  getadelte 
Überfetzung  noch  einmal  zu  Oberfetzen,  war  gewifs 
die  umnötzefte  äberflfifGgfte  Arbeit  von  der  Welt. 
Dem  Ueberletzer  felbft  fcheint  diefa  eingeleuchtet  zn 
haben,  denn  ihm  wandelt  S.XII  fo  etwas  von  einer 
heilfamen  Unruhe  an ;  aber  was  war  zu  thun?  Die 
Ueberfetzung  war  einmal  fertig ;  der  Ehrenfotd  kenn* 
te  nicht  aufgeopfert  werden ;  ein  Deckmantel ,  unter 
dem  man  das  nind  in  die  Welt  fetzte,  mufste  auf- 
gefucht  werden.  Wer  fuchet,  der  findet.  „Dos 
Original  (der  gaehTche  Offian)  behält  (£.  S.  XH)  iaa- 
tuxlich  immer  den  Vorzug  vor  Uier  Copie :  zuerit  aoer 
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snaFi  flUm  wiffen.  t»b  mim  4m  beffere  Ori|^l  ro« 
ftch  habe,  Ünd.rodaiin,  ob  die  Nackbildimg  dttfür 
ImA  an  achtem  poetifchem  Werfhe  die  bisherigey 
durch  den  Beyfall  einer  ganzen  lefenden  Welt  Mngft 
fancrionirt«  Verfion  fibertreffe.  Sind  wir  erft  von 
derÄcMieit  nnd  Lauterkeit  der  nenen  Urfchrifit  über- 
zeogt^  und  hat  man  uns  die  nöthigen  HiOfsinitrel  an 
die  Hand  gegeben,  mm  dir  gßdijch^  Sfracke  btyzm' 
1tomwi$n:  dami  verfteht  ea  fleh ,  dafs  wir  den  Oflian, 
^e  «item  Homer  ^  fo  lange  ana  der  Urfprache  doli- 
metfchen»  bia  ein  giücldicher  Wurf  alle  weiteren 
Verfoche  überflflflig  gemacht  haben  wird.—  Bis  zur 
Entfcheidang  diefer  wichtigen  Fragen»  halten  wir 
uns  an  lllIacphe.rSon  (das  heifst»  —  an  Schubarts 
tJberfetzong)»  und  find  zufrieden,  wenn  wir  «/in  zu 
erreichen  vermögen*'  (welches  die/chn&orf  fcbe  Ueber- 
fetzung  gethan  zu  haben»  hiemit  in  aller  Bescheiden- 
heit  andeutet).  \ 

Rec.  verliert  hierüber  kein  Wert.  Sollte  es  dem 
tJberfetzer  jedoch  einft  wirklich  Emft  feyn«  der 
aeUfcken  Sprache  beyzuiomm(n :  fo  will  Rec.  ihm 
_ie  nöthigen  Hüifsmittel  zu  diefem  löblichen  Unter- 
nehmen  nicht  verfaehniichen.  Diefe  find  autser  den 
Wörterbüchern  von  O  Briin  (Paris  1768»  ^)  und 
Shaw  9  nebft  den  Erklärungen  fchwerer  und  leltener 
Wörter,  die  dem  z  B.  der  gaelifchen  Bibel,  und  der 
Coffoctiofi  of  the  works  0/  the  HigUand  Bards  (£din- 
bürg  1804)  angehängt  find,  Stemart's  gaeUfche  Spradi- 
lehre.  Als  Lefebuch  für  Anfänger  ift  die  gaeUfche 
Bibelflberfetzung,  die  allgemein  als  Mufter  des  Stiia 
anerkannt  ift,  das  befte.  Hiemit  kann  man  nachher 
die  verfificirte  Ueberfetzung  der  Pfalmen  verbinden» 
und  dann  zum  Lefen  dee  Oflian«  der  Seen  Dann 
und  der  angeführten  Collection  4lbergehen.  Viele 
Stellen  indefs  werden  ^nem  an  diefen  letzteren  Bü- 
chern unverftändlich  bldhen,  wenn  man  eines^ten 
infindlidben  Unterrichts  entbehren  mufs. 

Die  Qrundfiitze,  die  Hr.5ck.,  dem  «»geiftreidien  (?) 
englifchen  Öollmetfcher  an  Fülle «  Rundung  1  6e* 
drängtheit  und  Poefie  der  Sprache  (-^auch  anNon- 
fenfe  9  -*J  wenigftens  nahe  zu  kommen*'  ftrebend« 
bey  der  Übersetzung  .befolgte  «  werden  S.  XUXent* 
wichet»  nicht nhne  einige  verSchdiche  Seitenblicke 
auf  eine  gewiffe  ÜberfetzerclaiTe  vnnderftrictenOb- 
fervanz  zu  werfen ,  die  „in  den  mühfam  gedrech- 
feiten  Sylbenmafsen  ihres  Originals  undier  tanzen  f 
und  doch  keinen  Strahl  von  dem  Qeifie  deifelben 
wiedergeben»  und  daher  («—  vielleicht  eine  natürliche 
Folge  des  Tanzes  in  anflhiam  gediechfelten  Sylbea* 


maften  -**)  zhm  VerAeheii  des  Autors  brancMtriU, 

S*  er  nngenielabar  als  f&r  fichbeftehettdesKuaftwedL" 
e  tJberfetzer  in  Frankreich  und  Engiand ,  ieyit, 
Dtiein  ,  Ddiife ,  Vope  •  Macphtrf&m  u.  £  w.  fid 
klüger,  *  ^9  Das  V  bertragen  der  Worte  und  des  Sias 
(?)  mnach  S.  XLIX  eineblofse  Schulübung«  wovn 
fie  fich  mit  Hn.  Sdiubart  entbinden  «  und  daher  i^ 
fen  und  geniefsen  fich  auch  ihre  tlberfetzungsaTii^ 
kommen  wie  Originale»'  und  haben  mit  diefer  FicT' 
heit  hl  der  Bewegung  9  nlid  diefem  heimifcbenKlai' 
ge  dunch  Treue  CO »  Wahrheit  und  genaue  Beokid- 
teng  der  Manier  zu  verbinden  gewafat.*'  (ÜberF»* 
fi's  Treue  und  Wahrheit  rttdi  Rec.  ifakifieUslM' 
gäbe  der  popfifchen  Überfetzung  nachzulefen.)  Di^ 
fen  trefflirhen  Vorbildern  nachringend ,  und^hn 
Rec.  verfichem*  <-*  fie  auch  »»anSoi^lofiglLeiti&Ubtf' 
trageng  der  Worte  und  dea  Sinns  erreichtod  ofa 
▼ielmehr  übertreiSend,^*  giebtunsderÜberfetienkk 
iindeuttiche  Winke  S.  XLIX  m  f. »  was  wir  ml^ 
ner  gelftreichen  Nachbüdung  zu  erwarten  InbeiL  - 
Woi^aubende  Überfetzer«  ^^  (befonders  die  eimt 
gewtffen Schule,  — )  in  dem  Wahn»  dabaockder 
Sinn  des  Dichters  zu  üiiertragen  fey,  dafs  daSckü 
welches  im  Original  mit  dem  Oftwinde  üegelt,  ia 
der  Überfetzung  ntebt  mit  dem  Weftwinde  htm 
muffe,  und  dafs  man  die  Tannen  und  Föhresda 
icalten  NordUnds  nicht  nach  WillkAhr  iu  Püiien  der 
wärmeren ,  füdiichen  Gegenden  nmfcbaffen  könn 
geben  uns  S.  LI  „Todtengerippe  flatt  lebender  ht 
per,  btofse  Umriffe  und  Ch'undthefle»  todte  Fonnui 
ohne  ijene  warme  Camation ,  ohne  jenen  lebtadjea 
Farbenwechfel  •  und  ohne  jenen  Lebemgeift,  der 
uns  an  dem  Original  faeaaubert.'*  Wie  ganz  »des 
unfer  Überfetzer!  Unbekümmert  um  Worte  ni 
Sinn,  .die  armfeligen  S^ftuldbungen  der  Sylbenb* 
;cher  verfchmaiiend ,  hier  einzelne  Wörter,  und  vre 
der  hohe  Kanftfinn  es  zur  Haltung  des  Getnäldei  o»- 
thig  findet,  ganze  ITerfe  wegfchneidend ,  dort  Wör- 
ter und  Wendungen  ttndernd,  und  '—  jjuoiUm} 
fis  «»  Ton  dem  Eigenen  hinzuffl^end,  (und  ft. 
^eich  jenem  Kenner  im  Vioär  jof  WakefiM  die Tn^ 
ten  verbeflemd,)  will  üna  der* Überfetzer  „denG^t 
und  Charakter ,  daa  CcAorit  und  die  eigendiSmiit^ 
Manier  der  grpfsen  Dichters  dargeftalt  übemagA; 
dafs  wir  fdne  Überfetzung  wie  tin  heiinifdies  Orv 
ginal  lefen,  nnd  «ina  bey  ihrem  Genuife  von  dea 
feiben  <2enuffe  duichdrungen  fihlen  foUea,  wekki 
daa  Original  auf  uns  gemacht  hat.** 

(  Die  Artfetxung  fotp  im  mSchß^  Stücke. ) 


NEUE      AUFtAüSN. 


Marhurg  9  in  der  neuen  «akademifchen  Buchhandlung : 

Vnunieht  für    die   Häbttmmen^  .Schwangeren  und   IVochnf 

binnen  auf  ,dem   Lande ,    ron  O;   Moritz   Oerk,    ThHeniui» 


weil,  herzoglich  .nailaalrchen  Oeheioi^ara'aibe  upd  Leibm' 
Dritte  reräirderte  und  reriaehru  Auihee.  13x0»  Xüt^'i* 
8.  B,    Cio  Gr.) 
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DEN    28    DECCMBER,    Igio. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 
Fortfetzung  der  Recenßom 


rou 


Jang'St  Scliubart*8  nnd  der  tfiblngifchen 

(J^berfetzang 
der    Gedickte    Offtefif. 

Bey  einem  Schriftfteller,  der.fo,  im  Bewufstfevn 
feines  hohen  Werthes,  mit  ficberem  Schritt  der  Un- 
fterblichkeit  entgegenwandelt ,  verdummt  die  Krttili. 
und  fucht ,  mit  immer  fteigender  Bewunderung,  die 
Grundgefetze  des  Schienen  in  dem  Kunilwerlc  felbft 
aufzufparen .  nach  welchen  der  fchdpferifcbe  ficift 
des  Nacbbildner«  fein  Meifterftück  vollendete.  Die- 
f«.  foviel  Rec.  fie  hat  ergründen  können,  find  etwa 
folgende :  l)  kühne  Entfernung  vom  Wortfinn ;  auch 
irohl  vom  Sinn  überhaupt ,  -eine  Tugend,  welche  die 
landübliche  Kritik,  über  die  ein  achter  Kuhftjünger 
erhaben  ift,  mit  dem  Namen  Unkunde  der  Sprache 
und  Unfinn  zu  ftempeln  fich  bisher  erfrechte ,  z.  B. 
in  dem  erhabenen  Schlachtgemälde  Fingal  3>  369, 
u.   f.  : 

Jlfar  cheuä  gßOth  an   daraig  mhhirbheitm »  - 

MvkT  cheud  frutk  6  ihorr  nan  aonach 

D^ur  neoil  a    curradh  gm.  duhhlaidh^ 

Mttr  ckvan   mor  air  träigk  a\taontadht 

Cho  leathufty  bencach,  dorcba,  borb, 

'I^aihair  taoich  fo  cholg  air  Uwt. 

Bhtk  gairm  an  t  -  Jiuaigh'  air  cruauh  mam  h§amn» 

Mar  thorrutin  uu  oidhck  nan  fian , 

''I^uair  a  bhrt/eus  nial  Chona  nan  gteann^ 

*S  mile  taibh^t  o'  f^readadh  gu  dian 

Air  gaoith  fkaoin  fhiar  nan  cam. 

Diefs  heifst  nach  einer  Üherfetzung  im  Sylbenma- 

Tse  des  Originals  : 

Wie  der  Winde  hundert  im  Bergwald» 
Wie  der  Strome  hundert  ron  Fel*höhii , 
Wie  über  dem  Moor  de«  Gewölks  Nacht , 
Wie  am  Strande  die  Brandung  des  Weltmeers  : 
So  weit,  fo  brüllend,  düQer^  Rr<f*» 
Trafen  im  Grimm  Geh  die  Helden  auf  Lena. 
Am  Hang  der  £erge  toft  das  Heer   , 
Wie  Donner  in  ßürmifcher  Graunnacht, 
Wann  auf  Cona  ein  Wolkenbruch  ftürst. 
Und  der  Schemen  taufend  heulen 
Im  hohlen  Wirbelwind  der  Cam. 

Bey  Macpherfon  heifst  dieft  fo: 

jis  a  hundred  winds  on   Morven: 
As  the  ßreamf  o/  a  hundred  hitls; 
As  clouds  fiy  fucceffive  oner  heaven ; 

S.  J.  L.  Z.    zglQ.    VUfHr  BmA 


As  the  dark  ocean  auffaults  the  Jhort  of  the  deferff 

So  roaringt  fo  vaß$    fo  terrible 

The  armies  mixed  on  JLena*s  echoing  keath. 

The  grtan  of  ihc  people  fpread,  over  the  killst 

h  was  like  ihe  thunder  of  night , 

Pf^en  the  chud  burfls  on  Cona^ 

And   a   ihoufand  ghcfls  fkriek  at  osce 

On  the  höUow  wind. 

Nach  einer  wörtlichen  Überfetzang : 

Wie  hundert  Winde  auf  Morven; 

Wie  die  Ströme   von  hundert  Hügeln  ; 

W^ie  Gewölk  auf  Gewölk  über  den  Himmel  fltefifc ; 

Wie  düftev  das   Weltmeer    den   Strand    der    PVüfU 

beflürmt : 
So  brüllend,  fo  ausgebreitet,  fo  furchtbar 
Mifchten  fich  die  Heere  auf  Lena^s  heHender  Ebne. 
Das  dumpfe    Tofen  des  Heers  verbreitet  fich   über 

die  Hügel; 
Es  glich  dem  Donner  der  Nacht; 
Wenn  ein  Gewölk  auf  Gona  zerreÜkt, 
Und  taufend  Geifter  auf  einmal 
J^  hohlen  Winde  winfeln.  ^ 

Bis  auf  die  mit  Curfiv  gedruckten  Zuffitze  hat  Mac- 

f)htrJon  diefe  Stelle  recht  gut  nach  feiner  Art  uber-^ 
etzt.  Tkejhoreoj  the  d^ert^  ift  ein  Prunkausd ruck- 
für  wußer^  öder  Strand,  welches  ibm  zu  gemein 
ift.  —  V.  375  ift  gairm,  welches  Lautf  Ton^  über- 
haupt, dann  auch  Ruf,  Gejchrey,  Geheul  bedeute^ 
auch  Caihloda  i,6  von  Macpherjon  durch  roair,  und 
an  einer  andern  Stelle  durch  voice  ausgedrückt  ift^ 
etwas  verftärkt  durch  groan  über  fetzt;  aber  nicht  in 
der  Bedeutung  GfäcA«,  wie  unfere  unwiflfenden  Über- 
fetzer  es  nehmen,  fondern  in  der,  worin  es  bey 
Shakjpeare  xvi  Lear  vorkommt,  wo  QohnfoH  esricl^ 
tig  durch  hoarfe  dead  Jound  t^rauher ,  dumpfer  Ton** 
erklart. 

Oflian,  wie  Homer,  um  den  fchrecklichen  iVIomeiit 
des  Zufammentreffens  der  Heere  und  des  Kriegsge- 
fchreys  zu  fchildern,  wählt  die  furchtbarften  Bilder  in 
der  Natur,  häuft  Vergleichung  auf  Vergleichang,  und 
man  foHte  glauben,  dafs  kein  Nachbildner  einen  ein- 
zigen Zug  des  grofsen  Gemäldes  ändern  könnte,  oh- 
ne es  zu  verderben.  Thörichter  Wahn!  Hr.  Seh. 
verfteht  das  grofse  Geheimnifs^  die  Tinten  zu  ver- 
beiTern,  und  die  Heroen  onferer  überfetzer  find  gegea 
diefen  Geweihten  der  Kunft  nur  armfelige  Stümper« 
Man  höre  die  Überfetzung,  die  Rec»  nach  den  Verfea 
des  Originals  abtheilen  will: 

Wie  hundert  Winde  auf  Morven; 
VVie  8tröme  von  hundert  Bergen ; 
yV'ie  fiurmgijagie  Donnergcwblke  : 
Wie  der  Andrang  des  nächtlichen  Oceans  raren  das 

Ufer  der  WOae: 
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Sbfctulend.  founabfehbarund^fchre^^^^  Jutirt.     So*  gemodelt  maß    Qifika>  notüwendte  &v 

Mifchten  ßch   die  Heere  ^uf^Lena  s  wiederhallender  Unftudirtm  (f.  S.  Uli),  der-  äßngfrau  beym^B^hmen. 

Dat.  Geächz  des  {Sterh^den  ßeigt  s#  den  mgeln*  »»«*  &r  Hatßsfrau  an    der  Arhüi  ge&llen.    In  der 

empor:.  ApoiiTophe  an  die  Sonne  heifstes:- 

Wenn  ein,  ire*,eru>otke  .rf  Cn.  ^erfier,,  S'efbfuSi  Äf daTÄ 

Und  taufend  Geilter  mit  etnt 

Deni  hohlen I  Wind  durekktuitm.  MaepKerß  h»v  ditt»^  nchv  gav  Sbtrdtzt '.   The  ocen- 

Im  Original  beginnr  da»  eig«ntlieh«  TreflFen  erft  T.  ßinnks-and  grows  agaiu:    Wörtlich:-  „Der  Ocwn 

389.  folglich  auch  da«-  Gewörge  nicht  früher.-  und  ^'^^Sf'^?,.^»'"*^*  ff ''•?t*>i.  "!»<*'  wächft  wieder  {flu. 

das  GeMchr  der  Sterbenden  malt  OflBn  erfl  V.  404:  *«5v  ^^le-  armfehg  ift:  diefr  gegen  Hn;  Schvhtft't 

u.  f.  mit  einigen^  wenigen  PlnfelfWchen.    Nach:  Hn.  fwÖMche   Ueberfetzung;.  welche  die^  Ideenfolge  um. 

Schubaki  Überfetzung:  „Ylter  kann  die  Todten  dea  *«^"'  ""«f  O"""'  "?'^"'  "?»<J  JcHntmTpfi  wieder 

Volks  alle  nennen,  wer  die  Thaten,  der  Hfelden  er*  »?'**'?^-     ^MjarnmenJcKrimpfen-  erklären  die  deot- 

zählen.  aiaFingalf  lodernder  Grimm  dir  Söhne  Loch'  fchen  Wörterbücher  durch  «i./afjiiiiei»tyoctoi«i.  t  B. 

Uns  verzehrte  ?  Geitch»  auf  Geächz  fchweift  von  Hü.  ^o™  ^?'*°'*^  """.  «fgl«»«*«»'  D«ng«n.    Wie  aber- 

gel  zu  Hügel,  bis  Nacht  die  Kämpfer  bedeckte."  Was.  *"•  g««"'«^ /«  "»«'!  f»»  der  geimeinften  Wörter 

kümmert  fich  aber  ein  genievoller  Nachbildner  um  die  «««h  eme  fMmu  Verbtndungivri^yiom  es  nennf, 

Anordnung  des  Gemäldes.  dtM  er  darctfeine  Nach-  8e»«lt  l;  Und  welch^em  Bild  »^Welch  eme  Kühnheit 

Zeichnung  wieder  zum  Originat  erbeben  will?:   Aus  ties.  Gedanken» ,  fich^ den^hochge^bworienen  Ocein 

dem , Vorgrund  macht  er  den.  Hlnter^und .  aus  dem-  ztt&mmengefchrumpftwiewnen  ft-atapftlzudenk«^ 

»ügeleiif  Gebirg,  trägt  die  prachtwlleften.  blendend-  ^icht  minder^  treflUch-ill;  m- der  Apoftrophe  tnd» 

ften  Farben  dick  mit  dem  Quaft  auf ,  und  erzwingt-  Sonne,  die  Stelle:  Aber  du  bift  vieUeicht.  wieicli„ 

fich  fo  de»  Beyfall  und  die  Bewunderunr  der  Seh^  nur  für  eine  Zeit,  und  deine  Jahr«  werdfcrr  ein En- 

im  FMtriMd  Kernet  \—  Cärth.  V.  242;  beBehlt  Fin-  de  haben!«   Du  wirft  fchlaf^i  m  deinen.  Wolkeii, 

£\  feinen  Kriegern,  fich,  zur  Schlacht  zu  ruften ,  und  unbekümmert  um  die  Stimm*  des  Mdigens.  -  m 

„.  ■  lauter  Fragen  aufgelöft:  ;, Aber  bift  da  vielleichrnor 

Gadithttm  ab^Jteagk,  a'f  glame  enmu-  für.  eine  Weile^vrit  Offian,  und  deine  Jäfat«  nrbmen 

Ben.  glatten  Sfieec  ftff'  jede  Hand..  «»n  Ende  ?  Wirft  dn  einft  fchlafeir  ihjdeiher  W-o\U»r 

Ganz-  wörtlich :  Sfi*  Hand  fit) 
iufterß gtäli.     macpherfön   überfe 

Mf  Ä*««^r  Wörtlich:  Laf st  jeden  fönen  fchwtren.  aiäi^^7~-'in"dne1^rage  Ver^a"nJJirunTK 
Speer   ({»cWachifpeer^ ergf *^m     Hr.  5c/Miftart.  dem         f,^  Erbauung  dea  Pbblicums  fodedamirte:  gs! 

itfer  Wortfinn.  ein  Greu*l  ut.  veredelt  dief«  fo :  geder  y^ ,.  ß^  „g^^  icfr/cÄtf».  anftoifmeii^  —    TemorTl ,. 

^gretfe  /«»«►  Än-ot ig; an  %«.-    Knotenßock    kno.  y.  3^^  h.y,t  „  ^^n  dem- Helden  Foldath:: 
«»te«r  5*0«,  wird m  dem  rabenhorftifchen  ÜBndwö^'  „••„...  .  ,    . 

^buch  d.  d.  Sprache  erklärt     ein-  Sto^mit  vielen  SraSHoT^rÄT XÄ*'' 

Mnöteft,  em  mi^  Knotemverfthener  Siock! :  —  Car-  Erßand  wie  «»in  Felfen  im  Sirom,. 

'Aon  V.  305  wird  der  Barde  Ullii:i  von  Fingalan  Car-  Welcher  die  Schwärze  in  Schaum  hüllt;- 
Äon  abgefandt,  am  ihn  zum  Mahl  ein2u1ad<?n.   Der  Mhcpherfm  überfetzt,,  mit  Auslaffung  des  „an /Vi»fk% 
Eandesmte  gemirs  wirft  er  vor  Carthon  feinen  Spe^r  wofür  er  naeh  feiner  Art  verfchönemd  oozy  (Vchlei- 
;Mr  Etde,  ond  beginnt  dann  die  Einladung :  mig.  fchlammig)  fetzt,  gane  richtig:  Foldath ßanis^ 
Tkity  e  ßeagh  fada.  air,  frithy,  K**'  «»  oosjf.f  f oci  ,    thaf  covers*üs^  dank  ßdes  with' 
Roi  Chartonn  le  ßth  fhial,                                    '  foam:.    ,,Eordath  fteht  wie  ein  fchiammiger  Fels,  der 
Jt  e  fl'  iogaii  an  Jkuinn  gu  malU  /eine  fchwarzen  Seiten-  mit  Schaum  bedeckt*'    Wie- 
Er  warf  den  Speer  auf  die  Haide  platt  ift  dieft  gegen  Hh..5£&'*fs  Überfetzung:  „Foldath^ 
Vor  Carthonn,  mit  gaftlichem  Frieden, .  fteht  wie  ein  mohtigßr  Fel^,  der  feine  gfuuen' Stueti' 
Hob  dann  langfam  an  den  Gefan^.  ^^  JUier/iÄa«« bedeckt.*'     Um  dem  Urtheile  derLc 
Jfacph.  .fiberfetzt,  mit  AuslaflTang  des^  ^^le  fith  fliiaV'  fer  nicht  vorzugreifen,  will  Riec.  nicht  entfcheiden» 
Mnz  richtig  durch:  He  threw  down^the  fpear  before-  ob  mohrig^ ,  ein.  kfihngeprägtes  fieywort  von  MoAr, 
Xm,  and  raifed  the  fony*  of  peace.     Er    warf    den  ein  Neger,,  alfofo  viel   als.  moKtenartig'f  J(Jtwarz,> 
*Speer  vor  Carthon  hin,  und  erhob  den  Friedensge-  feyn  foU,  oder*  ob  man  es- von  Mbor^  fjii^pfig'^^' 
Yang.    Hr.    Schubart:-  «»Et)  fenkte-  dtn  Speer   vor'  moraftiges*  Landrvon•fiKwarzewr.Boden,"'Meite^\lnüt'' 
^'m   erdwärts  9  und   hub  an  den  Spruch  des  Frie-  fe.    Auf  jeden   Fall  iii  ein  mohriger  oder  moorig 
dens".  'Das  plumpe  Hinwerfen  des  Speers  ift  eine  Fels  in  einem:  Flujs*  der  grame  Seiten  hat   und  0>t 
Unartigkeit,  die  ein  Ueberfetzer  ä  la  Frangaise  nicht  Murfchaum  bedeckt  ift,  eine  grpfse  Schönheit,  wie 
hingehen    laflen    kann.      Des   guten    Wohiftandes  die  ächten  Fühler  der  Pbefie  tronfdhft  einfehen  wer- 
-wegen  läfst  er  alfo  Uliin  den  Speer  ehrerbietig  erd*  den.  — «    Temora   i^iS'^heifst  es  von  Cairbre,  der 
W^rts .  fenken ,  etwa  wie  bey  einer.  Wachparade  eini  den  jungen  König  Cormao  ermordet,  batt  oiidTOß 
WohlgezogeiMir U«teffO&ciermiC  dem  Kurzgewehr  fa-  Gewiflensangft^ gefoltert  wird: 
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TtUri^  (hWifB  •  i|/M»fc  tri  ifhuQirt ,    ^ 

Tri  chuai'rt  ^mir  e  n  pieufaig  qJ  iahnh» 
ijhas  e  gu   tvic  o  ard  ckeum  ;, 
Chratk  emifhenam  beud  gU  H*ard,- 

£r  fchl^udert  denSTprer  dreyma], 
X>ri'ymal  fafst  er  den  Bar^  mit  der  Hand  •• 
Hemmt  diö    girwalcigen   Schriti*^  oft , 
<     Schwingt  äki  XfAe  des  Frevels-  empor.. 

tfacph.  ühmrhtzt:  Cairbaar  tUriee  tHrew  his  fpearow 
iorth;  cmd  thriee  he  firökid  his  beard',  Hisfiepsare- 
ItfMt':  A#  often  ßopsx  toffes-  his  fikewy  arwisi  Wort- 
kh :  «•  Caif^bar  w»p£  dreysia). feinen  Speer  zv»  Erde« 
uid  dr«ymai  fltrich'  er'  den  Bart  Seme'  Schrir- 
:e  find  kurz ;«  oft  fteht  er  ftilF,  und  fchwingt^  empor 
iie*  nervigen  Arme.' '  Nach  tienis  u 

—  —  —'.'--  —  —  Dreymaf 
PParf.  er  die  Lanzi   von-  fleh'  und  faffeie  dreymal  d'en^ 

Bart'  aif'  * 
Giii$.  nndfland'r  gi*g  wieder  und  flandy  und  bemegte: 

gewalifanv- 
Seine  JeHnigen'  Arme:  ^  —  — .  — 

Kacph:  barhiei;  Mbnches  v^rfc&linun&eflert.  Sey  Offian'» 
^eht  Cairbremir  gtofseo  Schritten  auf  und  nieder,  und' 
lehr  dann  .plötzHcb  wieder  (tili ;  bey  Macpherfin'ünd' 
feine  Scbrltte  kurz;  Das^  dem  Dichttor  geUehi^neBey«^ 
«►ort  finewtfrnitrvig^  pafsr  für  Cairbre's  Arme  gar  nicht,« 
von  dem  Y  664  fein  eigener  Bruder  fagf:  Thou  fee^- 
h(e  hand;  in  war\  Üu  Schwacher  im  Streit",  nach  Hn*« 
Sch^si  Überfetzung;.    Auch  im  Original heiftr es:- 

Thufäy  V  laige  tÜmk  tmc^kßrii' 

Du,  deff  Hand*  fehr  fchwach-  im  Kampf  ift«. 

DbcK  was  MacpK.  verdarb,  tr^t  Hr.  Schi  wieder  gut  ge*- 
macht,  und  diefs  reichßch  :  ^»Dreymal  warf  Cairbair 
den  Speer  zur  Erde,  und  drey  Mal  ra«j5t*«r  feinen* 
Bart.  Seine  ScHritte  find  Unflat,  oftmals  Itebt  er  ftil- 
1^,  und  verfchrankt  feine  nervigen*  Arme.**  W»«  ma» 
ftrifch  ift  das- Raufen  des  Bkrts,  unddasVerfcbräfr- 
Ken  der  Arme,  wobey  Cairbre  wahr fcheinl ich;  wie  eig- 
ner unferer  berühmten  Theaterbelden;  den  Leib  Ein- 
ten überbog ,  und  den  rechten.  Fufs  vorwärts  flreck- 
te!  Nur  auf  diefem^Wege  g^Bt'die  wanne  Carnatron,. 
lind  der  Lebensgeift,-  der  uns  am  Original  bezau- 
bert; verfchönet  in  die  überfetzung  hinüber!  — ^  Ein» 
gal  I,,  Viöi  na6K  dem  Ot^iginal:; 

£x  war  fein   Gedenk*'  an  Cäirlfrey 

Der^  em  Held  t  ihmßet  im  SchweriUampfl. 

MacpHi  He*  tUoußht  of  migHtt}  Carbar,  a  Kero  whomi' 
he  ßiw  in  war  9'  oder  wie  es  in  der  Ausgabe  der  letz- 
ten Hand  heifst:  A'  heroßain'  by  the'  cKief  in' war:. 
Wörtlich::  „Er  gedachte  des  machtigen  Carbar,  ei- 
nes>H'elden,T  disn^er  iin  Kriege  erfchlugi  —  Hr.  Seh.. 
überfetzt  das  letzte  Komma:  Den  er  im  Felde/cAUif.. 
Freylich  erklärt  Sro&n/ofs^oJIixif« durch  to  kiU,*to  but- 
cher^  to  put  tb  death;^  aber  was  brauchrein  Ueberfe- 
tzer  fich' an  den*  Wortfinn  zu  kehrenf  Das^Todtfchla- 
gen  ift  eine  böTe  Sache.  Hätte  Napoleon^  die  Öftf^r- 
reicher  bey  Regensburgalle  todtgefchlagen:  fokoni^-' 
te  er  fie  bej.  Wägram  nicht  noch  einmal  fcfalagen.' 


Hr.  Seh:  bat?  daher  fehr  woftT  getüafiv  ÄirlioiOHgi^ 
mf  fr/c^(agenen' Cärbar  blofa  im  Felde  zu  fcUagenr^ 
.  uhd  ilin  noch  eine  Zeitlang  leben  zu  laifea.  — ^  Fis»^ 
grt  f  ,N  y.  9^  nach  dem.  Qaelifolien:' 

Es   iitter^  Cromteac's  Gibirgi'  ,^ , 

Bejr  Kacpherf^:  Koeiing    Cromla  echoe f  round'.   — • 
Rocking  ift  das  Particip  von  to  rock^  welches  Sfohnr- 
Jon  erklärte  to  ßiake  ^  to  move  bach^ard  ana  for- 
Ward.     Wörtlich  alfo :  ,rDer  zitterndie  Cromla  wieder- 
hallte  umher.   Stottberg:  Es  erbebt  in  dem  Wieierhdll* 
das  hohe  Croml'ai  —    Hr.  Sek.  (und  fchön  vor  ihm* 
Ut.  Pjiode)  weifs-  diisfs   beffer..    Kockr  wie  Keiner 
leugnet,  heifst  ein  Felfen,  und  rocRtf  felßg.   Heifsc 
nun  diefs  letzte  fetfigr   WJ^rum  Tollte  rocking  denii^ 
nicht  auch  f elfig  heifsen  ?'  tUiode  überfetzt  daher  :^ 
Her  felfigß  Krqmla  wiederhalU  umher\  und  Hr.  Seh. 
glebt  die  Stellie  fo :  Graue  Bunde  heulen  daewifchen. 
ühftät  ergeufst  fich  ihr  Schlachtlied  (thefongofbattle), 
und  derfelfige  Gromla  htiUtrund  um  vonr ihrem  Getös.^^' 
-^  Pas'  demi  Dichter  geliehene  i/Kr' bey  Schlächtlied, 
wie' nicht  minder  der  2rufatz*  von   ihrem  Getös ^  ift 
fj-eytich  (ehr  fchön ;:  aber  der  ungeübte  Hefer  könnte 
leicht  verleitet  werden  •  tAr  5cli/acfc^/ted,  auf  die  kurz 
vorher  erwähnten  gratte»  Hwfid^,  ip  der  Sprache  der* 
Mienfchen  Windhunde  .getiantitr  zu  ziiehen,  wodurch 
ein  etwas  komifcher  Sinn-  entftehen.  würde.    Kund 
und  zu  wifTen  fey  denünacbv  dafr  alle  die  I/iVfich.auf 
dks  zwey  Püncte  vorher  ftehende  Wort  Schaaren  be- 
ziehe; — *    Fingaf  t,    V>-  1S4^  fagr  der  befcheidene 
Cbnnal  bey  M'aepherjon :'    Iwarßvifi  with  mtffriends 
M  battle^.  but  fmall  is  the'  fame  of  ConnaL    Rhode- 
überfetzt  fekr  wöirtlich  r  «^Schnell  war  ich*  mit  mei- 
nen* Freunden  zum^Kampfv  jedoch-  —  kleiniA-  ConnalS' 
BÄihtir.*'  Hr.  5cft.mitdem  ihm  gewöhnlichen  Schwung 
giebt  dieft:  „R^fchyfttrfM^*  ich  mit  meinen  Genoflen  vor- 
<mMn*die  Scftiacht':  mc/it  Metn:  ift  mein  Ruhm."  — * 
Sofpricht  fich  die  ächte  Befclteidenheit  aus !  Bey- 
läufig  können  fich  die  Pabricanten'der  englifch -deut«. 
fcben  Handwörterbücher  an  Hh.  Sch*s\  Autorität  mer- 
ken, dafs/in&lt<'9uch'die  Bedeutung  von  ^^nicht  ktein*^* 
habe,«  wie  denn^  überhauptc  {Qr  dieie  Herren  viel  aus 
diefer  Überfetzung  zu  lernen,  ift;  z.  B.  Fing,  i,  I52. 
'Me valiant  overcome\    die  Tapfern  fiegteni  bey Hn.. 
Seh.::  DU  Siwkenerlagßni  —  .Overeome  heifst  alfoi 
fl[Uch  ,  befi'egt  werden,   ertiegenl  —  Fing.  4,-8o,  «n-'' 
maichedi  tadellos,  ^ihgis,  £14,  Stream\  ein  Bächßrom: 
Nach  diefer  Analogie  könnte  man  HtUfehr  fchön  durchs 
Hiigf(6ieir|r  überfetzen.  —    Fing,  r,  68  From,.  herab.. 
Cairbarßrom'thyireditree'  of  Cromla!-    „Komm  her- 
ab'f  Cairbar,'  von  Cromlas  rötblichen  Bäumen."'  Wabr- 
fcheinlich  fafe  der  Held  auf  diefen  Bäumen,-  und  dai 
war  es^gut,  dafa  Hr.  Seh:  ihm  zurief ,  tierabzukom^ 
meni     Im  Gaelifehen  wird  dem  Cairbar  blofs  zugeru- 
fem,  herzukommen  vom  hottenden  Cromleac:  «-  Fing.. 
r;    173:  IT/ii^Kfro/oified  r  weifsbufig ,   bey  Hn..  Seh,. 
hochbrüfitg,  —  Fing,  r,  $54*  T^rEibe,  hey  Hh.  SeU:. 
l^enholz^  Of  poKJhedi  yew  is  its  beami  von  glänzen- 
dem £6rii/io/;2;v  ift.  die  Deichfei.  WahrfcheinlichiwuohiB 


im 


t    A.    In    JL    DE  CE  M  B1E  R    igi4: 


^atnds  düs  Ebenhote  in  Irland  ttiid  Schottland  wild« 
und  war  fo  gemein,  dafs  man  Wagende  ichfein  daran« 
verfertigte.  —  Fing,  i,  502:  Earty.  frühe »  beyUn. 
Seh.  bräunlich  ;  Tke  eoarhj  fort  of  the  ehaetj  dieiro«»- 
tiche  Beute  der  Jagd.  —  F.  4, 17 :  Dark  -  brown ,  dun- 
kel braqn,  bejHn.Sch.Li^U€hwaUtnd;  dark-trourn 
hair,  iieblich  wallande  Lqcken.  —    Temora  i«  389: 
Hind;  Hirfchkub,  bey   Hn.   Seh.  Hündin;   Hejhall 
not  purjac  the  dark  -  brown  hinds  •  er  wird  nicht 
mehr  die  braune  Hündin  verfolgen.     Eben  fo  Fing. 
I^  62.  —  Temora  i ,  710:  Whißle,  fhiffen,  bey  Hn. 
Seh.  Seufzen.     He  whißting,  firides  along,  er  fchrei- 
tet  Seufzend  hinweg.     £»  liefsen  Heb  noch  Duttende 
von  Wörtern  herfetzen ,   denen  der  Überfetzer  mit 
preiswürdiger  Kühnheit  eine  ganz  andere  Bedeutung 
gegeben  hat,  als  fie  bisher  hatten;  es  mag  aber  an 
diefen  Pröbchen  genug  feyn* 

Eins  der  gröfsten  Vorzüge  diefer   Überfetzung 
ift     l')    die     Erhöhung    und    das    Hinauffchrauben 
des -Ausdrucks ,   und»   am  gehörig  Schatten  in   das 
Gemälde  zu  bringen  *  das  HinabpUtmpen  in  die  Tie- 
fe ^  oder  eine  äufserft  glückliche  MiSchune  des  Pa- 
thos und  des  Bathos  t  wie  Swift  es  nennt.  Längft  wa- 
ren wir  es  zwar  an  den  Ueberletzern  üffians  gewohnt, 
dafs  fie  den  von  MaepherSon  fchon  erhöhten  Aus- 
druck noch   mehr    fteii^erten.    aus  .Waffer  Fluten. 
aus  Hügel  Berge ,  aus  Lüfte  Winde  und  Windftöfse, 
aus  Winde    Stürme ^     IVetterflürme   machten«  '  und 
befonders  den  fchlichten  Haaren  gram  waren»  und 
iie  trotz  dem  heften  Haarkrfiusler,  in  lauter  licbUch  wal- 
tende^ braunliche,  und  zierlicht  Locken  vetwditiät\ten^ 
Ja  fogar   der  Sonne,   wie  Rhode 9   lockige  Strahlen 
gaben ;  aber  Hr.   Seh.   ragt  in  Rücfeficht  der  grofsen 
Kunft»  die  warme  Carnation  noch   glühender »   den 
Wortprunk  noch  prunkvoller  zu  machen,  fo  weit  über 
alle  feine  Vorgänger   hervor ,   als ,  um  Grofses  mit 
Kleinem  zu  vergleichen,  der  Mond  über  die  kleine- 
ren Sterne.     Die  Lichter.  Carthon  V.  47,  (-*  Inder 
Wirklichkeit  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  — 
geSpaltener  Kien,  und  auf  eine*  fehr  einfache  Art  be- 
arbeitete Baumwurzetn.  die  noch  jetzt  in  den  höhe- 
ren und  ,  ärmeren  Qegenden   Schottlands  die  Stel- 
le der  Talglicbter  bey  .  dem  gemeinen  Manne  ver- 
treten,   fiehe  Ro/jr   Anmerk.    zu    Fing.     B.  t  /  S. 
CLX  —  ) ,  denen  MaepherSon  den  Zufatz , ,  der  Fremde^ 
gab,  und  fie  albern  genug  in  Waclislichter  verwandelte, 
werden  bey  Hn.  Seh.  zu  Fackelnvom  Lande  der  Frem- 
den; das  umher  verbreitete  Mahl,    the  feafl  fpred 
around.  wird  zu  einem  Siegesfeß,  das  durch  die  Hal- 
len jubelt;  die  blauen  Wellen ,  die  Macph.  zur  dun- 
kelblauen See  rdtt^ot  •  M«e /i?a)  erhöhete,  werden  zur 
fchwarzblauen  Tiefe;  • —   aus  Furcht,  fear,  Carthon 
V.  256,  wird  Entfetzen;  aus  Mauern,    wattSf  eine 
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Barg,  aus /ad,  traurig,  ioäiverHnäend;  ans  nmgv- 
Kürzten  Bäumen  Coverturned)  zerflampfte  Wälder, 
und  der  Stolz,  der  in  feiner  ganzen  Stiirke  fich erbebt^ 
tt^  arifing  flreagth  of  prlde,  wird  zu^  einer  ausbre^ 
chenden  Flamme  der  Wuth  Aus  diefem  vollen  Ma- 
gazme  der  eitabenften  Erhabenheit  erhalten  wir  im 
erften  Buche  des  Fingah  einen  btäHerramfchenden 
Baum«  einen  Schild,  des  Mondes  Aufgang,  afhietd, 
We  the  rtfmg  moon;  taumende  FeKen,  faUing  rtAks; 
emen  donnernden  Schlachtfchitd  Jounding  fhiM  ;  ffolA- 
beflrahlten  Nebel,  golden  wrß,  Nebetdüfte;  eine  wo- 
g^wtmmelnde  See,  the  echoingmain; einen geifler^ 
beladenen  Orkan,  wogegen  da^  demfithige  Original: 

Und  hinter  ihm  liegen  die  Tapfem« 
Wie  Baum*  auf  Cromla  der  Strome, 
Fährt  über  die  Heiden  «>  Wmdfioft 
Mit  mächtigen  Schemen  der  Nacht^ 

eine  fehr  annfelige  Figur  fpielt.    Femer  erhalten  wir 
aus  diefer  nie  verfieg^nden  Quelle  des  Schönen  — 
waffe^fcheue  Feiglinge  (feeble  in  arms)—  WirbeWürme 
Qwhttlwmds)  —  Scharenßürmer  (chief  of  mightu  men), 
den  Dounerflurz  eines  Stroms  (the  dreadful  courfe  of- 
a  ßream),  Sturmluft    (wind)  —   Wirbel  Cbloß)  —  ' 
Donnerton    (found)     —    fünftes     Donnergemkwmet 
{tbunder  ofheaven),  und  dergleichen  Herriichkeitea 
mehr;  was  dunkel  (dark)  ift,   wird  donnernd,  ein 
unruhiger  See,    troMed  lake,   ein   dumpf  tofender 
See;  der  unruhige   Ocean,  troubled  oceauj  ein  rfi/i- 
rtges  Meer,  das  fchnanberfde  Rofs,  fnorting  horf^. 
emfich  fähnaubfmd^äumendes  Rofs,  ein  Feinde  foe\ 
ein  Verruchter;  wiederhallende  liugel  und  Fei fen  wer- 
den Berge  mit  ihren  Klüften .  die  dumpf  antworten; 
em  furchtbarer  Held,  dreadful  hero,  wird  ein  fchreck- 
liches  Herz;  Fäufle  zücken  am  Schwertgriff  (hands 
are  on  theirfwords) ,  Sterne  durchzücken  die  Wildnifs 
(ßioot  acrofs    the  defert);  Gedanken  an   Frieden, 
thought  of  peace.  werden  zum  Frieden,  der  uns um- 
fäufelt  —  zerfpaltene  Helme ,  cleft  helmets  ,  werden 
zerfchmettert  berßende  Htlme ;  erhebe  deine  Snmme. 
raife  thy  voice,  wird  veredelt,  ^geufs  deine  Stimme. 
tmgal,   in   dem    befcheidenen    Original,    Fin^.  i, 
ÖOO :  „Der  Erft'  in  den  Schlachten  des  Thals'%  flrahU, 
hej  Maepherfon ,  wie  die  Sonne  aufs  Gefitd,  beams 
Itke  the  fun  on  our  fietds ,  durchlodert ,  bey  Hn.  Seh. 
glekh  der  Sonne  die  Felder,  und  ein  paar  fenrimenta' 
le  Eiben ,  Fing,  i ,  619  aus  Macpherfons  Fabrik ,  die 
unten  dem  Grabe  entwachfen,  und  nachher  wifh  to 
meeton  Mgh,  umfchlingen,  bey  Hn.  Seh. ,  fich  liebend 
mtt  ihren  ^wetgen, 

(Der  Befckli^i  foigt  im  n&chftem  Siäcke.) 
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DEN    31    DECEMSER,    i8xo. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 
Bc/cUhA  der  Recenfion 


der 


Jung'B,  Scüubart^s  und  der  ifibingifclicn 

Überfetzung  ^ 

der    Gediclite    Offiant. 


j3er  Schönheiten  dieftr  Art  glebt  es  In  der  fchubart' 
fchm  Überfetrung  «me  fo  ungeheure  Menge,  daf»  Rec. 
fioch  mehrereBogenmicnner AvswaU  diefer  Edelftei- 
rtedtt  AuedracksfOHen  könnte«  waTon  m»nche  wahre 
Sprachbereleherwagen  find ,  «•  B.  wenn  die  Sonae 
feine  fteket^Jm»*,  «A»  Hufuß^isfaint  MXtsfidi. 
Dem  Fuchs  umwifyclt   des  Gras  6w  Gemäuers  das 
Haupt  {warts  woiktid  fhe  head),    Lafst  uns  malmen 
die  Schilde.  Ut  ms  break  the  fhutds,  —  -die  Stür- 
me mäheH  die  Wälder  m  ihrem  Grimm,  itie  ftroms 
4fverturn  tht  wftoAs ,  «nd  Carthoa  V.  312  <Ien  Muth 
ßtlUn,   ftatt  niedcrfcMagen.    Einen  Baum  nieder- 
Schlagen  oder  umhauen ,  heifst  Ihn  fäilen.    Das.  ge- 
meine ,.den  Muth  niederfchlagen'\  kann  nicht  treffciv 
der  veredelt  werden ,  »Is  durch  ,4en  Muth  /aUi?n*'! 
üerade  diefe  Erhebung  über  das  Platte  und  Gemeine 
Jft  das  wahre  Kennzeichen  des  Genies.  DerMenfch  im 
Kampf  mit,  dem  UngUtk,  ift  ein  armfeliger  AusdruA 
Mgen  das  ,»d»r  Menfeh  in  der  Feldjchiacht  des  l7»- 
%lü€ks,'*  wie  einer  unferer  berühmten  Schriftfteller 
f pricbt ,  und  der  Gedanke :  Lafst  uns  fo  lange  den 
Himmel  mit  Bitten  be/Hirmen,  bis  er  uns  erhört,'*  kriecht 
armrelig  im  Staube  gegen  Bunians  an  Erhabenheit 
noch  nicht  Obertroffenen :  Lafst  uns  mit  den  Steinen  des 
Gebets  an  die  Fenfter  dir  Gnade  werfen,  bis  die  Schii- 
hen  der  Erhörung  davon  fliegen. 

Ein  Känftler ,  der ,  wie  Hr.  Schubart , 

Mit  Farben  nicht,  mit  Strahlen  malt,  . 

würde  doch,  trotz  der  wanmn  Carruition  und  dem 
lebendigen  FarbenfpieU  das  Auge  am  Ende  ermüden, 
wenn  er  nicht  durch  Schatten  die  Pracht  feiaer  Far- 
ben  contraftirte,  und  dem  Ganzen  Haltung  und  Vol- 
lendung gäbe.  Auch  hievon  ein  paar  Beyrpiele.  His 
hoft  rollet  d>aut  fcim,  fein  Heer  umgab  ihn.  Many 
are  our  hands  ofwar,  viel  fmd  unferer  Krieger.  Be- 
hind  the  red  meteor  vf  heaceUf  hinter  den  Nachfeuern 
der  Luft.  Haiifons  of  the  narrw)  wales,  Heil  ihr  Söhp 
nnunferes  Landes,  What  confines  the  chiefs of  Crom^ 
U  to  the  dark  ^  narrow  houfe  ?  Was  brachte  Crom« 
g.  A.  L  18 10.  Vierter  Band. 


las  Krieger  inj  enge  Haus?  — d^et  np  vejfet  of  tte 
iingdom  affnow  bonnd  on  the  dark-rolting  wares  tf 
inis  •  tore ,  keines  ihrer  Schiffe  kehr  auf  der  dunketn  , 
Woge  nadi  bUstore  zurück.  —  Mit  welcher  Eleganz 
ift  hier»  nach  dem  Mufter  des  nie  genug  zu  {»reifende^ 
Emaimel  Sincerus ,  no  vejfel  of  fhe  tiingdom  of  fnow 
<kein  SchifFaus  dem  Sthneerelch)  durch  keines  ihrer 
Schiffe^  Ixmnd  durch  zurUckkeltren  •  und  dark  -  rotUng 
4vLTCh  dunkel  übeffetzt !  Wie  hat  der  geiftrolle  Über- 
fetzer'dietiefften  Gefaeimniife  des  Sathos  er^findef, 
'^ie  nur  den  Geweihten  der  Euftft  aufgefchlotfen  wer- 
ben! --«-  Trough  the  breatSlits  of  the  ttmpefltodk 
fofdi  tkedim  faees  ofghoßs^  durch  die  Ritzen  der 
Noch t  blicken  die  Geißer  der  Todten.  Das  Bathds 
4iefer  StffUe  ift  Mr  Manchen  «vielleicht  etwas  fchw«^ 
zu  ergrOnden»   Das  Original  fagt  etwas  deudicher: 

Wann  kalte  Schemen  grauer  TarV 
Aus  Säumen  der  Wolken  hervor{chaü*n. 

—  As  aulumn's  dari  ftorms  pour  from  two  echoing 
hiUSf  wie  Herbftftürme  zwifchen  wiederhaÜenden 
Bergen  fich  treffen.  —  A  hundred  yonths  cottect  the 
heath;  ten  heroes  btaw  the  fire;  ihree  hundred  chufe 
the  polijlied  fl&nes.  The  feafl  is  finoaking  wide,  Hun- 
dert  Jünglinge  fammeln  Haidekraut;  zehn  Kriegelr 
ftchen  die  Fl^mm^  an;  und  dreyhundert  tragen  glat- 
te Steine  hprb^.  Das  Kriegesfefl  dampft  weit  umher. 
Das  Original,  das  In  den  Schattenpartieen  der  Nach« 
bildnng  weit  aachfteht,  lautet  Yo: 

Hundert  Krieger  Tammelen  Heidei 
Zehn  fachen  den  Funken  zur  Glut^ 
Dreyhundert  wählen  glattes  Geftöin  ; 
Hundert  xerfchneiden  in  E^le  4as  WiM ; 
Rings  um  fchauc  man  den  DatDpf  und  das^  MM. 

*—  But  btfore  Igo  hence,  vne  bram  of  fame  fhatt  rtfe. 
{Doth  ehe  ich  von  hinnen  fcfaeide »  foll   ein  Strahl 
des  Ruhms  fich  mir  erheben  1)    «,Ehe  idi  aber  dahin 
fahrcf  fdü  noch  em  Strahl  des  Ruhmi  hinter  mirleuch^ 
len.'*    £tn  Freund ,  den  Rec.  auf  das  Bathos  diefer 
Stelle  der  Überfetzung  aufmerkfam  machte,  Wflrde^ 
Meinung ,  d^fs  auch  noch  ein  Mfh  Bull ,  und  zwar 
ein  fahr  fchöner,  darin  ftecke,  und  dafs  nach  diefer 
.  Analöi^ie  ein  Herr  zu  Mnem  Bedienten  fagen  kön-» 
ne  1  Heute  Abend  gehe  ich  noch  aus.    Eh*  ich  eiber 
ausgehe ,  foUß  du  mir  den  Mantel  und  die  Laterne 
nachbringen.  —    Fingalis  amidß  his  därkening 
yeurs.  Fiiigal  ift  in  den  fahren  des  Alters.  Reb.  zwei- 
felt •  ob  £in.  Sincerus  und  Da  nm  felbft,  diefe  Polar- 
fteme  der  Überfetzer,  diefe  Stdle  deutlicher  undyer« 
ftändlichff  bitten  nachbilden  können.  ' 

.   Den  hftchften  GnNl  delL  VoUehdong  j^doth  «rtflil 
Ffff    . 
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diefe;  Überfetzong  3^  iUrch  Weglajfung  ganzer 
bn,  z.  B.  Fing,  i»  V.  490,.^:  Js^  hundred  häm 


Ret' 
h^tnwers 
that  rife  bu  turns  on  the  red  fon  of  tke  furnace «  und 
einzelner  Wörter ,  z.  B*  Fing,  i,  ii3  of  Erin ,  V.  155 
weatth  (hier,  welches  die  Übcfrfeteer  gröfstentheils 
nicht  wiflen,  durch  5c/iai2iifig',  Tribut  (gstetifch  eis) 
zu  über  fetzen) ,  V.  277  of  btcK-ßiielded  Cormae^  V. 
178  fon  of  Roffe  u.  d.  m.  und  durch  eine  uRgehenre 
Menge  gröfserer  und  kleinerer  Zufatze  und  Verände- 
rungen •  fe  dafs  von  dem  Gedanken  der  Urfchrfft  oft 
kaum  die  Spur  bleibe  Hievon  noch  ein  paar  Proben 
zum  Schlufs.  Fing.  I»  32.  Tfiey  fall  to  earth  bu  my 
iand.  Sie  fallen  zerfchmettert  unter  meiner  Fault 
V.  146.  Battte  pf  fhieldstehemer  Speerkampf  V,  148- 
l\neverfled.  liie  floh  ich  vor  dem  Feinde*  V.  l6o« 
TiU  Fingal  come  u?ith  battle*  Bia  Fingal  kommt »  der 
.Schlachterfahrne,  So  fteht  als  Zufatz  des  Überfe- 
tzers  Fing.  V.  201  unter  den  Streichen.  V.  3So  jin- 
ßer,  V..381  braufend.  V.  464  milde.  V.  607  blitzend. 
Carrhon  V.  129  raufchend.  V.  249  einfam.  V.  285 
heldei^kuhn^  1  emora  l,  22  ausbrechender  SturmCThe 
Jhöwer\  V.  97  im  Sturm.  V.  141  mit  eins.  V.  196  him- 
melan,  V.  204.  plötzlith  V.20&  dumpf  V.2S2  entfetzt 
u.d.m*  durch  alle-Gedichte,  der  kleinen  Wörter  dann, 
vietteichtffeitdemt  nur^indefs.fcltonifßber,  einfi^auflfe  n. 
f.  w.nicht  zu  gedenken.  Carthon  V.3S4.  Iwe^youn^^ 
damals  war  ich  noch  jung.  Temora  i»  3 1*  Thefounding 
fteps  ofhis  warriors  came^  Re  raufchten  zufammen^iHf ^ 
ehernem  Getös.  '1  emora  z,  Sd,  Brightbetweenhis  locksp 
ftrahlend  in  der  Kraft  feiner  ^gend.  Fing.  2,  I82.  Give 
thyfponfe,  and  dog.  Thy  fponfe  highbofom^d  heaving 
fair ;  thy  dogthat  overiakes  ttuwird.  uiebirnj  nochheute 
dein  Weib»  die hochbuGge  Schöne.  Caftez;  (/.')•  deinen 
Jagdhund»  der  den  Winden  zuvotlluft.  Dafs  durch  den 
Zufatz  des  kraftvollen  dabeu  die  Diction  des  Epos  au« 
fserordenttich  gewinne«  fpnngt  ms  Auge*  Fing.  I,  V» 
'26S'  Theföe  oftheßranger  o/ocf  an  (wörtlich :  der  Feind 
der  Fremden  d^s  Meers)^  Der  Fels  gegen  die  Söhne  der 
See.  Fing.  1.  2?0.  Cruel  is  thy  arm  to  Moma  (graufam 
ift  dein  Arm  fiir  (in  Rückficht  auO  Morna>  Verwünf^ht 
iß  Moma  dein  Arm.  Fing.  1*518  heif&t  es  nach  R/iode, 
der  hier  Wörtlich  überfetzf :  olft  diefs  Mahl  für  mich  al- 
lein bwehet,  und  der  König  Locfclias  ift  an  lAlinS  Ufer« 
fem  von  dem  Wilde  leiner  Hiugel  und  den^tönenden  Hap- 
ten feiner  Mahle  ?"  Bey  Hn«  Seh.  lautet  diefa  ganz  an* 
ders:  „Soll  diefs  Fe)}  mir  allein  damp/m*  und  Lochlina 
FürftanUllins  Ufer  fern  von  dem  Wild  feiner  Hügei, 
fem  von  unferm  Fefijubel  fei^?''  —  Fing.  i»,539  hal 
das  Original ;. 

ÄbnKch  fpracb  er  dem  dumpfen  6eto|* 
Auf  Cromla,  wann  erwacht' der  Sturm« 

illefs  dumpfe  Getöfe  vor  einem  Sturme  ift  eine  bekana^ 
te  Erfcheinung  in  Berggegenden.  Hievon  heifst  es  in 
Kacdono/ii'j Briefen  an  H^dvr:  Inthofenarrow  vatlies 
{ofScotlandJbetweenlofeymountninsgroans  the  bürde* 
med  atmofphere  before  theßorm;  fo  weU  known  in  the 
Mighland  and  Ifles  under  the  name  qfthe  groans» 
fotesunners  of  thetempeftf  to  wMch  Offianfb 
QftenaÜudes  Mocpft.  überfetzt fait  wörtlich:  Heanfwe- 
ftd  lieh  the  JuUen  found  of  Cromla  b^ore  a  ßorrik  Hr. 


Seh.  indert  diefs  fo  :^»,Er  antwortet  ihnlich  demDemmr* 
gemurmel  auf  CromW'  Fing,  if  950  heifst  es  bey  Mee- 
pherfon  wöttVich:  »»Lieblich  ift  Lochlins  Windmeineffl 
Ohr !  Er  ftürmt  über  meine  Meere,  fpricht  laut  ia  xnei- 
nen  Tauen,  und  bringt  meine  grünen  Walder  mir  u* 
rück  in  die  Seele."  Hr.  5cA.  ändert:  ,,Lreblich  ift  mei- 
nen Ohren  der  Wind  von  Lochiin.  Wohl  ergenjuer 
fich  über  meine  Seen,  durchpfeift  meine  Maßen,  i^ 
bringt  mir  meine  Heimatwülder  in  die  Seele  zorocL* 
—  Fing.  4,  76.  When  I  ßrove  in  baitte^  damdi 
als  ich  meine  Freunde  zertrat.^*  Da»  Zertreten  ds 
Feinde  ift  immer  der  kürzefte  Procefs ,  imd  im  K^^ 
ge  fehr  anzurathen;  aber  nicht  ein  jeder,  thatßrivts 
in  battles  (der  in  Schlachten  kämpft ,  fich  zerarbei- 
tet),  zertritt  auch ;  feine  Feinde.  Denis  und  der  Tü- 
binger über  fetzen  ea  blofa  durch  ,^damats^\  Rkoit 
durch:  tf  Wenn  ich  zur  Schlacht  ging i*'  und  SteSierg 
den  Worten  am  nächften»  obgleich  mit  eisiea  Jua- 
nen Z^vfatz : 

Jh  'ßrehemd  im  Kampf 
Noch  riiftig  ick  war» 

Fing.  4,  179.  My  f^ofd  fhail  wäre  {m  that  hilU 
and  be  the  fhield  of  my  people.  «.Mein  Schwerdi 
Ibll  blitzen  auf  dem  Gebirg  f  und  eine  Leuekte  feyn  fit 
mein  Volk."     Im  Original  heifst  est 

uSchaun  will  Fmgal  da«  Streik  vom  der  Bok  dort. 

itEuch  im  Rücken  fey  mein  Schwerdtp 
^Vor  Unheil  fcUhmend  mein  FoUL**^ 

Temora  l,  407,  bey  Macpherfon  wörtlich:  t%Tk 
FUhrerf  wie  aus  Träumen  erwacht,  erheben  umher  Hat 
Häupter:'  Bey  Hn.  Seh.  heifst  diefa :  ^Die  Kriegte, 
wie  ans  fchreckhaften  Träumen  erwacht ,  fuhren  tu 
por,  und  hingen  ihm  taufchend  entgegen:*  Temon 
l#  V»  715  fagt  das  Original: 

Es  blicken,  die  Stern   aut  den  IVolkem^ 
Stiil  wandelnd  hinab-  zu  der  Fluth. 

Bey  ilfacp/irv/^n  wörtlich :  »»Die  rothen  Sterne  bßc&es 
auf  uns  aus  den  Wolken,  und  finken  fchwdgend  ka- 
ah.  Bald  wird  der  graue  Strahl  des  Morgens  fick  er- 
heben«'^ —  Hr.  Seh. ,  von  einer  befleren  Einßdui 
die  Sternkunde  geleitet,  läfet  die  Sterne,  cMier  i^i^ 
mehr  die  Geftirne ,  die  beya^  Anbruch  des  Morgfos 
dem  GeAcht  fonft.ztt  eatfcfawinden  pflegen ,  aus  dea 
Wolken  hervortreten  •  und  überietzt  t  I&  rothen  6^ 
fiime  fchaaen  aus  ihren  Wolken  auf  una  ond  treten 
fchweigend  hervor.  Doch  genug  von  diefer  Cöa- 
fetzung,  deten  Geift  darzttftellen  Rec  fich  bemüht  bst. 
Der  Druck  ift  gut ,  das  Papier  weifs ,  doch  (A 
dünne  und  locker;  aber  der  Preis  5  Tidr.  für  zirey 
kleine  Bandchen  auf  Druckpapier,,  ift;  zu  hoch.  De 
neuefte  englifche  Ausgabe  auf  Velin -Psipier  Looto 
X807.  S2.  bey  Walker,  mitzwey  Titetkupfiem  ko&c 
geheftet  nur  —  4  Schilling ,  alfo  noch  Jbeine  mnden- 
halb  Thaler.  Wenn -fich  die  Englander  ober  die 
fhamelefs  prices  der  deutfchen  Bächer befcbweren :  ha- 
ben fie  nicht  völlig  Recht? 

Die  tttbinger  Öherfetznng  (bJö.  3)  ift  nklits  mehr  nad 
nichts  weniger,  alader  Titel  fagt,  eiMfBle  Auflage,  aöer 
ein  wörtlicher  Abdruck  einer  im'  J,  1732  gedrscktm 
IHbeff  etzungohiie  aU«  Zußitae  und  VeFhefenu^georte* 


^ 
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iiier  daff  man  dia  DmckfeUer  der  xeen  Aasgabe  kin  und 
'wieder  verbeflert,  and  hin  ttlid  wieder  neae  hinzu* 

fefflgt  hat.  So  fteht  z.  B.  in  der  neuen  Ausgabe  S.  454f 
M  14  durch  Auslaflung  einer  ZeHe ,  völlig  finnlof : 
-^«Da  kam  die  Nacht  von  dem  Huget^  und  fachte  eine 
Flamm^Bn.**    Die  ite  Ausgabe  hat  verftöndlichi  „Da 
kam  die  Nacht  von  den  Bergen«    Ich  rifs  eine  Eiche 
von  dem  HllgeU  und  fachte  eine  Flamme  an."  Wohl« 
feilheit  des  Preifes «  —  die  erfte  Ausgabe  koilete  nur 
*  I  Thlr.  und  diefe  zweyte  eine  Kleinigkeit  mehr  — 
«fcheint  der  Überfetzong  Abgang  verfcbaflft»  und  den 
•Verleger  zu  einem  i;nveränderten  Abdruck  veranlafst 
zu  haben»  der,    unbekümmert,  ob  die  Überfetzung 
richtig  oder  nicht ,  ob  unfere  Sprache  £eit  1782  Forc- 
Xchrttte  oder  Rückfehritte  in  ihrer  Ausbildung  gemacht 
ha^e,  frifch  darauf  losdrückte,  was  er  feinem  Vor- 
theiie  angemeflen  hielt»    Eine  folche  Ausgabe,  die 
nicht  einmal  von  den  grdbften  Sprachfehlem  und 
kauderwelfchen  Ausdrücken  und  Wendungen  gerei- 
.  nigt  ift  t  z.  B.  gleich  in  der  erften  Zeile  des  Vorbe- 
richts:    „Die  FUrtreflichkeit  der   Gedichre  Oflians.'* 
S.  172:   ^fGlitzernd  find  des  Ifiehrers  fiahlene  Sei- 
ten.'*   ^S.  57:    Oic   Sonne    flößet    Schimmerftröme 
-vor  ihm  her.  —  S.6x:  Aber  der  Oftwind  fcMug  miöh 
fort  (The  Winds  ofthe  eafi  prevailed)  u.  d.  m.^  ver- 
dient keine  ins  Detail  gehende  Beurtheilung,  wenn 
'  die  Gefetze  unferes  Inftituts ,  nach  welchen  das  Da- 
feyn  unveränderter  Auflagen  blofs  dem  Titel  nach 
angezeigt  wird^   auch   nicht  dagegen  wären.     Der 
Geift,  der  in  diefem  Machwerk  herrfcht,  fprichtfich 
in  folgender  Probe  (dem  Anfange   des  erften  Ge- 
fangs  des  Fingal)  rein  aus,  welchen  wir  zum  heß'em 
Verfiändnifs  das  Englifdie  hin  .und  wieder  in  £jam- 
mem  beyfetzen  wollen. 

«.KuchuTlin  fafs  bey  der  Pforte  (wM^  Mauer) 
Ton  Tura  unter  dem  Baume  der  rajchelndem  Blätter 
(rußting  leaf).  Sein  Speer  an  den  mooligen  Felfen 
gelehnt;  daneben  im  Gräfe  der  Schilde  Er  dachte 
den  tapferen  Kairbar,  einen  Führer ,  den  er  im  Streit 
'  (war)  erfchhrgen ,  da  kam  der  Rüter  (^fcout }  des 
-  Meers ,  Mora»  i  der  Sohn  Fithil  (ofFithil). 

Auf!  fchrie  (faid)  der  Jüngling:  Kuchullin  auff 
Ich'  fehe  die  Schiffe Swarau's.  VieT  fmd  unferer  Fein* 
de,  KuchtttKn»  viele  der  Krieger  vom  fehwarzwogi- 
gen  Mleere. 

Moran!  du  zitterft  doch  immer,  verfetzte  Erins 
hlauaugiger  Schirmer  (chief).  Deine  Angil  (Jears} 
hat  die  Feinde  gegröjsett  (incremfrd).  VielTeicht  ifts 
Fingal »  der  König  der  einfamen  Berge ,  mir  zu  hei« 
fen  ins  grüne  Erin  kommend. 

Ich  fah  ihren  Hauptmann  (chief),  erwiederte  Mo- 
tan.  Er  gleicht  einer  Klippe  von  Eis ;  fein  Speer 
ift  wie  jene  fitmnentaßete  Ibtaßed)  Tanne »  wie  der 
aufgehende  Mond  fein  Schild.  '  Er  fafs  auf  einem 
Felfen  am  Oeftadef  feine  finßte  Schaaren  flolTen 
irotleip  wie  Wolken  um  ihn.  Viel,  du  König  ( ehirf) 
der  Menfchen!  fpnrch  ich;  vief  find  unferer  Fäufte 
zur  Siichlacht  Mit  Fug  (well^  bift  du  der  flarke  Manfn 
Cthe  mighty  Man)  genannt  f  aber  in  Turas  Unftigen 
weßen^  mid  aiuJ»  dm  Tapfer»  tiele  Qmt  man^  mightt^ 


men  ar^  fem  from  Tum's  windy  wedU).  Da  ^^6?^ 
er  wie  die  Woge  an  den  Klippen  (o»  a  rock);  Wer 
in  diefem  Lande  ift  oiir  gleich  9  Heide»  ftehen  nichr 
in  meiner  Gegenwart.  Sie  müjjen  nieder  (tkey  fall  to 
earth)  unter  meiner  Fauft.  Keiner  vermags  (maff 
meet)  mit  Suaran  im  Kampfe,  dann  (denn)  Fingal  al« 
lein  der  Sturmhügelk&nig  (Jung  ofßormy  hüls).  Wir 
rangen  einß  mit  einander  auf  Malmor :  unfere  Fer^ 
fen  zertraten  die  Bfifche  (pvertumed  the  wood) ;  Fei* 
fen  rutfchten  unter  uns  weg  (feil  from  their  place) i 
die  Bäche  nahmen  einen  andfren  Lauf,  und  flohen 
murmelnd  vor. dem  Kampf.  Drey  Tage  kämpfte^^ 
wir  fort  (werenewed  the  flrife)^  und  Helden  ßunden 
fernhin  (at  a  difianee)  und  bebten.*' 

Aua  diefer  Probe  ergiebt  fich  fonnenklar ,  dafa 
die  töbingifche  Überfetzung  weder  wörtlich  genau; 
noch  correct  und  poetifch  fchdn  fey ,  und  in  keiner 
ftüclüicht  auf  Vollendung  Anfpruch  machen  könnr« 
und  dafs  ihr,  wie  jede  Seite  beweift,  alle  an^ung's 
%md  Sckmbairt's  Überfetzung  ger^|^  Fehler  ankle- 
ben»   Übertreibung  des  Ausdrucks«  Hinabfinken  isi 
Plattheit  und  Gemeinheit ,  und  die  Wuth,  feltfame 
Wortzufammenfetznngen   zu  machen,   z.  B.  S.  3i$ 
Todeslufterfcheinung  (Meteor  of  deßth)^    S.  r7  der 
führende  Sturmgeiß  (the  fhrill  fpirit  of  a  fiorm), 
fein  wetterleuchtendes  Schwerdt  (the  Ughtning  of  his 
fword) ,  Lan2iengewühl  (battle  offpears)  u.  d.  m. ,  Un- 
künde  der  englifchen  und  deutfchen  Sprache,   und 
eigenmächtige  Venaufchung  *der  Worte    und  Aus- 
drficke,   z.B.  S.  57  und  61   hnety  thißle  (einfame 
Diftel),  das  der  Über  fetzer  durch  „Mn/amrr  Dom- 
hufck  einfieMerifeher  DombuflA,**  doümettchtf  derheiN 
iofen Menge  von  Sprachfehlem,  Provinzialismen  und 
Unfinn,  wovon  ea  allenthalben  wimmelt,  nicht  zu  ge-^ 
denken»  z.  B.  S.  x6Si  Wie  in  die  Wüfte  ei^  Stern 
durch  die  Dunkel  heiabfinkt,   S.  322:  Erln  fchottert 
von  Meer  zu  Meer,  S.  325:  ehe  ich  fcheide  von  hin- 
nen, foU  noch  ein  Strahl  meiner  Leuchte  empor  (pne 
[beänti  of  fame  fhatt  rife).     Bey   einem  Überfetter 
der  Art  mufs  man  fich  nicht  wundern,  dafa  er,  auf 
Worte  und  Sachen  gleich  anaufmerkfam  ^  den  Zu* 
fammenhang  vergifst,  und  den  Ofcar,  der  im  Ori- 
ginal und  bey  Macph  an  einer  tödtlichen  Wunde  in 
der  Seite  ftirbt,  S   322  durch  einen  Lanzenßich  durch 
die  Lenden  umbringt.    Noch  weniger  kann  bey  et* 
nem  folchen  Buchma^er  von  Zweifeln  a»  der  Rieh-* 
tigkeit  und  Schönheit  6mt  englifebeft  ÜbetCetzui^ 
<Ke  Rede  feyn. 

Wenden  wir  affo  den  Blick  von  allen  diefen 
ÜberfetziMigen  überhaupt  ^  völTig  überzeugt,  dafs 
fte,  ohne  einen  Verluft  fftr  unfere  LtteratoTr  mnge-^ 
druckt  (hätten  bleiben  können,  dafs  die  Überfetzung 
von  Stoiiberg  und  Denis ,  und  in  mancher  Rikkficbc: 
fogar  die  alte  von  Harold,  vor  diefen  den  Vorzug 
verdiene,  und  dafa  eine  getreue  Überfetzung  de» 
gaelifchen  Originals  ein  wahrea  Beduffnifs  ley.  * 

D.  T. 
GöTTiKGEK,  b.  Dieterfch:    €.  C.  Lichtenbergs^  Er- 
klärung der  hogartMfehen  Kupferfliche^  mit  ifeP-^ 
kkinerten  .  aber  voltftSeedigeu  Cöfien  ^  derjelbm^ 
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mit  4  Kup^rtafeln  in  Fol  Die  EvkUrang  ^ei:- 
fdben  beftebt  aus  I56  S.  8-  (3  Thlr.) 
Schon  öfter  ift  in  unferen  Blättern  von  diefen  fcliätz» 
baren  Copieen  der  immer  feltener  werdenden  hogar- 
thifchen  Kupferftiche,  fo  wie  von  den  witz*  ond  geift- 
riii^lien  lichtenbergireliett  Erkliruiigen,  die  Rede  ge- 
wefen ;  folglich  .würde  et  ganz  -fibefftdffig  feyn ,  das 
J^angftbekannte  ond  Entfchiedene  nun  noch  einmal 
wiederholen  za  wollen.  Wir  glauben  daher  aaazttrei- 
chen*  wenn  wirbloft  eine  Inhalts*  Anzeige  der  vor- 
liegenden it  Lieferung  mittheilen.  Die  erfte  der 
Kupfertafeln  oder  No.  LXIIl  in  der  ganzen  Folge  Ift 
dtt  Ausmarfch  der  Truppen  nacft  Finchletf,  ond  ein« 
der  retchften  ho£;arAifchen  Compofitionen,  fo  wie  auch 
(iie  Erklärung  derfelben  dem  fetigen  LAchtenberg  vou 
zügUch  gelang.  Zweyie  und  dritte  Kopfertafei  oder 
Jslo.  LXIV  und  LXV;  Verhtr  vsäd  Nachher ;  find  ato 
fchlQpfrige  Qegenfiihid«  vom  Ausleger  nur  kurz  ab»- 
gefertigt.  No.'L|tVI  und  LXVII  der  ganzen  Folge 
fiehen  beide  auf  'dem  vierten  Blatt  der  anzuzeigen- 
den eilften  Lieferung,  ond  find ,  jene  eine  kleine  Ein^ 
tadungskatte  und  geiftreicher  Einfall,  dteCes  sine 
Scene  aus  Popens  Lockenraub  darfteUend,  nicht  von 
frofser  Bedeutung.  Die  fünfte  Tafel  oder  No.  LXVII! 
fülirt  den  Titel:  Leicht glänbigkeit,  Aberglauben  und 
Fanatismus  f  ebenfialls  eine  reiche  und  tief  dur<ii'- 
daclite  Compofition  Hogarthfs  und  von  Liehtinberg 
ikrefflich  aufgelegt.  Die  fechfte  Tdfel  endlich  oder 
No.  LXiX  in  der  ganzen  Reihe  wird  die  Bank  ge- 
iiannt,  und  enthält  vier  BiWniife  von  Richtern  bey 
dtefem  Gerichtshöfe,  n«bft  einigen  anderen  Köpfen. 
Man  effährt  Bn$  der  Erklärung,  def«  diefes  Stück 
HogartVi  letzte  Arbeit  gewefen,  und  da fa  er  die  Abfichf 
gehabt  habe,  dadurch  den  Unterfchied  zwifchen  Cha- 
rakter ,  Ausdruck  und  Caricatur  darzuthun. 

—  y  — H. 

OüESi^Bii,  b.  Arnold:  KrtsgS"  Scenen  b$ij  Dresden. 
Nach  der  Natur  gezeichnet  und  radirt  von  Ale- 
Sander  Sauerweid.  I809.  Xfteund2te  Sammlung, 
jede  von  x6  Blättern  queer4.  (Eine  $ammlung  in 
IchwirzenAbdr  äcken  koftet  2ThIr.  CotorirteExem^ 
plare  werden  nur  auf  VorarusbezahUing  von  5 
Rthlm.  geliefert.) 

|)er  KofArichter  freut  fieh  billig «  wenn  ihm  nach 
fo  manchem  mittelmäCaigen ,  geiftesermen«  ja  felbft 
verwerflichen  Product,  endlich  eines  begegnet,  das 
überhaupt  genommen  Lobverdiem,]ind  d^effaaVf«  tbeils 
gute  Gaben  zur  Konft  vetriilh,  theils  auf  rechtem  We* 
ge  fortfchreitet,  um  eine  erwünfchte  Ausbildung  feiner 
Talente  hoffen  zu  laiTen. 

Unfere  Lefer  haben  fchon  aus  dem  oben  ftehen- 
den  Titel  erfiihren,  dafs  die  kriegerikhen  Auftritte, 
welche  im  vergangenen  Jahre  1809  um  Dresden  vor- 
fielen, dem  Hn.  5.  den  StirfF  »u  den  Himmtlicben  32 
Blättern  gegeben,  woraus  die  vorliegenden  beiden 
Sammlongen  beftehen.  Vielleicht  härte  die  Wahl  ei- 
niger Scenen  giacklicher  getroffen  werden  mögen, 
denn  jntehr  alle  ohne  AiMiiahme  haben  entfcbieden 


meleff fchea  Intern ffe.  '  W(ir  re^himi  daliia  ms  dir 
4|rfteir  Sammlung  das  Blatr  No.  j ,  wo  die  Haiipifigv 
gerade  als  die  unbedeutendfte  epfcheint;  in  der  zwey- 
Cen  Sammlung  No.  5,  Wo  die  Handlung  weder  an  Ikfc 
felbft  anfchauliches  intereife  hat,  noch  die  Atk- 
4>rdnuAg  der  Figuren  in  Hinficht  auf  maierifdie  Wir- 
kung glucklich  ift ;  diefer  letztere  Fehler  köiae 
euch  dem.  ßlau  No«  %o  verg^worfekn.wenf^n,  fo  n 
dem  No.  J2.  Uebrigeas  &A  Herde  und  FigoreAaHt 
idelem  Geift  gezciciinef,  im  Charakter  gehörig  abg^ 
wechfek ;  es  fehlt  ihnen  felcen^n  richtigem  Ausdnicb 
nodi  feltener  an  Bewegung,  und  man  muia  überhaupc 
die  gefallige  leichie  Manier  loben»  womit  Hr.  S.  die 
Radiraadel  fuhrf.  —  y H. 

VERMISCnrE  SCHRIFTEN. 

• 

BsaLTif  u,  LBipaiG,  b.  Salfeld:  Journal  firKm^ 
md  Kunßfachen ,  Künfleteijen  und  Mode.  Uer- 
BOi^4g9bm  von  Dr.  Htinrkh  Roekflroh.  li» 
bis  lOttfs  biüek.  isrcg.  Mit  Kupfern.  iTBer  Jäte, 
koftet  6  RtWr.)  «^       J     5 

Mit  einer  Monatfchrift,  welche,  wie  die  gegea- 
wärtige,  einem  grofsen,  .eleganten*;  und  bekannüid 
nicht  immer  auf  das  Grundlichfte  unterricbieten  Ps- 
blicuin  gefällig  werden  will ,  hie(se  es  zu  hart  w 
fahren,  wenn  man  fie  mit  eben  der  Strengebeorthenic, 
wie  die  anderen  gereiftem  Producte  der  Literatur;  imd 
fo  rechtet  denn  auch  Rec.  mit  dem  Herausgeber  nick 
darum ,  dafs  derfelbe  gleich  auf  dem  Titel  der  Koel 
wenig  Ehre  erwiefen,  indem  er  lieinGeiellfchaft  rca 
Kunftelejren  und  Mode  auffuhrt.  Auch  möchte  eraSe 
Prüfung  den  verfchiedenerudie  Kunft  betreffenden  Aat 
(atzen  fch  werlich  günftig  feyn.  ünterdeflen  ift  es  and 
wirklich  nicht  um  erfchopfendes  Raifonnement  üb« 
Kunft  und  Kunftwerkezu  thun»  fondern  das  Jouml 
ftrebt,  wo  wir  nicht  irren,  einzig  dahin,  micmanskk' 
faltiger  unterhaltender  Abwechfelung  den  Lefcni  a 
irerkunden,  was  im  Gebiete  der  Kunft  uad  der  Hcdi 
Neues  erfcheint.  Debev  ift  rornehmlich  auf  die  P-> 
ducte  der  berliner  InduÄrie  vom  Herausgeber  Ruciijüi 
genommen  worden. 

Jeden  Monat  kommt  ein  Heft  diefeeJournaUk«^ 
aus.  Uns  find  in  allem  10  Hefte  bekannt  gewordea; 
die  6  erften  machen  einen   Band  aus.   In  jedem  H<ä 

i^'^V  J?\''  ^'**'  ^°?*"  '^"f*  "«*>ft  dreyhis  der 
Kupferßichen,  von  denen  einige  iiluminirt  find.  Ab- 
ftatt  des  einen  Kupferftichs,  befindet  fich  im  Vaj 
heft  die  Muftercharte  ironverfchiedenenModexecfm 
ncbft  beygefetzten  Preifen  und  dem  Kamen  der  ihad^ 

l??'?r  S".^  \"?"  ^«^^^J^«  Zeuge  in  Beriia  bekommen  ka-a. 
Diefe  Einrichtung  verdient  ßeyfali,  und  es  ift  zu  wbä- 
fchen,  dafs  der  Hereuageber  FonZetczu2:citderjld- 
chen  Mußercharten  einrücke. 

,      Dem  auf  einigen  Kupfeifafeledaifjtefteilr» wei^ 
heben  Putz  enheiien  wir  i»^(  Vexirnegen  da*  Ze^ 
nifs,  er  fey  vermögend,  ^i^n  fAcgteftigm  Beg-iff .  or 
dem  Gefchmack  der  in  ÖerU»'i5||fehe«ien  Wodea 
zu  erwecken.  ,  «     • 


Jena,  gedruckt  bey  Johann  Chriltian  Gottlob  £tzdarf^  i8io. 


Monatsr  egift  er 


^ 


▼  o  m 


D  e  ü  •  m-b  ^  r      i  g  i  ö. 


riii 


t  TM'MJiinift  9m  int  Mfontt  December  in  der  J.  A.  L«  Z.  riMiJrttn  BfidfiK. 


A. 


•aü.  J«  F»rl0.    F^  I«  II  ai4.  4^ 

AnUn  Sdüttea  wb  t«  war.    s«  •  Th«  «8%  449^ 

Ä., 
«M«  iBfc  484« 

••««ia^Ctim^  ff4B«4irl#  fCMiqut;;  ^pli^Q^ 

4  1%  Attttrt  det  Objeu  d«  coaimerc«  i^,  40§» 

-«    «<-   C^iirt  i«  8tM«fli^cvir  •ppli^ud« .  m  jmi« 

B«d^/kj«  «•tttliHMiaif«  N«eaff8«fcliichM  Deufifdi« 
kods  Mch  i&M  4fft7  AtMio«    4  M.  1.  s  Ab* 

;«i>-   TT    «emtiaottttigt  N«tiiifaMiciM  iipir  Y»* 

f«l  Dmi fcMaodi.    5l4k  t.ft4btlL  ^9di  Mi^ 

••B*  «eii«fa8teiff#  BfrCf4ct,»w  pitnljfji»  ••- 

JMk#ff  a«r  ai<Mchgtoior<  fw  WaQiMniCiMi        '  «89»  109» 

.  .  tiger  Breli{ailli  mm  dtm  KrUf»  swifdMa  rnmi« 
teicfa.  a^I£»9  ▼«rWbdMQ  iib4  Otllmwdi  Im 

j  1809.  1-6  Heft  .    098»  er« 

prioff «  «lifli  compo&d  «8fit  47S* 

S^#afrf^1fc  Lataruf«  od«r  ub«r  dit  üoilltllMlM 
A«r  lucurlidiaii  ßrkUmatW  d«r  Wito4«it« 
ftrk^äic^n  in  N   T.  tn*  4»9« 

•  BaiM/e«t  Ivau  IV  >9>V  6»9 

B«dM  kurft«  f rapen  aa  iia  Canfifmandan     ^     ^1»  S9S> 
Bojaaa«  über  defi  2^<«ck  uuA  üa  OtfaDifilciaa 

dar  Tbi^rarsar  fieh««)i«n  Wl%^  4il. 

BraM  flMdicinirchitT  Aatkf-hat  übaa  dia  baCao» 
daraJii^far  dem  La  .d rollt a  kanfckaadaa  fckid« 
lick^n  Gebrauch««  usid  Vorankaila  .  '1*?^  4t** 

BaMaar  Ba/ira<{a.aUfli  Ctittioilrecki  «701  4181 

Ca<al  iibar  dt«  tvcckaiiCiifia  OrganiCitiMi  daa 


dffaflcUckan  Bauwafa^a  io  aiaan  Iteata 
v.CoÄia  Mäan 
Cayiar  ForTar*iaaen   uHar  rarfiakkaada 

Bia.  übaafi^nt  ron  MackaK.    a.  8^1^ 

Diacoara  rar  laa  pfo«*ba'  d«a  Bdaacaai  Lattiaf 
fiA«ia  dapak  a7d9  )tt»«a*k  ca  iaattaaC^afi» 


•B«»4» 


•1»4k8» 


47»- 


r«ada  pav  riaaticai  da  Fiaaea  k  H  K  FBapa 
raaaacBail    Far  HatTalaa«  •iM^49l^ 

Düppkif  GUubaoalakiaa  uad  Olaiibaaapfficktta 
daa  Ckffillan 

Dn9§f—U  dk  8paffa  daa  faBaa  Laadaa  aad  ikr 
Bkiiufii  auf  dan  Baadrt«  dia  FiaaasaBt  daa 
Credit  uad  daa  Wakl  dar  brtrrfckaa  laMm 
tttf  aack  dam  Ptaaa*  raa  SJmiä$ 

Eff&rt  aber  dia  IdMrBas  aad  flelMialUlan  Mie- 
lal,  eioeai  durck  Kria«  tamlrtaa  Staat»  dait» 
VlaUftaad  ake»ala  aiakr  aaf  Laud^akMckal^ 

.    alf  auf  Fabrikea  aad  HaadhiaB  gafriiaJat 
irieder  aufcukallatt 

SmpMdoeüf  ac  Parmmldk  fiagitftki  •  Gad.  Ta»» 
fku  «ißlaitB  a  P09ii^9n 

F.      . 

Faiar  ptfaSMaa  AtdÜr,    1  daauaha^  af^  $4^ 

Fßbfl^us  Aalrftaas  aatl^drbaiaitaBf  dar  Caadr» 
■Mdaa  '  H^itB* 

FakdMf  iafe^a«  ^adiaaMt  fliaad<ai  f itakaa 

^  cor»  a  cad.  Flaiaat.  aaoc  priaiuai  acatta»  cuta  ,  . 

,  aa  Badib  d^FuirU  a84*  dfll. 

Ja  FUrian  OaiUauaM  TaU  aa  la  Maaa  llbta     i8^48f» 

-   -«^    BräMFaMpakiä»ftpaa«md}^BaaM;i«fc4||r. 
FriadcOb  oder  daa  lliaa  daa  Twlibaa«    .         §%^  47a; 
'  F^a'WdnarbMck  aber  BäldlUdia  Vkaa  a|  Wa«  , 
ktWd  .  a86b487- 

«•  Gakrfa .  Laitikdea  baf«  Goafinaadaoaüntar* 
riebt  taagat  Ckfiftaa  iu  Mitt^lltndaa  agit  8^7« 

Oeric^g  Caraa  adarBejrtfüge  aur  BefSrdaniaf  daa 
Laadwiathftkaffafc  uad^    a  Bd,    a.  aSt.        kSSi  4S7* 

♦  -  B»      .-     .     ^ 
B^gHi  kana  lawaiAmf  aar  Obftbaaaniflafa     mw  d98i 
Umpfätk  il«ar  dia  BUütetaalHit  daa  kiiiifk;fttaB 

Lebaaa  aaCk  daiil  Tada  avaAaialK  der  Natur  899»  S4S» 
ITrakrcrlfliiaalflllrcka  Vaclücka»    a  Bdi^aa»,    t?^  4^ 
Baf  aiaaaa  tfntariickr^  rau    aatudickao  INagia 
oder  BafdiSpfaa  aad  Warkaa  tiattai»    a4  ▲ad» 
van  UieaUli  - 1}  Aui«^  agn  8|f» 

—  —  Üacern^füaf-ia  gMM&uittfisigaa  Kaaat» 
niflaa  der  M^turkuäda  aiua'  atilan  üaiaitickta 
dar  Jagaad^    14  uod  15  iafl.  aga,  S0* 

U 

Jemm  Paal  Fritdaaapradigt  ia  OautTdUani  §^  gSf. 
fmwm^iit  inDeaSjunli»  datkräatCaaiaiatttatial  a8b  4Tf« 
tlnn^it  •  f.  Oaraiaaia» 


♦   V 


'    tf 


•< 


Tetfddi  «Iner  Alurlttufglt«  ^,  449« 

Xicas  llifiorifcli«  Dtrftellaiig  der  fnywWgmik  Av- 
menanllalceB  io  Paffftu  "^    '  '^96»  IST» 

ZJeHUnhergi  Erklämog  iet  liogaflllifchtD  Ku- 
pferftiche,  mit  verklefnertcn  oiler  rtllftindi^n 
Copie«n  derfelb.  von  Riepwhmufin,  ii  Lief.  3qo«  598. 

Z^^neUtt  logenthmifche  Sepplemeitte*  Ans  dem 
Frans,  von  Lewhardi  s37t  495* 

Z*ieheke  Auflsuge  aus  deo  UbigL  pf  eoffildien  Fc^ 
IkeygefetMa  in  Be^riehung  auf  Oefundlieit  wid 
^^vl«eb«n  der  Menf^hen         .  Vf^  4s8* 

JLfpovi&j^.beicrifchefKünfller- Lexikon.  iBd.  S86,  48t« 
reibet  .Unterricht  für  VorfliÜDder  und  N^beärof« 
nitlnder  übe^r  die  bey  der  Vormund fchaft  f  tat t 
fitidVoden  Rechte  tmd  Verbiirdlidikeiteil  neck 
den  Grundräczen  det  C.  N.  fi^St  560. 

Jjuthers  Retigtöncuoterricht  für  gemeine  Chriden 
oder^deffen  kleiner  Keteckmntit  f üe  Bckuireh-  > 
Ter  erk)iK  ron^eif/iirtk  «91,  5di. 


M. 


•\ 


MlaUhiekföät  allgemwoeff  Baueffo  *-  Kalender  für 

des  J.  i8«s*       .        .  S88,  So^ 

Jftloerva  fitf  die  J.  i8>o  und  1811  Apa»  516* 

Mitt^rmaw^  4U  ;ni|lHtttil»uii  in  cäufie  crimuuli- 

büa;   Obferriath  9pec.i.  ,  278^  4i5« 

Mnfick  RiHtong  um.Mitteniechc  S9o»^5ao« 


•. 


.^ 


Ö. 


*  Ö06iiü^  6edkkl«.  ^  Feu  yerdeatrch^    a  Aufl.     996»  561. 
<— v^    Gedicht»,    Heck  ilfec|»ker/efi.  Von  ^A»» 

^^  -^    Gedichte.    Deberfetit  von  /e«^% .  >— 5 

Bd.     .  .'.'/,    «9$;  Sßi. 

C>M  allgtmeioee  Lehtkvdi  der  eltea  —  ^dbren  ^  ^ 
^chriftlickea  RoMgion«  oder  i^t  apoftoHfchen  "     7 

■        «  T*  •  I.,     .  -      . 

Fälltet^  fierlsegegeben  von  ü,..e.  £.,  a  Iidirg. 
1— 78t.  ^94,54fi. 

Parmentier  Abhandlung  über  die  Vortkeile,  wel- 
che feiaä  aus  deal  Getrefde  ia  /Besug  euf  den 
Ackerbau  und  Handel  •  dei  Mahlen  und  Beeken 
erlangen  kenn.     Ans  dem  Fcans.'von  Aiem. 

'  SThette  -  99S»  462. 

PenztukMfw  fraoeSfifcher  Vorbereltiiogt  •  Curfut 
:fur  die  erften  Anfänger  im  Ueberfetcen  «86»  487. 

^  fjeifftr  ToUilfaidige  ünterweifbng  der  Beamten 
dea  GivilfUndes  ia  ihren  fiimmtlichea  Verrich- 
tungen.   5  A»*^'   .  .       .«87f  4§ß- 

WieXfiitktf  elphabetifchei  Sechregifter  zn  der  kö* 
nigl.  weftpkeltfchen  Procefaordnung  e73»  485. 

Plan  tur  Verbeffening  dea  Armeowefena  für  die 
ProrinajaUtadte  und  dea  platte  Land  des  Her- 
«ogthums  Magdeburg  fip^.  k^j. 

tioU  das  Verjüngen  der  Wiefen  aga,  556, 

Pongä  Gemälde  cur  franzöfifdien  ünterhiltQngl 
%  Lieferung  tS9*  6it« 

PortugiU  und  die  Portugiefea  18$;  477* . 


^  «;  QuifioVpi  Cfiruodntte  dea  deiitfchon  pehilickea 
.  Rechts^  Herauagegeben  roüK/eie.  aBd.  i.  % 
'-  Abth.        ^    .  •  t78i4>r 

IL 
Bede  mm  Grabe  dea  Bo«  M.  Gd«,  Stadtpferrere . 

in  Stutigerdt  «89^  (IL 

'Iieinki>m  der  Gefftitch«  9äA  Bemnte»  des  Cifü-  . 

ftande»  973,  419. 

I^empU^ant  .  ..     ^  «90.  5«9- 

Refe  die  ZerflÖnwg  Magdeburg!  durch  Tilly     ^95,  ^1. 
Eichtet  f.  Jean  Pmui, 
Rockfltoh    die  Kunft-.    mancherlei   Gegenfiiode      ^ 

au<f*8pier^  zu  formen        \  •  ?>    s^f«  551« 

—  .  —    Joiiifiel  iur  Hunfi.  und  KiinAjDicheaa  Kun- 

Aeleyen  und  Mode«     i*-io  8t.  ,  ~  seo^  €oe» 

Mofenm  alter,  Pbitipp,  Leltfeden.  eit^  chnfilichen 

RehiT^o.-isunf errichte»   nach^  7«  G.  RofenmUUerf 

chrtftUchem  Lehrbuche  991,  5a^ 

Smnerufeiä  Kriegsfcenen  bey  Dresden.  1.  %  6enuttLfoOb59^ 

5ch/e^W  Verfilch  über  diellvitik  der  wiifenMnlt* 
liehen  Pictibn  s|^  i^ 

^er/«r  ellgemeine^  Sammliing.  lihtrgifdier  Formu- 
lare der  evengelifchen  Kitdien«  <  5  Th.  m«  n. 
^     A  Abch.  «Bi^  483. 

Stiin  KillorlfeheBrinnerungefi  in  chronologifelicr 
Ordnung,  oder  chronologifchea  Tefchoobnch 
der  neuei^  ^efchichto  9^  44$. 

r.    . 

Tamnenhergt  Abhandlung  Ober  die  minnliffcen 
ZeuguAgatheile  der*  VdgeL  UeborfiiM  Ton 
Sehönherg  und  ^mngmtherg  n9t»  SS^ 

Tafcheabuch  für  dea  J.  iBit.  Dtr^dLiebe  und 
Freundfchaft  gewtdmet  ^^^  ^^ 

—  —  r^'  li«dolberjeer,.«uf  deej.  igia,  hn-^ 
ausgegeben  ron  S€kreiher       >  «90^  §15, 

—  —  —  tägliches.  iiirLeodwirthe  und  Wirth- 
Maftsrerwalter  auf  das  J.  igii  si^  ü^ 

Thertmin  Über  Moralitet;nfid  ReUgioiltec  in  Bo-^ 
siehuBg  auf  das  Wohl  dea  Staau  «g^  gn. 

TiU/eelKf  Unterricht  für>dieHebminmen.  S^wnif- 
ger«n  und  Wdchnerinnen  auf  dam  I^nde.    g 

Tzfchbmer  Memorabilien  für   das  8tiidium  und 

•  die  Amtsführung  .Aea  Pred^en.  iBd.  a  8c   a77.  40^ 

üebar  das  Contumactal- Verfahren  bff  den  wall- 

phäl.  Gertchtshtfen.    a  Aufl.  go«   a^ 

UnterhaltuiDgen«  Jkonomifche«    für  Fra^anaim- 

■•^  >^  «&  4» 

Verkotaeruag  im  19  Jehrhimdene.  oder  gehei- 
me Correfpondena  awiCchea  dem  V£  der 
•chrilt:  awey  Worte  en  deo  Reforma|tor.  der 
kathol.  Liturgie.  Ho.  8.  W.  und  Gahaul  itfim- 
melfchlüiTel  J^i«'       .e.^  a^ 

f  Vermont  kritifche  Bemerk un^artäfUige 
üiivollkommenheiceiti  der  mehfaftaa  lb«aM* 
fchf n  Gtammtikan  «^  ^ 


»• » 


*<: 


*. 


.  » 


it  rermont  ünUfficIiUplan  in  der  fr»n«3«Cc1ien 
Sprache.    «Aufl.  «86,  48^ 

Von  d^en  in  l)»urfchl«nd  gewöhnliilieo  Gebfatt- 
ch«n  bey  DueUen  und  über  dw  Mitwl  dit 
DiMlle  •b«utttlltn  •&*•  M9 

W7,i,«er  elfte«  d«utCdi#f  kridfchei  M«ff buch    a8o,  457- 


fFt'nitfr  Vetftt«At  cttr  TWMEet««  dir  ktAoll* 

fcM^n  Litorgie  «8^  4iT« 

VTeljati  Indraf  TerbeiriuflV  ^9^  IPMt 

|^o//r«tk  liturgifcbes  Bfadbucb.    t  Bicheo«    S8o*  48T* 

Worte»  swey.  an  dtn  lefom«tor  d«r  katboli* 

fdteii  Uturffia  ^4K>>  4S7* 

Zfag>l#r  dto  Tlieori«  d«r  ScraffAiiltMi  »fSi  4^ 


dchnifs  der  Buchhandlungen ,    «u»  deren  Verlage  Schriften  recenfirc 

(Bit  TOcdaMO  Ziffern  bedeuten  die  Nuiper  des  ^flcka •    die  eingeklammertea  tber*    wie 

oh  ein  Verleger  in  eiaem  Stucke  Torkoianit.) 


AkedemUcbe  Bucbb«.  neue,  in  Marburg    ift»*  «9«*  •98- 

Ambro»  in  Peffau    9^ 

Andreätfcb«  Buchh.  in  Frankfurt  •«  Mjr«    «^Ö- 

AnoBvme  VerUger    aa«>  W-  *8«»  «84-  W  W-  «9«» 

ASkcRim?.  undBuch •  Handlung  in Augabm g. s;» 

Anjolditche  Buchk.  in  Dreeden    ^QO. 

Bartk  in  Letpatg    £77.  agi.  ^  ^ 

Barth  in  Pfig    7^*.  -  , 

Baffe  in  Qaedlinburg    ftp5* 

Becks  Wittwe  in  Nördliogen    tSe. 

Braan«»  in  Berlin    »78-^^6 

Bureau  f  ftr  Literatur  m  Fürth    «Tö- 

Büfckler  io  Biberfeld    W*    ,     .      ^^ 

Comptoir  für  IJteratur  in  Lelp««    «§& 

Crone  bi  Of  nabrück    «90. 

CruÜus  in  Leipsig    agt. 

Degen  in  Wien    096. 

Diaot  in  Pari    tö7  («)• 

Dietefich  in  Gftttinffen    ipn.  300. 

Dunk^r  und  Homblot  in'  Berltii    Igl« 

riecketfen  in  ffelmftädt    «7fr 

Fleifcher  d.  J   in  IjiAmH    ^  (S)-  »9^ 

Fleifchounn  in  »«uneben    flQD. 

«affert  in  Aiiieech    «91.         _ 

HSn.*0^b*rii^ff^#rer  «ffl«.  «5  W  •»<«)  •95- 

Hatttnericb-in  Altena    egS* 

Heyn  in  Berlin    «9«-  «89-     ^ 

Heerbrandt  m  Tübingen    a96. 

H^inridiahofeti  in  aiagdeburg^   ßofi,         ^ 

H^mvierde  und  Schwetfchke  in  Halle    iQS* 

Bendel  in  Halle    eg^ 

Berold  u^d  WekIlUb  in  Lüneburg    e8«*' 


fmeraeel  und  Comp,  in  Hellend    eflB. 

Keil  in  Magdeburg    A79.  »95. 

Keyl^r  in  Erfurt    806. 

Kdkler  in  Leipeig.  e9x. 

Korn  d    Aelt.  in  Breelau    lg*. 

KriegeKcbe  Buchk.  in  Caffel  and  Hafbuff    Wgu 

Ku!omer  in  Leipzig    »79- 

llunft-  und  Induftrte-Coeiptobr  in  Berlin    e8tt 

Landes -Indußrie- Comptoir  m  Weinuir    «95*  «94* 

Lindauer  in  Müncken    e^o  (O* 

Löffler  in  Manfibeiai    190* 

L^i^nd  in  8tutt(;ardft    tflo« 

MaBinckrodt;  Gebr.»  in  Dortmund    9f^ 

Mauritius  in  Greifswald    s89- 

Mokr  in  Kiel    886- 

Mokr  und  Zimmer  in  Heidelberg    «78«  196» 

Kicolorms  in  Königsberg   »99. 

Palm  in  Erlangen    m<  ego.  99«« 

Pauli  und  Comp,  in  Coblenz    984« 

Renouard  in  F^ris    s^ 

KiOkter  in  Leipaig    %m. 

8alfe1d  in  Berlin  und  Lmpzig 

Sander" in  Berlin    ^89. 

Simon  in  Kirn   a89* 

Steccin  10  Ulm    070« 

SciUer  in  RoOöck  und  Leiptig    S78> 

Ungar  in  Berlin    soo. 

Vafrentrapp  und  Wenner  in  Fraiklufft  em  Msfa    998« 

Voi?el  in  Leipzig    898 

Waifenbausbuchb.  in  Halle    898. 

Walfher  in  Dresden    8«*7» 

Weigel  in  Leipsig    884  (^>* 

Wilmans  in  Frankfurt  am  Mayn    890^ 


8s4.8oe. 


aa 


"1 


HI.       1  n  t  e  1  l  i  g  e 

Ankündigungen* 


n*B  b  1  «  t  t       des        D  e  c  e  m  b  e  r. 

Km/e  Atlae  sur  Gefckickte  «Her   europaiC^u») 


Ak.doaifehe  Bochh.  in  F«iAfur«  an  4w  <W« 

Verl  "     «.       9^«  "•*• 

Ar;o,difch.  Buih  -  und  Kuntt  -  Bwitutag  to  Dm»-^ 

^eo  Verl    '  ^'  '^ 

Br-d«  in  OffeoWh  uod  Wü.taf  io  tt*Abu% 

m  _  1 -..ß a^l:;  Mas.«  lins  c 


YAK 


Wt 


90«  9>8« 

94-  747. 

90»  7«5« 

.  9".  736- 

94.  75«* 

9>>  7<8>    95'  74S* 

9*f  7«8'    9«»  'ys*. 


9«»  7jl4 


am  %lay»  rorltufige  Ankündigung 
Cnobloch  in  Leipzig  Verl. 
Cröhrrfch^  Buchh.  in  Jeni»  Verl. 
Pärnmsnn  in  ZiiUichau  ^erl 
ri'sirchniino  in  München  Vefl*  s 

Mari   Tollitf|Ujtt|^  Handbuch   der  S«utfWirtkr 


^  749» 
9>  '^5». 

90*  7&Q» 

9«»  753* 
95- ,W* 


cchaft  «in»t|nnnR,  e^M*      ^  , 

Herold  und  Wahiüab  »n  Lüneburg  Vei». 
üeUiCcbe  Buckk.  in  C«lo  Verl 


98«  756- 
9a.  73fr 
9^788* 


Lander  urid  8raat«n»  S.Heft 
Kup^^'berff  in  May  na  VetL 
Mackiotfche  Hofbuchh  in  Cerlsndi^ 
M«\jck«  in  Chemnitz  Verl. 
MuUtr  in-  Erfurr  Verl. 
P^rij)«*«  in  Gotha  Verl. 
Perrb^a  in  Hmnbur»  V«ri, 
RerUm  in  Leipr.tgVerL 
Scbiminelpfennig  und  Comp,  io  tfalle  Verl. 

Ttiegm  Arckir  iür  das  Notariat.  ^  i  Bd»  3  Haft 
Weidmannifcke  Butkk.  in  Leipsig  Verl. 
Wilmans  in  Frankfurt  am  Mayn»  f.  Brede* 

Beförderungen  und  EbrenbeASogÜBgen« 
ArXi^^  in  Bo«  9»!  7|o. 


91,  7«8» 
94'  748- 
9d«  768- 
9^  735* 
9^  768- 


-•* 


\' 


*. 


^  / 


*  li««f jr  in  Lcifsif 
•  Mim^iß  Lttipsiff 

Bouchtf  jti  Fat' fr    ^ 
Bomlmg^  in  Gr«Qobl^ 
«/  m»^»l4>r«  in  Cafl'^l 
Ca«i|f«*tD  Br«ttnfcliw-fg 

Choif^i  ÜQ^tfiet  ia'Ptrii 
CqUU€  \u  Orient 
Üuxek  «at  MahrtfO 

■Dpftonf  hes  in  Amberg 

JLrkard  »n  Le'^i^jl 

£rme««r(l  m  Paria 

ifpm  €'\ti  Bftrho  ^  -       #^« 

t'irap^Mhofi  in,  Frtnlifiift  an  iir  OMT 

'Omiitfr  IH  FffMükfurfc  «A  iUytt 

Uff»«  in  ^t(tiB 

Bauhoid  in  Leipafff 

'  hiwht'^  ^^  L«ipH« 
>  Mii/ktt  aus  Rvfslani 
JToily  in  ilmdaT^trg 
Kni|f  IQ  Etrltn    . 

Lmrcl»€r  in  Far»a 
«.'^JLIn^Maa  inGockt 
Mthul  in  Fat  ii 
MffUm*  io  Fraylnirg 
BlorefU  in  Venedig 
MulUf  in  Plauan 
r  Mitfinom  in  Straubing 
^«/vi^r<ia/fti^iii  Fatarabttfif^  / 
Pmrdpgms  m  Faria 
Oiftftrenitfra  tfa(>ai*q|  ta  Patt» 
jRcfctn«««  id  Bloaka« 
üi^lifit«»  Far!^,  a}ia  Bttfi 
Bvarta  in  Faria 

g«ilar  in  Landabai 

Uhrank  b  LMi4illllt 
grinlicf  ia  InfpratK 


tfi,  TOT, 

9*  751 
gl«  7'^- 

94.  747. 

9^  7^. 
96b  i7% 


MUniJJ^sPlmns 
godbar  in  llaBM» 
».  glmat  «M  lal^latti 
gfflvf ilra  tf •  Jncf  tt  Fük 

>^far#  in  UabtA^  • 

j0^  rkUmgkt§  «la  BbIMwI 
FisQiatI  in  Fntlt 
fri«i«iMl  in  Laigng 

Nekx#log« 


i^t«* 


9^7*9. 
g«»^9» 
9S«74>« 


747. 


?S: 


^rlarmaan  in  OMbü 

Sartaiaiat  in  TtCdMn 
B^rginaMi  in  Nf  kVging 
Bi|7  in  Faankraicli ' 
Dmekätumm  in  Ottrifni 
K«ri«yi  In  Nb 

XtfbriMi  in  Faaia 

iM«W«<'inOiion 

Jir#9frf  in  4flifar4ani' 

KadUr  m  lUamafk 

pi\  hc  in  Gingft  auf  Riigin  .   «m  "^ 

gc^amaan  in  l>r€Sdan   . 

SckaUw  in  AlMna 

Gelehrte  GefeUCatuftnn  mmä  Fr«if|» 

Piof ena  •  FraiaartlaliHng  ubtt  iaa  MU  W«A  in 
wahinlffiiaf  #F**ckn  gib  Tii' 


9^7»«. 

9*1  747. 
9«^  TM. 
94-748. 
9^7*$. 
Mf  ^7. 
90.  7t€b 

91»  T47. 


MfCia«an,  gfFantl.  VatfimairHimr  «ndPraiaf ragen 
iar  kSoifU  Socktic  iar  WiffanCcbahan  am  m 

»or.  -    gl.  flg. 

lAuiichan,  Ufff-orFicIie  ^i^niina  d^lr  Abadaibia  d^r 

ffrif'nlic^AfCii  am  tt«  Otlf*  .  96L  7^ 

Faria .  Gan«^alTcf^a»>ttiluijj|  dar  Soc'^^  d^mcnn« 
ragameni  p»ur  i^induarr ce  nströpat«  an  8  A«m(  91«  7^' 

««>  —  Verftiamitt*ia  dnr  gneitM  d'agfkiilmra  dna 
g«ina-  D«p «reefncffs  am  15  Jtil.  ga«  7*^ 

WarMan  •  Fre»«^  und  Äi W'»nt«n  der  kastei.  G*. 
«allleiMii  dar  W«ff«uivkaltao  am  90  i^F'ü  ««<^4 
16J11L  9^7^ 

ÜairerihStnn  n.  ml»  MFendicIin  lielmnftnliani 

CMiifg...9dfniH>fW  ^^  eymnaflotta  n«  9 

Jtti/  94»  7l^ 

Paejrlrafg.»   BmanaiHig  daa  akadanMfdMa  Aac- 

manna  ga»  ^»f» 

GiaCaan,  FtMintlaAan  ^         ,94^74^ 

•raea »  BrrldKung  «inaa  Hiilkttin  aa  Lycanni*    44. 1^ 
Haida^baffg»  Fromatlnnan  9>»  7*3* 

JLandfkat»  FroaMti^^n  gx  7'^ 

Laigaig  »^  tTaivaanuctc iMnnIk  vnm  I.  agog  9%  7S^ 

•-       —       —       -       ^     T*fla  I.  ig  •     .  9Si  7fiS. 
Mannkaini,    Früfoogatn  nnd  Fayarltckkaitaa  im 

iM9am  aan  fl  ^  4  O.^.  9^  7^ 

Faftk  •  Onir<iritdcana«irk]wan  gl»  74^ 

•«.kamBlca.  Varaehnang  dnr  Frofaffaran  an  dar 

kdoigl  Bemakid^iiia  .     ^        94»  74& 

Watalav.  inriduifung  aintr  IriilMran  Kadttickt 

über  daa  Grmtiafiuin  |&  tS9> 

Wiuankafg*  Onira^ciuchraalk  toa  J.  igDg     gäw  I9i« 

Temuld^e  Anncigai  nn<l  NacbcinbtM. 

AkadanitMa  Bbclift.  in  Franklnct  nn  dfir  ^Olnv 

liarabfaliiiaca  Auclin|M<aife  '     a<»  7^8    9fr 

Bariaiiqgyfig»  daa  wusbriUe  Gfwna Aiun  baaraf < 

fand  ^ 

Bayaaag  b'Mgaifi  Anttign»  d&a  lalpm.  Utaimnr- 

Zf'ttttnf  bairrffrad  <^  gn» 

Buckar-  und  Rupl^rfticfc  •  Auctfon  bWurabnit  < 
Coda  llapeldda  wird  in  daa  HnOandiüBka  über» 

Cacsc  gi^ 

Coura  kialoM^an  tt  dldaaamaita  dn  painaart»  gl 

Lteferunf  g4» 

Dioalgl  Tiafnl  In  qnakke  cUak  dal  l^iin  ga. 
Erkmifd  In  Linpwa  erbäle  den  Aofrraf  •  afai  Scaa^ 

gaCMabttck  für  ftacbfen  au  rarferciffan  gi, 

Bnpadioon  dar  Jan.-  A.  U  2«  Antaif  an  dia 

Abonnancan  gow 

Jliarrba  Arckittttiira  niiliaat«  gt« 

Mailand»  Nacbrickcfn  aiia  Briefen  gw 

—  ^  über  daa  Mitnacabinct  r*  neun  9tadt» 
thnt%  —  YaHandiing  dar  Oiacikirekn  und  dei 
Canalä  raö  Fiaria  na« 

Wfraif  ritalia  airanri  fl  doaiinia  de*  Aeauoi  ga. 
Ok§B  in -Jana  t  BiM  g4» 

Paria ».  diafaiükrig«  6?nia)d«  •  AuafteHunf  g^ 

Fkadriu»  Sekraiben  mn  dn4t0$  ana  Naagal  über 

d#n  Gnd  Patncci  *  ga. 

AmaNo  Oaaarraaiani  aulla  akirbciga^rafle  ga, 

lim  euigeckt  aarey  neue  Arcen  ren  Fifcken  94. 
Siirn^^^tii  Vicänd'?  d*41n  cnUura  daile  dna  ücma  gSi 
TBtm*fr»  b  Ureaden  aaliäle  daa  Aalcnie«   nia 

niMbfi  ÜenumfnH  aamaoi  iaadJif  jjg^  |u 
Wlan»  neue  Canfniaüdnuaig        «^ 


79p 


■aai 


MP^ 


Mwa» 


7<* 
71» 


7* 
7^ 

7« 

71* 


\ 


\.  '.. 


<in^ 


V 


